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uftrirtes Ban-Lexikon. 


Dritterßand. 
S5—-QD. 





An unfere Abnehmer. 


Von vielen Seiten find Anfragen an mich gelangt: erſtens, wie es komme, baf die Artilel au 
dem Gebiet der Heralbil; Symbolit, Jlonographie, älteren Technologie und anderen Zweigen der Kun 
ardjäologie, jo viel fie fih auf germaniſches Altertbum und auf die Perioden des Mittelalterd und d 
Nenaiffancezeit beziehen, Artikel, welde in derzmweiten Auflage fid befanden, theils ganz weggelaſſe 
theils bedeutend gelürzt worden find; und zweitens, was die Buchſtaben „S. in M.M. A. W.“ bedeuten, die i 
gerade in ſolchen gelürjten Artileln befonders häufig finden. Ich muß zu Beantwortung diefer ragen auf d 
in der Vorrede zum erften Band Geſagte verweifen und alfo nochmals darauf aufmerkſam maden, dab di 
Artikel, als für die Benußung des Bau-Leritons für techniſche Zwecke nicht unbedingt nöthig, daber ni: 
alle Leſer interejjirend, bejeitigt worden find, um Raum zu Vermehrung der Artikel u 
Alluftrationen bautehnijhen Inhalts zu gewinnen, daf aber biefelben hier weggelaſſenen Artikel t 


Stamm zu einem Sluftrirten archäologiſchen Wörkerbuch 


der Kunſt des germaniſchen Alterthums, des Mittelalters und der Renaiſſance ıc. ıc. bilden, welches ic 
Gemeinſchaft mit Dr. 9. Mer. Müller in Bremen berausgebe und welches, ebenfalld in demjelben Ver 
wie dieſes Werk erfcheinend, eine 


Ergänzung des Illuſtrirlen Bau- Lexikon 


auf den erwähnten Gebieten darftellt. Die Buchſtaben „S. in M.-M. A. W.“ find alfo zu deuten: „Sieb 
Müller: Mothes’ Archäologiſchem Wörterbuch." Alle Leſer bes Illuſtr. Bau-Lexilon, welche fich für Die erwäbı 
Fächer intereffiren, werden daher gut thun, fich das bereits bis zu Ende des J erjchienene, von nun ab jd 
weiter zu führende und dann im gleihmäßigen Gang mit dem Bau-Leriton der Vollendung zufchreit 
Worterbuch anzujchaffen. 

Ich wiederhole jchließlich die Bitte, meine geehrten Fachgenoſſen möchten mich von etwa aufgefund 
Ungenauigteiten, Qüden ꝛc. direkt in Kenntniß ſehen, wodurch es mir jehr erleichtert werden würde, bei Her 
gabe eines Supplements oder einer eventuellen vierten Auflage etwa mir entgangene Mängel zu bericht 


£eipzig, im Juni 1876. 


Baurath Dr. DO. Mothes. 





ölluftrirtes 


Bau⸗-Cerikon. 


— — — — 


Praktiſches 
Hülfs- und Nachſchlagebuch 


des Hoch- und Flachbaues, Land- und Wafjerbaues, Mühlen: und Bergbaues, 
der Schiffs- und Kriegsbaukunft, 


jowie der mit dem Bauweſen in Verbindung ftehenden Gewerbe, 
Künfte und Wiſſenſchaften. 


Für 


Architekten und Ingenieure, Baugewerke und Bauferren, Baubefliffene und Polytechniker, fowie 
für Archäologen, Aunfliebfaber und Sammler. 


Unter Mitwirkung bewährter Fahmänner herausgegeben 


Bauratd Dr. Dscar Motbes, Arditelt, 


Inhaber der k. ?. öfterr. gold. Medaille für Kunft u. Wiffenfhaft, korrefp. Ehrenmitglied der Sociedad scientifica 
in Diurcia u. f. w. 


rn 


Dritter Band. 
Mit über 500 Tertabbildungen. 





Dritte, gänzlid) umgearbeitete und vermehrte Auflage. 





Leipzig und Berlin, 
»6buchhandlung von Otto Spamer. 


” 1876. 
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9 1. H war bei den Römern — 200. — 2. In 
iſchriften als Abkürzung namentlich für Hie, 
aeres, Hora etc, 
* m., ſ. v. m. Gehaͤge, Hede. 

aanepotje, f. (Schiffsb.), längliches Holz mit 
—— durch welche die zum —E 
rt gehörigen Taue geführt werden. 
Haar, n., fr.cheveu m. (Haupthaar v. Menjchen), 
il (Barthaar des Menfchen u. Thierhaar), crin m, 
on Mähne und Schweif des Pferdes), engl. bair, 
yriten des Schweines, franz. soie, f., engl. bristle. 
Die Verwendung der yon: in der Bautechnit ift 
mlich mannichfad), |. 3. B. die Art. Haarlalt, Haar- 
b, Roßhaare ıc. — 2. Als ——— dienen 
ige haare, & B. der heiligen Agnes, blutige Haare 
: Bellona, Schlangenbaate der Gorgonen ıc. 


Haaramethyſt, m. (Miner.), ſ. v. w. Faſerlieſel. 
Haarbaum, m. (Mühlenb.), f. v. w. Zahbaum. 
Haarbentelſtil, m., j. Zopfftit. 


aardt, f, tw.), nroßer Strih € l 
— Geh.) proben, en 


Haargras, n., ſ. Sandhafer. 


Haarholz, n., erſcheint röthlich; wenn es glatt 
icbeitet iſt, ſeidenartig geflammt. Es beſteht aus 
I mojerhöden des gemeinen Wegdorns oder Kreuz⸗ 
ms (Rbamnus cathartica, sam. Wegdornge- 
chſe) ift aber nicht häufig, da der Strauch jelten 
ſehnlich did wird. 


haaridht ober baarförmig, adj., franz. capillaire, 
ıl. capillary (Bergb.), nennt man Mineralien, 
Idje in Geſtalt der Haare gewachſen find. 


Haarkalk, Haarmörtel, m,, frz. mortier blane, 
inc en bourre, m., engl. hair-grout, s., d.h. Kalt: 
rtel oder Gips mit zerflopften Kuht oder Kälber- 
ıren gemiſcht, dient zum Abpuß auf Holzwerk an 
den und Wänden, zum Berjtreichen der Fugen 
ſchen Fenfterrahmen und Gewänden, zwiſchen den 
chſteinen zc. Zu %/ı Kbm. Kalt u, circa !/; Kbm. 
nd nimmt man 1 kg. Kälberhaate oder Flachs 
eben. Diefer Mörtel ift unbegreiflicherweite hier 
» da verboten. 


haarkies, Mikerit, Adwefeinichel,m.. fr. pyrite f. 
illaire, nickel m, sulfur, engl. capillary pyrites 
iner.). Diejes Mineral, weldes aus einer hemi- 
n Verbindung von Schwefel mit Nidelmetall be- 
t, wurde lange für gediegenes Nidel gehalten. Es 
vet ſich zu Fohanngeorgenftadt in Sachſen und zu 
dreaäberg ım Harz in nadel oder haarjörmigen 
Jitallen von meilinggelber Farbe und dient zu 
Ktellung des Nidels. 


enanzichung, f., j. Gapillarität. 
tamis m, en crin, engl. horse- 


Bierdehaaren, Durch welches 
3. Aufl. II, 







Materialien, die in ganz feinem Zuſtand verwendet 
werden müflen, durchgefiebt werben. 
aarfilber, n., frj. argent m, vierge capillaire, 

engl. capillary silver (Mineral.), gediegenes, haar⸗ 
förmig gewach enes Silber. 

Haarvitriol, m. (Miner.), ſ. d. Art. Bitterſalz. 

haarweide, f., ſ. v. w. Korbweide; ſ. unt. Weide, 

Haarzirkel, m., frz. compas m. à cheveu, à res- 
sort, @lastique, engl. hair-compasses pl,, hair- 
divider, ein Zirkel, mit welchem man ganz Heine 
Dimenfionen abmefjen fann. Die Spite des einen 
Schentels deffelben ıft auf ein an den Schenkel ange 
legtes ſtählernes Blatt befeitigt, welches mittels einer 
Heinen Schraube an den Schenkel angezogen und von 
demjelben entfernt werden kann. 

aafe, m., in der mittelalterlihen Kunſt Sinnbild 

der Furcht; auch Auguftins des reuigen Sünders. 

Habenry, s., engl., das Wächterthürmchen, f. 
Barbacane. 

Habitacle, m,, fr;., das Kompaßhäuschen. 

Habitacle, s.,engl., frz. habitation, £, j. b. Art. 
Bilderblende. 

Habitation, s., engl., j. Lodging. 

Habronem- Maladjit, m. (Mineral), baſiſches 
kohlenſaures Kupferoxyd; ſ. d. Art. Malacit. 

Hachse, f. fr;., Ipan, hacha, f., das Beil, die Art; 
h. de charpentier, die Zimmerart; — h., das 
große Beil, die Sr en engern Q «tinn): h.& 
main, die Handaxt, Bandaxt; h. A poing, hachereau, 
hacheron, hachon, m,, die Tijchlerhaue, das Hand⸗ 
beil; petite h., hachette f., dag Ärtchen, die Reit- 
baue, Neuthaue, der gerade Terel. 

Hachöse, f., fr;., aud) billette eylindrique, Rund- 
ſcheit, ſ. d. Art. Billet u. Fig. 536 5. 387 im 1. Bb. 
i& a f., hachoir, m, fr;., die Hädfel- 


neibde, 
hacher, v.tr., frz., baden; b. une muraille, eine 
Mauer aufbauen, aufrauben, aufpiden; h. un dessin, 
eine Zeichnung ſchraffiren; h. la dorure, die Vergol- 
dung rigen, auflragen. 

Hachereau, m,, fr;., 1. Tiſchlerhaue. — 2. Gips- 
baue, Tünchhacke. — 3. Faſchinenhaue, Feldbeilden. 

Hachette, f, fran;., j. unter hache; h. courbe, 
ber Terel, Dädtel. 

Hachotte, f., franz., das Schieferdederbeil, 
— — > 

achure, f., franz., 1. (Zeich. raffirung; h. 

ceroisde, Kreuzſ ——* — 2. Gergold.) die Auf⸗ 
fraßung. — 3. (Herald.) die Farbenbezeichnung. 
Hackboden, m., j. v. mw. feiter Boden. 


Hackbord, n., fr}. couronnement m, de lapoupe, 
engl. tafferel, taffrail (Schiffsb.), bei S iffen mit 
breitem Hintertbeil der obere, meiſt mit Bildhauer- 
arbeit verzierte Rand deflelben. 
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e Ehrifti nd, gerade gegen | \ E — — wird, leicht aus. ni 
it. — 3. Franz. robinet, m., iſt dann der in Sig. 1784 lintsftehende, — 5. Doppelter 
‚ engl. stop-cock, aud) Abziehhahn, erader H., der mittlere in Dip: 1784. — 6. Doppel 
pn , Krahın genannt, Drehventil, ſchräger H., ebenſo, bei ſchiefer Durchkreuzung der 
ölzer. — 7. Doppelter ſchwalbenſchwanzſormiger H. 
ich, Ipig. (der in Fig. 1754 rechtsftehende). 
Ballen — 
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poingon, 
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e, an welche die Spar- 











kaften, m., Kalten von pol oder Stein, 
enleitungen, in den man das Wafler mittels 
nes aus den Röhren laufen laſſen fann. 

laut und Hainergrän, n., ſ. v. w. Neublau 










Ok, m. (Mühlenb.), j. v. w. Aichpfahl. 
, f., bat hartes, zähes, etwas grob» 
aleriges, grauliches Holz, mit dunteln Queritrichen 
Ihön gewellt. Es wird an der Luft gelber als Eichen: 
holy, und die bunt gemajerte Wurzel lann zu feiner 
dourniere beit benußt werden. 
2, — f., 7— $i das Dead Alte —— — 
erre, t. Hinterzacen riſchfeuers. 
Saken, m., 1. frz. croc, m., engl. hook (Halchen, Hakenkeil, m., Kopfkeil, m., franz. clavette & 
frj. erochet, engl. erook). Die Halen finden in den |, mentonnet, engl. gib, Keil mit hatenartigem Kopf, 
mannichfachften ‚Formen die vielfälinfte Anwendung | um bas Zumweiteindringen zu verhindern. 
en, namentlich als Thür- und Feniterhaten, Hakennagel, m., frj. clou barbeld, engl. hook- 
d. h. Eiſenhalen, welde in Thür- und Fenſtergewände nail, dog-head-nail, auch Sundskopf genannt, I 
eingeichlagen werden, um die Flügel mit ihren Bän- | Schienennagel. 
— ze Minen. — — 8 Bakenramme, £,, j. Kunſtramme. 
er als die blos umgebogenen; ſ. übr. d. Art. —— 
Band, Hafpen, Beihläge, Ehbalen N Hakenſcherbe, Echiffsb.). ſ. v. w. Halenblatt. 
el j. v. w. Naſe, franz. erochet, engl. knob. — Hakenfein, m,, frj. erossette, f., engl. juggled 
en Bi er abe Seel Dei — | voussoir, Wolbſtein mit verjaßter Fuge, d. h. mit fo 
ng; ſ. d. Art. iegel I. 3. u. Da ng9. — & 

* ar * ge — un dben lag | geftalteter Fugenfläche. 
an Blättern un men. — 5. Bei den Laufgrä i 
Io m. Nücdiäon,lrauß erochet. | nimm heat banıız natane ba Dan 

Hakenband, n.,f. Band VI. b S.252 im 1. 3b. | Iager Be berausgleiten ann. — 2. (Zimmerm.) 

Hakenblatt, n., 1. frj.&cart & croc, engl.tabled , Ihwalbenihwanzjörmiger Zapfen zu Verbindung 
scarf, hook-scarf, |. Blatt 9 A, 1 bias, D. b bis d. zweier Hölzer. 
5. 308 ff. u. Fig. 562—570, fowie 579-581. Wenn akenziegel, m., ſ. d. Art. Biberſchwanz 2 und 




















Fig. 1784. Zu Art. Hafenfamm. 





man —* Sat + —* nicht Dr — | Dachziegel 1.1. 1 

teıpt Das enblatt leıht aus. — 2. Frz. auberon- N > En 4 

nüre, f., engl. staple-plate, ſ. v. w. Schließblech mit ©; BEIDEN, 2, ah .ı — 

iegelbaſpchen. | Haket, n., j. Haquet. j 
— —— — FRaſchenzuge⸗ hakig,, adj. (Miner.), beißt ein Brud, wenn fih 
NEN 7 uf deilen Flächen große oder Heine Erhabenbeiten mit 

Hakenbohrer, m., löffelartiger Bohrer, der an ———— finden. —— 


der S ie einen batenförmigen Einſchnitt hat; dient Halage, m,, franz., engl. hauling, towin 
N) 


zum Bohren von Röhren. (Schiffeb.), 1. das Bugfiren, Schleppen im Tau; _h. 
Bakenbolzen, m., j. d. Art. Bolzen 4. la chaine, das Kettenh leppen.— 2. Das Bomätichen, 
Hakenkamm, m., franz. entaille à eroc, engl. ge m Tau. — 3. Das Anholen, Vorholen eines 


tabled jag, wird zwar bier u. da identijch mit Halen- ‚ 
blatt gebraucht, ift aber eigentlich nur ein beim wintel- | Halbachſe, £., Hälfte der Achſe, 3. B. bei den 
förmigen Zulammenftoß zweier Hölzer, 3. B. zu Ber Ellipſen und Hyperbeln; meiſt durd a u. b a 
feftigung der Balten auf ber Mauerlatte, angewendeter und die ganzen Ächſen dann gleid) 2a u. 2b gejeßt. 
Kamm, der bejonders in folgenden Formen vorlommt: Halbbad, n.,j. v. w. Sikbab. 

1. Cinfacher erader. H. (der mittlere in Fig. 1783). — [bb BR r Be. 
2. Einfacher jchräger H., ebenfo, aber bei ſchiefwink— Halbbaum, m., j. d. Art. Bauholz S. 300 im + 
liger ehr aljo jhiefftehend angewendet. — 1. Band. : 
3. Einfacher ſchwalbenſchwanzförmiger 9. Ger rechts⸗ Halbbekleidung, f., engl. half-revetment, 
ftehende in Fig. 1783). — 4. Einfacher ſchwalben- halbhohe Belleidung einer Escarpe, ſ. d. 


D ı® 





Halbbinder 


Halbbinder, m, frz. demi-ferme, 
truss, half-principal, f, d. rt. Binder. 
Halbbret, n. & 
berg ein %/, Zoll ftartes Bret, j. Bradbret u. Bret. 
Halbdach, n.,}. v. m. Pultdach, ſ. d. und Dach. 
„„Jalbdiele, war bis 1873 in Würtemberg 5, 
Zoll jtart, 14 Fuß lang; f. d. Art. Ausſchußdiele. 
Halbdolmen, med. Art Keltiſch 5. 
halber Bretnagel, halber Schloßnagel xc., ſ. d. 
Art. Nagel. 
alberhaben, adj., j. im Art. Relief, 
albes Gezimmer, n. (Bernb.), ſ. Grubenbau. 
albes Walmda »D., |. unter Art, Dach, 
halber Windelboden, m.,f.d. Art. Dede. 
Halbfenfter oo, Halbgefhoßfenfer, n., frz, fenätre 
—— — emish —153 auch Nämifches 
u enannt, fehr nie Fenſter eines ; , 
ſchoſſes f, d. Art. Fenſte APMIE RIDERURIDRE 
Halbfeuer, .,, 
ſ. anbrennen 2. 
albfüdriger Stamm, m, ;. d. Art.‘ F 
1. , Sie 1. Pd. Mrs, Vauholz F. 
halbgebrannt, adj., frj. mi-cuit 
Kalt wird daran erfannt, daß 
derbe Stüde hinterläßt. 
Halbgerinne, n., j. Gerinne. 
halbgefchloffene Batterie, £, d Art, Batterie, 


Halbgeſchoß, Zwifhengefchoß, ociſcuot, n., franj. 


entresol, ın., mezzanine, f., engl. half-story, mez. 


driges 
* 


halbgebrannter 
er nach dem Loſchen 


4 
£., engl. half- | — geſtedt ſind, 


ſ. v. m. Anfeuerung, Andeizung; 


zanine, jehr niedriges Geihoß mit untergeordneten | 
äumen. ; 
Halbgiebel, m., 1. Giebel eines Pultdaches — 


2. ®tebel eines Ktrüppelwalms; f. beides im Art. Dad). 


albgut, adj., ; inn, weldes beinahe die Hälfte 
— enthält. 8 ® 


Halbhohofen, m., franz. demi-haut fourneau, 
engl. half-furnace, j, Hohofen. 


Halbholz,n,, frz. bois mi-plat, engl. halfround 
wood, 1. in Norddeutichland Baubolz (f.d.), wenn 
der Stamm blos einmal getrennt iſt; s 
hol; F. ©. 307, 308 (unter k. 2). —2.5 
1. v. w. Halbbret, |. Bret 2. 

halbiren, wi. 3. beißt, eine Größe in zwei 
Theile theilen. Jeder einzelne der beiden gleichen Theile 
heißt die Dal fte der Größe. 1. Eine Zahl h. heift: 
ſie durch 2 dividiren, und der Quotient iſi die Hälfte 
der gegebenen Zahl; fo entiteht 3, wenn mand balbirt, 
und *ı., wenn man ’s halbirt. — 2. Eine gegebene 

erade Linie balbiren heit: im derjelben den untt 
———— der von den beiden Grenzpunlten gleic) 
vert entfernt iſt; dieſer Punlt ſelbſt heißtber Halbirungs- 
ankt der geraden Yınie.— 3. Cinen negebenen Winfel 
3. herht: durch den Scheitelpunft des Winlels in der 
"bene des Rinkels eine gerade Linie ziehen, die mit 
em der beiden Schenkel des Winfels einen und den- 

Bintel bildet; dieſe gerade Pinie jelbft heißt die 

Imibiruuastinte Yes MRintels. Die Halbirungslinien 
7 dr Binter mes geradlimigen Preieda ſchneiden 

eben Vuntt — 4. Eine Figur 

Der durch eine Fläche h. 

een, deren Inbalt 

en aleıh der ger 


gleiche 


ieß bis 1873 in Würtem- | 











.- vorn 


Salbredoute 
jo dab man fe mit beraus- 
nehmen kann. 


albkreis, m, frj. demi-cerele, m, em, 

eircle, jpan. cambija, 1. einer der beiden fomgran j 

Theile, welde man erhält, wenn man Im einem Sireiä 
einen Durchmeſſer zieht. Str der : 
Kreijes, jo ilt Yard 1,570796 r2 die Fläcde und 
(a +2)=5,14159r der Umfang des Haibtzeiles. 
Beſchreibt man über die drei Seiten eines igen 
Dreieds als Durchmeffer bireiä 


emgal semi- 


| Halbfreije, jo ift der Hal A 
über der Hypotenuſe gleich der Summe der Daillteije 
über den Natheten. M. f. aud) d. Art. Mondchen 
2. Cin balbireis mit einem tehtwinkligen Dreied 
darın ift Symbol der irdiſchen Meiiterichaft in ihrer 
Unterordnung unter Gott. 


Halbkreisbogenfenfter, n,, irj. fenötre f. ein- 
trde, & demi-cerele, engl. semi circular arched 
window, ſ. Fenſter. 


Halbkugel, f, Gemifphäre, £, frj. hemisphere, 
m., engl, hemisphere, ift einer der beiden fongruenten 
Theile, in welche eine Kugel durch eine Ebene, melde 
durch ihren Dittelpuntt nebt, getbeilt wird. Iſt r der 
dalkmeiier der Kugel, jo ift Hr’ =2,094395 r? die 
Flache und 31? — 0,424778r2 die ganze Oberfläche 
ber Halblugel, einschließlich der Durchmeilerebene. 


Halbkuppel, f., Ehorgewölbe, n., frz. eul m. de four, 
engl, semi-dome, ital. concha, j.d. Art. Chorgewölbe, 


— 


Gewolbe, Niſche ꝛc. 


halbmenfchliche — f. pl., lommen in 
der ber Architeltur dienenden Blaftit häufig vor; die 
meilten find der Mythologie entnommen. Dabin ge: 
hären bejonders folgende: 1. Gentaur, Roßmenſch, balb 
Menich, halb Pierd. — 2, Gigant, Menſchenleib mit 
Schlangen in Verbindung gebradt. — 3. Triton 
ußgott), breiter Mund mit Thierzähnen, auf dem 
Yerb dunne Schuppen, auslaufend in einen Delphin⸗ 
ſchwan. — 4.) ie, oben ein jchöner weiblicher Körper 
mit dem Unterleib eines Hundes, in einen Fiſchſchweif 
endinend, —5 Venicenvogel, 3. B. Sirene, Har- 
pyie ꝛc.; ſ. d. einzelnen Art. 


Halbmeſſer, m., franz. demi-diamötre, m., lat. 
semi-diumeter, fann man bei einer Kurve die halbe 
Lange eines Durdmeifers (j. d. Art. Kurve) nennen; 
doc) wird der Ausdrud ewöhnlich bei dem Kreis fe 
braucht, wo er dann nleihbedeutend mit Radius (frz. 
rayon, engl. radius) it ut, die Entfernung des Mittel» 

unftes von jebem Punit der Peripherie angiebt. 

t. j. aud) d. Art. Sreis, 

Halbmond, halber Mond,m.,frj.demi-lune,f., l.ein 
Eijen- oder Meijingbled, das Mel reieförnng ‚geformt 
iſt, bei Vorreibern an Fenjterbejchlägen in den Fenſter⸗ 
flügel eingelafien, auf dem der Vorreiber läuft, ohne 
das Holz zu beidhädigen. — 2. Über die ſymboliſche Be- 
deutung j.d. Art. Mond. — 3. (Nriegsb,) frj. lunette, 
ſ. d. Art. Befeftigungstunft. 

— — m., f. Opal, 

albparallele, £, 1. Belagerungsarbeiten. [P-1z.] 

Halbparguet, n., frz. demi-parquet, plancher 
m.äA ompartiments, engl. cased, elamped floor, 
eingeichobener Außboden, Sriesfußboden; ſ. d, Art. 
Fußboden und Barquet. 


_ Halbpfeiler, m., engl. half-pillar, Pilaſter, deſſen 
Vorſprung vor der Mauer höchſtens halb jo viel wie 
feine Breite beträgt. 

albponteon, m (Kriegsb.), Hälfte eines 
2 Theilen bejtebenden 
jelbftändiges F 
brüden als 


Balbr 


aus 

Bontons, von denen jede ein 

a bildet und für leichte Kriegs 
Unterlage dient. [P-tz.] , 


tigungstunft, —J 


J 
’ 
’ 
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Halbreife, r, 
Halbrelief, n., j. d. Art. Relief. 
Balbrifpe, £, i. d, Art. Dadhreiter 1 und Dad). 
yelbeander Aeißel, m. (Schlofier.), Meibel mit 
balbrunder Schneide; diejelbe iſt auch oft ausgerieft. 
Halbrundfeile, £., j. d. Art. Zeile. 
Halbruthe, £.,j.d.Art. Bauholz S. 309 im 1. Bd. 
Halbfänle, f. fra. eolonne f. engagee, engl, im- 
bedded column, half-shaft, ital. mezza colonna, 
nur zur Hälfte aus der Mauer herausitehende Säule. 
Eie jind nit Ihön u. widerjprechen dem eigentlichen 
Charakter der Säulen; j. d. Art. Säule... 
Halbf: hatten, m., |. Mezzotinte u. Farbe. 
Halbſchlitz, m , jo heißen die Einſchnitte an den 
beiden Eden der Triglypben; ſ. Dreiſchliß. 
Halbfparren , m., ſ. v. w. Schiftiparren, Scifter. 
albthill, n., ſ. Ausſchußthill. 
albtonrfdyloß,n., jrj.demi-tour, m.,serrure f. 
3 pöne coulant, engl. spring-bock, j. d. Art. Schloß. 
albverderk,n., 3. demi-pont, m,,engl.quarter- 
deck (Sciffsb.), |. d. Art. Verded u. Quarterded. 
halbverkleidete Batterie, f., j. Batterie. 
Halbwalm, m., hammende, Kielende, n., Krüppel- 
— franz. demi-eroupe, f., engl. half-hip, false- 
p. 
Art. 
Halbzimmer, n., Zimmer in einem Halbgeſchoß. 
Halde, f., 1. engl. mound, die abhängige Seite 


* 


eines Berges. — 2. Ein nicht angebauter Pape. — 


eſtein, 
aufen von Heinen Steinbroden bei Steinbrüden ıc.; 
i Bergwerfen taubes Geftein und Erde, weldes.auf- 
geichüttet wird. — 4. Bei Hüttenwerten aufgeworfener 
Schladenhaufen, frz. erassier, m., engl. einder-tip. — 
5,(Miner.) Erze, gejäuerte Metalltalte enthaltend, ge— 
theilt in Itdhalde, Kieshalde, Thonhalde, Tallhalde ıc. 
Halebi, f. d. Art. Elle. 
haler, v. tr., frz., j. anholen 1 und halage. 
halt, adj., engl., halb: to half, tr. v., 1. hal: 
biren. — 2. Bündig, auf Halbholz verplatten. 

Half-bastion, s., engl., ſ. Baition. 

Half-caponnier,s., engl.,die Örabencaponniere. 

Half-chess, s., engl., das Halbbret, die Halbpfoite. 

Half-header, s., engl., der Riemenitein. 

Half-merlon, s., engl., die Flügelſchartenzeile. 

Half-pace,s., engl.,der halbe Podeſt, kurze Podeſt. 

Half-plank-nail, s. engl., der Spündnagel, 
Bretnagel. 

Half-rip-saw, s, engl., eine Art. Fuchsſchwanz, 
ohne Rüden, 60—655 em. lang, am Grifjende 15 bis 
20 em., vorn 7—D em. breit, 2 Zahne auf 1 cm. 

Hall, s., engl., Saal, Saalgebäude; Baronial- 
ball, Edelig, weil die Halle der Hauptraum mittel» 


3. 514. halle, f., engl. heap, losgejchlagenes 


alterlier Wohnbäufer war; guest-hall, VBerjamm- 
lungäjaal; guild-hall, Zunfthaus; market-hall, 
Kaufballe. 


Halle, £., 1. jelbitändiges Gebäude, nach einer oder 
mehreren Seiten bin ganz offen, jo dab das Dad) durd) 
Bogen auf Säulen od. Breilern getragen wird, welche, 
fih im Innern wiederholend, den 
iheilen, neuerdings namentlich zu 
dedter Darttpläße, bei Eifenbahnböfen ıc. beliebt, da— 





{Über diefe jehr zu verwerfende Dachform ſ. d. 
Nr ch ſ 

















aum in Schiffe 
Dee nd über: | 


ber on bejonders in Frankreich die überbauten Märtte 


balle, f., genannt werden. — 2. Aud) Loggia gen., 
offener Bortaum bei Gebäuden, durch welden man 


| übr. d. Art. Säule. — 5 


' das eigentliche Knie des Knieholzes, 


zu den Haupteingängen eintritt. Dan benußt die 9. 
entweder als Unterfahrt, Durchgang, oder um Freie 
Luft zu genießen. Bei Land» u. Sartenhäufern macht 
man jie gewöhnlich gan, ofien, rüdt fie vor das Ge- 
bäude, bei den auch im Winter bewohnten Gebäuden 
aber macht man fie nur nad) einer Seite offen u. bin- 
reichend tief, damit man ſich vor dem Luftzug ſhützen 
u. der Regen nicht bis an die hintern Wände jchlagen 
tann; es iſt dies nod) befier zu erreichen, wenn man 
fie in das Innere des Gebäudes hineinlegt. — 3. Saal 
von jehr bedeutenden Dimenfionen, durd Pfeiler- 
itellungen in Schiffe getheilt. — A. Saal ohne 
Eintheilung in Schiffe, wenn jeine Tiefe Die Breite 
bedeutend überwiegt, ſo daß _die Fenſter an ber 
ihmalen Seite jind, während fie bei der Gallerie an 
langen Seite jtehen, namentlich in Schlöffern u. Bur: 
gen ala Hauptverfammlungsjaal der Familie ober ald 

roße Hausflur jehr am Platz. — 5. ©. v. w. Halbe, 
ß d. 26. S. v. w. Salzloihe, ſ. d. 

Halle, £., fr;., die Halle, beſonders die Kaufhalle, 
Markthalle; h. a glace, die Glashütte; h. & mar- 
chandises, der Güterjhuppen; h. aux melanges, das 
Möllerhaus, der Möllerboden; h. aux voyageurs, 
die Perſonenhalle. 


Hallenkirche, £., Kirche mit zwei oder mehreren 
gleichhohen Schiffen; ſ. gothiſcher Bauſtil u. Kirche. 

Halles, n., ſ. v. w. Salzſiedehaus. 

Hallesbeil, n., ſchweres, ungeſchliffenes Holzbeil 
zum Ausbrechen der Heerdwände in alzſiedereien. 

Hallfart, n., 60,000 Gentner (Salzgewicht in 


' Hallein). 


Hallige, f. ¶ Deichb.), oft mit Groden (j. d.) gleich: 
bedeutend gebraucht, eigentlich aber unbedeicht ge- 
bliebene oder durch Zerjtörung der Deiche wieder un- 
beihüßt gewordene, jehr niedrige Kuüftentreden oder 
Gilande. Wenn diefelben bewohnt jind, ftehen bie 
Häufer auf künftlihen Erderhöhungen. 

Hallit oder Alnmintt, m., ſ. Alaunſtein. 

Hallyngs, Hallyings, pl., engl. MWandteppiche 
zum Schmud eines Saal8. 

Halmfchneidemafdjine, f., in Strohwaaren- 
fabrifen, braucht 3"/ w. Länge, 10. m. Breite und 
2°/, m, Höhe. 

Haloid, n., j. d. Art. Salzbilder. 

Halometer, m., Salzwaage, ſ. d. 

Halpace, hautepace, s., engl., fr. haute- 
place, T. Fenſterſitz, erhöhter Platz in der Fenſter⸗ 
laibung ſtarler Mauern; ın Norddeutichland hoch⸗ 
bank genannt. 

Hals, m. 1. fu.gorge,f., engl.neck, dünner ge- 
arbeiteter Theil irgend eines der Hauptiahe nad 
prismatijchen oder cylindriſchen Körpers, 3 B. das 


‘ Ende einer Welle, woran der garten gearbeitet tt. 
ei 


earbeitete obere Theil eines Pfoſtens an 


Der rund Bi 
oren u. a. m.; er drebt ſich In einem rund 


Schleußent 


gebogenen eiſernen Band (Halsband), das den Pfoſten 


oder Zapfen umfaßt; ſ. Band. — 2. Die Dünnung 
einer Klaue, auch Kehle genannt, franı. gorge de 
demaigrissement, engl. throat. — 9. Schmaler, 
enger, namentlich fteigender Eingang; 1. Kellerhals. — 
4. st. auch col, m., Obertheil eines Säulenichaftes, 
namentlich an doriichen und toslanishen Säulen; 1. 
S. v. w. Vereinigungsitelle 
eines Belents oder Scharnierd. — 6. Sri. tige, f-, engl. 
web, stem, center-rib, Stiel oder Steg einer Eifen- 
bahnſchiene oder eines Ii-Trägers. — 7.(Schiffb.) Hals 
eines Kniees, frj. encorgnure, engl, throat, elbow, 
die Stelle der 


Biepung. 


Halbbinder 








— 


truss, half-prineipal, ſ. d. Art. Binder. 


4 
Halbbinder, m., fr;. demi-ferme, k, engl. half- | 


Halbbret, n. So hieh bis 1873 in Würtem- | 


berg ein Zoll ftartes Bret, ſ. Bradbret u. Bret. 
Halbdach, n., f. v. w. Pultdach, |. d. und Dad). 


Halbdiele, £., war bis 1873 in Würtemberg 5/, 
Boll ſtark, 14 Fuß lang; j. d. Art. Ausihußdiele. 


Halbdolmen, m., ſ. d. Art. Keltiſch 5. 


halber Bretnagel, halber Schlopnagel xc., j. d. 


Art. Nagel. 


alberhaben, adj., j. im Art, Relief. 
albes Gezimmer, n. (Bergb.), ſ. Grubenbau. 
albes Walmda 


‚n.,j. unter Art. Dach. 
halber Windelbo 


el, m. ſ. d. Art. Dede. 


Halbfenfter od. Halbgefhoßfenfer, n., frz. fenötre | window, j. Feniter. 


mezzanine, engl. flemish window, auch flämiſches 
Fenfer genannt, fehr niedriges Fenfter eines Halbge- 


Ihofles; ſ. d. Art. Feniter. 


Halbfener, n., ſ. v. w. Anfeuerung, 


Anheizung; 
ſ. anbrennen 2. 


Jalbfudriger Stamm, m., ſ. d. Art. Bauholz F, | 


©. 307 im 1. Bd. 


halbaebrannt, adj., frj. mi-euit; halbgebrannter 
Kalt wird daran erkannt, daß er nad dem Löſchen 
derbe Stüde binterläßt. 


Halbgerinne, n., j. Gerinne. 
halbgeſchloſſene Batterie, c, ſ. d. Art. Batterie. 


Halbgeſchoß, Zwiſchengeſchoß, Beifhof, n., franz. 


entresol, m., mezzanine, f,, engl. half-story, mez- 


zanine, jehr niedriges Geſchoß mit untergeordneten 
äumen. 


Halbgiebel, m., 1. Giebel eines Pultdaches — 


2. Biebel eines Krüppelwalms; ſ. beides im Art. Dad). 


halbgut, adj., Zinn, weldes beinahe die Hälfte 


Bleizuſaß enthält. 
Halbhohofen, m., franz. demi-haut fourneau, 
engl. half-furnace, j. Hohofen. 


Halbholz,n., fr. bois ng Ten engl. halfround 
wood, 1. in Norddeutichland Bauholz (j. d.), wenn 


| über den Katheten. 


‚ einen Durchmefjer zieht. ft r der 





Salbredoute 


einander gejtedt find, jo daß man fie nicht heraus: 
nehmen lann. 


N albkreis, m,, frj. demi-cercele,; m,, engl. semi- 
eircle, jpan. cambija, 1. einer der beiden fongruenten 
Theile, welchs man erhält, wenn man in einem Kreis 
n Durch Halbmefjer des 
Kreiſes, jo ift Yar!r=1,570796r? die Flãäche und 
r(# +2)==5,14159r der Umfang des Yalbtreifes. 
Beſchreibt man über die drei Seiten eines rehtwinkligen 
Dreieds als Durchmefjer Halbkreije, jo ift der Halbtreis 
über der Öypotenuje ae der Summe der Halkreiſe 
den. en. M. f. auch d. Art. Möndchen. — 
2. Cin Halblreis mit einem vehtwinkligen Dreied 
darin iſt Symbol der irdischen Meijterichaft in ihrer 
Unterordnung unter Gott. 


Halbkreisbogenfenfter, n., irz. fenötre f. ein- 
tree, A demi-cerele, engl. semi circular arched 





Halbkugel, £., Gemifphäre 


f. frj. hemisphere, 
m., engl.hemisphere, ift einer 


der beiden fongruenten 


‚ Theile, in melde eine Kugel durch eine Ebene, welche 





durch ihren Mittelpunt gebt, getbeilt wird. Sit r der 
Halbmeijer der Kugel, jo iſt 2/,r?r—=2,094395 r? die 
Fläche und 3 r!m—1),424778r? die ganze Oberfläche 
der Halbkugel, einjchließlich der Durchmeſſerebene. 


Halbkuppel, £., Ehorgewölbe, n., ftz. eul m. de four, 
engl. semi-dome, ital, concha, ſ. d. Art. Chorgemölbe, 
Gewölbe, Nijche xc. 


halbmenſchliche Bildungen, £. p1., tommen in 
der ber Architektur dienenden Vlaſtik haufig vor; die 
meijten find der Mythologie entnommen. Dabin ge- 
baren bejonders folgende: 1. Gentaur, Roßmenſch, halb 
Menic, halb Pferd. — 2. Gigant, Menſchenleib mit 
Shlangen in Verbindung ‚gebradt. — 3. Triton 
(Flußgott), breiter Mund mit Thierzähnen, auf dem 
Yeib dünne Schuppen, auslaufend in einen Delphin- 
ſchwanz. —4. Nire, oben ein höner weiblicher Körper 
mit dem Unterleib eines Hundes, in einen Fiſchſchweif 
endigend. — 5. Menſchenvogel, 5. B. Sirene, Har- 


ı ppte xc.; ſ. d. einzelnen Art. 


Halbmeffer, m., franz. demi-diamötre, m., lat. 


‚ semi-diameter, fann man bei einer Kurve die halbe 


der Stamm blos einmal getrennt ift; |. d. Art. Bau: | 


hol; F. ©. 307, 308 (unter k.2). — 2. In Schwaben 
j. v. w. Halbbret, j. Bret 2. 
halbiren, txj. 3., beißt, eine Größe in zwei gleiche 
Zheiletheilen. Jeder einzelne der beiden gleichen Theile 
* die Hal fte der Größe. 1. Eine Zahl b. heißt: 
te durch 2 dividiren, und der Quotient üt die Hälfte 
der gegebenen Zahl; jo entiteht 3, wenn man 6 dalbirt, 
und °/ı, wenn man 5 halbirt. — 2. Eine gegebene 
erade Linie halbiren heißt: in derjelben den Puntt 
ejtimmen, der von den beiden Grenzpunkten gleich 
weit entfernt ift; diefer Bunt ſelbſt heißt der Halbirungs- 
punkt der geraden Linie. — 3. Einen gegebenen Wintel 
. heißt: durch den Scheitelpuntt des Winkels in der 
Sbene des Wintels eine gerade Linie ziehen, die mit 
jedem der beiden Schentel des Winkels einen und den- 
Feiben Winkel bildet; dieſe gerade Linie jelbit heißt die 
Halbirungslinte des Wintels. 3 | 
der drei Wintel eines geradlinigen Dreieds jchneiden 
Ic in einem und demjelben Buntt. — 4. Eine Figur 
urd) eine Linie oder einen Körper durch eine Fläche b. 
beißt: auf dieſe Art zwei Theile beritellen, deren Inhalt 
gleich groß iſt, und die beide zufammen gleich der ge— 
gebenen Figur oder dem gegebenen Körper find. 


halbirtes Gatter, n. (Schloffer.), eifernesGatter, 
wo die Quer- und jtehenden Stäbe wechjeläweije in 


Länge eines Durchmeſſers (ſ. d. Art. Kurve) nennen; 
doc wird der Ausdrud gewöhnlich bei dem Kreis ge- 
braucht, wo er dann gleichbedeutend mit Radius (frz. 
rayon, engl. radius) ijt u. die Entfernung des Mittel» 
unltes von jedem Punkt der Peripherie angiebt. 
M. ſ. auch d. Art. Kreis. 
Halbinond, halber Mond,m.,fr;.demi-lune,f., Lein 
Eijen- oder Mejjingblech, das balbfreisförmig geformt 
it, bei Borreibern an Fenſterbeſchlägen in den Fenſter 
flügel eingelafien, auf dem der Vorreiber läuft, ohne 
das Holz zu beihädigen. — 2. Über die ſymboliſche Be: 
deutung j. d. Art. Mond. — 3. (Kriegsb.) frz. lunette, 
j. d. Art. Befeftigungstunft. 
albopal, m., ſ. Opal. 
albparallele, £., j.Belagerungsarbeiten. [ P-tz.] 


Halbparguet, n., frj. demi-parquet, plancher 
m. ı compartiments, engl. cased, clamped floor, 
eingejhobener Fußboden, Friesfußboden; ſ. d. Art. 


Die Halbirungslinien | Fußboden und Parquet. 


Halbpfeiler, m., engl. half-pillar, Bilajter, deſſen 
Vorſprung vor der Mauer höchſtens halb jo viel mie 
jeine Breite beträgt. 

albponton, m (Kriegsb.), Hälfte eines aus 
2 Theilen bejtehenden Pontons, von denen jede ein 
jelbjtändiges Fahrzeug bildet und für leichte Kriegs— 
brüden als ſchwimmende Unterlage dient. [P-tz.] ; 

Halbredonte, £., ;. Befeſtigungslunſt. [P-tz. 


J Salbreife 
Halbreife, c. j.d. Art. Bauholz F. I d. 
Far n., f. d. Art. Relief. 

albrilpe, £., j. d. Art. Dacreiter 1 und Dad. 
albrunder Meißel, m. (Schlofier.), Meißel mit 
balbrunder Schneide; diejelbe iſt auch oft ausgerieft. 
Halbrundfeile, £, j. d. Art. Zeile. 
Halbruthe, £., ſ. d. Art. Bauholz S. 309 im 1. Bd. 


Halbfäule, £., frz. colonne f. engagee, engl. im- 
bedded column ‚ half-shaft, ital. Je colonna, 
— lag der —— — Säule. 

ni ön u. widerjpredyen dem eigentlichen 
Charafter der Säulen; j. d. Art. Säule. — 


Halbfcyatten, ſ. Mezzotinte u. Farbe. 


Halb ik. m, i Br ; 

sen Gen De Zchliden: Drei, en 
Halbfparren ‚m.,.v.w. Schiftſparren, Scifter. 
HBalbthill, n., ſ. Ausihußthill. 








albtourfdjloß,n., fr;.demi-tour,m.,serrure f. | 


a * — engl. spring-bock, ſ. d. Art. Schloß. 
albUerde, n., frj. demi-pont, m.,engl.quarter- 
deck (Sciifsb.), |. d. rt, Verded u. Quarterded. 


halbverkleidete Batterie, f., j. Batterie. 


Halbwalm, m., Hammende, Kielende, n., Krüppel- 

walm, franz. demi-croupe, f., engl. half-hip, false- 

> — ieſe ſehr zu verwerfende Dachform ſ. d. 
ach. 


Halbzimmer, n., Zimmer in einem Halbgeſchoß. 


Halde, f., 1. engl. mound, die abhängige Seite 

eines Berges. — 2. Cin nicht angebauter Hügel. — 
3. 5. e, f., engl. heap, —— ſtein, 
—— von Heinen Steinbroden bet Steinbrüchen ıc.; 

Bergwerlen taubes Gejtein und Erde, weldes auf- 

hüttet wird. — 4. Bei Hüttenwerten aufgeworiener 
ladenhaufen, frz. erassier, m., engl. cinder-tip. — 
5.(Miner.) Erze, geläuerte Metalltalte enthaltend, ge- 
theilt in Zrohalde, Kieshalde, Thonbalde, Talthalde ıc. 

Halebi, f. d. Art. Elle. 

haler, v. tr., frz., j. anbolen 1 und halage. 

halt, adj., engl., halb; to half, tr. v., 1. hal- 
biren. — 2. ündig, auf Halbholz verplatten. 

Half-bastion, s., enal., i. Baition. 

Half-caponnier,s., engl.,die Grabencaponniere. 

Half-chess, s., engl., das Halbbret, die Halbpfoite. 

Half-header, s, engl., der Riemenitein 

Half-merlon, s., engl., die Zlügelibartenzeile. 

Half-pace,s., enal.,der halbe Boveit, turze Bodeit. 

Half-plank-nail, s..'engl., der Spündnagel, 
Bretnagel. 

Half-rip-saw, s., engl, eine Art. Fuch⸗ſchwanz, 
ohne Rüden, 60655 em. lang, am Griffende 15 biz 
Acm., vorn 7— I em. breit, 2 Zähne au’ 1 cm. 

Hall, s., engl., Saal, Saalgebiuse; Baronial- 
hall, Edeljig, weil die Halle ber Daurtraum mitiel- 
alterliher Mobnbäuier war; guest-ha.l, Zeriomm- 
Iunggjaal; guild-hall, Zuntthaus; market ball, 
Kaufballe. 

Halle, f., 1. jelbitändiges Gebäu, net rer 
mehreren Seiten bin gan; cen, io Das tas Das zer 
Bogen auf Säulen od. B’r:/erm artragen mern, 
fi im Innern mwieberheir>. ven m: 
tbeilen, neuerdings namen! © „er 
dedter Marttpläse, bei Eii 22* 
ber auch beionders ın Itantte:· iꝛ 
halle, f. genannt werben. Inu Burg urn, 
oflener Borraum br: Briiuez, Duo 
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gleichhohen Schiffen; 1. gothiſcher 


Hals 


zu den Haupteingöngen eintritt. Dan benupt Die d. 
entweder als Unterfahtt, Durchgang, oder um freie 
uft zu genichen. Bei Land» u. C rtenbäufern macht 
man jie gewöhnlich gen, ofen, rüdt fie vor das Ge˖ 
bäude, bei den auch ım Winter bewohnten Gebäuden 
t man jie nur nach einer Seite offen u. bin 
reichend tief, damit man ſich vor dem Yultzug Ichüpen 
u. der Regen nicht bis an die bintern Wande ſchlagen 
tann; es it dies noch beſſer zu erreichen, wenn man 
fie in das Innere des Gebäudes bineinlegt. — 3 Saal 
von jehr bedeutenden Dimenfionen, dur) Pſeiler · 
ſtelungen in Schiffe getheilt. — 4. Saal obne 
Gintheilung in Schiffe, wenn feine Tiefe Die Breite 
bedeutend überwiegt, fo daß die Fenſter an ber 
ichmalen Seite find, während fie bei der Gallerie an 
langen Seite jteben, namentlich in Schlöflern u. Burs 
gen als Hauptverjammlun y8faal der Familie oder als 
proße Hausflur jehr am Wlah, — 5,6. v. w. Halde, 


aber madıt 


- 


d.— 06.5. v. w. Saljtotbe, |. d. 

Halle, f., frj., die Halle, befonders die Raufballe, 
Markthalle; h. & glace, die Glashütte, h. b mar- 
ehandises, der Guierſchuppen; h. aux melangos, das 
Möllerhaus, der Möllerboden; h. aux voyngeurs, 
die Berjonenballe. 


Hallenkirdhe, f., Kirche mit zwei oder mebreren 


Bauftil u. Kirche. 

Halles , n., j. v. w. Saljfiebebaus. 

Hallesbeil, n., ſchweres, ungefchliffenes Holzbeil 
zum Ausbrechen der Heerbwände in alzfiebereien, 

Hallfart, n., 60,00 Gentner (Salzgewicht in 
Hallein). 

Hallige, f, (Deichb.), oft mit Groden (f. b.) Aleich 
bedeutend gebraucht, eigentlich aber unbedeicht ge 
bliebene oder durch Zeritörung der Deiche mwieber un« 
bejhünt gewordene, jehr niedrige Hu tenftreden ober 
Gilande. Wenn diefelben bewohnt find, ftehen bie 
Häufer auf lünftlihen Grderhöhungen. 

Hallit oder Alumintt, m., j. Alaunftein. 


Hallyngs, Hallyings, pl., engl., Wandteppiche 


zum Schmud eines Saals. 


Halmſchneidemaſchine, f,, in Strohwaaren⸗ 
fabrilen, braucht 3/. wm. Länge, 17. m. Breite und 
2”, m, Höhe. 

Haloid, n., ij. d. Art. Salzbilber. 

Halomeler, m., Zaljmaage, |. d. 

Hal ‚ hautepace, »., engl., fry. haute- 
plan: Fenſterſin, erhöhter Platz in ber Aentter- 
aibung jtarter Mauern; in Norbdeutihların Ye 
bank genannt. 

Sals, m. 1. in.gorge,f 


‚neck, bünner gr 


nrıamatn — her r det lLirrerä 
’ L > 


- N r brebl WE 





Halsdand \ i 


Halsband, Halseifen, n., Halsklammer, €; j.v.w. 
Angelreifen; ſ. Angel a und Hals 2. 


i Halsglied, n. frz. gorgerin, colarin, m,, engl. 
eincture, ital, collarino, cimbia, lat. hypotrache- 
lium, Trennungsglied zwiſchen Hals (j. d. 4.) und 
Saulenſchaft, gewöhnlich in Form eines Aftragals (j. 
d.) oder cınes Bandes (j. d.), f. aud) d. Art. Glieder. 

Halskehle, £., jtehende, flache Hobltehle; ſ. d. 
Art. Glied, 

Halsofen, m., von außen gefeuerter Stubenofen, 
welder am Kaſten eine durd die Wand gehende Ver- 
längerung von Stein oder Kadyeln hat, um durd) die- 
jelbe von außen gefeuert werden zu können. 

alfler, n., Getreidemaaf in den Niederlanden, 
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Sammerfane 





franz. m. a pointe, engl. poiuted h., Finnh. mit un⸗ 


geſpaltener Finne x. — 2. Maurerh., frz m. du magon, 
engl. mason s h. Diejelben haben meijt einen ziemlich 
langen Kopf und queritehende innen. Die Heinen 
dienen zum Bearbeiten der Ziegel, die größeren, Schell: 
hammer, franj. m. à briser, engl. large h., zum Be- 
arbeiten der Haufteine u. Brucjiteine. Ferner find zu 
den Mauerhaͤmmern noch zu rechnen: Schrothammer 
(j. unten 3), Fläche, Spipe, Poßegel ic. — 3. Hammer 
der Steinmeßen, hat keine sinne, jondern zwei qua- 
dratijche, in der Dlitte etwas —* Bahnen; beim 
Stodh. it die Bahn in lauter Heine vieredige Hegel 
nepförmig getheilt. — 4. 9. derSchiffsbauer. Hier iſt 
zu unterſcheiden der Moler, frj. masse, f., engl. iron 


| maul, 3—15 Pfund ſchwer der Splith- —— 


8H.—1Mubda, 27 Mudda —= 1 Laft, in Gent, 12 9. | 


— | Mudda, 565—58 9. = 1 Palit. 


Halszapfen, m. (Maſchin.), franz. tourillon m. 
superieur, engl. upper gudgeon. Überer Zapfen 
einer ftehenden Welle. 


Halt,m., 1. (Hüttenw.) frz. teneur,f., engl. yield, | 


* 


ſ. v. w. Gehalt. — 2. 
stopping, ſ. v. w. Anhalten. 


Haltdamm, m. (Waſſerb.), Damm, welcher das 
bei Regengüflen von den Bergen jtrömende Waller 
auffängt und in einen Teich leitet. 


halleplatz, m., frz. halte, f., ſ. v. w. Anhalte- 
ftelle, j. Eiſenbahnſtation. 

haltig od. hältig, adj., frj. tenant, engl, yielding 
(Bergb.), vom Gejtein ſ. v. w. erzbaltig, befonders 
frz. rıche, engl. rich, ſ. v. w. reichhaltig. 

Haltnagel, m., j. v. w. Broßnagel, ſ. d. 


Haltung, f., eines Kanals, franz. biez, bief, m., 
engl. reach, level, die Strede zwiſchen zwei Schleußen ; 
man unterjcheidet die obere, höhere H., frz. b. supe- 
rieur, engl. upper pond, und die untere, tiefere H., 
fry._b. inferieur, engl. lower level, lower pond. 
Halving,s., engl., 1. die Derblattung al6Sängen- 
verband, die bündige Anblattung. — 2. lvings pl., 
halvans, pl., die Pochgänge, das Pocherz. 
amac, m., fr}, engl. hammoe, die Hängematte. 
ämachat, m. (Miner.), Achat mit rothen Streifen. 
amadryaden, auch Alfeiden, Eifen, f. pl.(Mptb.), 
MWald- oder Baumnymphen; als ſchlanke, junge Mäd- 
chen von großer Schönbeit abgebildet. 
Hamam, n., arab., öffentliches Bad. 
Hämatit, m, (Min.), ſ. Rotheifenitein. 
Hämatorplon, m., j. Campecheholz. 
Hamburgh-white, s., engl., das Gamburger 
Weiß, aus Bleiweiß u. Schwerſpath bereitet, j. d. Art. 
Weiß u. Bleiweib- 


Hameie,f., in Holland ein Gitterthor auf Vrüden, 
welches auf beiden Seiten mit Nebenpförtchen ver 
jeben iſt. 

Hammende, n., ſ. v. w. Halbwalm, ſ. d. Art. 
Dad im 2. Bd. 


Hammer, m,, frj. marteau, m., engl. hammer, 
A, Attribut des Germanengottes Thor, ſowie ver- 
ſchiedener Heiliger, |. M. M. a. W.; in der chrüitlichen 
Sumbolif Sinnbild für unermüdlide Arbeit. — 
B. (Werkjeugf.) beitebt aus geichmiedetem Eiſen mit 
einem Stiel von Dols; dient zum Schlagen auf Metall 
oder Stein; jeine Form tit nach dem Gebraud ver- 
ſchieden. 1. Der H. des Jimmermanns bat meilt eine 
guadratiice Bahn u. geipaltene, quer gegen den Helm 
jtebende Schneide (Finne) zum Nägelaussieben und 
beißt dann Ktlaub., frj.m. à panne fendue, engl. claw- 
hammer, Außerdem giebt es Yatth. oder Spikb,, 





Franz. arret, m., engl. stop, | 
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ri (Rlaue), franz. m, & dents, engl. elaw-h., der 
umpenb., der am Stiel eine Klaue zum Ausziehen 
der Nägel hat, der Setzh. mit ſpißer Finne und Furzem 
Kopf ıc. — 5.9. der Klempner. Dabin gehören: der 
Volirh., der Spannb. mit polirter Zinne und viele an: 
dere. — 6. 9. des Schieferdeclers, ſ. Dahhammer. — 
7. Schmiedehammer, frj. m. de forge, engl. forge-h. 
Man unteriheidet Handh., franz. m. & main, engl. 
hand-h., von 2—5 Pfund, mit einer Hand regiert, 
meift mit quadratiiher Bahn u. ftumpfer sinne; ſteht 
dieje parallel dem Stiel, jo heißt der H. ein Kreuzſchlag; 
ſteht fie quer, ein Vorſchlag, franz. m. & devant, engl. 
about-hand-sledge. Die grö m 9. beißen Zu⸗ 
ſchlaghämmer oder Schlage, f., frz. m. & deux mains, 
engl. sledge-h., two-handed h,, und werden mit zwei 
Händen geführt. Die Sephämmer, fr. chasse, engl. 
set-h., haben eine fagonnırte Finne, die man auf das 
zu ſchmiedende Eiſen aufjeßt, und einen kegelförmig 
zugejpißten Kopf mit gehärteter Bahn, auf die man 
mit dem Zuſchlaghammer aufſchlägt. Nocd größere 
9. werden meiſt Durch Dampfmaldinen regiert und 
eißen dann Tampfhammer oder Maſchinenhammer, 
anz. m. de grosse forge, martinet, engl. forge-h., 
. dar. d. Art. Hammerwert. — 8. 9. des Steinjepers, 
heißt Schrotbammer, franz. couperet, engl. 


r große { 
— 1.9. des Förſters, franz. laie, engl. 


breaking 


' woodman’s h., j. Waldhammer. — C. Bei dem hoben 


Dfen die Werkſtatt, worin man dem Eijen die erfte 
Zubereitung giebt; |. Hammerwerk. 
er, s., engl., 1. der Hammer, j.d. — 
2. (Bergb.) der Treibfäuftel, Schlägel; small h,, der 
Danbfäuftel. 
to hammer, tr. v., engl., hämmern, jehmieden, 
treiben, ſchlagen, reden. 
ammerarbeit, £., j. v. w. getriebene Arbeit. 
ammerbahn, £., ir. panne f. large, engl. ham- 
mer-face, der ſchlagende breite Theilder Hammerklinge, 
bei Heinen Hämmern frz. table, engl. flat side, 
hämmerbar, adj. ,Wrz. malleable engl. malle- 
able, ſ. v. w. jhmiedbar. 
Hammer-beam, s., engl., Stichballen. 
Hammerbeil, n., 5. Beil. 


Hammerblcd), n,, ir}. plaques f. pl. martelees, 
engl. bammered plate, mit dem Hammer geidjlage- 
nes Blech. 

Hammereilen, n., frj. fer martele, engl, tilted, 
hammered iron, gebämmertes Stabeilen. 

Hammerfinne, Gammerpinne, f.. franz. panne, f, 
engl. pane of an hammer, das ſchmale (ichneidende 
oder ſpitze x.) Ende der Hammertlinge. 

Hammergerüfl, n., eines Hebelbammers, franz. 
ordon, m., chevalet du marteau, engl. frame-work, 
hirst frame, j. d. Art. Danmerwert. 

Hammerbane, £., frams. pie A tete, 
engl. poll-pick, Minenwerlzeug. 
aeltalte* 


elet, m., 
nab Fig. 1785 





Hammerhelm 7 Handgriff 


Hammerhelm m. Bammerfiel m,, fr3. — 
m. engl. handle, helve ofan hammer, it am beiten 
jo einzurichten, daß er von oben 
durd) dad, demnad) nad dem Stiel 


ammer - eye, bindurdhgetrieben 





ſchlag verjehen fein, welcher ent: 
weder aus einem Stüd als Hammer- 

Fig.1785. Zu hülft, fr. hulse, hurasse, f., engl. 
Art Sammerhaue. helve-ring, oder aus zwei Blättern 
mit Häfchen befteht und die Klinge 


vor dem durch die Gentrifugaltraft herbeigeführten 


Abflienen wahrt. 

Hammerkalk, m. (Miner.), ſ. v. w. Mergel. 

Bammerklinge, f., Sammerkopf, m., frz. töte f.du 
marteau, engl. head of an hammer, die Klinge de3 
Hammers, ſ. d. Art. Hammer. 

hämmern, tranj. $., franz. marteler, engl. to 


hammer, mit dem Hammer bearbeiten, bejonders | 


ihmieden,; man unterjcheidet hämmern im engern 
Sinn, fra. martiner, unter leichtem Hammer jhmieden, 

thbämmern oder bartichlagen, frz. derouir, battre A 
froid, engl. to hammer-harden, to cool-hammer, 
und warmbämmern, Schmieden im engern Wortjinn. 

Hammerfäule, Drammfänle, f., frj. attache f. de 
Yordon, engl. hirst-post, frame-post, Säule des 
Dammergerüjtes, j. Hammerwert. 

Hammerſchlag, m, frz. dcailles f. pl., havresat, 
ambreselat, amselat, ın., engl. hammerslag, scales, 
BL fo wird der — von gehãmmertem glũhenden 

ſen genannt; er erhöht als Zufaß die Bindekraft des 
Mörtels; beſſer find jedoch zu dieſem Zwed Eijenfeil- 
Ipäne, j. d. und d. Art. Eifen. 

Hammerfdwanz, m., fr3. queue, f., engl. tail, 
ſ. d. Art. Hammerwerk und Schwanzhammer. 

Jaumerſpau. m., hammerklaut, f., niederdeutſch 
Split, m., franz. panne f. fendue, engl. elaw, 
hammer-claw. 

Hammerfpighane, £., j. Bergeifen. 

hammerſtock, m., ſ. Chabotte. 


— — Hammermühle, f., frz. forge, f., 
engl. hammer-mill, find Gtablifjements, in denen | 


Hämmer dur Wafler oder Dampf zu Bearbeitung 


von Metallen getrieben werden, u. nad) ihrer jpeziellen | 


Beitimmung jtet3 etwas verjchieden eingerichtet. Man 
unterfcheibet z. B. Kupferhämmer, Eiſenhämmer und 
Vlehhämmer; alle aber erfordern ziemlich große, luftige 
Räume zu Aufftellung der Herde, welche zum Glüben, 
reſp. Schmelzen der Metalle dienen, u. wegen der verſchie⸗ 
denen Gerüjte zu Aufhängung der Hämmer, Hammer- 
geräfte, deren Säulen ſehr ſicher im Grund befejtigt wer- 
n müſſen. Die Hämmer jelbit find jehr verjchtedener 
Art, j. dar. die einzelnen Art., z. B. Stred-, Abrichter, 
Zain, Aufwerf-, Schwanzbammer xc. In Bewegung 
geſetzt werden fie jebt größtentheil$ durch Dampf: 
majchinen, für die aljo auch ein Raum beſchafft werden 
muß, jomie weitere Räume gebraucht werden zum 
Schmieden, Nieten und zu einem Schmelzofen, zu 
Gomptoirs, Lagerräumen ic. 
_ Hamps, f., franz., der Stiel, Schaft (von Pinſeln, 
Schippen, Fahnen ıc.). 
Hamzeidyen, n., franz. marque f. de niveau,an 
einem Gebäude das Maabjeichen, von weldem aus alle 


Maaße zu Beftimmung der Höhen und Tiefen gerech⸗ 


net werben. 

AN, in der Türkei große Gebäude, einem Klofter 
ähnlich angelegt; um einen quadratförmigen Hof mit 
Bäumen ziehen fih Artaden, oberhalb welcher eine 


u etwas engere helmloch, enal. | 


wird, jonit muß er mit eınem Be , 


Gallerie um den ganzen ‚Hof führt: Man benupt fie 
theils zu Beherbergung von Karavanen, theils als 

azar. Hinter den Arkaden reiben ih Waarenlager, 
Ställe und Kaufläden, binter den oberen Gallerien 
Zimmer x. 

Hanche, f, jr;., eigentlich Hüfte, daber 1. h. de la 
cheyre, der Schenlel, das Bein des Hebe — 
2. H. d’une colonne, die Anſchwellung. —3. H. d'un 

navire, die Mindvierung, Seite des Schiffes vom 

Großruſten bis zum Achteriteven. — 4. H. d'un vase, 
der Bodenrand, Anjap. 
Band, £., 1. (Herald, und Eymb.) die Hand in 
—5 meiſt die aufrechte rechte Hand, flach oder ge⸗ 
ſchloſſen, joll Stärke, Einigteit, Treue und Unſchuld 
bedeuten. Bei den Mohammedanern iſt jie Sinnbild 
der Gerechtigkeit. In der ijraelitiihen Kunſt bedeutet 
fie Unterordnung unter Gottes Willen ; in der chrift- 
lihen: Treue, Treunbicaft (namentlid zwei ver 
— Hände), aufopfernde Liebe (Hand mit 

undbmal), Segen bes Herrn Megane Hand), All⸗ 
macht Gottes (Hand, die aus Wollen bervorragt); 
wenn fie eine Krone hält, deutet jie auf die dem Sohn 
verliehene Gottesmacht. — 2. (Deichb.) auf die erite, 
zweite, dritte Hand fahren, den Karren von dem Ort 
an, wo die Erde geſtochen wird, bis dahin, mo fie ver- 
braucht wird, ein-, zwei⸗, dreimal an einen andern 
Arbeiter — — 3. (Maurer.) über die Hand 
arbeiten, d. b. über die in Arbeit begriffene Mauer 
binmweggreifend arbeiten, namentlid da vorlommend, 
wo man äußerlicd) feine Gerüfte anbringen kann. 

Hand, s., engl., die Hand; hand ofa clock, 
der Zeiger. 

Handambog, m., ſJ. Amboß. 

Hand-anvil, s., engl., die flache Fauit, das flache 
Fauſteiſen, ein flader Amboß. 


Handart und Handbeit, ſ. d. Art. Bandart, Beil 1 
und Hache, 

Handbagger, m., ſ. d. Art. Bagger 1. 

Hand-barrow, s., engl., die Tragbahre, Trage. 

Handbaum, m., 1. ſ. Hebebaum. — 2. €. 


' Handgriff. 

Handblafebalg, m., ſ. d. Art. Blafebalg. 
Handblechſchere, £., j. d. Art. Blechſchere. 
Hand-borer, s., engl., der Anfangsbobrer, 

Meibelbobrer. 
Hand-brace, s., engl., die Bruftleier. 

andbret, n. (Maurer.), ein circa 30 em. ing I 

pro e8 Bret, unten mit einem Stiel verjehen, um Halt 
arauf N nehmen, namentlich beim Dedenpuß, damit 

fich der Maurer nicht durch häufiges Büden abmüßige; 
auch Tũnchſcheibe genannt. 

Handbrücke, k, transportable Brüde, welche über 

einen Graben von 312—6 m. gelegt werben kann. 

| Han -drag, s., engl., der Handbagger. 

| Händebaum, m., meritaniiher (Chirostemon 
| 








platanoides, Fam. Malvengewäcje) ; entwickelt 
rieſenhaft dide Stämme mit loderem Holz, die von den 
Indianern zu Kanoen verarbeitet werden. 
andelseifen, n., franz. fer-marchand, m,, 
engl. merchant-iron, ſ. Cijen und Stangeneifen. 
Handfäuſtel, m., Heiner Fäuftel, j. d. 
Handfeile, £., franz. lime f. plate & main, engl. 
hand-file, safe-edge, Heine flache Anfapfeile, |. Feile. 
— f., ftz. moulage m, & la main, 
engl. hand-forming, j. in d. Art. Gußeiſen. 
Handgöpel, m., f. d. Art. Göpel. 
Handgriff, 1. Allg.) frz. manivelle, £,, engl. 
| handle, f, v. w. Handhabe. — 2. ., aud) Handbaum, 


— — 
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dalsband, Halscifen, n., deletienmer £, {. v.m. 
Angelreifen; j. Angel a und Hals 2. 
Halsglied, n. 


eincture, ital, collarino, eimbia, fat. hypotrache- 
Saäulenſchaft, gewöhnlich in Form eines Aftr 


Halskehle, £., ſtehende, flache Hobltehle; ſ. d. 
Art. Glied. 

Halsofen, m., von außen gefeuerter Stubenofen, 
welder am Kajten eine durch die Wand gehende Ver- 
längerung von Stein oder Kadyeln hat, um durd) die- 
jelbe von außen gefeuert werden zu können. 

alſter, n., Getreidemaaß in den Niederlanden, 


89.—=1Mudda, 27 Mudda = z ar in Gent, 12.9. | Sumpenb., der - 


' der Nägel bat, or: 
| Kopf x — >. a, 
\ Bolirh., der < u 


= ] Mudda, 56—58 9. = 1 af 

Halszapfen, m. (Majcin.), franz. tourillon m, 
superieur, engl. upper gudgeon. Oberer Zapfen 
einer ftehenden Welle. 

Halt, m., 1. (Hüttenw.) frz. teneur,f., engl. yield, 
j.v.w. ar — 2. Franz. arröt, m., engl. stop, 
stopping, ſ. v. w. Anbalten. j 

Haltdamm, m. (Waflerb.), Damm, welder das 
bei Regengüfien von den Bergen ftrömende Wafler 
auffängt und in einen Teich leitet. 


Halteplah, m., frz. halte, £., ſ. v. w. Anhalter 

a” h Eifen abnitation. ; 
altig od. hältig, adj., frz. tenant, engl. yielding 

(Bergb.), vom Gertein iv. w. erzbaltig, bejonders 
frz. riche, —* rich, ſ. v. w. reihbeltig. 

Haltnagel, m., j. v. w. Brognagel, ſ. d. 

Haltung, f., eines Kanals, franz. biez, bief, m., 
engl. reach, level, die Strede zwilchen zwei Schleußen ; 
man unterjcheidet die obere, höhere H., frz. b. supe- 
rieur, engl. upper pond, und die untere, tiefere H., 
fr3._b. inferieur, engl. lower level, lower pond. 


Halving,s., engl., 1. die Verblattung aldLängen- 
verband, die bündige Anblattung. — 2. Halvings pl., 
halvans, pl., die Pochgänge, das Pocherz. 


amac, m. frz, engl. hammoc, die Hängematte. 
damadına m, (Miner.), Achat mit rothen Streifen. 
Da 


amadryaden, auch Alfeiden, Elfen, f. pl. (Muth) | 


d- oder Baumnymphen; als jchlante, junge 
hen von großer Schönheit abgebildet. 


amam „n. arab., öffentliches Bad. 

Hämatit, m. (Min.), ſ. Rotheifenftein. 

———— ſ. Campecheholz. 

Ham „white, s., engl., das hamburget 
Weiß, aus Blamweih u. Shwerfpath bereitet, j. d. !lı 
Weiß u. Bleiweiß- 

Hameie,f., in Holland ein Gitterthor auf Br, 
— auf beiden Seiten mit Nebenpförtd 
eben it. 

Hammende, n., ſ. v. w. Halbwalm 
Dad im 2. Bo. 


Hammer, m., frj. marteau, m., ı 
A. Attribut des Oermanengottes ) 
ſchiedener Heiliger, ſ. M. M. a. W 
Spymbolit Sinnbild für une 
B. (Werkjeugt.) beitebt aus » 
einem Stiel von Dols; dient : 
oder Stein; feine ‚Jorm ı 
ſchieden. 1. Der D- des 
guadratiſche Bahn ır. © 
jtehende Schneide (.\ 
heißt dann stlauıb.. | 
ammer, Auße 


fi. gorgerin, colarin, m,, engl. 
lium, Trennungsglied zwiſchen Hals (j. d. wi 

a als J. He 
d.) oder eines Bandes (j. d.);, ſ. auch d. Art. Glieder, ER DEE REN 
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! franz. m.ü puiii- 


geipaltener Finn 
engl. mason ’s |; 
langen Kopf un 
dienen zum au! 
hammer, frani. ı 


den Mauerhamm 


' (j. unten 8), N 


der Steinmeßen 


dratiſche, in der 


Stodh. ijt die Du 
neßförmig nerbri 
zu untericheiben 
maul, 8—15Y' 
me (Klaue) ' 


dere. — 0.0. ı 
T- Schmiedein. \ 
Man untericd 
hand-h., von 
meist mit auadı 
dieje parallel > 
fteht fie auer, 
about-han«ı 
laghämm 
1“ " sledg 
Händen net 
set-h., hab 
zu ſhineden 
zugeipikten 
mit dem Hs 
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eißen dv 
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break it 
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efänle, f., Hängefänder, ım., auch Mönd) ge- 
an . Poingon, m,, elef f, pendante, engl. truss- 
»ost, joggle-piece, stirrup-piece, im einjäuligen 
Bod: -post, im zweiäuligen Bod: queen-post, 
als obere 9. im doppelten Hängewert: crown-post, 
ital. colmo, asinello, monaco, colmello, fat. colu- 
men, j. d. Art. Hängewerk. 


Hangeſchacht, m. (Bergb.), heißt ein Schacht, ber 
zum Dinabfördern von Gegenjtänden in die Grube am 
Seil dient. [S:.] 

Hängeſchloß, n., ſ. Vorlegeichlof- 

Hüngellange, f., franz. tige f. de suspension, 
engl. drag-bar, ſ. Kettenbrüde und Brüde. 


2 Hängetramen, m., bei Hängewerkbrüden das, was 
Hängebalten im Hochbau. 

Hängewand, f., frz. cloison f. en arbalete, engl. 
truss-partition, jelbittragende Wand. Sie beiteht 
aus dem Balten, den Hängeläulen, den Streben und 
dem Spannriegel. Man fonftruirt jie wie den dop- 
pelten Bod eines Hängewerls (ſ. d. Art.) und verſieht 
ſie wie jede andere mit Riegel und Säulen; j. übr. d. 
Art. geiprengte Wand. Dan kann fie aber aud an 
den darüber liegenden Balten aufhängen, indem man 
an deilen Enden Gijenitäbe (Hängeeifen) oder Ketten 
befeftigt, welche, ſchräg berabgebend, die Unterſchwelle 
der Hangewand 55—S0 cm, von deren Mitte faſſen, 
worauf man jie ausmauern kann. 


Hän ewerk, n., franz. ferme en arbalöte, arma- 
ture à clefs pendantes, engl. truss-frame, hanging- 
post-truss, die oberhalb angebrachte Unterjtügun 
eines Baltens, wohl zu unterscheiden von —— 
engl. | die unterhalb angebrachte Unterſtühung durch Stre— 
Der Seile benz. Bei einem Hängewert wird der nur an den 
Druide; |. Gnden aufliegende Balten durch Eiſen (Bängeeifen) an 


band, j 
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Züude, franz. 
fi Brüde. — 
Men Ende einen 
bat; ſie dient 
Aufhängen der 
e. [/°tz.) 


Wandleuchter oder 





Fig. 1786, Ginfäuliger Hängebod. 


ac, branle, strapon- 
rechne 2 m. Yänge und 
ätte in Schlafräumen. 


#6.), bedeutet j. v. w. hinab- 
Mit einem anderen zu gemein- 
een Theil losmaden, fig. 1787. Zmeifäuliger Bängebod. 

Im Teile, eine Pumpe von der ER n 

u. ——— ar a Das Per eine oder mehrere ſenkrechte Säulen (Hängefäulen) an- 
eile heißt anhängen. |[S7.) gehangen, die jih über dem Mittel oder in thunlichſt 
nleichweiter Entfernung vom Mittel der freien Yänge 
des Ballens befinden, und in ihrer ſchwebenden Stel- 
lung erhalten werden durch Streben, die, ziemlich am 
Ende des Ballens eingezapft oder verjaßt, In ſchräger 
Richtung aufiteigen, den obern Theil der Säule faſſen, 
jo daß der Ballen lediglich auf abjolute Feitigleit (auf 
* Zerreißung) in Anſpruch genommen wird. Hat ein 
NIE, f., hängende Platte, abhängende Dach oder dergl. mehrere Hängewerksbinder, jo heißt 
fmier, m., engl. drip-stone, ital. gronda, das Hängewert jedes einzelnen Binders ein Bod oder 
Sat, eorona, Kranzleifte; jo beiht bei Jod. Hat jedes ſolche Hängewerf blos eine Säule, jo 
em Muiter, nach dem Renaiſſanceſtil ꝛc. nennt man es ein einfaches Hängewerl, richtiger einen 
auptiims die große, meijt ziemlich weit einjäuligen Bod, frz. ferme & (une) clef pendante, & 
Ba ehäude Ihürende Platte, an deren un seul poingon, engl. king-post-truss, j. Fig. 1786. 

Er Batı-Yeriton. 3. Aufl. II. e) 





2, n., frj. toit m. d'un filon, salbande 
5 engl. roof, hanging-wall (Bergb.). 
Eichen Geftein auf einander ruhen, jo 
Eile das Hangende, die unterite das liegende 
a, alö welche gewöhnlich die auszubeu: 
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en Handhabe | 8 


Geländerholm, Jandleine f., franz. franz. main main eoulante, | mit mittelalterlic burſe | 
main courante, engl. handrail, 8., iſt der obere ab: 
— Theil eines Geländers, welder alſo beim 
teppengeländer mit der Wange paralle läuft. Man 
dom die aufrecht jtehenden Stäbe (Doden) in den- 
elben ein. 


| 
Handhabr, f., u. Sandhabnngsbefchläge, n.,j.d. Art. 








Beichläge II 

Handhammer, m. (Schloff.), kleiner Hammer 
zu feinen Arbeiten, j. Hammer u. Banthammer. 

Handicraft, s., engl., das — — 

Handiron, s., altengl., ‚Feuerbod 

Hand-jack, s., engl., die abe 

Handkarre, f., Sandkarren, m., frz. charrette f., 
& bras, engl. hand-cart, bie Lauflarre mit 2 Rädern. 
Man untericheidet Stoßlarre, H. im engen Sinn, frz. 
brouette & deux roues, engl. open h.-e., mit durch 
brodenen Seiten und Boden, und Lauflarre, franz- 
tombereau & bras, engl. h.-c. with chest, mit Kaften. 

Sandlanger, ‚ Handarbeiter, m., frz. aide-magon, 
engl. bod-man, find Tagelöhner, welche bei den Mau⸗ 
rern Handreichungen thun, Waſſer, Kalt, Steine ıc. 
binzuichaffen; bilden fajt nirgends eine Innung und 
ſtehen in der Regel unter dem Maurerpallier, blos bei 
jehr großen Bauten unter einem bejondern Auffeber. 
Man laſſe nie mehr als zwei Maurer dur einen 
Handlanger bedienen. 

Handle, s., engl., Handgriff, Stiel, Helm; h. of a 
frame-saw, der Knopf er Gejtellfäge; h. of a pump, 
der Blumpenfgwengel; h. of a sash, der Aufziehlnopf, 
Fenitertnopf; h. of a wind, das Hajpelhorn. 

Handloth, n,, franz. petit plomb de sonde, engl. 
hand-lead, (eines Loth mit Zothleine. 

Handmagazin, n. (Kriensb.), find Heine Muni- 


tionsmagazine, bombenficher eingededt und in der uns | \ 


mittelbaren Nähe der Geſchützaufſtellung einer Be | 
feſtigung gelegen. Sie enthalten den Bedarf an 
Diunition für 24 Stunden. [Piz] - 
Handpfahl, m.,;. v. w. Piquet, j. d. 
Hand-post, s., enal., der Wegweiſer. 
Handramme, f., 1. fr}. mouton m. & bras, en! 
hand- ir driver, j. d. Art. Ramme. — 2. Auch tn 
Nampfe, f., franz. batte, dame, hie f, A main. v 
beatle, hand-ram; j. d, Art. Bejepiclägel. 
Hand ſäge, f., frz. scie f. i & main, enal, 
saw, j. d. Art Fudsihwanz, € Säge und Zn. 
Handfcheidung,. f. Gergw.), heißt t bei 
bereitung die mechaniſche Reinigung bergn 
wonnener Mineralien durch Zerſchlagen 
Ausleſen der verſchiedenen Gemengt 
Sand. [8%] 


Handſchlage, f., j.v.w. Hande 
Beſeßſchlägel. 
Handſchlägel, m.,i.d. At. } 
Handſchleifſtein, m. i. 
Hand-screw-jack, s, 
Schraube. 
handſpake, S. handſotch 
enal. hand-spike, Der leichte 
Handſpeiche, £., fran 
d. Art, Arm 2. 
Handfprige, f., ſ. Feu⸗ 
Hand.vice, s., engl., 
Handwerk, n.. 1. it: 
enal. handicraft, trade, 
Innung, Zunit. Namen 
groptentheils verbotenen 


Hana 


mit mittelalterlich burjchitoient co ouiuu.. 


Rammblod oder Hoyer. 


‚Handwinde, ſ. d. Art: no. 


Handziehbank, c, j.d. Art 


Handz irkel, m., ein mit sw. 
— girtel ohne Einſaßz. 


auf, m,, frz. chanyre, m... ev 
Hanf (Cannabis sativa T., un 
nabineae), wird als — in 
uns 1,20 m., in wärmeren \ 
Er bat fing gerig getheilte 
Blüten. De männlide | 
anf, Hanfbahr od. Han! 
anf, Sünderbani, | 
Deife chanyre m, fer 
male hemp; die w 
franz. chanyre mül«. 
Den alten Aaypteru n 
er von dem Kelten 0 
Nordindien und = 
find jehr haltbar, ıv. 
verarbeitet; Yanıcı 
billets. Hanfblar 
Stoffe, die Sam 
2. Afeikanijit J 
tern der Sans 
gewächſe), die 
3. Bowmllrıı 
Sanseviern 
4. Alccıı 
fafern dee 
Alo® J 
Fame: 
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“ > des 
heiten 
aber mit 


de fascine, 


Blei. 
F gergure, crevasse, 
bes Srabia. 
Trtgebrannter Ziegel. 
„ engl. hardness, nennt 
hen ein Körper dem Ein» 
eneniegt. Der Grad der 
ann nur relativ angegeben 
Aben dadurd, daß man mit 
nen eine Fläche des andern 
ht, Auf diefer Methode beruht 
% Urt. Baufteine im 1. Bd. an- 
Ss iſt befonders für den Bau— 
< Ermeflen der Härte von Wichtig: 
swahl bat, wird er natürlich nur 
ne zum Straßen, Brüden- und 
Su nehmen ; er muß dafür jorgen, daß, 
wendung kommenden Steine gleichen 
‚saften m 3. B. das Straßenpflaſter :c.) 
biefelben womöglich von gleicher Härte 
den. Die Härte des Holzes wird 
rad ber Verdidung und die Menge ber 
mat. ZTarus- und Buchsbaumholz, die 
fi unjerer Hölzer gehören, bejteben aus 
be jämmtlich ſtark verdidt jind. Mehrere 
enhölzer (fiebe dieje) der Tropen find jo 
nur im friichen Zuftand oder in Waj- 
£ Häblernen Werkzeugen bearbeiten | 
engl. hardening-composition, 


e,f. | 
| Härten dient. 
B,£., |. Dach, Dachdedung ıc. | 



































pe ‚ engl.to har den. - Das 
&, um ihnen mehr Di und 
— meiſt durch Glühen und 
i in kaltem Waller oder durch Häm- 

m bes jchon bearbeiteten Stahles auch 
„De onderen SHärtemengung; j. Härte 
Defiemerftahl , ſowie d. Art. Metalle, 


nn, j. Hupferer;, quarzijches. 


Waller, n., franz. eau de trempe, engl. 
Dg-water, bejonders PB: — 
bes Stahls, ſ. Stahl. 

oß, n., ſ. v. w. Spiegeleiſen. 

uß, m., j. d. Art. Gußeiſen. 

il eihobel, m., frj. guillaume m. debout, mit 
em Eirjen verjebener Hobel, vorzüglich zum legten 
Tatten ber Arbeiten benußt. 


4 artloth, Strengloth, Hartfhlagloth, n., franz. sou- 
6 £. forte, brasure, engl. hard-solder, brazer. 


Merährte Miihungen find: 1. Für Silber: 1 Ge 


Dichtätheil Meſſing und 2 Gewichtstheile Silber. — 


2 Kür Meifing: 2 Gemtble. Meſſing und 1 Gewthl. 


un in einem Ziegel geſchmolzen und dann in ein 


efäh mit Waſſer gegoſſen, weldes tüchtig umgerübrt 
wird. Die jo entitehenden Körner ftöht man in einem 
Mörier, reinigt fie, vermiſcht fie mit einer gleichen 
Quantität Borar und rührt fie mit Wafler zu einem 
diden Brei an. Die Löthfuge wird erjt mıt najjem 
Borar angefeuchtet, dann mit dem Löthbrei beftrigen 
und über ein Koblenfeuer gehalten. Sobald das Me— 
tall anfängt rotb zu glühen, verurfacht man mit einem 
Federfacher Wind, bis das Loth gehörig, fließt, und 
äbt es dann langjam abkühlen. wu derjelbe Gegen: 
jtand mehrmals gelöthet werden, jo nimmt man bei 
jeder jpätern Föthung mehr Zinf dazu oder erjept 
dafielbe durch Zinn. — 3. Jür Kupfer: ebenfo wie für 
Meifing, nur etwas weniger Zink u. etwas mehr 
Borar. — 4. Um Eiſen zu löthen, lann man in Heine 
Stüdchen zerſchnittenes Meſſingblech oder, bei ſtärleren 
Gegenjtänden, aud Kupfer verwenden. Borar muß 
fehr viel zugefeßt werden ; ſ. übr. Löthen u. Weichloth. 

Sartmeißel, Shrotmeißel, m., franz. eiseau & 
froid, tranche f. A froid, en 1. cold-chisel(Schloffer.), 
ein mit gut verjtäblter Schneide verjehener eiſerner 
Meißel, um laltes Eiſen in Stüde zu zerſchlagen; er 
ijt meift, gleich einem Hammer, an einem Stiel befeftigt. 

Hartriegel, rother Hornflraud, m ‚„Griesholz,n., fr}. 
sanguin, cornouiller sanguin, m., engl. dog-tree, 
dog-wood (Cornus sanguinea, Fam. Horniträuder), 
bleibt meiſt ſtrauchartig u. wird deshalb fait nur vom 
Drechsler benußt, der Tin bartes Holz ſchäßt. 

hartſch, adj., engl. harsh (Brovinzial.), zu Scharf 
oder zu dicht. 

Hartfpath, m. (Mineral.), ſ. v. w. Andalufit. 

Hartflein, m. (Mineral.), it dem Smirgel (f. d.) 
ähnlich. 

hartzerren trſ. 3., fran;. mazeer, engl. to refine 
on styrian process, Roheiſen zu Stahl veredeln. 

Hartzerrenherd, m., franz. feu au mazdage, 
engl. styrian refining-hearth, j. Zerrenberd. 

Hartzinn, n., franz. potin, m., engl. pewter, aud) 
Weißmetal, n., eine — von Zinn, 
Kupfer und Spießglanzkönig. 

Harvel, f. (Schleußenb.), bei Schleußenthoren der 
TIhürpfoiten, woran die Thürangeln figen. 

Harz ,.n., franz. resine, engl. rosin, resin, ijt eine 
Bezeichnung für eine große Anzahl organischer Körper, 

2» 
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Hafelnnsäl.o. eexe 

der mü.'ten Ku: eriısen. 

Haſenmoor, m. (Baur), Krosinzalismus für 
Unratbstanaı. 

. Hasp, 3.. enal., die Kettel. Klampe, der Anwurf, 
j. Haſpen 2; h. »t an hinge, der Stuüßhalen. 

Haspanilla, f.. j. Civanilla. 

Halpe, f, j. v. w. Haiven 2. 

Haſpel, m., auch Erdwinde, franz. treuil, tour, 
m., engl. whim, windlass, s., eım Debezeug, beitebend 
aus dem Hajpelgejtell (1. d.) und der auf lepterem 
rubenden boriiontalen Malje (Welle, Hundbaum, 
ha peib m), Derſelbe bemwent ſich mit zwei eilernen 

Es 5 lagern Pfannen, YJangen oder 
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} mittels zweier Hurbeln (Hafpel- 
n;. manivelle, engl. handle, turn £, 
jafpel), oder durch zwei kreuzweiſe in die- 
:gte Stangen (Hafpelkreu;, daher Arenz- 

Umtrieb gelebt. Um die Welle wird ein Seil 

en, an weldem die Laſt hängt. Der Wintel 

yorns > das Knie, der an dem Zapfen 

Schenlel der Bug oder die Höhe, der zum 

de Schenlel endlih Horn oder Spille. 
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en jind, jo dab während bes Niedergebens des 
das andere aufgeht, J 
nbau häufig, jo bringt man zwiſchen beiden 
en eine Scheibe (Hafpeifheibe) an. Faſt noth— 
ig tt die Anbringung eines Sperrcadesmit Sperr- 
eu. eines Daumens (j.d.2) am Ende des Haſpel⸗ 
e Die Welle liegt circa 85 em. über dem Ge⸗ 
; Höbe der Kurbeln oder Speichen iſt meiſt 
45 cm. Die nöthige Kraft verbalt jich zur 
der Radius der Melle zur Rurbelböhe. Um 
Kraft zu eriparen, bringt man häufig bei 
aipeln ſowol als bei Kreuzhaſpeln nod ein 
marab und ein Getriebe au; lehteres ſißt an 
Kurbel und greift in ein an der Welle ſihendes 
grobes Stirnrad ein. Dann verhält ſich die Kraft zur 
ie die Radien der Heinen Räder zu denen der 
oberen. Wenn man aljo die Yajt mit dem Nadius 
Melle multiplizirt, und in das Produtt mit dem 
t aus Kraft und Verhältnißzahl des Heinen 
sur Kurbelhöbe dividirt, jo tit der Quotient 
b dem Nabius des Stirnrades. Natürlich kann 
auch doppelte Getriebe anwenden. Außer dem 
und bajpel hat man nod den Radhafpel ; 
bat flatt der Kurbel ein Rad (Hafpelrad), um 
3 ein Seil oder eine Kette ohne Ende gelegt und 
ner Dampfmaichine oder dergl. herumaedreht 
* Seilradbajpel, Kettenradhaſpel). Wenn 
tien des Rades Speichenitüde (Arme oder 
Hörner — Bene dh zum —— 
enen, ſo r el davon Armradhaſpel, 
— a ebenſo giebt es Tretradhajpeln oder 
Sangradhaipeln und Spillradhajpeln. Älle dieſe 
Hajpeln nehören zu den einfachen; ift aber ein Stirn: 
rad oder Trilling ey oder ijt der Hajpel mit 
einem Krahn, einer Ramme (Hafpelramme) ın Berbin- 
dung, jo find es zufammengejepte. Steht der Haſpel 
nicht auf einem Gerüft, jondern auf dem Erdboden jo 
ipt er Erdhaſpel. Haipeln mit drehbarem Geitell 
Drehhaſpeln. 
Haſpelgeſtell, n., frz. cadre m. du treuil, engl. 
winch-frame, — worauf der Haſpelbaum Sn 
. Sie befteht aus einem Rahmen (Hafpelgeviere), fran;. 
semelle, engl. yokings, pl., gebildet von zwei Yäng- 
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rare (Hängebäumen) und zwei Querſchwellen 
(Brablbäumen). Bei Hajpeln über donlegen Schäd- 
ten beißt derjenige 


erje rn ar der fich im Liegenden 
befindet, die Hängebant. Jeder Pfahlbaum trägt eine 
turze Säule, die Hafpelfüße, franz. poteau, engl. up- 
stander, welche durch zwei Streben in ihrer Stellun 
erhalten wird. In das obere Ende der Hajpelitüge iſt 
das Viadeilen eingelalien; j. Mehreres unter Haſpel. 
Hafpen, m. (Schloiier.), 1. franz. gond, m., engl. 
hasp, EMO DARDBIEN, Stükhaten, Stüßtegel; ſ. d. 
Art. Band III, — 2. Auch Hafpe, f., frz. picolet, har- 
pon, ım., verterelle, f., engl. staple, elamp, elinch, 
eiferner Bügel mit Spipen zum Einfchlagen , mit 
Schraube oder Steinihraube verjehen; j. übr. An: 
2 ih 

aftha, Häna oder Haut (ind. Bauftil), indiſches 
Ellenmaaß, 2 Spannen — wird in 24 — 5 ges 
theilt. Ein Angula hat 3"/ oder 4 Javas, ein — 
64 Valagras, ein Valagra 3 Ratavenus ein Kata 
venu 8 Raramanus, ein Paramanu aber ift an Größe 








zwei Seile zugleich um diejelbe Welle ger 


wie beim Bergbau und | 


ı 2. ESchiffsb.) Wanttau; haubans, pl., die 


(eich einem Sonnenjtäubchen. Cine Haſtha it gleich 
at alten engliſchen Elle von —— atte 
man vier Arten, wovon die erſte beim Bau von Wagen, 
Rubebetten u. j. w., die zweite beim QTempel- und 
Pyramidenbau, diedritte ber Wohngebäuden, Die vierte 
aber beim Bermeijen der Städte und Dörfer angewen- 
det ward. Vergl. aud) d. Art. Elle. 

_ Hatch, s., engl. (Wafferb.), der Schüpe, das 
Scupbret; h, ofa lock, das Verlat, Schott, die Falle, 
j. Schleuße. 

, Hatchet, s., engl., Beil, Handbeil; small h., das 
Artchen. 

_ Hatching, s., engl., Schraffirung, in Wappen die 
Farbenbezeichnung. 

Hateh-way, hatch-scuttle, s engl. (Schiffsb.), 
die Treppenlule. 

Hati (Haf, nord. Mythol.) ericheint al& Wolf, der 
den Mond verfolgt und endlich verſchlingt; bedeutete 
auch den Neumond. 


J Hau (Paritium tiliaceum), ein Gewächs ber 
Sandwichinjeln, aus deſſen Bajt man vortreffliches 
Seilwerl und Taue beritellt. 
Hauban, m, franz., 1. Schwungjeil, Lentjeil. — 
Want. 


Haubank, Hantafel, f., Hautifh, m., 1. Giegl.) 
j.v. w. Trejchtafel, ſ. d. — 2. (Zimmerm.) langer, 
niedriger Bod, worauf die zu behauenden Stämme 
aufaellammert werden. 

haubar, adj.;hanbares Holz, hauholz(Forſtw.), ſ.v. w. 
ausgewachſenes Holz. Der Eintritt der Haubarkeit 
richtet ſich ganz nach der Terrainbeſchaffenheit und Ber 
wirthſchaftung. 

Haube, f., 1. der Gloce; ſ. unter Glocke. — 2. Die 
Belleidung eines Zapfens mit Metall. — 3. Haube 
des Chors, fr}. chevet, m., rond du choeur, ſ. v. w. 


 Apfıs. — 4. Das Dach über einem Göpel. — 5. Flache 


Nuppel, franz. chape, calotte, bej. Die Dede eines 
Badofens. — 6. Aud haubendach, an: comble en 
döme, lanterne, engl. cap, ee alljeitig ger 
aber nicht nanı Ipibe Dad; darüber jowie über wälſche 
Haube, Kaiſerdach, ſ. d. Art. Dad und comble. — 
7. ©. v. w. Schornfteinhut. — 8. H. einer Mauer, 
Mauerabdedung, j. Chaperon. — 9. ©. v. w. Helm- 
(od, Ohr, Auge. — 10. Haube eines Brüdenbods, 
frz. chapeau, engl. head, headbeam, ſ. v. w. Holm. 
— 11.9. eines Koblenmeilers, frj. toit, chemise, engl. 
top, j. d. Art. Meiler. — 12. 9. einer Windmühle, |. 
Windmühle. — 13. 9. eines Brüdenpfeilerko I fr;. 
bonnet, engl. hood, j. v. w. Hoppe, d. h. vo Örmige 
Abdedung. 


Hanben ewölbe, n., frj. voute f. cloisonnee, 
j. v. w. Kloſtergewölbe, |. Gewölbe. 


Haubihſcharte, £., j. d. Art. Scharte. [Ptz.] 


Handegen, Haneifen, Hauklinge, Hanmelßel (Ziegl.), 

j. v. w. Degen. 
aut, f., 1. (Zimm.) frz. assette, f., asseau, m,, 

hachette, f., engl. adze, addice, j.v. w. Gerinn- 
baue. — 2. (Müblenb,) frz. anille, nille, f., engl. rynd, 
Stud Eiſen in Form eines doppelten Sch ben» 
ſchwanzes, auf dem ſich der Läufer trägt und herum- 
dreht. — 3. (Bergb.) franz. pic, m., engl. pike, pick, 
j. Keilhaue. 

Haneifen, n., 1.5. Breiteifen. —2. S. v. w. Degen, 
j.d. — 3. Eine Art Haubant für Steinmepen. 

Hauer, m., franz. tranchet, j. v. w. Nageljchrot, 
Blodmeißel. 

Häner, m,, franz. ouvrier de taille, coupeur, 
haveur, m., engl. hewer, elearer (Bergm.), bezeich- 
net diejenige fehle von Bergleuten, welche die eigent- 
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Häuergedinge * 


lichen bergmanniſchen Arbeiten: das Losſtrennen, Ge— 
— Geſteine und anderer Maſſen zu verrichten 

t. Di. 

Hänergedinge, n. (Beraw.), bezeichnet die Brobe- 
arbeit, welde die angelernten Yehr-Häuer zu verric- 
ten haben, um zu Doppel-(Voll-)Häuern) aufzu- 
jurüden. [8:.] 


Haufwerk, n., 1. (Dineral.) j. v. w. Aggregat. | 
ufen | 


— 2. (Bergb-) das ohne Unterjchied auf einen 
zufammengeftürjte Erz. 

Haund, Haunch, s., engl., Schentel, Bogen- 
ſchenlel, Gewolbſchenlel; ſ. d. Art. Bogen u. Gewölbe. 


Haupt, n., 1. (Wajlerb.) 9. des Drempels, j. v. w. 
Drempelhaupt bei Schleußen zu Verbindung der 
Grund: und Stammjdhwelle. — 2. 9. einer Schleuße, 
j. d. Art. Schleuße — 3. (Mübhlenb.) beide Enden 
des Jahbaumes. — 4. H. des Steines, frz. panneau 
de tete, parement d’une pierre, engl. head, frontal- 
side, face, die Fläche, welche an die Außenfeite einer 
Mauer zu liegen fommt. — 5. (Deicb.) |. v. w. 
Böihungsflädhe. — 6. (Foritw.) |. v. w. Krone. — 
7. ©. Buhne. — 8. 9. eines Baltens, deſſen Endfläche. 
— 9.9. eines Nagels:c., |. v. w. Nageltopf, Schrauben: 
| ıc. — 10. 9. einer Gonjole, Nr mensole, tablette, 
tailloir, m., engl. head, obere Fläche der Goniole. 


Hauptachſe, f., franz. axe m. prineipal, engl. 

rincipal axis, 1, bei der Ellipſe ſ. v. m. große zals 
. Ellipje. — 2. Bei der — ſ. v. m. reelle Achſe; 
Hyyperbel. — 3. In der Kryſtallographie bei den ver⸗ 
chiedenen Syſtemen eine I) bejonders auszeichnende 
a jo beim Tetragonaliyftem die Achſe, welche nicht 
diejelbe Länge hat wie die andern gleichen Achſen, oder 
wie beim Heragonaliyitem, wo die Hauptachſe jent« 
tet auf den drei andern Neben- oder Queradlen, die 
ih unter Winteln von 60° jchneiden, teht. Bei 
mehreren Syitemen, wie beim Teileral-, Hinorhom- 
boidiſchen Syftem u. j. w., lann jede der Achſen als 
Hauptachſe gemäblt werden. Miündet die Hauptachſe 
in Eden des Kryftalls, jo heißen diefe die Scheitel 
oder Scheiteleden. 


Hauptaltar, m. u.n.,f.v. w. Hodaltar; ſ. Altar. 
Hauptanfidht, £., j. Zacade. 
Hauptbahnhof, m., j. Bahnhof. 
Hanptbalken, m., j. Arditrav, Ballen II,A. a., 
nderballen und Hängewert. 
Hanptbogen, m., 1.j. v. w. Ardivolte, Schur- 
bogen; }. d. betr. Art. — 2. 8: einer Brüde, franz. 
maitresse-arche, f., engl. chief-arch, j. d. Art. 
Brüde. 

pre or m., j. Brennpuntt. 

auptcorridor, m., ſ. Corridor und Beigang. 


Haupldeich, m., f. Deich 1. 


Bi 


Hänptel, n. (Bergw.), bezeichnet den gröbiten und 


ſchwerſten Theil des Erzes, welder fib aus der Pod- 
trübe nad) deren Austritt aus dem Nabpochwerl in 
den eriten Gefäßen der Mehlführung niederſchlägt; 
das Gröbjte davon beißt wieder Röfhhänptel, das 
weniger Grobe ähhänptel. [S%.] 
Hauptfagade, Hauptfront, f., frz. fagade f. prin- 
eipale, engl. main-face; j. d. Art. Façade. 
anptfarben, £. pl., franı. couleurs f. origi- 
— ſJ. v. w. Regenbogeniarben; j. d. Art. Farbe. 
Hauptfigur, £., j. Figur und Wappen. 
Hauptgallerie , f., franz. galerie majeure, engl. | 
main gallery (Minenb.), j. d Art. Gallerie. 
Hanptgang, m. Zerpb), Gang, welchem mehrere | 
Nebengänge zufallen ; j. Orubenban. 
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Hauptſchnitt 

Hauptgebinde, n., Gebinde 

Hauptgerüſt. n., und Hanptrüfung, £., j. Gerüit. 

Hauptgeſchoß., n., frj. bel-etage, etage prinei- 
pal, m., engl. prineipal story, dasjenige Geſchoß, wel- 
ches die vornehmiten Räume enthält, in der Regel bie 
erite Etage; j. unter Etage. Oft wird aud das Erd— 
geſchoß zum Hauptgeſchoß. 

Hauptgefims, n., ſ. d. Art. Geſims und Sims. 

Hanptgraben, ım., j. d. Art. Graben. 

Hanptholz, n., 1. (Zimm.), Balten, mit welchem 
der obere mehrerer Ständer verbunden wırd; 
aud für Binderbalten. — 2. —— 
zur Verlleidung der Minengänge mit Getrieben. [Pız.] 

hänptig, häutig, adj. Cine Mauer, die nur auf 
einer Seite gerade und ganz eben gemauert iſt, heißt 
einbäutig; iſt fie hingegen auf beiden Seiten gerade 
gemauert, jo heißt fie zweihäutig, eigentlich einhäuptig, 
zweihäuptig. 

Hanptkirdhe, f., |. Kathedrale. 

Hauptkrümmungshalbmefler, m., für einen 
bejtimmten Punkt einer Oberfläche, ſ. d. Art. Fläche V. 

Hauptlager, m., eines Steines, f. v. w. oberes 
Lager; j. Lager. 

Hanptlinie, £. (Kriegsb.), |. Capitale. 

Hanptmaterialien, n. pl., diejenigen, aus welden 
ein Gebäude in jeinen Haupttheilen beftebt; ſ. Bau- 
materialien im 1. Bb. 

Hauptmauer, f., fr. maitresse muraille, f., engl. 
chief-wall, main wall, j. unter Mauer, 

Hanptnagel, m. (Müblene.), ftarker eiſerner 
ae! auf dem Aichpfahl in der Mitte des kupfernen 

echs. 





Hauptpfahl, m. (Muhlenb.), jo heißen die vordern 
Pfäble eines Gi dem Hauptandrang des Waſ⸗ 
ſers widerſtehen müſſen. 

Hauptpfeiler, m., frz. maitre-pilier, jambage, 
m., engl. arch-pillar. 

Hanptpunkt ober Angenpunkt, m., in der Beripet- 
tive ijt der Bunt, in welchem fich das Auge des Zeich⸗ 
ners befindet; mebr j- u. Perſpektive. 


——— hauptgutt, m. (Waſſerb.), 
Ballen zu Befeſtigung der Spundpfähle, ſeitwärts an 
dieſelben angebracht; vgl. d. Art. Holm. 


* treihe, £., 1. (Herald.) ſ. Bandreihe. — 
2. (Arithm.) diejenige Reihe, von welcher man aus- 
gebt und aus der die Differenzenreiben (f. d.) gebildet 
werben. Werden bei der nten Tifferenzenreibe alle 
Glieder gleich und von Null verjchieden, jo nennt man 
die Hauptreihe eine arithmetifche Reihe der nten Ord- 
nung. ‚Findet man feine jolhe Reihe mit gleichen 
Öliedern, fo ift die Hauptreihe auch teine arithmetijche 
Reibe höherer Ordnung; doc kann man jie, wie z.B. 
bei der nterpolggon, annäberungsweile als BE 
anjehen, wenn für eine beitimmte Differenzreihe die 
Glieder wenigitens nahezu gleich werden. 


Hanptfcdhadht und Hauptfsun, m., ſ. Grubenbau. 

Haupiſchiff, Hocfhif, n., einer Kirche, f. v. w. 
Mittelſchiff. 

Hauptſchlüſſel, m., frz. passe-partout, m., enal. 
master-key, ein Schlüffel, welcher mehrere Shlöfer 
öffnet, deren einzelne Schlüflel verfchieden find. In 
der Hegel läßt man die Echlöfier jeder Etage über einen 
bejonderen Hauptſchlüſſel machen. 

Haupiſchnitt, ‚Hauptnormalfhuitt, m,, für einen 
beftimm keiner Oberfläche, |. d. Art. Fiache V. 
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R Hauptſchwelle 
Hauptſchwelle, f., 1. die Grundſchwelle an einem 
bölgernen Gebäude. — 2. Die horizontalen Ballen, 
welche auf die Prähle eines Roſtes aufgezapft werden, 
um der darauf zu legenden Boblenbettung als Unter: 
lage zu dienen; ſ. übr. Grundbau und Baubol; V. 
anptfims , m., Dadıgefins, n., ſ. Geſims u. Sims. 
: auptfparren, m., frj. maitre-chevron, m.,engl. 
Pe rafter, ſ. d. Art. Dad) u. Bund- 
rre 


parten. 
Hauptſtichbalken, m., j. d. Art. 


Manz 

Haup! Araße, f Iran). and chemin, 
engl. pain ‚ high-road, ſ. v. m. Heer⸗ 
ftraße, j. Straße. 


Hanptthor, n., fr; porte f. majeure, 
porte principale, engl. main gate, ſ. d. 
Art. Thor. 

Hanpttief, n. (Schleußenb.), bei 
—— und Teichen der größte Abzugs- 
graben. 

ee f., |. Treppe. 

anptverbandflück,n., — 


iece, engl. main timber, j. Holzverband, 


x, 

Hauptwache, f., franz. corps m. de garde, ſ. 
Dachpebäubde. 

Hauptwall,m., fr. corps m, de place, rempart 

rineipal, engl. main rampart, u. Sauptwalpolngon ; 
P d. Art. Befeſtigungsmanier und Feitungsbau. 

Hans, n, 1. fr;. maison, engl. house, ital. casa, 

n, casa, (at. domus, griech. o/xos. Der Bau von 

obnhäujern ift zwar nicht die höchſte, aber die häu- 
figfte Aufgabe für Arditelten. Jedenfalls waren aud) 
die Häufer die eriten organic durchgebildeten Bau: 
werke, wenn ihre Formbildung fich auch niemals zu 
jolher Höhe erhoben hat, noch erheben wird, wie die 
der Gotteshäufer. Über die ägyptiichen, hinefiichen, 
afiyriihen und indiſchen Wohnhäufer, ſowie über die 
etrustiichen u. byzantinischen, j. d. betr. Stilartitel. 

Über das griehiihe W ARE ward ebenfalls 
ſchon Einiges im Art. Griechiſch beigebracht. Durch 
die Haupteingangsthüre, aulcıos Yupa, gelangte man 
in die ziemlich enge Hausflur, Fvowpsior, Prpmr, 
dıaP oc, welche rechts und links von Ställen, Ihür- 
büterloge x. flantirt war. Durch eine zweite Thüre 
elangte man in den of, auln, welcher oft mit einem 
Berifent umgeben war u. in welchem jich die Wohnung 
der Männer, avdumvirıs, befand. Durch eine Zwiſchen⸗ 
tbüre, ufraukos, Fuor, gelangte man in die innere, 
zweite Abtheilung, das Frauenhaus, yurazwri- 
res; in dem Hof derjelben lag, der meravios Fuor 
gegenüber, die meo0ras oder mapasras, ein nach dem 
Fl u ganz offenes, d. h nur durch Vorhänge ge 
chloſſenes Gemach, zu deilen Seiten zwei Schlafjim- 
mer, Salauos und aupısalauos, dahinter Arbeits- 
zimmer, lotoves. 

Dasrömiihe Wohnhaus, welches wir theils 
aus Vitruv, theils aus Ruinen kennen, hatte nach der 
Straße zu in den Städten eine Reihe Handwerls- 
läden oder Werkjtätten 23 (f. ia. 1792); durd die 
zwiſchen denjelben liegende Hausthüre, ostium 1, ge- 
langt man in das vestibulum 2, welches aber au 
vor der Hausthüre (als prothyrum oder arena) liegen 
fann; von bier aus lommt man entweder direft durch 
eine zweite Thüre 3 oder durch eine zweite Vorhalle 4 
(mit Thürbhüterzelle 5) in den Hof, atrium, 6, aud) 
cayaedium genannt. Bon den im rt. Atrium (j. d.) 
erwähnten, das atrium umgebenden Räumen liegt Das 
tablinum 11 (Empfangs- und Geſchäftszimmer des 
Herrn vom Haufe), womöglih dem Haupteingang 
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gerade gegenüber, und neben demjelben häufig der 
oecus quadratus 16 (das Empfangs- u. Hauptgemad) 
der Frau), deien Haupteingang nad) hinten zugelehrt 
tft u. ſich ſomit nad) dem gewöhnlich mit einem Beriftyl 
13 verjehenen zweiten Hof 14 zu öffnet. Das peristy- 
lum ut eine bededte Säulenjtellung, welde einen 
Garten einfhließt, und mit dem atrıum durch die 
fauces 12, enge Gänge zu den Eeiten des tablinum, 













en 


Er 





fig: 1792. Römisches Wohnhaus, 


in Verbindung gebradt wird. An einer Seite des 
Periſtyls lag das trielinium oder coenaculum 25, 
auch diaeta genannt (Gejellihafts- Speijezimmer), 
neben demjelben manchmal noch eine exedra20 (Kon- 


' verjationgzimmer); außerdem lagen am Periſtyl Küche, 


eulina 17, und Speijelammern, Schlafzimmer, cubi- 
eula 15 ıc., und dajjelbe hatte womöglich einen Aus- 
gang nad) einem Seitengäßcen. ft lamen hierzu 
noch verſchieden geitaltete Säle, oeci, 18 und 26, ſ. d. 
Art, oecus, Inñ kleineren Städten hatten die Häufer 
in der Regel nur ein Obergeſchoß, welches dann der 
Dienerichaft zur Wohnung diente u. Fenſter nach dem 
atrium zu hatte. In — Städten war man ge- 
nöthigt, mehrere Stodwerte aufzujeßen, um diejelben 
als coenaculum meritorium zu vermiethen; doch 
Icheinen die Römer dies immer blos alö nothwendiges 
Übel angejeben zu haben, und namentlid) darauf be ⸗ 
dacht geweſen zu jein, dab der im Erdgeſchoß mohnende 
Hausherr nicht von den Miethbewohnern infommodirt 
wurde; das Treppenhaus hing deshalb nicht mit dem 
— zuſammen und enthielt einen beſonderen 
runnen zum Gebrauch für die Abmiether, deren 
gem teils nach der Straße heraus, theils auf das 
ad) des Periſtyls weiſen. War das H. von größerer 
Ausdehnung, jo bildete es allein ſchon eine insula, 


Während — —— ber altchriſtliche n Bau— 
weiſe (j. d.) war der Wohnhausbau nur allmählichen 
Änderungen unterworfen, jo daß die frühromaniſchen 
Wohnbäufer Italiens noch ziemlich die römiſche 
Dispofition zeigen, blos mit der Veränderung, daß die 
Frauengemächer jammt Zubehör jih mit um das 
atrium Fan und das Periſtyl blos Prunkzimmer 
umgeben. Das Familienleben war durd) das Chrijten- 
thum_inniger geworden. Aber auch die Theilnahme 
am öffentlichen Leben bejchräntte ſich nicht mehr blos 
auf die Gänge des Hausberrn zu Vollsverſamm— 
lungen ıc. Auc im Haus wollte man in Verbindung 
mit der Welt jein. Schon fing man an, die Fenſter 


‚ nad der Straße heraus größer zu mahen, aud im 


| 


Parterre befanden jih Wohnzimmer nad) der Straße 
heraus, das PVeitibül wurde breiter. Durch Ber: 
ſchmelzung mit byzantinifchen (j. d. betr. Art.) Ele: 
menten bildete na zunächſt das frühmittelalterliche 
Wohnhaus aus. Das Erdgeſchoß öffnete ſich in breiter 
Halle oder loggia nad der Straße. Neben der 
Halle, in der fidh die Klienten jammelten, lagen Ge— 
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ichäftsräume, Wertftätten x. Im Obergeſchoß war der | 


Kern ebenfalls eine Halle, in welcher die Familie ſich 
ujammenfand; jie war flankirt von Schlaftammern ıc. 
Don frühmittelalterliben Wohnhäuſern fehlen uns 
faft gänzlich erhaltene Beifpiele, doch iſt in Heldenge— 


dichten 2c. wenigſtens für die Kenntniß des frän- | 


tiihen Wohnhauſes mander Stoff vorhanden. 
Die Paläfte der fräntiihen Könige waren von hohen 
Mauern vertheidigt u. theilten ſich in folgende Haupt: 


partien: Zunächſt gelangte man in einen offenen Bor- | 


of (han. preau, lat. proaulium), dann in einen 
Wartejaa tatori Seited 
raum (lat. consistorium) u. ein dreifchiffiger Speife- 
faal (lat. trichorum) für die Fürſten, Dausbeamten 
und Fremden lag; dann folgten die Wohnzimmer 
(lat. zetae hiemales und zetae aestivales) für 


(salutatorium), an deſſen Seite der Öeridits- 





Florenz, Nom, jowie da, wo mohammedaniſcher Cin- 
rtuß ſich geltend machte, 3. B. in Palermo ıc. Die 
Paläjte der Großen jind als Mittelglied zwiſchen dem 
bürgerliben Wohnhaus und den Burgen anzufeben. 
AÄhnliches Schwanten der Dispofition zeigen die 
jpanijhen Wohnhäuſer des Mittelalters. In 
England endlich nahm die Entwidelung des Wohn: 
bausbaues ungefähr folgenden Gang: Bis zum 
12. Jahrh. hatten die gewohnlichen Wohnhäuſer (engl. 
manor-houses) auf dem flachen Land die Geitalt eines 
länglichen Rechtecks u. erhoben ſich in zwei Geſchoſſen. 
Das untere Geſchoß war gewölbt, zum Obergeſchoß 


gelangte man durch eine Freitreppe; in dieſem Ober: 


Winter und Sommer, ferner das epicaustorium zum 


Einathmen von Woblgerücen, einige triclinia acu- 
bitanea, ehe nad römischer Weiſe. Ein weiterer 
Theil des Palaftes enthielt Bäder, ein Gymnafium, 
die Küche und Rennbahnen. Nach Dttfried Wendelin 
beißt der Hof vor dem Gerichtsjaal mallobergum 
— Maalberg, weil er das Maal oder Ting birgt). 


as Gerichtsgebaͤude (lat. sala) diente zugleich als 
Gefängniß u. Stlavenwohnung. Das atrium nennt | 


er —— — für den feierlichen Empfang, als 
eigentliche Wohnräume nennt er palatium, aula u. 
praetorium. Außerdem umfabten die Balaftanlagen 
meift nod) einen Buchenhain (frz. fay), eine mit jungen 
Hagebuchen bejegte Barlanlage (frz. boissiere) und 
eine Meierei (fr. borde). 
Erft mit dem Aufblühen der Städte bildete jich, be 
fonders in Deutichland, das mittelalterlibe Bür- 
erwohnhaus aus. Cine Thüre, mit Sipen zur 
Seite, führt entweder direkt von der Straße oder durch 
ein die Stelle der area einnehmendes Gärtden, oder 
endlich durch eine vor dem ganzen Haus ſich hinziehende 
Halle u in eine große Halle, zu deren Seiten ſich 
jeltener Wohnzimmer, etwa für den Hausmeiſter, 
häufiger Haufläden, oft mit darüber entrejolartig ange: 
braten Gomptoirlolalen (Dunte), u. andere Geſchäfts— 
lotale befinden. Von bier führt Die Treppe, inden über- 
wiegend meijten Fällen eine Wendeltreppe, ins Ober- 
eſchoß und eine Thüre in den Hof, um den ſich Wert: 
tätten, Waſchhäuſer, Stallungen u. andere Gewerbs- 
und Wirthſchaftsräume reihen. 





Das obere Geſchoß 


enthält eine meift ſchmale, aber jehr tiefe Bruntballe | 
mit dem an Stelle der Loggia getretenen Erler u. ein | 


paar Nebenzimmer, nach dem Hof heraus eine Gallerie, 
oft aud) eine lange, nicht jehr tiefe Bantethalle, die 
Küche und Zubehör. Miethhäufer und die in den 
Hintergafien liegenden Häuſer der Hinterſaſſen batten 
eine etwas Heinere Hausflur und in jedem Geichoß die 


nöthine Anzahl Zimmer u. Kammern, gereiht um eine | 


nemeinichaftlibe Halle, in der die Familie wohnte, 
arbeitete, ab, Bejuche empfing ꝛe. So blieb die Dis: 
pofition der deutſchen Häufer fait durd das ganze 


Mittelalter hindurch, wenigſtens mit nur geringen | 


Abänderungen in den Städten. Auf den Dörfern 
war die Gejtaltung in den verjchiedenen Provinzen 
Deutichlands, je nad) der Abftammung ihrer Bewoh— 
ner, ſehr verjchieden, j. d. Art. Bauernbof. 


In Italien bebielt man im frühen Mittelalter | 


vielfach die Dispofition des byzantiniihen Wohn- 
hauſes, anderwärts die des römiſchen Wohnhauſes 
tbeilweije bei._ Übrigens war Italien im Mittelalter 
fajt jtets der Schauplap von Fehden ꝛc. jo dab bie 


Städte erſt im 15. Jahrh. zu geſunder Entwidelung 





tommen konnten, wo dann in Oberitalien viele deutſche 


Glemente eindrangen. Yu diefen gehören die Bogen- 
lauben in Bologna, Verona, Genua x. Der von 
Eäulenhallen umgebene Hof, der zugleich als Sammel- 
plaß u. Salon dient, zeigt ſich bejonders in den Gegen» 
den, wo die antiten Elemente noch vorherrichten, in 


geſchoß befand ſich der einzige heizbare Naym mit 
einem Kamin (fire-place); IThürme waren rund; 
ringsum lief eine Art Graben, nicht dicht am Gebäude; 
die Fenſter waren jhmal und hoch. Die ſtädtiſchen 
Wohnhäuſer hatten in der Mitte eine Halle, die, im 
ae ha beginnend, die ganze Höhe des Gebäudes 
durchſchnitt, meiſt gewolbt, ort aber auch mit Holzdede 
verjehen war. Erſt 1830 wurde eine ſolche dreiſchiffige 
Halle in Barwid niedergerifjen. Die vieredigen 
Fenſter hatten in der ſtarken Yaibung Sike(carolls). 
Sem Anfang des 13. Jahrh. wurden die Wohnhäuſer 
ort jehr mannichfach und unregelmäßig gruppirt an- 

elegt. An zwei Seiten ftredten fih mauerumgürtete 

öfe mit Ausfallpforten und Fang Treppen (steap 
ravines) auf beiden Enden. Den Außenwall umzog 
eine Art von Graben (ditch), der aber ſehr ſeicht war. 
Den Haupteingang zum Obergeſchoß bildete eine über: 


' baute ‚Sreitreppe. Die Fenſter waren vieredig mit 


zwei Lichtern, im Obergeſchoß befanden ſich 3—4 fire- 
places. Gin Beijpiel g: Aydon:Gaitle in Nortbum- 
berland. Andere, wie Manteefield-Hall, hatten den 
—— das Erdgeſchoß war nur theilweiſe ger 
wölbt, die Haupträume waren oben, die Treppe lag 
in einem Thurm, die Fenſter hatten eine fteinerne 
Kreuztheilung, die Thürme famen oft vierediq vor, der 
Graben war immer noch mehr ditch als Graben. Im 
14. Jahrh. hatten alle außer den Städten ftehende 
Häufer Thürme; in den Städten hatten oft mebrere 

äujer gemeinjchaitlich einen Hof mit einem nur u 
subgänger eingerichteten Eingang von der Straße; 
die Obergeihofle wurden vorgebaut. Holzhäuſer jind 
in einzelnen Gremplaren erhalten. Im 15. Jahrh. 
waren die Wallgräben nicht mehr allgemein üblich. 
Die große Halle hatte ein Einfahrtstbor; Heine Befiger 
begnugten ſich mit einem thurmartigen Bau, Grenz— 
thurm (border-tower) genannt; die Häujer ber 
größeren Grundbeliger hießen castle. Gipsjtud und 
Ngürliche Verzierungen fangen an aufzutreten; häufig 
ſind die Holzhäuſer mit durdlaufenden Fenſterreihen 
und Gallerien verjeben. In den Städten jind die 
Untergeichofie oft hallenartıg nad den Straßen ge- 
öffnet; innerlich werden die Wände meijt mit Tätelwert, 
nod nicht mit Tapeten belleidet, wol aber oft bemalt. 
Die Deden find zum Theil ganz von Holz, zum Theil 
in den ‚seldern mit Studzierden verjehen. Die screens 
genannte Art der Holzbekleidung war häufiger als die 
wainscot genannte. Im 16. Jahrh. wurde das 
wainscot häufiger angewendet, fo dab es oft die gan- 
zen Wände überjog, während es in Hallen ıc. wenig 
über 2 m. hoch jtieg. Zugleich zeigte fich der italienifche 
Einfluß bejonders im den Deden; die Felder zwischen 
den Hauptbalten (girders) waren dann blos dur 
Gipsrippen getheilt, während anderwärts zwar gir- 
ders u. joists jichtbar blieben, aber genliedert wurden. 
Nicht jelten brachte man auch noch Abhänglinge (pen- 
dants) an, oder man tbeilte die Dede durch Eichen: 
rippen in Gafletten, die dann mit Stud belegt waren. 
Die Treppengeländer erhielten jtatt der Doden Stud: 
verzierungen; die chimney-piece, Kaminverzierung, 


wur“ zur Dede binauf geführt. Holzbäufer 
e “ch an den Enden vorgebaute Stod- 
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werle, während die Mitte lothrecht aufftien, 
bis ins Dad offene Halle bildend, ohne 
Zu Ende des Jahrhunderts werden die, Galerien 
äufiger. Dieſe Holzbäufer hielten, wie in Deutid- 
id, noch lange an den mittelalterlihen Formtra- 
ditionen feit. 
Über die —— 
Deutſchland ſ. d. Art. Frührengaiſſance. Die Neuzeit 
brachte übrigens nicht nur am Außern der Wohnbäufer 
Veränderungen hervor. Bejonders nad) dem Dreißig- 
jährigen Krieg machte fich der Franzöfifche u. italienische 
Einfluß auf die ganze Lebensweiſe der Deutichen, auch 
in Bezug auf die Digpofition der Wohnhäuſer, geltend. 
Die fortlaufenden Laubenhallen verihwanden mehr 
und mehr, die Haufläden öffneten ſich direlt auf die 
Straße, das Gemwerbsleben zog ſich mehr ins Innere 
der Häufer zurüd. Faſt gleichzeitig mit diefen Ber- 
änderungen verlor die Familie an Geltung, der ein- 
zelnen Berjon gegenüber; jedes Familienglied verlangte 
ein bejonderes, heizbares und zum Arbeiten neeignetes 
Zimmer, die Halle diente nur noch zur Repräjentation 
und wurde jo zum Salon. Das allmählid aus diejen 





oft eine 


e-place. | 


des 16. und 17. Jahrh. in | 
it | auch hausbaum genannt, von ftartem Eichenholz, au 
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‚ bis 


Hausſchwamm 


e L domestie altar, lat. altare domesticum, 
. Altar. 
Hausbank, f., 1.(Mühlenb.) bei deutſchen Wind- 


— — — 


muühlen der Ständer, welcher jentrecht auf den Kreuz 


ſchwellen bes Bodes ſteht und in das zug in- 
einragt, jo dab esum jeinen Zapfen gedreht werden 
tann.—2. Bei anderen Mahlmuͤhlen find es Schwellen 


welchen die Do Fi vom Mühlgerüft ruben. 
anfenblafe, f, oder Fiſchleim, m., frz. colle f. de 
—— f., engl. isinglass, fish-glue, 
wird gewöhnlich von der Blaje des Haufen (Acipenser 
Huso) gewonnen. Es ift dies ein zum Geſchlecht der 
Störe gehöriger Fiſch, der bis 7’/2 m. lang und 1000 
is uni Hl ihwer wird. Man fängt ihn in 
größeren Mengen jäbrlih im Kaſpiſchen, Schwarzen 
und Aſow'ſchen Meer, ſowie in der Wolga und andern 
Strömen jenes Gebietes. Die Schwimmblaſe dieſes 


Fiſches wird der Länge nad aufgelähmitten, durch Ein- 


Mopifilationen bervorgegangene moderne Wohnhaus | 
geftaltet fih ie nah Umitänden ſehr verjdhieden und | 


man lann Toigenbe Hauptgattungen annehmen: 
1. Bornehmes Wohnhaus für eine Familie, ohne Ge- 
—— fälſchlicher Weiſe jeßt, auch wenn es in 
führt entweder mittel einer 
einiger Stufen in der furzen 
Vorſaal des Erdgeſchoſſes, von welchem eine Treppe 


nad) dem einzigen Oberge 
beiden Geſ of enthält #3 


eitreppe oder mittels 


das andere die Öefellibaftszimmer, Fremdenſtuben u. 
Wirthſchaftsräume; die Küche wird häufig in das 
Souterrain verlegt, die Dienftboten wohnen im 
Souterrain oder im Dad. Natürlich find diefe An- 
lagen vielen Variationen unterworfen, namentlich 
fommen bau j 
er 2. ob aus für eine Familie mit Geſchäfts⸗ 
otal, äbnlich wie bei 1., nur mit gejonbertem Eingang 
für die Geſchäftslolalitaͤten. Bei J. und 2. find in der 
Regel Stallungen, Waſchhäuſer ꝛc. in gejonderten 
Seitengebäuden angebradt., 3. Häufer mit größeren 
Mietbwohnungen. Durch eine Einfahrt gelangt man 
jur geräumigen, bequemen Treppe, jedes —* enthält 
einen ebactblekenen *5* u. um denſelben herum 
einen Salon, mehrere Wohnzimmer und Kammern, 
Küche, Speifefammer und Zubehör. Keller u. Boden 
find in eben jo viel Abtbeilungen getrennt, ala Woh— 
nungen da find. 4. Haus mit Hleineren Wohnungen, 
nur bei ſehr großen Anlagen mit Cinfahrt, fonft in 
der Regel blos mit Eingang. _Yedes Logis befteht aus 


einem Gorridor, an deſſen Vorderſeite fidh Zimmer, | 
rg Kammer ıc. befinden. Dieje | 
n 


auf der Hinterjeite Küche, | 
Eintbeilung ift natürlid nicht für alle Fälle ſtichhaltig; 
die Pebensgemobnbeiten der Familien, die Yolalbedürf- 
niſſe :c. find fo verichieden, da 


theilung ıc. nach der jedesmaligen Aufgabe zu entwer- 
fen. Im Äußern follen ſich Cintheilung und Kon— 
ſtruktion möglichjt Har ausſprechen, der Charalter des 
Wohnbaufes fei freundlich und einladend, gemütblich 


ausflur direlt auf den | 
choß führt; das eine biejer | 


Wohn- und Schlafzimmer des | 
Herrn und der rau, Kinderjtube und Speijezimmer; | 


nod Gartenfalons, Badezimmer ıc. | 


1, daß es dem Ardhitelten | 
überlafjen bleiben muß, die innere Anordnung, Ein- 


Stadt liegt, Villa genannt. Der Haupteingang 








und rubig; j. übrigens db. Art. Anordnung, Arbeiter: | 


wohnungen, Charalter und —— Die Lage 
des Bauplapes nad en en muß_bei 
dem Legen der Räume, bei der Vertbeilung der Feniter, 
bei der Anlage der Abtritte und Eſſen jorgfältige Be— 
rüdfichtigung finden. 


Hausähre, £., j. Ähre 2. 


Hausaltar, m, und n,, frj. autel m. domestique, 
Mothes, Iluftr. Baulerifon. 3. Aufl. IT. 


weichen in Waſſer und Kallwaſſer von Blut und Fett 
gereinigt, dann die äußere Haut befeitigt u. Die innere 
an der Sonne erweicht, darauf in verſchiedener Weiſe 
geiormt, meiſt zufammengerollt und in Platten ge 
trodnet. Die beſte Sorte iſt jehr weiß, fettglängend, 
durdicheinend, troden, aus feinen Häuten zujammen- 
pejebt. Behufs der Benugung wird fie gellopft, in 
altem Waſſer eingeweiht, bis zum Sieden erhitzt oder 
in verdünntem —— aufgelöſt, u. giebt dann einen 
(ehr feinen Leim. Wird auch zum Klären mander 
lüffigleiten, zum Glafiren verſchiedener Stoffe, ſowie 
fltten von Porzellan und Glas, endlich zu Her⸗ 
ellung eines durchſichtigen Papiers, der Haufenblajen- 


frz. vestibule, m., engl. entrance-hall, der Raum in 
einem Gebäub 


j. übr. Haus. 
Hausgärtdjen, n., Wurzgarten, Grüßgarten, Arät- 
garten, m., frj. housche,f., closeau, m., engl. kitchen- 
arden , ein beſonders den Deutſchen eigenthüm- 
liches Weines Gärtchen unmittelbar vor dem Haus. 
Schon im Mittelalter fand man ein joldes vor dem 
Serge jedes Häuslers wie vor dem Bürgerhaus. 
ur in befeftiaten Städten mußten fie oft dem RNaum- 
bebürfniß weichen. 
Hausgraben, m., ſ. d. Art. Burg im 1. Bd. 
Hausmafle, f., der Theil eines Deiches, welcher 
nad) dem Deichrecht einem Deihpflichtigen zur Unter- 
haltung zuerlannt ift. 
Hanfpan, m., ſ. Span. 


Hausſchwamm, m., franz. champignon m. des 
maisons, merule, m., engl. xylophagus lacrimans, 
dryrot, auc Holzfhwamm genannt (Merulius lacri- 


mans). Fruͤher nahm man mehrere Arten an und 


nannte fie: 1. M. destruens, Boletus lacrimans 
Wulf., feuchter Hausſchwamm; 2. M. vastator Fr.; 
3. Boletus destructor Sch. (Polyporus destr. Fr.), 
trodner Hausihwamm. Sept glaubt man, dab 
es nur eine Art iſt. ARE 

I. Diejer gefährliche Feind des Bauholzes ift ein 
Pilz, welber am beiten an feudhten, dunleln, 
dumpfigen Orten gedeiht; er tritt infolge defien am 
liebften da an Holzwerl auf, wo en gr 
vorhanden und der Zutritt von friſcher Luft und Licht 
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abgeſchloſſen iſt. Seine erite Entftehung verdantlt er, 
wie alle Pilze, milroſtopiſch Heinen Fortpflanzungs- 
zellen, Bilsiporen, die wahrfcheinlid; durd die Luft 
verbreitet werden. (Andere wollen behaupten, es ſei 
gar leine bejtimmte Pflanze, fondern Keimverſuche 
verfchiedenfter Pflanzenarten, 

Dan bemerkt zuerft Heine weiße Puntte, die nad) 
und nad) zu jchleimigen Floden zufammenfließen und 
einen zartwolligen Anflug, dann aber ein jilberartiges, 
dem Spinngemwebe ähnlidyes Gejpinnft bilden. Epäter: 
hin wird diejes Geſpinnſt zu einem blätterartigen 

dengeflect, weldyes — u. ſeidenartigen 

lanz annimmt. Daſſelbe wächſt oft ſehr ſchnell und 
läßt von den Seitenlanten feine Fäden ausgehen, 
durchdringt, Nabrung juchend, die feinften Riten des 
Mauerwerls, ſchleicht fh von einem Theil des Haufes 
zum andern, zerftört, dur das Ausfaugen der ihm 
nöthigen Nahrung, alle organiihen Stoffe und giebt 
einen unangenehmen Modergeruc von ſich, geitaltet 
fih jedoch je nach Beſchaffenheit der Stellen, die es 
während feines — erreicht, ziemlich verſchie— 
den; an feuchten, dunkeln Orten verwaͤchſt das Faden: 
eflecht zu einer bäuti en Subſtanz von jehr geringer 
Stärke, welde, wenn fie die von ihr überzogenen Theile 
gänzlich ausgefaugt hat, zu einer papterartigen Kon- 
ſiſtenz austrodnet. Gelangen aber an einer noch nicht 
pans ausgefaugten Stelle des Holzes durch ein Bohr: 
och, eine Spalte oder dergleichen einzelne ſolcher Fäden 
oder eine Gruppe derfelben ins Freie an Luft u. Licht, 
jo bildet die Maſſe, ſich zu fleiſchiger Konſiſtenz ver- 
didend, eine fette, —6 Krone oder Scheibe, 
welche in den bunteſten, lebhafteſten Farben, gelblich— 
weiß, violet, zimmtbraun zc. prangt, ſchnell ſich ver: 
größert, bei ganz regelmäßig runden Bohrlöchern oft 
u runden Scheiben von 5—37 em, Durchmeſſer, in 

r Mitte bis 6 cm. did, nad) der Eeite zu ſchwächer. 
Es erbärtet allmählich zu —— baſtiger Subſtanz; 
an der ſammtigen Oberfläche bilden ſich trichterförmige 
Vertiefungen, deren ; 
bis zu Faden fh verdünnen und die fi mit einer 
burdfichtigen, lebrigen lüfligleit ausfüllen, welche 
Pie riecht und ſchmedt und feine Cäure enthält. 

ielfad) hat man geglaubt, das in alle Riſſe und 
Spalten eindringende Geflecht leite die —— leit tief 
in das Holz hinein und beſchleunige deſſen 
Zerſtörung. Genaue und vielſeitige Beobachtungen 
haben uns aber überzeugt, daß dem nicht ſo iſt. Der 
gedeiht eben blos da, wo im oder am Holz 
dahrung für Bilanzen, beſonders Feuchtigleit, wenig 
Licht und geringer Luftwechſel, dagegen Schuß vor 
er Kälte vorhanden ilt, und zieht allen Pflanzen⸗ 
aft aus dem Holz aus; jobald er damit fertig ift, jo- 
bald er Jämmtlichen Saft, fämmtlihen Pflanzenfchleim 
aus dem Holz ausgezogen hat, beginnt er einzugehen; 
um diefe Zeit verwandelt fich bie flebrige Flüſſigkeit in 
den Zellen zu Körnern, welche in braunrothes Pulver 
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Sausſchwamm 


Erlennung des Übels: 1. Bei unangeſtrichenem 
Holz durch Kleine ſchwarze Pünktchen, die hier und ba 
verjtreut find. 

2. Ber mit Yeimfarbe geftrihenem durch ein pel;- 
artiges Vorjichen einzelner Farbetheilchen, welche dann 
auch in der Kegel gegen die andern etwas gelblid ge 
färbt find, 

3. Bei allem Holz mit oder ohne Anftrich, mit oder 
ohne Überpugung an dem dumpfen, tiefen Klang, den 
die betreffenden Theile beim Klopfen mit einem 
Sclüflelring geben. _ nn 

4. Wenn er ſchon weit vorgeſchritten tft, durch Nadh- 
geben des Holzes od. kurzes Einbiegen beim Aufdrüden 
oder Auftreten. 

5. Durch einen übeln, moderigen, faulig pfefferigen 


Geruch, vermöge feiner kohlenjtofihaltigen Ausdun- 


wilhendämme allmählich fait ' 


lann, trenne man wenigjtens das 


zeripringen,, das mit ziemlicher Kraft umbergeitreut | 


wird. Der 9. ſtirbt dann ab, wird jhmwarzbraun u. 
—— das von demſelben ausgefaugte Soll ericheint 
durch Boriten u. Querrifje jerbrödelt, duntelbraun u, 


ganz troden, beinahe wie halb verlohlt. Unter ſonſt 
leihen Umftänden wird daher unreites, jplintreiches, 
in der Saftzeit nefälltes, unausgetrodnet vermwendetes 
Holz leichter vom 9. ergriffen, als altes, fejtes, zu 
rechter Zeit gefälltes, vor feiner Verwendung volltom: 
. men getrodnetes Holz. An Eichenholz zeigt er fid) nur 
jelten. Meiſt werden die Hölzer an der vom Licht ab- 
gelehrten Seite zuerſt ergriffen, doc kommt er zulekt 
auch auf der dem Licht zugelehrten Seite zum Vorſchein. 
Mit Oltarbe, Theer oder Firniß durchdrungene Theile 
ind nie angegriffen. Daber lann man bei ölfarb- 
geitrichenen Dielen, Thürverlleidungen ıc. das Dafein 
des 9. nicht wie bei unangeſtrichenem Holz ſehen, 
Sondern blos fühlen und hören. 


kung ‚ weldye übrigens jogar die Bewohner der ange- 
edten Räume trant macıen fann. Diefe Bewohner 
leiden an andauerndem Kopfweh, welches bis dur 
Neuralgie hh fteigert, an Katarrben der Augen u. der 
Naje, an allgemeiner Ermattung, an Ernährungs- 
—— ſodaß fie arbeitsunfaähig werden und ef eine 
em Typhus ähnliche Erfrantung nachfolgt. [Flm.) 

11. Mittel zu Verhütung der Entftehunig 
des Hausſchwammes. 

1. Fällen des Holzes (f. d.) zu einer Zeit, wo fein 
Saft darin ift; beſonders der auffteigende Saft iſt 
geeignet zu Bildung des Schwammes, daber er 
namentlich in zu jpät gefällten Bäumen entitebt. 

2. Künftlihes Ausziehen des Saftes, ebe er in 
Stodung übergehen lannz j. d. Art. Bauholz, aus— 
laugen, aulnih, Imprägniren ıc. 


3. Nicht zu Schnelles Verarbeiten nad dem Fällen 

u.Bermeidung aller ſtehenden Luftidichten neben dem 

olj. Am beiten ijt es, wenn man den Hölzern ent: 
lang lebhaften Luftzug erhalten Tann. 

4. Strenge Vermeidung aller jolden Körper beim 
Bau, welde Nahrung für Pflanzenleime in ſich ent: 
balten; dahin nebören: alle fruchtbaren Erovarten, 
Quellenadern im Baugrund, Schutt von Gebäuden, 
in denen Schwamm oder Wurm war, unvollftändig 
verbrannte Holztoble, Sägeipäne ıc. Wo man dieſe 
und ähnliche Dinge nicht ganz vollftändig vermeiden 
‚Holz von denjelben. 

5. Unter und Umlegen der Dielen u. Lager ıc. mit 
Steinlohlenaſche, —— Düngeſalz, troden 
gelöſchtem Kalk, Cementpulver x. oder Unterbringung 
eines waſſerdichten Äſtrichs aus Cement oder aus 
einem Mörtel von 4 Thln. Steinlohlenaſche, 5 Thin. 
Sand und 3 Theilen troden gelöſchten Kalks unter 
die Dielen. _ ! 

6. Anftreichen des Holzwerks, 5.8. der Dielenlager, 
der Dielen, auf der Unterfeite mit Ölfarbe, Firnik, 
Gifenvitriöllöfung ꝛc. oder einer heißen Mihung von 
5 Theilen Harzöl und 4 Theilen Steinloblenpeh. Am 
beiten mit einer Miſchung aus 1 Theil rauchender 
Schwefeljäure und 3—4 Theilen Waſſer. Diefer An- 
jtrich lann ohne Gefahr aud bei Wohnräumen anger 
wendet werden. Während der Arbeit aber muß man 
ſich forgfältig hüten, die Schweelläure in Berübrung 
mit der Haut zu bringen. Diejes Mittel hat dem Ver: 
faller ſtets den erwünjchten Erfolg gebradt.t 

7. Aufbringen von Folirfhichten auf die Grund- 
mauern; zu Ar empfieblt fih, außer Aipbalt, 
Dachpappe ıc., auch eine Miſchung von 4 Thin. Harz, 
1 Theil Theer und 8 Theilen Sand. 

8. Möglichit langes Hinausſchieben des Abpupes ; 
das Holzwerk von Fachwanden nad) dem Freien hinaus 
follte man niemals abpußen. 

9. Vermeidung des Olfarbenanſtrichs oder anderer 
waſſer⸗ und luftdichter Lberzüge auf Dielen, Thürver- 


‚ Heidungen x. im Erdgeihoß;. wo man jolde Holz- 


hausser 


arbeiten nicht roh laſſen kann, Öle man fie vor dem 
Aufbringen auf der Rüdjeite. , 

10. Vermeiden hölzerner Thürgerüfte im Souterrain 
und Barterre. . 

11. Heritellung von Luftzug unter den Dielen. 

II. Mittel zu VBertilgung des Haus- 
ſchwammes, da, wo er das Holz; nod nidt 
vollftändig ausgejaugt bat. FJ 

L rang des an ——— Holzes mit einer 
Miſchung von 1 Gewichtätheil uedüilberhublimat auf 
100 Gewichtstheile friſches Kaltwailer; blos in unbe- 
wohnten Räumen anzuwenden. 

‚2. Beitreihung mit Kochſalzlöſung, welche jo ſtark 
eingelocht wird, bis die Anſetzung von Kryitallen be» 
ginnt. Die Miſchung muß heiß aufgeftrichen werben. 

3. Anſtrich mıt Maſtix ⸗Cement; nur da anwendbar, 
wo Yuftzuteitt verjhafft werden fann. 

Jedenfalls muß Jämmtliches Be infizirte Hola, jo- 
wie Jjämmtlihes Schwammgewebe, die alte Ausfüle ıc. 
jorgtältig entfernt werden; man bringe dann neue 
teodene YAusfülle ein u. überlege diefelbe unter Dielen 
und Lagern mit Düngejals. 





4. Das Kaſtner'ſche Mittel: 100 Liter Torfafche, | 


12 Liter Salz und 120 gr. Salmial mit kochendem 
Waſſer zu einem diden Brei gerührt, mit welchem man 
dann die Fundamente innerlich bewirft. 

5. Sorgfältige Ventilation unter den Dielen durch 
Kanäle, welche auf der einen Seite ins Freie, auf der 
anderen in die Schornfteine münden. 

‚6. Reuerdings werden faft namentlich neue Geheim- 
mittel empfohlen. Dahin gehört die Mineralerde von 
Schumann in Freiberg, das ——— von 
Vilain & Comp. in Berlin ꝛc. Solche Geheimmittel 
ſind in der Regel viel billiger herzuſtellen, als ſie ge— 
liefert werden. So lange man ſie aber nicht chemiſch 
unterſucht u. dadurch ihres Geheimniſſes entkleidet hat, 
it es doch rathſam, fie zu benutzen. Die beiden ge- 
nannten haben ſich vielfach bewährt. 

IV. Mittel zu Bertilgung des Haus- 
ſchwammes, woerjhon weit vorgeſchritten 
iſt, giebt es nur eins. Man reiße ſämmtliches Holz- 
werk aus dem infizirten Gebäude heraus, beſeitige alle 
Ausfülle ıc. und erjege das herausgeriifene Material, 
unter Anwendung aller oben angeführten Berhütungs- 
maabregeln, dDurd neues. Alle ander, jo häufig an- 
gepriejenen Mittel helfen nichts. 

hausser, v. tr., Fey 1. les eaux, das Waſſer an- 
ftauen ; 2. une muraille, eine Mauer erhöhen. 


— f., ſ. v. w. Handſpriße; ſ. Feuerlöſch⸗ 


HZauſtein, mafrz. mosllon m, d’appareil, pierre f, 
detaille, engl.ashlar, cutstone, freestone, alle Bruch⸗ 
fteine, welche vom Steinmeß in regelmäßigen Formen 
behauen werden können. Bergl. d. Art. beichlagen, 
Baufteine, Arbeitszoll ıc. Uber Haufleinguadern ſ. d. 
Art. Quadern; über Haufeinverband ſ. d. Art. Mauer- 
verband, 


aufteingewölbe, n., ir;. voäte f. en pierre de 
taille, engl. freestone-vaulting. Dieje gewähren, 
vermöge der größeren Feſtigleit der Steine und meiit 
auch vermöge des größeren Wideritandes gegen Ver— 
mitterung, mehr Sicherheit ald Gewölbe aus Bad- 
fteinen. Da aber bei 
möglichjit groß angewendet werden, jo ift die Bindelraft 
des zwiſchen den Stoß: und Lagerflächen des Steines 
defindlichen Mörtels nie ausreichend, mit der Schwere 
der Steine in das Gleihgewicht zu treten. Es werden 
daher die Wölbfteine nur durch genaues Anſchließen in 
ihrer Lage erhalten und häufig ohne Mörtel verfept; 
erft nad dem Berießen der Steine werden dann bie 
offenen Fugen mit Mörtel ausgegofien. Dadurch foll 
da3 Gindringen der Näffe mehr verhindert und jo der 


: 


aufteingewölben die Wölbfteine | 
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Saytorit 


Zeritörung der Steine durch den Froſt vorgebeugt 
werden. Die Bindelraft des Mörtels oder Cements 
fann unter Umſtänden jedoch volllommen ausreichend 
fein, dem Beitreben der Wölbjteine nach Beränderung 
ihrer Lage das u zu halten, und jelbjt ba, 
wo dies nicht der Fall ift, wird das Anwenden von 
Mörtel zum Vermauern der Steine immerhin pn 
Verminderung des Seitendruds, welchen ein Gewölbe 
äußert, beitragen. 

Qanßtinmantrwert, n., fr). magonnerie vive, 
engl. freemasonry, ashlar-stone-work, j. d. Art. 
Mauerverband. 

Hanfleinmanrer, m., frz. magon qui travaill 
en pierre de taille, engl. free-mason, ſ. d. Art. 
Bauhütte, 

Hanstenne, £., in einigen Gegenden die Tenne 
vorn im Haus, die Hausflur, das Vorhaus. fi 

Hausthüre, f., Hauptthüre eines Gebäudes, welche 
den Haupteingang Derichlicht, darf niemal3 unter 
1,15 m. breit fein; ſ. Thüre. 

Haustrum, n., lat., Schöpfrinne im Waffer, wird 
ng auch auf die ganze Schöpfmajdhine übertragen; 
vgl. d. Art. Antlium. 

Hauszeichen, n., — f., eine Art Wappen, 
von Bürgern geführt, ſ. M. M. a. W. 

aut, f., eines Schiffes, frz. —— m,extdrieur, 
engl. outside-planking; die äußere Verplantung be- 
steht aus den Hantplanken, f. pl. 

Haut-dossier, m., frj., Rüdgetäfel eines Chor- 
geitühles. 

Haute-borne, f., franz., Steinpfeiler, ſ. d. Art. 


Kerltiſch 2. 


' 








| Brüjtungshöhe, Brufthöhe; h. de chute, die 


Haute-lisse, haute-lice, f., franz., gewirkte 
Tapete, von basse-lisse (j. d.) dadurd) ER te 
daß die Kette lothrecht in den Stuhl eingezogen wird. 
Die Kette beiteht aus Wolle oder Seide, der Einſchlag 
jtet3 aus Seide. 

Hauteur, f., franz., die Höhe; h, d’appui, die 

llhöhe: 
h. de la chute d’eau, die Druchhöhe, das Gefäll; 
h. sous clef, die MWölbhöhe, der Stid; h. de l'eau, 
der Waſſerſtand; h. du jour, Lichtenhöhe; h. de 
marche,Stufenhöhe, Antritt; h. de remous, Stauhöhe. 

Haut-fourneau, m., frz., der Hohofen. 

Hantiſch, m. (Ziegl.), ſ. v. w. Haubank und 
Dreichtafel. 

Hautrelief, m., fr3., ital. alto rilievo, Bildwerle, 
bei welchen die Erhabenheit me als die Hälfte der 
Stärfe der Figuren austrägt; ſ. Relief. 

Hanung, f. (Forftw.), ſ. v. w. Gehau, ſ. d. 

Hawk, s., engl., 1. die Tünchſcheibe. — 2. Das 
obere Spannholz am Leitermagen. 

Hawk-bill, s., engl., die Löthzange. " 

Hawser, s., engl. Flußſchiff), die Pferdeleine 
zum Sciffziehen. 

Haw-thorn, s., engl., der Weifdorn; white h,, 
der Meblbeerbaum. 

Hay-barn, s., engl., die Heufcheuer. 

Haye, f., frz., Hede; ſ. d. Art. Hede, Fenz und 
Beridung. 

Hay-lott, s., engl., der Heuboden. 

Haynbalken, m., j. v. w. Hahnebalten; ſ. unter 
Ballen, 

Haytorit, m. (Mineral.), beiteht aus faft reiner 
Kiefelerde, findet ſich in den Magneteifenfteingruben 
von Haytor in Devonihire, daher der Name; bat 
bräunlidp:rothe oder ocergelbe Farbe; ift auf einigen 
3r 
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lädyen raub, auf andern alatt, burcfceinend bis balb | 


urchſichtig; bärter als Quarz. 

Haze, Ellenmaaß in Turkeftan, ſ. Elle S. 223 im 
2. Band. 

Hazel-tree, s., engl., der Hajelnußbaum. 
Head, s., engl., der Kopf, daher 1. der Kopf ober 
Knopf eines Schwengels, Bolzens, Hammers, Nagels, 
Keils ıc. — 2. Der Boden eines Falles. — 3. H. ofa 
beam, beam-h,, der Ballenlopf. — 4. Der Eſſen— 
fopf. — 5. Der Gußjapfen; dead h., der verlorene 
Kopf, Anguß. — 6. Die Dedplatte, das Haupt einer 
Eonjole. — 7. Der Schluß, die Uberdedung einer 
Thür, eines Fenſters, z. B. der Sturz, das Bogenfeld, 
das Maaßwerk im Bogen ıc.; arched h., der Thür: 
bogen, Genfterbogen ; square h.,der jcheitrechte Bogen; 
vaulted h., der gewölbte Sturz; eircular h., der 
Bogeniturz. — 8. (Bergb.) das Ört einer Strede. — 
9. Boriteven eines Pontons. — 10. Der Sciffs- 
Thnabel. — 11. Stirnfläde, Haupt eines Steines. — 
12. Holm, Kappe eines Bods, Holm oder Oberjchwelle 
eines Jochs. — 33. H. of water, Drudhöhe. — 
14. Haube einer Windmühle. 

to head, tr. v., engl., 1. einen Baum lappen, 
löpfen, abwipfeln. — 2. Fäſſer ausböden. 

Head-arch, »., engl., der unten bündige Gurt- 
bogen, Obergurt. 

Head-bay, head.crown, s., engl., das Ober- 
haupt einer Schleuße. 

Head-beam, s., engl., ſ. Head 12. 

Head-bolt, s, nal, der eg Ey 

Header, s., engl., der Kopfitein, Scheinbinder, 
alihe Binder; h. of brick, head-brick, das Kopf— 
tüd; h.-and stretcher-bond, der polnifche oder 
gothiſche Mauerverband. 

Head-gate, s., engl., das Oberthor, Flutthor, 
f. d. Art. Schleuße. 

Heading, s., engl., 1. (Bergb.) die Pfeilerftrede, 
der Durdhfieb. —2. (Ciiend) der Öraben im Durchſtich. 


Heading-course, s., engl., 1. die Kopfitüden- 


ſchicht. — 2. Die Binderfchicht (ın und bei Leipzig: die 
Strederihicht). * 

Head-moulding, s., engl., die Thürverdachung, 
Thürfturzverzierung- 

Head-post, s., engl., der Ständer, Bilar an der 
Krippe, j. Bierdeitall. 

Head-rail, s., engl., 1. der Sturzriegel, Thür 
oder ‚yeniterriegel im Fachwerk. — 2. H. oder Head- 
tie of a railing, der Lehnriegel, Bruftriegel. 

Head-reservoir, s., engl., ſ. Raftell 2, 

Head-sod, s,, engl., der Hopfrafen. 

Head-wall, s,, engl., die Flügelmauer einer 
Brüde. 

Heap, 8. — 1. der Haufen. — 2. Der Meiler. — 
3. Die Halde.— 4. Der Stapel (von Bretern, Ziegen). 

Heart, s., engl., 1. das Herz eines gebauten 
Daftes. — 2. Der Kern einer gewundenen Säule, 
einer Ttomp: x. — 3. Auch heart-wood, das Kern⸗ 
a 4. Der Mauerlern. 

arth,s., engl.,der Heerd, Feuerraum, befonders 
Schmelzheerd. fr 
earth-furnace, s., engl., der Sumpfofen. 

Heat, s., engl., 1. die Hiße. —2. Das Feuer eines 
Gebläſeofens. 

Heating, s., engl., die Heizung. 

Heating-pipe, h.-tube, s., engl., die Heigröbre, 
das Heizungsrohr. * 

Leating-surfaco, s., engl., die Heizfläche. 

Heave, s., engl., 1. (Malc.) der Hub, die Hub- 
höhe. — 2. (Bergb.) die Berwerfung. 

Hebammeninfitut, n., ſ. Entbindungsanftalt. 


Hebe, Tochter Jupiter und der Juno, Mund: 
ſchenlin der Götter, |päter Gemahlin bes vergötterten 
| Herkules, Göttin ewiger Jugend. Wird als 
junges Mädden im leichten Gewand, mit Roſen be- 
fränzt, eine Trinlſchale in der Hand, abgebildet. 
Hebearm, m., oder Gebling, auch Hebelatte, f. v. w. 
Daumen, ſ. d. 
Hcbebalken, m., franz. bascule, f., engl. swi 
beam, auch Wiype, Zugrulhe; jo heißen an Jugbrü 
die zwei beweglichen Ballen, an deren Enden die Ketten 
geben, um damit aufjuzieben. 
ebebaum, m., frj., levier, anspeet, m., engl. 
handspeck, heaver, coltstaff, Stamm von Eichen», 
Gichen: oder Ulmenholz, 1,40—1,80 m, lang, 10 bis 
15 em. itarl; wird zum Heben von Laſten gebraucht; 
jumeilen mit einem eilernen Schuh verjehen; f. d 
Art. Debel. 
Hebebork, m., ſ. Hebezeug 2. 
Hebedanmen, m., j. Daumen und Däumling. 
Hebeeiſen, n., ſ. Brecheiſen u. Brechftange. 
Hebeklaue, £., fr}. clef f.de relevee, engl. runner. 
Vorrihtung zum ‚Fallen eines Vohrgeftänges, ähnlich 
dem Glückshalen. 
ebel, m., frz. levier, m., engl. lever, jpan. pa- 
lanka, gerade oder Irummlinige, unbiegfame Stange, 





dient als einfahe Maſchine zum ortbewegen von 
Laften ; bewegt ſich um einen ihrer unkte. Spt dieſer 
an einem Ende der Stange, ſo nennt man den Hebel 
einarmig, Traghebel, H. der zweiten Art, frz. levier 
du second genre, engl. lever of the second kind; 
ebebaum , Kurbel, 


dahin gehören 3. B. Göpel xc- 






Einarmıger Hebel (HBebedaum). 


Sit den eriteren diene als Beiſpiel di, 1793; a iſt 
r Drehpuntt, d der Angriffspunlt der Laſt b, c der 
Angriffepuntt der Kraft; für andere j. d. betr. Art. 


Fig. 1793. 








Fig. 1794, Zweiarmiger Hebel (Hebebaum). 


Liegt der Drehpunlt zwiſchen den zwei Endpuntten, jo 
entiteht ein Doppelarmiger H., zweiarmiger 9., 9. der 
eriten Art, frj. levier du premier genre ete.; — 
u diefen kann der Hebebaum gehören, wenn er na 
Kin, 1794 angewendet wird, wobei b der Stüßpunft, 
a der Angriffspuntt der Lait ift. Ferner gehören zu 
den doppelarmigen Hebeln Dane, Schiffsruder, 
umpenſchwengel xc.; bat der H. die Geſtalt eines 
inlels, deſſen Spike der Ruhepuntkt iſt, jo beißt er 
ein gebrochener oder Wintelhebel, frz. levier coude, 
rg Winkeleiſen bei Klingelzügen ꝛc. 9. der dritten 
rt, Wurfbebel, find einarmig, aber jo, daß die Laſt 
am Ende wirkt wie bei Schaufeln ıc. Bei jedem 9. 
ift die zum Aufheben der gegebenen Lajt nöthır Kraft 
—— zu finden, daß die rechtwinklige EntfeAung 
vom Drehpunlt nad der Richtungslinie der Kraͤt mit 
legterer multiplizirt gleich iſt der Laſt, multiplizit mit 
ihrer Entfernung vom Drehpunlt. Diele Pr dulte 
Ein die ftatiftiichen Momente, die Produt? der 
äfte mit den Geſchwindigleiten beißen meckdnilche 
Momente, und die Geihmwindigleiten verbal fi 


— 


ya. “ Pr 


Soevelade 
umgefebrt wie die Aräf 








wie die Kräfte u. direft wie die Entfernungen ; 
vergl. d. Art. Arm 4. 
Hebelade, auch Saumminde, Baumbebe, f., frz. eric 
m. en escalier, jpan. Bon. Di aus zwei Itarlen 
nen Bohlen (Baden), die jo aneinander befejtigt 
find, daß fie einen Zwiſchenraum von —15 cm. bilden, 
in welchem fich der Hebel bewegt, der aus einer ftarten 
bößernen Stange beitebt, welche unten mit einem eifer 
nen Halen verjeben ift. Die Seitenwände der H. jind 
mit zwei Reihen Yöchern durchbohrt, die über Ed jteben. 
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Hebelade 





fig. 1795 


Durch zwei jolcher einander gegenüber jtebenden Locher 
wird ein eijerner Bolzen geitedt, z. 3. in unierer 
Fig 1795 durch das Loch g; nachdem man nun die 9. 
duch die zwei Stüßen a vor dem Umfallen bebütet u- 
bie Laſt f an den Hebel gebänat bat, drüdt man dielen 
bei b herab, bis man bei h einen Bolzen durditeden 
lann; man unterjtüßt dann die Laſt, damit ſie nicht 
zurüdfällt, während man den Hebel bei b jo weit hebt, 
bis ein Bolzen bei m durchgeftedt werden kann x. 


Hebelſtühze ‚ Hebelunterlage, f.., franz. orgueil, 
ae m, d’appui, enal. prop ofa lever, lat. fulerum, 
hypomochlium, n,, Kloß unter cinem Debebaum, }. b 
in Sig. 1794. ; 

heben, richten, trj. 3., irj. monter un toit, lever 
la charpente, engl. to raise a carcass (Geſellenaus 
deud). Ein Haus richten beiht jo viel, wie das dabei 
nötbige Zimmerwert an Sparrwert, Säulen ıc. auf 
jeßen und zulammenfügen; j. Richtſchmaus. 


Heber, m., franz. u.engl.siphon, m., luftdichte, an 
beiden Enden offene Höhre, welche, indem ſie gefrümmt 
u, zwei Schentel bildet, und mit welcher man, wenn 


ı 


ber eine Schenkel in ein Gefäß mit Waſſer oder irgend 


einer Fluſſigleit geitellt wird, Durch den Drud der Yuit | 3 


das Wafler aus dem Gefäß leitet, jobald man mit dent 
Mund aus dem äußeren Schentel die Luft ſaugt, bis 
etwas Waller nachgefloſſen lommt. Die Geſeße, Die 
beim Heber beobachtet werden müſſen, find: A) die 
Nnung des innern Schentels muß in das Waſſer 
eingetaucht jein; b) die Höhe von der Oberfläche des 
Ballers bis zum höchſten Punkt des Hebers darf nicht 
über 9,60 m. betragen; e) die Offnung des äußern 
Schenlels muß tiefer liegen als Me Oberflaäche des 
Waſſers. 


Heberbarometer, ın,, }. Batometer 
Hebefchaufel, f. (Maiterb.), um Mader anf eine 


Ueine Höhe zu bringen. 1. Dölierne, an dem einen 
\ offene, auf dem andern muldeniörmine Ninne, 
in der Mitte um einen Bolzen beweglich. Dre Schaufel 
Dird auf einem leichten Gerüſt über dem Waller an 
acht, das muldenförmine Ende in das Waſſer ge 
‚unb dann joweit ausgehoben, daß das geichöpfte 
BDalier in der Rinne fortläuft. — 2. Höler ST chau- 


N u 


| — an einen 


Hedibalken 


fein oder habe Tonnen an einem langen Er hi 

ri 
leicht — mit der Schaufel Waſſer ſchöpfen u. in 
einen Abzugstanal werfen kann. Auf einen Wurf 
rechnet man höchſtens 1,50 m. Höhe. 


Hebefhiene, f.(Mühlenb.), eine mit Löchern ver- 
ſehene Schiene, um ın Heinen Gerinnen die Stellfalle 
böher oder niedriger ftellen zu können. 


Hebefdyraube, £., ftz. erie m, a vis, verin, m,, 
engl. screw-jack, zum Heben großer Laſten anwend⸗ 
bar. Die ruht auf dem obern Ende einer ſenlrecht 
jtehenden Schraube. Dieje bewegt fi unterhalb in 
einer feititehenden Schraubenmutter, und man dreht 
mittels eines langen Hebels die Schraube in die Höhe. 





Wig. 1796, Hebeihraube. 
Sicherer iſt es, ftatt der einzelnen Schraube den in 


Fin. 1796 dargeitellten raubenjaß anzumenden, 
wobei die Laſt entweder unmittelbar auf b, oder, wenn 
man 3. B. eine ſich gejenkt Bebene Ballenlage auf: 
heben will, mittels einer Steife aufruht; a muß natür- 
lich jehr gute Unterlage belommen, die Schrauben eu.d 
werden gleichzeitig mittels der Griffe e u. f umgedreht. 


Hebefeil, n., frz. einquenelle, t., engl. gin-fall, 
jpan. sirga, das an einem Hebezeug oder einer Winde 
zum Aufziehen der Laften dienende Seil. 


Hebewalze, £., befcht aus einer 3,50 m, langen, 
22 cm. diden Stüge, melde unten bogenförmig_aus- 
geichnitten ift, jo daß fie auf eine Walze paßt. Diele 
iſt 60 em, lang, 20 em. did, an beiden Enden mit 
Löchern verjehen, um fie mittels Hebebäumen herum 
drehen zu können, und liegt auf einem Klotz, welder 
bogenförmig ausgeichnitten ift. Wird nun die Stüße 
oriprung der Laſt geſtemmt und bie 

alze gedreht, jo kommt die Stüße nad und nad) in 
ſenkrechte Richtung und muß die Laſt heben. 


Hebezeng, n., 1. (Allgemein) franz. elevatoire, 
levier, m.. engl. lever, ſpan. alzaprime, ital. lieva. 
Zu den Hebezeugen gehören zunädjt: ber ——— 
Hebeballen, die Hebelade, Hebewalze, Haſpel; im 
weitern Sinn auch laſchenpis Winde und aͤhnliche 
Vorrichtungen. — 2. (m engern Sinn) auch Hebe- 
bod, Hebegerüft, frz. engin,m., cabre, chevre, f., engl. 
gin, ital. vette, Iran. argue, Dajjelbe bejtebt ge— 
wöhnlich aus drei Schenleln, Stämmen, die, unten 
gleichjeitig im Dreied aufgeitellt und durch Riegel, 
frz. Epart, engl. transom, verbunden, mit den oberen 
Enden zufammengebunden werden, worauf man einen 


Flaſchenzug zwiſchen fie einhängt. 
He, n., 1.5. v. w. Fahnenftod. — 2. ©.v. w. 
Obertbeil vom Spiegel eines Schiffes. 


Heckbalken, m.(Sciffsb.), frz. lisse f. de hourdi, 
bajou, engl, wing-transom, ital. trigante, jpan. 
yugo de la popa, Hauptquerballen am obern Tbeil 
des Adhteriteven, (eibet die beiden Haupttheile des 
Achterſchiffes, den unteren eigentlichen Spiegel von 
dem oberen, dem fick, franz. arriere-vaisseau, 
engl. stern, 


r - 3 sek 


I. — on 





— — 


Heckboot, n., frühen a 

ſchiff wit drei Maiten. = = We paar Ip3= — — 
Hecke, f. fg. hauen. ı — re ee re et 
Zaun oder Wand von 2 - 
nie vive, en I. qui) — nam = — = 
einer folden Järt m em mern 
Straucarten, weldi © - .- um: ie 
ut vertragen bönnen - — a — 

inge derſelben ini I 
lenswertbeiten I Er 
Hundoroſe, Alayıı, : 5 — 
milden Lagen Ste - er — 

ven ꝛc. — 2. Cine ı > er in „ Deuget 


gung von Staugen U UT Zee mi 
engl. wieker-he': E . Zn „rss Seelen 


eckenkirſche a AA 

eckenredil. nn - Ir Mole 

mit einem leben - — 

um ein beſtimnng 

Orten zwiſchen — ER 
„re u U 


bars Grenze ı RD 
Heckenwe Zu mer Au: 
a. Te ER a 
Heil; —— —— 
de cornitrv. ee —— 
jo heißen die Zn en re 


—35 — die * Te * 

ilden. — — 

HAoctar -muse® d 

Heltonram — 7 ki 
H — 


Hiel d.ıı I >; mn. u >“ 
2 H. of ıı . = 


Hee) — nt ixg= 
Ständı 5 za — - 
jäule () gan 

ee! —F 
enal- |: es — 
ade _ — Ey 


Feue! * = r 
a —— 
lit * 
Se — BT = 
gen 27 

den 

di — 
a — 
de 7 * z 
Ss 
Mu 5 
ve De — = 5% 
ne < 

u £ 
iu — — = 
c 

R 


A, — 
— — ———— 
= 394 * er 2m ” 7 Juo: 


— bunder — 
— I, ruche gemadhr. 


* 
J 






by Goßgle 


— > — 
Su - — 


Sn . 


Störungen, welden die Verbrennung aud in den 
nen unterworfen ift, durch allerlei Vorrichtungen, 
diedene Stellung der Rote, lüne c., zu vermeiden 
enigſtens zu vermindern. Näberesj. in Art. Kamin. 
‘ll. Ganz geſchloſene Feuerungen, Heizung durch 
eKoörper. Während bei allen unter I u. II ange: 
‚ten Konſtrultionen die H. Durch direkte Ausitrah- 
ı der Wärme aus den Brennmaterialien bewert- 
‚gt wurde, geſchieht diejelbe bei der H. durch hohle 
per indirelt, indem die den hohlen Körper bilden- 
Materialien, von innen erwärmt, einen Theil 
»r Wärme nad) außen abgeben; dieſe Art 9. hat 
den Nachtbeil, daß jedenfalls ein Theil der Wärme 
'oren gebt, obgleich nicht jo viel wie bei den Kami- 
ı; dabei bat ſie aber den großen Vortheil, daß die 





der Verbrennung entwidelten Gaſe abgeleitet werr nimmt. 


—— die Luft in dem zu heizenden Raum zu ver: 
rang al3 unumitößlic erprobte Regeln angeführt, 
4 die geftügt man im Stande jein wird, die Jıwed- 


hier feien nur zuvörderjt einige durch die Er- 


ißigkett eines empfohlenen Ofens zu beurtbeilen, | 


‚wie eine zwedmäbige Ofenlon 
1. Ein Ofen joll da3 betrefiende Zimmer in möglidjit 
zer Beit Fr einer beitimmten Temperatur erwärmen 
8 möglichit lange warm erhalten. 
ärme 30° beträgt und davon ohne Schaden an ber 
undheit circa 15° abgegeben werben lönnen, jo be- 
egk-fich die durch Heizung zu erlangende Temperatur 
n 12 und 18°. Die au erzeugende Wärme ift 
Arlich um jo viel bedeutender, als die äußere Tem: 
eatur unter 0° berabfinkt. 
‚2 Alle Dfenbaumaterialien können nur bis auf 
inen gewiſſen Grad erhißt werben, ohne zu verbren- 
nen ober zu ſchmelzen. Dieſer MWärmegrad bedingt 
Wahl des Materials. Da, wo fi 
Hige entwidelt, muß aljo da3 Material ange 
werden, welches die meiite Wärme verträgt. 


dehnt aus. Jeder Ofen muß alio jo | 


indrheile gleihmäßig ift, ſonſt geht er aus den Fugen. 
4. Die Wärme joll die Wände des Ofens durch⸗ 
en; biejelben bürfen aljo nicht zu weit vom 
entfernt fein und müjlen aus einem Material 
ben, welches Wärme durdläßt; auch muß das 
r bie Dfenwände auf möglichit großer Ausdehnung 
bren, d. b. man made den Feuerraum nicht zu 
x —— nicht zu did u. die Heizfläche jo groß 


J möglı R 

” 5. Unter den gewöhnlich zum Dfenbau verwendeten 
Materialien ift jhwarzes, rau ifen der befte, weiß 

: glafirter Thon ber ſchlechteſte Wärmeleiter; d.h. erfte- 

res erwärmt am jchnellften, leßterer erhält am lägen 
warm. Dazmwilchen liegen Ihwarzes, ‚geglättetes Eiſen, 
duntel glatter Thon und helles, polirtes Eiſen. 
_ 6. Der Weg, den die Flamme vom Roſt bis zum 
Scornitein zurüdzulegen 
MWärmeverluft zu vermeiden, doch darf au 
* ganz Talt in den Schornſtein gelangen, damit 
nicht die äußere, dann wärmere Luft er zurüddrüde. 

7. Der innere Dfenraum muß aud nad) Abgang 

des ‚Feuers möglihit lange warm erhalten werden ; zu 
diejem Behuf bringt man in der Regel in ber Hauche 
ableitungsröbre, ba, wo der Naud in den Schornftein 
eintritt, eine Klappe an; da aber ein zu frühes Schlie- 
ber berjelben leicht eine Eritidung herbeiführen kann, 
jo fann man das Hinausziehen der Wärme in den 
Schornſtein mur durch hermetiſches Schließen der Heiz- 
thür, aber auch dadurd nicht vollftändig verhüten, 
aud wird dabei die Ventilation gehemmt. ‘it bie 
dark dicht verſchloſſen, fo wird der Ofen unten, tft die 

Deigt ür dicht verſchloſſen, jo wird er oben zuerft kalt. 

... 8. Sehr zwedmäßig für lange 

ift es, die warme Luft im Ofen vom 

Ummegen aufmwärtö und dann in einem fogenannten 

Motbes, Muſtr. Ban-Perifon. 3. Mufl. ITT. 


irt fein, daß die if, of cher einzelnen Be- 








t, jei lang Dean, um 


Ition zu entwerfen. 


Da die Blut- | 


| Höbe u. 
im Ofen die | 





der Raudı | 
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Erhaltung der Wärme | 
Heerd aus erft auf | 


Heizung 
geürzten, Zug wieder abwärts und unten in den 
chornſtein zu leiten. Jedoch findet bei hohem Aus- 
gang beſſerer Rauchabzug Itatt. Bringt man nun 
wer Ableitungen aus dem Ofen nad) dem Schornitein, 
bo fann man während des Heizens die obere öffnen, 
nad) Dem Heizen aber diefelbe [ließen und die untere 
dafür öffnen, wodurch man das Eintauchen vermeidet, 
ohne die Ventilation zu ftören u. ohne ein zu ſchnelles 
Grfalten des Ofens herbeizuführen. 
9. Die Verbrennung joll möglichit ——— alſo 
weder ein noch zu langjam geldehen, zu dieſem 
Zwed Be er Roft weit genug zur Yuftzuführung, doch 
nicht jo weit, daß unverbrannte Theile durchfallen. 

10. Zu demjelben Zwed ſei — nicht zu 
weit, ſo daß der Roſt den oden deſſelben ein⸗ 
Will man mehr Brennmaterial einbringen, 
jo lann man ihn nach oben erweitern. 

11. Der Feuerraum fei jo hoc, dab fich die Flamme 
vollftändig entwideln kann (mindejteng 20 cm.). 

12. Die Feuertanäle feien jo weit, daß fich die Ver- 
brennung in denjelben fortjepen kann; bei weniger 
ala 12cm. Meite werden viele leichte Theile des Brenn: 
materials durd den Luftzug unverbrannt — rt. 

13. Der Ofen ag nicht zu nahe an der Wand, da- 
mit diefe nicht zu viel Wärme abjorbire. _ 

14. Schr angenehm it es, wenn die Öfen von 
außen gebeizt werden können, dann muß aber bie 
Ventilation des Zimmers durch bejondere Mittel er- 
reicht werden. 

15. Jeder 


balten. i 

16. Nach der Anzahl und der Frequenz der Öfen ift 
Meite der Schornfteine (j. d.) zu bemefjen. 

17. Der Feuerraum liege nicht zu hoch über dem 
Fußboden. A 

18. In an ſich gut ventilirten Räumen kann man 
die Luft zur Heizung von außen zuführen. 

19. 7 Ofen muß leicht zu reinigen ſein. 

20. Man muß die Seihmindigleit und damit aud) 


— —— — 





Ofen muß eine feuerfeſte Unterlage er— 


die Vollſtaändigleit der Verbrennuñng durch Vermehrung 


reſp. Verminderung des Luftzutritts zu reguliren ver- 
mögen (durch einen Schieber oder dergl.). 


21. Der Quftzutritt muß vor allen zufälligen 
' Störungen geihüßt fein (man bringe die gut 


| Luftzutritts⸗ 
Öffnung nicht in der Nähe einer Thüre, eines Fenſters 
oder bergl. an). 

IV. Einige der gebräuglihflen Öfen mit Betrachtung 
ihrer Hauptvorzüge und Rachtheile ohne jyftematijche 
Ordnung find folgende (Weiteres ſ. im Art. Ofen): 

1. Ofen aus gebranntem auch Maſſen— 
öfen genannt, heizen jehr langjam. Ihre Form iſt 
verſchieden: die ſogenannten ruſſiſchen eben in ber 
Mauer, werden mit berjelben zu gleicher Zeit aufge: 
baut, haben gar keine oder gejtürzte Züge (auf und 
abgehende Zuge), aus deren letztem der Rauch direlt 
in en Schormkein abgeht; die ſchwediſchen jind etwas 
Heiner und haben Luftzugang von außen, ventiliren 
aljo das Zimmer gar nicht. 

2. Sogenannte Etagenöfen; thönerne Ofen mit 
horizontalen Zügen auf eijernen enerkäjten. Wenn 
der Feuerlaſten nicht zu groß, die Zugwände nicht zu 
ftarf, die vertilalen Theile der Züge nicht zu niedrig, 
minbeitens 20 em. hoch, die horizontalen mindeitens 
18 em. body im Lichten ſind, * oben zu an Höhe 
etwas abnehmen, heizen dieſe Defen gut, brauchen aber 
viel Brennmaterial. 

3. Kachelöfen auf eifernen Käſten, in der 
Negel mit vertilalen, mandmal aber aud mit bort 
zontalen Zügen, haben die Vor- und Nachtbeile der 
vorigen, halten aber die Wärme länger. 

4. Berliner Defen alter Konjtrultion, mit Luft 
utritt von unten durdh einen aroßen Yufh 
urh horizontale, dann durch aeftürzte: 
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jei der Keſſel 4 mm., das — Steigrohr 
circa 8 mm, ftarl. Kupfer unl * n am 
beiten, Eiſenblech weniger gut, Zink am ſchlechteſten. 

4. Bei Heißwaſſerheizung mit Mittelbrud 
wird das in den Röhren befindliche Wafler nur bis auf 
+80 bi? 90° R, erwärmt, mithin die an den Röhren 
befindliche Luft nicht in ſolchem Grad erhißt, folglich 
auch nicht jo waflerbegierig und geſundheitsnachtheilig 
gemacht. Da aud) die üblen Gerüche durch verbrann: 
ten, auf die Röhren geflogenen Staub bei ihr fehlen, 
die Gefahr der Exploſion nicht vorhanden iſt, während 
die Koſten der Anlage und bejonders der Unterhal- 
hung ebenjo gering wie bei ber Heißwaſſerh. mit Nieder- 
drud find, — verdient für größere Privatwohnungen, 
Säulen u. Hofpitäler die Heißwaſſerh. mit Mitteldrud 
den Borzug. Sie läßt ſich jehr leicht mit Ventilation 
verbinden, wenn durch die Spiralen Blechſchlote mit 
tellbaren Schiebern die Außenluft einleiten. [ Alm. 
5. Warmwaſſerheizung mitNiederdrud. Im 
Souterrain des zu erheigenden Hauſes (oder überhaupt 
dem unterften — des zu erheizenden Raumes) be⸗ 
findet ſich ein Keſſel; von demſelben ſteigt ein ia 
tteigerohr biö zu dem oberiten Theil des betreifenden 
Raumes oder Gebäudes und von hier aus geben eine 
oder mehrere Röhren durch die zu heigenden Räume 
jurüd nach dem Boden des Keſſels. ird nun der 
ganze Apparat mit Waſſer gefüllt und der Keſſel qe- 
* ſo wird die Wärme das Waſſer im Steigrohr zu 
verdunnen ſtreben; dadurch wird das Waſſer in den 
Leitungsröhren abwärts gedrückt und abgelühlt unten 
in den Keſſel wieder einmünden, wo eö, von Neuem 
echigt, die Circulation von Friſchem beginnen wird. 
Benn das warme Waſſer bei jeinem Niedergang ſtatt 
einen Kanal een Röhren durchſtromt, jo wird es 
in allen mit gleiher Geſchwindigkeit und gleichen Tem⸗ 
veraturen laufen, indem die Geſchwindigleit nur durch 
die Reibung verändert werben lann, jo daß man aljo 
in Beziehung auf Richtung und Theilung der Hei- 
zungsröhren durchaus nicht gebunden ift. Vergl. auch 
d. Art, Warmwaſſerheizung. j 

6. Gasheizung. Der erfte Verjud, mit Gas 
su heigen, wurbe 1837 von Marle gemacht, jcheiterte 
aber. 1846 ftellte Karl Hugenig, ein Eljäller, einen 
neuen Verfuch an und empfing 1849 auf der Barijer 
Ausftellung einen Preis. Seitdem find vielerlei Ber: 
juhe gemacht worden, jo dab jeßt eine Menge Gas— 
öten von fehr verfchiedener Konjtrultion im Handel 
iind. Aber einestheils it die Heizung mit Gas, ob: 
gleich das Leuchtgas pro Kilogramm 1300, pro Kubit- 
meter 10,000 Wärmeeinbeiten liefert, an den meilten 
Orten noch theurer ala Heizung mit Holzloble; andern- 
theils fürchtet man ſich noch vor der Erplofion, obgleich 
die Gefahr bier nicht nröher ift als bei der Gasbeleuch⸗ 
tung; endlich aber it \ 
nren. ©. übr. d. Art. Gasofen u. Atmopyre. 
7. Heizun ud zerſetztes Waſſer Waſſer— 
— Dieſe, die neueſte Heizungsmethode, 
begründet ſich darauf, daß der Waſſerſloff in der At: 
moiphäre zu Waſſer verbrennt, wobei eine bedeutende 
Hipe entwidelt wird. Die Heizlraft des Waſſerſtoffs 
verhält fich zu der des Kohlenſtoffs wie 4,74:1. Wenn 
man unter gewiſſen Umftänden Wafler und Dampf in 
upmößigen Stößen auf ein ftartes Feuer jtrömen 
läßt, das ftarl angeblafen wird, jo erhält man bie 
%rjegungsprodulte, welche heizen belfen, und fo er- 
part man 40—50°/, an Brennmaterial bei Erreihung 
derfelben Hitze. Circa 2,38 Liter Wafjer per Minute 

Konftruktion des 


auf den Ein: Feuerfläe, je nah K | 
Ofens verfchieden ; durch Probiren iſt richtige Stellung, 


Anzabl und Größe der Einfpri — zu finden. 
Ber Hohöfen führt man das Waller aus einem Re— 
ervoir von 1%, Atm. Drud in ein Rohr von 12—15 
am, durch eine vertheilende Einjprigmündung in das 
Bindleitungsrohr rechtwinllig ein, jo dab der Wind 
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8 als Nebel in das Feuer treibt. Bei Kupolöfen ift 


I 
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| 





t das Leuchtgas vielfach noch zu | 


' jung um dieje Zeit. 
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kann man jeden Rupolofen als Hohofen benupen, aud) 
nad) ugung des Gußeiſens denjelben Ofen dur 
geringe Modifilation zum Affiniren des Eijens, au 
ur tahlergeugung unmittelbar brauchbar machen. 

as durch den Sauerftoff entlohlte, durch den Waſſer⸗ 
ftoff auf Schmelzhige erhaltene Metall lommt aus ſol— 
Ken Öfen flüffig — aus gewöhnlichen Friſch⸗ und 
PBubvelöfen als Ihwammige, bämmerbare Luppen; 
nur muß der obere Theil eines jolden Kupolofens, wie 
bei den Hohöfen, verengt und mit offenem Aufſatz ver- 
F en werden. Bei Dampfmaſchinen und Lokomotiven 
äßt man das Waſſer an einer Seite der Feuerung oder 
an beiden zugleich eintreten, jo daß die Strahlen ſich 
circa 5 cm. über dem Brennmaterial kreuzen und dem 
Zug entgegenwirlen. 


VI. Bemerkungen. 1. Das bisher Mitgetheilte macht 
durchaus nicht auf ia Anſpruch. Leber 
einzelne Heizungsmethoden, 3. B. die jogenannte Hei: 
—— Eis, welche allerdings nur vor einem Sinten 

er Temperatur unter 0° R. bewahrt, daher für Ge— 
wächshäufer braudbar iſt, über die Heizung von 
giegel rennöfen, Kallöfen, Feuerungsanlagen für 

ampfmaichinen ꝛc. ſ. d. betr. Art. Ferner fiehe noch 
d. Art. Roft, Schornftein, Aſchenloch, Brennſtoff, Ca 
lorifere, Ofen, Kamin x. 

2. Da es bis jept je nicht gelungen iſt, einen 
Dfen zu erfinden, der grobe Räume jehr ſchnell heizt 
und die Wärme lange erhält, da aljo ın Schulen x. 
ihon jehr lange vor Beginn der Unterrichtsſtunden 
‚Feuer gemacht werden muß, fo ift für ſolche Anjtalten, 
ſowie überhaupt für alle die Fälle, wo man zu einer 
gewiſſen Stunde das Feuer entzündet zu ara wünjcht, 
ohne daß ein Menjc dies thut, nachſtehende von Dr. 
Heeren in —— in der Polytechniſchen Schule 
ausgeführte Vorrichtung ſehr zmedmäßig, durch welche 
zu voraus zu beſtimmender Zeit das vorher eingelegte 
Brennmaterial entzündet wird. Zwei Rohre lauten 
von der Gasleitung bis nahe vor das Zuglod der betr. 
Dfen u. enthalten einen Hahn, der jo geftellt ift, daß nur 
ein unbedeutend Kleines Flämmchen vor jeder Dfenthür 
brennt. Die Gashähne können durch einen gemein- 
ſchaftlichen horionialen Hebel geöffnet werden. Über 
jenem Hebe bangt eine Heine Schwarzwälder Weder- 
ubr jo, daß das Gewicht des Weders beim Herabfinten 
auf den Hebel fällt, ihn herabdrüdt, die Gashähne 
öffnet und durch die Schnur, woran das Gewicht 
hängt, fie eine kurze Zeit geöffnet erhält. Hierdurch 
verwandeln fich die Heinen Flämmchen in ftarte Flam⸗ 
menitrahlen, welche durch die —** ig a pe 
ſchlagen und die gleich dahinter liegenden Hobeljpäne 
entzünden, die dann wieder das eingelegte Brenn- 
material in Brand jepen. Indem nun der Weder auf 
die beabfichtigte Zeit gejtellt ift, erfolgt aud) die Hei- 
amit aber die —— 
nach erfolgter Zuͤndung nicht em fortbrennen, 
ift eine einfache Vorrihtung getroffen, damit die 
Schnur des Weders, wenn das Gewicht big zu einer 
gewiſſen Tiefe geſunlen ift, von dem Hebel abgleitet 
und ihn in Freiheit jeßt, worauf er durch eine Feder in 
jeine anfängliche Lage zurüdgebradht wırd, 

3. Einige Adreſſen für neuere Methoden der Hei- 
jung u. Bentilation ; Für Luftheizung dur Galori- 
eres Hedmann & Comp. in Mainz; für Hocddrud- 
De —— Buftav Liſch in Schwerin und 

erlins in London; Fi Mitteldrudheizung ©. Haupt 
u. Adams, Beide in Berlin, ſowie \ 


bei jeder Düfe des Gebläfes ein of Br dadurch 


Raven KKispert in 


Leipzig, Johannes Haag in Augsburg u. Ahl & Pöns 
ke in leben ; für eine neue Methode der Luft» 
eizung Robert Bauer in Leipzig. 


Heizungsmaterial, j. Brennſtoff. 
4r 
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Selm 





Heſiod als. Tod 
Demeter ; ihre 
iit wol, 
ES nik ber Broferpina und der Diana (Luna) ver: 
a J anden haben, ſowie ſie auch über Geburt, 
Beben und 


* I er — 
i, u. nannte fie deshalb auch die Dreigeitaltete. 
* Sreumond ftellte man ihr gewidmete Bild- 
jäulen (Hefatäen) vor den Hausthuͤren auf. 
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wo Smmm; 1, unter 


u ie 1. d, Art. Maaß. 


nt, Ing. fonne f, 
— Schu Sverdets 
von Scbilläne 


on ee er RM Rad eines 


rıvelt, legte ihr eine furchtbare Geſtalt, 
fühe im | Denn, 1. auch Ofenhelle, Hölle, franz. ruelle, f. 
engl. 


en NMattiwerl daritellen. 





Art. 





heliographiſche Gravirung , j. ». 
virung. 
Helios, ſ. d. Art. Apollo. 


Heliotrop, m., 1. |. Blume D. — 2. (Mineral.) 
Abart des Chalcedon (j. d.), bricht derb und edig; get 
nroßen, flachmuſcheligen Bruch; grüne Farbe mit rothen 
und gelben Fleden u. Buntten; lommt im Mandelitein 
an mehreren Orten vor. — 3. Auch Sonnenuhr. 

Helldunkel, n., franz. clair-obscur, m., bejondere 
Behandlungsweiſe in der Malerei, darſtellend das ge- 


dampfte Licht, wie es in nicht jehr hell beleuchteten 
innern Räumen herrſcht. 


L 


chimney-corner, der zwiihen Ofen u. Wand 
benndlihe Raum, wenn er ın der 
Menic darin figen kann. 


Größe it, daß ein 
Man findet ihn in Bauern: 

äufern, auch nod) in 
der Stadt bei alten 
Ofen. — 2. Frj. ver- 
meil, m., lüfligteit, 
welche bet der ;yeuer: 
vergolbung ben Bold- 
glanz giebt. R 

Hellebartengitter, 
n., Gitter, befjen jent- 
rechte Stäbe oben die 
Geſtalt einer ee 
barte haben, aljo in 
einer Lanzenfpige 
auslaufen, unter der 
ein Berl angejept iſt, 
in deſſen Naden ein 
Halen fißt. 


ellenifche Kunſt, 
N grie * zu, 


ſtil. 

heller Ocher, ſ.d. 
Art. gelbe Farben und 
Ober. 


ir. Selb u. Bleiweiß 
— ſ. d. Ari. 
gelbe Farben u. Farbe. 


Hellgrau, n., ſ. d. 
— Art. Grau u. Farbe. 
Kelling, 1. f. fr; cale. £., engl. slip, ital. morsia, 
ivan. gradas (Schiffsb), ein jchräg liegender akt 
Ballen, auf in die Erde gerammte Pfähle befeitigt; 
dient dem Kiel von neu erbauten Schiffen zur Unter: 
lage, und um fie vom Stapel zu lalien, als Bahn. 





Kg IT 


Er iſt oben als flache Rinne ausgeböhlt, Damit die unter 


den Kiel geſchobenen Schmierhölzer darin berabgleiten. 

2. masc., der weibliche Hanf, j. Hanf. 

Fellwen , ım., ein nad) einer Eeite abhängiger 
Men, Damit Das Mader leicht ablaufe, 

Helm, m., 1. frz. beaume,mn., engl. helmet 
Der Helm uber dem Wappenſchild wurde im Dlittel» 
alter, meiſt im Brofil, auf die oberfte Spitze des ſchräg 
gehangten Schildes geſeßt, ſpater meilt aufrecht jtehend 
uber der Mitte des Schildhauptes. Auf dem Helm 
liegt die Helmderke, franz. lambrequin, engl. camail, 
welde urſprünglich aus Panzergeflecht, ſpäter aus 
Leder oder Tuch gearbeitet u. am Saum mit mannid: 
faltigen Jaden und Nusichnitten verjehen war. Aus 
der —8 dieſer Aueſchnitte entitanden Die den 
Schild umziebenden Ornamente, welche zulebt dep 
Auf der Helmderte 
an ber Helmwulfl, auch Kamm, Lohr ıc. genannt, fr 
hourlot, im den ſich wol auch eine Krone ſeßt, u 





Helm 
aus welcher das Helmhleinod od. Helmzimier, Gelmpeichen, | 
fr. eimier, engl. timbre-erest, aufftieg. Fig. 1797: 


Stechhelm, geſchloſſener Helm mir Helmdede, Wulſt 
nebit hinten abfallenden AÄndeibinben u. Krone, Ende 
des 14. ——— ig· 1798; ein Stüd Helmdede 
aus der Mitte bes 15. alrh.; Fig. 1799: Wappen 
mit offnem Helm, Helmdede und Helmtleinod aus dem 
16. Jahrhundert. — 2. Auch Helmdadı , Kalfer- oder 
Thurmdah, franz. Epier, fläche, aiguille, engl. spire, 
altengl. broach, ital. guglio, lat. spira, pyramidales 
Thurmdach, von Holz lonftruirt und abgededt, oder 
maffiv von Stein, dann im romanijchen Stil meijt vol, 
im gotbiichen jehr oft durchbrochen; ſ. d. Art. Dad. 





Fig. 1800. Zu Art. Selm 2. 


Aus dem Mittelalter haben wir treffliche Helmdady- 
tonftrultionen.. Im vorigen — — beſtand 
edes Thurmdach aus mehreren übereinander geſetzten 
liegenden oder jtehenden Stühlen. Erft nach dem eriten 
Dittel unſers Jahrhunderts a man, wieder ange 
—* beiondere Thurmhelm⸗Konſtrultionen zu eñt⸗ 
werfen, wobei man zum Theil auf Formen un 
ftruftiongweifen des Mittelalter zurüdging. 
äußeren Formen, jo mannichfach fie au} 
Iafien ſich doch meiſt auf bie vierjeitige o 
Pyramide, oder auf eine Jufammenjeßung von beiden 
——— ſ. Fig. 1800. anche ſ. unt.d. Art. Thurm. 
Bei Entwerfung der Konftruftion ſelbſt find nad: 
—— Regeln zu befolgen: a) Das Zimmerwerl 
tehe auf einem Rahmen von Mauerlatten, fo daß es 
die Thurmmauer nur jenkrecht belafte. b) Man laſſe 
das Innere des Thurmes möglichit hohl. 
vermeide die bis herab gehenden Helmitangen, welche 
durh Windſtöße bewirkte Erſchütterungen bis auf die 


Kon- 
Die 


ein mögen, 
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‚ erest. H. nennt man bei Helmbäcern, 


der betre 


Henkel i — 


Gelmloch, m. frz. oeil, m, douille, f., engl. eye, 
das Loch in der Klinge eines Werkzeugs, durch welches 
der Helm (j. d. 4.) geſteckt wird. j 


Helmftange, f., frz. poingon, m., engl. broach- 
post, eine meijt hölzerne Stange im Helmdach, in 
ihrem untern Theil zum Anlauf für die Sparren 
dienend, oben aber aus der Spiße hervorragend, an 
der eine eijerne Stange mit Bolzen u. Ringen befeitigt 
ift, um Knopf und Fahne zu tragen. 


Helmflock, m., franz. barre f. du gouvernail, 
engl. tiller, helm (Saite .), ein langes, rundes Hol;, 
welches in den Kolderitod des Steuerrubers geht un 
womit diejes regiert wird; |. d. Art. Ruderpinne. 

Helmzierrath, £., frz. eröte £.ornee, engl. timber- 
eltdächern, 
Graten, der Spiße ıc. 


Laternen, Ejjen zc. eine auf 
ffenden Bautheile angebrachte Verzierung, aͤhn⸗ 


ı lich dem erest; hierher gehören alſo aud die Kricdh- 
‚ blumen, Kreuzblumen, Thurmknöpfe ıc-; |. d. betr. Art. 


jemd, n., 1. eines Thurmes, franz. chemise, [at. 
camisia, Wallmauer, welche in geringer Entfernung 
den Fuß eines Thurmes umziebt; vgl. d. Art. Burg. — 
2. Der die Gußſtärle ergebende Dbertbeil einer Form, 
. d. Art. Form u. Gublorm — 3. 9. eines Hohofens, 


' fry. chemise, engl. shell, ſ. Kernſchacht, Raudihact 


| 
| 


! 





er achtſeilige 


| 


c) Dan | 


Mauern zu übertragen pflegen. Die Helmftange diene | 


dagegen nur zu Anlehnung der Sparrentöpfe und zu 
Tragung des Thurmlopfes. d) Die Bratiparren lajie 
man möglichit aus einem Stüd durchgehen. e) Bei 
allen Berbindungen behalte man die Herftellung un: 
verfieblicher Dreiede im Auge, weitere Verjpannung 


Iann man durch waagerecht eingelegte Kränze erreichen. 
f) Die Konſtrultion iſt jo einzurichten, daß man jeden | 
einzelnen Theil herausnehmen und durch einen neuen | 


erjepen kann. Weiteres ſ. in Harres, „Schule bes 


yamermannd‘, Leipzig, D. Spamer. — 3. Bei einem | 





inheizlamin oder über einem Küchenheerd der oben | 
trihterförmig zulaufende Theil, der Rauhmantel. — | 


£ 5rj. manche, m., engl. helve, der Stiel an Häm- 
mern, Beilen, Arten ıc ; am beiten dazu iſt weißbuche: 
nes oder Ruͤſternholz. 


elmaewölbe l- Angelgewölbe, n., ſ. 
rn Gerölke g- DE REN 


und Hobofen. 


Hemera (griech. Mythol.), die Heitere, Helle, 
a > des —* 
EMICHENMM, griech. nuuxuxdıov, 1. halbtreis- 
förmige Einfafung, in deren Innerem fich ein Sig ber- 
umzieht, meift von einer Niſche ummölbt. — 2. Sonnen- 
uhr mit viertelötugelförmiger Aushöhlung. — 3. ©. v. 
w. Gavea eines Theaters. 


Hemina, f., lat., römiſches Maaß flüffiger, bi» 
u 


weilen trodener Dinge = '/, Sextarius, 


emifphäre, £., j. v. m. Halbkugel (j. d.), daher 
em m, j.v.w.Sonnenubr mit halblugelförmiger 
ushöhlung, auch j. v. w. Kuppel. 
Hemifphäroid, n., ſ. v. w. halbes Sphäroid, 


Hemitrigipph, m., 1. halber Baltentopf. — 
2. Hälfte eines Triglyphen oder Dreischlipes. 


Hemlokstanne oder Ichierlingstanne , f. (Abies 
canadensis D. C., am. Coniferae), eine der ge- 
wöhnlichiten Tannen des nördlichen Amerika, welche 
das canadiiche Pech und Nußholz liefert. 

Hemmung, f., fe. &chappement, enrayement, 
ın., engl. stoping, skid. Die Hemmung ber aſchinen 
geſchieht entweder durch eine Sperrklinle oder durch 
eine Bremsvorrichtung, oder endlich durch eine hemm⸗ 
kette, Gemmtau oder jonjtige Radiperre, ftanı. chaine 
d’enrayure, cordage à enrayer, engl. locking- 
chain, drag-chain, rope-drag. Die Hemmung der 
Magen beionders erfolgt dur den belannten Hemm- 
ſchuh, frz. chien, sabot d’enrayure, engl. skid-shoe, 
oder durch eine Hemmlette, oder endlich durch ein jo- 
genanntes Schleifzeug; ſ. d. betr. Art. 

Hemp, s., engl., der Hanf. 

Hendekagon, n., j.v.w.Elfet; ſ. d. Art. Vieled. 


gendrrfohn's Brückenſyſtem, n., j. d. Art. 
Brüde im 1. Bd. 

Hengeſchaufel, £., j. v. w. Hebeichaufel. 

Hhengſt, m. (Brunnenb.), 1. die Stange bei einem 
Ziehbrunnen, um den Eimer daran zu befeitigen. — 
2.Nagel auf dem Bord eines Kahnes, auf welchem das 
Ruder bewegt wird. — 3. In Salzwerlen ein auf den 
Hengffänlen ruhendes Gerüft, A welches die Sohle 
geſchöpft wird. 


Henkel, m., 1. Glodengieß.) ſ. —2— 


Senna-HStrand 


zum Angreifen dienende Bügel oder öhrförmige Theil 
eines Gefäßes oder dergl. 

Henna-Straud), m. (Lawsonia alba, Fam- 
Mytthengewächſe); in Ägypten und Südafien ein 
heimiſch, wird zum Gelbfärben benupt. 

Hennegatt, n. (Sciffsb.), frz. jaumidre, f., engl. 
helmport, das Loch im hintern una des Schiffes, 
— — der Hopf des Steuerruders in das Schiff 

ommt. 

Hepatit, m. ſ. Leberſtein. 
aephälos, vulkanus (Mytbol.), ſ. Vulkan. 


Heplasder oder Sicbentnd, n., ift ein Körper mit 
Neben ebenen Flächen. Man lann dieje Körper, je 
nac Kehl ihrer Eden, in ſechs bis zehnedige ein- 
theilen (ähnlich wie dies bei dem Heraöder angegeben 
it); die Anzahl der Kanten beim Heptaäder ilt um 5 
größer als die Anzahl der Eden. Es kann keinen 
Körper diefer Art geben, der von lauter Dreieden ge: 
bildet wäre, weıl die Anzahl der Seiten ämmtlidher 
Dreiede,d.b. 3.7 oder 21, gleich der doppelten Anzahl 
ber Kanten jein müßte; dies ift aber nicht möglich, da 
21 eine ungerade Zahl ift. Dadurch, daß man beim 
Heraöder eine Ede oder Kante ——— oder, wie 
man in der Kryſtallographie ſagt, durch Entedung oder 
Entlantung, fann man ein Heptaäder entjtehen laflen- 

Heptagen, n., ſ. v. w. Siebened, j.d. Art. Tieled. 

Hera, Here (Mythol.), |. Juno. 

Herakles, griech. (Mythol.),d. Hercules. 
Heraldik, f. (Wappentunde), franz. blason, m., 
science f. heraldique, engl. blazon, heraldry, [ehrt 
alte Wappen gehörig verftehen und erklären (blajon- 
niren), neue entwerfen und verfertigen. Hier können 
wir nur das ———— geben und müſſen 
im Übrigen auf M. M. a. W. verweilen. Haupt: 
beſtandtheil des — iſt der Schild. Man unter⸗ 
ſcheidet verihiedene Formen der Schilder. 
I. Antile Schilder; darunter: a) Scutum, 
*6 intder Regel Hetbenlindrig 
größte ) Clypeus, j. d. ce) Parma, rund. 
) Pelta, aud) rg ge ſ. d. e)Cetra, rau: 
tenförmig, ziemlich fein. £) Aneile, f.d. g) Gerra, 
lan peiogenes Sechsed. 

I. Altgermanifche waren in der Regel ſehr 
groß, länglich:vieredig; fie hießen, wenn & geflochten 
waren, Hürden; waren fie von Leder, Tartſchen. 

111. Mittelalterlihe Schilder. 1. Banner: 
oder Banier-Scild, deu en banniere, écu lozange, 
quadratförmig. — 2. Frauenſchild, deu des dames, 
rautenförmig. — 3. Spaniſchet Schild, &cu espagnol, 
oben vieredig, unten halbkreisförmig (j. Fig. 1301). — 
4. Deutſcher Schild, cu allemand, gleich dem fpani- 
ſchen, aber auf der en Seite mit Heinem halbtreis- 
——— Ausſchnitt (ſ. Fig. 1802). — 5. Normanni- 
der Schild, oben vieredig, 
geſchloſſen (ji. Fig. 1803). — 6. Franzöfiicher Schilp, 
oben vieredig, unten im gedrüdten Gjelsrüden ge 
ſchloſſen (j. Fig. 1804). — 7 Engliider Schild, glei 
dem franzöfiichen, aber am Obertheil zwei nad) den 
Seiten heraustretende Spipen befindlich (ſ. Fig. 1805). 
— 8. Italieniſcher Schild, Ecu italien, in Form eines 
geitredten Dvals, befonders von Geiftlichen gebraucht. 

‚IV. Moderne Schilder. In der Renaiſſance— 
zeit und ſpäter geitaltete man die Schilder entweder 
oval, mit und ohne cartouches (Zierrathen), dreiedig, 
herzförmig, freisförmig oder in fonftigen ziemlich 
regellojen, oft jehr eleganten, oft aber er 
ja jelbit geihmadlojen Formen; einige davon ſ. Fig. 
1505, 1807, 1508. Wenn bei einem Schild von rechts 
(fr5. dextre) oder von links (rang. sinistre) die Rede 
it, jo iſt Dies jo —— — als ob Jemand den 
Schild am Arm trüge. In der Regel ſteht das Schild 


gebogen, der 


unten im Spikbogen 
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aufrecht, doc auch gelehnt (franz. couche). Ein ge: 


Heraldik 


' ftürjter Schild (franz. renverse), d. b. ein auf dem 


Kopf ftehender, bedeutet den im leßten Sproſſen er: 
— oder durch Verbrechen verlorenen Adel. 
.Sdhildestheilungen (franz. partitions 
d'écu). Die Fläche getheilter Schilder iſt einfarbig 
oder mit mehreren Fatben, Tinkturen, bemalt. Sie 
heißen dann, je nach der Stellung der Theilungslinie, 
getheilt, parti, auch Hauptichnitt genannt, bei jent- 
rechter Linie; coupe, geipalten, auch Querſchnitt gen., 
bei waagredhter; rechts durchſchnitten, tranche, ſchräg 
rechts getheilt, auch Schulterſchnitt gen., wenn bie 
——— nach rechts aufſteigt; linls durchſchnit⸗ 
ten, taille, auch Echſſchnitt gen., bei nach linls auf⸗ 
ſteigender. gr die eg Theilungslinie ber 
rechten Seite näher, fo heißt ber Schild rechts getbeilt 
ran adextré); jteht fie ber linlen Seite näher, jo 
eikt der Schild linfs getheilt (franz. sinistre); be- 
innt bie jchräge ——— nicht im rechten oder 
inten Obermintel, ſondern mehr nach der Mitte zu, jo 
eißt der Schild ein rechter oder linker Schrägieiteichild 
franz. deu tranche oder tailld en pointe). Die vier 
eritgenannten Haupt-Schilbestheilungen dienen wieder 
zu manden Neben- ob. ——— (san. re- 
partitions); jo hat man den breigetheilten Schild 
(franz. &cu tierse) mit 2 lothrechten Theilungslinien; 
den viergetheilten Schild (franz. &cu Ecartele) mit 
einer Theilungs- und einer Spaltungslinie; den 
ſchräg viergetheilten Schild (franz. deu écartelé en 
sautoir), Zufammenftellung des Schulter: und des 
Edjchnittes; den geitänderten Schild (franz. ecu gi- 
ronne), Verbindung aller vier Theilungen. Theilung 
und Spaltung laften fich beliebig wiederholen; da⸗ 
durch erhält 3. B. ein einmal getheilter und zmei- 
mal geipaltener Schild 6, ein dreimal getheilter und 
ıoelmal gefpaltener Schild 12, ein fiebenmal getheil 
ter und dreimal gejpaltener 32 Quartiere oder Platze 
Bei jo vielfarber Theilung fteht meiſt im Mittelpuntt 
der Schild des Hauptitammes, als Hauptfeld oder 
Herjhilb (franz. sur le tout), 
I. Die Theilungslinien find nicht immer gerab- 
linig, fie heißen dann je nach ihrer Geftalt: Zinnen- 
hnitt, franz. erdnele (ig. 1801a). Stufen: 
oder Treppenſchnitt, vivre oder ignonne Cie. 
1801b), Sahnf milk. groß, den € (Fig. 1801), 


oder Hein, dente, endente, dentel& (Fig. 1801 d). 


Narben- od. Kerbenihnitt. Sind ber leterem die 
Kerben nad auäwärts conver, fo heißt er ausgeihuppt, 
ausgebogen, franz. rudente (ig. 1802) 
‚Fall ausgebogt, eingejchuppt, 


im andern 
Y- engrele (Fig.1803). 









fig. 1801, Fig. 18502, Fig. 1803. 


fig. 1804, 
Wellenſchnitt, fr. onde (Fig. 1804a), in ſanften 


Wellenlinien. Wollenihnitt, in ſchwach geboge- 
nen franz. ente (Fig. 1804 b), oder in jtarf gebogenen 
Mellenlinien, franz. nebule (Fig. 1904e), Aft:- 
ſchnitt, franz. écoté oder delavete (Fig. 18044), 
Mondfſchnitt oder Cirlelſchnitt, frz. arronde (Fig. 
Is5a), Brropfichnitt (geradliniger Uuerjdnitt 
mit angeſeßtem Dreiviertelä-Kreis), franz. ente d'une 
piece; it der Kreis nad unten gelehrt, jo heißt Der 
Pfropfſchnitt ein rechter (yig- 18056); iſt der Areis 
nach oben getebrt, ein verlehrier oder Jochſchnitt (Fig. 
1SU5e). Schlan aenf&nitt, tortille Gyi "180509 
Sichelſchnitt, faucille (Fig. 1806); Biisen. 
ichnmitt, emmanche (Fig. —6 Kreusfhnitt € 
coupe de croix, croisette, Minder wichtig fin 
Derzblattichnitt, coupe arrondi en feuille, ode 
feuillee : stleeblattihnitt, Neuronnd, trefl 










grüden] nitt, potenc6; Silienfonitt, fleur- 
elise; nldnitt, enihnitt, lionne; Gabel: 


tt, tiercd ou päirle (Fig. 1808 a), fommt auch 


ni 
—* —6 tierc€ en girons 
); Sparrenjhnitt, chevronn ig. 
nbütdenfQnitt, vair (ia. 1808c 


ka; © Si 





ig. 1805. Fig. 1806, fig. 1807. yig. 1508 


Y ein Schild zweimal geipalten, jo heißt der oberfte 
Theil bes Schildes Haupt, franz. chef, der mittlere 
Theil Straße, Gürtel, Mitelftelle, franz. fasce, der 
unterite Fuß, fr. pointe. Iſt das Haupt Heiner als 
ein Drittel, jo beiht es 
Gipfel, frz. comble, 
chef etreei; iſt ein 
Schild viermal neipal: 
ten. Gig. 1800), jo 
heiben die Abthe un: 
gen von oben nad) 
unten: a) Dauptreibe, 
Fig. 1810. b)Chrenreibe,c) Dit: 

tele oder Herzreihe, 
4) Nabelreibe, e) Fußreihe. Bei Eintheilung in 
neun Quartiexe (Fig. 1810) iſt ADG die rechte, 
CFT die linte Seite, BEH die Pfahlſtelle, franz. pal, 
A der rechte Obermwintel ober die rechte Hauptieite, frz. 
canton dextre du chef, B des Hauptes Mitte, point 
du chef, C linte Hauptjeite, canton sinistre du chef, 
D rechte Herzjeite, flane dextre, E Herz, eentre oder 
coeur, F linte Herzfeite, fanc sinistre, & rechte Auf: 
jeıte, 'canton dextre de la pointe, H Fußes Mitte, 
er de la pointe, I [inte Fußſeite, canton sinistre 
inte, Nimmt der Fuß weniger als ein Drittel 

ildes ein, jo nennt man ihn Fläche (frj. plaine). 
VI. Die Felder find meilt von verſchiedener Farbe 
mit Zinltur, Pigment oder Schmelzwert (frz. Email) 
a und zwar wird angedeutet: Gold (frj. or), 
©, durch Heine Buntte, Fin. 1502 oben; Silber 

(frz. argent), S, a, ?, durch Freilaſſung, 1803 oben; 
Koth (franz. gueulles), R oder &, durch jenkredhte 
Shraffirung, 1801 bei a ıc.; Blau (fran; azur) durch 
Be Segen n S PeTruns, Fin. 1501 bei b, auch durd) 





Fig. 1809, 


des S 


ichen Grün (franz. sinople ) durch die 
— Gr,V ber oder Durch ſchrage Schraffirung 
von rechts oben nad) linls unten, ‚sig. 18001 bei e; 
Schwarz; (sable) dur die Zeichen Schw., S oder li, 
dur mwaageredhte und ſenkrechte Kreuzſchraffirung, 
Ag. 1802 unten ; Burpur (pourpre) durd Schraffi 
* von lints oben nach rechts unten, ‚Sin. 1501 beid: 
t (violet) fommt jelten vor u. bat ferne beſondere 
ne; Grau (gris) ebenfalls; Orange (orangeı 
enkrechte, von ſchräg nad lints berabiteinender 
rchlreuzte, Schraffirung , Braun (tanne) hat keine 
dere Bezeihnung; Wichiarbe (cenlre) ebenfalls 
nıcht. Metall darf nie auf Metall, Sorbe nie auf 
Farbe erſcheinen; ausgenommen davon ind Figuren 
ın natürlichen Farben und mancherlet NRebenwerk. 
VII. Die Felder (fr. champs, sols) ſelbſt find 
num entweder ledig (fr. plein), oder mut Figuren (auch 
Möbels genannt) bejegt. Gin kleineres Feld neben 
nem größeren gilt alö Figur. Ein Martejchild it 
ein — deſſen eines Feld leer iſt. Redende oder 
Namenwappen (Nebuswappen) jind ſolche, deren Fi 
ſich auf den Namen des Beſitzers des Schildes 
ber die Figuren ſelbſt ſ. d, Art. Herolds 
zur, Wappen, Helm und Figur IX. Dlandıe 
baben ala Echildhalter wilde Männer, be: 
eMenihen, Thiere oder lebloſe Dinge. Weber 
tandesa zeichen 1. d. Urt. Krone Ph Fordem 


* 
* 
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Herisson 


F3' es noch Umtsabyeice B. die ande 
er Büpie, —— die rise die Abtjtä 
Beizeichen. appenmäntel, Mahl, 
a e % "find mehr ornamental und feinen feiten 
egeln unterworfen. Durch Eroberungen, Berbei- 
rathungen ac. jind — wei oder mehrere Wappen 
zufammengeftellt worde nd find dann entweder blos 
neben einander geftelt, ohne ſich zu berühren — 
bei —— ſteht dann das rue in der Mitte 
oben, wo fie fidh mit einer 


fe 


ht 
‚u 


—* 
ieſe 
War in der 


m., ift darzuſtellen als Mann oder Web 
nie dan "Krone von Weinlaub und Trauben, mit 
einem Füllhorn, mit Früchten gefüllt; mit einem Kranz 
von erbhn! und Nepfeln od. dgl. mehr. 


Serik) 0 1. Ha. 
erbue, f., fr3. (Hüttenw.), der Thonzuſchlag. 
Hercules, gerakles ( Mythol.), Sohn des Zeus 
und der Allmene. Ba legte den Neugeborenen an 
die Bruft der Here, ohne dab diefe ihn — — 
er unſterblich wurde. Durch ihn wird ig Des 
Körperkraft eines Mannes, mit allen Boch e 
Sei und Gemüths gepaart, bezeichnet. 
Dichter nennen ihn Hercules —— und —* ern 
ihn als mit Epheu, PBappellaub oder Lorbeeren be 
Teint, und eine Lyra in der — haltend. Gewöhn- 
lich wird er als rie enbafter Dann von fehr kräftigem 
Körperbau, mit Iraujem, ſtarlem Bart, in voller 
Lebensblüte, nadt oder mit einer Löwenhaut bellei- 
det und eine Keule in der Hand, abgebildet. Hercules 
binterließ, en *5* achlommenſchaft erakli⸗ 
den). Er iſt Symbol des Jahtes mit den 12 Monaten 
bie 12T haben des Hercules); darauf deutet auch die 
erheirathung des Hercules im Olymp mit der Hebe 
die ewige Verjüngung des Jahres andeutend; Andere, 
een pi den Hercules als erfonifigirung der Er⸗ 
oberungszüge.ganzer Völler oder Sinnbild männlicher 
Kraft und des Rulturganges, als Beweis - durch die 
Kraft bes — ezaͤhmten — Seine Attri⸗ 


bute find Wachtel, Quitten, eine Art Eiche und bie 
Silberpappel. Auf hriftlihen Kunjtwerten tommt er 
ala Prototypus des Petrus vor. 


erd, m., ſ. d. Art. Heerd. 
erd ad), m,, in Franten und in Schwaben ge- 
soon nliche Art Dächer von Lehm und Stroh, wozu das 
Geſpärre jehr eng gelegt werden muß. 
Heringsgrätenban, m., Seringswerk, n., engl. 
herring-bone-bond, 1. Pilafterverbanb, ® "Acoltello, 
—2. auerverband mit ährenförmiger Stellung der 
et mei it aus den Römerzeiten; ſ. auch d. Art. 
Angeljähiii 
hörisser, v. tr., frz., bewerfen, berappen. 
Hörisson, m., frz. ., 1. das Stirnrad, Spornrad; 
h. de cöte, das — Rammrad. — 2. Triegeb) 
ber fpanifche Reiter; foudroyant, der Sturm: 
riegel, Sturmbalten. — Ein auf einem Pfahl dreb- 
bar rubender Sclagbaum, mit. an Stacheln be 
ſetzt. — 4. ©. v. w. eganter, j d. Art. Anler E. 


ri 








herkos, Gehege, f. d- Art. Chor. 
Herkotektonik, f£., frz. hereotectonique, f.,j.d. 
Art. Befeitigungskunft. 
Herlihe f., ſ. Kornellirſche. 
Zeraazrodir Apbroditos (Mythol. Sohn des 
rines und der Aphrodite, welcher halb Mann, halb 
ib geweſen ſein ſollz wol nur bildliche Darſtellung 
dee von einem Jüngling, in welchem ſich der 
Charalter des Mannes und des Weibes vereinen. 
Herme oder Germesfänle, f., lat. Herma, Da dem 
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Herzkurve 








des Schildes, jo nennt man idn 
pal RA aber vergette. 2. 


n Stab oder Stod, fg. 
tr Ballen, fr. fasce, 


ebenſo verichieden geitaltet wie der Pfahl, aber waage- 


Hermes (j. d.) die Obelislen geweibt waren, da er un: | 
ter andern auc als Beſchühßer des Eigenthums und 


der Grenzen galt, jo jtellte man an den Grenzen fleine 
Obelisten ar und nannte fie Hermen; erit ſpaͤter fügte 
man thnen den Pballos, noch jpäter eine Büste hinzu; 
vgl. a. d. Art. gaine 2. ö 
Hermes od. Mercurius (Mytb-), bei den Ägyptern 
Thot oder Thaut (Thaautb); der griechiihe Hermes, 
jedenfalld aus diefem äghptiſchen Gott entitanden, it 
wie diejer Sumbol des Veritandes und der Alugbeit. 
Er wird als jhneller Bote der Götter, wie ein ſchlanler, 
junger Mann, mit actlügeltem Stab (Caduceus), den 
—— Schlangen (die Sinnbilder der Klugheit) umwin 
n, mit einem geflügelten Hut, auch wol mit zwei 
tleinen Nlügeln an den Füßen, abgebildet. Oft trägt 
er aud cine Yora, als Deren Erfinder, und alä Gott 
des Handels einen Geldbeutel in der Hand. Auch fin- 
det man ibn mit einem Widderlopf, neben ıbm 
einen Hund oder Hahn, daraeitellt. Bei den Aghptern 
eribeint er in zwei Berioninlationen. Hermes Anu- 
bis, der Gott des Hunditerns, iſt der srübrer der Seelen 
ing ?eben, H. Tbaut bingenen der Water aller Ririen- 
xbaften und Nünite, aller Erfindung und aller Reid 
beit. Beide vereint aljo verlörpern das geiitine Yeben 
und werden ſomboliſirt Durch den Nilmeſſer, die Über 
lieten, die Papyrustolle, den Schlüfiel, den Scepter, 
den Hund und das Gazellenborn. Die Pyramiden 
adıen als Gräber des Hermes Tbaut, Tenlmale 
menihlider Weisdeit: die Übelisten ind Dem Dermes 
Anubis als Trager gottlicher Weisbeit geweidt. 
hermetilch, adi.. irı hermetique, enal. herme- 
tical, airproof, j, luftdibt. 
Herminette, f. ir;..i.v. m. Dadebeil. TasieL f.d 
ermitage, s.. enal. Clauie, 1. d 
Hermula, £. lat., cine Herme ım Circus. 
Geroen, Heideötter, m_ pl (Morbel.), Mıttelmeien 
zwrden den Menichen und Göttern. Manner, Die ib 
Butt ungewodnatce nyen'durten od. außerordent iche 
Tdaten aumesciöne und dadurch jo aroken Rubm en 
worden datten. daß ie nad ıbrem Tod den Nana nie · 
derer Goꝛrderen erbio,ten u. ala ſorde veredtt wurden. 
Heroldshauren, f. pl. (fkrald.). or Chem 
de ind Me älteten Rumserftsurn und teen 
creentiad in Der HRaupracde nur aus aner Si. 
adix.ung, ind ia, ik der dre Taur mine Veaß 
ar derden Seten mit acer Inlmur umaeden Vf. 
Te urräditttn davon ind: I. Ya)... ri 
pal. Sault. aufratier Ralın , Dissen fan dan gerade. 
humm, acdbeit. arrımien, Ir. mise, man Bi aD 
aehürzt, !rı. abainse, werden mit Sternen 
de.ont, Deiewt, & db mit andern Wut 
itmeherd m. aleea racawmnı, hirnhrt 


ad aui deiden Seiten \dmal mit andern der 
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recht liegend, während der abi Beh Ein einzelner 
Balten ohne gehörige Breite heißt Binde oder Strei 
fen; zwei ſolche Streifen nahe nebeneinander Veen 
Jwillingsitreifen, frz jumelles; lommen mebr als vier 
Streifen auf einem Child vor, jo nennt fieder Sranpole 
bureles; ebenfo wie bei den Rrählen iſt zu unterji n 
zwiſchen Schild mit Balten u. geipaltenem Schild, der 
auch geballter od. gefaſchter Shi, .ecu fased, gen. 
wird. 3. Der Querballen od. dasGehänge, diago- 
nal gerichtet. Dieſer kann fein ein Recht3-Querbalten, 
1. d. Art. Band IN, gewöhnlich Zeichen eines jüngern 
Familienzweigs; oder linler Cuerbalfen, frj. contre- 
ande oder barre, gewöhnlich Zeichen unehelicher Ge 
burt. 4. Der Sparren oder Firſten, frz. chevron. 
Die Spige defielben kann nad oben oder nad) der 
Seite gelehrt jein._ 5. Die verjhiedenen Arten der 
Kreuze, ſa d. 6. Das Gitter, fr. frette, entweder 
gehe oder ſchief, glatt oder gebudelt. 7. Das 
Schachbret, ſtz. echiquier, fann entweder jein ge- 
ſchacht oder gemwürfelt, d. b. ganz regelmäßig, jchmal 
geſchacht oder geſchindelt mit verſchobenen MWürfeln 


oder mauerförmig. 8. Dreied, Spitze oder Byra- 
mide, fr. pointe, jtebt — geftürzt, rechts od. linls 
elehrt od. genen einen Winlel gewendet ıc. 9. Der ver: 


chobene Würfel, die Naute, frz. lozange, einzeln ob. 
gruppirt, das ganze Schild ausfüllend, weldes dann 
erautet beißt. 10. Tie lange Raute, Spindel od. 
Nede, fri. fuseau, fusse, fusee. 11.Kreıs, Zirkel, 
try. cercle, fann aanz oder halb, voll od. bu 
fein. 12. Steine, Briefe, Zeddel, Epäne oder 
Schindeln, Heine Barallelogramme, frz. billets; ſ. d. 
Heroon, n.. lat. heroum, ar. jegor, Grabdent- 
mal in Form eines lleinen Tempelchens, zu Ehren 
eines Deroen, j. d. Art. Grabmal II. 
Herrenbret, n., j. v. w. Dünnbret, ſ. unt. Bret 
Herrengeldhoß, m., 5. v. w. Bel-Etaae, ſ. d. 


, Herrenhaus, n., berrichaftlicde Wohnung des Be- 
pers auf einem Rittergut, }. d. 

gerrgottshäuschtu, n., i.v. w. Tabernatel, j. >. 
und Eiborium. 
_ Herring-bone-parquetry, s., enal., j. d. Art. 
Sıtitsparleit. 

Herringbone-work, s.. enal., j.d. Art. Herings 
aratenbau 

Herrichaften, id. Art Enac d. 


Herriaftskuhl. m. in Sirsen. auf den Empor⸗ 
tirdan oder in en Setenzänsen beiondere Logen für 
Gutbdrdaten or Uratrcten. 

Herse, . 'rını. enzl. herse, hearse, eigent- 
ha Ca. dader LS, walaatterr. 2 Gerippe 


ana nat A rs, db Wabmwerl 
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Herzglied 


Der feſte Kreis heißt auch die Baſis der Kurve. Daß 
die Kurve eine algebraiſche ſein müſſe, läßt. die ge— 
ſchloſſene Form derjelben ahnen (m. | 
Kurve Ge are. und daß fie jedenfalls den 3. Grad 
überfteigen muß, zeigt der Umjtand, daß man bei ihr 
gerade Linien (3. B. parallel der Abſciſſenachſe in der 
Fig. zu Art. Kardioide) ziehen fann, welche die Kurve 
in 4 Bunkten jchneidet. Der Punkt o in jener Figur 
ift ein Doppelpunlt; die Kurve macht in ihm eine 
Spipe. — Nimmt man den Punkt o als Bol und o y' 
als Adje eines Polarloordinatenigitems mit den 
Koordinaten p u. uan, jo erhält Se thr die Kardioide 
und ihren Radiusvector e die einfache Gleichung: 
oe=?2r(l+ cosu). 


Herzglied, n., ein verfehrt fteigender Karnies, mit 
Herzblättern bejept. 

ge laub, n., frj. rais m, de coeur, ſ. d. Art. 
Blätteritab. 

—— n., Herzſcheibe, te, frz. roue f. en coeur, 
engl. heart-wheel, herzformiges Excentrik, ſ. d. 
—— n. (Schloif.), Vorlege: u. Hängeichloß 
in Gejtalt eines Herzens. 

Hefpe, £., |. Angel. 

Hefpen, m., j. v. w. Haſpen, |. d. 

Hefperus, Abendflern, als Yüngling mit einem 
Stern über dem Kopf darzuitellen. 
 Heftia oder Vela (Mythol.), wurde als Göttin der 
Keuſchheit unter dem Symbol des Feuers verehrt, auch 
ala Erfinderin der Kunſt, Häuſer zu erbauen, u. über« 
haupt als Schüßerin der Familie betradtet. Man 
bildet fie ab als ſchlanke Jungfrau von edler Miene, 
züchtig ins Gewand gehüllt, mit einem Schleier um das 
Haupt, ein Heines Bild der Minerva, Yampe od. Opfer: 
ihale in der einen Hand, in der andern einen Stab. 

heterogen, adj., franz. heterogene, ſ. v. w. un- 
gleichartig, enentheilvon homogen. — Man nennt aud) 

örper von ungleicher Dichtigkeit heterogene Körper. 

Hötre, m., frz., Buche, Buchbaum. 


etrurifche Baukunſt, £., |. d. Art. ettusliſche B. 
el,n, 2 foin, m., engl. hay. Ein Gentner ent» 
hält eima Y/s Kbm. 

Heuboden, m., franj. grenier m, A foin, engl. 
hay-loft; Heufhnppen, m., Henfhener, f., frz. fenil, m., 
engl. hay-barn; beide můſſen jo eingerichtet fein, daß 
durchaus fein Stalldunit bineindringen dann, daß fie 
aber auch vollitändig, vor Feuchtigkeit verwahrt find, 
denn übelriehendes oder dumpfiges Heu ift zum gene 
ag zu gebrauchen , feuchtes Heu aber ıjt jehr zu 
Selbftentziindung (j. d.) geneigt. 

HZeuchelei, £., ſ. d. Art. Fuchs. 

Heukorb, m., Heuleiter, f., öfter. für Naufe. 

Heurt, m., frz., Stelle, wo eine Straße oder Gaſſe 
fich beträchtlich verengt. 

Heurtoir, m., frz., 1. Thürllopfer, Thürring. — 
2. (Mafc.) Naje, Knagge. — 3. (Wailerb.) Shlag- 
geſchwell, j. Schle 
einer Bettung. 

Heufchreckenbaum, Locunbaum, m., engl. loeust- 
tree (Hymenaea Courbaril L., sam. Schmetter- 
lingablütler; Cäsalpineen). Der gemeine 9. iſt ein 
jüdameritanifcher Baum, welder bis 24 m. hoch wird 
und bis 2,8 m. Stammumfang erreiht. Aus feiner 
Rinde quillt ein Harz in Tropfen hervor, das gejam- 
melt u. zu größern Stüden zuſammengeſchmolzen wird, 
die als amerifaniicher Copal in den Handel fommen. 
Es fiebt tropfiteinartig, nelblid aus und wird zu Fir: 
niffen und auch mediziniſch benußt. 

Heuse, f., frz, der Bumpenichub. 

Mothes, Aluftr. Bau-Perifon. 3 Aufl. TIL. 
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f. das im Art. 


uße. — 4. (Hriegsb.) Stoßbalten | 


Hexasder 


Hövöe, f., jrj., engl. u. lat. hevea caoutchou 
der Kautſchukbaum. 

to hew, tr, v., engl., bauen, behauen ıc. 

Hewer, s., engl. (Bergb.), Häuer. 

Hew-shard, s., engl. (Steinm.), Abfall, Ar- 
beitsjpan. 

Heraeder oder Schsflad, n., fr}. hexatdre, m,, 
' engl. hexaedron, ein Körper mit 6 ebenen Flächen. 
Barallelepipedon und fünfjeitige Pyramide gehören 
ftreng genommen zu den Hen, obgleich man häung dar- 
unter furzweg nur das reguläre 9., ben Kubus, veriteht. 

I. Folgende Arten von Heraädern find Ban: da 
diefe Körper wenigitens 5, höchſtens 8 Eden, ſowie 
mwenigitens 9, höchſiens 12 Kanten haben tönnen: 

a) Sehsflah mit 5 Eden und 9 Kanten, fünf- 
ediges 7 (latein. Hexaödrum pentagonum). 
Die Oberfläche, beiteht aus 6 Dreieden und von den 
Eden jind 3 vierflähig und 2 dreiflächig. Man er- 
hält dajlelbe, wenn man zwei Tetra&der mit longruen⸗ 
ten Grundfläden mit den Grundflächen aneinander 
jegt und jo aus beiden einen Körper bildet. 

b) Sechsflach mit 6 Eden und 10 Kanten, jeh$- 
ediges Derader (hexaädrum, hexagonum). (3 
gr zwei verjchiedene: «) Körper mit 4 Dreieden u. 

Viereden, mit 4 dreiflächigen u. 2 vierflädigen Eden, 
bei welchem die beiden Vierede eine Kante gemeinichaft- 
lich haben. ©. unten d. «. 2 Körper mit 5 Dreieden 
und einem Fünfed mit 5 drei adıigen, und einer fünf- 
flächigen Ede. Es iſt dies die fünfleitige Pyramide. 

ec) Sechsflach mit 7 Eden und 11 Kanten, jieben- 
ediges Dera@der (hexaödrum heptagonum) mit 
einem Fünfeck, 2 Viereden und 3 Drereden, mit 6 drei- 
—5 Eden und einer vierflächigen Ede; man er- 
ält diejen Körper, wenn man an einer vierfeitigen 
Pyramide eine der vier Eden der Grundfläche — 
d. h. durch eine die Kanten derſelben durchichneiden 
Ebene we —— 

d) Schar ah mit 8 Eden und 12 Kanten, adt- 
| ediges Heraäder (hexa@drum octogonum), Hier 
giebt es, wie bei b, zwei verjchieden geformte Körper: 
a) einen Körper, deſſen Oberfläche aus 2 Jünfeden, 2 
Viereden und 2 Dreieden beitebt, bei weldem alle 
Eden dreiflächig find. Man erhält den Körper, wenn 
man eine der Eden eines dreijeitigen Prisma ab- 
flat, jo daß die Schnittebene die Kanten der Ede 
durchſchneidet — Geht die Schnittebene dagegen der— 
artig, daß fie zwei der Kanten vollſtändi wegſchneidet, 
wahrend fie die dritte Kante nur Dunbicmeibet, jo ent⸗ 
fteht der unter b « beſchriebene Körper; 3) Körper mit 
6 Biereden als Oberflähe und 3 dreiflädigen Eden. 
Hierher gehört das vierjeitige Prisma u. das Barallel- 
epipeben, jowie das reguläre 9. oder der Kubus. 

l. Das regelmäßige Heraüder, ber Kubus 
oder Würfel, ein Körper mit 6 quadratiichen Flächen, 
8 Eden und 12 Kanten; dient als Einheit zu Aus- 
mejlung des Körperinhalts anderer Körper (j. Körper⸗ 
inhalt, Körper und regelmäßig). Wie um alle regel⸗ 
mäßigen Körper, fo läßt ſich um und in dieſes 9. 
eine Kugelfläche bejchreiben, deren Radien bezüglich 
‘ R und r heißen mögen, während jede der gleich großen 
Kanten des Körpers die Yänge a haben mag. 

Es ift alddann R=-Fy3,r=Z 

oder R — 0,866025 a, r = (),5. a. 

Die Oberfläche des Kubus ift=ba?, im entipreden- 
den Quadratmaab ausgedrüdt, in welchem a als 
Länge gegeben it; der Körperinhalt it = as im ent- 
reden en Körpermaaß. DE. j. auch die Art. Flächen- 
inhalt und Juhalt. 

Da alle Kanten, welche in einer der Eden zuſam— 
menjtoßen, beim Würfel winlelrecht auf einander 
tehen, jo it auch der Neigungswinfel, unter dem zwei 

läben an einer Kante zujammentreffen, eim vechier 
| Wintel (90%. Jede der Diagonalen auf einen 
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vor den Eden 1) >, an en SLen es D. ehr, eo 
flacig L von n mergen BSañ swintea Jer rat Ientt= 
aen Treucde geci.der; Me niert n Con 2) rer 
ſiachin, been an der Sorge der ıtuersien Barmen 
und werden von Jen Bin?e⁊ ın Jer Zare der neo⸗ 
ſchentuen Ürrree gebildet: dure Ree esteren no Sden 
wegen die drer Aion des Retrete Andur . 


verugon. a, ſ. v. w. Secheeck: sone feraer Seit 
iſt dein Nadiue des um tierenen Xes gie, 


herwaunal, adi.. mit dem Seht in Beiehung 
teen, w ın der Kruftaüogravote. L Derzıungi= 
ytem beine dusenge Zurtem, ber weizem die 
gıyiurormen per Adien baden, von me.ten dret 
yet eniet Lange in einer Ebene liegen und HS untz 
Bm von 6ee febretden, wadtend die vıerie au? 
Are Beben und mithin auh auf Deren Edene ient- 
a MON und als Haurtachie angereben mırd. Tee 
rue Xteorettachen ſchneidet Die Gtundiormen Des 
inte Mes in einem Secheed. Es aebören zu 
Not Zope nant.ah dert Grundiormen. Das Adom- 
uud Ar tmteimrrige ſechsſettige Prisma und das 
Sonia dedetaudet G. unten)) Weib nannte 
Sr 2 piem Is drei und einachſige, Mobs das 
sad: nr und Hausmann Das monotri— 
* 3. De Pauplacb'ſe mundet entweder in zwei 
so ie Krim Rdvmdborder und beim Heragonal— 
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San are nr den Wittelpunkten zweter ent- 
a amt around kongruenter ‚lachen (den 
sı.2 8° me di dem erwahnten ſech⸗ſeitigen 


Te arterent Krk Deiken De Kanten, welche 
ehe Shettellanten, wäbrend 
Non dent are dtanten beißen; im leßteren 
“> N Ir Ampintre parallel laufenden 
zen we) Me anderen, die End» 
or Muıdanın. 2. Das Hera- 
alten Ih aa Mörper, welcher durd) 
ANGERNEE N 3 rgerader, regu⸗ 
wen gedacht werden 
Tee von jechsjeitigen 

un dat 12 longruente 
* WB Hanten. Die 
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Ze Biersgiapäe 


sera Kjrmer wur en der ätg- 
ne Um TrruomnTmem ı* unter |.) und 
TI ES vun Ponmmers27; zus jmet Vora- 

zı2ım Ji.: TZ1J:tı2 3er ernannt: die 
Pererzins us 12211 J12.:2 Racımıde in untich 
za: msTezenNer Dur ger Nrme Janrelte berage- 
tie Norma Dre deisenze est Sich die beiden 
Szerz.. Ne) mem Asien sem m Nr aufeinan:- 


Ei 


Tg 

pers 120 EB 
FT kun ersten Srmminize — 3. Derago: 
132.13 8rswın or EASa era Brundilägen 
— A 

1ezablgs. wi. mei. Bat), fessfäulig, ſ. d. 
3>- Imye 
2: ame me D. I 
oe a er Krasmeung 

acc uucſen z00r Werermuin. m, int eine Zweig⸗ 
Tazering »r Inne, gern Errtisung wahrrdennlid 
ua en nei Kronen DI. 

gersarI8. ı.°. Icert. 

Herurand. n.. der Saum), ın weisen ein Roſt 
ame 24uen Derden 'oıl 

Ehernacuium.ın. ur, Rinzerjimmer im tö- 
m’orn Soonauus. 


Sinn der Wolluſt, 


Kasgaum ‚Caryı Narr. Fın Bainukgemädje 
Jırammeseı, Tie 9.2:I2 211008 D. (C. olivae 
Remus: srreuat 1s A Doge und bat Ibone, grau⸗ 


smezittue Mater, de ug 
unertun BT 5 _ . ı 

Hie, :. bie a main. 'r;. j. vo. w. Beiepichlägel. 

Heb.m.!ı Kuba c MIR 7. Gchau, 1.0. — 2, Fr. 
taii.e. em. cut KLened, j. mie — 3.5. Hiebjeite. 

Hiebinte, £.. nenn: der Scteterdeder bie untere, 
dem Hauen Re Saneets aufiiegende Seite, welche 
mebr oder Deriwer idecttert: Die entitebende unregel- 
merse Attzisung wird der Hieb genannt. 

Dicke. £. (Berab ), ım Mineralien vortommende 
Ueme SrüdeCriiieue; daber Eienbiele. Rupferbiele ıc. 
Biel, m., öieling, f. ( Schitsb.), unteres (Ende eines 
Holzes, 1-9. des Rieis, dus bintere Ende deſſelben, 
worauf der us des Atteritevens rubt, fr;. talon m, de 
la quille, engl. heel, ital calcaguo, ipan. zapata. — 
2. 9. der Spanten, franz. pied, talon, aceulement, 
enal. heel, bei den Srunten, welche den Bauch des 
Schiffes bilden, ebenfalls der auf Dem Kiel eingejeßte 
untere Theil Derielben. — 3. So bei dem Maſt der im 
Spurkloß jtebende vierede Fuß deſſelben. 

Hien, j. d. Art. chineſichet Bauftil ım 2 Bd. 


Hierateion, n., fesereior, in den alten Tempeln 
ſ. v. w. bet uns die Sakriſtei, alſo Aufenthalt der Prieſter, 
doch auch für Heiligthum gebraucht. In den griech. 
Kirchen ſ. v. w. hoher Chor, auch Bema genannt, ſ. d. 


Hieroglyphe, f., eigentlich heilines Bildwert, dann 
allegorijche Bılderichrift, beiline Schrift; 1. die bei ſehr 
vielen Halbfulturvöltern gebräuchliche Spraddar- 
jtellung durh analoge Gegenſtände der Natur. — 
2. Geheime, in Aegypten den Prieſtern vorzüglich 
betannte, daher heilige, an Denfmalern vorzüglid_an: 
gewandte Schreibart. Man hat drei Arten aghptiſcher 
Schrift: a) die gemeine (landesüblice) Art zu ſchrei⸗ 
ben, die epiftoloniiche; b) die hieratifche (prie⸗ 
jterlihe); ©) die (am meriten ausgebildete) Biero« 

— (Bilder) Schrift, die in zwei Arten zer⸗ 
Ir t: aa) Inrioloniiche, die durch den erften Buchjtapen «" 
beftimmt wird, bb) ſymboliſche, dieſe wieder mit DW 
*) weldye die Gegenſtande, wie fie find, ; 

8) die trovpiſche, welche die Gege 
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= — ft 
be ſich — 


„8, engl., 
‚s., engl. 


1 Amaceß, s, engl., der Hocofen, Hobo en. 
te-resin, s. Ben Ber ie‘ — 

‚D- 2 B., en 

7 -relief, s. ‚en * ef. 5 

8., en eeritraße, j. Straße. 

h-tomb, s., al. ochgrab. 

f., im Stall ſ. v. w. Raufe. 

l, m., in Holftein ſ. v. w. Regal. 

„8, engl., Bedachung. 

Hill, s., > engl., er Hüge 
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wahrung des Futters. 
ul mel, m., j. Baldadin. Himmelbett, j. Bett. 
—* elblau, n., ſ. Blau. 


himr sbank, £., ſ. Bant VII. 2. 





tellung * > Pen 
n Aemehl n., |. v. w. Gipserde. 
eigen, n., ſ. Grabendescente. 


{" je) —* gsbindernih. 
d-part, s., engl. (Schiff3b.), das Achterjchiff, 





l bauten, £. pl., j.d. Art. oftindijche Baukunſt. 
ago, 8., ‚engl, 1. im eigentlihen Sinn der Band- 
Er aus Inge-jolut, das Gelent, Scharnier. — 
entlid Besen das Sappenband, Scharnier: 
„ Gelentband, j. Band; h. and ei Band und 
n, Au hakband, Kegelband; bent h., das gefröpfte 
m ierband; broken oder doubled h. das ger 
me Scharnierband; butt-h., das Fiſchband; 
1., das Paternojterband ıc. ꝛc. 
das — ——— Gebände. 
el, s., enal., b er 5 roter. 
die Scheerfluppe, 
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3-piece, s., engl., . d. Art. Beiſchub. 
nte ht 






„f. ſ. Façade. 
it erarche, f., j. d. Art. Gerinne. 
nte Jura, f., ſ. d. Art. Burg im 1. Bd. 






h lints auf das Eiſen geſchlagen wird. 
ie$, m., bei Säulenordnungen ber hin 
jo im Innern” der Halle jihtbare Fries. 
n e —— f. (Schiffsb.), ſ. Ballon 3. 


ergebände, n., ein hinter einem Hauptge— 
gebautes, meift zu untergeordneten Zwecken 
u8. 


te tele, n., ſ. Hohofen. 

i aikine. £., j. Billing. 

grund, n., j. Theater. 

jaupt, n,, Sinterpfeiler, m,, Unterhanpt, n., 
pärts gelßrler Brüdenpfeiler- "Kopf, f.d. Art. 
‚Dergleihen werden am beiten in Geitalt 
gi ilten, ziemlich langen Ellipfe an: 
er d. Art. Vorpfeiler. 
chof, — frj. arriöre-cour, basse-cour, f., 
a: !. Hof. 
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tar. 
ee Rüdgetäfel eines 





Hi * Bodenraum über Viehſtällen zu Auf: 


el.£, Attribut bei der allegoriidhen | 


iB, n., ſ. d. Art. Feftungsbautunft und | 


anhrar —* 


I DD ef Uri an 
interluke, t. fu. deontille, dp — 3 
Area, im Hintertheil des vorm fies. 
Hintermaf, m. (Schiffsb.), f. v. w. Beſanmaſt. 
—— f. (Hüttent.), bei Hoböfen eine 
Mauer zwiſchen dem Schacht und dem Dfenjtod. 
Hintermanerung, f., frz. reins m, pl. de voüte, 
| engl. spandrel. Um einem Gewölbe jeine gehörige 
| Shabilität zu geben, pflegt man daifelbe entweder ganz 
oder ziemlich bis zur Scheitelhöhe zu bintermauern; 
j. übr.d. Art. Gewölbe u. Wölbung jowied. Art. Bogen. 
Hinterpfännig, m. (Bergb.), jo heißen die Hölzer, 
welde hinter dem Geviere eines Schachtes in beide 
Stöße gelegt werden. 
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der Hand arbeiten (Berab.), wenn von 


‚ end-serew, 


Fig. 1812, Fig. 1818. 


fig. 1811. 
Zu Art. Hip-knob, 


Hinterſchiff, n., j. Achterſchiff u. Schiff. 

Hinterſteven, Adıterfeven, m. (Schiffsb.), franz. 
€tambord, engl. stern-post, bei Rontons, frj. arriöre- 
bec, enal. stern, after-peak, ein Stüd Hol; am 
Hintertheil eines Schiffes, auf welchem das Steuer: 
ruder rubt. 

Hinterfindel, m. (Schlojj.), bei den Schlöffern 
der Stubel oder dag ftehende Eijen in dem Hintertheil 
eines Schloſſes. 


Hinterthüre, f., fr}. fausse porte, f,, engl. back- 
door; j. Thüre und Ausfallspforte. 


Hintertreppe, £., j. Treppe. 


Hinterzange, f., frz. presse f. de derriere, engl. 
der hintere, durd eine Schraube zu ber 
wegende Theil einer Hobelbant; ſ. d. 

Hip, s., engl., \.v.w. das Ende des Grats, der 
Anfallspunlt bei einem Walmdach; doch wird auch jo 
die Giebeljpige genannt. 

Hip-corner, s., engl., der Grat. 

Hip-knob, s. ‚enal., bei Holzgiebeln oder auf dem 
Antallspunlt von Walmdäcern lurzes, verziertes 
Säulen, welches gleich einer Helmſtan e die oberen 
Sparrenenden aufnimmt. ©. Di. 1511 aus Ftiar- 
nate in Derby aus dem 14. „ahehı undert, Fig 1812 
in Shrewabury von 1580, und Fig. 1813 in Gam- 
bridge von 1620. 

Hip-lead, s., engl., das Gratblei. 

hipped, adj, „engl., abgewalmt, hipped roof, j. 
hip-roof. 

Hippikon, n., ein griech. Läng 
Stadien lang. 

Hippodrom, m., Circus für Pfer 





























Hip-prineipal — 


Griechen; j.Circus. In einigen Punkten jedoch weicht 
der griechiſche Hippodrom vom romiſchen Circus ab. 
Das Gebäude, von deſſen Zellen (otxnuer«) aus die 
Pferde liefen, war nicht nach Geftalt eines flachen 
Kreisſegments, jondern in Form eines ftumpfen Spitz⸗ 
bogens angelegt, deſſen Spiße —— nach der 
Arena herein ſtand, deſſen Schenlelenden aber durch 
einen Portieus verbunden waren. Die ganze Gruppe 

ieß @yeors und war von Kleotas erfunden. In der 
Bahn jelbit (dgöuos) befand jih an Stelle der spina 
ein Erdbdamm (zöu«), an deilen Ende ein runder 
Kegel (rUooe, zaunene) die meta vertrat. Dft waren 





die beiden Schenlel der Bahn ungleich lang. Die Zur | 


ſchauerſtufen bejtanden meijt blos aus Erde. 
Hip-principal, s.,engl., der Walmbinderjparren. 
Hip-rafter, s., engl., der Öratiparren. 
Hip-roof, s , engl., das Walmdach, Shoplbad; 
false oder half hip-roof, das Kruppelwalmdach, Hal 
walmdad, Hammende. 
Hıp-side, s., engl., die Grat- oder Walmfeite. 
Hip-strut, 8., engl, Öratjparrenftrebe. 
Hip-tile, s., engl., Gratziegel. 
Hip-touch, s., engl., Oratlinie im Wertjab. 
Hirn, n., Hienfeite, f,, frz. cöte m, de la moille, 
coupe transversale, engl. erossway, endway, pin- 
way, die quer durchichnittene Fläche eines Holzes, in 
der Regel bärter, daber —* platt zu bearbeiten u. 
leichter faulend als die Langfläche, daher vor Sirns od. 
an der Dirnfeite, franz. contre le fil, de bout, engl. 
across the rain,pin-ways,endways,].v.iw.querdurd). 
Hirnholz, n, entitellt Herrenholz, franz. bois de 
bout, bois debout, bois taill& contre le fil, engl. 
wood cut across, wood cut crossways of the grain, 


cross-grain, quer durchichnittnes Holz. Wenn zwei | 


Ballen oder dergl. mit dem Hirnbolz gegen einander 
drüden, freien ſie jich leicht in einander ein; man lege 
daher eine Metallplatte dazwiſchen, oder umgebe das 
Holz; am Hirnende mit einem GHirnring, franz. frette, 
virole, entrier, engl. ferrel, vervel, hoop (j. d. Art. 
Beſchlage im 1.Bd.); bei Pfahlen od. andern Hölzern, 
auf deren Nirnende geſchlagen werden joll, thut man 
aut, die Girnbolzfeite zu belanten; j. d. 


ö Hirnleifte, f.. ftj. emboiture, ein ſchmales Stüd 
Holz, welches auf der Hirnſeite über zwei oder mebrere 








Hobel 





langen Faſern; iſt weich, weiß am Splint, goldgelb, 
pepen den Kern flammig; wird zu ausgelegten Ar- 
eıten verwendet. 
—* (Min.), ſ. v.w. förniger Thoneiſenſtein. 
‚ Hirst, s., engl. (Hüttenw.), die Hammerhülje; 
hirst-frame, das Yammergerüft. 
Pb j. d. Art. Jeſus, Chriftus xc. 
irtenflab, m., j. d. Art. Abtſtab u. Biſchofsſtab 
Hifingerit , m., frz. thraulite, f., hisingerite, f. 
Miner.), gehört in die —— der — — 
Sililate und beſteht aus kieſeſſaurem Eiſenoxydul und 
fiejellaurem Gijenoryd mit 36,3 Theilen Kiejelerde, 
44,4 Theilen MEN EDE u. 20,2 Theilen Waſſer. 
Er ift ın Eäuren unter Abſcheidung der Kieſelerde 
auflöslic. _ 
Hifpanillo, ſ. Citronenholz 2. 


Hife,f. (Schiffsb.), Winde zum Aufwinden von 
Lajten; biffen, aufbiilen, fr. hisser, engl. to hoist, 
ital. izzare, jpan. izar, ſ. v. w. aufziehen. 

histori6, adj., frj., engl. historiated, mit menſch- 
lichen Figuren verziert, von Gapitälen, Friejen ıc. 
Hiptan, n., jpan. driza, das Tau an der Hifie. 

Hitch, s., engl., 1.(Schiff&b.) der Knoten, Stid. — 
2. (Bergb.) der Sprung eines Jlößes, die Heine Ver— 
werfung. 

Hihe, f., 1. frz. volde, serie de coups, engl. tolly 
of (15 to 30) strokes. Beim Einrammen der Pfähle 
die Zahl von ae von einem Rubepunkt zum 
andern, jo 3. B. 20 Schläge in einer Hike thun. — 
2. Fr. chaude, f., engl. heat (Schloff.), die Grade der 
Hihße beim Metallglüben drüdt man aus: a) gute H., 
b) fließende H. und e) Heine 9. — 3. S. Wärme. 

Hihegradmeſſer, m., j. Pyrometer. 

Hobel, m., 1. franz. rabot, m., varlope, f., engl. 
plane, Wertzeug, um die Oberflähe eines härteren 
Körpers, z. B. Holzes, Eiſens ıc. zu glätten, zu ebnen 
oder ihr die Geitalt cylindriicher Flächen verſchiedenen 


‚ Querjchnitt$ zugeben; der gewöhnliche Hobel beitebt 


3 einem vieredigen, längliben Stüd Holz, dem 
Hirnholzbohlendedke, j.d. Art. Dede im 2. Bo. , Hobelgchi r — Erid’ So 


Hobelgehänfe oder Hobelkaften, frz. füt, m., engl. stock, 


in demſelben tit ein Loc (Draul, Keilloch, Spanloch), 


zuſammengefügte Breter befeſtigt wird, Damit ſich dieſe 


nicht jo leicht werien; gewohnlich wird die Dirmleiite 
in eine Ruth eingeicboben: val. d. Art. anfallen, ein: 
jbieben. Tie une zu verleimen ift nicht ganz zwed⸗; 
mäßig, eben Jo wenig Die Anbringung dicht ſchließen— 
der Zapfen als Verlängerung der Feder; in beiden 
Kalten reiben leicht die Breter auf. Man gebe der 
Feder Hapren, made aber Die Zapfenlocher in der 
Hirnleiſte, ebenſo auch die Bohrlocher für die Holz: 
nagel, etwas länner als nothig, Damit das Holz ſich 
bewenen lann. " 

H-iron, s., engl., das H eiien; Doppel: T-eiien. 

Hirlch, m., j.d. Art. Sumbolit 

girſchhorn, u. priparirtes weißes, fr. corne de 
verf ealeince, engl. burnt harts-horn, Cornu cervi 
ustum. Dad weh gebrannte Hirſchhorn wird ge— 
wonnen, wenn Hirſchhorn oder, mas wert gewohnlicher 
geſchieht, wenn Knochen bet Yurtintritt bis zur Ser 
jtorung der organgchen Knotemubirung (Nnorpel) 
nenlubt werden. Der Ruditand beitebt dann aus 
Knochenerde (3 baſiſch pborrborjaurem Kalt), etwas 
ſchwefelſaurem und fobleniaurem Alta und geringen 
Mengen von Aptall. Er wird zum Schletſen feıner 
Hölzer jowie zum Bupen polirten Metall verwendet. 


Hirfchhorngeift, m, j. d. Art. Ammoniat. 
Hirfhkolben-Inmad) iſt ein Holz mit feiıten, 





in weldem das Hobeleifen, frz. fer de rabot (de var- 
lope), engl. plane-iron, mittels eines Keils befeitigt 
wird. Je nachdem in dieſem Maul blos ein Hobel: 
eilen oder, um feinere Späne zu erreichen, zwei mit 
der Schneide gegen einander gelebrte dgl- figen, nennt 
man den Hobel einfachen oder Toppelbobel, frz. rabot 
à double fer, engl. double plane. 

Bei dem zum Ebenen oder Abſchlichten bejtimmten 
9. (Schlichthobel, j. unten) bat das Gebäufe eine ge- 
rade Bahn, das Eiſen eine gerade Schneide. Ter ge 
wöbnliche D. mit furgem Gehäuſe, an deilen Border: 
ende eine Raſe, obelnafe, franz. poignee, f., manche, 
m., enal. horn, zum Angreiten mit der rechten Hand 
bervorrunt, beißt au Fauſth. oder Handh. frj.var- 
lope, f., enal. plane with handle, horn-plane. Der 
Bankb. ir.r.d’etabli,engl. bench-plane, ift länger, 
bat meift keine Raſe (dann franz. varlope) und laun 
Nügeb. 0d. Naubbant jein; der Scharf: (Schärf-, 
Schorf-, Schrot-, Scruii-, Shrob-, 
Schrupp-, Schurf- oder RaubeH., Ruffel, 
franz. ritlard. m., rabot debout, r. à corroyer, engl. 
rough-plaue, trying-p., jack-p., horse-p., round 
nosed p.\,tit ein Jauſth. mit gerader Babn ur. ſchwach 
converer Schneide; er dient Dazu, einen Gegenſtand 
ans em Örobiten au bebobeln: der Schlichth. Fr. r. 


14 
pi it,r.ärep 


passer, engl. smoothing-p.. bat ein Eſen 
mit gerader Schneide, it länger und dient sum Glatt- 
bodelr —Stt oder wlärzh. genannt; 
zu 


tung dient dann ein Dopvelh. 


uf 
Pi 
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obeldan! Hobelmaſchine 
rei! heißt. Der englü bat, und die Hinterjange, franz. presse de derriere, 
3 ı nad) d itte zu breites Gehäuje | engl. end-serew, dan dem entgegengejepten Ende, 
ae. Der Smerh. bat jehr fteil ftehendes | Beide Zangen find mit Schrauben verjehen, um das 
d dient zum Überjwerdhbehobeln des Holzes; | zu bearbeitende Stüd einipannen zu fönnen. In der 
gattb. ober Verpupb. hat ein jchmales Ze ange befindet ſich ein Loch zum Einjeßen eines 
ie des Cifens über fich getehrt; er dient, Banterjenz od. Banlhalens e, frj. mentonnet, engl. 
‚Berkröpiungen u. Gehrungen (daher Gehrb., benck-hook, und im Blatt eine Heihe gleicher Löcher. 
mitre, & onglet, eng . mitre-p.) abzubobeln; Zur Unterſtühung des andern Endes langer Arbeit 
der Zabnnh., franz. r. & dents, A fer dente, brette, jtüden, deren eines Ende in Die Vorderzange einge: 
agl. toothing-p., hat ein Eiſen * 

























































gerader, aber gezahnter 
eide. Unter Leiſtenh. oder 
‚ franz. r. à moulure, 
nne, engl. moulding-p., 
eht man alle die 9., mit 
pen Vertiefungen oder Ver- 
mgen gemacht werden. Man 
eilt jie ein in Stabh. od. Rund- 
franz. r. & boudin, engl. 
d-p.; Robrb. für neben 
nder liegende Rundſtäbe, 
r. achantourner,engl.reed- 
Örath., frj. bouvet mäle a 
ae d’aronde,engl.dove-tail- 
rend. h3. Ber mäle, 
„a langueite, engl. tongue-p ; 
bitenib., auch Keblb., frzux. 
rg are mouchette f., (Fig. 1814. Hobelbank. 
wp.„spout-p.; Kar⸗ 
.r.& doueine, engl. ogee-p.; Nuthh. od. ſpannt tft, dient der Knecht, ein auf einem Fußgeſtell 
>b., ftj. r. a rainure,, bouvet femelle, guim-  jtehender gezahnter Stod mit verjhiebbarem Sattel, 
— engl. plaugh-p. » FOUSOE-P., old womans der, mittels eines Bügels in die Zähne des Stods 
DOrt- u. Alitjchh.; außerdem hat man den <ingejept, das Arbeitsftüd ſtüßt. 
fr3. r. feuilleret, guillaume, engl.rebate-p., : 
t-P-, — den Plattenh. auch Blatt- Hobeleiſen, n., frz. fer m. de rabot, de varlope, 
uillaume A plate-bande, engl. side: engl. plane-iron, ſ. unter Hobel. Nach einer neuern 
fsh., frz. r. eintre, engl. compass-p., _ NKonjtruttion wird das Hobeleifen, ſtatt es mittels des 












































fig. 1815. Hobelmaſchine. 


ht (i. 
4). Es 
evon 1,40—2,50 m. Yänge, 0,45—0,90 m, Keils zu jtellen, vielmehr mittels einer Stellichraube 
fe u. einer der Statur des Arbeiters angemellenen im dem Keilloch auf und niedergeihraubt, jo daß die 
e von 0,65— 0,85 m.; das Blatt a wird aus Weib- Dide des Hobelipanes mit der größten Genauigleit \ 
Ile, Ben, Ainen, * ans aller dur Dreben jener Schraube beitimmt werden kann. 
at. re Haupttbeile find: das Geitell, Me rs 
nal. frame, das Blatt, en table, A Hobelmafdyine, f., frz. machine f. ü raboter, à 
ie Vorderzange, fr}. presse de devant, planer, raboteuse, f., engl. planing-machine, (s 
crew, b au dem linken Ende des Blattes, giebt Planhobelmaſchinen und Rundhobelmaſch iuen. 
welches der Arbeiter, wenn er mit jeiner Bei beiden ſtehen die Stichel in gerader Linie u. unter 
an der Bank fteht, beim Hobeln vor ih ſich parallel, Die Bewegungen beſtehen in ger inige 
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Welle #', Daburd) abe 
melde, da fie ein erg ber bie 
Das vol fortbewegt. Lepteres wird Burd) % 
walzen I niedergedrudt, bte dur) Die Sebel K 
hoben werden tönen. Die Trom 
Minute un) Umdrehungen; in d 
M—lon m, Yeifte gehobelt werbeı 

Hobelrafpel, £.(zir 
bes Keilloches an den Hobeln; ift circa 2 
ah em, gleich breit, am Heft 1'%, cm. 
Venen ] nm, did, auf beiden Flächen geha 
er einen ſchmalen Seite ala 


tt, 
oben, m. (Waſſerb.), Graben mit einem Heinen 
Danım zur Seite. 
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Sohofen 


Soqeltat. aus Obsraiter od. Frohnaltar, m, u.n. 
fr; maitre-sutel. grand autel, m., engl. high-altar, 
lat. sumamum altare, der größte Altar in —— 
Kırden; man bringt ihn ſtets im boben Chor 
Kırde an; ĩ. aud x An Alter, N 

ochbau. ı.. berkt derjenige Theil ber Baumiffen- 
— gi Erribtumg von Gebäuden be- 
Ichafttar, weise rich über bem Strakenniveau befinden. 

ochburg,£.; d. Art. Burg im 1. Bd. 

SHOT, m. orer habes Eher, j. Bajılita 3, Bema 
und Chor. m 

Hodjdruk, m.. ;.d. Art Tampfmaidine. 

hoche, £, #rz., ſ. o. m. coche; 1b 

Hochemail. m. id. Art. Email. 

Hochgelb, n.. aus Krapp, j.d. Art. Gelb u. Beize. 

Hodjgoldgelb, n., ans Erapp, j. Gelb. 

Hochgothiſch. adj.. j. d. Art. Gothiſch im 2. & 

Hodjkante, f.. od. bobe Kante, fr;.carne,champ, bei 


| Balten, Ziegelfteinen, Bretern x. die jhmale Seite. 
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ochkantig, adj., nennt man einen Gegenftanb, 
Mo feiner hoben Kante fipt; ;. B. ein —8 
ſtein, auf feine ſchmale Seite geitellt, beißt hod 8 
gelegt, franz. pose de champ. de camp, engl. 
way, |, auch d. Art. auflanten, Baltentante x 
hochkettige Lapelen, |». m Hautelisse-ta. 
peten; ſ. fi betr. Art. und d. 
ochofen oder hohoſen, m., frz. hau * 
iR. a furnace, blast-furnace, in re 
Blaͤhhaus genannt. Zu Gewinnung des Fl ger 
den Gijenerzen wird ein Schachtofen ( db. 2 —8 
wendet, elle wegen feiner bedeuten? * —* 
den Namen erhalten hat. Die — * E 
Ofen it jehr verichieden und je nach derie rn 
Ne im Stichtiegelöfen, auch Blauöfen genann — 
Sumpföfen mit offener Bruft, ſchlechthin a R 
nannt. Die Blauöfen find ähnlich den Stüdöfen 2. 
b.); ber —— TI Ener m r — 
aogen, der Schacht bis auf 10 m. 5 e 
—* ber Mobhlenfad entweder in der Mitte ab den 
eilten Drittel der Höhe angebradbt. m R Sa 
Lentſchland me —— im nördlichen die 
ben mehr in Gebrauch. * 
Aeſchrelhung eines zweckmäßigen Samen Teig 
An IHIN u. 1819. Der Raum abnn, der —— 
am ober Kernſchacht, welcher von einer doppe r 
‚ imeniallung ssll umgeben ift, zerfällt in at 
Iwile, in ben eigentlichen Shadta und in * 
"welche in dem Kreis un, dem ſogenannten 3 
let, Anfammenitoßen, der bei — 
als cnlindriicher, 30—55 em, bober Ring zwi 5 
nd Ir gu liegen fommt, Die obere —— 
qdachtes iſt meiſt mit einem Schutzge mauer umgeben, 
id bei gg mit einer ringförmigen eifernen Platte 
belegt ünh heißt Sicht. Unterhalb der Raft b liegt 
bas Sejtelle, im welchem Die Sormend —— t 
ſind, db. I. mit Formftöcen von Eiſen oder Kupfer aus⸗ 
gefütterte le in den Formiteinen. In diefen 
— liegen die üjen, welche mit dem Gebläje in 
Verbindung jtehen. Bei einem 9. mit 2 Formen find 
diefe jo angebradt, wie Fig. 1819 zeigt; von D ber 
Itrömt durch eine eiferne® Obrenleitung die Bebläjeluft. 
Der Theil des Gejtelles oberhalb der Form beipt Ober- 
neitell, der unterhalb der Form lie enbe Geſelltheil 
aber Untergeitell; dem legteren j ließt fich Dec zum 
Sammelraum für das geſchmolzene Eifen Keitimmte 
Deerb oder Gijenfajten ie an, wovon der 3 ‘heil i der 
Vorheerd heißt. Die Seite des Gejtells, wor ‚ver Heerd 
ſich befindet, heifit die Bruft. Über dem Hee id ei läuft 
Stein quer durch, der fogenannt p.Zümpel: 


ein großer \ th, 
Ne” am weldem das Tümpeleiginjen t rubt. 
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39 Hochofen 


ein oder Damm, welcher | Geitell und Heerd jelbit find daher entweder aus 
das Stihlod) hat u. zwi * großen behauenen — tonſtruirt, welche 
dieſer Spalt wird beim Betrieb des o viel wie möglich — indemittel haben müſſen 
und Koblenpulver, dem fogenannten Ge- | (Steingeftell), oder in Gegenden, wo jchwer verglas- 
are Sandſteine ee nur mit bedeutenden 

Hl x Koften zu haben find, aus einer aus grobem Quarzjand 
l und Thon gebildeten Maſſe neitampft (Maftegetell), 

Nächſt der Genrefeftigeen des Ofengemäuers fommt 

es daraufan, dab die Ichnelle Austrodnung reſp. Er: 
Hisung der diden Mauern ohne Schaden erfolgen kann. 
an bringt, um dies zu erzielen, zwilchen dem feuer: 
feiten Gemäuer s s, welches den Schacht umgiebt, und 
dem äußeren ebenjo —— Rauchſchacht II einen 
mit Sand und andern ſchlechten Wärmeleitern gefüll- 
ten Raum an, die Füllung k k von 8—14 em. Weite, 
wodurch einerjeits eine zu große MWärmeentziehung 
durch das Gemäuer verbindert, andererjeits der weg 
dunftenden Feuchtigleit ein bequemer Ausweg geſchafft 
wird. Den Rauchſchacht umgiebt das weniger feuer 
feite Nauchgemäuer, auch Mantel genannt, m. Ferner 
' bringt man leere Kanäle o tbeils im Mantel, theils in 
andern Theilen des Ofens, 40-50 em, übereinander 
und 5—5 em. weit, an, welde man Abzüchte oder 
Abkühlfanäle nennt, und welde in Eſſen r r münden, 
deren mindejtens 4 vorhanden find. Zur Vermehrung 
der Feſtigleit des Ofengemäuers werden große, aus 
Stabeijen angefertigte und mittels Keilen zufammen- 
iehbbare Ringe umgelegt. Unter dem Heerd find 
—— — anzulenen von 1 m. Breite und 
1'/,—2 m. Höbe, jo dab zwiſchen deren Gewölbjcheitel 
und der Heerdjoble mindejtens 1 m. Mauerwert bleibt. 
Bei der Konjtrultion eines H. find bejonders Die 
Maaßverhältniſſe, in welchen die verjchiedenen innern | 
Theile deſſelben zu einander ftehen , von Wichtigleit. i 
Die Geſtalt des Koblenjades nn iſt bei 
Hodöfen, welche leicht reduzirbare-Erze ea, n, 4 
| en, N 
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io, wie in unſerer Figur angedeutet iſt; für 
welche mit feſten Kohlen und ſchwer reduzirbaren 
Eiſenerzen betrieben werden, wendet man einen 3 
cylindriſchen Bet von 0,60, Dale 1,30 m. | 
Sie. 1818. Bonofen Höhe an. Der urchmeijer des Kohlenſaces differirt — 


ritopft, um er Zeit burch einen in dieſe zwiſchen 0,4 y E und 0,62 y E, wenn E das Gewicht 
ach ten ei En a — ah be in 24 Stunden 5* Roheiſens in Pfunden iſt. 
findliche en zum Ausfluß zu bringen. Die vortheilhaftelte Höhe des Ofens zwiſchen 
h nennt man die Schladentrift oder | Gicht und der Heerdoberfläche, dem ſogenannten 
Damm: Bodeyſtein, liegt bei tohlen-Hochöfen zwiſchen —5mal 
platte, weil | dem Durchmeſſer des Koblenjades, bei Coats-Hohöfen 
die über | von &—l1 m. Höhe. Sauer Höhe iſt bei leichter 
dad Mir | u. größere Höhe bei ſchwerer Beſchickung anzuwenden. 
veau des Nach Mayrhofer ſoll die Höhe des Schachtes 
Heerde⸗ —W—3. a —w (in Meter)jein, wenn a das Gewicht 


anwach⸗ 10 

jenden eines Nubilm. Brennmaterial, w der Prozentgebalt der 
Schladen | Beihidung an mulmigen Teilen it. Der Durd- 
über die- | mejler der Gicht liegt zwilchen den Grenzen 
jelbe bin» | 0,4—0,6 des Ktoblenjaddurdmellers; bei leichter Be— 
wegfließen ſchickung kann derjelbe größer jein als bei ſchwerer. 









u. mittels Der Rajtwintel, gegen die ah it ia 
Merf- mejlen, erfordert für jchwere Beidhidung etwa 60—60°; 
zeugen auf | leichtere Beſchidung mit leichten Coals und, mittel: 
dieſem chwer reduzirbaren Erzen erfordert etwa 55°, und 


Menge ab» | leichte Beſchidung mit leichter Kohle und leicht reduzir— 
nejogen baren Erzen braudt 37 — 40°. 
werden Die Höhe des Koblenjades über dem VBoden- 
können. ſtein foll "4, 2, bis !/, der innern Ofenhöhe zwiſchen 
Fig. 1819. Grundriß. A it die | Gicht und Bodenftein fein, je nachdem leichte Be— 
E Arbeits- | Ichidung mit leicht reduzirbaren Erzen oder ſchwerere 
welcher alle Arbeiten des Abzapfens, des | Beichidung zu verſchmelzen iſt— ö 
8 ıc. verrichtet werben. Die Höhe des Geſtelles macht man für ſchwere 
le des Dfengemäuers, welche ſtarler Hize Beſchickung Ur, für leichte der Ofenhöhe 
md, müllen natürlich von feuerfeitem Die Breite des Gejtelles iſt von der 
lt fein, fo bei. die das Geftell, den | abhängig; oben ijt das Gejtell etwa 
Rait zunädit umgebenden Mauern. ; Höhe breiter als unten. 
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a Verhaältniß, und wo ſolche verſchiedene Erze nicht 


Gebote ach werden die jogen. Zufchläge, lie | 


«und kallhaltige Gefteine abſichtlich mit eingeichmol: 
ı. Eine Echlade von bellgrüner, b auer oder grauer 
ırbe bietet dem Hüttenmann Garantie für einen 
gelmäßigen Gang des Echmelzprozefiee. 

Die Schlade ſammelt ſich auf dem ejäinsljenen 
oheifen ſchwimmend im Heerd an und wird, wie bas 
ſen, regelmäßig, meift zwölfſtündlich, abgezogen. 
er Betrieb eines Hocofens wird erft dann unter: 
sochen, wenn durch chemiſche Einflüſſe und mechani- 
iſche Abnukung beim Reinigen und Aufbreden die 
mern Wandungen ſchadhaft geworden find. 

TI. Die chemlſchen Vorgänge bei der Ausſchmelzung 
es Eiſens aus feinen Erzen mem folgende. Im 

deftell wird zunächſt durch Einwirkung der Gchläle- 
uft auf die glühenden Kohlen die Bildung von Kohlen 
äure veranlaft, wende aber beim Auffteigen durd) 
deißglühende Kohlenihichten in Kohlenorydgas über: 
geführt wird; gleichzeitig zerjeßt ſich der Mai erdampf 
bläfeluft mit den glübenden Kohlen und bildet 

0 — gas und —— welche Gaſe, mit dem 

ſtoff der Gebläfeluft gemengt, in die Höhe kei en. 
n der Gicht aus fommen diefen Gaſen abwechjelnde 
i von Erz und Brennmaterial vollitändig vorge- 
tmt entgegen; in dem weitern Theil des Schachtes 

nt durch dieje Gaſe die Rebultion des Eiſenoxyds 
metalliihdem Eiſen, während Kohlenoxyd und 
erſtoff zu Kohlenſäure und hen orydirt, in der 








u Roblenoryd und Waſſerſtoffgas reduzirt werden und 
‚ihre Rebuftionswirtungen auf die nun folgende 
ſchicht wiederholen, bis fie ſchliehlich an der Gicht- 
mit blauer Flamme verbrennen. (Mill 
man dieje Hochofengafe oder Gichtgaſe vortheilhaft ver 
„‚wertben, fo leitet man fie, ehe fie mit der Quft in Be- 
rübrung tommen, unterhalb der Gichtöffnung ab und 
‚gbenugt fie zum Vorwärmen der Gebläfeluft, ze 
Ralkbrennen, zum Röjten der Erze od. zu andern ähn- 
> weden. Das durd) Koblenorud und Wajler: 
ei reduzirte Eiſen gebt bei feinem Niedergehen im 
Schacht einer immer ten Temperatur entgegen: 
| rt Raſt verwandelt es ſich unter dem Einfluß der 
‚ “glühenden Koblen und der Koblenftoff haltenden Gaſe, 
m es ſich mit Kohlenſtoff verbindet, in Roheiſen, 
j ſchmilzt und jammelt ſich mit den Schladen im — 
an, wo es ſammt den Ecladen, nach regelmäßigen 
Zeitabſchnitten entfernt, abgeſtochen wird. 
R In den heißeſten Theilen des Hocofens finden 
1, Übrigens neben diejem Redultions- und Kohlungs- 
prozeb des Eiſens * andere Vorgänge ſtatt, welche 
auf die Beſchaffenheit des Eiſens von Einfluß ſind und 
die Bildung intereſſanter Nebenproduklte veranlaſſen. 


In der Raſtgegend wirkt nämlich der Kohlenitoff- 
gebalt des Roheiſens und der Gaſe reduzirend auf 
mweiel-, Phosphor:, Arjen-, Kiejelfäure-, Kali-, 
Kalt- und Thonerdeverbindungen ; die Heduktionspro- 
dukte diejer Körper miſchen ſich dem flüffigen Eiſen bei. 
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Der Stidſtoff der Geblaͤſeluft verbindet ſich mit weiß- 
übendem Kohlenſtoff zu Cyan, nimmt als ſolches 
_ Mbeil3 am Redultiong- und Kohlungsprozeß Theil und 
indet ſich — mit den aus den Kaliſalzen 
Zufchläge * Reduktion entſtandenen Kalium— 
fen zu Cyanlalium, welches ſich an den obern 
en des Ofens oft mafienha anſeßt. Dann findet 
—26 im Geſtell und der Schlacke beigemengt 
Jerrothe Würfellryſtalle von Cyanſtidſtofftitan, 
aus titan haltigen Eiſenerzen entſtanden iſt. 
. Das hauptprodukt des Hochofens, das Nob- 
n, tritt in ſehr verichiedenen Modifilationen auf, 
Unterschiede hauptfächlich durch die —5* und 
indun ar des — * oblen- 
bedingt An . &,d. Art. Eifen und Gußeiſen. 
Mottes. Muftr. Bauleriton. 3. Aufl. III, 





ber liegenden glühenden Kohlenſchicht aber wieder | 


Hochwaſſer 


Hodjofen/chladke, £., ir;.scorie f. du haut-four- 
neau, laitier, ın., engl. blast-furnaee-cinder, Bei 
der Darftellung des Eiſens aus feinen Erzen ift es 
nötbin, um die dem Erz beigemengten Unreinigfeiten 
vom Metall trennen zu können, der Erildpung Iope: 
nannte Zuſchläge (der verſchiedenſten Art, der Natur 
bes Erzes entiprehend) zu peben, welche mit den fremb- 
artigen Eubjtanzen ſchmelzbare Verbindungen geben, 
die ſich vom Metall abſcheiden. Dieje —2 zenen 
Maſſen, wie fie bei der Eiſeninduſtrie gewonnen wer 
den, eignen fich jehr gut als Bauftein und werden bee 
hufs diefer Verwendung in kaftenartige — ge⸗ 
goſſen, doch auch zu Cementbereitung werden fie ver- 
wendet (j. d. Art. Cement). Die Schladen beftehen 

ewöhnlid aus kieſelſaurem Eifenoryd, — und 

altverbindungen, worin 30—70°/o Kieſelerde, bis zu 
20°, Thonerde und Kalt und bis zu 30%, Gilenoryd 
fein können. Die chemiſche Zufammenjegung 
— bängt natürlich ganz von den gemachten Zu⸗ 
ſchlägen bei der Gifengewinnung ab. 

Hochorange od. Feuergeib,n., wird unter Anderm 
aus Chromorange, Chromgelb u. Mennige, ſowie aus 
bem Orlean bereitet; ſ. d. Art. Gelb, Farbe u. Orange. 

Hochplan, m., |. v. w. etwas hochgelegener freier 
Plaß; ſ. Esplanade u. Freiheit. 

Hochrelitf, n., ſ. Haut-relief und Relief, 


Hochrenaiſſance, £., j. d. Art. Renaiffance und 
Baroditil. _ 

Hochſchiff, n. einer Kirche, ſ. v. w. Hauptſchiff; 
j. d. Art. Kirche, 

Hodfirape,f., Dammfrape, Ehaufer, j.d. u. Straße. 

Hochwacht, f., frz. dchauguette, engl. barbacan 
watch-turret, ind auf hohen Bergipigen ober boch 
gele enen Theilen einer Vefeftigung angebrachte 

achthäufer oder Thürme, um Feuerſtätten und die 
Bewegungen des Feindes zu beobachten. 


Hochwaſſer, n., frj. grande crue, f., engl. high- 
water. Unter „Hochwaſſer“ verfteht man alle durch 
Schneeſchmelze oder jtarke atmoiphäriihe Nieder: 
ſchläge xc. etltandenen ——— welche ein Bach, 
luß oder Strom nicht innerhalb der Ufer fortzu— 
übhren vermag unb welche daher die anliegenden 
ändereien überſchwemmen (inundiren). Je nad) der 
su» der 9. unterjcheidet man gewöhnlich: Kleine, 
mittlere, große H.; je nad) der bejonderen Urfade: 
natürlidhe 9. oder die alljährlich im Frühjahr und 
Herbit (bei Flüſſen, welche von den Gletjchern mit 
neiperit werden, aud im Sommer) infolge großen 
Wajlerreihtbums der Jahreszeit newöhnlich auftreten« 
den; und vorzeitige 9. oder jolde Waſſermengen, 
welche lediglich infolge mangelhaften Zuitandes eines 
Fluſſes (Soblerböhung, ftarle und zahlreiche Krüm— 
mungen, Verengungen ac. |. Art. Fluß) oder von 
Stauungen über die Ufer geworfen werden und über: 
tluten. Die Kenntnib des Quantums eines natür- 
lichen 9.8 iſt namentlich in dem Fall nothwendig, wenn 
es ch um Regulirung eines Fluffes ıc. handelt, welcher 
jo arof gemacht werden joll, daß er aud) die H. inner— 
halb jeines — gewöhnlich durdh Damme begrenzten 
(1-d. Art. Alußregulirung) — Uuerprofiles abzuleiten 
vermag. Die Höhe des 9.8, der Hodwaferfand, iſt 
zu willen nötbig bei llferbauten, Brüden- u. Viadullen— 
Anlagen, landwirtbidaftlihen Meliorationsarbeiten, 
Häuferbauten ıc. Die Hodhwaflermenge iſt in den jel- 
tenjten Fällen durch direfte Meſſung und aud) da meiit 
nur durch die Beitimmung der OÜberflähengeihwindig- 
fett (j- Art. Geichwindigleit) mittels Schwimmer zu 
erfahren möglich, aus welcher man die mittlere Ge: 
Ihwindigteit buch Rechnung bejtimmt. qugenäbert 








nndet man fie aus dem Sammelgebiet (j. b. des 


betr. Fluſſes und der jährlichen Menge at 
fi 
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KHöhenmellung 


bit dann wie eine Seite oder ein Wintel als einfache 
ngabe; I. it z. B. ein Dreied feiner Größe und 
Form nad beitimmt, wenn die Grundlinie, die 
und der Wintel an der Spike (d. h. der der Grund- 
linie gegenüberftehende Wintel) gegeben ift, ebenjo 
wenn 2 H.n und die britte, Seite, oder wenn bie 
13 belannt find. — 2. Über Höhe, f., oder Hinter- 
höhe eines Fenflerfutters, franz. fausse pidce, engl. 
stile of a french casement, und Höhe, Höheftab ober 
ftehender Schentel eines Flũgelrahms, montant 
de battant, engl. wooden mullion of a window- 
ir ſ. d. Art. Fenſter. 
öhenmeſſung, £. Direlte H. iſt nicht überall 
möglich ; ne Höhen kann man mit dem Baro- 
meter (j. d.) meſſen, Heinere mittels eines Qua- 
dranten an dem Fernrohr des Ajtrolabiums (f. d.) jo- 
wie mitteld des Baummeſſers (j. d. 2), oder un bet 
glei weniger genau, nad) dem ——— rei⸗ 
ede dadurch, dab man den Schatten des zu meſſenden 
Gegenitandes mit dem Schatten eines Stabes ver- 
aleicht, defien Höhe man Iennt; Heine Höhendifferen- 
zen mittels des Nivellirenz. 





Fig. 1821, 





frig. 1822. 


Fig. 1828. 


Höhfries, m., Höhfük, n., fr. montant, m., engl. 
stile, beifst bei engelenmier £ üre der aufrechte 
*— man unterſcheidet mittleren Höhfries od. Mittel⸗ 
oͤhe und Seitenhöhe; ſ. d. Art. Thüre. 
ohlban, m., beißen bei Feſtungswerlen die Ge- 
wölbe ıc. unter der Erde; ſ. Feſtungsbaukunſt. 
Hohlbeil, n., j. Dächiel. 


Hohlboden, m., öfter. Ausdrud für Baltendede, 
welde oben mit Dielen, unten mit Dede verjchalt iſt 
(j.d. Art. Dede II. A. 2. a. im 2. B2.). 

„„ohlbohrer, m., fr. dvidoir, m., engl. shell-bit, 
quill-bit, ſ. Bohrer. 

Höhle, f. Bei den Griechen x. waren die Höhlen 
vielfady dem Apollo, der Venus ıc. geweiht. In der 
5* Kunſt treten ttribut mehrerer 


F als 
deiligen auf. in M. M. a. W. 
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J — — 


43 





Hohleifen, Hohtmeigel, franz. eiseau & Eeolleter, 
gouge, f., engl. gouge, eine Art Stemmeifen der 


—— doch halbkreisförmig oder auch flacher. 
e Breite iſt ſehr verſchieden. Das Hohleiſen der 
Steinmepen ift fait ganz jo geſtaltet, aber von innen 
beraus zugefchärft. 

Höhlenkalk, m., eine gewöhnlich hellgraue Kalt- 
art , ſie bildet größtentheils bewachſene, parallellaufende 
Gebirgszüge mit Höhlen, worin fi) Tropfiteine bilden. 

ohlfafe, £., 
hollow-chamfer, 
Biofteng, Baltens od. dergl. 

Hohlgerinne, n., j. Gerinne. 

Hohlguß. m.,. v. w. Kernguß; ſ. d. Art. Guß. 

Hohlkehle, auch Hohlleife,£., I. frj.gorge,f., cavet, 


Holding-up-hammer 


rond-treux, membre creux,m.,engl.hollow, concave 
mould, channel etc., ſ. d. Art. Glied im 2. Bd.; — 
2. heißt auch fo (fry. chänel) jede nad) einem Birfel- 
ftüd ausgehöhlte Rınne, bejonders wenn fie zur Ver: 
Brunn dient; ſ. auch d. einzelnen Stilartitel, jowie b. 
rt. Antarita. — (Fig. 18%0—1823 geben Beijpiele 
verſchiedener Geftaltung der H.n, und zwar 1820 und 
1821 jtehende H., franz. gorge droite, engl. upright 
hollow, channel; 1822 jteigende H., frz. Caret ram- 
Pont, engl. ramping concave quarterround, rising 
ollow; 1823 überhängende 9., frz. cavet saillant, 
engl. hanging concave quarterround, reversed 
hollow; außerdem unterſcheidet man noch flache, tiefe, 
unterſchnittene H., jowie volle u. gebrüdte, laufende 
und auffteigende H.; Canälirung, d. Art. Glied. — 
3. Über die großen H.n an den Deden ſ. d. Art. Dede. 
Sohikehlhabe, m., frj. gorge-fouille, varlope 
— engl.bollow-plane,roundsole-plane, Sims- 
bobel mit Halbiretsförmig nad) außen gebogenem Eijen, 
5 mm. bis 7 cm. breit. Dergl. Hobel haben keinen 
Anſchlag. 
den chlag, m, ſ. d. Art. Bezeichnung 6. 
ohl/piegel, m., 1.5. d. Art. Spiegel. Um Hobl- 
fpiegel nu Silberbeleg zu verjehen, wird die innere 
Bläce des gereinigten und trodnen Glaſes mit Jod⸗ 
collodium überzogen und das Glas mit Silberbad (I. 
d. Photogr. Nadıe Inpebud, Leipzig bei Otto Spamer) 
gefüllt. Iſt die Bildung des Jodſilbers vollitändig 
erfolgt, jo giebt man das Silberbad aus, bringt die 
Scale einige Sekunden lang ans Tageslicht und füllt 
fe dann * mit verbünnter Eiſenvitriolloſung an. 
ie innere Seite der Schale wird fait —— 
mit einer ziemlich dicken Schicht metalliſchen Silbers in 
[en ertheiltem Zuſtand bebedt; man wäjcht fie mit 
iſſer aus, trodnet fie an einem warmen Ort und 
polirt fie vorfichtin mit Baumwolle. — 2. Spiegel als 
architeltoniſches Glied ſ. d. Art. Glied F. 
Hohltraverfe, £., ſ. d. Art. Zeftungsbautunit. 


Hobhltreppe, f., eine Wendeltreppe, welche um eine 

weite hohle Spindel herumläuft; j. Treppe. 
ohlwerden der Bäume wird duch Fäulniß und 

Zerſetzung des Holzes get und dieſes wiederum da- 
durch verurſacht, daß Waller und Luft durch zufällig 
entitandene Wunden (Aitbruch) in das Innere des 
Baumes Zutritt erhalten. 

Hohlwerk, n., mit Hoblziegeln gededtes Dach. 

ohlziegel, Hohlfein, m., 1. Preife, hohlpfanne, frz. 

AR. f. ——— elostre,m., engl. ollow tile, Tu. Bad: 
ziegel u. Einjegen der Ziegel. — 2. Frz. brique creuse, 
engl. hollow, tubular brick, hobler, röhrenförmiger 
Mauerziegel, neuerdings jehr beliebt, weil ſie leichter 
find als die majjiven, auch meift gleihmäßiger gebrannt, 
und bei ſchwachen Mauern wegen der in den 5— 
ſich bildenden ſtehenden Quftichicht ſchlechtere Märme- 
leiter jind als maſſive. 

Hoi, f., j. Hove. 

Hoist, s., engl., der Aufzug, die Aufzugswinde. 

Höklyn (Wafierb.), die. Diagonalrihtung zweier 
Ströme, welche ſich vereinigen, oder zweier Arme, in 


‘ welche jich ein Fluß theilt. 


ang. chanfrein m. creux, engl. | 
iertelhohltehle an der Kante eines ı 


olben, Halbe, Hölbe, ſ. v. w. Holm (f. d.). 
old, s., engl., 1.die Gapacität. — 2. Der 
Schiffsraum. 

Hold-fast, s., engl., 1.der Klammerbalen, Klemm: 
baten, Kloben.— 2. Die Schraubzwinge, Leimzwinge. 
Holding, s., engl., die Bindung des Mörtele. 

Holding-bolt, s., engl., der VBerbandbolzen, 
Zugbolzen. 
Holding-up-hammer, s., engl., der Vorhalter, 
große Nietbammer. u" 
6* 





Hochwerk 
Niederſchlage. Dieſe leptere iſt überall verſchieden. 
So beträgt die jährliche Regenmenge (Höhe) für 


Deutichland 0,47—0,57 ın, 
England 0,54—0,94 m, 
Schweden 0,40—0,47 m. 
Niederlande 0,57—0,71 m. 
Schweiz 0,71—1,01 m, 

talien 0,71—0,85 ın, 

antreih 0,47—0,71 m, 
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' dem großen Hof gern, einen beionderen Stallhof (f 
| basse-eour, engl. base-court), auch wol noch ei 


Bei jtarten Regengüſſen lann an Waſſer binnen 


24 Stunden: 0,023 bis 0,035 m. niederfallen. Bon 
diefem niedergeichlagenen Waſſer wird der größere 


| 


Theil (Ya — s vom Boden feitgehalten, theils 


verdunitet, jo daß nur '/s bis höchſtens » der 
menge ın den TIhalrinnen oder Flußthälern als 
waſſer zum Abiluß zu gelangen haben. rn der 
Beſchaffenheit des Bodens (ob Ader, Erde, Wald, Ge— 
— ic.) verändert ſich jenes Verhältniß. In Ge: 
rgsgegenden, deren jteinige Bergabhänge wenig oder 
ht mit Wald beftanden find, wird das Hodmalier- 


ayler- 


i 
ni 

acheren Niederungen. at man nun dur 

obadhtungen an Regenmeſſern (I. 

meteorologif t 
erfahren und die fläche F des Sammelgebietes bis zu 
der fraglichen Stelle des Jnundationsgebietes aus 
einer guten Spezialtarte berechnet, jo multiplizirt man 
F Um. mit dem dritten (oder etwas größeren) Theil 
der —— Regenmenge und dividirt durch 365. 24. 
3600 — 1536000 ‚ woraus ſich die ungefähre H. 
menge pro Sekunde ergiebt, — Hohwaller-Rinnen oder 
auch Flutrinnen 
—— in einer Thalebene, welche a) entweder das 
H. jelbjt Fän at ober welche b) künſtlich angelegt 


eigene 


oder aus 


wurden (}. Art. Zlußregulirung). Den Fall 
man bäu Ben denjenigen Stellen an, wojelbit das im 
Thal befindliche Flußbett jehr verwildert, verengt oder 
verihlämmt it, mithin unfähigzur Ableitung größerer, 
ihm zugehöriger Waſſermengen. Dir den Miejenfutter- 
bau haben die natürlichen alljährlich wiederlehrenden 
H., welche in flacheren Gegenden meijt erdige Sintitoffe 
enthalten, eine große Bedeutung. Sie führen den 
Wieſen erneute mineraliihe Nährbeftandtbeile für bie 
Bilanzen zu und nicht immer — am wenigiten in jan- 
digen Gegenden — iſt es geratben, dieſe 9. in 
ein eng begrenztes Bett einzuzwängen. In ſolchen 
Fällen genügt es oft, durch flache Flutrinnen (j. d.) 
u. dgl. für reguläres und baldiges Ablaufen der 
9. zu forgen. Ebenſo können die 9. die Beftimmung 
haben, jogen. Altwäjler (ſ. d.) auszufüllen; ſ. Art. 
Verlandung. (v. W.) — 2. franz. grande marée, 
engl. high-water , der Augenblid und Stand der 
arößten Fluthöhe im Meer. 


Hodwerk, n., der erhöhte Lichtgaden (ſ. d.) des 
Mittelichiff3 an Kirchen mit niedrigen Seitenſchiffen. 


odotechnik, f., j. v. w. Strafenbaufunit. 


sub.atrifft 


ode 


d. 
hen Stationen die jährliche — —— 


ind waſſerlaufsähnliche Ver⸗ 





| große Rolle ſpielt. 


oe, s. engl., die Hacke, Haue, der Karſt, beſonders | 


die Nadehaue. 


Od oder Hoct, amiterdamiiches Steinfohlenmaaf 
Maaten. 


Hof, m., franz. eour, f., engl. yard, court, jpan. 
ceuerto, ital. corte, cortile, lat. cors, 1. jeder einger 
friedigte freie Blab. — 2. Namentlic ein von Gebäu: 
den umſchloſſener Platz. Ueber die antiten Höfe, }. 
Atrium, Haus, griechiſcher und römischer Stil. Je 
nah den Beitimmungen und der Yage erhalten die 
Höfe verjciedene Benennungen: a) Borbof (frz. 
avant-cour, lat. area), zwiſchen den Gebäuden un 
der Straße, muB elegant gebalten fein ; wird entweder 
mit Platten belegt oder mit Kies beworfen. b) Mit- 
telhof (frz. aitre, lat. atrium), hinter dem Vorderger 
bäude, von den Seitenflügeln umgeben; er ſei nicht zu 


| eines Nreisabjchnitts, jowie von ber Des 


meiden oder Regeln, bei Kugelcal 
| m. ). Die 


Höhe 











| ——— — — Brunnen und 


F —— fein, als in erdigen, DOT das 








flein, dabei luftig, ohne zugig zu jeın. Sehramd 
mäßin it es, ein nicht zu feines Stüd davon 


einem Wetterdach zu verliehen, unter welchem 









befinden. Man tann aud den nanzen Hof mit 
überdadhen, muß aber dann für 


i muß ei Bentil 
jorgen. c) Bei größeren Gebäuden 


rıngt man 


Küchenhof an und jorgt indemjelben für guten 
ablauf ; wenn es die Umſtände erlauben, jammle 
das Regenwajler in einer Cifterne unter dem i 
d) — — Höfe, ſ. Bauernhof und Ritte 
ut. — 3. ©. v. w. Gehöfte, Bauerngut. — 4. Ober 
ſächſ. Provinzialiämus, j. v. w. Patriziergrunditüs 
— 5 In Niederſachſen j. v. w. Zweihüfneraut. 
Hofburg, £., ſ. d. Art. Burg. 
Hoffahrt, f., iſt hriſtlich ſymboliſch 
als —* weibliche Geſtalt, die ſich eine Ichöne Ya 
äßliche Geficht hält, oder aud als Ritter 
den Zeben ftehend und fih auf ein Schilfrohr 
Hoffata, f,, mittelalterlich lat. für Gehöfte; f- 
höflich , adj., (Bergw.) j. v. w. von Hoffnun 
regen: Beſchaffenheit, z. B. höffliches Geitein, 
i 


er Gang. [Si.] | = 
H 


F > 












Hoffnung, f., erſcheint in allegor. Deren 
nad antiker heidniſcher Weije, als edle, aber freu 
lie weibliche Gejtalt, auf den Anter (j. d. F. 2) 
jtügt; bei chriſtlich ſymboliſcher Darftellung aber n 
auf einen Anter, jondern auf ein Batriarchentreuz m 
Fähnlein gejtügt, den Blid zum zu gewandt, mi 
der Nechten auf eine über ihr ſchwebende Krone 
tend; bet Bemaluna ober in Gemälden gebe manid v 
ein grünes Gewand, mut Blumen bejegt, unbe 
blühenden Zweig eines Fruchtbaumes in bie Den 
Hoffnung, Glaube, Yiebe werden auch ala drei inde 
der Weisheit dargeitellt (1. d. Art. Sophia); Hof 
auf Sort wird ſymboliſirt Durd) das Cidenblale 

Höft, m. (Mafierb.), niederd. für Hafendama hr 

Höfter, m. (Waſſerb.), |. v. w. Buhne, 

Hofthor — Ibor. 

























Hog, s., engl., 1. der Schrubber, Shiffebeieen 
2, Ruhrſchaufel. 

Hogger, =., engl., das Ausgußrohr der 
pumpe. 


Hoggerpump, s., engl., die Shahtpumper = 

Höhe, f., (Matbem.), frj. hauteur, altitudes 
engl. height, heißt bei ebenen Fiauren u. bei Horse 
eine Sentredhte von beſtimmter Yänge, welche name 
lich bei der Inhaltsbeſtimmung diefer Gebiiben 
So iſt die H eined Preied 
eine der Zeiten , weldıe man dann die Grundie 
oder Baſis mennt, die von der entgegengeie 
Spiße des Treieds auf Diele Seite gefällte Serie 
Sind beide der Grundlinie anlienende Dreiedies 


iſt einer derjelben ein rechter, jo fällt ie mit em 
thete anfammen, und iſt einer ein jtumpfer War 
fällt fie außerhalb des Dreieds. Der Flag 
des Dreieds betränt balb fo viel Quadrateuchet 
das Vroduft der in dem entſprechenden 
ausgedrüdten Grumdlinie und 5. beträg 
Treied hat natürlih drei 9.n, bie jiche 
demielben Punlte Schneiden. Achnlich ip 
von der H. eines Varallelogtamms, 


Cylinder, ber volljtandigen und a 
Artitel über die betreffenden 


Unter den Beitimmungsftüden eng 
eines Körpers lann die D. TWigE 
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—— zer die Grundlinie, Die D- 
im ion m er use (d. b. der der Grund 
a ee Erztel) gegeben it, ebenio 
wm wre Zeite, oder wenn bie 
rer = — 3 Über Höhe, f. oder Sinter- 
— Kam fausse piece, engl. 
—— — — and Höhe, Hoheſtab oder 
— — — — rabms, frz. montant 
er — rien mullion of a window- 
nm, — 


bureine © Tee H. it nicht überall 
2-2 —= “-r cen mit dem Baro- 
— — "rem miteld eines Qua- 
Mage ar mi Kerslabtums (I. d.) ſo⸗ 
— — —.2) oder aud, ob» 
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dumre mm ve Sum anet Stabes ver- 
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X =n Treied ſeiner Große und 


roodd-treur. membre cmus.m ‚enul hollow, cuneavo 
monli. ebannei ete.. 1. d. Art. Gued ım 2.m,— 
2. beubt aut jo (ri chänel) mie nab einem Irlel⸗ 
itud ausgesezine Inne, deiondere men Ne Auf Ver 
sterung ent; 3. auf d. eınieinen Stdarnlel, ſowie d. 
rt. Aniarua. — (ft. 1x- 128 geben Beiſpiele 
veribiedener Geſta.ung der On, und zwar In20 und 
182] ftebende ©, frani. gorge droite, engl. uprijcht 
hollow, channel: 1222 iteinende D., fri. envet raın- 
ant, engl. ramping convave quarterround, rising 
ollow: 1823 überbänaende D., frz. envet snillant, 
engl. hanging concave quarterround, reverse 
hollow: außerdem untericbeidet man noch flache, tiele, 
unterichnittene H. jowie volle u. gedrudte, laufende 
und aufiteigende D.; Canalırung, . d. Art. Glied. — 
3. Über die aroßen H.n an den Deden f. d. Art. Tede, 
Hohlkehlhobel, m., fri. gorge-fouille, varlope 
ongleef., enql.hollow-plane,roundsole-plane, Zıms- 
bobel mit halbtreisförmig nad außen gebogenem Eiſen, 
5 mm. bis 7 em. breit. Dergl. Hobel haben keinen 
Anſchlag. 
Hohlſchlag, m., ſ. d. Art. Bezeichnung 6. 
Hohlfpiegel, m., 1.5. d. Art. Sviegel. m Hohl⸗ 
ſpiegel mut Silberbeleg zu verieben, wird Die ınnere 
Flache des gereinigten und trodnen Glaſes mıt Jod⸗ 
collodium überzogen und das Glas mit Silberbad (|. 
d. Photogt. Racdſchlagebuch, Leipzig bei Otio Spamer) 
geiult. In die Bildung des Jodſilbers volnandig 
erfolgt, fo nieht man das Silberbad aus, bringt Die 
Scale einige Sehunden lang ans Tageslicht und fullt 
Ne dann taib mit verdünnter Grienvitriolloiung an. 
Tie innere Seite der Schale wird fait augenblidlich 
mit einer ziemlich diden Schicht metalliihen Silbers ın 
seım sertberltem zuſtand bededt, man waſgh ſie mit 
Wanſer aus, trodnet fie an einem warmen Ort und 
polirt fie vorihtia mit Baummolle. — 2. Spiegel ale 
ardırettoniibes Glied ſ. d. Art. Glied F. 
Hohltraverfe, £., ſ. d. Art. Feitungsbaufunft. 


KHohltreppe, f. eine Mendeitreppe, welde um eine 
wre beble Zrındel berumiäuft; j. Treppe. 
_ Höhlwerden der Baume wird durch Kaulnik und 
MTiBuns Des Hores erzeugt und dıeies wiedetum ba- 
Prr> perurictt, dab Vañer und Luit durh aufü.'g 
ermartere Biurden (Atbruk) m Das Innere es 
Home Sort erbaute 

Drtimerk, n, mıt Hob!zegeln gedea:es Tzf. 

Ssilziegel öshtrie,m.. 1. Breite, Gob.sfenee, irn. 
SCH ira. enetre.m_ern.. Lo ww tur im lat 
une 2 Fugen er Juan — 2 Ar briyue rent, 
nr: B.. wtubaar br..k. bıier, nor ar 
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Eu a nn u en 
wem. m Derger der Holibaugel ob ira 
SIE UBee SERRHTEATERDE —— Stei in 25 
= en Kemich und in ſich ſelbſt ieh * 
zur me Sermabh, Chi⸗ 
== NEE ecwiegend — Japan befihen 
zer Sirie find aber jo verbarben ee Formen 
1.2 ‚gt vu da auf Die frühere ftilreine Kur Tayyım 
ut elinen lann. e) Voljbauten —— — 
Stoarnbauten und mit denjelben Ang: en 2 ale 
Kroorgingen. „ Seit dem Murtreten eisen. zul 
thum⸗ eigentlich nicht mehr vor Ehri. Iren: 
einzelner Völker die Nede fen, fondern der ration Main! 
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er; ‚Soljarditektur 


wir an Iehr verschiedenen Orten Gruppen von Holz 
kirden und Holzhänfern finden, deren Formen zwar im 
Allgemeinen dem zur Zeit ihrer Erbauung berriden- 
den Stil entnommen find, dennoch aber der Natur des 
Materials gemäß ſich 
eigenartig ausgebildet 
haben 

Holzbauten, deren 
Formen romaniſchen 
Urſprungs ſind, fin— 
den ſich noch vielfach 
Zuerſt ſind hier jeden— 
ſalls die norwegi- 
ſchen Holzkirchen 
zu erwähnen, deren 
bedeutendſte in Bor— 






ſicht, in Fig. 1525 den 
Grundriß und fügen 
zur Erläuterung nur 
noch hinzu, dab Die 


. m 
—— 
—2 


——— — — ADetailformen, na: 
Big. 1828. Kirche zu Hitierdal. mentlib an den ın 


Grundrif. 


; ee een Er A . 
Fig. 1830. Dorffirde bei Zarsloje-Selo, 


Meter Dee eek die Rede ſein fann, während 
außerlich vollitändi 

den meiften diejer Kirchen, welde aus dem 11. und 
12. yabr undert ftammen mögen, find die Wände wie 
bei lodhäufern (j. d.) fomftruirt; bei andern 
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Ausführung in Holz ſprechen. So lommt es denn, daß 


r gund, Tind, Urnes u. 
E Hitterdal ſtehen. Bon 
legterer aeben wir ımn | 

u sig. 1827 die An Fa 


durchgebildet erjcheint; bei | 


fig. 1831. 

ıhlreichere Gruppe als die norwegiſchen. Wir geben 

ier in ig. 1830 eine Dorflirche bei Zarstoje-Selo in 
' äußerer Anficht, und im sig. 1831 die in ficht 


‚ einer Dorflir i Koftroma in Ojtruß \ 
in Fig. 1832 nodı die Anſicht einer Kirche in ON 


Holjarditektur 

diefer Bauten, die man Reißwerllirchen nennt, find 
die Wände aus aufrecht jtehenden Bohlen zufammen- 
efügt. Noch fügen wir bier in Fig. 1929 die Ab- 








dung einer jolhen Kirche bei, welche urſprünglich 
bei Wang in Norwegen ſtand, Baufälligkeit balber 





ig. 1820. Kirche von Wang. 
abgebroden, dann aber von König Friedrib Mil: 
helm IV. im Sabre 1541 am Abbang der Rieſenloppe 
bei Brüdenberg wieder aufgebaut wurde; der Thurm 
iſt neue Zuthat. 

Die ruſſiſchen Holzkirchen bilden eine noch 
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Innere Anſich der Dorjlirche bei Koſtroma. 


bei Koſtroma in Ojtrußlan 







Soljadernhobel 
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te ltarfer die Tempetatur iſt, deito dunkler wırddie ‚yarbe 
de: Holzes, Eichenholz wırd bei faſt ganz ſchwarz. 
Die relative Feſtigleit nimmt nad dem Austrodnen 
zu: bei der Eiche um *5, bei Nußbaum , bei Tannen 
:, Bros. Einen jrwedmärigen Holstrokenapparat aeben 
mir uniern Leſern in Figur 1525 im Yängendurd- 
ichnitt, u. in ‚gig. 1525 im Querſchnitt. Der Iroden- 
raum A iſt aus feuerfeiten Baditeinen aebaut. In 
ihn mündet der ‚yeuerunastanal a, welcher mit einer 
beionderen Feuerung B ın Verbindung ſteht, die 
auberbalb unter einem bemwenliben Raudmantel a’ 
angebradt iſt Tie Berbrennunasprodufte gelangen 
durd den Kanal in den Trodenraum, verbreiten ſich 
in demielben u. entweichen durch die Abzuasöffnungen 
b in die Sammeltanäle b‘, welche mit einem oder 
mebreren an der Seite der Trodentammer befindlichen 
Zauaventilatoren V in Verbindung jteben. Dieſe 
Ventilatoren dienen dazu, den Rauch aus dem obern 
Theil der Kammer, wo er natürlib am beiheiten iſt, 


”v 
















anzuſaugen und thn dann DIR 
Boden angebrachten horizg 
Öffnungen e’ dem unter 
zuzuführen. — Das 
Wagen o, der ſich auf 
jo aufgeichichtet, dafı ? 
getrennt bleiben, 
zwiſchen ihnen bin 
beladene Wagen iı 

den, ſchließt man 

Die Fugen ring 

vom Irodenjpra 

Heerd Bmit ® 

Rauch entwideli 

das Holz vollitä 

die Ventilatore 

aus dem obern 


rg 


jo daß die 2 
gleichmaßige oik 
tiolzadern! 


nieren einzulegende Streifen zu Ichneiden ; ° 


gebraudt. 
Holzanftrid, m., ſ. d. At. Ant 


Farbe x. 

Holzarditektur, £., Holzdan 
baujtile, die dur den Stem! 
Die Ausführung ganzer Gebn: 
jedenfall$ mindeitens eben io u 
ın Stein, wenn nicht nod © 
das natürlich nicht. So vi. 
Bauitıle mancher Pölter, 
gewordenen WBerioden ' 
bauten, dennoch viele \ 
durch entitanden jeın ! 
einer früber beitand: 


Holzarditeltur in = 
Buddhaiftiich, Ar 
bebielten entwed 
vrdit 
von ganz 
Snenicaiten 


Ir ich viel On: 
Sit u. Ebor find ſiets 
m bebedt und leßtere: 
on zerichen. Die Wände 
ee ausgeiührt oder 
= Die Giebel beitchen aut 
——— Felgen einem ganı 
nor Fermurnäden), Senatorum 
— erben jich aneın 
— —en Umgang um: 
er. mem bes mit beion: 
— bededt ift, auf dem 
_ minert ım Polen und in der 
ehem ambelangt, jo zeigen 
das ſachſiſche 
Erzgebirge und 
Roratland, die 
jächhiche Lautıt, 
die Mart Brau⸗ 
denburg, Thu⸗ 
ringen, DT 
Schwarzwald X. 
noch viele Plod 
bäuwier. Ju ende 
des Mittelalter 
war die 9. be 
ionders im ri 
u. ım Thürmaen 
tünitleriih reich 
auägnebildet, aber 
wicht immer al& 
volle H., ſondern 
meiit tm _yadı 
wertbau. Schön: 
Beifpiele ſind 
noch in Halber 
jtabt, Hildee 
beim, Quedlun⸗ 
burg, inderlim: 
gegend von 
Meiningen und 
Suhl, dod auch 
ın Nürnbern, 
Frankfurt x. et 
halten; ſ. MM 
1533. Auch Cm 
Sad Frährenaifiance (Elizabetb- 
Vemabrt. Darüber jehe mandn® 
a Enlertiteln; ferner vergl. ?- 


ZuNiniti 


— > 
.- 


oljafde 


- lzes, welche nach dem 
— nm zurüdbleiben; 
‚nen Hölzern 


hirres 





x were beſteht us 

ruhen. ‚Hierbei muB 

Hequemer, freilich etwas 

11 Pfoſten legt u. auf dieje 

venen dann falzloje Räder 

il en in Amerıla viele ge— 

‚su empfehlen. Sie find übrigens 

vege und waren ſchon in Agypten, 
uch. 

n.,). d. Art. Blochhaus, Bohlwand, 

‚ Jahwertsbau, Holzarchiteltur, Schweizer: 


beige, k ſ. d. Art. Beize, Bo. 1. 


bekleidung, f., als Verzierung, ſ. Borferie 
REN Ne 


Solzbefchlädhte, n., j. Bolwert. 


Holbildhanerei, £., j. Bildſchniherei. Unter den 
wohnlihen Nutzhölzern eignen ſich zur H. am wenig- 
'nı Kiefernholz u. Tannenholz, wegen ihrer groben 
shresringe; kaum beifer Fichtenholz; Birkenholz wird 
ht etwas faſerig, gleichſam — auf der 
drittſlache, und ſchmuzt deshalb ſchnell; Lindenholz 
iißt ſich gut und wird auch glatt; Eichenholz ſchnitzt 
'd natürlich zwar etwas ſchwerer, aber doch wegen 
ner gleichmäßigen Härte angenehm, und nur bei 
un; jeinen Sachen itört die — deſſelben; Ahorn 
N an gewiſſen Stellen ſammtartig Dan ſchnitzt 
"5 aber im Allgemeinen nicht ſchlecht; Nußbaum 
erbeitet ſich fehr angenehm; Palifanderholz reist und 
rt an manden Stellen leicht, * aber an andern 
stellen ſehr glatten Schnitt; Kirſchbaum arbeitet ſich 
angenehm. 

Holzbirne, £., ſ. Birnbaum. 

Solzbohrer , m., 1. ſ. Bohrer 2. —2. S. Bobr- 
Kr u. Bohrwurm. 


Solzbrücke, f. Das Nothiwendige darüber ſ. im 
It. Brüde im 1. Bo. 
Rothes, Mufr. BausPerifon. 3. Aufl. II. 


PR 


‘r die unorganiſchen oder 


49 Holzcementdahung 


| 


Holzbuhne, £., |. Bubne. 


Holzcementdadhung, f. Dieſe von Carl Samuel 
Häusler in Siriabern erfundene und bis jept noch 


‚ einzig von deilen Witte oder deren offiziellen Ver- 


tretern mit voller Zuverläfjigleit zu beziehende Dachung 

ruht auf einer mit jehr — —— verlegten Schalung. 
Das Sparrwerk, welches dieſe Schalung trägt, u 

mlich ſtarl ſein muß, erhält 3 bis höchſtens 7 cm, 

ıf Im, u. wird mit geipündeten, trodenen Bre— 

halt, Die Oberfläche der Bretverj lung 

ne ohne vorjtehende Kanten oder Nagel: 

‚ut iſt es, die Breter vom Firſt nad) 

zu laſſen. Vor Aufbringung der 

'ı mit trodenem Schlief- oder 

‚ cın, jtarf zu überfieben. Dies 

‚> 4 Bapierlagen und Überzügen 

ı Holzcement bejtehende Holzcement- 

retderſchalung im Öroßen u. Ganzen 

mit die erſte Yaperlage, die darauf 

: autlebt und das Holz (bei etwaigem Ein- 

der Werfen) jih darunter frei bewegen kann. 

‚warmung des Holzcements jelbit geſchieht auf 

« Dad) abwechjelnd in zwei Keſſeln über einem 

enblechofen, in —— ein gelindes Holz: oder 

soblenfeuer zu unterhalten und wobei ftreng darauf 


ji achten iſt, daß der Gement nur heiß u. dünnflüjlig, 
' fein a 


’ 
I 


eswegs aber bis zum Kochen, Blajenwerfen oder 
Überfteigen erbiht werden darf, weil er dann jeine 
Bindefraft verlieren würde. Dfen und Keſſel müjlen 
bei deren Benußung auf einer Unterlage von Mauer: 
teinen ruhen, damit unter allen Umitänden jede Be- 
chãdigung der cementirten Bapierlage vermieden wird. 
Die erite Yage des Dahpapiers, wozu eigens aus den 
—— Stoffen angefertigtes Rollenpapier von 60 
is 80 m. Länge u. circa 1,70 m, Breite jur Verwen— 
dung kommt, wird nun auf der feinen Sandjchicht 
(Iſolirſchicht) von einer Dachtante zur andern über 
den Firſten weg jo aufgerollt, daß eine Rolle die andere 
um 15 cm, überdedt, und nur an der Trauflante mit 
breittöpfigen, Heinen Nägeln befejtigt, damit der Wind 
diejelbe nicht wegführen fann. Die untere Seite der 
eriten Bapierlage jowie die 15 cm, breite Überdedun 
bleiben troden, damit der etwa im eriten Jahr durch 
auberorbentlihe Sommerhike von den oberen drei 
Lagen zum Fluß kommende und nad unten dringende 
dot cement genügend Raum zu Vertheilung in die 
trodnnen Stellen findet. Es wird alsdann mit Auf: 
legung der zweiten Papierlage, und zwar, des beſſern 
Verbandes rejp. der beſſern Überdeckung wegen, mit 
einer der Yänge nad) getheilten, alſo blos halbbreiten 
Rolle angefangen. Zu dieſem Ywed wird der er 
mwärmte holzcement mittels einer langbaarigen, werden 
Bürſte, welche an einen langen Stiel ſchräg befeitigt 
it, auf der eriten Bapierlage in der Breite des darauf 
zu liegen tommenden Bogens dünn und gleichmäßig 
aufgetragen ; ein zweiter Arbeiter rollt den Bogen un: 
mittelbar hinter dem Bürften auf und drüdt ihn mit 
der flahen Hand auf der unteren Yage ohne Blajen 
feit. Die daran jtohende Rolle wird 1U em. überdedend 
auf die vorhergehende gelegt und auf dieſe Weiſe die 
zweite Lage des Dachpapiers bergeitellt. Die dritte 
Lage wird nun wieder mut einer ganzen Rolle und Die 
vierte mit einer halbirten, d- bh. der Yänge nad) getheil— 
ten Rolle, angefangen. Die an eritere ſtoßenden Rollen 
beider Lagen uberdeden fich ebenfall& 10 eın. Unbedingt 
nöthig it, daß die Arbeit jauber, ohne Falten, aber 
auch mönlichit ichnell ausgeführt werden muß, und dab 
auf den aufgeitrichenen warmen Holzcement jofort der 
Bogen der nächſten Papierlage folgt, um eine beito 
jihrere u. dDauerbaftere Verbindung zu erzielen. Damit 
die Dedung nicht leidet, Dürfen die Arbeiter mu 
fel oder benagelte Schube tragen; am Fat 
ind Filzſchuhe oder Lappen, die 









zw. — * *7 













—E 


Hotzara iten 
a In Ruß land und Polen werden 
rchen ın ähnlicher Weife gebe 
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— —2x und dann grober ſtie⸗ 
— — oe bs 5 em. gejhüttet und feſt 
. it Steinloblengrus gi 

u tot Au beihafien, jo genügt auch de 
— PO _ u. Sgllte aber der vorhandene Ries 
mer: enthalten, io hietbt es dutchaus notb- 
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‚da unter 
See "Ecdhuß die 
Gementlage nad 
u. nach ungeadtet 
ihrer dauernden 
Biegſamleit eine 
metallartige Härte 
annimmt. —Unter 
der Schalung it 
in allen Fallen 
Luftzug anzu: 
bringen, damitein 
etwaiges Stoden 
des Holzwertes 
bei-dem fait ber 
metiichen Ver: 
ſchluß Der Dad: 
nlä verhindert 
wird. Man mus 
alio entiveder feıt: 
libe Bentilation-- 
Öffnungen oder 
Heine Ventila⸗ 
tionsrohre von 
Zink ob. deral. 
paiend,vertheilen. 


- die Aufführung 
 Azemgung eines Geländers oder 


ig. 1882. Kirche in Cht 


Die daniſchen Hol —— 
wir, dab König H Sarun-Bla 
bölzerne Kirchen in ütland — 
ebenfalls von * erbauten ta 
tirche in Roeslilde begraben lieg! 
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Mebe geweſen. In 

mn mir nun als 
er Holzdeforation aus 
alle ancezeit die innere 


ei: und eine Wand 
belleidung in mo- 


je m.,fr;. flipot, m., 
m peg, j. d. Art. 





















&, f., fr. lignite m. 
il. earth-coal (Min.), 
a ps le u. Torf. 

, £.,5.d. Art. 


Br. 
Gebände, n., Ge 
4 m die — 
Dach ganz 
v Don Sol nd Sie 
Ber ganz von auf 
umjtämmen 
F , od. das Holz bil- 
mi auswendig mit 
e m ausgefüllt 
retern belegt 
ebaude), oder Fig. 1885, Plafond. Zud. Art. Holzdeforation. 
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Fig. 1896. Zu db. Art. Hofsdeloration. Wanrdbelleidung. 


i am menzubalten. Holzeſſig, m.,irj. vinaigre m. de boissen 
N Sanlc, .. ſJ. Säule. egarofwood, iſt ein Brodult der troden 
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bod auf, um die Bodenfeuchtigteit abzuhalten. Auf 
diefe Unterlage tommt nun die Pilaiterung nad) einer 
der folgenden Methoden: a) Man jtellt fichtene Klötze 
von 10—15 cm ins DJ Querichnitt und abwechſelnd 


nen. 


10 und X em. Höhe auf den Grund, indem man jeden 


derfelben an die beiden benachbarten feftnagelt. Die 


Räume über den türzeren Klötzen werden mit Heinen 
Dann wird | 


Steinen ausgefüllt, die man feitrammt. 
fiedender Holztbeer über die Fläche auagegofien und 
dann 3 cm, hoch trodener Sand aufgejtreut und feit- 
aßt Fugen von 1—2 em. zwiſchen ihnen, die mit der 
Grundmaſſe ausgefüllt werden. c) Man verwendet 
ftatt der vieredigen Klöße von verfchiedener Höhe runde 
Stammabſchnitte von etwa 10 em, Stärle und 15 bis 
20 em, Höhe und füllt die Zwiichenräume mit Grund- 
maſſe zur Hälfte, dann vollends mit Heinen Steinen 


—— b) Man nagelt die Kloöße nicht, ſondern 
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aus. d) Man legt Schwellen von 10—15 em, Breite 


und 20 em, Höhe abwechſelnd mit Bretern von 2 cm. 
Stärle u. 10 cm. Höhe. Die Zwiſchenräume über den 
Bretern werden mit Heinen Steinen ausgefüllt u. ſonſt 
mie bei a verfahren. 

Holzpolitur, f., j. Politur. 

Holzrafpel, £., j. unter Raipel. 


Holzraupe, f. So nennt man jolde Schmetter: 
Iingstaupen, welde bejonders im Holz leben und dort 
ihre Berwandlung durchmachen. Es gehören hierher 
die Raupen vieler Sefien, beſonders aber die Raupe 
dei Meidenbohrers (Cossus ligniperda), die bis 


— und did wird, fleiſchroth und nadt iſt und 
in faulendem Bappel- u. Weidenholz fi aufhält. Sie 


tichtet leinen nennenäwertben Schaden an. 


Holzreißen, n., aud; Harzreißen genannt, j. d. 


Art. Harziharren u. Aufbrachen. 
Holzremife, f., ſ. Holzihuppen. 


olzrinne, £.,1.j. Dachrinne. — 2. Auch Drumme, 


f., fran;. caniveau m. en planches, engl. wooden 


eulvert, au& Holz fonftruirter Durchlaß; ſ. Eiienbabn. 
Holzrüfelkäfer, £, ſ. d. Art. Bortentäfer, 1. Bd. 


Holzrutfche oder Belek, f., Kanal im Erdboden 
mit Auslleidung von Holz oder Eiſen; dient, um die 
im vom Floößgehau nad) dem Flößgraben rutichen 
zu lafien. 

Holzfaat, f., junges Holz von 1—5 Jahren. 


Holzfchlag , m., ſ. v. w. Gehau. 


Holzfdylagung, f., Pfahlbelleidung eines Deiches. | 


holzſchragen, m. früheres Brennholzmaaß, gleich 
3 Rlaitern. 

Holzſchraube, £., 1. (Schloff.) frz. vis f. A bois, 
clou m. a vis, engl. wood-serew, screw-nail, jpiße 
— Schraube mit ſcharfem, weitem Gewinde. — 
bölerne Schraube; j. d. Art. Schraube. 
Holzfchröter, Oirfaräfer m, (Lucanus Cervus 
L.), ift der größte unjrer einheimiſchen Käfer, deſſen 
Männchen durch die beiden, dem Hirſchgeweih äbnliden, 
mebr als zolllangen Freßzangen ausgezeichnet find. 
Behufs der ee arbeiten beide Geſchlech⸗ 
ter tiefe Gänge in faule Stöde oder Stämme binein; 
die Larven leben von faulendem Holz und bedürfen 
mehrere Jahre, ebe fie ihre volle Größe erreicht haben; 
ihre Buppenhüllen find jo groß wie ein Hübnerei. 
Da der Käfer nur faules Holz angreift, iſt er eigentlich 
nicht ſchädlich zu nennen. 

Holzſchuppen, Holzfhopf, Holzranm, Holjhal, m., 
Holjkammer, Holzremife, f., wird am zwedmäßigiten im 
Hof, nicht fern von der Küche, angebracht. — 
it dabei auf gehörigen Luftzug zu ſehen, welcher dur 
Fenfteröffnungen, blos mit Jaloufteläden verichlofien, 


En mirung dürch Klammern gar keinen Halt; b) der 


‚ 1t. Dan kann mit demjelben eben jo 


— 


oder auch dadurch erreicht wird, daß das ganze Gebäude 
aus Riegelwerk, mit Latten in gehöriger Entfernung 
von einander beſchlagen, errichtet wird. Das Holz 
fann 3 m. hoch verpadt werden. Zum Kleinmachen 
des Holjes braudt man 6—10 Lim. Grundfläde. 
Da man in Miethwohnungen den H. gern unter Ber: 
ſchluß bat, jo ann man ihn mit Bortheil über dem 
Abtritt, der Speijelammer oder jonit einem Naum an- 
bringen, der nicht viel Höhe zu haben braucht. 
olzſchwamm, m.. j. Hausihwanm. 
olzfparofen, m, j. Ofen. 


Hol Rein, m. wenn der — (ein nicht 

Irftalliniicher Quarz) als Verſieinerungsmaſſe von 

ae jo nennt man diefe Verfteinerungsmajje 
olzitern. 

olzſtoff, m,, Xylogen, n., bildet ſich im Pflanzen— 
förper aus einer Verwandlung bes Zellſtoffs (Cellu- 
loje). Er verhält ſich genen chemiſche Neagentien um— 
gekehrt wie lepterer, wird von Schwefelſäure nur 
—— angegriffen, dagegen von Äptali leicht und 
volljtändig geloſt und ebenjo durch orndirende Mittel 
(dlorjaures Kalı und Salpeterjäure) ausgezogen. Nod 
und Schwefelſaure bewirken leine blaue yärbung- Ser 
9. erſcheint in der Zellmand und in den Verdidungs- 
ſchichten aller verboljten Zellen abgelagert. Der 9. iſt 
wie der Zellitoff aus 12 Atomen Koblenftofi, 20 At. 
Waſſerſtoff und 10 At. Sauerjtoff zulammengejeßt. 

jolztrift, f., 1. J. v. w. Floh; ſ. d. — 2. Das 
Recht, in einem Holz weiden zu laflen. In jolden 
Mäldern geſchlagene Hölzer liefern nie gute Bau: 
ftämme, fie find in der Regel rothfaul. 

Holzung, f., 1. Deichb.) ſ. v. w. Holzſchlagung, 
ſ. d. — 2. ©.v. w. Holzfällen. — 3, €. v. w. Gehölz. 

Holzverband, m. Siolzverbindung, f., im weitejten 
Sinn des Wortes, fr}. assemblage m, de bois, engl. 
framing, joining of timbers, iſt jo viel wie Holz: 
fonjtrultion:; die Lehre davon, eine der wichtigſten 
Zweige der Bauwiſſenſchaft, zerfällt in zwei Theile: 

. Die eigentlide Konitruftiond- oder 
Berband-Lebre behandelt die Vereinigung mehre— 
rer Holzitüde (Verbanditüde) zu einem Ganzen, 
welches möglichjt unverjchiebbar vereinigt jein muß. 
Die verichiedenen Verbandarten haben bejondere Be- 
nennungen und werben ın befonderen Art. behandelt ; 
j. dab. d. Art. Ballenlage, Dad, Fachwand, Hänge- 
wert, Knotenſyſtem, Eprengewert ıc. 

I. Die Lehre von den Ginzelverbindan- 
nen, d.h. von den verichiedenen Arten der Verbindung 
einzelner Verbanditüde an den Stellen, wo dies der 
Geistnmlderban oder die Unzulänglichleit einzelner 
Dölger zu dem vorliegenden Zwede nöthig madıt. 

. Verbindung horizontaler Hölzer. 

1. Verlängerung: a) durd) ſtumpfen Stoß, blos 
rechtwinflig aneinander geſchnitten, bietet ohne Ar- 





N 


9 räge Stoß eben jo wenig. e) Ein nad der ganzen 
reite dDurchgebender Zapfen (Schlitzzapfen) bilft blos 
gegen das Verſchieben nad oben und unten. d) Ter 


' Stoß mit dem Grat, einfach oder doppelt, auch Halen- 


ftoß genannt, hilft Etwas, oder nur wenig, gegen das 
Verſchieben nad der Seite, wenn er nit armirt wird. 
e) Tas gerade Blatt: j. d. Art. Blatt, 7. A. a, 
und zugehörige Kia. 561 und 552. f) Das ſchräg 
neitirnte gerade Blatt hilft nur dann gegen Sei- 
tenbeweaung, wenn die jchrägen Stirnen nod mit 
einem Grat verjeben find, muß jedod verbolzt werden, 
um genen Auseinanderzieben zu balten; j. ia. 553 
und 554. g) Das ſchräg geitirnte gerade Blatt 
mit Verfapung. bh) Das Halenblatt hilft aud 
negen Auseinanderziehen, namentlich wenn es armirt 


rungen vornehmen, wie mit dem ft 
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Honey-comb 





njelben Wintel, den die drei ben Punlte der ähn- 
ven Figur bedingen; die durch irgend zwei Buntte 
reinen Figur begrenzte Gerade hat ſtets zu der durch 
e jiver h.en Punkte der andern Figur begrenzten Ge: 
den ein u. daſſelbe Berhältnih. — 2. Bei Verhält- 
‚Men die eriten Glieder für fich betrachtet oder die 
zten Glieder, z. B. in a: b, a’: b‘, a’: b“ jind a, 
‚@" b.eÖlieder u. ebenjo b, b‘, b*. — A 
an aud) in einer Proportiondas 1.u. 3. 
3 Ko und 4. > b.e Glieder. 
ney-comb, s., engl., eigentlid Honigzelle, 
iber Blaje, Galle, u wer 
—* Guß. bed, 
y-com 
4, engl., bei Orna- 
ienten ıc. mit Bunt: 
ak ebte u. dadurd) 


nlich nennt 
lied, jowie 












— —— 
= 
“Honey - suckle, 
mgl., Benennung 
mad) der griech: 
hen Palmette unter 
\ Umänderung 
teten Palmette 
ngliiden Früh— 





















(Fig. 1837, 
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Longuette, f., franz., j. v. w. Breiteifen; ſ. d. 
Honigthan, m., j. Bauholz B. b. 2. 
4 NOTAT, m., Ehrenfold, m., franz. honoraire, 
engl. honorary-copy-money, Die Abgeordneten: 
Mamımlung des Verbandes deutſcher Architekten» u. 


ing des Bat arcitettoniihe Arbeiten am 1.—4. 
pibt. 1 angenommen und deren Anwendung 
den deutſchen Architekten — Seitdem ſind 
Bereits in vielen Brogefien die Urtheile auf Grund die- 
FeNorm nejällt und dadurd Präjudizien für deren 
Altigteit geichaffen worden : 

>$.1. Prinzip der Berechnung. 


deilelben dienen folgende drei Geſichtspunkte: 


Mörung; ſo zwar, dab für cin Baumerl höheren 
Manges ein höheres H. zu berechnen üt, als für ein 
Pioes von niedrem Hang, das diejelben Bautoften 
eiordert. b) Der IImiang der betr. Bauausführung, 
Verlummt durch die relative Höhe des Koſtenanſchlags; 
d zwar, daß für ein Bauwerk kleineren Umfanges 
‚ein höheres 9. zu berechnen ijt als für ein größeres 
> Daumert derjelben Rangilaſſe. ©) Die Art u. der Um— 
ang der aufgewendeten ardhiteltoniihen Thätigleit; 
10 zwar, dab das 9. für die bei einer Bauausführun 
aufzuwendende Gejammtleiitung des Arditelten fi 
ammenjeßt aus Theilbeträgen, welche den einzelnen 
Kunon deſſelben entiprechen. 

- 2. Alaffifikation der Bauausführnungen nad ihrem 
Rang. Dem Rang nad find für die verechnung des 
% fünf verjchiedene K allen von Bauau: erg = 

erteilen) zu unterjcheiden. I. Klaſſe. 1. Ge 
wöhnlice landwirthicpaftlihe Gebäude aller Art. 
2. Gebäude mit aroßen hohlen Räumen von ganz 
einfaher Konjtrulton und Ausftattung (Magazine, 
Turn⸗ u. Markthalle, Reithäufer, Babnhofs-Iteben- 
‚ gebäude, provijoriihe Ausftellungs- und Feſtgebäude 
u dergl.). 3. Ganz einfach konitruirte Fabriigebaude, 
welche hauptjächlich große Räume, Arbeitsjäle u. dal. 
umfaijen (Spinnereien, Webereien, Zuder-, Glas- u. 
Borzellantabriten, Giehereien, Majchinenwerkität- 
‚ten :c.); jelbjtverftändlich immer nur das Gebäude, 
sahne die Ausitattung mit Maſchinen ıc. 4. Die aller: 
einfachjften ländlihen und ftädtiihen Wohngebäude 





Hauſer für einzelne Familien, ebenjolde 


x und zeitraubende Studien erhei 
maiance (Clijabethitil); ein Beifpiel ſ. in Fig. 1837. | 


Agemteurvereine hat naditehende Norm zu Berech⸗ 


1 ! deret Das 9. für ardi- | 
teltonijche Arbeiten wird im Allgemeinen als ein Pror 
gentlag von der Baujumme berechnet. Zurnäheren Be» nd 
2. Altäre, Kanzeln, Taufiteine, Orgelgehäufe_ ıc., 


fi zung 
8) Der höhere oder niedrere Rang der betr. Bauaus- | 


Honorar 
(Bauernhäufer, Arbeitähaujer u. dgl.). — II. Stlafje. 
1. Stallgebäubde ıc. als Bejtandtbeile von Villen, Ställe 
für Yuruspferde, Marjtälle u. dergl. 2: Die sub 1, 2 
u. 3 genannten Gebäude von ſchwieriger Konitrultion, 
reicherer Ausihmüdung od. fomplizirterer Anlage, jo: 
wie alle übrigen Fabrilen von fomplizirterer baulicher 
Anordnung; gewohnl. —— er u. Orangerien. 
3. Beſſere bürgerliche Wohngebäude auf dem Land 





und die — der gewöhnlich konſtruirten u. aus— 


ohnbäufer in Städten (Pfarrhäuſer u- 
einfache 
1 yenjol althäufer 
u. dal). 4. Die einfadjten öffentlihen Gebäude 
Vollsſchulen, einfache Realjchulen u. Gymnaſien, ganz 
einfache Kirchen, Armenhäuſer, einfache Krantenhäufer, 
Bade: u. Waihanitalten, Kaſernen, Gefängniſſe, Zoll: 
äujer, einfahe Bahnhofs:Hauptgebäude, ebenſolche 
athhäufer, Gebäude für Bezirtsamter u. dergl.). — 
IH. Klaffe. 1. Allereicheren jtädtiichen Wohngebäude 
und Villen, namentlich ſolche mit architeltoniſch aus: 
gebildeten Jnnenräumen (BVeitibülen u, Treppenhäus 
jern, Verlaufsläden ıc.), Veranden, Gartenpavillong, 
reiche Bilanzenhäujer und Orangerien. 2. Alle sub 
II 4 aufgezählten öffentlichen Gebäude, falls jie eine 
reiche architeltoniſche Ausbildung oder ungewöhnliche 
\ Sihende Einrichtungen 

erhalten, ſei es für Heizung und Ventilation oder zu 
irgend welden anderen Zweden. 3. Alle übrigen 
öffentlichen Gebäude von höherer architeltoniſcher Aus: 
bildung im Innern jowol ale im Außern (Gebäude 
für höhere Schulen, reichere Kirchen und Kapellen, 
Bibliothelen, Mujeen, Gebäude für zoologiſche Gär- 
ten, Kurjäle und sturballen, Bazare, Klubhäuſer, Feſt— 
und Balllotalitäten, Theater, Odeen, Börjen, Haupt: 
gebäude auf großen Bahnhöfen, Hauptzollämter, 
Gerichtshöfe, Rathhäuſer in großen Städten, Gebäude 
für Mintiterien u. Gentralverwaltungen, Parlaments: 
bäujer ıc.). —IV. Klaſſe. Wohnhäuſer und Villen 
mit fürjtliher Austattung, Sclöfler u. Baläfte, ſehr 
reiche Kirchen u. Kapellen, prächtige Klubbäufer, Feſt— 
lotalitäten, Theater, Muſeen, Nathhäujer und Parla— 
er Prachtthore, Triumphbögen u. dal. — 
V. stlafje. 1. Innere und äußere Deforationen. 


geitatteten X 
einfache Billen, gewöhnliche — 


Denkmäler aller Art, Brunnen, delorative Faſſung 
von Quellen, Sippläge in Parks u. dergl. 
$. 3. Abfiufung der Banansführungen nad) der rela- 
tiven Höhe des RAoflenanfdlags. Nach der Die der Baus 
toten jind für die Berechnung des 24 9 Abftufungen 
der Bauausführungen zu unteriheiden; j. d. Tabelle, 
Z. 4. Bezelchnung der bei der Ö.-Beredinung in Getracht 
kommenden einzelnen Leiſtungen des Arditekten. Die 
Thätigleit der Architelten bei einer Bauausführung 
jept ſich im Allgemeinen aus folgenden Leiftungen zus 
Jammen: 1. Slijjen. Anfertigung der nah Maaßen 
aufgetragenen Sfijjen (Grundriſſe u. Anfichten), wel 
den auf Wunſch nod eine ungefähre jummarijche 
Koftenrehnung beizugeben üt. 2. Entwurf. Anfer- 
tigung eines euafähtlichen Entwurfs in en: 
Anſichten u. Durchſchnitlen, nebjt jummarijcher Koſten⸗ 
berechnung wie ad J. 3. Arbeitsrijfe u. Details. Anfer- 
tauan der zur Bauausführung erforderlichen Arbeits- 
rilfe, Jomwie die konftruftiven u. ornamentalen Detail: 
zeichnungen. 4. Koſtenanſchlag. Anfertigung eines 
Ipeziellen Koftenanichlages. 5. Ausführung. Ver: 
attordirung ſämmtlicher Bauarbeiten u. obere Leitung 
der Ausführung obne Stellung der Speztalaufiict. 
6. Revilion. Prüfung u. Feititellung der Nechnungen, 
mit Ausichluß der Ausmeſſungsarbeiten. er 
8. 5. 9. für die Gefammtleifung des Architekten, Gier: 
nad iſt das für ſammtliche vorgenannten Leiſtungen bes 
Architekten zu bexechnende H. angenommen worden (). 
Tabelle). Bei Summen unter 2400 
‘ Tabelle mit gleicher progrejiiver SI 
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Horn — 





Angen bleiben Eigenthum des Architelten; der 
ann Kopien von dem Entwurf verlangen, darf 
‚n aber nur für das betreffende Wert benupen- 
»o 
amins, Rauchfang, Schurz. — 2. H. ofa star- 
Saube eines Pfeilervorbauptes. 


odmoulding, s. engl., UÜberſchlagſims oder | 


* Berbahung (ji. d.) auf der Innenſeite einer 
er eines Fenſters. Vergl. d. Art. Dripstone, 


. KEG, 
fd, n., das Hafendammbaupt. 
ie (Seifet.), auf dem Zwiſchended von 
nBreterverichlag oder Stall für lebendiges Vieh. 
»ok, 8., engl., Hafen, daher auch Sperrllinte, 
‚naten, Zubaltungsbaten, Hatenftabl, Rinneifen, 
meſſer, kleiner Anker ıc. 
.ook-bolt, s., engl., der Hatenbolzen. 
— _ıok-nail, s., engl-, der Halennagel, Kramp- 
Scienennagel. 
ook-quay, s., engl., Anterbuhne (j. d.). 
‚soke'fches Radbarometer, n., j.d. Art. Baro- 
dop s.,engl.,Neifen, das Band, der Beſchlagring. 
{oeping, s., engl., das Gebinde, Beichläge. 
Joops, s. pl., engl., das Bandetjen. 
opfenkammer, £., ſ. d. Art. Brauereianlane. 
jopfenftange, £.,j.d. Art. Bauholz F. I.d. 1.86. 
oppiſche Erde, f. (Miner.), ].v.w. Schaumtalt. 
archgallerie, f. (Minenb.), j. im Art. Gallerie. 
£, £., frz. elaie, f., engl. hurdle, 1. (Waſſerb.) 
w. Hläden (i. d.). — 2. Jedes — 
fell mit Gitter von Draht, Bindfaden, Weiden- 
m oder Holz. Die H.n finden verjchiedene An- 
hung, namentlich a) zu Verkleidung, Hordenver- 
fang, iranz. clayonnage, revetement en claies, 
„ hurdle-revetment, von Schanzen u. Deichen; 
Dei 5 u. Feſtungsbau A. 3. d; b) als proviſoriſche 
Ariedigung, dann — Fenz gen.; ©) zum Unter⸗ 
gen unter zu trodnende Gegenitände, j. Darre; d) zu 
Mung, Hordendady, welches nicht jehr Dauerhaft ih 
1. (Mythol.) Bei den Griechen Göt- 










































früherer 


reözeiten: den Sommer, die anmuthige, und den 
inter, die rauhe; daher dachten fie ſich auch nur zwei 
or: Später trennte man die anmutbige Yahres- 
At noch in ‚zrühling, Sommer und Herbit und nahm 
nach drei Horen an, die man Anatole, Thallo und 
arpo nannte. Die mit diefen Wejen verbundene 
Joe von Reiz und Anmuth führte oft Berwechielung 
mit den Grazlen herbei, jedod verband man mit dem 
griff der Hoxen noc die Idee von einer ftrengen 
Ordnung, von Güte und Gerechtigteit. 
fie in diejem Sinn auch wol Cirene (Friede), Dile (Ger 
‚tehtigteit), Eunomia (Ordnung). Man bildet fie ab 


— wol einen Wagen ziehend, mit Attributen der 
der Örazien. 

Horizont, m., Gefitskreis, franz. horizon, m. 
En nennt man allgemein die Begrenzung irgend einer 
Lusſicht, die Stelle, wo jheinbar der Himmel auf ber 
Erde aufſitzt (1. d. Art. ne bejonders nennt 
man jo: 1. bei perjpeltivifchen Darjtellungen eine 
buch das Auge gelegte wagrehte Ebene. — 2. Baur 
rizont, franz. niveau, m., engl. level, eine beliebin 
genommene Horizontalebene, von der man Die 
ögenmaahe (j. d. Art. Cote) nach oben und unten 
zt und in den Grundriſſen mit pofitiven oder 
nativen Vorzeichen einichreibt. 

Mothes, Iluftr. Bau-Perifon, 3. Aufl. TIT. 


Joren, f. 
m ber Saba, bei den Römern der Stunden, | 
Zeit unterſchieden die Griechen nur zmei | 


Man nannte 


als Kungfrauen, mit aufgeihürzten Kleidern tanzend, | 


tezzeiten verjehen, manchmal aud in Begleitung | 


d, s., engl., Haupt, Mübe, daber 1. Mantel | 


horizontal, adj.,j.v w. waagrecht; über h.e Bat: 
terie ſ. d. Art. Batterie; über h.es Deftlement ſ. d. Art. 
defiliren. 

Horizontalbogen, m., franz. are droit, engl. 
straight arch, square-headed arch, ſ. v. w. jcheit- 
rechter Bogen; j. d. Art, Bogen. ; 

Horizontalebene, Horizontalfläge, £., franz. plan 
m, horizontal, eine ing Unendliche fortgeführt gedachte 


' waagrechte Ebene. Da man horizontale Richtungen in 





' um damit die Höhe zu bezeichnen, in welcher der 


der Kegel dur Sch od. Waſſerwaage bejtimmt, die⸗ 
jelben aber nad) dem Geſeß der Schwere vom Erbmit- 
telpuntt angezogen werben, jo erhält man bei aus- 
gedehnten Ausmeſſungen eine Abweichung; ſ. d. 

Horizontalprojektion, f., in der darſtellenden 
Geometrie; ſ. d. Art. Grundebene, wo aud) über hori- 
zontale Grundebene und von der horizontalen Spur 
einer Geraden die Nede ift; ſ. auch d. Art. Grundriß. 

Horizontalpfahl, m. (Deichb.), jo Ben Prähle, 
welche auf der Kappe eines Deiches eingeſchlagen u 
ei 
erhalten werden muB. 

Horizontalfcyub, m., ſ. Seitenihub. 

Horloge, f., franz., lat. horologium, Ubr, bei. 
Sclagubr, aud) Uhrglode; tour d’horloge, Uhrthurm. 


Horn, n., 1. ſ. unter Haipel. — 2. (Schlofier.) ſ. 


| d. Art. Amboß. — 3. Hörner als Kennzeihen reip. 


Attribut erhalten Aeolus, —— Ammun, Daniel. 
Mofes ıc.; ). d. betr. Artikel. — 4. frz. corne, engl, 
horn. Ihrer hemiichen Natur nad) gehören zu den 
fonen. Horngebilden u. A. die Haare, Federn, Hufe, 
Klauen, Nägel, Hörner, das Schildpatt u. das Fiſch 
bein. Am gewöhnlichen Leben verjteht man unter 
Horn diejenigen Gebilde, welche an dem Stirnbein ge— 
wiſſer Thiere meiftens paarweiſe hervorwachſen, oft 
eine jehr beträchtliche Yänge und Tide befipen und in 
der Technik zu Mancherlei Verwendung finden. Die 
Struktur der Hörner zeigt entfernte Ähulichleit mit 
der des Holzes, indem ſich auf dem Durchſchnitt eines 


| Hornes Ninge jeinen und zwar deſto mehr, je älter das 





| Gebilde it. Die Hornmaſſe untericheidet ſich von ber 


Sinochenmasle beionders dadurch, daß fte nicht wie dieſe 
beim Kochen mit Mafjer in Leim übergeht, jondern 
nur erweicht und nad) dem Grlalten wieder Ihre ur- 
Iprüngliche Feſtigleit annimmt. Dieſe Eigenſchaft des 
Horns läßt zu, daß man daſſelbe in erweichtem Zuſtand 
in beliebige Formen preſſen und jogar mehrere Stüde 
durch Zuſammenſchweißen mit einander verbinden 
tan. Ammeiiten zur Verwendung lommt das Ochſen— 


' und Büitelborn, jedoch werden zu feinern Arbeiten aud) 





„Blatten mit Talg und legt fie zwiſchen erwärmte, reine 


Hodahorn, Gemfenhorn u. Steinbodshorn ſehr ge— 
ichäßt. Ber der Verarbeitung des H.s tommt es bejon- 
ders darauf an, den hohlen Theil in eine ſolche Form 
su bringen, daß er zu Herſtellung flacher Gegenitände 
geeignet tit; zu diefem Zweck lapt man ibn mehrere 
Tage in Mailer weichen, wirft ihn dann im jiedendes 
Mater und läßt ihn darin einige Stunden liegen; 
danıı hält mau ihn mittels einer Jange unter fort- 
währendem Dreben über eine Flamme, jchneidet ihn, 
nach aeböriger Erweichung des Horns, mit einem Mej- 
jer der Lange nach auf und biegt ihn platt auseinander. 
Hierauf werden die Hander der Hornplatte in Waller 
getaucht und dieſe ſogleich zwiſchen Cijenplatten dem 
Drud einer Wreife ausgejept. Nun beſtreicht man Die 


eiierne Blatten, die ebenfalls mit Talg beſtrichen find. 
Das Ganze wird dann abermals einem ftarlen Drud 
ausgeieht. Nach völligem Erfalten erſcheinen die Blat- 
ten Durcbiichtig. Am mehrere Hornplatten an ihren 
Rändern zujammenzujchweißen, werden fie am Nand 
jorafältig abgejchrägt, dann zu Entfernung bes yettes 
eine Zeit lang in erwärmten Altohol 











Sernasdes 


hierauf die zu löthenden Flächen, ohne 
Fingern au berühren, aufeinandergepaßt. ° 
Blatten legt man oben und unten eine Kupferplatte 
auf, preßt dieje zufammen u. jtellt das Ganze in heißes 
afler, bis bie Yörhung vollendet iſt. — Über das 
Färben des 9.8 ſ. d. Art. Beije E, 1. Bd. — Um 
Hzubron iren od, demſelben überhaupt ein metall⸗ 
artiges Ausjehen zu geben, beſtreicht man die fertigen 


Gegenitände, je nachdem man eine gelbe, grüne, ſchwarze 


oder braune Bronzefarbe erzielen will, mit Chlorzint, 
chromſaurem Zinlorvpd, Chlortupferlöfung oder chtom⸗ 
jaurem ftupferoryd, trodnet das Horn unter der Siede⸗ 
temperatur des Waflers, im Sommer gewöhnlich an 
der Sonne, und reibt die Horngegenftände zuleßt mit 
Muftogold (Zweifadh-Schweieljinn) ab, wodurch jie 
dann das gewünschte bronzefarbene Ausjehen erhalten ; 
j. auch d. Art. Bronzefarben. — 5. Hörner heißen am 
ioniſchen u. torintbiihen Gapitäl die Eden des Abalus; 
— 6. die Ohren des Nammblods; — 7. die Handhaben 
eines tragbaren Altars; — 8. die Handhaben einer 
Geſtellſage. 

ornamboß, m.,i Amboß, doppelter Hornamboß, 

perrborn. 
Hornbaum, m., j. v. w. gemeine Hainbuche, ſ. 
unter Buche 2. 

Hornblende, f.,iran;. Amphibole, m. (Miner.), 
it eins von den Silikaten, welde in verichiedenen 
Gejteinen der Ur- und Übergangsformation, z. B. im 
Granit, eine wichtige Rolle ſpielen. Die Bajen, d. b- 
diejenigen Metalloryde, welche mit Kieſelerde in der H. 


i. 


fe mit den, 
eigröbßern 
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zu Bi⸗Silikaten verbunden vorlommen u. deren Quans 


ttät die Farbe derjelben, ihre Härte u. ſ. w. bedingen, 
ind: Kalt, Bittererde, Cijenorydul, Gifenoryd und 
Ibonerde. Am bäufigiten verbreitet findet lich die 


eiſen⸗ u. tbonerdreiche eigentliche H. mit den beiden | 
3.  ausladen, vorlragen. 


Warietäten der dunkelſchwarzgrünen gemeinen 8. 
und der braunichwarzen bafaltiihen 5. Meiſt tt 
fie mit feldipatbigen Mineralien verbunden; die Spal- 
tungsfläcen find meiſt ſehr volllommen, lebbaft alas- 
od, perlmutterglängend. Härte zwiſchen Quarz u. Fluß— 
jpatb ; ſpez. Gem. ſchwankt zwischen 3,006 und 3,167. 

Hornblendefels, m., Gornbiendegefein, n., franz. 
amphibolite, f., beißt eine entweder nur aus Horn« 
blende, oder aus dieſer und eingemengtem Quarz be- 
jtrebende Gebirgsart, Der 9. liefert gutes Material 
für Haͤuſer⸗ u. Straßenbau. 

Hornblendeldiefer, m., tan. amphibolite 
schisteuse, engl. hornblende-slate. tit ein Ichiefriges 
Hornblendegeitein; aewöbnlid acceſſoriſch beigemengt 
ind: Gaimmer,. Magneteiſen, Schweſellies u. Granat. 
Der H. gebört wie alle Hornblendegeſteine zu den älte: 
ten Gebirgsarten: Ne treten gewohnlich nur ın Maren 
auf, ſelten in ausgedehnten Bartieen. Benußt wırd 
der H. bier u. da sum Tachdeden, ferner jeiner Yeicht- 
Aufntglert weaen beim Cinibmelsen als Juicblag, end» 
licd au’ Grasbutiten ale Jular zur Aritte, ſowie allein 
zur Bereitung des Steinglales, aus welbem Knoͤpie x- 
nemabt werden. 

Hornbude, f.i. Haimbude unter Bude. 


Hornfels, m. nennt man ein inniaet Gemenge 
von vorwalrendem Quarz mu bibtem Fe. dĩpaid. Sur 
weren din em Gemenge auch etwas Turmann. Gm: 
mer eder Horndiende dergemengt. 

HSornfloh. n. ( Glergd. M eıne 
atauem Kal. 

BSorngtwölbt. n.i.». Art. Sewolde Due. 

Hornhalpel, m. i. une. Arne u. Iomuint. 

Hörnhel;. n. i. Hirmbei 
Dornpalme. arete ı lriartea altissima Rltz. 


x — *4 
sr. Rumin) ir erne der grobren Damen Jene d 


idr von braun. 


>) 


Sie wadit dajelbit J den Cordilleren und wird 4) 
bıs 55 m, hoch. Die Blätter dienen zum Dachdeden, 
die Blattſcheiden zu Dachrinnen u. Röhren. Die aus 
gebreiteten Blatticheiden, die an der Sonne gebört 
worden find, werden zu Hüttenwänden und zu Dad 
bededung benugt. Der Stamm giebt dauerhafte Röhren 
zu Waflerleitungen und eine Sorte Balijanderbol; 
Hornfilber, n., j. Silberhornerz. 


Hornfein, m., franz. silex corne, e 
stone, iit ein derber, wenig glänzender, auf dem Brud 
jplittriger od. muſchliger Cuarz von jehr verjchiedener 
Järbung. Er jteht dem Feuerſtein u. Chalcedon ſehr 
nabe un — ſeinen Namen wegen ſeines bornähn- 
lichen Ausjebens. Nimmt zum Theil gute Politur an. 

Hornfteinporphyr, m., franz. porphyre ker 
tique, m ‚engl. hornstone-porphyry, hat als Haupt: 
maſſe Hornjtein mit verhärtetem zen und Jaſpi⸗ 
und mehr od. weniger mit Quarz, Feldſpath u. Horn— 
blende, jeltner mit Glimmer gemiſcht. Iſt rötblid 
braun, bräunlicrotb, mattgrün, blau u. grünlichweih, 
im Bruch muſchlig, Iplittrig u. ſchiefrig, wird der Härte 
wegen zum Strafen au verwendet. Nimmt gut Poli⸗ 
tur an, der Ddeeim. trägt 64000 Pfund. 

Hornſtrauch, m, f. Hartriegel. 

Hornwerk ,n., frj. ouvrage m. ä corne, engl. 
horn-work (Kriegsb. ) iſt ein Außenwert bei Feitungen, 
beſtehend aus zwei halben Bollwerken, welche mit emer 
Courtine verbunden find. 

Horologium, m., lat., grieh. »goAöyıor, Ubr, 
namentlich Sonnen= und —— ſ. d. betr. Art. 

orreum, n., lat., Scheune, Speicher, doch aud 
Magazine jeder Art. 

Hors d'oeuvre, m,, fr;., Anbau; hors d’oeurvre, 

adv,, außerhalbdes Gebäudes; se jeter hors d’oeurre, 


@, engl. horn- 


örfaal, m., frj. auditoire, m,, engl. auditory. 
Saal in Univerfitäts: und Schulgebäuden zum Abbal- 
ten der Vorträge; die Größe wird nad) der Anzahl der 
Zuhörer berechnet, indem man jeden Sipplag ungefähr 
60 cm. lang und S0 cm, bi$ 1 m. tier rechnet, und 
auberdem einen Gang von mindeftens 1,20 m. Breite, 
1 Im, für den Ofen und mindeftens 4 Tim, für das 
Katheder zurednet. Doch darf die Länge 12", m. 
nicht überfteigen; j. übr. Akuftit. Damit alle Zubörer 
auch ungebindert den Vortragenden jowie das von ihm 
Vorzuzeigende jeben lönnen, muß entweder das Hatbeder 
genünend erböbt werden oder die Zipe müfjen nad 
binten auffteigen. Dies geſchieht nach den in dem Art. 
Cavea (j. d.) gegebenen Regeln. 

„Horse, s., engl., eigentlich das Pferd; in der Ted 
nit 1. das Schräntjtödchen zum Schränten der Säge: 
säbne. — 2. Tie Bühne, der Anſaß ım Schmeljofen. — 
3. Ter Bod, Hittbod. — 4. Der Galgen an der Gier- 
tabre. — 5. Die Bootsleiter. 

Horse-capstan, s. emal., der Prerdegöpel. 
orse-ferry, s.. enal., die Zugfäbre. 
Horse-fesh-wood, s., enal., }. Bolletriehol; und 
Marurovebol; 
Horse-hair, s. das Roßbaar. 


orse power, s.. cnal., Die Rierdetraft. 
Ho oe-arch, s.. cıal., Hufeiſenbogen; ſ. d. 


Art, Boxen, 1. BD. 
orse-tail, s. engl. der Schadrelbalm. 
F Jortolage. m.. ranz., Gartenabtheilung für 
Mtexert und Nücbenträuter. 
Hortus, m.. lat, Garten. 
DOruS «irren. Mptbal.”, 
una 2 


— 
weint? 


a omboliibe Daritel: 
Sonne 8 zohn ii Dhrä und der Afıs; 
UNE) anen aetodret. wurde er von Ati$ wieder in⸗ 
ER SETUEN und m er Webrizsachmit u Arzneı- 
ce ırtemte 8 — 
Irene. Som ibm erdeenen Die Jeiten dei 


.. 


Sofpital 








X 


— 
- 


äugling auf dem Schoo& der is, oder als Ruabe, 


iipend, oder endlidy mit einer Yotusblume als Kopf: 
ihmud, eine Peitſche od. einen Hirtenjtab in der Hand, 
oder endlich mit einem Geier: oder Habidhtstopf. 


Hofpital, Spital, n,, Zpittel, m., franz. höpital, 
hospice, m., engl. hospital, spittle, spital,lat. hospi- 
tium, hospitale, xenodochium. Ann Allgemeinen 
begreift man unter diejem Namen alle Arten Wohl— 
thaͤtigkeitsanſtalten, od. auch große Gebäude zur Unter: 
bringung und Verpflegung von Menſchen, welde 
durh Alter, Krankheit, Schwäche, Armuth od. dergl. 
verhindert find, ſich jelbit Pflege und Unterbalt I 
verſchaffen; aljo Herberge, Er x. Für alle 
Arten derjelben gelten folgende Bunte: 1. Man jorge 
für Geräumigfeit u. Bequemlichkeit in den Aufenthalts: 
räumen, in den Höfen, Härten u. Berbindungsgängen, 
Küchen u. Speifelälen, Waſchräumen ꝛc. Für die Ber: 
waltungs” und Direltionsräume, jowie für Dienit- 
nohnungen verſchwende man nie zu viel Kaum. 
2. Man ſehe auf gejunde Yage, namentlich der für die 
Bilege jelbjt beitimmten Theile; nur bei jehr aroßen 
Hoipitälern wende man ganz geichloilene Höfe an, 


Yotusblumen Itend, oder auf einer Lotusblume . 


jedod dürfen Küche und Waſchraum nie im Hauptbofe , 


liegen. Die eigentlihen Wohnräume lege man mög: 
Iihit nah Süden. 3. Man baue nicht zu hoch, aller- 
—— Parterre und zwei Etagen. 4. Man ver— 
mei 

5. Gänge zwiſchen zwei Reiben von Gemächern ſind 
niht zu empfehlen, weil es jolden Gängen leicht an 


‚zu viele Berjonen in einem Lotalunterzubringen. | 


friiher Luft fehlt. 6. Die Betten dürfen nicht zu Dicht | 
ftehen, der Zwiihenraum muß mindeitens 1,30 m. ber | 


tragen. Säle für 2 Reihen Betten jeien mindeitens 
b.m. breit. Man rechne auf jeden Kranfen 6 im, 
?. Man bemeſſe die Höhe der Säle jo, daß auf jeden 
Kranten mindeitens 15 Kbm. Luft fommen. 5 
Vohnräume hingegen made man nicht zu hoch, nicht 
ern über 3"; m. 8, Die Betten dürfen nie auf 
senfter treffen und müflen mit Borhängen 
fin, 9, Man treibe nicht unnützen Luxus. 10. Die 
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Jahres und des Tages ihren Namen. Er erideint als ı Hoſpitalform die Barade, ein verlleinerter Pavillon 


ie | 


Abtritte Dürfen nicht zu entfernt jein; am beiten bringt | 


man fie in Ausbauen zwiſchen je zwei Sälen an und 
mar jo, daß man aus dem Saal nad dem Abtritt nur 
durhdas Zimtmer des Wärters gelangen ann, 11. Jeder 
Saal erhalte ein befonderes Veſtibul. — Außer diejen 
allgemeinen Beitimmungen erheiſchen nod einzelne 
dofpitäler nah ihrem Sonderzwed befondere An: 
ordnungen. 


a) Krantenhaus, n., —— Die 
meiſten Kranken lege man gegen Süden, Fieber⸗ und 


Augenkranfe gegen Norden; Apothete und Küche er- 
halten einen bejonderen Hof, ebenjo die Tienit- 
wohnungen. Nicht gern legt man mehr als acht Krante 
mein Zimmer. Hat die Anjtalt ein Parterre u. zwei 
Etagen, jo bringe man in das Barterre Hausmanns- 
wohnung, Aufnahmezimmer mit Badewanne u. Bett: 
alloven, daneben ein Berathbungszimmer jowie die 
Apotheten, deren Laboratorium im Souterrain liegen 
Iıın. Bäder müſſen in jedem Geſchoß wenigſtens 
wei fein. Die ſchwerſten Kranken, denen der Trans- 
port |chaden könnte, bringt man, am beiten im Bar: 
terre unter. In der erſten Etage leichte Fieberkranle ıc., 
owie Archiv, Verſammlungsſaal x. In der zweiten 





Etage, beſſer jedoch in einem Flügel, die anftedenden | 


*ranfen. Ebenjo gejondert Koitgänger u. Relonvales— 
ienten. Das Todten: und Sektionszimmer liege gegen 
Norden. Auf 400 Krante rehne man 6 Badewannen. 
In den Kranlenzimmern heize man mit Ofen oder mit 
vormem Waller; die Treppe jei jehr geräumig, der 
Eindrud des YAußeren einladend und wohlthuend. Für 
guten Abzug, des Unraths und gute Ventilation muß 





man jorgfältig bedadht jein. — Gegenwärtig ift die beite 


hourder . 





für höchſtens — Betten; ſie bietet dem Kranken 
die meiſten Vortheile für reine Luft, weil ſie nicht nur 
auf allen Seiten, oder, wenn ſie an einen Corridor an= 
ftößt, wenigitens auf drei Seiten von Luft umgeben 
iit, ſondern weil ii eine ein bis zwei Meter hohe 
Luftſchicht zwiſchen ihr und der Erdoberfläche, welche 
legtere mit Blattenpflafter oder Aitrich überzogen jein 
muß, ſich befindet, jo daß die — eiligen 
Bodengaſe unmöglich in den Kranlenraum eindringen 
können. [F2lm,] 

b)yIrxenhaus. Solche ſind ähnlich anzulegen, 
müſſen aber noch Iſolirzellen und einen Garten mit 
beſonderen Abtheilungen enthalten. 

ec) Quarantainehbaus und —— Solche 
erhalten dieſelbe Einrichtung wie die Krankenhäuſer, 
nur init der Arantenjäle durchgängig Iſolirzellen, jo» 
wie Bromenaden für die Nelonvaleszenten ıc. Bei 
einer Quarantäne müſſen die noch nicht Unterjuchten, 
die Unverdädtigen, Verdächtigen und die wirklich an- 
geitedten gerionen und Waaren, jorgfältig getrennt 
werden. Die Umfaflungsmauer jei doppelt und fedF 
hoch; dann iſt noch mötbig: eine Räuderungsanitalt, 
ein Gefängniß, ein Gottesader u. |. w. 

Id) Waiſen- u. Findelbaus. Solde enthalten 
außer den Näumen Is Pflege und Wohnung noch 
Schulräume, Spielhöte, Gärten ıc., j. übr. Schule. 

e) Armenbaus,j.d. betr. Art. 

f) Bürgerhojpital,Hojpitalfür alte Männer 
od. Weiber, od. für Beide, frj. hötel-Dieu, ın., maison- 

ieu, f.; die Zimmer richtet man zu einer oder zwei 
Perionen, mit od. ohne Schlafzimmer ein, je nad) dem, 
was die Aufzunehmenden zahlen; die Einrichtung, im 
Ganzen etwas jplendider als bei den Armenhäuſern, 
jei doch immer einfach, aber freundlich. 


Hofpiz, n., in unbewohnbaren Gebirgsnegenden 
ein Gebäude, worin Reijende Aufnahme finden. 

Host-bell over sanct-bell, s., engl., Chorglode; 
j. d. Art. Glode. ; 

Hostle, hostel, hostrie, s., engl., 1. Wirth» 
haus. — 2. ©. Bursa 3, 
not, adj, engl., heiß; 
Heizung. | 

Hot-chisel, s., engl., der Schrotmeibel, das 
Sepeijen. 

Hötel, m., frz., engl. hotel, 1. großes ae 
Gebäude, der Balait; h. de ville, Rathhaus; h.-Dieu, 
— — 2, beſſer hötellerie, Gaſthof. 

ot-short, adj., engl. rothbrũchig. 

Hotte, f£., tran;., — Butte; h. A draguer, 
der Baggereimer; h. de mineur, der Erdtorb, Minen⸗ 
torb; h. de cheminée, j, v. w. Rauchfang, Rauch— 


hot-air-heating, ſ. untere 


' mantel, j. d.; fausse h., ber blinde Ejjentopf. 


Hottfche, f., frj. tr&mie, f., engl. hopper, auch 
Mühlrumpf gen. (Müblenb,), hölzerner Kalten, aus 
welgem das Getreide in die Öffnung des Läufers rinnt. 

ouß, f., franz., Hade, Haue, Mörteltrüde. 

Houille brune, franz, Braunfoble; h. noire, 
oder h. ſchlechthin, Steinkohle. 

Hourd, m., hölzerne Gallerie zum Schuß der 
Kämpfer auf einer Mauer oder auf einem Wartthurm. 
Bergl. d. Art. Hurdieium und Burg. 

Hourdage, ın,, franz., rauhes Mauerwerl, Feld— 
ſteinmauerwett; h. en plätre, die Batenmauer; h. 
entremis, das Feldſteinmauerwerk zwiſchen Ziegel: 
bäuptern; h, d'un plancher, auch hourdis, m., der 
Echwebältrib; h. d’enduit, Haubpuß. 

hourder, v.tr.,frj., 1.h.unenduit, berappen, grob 
abpugen. — 2. h, un mur, eine Mauer unallurat auf: 
führen. —3. h. les pans de bois, die Fache ausmanern 
— 4. h. un plancher, den Schwebältrid) aufbringe 
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eines tragbaren Altars; — > 
Geſtellſäge. 
ornamboß, mſ Amb 
ſ. Sperrhorn. 
Hornbaum, wm, ſ. d 
unter Buche 2, 
. Hornblende, £, fan: 
it eins von den Sılitar 
Gejteinen der Ur- umd I 
Granit, eine wichtige Ho. 
diejenigen Metalloryde, ı 
zu BirSilifaten verbun 
ttät die Farbe derſelbe 
und: Kalk, Bittererd 
Thonerde. Am bau 
eiſen⸗ u. thonerdrerd 
Varietäten der du! 
und der braunſchwa 
fie mit feldipatlnası 
tungsfläcen iind ı 
od. perlmutterglua: 
ipatb; ſpez. Sci. 
Hornblende 
amphibolite, ! 
blende, oder a 
ſtehende Wehr: 
für Saufer 
Hornble 
schisteus«, 
Hornblend 
ſind: Win: 
Der H. g 
jten Geb 
auf, ie! 
der H 
tun‘ 
lich u 
sur N, 
nem 
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Arbeiter, er 





. esclauneur 
Er) 


1 ion) je Giien oder 
Größen. — 2. (Mineral) 
ten jugerundeten Kryitalle des 











tament, n.. engl. dog-tooth, — 
£, j. d. Art. tvotbed, im englüch: 
til jpipes Vierblatt, auf einer Heinen 
amide gearbeitet. 

1. Echijfb.) der Mars. — 2. ( Jimm.) 


s Hünengrab, n., ſ. d. Art. keltiiche Bau— 


8, 5., engl. (Maich.), der überzählige 
— 

£. hns, m., hulse, £., frz, endl. hurst, 
mmerbülje. 
En l. hurdle, j. Horde. 

Ji, m., Viähle, womit die Hürden 

recht auf der Erde befeitigt werden. 
a, n.,lat., frz. hourd, m., engl. hurdel, 
wer! an den Dächern von Burgen ꝛec. 
‚in Fig. 1838. 
„engl., j. Horde. 
| Hürdenwerf, j. unter Dorde. 
hr 5... engl., der Brahljaun. das Spalier. 
s,, engl., j. Dunditößer. 
3, engl., 1. (Wafierb.) der Landitonbalten, 
einer Schiffbrüde. — 2. (Nriegsb.) 
] ner Bettung. 


fe Horzel, f., franz. libage, ın., j. d. Art. 




























Fi die Schale, Hülle, ſ. Caulicolus, 
* die Rednerbühne, 

1. j. Baldachin. — 2. S. Kanzeldach. — 
Abdetung einer Kommunmauer, auch 
e genannt. — 4 Zelt: oder Kegeldach mit 
jebogenen Sparten; j. Sin. 1008. — 
1.) Dedel eines Treibheerdes, ſ. d. Art. Ab— 
- — 6. (Bergw.) der oberjte Theil eines 
fäbit der Gebirgsoberfläche, von einer be: 
füllungsmafie. [S54] 

En. engl., 1. Schrant zu den heiligen Ge: 
jenkajten. — 2. Tonne zur Schachtförderung. 
frog x.;— vergl. Huche, 


NS, n., j. Orubenbau. 

17 Il, m., franz. porion, ın., engl. captaiı 
) i ein zu Beaufiichtigung, Übernahme und 
Gezähes und der Materialien verpflic- 
lad Hausmann des Huthauſes |[Si.] 


i DE, E.,;.v. w. Fußbanl, in der Hegel 12 bis 






















if 1. frz. hutte, loge, Echoppe, f, engl. 

‚ lodge, shed, ein Gebäude — Stroh, 
* * weigen ꝛc., welches nur für eine kurze 
deet iſt, auch ſ. v. w. Bude. —2. Auch manches 
ſtehende "Gebäude, beionders zu Erzeugung und 
eitung von Kohmaterial, als Erzhütte, Pech— 
lasbhütte, Ziegelhütte ıc., franz. usine, f., 
ork, j. Hüttenwerf, namentlich Gieß- oder 
fütte, franz. fonderie, engl. foundry. — 
> auf riegsiciifen ein Gemach von 1,80 m. 
r Schanze, das von dem Bejahnmait bis 
drd geht, zu beiden Seiten Kammern für 
Ju) te und hinten die Obe an für den 
et — 4. (Strienäb.) |. v Barade, 
bütte. Sie Beben bei längeren 
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| Belagerungen x. bei Mangel an Bretern u. Stroh ıc. x. 


- f 


— 








zu Unterlunft der Truppen erbaut. Es wird eine 1 m 
tiefe Grube ausgehoben von 5 u.6 m, Soblenbreite, 
über der Soblenmitte der Grube auf eingerammten 
Piählen, 2 m. hoc, die Firitenpfette angebradıt; auf 
diejer ruhen die Sparren, mit dem anderen Ende liegen 
dielelben auf dem Erdboden; jie werden mit Stangen, 
Reifig u. Erde überbedt, die 'Siebelfelder, in denen ſich 
Fenſier und Thüre mit Treppe befinden, werden mit 
Raſen-⸗ oder Luftziegeln ausgeſeßt. 4 


Hültenban, m., ein Theil des Bergbaues, in der 


Gewinnung reiner Metalle beſtehend. 
hülteubuch, n.. ſ. Baubütte 2. 
Hüttended, n. — das oberſte Ded_ auf dem 


Hintertheil eines Kriegsiciffes; reiht vom Hadbord 
bis zum Belahnmatit. 


















Su Art. Hurdielum. 


Hüttenglas, n., engl. pot-metall, „beißt in ber 
la: smalerei das Glas, wenn ibm die Farben durd 
Zuläße von Metallen bereits in der Fritte (j. d. im Art. 
Glas) gegeben werden. 


Huttenwerk, n,, franz; usine, f., engl. work, die 
zu Bearbeitung der durch den Bergbau gewonnenen 
Foſſilien beſtimmten Etabliſſements, bei. die Schmelz: 
werte auf Yinn, Kupfer, Blei u. Silber. Das Hütten: 
wert joll man jo nahe als möglid an das Bergwerf 
und wo möglich an ein fließendes Mafler legen, da 
meiſt die Hüttenmaſchinen durch Mailerräder beiwent 
werden, und man nur, wo kein Waſſer vorhanden iſt, 
zu Dampf ſeine Zurlucht nimmt. Die Schmelzbütten 
müsen auf trodnem Boden angelegt werden. Nach 
ihren Beitimmunnen tbeilt man die D.e ein in Eifen:, 
Meſſing-, Blei-, Blech, Silber und Bırthütten wozu 
auch die verſchiedenen Dammerwerte, Drabimahlen: x. 
gerechnet werden; ſ. d. betr. Art. Anforderungen an 
Anlage und Sröbe der Niume find beiallen Hütten ziem⸗ 
lich itart verſchieden, daher ſchwer darüber Beſtimmung 


Fiq. 1538, 
















































‚allen. 
rüber Bett 
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necanique f. des fluides, ; 5 Thle. Thonerde und 2 Thle. Eiſenoxyd geben einen 
hanics of fluids, 9. im — b. Kalt, f) 1 Thl. Puzzuolane, 1% Thl. ger 
Nechanif der flüffigen Körper, dichter Kalt, 2a Thl. feuchter Sand, mit W — 
a) in die Mechanik tropfbar: | Mörtel — 6)3 Thle. Hall, 2 Thle, Ziegel⸗ 
entlich Waſſer), Hndromehanik , mehl, 3 Thle. ſcharfer Sand. h)21 Thle. Kalt, 28 
ren Sinne, franz. hydraulique, engl. | Tble. ——— 7 Ihle. Hammerſchlag, 14 Thle. 
„und b) in der Mechanil der luftför- Sand. i) 1 Thl. Kall, ungelöicht, 2 Thle. Half, troden 
Adromedjanik, franz. mecanique des |, gelöjcht, 1 Thl. Traf, 1 Thl. Sand. k) 3 Thle. Hall, 
es, engl. mechanics ofelastie Auids, , 1 Tbl. Traß, 1 Thl. Sand, I Tl. Torjajche, od. feinen 
techanil unterscheidet man ferner: die Sand, aber 1 Thl. Ziegelmehl und 1 Thl. Eifenfeil- 
der die Lehre von den Bewequngs- Ipäne. 1) Dr. Higgins Patent» Mörtel: 14 Pfund 
ers und die Öndrofatik oder Lehre von Kalt fein geſiebt und mit 165 Pfd. Waſſer angemadıt; 
pögejeken; ebenjo Aörodpnamif und | wenn diejes Waller volljtändig Har iſt, jo beißt es 
jenntnik it namentlich erforderlich im Gementwafjer; es werden nun 56 Pfd. Kalk troden 
, Sndrotedhnik, bei Anlane von Bump: gelöſcht, Fein geliebt, 56 Pfd. grober und 25 Pfund 
rlüniten, Mühlen ıc. [». W.] feiner Sand wohl vermischt, 15 em. hoch aufgebreitet, J— 
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= it Fig. 1815. Durchſchnitt madı mi. Fig. 1847. Durchſchnitt nach pu. 


* Vierförmiger (Stollberger) 
Schachtoſen. 


| — 
Seftübe. Ungebr. Chamotte Jiegel. 
er ] | 


vehm, Klare Schlade. Grobe Zchlade, 
Zeichen zu Fig. Iran —1HH', 





her. Fig. 1846. Grundriß nach no- 
k in Pub_u 6 3 © a 800 Mu Fu = Linn eig. 3840. Grundriß. 
und peu 00 0 ae 1 a Achtförmiger Schadtofen (Hohofen) 
e Moafftäbe zu Fig. 1899-1849. mit 8 Waflerformen. 


Rimmt beim Löſchen weniner Kobleniä mit Gementwaijer angefeuctet und 5 Bid. von dem 
beten Kalt; ih Kalt. en troden gelöichten Kalt nebjt 14 fd. Anodenmehl, 
de verichiedenen natürlichen Gemente; j. d. Oder noch beiier 8 Bd. Anochenmebl und 3 Brd. pul- j 
im, |. d.; jelten allein nebraucht. e) Trap; Leriiieter Traß damit vermischt. m) Loſcht man ger „ 
hliptuff; j. d. g) Beperino;j.d. h) Aut; brannten Kalt mit einer —— von Eiſenvitriol, 
and und Aiche. — 2. Der Lünitliche: | 0 erbält man einen ſehr guten h. M.; j. übr. Kalt u. ö 
engt dem ungebrannten Halt 25°, Thon | Mörtel, jowte 0. Art. Baumeiiterkitt. 
Ziegel daraus, brennt diefe mäfiig u. löjcht hydrofuge, adj, iran;., waſſerdicht 
am beiten eignen ſich dazu mergelartige Nalt- Hndrometrie, f., die Lehre vom Waſſermeſſen, 
feide. Knetet man den h. Kalk zu einem Teig | wongch ein Waſſerguantum, welches cin fließendes 
ieſen 3—10 Tage unter Waſſer, jo iſter nur Waſſer binnen beſtimmten Zeitabſchnittes ergiebt, 
wenn er nad) dieſer Zeit feine Eindrücke entweder durch Ausflußapparate, oder durch Hndro- 
m! b) fKünftliher Gement, ſ. Cement, | meter od. durch Aichen, franz. jaugenge, engl. gauging, 
-b. d) Künftliche Puzzuolane: 1 Theil | beitimmt wird. Über Öydrometer, hydrometriſches 
ner Kall wird mit 4 Thln. Thon und Flgelrad ıc. ſ. d. Art. Geſchwindigleltemeffer, über 
eitrihen und dann wie a chen j. d. Art. Geſchwindigleitsmeſſung 
) 80 . fetter Kalt, 9 Thle. Kiejelerde, auch d. Art. Waflermefiung u. Aräometer. — 


Hüttenwerk 


* iſt bis jeßt Die 

nlage der Eiſenhütten; ſ. d. Art. Gußeiſen, Hoh— 

ofen. Aber auch die H.e für Gewinnung von Blei, 

Silber und Kupfer haben im legten Jahrzehnt mäd): 

tigen Aufihwung —— welcher theils in den 
rtſchritten der C 

at, daß man Verſuche machen mußte, auch ganz arme 











zu geben; am meiſten 


Erze troß der erhöhten Gewinnungstoften derſelben 


immer noch mit —* zu verhütten. Ein Beiſpiel 
hiervon geben die Si 

Die Figuren geben die Entwidlung der Echmelzöfen 
jeit dem Anfang der 40er Jahre. Bis dahin Fannte 
man nur bie in Sig 1839 und 1840 dargeitellten Öfen 
mit einer Düfe. In einem ſolchen Ofen wurden pro 
Tag außer den Zuſchlägen höchſtens 60—70 Gtr Erz 
verjhmolzen, auch mußte der Ofen alle 7—8 Tage aus- 
gebrannt und neu vorgeridhtet werden. Ende der 40er 











Fig. 1841. 





Fig. 1840. 
Grundriß nad) gh. 
Einfacher Ehadtofen, 


Jahre führte dann der damalige Oberhüttenmetiter 
Mellner die nah ihm benannten zweiförmigen 


Ofen ein, in denen mit Hülfe etwas höherer Windprej- | 
fung pro Tag 120—200 Gtr. Erz ick werden | 


tonnten (Fig. 1841— 1844). Anfang der 60er Jahre 
ichritt man zu Erbauung vierförmiger Ofen (Fig. | 
1845— 1847), in denen man pro Tag 200— 400 Er. Erz 

(ohne die nöthigen Zuſchläge) verſchmelzen fonnte. In 
allen bisherigen Ofen wurde der Wind nur von einer 
Seite eingeführt. Endlich lonftruirteaber Hüttenmeijter 
Pilz i. 3. 1867 einen Schmelzofen nach Art der Eijen- 
bohöfen, ig. 1848 u. 1849 mit bejonderer Aufgebe- 
vorrichtung (j. d. u. Art. Fig. 261), bei weldem der 
Wind durch acht Düfen nleihmäßig von allen Seiten 
in den Ofen eingeführt und die Formen mittels bejon- 
derer Vorrichtungen durch Waſſer gelühlt wurden. In 
einem ſolchen Hohofen werden außer eben jo viel Zu- 
Ichlägen ca. 1000—140U Gtr. Erz pro Tag verichmolzen, 
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emie, theilö darın feinen Grund | 


ilberihmelzhütten im Freiberg. 





Durchſchnitt nach cd. Fig. 1843. Durchſchnitt nach ab, 





Fig. 1842. Grundriß nach gh. 
Doppel⸗Schachtofen. 


wo, ı erw 
Hydraulicoſtatik 
auch braucht der Dien bei quter Führung eigentlich 
nie auszubrennen. Wan iſt demnach in Zeit von 
30 Jahren dahin gekommen, die ca. Mache Menge 
Erz gegen früber in einem Ofen zu verſchmelzen, u. ee 
iſt er diefe Weiſe möglich geworden, jelbit die jebr 
armen Erze aus dem Freiberger Bergrevier, gemengt 
mit überjeeifchen Erzen, die jetzt mafienhaft nach Europa 
gebracht werden, noch mit Nuryen zu verhütten. [3%) 


yacinth, m., fz. zireon,, jargon, m.,engl. hya- 
— ein Mineral, welches ſich in — Kryſtallen 
in Gebirgs⸗ Lager: u. Gangmaſſen vorfindet. Es ıit 
gewöhnlich hyacinthroth gefärbt, zuweilen bräunlid- 
rotb,grün u.grau. Der H. iſt ein Silitat von Zirkonerte. 


| yacinthfluß, m. (Mineral.) 1. Glasfluß, durch 
‚ welden der echte Hyacintb nachgeahmt wird. — 
2. Flußipath von der Farbe des Hyacintbs. Zu ein- 
elegter Ar 
eit zu ge 


br , 
ai, 


m., 1. Glas 
opal (Bajalt- 
glas, franz; 
quarz m. 
hyalin con- 
eretionne), 
Art des Opals, 
welcher trau 
bige und nie 
renförmige Ge⸗ 
—— 
muſcheligem 
Bruch eigen. 
find, meiit waſ⸗ 
jerbell, durch 
fichtig u. alas 
glänzend. — 
2. Můller ſche⸗ 
Glas 


— u | 
SED. 





glass, Nad- 
ahbmung aus 
völlig undurc⸗ 


Fig. 18544, Grundriß nad) ef. 
Doppel-Scadtofen. 


fihtigem und ſchwarzem Glasflub. 

HdEr oder Hydra, f. (Mythol.), ein im Lernät- 
ihen See fih aufhaltendes, von Typhon und 
Echidna erzeugtes Ihlangenartiges Ungeheuer mit 
hundert Höpfen, die immer wieder nachwuchſen, 10 
oft fie auch abgehauen wurden. Wurde von Der 
fules ach 
Feige 65, griech. ödenafrns, Waflermüble. 

ydrat, Hpdratwafer, m, Mit dem Namen Hu: 
drate hat man in, ber Chemie die den Salzen torte 
ipondirenden Verbindungen der wajlerfreien Säuren 
u. Baſen (Metalloryden) mit Waſſer belegt , es nimmt 
bei diejen Verbindungen das Waſſer, in Verbindung 
mit einer Säure, die Stelle ber Baje, und, in Verbin 
dung mit einer Baje, die Stelle einer Säure ein. 
Solde H.e find 3. B. Kallh. (CaO,HO), Barpt- 
bydrat(BaO,HO), Nupferorubbydrat (CuO,HO) oder 
Schwefelfäurehydrat (SO,,HO) x. Mit dem Namen 
Hndratwaffer hat man das mit den Bajen od. Säuren ın 
H.en verbundene Waller — im . zu Kryftall- 
wajjer, womit jihBajen, Säuren od. Salze verbinden, 
wenn jteaus einer Flſſigleit fryftallifiren, —bezeichnet. 
Hydranlicofatik, f., die Wiſſenſchaft, welche den 
Drud beſtimmt, den fließendes Wafler auf die Wände 


eines Kanals äußert. 
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——— FREE a ; : 
frı. mecan f des fAluides, ; 5 Tble. Thonerde und 2 Thle. Gijenoryd n einen 
— * fiuids, 5 pas festen b. Kalt. f) 1 Thl. Puzzuolane, rg ge ⸗ 
ift die Mechanik der flüffigen Körper, öichter Kalt, 2'/, Thl. feuchter Sand, mit Waller zu 
ngetbeilt wird a) in die Medanıt tropfbar: | Mörtel — g) 3 Thle. Kalt, 2 Thle. Ziegel⸗ 
Aüffiner Körper (namentli Wafıer), Öndromedanik mebl, 3 Thle. jcharfer Sand. h) 21 Thle. Kalt, 28 
dimen Sinne, un ydraulique, engl. Zur. —V—— zul. 5 Fr x — le. 

ik DL. i i för: | Sand, i . Kalt, ungelöicht, 2 Thle. Halt, 

und b) in der Mechanik der lufttör h 1 EhL Sand. k)3 Ihle Kalt, 
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vu *3 
örner: Xcomechanik, franz. mecanique des gelöjcht, 1 Thl. Tra ) i 
5 iriformes, engl. — ——— fluids. - *** 20. Er 1 a — 558 — 
in der Hudromechanit interſcheidet man ferner; die | and, aber I pe und Eiſenfeil⸗ 
Androdnnamik oder die Lehre von den Bewegungs- Pane. 1) Dr. Higgins Patent - Mörtel: 14 Pfund 


up 
Rx 


sieben bes Maflers und die findrofatik oder Lehre von Kalt fein geliebt und mit 169 Pfd. Waller angemadht; 

1 Gleihnewichtsgeießen; ebenjo Aörodpnamif und | Wenn diejes Waſſer vollitändig far iſt, jo heißt es 
Statik, Ihre Kenntniß it namentlich erforderlich im | Gementwafjer; e3 werden nun 56 Pfd. Hall troden 
aflert aunfach, Hudrotehnik, bei Anlage von Pump: nelöicht, fein geſiebt, 56 Pd. grober und 25 Pfund 








ne Fig. 1848. Durchſchnitt nadı vw. 





mit Fig. 1845. Durchſchnitt mad mi. ig. 1847. Durchſchnitt nad paı- 
Bierförmiger (Stoflberger) 
Schadtofen. 


Be 
eftübe. Ungebr. Chamotte-Ziegel. 


vehm. Ware Schlade. Grobe Schlacke 
Zeidyen zu Fig. 1839-184, 





Fig: 1846. Grundriß nach no- 
re — nur" Je —X 

ang * Maahftäbe zu Fig. 1899-1849. 

le Ber: 0 nn i 5 

ma, Nimmt beim Löfchen weniger Kohlenſäure mt Cementwaſſer angefeudtet umd > Pfd. von dem 
& anderer Ralf: A Kalt. y le troden gelöſchten Kalt nebit 14 Pfd. Knochenmehl, 
©) Die verjdiedenen matürliben Gemente; |. p, | Oder noch beiier 8 Bid. Knogenmehl und 5 fd. pul- 
majtein, j. d.; ielten allein nebraucht. €) Traß; veriſirter Traß damit vermiſcht. m) Löſcht man ge— 
—Wiil u: d. g) Beperino;j.d. I) ul, | brannten Kalt mit einer Auſloſung von Eiſenvitriol, 
en und Aide. — 2. Der tün itliche: | Jo erbalt man einen ſehr guten b. Mt. ; j. übr. fall u. 
1 mengt dem ungebrannten Halt 25°, Thon Mörtel, ſowie d. Art. Baumeiterhtt. 
n Biene! daraus, brennt dieſe mäßig u. löſcht hydrofuge, adj., jranz., waſſerdicht. 

n; am 

freie. 


Fia. 1849, Grundriß. 


ln Wer Adtiörmiger Schadıtofen (Hohofen) 
mit 8 Waflerformen. 






















jten eignen ich dazu mergelartige Nalt- Kndrometrie, £., die Lehre vom Waſſermeſſen, 
Anetet man den b. Kalk zu einem Teig | wonad ein Waſſerguantum, weldes ein fliehendes 
+ Diejen 3—10 Tage unter Waller, jo ift er nur Mailer binnen beitimmten Zeitabſchnittes ergiebt, 
aut, wenn er nad) diejer Zeit feine Gindrüde entweder durch Austlubapparate, oder durch Andro- 
annimmt. b) Künftlider Cement, j. Gement, | meter od. durch Aichen, Fran. Jnugenge, engl. gauging, 
on; f. d. d) Künitlihe Puzzuolane: 1 Theil | beitimmt wird. Über Hydrometer, hydrometriſches 
gebrannter Kalk wird mit 4 Ihln. Thon und | Flügeltad ıc. |, d. Art. Geſchwindigleitsmeſſer; über 
Sand Sole geitriben und dann wie a Aichen j. d. Art. Geſchwindigkeitsmeſſung, we 





le. fetter Kalt, I Thle. Kiejelerde, auch d. Art. Waſſermeſſung u. Aräometer, [v. W 
Y' ” 













Raftertüniten, Müblen ıc. [v. W.] feiner Sand wohl vermijcht, 15 em. hoch aufgebreitet, 
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Sydroflatik 





Lehre vom Gleichgewicht tropibar flüſſiger Körper, jo: 
wol unter ſich, als aud mit fejten, in ſie eingeſenkten 
Körpern (u0r: d. Art. Hydraulik), bei. wichtig bei Schiff- 
bau, Anfertigung von Nejervoirs, Bauen von Ka: 
nälen ıc. Im largen Naum eines Yeritons kann natür- 
lich nur jehr wenig aus dieſer Lehre mitgetbeilt werden. 
Tas Wafjer drüdt nad) allen Richtungen pleihmäßig, 
jobald es volljtändig umſchloſſen iſt. Ye oben offenem 
Gefäß wächſt der Drud in —— Verhaͤltniß zu ſeiner 
jentrechten Höhe und der Bodenfläche. Der horizon— 
tale Drud einer Tüſſigkeit gegen eine ebene Flaͤche, 
. DB. gegen eine Futtermauer, ijt gleih hp auf die 
Flächeneinheit, mobei_h die Tiefe des Schwerpunftes 
der Flache unter dem Spiegel der Jlüjfigleit und p das 
Gewicht einer Kubileinheit diefer Flüſſigleit iſt. Fur 
. trumme Flächen iſt diejer Druck noch mit dem Quadrat: 
inhalt der Vertilalprojeltion der betreffenden Fläche zu 
multipliziren. Der bydrauliiche Drud, d. b. der Drud 
fi) bewegender Flüſſigleiten, z. B. fließenden Maifers 
auf Uiermauern, ijt gleich dem hydroſtatiſchen, vermin- 
dert um die Differenz der Gejchwindigteitshöhen an 
der betreffenden Cinflußftelle. Aus dem eben Geſag— 
ten gebt hervor: 1. daß nad) dem Waſſer zu lothrechte 
Futtermauern weniger Drud auszuhalten haben als 
geböſchte; 2. dab man die Futtermauern umjo ſchwächer 
machen kann, IR weniger die Gejchwindigleit des Waj: 
jers während jeines Yaufes abnimmt od. wächſt. Für 
Weiteres jebe man die jehr reihe Spezialliteratur. 

Hydrotechnik, c. Waſſerbautunſt mit Einſchluß 
der Deichbaukunſt. 

Hydrure f. de phenyle, franz, ſ. Benzol. _ 

Hyötomötre, ın., fraı;., j. d Art. Regenmeſſer. 


Hygiaya, Hngea, Hngieia (Mytb.), Göttin der Ge- 
jundbert. Saal mir als jchlante Jungfrau, in der 
Handeine Batera baltend, woraus eine Schlange trintt. 

Hygrometer, m.,frj.hygroscope, m., Jnftrument 
a Beſtimmung der Luftfeuchtigkeit. Die nebräuc- 

ichiten Hygrometer find naditebende: 

‚1. Das faarhngrometer von Jaufure (ſ. Fig. 1350). 
Ein Haar (aewöhnlid ein Mentchenbaar von etwa 
20 em, Yange, weldes, um es zu 
diefem Zwed tauglib zu machen, 
dur Austochen in ſchwacher altali- 
ſcher Yauge von ‚yettzc. befreit wurde) 
iſt oben bei a feitgellemmt u. unten 
bei o um eine durch ein Gewicht p 
angejpannte, jehr leicht bewegliche 
Nolle gewunden; auf der Achſe die— 
jer_ Rolle ift em Zeiger befeſtigt, 
deſſen Spike über eine Stala ſich 
bewegen lann. Ber Abnahme der 
Yurtfeuchtigleit wird das Haar ver: 
fürzt, bet Junabme verlängert; da— 
durch muß eine Drebung der Wolle 
entitehben, welche ſich dem Zeiger 
mittbeilt. Jedem Skalentheil ent- 
ipricht ein Feuchtigkeitszuſtand der 
Yurt; um den Grad der Feuchtigleit 
für einen Sfalentheil zu wiſſen, muß 
man durd Bergleichung mit anderen 
Inſtrumenten den Wertb defjelben 
vorber empiriſch feftitellen. Der 
Bunlt der größten ‚yeuchtigfeit wird 
beitimmt, indem man das Inſtrument 
in enter, bei einer belnmmten Temperatur inwendig 
mt Waſſer benenten Wlasplode aufhangt; er wird mit 
m Dereichiret. Der Bunte der aröhten Irodenbeit, 
weicher mit © bezeichnet wird, findet fi, Indem man 
uw Intrument unter cine Glode bringt, Die mit 
Semi und Edlorxaleium abneiperrt wird. 
Mr yore am Jiutrument noch cin Thermometer t 
+ m? Surac = am Bebraub ın ireier Luft auf, 








ig. 180 
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Hydrofatik, f., franz. hydrostatique, f., die 
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Hygrometer 





3, Das daniellſche mama (Fig. 1851) beitebt 
.. b, welche durch eine weite las 


aus 2 Glaskugeln au 
röhre mit einander 
verbunden jind. Der 
Apparat wird luftleer 
gemacht und nachdem 
die Kugel a zur Hälfte 
mit Äther gefüllt it, 


zugeſchmolzen. In 
der Rohre über a 
hängt bis in ben 


Ather ein, Thermo: 
meter t, n ijt ein Luft⸗ 
tbermometer; die Ku— 
gel b ijt mit Mouffelin 
ummidelt. XIröpfelt 
man nun au die Ku⸗ 
nel b etwas Ather, ſo 
verdunftet dieſer ſehr 
raſch und fühlt da— 
u, ir — = 
Nugel ab; die Folge 
davon tt, dab fich 
diejer Kugel Ätberdämpfe zu flüſſigem Äther konden: 
jiren, wofür aus der Kugel a eine gewiſſe Athermenge 
verdampft, jo daß auch dieſe Kugel abgekühlt wirt. 
Die Kugel a ift an ihrer unteren Hälfte äußerlich ver: 
goldet ; wenn man genau beobachtet, bei welcher Tem: 
peratur (an dem Thermometer gemeſſen) ſich zuerſt die 
Vergoldung mit einem dünnen Tbauüberzug bededt, 
jo erhält man dadurd die Temperatur des ſogen. 
Thaupunktes. Aus der Größe des Untericiedes 
der Thaupunftstemperatur u. Lufttemperatur num läht 
ſich der in der Luft enthaltene Waſſerdampf berechnen. 

3. Das Pfndrometer oder Thermo-Öngromeler von 
Auguit beiteht aus 2 ganz nenau gebenden, in "io 
Grade getbeilten Thermo Pr 
metern ab, wovon b mit 
Mouſſelin ummidelt tit 
(Fig. 1852). Will man 
eine Feuchtigleitsbeſtim— 
mung der Luft ausführen, 
jo bringt man das Inſtru⸗ 
ment in's Freie, rejp. in 
den Naum (etwa ein neu: 
nebautes Haus), deiien 
Luft man prüfen will, 
und befeuchtet das mit 
Mouffelin umwickelte 
Tbermometerlügelden b. 
Wenn die Luftnicht voll⸗ 
tommen mit Waſſer— 
Dampf geſättigt iſt, jo be— 
ainnt das Quechkſilber des 
Thermometers b zu finten 
u. wird nach einiger Zeit 
(aewöbhnlih 3—5 Min.) 
auf einem  beitimmten 
Punkt jteben bleiben. Die 
Temperatur erniedrigt fich 
dur die Verdunitung des 
Mailers vom Mouflelin 
um ſo mehr, jetrodner die . 
Luft iſt. Ausder Differenz _ Sun 
der beiden Temperatur: ö1g. 1852. r 
unterichiede läht ſich der Feuchtigleitsgehalt der Luit 
oder die Spannlraft des Waſſerdampfes berechnen. Be 
zeichnet (t—t') die Tifferenz der beiden Thermometer 
Ntände, 8 die der Verdunftungstälte t* entiprechende 
Spannlraft des Waſſerdampfes im gelättinten Zu 
tand und b den Barometeritand, jo ıft die Spann: 
trai’ Balerdampfes für den in der Luft von t” 
: "amp — s — (),00077832 (t—t 

4 





Fig. 1851. 
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u — sn ra TR 
in Wohnungen zu be |  Hymenaes, j. Gourbarilbol;, Animebaum und 
das ol; eter von — 
yjpäthron, n., frz. hyp&thre, m., engl. full-sky- 
light, berlicht in la Einne wie im foloenben Artikel. 
Hnpäthros, m., griech. Ümeisdoos, heißt unter 
freiem Himmel; jo nannte man jeden Hof, bei. 
aber die Tempel, welde mit einer Lichtöffnung im 
Dad der Cella ie waren (die ohne Fichtöffnung 


















Denen Cleithros, j. d. Art.). Bei den meijten joldher - 
3 v0 ppäthraltempel war die Cella in drei Schiffe getheilt, 
d fontroliren. [Rlm.] jo zwar, dab die trennenden Säulen Heiner waren als 
tomelrie ——— ie äußeren und eine zweite — trugen — 
2 » f., Beitimmung der Menge u. der welche ihrerjeits das — ſtützte und hinter denen fich 







'taft des Waſſers, — — :c., welderzuirgend | eine Gallerie, gewiſſermahen eine Emporlirhe, hinzog. 
eitpunkt in einem gegebenen Luftraum wirklich Vergl. auch d. Art. Tempel. 


eilt, ſowie die Vergleihung diefer Dampimenge Huperbel, f. (Math.), franz. hyperbole, £, engl. 


‚derjenig, En en a 5 — hyperbola, ebene trumme Linie von der Eigenſchaft, 


.„ , daß die Differenz der Entfernungen irgend eines ihrer 

beionberer Verſuche mit dem fogen. Hugro: Punkte von zwei feiten Bunkten der Ebene ftets eine 
— F und dieſelbe Länge hat. Die H. gehört, wie Ellipſe u. 
r en: Be eine Vorrichtung, welche eine Parabel, zu den Kegelſchnitten u. daher zu den Kurven A 
ng ber 2 























We 










— — —— — 







T, wenn fie a 32 & 
gedreht od. ge —— € — N 
— ——— 
J u . ti. d f: 


t zu H.en LET 



















Die gedrehten FU 
mnen mancder £ 
abelarten und 2 h u 
e N Pi 
4 —2 } E > 7 
Fig. 1855. Die Hyperbel. ä 
ng eines [hmalen, quer | zweiten Grades; j. a.d. Art. Kegelſchnitt. Zum Unter: 4 
Iſchbeinſtabchens be⸗ ſchied von den H.n höherer Art, die im Art. byperbolif . 
| wir Sauſſure ſche Haarh., in beſprochen jind, nennt man die hier betrachtete H. au a 
tin entfettetes, durch cın Meines Gewicht ge- die einfache oder Apolloniſche H. weilApolloniug 
Renichenhaar beim Anſchwellen durch Feuch⸗ von Perga (250 v. Chr.) fie in feinen S Büchern über 
Rolle mit einem Zeiger umdreht ıc. | die Kegelſchnitte unterfucht bat.  — 
‚adj., nennt man Körper, welche I. Die beiden feiten Buntte heihen die Brenn- 





aus der Luft aufjaugen und aufihrer Ober: | ae nete und ne — Pi a y 
rei ' * iſch Entfernungen der 9. von den beiden Brennpuntten ij 
| Poren verdichten, ohne ſich damit hemiich di Grohe der s aupt adie: bie Brennpunfie Ber 
— tofiäma Den meiſt durch F oder F (vom lateinischen focus für 
em: f., osnabrüdijcyer Provinzialismus Brennpunkt) und die Größe der Hauptadıje AA’ ig. 
. d. 3. 1853 durch 2a bezeichnet, jo daß a die halbe Haupt: 
Mytbol.), der Bott der Chen, als folder | achſe it. Die Hauptachie 0 1553 nennt man 
3 Bachus und der Aphrodite, wol auch auch die reelle oder die rofe Ace Cehteres nicht 
lers Mages, der Mujen Klio, Urania, immer paliend, ſ. unten). Die Entfernung der beiden 
alliope bezeichnet. Erhielt als glüdliher | Brennpunkte, FF, wird durd 2e bezeichnet und man 
m der Befreiung feiner Geliebten aus der nennt © jelbjt die Ercentrigität der 9. Die Ent 
7 Seeräuber den Namen Thalaſſios. H. wurde | fernung eines Punltes der H von einem der beiden 
e Jüngling, einen Kranz von Majoran oder | Brennpunkte nennt man einen radius vector oder 
Mm jein Haupt, mit einem goldfarbigen Ge auch fur; Vector, zu deutih Sabritrabl_oder 
det, Fade und Schleier in ben Händen, ab- | Leitjtrabl; weil für einen jeden beliebigen Punkt 
uch wol von Eros und Pſyche an einem | der H., z. B. M. Fig. 1853, die beiden Fahritre len 
oder einer Kette geführt. ' FM und FM und die Entfernung der beibem 
Zuftr. Ban-Leziton. 3. Auf. III, ° 
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Hyperbel 


‚eigen mit der andern Aſymptote. Schneidet die 
inie denjelben Zweig der H. in zwei Puntten, 
oe dabei die erg me NG der 9. inner- 
h der der Ajymptoten; umgelebrt it es dagegen, 
m die beiden Durchſchnittspunkte mit der H. in ver⸗ 
denen Zweigen fich befinden. Die Eigenſchaft, daß 

bei der Tangente GL’ — G’L’ üit, iſt hiervon 
— Fall, da bei der Tangente die beiden 

chnittspuntte zuſammenfallen. 
Die Länge GL für den beliebigen Punkt L’ hat 
erdem die jchöne ac da GL?—= GL" — 
“x FL‘, aljo gleich dem Rechted aus den beiden 
eftrahlen von L'iſt. Auch iſt GLY—=b?— a’ + 
”, Eine weitere Beziebung der Linien L’O' und 
4, nämlich daß fie die Hälften von zwei zugeord- 
m oder IORIHAEERR Durchmeſſern find, wird unter 

n. ine Kreislinie, mit dem Halbmefier 
=0OV +. um O beichrieben, trifft die 9. in 4 
lten, in deren jedem die beiden Fahrſtrahlen nad) 
Brennpuntten F und F’ ſenkrecht auf einander 
a; in allen andern Buntten der H. bilden fie einen 
wen oder einen jtumpfen Winkel mit einander. — 






er 9.; die 
€, fih ins Unendlidhe erjtredende innere Räume, 
gend der von den beiden Zweigen begrenjte Raum, 
welchem der Mittelpuntt der 9. jich befindet, der 

te beipt. Jede im inneren Raume einer H. ge: 
ene Gerade muß gehörig verlängert die 9. ſchneiden, 
— entweder in einem einzigen Punkt oder in 
Bunter, die jelbft entweder ın demjelben Zweig 
"Ein beiden Zweigen liegen lönnen. 










witeht man den Merth — oder, ——— 


* iſt, ſo iſt der Parameter die vierte Propor⸗ 
le in einer ſtetigen geometriſchen Proportion, in 
er die reelle Achſe das erſte Glied u. die imaginäre 
edie mittlere Proportionale abgiebt. Die Senkrechte 
in einem der Brennpunkte, Ferrichtet u. nach'beiden 
iten hin bis zur Kurve fortgeführt, iſt jo groß wie der 
farameter, jo daß die Ordinate FR gleich dem halben 
arameter iſt. Eine Tangente, welche man in einem 
EBuntte wie R oder 5 (Fig. 1853), in weldhem die 
F dem Brennpunft errichtete Ordinate die Kurve 
fit, zieht, nennt man eine Brennpuntt3-Be- 
aährende; errichtet man in dem Bunt, in welchem 
He joldye Tangente die Hauptachſe trifft, 5. B. in Z, 
Sentredhte PQ auf der Achſe, jo heißt dieſe Gerade 
me Directrir oder Leitlinte der H. Dieje Kon— 
mktion der Yeitlinie mit Hülfe der Brennpunfts- 




















Delche ſymmetriſch vom Mittelpunkt und zwar ganz 
M äußern Raum liegen, die Hurve Daher nicht ſchnei⸗ 
em; ber Abjtand ZO der Leitlinie vom Mittelpunft 


3 - — ee 

it nleic) S und die Entfernung ZF der Leitlinie von 
2 

m zugehörigen Brennpunft gleich „ ‚jede der Leit⸗ 

ien gebört zu demjenigen Zweige der Kurve, deren 


Ey nnpunfts-Berührende ihren Durdichnittspunft 
mit der Hauptachle bejtimmt und welchem ſie auch am 
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ı nädjiten liegt. Verbindet man einen beliebigen Bunt 


Hyperbel 


der H. 3. B. M, mit dem Brennpuntt feines Zweiges 
und fällt man von ihm eine Senkrechte nad) der Leit- 
linie, zu welcher er gehört, jo verhalten fich dieſe Linien 
MF und My wie die Entfernung FA des Brennpunftes 
vom Scheitel zu AZ, d. h. zu der Entfernung des 
—— von der Leitlinie. Diejes Verhältniß FA: AZ 
it aud = e:a, 

V. Ein Quadrat, über bie Salfte ber Länge OF’ 
oder OV, deſſen Seite daher e tft, errichtet, nennt 
man die Botenz der d. Zieht man durch einen be- 
liebigen sr der 9., 3. B. durch «, Parallelen 
mit den Ajymptoten, bis fie die Aſymptoten treffen, 





weiges liegt 
S hat alio 2 


IV. Unter Barameter (lat. latus rectum) ber | 
o3h2 


rührenden ijt allen Kegelichnitten gemeinfam. Bei 
. giebt es zwei ſolche Leitlinien PQ und P'Q‘, 


wie «8 und ve, jo iſt das Produft dieſer Barallelen, 
oder u. ß, ſtets gleich T od. gleich der Potenz der 9. 


bi 
Es ift namlich £n — J die Gleichung der H. auf ihre 


Aſymptoten als Coordinatenachſen eines, mithin 
ſchiefwintligen, Coordinatenſyſtems bezogen, wenn ẽ 
und n die GCoordinaten find. Nur für dieg eichfeiti ed. 
wird diejes neue Coordinatenjyitem ein rechtwinkliges, 
weil fich bei derjelben die Aiymptoten unter redhtem 
Wintel ſchneiden; es iſt bei derjelben e = a und 


i a 
' die Potenz; = 7° 


Verbindet man die Endpunlte ber beiden Achſen, 
ſo entiteht der Ahombus A’BABY, deſſen Flächeninhalt, 
wenn der Durchſchnittswinlel, gleichviel ob der ſpitze 
oder der ſtumpfe, der Aſymtoten — 7 iſt, = e?s iny 
oder — 2ab iſt. Hieraus folgt auch, daß y ſich findet 


aus der Gleichung siny — — Das Rhomboid, 


für den beliebigen Punkt u, aus den Seiten u und 
ß gebilnet nämlıd) „80 «a, iſt gleich dem vierten 
heile des Rhombus A’B AB‘, oder gleich dem recht- 
wintligen Dreied AOB, 
VI. Die folgenden Bezeihnungen werden durd 
pin: 1854 erläutert. Zieht man durd einen PBuntt 
‘der H. eine Gerade nach dem Mittelpuntt O, fo 
jchneidet dieſe au den andern Zweig; in ber Figur 
geſchieht dies in dabei ift U’ O = LO und man 
nennt L’L, entiprechend der im Art. Kurve gegebenen 
Erklärung, einen Durchmeſſer der $.; die Hälfte 
des Durchmefjers, 5.8. OL‘, lann man einen Halb- 
meſſer der 9. nennen. Bei der D. dat man indejlen 
noch eine andere Art von Durchmeſſern, melde bie 
Kurve nicht jchneiden. Zieht man nämlıh im Punkt 
L’ die Tangente L’G‘, jo iſt deren Länge bis zu einer 
der Ajymptoten, wie in III bemerkt wurde, G’L‘ 
L’G; zieht man nun durd den Mittelpuntt O die 
Linie KK’ parallel mit GG’ und madıt au) OK 
OK’ und jedes diefer Stüde = L’G', fo erhält man 
auf dieje Art die Buntte K und K’; hätte man ftatt 
L’ den Buntt L der D. genommen, jo würde man auf 
dieje Art diejelben Buntte K und K’ gefunden haben. 
Indem man für einen andern Bunft der 9. ebenfo 
! verfährt und wieder eine ‘Barallele mit der Tangente 
durch den Mittelpunkt ziebt, welche wieder gleich dem 
von den Aſymptoten begrenzten Stüd der Tangente 
it und im Mittelpunkt balbirt wird, jo findet man 
wieder andere Bunfte, die dem K und K’ des Buntes 
L’ entipreben. So fann man für alle Bunte der D. 
die den K u. K’ entiprehenden Punkte aufſuchen; alle 
dieje legteren Punkte aber liegen in leinem der ur: 
iprünglichen H.3weige M’A’N’ oder MAN, jondern ſie 
bilden jelbit eine ganz gelonderte, die uriprüngliche 9. 
nicht Schneidende Kurve, welche gleichfalls eine H. ıft 
und die der urjprünglichen 5. M'A’N’ u. MAN fon= 
jugirte oder zugeordnete H. beißt; es find PBQ 
und P'B’W' die beiden Zweige derjelben. Die zu— 
aeordnnete D. hat zur Hauptachle der Lage und Größe 
gr - 














Hyperbel 


nach die Nebenachſe der urſprunglichen H. und um— 
gelehrt iſt die Hauptachſe der leptern der Lage u. Größe 
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nach ihre Nebenachſe. Beide H.n haben denjelben 


Mittelpunkt und diejelben Ajymptoten; während aber 
die jpigen Winkel, weldye die Ajymptoten miteinander 
bilden, bei der einen 9. den obern Raum bedingen, in 


. durd) die ſtumpien Winkel. Die Brennpuntte liegen 
ür beide 9.n ſtets in der Gntfernung e vom Mittel: 
unkt und bilden daher ein Quadrat FF’F"F“, deſſen 
lächeninhalt 4mal jo groß ift wie die Potenz (. 


unter V), die für beide H.n diejelbe, nämlich 7. ift. 


Man nennt nun entipredhend die Linie KK’ einen 
—— — oder zugeordneten Durchmeſſer 
von LL/, oder OK einen fonjugirten oder zu— 
eordneten Halbmejjer von O 


eide Linien LL‘ u. KK‘ zufammen unter dem Namen 


„tonjugirte od. zugeordnete Durchmeſſer.“ Es trifft aljo ' gleich feinem zugeordneten 





Fig. 1854. 


tets nur der eine von zwei zugeordneten Durchmefjern 
ie Kurve. Die Nebenachſe it der Tonjugirte Durd- 
mefjer der Hauptachie, darum nennt man fie auch die 
lonjugirte 
le eg eg ek der 9., welche ſenkrecht auf 
einander jtehen. Zugleich ift die Hauptachie der Heinfte 
von allen die H. treffenden nen und über- 
haupt von allen, Linien, welche einen Punlt des einen 
Zweiges mit einem Punkt des andern Zweiges ver- 
binden; die Nebenadje ift der Heinjte von allen die 
9. nicht treffenden Durchmeſſern, oder es iſt die Neben- 
achſe der Heinite von allen die Fonjugirte 3 efenben 
Durchmeſſern. Die Punkte, in welde ein Durchmeſſer 
trifft, nennt man aud die Scheitel des Durch— 
meilers; jo find L und L’ die Scheitel des Durch— 
meſſers LL’; hierna ( 
genauer als Scheitel der Achſe zu bezeichnen. u 
Nennt man den die Kurve treffenden Durchmeiler 


auch faht man | 








chſe; die beiden Achſen find die einzigen | 


J 


Hyperbel 


die ihrer fonjugirten H. PBQ,P‘B'Q‘, auf die das 

nämliche Coordinatenfyitem bezogen iſt: 
b?z?—a’y?=—a’b?, oder 
aty?—b’x!— +a?b?, 

Iſt 2a’ der eine die Kurve jchneidende Durchmeiler, 


! nen \ aum DEE 2b’ de i i d' i : 
welchem die Zweige liegen, geichieht dies für die andere t fie nicht jhneidenbe und 3° der von beiden ge 


bildete Winkel, mithin der Winkel, den auch die 
Tangente im Endpunkt des reellen Durchmefiers mit 
dem leßtern bildet, jo erhält man als Gleichung der 
Kurven, bejogen auf die beiden zugeordneten Durd- 
ade als Coordinatenachſen eines ſchiefwinlligen 
Syſtems, eine der früher betrachteten Form ganz ähn— 
liche, nämlich a’y?—b"y%=—a‘:b,‘, wo a’ jeßz die 
Richtung der Abſciſſenachſe, b‘ die der Ordinatenadie 


j 
ı bejtimmt und wo d“ der Wintei beider Coordinaten⸗ 
achſen iſt; x und y find nun die auf das neue Syſtem 


bezogenen ſchiefwinlligen Barallel-Goordinaten, 
Bei der gleichjeitigen H. wird jeder Durchmeſſer 
urchmeſſer, was bei einer 
ungleidhjeitigen 9. bei fei- 
nem Durchmeſſer geſchehen 
lann: da nun in den frübe 
ren Werlen der Durchmeſſet 
eine jchiefe Seite (lat. latus 
obliquum oder latus trans- 
versum) genannt murde, 
jo folgt hieraus die Be: 
nennung, „gleichjeitig“ für 
die 9. mit gleichen Adien. 
Eine große Re chiedenheit 
in der Natur der gleid- 
feitigen 9. von ber der 
gleiakeitigen Ellipfe, d. b. 
8 Kreiſes, iſt aber, daß 
beim Kreiſe alle Durd- 
mejjer gleih lang find, 
während bei der gleichſeiti 
gen 9. nur diezugeordneten 
urchmefler gleich lang 
find und die Länge der ein— 
zelnen Durchmeſſer von 2a 
an (d. h. von der Gröbe 
einer der Achſen an) bis zu 
einer unendlich groben 
Länge wächſt. Ferner fallen beim Kreife beide Irenn 
punfte zufammen, bei der gleichleitigen H. aber nicht 
Bei der gleichjeitigen 9. und der ihr fonjugirten 
find übrigens alle 4 Zweige fongruent. 

VII. Der Flächeninhalt der von der H. ALR und 
den Coordinaten RS und AS begrenzten Figur ARS 
ist, wenn die Coordinaten von R gleich x’,y’ jind, be 
ftimmt durch folgende Gleihung: 

* 4 ) 


_ xy’ ab i 
N ——— 
Ba a Tai Fu“ 


u) 


ſo daß man, weil Dreied ORS— - ift, erbält 


find dann die Bunkte Aund A’ 


2a’, den fie nicht treffenden 2b‘, jo dab a’ und b’ zur | 


—— Halbmeſſer ſind, und iſt d* der Winkel, den 
eide miteinander bilden, gleich viel ob es der ſtumpfe 
KOL iſt, jo hat man, 


od, der jpige, mithin L’OK od. 
Y Nebenadhfe if, 


wenn wieder 2a die Hauptachie u. 2b die 

die Beziehungen: a®—b“=a?—b? 
ab’sin.#’=ab 

Aus der lebtern —— 

gramm L’G’K’O — dem ! 


edhted AVBO iſt. 


folgt, daß das Barallelo- 





Die Gleihung der 5. M’A’N’MAN ift, wie be | 


merlt wurde, für OA’ = a und Br b folgende: 


ady?—b’ixi—=—a? ‚ 


punkte F, 


b ‘ ‘ 
Fläche ORLA = 5 log (= + 5) 
Der bier vorlommende Logarithmus ift der natürliche 
1. Logarithbmus). Da fich die Flächeninhalte der vom 
itte zunſt der H. aus gebildeten Seltoren ORLA, 
OMLA wie die natürlichen Pogarithmen der Ausdrüde 


z + 4 verhalten, wenn für x u. y die Coordinate der 


Punkt R und M eingefeßt wird, fo nennt man die 
natürlichen Logarithmen auch hyperboliſche Loga 
rithmen. 
VIII. Es folgen bier einige Konftrultionen ber 9. 
wobei angenommen ift, daß man die beiden Brenn 
inkt "und die Länge 2a der großen Achſe lenne 
wie ſchon bemerlt wurde, muß hierbei die Linie FF 


{ 
i 


su 
Syperbef 
größer als 2a fein (Fig. 1854). Der Halbirungs: 
vuntt O von — der Fer ra der H.; Die 
ya A und A’ in der Linie F’F jo gewählt, daß 
A—OA a find, geben die Scheitel. Nimmt man 
nunin der unbegrenzten Geraden F’F einen beliebigen 
Punkt C an, jhlage von F aus mit AC und von F’ 
mit A'C einen Kreisbogen, jo erhält man als Durch · 
Ihnittspuntte diejer beiden Kreife die Punkte R u. R‘, 
be in der H. liegen. So kann man beliebig viele 
Punkte in der X nden. Wählt man Buntt C wie 
bier innerhalb AX, jo erhält man den Zweig MAN; 
wählt man ihn innerhalb A’X’, jo ergiebt ji Zweig 
M’A’N‘; würde man ihn innerhalb AA’ wäblen, jo 
würde, da jih dann die Kreife nicht ſchneiden, fein 
Punkt der 9. fih auffinden laffen. Ye mehr Buntte 
der 9. man jo ermittelt, deſto genauer tritt das Bild 
der Kurve hervor. Dieje Punttkonſtruktion gründet 
fh darauf, daß die Differenz der Fahrſtrahlen gleich 
der — iſt. * 
ine organiſche — iſt ſol⸗ 
gende Fig. 1854): F’W jei ein Lineal, das in F* 
ha dreben läßt. Ein Faden WRF iſt in F und in W 
befeitigt, ſonſt aber loſe, jo daß er erit, wenn man ihn 
au WR feit anzieht, die Lage WRF annimmt. 
Dieter Faden WRF hat die Yänge FFW—2a. Drebt 
man jest dies Lineal um F’ und jpannt m 











mit einem Stift längs des Lineals ſtets an, jo beichreibt 
der Stift den Zweig NAM der 9., weil für jeden Punkt 
die jundamentaleiaenjhaft der 9. ftatt bat, * . für 
Rwird FFW—(WR-+RF)=2a, oder FFR—RF =2a, 
Zäbt man fich das Lineal um den andern Brennpunkt 
F drehen, jo beichreibt der Stift den andern Zweig. 
Eine zweite organifhe Methode giebt Fig. 1855: 


Fig. 1855. 





K 
Drei Lineale F’Q, HK u. KT find jo mit einander 


verbunden, daß fih F’Q und HK um H, ſowie HK 
und KT umK drehen fan. Ein Einſchnitt im Lineal 
HK, in mweldem der feit im Lineal KT befindliche 
Buntt K verjchiebbar eingeftedt ift, geitattet die Länge 
HK genau glei) 2e gleich FF’, der Entfernung der 
Brennpuntte, einzuitellen, jo jedoch, daß HK aud um 
K drehbar bleibt. Die beiden Lineale FQ und KT 
baben oben in der Nähe von R längliche Einſchnitte 


in der Entfernung H.FF—= AA’ —2a — der Haupt: 
achſe im Lineal eine Spike oder Nadel in F’ befeitigt; 
ebenjo wird von K in 
F fejtgeftellt. Befeſtigt man nun die lektern beiden 
Nadeln in den Buntten F und F’, welche die vorebenen 
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Soperdotoid 


Brennpunkte find, jo beſchreibt der Stift in R die 
Kurve, wenn man QF’ um F’ dreht. Der Beweis, 
dab Rein Punkt der H., ergiebt fi, wenn man die Linie 
HF giebt, aus der Kongruenz der Dreiede F'HF und 
KHF, aus der dann die Bleihheit von RH u. RF jid) 
eigen läßt; es iſt daher auch hier RF—RF=F’H 
ie Gerade, von R nad) dem Durchſchnittspunkt S des 
Lineals HK mit der Qauptadjie gezogen, wird aleich- 
zeitig die Tangente RS an der 9. im Punkt R, da 
nämlid RS den Winkel FRE balbirt. Zur Be: 
——— des andern Zweiges läßt man das Lineal 
T die Rolle jpielen, weldye eben F’Q gejpielt bat, 
und umgetehrt F'Q die Rolle von KT übernehmen. 
‚IX. Die 8. ſpielt auch eine Rolle bei den kauftiichen 
Linien, ſ. d. Art. Brennlinie, jowie bei den Gapillari- 
tätserfheinungen in der Phyſil. Auch kann fie, wie 
jeder Kegelihnitt, die Bahn eines Körpers im Welt- 
taum angeben, 3. B. eines Kometen, der bei einer 
—— geradlinigen —— durch einen Cen⸗ 
trallörper, wie die Sonne, im umgelehrten Lerteltmib 
zum Quadrat der Entfernung angezogen wird, jo ba 
dieje Anziehung in der halben Entfernun dmal fo 
ftarl auf ihn einwirkt. Die Urſache der Benennun 
Ellipfe, Barabel und Hyperbel* ift im Art. Kegel 
Iänitt gegeben. 


hnperbolifch, adj., nennt man 1. eine ebene 
Kurve, bei der die ‚zorm der Bleihung an die Gleihung 
der gewöhnlichen Hyperbel erinnert; jo allgemein jede 
Kurve, die in der Gleihung x"y" — a" + " enthalten 
ift; man erhält bier fürm—1und n= ] die ge 
mwöhnliche Hyperbel, auf ihre Ajymptoten ala Coordi- 
natenachſen bezogen. Auch nennt man jo, indem man 
auf die Entjtehung der 9. durch den Schnitt, eines 
Kegels Nüdiiht nimmt, die Kurven mit der Gleichung 
ay”+" —=bx"(c+x)", da diejelbe auf ähnliche Art, 
wie die Hyperbel bei einem gewöhnlichen Kegel, durch 
den Schnitt einer durch die Umdrehung eines Kreiſes 
höherer Art, deſſen allgemeine Gleihung y”+" = 
x”(c+y)" it, gebildeten Fläche entjtanden gedacht 
werden lann. Man nennt die b.en Kurven auch 
pverbeln höherer Art_und, jedoch jeltener, 
yperboloide; — 2.einen Cylinder, bei weldem 
die Grundfläche eine Hyperbel ift; derjelbe entiteht 
durch die mit fich felbit ſtets parallel bleibende Ber 
wegung einer geraden Yinie, die bei ihrer Bewegung 
durd) eine fejte Hyperbel als Leitlinie bindurdgeht ; — 
3. einen Kegel, wenn jeine Grundfläche eine Hyperbel 
it; ein jeder Kreistegel fann als ein b.er Kegel an- 
ejehen werden, da man — Kreistenel durch eine 
bene, die ihn und jeinen Gegentegel zugleich trifft, in 
einer Hyperbel jchneiden kann; betrachtet man daher 
dieje jchneidende Ebene ald Grundfläche, jo fann man 
auch den Kreistegel als b.en Kegel anſehen; aud um- 
elehrt läßt ſich bei jedem b.en Kegel eine Ebene fo 
egen, dab fie eine Kreislinie zum Durdichnitt hat 
(m j. a.d. Art. Wecjelichnitt), jo daß fich auch jeder 
b.e Kegel als Kreistegel fund giebt; — 4. ein Hyper⸗ 
boloid oder ein Baraboloid; wenn alle’ Ebenen, 
weldye parallel zu Tangentialebenen diejer Flächen: 
arten gezogen werden, als Durdichnittsfurven Hy— 
perbeln geben; entiprechend geben in demielben Fall 
das elliptiiche Hyperboloid u. das elliptiiche Paraboloid 
als Durdicnittsfurven Ellipſen; das h.e Hyperboloid 
u. das h.e Paraboloid jind geradlinige u. zwar wind- 
ichiefe Flächen (m. ſ. d. Art. Hyperboloid); — 5. eine 
Spirale (m. ſ. dar. d. Art. Spirale); 6. einen Lo— 
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und tragen an ihrem veränderlihen Kreuzungspunft paritbmus, wenn er zur Dans be& Sogarithmen 


R einen Stift, der die Kurve verzeichnet. Von H wird | 


iyitems e = 2,718281828459 .. hat. Häufiger nennt 
man ſolche Logarithmen natürliche ; m. |. d. Art. Loga— 


rithmenſyſtem; unter Hyperbel vi ift die Urſache der 


in derjelben Entfernung die Nadel | 


Benennung „buperbolich“ bei Logarithmen angegeben. 
Hyperboloid, n., ift 1. der gemeinfame Name für 


\ zwei Flächenarten des zweiten Grades. Der einfachere 
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deellen A,dten von den Brosen 2 s 
nad Die Achen er x und der x angeden, d bar man 
als Gleichung Dos einfacherigen H.s 


x’ y! :* 
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at bt ce? 
Di Ware. in welcher die beiden reellen Achſen 2a u.2b 
wa berbel Die Goordinatenebene der xy u. giebt 
a !anenditenme der Flache die lleinſte Ergeugungs- 
ars, abe man die Keblellipfe nennt; dieielbe 
dr Artnr and Ib, 
48 de beiden Jelten Hyperbeln Pingruent, ift da» 
Kom + db ro dat man den Fall des einfächerigen 
sn it wehbem die Erzeugungslurve eine 
sort der Einleitung zu dieſem 
2 KL ammehannsb.e mit einer anderen Ent 
wÄ worden 

rei Anden ſich durch jeden 
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Heaste. 

Ill. Ta: einitaliae 9. bat in allen jeinen Buntten 
tontavsfonvere Rrummungsverhältnifje (m. j. d. Art. 
Fade V): es entbalt daber auch feine Nabelpunlte; 
das zweiſchalige dDaaegen bat gar leine fontav-lonveren 
Buntte, aber 4 Nabelpuntte. Beide Flachen können 
ferner durch Ebenen jo geihnitten werden, dab die 
Durbicnittsturven Kreislinien find, oder mit andern 
Worten: ſie geben Hreisichnitte. 

Denkt man jich die beiden H.e, welche in I und u 
durch ihre Gleihungen ausgedrüdt wurden, bei einem 
einzigen Coordinatenſyſtem verzeichnet, jo iſtj 
beiden fejten Hyperbeln des einen 9.8 lonjum 
perbef VI) zu einer der beiden fejten Hyper 
9.8. 65 giebt alsdann eine Negelfläche, die 
Aiymptotenlegel der beiden H.c heißt, ur. weld 
ſich beide Jiächen immer mehr nähern, ohne fie 
erreichen. In dieſer Kegelfläche, deren Gleichung 

x? y> 
a! b? ce? 
Aymptoten der beiden f 
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yperbeln; die Spike der Kegelfläche Fällt in den Anr 
ngspunlt des Coordinatenjvitems, mit dem Mittel: 
nit für jedes der beiden H. zuſammen. — 
IV. Der Name „Hyperbolodid“ iſt ebenſo wie Elli- 
oid u. Baraboloid nicht glüdlicdy gewählt, da in der 
dung „oid“ der Begriff der Ähmlichleit liegt. Viel 
tiprechender wäre der Name „Hyperbolid, Ellipfid, 


ugtjeind ausdrüdt u. man 
hen diejer Arten erinnert würde: ijt doch * 
rehungs⸗H. eine durch eine Hyperbel bei ihrer 
rehung erzeugte Fläche. — 

2. Zuweilen nennt man die Huperbeln höherer Art 
nd vielleicht, nad) dem unter IV Gejagten, nicht 
it Unrecht) Hyperboloide; j. d. Art. hyperboliſch 1. 


Hyperoon, n., gried. uneewor, Oberftube, Ober- 
d, doc) hießen auch jo die Gallerien in den Hypä- 
raltempeln und Hypojtyljälen, jowie die Empor: 
den in der orientalichen und die Räume zu Kate: 
menunterridt in der occidentalen Bafilila. 


Önperoryde nennt man diejenigen Saueritoff- 
rbindungen der Metalle, welche ſich als ſolche nicht 
it Säuren verbinden lönnen, jondern erft einen Theil 
res Sauerftoffes abgeben müſſen, bevor fie ſich mit 
uren zu Salzen vereinigen können. Der bierbei 
ei werdende Saueritoff ift in vielen Fällen ozonifirt. 
im Zufammenbringen mit Chlormwajleritoff (Salz 
ure) entwideln ferner diefe H. Chlorgas. Kinige 
wichtigeren H. find: Manganbioryd (Mangan: 
hperoryd, Braunftein), Kobaltjesquioryd, Nıdel- 
squioryd, Bleibioryd(‘ — 8 Bariumbioxyd 
riumbyperoryd) x. Auch Waſſerſtoffhyperoxyd 
belannt. 
Hnperfihen, m. (Mineral.) ift eine Abart des 
Augit, nad Andern der Hornblende; vergl. d. Art. 
Antbopbullitb. 
Hyperſthenfels, m., ift eine Gebirgsart, welche 
tus einem törnigen Gemenge von Hyperſthen und 
Labrador beiteht. Meiſt findet jih auch Titaneijen 
igemengt. Ten ganz er dichten 9. be= 
ichnet man mit dem Namen Diabas. Der H. findet 
ich weniger verbreitet; er tommt auf der Pauls-Inſel 
an ber Yabraborlüfte und an mehreren Orten in 
Schweden und Norwegen vor. 
eisen; n., gried. üumeosugor,. Sturz, 
Oberſchwelle, Thürverdachung. 
Hypöthre, Hypaitre, franz., ſ. Hypäthros. 


Hypnos, Somnus (Mythol.), Gott des Schlafes, 
als geflugelter Jüngling — in ſihender oder 
liegender Stellung, welder Mohnlöpfe, eine umgelebrte 
Fackel oder aud) ein bleiernes Scepter in der Hand 
balt, neben ihm gewöhnlich eine Eidechſe. 


Hypochlorit, m., j. Grünerde. 


Hypocycloide, £., beißt diejenige ebene Kurve, 
welche ein beftimmter Bunt eines Kreijes, wenn diejer 
Kreis im Innern eines feſten Kreijes auf deſſen Peri— 
pberie fortrollt, bei der Bewegung beſchreibt. 

1. Der feſte Kreis heißt die Balis od. der Grund— 
treis; der ſich ABK Fortrollen bewegende Kreis heit 
der erzeugende oder bejchreibende Kreis. Wäh— 
rend bei der Epicycloide der erjeugende Kreis nad) 
außen bin auf der Peripherie des feſten Kreiſes fort: 
rollt, geliebt dies, wie gejagt, bei der H. nad) innen 

jo daß bei der Epicycloide die Entfernung des Mit: 

nttes des rollenden Kreijes vom Mittelpuntt des 
Kreiſes ſtets gleich der Summe der Radien der 
den Kreiſe iſt, während dieſe — beider 

punkte od., was daſſelbe jagt, die Centrallinie für 
end eine Lage des rollenden Kreijes bei der 9. gleich 
der Differenz der beiden Radien ift. — Man umfaßt 
äuweilen mit dem Namen Epicycloide beide Kurven 
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J 


Hypocycloide 


und nennt das, was gewöhnlich als Epicycloide auf⸗ 
gefaßt wird, eine äußere oder obere Epicycloide, unt 
das, was gewöhnlih 9. heißt, eine innere oder 
untere Epicycloide. 

Liegt der die Kurve beichreibende Punlt des rollen: 
den Kreiſes auf der Peripherie defjelben, jo entiteht 
durch jeine Bewegung auf dem untern Theil der Bert- 
pberie des fejten Kreies die gemeine od. gewöhn- 
liche 9.; liegt er aber innerhalb des rollenden Kreiſes, 
jo entiteht die gedehnfe oder geitredte 9. (lat. 
elongata); — und liegt er außerhalb des rollenden 
Kreijes, wobei er jedoch in feiter Verbindung mit dem- 
jelben gedacht werden muß, jo entjteht die verlürzte 
(lat. eurtata) 9. j , 

ft der Nadius des feften Kreiſes — r und fein 
Mittelpunkt O Fig. 1856 der Anfangspunkt der Coor- 
dinaten; iſt ferner der Nadius des rollenden Kreiſes 
— a, jo ilt für die gewöhnliche H. wenn A die Lage 
des fich bewegenden Punltes iſt, der gleichzeitig in die 
Peripherie des Orundfreifes fällt u. OA zur Abjeifien- 
achſe genommen wird, die Gleichung folgende: 


r—a 
| x—=(r—a)cost+a con ‘) | 





j : .„jra 
y=(r—a)sin t—a ein" t 


a 

Der Winkel t ift bier, wenn O’ eine beliebige Lage des 
Mittelpunktes des erzeugenden Kreijes it, beſtimmt 
durh t= ZA’CO". Um die Gleihung der H. nur 
in x u. M zu erhalten, müßte man ausden angegebenen 
beiden Öleihungen t eliminiren; doch ift es für die Be- 
rechnung bequemer, t willtürlic anzunehmen u. daraus 
die Coordinaten x und y zu beftimmen, welche dann 
die Yage des entſprechenden Punktes der Kurve ergeben. 

U. Für die gedehnte u. verfürzte H. erhält man als 
Gleihung, wenn b der Abjtand des jid bewegenden 
Bunttes vom Mittelpuntt des rollenden Kreiſes iſt: 


| x=(r—a)cost+b con 7 :) | 


. z r—a \ 
y=(r—a)sin t—b sin| ——t 


Die legteren formen gehen in diejenigen der rn 
lien 9. über, wenn b=a ift, wie dies auch natürlic) 
fein muß. Für die gedehnte 9. it b <a, für die ver- 
fürzte Dagegen ift b größer als a. 

Die Gleichungen dieler verjchiedenen Arten von H.n 
ergeben ſich aus den Gleihungen der entipredhenden 
Epicyloidenarten, jobald man in den letztern den Radius 
a des rollenden Kreijes und den Werth b negativ 
nimmt; jobald man nur beachtet, dab der sinus eines 
negativen Werthes dem negativen sinus des pofitiven 
gleich iſt. Fit das Verhältnibr: aein rationales, d. b.tjt 


der Quotient — eine ganze Zahl od. ein echter Bruch, 


fo ift die H. wie aud) die 
Epicyeloide, eine geſchloſ⸗ 
jene und gleichzeitig alge- 
braijche Kurve, 

Die 9. wird in der 
Technik bei der Verzah— 
nung von Rädern ge 
braudt, von denen das 
eine innerhalb des andern 


läuft. 

III. Um die Punlte j 
einer gemeinen 9. genau zu bejtimmen, nehme 
man, wenn in fig. 1856 A derjenige Punkt der Kurve 
ift, welden fie mit dem feiten Kreis aemeinjchaftlich 
bat, im feften Kreis einen beliebigen Punkt B an, 
made dann den Bogen A’B im Erzeugungstreife jo 
groß, wie den Bogen AB des fejten Kreijes, ſo iſt A, wie 
natürlich auch A, ein Punkt der H. Es fei, in Graden 





Fig. 1856. 
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\ nun aus dem Puntt B, ala Mi ‘ mit dem 
Hadius BA den reis —— — 
dunkt C mit dem Radius C 3 den Kreisbogen 27, aus 


D mit Dy den Bogen ;4, aus e mit Ed den Bogen 
ee ift A3yJdesmnabezu die verlangte H. } 

npogaum, n., grieb. umöyaor., frj. hypogte, 
unterirdiiher Raum, namentlich — u dern, 
1. d. Art. Agyptiſch, Etruriſch, Griechiſch, Rmüs, 
Phonikiſch. 

Hypokauſtum, n., grieh. ümöxavsror, lat. by- 
pocaustum; vergl. d. Art. Bad 4. Man hebt ns 
—— die in alten Schriftſtellern mit dieſem Namen 

ezeichneten Raume in zwei Arten zu theilen; an 
einigen Stellen jcheint damit ein Raum gemeint zu 
ten, welden man unten dur Kanäle, die unter dem 
Tußboden binftriben, und durch Aurbebung von 
Tedeln in diefen Ranälen beizte; am anderen Stellen 
it es offenbar die Heisvorrichtung, richtiger Gmpekt 
enannt, für die Bäder ꝛc., welche ſich m ziemlich 
omplizixt angelegten Heizlanalen unter dem % R 
befand, jammt den fellerartigen Räunten, von wo aus 
dieſe Heizung beichidt wurde. 

Kinpomodjlion, n., grieh. drowoyisor, Rube 
oder Ztükpuntt an einem Hebel; j d. 

Gupofkenion, n., grieh. Üroszmveor, Unter: 
dübne, der Raum zwiihen Bühnenvorderwand und 
Orcheſtra in griechijchen Theatern, aljo der Raum, m? 
in unſern Theatern das Orceiter meiſt angebracht It. 

bupoftyler Saal, m., j. d. Art. Ägyptiſch. 


Sinpotenufe, £., iit in einem rechtwinkligen Dreied 
Die dem rechten Mintel —— ende Seite, Me 
beiden den rechten Binteleinföließen en Seiten, deren 
ede Heiner ift als die H., heiben Hatheten. er. PU 
agoraiſche Lehrſatz beißt: in jedem rechtwinkligen 
Ireiet ut das Quadrat der H. gleich der Summe der 
Suadrate über den beiden Katbeten. J 

Gnpothelis, £., ſ. v. w. Vorausſetzung, it bei 
marbematticen Vehrfäßen und Aufgaben gleichbeden 
und mu Annabe; ihr ftebt die Behguptun 
ſRegenuber, 3.8, bei dem pytba orätjchen Sehriat F 
Novpotenne) iſt die Hypotheſis, daß ein rechtwintlig 
Deeded gegeben iſt u. über jeder der Seiten Duabrof? 
toltunt nnd; der Pehriaß jelbit drüdt aud Die Be 
LONTTSRLETETTT BEN STH 


Unpolbyron, u., aus d. Grieh-, Thürſchwelle. 
Vypotrachelium. n., griech uroreagiior, Un 
lerhalb Haleglied am Säulencapitäl. 
Unplomelrie, £, Lehre von der Höhenmehung; 1-)- 
Yyrmenſul. wol nicht ganz richtig in Irmenfäuls, 
Nermannhtule,verdolmeticht. Aufrecht ftehender Stein 


vahrſcheinlich Symbol einer teltiichen Gottheit; . 
Neltid, 








m; 
= 2x; 


ebenfo verwendet wurde es im Anfang vor Cu. M, 
8. II C i 


I 1. alö Zeichen im Griehiihen I=1, 
== 000; — 2. bei den — TE 


— 300; in jpätern Zeiten it diefe Deutung 


iemlich unzuverläjlig; — 3. als Schriftabtürzung für | 
n, Imperator ete.; — 4, (Matb.) a) Cauchy führte | 


das Zeichen i in der Mathemathil für Yy— 1 ein, fo 
daß — i — — 
die reellen u. imaginären, find von der Form a + bi, 
wo a u. b reelle Örößen, pofitiv, negativ, oder Null, 
find. Für beftimmte au. b werden a+ biu,.a — bi 
tonjugırte imaginäre Größen genannt. b)I ift auch 
häufig das Zeichen für den Inhalt einer Fläche oder 
eines Körpers; — 5. I hemilches Zeichen fir od. 

JIaritarapalme, f. (Desmoneus macranthus 
Mart., Sam. Palmen), eine Balme Brafiliens, bejist 
böchit hartes Holz, welches zu Wirthichaftsgegenjtänden 
verarbeitet wırd. " 

Jakchos, lat. Iacchus, ſ. Bacchus. 

Ibira, m., frj., Braſilienholzbaum: ſ. d. 

„Ibis, heiliger ägyptiſchet Vogel; ſ. d. Art. ägyp- 
tiiher Bauſtil. Er, 
Hermes Thaut geheiligt. 

Ice, s., engl., Eis. Daher ice-box, Eistifte; ice- 
ser ringe Eisbrecher; ice-cellar, isteller; 


ice-pit, Cisgrube. 


Ichnenmoniden oder Schlupfweſpen, f. pl., bilden 
eine Abtheilung der Inſelten (Haut ügler, Hymen- 
optera), welde von dem ‚Foritmann und Gärtner als 
dochſt pe Ah Thiere möglichſt geſchont werden. Sie 
tödten zahlreiche ſchädliche Raupen, indem fie ihre Eier 
in diefelben legen. Die Larven näbren ſich innerhalb 
des Raupenkörpers von dem fett dejlelben, u. puppen 
ih entweder in demjelben oder in jeiner Nähe ein. Die 
ausgebildeten Thiere find vorzugsweiſe eine, fchlante 
u. zterliche weipenähnliche Öejdönte mit langem Leg- 
ttahel. Wegen der rajchen Bewegungen, die fie mit 

Ihrem Hinterleibe auszuführen pflegen, nennt man jie 
auch wol Wippermeipen. 
Ichnographie, f., franz., engl. ichnography, 
lat. ichnographia, gried. Zyvoyoayta, Grundeiß, 
„ Epurzeihnung. 

IAchſel, n., 5.0. w.Eintehle, einfpringender Wintel, 

Sbejonders Dacheinteble; ſ. d. Art. Dad. 
Ichthyocolle, f., fr;., engl. isinglass, Haujen- 

blafe, Fiſchleim; i. frangaise, Blutleim. 
Idea, f., lat., gr. ?dea, Bild, Beftalt, daher Bauriß. 
-Beal, n. Das vom Menſchen in feiner Phan— 









Volltommenheit darjtellen würde, wenn die 

wo: Darftellung deiielben erreihbar wäre. Fhral- 

‚ein nad) eigener Phantaſie von einem Maler ıc. 
Mothes, Hufe. Bau⸗Lexikon. 3. Aufl, TIL. 


Y — lüt;_er jagt daher, alle Größen, 





Er war Symbol der Nilflut, dem | 


entworfenes Bild, alfo Feine Abbildung einer wirk- 
lichen Begebenbeit. 

Bau adj. (Math.), beißen zwei Größen, 
welche diejelbe Form und denjelben Merth haben. So 
find fongruente Figuren als i. zu betrachten, während 
Gleichheit des Inhaltes auch bei ungleicher Form ftatt- 
finden lann; jo kann ein Viered od, eine trummlinige 
Figur an Inhalt gleich einem Dreied fein. Bei den 
iren oder fongruenten Siquren gleichen ſich auch die 
einzelnen, fa — en Stüde der Figuren, jo 
3.8. entiprecende Seiten u. Winkel. Aus dem Begriff 
der i.en Öleihungen, d.h. der Reiben, die auch in ihren 
entiprehenden Gliedern gleid) geb find, hat Carteſius 
jeinen Saß zu@rmittelung der Reihen jelbjt hergeleitet 
u. die Identitat jelbft zur Beſtimmung der Coefficien— 
ten benugt. Man bat für die Jdentität das Zeichen 
— vorgeſchlagen, das übrigens von Gauß aud) für 
den von ihm eingeführten Begriff der Kongruenz von 
Zahlen benugt wurde; ſ. d. Art. Kongruenz 2. Gauß 
wählte in ſeinen „Disquisitiones arithmeticae“ den 
Namen „tongruent“ wegen des Zujammenfallens, ob⸗ 
gleich er vielleicht — e Zahlen als ähnliche be» 
zeichnet und ihnen das Zeichen mo» beigelegt hätte. — 
In der Arithmetit nennt man übrigens auch häufig 
analytiiche Gleihungen (ſ. Sleihung) i.e u. gebraucht 


' dann aud wol jtatt des Gleichheitszeichens das Jdenti- 





tafie erzeugte Bild, welches irgend eine Idee in ihrer 


tätszeichen mit 3 Strichen. 

ol, n., fr; idole, lat. idolum, griech. erdaAor, 
j. v. w. Göpenbild, Abgott. . 

Iduna, Idun, Ithun, Aſin, Bragi's Gemahlin ; 
verwahrt die Apfel, durch deren Genuß die Aſen ſich 
verjüngen; Göttin der ewigen Jugend. 

If, m,, fran;., 1. auch Yf, m., die Eibe, der Tarus, 
ſ. d. — 2. Kleines, meiſt dreiediges, pyramidenförmiges 
Gerüſt zu Aufitellung von Illuminationslämpchen. 


Igel ‚m., Symbol des reuigen Sünders. 
Ignition, f. fr;., Entzündung, chemiſche Verbren: 
— i. spontande, Selbſtentzundung. 
konographie, Ikonologte, f., gr. eixovoyoapter, 
lat. —— Bilderbeichreibung, Bilderlehre, 
bejonders Lehre von den ftereotup gewördenen Dar- 
ſtellungsweiſen, Attributen ıc., die als Kennzeichen 
bildliher Darstellungen zu betrachten iind. 
Ikonoflafis, f. (elxovoar«oıs), in griediich- 
fatholiichen,, bejonders ruſſiſchen Kirchen die das 
Sanctuarium von der Gemeinde trennende Wand, 
meijt von Bretern lonjtruirt, reid verziert und reihen- 
weileganz mit Heiligenbildern bededt ; j. d. Art. Yettner. 
kofaöder oder Zwanzigflah, n., fr}. icosa@dre, 
m,, engl.icosahedron (Math.), Körper mit 20 ebenen 
‚Flächen. 1, In der Stereometrie wird das regu— 
äre J. betrachtet, bei welchem die Oberfläche aus 2 
tongruenten gleichjeitigen Dreteden beitcht und alle 
10 


N 








m 


J lau 


14 


imaginär 








Kanten gleich groß, jowie alle Eden longruent 
Es hat 12 Eden und 30 Kanten; in jeder Ede jtoßen 
3 Dreiede zuſammen, ſo daß 60 ebene Wintel von je 
60 Grad ſich auf der Oberfläche befinden. Um u. ın 


find. | 


dafjelbe laſſen ſich Kugelflähen bejchreiben, deren Ha= 


dien 
Kante. 


R— — 
4 


r= * a (3 + y5) 307557613. .2 
Die Oberfläͤche iſt = 5a? y 3 = 8,66085 .a®; ber 
Körperinhalt = 5 (34 y5) as = 218160600. aſ; 


—— auch die Art. Oberfläche und Körperinhalt. 
Venn man die Mittelpunkte der um die einzelnen, den 
Körper begrenzenden gleichjeitigen Dreiede beichriebe- 
nen Kreife durch gerade Linien verbindet, jo bilden 
dieje die Kanten eines regulären Dodelaöders, welches 
eben jo viele Kanten bat wie das ‘}., dabei even jo viel 
Eden wie das J. Flächen, und eben jo viel Flächen, 
wie das J. Eden hat. Der Neiqungsmwintel, unter 
welcdem zwei Flächen beim J. in einer Kante zuſammen— 
ftoßen, beträgt 133° 11’ 22,8; fein Sinus iſt = ?/a..— 


u. r jein mögen bei der gegebenen Länge a der 


a yı+zy — 0,9510565 .a 


2. In der Kryitallograpbhie fommt auch ein J. mit 20 


Drereden, von denen 5 gleidjjeitig u. 12 gleihichenklig 
find, vor. Es wird aus dem Pentagon-Dodekaëder 
abgeleitet. 


Ilaub, n., ſ. d. Art. Epheu. 


Ile, £., franz., 1. die Inſel. — 2. Die Häuferinfel, 
das Quartier, der Blod. 


Allker, m ſ. v. w. Aaltorb; ſ. d. Art. Aallaſten. 


Ilumination, f.(eitbeleuchtung), ift je nach der 
Veranlaſſung von veridtiedener Ausdehnung. Werden 
ganze Städte illuminirt, jo Tann natürlich nur jelten u. 
aud) dann nur indirekt von einem kunſtleriſchen Enjem- 
bie die Nede jein u. es tt dies auch fein Schade, denn 
ein jolches in fo großer Ausdehnung würde ermüden. 

Bei J. einzelner großer Gebäudegruppen läßt ſich 
ein grobartig arditektonischer Ejfekt, bei J. von Gärten 
durd zweckmäßige Vertheilung reizende Wirkung er- 
zielen. Die hauptſächlichſten Mittel zu en ind: 


der 








Eiſenoxyd genannt. Das Mineral iſt gewöhnlich von 
eiſenſchwarzer Farbe, der Bruch muſchelig, Glanz balt- 
metalliſch, Härte 5—b, ſpez. Gewicht ſchwankt, je nad- 
dem mehr oder weniger Iıtanoryd mit Gijenoryd wer: 
bunden iſt, zwiichen 4,6 —5,0. War dem Lothrohr iſt et 
unſchmelzbar, in Konigswaſſer unter Abſcheidung von 
Titanſäure löslich Sein Fundort iſt das Jlmengebirg. 
imaginür, adj, frj. imaginaire, engl. imagi 
nary (Math.), heißt 1. eine Große, wenn ſie nurin 
der Jmagination (Cinbildung) bejteht, nicht aber ın 
der Wirklichkeit. j 
1. In dieſer Hinficht find die i.en Größen den 
reellen, die aljo auch in der Wirklichteit vorfommen 
können, entgegengejegt. Die reellen Größen jind ent 
weder pojitiv oder negativ, oder jtehen auf der Grenz 
zwijchen beiden. In der reinen Arithmetif giebt « 
daher nur drei Arten von reellen Größen: Die pofitiw 
Zahl, die negative Zahl u-Null. Da nun die Quadrat: 
wurzel aus einer negativen Zahl, 3. B. 2 3, md 
efinition der Wurzelrehnung derjenige Wert 
it, der, zum Quadrat erhoben, — 3 giebt, andererjet: 
aber jowol eine pofitive als eine negative Zahl im 
Quadrat nie eine negative geht geben fann und aud 
Null im Quadrat wieder Null wird, jo folgt, det 
— 3 feine reelle gebt fein, jondern nur in de 
nbildung beitehen fann. Es tt ſonach allgemen 
y — p, wenn p pofitiv ift, eine i.e Zahl. Die alı 
gemeinere Form der i.en Zahlen ta+by—I, 


' wo au. b reelle Jablwerthe find; ſie heißen, wenns 


1. Einzelflammen, Pechflammen ıc.; 2. Flammengrup⸗ 


pen in zorm von Sternen, Figuren ꝛtc. aus Gasflämm: 
hen, Talgnäpfchen, Illuminationslämpchen od. dgl., 
die entweder auf Gurtſimſen oder jonjtwie vorhandene 
architeltoniſche Linien verfolgend aufgeitellt werden, 
oder die man an ein bejonders dazu errichtetes, Con: 
touren einer arditettoniihen Anordnung oder aud) 
irgend etwas Anderes daritellendes Yattengerült be— 
fettint; wendet man ftatt der Lämpchen bengaliiches 
get in Brandröhrchen an, jo fann man ——— 

arben⸗ u. 


u. dadurch ſehr brillante Wirkungen erzeugen; 3. bunte 


Laternen, 
als Früchte auf und an die Bäume gehängt, find von 
reizender Wirkung; ebenjo reizend, ja fait feenbaft, 
wirken in das Gras u. zwilchen die Blumen vertheilte, 
auf dem Waſſer ſchwimmende od. in Glasballons unter 
das Waller verjenkte und durch Gummiſchläuche mit 
Yuft verjehene Lämpchen; 4. Transparentgemälde mit 
allegoriichen od. direlten Beziehungen auf den Gegen- 
jtand des Feſtes. — Hauptregeln bei Anordnung einer 
J. find, dab man die Beichaffenheit des Ortes mehr 
benußt, als ihr Zwang anthut, dab man möglichit viel 
Abwechſelung ſchafft und allen arditeftoniich-pedan- 
tiihen Zwang bei Seite läßt; eine J. muß feenhaft 
phantaſtiſch jein. 
Imbanım, m., die gemeine Ulme; ſ. d. & 

Immenit, m., franz. ilmenite, m,, wird in der 

Mineralogie eine Verbindung von Titanoryd mit 


Fund ans x, namentlich in Gärten, ' 


—— der Zeichnung herbeiführen 


u. b von Null verſchieden find, eine gemiſchte ode 
tomplerei.e Zahl, während b y — 1, wo aljoa=" 
üt, eine reine te Zahl beißt. Man kann nämlıs 
y — paud) in die Form bringen VP Y-lıw 
y p eine reelle Zabl ift, fo daß Yy — p in der jomm 
a+by — lentbalten iſt, fra=oub=yn. 
Die Analyfis zeigt, dab alle in der Arithmetil vor 
tommenden i.en Zahlen ſtets auf die yorm a + by —l, 
oder a+ bi, wenn man mit Caudy y — 1 = i jeht, 
—— werden können; jo gut nämlich z. B. di 

uadratwurzel aus einer negativen Zahl nicht in der 
Realität exiſtirt, jo gut erijtirt überhaupt jede höhert 
gerade Wurzel aus einer negativen Zahl nicht; ode 


allgemein Yy—piültaud i.; die Analyfis zeigt aber, 


dab — p auf die Form a + bi zurüdgeführt wer: 
den fann. Es umfaßt —— dieſe Fotm a + bi 
die i.en und reellen Zahlen, da, wenn b verichminde: 
oder Null iſt, auch alle reellen Zahlen durch dieſelbe 
ausgedrüdt werden. RER 
ie Jmaginärität läßt ſich mithin einzig und allen 

auf den Wertb Y — 1 oder i werfen; dieſes i iſt i., 
obgleich i? oder (y — 1)? jelbit reell, nämlid = — | 
it. — Da jomol + y—I als auch — Y-! 
im Quadrat — 1 giebt, jo kann auch jowol + i als —! 
für den Nepräjentanten der Jmaginärität genommen 
werden. Man nennt zwei i.e Ausdrücke a + biumd 
a— bi, welche ſich nur dadurch unterjcheiden, dab der 
Werth i in dem einen mit dem Zeichen +, während er 
in dem andern mit dem Zeichen — (minus) genom- 
men wurde, zugeordnete oder fonjugirte Le 
Werthe. Das Produtt (a + bi) (a — bi) ijt gleich 
falls reell, nämlich = a® + b?. — 

Es giebt analytiſche Ausdrüde, welche, weil in ihnen 
i vortommt, fcheinbar i., in Wirklichleit aber reell 


find, fo z. B. die form Yat+bi+ya—bi. 

auf welche man bei der Löfung der tungen Heicun: 
en beim casus irredueibilis (j. bubiſche Glei 

tößt. Man erkennt die Realität dadurch, dab in jold! 

Werthen die Vertauſchung von + i mit — i oder cır 


d 
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Umänderung der Zeichen bei den mit i behafteten | wie eine Ebene mit isen Konſtanten eine in der Wirt | 


Gliedern feine Veränderung im Werth des Ausdrude 


| 


ilbft hervorruft. SoiftYya—biryarbi 


wieder derjelbe Werth, wie Ya+bi+ya—bi. 


Auch it allgemein der®ertbfa+bi+ Yya—bi 
troß der imaginären Forin ein reeller, mie au 
(abi) ce+dı (a —bi)ce—di, wo a,b,c, 
beliebige reelle Größen find. , j 

Haben zwei i.e Ausdrüde a+bi und c+di, 
wobei die Größen a, b,c, d Funktionen einer oder 
mehrerer haare find, Für alle Werthe diejer 
Veränderlichen denjelben Werth, jo ıjt dies nur mög- 
lih, wenn a — c und wenn b — d ilt. 


U. Man kann die Form a+ bi aud in der | 


A RESNRER a i 


ihreiben, oder wenn man y a® + bt r jept und 
anen Winkel reip. Bogen % einführt, jo dab cos y = 


it, jo erhält 
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a+bidie Gejtalt r (ecosy +isiny). Man nennt | 
a’ + b* den Modulus | 
und den Werth g, deiien Beitimmungsgleihungen an- | 


alädann den Mertb + 


gegeben wurden, dad Argument der i.en Größe 
(a+bi) Es iſt für jede i.e Größe jowol der Mo— 
dulus wie aud) das Argument eine wirklich eriftirende 
d. b. reelle Größe; der Modulus wird dabei ſtets als 
pohtiv angenommen. 


Euler hat durch Benutzung der i.en Zablen als Er- 
vonenten von Potenzen mit der Bafıs € (i. Pogarith: 
menſyſtem) ſehr ſchöne Reſultate erzielt, welche in der 
Goniometrie u. überhaupt bei der Lehre von den trigo: 
nometriihen Funktionen angegeben werden; j.d. Art. 
Trigonometriih. — 2. 3. heißt eime Wurzel einer 
Gleichung, wenn fie die Form a+b y— 1 bat. Jede 
Gleichung vom nten Örad mit einer Unbefannten bat, 
wenn ihre Coefficienten reell find, ſtets n Wurzeln, die 
aber entweder alle oder theilweije reell oder i. jein 
!önnen; bat aber eine i.e Wurzel a + bi vor, wo 
mithin a und b ganz bejtimmte Werthe haben, 64 
uch a — bi eine Wurzel derſelben Gleichung. Beide 
Wurzeln beißen dann zuſammen zugeordnete oder 
Ionjugirte i.e Murzeln der Gleihung. Sit x die 
Unbelannte, jo läßt ich die RR durd das Pro- 
dult [X — (a+ W — (a — bi)] oder durch 
"— 22x + (a? + b?) ohne Reit theilen, jo dab als 
Luotient eine Gleihung von x vom (n—.2)ten Grad 
bleibt. Das erwähnte Prodult felbit heißt dann ein 
ttinomijcher Factor der Gleihung, wegen feiner 
Juſamenſetzung aus drei Gliedern, indem a? + b? als 
em einziges Glied gerechnet wird. Über die Weile, 
wie man untericheidet, ob eine Gleichung i.e Wurzeln 
babe, und über die Grmittlung derjelben ſ. d. Art. 
Öleihung XI und XIV. — 3. J. heißt ferner eine 
Kurve oder Fläche, wenn keiner ihrer Buntte in der 
Vırklichteit liegt, oder wenn, wie man analytijch fich 
arsdrüden kann, feine reellen Coordinatenwertbe die 
jelbe befriedigen. So ift ax? + b’y?— — a’ b? 
ane i.e Kurve, da die linfe Seite der Gleichung als 
Zumme zweier Quadrate für reelle a, b, x, y nie einen 
negativen Werth, wie es die rechte Seite verlangt, 
ie fanrı. — Dagegen können Kurven und Flächen, 


4 


lichkeit liegende reelle Gerade enthält. air 

. ago, lat., frj. image, f., engl. image, Bildniß; 
imago miraculosa, image miraculeuse, Gnaden— 
bild; image mouvante, Automat (an Orgeln, Kel⸗ 
hen ıc., vergl. d. Art. Jacquemart); image sainte, 


‚ engl. image of a Saint, Heiligenbild; imagier, m.,fr;., 





engl. image-maker, Bildner; imagier-tailleur, engl. 
image-carver,Bildihniger; peintre-imagier,Staffir- 


‚ maler, Maler, der Skulpturen bemalt; imagines ma- 


Jorum, lat., Abnenbilder; ſ. d. Art. Atrium u. Haus. 
imbattled, adj., engl., j. embattled. 
to imbed, tr. v., enal., einbinden; imbedded 
column, imbedded shaft; eingebundene Säule, 


‚ Halbjäule. 


to imbibe, tr. v., engl., frz. emboire, tränfen; 

imbibition, engl. u. frj., Tränkung. 

brex, lat. (v. imber, Regen), franz. tuile im- 
briede, Hobljiegel; imbrex supinus, mit der fon« 
laven Seite aufwärts verlegter Soblziegel, Nonne; 
imbrication, fr;., engl. imbricated work, ſchuppen— 
oder dadhziegelförmige Verzierung, Schuppenwert; 
imbrieatim, lat., frj. imbrique, engl. imbricated, 
Ihuppenjörmig, dachziegelförmig. 

Imbu, m., franz., Grundirung mit Öl, erfter Öl- 
anſtrich. 

Imitation, In neueſter Zeit iſt die Liebe für 
unechten Luxus beim Bublitum jo grob, dab die Nach— 
ahmung tojtbarer Materialien durch Malen ıc. unter 
dem Namen J. fait zu einem bejonderen Induſtriezweig 

eworden ijt. Wenn nun in Folgendem das Verfahren 

r Nachahmung verſchiedener Materialien erläutert 
wird, jo iſt jedenfalls vorauszuſetzen, daß der Arbeiter 
in jo weit tünjtleriiche Beräbinung bat, dab er das 
Ausjehen des nachzuahmenden Materials genau zu er- 
fajlen und wiederzugeben im Stande it, wobei es jtet3 

ut jein wird, 4 als Anbaltepunkt eine Probe von 
* nachzuahmenden Material zu verſchaffen. 

A. Uachahmungen von Sol; in ölfarbe. Der be— 
treffende Gegenſtand befommt zuerjt 3—4 Grundan- 
itrihe von der belliten Farbe des nachzuahmenden 
Holzes in quter Olfarbe, Nachdem dies ganz troden 
tt, wird eine did gemböke, halbdurchſichtige Farbe 
vom dunfeljten Ton der Adern gleichmäßig aufgetragen 
und mittels eines Kammes, mit dem man fie nad der 
Zeichnung des nachzuahmenden Holzes durchzieht, in 
aderförmige Streifen vertbeilt. Etwa nöthige Quer 
od. Spiegelfajern werden durch theilweijes Wegwiſchen 
oder Ahr ng m der Adernfarbe erzeugt; iſt Diejelbe 
getrodnet, jo fann man, je nachdem es das nachzu— 
abmende Holz erfordert, noch einzelne Stellen in Öl: ob. 
Mafferfarbe lafiren und dann wird mit Copalfirniß 
ladirt. Man lann natürlich eine rohe Nachahmung 
mit bedeutend weniger Mühe und Koſten heritellen; 
zur vollitändigen Nachahmung gehört große Auswahl 
von Werkzeugen: zum Adern Kämme von verjchiedener 
Weite u. Elaſtizität; zu den Spiegelfafern Breitpinjel 
mit jehr mannichfader Stellung der Haare, theils 


 troden, theils mit Terpentinöl angefeuchtet gebraucht, 


Federſchweife, Schwämme, von verſchiedener Poroji- 
tät ꝛc. Für die Miſchung der Farben geben wir hier 
einige bewährte Vorjhriften: a) Zur J. von Eichen» 
holz. Grundfarbe zwiichen Gelb- und Röthlichbraun 


' (Ober, Umbraun, etwas Roth), die Aderfarben theils 


rein braun, tbeils grünlichbraun, 


i welchen die in ihrer Gleichung vortlommenden Kon⸗ 


Kanten 1.e Größen jind, auch Bunkte in der Wirklichkeit 
haben; jo bat die Gerade (a+bi)x + (c+di)y+f+ 
gi = 0 den durch den Durchſchnitt der beiden Geraden 
axıtcey+f=o 
2 bx+dyte=ol 
mmten Punkt in der Mirklichleit liegend, ähnlich 







t ‚ b) Zur 3. von 
Mahagoniholz, Grundfarbe Tiefrötblichaelb bis 
Tieforanaerotb. Zu den Adern Terra-Siena, Um— 
braun, Vandylebraun und Elfenbeinſchwarz. e) Zur 
J. von Atlasholz. Orundf, Helbgelb ; Adernfarbe 
röthlich, Spiegel jehr vorherrichend. d) Zur I. von 
Masholder. Grundf. Hellgelblicroth od. Gelblich- 
weiß. Adernf. äbnlich wie beim Mabagoni. Die den 


Vogelaugen ähnlichen Eleinen Majern werden durch 
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Imitation 


jpiße erzeugt. €) Zur 3. von Rojenholz. Grundf. 
Ziefgelblichrotb, Adernf. Elfenbeinihwarz. f) Zur}. 
von Nubbaumbolz;. Grundf. Gelblihbraun mit 
dunteln, ſich Ichlängelnden breiten Adern. Zu den 
eigentlihen Adern braucht man Röthlidy: u. Grünlich— 
braun. Dazwiſchen ſihen Heine Hörnchen von Tief: 

elbbraun. 8) Zur %. von Paliſanderholz. 

rundf. Hellvioletroth, Adern Hellvioletbraun. h) Zur 
J. von Eitronenholz. Grund. Hellgelb mit grün- 
om Schimmer, Längenadern jehr zart, etwas röth: 
licher gelb, Transverjaladern u. Spiegel, jowie Boren, 
theils filbergrau, theils bräunlid. i) Zur J. von 
gemeinem Ahorn. Grundf. Hellgelb, viel weihlich- 
graue Spiegel und gelblidie Reflere. k) Zur J. von 
weißem 9 orn. Grundf. noch heller, Adernf. bier 
und da röthlich. 1 Zur J. von Bergaborn, 
dunfelgraulichgelbe Bünftchen auf dem Grund. m) Zur 
J. von Zuderaborn, Grund Gitronengelb, mit 
raulichgelben Fleden, Yängenadern gelb, durd) röth- 
fiches Gelb getrennt. n) Der fjogenannte gran: 
Ahorn kommt inder Natur nuran kranlhaften Theilen 
vor und jollte daber nie in der N angewendet werden. 
0) Zur J. von Nüfter. Grundf. Ocher u. Umbraun, 
Adern ebenjo, aber etwas dunkler und mit ein wenig 
Roth. p) Zur J. von Ejche: weißlichgelber Grund, 
rehfarbig gewäflert, Adern bläulichgrün, rötblichbraun, 
ihwarz und weißlichgrau, jehr bunt. q) Zur J. von 
Buchsbaum: gelber Grund mit grünlichen Adern. 
r) Taruısbaum. Grundf. Drangeroth mit bräun- 
lichen, röthlihen u violetten Adern, aud) durd Gifig: 
jäure, Eiſenſalze u. Salpeterfäure zu adern, s) Kirj Fly 
baum. Grund gelblihroth in verjchiedenen Nüancen, 
Adern mehr oder weniger dicht von —— bis 
zu Grünlichgelb, mit oder ohne Transverſaltupfen. 
t) Ceder. Grundf. Gelblichroth mit zarten, etwas 
duntleren Adern. u)Afazie. Grundf. Grünlichgelb, 
Adern grünlichbraun, 

Kommt es auf die Nahahmung eines bier nicht 
aufgeführten Holzes an, jo ſuche man fi ein Stüd 
von dem betreffenden Holz zu verſchaffen und mijche 
danach die Farbe. 

B, Hadjahmungen von Holzmaferungen mit Effiafarbe 
auf Ölgrund,. Die Oberfläche des Holzes wird zuerit 
mit geeigneter Olgrundfarbe überzogen, dann mit 
Eſſigfarbe geadert, am leichteſten indem man mit einer 
Kork- oder Yedermwalze, auf der die Zeichnungen der zu 
erzielenden Majern erhaben ausgearbeitet find, auf der 
noch naſſen Oberfläche binrollt, dann noch mit einer 
weichen Bürſte darüber binfährt, um die in jcharfen 
Umrifien dargeitellten Adern theilweiſe mit_ einander 
au verjchmelzen. Feiner und jorgfältiger läßt jich die 
Aderung mit der Hand ausführen; es muß aber jehr 
ſchnell geſchehen, da die in Eſſig abgeriebenen Farben, 
wenn man fie auch nochmals mit Eſſig verdünnt, jebr 
jchnell trodnen. Man braucht dazu noch mannich— 

3 Merljeug als zu der unter A erwähnten 


faltigeres Werl; J er 
Aderung in Olfarbe. Statt des Eſſigs könnte man 


s 
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Auftupfen der noch flüffigen Adernf. mit der Finger- unbeihnittenen Boritenpinjel von unten nach oben u. 





auch Bier oder irgend eine andere ſchwach bindenbe | 


Srlüffigkeit anwenden. Nachdem die Adern mit diejer 


Eſſigfarbe aufgebracht find, ijt der Spiegel mit dünnem | 


Sodawaſſer vorzuzeihnen und nad) einigen Minuten 
mit einem trodnen Vertreiber wegzureiben. Hierauf 
folgt der Überzug mit Pad. Farbenmiſchungen find: 

a) Zur J. von Eichenholz. Man reibe 3 Thle. 
Bleiweik und 1 Theil hellen Ocher mit halb Ölfirnif 
u. halb Terpentinöl ab, verdünne mit beiden Flüſſig— 
feiten, jtreiche damit ein- bis zweimal den Gegenſtand 
an, laſſe den Anftrich trocknen u. bimje ihn mit Waijer 
ab. Reibe hierauf etwas Kaſſeler Erde mit Eſſig ab 
und verdünne fie jo weit mit Eſſig, dab diefer dadurch 
faum gefärbt wird; trage fie mit einem Binjel oder 
Schwamm auf, ſchlage diefe aufnetragene Eſſigfarbe 
mit einem 7—10cm. breiten, Imnm diden, langen, 


— — = 


zwar jo, daß die Schläge eine Reihe bilden. In die 
abgeriebene didere Farbe tauche man einen Heinen 
Pinſel, fertine damit die Jabre, lafje die Farbe halb 
trodnen, fahre dann in der Zängenrichtung über die 
che nanz leicht auf- u. abwärts mit einem trodenen 

achspinſel, jo daß die Farben recht zart in einander 
vertrieben werden. Will man viel Spiegel haben, io 
lege man eine dem Eichenholzſpiegel ähnlich ausge⸗ 
Kieeae Schablone auf, wiſche mit einem feuchten 
Schwamm die freien Stellen aus und fahre mit einem 
Pinſel, der aus Dachshaaren gefertigt iſt, nach Weg: 
nahme der Schablone ganz leicht darüber. Will man 
wenig Spiegel haben, jo fann man mit einem Heinen, 
mit Mafler od. Sodamafler angefeuchteten Pinſel auch 
ohne Schablone dem Eichenholzipiegel ähnliche Figuren 
auf das Holz zeichnen. Bei Gegenftänden, die Fül— 
lungen haben, majere man zuerſt die Querfriejen, zu 
legt die ſenkrechten riefen, lajire jedoh das Ganze 
nicht auf einmal, weil die Ejligfarbe ſchnell trodnet. 
Beim Gebraud des breiten Sclagpinjels muß man 
denjelben öfter ausiprigen und mit einem Hamm aus 
lämmen, weil die Borjten durd die Nälje zufammen- 
hängen. Willman an Kanten Splintbolz daritellen, jo 
fährt man von oben nad) unten in gerader Linie über 
die Pafur mit einem flachen, trodenenBinjel, wodurd 
der lichte Grund vorjchimmert. 


b) Zur J. von Nufbaum. Mit halb Olfirniß 
und halb Terpentinöl reibe man 3 Thle. hellen Ocher 
u. 1 Theil Bleiweiß, verdünne mit beiden Olen, grun- 
dire damit und bimſe ab. Kafleler Erde mit mehr oder 
weniger Eſſig, je “ der gewünjchten Duntelbeit, 
trage man mit dem Schwamm auf und ſchlage reiben- 
weiſe mit dem Breitpinfel; jtreiche dann die jahre an 
geeigneten Stellen mit einem Heinen flachen, jebr 

ünnen Borjtenpinfel, ohne denjelben in die Farbe zu 
tauchen, mit mehr oder weniger zitternder Hand in die 
Laſur hinein, tauche in die übrige dide, dunkle Fache 
einen kleinen Binjel, mache mit jitternder Hand duntle 
Aderſtriche an den pafjenden Stellen in die bereits an- 
gefertigten Jahre und vertreibe ji. Wünjcht man 
noch Äſte in die Maferung, jo tauche man in die Die 
Farbe den mitteljten finger, drüde ihn, wen man ibn 
ng herumdreht, auf die gemajerte Fläche, lane 
die Fläche bierauf etwas anziehen u. fahre mit dem er- 
wähnten Dachspinſel leije auf- und abwärts über Die 
wahre. Den Lad vermifcht man, wenn man röthlihen 
ußbaum wünjcht, mit etwas gebrannter Siena-Erde- 
co). von Nußbaum auf andere Weiſe. Heller 
Ocher, mit Leinöl und Terpentinöl zu gleichen Theilen 
angerieben und verdünnt, giebt die Grundfarbe; nad 
dem Bimſen reibe man gebrannte Siena:Erde u. Um— 
braun fein ab, verdünne mit Ejfin und lafire damtt. 
Jedoch darf, wegen des ſchnellen Trodnens der Farbe, 
nur eine Seite des Gegenſtandes angeſtrichen werden. 
Nu dem naſſen Grund führe man mittels eines Meinen 
orjtenpinjels die Majerung folgendermaaben aus. 
Man tauche den Pinſel in gebranntes Umbraun, Das 
in Ejfig fein abgerieben worden u. — 
oder ſchwächer wählt, je nachdem die Majerı ehr 
oder weniger dunkel werden joll, mache auf der ach 
weichen Grund dem Nußbaumholz ähnliche 
große, dide, theils Heinere Stridye od. Figuren 
verwijche man mit einem trodnen , etwas 
Borftenpinjel die mit der diden Farbe a 
Maſern u. vertreibe noch mit einer Federfah 
nah einer Stunde lann man ladiren. 
Maſerung wie polirt ausjeben, jo madt ı 
zweiten Anſtrich mit Gopallad, jchleift mit 
— Bimsſtein und einem Tuchlap 
ann noch einen Lack auf. 

d) Daſſelbe auf andere Weiſe. Man 

Theile hellen Ocher und Bleiweiß mit 
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und halb Terpentinöl ab und jtreicht den Gegenitand 
damit ein- bis zweimal an. | 
gebrannte Siena-Erde fein ab, bewitet daraus eine 
dünne Farbe und lafirt damit; nimmt nun sand 
Erde, die in Eſſig, abgerieben tft, macht naß in Naß 
die Jahre und Nlite hinein, vertreibt diejelben recht 
jauber mit einem Dachspinſel ıc. 

e) Zur J. von Kirihbaum. Grund wie ec. 
Zur Laſur wird Siena:Erde in Eſſig fein abgerieben, 
eın Theil der Farbe mit Eſſig verdünnt und damit ge- 
adert. Die Jahre macht man mit der zurüdbleibenden 
bideren Farbe. Zur dunkleren Maſerung brennt man 








vorher auf einem Stüd Gijenbled die Siena-Erde jo 
lange, bis fie ſchwarzroth ehe 
Daſſelbe auf andere Weife. Zur Grundfarbe 


werden gleiche Theile Bleiweih und Ocher in Olfirniß 
und Terpentin abgerieben, auch mit beiden Ölen ver- 
dinnt. Dann reibe man zu den Adern mit Weinejlig 
dunklen Ocher ab und verfahre hierauf wie bei e. 

g) Zur J. von Mahagoni. 7.82 
Bewerb, S Thle. Mennige und Oder mit gleichen 
Theilen Ölfirnik und Terpentin abgerieben. Lajur- 
farbe ift zur Hälfte aus gebrannter, zur andern Hälfte 
aus ungebrannter Siena: { 
dunklen Adern dient Kaſſeler Braun, mit gebrannter 
Siena-Erde vermiſcht. — 

bh) I. von Vanfander. Grund Mennige in Öl. 
Laſut Kaſſeler Erde in Eſſig, Adern Kienruß ın Eſſig. 

C. Imitation der Marmorarten in Olfarbe. Die Ar- 
beit ne fich in drei Zunttionen: 1. Die Anlage, die 
Grundtöne mit Vertreibung und Sprigen. — 2. Das 
Nalen der Mafjen. — 3. Das Aufjepen der Adern u. 
anderer Zufälligkeiten. Die Inſtrumente dazu find 
jehr mannichfad). . 

a) Borter-Marmor danarı mitgoldenen 
Adern) wird jehr häufig für Kamingeſimſe u. a. m. 
angewendet. Der Grund beiteht aus Elfenbeinſchwarz 
und Terpentin ; darauf folgt ein zweiter Anitrid von 
iapanihem Schwarz, wobei man ſchon mit der 
Aderung anfängt. Man miſcht, um Goldfarbe dar: 
zuſtellen, mit einer Heinen Quantität Zinnober Weib 
und gelben Ocher, macht damit auf ben Grund mit 
kräftiger Hand breite Striche, aus welchen heraus 
dann nach verſchiedenen Richtungen zarte Linien ge— 
sogen werden. In dem dunteliten Theil des ſchwarzen 
Grundes iſt eine weiße Ader, die fich mit einer Anzahl 
Bet len verbunden ausbreitet, die jedoch mit den 
diden 

Richtung verfolgen. Man lann eine jolde Nach— 
ahmung, die nur auf kurze Zeit benußt wird, aud mit 
Waſſerfarben ausführen und ladiren. 


b) Blauen Marmor mit ®oldadern nad: 
zuahmen, nehme man Hellblau zum Grund, verjepe 
dann diefelbe Farbe noch mit ein Hein wenig Bleiweiß 
und etwas gewöhnlihem duntelblauen Ultramarin u. 
mache damıt in den Grund Tupfen. Diele Tupfen 

Ssertreibe man mit einem Dachspinſel an den Rändern 
mo nach allen Richtungen führe man einige weiße 
aus, laſſe jedoch zwiſchen diejen einige Freie 
ime, welche mit einer blaßnelben oder goldgelben 
De ausgefüllt werden, und dann verjehe man das 
ze mit einem Überzug von Lacfirniß. 
ERotben Marmor nahzuabmen, mimmt 
n Srund Weiß, mit ad oder Zinnober abge 
Fant Zupfen eines reihen Duntelrotbs auf und 
fe Boiibenräume mit einer in Ol abgeriebeien 
na von Braun u. Weiß aus. Sind die Farben 
er, jo ladirt man fie; während die Yadıruna noch 
Führt man eine Anzahl feine weise Adern dar: 
5 bie nach allen Richtungen der 
talientj Marmor it 














ern verbunden bleiben und ziemlich diejelbe 


Arbeit kreuzen. 
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| reibe man in Öl Bleiweib und guten Steinocher fteif 
ann reibt man in Eſſig 


‚ und einen für die Siena-Erde. 


' auf verichiedene 


Grundf. 8 Thle. | 


Erde zu bereiten; zu den | 


Imitation 


ab und töne die Miſchung mit Zinnober ab, thue dann 
in einen anderen Topf in Ölfirniß ganz fein geriebene 
Siena-Erde, halte audy ganz did rein mit Ol abge— 
riebenes Weiß pelenbern, verdinmae alle dieje Deren 
mit Terpentinöl, nehme einen Pinſel für das Ledergelb 
Nun nehme man den 
PBinjel für Ledergelb mäßig voll Farbe u. tupfe damit 
tellen träftig und jorgfältig auf, jo 

dab an manden Stellen die Yinfelipuren breiter find. 
Hierauf fülle man die Zwiſchenräume der Tupfen mit 
Siena-Erde aus und verbinde die Jarbenränder mit 
dem — Nach der Vollendung führe man 
über die ganze Arbeit einige dünne weiße Adern u. durch⸗ 
freuzediejelben mit ganz feinen Adern von Siena-Erde. 

D. Hadahmung des Marmors in Leimfarbe. 

rn Meißgeaderter. Die Wand muß gut abge: 
(de t u. abgefehrt werden und dann zwei dünne An— 
triche von Kallmilch erhalten; der dritte Anſtrich be 
iteht aus Kreide, mit Milch abgerieben, wozu man ein 
wenig Indigo, Lampenſchwarz u. venetianiſches Roth 
jest, jedes befonders mit Milch abgerieben. Es müfjen 
natürlich bejondere Gefähe für die verſchiedenen Farben 
da jein, ſowie einige langbaarige Pinſel mit langen 
Stielen, um elaſtiſche u. Fräftige Striche auszuführen. 
Nachdem man die etwa gewünſchten Abtheilungen mit 
Bleiftiftitrihen aufgezeichnet hat, fängt man an, von 
oben nad) unten der Wand einen jehr dünnen Stall 
milchanſtrich zu geben; es werden aber jedesmal nur 
ein oder — Vierede vorgenommen, indem die ange- 
fangene Arbeit mit dem trodenen Pinſel geſchlagen u. 
vollendet werden muß, bevor fie trodnet. Man halte 
nun etwas weiße Tünche, ſchwach gefärbt mit Lampen- 
ſchwarz u. venetianiſchem Roth, in Bereitichaft, trage 


‘ die breiteren Adern mit einem breiten Pinſel auf und 


vertreibe mit dem Pinſel für die Tündye; dann trage 
man die ſchmalen Adern, beinahe parallel mit der 
breiten Ader, mit einer Feder od. mit einem Marmor: 


macht man fodann mit einem breiten Haarpinfel einige 





pinjel auf. Zwiſchen den eben en Bari Adern 
| 


itarfe Tupfen, nimmt hierauf etwas Blau, mit venetia- 
niſchem Roth gefärbt, verdünnt es mit Mid), um mit 
einem feinen Binfel Adern darzuftellen, die Heinen 
Waſſerbächen gleichen, nad) einem Mittelpunkt laufen 
und nad) Deriihiebenen Richtungen fih wenden, aber 
ſtets mit den breiten Adern ungefähr gleihe Richtung 
verfolgen. Dann führt man über die dunkelſten 
Shhattirungen mit einem Heinen Saarpınjel nod) 
einige feine weiße Adern aus. Werden bet diejer Ar- 
beit die Ränder zu troden, Beeren man fie mit 
Milh. Zuletzt zieht man die Fugenlinie. Damit ſich 
die Blöde unterfcheiden und der Arbeit ein natürliches 
Anſehen verleihen, muß in jedem Blod die Aderung 
eine andere Nichtung verfolgen. 


b) Zur 9%. von italieniihdem Marmor. 
Grund auf die geleimte Wand Weiß, zu den Adern 
Indiſchroth mit Bier angemacht, zu den Mailen Bier, 
Ntreide, fr. Gelb und etwas venetianisches Roth. Die 
Farbe wird dann mit Milch oder Leim verdünnt. 

e)Yurf.von Verdeantico, Grund Duntel- 
bleiiarbe in Ol. Lampenſchwarz wird in einzelnen 
Stiuden u, Streifen aufgetragen, dann wird Bleiweiß 
in Leim Darauf gegoflen u. durd Bewegen des Gegen- 
jtandes zum Hin» u. Derfließen gebracht und mit einer 
Feder bier und da zu feinen Adern ausgezogen. Wenn 
es troden üft, werden Tupfen mit einem Kameelpinſel 
gemacht, dann bier und da mit ungebrannter Siena- 
Erde und Berliner Blau einzeln lafirt, die mit Bier 
abaerieben find. Wenn es troden iſt, lann man mit 
Siena-Grde und Berliner Blau, in Terpentingeiit ab- 
gerieben und mit Gopallad vermifcht, ladiren. 

d) Kaipis-Marmor. Grund venetianiiches 
inth, Mennige und Chromgelb, dann weiße ‚slede 
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aufgeiprißt u. vertrieben, eben jo blaue, braune oder | 
gelbe, von denen einzelne zu Adern und Lmien aus: 
nesogen werden. ’ | 
E. Hadahmung von Granit, j. d. Art. Granit IL. | 
und III. | 
F. Hadahmung von Porphnr, auch Jaſpiren gen. 
Die Manipulation ift ähnlich wie bei der Nachahmung 
des Granits, nur find natürlidy andere Farben zu ver: 
wenden. Ehe aber die Aufſprißung vollitandıg troden 
iſt, vertreibt man einige der Sprißfleden; aud im 
Grund kann man einige Vertreibungen anbringen. 
G. Imitation von Marmor in Holz. Hierzu verwendet 
man Zägeltaub aus feinem u. hartem Holz, aud) aus 
Elfenbein und anderen Materialien, dazu eine Bei— 
miſchung von färbenden Stoffen. Es wird das Ganze 
durd ein Bindemittel von Waſſerglas, Yeim oder dgl. 
zu einer feiten Maſſe; jchneidet man dieſe Malle aus 
zu dünnen ‚yournieren, die dem Werfen und Reißen 
nicht ausgejept find, jo nimmt fie eine ſehr jchöne 
Volitur an, die dem Marmor ähnlich ſieht. 
H, Marmor in Thon oder Gips nachzuahmen, j. d. 
Art. Studmarmor, Gipsmarmor, Impaitation ıc- 
I. Metalle durch Anſtrich nadyzuahmen, j. Bronzirung. 
Übrigens jiche noch De Narbe, Stubenmaleret, 
Jaſpiren und viele andere Artitel. 
_immallöable, adj., fran;., engl. immalleable 
(Hüttent.), undehnbar, nicht bämmerbar. 
Immenhaus, n., j. Bienenhaus. 


Immergrün, n., war in der mittelalterlihen 


Kunft Symbol hrütlicher Beitändigteit. 

Immi. 1. Getreidemaaß in Ulm, von — 
2Dresd. Scheffeln. — 2. Württembergiſches Flüſſig⸗ 
leitzmaaß — "is Eimer (beide jetzt außer Gebrauch). 

arıum, n., lat., Baſſin, Trog od. dgl., über 
dem Boden vor einer Waſſeranſtalt aufgeitellt, uns 
gefähr ſ. v. w. Röhrtrog. 


Immortelle, £., Symbol der Unſterblichteit. 

Impages, lat., Simsleiite auf Thüren ıc., befon: 
ders auch Uuerichentel zwijchen den ‚süllungen. 

Impastation, f., frz., engl. past of mortar, loaf, 
ein Teig aus Mörtel, Steinpulver u, Heinen farbigen 
Steinen od. Farbenbrocken, welcher, als Puß verwen- 
det, eine ziemlich natürliche Marmornadabmung giebt. 

Impafiru N0,f., irg.empätement, m,, engl.u- ital. 
impasto. 1. Bei der Ölmalerei die Manier, die Far— 
ben fett und did, obne Verſchmelzung (paftös) aufzu— 
tragen, ju impajtiren, fr. empäter, engl. to impaste. 
— 2. Nachahmung des Marmors dur Puß. 

Imperata Allang Jzh. (‚jam. Gräjer) bildet 
in Semeinichaft mit Ändropogon caricosum und 
Saccharum khaya, lauter hoben Gräſern, Die Allang- 
Flächen auf den Sunda-Inſeln. Sie werden techniſch 
iu Bedadung der Hütten verwendet. 

imperfect arch, engl.,nedrüdter Bogen, ſ. Bogen. 

Impöriale, f., fri.,cigentl.comble à l’imperiale, 
engl. ımperial roof, Kaiſerdach, wälſche Haube, 
Ihurmhaube mit doppelt geihweiiten Sparren; T. d 
Art. Dach. 

Imperialfiil,m, Derausmihveritandener Wieder— 
anwendung der Antile unter Navoleon 1. hervorge 
nangene Bauitil; 5. d. Art. Napoleonitil. 

Implectum, n., [at., j. v. w. Emplelton. 

pluvium, n., lat., Bajlin zu Aufnahme des 
Negenwajlers im römifhen Atrium; ſJ. d. A. a. 

Imponderabilien,, £. pl., nennt die Bhnfit die 
unmmägbaren ätheriſchen — das Licht, die Warme, 
den Maanetismus und die Eleltrizität, im Gegenſaß 
zu den Körpern oder wägbaren Stoffen. 

post, s.,engl., frz. imposte, f., Kampfergeſims, 
Bewölbanfang, Anfall; die Engländer unterſcheiden: 
eontinuous imp., fortlaufendes N; eurb-i,, frani, 


‚ Ihürlämpfer, Loosbol;; 
‚ wenig ausladendes, eingejogenes K.; 


i. eintree, —— 2: se aeg Hi 
1, coupee, unterbrodenesX.; * er 
j.d. Art. banded, continuous ete.; ‚shafted 1, ge 
gliederte Rippen, die auf dem Gapi:äl einer Sue 
aufigen. Die Franzojen untericheiden außerdem nad: 
i. de croisde, Poosbolz, dhusserie, 

i. mutilee, engl. fati, 

re 


Reitjtab; 1. 
i. engl. 
i-moulding , Rämpfergeims; 1. recoupee, ml. 
mitred, bent i., getröpites K. j 
Imp-pole,s., engl., der Rüftitamm, die Yanteım. 
Imprägnirung, £., franz. impregnation, imbi- 
bition, injection, f., engl. impregnation, steeping 
reparation, Anihwängerung, Iräntung des Holjes 
ebuis der Koniervation deilelben.  (eiciebt meit 
mit Säuren, bejonders mit Schmefelläure, Areoin, 
Garboljäure xc., und dient deshalb zu Bewahrung ds 
— vor Faulniß (j. d.), weil der Baumiart dur 
oldje Tränfung theüs verdrängt, theils emilh wr- 
ändert wird; j. d. Art. Bauholz, Holz, Steinlobier: 
theeröl x. N 
Impression, f ‚fr, Grundiranftrich; i. & Thule, 
Grumdirung für Ölfarbenanftrich. | 2 
imprimer, v. tr., frj., grundiren (im Anitnd). 


2) 








Fig. 1858. Inchnometer- 
f, 
ier 


uch 


Imprimure, f., fran;., 1. auch imprimature. 
| die Baumalerei, Staffirmalerei. — 2. Aud gi 
imprime, das Schablonenpapier, Malblatt.— ‚a 

toile imprimee, die Malerleinwand— 
Incannelaturg, f., jrj., j.Canälirung. _...4 
Incarnation, f., fran;., Tarftellung der Flei 


werdung des Logos, Im Mittelalter meiſtñ in —* 
dung mit der Verkündigung Mariä da rgeſtellt, in 2 




















ein Lichtſtrahl mit dem Embryo von Gott Bau 
berai 


aus den Molfen auf die Jungfrau Mar 
Incertum opus,n., lat, Mauer aus ı 
gen Bruchiteinen u. Mörtel; ).d. Art Mauer 


Inch, s., enal., der Soll; ſ. d. Art. Maaß. 
Inch-plank, s., engl., das Mittelbret;) 
Art. Bret. ; 


Incitega, f., lat. Negal, befonders Flaſchenreg 
vergl. d. Art. Angothele. j 
Inclination, f., fr. inelinaison, f., 1. Nei 
xMaguetnadelſpiße nad unten; |. Ne 
2.5. Ktröpfung. — 3. (Bergb.) & 
er Börhungswintel. 
swinkel, m., Neigungsg 
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Inclinometer, j. ig. 1858. Dies Inftrument 
dient zum Abnivelliren ünterirdiſcher Abzugsröhren, 
Drains, Schleußen x. und befteht aus einem Holz 
rahmen ABCD, in Verbindung mit einem Bleiloth 
Um nämlich das Maaß des Falles anzudeuten, gebt 
ein Bret EA im Charnier bei A, jteht auf der andern 


Seite ein wenig vor und bildet einen rechten Wintel 
merk dem Bret E F, deſſen eine Kante eine Stala trägt 


und an der ſich in einer Spalte das Bleilotb GH be- 
findet; der Gradbogen K lanın bewegt werden mit 
Dülfe eines Sperrrades L. Cine andere Schraube 
ellt den Gradbogen feit, wenn A E waagerecht liegt. 
A D bejtimmt die Neigung der Schleußenlage od. dal. 
und fann am graduirten Hängejchentel das Maak der⸗ 
ſelben, die Öffnung des Winieis DAE abgelefen 
mwerden. JJ it ein Telejlop zum Weitervifiren. 

to inclose, tr. v., engl., einfriedigen. 

‚ Inclosing,s., engl., frz. enclave,f., Hineingreifen, 
einer Eile in eın Zimmer. 

Inclosure, s., engl., j. d. Art. Befriedigung. 

Inerement, 8., wird in England meift die Berän- 
derung einer endlichen Größe genannt und ift infofern 
gleichbedeutend mit Pilferens; ſ. d. 

Incrustation, f., fran;., 1. auch application, f., 
engl. inerustation, Verzierung in — Holz, 
Glas, Bronze ıc., welche in Holz, Stein oder in den 
Yus, das Bilafter zc., eingelegt üt; auch wol für 
FJournierung gebraucht. — 2. (Dampf.) j. Keſſelſtein. 

incuit, adj., fr3., ungar, halbgebrannt, gejchriet, 
vom Porzellan gejagt. 

Incus, lat., griech. au», einhorniger Ambos. 

j Indent, s. ‚engl, L.(Zimm.) der Zahneinſchnitt. — 
2. VerZabn; indents, pl., der Zahnſchnitt. 

to indent, tr. v., engl., einzahnen. 

Indentation, s., engl., 1. ver Zabnfchnitt. — 
2. (Strıegsb.) die Sägejähne, j. Cremaillere, 

indented, adj., engl., 1. eingezahnt; indented 
moulding, Spip;ahnverzierung; }. d. Art. eingezahnt 
und Ig. 1365; i. voussoir, Kropfitein, getröpfter 
Volbitein. — 2. ©. v. w. gezinneltz ſ. d. — 3. In- 
dented capital, Faltencapitäl; |. d. 

nder, m., ift 1. bei Cogarithmeh f. v. w. 
Fennziffer oder Charakteriftit; ſ. Logarithmus. — 
2. Ber der Bezeihnung Aı, 9, %..., wodurch ein 
gewiſſer JZufammenhang angedeutet werden joll, der 
wiſchen diefen Konjtanten beſteht, die rechts unten 
angeihriebenen Zahlen; jo ift 3 der Inder von 2. 
Ber der Reihe + 1X + +... kennt man 
dur den Index auch die Stellenzahl des entipredhen- 
den Gliedes in der Reihe. — 3. Ber Botenzen mit 
unter für Erponent gebraucht. In diejer Weiſe faht 
& auch Gau in jeinen disquisitiones arithmeticae 
auf, wo er eine der Logarithmenrechnung ähnliche 
Inderrechnung zur Löſung bei diophantiichen Gieichun— 
sen angiebt. . 
indianiſches Holz. 1. S. v. w. Campecheholz. — 
26, v. w. Guajatholz ıc.; ſ. d. Art. 

Indianit, auch Anorthit, m. (Miner.), gehört in 
de Gruppe der Thonerde-Kalkjilifate. Die Kryitalle, 
in denen er vorkommt, find denen des. Natronfeld- 
vathes ähnlich. Das Mineral findet ſich in den Drufen- 

men von Dolomit in einem Eryitalliniichen Ge- 












und in Oftindien. 

rubber, s., engl., j. Kautſchuk. 

Hcateur, ın., frj., 1. de declivite (Eifenb.), 
ngsjeiger. — 2, frz. i. de distance, engl. 

mark, das Abtheilungszeihen. — 3. 1. du 

deau (Dampfm.), der Waſſerſtandszeiger. — 

vapeur, Dampfindicator. 


ewicht. — 2. Indifferent nennt man in der 


mit Augit und Glimmer, im Kugeldiorit von | 














Chemie ſolche Stoffe, welche ſich als Baſe u. als Säure 
verhalten fönnen. 

Indig, Indigo, m., franz. indigo, anil, m,, 
engl. indigo, lat. indieum, blauer Farbſtoff, welcher 
Ichon den Alten (vgl. d. Art. colores floridi) betannt 
war und hauptiächlich nur zum Malen benußt wurde. 
Heutzutage muß er mit zu den widtigiten Handels— 
artifeln gezählt werden. 

Der J. fann aus vielen, den verſchiedenſten Familien 
angehörenden Pflanzen gewonnen werden. Jñ größter 
Menge findet ſich das Indigpigment in der Indigo- 
oder — (Indigofera, Fam. Schmetterlings⸗ 
blütler, Papilionaceae), welche in den wärmeren 
Klimaten einheimiſch iſt. Beſonders aus drei Arten 
al reg dem gemeinen (I. tinetoria), dem filber- 
farbigen (I. argentea) und dem Anilindigo (I. anil), 
wird viel J. — Außerdem findet ſich das 
Pigment im Waid (Isatis tinetoria), in verſchiedenen 
Bolygonumarten, in mehreren der warmen Zone an» 

ehörenden Orchideen u. Asclepiadeen. Die Jndigo- 
era-Arten find meiſt jtrauchartige, 0,90—1,50 m. hohe 
Bilanzen, welche je nach der Art den 3 in verjchiedener 
Menge liefern. In Djtindien, Sübamerila, auf 
St. Domingo, Madagascar und Yale de France fulti- 
virt man meijt die Art Indigofera tinetoria; dieſe 
Pflanze liefert beträchtlich viel J., aber nicht von der 
vorzüglichiten Qualität. Indigofera anil liefert 
weniger J. aber von beſſerer Qualität. Indigofera 
pseudotinctoria, welde in Djtindien angebaut wird, 
liefert den feinjten J. Alle zur Jndiggewinnung ver: 
wendeten Pflanzen enthalten in ihrem. Zeuart ein 
farblojes Chromogen gelöjt, welches die Eigenſchaft be— 
fipt, in Berührung mıt dem Sauerftoff der Luft in ein 
dunfelblaues Pigment, das Indigblan, franz. indigo 
bleu — engl. indigo-blue, pure indigo, ver— 
wandelt zu werden. 

Es lommt nun hauptſächlich darauf an, den Saft 
der Indigpflanzen, nod) farblos jo vollitändig wie 
möglich, mit einer größern Waflermenge aus den 
Pilanzentbeilen auszuzichen. Man weicht deshalb die 
vor der Blüte jammt den Blättern abgejhnittenen 
Stengel in großen gemauerten Cifternen mit, Waſſer 
ein u. ſucht die Pflanzen durch mit Steinen beſchwerte 
Breter untee dem Fluͤſſigkeitsniveau zu erhalten. Bei 
einer Temperatur von etwa 25" tritt nah 6—12 Stun- 
den eine Gährung ein, die Flüſſigleit wird jtinfend, 
färbt ſich grünlid und entwidelt Gasblajen (Koblen- 
Jäure). Die Gährung darf weder zu lange anhalten, 
weil jonft ein Theil des Farbſtoffes zerftört, noch von 
zu kurzer Dauer fein, weil jonit Jarbitoff in den 
Planzenorganen bleiben würde. Diejer Entmifdrungs- 
prozeß wird unterbrochen (gewöhnlid nad 16—18 
Stunden), wenn eine Probe der Flüſſigleit, in einer 
Scale der Luft ausgeſeßt, ſchnell einen ſchön blauen 
Bodenſatz abſetzt. Nun wird jofort die ganze Flüffig- 
leitsmaſſe in eine etwas tiefer gelegene Gilterne, die 
Schlaglüpe genannt, abgezapft und dort durch heftiges 
Umrübhren oder durch Beitichen mit einem Schaufelrad 
der Zutritt des Saueritoffs der Luft zur Flüſſigleit be 
fördert, wodurch ſich das in der Flüſſigleit gelöſte Pig- 
ment als blauer, lörniger Bodenjak abſcheidet, wobei 
die überjtehende Flüſſigleit merklich gelb wird; unter 
beftändigem Umrübren läßt man das Gemenge in die 
unterjte Ciſterne fließen und dort den Farbſtoff aus 
der Flüſſigleit ———— Nach 24 Stunden läßt 
man die über dem Bodenſaßz ſtehende gelbe Flüſſigleit 
abfließen und den Bodenjag auf Tücern abtropfen, 
jertheilt ihn dann in Stüde u. trocknet diefe an der Luft. 


Der auf diefe Weife gewonnene blaue Farbſtoff ift 


‚ nicht reines Indigblau, jondern bejteht daneben noch 


dica — hauptſächlich aus drei andern organiſchen Stoffen, 
erent, adj., 1. indifferentes Gleichgewicht; e 


dem Indigleim, dem Iudigroth und Indigbraun. Dieje 
Körper, neben andern in dem Stoff ſchon enthalten 


Indigcarmin 
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indiſche — 














geweſenen oder abſichtlich bei der Bereitung des J. zu: 
gejekten mineraliichen Stoffen, können nun in ſehr 
verjchiedenen Mengen im J. enthalten jein, jo daß 
derjelbe in jeinem Gehalt an reinem Jndigblaufarbitoff 
ſehr variiren fann. Am Handel unterjceidet man 
3 Hauptindigojorten, den indischen, amerilantichen u. 
afrilaniſchen J. Zu den beiten indiſchen Sorten ge- 
bört der von Bengalen; diefem an Güte zunächit ſteht 
der von Java. Dann folgt der amertlaniiche J. von 
Guatemala, und danach die geringeren Sorten von 
Saypten, Manila, Bombay, Merito ıc.. * 
Die Güte des J. läßt ſich bis zu einem gewiſſen 
Grad nad) jeinem äußern Anſehen beurtheilen. Der 
bejte J. muß loder und leichter als Waſſer jein; die 
Bruchfläche jei matt, gleihförmig, feinerdig und von 
rein blauer Farbe; durdy Reiben mit einem glatten 
Körper joll guter J. einen röthlidy.gelben Metallglanz 
annehmen. Schlechtere Sorten geben violette Bruch 
fläche;  befonders wenn der Gehalt an Indigbraun 
u. Indigroth größer iſt, erſcheint die friſche Bruchfläche 
mehr röthlich. Fine richtige, zuverläjlige Beurtbeilung 
des 3.5 u. deſſen Werthbeitimmung gebt nur aus der 
chemiſchen Analyſe, d. b. aus der Beitimmung des 
annlaDIongE Do IT ‚Versen, Eine leiht ausführbare 
tethode diejer Beitimmung ift folgende: Man nimmt 
1 Gewichtstheil des zu prüfenden J.s und etwa 300 
Gwthle. Wafler, Lötcht mit etwas Wafler I Gwthl. 
reinen, friſch gebrannten Kalt und reibt dann den J. 
mit dem Waſſer und dem Hall innig zufammen. Das 
Ganze jpült man dann in eine Flaſche, deren tapazität 
befannt tit, und läßt das Gemiſch bei 6O—S0° einige 
Stunden jtehen. Dann fügt man 2 Gwthle. reinen 


Gijenvitriol dazu, ſchüttelt die Flüffigleitsmasie öfters 


und läßt den Bodenſatz ſich abjepen. Über dem Boden- 
ſaß hat jich nach einiger Zeit eine Hare Flüſſigleit ge 
bildet, weldye das ganze in dem J. enthalten gewejene 
Indigblau, ala Indigweiß, — enthält. Tas 
„nbigbraum und Indigroth ift durch den Kalt mit in 
den Bodenjak niedergefchla en worden. 

Flüffigkeit ganz Har geworden tt, dann bebt man 
mittels eines Hebers einen bejtimmten Bruchtheil der 
ganzen Flüſſigleitsmenge N E 
abgehobenen Flüſſigleit Salzſäure in gehöriger Menge 
und jept dieſe Yölung der Yuft aus, wodurd das auf 
gelöſte —— wieder in A | 
welches jich als ein blauer Bodenjaß nad) einiger Zeit 
aejebt hat. Man bringt dann eg gg auf ein 
newogenes Filter, wäſcht es einige Mal mit Wafler u. 
bejttmmt dann das Gewicht des 100° trodenen 3.-blau. 


Es giebt Indigſorten, welche 75—S0’/, Andigblau | 


enthalten; im Mittel enthalten die gewöhnlichen J.s 
40 —60°/, reines Andigblau. Der J. wird häufig ab- 
fichtlich verfälfcht, frz. i. bätard; man madıt ibn mit 
Waſſer feucht, jet verfchiedene mineraliihe Körper, 
auch Stärle u. Berliner Blau zu. Ein guter J. darf 


Wenn die | 


. ab, ſeßt zu dieſer 


ee übergebt, | 


beim Trodnen bei 100° höchſtens 6°, an Gewicht ver: _ 


lieren. Der Aichengebalt enticheidet, ob der J. ab- 
ſichtlichen Fälſchungen mit mineraliichen Stoffen unter: 
worfen wurde oder nicht; bei gutem J. beträgt die 
Aſche höchſtens 8—10 Eine Verfälſchung mit 
Stärke erlennt man an der blauen Färbung, welche 
Jodlalium in der durch Chlor entfärbten — 
hervorbringt. Berliner Blau bleibt ungelojt und wir 
durch Chlor nicht entfärbt, 

Indigcarmin, m., ft3. indigo soluble, i.-car- 
mine, j. d. Art. blauer Garmin. 


Indiggrün, n, Durch Konzentration der bei 
Bereitung des Indigblau übrig nebliebenen Theile er- 
hält man das Indiggrün. 


Indigo-Beize, £., |. d. Art. Deise. 


Indi 0-Waid,m., oder deuticher Indigo; 5. d. 
Art. Färberwaid. 


— 





Indiglolution, Indigtinktur, £., üit eine Lolung 
des Indigs in Schwefeljäure. Man ſtellt fie dar, indem 
man in eın Gefäß, mweldes 5 Theile raudende und 
S Thle. engliſche Schwefelfäure enthält, allmablichunter 
beitändigem Umrübren 1 Ibl. Indig einträgt. Nat 
einigen Tagen iſt der Farbſtoff vollftandig gelöft, man 
lann mit Wafler verdbünnen und erhält eıne Solution, 
welde zum Blaufärben der Wolle gebraudt werden 
lann. Aus diejer Flüſſigleit läßt fich Durch Zujah von 
Kochſalz, Botaiche oder Soda der Indigcarmin ale 
trpitalliniiches, in Waller mit rein blauer farbe lös- 
liches Pulver gewinnen. 


Indik, m. (Deichb.), ſ. v. w. Binnendeich. 
Indikolith, m. (Miner.),j;v.w. T urmalin, blauer. 
indirckter Beweis, ſ. d. Urt. Beweis, 


indiſche Baukunſt, f., franz. arehiteeture des 
Indous, eugl. Hindu-architeeture. Über die bunſt 
hiſtoriſche Stellung der i. B. ſ. d. Art. Bauſtil. 

A. Allgemeines. — Reich an fruchtbaren Ebenen, 
Bergen u. Flüſſen, zeigt Indien eine üppige Vegetation. 
Die Andier find janft, zu beihaulicher Stube peneit u. 
von angenehmer Körperbildung. Ihre Geſchichte ft 
jo mit Sagen durchwoben, daß man faum im Stand 
tft, das rein Gejchichtliche von dem Mythiſchen zu trem 
nen. Ihre Arne bietet manchen Vergleihung: 

unft mit der biblichen; fie verdanten danad Ihre 

fienbarung dem Brahma, der mit eigener Hand die 
vier Bücher Veda (vier Evangelien) ſchrieb u. jeitden 
mit vier Köpfen abgebildet ward, während man ihm 
früber fünf gegeben hatte, wegen der fünf Ausfliebun: 

en jeines Gerites (fünf Bücher Moſis). Brabma 

eißt: Der, der alle Dinge einſieht, der Allwiſſende 

hm zur Seite ſteht Wiſchnu, welcher neunmal den 
Menſchen in belehrender Weije erichien, das lepte Mal 
aber, wo er in Fiſchgeſtalt unter dem Namen Avatar 
als falſcher Prophet angejehen und ermordet ward; 
vgl. bierüber d. Art. Atergatis und Fiſch. Dieſe Ver: 
lörperung, nad) der Yehre des Bramabismus die lepte, 
war nad) der Lehre des Buddhaismus die vorlekte; 
j. d. Art. Buddhaiſtiſch. j 

, Während die Buddhiſten und Dicpaintiten Anfangs 
vielfachen Anklang fanden, wendete jic Doch ein großtt 
Theil des indischen 
Volles wieder der von 
den  Braminen ger 
predigten Lehre zu, 
nad welcher die dene 
Erſcheinung Wiſch— 
nu's noch erwartet 
wird (als Meſſias); 
bei ſeiner vierten Er— 
ſcheinung hatte er nach 
der Braminenlehre 
die Geſtalt eines 
Mannlöwen (Ur- 
jprung der Chimären: 
aeitaltung). Im 14. 
Jahrhundert jcheint 
diejenige Sekte der 
Brahmaverehrer, welche den Wilchnu bejonders ver: 
ehrt, der Wiſchnaismus, mitdem Dſchaĩnismus beinahe 
verichmolzen zu jein. 

Die dritte Perſon der Trimurti (Dreieinigteit, Fig 
155) iſt Siwa oder Schiwen, deſſen Gejtalt die Narbe 
des Pichtes trägt, der die Erde erleuchtet und bewadt 
(heiliger Geiſt) und der unter dem Bilde der Sonne 
angebetet wird. Seine Attribute find der Stein (Sumbol 
der Erde) u. der Lingam(Phallos, Symbo Zeuauna)) 
Seine Berehrung wird von einer anderweit, 
Brabmaverehrer bejonders gepflegt. In ihr. 
aber find beide Selten ſehr verichteden. Diese 

Hit tragen ganz das Öepräge einer von herrſchfu 
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Prieſterſ für ein leichtglaubiges Volt zurecht ac 
machten Bieudo- Religion. An dieie Yehren antnünpfend, 


leidete die überwiegende Phantaſie der Indier alle Natur⸗ 
eriheinungen u. hiſtoriſchen Begebenheiten in idealiſirte 
Begtiffe ein u. ſtellte dieſe dann wieder allegoriſch dar. 
Yore Bauten tragen alle das Gepräge dieſer Richtung, 
jelbit die aus den ältejten Zeiten. 
Nach den Erzählungen der Brieiter, welde nod bis 
vor wenigen Jahren für eine wahrhafte Geicuchts- 
quelle gehalten wurden, zerfällt ihre Geſchichte in fünf 
Hauptperioden: die erite gebt bis zur Zündrlut; Die 
zweite, das goldene Zeitalter, von da bis circa 22) 
v. Chr.; die dritte, das jilberne Zeitalter, in welches 
die Dynaitien der Kinder des Mondes und der Zonne 
jalen u. in welchem zuerit der Brahmadienſt begonnen 
ju haben jcheint, während früber der altere Buddhais— 


mus berichte, endet 144 v. Chr.; die vierte, das cherne _ 


Jettalter, dauert bis 1004 v.Chr., wo das irdene Zeit— 
alter beginnt. Dieſe Nachrichten beziehen ſich baupt- 
ſachlich auf das Gangesland; die Geſchichte der andern 
Yalbinjel tft noch mehr in Duntel gebüllt, obgleich bier 
die ſchonſten Monumente 
teben. Die Kultur jcheint 
bier von Norden nadı Süden 
vorgedrungen zu jein u. ſich 
tuhig aus ſich jelbit heraus 
iortgebildet zu haben, ohne 
ch Berührung anderer 
eitört worden zu 
ſein. Ibft der Einfall 
Alexander's des Großen 
wurde bald durch Vertreibung 
feiner Statthalter unſchadlich 
amade. 200 Jahre nadı 
hm mitt ein König Mula 
Schara auf, der Madura 
-» Neuere Unter— 
ud haben ergeben, 
daß alle brahmaiſtiſchen Bau⸗ 
ten den nd als die bud- 
dba en; j.d. Art. buddbai- = 
Mide Bauweiſe. Die früher &, 2,2 
ken brahmaiitiichen Bauten 
inddievon Bobaneswar (um Zu: 
50 n. Chr.), v. Tandſchur — 
(um 330 n. Chr.), v. Chillum⸗ >= 
drum (um 1009) und von/ /_ 
Vihaggernauth (1174). — 
de brahmaiſtiſche — 
Bauweiſe, franz archi- 
teeture brabmaniqne, engl. 
hindu - architecture (im 
en Sinn), welde wir bier unter dem Namen 
alfder Baufil bejonders meinen, lönnte man in drei 
te theilen. Der erite, von der Tammlrane ae 
Ber die Gegend im Züden einer von Madras 
ngalore gezogenen Linie ein. Der zweite, den 
die ariſchen Hindus berolgten, tt heimisch in Vengalen, 
dem Himalaja und der Nordarenze Des Zud: 
Ms. Bauten des dritten Stils der man mr in 
Kaihmir u. dem Pendſchab. Der Brahmasmus war 
almäbhlich ausgeartet, jo daß man zulept 3. Millionen 
u. niedere Götter und IV, Propheten zublte. 
u fam die Lehre von der Seeleuwanderung, von 
dem Todtenrichter Mamas, vom Aenefeuer x. Die 
Ige dieſer Yehren tit Schonung nenen alle lebenden 
& werden einige Ibierarten formlich verehrt. 
Ta der Brahmaismus weitere Verbreitung fand, als 
Adhaismus u. Dſchainismus, jo und and die Bauten 
die zahlreichſten und der brahmaiſtiſche Stil 
als die andern. 
baren Zuſammenhang mit der Religion 
en das politische Yeben und daher auch 
lub auf die Kunſt. 
Aluſtr. Bausteriton. 3 Aufl. IT. 
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Tas Volt der Indier zerfiel befanntlid in fünf 
Kalten: 1. Braminen oder Briejter; 2. Ketri, Krieger; 
3. Vaisyas, Gewerbrreibende,; 4. Zudras, dienende 
Klaſſe; 5. Parias, die Unreinen, VBerworfenen. 

Tie Malerei jcheint bei den Indiern jchon Früh ge: 
ubt u. zu einer großen Höhe getrieben worden zu jein. 
Die Bıldbauerer betreffend, kann man annehmen, daß 
die plumpen Darjtellungen, die aber in der Hegel feine 
Sulammenjekungen verjchiedener Thier- od. Menjchen- 
torper Jind, einer alteren Bertode angebören, als die 
in bet Weitem beſſeren Verhältniſſen gearbeiteten, aber 
ſehr haufig aus Thiertheilen komponirten Darſtellun— 
gen, bei denen man oft durch einzelne Theile an die 
Zeiten griechiſcher Kunſtblüte erinnert wird, während 
andere Theile derſelben Figur die abenteuerlichſten 
Groteskenformen aufweiſen. ‚je weiter ſich die indiſche 
Kunſt ausbildete, um ſo mehr nahm dieſe Richtung 
uberband, bis endlich der ganze bauliche Organismus 
unter der Maſſe phantaſtiſcher Ornamente untergebt 
(wie in der Religion die Dauptlebren unter den Sa: 
gen von den unzähligen Bottern), ein Symbol der 


1) 
_—— « 


Tempelastlagen von Tirnvalır, 


icheinbaren Sufalligleiten in der Natur, die den Orga: 
nismus des Weltbaues verbergen. Die meisten Reiſen— 
den werden entzückt vonder wunderbaren Darmonte in 
dieſem Gewebe von Ornamenten, weldes freilich den 
Nichtarchitelten oft verworren ſcheint, wer] fie das dar— 
unter verborgene Syſtem nicht lennen. In dieſer Ver: 
bergung des baulichen Gerippes unter phantaſtiſch— 
ſymboliſchen Ornamenten wicht in den Formen jelbit, 
die weientlich andere find, iſt Die oft angeregte Ahnlich— 
Leit Der indiſchen Bauten mit den gotbiichen zu Jurchen. 
Die meiſten freiitebenden Kagoden erbeben ſich ſtufen— 
weiſe in Geſchoſſen, welche, mit Reliefs und Thierge— 
ſtalten beſeßt, die verſchiedenen Stuten der Seelen-— 
wanderung andeuten tin verſchiedenen geſchwungenen 
Linien in einander übergehen (allmählicher Liber: 
gang zur höheren Veredelungh, bis ſie endlich im 
Sumbol der höchſten Volllommenheit, einer Nugel mit 
Flügeln, endinen In techniſcher Beziehung leiiteten 
Die Indier Bewundernswerthes. 

13. Südindiſcher Zweigſtil. In Südindien findet 
ſich kein weſentlicher Unterſchied zwiſchen den Bauten 
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der Schimaiten u. denen der Wiſchnuverehrer, höchſtens 
im plaſtiſchen Schmud laſſen fie ſich unterſcheiden. 
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Fig. 1861. Grundriß der Keylad zu Ellora. 


I. Gebäudearten. Die Tempelanlagen bilden meijt 
gro mauerumzogene Rechtede, die mit mannichfachen 
bäuden bejeßt jind. ©. in Ka. 1560 die Temvel- Fig Is. 
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nungen u. a. 
zum Geb 
Priefter. I 
niſcher Bejie 
lann man dieſe 
pelanlagen im Bm 
Gruppen 1. 
1. $rottentem: 
(Keylas, engl. A 


Fig 1862, Anſicht der Keylas zu Ellora Oft ſind ganze 
anlagen von Tiruvalur. Unter dieſen Gebäuden ausgehöhlt; man findet Kanäle, Teihe,@änge: 
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Dallen, Zempehelln, ‚derbergen für. Hilger xc. im 
nnern —* en. Auf einen Ihmalen Gang a folgt 
an breiter orhof, ſehr nach oben geöffnet, 


welcher Teiche für Abwaſchungen, auch manchmal 
—— freiftehende Tempel x enthält. Dem Ein- 
ang sang gegenüber liegt die Fagade des eigentlichen Tem- 
ieje wird, wie in Fig. 1861 der Grundriß der 

ums Yahr 1000 n. Ehr. unter den Fürften aus dem 
Haus Chola auägegrabenen Keylas zu Ellora zeigt, 
durch eine geſchloſſene Mantapa d mit Freitreppe oder 
auch wol durch eine offene Pfeilerftellung gebildet und 
von h hohen, mit, Ir verzierten Pfeilern flanlirt; 
die mittleren Bei bilden ein oder mehrere Geile 










Kig- 1564, 


Innern ift der Hauptraum c, ein länglidy-vier 
iger Saal; durch Pfeiler wird die waagredıte Dede 
küßt, bei denen das Prinzip der eine breite Maſſe 
een Stühen durch weit ausladende Conſolen an 
getelle der Gapitäle veranſchaulicht wird. Zu beiden 
ten des Raumes jind oft Eleinere ®emächer vertbeilt 
intergrund jteht das eigentliche Heiligthum k. 
Die P eilerjtellungen urchſchneiden ſich in rechtwint 
Amen Zinien, an den Wänden in Form von Bilajtern 

Berinmend. Die Säulenformen jind auferit verſchie— 
en, haben aber fait immer ein Biedeital, oft auch eine 
indere Bafis, jeltener ein Capitäl; jedoch fait immer 
elegante, obgleich Träftine Verhältnifie. An der 
Stelle des C Gayitäls befindet fih oft cin Würfel mit 

ei Gonjols in der Btung des Architraus, welder 
er Hauptachſe des Raumes je eine Reihe 
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Bfeiler mit einander verbindet; die iv entftehenden 

edenjtreifen find cafletirt und mit bildlichen Darftel: 
lungen in bemalter Skulptur ausgeſchmückt. Sämmt- 
lihe Wände jind dicht mit Bildhauerarbeiten bededt 
und mit dem indijchen Mörtel (Chunam) belleidet und 
bemalt gewejen. Von der äußern arditektonijchen 
Geſtaltung giebt Fig. 1862 einen Begriff. 

2. Sreiitebende, aus dem Felſen heraus— 
emeibelte Monumente kommen theils allein, 
theils in Verbindung mit Örottentempeln vor; einige 

Kind nur von außen bearbeitet, andere auch im nern 
ausgehöblt, weldes dann ben unter 1. erwähnten ähn⸗ 
lich ft, nur in —— und —— Verhältniſſen. 


>| 
=; 
Ei 
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Pagode zu Dſchaggernauth. 


Dispofition u. Stilformen find natürlich ganz ähnlich 
denen der andern Arten, jo weit dies das beſchwerliche 
Aushauen aus dem ‚Selen zulich. 

3. Sreiftebende, aus einzelnen Steinen 
erbaute Monumente; bei diefen entwideln ſich 
natürlich die Stilformen am freieſten, weil am wenig— 
ſten durch das Material gehemmt. Fronten der 
einzelnen Gtagen find mit Bılaftern nu. Niſchen bejegt, 
Die geſchwung enen Dächer der Abſätze durch kleine Kup— 
pelchen u. Tabernalelchen mastırt, die Dächer ſind abge— 
walnt oder haben Giebel nach geſchwungenen Linien. 
Dit werden die ganzen Tempel von loloſſalen Elephans 
ten getragen; freiſtehende Säulen, welche Elephanten, 
Lowen :c. zum Voſtament dienen, umgeben diejelben. 

Anfolge der ungebeuren Ausdehnung iſt zu vermur 
then, daß Jolche Anlagen nicht auf einmal entitanden, 
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— —— mern. ters quadtatiſch im Grundriß, bei 
ag are Maozer reger sure Tielistem; De bildet das Innere (garbha griha, Band 
ee FEREL > pe were ne Iimames, einen Märfel und bat bios ein Stodwerl, das 
EN 7? aber bat eın 











Es zeigt ſich in den £til- 
> mande Ahnlichkeit mit den Raths don 
Er eysoruram Die Pagode von Tandihur (Tan: 
i 90 Ist ım Dintergrund, mibt ım Grundriö 

u ; i 25,90 m. ins Quadrat, der 
untere lotbrechte Theil it 2 
Ztod hoch, der pyramidal 
Theil bat 14 Stodwerte, jo 
dab das Ganze eine 
von 65 m. erreicht; erbaut 
| tie fie im 10, od. 11. Jeht⸗ 
bundert. Das Licht gelaı 
meijt zur garbha griba 
nur durch die Thüren, ver 
| Denen ſich mandmal em 
Vorballe (anterala, fu 
1511) befindet. Bei den 
frei gebauten Tempeln üt 
die Vorhalle metjt gerad io 
- breit als die Zelle u. halb ſo 
tet, Vor der Anterala legt 
die Mantapa, meijt quadeo- 
tijch. ſ. Sig. 1S61d. DasTad 
ijt meiſt pyramidal,aberni- 
driget als das des Tempels 
jelbit.- Wenn 2 Mantapes 
vorbanden find, jo heißt die 
innere ardhamantapa, die 
außere  mahamantaps | 
iind beide in ein Gebäude 
vereinigt, Jo iſt bie äußere 
ander Frontſeite ganzoffen. 
—Ihr Tab iſt dann durch 
Lieiler getragen und die 
Dedſteine ſind durch bölser- 
ne eltner durch eiſerne Yal- 
un unterſtütt, um die Uf: 
nungen Jo weit als mönlıd 
zu machen. Infolge dieſes 
Ummgndes ſind viele Man: 
Wo, troß geringen Alters, 
bon Minen. Die Um 
Ahnnaemauer des Tempel: 
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richtet fich natürlich nach der Größe der ganzen Anlage. 
Eine — e Gopura iſt erhalten in Colombo auf 
der Inſel Ceylon. Bei andern ſteigt die Zahl der Ge- 
e bis zu 15. Die Relieffäulen und Pilaſter, mit 
wunderbar feinen Bildwerten bededt, zeigen die man- 
nicjaltigften Formen und dienen in der Negel ald 
Etüpen fir —— Thiergeſtalten xc., ſie find ſehr 
ſchland und vielgegliedert. Gurtjimje unb Kuppelchen 
jehr häufig mit Kupfer überzogen, welches immer 
rofältig gepußt_ wurde. Zwiſchen den Bilajtern 
n vieredige, Fenſtern ähnliche Niihen, zum Ein- 
jeßen von — T fuͤhren bis 


m Gipfel. Die Baſſins find von Grund aus mit 
m ausgemauert, die Bilgerherbergen enthalten , 
— hundert Gemacher, die Säulenhallen bis zu 
Säulen, woher auch der Name Tſchultry ſtammt; 
—— es unter den Säulenhallen ſolche von vier 
en, andere von 100 Säulen x. Sie dienen als 
Borballen, als Feithallen zu Broeifionen, Tänzen ıc., 
bejonderd aber als Hochzeitsha RR Tl engl. 
ehaöri), in denen jährlich die myitiiche Vermählung 
der Gottheiten gefeiert wurde. Cine jolde N die, 
rg ge Säulen zählende, um 1004 n. Chr. er: | 
baute Halle zu Tſchillumbrum (Chalambron), SR 1865 | 
u. 1866; andere ſolche Hallen dienten zu Aufitellung 
beiligter Thierjtatuen, wie die in ‚ig. 1873. Eigene 
thamlıch ift, daß diefe Hallen in mancher Beziehung 
viel Ähnlichleit mit den Bafiliten zeigen, eine Ahn⸗ 
lihteit, die in vielen Mantapas noch mehr zum Aus: 
drud lommt. Selbit bei den Gebäuden, welche in 
ihren architektoniſchen Formen jehr viel mohammedani- 
Ihen Einfluß —* (wie Fig. 1870, die von Trimul ——— — — 
Rail erbaute Salle zu Madura), wurde doc die alte DD, MEERE —— 
indiſche Dispoſition beibehalten. Unter muhameda- ——— 
rn wurden 2 manche neue Tempel 
angelegt. Das Bauen an denjelben hörte erjt bei dem 
Eindringen der Europäer auf. Der nee der in⸗ 


— 


diſchen Baulunſt aber begann ſchon kurze Zeit nach der 
Eroberung Indiens durd Mahmud (997); man 
tofettirte meiſt mur noch mit der Überladung von 
Verzierungen u. der Derioenbung grober Steine. Die 
Vertjtüde maßen oft bis zu 250 Kbm, 

I. Syſtem des füdindifhen Stils. Wir kennen daſſelbe 
neuerdings ziemlich; genau. Die Hauptmaaße jowol 
ald die Maaße der Detail waren genauen Geſetzen 
unterworfen. Die aablreichen Ab —— über dieſe 

In beißen zuſammen Silpa-Sastra. Einige davon 





‚ch erhalten und find neuerdings ig am 
Raz, einen gelehrten Hindu, der —— Wiſſen⸗ 
ſchaft zugänglich gemacht worden; ſie ſollten wahr- 
—— Verfall der Kunſt verzögern. Sie ent 
halten Regeln über das Geremoniell während des 
Baues, über die Höhe des Arditeltenhonorars, über | 
die Eigenichaften der Baumaterialien und endlich über 
die Erbauung heiliger Gebäude. Vismacarma, der 
immliſche Architelt u. Vater der indischen Baukunit, 
t vier Köpfe und vier Söhne, repräfentirend den 
Arditelten, Bautiichler, Geometer und Zimmermann. 
Die Maaßeinheit ift das Baramanul Sonnenftäubdhen), 
\.d. Art. Haſtha; 4 da tha —* 1 Stab, 4 Stab 1 
Yu (Schnure zum 
„ Dere Manbeinheit. die aud Angula 


eine an 








gen: durch den 


bie Glieder und Säulen heben wir hauptſächlich 
de Beitimmungen heraus. 
1. Glieder. Die am häufigften vorlommenden find: 
3 na, Würfel, Platte. 
‘ b) Eampa, j. d. Art. Campa. Fig. 1869. Indiſche Säulenbafen. 











inprihr Serien * indiide DSenkunf 

















Gare Certic (ber . Pant 
Hnc LCriic - LE DyE LOIDusıe .— 


— x — — 

zufgende Yon Krie Paz E Soie ao bar, ermas vereruhern: ara, 
: > _ 2 Zomac 12a wer ausabenber Nsaıhen 

F — Ancraa.malt 


zurudireiende Plaue 
(Nur, Aa), aub 
mo! Hob.teuie; 1. An 
iarua. 

k ı Cumnda (indie 
ner Reme Br aym- 
plses esculenta); 
1..d. Art Cumude 
_ I &arma, world 
Sptpshiatt, anmät 
unaetahr unſern Kar⸗ 
nıes, und ;mar int 
meder Dem Webenden 
Rarmızs oder Der tal: 
ienden Belle (Mar 
bammımna). 

an  Canora.\d. Art. 
Capnta, die Cumule 
m mir Yängenneten 
perieben, Vadma und 
Cansıa arer ind mat 
m: Nlärern oo 
Beulen beiest 

2. Pirdekal od. Upe- 
pitha. Die Hode Kt 
ear;en Säule ind. 
Katıs und Capual 
mwırd in zer Ibeile 
arıheılt u. ein bis dra 
- i0.be Nierrel dem Lie⸗ 
PER denel gesehen. Te 





— nad zeriallen die Pie⸗ 
Wu N er ae Deitale in drei veridte 
$ tina, voritebende Tlatte, bald dem Ari: Dene Arten: 
—* * 20 ATzıUIaD ML inn > . 
dald Des Kranzleiſte entſprechend. — ee Er tbrılt Die DöR ” 
„ir iin ER. imw,,a)ın z 4 Theile. davon om 


die Udana 5, Me Camp 
(Seite) 1, die Cantha (Bur 
fl) 12, die obere Campa l, 
die Pattica 4 und die obere 
Gampa ]. Eine Tanatıen 
dieier Wedbibbadra zerat 19 
1:67 b: bier bat bie Upana 
9 Theile Höbe, die Yadma 1, 
die Cammpa Y,, die Cantba 9 
die Campa *,, die Padma |, 
die Rartıca 15 u. die oberiit 
Campa ?. i 
b) Rratibbadra. Dt 
wird die ganze Hohe In * 
Theile netbeilt: 3 der Upana, 
1 der Gampa, 3 der Vadma— 
1 der Gampa, 11 der Ganıba, 
1 der Campa, 2 der Padma, 
3 der Gapota, 1 der Alinga— 
und ] der Alntarita; 1. 119. 
IS67d und in Fig. IM 
eine andere Nariation- 
ec) Ma uatſchabhadtg 
Fin. 1567 d. Die Höhe 3 
m 30 Theile netbeilt, davon 
lommen auf die U 


3, Dießampa Y,, die Cand 
ra 2, die Echudrapadın 
(lleıne Badına) "2, die G; 
pota 2", die Prattivajina 
die Giala 5, die Uttara J 
Gampa , die Padma 





zu Wadura. 


“ a — 2 3 * * 
die ee? ſlinga u. Antarita zufammen 2 
ea Fig 156 eigen anderweite Variatior 


der Ma 
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Auch über die Ausladung der einzelnen Ölieder find 
genaue Vorſchriften gegeben ; die Padma wird häufig | 


mit 2otosblättern bejept, die vieredinen Glieder mit 


beljteinen, Blüten, Hlättern neziert; die Cantha er- 
bält Darftellungen von Löwen, himären x. 


oder hana. Ohne ung mit Aufzählung 

der. Höhen der einzelnen Theile aufzuhalten, geben wir 
in 1 dig. 1368 die Nrofie einiger © —— nach den 

Vorſchriften der Silpa⸗Saſtra; bie —— ſind 
genau befolgt. re * giebt es — rten: 

a) Cumbhaba —J au. 

b) —— * 

e) Battabandha, 5 . 18084, 

d) Mantihabandha, | ide 1868. 

e) Pratibandha, j 


Jede ſolche Baſis ——— in ihrer Höhe von ur bis 
zu — —— Durchmeſſer des Säulenſchafts 
Die Höhe der Säulen wird ausſ lieflich 
ver Ba, aber ante eg: itäld gemefjen und 
it entweder das Sechsfache der Bafishöhe oder das 
Dreifache des Poſtaments; doch zeigen die vorhandenen 
Beifpiele viele Abweihungen von diefer Regel; der 
Tur er varüirt zwifchen "/s—"/1o der Höhe, ja es 
— Säulen von blos 3 Durchmeſſer Höhe vor. 
Ein vierediger Pfeiler heißt Vrahmacanta, ein acht⸗ 
ediger Viſchnucanta, ein fünfediger Sivacanta, ein 
—— Schandacanta, ein runder oder ſechzehn⸗ 
eitiger Sudracanta, eine glatte runde Säule —* 
Glieder Chandracanta. Außerdem tommt Beſetzu 
der Schafte mit Canälirung, Perlſtäben und vie er 
anderen Verzierungen vor, Meift aber ift der Schaft 
etwasverjüngt. Nach den Borichriften der Silpa-Saltra 
tönnte man die Säulen in folgende Arten eintbeilen: 


a) Säulen * 6 Durchmeſſer öhe, nur auf Bafis 
* —— auf ale datsooh Durchmeiier, 
edeſtal ebenjo, Gapitälböhe glei sn oberen Durch⸗ 


ar Die Zotalhöhe des Gebälts kann gleich 1j2, 
2 — 31. Durchmeſſer ſein. 

u 

b) & Eäulen von 7 ——— Höhe. Piedeſtalhöhe 
=? ann er, Bafishöhe — 1!/. Durchmeijer, das 
Gapitäl i rhhmefier und der Hals dejielben . 
Turm = od und mit Tarangas (Wogen, Wellen) 
beiegt. Dann folgt. der Hauptiheil, der reich orna- 
mentirt ijt und Y/ Durchmefler Höhe bat. An dieſe 
Theile jegen ſich die Conjolen an, die den Brillen- 


Ihlangen gleichen jollen, oder dem Stengel der Piſang⸗ 


blume. Die Ausladung derfelben ift zu jeder Seite 
gleich der Gapitälbreite, das Gapitäl jelbit ih edig und 
auch oft mit Blättern, Brillantirungen ıc. verziert. 
Auf ihm liegt gleich einem Irummbolz die verlängerte 
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Gr 





Säulenweite = 4 | 





Gapitälplatte, ? edle hoch. Die Säulenweiten | 


differiren von 3-5 Durchmeſſer. 
c) Die Höhe (mit Baſis u. Ca 
mejler, die Verjüngung — !/s 
1972. Die Baſis in Ne mug 
wird in 10 Theile getheilt: 
1 die Leifte, 3 die Untermwulit 
Runditab und 1 das 


Ginsiehung 
Die Ausladung ift = . Durchmefler. Die 
dans elbft ift mit Lotos eihmüdt u. mit Dämonen, 
Lowen ıc. verziert. Das itäl ift 9%, des unteren 
Durchmeſſers hoch und dies wird in 13 Theile getheilt; 
davon fommen 2 auf den Abakus, 1 auf die Yeifte, 2 
auf die Madana (Hohlkehle), 7 auf einen ſtehenden 
ies mit Blättern und 1 auf ein Riemchen * 
arnies. Der Dale it 1%/ Durchmeſſer 
in 24 Theile geteilt, von denen 3 auf das o er 
n mit einfafi enden Leifthen, 3 auf eine 
ige Wulft, 3 auf einen Hals und 5 auf einen 
b, von zwei Padmas eingefaßt, und 10 auf 
herabhängenbe Verlihnüre fommen. Die Aus: 
itäls iſt = 1 Durchmeiler. 


urchmeſſer; ſ. Fig. 
meſſer hoch, ihre A e 
befommt der Wuͤrfel, 
und die Leiſte, 1"/z die 
eben jo viel 









= 


za ift = 8 Da | 


Die Höhe 
Gebälts iit 2 Durchmeiler und wird in 21 Theile 
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pe etheilt; davon fommen 8 auf den Architrav, 7 auf 
8 Kranzgelims und 6 auf das Vyalam, einen über 
dem Kranzgefims ftehenden Fries mit Thiergeftalten. 
Einen diejer Theile — die Ausladung des —— 
traus über die Pfeiler; die Ausladung des Kranz 
ſimſes ift gleich, * Höhe; der Arditrav iſt wiede 
mit genau beitimmten Bliedern beſeßt ıc. 

d) Die Höhe der Säulen iſt = 9 Durchmeſſer, die 
Baſis — 1 — Piedeftal fehlt. 

ann giebt es noch Säulen von 10 Durchme 4 
öhe mit er — Ba und 1% Durchm 
äulenmweite, von 11 Durchmeiler Höhe mit —— 
ſchen ——— und actjeitigem Schaft ıc Ile 
diefe Säulen — ihren Verzierungen — — 
abgemeſſene Berhältniffe, doch iſt bier b er 
Weiſe nicht der Ort, fie alle anzuführen, un De e⸗ 
gnügen uns daher, in Fig. 1871 u. 1872 zwei Säulen 


1: 
ar 
a 
u M 
4) 
en 
au 
15) 
ar 
* 
u 
“4 


AIG Bzunr 











fig. 1871. frig. 1972, 
fammt Gebälke unjern Lejern vorzuführen, ſtatt der 
vielen Variationen, welche übrigens oft von ſehr ſchö— 
ner Wirkung find, wie denn überhaupt die ganze ine 
diſche Omamentit_ dinen viel feineren Formenſinn 
zeigt als die äghptiſche. 
hüren und Chore. Tempel u. Braminenhäufer 

haben jtet3 zweiflügelige Thüren, die in Angelm gehen 
und äußerlid) mit Blätterwerl verziert find. Die Ge— 
wände find mit Götterbildern verziert. 

Über die ve tichiedenen Benennungen der Thore ſ. d 
Art. Dvara. Cine Diwvara- ſobha hat 2Geichofle, eine 
Dwara⸗jala 2—4, eine Diwvara-prafada 2—5, * 





Dwara-hamya 5—7, eine Dwara-gopura 7—16. 
theilt die Breite des Tempels in 7,8, 9, 10 ob. 11 Thle. 


’ed by : 
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ſena find nor 
banden u. ın der 
Mure liegat dei 
Haus des Rom⸗ 
mandanten. 

3. Wobr: 
bäuier. Gm 
ges darüber !" 
ſchon unter 1. a: 
faat; in der Re— 
ael lan die Haus 
tlurerbobtgeaen 
die Straße, a" 
der Ftont zogen 
ſich Bogengänge 
a a REN bin, mit Kau' 

ara ii laaden dabinter, 
One niilshen ED NS, Gallerien, Erler und breit ausla— 
I REN URL TED man "asnnm, don Narpatiden getragen, Ali: 
RRBBBETER EEE ES EEE TEEN NULL vemalt. Die Häuser der Bra 
kam Su dan air Asian Annan ae Srodhinerte, Die —— lag nicht 





NT a RR She wrnne e der Front und hatte erhöbte Siße 
J hi I‘ BEN: ni 9 bh TEE ET MER, A⸗ Aa Zrisen. 
f | \ I Homann V. hnan 1VAVVMen RUN mit Bäumen eingefaßt 


rn Aoninechie dl HAN ASah ke onen und enenaulen verjeben. 
ont danten waren baufig, Brüden von 


| Fa LT GRILL ER) ln big 


N f R h \ J in, —W * Wirt rare DI TWEL TE Bere Fon FE Rn || und Wanerbehälter, Bewoſ⸗ 
—— !— ſetnale teil 8 nothig, vorhanden. 
a a | j D ATETELLETT ET) [Ca Dura u I u] A Wir ſolgen bier der Beſchreibung 
| ra ph ehtwhtähle nes wlben Ralane« eneimn indiſchen Trama. 
N Jasennunlauden bededten den Eingang, deſſen Fuß 


ad boden mt Burmengewinden bemalt war; Fahnen 
toten | wehten ber der bettbar vergerten Thür, tejtallene 

N Anmenvaſen ander anf den Iborläulen, die Thür 

vr Alert waren mut Stud und Gold verziert; der erite 

vor entbtelt sine Reihe Gebäude mer reihen Stud: 

on pergierumngen; Die Treppenſtufen | waren vergoldet oder 
\ yolaich gvon Krvitall, mit Borleneingefabt 
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Rt n Hof waren die Ställe für die Zugochſen. Es kommen auch. Höblenbauten in dieſem Stil vor, zu 
Veen de “ Hof war der Geſellſchaftshof; Zune. denen die Felſentempel - rk 
——— x. waren 
vierte 

— zu muſilali⸗ 
engen be: 

Der fünfte 


rem die Küche. 
te u reich 


Eingang — en. — 
——— — neh 
Juwe J en — 
Em * * — * 
Bad enthielt a TEE En 
Elan und - * 
dergleichen meh 2 Pr EN 
B. Hordindifcer 
In dem 
Sande der“ ariichen 
Dindus baben ſich nur 
Gebäude der 
nen erhalten, 
rt Provinz 
Driffe Ar im Gebiet 
Be Beipootana fin 8 
den ſich ſolche. Das 
derſelben iit der IL 
Tempel von 
war, erbaut 
h ur von Yelat 
eſari. Die — —— — 
Reden meiſt Fig. 1574. Saule aue Ellora Fig. 18076. Säule aus Barrolli— 
* einer im Grundriß quadratiſchen, jehr hoch In ſpäteren Zeiten geſtaltete man den Aufbau der 











hrien Vimana, ohne Fenſter von außen und Vimana immer thurmaͤhnlicher. Der Einfluß bes 
einer davoritebenden Mantapa mit ebenfalls muhamedaniſchen Stils machte ſich natürlıh aud 
 madratiichem Grund⸗ 
Be; durd) . 
F eſchloſſen u. 
Fit 4 büren ver- * * 
auf 3 
. Seiten blosvon Säu- 
en iſt, ſtets 
aber in einer Kuppel 
und wenig mebr 
ale die Höhe der Ni- 
- erreicht. Auf 
e der Vimana 
a eine Helm: 
Be enannt) 
Fahne, 
—8 eine 
A des 
itmes auf den 
Aöhaiitiichen 7 Topes. 
empel zu 
\ BZ, üt 
ſchwarze 
de zu Kanarut 
j x 1241 erbaut; 
leötere war beinabe 
57 m. hoch und ijſt erit 
Side 8 zeritört 
zden. Sn Bobanes⸗ 
E ie noch mebr 
ober! ſolcher 
l. Der Tempel 
—9* lli in Ober- 
Be (6 1869) 
—* oder 
—A h 
19 m, dig. 1876, Grabmal des Najah von Alvar. 
0. Hier ftebt vor der Mantapa noch eim bier aeltend und zeigt jich bejonders in den To 
‚im Grundtiß ein ariechtiches Kreuz mit in der Mantava, z. B. des Viſhveſher Tempels in 
widel eingejepten Eleineren Quadraten bildend. nares, der um 1750 aebaut iſt und zu einer Höhe 
det, Muftr. Bauskeriton. 3. Aufl. IH. 12 
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und giebt der On ſtets einen weniger als Breite. 
Das Thorlichte joll */s der ganzen Breite der Gopura 
betragen u, nod) einmal jo Ind als breit jein. Die jo 
erhaltene Höhe wird in 17 Theile getheilt; 5 belommt 
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das Piedeſtal, 4 die Bafis und S die Pfeiler xc.; alle 


diete Regeln find bis ins Heinjte Detail ausgeiponnen. 
‚III. _Profanargitektur. Aus den Vorſchriften der 
Eilpa-Saitra geben wir nun nod Einiges über nicht- 
gottesdienjtliche Gebäude: . 

1. Dorf- u. Stadtanlagen. Diejelben zerfallen 
nad) der Größe in 40 Arten, von 500, 1000, 1500 zc. 
bis 20,000 Quabrat-Danda's. Das game Terrain 
zerfällt in 20 Theile, davon gehört 1 den Braminen, 


Rund um den Ort führt eine Straße von I—5 Dan- 
da3 (1,9—9,5 m.) Breite. Das Abjteden der Straßen ıc. 
ift mit vielen Geremonien begleitet. Ye nad) diejen 
Anlagen giebt e3 5 Arten. , 
a) Dandaca, rehtedig, von einer Mauer im 
Viered umzogen. _1—5 parallele Straßen laufen von 
Oft nad Weit; 2 flantiren fie rechtwinklig u. 1 breitere 





ee 


durchſchneidet fie in der Mitte. Nur die Mittelitraßen 
haben jwei Häuſerreihen, die Grenzitraßen blos eine. 
Jedes Haus tft 3—5 Danda's (5,7—9,5 m.) breit und 
2—4 Dandas (3,8—7,6 m.) lang. An den Eden 
liegen 4 kleine, in der Mitte der Seiten 4 große Thore. 
Gegen Südweit u. Nordweit liegen 2 Teiche; die Orte 
für die Tempel find genau bejtimmtic. Die Größe kann 
variiren von 12,24,50, 108, 300 od. mehr. Häufern. Ein 
Dorf von 24. Häujern muß bereitsan einem Fluß liegen. 
b) Sarvatobhadra, redtwinllig, in der Mitte 
ein Tempel der Trimurti, auf den die 4 Hauptſtraßen 
zugeben; ein folder Ort erhält bereits Wall u. Graben, 
Hallen, Bortiten, Schulen, Brunnen u. eine getrennte 
Vorſtabt für die Parias. i , E 
e)Nandyavartta wird nad einer mythiſchen Fi- 
gur Chandita fonftruirt. Dieſe iſt ein längliches Viered, 
welches in64 Thle. getheilt wird, wovon die mittleren 4, 
Brabmya, dem Brahma gewidmet jind u. blos heiligen 
Sweden dienen. Cs würde bier zu weit führen, die 
ganzen Vorichriften aufzuzäblen. Auch die folgenden 
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= admaca, in Form einer Yotosblume. 
e) Sivaſtica, nad einer gleihbenannten mpfti- 
ſchen Figur lonftruirt. 

f) Braftara, in Form einer Muſchel. 

8) Garmuca, bogenförmig. — 

) Chaturmu da, viergeſtaltig (kreuzförmig). 

Die größern Städte waren jehr nett gehalten, die 
Fahrwege fleißig mit Wafler beiprengt, die Thore ge 
wolbt (nad einer Stelle aus dem erjten Buche des Ra⸗ 
majana; die — ——— der noch ſtehenden Gebäude 
exwähnt nirgends ein Gewölbe), die Straßen mit 
Reihen von Kaufläden geſchmückt und von allen Arten 


Künſtlern bewohnt, von Sängern u. Muſikern belebt; 
6 den übrigen Kaſten, die übrigen dem Aderbau. | 





Fig. 1873. Tempel von Tandſchur. 


Arten der Orte wollen wir blos mit Namen anführen. | 


Fahnen flatterten auf den Mauerthürmen; an Gärten, 
romenaden u. Bäumen fehlte es nicht. Die Häufer 
hatten oft viele Stodwerle und glänzten in buntem 
Farbenihmud, ftanden dicht an einander und hatten 
alle gleihe Thür- und Fenſterhöhe; die der Braminen 
waren die höchſten :c. j 

2. Feitungsmerte. Diefelben umgeben die Ort: 
ſchaften ſammt Feldern und fteigen dadurd) zu großem 
Umfang. Thor: 
tbürme u-Baitio- 
nen flantiren die 
Mauern, melde 
ſich oft dreifach 
binter einander 
wiederholen und 
aus Uluadern er: 
baut find; Fel⸗ 
fengänge mit 
eifernen Fall— 
thüren erſchwe⸗ 
ten den Zugang, 
Brüden, Bor 
ratbshäufer, Ar: 
ſenale find vor- 
banden u. in der 
Mitte liegt das 
Haus des Kom- 
mandanten. 

3. Wohn: 
häuſer. Eini- 
es darüber iſt 
Ihon unter LE 
jagt; in der Re 
el lag die Hau⸗ 
tlur erhöht gegen 
die Straße, au 
der Front jogen 
ſich Bogengänge 
bin, mit Haut: 
läden dabinter, 
darüber Verandas, Gallerien, Erler und breit außla- 
dende Tadıtraufen, von Naryatiden getragen, , 
reich und pbantaftiich bemalt. Die Häufer der Bra- 
minen hatten bis 9 Stodwerte; die Hausthür lag mucht 
ganz in der Mitte der Front und hatte erhöhte She 

(Vedicas) zu beiden Seiten. \ 

f. Landitraben waren mit Bäumen einaefabt, 
mit Wegweiſern und Meilenſäulen verjeben. 

5. Wafierbauten waren häufig, Brüden Don 
Werlſteinen, Schleußen und Waſſerbehälter, 
jerungstanale x. überall, wo nöthig, ve 

6. Paläſte. Wir folgen bier der Belhrabumg 
eines ſolchen Palaſtes in einem indifchen % 
Nasminlauben bededten den Eingang, en 
boden mit Blumengewinden bemalt war zu 
wehten über der fojtbar verzierten The 
Blumenvaſen ftanden auf den Tthorſa 
felder waren mit Stud und Gold DerzieeE 
Hof enthielt eine Neihe Gebäube nik 
verzierungen; die Treppenft jen { 
moJaıcirt, die/seniter von ruf 
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indiſche Baukunſt 8 indifhe BaniunkD 
dm weiten Hof waren die Ställe für bie Jugadfen. | CS Iommen auch Döblenbauten in biefem Stil vor, zu 
Leſebücher x. waren — Füita 
bereit. Der vierte j 2 ——— 
Sof war zu muſilali = el er — 
ihen Übungen bee · a 
d m ei die Küche. 
‚feste mit reich 
i 
nthielt MWerkitätten = 
für Juweliere, Par- 
mens x. Der 
des Vogelhaus und 
decgleichen mehr. 
B. Uordindiſcher 
Lande der ariſchen 
hindus haben ſich nur 
venig Gebäude der 
nur in der Provinz 
Driffa und im Gebiet 
von Rajpootana fin⸗ 
ältefte derjelben ijt der SS rue 
Tempel von 
eswar, erbaut 
. en: En ne ——— — PER - 
{ —— FJ Fig. 1574 Säule aus Ellora. fig. 1875. Säule aus Barrolli. 
AuF aus einer im Grundriß quadratiichen, jehr hoch In jpäteren Zeiten geitaltete man_den Aufbau der 
aus einer davorjtehenden Mantapa mit ebenfalls muhamedaniſchen Stils machte ſich natürlich aud) 
auadratiihem Grund⸗ 
nib, dieentweder durch 
mit 4 Thuͤren ver- ee (re i 
ben, oder auf 3 ey . 
Seiten blosvon Säu- 
aber in einer Kuppel 
endet und wenig mehr 
alä die Höhe der Vi— 
der Spipe der Bimana 
erhebt fich eine Helm- 
fange (Tee gemsanı) 
wahrſcheinlich eine 
Nachbildung des 
auf den 
Re Tempel zu 
Dhaggernauth iſt 
1174, die ſchwarze 
I 1 erbaut; 
Eyere war beinahe 
. 97 m. hoc und iſt erit 
mr — 
mar n noch mehr 
hundert jolder 


r dritte Hof war der Geſellſchaftshof; Spieltiiche, ! denen die Felfentempel auf der Inſel Elephante gehören. 
fımmt. Der fünfte 
of 
er 
ertem Eingang 
hebente Hof enthielt 
. In dem 
Eingebornen erhalten, 
den fi jolde. Das SS 
87 n. Chr. von Lelat 
aufgeführten Vimana, ohne Fenſter von aufen und  Nımana immer thurmähnlicher. Der Cinfluß des 
eſchloſſen u. 
len getragen ift, ſtets 
mana erreicht. Auf 
mit und Fahne, 
Öirmes 
 bubbhaiftiichen Topes. 
| ode zu Kanaruͤt 
di 
neuerdings zeritört 
Tempel 





dig. 1570. Grabmal des Najah von Alvar. 


Mantapa nod ein bier neltend umd zeigt jich bejonders in den Kuppeln 
iſches Kreuz mit in der Mantapa, 3. B. des Viſhveſher Tempels in Be— 
= Buabraten bildend. nares, der um 1750 gebaut ıft und zu einer Höhe von 
uf. . 12 








indiſche Baukunfl 


lichteit in den Details bei — tigen, oft jebt ge: 


fig. 1877. 
und Säle von bedeutenden Dimenfionen. So enthält 
ein Pavillon in Deeg, erbaut um 1750, einen Saal 
von 34 m. Länge bei 27°/, m. Breite. Derfelbe ift 
durd Säulen in 3 Schiffe getheilt; das Mittelſchiff iſt 
mit einem fein geſchnitten u verjeben, Die 
Seitenjciffemit Steinplatten bededt, von 10,4 m. Länge 
bei 5,5 m. Breite. Da die Säulen blos 45 em. ſtark 
find, jo find die meiften derjelben dur, das Gewicht 
der Platten zerdrüdt worden. Die Arditetturformen 
dieſes Saales nähern ſich jehr den muhamedaniſchen, 
während anderwärts, z. B. an dem Erfer deö von 
Jey Sing 1698—1742 erbauten Objervatoriums zu 

enares Iß 1877), das von den Dſchainiſten ho 
ſehr ausgebilde 
Geltung ſich zeigt. 


Erler zu Benares. 








te Vortragungsiyitem nod in voller | 
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Ein Gegenitand bejonderer architeltoniſcher Pracht 
find die Landungspläge oder Ghäts am Ufer des 
Ganges, welche mit reichen Freitreppenanlagen und 
Thorbauten verjehen find. Die Maflerrejervoirs oder 
bowles find meiftens über Quellen erbaut. Aus einer 
Tiefe von 25—32 m. führen Treppen hinauf, an deren 
oberem Austritt ſich 2 Bavillons erheben. Dieien 


—— ſteht ein Gitter, hinter welchem ſich eine 


runnenöffnung befindet, durch welche man das 
Waſſer beraufziehen fann. Das ganze Treppenhaus 
bis hinunter zum Waſſer tjt rei mit Niſchen und 
Statuen verziert und auf den Podeſten durd Gitter: 
fenſter mitdem armen che tin —— gebradi. 
Auch die Damme der fünftlihen Seen und Teiche ſind 
oft rei mit Marmorbelleidung und Bildhauereien 
ausgeihmüdt, zwiſchen denen ſich Pavillons, Kiozt: 
und Springbrunnen erheben. _ ’ 

C. Eafcmirfil. Cine ganz eigentbümliche Richtung 
nahm der indiihe Stil in Calhmtr. Die Formen 
deſſelben find fo ziemlich vollftändig aus Fig. 187° 
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Fig. 1875. Tempel zu Pandrethan. 
(Tempel zu a a erbaut vom Minifter Partha 
im 10. Jahrhundert) zu erjehen. Die vielfach über- 


einander gehobenen Dächer find eigentlih nur eine 


ſteinerne Kopie der hölzernen Dächer auf den Wohn— 
 bäufern Gajchmirs, bei denen das höhere Mitteldach 


das eigentliche Haus bededt, während unter den mie 
deren Dächern ſich Vorhallen und Beranda’s befinden 
Diefer Kopirung bölzerner Dächer iſt aud jedenfalls 
das Vorhandenſein holzähnlich geitalteter Tachfeniter 
zuzujchreiben. m j 

Die Säulenichäfte ähneln ſehr den griehtich-dort- 
ſchen, die Füße und Gapitäle aber zeigen jene Über- 
bäufung von Gliedern, die auch bei den übrigen 
indiihen Bauweiſen jo jehr in die Aupen fällt. Die 
a ichte Cajchmirs beginnt mirdgr Dyng⸗ 
jtie der GonerÖyas in der Mitte des 5. Jahr t$, 
einer von diefen, Ranaditya, begann um 600 
den Tempel von Martund, deſſen Hof rings vor 
Ihönen Säulenhalle umgeben tft, die von Salitar 
um 752 n. Chr. erbaut ward. In der Mitte dp 
Hofes ſteht eine Vimana mit Anterala und Mant 









Zudiſchgelb 
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an = 


inkommenfuradel 


u nu ze ee u aaa ⸗ 
Leßtere iſt durch angeſetzte Seitenflügel breiter als die ſämmtliche Gebiete der Kriegsbaukunſt, des Artillerie- 


Vimang. Das Dach fehlt leider, während es über 
den Colonnaden des Hofes noch erhalten ift, wenig- 
ſtens zum Theil. Auch das tan: dem Tempel 
gegenüber, ijt nur noch in den Fundamenten I 
Diefe ganze Arditelturgruppe war bis 1830 noch voll» 
ſtandig unbekannt. 

Indifchgelb, n.,iz. jaune indien,engl. indian yel- 
low,gereinigte Sorte des Gummigutti, welches ungerei- 
nigt etwas grünlicher gelbift. Vgl. d. Art. Gelb u. yarbe. 


neu entdedtes Metall, welches ſich in den Zintblenden 
von Freiberg u. a. D. findet. 





N 





Indra, auch Dewandren (ind. Myth.), Gott des 


Aötbaren Himmels, Oberhaupt der Götter zweiten 


Hanges, Beberrfcher des Ditend. Man bildet ihn ab | 


mit einer großen Naje; Bliß, Donnerteil und Regen» 
bogen find Jeine Attribute. Seine Wohnung ift das Pa— 
tadtes; er iſt in beftändigem Kampf mitden Dämonen. 

inductile, adj., franz., undehnbar, unftredbar. 


Indußrie-Ausfellungslokal, n., (ch palais 
de industrie; merden in neuefter Zeit befanntlich 
größtentheils aus Eifen und Glas tonftruirt u. haben 
daher den Namen Slaspaläjte erhalten. In der That 
eignet ſich auch ji diefen Hallen, welche einen großen 
Raum mit möglichit wenig Unterbrehung und mög- 
ichft viel Licht bieten ſollen, am beiten die Eifenton- 
hrultion (j.d. Art.). In Beziehung auf die Einrich- 
dung ten ih bei der Mannichfaltigteit der Lolal- 
beburfniife 2c. Feine feiten Regeln geben, jedenfalls aber 
mub das Gebäude, außer demeigentlichen Ausitellungs- 
taum, noch Kaflenräume, Garderoben, Padräume, 
Yolale für das Direktorium ıc. enthalten. gür rößere 
Majhinen müſſen gejonderte Räume angebradt fein, 
jowie oft auch für mande andere Gegenitände, welche 
in größeren Gruppen zur Aufitellung fommen, oder 
bei deren ig bejondere Nüdfihten in Bezug 
auf Beleuchtung u. dgl. zu nehmen find. 


uwarrl, adj,, franz., nicht ausgeviert, nicht 


vieredig behauen. 

Infeld, n. (Deichb.),ein Stüd vormaliges Aufen- 
land, welches eingedeicht worden iſt. 

Infinite imal-Re nung, f., iſt die Rechnung, wo 
das Unendliche in Betracht gezogen wird. Es gehört daher 
die Differential», Integral:u. Bariationsrehnungdahin. 

Iary,s.,engl., fr. Infirmerle, f., Kranlenhaus. 

Inflacion, f., jvan., Anſchwellung; ſ. d. 
_inflected arch, s., engl. are Inflechl, ber 
Sternbogen , umgefehrte Spigbogen ; ſ. d. Urt. Bogen 
und Sternbogen. 

Inflerionspunktod. Wendepunkt, m. (Math.), heißt 
bei einer ebenen Kurve ein Punkt derſelben, in welchem 
he von der Konfavität zur Konverität übergeht, oder 
umgelehrt. Die Jee werden durch die Differenzialred)- 
zung aus der Gleichung der Kurve bejtimmt u. gehören 
iu den —— Punlten der Kurve; in ihnen 
neidet Die Tangente die Kurve. Für fie iſt der Krüme 
mungshalbmefjerunendlich groß. el auch d. Art. Kurve. 
_infraposö, adj, franz, colonne intraposde 
Säule, die in dem Falz eines Pfeilers fteht, 3. B. bet 
——— 

infundibiliforme, adj., franz., trichterförmig. 

infusible, adj., franz. u. engl., unjchmelzbar. 

Infuforienerde, £ So nennt man verſchiedene, 
met thonige Erdarten, die fi gut zu Anfertigung 
von Maueriteinen eignen, die dann falt um die Hälfte 
Deniger wiegen, als die gewöhnlichen. 

Ddügate, s., engl., Nr unter dem Schadt. 

ienrwilfen haft, f., franz. genie, m,, 

" agineering. Diejelbe kann in zwei Zweige 
Aheilt werden: 1. Militär-J.; diefe umfaßt 


1 
a 


E 


weſens, Gtappenwejens, der Kriegsſtatiſtik ıc. Bei 
allegoriiher Darſtellung erſcheint ſie meilt als weib- 
liche Geſtalt; dieſer wird als Attribut eine offene Rolle 


| in die Hand gegeben , auf welcher der vlan zu einer 


Feſtung gezeichnet ift. — 2. Civilingenieurmwejen ; dieſes 
umfaßt den Sämmtliden Flachbau, ferner den Maſchi⸗ 
nenbau, Berg- u. Huͤttenweſen ıc. Einer Geſtaltung 
derjelben als Berjonifitation des modernen —— 
weſens giebt man als Attribute ein geflügeltes Rad u. 


BÖHM, n., ift ein mit Hülfe der Speftralan alyfe Inſtrumente aus dem Feldmeß und Hüttenwejen. 


Inglete, m., ſpan. Halbirungslinie eines rechten 

Winkels, Gehrungslinie; ſ. d. , 

Ingot, s., engl. (Hüttenw.), der Zain, Barren. 

to ingraft, tr. v., engl., anpfropfen. 

ingrailed, adj., engl. (Orn., Her.), ausgeſchuppt. 

Inguß, Einguß, m., franz. lingotièêre, moule m. 
d’ingot, engl. ingot-mould, ſ. v. w. Gießform zum 
Gieken von Jainen. 

_ Inhalt, m., franz. aire, f., engl. area, heißt bei 
einer ebenen Figur bie Größe ber eingejchlo enen 
Fläche, in Quadratmaaß ausgedrüdt, u. beieinem Kör⸗ 

rder von der begrenzenden Oberfläche eingeichloffene 
aumtbeil, in Kubilmaak ausgedrüdt, Fan volume, 

m,, engl. solid, cubical content ; Oberfläche heißt zum 
Unterjchied aud die Gejammtheit des Quadrat-‘.s 
der begrengenben Fläche. S. d. Art. Dreied, Fläche, 
Kubilinhalt, Flächeninhalt, Körpermeſſung und Figur. 

Inhols, n., fr;. membre, m., cöte, f., engl. rib, 
frame-timber, ital. membro, jpan. madera de la 
ligazon (Schiffsb.), heißen bei einem Schiff jämmt- 
liche Holzitüde, die das Gerippe ausmaden und ihre 

Namen je nad) ihrer Anbringung u. Stellung erhalten. 
Zu ihnen gehören die Lieger oder Baucjtüde u. Piek⸗ 
jtüde (j. d. Art.). An die Lieger bolzt man die jtart 
gelrümmten Hölzer, die Sitzer; ſie greifen, neben 
ene mit der Hälfte ihrer Länge und ftellen die Ver— 

inbang mit den an fie anſtoßenden na A 
ber. Man giebt den TZoppauflangern, um dem Schiff 
eine gehörige Einziehung — etwas Krümmung 

Form. 


nach auswaͤrts oder in 





imn int. ———— für in infinitum, „bis 
ins Unendliche“; wird zuweilen bei Reihen binzuge- 
ſchrieben, umanzubeuten, daß diejelben unendliche find. 

Initialen, £. pl., fran;. lettres initiales, grises, 
f, pl., engl. initial letters, pl., lat. literae initiales, 
Anfangsbucjitaben, bei. wenn fie mit Arabesten oder 
auch mit ———— Darſtellungen (lettres historides) 
verziert find. 

Injektion, f., j. v. w. Jmprägnirung. 

Injektor, m., frz. injecteur, m., engl. injeetor, 
Dampritrablpumpe, dient zu Speifung der Dampf: 
leſſel. Unter den verjdiedenen Arten diefer Bumpen 
haben jich bei. die Giffard'ſchen bewährt, bei denen 
nad) in Freiberg angeftellten Verſuchen eine Speifung 
nd bei 5 Pd. Überdrud möglich war; doch wirken 
fie beim Auffaugen von jehr warmem Waſſer nicht ſo 
günſtig, als wenn das leßtere nur eine Temperatur 
von 5—10® R, hat. [S:.] 

Ink, s., engl., die Tinte; indian ink, China-ink, 
die Tuſche; ink-brush, Tuſchpinſel. 

Inklination, Inkruſtiren ıc., ſ. Inclination ıc. 

inkommenfurabel, adj., heißen zwei, Größen, 
für welche e3 fein gemeinschaftlihes Maaß giebt, wel- 
ches in beiden eine ganze Zahl mal aufgeht. Giebt es ein 
ſolches Maaß, jo heiten die Zahlen im Gegenfa 
fommenjurabel. So jind ganze Zahlen unter Ti 
und mit gewöhnlichen Brüchen tommenjurabel, da für 
die ganzen Zahlen es gemeinjame Maabe niebt. 1) 
z. B. tt für 2 u. %/s der Werth '/s ein ſolches Magß, der 
in 2 zehnmal, in ®/5 dreimal aufgeht es findet fi in 
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Zutegralgleichung 


f 
—— die primitive Funktion von xu, weil der Diffe- 


+ 
Mu xa+1 
mpialquotient von — nad) x gleich x" ift. 

Man unterſcheidet: das vollitändige oder all» 
@meine J. und das bejondere, partituläre 
urn Iftändige N Das vollitändige J. 

t alle partitulären J.e und zeichnet ſich daher 
asch,eine allgemeinere Form aus. So ijt das voll- 


; zur! —— 
ändige fzedx — + c, wo o eine willkürliche 
Tonftante anzeigt, weil, was auch dieje —— ſein 

ifferenzial des angegebenen Ausdrucks 


— das 
dx giebt. Das partikuläre J. wird erhalten, wenn 
a willtürlichen Werth im vollftändigen J. ein be 


> ' i m Kari 
4 r Werth beigelegt wird; fo iſt 41 oder 
Mir 1 ein befonderes oder partituläres J., da das 


tere aus dem vollitändigen J. für e —o, das andere 
8 demjelben für c=1 hervorgeht. — Im Gegenjak 
amvollitändigen J. ſteht das jinguläre J., das nicht 
vollftändigen J. enthalten ijt u. auch feine willtür- 

Größen enthält. Yagrange zeigte zuerſt, wie daj- 
e dadurch, dab man die willfürliche Konftante als 
mtiable Funktion betrachte, aufgefunden werben könne. 
\ II. Iſt allgemein ff(x)dx — F (x) oder hat man 
io dF(x)—f(x)dx,jobejeihnetman mit ſ. f(x)dx 
en Werth F(x)— Fa), der mithin ein befonderes J. 
> Man nennt diejes J. ein mit x=a anfangen- 
8}. Ebenſo bezeichnet man mit f) f(x)dx den 
Bert) F(b) — F(a) und nennt es ein beſtimmtes 











gegeben find, ein un bejtimmtes. Sn der neuern 
t hat man die Theorie der beitimmten Jee jehr ver: 
Ütändigt; man hat die Werthe vieler beitimmten Jee 
Ar gewiſſe Grenzen (meijt ift eine derjelben o oder 
menblicy groß) berechnet, ohne daß man im Stand 
däre, die entiprechenden allgemeinen J.e anzugeben. 
‚ TU. Soll von einem J jelbit wieder das J. nad) 
‚äner andern oder nach derjelben Veränderlichen ermit⸗ 
kelt werden, fo daß ——— J. als Differenzial 
quotient dieſer neuen Veränderlichen anzuſehen ift, Is 
erhält man ein Doppel». od. zweifaches J.; jo 
Aitt rn dxdx oder f|rndx? dafjelbe wie ſtix) dx, 
wobei f(x) — fandx ift. Ebenſo iſt entfprechend 
das dreifache .:fffxndx® daſſelbe wie ſf(x)dx, wo- 
‚bei f(x) = [sn dx? ift. Ähnlich ſpricht man von 
dierfahen, fünffachen Yen ꝛc. In bderjelben 
Weife hat man (Jf(x,y)dxdy_für gleichbedeutend mit 
SF(x,y)dy, wobei F (x,y)— [f(x,y)dx ift, gefunden. 
Auch hier tann ein derartiges vielfaches J. ein beftimm- 
‚tes oder unbejtimmtes jein. Gleichzeitig, fieht man 
hieraus, daß fich keineswegs die Integration nur auf 
eine einzige Veränderliche zu beziehen braudt. Je 
vielfacher die Integration indeljen tt, oder je mehr 
Veränderlihe vorhanden find, um jo größer iſt die 
Willtürlicteit, die im vollitändigen J. auftritt, jo daß 
B. bei einem Doppel:‘. einer Funktion mit einer 
eränderlihen 2 willlürliche Konftante vorhanden 
find und bei einer yunktion mit mehreren Veränder- 
lihen willtürliche Funktionsformen auftreten. 


‚Integralgleihung, f., die aus 
ifferenalgleichung herrührende Gleihung. 

Antegralrechnung, £., frz. calcul m. integral, 
engl. integral calculus, die Rechnung, melde bie 
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Intersectio 


Integrale finden lehrt; jie bildet einen Theil der 
Jnfnitefimalzeänung und ift die Umkehrung der 
ifferenzialrehnung. Die Aufjuhung des Integrals 
beißt die Integration oder das Jntegriren. 
Bol. d. Art. Differenzialrehnung. 
Integralzeichen, n.,j.im Art. Integral. Leibni 
bat dieje Geftalt eingeführt, während Bernoulli ein 
(Anfangsbuchſtabe von Integral) vorſchlug. 
intenſive Größe, f., ſ. Größe. 
Intercolumnie, £, fr. entre-colonne, f,, entre- 
eolonnement, espacement, m., 





engl. intercolumnation, lat.inter- _6M2oP 

* ri —— * 
aum zwiſchen zwei Säulen, wir 

jelten im Fichten, meift von Adhje 2) 102) 

zu Achſe gemeſſen, dad Maaß aber Fig. 1879. 


in Durchmefiern oder in Modul 
u. Partes angegeben ; |. Fig. 1879. Vgl. d. Art. Säule. 
Interdictum demolitorium, n., lat., j. d. Art. 
Baurecht im 1. Bd. 
Intergerium, n., lat., j. v. w. Scheidemauer. 
Interimsbrücke, £., frz. pont m. provisionnel, 
engl. temporarsbridge; |. Brüde und Nothbrüde. 
Interimsdeid), m., j. Deich 5. 
interior und internal, adj., engl., franz. inte- 
rieur, interne, innerliy, innere, 
Inter-joist, s., engl. intertignium, j 
intermödiaire, Fans ‚engl. intsermediate, 
dazwiſchen ftehend; intermediate rafter, Leerfparten. 
Intermodiglione, m., ital., engl. intermodillion, 
8., die Weite zwischen 2 Sparrenlöpfen od. Modillons, 
meift v. Mitte zu Mitte, Doch auch im Fichten gemeſſen. 
Interpolation, £. (Math.), Operation des In— 
terpolirens. Ein oder mehrere Glieder in eine 
Neihe interpoliren oder einſchalten heißt: die 
jelbe den übrigen Gliedern derart zufi en, daß fie 
leichfalls dem allgemeinen Geſetz der Reihe — 
Sei .B.y=at+bxt+rex+...das Geſeß der 
ee Reihe und habe man für x = 1 den Werth 
y=yıfürx—2 den Werth y=ya u. j. w., jo 
bilden die Glieder Yı, Ya, Ya die Neibe. Wi 
man nun noch 3. B. zwiſchen x — 1 und x=2 ein 
Glied für x = 1"/, oder will man dort mehrere Glie⸗ 
der einjdalten, 5. B. für x — 1'/,, 1’/ und 1%, jo 
würden ſich freilich dieſe Glieder leicht ermitteln laſſen, 
wenn man das allgemeine = der Reihe kennte, 
doch ift dies meiftens nicht der Fall, und dann lehrt 
die Theorie von der J. direlt aus den Gliedern der 
Reihe die Zwiſchenglieder zu beftimmen. ©. Reihe. 
Interpensivum, n., lat., Baltenwechjel, tommt 
in Vitruv, lib, VI, cap, III, vor und ift bald mit Auf- 
fchiebling, bald mit Trumholz, Knagge ꝛc. fälſchlich 
überſetzt worden. 
interrupted-arched, engl., j. d. Art. arched. 
interfcendent, adj. (Math.), ein von Leibnitz ein- 
neführter Ausdrud, der das Zwiſchenliegen bei der 
ag algebraiich u. transjcendent andeutet; 
jo bei jun tionen und Gleichungen. Cine Gleihung, 
deren Unbelannte ala Baſis einer Potenz mit ixratio— 
nalem, befanntem Erponenten vortommt, iſt eine 1.e. 


ee re 


\ Nicht allederartige Gleichungen laſſen ſich in ge che 


Integration einer 





umformen; es geht dies ſchon nicht bei der Gleichung 


x⸗ ? ax" ? —b, oder wenn die Exponenten Zahlen 
wie r (= 3.14159) und e (= 2,71828) find., 
intersected, adj,, engl., 1. (Orn.) franz. inter- 
sect&, unterjdnitten; arcature interseetde, entre- 
eroisee, franjz., engl. intersecting arcades, ſich gegen» 
feitig durdhichneidende Blendbögen, Kreuzungsbögen. 
—2L, (gelbm.)burä nitten, coupirt, von Terrain gel. 
Intersectio, £., lat., frj. und engl. intersection. 
1. Der Raum zwiſchen zwei Kälberzähnen, die 


— 
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Intonioe, u. itnl ind. Fand 

Iuliadon, bi, da hard lern, u, vn anera Iurs 
Yurbene, Kenne we boys ver Gewolbes; 
a Are Bann !hake, Olemolbse 

to intvonul, te x. vinil, barch Caraben ver 
en leone Fame, Die Abſchuttebeteſtiaung 

Iulll, 1 Wrihenhotä 

Junalidenband, u. Die Benmubtung eune ſolchen 
hart du Mal bllen morliben Kaſerne u Hoſptilal. 

Moero hl. oo. unmelebrt: co verhalten 
ib ie Hohen vön Dretdten mit wlenben Flachen 
ubatten intwers (abe kunelebred me div Grundlinien, 
SH ES HR. per. (4 Die Grundlinien und bh, HI Die 
uaben ud, hol UK Inwerie Methode ber 
Tieren purde truber auch baum Die Integral: 
anal ky WuAnMe it Mr Mr mittel an die Hand ſiebt, 


emolen dev Tangenten Die 
UK KAMEN x i 
Mana © au (Muikrd ), der Soleußenboden. 


















— — in freiem 3 in geö 
norhäuft findet. Es wird zum größten Sb 
— mit Natrium, Kalium oder Mag 


„nur 





















denmicht odbaltigen Salzen getrennt. Die verbleibende 
Mutterlauge ment iur Nodgeminnung. Man DEREBE 
ne mit lonzentrirter Schwefelſaure und beitillirf me 
Syulak von Braten das N. aus Metorten ab. 
entiondeln ſich prachtig violette Dampfe, welde 
inBorlanen zu metalliich-glanzenden, ſchwatzgraus 
Zchuppen verdichten. Das J. löit fich leicht ın Aline 
bol zu einer dDunlelrotbbraunen Flüſſigle 
leicht in Waſſer. Ihre Dnuptanwendung finden ® 
und ſeine Verbindungen in Medizin u. Photograph 

Iodamml, n.. wird erzeugt durch Auflöfen von 
‘od in Fuſelol unter Yılak von Phosphor um; 
Reinigung durch Deſtillation. 

Jodblei, n.. gelbiärbende Loſung von Jodkalig 
und Blei. 

ioniſch, alj..iry. ioniqque, engl.ionian, I, Joniß 
Sänlenordunng (franı. es ionique, engl. ion R 
order) be ziehen. Uber die unstbiitoriiche Son 
lung de Baumeije j. d. Art. Bauſtil ih 





Bun.” 


——— a) 


piters, die dann im eine Kuh u 
ieh. Die i.e Säulenordnung zei 
— Formen als die doriſch 

urchaus nicht ganz — 

dung, der beiden bier gegebenen 

at ad die beiden H auptvariationen 

—* Baumweije darſtellen. Bi 1880, Säule 

—— am Cr. ch ei Athen „ge 

Kimon um 440 v. Chr., giebt ein Beiſpiel 


Benennung der Glieder. 


9 
td ' der 
Beate: ——— 





ioniſch 
Fig. 1881 aber, 
Säulen un vom Tempel der Minerva Polias 
au riene, — vom Architelten Cinen um 340 
r., ein Beifpiel der rein i.en Säulenordnung. 
Höhen und Ausladungen diejer beiden Figuren — 
aus nachſtehender Tabelle; dieſelbe giebt die Maaße 
von unten angefangen, wobei der Modul, d. b. der 
Säulenhalbmerter, in 30 Bartes eingetbeilt ift. = 
Saulendurchmeſſer iſt bei Fig. 1880 = 0,540 m., 
ig. 1881 aber 1,326 m. Die Ausladungen find Bei 
der Säulenadje aus gemeſſen. 





Fig. 1880. U 
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I verdedt a: Platte von "den Untergliedern. * 





i 0, gie an biejen beiden Beijpielen, differiren 

i aaße an allen erhaltenen Beijpielen jo 
n Fat auch nicht zwei davon übereinjtimmen. 
Sr d durch eben dieje Beijpiele etiwa folgende 
—— innerhalb deren die Verhältniſſe ſich 
Blinth bus bat, wo er vorhanden it, 

9 und 14 Partes Höhe, zwiſchen 36 u. 40 P. 
9. Der rein ioniſche Säulenfuß (über den 
d- Art. attiiche Baje) hat zwiſchen 23 und 

je U. ziemlich Be Gliederung. Als 
afün Bo e er führt: im Fig. 1882 die 
on DVidymeus zu Milet, 
br.; sin. 183 vom Tempel der Here 
m 680 von Rhoitos und Theodoros aus- 


2, 


—— —— 


— =; 
1324 3624 
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13%), 06.33? /,, unt. 35. 
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30 
oben 33, unten 31 
24 


feblt 

fehlt 

235%, unt.205/,,0b. 291, 
24 an 


"Ja 
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eführt, und in Fig 1884 vom Tempel der Minerva 
zolias zu Priene. Der Schaft iſt 7 bis I Durchmeſſer 


hoch u. meiſt mit 24 Ganältrungen verjehen, die ſelten 


halbtreisförmig eingearbeitet find, meift vielmehr ala 
Profil eine halbe Ellipſe haben. Die Intercolumnien 
differiren von 3'/, bis 4%, Durchmeſſer die Verjungung 
der Schäfte von "/; bis } 1} des Durdmellers, die Ge: 
ſammthöhe des Eäulencapitäls aber ſchwankt von 25 
bis zu 50 Partes. Das Capitäl fommt nämlid mit 
und ohne Hals vor; mit Hals bejonders in Attila; Die 
Form der Schneden, ihre Ausladung, die Form bes 
dazwiſchen liegenden Gieritabes, der Wlätter die 

der Seitenanjicht der Boliter, des Polſtergurt 

[ufter, Balteus), die Form der aus den © 





ioniſch 


96 


ioniſch 


— — —— —— a ————— — 
die Eier fallenden Blätter ꝛc. —* an den verſchie⸗ und 70 P. die Bank Ausladung der Sima zwiſchen 


denen aus dem Altertum erhaltenen Gapitälen jo 
bedeutend, dab nur die geiſtloſe Beauemlichteit der 
jogen. Künitler der Renaiſſancezeit e3 möglich machen 
Joniſche Bafen. 
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irig- 1883, 
fonnte, darüber fejte Regeln aufzuftellen. In der- 
jelben Zeit erjann man das Märchen von der Ent- 
ftehung des i.en Säulencapitäls aus der Unterlegung 
von Hobelipänen wiſchen einen hölzernen Säulen- 
ſtamm und deſſen Dedbret, ſ. Fig. 1585. Die Form 
des Capitäls iſt jedenfalls aus ähnlichen Gründen her- 
zuleiten wie die anderer Ca— 
pitäle; ſ. d. Art. Gapitäl; 
aud bat „bei derjelben das 
Beiſpiel früherer, afiatifcher 
Bauweiſen unitreitig viel ger 
than; vgl. d. Art. Äſſyriſch, 
Verſiſch, Phöniliſch und 
Iſraelitiſch. Vielfach hat 
man ſich — mit der 
2 —  Muftellung von Regeln zu 
Konitrultion der Schneden. Das Beite üt, fie aus 
freier Hand zu zeichnen; j. übr. d. Art. Volute und 
Spirale. Regeln für die Berhältniffe ıc. der Capitäle 
laſſen jih demnad kaum geben. Mit etwas mehr x ⸗ 
verläſſigleit lann man Grenzen für die Maaße des Ge— 

Im Anfang war dies ſehr einfach, 


Tig. 1884, 





Big. 1685, 


bälls aufitellen. Im Anfan 
wurde aber jpäter ziemlich reich verziert. Cs hat mit 
dem doriſchen faft nur die allgemeine Eintbeilung 

— nn HEREIN, 
u, zeigt aber 

%.# 5, bei weiten 
weniger 
Remini⸗ 
ſcenzen an 
Ka Holz. 
- bau. Die 
Höhe des 
Arditravs 
differirt 
zwiſchen 45 
u 


feine Aus 


„ 












Fig. 1886. Joniſche Wandabichrüffe. 


mer, im zwei bis drei, i 
Höhe getheilt, die wenig über einander ausladen und 
oben mit einem Edinus, Kyma oder dal., glatt oder 


im: 
Platten von ziemlich gleicher 


bejept, und einem Plättchen geſchloſſen find, an wel- 
ches jid die Abwäſſerung des Frieſes anſchließt, diefer 
it zwiſchen 37 u. 49 P. hoch, feine Ausladung beträgt 
23-30 B. Die Höhe des Nranzgeiimies beträgt 
32—45 P., davon nimmt die Hängeplatte 9—14 B. 
in Anjprud, die Sima 11—15 P., das Übrige ver- 
theilt ſich auf Unter u. Zwiichenglieder, Zahnjchnitte ıc. 
Die Ausladung der Hangeplatte differirt zwiichen 55 








67 u. 80 


Zwiſchen dieſen Grenzen zufammenpal: 
ſende richtige Sn 


Verbältnitie zu wählen muß 





Fig. 1857. 
entiwerfenden Künſtler überlaflen bleiben. Die Wanb- 


Ion. Anten. Fig. 1888. 


flächen, als raumumſchließende Theile de 
erhalten Betrönung u. * 
Fußgliederung in der 
Fig. 1886 dargeitell: 
ten Weile. Tie 
tüßende Eigenſchaft 

r Wänbe trıti na= 
mentlidy bei den An— 
ten am metiten ber 
vor. Fig. 1557 ſtellt 
eine Ante vom Tem— 
pel am Ilyſſos dar, 
Fig. 1888 ein Auten— 
Be vom jon. Tem⸗ 
pe 


5 Baues, 


— 











der Minerun Po— 
lia3 am Creditheion 
zu Athen, ferner Su. 
1769 ım Art. griechi— 
ſcher Bauſtil. Manch— 
mal ſtanden die Zau- 
len oder die ſie orjohen- 
den Karyatiden nicht 
direlt auf den Tempel— 
ſtufen, ſondern auf 
einem fortlaufenden 
Sn Gin ze 
iel eines jolden — 
Etylobats vom Her— ig. 1889, Yon. Stuleuak 
teion des Erechtheion ſ. Fig. 1589, Alle biefe Ab 
weihungen der 1.en Ordnung von der boriichen, Dei: 
aber dag Er— 
jepen des Iri- 7 
elypbenfrieies 
durch einen 
latt fortlau— 
enden, mit 
Ornamenten 
od. Bildwerten 
verzierten Fries 
gewährte Der 
‚sreiheit des 
Entwerfens 
röberen 
pielraum, 
u. damit wur 
den nicht nur 
die Grundrij: ik 
geitaltungen, » rm E 
jondeen aud — — 
die Dispofitio- ig. 1890, Ionifches Feniter. 
nen u. Berhaltuijie der Mauern, Thüren und F 
mannichfaltiger u. — u. Ihlanfer. Gin 


attiſch⸗ id niſches Fenſter vom Erechtheion 
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niter n wol äbnlid & 
e elben Sn Kae 
eben von diejen Verhält- 
Er wie diefe oben jchmäler, als 
virte Chambranle u. einen 
rigen es zwiſchen Sturz und 
leßtere oft von Conſolen getragen 
neben der Chambranle aus der 
ober auf ſchmalen, neben der Cham: 

den Liſenen ruhen. Fr 
Bei den Rö- 








°E 





den Werten auszeichnet. Namentlich wurde 
geiims des Bebälfes jehr hoch gemadht, 3 B- 
mpel der ortuna virilis um 3 Partes höher, 
ira und Fries zulammengenommen, überall 
weutend höher als der Fries. Auch die Aus: 
gen der Glieder jowie die erg der lehtern 
Emwnper und das ganze Profil dadurch aus: 
älojer. Die Säulenhöhe incl. Zub und Capitäl 
mit zwiichen 8"/. und 9 Durchmeſſer, die Höhe 
bes zwiichen 0,51 und 9,54 Durchmeiler, die des 
& bi8 zur Unterfante der Schnede zwiſchen 0,52 
Durcdmeiler, die Höhe des Architravs zwiſchen 
‚0,72 Durchmeiler, die des Frieſes zwiſchen 
162 und die des Kranzgeſimſes zwiſchen 0,76 



































Fig. 1891. 


18 Durdpmeiier. Die Borden des Arditravs 
Kjiemlich grell hinter einander zurüd, der Fries 
gehöhlt x. Wir geben bier nur in Sig. 189 ein 
pial vom Tempel der Fortung virilis in Nom u. 
19. 1392 den joniſchen Säulenfuß nad Vitruv. 
E häufig brachten übrigens die Romer vier Ed: 
ten, wie in Din 1591 ſich eine befindet, an ioniſchen 
dalen an, jo die eigentliche Grundform in finn- 
 Meije verunitaltend. 

I Zonifche Säulen der Renaifance. Hatten jchon 
Kömer die ioniichen Säulen arg gemiibanbelt, jo 
ab Dies von dem neueren Meiftern in noch ärgerem 
5 Scamozji nahm ich das ſchlechteſte Beiſpiel 
om, den Tempel der Concordia, zum Mujter; er 
alladıo führten die Heinen Kragiteine(Modillons) 
ae Gebält ein; ausden Augen der Schneden hingen 
Nennemwinde herab; aud En obgleich jeine 
je Ordnung beſſer iſt als die der Ebengenannten, 
enichts vom eigentlichen Wejen derjelben u. nahm 
led Beteniien dur Q Marcellus zum Muſter. 


Romiſch⸗ioniſches Capital. 




















KR: { Bol terrollen der Voluten wurden in der 
Alligiten Weile umgeitaltet u. die ganzen Säulen 
hen Bogen uf Poftamente, wie auf Steljen, ne 
- Erik die Meilter unjers Jahrhunderts haben die 
Nhrtoniihen Säulen wieder zu Ehren gebradıt. 
‚SIonifdhe Blumen nennt man aus runden Zügen 
Dlät beitehende Verzierungen an Gejimien. 
Jonifche Bogenflellung, ſ. d. Art. römiſcher Stil, 
dene Arbeiten, j. d. Art. Thon u. Terracotta, 
the, Iluftr. Baulerifon. 3. Aufl. 1, 


* 


4 


baucht, die Sima nicht mehr als Dachtinne 








* 8 — 


Irene. 1. (Myth-) f.d. Art. Friedensgöttin. 
Iri-bia-branca-Holz, tommt aus Brafilien; 
feine Abjtammung it unbefannt. 

Iridinm, n., ein neues, bisher wegen zu theurer 
Heritellung noch nicht in die Praxis eingeführtes Me- 
tall von weißlicher Farbe. 

Iris (Moth.); Göttin des Negenbogens, Tochter 
des Thaumas u. der Elektra, Wind u. Licht, Botin der 
Bötter, auh Göttin des Regens; dargeitellt ala Schönes 





' Mädchen, mit goldfarbenen Flügeln, im bunten Ge- 





wand, auf einem Negenbogen daherfahrend, oder mit 
einem Nimbus,der alle Farben des Regenbogen jpiegelt. 


_ Irmenfäule. Über den Sinn der Irmenſäulen 
ift man nod nicht ganz * —— halten fie für 
alte Göpenbilder; Andere glauben, daß fie zu Ehren 
de3 deutichen Hermann gelekt worden ſeien; Andere 
wieder nehmen an, daß fie Zeichen eines der Behörbe 
des Orts zuitehenden Rechts, zum Tode zu verurtheilen, 
gemejen jeien; vgl. übr. d. Art. Hyrmenjul. 

Iron, s., engl., 1. das Eiſen; broken i., altes €.; 
black-short i., ſchwarzbruchiges E. c. 2. Im engern 
Sinn jtatt iron in bars, bar-ıron, das Stabeijen. — 
3. Ebenfalls ſchlechthin jtatt pig-iron und cast-iron, 
das Gußeiſen, Roheiſen. — 4. Statt iron tool, das €. 
(Arbeitseiien, eijernes Wertzeug). — 5.1. (adj.) eifern. 

Iron-band,s.,‚engl.,da® Band,Gebinde,Eifenband. 





Aa. 


Fig. 1892. Römisch-ionifce Bafis. 


Iron-bar, iron-rod, s., engl., Cifenftange ; Iron- 
born-tree, j.d. Art. Eulalyptus; Iron-bridge, die eijerne 
Brücke; Iron-Slings, pl., Iron-sand, s., Gijenfeilipäne; 
iron-mill, s., Eijenhüttenwert, beſonders Walzwerk, 
Friſchhütte. 

Iron-pin,s.,engl., der Dorn, das Niet, der eiſerne 
Stift, der Bolzen. 

Iron-plate, s., engl., j. d. Art. Blech. 

Iron-sand-stone, s., engl., der eiſenſchuͤſſige 
Sanditein; Iron-scale, s., Eiſenhammerſchlag; Iron- 
sheet, s., Giienblechtafel; Iron-stone, s., Eiſenſtein; 
iron-wire, s., Cijendrabt. 

Iron-work, s., engl., 1. Cijenwerl; black, great 


'ij-w., das Grobeilen, Baueifen; small, little i.-w., 


das Kleineiſen, Beſchläge. — 2. Die Eiſenhütte. 

Iron-work-black, s., engl., der Gifenlad. 

irrational, adj., ftj. irrationnel, sourd,engl.surd, 
irrational (Matb.), 10 heißt 1. ein Zahlwerth, 
wenn behufs jeiner Bildung eine Wurzel auszuziehen 
ift und dies zu feiner ganzen Zahl oder zu feinem 
newöhnliben Bruch führt; dagenen beißen ganze 
Zahlen und gemeine Brüche rational. — So find 
4 


v_ 2 oder y 5 u. dauach entiprechend ihre ausgeführ- 
ten Mertbe 1,2599210 und 2,2360679775 irrationale 
Zahlen. Dennoch kann man nicht jeden Zahlwerth, 
welcher jich als unendlicher Dezimalbruch darſtellt, irrat. 
nennen; jo z.B. iſt m — 3,14159265 nicht irrat., ob» 


\ gleich er auch nicht rational iſt; wenigſtens iſt es bis jebt 
13 
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ım vwarten war em Berirmung des Geſchmads im 
vortgen Jahrhundert; }.d. Gurten. 


Irrigation, £. frz. u_enal.,j.d.Art. Bemäilerung- 
ubellfarbe, f.. 02. ITabeägelb, n., Schmuziggrau- 
erh, zu m ben aus Trange, Rothlichbraun und ein 


— Bau, oder aus Cırronengelb, Roth, etwas 
Lraun und Rep. 


Fidomon. n.. lıt. Isidomum opus, ei ntlıc 
ISCHlUTNRM. a —— aor, nennt Witruo den Dan 
gerbund aus reusimäsıgen Tuadern bei den Griechen 
und Humern, woret die Sterne ın gleich hoben waage⸗ 

renten Scioten und von giercher Yänge oder in ab 
Dizcnden Kırderm und Yäurern verlegt werden. 
Ku.d Herr Lieudiſdomon 


Isinglass, s.. enzl., Fiſchleim, Haujenblaje. 


Is ( Ntachoi.), aud Mor genannt; Schweiter u. 
Famın des Cirs, Die weibliche — der 








Asyorer, Zumooi der Natur ald Ernäbrerin alles 
xorender, Jarer gewognlid als junges Weib im falten: 
rergen ve vand Jargertelit, welches über der Bruft in 
en anoten sulanmengerkgt it, auf ihrer ãgyptiſchen 
Duume eine Yatısduume, ein Zutrum (mujilaltiches 

Nerzumenz) 20, ein Buferartäb in der Hand haltend, 
er much 13.00, en Harvokrates ſaugend, wie Maria 
mit dem Jar nusen); auch erbtelt fie wol das Bild dei 
. den Nondes 2: Aktıbut u. wurde als Allernäbrerin 
mir Neien Brust adgebildet. Rach früberen Ab: 
dunaen er oert he 2.5 Mondgöttin in weiblicher 
Rgtait ME NUICOTNEET. 14 jeibit mit dem Kopf einer 
Ka and arıcr Nıger zwifchen beiden Hörnern. 


islumiliſche S Stile. Die Yebre dei — mußt? 
amd rin me neue Nunitribtung erzeugen. Je 
aan den Bolstimmen. die ſich Dem neuen Blauben 
Arandten. —J——— dieſe Kanſtrichtung ſich in der Ge: 
Tau dergiedenert Sauitue. die in drei Hauptgruv⸗ 
wat wandert verden Ionen: 1. alteſte: arabiſcher 
Kurt: 2 Meer zeruhe: maurıiser, ſarazeniſcher 
Si mo maizımedun. be, nerro-muhamedaniice, 
road muag nedanv Se Saumerie: 3. neuere: neu: 
wei, mn ommde-mubamedantiche, modern 
ne neuacmen: Se und turle jche Baumeile; j. d. 
nr Ar vr d. Act. Mubamedaniſch. Gemeinſam 
ner Sie aneritzs Das, Mas aus der Religion 
* en a N: Frundribactaltung der beiden 
da Ass Virber, Die ziemlich, wenn 
X — nuente Bermeidung der Taritelluns 
AN * Akte, Me daraus idlaende Bevorzugung des 
on Gemzntis iL der geometrichen Spielereien 





1 3 Sram tue, Die Ausbildung des Hufeiſen⸗ 
years de Hemerdita Der Stalaltitengemwölbe, 
wiege de en besantinsber Elemente un 
Nomnu deshamirst un) orentaltiber Elemente in 
Me dor nteeungd —* mad Ds Spieles mit reicher 
Deramerit Kr MOman Sınten in den Brofan- 
— nach außen 


In Uen ader znmermen fs die einzelnen Stile u- 
Kırpetin nen Wit Don enander. 
Isle «.: RZ us A:sie. Ale, lle geſchrieben, 


Nur un. un 


— pendel. i. Ta 


— at. t. on: isolatiag bed. 9 
Peru tn seien ml : Raterteilen, > ® 
up bon ruedessie Erd Musa wiſchen Sodel u. 
SAID DISTEN. UNE TI vom 
Auttiien — de —— uhalten, 
nnd Dart Matsoe von Arbeit. d), durch? Auflegen 
von daergeetn eder 2°: 222 Kroven, von Zint: 
Nerinh th Ben Mustiglet 


hi kongujirt :s 2. 1meedärig adj.) beißt 1. ein 
“ner Kurze, wirn derierbe mit in der 
entsa.zn ın und keine Nachbar: 
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punkte hat; j. d. Art. Aurve; 2. ein Punkt oder eine 
Yinie bei einer Fläche, wenn diefer Punkt oder diefe 
gerade oder Frumme Linie mit in der Gleihung der 
Flache enthalten de jedoch vereinzelt ericheint, jo daß 
bei dem ifolirten Punkt gar fein dla barpunlt, bei der 
jolisten Linie deren nur zwei vorhanden find, während 
bei jedem Punlt einer ftetigen Fläche deren unendlich 
viele rings herum liegen. Die ifolirten Bunkte und 
Linien gehören zu den ausgezeichneten Punkten und 
Yınien der Flächen; j. d. Art. Fläche 1. III. 
Iolirungsmaner, f.; jo nennt man Mauern, 
deren Häupter durch Zwiichenräume von einander ge: 
trennt find, wodurch eine ſtehende Luftſchicht zwiſchen 
Ihnen erzeugt wird. Man wendet fie an bei Luft— 
beizungen, Zreibhäujern u.a.m., um die Wärme nicht 
entweihen, bei Abtrittägruben, um die Feuchtigleit 


nicht in die Gebäude, Mauern ic. eindringen zu lafjen ıc. 


Feeilich wird das Ziel nie völlig erreicht, da man ja 
Binder bindurditreden muß, wenn man nicht die 
daupter in jehr foftipieliger Stärfe anlegen will. 


maniere isome&trique, engl. 


ifometrifche Projektionsmethode,, F., kan. | 
g’ 


isometrical  perspective, 
Die iſometriſche Projektion 
eines Körpers iſt die gerade 


Bildfläche dergeitalt jchief ge- 
jtellten Körpers, daß, wenn 
legterer ein Würfel wäre, die 
Verbindungslinie von ber 
vorderiten nad) der am weite 
’Fiten abſtehenden Ede wintel- 
recht auf der Projeltionsebene 
itände (j. d. Art. Geometrie). 
” Da bierbei alle Kanten des 
Würfels gleihe Wintel mit 
der Projeltionsebene bilden, 
aljo auch gleichviel verkürzt 
in der Projektion erjcheinen, 
jo erſcheint die Projektion 






— — — — 





— — nes Sechseck. Die Projeltion 


Projektion eines gegen die 


eines Würfels als regelmäßi- | 


jeder Kante oder jeder mit 


aner der Kanten parallelen Linie fteht zu der wahren | 


änge in dem Verhältniß, wie die Seite eines nleich- 
ua IH 
— — 
7, 5 Ans Qua— 
drats, deſſen 
Diagonale 
gleich iſt der 
oppelten Höhe 
. des Treieds. 
Tarauf ftügend, kann man ſich einen Maaßitab lon- 
Rruiren, um aus dem Bild die wirklichen Maaße des 
örpers abzuleiten. So ift j. B. der untere Theil von 
‚sig. 1893 die iſometriſche Horizontalprojektion eines 
Nurfels (der obere Theil, die zugehörige Vertilal- 
projeftion, ift nicht iſometriſch); t u. s find gleichweit 
vonder Horigontalebene entfernt, aljo ts nicht verkürzt, 
qs aber it in Wirklichleit die Seite des Quabrats, 
teten Diagonale ts ift, in der Projektion aber die 
Seite eines Dreieds, dejlen doppelte Höhe = ts iſt. 
Mnun in Fig. 154 Amne>2 mit A qzs, alſo 






Im F 





Fig. 18M. 


cd "sts, und maht mandi=de, jo iſt ci die | 


verlangte Quadratjeite. Man zeichne nun einen be- 


\ebigen Mintel fe x und trage auf den einen Schentel | 


das Maaß em, auf den anderen ei auf und ziehe im. 
Seien nun ev, ewic. jcheinbare Längen aus einem ifo: 


' der Vorhalle führte eine Th 


metriſchen Bild, jo braucht man nur ve’, w’d,xf pa- 


tallel mit mi zu 


wahren Längen. ;Freilic kann man jo eben nur Linien 


bee und erhält in ec’, ed, cfdie 


meſſen, die parallel miteinerderSeiten des Würfels find. | 


Da man aber bei Grundriffen x. fajt nur mit recht: 


winklig einander kreuzenden Linien zu thun bat, fo iſt 
die —— Projeltionsmethode wegen der Ver— 
ſtändlichteit der betreffenden Zeichnungen vielfach 
brauchbar. Fig. 1895 zeigt einen nad) diejer Methode 
gezeichneten Grundriß. 





frig. 1895. 


iſoperimetriſch (adj.); jo werden zwei Figuren 
genannt, wenn fie bei verjchiedenem Flächeninhalt 


gleichen Umfang baben. 


ifraelitifche Bauweife, f. Mährend des langen 
Aufenthalts in Ägypten hatte das ifraelitiiche Volt un- 
jtreitig Jo Manches von ägyptifcher Kultur in ſich auf: 
genommen. Im Gelobten Land angelangt, jtand es 
in jteter Beziehung zu den phönikiſchen Staaten Tyrus 
und Eidon. Sp e diejer Umitände hat die ifraeli- 
tiſche Kunſt jedenfalls viele ägyptiiche, daneben aber 
auch mände phönitifche Formen adoptirt. Dazu mögen 
in jpäterer Fr noch jo manche affortic-babnlonilche 
u. perſiſche Elemente gelommen jein. Alles dies wird 
theils durch die wenigen erhaltenen Reite, theils durch 
die Beichreibungen der ifraelitiihen Kunftwerfe in der 
Bibel und in den Schriften des Joſephus —— 
Was die erhaltenen Reſte anlangt, jo iſt ſehr zu be 
dauern, dab bis jeßt noch nicht genügende wiſſenſchaft⸗ 
liche Unterſuchung derjelben jtattgefunden bat. Male- 
riſche Anfichten braten uns die neuen Werte über 
Paläftina, aber keine torrelte Zeichnungen. Der Er- 
bauungszeit nad jind die ijraelitiihen Bauten in 
4 Gruppen zu tbeilen. . R 
I. Mofaifthe Zeit. Das allerdings nicht jtationäre 
Gebäude, welches auf Mojis Geheiß während ber 


ic: ” ı Wanderung Jiraels gefertigt wurde, die Stifshütte, 
jeitigen Drei | g Ri) gerertig Stifah 
eds zur Ceite 


war eben nur ein Prachtzelt. Aus der Beichreibung, 
welche ım 2. Buch Mofis, Kap. 31—40, enthalten it 
geht mit unbejtreitbarer Gewißheit hervor, daf die 
Eintbeilung ganz derjenigen ägyptiiher Tempel ent- 
ſprach; die Ausihmüdung war eben den Umitänden 
angemeſſen, moͤglichſt pradhtvoll, aber transportabel. 
Die Bundeslade nebjt Zubehör war, entichieden ganz 
ähnlich den tranbaren Altären der 3 Lpupler. 

II. Santen Salomo's und feiner Hacfolger , circa 
1000—500 v. Chr. a) Salomoniſcher Tempel, 
gebaut um 1005 v. Chr. Der Altar ftebt im Beten, 
Auf der Oſtſeite empfängt den Cintretenden eine Bor- 
halle, Ulam, im Lichten 20 Ellen Oma zu 0,5522270 
Mn breit und 10 Ellen tief, äußerlih 120 Ellen bod) 
(Chronita 2.3.4; Joseph., Archaeol, Jud, VIII, 
3,2). Wenn, wie das wabricheinlich ift, dem Ezechiel 
der Salomon ſche Tempel als Ideal vorgeſchwebt hat, 
jo lagen auf jeder Seite drei Gemächer, jedes 6 Ellen 
ing —2 groß; die Zwiſchenmauern waren je5 
Ellen groß; rechnet man nun die Umfaſſungsmauern 
unten zu 7 Ellen Stärke, jo erhält man als äußere 
Breite des Pylonenbaues 100 Ellen. or der Bor- 
balle itanden zwei Säulen, Jachim und Boas. Aus 
rte ür in das Tempelhaus 
(vaos) jelbit. Dieſes war 40 Ellen lang, 20 Ellen 
breit und 30 Ellen bob. Das nun folgende Aller 
heiligite (Adyton) war (J. Könige 6, 2 u.20; 2.Chron. 
3, 8) 20 Ellen ins Quadrat groß und eben jo hoch. 
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noch nicht gelungen und wird wahrſcheinlich auch nie 


gelingen, r unter der Form TA 

als rationale Zahlen, darzuitellen. 
nun intomplere (j. d.) und tomplere irrat.e 
Zahlen unterjcheiden. Zu den intompleren wäre 


zu rechnen ‚vs ober, vs + y7T, zu den tom- 


fern 2 + VB 3+y5+7 + y7 oder 7+y5. 
x nachdem bei foldhen Berhet die —— aus einer 
ganzen Zahl oder aus einem irrationalen Ausdrud 
faderuen werden joll, fann man aud von ein= 


‚fürn und a 


fadberu mehrfacher Jrrationalität jpreden, jo dab | 


3 B.Y 5 einfach, dagegen 7 + 7 doppelt und 


14 2+/2+ 2+ - Y 2 dreifach irrat. find. Das eipentlihe 
Merkmal einer irrat.en Zahl ift demnach, de dier 
jelbe als intomplere od. tomplere Größe, welche ie An 
wendung der Wurzelrechnung zuläßt, die der trans- 
fcendentalen Operationen aber ausjchließt, daritellen 
läßt u. daß die hierbei ald Nadicanden vorlommenden 
Größen rationale Zahlen find. erat.e Zahlwerthe in 
Brudform, wobei entweder der Nenner allein oder 
Zähler und Nenner irrat. Ausdrüde find, heißen ge— 
brodene lag Größen. So z. B. 


2 + y3+ 

— 3+YT7+ 4 * 
man kann —— Werthe ſtets ſo umformen, daß 
der Nenner rational wird und die Ircationalität nur 
im Zähler herricht. Es geſchieht dies mit Dal eines 
Saltors von bejtimmter Form, durch welchen Zähler u. 
Nenner des gegebenen Bruches multiplizirt werden. — 
2.Eine Funktion heißt irrat., wenn in der Funktion 
die veränderlichen Größen ſei es allein oder in Form 
von ganzen Funktionen, als Nadicanden von Wurzel- 
größen vortommen u. gleichzeitig leine e transjcendente 
bir ae vorhanden tft; j. d. Art. Funktion. Auch 
bier lafjen ſich gebrochene irrat.e Zunttionen (wiebeil) 
in gleihwerthige umformen, bei welchen die Nenner 
rattonale Funktionewſind. 


irregulär, frz. irrdgulier, engl. irregular, adj., 
umregelmäßin: "über irreg.e Baufleine .d. Art. Bruchitein, 
tytlopiſch, Mauerverband ıc.; irreg.e Kefefligung, j.d. 
Art. Befeiti — u. Fefiungebautunft irreg. 
Figur ıc., ſ. t. Figur, Bieled xc. Ch 


Irrenhans, n., hospice m. d’aliends, maison f, 
des aliends (petites maisons f. pl.), engl. mad- 
house, asylum. Bei Anlegung einer folchen Anſtalt 
muß beſon ers auf Luft, Licht, Geräumigleit im Innern 
und Außern geſehen werden; man ſorge alſo vor Allem 
je große Gehöfte, Gartenanlagen u. ajenpläße, 9 au! 
für große, geräumige Gorridors u. bededte Laubge 
für . te Bewegung der Kranten ıc. 

3 Erdgeſchoß eines ſolches Bebäude- 
gemöhnig folgende Räumlichkeiten: 1. die? 
3 Direltord; 2. die Wohnung eines Art 
nötbigen Räume für die Ötonomie; 4. 2 
bäder,; 5. Bewegungs- u. Erſ ütterun, 
außerdem no die Zellen folder Kra 
jteter Aufficht jein müffen. Die übrı 
zu Zellen für die Jrren zu verwende 

nern für die Unbeilbaren eine ganı 
lung an ; die Trennung der Geſchle 
ufübren. Zur Beichäftigung der 
icht wird mindeftens noch ein ar 
immer angelegt. Der Charalı 
einfach und freundlich, j. uhr. d 

Irr an, „Ireweg, m... 
gang, Glied F. 

Irrgarten, m. Diet 


— Man kann 


in Gärten war eine Verirrung des Gejchmads in 
vorigen Jahrhundert; j. d. Garten. 
tion, f., frz. u. engl., ſ. d. Art. Bemällerum 
Ifabellfarbe, f., od. Ifabeligelb, n., Schmuziggrau 
gelb, zu milden aus Orange, ötblichbraun und ein 
wenig Blau “rg aus Gitronengelb, Roth, etwa: 
Braun und 
Ihdomon, J lat. Isidomum opus, eigentliö 
| isodomum, gr. Zowdouor, nennt Vitrup den Maue 
| verband aus regelmäßigen Quadern bei den Gtiech 
| und Römern, wobei die Steine in gleidy hohen waaı. 
rechten Schichten und von gleicher Yänge oder in ı. 
wechſelnden Bindern und Läufern verlegt werd 
' Bpl. d. Art. Pſeudiſidomon. 
Isinglass, s., engl., Fiſchleim, Haujenblaie. 
Is (M tbol. ), auch Mot genannt; Schweſte 
Gattin des Diris, die weibliche en 





| 
| 
| Aghpier, Symbol der Natur ald Ernährenn « 
Lebenden, daher x ewöhnlich als junges Weib im in! 
| reihen Gewand dargeitellt, welches über der Bru 
einen Knoten Satcblume, cn üt, auf ihrer änort 
| 83* eine Lotusblume, ein Siſtrum (mun! 
| Inftrument) od. ein Waſſergefaß in der Dand In 
| oder auch ſihend, den Harpofrates ea mi 
mit dem Chriſtuslind; auch erhielt ſie wol du 
\ halben Mondes ala Attribut u. wurde als A. 
| mit vielen Dünen abgebildet. Nadı — 
bildungen * eint fie als Mondgöttin 
Geſtalt mit Kuhhörnern, ja ſelbſt mit > 
| Kuh und — wiſchen beiden 
| islamitifch tile. Die Le br 
natürlich auch eine neue Kunſtris 
nach den Volkaftämmen, die id 
| umwandten, äußerte die N Kunst 
| Haltın verjchiedener Bauitilı 
ejondert werden Für 
au gt 2. mittelalterlich 
RK Stil yriſch muhameda 
——— 
* neuere 
ägyptiſche, neuarm 
betr. "> ſowied 
iſt dieſen Stilen 
ſelbſt hetrvorg 
Moſche dearte 
auch nich 
lebend 
pflan 
mn 


en 
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rch 

dieſes 

ente 

at fremd 

Tempel zu 

Alter nur aus 

Mände diejer 

aud) dies erinnert 

Den aus gehobelten 

rm vernoldet waren. 

Sal einen Benriff geben, 

Bau ftammend, in dem 

dem Tempel noch jept er- 

Dir ım ‚Sig. 1598 mittheilen. 

= Subjtruftionen der Tempel: 

fe Theil des Thurms David's x. 

a Ben Tiefe Mauern zeigen 

ehandlungsmwetie eine auffallende 
in zu Ballargada. 

8 diefer Periode jcheinen die jo- 


dei ode ange: 


leß nicht zu 
den ungemein 


leider nur das 
 Bibelftellen zu 
&, die Höfe ent- 


einer Beitgenofen. 
s, circa 17 v. Chr., 
gliche Reparatur. 
ganz neu aufgeführt 
.“ iden Seiten des 
© dieje Bauten nur in 
nen Dispofition ijrae- 

milch jein. 
Derodes. Die Dale 
es Heidenbofs (äußeren 
"die ein Stadium lange 
7, an ber Südfeite war 
4 Neiben Säulen getragen 
Durd) eine Steinmauer ver- 
Hatten drei Klaftern Umfang, 
u (römisches Maaß) hoc, 
6 korinthiiche Gapitäle.- Die 
Zu breit u. über 50 Sub hoch; 
Ruß breit und negen 90 Fuß 
fl war mit in Sautrelief in 

ken verziert. | 
13 jogen. Grab des Jalobus zeigt 
nehauene Front, beitehend aus 2 
2 Zinten, in doriicher Form durchge: 
ich Ichlechtes doriihesGebält tragend. 
Die sront der jogen. Gräber der Könige 
ab der Helena von Adiabene, die zu 
Fudin ward). Die Säulen fehlen bier, 
Da geitanden haben, wo jet nur eine raube 
Helsgeiteins den Architrav unterbricht. Das 
1A früber drei Pyramiden. 

Set der Zerſtörung Jeruſalems haben die Jirae- 
die mehr eine eigene Bauweiſe auszubilden ver- 
Ft. ihre Bauten folgen dem landesüblichen Stil, 
wol ſtets bejondere Eigenthümlichleiten an denjelben 


Ni zeigen. S. dar. d. Art. Synagoge u. Grabmal. 


Issue, f., franz., Ausgang, Ausfahrt: ſ. d. Art. 
I, de leau, Abzug. 

Itaballi, n., j. d. Art. Copayiéholz. 

Itakahol;, n., vortrefflihes, ſchön braun und 
ihwarzgeitreiftes Möbelbolj, von Machaerium 
Schomburgkii Benth. in Guiana (Familie der 
Hüljenfrüdtler, Leguminosae). 

Itakolumit, m., der Gelenlquarz, der jogen. bieg- 
jame Zandftein Braßliens. j 

italienifche Befeligungsmanier , £., j.d. Art. 
Berejtiqungsmanier u. Feltungebau, 

italienifche Dadykonftruktion, £., 5 d. Art. 
Dad, II. Bd. 5. 154 sub 12 und ©. 02 sub 6, 

italienifhe Eidhe, j. d. Art. Eiche h. 

italieniſche Erde, f., iſt im natürlichen Zuſtand 
gelb, geglüht tit ſie dunlelgelbroth, ſchwierig zu reiben 
und trodnet jebr langjam, ſ. Terrafiena. 

italieniſche Frührenailance, j. d. Art. Früh— 
rengiſſance. 

italienifchen Alarmor nachzuahmen, ſ. unter 


Der Bropheten am Olberg zu itam- 
9 it unterirdiich u. in Gewölbform 
£t in eine Vorlammer, aus welcher 
Hehauene Hänge nach den die Vor: 
Fumsiehenden Sallerien mit Grab- 
die Gräber des Abraham, der 
a — einfahe Mürfel, mit flachen 


Imitation C. d. 
italieniſche Pappel, j. d. Art. Pappel. 
italienifche Saulenordunug, j. d. Art. Re— 
natance. 


italienifcher Schild, m., franz. geu m, italien, 
j. d. Art. Heraldif, EL 


ler 





önige 6, } 
Bten; jeder 
.. das Naos- 

ie Drei unterjten m 
t nad innen als & 
€ wie es . 0 


bh außen offen; jede Hall 


llen, # 


jıberragte. \n DIE 


Ser 
röpten 
entnommen einiges erinnert an die WE 
der Hanpter und Die Hallen ber De 
und Ornamenti£ aber zeigen nad ben © 
der Bibel weniger ägypt ” 5 J 
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Gebilde, iheils au die ** wen 
füiher Paläſte, theils an 
When Stiere, toten, au 
finden ſich mehr bei ben atijdı 
Hoyptern verwenbet- Die Fon 
ehernen Meeres find offen sat 
b) Salomo’& Sau Re 
der Beichreibung, ‚Irt A. 0 
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ziemlih under ee Ind 
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—— Walde Libanon 
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45 vieredigen Säulen - > 
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Die eine Langfront © 
Thürflügel zwiichen 19° 
Hinterjerte und bie bi 
der 2 Mittelfchiffe en 
3 Reihen enter. 
An das eine En 
Mohnhaus u. in DI 
Gredra, die Halle 
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mit gelägten =’ 
Brüftungsmaue! 
waren x. Den 
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‚lorenz; e u. d Rippenprofile, e, f, g Bogenprofile, | oft bewunderswerth graziöſen Details, die allerdings 

! Gonjofen aus Sa. Maria della Veritä in Bi- | durch das jhöne Steinmaterial begünftigt ward, welches 
0; hund m Details von der Camera del Com- den \talienern , Gebote fteht. Die reihe Mannid- 
io zu Bologna; n Säule aus Genua; o Vari- | faltigkeit diefer Materialien hatte noch eine andere Folge. 
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Dom zu Siena, äuferlid. 


fig. 1900. 


et — _ — 
—— ERDE nm: 


Yan 


ıena, innerlich. 


om zu © 
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1901, 


Fig. 
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itälblatttnäufe. Am meiſten Glanzu. Während man nämlich im Norden die farbige Wir— 
E entfalten die italieniſch gothiſchen Kirchen fung durch das Tünitlidhe Mittel gerarbten Yıichtes 
Bin den luftigen und doch ruhigen Verbalt- erzeugen mußte, konnten die ‚staliener daſſelbe durch 
ten, geräumigen Innern, ſ. Fig 1901, die Wahl des Materials erreichen. War ihnen dies 
der peinlich alluraten Ausführung der während der Herrſchaft des romaniſchen Stils durch 


— 
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—— zn SDit genug hört man von ſo Etwas, was man vielleicht italieniſche Vauart 
itelienifh er a &s gie t aber feinen  nenmen Lönnte, d.h. man ſpricht von einem Haus als 
inem italinijchert — im italienijhen Stil erbaut, wenn es, obaleih in ben 
einem * — eigentlich architeltoniſchen Formen irgend welchem be 
— — — — = liebigen Bauftil_folgend, eine ähnliche Dispoſitien, 
Er — Raum- oder Mafienvertheilung zeigt, wie die Häuier in 
— — Italien. Anderntheils aber wird unter dem Namen 
italienischer Stil vielfach eine Art verflachter Kr 
: naiſſance verftanden, die neben einigen wenigen for 
— men der italieniſchen Renaiſſance (j. d.) des 16. Jahr: 
- bundert3 jo mande Form aufweiſt, wie fie niemals 
————— — — einem italieniſchen Architelten, am wenigſten jener 
— — SER r —— gi Zeit, in den Stun pen men. j 
-Zzzy A eg italienifch-gothifche Banweile, f. Während 
ru VEN — — — die nordiſchen, beſonders die germaniſchen Vollet in 
35 IN — —en gothiſchen Stil den Ausdrud ıhres ganzen Meiens 
=— legten, nahm man ihn in Italien nur äußerlic an, 
= theils fortgerilien von der allgemeinen Strömung de 
Zeitgeiftes, theils durch direlten germanischen Einilus 
bewogen, welder jhon, perjoninzirt in den Combar- 
den, dem romaniiden Gewölbbau im einigen Theilen 
Italiens Eingang — hatte, während er andet⸗ 
— wärts durch die normanniſchen Bauten ſich und aab; 
\. d. Art. Italieniſch romaniſch. In den vom ger 
maniſchen Element ganz freien Theilen Italiens hatte 
der romaniſche Stil feinen Eingang finden können, 
und jo konnte auch der gothiiche Stil ihn dort nur fin 
den, indem er nambaften Beränderungen untermorien 
ward. a) Kirchenbau. Das jtarteYicht der italieni- 
ichen Sonne, die Liebe Jtaliens zu der undurchiichtigen 
Polychromie des Moſails, namentlich aber die Vorliebe 
für bemalte Wayd- u. Dedenjlüchen, vertrug ſich einer 
jeits nicht mit der Glagmalerci, andererjeits nicht mit 
der vielfachen Sliederung u. Durchbrechung der ) 
und Gewölbflähen, wie ſolche der nordi * Gothil 
charalteriſtiſch ſnd. Die großen Wandflaͤchen zu tra 
gen mußten die Bogen jchwerfälliger werden. Die 
Vichtgaden wurden minder unentbehrlich, die Hallen- 
lirchen dadurch vorberrichend, an denen mit den 
aaden natürlih zugleih die Strebebögen we 
Die jo entitehenden Außenwände waren unverkk 
mäßig hoch und verlangten Theilung durch 
Zudem entſprach eine ſolche weite, Lichte Hal 
mehr dem im Ganzen beiter-behagliden & 
Südens, eine Pie Eintbeilung durd Gurk 
immer nod) unbewußt im Volt lebenden amt 
ditionen. Die Strebepfeiler wurden zu | 
ipringenden Lienen, die inneren Pfeiler beh 
romanijche Dispolition bei. Die Gewölbripp 
itatt des ſtraffen, elaſtiſchen Bronis eine mehr 
Form und find mit Muftern bemalt. Die Da 
war natürlich bei weitem fladıer als in De 
Vie — ———— blieb nach wie vor der 
der Kirche, ver Glodenthurm itand einzeln d 
behielt die Dispofition des romaniihen Cam 
bei (j. Fig. 1809, 1a Be dan des Doms 
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Dadurd gliedert jich die Fasade blos nah br 7 
vofition des Langbaufes, d. b. nad den Düd 
Seitenſchiffe u. dem nur wenig oder gar nicht I 
emporragenden Dach des Mittelichifis. Nabe 
Die —— die Façade als vorgeblendet 
tüch zu behandeln, und zwar ſo, daß auch 
chiffen entſprechend volle Giebel ſich er! 

wird nicht einmal überall der oraanı' 

* bang zwiſchen Ober: u. Unterbau an 

Dom zu Siena. Die Portals | 


E Fr oft rundbogig als jpikbogie ı! 
3 Y ın beiden Fällen die romaı 
- Dispofition bei. Auch die? 
— — — — wriechblumen, Kreuzblum 
Summe zu Zlotenz manche Umgeſtaltung aefalı 





Big. 1890. Stodeniyurm DEN die Tendenz der Verflachunn 
. alien Benennun N 
j r dieſer falten Se zu | Man vol. Fig 1m. u 
heben pegt Ik Smeierlei- Einestbeils nennt man | Nafe vom Tabernate! \- 
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Hafienifg-gothirge — i sie Deren 


in Florenz; e u. d Rippen —— m — ———— Im —— 
i.K 1 Gonjolen aus Ya. ie dee Veorma m ©: Umrmmsmg- ô ——— ⏑—⏑—⏑— 
terbo; hund m Detail von der —— Oel Com- mer km been ir er er 
merzio zu Bologna; m Säule aus Gemun- © Srr- nme zum Mr ern. 
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C für Jeſus Chriftus; j. d. Art. Chriftus), Jo— 
Julius, Jude ıc. 

palcon, m., jpan., Dachſparren, Strebe; jabal- 
ein Dad aufitellen, richten. 

ble, m., frz. u. jpan., Rinne, Falz, Nutb; 3.2. 
fr der Kimme eines Faſſes. 

Ibloire, £., frj., Kimmbobel. 

iblon, ın., jpan., große Leitrinne. 

ONE, f., j. v. w. Schablone; j. d. 

bön, ın., jvan., Seife. 

carandenholz, n., frj. Jacaranda, m., bois 
carande, aud Iuderiannenhol;, Palissandre 


‚ von den Gngländern Black - rose - woo 
tes Rojenholz), in Merico Hoaracan genannt; 
gewöhnlich als das Holz einer Bignontacee, der 
anda brasiliensis oder auch der Jacaranda 
saefolia und Bignonia chrysophylla, Alles 


us leitet e3 von 5 verichiedenen Leguminoſen ab, 
den Gattungen Machaerium (M. seleroxylon 
en und M. Firmum Fr. All.) und Swartia 
drent. Andere Drgriömen bie Nissolia Cabiuna 
Hülfengewäcdjie, Leguminosae) als den Baum, 
peldyen das J. ſtammt. Es it aus den trodnen 
ungen des innern Brafiliens ſchwierig nad) der 
zu Schaffen. Das J. iſt braun oder ——8 
elleren oder duntleren rothen Adern durchzogen, 
nd fchwer und nimmt fchöne Politur an. 
cena, f., jpan., Querbalten. 
acht, f., fr;., yacht, engl. yacht-sloop, ital. u. 
‚balandra, aud Fagoftif, einmaftiges Schiff, 
inem Verded; das Hauptjegel iſt ein Giekſegel, 
ber ein Topjegel und ein Bramjegel, ſowie eg; 
Hl an dem jehr langen Bugjpriet. Kiellänge 17 
D1'/, m,, Weite 6—7 m., Tiefe im Hohlraum 2°, 
3'/, m. Beim Paviren werden die an der Seite 
igten Schwertbohlen ins Waſſer gehängt. 
Jadjtband,n., ſ. v. w. Jagdband, j.unt. BandI.d. 
Jack, s., engl., 1. die Hebelade, Daumtraft, vergl. 
Bauminde, Fußwinde ꝛc. — 2. (Schiffsb.) der 
ch. — 3. Der Tuteneijenftein. — 4. Der Gerüftbod. 
‚geek down, tr. v., engl., abſchroppen, 
en. 
Jack-plane, s., engl., Schrobbhobel, Schurfhobel; 
out nose, die Leine — 
acx.raftox,s. engl., Schifter, Schiftſparren. 
—— acobs-ladder, s., engl., Simmelsleiter. _ 


Jacomart, jacquemart, ın., fr;., im Mittelalter 
und in der frühen Renaifjancezeit häufig angewendete 
bewegliche metallene Figur, welcde, neben der Glode 







— auf dieſer die Stunden anſchlug. 


lommt als Abturzung vor für Jahr, Jakob, Jeſus 


ade, m., franz., engl. u. fpan. jäde, magerer Ne: 


(Bo ), bölzernes 


und füdamerilaniihe Bäume, bezeichnet. 


olixandre, auch brafilianiihes Pocholz, Sa | ähm efchon fiehen, 


phrit, Beilitein, j. Bitterftein. Doc wird bei. in Spanien 
auch der Nierenſtein, — Strablitein ıc. jo genannt. 
] 


ag, 5., engl., Kammſaſſe, Einjafle, Scheere ; 


dove 


tailed j., Schwalbenſchwanzblatt; square j., gerade 


ÜÜberblattung; to jag, tr. v., auslämmen, ausbla 
Iagdband, — —— 


Band, deſſen Zapfen 
Jagdzapfen) jo ein- 
gerichtet iſt (i. a in 
‚ig. 1907), dab das 

and eingejept wer: 
den fann, wenn die 
Säule b und ber 


wobei allerdings erſt 


der Zapfen d einge Fig. 1907. Jagdband. 


| 
| 


führt, der Zapfen a 
aber dann mit Gewalt eingetrieben werden muß. 


tten. 





Jagdbünder,m. (Zimm.), Riegel mit Jagdzapfen 


oder Scleifjapfen. 


agdhans, n., ein in einem Wald- od. Jagdrevier 


nackte Gebäude, entweder zur — 
häufiger nur zu zeitweiſer uns der Jäger beiti 
Im lepteren Fall giebt man dem Ge 

aal zur Berfammlung der Jagdgeſellſchaft u. a 


oder 
mmt. 


bäude einen großen 


uber: 


dem noch Räume zur Aufbewahrung der Jagdgeräthe. 
Am Hußeren jowie im — des Gebäudes ſelbſt 


bringe man, um den Zwe 


anzudeuten, Jand-Embleme 


an. Auch ift es oft zwedmäßig, einen Thurm oder 
ähnlihen Aufbau zur Umſicht anzulegen. it ein 
ſolches Gebäude grob und mit Pracht dDurdgefubrt, jo 


beißt es dann ein Jagdſchloß; j. übr. Foritbaus. 


Jagdſäule, Fagdfein, Grenzzeihen eines Jagd: 


reviers. 
Jagdſchleuße, £., frz. deluse f. de chasse, 


engl. 


inlet-sluice, Cinflußfchleuße; ſ. d. Art. Schleuße. 
Iaadzapfen, m. (Zimm.), ſ. Jagdband u. Zapfen. 


Die Schleifjapfen (j. d.) gehören aud zu den J. 


Jäger, m., 1. (Müblenb.) ein Theil der Ramm- 
preſſe in Olmühlen. — 2. (Hiriegsw.) auf Kriegsfchiffen 
die beiden vorderiten Kanonen, auch Iagdfühe gen. — 


3. Engl. jib, auf Schmaden, Kuffen u. Hudern 
w, Klüver auf andern Schiffen. 
Jagger, s., engl., Stechbeitel. 


‚rd. 


Jagüöi, m., ſpan. Cijterne, Wajlertümpel, Lache. 
Jahärro, m., jpan., Abpuß, Verapp; jaharrär, 
pubßen, berapven. 
ahr, n. fr annde, f.,engl.year, lat, annus. Die 
Zeit zwiſchen zwei Nachtgleichen, nach deren Ablauf die 
t 


Sonne wieder indiejelben Himmelszeichen tritt, bett 
365 mittlere Sonnentage 5 Stunden 48 Minuten di 
Sekunden; es beißt dies ein tropijches Jahre 


14. * 
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Weiſe davon, daf die Ntaliener das innere Meien | S. Miniato in Florenz (1013 begonnen) u. bie berrlicht 
der Gorbil nicht begriffen, jondern nur ihre Einzele | Gruppe in Pıla, die wir unfern Leſern in ıyıa 10% 
formen als zu glänzenden Telorationen woblgeeignet | vorführen. Das Hauptgebäude diejer Gruppe, der 
adoptirten, nad ibrem Sinn willfürlic veranderten | Dom, wurde 1053 von Bustetus und Rainaldus, der 
u. fo, ohne Nucjicht auf deren oxgantſche Begründung ichiere Thurm 1174 von Bonanna und Wilhelm von 
in dem Geſammtcharalter der Gothik, an Stelle der Innsbruck, und das lints zum Theil nur ſichtbare 
früher gebrauchlichen antiken od. romanijchen Details Yaptiiterium 1153 von Diotiſalvi beponnen. 
verwendeten, ohne die Hauptiorm und Tıspolition der italo-byzantinifche Sanweile, f. Über te 
betrefjenden Kleinwerle danach zu modifiziren. theilweilen Ummandlungen welche der buzantiniidr 

italienifch-romanifcdye Bauweile, f. Ta im | Stil in Jtalien, bejonders in Venedig und Umgeaend, 
Norden Jtaliens, in Venedig, Ravenna :c., der byzan- | Ravenna, Mailand ıc. erfuhr, it das Nötbige im Art 
tiniiche Bauſtil viel Antlang und Einfluß gewonnen byzantiniſcher Bauſtil beigebracht. 
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fig. 1IOR, Kathedrale von Fila mit Nebengebänden. 


hatte, To fand der romaniſche Stil fait blos in den Itapalme, f., Moritipalme odor 
Therlen Italiens Eingang, wo dur irgend einen llm- |. d. betr. Art. 

itand aermanter Enfiuß ſich geltend machte. Dies Itanb ——— 

war nameniein der Yombarder und an der Weſtkuſte _ Itau A,m., ein bralitian 
Fiahens der Jall. Auch bier erlitt er mannichjache Familie der Yorbeeraemante, 
Wodntationen. Beionders in der Yombarder gewann amerıta am hochſten geſchahle 

er eine abaclonderte Nubtung: ſ. d. Art. Lombardiſch. Ivoire, m., ir;., engl. Ivo: 
In Galabrien aber u. in Stilien ward er, ebhe er ſich 


nod einigermaßen eingebürgert batte, von Dem nor— 
manchen Znl 0. d.) verdranat. In Nom jelbit 
bielt man ſebr lanae an den altbriitlichen Iradinionen 
teit, Io daß die Werle der Cosmaten, bejonders aber 
S. Voremio fuori. S. Elemente x., eigentlich eber ver: 
pateie Grenaniſe altormilicder Numit_ als romaniſche 
Nauten aenannt werden lonnen. So foniontriren ſich 
dern die ergentlib romanınden Banten Ntaltens auf 

H Landtrede. Alp Berimel nennen wir er 
ur De Kacen von vLueca. Corneto u. Tokvanclaıl dm), 


Irel, n.. oberiähi. Eri 


Winkel, Finteble. 

Inne (Nnthok), 7 
Dienerin der Jo; 
bals) verwandelt, 
gemacht battı 


des Liebren 
Id ui 

Meinung 

zemer 


Fer⸗ 
hen 
ir 
Br ) 
aus 
det, 
alt» 
hir 
ſch⸗ 
ı tür 
-iem: 
‚hir: 


Aner⸗ 
eiler. 





enkel. 
trebe. 


„den- 
kmmi a3 Notarsung vor für Jahrt, Jakob,J Jelus una — — — ‚engl. 
+ für Jeſu⸗ Chritus; j.d. Art. Chruftus), } „um. 2 — — - > NLNGON- 
— Nude 2.2 0 — J : ın ber 
Jabalcon.in..isarı, Tasivarıen, Strebe;jabal- u. _ = — Ber u Tai tones, 
eonar. em Ich aufftellen, richten. I — — — — ‚eliate 
Jable, n.. rn. u. ivan., Ninne, Falz, Nutb; .V. Sa. 
em Nr Nımme eines alles, 
Jabioire, i.. itz. Kimmbobel. 
Jablon, m. ipan ‚große Seitrinne, 


Jeblonz, 1. j. v. m. Schablone; j. d 


. Tran. Seife. 


——— ir. Jacaranda. m beis 
ia —i RR: ——— Palissan.im 
ran: .- ud brafiliantiches Yotscı, Sr 


un, Po to Snalandern Black - ruse - won 
2), ın Rerico Hoaracan rer 
: das Holz einer Branesan * 





4x3is oder quch de 3 
— ⸗ LBignonia ehrysorbr_ Stan 5 
— r: merilaniſche Baum · -- 
et Mage * m 3 perfidenen rn 
2222 ber ©. om Machaerium ıM — -- eu 

ft Aa E M. Firmum Fr. Al — —— 

e bezeichnen die Niss ji ame 
— re — Leguminosae ı :.: — 


zezer :2: \. Hamm, e — 
——— ⸗ Anetn Braſiliens —— re 


u a ze Tas liftbranm cr = — 
Xnlleren tothen Ade· _ 


"m in. 












art 227.08 mmme fhöne Ve. oo: > rvieiler einer Mittelmauer. 

ebeL2 :_ zur., Luerbalten. . ci N en 

Samt #. &r,. vacht, —* achten nl, das Thürfutter, Die Ver- 
PT WAitlrk. ch Jagd eif, ÄNTEr_ — 

“DEE da⸗ Maupkjegel ik - » (Zimm.), Stemyel, Drem⸗ 
A Evxnd ein Vram ··· — — bintbe j.d. Axt. Dach. 
ze Br * anın — == an., aus den Trümmern eines 

— EI, TE: — Bi oder jonit improvilirtes Jlob. 

‚u pn Zaren werden wo. _ . hre Zellen 

: - ‚lat, Thürhüter; hatten ihre Ze 
rer Zimerzri.m ins Wan -- -- ” sr 

RE 3 —— * r; 1.d. Art. Haus. 

SaNEDEn}.ı_; Tv. 2. — ——— ranz. — Felge. 

Teck ev. Mi 1m Hebelade 7 = - J ‚lat, — im Gegenſaß zu ostium 
ex Samen. me. Frrmendege — . ; v: biforis, Flügelthüre; J. bina, 
ea — ze Dereaienflein.—. —— ethure; a trina, drei Thüren unmittelbar 
„e JenE Övwn, tr. v. zii ander. veſte bei AU 
Pat, „NS, altitaliicher Gott, der Erfte des Alls ger 

FunE-yimme +_ engl, So. — ont, vermmutblich Gott der ‚sruchtbarteit, der Sonne 

% rum Lot, die fire — ınd — Mondes, daher mit zwei Geſichtern abgebildet 
| “emp. — — (Janus bifrons). Deshalb als Öffner und Sa 
| Jumuie-imüder, s. er- — des Himmels ‚ (patuleius u, elusius) betrachtet, her 
_ ONMAT. jacquemz- ' Patron der Thüren (janune), der Durdgä 

— 2 wer trunen Hene=— - einer Strahe in andere (jani), des Ya — 

————— (Januarius), endlich des —J und F 
— ſolcher Quirinus genannt). Man ſch 


At Io)», K 


: * * — 
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japanifde Raukunſt 111 japanifde Baukunf 
ın heiliger r beiliger Baum, wie 3. wie z. B. in Fig. 1910, m wo | arbeiten find etwas bei beiier als die e hinefiichen; bie die 
"T ura ten heiligen denne nur — durd) Dächer find mit Ziegeln oder mit Kupfer gededt und 
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| ie Jafpis = +18 Sohbok 

Jafpis, m., franz. quarz-jaspe, m., engl. jasper | _ Jaws pl. of the vice, engl., die Baden des 

tal.), Barietät bes Quarzes, meift in Rugeln u. | Shraubftods, 

hieben von mujceligem Bruch mit wenig Glanz, JIelängerjelieber m., j. Geiäblatt. 

ht aus mitroſtopiſch Eryitalliniihen Aggregaten Je „8 engl. (Bergb.), das Pfeilerort, der 

Riefelfäure, welche durch eine ® — von Pfeilerdurchhieb— 2 
nord, Manganoryd ıc. bald gelb, roth od. braun _ Jet, m., franz., 1. der Wurf; — 2. der Strahl; 

I find. Man unterjcheidet verichiedene Barietäten | jJ. d’eau, engl. jet of water, ET, der Waſſerſtrahl 

% Der ſchönſte, welder fich im Nil u. im Sand | ge einem Springbrunnen); j. d’eau (Glaf.), der 

Düfte findet, iſt der ziegelroth od. kaftanienbraun N etterſchenlel; j. de chaux, Anwurf, Buplage; j. 

bie ägyptiſche oder Kugeljajpis. Cine an- | dune draperie, Faltenwurf; j. de gaz, der Gas- 

Barität, dergemeine J. findet ſich beſ. auf Eiſen- ſtrahl; j. & moule, das Gießloch, der Cinguß; je 

Mängen. Andere Varietäten find: derBandj.(j.d. | pl. d'un fourneau, die Abjtehgrube; j. en moule, 

J; der Borzellani. iit gebrannter Thon, der | der Abguß; J. de fonte, der Anguß, Giehtopf; J. de 
‚Einmwirten von Erdbränden auf Thon entiteht; pelle, eine Schaufel voll. 

alaltj. ift ein halbverglajter Mergel aus Grau- Jet, s., engl., 1. der Strahl, j. jet, franz. — 

enjchiefer. Am bäufigiten verwendet man den |; 2. Der Öagat. _ 

J. zu Tiſchplatten, Vaſen, Moſaiktheilen, to jet-out, intr. v., ausladen, vorfragen. 

üpten ıc., jeltener zu Säulen, Badewannen x.; man Jetöe, £., frz., 1. Einfenkung großer Steine od. mit 
t ihn im Großen mit Wafler auf Sanbitein und | Steinen gefüllter Käſten unter das Waſſer, um dadurch 

ihn dann mit Bolus oder Colcothar. ‚ einen fejten Grund vorzubereiten; vgl.d. Art. Grund» 

Aſpismarmor, m. ng erg des Marmord |; bau. — 2. Steinwurf beim Damm- und Buhnenbau. 
bAnitrih. Venetianiſches Roth, Mennige u. ein jeter, v. tr., franz., 1. j. un filon (Bergb.), fi) 

Big Chromgelb werden gerieben und die farben mit | verwerfen; — 2. j. les fondements, Grund legen; — 
en Theilen Öl und Terpentin gemiſcht. Soll | 3. j. en fonte, abgießen; j. en moule, formen; j. un 

fe Glanz erzielt werden, jo fommt an die Stelle | Pont, eine Brüde ſchlagen. 

Benetianijchen Roth — und Lack. Man Iettglas, n., j. v. w. Fritte zur Gmailmalerei. 

je auf dem mit diefer Miihung aufgebrachten An- Jettee, jettie, jutty, s., engl., Vorlage, Vor: 

fo lange er noch feucht ift, mit einem Sprig- fprung Eri 





































er. 
el weiße ;slede und verbinde dieſelben mit einem Je -out, jutting-out, engl., 1. 8., Aus- 
ü Berl . Auf gleiche Weife Lönnte man Blau, | (adung, —— ——— ns adj,, aus- 
ir, Gelb auftragen. Nachdem der Auftrag — ladend vorgefragt. 
eirodnnet, werden mit einem feinen Haarxpinſe Jeu, m., franz. J. Hinterer Theil des Raumes im 
Mausgeführt. SUCHER WORAG weißem Örund | Ballhaus; |. d. — 2. Spielraum in einem Charnier 
Moriren. Man wendet dann Leimfarbe an u. trägt | od. dergl. — 3. J. d’eau, Waflerkunjt. — 4. Der Sap, 
Mit ausgeichnittenen und Heinen Haarpinſeln auf. | die ‚Sarnitur. 
Jofpisopal oder Jafpopal, m. (Mineral), iſt eine ewel, &., engl., dad Juwel, 
irietät des Opals (1. d. Art.). Tan iron nn mal — 
üFatte, £, frz, 1. der leiftertiegel. — 2. (Schiff3b.) | 9 (eainah) Er Kine Jagen. onbalten. 
Bißbant, Waſſerbank. .(S if eg A i 
Jauch, verbeutict aus dem franöfiiden gauche, | geüßnpaltenverlängening. — 2, (Ctifeb.) de 
Mpeihidt, nennt man einen Stein od. Holz, deſſen lüverbaum. ; j i 
he — nicht winkelrecht in das Gevierte . Siffara-Palme, a (Eaterpe odalis Marc, Jam. 
Sande, f.; das Eindringen von J. in die Fugen | Waunl Een hheten foipı £ 
| „Rauermeris erzeugt Bauern, Ansagen | a ee een 
ehr jorgfältig gearbeitet u. möglichft weit vom : 
fe entiernt ed, j. d. Art. Düngergrube x. | age s., engl., ber grobe Schloßnagel. 

: N 4 0d),n.,1.f3. palde,f., engl. pile-work(Brüdenb.), 
Zauchrinnen, f. pl., in Kuh u. Pferdeſtällen die in Bayern und Tirol auch Ans Jenannt, Geftell von 
Stein gehauenen Rinnen zu Ableitung des Uring; fentrechten Pfählen (Jochpfählen), welche oben durch 

rt. Stall. ein Querbolz (Jochträger) vereinigt find; ſ. Weiteres 
A Jauge, f., frz, 1. Aihmaaß, Muttermaaß, Lehre, | ind. Art. gan 22 2 Bod !. — Acher, pl., 
Bei hftod, aaßſtock, Maaflatte, Stid- ang. porteuse, engl. long-piece (Bergb.), bei der 
3. — 3. J. atrefiler, die Drahtlehre. — 4. J.&  Perzimmerung eines Schadhtes die zur Vierung ger 
‚ruban, das Maaßband, Bandmaap. — jauger, v.tr., hörigen langen Hölzer, welche auf die Heidehölzer oder 
1, aihen ; — 2. die Breite eines®rabeng, einer Stufe, | Stempel verzapft jind; |. d. Art. Grubenbau. — 


"äiner Mauer ıc. mit dem Stihmaaß kontroliren : . : : 
F Ehen - Ä 4. Jede einzelne, fih wiederholende Abtheilung eines 
x jaunätre, adj., franz., gelblich). — Bauwerks, jo bei Brüden jeder Bogen * ee 

e, f.engl. 


: | . 
>. Jaune, m., frz., Selb; j. brevete, Englifchgelb ; ehörigen Bfeilern, bei yagaden (frz. baie, 
‚‚dore, Golbgelb; mineral, Oder; j. päle, Fahlgelb, | bay) das Stüd von einem Aeilermittel um andern 

— 
Javahol; , — — — auch Ja · Dares, engl. compartment, die Abtheilung — 
Ehobz genannt, lommt v. CaesalpiniaSappan (Fam. zwei Quergurten, ſ. Fig. 1916: ein J. der Abbaye 
aminosae) aus Oftindien u. den Sunda ⸗Inſeln. des Dames zu Caön; vergl. au d. Art. Baye. — 
A vanifche Bauten, £. pl. Die Bauten auf der | 5, Bei Simmerarbeiten |. v. w. Gebind oder Gejpärre, 
anlel Java bilden nicht eine im ſich abgeichloffene | hei Hängewerlstonftruftionen; j. d. Art, Bod II, 
Beuppe, jondern gehören den Stilgruppen Indiens Hängebod, Hängewert. — 6. Einzelnes Lichte eines 
‚A ‚Dan j. daher die Art. buddhaiſtiſche Bauweiſe mehrtheiligen Feniters; j. Baye. 

WM inbiige Baulunſt. Jochbaum, m., ſ. d. Art. Ans u. Ansbaum. 
4 Java-Rotangs, j.d. Art. Rotang3. Jochbock, m,, franz. palde-haute, f,, engl. pile- 
Javelle, f., jranz., Schaube, Dachſchaube. trestle, ſ. v. w. Oberjoch einer Jochbrüde. ° 3 
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Ink, n., 1. ſ. v. w. Juchart, ſ. d.; — 2, ein 
Deihmaak von 160 Qu.-R. = 22,696 Are. 
_ Indasbaum oder Zalatbaum, m., j.d. Art. Cer- 
cisholz; der Baum wächſt au im Orient u. gehört 
jur familieder Leguminosae, Abtheilung Sophoreae. 
Indendorn oder Srufbeerenbaum, m. (Rhamnus 
Zizyphus L., Familie Wegdorngewächſe, Rhamneae 
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Jupiter 


Inngferfenfer, n., j. d. Art. Dachfenſter 8. 
Jungfernglas, n., f. d. Art. Frauenglas. 
Iungfernöl, n., ſ. d. Art. Baumöl. 
Inngfräulicykeit, £., Symbole dafür find in der 


N chriſtlichen Kunſt Einhorn (f. d.) u. weiße Lilie (1. d.). 


R. Br.), ein Baum, der im Orient und im Gebiet des | 


Nittelmeeres einheimiſch iſt, liefert ein feſtes Holz, gu 

zu een Aldi Bewer 
et n.,. d. Art. Eibenbaum. 
Indenkiriche, £., ſ. d. Art. Korneeltiriche. 
Indenped), n., j. d. Act. Aiphalt, Harz, Bergpech. 
Indenflein, m., ſ. d. Art. Aplit. 

„ Judenviertel, n., im Orient Bälata, ital. Ghetto. 

Da man im Mittelalter die Juden meijt zwang, in 

beſonderen, durch Thore —— Stadtvierteln 

u wohnen, fo zeigten dieſe Viertel vielfach bejondere 





Figenthümlichleiten in Dispofition u. —— 


Durchbildung der Wohnhäuſer; diejelben ſind gewöhn⸗ 
lich ſehr ſchmal und enthalten in der übermiegend 
proben Mehrzahl im Erdgeſchoß nur einen Trödel 
aden und eine enge Hausflur, von der man auf einer 
engen, ärmlichen Wendeltreppe in das erite Obergeſchoß 
relangt. Hier nimmt den ganzen Vorderflügel eine 
Halle ein, die, oft mit dem größten Pomp delorirt, 
nad der Straße zu_in eine Fenſterreihe oder in einen 
Erler fich öffnet, Bi Den ter find meiſt eng vergit- 
tert. Im zweiten Geſchoß oder in einem auf dem 
idmalen Hof —— Seitengebäube liegen dann die 
Schlafräume. In den wenigen Städten, wo bie 
Y. no in altem Zuitand erhalten find, bieten, fie 
eınen willlommenen Anbaltepuntt für das Studium 
mittelalterlicher Brofanardjiteltur. 

jüdifche Bauweife, £., j. israelitiſche Bauweiſe. 

didge Grabmäler, j. d Art. Grabmal. 
— s., engl. (Waſſerb.), Langſchwelle im 


Iuffer, £,1.in ekiag: n5,1—6,8 m, langes, dün: 
nes Dachſparrenhoiz; — 2. (Schiffb.) f. v. w. Jung: 
ernblod, auch in Holland kurzer Majtbaum. 

—— m. frz., Anklagebank im Gerichtsſaal. 

end, f., wird allegoriſch d U . 
u ve Sehe: * allegoriſch dargeſtellt unter Ge 
—— lat., 1. j. v. w. Fastigium, ſ. d. — 
2. Senfterhen an dem vor dem Grab Petri ftehenden 
hohlen Altar, durch meldes der zu dem Heiligen 
Betende den Kopf ftedt, jo in die Gruft jehend. 

Inkneh, ſ. d. Art. Anta. 

Jumelles, f. pl., franz., 1. de cheminde, Baden 
“ —— —. :- ; I mät ae) Scale, Bade, 
<hmalpe eines Majtes. — 3. (Maſch.) Wange. — 
41. (Bflaft.) Bortftein, Badenftein der —* 

Jumper, s., engl., 1. (Bergb.) ber lange ein- 
männiiche ——— — 2. (Minenb.) das Breit⸗ 
cin, der Abbohrer. — 3. (Steinbr.) der —— 

unction s. of two roofs, engl., die Wiederlehr. 

re 8., engl., die Anſchlußſtation. 

wird oft für „chlank, ſchwach“ gebraucht, jo 
bei — ſo auch in Bezug auf Dienſte, b 
und Pfoſten in der Goihik; ſ. d. betr. Art. 
R janger Grund (Deichb.), erft vor kurzer Zeit aus 
F Waſſer erlangtes Marſchland. 

Aungſer, f., 1. j.d. Art. Bär, Beſetzſchlägel, De— 
moiſelle und Ramme. —2. — — 
Jungferblock, m., franz. cap de mouton, engl. 
ead-eye, ein walzenähnliches Holzitüd, welches auf 
der Peripherie rinnenartig eingeterbt ift; j. Doodshoft. 

ungfereifen, n., f*v. mw. gebiegenes Eiſen. 








ungfru, ein 0,0893 Liter faſſendes Flüffigteits- 
maaß in Schweden. 

Jünglingsalter, n. Kann allegoriſch in folgender 
Weiſe dargeftellt werden: Yünglinge und Jungfrauen, 
arbeitend, tragend, Icherzend oder die \Jünglinge fech⸗ 
tend, die Jungfrauen Kränze windend, oder beide dem 
Hymen am Altar opfernd oder Rn wecjelnd, oder 
ein Ritter, der von Jin Mädchen Abſchied nimmt ıc. 

jüngftes Gericht , n., franz. jugement dernier, 
engl. doom, — ——— der legten Geſchicke 
der Menichen; ſ. M-M. arch. W. 

Juniperus, lat., der Wacholder; j. oxicedrus, 
ſ. d. Art. Bleiftiftholz- 
Junk-ring, s., engl. (Maſch.), der Liderungsring. 

Juno (Moyth.), auch Here, Saturnia und Ammonia 
genannt, Tochier des Saturn und der Rhea und Ge 
mablin ihres Bruders Jupiter. Perfonifigirt ben 
Stolz, die Eiferfucht ; ift ferner Göttin der Che, der 
untern zulir ion x. Schußgöttin aller Frauen; nad) 
diejen verjchiedenen Deutungen il res Wirkungskreiſes 
bieß fie Here ‚Aphrodite, Theleta, ychia, Juno regina, 
pronuba, Lavinia,sospide, quiritis, sispina, Lueina, 
martialis, moneta etc. Danach find aud) die Darftel- 
lungen verſchieden. Am häufigften erſcheint fie als 
lönigliche Here in vollftändiger & wandung, mitbloßem 
Haupt und Scepter, oft auch mit verjleiertem Haupt, 
auch wol our Scepter, dann aljo rein matronal. 
Charatteriftiich ift ein ftrenger Ausdrud, ernſtes, in ſich 
abgeſchioſſenes Weſen, mit Willen zurüdgehaltenes 
Feuer der Leidenſchaft. Sie erhält ſtets reichliche Ge⸗ 
wandung; den x«laros (modius, Korb) als Symbol 
der Fruchtbarteit, Diadem oder Stirnbinde, aud wol 
einen Bolos (Nachbildung der Erdſcheibe) aufden Kopf, 
jowie einen Myrthentranz oder mit Sternen bejäeten 
Schleier. Geheiligt war ihr der Pfau. 

Iupiter (Mytbol.), bei den Griechen Zeus ge: 
nannt, äoliſch deus. Diefer Name ift aus eos, Feios 
entitanden und gleich dem lateiniſchen deus, divus, 
dem litthauifchen diewas, dem altitaliſchen Diovis, 
Jovis, aus dem ſanskritiſchen devas mit der Wurzel 
div berzuleiten u. bedeutet demnach „der Lichte, Leuch- 
tende”“. Damit hängt Jupiter, Diu pater, „Vater 
der Götter“ zuſanimen. Er galt als Vater der Götter 
und Menſchen, als ewiger Sohn der unendlichen Zeit, 
des Kronos, als aller Dinge Anfang, als Allherrſcher, 
oberiter der Götter, namentlich als Herricher im Reiche 
der Pürte; daber führte er als Attribut den Blik, das 
Snmbol deritmoiphäre. Man betrachtete den Charafter 
des Zeus als Anbeariff aller Volltommenbeit u. Maje- 
ität, Weisheit, Kraft und Stärte. Daher vermäblte 
er fid) mit der Themis (Sapung des Rechtes) zu Er— 
zeugung der drei Barzen (1. d.) und der Horen Euno— 
mia (Mohlordnung), Dite (Gerechtigleit) und Eirene 
(Frieden), die im Wechſel der Stunden u. Jahreszeiten 
walten, andrerjeits aud alles Geiftige zu Gedeihen 
und Neife bringen. Er vermäblte ſich nad Heſiod mit 


ı Metis (Weisheit), die er im jein Anneres aufnimmt, 
| rerner mit Eurynome (der weithin waltenden Natur: 
' fülle, Tochter des Waſſers) zu Erzeugung der Berje: 


ſenden ‚srüblings, 


phone, des alljährlich aus der Unterwelt bervor)proj: 
mit Mnemojyne, dem Gedächtniß, 
su Erzeugung der Kunſte u. Wiſſenſchaften, der Muſen, 
mit Leto, der Verborgenheit dunkler Naht, zu Er: 
jeugung der Sonne u. des Mondes, endlich mit Here, 
der irdiſchen Pracht, zu Erzeugung der ewigen 
Hebe, und des Kampfes, Ares; aus jeimenes 
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Zupiterſchnitt 


entſpringt Minerva (Weisheit u. Tugend), ſeine Lieb⸗ 
lingstochter. Mit Maja (dem Zauber der Cinbildungs- 
fraft) erzeugt er den Hermes, der für das individuelle 
Wohl der Menſchen jorgt; Bachus it jein Sohn als 
Darftellung der Naturverllärung und Begeifterung, 
Herakles als Perſonifizirung der aus — 
öttlicher u. menſchlichet Natur — — Helden⸗ 








raft. Zeus ſelbſt wurde in der alten Zeit immer als 
älterer Mann, bärtig, langhaarig dargeitellt, aber die 
langen Haare find perrüdenartig geordnet, aud wol 
in Hönfe geflochten oder durd Schleifen aufgebunden, 
durch einen Kranz od. durch Tanien zujammengebalten. 
Die Belleidung war in der Frühzeit griechiſcher Kunſt 
meift lurz, beitand oft blos im Chimation, jpäter war 
fie lang und reich. Phidias, der das Zeusideal für die 
Kunſt vollendete, ftellte ihn im Tempel des Zeus zu 
Olympia als Steger und Siegesverleiher thronend 
dar, oberhalb nadt, unten bekleidet (Nebel des da), 
mit dem Ollranz auf den wallenden Yoden, unter den 
buſchigen Augenbrauen feit, aber mild hervorblidend. 
Auf feiner echten hielt_er die Nike, die ihm eine 
Siegertänie reichte; die Statue war mit Eltenbein, 
Gewand und Sandalen mit Gold bekleidet; auf der 
einen Säule der Thronlehne ftanden drei Horen, auf 
der andern drei Grazien. Cr joll überhaupt rubig, 
mild, dody ernjt dargejtellt werden; jein Scepter jeı 
nicht Herrſcher-, jondern Yirtenjtab. Cr wurde auch 
vielfach ſihend od. jtehend abgebildet, in den Händen 
Blip u. Hajta, manchmal einen Adler neben ih. Auch 
giebt man ihm MWidderhörner u. dann heißt er Jupiter 
Amun; die Pelasger verehrten ihn zuerjt unter der 
Form eines ſpiß zulaufenden Steins. Heilig war ihm 
die Eiche. Man gen ihm einen Eichenkranz, eine Agis 
oder aud) einen Woltenjchleier als Regengoit, oder eın 
Wolfsfell (artadifcher Sirtenbeihüper). einen Modius 
(Zeus Serapis, Neichthumsförderer) ıc. 

Inpiterfchnitt , m., franz. trait m. de Jupiter, 
engl. straight course with scarf and key; j. d. 
Art, Holjverbindung. 

Iuradolomit, m., iit der Dolomit der Jurafor- 
mation. Der eigentlide Normal-Dolomit beiteht aus 
äquivalenten Mengen von toblenjaurem Kalt u. tohlen- 
jaurer Talterde; ſ. d. Art. Bittertalt und Bitteripath. 

Iuraformation, £., ft. formation jurassique, 
engl. jura-formation, nennt man diejenigen jedimen- 
tären Bildungen der —— welche hauptſächlich 
aus kalligen Ablagerungen beſtehen. Die einzelnen 
Glieder diejer Formation bilden die Hauptmaſſe des 
Iuragebirges. Die J. iſt I verbreitet in der Natur; 
vom Juragebirge aus —2 fd durch die ſchwäbiſche 
Alp, durch die Fränkische Höhe bis gegen Koburg. Hier 
Jind die falligen Ablagerungen unterbrochen u. tehren 
jenjeits des Harzes wieder. Ahnliche Ablagerungen 
finden fi in England und Frankreich; in lepterem 
befonders auf dem Barifer Gebiet. Die Alpen zeigen 
gleichfalls die der 3. angehörigen Ablagerungen, jedoch 
mit etwas abweichenden Zujammenjegungen. Die 
Verbreitung diejer Formation it jehr nroß; ſie läßt 
jich durch ganz Italien, die Türkei und Griechenland 
verfolgen. Man findet jie ferner in Spanien, im 
Himalajagebiet, im nördliden Afrika und in Süd: 
amerifa. — Die Inragruppe zerfällt nach ihrem Haupt: 
vorfommen in Süddeutichland in die 3 Forma— 
tionen des weißen, braunen und ſchwarzen 
„ura (Inrakalks), franz. calcaire jurassique, engl. 
Jura-limestone, — Der weiße Iura bildet die ſteil ab: 
fallenden Höhen der Juraberge. Das oberite Glied 
des weißen Jura iſt mergeliger bomogener Kaltitein 
von Ip een Gefüge. Am ſchönſten findet er ſich 
in der Grafichaft Bappenheim, bei. bei Solnhofen. 
Die härteren, gleihartigen Platten aus den Soln- 
hofer Brücden verwendet man als lithographiſche 
Steine; die zu Litbograpbie untauglichen werden zu 
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Tiihplatten, Fußböden, Bedahungen u. dgl. ver- 
arbeitet. Unter dieſem Schiefer liegen dann mächtige, 
undeutlich geichichtete Felsmaſſen, beſtehend aus 3 
Varietäten von Kalkitein, als volllommen gleid- 
artigerdichter Kalt, bellgelber Iryitallinijcder 
Kall und alägrauliher Dolomıt. Die körnigen 
Kalte finden ſich befonders in Schwaben, die Dolomite 
in Franken. Die dichten Kalte — ein ausgezeich 
netes Baumaterial. Die unterſten Schichten des 
weißen Jura beſtehen aus mächtigen Lagern von 
gleichartigen Kallſchichten u. zuletzt aus einem Wedel 
von Mergel und Kalkmergelſchichten. — Der 
braune Jura ift jeiner Hauptmaſſe nach duntelgrauer 
Ihon, durd Cijenoryd braun gefärbt. Die Mergel 
des weißen Jura gehen allmählich in den braunen Jura 
über. Man findet ım braunen Jura jehr viel Ammo- 
nıten, Terebrateln, Gryphäen, Pectenarten, Echiniten 
und Spalangen. In den untern Schichten herrſchen 
braune Sandmergel und Sandſteine vor; die tiefiten 
Regionen enthalten Schieferthone. Jenſeits des 
Eh warmeiiek madt ein oolithiſcher Kalt die Haupt: 
majje des braunen Jura aus. — Der fdwarze Iura, 
auch Leias od. Lias genannt, geht unter Dem braunen 
yıza gewöhnlich als ſchmaler Saum zu Tage. Seine 
Maſſe beitebt aus Thonmergeln mit untergeordneten 
Lagern von Kaltmergeln und Sandjteinen. Cr gehört 
derjelben geologiſchen Bildungspertode an wieder weiße 
u. braune. An der obern Grenze Andet man einen durch 
Bitumengebaltu. ichieferige Abjonderung ausgezeichne⸗ 
ten Mergel, den Leiasſchiefer. In der Mitte jondern 
jich lalkreichere, feitere Schichten bis zu 30 em. Dide 
aus, der Zeiasmergel. Die unterite Yage bildet 
einen barten Sandmergel, den Leiasſandſtein 

Die Juragruppeimnördlidben Deutſchland be- 
fteht gewöhnlich aus einer von Bitumen u. Kohle durch⸗ 
drungenen, jchieferigen Thonmaſſe mit untergeordneten 
Kaltihichten. Die oberſte Lage nimmt eine Kalkitein 
bildung ein, melde aus dunfelgrauen, bituminöjen 
Kallſteinen, zwiſchen denen Schieferthone u. Sandfteine 
vortommen, und aus oolithiſchen Raltiteinen beftebt. 
Die mittleren Schichten enthalten duntelrojtbraung, 
grobtörnige, thonige Sanditeine, mit Streifen von 
Brauneifenitein, Spbärofideritfnollen und Zwiſchen— 
lagen von Schieferthon. An der Stelledbesjhwarzen 
Jura finden ſich, wie in Süddeutihland, kalkreiche, 
bituminöje Mergeliciefer, eiſenſchuſſiger Sandſtein, 
dunkler, bitumindjer Kallſtein und heller Sandjtein. 

In Ungarn und im Banat ift der ſchwarze J. ver 
treten durch eine Steintohlenformation, beitehend aus 
Sanbdjtein, —— u. S warztoblenla ern, mit 
vielen Sphärofideritfnollen und zahlreihen Bilanzen: 
abdrüden. Alle der J. angehörigen Ablagerungen er: 
tennt man aus * Lagerung zwiſchen Trias und 
Kreidebildungen, ſowie aus den darin vorlommenden 
Berfteinerungen. t 

ury-mast, s., engl., der Nothmait. 

Jus alluvionis, n., lat., |. Anſchwemmungsrecht; 
J. aquae etc., j. Baurecht. 

Jusant, m., franz., die Ebbe. 

to jut-out, engl., j. to jet-out. 

Jut-window, s., engl., der Erter. 

Jutting-out, s. u. adj., engl., ſ. Jetting-out. 

Jutty, s., engl., j. jettee. 

Inviabanm, m., babe Bertholletie, f. (Bertholletia 
excelsa H. et B., jam. Myrtengewächſe, Myrtacese, 
Gruppe Lecytbidene Rich.), ift ein rieſiger Baum, der 
in den Müldern am Orinofo, in Brafilten u. Guiang 
einheimiſch tit u. ein feites, Dauerbaftes Bauholz liefert. 
Aus jeiner Rinde bereitet man Werrig- 

Inwel, n., j. Edelitein. 

juxtapos6, adj., fran;., j- Arcature j.de 

Juxtaposition, f., franz., das Dichtanfügen. 

Jymewe, = altengl., l. Hafve 
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K 1. Als Zahlzeichen iſt im Hebräifchen p = 100, 
|? = 100,000, im Griehiihen X = 20, x = 20,000, 
bei den Römern, wo der Buchſtab in älterer Zeit 
vorlommt, K=250, K = 250,000. — 2. Abtürzung 
"auf römifchen Inſchriften für Kaeso, Kalendae, Ka- 

lumniator (al3 Brandmal). — 3. (Chem.) Zeichen 
für Kalium. 

Ran, f.,j.v. w. Kaue; j.d. 

Raabah arab., eigentlich Würfel, daher jedes 
würfelähnlihe Gebäude, bejonders 1. das höoͤchſte 

igthbum der Mubamedaner, Heiner Tempel tn 
ella, nach der Sage zuerit von Abraham bei einem 
Brunnen erbaut, den der Erzengel Gabriel für Hagar 
‚ entitehen lieh, zu Ende dest. —— abgebrannt 
+ u. dann von Ariftlichen Architekten, die zu diefem Be— 
- bufgefangen wurden, unter Muhamed aus geraubtem 

Baumaterial, welches urfprünglic für eine Ri 

Kırce beftimmt war, wieder aufgebaut. An der Sübdede 

äußerlich ift der ſchwarze, filbereingefaßte Stein, Had- 

ihar-el-Aswad, eingemauert, der zur Kiblab, d.h. jum 

Orientirungspunft für alle Moiceen der Erde, dient. — 

2. Die Feuertempel der Berier und Parſen. 

Kaag, ;.d. Art. Kag. 
| aaR, m.,j. v. w. Pranger. 


— 


rae. f. franz. kabak, m. ruſſiſche Bauern: 


ſchenle. 

Kabbala, jüdiſchmyſtiſche Geheimlehre. Aus 
„berjelben ſtammen verſchiedene ſymboliſche Geſtaltun 
ip, B. der fabbaliftiiche Baum, der Wagen Ezechiels, 
i Fer der Schöpfung, der Alte der Tage; nad) der- 

jelben bat die Welt drei einander untergeordnete Brin- 

> Sipien, den unendlichen Geiſt Or Haenſoph, den eriten 

unmittelbaren Ausfluß Adam Kadmon und 10 Sephi- 

'zolbs (einander untergeordnete Welten), von Geiſtern 
vbevollert. 


wand. 

Kabel. 1. (bei den Seeleuten m., ſonſt n. und f., 

pl. Kabeln, frz. cäble,m., engl.cable) dides Sciffs- 

au (25—60) em. itarf); oa. „Art. Cäble, meijt aus 
3A ſchwãcheren Tauen, Kardeelen, —— welche 

wiederum aus drei Strängen oder 

- find; daher heißt * zweimal geſchlagene Tau kabel- 

| veife geſchlagen. Da die Kabeln ſich nicht um die Winde 

biegen, jo find fie an ein jhwächeres Tau, Die Kabela- 
ring, das Kabrlaar, franz. tournevire, f., engl. mes- 
senger, befeftigt, und an Stellen, wo fie ji reiben 
lönnen, mit altem Tauwerk, dem Kabelkleid, umjchlun- 


| 


uchten gedreht | 


gen. — 2. Früher Stüd zu entwäjlernden Landes von ı 


% Morgen; vergl. d. Art. Blod 9. Stüde von 2b 
Morgen bieten Blid. — 3. Antheil an gemeinicaft- 


er 





NB. Die Wörter, welche man unter K nicht finden follte, bittet man unter C nadhzufhlagen, da bei vielen Wörtern 
die Schreibweife ftreitig ift. 


lichen Mauern u. dergl. — 4. ©. v. w. Gehau (j. d.), 
namentlich wenn die Bäume auf dem Stamm verlauft 
werben. —5. S. v. w. Gabel an der Bau⸗ u. Fußwinde. 

Kabelgatt, n., isn „fosse f.aux eables, 
engl. cable-stage, ſ. d. ( ife0). Kammern im 
untern Raum oder auf dem Ded des Vordertheils zu 
Aufbewahrung der Taue, welche durch runde Löcher 
(Klüjern) in das Kabelgal gezogen werden. 


Kabellänge, f., Tanlänge, frz. eneablure, f., engl. 


(Seew.), vartirendes3 Pängenmaak 
von 150—200 m 


anne, f., 1. Holl. Kabuys, — Kabbysa 
(Sciffeb.), Heines Zimmer oder Verſchlag, in einer 
Najüte, auc j. v. w. Heine Kajüte, — 2. Überhaupt 
tleines enges Zimmer, Alloven, eigentlihb Kav-hus, 
hohles Haus, Ichlechte Hütte, vgl. Kafehte, Kaue ıc. 
Kachel, £. 1. Eigentlich (griech. xeuxa, lat. eau- 
cellus, mittelalt.-lat. cocula) jedes hohle Gefäß. — 
2. Bejonders (mittelalt.-lat. cugnolius, ital. Goceia, 
oln. Kachel) Thonnapf zu Belleidung von Ofen xc. 
ie Radeln unterjcheiden jich von den Flieſen (1. d. 22 
dadurd, daß an ihrer Nüdjeite ein Rand * t iſt 
Hals oder —— der dadurch entſtehende boble 
Raum wird mit kleinen Steinen und Lehm ausgefüllt 
oder auch leer gelaſſen; der Hals erhält Löcher, durch 


| —— — — um die, — an 
‚ ander zu verbinden; die Raͤume zwiſchen den Hällen 
Kabbelung, £., j. v. w. Ausipülung einer Ufer: an f 


werden mit Lehm ausgefugt. 

Über den Einfluß der Farbe und Glätte der Kacheln 
auf die Heizung j. d. Art. Heizung Bei Zugöfen ver- 
wendet man auch wol blos inwendig glaſirte, die 
matte Kacheln heißen u. den Ruß nicht haften laſſen. 
Vor dem Ölafiren werden die Nadeln auf einem Sand- 
itein fein abgeichiffen, welcher ſich horizontal dreht. Ge- 
itreifte, gemufterte od. vertiefte, jogen. Napfladeln, 
itrablen mehr Wärme aus als ganz glatte. Im Mittel: 
alter waren fie fait nie glatt u. — yuntel glafirt; jetzt 
liebt man jebr die weißen. Nicht jeder Thon eignet 
ſich zur Fabrilation der Kacheln, auch nicht jede Slafur, 
da dieje jelbit bei bedeutender Steigerung der Hiße 
teine Flecle u. Sprünge betommen darf. In neueiter 
Zeit haben fich ziemlich tonfequente Maaße für Kacheln 
durch den Gebrauch feſtgeſtellt. Man unterjceidet 
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Aälbderange 


Sttenriegel einer Sciffälaffette. — 2 Hölzer, womit 
man die zu kurzen oder zu langen Inholzer ausfüllt 
oder ergänjt. 

Kälberangt, n., fo nennt man die im Baroditil 
vortommenden ovalen Verzierungen an Wulſt od. Echi⸗ 
nus, ähnlich einem Eierſtab, aber mehr lang als body. 


Rälberhaar; n., Aub- u. Rehhaar, n., nimmt man 
als Beimengung für den Kaltmörtel bei vielen Tünd- 
werten, fie halten den Mörtel —— u. verhindern 
das Aufreißen deſſelben. Vgl. d. Art. Haare u. Haar- 
lall. Jedoch müſſen die Haare troden jein, um fie mit 
einer birkenen Ruthe oder Gerte feintlopfen zu lönnen; 
man mijcht dem Kalt dieje Haare hinzu u. rührt beides 
tüchtig durdeinander, vorausgejegt, dab unter den 
Haaren kein jogen. Filz mehr iſt; das Durdeinander- 
rühren gericht deshalb, damit fie nicht wieder zuſam⸗ 
menfilzen; J. auch d. Art. Dachdeckung unter 5. 


Kälberzahn, m., 1. franz. dentieule, m., engl. 


dentel, dentil, der Zahn eines Zahnſchnitts, wenn er 
vorn abgerundet ift. — 2. franz. clochette, larme, 
i.v. w. Tropfen. 


kalfatern, calfatern , fr;. calfater, calfeutrer, 
engl. to calk, to caulk, lat. calefacere, ]. die Fugen 
eines Waſſergefäßes, eines Schiffes ıc. mit in Theer 
getauchtem Werg verftopfen, welches mit harten Holz: 
teilen in bie Jugen getrieben wird. — 2. Überhaupt 
einen Theerüberzug auf Holz aufbringen. Dabei ıft 
#5 nötbig, daß das Holz vorher erſt völlig austrodne, 
denn bie im Holz befindliche Feuchtigleit Tann nad) 
dem Theerü nit mehr heraus, und das Holz 
müßte auf dieſe ife von innen verfaulen. Der 
Imed des — das Holz möglichſt vor Fäulniß 
su ſchüten, wäre ſonach verfehlt. 


all. 1. (Ind. mu) die zeritörende u. jtrafende 
Kraft des Schiwen; wird jo jchredlich wie möglich ab- 
pebildet, ſchwarz von 5 mit Flammen umgeben, 
mit drohend hervoritehenden Zähnen, 4, 8, 16 Armen, 
mit dem Dreizad und einer Menge anderer Symbole 
ihres Strafamtes bewaffnet. So hießen aud bie 
Schutzgötter der Städte, deren jeder Drt feinen eigenen 
batte; fie werben ald Riejen mit mehreren Armen, mit 
Jammen auf dem Haupt und wilden Thieren zu ihren 
‚süßen abgebildet. — 2. ‘frz. potasse, f., engl. potash 
(Chem.), das Kali ift die Berbindung des Kalinmmetalls 
mit Sauerftoff (Kaliumoxyd). ES findet ſich in der 
Natur weit verbreitet, aber nur mit Säuren verbunden, 
in Form von Kalifalzen, vor. Im Feldſpath und 
Olmmmer 3.8. findet e3 ſich als fiejeljaures Kali, 
in. silicate de potasse, mit den kiefeljauren Verbin⸗ 
dungen anderer Bafen zu jogenannten Doppelſilikaten 
verbunden. Durch die Einwirkung der feuchten Luft 
auf ſolche talihaltige Mineralien werden dieſe zerſetzt, 
wird der Bermitterungsprozeß eingeleitet, wodurd) 
ea das tiejeljaure Kali, in tohlenfäurehaltigem 
Bafier gelöft, durch mancherlei Gejtein und Erdmaſſen 
"dh verbreitet, häufig die Kieſelſäure gegen andere 
Säuren vertauſcht und andere Kalijalze, namentlich 
löwefelfaures Kali, frj. sulfate de potasse, 
ud Ehlorlalium, jalzjaures Kali, bildet, welche 
hir dann in gewiſſen Shen der Erde fich Iryitalli- 
"ih ablagern. Es findet fich in der fruchtbaren Ader- 
erde in mandherlei ‘Form und wird daraus von ben 
Wlanzen, welchen das Kali zur Nahrung dient, aufge- 
nommen. Beim Berbrennen der Pflanzen ja man 
das Kali in der Aſche größtentheils an Hoblenjäure ge- 


bunden, als tohlenjaures Kali (Volaſche, franz. | 


“arbonate de potasse). Dur Auslaugen der Bilan- 

wnaihen gewinnt man nun das Material zur Dar- 

Hr des Kali's Wenn man nämlich eine Auf- 
un 

behandelt, jo entzieht der Kalt dem kohlenjauren Kali 

DeRoblenjäure, es bildet fich fohlenjaurer Kalt, welcher 


rg toblenjaurem Kali mit gebranntem Kalt 
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Kalſßſt 
als unlösliches weißes Pulver zu Boden fällt, und in 
dem Waſſer hat man eine — Kali. Dampft 
man dieſe Auflöſung jo weit ein, bis ein Tropfen da⸗ 
von, auf einen kalten Gegenitand gebracht, zu einer 
weißen Mafle erftarrt, jo erhält man das jogenannte 
Aptlali oder Lauftiihes Kali, frj. potasse A la 
chaux, pierre à cautere, engl. caustic p., dry pot- 
ash, eine Verbindung, melde aus Kalihydrat mit 
Wafier beitehbt. In diejer Form wird das Kali in der 
Technik verwendet. Löſt man dieſes Aptali in Wafler, 
% erhält man eine Flüffigleit, welche Kalilange od. A 
auge genannt wird (Liquor Kali caustici), — 
Das feite Kali jowol als die Kalilauge ziehen mit Be— 
ierde Die Kon alane der Yuft am und vermanbeln 
fie zulegt in lohlenjaures Kali (Potaſche); es ift da- 
ber nothwendig, diefe Körper in wohlverſchloſſenen 
Gefäßen aufzubewahren, um ihre äken irlung zu 
erhalten. ©. d. Art. Altalien. Bergl. auch d. Art. 
Chromroth und Ehromgelb, ſowie Salpeter. 
Kaliber, Ealiber, n., franz. calibre, jpan. calaüa, 
1. |. v. w. Zurgmefier einer Säule, namentlid aber 
einer Röhre. — 2, ©. v. w. Modell, Lehre, Schablone 
(1. d.). — 3. ©. v. w. Schublehre, ſ. d. 


kalibriren, trj. 3., nach einer Lehre zurichten, 3. B. 
über die Lehre feilen (Sclofler). 

RKalifalpeter, m., j. d. Art. Salpeter. 

Kalium, n., frj. u. engl. potassium, iſt das Me- 
tall des Kali's; es iſt ein filberweißes Metall, leichter 
als Waller (one her . Gew.), bei gewöhnlicher Tem- 
— mit dem Meſſer ſchneidbar, ſo weich wie Wachs. 

s hat unter allen Metallen die groͤßte Verwandtſcha 
zum Sauerſtoff; es zerſetzt das Waſſer, indem es ſid 
in Kali verwandelt u. unter heftiger Erhitzung den frei⸗ 
werdenden Waflerftoff entzündet, welcher durch mitver- 
brennende Kaliumdämpfe in violetter Flamme leuchtet. 

Ralk, m., frj. chaux, f., engl. lime, l.reiner Aalk, 
Äskalk, äbender, kanfifder R., lebendiger A., frz. chaux 
vive, ch. caustique, caleinde, anhydre, engl. caustic 
lime, quick-lime, Galciumoryd, Verbindung des Cal⸗ 
ciummetalls mit Sauerjtoff; er tommt nie rein als 
Hptalt in der Natur vor, jondern ſtets nur mit gewiſſen 
Säuren verbunden, 3. B. mit Koblenjäure als Kreide, 
Marmor ıc., mit Kiejelläure als kiefelfaurer K., mit 
Schweielfäure ald Alabaſter, Gips ıc., und mit Phos- 
phorjäure als Apatit, Bhosphorit zc.; j.d. Art. lallige 
Gefteine. — 2. A., richtiger Kalkerde, franz. terre cal- 
eaire, engl. caleareous earth, Bei dem Ölühen oder 
Brennen des kohlenfauren Kaltes (j. Kaltbrennen 
entweicht die Kohlenjäure u. es bleibt Kalkerde zurüd, 
welche je nach der Reinheit des angewendeten lohlen⸗ 
jauren Kalkes mehr oder — rein von ſtark äben- 
dem Geihmad ift. Mit wenig er benept, verbindet 
fich die Kalterde unter Ziſchen u. jehr ſtarler Wärme- 
Gntwidlung mit Waſſer (löjcht fih) und zerfällt zu 
einem lodern, weißen Bulver, welches dad Hydrat der 
Kalterde, Kalkhndrat, frz. chaux hydratde, engl. hy- 
drate of lime, tft. Dieies Kalthydrat heißt dann im 
gewöhnlihen Leben gelöſchter K., franz. chaux 
eteinte, engl.slacked lime, zum Unterſchied von dem 
Aptalt, welder lebendiger oder ungelöſchter 
&., franz. ch. vive, engl. quick lime, genannt wird. 
Der gebrannte K. zerfällt einfach, der Luft ausgejept, 
indem er Kobleniäure und Waſſer aufnimmt (Luft 
löihung), verwandelt jich zuerft in ein Gemenge von 
toblenjaurem Kalt und Kallhydrat und zuleßt nad 
noch längerem Lienen an der Luft ganz in lohlen— 
ſauren &., Staubtalf,, der zur Mlörtelbereitung wenig 
taugt, und verwitterter, abgeitandener, abgeſtorbener 
K. genannt wird, frj. ch. fusede, engl. lime « ry slaked 
in the air. Wenn man gebrannten K. mit wenig 
Waſſer anfeuchtet (trodnne_Yöihung), jo zerfällt er 


— 


ebenfalls, aber ſchneller. Dieſe Loſchungsmethode it 


Aaltagrig 
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die —— für den magern K. Graulalk (j. im Art. 
Kaltmörtel), der dann trodengelöfchter K., franz. ch, 
etouffee, engl. wetted lime, heißt. Fetter K., Weiß⸗ 
talt, wird bejier naß gelöjht. Wenn man nun das jo 
ewonnene Kalthydrat mit einer größeren Menge Waj- 
er anrührt, jo entitebt ein gleihförmiger Brei, Kalkbrei, 
Kalkpafle, frz. päte de ch., ch. en päte, ch, fondue, 
engl. lime-paste, wie er zu Bereitung des Mörtels 
de Art. Kaltmörtel) dient; durch nod etwas mehr 
Mafler wird nun diefem Brei die Dünnflüffigkeit einer 
Milch gegeben, Kalkmild, frz-tail de ch., 6chaudage, 
engl. lime-milk ; nod mehr Waſſer zur Kalkmilch — 
jest, löſt endlich den K. zu einer Haren Flüſſigkeit, Kalk. 
wafler, franz. eau de ch,, engl. lime-water, von ftarl 
altalif er Reaktion auf. Um 1 Theil K. vollitändig 
u KRaltwafjer Har zu löſen, find etwa 700 Theile 
afjer erforderlich. Mehr j. in Art. Kaltmörtel. 
alkaftri Im. frj. aire f. en chaux, en ba- 
digeon, engl. lime-Hoor. ©. zunädjt die im Art. 
Aſtrich unter 6, 7, 9, 14, 15, 16, 17, 18, 19, 20, 21, 
22,23, 24 u. im Art. Battuta gegebenen vorſchrifien. 
Dan bededt neuerdings auch platte Dächer mit Kall⸗ 
äftrid), indem man guten Wetterkalk mit ſcharfem groben 
Sand in gleichem X —J wie beim gewöhnlichen 
Kaltmörtel miicht, diefe Maſſe auf dem Schrägboden 
des Dades2— 7 cm. body aufträgt u. zwischen Yatten ab- 
gleiht. Wir vermögen aber dieſe Dachdeckung nicht zu 
empfehlen. 
Ralkafdıe, f., j. v. w. Afchentalt; ſ. d. 
Kalkback, m., in Zuderfiedereien ausgemauerte 
Grube, in weldyer das zum Zuderfieden nöthige Kalt- 
waſſer bereitet wird. 
Ralkbad, n,, ſ. Bain 2, 


falkbank , Aalkbucht, f., Kalkbeit, Kalkkafen, 
frz. bassin à @teindre, caisse f. a chaux, engl. lime- 
chest, Löſchlaſten, flacher Kaften zum Kalklöſchen von 
lm. Yänge und 80 em. Breite bis, zu 2"/;m. Länge 
bei 2m. Breite, 20—30 em. hoch; in Öfterreich Malter- 
eimer genannt; dann 2,4 m. lang, 1,70 m. breit, 30 cm. 
hoch; }. unter Kallmörtel. 

Kalkbedarf, m. Zu 3 Kbm. Brucjiteinmauer 
bedarf man 1Kbm, Mörtel, eben jo viel zu 3'/. Kbm, 
——a— 7 — zu4Kbm. ſtärlerer Ziegelmauer. Zu 
4Kbm. Mörtel braucht man 1 Kbm. gelöſchten Kalt, 
in 3 Kbm, gelöſchtem Kalt aber 2Kbm. ungelöſchten. 

an rechnet meift durdjjchnittlich auf 12 Kbm, Mauer 


Kalkgupban 


Bolumens u. "/s bis die Hälfte feines Gewichts. Man 
brennt ihn 1. im freien auf einem jogenannten Salk- 
tof, indem man etwa eine cm. hohe Lage Holz aui- 
ſchichtet, auf dieſe eine Schicht Kalkiteine legt und das 
Holz anzünder; 2. in Gruben von O—120 cm. Tiekt, 
welche mit einem Heerd verjehen find; 3. im Meilern 
und Feldöfen; man ftellt dabei die Steine in Schür: 
gaſſen zuſammen, jedoch ift dieſes Brennen unver: 
theilbaft, wegen des vielen Feuermaterials; 4. ın einem 
Kalkofen, den man verſchieden formt. Die Dauer 
eines Brandes beträgt etwa 36—40, auch 100 Stunden. 
Man feuert mit jogenanntem Schmauchfeuer an, dann 
aber mit Reifig u. feinem — wobei allerdings 





die Oberflächen der feucht beichlagenen Steine durs 


1Kbm, gelöſchten, oder auf 18 Kbm. Mauer 1Kbm. | 


ungelöjchten Halt bei Bruchiteinmauer, bei Ziegelmauer 
aber auf 21 Kbm,. Mauer 1 Kbm, ungelöjchten Kalt. 


Ralkblau, n., ſ. d. Art. Bergblau 2. 


Ralkbrennen. Zu Verarbeitung in der Kaltbren- 
nerei eignen ſich am bejten die unkryſtalliniſchen Kalt: 
fteine (j.d.), welche bei einer gewiſſen Borofität die er- 
forderliche Feſtigleit befigen und in ihrer 56* 
Zuſammenſehzung nicht zu große Mengen fremder Bei- 
mengungen (Eijen, Thon- od. Tallerde ıc.) enthalten. 
Das Brennprodult aus ſolchem Geftein heißt fetter 
Kall oder Weihtalt; j. Haltmörtel. 

Kaltjtein, welcher größere Quantitäten folder Bei- 
mengungen enthält, liefert nad dem Brennen einen 
Kalt, welder beim Löſchen nicht in dem Maaß an 
Volumen zunimmt, als reiner, guter Kalt. Solcher 
mit gelesen Mengen Verunreinigungen verjehene Kalt 
fühlt fi nad) dem Löſthen zwiſchen den Fingern nicht 
fettig, ſondern mehr jandig an und heißt dann mage— 
rer Kalt; j. d. Art. Kallmörtel. 

Kaltitein, welcher Quarz oder andere Sililate ent- 
hält, liefert nad) dem Brennen eine JalsmumengeRueche 
logenannte to DOT DEan Ne Kalkmaſſe, frz. chaux 
morte, engl. dea 
weniger, oft gar nicht anwenden läßt. Durd) das 
Brennen verliert der KRalkftein 10-20 Proz. feines 


den aufiteigenden Raud) gejchwärzt werden; bei ftar- 
tem Flackerfeuer verliert_fich jedoch die Ehmwärzung 
wieder; man läßt den Ofen nach länger oder kürzer 
unterhaltener Weißglühhige durch ſchwächeres euer 
abkühlen. Eintt der Kalt zufammen und die Flamme 
erſcheint in bunten Farben, fo ift der Kalt gar. Ziegel 
mit dem Kalt zugleich zu brennen ift nicht rathjam, da 
der Kalt bei der großen Hitze, den die Ziegel haben 
müflen, leicht tobt gebrannt wird. Bei gut lonftruntten 
Ofen rechnet man auf 20 Gtr. Kaltitein, 1 Kbm. Kie 
— 5* etwas mehr Steinkohle oder das zwanzigfach 
Kaltvolumen an Torf; j. übr. d. Art. Kallofen. 

Außer den Kaltfteinen verwendet man zum Bren: 
nen des Kall3 aud) die Schalen der Mufceln, len. 
und anderer Condylien. Das Brennen der Muſchel 
ſchalen, wie es in Holland an ift, wird ge 
wöhnlid in Gruben oder Meilern vorgenommen. 
Der aus Muſcheln erzeugte Kalt iſt ftets etwas pbos 
phorjäurehaltig, mas jedoch bei jeiner Anwendung 
zum Mörtel von feinem wejentlihen Nachtbeil ift. 

Ralkbrenze, veralteter mineralogiicher Ausdrud, 
ſ. d. Art. Erdbrenze. 

Ralkbrühe » f., franz. echaudage, engl. lime- 
wash, white-wash, dünne Kalkmilch, zum Weißen jo- 
wie zum Kallguß verwendet. 


Ralkdiabas, m., j. d. Art. Diabas. 
Kalkeiſen, n. (Miner.), enthält ocheriges Rotb- 
eifen mit tohlenjaurem Kalt, brauft, findet ſich derb. 

Kalkeifenfein, m., rotbher (Miner.), beftebt aus 
Rotheifenocher und dichtem Halt, bildet mächtige Lager: 
mailen, ift graurotb, derb, halbhart. 

Ralkerde, £., f. d. Art. Kalt. 

Ralkfarbe, f., mit Kaltbrühe eingemachte Farbe 
Hält nicht fehr feſt. Beſſerer Halt wird dur Bei- 
mengung von Lauge erreicht; ſ. Yaugenfarbe. Vergl. 
auch d. Art. Gelb. 

Ralkfuge, £., dieſe made man nicht über 1 cm, 
höchſtens 1”/, em. ftark; ſ. auch d. Art. Mauerverband. 

Halkarnbe, f., auch Kalkkothe, Kalkkutte, Kalk- 
loc, frz. fosse f. A chaux, engl. lime-pit; ſ. uni. Kall⸗ 
mörtel. 

Kalkan, m., frz. chape de mortier, engl. lime- 
bed, ital. caleinaceio, beſteht aus dünnflüffigem Kalt- 
mörtel, welden man bei einer Mauer auf die Schichten 


: od. Gleichen ſowie über vollendete Gemölbe giebt, um 


lime, die nich zur Mörtelbereitung _ 


Zwiſchenräume gehörig auszufüllen. 
eg: m. Man bringt eine — 
aus 4 Theilen ſcharfem Quarziand, 1 Theil Hal 
und 1Ys Theil Waller ald Guß zwiſchen Käften, 
F wie beim Piſéebau, und läßt fie erhärten. 
Der Miſchung werden noch Heine Steine und Brud- 


ftüde von alten Bau- und Fiegelfteinen — 








man entfernt die Breter, wenn der Mörte 
iſt. Dieſe Bauart iſt in Gegenden, wo die CAM 
theuerer ſind als der Kalt, ſchon im Material, beſon 
aber im Arbeitslohn, billiger ala mit Steinen u. Mö 


ad 


. en 





Kalkgußfußboden 121 


Kalikern 











Kalkgußfußboden, m,, gegoſſener Äſtrich; ſ. d. 
Art. Kallaͤſttich u. die dort citirten Art. Es giebt zwar 
noch andere Arten der Bereitung, diefelben haben aber 
meiſt irgendwelche nachtheilige Eigenſchaft; übrigens 
it jeder Kallgußfußboden der Abnugung ſehr aus- 
gelegt, erzeugt infolge deſſen leicht Staub, belommt aud) 
gern Riſſe ıc. 

Kalkharke , Kalkkrüde, f., franz. mouve-chaux, 
mouveron, rabot à chaux, bouloir, räble, eroc m. 
chaux, engl. lime-rake, beater; j. unter Kaltmörtel. 

Ralkhütte, £, eine zum Aufbewahren und Löſchen 
des Kalles von Bretern aufgebaute Hütte. 


Kalkhydrat, n., j. d. Art. Kalt und Hydrat. 


kalkige Geſteine, n. pl., als weſentliche Beftand- 
theile aller Taltigen Gefteine finden wir den kohlen— 
jauren Kalt oder den Gips. Die Kalkfleine, franz. 
caleaire, m., engl. lime-stone, oder Galctlithe find die | 
als Fels und Gebirgsmaflen vorlommenden Lörnigen, 
dihten und erdigen Abänderungen des Caleits. Nad) 
Stmuftur, Reinheit des Gefteins ıc. unterjheidet man: 

a) Urkalkflein, körniger Kalt, frz. calcaire lamel- 
laire oder saccharoide, engl. granular limestone, 
welder in jeinen reinen, weißen Abänderungen den 
Marmor bildet. 
b) Slößkalkfleine; dieje haben vorherrſchend eine 
dichte Geſteinſtruktur und heißen deshalb auch dichter 
Kalkjtein. Nach dem Alter der Flötzlallſteine unter: 
jheibet man Übergangstaltitein, Graumadelalt, 
'ran;. ealeaire intermediaire, engl. transition- 
limestone, und Berglalt. Der Übergangstalkftein 
bat einen Thongehalt bis zu 25°/. und liefert ein gutes 
Material für Bildhauer und zu Parftellung des 
iudrauliichen Kaltes. Der Berglalk, Encriniten- oder 
Entroditentalt, franz. calcaire carbonifere, engl. 
mountain, Enrbunifirens. metalliferous, encrinal 
limestone, unterſcheidet fih vom Übergangstaltitein 
durch jeine Lagerung auf dem alten rothen Sanbdftein, 
ın welchem ſich Kohlenſchiefer finden; hierher nehört 


au der bituminoje Kalt, franz. calcaire fitlae, | 


engl. stink-stone; ſ. Stintitein. 

e) Auſchtlkalkſitin oder Wellentalf, franz. calcaire 
conchylien, engl. shell-limestone, welcher jehr reich 
an mannichfaltigen Schaltbierverfteinerungen it; 


Aus 





rothlich, weiß u. ſchneeweiß, oft rau 


mengejegter Kallſtein, in welchem fidy viele Conchylien 
finden, daher bei Wien Nummulitentall genannt. 

i) Süßwafferkalkflein, welcher oberflächliche Ab- 
lagerungen von dichten, fejtem od. zerreiblichem Kalt- 
jtein bildet. 

n Kalktuff, franz. tuf calcaire, welcher ſich durch 
heidung des Kalkes aus fließenden Gewäſſern 
bildet u. zu dem aud) der Erbjenitein, Piſolith, nebört. 

I) Mergelfleine, franz. marne, engl. marle, innige 
Gemenge von Kaltitein, Sand und Thon, welche an 
ber Furt ir Mergel vermittern. Die bunten 
Mergel liegen als dünne Schichten zwiſchen den 
Mailen des bunten und des Keuperjanditeing; der 
— —————— el oder Kreidemergel kommt in 

ichten im PBlänertallftein vor. Die Mergelfteine 
= en als Baujteine feinen Werth, bilden aber gutes 

aterial zu Cement. Ei 
‚ m) Die Dolomite_ bilden mit ihren Abänderungen 
einfache Geſteinsmaſſen, den dichten od. förnigen Halt: 


— jebr ähnlich. Man unterfcheidet Dolomit 
ven, Rauhwacke, Juradolomit und 


er A 
Bitterfallmergel. 

n) Gips oder ſchwefelſaurer Kalt, welcher gleichfalls 
anze Gebirgsmaſſen bildet ; er hängt durch Thon und 
alkitein mit den Maſſen der Halkiteingebirge und des 

Mergels zujammen und gebt in dieſe über. 
Pi Klättrige und fpäthige Kalkfleine, j. d. Art. Halt: 
Der blättrige Kallſtein ift graulich, gelblich, 
[ auchgrau, aud) per 
bläulic, grünlich, —— blaãulichſchwarz, iſabell⸗ 
gelb u. ſ. w., in allen Farben eintönig, ſelten geſtreift, 
gefiedt od. geabert, hat grabblättrigen u. derben Bruch. 
gejonderte Stüde find Hein u. feinförnig; je größer 
das Gefüge, deito mehr ift er durchſcheinend und be- 
fommt ein Anjeben von Irpjtallijirtem Kalt, deshalb 
har er den Namen jaliniiher Marmor. Das Ger 
tein jelbit iſt halbhart; am härteften find die fein- 
blättrigen Arten, jpröde, mager und nicht Schwer; ſ. 


ſpath. 


übr. Kallſpath. 


) faſtriger Kalk, frz. chaux carbonatee fibreuse, 
erfällt in zwei Arten, in gemeinen fajerigen (ſ. d. 
tt. Faferkalf) und in Kaltjınter. Er fommt in Flötz— 


‚ gebirgen oft mit Kaltipath und körnigen Kaltiteinen, 


die unterfte Cchicht diejes Geſteins zeichnet ſich durch 


dunkle Färbung aus und beißt Zechſtein, franz. cal- 
caire penden, engl. magnesian limestone, 

q) Iurakalkflein, Ki calcaire jurassique, zerfällt 
in verſchiedene Abänderungen, welde theils durch 
wiſchenliegende Mergelicichten, theils durch Sanbdftein 
von einander — ſind. Die wichtigſten Abän— 
derungen des Geſteins jind: der Gryphitenkalk— 
ttein, Liaskall, franz. calcaire bleu, engl. lias, von 
layers, lagern, wegen feiner regelmäßigen Schichten, 
der Roggenſtein od. Dolitbentalt, welcher als Bau- 
tein und zu Mörtelbereitung brauchbar ift, der Mer- 
aellalkitein oder thonige KRaltitein, der lithogra— 
vbiihe Stein, der Korallentalkitein; vergl. 
d. Art. Yuraformation. 


!honigen ed. jandigen Kaliſtein. Der jandige Pläner 
iefert gute Baufteine u. Platten ; die feinerdigen, dichten 
und die thoninen Mailen liefern Mörtel und Gement. 


e) Plänerkalkfein, bildet jeiner Hauptmaſſe e Viren | 


!oblenfaurer Kalt, bildet der Hauptmaſſe nad ein 
Yaufwerf von Schalen mitrojtopiicher Thiere, geht in 
den unterften Schichten in den Blänerlalkitein über. | 

£) Hagelfine, ein fonnlomeratähnliches Gebilde aus 
Kollfteinen von Kalkitein, Porphyr, Granit, Sand- | 
Heinen und verfchiedenen Echiefergeiteinen. 

h) Grobkalk, frz. caleaire grossier, engl. coarse- 
shelly-limestone, ein aus theils groberdigen, theils 
dichten, theils Eryftallinifch-törnigen Kalttheilen zufams | 

Morbes, Muflr. Bau⸗Lexikon. 3. Aufl. III, 


verhärtetem Thon, Thonjchiefer, Quarz u. j. w. vor. 
Iſt eine aus Kalttheilen zujammengelittete Kallmaſſe; 
von Farbe bläulic, graulich, gelblich, arünlich, röthlich: 


‚ weiß; durch die ihm beigemiſchten Metalloryde wird 


; der innere Bruch aber fajerig, von 


I 
I 
I 
I 





je natür= 


er oft blaßarün , gelb, roth u. hbimmelblau. 
f gewöhnlid grau, auch oft drufig, 


liche Oberfläche i 
t Bru von Hochfaſerigem bis 
ins Grobfaſerige wechſelnd; beim Brechen zerſpringt 
er keilförmig und ſplitterig, ziemlich ſcharflantig, aber 
ſelten edig, iſt Ipröde und leicht zerſprengbar. Er iſt 
— pordjen Oberfläche wegen zu einer guten Bin- 
ung fäbig, giebt auc einen guten Kalkmoͤrtel, wenn 
er nicht mit fremden Erden, zumal mit Thon- u. Bitter- 
erde, vermilcht iſt. 
M Eonit F d. 
kalkige Steinmaffen, natürliche ober — 
erzeugte, ſo z. B. Kallſandziegel, ſind immer ziemli 
porös; um nun dieſelben zu härten u. dicht zu machen; 
dient eine Löfung von jaurem, phosphorjaurem Kalt, 
mit welcher man Betonarbeiten miſcht, Mauer-Orna- 


f) Kreide, franz. eraie, engl. chalk, meift reiner mente, welche ausnatürlichem kaltigen Beftein beitehen, 


anitreicht und fie jo oberflächlich hart und dicht macht; 
fie widerftehen dann dem sro und mechaniſchen Ein- 
jlüffen, der Entjtehung von Mauerfraß ıc. 

kalkiren oder calqniren, franz. calquer, eine Art 


des Durchzeichnens (j. d.); man ſtreicht die Rüdieite 
der Zeichnung mit einem rothen od. Shwarzen Pulver 


und zieht die Conturen mit einem Griffel nach, wodurch 
fie fich auf untergelegtem Papier abdruden. 


alkkern, Kalkkrebs, m, Kalkkrumpe, f.,f3. lopin, 
16 











Aslk- Asaalomerat — Aalkmörtef 
n.-TeT ae , al ZEN N Be marter.Jver-SuUrgE ITiramlie ime. water-lime. calcareous cement, 
— Zi Gem Me wrm Zöhher ‚urmfßlersen serie Ben man nallbrei mıt einem Gement oder 
ı wa Zul vom TLot whorzg mEIgderrmmmem mc Surergiss, 3. 3. mit einem Körper milcht, der 
fait omır wr rm Ausczumen = _ TE ds DT 232 Wuerrirmmge Hizteliterme enthält, jo bildet ſich em 
wo.itammın seem w: Zur user; More omrertitır mr nemiich gebundenem Waſſer, cin 
z:ee Aalltrınagen wesen men nee Am. '. . urecıser ./otich, daber die volllommene Berhärtung 
“rt. dere 2; Jun wm Sem car ımd ur fur se= möormn:ioen Mörtis. Man unterjcheibet im ge: 
dustung zur sten. Önrtemmegen © 08 12 er m 32 Bone een auch mol retten und Ralt; 
u vbrauder, zei 1e. Dem mus use um Mir: rizrer. mc Fetttalt, Weißkalt, franz. chaus 


eb Iramloer. 8 ⸗taarendacen 


Baik „mar ı wer Yaze zus 
ılnzerundeten Zrufr Inn 7 S0e Mer Data 
tallitern °n rom Zora, wer zn Lo weraet:z Te ind 
1e wiammersinit 202 It anfrage Mrndemitii, ıT 


sub nen sranen Zaert tu.sar. Tas Pride: 
ihent un 2 meer Born lat MH. Ion nem dor. 
Han !ann veies Beten Us Haufteon erDenden. 

Kalk leiſe -Dasa.,, v. fer m ie enuver- 
ture, uellee, zuulee. f, sul. Allet of mortar,ruille. 
em Stretien walf, welcher 3a ıngebract werden muB, 
wo de Tachzegelen einem Kimtel an eine Solzwand 
arnzen, mich ('ran;. enntre-latte) dte Latte, weiche 
dieſem Ra:tıtreiten jur Anlage dient. 


Ralkloſchen, unter Kaltmortel 


Balkmergel, m., . d. Art. Merael und taltige 
Mefteine. 


Kalkmildy, f.j unt. Ralt. Man bereitet ſie aus 
gutem elöihtem Kalt. Behufs der Bermwendung als 
nftrichtarbe loſt man in fodhendem Waſſer 2, Prd. 
Alaun anf u. jept jedem Cimer voll K. diejes zu; bat 
fich Die K., mel #6 dünn als Anjtrid angewendet 
wird, mıttelä des Alauns mit der Wand verbunden, jo 
beit dieſes beiler, als ein halb Tugend Anſtriche nad) 
ber aemöhnlichen Weife. [lber die bei der Gasbereitung 
mit gewonnene Haltmild j. d. Art. Gastalt. 
alkmörtel ‚m, franz. mortier & chaux, engl. 
lime mortar, Mac dem im Art. Halt Geſagten jaugt 
ber Heine Malt jehr nierin Wafler ein u. verman- 
delt Sich Dadurch zu Hallhydrat (gelöichtem Halt), wel- 
cher mit Muller aufammennerübhrt ben Kallbrei, bei 
uch A HR intel di Maltmild giebt; dabei 
bier Ficb aum Iheil Mallwailer. Durd Stehen an 
der Luft verwandelt ſich der Hallbrei zu Kallhydrat 
mb verringert dabei fein Volumen bedeutend (trodnet 
and oder Ichmmindet). Woher Mallbrei 3. ®. als Buß 
anfnetranen, würde bemnad Mille belommen, abblät- 
tert 2. Alm dies zu vermeiden, vermengt man ihn 
mit Sand, dba aber aus dieſem Gemenge ber Hall mit 
ber Aeit Pie Maſſer herausgeſpült werden würde, fo 
fan man ballelbe nur bei Bauten anwenden, wele N 
it nit Waller in Berubrung lommen, und cs beit 
buber Vultmörtel: Derfelbe giebt, vermöge des ın 
ihm entbualtenen Kallwaſſers, Noblenfäure aus der 
Voſtan und bildet ein Gemenge von Hallbybrat und 
ſehlenſaurem Malt, welces ſehr langſam eine Verbin: 
bummit ber Kieſelſaure des Sandes eingebt u. dadurch 
vn vollttuindin erbürtet, indem die in der Mörtelmasie 
vntbultenen Sundlörmer durch Kallſinter ———— 
white werden, Wird dem Mörtel durch die Steine, 
und Net x. fein Kallwaſſer entzogen, fo fann er 
bt erbarten; desbalb müflen die Steine angefeuchtet 
wenn Dre Bildung eines Kallſililats im Mörtel 
dr he anlam, daß an Bauwerken von 2000jabrıacm 
Nm ir roberen Fugen die Wandelung noch mc: 
Nr mttie Senne durchdrungen bat. Beicleunigen lan 
e und, daß man den Zand pulveriirt und 
werde ip ebt aber Nallarten, weldde Thon od. rein: 


Teer 
* 


ri meinen und welche durch das Brennen ın 
sy Mut menden, mo es dann vorlommt, bai 
om u strure dvrint, Mäschen werfen ob. brauien 
wei 2 Irertrtsit genannt) und dann bnbrau 
sera Net renı chauz brdraulique, engl, 








I 


zrasse. hlanche, enal. fat ime, white lime, win 
zz= da.fternen »rbalten, die nicht über 10%/, fremd 
Semmenagtberte ımicließen, abiorbırt beim Zöjchen ?' :: 
mar ‘em Sotumen Waſſer, brauit jtark, zerfällt leicht 
u 3er Zuft ;u nem weißen mehligen Pulver, jchmilt 
Dshrend des Loſchens ſtart auf, trodnet langiam, wird 
m »er Fenchrigfert me hart, tt ganz weis (daber aus 
Resta genannt), jehr ſchlüwftig und verträgt viel 
Zanzuiag: er magere Kalt (Graulall), in Heilen 
3.2127 0. cawarzex ., fr). chaux maigre, engl. 
brown iime, meager lime, wird aus Kaltfteinen ge 
wonnen, ne lH— 0”, fremde Gemengtheile entbal: 
ven, beionders nicjelerde, Thonerde u. Eijenoryd. Cr 
abiorbırr berm Loſchen nicht jo viel Waſſer u. ſchwillt 
auch nıct io itarf auf, wie der fette, verträgt wenig 
Sand, ıt nicht ſehr ihlüpfrig und unrein gelb gefärbt. 
Man wendet ıhn, da er jchnell erhärtet, beionders da 
an, wo das Mauerwert der Feuchtigkeit u. Näſſe aus 
gelegt üt, ſowie auch zu Grundmauern. Doch iſt Diele 

ntherlung nıcht zuverläffig. Es giebt auch ehr fetten 
Sraufalf und mageren Weißlall. Namentlich färbt 
beigemengte Magnefia, die den Kalt jehr mager, ja 
bei 0— 25°, zu Mörtel untauglich macht, denjelben 
eher weis als grau. Beſſer iſt Daber die Eintheilung 
in gemeinen Baufalt u. hydraulischen Kall. 

A. Gemeiner Baufall. Diejer umfaßt alle dir 
Arten, welche an der Luft, nicht aber unter Waſſer cr: 


harten, und beit fett, wenn er nach dem Löfchen einen 


2'/,—3, mittel, wenn er einen 2—2"/z, mager, wenn 
er einen 1! .—2mal größeren Raum einnimmt, als in 
ungelöjchtem, pulverinirtem Zuftand. Dieje Zunahme 
nennt man Gedeihen od. Aufgehen des Kalles. Guter 
gebrannter Kalt darf beim Loſchen feine Kerne, Krebie 
oder Krumpen zurüdlaflen; dab er nut gebrannt iſt, 
erfennt man daran, dab er, mit Salzjaure benekt, 
weder brauft noch Bläschen wirft. Todtgebrannter 
Kalt löjcht ſich ſeht ſchlecht (mehr als 15°/, fremde 
mengungen erzeugen leicht das Todtbrennen). Zum 
Mörtel brauchbarer Kalt (Mauertalt) wird aus Kalt: 
prinen (Steintall), aus Marmor (Marmorlalt), aus 

en Schalen aller Schalthiere (Mujchelfalf), oder aus 
Gipsſteinen (Gipstalt) (j. d. Art.) gewonnen. Der 
Kalt muß jo bald als möglich nach dem Brennen ne 
löfcht werden, denn an der Luft verliert er feine bin: 
dende Kraft und heißt dann abgeftandener Kalt; ſ. d. 
Art. Abgeitanden, Abgelebt, Abitändig. 

1. Trokene Löſchung. Die jchlechteite Art des Kalt: 
löjchens it das Kalkſehen, welches gejchieht, indem man 
den Kalt blos mit Waſſer begießt, den Sand, ſoaleich 
nad) dem eriten Jerbrödeln in nußgroße Stüde, dar: 
unter mifcht, den Brei auf einen Haufen jchlägt, damit 
er noch einige Tage fermentire, und ihn alsdann ver: 
braucht. Beſſer iſt für Graufall, ihn auf einen etwa 
Wem, hoben Haufen zu jcbütten, denjelben ringsum 
mindeitens 15 cm. did mit Sand zu bededen u. jo viel 
Mafler darauf zu gießen, bis man vermutbhenaum 
daß der Hall zwar nit übermäßig, aber öl 
durchnäßt tit; der Kall gewinnt dadurch an 
aus demſelben ib entmwe Dünfte x 
entweichen lönnen. Bimebeiite Birtbertrodenen Klc 
beitebt darın, bei ? m Rallftein in fi 
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tullt, ın 3 
auf einen 
Hleibet. 
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ſſer. Er iſt nie völlig durchlöſcht je wenn man 





En — 
il na ur achloſchung kleine Stũdchen 
* — daß der latternarben lass. Man 


rau un Graukall ein, nachdem man ihn 
ne der beſprochenen Arten troden gelöjcht hat. 
das Mauern genügt eine Einjümpfung von u—12 
r das Buben dauere ſie mindeſtens M, am 
Tage. S. unter 2. 
et Löfhung, auf Weißkalk anzuwenden, Am 
‚beiten geſchieht das Loſchen des Meihtalls, wenn man 
eine @rube (Hallgrube) in die Erde gräbt, 
ausſchalt oder ausmauert; neben die- 
e wird ein flacher Kajten von Bretern 
Kallbucht, Kallbett) neitellt, die 
nad) der Grube zu iſt mit einem Loch 
) „ welches durch einen Edjieber ver: 
4 em werben. lann. In den Kalllaſten 
uch] einige Mulden gebrannten Kalt 
o viel Wafler hinzu, daß die 
t, aber nicht überſchüttet wer 
en der Kalt gelocht bat, jo ſtößt 
man ihn mit der Kalkhade, Nalktrüde, aus 
(aufrudeln); aladann nieht man 
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noch mehr Waſſer hinzu u. rührt die Maſſe 
Bag Smbereinander, bis jie zäbe u. flüſſig 
are man zu wenig Waſſer um Kalt, 
verbrennt er; nieht man zu viel Mailer 
jo erjäuft er und wird in beiden 
ien weniger brauchbar. Iſt der Kalt 
langes Rühren einer fetten Milch 
ich (ift er fertig naß nelöicht), jo läht man 
durch das geöffnete Loch des Kalllaſtens 
in die Grube laufen (einfümpfen), bis die 
allgtube voll iſi. Der gelöichte Halt kann 
lange yeit in der Grube liegen und wird 
eſſer, je länger er lieat; jedoch muß 

e * die Oberfläche des alles mindeitens 
an du mit Sand bededt werden. Soll 
der gelöjchte Kalt zum Mauern ver: 


4 Frans werden, jo wird er mit Sand vermijcht; dann 
ki heißt er Mauertalt, im engern Sinn Sandtalt 
oder Halljandmörtel. Der dazu genommene Zand 
muß rein u. hart, nicht mit erdigen Theilen vermiſcht 

| Be den n ſonſt bindet er weniger, zieht die Feuchtig: 

aus der Luft an u. macht die Mauern feucht. Der 
aus der Erde gegrabene Sand, welder erdige Theile 


bei fich hat, muß gewaſchen werden. Statt des San 
lann man aud) jeritoßene Ziegelſteine, gebrannte 
Eee oder Glasſcherben, Gijenichladen und Stein 
bvbien als Zuſaß gebrauchen; j. unt Cement. Iſt der 
I zum Vermauern, beſonders zwiſchen Bruchiteinen, 
beitimmt, jo iſt grober Sand beiler; dient er aber zum 
- Bupen, jo miſcht man feinen Sand darunter. Ge 
mwö nlic rechnet man auf I Theil Kalt 112 Theile 
d, nur bei ganz gutem Hall auch wol 3 Theile 
Sand. Das beite Verhaltniß des Kallbreies zum Sand 
üt ebenjo wie das Verhältnih des Sandes zu der Waj- 
rmenge, die man dem in ein Gefäß nethanen Sand 
n tan, bis derſelbe vollitändign vom Waſſer 
wird. Zu_ viel Sand macht den Mörtel zu 
‚zu wenig Sand zu fett. 
- Hubdraulifher Kalt. Dazu nebören alle Kall— 
Er unter Waſſer erbärten. Es find dies 
Idye, welche Ktiejelerde, Thonerde x. ent- 
o immer magere Kalte. Beim Brennen der 
5 die Hiße in minderem Grad, aber länger 














it Hallen, unterhalten werden. Die 
muß ftets troden geicheben, d. b. nur mit fo 
‚ daß der Halt zu Bulver zerfällt, wobei 


fid entwidelnde Gas durd raſches Über— 
mi nem Flußſand feſtzuhalten ſucht. 
d mit od." Sand u. mit ebenſoviel 
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al heißt Staubtalt u. enthält 25—30.0 |  Buzzuolanerde oder Traß vermiſcht und dann durch 





| nad oben erweitert oder eiförmig Sa —ha 
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Kalkofen 





tiges Schlagen mit einem nur x 

gi einen fteifen Brei verwandelt, 

als Mörtel bermendet, unter dem Waſſer län = 
härtet. Nach Vicat's Berfucen würde man auch fette 
Kalte zu bydrauliihem Mörtel verbrauchen können, 
wenn man lie der Selbitlöijhung an der Luft in be 
dedten, vor Wind geihüßten Orten ein ug sr es Yahr 
lang überläßt; ſ. übr. d. Art. bydrauliicher Kalk, Ce— 
ment und MOHeL 


Kalkmühle, f., Vochwerk, worin gebrannter Halt, 
der zum — beftimmt it, geſtoßen wird; unter 


langes und 
Ye Maife 


Kallofen. 
den Stampfen liegt eine eiſerne 
tare Kalt fällt. 


Kalkofen, 
chaux, engl. lime-kiln, ital. caleära, jpan. calera, 


Aig. 1917. 
Platte, worauf der 


m,, franz. chaufour, m., four & 
(at. calecarıa. Man tbeilt die Kallöfen ein im ſolche 
mit periodiſchem Betrieb — dieje find entiweder vieredig, 
42/,—5 m. lang, breit u. bodh (bober K.) od. 7—T7"!'s 
m, ang, 3 3m, breit (liegender K.), am beiten we 
rund, ım aufrechten Durchſchnitt cylindriſch, lern 
hoch. 
Ein ſolcher 8. bejtehbt nur aus einem gemauerten 
bohlen Raum; man jchichtet in dieſem die Kallſteine 
loder auf, die, von dem auf einem gemanerten Heerd 
brennenden Feuer gebrannt werden; wird der Kalk 
von oben eingeſeßt, ſo dienen zum Herausnehmen des 
gebrannten Kalkes mehrere Thüren, zum Einwerfen 
des Holzes mehrere Mundlöcher; —8 u. Aſchenfall 
macht man bei Torffeuerung; die nöthigen Zuglöcher 
befinden ſich oberhalb des Noſtes s— und in ſolche mit 
ununterbrochenem Gang, wie Fig. 117 einen darſtellt. 
Der Schacht wird durch die Mauern dd und ee gebil— 
det, deren Zwiſchenraum mit Ache ausgefüllt it. 
Zwiſchen dem Schacht und dem Mantel befinden ſich 
Häume zum Aufenthalt der Arbeiter, zu Auflagerung 
der Raltiteine : x. Bei, etwa m. über der Sohle 
B, befinden ſich ringsum 3—5 Feuerungen h, aus 
denen die Slamme durd Füchſe b in den Schacht 
Schlägt; i iſt der Aſchenfall, E der Acenraum. Zuerſt 
wird der Raum BC ganz mit Holz gefüllt, nad) Gr: 
wärmung des Ofens aber die Heizung hin Thätigleit 
geſeßt; dann wird der Ofen bis C mit bereits ge— 
branntem Ktaltitein gefüllt, darauf aber mit oben 
Malt bis zur ganzen Höhe 11'/—12 m. angefüllt. 
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KalkKonglomerat 


m. ccrevisse, f., engl.grainin the morter,over-burnt 
article. So heißen die beim Löſchen zurüdbleiben- 
en felten Stüde von nicht gehörig durchgebranntem 


Kalt, jowie der beim Ausräumen des Dfens als nit 


— gebrannt bei Seite geworfene Abraum. 
Diefe Kalttrumpen geben einen guten Äſtrich, j. d. 
Art. Äſtrich 23. Su 


ihüttung auf Höfen, Gartenwegen ıc. jind fie jehr gut 


— weil fie, wenn auch nicht zum Mörtel | 
e 


ft brauchbar, doc) jehr feft zufammenbaden. 


Kalk-Konglomerat vejteht in der Regel aus 
abgerundeten Stüden von dichtem oder roggenartigem 
Raltitein in einem Teig, der kallig od. mergelig ift und 
fie zufammenbält; bat, oft jandiges Bindemittel, oft 
aud einen großen Theil Kallſpath. Das Bindemittel 
ericheint hin u- wieder jelbit als K. K. von feinem Korn. 
Dan kann diefes Geitein als Bauftein verwenden. 


falkleifte, f, Dachd.), fu filet m, de couver- 
ture, ruellde, ruillee, £,, engl. fillet of mortar, ruille, 
ein Streifen Kall, welder da angebradjt werden muß, 
wo die Dachziegel in einem Winlel an eine Holzwand 
grenzen, =: (franz. contre-latte) die Latte, welche 
diefem Kaltitreifen zur Anlage dient. 

Kalklöfchen, j. unter Kaltmörtel. 


Ralkmergel, m., ſ. d. Art. Mergel und taltige 
Gefteine. 


Kalkmilch, £., 5. unt. Kalt. Man bereitet fie aus 
gutem, elöjhtem Kalt. Behufs der Verwendung als 
nftrichtarbe löft man in lochendem Waſſer 2"/, Pfd. 
Alaun auf u. ſeßt jedem Eimer voll K. diejes zu; hat 
ſich die K., weldye jehr dünn als Anſtrich angewendet 
wird, mittels des Alauns mit der Wand verbunden, jo 
dedt dieſes beiler, als ein halb Dugend Anſtriche nad) 
der gewöhnlichen Weife, Über die bei der Gasbereitung 
mit gewonnene Kaltmild ſ. d. Art. Gastalt. 
alkmörtel, m., franz. mortier & chaux, engl. 
lime-mortar, Nach dem im Art. Kalt Gejagten jaugt 
der gebrannte Halt jehr gierig Wafjer ein u. verwane 
delt ſich dadurch zu Kallhydrat —8 Kalt), wel- 
der mıt Waſſer — erührt den Kallbrei, bei 
noch größerer Ver Summe ie Kaltmilch giebt; dabei 
bildet jich zum Theil Kaltwailer. Durd Steben an 
der Luft verwandelt ſich der Kallbrei zu Kallhydrat 
und verringert dabei jein Volumen bedeutend (trodnet 
aus oder ſchwindet). Bloßer Kallbrei 3. B. als Put 
aufgetragen, würde demnad Riſſe belommen, abb 
tern ꝛc. Um dies zu vermeiden, vermengt ma 
mit Sand, da aber aus dieſem Gemenge der nl! 
der Zeit durch Wafler herausgejpült werden ıwı 
kann man daſſelbe nur bei Bauten anwenden 
nid mit Waſſer in Berührung kommen, un 
daher Luftmörtel. Derfelbe zieht, ver) 
ihm enthaltenen Kaltwaflers, Kohlenſa 
Luft an und bildet ein Gemenge von x 
tohlenjaurem Kalt, welches jehr langia 
dung mit der Kieſelſaure des Candes cı 
erſt vollitändig erbärtet, indem die in 
enthaltenen Sandlörner dur Kal 
pelitet werden. Wird dem Mori 
urch Froſt ꝛc. fein — er 
nicht erhärten; deshalb müflen d 
werden. Die Bildung eines \ 
gebt jo langjam, daß an Bauw— 
Ilter bei gröberen Jungen di 
die ganze Fuge durdhdrungen 
man fie daducdh, dab man | 
gabe Es giebt aber Kaltaı 
Riejelerde enthalten und ww 
Salzläure löslich werden, 
jte, mit Salzjäure benebt 
(daher auch Braufelalt o 
liiher Halt, franı. 
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um Chaufjeebau und zur Aufe 





Kalkmörtel 
hydraulic lime, water-lime, calcareoııs com 
heißen. Wenn man Kalkbrei mit einem Gem 
mit Waflerglas, d. h. mit einem Körper una. + 
allertförmige Kiejeliteine enthält, jo bildet 
oppelfilifat mit chemiſch gebundenem U | 





' fünitlicer Zeolith, daher die volllommene T.:' 


des —5 hen Mörtels. Man unteri tu = 
wöhnlihen Yeben auch wol fetten und mau; 
erjterer, auch yettkalt, Weihtalf, itun 
grasse, blanche, engl. fat lime, whitı 

aus Kallſteinen erhalten, die micht üb’ 
Gemengtbeile einſchließen, abjorbirt bi». ' 

mal fen Bolumen Waijer, brauit ſtar! 

an der Luft zu einem weißen mebliaen U; 


‚ während des Löſchens ſtark auf, troitın. 


in der Feuchtigleit nie part, iſt ganz 
Dt genannt), jehr (hlüpfir 
Sandzuſaß; der magerce Kaltıirm 
blauer od. jhwarzer it, ini. ch‘ 
brown lime, meager lime, ir: 
wonnen, die 10—20°/, fremde 
ten, bejonders Kieſelerde, Thun 
abjorbirt beim Löſchen nicht 
auch nicht jo ſtarl auf, wis 
Sand, iſt nicht ſehr ichlin' 
Man wendet ihn, da cr 
an, wo dad Mauerwer! 
gelebt iſt, ſowie aud) x 
ntbeilung nicht auv 
Graufalt und manc: 
beigemengte Man 
bei 0—25 %o it 
eber wei als « 
in gemeinen \ 
A, Gemei‘ 
Arten, we! 
bärten, u 
2 — PR, 
er einen 
ungel: 
nennt 
ae! 
0 





foyer, liegt 15—W em. 

e Of nung it niedriger als 

erden lothrecht mit dem Sturz 

a0) den Seiten bin geichloflen. 

ur eh. affleurde, Itegen nanz 
mmung iſt höher als breit. 
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. 1015. Zu Urt. Kamin. 


5. 8. mit Zügen unter dem Heerd, neben oder 
binter dem Heerd. Yu dieſen gebören die neuen eng- 
liihen Kamine; die Züge find von Gilen und bilden 
Jammt dem Roſt, dem Feuerlorb zur Verhinderung des 
Umberjprübens nlühender Brände ꝛc. einen Kamin- 
einfah. Sig. 1913 zeigt einen ſolchen K. mit engliſchem 
Einſatz. Der. jelbjt tft im Imperialſtil entworfen — 
4. Kamine mit eiſernen Zügen, die das ‚Feuer durch— / 


Aber 
{nes 
Ey er: 
eimdlic 
= enaland 
1170 x«.,% 
Eder eriten 
| $ fünjt- $ 
. Diejelben 
 erit allmäh— 
ine, u. zwar 
ein befonderer 
den. Die be: 
der H.e jind fol 
de, richtiger eigent 
ın fo find die ältejten 
uirt, mit weit hervor: 
er Ppyramidenförmigen 
nung iſt meiit ziemlich 
Dantel jtebt auf Conjolen 
Borlragungen, jo dab Die 5 
Sen find und man jich unter dem , jtreichen. Zu dieſen gehören die neuen franzöſiſchen 
Die Heerdfläche herum jegen fan. —  N.e mit eifernem Cinjak. Fig. 1919 niebt ein Beijpiel 
©; ber Schurz ruht auf einem Bogen davon, im Stil Louis XV, entworfen. Die Aaminrük- 
find die zunächſt älteiten in Deutſch wand, irj. contre-coeur, engl. back, hat bei diejem, wie 
D arigelegt. 1 u. 2 achören zu den be ‚dem vorigen, als Grundriß drei Seiten eines? 
en, franz. ch. en saillie, engl. pro — 7. Kamine mit hochliegendem Roſt 
Branzöjiice, franz. ch. isolee, ohne weiteres Cingemweide, „Des Einſaßes 
die ganz auß erhalb der Mauer ſehr gut, wenn die vordere Öffnung nicht Ing nicht 








ig. u419. Zudem Art. Kamin. 
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ſ. v. w. Keſſel; j. d. Art. Schleufe. 


erſchleuße, £,;.d. Art. Schleuße. 
Bamnmerfdjloß, n. (Schlofi.), gewöhnt. deutiches 
ob, wie man joldes zu untergeordneten Räumen 
tugt; die innere Einrichtung bleibt oft jichtbar, in— 
dieſe Schloöſſer oft keine Kalten haben. 

rube, Aammradſtubt oder Kammkuhle, f. 
.), bei unterfhlädtigen Mühlen Bertie- 


* 


nen, worin jich bie Kammräder bewegen. 
ämmhorn-Hagekäfer oder Kammhorn · Goht 
fe is tilinus pectinicornis L.), langitrabliger 
äner Käfer, welcher viel Ähnlichleit mit dem Klopf- 
kebat. Seine Larven (Holzwürmer) freſſen in der 
de von Buchen u. Eichen ſowie im Holz Gänge u. 
eben dadurch ſchädlich. Der Käfer greift gern aud) 
farbeitetes Holz: Brähle, Balten, Breter u. dal. an. 
ein herwandter, der gerippte Kamm— 
senbohrfäfer (P. costatus), greift nur geringe 
ger, 3. B. Bappeln und Weiden, an und wird des— 
Ib weniger chädlich. 
Fammkies, m. (Min.), j. v. w. Strahlties; ſ. d 
Fammlinie, £., 1. (Maſchinenb.) gebogene Linie 
Kurve, nach welder Zähne und | 
4 werden. — 2. (Kriegsb.) ſ. v. w. Feuerlinie. 
mloS, adj., heißt ein aus feinen Kämmen ge: 
Ballen. 


Bammrad, n. (Maichinenb.), 1. irz. roue f. de 
ap, engl. erown-wheel, Face- wheel, Zahnrad, 
3 Zapfen oder Kämme an ber Seitenflädhe. hat. 
2, franz. roue à dents de bois, engl. cog-wheel, 
mit eingelehten Holzzähnen (Kämmen). 
Bammfafle, f., 1. j. im Art. Kamm 6. — 
je aſchinenb.) j. v. w. Zahnlüde. 
BRammziegel, m., Dahkenner, m, frz. tuile f. de 
engl. erest-tile, verzierter Firſtziegel; j. Dad- 


Ramp, ın., mittelalt.:lat. cambo, vom lat. cam- 
is, 1. seld, bei. eingehegtes Gemüſefeld; —2. (Forft) 
gi e Lanb, mit Raſen bewachſen u. mit jungem 
ol; bepflanzt; — 3. in manchen Gegenden auch ein 
feier Platz; — 4. j. Kamm 3. 

Kampf, m. (Bergb.), der fedenbleihenbe Theil 
nr jwei neben eirlander getriebenen Schädhten in 
Falibergiwerlen. 


impfer, m., 1. auch Anfall genannt, franz. 
inposte, f., coussinet, m., engl. impost, j. v. w. 
Biberlager, bei. aber der Stein, der das Widerlager 
det, und — 2. eigentlich genauer Kämpfergefins, das 
Amäwert, welches zur Verzierung einer Widerlags- 
ie dient; frj. imposte ornee, engl. impost-mould- 
g; man giebt ıhm im der Regel von "/—"/s der 
genmweite zur Ausladung etwa !/;—!/s feiner Höhe; 
orm des K.s richtet ſich natürlich nad dem Stil; 
weder läuft er nlatt durch, durchlaufender, fort- 
ufender K., franz. i. continue, engl. continous, 
funning i., od. er wird durd) Bilajter ıc. unterbrochen, 
. 1. eoupede, engl. discontinous i, oder er ver- 
ſich, franz, i, recoupde, engl. mitred, bent i.; 
tt läuft wol er) um Hilden od. Säulen herum, frz. 
eintree, engl. eurb i.; hat er jehr wenig Aus: 
ladung, jo heißt er eingezogen, franz. i. mutilde, engl. 
ati; — 3. fr. dormant, engl. transom, Weitſtab 
An den Fenſtern, ſ. d. Art. Fenſter, bei Thüren mit 
oerlicht der Querriegel, auf welchem das Oberlicht 
mMst und an den die Thür anjchlägt. 
mpferlinie, f., franz. naissance, corde, f., 
‚gl springing, chord, Linie, an welcher die Gemölb: 
Me die Yaibungsflähe des Pfeilers trifft. Zwei 
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rn ben Schwellen des Gerinnes; — 5. bei Vunlte in der Kämpferlinie eines Gemwölbes, n welche in 
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aumen abge 
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ı die Dammbreite des andern llfers dagegen I 
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einem gegen die Achſe des Gewölbes normalen Quer— 


fahl ‚m, (Grundb.), |. v. m. Füllpfabl. | ſchnitt liegen, heißen zufammengehörige Rümpferpnnkie. 


Rämpferpfeiler, m., ftz. alette, f, engl. arch- 
pier, j. v. w. Widerlagspfeiler nad) feiner äußeren 
architeltoniſchen Erſcheinung. Bei der Renaiſſance 
en beſonders jo die an die Pilaſter angelegten 
Bogenpfeiler, auch falſche Ante gen., franz. fausse- 
alette, enal. ack-pier, 

Kämpferfchicht, f., ican;. assise des sommiers, 
engl. springing-course, Schicht der Widerlagsfteine. 

Aampher, m., franz. camphre, m., engl. cam- 
pbire, camphor, in vielen Pflanzen, namentlich aber 
ım Rampberlorbeer, ———— on in 
gewöhnlicher Temperatur flüchtige, in größern Maſſen 
bei 288° 5. wie ÖL fließende weiße Subſtanz; läßt ſich 
nur mit Weingeijt benegt pulverifiren. Gr lört ſich in 
il aller, in weniger als gleichen Theilen 
eg von 0,80 —J— welche Yöjung unter 
t amen Kampherſpiritus belannt ift. Man preift 
ihn als ie zum Copallad, ſ. d. Art., aber ſolcher 
Lad trodnet ſchwer und bleibt weich 


re n., it ein oſtindiſches und hinter 
indiſches Nußbolz, weldes vom drüligen Rampher- 
baum (Camphora glandulosa N, a, E., Fam. Lau- 
rineae) ftammt. Das — der Sunda⸗Inſeln 
ſtammt von C, Parthenoxylon N. a, E, 


Kamphin, n., aus Braunlohle bereitetes brenn- 
bares Ol; j. mehr darüber im Art. Bhotogen. 


_Kampirpfahl, m., Pfahl zum Anbinden des 
Pferdes im ivouac. 

Kampfär, n, j. d. Art. Hippodrom. 

Ramptulikon, n., ift ein aus Abfällen von Korf 
und Guttaperha newaltter Stoff, der zu Fußboden: 
belegung dient und mittels eines aus Guttapercha und 
Terpentinöl bereiteten Kitt3 auf die Dielen aufge 
flebt wird. Vergl. Korlteppich— 


Kampweide, f. (salix alba), j. unt. Weide. 
Kanaaniſche Gruppe, £., j. d. Art. Bauitil. 


Kanal, m., 1. Rohr, Röhre. — 2. Rinne, bei. 
Le w. Ganälirung (j. d.). — 3. Hohllehle zwiſchen 
balus und Echinus des ioniſchen Capitäls, zieht id) 
in den Schneden herum, f. d. Art. Joniſch. — 4. Kleine 
vertiefte Halbeylinder, ftebend in Hängeplatten oder 
Karnieße, aud) in Frieße od. Triglyphen eingearbeitet, 
auch Pfeifen genannt. — 5. S. v. w. Abzugsgraben, 
wenn er mit &emwölbe od. Platten verdedt it: vol. aud 
d. Art. Euripus, Brutrinne, Harnfanal, Kloale ıc. — 
6. Wafjerleitung, Fri. u. engl. canal, durch a) größere, 
meiſt ſchiffbare Waſſergerinne, Bean Kanäle im 
engern Wortjinn gen.; b) Gräben, frz. fosses, engl. 
ditches, Hleinere, jtet3 unſchiffbare, aus Mauern, Stei- 
nen, Hol;, Eifen, Erde od. Sand gebildete Gerinne, frz. 
chenal, auge, rigole ete., engl. channels; c) Röhren: 
leitungen, fr3. tuyaux de conduite, engl. pipes, con- 
duits, beitebend aus cylindrijch oder prismatiich ge— 
formten Röhren von Eifen, Holz, Thon, Stein, Glas, 
Aphalt x. ad a) Schifffahrtstanäle find entweder 
Seitentanäle od. Verbindungstanäle. Eritere erleben 


' eine unjdiffbare — legtere dienen zur Ver— 


r 


bindung zweier Flüſſe, Seen ic. u. überichreiten daber 
die Waſſerſcheide zwiſchen beiden. Die Querſchnitts— 
dimenfionen der Schifffahrtstanäle find: Heinfte Sohl« 
breite — 2mal größte Schiffsbreite und zwar 4 bis 
14 m.; tleinjte Tiefe des Waſſers — größter Tiefgang 
des Schiffes + 0,5 m. und zwar 1,25 bis 5,5 m. Die 
Se al der Ufer iit gewöhnlich eine 1Y/sfadhe, 
Den Leinpfad pflent man 0,5 bis I m. über 

Mafleripiegel anzulegen u. 3 bis 4 m. breit 
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’ Kanalwaage 
echt erhiellte. Troßdem aber bat ſich Kanaliſation 
len großeren äbten eingebürgert, weil. fie 
müber der Abfuhr (j. d.) den Voͤrtheil ftetiger 
] lirung unter nur äußerft geringer Über 
ung bat. Dagegen beſteht in ibr für das ganze 
id der große vollswirtbichaftliche Nadıtbeil, Daß der 










dia) 
















N Ir ſeht geringem Theil benugt wird. Die 
m Kanäle führen ihren Inhalt in den nächft- 
men Fluß oder in das nächitgelegene Meer. lim 


i zugleich 
an be: 


ücht zu großer Entfernung gewinnreic verlaufen 

Önnen. [Zlm.] 

‚Ranalwange, f., j. Art. Waſſerwaage. 

Kandel ‚n., niederſ. für Kanälchen, Rinne; ſ. d. 

at. Dachrinne und Waſſerſpeier; daher kandeln, fr}. 
neler, engl. to channel, austehlen, rinneln. 

Kanephore , f., griech. xarnyögos, Korbträgerin, 

.d. m. Karyatide; |. d. 

Aanincyenftal ‚m. franz, clapier, m,, f. d. Art. 


‚ Kanne, f., 1. früher ein nicht überall gleiches 
Rüffiger Dinge, ſ. Maaß; — 2. (Hüttenb.) am 
teibofen die Form, worin die Balgdüje liegt; — 
Gejäh mit Hentel und Ausguß. 
i Rannelkohle, f, j. candle-coal. 

% Rannenkäfer, m,, j. v. w. Hirſchläfer; ſ. d. 

. Ranvebirke, f. (Betula excelsa Ait — lutea 
ich., Jam. Betulineae), it ein anſehnlicher Baum 
8 lühlern Nordamerila. Sein Holz ift au —— 
Mön gefajert, wird daher gern zu eingelegten Arbeiten 
Dermendet. Die Rinde dient zum Gerben und zu 
Anfertigung der Nindenlanote der Indianer. 

Kanonenbaum, m., f. d. Art. Trompetenbaum. 
Ranonenboot, n., frj. chaloupe f. canonni£re, 
Kam —— ſchweres, ca. 14—15 m. langes Boot, 

Mahrt 1 oder 2 Kanonen, eine vorn als Jagdſtüch; ge: 
braucht Segel, Nuder oder Dampf. Die Kanonen find 
meiit 13—24pfündig. 

—— Kanonenmetall, n, ſ. d. Art. Bronze. 
Kanonenkaſematte, £., j. d. Art. Feſtungeban. 
Kanonenofen, m.,.d. Art. HeizungIV u. Ofen. 

anot oder Kant, n., franz. canot, engl. canoa, 

Kahn der —— Indianer, meiſt aus 

einem Baumſtamm gearbeitet, dann auch Piroge od. 

Proa genannt. Pie Wöller des hohen Nordens ferti- 

ven ihre Kanoes aus Fichtenholzrippen oder a 

und überziehen jie mit Seehundsfellen. Die 

Nännerboote, Rajaks, find blos für eine Berjon ein- 
Nothes, Illuſtr. Bau-Ferifon. 3 Aufl. FIT. 


on” 


. 


Aderbau äußerft wertvolle Dünger vergeudet | 
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Kantſchlage 
gerichtet und oben bis auf eine um den Leib dicht zu 
verſchließende Offnung ebenfalls überzogen. Die 
Weiberboote, Umjaks, And etwas größer u. oben offen. 
Rantbeitel, m., frz. eiseau m, en biseau, engl. 
cant-chisel,langer jtarter Stechbeitel, bei. für Wagner. 
Rante, f., fj. ar&te,carne, tranche, f., engl.edge, 
cant, arris, al, canto, cantone, gried). zardöos, aus: 





— Durchſchnittslinie je zweier von den einen 











orper begrenzenden Flächen oder Ebenen, in letzterem 

a ſtets eine gerade Linie, nicht zu verwechjeln mit 

e, ſ. d. 3. In der Praxis unterjcheidet man: ſcharfe 
N. oder volle K., franz. arẽte vive, engl. shot (im 
Wintel von 90°); dünne, zugejchärfte K., frz. biseau, 
ebiselure, aröte ebiselde, engl. feather-edge, 
sharp edge, in ſpißem Winkel, 3. B. bei Keilen, 
Klingen ıc.; ftumpfe, abgeichrägte, abgefaite K., frz. 
ar&te tronquee, chanfrain, engl. chamfer, trunca- 
ted edge; abgeitofene (unregelmäßig abgeichrägte) 
K. frj. Ecornure, engl. broken corner; — 2. K. einer 
Diele od. dergl., fr. rive, champ, carne, engl. edge, 
üt die Schmaljeite, gewöhnlich hohe Kante genannt ; 
man jagt von einem Barallelepipedon: es lie t auf 
hoher K., wenn es mit einer feiner ſchmälern Seiten 
aufliegt; — 3. äußere KR. u. innere 8. der Bruſtwehr, 
1. Bruftwehr ; — 4. im Schiffsbau iſt Kante ſ. v. w. 
Regeling, - b. obere Einfaflung der Schanztleidung; 
— 5. bei Stoffen f. v. w. Sahlleiſte. 

kanten, tr. 83. frj. rouler sur la carne, engl. to 
cant, to roll, überhaupt : jeden langen prismatilchen, 
im Querſchnitt edigen Körper auf eine andere Seite 
wälzen oder ftellen, als auf der er vorher gelegen. 
Wenn Zimmerleute Balten oder dergl. lanten wollen, 
fordern fie ſich zum Anfafjen mit dem Ausruf „Kant’ 
Holz!“ (fry. roulez!| engl. cant him!) auf. 

Kantenpfahl, m. (Uferb.), Pfahl eines Kant- 
zaunes, |. d. , 

Rantenrie el ‚ m., franz. verrou m. à coulisse, 
engl. fHush bolt, j. d. Art. Thürbeichläge. 

Kantenfciene, £., frz. orniere f. bande sail- 
lante, rail m, à rebord, engl. edge-rail, j. Schiene. 

Kantenſtein, m., ftj. garde-pave, m,, engl. bor- 
derstone (Straßenb.), bei Chauſſeen u. gepflaiterten 
Wegen Steine, welde an die Seite des Weges gelegt 
werden und den —2 liegenden Steinen zum 
Widerlager dienen. Man nimmt dazu große Steine, 
welche zum Theil in die Erde eingegraben werden; |. 
auch Bordſtein. 

kantenweis, adv., fr}. de champ, engl. edge- 
ways, |. v. m. bodlantig; ſ. d. 

Kantenwinkel, m., bei von Ebenen begrenzten 
Körpern der Winkel, den zwei in einem Cdpunlt zu« 
jammenlaufende Kanten mit einander bilden. 


Kantharum, n., griech. xar9epor, |. Cantharus. 
Bol. au d. Art. Leuchter, Weihbeden, Bafilila ıc. 

Rantholz, m., fr}. bois dquarri, bois (au) care, 
engl. squared timber, behauenes Bauholz; ſ. d. Art. 
Baubol; F. im 1. Bd. 

antrin ‚m.frj.anneau m, durenard,engl.ring 

on the canthook, eiſer— f 
ner Ring a am Kanthaken, - — 
ig. 1923, franz. renard, NE 
grappin , dur‘ welden - Ib 3, 
man beim Kanten des s 
Bauholzes einen Hebe- 
baum jtedt und fo das 
Holz hebt. 

kantriffig, adj., j 
d. Art. Eiſen V im 2.82. 

Kantſchlage, F. (Waſſerb.) zum 
Badlagen bei Üferbauten dienender bölgermer: 

17 





Fig. 1923. Santhalen, 
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Finblid ju den Grabern zu geitatten. — In, 
Garner, ſ b. betr. Art. Hu fie ſind häufig ie 
in ber Hegel central in der Anlage, vgl.v. A nt. Con 
bau; haufig aud) Thurmbauten, —S 
3. Grabk.n für einzelme Berfonen od. Fami 

b. Art. Grab. — 4, Votiok.n, zum Andent en an be 
Beneber n oder infolge von Gelübden erricht 
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Stapellenofen 
b) 8.n ald Theile von Kirchen. 1. Thurmk.n, 
h. K.n in den Glodenthürmen der Kirchen, nicht 

m als Doppelt.n geitaltet, wo dann die untere 
enfalls, wie ın andern Doppell.n, als pin e⸗ 
haben mag. Nicht immer find dieſelben mit % 
verjehen. — 2. Privatgrabk.n, oft ganz organic 
it dem übrigen Kirchenbau verbunden, oft aud) bö 
niltürlich daran geſetzt od. mit dem Innern der Kirche 
ih Berbindung gebradt; dazu nehören aud) die viel: 
a an Kirchen angebauten Örabt.n der Bischöfe und 
npatrone, jowie die Fürflenk.n; auch dieſe ſtehen 
äufig über einer bejonderen Krypta, jowie die Eodten- 
feak.n frz. chanteries, engl. chantry), namentlich 
i —8 Kirchen häufig. — 3. Anltk.n für Heilige 
er für Olberge, Calvartenberge, heiline Gräber xc.; 
h diefe find häufig fpäter angebaut. Wo fie gleich 
ig mit den Kirchen errichtet und daher organiſch in 
Blan der Kirche eingefügt find, figen fie theils an 
Oftjeite der Kreuzarme, theils zwiſchen den Jochen 
tenjchiffe, theil$ umgeben fie als Kapellenkran; 
nj. bordure, [at. apsidiolae) die Hauptapfis, die 

nn zum Chevet wird; vergl. d. Art. 
‚I. Fr; coupelle, cässe, f., engl. coupel, cupel, 
il. coppella, lat. catinus, catinum, rundes oder 
lbrundes Gefäß von Thon, Zinn oder anderem Die 
all mit nach außen fonverem Boden. Sie werden mit 
Sand oder Aſche, oder auch mit einer Flüſſigleit ange 
lt u. dann trodene Gegenftände od. Gefäße hinein⸗ 
than, welche nad) und nad) gleichförmig erhißt wer- 
jen follen, was mittel des Kapelienofens (r .fourneau 
;eoupelle, engl. assay-furnace, muffle-furnace, 
Hat. furnus catini), eines Windofens, geichieht, auf 
m die K. mit ihrem oben auswärts gebogenen Hand 
ht. Hierhin gehört auch die Treibt., Treibjcherben, 
t. catillus einereus, auch Teft, frz. tete, engl. test, 
Bumt, Borlehrung zum Kapelliren, Abtreiben des 
Silbers im Kleinen beim Probiren der Silbererze. 
Rachdem 1 Probircentner (ſ. d.) Erz mit der 6—20- 
achen Menge Probirblei und einer geringen Menge 
Borar in einem Vrobiricherben (f. d.) beichidt, und in 
einem Muffelofen (j. d.) bei ftarter Hitze ſchnell einge 
Ihmolzen ıft, läßt man ein etwa 10-15 Minuten 
dauernde orydirendes 
Schmelzen folgen u. niebt 
endlich die durch ftärfere 
Hiße wieder in bünnen Fluß 
ebradhte Probe auf ein 
Blech mit Vertiefungen aus. 
Das von der Sclade be 
freite Blei fommt auf eine 
bereit3 in einer rothglüben- 
den Muffel befindliche K., 
1926 im Durchſchnitt zeigt, welche aus einer 
poröien, feuerfeiten Maſſe Ge — dot 
aſche, Knochenaſche) bergeitellt ift, wird bier ſchnell 
ängeihmolzen und bei moͤglichſt niederer Temperatur 





Fig. 1926, Kapelle. 


wie fie Se 


färlter Sibe der Blid (i. d.) erfolgt. Weiteres dar. in 
% Art. Abtreibofen. [8:.] 

Kapellenofen, 1. |. unter Kapelle II. — 2. Jeder 
dien mit bejonderer Vorrichtung zu Regulirung des 
Xuers. 

Rapellenfilber , n., j. Kapelle II. u. Silber. 
Kapeſche, f. (Ekebergia capensis Se), 
Menhout, ein Baum aus der yamilie der Maliacene, 
ejert am Kap der guten Hoffnung ein weibes, dichtes 
umd jibes Holz, das zu Geräthichaften der verjchieden- 
ten Art verwendet wird. 


2 aud) Käpfer, m., j. v. w. Krappe, Kriech— 


\ Kay-Gummi, n,.,f. d. Art. Gummibarze 8. 
5 Aapitäl, n;, ſ. d. Art. Capitäl. " 


km 
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m Schmeljen EICH erhalten, bis endlich bei ver- | 





Rappderke, £., eine pyramidenförmig od. ähnlich 
geitaltete Dede aus Bretern in großen Zimmern 
und Sälen. 

Kappe, f., fr. cape,f., capot, m., engl. cap, hood, 
ital. cappa, griedh. zarıre, überhaupt jede Dale 
od. mantelartine Bededung od. Belrönung, bejonders 
1. franz. lunette, pan de voüte, engl. vaulting-cell, 
sectroid, j. v. m. Kappengemölbe, }. unt. Gewölbe u. 
Gewölblappe; in Öfterreih auch Schild genannt ; — 
2. franz. chaperon, ſ. d.; die fhräge Dede einer frei- 
ftehenden Mauer, damit das Waſſer von derjelben ab- 
laufe, j. auch d. Art. Brüde, Mauerabdedung ıc.; — 
3.die obere Hälfte eines gebrochenen Dades; — 4. Waſ⸗ 
ſerb.) der obere Theil eines Wehres, Deiches ıc., ſ. v. w. 
Kamm, Krone, Crete; — 5. Kriegsb.) ſ.v. w Bonnette; — 
6. Guß von Mörtel über die äußere ‚Fläche eines Ge: 
wölbes, um dafjelbe durch gleichmäßigen Drud halt: 
barer Mi machen; — 7. frj. chapeau, engl. cap-sill 
(Bergb.), bei einem ausgezimmerten Schadht die für- 
zern Hölzer der Geviere, welde auf die Jöcher der 
Thürgerüjte eingelaffen find u. diefelben auseinander 
pen: — 8.(Müblb.) das Blech, womit der Aichpfahl 

eichlagen ift;— 9.8. eines Bods, Bohlwerks ıc., ]. v. 
w. Holm, ſ. d. Art. Dedichwelle, Holm, Kopfbalten ıc.; 
— 10. böhmiſche K., ſ. unt. böhmiſches Gewölbe; — 
II. K. eines Pfeilertopfs, ſ.d. Art. Haube, Brücke ıc.; — 
12. K. eines Kohlenmeilers, ſ. d. Art. Kohlenbrenner. 

kappen, trſ. 3., 1. Bäume k. |. v. w. abgipfeln.— 
2. Das Ankertau, den Mait ek., ſ. v. w. abhauen. 

Kappenbruch, m. (Deichb.), ſ. v. w. Dammbruch. 

Kappenfenfter, n., Lichthappt, f., frz. fenätre f. A 
lunette, Fenſter in einer Gewölblappe. 

— n., Tonnengewölbe mit Kappen 
oder Obren, |. d. Art. Gemölbe und Kappe 1. 

Kappenziegel, m., franz. brique f. hchaperon, 
engl. capping-brick, Dedziegel, Rauerabbe ungs⸗ 
Platte und Ziegel. 

Kappfenſter, Kafffenfer, Frofhmanl, Aapploch, n., 
ſ. d. Art. Dadyfeniter. 

Baypodt ‚f. (Deihb.), an einem Sodendeich die 
obere Reihe der Rafenftude, mit welchen der Deich be- 
legt wird. 

Kappung, f. (Zimm.), eine Bauholzverbindung, . 
wo der eine Ballen mit einem Einjchnitt am Kopf den 
andern faht. 

Bappziegel, m., ſ. v. m. Hoblziegel; ſ. d. Art. 
Dachziegel. 

Kapſchotendorn, m., ſ. d. Art. Gummiharze 8. 

Kapfel, f., franz. chape, cazette, f., engl. chill, 
sagger, |. d. Art. Formlappe. 

Kapfelbarometer, m., |. d. Art. Barometer, 

Kapuzinerdachfenſter, n., ſ. d. Art. Dachfenſter. 

Kapuzinerfarbe, f,, KAapuzinerbraun, n., eine 
braune oder gelbrothe Farbe von Krapp und Safflor. 

Kapuzkäfer oder Kiefernzweig-Baflkäfer, m. (Ily- 
lesinus piniperda L.), aud Waldgärtner gen, 
ift ein Heiner Bohrkäfer (j.d.), der feine Gier in 
Bohrlöcher der Kiefern legt und dadurch in Kiefern: 
waldungen große Verheerungen anrichtet. Die aus— 
ihlüpfenden Larven (Holzwürmer) freiien im jungen 

olz gewundene Gänge und verlegen dabei ben Bait, 
eu die Zweige und die ganzen Stämme eingehen. 
Der verwandte ſchwarze Kiefernbajtläfer (H. 
ater) fommt jeltner vor u. ift deshalb weniger ſchadlich 

Karabe, m, fran;., j. Bernitein; k, deSod 
j. Aiphalt. : 
Raral, n., ir;. carat, m., engl. earate, 
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vr LIS ri. 1929, 
t fteigender Narnies, 
ment FE SE. 48, jomie Fig. 109% u 
lv, erfzernt a8 degendes und ſaumendes Glied. 


— — — — 


— — 


mg. 19, Fig. 191. 
Kırd aus zwei Viertellreifen, ig. 1925, oder aus zwei 
Bogenitüden von 60%, Fig. [RP, zufammengeätellt. 
Bisweilen bildet der Harnies mit dem obern Plättden 
eine Unteridhneidung, Fig. 1930, weldhe man aber auch 


nad) ‚sin. 1931 erreihen kann. Der 8. heißt dann 
unterjchn’tn, frz Eeränd, engl. quirked, ; 
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BVerlehrtſteigender Karnies Gehlſtohß 


J. im Art. Glied E. 4. b. und ia. 1693 und 1644, ſo— 


wie bier Fig. 1932 u. 1933; ericheint als umfaſſendes 
Glied, doch auch als Übergang vom Iragenden zum 
genen. 





7 - 


Fig. 192. Fiq. 108. 


3. Fallender Rarnies (Zturzrinne), bet Fuß 
geſimſen als tranendes Glied, j. Kia. 131. 


| | 





Rig. 1931. 


Fiq 1. 


4 Berlehrtfaltender Karnies (Gloden 
leite), ein tranendes, doch mehr auswärts jtrebendes 
lied, ſ. Glied E. d. u. Fin. 1605 Tomte Kia. 105, 
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fig. 1936. 


Fiq. 1447. 


5. Adler: oder Rabenſchnabel, Abart der 
Glodenleiſte, ſ. in. 1036 u. 1137. 
6. Capota. }. d. betr. Art. und ia. 195 ar. IM. 
rniesblei,n , j. d. Art. Fenſterblei 3. 
Karniesbogen, m.. frany. are en demeine, engl. 
reversed ogee-arch, j. d. Art. Bogen. 
Karnieshobel,m.,ir;. rabot ädoneine, grain.ın, 
d’orge, mouchette, f., engl.ogee-plane, Geſimshobel 
mit mehr oder weniger geſchweifter Schneide, je madı 
der Ausbiegung der zu formenden Karnieſe gebildet, 
1-d. Art. Hobel. Falſch iſt es, das Wort für Sims 
bobel jeder Art anzumenden. 
Karniesrinne, f., Tachrinne, nach der Form eines 
Karnieſes profilirt. 
Karniesfäge, f. (Glaier.), Leine feine Säge, um 
das Harniesblei zu zerichneiden. 
Karniffelmeifel, m. (stiempner.), Art Bunze, 
um punktirte Kreiſe auf das Blech zu ſchlagen. 


Karniol oder Earneol, m. (Mineral.), ſ. d. Art. 
Chalcedon 2. ö 
karolingifche Bauweife, f., fry. architecture 
—— ſo nennen Manche den ſehr vom 
dwantiniſchen beeinflußten frühromaniſchen Bauſtil, 
wie er unter Karl dem Großen und ſeinen nächſten 
Rachfolgern ausgeübt ward; ſ. d. Art. Romaniſch. 
Raroofchotendorn, m., j. d. Art. Gummiharze 8. 
Rarpholith, m, (Mineral.), enthält 26,5 Thle. 
Thonerde, 37,5 Thle. Kiejel, 17 Thle. Manganoryd, 
5,6 Thle. Eifenoryd u, I1 Thle. Waſſer. Wenn man 
dieſes Gemenge künſtlich erzeugt, erhält man einen 
ausgezeichneten bydrauliichen Mörtel. 

Karyo, j. d. Art. Horen. 

Barraghen- Moos, n, Wurmmoos, ift ein Ge- 
menge. mehrerer Seetange (Fam. Algen), vorzugsiweife 
| ‚die eine gelblichweiße Farbe u. beim Aufweichen 
m aller eine jchleimige, gallertartige Beichaftenbeit 





| 


haben, z. B. Phlebothamnion versicolor, Echino- 
ceras cıliatum, diaphanum, Chondrus crispus x. 
Es wird ald Zufaß zu Leim benußt und kommt aud) 
unter dem Namen isländiiches Moos von den Küſten 
der Nordſee. 

farre , f., Rarren, m., fr. char, m., engl. cart, 
ital, carro, lat. carrus, currus, A, Einrüdriger Rarren, 
franz. brouette à une roue, engl. wheel-barrow, 
1.5-b.&clairevoie, Schieblarren (auch Schiebe- 
bod genannt) zum Transport arößerer feiter Körper; 
find fie zum Transport aroßer Bauiteine ſtärker fon- 
ftruirt, fo heißen fie Steinbod.—2.rz.b.& caisse, 
Kaftenlarren, audh Radberge, Radwelle, im 
Bergbau Cauffarren genannt, franz. tombereau, 
zum Fortichaffen Heinerer Körper. Ye näher die Achſe 
des Rades der Schwerlinie der Laſt gebracht wird, um 
deito leichter wird fich der Karren fahren. 

B. Iweirädrige A.n., Handk, Handmwanen, fr}. 
charrette, J. folhe obne Haften; — 2. frj.tombereau, 
foldhe mit Kaften; bei beiden muß der Schwerpunlt 
nicht ganz auf ber Achſe, fondern etwas, doc nur 
wenig, nach der zum Alngreifen beitimmten Gabel 
ltenen, welche eine befondere Stüße befommt. { 

C, Bwei- und vierrädrige A.n, frz. haquet, chariot, 
zum Transport größerer Maflen durch Pferde. Iſt der 
K. jo eingerichtet, daß man ihn mit ber Laft umfdütten 
fann, fo heißt er Kipp- oder Stürzlarren. 


Rarrenholz, n., 1. fpan. correa, ſchwaches, un: 
beſchlagenes Rüit- und Baubolz, 10—15 em, ftarl. — 
2. (Bergb.) Lauflarren, der noch nicht mit Eiſen be 
ſchlagen iſt. 


Karrenſchlag. m. ( Deichb.), Haufenreihe, welche 
entſteht, wenn man die Karren, in welchen Erbe her: 
beinefahren wird, in einer Reihe neben einander 
ausjchüttet. 


Sarrentransport, m., framı. transport A la 
brouette ete., engl. cartage, carting, ſ. d. Art. Ab- 
fuhr u. Erdarbeiten. 

arſt, m., frj.hoyau, m., — ——— f., engl. 
hoe. prong-hoe, Breithade, ſ. d. Art. Hade u. Bide. 

Karftenith, ſ. d. Art. Auhydrit. 

Karthauſe, £., fr}. chartreuse, f., ital. certosa, 
fpan. cartuja. Die Klöfter des Karthäuſerordens 
verlangen eine ganz eigenthümliche Einrichtung: ein 
großer Hof, mit Säulenhalle ringsum, dient ala Kreuz: 
gang u. Begräbnißplak; um ihn reiben ſich die en 
gebäude (laurae), Jedes derjelben, zur Wohnung 
nur eines Mönches beftimmt, bildet fo zu fanen ein 
Grundſtückchen für ſich, enthält Hausflur, Wohn- 
zimmer, Küche, Schlaffanımer u, Gärten. Die Abt: 
wohnung ift natürlich größer, die übrigen Räume find 
wie bei allen Klöjtern, ſ. d. Art. 


Kartoffelquetſche und Aartofelwarhmafgine, ſ. 
d. Art. Brennerei. 

Karvielnagel, Koveinnagel, Koviliennagel, m. 
(Schiffsb.), fri. eabillot, chevillot, engl. belaying- 
pin, arößerer Holznagel mit Kopf, zu allerlei Zmeden, 

efonders zum Anbinden von Tauen ꝛc. 


Karvielwerk ‚Karvillwerk, n., frj. bordage m, en 
carvelle, A joints carres, engl.carvel-work(Schiffsb.), 
Rordplantenverlleidung eines Schiffes, wenn Die 
Planken nicht übereinander greifen, fondern bündig 
mit einander find. 


Karpatide od.Kancphore,f. Dieft.en,ar.xaonerudes, 
Pildfäulen als Träger, weibliche Fiauren in voller 
reicher Tracht; jollen zuerit zum Andenlen an einen 
Sieg der Griechen über die Haryer und bie babe 
folgte Gefangennehmung faryatiiher rauen 
wendet worden jein. Bei ihrer Anwendung 
diejelben Regeln wie bei der der Atlanten, 1. dr 
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chen oder kafettirie Decen, fran;. 
‚engl. coffered ceiling, heiben. 
ıdeden, wenn jie von Stein lon- 
1, jind die beiten Mufter die grie- 
on. Wir geben deren zwei, u. zwar 
I) vom a und Fig. 1941 
‚tetempel zu Athen; mit a —* die 
die auf dieſen liegenden Langballen 
die dieſe quer verbindenden eigent- 
„ne oder Kalymatien, welde zur Ber- 
Laſt ausgeböhlt find, wodurch 
tanden. Über hölzerne Rajetten« 
Ballen⸗ 


— 3 
fig. 1939, 


— man jie 
veldye nach⸗ 


Selb, .d. 
 oftinbüice 


formis, 


seen 
rei zerito 
ılE vermiſcht, 


den man zum 
er Fahrzeuge 


rienbaum, m., 
meine Ro: 
‚[ranj. mar- 
d’Inde, engl. 
'hestnut - tree 
is Hippocasta- ; 
ım.Hippocasta- | 
fammt aus Per: 
virdj * häufig zu 
an anjt. Sie 
18, dichtes u. zartes 
xelches weiß, weich, 
“artig und lang ge- 
ft, nad) dem Stern 
a, mitunter graus 
gay wird, 
her leicht fault, je- 
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ol — 2. Die echte Kaftanie 
tanea vesca, Fam. —— j. chätaig- 
fr, engl. chest-nut-tree, — beſonders in Süd- 
dpa und liefert außer den befannten peeichharen 
taltar (Maronen) aud ein brauchbares, halb 
aunes Holz von ziemlicher Feſtigleit. Daſſelbe it in 
m Bau dem Buchenholz nahe verwandt, entbehrt 
Ach deijen breite Martitrahlen. Cs ſchwindet und 
lt nit, polirt und ladirt fi gut. Spez. Gem. 0,6. 
Ba IEHBORBTINDE.T, als braune Farbe, j.d. 
taun 3. 


kaftanienblättrige Eiche, f., Quereus Prinos 


Nugbolz u. genießbare Eicheln, ſ. d. Art. Eiche m. 
amendbraun, n., ſ. d. Art. Braun. 
fien, m., frj. caisse,f.,engl.chest, 1. bei einem 
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'röße über einander. "Man ver- | Damm oder Deich der untere ftarte Theil. — 2. Beim 
Deden mit Kan in weldhem Fall | Brüdenbau ſ. v. w. — — SE RDREEmeREN, 





Fig. 190. Bom Ereditheion. 


fommt e3 mit dem Lin- 


' ftehen 1—1,7 m, von einander entfernt. 


Quercus Castanea, zwei Bäume Nordamerita's, | 


Kaflendamm 


mn _ mn un — 








ſ.d. 4. Aud) Schartentaiten (Kriegsb.), ei Batterien 
und Schanzen der Theil der Brujtwehr zwischen zwei 
Schießſcharten, ſ. d. Art. Feftungsbaufunft. — 5. 8. 
eines Flaſchenzugs ſ. v. w. Kloben, Gehäufe. 

Kaftenbalg, m.,Kaftengebläfe,n., ſ. Balg u. Gebläfe. 

Kaſtenbau, m. (Bergb.), Art der Grubenzimme- 
rung, j. d. Art. Grubenbau E; man jcdlägt zu den 
Seiten eine Reihe Stempel ein, legt kreuzweis darauf 
ftarle Stangen, Kafenflangen ıc. 

Raftenbledy, n. (Schlofi.), bei frz. Thürſchlöſſern 
das Blech, welches den Schloßlaſten zudedt. 





S N fig. 1911. 
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Fig. 1942. Bom Nifetempel, 


Raftenbrücke, Sturmbrüde, f., |. d. Art. Brüde. 


Kaftendamm, m., oder Kifdamm, m., frj. bä- 
tardeau m, coffre, engl. coffer-dam, heißt ein Fange⸗ 
danım, wenn er aus zwei Boblenwänden bejtebt, deren 
Zwiſchenraum mit fetter Erde od. dgl. ausgefüllt wird, 
a) Einfacher Kaſtendamm. “Die Breite, d. b. die 
Entfernung beider Boblenwände von einander, nimmt 
man meijt aleich der Höhe über dem Grund ; überfteigt 
dieje aber 2,7 m,, jo madye man die Breite um 1,2 m, 
größer als die halbe Höhe, oder um den dritten Theil 
der Höhe breiter als 3 m, Die Pfähle jeder Reihe 
Sie werden 
oben in gleiher Höhe abgeihnitten und mit Zapfen 
verjehen, worauf Holme gezapft werden. Über dieſe 
werden Querzangen eingeblattet, bei ſchwachen Holm 
in 1—1,5 m,, bet jtarfen Holmen in gr 
nung. Vorher aber werden die Bohlenwän 
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——— Höhlungen in der un- 
uız2arer lihe on Nom, Zyralus x., von denen 


ut rum ers, ob Ne uriprümglih als Pıy- 
namerneerume Stermbrüche, als Keller, Gefängnifte 
_ '@L rent sasen mogen. Die Chriiten ſchmuͤdten 
miese _eme wrierben nach Art der Columbarien 
= Zuunrmer Isenia) ım den Wänden oder aud 
„Srsreuer om. A eriammiungsrãume eubieula) 
ammt murde der ice Grund zu Entwickelung 
er some Sauwerie i. d.) gelegt. Einige der 
2m Tragen Zısmuren am den Wänden, ander: 
Sımee ze: me daren empfingen Zagesliht 
a7. zZ, „umen, der Tede- In den als fa 


Er ze 


1: erzumen bemanern ’ebit nie ein Märtgrer- 
ze <del mer area md erner Blatte als mensa 
ect Ze ia marem „rt nir 2 oder 3 Körper 


zuerm m ı'sen dann bisomes und trisomes. 
a _emermer am man jedes unterırdeiche Gemölbe 
sr r'emmaL2 zur nerem Namen beiegen. 
AX.. Äszunter, Seianier, m, }. Anter E, 
izzerai. m...‘ ulgatter. — 2.5.» Art 
em, Zmeomele — 3. 2. Stmurzichlauße. 
zubenhttüumk. ı . Scıfsb.), j. Katiporn. 
Sasram. > Ar Jaebe —2 Ehenfo heißl 
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Vatberrne — — 
wheel, Ma-— 
rigold· win- Fig · 1944. Mus Kyeims. 
low, J. v. m. 

Radfenſter (j.d.). Die Beyennung lommt feit Beginn 
des 13. Jahrh. vor, die Geſtaltung folate natürlich den 
Schritten der Stilausbildung. Wir geben in Fig. 1943 
das tatharinenrad ander Wejtfront der Kathedrale von 
Ghartres von 1145, in Sta. 144 das K. an der Weit 
jront der Kathedrale von Nheims von circa 1250, u. ın 
‚sig. 1915 das M. an der Weſtfront der Kathedrale zu 
St. Duen zu Rouen aus dem 14. Jabrhun 


E_ 





 Hatfeder 


 Kalheder, n. lat. ro 


eitet von Cat 


Lehrſtühle in Schulfälen ıc. 


und auf deren Mitte ein Lejepult, thunlichjt zum Auf: 
und Abjhieben, angebradht it. ‚Für andere Lehr 
aegenftände fönnen fie Heiner jein; auch werben jo bie 
Kednerbühnen im Allgemeinen genannt; diejelben 


werden quadratiich oder polygon gemacht u. der innere | 


Durchmefjer muß mindeiteng ] m, betragen, die Höhe 
ber Brüftung etwa 1—1,3m. Die Stufenzahl jteigert 
ich, nad) der Größe des Saals, bis zu 6. Vergl. übr- 
d. Art. Rednerbühne. 


Kathedrale, f., Kathedrallirche, bifchöfliche Kirche. 


Jede K. muß enthalten: einen Biſchofsſtuhl, flantırt | 


von Sitzen A die Diatonen, ein befonderes Ankleide⸗ 
jimmer u. Borbereitungszimmer für den Bijchof, drei 
Portale im Weiten x. 


Kathedralenftil, m. Eine dem Sinne des Wortes 


art der großen Münfterkicchen in gothiſchem Stil, wie 
ſolche fih am Rhein und ın Frankreich im 13. Jahr: 
bundert auöbildete. 
Kreuzſchiff, ein dreifaches Weitportal mit Doppelthür- 
men und ım Oſten einen Kapellenkranz. 


Rathete, t., franz. eathete, f., engl. cathetus, 
eigentlich jede Wintelrechte oder Senkrechte; nament: 
Ih nennt man jo: 1. franz. petit cöte, engl. small 
side, die beiden den rechten Wintel bildenden Heinften 
Seiten eines techtwinkeligen Dreiedd. Die Summe . 
ihrer Quadrate iſt gleich dem Quadrat der Hypothenuſe. 
2.6.0.0. AdRlrid; eathetuscolumnae, Säulen: 
adie, eathetus volutae, Schnedenadsitrih im ioni- 
ſchen Gapitäl xc. S 
_ Kathetometer, m., mit Spiegeln verfehenes In: - 
frument, um im Freien Wintel aufzunehmen und zu 
meſſen. Dabin gehört das Spiegellineal, Epiegel- 
diopter c. Vergl. d. Art. Winlelmeflung. ; 


‚katholifche Kirchen; deren Einrichtung ſ. unter % 


tape. 


Rathol;, n., das zu den Katſporen (j. d.) verwen- 
dete Holz. 


Katoptrik, £., Lehre von der Reflerion des Lichtes, 
1. d. Art. Optil. 
Katſchéri, m., Saal in den muhamedaniſchen 
Derriherpaläiten Oſtindiens. | 
Kalſporn, m., oder Katfpur, f., Ratfparren, m., | 
tanz. porque, f., engl. rider (Schiffsb.), innere | 
Spanten in den Kriegsichiffen zu Befeſtigung des Ge⸗ 
bäudes, die zwiſchen je zwei Stüdpforten lothrecht auf 
Ne Wegerungen und das Kohlſchwinn aufgebolzt find 
und aus ähnlichen Stüden wie die einentlihen Span- 
tm beftehen, d. 6. aus Katjporenauflangern, 
Katiporenbauditüden u. Katjporenjigern; 
.d. Art. Baudhitüd, Auflanger, Siker ıc. 

Katt, n., ſ. Kat. 


Rattunalabafter, m. (Mineral.), Art Aabaiter 
mit blauen und grauen Zeichnungen. 
 Rattunfabrik, f. Über die Einrichtung |. d. Art. 
sabrifgebäude und Färberei. Eine K. liege wo mög. 
hd am Wafler. 

Katur, s., engl., ſ. quatre-foil. 

Babe, £, 1. bei einer Dachwinde die bewegliche 
\ Holle, um welde das Tau läuft; — 2. Blod einer 


j Motes, Iufr. Bau-Ferifon. 3. Aufl. DIT, 
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n., lat, rostrum, ſ. v. w. Lehrſtuhl, abge⸗ 
hedra (j. d.), nennt man die gewöhnlih | 
auf einem zwei Stufen en Unterbau jtehenden 

Man macht in der Negel 
den Unterbau bei Hörjälen, wo eine jhwarze Wand- | 
tafel gebraucht wird, circa 2,8—-3 m. lang und minder | 
tens 1,20 m. tief; vorn wird er durch eine Brüjtung | 
umjchlofen, binter der fich ein ſchmaler Tiſch binpeh 








un N 


Stil nad) widerfinnige Bezeichnung für: Geitaltungs- 


Slug- oder Giertau gezogen ift; — 7. (Kriegsb.) ſ. 
Gavalier 1. 

Rahenauge, n., Aahtnaugenopal, m. (Mincral.), 
Art des gemeinen Quarzes von grauer, ins Braune, 
Rothe und Gelbe fallender Farbe; bat einen eigentbüm- 
lichen, beiveglich ſcheinenden Lichtichein. Gehalt 95,0 
Kiejelerde, 1,75 Thonerde, 1,50 Kalt und etwas 
Eiſenoxyd. ©. auch Schillerguarz. 

Rabenangenharz , n., j. Dammarharı. 

Rahenbalken, m., ſ. d. Art. Balten 4 1. E. 


| Spt EI 






soaar 
— 


2 
an zrrR 
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Solche Kirchen haben jtets ein J 


* u re wAE EEE FETTE 


Fig. 1945. NHatharinenrad aus Rouen. 


Rabenenle, £., ſ. d. Art. Kieferncule. 

Kabengold, n., Goldglimmer, m., franz. faux-or 
engl. eat-gold, ſ. im Art, Glimmer. 

kagengran gefeilt (Schlofier), fo beißt eine Ar- 
beit, die blos mit der groben Feile überfeilt ift. 

Rabenkopf, m., anglonormanniſche Gliedbe— 
fekung, ſ. d. Art. Cats-head, 

Kabenrücen, Katienrüken, m. (Sciffsb.), franz. 
arc m. du vaisseau, de la quille, engl. cambering, 
jehlerhaite Aufbucht des Kiels und jomit des ganzen 
Schiffes. j 

Rahenſchiff, n., f. d. Art. Kat 1 und Chat 1. 

Kabenfilber, n., franz. cou de chats, f. d. Art. 
Slimmer. __ 

Kabenflein, m. (Berab.), jehr weihe Art Bips- 
jtein, welcher in der Hiße zerfällt und als Zuſchlag auf 
Cifenhütten gebraucht wird. — 

Kghentreppe, f., franz. redents d'un; 
er@nele, engl corbie-steps, pl., werden 

i8. 4 






Innenſ cite der] Bfähle ci nu 


u. mäßigem Drud aus bo: 


“gelegten Bohlen, bei gröncı 
nebeneinander eingeramm 
einen in halber Höhe u. ©. 


gelegten Riegel ın der ılı 
erhalten werden; danır ı 
Dedriegel angelegt und ı 
verſchraubt. Darauf | 
Kaltendämmen von 3— 
lihe Spundwände an, 
zwiſchen zwei Zangen 
Kaſtendamm. Bor 
man in der Mitte der 
pfähle ein. Die nad 
des Damms lanıı v 
Waflerftand; es m 
Pfahlreihe durch = 
Raftenformercı 
Lehmguß, ſ. d. Art 
Kaſtenkunſt 
kunſt, franz. pate 
pump-work (\ 
cher eine fette oı 
od. eine Scheib: 
Heine hölzerne » 
befeitigt ſind, 
Waller unten ı 
Kaſtenrad 
wheel, ſ. v. ı 
Kaftenicd 
Art. Schleu 
Raften!: 
case-lock, 
auf die T| 
da an, wo 
anfomm! 
j. übr. d 
engl. bo» 
Rallı 
Kal) 
Gruben 
En! 
En! 


Kal — 


veralte 

fouet, 

Ihwan * 

ein an 

Schiffe 

englee 

heraus: 
Ru! 

Leinmn 
Ral 

engl. ca: 


ſtellung — 


be tebt a 
ujammı 
ercit), .. 
welches d , 
duntel dr. 
Wappen, 
Gharatter, 
katakao 
Ratako 
Tuußog, je 
u. zuußos, (\ 
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“op, 3. engl , 1. . v. w. Donjon, Reduit. = Barallelebene den Kegel nur im Scheitel (Fig. 1946 
anerlieh, |. d | oben), 8 entſteht eine Ellipſe (ſ. d). Berührt die 
ebene den Kegel längs einer fig. 146. 


@p-tower, s., cngl., Bergiried, Burgthurm; | Baralleleben 
‚cht. Art. Seite (f. Fig. 1946 unten), jo ent- 
fer, m., 1, (Hüttenw.) tranihförmiger Baum | Itebt die Parabel (j. d.). 

ven Treibbeerd, auf welchem der Schmengel rubt; | _ Kegellhub, m., Kegelbahn, f., 
Maſchinenw.) mit einem Tretrad verſehenes Hebe· franz. quillier, engl. place for 
— 3. ausgeſeifte Zinnſteine u. Zinngraupen; — | playing at nine pins, ital. carriera 
neefahıı, den ein Elbſchiff als Boot mit ſich führt. | ai birilli, 1. eine Gorigontale, bebedte 


fertad, n., 1. Rad an einem Keffer: j. d. 1 | Oder offene, 12—30 m. lange und 
einem Keffer; } ya m, breite Bahn zum Regel» 


— 2. (Müblenb.) ſ. v. w. Maflerrad. - vayı 
m., 1. frj. cöne, m.,engl. cone, fat. conus ipiel. Man jchlägt die Bahn, der 
4). Ein Körper, welcher durch eine in einem DeINotch wegen. * an —* 
net ſich drehende Linie entſteht, wenn dieſe 340 ern IE —— F 22 
an einer ebenen Kurve hingleilet, in deren | | 2 a Sage eifembäfrich fr 
& aber jener Trebpunkt nicht liegen darf, weil | Yry Yıncıh 9) NMeuerdi * 
ch die Drehung der Geraden einfach wie: | rt. Aſtrich 2). Feuerdings belegt 
ie Ebene beicrieben würde. Yei dem gemöhn- | man bie Kegelbahnen vielfad mit 
Regel (Kreistegel, Fig 1946) ift die Führungs | Narmor, Gement, Sruchtichtefer ıc-, 
(Leitlinie, Directrir) ein Kreis, u. beim geraden dod) find bie Aſtrichbahnen vorzu· 
fenirechten St., franz. cöne droit, vertical, | ziehen, weil der Äſtrich elaſtiſcher üft 
rig ht od. upright cone, liegt der Scheitel (ver- | als alle die genannten u. ähnliche 
68 8.5 in einer im Kreismittelpuntt auf deiien | Materialien. Man befeftigt an den 
$ errichteten Sentrechten, welche aljo mit der | Zeitender Bahn aufrechtitehende Breter (Banden gen.), 
göfe, franz. axe m. du eöne, engl. axis, zulam: | damit die Kugel nicht abweicht, u. legt am hintern Ende 

















fallt. Beim jchiefen Kreist., frz. cöne scalene, | in den Äſtrich ein hölzernes Kreuz übered ein, worauf 

we, ftebt dieje Achſe chief auf der Kreisfläche. | die Kegel lommen. An der einen Seite befindet fid) zum 
Dom K.icheitel in die K.fläche gelente Gerade, aljo | Zurüdlaufen der Kugel eine hölzerne Rinne, am beiten 
Page der Erjeugenden (generatrix) wird eine | nur aus zwei etwa mit Tuchichrot beſchlagenen Yatten 
genannt. Die Ehene der Führungsturven heißt | ohne Boden, vorn aber zum Aufwerfen der Kugel eine 
fläche oder Baſis. Im engeren Sinn veritebt | Bohle aus bartem Holz in die Erde angebradt. Die 
K. gewöhnlich den Kreist. Unter der Höhe | Ausführung muß jebr jorgfältig u. alturat neicheben. 
38.3 veriteht man die Länge des Verpenditels, | Um Unglüdsfälle bei dem Zurüdprallen der Kugel 

vom Scheitel auf die Grundfläche nefällt wer: | von der Hinterwand zu verhüten, hängt man in der 
n. Sit F ber Flächeninhalt der Vaſis, h die | Negel Matragen an diefer Hinterwand auf. Beſſer tt 
3 8.3, jo ift defien Inhalt '/, Fh; für einen | es jedoch, die Hintermand durch eine Reihe oben be- 
















mit dem Radius r der Bafis: "/, rhz. At | meglic angehängter, 5—8 em. ſtarker Stangen zu cr» 
es die Länge einer Seite des geraden Kreist.a, jo | Teen, melde dem Anprall der Kugel nachgeben. — 
2. Balgenartiges Geftell, an welchem mittels einer 


— yr®+h? und bi i N. 

5 {ber Ge gen. Fi ie te jtarfen Schnur die Kugel hängt, unter welchem ſich 

rt. Abwidlung. —2. (Waiferb.) ein mit Steinen | dann das Holzlreuz für die Kegel befindet. Nöthiger 
en | Raum etwa 2'/,—3 m, breit, 4 m. lang. 


üllter tegelförmiger Kajten, den man ins Waſſer — — 
t, um dies unfahrbar zu machen, oder zur Min: Kegelventil, n. (Brunnenb.), Ventil in Form 


ung der Strömung oder des Wellenſchlags. — | eines abaefürzten Kegels; ſ. d. Art. Ventil. 

(Shlofi.) bei einem Thürband der fentrechte Theil, Kehlbalken, ın., franz. petit, second entrait, 

welchen fi das Band dreht, au Dorn genannt; | engl. collarbeam, ſ. d. Art. Balten 4. I. D. 

d. Art. Band ©. 252 im erften Band. — 4. Bei | Rehlbalkendadı n.,5.d. Art. Dad, 2.Bd. S. 87 

egrabungen läßt man Stüden Erde in Geitalt Kehlbalk ee u 

es abgeftugten 8.5 ſtehen, um die Höhe der Aus- ehlbalkengefdjoß, n., beißt der Naum auf den 

bungen Eontroliven zu können. Diefe heißen K, , Keblbalten, wenn er zu bewohnbaren Räumen aus: 

ame, Maakbübel ıc. gebaut üft; ſ. d. Art. Boden 3. 

} Begelbahn, f. ſ. Kegelſchub. — ; f. — — zum 
ee m., engl. retired battery, traditor (Kriegsb.), j. d. 

elband, n., j. d. Art. Band VI. b, S. 252 | 91} Batterie u. Gavalier. 


1. 8b. 
( ni 

Kegeldad), n., 5. d. Art. Dad) und Hut Rehlbled), n., franz. moquet, ın., engl. gutter- 
g * re we ⸗ . 1 d, fl NR — — = 
| Fr gel gr ab, n.,j. d. Art. Grabmal. end, flaching, Bleiblech (oder Zinkblech) zum Ein 


; = deden der Dachkehlen. 
7 Kegelhütte, f. Solche fommen nur in Feldlagern 





J A A { Kehlbret, n., 1. Tiſchl.) fry. chantier, m,, enle, f., 
‚Der ber unkultivirten Völlern vor, jie haben die Jorm |; Bret, an beiden Seiten mit Leiſten verſehen, zwiſchen 
ar ae Kegels. welche — Sol, vehe Bein —— tell, 
egelfchnitt, m., franz. section eönique, engl. | Mit Reilen befeittat wird, }; Zulage. — 2. 515. planche 
&onie — So Rn Ir. ebene Figur, — | a noquet, engl. flashing-board, Bret, welches in eine 
chneidung einer geraden oder ſchiefen Hreistegel- Cintehle (j. d.) lang berunter genagelt wird, um bie 
ide mit einer Ehene entiteht. Geht der Schnitt dur Lindegung zu erleichtern. — 3. Bret, weldes in ben 
en Scheitel, jo beitebt die Finur aus zwei Beraden, in Winlel zwiſchen Wand und Dede nenagelt wird, um 

Üben anderen Fall ift fie eine rumme Yinie, Leptere Cine Reble (}. d.) puben zu lönnen. 
i Rt i rg f. 1. fra. noulet, m., engl. neck, ſ. v. w. 












Berden ausſchließlich K. genannt, auch wol apolloni- \ 

der K. nach dem Griechen Apollonius, der das erſte Einteble (ſ. d.); — 2. Frans. gorge, j. d. Urt. Baition 
Sert über dieje Kurven jchrieb. Wenn eine parallel u. Feitungsbaufunft ; — 3. N., nenauer Hals t 
F Echnittebene durd den Scheitel nelegte Ebene | gorgedroite, plate, eine nichtichr tiefe. 90 

Ar die Achſe geht (Fin. 1947), jo wird der Kegel: | d. Art. Glied E.2 f; — 4. N.n an den 

Smitt zur Hyperbel (j. d.). Trifft die nenannte | winteln von Deden. Wand dienen baum 


is 
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Meb!bobels verſehene Holzſtüch; — 2. 1. v. w. All 
te; AD. Art. Glied E. 3. bund Ntarnies. 

Kehllüce (Sciffsh.), Stüden Hölzer, die biesam | 
Gallion herauf auf den Vorderiteven aufgebalit Im? 

fichlung, f., frz. bouvement, m., engl. plan) 
moulding. die in einem Ballen, Bret od. dgl. unı 
bo&xiten Simsprofile. 

Kichlziegel, m.,frj.nolet,m.,noue, chanee,mil- 
gvuttiere f.,enal. guttertile, zu Cindedung einer deble 
vermiindeter, mit der tonlaven Seite nach oben geledtt 
Hodaizagel (Nonne); f. d. Art. Hoblziegelu. Tadyex! 
Kehr, f., 1. (Deichb.) die Fängen-Rictung ein: 
Tammes. — 2. Auch Kchre, f., Rank, ın., fran;. lar«' 
im, tournant de route, engl. turn, Ort der Arüm 
mung oder Wendung an Serpentimen, }. d. 

Kehrblock, m. (Schiffsb.), Rolle od. Blod, mer 
über ein Tau an ſolchen Stellen bingeleitet wird, ww 
es eine andere Hichtung nehmen joll. 

kehren, von einem Deich das Waſſer bis zu ein 
acmıicn Hobe abhalten. 

Kichrheerd, Slauhheerd, ın., franz. table f. dor 
maute. engl nicking table; ſ. Aufbereitung 7. (3 

Kehrichtgrube, £., j.d. Art. Düngergrube u.’ 

Kehring, m. (Müblenb.) Bei Mindmüblen de— 

Iretsrunde, inmendig gezahnte Stüd, welches ale Ir 
tetlage Des Sattels dient. Der Kehring bildet den 
Udergang von den feitftehenden zu dem brebbaten 
Toenen der Müble, 
. Kehrrad, n. (Berg: u. Waflerb.), doppelt üb 
DSladuges Warerrad, welches ſich bald nach der einen, 
DI nad der andern Seite dreht oder nach dem Bett 
manneuedrucde „umlchren“ muß. 

Kchrlalpeter, m., franz. salpötre de houssag, 
enal, swept saltpetre, j. Salpeter. 


Schrwand, f. (Waſſerb.), Spundwand auf dm 
Boden und an den Seiten einer Schleuße gegen da: 
Darcdringen des Waſſers; ſ. d. Art. Spundwand 
und Kernpiabl. 

Kell, m. in. coin,m,‚epite,f.,engl. quoin wedee. 
lat euneus, enodax, ]. ein einfaches mechaniſches In 
mument von Der Geſtalt eines dreijeitigen Prisma, m 
Yon Ay WIE Daritellt, Man nennt in ihm diereh! 
ab Sande ABUDpden Rüden ‚die gegenüberiteben®: 


Kante EFOMe Schneide; Die q R 
beiden, eine Kante Des Nüdens 7 = 





nut der Schneide verbindenden 
rechtedigen Aladen, 3. B. CDEF, 
De Zetten, einen Berpendilel 
von der Scuride auf den Nüden 
De Lange De RS In der 
]: em der N. in zwei Nor 
der und als 
derppelter N Der Querſchnitt 
nenn alt ein rechtwinkliges, derjenige des 
wen gleichſchenlliges Dreieck. Der einfache I. 
wid betonders bemupt zum Heben von Laſten aufeine 
serie Hohe. Die Wirlungsweiſe deffelben fommt 
vollitandıg überein mut Der einer ſchiefen Ebene, wenn 
eine Laſt auf der Yange derielben, d. h. ber ım der 
Hypotenufe des rechtwinlligen Dreieds liegenden Seite, 
aufwarts bewegt werden Joll, während die Kraft fen 
recht auf der Rücken, alſo parallel der ander ik 
wirlt. Daher verbält ſich auch die aufzumende 
Krait zu der au bebenden Laſt wie die Nüdenbreite d. 
ns zu jener Kanne; oder Die Mraft iſt gleich der Yaz 
multiplizirt in De Tangente des Schneidewintels, 7 
doppelte N, ſindet Jene Anwendung zur Trenn 
weier ‚lachen, welche auf die Seiten deſſelben ei 
drud au" wahrend auf den Müden die NK 


— 


[3 
gl] 


Fig. 1951. 
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Keilberg 


wirft, alſo z. B. beim Spalten des Holzes; ferner be- 
bient man fi feiner in den jogen. Kellpreffen zum 
Zufammenprefien. Die Theorie des doppelten K.8 ift 
nur fehr unvolltommen, weil man in den meiiten 

ällen feiner Anwendung die Richtung des zu über: 
windenden Widerftandes nicht zu ermitteln im Stande 
iſt. Die einfachite mögliche Annahme iſt, dab derfelbe 
ſenlrecht auf die Seiten wirkt. Alsdann ergiebt fich die 
aufzumwendende Kraft P aus dem Miderftand Q u. dem 


Schneidewintel « mittelö der Formel P=Q sin En 


woraus folgt, dab die aufjumendende Araft um jo 
Heiner fein wird, je hmäler der Rüden und je größer 
bie Länge ift. Aber wie überall in der Mecdanit, jo 
it es aud) bier: je geringer die aufzuwendende Kraft 
ft, deito weniger werden aud die zu trennenden 
Fachen auseinander getrieben. Ubrigens werden fich 
ftet3 Die theoretiſchen Formeln bei ihrer praftiichen An- 
wendung bedeutend modifiziren müͤſſen, weil die Nei- 
bung, welde beim Gindringen des K.s entſteht, einen 
ſehr wefentlihen Miderftand ausmacht, der durch die 


Formel P=2 alein 3 + y cos S mit Indie Ned: 


nung eingeführt wird, wobei y der Reibungsco@ffizient 
ft. Dieſe Reibung kann alfo die betr. Arbeit jehr 
unterftügen. Cine andere Form, als in den Fällen, 
wo er zum Spalten, Heben oder Prefien benußt wird, 
belommt ber K. als Befeitinungsteil, franz. picot, 
elavette, ‚clef, f, , engl. key, peg, splint, eutter, 
spare, Hier iftjein Querſchnitt gewöhnlich fein Dreied 
mehr, jondern ein Traper, oft jonar ein Nechted, in 
welchem alle er freilich fälſchlich K. beißt. So wird 
man, um einen zur Verbindung zweier Platten be 
nubten Bolzen zu befeitinen, in dieſen dort, wo er aus 
der zweiten Blatte beraustritt, einen Schlik einſchnei⸗ 
den und durch denfelben einen K. jteden. Der Wintel, 
melden die Seiten des trapezförmigen Querjcnittes 
Mit einander bilden, darf nur eine fehr geringe Größe, 
hödftens die von Y/, Grad, erreichen. Zu nrößerer 
Sicherheit wendet man oft zwei Inmmetriiche K.e von 
nleiher Neigung an, Keil u. Gegenteil oder Löjeteil, 
franz. clavette et contre-clavette, engl. gib and 
eotter, und verjieht ben einen davon an beiden Seiten 
mit einem Halen. — 2. Die Wirkung des K.s wird im 
Baufad) jebr viel in Anipruch nenommen: zum Aus- 
einandertreiben des Gefteins, ſ. d. Art. ableilen, ferner 
um Dichten von Fugen, als Dichtekeil, Fimmel, frz. 
elef, aiguille, engl. cottar, cottrel, gad, zu Erzeu- 
gung größerer Spannung ıc., zum Aurheben, Steigen- 
laſſen auf unbedeutende Höhe 2c.; je ſchaͤrfer u. jpik: 
winkliger die K.e find, um jo weniner bedürfen fie 
Kraft um Eintreiben. Bei Holzverbindungen braucht 
man in der Megel harthölzerne, felten eijerne R.e. 
sehtere aber finden Anmendung, um fie in die Ritzen 
ds Geſteins oder die Faſen des Holzes au treiben umd 
durd Theile deſſelben loszubrechen, als Sprengkeil, 
tan. Ebuard, engl. cleaver. Auch die Mirkiamteit 
taft aller ſchneidenden Inftrumente beruht auf ihrer 
Ralform. [Schw.] 

Rrilberg, m., Reil von Berg (Bergb.) das taube 
Seiteim zwiſchen zwei Erztrummen. 
 Reilbolzen, m, « 7 
.d Art. Bolzen C, 









wa 
fünftel, aell. Sie 18. 
m., fraıtz. chasse-coin, ein Jäuftel, die Keile 
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Kelch 


einzutreiben, womit die Zapfen der Wellen ıc. verleilt 
oder befeitigt werden. 


Keilflädhe, £., ſ. d. Art. Fläche, 2. Bo. 

Reilform, £., |. d. Art. Form 2. 

keilförmig, adj., frj. cundiforme, enal. eunea- 
ted, wedgeshaped, in Form eines Keils; f. d. 

Keilhanmer, m., 1. (Schmied.) eine Art Geſenl— 
hammer mit rund erhabener Bahn. — 2. ſ. Keilfänftel. 


Reilhaue, f. 1. (Bergb.) franz. pie, m., engl. 
pickaxe, pick, Brechwerkzeug, belichend aus einer 
ſtarlen eifernen Klinge, wie eine Art an einen hölger- 
nen Stiel befeftint und vieredig zugeſpitzt. Man bat 
auch noch eine K. mit Kratze, ähnlich dem Dachsbeil 
(1. d.). — 2. ranj. marteline, engl. pick-hammer, 
Steinmekwerlzeug, in Form einer Art, befikt aber 
ftatt der Schneide eine nut verjtählte, rumdliche, nicht 
zu ſcharfe Spike. Eie ift 30—35 em. lang, am Öbr 
ſehr ftark u. mit einem 50—70 em. langen, gelrümm— 
ten Stiel verjehen. z 


Keiljoch, n. (Bernb.), unterites Joch eines Cuve- 
lirunasſatzes; f, d. Art. Grubenbau. 

Keilloch, n., franz. lumiére, f., engl. mouth, j. 
d. Art. Hobel. ns 2 


Reilrad, n., ſ. d. Art. Rad. 


Keilrafen, m., Aeitfode, f. 
(Deichb. u. Kriegsb.), vierediae 
Stüde Rafen, welche unten Feil: 
förmia ausgeitochen werden, um 
damit die Böſchung eines Deiches 
oder Malles zu bekleiden. 

Keilfchnitt, Fugenfanitt, m., 
franz. coupe f, des pierres, engl. 
stone-eutting, stereotomy, |. d. 
Art. Steinfchnitt. 


Keilfpat, m. (Deicb.), 
Streifen längs des Deichfuhes, 
welcher mit Raſen bekleidet wird, 
damit das Waſſer den Deich nicht unterwaſchen lann. 


Reilftein, m.,fri. eoinm, enpierre, engl. feather- 
edged stone, feilförmig bearbeiteter Hauſtein oder 
io geformter Ziegel; ſ. d. a 
Art. Brunnenziegel und 
Wölbſtein. 

Keilwalze, f., Walze 
zum SLodern der Erd— 
flächen, etwa 40 em. im 
Durchmeſſer und 16feitig. 
Die Seiten find mit der 
Länge nah mit ber 
Schneide geitellten und 
7 em. hervorragenden 
Eifenteilen, in 15— 18 
em. Entfernung, bejekt, 
welche auf den Mechiel 
itehen_u. in das Erdreid) 
einreihen. 

Keilziegel, m., fran;. 
brique f. en coin, engl. 
featheredged brick).b. 
Art, Wölbitein. 

Keimboden, m., ſ. 
d. Art. Brauereianlage I. b. und Brennerei. 


Keimbottid), m., ſ. v. w. Quellbottich ; ſ. d. Art. 
Braubottich. 





Big 1944. 
Zu Art. Keldhcapitäl. 





nAL« ey 


Fig. 1955, Zu Art. Reldjcapitäl. 


Keld), m., 1. frz. calice, ın., engl, chalie 
lannte Gefäß; — 2. frz. tambour, m., engl 
eorbel, f. d. Art. Capitälerumpf. * 
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Kiel, 
‚ullev-ı 
Kehli. 
nn hin hi 
Kehlſtich 
trousse, engl. 
ten I. D, Hall, 


fichlfoß, mi. 
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Wo Geundmaiicr in den K. drinat, mache mer 

ge cs mit Bohlen, bringe es — 
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zauere darauf einen Boden mit 
ab und bringe ihn dann durch Be— 
gen auf dem Boden des Kes. 


e, f.,5.d. Art. Brüde, Shwungbrüde 


ei { ehl, m., Kanal, durch welchen Waſſer aus 
ler abgeleitet wird. 


e enfler, m., j. d. Art. Abajour, Fenster und 
Man unterjcheidet befonders 1. jtchendes K., 
netre f. de cave, eugl. cellar-window, und 
mDdes ft., fr;. vue f.de terre, engl. cellar-sky- 


lerfliegenftein, m., eine befonders neformte 
ER zu Sreitreppen. Sie haben eine Größe von 


„si 
r * 


le geſchoß, n., j.d. Art. Souterrain. 

At twölbe, n., fr;. voüte f. de cave, engl. 
vault, j. d. Art. Gewölbe; Beſchüttung der: 
Fb. Art. Ausfüllung. 


er Is, m,, jrj. voüte rampante, garrou, m,, 
vault, jteigendes Gewölbe uber einem 
eniter oder über Kellertreppen, ſehr oft entbehr— 
mal wenn man Treppe über Treppe in einem 
de legt. 
u loch, n., franz. ventouse, f., engl. cellar- 
2 and) Ktellerzug genannt; jie werden gewohn 
ben Kellerfenttern angebracht, beitehen ın einem 
Kellermauer befindlichen ſchmalen Kanal, der 
| er Luft in Verbindung ſteht und Girku- 
fe Zuft im steller bewirlt; — 2. größerer jolcher 
Der zum Herablaſſen von Wein, Bier, Nartof- 
1. dienen lann; — 3. der zu Anlegung eines 
Ausgegrabene Naum. 


EFITEHPE, £., j. unter Treppe und Keller. 


u ei, f,, engl. butlers pantry, Trintbüffet; 
£ Büffet und Butlery, 


ierhaus, n., frany. pressoir, m,, engl. press- 
Euch Trotte; Gebäude, worin ji Die 


Aausing 


1 befinden. Nebit dem Blap für 
Hober, worin der Moit nejammelt 
itbält es die Kelter, franz. pressoir 
j Einn, engl. wine-press ; diefe be- 
@ einem Kelterkaften, franz. maie, 
au bölzernem Gerüit (Kelterbict) 
J Be aus ftarfen Bohlen; durch 
br. ‚ die durch den Kelterbaum, 
um, berumgedreht wird, wird der 
De Kajtens niedergedrüdt. Nabe 
den des Naitens befindet fich eine 
A, burd) welche der ausgepreßte Moft 
ober läuft. 

Ice Bauwerke, n. pl., fran;. 
ens celtiques, engl. celtic monu- 
"Die Bauwerle der Celten, selten, 
fer 2c., welche zuerit am KaſpiſchenJ 
obuten und von da aus vermuthlich 
et des ältern Tarquinius Europa 
menumten, bilden zwar eine weit in 
5 Atien u. jelbit in Afrila verzweigte Wi 
doch gelangte das Bauweſen dieſer 
ie zu der Stufe, auf welcher man 
nniife der Baukunst als Kunſtwerke 
Mt; von einem feltiihen Stil fanıı 
die Nede fein. Die Dentmäler 
ler Tanın man in folgende Nubriten bringen: 
ftliche Hügel, franz., engl. u. lat. tumulus; 
nen im Norden Europa’s am bäufigiten vor, 


it 
bo 
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m Vorrichtungen zum Auspreſſen der Mein: 


kKeeltiſche Bauwerke 
dod) finden fie ſich auch anderweit, namentlich auf den 


Inſeln des griechiſchen Arcipels. Sie ſcheinen theils 
Grabhügel geweien, theils zum Andenten an wichtige 





ig. 1957 


Däniſcher Grabhügel. 


Begebenheiten errichtet worden zu ſein; einige beſtehen 
aus Erde, andere aus Kieſeln. Yeßtere heißen in Srant- 


reich galgals ; in England nennt man fie 
barrows und unterjcheidet kegelförmige, 
nlodenförmige, längliche, mit und ohne 
(sräben, mit und ohne Steinkreiſe, drui— 
diſche, mit einem Wall eingefaht und oft 
mit bejonderer Grböhung auf dem Gipfel 
(ehr den buddhiſtiſchen Topes ähnlich) 
und geluppelte; dieſe Hügel, zu denen 
auch die carns gehören, erheben ſich oft 
ı bis zu 56 m. Höohe; viele von ihnen 
ı haben Dolmens oder Steinzellen im 
Innern, zu denen bier und da niedrige 
| Sünge, troden aus Steinen zuſammen— 
| gebaut, von außen bineinfübren, und in 
deren einigen man, namentlid) in ranl: 
reich, rohe Steinfärgne mit Yeichnamen 
gefunden bat. Oft jchlieht ein Hügel 
mehrere jolde Zellen ein, 3. B. Sig. 1957 
deren zwei. Die Maflengräber jind 
meiſt laͤnglich und von Weit nad Dit 
‚ orientirt; dieje heißen in Deutjchland 
Hünengräber. Einige jcheinen auch 
als Grenzmarken gedient zu haben, wie denn Alarich 








"Fig. 1908. 
Steinpfeiler. 








Fig. 1000, Auf dem Dicebel Mffid. 
und Ghilderich nach geichlofienem Frieden joldge 
richten Lieben; oft ſteht cin Menbir oder 
in der Näbe; häufig befränzt ein Stein 
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„ruser emzelnen 
=::n Steinen, in 
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reise, Steinringe, in Frankreich erom- 
ind stonehenges,Steingebene, genannt, 
land, Dänemart, Spanien, Portugal, 
te, auf der Inſel Sardinien, auf den Balea- 
vjeln, in Deutichland (bei Helmitädt), in Djt- 
«ber Beihjauer, Hyderabad) xc. vor, u. jheinen 
eintlihen Tempel geweſen zu jein. Der Cromlech 
venburn enthielt in einem durch aufrecht geitellte 
ie bezeichneten Sireis von 3W m. Durchmelier mit 
Eingängen, zu denen Steinalleen führten, neben 
ber amwer Doppeltreife. In einem jtand ein Dol- 


+ 


A Dem andern ein Menhir. An den Steintreifen 












ig. 1963, 


mlreichs jteht meiit eine Hyrmenſul (frz. pierre du 
Bl oder eine Feyra (Druidenkugel), Bon dem 
mebenge bei Salisbury, auch Choir Gaur, Geiſter— 
Benannt, geben wir ſtatt aller Beichreibung eine 
dung in Fig. 1963. Abnlic find die Gromlechs 
en Nurbages Sardiniens, an den Talayots auf 
Dalearen und an der Giganteja auf Gozzo. 
EBefejtigungen beitanden theils aus einge 
Mm Räumen, theils aus runden Thürmen. Di 
benungen 
efeitiqun: , —* 
find ver 4 “ 
mer Art. 
unter- 
Grb- 


ce 














e, Wälle 
- Findlin- BR... j 
Arodne Mauern aus Findlingen, die durch Holz— 
F einigermaßen Halt befommen, trodne Mauern 
edas renelmäßigeren, oder doch edinen, nebrod)e: 
@teinen, dann Echladenwälle, d. h. Mälle, deren 
Me burch ‚euer zum Schmelzen gebracht u. dadurch 
bel zufammengebaden jind ıc. 
Be udeiien jcheinen dieje Völler doch mehr in der 
Faeleiftet zu haben, als man nad) diejen roben 
Außerungen vermutben jollte; darauf deuten 
zablreihen, oft jehr nett gearbeiteten 
Benitänbe, die man in den Srabhügeln ge— 
, sweitens aber auch die Nunenjteine mit 
Hichrirten auf reich u. pbantaitiich geihwunger 
en mit Schlangenihwanz und Knopf, und 
ENacdrichten über die Tempel, die bei Ein: 
ar. Bau-Lerifon. 3. Aufl. II. 





Fig 1964 


Ztonelenge t 


Stepotaphion 
führung des Chrijtenthums in Pommern gefu 
wurden. Dieſe Tempel waren von Holz, reich mit be 
maltem Schnipwerf geziert und mit Purpurteppicer 
behängt. Die größern Gottesbilder waren von ver 
ſchiedenartigen Hölzern lünſtlich 
kleinern von Metall. 











von Waffen, theild von Gefäßen entnommen find. 


Komnate,auhKemnade,f.,lat.caminata, Im frühen 


Mittelalter der einzige beizbare Raum einer Burg 





i Salievurv. 


Geſchoß oder Gebäude (frz. chauffoir, engl.common- 
house, [at. domus calefactoria) übertragen; ſ. d. 


Art. Burg. 


Kennel, s., engl., 1. Tagerinne, Goſſe. — 2. Fuchs⸗ 


loch in einem Teich; fo k. v. tr. a stone, fröneln. 
Kennelstone, s., engl., Rinnitein, Gofienftein. 


Kennzeichen der Güte der Mauerfteine; j.d. Art. 
Mauerſteine. 





Keltiſche Reihungen und Wellenlinien. 


Kennziffer, £., der Logarithmen, die dem Decimal- 
bruch vorangehende ganze Zahl bei Yogarithmen; |. d. 

Kenotaphion ,.n., ar. zeroreyror, lat. cenota- 
phium, offenes, leeres Grabmal, einem andermärts 
Beerdigten zu Ehren; auch leerer Grabhügel oder 
anderes Ehrendentmal für ſolche Todte, deren Gebeine 
nicht zu erlanaen find. Unſere modernen Denkmale 
iind alſo einentlich fait alle Kenotapbien. 

Kentaur, m. Grit in der Odyſſee erjcheint dieſer 
Name. Die Kentauren werden gewöhnlich als Zwitter- 
geftalt von Pferd und Menich dargeitellt. 

Kepotaphion, griedh. zn roragıor. Von einem 
Gärtchen, hortulus religiosus, ungebene 


ſ. d. Art. Grabmal. 
10 


nden 


‚Fünftlih zujammengejept, die 
In Sig. 1964 geben wir eine 
Anzahl Ornamente, die tbeils von Geweben, theils 


ſpäter aud) wol auf das ganze diefen Naum enthaltende 
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5 Im kuchen 


— Fr — — 
* kerchief, hi DI NT een ; 
In m ‚uvruh.f,n b+, — ieh vr. EZ win 


Sehen; ; I ——— — Ieranlai wird 5 
nr ai., ber a Shritterere —8 * rag here Ren] 

fl ‚em... n, Art. anoniß. Eres, I 

Kerkis, Mech wu 


“DB men “rn ’ #egen und Sur Andrınaen. 5 
1 in Ne rohithrater Im antıfen ändınen Sm ‚ Die zu alt find, emei 
ET Di, If grain m, Ay; fäule. Man UMEN aus einer Forti 
Dir Beeren bea Hermerftraug. 4 —E —— — Man ertennt fe son —— 
h F —J ın Zudeuropa ——— Rüden der Aır dan 
Nerimilher tt entba ten nen — » At: a i nher 
erben argmeilid, lomie zum Miolerfärbe h — un. amm anbohrt und die Sohn 
8 r Magie, Ik . DB ans, k en, en | r n ‚,m.,f. in Art. Eijenguß i 
Kram veruinm, pl,n rmen e Ktermes. Si — ern f) 3, Rn. An * bc 
Jam Od — — — Miriam), meldye in rbeuropg, bejonders | heart, heartwoog, beißt den in * 
in Mriechentanb, a ber Mermeweide (Onereum encei eil bes ere, härt 
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Be ammholzes - 

“Nr deht und beren Merken kinfchend roten |, Vollunder, ee hast}, ande ‚Döljer 

MNersen Aldi, allge Vehteren Wurde or TE l. ? * 
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ERE Kernmauer 


außgegoiien wird. Cine gute K. darf ſich 
fie Einwirkung der Hiße nicht zu ſehr ausdehnen 
ar — und teine Gaſe entwickeln. Be— 
Vorſchrijten zu Bereitung einer guten R. jind: 
ebrannter Gips mit einem Theil fein Durch" 
ade ge elmehls vermiſcht. 2. Gute, trodne und 
r haeitebte Yehmerde mit etwas Roblenjtaub, 
, Kälberhaaren und etwas Ziegelmehl durch 
Urin zu einem Teig nelnetet. 
FRMAUET, f., und Kernſchact, m., j. Hochofen. 
2 ahl, m.; zu Herſtellung Der Nebr: oder 
änd dienen eichene Bohlen od. Pfähle, 7'/2 bıs 
ı 235 em. breit; fie werden dicht neben 
er ge eßt, zuerit nur etwas eingejchlagen, dann 
aßig mit der Rammmaſchine eingetrieben. 


em if, m ., franz. cadran, ın. ‚ eadranure, f., 
-#shake, SH lten innerhalb eines Baumitamımes, 
"Wer. duch den Kern bindurd gehen. Berul. d- 

Baubol;.} 
ruſchäle, f. eine Baumlranlheit, beſteht in der 
derung mehr: rer Holzlagen und macht das "ol; 
hnitt- und Spalthol; völlig unbraudbar, Gan; 
f iſt der Doppelte Splint. Cr entiteht, wenn Das 

unreife do gehindert war, vor dem Winter ſich 
d zu ‚verholzen, und dann im Fruͤhjahr eine 
-EHolzlage jene unreife Yage überzieht. 


€ rufcwarz, n., j. Atramentum 3. 


i wand, f., j.v. w. Kebrwand; j. im Art. 


mwildling, n., j. d. Art. Baumidule. 
erhout, j. Spedhout. 

robeil, n., ſ. d. Art. Beil le. 
erzenfländer , Rerzſtall, m., ſ. Yeuchter. 


ejpe, f. (Schiffsb.) —— u. anderen fleineren 
geugen die kleinen Bauditüden. 


Reifel, m., 1.frj.chaudron, m,,‚chaudiere,f,engl- 
‚ caldron, pan, jpan. caldero, lat. cocuma, 
u umiges und tiefes, meiſt rundes Gefaß mit nach 
1 fonperem Boden. Die Brau-, Koch u. Waſch 
t man am liebjten von Kupfer; vl. d. Art. 
1., Brennerei, Braupfanne u. Yurterblaje; bin: 
mde Stärte hat ein Jolcher fupferner K., wenn er 
"auf 400 Liter 110 Bfd., auf 1700 Yırer 300 Bio. 
; man giebt ihm in der Hegel mindeitens deu 
m Durchmeller zur Höhe; nemauerte N. ꝛc. kann 
| unangreifbar für fauge machen, wenn man Sohle 
Rände mit re aus unert Als 
für die Fugen dient 1 Thl.Hautichul, mit 2 Ihli. 
ntinöl digerirt, und wenn die Aufloſung gleich 
3 4 Thle. Shwerfpatbpulver zugethan. 
S. v. w. Becher oder obere Schale eines 

, auch j. v. w. Capitalsrumpf 3. (Wrerb.) 
oder tiefe Krümmung bei Fluhufern. — 4. Der 
einem — unmittelbar uber dem Aſchenheerd 
{ indliche Theil. — 5. (Bergb.) engl. rayine, Wer 
ing, welche in ber O beriläche der Erde dadurdı ent 
daß eine darunter befindliche Grube zujammen 
R; von einer ſolchen Stelle jagt man, der Boden 
ſich. — 6. Ber Göveln eine ausgemauerte Ber: 

a in ber Erbe, in welcher ein Kloß rubt, worin 
anne zu dem, Kanten. des Horbbaumes eingelaſſen 
31, ehaudiere, engl. boiler, j.u.w. Tanıpf 


Riss Frz. tambour, ı engl. eircular chamber, 
— ſ. d. w. runde Kammer, 3. Schleuße. 


ii elblech, D., franuz tolet SER engl. beiler- 
d. Art. Blech und Giien. 
bollwerk, n., I. Bajtıon. 


‚ weld eich, m., |. v. w. Kteilelitel. 


matur bei Anfertigung von Büjten und | 
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Reſſelfenerung, — aeſeideew, m., frz. ätre de 
chaudron, engl. fire- lace, a) für Damprteffel, j.d. 
Art. Dampfteliel ; b) für Majchtellel ꝛc. Der keſſei 
muß möglichſt von allen Seiten vom Feuer berührt 
werden, jedoch darf man die unmittelbar um denſelben 
berumgebenben Naudzüge nicht zu weit annshmen, 

B. für Steintoblenfeuer bödhjitens 10—13em, Das 
Feuer muß jogleih vom Heerd wen Durch die Kanäle 
gehen; um die Hiße nach Belieben leiten zu können, 
bringt man in den Nanälen Schieber an. Der Boden 
des Keſſels darf bei Holzfeuerung nie höher als 46 cm., 
und bet Kohlenfe zuerung nie höher als 36 cm, über den 
Roſt lommen. Die Kanäle ſind behufs ihrer Reinigung 
mit | Öffnungen zu verjeben u. dieſe mit Eijenjchiebern 
oder mit Mauerziegeln in Lehm zu verſchließen. Die 
Luft dar! dem ‚euer nur durch den Roſt zuſtrömen; 
unter dem Roſt iſt ein hinlänglich großer Adentaum 
anzubringen. Die Umſchließung des Keſſels muß, 
incl. der Kanale, mindeitens 30cm, ftark jein. [Schro.] 

An Patertal braucht man z.B. zu einem Keſſel von 
I m, Durchmeſſer und 56 em, Höhe incl. geuerplab, 
Aſchenfall u. Verhau, erel. Grundmauerwert ( 1,50 m 
lang, 1,30 m. breit) 330 Siegel gr. Form, u. N „Kbm, 
Mörtel aus Yehm oder Chamottemehl und Thon zu 
gleichen Theilen. 

Das Heizloch macht man 19—0 em, groß u. ver: 
fieht es mit einer eiſernen Thür, Schr zwedmäßig iſt 
* den ganzen Heerd, wenn er fertig gemauert iſt, mit 

Lehm zu pußen; während dieſer Kup noch naß tft, 
ſpannt man eine grobe Leinwand ſtraff darüber, drüdt 
ſie feſt an und jtreicht den bier durchdringenden Tehm 
breit; dies verhütet alles Abſtoßen von Eden w. Die 
Tispofitionen der Nanäle ıc. in Keen find natürlich, 
je nadı der Benußung und dem Brennmaterial, ver 
Ichieden; ſ. auch d. Art. Feuerungsanlage x. 

Keffelgewölbe, n., franz. eul de four, j. v. w. 
Nuppelgewolbe; j. d. u. d. Art. Gewölbe. 


Keſſelgraben, m, frz. Cunette, j.d. 2. 


Keſſelſchleußent, — — J. Schleuße 
und Keſſel >. 


Keſſelſiel, u. (Deichb.), das zur Ausbeſſerung, 
wenn em Deich einen Vauch erhalten hat, dienende 
neue Stück Deich, welches eine gegen das Waſſer hin: 
ausgebonene  Bertalt belommen muß. 


Keſſelſtein, ın., 1. audı Aefielziegel, ——— 
tt. Formen der Steine. — 2. Ar. de er ın, 
eenilles f. pl., engl. furstone, — nt, pan- — 
plaauch Brannenjtein gen. Niederſchlag des Waſſers 
in Dampileſſeln, namentlich itarl bei Zeewaller, 
u. den Melleln ſehr jhädlich; j.d. Art. Bfannenjtein 


fickte, 6, ).frj.chaine, f.,engl.chain. Die betannte 
Verbindung mehrerer Keltenglieder su einem Ganzen. 

Die in der Bautechnik gebräuchlichſten Formen ind 
folgende: a)aeihweifte N.; ihr günſtigſtes Profi 
ſ. ‚sig. 1965. by Brunton' ſches Mettentau 
mit Gußeiſernen Querſtegen, Fran. ch. a mailles 
etane sunes, engl. stul-chain, j Sig. Ms. c«)YBau— 
camlon’siche N. mit Halengliedern, auch Bandl. 
denannt, fri. ch, a la Vaucanson, enul, piteh-ehain, 
i ‚st. 1m7. 


iz blos Ki). BUS Nıg- 10T, irig-1968. 


Ter mittlere Umfang eines Kettengliedes if 
a— ]ril, beiib — 13,5 dd, bi ce = W,5 d. 
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Ker 


Ker, Thanatos oder Mors (Mythol), 


Todes. Die Alten gaben ihm die Geſtalt 


flügelten Jünglings von jtillem, trübem Blit. 
übereinander geihlagenen Beinen neben © 


Kränzen ummundenen Urne ſteht, eine u 
Fadel auslöfchend oder auch ſchlafend. Ti: 
der neuern Heit jtellen ihn häufig unſchön — 
Gerippe mit Sanduhr und Senje dar. Han: 
von den Keren, xnoss, alö Perſonifikationen 
—— Todesarten, und beſchreibt fie a’ 
ngebeuer mit Klauen, die den in der = 


— 


fallenen das Blut ausſaugen. 
Keramos, griech. zeouuog, Topfererd 
daraus geformten Gegenſtaͤnde, Gefähe, I 
Daher Keramik, f, von zeprururıen, fri. per 
mique, engl. ceramie, pottery, Topfett 
Bi Lehre von der Fabrilation, namen‘ 
der äjthetiichen Geltaltung ſolcher © ' 
Nöthigite daraus j. unt. d. Art. Gefüh, 
Keratit, m., j. dv. w. Hornfteinvor: 
Keraunofkopion, n., arieh. »-- 
Donnermaſchine in antılen Theater: ; 
Kerb, s., engl., Borbditein, Anin 


= 
rbe, £. (im Bergb. auch cr" 
rainure, f., engl. notch, jag, | 
ſpiß zulaufender Einfchnitt, 
Kerbenfügung, f., ir;.ass-: 
vement,engl.slitandtongne- 
zweier Stüde Holz, wo ın D 
gerpnitten und an dem ann 
er leilförmiger Zapfen an 
Kerberos (gr. Muth 
ohne Namen u. Beichrei) 
von Typhon u. Echiden 
mit 3Röpfen, 100: 
ſchwanz, giftigem 
Kerbholz, n., i- 
mittel für Fuhren! 
löſchens durch * 
auf Bauten an 
Kerbfäne. 
manns.— ” 
Kerbsto: 
randſtein. 
Kerch‘ 
j.v.m. 
Ker' 
fir: 
ft: 


[2 
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ergebläje. 
Vorrichtung, ver- 
N geltänge ın Be 
hrend andre ruben. 
fettengelent, franz. 
Fi. Kette. —2. Auch 
). Art. 

fr. fig. 1968. An 
erner Sicherheits: 
HBuntt A des Hatens 
Bol dem Aushaten bei 
mbderziehen des Hakens 


pont m, suspendu A 


, .n., frj. chainde, f., 
&hain, Längenmaaß der 


&hainette, f., engl. catena- 
jenige Kurve, nach weldyer 
Aufgehängter, nleihförmig 
er, nicht dehnbarer Faden 
Fehteren beiden Bedingungen 
ME werden können, jo tit Doch 
MR mertlihem Einfluß. 

O der tiefite Punkt der K., da: 
ge en A und B die 
eiden Aufbänge: 
punkte. 


a7 
y 


eine gemille Span— 
nung thätig, weldye 


einer horizontal und 
einer vertilal wirlen- 
den, zulammenjepen 
lann. Die eritere iſt 
tonftant, Die letztere 
gleich dem Gewicht des 
‚sadens zwiſchen U 
und M. 


n jedem | 
B Buntt, DB. M, üt 


man aus zwei andern, | 








+ Legt man ein Ko— | 


Fig. 1969. 


ordinatenigitem in 
die Ebene der Kurve, 
1. zwar die X-Achſe 


te im tiefiten Bunt, die X-Achſe jent- | 













net man den Abjtand des Punktes M 
eeiteren mit y, von der leisteren mit x; jebt 

ee den Bogen OM gleich s, und iſt endliche 
eines Fadenſtügs, welches eben jo viel 
die Horizontaljpannung, jo gelten die 





u EN 2 — 
--(*-. °) = ydey ty 
fithmen bedeutet. 
ft ferner der Wintel, welchen die Spannungs- 
ma in M mit der X-Achſe bildet, Jo iſt auch 
i e(1—cosy) 
— — 
cos ꝙ 

9 
x clog nattg (45° + 2! 


ltive Bejtimmung der Tangente, aljo 
ungsrihtung im Punkt 1, geſchieht 


Bi nd jehr einfache Weiſe: Man beſchreibe mit 


geſtellt wird, mögen dieſe mit jenen gleicharti 





He == 2,718218 Die Grundzahl der natürlichen | 





Rebern 





dem Radius e einen Kreis, mwelder die ft. im Scheitel 


von außen berührt, und lege an diefen von dem Punkt 
P, dem Fußpunlt des von M auf die vertifale Achſe 
gefällten Verpenditels, eine Tangente. Zu diejer pa- 
rallel läuft die gefuchte Tangente in M. . 

Zieht man durd) dem’ Mittelpunlt jenes Konſtruk⸗ 
tionstreijes eine Horizontale, fällt auf diefe von M aus 
die Sentrehte MQ und von @ wieder eine ſolche QS 
auf die Tangente in M, jo wird MS gleid) der Yänge 
des Bogens MO, S aber ein Punlt in der Gvolvente 
der Kettenlinie. 

Wenn die Spannungen an den beiden Endpuntten 
jehr groß find, jo wird die K. nahe mit einer Barabel 
jujammenfallen; genauer jedoch ift folgende Gleichung: 

y 
= — — 
J 12 y⸗ 

Die K. iſt von befonderer Wichtigkeit, weil ſich die 
Tragtetten einer Hänge- oder Kettenbrüde ziemlich ge- 
nau nach derjelben frümmen. Über die wirlliche Ge- 
italt diejer Ketten find unter verjchiedenen Voraus- 
jepungen Unterfuhungen angejtellt worden. So findet 
Navier, daß fie eine Parabel, Gerftner, daß fie eine 
Ellipfe jei; Nulit findet dafür eine befondere frumme 
Yinie, welche er Kettenbrükenlinie nennt. Gilbert 
nimmt endlich dafür die gleichgeipannte K., d. i. Die 
Linie, nach welcher ſich ein Faden Trümmen würde, 
wenn fein Ouerjchnitt verſchieden u. zwar der in jedem 
Punkt wirkenden Spannung proportional wäre. 


Kettenmellung, £., j. Feldmeßlunſt. 


Kettenpumpe , f., frz. pompe f. rotative, a cha- 
pelet, engl. chain-pump, }. im Art. Pumpe. 
Kettenradhafpel, j. d. Art. Haſpel. 
Kettenregel, f., fr. reglef. conjointe, engl.chain- 
rule, ift die Vorſchrift, wie die Ver leichung zweier 
Größen verjdiedener Einbeit durch — an 
ein od. 
nicht, in welch! lepterem Fall fie als gleidhgeltend mit 
ihnen vertauscht werden können. 
Yu Verdeutlichung des anzumendenden Verfahrens 
wird das folgende Beiſpiel dienen. { 
Wenn si bayeriiche Ellen 159% Gulden koiten, 
welches ift der entiprehende Preis von 93 preußischen 
Ellen, wenn 181 bayer. Ellen gleidy find 169 engl. 
Ellen, 21 engl. Ellen glei 32 badiſchen und 309 ba- 
diſche nleich 273 preußiſchen, und wenn endlich 7 bayr. 
Gulden gleich 12 Mark ind ? 
Anjap: x Mart = 13 pr. El. 
278 pr. El 300 bad. G. 
32 bad. E. 21 engl. ©. 
165 engl. €. 151 bay. E. 
s4 bayr. €. 159°/, Gld. 
7 ©. 12 Marl. 
Um hieraus die unbelannte Zahl x zu finden, mul: 


NN! 


\ tiplizirt man die Zahlen der rechten Seite, ebenjo die 


der linten, und dividirt mit dem lehteren Produkt ın 


' das eritere, worauf man erhält x — 212 Mi. 33 Pf. 


Kettenfhweißdorn, m., j. d. Art. Amboß u. A 
in Fig. 143. 

Kettenverzierung, £., j. chain-moulding. 

Kettenzug, m., frj.entrelaes,m.pl., engl. twining 
moulding, trellised knots, pl., ſ. v. w. Verſchlin⸗ 
gung, Zopt, Flechtwerl als Ornament. 

Kettle, s., enal., 1. Kefiel, j. d. — 2. Engliides 
Maaß zu Steintohlen — 36 franz. Boiflenur oder = 
15 Scheffel. 

Kettle-furnace, s., engl., Keilelofen, j. Kale- 
baflenofen. BE 

Keherei, £., |. d. Art. Fuchs. 

keßern, tri. 3: (Bergb.), Rige in Eim 
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e 4000 Pi 
Querſchnitt h 


mit Sicherhe 
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bei a = U," 
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ar ditizee by.£ 


—Nielbogen 
elhogen, m., franz. are en carene, engl. keel- 
geſchweifter Spikbogen; ſ. d. Art. Bogen. 
elbuche, f., j. d. Art. Bauholz im 1. Bd. 
elgang, m., Kielplanken, f. pl, frj. gabords, 
| . garboard-strake, ital. toello, die dem | 
ft liegenden äußern Planken, ſ. Gang 3. 
elholen (Schifisb.), kielen, ti 3., frj. cardner, 
're en carene, virer en quille, engl. to lay on 
2, auf die Bande legen; beim Kalfatern eines 
ses und beim Ausbeilern dejielben das Schiff jo 
‚ daß der Boden aus dem Waſſer kommt. Cs 
eht ch mittels Seilen, die an die Maſten be» 


ı werden. 
ielkloß, Stempkiog, m., todtes Holz, Todiholz, n., 

le massif, engl. deadwood, ital. ceppo della 

lia, fpan. dormido, ſchwere Stüden Holz, vorn 

binten auf den Kiel gelegt, theild um ihn zu ver 

en, theils um die Verengung der Pidjtüde ver: 
m h können. 

tiellichter, m., ſ. Bulle. 

AUelſat, m. (Bergb.), bei einem Saugwert zwei 
e mit einander verbundene Röhren. 

Kielfchwein, Alelſchwien, Klelfhwinn, n., Earling, 
x inn. 

g. Klemung, Kimme, f. (Sciffs.), franz. 
rs f. pl. du vaisseau, engl. floorheads, rung- 
“ds, pl., bilge, s,, ital. fiori della nave, liber- 
wagen) ——— oder Flachs, der Fluhr 

änden. Die bier äußerlich aufgenagelten 
nlen heißen daher die Kimmgänge, und die ya 

liegenden Planken, melde die innere Ver— 


ber 
* des Schiffes machen, die Kimmweger, franz. 
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nu 


des fleurs, jpan. palmejares, beide zufam- 
RAlmmplanken. au 

Bien, m., Kiefernharz, auch die olstbeile, die ſehr 
* durchdrungen find; die Wurzeln liefern den 
ien. Derjelbe wird verwendet zum Theer- 

ð Pechtochen, jowie zum Kienausbrennen. 
kienhütte, f., eine zum Aienansbrennen, Kien- 
erbaute Hütte. n balblugelförmiger Ofen 






stiefelfänre 

Kiesader, £. (Bergb.), Ader, welche Schwefellies 
enthält. 

Kiesball, m. (Berab.), tugeliörmige, einzeln lie» 
gende Stüden Kies oder Schwefellies. 

Kiesboden, ma j. Grundbau, 

Kiefe oder Añſt, f., fr. fer des adents du vire- 
veau, engl. paul-plate, ıtal. dente della castagne 
del mulinello, jpan. chapa del pal a die 
eifernen Platten, womit die Ballgatten im Bratjpill, 
in denen die Sperrtegelbölzer jteden, um das Yurüd- 
geben der Welle beim Aufwinden zu verhindern, aus- 
gefüttert find. 

iefel,m., 1.Silicium, frz. siliee, m., lommt in der 
Natur nie rein, jondern nur mit Sauerftoff verbunden 
als Kiejeljäure oder Kieſelerde (ſ. d.) vor; — 2. nennt 
man fo frz. caillou, engl. pebble, Heine rundliche 
Quarzjtüde, j. Kieſelſtein. 
Riefelbreccie, f, j. d. Art. Breccie. 
Biefelerde, £., ſ. v. w. Kiejelfäure; j. d. 
Kiefelerdzienel, m. Man verwendet dazu eine 
Mengung von Kiejel u. Thon; der Gehalt an Kiejel- 
erbe darf nicht über 15— 20 9, betragen. Die Ziegel 
werden entweder durch Preſſen oder im gelind feuchten 
Zuſtand geformt: Der beim Brennen angewendete 
zu rad iſt für die Beichaffenbeit der Waare von großer 
Wichtigleit, da ein gelindes Feuer die Steine zu weich 
laſſen würde. Sollen leßtere als Baumaterial benupt 
werden, fo iſt es nöthig, mehr Kieſel beizugeben. Da— 
durderhältder Stein eine mehrlörnige u. offene Textur. 

Kieſelholz, n., nennt man das jehr feite Holz der 
Acacia tetragona (Calliandra tetragona Benth,, 
Fam. Hülfenfrüdtier, Tendre & caillou) eines Baus 
mes in Veracrug und Caracas. Es wird ald Nußholz 
jehr geſchäßt. Das Kieſelholz der Antillen, Tendre A 
caillou, ſoll aub von Acacia seleroxylon Tuss. 

ewonnen werden; eine dritte Sorte fommt von 

ithecolobium Unguis Cati Benth. (am. Legu- 
re: Bol. aud) d. Art. Eiſenholz 6. 
kiefeliger Kalkflein, «efekalk, Kiefelkalk, m., 
franz. ealcaire siliceux, engl. silicious limestone, 











‚von Ziegeliteinen auf eine 0,85 m. hohe, runde 

t gemölbt, die ungefähr 1,30 m. im Durchmeſſer 

vorn befinden ſich ein Schurloch und einige Zug- 

‚ binten ein balbtreisförmiges od (55 em. 

eier, 0,85 m, über dem Boden); daran jtößt 

1,70 m. langer Kanal von gleihem Querſchnitt, 

rindie Rußlammer Führt: dieſe ift 1,70 big 

m. fang und breit, 3,40—5 m. body, Boden und 

: find glatt gepußt, ftatt der Dede dient ihr ein 

Bay an neigen Sad von wollenem oder leinenem 
un, Q 






n welchem ſich der feinfte Kienrnß, franz. suie, 
de fumee, engl. soot, — anſeßt, 
während der an ben Wänden gröber iſt. Derſelbe 
wird dann in Rußbutten gepadt, in den Handel ger 
braht und als ſchwarze Farbe verbraucht. 
Kienöl, n., ſ. ätherijche Öle und Terpentinöl. 
Kienſtock, m., Aienfüh, n., 1. (Foritw.) Wurzel 
Äod einer Kiefer. — 2. Franz. gäteau m. de ressuage, 
tnyl. carcass — .), Stüd Kupfer, aus welchem 
das Blei und Silber ausgefaigert ift; ſ. d. Art. Darr- 
bet und Darrofen. 
Riepfäule, £., f. in d. Art. Bauholz im 1. Bd. 
Ale, m. Unter diejer Benennung verett man 
l. eine große "ni von Schwefel u. Schwefelarjen- 





‚ zu welder vor Allem der Schwefellies 
feleiſen), Magnetties, Arjenikties ——— 
mit — — ꝛc. gezählt wird; — 
eihnet man mit dieſem Namen, franz. gravier, 
gravel, grit, die gewöhnlich aus Quarzlörnern 
benden Anhäufungen (f.d. Art. Sand u. Baufteine). 










ruht theild unmittelbar auf Groblall und wird von 
Suͤßwaſſergips und Mergel bededt oder gebt frei zu 
Tage aus; j. Kallſtein. 

Kiefel-Ronglomerat , n. Hat daſſelbe ein 
guarziges Bindemittel, jo eignet es ſich qut zu Baur 
—— Ganz untauglich zu dieſem Zweck iſt es, wenn 

as Bindemittel thonig it. 

Rirfelmangan , m. , Dialogit, betannt unter dem 
Namen Manganipath. Wird zu verjchtedenen Gegen- 
jtänden verarbeitet. 

Kiefelfandflein, m., iſt mit Quarzmaſſe verbun ⸗ 
den und der härteſte unter den Sandſteinen. Er wird 
zur Pflaſterung benutzt; ſ. Sandſtein. 

kieſelſaure Salze, j. Silitate. 

Kiefelfänre od. Ricfelerde, f., frz. acide silieique, 
lommt in der Natur außerordentlich verbreitet vor; 
theils findet man diejelbe im freien Zuſtand entweder 
tryftallifirt oder amorph, theils mit Bajen verbunden 
als Silitate oder ald Doppelütlifate ıc., welche Verbin- 
dungen einen fehr weſentlichen Beitandtheil unſerer 
feiten Erdrinde ausmachen. Man unterjcheidet zwei 
Mobdifitationen von K., eine in Wajler und Säuren 
lösliche und eine in joldhen Flüffigkeiten unlöslice 
Modiftation. Die unlöslihe Modiſilation findet ſich 
in den in der Natur vortommenden Eryitallifieten oder 
amorphen Verbindungen der Kiejelerde, wie 3. DB. in 
Bergtryftall, gemeinen Quarz, Opal, Chaltenon, 
Adat x. Die löslide Modinlation komme im 
Natur nicht vor, man erhält fie als gallertiör 
Maſſe, wenn man Quarz, eueritein od. amt 
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y k ingpostroof 


‚ostroof, 5., engl., Dad mit einjänligem 
t, aud Satteldadh mit einfach jtehendem 
ng-post-truss, einjäuliger (Hänge-) Bod. 


m., eine ſchwarzblaue Thonart, die man bei 


uten anmendet. 
Des, gr. xıyxäsdes, ſ. d. Art. Chor u. Kirche. 


n., 1. ftanz. mentonnet, m., engl. chin, 
Servorragende Ede der Hängeplatte, aud) 


genannt. — 2. Schiffsb.) K. oder Kinn- | 


bes Kiels, franz. brion, ringeau, engl. fore- 
wg o della chiglia. jpan. gorja, Border: 
Kiels, woran ber Lorfub des orderitevens 
alauf des Kiels, Stevenlauf genannt) jtößt. 
⁊x borijontale Arm des Anlaufs unter den 








? 
e uf jelbjt Kinnbad. 

Abacksblock, m., £ippblok, ım., frz. galoche, 
‚snatch-block (Schiffsb.), einiheibiger Blod 
m Ausichnitt an der breiten Seite, welcher 


ende Arm vor den Steven geitedt, jo | 


153 





Beiteres das Cinlegen des Taues gejtattet, das 







de Ein- und Ausjcheeren alſo erjpart. 
Ba; ein Gummibarz (j. d. 5), bei. von Eu: 







.) gewonnen erſcheint hart, jpröde, buntel- 
tb, nur in Heinen Stüden durchſcheinend. 

griech. xchy, Pfeiler; daher k. rhabdotos, 
»v dußdwrös, |. v. w. canälirte Säule; k. 
























zk, m., türt., franz. 
des Gartenzelt aut 
1 Seiten mit Gitterwerk geſchloſſen, freiftehend 
f ee aud) in Form eines Erkers mit ge: 


peifen, on. Gijen von der Form eines Hobel- 
‚oben etwas abgebogen u. an der Schneide mit 
em verjehen. Es dient, um beim Fournieren von 
da, wo Fourniere um eine Kante jcharf um- 
n werden jollen, diejelben von innen etwas ein- 
neibent, damıt fie beim Umbiegen nicht brechen. 

} karten, m,, frz. tomberau m, basculant, 
tilting-cart, ſ. d. Art. Karre 3. 
Ippregel, f. Lineal von Meſſing, mittels eines 
alıh am Ständer befeftigten Quadranten zum 
üj- und Niederbewegen der 

E Regel mit Diopter oder Fernrohr in 
Hebt zum Einvijiren von Höhen. 
ip pfänle, £., j. v. w. Kiepſäule. 
Kippung, f. chiffsb.), die Verzahnung, welche 
einem Knie auf der Seite giebt, auf welcher die 
anten aufjigen follen. 
Kirb, s., engl., j. eurbstone, 
-Kirb-rafter, s., engl., j. eurbrafter. 
Kirb-roof, s., engl., Manſardendach. 
— Kirde, f. A. Name. Das Wort Kirche, welches 
ir uns bier die Bedeutung bat: Haus zu chriſt— 
Äichen Religionsverjammlungen, wird von den Gelehr: 
‚fen verichieden abgeleitet. Einige leiten es vom deut- 
Äben türen, wählen, ab u. dann hätte es denjelben 
Zinn wie ecclesia (2xxAnota), aus welchem das ital. 
ehiesa, das jpan. yglesia und franz. Eglise entitan- 
den iſt und welches, auf das Haus bezogen, die aus— 
erwählte Stätte heißen könnte; Andere leiten es von 
Curia dur das angeljäch]. eyrice oder circe und das 
\bottifche kirk jowie durch das engliſche kerk und 
church ab; dann bedeutete e3 ungefähr: die Stätte, 
wo für das eiltige Wohl der Gemeinde gejorgt wird. 
Badernagel will e3 von eircus ableiten. Andere 


kiosque, m., er fl 


nden eingerichtet, in 
erbindung 


\ 


\w 


Mothes, Iluftr. Baulerifon. 3. Aufl. III, 


Säulen, nad vorn offen, N 
Ä ) ward zur Taufe, der Decus zu der eigentlichen Ge— 


— 


des Herodes. 





| zu Jeruſalem als deal vorgeſchwebt. 


aber, jedenfalls am richtigiten, leiten es von Zror | 


ie 


mus duminica, 











i | t gebunden dar. _ 
Areuaigung bielten die — noch feſt an den jüdi⸗ 
hen Religionsgebräuchen, namentlich am Beſuch des 

empels, hatten aber ſchon beſtimmte Häuſer, wo ſie 
ine famen und namentlic „das Brot brachen“, 
..5. das Abendmahl ald Gedädtnigmahl_ feierten. 
Die Verfammlungsorte waren die Feitipeitejäle (j. d. 
Art. vecus), die oft im Obergeſchoß (ureewor), ebenio 
oft auch im Parterre lagen, wo dann bei großen Ver— 
fammlungen Periſtyl und Tyſtus mit benußt wurden. 
Der Decus, die basilica domestica, war durd Säu- 
len in Schiffe getbeilt. Zum Predigen u. Lehren be 
nugten fie die Halle Salomo’s, zum Beten den Tempel 
Seit Pauli Ankunft in Nom hatte man 
chon Häujer, welche permanent der Gemeinde zu Ge- 
ote ftanden. Das Atrium mit jeinem Jmpluvium 


meindeverjammlung benußt. Im 2. Jahrh. wurden 
ihon bejondere Gebäude zu K.n errichtet, } B. die 
Hadrianeen jowie die K. in den Bädern von Novatus, 
vom Papſt Pius I. eingerichtet. Gegen Ende des 2. 
Nabrhunderts fingen Pſychiler (Hatholilen) an, Ber: 
zierungen an ber Kirche anzubringen. Nazaräer und 
Ebioniten beteten mit nadı Südoſt gewendetem Antlip. 
Zu diejer Zeit begann auch ſchon (unter Marc Aurel) 
die Verehrung der Heiligen. Bei Neubauten wurde die 
Gebäudeachſe von Dit nah Weit, jo dab der Altar im 
Weſten fteht, orientirt. Zu Anfang des dritten Yabr- 
hunderts übergab Alerander Severus den Chriften die 
taberna meritoria zu einem K.nbau. Die Zahl der 
K.n mehrte jich. Viele derjelben wurden nad) Heiligen 
benannt und enthielten deren Gebeine in den Altären. 
Der Altar galt jeßt ſchon als Siß des Leibes u. Blutes 
Ehrifti, er war von Holz und hatte eine Yinnendede. 
Heiligenbilder und Chrijtusbilder fingen an aufzutau« 
den, Kelche von koitbarem Material ut. anderer Yurus 
fam vor. Ginzelne Biichöfe verjuchten bereits für ſich 
erhöhte Stühle in der KR. zu ujurpiren. Die Meile und 
andere Geremonten, bei Denen einzelne Theile der Ge— 


| meinde ausgeſchloſſen waren, beginnen aufzutreten. 


Das Innere diefer K.n zu Dioclettan’s Zeit wid) nicht 
wefentlich von dem Innern jener Deci in den Mohn: 
bäufern ab, d. b. es war ein längliches Viered, bei 
größerer Ausdehnung durch Säulen in Schiffe getheilt. 
Vor demielben lag eine Vorhalle und ein Hof. Außer— 
lich glich e3 einem einfachen Tempel mit Vorhalle und 
Giebeldach. Schon von Anfang an hatte der Tempel 
Man batte 
mit dem Decus, der wenigitens durd die Ober- 
beleuchtung von der Seite her und das Vorhandenſein 
einer Borhalle und eines Hofs dem Tempel entfernt 
ähnelte, vorlieb genommen; in der Halle des Brun- 
nenhofs oder im Tablinum wurden die Armen ge 
jpeift, im Impluvium oder Putenl wurde gelaunt 
Bei Organifirung der Gemeinderegierung 

die Apſis gelommen, als Plap für Die 

EI) 
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jel» und Frauenſchiff; Gertammer und 
Mören auf die Nordjeite. Das Chor, bie 
fällt in zwei Haupttbeile; der öftlichite, 
mit der Apſis, entbält den Altar mit 
Gefäßtiſch für das heilige Opfer, das 
ber Salramentshäuschen, in der Regel an 
md, die Piscina auf der Sübdjeite, bei 
m (Stathedralen) hinter dem Altar um 11 
ht die Kathedra, umgeben von dem Pres- 
m erhöhten Sitzen fürdie höhere Geiftlichkeit. 
fr enthalte Reliquien eines Märtyrers; ſ. 
tar, Altarbelleidung, ſowie Ciborium 2 
dahin. Beim Aufbören der Chriftenver- 
rihwand die Altarbütte, Kreuz u. Lichter 
if den Altartiich jelbit neleht und jtatt des 
diente das Tabernatel oder Satraments- 
während der Altar nun zum Flügelaltar od. 
bar wurde, indem fein Überbau in Geftalt 
d mit Bildern _fich erhob. Dadurch wurde 
; Lueida, die Oftwand mit den 3 Senftern, 
ht. Teppichbehänge jhmüdten die Wände 
Chors; an ſie ſchließen ſich jpäter Die Glas- 
‚ an. — Zugleih mit dieſer Umwandlung 
d wurde es nöthig, den Biſchoſsſitz weitlich vom 
e Nord: (Evangelien-)Seite des Chorszuver- 
d in das Tribunal, wo er ſchon früher für die 
Gerichthaltens und Beichtehöreng geitanden. 
x Nordjeite des Chors ftand vielfach, bei. in 
auch noch das heilige Grab, welches man auf 
rent fait häufiger noch im nördlichen Seiten- 
der nördl. Außenwand des Chores findet. 
Reiten tft der bobe Chor durdy eine Schrante 
) von dem 3, 5 oder 7 Stufen tiefer liegen: 
rn Chor geſchieden; an diefer Schrante pre- 
Biichor. Die Laien empiangen bier das heilige 
hl (die Euchariſtie). Wo die Seitenſchiffe 
as Chor herum zieben, tft bei diefen Gancellen 
d und Süd eine Thür > diefem Bebuf. Hier 
uch die Siße für die Alolythen; das Weitere 
terchor j. ın Art. Chor. Meiftens ebenfalls 
elten am Wejtende des Schiffes, befanden ſich 
— Odeien u. Dorale (erhöhte Sänger⸗ 
MW. Dit diente auch der Letiner hierzu. Der 
Iſchied das Chor vom Schiff, er hatte gewöhn- 
Axhüren, und auf demjelben war an der Nordede 
ngelienpult, an der Südede das Epiitelpult; 
endeltreppe führte hinauf, vor dem Lettner jtand 
Laienaltar od. Pfarraltar; bier u. da waren aud) 
Ambonen vom Lettner getrennt (j. d. Art. Am— 
e, Epijtelpult, Cvangelienpult, Kanzel u. Yettner). 
Das Mittelichiff dient häufig als Unterchor, gebührt 
der Geijtlichteit, den_ Fremden und Pilgern, bis 
a ſchwere Bühende. Tas nördliche Seitenſchiff ge 
et den rauen, das jüdliche den Männern. Außer 
d ijt die Nordjeite einfacher und derber als die Süd— 
te zu balten. Ebenſo wie die Echiffe baben die drei 
Bortale ihre Sonderbeitimmung: Brieiter, Männer: 
md ‚yrauenthüre. 
5 Die innere Borhalle, Aula, lag urjprünglic außer: 








Ib. Die jegine äußere Vorhalle, das Baradies (1.d.) 
der Atrium, bat jich aus dem Vorhof nebildet und iſt 
um Durchgehen der Gemeinde, zum Aufenthalt für 
ke Büber bejtimmt. Adam und Eva, Löwen ıc. find 
im Schmud diejer Halle zu verwenden. Dieje äußere 
Sorhalle war immer offen und diente als Freiſtätte für 
olate, als Gerichtsitätte, ald Aufenthalt der Bett: 
der, welche auch dort geſpeiſt wurden; j. d. Art. Agape, 
Mn Abendland Reueilen genannt. 

Im Vorhof od. dergl. fteht ſehr häufin ein St. Chri- 
pborud, Die Sakriſtei oder Gerlammer nebit 
hliothel, Archiv ıc. befinde ſich als Anbau auf der 
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Auch äußerlid) jei das Dach bemalt od. mit bunten 
Steinen in Mujtern eingededt; über den Hahn mit 
Fahne und Kreuz j. d. betr. Art. 

Vor der immer offenen .thüre liege aufeiner Orube 
ein Gitter, um Hunden ıc. den Cingang in die X. un— 
möglich zu machen. Das Weihbeden (Bbiale, Cherni: 
boreiton, Nantharum, Labrum oder Lymphäum) ſtehe 
in der Nähe des Cingangs und zwar jollen die am 
Haupteingang frei jteben. R- 

Der Fußboden der Kt. jei verziert, im Schiff einfach, 
im Chor reicher. Unter den Verzierungen darf fein 
heiliger Gegenstand, z. B. kein Kreuz, Lamm, Mono- 
gramm Chriſti ꝛc. vorlommen. 

Über Taufſteine, Glockenthürme, Todtenleuchter, 
Garner und Baptifterien ſ. d. betr. Art. Über Bup- 
tifterien u. Grabtirdhen vgl. aud) d. Art. Gentralbau 
und Grabmal. 

K.n der Bettlerorden dürfen nur einen Dachreiter 
baben. Stiftst.n haben in der Negel 3 Thürme, einen 
im Meften, zwei am Chor, Darüber, jomwie über den 
Unterjchied zwiihen Dom und Müniter, Kathedralkn, 
Stiftst.n, Kloiterl.n, über die abweichende Form der 
legtern bei einzelnen Orden, über die als Bfarrt.n bier 
und da auftretenden Gentralbauten, über Doppell.n x. 
j. d. betr. Art. . 

Zu den äufern Anbauten oder Nebenbauten, Yon. 
Gredren, nebören: Baptifterien, Ger, Schab-, Ge: 
richtelammern, Ladychapels u. andere Kapellen, die 
Paſtophorien (Küſterwohnung an der Vorhalle), 
Bibliotbeten, Pfarrwohnungen, Schulen, die Xeno- 
docheia, d. h. Häufer für Pilgrime und Fremde; die 
Krankenhäuſer, Bottesäder x. ©. dar. d. betr. Art. 

Über die Symbolik der kirchlichen Bauformen |. d. 
Art. Symbolit. 

e) Griehifh-katholifhe Kirhen; ſ. darüber zunächſt 
db. Art. buzantinischer Bauftil. Die Apfis hieß häufig 
Soleion, wegen des bier einjtrömenden Lichtes, das 
Tribunal Bema_(j. d. 2); der Altar iſt durch Vor: 
bänge verhüllt. Die Kanzel od. Ambone feblt oft u. das 
Evangelium wird dann von der Bema aus verkündigt. 

Das Chor iſt vom Schiff durch einen dichten (micht 
durchbrocenen) Lettner od. durch Vorhänge getrennt 
und für Yaien durchaus unzugänglid, alſo vollitändig 
zum Abaton gemadt. Diejer Yettner tt fajt vollitän- 
dig mit Bildern bebängt; ſ. d. Art. Jlonojtafid. Die 
Geſchlechter find vollftändig getrennt; zu diefem Be- 
huf läuft häufig in K.n, wo die frauen nicht auf den 
Emporlirchen (Katechumena) einen bejonderen Platz 
baben, eine Scheidemauer lang durch die K. (etwa 
2,40 m. body) und zwiſchen Schiff und Pronaos ſteht 
eine Quermauer, an deren Thuren (Männer und 
Frauenthüre) Mächter ftehen, um diefe Trennung der 
Geſchlechter vollitändig ſtreng aufrecht zu erhalten. 
Die Fenſter jteben ſehr bob, um alle Zeritreuung ab- 
tubalten; dadurch tit das ganze Innere halb dunkel. 
Die äufere Vorhalle (Dromiton) iſt lang und ſchmal 
und rechts und lints durch Nifchen abgeihlofien. 

Die Safriiteien find größer und umfänglicher als 
bei b, man unterfcheidet Delanilon (Gerichte 
Diatoniton (für die niedern Geiſtliche ı) 
lation (Geräthelammer) xc.; diejelben find aber 

| alle angebaut, jondern liegen mit in der 87 um 
20 
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. Kirchenſtuhl 

















man ſich, nicht etwa 
hne Befolgung eines der 
ten, in den allergrößten 
&b in den, ein Sammel- 
iedener Stile zujammen® 
Mn jich, Formen profaner Ge⸗ 
ju wollen. Über die Gottes: 
d. Art. Synagoge, Moſchee, 


,„ LKirhenbauamt, n., lat. 
Ebd. Art. Fabrica 4, Baubhütte, 


#., j. d. Art. Kathedralcnitil und 
dtel über altchriſtlichen, romani⸗ 
Zumd gotbiihen Bauitil. 


Sum die Kirche herum, ſoweit ſich 
che eritredte, in der ‘Kegel mit einer 
Öhtter umzogen; ſ. d. Art. Friede 3. 
bniß, n., Begräbnik in der Kirche 
fait überall verboten. 


Dad A. 1. >. 


) oder Kirdydorf, n., Torf, welches eine 
sat, zum Unterihied von Filialdorf. 
‚» natürlich in der Hegel Heiner u. ein: 
ver auch etwas freundlicher und heiterer 
tädtiſche Kirchen. Die Sakriſtei muB 
‚var jein; bei Nittergutsdörfern find im 
‚onderte Emporen oder Yogen für die 
‚t und ihre Dienerſchaft ıc. anzubringen, 
em Begriff der Gleichheit vor Gott und 
Schoönheit widerjtreitet. Auf dem Altar- 
an auch bei protejtantiihen Dorflirhen 
‚nbringen für die Gemeindevorftände x. 





‚m., bier und da für altdeutfches | 
in der Sakriſtei zum Aufbewahren von Kirchen— 


‚ Kirchfriede, m. So hieß im Mit- | 


(dung, f.,i.d. Art Altarbetleidung 








Lied und der Offenbarung. Cintheilung u. Einfaſſung 
nad dem Wölbſyſtem oder der ſonſt gewählten Kon— 
ſtrultionsweiſe ji geitalten. . ü 
An Holzdeden. Gegenitand können bier 
faum Gruppen, jondern nur einzelne Geitalten jein; 
Gintheilung und Einfaffung ebenfalls nad) der Kon- 
ſtrultion zu geitalten. 3 > 

5. In Fenitern; ſ. d. Art. Glasmalerei ; die Far— 
ben fönnen, ja müſſen ziemlich lebhaft fein. 

6. Am Altar, Altarbild genannt, bei latholiſchen 
Altären Scenen aus der Geſchichte des Heiligen, dem 
der Altar geweiht ift; bei proteftantiihen ausichlieh- 
lid aus dem Leben Chrifti jelbit. 

7. Auf Teppichen, Vorhängen, Schrantthüren, 
Orgeltbüren ıc.; auf den Zweck des Gegenitandes in 
—— beſonders ſymboliſcher Auffaſſung bezügliche 

arſtellungen. 


Kirchengeräthe, n. Außer den Kirchengefäßen 
gehören dazu noch die Pulte, Altarbelleidung, Kanzel: 
befleidung u. andere Paramente, Klingelbeutel, Altar 
leuchter ıc.; ſ. d. betr. Art. Alle dieje Geräthe ſind 
jolid, aber nicht zu jchwerfällig im Stil des Gebäudes 
zu arbeiten. 

Rirdenkaften, m., 1. franz. bahut, coffre, m., 
huche, f., engl. butch, lat. hutica, coffra, großer Kaſten 


nefäßen ıc., in proteitantiichen Kirchen auch Gottes- 
faiten genannt, Truhe zu Aufbewahrung der die Kirche 
und ihr Vermögen betreffenden Dokumente, wol auch 
des Vermögens jelbit. — 2. ©. d. Art. Armenitod. 


Kirchenleuchter, m., j. d. Art. Feuchter u. Ojter- 


lerze. 
Kirchenſchah, m., Schahkammert, f., Ärar, n., 


fahne £., eine Standarte, unten mit drei | 


d. Art. Fahne in M.M. a. W. 

‚ufenfler, n., fr;. vitrail, m., engl. church- 
J. d. Art. Kirche, Fenſter, Glasmalerei und 
ıe Brüftungen find mindeſtens 1,60 m. hoch 


n. 

jenfußboden, m. Über Ausſchmüdung 
d. Art. Kirchengemälde 1 und Kirche; über 
che Heritellung — d. Art. Moſail, Battuta, 
en und Kirche. 


chhengefäße, n. pl.,frj. vases m, pl. ecelesias- 
#4 engl. holy-vessels; dahin gehören Kelch, 
18, Weintanne, Taufbeden, Tauftanne u. Holtien- 
m. Sie ſämmtlich find natürlich in demielben 
ie die Kirche jelbit zu geitalten. 













ung fann man diejelben eintheilen wie folgt: 
Aufdem Fußboden. Dazu wähle man orna: 
—— allegoriſche Gegenjtände; ſ. d. Art. 


2. Aufden Wänden. Nur auf großen, unter 
en, gut beleuchteten Wandflächen find K. anzu- 
gen; diefelben lönnen irgend melde Handlungen 
dem alten und neuen Teitament, in tatholifden 
itchen auch aus Heiligenlegenden darjtellen u. müj: 
m in zwar kräftigen und natürlichen, aber nicht zu 
aften Farben gehalten fein; ihre —— ſind 
ile un zu halten und müſſen ſich dem Stil der K. 






* Örü 
‚An 
Mich lebhaft; Gegenſtand: Engel ꝛc., vielleicht 
en und Geitalten aus den Pſalmen, dem Hohen 


Grund: Gold oder Roth, jhon weniger 
n. | 
ben Gemwölben od. der Dede. Farben: 


' pew, 


engl. ecimellare, lat. cimeliarchium, an die Kirche 
angebautes, oder in diejelbe eingebaut:s feuerficheres, 
a verwabrtes Gemach. 

Kirchenſchiff, n., ſ. d. Art. Aula, Schiff, Baſilila, 
Kirche ıc. 

kirchenſtuhl, ın., frz. bane m. déglise, engl. 
Diejelben find nach folgenden Maaben zu be 
rehnen (als Minimum): Ein Stebplaß "/, lm,, für 
jeden Sißplaß, incl. Gänge, *, im., ercl. Gänge circa 
s/, Dm,, nämlid 0,66—0,80 ın, tief u. 0,55—0,65 ın. 
breit, lieber noch breiter, wenigitens für rauen. 

Gintbeilen fönnte man fie wie nit: 

A. Offizielle. 1. Ehren-Stüble Dahin ge 
bören die Bläße, reip. Logen en Stühle), frz. 
lanterne d'église, engl. latticed loft, für die Yandes- 
oder Guräberrichaft, für die Behörden, für die Kirchen— 
vorjtände (franz. oeuvre, f.), bei katholijcen Kirchen 
auf der Sudfeite des tieren Chors, blos für gejalbte 
Häupter auf der Süpdjeite des hohen Chors, dem 
Biſchofſtuhle gegenüber, eine Stufe tiefer als der Altar. 


| 2, Amtsjtüble; dahin gehören: Biſchofsſtuhl (ſ. d.) 


hengemälde, n. Nach dem Ort re Anz | 


nordweitlich vom Altar, in gleicher Höhe mit demſelben, 
zu beiden Seiten zwei Sie für die Dialonen; der 
Biſchofſtuhl mit bobem Baldachin und Vorhängen, die 
anderen beiden mit niederem Baldachin ohne Vorhang; 
für die Prälaten mit Nüdlehne und Baldadınen, als 
höhere Sikreibe (alta forma) im hohen Chor; vor 
ihnen eine Stufe niedriger die für die Canonici be 
itimmten niederen Sipreihen (bassa forma) mit 
Nüdlehne und Balujtrade. Die Chorjtühle für bie 
Diatonen und niedere Geiſtlichleit, im niederen Chor 
mit Nüdlehne und Brüjtung; vor denjelben eine Bant 
für die Sänger mit Lehne ohne Bruſtwehr; für die 
Chorktnaben und Kirchendiener ohne Lehne ıc.; j. übr. 
d, Art. Chorgeitühl. 3. Beichtſtühle; ſd, 
B. £aienkirhenfühle. Dieje werden meift im 
und auf Emporlirden reihenmeije vertbeilt. 1. 
liche mit Betpult u. Knieſchemel, deshalb 
0,80 em. tief, unter dem Betpult ein Schr 
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159 Kitt 
— 66 jo erhält man eſſig nach Gutdünken und eine Hand voll Salz zu wei— 
TStenlit (j. w. u.). . diem Teig gelnetet, bindet auch Eiſen an Stein. 
efern vollitändig waſſerdichte, ſehr 17, Sogenannter ordinärer Steintitt. 2 Thle. Gips 
inbemittel. Sie baben aber den werden mit 1 Ihl. Eilenfeilipäne vermengt, diejes mit 
Fine nur einigermaßen hohe Tempe- Eſſig angemacht und fogleich verwendet. 
Dab fie, wenn jte der Luft u. Einmwir: 185. Sogenannter Öljteintitt beiteht aus Bleiweiß, 
egeleptjind,allmählichiprödewerden Ziegelmehl u, Firniß, od. auch aus Kalt, Bolus u. Firniß. 
geringem Druck als Bulver ſich ab 19. 2 Thle, Firniß, 4 Thle. Bleiweiß, 3 Thle. Men⸗ 
an Mücungen von Öl: u. Harjt.en nige, 3Thle. Silberglätte, 3 Thle. Bolusu.1 Thl. Glas. 
on jehr gute, dauerhafte Kee. Neben 20. Sogenannter Feuertitt beitebt aus Schwefel, 
Eolophonium, weißem Harz x. red: Majtir und klein geitoßenem Sanditein und wird jehr 
a umd die Aiphalte zu den Harze.n. heiß auf den ebenfalls erhikten Sandftein aufgetragen. 





ar jeht man jtet3 entweder Wachs, 21. Scellad, in Spiritus aufgelöft, haftet nur auf 
9. Peinölfirnif mit mebr od. weniger ganz vollitändig getrodnetem Stein. 
Hallenem Kalt, Zienelmebl :c. zu. 22. 4 Ihle. gelbes Harz, 1 Thl. Wachs zufammen- 


ten zu Bereitung von Sitten, geordnet geſchmolzen, mit 1 Thl. geihlämmtem Ziegelmehl oder 
Aittenden Stoffen. Kreide vermengt a dann auf den Stein An, 
. auch wenn man Metall darauf befeitigen will. _ 
tert 2. 4 Ihle. frijch gebrannter Kalt, 1 Thl. reiner 
rfitt. ; bi nn. — — en Flächen 
lan Glaä inen: 4 Thle. 3 , werden vorher mıt Waſſer befeucdhtet. 
Ya, 1 anfeneletigen: 4 Zble- gelbes | 3479 Thle. Wed, 1 Xbl. Colopbonium, 1 Xbl. 
n und dünn aufgetragen | ——— und — Ziegelmehl, bei gelindem 
las mit hi J Feuer zuſammengerührt. 
Wade Be a Bene DEN: 9. 8. für äußere Steinfugen. Ziegelmehl und 
>der u. 2 Chlöffel Gips gut beigemilät, ' Bleiglätte mit gleichen Theilen Yeinöl eingerührt; die 
119 von Glas mit Glas, oder and) Vorjellan, Fugen find vorher mit OL zu beſtreichen. : 
anntem Thon u. f. w. mit ihresgleihen. 26. Fugenlitt für Waffermauern. 2 Thle. friſch 
Vorzellan u. Glas, Tiamantkitt gen. | —— Kalt, 1 Thl. Ziegelmehl, '/, Thl. Eiſenfeil⸗ 
der Öelatine wird in Waffer eingeweiht, | Ipäne, "su Thl. Manganorydul mit Leinöl eingerührt; 
- geworden und bedeutend aufgejhmwollen die Fugen vorher mit Ol zu beſtreichen. 
man ſie in Branntwein lölt und etwas 77. Fugenlitt für Waſſermauern, 483 Thle. Colo- 
moniacum und Maitir, in Alkohol gelöft, onium, 6 Tble. Wachs, 2 Ihle. Scellad, 2 4 
Bevor man diejen K. benußt, ift es vor- Maitir geihmolzen; 6 Thle. Terpentin, 3 Thle. 
n etwas zu erwärmen. ‚ Schwefel, 16 Thle. Ziegelmehl nah und nad zugeſetzt, 
‚ad, in Weingeiſt aufgelöft, giebt einen | die Fugen erhitzt und den Kitt heiß ein en En Thle 


Ka beſonders für S i 25. Zur. fittung von Steinen unter 
ion ür Steingut und ähnliche | — —7 ae bi 


‚nftände, 

Loſung von Schellad in Borarlöfung. 29. K. um jteinerne — u. dgl. zu repa⸗ 
dad wird bis zum Schmelzen erhißt und | riren. % Thle. Flußſand, 2 Thle. Bleiglätte und 1 
nfalls erhißte ruchfläche geſtrichen. Thl. gebrannter K., mit Leinol zu Brei eingerührt. 


druchflähen werden mit einer doͤſung von 30. Berlittung von Brunnenzargen. 10 gr. pulve- 
Schwefeläther beitrihen, dann mit feinem | rifirte Silberglätte, 5 gr. pulverifirten Schmiedeham- 
ser bejtreut u.jehr schnell aneinandergedrüdt. | merichlan, 5 gr. Eijenfeilipäne. Ferner nehme man 
erkittung von Stein mit Hol;. 180 gr. pulvertfirtes Siegelmehl, 60 gr. ſpan. Kreide 
vöhnliher Ollitt zur Verkittung von Stein | 1 60 gr. Bleiweiß; dies rühre man in jo viel Leinöl, 
ver Holz u. Holz. 5—5%, Pid. an der Luft | daB ein jteifer Brei entjtebt. „ Sodann ſchneide man 
t lebendiger Kalt, 2:7, Bid. feines Ziegelmehl, | ? Br. Rebhaare od. ftatt deren 5 gr. gehechelten Flachs 
Aasmehl mit 2 Pfd. Feinöl gemengt, durch⸗ OB einen anf — N —3 — * 
tund miſche fie in den Kittbrei, indem man leßteren durd)- 
‘. für eu und Holz oder Stein und | einander jtößt. Alsdann wird noch von dem benannten 
3 Thle. fei 8 .Gemenge von Ziegelmehl, ſpaniſcher Kreide u. Bleiweiß 
feingepulverte Silberglätte oder Men 8 
m Ziegel” oder Chamottemehl arbeitet man Bu zu Ve ee ar er Br 
fitm dieF rm. auf die flache Han 1, 
a ee auseinander, üet. „Die benannten Stofje, merben 
‚ wenigitens 15 Minuten burdeinander gear ; 
BER von Stein mit Stein, befonders für der K. gut iſt. Die fehlerhafte Brunnenzarge wirdjauber 
er HT 
un ; ; ig dringt, werden rein ausgepußt und ausge ‚N 
— und —*—— u ir IE u daß feine Näſſe in ihnen iſt. ee man bie 
— 2 — — hueee von bern ausgetrodneten Fugen mit Leimdiſſrniß an und ſucht 
fen Stein cn * ng *3 te s R 9 von dem beſchriebenen X. jo viel wie nur möglich hin 
für Bildhauer: 6 gr. Maftir und Bleimeih en —— 
> . . ; B ochte von Hanf, umgebe diefelben von außen u 
zu feinem Pulver geitoßen u. mit 4 gr. Wachs innen mit dem benannten K. u. preiie fie in die Fugen. 
m euer geſchmolzen Ver 31. 8., um Sande u. andere poröfe Steine waller- 
Sogenannter Waſſerlitt: ungelöfchter Kalt fein | picht zu machen. Man läßt die Steine 48 Stunden in 
früher Quark und Hindablut. einer Temperatur von 160° N, trodnen, dann taucht 
Ungelöf&ter Kalt, Quart, fein geriebener Sande | man fie in bis auf 160° R. erhihten Steinfohlentbeer. 
u. Bleiweiß; wird in einer halben Stunde feſt. Bei Ziegel: und Vauſteinen genügt ein 3-Aitündiges 
2": Bid. Ziegelmehl, 5/4 Bid. Gips, 1 Pfd. | Eintauchen in bis auf MIR. erbipten Steintohlentbeer. 
Mipäne, 1 Brd. Vitriol, 6 Pfd. Galläpfel, 1 Bid. 32. K. für jteinerne Waflerröhren. 4 Thle 
8,1 Bid. Botaiche, Rindsblut, Eiweiß u, Wein: | Luft zerfallener K. 20 Thle. Sammerichlag, 1 
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nl. * enkitt für Bauwerle, die beſtändig unter 
Yafier eben ; 5 Did. an der Luft gelöichter Kalt, 2'/ 
Ed. feines Sienelmehl, ". Bid. Hammerichlag, */, 
Pib. pulverifirtes Glas und 2 Pfd. Yeinöl. (Meitere 
Vorihriften j- in W. Leonhardt's Kitt-, Leim und 
Mörtel- Fabrikation: Leipzig, Otto Spamer, 1863.) 

fitterde, f, (Mineral.), j. v. w. Buzzolanerbe u. 
Trab; ſ. d. Art. 


Kittfalz, f., j. d. Art. Fenſterlittfalz. 
itthammer, m., Dihthammer, m., frj. ciseau m. A 
mastiquer, engl. — Hammer mit meißel- 
förmiger, aber jtumpfer Bahn zum Einftopfen ober 
Einfhlanen des Kitts in Fugen u. zum Öffnen biejer 
sugen behufs Aufnahme des Kittes. 


Rittul, n., nennt man im Handel die feſten Faſern, 
welche aus den 5—5"/, m. langen, 2,80—3,50 m. breiten 
Blättern der — Brennpalme (Caryota urens 
L) auf Malabar und in Bengalen gemacht werben. 
Nan verarbeitet fie zu ſtarken Striden u. benußt ben 
eg Stoff, mit dem die Blattftiele bededt find, 
zum Kalfatern ber Schiffe. 


Kittverglafung, £., engl. putty-glazing, ſ. Ver- 
Jaſung u. Syeniterlitt. 


Alum,n., birmaniſches Klofter; ſ. d. Art. bud« 
dhaiftiihe Bauweiſe im 1. Bd. 

Rivik, £., eines ruſſiſches Flußſchiff, mit Matten 
bededt und 14 Ruder führend. 

labaie, f,, franz. traversin m, sous les baux 
ESchiffsb.), Heine Querhölzer od. Latten, zur Auflage 
von Rudern, Kanonentragern etc. unter die Dedbalten 
geipidert. \ 

Kladflein,m., Wragfein,m., frj.brique f,derebut, 
engl. place-brick, semel-brick ; jehr weichgebrannter 
iegelftein; ſ. d. Art. Ziegel. 

‚ Ülafter, £., 1. altes Langenmaaß von 5—6 Zu, 
d. Art. Faden u. Maaß. — 2. Früheres Holjmaak, 
in Preußen — 108 Rubilfuß, in Sadjen = 6 Fuß 
Höbe, 6 Fuß Breite bei verfchiedener Länge, ſ. d. Sirt. 
Maaß c.; Man kontrolirt es mittels eines Klafter- 
tahmens, Ärz. membrure & toiser, engl. cord-measure, 


Klafterſchnur, £., frz. corde, £., f. d. Art. Seil, 
Strang xc. 

Alai, m., f. Alei. 

Alamaje oder Alamele, ſ. v. w. Balkfuillings; ſ. d 

klammen, tranf. 3., frz. patarasser, engl. to 
horge-up, ſ. v. w. nachtalfatern. &lameleifen, fan 
patarasse, f., engl — eiſerner geſtielter 
Keil zum — en der Nahten für die Aufnahme 
von Werg. Val. Kitthammer. 


Klammer, f., 1. auch Aramme, franz. elameau, 
erampon, m,, egröne, f., engl. clincher, cramp-iron, 
— ital. chiave, jedes eiſerne Inſtrument, 
melhes an jeinen zwei Enden rechtwinklig umgebogene 
Epipen, Klammerfüße, hat; doch ilt ed nicht nöthig, 
dab beide Spißen nad) einer Richtung geben, — 
R: fan. ce. simple, à une face; es giebt vielmehr 
auch gekröpfte Klammern, franz. c. coude, 

lans, engl. twined eramp-iron, vgl. d. Art. Klammer: 
ten. Im Baufach werden die K.n zu mannichfachen 
weden benußt; f. auch d. Art. Unter 14. Die aus 
adeijen gefertigten werden zunächſt beim Rüften ge- 
taubt und heißen deshalb Küflklammern, frz. c. plat, 
engl. flat clincher, doch verwendet man fie auch bei 
deinitivem Holzverband als Armatur, dann werben 
Re meift eingelafien. Die ftärferen, aus Quadrateijen 
—* dienen beſonders bei Zulagen u. heißen des⸗ 

Ib Iulagsklammern, franz. c. carre, engl. square 
elincher. Die Steinklammern, franz. crampe, haben 
meitt an den Füßen keine Spißen, fondern Stein- 

Mothes, Iluftr. Bau-?erifon. 3. Aufl. II 
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Klaubewäfe 


ſchrauben, oder fie haben dieſelbe Form wie die hölzer- 
nen K.n, ſ. unter 3. — 2. Ein den gewöhnlichen Zım- 
mertlammern in der Hauplſache fehr ähnliches Schiefer: 
dederinitrument,, worauf die Schieferplatten zurecht 
gerichtet werden, j. auch Dachamboß. — 3. Die —2* 
nen K.n beſtehen in einem De ppelten Shmolbenjäwanz, 
ſ. Fin.363 A, S.251 im L. Bb. oder in einem Zapfen, 
welcher in beide Stüden Holz eingelaflen wird und da- 
ber auch verlorener Zapfen heibt, — 4. franz. cram- 
ponnet, ſ. v. w. Krampe. — 5. ©. v. w. Anlage 7, 
auch Krampe eines Vorlegeſchloſſes. 

Klammerband, n., auch Alammerſparrtn, m., 
frʒ. contrefiche, t., ital. chiave, lat. capreolus, ſ. v. w. 
Strebeband im Giebelbinder. 

Klammerhaken, 1. J. v. w. Badenhalen; ſ. d. — 
2. Auch Alammerhaken, frz. elameau m, à deux faces, 
bride, engl. sawyer's dog, holdfast, ſtarle Klammer 
(f. d. 1), deren einer Fuß eine mit dem Mittelftüd pa- 
rallel ſtehende, der andere eine querftehende Schneide 
bat. Dient beim Abbinden zu Befeftigung der Balten 
auf der Mauerlatte u. dergl. 

Klammerloch, n. fr). trou m, de crampon, engl. 
eramp-hole, Zoch zum Einjeßen einer Klammer, ſ. d. J. 

R AMmErIER e, f. (Maflerb.), bei einem Einbau 
mit Faſchinen die Querhölzer, welde mit Pfählen über 
die Faſchinen geſchlagen werden und jo bdiejelben 
feft halten. 

Klammholz, n.(Schiffsb.), dies find Hölzer, welche 
jo mit anderen verbunden find, dab das Aus- oder 
Zurüdweichen derjelben dadurch verhindert wird. 

Rlampe, f. 1. franz. banquette, f,, * bank, 
63 w. Fußdeich, ſ. d. Art. Banquette 4.— 2. ©.v.m. 

uerſchwelle bei einem Schwellroft.— 3. Auch Klambe 
geſchrieben (Schiffsb.), frz. taquet, engl. cleat, kevel, 
ital. tacchio, jpan. toxino, Heine Klöße oder Blöde 
von verjhiedener Geftalt, theils zur Unterlage für 
rößere, theils zur Deieftigung derjelben, theils zur 
Beilage der Taue dienend. — 4. ©. v. w. Hrampe. 

Klamplage f. Lage von Klampziegeln, al3 Binde⸗ 
= zwiſcheñ * Lagen kleiner Ziegel eingelegt. 

lampziegel, m., 1. ſehr großer breiter Ziegel. — 
2.©.0.m. reden 

Klang , m., ſ. d. Act. Atuftit. 

Rlangzinn, n., f. v. w. Feinzinn, ſ. Zinn. 

Klappbope, fr;. bougef.en baril, engl. canbuoy, 
ſ. d. Art. Boje 3 und Baat. 

Klappbrücke, £., j.d. Art. Brüde u. Zugbrüde. 

Klappe, f., 1. ſ. v. w. Fallthür. — 2.(Bimmerm.) 
j. v. w. Schwarte. — 3. ©. Dfenllappe u. Ventil. — 
4. ©. v. w. Obereifen am Doppelhobel. 

Alapperflein, m., ſ. d. Urt. Thoneifenftein- 

Klappholz, j. d. Art. Bauholz im 1. Bd. 

Klappladen, m., ſ. Fallladen. 

Rlappleiter, £., j. Bodleiter. 

Klapppaliffade, f,, |. v. w. Drehpaliſſade. 

Klapptifch, Fautif, ſ. d. Art. Tiſch. 

Klappventil, n., Meines Ventil von Kupfer oder 
u li mit einem Gewinde, an Dampf: oder Wafler- 
röhren ; j. d. Art. Ventil. 

Rläre, £., 1. ſ. v. w. Kapellenaſche. — 2. ©. v. w. 
Roblengeftübe. 

klarfchleifen, irſ. 3., Spiegelaläfer feinſchleifen, 
poliren. 


klauben, trj. 3. (Bergb.), f. v. w. aushalten, 
Klaubewäſche, f. (Bergb.), ein Gebäude, im - 
—— das Ausklauben der Erze geſchiehtz 


viel Licht haben und geheizt werden lönnen. 
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fig 1973. Aleczug, Trèdes & fleures. 


Rleezug, m. irj.raie f. de tröfle, an —— 
bern eine dem Kleeblatt ähnliche Verzierung, |. d. Art 
‚ lieb Fu. Fig. 1693, auch zur Beſehung jebr ſchhwad 
(jlhweikte, verkehrt jteigender Karnieje, ja jelbit zur 
' Wejehung von Platten gebraucht, |. Fig. 1973 u. 1974. 




















9, m., franz. claie, £., engl. clay, 
N ' Sehm od. jede fette, ‚übe Grdait, 


m, m. (Schleufenb.), die Ballen, die 
einer ee oder eines Siela freuz- 


leiba f., ein an einem Flußufer hervor⸗ 
tbes Sager von Kleiboden. 

KIEIDODEN, Kicigrund, m., Kleierde, f., Boden, der 
Hählih aus Thonerde, unter Beimiſchung von 
elerde, Kalk und Eijentheilen beitebt. 

Altıd, n., fr;. chemise, engl. cloth, einer Pumpe, 
er der Taue :c., ſ. v. w. Verkleidung, 
pen berzug. 
Herdeid), m., ein Deich, welcher von Kleierde er- 
ft und baber ſehr feit iſt. 


LE, 

































Fig. 1974, Zu Art, Kleezug. 


Rleiderbaum, m., ſ. d. Art. Blatane. 


Bleiderkammer, £., 1. j. Garderobe. — 2. ©. 

fammer und Satriftet. 

Aleidholz, n. (Waſſerb.), Holz, womit die Seite 

&8 Ufers ıc. belleidet oder beſchalt wird. 

Blei, f., fr;. son, m,, engl. bran, ſ. d. Art. Mehl 
pt. 


J 


“a 


le N (Deichb.), einen Graben auswerfen. 
leienbeize, f., Sauerwafer, frz. lessive, f., engl. 
gewordenes Kleienwaſſer zu Reinigung der 
jplatten vor dem Berzinnen. 

RIEINE,, f., richtiger n., verdorben aus Geläufe, 
mitädtiich für Laibung- u 
leinafiatifche Bauwerke, ;. d. Art. Pelasgiſch, 
&, Bhönitiich ıc. 


einbauholz, n., j. d. Art. Bauholz F. I. e. 


fineifen,n., 1.(Hüttent.) frz. petit-fer,m., engl. 


on, auf den Hämmern geichmiedete Gegen: 
nicht über 15 Pfd. wiegen. — 2. Das 
Ei laden, welche in diefer Abſicht genodıt 
ichen werben, gewonnene Eiſen. — 3. Frz. 
ce, j.v.m. Sapblec oder Dünneifen, }. d. 
1, im 2.Bd. — 4. Auch Rleineifenzeug, n., 
frure, petit materiel de fer, fers m. pl, de 
uvrages, engl. little iron-fittings , j. v. w. 
Fir andere Leine Cijenarbeiten für den Bau. 


Ei, n. (Bergb.), das von zerichlagenen 
ausg uchte Cr. 
IBGFET , m., örtliche Bezeihnung für Bohr- 
nobium); j. d. Art. 
mn le, f. (Biegl.), auch holländiſche Klein: 
genannt, dient zu Zubereitung des Thones. 
aus einem Cylinder, in deſſen Mitte eine 
ftebende Welle mehrere längere und kürzere, 
auch nesahnte Meſſer trägt; dieſe zerichneiden 
oben hineingeworfenen Thon, welcher jich 
e Schwere nad) unten jenkt, und dann, nach 
heinanderarbeitung, am Boden durch eine 


t 
| 
1 
1 








2. Auch aus Eiweiß läßt fi 


R 3*8 
— 


Offnung wieder herausgepreßt wird; ſ. d. Art. Thon- 
— chine = a etanin ” 
Pe un j. v. w. Kieſelpflaſter. 
Kleinfchmied, m., provinziell, ſ. v. w. Schlofler, 
an andern Orten }. v. w. Klempner. 

Kleifode, f. (Deichb.), Rafenftüde,” welche aus 


Kleigrund geftochen werden u. befonders gut zu Deich- 
belleidung And : 


Kleifter, m., frz. colle f. d’amidon,de farine etc., 
engl. paste Furget 1. zum —* igen der Papier⸗ 
tapeten. 4 Bid. Mebl, befler jedoch Stärlemehl, rührt 
man mit altem Waſſer zu einem möglichit diden Brei. 
Darauf bringt man 8 Liter Wafler zum Sieden, jept 
ein wenig Alaun zu u. giebt dafjelbe allmählich, immer 
umrübrend, zu dem Brei. Darauf wird der Kleiſter 
durchgejeiht und mit kaltem Waller verdünnt. Die 
Wände werden vorher mit dünnem Leim grundirt. — 
Kleifter bereiten. — 
3. Mehl wird mit altem Water — Leim in 
Waſſer gelocht. dann beides zuſammengeſchuͤttet, bei. 
put für Yedertapete, Pappe ıc. — 4. Der bfall, das 
—— Stollmehl, von den Glacéfellen wird mit 

aſſer zu einem gut treichbaren Kleiſter gekocht, die 
Tapete wie gewöhnlich damit beitrichen u. aufgeklebt. 

kleiftern, trj. Z. fr. coller, empäter, cartonner, 
engl. to paste, mit Kleriter beitreihen u. befeitigen. 

Kleker, Klicher oder Alementicer, ſ. v. m. 
Kleber; j. d. 

Klem, £. (Torfg.), Maaßeinheit für die Tiefe eines 






Torflagerö = 15 cm, 


‚ elastie chuck, j. d. Art. 








Klemmfutter, n., fr. mandrin m, brise, engl. 
Srehbant. 

Klemmhaken, Sankhaken, m., franz. valet, m,, 
engl. hold fast, 1. ein Theil der Hobelbant; j. d. Art. 
Banthalen und Hobelbant. Cs ift ein ftartes Eiſen 
von quadratiihem Querjchnitt, defien oberes Ende 
ungefähr 13 mm. im rechten Winkel umgebogen 
ift. Auf derjelben Seite ift ein 9 mm, ſtarler Span 
vom Eiſen, his auf eine gewiſſe Entfernung vom un« 
teren Ende, losgetrennt, der als Feder dient und das 
Durchfallen des Banthatens verhindert. Er wird ge- 
braucht, um Hölzer von beliebigen Längen einjpannen 
zu lönnen. Der engliiche Klemmbaten iſt eine Heine 
Maſchine mit Schraube und berubt auf dem * des 
zweiarmigen Hebels. — 2. Hölzerne Klammer, zwiſchen 
deren Enden 2 Breter, die zuſammengeleimt werden 
jollen, an einander gefeilt werden. 

Klemmfchranbe, £., . v. w. Drudichraube, 

Klempner, m., Spengler, Flaſchner, Blehner, Glech 
(hmied ıc., fr;. ferblantier, m,, engl. brasier, tinman, 

Klemſchlot, m. (Torigr.), Meiner Graben, das 
Mafler aus dem Torflager abzuleiten. 

Alik, Klik, 1. neutr., eines Querbolz, kurz 
über der Klinge im Stiel der Grabjcheite ıc. befeitigt, 
um beim Graben durch Darauftreten den Drud zu 
vermehren ; — 2. fem., franj. safran, fpan. azafran, 
unteres Stüd des hinteren Theils eines Steuerruberg, 


| doch auch ein Abſaß oder Einjchnitt am obern Ende 


des Anlaufs des Kiels zum Voriteven. 
kliebig, eigentlich klöbig, adj., frz. elivable, engl. 

cleavy, leicht und geradipaltend, vom Holz- 
Klingel, f., irz. sonnette, f. Die bis vor Augen 
allgemein gebräuchliche Art der K., Heine Glödchen, 
welche, an einer Weder befeitigt, durd Anziehen eines 
Drahtes, des Klingelzugs, zum Yäuten gebraucht wird 
wird jegt mehr und mehr durd) die telegrap 
verdrängt, j. d. Art. Telegraph. 

Klingalas, n., j. Kryitallglas. 
21* 
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. Klaubflein 


Klanbftein, m., f. v. w. Zeldftein 
Art. Bauftein im 1. Bo. 

Alane, £, 1.fr;. patte, £., enal.tı 
Feigmerbinbung ‚ beionderd zu Br 
tehender auf waagredhten Hölzern | 
wird angefertigt, indem man das ober: 


n al 
Ian 


er 


l ‘ 


to 
ai 
Fig. 1972. Mane. 10 


D. 
2. ——— K. iſt ein ſtarles, gabelı 
Eiſen, in welchem ſich der Brunnen 
un bewegt. — 3. ©. v. w. Tew', 
4. Arm eines — und Fluß 
Anter E. — 5. Die Klauen mancher 
arbeitet, j. d. Art. Horn 4. — 6. Nr 

engl. claw, gejpaltene inne, j. d. v 

Klaneifen, n., j. Geißfuß. 

Alauenfett, n., j. Anocenfett. 

Klanenwinde, f., Zußmwinde, 
am Fuß. 

‚ Rlaufe, £., 1. die Hütte cin 
eines Monchs ıc. — 2. Engpaf; in 
tenf.) bei Zwitterwäfchen die 
aiigeiangen wird. — 4. Im H 
teich, Schleuße. 

. Alaver, m., engl. clover ı 
in Gejtalt eines Kleeblatts 
Steuerruderlopfes der Häricı 
Rlay, 1. fem., die S. 
welde die Mauern um N 
belommen. — 2. masc., | 
Klebemittel, n., io 
Kleifter, Leim, Haufen) 
kleben, trani. 2.. | 
2. Auch Heiben, ſ. ich 
Klebepfofte , x. 
ber „m, | 
seur, engl. elav-ı 
verfertigen aus v.| 
ftände, Aleibweri:, ' 
Rothwerk genanın 
Dazu gehören ı 
fertigung zwi 
tenitüude einn: . 
mit Kleiber!r) 
wände od: 
Klebmörtel, : 
mud, loan 
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Kloſter 

tresorerie, das bursarium und Archiv, 
iothel, das Spreczimmer, Audienzjimmer 
(loeutorium) ſowie Vorrathsraͤume; etwas anders 
neftaltet ſich die Einrichtung bei denjenigen Orben, 


g | wo jeder Mönd (refp. Nonne) eine einzelne Zelle, 
fr. cellule, lat. cella, haben muß; da liegen 3 der 
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D und Z Sprechjimmer ıc. unter 
F Rüde mit Gehöfte. @ Refectorium, 


H isriedbof. Z Heiner 
N Ulte Wbtei. 
5 Scheunen sc. 


Big-1975. Abtei Clairvaur. A Kirche 
dem Dormitorium. E Galcteciarium. 
Kreuzgang mit Schreibejellen K Sranfenhaud Z Noviziat. M jjremdbenhaus. 
0 Spital für Greife. P Abtfaal,ıc. GO Zelle 2: des St, Bernhard, A Ställe. 
U Sägemühle und Olmühle. W &erberei. X Safriftei. 7 Bibliothef. 


Mmer (vestiarium). Das Nefectorium | Regel alle gemeinichaftlih benußten Räume im Erd— 





ee Ziichen u. Bänten aud ein Waſchgefäß, 
Matbeder und einen Heinen Altar; hinter u. 
enden jich die Hücen-, Brau- und Bad- 
FRegel um einen befondern Wirthichafts- 
die MWeitjeite des Kreuzganges lehnen 
ehichaftsräume, Bureau's, die Schaf: 







geſchoß des Dormitorium, die Yellen aber entlan 
einem Gorridor, Dorment, in dem Obergeicho 
Auberdem enthalten die übrigens oft befeſtigten 
außerhalb der innern, aber nod) innerhalb der Auben 
Glaufur Wohnungen für die Laienbrüder, einen Xel 

wirthſchaftshof, Krantenhaus, Armenhaus 
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Klingfiein od. Phonolith, m., frj. phonolithe, m,, 
engl. elinkstone, ein vulfanijches bebirgegefein. be: 
je t aus einem dichten, innigen Gemenge von Feld⸗ 
path u. (Natrolith) Zeolith. Er findet nd bei Zittau, 
—ã— — in Ungarn, Spanien, im Centrum des 
böhmischen Mittelgebirges ꝛc. Er iſt ſehr leicht in 
Platten ſpaltbar, eignet ſich vorzüglich zu Wailer- 
bauten. Die größeren Platten lann man zu Ded—-, 
Brüden- und Trottoirfteinen, dünnfchieferige Abände- 
rungen als Dadhdedungsmaterial benußen. 

linkbolzen, m., fr. cheville, clavette, f., engl. 
elineh-bolt, find Spigbolgen (j. d. Art. Bolzen B), 
deren Spike durch das Holz geht u. umgebogen wird. 
Dies Umbtegen heißt Hinten oder verklinten. 

Klinke, f., fra. loquet, m., engl. latch, clink, auch 
Kliukriegel —— 1off) a) Ältefte und ein- 
fachſte Art des Zaren luſſes. Ein Stüd Bandeijen 
oder ein Holzitreitchen iſt mit einem Ende durch einen 
Stift drehbar an der Thür befeitigt. Das andere zu 
einem Griff oder Ang umgebogene oder zugeichnißte 
Ende fällt in den Klinkhalen. Um aud) von der andern 
Seite ber Thür die K. bewegen zu können, ift die Thür 
iemlic in der Mitte der K. durchbohrt und in dieſes 
Loc ein Hebel, Alinkenhebel, Alinkenhund eingebracht, 
deſſen Griff auf der Nüdfeite jteht: b) an Thür- 
Ihlöffern der Riegel oder die hebende Falle, welche 
mittel Federktaft beim Zumaden der Thür in den 
Klinkhaten fällt; e) höchſt unri tg obgleich ziemlich 
allgemein ift e3, den Drüder oder Alinkengriff, welcher, 
meiſt in lörfelförmiger Geitalt, gewiſſermaßen gleich 
einer Kurbel an der Falle befejtigt, die alle bemegt, 
K. zu nennen. Vgl.auch d. Art. Griffd. — 2. ©. v. 
w. Schwert: und Windlatte. — 3. lImgebogene Spitze 
eines Klinlkbolzens. 

klinken, tranf. 3. (Schiffsb.), ſ. v. w. nieten, 
umjchlagen, umbiegen. 

Rlinkenramme, £, j. Kunſtramme. 

Klinker, Klingziegel, m., frz. biscuit, m. engl. elin- 
ker, 1. bis zum Beginn des Schmelzens —— 
gel; 5 ©.v. w. Flieſe. — 3. Cine Art Schiefer. — 
4. (Schiffsb.) Fahrzeug mit flahem Boden im hohen 
Norden. 

Alinkerwerk, n., klinterwerkweiſe gebaute Blan- 
fung, franz. encouture, f., bordage m. encouturd, 
b.Aclin, b. en enchevauchure, engl. clinchered 
work , clinchered planking, heist die Schiffsplan: 
fung dann, wenn die Planten gleid Dachſchindeln 
über einander greifen. 

Klinket, n., frz. guichet, m., engl. wicket, aud) 
Schũthel (Schleußenb.), zum Zu: und Ableiten des 
Waſſers dienende Heine Öffnung in Schleußenthoren. 


— ob. Auswurfhaken, m. (Schloſſ. , I. an 
der Thürpfofte befeſtigter eiſerner od. hölzerner Halen; 
ſ. d. Art. Klinte 1. — 2. ©. v. w. Sperrklinle. — 
3. ©. unter Rammmaſchine. 

Klinkfdyloß, Fauenfhloß, n., frz. serrure f. a pöne 
dormant et loquet, engl. trunk-lock, lock with 
falling latch, Thürſchloß, welches nur zum Zubalten 





der Thür dient u. daher nicht verjchliehbar üft, jondern 


nur eine alle hat. 
Klinkung, f., Holzverbindung od. eigentlich Aus- 
ſchnitt, um ein Holz an das andere anzupafien; genau 
enommen gehören Klaue und Afterllaue zu den K.en. 
Yas Verfahren ift durch das unter dem Art. Austklinten 
nenebene Beiſpiel vollitändig erläutert. 
linometer, m. (Bergw.), Inftrument, um die 
Dide der Erzgänge zu mellen. 
Klio (Mythol.), die Mufe der Geſchichte; ſ. d. 
Art. Mujen. 
Klippdorn, m,(Phoberos Mundtii W, et Arn,, 


. Rloakt, £., fr;.cloaque, £., engl.cloak, ital.chie- 
viea, Scleuße; —* 
loben, m., frz. navette, moufle, f., engl. pulley- 
block, 1. (Med.) der gabelförmige oder auch bejon- 
ders bei Anfertigung aus Hol; einer plattgedrüdten 
Kugel mit durchgebrochenem Loch ähnelnde Theil eines 
Flaſchenzugs, worin die Rolle befeitigt üt ; |. Flaſchenzug 
u. Blod 5.u.6.—2.(Mübhlenb.) Kloß als Unterlage der 
Sepmwelle und des Mühleifens. — 3. Schloſſ.) ſ. v. w 
Haſpen d. 2.), welcher in Koffer, Thürpfoſten und 
dergl. geihlagen wird, um die Kettel daran zu hängen 
und ein Vor egeichloß vorzulegen. — 4. Die bügel- 
förmigen Stüden Eijen, ha Fo welchen ſich ein Riegel 
bewegt. — 5. S. v. w. Bandtegel; ſ. d. Art. Band IIL 
b. 1. — 6. Einmal geſpaltenet i 
Art Shraubftod; ſ. d. Art. Reiflloben und Feillloben 
klöben , kleben, klieben, * 8., ftz. fendre, re- 
fendre, engl. to rive, to cleave, ſ. v. w. jpalten (Holy). 

Klobengehäufe, n., frj. caisse, chape, f., > 
m. de poulie, de moufle, engl. pulley-frame, shell, 
f. Flafchenzug. 

Rlobenkaften, m. (Schiffsb.), franz. calcet, m., 
Kaften am Maftbaum. 

Klobenzug, m., ſ. Flaſchenzug. 

Klobenfäge, Alsbfäge, Rlöbfäge, j. Ktlebjäge. 

Klopfarbeit, f. (Bergb.), Geminnungsart aui 
Flößen (f. d.); man jhlägt mit dem Fäuftel von 
oben herab die dünnen Bänle entzwei und gewinnt 
jo den Schiefer. 

Klopfdamm, Klopdamın, m. frj. digue f. battue 
et gazonnee, engl. beaten dike ( aferb.), feſtge⸗ 
ſchlagener, mit Soden belegter Damm; j-Damm,Deihx. 

Klöpfel, m., 1. auch Klüpftl, Rlöppel, m. (weniger 
gut n.), Kr maillet, m., engl. mallet, j. Fäuſiel. 
die Hlöpfel der Tijchler 5. d. Art. Knüppel. — 2. Fu. 
battant, engl. clapper, ſ. d. Art. Glode. 

Klopfer, m., 1. (Wafjerb.) ſ. v. m. Kantſchlage 
1.».— 2. Aud) Klepper, Alopfring, frz. boule, f., heurtoir, 
marteau m, de porte, engl. knocker, clicket, rapper, 
lat. cornix, Thürklopfer; ſ. Thürbeichläge u. Beichlan, 
jowie Fig. 497. 

j Alopimafin, f. (Straßenb.), Maſchine, um 
die zum UÜberſchütten der Chauſſeen nöthigen Haren 
Steine zu zerllopfen. Die Steine werden auf einen 
Roſt gelegt, welder aus ſtarlen geſchmiedeten eifernen 
Stäben beiteht u. eine Einfaflung bat; Da Dertlogken 
geihieht durch Stampfen oder, noch beiler, durch 
Haͤmmer, —5 durch eine Welle bewegt werden. 

Klopfwer Aloppwerk, n. (Bergb.), tauber 
Schiefer, welcher das Dach eines Schieferflößes bildet- 

Klöppelriemen, m., fra. brayer, m. engl. thong, 
j. Olode.  _ 

Klöppelring,m., frj.beliere f.‚engl.clapper-ring. 

Klöppelweg , Anüppeldamn, m., fr. chemin m. à 


‚ rondins, Weg an jumpfigen Stellen, dadurd fahrbar 


gemadt, dab man 3'/%—5 m. lange Stangen dicht 
neben einander quer über den Weg Eur. \ 

Alofpe, f., fr}. couvre-joint, m., tringle, f., engl- 
batten, ribband (Maflerb,), Leijte, die über die Fugen 
xveier Breter genageit oder mit welder eine ſolche 
Fuge ausgefüllt wird. 

lofter, n., frz. couvent, monastöre, m. , ll. 
eloister, monastery, für Nonnen: nunnery, alten! 
mynchery, jpan. cenobio, lat. coenobium, grig- 
zovoßıor. Die ganze Geſammtanlage eines alt 
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(»enobium) mit Gärten ıc. umſchließt eine Ring: | kammer, frj. tresorerie, das bursarium und Archiv, 
mauer, Das tgebäude ift natürlich die Kirche (}. | die Bibliotbel, das Sprechzimmer, Audienzjimmer 
Art. Klofterlirche), an die jich unmittelbar und zwar | (loeutorium) jomie Worrathsräume; etwas anders 

auf der Südſeite das eigentliche K., die | geftaltet ſich die Einrichtung bei denjenigen Orden, 
anſchließt. Der tern derjelben, der Kreusgang | wo jeder Mönd (rejp. Nonne) eine einzelne Zelle, 


7 läuft umeinen in der Regel ziemlich quadratiichen | frz. cellule, fat. cella, haben muß; da liegen in der 
i,Aloherhof, 
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pn darüber 
eiderlammer (vestiarium). Das Nefectorium ; Regel alle gemeinihaftlih benußten Räume im Erd— 
{ t außer Tiichen u. Bänten auch ein Waſchgefäß, | geſchoß des Dormitorium, die Zellen aber entlang 
Shränle, Katheder und einen Heinen Altar; binter u, | einem Gorridor, Dorment, in dem Obergeichoß. 
ihm befinden jich die Küchen, Yrau- und Bad- | Außerdem enthalten die übrigens oft — — 
‚in der Regel um einen beſondern Wirthſchafts- außerhalb der innern, aber noch innerhalb der äußern 
ibt. An die Weitjeite des Kreuzganges lehnen | Claufur ———— für die Laienbrũder, einen Feld⸗ 
erei, Wirthichaftgräume, Burcau's, Die Schak- wirthſchaftshof, Hrantenhaus, Armenhaus, Pilger: 
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auch rings um den 23 t herum, ſowie der 
intlige Chorjchluß, bef. diejerSeitentapellen, 
u. 1977. Bunte Ölasmalerei war verboten, 
au in Grau ** geſtattet; Laien, 
Frauen, durften die K. nicht betreten. Da- 
man in der Kirche meijt einen hohen Lettner, 
en Theil des Schiffs abjchneidet, hinter welchem 
die Frauen blieben, oder in geringer Entfernung 
on. den Gifterzienferklöftern eine beſondere Laien: 

Auguſtiner gaben ihren Kirchen gern einen 
Gentraltburm, jedenfalls aber ein ausgeprägtes Kreuz. 
Mi. Bettelmönde (Franzistaner u. Dominitaner) 
bauten ihre Kloſter — in Städten; ihre Kirchen 
ind bejonders für die Predi Se oft zweiſchifſig, 


freuzförmig im Grundriß. Die Seite hinter der 
U hat oft keine Fenſter. Das Altarhaus ift meift 



















iffig, —— Ceitenlopelen, wie fie bei größeren 
en, Fig. 1 iD, 
Krypta nie vorhanden; der Thurm, wenn ein ſolcher 
überhaupt vorhanden, ift nur ſchmal u. einfach u. fteht 
auf der Yangjeite beim Anfang des Chors. Die Hart- 
zuſerlitchen haben eine ganz bejonders ausgebildete 
boranlage, oft deren zwei, j. K und L in fig. 1976. 
u den Nonnentloftertichen,, beſonders der Bene 
diltinerinnen und en einen ſteht meift am 
Beitende für den Chordienft der Nonnen eine Em- 
vore mit Altar, die fich oft fait über das ganze 
Langhaus eritredt, für die nicht dienithabenden Non- 
nen Emporen in den Seitenſchiffen, dicht vergittert, 
gleıh dem Ehor für die Sängerinnen. 

Klofterfchule, £., f. d. Art. Schule. 

Alote, f. (Schiffsb.), frz. pomme f. gougse, engl. 
track, ital. bertoglio, beißen Kleine kugel- oder cylin⸗ 
ietförmige, durchbohrte Hölzer, die zur Peitung eines 
Zaued dienen und in Nadtloten oder Raalloten und 
Bantlloten eingetheilt werden, je nachdem fie an den 
Raaen oder Wanten angebracht find. 


Klotho, j. Parzen. 


wol vorfommen, jehr —— eine | 
0 





loh, m., 1. frz. bloc, billot, picot m, etc, engl. ; 


log, block, trunk, f. v. w. Blod, j. d. Art. Blod 1, 
2,3, 4, ſowie Sägeblod. — 2. frz. elef, entremise, 
el. chock (Schiffsb.) lurzes Holz, welches irgendwo 
zu Befeſtigung oder als Unterlage angebracht wird; jo 
werden die Kielllöte (auch a enannt) zwiſchen 
die Gabelhölzer zu beiden Enden des Kiels nelent, 
um die Verlleidung deflelben daran zu jpidern. — 
3. (Bergb.) großer Täuftel —4. Deutich-ruffische Be- 
vernung einer Art Ziegelfteine, weldye 23 cm. lang, 
Tem. breit und 7 em. did find. — 5. Arbeitstijch der 
Vrahtzieher. — 6.6.0. w. Teihzapfen, ſ. d. Art. Teich). 
‚ Rlohgerinne, n.(Müblenb, unterſchlächtigesGe⸗ 
Anne aus einem ausgehöhlten Baumſtamm. 

Klobpflafter, n., j. Bilafterung und Holjpflafter. 

Klohftufe, £, i.d. Art. Bloditufe u. Anfangsitufe. 

Rlohwa el, m., franz. chariot, m., engl. drag 
(Mäblenb.), J. v. w. Schlitten bei Sägemühlen. 

Aluben,m. (Schiffsb.), j. v. w. Klammer od. auch 
Ld. w. Klammerbaten. 

Kluft, f., 1. Spalte, Abgrund oder Riß — 2. im 
a f., siege, m., fente, f., ur bar, fault, slide 
* gb.), das Geſtein durchiepende Riſſe und Spalten. 

ielben werden Erztlüfte oder edle Klüfte 
xnannt, jobald fie mit Erz geält ind; Gänge, 
Senn fie über */s Lachter Breite haben; taube 
Klüfte, wenn fie mit taubem Geftein angefüllt find; 
faule Alüfte beißen die eine mürbe Bergart führen- 
den; mit jchmierigem Letten angefüllte Schmer- 
Nüfte; die Wafler führenden (tragenden), frz. fen- 

engl.case, feeder, nennt man Wajjertlüfte 
Br tenstiätte; die leeren aber bürre, offene 


Ber trodene; durchkreuzen fie einen Gang, jo 


di: 








| runde Löcher an den Seiten des Vorſtevens 
' welche die Antertaue fahren, bei Kaufjabrteifhifen am 


— 


167 Klüver 





beißen fie Kreuz- oder Querklüfte; führen fie 
nad dem Tageslicht aus, Hängellüfte, Tage: 
Hüfte, Tagebänge. — 3. (Foritw.) ſ. v. w. Holz⸗ 
ſcheit. — 4. (Hüttenm.) j. v. w. —— Zange 
mit geraden Backen, womit der Nagelſchmied die großen 
Nägel in das Loc) des Nadeleiſens ſetzt. —6. (Maurer 
u. Jimmerl,) j. v. m. Schmiege. 

Inftdamm, m., Aluftmittel, n., 1. (Schleußenb.) 
beim Graben eines Kanal Heine Querbämme, welche 
man in Entfernungen von 50—100 Schritt zu Ab- 
haltung des ſich zeigenden Quellwaſſers eben äßt. — 
2. (Deihb.) Damm von Erde und Buſchwerk, durch 
welchen eine Inſel mit dem feiten Land verbunden 
wird. — 3. ©.d. Art. Fangedamm. 

Klufte, £. (Deihb. u. Waflerb.), j. v. w. Sode. 

Kluftholz, n., fi. bois m, de fente, engl. split- 
a Spalteholz. 

uftig, adj., heißt Holz, welches faule Höhlungen 
und Riſſe hat. ® 

Alnftpfahl, m., auch Ainttenpfahl oder Pfahlbohle, 
heißen die unten zugejpißten u. mit eifernen Schuhen 
verjehenen Präble, die man zu Bildung eines yang- 
dammes einrammt. 

Kluftwerk, n. (Schiffsb.), heißt jeder, ſelbſt wie- 
8 m mehreren Stüden zufammengejegte Theil eines 

iffes. 

Rlugheit, wird allegoriſch dargeſtellt mit einem 
Spiegel in der Hand, in welchem ſie ſieht, was hinter 
ihr befindlich iſt. Der Stiel des Spiegels iſt mit einer 
Schlange, dem Symbol der Schlauheit oder Verſchla⸗ 

enbeit, ummunden; bie ſymboliſch⸗chriſtliche Dar⸗ 
tellung, der chriſtlichen Klugheit j. im Art. Kardinal» 
tugend in M. M. a. W. 

Alumpen, m., 1. (Glash.) großer, unten ausge» 
böhlter Stein, der das Arbeitsloch im Glasofen bildet. 
— 2.S. v. mw. Deul. 

Klumpenlack, m., j. d. Art. Gummilad. 

Klupfel, n., ſ. v. w. Klöpfel. 

Kluppe, f, aud — — — 

ange, womit zerbrochene Bohrer aus dem Bohrloch ge- 
— — — 2. Frz. filiöre brisee, engl. Re. 
stock, Cinfaß in den raubftod, meijt aus zwei 
Baden —— die durch eine Feder verbunden ſind. 
Man unierſcheidet, a) Spaunblech, beſtehend aus 
Kupferbaden mit Eiſenfedern und zum Einſpannen 
ſchon bearbeiteter Gegenſtände dienend, die geſchont 
werden müſſen; b) Stiftlluppe (j. d.) zum Nieten von 
Stiften an Blech; e) Bienkluppe, ſ. d.; d) Schentel: 
fußlluppe, ſ. d.; e) Bartlluppe, ſ. d.; f) Schlüſſel⸗ 
räutenfluppe, ſ. d.; g) Blechtluppe, ſ. d 

Klüsband, n. (Schifjsb.), Bug oder Bruftband 
(j. d. Art. Band II.) zwiſchen dem eriten und zweiten 
Verdeck unter den KHlüjen, rechtwinklig auf dem Vor— 
fteven und Klüsbol;. 

Klüfe, f., Alnisloch oder Klüsgatt, frj.&eubier, m., 
engl. hawse-hole, ital. cubia , jpan. —— Une 

ur 


Vorderende des obern freien Deds, bei Kriegsſchiffen 
am Ende des erften Deds oder Raumes. Sie werden 
mit Bleiplatten, Kieſen (f. d.) ausgefüttert. Bor den 
K.n find Kiffen 6 d.) von eg gl ‚ ringsum 
abgerundet, angebradt. Wenn tein Tau in den K.n 
liegt, werden fie mit hölzernen Pfropfen, Tartjchen, 
zugeltopit. 

Klüshol3, n., franz. apötre, m., engl. bollard- 
timber, knight-head, Bugholz, in dem ſich die Klüfen 
befinden. 

Klüver, m., frz. foe, m., engl jib, vorderſtes drei⸗ 
ediges Stegſegel, zu deflen Ausipannen der Klüver- 


di 


* 


Knack 


baum, franz. bäton de foc, boutehors du beaupré, 
engl. jib-boom, dient, der als Stenge auf dem Bug- 
57 ſiht; an ſeinem Ende ſitzt oft auch, wie an dem 
aſt der Bramitenge,ein Außen: od. Butenklüverbaum. 
finadk, m., Anacit, f. (Straßenb.), frz. pierraille, 
f. pierres f.pl concassees, engl. broken stones, pl., 


Schutt, wie er in Steinbrüchen entfteht od. burd Fer: 


J 


bämmern von Bruchſteinen erzeugt und zum Überfab- 
ren der Straßen gebraucht wird. 


Anakweide, £, j. v. w. Bruchweide, ſ. Weide. 
‚ knot, 
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knob, snag, s., engl., Knorren, 


finoten ım Holz; rotten k., verfaulter Anorren. — | 


Knagge, f., 1. fry. ehantignole, f., engl. forring, 
auch Knabe, Fröfdling genannt (Schiffsb. u. Waflerb.), 
Stüden Holz, welche da angenagelt werden, wo 
Stügen und Streben angebradt find, um diejelben in 
ihrer Zage zu befeitigen. Die dazu gehörigen Nägel 
heißen Anaggennägel oder Knaggenzungen; vergl. auch 
den Art. Brüde, 1.8d.— 2. (Zimmerm.) frz. tasseau, 
— ——— erneConjole.— 

. Au) für Edblatt gebraucht. — 4. (Maſchb.) |. v. w. 
Daumen, Mitnehmer. — 
‚ adj., engl., knorrig, hnotig, wimmerig. 
Rnallgas, n., Analluft, f., frz. gaz m. fulminant, 


u nn un — 


Knie 





ierung, welche, wenn von Metall gefertigt, meiſt aus 


2 Stüden ee u. hohl oder mit Holz ausgefüllt iit. 
Rnaufblatt, n., frj. crochet, m., engl. erocket, 
knob-leaf, nennt man die namentlich im italieniſch 
gothilden u. jpätromanischen jowie im frübgothiiden 
til häufig vortommenden Blätter, deren oberes Ende 
u einer Kugel zulammengeballt erſcheint; oft ift die 
em K. die Form eines Kopfes gegeben. Vergl. d. Art. 
— Bauweiſe, Fig. 1902 n und o. 
Knebel, m., 1. (Maſch.) auch Keitel, Rödel, m, 
fr. burin, garrot, m,, cheville f. & tourniquet, engl. 
woolding-stick, woolder, toggel, Querholj an dem 


Seil eines Haſpels oder Göpels oder fonjt einem Sail, 





explosif, engl. oxyhydrogen gas, nennt man das 


Gemenge von 2 Volumen Waflerftoffgas und 1 Bol. 
Saue toffnas in welchem Verhältniſſe fich beide Gas: 
arten zu aller verbinden. 

Ferner bezeichnet man mit diefem Namen alle joldye 
Gasgemenge mit Luft oder Sauerftoff, welche durch 
den eleftriihen Funken oder durch einen brennenden 
Körper entzündet werden u. mit Erplofion verbrennen. 
Die K.e entwideln bei ihrer Verbrennung eine ſehr 
intenfive Hiße und man bat für chemiſche u. techniſche 
Zwede Apparate erdacht, bei welchen die Verbrennung 
gefahrlos ewerlitelligt werden kann und die bei der 

erbrennung erzeugte Hiße, die in gewöhnlichen Fällen 
2000— 3000 betragen fann, hat man zum Schmelzen 
der jchwer ſchmelzbaren Metalle im Großen angewen- 
det. Um Blatin zu jchmeljen, wendet man 3.8. ein 
jogen. Anallgasgebläfe, franz. chalumeau & gas ful- 
minant, engl. oxyhydrogen-gas blow-pipe, an, wel: 
ches dadurch bergeftellt wırd, dab man Leuchtgas mit 
einem gewillen Volumen Sauerjtoffgas kurz vor dem 
Verbrennungspunft des — zuſammentreten 
läßt. Es laſſen ſich durch ſolche K.flammen mehrere 
Kilogramme Platin nach kurzer Zeit in Fluß bringen. 
Die Cinrihtung der K.gebläle erfordert die genaue 
Beobachtung gewiſſer Vorlichtsmaßregeln, auf die wir 
biermit nur verweiſen wollen. 

finappeifen, n. (Bergb.), frj- pie m, & töte, engl. 
mattock, ſ. v. w. Haueiſen. 

Auapphiss u. Anappholzkloß, m, f. d. Art. Bau: 
hola, 1. Vd. 

Anappfchaft, £, Bergmannsinnung. 

Ainapwerk, n. (Waflerb ), an kleinen Flüſſen Be 
feibung des Ufers mit Faſchinen, Buſchwerku. Pfäblen. 

nall, m., 1. Anorren im Sol. — 2. GWaſſerb.) 
ein einem abgeitumpften Kegel ähnlicher Klop von 
iuhenbol, in 2 Hälften der Länge nad) getheilt u. die 
Hille durch ellerne Schienen mit einander verbunden. 





it ein eimymrammender Bfabl höher als die Ramm- | 


wuhbine, Jo wird biejer Kloß in entiprechender Höhe 
a Prnbl beieltint; der Rammtlop fällt num auf dieſen 
ulnb unb treibt Jo den Pfahl in die Erbe. 


Ananere (Bergb.), feites, taubes Geftein, bei. 

= Ah rhluihh 
Kummd, u, 1. mittelalterlicher Name für Capitäl, 
nd wol Fur Die capitäläbnlichen —— unter 
2. (Windenmacher) ſ. v. w. 
\, Rugeläbnlich neftaltete Ver: 


Ih 
ad vl vulbjaulen. 


URS TRETTT Ih Nude 


um durd Drehung des 8.3 das Seil feiter zu jpannen. 
— 2. (Schlofj.) ein Stüd Eifen in Geftalt eines T. 
Es dient zu Schließung der Ketten ıc. und wird zu die 
jem Behuf durch den am Ende einer Kette befindlichen, 
oder im Lauf derjelben als etwas größeres Glied von 
Zeit zu Zeit eingefügten Anebelring geftedt. 

Knebeldrücer, m., einfeitiger Thürgriff, äbnlic 
dem age nur daß oben der eine Arm, der von 
ter Schlagleitte abgelehrte u. der Bandjeite zugelehrte, 
auf den man drüdt, Enger it; derartige Griffe drüden 
natürlich jehr auf die betreffende Feder, hängen bei 
Abnutzung des Schlofles leicht ſchlaff herab u. verlangen 
daher eine bejondere Gontrefeder im Schloß. 

ned, m., ]. frj. servante, f., valet m. de pied, 
engl. support-stock (Tiſchl. u. Zimm.), Inſtrument 
wi Unterftügung langer Breter, welche an dem einen 

ide in die Vorderzange der Hobelbant (S. d.) geipann! 
find. — 2, ©. Afterramme. — 3. Hemmitüße. 

Knee, s., engl., L. ſ. v. w. crook an einem Uber: 
ſchlagſims; ſ. d. — 2. Knie, Schiffsknie. — 3. Knieftüd 
in Röbrenleitungen. 

Knee-rafter, s., engl., Aniefparren, am unter 
Ende gefrümmter Sparten. 

Knee-timber, s., engl., Anichel;, Kaff, von der 
Natur gefrümmtes Holz. 

kneifen, trj. 3., beim Ginjeßen von Verband 
ftüden, die noch nicht Ihre völlige Stellung haben, nadı- 
helfen, geichiebt, indem der Zimmermann die Art mit 
der Schneide zwiſchen beide Hölzer ſetzt und den Stil 
der Art als Sebel braudht. 

Aneipzange, Kncifjange, f., j. d. Art. Beißzange 

Aneph, Kanobos, Kanopos, Ehunbi, Anuphi (änuvt 
Mythol.), — geheimnißvolles Symbol der rruchtgeben- 
den Natur. Wird feit umgürtet oder ganz verbüllt, 
auch wol mit einem Sperberfopf (Allwiſſenheit, dur 
das jcharfe Auge des Sperbers angedeutet) abgebildet ; 
j. d. Art. äaypt. Stil. 

Knephſchlange, f. (ägypt. Myth.), die Schlanar, 
welche, ſich in den Schwanz beißend oder einen Kreis 
bildend, oder in einem Kreis befindlich, oder eine Kugel 
ummindend, Spmbol des Kneph ift und, gleich dieſem 
einen Sperberlopf erbält. 

Knetmühle, f., Maſchine zum Durchkneten bei 
Thones in Ziegeleien; ſ. d. Art. Kleinmühle und 
Zienelfabrilation. 

Knick, m. 1. franz. brisure, f., engl. break, 
brisure, die Brechung einer Dachfläche, einer Mauer :c. 
nad) einem jtumpfen Winfel. — 2. Franz. angle, m., 
engl. edge (Schiffsb.) bei Schiffen, welche ein Norder- 
taftell befigen, die Ede, melde ” entiteht, wo bıe 
Voripanten, Anikfpanten, in die lothrechte Richtung 
übergeben. 


Anickzaun , m., Einfriedigung von Buſchwerl 

Knie, n., 1. aud; Anichol; genannt, gebogenes Hols 
ftüd, welches zu ——— zweier in einem Winle 
zuſammenſtoßender Hölzer dient; — 2. Franz. coude 
m., engl. knee, angle, elbow Waſſerb ‚ber Ort, we 


Aniebänkden 
menftoßen, oft durch ein gebogenes Röhrenftüd, Anie- 
töhre, vermittelt. — 3. Eben}o von eijernen Röhren. 
— 4. Echiffsb.) auch Frange genannt, franz. courbe, 
engl. knee, ital. braceiuolo, }pan. curva, fnie oder 
armförmiges Stüd Krummholz. Man unterjcheidet 
bejonders: a) Dedtnie od. Ballenknie, ſ. d. b) Baden- 
Inte, auch Schloilnie genannt, die Scließfnie des 
Galions, weldye die Ausleger des Galions zu beiden 
Seiten mit dem Bug verbinden; ec) Betingsfnie, 
Stehlnie des Betings, |. d. Art. Beting; d) Galions- 
nie, Stüße der Galions-Regelingen; e) Gıllingstnie, 


Td. Art. Gilling; f) Hedtnie am Hedbalten und den eini 
der Luft entſteht. Die Subſtanz beſteht weſentlich aus 


Spiegelmrangen, liegen horizontal mit dem einen Arm 
am Hedbalten oder an einer Wrange, mit dem andern 
über mehrere Spanten bin; eg) Hinterſtevenknie oder 
Heilkniee, der liegende Arm iit mit den Kielllößen ver- 
bolit, ber jtebende liegt am Achteriteven innen an. 
Aniebänkchen ‚n., ſ. d. Art. Beichtitubl und 
Nirhentuhl. 
finiegelenk, Knieprefle, f., iry. balancier m. de- 
&@upoir, engl. fly-press, eine Machine mit welcher 
man durch eine geringe Kraft großen Drud auszuüben 
im Stande üit, jo genannt, weıl ihre Wirlſamleit grobe 
mlihteit befigt mit_der des Kniees. Sie beiteht 
(Fig. 1979) aus zwei Hebeln, welche in e mit einander 
3 durch ein 
Gelenkver— 
bunden 
ſind. Der 
Endpunkt 
a des einen 
Hebels iſt 
feſt, der an— 
dere dage— 
—— gen durch 
an Belent b mit einer beweglichen Platte verbunden. 
Birktalsdann in © od. in irgend einem andern Runtt 
— — a c, am beſten jenſeits e, eine Kraft, jo wird 





fig. 1979. Kniepreſſe 


#umdb ausgeübt, welcher um jo größer ift, je länger 
bie Operation fortgejeßt wird. Ein wiſchen der be: 
Fmenlihen und einer andern feiten Blatte befindlicher 
Körper wirb daher mit großer Gewalt zufammenge, 
E Die Wirtungswerje des K.s gründet ſich auf 
1 Ainfaditen mechaniſchen Prinzipien, auf die Theorie 
ee Debels und das Barallelogramm der Kräfte, 
| iegefdyoß, n., Aniehoh, m , fniewand, f., 
"Liv. m. Stempelwand bei verjenkter Baltenlage. — 
Bier und da j. v. w. Halbgeichof. 
Anichebel ‚m.,j.v. w. Winkelhebel, ſ. d. 
Anichöhe, f., rechnet man meiſt 7O—90 cm. ; beim 







ere, engl. height of sole, den Abitand des 
üßrohres vom Boden, durchſchnittlich 55 em,, 
Mmaabbeitimmend für die Höhe der anyubringenden 
Beibüpbänte. 

— Amieholz,n., Arumınholzkiefer, Iwerakiefer, Latſche, 
uföhre, f. (Pinus Mughus Sep), ein jtraucartig 
ender Nadelholjbaum der höhern Gebirgsregion, 
Hol; zu Schnißarbeiten verwendet wird, 


Knieſt, m. (Berg: u. Hüttenm.), Bergarten, worin 







Suldlag beim Aupferihmelzen gebraucht werden. 
Knie ok, m., Kniegeichoh. 
Aniefübe, f., fry. etaie £. a potence (zimme), 
.o.m. teife mit Trumholz, Satteljteiie. 
,3.,engl., Deiier._ 
ite-file, =, engl., Meſſerfeile. 
R Anippdad), n., Dede von Reibholz über den Koh: 


Motbes, Ilufr. Bau-Lerifon. 3. Auf. LIT, 





Trümmer Kupfer enthalten ſind und welde als | 
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zwei Hölzer oder Holzröhren in einem Wintel zujam- | 


Knoten 

 Knob, s., engl., 1. Knopf; — 2. Welldaumen, 
Kamm; — 3. Thürknopf, Olive; — 4. Naje eines Dad)- 
ziegels. 

Rnobbe, f. (Bergb.), dide Schieferplatte, welche 
als Dachſtein % tarf ıjt. 

RAnobhouf, n. (Fagarastrum capense, Don., 

am. Burseraceae), cin Baum des Kaplandes, defjen 

gelbes, hartes Holz vielfach benußt wird. 

Rnoblaudysholz, n., j. d. Art. Stinthol;. 

Rnochenaſche, Keinafhe oder Anschenerde, £., frz. 
cendres f. pl. d’os, engl. bone-ashes, pl., nennt man 
den Nüditand, der beim Verbrennen von Knochen an 


osphorjaurem Kalt und dient zu Düngung und Be- 
— des Phosphors. — auch rt. Aſche 
und Kall. 

Knochenbeize, £., ſ. d. Art. Beize. 

Knochenkohle, f.. frz. charbon m, d'os, ſ. d. 
Art. Beinihwar;. 

Knochenleim, ın , franz. colle f. d'os, osteocolle, 
f., engl. gelatine, glue of bones, aus Knochen gewon- 
nener Leim. Die Farbe varüirt, doch ift der weiße, 
lichtgelbe der vorzüglichite. Vgl. auch d. Art. Leim. 

Knochenöl, Auochtuſelt, n., lat. oleum cornu 
cervi, aus Knochen, Horn x. gewonnenes brenzlides 


ÖL feinftes Schmiermittel für Eiſenwaaren. 





dieje ein bedeutender Drud auf die Miderlager | 


KRnochenſ war}, n., franz. noir m, d'os, engl. 

bone-black, ſ. d. Art. Beinſchwarz 2. 
ocker, s., engl., Hlopfer; ſ. d. 

Knockings, pl., enal., 1. (Berab.) Gänge, Wände, 
wie folhe aus den Gruben gefördert werden. — 
2. (Steinmepg.) Abfall, Arbeitäzoll. 

RAnollen, Kügelhen, Krabbe, ſ. d. Art. Krappe. 

an ‚m., engl.knob,j.d.Art. Thurmknopf, Griff, 
Knauf, Fenſtertnopf, Feniterbeichläge, Beichläge ıc. 

Runopfhammer, m., |. Treibhammer. 

KAnopper, f., franz. galle, f., engl. gall, Edern- 
boppen, f. pl., Balonia, f., find Auswüchſe an Eichen, 
bei. an der Stieleihe (Quercus peduneulata), u. an 
der in Südeuropa wachſenden Knoppereihe od. Ziegen: 
eiche eye Aegilops L.), j. d. Art. Eide. Sie 
entjtehen durch den Stich, durch die nleichgeitig_einge- 
lenten Eier und die fi aus bdenjelben entwidelnden 


Maden der Auopper - Gallwefpe (Cynips Quercus 


Anegsbaumwejen nennt man jo, fr. hauteur f. de | 





ealyeis), jind holzig und entipringen zwiſchen ben 
Eicheln und deren Fruchtnäpfchen. Wegen ıhres Ge: 
ae an eiſenſchwärzender Gerbjäure benukt man 
te zum Färben und Gerben. 

Knoppereifen, n., j. Krauseifen. 
— n. (Huttenw.), einzelner Stab von 
Krauseiſen. 

Knopprüſſel, m j. Spatheiſenſtein. 

Knorren, Auorz, Anoten, m., beim Sal? 
bau Knaſt oder Knappe genannt. Darüber, ſowie 
über kuorrig oder knorzig, knotig, vergl. d. Art. Alt 2 
und Aitinorren. 

Kunofpencapitäl,n,frj.chapiteau m. hcrochets, 
ſ. v. w. Kıraufblättercapitäl, ſ. d. Art. Anaufblatt und 
Ca 9 icht er 

noſpicht, adj.(Bergb.), von Erzen, j.v. w. Heine, 
runde Erhöhungen auf der Überflähe habend. 

Knot, s., engl., 1. ſ. Knoten. — 2. Knots, pl,, 
ſtettenzug, Netzwerk. 

Knolen, m., J. ſ. v. w. Naſe, ſ. d. Art. Dachziegel— 
2. Auch Anorren ec. genannt, ein Gebrechen des Holzes, 
macht aber dajlelbe zum Nutzbrauch nicht untauglich 
3. 13. noeud, m., engl. knot, hitch, die befannte 
zeichnung für Tauverjchlingungen, melde im 
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Suüppel. m. zicerti:+ ;ever to: de Hartz Set; 
beionders beikt io der K.:z’:l der I:’Zier; er ft von 
Pısbuctenbol; und ziem ich unförm.:5. Bedeutend 
gerübri:ter wird er, wenn man den eigentuuden Kor⸗ 
ver des Zchiäaels von Metall macht und aut der Bahn 
nur Holztlonden eintebt. 

Knüppelbrücke, f., j. d. Art. Brüde. 

Kon, f (AcaciaCoa A.Gr.. Fam — 
‘# eine Alazienart der Sandwichinſjeln, die ein aus 
er Nupbolz liefert. Mit demielben Namen be- 
‚sner man ebendajelbit auch Die vericiedenblättrige 
heterophylla), deren jhön hellgelbes und 
zerlammtes Holz fich zu feinen Möbeln u. wegen jeiner 
Tıstateit und Haltbarkeit zu Kanodes eignet. 
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2aui-tuie wer Saite, frj.smalte, 
m Inner uno mu Sr“ se wer Zafler, franj- 
Ss. Wııme Sicizihlan, malte, 
Tıze, Suncı L 2 ve Dune Damm; ferner it 
a eng Net äsbeit-Ultramarin, f1;- 
IQ ie N iraami menes 23 To nerde und Kobalt: 
IL mtr or me nos Srtımo u Robaltorydul 
Jet er Samen, ’. <>. Art Blauu Grün. 
SI IL.ES, 2. |] Aobelt gefärbtes blaue: 
3 = ıL. m Ser 

Esae.tirae. m. ailr man darch Behandlung 
ei Nic. nr Sarvmaier. 

Ks de tlttten. m.. !sbeirbaltiger blauer Thon, 
Fitz serie Ai 

Kobaitlpeile. f. *; speiss m, de cobalt, engl. 
orbalt-rrru.us, Merallorn, zu welchem Arſenik und 
Kıda ber um Zctme.sen der Zmalte zujammenjhmilst 
und meide zur Fabnilation des Ricels (j. d.) ge: 
brautı wırd. 

Kobba, &sbia, f., arabiih: Nuppel, Gemölbe, 
Nice; val. d. Art. Alfoven; auch auf Haupmoſchee, 
Kırde übertragen. 

Kobel, m., 1, oberdeuticer Brovinzialismus für 
Erhohung, jowie für bededtes Behaltniß; — 2. ſ. v. w. 
Kobalt. J 

Kobelſchwärze, £., oder Kobrimulm, m., ſ. v. w. 
Grötobalt; j. d. 

Koben, m., nieberfächt. Kave, Kaven, lauſihiſa 
Koe, mit Kaue, Nabüje, Hobel verwandt, vom lat. 
cava, cova, cuva und arich. zwos abzuleiten, bobles 
Behaͤltniß, beionders aber bededter Fufterkaften für 
Schweine, Malber :c., daber auch auf Schwineſtall x. 


übertragen; ° > Art. Stall. ) 


's 





Aohapparat 





Kodapparat, m; ſ. d. Art. Küche u. Dampf» 


Iohapparat. 

Köcher des Anders (Schiffsb.), das Gehäuſe, in 
welchem ſich der Schaft des Ruders innerhalb des 
Schiffes bewegt. 

Kodermühle, £. (Waſſerb.) auch Köhermühle, 
Maſchine zum Austrodnen der Sümpfe; eine Abart 
der Waſſerſchnede. 

Kocyfloit, m., franz. etuve f. à bordage, engl. 
store (Schiffsb.), Blantentrog, um darin die Blanten 
zu Bekleidung des Schiffes durch Kochen od, Dampfen 
biegfam zu machen. 

Kochheerd, m., ſ. v. w. Küchenbeerd, j. die Art. 
Heerd, Heizung und Küche, 

Kochkeſſel, m., j. d. Art. Keſſel, Küche, Blafe ıc. 

Kodjmafdjine, f., ein vierediger Kaſten von ftar- 
tem Eiſenblech oder Gußeijenplatten, in einem Ofen 
od. Heerd eingebracht und zwar jo, dab das Feuer ihn 
ganz umipielen fann; vorn verfieht man Dielen Kaiten 
mit einer Thür; die Dimenfionen ıc. variiren fehr; ſ. 
darüber Ausführlides in d. Art. Kochröhre, Küche, 
Heizung und Ofen. 


Angeln m.,j. d. Art. Ofen. 
Rodhröhre, £.,j. Küche u. Ofen. Bei der Maah- 


a Me, fu © 246, 
Mn lan, len, ar, Pla, %2o, Man, aa, "lan, Yan. 

2 n., ſ. d. Art. Salz, Steinſalz x. 

Koff, m., franz. Kuffe, Auffthif. 

AUT, m., franz. coffre, m., früher cofan 
(Kriegsb.), oben offene Caponniere, j. d. zur Hom- 
munilation zwiſchen Haupt: und Aubenmwer en, nicht 
eingededt, blos zu beiden Seiten mit glacisförmiger 
Bruftwehr zum Schuß gegen Flanlenfeuer verjehen. 
Auch fie können nöthignenfalls, wie die bededten Ca- 
ponniecen, zu ralirender Vertheidigung des Grabens, 
wiewol mit weniger Sicherheit genen das feindliche 


feuer, gebraucht werden. — halber Koffer, Kommuni- | 


fation, nur nad) einer Seite durch —— Brujt- 
wehr gededt. au rafirender Grabenvertheidigung 
nad einer Seite bin zu benußen. 

Kofferkeffel, m., ſ. d. Art. Dampfkeſſel. 

808, m., 1. (Wailerb.) in Schleswig j. v. w. an- 
geiihwernmtes und mit Dämmen an AR Land. — 
2 je Steiermart auch Kay, lebendiger Zaun. — 
3. Nittelalt.-lat. coga, ein hölzerner Sclägel. — 
4 In Tirol auch Kogel, m. (Kogel heißt_eigentlich 
pipe), Gipfel, ſchwediſch kok, Erdicholle, Stein. 


Rogge, f., Art niederdeuticher Schiffe, hinten und 
vorn abgerundet. - 


Kohk, Aohks, Asaks, Cook, Aoke,m.,frj. coke, coak, 
n,engl, coke. So nennt man den lohligen Nüdftand, 
der bei der trodenen Deitillation der Steintohlen, alio 
als Nebenprodult bei der, Gasbereitung oder durch 
Brennen in Meilern oder Ofen, gewonnen wird. Er 
bildet eifenfchwarze, poröie, blajige, metalliich nlän- 
ende Stüde, doch iſt der jilbergraue der am meiften 
pe gebende. Die Hauptvorzüge jeiner Verwendung 
as Heizmittel beftehen darin, dab man in dem K. ein 
Material befigt, welches geitattet, eine intenfive Hie 
auf einen kleinen Raum zu fonzentriren. Der Ber- 
braud; ift num ein jo bedeutender, dab die Gasanital- 
ten nicht ausreichen, den Bedarf zu deden. Man hat 
daher Koksöfen tonftruict, in denen man die Steintohle 
verlohft, wie in den Roblenmeilern das Holz. Haupt- 
—— K.erzeugung in den K.öfen iſt moglich 
ker &luß; der Ofen muß aljo jo fonftruirt jein, 
dab man ben Luftzutritt durch Züge und Alappen gut 


——— 
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Kohſtsoſen 


reguliren lann. Als Material zu Stubenfeuerun 
find die K.s nicht beſonders zu empfehlen, namentli 
nicht zu Heizung von kleinen Räumen, weil fie wegen 
der nöthigen intenfiven Verbrennung eine zu ftarfe, 
nicht gut durch Luftzugabſchluß zu mildernde Hiße 
eben. Man verwendet fie bejonders zu Lolomotiven- 
euerung, bei der Gijenproduftion als jchladenbilden- 
des Material u. bei verſchiedenen anderen metallurgi- 
Ihen Prozefien. Das Gewicht einer preuß. Tonne 
beträgt 150-1 Bfd., eines Kubilmeters 675—850 
Pfund. Der beim Brennen des K.s erzeugte Theer 
wird, mit etwas Lehm gemengt, als Überzug für 
Echindeldäher verwendet. j 





Kohlsmeiler. 


ig. 1080, 


Kohksmeiler, m., frj. meule f. & coke, engl. 
coak-pile, heap, stack. In der Mitte des dazu be> 
jtimmten Plaßes errichtet man einen Schormftein a, 
‚ia. 1980, von 1,50 m. Höhe, unten 60, oben 45 cm. 
breit, mit Zuglöcern in den Mänden. Nachdem die- 
jer Schornſtein mit Steinloblen b umlegt worden und 
die Dede c, beitehend aus einem Brei (engl. blacking) 
von Kohlsſtaub u. Waſſer, unter Ausiparung einiger 
Zuglöcher d aufgebracht worden it, zündetman beiean. 
Wenn nun aud die unterjten Koblen hinreichend ver- 
toblt find, wird der Fuß mit trodenem Koblenjtaub be- 
dedt, um die Luft abzuhalten, die Dede veritärtt und 
jo das euer gedämpft; man kann die Ablühlung noch 
durch Aufgießen von Waller befördern. Mitdem auch 
entweichen viele braudbare Verbrennungsprodulfte, 
namentlid Theer und Ammonialmajle; um diefe zu 
gewinnen, legt man das gußeiſerne Rohr f an, 60 cm, 
unter der Erde, 37 cm. weit; es führt nad) einem 
55—60 em. weiten Sammelrobr g, das in einer vom 
Waſſer durchfloſſenen Schleuße h liegt und nad Kon— 
denjatoren führt, die mit einem hoben Hauptichorn= 
ftein, aber auch mit einem Nejervoir in Verbindung 
itehen. Bei d wird nicht offen gelaflen, aud) das Aus: 
brechen der Flamme jorgfältig verhütet. Die Schorn- 
iteine der Meiler wirlen nun blos als Luftzubringer, 
der Rauch geht ſämmtlich durch die Nöhren nach dem 


| Hauptichornitein, londenfirt fih unterwegs und es 


entweicht nur jehr wenig. 


Kohksofen, m., fr;. four m. & coke, engl.coke- 
oven, Die bier beſchriebene, in Fig. 1981 im Quer- 
ichnitt bei A B des Grundriſſes und in Fig. 1982 im 
Grundriß bei CD des Durchſchnitts in "/ıon wirklicher 
Größe dargeitellte Konitrultion von Kohlsöfen iſt bis 
jeßt die bejte, erfordert nicht mehr Koftenaufwand als 
die vorher betannten, und ijt bei weitem dauerhafter. 
Dabei nimmt diefer Ofen wenig Plaß ein, verlobt in 
24 Stunden 1500 Hilogr. (etwa 80 preuß. } 
läßt fich mit der größten Leichtigteit füllen u. em 
und gewährt N a eine bedeutende Eriparıt 
Arbeitslöhnen. Auch lönnen feine Gaſe zu 

29% 






Di, 

























— _ 
—— 
— 
— 
——- — m 
- - — — 
——— D—— 1 
— 2 7 — 
J mom r» 
. 
— | 
e ige 
— * 
am - 
= 
===. — 
£ 
4— 
2* e 
E 9 
2 = 
= 
— 
— — * 
us — - F 
— ee = Bm 
_. - .— 
u u — — B 
— J nn 
2 = J — - 
- Dun — 
— er 
* — me PR FR 
— Im ve, Te — 
u — — .. . - 
— — . 
. - 7m. — 2 
* —— — = 
— ut — en 
= BER — — — 
— — — == = 
= = — — — 
— I ——— 
— 5 — * 
—* — —— 
- - — — * ·5* 
— wm "7 7 
* = - — .. .. 
er —— 5* 
— —— Tan en er 
— = — C 
oo m m 1 Rn 
A . — — 
2 —2 23. 
- — — —— — 
. 
— ı — 
et 
_—u un. WE 
.— > . # 
ee 2 7 
| 


-. ii FU EEE: = 

= = sur “pp ns Riilieiz, 
— arg Voren, ır wen Thören m angebracht fi * 

— 1. rate ab - | 

_ tes jeh nah unten und haben — 22 

’ a - 


Digitized by HOogle 


173 


Kohlenabladeplatz 


























gen und ſie Jogar aufhalten, wenn die Kohlenlaſt 
ihnen liegt. Um gehörig luftdichten Verſchluß der 
peglihen Böden zu erlangen u. dieje gegen die große 
Ihe zu Ihügen, ſowie um Wärmeverlujt zu vermei: 
m, wirkt man auf die beweglichen Böden zuerit eine 
183 m. jtarte Aſchenſchicht und auf dieſe wırd erſt die 
hlencharge geitürzt. Eben deshalb ift deruntere Theil 
# leeren Räume bis zu einer Höhe von 0,22 m. über 
ie Ebene der Sohle mit Mauerwerk ausgeſeßt. 

Im Fundament des Dfens, von einer jeiner kurzen 
eiten zur andern, laufen zwei Gänge hindurch, deren 
fewölbe die nöthige Öffnung unter jeder Abtheilung 
‚um die beweglichen Böden öffnen oder verſchlie 
Mund die Kohlsmaſſe mittels Entladungswagen auf 
Bienen entleeren zu können; für jede Reihe von Ab- 
lungen dient ein folber Wagen. Auf den Gemwölb- 
fen zwiſchen zwei Offnungen ruben gußeiferne 


fe und 0,07 m, breite Bogen geſichert. Damit die 
fö nad dem Öffnen der beweglichen Böden fämmt: 
Hin den Entleerungsmwagen fallen, find unter den 
lagern der Gemwölbgurten geneigte qußeilerne 
fen mn angebradt. Zwei andere Heine Gänge, 
bie ermäbnten —— durchſchneiden, gehen 
durch das ganze Ofengemäuer zu Erleichteruug 
Verlehrs. 
An den langen Ofenwänden ſind außerhalb höl- 
He, in den Figuren nicht bargeftellte Gerüfte ange: 
ht, um zu den Regiftern u. zu den Zug u. Schau- 
ern gelangen zu können. Diefe Löcher fönnen nad 
be —— oder geſchloſſen werden, je nachdem 
A die Wärmeentwidelung an gewiſſen Punkten be— 
oder verzögern will. Endlich find aud in dem 
en Dfengemäuer Öffnungen angebracht, durch 
be man den Boden der leeren Räume und der Ka— 
E reinigen fann. 
Der Entleerungsmwagen beitebt aus jtarlem Blech in 
1 eines Brisma's von 2,50 m. Länge auf 1,05 m. 
und Breite. Am unteren Theil des Wagen: 
5 befindet jich eine Thüre, weldje */, der Höbe ein- 
tt und ſich nach außen öffnet, indem fie jich um 
borizontales Charnier dreht. Die Wände find 
elö aebogener Bänder mit einander verbunden. 
hit die Hihe der aus dem Dfen fallenden Kohls den 
en nicht aus feiner Form bringt, ift es rathſam, 
anden Seitenwänden eijerne Bänder anzubringen 
bie 4 oberen Kanten nach außen umzubiegen. Die 
he der Borderräder liegt nur 0,10 m. von der Mitte 




















Bagens entfern 
ate Ebene, welche die Kobts aufnimmt, mittel3 
er hölzerner Hebel umftürzen kann, die man durch 
je) 7 vg hinteren Ende der langen Seiten des 
s ſteckt. 


Wagen auf der geneigten Ebene aus und löſcht 
mell ausgebreitelen Kohls mit Waſſer ab. Sollen 
a aber glänzen, jo werden fie bis zu einem ge 
Grad etwa 3 Stunden lang im Wagen jelbit 


M Kohlen oder Föiche, oder durch einen bledernen 
förmigen Dedel von 0,20—0,25 m, Höhe, ber 


men, welche die Mauern der Abtheilungen tragen. | 
Kanten diejer Öurten find durch gußeiferne, 0,01 m. | 


t, jo dab man ihn leicht auf eine | 


Abkühlung der Kohls ftürzt man meift jogleih 


‚ wobei man die atmoſphäriſche Luft durd | 











| werden mit Lehm verſtrichen, oder man gießt 
| die Ränder des 


nad Steinfohlen darauf. 


| estacade,fosse,f.ä 


eine Waſſerſchicht enthält, abhalten muß. Die zwischen 
dem Wagenrand und diefem Dedel bleibenden Fugen 
aller 
in — en des Wagenkaſtens, in welche 
edelö treten. _ 

Einen neuerbauten Ofen muß man erjt austrodnen 
lajien. Zum spertinen Anfenern find 2 bis 3 Tage 
ertorderlih. Man beginnt diefes Anfeuern damit, 2 
Stangen, mit doppelter Krümmung an ihren Enden, 


' quer gegen die langen Seiten jeder Abtheilung und 


möglichſt nahe an deren Furze Seiten zu legen. Das 


' eine Ende einer jeden der beiden Stangen liegt auf der 


offenen Thür und das andere in einem gegenüber in 
der Mauer unter dem gubeilernen Rahmen vorhan- 
denen Loch. Auf diefen beiden Stangen richtet man 
einen Roſt vor, deſſen Stäbe blos auf ein Gejtell ge- 
legt werden, und defjen obere Ebene etwas über den 
gpeileenen Rahmen (auf welchem die Mauern der 

fenabtbeilungen ruben) hervorſteht. Darauf wirft 
man durch die obere Offnung der Abtheilung Späne 
oder Stroh und darüber ber Holz, und nachdem alle 
Abtheilungen jo vorgerichtet worden find, zündet man 
die Materialien jämmtlih an. Sobald das Feuer mit 
binreidhender Lebhaftigleit brennt, wirft man nach und 
t Die Abtheilungen wirten 
alsdann wie Zugeſſen; aber die Wände erhitzen ſich 
bald und man kann die oberen Öffnungen luftdicht 
verſchließen, wenn man die Regifter und die Schau: u. 
Zugöffnungen zmwedmäßig regulirt. Won Zeit zu Zeit 
wirt man Steintohlen nad, und das Innere des 
Ofens erwärmt ſich jchnell genug durch die Verbren— 
nung der durch die Spalten dringenden Gaje. Sind 
die Wände jo ſtarl erbigt, dab fich die Gaje aus den 
Steintoblen entwideln und in den leeren Räumen 
verbrennen lönnen, jo nimmt man den Roſt aus der 
eriten Abtbeilung heraus, verjchließt die Thür am Bo» 
den, jtürzt Aſche und dann die ganze Charge von 1250 
kg. Steinlohlen darauf, wonah man die obere 
Öffnung, luftdicht verichließt; nah 2 Stunden führt 
man bdiejelbe Arbeit mit der — Abtheilung aus 
u. j. f., bis nach Verlauf von 24 Stunden alle 12 Ab- 
theilungen geladen find. Nun, wo bereit die Ver- 
lohlung in der erjten Abtheilung beendigt ift, beginnt 


man die Entleerung. 


Beble, f. frj. charbon, ıu., engl. coal, ital. car- 
bone, lat. carbo, anthrax (Chem.). Der Koblen- 
ftoff, frz. carbone, m., engl. carbon, fommt häufig 
in der Natur vor und zwar rein bejonders unter drei 
Formen: 

1. als Diamant; |.d.;  _ — 

2. als Graphit, Waſſerblei, Reißblei; ſ. d. Art. 
Graphit; 

3. als kryſtalliniſche oder amorphe Kohle, auch 
ſchlechthin K. genannt; ſie entſteht, wenn organiſche 
Körper ganz ohne Luftzutritt erhißzt werden (Berlob: 
lung), oder bei unzureihendem Luftzutritt verbrannt 


' werden (Rukbildung). Durch Glühen von Ruß er- 


hält man fie rein; fie wird vielfach verbraudıt. In der 
Praris lommt am meijten vor: NL franz. char- 
bon de bois, engl.charcoal, fof}ile #., alſo Braunf. 
und Steint., weniger häufig aber —— 9 und 
Thierl. (animaliſche K.); ſJ. dar. d. betr. Art. Stein- 
toble, wo auch Gagat, yettlohle ıc. behandelt jind, 
Braunkohle und bituminöjes Holz, Atramentum, Be- 
leg, Birtentoble, Reißlohle ꝛc. 

Die entfärbenden u. gasabjorbirenden Eigenichaf- 
ten der 8. werden benußt, um bie Luft zu” reinigen, 
Feuchtigteit von Dielen abzuhalten, faules Wafler zu 
reinigen, ſ. Filter ıc.; ferner wird die K. aud als 
Schmiermittel, Roſtabhaltung, zu Schmelztiegeln, 
Bleiftiften ıc- benußt. 


Ahlenabladeplah m,, Koblenflurjgerüfl, n., frz. 
vouille,engl.coal-tip, j.Gifenbahn. 
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von Dampftefjeln oder zu anderen Zmweden benutzt 
werden. Bei muslerftoffreihen Kohlen lann man einen 
Theil des Ammonials und des Theers, die ſich Daraus 
entwideln, janmeln. Belanntlich muß man die Kohlen— 
majfe in Heine Bortionen abtbeilen u. dieſelben mög: 
fichit ſchnell zu erwärmen juchen, welches nur Durch 
eine große Erhitzungsflache geſchehen danu. Dieſe tit 
bier durch im Ofen angebrachte, jenfredite, Doppelt ums 
wandete Näume a erreicht, damit die entweichenden 
Gaſe zwiſchen dieſen Wänden verbrennen u. frei cirtu— 
liren, dannaber am untern Theilder Ofenabtbeilungen 
ausitrömen. 

Gin prismatiicher Raum tt mut langlich vierediger 
Bafıs, auferlid) mit Mauerwert e umgeben und ım 
Innern in 12 gleiche Abtheilungen st getbeilt, Deren 
0,16 m. ſtarle Wande, aus feuerfeften Ziegelſteinen, 
durch leere Räume b von einander getrennt iind. Der 
Mantel c, ebenfalls aus feuerfejten Ziegelſteinen, iſt 
von den benachbarten Abtheilungen durch leere Naume 
fowıe durch eine Schicht Kohlenaſche getrennt. Alle 
einzelne lauern find unter einander und mit dem 
Mantel dur fewerfeite Bindeſteine d verbunden. 
Sammtliche leere Näume ſtehen zwiichen diejen Binde 
jteinen in freier Verbindung mit einander. Die Ab— 
theilungen haben zwei luftdicht verjchliehbart Of: 
nungen, eine oben zum Cinfüllen der Steinloblen, 
die andere unten zum Entladen der Mohls. Am un— 
teren Theil der Seitenwände find im den Augen ber 
Ziegeljteine Spalten e von 0,02 m. Breite u. 0,055 m. 
Hohe gelafien, um den aus den Steintohlen ſich ent 
widelnden Gaſen Abfluß zu veridaffen, jobald die 
Mände eine binreihend bobe Temperatur erreicht 
haben. Wenn dieſe Gaſe durch die Spalten im Die 
leeren Näume b gelangen, fo werden jte mittels Der 
atmojpbäriichen Luft verbrannt, welche durch quadra— 
tiicbe Köcher f von 11,10 m, Seite am Fuß der Selten: 
wände des Dfens einſtromt. Dadurch entwiclelt ſich 
an den Maänden der Abtheilungen eine ſehr intenſive 
Wärme, welche bei der großen Heizoberfläde in 24 
Stunden Die vollitändige Berkohkung der ganzen 
Steintohlencarge bewirtt. 

Wenn die Gaſe verbrannt ind und in Den leeren 

Häumen ihre Wirkung getban haben, jo werden jie ın 
Kanalen angelangt, welche in den langen Seiten der 
äuheren TCienwände angebracht ſind. Auf jeder Seite 
geben 3 jolche lorhrechte Kanal’ g vom untern Theil 
der leeren Näume aus, und SS andere h von Deren 
oberem Theil, alſo im Ganzen IX Manale. Ihre un: 
teren rejp. oberen Theile geben waagerecht entlang 
durch den Mantel, um die Änſaugung in ſämmtlichen 
leeren Räumen zu bewerten. Jeder lothrechte Kanal 
ijt mit einen Regiſterk verſehen, um den Zug zu regu— 
Iiren. Die 3 von unten aufwärts gehenden Kanäle 
münden in einen und demjelben horizontalen Nanal i 
aus, wahrend Die drei anderen, von oben ausgeben 
den, in einen ebeufalls horizontalen Aantal j auslaufen, 
der von dem erjteren Durch eine Wand as fenerfeiten 
Ziegelſteinen getrennt iſt. Erit 1 m. ber ibrer Soble 
vereinigen ſich beide horizontale Manale in einee 
Zugeife 1, die ſich noch m. uber dieſen Vereinigungs 
punkt erhebt und deren 3 obere Meter aus gewöhn 
liben Ziegeliteinen beiteben. 
Der obere Theil der Abtheilung aut nach und nach 
tn der Richtung ihrer Lange durch Uberkragung ver: 
eugt, Jo,da oben nur eine Offnung von 0,35 m. ins U 
bleibt. Diefe wird Fuitdicht mut einem gußeiſernen 
Dedel verſchloſen, der unten mit, ieuerfeſten Ziegel 
ſteinen bekleidet u. in der Mitte mit einer gußeiſernen 
Rohre verſehen iſt, mittels Deren man einen Theil der 
Steinloblengale auffanacır und ableiten kann. Auch 
unter den vortretenden „legeliteinen, welche Die Nuppel 
bilden, erweitern fich die Abtheilungen nach unten zu 
etwas, um den Ktedergang des garen Kohlskuchens zu 
erleichtern. 


| 


: Der oberſte Theil der leeren Rar 
feuerfeſter Ziegeliteine mit Aufſch 
oder Nies verſchloſſen, um den Wärn 


vermin- 
dern u.dem 
oberen 
Theil des 
Ofens eine 
gewiſſe 
Elaſtizität 
zu eribet- 
len. Zum 
leichteren 
Ablaufen 
des Megen: 
wallers U. 
zum Schuß 
des oberen 
Theils des 
Dfens iſt 
derjelbe im 
feinem 
mittleren 
Theil mit 
gußeiſer⸗ 
nen, etwa 
lem,diden 
Platten 
bededt. 
Über jede 
Reihe von 
Abtheilun— 
gen iſt ein 
leichter 
Schienen” 


wen ge: ®: 


jührt, auf 
dem 1 
nen mut 
bledernen, 


oben pris= Z 


matiſchen, 
unten trich⸗ 
terförmi⸗ 
gen Kaſten 
laufen, 


welche Die _ 


Charge 
einer Ab— 
theilung, 
d. b. 1250 
kg. (etwa 
25 Berli⸗ 
ner Schef⸗ 
ſel) herbei— 
fuhren ; ihr 
Hoden be— 
ſteht aus 2 
“lappen, 
die ſich nach 
auben hin 
offnen. 
Den Bo— 
den der 
Dfenab 
theilungen 
bilden quß 
eiſerne 
Matten, in 
öffnen ſich 


Was’ 


_—_ — 


dene 
nach ums 
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Thalia, bält einen Jocusftab (eine Art Scepter, oben ; wechiel dadurd) bewirkt wird, dab auf ein 
. mitlleinem Kopf, weldyereine Narrentappe mıt Schellen | 


trägt) und eine lachende Maste in der Yand. 
Komödienhaus, n., ſ. v. w. Theater; ſ. d. 
Kompaß, m., ſ. d. Art. Compaß. 
Komponent, n., kompofit, Kompofitiom ıc., ſ. 
component, composition etc, 
' Konche, f., 1. griech. x0y7n, ſ. d. Art. Concha. — 
2, Grieh. Maaß für staifg eit; die größere Konche 
war — 1 Orybaphion, die Heinere — Kyathos. 
Kondoide, c, oder Mufgellinie, 1. (Mathem.) 
ebene Kurve vom vierten Grad, die aus zwei Jweigen 
beiteht. Es jei in Fig. 1984 xx’ eine gegebene gerade 
Linie und C ein gegebener Punkt außerhalb derielben. 
Zieht man nun durch C beliebige gerade Yinien, welche 
xx’ jchneiden, wie z. B. Cn, und madıt man von R 
aus die Stüde Rm und Rn gleic einer beftimmten, 
ebenfalls gegebenen Linie, jo erhält man m und n, 
welche Tante der beiden Zweige der Kurve find, 
Ebenſo jind für CO jentreht auf xx’ aud, wenn 
0OA=0OB=Run=Rm lt, A und B Bunlte der 
Kurve, So lann man beliebig viele Bunlte der Kurve 
beftimmen. Der Zweig Bn heißt der obere 3 weg 
und Am ber untere der K., Bunlt C der Po 
und xx’ die Baſis der K., zugleih nad beiden 
Richtungen für beide Zweige Aſymptote. Iſt die direkte 
Entfernung des Bols von der Bafis feiner als die ge 
—— Länge OA, jo bildet der untere Smeig einen 
noten, wie Fig. 1985 zeigt. C it dann ein Doppel 






e 

Zeichen ein Theil der Tafel durch den ——* 
darunter liegende Küche hinabſinkt und, dort 
neuen Gerichten bejept, wieder aufiteigt. 

konfokal, adj., heißen zwei oder mehrere Linien, 
welde einen Brennpuntt gemeinfchaftli ‚haben. So 
find die Blanetenlinien t.e Yinien, weil für jede die 
Sonne den einen Brennpunlt bildet. 

Konglomerat , Konglutinat, n., oder Breckie, f. 
(1. d.), franz. conglomerat, m. Sie bejtehen aus theils 
ſcharf⸗, theils itumpitantigen, oder abgerollten und zu: 
nerundeten Bruditüden, größeren u. Heineren Körnern 


und Blattchen verichiedener Mineralmafjen; alle dieſe 


punft der .; die Ordinate ba jchneidet hier die K. in 


vier Punlten. — Dan kann die St. auch ſietig bejchrei- 
ben. Man befeitige zwei Lineale —“ an 
einander, AB und xx’; das erſtere habe in C den 
Stift, das andere eine Rinne für xx’. in drittes 
Lineal En erhält bei C einen Einſchnitt, damit es ſich 
bei C verjchieben lann. In R ift ein Stift, der in der 
Rinne xx‘ fi fortbewegen joll. In N und M find 
Bleiftifte. Wird nun R ın der Rinne verſchoben, jo 


verzeichnen die Bleijtifte Die beiden Zweige. 
Fig. 1084. 
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— werden durch einfache od. gemengte Bindemittel 
uſammengehalten, weldye häufig aus bemjelben nur 
Keller jermalmtem Stoff beiteht als Die größeren Brudı 
jtüde; man rechnet bierzu Graumwade, Todtliegendes, 
die Sanditeinarten, Ragelſlue, Trachyttrümmergeſtein. 
Trab, Bajalt- und Phonolith-Ke.; ſ. d. betr. eıny. Art, 
— adj. j- v. w. zufammenfallend, äbn: 
lich⸗gleich, frz. Egal, enal. equal, identical, heißen 
1. in der Geom.: zwei oder mehrere räumliche Gebilde 
von der Beſchaffenheit, dab das eine, durch Ber: 
ſchiehung im Raum auf die Stelle des andern geleht. 
diefelbe genau ausfüllt. K.e oder ähnlich - gleiche 
Gebilde unterjcheiden fich alſo nur Dadurch, daß ſie an 
dere Stellen im Raum einnehmen. Man kann daher 
von F.en Linien, ben Flächen u. ben Körpern ſprechen. 
wei mathematijche Wuntte find jtets L, da der eine arı 
Stelledes andern gedacht werden fann. Das Zeichen des 
Kongruentjeing oder der Kongrnenz iſt = od. D, 3. B. 
A abe wo /\ edf, zuſammengeſetzt aus no, Zeichen 
der Abhnlichleit, und dem Zeichen — der Gleichheit des 
Naumes. Ein Sap, der die Bedingungen angiebt, 
unter welchen zwei Gebilde, z. B. Dreiede, EL. ſind, 
heißt ein Kongrnuenzfaf. — 2. In der Arıthmen! 
beißen nah Gauß zwei Zahlen t., wenn fie, durd 
irgend eine dritte, Die der Modulus genannt wird, 
bividirt, dieſelben Nejte ergeben. Gaub wählte 
— das Zeichen —. So ſchreiht man a— b 
mod, e.), wenn der Reſt von a, durch e dividirt, der» 
jelbe iit wie der von b, dur e dividirt. Es tft 5. ®. 
29 Z 15 (mod. 7), weil 29 durd 7 den Reit 1 giebt, 
den aud) 15 durd 7 giebt; Dabei wird auch ſtels die 


‚ Differenz beider Jablen a—b durch den Modulus tbeil- 


Die K. wurde zuerjt von dem Griechen Nitomedes 


im 2. Jabrhundert v. Chr. zu Löjung des deliichen 
Problems u. der Trijection des Wintels benupt. New— 
ton behandelte jie zum Zwedc der Ang algebraiicher 
Gleichungen vom dritten und vierten Grad. Müller 
von Gröningen nahm an, die Dauben der Fäſſer jeien 
tonhoidiic gefrümmt, und gründete darauf eine Aus- 
meſſung der Fäſſer. Er dachte fi das ‚saß durch Um— 
brehung des oberen Zweiges um die Baſis entftanden. 
Die Gleihung j. im Art. Mujcellinie. x 

2. Ungenaue Benennung der toniihen Schnede. 
Das über dem Echinus querüber liegende Stüd des 
Politers kann man nad dem unteren Arm der ft. 
fonftruiren. 3. Auch die Entafis, Anſchwellung (1. d. 
betr. Art.) fann man nad der K. lonitruiren. 

Konfidenztafel, £., Speijetafel, bei welser obne 
den itörenden Zutritt dDienender Berjonen der Speiſe— 


ı (Nam. 


bar fein, 9—15=2.7. Die Lehre über dieje Art des 
Kongruentjeins oder der Kongrnen; der Zahlen hat viel 
Abhnlichleit mit der Yehre von den Gleihungen. 
König, m,, Metalkönig, frj. grain d’ssai, eulot. 
bouton, regule, m., engl. button, regulus, metal- 
grain, Korn von geihmolzenem Metall, als Probe. 
Königsblan , n., j. Smalte und blaue Farben. 
Asnigsgelb, n., oder Aaſſicot, 1. |. den Art. Blei- 
farben; — 2. j. den Art. Auripigment. 
Königsholz, m., frz. bois royal, engl. royal 
wood, queen’s wood, 1. Aud) Ficatinbol; oder Cox 
reboelje-Hol; aus Jernambuco, Cayenne, Madagascar 
und China, joll von einer Dalbergia (am. Legumi- 
nosae) abjtammen. Es ſieht duntelbraunviolett aus 
bis ſchwarzbraun, hat röthliche Yängenitreifen, ift dicht, 
ichwer u- hart. — 2. Königsholz von Sumatra, jtamm! 
von — ‚peregrina Bl., dem Tambeſubaum 
m. Loganiaceae); es iſt durch Härte, Dauer 
pattipet und Schönheit ausgezeichnet und deshalb 
für die ausjchließlihe Benupung der einheimiſchen 
Herricher vorbehalten; — 3. j. v. w. Balijanderbol;, 
j. den Art. Jacarandabol;. — 4. Königshol; uachın- 
ahmen, j. d. Art. Beige, S. 338 im I. Band. 
Königspalme, f. (Oreodoxa regia), in Weit 
indien und Nittelamerila einheimiſch, hat in dem 2 bız, 
; ‚sub dir’ samım eine nur 2—3 AH jtarte aubere 
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deiſſdion die aber jo hart iſt, daß gewohnliche Ürte ; 
daran zerſpringen. 

Königspfühle, m. pl. (Uferb.), find Pfähle, die 
an dur Pfahlwerl befeitigten Flußufern einzeln her: 
vorragen, um zum Anhängen der Schiffe zu dienen. 


Königswafer oder Goldfgeidewaffer, n., frj. eau 


regale, engl. aqua regia, gilder's aqua fortis, dient 
um Auflöjen und zur Scheidung des Goldes vom 
Silber und zur Lölung aller der Metalle, die durch 
Salpeterfäure oder Salzläure allein nicht 
Man bereitet es durch Mif 
jäure und 2—3 Theilen Salzjäure. 


Königswellbaum, m. (Müblenb.), ſentrechter 


Wellbaum, deſſen Trilling von dem Kammrad des 
Flügelmellbaums berumgedreht wird. 
koniſch, adj., frj. conique, engl. conical, cone, 


i.». m. tegelförmig; konifde Räder (Majchinenb.), | 
dienen, eine totirende Bewegung in eine andere zu | 1 j 
Käönſequenz, £. Diefe darf bei Wahl der Formen 


verwandeln, wenn die Drehungsadjen diefer beiden 
Bewegungen fich in einem Punkte ſchneiden. M.j.Rad.; 
tonifhes Pendel, ſ. Gentritugalregulator; kontfdje An- 
fagröhren an Gen mit Slüffigleiten geben größere 
Ausflußmengen, als cylindriſche; jo iſt für Waſſer der 
Ausflubcoefficient bei der Konvergenz der Kegeljeiten 
von 090’ — 0,829, bei 5° 26’ = 0,924; bei 13° 24° 
= (,946. Bon bier an nimmt, ber Goefficient ab, je 
aröher der Honvergenzmintel ift. Der leptgenannte 
intel iſt demnach der günftigite. [v. W.] 
x Koniferium, n., gr. xomarngıor, mit Sand und 
Staub bejtreuter Plaß, in den Gehöften für die Hühner 
beitimmt, in Bädern und Paläjtren zu den Rıng- 
übungen eingerichtet, |. d. Art. Bad 4. b, Gymnaſium 
und Balältra- 
konjugirt, adj; ſ. v. w. zugeordnet. In der Geom. 
it 1. konjugirter Punkt eine Kurve (j. d.), ein abge 
tonderter Punkt, der mit zur Kurve gehört. — 2. Aon- 
hugirte Achſe wird bei der Ellipſe aud die Heine Achie 
und bei der Hyperbel die imaginäre Achſe genannt. 
M. j. Ellipfe und Hyperbel. — 3. Konjugirte Durd- 
mefer’heißen bei Ellipie u. — zwei Durchmeſſer 
von der Eigenſchaft, dab jeder dieſer Durchmeſſer die 
Sehnen, weldye parallel dem andern Durchmeſſer ne- 
sogen werden, balbirt. — 4. Ronjngirte Hyperbeln ag 
mei Hyperbeln, welche diejelben Ajymptoten haben, 
bei denen aber die reelle Achſe der einen gleichzeitig 
imaninäre Achje der andern ift. ft nun die Gleichung 
der einen Hyperbel a? y?— b? x? — a? b%, jo ült die 
der ihr Lem Hyperbel a? y?— b?x?— +a2b? — 
Bei Flächen lönnen k.e Funtte gleichfalls vorlommen. 
Merüber, jomwie über das Konjugirtſein einer Geraden 
mit einer Durchmeflerebene j. Art. Fläche III. 
onkav, adj., frz. u. engl. concave, heißt A. in 
%r Geometrie 1. ein ebener Winkel, der kleiner als 
INP ijt. i 
pipe, rechte und ſtumpfe Mintel 


je nachdem fie 
Hemmer, gleich oder größer ald MP find. 


Ein ebenes, 


t.e Wintel haben, jedes ebene 
gerablinige Viered muß 


— 2. Ein körperlicher oder 
— — Fächenwinkel, wenn ſein 
Hass, 1987, 1968. Neigungsmwintel Meiner als 
150® ih Auh die Een 





Fachenwinlel unterſcheiden fich in ſpihe, rechte und | 


umpfe. — 3. Cine ebene Kurve in einem bejtimmten 
Bunft gegen eine gegebene Gerade; ſ. d. Art. Kurve 
vi — 4. Eine Fläche ift in einem beftimmten Puntt 
1. oepen eine gegebene Ebene hin, wenn die Fläche in 
det gr ar rg zwiſchen bie Tangential- 
ebene dieſes Punktes und die gegebene Ebene Fällt. — 
B. In der Optik nennt man eine Linfe k. wenn die be- 
Moihes, INuftr. Bau-Perifon. 3. Aufl. III. 
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löſt werden. | 
n von 1 Theil Salpeter- 


Dan untericheidet dann die t.en Winkel in | 
gerabliniges Dreied fann nur | 


wenigftens deren drei haben. | 


rührende Ebene, welche man fid in einem Puntt der 
eichliffenen Fläche fonftruirt denkt, in das Glas der 
inje hineinfällt. Je nachdem die andere Seite diejer 


Linſe auch k. ift oder nicht, unterjcheidet man bikonkane, 


di. 1956 , plankonkave, Fig. 1987, oder konverkonkave 
Linſen fe 


Fig. 1988. Linjen dieſer Art find ftets in ber 
Mitte bunner als am Rand. 

Könographie, f., Int. Cenographia, Gefammt- 
anlidt. 

Konoid, n., Afterkegel, m., frz. conoide, m,, engl- 
eonoid, gennt man einen dem Segel äbnelnden Rota- 
tionstörper, der durch Umdrehung einer krummen Linie 
um eine Achſe entfteht, jobald dieje Achſe die rumme 
Linie ſchneidet; |. d. Art. Fläche. 

Konopeion, n., lat. conopeum, gr. zwywrteior, 
Bett mit Fliegenvorbang zum Abhalten der Müden, 
auch diefer Vorhang jelbit, daher Baldachin, Vorhang 
des Altartabernatels ıc. 


und Verhältnifje eines Entwurfs nie aus den Augen 
gelaſſen werden, weil ohne logische Folgerichtigleit und 

Vebereinftimmung nie wahre Schönheit erreicht werden 
| fann. Hat man 3. B. einmal bei einigen Formen ſich 
an einen vorhandenen Stil angelehnt, jo darf derjelbe 
nie wieder verlaffen werben. Hat man aber einmal 
einige Formen felbitändig, ohne Anlehnung an andre 
Stile, aus der Konftrultton entwidelt, jo muß das bei 
allen Formen geſchehen. Selbit auf Grundrißformen 
und Maflentheilungen it dies auszubehnen. Wenn 
man dem einen Theil der Räume oder Architelturmaſſen 
—— weitläufige Dimenſionen gegeben bat, jo 
arf man nicht andere Theile lleinlich und knauſerig 
behandeln u. j. f. Jede nt. rächt fi durch Dishar- 
monie und kann bis zur Karrifirtheit — Auf der 
andern Seite führt äußere K.haſcherei oft zur inneren 
Int, wenn man 3. B. bie enter eines Speiſeſaals 
nad) außen groß und reich verziert geitaltet, und um 
der äußeren Gleichmäßigleit willen die Rüchenfenfter 
eben jo ausftattet. Durch richtig abgewogene K. be- 
lommt das Gebäude Stil ; j.d. 

Konfervatorium, n., Unterrihtsanftalt f. Muſil. 
Im Allgemeinen ift das Gebäude für eine jolche Anſtalt 
ähnlich jeder andern Schule zu disponiten, doch müſſen 
| die einzelnen Uebungszimmer möglidit durch Doppel- 
| wände oder dergl. von einander tlolirt werben, bamit 

die Mufil in dem einen nicht von der in dem andern 
' geftört und fo ihre Wirkung beeinträchtigt wird. Auch 
' muß ein größerer, jorgfältig akuſtiſch gebauter Saal 
(ir N Übungen, Konzerte ıc. vorhanden 
ein. Anzahl und Größe der einzelnen Räume, An- 
bringung von Wohnungen ıc. hängt von dem jpeziellen 
Umfang und der Cinrihtung des Inſtitus ab. Auf 
Mufit bezügliche Verzierungen, Embleme und ftatua= 
riſche Darftellungen können das Äußere jhmüden, 
welches im Ganzen einen — würdigen, aber eher 
heiteren als düfteren Charalter erhalten muB. 

Konfervirung,, f., des Baubolzes, ſ. darüber d. 
Art. Bauholz E, jowie die Artifel auslaugen, im: 
prägniren, Yeimfarben, Anftrih B 23, 31—37, 46 
‚ und 47, C 55.10. Vergl, auch d. At. Nreojot, Theer, 
Schwefelſäure, Waſſerglas ıc. 

KRonſonanzen, f. pl., in ber Farbengebung lön⸗ 
' nen zweierlei fein; entweder find ſie dur Harmonie 
der farben herbeigeführt oder dur Kontraſte; beide 
lönnen ſchön fein ır. ift dar. d. Art. Farbe nachzuleſen. 
Konftante, f., beitändige Größe (Math.), nennt 
man in der Algebra eine Größe, die ihren Werth un 
ändert, und bezeichnet jie meiſt mit den erften Bu 
ftaben des Alphabets. Meiſt it die N. zugleich eine 
betannte Größe. Im allgemeinen Integral einer ber 
ſtimmten Funltion einer DVeränderliben, nad) ber 
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Bü then, nicht immer vorhanden . 
oder Sima (dito) - . 


1 (nicht immer vorhanden) 


trav im Ganjen . 


Batien : 


ein 
te treifen 
treiten 


8 Capitäl im Ganzen. 
Jalus, gerade Achſe 
us, ubered 

jöluten, übered 
Schaft im Ganzen 


glieder. - 
Eder Stege unten 


nojtab ö ; 
Den. I u a a ee 


Bars 


und. —— 
























äben x. Vor Allem Die Aus Zierung 
anten, Beionters die Blätterbeiepung 
, darüirt jo jehr, daß Zahlenangaben ge: 
# jein würden; jeder Arxchitelt ordnete 
I, wie er e3 fir am jchöniten hielt. 
D am augenjceinlihiten far durd Ve 
—J— itäle von zweien der bebentenbiten 
19.1996 zeigt das zum Andenten an 
3510. Chr. in den olympiſchen Spielen 
% errichtete horaniiche Monument des 
then, Fig 1995 aber zeigt die Säulen: 
fes Heinen, jebr zierliben Roͤnuments (der 
te Ha 3,3 m. breit und dm, hoch); Damit 
EHI nun vergleiche man 
(Fig. 1770) das Ca: 
pital vom Thurm 
der Winde zu Athen 
und das Pilaſter— 
capıtäl (ia. 177) 
vom ‘Bertbolos des 
Temetertempels zu 
Eleuſis. 
F Aus dieſer hi 
sl gleichung u. obiger 
— Sg Tabelle geht Die 
ichfaltigleit der ben Säulengeitaltung ber: 
1 I mei en aber und am nlänzenditen zeigt ſich 
ü m der ornamentalen Beſeßung der Glieder mit 
eek, in der figuralen Ausſchmuckung der Frieſe 
* alung. Denn auch die ben Bauten waren 
ichr Be nad ähnlichen Geſeßen, wie die 
; j.d. Doc ſcheint namentlid Braun bei 
j ächen u. Gold bei hochliegenden Kanten, 
en Gliedern ıc. ſehr vorgeherricht zu baben. 
älter und Anten hatten übrigens nur jelten 
ebt Capitäle, häufiger waren diejelben, wie 
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che e rund mannichfaltiger verziert und mit ge: 
eritändnıih für die Entitehung der Form 


sat oder mit ſehr verfchiedener d Ornamentik bejept 





| deutend reicher, Dabei weniger 


‚ ähnlich den toniicdhen angeordnet, nur | 












Horintbig 
Ausladung, 
110-140 75-80 
48-51 0 
| RU lg 7580 
| 10—12', — 
2-21 70-75 
| 1Na—2!/a 69-75 
1013—1?2 PR; a 2.0 
21-30: 132! 
stahl J —— 
Pe 321,391, 
ſehr ver— ſchieden. 
—7 Pu ——— 
W—1H 31 
7 — 14 W31 
—83 32 2. 
8 2ı—1l3 | 3242. 
— 13 | 59-78", 
4—19 533 56 
4366 2417 
ob. 2", 
unt. 30 
2—3 aa, 
12,21}, 
21—äl 42—45 
4—5!a 36—33'/, 
1—1!/, 330) 
A} be 35—39 
— unt. 33—41'), 
EEE 1-1"; 33—42 
wg Sa ad 41—46 
101,—38 31:,—73 


* — Glieder aus den Funkltionen. Thüren, 
Fenſter, Antenfüße, Bandabjchließungen ꝛc. mögen 
wol ganz ähnlidy wie bei der ioniſchen Bauweiſe ge 
weſen ein erhalten it davon ige Vollitändiges; 
die thei weile — Ihüren und Fenſter gleichen 
den — aben auch manchmal eine Giebelver— 
da ; der obere Karnies des Gebälts, die Sima, 
iſt ganz a als Reihe x von Balmetten; 
die ganzen 
Säulenreihen : 
jtehen bäufig 
auf einem 
Eäulenitubl, 
ftatt der bei S 
doriſchen Tem- 
peln vorlom- 
menden Stu: 
mean. Vor 
dem Cingan 
befindet fi 
dann eine 
Sreitreppe, 
eingefabtdurd 
wei vorger 
öpfte Stüden 
des Gäulen- 
ftubls, wur 
waleih als 
Boftamente für Statuen ic. dienten. 

11. Korinthiſche Sänlenordnung bei den Kömern, 
Im Anfang wurde die griechiich-torinthiiche Ordnung 
von den Nömern fajt unverändert angewendet, z. B. 
am Tempel der Veſta in Tivoli. Aber jhon an der 
Vorhalle des Pantheon, 6 v. Chr., finden wir fie be- 

5 iö8 angewendet. 





— — 


fig. 1994. Korinth, Antencapitäl 
vom Thurm der Winde. 










Wir geben als Beifpiel in Fig. 
| nung vom Tempel de3 Jupiter a in Ron 
‚ genen Ende des 1. Jahrhunderts n.Chr. von Do 
ı umgebaut wurde. Spätere, noch bedeutendere‘ 
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Art. Eiche d. Die harten äußerſten Schichten find 
pen. männliche Kork (Liege mäle), welche als un- 
Bbar entfernt werden ; unter ihnen liegt der weiche 
ide ort (Liege femelle), den man zu Pfropfen etc. 
Unter der handdicken Korlidicht lient die 
iche Rinde des Baumes, welche beim Abichälen 
bleiben muß und nad einigen Jahren eine 
prfjchicht erzeugt. Geringere Mengen Hort er: 
kan auc von der unechten Korteihe (Quercus 
9-Suber) und von der abendländiihen Eiche 
as occidentalis Gay). 
holz, n., von dem Sumpfflaſchenbaum 
6 palustris, Jam. Anonaceen) ftammend, ift 
et, daß es in MWejtindien und Weſtafrila als 
föpfel Verwendung findet. 


rüfter, £., j. glatte Ulme. 


Irkteppid), m., Linoleum, n., frj.tapis-lidge, m., 
'eork-floor-eloth. Diejer Bodenbelag wird in 
d nach einem patentirten Verfahren angefertigt, 
pulverijirtes Korkholz und orydirtes Leinöl die 
fbeitandtheile bilden. Die Maſſe wird ſchließlich 
aſſerdichtes Segeltuch 2 mm. did aufgetragen u. 
emjelben durd Walzen auf's Engite verbunden. 
folide Unterlage fehlte bei dem früher jo be- 
en Kamptulilon, weshalb beim jogen. Shwinden 
Öden oftmals Bruch oder Senkung entitand, und 
Rängel führten zu deſſen Berdrängung dur 
ae Fabrilat. Es bejikt eine jehr große Dauer- 
und Weichheit, iſt beinahe unempfindlich 
Waſſerdampf, Feuchtigleit, Hiße und Kälte und 
a3 Geräufc des Gehens fajt vollitändig auf. 
Ichmeidigleit dieſer Bodenbelege geitattet deren 
in beliebiger Yänge, bis au ) m, ; die Breite 
em. und paſſen die Kanten der Stüde jo genau 
imen, dab biejelben aud) in proben Salons ein 
tbrochenes Dejfin bilden. Während für Haus- 
E und Treppen meiſt abgepaßte Yäufer gewählt 
n, find die für Zimmer bejtimmten Linoleum- 
he in verjchiedenen Deſſins bedrudt und fann die 
nah Maafgabe der Tapeten oder Möbel gewählt 
m. Vermöge inniger Verbindung mit der Grund» 
A —— ſich die brillanten Farben Jahre lan 
und werden ſpäter für geringe Auslage neu auf— 
dt. Die Anwendung des Linoleum bei Neubauten 
13 befonders zu empfehlen, da es nur die aller- 
e- Unterlage erfordert und weder Feuchtigleit 
aub durchlaͤßt, gleichzeitig aber aud den Zimmern 
zxridors eine gewiſſe Eleganz und Komfort mit⸗ 
In der Regel läßt man Linoleumteppiche per- 
liegen und fejtmaden. Vor Allem werden 
eiten ausgefüllt, — bei Steinböben durch 
and-Gement, bei alten Holzböden durd eine 
g von Sägmehl mit Kleiſter oder Yeim ; glatte 
g wird erleichtert, wenn man die Oberfläche des 
ums unmittelbar vorher mit heißem Waſſer ab- 
was bejonders bei Treppen nöthig tft. Letztere 
mit den üblichen Mejiingitäbchen befeitigt; bei 
rn und beim Yujammenfügen mehrerer Stüde 
Feitmaden nicht nöthig (außer mit wenigen 
PA mei! das Linoleum aufolge feiner Schwere 
meidigfeit ſich | an den Boden anſchließt. 
s wird jedod) eine 


t w ——— vor⸗ 
men, indem man Leinwandſtreifen auf den 


# 
Pr, 















oben 
und die Kanten der ———————— Stüde 


les und direltes Auflleben an den Boden mittels 
rkleifter die Dauerhaftigfeit bedeutend erhöht. 
teinplatten iſt der beim Einkauf mit zu be 

‚Linoleum-Gement als Klebmaterial nötbig. 
yaiger Einſaſſung von Läufern und Vorlagen 
die Fabrifen gezogene Meifinglanten, ebenjo 
neden, Meſſingſtifte, Meſſingbänder u. Mejling- 
kupferte Eijenftäbchen für Treppen. Dae Reı- 
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Hebt, während an jtark frequentirten Stellen . 





' Kornböden benagen. 


nigen geſchieht für gewöhnlich durch Kehren, von Zeit 
zu zeit mittels Waſſer und Bürfte (Soda iſt zu vers 
meiden). Linoleum wäjcht ſich leicht und iſt augen- 
blicklich troden gerieben, da das Material keine Waſſer⸗ 
tbeile abjorbirt u. den Shmup nur ſchwer annimmt, 
bei. wenn der jchnell trodnnende (geruchlofe) Linoleum: 
Firniß von Zeit zu Zeit angewendet wird. 

Korn, n., 1. (Bergb.) Erzitüde, welche Heiner find 
als eine Hajelnuß, j. aud König. — 2. franz. grain, 
m., texture, f,, engl. grain, fracture (Mineral.), die 
Erhöhungen, welde in hartem, neiprungenem od. jer- 
—— vlinera auf dem Bruch ſich zeigen; in dieſer 
Hinſicht wird grobes und feines K. ünterſchieden; 
j.d. Art. Bruch, körnig und Baufteine. — 3. Bei 
Legirung j. v. w. Feingehalt. — 4. Als Längen- 
maaß j. v. w. Linie, j. d. Art. Maaß. — 5. Loc in 
dünnem Eijen. — 6. Kömer (Miner.), in Form von 
Körnern fommen manche Mineralien vor. Dieje 
Hörner finden ſich edig, platt und mehr oder weniger 
rundlich, meift uneingewachſen, höchſtens von Größe 
einer Hajelnuß; dabei werden unterſchieden; gran _ 

ig, aroblörnig, von der Größe einer Erbje bis 
herab zu der des Hanflorns, Keinlörnig (bis zum 
irjelorn), feinlörnig (bis zum laum Erlennbaren). 


— n., |. Palmiraholz. 

OTNDODEN, m., fr. grenier, m., engl. granary, 

corn-loft, ſ. v. w. ®etreideboden, j. d. — 
Korndarre, f., ſ. d. Art. Darre. 


Korneelkiriche, Dürlige, Herlige, Iudenkirfce, £. 
(Cornus mascula, Jam. Hornjträucher), ein einhei- 
milder Baum von 5—7 m. Höhe, mitunter über 30 
em. did, der feines hübſchen, glänzenden Laubes und 
feiner eßbaren Beeren wegen angepflanzt wird. Sein 
Holz iſt jehr dauerhaft und zu Tiichler- und Drechsler- 
arbeiten geſchätzt, jedoch nicht häufig. — Die groß- 
blütige K. (C. florida) iſt in Nordamerifa zu Haufe, 
wird bis 12 m. vos und hat ein jchweres, hartes Holz, 
das eine trefflie Bolitur annimmt, 

Körnel, m., ſ. d. Art. Gründl u. Krönel. 

körnen, trj. 3., 1. (Hüttenw.) f. d. Art. Eiſen UI. 
1.C. ce. und Aufbereitung. — 2. (Schlofj.) da, wo ein 
Loc eingeſchlagen werden joll, e8 mit dem jogenannten 
Körner,m,, frz. pointeau,amorgoir,engl.centerpunch, 
einem runden Dorn, vorzeichnen. 

Körner-Anhydrit, m. (Miner.), erſcheint derb 
und in gebogen-haligen Mailen, Weib ins Graue, 
Blaue u. Rothe, förniges Gefüge. Glänzt perlmutter: 
und wachsartig, durdiceinend bis undurchſichtig. 
Arbeiten aus K., der jhöne Politur annimmt, 
müſſen gegen Lufteinwirlung geichügt werden. Bol. 
d. Art. Anbyprit. 

Körnerlad, m., ide laque f. en grain, engl. 
seedlae, j. d. Art. Gummilad. 

Körnerzinn, n., ſ. Zinn. 

Kornhans, n., ſ. d. Art. Getreideboden u. Speicher. 
Außer den eigentlichen Lager: u. Speiherräumen muß 
ein K. noch einen Saal zu Abhaltung der Getreide: 
börje, einige Comptoird und Verwaltungsräume und 
einige große Brüdenwaagen enthalten. In Staaten, 
wo Öetreidezölle erhoben werden, können auch die betr. 
Zoll-Bureaur mit in dem K. angebradjt jein. 

körniges Gefüge, n., ſ. d. Art. Gefüge: u. A. 
piebt es förnigen Barpt, j. d. Art. Baryterdejalz, d. 3 
Örnigen Thoneifenjtein, }. d. Art. Thoneiſenſtein ıc. 

Kornkeller, Kornthurm m., :c., |. Silo. 

kornwurm, Getreidewurm, m.; jo werden ver- 
ſchiedene Inſelten genannt, die das Getreide auf den 


tung, Verſtreichen aller Ripen im Holz mit Kiendl, Eine 
bringen von Waldameijen in die Kornböden. 


Mittel dagegen find: gute Lüf- > 
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tonjtante oder variable Kräfte. te. 
(fräfte erzeitgen eine gleichförmige, Die 
1 eine befchleunigte Bewegung. 
fann man nur mefien durch ihre Wir⸗ 
je nadhdem jie momentan oder fontinuir- 
ärc) die erregten Gejchwindigleiten oder 
nen. Sie werden am einfadhiten ben 
Dportional angenommen, ſowie den be- 
fen, jo daß man jegen lann P— mc oder 
wo eigentlich noch ein konftanter Factor 
Er den man aber bei geeigneter Wahl der 
it gleich der Einheit F fann und wo 
Sormel für Momentankräfte, die zweite für 
ae Kräfte gilt (c bezeichnet Net wie ge: 
Beine Seihwinbigteit, p eine Beichleunigung, 
Dafie, P eine Kraft). 
2 fallenden Körper it das Gewicht G die 
ne ibn in Bewegung jegt, und jeine | eſchleu⸗ 
ft der belannte Werth Re m.; fomit 


ih ad G=mg; m— A * 


ch ſtellt man die Kräfte — erade —— 
deren Richtung und Yänge die? Hictun und 
der entiprechenden N. repräfentiren. enn 
e Kräfte in einer und derjelben geraden Linie 
nad gleicher Richtung wirlen, jo lann man die 
ben erjeßen durch eine einzige K., welche jo groß iſt 
die Summe jener einzelnen Kräfte, und mit ihnen 
J Richtung hat. Ferner laſſen ſich zwei Kräfte, 
N e in derjelben neraden Linie, aber einander ent- 
egengejept wirken, durch eine einzige erjegen, welche 
dem Unterichiede beider Kräfte gleich iſt und im Sinne 
A rarößeren wirkt. Aber auch zwei oder mehrere Kräfte, 
welche zugleich nach ganz beliebigen Richtungen unter 
einem Wintel auf einen materiellen Punkt einwirken, 
fann man —* eine einzige erſeßen. Man nennt 
diejes Problem die Zufammenjekung der Kräfte 
und nennt die aufammenzufependen Kräfte Seiten- 
fräfte oder Komponenten; die einzige K. weldhe mit 
diefen gleihe Wirkung befikt, Refultante oder 


Fig. 2000, 


Mm abzu- 
erftände. 
fer liegt, als 
auf den Kör: 
jo wäre ber 
evorzubringen, 
ld der Mider: 
J * die Wider⸗ 
Allem die Reibung. 

der zu juchen. Diejer 
#8 fein, auf weldyen die 
erbalb liegen. Solche 
Sohäjionstraft, die Elaſti— 
Bringen den Körper imeinen 
cher demjelben jeine einen: 


nd erzeugen nur dann Be— Mittellrait. Sie iſt gleich u. gleichgerichtet mit der 
KOTper durd; äußere Kräſte aus Tiagonale des Barallelogramms, welches fich aus den 
&t wird. beiden Kräften als Seiten fonjtruiren labt u. welches 
Körper, auf welden jie wirkt, | man mut dem Namen des Barallelogrammö der 
Mn Puntt, dem Angrifspuntt, und Kräfte bezeichnet. Danach fann man fofort die 
mergemiljen Richtung fortzubewegen, Hejultate und ibre Richtung beredinen. Sind in 
ng der St. bezeichnet wird. Fig. 2000. P, und P, die beiden Seitenkräfte, iſt 4 
enden Kräften jind wieder zwei | der von ihnen gebildete Mintel, R_die Refultirende 
eoene Arten zu unterjcheiden, welche und find m, und «, die Wintel zwiſchen R und P,, 
petrennt 5 — müſſen. jomie jwilchen R und Pa, jo iſt: ° 
fomentanlräfrte, welche nur ein: er 21.9 

Eieder wirten; 2. die fontinuir — —— —* *2 *25 * 
nterbrochener Wirkung. Je nach — 
— bleiben oder nicht, nennt R 
eriton. 3 Aufl, III. 24 
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fig. 2001, Rraftezerlegung. 


sin u —= ‚sina= 













Kormzange 
Körper, ı m. 
Theil des Rau 
alljeitig durd © 
hen oder durch 
Ören Prisma, 
ugel, Sphar 


Körperbeı 
des räumlich 
mit dem ein« 
(vgl. Art. su 
lichite Zeiche 

sr ec! 
des Anbhal: 

a) bei vo: 

b bei J 
ten a, b. 

e) bei 
haupt br 
und ho. 

RE 
F die 
der © 

Fz, a. 
nen P 


— 
— 
— 
= 
= 
= 


— 
— 
— 
— 
— 
— 





— —— 
— — — 
— — um! 
— — > 
— * 
ER 
2 — — J — 2 
= = uw ı 
Re . ri 
— an u 
— — — ne 
> — 
— — 
ee 
.—_— — * 
— — J J 
x — — 
— — 


.— me 2 
— — —t 
— = = 5 
nem — 
I — ER 27* 
en r- = 
— .- — 
- — 
— — 
— — _ . 
— — —⸗ * 
— — 
— —2 
— 
_ 2 J 
— — 
E — 
— 2 
* = 
— — 
= — = 
— er u 
- > — u 
pe — 
u a 
— * 
— 
J * — 
2 
- 
= *— 
— 
— ee 
— 
— — * 
— 2 
— 
— 
— 
— u 
— — = 
= ” - 
== — J 
u u; um 
— - 
PER a .- F: 
N 
j - 
- 
— 
— J 
— 
= " 
— 2 — = 
i u . — 12 
— 
— — — 
— — — — — — — 
Ps - . u - 
— - * j 5 —— 
mm _- Ps - 
BE .. .— ng — — 5 
.- ä m 
- . — — 
7— — p- = * 
— — '- 324m > 
- ..# ® 


— -Jaar * 
2. einer, ımn.,f.D Art. 


ıNn.f, Diome 
1 D, im, 





Tpmamomeind 


ne, States, 
Angeiffspunt, ! 


Die git ize dt 





2 Gopgle! 


Dun 


aft ——— Krahnbohrmaſchine 

onſole unter einem Ballen oder | als C, io Reigert jich das Verhältnit auf P=3.2.6V; 
+, welcye'nicht blos detorativen, durch die eberjepung von D auf K erhalten wir aber- 

Tonitruktiven Zwed bat; j. d. Art. | mals einen ſechsfachen Gewinn, aljo P—3.2.6.6V = 

Sonjole. | 216 V’; bei der zweiten Stellung, beim Eingreifen von 

intranf. 3., j. v. w. vorragen, | x; Kann Dr’ 








































































‚u, fr. corbeau m, en bois, engl.woo- 
p et, ein gleich einem Kragitein her: 

etwas tragendes Holz; alſo ſ. v. m. 
bolz, auch ſ. v. w. Sparrentopf. 


HMIEgE, f., ſ. d. Art. Glied EL e. 

5, m., Sims unter einem vorjtehenden 
B. unter einemCrter, namentlich wenn 
Betragene genen die Mauerfläche, an der 
Sftebt, weſentlich hervorragt. 

m., frj.tasseau, m., console, trusse, Ei; 
.. en pierre, engl. bracket, stone-eorbel, 
ella, bracchidre, lat. canterius, aus 
er oder dergl. hervorragender Tragſtein; 

& d. Urt. bracket, Conjole und eorbel, 
piele deutjch-goth. Kragiteine ). Fig. 2002, 
m., beißt der gerade Kleebogen (1. d. 
1 34 und ‘ .679), wenn das gerade Stüd 
nem Stein eſteht, der auf den Kragſteinen Fig. 2008. Kragſteine 
n Seiten rubt. . = eg - 

n © ht b EEE £ if L und F aber jogar P= 21.6 V = 12W V. Der 
Ahle, f., gemeine Fichte; 1. unt. Fichte. Krahnſtander PP dreht jich theils auf dem Zapfen A, 
! uß, m., . d. Art. Drudenfuß. theils mit der Verdidung R an riltionsrollen. Auf 

dem Kranz neben dem Rad F iit eine Bandbremie 


BEN, m., auch Aranic gen., franz. gruau, ın., 
engl. crane, beiteht aus einem Nichtbaum od, angebradit. 
länder, frz. poincon, arbre, engl. erane-post, 
3 oder nahezu jentrecht, aber dabei drehbar be- 
am obern Ende liegt cin 1,70—2,30 m, 
Ballen, ganz horizontal oder etwas ſchrag 
Ad, Arahnbalken, Arm, aud) Krahnbrace gen, 
>, bec, fauconneau, engl. gib, jib, gibbet, 
er um den Richtbaum herum bewegt wer: 
‚und manchmal noc eine ſchiebbare Krahn- 
läugerung, Schnabel, frz. Ecoperche, f., engl. 
ger, cat-head, trägt. Plan unterjtübt den 
alten durch eine Strebe, welche jih an eine 
ibaum befejtinte Pfoſte ſeht. Au dem vordern 
3 Baltens oder Schnabels wird ein Flaſchenzug 
t u. mittela deilelben die betr. Yajt in die Höhe 
#10 fie auf einem beliebig hoben Bunft durch 
eben des Richtbaums jeıtwarts bewegt wer: 
| ie neueren K.c, meilt durch Dampf bewegt, 
der Hegel nadı Fin. 2103 und Qu. tonfteuirt. 
Beil des Flaſchenzugs läuft über eine Trommel 
der ein Zriebrad B mit ;. B. 61 Zahnen jißt 
in ein Getriebe C mit I1 Zähnen reift. Auf 
Welle fit cin Stirnrad D mit 1 Yabnen, in 
ein Getriebe E von I Zähnen greift, auf deſſen 
das Rad F mit 51 Jalmen ſißt. Zwiſchen beiden 
D und F jipt eine Welle GH, die unten vor 
ib hinter F vorbeigeht, an den Guden mit Nurbeln 
den it und an welcher zwei Getriebe K und DD 
9 Zähnen jigen. Schiebt man nun die Welle nach 
8, jo greiit K in D ein; ſchiebt man ſie nach links, 
greift L in F ein; in jeder dieſer Yagen wird Die 
durch den Hebel M fejtwebalten, der in Angriffe 
Stange N einfällt. In der erjten Stellung wird 
Umdrehung der Kurbeln die Trommel A durch 
mittlung der Näder B, D und der Getriebe CK 
kebt; in der andern Stellung durd Vermittlung 
Räder B,D,F und des Getriebes C EL im ent: ; 
Engeiepter Richtung. Im erſtern Fall tritt nun Krahubohrmafcjine, £.; unterſcheidet ſich von 
de Kraiteriparnih ein. Die Kurbellänge jei dreir | anderen Bohrmajchinen (j. d.) bejonders dadurch, daß 
groß wie der —— der Trommel, dadurch am dem Ständer eine Schale ſich auf- und niederb 
könnte die Laſt P = 3V jein (wenn V die Kraft | läßt, welde in zwei Bogen einen ſeitwärts Dr 
ia die Rolle der Laſt eine lofe ült, jo fönnte P  Yusleger trägt, an, dem wiederum bie 
» V fein; da B die jehsfache Anzahl Zähne hat Bohrvorrichtung horizontal verihoben werden 
z 24* 
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At. Zu, 


strahlt. 












Krahubrücke 











taler Welle ſihenden Riemenſcheibe durch loniſche Räder 
auf die Bohrvorrichtung bei jeder Stellung desSchiebers 
und Auslegers übertragen. Die große Sandlichteit iſt 
der Hauptvorzug dieſer Maſchine. 

Krahnbrücke, £., ſ. d. Art. Brücke. 

Krahnen, m., 1. f. Krahn. 2. ſ. v. w. Hahn, 
Faßhahn. 

Krahn eftell, n., chaise f. de grue. Krahne, 
die nicht_gleich dem in Fig. 2004 dargeitellten einge: 
mauert find, haben ein De oder eijernes Geſtell, 
welches natürlich jehr feit fonjtruirt fein muß. 

Krahnthurm, m., frz. erone; ſ. d. 

Krampe oder Kramme, f., 1. frj. erampe, f., engl. 
eramp-iron, jpißiges Cijen mit einem Auge, in 
weldem ein Ring bängt; die Spike deſſelben ijt zu 
einer Tauloraube nefeilt u. dient zugleich als Bohrer; 

2. (Deihb.) auch Spidnadel genannt, bei den be 
hufs der Anjepung neuen Landes mit Strohbüſcheln 
bejepten Deichen die hölzernen Halten, mit denen man 
die Strohbüjchel im Boden befeftigt. — 3. Oder Strob- 
band, j d. Art. Anbägerung. — 4. Schloſſ.) od. Kloben, 
fr;. happe, harpon, verterelle, engl. staple, clamp, 
bei Thüren mit Vorlegeſchloß übliher Bügel zum Ein- 

ängen der Ktettel, |. auch Hajpen u. Anwurf 3, ſowie 

nlage 7. — 5. (Maurer u. Steinbr.) j. v. m. Kreuz. 
baten. — 6. Frz. eramponnet, Gijenbügel, wie ſolcher 
am Bügelanfer vor dem Kropf eingeihlagen wird; j. 
d. Art. Anter 8. 


Krampziegel, Krämpziegel, m., ſ. d. Art. Breit- 
ziegel und achziegel 6. 
Kranich, m. ſ. v. w. Krahn; ſ. d. 
krank, adj. — ein Deich od. Schiff, welches 
ſchadhaft iſt, doch zur Noth noch hält. 
Krankenhaus, Siechenhaus, Hoſpital, frz. hötel 
Dieu, m., infirmerie, f,, engl. infirmary, hospital. 
Das K. hat in Anlage und Bau zwei ganz ver- 
Klee ne Bedürfniſſen Rechnung zu tragen: den Be- 
ürfniffen der in demjelben Berpflegten (Krane, 
Siehe, Alte, Gebärende, Augenfranle, von an- 
ftedenden Kranlheiten Befallene), tbeilä dem zur Aus: 
führung der Derpilegung nothiwendigen Verwal— 
tung Sperjonal, jowieendlich drittensan Univerfitäten 
den Bedürfniſſen des kliniſchen Unterrichts. 
Den Plaß wähle man möglichſt boch nelegen 
außerhalb der Stadt auf Fels: oder Sandboden und 
verſichere ſich, daß der Zug des Grundwaſſers nicht 
vom K. gegen die Stadt hin geht, damit nicht gewiſſe 
anitedende Krankheiten (4.8. ee) durch die Brun- 
nen übertragen werben. Der Plaß jei jo geräumig, 
daß er nicht nur für Kranken und Berwaltungsgebäude 
Bent. ſondern daß dieje auch reichlich I tzutritt 
aben —— jedes Gebäude von dem andern um 
mebr als jeine doppelte Höhe entfernt jein muß); dab 
eine breite Fläche —— die ſechsfache Höhe der 
an der Grenze ſtehenden Gebäude betragend) unbebaut, 
aber mit Gartenanlagen bedeckt zwiſchen dem st. und 
der naͤchſten Straße oder dem naͤchſten Haufe liegen 
bleibt, und daß außerdem eine geräumige Parkanlage 
zum Spazierengeben und Aufenthalt im ‚sreien für die 
Kranten vorhanden it. Die Kranlenjäle lege man 
womöglich nad) Süden und vor Nordwind geſchüßt, 
doch jo, daß wenigitens der Saal für die erite Auf— 
nahme der Kranfen dem Straßeneingang möglichit 
nabe ſich befinde, um den Transport aus dem Wagen 
mu erleichtern, während von dem Aufnahmelaal nad) 
em Kranlkenſaal durch Rolljtühle und Siechlörbe die 
Weiterfhaffung ausgeführt werden kann. Die Ver- 
bindung zwiſchen Straße und Leichenhaus muß jo jein, 
daf die Nranten weder Ankunft noch Abfahren der 
Begräbnißwagen ſehen oder bemerten können ; ebenio 
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Die Bewegung wird von der am Ständer auf horizon | 
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muß der Transport der Leihen aus den Krantenjälen 
nad dem Leihenhaus den Bliden der Kranlen nad) 
Möglichkeit entzogen werden. Die Verwaltungs 
gebäude können entfernt von der Verlehrsſtraße ſein, 
wenn jie nur durch einen quten, gepflaiterten Fahrwen 
mit derjelben verbunden jind. 

Der Bau des Kees tft erit in der Neuzeit ausge 
bildet worden. Man begann ım Mittelalter, als die 
Kranlenpflege geordneter wurde, zuerjt das gewöhn— 
lihe Wohnhaus mit jeinen Heinen Zimmern zu be— 
nußen. Aber jhon 1155 wurde das Hoſpital b. Yob- 
Evang. in Hildesheim auf freiem, rings von Waller 


umſpuͤltem Platz errichtet. Die 1193 von Innocenz TU. 


beftätigten Brüder v. Heiligen Geiſt, jo wie die Ritter— 
orden bauten ihre Krankenhäuſer meijt in Geitalt lan- 
per Säle, an deren einer Schmaljfeite ſich eine Kapelle, 
jugleid Eintrittsballe, anlegt, während alle anderen 
Seiten freijtehen, jo das jedenfalls vor 1250 erbaute 
8 G.:Spital in Lübed, Frankfurt und viele andere. 
Das Nicolausbospital zu Curs a. d. Mojel umgiebt 
einen Kreuzgang, Mit den Klöftern waren jchon ſeit 
750 Krantenhäufer für Ausjägige verbunden. Bon 
1450 —1600 erbaute man meist möglichit große Aran- 
tenjäle bis zu 100 und mebr Betten und errichtete das 
mebrjtödige Haus in Form eines vieredigen geidloiie- 
nen Hofes, der jchlechteften Bauform für Kranten- 
bäufer, weil hierdurch der Luft am ——— Zutritt 
nelafjen wird. Im vorigen Jahrhundert begann man 
bufeijenförmige Gebäude zu errichten, welche wenig 
ſtens von einer Seite Luft in den Hofraum gelangen 
ließen, und 1785 wurde der Plan des Höpital Lari- 
boisiere mit dem „Bavillonjyitem“ angenommen. Er 
beitebt aus jechs Bavillong, d. bh. mebrtäcigen Ge: 


' bäuben, in deren jedem in jedem Stodwerk ein Saal 


für 32 Betten enthalten iſt; die Gebäude ftehen mit 
ihrer Langſeite in angemeſſenen Entfernungen parallel 
neben einander und find durch einen Gorridor in allen 
Stodwerten mit einander in Verbindung. Auf der 


‚ freiftehenden Schmaljeite befindet fi außerdem noch 


Berlin erbaut (Eſſen 


‚ führung der Baraden i 
ı verbeflert worden. 


ein Zimmer mit zwei Betten, ein Heiner Vorrathsraum 
und die Aborte jedes Saale. Je drei ſolcher Pavillons 
jteben zu beiden Seiten jenfredht auf zwei parallel & 
einander laufenden Verbindungsgebäuden, welde Bi— 
bliotbet, Wohnung für die barmberzigen Schweitern, 
Grfriihungsräume, Treppenhäufer und Gorridore ent- 
ei Diefe lange Zeit für muftergiltig gehaltene 
Inordnung des Hoipitald wurde durd das „Ba: 
radensyitem“ übertroffen, welches im lepten amerila- 
niſchen Kriege durd das Bedürfniß hervorgerufen und 
1564 vollitändig ausgebildet war. Jede Barade ift 
ein felbjtändiges Gebäude, welches nur ein Geſchoß 
bat, aus einem Krantenjaal für 30 —69 Betten, einem 
Gemach für die Wärterinnen, einer Theelüche, einem 
Badeſtuͤbchen, einer Aborteinrichtung mit mehreren 
Sipen und einem Vorraum auf den beiden Schmal- 
ſeiten beiteht und bejonders die Bedürfniſſe guter Luft 
und der Lufterneuerung berüdfichtigt. Damit die ver- 
derbliche Bodenluft nicht in den Krantenjaal eindringen 
könne, liegt der Kranlenjaal als erhöhtes Parterre 
etwa mannshod über der Erde, ſteht aber frei auf 
Säulen ohne Verbindungswand, jo daß die Luft un- 
ebindert unter der Barade durchſtreichen kann. Der 
Raum unterhalb und in ge Umgebung der Ba: 
rade it mit Blatten luftdicht belegt; der Fußboden ın 
durd Füllung und darunter befindliche Luftſchicht in 
aehölffenem Raum vor Abkühlung geſchüßt; ein 
Dachreiter vermittelt ausgiebige Ventilation. In 
Deutichland wurde die erite Barace in der Charite zu 
jen, Baradenlazareth. Berlin, Enslin, 
1868). Das _erite Baradenlazareth wurde in Yeipzig 
hergerichtet (Reclam, Vierteljahrsichrift für Gejund- 
beitspflege. Braunſchweig, Vieweg 1869), Die Aus 
f im Dresdner \ 

Man bejtimmt die 


- 





= a” 


iR Arankenfaus 


159 


Kranz 





ſonders für fiebernde, chirurgiſche und anſteckende 
anle und verbindet die für fiebernde und chirurgiſche 
:anfe an der Schmaljeite durch einen Corridor, wel⸗ 
rin ein en maſſiv gebauted Haus mün⸗ 
tin welchem Zimmer und Säle für nicht fiebernde 
«ante und Räume für die Verwaltung ſich befinden. 
“Baraden für anjtedende Kranke ftehen vollitändig 
it, auf allen Seiten von der Luft umipielt, durch 
ten Eorridor unter jich oder mit dem Verwaltungs: 
verbunden. Ebenſo jollten Waſchhaus, Holz- 
he u.dgl.außerhalbu. iſolirt angebracht werden. — 
Ausführung der Baraden geſchah im amerikaniſchen 
in Form der Blodhäufer. Die Leipziger Baraden 
hen aus verjhalten Fachwänden; in Dresden hat 
amajjive Wände angewandt; in Köln will man 
fedings Baraden gan; von Holz erbauen. Wäb- 
1b des Deutich-franzöfiihen Krieges haben ſich 1871 
nidt nur aus Holz, Jondern jogar aus 
m Segeltuch mit Luftſchicht zwiſchen beiden 
bewährt; dod eignen jich leptere beiden 
en jchon der großen Unterhaltungstoften wegen 
für jtändige Hoipitale. Die Heizung wird in 
Dug in jeder Barade durch je drei große Kelling'ſche 
fen ausgeführt und ift ungenügend und verfehlt. 
esden bat ſich Heißwaſſerheizung von Haag in 
burg vortrejjlih bewährt. Die Desinfection der 
Ben Baraden befindlichen Aborte wird in Yeipzig 
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haftliben Kübellaiten mit Süvernicher Desin- 
maſſe in wirfiamer Weiſe ausgeführt. (Die 
werden täglich einmal entleert ; die Desinficirten 
und Flüſſigleiten fließen in cin gemeinfames, 
itdiſches Desinfectionsbajjin, durch welches ebenſo 
wie die benachbarte Stadt volljtändig geſchüßt 
» Die Baraden haben nachweisbar den Vorzug, 
ie Heilung in ihnen jchneller verläuft und die 
üchleit der Kranten geringer ift. | 

5 Rt. muß mit einen Gejellichaftsraum für die 
enden verjehen jein, damit dieſe während des 
Bricht nötbig haben, im Kranlenſaal ſich aufzu« 
Die Kranken werden hierdurch vor Störungen 


Rojten des Leipziger Kes betrugen für 11 Ba- 
16) Mart, Uperationspavillon 34011 ME., 


t., Umbau des bereits ſtehenden majliven 
e a strantenzweden 137557 ML., aljo in Summa 
40 DM. eve Barade it mit Einſchluß des Per— 
‚an jedem ®iebel 389 m. lang, bei einer Breite 


und 4,30 m. hoch an der Mauer, 6 m. im Mittel 
m Dahfirft. Der Fußboden befindet ſich durc- 
inlich 1,80 m. über der Erdoberfläche. Jede Barade 
auf jeder Yangjeite 13 Fenſter, auf jeder Giebelſeite 
eFbhür, welche auf den Verron führt. 
Für epidemijche Krankheiten, wie Boden, 
Hera, iſt die Barade die einzig richtige N.form, 
dzmwar jind dieje Krankenhäuſer abgejondert von 
m newöhnlichen jtändiichen K., mit bejonderer Ber: 
altung, nur aus iſolirten Baraden heitebend, zu er- 
und die Kranken aller Gejellichaftstreije ohne 
gend eine Ausnahme zwangsweiſe in denjelben unter 
Mbeingen. Dies hat ſich bereits für Abkürzung der Epi- 
bewährt u. zahlreiche Menjchenleben erhalten. 
Auch für die Gebärhäujer eignen fih Baraden 
trefflich (ſowie nicht minder für Ka — n). Da⸗ 
nd fie zu verwerfen für Irren häuſer wegen 
hwierigeren Ueberwachung. Ebenſowenig ind 
Nerzu wählen für Siechen häuſer, in denen viel” 
mebr die ürfnifie der Wohnung bervortreten. — 
FM ugentrante dagegen bietet die Barade durch 
angel an Treppen und durch reichliche Lüftung große 
heile. — Vgl. auch d. Art. Hojpital a. Über einen 
Eeneſung nicht durd jchädlihe Ausdünſtungen 


Dresden durch einen für mehrere Siße gemein: | 


und die Reconvalescenz verläuft jdhneller. — | 
‚ trone, den Soldaten für Befreiung od. Errettung eines 


Waſch und Keſſelhaus 130432 Mt., Eishaus | 


Mm. Derftrantenjaal iſt 25,8 m. lang, 9,25 m. | 


a) corona triumphalis, 


' 5. vw. Schlagring an der Glode, j.d. — 13. (Mair, 


1} 


‘ der in einem Hauptgewölbe eingewölbte Bogen, 


hemmenden Anitrid der Krankenfäle j. d. Art. An: 
itrih VI. im 1. Band. Man fan auch mit dem K. 
gleich eine Bildungsanitalt für Arzte, ſowie eine 
Berathungsanitalt für nicht bettlägnerige Arme ver: 
binden und muß dann die nöthinen Unterrichtsiäle 
u. Konfultationsräume anbringen, jowie ein Amphi— 
theater für Operationen und Vorträge nebit 2 Neben: 


' räumen, u. einige Zimmer für die Brofejjoren, j.Rlini- 


um. Wenn die Berpflegung der Kranten durch barm 
herzige Schweſtern geichteht, die es aud) in protejtan- 
tiihen Ländern unter dem Namen Dialoniſſen nicht, 
muß man natürlid) aud für dieje gefonderte Wohn: 
räume jowie einen Betjaal anbringen. [lm.) 


Krankheiten, £. pl., der Bäume, ſ. d, Art. Bau: 
holz B. b, Baumkranlheiten ꝛc. 


Kranz, m., frz. couronne, f., engl. erown, griech. 
xoowvis, or£gyavog,lat. corona. 1. Als Ormament 
werden Kränze ziemlich häufig angewendet, doch jollte 
man fie nie bedeutungslos anbringen, jondern die 
Pflanzentheile, aus denen man jie zuſammenſtellt, nad) 
ihrer ſymboliſchen Bedeutung wäblen, ſ. d. Art. Blät- 
ter, Blumen, Symbolit ıc. — 2. Kränze als Attribut 
tommen vor bei Erato, Geres ıc., ſowie bei verſchiedenen 
Heiligen, vgl. auch d. Art. Eiche xc. Ein Kranz ift nad 
der Apotalypje das Zeichen des im Herrn ruhenden 
Ghrijten, der fiegreich geendet, daher der Gebrauch der 
Todtenkränge, ſpäter jpeziell auf Heilige und Märtyrer 
bezogen, auch Verzierung des Upferbrotes. — 3. (He: 


‚ rald.) bei den Wappen lediger rauen wurde oft ein 


Kranz um das Schild gebangen. — 4. Die Römer unter: 
ſchieden verichiedene Arten von Kränzen, refp. Kronen: 
Triumpbatorentranz, or: 
beertranz, früher in wirtlichem Lorbeer ohne Beeren, 
jpäter in Gold nachgeahmt; b) e. provincialis, Gold⸗ 
trone, den Triumphatoren durch eine Provinz zuge: 
jendet; ec) e, ovalis, Myrtbenfranz, einem fiegreihen 
General dargebracht; d) c. oleagina, Olblätterlranz, 


vertheilt an Offiziere und Soldaten für ertheilten 


guten Rath x. im Kriege; e) c. obsidialis oder = 
minea, Kranz aus Rajen und wildwachſenden Pflan- 
zen für Entſehung einer Armee; f) e. civica, Bürger: 


Kameraden verliehen; g) ec. muralis, Mauerkrone, 
mit Thuͤrmen verziert; ertheilt dem erjten Erjteiger 
einer feindlichen Stadtmauer; h) e. castrensis, 
vallensis, mit Ballifaden bejepte Krone für erjte 
Griteiger eines Lagerwalls; i) c, elassica, navalis, 


' rostrata, Schiffsihnäbeltrone für Seeſiege; k) c. 


radiata, Strablenreif, Krone der — Herden, 
ſowie der Kaiſer; 1) e. pactilis, plectilis, aus Blumen 
und Blättern geflochtener feitliher Kranz; m) c. 
sutilis, Feitkranz der Salier, aus Blumen ohne Blät- 
ter und Ranken zufammengenäbt. — 5. Frz. erete, f., 
engl. erest, j, v. w. Belrönung, Hamm. — 6. Stanz. 
anneau, couronne, engl, rim, ſ. v. w. Felgenttanz, 
bejtebt aus Kranzſtücken; doch auch, frz. bande, ban- 
dage, engl.tire, tyre, ſ. v. w. Nadreifen. Ferxner 
heißen K. an Waſſerrädern ebenjo die beiden Reifen, 
zwiſchen welchen die Schaufeln eingejchoben find, u. Die 
aus einzelnen Kranzitüden beiteben , als auch 2 eijerne 
Ringe, weldie zu beiden Seiten der Nadarme um die 
Mellen der Waſſerräder gelegt find. — 7. Das obere 
Geſims, auch Hanptfims, Kranzgefims gen., aud) der obere 
Theil eines mehrgliedrigen Geſimſes od, Geballes, ſowie 
eines Poſtaments. — 8. Frz. toile a pourrir, engl. va- 
lance, das Fallblatt eines Zeltes. —9. S. v. w. Deichlappe, 
ij. Deich B.3. — 10.(Hüttenw.) eine niedrige Mauer um 
den Treibheerd. — 11. (Ziegl.) die in den Brennofen 
über dem Schloß an der Mauer herum eingejepten 
Manerziegel, zwiſchen melde Dachziegel geſeht wer: 
den. — 12. Franz. bord, engl. prim, pinch, paun 
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Krätze 191 Kreis 
llates Erz od. Geſtein zuſammen⸗ oder fortzu⸗ tothe K., auch Rothel, Rothſtein genannt, iſt ein Ge— 
— 2. (Ziegl.) ähnliches Inſtrument zum Rei- menge von Thonerde und Cijenoryd; die [hwarje K. 
»r Jormbant. — 3. 3. Schabeilen. — 4. S. iſt ein lohlenſtoffreicher Alaunjciefer; die_lithographi- 
unge. ſche X. ift eine künstlich bereitete fetlige Maſſe, beitehend 
abe, £, |. Gelräp aus Wachs, Seife, Talg, Schellad und Ruß. Man 
re ; 1 f bedient ſich derjelben zum Zeichnen auf die lithonra- 
abeifen, n., Krakhaken, m., frz. grattoir, m., phiſchen Steine; grüne 8., 1. eine Dichte, ‚grüne Kreide⸗ 
raping-iron, 1. (Bergld.) getrümmtes, jpipiges | art; wird durch Glühen roth; — 2. arjenilireie Rupfer- 
somit Die vertieften Stellen eines®egenitandes, | grünfarbe, }.d. Art. Grün B. I e, Der Talt wird 
der Vergolder aus Verſehen mit Kreivegrund | auch ſpaniſche K., Briangon-Kt., venetianiiche K., 
!t bat, gereinigt werden. — 2. (Tiichl.) Franz. | Schneiderkreidegenannt, j. Talk; ebenſo wird der Sped- 
ardoir, grattoir carre, ähnliches Jnitrument, | jtein , ſ. d. jpaniiche X. genannt. 
© Beitimmung- ‚ j Kreideformatio N, f. iſt das jüngjte Glied der zur 
ihet, m. (Bergb.), Werkzeug, um das Bohr- Slöpgruppe gehörigen Gebilde, in dem die Kreide einen 
us einem Bobrlod zu bringen. vorberrihenden Beitandtbeil ausmacht. Außerdem 
üßgarten, m., j. Hausgärtcen. gehen N Die —— — Mergel, Sandſtein u. 
akkelle. £ RE — alle thonſchieferartige Bildungen. 
Se a), eine Melle, ahnlich der Areidegrumd, Eemsrund, m., 1.1.5. Art. Ver⸗ 
< kupfer 2 X. m rt, Bunter goldung und Leimgrund; — 2. K. umdarauf Anitriche 
ir 2 ls Aare — — ‚| von Ladjarben machen zu können. Man tränlt zu— 
n ühle oder — f., Mühlenwerk in | erft das Holz; mit einem aus Pergamentſpänen ge— 
vamirwerten, zu inniger Miſchung u. Kleinung | tochten und durch ein leinenes Tuch geleihten dünnen 
eträßes. ‚ Leim, indem man es damit jo oft beftreicht, bis es 
ahmulde, f. Trog, in weldem das Geträß ge: durch die Yeimtränte gefättigt it; hierauf pulverifirt 
N man feine, weiche Kreide, reibt fie auf einem Reibſtein 














en wird. 

R . ‚ Kar, kocht jie in Leimwaſſer, ſeiht fie durch, trägt dieſen 

ar .. ———— | Kreidetrank mit einem Boritenpinfel_6 bis 1Omal 
; warm auf, wäſcht mit einem najlen Schwamm oder 


Tuch den trodenen Kreidegrund rein ab, ebnet ihn und 
reibt ihn mit Schadhtelhalm auf das Beite ab. Man 
fann nun auf diefen Grund die Farben auftragen ; zu 
diejem Ende reibt man joldhe auf das Feinſte mit 
Waſſer, jept die fein geriebene Farbe in Heinen Häuf- 
chen auf und trodnet fie, reibt jie dann mit Lackfirniß 
ab, verdünnt fie damit auch und trägt fie dann jo oft, 
bis der Grund jatt ift, dünn und behutjam auf. 
reidemergel, m., fr. marne f. erayeuse, engl. 
chalkmarl, aud mittlere Kreide genannt (Mineral.), 
eine Art Mergel, welcher ähnliche Dienite wie die 
Kreide leiſtet. 
‚ Rreideneier, n pl. (Mineral.), runde, in Kreide 
eingeſchloſſene Feuerſteine, ziemlich häufig im Mergel. 

Kreidepapier, n,, fr. papier-porcelaine, m., engl. 
enamelled paper, mit Kreide beitrichenes und polirtes 
Papier, z. B. zu Viſitenkarten dienend. 

Rreidepaſte, f., frj. gros blanc, m., engl. com- 
position, Maije aus Kreide und Leim zum Ausdrüden 
von Ornamenten; ſ. Steinpappe. 

Äreis, m., frj. cerele, m., engl. eirele, I, Eine 
ebene Figur, von einer frummen Linie jo eingeichloflen, 


gel. 
hfälaen, f. pl., franj. scories f. pl. de 
lade, die beim Kupferraffiniren entitebt. 

äbfchlich, m., oder Aräsfhleim, frz. shlich du 
engl. slick, slime of waste-metal, j. Schlich. 
wauseifen, n., ſ. d. Art. Eiſen. 
tfänterfchiefer, m. (Miner.), j. v. w. Schiefer: 
mit Bilanzenabdrüden; j. Fruchtſchiefer. 

anl (Bergb.), jo nennt man die Örubenver- 
g, wenn fie durch Fäulniß ganz morſch wird. 
ulung, f, (Waiferb.), Die Reinigung der Flüſſe 

von dem darin wachſenden Schilf ıc. 
, m., 1. Baumkrankheit, j. d. Art. Brand 5. 
feine, die beim Kalllöſchen — zurück⸗ 
ſ. d. Art. Kallkrumpen. — 3. Daſſelbe in 
fr. feramine, f., }. Knoten 6. 

sweide, f., ſ. v. w. Korbweide, ſ. unt. Weide, 
‚s.(Schiffsb.), auch Krich, —* oder 
gen, das vorn über die Planlung herausſtehende 
Jam Vorderſteven; es verſtärlt den Vorderſteven 
dildet die vordere Schärfe des Schiffsbauchs. 















ke, f., 1. frz. calangue, f., engl. creek, ſ. v. w. 

lupfhafen. — 2. Fr3,erique, f., engl. cut, Graben, 

be, —— Überſchwemmung zu VBertbei- 
gezwecken. 


zreide, f., frz eraie, f., engl ehalk, iſt ein weißer, 
her, erdiger Kallſtein, der ſich in —— Ver⸗ 
ji Pl. namentlich in ——— England, auf der 
el Rügen und in Holland, meiſt wol als Meexes— 
gerung aus Kruſten Heiner Kallſchalthierchen, 


Die Kreide iſt porös und färbt leicht ab, man 


dab die neraden Linien, welde bis zum Umfang aus 
einem bejtimmten, innerhalb liegenden Punkt gezogen 
werden, von gleicher Yänge find. Diejer Punlt heißt 
der Mittelpunkt oder das Centrum, die be 
grenzende frumme Linie die Areislinie, auch die Beri- 
pherie, die begrenzte Fiaur die Arelsähe. — Jede 
nerade Linie, welche vom Mittelpunkt an den Umfang 
nezogen wird, heißt ein Dalbmeijer oder Nadius; 
eine gerade Yinie, welche zwei Punkte des Umfangs 
mit einander verbindet, eine Schne oder Chorde. 
Geht dieje durd; den Mittelpuntt, jo wird fie zum 





ent jich daher derjelben zum Schreiben, als Bei- 
ſchung zu den meiſten Yeimfarben ıc. Blänertalt 
Kunreine Kreide. Man unterjcheidet Obere A., frz. 
ie blanche, engl. upper chalk, die gewöhnliche 
bet, mittlere &., frj. craie grossiere, engl. chalk- 
Narl, |. altmergel, if röber und unreiner und un- 
te A. frz. glauconie f. crayeuse, eraie chloritee, 
fugl. green chalk, lower chalk, iſt chloritiſch, ſieht 











inlih aus. 

&3 giebt noch andere Körper, welche nleichfallä den 
58 [ehren die aber ihrer Natur nah aus 
Mm Beitandtheilen zujammengejekt find; 3. B. Die 


Durchmeſſer. Jede gerade Linie endlich, welche in 
einem PBuntt der Peripherie ſenlrecht auf dem zuge— 
börigen Halbmeiier fteht, it cine Berührungs— 
linie oder Tangente. ' 

Aus dem Hadius r berechnet man den Amfang U 
und Flädeninhalt F des Kreiſes mit Hülfe der Formeln 

J=%rr F = rır, 

wobei = die Yudolphiche Jabl 3.141506. 
Ueber den Inhalt der Kreisabichnitte und A 
vol. den Art. Flächeninhalt, ferner die Ark 
Ausſchnitt, Höhe, Halblreis ıc. 
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£, f., engl. eross, griech. 
di z3 ede \ ur, welche 
ver gelegten Teilen befteht. 
heug bei den Römern und 
tg war es ald crux simplex, 
ein einfacher, oben zugeſpißter 
die — — gepfäblt wur⸗ 
md man ſie mit Striden an den Pfahl. 
ante man drei verſchiedene Formen: 
eu (X), Andreastreuz; j. d. 
ommissa (T'), Antoniustreus; ſ. d. 
nmiss: ar fateinifches Kreuz. Letzteres 
od Chriiti zum Symbol des Chriſten⸗ 
ben; j. d. Art. Chriftus, Crucifix und 
M. M. a. W 























b.) eine der am häufigſten vorlommenden 
Figuren, der Form nach jehr mannichfach. 
bier mur die hauptſächlichſten auf: 

68, aufrechtes, gleiches, plattes Kreuz, 
ire, engl. greek cross, j. Fig. 2008. 














































‚ Andreana, frj. croix 
Bou Bogne. sautoir, engl. cross of 
of 8. Patrick, saltire, j. ig. 200Sb. 

freu fe. eroix peronnee, enserrde de 
At atreuz genannt; ſ. d. und Fig. 25. 
afen erhöhtes Kreuz, frz. croix à degres, 
Fuß jolde Stufen find, wie beim vorigen 


reuz Yin pentalphe; j. d. Art. Drudenfuß. 
ig neihlungenes Alpenkreuz, frj. croix 


nen u. anterartig zurüdgebogenen Armen. 
eilenkreuz, ftz. croix anillde, nelde oder 
ıross moline, in der Mitte vieredig durch⸗ 


©. pairlee, fourchee, j. Fin. WOSe. 
— frz gousset, engl. 

2008 d. 

llreuz (j. d.), negabeltes Kreuz, beiteht aus 

a n, die mit den Stammenden zu: 

tind. 

eu; fr}. eroix écotée, elavelde, aus 

aujammengeiebt. 

jogenes Babel- oder Antertreus, frz. croix 

eiien Armipaltungen in Voluten zurüdge- 


tes 
u 


Teu — Pilgerſtabkreuz, fr3- 
lee, pommée; ſ. Apfelkreuz u. Fig. 205, 
Ata, fr3. croix cäblee, croix cordee, Fig. 


e Windung enger, jo heißt das Kreuz ge— 
x tortillee. 


frz. eroix eouronnee aux bouts, 
Enden der Arme; cbenio er: 


an 
ondstreuz 
attkreu;, frz. eroix treflde, feuronnee, 
Dy cross. 
ifreus, frz. croix florencke, fleurdelisee, 
fleurie, fleurettee mit franzöſiſchen Lilien 


bes Arms ıft ein gleichleitiges Dreied an- 
1 Seite fürzer ift als die Breite des Arms. 
entreuz, 
Be der Arme angelegten Rhomben, wie 
Ohne die Kugeln. ; 

mölreuz, Krüde, j. Antoniuälreu;. 
j. eroix potencee, en r cross 
mtoniustreugen zufammengeleht. 
air. Bau-Leriton. 3. Aufl. IT. 





d iſches Areuz, Andreaskreuz, a | 
cus: de St. | 


e de; ſ. Fig. 57 auf S. M im J. Bd. 
t; eroix ancree, engl. eross patonce, | 


ert Gabel, lat. furea, littera Pytba- 





ipkreuz, frz. eroix aux bouts fichds; | 


fr3. eroix retranchee, mit quer | 


P} 


>. Yalbes Srüdentreug, rihtiger halbe Srüde, 
Wintimanh, dcarre, % — Figur in 
ieſer Form I 


25. Sparrenweiſe rechts oder linls gebrochenes Kreuz, 
chevron croise oder alesẽ; ſ. Fig. ae — 

W. Triangelkreuz, an hal ren fr. _eroix 
trianglee, wie 20, aber die Dreiedjeite it größer als 
die Breite des Arms. 

27. Gefpiptes Kreuz, nd eroix aiguisde, engl. 
pointed cross; cross urde, champain, mit Spibe, 
deren Dreiedsfeite gleich der Armbreite iſt. 

„>. Halentreuz, ft. eroix hamegonnde, garnie 
d’hamegons, glei einem balbgetrüdten Kreuz, aber 
die Wintelbaten unter jpipem Winfel angejegt. 

29. Halbgetrüdtes K., frj. eroix cramponnde, ft, 


n —“ 
= 





deſſen Arme lauter halbe Krüdent.e (Wintelmaaße) ind. 


30. Pfeilkreuz, frz. eroix flöchee, wie 26, aber mit 


7 7 
ig. 2008. Heraldiſche Kreuze. 

32. Doppeltes — frj. eroix grin- 
golee, Anterkreuzg mit Schlangentöpfen. 

33. MWiedergefrüdtes Kreuz, fr. croix potencde 
et repotenede; ſ. ig. 2008. 

34. Wiedert,, franz. eroix reeroisettde, engl. cross 
erosslet; j. ig. 20088. 

35. Mauergiebeltreus, frj. croix pignonnde et 
videe; ſ. Fig. 20081. 

36. Ständerfreug, franz. e. gironnde; I. ig. 2008k. 

37. Sternfreus, frz. eroix etoilde; |. Fig. 2008L. 

38. Verſchobenes Winkelmaaßkreuz, pr. eroix 
eelopee, equerree; j. Fig. 2005 m. 

39, Jeruſalemskreuz, Krückenlreuz mit feinen 
griechiſchen Kreuzchen zwiſchen den Armen. 

40. Katbarinent., durch ein Rad geſtedtes Krüdent. 

D. Kirchengeſchichtlich entwidelt, aber ebenfalls oft 
in Mappen angewendet, find folgende Kreuzformen: 

1. Das Baifions- oder hohe lateinische Kreuz F, lat. 
crux immissa, capitata, fra. croix haussde, eroix 


longue, engl. latin eross, passion-cross, fommt in 


Wappen auch mit jchiefftehendem Querbalten, travı 

passee en bande, vor, ferner mit geipaltenem 

croix fendue; unten geſpißt, au pied aiguisde: 
26 
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Kreisachat 





















ſtruktionen. Ley is { 
1. Man theilt den Durchmeſſer in 5 gleiche Theile 
und fonitruirt ein rechtwinkliges Dreied ABC, Fig. 


2006, deſſen Seiten AB=6 ınd BC — 3 folder Areisp 
Theile enthalten. Alsdann bat diejes Dreied mit dem .- 4°: 
Kreis fehr nahe gleichen Umfang, und zwar ift die | JCMEr UmMmaBE 
Y Genauigkeit 0,0005 des Radius. | zz N 


— — sred 
F > —“ Kreisrel 
! \ — \ 
| (Tr Je — ꝑ — 
— * J 
J ———— — — * — > ni 
Ve e° 
ig. 2005. Fig. 2006. 


2. Die von Kochansly zuerit angegebene Kon— 
ſtrultion, welde lid) beſonders dadurch empfiehlt, daß 
fie mit einerlei Zirtelöffnung ausgeführt werben fann, 
Man zieht den Durchmefier AB, 2005, und durch 
den Endpunkt B eine Tangente BE. Den Halbmeiler 
BC trägt man von B nad F, ſchlägt aus B und F 
(mit der nämlichen Zirtelöffnung) ee bei G 
und zieht CG, weldes der Tangente BE ın D be- 
gegnet. Trägt man nun auf DE von D aus den Halb- 
meſſer dreimal ab bis E, jo ift AE ſehr nahe gleich 
dem halbenlImfang desktreifesu. zwar bis auf(,00006r. 

II. Der Kreis iſt Symbol der Ewigleit (j. d.), 
fommt auch ald Heroldsfigur in Wappen vor; j. d. 
Art. Heroldsfigur 10. 


J Kreisadat, m. (Mineral.), Abart des Aare 
4 . d.) mit lonzentriſchen Zeihnungen. 





te: Fig. 2u07, Kreispalmette, 


Kreis befeſtigung, £., j. Bech 
Kireisbogen, m., ſ. Kreis. 
Kreischlinder, m. i. Ci 

h Kreifelbohrer, m., italı 
— Trillbabrers. Das Leitge 
t breet und zwei cylindrife 

\ RKiegel auf und nvieder 

| ‚peter Trudicheaube) 

3J ſtellen kann; um bi 
gebohrt werden 10 

den Riegel bis zu 


u. u — E 












% = 


da vorlommen; . Si. 13, 2014, 2015. 
J 8* Art. Tudorblume und crest, Geradezu falſch 
er it es, wenn 
er und da, z. B. 
sei Otte, die Bes 
tung ren. 
—— 
af ein Ornament 
in der englijchen 
Heühgotbit ange 
wendet wird, das 
aus einer vier- 
ftrigen, Blume 
beitebt, die durch 
te  berausge- 
febrte Spige im 
rofl einem 
pißzahn ähnlich 
| und reihen: Fig. 2018. A 
weile neben ein- _ . 2 
ander geitellt wird; j. d. Art. Hundszahnornament. 
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fig. 2014, Kreuzförmige Blumen. frig. 2015, 


* Kreuzbogen, m., franz. eroisee f. d'ogive, engl. 
* | eross-springer, ſ. v. w. Kreuzgurt, Gratbogen bei 
Kreuzgewölben; 5. d. Art. Bogen und Gewölbe. ü 
Krenzbohrer, Kronenbohrer, m,, fr}. pistolet m. \ 
pointe carrde, bonnet de pr& tre, engl. eross- — 
thed chisel, Sprengbohrer mit vierlantiger hreuz— 
Di -,, fürmig eingehauene Schneidfläche. 
—Ktrenzdach, n., ſ. d. Art. Dach II. 5 
nk 1. Krenzdorn, Fürber- Areuporn, m, ‚ir. nerprun, 
türlich find noirprun, m., bourg- Epine, £., engl buck-thorn, 
j nad) Um: Rhamnus cathartiea. Die Narbe des jungen Holzes 
Anden Ab— iſt weiß, Die des älteren gelblich, bei alten Stämmen 
meihungen ipielt das Keruholz ins Nöthliche; iſt faſt ſo hart wie 
DondiejenBer- Tarus, hat ein ſchoͤnes, feidenartiges Anſehen, ift fein« 
bältnilen nicht jäbrig, Dicht, Felt und zäbe, jedoch blos von mittel- 
blos geitattet, mäßiger Dauer, läht ſich gut zu eingelegten Arbeiten 
jondern jogar verwenden; J.d. Art. Wegdorn, Berberige, Beerengelb, 
oft geboten; snaarbolz, Gelbbeere und Ehinagrün. 


Dianonale 


























Bes firenzeifen, n., 1. frj. fer m, a croix, engl. eross- 
awei@eiten hin iron, +-iron, ſ. Eifen. — 2. ©. d. Art. Grängzeifen. 
ausladend, an kreuzende Batterie, j. d. Art. Batterie. 
jumwenden auf Krenzfaden, m,, fr}. filet m. en croix (Herald.), 
Blume. anliegenden Mreuz, deſſen Arme nur ſehr wenig Breite haben. 
Giebeln, Chor: Kreuzfahne, £., franz. eroix de resurreetion, 


in einer Richtung Blap ill. Fahne mit einem Kreuz, | = M. a. W. 


aterem Stil, 
ich Boten Sig. Na — Kreuzfeld, Krenzmittel, n., frj. intersection, f., 
t fat. gentrum ecelesiae, ſ. Kaum? und Vierung, 


‚ltatt nad) 4, blos nad) 2 Seiten 
h bie Abbildung zu Art. Poppy- Kreuzgang ,‚ın., frz. cloitre, m.,elöture, f., engl. 


Atwidelte K.n auf Giebel zu ſeßen cloister, ital. ehiostro, lat. elaustrum, porticus, 
im der lekten Verfallzeit der Gothit Aambitus, deambul: ıtorium , Halle, melde einen 
Denangen ward, Dadurd; aber micht stlofterhot (den Kreuzgarten oder Elaufur, franz. cour 
 — 2, Nicht ganz genau benennt cleitree, preau de eloitre, engl. eentriegarth, 
men St. folhe Freuzförmige Blumen, ' eloistergartb, lat. arena claustri) in der Regel von 
iM jowie als Beſehung von Hohl: allen Zeiten umgiebt, und zum Spaziergang für die 
ben als Betrömung in der Gothit SKloiterbewohner, zu Verbindung der um denielben 


> 











alten Armen geipipt, eroix aiguisee, f. ob. C, 27; an 
den Armen zweimal geſpißt (gleich Wimpeln), eroix 
doublement fichee; an den Armenden gezahnt, croix 
dentelde aux bouts; freuzförmig durchbrochen, aus- 
gebrochen, croix videe: rund durchbrodhen, eroix 
percde, in der Mitte (auadratiſch) ausgebrochen x. 
er PINSSIRCIESS SM IRRE Kreuz den Stamm, 
Haupt und 2 Arme. Dieje bilden zufammen den 
ner alten, fr}. traverse, engl. eross-piece, 
2. Das gnriechiiche oder aletharmige Kreuz, +, frz. 
croix grecque, engl. greek eross, 


ig. 200%, Helintreuzblume. 


3. Das agyptiſche. altteſtamentliche, T-formige oder 
Antoniuslkreuz, frz. eroix de St, Antoine, engl. tace, 
egyptian cross, fommt auch gelehnt, Tau en bande, 
en barre, vor; fit der Ztamm im Verhältniß zu den 
Armen jehr lang, Jo heißt es Nrüde, putence. 

4. Das balbe Nrüdentreus ſ. oben en. 

. Das Andreaskreuz; ſ. oben U, 

6. Patrıarı chentreuz, frz. eroix — lat. 
Kreuz mit Querballen oder vielmehr mit Querarmen 
und — 

Bapitl., frzeroix papale, croix patriure hale a 
tripie traverse, enul- triple-eross, mit 3 Querbalten, 

s, Erzbiſchofskreuz, jehr langer Ztab mit Heinem K. 

u, Tatzenttenʒ oder mantuaniſches Kreuz, frz eroix 
pattee, engl. eross pate, form, |, Kin. 200S u, 

10, Zt. Jatobetreus, in Form eines lurzen Schwerts 
mit Yilien an den Armen (am Sri), 

Il. Malteier- oder Johanniterkrenz, 
Malte: ji. }ı 


fr. eroix de 


0. WS il, 

12. Tas Temple nentreuz, auch Gnoſnlerkreuz, 
Fylfot —— um — Kreuz, ). C. 20 

1’. Zolofamibes Nıeus, frs. eroix de Toulouse; 
i. ig. Qusp, 

14. Tı 1» Zdad — 1.011 

E. Ein greuz ale Attribut tommtschr vielen Heiligen 
won. Mai Kite: tit das Mreuz Spmbol 
der chriſtlichen Ge recht tale; 1.8 Art. Rardinaltugen 


den in M. Maxk 


F. st. einer Kirche, fr; tratisPpt. mi. ermisillons. 





Fig. 2010, 








* — — — — I 
chiff oder a tz a0 
R., nördlices Ke u. verjteht & 
G. S. v. w. J 
H, ft. des Anters (Schiffb) 
engl. erown, cross, —— — 
I. (Bergb.) das Kreuz auf eine 9 
eine Grube eingehen laſſen. 


Krenzaltar, m., Faienaltar in de 

unter dem Triumpbt reuß 
Kreuzarın, m, 1. 

de eroiz, eroisillon, 
lat. plaga, man 
eines — ſ. v 
2. Franz. tr ci 
engl. he, eine Hi 


* * fire F 


Fr: 
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Schneide, die eine gi 
A Helm redhtwintlig, D 
tallel; man 
tigung der Zapfe 

Arenzband,n., 1 
toise f, en sautoir, engl 
saltier-eross-bar, 2 Bert 


„a 





Be PL: 8] 
Bautheil; vergl. d. Der rent 


Krenzbaum, j. d. Art, Grenze, 


Kreuzblech, ferblane 
thiek Hari es. ir dh und 


Kirenzblume,£, frz. 
m., engl. erope,fini 

rauenichub genannt, 
m von ceypripedium c: 
öffnender Blätterfnauf auf 
bel, Wimberge, Fialen und‘ 
lebten Werten romaniid 
normanniichen Bauten Fa 
wie an frühes tischen Wr 
als halbaufgeblühte ine 
Abzweiqungen des notbt 
talientchgotbiich 2 
etwas unllar,. Zu ıi 
jelbe nur in Deutichk 
einander abweicht 
dieje findet fich u 
auch auf Giebel 
2M zeigt 
hunderts, Wi 
lingen 149 — 
rader und —1 
lektere aus 
mond Aber— 
M.Roricze ug 
tonſtruiri 
Große der iR 










sale, croisillons, 
ider Kreuzarme, 
Querſchiff (j. d.) 


u.m., ſ. b. Art. 


inter 7. 
4. eroisette, coupd 
 wechjelämeije auf- 
ei ’ ſ. d. Fig· 2008 4. 
mein Schwelle 
Mühlenb.) das Hol;, 


. bei unterjchlächtigen 
Gerinne. — 3. Die 
Amdichwellen bei einer 
Ebaum eingezapft iſt. 

f., j.d. Art. abkreuzen. 

fit einem Kreuz, Attri« 
dofsſtab. — 2. S.v.w. 


5), Ort bei einem Deich, 


, Harmotom; ſ. Zeolith. 
d. w. Fenſterlkreuz, aud für 
tter gebraucht, 


i ichtung von kurzen Nußhol;- 
chitfolgende Schicht die vorige 


| B: aud wol Schwerter genannt, 
fe Strebebänder, werden hauptjäd- 
uben im Dachgerüſt angelegt. 
f., Vierfülungsthüre , frz. porte f. A 
ax, engl. four-pannelled door, einge: 
©, duch einen Querſchenlel und einen 
Nittelichentel in vier Füllungen getbeilt. 
eſe Füllungen ganz eich madht, ſieht es 
Mg aus; beſſer iſt es, wenn bi 


zung, f., 1. (Bauf.) auch Streuzfeld, das an 
aechlreuzung des Yanabaufes und Querbaues 
hende Quadrat in Kirden. — 2. ©. v. w. Ver- 
dung horizontaler Hölzer, j. d. Art. Holzverbindung 
A. — 3. jranz. amarrage bride, bridure, engl. 
BroSs-seizing, cross-turn, eine Verknüpfung zweier ſich 
euzenden Taue. — 4. Eiſenb.) Durchkreuzung eines 
Eijenbabngleijes a) mit einem andern Gleis derjelben 
Bahn, franz. eroisement des voies, engl. erossing; 
b) mit einer andern Gijenbahn, auch Kreuzpuntt gen., 
franz. eroisiere, engl. crossing; c) mit einer Straße, 
meiſt Straßenübergang gen., franz. passage, engl. 
erossing. Die K.en jollen nach Reichsgeſeß nicht mehr 
in gleicher Höhe, frz. de niveau, engl. level-erossing, 
ftattfinden , jondern jtets eine Wegüberführung oder 
Wegunterführung angelegt werden. — 5. Durch— 

lreuzung zweier Straßen, auch Kreuzweg (j. d.) gen. 
für zwei Kreuzungsbogenfrics, it; arcatures f.pl, entre- 
verbun: eroisdes, intersectces, engl. interseeting arcades, 
Reihe ſich überfreugender Rundbogen, die aljo Spiß— 

1.d. bogen bilden. 
Krenzungsfiuhl, m., Doppelfubl, m. (Eifenb.), 
irj. coussinet m, de eroisement, engl. double chair, 
hinasbau. ſ. Schienenituhl. 


eldmehinitrument. Rreuzverband, m., frz. liaison f. croisde, ap- 
lie Sich durchtreu- , pareilm, a eroisettes, engl. eross-band (Maur.), ein 
en Enden mit Diop: ı Mauerverband, wo die Stoßfugen der 1., 5., 9., ferner 


ie unteren nie= 


j6c m. 
Meipel 
din den 
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gruppirten Haupträume des Klojters (j.d.), oft auch zu garten zu öffnen ſich ſammtliche romaniſche und auch 
Begräbnilien dient. Entitanden find die Kreuzgänge | viele gothiſche Kreuzgänge In Bogengruppen, fo dab 
jedenfalls aus dem Peryſtil des Atriums bei altchrift | jedem Gewölbſchaft aͤußerlich eine Liſene, reſp Strebes 
lichen Bafıliten. Als das Kloſterleben ſich ausbildete, pfeiler entſpricht, die Bogen dazwiſchen aber nur auf 





Y Fig. 2016. Nomanıjcher Kreuzgang ın Zürich 

kt wurde zunächſt außer jenem Atrium der Kloſterhof Säulen ruhen, die oft in der Mauerſtärle doppelt bi 
Tee auf der Sübjeite der Kirche angelegt, ſpater lieh man ter einander jtehen. Während der eine Arm des fs 
a1 7%] das eigentliche Atrium ganz wegfallen. Tie Halle der Kirche entlang läuft, bier und da, bejonders bei 
’ H N jelbft war jedenfalls früher ſtets mit Holzdecke ver- Dominilanerllöftern und ranzistanerklöftern, im die 
Sa Kirche eingebaut it, bilden die anderen Arme gemiller: 
TS HE FEN u, maben die Veitibules der weſentlichſten Kloiterräume; 
N ‚4 E j.d. Art. stlofter. In der Mitte des Kreuzgartens and 

1775 

g 

- | 

B 


—— 4— 
— 
ed | 





Rig. 2017. Kreuzgang von Et. Trophime ın Arles Rıyg. zuıs. Esleſtinerkreuzgang in Baris, 


ſehen; folde find vielfach aus der altchriftlichen und | faſt jtets ein Grucifir, ſeltner ein oben mit eindl 
frübromanıschen Zeit erhalten. Grit um ſpäteren ro Kreuz befrönter Brunnen, Bei den meisten Kreuzgän 
maniihen Stil tommen newölbte Hallen vor; leptere gen jtebt Diejer Brunnen vielmehr in der einen Edı 
Form wurde bald ganz allgemein. Nach dem Kreuz und zwar meiſt in der jüdöftlihen Ede des fl.3 unte 





Kreuzgebälke 

einer in der ie des K.s jelbft durchgeführten 
Heinen Halle. An diefem Brunnen wuſchen ſich laut 
Ausipruc des heiligen Gregor von Tours die Möndye 
Hände u. Antlig vor dem Cintritt in die Kirche, jpäter 
nur noch nad) den Mahlzeiten. In der Nähe diejes 


Brunnens jtand deshalb ein Waſchtrog, lavacrum, 
oft auch noch ein zweiter Trog von 2—2"/,m. Fänge mit 


IBT 


15-20 em. hohem Rand, mit einem Kopflager an dem 


ainen, zwei Auslauflöchern an dem anderen Ende; dieſer 
— diente zum Waſchen der Todten vor 
der Beerdigung. Einen weiteren Einbau in den K. 
bildet häufig eine Kapelle, die in manchen Gegenden 
Abtlapelle, in anderen Tonjorium (j.D.) genannt wird. 
Bei Klöjtern der Bettlerorden dient gewöhnlich der weit: 
Ihe Arm des 8.3 als Capiteljaal. Der ler or 
dient in der Regel als Begräbnigplag für die Klofter- 
Angehörigen. Die K.e find meijt mit ungemeiner Liebe 
ausgeführt uni gegen ein volljtänbiges Bild der Stil- 
entwidlung. Wir bieten hier unfern Lejern in I 
2016 einen romaniſchen K. aus Zurich, in Sig. 2017 
einen gotbiichen K; von St. Trophime in Arles aus 
dem 13. Jahrh. und in Fig. 2015 den Gölejtinerf. in 
Paris aus dem 16. Jahrgundert. 

— n., theils nach der Tiefe, theils 
nad der Laͤnge gelegte Baltenlagen in einem Gebäude. 
Kren gewölbe, n., frz. vofite f. d’arätes, v. croi- 


see, engl. cross-vaulting, cross-arched v., groined | 


v. ſ. d. Art. Gewölbe. 
— — m. Thürgriff mit gleich langen Hebel- 
armen; j. d. Art. Griff. 
Krenzgurt, m., j. Kreuzbogen. 
Areuzgurtung, £., j. Kreuzzange. 
Kırushafpel.t. j. d. Art. Haipel. 
Kreunzhaut, Areuzhac, f., Areuzpicel, m., franz. 


pie-hoyau, m,, pioche, f., engl. pick-axe, Hade, 


deren Schneide quer gegen den Stiel ſteht. 


Rreuzholz, n., j. d. Art. Bauholz IH. F. Der 


Querſchnitt veriirt meift nur von 10—15 em. 


KArenzigung, > ſ. d. Art. Erucifir und Jeſus. 
d. . 


S. auch M. M. 

KRreuzkirche, f,, engl. eross-church, eine Kirche 
mit Querſchiff. 

‚ Rreuzkluft, £. (Bergb.), au Querkluft, Kluft, 
die quer über einen Gang ftreicht. 
zkopf, m., ſ. Dampfmaſchine und F in 


















R Blagr, f. fr. hachures f. pl. eroisces, engl. 

tching, freuzmweis über einander gelente 
ber Schraffirung; eontre-hacher, in ſolchen 
affıren; j. d. Art. Schraifirung. 

12 led. n., freuzförnug von gebrannten Stei⸗ 
angetertigtes Luftloch im Mauerwerk von Zcheus 
1, Ställen IC. 
izmeißel, m., frj. laugue f,de carpe, bee ın. 

18, engl. eross-cutting-chisel (Schloſſ.), Meißel 
Meiner breiter Spike, womit der Einſtrich in den 
bes Schlüfiels falt ausgeſchlagen wird. 
enzmine, T- Aline, f. © 

mander liegende, in Geitalt eines T verbuns 
Minen. 

J uzpfähle, ſ. v. w. Kranzpfähle, ſ. d. 
Areuzpflafter, u., i. d. Art. Pflaſter. 

2 renzpunkt, m „j. Kreuzung 
renzredoute, f. ſ. d. Urt. Feſtungsbau. 
scheibe, f., lat. groma, Feldmeßinſtrument. 
Allener Kreis, mit zwei rechtwinklig ſich durchkreu⸗ 
Mn Nabiusftreiten, die an ıhren Er) At Tiop 

A 


eg 


Bezeichnung für jwer | 





L 


ſtatifinden, jondern jtetö eine Me — | 


Kreuzverband — 


tern veriehen find. Unter dem Mittelpuntt befindet 
ſich eine Hülje zum Auffteden auf einen Stab. 

Kreuzſchiff, n. fr.neff,trausversale, croisillons, 
pl.,engl.transepts, pl., Bereinigung beider Kreuzarme, 
ald Haumtbeil ale: j.v.w. Querſchiff (j. d.) 
und d. Art. Kirche. 

j Arenzfhlag oder Kreuzſchlägtr, m., j. d. Art. 
Sammer B.T. 

Rreuzſchlüſſel, m., j. d. Art. Unter 7. 

Are uzſchnitt, ın. (Herald. ) frz. eroisette, coupẽ 
m, de croix, Schildestheilung, durch wechſelsweiſe auf⸗ 
rechtſtehende und geſtützte Kreuzchen, ſ. d. Fig M08 q. 

Krenzſchwelle, f., 1. auch Bundſchwelle, Schwelle 
einer Bundwand; ſ. d — 2. (Mühlenb.) das Holz, 
welches am Anfang des Kropfs bei unterſchlächtigen 
Mühlgerinnen liegt; ſ. d. Art. Gerinne. — 3. Die 
beiden freuzweis gelegten Grundjchwellen bei einer 
Bodwindmuͤhle, in denen der Hausbaum eingezapft iſt. 

Kreuzſpreize, f., Arenjflake, f, j.d. Art. abkreuzen. 

Kreuzſtab, m, 1. Stab mit einem Kreuz, Attrir 
but des Vhilippus, auch Erzbiichofsitab. — 2. ©.v.w. 
Weitſtab, j. d. Art. Feniter. 

Krenzſtegel, m. (Deichb.), Ort bei einem Deich, 
wo ſich zwei Wege freuzen. 

Krenzfein, m., Greinit, Harmotom; ſ. Zeolith. 

Kreuzſtock. m., j. v. w. Fenſterkreuz, auch für 
Fenſtergerüſte und Fenſterfutter gebraucht. 

Arenzftoß, m., Aufſ Ichbang von kurzen Nußbolz- 
jtüden, weun jede nächittolgen Edict die vorige 
rechtwinllig kreuzt. 

Krenzfreben, £. & auch wol Schwerter genannt, 
über'3 Kreuz gelegte Strebebänder, werben hauptjäd- 








' lich bei Thurmhauben im Dachgerüſt angelegt. 


Krenzthüre, f., Vierfülungsthüre,, frz. porte f. A 
quatre panneaux, ——— door, einge⸗ 
ſiemmte Thüre, durch einen Querſchenlel und einen 
lothrechten Mittelſchenkel in vier re 
Wenn man dieje yüllungen ganz gleich macht, ſieht es 
ſchwerfällig aus; beifer iſt es, wenn die unteren nie- 
driger jind. 


Kreuzung, f., 1. (Baut.) auch Kreuzfeld, das an 
der Durdkreuzung des Langhauſes und Querbaues 
entitehende Quadrat in Kirden. — 2. S. v. w. Ver- 
knüpfung horizontaler Hölzer, j. d. Art. — 
2.A. — 3. Franz. amarrage bridé, bridure, engl. 
eross-seizing, cross-turn, eine Verknüpfung zweier ſich 
freuzenden Taue. — 4. EEiſenb.) Durchlreüzung eines 
Eiſenbahngleiſes a) mit einem andern Gleis derjelben 
Bahn, franz. croisement des voies, engl. erossing; 
b) mit einer andern Eiſenbahn, auch Kreuzpunlt gen., 
franz. eroisiere, engl. crossing; €) mit einer Straße, 
meijt —— gen., Ikanı- passage, engl. 
erossing. Die K.en jollen nach Rei sqeieh nicht mehr 
in gleicher Höhe, frj. de niveau, engl. — 
oder 
Wegunterführung angelegt werden. — 5. urch⸗ 
freujung zweier Straßen, auch Kreuzweg (j. d.) gen. 

Krenzungsbogenfrics, jrj.arcatures f.pl. entre- 
eroisdes, intersectdes, engl. intersecting arcades, 
Reihe jich überfreuzender Nundbogen, die alſo Spip- 
bogen bilden. 

Krenzungsfiuhl, m., Doppelfubl, 
jr). coussinet m, de croisement, engl. 
f. Schienenſtuhl. 

Kreuzverband , m., frz. linison f. croinde, ap- 

areil m. & croisettes, engl. eross-band (‘Daur.), ein 
tauerverband, wo die Stoßfugen der 1., 5, 9, ferner 


m, (Cifenb.), 


double ehair, 





SATIRE IT 
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Streuzvorlage 


die der 2, 4., 6., 8. und die der 3., 7., 11. Schicht loth- 
recht übereinander ſtehen; über der „zuge der 1. Schicht 
ge in der 2. die Mitte eines Kopfiteing und in ber 
3. die Mitte eines Yangjteins xc.; |. übrigens d. Art. 
Mauerverband u. Adtreppen ſowie * ig. 30 im 1. Bd. 


Krenzvorlage, f., der über die Fluchtlinie des 
Langhauſes herodritetende Theil des Querſchiffes; ſ. d. 
Art. Kirche, 


Kreuzweg, ın., frz. earrefour, m,, engl. eross- 
way, cross-road, auch Vierling, lat. groma, com- 
pitum, ſ. d. Art. eg u. Straße. 


Krenzzange, f,, franj. moise f, inelinee, m, eu 
echarpe, engl. diagonal- tie (Rimm. ). ſchrag liegende, 
ſich mit einer andern durchlreugende Zange; je 2 bilden 
ein Zangenkreuz, eine Neihe jolcher aber cine Kreuz— 
nurtung. 

Rreuzapfen, 
Mm. iv: tenon m, 
eroisd,engl.eross- 
tenant, }- d. Art. 
Holjverband A, 1, 1. und Aa. Que. 


Rribbe, bier und da für Buhne; ſ. d. 


Krichbinme, Arlenente, Ente, Ärabbe, irappe, f., 
frj. erochet, — erosse, £.,engl. ereeper, cerocket, ital. 
uneinetto, Vom Vortommen und der Ausbildung 
der Kin gilt Fan Daljelbe wie bei den Kreuzblumen. 
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ri. 2019. 


Kreuszapfen. 





Ag. 2000, Arlimgotbiiche Krieht!lumen. Fig. ZUEL, 


Die früheſten Mriechblumen ſind in den Provinzialſtilen 
ganz ähnlich wie an Deutſchland und zwar fur Helm 
fanten, und für die Kanten freiſtehe der Giebel gleich 
einem einzelnen rm Der. Mi AST BL bei reicherer Ge 
ftaltung auch wol nadı Kin. Z0r0, nach Fig. 22) aber 





11, 2028, 


wig. 2022, "rlnfrechblimen. 


für auliegende Gtebelichentel neitaltet (beide Beiſpiele 

iind aus Eugland) Als die Gothil ſich auszubilden 
begann, wurde der Unterſchied zwiſchen Helmlanten in 
und Giebelſchenlel An noch auffälliger. Te eriteren 
waren im Anfang noch ziemlich ſchüchtern profilirt, 
ſ. Ft. 2022 (vom Mölner Tom); \pater nabntn Te 
fedtere Profile an, I. N10.2023, der auch die Quadratur 


ERTEILT 
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8 Arme 
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des Grundriies — 
biitab=be=de=ef © 





Fig. Zu21, 


Giebellriecſblumen der Diittelgeit. 


Fig. 


ſaſt durch die ganze Blütezeit 
der Gothil hindurch, ja bis 
in die Mitte des 15. Nahrb., 
meiſt an freiſtehenden wie an 
Reliefgiebeln nad) Fin. 2025 


— 
Ne 
neltaltet. Fin. Ar24 zeigt das J 
—— Sichema — 
ſpater erlaubte man ſich auch 
bier freiere ——— * j- B. — 
Fig. Qu, ie engliſchen 
M.n Waren met majliger u. 
breiter, Die franzöftichen lüh— 
ner ausladend u. ſchmäler als 
Die deutſchen. An Relief: 
wimbergen, wo aljo neben J 
dem Giebelſchentel ſogleich 
die lothrechte Wand aufſteigt, 
finden ſich viele Varianten 
der sorm, 3. B. die in Fig. 


rg. 2026. 
«27 HR 20BS angegebenen. 





Iriq. 2021. 


Wintbergkriechblumen der Epätzeit. Fıg- 


Krieg, m., wird alleg. unter dem Bild des M 
(1. 2.) oder der Bellong daraeflellt. Wars erſe 
daber audı wol von einem Wolf begleitet, int 
Moirenrüftote, oder auf einem Wagen, dem Be 
voraneilt. Der Slaubenstrien wird in Geftalt 
Metters mut der Kreuzfahne oder in der 
heiligen Georg dargeftellt. 
Kriegsbadiofen, m., ;. d Art. Badofen 5. 
firiegsbankunf, f., 1.5. d. Art. Feſtunget 
lunſt. — 2. 2.2. Art. Ingenieurlunſt. 
Ariel. Feldbrüce, f., j. d. Art. Vrüde 
firiegsaeräthe, n., als Berzierung, Te * 
Kriensplah, Wafenplab, ım., ſ. v. w. Feſtung 
Kriegsſchiff. a Squſ. 


Kriedsſchleuße, f,;. v. w. Fluchtſchleuße 
Krimpe, £, ij. v. w. Dachlehle. 

Hriing, mm eig tl. C-ting, j. v. w. Halblreis. 
Kirinne, £.0r Orin 6, d. h. halbtreisföy 


Rinne, Tv. Minme,srifl 








Kripfung , &, verdorben aus Ktröpfung; j. d. 

k £, £., 1.frj.creche, f., lat. praesepium, engl 
eradle, futtertrog, Jutterbarren, Zutterichale; über 
die Maape }. d. Art. Stall. Die K. it Symbol der | 
et hriftlichen Demuth. — 2. (Wailerb.) frz. eröche, 
fraise, f., fence of pales, ein lechtwerk von 
Präblen und $ 
Brüdenpfeiler. — 3. 513. ereche, &peron, m., engl. 
groin, water-fence, j. v. w. Buhne. 

krippen, tran). 3. —— das Ufer mit einer 
Xrıppe oder Buhne verſehe 


ehen. 
Krippenbuhne, £.(Uferb.), auch Arippenflügel, m, 
t;. Eperon ın, en fraise, engl. fenced groin, genannt, 
it eine Buhne, aus Krippen (j.d. 2.) gebildet und mit 


Steinen ausgefüllt. 


Arippenwehr , n. (Müblenb.), befteht aus zwei 
Reihen Mählen durch Querhölzer irre 
Boblen ausgejegt, mit feftgeftampften Steinen und 
Erde ausgefüllt. 

Krokydolith, m., f. d. Art. Blaueifenitein. 

Äron ohrer, Kronenbohrer, m., frz. pergoir m. à 
eouronne (Bergb.), Berg- oder Steinbohrer, welcher 


vorn auf der Schneide mit —— Zacken verſehen iſt; 
und es deren 4, jo heit der Bohrer Kreugbohrer (j. d.). 

Rrondad), n., ſ. d. Art. Dachdedung. 

Krone, f., 1. Gerald.) fr}. couronne, f., engl. 
erown, fat. corona. Als ——— kommt ſie 
vor: auf den Helm geſetzt, hinter den ild —8 
auf die Seite geftellt, unten angebradt ıc. Bürger- 
Ihe Kn beiteben aus einem Reif mit 5 Spißen oder 
Blättern ; Freiberrnt.n haben 7, Grafent.n 9 Spipen. 
Tie franzöfjche Vicomtel hat 3 gröhere und 2 Heinere 
Kugeln, die Freiherrnt. ijt ein mit Perlenihnüren um- 
wundener Reif. — beſtehen aus einer Kappe 
mit Yermelinrand, ohne Bügel für Kurfürften, mit 
einem Bügel und Kreuz für geiftlihe, mit 2 Bügeln 
und Reichsapfel für weltli Fürften. Dersöge haben 
einen Reif mit einem Rreuzbügel u. Reich&apfel darauf, 
Öroßherzöge meiit Reifen mit Spien oder Blumen; 
Gnbergöge führen einen Hut mit einem Bügel, Reichs- 
apfel und gezadtem Hermelinrand. Die Stönigst. hat 
meift einen mit Blumen bejepten Reif, mit 2 reuz- 
bügeln, alfo 8 halben Bügeln u. mit ne dar- 
auf. Kaijerk.n variiren; Die neue deutiche beiteht aus 
einem gr Stegen ‚„ oben mit einem Kreuzbügel, 
der den Reichsapfel mit Kreuz trägt. Die Dogent. 
Venedigs ift ein Zadenreif mit vorn übergebogener 
Müpe. Die päpftliche 8. iſt eine dobe ıldorsmipe 
mıt drei Reifen über einander. Mehr ſ. in a. W. 
und, Scepter find das Symbol des Anfehens; eine 
Nauerl. erhalten Diana, 





ürgerf., vergl. übr. d. Art. Ariltotratie. — 2. Jede 
wg ‚ welde ein Bauwerk oder Bautheil nad) 
vum q 


er — 6 
welcher nach dem MW ine Bö t.— 
h (x: ä ch aſſer zu ei ſchung ha 
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‚ trj. 3., fra. bretteler, engl. to tool, mit 
dem Gründ! bearbeiten. 


„ ‚Brönelfchlag, m., ſ. d. Art. Gradirſchlag. 
nenblech, n. ſ. unt. d. Art. Blech. 
Menbreite, £, j. Eiſenbahn, Straße, Deich ıc. 
dad), m. ſ. d. Art. Dadydedung 3. 
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utben zu Beteftigung der Ufer oder der | 
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Kropfeiſen 








Kronenholz, n., Aronholz, |. v. m. Holm,f.d. Art. 
Dedjchwelle, Holm ıc., ſowie Baubol;. 

Kronenkrenz, n. (Herald.), j.d. Art. Kreuz C. 16. 

Kronenlendhter, m., frj. chandelier pendant, 
lustre,m.‚couronne,f., engl. corona, ipan.arana, lat. 
eorona, Hängeleuchter mit mebreren Yichtern, muß jo 
entworfen werden, daß die Stellung der Flammen eine 
hubſche Figur bildet und die Theile des Leuchters N 
günftige Beleuchtung erhalten ; man begnügt ſich hödhit 
ungern mit nur einer Reihe von Lichtern. 

‚ Äronenfäge, f. (Steinm.), eine Art Kreisſäge, 
dient um Gylinder auszuſchneiden; wird mehr als 
Bohrer betrachtet. 

Aronenventil, n., franz. elapet m. & couronne, 
ſ. v. w. Glodenventil, f. Ventil, 

Aronenwerk, n. ‚ KAronwerk, franz. ouvrage m, 
couronne, ouvrage A couronne, engl. erown-work 
(Kriegsb.), Außenwert, welches aus einer ganzen und 
zwei halben Baftionen befteht u. mit der Feſtung durch 
Flügel zufammenhängt. 

’ Aronalas, n., engl. crownglass, ſehr helles, 
jones Kryftallglas mit einem Zufag von Potafche, 


d. Urt. \ las 

Aronion — Beiname des Zeus als Sohn 
des Kronos, ſ. d. Art. Jupiter. 

Kronos (Mytol.), j. v. m. Saturnus. 

Kronpfeilerkopf, m., ſ. d. Art. Brüdenpfeiler- 
fopf und Pieilerhaupt. 

Äronrad, n., frz. roue f. à dents de cötd, A 
couronne, engl. crown-wheel, contrate-wheel, face- 
wheel, ein Zahnrad, deſſen Zähne winkelrecht auf der 
Radebene ſtehen. S. d. Art. Rad. 

Kronſäge, f., Ringfäge, frz. scie f. eylindrique, 
engl. drum-saw, crown-saw, annular saw, Säge 
ohne Ende, j. d. Art. Säge. 

Rronfhwelle, £., 5. d. Art. Brüde im 1. Br. 

‚ Arönung, £. 1. S.v.mw. Betrönung, j.d.— 2,8. 
eines feindlihen Werts; Zuftand der Trandyde-Arbei- 
ten, wenn diejelben — ſo weit getrieben ſind, 
daß der Vertheidiger das Wert von Abſchniti zu Ab- 
—— räumen muß. — 3. K. des bededten 

eg, bededter. 


Rrönungsfafdjine,f., frz. fascine f. de couron- 
nement, engl. trench-fascine, |. d. Art. Faſchine. 
Krönungsfappe, f., frj.sapedemi-double, engl. 
half-double sap, |. Sappe. 
Rronzinn, n.,frj.@tain m. au titre, engl.standard- 
tin, ſ. d. Art. Zinn. 
Ar00g,'n. (Deichb.), ein dem Waſſer abgemonne- 
nes und eingebeichtes Stüd Land. 
ropf, m., l.frj.oreille, f,,onglet, m., engl. mitre- 
point, eigentlich die Stelle eines Geſimſes, wo daſſelbe 
um eine Ede herumläuft, daher auch und zwar vor: 
zugsweiſe auf die ganze Strede eines Gejimjes ange: 
wendet, welde um einen vorjpringenden Mauerpfeiler 
ſich herumzieht, ſ. d Art. Bertröpfung. — 2. (Schiffsb.) 
der Ort, wo der Vorderſteven auf dem Kiel eingelafien 
iſt. — 3. Maſchinenb.) die nad einem Winkel oder 
albzirtel gebogene Röhre, welche zur Verbindung 
äweier andern Höhren dient. — 4. ©. d. Art. Anter 8. 
Kropfanker, m., j. d. Art. Anter 11. d. 
Aropfband, u., ſ. d. Art. Band 2 e. 


Kropfeifen, n., Wolf, m. , Scheere,, £., Steinklaue, 
franz. louve, f., renard, m., engl. slings, pl., devil’s 
claw, dog, ram, Werkjeug, um große 9 
die Höhe zu heben. Der große Wolf beftebtn 


egs, ſ. 
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ol; j. d. Art. Meikel. 

MMBDJEN, ım., fr;. fourneau a manche, bas- 

o a, engl. fow-blast-furnace, Halbhochofen; ſ. 

ofen und Hüttenwert. 

' Sparten, m., fri. courbe, f., 
after, j. d. Art. Sparten. 

EHMIMUNG, f., frz courbure, f., engl. curvature, 

für die Abweichung einer krummen Yinie von 

\ , einer Irummen Fläche von der Ebene. 
8 Diaap ift natürlich je nach den Umſtänden ein 
iedenes 


engl. cam- 


„4. Für ebene Kurven. Die Krümmung eines 
Bögens iſt der Wintel, welchen die Tangenten im 
3 und Endpuntte mit einander bilden. Divi- 
dirt man denielben durch die Länge des Bogens, jo 
abält man die jogen. mittlere Krümmung, be 
ogen auf die Yängeneinheit. Läbt man jekt den Bogen, 
ährend der eine Endpunlt derjelbe bleibt, immer 
Meiner werden, jo ändert fich die mittlere Krümmung 
und nähert ſich immer mehr einem Werth, welcher die 
ge Kurve in dem betreffenden Punlt 
beißt. Es iſt dieſelbe nichts Anderes, als das Verbält- 
ib, in welchem der unendlid Heine Wintel, unter 
welchem fich zwei unendlid) nahe Tangenten ſchneiden, 
mdem Bogen zwiſchen den beiden Berührungspunlten 
Jener unendlid Heine Winkel wird gewöhnlich) 
Namen Kontingentenwintel bezeichnet 
and jelbitverjtändlid nicht in Graden ausgedrüdt 
ondern in der Yänge des zugehörigen Bogens auf 
anem Kreiſe mit der Einheit als Halbmefjer. (Val. d. 
Art. Wintel.) Da nun die K. eines Kreifes in allen 
diefelbe und gleich dem reciprofen Werth bes 
ers ift, jo wählt man benfelben zur Ver- 
und giebt, um die X. einer Pinie in jedem 
Punlte zu bezeichnen, den Radius des Kreiſes 
‚ bdeiien K. dieſelbe ift. Diefer Kreis heißt ber 
a nt A rer osculateur, engl. 
of curvature, fein Radius der Arümmungs- 
tabius, rayon de courbure, engl. radius of curva- 
fion. Legt man ibn jo, daß er die Kurve im zuge⸗ 
unft auf ihrer hohlen Seite berührt, jo 
t man feinen Mittelpunkt, welcher in ber 
des betrachteten Punktes liegen muß, ala den 
i mittelpunkt, frz. centre de courbure, engl. 
enter of curvature. Dieſer ift auch Den a. 
welchem zwei unenblich nahe Normalen der Kurve ein- 
Img weiße ſowie der Krümmungstreis auch der- 
an 


* 


iſt, welcher im gegebenen Punlt ſich am innigſten 
Kurve anſchließt, indem er in demſelben drei 
unendlich nabe Nahbarpuntte mit diejer gemein hat 
und nicht blos zwei, wie jeder andere berührende Kreis. 
timmung des Krümmungsradius und des 
Krümmungsmittelpunftes geſchieht durch die Differen- 
nung. 

u. Bei) pelt gekrümmten Aurven hat man neben 
der auf gleiche Weife, wie vorber, Fl bejtimmenden 
ſogen. eriten K. noch eine zweite K. zu betrachten, 

veldhe die Abweichung von der Ebene mißt. Legt man 
bier Anädit durch drei unendlich nahe Nacdhbarpuntte 
eine Ebene, jo heißt dieſe die Arümmungsebene, Oscu: 
lations- oder Shmiegungsebene. Sie ift für 
jeden Punlt der Kurve eine andere. N diefer kann 
man, wie vorher bei ebenen Kurven geichehen ift, den 

rümmungsfreis tonjtruiren. Derjelbe mißt die erite Kt. 
Die zweite K. dagegen iſt das Verhaltniß des Winlels 
zweier ſich folgenden, unendlich nahen Schmiegungs- 
ebenen zu dem zwiſchen ihren Berübrungspunlten 
ie n Bogenelement. — Ferner be — man 
ug in zweier unendlic nahen Normal- 
en als Krümmungsachſt. In ihrem Durchſchnitt 
der a ie anche Itegt der Krümmungs- 

nit, 







thee, Auſtr. Ban-Lerilon. 3. Aufl. II. 


I,m., frj. eiseau m. à bride, engl. | . ; al 
Ai ® | eines beftimmten Punktes Ebenen, jo ſchneiden dieſe 
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Krummzapfenſtunſt 
III. für Oberſlachen. Legt man durch die Normale 


die Oberfläden in frummen Linien, von denen bie 
eine im bezeichneten Bunft die größte, die andere die 
Heinfte 8. befigt. Sie tragen den Namen der Haupt- 
ſchnitte und ftehen jentredht auf einander. Unter den 
Krümmungsradien des betreffenden Punktes verfteht 
man jodann diejenigen der Hauptichnitte, jo dab zu 
jedem Punkt ber Fläche zwei Krümmungsradien und 
zwei Krümmungsmittelpunfte gehören. Das Produft 
der beiden eriteren ıjt von Gaub K. der Überfläde 


genannt worden. 

Krümmung f. des Holzes, {vn cambrure, 
engl. cambering, j. d. Urt. Ballen V. e. Friſches 
Hol läßt ſich beijer frümmen als trodnes. Wenn man 
2 oder 3 Ballen —— und zugleich krümmt, 
ſo bedarf man allerdings dazu das Doppelte oder Drei⸗ 
ſache an Kraft, aber ſie nehmen dafür eine jtärtere 
K. an als einfache; Tannenholz darf bis zu "/as jeiner 
Länge, Eichenholz nur bis = Yo der Länge ohne 
Schaden gelrümmt werden. Nad der X. müſſen bie 
Ballen mindeitens 2 Monate eingefpannt bleiben. 

ehufs der X. wird ein Gerü ber eſtellt, indem 
man 2 Reihen Pfähle einſchlägt, jede Reihe nad) der 
ewünjchten Kurve oben verichneidet und num jeden 
fahl der einen u mit dem ihm in ber andern 
Reihe entſprechenden Pfahl durch einen runden Holm 
verbindet. Der Ballen wird nun auf den mitteliten 
olm angelettet und dann die Enden allmählich bis auf 
die Holme herabgezogen, während unter dem Ballen 
ein gelindes Feuer unterhalten wird. 
Arümmungsadjfe, f., Krümmungsebene, f., ſ. d. 
Art. Krümmung II. und Kurve. 
Arümmungslinie, c. eine krummeLinie guf einer 
Oberfläche, weſche die eigen hatt befigt, daß die, in 
wei ın ihr gelegenen unendlih nahen Huntten, auf 
ie Oberfläche errichteten Normalen einander ſchneiden, 
oder genauer, einen unendlid Heinen Abſtand dritter 
tdnung von einander bejigen. Durd jeden Punlt 
ber Släde gehen zwei Krümmungslinien, welche jent: 
recht auf einander jtehen. Die an diejelben gelegten 
Zangenten find identiſch mit denen an die Hauptichnitte 
durchden fraglichen Bunte. a — 
der K. geihieht mit Hülfe der Differenzial- un 
ntegralrehnung und kann wegen ber auftretenden 
Schwierigkeiten nur in einigen Fällen vollſtändig durch · 
gerübrt werden. — Bon Monge ift vorgeſchlagen wor- 
en, die K.n wegen ihres innigen Zuſammen— 
hanges mit der Fläche bei projeltiviſcher Darftellung 
einer jolhen zu benugen. ©. a. d. Art. Fläche, ©. 65, 
Band II, R 

Krümmungsradius, m. S, d. Art. Krümmung 
und Kurve]. Ueber den X. für Brüden ſ. d. Art.Brüde. 

Rrümmungswinkel, m. (Waſſerb.), ber Wintel, 
um welchen ein Kanal jeine Richtung verändert, 

frummzapfen, m.,fri.manivelle,f.,enal.crank, 
auch Aurbel, f. (Majchinenb.), 1. einfacher K., frz. m. 
simple, engl. single c,, Stüd Eifen, welches zweimal 
in entgegengefeßter Richtung nad einem rechten Wintel 
gebogen tft; es it mit dem einen Ende in der Welle 
eines Nades, Scleifiteines ıc. befeftigt, um diefe Damit 
berumzubewegen, dient auch wol zu Umwandlung 
einer drehenden in vertitale oder horizontale Bewegung; 
dann bat der äubere Schentel einen Knopf (die Warze), 
an welchen der Bläuel gehängt wird. Soll das Rad zwei 
Werte in Bewegung jepen, jo ift — 2. ein doppelter od. 
jweimal gelröpfter K., frj. m, compose&e, engl. double 
erank, oder eine gewiſſermaaßen aus mehreren #. be» 
jtehende Arummzapfenflange, fr. bielle, engl.connecting 
rod, nöthig; ſ. übr. d. Art. Kurbel. 

Krummzapfenkunf, £. (Waſſerb) 
womit man Wajler zugleich in mehreren 
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tallographie, f., ift die Lehre von den Ge— 
h welchen die Kryitalle durch Flächen begrenzt 
h den Flächen hat man dabei noch als 
enzungselemente zu beachten Kanten, frj.arete, 
ge, u. Eden, frj. sommet, engl. solid angle, 
giebt einfache und zuſammengeſeßte 
tmen (Rombinationen). An den erjteren findet 
pleihnamige Flächen, an den Kombina- 

d ungleichnamige Flächen vorhanden; man 


cr 







Miirter Quarz, ın., j.d. Art. Berglryſtall. 


das Oktaöder, Fig. 2030 





‚einfadye Formen aus den Kombinationen dadurch 
y.wenn man bie eine oder die andere Art gleich 
Kombinationsform bis zum Ber- 
rößert denkt. Die dadurch 
rundform. 













ınden ber andern ſich ver. 
ende Form heißt die 


















Fin. 20a, Kryſtallformen. 
einem Kryſtall kann man fich durch defjen Mittel- 
bindurd Linien An gelegt denlen, dab die vor- 


eziehung auf dieje Linien ſym⸗ 









Das reguläre (tefferale) Syftem, frz. s. rögulier 





a, b,c (Fig.2030") — werden können. Von dieſen 
dien ann man jede als Hauptachje nehmen. 

Als Grundgeftalt diejes Syjtems betrachtet man 

2, —= 0, eine von 8 gleichjeitigen 

Dreieden begrenzte Form (Alaun, Rothtupfererz). Als 

einfache Formen des regulären Syſtems betrachtet man 


' ferner: den 9. 20303) oder Heraöder — 
20% Glußſpath, Kochſalz ıc.); das Rhomben-Dode - 
kaader = © Ü (Granat, 9 


Phosphor ıc.), gi 20304; 
da3 Tetrakis-Heraöder, N 030° (4x briylädhner) 
= m0Oo (Flußipath, Gold, Kupfer); Sig. 30? das 
Eriakis-Okta@der (3>x<8-Flädhner) = m OÖ (Diamant, 
Bleiglanz ıc.); Fig. 2030®, das Ikofitetraäder (24 Tra- 
peze) = m Om (Leucit, Analcim ıc.); das Tetraöder 


(4: Flãchner, Hemiottaäder) = : (Fahlerz, Zint- 
blende ıc.), Fig. 20309; das Pentagon-Dodekaäder (12 
ſymmetriſche Jünfede — 2 Eiſenlies), Fig.20308. 


Die aufgezählten einfachen Formen bilden eine ſehr 
toße Zahl von Kombinationen unter einander. Er— 
einen 3. B. an einem vorherrichenden Dfktaöder die 
F an des Würfel untergeordnet ala —— 
der Oftaödereden, jo bat man eine Kombination 
(Fig. 2030 !°) vor fich. Wenn der Würfel vorherrſchend 
i Ar fann eine Kombination (Fig. 2030") entitehen 
durch Abjtumpfung der Eden durdy die Flaͤchen eines 
Oktaſders ıc. = 
2. Das quadratifhe oder tetragonale Syſtem, frz. 


| 8. tetragonal, quadratique, engl. dimetric, quadra- 


tie s., hat 3 zu einander recht winklig ftehende Achſen 
(Sig. 2030), von welden zwei gleich lang, a und b 
Stebenachfen), eine ungleihartig, © ( 

‚yür die genaue Beichreibung jeder in d 
Iryitalliitrenden Form geht man von einer 
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— 
nem inmmer zuh noch 


De £ımı ToliIzer 8: er 
‚r men: gmmg um — mx 
Sun’ et dem ————— —— 
—— — — 


—— —— — 
im tot 3. zur her: 3 umgiritertäge Adler ( ; 
De, muaum : mer, cc u bb, einen Icneien 


=, Fromm, de meuskiinsetriiär west 
22 3.8»), har © umgleihartige zläcen; mit + 

wuname mar 2 4 Boramidenfläcen, die dem IHR 
Ib Is Attmigitems gegemüber ftegen; mi = 
Nr auvren 4 fioen. i 

Azter Noiee Toramide eriftiren drei Arten De 
Srormer, 2 Davon nennt man Hemidomen, D“ 
So Nlimodoma. Monoflinoedriic Iroialittr- 
Ruprerlatur, Geps, Hornblende u. ſ. w 


Asin NR: 030%), Als Hauptachſe nimmt MO 


Ausbildung des Kryitalls Ratt ndet Die Rebenadiet 
u. brahyubiagomahft 
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Das triklinoẽdriſche Syſtem bildet 
digiten Gegenſaß zum Teſſeralſyſten, da 
lich an Symmettie mangelt. Alle — 
dieſes Syſtems find aus einzelnen Flace 
ſammengeſetzt; für jede Flache findet 
» ne gleichartige, die parallele. 

dieſem Syitem Irpitallifiren nur 
4 B. Aupferoitriol (Fig. 


F 


u 
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kubiſch 








Über die Meſſung der Kryſtalle ſ. d. Art Reflexions— 
goniometer. 

Kryfallwafer, n., Arpkalifationswaffer, n., fr.eau 
f, de cristallisation, engl. water of erystallization, 
das ın den Kryſtallen enthaltene Sg . Man un- 
teriheidet das hemijch gebundene K., fra. eau de con- 
stitution, engl. constituting w. und das chemiſch 
beigemengte K en: eau d'interposition, engl. inter- 
mixed w.; j. d. Art. Hydrat. % 

Arpkalzinn, n., feines Bergzinn. 

Ktadon, n,,grieh.xrnder. 1. Kamm; — 2. Lage, 
Jaſern des Holzes; — 3. Schichten des Schiefers 

fisına, n., griech. xr/oua, das Eridafjene, Ge 
baute, er Gebäude, Niederlaflung, Anlage. 

Kubatur, £., j. Kubirung. 

Aubbe, arabiſch u. türlifch, das Hoble, Gewölbte, 
daher Kuppel, Niſche; vergl. d. Art. Altoven; jept be- 
fonders bei den Türlen Heiner Thurm mit durchbroche⸗ 
nem Dad) über Gräbern VBornehmer. 

Kübel, m., 1. das befannte, oben offene, breite 
Faß erhalten als Attribut die Heiligen Rupertus 
(Salztübel), Florian und Tomaſſus (Waflerlübel). — 
2. franz. seau, m., tine, f., engl. kibble, kibbul, 
taftenförmiges Fördergefäß in Schieferbrüden und 
Bergwerten; den Kübel die Teuſe ſuchen laffen heißt: 
bet einem Bergbau mehr in die Tiefe arbeiten. — 3. 
Jinnbergwerlen ein 3 Kannen oder 3 Gentner fajlen- 
des Gefaͤß. — 4. Früher Kohlenmaaß gleich drei 
Tresdner Scheffel. 

Kübelbaum, m., j. d. Art. Bauholz. 

Kübelfeil, n., ft. brayer, m., Seil zum Aufziehen 
eines Kübels. 
 Anbikinhalt, m., törperliher Inhalt, Raum- 
inhalt. Den Inhalt (j. d.) eines Raumes, Gefähes 
oder Körpers, welcher rechtwinklig begrenzt iſt, findet 
man durch Multiplitation feiner Grundfläche mit der 
Höhe, aljo als Produkt feiner Länge, Breite u. Höhe; 
bei Husmeftung eines unregelmäßigen Körpers denlt 
man fich denjelben in lauter gleiche, rechtwinklige Kör- 
Risen zerlegt und zwar bequemlichkeitshalber in 

ürfel, lat. cubus (daher der Name). Ein jolder 
Bürfel, alfo die Einheit, Die man der Ausmeſſung eines 
Körpers zu Grunde legt, beißt Aubikelnheit und wird 
jum Aubikmaag, wenn jede ante gleich der Einheit 
eınes entiprechenden Längenmaaßes ıjt, 3. B. ein Kubil- 
hub, frj. pied cube, engl. eubic foot, der Kubus über 
einem Fuß. Der Hubus einer Zahl a ift die Zahl 
ıxaxa—ar,f. Würfel. Hat der Fuß 10 Zoll, 
lo hat der Kubilfuß 1000 Kubitzoll; hat der Fuß 12 
Zoll, jo hat der Kubilfuß 1723 Kubitzoll. Die Befei- 
haung folder das — erſchwerenden Sayın iſt 
ein Hauptvortheil des Dezimalmaaßſyſtems. Außer⸗ 
dem nennt man aber auch Kubikmaaß eine Maaßein— 
beit von irgendwelcher beliebigen Form u. einem zwar 
feititehenden, aber nicht immer mit irgend einer Yän- 
geneinheit in Beziehung ftehenden Inhalt. Mehr j. 
unt. d. Art. Maaß und Würfel, 

Aubiktafel, f., Tafel, welche die Würfel (Kuben) 
od. Aubikzahlen, Würfelzahlen (dritte Botenzen) der auf 
einander folgenden Zahlen angiebt. ie größere 
— von Wega enthält deren unter dem 
Abſchnitt „Botenzentafel“. 


Rubikwurzel, f., ob. dritte Wurzel aus einer Zahl 





' gegeben, indem er bie allgemeine 





a (bejeichnet mit Va); ift in der Arithmetik diejenige | 


Größe, welche auf den Kubus (j.d.) erhoben die Zahl a 


giebt, mithin ya)? — a; 3.2. die K. aus 27 gleich 
3, weil — Ka 

von Vega giebt auch die 
tolgenden ganzen Zahlen von 1— 10000. 


Tr — 


— logarithmiſche 
in der auf einander | 


| Snperbel ijt eine Kurve mit der Oleibung € 


| ® 


KRubirung, Aubatur, frz. cubature, £., iſt die Be— 
ftimmung des Rauminhalt3 von Körpern nad) einem 
beitimmten Kubikmaaß. Im Allgemeinen lehrt die 

ntegralrehnung die K. von Körpern, die Irumme 
Flächen auf ihrer Oberfläche haben, lennen. Die Ele- 
mentargeometrie beichäftigt fi nur mit der K. der 
Varallelepipeden, der Pyramiden, des Kegels, des Cy« 
linders, der Kugel und der regulären Körper, Aubatur 
der Auf: und Abträge heißt beim Straßen-, Eijenbahn- 
und Wajjerbau die Berechnung des Inhaltes derjenigen 
Bodenmajlen, welde für einen dieſer Jmwede auäge- 
graben (abgetragen) oder aufgefüllt werben jollen, 
wobei man meift dafür Sorge zu tragen ſucht, dab die 
Auftragsmaſſen nicht größer werden als die zum betr. 


' Querprofil erforderliben Abtragsmaſſen. [v. W.] 


eubical, ]. kubifde Gleihyung (Arithm.) ift eine Glei⸗ 
Hung, in deren Gliedern die Unbekannte höchſtens in 
der dritten Potenz vorlommt. Die allgemeine Form 
it a@+brrcextdeN, Man unterjceidet 
reine und unreine t.e ©.en. Cine reine t.e ©. iſt 
eine ſolche, welche nur das Glied mit x? und bas von 
x freie Glied hat; ihre allgemeine Form it ax’ + 
d= 0; die unreme fe ©. lann auch Glieder mit x* 
oder mit x enthalten. Die Löſung der ken G. wurde 
zuerſt von Cardanus in feiner cardanijchen Formel 
i Form in eine ſogen. 
reduzirte bracte, in welcher tein Glied mit dem 
Quadrat der Unbelannten vorlommt,. Cine k.e ©. 
giebt drei Wurzelwerthe, die, wenn die Coöfftcienten 
b, c,d. alle reell find, entweder zwei imaginäre 
Dede und einen reellen Werth eben, oder drei reelle 
Wertbe. ge den legteren Fall ift die cardaniſche 
— nicht anwendbar, da ſie ſcheinbar imaginäre 
eſtalt annimmt; man findet jedoch davon mit Hülfe 
der Trigonometrie die drei Wurzeln in reeller Form. 
Enthält eine®. mehrere Unbelannte, fo nennt man 
fie L, wenn die Summe der Erponenten der Unbe— 
lannten in ein und bemjelben Glied höchſtens drei be- 
trägt, aber nicht mehr: . Ba! y+by’+ex—=d 
ift eine Le G. mit zwei Unbelannten. In der unbe: 
ftimmten Analyſe lann bei der Bedingung, daß man 
nur ganze ober rationale Zahlen ald Wurzeln jucht, 
eine Jolde ©. hinreiden, um ling ginn der 
Löfung zu finden. M. ſ. aud in d. Art. Gleihung. 
Der Fall, wenn ———— braud)- 
bar ijt, wurde im Art. casus irredueibilis behandelt. 
Der dort — Ausdruck für cos y, nämlich 


kubiſch, il 1m: cube, cubique, engl. cubic, 
t 


cy—= — lann auch — wer⸗ 
ben in ber Form: cos y — ar’ woraus 


man dann die verzeichneten drei reellen Wurzelwerthe 
findet. Will man indeſſen zur Löfung der Gleihung 
x? — Ax+b= 0 lieber den sinus benupen, fo be» 


jtimme man durd) sin y = 4As den jpigen 


Wintel w, wodurch fihdie drei Wurzelw. in der Geftalt: 
u. y3A.sin!yy y, + ® y3A: sin (60 —"/s w) 
und + ®s Yy3A. sin (60 + "/s w) ergeben. Die 
oberen Zeihen der Wurzeln gelten für die Gleihung 
»3—-Ax+b=0, die unteren für —Axr—b=0. 

2. (Geom.) kubifhe Parabeln nennt man Kurven, 


die entweder die Gleihung y’— ax? od. die Gleichung 
y?—— a®!x haben. Die erftere Art heit auch wegen 
s 





der Form ya —=+x ya cine jemilubij 
rabel, wird auch, nach ihrem erſten Unterſu 
Neil, die Neil'Iche Barabel genannt. — 
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Der Rame rührt von der Ahnlichleit mit der Form Über der Bad und Bratröhre jteht Die Kochröhte un) 


xy — at®, welde die gewöhnliche Hyperbel hat, wenn 
man ihre Aiymptoten als Koordinatenabien wählt. 

Küche, f., fr; cuisine, fzengl. kitchen, ital.eucina, 
jpan. cocina, lat. culina, f. A. Hauptanforderungen 
an eine gute Nücheneinrichtung find: 

1. Die 8. muß befonderen Zugang vom Vorjaal 
aus haben. 

2. Sie jei hell, aber vor Sonne geihügt, wo mög: 
Lich nad) Norden oder Oſten gelegen. 

3. Sie ſei feuerſicher; den Fußboden fann man zwar 
von Holz herſtellen, muß ihn aber wenigſtens in der 
— der Feuerung mit feuerſicherem Ueberzug verſehen. 

Man ſorge für ſchnellen und möglichſt geruch 

Er Abfluß unreiner Fluͤſſigleiten, ſ. d. Art. Goßitein. 

un irgend moglich, leite man trintbares Waſſer in 
ein in ber K. anzubringendes Reſervoir. 

5. Man lege die K. jo, da Dampf, Rauch u. Ge- 
ruch berjelben nicht leicht in die Zimmer dringen fann; 
in dieſer Beziehung ijt die Anlage der K.n ım Sour 
terrain nicht zu empfehlen. 

6. Die K. ift jorgfältig zu ventiliren; ſ. Ventilation. 

7. Die Speifelammer, auch Küdengewölbe genannt, 
liege in der Nähe der K. ohne aber durch die Feuerung 
zu jehr erwärmt ju werden. 

S. Wo es der Raum erlaubt, bringe man neben der 
Kt. einen beionderen Raum zum Aufwaichen der Ge- 
fäße, eine Spültüde, scullery, an. 

9. Eine Schlaftammer für die Dienſtmädchen oder 
eine —— Aufenthalt derſelben muß in der 
Nähe liegen; erſtere aber darf nicht, wie jo ſehr oft ge 
ſchieht, durch die K. zugänglich fein. 

10. eg die Einrichtung der Wohnung einen 
Speifefaal, jo liege die K. von demjelben nur durch 
ein hie age Amer getrennt. 

11. In eleganten Wohnungen vereinige man, die 
K. mit den dazu gehörigen Räumen um einen bejon- 
deren Vorplap. 

12. Die Dede der K. ſchühe man durd einen Schurz 
oder Nauchmantel vor dem aus dem Ofen dringenden 
Brodem und Raud)- 

13. Die Größe der K. richtet ſich namentlich da= 
nad, ob ein oder mehrere Dienftboten in derſelben 
thätig find ; als Minimum find 9 Tim. anzunehmen. 

14. er nun die yeuerungsanlagen in der K. be: 
trifft, jo find in vollftändig eingerichteten K.n drei 
Arten derjelben vertreten: 

a) Gin Heerd (j. d.), welcher am beiten oben durd) 
eine Gifenplatte bededt wird, die mit Gaflerollöchern 
und in diejelben hineinpaſſenden Ringplatten ıc. ver- 
ſehen ift, unter denen ſich das ‘Feuer binzieht, entweder 
ungetrennt in breiter Flache, aber durch geringe Höhe 
(bis 16cm.) breitgedrüdt und einige Füchſe oder Feuer⸗ 
brüden paflirend, oder in Zügen bin- und hergeführt. 
Der Rauch wird durch ein Rohr abgeleitet. Über od. 
neben der Feuerung lann eine Blaje für das Mailer 
eingemauert jein. Cine Brat- oder Badröhre in den 

eerd iu bringen iſt nicht anzurathen; unter dem 

erd befinde jich eine Höhlung für das Heizmaterial; 
—— iſt es, in dieſe Höhlung einen auf Rädern 
—— aſten einzuſchieben u. in dieſem das Brenn— 
holz ıc. aufzubewahren. 

b) Eine ganz geichloflene Vorrichtung, Kochmaſchine 
genannt, zum Kochen, Braten und Baden eingerichtet, 
und zwar meilt jo, daß über einem Ajchentaiten ſich 
ein Roſt befindet, deſſen Flamme direlt den Boden der 
Aratrohre erbipt. Diefer Boden beſteht aus qufieiiernen 
atten, die Bratröhre ift meift 13—22 cm. hoch und 
je nad) ber Gröhe der vortommenden Braten (eb 
riten, Dafe ıc.) bemeilen; auf der halben Höhe haben 
A Sritenmwände einen Anjag zur Auflage eines Bad- 


hits. Tas Feuer fteigt hinter der Röhre auf, gebt 


uhr nerlelben hin und theilt fih dann feitwärts ıc, 


über diejer die Wärmröhre. Vgl. aud die Art. Kos: 
maſchine, Bratofen ıc. © 
_ €) Ein Kamin (j. d.) zum Kaffeebrennen x. Diet 
Kamine find jehr plagraubend, rauchgefährlich und 
finden daher jegt jehr jelten no Anwendung; es iit 
beſſer, fie durch eine bejondere Haffeebrennvorriätung 
(j. d.) zu erfegen. 

. Die jpeziellen Cinrihtungen u. Konſtrultionen der 
Heerde, Koch- und Bratmaſchinen ıc. find jo mannıd: 


fach u. werden fortwährend jo vervolltommnet, unter: 


liegen an jo jehr ben Einwirkungen der Mode jowi: 
den jpeziellen Gewohnheiten der Familien, dab wir 
bier bei dem largen Raum eines Lexilons auf detaillirte 
Aufzählung folder Konitruftionen verzichten, deren 
einige übrigens ın ben Art. Heizung, Kamin, Dien, 
Dampjtohapparat x. angeführt find. Se 

B. Schiffsb.) Auf Schiffen ift die K. gewöhnlih m 
Raum u. zur Sicherheit mit Kupferblech ausgeichlagen 
u. * einen blechernen, oft aber auch, wenigſtens au) 
großen Schiffen, einen gemauerten Schornitein- 

Kücpengarten ‚ m., fri. jardin m. potager, engl. 
kitchen-garden, j. v. w. Gemüjegarten, j. den Art. 
Garten; erfordert viel Sonne und Luft und leicht ju 
regulirende Ber und Entwällerung. 

Rüchenheerd, m., j. den Art. Heerd u. die damit 
jufammengejegten Wörter Heerdplatte, Heerdring x, 
ſowie den Art. Heizung. 

Rüchenhof, m., ſ. den Art. Hof 2 e. 

Kuchenla „u., frz. laque f, en masses, enal. 
lumps-lack, f. d. Art. Gummilad. 


Rüchenluke, f. (Schiffb.), Öffnung im Verded 
durch welche man in Bottlerei und Küche hinabſteigt. 
Pr ei m., j. den Art. Rauchmantel. 
Küchenmöbel ; diefelben beitehen aus veridie 
denen Schränten u. Tiſchen u. einem Aufwaichicrant 

Kufe, £, ſ. den Art. Bierbottic. 


Rufengewölbe, n., j. v. w. Tonnengewölbe; i.t. 
Art. Gewölbe. 

&ugel,m., frz. sphere, f., engl.sphere, 1.(Matb.) 
ein Körper, der von einer Irummen Fläche bearenit 
wird, welche überall von einem gewiſſen Punlt im 
Innern, dem jog. Mittelpuntt, gleichweit abjteht. Die 
begrenzte Fläche beißt Augellähe; jede gerade Fine 
durch den Mittelpunkt, welche auf beiden Seiten in der 
Oberfläche endigt, ein Durchineſſtt. — Eine Ebene durd 
den Mittelpunkt theilt die K. in zwei gleiche Theile, 
Halbkugeln (j. d.), jede andere in um jo mehr veridie 
dene, je größer der Abjtand des Mittelpunttes von der 
Ebene ilt. Die Durdichnittslinie einer Ebene miterner 
K.iſt ſtets ein Kreis, und zwar ein größter, wenn ſie 
durch ben Mittelpuntt geht; ‚In jedem andern all ein 
Hleinerer. Die Endpunkte eines Durchmeſſers beiten 
Yole für alle Kreije, deren Ebenen auf ihm jentret 
jteben; in Bezug auf den größten Kreis (j. d.), mit 
welhem fie gemeinjame Pole haben, heißen alle lei 
neren Kreiſe —— Der geſammte Oberflachen 
inhalt einer K. iſt gleich dem vierfachen Flächeninhalt 
eines größten Kreiſes. Er berechnet ſich daher au: 
dem Radius r mit Hülfe der Formel O — Artr; der 


£ 3 4 E R 
Kubikinhalt der Kugel it: V= = re a. DieKubining 


der K. d.i. ihre abjolut genaue Verwandlung in einen 


I guet; mit 


Würfel mit gleichem Inhalt, iſt unmoͤglich, wie die 
Quadratur des Zirlels. Weber Abwidelung "er N. 
vergl. d. Art. Abwidelung. Über bie —“ 
j. die Art. Calotte und Höhe, über die Augelzonen 
Art. Zone und Höhe. — 2. (Herald.) runde fcheibe: 
förmige ; puren im Wappen, welde mit yarben 
us beiten Bille. 


ser 
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no — * 


lback, £., ſ. den Art. Bad 4. 
Ifels, oder Angeldiorit, m,, j. d. Art. Diorit. 
Ifries, Angelwerk, n., frz. besans, m. pl., 
£. pl., engl. pellet, normanniſche u. vomanilce 
ung für Frieſe und Hohllehlen, bejtehend 
aus neben einander geftellten Kugeln. 

Ängelgelenk,, Augelgewerbe , Augelfharnier,, n., 
irz. joint m, à boulet, engl. ball- and socket-joint. 
Scharnier mit zwijchengelegter Kugel, aljo nad) allen 
Seiten drehbar. 

Augelgewölbe, n., j. den Art. Gewölbe. 






Augelgranit, m., Abart des Granits; die indem 


Bindemittel eingeſchloſſenen, auch als Findlinge einzeln 
vortommenden Kugeln haben 6—15 em. Durchmeiier, 
und enthalten als Kern einen einzelnen Feldipatb- 
jwilling oder eine Gruppe von Zwillingsfryitallen. 
Kugelhelm, m., oberer Theil eines Kugelgewölbes. 
acleipis, m., (Mineral.), ſ. d. Art. Jaſpis. 
Augellack, m., fr. laque f.de boule,engl. round 


_ Kugeldah — * 






Sunffgadt 


Rümmelkäfer, m., örtlice Bezeichnung für Bohr: 











‚ täfer; j. b. betr. Art. 





lake. Man ftellt diejen Yad dar, indem man Fer— 
nambutholz mit verbünnter Alaunlöjung aussieht u. | 


den Auszug mit Pottaſche verſetzt. Der hierdurch ent- 
ftehende Niederſchlag wird mit Stärke verſeßt, mit 
Waſſer etwas gewaſchen, in Kugeln geformt und ge 
trodnet in den Handel gebradıt. 

fingelfenker, Angelknopf, m., Augelfräfe, f., engl. 
eherry (Schloß), Sentitift mit hugelförmigem Ende. 

Aingeltabkrenz, n., ſ. v. w. Apfeltreuz; ſ. d. 

Augelventil, n., fri. soupape f. A boulet, engl. 
ball-valve (Mafchinenb.), Ventil, welches durd eine 
in die Ofinung aſſende Kugel geichlofjen wird. Über 
dieſe Ventile, bejonders über die Angelventile von Kant- 
Ink, j. d. Art. Bentil. 

Ruh, F., Holsihablone zu Stufen, Abfäpen xc. 

Anhbrücke, Aupiprüke, f. (Schiffsb.), 1- frz. 
fanx-pont, engl. orlop, leichtes Verded unter der un- 
terften Batterie der Kriegsſchiffe und Fregatten, aljo 
unter dem Waſſerſpiegel, dient zurAlufbewahrung von 
Proviant ıc., trägt die Spur für die Bejahnmajte, für 
die Zapfen des vorderen Gangjpills ꝛc. — 2. Ein aus 
Vorraths » Stengen und Raaen gemachtes Berded 
imilden dem Bad u. dem großen Mait, um die Boote 
und Heinen Fahrzeuge darauf zu jeßen. 
Kuhfuß, m., j. den Art. Brecheiſen. 





&uh-, Kälber- und Rehhanre, j. die Art. 


Haarmortel und Kälberhaare. 

Kühlbalje, £., j. Balie. 
 Kühlbäume, m. pl., aufredhtitehen 
Ihen den Gratſparren bei einem Strohdach. 

Kühlende, n., befier Klelende, j. v. w. Halbwalm 
od. Krüppelwalm; f. d. Art. Dach im I. Band. 

Kühlfaß, aählja! , Kühlraum, Kühlfhlange; ſ. d. 
Art. Brennerei und Brauerei. 

Kühlofen, m., ſ. d. Art. Glaaofen. 

Kühlriffe (Ziegel) durch zu jchnelle Abkühlung 
entitandene Riſſe; die Ziegel werden durch jolche Riſſe 
oft ganz unbraudbar. 

Kuhmifl,m., wird u.a. zu Baumlitt (ſ. d.) gebraucht. 
Ruhſtall, m., ſ. d. Art. Stallung. 

—— ſ. d. Art. Elle. 

Küllmitt od. Külmet, ein Getreidemaaß in Livland, 

%/, Lorf oder '/s Tonne = 11,13 Liter. 

mM, m,, frj. canon, m., engl. tube, Trom: 
bolländiichen Wafferjchraube. 

Me, f., ſ. v. w. naßes Dod, Hafenbaſſin. 
,f., |. Kimme. 






de Hölzer zwi: 


Rumpf, Kumpt, m., ober Kummt. 1. en} 
ein Drilling oder Getriebe (ſ. d.), wenn ſolches nicht 
aus zwei Scheiben gefertigt, jondern aus einem runden 
Klop geſchnißt oder auf hölzerne Wellen geftedt iſt. — 
2. Tiefe Stelle in Gewällern. — 3. Kaſten auf einem 
Wagen oder Karren. — 4. MWalllod. 
Kumpfſiel, n., ſ.v.w. Klappenſiel, j.d.Art.Schleuße. 
Kunke, f., eine Art Knotenſchlinge, ſ. d. Art. Seil. 
funßenſtecen, Taue verbinden durch die Kunke. 
Kunſt, £., 1.5. d. Art. Architektur u. Äſthetit II; — 
2.ſ. v. w. Waſſerkunſt; 1.d.;—3.j.v. w. Maſchine; ßJ d. 
Aunnftakademie, f., j. den Art. Atademie. 
Runſtbauten, m, pl, frj. ouvrages m.pl, d’art, 
engl. constructiv-works, pl., heißen bei Eiſenbahnen 
die Brüden, VBiaducte ıc., kurz alle diejenigen Theile des 
Unterbaues, die nit durd Erdarbeiten bergeitellt 
werden lönnen. 
Aunfbrunnen, m., j. den Art. Brunnen. 
Runffänftel, m. (Maichinenb.), Fäuftel od. eiſer⸗ 
ner Schlägel, womit die Ringe an die Kunſtſchlöſſer 
u. die Säße der Hunftgeftänge aufgeihlagen werben. 
Aunffener, n., irj. feu m, d’artifice, j. den Art. 
Illumination. 
Kunſtgehänge, n., ſ. v. w. Hängemwert; ſ. d. 
Kunſtgeiſt, allegoriſch dargeſtellt, erhält die Ge- 
ftalt eines Yünglings, ein Flämmchen auf dem Haupt 
und in der Hand ein feines Bildniß der Iſis (). d.). 
Werkzeuge der jhönen Künfte umgeben ibn. 
Aunſtgeſtänge, oder Aunfgejeug, n., frz. tirant, 


m. engl. rod-work (Majdinenb.), ſ. v. w. Stangen: 


funit, }. den Art. Feldgeſtänge. 

PR m., j. den Art. Gußeiſen. 

Auuf 013, n., Pumpwerk in Gruben; ſ. d. Art. 
Grubenbau. 

Aunfkabinet, n., ſ. u. Mufeum u. Bildergalerie. 

Runſtkreuz, n., frj. levier en croix, engl. eross- 
lever, triangle, treuz- oder nieförmiges Geftell, durch 
weldes die Bumpftange eines Kunſtholzes mit dem 
Kunitgeitänge verbunden und die Bewegung des leh- 
teren auf erftere übertragen wird. Man hängt die 
Bumpitange oft an eine Kette, die über den Bogen bes 
Kunittreuzes läuft, über ein freistheilförmiges Holz 
nämlich, defien Mittelpuntt die Welle des Kreuzes iſt, 
jo dab das Kreuz dann zugleich eine Geradführung 
(f. d.) bildet, 

künſtlich, adj., fr. artificiel, engl. artificial, 
1. In der nthematbit find künftlihe Logarithmen 
diejenigen, bei weldyen die Baſis des Syſtems 10 iſt; 


im Gegenſaßz zu den — Logarithmen, wo die 


Baſis 2,71828... iſt. Ebenſo nennt man künſtliche 
Sinus und Tangenten die Logarithmen der numeri— 
ſchen Sinus und Tangenten, welche legtere dann auch 
natürliche beißen. — 2. künflide Baufleine, j. den Art. 
Baufteine. — 3. künflihe Beleuchtung, j. den Art. Be- 
leuchtung. — 4. künfliher Eement, ſ. den Art. Gement 
und hydrauliſcher Mörtel. 

Runſtrad, — das eine Kunſt (: d. 
2 u. 3) treibende Rad, lann Tret- od. Waſſerrad jein. 

Runftramme,f., Hakenramme,ir.sonnetteh deelie, 
engl. pile-engine with pincers, j. Rammmajdine. 

Kunftreiterbude, r, frj. eirque m, dquestre; ſ. d. 
Art. Ampbitheater. 

Runſtſah, m, ſ. Bumpenfas. 

Runſtſchacht, m.,fr. puits m. d’dpuisement, bure 
f. aux pompes, engl. engine-pit, rod-shaft (Bergb.), 
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Der Name rührt von der Ahnlichteit mit D I — — 
xy = at, welche die gewöhnliche Hyperbel | — — 2* 
man ihre Alymptoten als Koordinatenadien — ——— 
Küche, £., frz cuisine, f. engl. kitchen, it. ee % a ne 
jpan. eoeina, lat. eulina, f. . Hauptanford = a nn 
an eine gute Kücheneinrichtung find: inch zin 
1. Die K. muß befonderen Zugang vom IE REST 
PS fei He, aber vor Sonne geſc — 
. Sie ſei hell, aber vor Sonne geſchützt, — — 
lich nach Yorden oder Oſten gelegen. m brachen 

3. Sie jeifeuerjiher; den Sub oden kann mn Zn 
von Holz beritellen, muß ihn aber wenigiten Ei SEINE 
Nähe der yeuerung mit feuerficherem Leberzug v -S-z_ dbei 

Man ſorge für ſchnellen und möglich): ar 
ai Abfluß unreiner lüffigteiten, j. d. Art. © — Tr. 
Benn irgend möglich, leite man trinkbares — —c63 
ein in der K. anzubringendes Rejervoir. — «Aut ann 

5. Man lege die Ro, dab Dampf, Rau = = zer Kchmupen 
ruch derjelben nicht leicht in die Zimmer drin - 2 0m Änpherbemmnt- 
in diejer Beziehung ift die Anlage der Km ı - 2 am Bug on 
HIER nicht ———— 5 

. Die K. iſt jorgrältig zu ventiliren; ſ. Ver —— —4 
‚T ‚Die Speifefammer, auch Kühengewölbe ; een vous ug 
liege in der Nähe der Kt., ohne aber durch die — u: wualit: es 
zu jehr erwärmt zu werden. — 

5. Wo es der Kaum erlaubt, bringe man ee" 
K. einen bejonderen Raum zum Aufwaidı. . Zus mm 
fäße, eine Spültüce, scullery, an. — enden En: 
. , 9. Eine Schlaftammer für die Dienitm —— 
eine Kügenfube zum Aufenthalt derjelben — m Auptrr- 
Näbe liegen ; eritere aber darf nicht, wie ', eG ki mm. 
ſchieht, durch die K. zugänglich fein. — — 

10. Erfordert die Einrichtung der I ze der Blatırm 
Speifefaal, jo liege die K. von demſe z — Bla 
ein Anzichegimmer getrennt. —— wüfen, o kr 
g ae ‚in — pe ———— vor j Bo * — in 

. mit den dazu gehörigen Räumen v — 2 — 
deren — — a mg ©. 

12. Die Dede der. ſchuhe man i 
ober Rauchmantel vor dem aus d. - Siges Hunter 
Brodem und Raud). 

13. Die Größe der K. rich iiiarben. Hie 
nach, ob ein oder mehrere T em pon * 
thaͤtig ſind; ala Minimum ji = x Jlußmwahır 

‚14. De nun die Neuer = nd zur Halt 
trifft, jo find im vollitün: z. Sinnieli 
Arten derjelben vertreten: det, wenn Cr 

. a) Ein feed (j. d.), : „zu md getrodne! 
eine Cijenplatte bededt — = mit Zuſat 
und in diejelben bin — a u. mebr: 
jeben iſt, unter dencr "= Statt di 
ungetrennt in broi' Eres Kali 
—— breit —— 

ruden paſſiren — R engl. 
Der Rauch w —“⸗ 28 
neben der . 
eingemansr: — BE Er 

rd b ‚zan Die deraum 
an xxalien —*— 
holz ı — m g ienen“ De sera: 

b) werd 
gena) 
und 
en! 

Rru 

Bla - 

je —_ z 
rüd 

die — 
bl. 
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* zu 


Kt es 
eingeijt 


AB.1.d. 


torud, 
we zuge— 
aber bald 
erhält 
oryd. 


il er. 
Fwerditer, 


£ le euivre, 
1. und 


Brore (Mi: 
mrundlichen 
EDohnen in 
yird. 


ba Holjde: 
Baaromatıca 
oh wird. 
. Hupferer;. 
ebonatd bleu, 
mt erdin und 
md Nupfererie. 


eien Berbindungen, 
Aien erhalten, ſind 


Der weiher Tombat, 
Menges von Kupfer, 
mu; 

MD Binn, ſ. d. Art. Bronze 


Bit >ink, j.d. Art. Meſſing; 
fers mit Silber, in beſtimmten 
fall verwendet; 

Apter nit Nicdel und Ziul, ſ. d. 


4,, * d. Art. Nickel. 
frz peroxyde m. de euivre, engl. 
per, CuO, tommt in der Natur als 
Bee AnflunauffKupiertieien, als ſchwar 
ui ichmeljbar. Durch Kohle, Waſſer— 
metalliichem Kupfer, als Hydrat durd) 
Bantihe Subitanzen zu Mupferorydul rer 
2 Hypdrat löjt es fich in Ammoniak mıt ſchöner 
arbe. Es ijt eine ſtarle Baſe und bildet mut 
Die Aupferorpdfalze. Das Änpferormdul, frz. 
He, engl. protoxydofe,, wird jum Bronsiren 
£ Berätbhe benußt, indem man die leßteren mit 
emenge von Eijenoryd und Waſſer überjtreicht 
Ferbibt. Den Glasflüſſen niebt das Kupfer— 
ne intenfiv rothe Färbung (j.d. Art. Ueber— 
Bin der Natur lommt es als Notbfupfererz, 
und als Zienelerz vor. Kupferoxyd dient 
melsmalerei und Slasfabrifation zu Gr: 
ner Farbe. Das Aupferormdhndrat dient 
blaue Metallfarbe. Unter den Kupfer: 
md die widtigiten: a) jchwefelfaures 
Inuftr, Bauleriton. 3. Aufl. II, 


Bee, engl. | 
erhaltiger | 


. I 
Bumn des Kupfers Wo auı hölzerne Oberflächen überzutragen, wird das 


| 


3 





Kupferſtich 
Kupferoxyd oder Kupfervitriol, ſ. d.; b) — 
Kupferoryd, fommt in der Natur als Malachit vor, 
wird künitlich erzeugt durch Füllung von Kupfervitriol- 
löjung mit lohlenſaurem Natron und dient dann unter 
dem Namen Dineralgrün als Malerfarbe ;auch Kupfer- 
lajur, Bergblau gehört bierber; €) arjenikiaures K., 
ſ. v. w. Scheele's Grün, ſ. d. Art. Grin B. I.d.; d) arje- 
nilfaures und phosphorſaures K. bilden blaugrüne 
Niederſchläge; e) zinnſ. #., ſ. d. Art. Grün B.T, g. 

Kupferröthe, f.,neracdienes od. gediegenes Kupfer 
(richtiger Rupferorydul) in feiter Geltalt. 


Kupferſchiefer, ın. (bituminöjer Mergelichiefer), 
tbonig-faltiges Gemenge, von verſchiedenen Subftan- 
zen, bejonders Nupfererzen, mehr oder weniger durch- 
dDrungen, zeigt ſich ſchwarz oder dunkelgrau von farbe, 
bat ausgezeichnetes Schtefergefüge und einen unebenen, 
teinlörnigen Bruch. Unter Einwirlung der Luft zer- 
fällt er zu ſchwarzer Erde. 


Kupferfchwärze, f., Aupfermangan, frz. u. engl. 
manganese euprifere, ftaubartiges, bläulichſchwarzes 
Mineral, aus Ferſeßung des Kupferlieſes entjtanden. 

Kupferſmaragd, Dioptas, m., franj. euivre m, 
dioptase, engl. emerald-copper (Wlineral. „Halbedel⸗ 
ſtein, wird hier und da, jedoch ſelten, zu ausgelegten 








| Arbeiten gebraucht. 





Kupferiieder-Atelier, n., j. d. Art. Atelier 4. 
Kinpferltedyer-Borkenkäfer, m., j. Bortentäfer. 
Kupferſtecherkunſt, £., wird allegoriſch darge- 


geitellt als Jüngling oder Jungfrau mit Nadirnadel, 
Grabſtichel und Nupferplatte. 


zupferſtich, ın., jr3. gravure f. en cuivre, engl. 
copper-plate, 1. Uber Die Hegeln ber Aufhängung u. 
Eintahmung derjelben ſ. d. Art. Bıld, Bildergalerie, 
Bilderrahmen ıc. — 2. ber Copirung von Kupfer 
jtichen auf Zeuge ſ. d. Art. Copie C. — 3, Über Rei- 
nigung alter Kupferſtiche ſ. d. Art. Flecke. — 4. Um 


Hol; Goßlaſtanie, Ahorn, Yinde ic.) eben gebobelt u. 
eine dünne Schicht vom beiten Yeim aufgetragen. Nach 
volljtandigem Trodnen reibt man das Holz mit Schad)- 
telhalm oder Blaspapter volllommen eben ab, dann 
werden drei bis ſechs Schichten von weißem Allohol⸗ 
firniß Jauber aufgelegt nach jedesmaliger völliger Ab- 
trodnung. Nun ſchneidet man die Nander des Hupfer: 
jtiches dicht ab und legt denjelben mit der Abbildung 
nach unten auf einen Jaubern Tiſch, befeuchtet ibn mit 
einem Schwamm, legt ihn dann zwischen zwei Blätter 
Yölchpapier, worauf man abermals eine Lage Firniß 
auf das Holz bringt, u. ehe dieſelbe getrodnet ült, erjt den 
einen Hand des Kupferſtiches auf das Holz bringt, ben 
entgegengejekten Nand in die Höhe hält u. dann all= 
mählich über die Nüdjeite des Stiches wiſcht. Dann 
legt man einen trodenen Bogen ‘Bapier darauf und 
überfährt mit einem leinenen Yappen jede Stelle, jo 
daß dans Blatt ganz dicht aufliegt-: Um das Papier 
wieder [os zu betommen, befeuchtet man es und jhält 
es mit den Fingernägeln ab, Beim Trodnen wird nun 
die Zeichnung durch Diedarüber liegende dünne Bapter: 


| Ichicht verdedt werden, Dieje wırd aber durch eine 


neu aufgeſeßte Firnißlage volllommen durchſichtig. 
Sollten ſich etwa Heine Stellen der Zeichnung abge— 
löſt haben, jo müſſen dieſe mit feinem Lampenruüß— 
ſchwarz und Gummiwaſſer retouchirt werden. Iſt die 
lehte Firnißſchicht volllommen troden, jo werden bie 
etwa bervoritehenden Papiertheilchen bejeitigt u. das 
Ganze mit Schachtelhalm polirt, melcher drei bis vier 
Tage in Olivenöl eingeweiht worden war. Man ber 
jeitigt das Öl mittels eines feinen Päppchens u. dann 
noch durch Beftreuung mit Stärle oder feinem Puder, 
welder dann mit einem feinen wollenen Lappen ab- 


gewijcht wird. Hiernach jeßt man noch berät nier ‚feht m 
a7" 
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angelegt, damit die Aunit dur denielben in Die Grube | braufen erfolgt. 68 find dazu un 


gebt; j. den Art. Grubenbau. 


Runſtſchloß, n., Verbindung der Kunſtſtangen mit 
einander u- dazu gehörige Schrauben u. Bänder. 


Aunfifchreiner , Aunftifcter, ſ. Ebenift und 
Kabinetmacher. 


Kunffchule, £., j. den Art. Schule. 
Kunſtſtraße, £., |. den Art. Chauſſée. 
Aunfzengfitece, f., Strede, in welcher ein Kunft- 


eftänge in die Grube eingeführt wird; f. den Art. 
Grubenben- 


Kupe, £., altes Flüffigleitsmanb — 2 Faß, oder 

4 Tonnen, oder 354 Maaß. 
upfer, n., euivre, m., engl. copper (Chem.). 
Das st. ilt das einzige Metall, weldes von hell- 
rotber Farbe iſt. Die Alten fanden daflelbe zuerjt auf 
der Inſel Cypern, woher aud) der Name Cuprum, erft 
Cyprium, Es findet ji in der Natur rein, jelten in 
es Mailen, wol aber eingeiprengt in flachen 
Ylättchen oder Veräftelungen. Gewonnen wird es aus 
den K.erzen; a) durch den Aupferfdeldungsprojeh 
(wiederholte Röftung u. Ausihmelzung mit Ale ꝛc.), 
wobei man ein mit Schwefell., Schwefeleiſen ꝛc. 
gemifchtes K., den Kothitein, gewinnt; beim zwei- 


ten Schmelzen gewinnt man_Spurftein (wenig ver- | 


änderten Rohſtein) und Schwarzl.; dieſes wird 
auf einem Heerd unter Koblen, mit Zutritt der Luft, 
erhigt, big Eiſen mit dem Schwefel verjchladt iſt (Gar- 


rozeß). Durch Aufipripen von Waller auf die Ober- 
Näde be3 Metall entjtehen Aupferfcheiben, fr. rosette, 
f., engl. coper-cake; b) durd) Gementation, d. b. Aus- | 


jheidung des im K.vitriol (Gementwajler enthal- 


tenen 8.8 dur Einlegen von Eiſen oder auch durd | 


aalen aufgalvaniihem Wege. Um K. aus — 
ieſeln auszuziehen, ſoll man fie mit Eiſenvitriol ver» 
miſchen u, kurze zeit bei Rothglühhigecalciniren, bis das 
Eijenvitriol in 

entitandene jhwefeljaure Kupferoryd wird ausgelaugt 
und das N. niedergeihlagen. Wenn das K.erz 
erhebliche Mengen von Thonſchiefer od. Thon enthält, 
befeuchtet man e3 mit concentrirter Schwefeljäure, läßt 
e3 24 Stunden jtehen u. calcinirt Dann gelinde. 


Das 
— * ſchwefelſaure Salz laugt man aus. 
> 


Safe 


gefähr 3%, Theil 
Kreide erforderlih. Man erhält Hierbei eine duntd: 
blaue Flüffigteit, welche aus mweinjteinjaurem 9: 
oryd, in neutralem weinfteinjauren Kali gelöft, beftcht, 
und daneben einen reihlichen Bodenſaß von weinitein 
aurem Kalt. Hat ich leßterer hinreichend abgeickt, 
o gieht man die Darüber jtehende Flüfftgleit in rein 
Filter u. jeiht den Bodenjaß zu wiederholten Mal, 
Into im Ganzen mit nicht mehr als 48 Theile 
Mailer aus, indem man jedes Mal abjepen lät und 
das Flüſſige auf's Filter bringt. Die zu verkupfernkn 
Gegenitände werden wohl gereinigt u. in die Flüſſig 
feit gelent, jo daß fie vollitändig bededt find; dab 
wird der Niederſchlag ſofort eintreten. 

Aupferafdhe, fr;. paille f. de cuivre, engl.cor- 
per-scales, pl. Wird das Kupfer bis zum Glahen 
und einige Zeit unter dem Zugange der Luft dann 
erhalten, jo wird die Oberfläche mit einer Jcdhmusigen 
W überzogen, welche man &npferhammer 
flag oder Kal nennt und die zum Putzen von 
Metall gebraucht wird. 


Kupferblech, fr}. euivre m. en plaques, feuilles! 

l. de c., engl. copper-sheet, iſt weit dauerhaftet a! 
ifenbled ; es wird theil$ gehämmert, theils gemalt; « 
tommt aud) jet nod in Rollen von 1’/e 5 b reiten. dV 
Fuß Länge od. in Tafeln von 5—b Sub Länge ur; 
bis 3 Fuß Breite in den Handel. Dasdünnfte, O,4mn. 
itarl, heißt Rolltupfer oder Flidkupfer, die dicken So: 
ten beißen Dachblech, Rinnenbled, Schlauchblech, teiil- 
blech x. Die für kupferne Dedplatten, aljo zu Aurfır- 
dad) oe Stärke wird nad) deren Gewicht beitimm! 
und dieſes braudt auf 1 Im. hödjftens 15 Pfund 
zu betragen bei einer Länge und Breite der Blatt 
von ca. 75 cm. Da jedoch an ben einzelmen Platten 
die nötbinen Falze abgerechnet werben müſſen, ſo lan 
man die Größe diefer Platten nur zu 67 em. ini _ 
annehmen. Auf 1 Om. würde man ungefähr ”\, 





Kupferplatten brauden. 


jenoryd übergegangen ilt; das babei | 


n den Handel kommt es als Gark. (Rojettent.), | 


ſowie ala Aupferdraht und Anpferbleh, Cs ift nämli 
jehr geſchmeidig, läßt ſich daher zu ſehr bünnem Ble 
ausſchmieden u. auswalzen u. zu feinem Draht ziehen, 
ift härter ala Gold u. Sılber, dat aber wenig Klang. 
Über Dehnbarkeit u. Elafticität des Kupfers, 
über fein Gewidt, ſ. die Art. Clafticität, , 
Gewicht; trodnne Luft greiftes nicht an, bei der feuchten 
ift die Einwirkung nur langjam, es erzeugt ſich der 
jogen. Grünſpan, ein grünes, lohlenſaures K.oryd; 
K.draht befipt eine Di —— von 8,8785, geſchmol⸗ 
zenes K. von 8,7880, gejchlagenes K. von 8,8950. 
Dan gebraucht es zum Dachdecken, zu Herftellung 
von Münzen, Keileln, Pfannen, Blafen, Ornamenten, 


gekörntes Hammergrank. (Platten- oder — 


ſowie 


Dad): oder Küchenröhren ꝛc. Zum Gießen eignet es 


ſich ſchlecht, weil es leicht blaſig und porös wird, wenn 
man nicht etwas Zink oder Zinn zuſetzt; wenn es viel 
Kohlenſtoff enthält, iſt es — wenn es Rt. 
orybul enthält, faltbrüchig. Ferner als Ueberzug über 
andere Metalle. Zu diefem Behuf erhitzt man ein Ge- 
miſch von 12 Theilen gereinigtem und gepulvertem 
Weinjtein mit 1 Theil lohlenſaurem Kupferoryd und 
24 Theilen Waſſer bis auf ungefähr 60° R.; in diefer 
Wärme erhält man es, bis das von der yerfehung bes 
et Kupferoryds herrührende Braujen auf 
gebört bat, u. fügt dann jo lange gepulverte Schlämm- 
freide in Heinen Portionen hinzu, als noch ein Auf— 


get feit u. 





| ber:, Arfen-, Antimon= und Eiſen-Gehalt. 


Kupferbraun, n., ſ. Ziegelerz; iſt erdiges Kurier 
orydul. 

Anpferbronge, f., |. d. Art. Bronzefarben. Du 
folgt noch ein — einer K. für Tapeten von Bun! 
papier. 10 Pfund pa Amal in Flußwaßet 
ausgelocht, die Brühe durchgeſeiht und bis zur Hält 
eingedampft. Mit Zufab_von 330 gr. Zinniah 
(Zinndlorür) bildet IC ein ——— der, wenn & 
von ber Flüſſigleit abfiltrirt, gewaſchen und getrodnt 
ift, "eine dunkelblaue Farbe belommt und mit Zur 
von Seife und ea auf Papier geſtrichen u. mebr 
mal3 abgerieben, Metallglanz annımmt. Statt N: 
Binnjalzes farın Alaun oder doppeltchromjaures Kal 
genommen werden. D. Indujtr.-Zeit. 1862. 

Aupferdad), n.,fr;.couverture f. en cuivre, enz!. 
copper-covering, ſ. Art. Dachdeckung u. Kupferbiro. 


&upferdraht, m., iranz. fil m. de ctäure, engl. 
copper-wire, ſ. d. Art. upfer. 


#upfererz, n., fr}. mine f. de cuivre,mierai u 
de c., engl. ecopper-ore, nennt man die in d Natur 
fi —— tupferhaltigen Mineralien, dt: 
Großen zu Gewinnung des Kupfers dienen. Can 
mentlid) folgende: Aupferglan; od. Grankupfe Cu; 
(S — enthält 79 °/, Kupfer; AM, 

u,S+Fe;S, (Schwefeltupfer mit Schwefelei ®. "' 
bält 35 9% —— Suntkupferer; oder Anpfe At. 
3CuwS + F&,S, (Schwefellupfer mit Schmeckt"! 
enthält 56 %, Kupfer ; Rotbknpferer;, Cu, * 
Ibu enthält 88,5 %/, Kupfer; Maladit, 2CıhÜ 

Ö, enthält 75 % Kupfer; Aupferlafur orz &* 
kupfererz, 2CuO, CO, +CuO, HO, entha > 
Kupfer; Fablerz}, mit wechſelndem Kupfer-, 8b =" 





— 
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Aupferfarbe 





finpferfarbe, £. 1. Kupferihwärge wird als 
nulveriger Anflug gefunden; es bildet mıt Waſſer ein 
bläulid»grünes Hydrat, welches jich in Ammoniak zu 


einer lajurblauen Fluͤſſigleit auflöft. 


Kupferoryd oder Kupfervitriol, j.d.; b) to 


uvferltich 





— 
Kupferoryd, fommt in der Natur als Malachit vor, 
wird fünitlich erzeugt durch Fällung von Kupfervitriol- 


loſung mit toblenfaurem Natron und dient dann unter 


2. Toppelt:Chlorkupfer (jalziaures Kupferorpd), | 


aus 53 Ih. Chlor, 47 Th. Kupfer; wailerfrei tt es 
gelbbraun, mit Wafleraber fmaragdgrün, ın Weingeijt 
aelöit verbrennt es mit Schöner grüner Flamme. 

3. Arjenitjaures Kupferoryd, j. d. Art-Grün B.I.d. 
4. Braunjhweiger Grün; j. d. 

5. Bremergrün, Bremerblau; f. d. 

6. Ralkblau, ſ. d. Art. Bergblau 2. 

'. Blauer Hupfervitriol, ſchwefelſaures Kupferoryd, 
ın heißem Waſſer aufgelöft, kalt der Kalltunche zuge: 
jeßt, giebt ein —— Blau, welches aber 'bald 
grün wird. re gufepen ar Potaſche erhält 
man eine graue Farbe. 8. ©. d. Art. tupferoryd. 

Kupferglimmer, m.,frj.cuivre m, micace, engl. 
opper-mica, auch Aupferſchaum gen., kupferhaltiger 
Glimmer, ſ. d. Art. Glimmer und Gucloralimmer. 

j kupfer grun, n., frz. verdet, m., engl. verditer, 
\.d. Art. Chryfololla und Grün B. 1. 

Kupferhanmer, m., ftj. forge f. pour le euivre, 
engl. eopper-mill, ſ. d. Art Deehbammee 1. und 
Yammermerf, 

Kupferhicke, f., engl. greec copper-ore (Mi: 
»eral), grünbeichlanener Kupferlies, der in rundlichen 
Stüden von ber Große der Erbjen oder Bohnen in 
verſchiedenen Schieferarten angetroffen wird. 


upferholz, n., nennt manauf Java das Holz; des 
moblriehenden Jambujenbaumes(Jambosaaromatica 
u Jam. Myrtaceae), der bis 3) m. hoch wird. 
upferkies, m., auch Gelberz gen., j. Kupferer;. 
finpferlafur, f. fr}. euivre carbonatd bleu, 
szurite f,, engl. chessy copper, lommt erdig und 
hrablig vor, j. d. Art. Bergblau 1. und Hupfererze. 


‚Äupferlegirung, f. Verbindung des Kupfers 
mt anderen Metallen. Von diejen Verbindungen, 
gewoöhnlich durch Zuſammenſchmeizen erhalten, And 
de wichtigiten : 

1. jogenanntes Weißkupfer oder weißer Tombal, 
erbalten durch Glühen eines Gemenges von Kupfer, 
areniger Säure und fchwarzem 7 hub 

2. Vegirung von Aupfer und Binn, J d. Art. Bronze 
und Ölodengut; 

3. Legirung des Aupfers mit Zink, ſ. d. Art. Meſſing; 
„ + Verbindung des Kupfers mit Silber, in beftimmten 
Verbältnifien als Münzmetall verwendet; 

5. Legirung von Kupfer mit Nidel und Ziul, ſ. d. 
Art. Argentan, 

Kupfernickel, m., ſ. d. Art. Nickel. 


Kupferoxyd, n., fri. peroxyde ın.de cuivre, engl. 
peroxyd of eopper, CuO, fommt in der Natur als 
Aupferihmwärze, als Anflug auf Bun als ſchwar⸗ 
ws Pulver vor, u.ift jhmelzbar. Durd Noble, Wajler- 
tor wird es zu metalliſchem Kupfer, als Hydrat durch 
mige organische Subjtanzen zu Hupferorydul rer 
wirt. Als Hydrat löjt es fich in Ammoniak mır ſchöner 
lauer Farbe. Es iſt eine jtarte Baſe und bildet mit 
Sauren die Änpferormdfalze. Das KAupferormdul, frz. 
‚oxydule, engl. protoxydofe,, wird zum Bronziren 

erner Geräthe benupt, indem man die leßteren mit 
Gemenge von Eijenoryd und Waſſer überjtreicht 
dann erbigt. Den Glasflüſſen giebt das Kupfer: 







aures 





—— — — — — — —— — 
— — — — — —— — — — 
— — — —— — — — — 


dem Namen Mineralgrün als Malerfarbe; auch Kupfer: 
laſur, Bergblau gehört hierher; e) arſenilſaures K., 
ſ. v. w. Scheele's Grün, ſ. d. Art. Grün B. I.d,; d) arje- 
nikſaures und phosphorſaures K. bilden — 
Niederſchlage; 6) zinnſ. K., ſ. d. Art. Grün B. 1, g. 


‚Äunpferröthe,f.,newachienes od. gediegenes Kupfer 
(richtiger Kupferorydul) in feſter Geſialt. 

Aupferfdjiefer, ın. (bitumindſer Mergelſchiefer), 
thonig lalliges Gemenge, von verſchiedenen Subſtan⸗ 
zen, beſonders Kupfererzen, mehr oder weniger durd)- 
drungen, zeigt ſich ſchwarz oder Dunfelgrau von Farbe, 
bat ausgezeichnetes Schiefergefüge und einen unebenen, 
—J—— Bruch. Unter Einwirkung der Luft jer- 
ällt er zu ſchwarzer Erde. 


Aupferfchwärg ‚ f., Aupfermangan, frz. u. engl. 
manganese cuprifere, jtaubartiges, blaͤulichſchwarzes 
Mineral, aus re, des Kupferkiejes entitanden. 

. Rupferfmarag?d, Dioptas, m., franz. euivre m. 
dioptase, engl. emerald-copper (Wineral.), Halbedel- 
ftein, wird hier und da, jedod) jelten, zu ausgelegten 
Urbeiten gebraucht. 


Kupferſtecher · Atelier, n., j. d. Art. Atelier 4. 
Kupferſtecher ⸗Borkenkäfer, m., j. Bortentäfer. 


Kupferſtecherkunſt, f., wird allegoriſch darge- 
ar als Jüngling oder Jungfrau mit Radirnadel, 

rabitihel und Kupferplatie. 

Kupferflid), ın., frz. gravure f. en cuivre, engl. 
copper-plate, ]. Über die Regeln bei Aufhängung u. 
Cinrahmung derjelben ſ. d. Art. Bild, Bildergalerie, 
Bilderrahmen ꝛc. — 2. Über Gopirung von Kupfer⸗ 
jtihen auf Zeuge ſ. d. Art. Copie C. — 3. Über Rei- 
nigung alter —— ſ. d. Art. Flede. — 4. Im 
K.e auf hölzerne Oberflächen überzutragen, wird das 
Holz (Roftajtanie, Ahorn, Yinde 2c.) eben gehobelt u. 
eine dünne Schicht vom bejten Yeim aufgetragen. Nach 
volljtändigem Zrodnen reibt man das Holz mit Schady- 
telhalm oder Ölaspapier volltommen eben ab, dann 
werden drei bis ſechs Schichten von weißem Allohol⸗ 
firniß jauber aufgelegt nad) jedesmaliger völliger Ab- 
trodnung. Nun Üpneidet man die Rander des Kupfer⸗ 
jtiches dicht ab und legt denjelben mit der Abbildung 
nad) unten auf einen Jaubern Tiſch, befeuchtet ibn mit 
einem Schwamm, legt ihn dann zwijchen zwei Blätter 
Löſchpapier, worauf man abermals eine Lage Firniß 
auf Das Holz bringt, u. ebe diejelbe — iſt, erſt den 
einen Rand des Kupferſtiches auf das Holz bringt, den 
entgenengejebten Rand in die Höhe hält u. dann all— 
mäblıd über die Rüdjeite des —— wiſcht. Dann 
legt man einen trodenen Bogen Papier darauf und 
überfährt mit einem leinenen Lappen jede Stelle, jo 
dab das Blatt ganz dicht auflient. Um das Papier 
wieder los zu belommen, befeuchtet man es und ſchält 
es mit den Fingernägeln ab. Beim Trodnen wird num 
Die Deldinung durch diedarüber liegende dünne Papier⸗ 
ſchicht verdedt werden, Dieje wird aber durd) eine 
neu aufgejepte Firniplage volltonmmen durdlichtig- 
Sollten ſich etwa Heine Stellen der Zeichnung abge 
löjt haben, jo müſſen dieſe mit feinem Yampenruß- 
ſchwarz und Gummimajler retouchirt werden. it die 
leßte —— volllommen troden, jo werden die 
etwa bervorjtehenden Papiertheilchen befeitigt u. das 
Ganze mit Schadhtelhalm polirt, welder drei bis vier 
Tage in Olivenöl eingeweiht worden war. Man be- 
ſeitigt das Ol mittels eines feinen Lappchens u. dann 
nod) durd) Bejtreuung mit Stärle oder feinem Puder, 
welder dann mit einem feinen wollenen Lappen ab- 
gewilcht wird. Hiernach jegt man noch drei big vier 
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Kurbad 211 Kurkume 


mittels jiweier an die Enden der Wellenftüde befe tigter 4 ſehr verfchieden. R Steht nämlich 3. ®. die Barze bei 
und ın einander greifender Zahnſcheiben. enn , A oder B, jo daß die Kurbelſtange mit der 8. in eine 
| 





die zu verbindenden Achſen Aa u. bB (fig. 032) | gerade Linie fällt, jo übt fie mit ihrer ganzen Kraft 
einen Heinen Wintel mit einander bilden, welder aber | nur einen Drud auf die Achie aus, trägt aber zur Ge- 
30° nicht überfteigen | ſchwindigleit gar nichts bei, jo daß, wenn die K. ſich 
darf, jo lann man ein | urfprünglid) in einer ſolchen Lage befunden hatte, fie 
togen. Univerfalgelent | id) gar nicht in Bewegung ſetzen würde. Man nennt 
e &, d D anwenden. | deshalb dieje Bunkte die todten Bunkte. Liegt da- 
Bei größerem Achſen⸗ gegen die Kurbelitange jo, daß fie den Warzentreis be 
winfel würde die Ber | rührt, jo überträgt fie ihre volle Geſchwindigleit auf 

| die K., jo daß dieſe bier jih am jchnelliten bewegt. 


fig. 2034. Fig. 2086. 


J— 


— 
a Rn 


wegung eine zu un- 
= —— — | 
e. — 3. Die lösbaren Aup- 
— — peluungen od. Ausrüd- | 
wuge, welche dazu dienen, einen Theil der Wellen- 
leitung in oder außer Thätigleit fehen zu können, | 





ind je nad Umjtänden fehr verjchieven. Am bäu- 
Naften iſt der all, dab _die zweite Welle jo lange 
mitgehen joll, als die eritefich in einer Richtung dreht, 
während die zweite Melle geidit jein joll, wenn die erite | 
| 





ih nach entgegengejepter ichtung dreht. Dieſer 
wed laun durch Jahnſcheiben mit nach Art der Schrau- 
bengewinde aufiteigenden Zähnen, durch fogenannte | 

Nitnehmer zc., erreicht werden; fie erfüllen jedoch die | 

an fie gejtellten Forderungen meiſt nur im Stillftand u 
oder ber jehr a Bewegung; plößlich eine ganze Fig. 2036. Kurbel. 





Transmifjion außer Gang zu fehen it geradezu un- BER 

möglid. Sehr ſchnell wirkt die höne aber fompli- | Von einem todten Punkt aus bis in diefe Lage nimmt 
urte Köchling”iche Friftionstuppelung. die Geſchwindigleit der K. zu und von da an bis zum 
Kurbad, n.,. d. Art. Bad 3 ern tod Bunt wieder ab. Um dieje Unregel- 
&urberi in ee mäßigleit im Gang auszugleichen , bringt man auf 
art, ſ. d. Art. Animebaum. der Hauptwelle eine träge Maſſe an, jo groß, daß eine 
Kurbel, Drehling, Draude, f,, frz. manivelle, £., | Vergrößerung der bewegenden Kraft diejelbe nur in eine 
‚ wenig ſchnellere Bewegung verjeßt, während bei Über- 
windung der Widerftände die unzureichende pewenende 
Kraft durch die Trägbeit ergänzt wird. Dieje Maſſe 
bat allgemein die Form eines Nades und heißt das 
Shwungrab. Hegelmäßigeren Gang kann man 
bei der Anwendung zweier R.n, aljo aud) zweier Kur— 
belitangen und zweier Cylinder, erreiden, wenn man 
[ die todten Punlie der einen K. möglichit entfernt von 
Lange der K, vorausgeiept, daf die Kraft ftets jent- | denen der andern legt. Man veritellt dazu die Ken 
tet zur K. wirkt. Dies iſt jedoch nur felten der Fall; | um 0° gegen einander. Dies findet 3. B. bei den 
ton wenn die K. mit der Hand bewegt wird, ijt die | amweicplindrigen Dampfmafcinen , den jonenannten 
Ktaftrichtung verjchieden ; mehr aber nod) dann, wenn, Trunk-Engines, ftatt. Die allgemeine Form einer K. 
nd für Damp meinen zeigen Fig. 
— 2033 u. 2034. Die Ausführung 
gecſchieht in Gufß- oder Schmiede: 
\  eijen. Bejonders muß die Achſe 
4 der Warze genau parallel_mit 
9 ____ ‚A der Kurbelachſe laufen, weil ſonſt 
’ Würgen u. Heißgehen der Zapfen 
/  unvermeidlid) iſt, auch ein Bruch 

j i ‚ der Kurbeljtange leicht eintritt. 
* J Denſelben Zweck, wie die Ken, 
— —— haben auch die Excentrils (ſ. d.) 
I PR ſowie die gefröpften Wellen. Zu 
4 bei den Dampfmajchinen, eine K. benugt wird, : den lepteren, deren Form Fig. 2035 zeigt, nimmt man 
eine jortichreitende Bewegung in eine ‚rotirende | nur im Nothfall feine Zuflucht, weil es ſehr Schwer ift, fie 
mumandeln. Dann befteht die K. aus einem mit 
rt Hauptwelle jeft verbundenen Arm, Kurbelarm 
:d Fig. 2033, auch Aurbelbug, m,, fri. bras de mani- 


relle i i = a a ac. : 
er in Japfen Seo. Tan . * — Fig. 2036 zeigt die gewöhnliche Geſtalt des Endes 


| 
| ie 
onrillon, k-pi iefe wi iner der Kurbelitange, weldhyes die Warze umfaßt. — Die 
Beenftange Släuce, Eenker, Kurballangı aka Aut | Yusfühnung ber Kurbeiftange neihieht ın Schmiede: 
lange b, frj. bielle, engl. connecting-rod, umfaht eiſen oder in Gußeiſen. Im erfteren Fall ift ihr Quer: 
veldje mit der Kolbenftange a oder dem Balancier in | }Gnitt rectangulär oder kreisrund, im lepteren rippen: 
Berbindung fteht örmig. In der Mitte verftärkt man die Stangen, um 
@i far daß der Halbmefjer A c des von der | der Berknidung vorzubeugen. Das Verhältniß der 
Barze beichriebenen rn (des jog. Warzentreies) | Länge der Nurbeljtange zu derjenigen der St. ſollte min- 
ht beliebig ift, jondern dem halben Kolbenhub gleich | deltens 5; 1 fein, tommt aber auch oft wie — l vor. ©. 
eu. elf wenn dieturbelitange fich mit gleich a. d. Art. Dampfmaſchine, Dampfſchiff, Hebel, Bläuelic. 


Geihwindigkeit bewegt, ift diejenige der K. Rurkume, £, ſ. Gurcume. 


andern todten \ 


engl. erank, Um eine Welle umzubrehen, wird ge- 
wöhnlih an einem Ende derjelben ein gerader 
oder gelrümmter Hebel angebracht, an deſſen Ende 
die bewegende Kraft angreift. Gin folder Hebel 
beißt K., zumweilen auch rummzapfen. Sit Die Laſt 
en an der Welle angebrachtes Gewicht, jo ſteht die zur 
Sewegung befjelben nöthige Kraft zu demielben im 
gleiben Berhältniß, wie ber Radius der Melle zu der 





aut herzuſtellen; man ijt aber oft zu ihrer Anwendung 
genötigt, weil fie auch zwiſchen den Lagern angebracht 
werben können. 



















u 


ä — 
























































EV 


Kurve 











Kurve, f., frg. courbe, ligue f.courbe,enal curve, 
eurve line, |. (Mathem.) beißt eine Yınie, wenn alle 
Bunkte ın Derielben ein beitimmtes Geien befolgen. 
Gewöhnlich wird Irumme Yintewleichbedentend mit | 
. nebalten, doch ıt „Nurwe* allgemermer, Inden dar- 
unter auch die gerade Yınte, Forte die Zuſammen 
ſaſſung mehrerer Yınicı, die von Linten u 
ten, enthalten find, 

Eiutheilung der Kurven, a) Dre marirluhite Ein 


Kurs kulic 
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feine beiondere Hlalifitation; indem fie nämlich als 


Durchſchnitt zweier Oberflähen aufgefabt werden und 
die Oberflächen äbnliche Klaſſifilation zulaſſen, wie di 
ebenen K.n, mit Hülfe ihrer Gleichungen, jo genügtdie 
Angabe der Oberflächen ſchon zur Beitimmung dera.n 
Il. Da die Kin, wie die Pinien überhaupt, al; 
Spur eines fortrollenden Punktes aufgefakt werden 
!onnen, jo lann man itetige und unjtetige unter: 
cheiden, je nadıdem der rollende Punkt in ftetigem 
Sortrollen die ganze Kurve beichreiben kann, oder mar 
db gezwungen ſieht, zwei oder mebrere verſchieden 
LPunlte ſtetig foxtrollen zu laſſen. In letzterem fall 
nennt man dem ſtetigen Theil, der durch einem u. den: 
telben Buntt beichrieben wird, einen Zweig der K. 
So beitebt z. B. die Hyperbel aus zmei Zweigen. 
Ztetig gebildete Kn find hiernach Ken, die aus einem 
entsigen Zweige beiteben. Denkt man ſich aber einen 
iolden Bunt, der einen Zweig der K. erzeugt, fatt 
'ortsurollen, auf derielben Stelle bleibend, jo gebt dann 
»r mein jelbit in einen Punkt über, und man nennt 
men ſolchen Buntt, der mit zu der K. gebört, einen 
!onzunirten oder ijolirten Punlt der K. Ratir 
ns tonnen auch Kalle eintreten, wo mehrere ijolirt 
Lunlte su einer N. gebören; ſ. sub VIIL, 
ad der vorm der Zweige theilt man fie in ge 
\Slortene u offene; die geichloffenen od. zurüd 
ebrenden bedingen einen beitimmten Theil ds 
Kanes, der von Ihnen eingeſchloſſen wird; matt« 
amd anaelabt lan man Me durch das unendlich 
vrmonen ones Bunttes entitanden denken, der imm:r 
suder in die alte Bahn fommt; fo 3. B. die Elwit 
d sore Abart, der Kreis, ferner die Lemniscate, du 
same. Ber den offenen Zweigen kommt der rel 
de Punlt nicht wieder in diefelbe Bahn. Ufer! 
org oder un kommen nun entweder nur nad eintt 
Ze bin Ib ins Unendliche eritreden, wie z. B. dr 
ard be od. loniche Spirale, oder fie können nat 
„od Zeiten but ms Unendliche fortlaufen, wie einet 
re weise einer Dyperbel oder wie die Parabel. _ 
Ser Year des Deichloffenen und des Offenen läh: 
Sonden antbmenic nicht allgemein durd beion 
re Bedingungen lundgeben. Merkwürdig ift, dar 
'ammtlıche transcendente S.n, Die eine Wolle in Kt 
Nathemattl und Technit jpielen, offene Linien find: 
ser mar ummelebrt ſind alle offene Pinten trank 
oe Dies Ibon 5. B. die Parabel zeigt. Ueber 


sort die Jabl der offenen Linien viel größer a: 





Sorte 
Hal, 


> der geſgloſſenen. Tb man den Schluß waar 
Sure, daß alle geſchloſſenen K.n algebraiſche jet 
muien Jubt nd Ins jett noch nicht ſtreñg beweiſen. 


Nenn der fortrollende Punkt, der die K. bildet, ix 
ms Bewegung mehrfach durch denjelben Bunte x: 
undunbrollt, jonennt man einen ſolchen Bur!! 

aden VPuutt der 8; jo unterſcheidet ma 
elte, dreiiadbe, vierfache Punlte u. |. m. 
wid Des in Der Gleichung der K. dadurd ana: 
1, Dan ma fr den beitimmten Wertb der einen 
Konıdınat defes Punttes Die andere Koordinate zwei 
mal, dreimal, viermal u. ſ. m. als nleihe Murzel ın 


men nrelt 


> Wionbuna der N. erhält. Es fönnen dabei aus 
mehrere wege der K. durch denfelben Bunt geben. 
So bar Me N. des dritten Grades ux· — (y— a 


sv byy.furdon Fall n — 20, a3, b= Wie 
yorm 9.007, Nie beiteht aus zwei Zweigen, einem 
lodenen u mem offenen. Fur u — 0. a ⸗ 3. 
onımmi ne dagegen Die Form Fig. Mð an, mo 


Sam Bamte A cm volirter Punkt der N. wird Nu: 
"0.020 = MW dagegen wird Fig 203) ı1 


die beiden in Fig. AN: 
Wir — 
BT 


1 cn Dormelter Vuntt eutſtehen 
gertennten Rweige erenigen Nic) nun. h 
» "0, jo zieht ſich die Schleifenform ia 
s hr zujammen und die N. nimmt, 
1; in dieſem befonderen Fall hei 
"Barabel. Hier lann man ſich 


Digitized = 





le 


Aurve 





der rollende Bunte, der bei Fig. 2039 noch einen be: 


arenzten Raum von einem gewiſſen Flächeninhalt um- 
ihrieben hat, von dem Moment an, mo er zum eriten 
Mal zum Buntt A gelangt war, bis er zum zweiten 
Mal dabin gelangte, babe in Fig. 2040 gleichfalls 
wieder einen begrenzten Raum beichrieben, aber vom 
Mädeninhalt Null, oder mit anderen Morten: er babe 
eine Drehung um feine einene Achſe in Bunkt A Fin. 
MO gemacht. Deshalb ailt bier auch Vunlt A als 
doppelter Punkt u. heißt Nüdtchrpunkt ad. feiner 
Beltaltnah Spiße der N. 2. auch sub VIII. 


ia. zT, 


„uhi, 


Fig. 2058 tik. 


1. Ein Theil der Spur des fortrollenden Punktes, 

Don einer bejtimmten Stelle an nerechnet, wo man an» 
nimmt, dab dieſer Punkt zu rollen aufing, bis zu einer 
anderen Stelle bin, wohin er bei dem Nollen gelangt, 
Sheibtein Bonen der N.; er wird benrenit Durch den 
Afanaspunlt der Bewegung des rollenden Punktes 
und den Endpuntt derjelben. Bei neichlofienen R.n 
Beibt die ganze Spur des rollenden Punltes, von einer 
beitimmten Stelle der Bewegung deſſelben an geredy 
net bis er wieder zu derielben Stelle der Bahn jurüd« 
ft, Beripberie oder Umfang der 8; jo beim 
Bund der Ellipſe. Dentt man ſich den Bogen ber 
| Kals bienfamen ‚saden und ſpannt diejen an, jo daß 
er eine gerade Linie bildet, jo iſt Die Lange der neraden 

| Linie gleichzeitig die des Bonens. Dieſe Lange einer 
ih n geraden Linie beſtimmen, heißt fie rekti— 
een dieſe Beſtimmung felbit die Reitiilation. 
Vehufs der Rettifilation muß demnagch die K. ſelbft 
bre Gleichung und die beiden Grenzpuntte des 
zogend, Der zu beſtimmen it, gegeben fein; die Aus- 
a diejer Aufgabe geihieht dann im Allgemeinen 


Beate der Integralrechnung jowol für chene wie 
"Die 































mliche Kn. 
Bunlte, die einem beitimmten Punlt nach bei« 
Den Seiten bin in der K. unendlich nahe liegen, beißen 
Rabıbarpunfte deiielben. Eine Kreislinie, die fich 
Fioan die K. in einem bejtimmten Puntt auſchmiegt, 
Bde St. u. fie zwiſchen den beiden Nachbarpunkten 
ne Bogen haben, beiht der Ktummungskreis 
ER. in den betreffenden Buntten. Tie Krummung 
ER. in einem Bunkt heißt um jo großer, je feiner 
ERrummungsfreis it, und wird durch die Angabe 
‚be Halbmejiers des Krümmungskreſſes (fur; Krüm— 
ungastadius oder Krümmungshalbmeſſer, 
beitimmt. Die Beitimmung des Krümmungs— 
Sgeſchieht mit Hulie der Tifierenzialrchnung, 
m die Gleichung der K. befanme tt. 
Auch bei räumlichen Kin iſt von Arummungskreiſen 
eeeee es Lienen aber ber derartigen Keu, wenn man 
Denen vierten ‘unit, den Rachbarpunkt des einen 
Ambarpunttes, mit hinzurechnet, Divje vier Punkte 
mehr in einer Ebene, indem die Ebene, die Durch 
Men, zweiten und dritten ‘Bunlt bedingt wird, 
Dere üit, als die durch den zweiten, Dritten und 
Bumit bedingte; jede dieſer jo bedingten Ebenen 
Fümmungsebene der 8. Die Nrümmungse 
and aljo ın ihrer au) einander folgenden Lage 
Der geneigt ; der Flachenwinlel, den jie mit ein⸗ 
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ı ander machen, lann als Maaß! der Verſchiedenheit ihrer 








Lage aufgefaht werden; je Heiner dieſer Winkel iſt, 
defto mebr nähert ſich der Lauf der K. in dem betref: 
jenden Punkt dem einer ebenen K.; man jpricht jo von 
einer zweiten Krümmung, die ftattfindet, näm: 
lich der durch die Neiqung der Krümmungsebenen be: 
dingten. Daber der Name X. doppelter Krümmung. 
Durch einen beftimmten Punkt der St. und einen ber 
Nachbarpuntte ift ein unendlich Heiner Bogen der K. 
bedingt, welben man ein Aurpenelement nennt. Jeder 
Krümmungstreis hat mit der K. zwei ſolcher auf ein- 
ander folgenden Bonenelemente nemeinichaftlic. Es 
läßt fich bei K.n doppelter Krümmung eine auf einem 
Kreiscglinder entitandene Echraubenlinie daritellen, 

die mit der K. drei Bogenelemente an derjelben Stelle 

gemeinſchaĩtlich bat. 

IV. Verhältntffe der K.n zu geraden Einien. Cine ge 
rade Linie lann ihrer Lage nad) ſo aerichtet fein, daß 
fie eine K. gar nicht trifft, alio gar feinen Punkt mit 
derjelben gemeinſchaftlich bat, oder fie benegnet ın 
ihrem Lauf der K. und kann dann einen oder mehrere 
Buntte mit derfelben gemein haben. Begegnet fie der 
K. und liegt der Nachbarpunkt des gemeinſchaftlichen 
Bunttes, welchen der die K. erzeugende Punkt vor dem 
Begennungspunkte erreicht, in einer anderen der durch 
die gerade Linie bedingten Naumabtbeilungen, als der 
Nachbarpunkt, der auf den Begennungspuntt, folgt, fo 
ſaat man, die gerade Linie Shneidet die Kt. in dieſem 
Buntte; ſ. Fig. 2041. Eine gerade Pinie, welde zwei 
Punlte einer K. mit einander 
verbindet, heißt in ibrer end- 
lichen, durch dieſe Puntte be 
arenzten Länge aufgefaht, 
Sehne ober Chorde. Rüdt 
nun der eine der begrenzenden 
Punkte dem andern immer 
näber, jo wird die Sehne immer 





Fig. 241. 
Heiner, bis fie für den Fall, daß beide unendlich nabe 


an einander liegen, unendlich Hein wird; man kann 
num die unbegrenzte gerade Linie, in welcher die un- 
endlich Heine Sehne lient, noch verzeichnen, und nennt 
diefelbe Tangente der K. für den betreffenden Buntt, 
dem fich der andre fortrollende genäbert bat. Die un: 
endlich Heine Sehne ſelbſt lann nleichzeitig dann auch 
als ein Bonenelement der K. angeſehen werden; denlt 
man fi, in diefer Weife aufnefaßt, die K. aus ihren 
Bogenelementen zufammengejekt, fo beißt dies fo viel 
als: fie ſich auslauter unendlich Heinen geraden Linien 
beſtehend vorftellen, die in der Richtung der auf ein- 
ander folgenden Tangenten lienen. Dadurch iſt das 
Problem der Rettifitation (f. III.) auf die Beitim- 
mung der Länge von lauter neraden Linien zurüd: 
geführt. Der Punkt der K., für welchen die Tangente 
in ber eben ange: t 
ebenen Weife lon - 
truirt üft, beißt Be- | 
rübhrunaspuntt (i. 
d.). Die dem Ber 
rührungspunft einer 
Tangente nabe liegen: N 
den Punlte der K. 
lönnen entweder, nach 
beiden Seiten der K. 
bin gerechnet, auf der: j 
jelben Raumabtbeilung der Tangente liegen (Fig: 42) 
oder auf verichtedenen (Fig. 2043); in lekterem Fall 
Ichneidet die Tanaente Die N. 

Die Tangente für einen bejtimmten Puult der K. 
ergiebt ich mit Hülfe der Differenzialrechnung, wenn 
die Gleichung der K. und die Koordinaten bes P 
gegeben ſind. Im Allgemeinen hat eine Ic 
ſedem Punlt nur eine einzige Tangente, 
Kt. in einem Doppelpunlt deren zwei habe 
dreifachen Bunlt drei u. ſ. w. In einem? 
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Fiq. 2042, 


ne 
Fig · 2043, 
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+ swiichen K. und Achſe zu Lienen lommt, daum ift | 
betreffende Buntt, bier P, ein Snilerio us ober | 
ndungspunkt der K.; in diefem alle ſchneidet 
'angente die X. Analog ſpricht man von lon- 
n und fonveren Bogen der K., wenn alle Bunlte 
* Bogen tontav oder tonver gegen die Abſeiſſen— 
nfind. Bei einem Jnflerions- oder Wendungs— 
" jind wenigitens die dielern Punlt zunächſt lie: 
sen, wenn auch noch jo Heinen Bogen der X., nad) 
oerihiedenen Seiten hin genommen, verjdieben- 
dh. ift der Bogen nad der einen Seite hin 
ſo ift er nach der andern Seite bin lonvex. 
Tann aud) ſagen, an den lontaven Stellen fin 
Sonlelben Abicınien die Nachbarordinaten des ge 
sem Bunltes für die Tangente ‚für die 
Alonveren Stellen umgelehrt. Eo ift in Fig.2045 
>@A,bB,> #B,dagegen eC<yC,dD<ID, 
a Punkt einer K. beißt ein Marimum ber K. 
der Abicifienacie bin, wenn die Ordinate diejes 
Mes größer it als die ihrer Nahbarpuntte in der 
2* beiden Seiten bin. Ligt die K. in der Raum: 
welde nenative Ordinaten bat, jo iſt die 
Anke Marimums numeriſch größer, abjolut 
lich Meiner als dic ver Nahbarpuntte. Ein Mi- 
um ber 8. iſt ein Punkt derjelben, bei welchem 
umeriiche Werth der Ordinaten Kleiner ift als bie 
nühen Werthe der Ordinaten der Nadhbarpuntte 
Fbeiden Seiten bin. gn Fin. 2046 find m und m‘ 
ma und n und n’ Minima ber $t. 





u. 5 A 
fig. 2045. 


Im Marimum und Minimum, weldes nad) der 
enachſe zu genommen ift, find die Tangenten an 
— — parallel der Abſciſſenachſe. Im Jñflexions⸗ 
a braucht dies nicht der Fall zu fein. Steht 
@ die Tangente in einem Punlt der ft. jentrecht auf | 
5 jo laun dort ein Wechſel der Kon: 
Mit und Konverität der K. ftattfinden, ohne dab 
Abyeitin diejer Yuntt im Inſlexionspunkt wäre, 3. B. 
Fin. 2042 im Bunlt T; bier iſt dann aber T ein 
um od. Minimum nad) der Ordinatenachie hin. 
end Fin. 2113 die Tangente in M aud) jentrecht 
fo it M dod ein Inflerionspuntt, aber nicht 
Adyeitig ein Marimum oder Minimum nad ber 
natenadhie hin. 

I. Die vieliadıen, die ifolirten und die | 
Mlerionspunfte hängen nur von der K. ab; 
man biejelben mit Hülfe der Differenzialrehnung 
Eder gegebenen Kurvenleitung, jo findet man ftets 
Flben Bunlte, die Abſeiſſenachfe und der Anfangs: 
Be Koordinaten mögen liegen wo fie wollen. 

Ib heiben dieie Puntie auch ausgezeichnete 
he ber st. Uber die vielfachen und die iſolirten 


Fig. 2046. 








nlle wurde oben sul IL, geiprohen. Man kann 
den vielfachen Kuntten aud die unterjcheiden, in 
& die Zweige der K. jchneiden, vor denen, in 
Flden fie fi berühren ; diefe lepteren fönnen wieder 
bafı jich die weine noch weiter eritreden, oder | 
ermaßen die Zweige in ihnen aufbören und 
bilden, jo dab man einen Rüdlebrpuntt 
ie Rüdtebryuntte ſelbſt zerfallen wieder in 
denen die Zweige der K. auf derjelben Ceite 
schaftlichen Taugente liegen, und in ſolche, | 
Derichiedenen Zeiten ſich befinden. 
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Obgleich der Mittelpuntt aleichfalls in enger Be- 
ziehung zu der K. fteht und auch von der Achſe unab- 
bängig üt, fo fann er doch nicht zu den ausgezeichneten 
Buntten der 8. neredhnet werden, da er meift wicht in 
der X. jelbit liegt. Die Marima und Minima bingenen 
bängen von der Achſe ab, auf welche jie bezogen wer- 
den; fie nebören deshalb, ftreng nenommen, nicht zu 
den ausgezeichneten Punlten der Rt. i 

IX, Ueber die verihiedenen Arten von Ken, wie 
Kreis, Ellipfe, Hyperbel, Varabel, Cylloide, Epicy: 
lloide, Hypocylloide, Kondoide, Kettenlinte, Schrau— 
benlinie u.j.w., ſowie über bie Familien von K.n, wie 
Brennlinien, Trajeltorien, Cvoluten und Coolventen, 
Spiralen, Umbüllungsturven ıc., ſ die einz. Artikel. 

X. Für einen beftimmten Punkt einer X. kann man 
die Aufaabe jtellen: Welche unter allen algebraiichen 
K.n berjelben Art, a. B. etwa Ellipfen, die durch diejen 
Buntt geben, ſchmiegt ih dem Bogen der gegebenen 
KR. in dem negebenen Punkt am meilten an? Eine 
ſolche K. beißt dann‘ eine Dskulationskurve, und man 
jagt, dieſe K. habe mit der negebenen einen Kontalt 
oder eine Berührung höheren Grades. Beim Un: 
terriht wählt man meift als Oslulationskurve den 
Kreis und nennt dann einen ſolchen am meiften ſich an- 
ſchmiegenden Kreiseinen O3tulations- od. Krim» 
mungstreis; m. ſ. auch Abth. III. Die gegebene 
K. hat mit ihrer Dstulationsfurve, alſo auch mit dem 
Krümmungstreis, in dem gegebenen Punft ftet die: 
jelbe Tangente. Der Mittelpunkt des Krümmungs- 
kreifes ober Krümmungsmittelpunft liegt ſtets 
in ber Normale des betreffenden Kurvenpunktes; bie 
K, welche die Krümmungsmittelvuntte aller Punkte 
einer gegebenen K. enthält, ift für den Fall, daß die 
negebene K. eine ebene ift, eine Evolute (f. d.) derielben. 
Die Tangente iſt diejenige gerade Linie, welche ſich 
unter allen geraden Linien am meiften an die K. ans 
ſchmiegt: deshalb ift die Tangentenberührung ein Kon: 
takt, und zwar vom erften Grabe. Steben zwei K.n in 
einem Kontatt höheren Grades, fo find für beide alle 
R.n, welche Kontalte niederen Grabes in dem betref- 
fenden Punkte bilden, ſtets identiſch biefelben. 

XI. Zwei K.n, die fo beichaffen find, dab man der 
einen eine ſolche Lage neben Tann, indem man ibren 
Ort im Raume verändert, daß fie die anderevollftändig 
dedt, d. h. nenau ihre Stelle einnimmt, beihen ton» 
aruent. Gerade Linien find ſtets fongruent, wenn 
man fie als unbegrenzt auffabt. Iſt eine K. jo be 
ſchaffen, daß fie, durd ein Vernröherungd- oder Ver- 
Heinerungsalas mit beitimmter Verarößerung oder 
Berlleinerung betrachtet, genau die Geſtalt einer an- 
deren K. annimmt, derielben longruent wird, jo heißt 
fie in ihrer urſprünglichen Geſtalt der zweiten K. 
ähnlich. Die Punkte, die bei_den fongruenten Ken 
auf einander fallen würben, heißen bomologne oder 
entiprecdende, bei ähnlichen R.n ebenfo, wenn dort 
aud) ein Deden erit bei der vergröherten R. ftattfinden 
würde. Bei den ähnlichen K.n ftehen die Sehnen, dte 
zwei Baar bomolone Buntte beider K.n mit einander 
verbinden, ftets in bemjelben Verhältniß (das durch 
dad Maaf der erwähnten Vergröherung angeneben 
wird); bei fongruenten Ken aljo find jolhe Sehnen 
aleih. Man kann überhaupt fongruente K.n ala äbn- 
liche anjehen, bei welchen das Veraröherungsverbältnik 
=] ift. Die Mintel bomologer Sehnen an demelben 
bomolonen Punltpaar, bei ähnlihen und bei fon- 
gruenten Ken, find ſtets gleich. 

Zwei K.n heißen ferner paxallel, wenn von den 
Normalen, die man in beliebigen Punkten der einen 
Kt. errichtet, ſtets gleiche Stüde durd beide Ken abne- 
ihnitten werben. Die beiden PRegrenjungspunlte 
diejer Stüde find dann homolone Buntte, und zwar 
ift dann diefelbe Linie auch gleichzeitin Normale zur 
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I zweiten K. Die Länge der Normalen wiſchen bede | 
nn beit die Entfernung der beiden parallelen: 
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1 
mei übereinander geſehte L, jeßt C — 


Mobkürzung für liber, Pfund, Laelius, 


E Lak, f. (Deichb.), j. d. Art. Lache. 

j, m. en aud n. und f., Sciffsb.), 
eines Kriegsſchiffes. 

engl., 1. Bebänge, Zeddel, Spruchband, 
das Blättchen, Bändchen; — 3. Trauf: 
ap ms; ſ. d. 

ebel-table,s., engl. Zeddelträgerreihe, 
e und Fig. 1076. 

um, n., frz. laboratoire, ım., Raum, 
F Arbeiten eingerichtet; muß feuerfeit, gut 
I, troden und mit jehr — Rauchfang 
abzug verſehen ſein; ſ. d. Art. Apotheke 


to beds and joints, s., cengl., der 


BOT, ın., fr}. labradorite, f., engl. Labra- 
eine zur Öruppe des Feldſpaths gehörige 
findet jih als Gemengtbeil des Gabbro, 
ꝛc. lommt meift trillino&drijch Iryftallı- 
3 gleich der des Feldſpaths, grau oder 
eb, gegen das Licht gehalten regenbogen- 
mmernd, enthält Kieſelerde 53,0 Thle-, Tbon- 
zble., Kallerde 6,4 Thle., Kali 38 Thle,, 
MRatron, Eijenoryd ꝛc. in geringeren Quanti— 
td mandmal f Tiſchplaiten verarbeitet. 
Bor-Dolerit, m. (Miner.), ein meift Hein- 
eniges Gemenge von Augit und Labrador, 
ib oder grün, theilbar oder dicht u. im Bruch) 
= Eeltner trıtt er in Kryſtallen auf, 
um,n.,lat., Beden, Wanne, j. Bad, Bait- 


‚n., griech. Aefigıy 90g, fra. guillochis, 
älloche, maze, 1. Gliedbeſeßung in Geitalt 
erichlingung aus geradlinigen, rechtwinklig 





Fig. 2048, Labyrinthfriee. 


ftoßenden jhmalen Streifen; j. d. Art. 
a. und ig. 1677 a, ferner den Art. A la 
ag. 116-118 ; bier geben wirin Fin. 204S noch 
Variation. — 2. Bauwerk mit vielen in 
Hufir, Bausterifon, 3. Aufl. III, 


‚Brunnenbeden, Baptifterium u. Kirde B, b. ı 


or 1. als Zablzeihen: im Hebräichen > | einander verfchlungenen Gängen und Räumen, fo 
pen } — 11, ) == 30,000, im Yatei- | dab Uneingeweihte fich nicht wieder herausfanden. 


Berühmt 
iſt das 
agyptiſche 
L. im Fa— 
jum. — 
3.€©.v.w. 
Jeruſa— 
lemsweg 
oder Bitt 
ang, d. 1. 
abyrinth: 
ähnliche 
Verzierung 
von Nie 


— 
öden ; ſ. - 
d. Art. EM 


Bittgang. 
Wir geben 
in Fig. 249 den Bittgang aus St. Quentin. —4. Ahn 
liche Anlagen aus Heden ıc. in den Gärten franzö— 
ſiſcher Anlage. 

Lac, s., engl., ſ. Lad. 

Lace, s., engl., die Borte. 

Lacet, m., ir;., 1. Schleife, Schlinge; lacets de 
filets, Nejtelverzierung. — 2. L. d'une fiche. Dorn 
eines Scharnierbandes. — 3. L., engl, laeing-bond, 
der Schränkverband, ſ. Mauerverband. 

Ladhbanm oder Ladıterbaum, m., j. v. m. Grenz: 
pfahl, j. d. Art. Grenze. 

Lache, f., Gelach, n. 1. frz. mare, f., bourbier, m., 
lagune, f., engl. pool, jpan. jugüei, charca (Wajirb.), 
eine mit jtebendem Waſſer angefüllte tiefe Stelle in 
ſumpfigen Gegenden. — 2.5.0. w. Laſche, zum Zeichen 
oder behufs des Harzausflufjes einem Baum beige: 
bradte Munde. 

lächer, v. tr., franz., loder machen, nachlafien ; 
l. la bonde, den Schühen ziehen. 

Lacheſis, j. d. Act. Rarzen. 

Lachsfarbe, £., fann man erzeugen durch Blei- 
weiß, gefärbt mit dem beiten venetianijhen Roth, Öl 
und Terpentin. 


Lachſtein, m., v. mw. Marlitein, beſonders der 
einen Fahrweg bezeichnende Grenzitein. 
Lacht, m., j. v. w. Friſchſchlacke. 
Lachter, n., frz. toise, f. (Bergb.), Längenmaaß, 
bezeichnet mit Co — 8 Achtel, bez. mit Cl; 1 Adhtel 
Spann.) = 10 Yoll, bez. mit CIL; 1 Zoll = 10 Bri- 
men, bej. mit CIIL; 1 Prime — 10 Setunden, bey. 
mit CIV. Die L. find verſchieden. Das (in Preußen 
25 









[1 v, 


fig. Dun, 


Bittgang zu St. Quentin. 


Jigitized 







‚uden, | 
in Breuf 


Run 


Krümmungshalbmeſſer in bomologen Pui 
ber fonaruenten R.n gleich, bei ähnlichen N; 
in dem Vergrößerungsverhältmiß , bei pat 

it ihre Yange um die Entfernung der 8.1 


N. gröher als für die andere. 

2. Körperliche 8.n. Man nennt — 
mäßig und nad gewilien Geſetzen nett 
störpertheile oder Matten, z. B. die u 
gefrümmter Sewächshausdader, die 
Bogenbrüden, die Boblenbogen um) 
Yohlendaces; ferner die Krümmun, 
Straßen: u. Cijenbahnlinien; ſ. d. -1: 
henbau und Eijenbabn. 

3.8.1 der Sejhwindigfeit, ; 
aeihwindigleits«, vertitale Seid 
K. der mittleren Geſchwindigleite 
Geichwindigfeitsturve. fr. W.] 

kurz, adj., fr. court, engl. «|ı 
furz, frz. sec, engl. brittle, j. v. 


Kurzheerd, m., j. Aufbereit 
Küfe, £.(Schifisb.), |. Kie 


N — a 





B& 
a 


— 


* 

x N 
\ \ 
5 

N 


Küfle, £, fr. 

aud Wall. Über ı 
Kiüftenbatten 
Küſterwohn 

Kutbeh, ein 

ſowie e in Fig. 
Antira-G 

von Cochlosj 

meriaceae) in 
Kütt, m., | 
Autte, f. 
Rutter, LE 

eutter, ital. | 
Auve, f 

(. d.), beſon 

worin ſich du 

den zu könn 
Ryan o 

Kt. lommen | 

Blutlangenfn! 

2. Ananfılber 

3. Eifenenanv 


ID ieil. 


TPrrder; un 
= —— 





99 





Lackpolitur | 










































pentin und zu: 


iter Waſſer, 10 gr. 
- Gummilad in Kir. 
ver leichtem Feuer ge- 
ufwallen nod 66 gr. 
man 500 gr. Perga- 
3 Stunden lang, ſeiht 
% Ichlägt fie aber jodann 
PAllles wieder flüſſig üt; 
eitreicht man das aufge: 
#, doc) läht man allemal 
in den oben beichriebenen 

aber wenig Lad auf ein 
A. womöglich das Zimmer 


Gert wird ein Anitrich von 
Fi. Bernfteinlad, dem Kieu— 
Smeinfurter Grün, Bleiweiß 
angeftrichen, dann aber mit 


# länzt. 66 gr. vom bejten 
elaugten Sandaradı, 130 gr. 
Hlörmern, 33 gr. Animeharz u. 
sc pulverifire man mit einander 
130 gr. geftohenem Glas ın 
ZEN, gr. beiten Weingeiit darauf 
im Waflerbad auflöfen. Iſt 
Bet: Anſtrich vollitändig ne: 
it neihlämmten Tripel, Baumöl 
’ 8 polirt und zuleßt mit 
ben. 

Fe jarte Gegenlände. 30 gr. Sanda- 
ee Maftır, 20 gr. Harer Terpentin, 
las, 320 gr. reiner Altohol werden 


‚delt, 
amd Eifendraht. 120 gr. Sanda 
Shellad u. 80 gr. weißes Harz werden 
n¶ Maufgelöſt, jodann SV gr. 
et gr. geſtoßenes Glas zunejekt. 
Siren von Cäfelwerk in Zimmern wird 
» er Lad ohne Copal angewendet. Cr 
Fer, Unime, 3000 gr. Yeinöl, 25 gr. 
em Bleizuder. Dieje Miihung 
und mit 5500 gr. heißem Ter- 












































Man zeritöht 40 gr. Gummilad, 
henblut oder Sandarad), 50 gr. ve: 
n, 20 gr. Maitir u. weißen Weih 


Has, khut dieie Subjtanzen im eine 
it fie mit 640 gr. abjolutem Altobol. 
e bei gelinder Wärme u. unter heitigem 
ine Zeit digerirt, jo wird ineinem Kolben 
ma im Waflerbad die völlige Löſung 
er Yad durch ein ſeidenes Tuch filtrirt 
laiche wohlveritöpjelt aufbewahrt. 
auf Alefing. Man gebe auf 1501 gr. 
- fogenannten Körnerlad, aus weldem 
Fund braunfledigen Stüde ausgelejen 
e gektifigieten Weingeiit, ftelle das Gefäß 
men Ort und fchüttele es oft um. Nach 
lann man den Pad jonleich mit 
Biniel feit und gleichmäßig auftragen, 
das zuvor gereinigte Meſſing auf einer 
därmen; zu heiß aufgetragen wird der 
1 ladirten Genenitand lent man dann 
übe Wlatte, bis der Firniß trodnet. 
femis von Weingeiſt mit ‚sarbeitoffen. 
A des MWeingeifts mit Sandaradı giebt 
fergelbe arbe, welche aber nie glänzend 
de nilt von der Kurlume, dem wilden 
8 DOrlean. Die Avignonihen Gra— 
en irnih zu grünlich, das Sandel- 





ophonium, mit einem Zuſaß von | 


bolz zu rötblih. Gunmigutt hingegen macht noldgelb 
u. on glänzend, ebenjo die Aloe, welche aber ſpröde 
iſt, weshalb nicht viel zugemifcht werden darf. 

r) Seller £. Man nimmt 120 gr. neihmolzenen 
Bernftein und 40 gr. Copal, pulverifirt beides und 
vermiſcht es nach und nad in 240 gr. Leinölfirnif, 
der in einem Sandbade bis zum Sieden gebracht iſt. 
Wenn fich Alles gut mit einander vermiſcht hat, nieht 
man langfam 240 gr. heißes Terpentinöl dazu, rührt 
es wohl zufanımen u. wenn die Maſſe einigemal auf: 
gewallı bat, fept man jo viel nad) obigem Verhältniß 
zufammengemifchtes Pulver binzu, als die Flüſſigleit 
aufzunehmen vermag, welde dann in noch lauwarmem 
Zuſſande in eine trodene Flaſche filtrirt und an bie 
Sonne gelebt wird. 

s) Bernfein-€., ſ. d. Art. Bernfteinlad. 

Lackgummi, n., ſ. d. Art. Gummiharze 17. 


lackiren, tranſ. 3., frz. vernir, engl. to japan; 
das Auftragen des Lads muß jehr ſchnell, gleihmäßig, 
vorfichtin und unter jorgfältiger Hütung vor Staub 
und Feuchtigleit geſchehen. 


Lackirpinſel, m. Beim Ladiren braucht man ver- 
ſchiedene Pinſel, welche theilsaus ſehr feinen Schweins⸗ 
borſten, theils aus Dachs- und Menſchenhaaren ge— 
fertigt werden. 


Lack-lack, m., frz. lac-lack, m., laque de lack, 
engl. lac-lake, lac-lae. färbende Subjtan; des Gummi: 
lads in Yadtorm. 


Ladpolitur, f., auf gebeizte Holzarbeit. 1. Eopal- 
lackpolitur in Weingeifl. Recht weißer und beller Copal 
wird in Stüde geſchlagen. Man läßt dieſelben mit 
Schwefeläther zu einer jirupdiden Maſſe aufquellen, 
erbitst fie dann bis zum anfangenden Kochen, worauf 
man erwärmten, jehr wailerfreien Altobol nah und 
nad in Heinen Portionen unter fleißigem Umſchütteln 
zufeßt, bis die nöthige Konſiſtenz erreicht iſt. — 2. Eb- 
pallakpolitur in Terpentinöl. 130 gr. feinen, bernftein- 
farbigen Copal in erbjengrofen Stüden —— 
man in einem jtarfen Glas mit 16 gr. Copaiva-Ba 
fam über einem nelinden Kohlenfeuer u. nieht 660 gr. 
heißes Terpentinöl dazu. Dieſes muß ſich gut ver- 
mischt haben, bevor man eine Obertafle voll gut ge- 
trodneten Feinölfirnifles binzuthut. Man läßt Alles 
mit einander fieden und filtrirt den Padfirnik nad) 
einigen Tagen durd. Das Terpentinöl muß jehr 
langjam zugegoflen werden, da Font die Maſſe gerinnt. 
— 3. Ele englifhe £. 40 gr. feiner reiner Scellad, 
10 gr. quter heller Kopal und 10 gr. Drachenblut wer: 
den ın 160 gr. altoholifirtem Werngeift aufgelöft. 

Dieje Politur taugt nur für dunklere Hölzer;_bei 
hellen Holzarten wird das Dradenblut mweggelafien. 
Der&opalmuf vorber präparirt werden. Man nimmt 
auf 10 gr. zum feinjten Bulver geriebenen Coval 
30 gr. ebenfalls fein geriebene und gut getrodnete 
Kreide u. mifcht Alles in einem dünnen Glas, welches 
mit durchlöcherter Blaje verbunden jein muß. Hierzu 
nieht man die Hälfte des zur Politur erforderliden 
Meingeiftes, fchüttelt Alles gut durch einander u. jeht 
es einige Tage in 5 em. hohe heiße Aſche. Dieje 
Miſchung wird, ebe man fie aufs Neue erwärmt, alle 
Morgen aufgebunden, u. nachdem man die Blaſe mit 
Mafjer aufg-weicht, den Bodenfah losgeſchüttelt und 
wieder verbunden bat, jo lange in der Wärme erhalten, 
bis der Meingeiit eine weingelbe Farbe angenommen 
hat. it jo der Meingeift mıt Copal gelättigt, jo wird 
derjelbe von Bodenſaß klar ab-, die andere Hälfte des 
Weingeiftes darauf gegoſſen u. die Behandlung wieder: 
holt. Der zweite Aufguß wird nur ſchwach u. hellgelb. 
Beide Auflöjungen werden bierauf zufammengemtjcht 
und dann aufs Neue mit dem Scheilad mit oder ohne 
Drabenblut an die Märme gejept. Beſſer it es, den 
Schellad durch starten Alkohol in der Kälte aufzulöjen; 
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Ser a ser — zeıbe Warme vente, Lacas, ın ‚lat., 1. See, beſonders künſtliches qrofes 
ge ren Eurerbsfin ; — 2, Kelterbajfin, auch toreularium, 
en Beer De men Der pfinder ir Rem und Ol im Hauſe; — 3. griech. Aczzog, ver. 
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— — — 222 ı7 ws en iM 





— — radetanot. ct. rampe, engl. ascent, ſ. im 
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Zagerung 











breiter als hoch; in Teſſin mißt ein Lägel 30 Pinten 
=51,6492 Liter, 2 Zügel bilden die Ladung eines 
Saumtbiers. —4. Stahlquantität von 150 Pfd. ſteier— 
märliihem oder 100 Pfd. pommerichem Stahl. 
£ageplan, m., j. v. w. Situationsplan. 
. £oger,n., 1. frj.couche, f.,gisement, lit, m. (ſchie⸗ 
jes L. beeuant), engl: bed, seam, in Steinbrüden 
Mineralmaflen der geſuchten Art, die in verichiedener 
Gritredung und sel gleichſam als Gebirgs- 
malen, in verjüngtem Maabitab zwiſchen parallel ge: 
ſchichteten Felsmaſſen getroffen werden. Mit der Sohle 
liegt das Lagex auf dem tieferen Gebirg, das obere 
bildet dad Dad} des 2.3. — 2. Franz. lit, engl. bed, 
die Fläche eines Steines, mit welcher er im Bruch oder 
in der Mauer aufliegt. Steinarten, bei denen ſich die 
Schichten ziemlich ——— Ebenen abſchneiden, 
nennt man lagerhaft breden e Steine; bei ſolchen, zu 
denen befonders der Sanditein gehört, iſt das natür- 
Ihe %., auch agerfeite, gruchlager, hartes 2. genannt, 
franz. lit de carriere, engl. natural-bed, cleaving- 
grain, d. h. die untere Fläche, mit weldyer die Stein- 
bant ım Bruch lagerte, am bärteften, und der Stein 
befigt, auf dieſes L. beim Vermauern verlegt, die größte 
Feſtigleit, Die er vermöge feiner Beichaffenheit haben 
Iann. Hierauf nehme man beim Bearbeiten u. Ver: 
ſeßen Rüdfiht und wähle das natürliche L. zu der 
unteren 2.fäde, franz. lit de dessous, lit inferieur, 
panneau_de lit, engl. lower bed, lower eleaving- 
grain. Die obere L.flädhe oder Hauptfläche, Haupt, 
m. lit de dessus, engl. upper, eleaving-grain, wird 
aud das weiche L. gen. Ein auf diejelbe ſowie auf 
die Seitenfläche gelegter Stein heißt: auf falfdes £., 
franz. faux lit, delit, engl. breaking-grain, verlenter, 
auf Die Kippe delegter Stein, franz. moellon pose en 
delit, en coupe, engl. stone laid contrary to its 
cleaving grain, ein auf das richtige L. gelegter heißt 
lagerredjt verlegt. Bei Mölbfteinen iſt 2. Sielmipe 
Fugenſeite, mit welcher jie aneinander liegen. —3. Bei 
Legung eines Bret- oder Dielenfußbodens die unter: 
gelegten Stüde Holz, auf welche die Dielen ganz waag- 
recht —— werden lönnen, in Erdgeſchoſſen ftets 
von hartem Holz zu fertigen; ſ. d. Art. Fußboden. — 
4.(Majd.) franz. palier, engl. carriage, j. v. w. 
Japfenlager, j. b., bejonbers aber j. v. m. Yagerfutter, 
. einer Rolle, einer Flaſche, ſ. v. w. Kloben. — 
5. (Bergb.) in einem Fahrſchacht Hölzer, worauf die 
Bühne zu Sat Pan: angelegt wird, und in einem 
Kunſtſchacht die Unterlage, worauf die einzelnen Sähe 
befeftigt werden, ſ. d. Art. Grubenbau. — 6. Fran;. 
camp, m., engl. camp, Feng | ey Ort, wo Trup: 
ven eine Zeit lang wohnen. Über die romiſchen 2. |. 
d. Art. Castrum. Die neueren 2. werden entweder 
ganz ohne Befeſtigung an ſchon einigermaßen von der 
Natur geſchütztem Ort angelent oder nach den gewöhn: 
lien Regeln ber Feſtungsbaukunſt (ſ. d.) befeitigt u. 
beißen dann befeflates ®., frj. camp retranche, engl. 
intranched, fortified camp. Die Dispojition des L.$ 
richtet ſich mach militärischen Regeln, nad dem Um— 
hang und der Organilation der daflelbe beziehenden 
— und nad der Lokalität. Es lann daher hier 
uber dieſelbe keine allgemeine Regel gegeben werden. 
Vie modernen 2. beitehen entweder aus Zelten od. L.- 
bütten, Baraden, ſ. b., welche in 2.gafen, frz. ruelles, 
engl. streets of the camp, gereiht werden. * Auf den 
Rüdjeiten der Zelte ober Hütten befinden fich Die Koch: 
löher, Latrinen x, Das Abbreden des P.3, frz. de- 
camper, plier les tentes, engl. to strik the tents, to 
decamp, muß fehr jchnell geihehen können und darauf 
bei Anlage bereits? Rüdjiht genommen werben. — 
?. Bei zu beichlagendem Holz die untere eu des 


En 


Stammes, |. d. Art. Beilagen 5. A. im 1. Bb. 
Lagerbalken, m.,1.(MWaflerb.) franz. chapenu, 
engl. cap, capping, auf den Nfählen liegende Nod): 





; ten aufgelagerter jüngerer Gebilde ganz od. theilwe 





balten, welche die horizontale Verbindung der Grund: 
pfable bilden. — 2. Hauptbalfen, worauf ein Dach ruht. 

Lagerbaum, m., frj.chantier, m., j.v.w. Brüden: 
baum; ſ. d. Art. Brüdenbalten. 

Lagerdeckel, m.,frj.chapeau m. de palier, engl. 
eap-piece,cover, gland, Obertheil eines Japfenlagers. 

Lagerfläche, f., frz. panneau de lit, engl. lower 
bed, die waagrechte untere Fläche bei einem ver- 
mauerten Stein. 

Lagerfuge, f., Rubefuge, ruhende Fuge, Beltungs- 
fuge, f., eines Steins, frz. Joint m. de lit, joint d’assise, 
engl. bed-built, joint of the bed, Fuge unter der 
Sagerjläche eines Steins. 

Lagerfutter, n , Lagerfchale, f., franz. coussinet, 
engl. bush, pillow, Zapfenlager, |. d., ohne den 
Lagerſih oder Lagerblok, franz. bloe de palier, engl. 
illow-block, aljo das in den Yagerfib eingelegte 
Metallfutter allein. , 

lagerhaft, adj., nennt man Bruchſteine, wenn fie 
zwei platte Seiten haben u. daher qut zum Vermauern 
gebraucht werden lönnen. 

Lagerholz, n., Dielenlager 
ın. (aud) mißbräudlid £.), engl. 
w. Yager 3. j 

Lagerlinie, £., ſ. d. Art. Feitungsbau II. 2. 

Lagermühle, f. (Waflerb.); _ wenn mehrere 
Schöpfmühlen vereinigt werden müflen, um bei Ent: 
wällerung eines bedeihten Landes das Waſſer pr 
nötbigen Höhe zu heben, fo heißt die zu unterft geftellte 
Schöpfmübhle die Lagermüble. 

Lagerröhre, £., bei einer Wailerkunft (f. d.) die 
in die Erde gegrabenen Röhren. 


Lagerſchwelle, f., 1. 5. v. w. 


frj. bois gisant, gite, 
flooring-sleeper, |. v. 


Fochträger, Rahm 


eines Jochs. — 2. Frz. racinal, sol ın. de plancher, 
engl. dormant of a ground-floor, Schwelle für die 


Dielenlager. 


Lagerflein, ın., frz. meule f. gisante, engl. bed- 
stone, bedder (Mübhlenb.), der unterjte unbewegliche 
Mühlſtein; vgl. d. Art. Bodenftein. 

Lagerstroemia reginae, f., lat. (am. Ly- 
thrarieae), ein fräftiger Baum Oftindiens, deſſen 
Hol; als Bauholz jehr geihäpt wird. 

Lagerung, f., eines Gefleines, frj. gisement, m., 
engl. bedding, die Stelle, welde es in der Reihe an- 
derer Felsarten, unter, über oder zwiſchen dieſen ein- 
nimmt, Püng! von Entitehungsweile und Zeit des Ge- 
fteins ab. Bei den neptuniſchen oder normalen Ge: 
bilden ift die Reihenfolge ftets und überall diejelbe, 
wie fie aus Fig. 2050 und aus beiftehender Tabelle 
zu erjchen ift. Plutoniſche Felsarten baben keine be- 
ſtimmte Altersfolge, daher fie abnorme Gebilde heißen. 
Bald jept fi bei ihnen die Lagerung auf weitere 
Streden fort, bald erſcheint irgend eine Gebirgsmaile 
oder aud ganze Gebirgsformation ‚nur an einzelnen 
Stellen in abgebrodener £.; ſ. ig. 2051. Mit Ber 
ziehung auf die Schichtenftellung untericeidet man 
gleihhförmige und ungleichförmige £.; bei gleihförmiger 
haben die Schichten der verjchiedenen über einander 
lagernden Felsarten daſſelbe Streihen und allen, 
können aber dabei gefaltet fein, jo das Mulden oder 
Beden mit Sätteln wechſeln; ſ— Fi . 2052; bei un⸗ 
gleichförmiger oder abweichender X. as die Schichten 
des oberen, jüngeren Geſteins von denen des tiefer: 
liegenden älteren in Bezug auf Streihen und Fallen 
verjchieden. Bei der übergreifenden 2. werben die 
ausgehenden Enden der älteren Gebilde dur ie 

iſe 
bededt. Die abweichenden L.en find meiſt zugleich 
übergreifend. 
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aber auch dabei wir" 
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onſchiefer, mit untergeordneten Lagern von 
u, Kiefelichtefer, Wepihieter x. 
-agerwall, £egerwall, m., franz. eöte sous le 
‘, engl. lee-shore, auf der Leejerte des gehenden 
fes ericheinende Küfte, 
.agerwand, f., 1. (Bergb.) feftes, keiner _Unter- 
ung durd) ALU DeNicsnbeh Geſtein. — 
-as unter einem Stollen Befindliche, j. Liegendes. 
r, s. of a center, engl., Verihalung 
‚chrbogen®. 
agonite, f., frz., borjaures Gijen. 
‚agunar, m. jpan., Kaſette; j. d. 
Agune, f., franz. lacune, f., vom lat. lacuna, 
I m Waſſerflãche zwiſchen Feitland und Dünen, 
dbänten oder Inſelreihen. 
N, m., Plaſch, Plätt, m., franz. lame, f., engl. 
ted wire, tinsel, plattgeprefter Draht. 
-ahme, Lahnung, f. (Deichb.), 55—70 cm. hoher, 
t Grundfläche 3—3'/, m. breiter Damm, welchen 
‚ auf Watten mat, um den angeihlämmten Bo- 
gegen jtürmifche Fluten zu fichern. Beſtehen jolche 
ıme blos aus Erde, jo heißen fie Erdlahnen; iſt 
die Erde zu jandig oder moorig, jo daß fie mit 
Hholz oder Strob betleidet werden müſſen, jo 
nt man fie Bufdlahnen, 
Caibung, £., Leibung, f., 1. bei Öffnungen im 
nerwerl die ganz oder beinahe wintelrecht auf die 
erlänge jtoßenden, aljo im Außern nicht ſichtbaren 
ber Pfeiler. Bei Fenſtern mit äußerlich 
aben Gewänden untericheidet man die äußere X, 
JandL, frz. tableau, engl. revel, reveal, und die 
dem Gemwände, in der Fenſterniſche, engl. bay- 
b, fichtbare innere L., auch Anfhlagmauer, Gelänfe, 
Seien Aleiffe, in Öfterreih Spalertwand genannt, 
ement, engl, rabbet-wall, inner splay, 
ning; bei Fenſtern, die nad) außen und innen ſich 
‚ tommt dazu möglicher Weiſe noch eine zweite 
vere 2. oder falbungsfhräge, fr. embrasure, engl. 
r splay, j. Fenſterſchmiege; vergl. auch d. Art. 
F nichlag, Anſchlagmauer u. Ausfhränung. — 
Bogen und Gewölben die innere Gewoͤlbfläche, 
douelle interieure, dessous de voüte, engl. 
Bj. d. Art. Gewölbe und Intrados, 
Paibungsbreite, £, frz. joude, f.,engl. breath of 
“ Nlanning, richtet fich nad) der Maucritärte. 
Faibungsfeite, £., frz. panneau m. de douelle, 
die der Laibung zugelehrte Seite des Wölbſieins, 
fra. panneau de tableau, des Gewändes. 
Fa1e, f., frz., 1.(Steinm.) a) der Zahnhammer, bag 
en; b) die gezahnelte Steinflaͤche 2.(Foritw.) 
' ldhammer; b) die Echneuje. 
Taienaltar, j. d. Art. Altar b. 
nieudor, m., j. d. Art. Chor. 
Paienräthe, m., pl., j. d. Art. Baubütte 2. 
Pnienfprehzimmer, n., franz. parloir aux 
iques, engl. orenses-parlour, in einem Kloiter, 
an der Örenze der Hlaufur. 
Laine, f., franz., die Wolle; 1. ı velouter, der 
Follitaub zum Veloutiren der Tapeten xc. 
_ Lais, m., laisses f. pl. de la mer, fr3., die An- 
lrätung, Anfbwemmung, Anbägerung. 


- Zaise, f,, fr;., Geträß. 
\ 


Taisse, f., ir;., Küftenftreif zwischen dem hohen u. 
ren Waileritandaniveau. 

16, m, frj., Milch; 1, de chaux, Kalkmilch, auch 
nee, f.; 1. de montagne, pierre de l., Berg: 
kontmilc 
d, f., frz, Milchſchwemme. 

Jer, m., fr3., 1. (Geogn) Slasichaum; 1. de 
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Lampadaire 


volcan, das vulfaniihe Glas. — 2. (Hüttent.) die 
Kiſenſchlade; Ade la fonte, Noheijenichlade; |, de 
forge, —— —— Schmiedeſinter; 1. du haut 
ourneau, Hohofenſchlacke; 1. pauvre, Rohſchlacke; 
l. riche, Garjdjlade. 

Laiton, m., franz., Meſſing; 1, blanc, das weiße 
Meiiing, hermetifche Quedjilber, nichtrojtende Guß 
eijen; 1. en feuilles, Rauſchgold; 1. jaune, Gelbguß, 
eigentliches Meſſingz l.rouge, Rothguß, Rothmeſſing, 
Tomback; 1, en laines, Meſſingblech, Schlofferlattun. 

Lakmus, m., ſ. d. Art. Lacmus 

Lama, lamiera, f., ital., Blech; ſ. d. 

Lambel, m., fr;., j. d. Art. Larmier, 

Lambourde, f,, fr;., 1. ein —** Bruchſtein in 
der Nähe von ans — 2.1, de plancher,, Lager- 
holz; 1. de plafond, Fehltram, j. d. Art. Dede und g, 
dig. 1231; 1. de plateforme, Bettungsrippe ; 1. de 

outre, die Balkenſchwelle auf Kraftiteinen; 1. d’ar- 
aletrier, Stuhlſchwelle; 1. de comble, Dachſchwelle. 

Lambrequin, m., franz, das Behänge, 3. B. an 
Senjtervorhäugen, Himmelbetten, die Helmdede ıc. 

Lambris, jr;., altirj. lambre, Betleidung; bei. 
verſteht man unter J. (auch wol Lamperie, £., genannt) 
eine Belleidung der Zimmerwände mit olj, Mar: 
mor, Stud u. dergl. Man unterfcheidet 1. d’appui, 
Deülungöverfieibung, l. de demi-rev@tement, balb- 

obes; deplein revetement, volles Wandgetäfel; 1.de 
it, de tröne, Simmel aus Stoffen; 1. de platond, 
Dedgetäfel; 1. de plafond enfoned, Dede mit ficht- 
baren Ballen; 1. de socle, Fußiodel, Scheuerleifte. 
Sie fönnen neben der Jwedmaßigleit, die Wände vor 
—— zu ſchutzen, auch viel zu Verſchönerung 
der Zimmer beitragen. Bgl.d. Art. Helmdede, Balda- 
din 2., Baltendede, Zußlambris u. intestinum opus, 

Lambrissage, m,, franz., die Vertäfelung, das 
Bertäfeln. , 

lambrisser , v. tr., frz., austäfeln. . 

Lame, lamine, f., fr;., lat. lamina, ital, lama, 
lamiera, die dünne Plaite, daher 1. Blech — 2. Grab- 
platte; — 3. die Klinge, 3.8. 1. d’Equerre, Schmiegen- 
junge; 1. de scie, Cäneblatt: l.& deux tranchans, 
Daddederhammer; 1. de plomb, das mitunter zwi— 
ſchen die Quaderſteine jtatt des Kaltes oder Mörtels 
gelegte dünne Blei; — 4. die Welle, Woge; — 5.1. de 

che, Bandlappen. 

Lamelle, f., Kugelflächenausſchnitt, ſ. Ausfchnitt. 

lamelleux, lamell6, lamellaire, adj, fran;., 
blätterig. 

Lamia. Die griech. Mythologie erzählt von ihr, 
daß fie, eine Tochter von Belos und Libya, die Liebe 
Jupiters auf fich jog; Der ließ fie aber aus Rache nur 
todte Kinder gebären; hierüber wahnfinnig geworden, 
raubte und tödtete fie Kinder; fpäter verjtand man 
unter Aggreı Spulgeitalten, die unter der Öeitalt einer 
Ihönen Frau mit Cjelsfühen Kinder und junge Leute 
an fich lodten, tödteten und aufzehrten. Man legte 
ihnen wunderliche Gejtalten bei und bielt jie für bei. 
boshafte, den Reiſenden ſehr gefährliche Wejen. 

Lamina, f, lat. und ital., 1. Blech, Klinge; 1. 
interasilis, Blechſchablone, Batrone. — 2. Platte, ſ. 
d. Art. Glied E. I. a, , ei 

laminer, v. tr., franz., engl. to laminate, Gijen 
walzen, Draht plätten ıc. 

laminoir, m., frj., engl. laminating-rollers, pl., 
das Malzwert. 

Lamm, n., engl. Inmb of god, ſ. d. Art. Gottes- 
lamm, Agnus Dei, Chrijtus, Jeſus ꝛc. Das Yamm 
lommt vor als Attribut vieler Heiligen ; ſ. M M.a. W. 

Lämmerſtall, j. unter d. Art. Stall. 

Lampadaire, m., ftj., engl. lampadary, Yam 
pengejtell, doch aud) Kronleuchter mit Lampen 





Cagerung 


Tabelle zu Fig, 2050. 

a) Quartärformation, poitdiluvianiidhe Ge | 
bilde, angeſchwemmtes Land, Alluvium, frz. terrains | 
allaviens, engl. alluvial group. Die einzelnen Ge: 
bilde folgen fih von oben nach unten in folgender Reihe: 


—— * Niederungen); 
9 Re Sand und 
I NER: ‚Schlamm; — Ge- 
LT IR sr ſchiebe, Sand und 
— — — ⸗Lehm; — jüngiter 
Dem ——— - Meeresjanditen; 
a Br ne ee nr 
— lall; — jüngiter 

on 2 Subwaſſerlall 
IN ri Heide noch im Ent⸗ 
iſiehen begriffen); 
— — BES RE Ablagerungen 
Bremer von Meeresſchal⸗ 
ENT ee 
+ (jepen Hügel zu: 
— ſammen; die oft 
: das Meeresniveau 


— — 

ee — * bh 3 er 

71 8 — A RX OR Fer . aencı enſtein 
Gej in Ebenen); | 
h ' ters Torf (bei. in 


r 
— 


—— — 


x ri 


ns 


Ba FE NE 5 
R a „„ ragen). : 
“4  b) Diluvia- 
A niiche Gebilde, 
2:2: aufgeidivemmtes 
—* a in ER — ‚ obere 
"5, DE Tertiärformation, 
Dr 2 — Schuttland, franz. 
—— —— terrains dilu · 
EEE a EN viens, terrainsde | 
= transport , engl. 
— «liluvinl group. 
> Ge" Meibe: Gebirgs- 
ſchuit u, erratilche 
Blode, Findlinge 
Ueßhtere ragen öfter 
— uber a empor); 
Gerölle, franz. 
—galets, engl. rull- 
R = stones (bilden oft | 
ö bies 00 Fub mäch- 
7 tige Bänte);, 
= _ Grus, Nies u. 
— und Thon (eigent- 
dig. 200. ARImER Fagerung. licher Yebm; Der 
nel, nicht überall; Knochenbreccie; Loß, Schneden« 
buujelitein oder Briß); 
lorniner Thoueiſenſtein od. Bohnerz; — Sühmafler | 
auarz oder poröjes Quarzgeſtein; — Suüßwaſſertall; 
EN. 











Big. 08. Wr 


Muſchelſand und Muſchelſandſtein 
pliocane Subapenninen-Formation und 
Tegelformation: — Molaſſe u. Ragelrlı 
ſoble, frz. lignite de la Molusse. 

e) Untere Tertiärformatio" 
Formation aenannt, $roblaltformat 
tertinire inferieurs Reihe: Zand, 
Meruel; — Givs und Merael; 

Kiciettalltmandmal von Sußwan 
bededt, mandımal fret zu Tage any 


Sfagerung 


Groblall (oft von Folgendem durch eine Sandſchiht 
getrennt, hier und da z. B. bei London durch dunlel 


gefärbten Thon erfeht); — 
plaftiicher Thon und Brauntohle; — Piſolithlall 





(bejonders bei Paris). 


d) Nreideformation, frj. Epoque de la eraic, 
engl. eretaceous group: Heibe: Kreide (Kreidetun: 
weihe Kreide; graue fandige Kreide; chloritiſche Areide ; 
Plänerfal); 

Quaderjandftein; — Wäldergebilde, frz. argil 
veldienne, engl. weald-elay; — Gijenfanditein; - 
Burbed-Naltitein (nur in England). : 

e) Jura- und Liasgebilde, fr. terrain ⸗ 
condaire moyen, engl. oolite group; Reihe: Bor: 
landtaltjtein;— Hımmeridgetbon, frj.marne urgileus« 
havrienne, engl. kimmeridge-elay , mit häufigen 
Gipsipatbeinihlüflen; — lithograpbiicher Stein; 

Norallentalt; — weiher Juralall; — Orforbe 
Thon; — Cornbrafb, frz. dalle naerce, 

Forftmarmor (in England); — fleinlörniger Ooluß 


auch großer und Haupt-Dolith genannt; 


3,5 deregenwart um | 2 
Fuß über | 





Fig. 2051. Abgebrodhenctagerung. 

Wallererde — unterer Juralall u. een‘ 
Oolith; 

oberer Liasſandſtein; — Liasſchiefer; — 
— unterer Liasſandſtein. 

f) Triasgruppe, Keuperlallgruppe, 
triasique, engl. red sandstone gren; 
oberer auarziger Keuperſandſtein (beior 
temberg, Baden und Yothrinaen); 
Keupermergel; 

mittlerer bunter Keuperſandſtein 
— mittlerer bunter KHeupermergel h 
ringen); — Keupergips; 

unterer bunter Keupermern: 
Ntupferfandftein; — Steinfal; 

oberer Mujcheltalt, Well, 

— Salzthon und Steinjal; 
von Friedrihshall; — me 
— bunter Sandftein. 

eg) Permiſche or 
engl. red sandstone ;: 
— bituminöfer Kalt: 

Zechiteindolom 
pendenne, ennl. ' 





Gejtellfäge. 


(vermutblid n. 
t£antennengerüfl, 


üft. 

1, 1. Laterne, ſ. d.; 
‚ometery-lantern; 
oche sainte, Chor" 
an. — 41.1.d’eglise, 
scle, Gitterloge. — 
. b. Art. Laterne. — 
Zaubenrad, welches 
hling, Stodgetriebe. 
nal. little lantern, 
bene Fiale. 
lg auf Graten und 





D. Aöyzgn, frz. lance, 

{ a ante, hampe, 
‚flöche, engl. spike, 
Fönling (engl. titting- 
pie (engl. rabattu, 
3. avant-plaque, engl. 
08 Attribut bei vielen 
ger jumbolifches Attribut 
Imleit, Gerechtigleit, des 


Änea, iſt cin feites, elafti- 
arbeitern als Yariyari 
mt von Duguetia qui- 
Flaſchenbaumgewächſe 


Seltfenfler,n.,frj. urc, ın., fe- 
Ancet-arch, lancet-window, 
bogen, ſ. d, Art. Bogen 5, 
auftil. 
engl. lancet-style, ſ. d. Art. 
3 


Fdurchbrodyen gearbeiteter Altar 


7 gucıda. 
 Falz, die Überlappung, to lap 
greifen. 
m. Stil), der abihüffige, weit aus: 
Bebälte, welcher gewiſſermaaßen ein 
6 daritellt; j. d. Art. indiicher Bauftil 
871, 1572. 
il, s., engl. (Tiichl.), Die gededte Zinle. 
oder Amalblad (Hartogia eapensis 
#1. Celastrineae), ijt ein Baum des Nap- 
"rt eines der ſchönſien Nupbölzer, das bart, 
© dicht und zaͤhe iſt. Polirt ähnelt es Dem 
holz. Eine andere Holzſoxte deſſelben Na- 
mmt von Cassine Colpoon Thbg. und wird 
 Stellmadherarbeiten verwendet. 
Papicero, m., ſpau Bleiſtift. 
apicida, m., lat. Steinbreder; lat. lapieidina. 
Fiech. Acrouesron, Steinbrud). 
Lapidaire, m., ir;., Steinjchneiber. 
Lapidarius, lat., griech — — 
—D—— Steinneh; navis lapidaria, Stein: 
trausportſchiff, littera lapidaria, große ſtarle Iniliale. 
Lapidarſtil „.ın., frz. style lapidaire, engl. Japi- 
fer.), | dary-style. Stil der nichriften, ım Bezug auf yorm 
Bunge, | der Budhitaben und der Abfaſſung, aus welchen man 
reifen; deren Alter beurtbeilen laıın. 
Eich.) der Lapidartheer, n., heist der mit Lapidaringredienz, 
einer von Öuimier und Voucher in Eijen_ fabrizirten 
ben Schorn⸗Flüſſigleit, zu Ya jeines Gewichts verfeßte Steinlohlen 
auffteinen. — | tbeer, welcher, zu Überjtreihung alter PBappdäder 
On; I. emboitde. angewendet, diefelben dichtet. 
zn. u 
a 


Sampe 


Lampe, f., frj. lampe, f., engl. lamp, vom griech. 
Jauras, ſ. d. Art. Beleuchtung, Licht, Ampel, eressed, 
eymbium xc.; bei den Griechen und Römern jchon 
wurde die Form der L.n Fünftlerijch jehr weit ausge 
bildet. In der hriftlihen Kunſt des Mittelalters ver- 


der ewigen Yampe, j. in M-M. a. W. 


wendete man bejondere Sorgfalt 9 die Geſtaltung 


Lampen chwarz, n., frj. noir m. de lampe, de | 


bougie, engl. lampblack, ſ. d. Art. Schwarz. 
Lampier, ı., fr3., Todtenleuchte. 

Lanceol6, adj., It lanzettenförmig; are ogive 
lancdole, engl. lanceolated arch, ſ. v. w. zugeſpißter 
Hufeilenbogen, |. d. Art. Bogen 13 u. 22. 

Lancette, f., fr;., engl. lancet, Yanzette; fri. ar« 
hlancette, engl. lanced arch, Yanzettbogen ; lancet- 
window, Yanzettieniter, Yanzettenftil. 

anciöre, f., ir;., Freigerinne- 

Laneis, m., frj., Stein, welcher ſich feiner Yan 
wegen zu einem T ——— eignet, Gewänbit 
auch das Gewände; 1. de l’deoingon, das einneh. v 
Gewände; 1. du tableau, das außen bündınc 
vorjtchende Gewände. 

Lancoir, m., fr3., Schupbret, Schüße. 

Land oder Kander, j. d. Art. Geländer. 

Landabdachung, fran . talus interieu 
engl. down stream slope, lower side, ch) 

w. innere Boſchung, ſ. d. Art. Dei B. 
Laudanker, m., j. v. w. Wallanter, 
Landanwachs, m. (Uferb.), künit 

brachte Anſchwemmung von Erdreidh 

der Gewäſſer. 2. ftellt man durd 1 

Dedwerk, Bubnen, Krippen ıc. ber. 

Landbaake, £., 5. d. Art. Baulı 

Landbanknnf, f. Dieſer co 
drud dient als Benennung des H 
ſatß zum Waflerbau, aber audı d 
Gegenſatz zur Kriegsbaulunſt, 10: 
landwirthſchaftlichen Gebäuden 

Landberuftein, m...» 

Landbrücke, f.,ir.eul 
shore-bay, richtiger Landioe 
einer Brüde. 

and-chain, s., en 
Landdeich, m., i.d. 
Lünde, f, ſ. Yandın 
Land-engine, s,: 

Landerwappen : 
beißen Wanven, we! 

Yander geführt werds: 

ſpruchs⸗, Gedachtnif 

wanpen; ſ. d. Art. H 
Landfeſte, £. cu 

jede Ulerbereitiaung 

ſchunt. — 2. Holzern 

3 Auch Candfeilung, ' 

breast-fast, Tau zu 
Landgut, n., © 

Wohngebaude. 7 

Bauernbof G. d.) 

angeleat; das Wo! 

den Wirthſchaftsge 

jo liegen, daß dur 

ditungen Der Mom 

>. auch d. Art. Yu 

Landhaus, n 

mesunze®, M.. eng 

baus fur Ztadter ı 

den Sommer benuı 

nebenen Regemene 


— 
— 


224 


— Allem 

| ur cv 

| durd: 

ten 

| Lam 
L: 


ı be. 


—1* 1 


hi 


nı 
l 


j : 


„ 


N 


m 
10 


z ei uk, 
‚ndenn Ah 


v 


ß 


—8 


n 


TREUEN. [141 de 






















eu 
A. burden, 


b Battuta. 
Urt. Alan: 


@'outremer, 
Am oder blauen 
ramarin. 

@parente, engl. 
pur; |. d. Art. 


Harbe, j. d. Art. 


*ft;. Inzulite, m, 
Art. Blauſpath. 

#azur, lapis lazuli, 
Toniichen Berzierungen 
des Pafurblau; ent: 
zhle. Thonerde, 16 Thle. 
De Eifenoryd u. 2 Thle. 


Surnaise,m,,engl.lancet, 
| , ). Stecheijen. 

balivenu, m., oder Hegereiß, 
a Abtreiben des Buſchholzes 
men ftehen läßt. 
 Bejepesjäule, ſ. d. Art. bud- 


+ Drüder, die Kilinte; falling 1., 
weiße, £., ſ. d. Art. altchriftliche 


ren}, n., ſ. d. Art. Kreuz B. 3. 


ebunden, von der Wärme gejagt. 
örper durch MWärmezuführung ne: 

me Flüjfigleit in Dampf verwandelt 
Temperatur während bes Schmelzens 
8 eine lonitante, wie viel Wärme aud) 
Fe mag. Obaleich diefe nun für das 

an; unbemertbar bleibt, jo Tann fie 
Der nicht verfchwunden fein, ſondern iſt 














er cheinungen der Wärme hervor- 
an nennt fie [.e oder gebundene Wärme, 
> al bemerlbaren freien oder jenfiblen 
Im ein Pfund Waſſer von 0° bis 100° zu 


wandeln, jind nod) ca. 540 Märme: 
ötbwendig, welche in dem Waſſerdampf 1. 
2 Reitet man aber 1 Pfund Waſſerdampf 
n 5,4 Brand Waller von 0°, jo verdichtet 
ber Dampf und man erhält jchliehlich 
Bafier von 100°. Tas aus dem Dampf 
Basler bebält dabei jeine Temperatur von 
ebf jeine übrigen 540 Wärme: Einheiten 
imb Wafler ab, welche dadurch aud) bis 


Anaregatzuitand unfähig geworden, | 


man befanntlid 140 Galorien oder | 
; um dafjelbe aber gänzlich in Dampf | 
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Latrine 

Later, laterculus, lat, ‘jiegel; 1. erudus, Lujt- 
jtein,Zehmitein, ungebrannter Ziegel, l. coctus,coctilis, 
testaceus, Baditein, l.argenteus, Silberbarren. Late- 
rieium opus, Siegelmauerwerf, 

Latöraire, m,, jrz., j. lincoir, 

Katerne, £., fr. lanterne, engl. lantern, laun- 
tern, ital. lanterna, jpan.linterna, lat.lanterna, Das 
Wort wird zwar von alten lateinischen und jüngern 
franzöfiichen Lexilographen von latere abgeleitet, hängt 
aber viel eher mit Jar rno zufammen, aus dem es ge- 
bildet ift, wie lucerna von lux, caverna von cavus xc, 
Tas Wort hat jet folgende Bedeutung: J. vierediges 
oder polygones Häuschen mit Scheiben von Glas, 
Horn, Frauenglas oder anderer dürchſichtiger Maſſe 
zwiſchen ſchmalen Leiftchen, welches dazu dient, ein Licht 
vor dem Yuftzug zu bewahren und jo im Freien bewegen 
zu fönnen. — 5. Betriebe, wenn joldes aus 2 Scheiben 
mit dazwiſchen ftehenden Doden bejteht. — 3. Dach— 
auffab, zur Grleucdtung dienend, durchbrochenes 
Thürmchen auf der Oberlichtoffnung einer Kuppel, 
auf einem Thurm ꝛc.; ſ. d. Art. Oberlicht. — 4 Dirch⸗ 


brochener Auffas auf einem Schornſtein. Die Ahnlid- 


feit der Form bei allen diefen Gegenjtänden iſt nicht 
abzuleugnen; welcher diefer Gegenjtände den Namen 
zuerſt geführt hat, iſt zwar noch unsicher, doch jcheint 
die Benennung zuerft auf das tragbare Lichthäuscen 
angewendet worden zu fein. In diefem Einne nämlid 
lommt das Wort jhon bei Cicero, dann im 8. und 
13. Jahrhundert mehrfady vor. Vgl. übrigens d. Art, 
Zodtenleuchte. _ 

£aternenträger, m., hölzerne oder eiferne Unter: 
ſtützung der Strafenlaternen. Ueber die lünſtleriſche 
Geſtaltung derjelben j. d. Art. Candelaber. 

Lath, s., engl., 1. Die Latte; j.d. — 2. (Minenb.) 
der Getriebepfahl. 

Lathe, s., engl., die Drehbant. 

Latirbaum oder Latierbaum, m., in Öfterreich 
Streltbaum, fr}. barre d’deurie, engl. bar, halb ab» 
gerundeter, mit Eiſenblech beſchlagener Baum von 
10—13 em. Stärle, wird frei ſchwebend zwiſchen je 
zwei Pferdeſtänden zur Abjonderung der Blende an: 
gebracht. Man befeitigt den Yatirbaum meilt an einem 
Ende mit einer Kette an der Krippe, an dem andern 
in einem Bügel am Bilar, oder ebenfalls mit einer 
Kette, die an der Dede befejtigt ift, jedoch jtets jo, daß er 
beim Aufiteben des Pferdes nachgeben lann und das 
Pfexd ſich nicht befchädigt. 

alomia, Schußgöttin der Freimaurerei, wird als 
ſchönes, ernites Weib in mittleren Jahren dargeitellt, 
von maurertichen Emblemen umgeben. Bei den Alten 


hieß jo die Schußgöltin der Eteinbrüde; Jarouog heißt 





nämlich Steinmeß, daher Aaroueio» oder karoude, 
lat. latomia, frz. latomie, lautumie, f,, engl. latomy, 
der Steinbrud). 

Latona, f., Leo (Mytb.), Tochter des Cöus und 
der Phöbe, wurde in frühejter Zeit als Göttin der 
Nacht, nach anderen Erzählungen als Göttin der Ge: 
burten verehrt. Dan findet jie mit zwei Kindern ab- 
gebildet, deren eins (Apollo) eine zadige Krone oder 
einen Strahlenlranz, das andere (Diana) aber einen 
halben Mond auf dem Haupte trägt. 

Latrine, f., fri, vom lateinifchen latrina, Kloale, 
weldyes aus lavatrina, Wajchgeräth, Badewanne zu: 
jammengezognenift, eigentlich aljo wol Spülvorrichtung, 
daher Abtritt, welcher bei den Römern wie bei den 
Arabern von laufendem Maffer neipült wurde, 1. à 
l'anglaise, Abtritt mit Waſſerſchluß. Behufs Her— 
jtellung der Lagerlatrinen hebt man einen ] m. bis 
1,25 m. tiefen Graben aus von _] m. Soblenbreite, 
für ein Bataillon 12 m. lang. Ter Ei wird durd 
eine über Kreuzböcken am Grabenrande fortlaufende 
Stange gebildet; die auf der entgegengejehten Eeite 
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.seie a contourner, engl. buhl- 
* (Bautiichler), Sage zum Aus: 
0d. andern Kteingeihwungenen 
achen Bretern, Fournieren ac. ; 
in einen meijt eifernen Bügel einge: 
5 man ein Ende ausbängen lann, tit 
lu. wird auslihrfedern geichnitten ; die Zähne 
if Maſchinen eingebauen, 12—R20 auf | em, 
IDETR,.n., fr; feuillage, m,,rinceaux, m.pl., 
trail (altengl.trayler); wird an geraden 
genen Gefimsgliedern, aud auf geraden 
oder ald Umrahmung — in Geſtalt 
je oder weniger ſtiliſirien Wein-, Eichen-, Lor— 
fanthus- und andern Blättern, mit in ein: 
&lungenen od. auch weniger jihtbaren Stielen. 
nern ——— wird es oft gemalt, während 
an Beren von Stein oder Metall fertigt. 
? Beite 5 Ag Blätter jelbit j. d. Art. Blätter 
tm te_Ranlenornamente der antiten 
ber Renaifjance werden felten mit diejem 
belegt, der eigentlich nur den etwas natu: 
jer oder ganz phantajtiich geitalteten, jeden- 
 lorrelt jtilifirten Ranlen beigelegt wird. 
DOTUN, n., lann gemijcht werden aus Dunkel⸗ 
dunlelimaragdgprün, etwas Braun und ein 


7 l » 


i 
ER - 


6, Laudunae, f. pl., {at., Gefäße, vor 
tar aufgehängt; j. au d. Art. Bholakterion. 
jergallerie, f., j. Horchgang. 

» m., 1.j. v. w. Treppenarm: — 2. j. v. w. 
ade; j.d.; — 3. (Wajierb.) der hoble Theil eines 
atiefels od. einer Waſſerrohre —4.(Mühlenb.) 
jene Einfaſſung der Muͤhlſteine, verhindert 
rau: Eupen der Getreidelörner; — 5. (Bergb.) 
E Soblenitrede. 

Bay, f., 1. (Mec.) Wen eines ſich be— 
Rörpers;— 2.j.v.10. Rennbahn; —3.j.v.ıw. 


bi Iken ,‚m., am Portal einer fliegenden 
7. Bortalbrüde. 


n.,1. auf Schieferdädhern ein Bret, um 
ben Eſſenlopfen gelangen zu tonnen.— 2. Audı 
‚ ). v. w. Lanfbrüde 2. 

ücke, f., 1. Brüde für Fußgänger, ir; 
‚ passerelle, f., engl. foot-bridge: ).d. Art. 
„4.5 — 2. jr. pont d’chafaudage, engl. 
eatlold-bridge, auch Yaufbahn nen., ſchraͤges 
nur weldem Steine, Halt u. Erde aus niederen 
auf die Deiche oder auf das Gerüft nefahren 
S.d. Art. Auflauf, Bumbam, Serülte ıc. 


ed 


bei Langenmaaßen; 3. B. 20 laufende 
eims j.v.w.2U m. in ununterbrochener Reihen— 
Beröpfung ꝛc. — 2, laufender Brunnen, j. vw. 
1 — 3. laufendes Tauwerk, j.v. 10. bewegliches 
RE; — 4. laufende Verzierung, frz. dessin eou- 
mol. running ornament, Verzierung, die aus 
& immer wiederholenden Muiter beiteht. 

ER, Läufer, m., 1. (Mühlenb.), irj. meule f, 
©, süperieure, de dessus, engl. runner, upper 
ae, auc) Läuferflein genannt, bei dem Muͤhl— 
auf dem Bodenjtein ſich umdrchende Mühl- 
inders bei dem Olgang vertilal jtehender 
vel an ein horizontales Kreuz als Achſe 
8 und ſich durch deſſen Umdrehung auf 
enitein herum bewegt. — 2. (im Meißniſchen 
enannt), frz. carreau, panneresse, pierre 
ement, engl. stretcher, Werlſtücke 
Steine, weldye mit ihrer langen Seite 


* 


, adj., fr. courant, 1. Ausdruch für un-⸗ 





ucht parallel liegen, während die Binder 


Lauge 


(1.d.) mit der langen Seite rechtwinllig auf der Mauer- 
Ye — daher Läuferſchicht (im Meihniſchen Stred⸗ 

icht), die aus lauter Laͤufern gebildete Schicht eines 

auerwerls, die mit der Binderjchicht abwechfelt ; nur 
ganz ns Mauern beitehen aus lauter Päufer- 
Ihichten. — 3. rz. garant, engl. runner, fall, das um 
die Rollen eines Flaſchenzugs geſchlungene Tau. — 
4. (Deichb.) |. v. w. Yaufbrüde; j. d. — 5. Aud) Dreher 
nenannt, bei Bretthoren das in Zapfen gehende auf- 
rechte Dinterftüd des Thorflügels. — 6. Hölzerne Nolle 
an einem Bogenbohrer, Mutter an einem Drillbobrer, 
1. e ın Sig. 526 im Art. Bohrer. — 7. Der Blod einer 
Nammmajdine. — 8. 55 } broyon, aud) Farbläufer, 
I v. m. Neibftein, Neibhol; 

Fänferruthe, £.,Vorderruthe, frz. guide, montant, 
m. , engl. guide-post, leader, das aufrecht ftehende 
Holz bet Rammmaſchinen, an welchem der Rammtlop 
ſich auf und nieder bewegt. 

Läuferſchicht, Lanferfhiht od. Laufſchicht, Fri. 
Assise par Carreaux, en panneresse, en parement, 
engl. stretehing-course; |. d. Art. Läufer 2. 

Läuferſtein, Lauferfein oder Bodenflein; f. d. Art. 
Läufer 1. 

Laufgang, m., ſ. v. w. Gorridor; f. d. Vergl. 
aud) d. Art. Gallerie u. Triforium. 

Laufgraben, m.,]. fr. tranchde, approche, f., 
boyau, m., engl. trench, approach, fpan. trinchera, 
eallejon, j. d. Art. Seitungsbaufunit. — 2. Echiffsb.) 
itj. galerie de la cale, du faux pont, engl. gangway 
of the orlop, ſpau. erujia, 0,80—0,90 m, breiter 
Gang auf der Kubbrüde, rings um das Schiff innerlich 
anden Planken herum; dient, um etwaige Leds während 
des Gefechts zu verjtopfen. 

Lanfgrabenkabe, f. (Hriegsb.): j. Gavalier. 

Lanfkarren, m. (Bergb.), ſ. d. Art. Karren. 

Lanflatte, £., einbäumige Leiter, j.d. 

Laufpumpe, £., j. d. Art. Bumpe. 

Laufrad, n,j. v. w. Tretrad; ſ. d. Art. Dampf- 
wagen. 


Laufriemen, m., ſ. d. Art. Treibriemen. 


Lanfshus, Gitdefcale, Zunfthaus oder Rathhaus, 
auch überhaupt Haus m. großem Saal; ſ. d. Art. lobium 


Laufſtange, f., frj. main f. courante, coulante, 
ccuyer, m., engl. hand-rail, stair-rod, runde Ge: 
landerjtange an einer Treppe, auf der Mandjeite 
mittels bejonderer Haken an die Mauer befeftigt; foll 
etwa SU) em, über den Stufen parallel mit der anne 
und mindeitens 6 em. entfernt von der Wand liegen. 
Am beiten ift dazu Rüſternholz, Eichenholz od. Ahorn. 

Laufſteeg, m l. auch Laufplanken, f. pl., Gangbord, 
m., frt3. passe-avant, m., engl. gangway (Schiffsb.), 
Hänge auberlid längs der beiden Seiten eines@cifies. 
Sie beitehen aus 30— 40 em, breiten Dielen u. liegen 
auf fleinen, an den Bord geipielerten Knieen. — 
2. Yat. pontieulus, j. v. w. Yaufbret 1. 

Lauft, m. (Müblenb.), ſ. v. w. Lauf 4. 

Lauftreppe, £, frz. escalier derobe, engl. back- 
stairs, pl., durd; die Dienerſchaft zu beuühende Heine 
Nebentreppe. 

Laufzapfen, m., ein Theil der Hobelbant. 

Laußzirkel, m. ſ. v. mw. Rohrzirlel; ſ. Zirlel. 

Lauge, f., frz. lessive, f., engl. lie, Iye, ley, s. 
Unter X. verjteht man im gewöhnlichen Leben entweder 
eine Auflöjung von Aptali, Aknatron, Potaſche oder 
Zoda in Waſſer. „Die Nuflöjungen deskali u. Natron 
in Wafler heißen Ablangen , j. d. Art. Beize A. 7, die 
Yöjungen der Potaſche oder Soda: milde %. 1. Zeifen- 
federlange wird von den Malern und Maurern als 
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mal Der Malttarben benubt, oder ed werden — — — — 
11 Nreuhenden Muhfläden vor t mit —— —— Fig eg ar 
Irantt “2 Aldenlange, durch Aufniehen von beitem | w. labrum in den Baptifterien ih Raldıic 
Manier auf Aſche, bei. Holſaſche, nemonnene %., wurd | zum Waſchen beiliger Gefäße, ungefähr wie ein Altar 
son Pußnen von Metall u, zum Meiben nebraudt: — tiich geftaltet, aber mit einem Rand um die Blatte ver: 
3% ww wole 4, Javelſche eh. Eau de } jeden. — 5. Giiterne; |. d. 

Javelle, von unterloriniaunem Kali, ge | Lavage,m., 1.1. du bois, au lessivage, lixi 
ben ale Bleudtluingten; |. d. ' vation, frz., Auslaugung; |.d. — 21 de mineriis, 

Laugtubad, n,, 1. Yand Il. | engl. tying, shaking, washing, das Waſchen der 

Lonarufaly, n., {ri alenli m. volatil, engl. | Erse, die nafie Aufbereitung. 
vederse alsahı, Ehe früber dasanderaip Iodon- | KAVAAIAS, n.,f.d. Art. Obfibian u. Hualith 
war Awmwnat, das lohlenß Halı hieß megetaduines, , Lavatorium, n., lat., 1. f. im Art. Streu — 
on Po Aafton minerallfhes V., weil man alaubte, | 2. 5.» Art. lavacrum 2. — 3. Priefterwaibtüis. 
von ariten I ne nut — —— eßlere Lavatrina, f., lat., ſ. d. Art. latrina, 

* ee dur, 1. aud) d, Art. Potaſche, Ammonial. Lavendelblan, n., iſt miſ aus Veilchenblar 

Konurnwange, f., ſ. d, Art. Aniometer. | und vielem Gran. — 

Koumonlil, m (Mineral), ir zuulithe eftlo- Lavendelöl, n., aus der Pavenbelblüte dur 
vente nthart,erihermtintwoitallinichen Malen | Deſtillation gewonnenes wohlriechendes ätheriicestl, 
ver wor sren thehlige, glänzt perimutterartin, Den | aus dem auch Fitniß bereitet wird; j.d. Art. Gemäße. | 
wer » At am der Yull, wid mulrbe und gerrallt, laver, v. tr, franz, 1. mit der Uuerart oder dem 

Kuuara, # pl. (Müblenb.), de auf den Doden | Prrtbeil absugen, 1. d. Art. Bebauen 2 — 236 
"or sretsiteshtegenden vier bergontalen Balten, | ſpulen, beipülen. — 3. Kohlen, Erz x. weiter «> 
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es Schwans; dient oft als alle- 
Er 
euir,m., engl. leather. Das 2. dient 
(am liebiten Bürfelleder), zu pro- 
hürbändern, zu Dichtung, Liderung, von 
ben zc., ferner zu Möbelüberzügen. Man hat 
ämftlich zu bereiten verjucht, jo z. B, indem 
‚mit Yeimlöfung tränkt, trodnet und firnißt. 
‚diejes tünftliche X. verjtärten , indem man 
andere Haare hineinbringt oder aud es 
ba beitreut und jtark walzt. Weihe Farbe 
dur Alaun, den man mit Ammoniak ver: 
folgen einige Norjchriften zu Färbung 
78: a)Weis, Man jtreicht das Y. 3—dmal 
pentinöl eingeriebenem u. mit Yeinölfirnis 
em venetianiihen Bleiweiß, dann mit Krem⸗ 
elhes in Terpentinöl abgerieben und mit 
enlteinfirnib verdünnt smurde. Nac dem 
wird es mit pulverijirtem Bernitein_u. Filz 
und nochmals ladırt. b) Grün. Die Be: 
A ähnlich; als Farbitoff wird Neugrün od. 
ürter Grün genommen. e) Schwarz. Grund— 
Don Aſphalt und Leinölfirniß, Yadırung mit 
= oder 60 gr. Tiſchlerleim und 60 gr. Seife 
inzeln in etwa ’/. Yiter Waſſer gehörig einge: 
kad) einigen Stunden wird der Yeim gekocht, 
as Seifenwafler binzugegoilen, 16 gr. ar 
nes Wachs Veigemilk und Alles gelodht, 
han etwas KRienxuß beimengt. d) Blau giebt 





im. Nadı anderer Methode wird das L. zuerjt 
Ichwärze ein- oder mehreremal überfahren, je 
man das Blau hell od. duntler wünjidt. Dann 
igeriebenes blaujaures Kali in Wajler aufge: 
Mläure zugeſetzt, bis die Loſung ſchwach jauer 
. damit das L. überfahren, doch muß es zwi— 
i Anitrihen allemal troden jein. 
tile, £., frz. cabron, buftle, m., engl. buff- 
emery-stick, mit Yeder überjogenes Bußhol;, 
iken von Metall. 
erhol;, n., j. d. Art. Bleiholz. 
14 arke, f., j. v. w. Ceratopetalum; ſ. d. 

| alk, m., j. unter Halt, Bindefalt. 
eERTAPP, ın., j. d. Art. Jasminholz. 
ägo, s., cngl., 1. (Tijchler.) die Leite, little 1., 
lichen. — 2. (Schiffsb.) die Nippe zwischen den 
ten. — 3. Das Tragloth. — 4. Der Hobelan: 
Unichlag eines Wintelmaabes ıc. 
iger, 5., engl., altengl. ligger, 1. liegende 
platte. — 2. Sturz von Stein oder Hol. — 
mwelle, Legde. 
zment, s., engl., altengl., ligement, lege- 


‚adj., 1. l.er Balken, ſ. v. w. Yeerbalten, ſ. d. 
\ — 2. l.e Bergart (Bergb.), Mineralien, 
>: gar kein Metall führen; — 3. Ler 
she Dreiekk ıc. (Herald.), ſ. d. Art. Deraldit. 
5. in MM. a. W.; — 1. ledig Men finden 
»), auf ein altes, verjhüttetes Gebäude jtohen. 
balken, ın., i. d. Art. Kreibalten, Balten 
‚EC. b. und II. A. b. 
EDANM, ın., örtlicher Name für Yächenbaunt. 
adj., 1. l.e Deke, ſ. d. Act. Dede ll. A.2.u; — 
l J. v. w. hohle Baſtion; — 3. l.er Dadı- 
Achlbalkendach, ſ. d. Art. Dach. 
1. franz. vide, m., engl. vacuuın, luft: 
m, j- Bacuum.—2. Beim Deden eines Daches 
1 08. bergl. der einfach liegende Theil jedes 
füdes oder jeder ganzen De je Heiner 
beito beiier. S. d. Art. Ta 
fe. Bausteziton. 3. Auf. 118. 


5 Vitriolöl mit Waller verdünnt oder Chan⸗ 
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ſiſchen Liebe, des höchiten | 


* * J 


Legirung 


* Leere ebind, @rergefpärre, n,, £rerfparren, ın., 


j. v. w. Freigebind, Füllſparren; j. d. Art. Dad). 

Leerlauf, ın., Ieere Gaffe, f., frz. deversoir, engl. 
waste-wear, leat (Müblenb.), j. v. w. Ablaf 3; f. d. 
Vergl. auch d. Art. Webr. 

Lee-Seite, £., ee, f., Seite unter dem Wind, 
frj. eöte m. sous le vent, engl. lee, lee-side ( Schiffs⸗ 
baut. 3 bei einem Schiff die Seite, welche der Luftſeite 
oder Yuvfeite entgegengeſetzt it und unterhalb bes 
Windſtriches liegt, d. b. vom Wind nicht getroffen 
wird, daher Lreküfe, Legerwall, Lagerwall, die Hüfte, 
auf welche der Wind zumeht. 

Leg, £eig, m., ſ. v. w. Lech. 

Leg, s., engl., 1. Zirlelſchenlel. — 2. (Tiidhl.) 
Boch, Bein ꝛc. 

Legalfervitut, ſ. d. Art. Baurecht. 

Legde, £., fr;. sabliere, f., engl. ledger, 1.(Schleu- 
henb.) die auf den Grundballen einer Schleuße befind- 
liche Schwelle, worin die Stiele der Schleußenwand 
eingezapft find. — 2. Schwelle beim — Roft ; — 
3. dazu paſſender Stamm; ſ. d. Art. aubol;. 

Lrgeifen, n., 1. (Bergb.) Keil von Eifen, womit 
man breite Wände vom Geftein gewinnt. — 2. Durd)- 
löcerte Stüde Eiſen, womit ber einer Stangenkunft 
die Pfannen für die Walzen der großen Schwingen be- 
dedt iind; durch die Löcher wird die Schmiere in die 
Pannen gebracht. — 3. ©. v. w. Fußangel. 

Legel, n., ſ. v. w. Lägel. 

Legende, f., irj.\ögende, engl.legend, 1. Umſchrift 
auf Münzen, Siegen, Kelchen, Gefähen ıc. — 2. Auf: 
ichrift auf Zeichnungen. — 3. ©. v. w. Lettner. 

Leger, Cegger, m., 1. Maaß für füge Dinge = 
256 Pinten. — 2. 31 boute, f., auch Waſſerlieger, 
jwei_ große Tonnen, bei Kriegsſchiffen im Raum, bei 
Kauffabrteischiffen auf dem Ded liegend, enthalten das 
Trinkwailer für die Mannjdaften. 

Lögile, m., fr;., Wultdede, 

Legile, legivum, legium, lat., franz. lögive. 


 Yejepult, Ambon; ſ. d. betr. Art. 


Befims, Adgleihichicht, Gleichſchicht, Detichicht. | 


' metals, nennt man die Verbindung 
y 


Legirung, f. frz. alliage, m.,engl. alloy, allay of 
er Metalle unter 
einander. Gewöhnlich läßt ſich eine. durh Schmelzung 
Weier od. mehrerer Metalle —— Verbindung des 
Quecſilbers mit andern Metallen nennt man Amalgam. 

1. Die Farbennuancen, welche nad dem Zu— 
jammenjchmelzen zweier Metalle entjtehen, laſſen ſich 
aus einer bloßen Miichung der Farben beider Metalle 
nicht erflären. Es entiteht 3. B- ein weißes Metallgemiſch 
beim Zuſammenſchmelzen von 8 Thin, Kupfer u. 1 Thl. 
Nidel; das Spiegelmetall, aus 67 Thln. Kupfer und 
23 Ihln. Zinn beſtehend, tit ebenfalls ſilberweiß. 

Die Dichligkeit einer L. ftimmt jelten mit der 
aus den ſpez. Gewichten der Beltandtheile berechneten 
überein; ebenfo zeigen ih Tertur und Härte auf: 
fallend verändert. Kupfer mit Sinn, das erjtere hart, 
elajtiich und zäbe, das zweite wei und jehr dehnbar, 
bilden im Verhaltniß von 9: 1 die weiche, aber nicht 
dehnbare Geſchühbronze; ein weiterer Zuſaß von Finn 
vermebrt jogar die Härte und Sprödigleit der Y. Der 
Schmelzpunkt einer L. liegt meiſt niedriger als der 
die L. zuſammenſehenden einzelnen Metalle. Zinn 
ichmilzt z. B. bei 225°, MWismuth bei 246°, Blei bei 
325%. Der Schmelzpuntt des Roſe ſchen Metallgemifches 
(2 Ihle. Wismuth und 1 Thl. Blei) liegt bei 93,75", 
Cadmium schmilzt bei 360° und dennod erhöht daſſelbe 
die Schmelzbarteit der L. bedeutend. Cin Gemiſch von 
Ss Thln. Blei, 15 Thln. Wismuth, 4 Thln. Zinn und 
3 Thln. Cadmium jchmilzt jchon bei 60%. = 

1I. Gewiſſe L,en, wie Bronze, Mejling Me 
edler Metalle, find Schon jeit den alteften Zeitem 
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werben, weil fie ſonſt leicht von Regen u. Froſt leiden. | 


fdlag, m., oder ev rag frj. couche f. 
vattue de terre glaise, enql.puddle, dient zu Dichtung 
um die Mauern von Abtrittsgruben, auf den Ge- 
wölben von Gistellern u. dgl.; j. auch d. Art. Äſtrich L. 
£ehmflampfbau, m., j. d. Art. Piſée. 
£ehmflein, m., auch Cuftsiegel, Cehmbarren, m., 
brique f. erue, brique sechde a l’air, enal. cob- 
iek, claybrick, air-ıried brick, lat.later, werden 
uf dem Streichtiſch, in hölzernen formen, aus er- 
ichtem Lehm auf ganz gleiche Weile wie die zu 
rennenden Ziegel gefertigt, dann aber nur an ber 
ft im Schatten getrodnet. Iu diefen Steinen darf der 
m nicht fett ſein, weil jonit die Steine reiben; auch 
Ir mager, weil ſie ſonſt lofe u. unbaltbar werden; 
alltheile darin ſchaden nicht, nur darf er feineSteine 
tbalten. Je länger der Yehm gejumpft wird, deſto 
(achförmigner wird die Male; leider wird er oft gar 
ht eingelumpft; man erweicht und tritt vielmehr 
en friſchgearabenen Lehm und verarbeitet ihn dann 
gleih. Der Verbrauch geſchieht falſcher Weiſe oft 
don zwei Monate nach Anfertigung, worauf ſich als 
Agen unvollendeter Trodnung meiſt Feuchtigleit der 
Bände, Sentungen ıc. einjtellen. Bei richtiger Berei⸗ 
ang u. Austrodnung kann man jie zu vielen Bauten 
erwenden. Bor Näjie gefhüpt, find fie eben jo dauerhaft 
ne gebrannte, und da I volllommen trodne, feuer: 
le, warme, geſunde Häufer neben, jollte man die: 
n bejonders zum Innenbau mehr anwenden, als 
ihiebt. Wenn man Vin gemiſchten Schichten mit ge— 
sannten Ziegeln verbrauchen will, jo nehme man Rüch 
ht aufdas Schwinden der Ziegel beim Brennen, forme 
here alſo etwas großer. Bal.d. Art. Ziegelfabritation. 
Lehmtrate, f., Treteplaß, m. (Zienl.). Derfelbe 
nt entweder innerhalb einer Trodenjcheune oder 
# beionders dazu erbautem Schuppen, Pro Treter 
mp der Blak 1°, m. im Quadrat jein. 
Die Lin, auf denen Thiere an Zugbäumen um eine 
tebende Welle neben, müſſen einen Durchmeſſer von 
indeitens 6 m. haben. Den Fußboden der Len legt 
newöhnlid 45 em. tiefer als den der Gebäude 
wer wird entweder mit jtarlen Boblen nedielt oder 
Steinplatten, Maueriteinen ıc. gepflajtert. 


£chmnmfchlag, m., Mittelnenen Baumtrebs;j.d. 
Lehmwand, f., fr} mur m. de bousillage, enal. 
bwall, lat. agger terreus, fann auf verjchiedene 
je hergeftellt werben und heißt je nach der ge— 
Iten Herftellungsmethode Bleihwand, Erdwand, 
lerwand und Bilde; f. d. betr. Art. Über einen 
erbaften Buß auf ©. ſ. d. Art. Buß. 
£chmwafler, n., j. d. Art. Feuerlöſchmittel. 
Kehmzopf, m., Zopf aus Stroh geſlochten und 
mit Yehm geitrihen; am beiten ijt es, die einzelnen 
trähne vor dem Flechten ſchon mit Lehm zu be- 
mieren; ſ. d. Art. feuerfeft 3, 
Lehne, f., 1. frz. appui, f., m., ſ. v. w. Geländer, 
4.d. — 2. Irz. dossier, engl. back, Rüdl., ſ. d. Art. 
‚Ah rgejtübl und Kirchenjtuhl. 
Echnriegel, Srufriegel, m.. fcanı, 
Tisse f. de barriere, engl. head-rail, li 
Bindrienel bei Brüdengeländern ıc. 


Lehnſt hl, m., frz. fauteuil, ſ. d. Art. Armſtuhl, 


» 


barre d'appui, 
sts, pl., oberjter 


u 
Stubl- und Bantpronl; man büte ſich jebr, die Be— 
wuemlichleit durch Die Verzierungen zu beeinträchtigen. 
£chrbogen, m., ſ. d. Art. Lehrgerüſt. 
Lehrbret, n., frj. eintre, dchantillon, gabarit, 
* mould, gauge, aus Bret gefertigte Schablone 
„2und 3), dient jowol zum Abbreten beim Be- 
der Haufteine ala zum Simstichen ıc. 









zeibhofz i 


Lehre, f. 1. S. v. w. Lehrbogen, Lehrgerüft. — 
2. (Bergb.) ft. Jauge, f., engl. gauge, |. v. w. Stidy- 
maaß oder Richticheit. — 3. S. v. w. Schablone (f. d.) 


' und Yehrbret. — 4. Auch Kaliber genannt. Bejonders 





bei den Vtetallarbeiten übliche Meßvorrichtung. Es 
giebt fejte und bewegliche L.n; die feften bejtehen meijt 
nur aus ftarlen Blechitreifen oder Blechtafeln mit Ein- 
ichnitten, in welche die betreffenden Arbeitsftüde zur 
Ktontrolirung der Nichtigkeit ihrer Stärke und der 
Geſtalt ihres Querſchnitis eingehalten werden. Die 
beweglichen heißen Schublehren; j. d. 

Lehrgebinde, n., Lehrgeſpärte, frz. ferme t. 
d'echantillon, engl. standard-trim, das erite Ge— 
binde, weldjes auf der Zulage vor su wird und nad 
weldhem die anderen Gebinde abgebunden werden; 
j. d. Art. Gebinde, Dad) ıc. 

Lehrgerüſt, Cehrbogengerippe, Bogengerüfl, n., 
Borkvorfellung, f., Wölbungsgerüfl, franz. armement de 
voüte, canevas m. de cintre, engl. centering, jpaı. 
formero. Das L. bejteht aus einzelnen Bogen, Fehr- 
bogen, Kehrbiegen, Bogeniehren, Gerüflrippen, franz. 
ceintre, eintre, cherche, nad der Sprengung und 
Schwere des darauf zu jeßenden Gewölbes zuſammen 
geſeßt als neiprengtes P., franj. eintre retrousse, 
engl. cocket-center, aus Schwellen, Hängefäulen, 
Spannriegeln, Spreng- u. Kreuzitreben, bei geringer 
Epannung aber aus Vret: oder ‘ oblenftüden zwei— 
oder dreiſach mit abwechſelnden Fugen an einander 
nenagelt, durch Etrebebänder vor Einbiegen gejichert 
und in einer Entfernung von 0,80—1,70 em. al ch⸗ 
laufend nebeneinander geſtellt. Val. Art. Bogen 74 

£chrkopf, ın., bei Strohlehmdeden in jeder Ede 
angebradıte Yehre, um der Dede eine horizontale Yage 
zu geben; j-d. Art. Buß. 


£ehrlatte, Zichtatte, f.; dies find Yatten, welche 
beim Sichen der Geſimſe mittels Mauerhuten (Bup- 
baten) in die Wand befeitigt find, damit an ihnen der 
Schlitten der Schablone hingleiten lann. 


EN MdL, k, Name für die beim Ballifadiren 
als Lehre aufgeiellten Schanzpfähle. 

Lehrpf hl, m., franz. piquet directeur, engl. 
direeting-picket, 1. Zwei Bräble, die beim Anfertigen 
der Faſchinenbank vor deren Enden eingeichlagen wer- 
den, um allen Faſchinen gleiche Yänge geben zu lönnen, 
indem jie zwi * beiden Pfählen bleiben müſſen. — 
2. ©. v. w. Lehrpalliſade. 

Lehrſah, m., franz. theoröme, m., engl. pro- 
position (Math.), ift ein Eap, welder aus vorher 
erwiejenen Sähen oder aus nicht weiter zu beweijenden 
Grundfägen durd Schlüſſe abgeleitet wird. Val. aud) 
d, Art. Beweis u. Geometrie. 

Lehrſtein, m. Beim Beginn einer Schicht verſeht 
man zumeiit an den Eden ,_bei jehr langen Fronten 
auch wol dazwiſchen, einen Stein jehr genau u. richtet 
ih dann nad dieſem beim Sepen der Zwiſchenſteine. 

Lehrſtreiſen, m., frz. bande d’enduit, £., engl. 
floating-sereed ; ſ. d. Art. Bup- 

Lehrwand, f,f. d. Art. Kehrwand. 

£eib,m., frz. corps, m., engl. body. 1. Der nicht 
—— Theil an Säulen und Gebällen. — 2. Bei 
pia en ( d.) der lochrechte Rumpf. — 3. Überhaupt 

.v. w. Rumpf, Mittel- od. Haupttheil. — 4. ©.d. Art. 
Reiter, ſpaniſcher. 

Leibholz, n. (Schifisd.), frz. gouttißre, f., engl. 
waterway, ital. trincarino, — trancanil. Leib— 
hölzer oder Waſſergang heißen die zwei — an den 
Schiffsſeiten liegenden nung der Tedplanlen, die, 
etwas in die Dedbalten eingelaflen, eine ſtarle Längen- 
verbindung des Schiffs bilden; die äußeren Lex ind 
etwas jtärler u. bilden zugleich den Aniang 
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— derst nochen 
onnen; dient zur Appretur von 
63 Papiers, jur Bereitung von 
rührung mit Gips c.). 
, franz. colle de Flandre, engl. 
ar jehr dünn, ziemlich durdh- 
onder: emperamalerei. 
Hr eg e. de Hollande, engl. Dutch 
{ von Ichönerer Farbe, dient ebenfalls 
‚farben. 
etwas dunkler und trüber, in ziem— 
durchſichtig, röthlich, zerbrechlich, 
Waſſer faſt ganz löslich, darf 
a gelocht werden. 
od Hutmagerl., braun, undurchlichtig, 
icht und weich, Die ſchlechteſte Y.jorte. 
il, ein Tifchlerl., verdirbt im Sommer 
. ihm Pi etwas Alaun zujeßt. 
®., engl. Cologne-glue, ſehr beliebt 


Bräparat von Knodengallerte, Gi- 


Vorſqhtiſten, Verwendung des ts 
Hweden u. Vereitung einiger Y.jorten betr. 
re Dampfl., nad) ‚sebling, bleibt lange 
b. Kölner. Best man in LOO—112 %1d 
ers auf u. jet 5— 6 Bid. einfaches Scheide 
Boulorrirtes idhwefeljaures Bleioryd ju. 
‚ guten Tiſchletl. erhält man durd) Yöjung 
2. mit einer Miihung von 1 Pd. Korn 
2 Bid. Wafler u. Auftochung der Yöluna. 
Eder Häffe widerſteht. 6 Seiwichtsth. Koͤlner V. 
Stunden in llarem Mailer 
as überjtehende Waſſer abge: 
e zu Brei verrührt und mit 
| aus 1 Gewtb. ın Brannt 
ter Haujenblaje in ſiedendem 
ücht. Dazu thut man etwas 
J jeibt durch ıc. 
&., weldier der 
widerficht. Man löje Sand— 
2 Majtir, von jedem 16 gr., 
Meingeiit auf, jebe 16 gr. 


Ri ZU 
tiich 


J Haujenblaje aufgelöjt ijt, gieße dann 
ij in einen 2.topf mit doppeltem Boden u. jehe 
2. zu. Mährenddejien muB beſtändig 
Frer gerührt werden, bis ſich Alles mit ein— 
mden hat. Nachdem die Difcung durd ein 
äbt worden ift, it fie für den Gebraud gut. 
an nod 16 gr. feingepulvertea®las zuſehen. 
riſchen &. lege man einige Tage früber, che 
it wird, ins Waſſer, um ibm zu erweichen, 
an 2 Bi. davon in SYiter tochendem Wajier 
—* t ihn durch ein Sieb; it er erlaltet, 
be Konfiitenz einer Gallerte befigen. 
rate Holz. Man loche L. in Olfirniß, die 
egenftände müſſen jedod) erwärmt ſein. 
A E mefjingne oder filberne Drähte, Alufer ıc. 
“. Man nehme etwa 1 Eßloffel voll fein ge 
8 Geigenbar; auf jedes Yiter gewöhnlichen Y., 
mb Incie Quantität fein gepulverten Biegel- 
nete Alles gut unter einander. 
Mifchen £., welcher nicht in Jaulniß übergeht, 
nd weid) und elaftijch ift, erhält man, indem 
x Waſſer zergehen läht, dann in einem 
D erbibt, bis er ganz did wird, worauf man 
est, beiläufig das leide Gewicht von 
wandten ? ; man rührt das Gemiſch qut um 
fort zu erbiben, um das übrig gebliebene 
Derbampfen; dann giebt man die Malie in 
e auf eine Marmortafel und fäfit fie voll- 


u 


a 


‚ wachen, dann einer Temperatur von 15—25"C, 





ntın zu, aledann bereite man diden Y.,ın | 


lommen ertalten. Diefer!. iſt zu ln Infertigung li 1 elaffcer 
Formen und für die Salvanoplaftil zu verwende 

9. Stack bindender ©., zu eingelegier oder fournicter 
Arbeit, hellbrauner durdjiichtiger L., frei von Streifen 
und Wöltungen, wird wie gewöhnlid) i in Mafler auf: 
gelöjt, und jedem Liter 33 gr. Haufenblaje u, Liter 
des ge G figs zugeſetzt. 

Eiweißl., frz. c. albuminoide, aus Stleber. 
Hlcher wird mehrmals mit bandwarmem Waſſer ge: 
aus⸗ 
geſeht; ſobald er durch die eingetretene Gahrung jo 
flüſſig geworden iſt, daß man die Finger hindurch 
rühren lann, wird er, ın Normen gegoſſen und an 
2530" Märme gebracht in 4—5 Tagen trocken. In 
Stüde gebroden, ijt er mit — Gewicht falten 
Waſſers in 12—48 Stunden lösbar; et nod) 
ichneller, Er ift gut für Holz, Steingut, Ölas, Borzellan, 
Yeder, Bapier x., auch zum Niriren der Jarben. 

11. £.,um8ilderrahmen zu ver olden umd zu grumdiren, 
Man loche in einem neeigneten Gefäß Pfund Perga- 
mentjchnigel od. weihe Yederfchnigel mit 3 Yiter Wayler 
bis zur Hälfte ein, jchlage dann das Ge- 
milch durch ein Sieb und rübhre es qui um, 
damit er nicht verbrennt. 















Feimfiedeapparat. 


fig. 2004, 


12. Um &, falıflüjfig zu erhalten, wird er entweder 
mit Kalt getecht, oder es wird ibm Ealpeterfäure, 
Eſſigſäure und Ghlorzint zugelegt. 

13. Portativer £., ſ. d. Art. Bantnotentitt. 

14. Schifſsl. frz. glue f. marine, engl. marine-glue, 
bejtebt aus Steintoblenöl, Kautſchul und Schellad, iſt 
für Tiichlerarbeiten nicht brauchbar. 


leimen, tranj. 3., frz. coller, engl. to glue. Pei 
dem Y. von Holzwaren find nachſtehende Negeln zu 
befolgen: Für große Flächen weichen Holzes nimmt 
man den Leim ſchwächer, als für hartes Holz u. Heinere 
Flächen; poröje Hölzer und Hirnbol jlädyen werden 
vor dem X, erjt mit Leimwaſſer netränft, harte Hölzer 
übergeht man mit dem Yabnbobel. ettflede durfen 
nicht auf den zu l.den Flächen jein, bei Heinen Arbeiten 
lann man das Anheften des Yeims durd Zuſaß von 
etwas Spiritus beſchleunigen, auch reibt man wol die 
Fugenflächen vorher mit Nnoblaud ab. Eind die zu 
1.den Gegenitände der Näſſe ausgeſeßt, Jo ſeßt man 
dem Leim etwas Yeinölfirnib oder Balläpfelauszun 
oder Alaun zu. Man darf den Leim nicht zu lange 
lochen, aud) nicht zu oft auiwärmen, Seßt man dem 
fodenden Yeim etwas Zalpeterfäure oder Eſſigſäure 
zu, jo bleibt er flüſſig, tt dann aber für Tiſchler 
arbeiten nicht mehr brauchbar. Die Fugenfläden 
müſſen jehr aut auf einander paſſen, iönnen eher um 
eine Kleinigleit hohl als s hoch jein. Gut iſt es, die a 
l.den Hölzer vorber zu wärmen, aud das L. jelbft 
einem warmen Raum vorzunchmen. Sind diez 
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rung, die uneren heißen Binnentlöge der Y.er u. dienen | 1. Sie 

nleichzeitig als Wafferrinnen; vgl. d. Art. Binnentlop. | unter u); 
Leibung, f,, ſ. d. Art. Laibung. | naten, 0 
Leichengang, Leihenthor, f. d. Art. lichgate, | deren av 
kei enhaus, Todtenhaus, u. Gebäude auf Iried. NIT = 


höfen, um Leichen, bei denen man Scheintod vermuthet, Fran, vnt 
einige Tage aufzuftellen, bis deren Wiederbelebung | 1... „. 
od, eintretende Jaulniß die Unficherheit bejeitigt, jomie —— 
überhaupt um Leichen vom Tod bis zur Beerdigung an 
aufzubewahren; es enthält zunädjit den eigentlichen 
Feldenfaal mit Gejtell für die Auflegung der Leiche,. 
nt Klingelzügen, die, ſehr leicht deweglich, an die 
ungerfpipen ıc. ber Yeichen befeftigt werden ıc., ferner 6 
einen Leichtnwaſchtaum mit Keſſel ıc., eine Wohnung 
für den Wächter, eine große Küche, ein Badezimmer ıc., 
um bei wieberlehrendem Leben die nöthigen Hülfemittel, | 7 
Vaber ıc. anwenden zu lönnen, 2 

Leichenkammer, £., Apparatortum, n., abgelenener 
Naumindofpitälern, Juctbäufern, Armenhäufern:c, r 
wo Verstorbene bis jur Beerdigung aufbewahrt werden : | 
1. auch d. Art. Anatomiegebäude, 





Leichenhohle, f, j. d. Art, Mumie. 2 
Leicjenflein, m, lat. lapis funeralis, frı. piers Pr 
tombale, dalle £, fundraire, engl. slab, thronseh ur | 
lienender rabitein; |. d. Art. Grabmal. — 
Leichentifcdh, m., j. d. Art. Anatomiegebänd. ry | 
Leichtholz, u. ſ. d. Art. Ceratopetalum. 
Leiden oder Ceidenland, n. (Deichb.), Bin, en | 
wenn folches oft von Binnenwafler überiduwen 2. 
Leier oder Cener, f., vom griech. Auen. | © Tu 
lannte ariechijche Mufilinitrenng Attribut d. 2 | 
Hermes, — Ampbion, der Grato u). . 


der Muſil. — 2. Alles furbelartig ji) Tr-! 
a) iſchl.) ſev. we Bruftleier, Bru tbobhrer | 
ber Aufmauerung von Bogen od. rund. 
Schnur, welche mit einem Nagelim Mir: 
wird, um den Fugen Danadıcentrale 
©) Beim Zieben von Bogenfimien vir 
rubtung, damit der Schablonen | 
den Mittelpunlt ſich drebe ; |. d. Nur! 
Veihhans, u. bier und da Acı 
lranz. lombanl, mont de piet 
It acht an der Regel mit Epartı 
twidert folgende Raume: Rur, 
der zu verlekenden Gegenſtant 
ausgabe derſelben: große Ma— 
und zwar ſind die für feuer 
alle moglichſt gut gegen Gi 
außen und innen zu ſa 
ſehr nut verwahrten — 
Treppenu Sunänaelein 
total uebſt anſtoßender 
Leim. m. srl), 
des Leime. Terioıı 
bereitet. welche viel u 
dringen undWoltin. 
ſcherdet Knecenl. 
Mann, winlerte, 
gewebe. Schnen ı 
Wader erbialten, 
nach Dem Eindap 
dornige. iarblo 


Wanert AR" Sl 





erinten are — 


den yum> hr. 
reden 
—x er‘ - 
NEE N 
+ 4 


2803 









fachel. 
Borken. 
end einen 


‚travail 
ge, labour- 
Sderftandes 
eroorgebradht 
u) von dem 
Sderitand von 
& it bier 
eiftung jeht 
don 8 und W 
inter W 1Kgr. 
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can 
enden Waſſers (bei 
aus jeinem Gewicht 
Dicht y der Naumein 
ie her das Waſſer herab- 
Wenn das Waller außer 
rd eine a e 


e)- Q. 
Rh, nit Böll. zur Wirkung, 


weldder — je nad) der Kon: 
Derichieben it. Der Wir 


Die ganze 





= W ſſe v.W 
On. „ allerrad.| | 
rab.), Harte Pfoſten im — 
eiſerne Zapfen, Keitnügel, 
rab= u. Herunterlaſſen die ine 
ng zu erhalten. 


» $. d, Art. Buhne B.: 


a. (Uferb.), mit dem — pa 
Damm, um bei flachen Sluhufern das 
Vaiffers zu verhindern. 

ER, 8, 5.d. Art. Bumpenröhren. Sallrobr. 
is fer. echelle, f ‚engl. lulıter, 1, (Müh 
0 Rumpfl.; — 2. die gewöhnliche Art der 
aus zwei ſchlanlen Bäumen, Leiterbänmen, 
franz. arbre, engl. ladıler-beamm, welche 
jemung von je 29— 3 em. durd Tuer 
ne en, franz. &chelon, m. engl. ladder- 

. esta aca, verbunden find. "Felter werden 

3 ne. wenn man Die Ybaume nicht, wie 
| Bespeipaltenem, ſondern ausvollrundem 
. Bei jeder6.—N Sproſſe müſſen die Baume 
je Biene verbunden jein. Weniger zwed 
du Beanigen Leilern, franz. Echelier, 

pegladder, wo die Sproſſen, fram. 

BB durd) den Baum neitedt find, dodı 


















erben auch fie bef. bei Bodl. “N angewendet; 


Semniskate 


rs 





f.d. Art. 
uml., Bodl., Feuerl. x. ©. auch Yacobsleiter. 
Leitergang, m., eilergerüf, n., interimiftifches 
Serüft aus mit Bretern überdedten Yeitern. 

Leiterholz , n. Zu Leitern werden meift ſchwache, 
Ihlante Fichtenftämme von S—10 em. Stärle ver- 
wendet; ſ. übr. unt. Leiter u. Bauholz S. 369 1. BD, 

Leiterflange, — — FLAI. 

Leitfeuer, n., u. Leiltinne, f., ſ. d. Art. Mine. 

Leitgraben ‚ın., ſ. v. mw. Mbzugslanal, Abzugs- 
graben. 

Leitgurk, m., j. d. Art. Brüde, 

Leithakalk, ın, nehört zum Groblall; ſ. d. 

Leitholz, n., eines Hobels, ſ. v. w. Hobelanſchlag. 

Leitlinie, f., 5. d. Art. Directrir, Fläche, Hyper: 
bet IV. Hyperboloid II. x. 

keitröhre, £. (Waſſerb.), Nöhre, welche Waſſer 
aus einer Hauptröbre ableitet. 

Leitrolle, @eitfhjeibe,, f., frz poulie f. de renvoi, 
engl. guide-pulley, tete Nolleam Flaſchenzug; ſ. Rolle. 

Leitſchaufel, ſchaufelförmige Vorrichtung an 
rüdichlägigen —— um das Waſſer in richtiger 
Weiſe der Zelle des Rades zuzuleiten; meiſt ſtehen 
mehrere foldhe Schaufeln in eiuer eylloidenähnlichen 
Yınie hinter einander u. bilden ſo ein Leitfhanfelfpfem. 

gLeitfeil ‚ Schwunagfeil, n., ſ. d. Art. Lenlſeil. 

Leitltange, £., 1.1.0. w. Angriff u. Yaufitange; 
j. d. betr. Art. 2.2.0. mw. Senenlenter des Ba 
lancter; ſ. d. — 3. S. v. w. Beradrührungsitange. 

Leitſtrahl, m., ſ. d. Art. Centralbewegung, Ellipfe, 
Hyperbel x 

Leitung, £ EB * Blitzableitung. 

—— fe, £., ſ. d. Art. Geradführung. 

Leitungsröhre, — d. Art. Gasbeleuchtung, 
Waſſerleitung ꝛc. 

Leitwagen, eenwagen, Pferdebügel, Gickbaumbügel 
(Schijfsb.), 1. eine hinten quer über das Schiff ange: 
bradite runde, gebogene eilerne Stange, an weldyer 
die Schoten des Biel- und Befahnjegels beim Wenden 
des Schiffes von einer Seite zur andern fortrutichen ; 

2. L. des Ruders, unter dem zweiten VBerded ange: 
hradhtes 5 bogenförmiges ; Stüd Holz, worauf jich beim 
Steuern Träger und Ruderpinne drehen. 

Lemanit, ın., j.v.w. Bitterftein, ſ. d. Art. Sauſſurit. 

Lemniſche Erde, £, J. d. Art. Bolus 1. 

Lrmniskate, #., Adleifenlinie, f., eine Nurve 
vierten Grades, deren Öleichungin Barallelloordinaten, 

(x? + 5 wa? — 99 
oder in Polarloordinaten 


r! = a’cos? Y 
it. Ste hat die Geſtalt einer liegenden S, 5. Kin. 2056 ; 
2 
r — 
— * 

— = 
| | 
| 5 AN A 
4 * / 
ee /) 7 

Kia An, Leumnieltate. 


der längſte Durchmeſſer fallt in die X 
orte Größe 2a. 


Adjpt: bat 





it ın die 2 sid 
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LCenſtbeil 


Die L. iſt, die Kurve, welche hervorgeht, wenn man 
alle Punkte P verbindet, für welche das Prodult der 
Abitände von zwei feiten Bunlten A und B (d. i. 
PA x PB) ein unveränderliches ift und zwar gleich 
dem Quadrate der halben Entfernung AB. Die beiden 
Vunkte A und B nennt man die Brennpunkte der 2, 
Sie liegen in der X-Achſe und find von dem Mittel- 


punlte O um das Stüd 75 entfernt. Diefer Ent: 


ſtehungsweiſe zu sel iſt die 2. ein ſpezieller Fall der 

Caſſiniſchen Linie; j. d. Ferner gebt dielelbe auch her- 
vor, wenn man vom Mittelpunkt einer aleichleitigen 
Hyyerbel auf jämmtliche Tangenten derjelben Berpen- 
ditel fällt und die Fußpunfte verbindet. 

, Um in einem beliebigen Punkt P der L. an diefelbe 
eine Tangente zu lenen, fann man folgende einfache 
Konftrultion anwenden: Man ziehe die beiden Peit- 
ſtrahlen AP und PB, errichte in A und B darauf die 
Verpenditel AA, und BB,, in P die Berpenditel PC 
und PD. Die Punkte C und D, wo lehtere die Nüd- 
wärtsverlängerungen von AA, und BB, fchneiden, 
verbinde man durd) die Linie CD und ziehe fodann 
mit diefer parallel durch P eine nerade Pinie A,Bı, 
fo wird dies die Tangente jein, die in P halbirt wird. 
... Der von beiden Schleifen umſchloſſene Flähenraum 
iſt gleich dem Quadrat des halben größten Durchmeſſers, 
aljo at. Die beiden Tangenten im Anoten Schneiden 
ich unter rechtem Winkel, Wird die L. jo nelent, daß 


eine jener Tangenten borizontal zu liegen kommt, fo | T 
beit fie die merkwürdige Eigenichait, daß ein be | 


liebiger Bonen derfelben, von welhem ein Endpuntt 
in bem Rnoten lient, von einem fallenden Körper in 


derjelben Zeit durchlaufen wird, wie die zugehörige | 


Sehne; val. auch d. Art. Caſſiniſche Kurve. 
Lenkbeil, m., ſ. d. Art. Breitbeil, 
Lenkerange, f., j. v. w. Kurbelftange: f.d. 
Lenkrolle, f., eine Rolle , über welche ein Seil 


nur deshalb geleitet wird, um ihm eine andere Rich⸗ 
tung zu geben. 


Lenkſeil, n., @eitfeit, Shwenkfell, fr}. hauban, m., 
@charpe, f., vire-bouquet, verboquet, m., engl. 
guiding-eable, shroud, beim Aufzieben von Paiten 
ein an die Laft befeſtigtes Seil, mit weldem ein Mann 
diefelbe lenkt (abjhwentt), damit fie nicht zu jehr 
ſchwanke und nicht anitofe. 

Lentille, £.. fry., engl. lens, die Linſe; ſ. d. 

Kronifche Klumen,£.pt., find aus Folie, unechtem 
Hold: und Silberbleh, ſogenanntem Leonifchen Gold 
und Silber, aefertigt. 

Lepidolith, auch Lilalith, m., Abänderung des 
Pithionglimmers, in derben Maſſen, violett. 

Löproserie, f.,frj., Hofpital (ſ. d.) für Musfähige. 

Lerchenbaum, m., . d. Art. Larchenbaum 

lesbifche Welle, tesbifher Rundfab xc., f. d. Art. 
Glied E. 3. b. 


Lesche, £., arich. Acoyn, in Griechenland zum all- 
aemeinen VBerfammlungsort dienendes öffentliches Ge- 
bäude, nach einer Seite offen, doch vor dem Wetter ge: 
Ihüst. In Atben waren deren 360. Sie dienten 
auch wol, wie die zu Delphi, als Ausftellungsräume 
bei Vreisbewerbungen, ı. wurden fo gewiſſermaaßen 
zu Bildergallerien; ſ. d. Art. Borticus. 

Leſegang, Lehrgang, m., lat. paries in lectione, 
in Gifterjienfer: u. Venedictinertlö tern ein Flügel des 
Kreuzgangs, in welchem Vorlefungen aus den Kirchen- 
vätern, der Ordensregel ıc. abgehalten wurden. 

Pefepult, n., fri letteron, pupitre, legive, lutrin, 
ın.‚enql. lettern, leetern, [at. pulpitum, legile, lecto- 
rium. atrile.n. Mit diefen und noch einigen andern 
Namen belegte man die hohen Pulte, welche an die 
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fich hart u. rotb u. verliert, wenn er im Wafler ermeidt 








Lettner 


Stelle der Ambonen traten und theils als Epiſtelput 
tbeils als Cvangelienpulte, theils als Beftandtheil: vr 
Kanzeln und Pettner auftraten. Wal. die betr. Artik! 

Leſeſtein, m., frj. galet, m., engl. rubbleston. 
Heine Findlinge, die zu Jullmauern verwendet werden, 
vgl. d. Art. Feldftein. 

Leſſe, f., aus dem franz. lisse entitanden; i.b 
Art. Binderiegel. 

Leſſine, Leſent, f., |. d. Art. Laſchene. 

Lessivage, ın., frı.. ſ. d. Art. lavage. 

Lessive, f., fr;., j. Lauge. 

Lest, m., fr;., jpan. lastre, Ballaft; lester, v.tr. 
ballaften ; ſ. d. 


Lethe (Myth), Strom der Vergeſſenheit in ir 
ntermwelt. 


Leto (Motb.); j.d. Art. Satona. 

Letten, m., franz. glaise, terre —8* argile | 
figuline, f., engl. potter's clay, flookan, Ceitia,im | 
Öfterreich Tegel nen., it Thon von bünnichieierien | 
Gefüge, albarau, ins Schwärzliche gefärbt durs 
kohlige Beitandtheile; faſt frei von Kalt, Quarziand, | 
aber nicht von Eiſenoxyd bildet mit Maffer eine sit 
äußerft dehnbare Maſſe u. giebt einen geringen Thon: | 
geruch. Er erhärtet im Feuer, wie der Lehm, brennt 


wird, feine Zähigleit. Man findet ihn im gerinarr 
Mächtigleit ala den Lehm, häufig als Unterlane dr: 
orflager ; er fühlt fich fettig wie Thon an, niebt water | 
dichte Scheidewände, auch guten Scheuntennenäitnd | 

Lettenbohrer, m., Trokenbohrer, m. , fr;. pilon. 
m., enal. elaying-bar, ſ. Bergbobrer. 

Lettendamm, m., frj. corroi, m., j. v. w. Lehm 
ſchlag in einem Baffin. 

eitenhane, auch Sreithane gen., 1. frz. pioche. 

f., engl. hack, Werkzeug des Steinbreders zum Unter 
miniren ber Steinbänte; hat ſcharfe Schneide, äbnlıt 
dem Dächſel ber Zimmerleute. — 2. frz. hoyau, m. 
engl. mattock, f. Rabehade. 


Lettenſchnih, m., jede lettige Erdart. 
Lettern, s., engl., letteron, m., frz., Zefepult. 
£etternhol, n., i. Bucitabenbol;. a 
Letting-out, s..,engl., die Vergebung einer Arbeit 
Lettner, m., Ikonofafis, fr}. jube, gloire de Dien. 
lettrier, m,, l&gende, f., engl. roodloft, holyloft. | 
Jube, lobby, roodscreen, lat. lectorium, rostrum. 
pegma, doxale, griech. dixovösranıs, Apoftelaane. 
Yelegana. Bei dem Zurüdziehen der Chor-Beitlichten 
in ben hoben Chor (f. Chor) hatte natürlich der Chor 
blos noch eine Cancellenjeite na dem Schiff zu nothig 
Diefe wurde nun weientlich erhöht und an Stelle der 
früheren an der Chorcancelle ftebenden Ambonen fin- 
det man nun entweder 2 Vulte mit einer Thür da— 
wiſchen, oder auch mur ein Bult, entweder vor der 
Gancellenwand, wie in Fia. 2057, oder auf einer über 
diefer einen Gancellenwand angebrachten Bühne ode: 
Gallerie. Diejes Leſepult zu Berlefung der Perilopen. 
des Evangeliums, der Epiiteln, der Ablaßbriefe. der 
Diptychen mit den Namen der Berftorbenen ıc. bief 
lectorium, die Gallerie als ſolche rostrum, engl.rood- 


‚ loft, holyloft, die Cancelle darunter griech rn zwe. lat. 


pegma, engl. roodsereen. Weil aber die Gallerie aud 
zu Aufftellung der Sängerchöre benupt ward, melde 
die Dorologien, Lobpreiſungen, vortrugen, jo bich fie 
auch wohl odeion, doxale, und vom Anfang der Yob- | 
geſange gloire de Dieu, Jube. 9 N lamen, 
in Deutfchland aber bei. die aus leetorin 
dene Benennung Lettner, wurden num auf Den A 
Querbau zwiſchen Chor u. Schiff anaemendet , mel 
in feinem Untertheil, meiit in der Mitte, nach IN 
zu den Paienaltar, nach Diten zu eine Mendeltr 
zu beiden Seiten zwei Durdgangsthüren _ 
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Lett 241 Leuchtthurm 
1,4, m. aufſteigt. Auf der | materials, welche zu Hervorbringung der gleichen Quan⸗ 
) dann das Pult. In Deutſch⸗ — — ift; 2. auf die Koſten ber verſchie⸗ 
%. mit Gallerien jhon zu aelana denen Beleuchtungsarten, bezogen auf 20 Spermaceti 
ı England nicht vor 14. Jabrb- | kerzen, von deren jeder per Stunde 7,76 gr. verbrennt; 
tebt oft aufder Gallerie-Brüftungein großes | 3. auf die Menge von Koblenjäure und Wärme, 
weldes vorher am Triumphbogen hing. | welche per Stunde durch eine den 20 Spermacetilerzen 
Funtere Wand ift in England meiit leichter, mebr i Fr % 
ch 1 als in Deutſchland: in Frantreich fehlt ’ / Tr 
oft ganz, jo daß die Gallerie frei hängt. Bei jran- / 
üben In tommt es auch vor, dab ein Altar oben 
"der Gallerie ſteht, u. dab fih an ihren Enden 
Atihränke für die Kichenwächter befinden; aud) 
imt e3 vor, dab auf ber Öallerie 4 verjchiedene Pulte 
u verichtedenen abzulejenden Gegenftände jtehen. 
& fordert von bier aus ein Briefter zur Theilnahme 
Abendmahl auf mit dem Ruf: „Sancta sanctis!“ 
den Heiligen joll das Heilige zu Theil werden. Uber 
A L. in den griechiſchen Kirchen ſ. d. 
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6to, m., ital., 1. Bett; ſ. d. — 2. Lager (j. d.) 
Steine in einem Steinbruch oder einer Mauer- 
ettre, f., franz, der Buchſtab; 1. historiee und Weka 
ale; j.d. Art. Initiale. A N; 
eBk, f.„fr;.chemin m. rond, altengl. alur, alura, 
ing. Das Wort Alura haben M. Haine und 
ze iretbümlich mit Brüftung erklärt; j. d- Art. 
% Alura und Gallerie. 
uca, leuga, f. lat., frj. lieue, #., Meile. 
NBICT, m.,frj.chandeller,m.,engl.candlestick, 
sing ooyos, Geſtell für Kerzen, dann pharus, 
Kür Yampen, dann cantharum, oder für beides, 
atharum genannt. — 1. Standl., franz. 
abeau, engl. standard, lat. cerostatus, jteht ent: 
et Direlt auf dem Fußboden oder Tiſch oder auf be— 
etem Leuchterfuhl, frz. gudridon, a) mit einer g 
sbeiteht aus Fuß, Dode oder Schaft, lat. scapus, F 
t dille, Teller, Schälden, frj. bobeche, bas- 
t I diefen gehören die Altarl. Proteſtantiſche 
äre haben deren zwei, fatholiiche je nadı dem Hang 
Altars aud mehr, ſtets aber in gerader Zahl. 
ner gehören hierzu die Diterferzen; ).d. b) Mit 
breren Sterzen, Arml.; j. d. Art. Armleuchter 1. 
diejer Basen Die —— L., MN ee 
‚de uſter des %.3 im Tempel zu Jeruſalem, »..: ; ; : Z 
zam Titusbogen in Nom dargeftellt tit, ferner —— — ——— Be 
neberl.; j.d. — 2. Wandl., franz. bras, engl. a " 

f. d. Art. Armleuchter 2), beitehen meiitens aus £ euchtthurm, mafz. fanal, phare,m.,tour f.afeu, 
Shild oder Cartouche, frz. plaques, woraus der engl. beacon, light-bouse, pharos, lat. pharus, 
erc ——— 1. a)Einface Hangel, ' gried.yegos. Der erite L. wurde auf Befehl des Ptole— 
handelier, pendant, auch 
m Ampelform. b) Mehr: — ‚ non z 
Sr- 5 — . . Bilbung von 
ne — — og Verglihene Leuchtſtoffe. gen | Hauipotent, Kohlenfäure: Wärme. 

. ’ N Er 


J 


Fig. 2007. Lettner im Dom zu Torcello. 





Mill Fr Liter. Marf. Kubitmeter. Galorien. 
U Sironenl., frz. couronne, Baraffinöl von Jung . . - 4,53 0,60 0,08 2) 
altiranz. roe, lat. corona, Amerilaniſches Steinol Nro. ]. 510 | 056 0,08 29 
‚genannt. Amerilaniſches Steinöl Nro. 2. 5,88 TB | 
uchterbaum, m., engl. ’ Kilogramm. il 
k mangrovetree; j. d. Art. Paraffinlerzen . — 302 | 4,0 0,19 66 
etriehol;. Spermacetiterjen . - . | 10,37 8,30 0,23 2 
enchtkamin, m., Kamin Bahtteren m 11,8 S.90 0,23 52 
n i Stearinlkerzen ee 2,50 I _ — 
Zufammengejeßte Morgen . 13,33 — = — 
Bel achtung. Ialaterien » » = 2 1680 3,30 (1,28 100 
chlfäule, £..HobleSäul Spermactl . . . > — 2,25 >= = 
$% „t,hoble Säule, Fewohnliches Steintohlengas . — 0,42 0,14 47 
eine Wendeltreppe ange“ sanneltoblengas : - - . . — 0,30 01 | 


ft, um auf der Säule ein > u Sr 4 t 
Dr a uzünden u. fie als Yeuchttburm zu gebrauchen. mäus Philadelphos auf der Inſel Pharos, am Ein⸗ 
euchtNoff, m. Vergleichende Verſuche, welche gang des Hafens von Alexandria, errichtet. Nach dier 


hs md mit den vericiiedenen sbrntrtmaterialien ſer Inſel wurde er und danach alle Y.e benannt. Dieſe 
Mr: at, beziehen fich 1. aufmättitemssfren Leucht-  antilen.e waren zwar bald rund, bald acdhtedia, bald 
d “Alluftr. Bau-Perifon 3 
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altengl., für Sparten; ſ. d. 
1. der. Hebel. — 2. Der Hebebaum, 


‚ drei Sihe auf der Epiftelfeite bes 
Dialonus und Subdialonus; vgl. 


iſchofsſtuhl. 
1.Epalte, Riß im Mauerwert. — 
lipfenfter. 
frz., 1. das Bindemittel. — 2. ©. v. 
d; liaisonner, einbinden. 
„m,„ft, |. level. 
ON, f., itj.terrain m. liasien ob. li- 
ineder jüngeren zlößformationen zwi⸗ 
uraformation, unteres Glied der Jura- 
in Weſtdeutſchland aus folgenden 


dunkler, bituminöfer EEE: 
tein- u. Thonlagen, weldye viele Ver: 
alten, bejonders Ammoniten, Banta- 


je 8 "Fr - er 


ınz. calcaire bleu, pierre de liais, 
one, mittlere Liasſchicht, in welcher 
e Kaltiteine wechjellagern mit bitu- 
wöhnlihem Mergelichtefer; enthält 
riteinerungen. 

oder unterer Llas, in welchem zu» 
Hitein- und Sanditeinlager mit ein= 
zu unterft aber hellfarbige Sand- 
ı, bie man z. 
iche Baufteine gewinnt. 
3. Hurzel, Brucdpläner; ſ. d. 
fferwangt, f., [1 niveau m.ä l'eau, 
. water-level, Inſtrument zu Hex⸗ 
—— einer horizontalen Rich— 
darauf, da 

n Getäß der noch Luft enthaltende 
fte Stelle, refp. die Mitte der oberen 
Sn Anwendung lommen bejonders 
nlibellen. Qgl. die betr, Art. 


‚ Beiname des Bachus; j. d. 

m., fr3., |. Baſt. 

), Beiname der Perſephone; ſ. d. 
librerie,f., engl.library; j.d. Art. 


th.), Göttin der Freiheit, wird vom 
nıtDiademabgebildet. Val. Freibeit. 
Waage. — 2. Gegnengewidt. — 
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ige, s., engl., die Schwung- | Überbau an Kirchhofsthoren, Zuflucht der Feichenton- 
dulte bei Regenwetter. 


| 
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| 
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Licht, n., frz. lumiere, f., engl. light, fat. lux. 
Die gehörige Vertheilung und Einbringung des L.es 
in Gebäude it für die Bewohner ungemein wichtig; 
trogdem wird gerade dies von vielen Entwerfenden un: 
gemein leichtſinnig betrieben, nr auf Alademien xc. 
noch zu wenig berudfichtigt. Die Lehren der Optit (j. 
DB) Katoptrit ıc. werden wol gelegentlich der Vorträge 

er Verſpellive mit berübrt, aber ihre Wichtigteit für 
richtige Y.vertheilung findet jelten gehörige Würdigung. 
Unſer Yeriton bejhräntt ji natürlich blos auf An- 
deutungen: 

A. Hatürlides £. ift uns Erdbewohnern eigentlich 
nur das Sonnenl. oder Tagesl., franz. jour, engl. 
day-light. Wir lönnen daflelbe ins innere ber Hauſer 
bringen, direkt oder indirelt, d. i, durch Spiegelung. 
Die Y.itrahlen der Sonne lönnen bei der großen Ent- 


' fernung derjelben füglid als parallel und zwar waag- 


recht oder fchräg von oben, nie von unten einfallend, 
betrachtet werden ; ihre Ridytung differirt jedoch in den 
Tageszeiten zwiſchen ziemlich waagredt und ziemlich 
lotbresit; undurdfidtige Körper verhindern die %.- 
itrablen am Weilergehen u. erzeugen Schatten, der um 
o dunkler und jchärfer begrenzt ericheint, je intenfiver 
das L. ijt. Abjolut burdhfichtige Körper giebt es nicht, 
jelbft die fogen. durchſichtigen Körper ſchwächen das L 
find diefelben auf beiden Seiten volllommen eben, jo 


| werden die L.ftrablen in ihrer Richtung wenig gejtört. 


B. am Seeberg bei | 


keitsmaaß. — 4. Römisches Pfund, | 


th enthaltend. _ 

. 1. de carriere, Schranle um eine 
Reitbahn jelbit. — 2. L. — 
palais, Barriere vor einem Palaſt. 
‚5. v. w. Accishaus; ſ. Zollhaus. 
hes an = ] Spanne 
120 Barijer Zoll. 

Art. keltiſche Bauwerle 4. 

hten, f. pl., artenreiche Familie der 
n (Cryptogamen), deren ort: 
poren) in Schläuchen erzeugt wer 
artigen Organen zulammengejtellt 
jtebeln fich an der Baumrinde an, 
1. Windjette, Sie entnehmen ihre 
aus der Atmoſphäre, weniger aus 
rden aber für die Bäume dadurd) 
te Feuchtigleit länger feitbalten u. 
inde bejchleunigen. An dünneren 
leicht die Entwidelung des Yaubes. 
corps-gate, s., engl., Zeichenthor, 


Sind undurdlichtinetörper volllommen eben, jo entiteht 
Spiegelung (Refler), indem die L.itrablen unter einem 
dem Cinfaliwintel gleichen Winkel abprallen. Daſſelbe 
gilt von frummen Spiegelflähen, wenn man fid) die⸗ 
jelben aus lauter Heinen Ebenen zuſammengeſetzt 
denkt. Ait die Fläche aber raub, fo entitehen viele Heine 
Spiegeltlähen, und jtatt der ungeſchwächten Spiege- 


5 in einem theilweife mit , lung entiteht eine zwar geſchwächte, aber weiter 


verbreitete NRüditrablung. Wenn durchfichtige 
Körper entweder an ihrer ci uneben, oder ın 
ihrer Dichtigleit ungleihmähig, oder bedeutend von 
der Luft abweichend ſind, jo werden die L.itrablen zwar 
nicht bedeutend geſchwächt, aber ihre Nichtung wird 
verändert (Nefraltion, Strahlenbrehung) nad Ger 
ſehen, die anzuführen hier der Raum mangelt; jind 
nun die Flächentheilden, welche man als eben betrachten 
kann, ſehr Hein und im ihrer Stellung jehr verſchieden 
(. B. bei mattgeſchliffenem Glas), jo durchkreuzen ſich 
die hindurchgehenden L.ſtrahlen mannichfach u. bilden 
einen zwar geſchwächten, aber weit verbreiteten L.tenel 
auf der Hüdieite des durchſichtigen Körpers. Daffelbe 
fan man bei nebliger oder bewölkter Luft beobachten, 
wo ebenfalls das 2. der Sonne geſchwächt iſt, aber, bei 
undurchlichtigen Körpern vorbeigehend, fich hinter den- 
jelben tegelförmig verbreitet, alſo einen nicht jcharf be» 
grenzten und nicht dDunteln Schatten bildet. 

Demnach gelten fürBenupung des Tagesl.es behufs 
innerer Beleuchtung von Gebäuden folgende Süße: 

a) Unterhalb des Fenſters ift der Schatten Ileiner 
als oberhalb, alio body angebrachte Fenſter erleuchten 
einen Naum vollitändiger als tief angebrachte. 

b) Mill man einem Raum (1. B. Gang) durd) einen 
anderen (3. B. ein Jimmer) bindurd das L. zuleiten, 
jo muf die L.öffnung in leterem höber jtehen als die, 
welche vom &. zulept durdichritten wird, d. b. die 
Fenſter vom Zimmer nad dem Gang müſſen tiefer 
liegen als die, welde das ‚immer ins Freie hinaus 
bat. Oberlidhtfeniter über Thüren vom Gang ins 
immer müßen in der Negel jehr wenig. 

e) Durch volljtändig durchſichtige Deufee eben bie 
Sonnenlictitrablen ziemlich parallel, das 9 bleib 
ftart, die Schatten aber werden dunlel. j 

d) Durch mattgeichliffene Scheiben wird 
geſchwächt, verbreitet fich aber weit und ziemlig 
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von der Seite erleuchten. 
= fr. elaire-voie, cleristere, f., 
en elerestory, elearestory, lat. 
estorium, oberer Theil der Mittel: 
1 tomaniihen Kirchen jhon etwas 
ilen, wuchs aber in gothiſchen 
mder Höhe auf. 
"franz. arriere-cour, Heiner Hof, 
ig innerer Räume, bei jehr tiefen 
2 darf nicht zu Klein ſein; da joldhe 
entilation haben lönnen, find ſie 
feucht; man thut daher beſſer, ſie 
trieben. 


+ 1. Kappenfeniter. 
n., |. Lihtihlaud 
L. in dunteln Kellern sc. ein Kleines 
nur ein Pod, durch weldies Tages: 
ft. — 2. (Bergb.)j. v. w. Lihifdadht, 


inen Stolln getriebener Schacht; 


benugt, um eme Halpelförderung 
he Wetter zu gewinnen, er iſt ge 
* breit, ®/, bis 1 Yachter lang. 

1. $. d. Art. Bhotometer, 


servitus, luminibus ne officia- 


Den Siebeljeiten des Haujes | mit Wundmal. 
den Tann, ein.od. auch mehrere 

em Licht von den Langjeiten | 
orridor redhtwintlig | 


abgeitugter Kegel von polirtem 


ung und Fortpflanzung der Licht⸗ 
Licht B und Reverb£re. 

2,5. d. Art. Licht B. u. Reverbere. 
Fihtfhlot, Lihtkaflen, m., franz. 
ght-room, ein enger Yichthof, ber 
eNiveau des Hauſes hinabgebt u. 
he mit dem Dach mit Glas abge: 
iht A. 

pl. (Hüttenw.), beim Schmelzjofen 
auer angelegte dünne Wände. 


yrunus mahaleb und prunus pa- | 


zoni, ſ. d. Art. Yucienhol;. 

,n., lat. fasces, Bündel Stäbe 
der Mitte, j. d. Art. fascis; jie 
iſehens, der Herridermadt. 


enlidhergenommen), Yider, ſ. v. w. 


reines. 

: Dedel, ſ. d. 

mö Lederung entſtanden, franz. 
lining, leathering. Die L. tft 
tolben od. dal. zu Dichtung der 
gte man die Kolben, Ventile ꝛc. 
ımmidelte jie mit Hanf; jekt ver- 
ift Kautſchul, Gutta-Percha, Filz 
zität nicht jo jchnell verlieren wie 
oflolben ſucht man meiſt die Dich: 
‚ng durch die Konſtrultionsweiſe 
en, die ſich von ſelbſt jchliehen, 
is jeßt noch nicht völlig gelungen. 


e. 
-Qauge, j.d;— 2. die Kleienbeize. 
ogiſche Perſonifizirung derſelben; 
haos, Gros, Anteros, Cupido, 
goriſche Darſtellung der Yicbe. 
: unter dem Bild einer Mutter, 
ährt und ein anderes, neben ihr 


» an fich drüdt; auch unter dem | 


b)AufopierndeNäditenl, 
in Chriſtus erreihend, erſcheint 
ild des Belilans od. einer Hand 





[ 2 Gattenl. a zwei verbundene 
Herzen, zwei Tauben und eine brennende Hodhzeits- 
fadel zu Symbolen. d) Trauernde Gattenl. wird 
durch eine verichleierte Zrauengeftalt, die an einer Urne 
weint,dargeitellt;neben ibrliegt eine ausgelöfchte Nadel. 
e)Gejhmiiterl. in Beziehung auf Brüder durch zwei 
fih umarmende ftnaben, mit Sternen aufihren Helmen, 
als Kaſtor u. Bollur, j. d.; in Beziehung auf Schweitern 
gewöhnlich — Altarod. Opfergefãß bezeichnet, 
an welchem die drei umichlungenen Grazien abgebilbet 
jind. f) Kindliche L. ericheint als junges Weib, das 
einen Greis an ker Bruft nährt, od. als an einem 
Altar opferndes Kınd ; |. übr. d. Art. Kardinaltugenden 
in M. M. a. W. 

liecken, trſ. 3. (Deichb.), die Böſchung eines 
Deiches nadı der Dan: ebenen, Erhöhungen abſtechen, 
Vertiefungen mit Raſenſtücken, Fiehfoden, ausfüllen. 

Liederbühne , eigentlich eiderbühne, f., bei hoben 
Kunſtſähen Gerüft im Schacht, zum Lidern des Kolbens. 

Lieferbuch, n., u. Lieferfdein, m., j. Bauleitung. 

Liöge, m., franz., Korl; 1. fossile, j. Bergtort. 
liegend, adj., 1. ler Dadfuhl, j. d. Art. 23 
11.2, 2; — 2. l.eRifpe, j.d. Art. Bod II. 4 u. Da 
13.1; 5 — 3. Leer Rof, j. unt. d. Art. Grundbau u. 
Roit; — 4. ler Striegel, |. d. Art. Striegel; — 5. l.er 
Bwieling, Drehkreuz, Wendedoke, Maichinentheil in 
Form eines halben Kreuzes, weldper das Gejtänge eines 
jeigern Schachtes mit einem horizontalen oder liegen- 
den verbindet, ſ. die Art. Kreuz und Kunſttreuz; — 
6, 1.05 Rad (Maichinenb.), Nad mit liegender Welle, 
d. b. mii einer Melle, deren Achſe horizontal liegt oder 
mit dem Horizont einen Mintel macht, welcher geringer 
iſt ala 45 Grad; — 7. Le Winde, Winde mit horijon- 
taler Welle, j. auch d. Art. Haſpel. 

Liegendes, n. (Bergb.), frj. sol, m, mur d'un 
filon, d’une eouche etec., engl. foot-wall, sill, tbill, 
sole, das Gejtein, das einen Gang unten begrenzt. 

Lieger, m., 1. chiffsb.), ſ. d. Art. Bauchſtüch; 
— 2, unbemwegliches Blatt einer Bledjicheere. 

Lien, m., franz., j. v. w. Band II; 1. aisselier, 
Acielband, Hopfband, ſ. Band II. 1. c.; 1. pendant, 
Etrebeband; 1. d’assemblage, Klammerhaten ; l. in- 
eline, en contrefiche, das Sturmband, die Spreng« 
itrebe, ſ. Band II. 1. b.; 1. de fer, Biehband, Gijen- 
band, Schiene, j. Band IV.; 1. tirant, der Stichanler; 
l. de verre, das Bund Tafelglas, |. Band VIL 

Lierbaum, m., ſ. v. w. Lärchenbaum; ſ. d. Art. 

Lierne, f., franz. lierne, f., nervure ramifide, 
engl. lierne-rib, branch ofrib. 1. Rippe am gothi- 
ichen Gewölbe; grande l., — *— ſ. d. Art. 
Gewölbe 10. — 2. Horizontales Querband, weldes 
die gebogenen Sparren von hölzernen oder eijernen 
Kuppeln verbindet; ſ. d. Art. Bohlendach und e, ın 
Fig 714. — 3. L. de palde, der Binderiegel, das 
Schloß in Piablwänden. —4.L.deplancher, Bolfter- 
boly, }. Baltenlage LI. E. 

Life, £., 1. (Bergb.), enge Kluft, in melde faum 
ein Heil eingejegt werden fann; — 2. ſ. v. w. Balg- 
lieje; ſ. d 

Lieu, m., franz, Ort. L. commun, I, d’aisance, 
|. prive, I. de la chaise percde, lieux, pl., j. d. 
Art, Abtritt 5; 1. de construction, Bauplaß; 1. de 
travail (Bergb.), das Feldort, der Abbauſtoß. 

Lieue, £., franz. Meile. 

Lieva, f., ital., j. d. Art. Hebezeug. 

Lievrit, m. (Mineral.), Art des Eiſenlieſes, härter 
als Apatit, weicher als Feldſpath; Gehalt 
Thle. Eijenoryd, 2,0—2,8 Tble. Diangannaz 5,0— 
30,0 Thle. Kiejelerde, 12,0—15,0 Thle. Kal 
etwas Ihonerde. Der 2. hat ſtrahliges 
| ebenen Bruch, halbmetalliſchen Glanz, jhw 


“onen Ih an | Saunen er nee I an I Plan — 


Ahlige® 
Glan, jdb 
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Lining 











1 lat, 1. Streifen, Rand, Saum, Gür: 
Anefiern der eingetheilte Kreisrand. 





1. Hall, daher 1,-back, Kalkfaß; 
| ;l-burner, Kaltbrenner; 1.-kiln, 
#estone, Salliein; 1.- wash, Kaltbrühe, 
Park, l.milk, Haltmild ; 1.-gra- 
m. 2, Leim; l-rod, Seimruthe.—3. Linde; 
mbaum; 1,-wood, Lindenholz. 
mn, n,, lat., ital. limitare, Anfang 
Fbejonders 1. Schwelle, Sohlbant, j. d.; 
Sturz. — 2, Schrante im Circus, wo die 
laufen begannen. 
MB, Gott der Thürichwellen. 
Kbimitis, m, lat, franz. limite, f., engl. 
enge, Wain, Wen, Straße, Bahn, Flußbett, 
ii der Form lim. in der Mathematik als 
für Örenzausdrüde; vgl. Art. Grenze 2. 
IE, ım., frj., Feillloben; limeuse, f., Feil— 


0 23 Rymphen der Seen, Teiche 
De, die ald Waſſerniren Diejenigen, die ſch 
an oder ihrem veritellten Hülferuf zu Folge 
1, zu fi) binablodten oder binabjogen. 
8, 5., engl., Malerei in Waflerfarben. 
Mm., frj., 1. Treppenwange, escalierm. en 
sangentreppe, |. i 
ft, Gabelbaum (am Wagen). — 3. Auch 
meuse, der Ziegeltbon, Lehm. 

13, n., |. d. Art. Citronenbol;. 
m., Raſeneiſenſtein, Seeerz; ſ. d. 




















m., franz., der Limoſiner, Kleiber, 


er; limousine, f, engl. limogian work, 
mail von Limoges; ſ. d. Art. Gmail. 
‚ m,, maconnerie limousine, 

tes Brucdjitein:Diauermwert. 

. ber obere Gipfel eines Baumes. — 
b; 5. d. Art. Hoiz. 
„lat.,ital.limo,m. Schlamm, Koth, Lehm. 
ranz., Flachs, Lein. 

linsoir, m., fran;., Sparrenwedjel, 
; Wechjel, worauf die Sparren über den 
ungen, Scornfteinen x. aufliken; j. 
ılfen 4. II. C, 

ri. tilleul, m.,engl. linden-tree, lime- 
Tat. tilia (Fam. Tiliaceae). ]. Ein- 
Sommerlinde (tilia grandifolia). 
be (tilia parvifolia), Beide fommen 
beit ihres Holzes einander jehr nahe. 
gleihförmig dicht, äuferft fein, leicht, 
ächtlich feit und zäh. Jedoch iſt das 


franz, engl. limb, 1. Gratbogen; - 


. im Art. escalier. — | 














livret de tilleul, engl. 
linden-bast, wird bei. ın Rupland in großen Mengen 
jahrlich gewonnen u. verwendet. Ein größerer Baum 
er fajt 1 Etr. Baſt, welcher etwa ein Dupend Matten 
iefert. Man jchält die ganze Rinde in Röhrenitüden 
ab und legt jie bis zum Eintritt des Froftes in Wafler. 
Dann trodnet man die abgetrennten Baſtſchichten, bie 
man in Bänder reißt, u. verfertigt Stride, Bindebafl- 
feile , franz. corde de liber, engl. linden-cordage, ſ. 
Baitjeil, jowie Körbe u. Matten von verfchiedener Fein⸗ 
heit daraus. Mit Striden u. Körben von L. werden 
in den meiften Bergmwerlen des Ural die Erze zu * 
gefördert. Die Matten werden entweder geflochten od. 
auf jehr einfachen Mebftühlen gewebt. 

Lindenbohrer, Lindenholzfpinner, m. — 
Aeseuli), iſt ein Nachtfalter, der 5—7 cm. Flügelweite 
und A em, Körperlänge hat. Seine Stügel ind nur 
ſchwach beſchuppt und ſchimmern deshalb durd, dabei 
find fie auffallend ſchmal. Die Raupe lebt ähnlich wie 
die des Weidenbohrers im Innern von Linden, Noß- 
laſtanien und zahlreichen anderen — führt das 
Abſterben der Zweige herbei, in denen ſie wohnt, u. 


£indenbaft, m., frz. tille 


wird deshalb vom Forſimann als ſchädlich betrachtet. 


Lindenholzkohle, f., wird zum Zeichnen, Auf: 
pudern ıc. benußt; ſ. d. Art. Holjtoble. 

Lindwurm, ın. (Herald.), Drache (f. d.), meiſt 
ohne Flügel dargeitellt. { 

Line, s., engl., 1. Linie, Zeile, Reihe; 1. of direc- 
tion, |. d. Art, Baulinie, Fluchtlinie u. Bifirlinie. — 
2. Flachs, Lein, Yeinenzeug; über linen -pattern, 
linen-scroll, linen-panel f. d. Art. Saltenfüllung und 
Fig. 1476. — 3. Leine, Schnur. 

to line, tr. v., engl., 1. j hmüren; to line-out, ab- 
ihnüren; — 2. ausfüttern, auslleiden, bejchlagen. 

Lineal, n., franz. rögle, f., engl. rule, ruler, be- 
lanntes Inſtrument. 

linear, lineär, adj, franz. lindaire, engl. linear 
(Matb.). 1. Eine Le Aufgabe ift eine ſolche, welche 
geometriich vermittelö gerader Linien aufgelöjt werden 
fann. — 2. Eine le Gleichung zwiſchen veränderlichen 
Größen ijt eine jolde, worin alle Beränderlihen nur 
in der eriten Potenz und nicht in einander multiplizirt 
vorlommen. Wenn eine derjelben nur in erfter Botenz 
auftritt, die anderen — mit höheren Potenzen 
behaftet ſind, jo beißt die Gleichung I. in Bezug auf 
jene eine Veränderlihe. — 3. Eine l.e Differenzial- 


gleichung ift eine ſolche von der Form Pdy + Qdy=0, 


I. im Ganzen immer etwas härter, | 


5t fich auch nicht jo leicht verarbeiten | 


ns Rötblichgelbe. Jahresringe und 
ınd Deshalb nicht leicht zu erfennen. 
nert etwas an Wanjen und madt 


Bearbeiten bemertlid. Das L.n: | 
gut und eben, wirft ſich nicht leicht, 
ırd nicht wurmſtichig und nimmt | 


ar. Es hat eine jehr lange Dauer 
er Luft und unter Wafler dagegen 
db. Bildhauer, Modelleur u. Ber: 
3 zu ihren Arbeiten. — 2. Ameri- 
eterophylla. Tilia canadensis 
a, die nemwöhnlidjiten und wie die 


. Eanarifches £indenhol;, weiches, | 
:otbem Saft durddrungenes Holz, | 


s (am. Lorbeergewädie). 


u 





wo P u. Q allein Funktionen von x und y find. 
£inear-Koordinate, £, |. d. Art. Gerade. 
Linear-measure, s, engl., Baumaaß; ſ. d. 
Linear-Perfpektive, £., |. d. Art. Perſpeltive. 
Linen, s., engl., frj. linge; £innen, n., Leinenzeug. 
Pin obanım, m. (Lingoa Mera oder Pterocar- 
pus indieus Willd., Fam. Dalbergieae), anjehnlicher 
Baum ber Sunda-Injeln u. Malalta's, deſſen hartes, 
Dauerhaftes, Schön roth geflammtes Holz geſchäßt wird. 

Lingot, m., franz., der gegoſſene Zain, Inguß. 

Lingne(Persea Lingue), Porbeerart Chile's, deren 
Ihönes Holz dort zu Möbeln verarbeitet wird. 

Linie, £, fr. ligne, f., engl. line, 1. geometrijches 
Gebilde, welches nur eine Ausdehnung, die der Länge, 
bat; mechaniſch aufgefaßt: Spur eines ſich bewegenden 
Bunltes. Die En zerfallen in gerade und frumme; 
j. d. Art. Gerade und Kurve. — 2. —— —E 
oder "/ıa Zoll in dem Fußſyſtem, ſ. d. Art. Maa 

Linienverſchanzung und verfhanzte Linie, f. d, 
Art. Feitungsbaufunit. u 

Lining, s., engl., 1. Futter, Ausfütterung, ®ı 
dung, Austleidung. — 2. (Bergb.) Markicheidesug 
3. (Tap.) Malulaturunterlage beim Tapezieren. 


4 





arkich 36 — 


im Tapezierenoio 


Life-boot 
j Life-boot, »., engl., Nettungsboot, j. Boot. 


Lift, »., engl., 1. Welldaum; — 2. Gichtaufzug 


— 3. Banfterzug; — 4. Bumpenfap; — 5. Hub. 
Lifter, »., engl., 1. Pochſtempel; — 2. Welldaum 
Lift-hammer, s,, engl., Autwerfhammer. 
Lift-wall, s., engl., die Mauer des Falles: ı 

Schleuße. 

Lift-water-course,s ‚engl.,das Panſtergerin 
Lift-water-mill, s., engl., die Banftermul!: 
Lifting-jaks, s., engl., }. d. Art. Bauwinde 
Light, s., enal., 1. Licht; ſ. d. — 2. Lichtes; | 
und den Art. baye, 
Lighting, s., engl., 1. Beleuchtung; — 2. 
madıen. 
Lightning - conductor, s., enal., Bihe— 
Ligname, legname, m., ital., Baubol;. 
Ligne, f., frz., 1. Yinie, I. de poussce, I» 
. db. Art. Bogen Wv: 11;1.& plomb, lothre 
. de direetion, ſ. Baulinie; 1. de terre, | 
ont 2; 1. de defense, die Streihlinie; |. 
ottaison, Die Wailerlinie; 1. de feu, die 

I. de mitre, die Kropflante x. — 2. Yu 

i oder E Zoll; ſ. d. Art. Maaß. — 4— 

pentier, die Schlagleine, die Linie, Sche 
Ligni erde, ım., franz, Borten!. 
Ligni „ma frz. lignite, maengle! 

lohle, lignite pieiforme, terréöuß 

Braunlohle; — 2. Holzeſſig. 
Lignum, n., lat., Holz; ſ d. 

bejonders unter lateintichem Na 

folgenden: 1. L. Agallochia. 

von Exeoecaria Agallocha |. 

in Oftindien, wird weniger t 

benupt. — 2. L. Agallochi \ 

Agullochum Lour, (Fam. | 

onen In — als \ 

alten ſehr aelucht und jchr ° 

Guropa. — 3, L. Alocs 

Adlerbolzbaum, ſ. d.; I; 

earin A rıllocha L,. '. 0 

baum (Alodarlou Ay 

Aquilae, j, d. Art. Yı 

a) eine Sorte Adlerh. 

Laim. (Fam. Aquilat 

indien einbeimud ur 

benunts b) j. d. Art 

ſ. d. Art. Brafilien! 

siliense rubrum 

hispanicum, i. 

0 L. colubrinu: 

Krabenangenba 

einigen nabe vern 

Blum. Stryebi 

ward gegen Den 

ebemale bei ts 

lubrinum tim- 


vertre*ẽdee N 
Hamm: von ein. 
tol:a R Br. — 
namdut eder B 
Fervlia guianı 
Benz. — 15, ] 










nittener 


eL5. 
ein, jehr gut 
erwendbar; 













anlitt; |. Kitt. 
‚auägelegte 


Bror, Belag der 


a; ].d. 
Baum Chile's, in 
ich felten. Das 
an die Tiichler beim 

blagdavontragen. 
e Wuling, Sorring, 
& ein Tauende taleln. 
re, f., fr;., Pfund. 
72. Slügelaltar. 


Duna. 

m, Die @abung, Fracht. 
Anneteijenitein. 
l.-easting , Lehmguß; 


Euehmer, Kleiber. 
einer Vorfaal, Entree. — 


Fe Baß; 1. d. betr. Art. 

%, laupia, f., mittelalt.:lat., 
> oft, wallijch Lloft, engl. loft, 
4 opt lopthus, oberdeutich 
Hd Löwe, Lövig, mittelhoch- 
Cäube, Yaufshus, hängt wol 
dem jchwediichen lofwe u. loge 

m mittelalt.lat. lotgia, alogıa, 

dem franz. loge zujammen, und 








20 logarithmiſche 


f 
“ F 


ifa Brit. auf der Zahnfeite ftärter als am Rüden, und nach dem 


vorderen Ende jpik zulaufend. 
Lodyfcyeibe, £.,fr;. pergoire, £., ſ. Blechlochſcheibe. 
Lochſtein, m., er w. Grenzitein; ſ. d. Art. 
Grenze; Lochortſtein heißt der Örengttein an ber Ede 
der Grenzlinien; ni mn ang die zwifchen 2 
Lochortſteinen eingejegten Grenziteine. 
‚Lock, s., engl., 1. Schloß; dead 1., Schubriegel- 
ſchloß; french 1., franzöſiſches Schloß; nailed 1., das 
angeihlagene Schloß; enchased 1.,daseingeitedte Schl. 
— 2. die Scleuße, j. d. — 3. Halen, Spanntette; 


 L-chain, Hemmtette ; L-furniture, Schloßbeihläge; 


? Seite offenes Gemad), eine Halle, | 


ie Qaube 2, aud) ſ. v. w. Gallerie, 
slofal, Zunfthaus. 
‚). ». w. Grenzbaum; j. Grenze. 
u, fij. bec d’äne, ciseau m. de Iu- 
stise-chisel ( Tiſchler u. Zimmerm.) ; 
‚eitel. 
5, m.,s. Bohrer und Bohrmajdine. 
%.,fr3. cale, f., &quarrissoir, m., engl. 
sel (Shlofler), dient, um in Metall 
hlagen. 
-8., franz. trouer, percer , marquer, 
er, engl. to hole, to punch, ein Loch 
ers ein Zapfenloch einitemmen. 
eine Art vermitterter Schiefer. 
ine, f., fr3. coupoir, d@coupoir, m,, 
jress, punching-machine, j. d. Irt. 
tung und Blechſchneidemaſchine. 
er f- d. Art. Eijen II, A. e. 
cdhfüge, f., franz. egohine, secie f. 
eau, à voleur, ä guichet, engl. lock- 
pannel-saw, zum Ausjägen von 
rchbredhungen mitten in einer Bret- 
ıB zu dieſem Behuf jtet3 mit einem 
vorgebohbrt werden, worin die Yodı- 
allerdings ſehr jchmalen, an einem 
——2 bewegen tann. Man braucht 
ein litz eingeſchnitten werden ſoll, 
vo man nicht mit Geſtellſägen hinzu— 
18 Blatt ift von 7'/;—60 em. Länge, 
fr. Bau-?erifon. 3. Aufl. III- 


Bi 





L-sill, Schleußenjhwelle; L-smith, Schlofier; 
1.-stile, Norderhöhe eines Feniterflügels; L-rail, 
Meititab, Loosholz eines Feniters; Mittelquerfries 
einer eingeitemmten Thüre ; L-uphouse, Gelängnif,. 

Lock-band, s., engl., Binderſchicht. 

Lock-bay, lock-crown, s., engl., das Schleu- 
benbaupt. 

Locker, s., engl., altengl, lockyer, 1. Schieb- 
fajten; — 2. Kredenzniſche, Salramentshäuschen, 
j.ambry.  _ 

lockerſäulig, adj., 5. d. Art. Aräoftylos. 
Lockgalt, Lochgatt, n. (Schiffsb.), die Rinne, 
in welcher das ſich jammelnde Waſſer zu den Bumpen 
abgeleitet wird. 

Loculamentum, m., lat., Bilderblende, Niſche, 
Kalten, Koffer, Bücherregal, Taubenſchlag ıc. 

Loculus, m.,lat., 1. Grabhöhlenabtheilung, Sarg- 
niſche; — 2. Krippe, Futtertrog; — 3. Kaſten. 

Locuſtbaum, m., ſ. d. Art. Courbarilholz und 
Heuihredenbaum. 

Locutorium, n., lat., engl. loeutory, Spred)- 
jimmer; |. d. Art. Kloſter. 

Loddinger, m, od. £odin, n., ruſſiſches Fahrzeug, 
bejonders bei Arhangel in Gebraud). 

Lodging, s., engl., Wohnung, Behaufung. 

£of, 1. in Kurland ein Getreidemaaß, glei 4 
Küllmit od. "/; Tonne, hält zwischen 646 u. 670 Liter; 
— 2. Gewicht — 5 Liespfund = 100 Pfd. in Riga. 

£öffelbohrer, m. 1. (Bergb.) franz. tariere f. & 
glaise, & cuiller, engl. wimble, dient zu Bohrungen in 
thonigen Gebirgsichichten. — 2. (Holzarb.) frz. foret- 
euiller, engl. shell-auger, Hoblbohrer mit Sabn; |. 
d. Art. Bohrer. — 3. (Brunnen) frz. euiller &kpompe, 


rouanne, engl. pump-borer, j. Röhrenbobrer. 


Löffelariff, ım., ſ. d. Art Griff 4. 

Loft, Lofna, von Lof, Liebe (nord. Mythol.), die 
achte der Afinnen, Schuhgöttin der Che. 

Loft, s., engl., l. Bodenraum, Speicher. — 
2. Bühne, Empore, Chor, Gallerie, Tribüne; musik- 
loft, Mufittribüne, Ordefter; singing-I., Sänger- 
bühne; holy l., rood-l., Yettner; latticed l., Gitter: 
itubl, vergitterter Kirchſtuhl, Gitterloge. 

Log, s., engl., 1. Klop, Blod; — 2. 1. Log 2. 

Log, n., 1. hebräiſches Flüſſigleitsmaaß; — 2. 209- 
ſcheit, n., franz. loch, loc, lock, m., engl. log, log- 
ship, Logge, f., auch Kode, Seichwindigleitsmeßinitrus 
ment für Schiffe. 

logarithmifche, auch logififche Linie, £., eine trang- 
cendente Kurve, deren Gleichung in rechtwinkligen 


Koordinaten it: y = a e!, und welche die Eigenſchaft 
beſißt, dab ihre Subtangente auf der Abſciſſenachſe 
eine fonitante Größe ift. Aus y folgt x durch 
Formel: x — b log nat I; die l.e Linie bat daber, 
wenn noda—1 geſetzt wird, zu Abjciilen Die Yoga 
men der Ordinaten für ein Syitem, deifen Modul’ 
32 F 
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* Waffenplaß in den Sauf- 


rt logium, anologeum, n., lat., 

, auch pulpitum, im antiten Theater 

D. m. proscenium ; — 2. Archiv. 

HL, n., j. d. Art. Lockgatt. 

ousß, s., engl, Blodhaus; ſ. d. 

NUDE, f£., j. v. w. Fremdenzimmer. 

8, m., franz, Wohnung. 

08 , griech. Aoyos, Wort, Bernunft; ſ. d. Art. 

Jeſus ıc. 

W004, s., engl. Blauholz, Campecheholz; ſ. d. 

TRAUN, adj., engl. towny, wird von engliſchen 

ern gleichbedeutend mit Orange gebraudit. 

5 f.,franz. tan, m., engl. tan, oak-bark, aud) 

be, 1. v.. w. Gerberlobe; j. d. 

BELDETEN, £., ir;. tannerie, f., cngl. tannery, 

& Gastalt und Serberei. 

ıbe, f., franz. fosse, f., engl.tan-pit; wer: 

jeiten ausgemauert und mit Bohlen ausgelleidet. 

MEN, Lohkäfe, Lohballen, m., franz. bri- 

„detan, engl.tan-cake,tan-ball, j. Brennitoff 
% 


le od. Gerbermüble, f., franj. moulin m, 


it ein Stampjwert; in einer Grube arbeiten 
‚mel er Stampfen; ih derjelben verjieht man 
Schu 
je einen Dorn hat. Man wölbt die Gruben 
den Sängsjeiten, die Stirnfeiten find gerade, 
mit die Borten unter den Stampfen zuſam— 
alten werden, nad unten etwas anlaufend. 
bieStampien um etwa °/, ihrer Stärle außer 
tel zurüd, um anf der anderen Seite Raum 
Anmerten der Baumrinden, vorzüglich Eichen- 
Fr L baben. 


Mund Lohnbud,, n., j. d. Art. Altordarbeit u. 


zung. 
Ri farbe, f., frz. couleur f. locale, engl. na- 
<olour, 1. bei ornamentaler Malerei j. v. w. 
farbe oder Mittelton, Farbe vorherrichender 
Iaröße; — 2. bei Gemälden die natürliche Farbe 
den —A B. bei Baumblättern das Grun, 
ar von den durd Beleuchtung ꝛc. erforderten 
katıonent. 
"RAD, j.d. Art. Chinagrün. 
RR, der Hintende, od Logl, die Flamme (nord. 
8), Sohn des Riejen Forböti u. der Lauſeß od. 
mbic von Anjeben, aber bös u. launiih. Ber: 
fon des böjen Brinzips. 
IeT, j. d. Urt. Elle. 
] €, f., frj. machine locomobile, enyl- 
obile, travelling steam-engine, transpartable 
maibine, eine Dampimajchine mit Rädern, 
Durd) Bierbe an jeden beliebigen Ort transportirt 
Deals Motor benupt werden fan. Fig. 2054 
ne joldhe dar ; unmittelbar neben dem blechernen 
Hein jieht man das Riemenrad, mittels deſſen die 
ma ichfortpflanzen läßt, indem manentw. über 
jeripberie einen Treibriemen od. an einer feiner 
eine Kurbelwarze mit Kurbelitange anbrinnt. 
DMDNDE, f., j. d. Art. Dampfwagen; vergl. 
rt. Heizung IV. 
mo fchuppen, m,, franj. depöt m, de 
3, Be maine- bone, auch Maſchinenhaus 
In ®. find zwiſchen den Schienen ent: 
1,10m, Tiefe mit Trittitufenan beiden 
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bark-mill,tan-mill; dasarbeitende Organ | 


welcher vier Schneidejchenfel u. in | 


ſale-Monferrato, 1107 geweibt, St, A 


R 


Bu 


lombardiſge Baumeife 


— — — 


eichen; mindeſtens zu zwei hintereinander ſtehenden 

olomotiven gehört ein Ausfahrtäthor, 4,50 m, u. 
3.mbreit. Vor dem Husfahrtsthor der dienjttbuenden 
Lotomotiven find entwäfjerte Löichlanäle anzubringen. 
Jede Maſchine im Schuppen muB durd einen Schlaud) 
mit einer a nude wieder mit einem mit Vor⸗ 
wärmer verjehenen Waſſerbehälter in_ Verbindung 
ftehen. Das geringite Maaß von der Oberlante der 
Schienen bis zu dem Holzwerl des Daches ift 5,50 m.; 
j. übr. d. Art. Eifenbahnitation 5. 


lombardifche Bauweile, f., frz. architecture f. 
lombarde, engl. lombard architeeture, —— 
eſtaltung des romaniſchen Bauſtils in ber Yombarbei. 
Sie Lombarden (Longobarden, Langbärte), belannt- 
lich germanischen Stammes, drangen, urjprünglich von 
Naries gegen die Oftgothen zu Hülfe gerufen, unter 
Alboin's Führung in Italien ein, wendeten 5 dur 
20,000 Sãchſen verſtartt, 568 auch gegen die Erarchen 
von Ravennga und eroberten einen 
großen Theil von alien, wo ſie 
berrichten, bis 774 Karl der Große 
ihrem Reich ein Ende machte. Schon 
aus diejen Zahlen geht hervor, daß 
es ein gewaltiger Irrthum ift, wenn 
viele Schriftiteller von einem bejon« 
deren longobardiichen Bauitil reden, 
ja Iopar behaupten wollen, Die 
Yongobarden hättenjo zu ſagen einen 
Stil erfunden, — Streng genommen 
tanneigentlich nicht einmal von einer 
1. B. die Rede jein, denn wir haben 













— — 


ig. 2069, Yofomobile, 
fein nachnewiejenes VBauwerl aus der Zeit der lombar: 
diſchen Herridait, wenn man nicht etwa die unter Fig. 
13 ©. 566 1m 1. Bd. abgebildete Kapelle zu Cividaleim 
Friaul dahin rechnen will. Wol aber kann man von einer 
l. B. als Zweig des romanischen Stils reden, jobald 
man das Wort „lombardiſch“ nicht in nationaler, ſon⸗ 
dern blos in lofaler Bedeutung nimmt; denn aller: 
dings finden wir in der Lombardei eine feitgejchloflene 
Gruppe von Bauwerken, die in ibren Dispofitionen 
und Formen mannicfad von dem Typus romanijcher 
Bauten anderer Gegenden abweihen. 1. Namentlich 
bat ſich in der Lombardei die gemwölbte Bafilita met 
ausgebildet als anderwärts. 2. E3 tritt die ( 
tuppel, oft zu einem Gentraltburm ausgebildet, 
früb und allgemein auf; Beispiele: { 


128 
—R 


cenza, Kathedrale von Novara, St. Mit 































enu durch unterirdiſche Kanäle au ent— 


nos Mle 
Eseniter ſollen bis nahe auf den Boden 


von E 1 
1,8 byzantiniflinitnnsed als bi 
3sse 
ji zei (0 


ptuugmllumuvsag slz pı 


die 1122 begonnene Kathebrale von Wi 
3. Neben diejer entſchieden theils byzantiniiche 
320 











h logarithm 


logarithmiſche JUN nn 
Logarithmus, mt = 
rithm, einer Zahl it: 
einer andern egebene 
der erſteren en pi eich iſt. 
von a er alt 
eihen 08a, 
089 =2, weil ER 
lich, je nad) dem N 
Sul jedoch it fin 
A en für i 


Ginbeit, Die Eon ea 

fteigen, pofitiv iin 

ale dah en, welch 
X. haben; 5. daß 

on, der Null d. 
Nuri in jehr ı 

eine ganze oder 

vielmehr fait 

Alle Rechnun 

lafjen ſich am 

10 ausführen 
ndet man ın 

en bis 111,1" 

Peikn nen 1i! 
ng, jedı 

welche min 

Charaklet 

die Gan; 

Die in d 
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ein Gapitäl aus San Zeno 
ptifterien iſt .. die Mittel 
neführt, und dabei wol auch 
4 dem dem Anfang des! 10. 
Den Baptiiterium zu Aiti, ſ. 


Davon ijtdie Kirche St. Tomafo 
aus dem 11. Jahrhundert, ſ. 


ewäologen, als ſei die I. B. ein 
michen Architeltur, eine Ver: 
J— vn oben widerlegten irrigen 
ab dieler Stil in der Lombardei 


aM, m., j. d. Art. Kamin 1. 
: weife, f., franz. Architec- 
©, nad) der Architeltenfamilie Lom— 
brenaifiance; j. d. 

irt-work, s., engl., Edverband 
F erbauten Thürme, aus Quadern 
mechielnd der Höhe u. der Breite nadı 
Art. angeljähniich, Fig. 159—161. 
engl. Kapitänsſchlupe, Bartaile, 


Ho ot 


Ich baum. 
Fed, s., engl., Gentner. 


Ausmeilung der geraden Linien handelt. 
falaurt, m., fr;. arc doubleau m. le 
te, engl. longitudinal arch, Pängen: 


genachſe des Gebäudes nad) von 
im andern geichlagen. 


4, m., franz., engl. long-pane, Yang: 


in6, 3., engl., Rauhbant, Fügehobel. 
ine, f., an). 1. Langſchwelle, ſ. d Art. 
Gergb.) Wandruthe. — 3. L. d’une 
m, chwelle, Schloß. — 4. L. d'un pont, 
5. L de voie, (Gifenb.) Langſchwelle. 
aw, s., engl., Klöbjäge, Schülpjäge. 
46 f., |. d. Art. 
fius, m., lat., 1. Brüdenbalten, Schalbol;, 
un = 92 Patierbaum ; — 3. Rallifadenpfabl. 
Fa, f., Jeslänger-je-lieber, Spedlilie, 
ie ; j. Geisblatt. 


ibemaaß, ſ. v. w. Lof. 
louphole, s., engl., Schießſchliß, 
Bicharte; 1.-holes-pier, Schartenzeile, 


913, n,,1. auch Latteiholz, Weititab, frj. tra- 
Oyenne, dormant m. de croisee, engl. tran- 
Hant, lock-rail, das horizontale Stud eines 
368 bei vierjlügeligen Fenſtern; ſ. d. Art. 
— 2. Franz. dormant de porte, engl. dor- 
Kämpfer bei Thüren mit Oberlict; dazu 
olsftüd; ſ. d. Art. Bauholz im 1. m 
m, ft. 1. Echirbel, Kolben. — 2. j. loupe, 
im Kalt 


in fr;., 1.Thücdrüder, Ktinte: — 2, Kan 


songueron, m., frz. Strabenbaum, 


5 £., ift derjenige Theil der Geometrie, | 
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zuipt jebr beliebt und aus- | 


Sarrlirchen tommen Gentral= | 


Bünzlic ungerechtfertigt ift die | 


Gewölbe (B und ©, sig. 1668), Gurt- | 


sure, s., engl., Längenmaaß, j. Maab. | 


Töſchſtanal 
Loquoteau, m,, fran;., Fallklinke. 
orbeerbaum, m., chter (Laurus nobilis, Jam. 
Laurineae), gut, aber wenig geſucht als Wertholz. 
Es giebt folgende Arten: 

1. rother 2. mit feingeadertem Holz. 

2. Indianifher £., ftammt vom hohen Berglorbeer 
(Oreodaphne exaltata N. ab E., am. Laurineae) 
in Wejtindien, lommt auch unter den Namen Mabeira-, 
Madernbolz vor; in der farbe dem echten — 
ziemlich gleich, gut zu Werlholz wegen ſeiner Feſtigleit 
und Härte, behält auch nach der Bearbeitung ſeine 
Farbe. Zu ornamentalen Zmeden iſt der Lorbeer als 
Symbol der Künftlermeihe,derBegeifterung, des Sieges, 
als dem Apollo heilige VBilanze, jowie ald Sinnbild 
des Triumphs über Unglüdsfälle, immer vielgebraudt 
' worden, und zwar jomwol Korbeerbüfdel wie Lorbeer- 

zweige und zu Kränzen ıc. — £orbeerblätter, 
}. d. Art. Blätter und Glied F. Allegorifch verwendet 
wird er bei Darjtellung des Ruhms u. der Nriftofratie, 
Als Attribut erhält einen Lorbeerzweig die — 
Clementia. Vergl. auch d. Art. Kranz; und Krone. 
Bon der ornamentalen Behandlungsweiſe der Lorbeer 
zweige geben wir in Fig. 2064 ein Beiſpiel nach einem 
römiſchen Fragment. 








Fig. 2064, 


Vorbeergmweig. 

Lori, f., j. Zowrn. 

Loriot'ſcher Mörtel, wird bereitet aus 1 Thl. 
nelöfchtem, 1 Thl. ungelöichtem Kalt u. 1 Tbl. Ziegel- 
mebl; jaugt viel Feuchtigkeit ein, dehnt ſich ftarl aus 
und wird dem Mauerwerk dadurch häufig gefährlich, 
erhält auch nie bie Härte und Feſtigleit des Gements. 

Lorymer, s., engl., j. d. Art. larmıer. 

Losange, m., fr;., 1. Raute, Ahombus, f. lozange. 


— 2. Einftreichfeile, Schraubentopffeile. 


Köfchbank, £, j. v. w. Kalttaften. 

Löſchbord, m. (Schiffsb.), frz. defense f, gabar- 
riee, engl. skead, äußerlich jentredht an den Borb des 
Schiffes genagelte Yeiiten’mit abgerundeten Eden, die 
bis unter den Waſſerſpiegel aeben und mit Talg be- 
jchmiert werden, um bei dem Ausfegen der Schalup: 
pen x. die Seitenwände nicht zu beſchädigen. 
Löſche, £., j. Koblenlöiche. 

Löſchkanal, m., Löfhgrnbe, f., franz. fosseh 

iquer le feu, engl. ash-pit, engine-pit, j. d 
Feuergrube, Eifenbahn und Aichenzeul. 


Be 





-edby (>0 


m. 








onmbardiſche Zauweiſe 252 lomdardiſhe Baumele 


— — Einfluß zuzufchreibenden Durchbildung eined an beliebigem PBuntt itehenden ‚einen: eingeine. 
# Gewölbbaues und der dod aud) auf — Blodenthurms, dad häufige ——— ermei 
n \ Atrıums, 3. B. St. Ambrosis in 
Mailand, 1140-1160 neu ee 
1. Fig. 2060 und 2061; der Demi 
Novara, St. Lorenzo in Mailan 





Fig. 2060, Atrium von St. Ambrogio in TNailand, Fig ee 
Einfluß deutenden, ziemlich bäungen Anwendung von 15 Fig. 59. 4. Die Aufitellung eines Tabernalels ii 
zwei, allerdings nod nicht ſehr hoben, aud) ziemlich $ mlltar, einer ambonenartigen Kanzel im Shifi w 
| > Rıldhofsftuhls in der Apſis. 5. Häuf er als ana 
wärta haben die Seitenſchiffe Ballerıen über fih. IE 
folge deſſen iſt der Lichtnaden entweder jebr — 
oder fällt ganz weg. Dadurch gewöhnte man ſih 
Facçaden, auch da, 
eın Pichtgaben — 
handen war, 
einen breitem Gi 
abzufchließen, berät 
alle Schiffe fi 
breitet. Dabei wert 
aber jowol am Dei 
Giebel die Breiten 
einzelnen Schiffe 
an der Langjeite bi 
Jochedurd Pihenen tl 


Ichlante Halbfäudden 
f on angedeutet, und mM 





geſchieht dies IN 
®) auenter = 


— wärts. . „Dune 
ve bredung * 
durch Heine Arkaden 
Bd reiben ift zuermlich bi" 
| fig, bei. zieht Ri 
Nine ID% Aus zan Zeno ın Verona, wi. Fon, Baptıllerium zu Aſti. die Ania ja 2 
mittelbar umieX 
weit auseinander ſtehenden Mejtthürmen finden ſich Sanptiime eine ſolche Zwerggallerie 
ändere Elemente, Die auf ein ſtrilieres Feſthalten an lein Atrium angebracht werden lonnte, ba 


romiſchen Traditionen hindeuten, ala man dies ander di ei ns das Portal einen von Säulen getr 9 
warts findet. Dahin gehört 5. B. die Amfuhrung “au, deſſen Säulen meiſt auf Löwen m 
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WW 


mung ausging, dab diefer Stil in der Lombardei 


nden ſei. 

Imbardifcer Kamin, m., j. d. Art. Kamin 1. 
bardifche Bauweife, f., icanz. Architec- 
Lombardesque, nad) der Arditeltenfamilie om: 
annte Frührenaiſſance; |. d. 
ig-and-short-work, s., engl., Etverband 
8 Brucjtein erbauten Thürme, aus Quadern 
hend, welche abwechielnd der Höhe u.der Breite nad 
jeitellt find ; j. Art. angelſächſiſch, Fig. 159— 161. 
Zu: boat, s., engl., Kapitänsichlupe, Barkaſſe, 
toße Boot, j. Boot 3. 

öngeron, Longueron, m,, frj. Straßenbaum, 
‚ Brüdenbaum. 

ig-hundred, s,, engl., Gentner. 












‚dbal 


Ihe von der Ausmeſſung der geraden Linien handelt. 
20 gitudinalaurt, m., frj. arc doubleau m. le 
g dune voüte, engl. longitudinal arch, Fängen- 
ft j. db. Art. Gewölbe (B und C, Fig. 1668), Gurt: 
, ber Yängenadhie des Gebäudes nad von 
m Breiler zum andern geichlagen. 
ONg-MEeasure, s., cngl., Qängenmaaß, j. Maaß. 
„or ER m., franz., engl. long-pane, Lang⸗ 
ein Daches. 





















plane, s., engl., Rauhbank, Fügehobel. 

ingrine, f., frany., 1. Langichwelle, ſ. d Art. 
dbau. — 2. (Bergb.) Wandruthe. — 3. L. d'une 
Holm, Dedichwelle, Schloß. — 4. L. d'un pont, 
igeron. — 5. L de voie, (Gifenb.) Langichwelle. 
ONg-saw, s., engl., Rlöbjäne, Schülpfäge. 
ong ice Brücdenkonftruktion, £, j. d. Art. 
de ım 1. Bo. 
ngurius, m., lat., 1. Brüdenbalten, Schalbol;, 
tent aum; — 2.Latierbaum; — 3. Palliſadenpfahl. 
mi era, f., Yeslänger:je-lieber, Spedlilie, 
htblume ſ. Geisblatt. 

out, 5., engl., der Auslug, Lug-ins-Land. 
0p, s., engl., 1. Schlinge, Schleife, Öfe. — 
De, Deul, Teul. — 3. Bandlappen, j. d. Art. 
Viu. Angel. 
BP, Getreidemaaß, j. v. w. Lof. J 
louphole, s., engl., Schießſchliß, 
de Schießidharte; 1.-holes-pier, Schartenzeile, 
niIo n 


oc bl, n., 1. aud) Latteiholz, Weititab, Tri. tra- 
$E. moyenne, dormantın. de croisde, engl. tran- 
dormant, lock-rail, das horizontale Stud eines 
Erireuzes bei vierflügeligen Fenſtern; ſ. d. Art. 
er. — 2. ffranz;. dormant de porte, engl. dor- 
tree, Kämpfer bei Thüren mit Oberlicht; dazu 
BHolftüd; ſ. d. Art. Baubolz im 1. Bd. 
in, m., ft;. 1. Echirbel, Kolben. — 2. j. loupe, 
feb3 im Kalt. 


Wa, 1.Thürdrüder, Klinke, — 2. Kan⸗ 
Fenergrub. — — 













imetrie, c, iſt derjenige Theil der Geometrie, 


(Oreodaphne exaltata N, ab E,, 
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nelöjchtem, 1 Thl. ungelöfchtem Kalt 
mebl; jaugt viel Feuchtigkeit eim, 
und wird dem Mauerwerk dabur 
erhält auch nie die Härte und Feſtiglei 


rice, engl, skead, Au 
Sciffes genagelte dehen 
bıs unter den MWajlerjpi 
ſchmiert werden, 


ven xc. die Seitenwände nicht zu befhädigen. 


fi * 5 . Kohlenldſche 
„dia — it be, f., franı. fo 
u, ash-pit, In 
euergrube, Gilenbahn und Achenseul ee Rn) 


Ä 


anisäas & — 






Lorbeerbaum, m., echiet (Laurus nobilis, Fam. 


— Arten: 

1. rother 2. mit feingeadertem Holz. 

2. Indlanifcher £., ſtammt vom hoben Berglorbeer 
., Fam. Laurineae) 
in Wejtindien, lommt auch unter den Namen Mabeira-, 
Madernholʒ vor; in der Farbe dem echten Mahagoni 
ziemlich gleich, gut zu Werlholz wegen feiner Feitigleit 


und Härte, behält auch nad) der Bearbeitung feine 
‚ Narbe. 


Zu ornamentalen Zmeden it der Lorbeer als 
Symbol der Künftlerweihe,dberBegeifterung, des Gieges, 
als dem Apollo heilige Vilanze, jowie ald Sinnbild 
des Triumph über Unglüdsfälle, immer vielgebraudt 
worden, und zwar ſowol Lorbeerbüfdel wie Lorbeer- 
jweige und zu Kränzen ıc. BEWUNDERE £orbeerblätter, 
}. d. Art. Blätter und Glied F. Allegoriſch verwendet 
wird er bei Darftellung des Ruhms u. der Ariftofratie. 
Als Attribut erhält einen Lorbeerzweig die heilige 
Glementia. Vergl auch d. Art. Kranz; und Krone. 


Von der ornamentalen Behandlungswerje der Lorbeer» 


zweige geben wir in ‚Fig. 2064 ein Beifptel nach einem 
römischen Fragment. 





ig, 2oHA. 

Lori, f., j. Comwrv. 
Loriot'ſcher Mörtel, wird bereitet — 1 Ihr. 
u.1 Siegel: 
dehnt ſich ftart aus 
g aefährlich, 
Gements. 

ten s. engl, * Art, larmıer, 

8 ‚m.,fr;,, 1. Raute mbus, j. lozange. 
kamen a 


— 2. Einftreichfeile, Schrauben 


Köfchbank, £, jy. m. Kalttaften. 


. Köldhbord, m, (Shiffeh,), frz. defense f. gabar- 
ih jenkredht an den Bord des 
mit abgerundeten Eden, die 

eben und mit Talg be 


um bei usjeken der Schalup- 
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engine-piq-saiy 
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Zöfhpapier 


Loſchp apier Sliekpapler, —9 papier m, brouil- 


lard, buvard, gris, engl. blotting-paper, ſ. d. Art. 
Bapıer. 
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und treiben. Bei langen und jtarfen Lörbitüden dari 


man es ad fein granulirt anwenden, weil e& ih 
[4 


öſchpfanne, f., heſſiſcher Provinzialismus für 


Kalllöſchlaſten, ſ. d. 


engl. brush, sprink 
man die Koblen in der Eile zuſammenlehrt und das 
Feuer beiprengt. 

lofe, adj., 1. (Mineral.) nennt man ein Mineral, 
wenn es, aus den Gebirgsmaſſen gelöft, von ſelbſt 
aus einander fällt; — 2. 1. Erde (Deihb.), Erde, über 
welder der Raſen abgeftochen ift; — 3. l.t Adıterfleven 
(Schifisb.), ein unmittelbar hinter dem Adhterfteven 
ſtehendes Stüd Holz, das den Ruderbeſchlag trägt; — 
4. 1. Pforte (Schiffsb.), frz. faux sabord, faux man- 
telet, engl. halfport, jpan. arandela, Ausfütterung 
der Stüdpforten. 


Lospfahl, m. (Uierb.), beim Faſchinenbau ein 


ir ſehr jan 


Pfahl, der ein Stüd in die Faſchine getrieben wird, um | 


für den eigentlihen Pfahl ein Yoch zu machen. 
Losplah, m., j. v. w. Ausladeplag an Häfen; ſ. 
d. Art. Quai. 
Loss, s., engl., Verluft, Abbrand, Abfall. 
Losſtock, m., j. v. w. Deichpfahl. 


vom Mammutb. 


Lot, m. franz., das 2008, der Verlaufsantheil. 
1. L. de minerai, das Loos, der (zum Verlauf abger 


teilte) Erzhaufen. — 2. L. de terrain, die Parzelle. 

£oth, n., 1. frj. sonde, f.,plomb, m., engl. plum- 
met, plumb, lead, ital. piombino, jpan. sonda, plo- 
mada, escandallo, lat. perpendiculum, j. v. w. Blei- 
loth; j. d. 1.— 2. frz. demionce, engl. halfan ounce, 
ipan. media onza, lat. semuneia, }. unt. Gewicht. — 
3. Franz. soudure, brasure, engl. solder, ital. salda- 
tura, jpan. soldadura, lat. ferrumen, Aletallloth, j. 
v. w. Löthmafle; j. d. Art. Löthen. Man unterjcheidet 
trengitüffiges &,, Strenglotb, hartloth, frz. soudure 


franz. soudure fondante, tendre, engl. soft solder. 


Wird das L. in Formen gegofien, wovon man für den 
Gebrauch Stüdcen losſchneidet, jo beißt es Ichlagloth, 
franz. paillon de soudure, engl. link. j 

n hartts £. Man jchmilzt 2 Pfd. Kupfer ein, ſetzt 


ſonſt beim Fluſſe ſtopgft. 
g) Sllbexloth. IGlothiges Silber, mit etwas Jin! 
legirt; für L.ftüde, bei denen es darauf anlommt, das 


göf hwedel, eitamif, m ‚ franz. goupilien, sn, die Pörhnabt ſehr anhaltendes Hämmern und Jıeben 


e (Schlofier.), Federwiſch, womit 


ausbält, verwendet man 78,26 Meifing, 17,41 Jint u 
4,33 Silber; } B. zu muſikaliſchen Inſtrumenten, 
t und gleihmäßig. Somie der Borar 
u jchmelzen bet nimmt dies L. eine goldähnlide 
Airbung an, fließt wie geſchmolzenes Fett x. Tem 
Borar jebt man '/s0 pulverifirte Glasgalle zu. 

gothblei, n., j. v. w. Bleiloth: ſ. d. 

Löthe, f. (Glaf.), ein Schnellloth, beſteht aus einer 
Miſchung von Blei u. feinem Zinn. ft die Müduns 
in einem Keſſel geſchmolzen, jo wird fie auf das tütl- 
bret ausgegofien, in weldyem jich mehrere lange, runde 
Vertiefungen befinden, fo daß dünne Stäbe, (öthbr- 
ren, Cöthfängeldien, frj. barre de soudure, entiteher. 


Lölheifen, n., aroßer eiferner Löthtolben, am Erx 
tegelförmig, mit abgerundeter Spipe. 

lothen, intrf. 3., franz. plomber, sonder, engl.'» 
sound, to try with the plammet; j. bleien 1 u. X 

löthen, trj. 3., franz. souder, braser, engl. ® 
solder, soder, to braze, zwei Metallffüde dadurd 


Köß, Srih,m.,fr;. loess,m., engl.loess (Mineral.), , Mit einander feit verbinden, daß man leichtflüifined 
lehmiges Gemenge aus Thon, Kalt u. Kieſeltheilen, 


umfaßt zahlreiche calcinirte Landſchnecken und Reite | 


Metall, Loth (I. =? dazwiſchen ſchmilzt. Dabei & 
bauptiächlic darauf zu jehen, eine reine Oberfläbew 
behalten. Gegen Orydation durch die zutretende Yxt 
trägt man gemöhnlih um den zu löthenden Geyew 
itand eine didjlüffige Subſtanz auf, welche, wie cm 
Dede, die Lothfuge nebit deren Umgebung überzuät 
Mill man weich L., jo nimmt man z. B. eine Miicung 


‚ von Baumöl mit Salmiatpulver, mijcht dazu zerlafr 


| 


eiſerner 9 


nen Talg u. Kolophonium mit eingerührtem Salwmie 
—— od. einer Auflöfung von C —— beim Hari 
öthen wendet man Borar an oder das zufammam 
pejepmalgene Gemenge aus Borar, Potaſche u. Hoc 
alz, ſowie geichmolzenes grünes Glas beim Lothe 
enftände. Ber jolden Lötbungen, mo ’ 


Lötbitellen für eine vorhergehende vollitändige Kar 


‚ ‚gung nicht zugänglich find, ift die Pötbung mıt den or 
orte, engl. hard solder, u. leichtflüffiges, Ichnellloth, 


demfelben 1 Piund Zinn zu, giebt die Legirung ale» 


dann zu einer dünnen Platte aus, welche man in Yyeil- 
jpäne verwandelt, od. jie wird gen gramulirt, indem 
man jie in faltes Wafler dur ein Haarjieb nieht; 
auch fann man fie zu dünnen Blättern oder Platten 
ausbämmern, weldye dann ſehr leicht jhmelzen. 

b) Weiches £. 1 Bid. Blei u. 2 Pfd. nelörntes Zinn 

chmelze man und giehe für den Gebraud Kuchen 
araus. Mit Weichloth laſſen jih Metalle ſehr qut 
löthen, ohne daß eine jpätere Orydation der Lotbitelle 
ftattfindet, wenn man die zu löthende Stelle mit einem 
Lothwaſſer bejtreicht, das man erhält, wenn man 
Phosphor in Salpeterfäure auflöft und die jo entitan- 
dene verbünnte "Whosphorfäure, bis zur Sirupsdide 
abaedampft, mit nleihem Volumen Weingeiit von 
80% mitht. ©. aud) d. Art. Schnelllotb. 

ce) Gewöhnliches £. für Blei od. Zinn. Man jchmelze 
2 Pd. Blei und jepe 1 Pfd. Zinn zu. 

d) Bleiloth; ſ. d. Art. Bleiloth 2. 

e) £. für Meffingbledh, Kupfer, Eifen n. Itahl. 85,42 
Meſſing und 14,58 Zint, fließt Schwer, aber gleich 
mäßig, fribt an den Rändern die L.naht ein. 

f) £. für Gürtler, 81,12 Meiling und 18,88 int. 


Die damit gelötheten Arbeiten laffen fi) gut hämmern | 


wöhnlihen Mitteln jehr ſchwierig, namentlib wen 
die Gegenitände feine höhere Temperatur vertran> 
In len Fällen jtreue man —— Cyanlalix⸗ 
auf die ſchwach benepte Löthſtelle, welches dann die dee 
Anfliehen im Wen ftehenden Orvdationsihicten der 
orydirt,jodaß die Yöthungvollitändig von Statten ad 
Das Verfahren ift (j. Nachſtehendes) jehr Derfchieen 
a) Löthen von Weißbled) ıc. (Klempner). Man itrew 
auf die Fugen der zuiammen zu löthenden Theile Ko'> 
ri u. jhmilzt darauf das Schnellloth am bein“ 
ötblolben, mit weldhem man über die Auge ſtract 
b) £öthen von Eifen, j. d. Art. Eiſen V k. 
c) Löthen jerbrodener Eifengegenfände mit Iimnfolis 
Hat man die zu löthenden Stüde bis zur Yötbirele 
nut abgefeilt, jo befeuchtet man die Brucflähen m 
einer Auflöjung von Borar oder Salmiat in Battrr, 
legt Zinnfolie dazwiſchen, verbindet die S j 
einander mit Drabt und richtet eine Stihilamme an 
die Förbitelle; die Lothung iſt bewertitelligt, jobald &= 
Folie ins Schmelzen fommt. Iſt die Brucnas 
groß, jo bringt man die u löthenden Stüde in rm 
Plage, und facht die Glut mit einem * 











0 lange an, bis das Loth flieht; dann läßt man bie ge 
ötheten Stüde allmählich abtüblen. _ 
. 4) (Glafer). Bei großen Fenſtern, die aus 

in por nefekten Scheiben befteben, DEE 
Stelle, wo ſich das Fenjterblei durch - 
Die Stelle beitreut man mit Harem Time P. 
etwas Lothe des Lötbitängeldens an dem be a 
folben und verreibt fie auf dem Fenſterblei. 


ner 
—* 
und 


n an 


nen nt 
i Kobr, durch wel ⸗ 


Wafler eingedrungen 


DB. Art. Heizung 1V.13. 
n fügen wir noch fol- 
Die Leitungstanäle 
u. haben von 0 800 
leitungstanäle für die 
F zurüd nad der Heij- 
ungen liegen u. müſſen 
Hchmitt haben als die 
en nicht von der zurüd- 
irelt aus der Amolphäre 
mitt des Auleitungstanals 
Ammtlicher Warmlufttanäle 
Heizlammer muß zwiſchen 
ib 30-45 em. gwiſchenraum 
be feien doppelt, die äußere 
an nehme !/ı Dim. Ofen- 
m. des zu heizenden Naumes. 
Segeln ausgeführt werben bis 
m. und erhalten dann 540— 680 
Higt man fie von Eijen, 2"/.—3* 
md, jo gebe man ihnen 15—25 
hadhe fie im anzen biszu 7 m. lang. 
über 70 cm. breit. Man braucht 
Deizenden Raum 850—900Chamotte- 
Amottemehl und eben jo viel Thon. 
Fedenfalls den Ofen eher etwas größer 
fen, aus mittelhart gebrannten Steinen 
ebenfalls den gußeiſernen vorzuziehen. 
gen leßterer muͤſſen ſtets 12—25 mm. 
werden, da fonft die zu heizende Luft zu 
rt wird und dadurd der Aufenthalt in 
HM Zimmern der Geſundheit ſchaͤdlich ift. 
ammtlänge der Heizlanäle im Ofen fann 
detragen. Einwirlend ift auch die Höhe des 
Meine. „zit dieje zu gering, jo bilft man ſich 
ie Erweiterung des Eſſenſchlottes; j. übr. d 
Dampfeiie und Scornftein. Man gebe jedem 
imer feinen eigenen Wärmelanal. 
die Ausmündung der erwärmten Luft ift in den 
Anteren Stodwerten möglichit hoch, bei den höheren 
Stodwerfen immer niedriger, bis zu 30 cm. vom Fuß⸗ 
boden zu jtellen. Die Ausmündungsöffnungen_ find 
mit eifernen Thüren oder Klappen zu verſehen. Man 
bat es dadurch in der Gewalt, die Temperatur im Jim: 
#0 | mer zu moderiren. Kanäle für die aus dem Zimmer 
tan pi führende lalte Luft müfjen dicht über dem Fußboden 
er Zimmer beginnen u. am Fuß der Heizlammer enden. 
ag ic. Dean kann aud den Ofen jelbft in Geſtalt eines 
Ahlüfe | liegenden Halbeylinders von Baditeinen od. Gußeiſen 
Maepriejen | ausführen u. dann die Heizzüge in Form von Rohren 
ler Hand: | jpiralfürmig in immer engeren Windungen aus dem 
. L.eBer- | Dfen aufwärts bis jur Ausmündung in den Schorn- 
meiden. ftein führen. Ofen und Spirale werden dann mit 
mospherique, | einer tuppelförmig überwölbten Heizlammer umgeben, 
Set. Atmofphäre, | AUS welcher die Luft in die Kanäle jtrömt u. die Ihrer: 
3 E Run u wiederum in JO—60 em, Entfernung mit einem 
f J dantel umgeben wird; der Zwiſchenraum wird mit 
Mi der Keile des Lehr Äſche oder anderm ſchlechten Wärmeleiter ausgefüllt. 
‚Gemwölben, damit das £uftholz, n.. 1. ſ. d. Art. Ebenholz, blaues; — 
m rubt, jondern ih in 5 fd. Art. Brafilienbol 
9 rain, | DREIER OITONMENUEN: 
Met. Bentilation. £uftkalk, m., provinzieller Ausdrud ſowol für 
A fpißer Hammer. | Gips als für an der Luft gelöichten Kalt u. für Bolus. 


#, franz. appel, m., engl. £uftkifte,, £., 5. d. Art. Wettertlappe. 
Mon. 3. Aufl. TIL. 33 
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Luftlo 


‚n., 1. fr; ventouse, £. cagl zir-hole, jFunien 
vent-hole, |, Zuglod u. Bentilatiom. — 2.) Suithaje Dieiem Zi 
Luftmaldjine, f. So nennt man bei. die beiten *be 
neuen Konkurrenten ber Dampfmajhıne. 1. Diecalo- | 
riſche Mafchine;j-d.— 2 Die Yenoirihe Gasmnichime. 
Mai 1860 wurde die erite jolde im Barız m ber 
Derlitatt von Levẽque aufgeitellt. Ein liegender qus- 
eijerner use C umfaßt den Kolben K. Am Kolben 
ftedt die Klolbenitange und mir deren Ende tt de 
Bläuelftange verbunden, welde, in Fig. 96% nur jum 
Theil dargeitellt, ihrerieit das Shmungrad ın Be 
wegung jet. Bon der Kurbeimelle aus werden d 
eine Ercentrir zwei Schieber bewent, welde an T und 


T’ vorbeileiten. Turh das Robr G Fa. Am, 




















Fig. 29. Yenoir's Fuitmaihine, Anfcht. = 
Ö Fig. 2071 wird Leuchtgas zugeführt. Jeder Zweig bindurcgeführt und fteht im Innern vor und 9 
der gabelförmigen Endung dieies Rohres bat einen bee dem Kolben, dem Metall des Eylinders mit‘ 
fonderen Hahn. Bei der in Fig. A7V angenommenen  Zpipen gegenüber, jo dab jedesmal bei Unterbie 
Stellung der Maſchine nebt das Bas dur den linten oder Schliekung des Stroms ein Funken überig 
Zweig in ben Raum T, vereinigt ſich dort mıt der bei Tiefe Unterbrehung reip. Schließung wird Dim 
Vorgehen des Kolbens durb A aufnefaugten atmo-  Kolbenitange jelbjt vermittelt und tritt ein, joba 
nothige Gasquantum aufgefaugt ift. Beide Fi 
Ipringen über, aber nur derjenige wirkt, auf 
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Big. 70, Vorizontal · Durchſchnitt. venourd rufnunajmine. Ouerdurchſchnitt. 
ſphariſchen Yurt (auf 5—9 Theile Leuchtgas WI  Zeite (bei der Maſchinenſtellung in Fig. OA 
Thle, Yard. tritt durch denNanal (wie die Pfeile im auf der Staugenſeite des Kolbens) das Gasge 
ndenten) vor den Kolben. Wenn genug eingetreten iſt. Die durch den Funlen gl 
as ermetreten OL, wird G u. A abgeiperrt. Während  bremmung des Leuchtgaſes bewirkt eine 
Seren treten Div tn noch vorhandenen Verbrennungs des Ynftgemenges, welde den Kolben zur 
modilte Dund U’ aus (ebenfalls durch Pfeile ange- Mur; vor Beendigung des Nolbengangs W 
are Die wlenbmapige Vermengung ber beiden Schieber bet T“ umgejteuert u. bringt num T 
Susianten 1ord Mrd fammartıge Blatten an den Gin linten anal in Verbindung; die etwa te 
lemngpaolhhumgen ereenbt. Sobald allo genug Gas aurudbleibenden ee rodulte der 

I uf sannwiteden Ih, ma durch einen eleftrifchen Nettrörmung dienen als elajtiiches Kilfem 


Fig. TE. 
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ngswechfel ; zugleich intermittirt der&d ieber bei 1 
eıner Bewegung und beginnt biejelbe erft wieder, 


al mit dem Gaszuleitungsrohr in agree een 
Spiel beginnt von Neuem. — 3. franz. machine 


jerbebungsmajchine. 

uftmörtel, m., frj. mortier m, adrien, engl. 

mortar, nennt man im Unterjchied zu 
Mörtel den gewöhnlichen Kaltmörtel, |. d.; ein 

enge von Kalthydrat u. Sand, welches durch bei- 
tes Waſſer eine breiartige Konſiſtenz erhält. 

fetter der Kalkbrei, deſto mehr Sand kann ihm bei- 


üllung der leeren Räume noch hinein gebt. 
; fipumpe, f., 1. frj. pompe pneumatique, p. 
r, engl. air-pump, die belannte Vorrichtung, um 
Luft aus einem Raum aufzujaugen; vergl. d. Art. 
oſphãriſche Eifenbahn. In Bezug auf die Einric- 
der L. müſſen wir auf die Spezialliteratur ver- 
en, dba in der Bautechnik die L.n nur jelten in Ge- 
uch lommen u. dann meiit fertig pelauft werden fön- 
.— 2. jr3.pompe & eau chaude, engl. hot-water- 
pP, j.v. mw. Heißmwaflerpumpe; ſ. Dampfmaſchine. 
—— f., 1. (Brunnen) Röhre, welche vom 
nnenteffel nach der freien Luft geht, um das 
nnenwajler in gutem Zuitand zu erhalten. — 
(Bergb.) 1. Wetterlotte. 
Luflſanle, c, 1. bei Wendeltreppen mit hobler 
Zpille der leere Raum, welder innerhalb legterer ent- 
tebt. — 2. ©. Barometer u. atmoſphariſche Luft. 
füftung, £., franz. adrage, m., engl. airing. |. d. | 
Art. Bentilation. 
£uftwedhfel, m., j. d. Art. Bentilation. 
Luftziegel, Euftkein, Infttrodner Biegel, m., franz. 
rique crue, brique sechee & l'air, engl. cobbrick, 
ür-dried brick, jpan. adobe, ſ. v. w. Lehmftein. 





£ Kuftzu ‚ m., frj. event, m., ventouse, f., engl. 
ir-ho e, bej. nennt man jo einfade, 50 —100 Dem. 
toße Öffnungen in Gebäuden, unter den Fußböden 


gebracht, um das Berfaulen u. Verjtoden des Holzes 
bindern. In Viebftällen bringt man fie unmittelbar 
nter der Dede an. Bergl. Art. Brodemfang. 

Lug-aus, m. 1. auch £ug-Ins-Cand, m., j. Wart- 
urmden,. — 2. ©. Sclißfeniter. 

Luhme, £., jo heihen freie Pläpe auf Getreideböden 
m Umichütten der Hörner, auf welche man bei An- 
ıge des Bodenraumes Rüdjicht nehmen muß. 

Lui, m,, franz., j. Bär 1. 

£uke, f., 1. fra. oillet, m., oillette, £., engl. oylet, 
yelet-hole, durd Laden verihließbare Luftöffnung, | 
eniter ohne ©las, f. d. Art. Dachfenfter 1. — 2. Frz. 
'appe, engl. hatch, ſ. v. m. Fallthür. 

Euma, f. (Myrtus Luma, am. Myrtengewädje), 

n Baum Chiles; bat jo feites Holz, dab aus dem- 
IbenHaden, Schaufeln, Aderwertzeuge, Wagenadjen 
l. bergeitellt werben. 
umachello, m.,ital., fj. lumachelle, f.,marbre | 
imachelle, m., engl. shell-marble, Mujchelmarmor. | 
Lumatum, n., j. v. w. Baptisterium; ! d. II, 
Lumber, s., engl., Rundbol;; j. Baubol;. 


— 
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Kanäale von Bretern; fie, beißen 
wenn fie friiche Wetter in die Schächte bringen, Waj- 


Tyãos 
Lumber-room, s., engl., Rumpelkammer. 
Lumbrera, f., jpan., Örunnenfajten. _ 
Lumen, n., [at., frj. lumidre, f., 1. Licht; — 
2. Aatioh: —3, Suitloch in Waflerleitungen, j. b. 
Art. Aquaeduct, Colluviarium. 

Luminale, n., ital., Dachfeniter. 

Luminar, n., lat., yeniterladen. 

Lump, s., engl., f. Deul. 

Luna (Myth.) heißt Diana (ſ. d.) als Mondgöttin. 

Lünette, f., franz. lunette, f., engl. lunette, 
l. ee) auch Brille, halber Mond, Mußenmert , 
ſ. d. Art. 8 tungsbaukunſt; — 2. eigtl. fen@tre & lu- 
nette, halbrundes Fenſter; — 3. Bogenicild, 4 
tappe; — 4. Happenfeniter, Lichtlappe; — 5. Kaff⸗ 
feniter, Froſchmaul; — 6. 1. & charpente, Mauerlatte 
eines runden Dachs, Spannring; — 7. Abtrittsbrille; 
8. Lunula der Monftranz; ſ. d. 

Lunette, f., frana., eigentlih Brille, Halbmond; 
1.5. d. Art. Yünette; — 2. j. Monftranz ; — 3. ſ. v. m. 
Oberlichtienfter. 

— „m. ſ. Baſalt, verſchladter 

Lünſe, £.. ſ. Achsnagel 1. 

Lunula, f, lat., j. d. Art. Möndchen und Auge 9, 
jowie Monitranz. 

£uppe , f., frz. lopin, m,, engl. loop, j. Art. Deul 
und Friſchen. 

£uppenfrifchofen , m., franz. feu catalan, engl. 
catalan furnace. Es waren — jog. Stüdöfen 

i 








oder MWolfsöfen, d. h. niedrige achtöfen, auf deren 
Sohle ſich das Gifen nad dem Friſchen ala ein Stüd, 
Guß, Wolf, jammelt u. mit Unterbrechung des Schmelz- 
betriebs aus dem Ofen genommen werben muß. Statt 
diejer Stüdöfen werben jept Blajeöfen oder Baueröfen 
angewendet, auch Blauöfen. jtere find niedrige 
Schadtöfen von 2—3°/, m. Schachthöhe; über letztere 
j.d. Art. Hobofen, vergl. auch d. Art. Friichen. 

£uppenflahl, £uppfahl, m., ſ. unt. Stahl. 

Luſthaus, n., frz. maison f. de plaisance, vide- 
bouteille,m., Gartenhaus, ſ. Laube, Kiosk u. Pavillon. 

£ufllager , m., frj., campement, m., zum Bergnür 
gen eines Fürſten eingerichtetes — ſ. Lager. 

Lustre, m., franz., 1. Glanz ; — Kronleuchter. 

£uftfdjloß, n. , fürftliches Landhaus, ſ. d. Art. 
Schloß und Villa. 

Luſtſtücke, tünftlihe Vlumenbeete in Gärten, in 
Form von Arabeslen x. 

Luftwarte, £.,j.0.w. Belvedere, ſ. d. Art. bellevue. 

Lut, m., franz., engl. lute, Kıtt, j. d. Art. Kitt, 
Glajertitt, Beichlaglitt ıc. , 

luter,v.tr., frz., daher Intiren, verlitten, verlleben. 

Lutrin, m., franz., Leſepult, Yettner. . 

Lutron, n., gr. Aovroov, Baffın zu kaltem Bad, 
j. d. Art. Bad. 

Lutte oder Lotte, f. (Bergb.). 1. Durch eiferne 
Klammern (Lutten !lamme rn) zulammengebaltene 
{ etterlutten, 


jerlutten, wenn fie auf die Kunſträder Waſſer leiten. 
— 2. In Goldhütten der Schlämmbeerd. 

£utterblafe, eigentlich Länterblafe, £., 1. Keſſel zum 
Läutern des Schwereld; — 2. ein Theil des Brenn- 
apparats in Branntweinbrennereien, |. Brennerei. 

Lnuv, f., £upfeite, f., frz. cötd m. du vent, engl. 
weather-side, die Seite des Schiffs, von welcher der 
Mind lommt. 

2), in China eine Pängevon MO Schritten; 10 Ly 
machen einen Bu. 
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' 2905 (Motbol.), Beiname des Bachus-(i. d.) 
als Sorgenbefreier. FE 
33% 








IE 





N 
Hi; 


‚ah 
Hi 
#4 

EB 

—9 
3 

: 


4A 
A 
N 
ä 
i 
€ 


re m rare mwr han (i r !r 





Ir Tom nme gertude erbition 
Erz 05 mr mem Gichelreit : 
“8 naınoper melde eigen: 2 dur dritten 
en — Ateirtten rQ 
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1.2 ı% Sr izer Meiemm 
Sr Tammm Gmene br Dem Arm 
MIT werrsste arıc aber ff 
2 I ir Time Ber Önnım: 
er nz mn ons en Radar 
eiiree län, mein mm an⸗ 
SI, er sr Kor praemma!: 


m yeim ex? aeboarnen Atom mi 
grzosn! und Jazz ar ıyren Deuts 
mibebalten baren. Es farm abır a 
eın? Kabahmung ber imncm Srirzit jener Grab 
mern in den Erödügeln jem. Die moiiten dieet 
TEN = mi? ISeinen aus dem fünften .\ıorhu 
—— zu zammen, wenige nur mögen (1'022 aller 
Inkifche Bewwerke, n. pi Sctrm, Lörgsien lon n. dermestoidss, 5.01" 
sr you In Yır eier Nrrnanens, maten von ! l. navale, Solifreiler, j. d. 
Kar zeise zezrinr De dem piazcıiien Stamm | phaeum, n., ſ. Kirche 1. b_ zu Ende: 
auzeager zu boen imeoren: auf ıhre Kultur hatten , Bafılıla 2. 
ern Re Azazier, iräter die Afiorer, Meder u. Verler, Lyra, f., lat, gried. Avon, f. vi r 
m..n Cırnıh missen? wiederum fe auf die Kultur Lysis, f., lat., griech Avars, j. vw Rinnleit 
der Grecer Cı=3:5 übten und ein Theil von ihnen Lytrods, f., franz., rother Fetiſten, hepbcın 
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1. Zahlzeihen bei den Römern, uriprünglid 
ber CD, woraus ®, dann cm, endlich M 
, ala Anfangsbucjitabe von mille, taufend = 
HM = 2000, M == 1000000. Bei den Hebräern 
D ⸗49 im Griechiſchen u ⸗40 — — 
Abkürzung auf Inſchrifien für Manlius, Mar- 
accius, Magister. 2 

auf mittelalterlihen Inſchriften für Magister 
‚ Werfmeiiter. 

1aden, holländ. Maaß — 3096 Bar. Kubitzoll. 
fiander, m., fr. m&andre, m., engl. Vitruvian 
griech. uadardoos, auch laufender Hund gen., 
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— VA yeruma (- in 
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beitet als Si⸗ 
NONE 
. A vor. 
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Fig. 2073. Mäander als Fries. von dem Hein- 

aſiatiſchen 
Mäander entnommen, in Bezug auf die Ahn« 
der Verzierung mit den vielfachen erg de 
Fluſſes; auch diente diefe Mellenlinie den 
X \ — 





Fig. 2074. Diäanber ald Krönung. 


hen ftet3 bei plaitiichen Arbeiten zu Andeutung des 
ſſers an büte ſich vor der Verwechslung mit 
er und Labyrinth; j. d. betr. Art. 

aB, n., jept auch oft Maß geichr., frz. mesure, f., 
fipla measure, ſpan. medida, tft diejenige betannte 
töße, welche ala Bergleihsmittel dur Beurtheilung 
tt Quantität von nicht diöfreten Größen (4.B. Linien, 
ichen, Körpern, Winkeln, Kräften, Mafien, Zeiten) 
braucht wird. Jede dieſer Größenarten wird durch 
gergleihung mit einer derjelben Art angebörigen, von 
3 aus in ihrer Größe willfürlich gewählten Maap- 
heit gemeſſen; jo die Linien durch irgend welche 
inge, > Meter, Fuß, Elle, Ruthe, Meile ıc.; die 
den durch das Quadrat ber Längeneinheit oder 
end eine andere Flächeneinheit, die Körper durch 
BWürfeleinheit. 
Moderne Manfeinheiten und ihre Eintheilung. 
mtlich in Deutihland eriftirten bis vor Kurzem 
rein viel verſchiedene Maaßſyſteme, meiltens auf 
Dusdecimaliyitem bafirend. In Anerkennung 
dieſer Mannichfaltigleit für den Verlehr er- 
den Unbequemlichteit faßte am 25. Septbr. 1858 











die elfte allgemeine deutſche Architeltenverfammlung zu 
Stuttgart den Beichluß, das Möglichite zur Einführung 
eines Decimalmaaßiyitems, und zwar des franzöſiſchen 
mitdeutichen Benennungen, zuthun. Über dieſes Maaß⸗ 
iyitem ſ. franzöſiſche Maaße u. Gewichte. Neben vielen 
vereinzelten Verſuchen wendete man fi aud an den 
deutſchen Bundestag, u. bieferernannte eineRommilfion 
von sahmännern, welde ihre Arbeit zu Ende des Jahres 
1365 vollendet hatte, bafirend auf einen von Karmarſch 
—— Geſetzentwurf, der den Meter unter 
der Benennung Stab einführte, getheilt in 100 Neu» 
zoll & 10 Strid, der Delameter ſollte Kette heiben, das 
Ar bielt 100 Quadratitab — 1 Quabratkette ; das Liter 
bieß Hanne = 2 Schoppen. Das Heltofiter hieß Faß 
und hatte 2 Scheffel. Preußen jögerte, dem Entwurf 
beizutreten; da brady 1566 der Bund zujammen. Der 
neu gegründete Norddeutihe Bund adoptirte durd 
Geſeß vom 17. Aug. 1868 die franzöfiihe Maah- und 
Gemwichtsordnung mit franzöfiiben Benennungen. 
Nur Heltometer, Myriameter, Decimeter und Quintal 
find nicht angeführt, hinzugefügt hingegen Meile 
(Neumeile), Shoppen und Gentner. Die Einführung 
war fafultativ für 1. Januar 1870, obligatorisch für 
1. Januar 1872 feftaejeßt. — Seitdem hat das deutiche 
Reich das Geſetz adoptirt, aber noch bas Pfund eingefügt 
ſowie die von Karmarſch vorgeihlagenen Namen ala 
— ii eg er ae erg Hi in 
die Nebenbenennung Neuloth geftattet. Auch Ofter- 
reich hat durch eich von 23. Yulı 1872 den Gebraud) 
der metriſchen Maaße u. Gewichte vom 1. Januar 1873 
an geitattet; vom 1. Januar 1876 an find diefelben 
ganz ei anzuwenden und der Gebraud) der 
bis dahin geſeßlich niltıgen Maaße und Gewichte mit 
Ausnahme der durd das Gejek vom 15. März 1871 
eingeführten Sciffstonne und Seemeile unterfagt. 
Dabei find Decimeter, Deciliter u. Centiliter als felbit- 
ftändige Maaße außer den im Deutſchen Reich geltenden 
noch aufgeführt. So gilt denn jeht das Meterfuftem 
in Belgien, Deutichland, Frankreich, Griehenland, 
Holland, Atalien, — Portugal, Rumänien, 
Spanien und in der Türlei, ſowie in den meiften jüb- 
ameritaniichen Republiten. 
1 


1 Meter oder Stab it = — — — oder 
10.000.100 


0,0000001desMeridianquadrantenu.fomitein natür- 
liches Maaß (was allerdings die früheren, jojehr varii- 
renden Cinheiten: Fuß, Elle, Spanne, Fauit, Klafter ıc., 
auch waren). Dasjenige, was das neue Maaßſyſtem 
bejonders empfehlenswertb u. bequem macht, iſt einer- 
ſeits die Bequemlichleit, welche jedes Decimalſyſtem im 
Mertehr bietet, andererjeit3 aber bejonders der Zur 
jammenbang wiſchen Pängenmaab, Fl 
Körpermaaß und Gewicht. 1 Liter iſt 
1 Rubitdecimeter u. 1 Liter Waſſer wiegt X 
darüber ſ. d. Art. Gewicht II. h 
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Gröge ın 


Eincheilung. — Stein 








0,283794 125,8047 


0,30000 132, 9838 


Buntte 


jr Werfuk, 6° — 12 Holla 12 Linien, beim 


0,291859 129,38 


3002722 
131,2909 
134.75 
124,32 
134,75 


139,* 
19,72 


147,7653* 


Digitized by, Boogle 


Feldmeſſen 10 Joll a 
+ Yınıen 
0,8330148 
0,2961678 
ı 0,303973 
0,280448 


01,303973 


oll 
oll 


0,31656 
0,2937 


0,3333 | 








Yelgien M. 


Alte Maaße, f. auch d. 
Urt. Belgien. 


BraunjhmweigM.jonit: Wertiuß, 16 — 


Bremen M., früber:: 
Dänemart 


Deutichland M. . 


Benennung 
Dep oieato reſp. d. Städte. 


Mötre (Aune) 10 = ] Perche 
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a Sängenmanße 











—* 


der Sauptmanfeinheit. Cintbeilung. 





Dietern. 


Größe in 


Bar. Linien, 








lt Palmes à 10 Pouces 

2 a lu Lignes 

Brüfieler Fuß, 20 = 1 Ruthe 11 301 & 8 Linien 

Antwerpner Fuß, — 1 Ruthe 11 Zoll 

R 1 Ruthe = 1012 Yoll a 12 Yinien 

_ Feldfuh A 10 Zoll 

Spann, 8 = 1 Berglachter = lu Yachterzolla IPrimen 
fo. Dad» 2 Fade a 10 Seh. 

Fuß, 6G=1ätlafter, IU— IRuthe, 12 Zoll a 12 Linien oder 
bei Srabarbeiten D=1NM. 10 Zoll a JO Yinten, 


Fod, 6— 1 Zaun, 10 — ] Rode 12 Tommer a 12 Linien 


Berglachter — — 


. Meter, 101 Detameter{1 Kette, IUCentim a I6Millim. 





für Feldmeſſer — ] Kette, 
1900 == ] Stilometer, TI) 
4 1 Meile 
England } Foot, 3= 1 Yard ıj, Elle), 6 12 Inches a 3 Barley 
| Fathom, 11°,,;, — ] Pole, Cornes, od Ju Lines 
Perche, Lug od. Kim (5,0291 08 as Parts 
Meter) 
5 Sub — 1 bBeometrical Pace 
‚18 == ] Woodland Pole — — = 
21= 1 Forest Pole _ — — 
66 Feet = 1 Chain 
660 = 1 Furlong — 40 Poles _ — — 
Palm 3 Inches 
Hand (Pferbmaaß) 4 Inches 
Span (2 = ] Cubit) 9 Inches 
stantreißM. . . Metre, 10 = 1 Decamötre, 100/10 Deeimötres à I0 Cen- 
Bergl. d. Art. Ele, | —] Hectam., 100 —1Kilom.,| timetres & 10 Millim. 
ae öffde | 10000 = 1 Myriam. 
: Bariler Fuß, Pied du roi, 6—=12 Pouces ä 12 Lignes 
1 Toise, 18—=1Perche (Feld- & 12 Points 
en) 20 = 1 Perche d aus 
maaf, 22 = 1 Perche (Malb- 
und ar 
. Metrifcher Fuß (pied usuel) ER ua — 
Nizza Palmo oder Pan, 8 = ] Canna,|12 Polliei 
: 12 = ] Trabucco 
Gri land M. . |Metros 100 Centim. ete, 


Hamburg M. früber 


Fuß, 6 —= 1 Faden (oder Klafter), 12 Zoll a 8 Achtel oder 3 
1d— 1 Marihruthe, 161 Palmen 


trutbe 
ändilcher Fuß 


Rhein 3. Feldmeſſen 12 3. à 10 Lin. à 10 P. 
Heſſen⸗ Darmſtadt M. Sub, ie re ie F Elle Aio oll à 10 Linien 
; = (),6 Meter 

Homburg, Homburger Zub (Schub) 12 Zoll & 12 Linien 
i eilenheim hub, * Rute > 10 Zoll & 10 Linien 
Hohenzollern M. . Fuß 10 = 1 neue Ruthe 10 Zoll & 10 Linien 
HolandM . . . |E,f.Art.Elle, WEI=1Roeded — — — 

At: |MmfterbamerV oet,6—1Vadem, 3 — —— od. 11 Duimen 

- 13 = 1 Roede 8 Achtite 

Jonifche Infeln. . |Piede (= 1 Foot englifch) u Mr 


StalienM. . . 
(Ältere Maafe.f.Ele. ) 


. |Metro, 21/, = ] Trabucco 


Trabucco — — FR = 

10 Palmi (Deeim.) & 10 
Centimetri(Diti), a 10 
Atomi (Millimetri) 





Sardinien, Tu- |Piedeliprando,6-=]Trabucco, 12 Once zu 12 Punti A 
rn. -» .| 12=1Pertica, 2=3Piediı 12 Atomi 
manuali, 1 Tesa = 5 P. man. : 
Ancona . . 'Piede, 10 = ] Pertica 12 Dita 
Florenz . . |Braceio da Panno, 2 — 1 Pas-|20 Soldi a 3 Quattr. od. 
setto, {== ] Canna, beim feld» 12 Crazzio A5 Quattr. 
maaß 5 = | Canna 
Luca . . |Piede — — — 
Braceio, 4- ] Canna, 5 = 112 Once 
Pertiea 1 | 
Bologna . |Piede, 10 = 1 Pertica 12 Once | 
rgamo .Piede, 6 = ] Cavezzo | m. er — 
Genua . . |Palmo, 2'/, = 1 Braceia 12 Oneie 


1,01 00000 
(11,27575 
(1,2855 
(1,2555624 
11239907 
aaaqr? 
(1,2593 
(1,31385354 


2.0115 
1,100 


11,047045 


5,486301 
6,400684 


201,164366 


0,0761986 
0,1015981 
0,228,5958 
1,000000 


0,3248394 


0,3333333 
0,2641 


1,0000 
0,2865* 


1,0000 ° 
0,2831334 


0,3047945 
2,5 


1,0000 
0,513766 


0,409571 
0,58365 


0,589908 
0,5905 


0,38010 


 0,4377672 
: 0,249095 








443,2959 
122,230 
126,5609 
126,5 
11,35 
125,26 768 
130,1293 


443,2959 


135,114 18 


2438,2* 
2340,0* 


33,7785 
45,038 
101,3356 
443,2959 


144,000 


147,7653* 
117,074 


443,2959 
127,036* 


139,13 
110,8239 


127,00* 
147,7653* 
127,036* 
443,2959 
125,5119 


135,11418 


1108,239 
443,2959 


227,75 


261,5038 
261,77 


168,497 


ln ui 


3 
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265 A. Längenmaahe 





— ] Suien, 7 —= Lachter (de) 12 Linii & 2 Milli li⸗ 








ladiſch angetheilt) metröw 

Sanur (Kette) = 150 Stop 10 Pretöw & 10Pregiköw' 43,2* 100,0 

AlULawekäl,sCalow! 

Palmo (Spanne) de Craveiro, 8 Pollegadas al2 Lin-| 0,22 97,525 
5==] Vara, 3== 1] Covado,| has & 12 Pontos oder: 
10 =1Braga, 71, —=1Passo 12 Dedos à 4Gräos A | 
— ‚ -2Linhas A 12 Pontos | 

| Pe = ]'/, Palmo, 5 = 1 Passo 12 — b 12 0,830 146,2875 
geometrico inhas 

— eg Fuß, 12 Zol (Daumen) & 12 0,813853542 | 139,1293 


erliner, Linien & 12 Puntte od.' 
Mertfuß gen., 6 = 1Klafter, Strupel 
' Schlag, Faden, 12 = ] Berli- h | 


\ ner Rut 
unbertelru ben x. | 0,376,624251, 166,9560 


aud Brandenburger, 





Feldfuß Nio Ruthe 
Lachter Bern) )= * Wertiußis\ Adhtel & 10 Sachtergoll 2,0928569 | 927,5333 
(Elle = 25'/, Zoll) Lachterz. Ber j. »10' | 
Prim & 10 Setunden 
. ‚Stadtfuß 10 0,2899 128,5115 
Bau od. Werkfuß, 16 — 1 Ruthe 12 Jo 412 Linien —2* 127,978 
— 61Klafter, 1612 Zoll à 12 Linien 02821000 125,054 
= ndrut ' 
Wertfuß, 21 Elle, 15 — 1j12 Boll 312 Linien . 0,286058 127,695 
Rutbe * u = 1 | 
R = —— — u 0,2955 131 
oder 0,314 139,25 
Fuß, 16 — 1 Rutbe B oll b 12 Linien | 0,2906 125,83 
"!borf \ 6, 2 = ] Elle, 16 = 1 Ruthe ol & 12 Linien 0,2874 127,4 
; 5 —8 12 = | Bauruthe “- & 12 Linien 0,313863542 139,123 
* 15 = 1 Ruthe  0,2868851 127,175 
Iyfuß 12 a & 12 Linien | 0,30479 135,114 
— J 12=1Bauruthe, 1481Feldr. 12 Zoll & 12 Linien 0,23326 125,565 
rta/M. ub, —— 12 = 1] I el 12 Linien ober. 0,2846105 126, 1666 
rut 
gel 1 10 — 1 Feldruthe 10 Hol a 0 Liriien | 0,355763 157,708 
aldihub, 10 ⸗ 1 Waldruthe 0, 451076 199,96 
d. S. . Werkfuß 12 gl a "2 Einien ı 0,2879692 127,6556 
{dfuß, 10 = 1 Ruthe 0,4430602 191,9738 
wer . .„ |Reuer oder Kalenberger Fuß, 212 Soll "SP 12 Linien ' 0,2920947 129,4844 
= 1 aus 1 Neullafter, 16 | 
Offrieeländer Zu Buß 020213 | 130,0* 
Spanne, 8=1 Berglachter 10 Lachterzoll — 0,239907 | 106,85 
em. . . [Wie Hamburg | 
We —— — 12 Zoll & 12 Linien 0,287699 1286 


Fuldaer Fuß, 12 — 1 Ruthe A112 Zoll & 12 Linien : 0,2829 | 185,4* 
10 Seldfuß & 10 Zoll | 
Alttafleler Ober Ratatteruß (Feld: 12 Zoll & 12 Linien | 0,2849 126,2994 
maah), 14 1 Kafleler Hut | 
a 10 Tecimalfuß 
| 
| 






di \Hanauer Fuß 0,2869 127,18 
'nigäberg. . gu | 5 -—= Ruthe, delkadiſch 12 Zoll a 12 Einien (1,3077 136,4 
netbeult 
wenburg . . Kalenberger ei — — — 0,293 130,5* 
Be ra 16—= 0,2876 129.3% 
Miblbauf.a.d. U. Fuß, 14 = Bra, * — * 12 Boll u 12 Linien 0,28085 124,4775 
63 Wald⸗ eichruth 
Münfter. . . Fu 12, ol & 12 Linien & 10) 0,2907734 | 128,9 
Mala . . . Normaliuh, Markfuß, Wertfuß |10 Zoll & 10 Linien | 0,300000 132,9883 
Feldſchuh od. Steuerf., 10 — IN. 103 oll & 10 Linien 0,50000 221,6479 
Rorbbaufen . Werlfuß 12 Zoll & 12 Linien 0,2927 129,75 
BD. ldfuß, 10=1 Ruthe = 7”), EU. 0,4162 154,5* 
Tier. den: od. Yandfuh, 6 I Wert:]12 Zoll h12 Sinien 0,293754 130,22 
llafter, 16 = 1 Landtlafter N 
Waldfuß, 12 — 1 Walbllafter — —47 0,3099509 137,39 
Bimmerfub 12 Zoll & 12 Linien 0,3051009 135,25 
Ihes, uftr. Baulerifon. 3. Aufl. UI. a4 





ennung | aa Größe in 
| 2 | 
ber Hauptmaafeinbeit. Eintheilung Metern. Bar. Linien. 


pa (5ub), 2-1 Lukiec, 64 Cwierci A 6 Calöw a 0,288* 127,66* 


er 


— 


In 








— 


des Staate BR d.Stäbte. | 


Maß 


enennung 
der — 





Thom 5 
Miesbaden . 


Reuß M., Gbereborf 
Lobenſtein 


eo - : 
gobenleuben i 
Schleiz e 


Zeulenroda . 
Rußland 


Abweichend: 
Libau u. Mitau 


Pernau . 
Reval 

Kipa . 

Nina, Libau x. 
Milna 


Sachſen, Königr. M. 


Sachſen-Coburg M. 
Gotha 


Sadjen-Meining.M. 


Hildburghaufen 
Saalfeld 
an Meimar- 
Eijenady M. 

Kranıdfeld.. . 
© —— :Rudol- 
tadt 2 

Franlenhauſen 


Sondershauſen 
Arnſtadt 
Schweden 


Schweiz 
Abweichend: 


Fuß, 2 =u 1 
. dub, 7 1 Eijenfaden, 1 


- Fuß, => 


A 2-1 Ele, 5 —1 Ruthe 

SR erlfuß, Fuß, alter Mainjer Ga- 

| meral}djub, 6=1!} 
—8 16 — 1 Ruthe 
uß, 16 = 1Ruthe, 2 = 1 Eile 
Fuß, 16 — 1 Rutbe 

‚suß,2— 1 Elle 


Ruthe 





Werkfuß wie in Greiz 


Vermeſſungeſuß 12 = 1 Rutbe 

Fuß, 2 — 1 Elle 

Fuß, 71 Eaichehn, Säge, Fa⸗ 

' den = 12 Tſchetſchwert 

Arſchin, 12 Saſchehn = — — 

Sub, - = ] Elle (Yandmefjer-Elle 

2xuſſiſche Fuß, 1 Elle Kette 

— 50 ruf. Fuß, Faden = 6 


—— 10 = der reviſor. 


Stange = 7 Rigaer Elle 
Glle, 6—= 1 Faden, 
Tl Aeuberfaden 
5 * 
Schruut — 3 ruf). Fuß 
Stange oder Kubjasſchritt 
uß, 6 — 1 Faden 
Sal (für erg BR 
andmejlerelle = 2 ruf 
topa, 2 — 1 Lokiee, 6 — 1 
Saschen, 1'/; = 1 Tregik, 15. 
== ] Pret = !/,, Sznur 
Kequlirter Fuß, 6 = LKlafter, 16 
| = 1 Pandrutbhe od. Straßenrtb. 


1 


eometriicher Fub, 10 — 1Ruıhe 

== !nRette (a 182 Zoll requl.), 
Berglachter == !/, Marticjeidefette]7 
Bergelle = 2 Sachterfuh 
Dresdner Fuß, 6 = 1 Klafter 
Leipziger Wertfuß, 2 = 1 Elle = 


!/y Yeipz. Stab, 6 — 1 Klafter 

Leipziger Baufuß 

Werlfuß, 6 — 1 Klafter, 141 =] 
Merfrutbe 

Vermeſſungefuß, 12 — 1 Ver— 
meſſungsruthe 


. Baus, Werk, Vermeſſungsfuß, 14| 


— ] eldruthe 
16 = 1Waldruthe — 
1'/s Feldruthe 

Werlfuß, 6—1 —— 





Vermeſſungsfuß, 14 — 1 Ruthe 
Werkfuß 


Fuß, 16 — 1 Nuthe 


Sub, 2—= 1 Clle, 16 — 1 Ruthe 
„ans 12 od. 10 Tbeile getheilt) 
‚2= 1 Elle, 16 = 1 Rutbe |1 

Bars Gum l Klafter, 16 — 1Ruthe, 


| SS; Zoll — ] Ladıter 


Beth (gleich dem preußiſchen) 
Vermeſſungsfuß, 16 — 1 Ruthe 
Werlfuß 

Vermeſſungsfuß, 14 — 1 Ruthe 


Fuß, 6— 1Klafter, 14 — Lll. 


Ruthe, 16 — 1 gr. Ruthe 


Fot, 6 — 1 Famn, 2 =] ln 


16 = ] Ruthe, 10 = 1 Stang 
Ref 

1 Klafter, 21 Ci 
— ] &tab, 10 = 1 Ruth 


/ıa 


Aargau, Freiburg zu, 8— Mafier, 10 — IRuth 


—— Rurhe=14 Fuß 14 Zoll 182 


Eintheilung. 


12; ei a 12 Einien 
12} 


12 Zoll a 12 Linien 
‚12 Zoll a 12 Linien 
12 Bol a 12 Linien 
1% oll & 12 Linien 


18; ol a 12 Linien 
12 Soll a 12 Linien 





6%, Wer ſchoct 
'& 16 Werſchod 
12 Zoll 


ha Zoll 

12 Zoll 

| 

12 Zoll & 12 Linien 
Br ruf. 1. Zoll 


12 Calöw & 412 Lioit 


— 17,| 


12 oder 10 Zoll 


& 


82 Boll er 
10 Zoll & 10 Linien 
7 Lachterfuß od. 2000 Mill. 


2 Ladıterfub 
12 Boll a 12 Linien 





12 
12) 


12 Zoll & 12 Linien 
12 Zoll a 12 Linien 


— a 12 Yinten 


I Zoll à 12 Linien 
2) oll 
F 3ol a 12 Linien 


2: 

12 Zoll & 12 Pinien & 12. 
„un te 
an a 12 Linien 

12 Zoll & 12 Linien 


12 Zoll i a12 Linien 
12 ol a 12 Linien 
12 Boll a 12 Sinien. 





12 Turm it Ss Linierod. | 
Turm & JO Linier d 
Gran a 10 Skrı 

lıı Soll a 10 Xımıeı 
-trıdı (Trait 


sola | 








0,303975 
0,2865 
0, 2825 
0, 2842 


0,313853 
0, 29 


12 Zoll & 10 Linien oer 0,30479449 


; 0,71118715 


0,2688 


0,4035 
0,27465 


0,3205714 


0,3138535 
0,09441 
0,609589 
0,3248394 


0,28319 


4,2474 
0,42950485 


2,000000 
0,57142857 
0,2833 
0,2825 


0,28315 
0,30397 


0,3138535 


0,287618 


0,282655 


‚ 0,28315 


0,30397 
0,287618 

| 0,283 
0,2819786 


0,2825 


0,2822 


0,3138535 


0,2825 








134,75 
127,036* 
125,23 
120,05° 


139,129 
128,556 
135,11418 


315,2663 
119,2166 


178,8* 


ı 121,75 


 142,1080 








139,13 
41,8516 

270,2283 

113,9” 


| 125,537 


1582,7651 
10,%* 


866016 | 
253,31 19684) 
125,6 | 
195,881 


185,519 
1415 | 


139,18 
127,199 


8 
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Benennuna 
der Staeis reſp. d. — der Serꝛre i r 





Altorf (Uri) . |Fup,6 = inle ihm 
ell und]! 
burg duß — 
Bar . 'Zuß, 16=1Kcche als Koran _ 
[2 in 10 gub oerdee 
Bern, Solothurn Shub, S=l wur. =. 
Huthe 
Steinbredberfut 
EhurkGraubünd. Yu, — I ae dur 
I» stıer 
Genf. . S=-1Tos 
Glarus . Be... 


RaufanneWaadt) Fuß, 10 ⸗ 1 Toi:se 
Satans (Zejin) Brazetto, 5 =] Treı us 
- Fuß, =] Km ı 


— 
— — 


Renichatel . . Piel, 10 a — 
* ‚Perche de rigue 
ied dechamp, ij = . Forum 
de champ 
St. Gallen. . Fuß, 6— 1 Hiaiter = 


Feldſchub. 10 — 1 Autie 
Sarnen (Unter- alter Luzerner Stabtiäu : 
walden Rutbe, f. Steinizeiher, 3 ee 
Gl Aichıer 


nr Eee mm 
— *—* 


Celine . De een : 
2=1 — 
Zug, Schwy; Ju, 2=] Ce. Eee - 
u. Zürich .. W=1] tm 
Zurzach. Schub or ii L 
serbien ’z .d. Arz Er 
Spanien . „ Metro 3] Lern. 
Altes Maas. Pie = 4 Pam ee 
3=. zu =» u 
Dans zırr i—_ ; 
 =]ları /-, To :. 
2V. =] Tom ba +» 
E⸗ta 20 4 Tv = PT 
Abweichend SV. =; Lues 
Alicante. ie 
Barcelona . . Palme, 4: KWeiı u _ 
Madrid (Neu |Pik,3— ] Van >= 
ilien) . 2 
Minorca . . Palmas. De! um 
Mallorca . . 'Palmo, == um 
'Destre 
Sarayofia . . Pie, 3elimn _. — 
Cur—troe SR — z 
Pie, 3=) \ ar. = 24 
— mayore 2. _um, - 
carlöu.Denia| mos merwere..  .. 
j rau = — 
rtei M. "ee 
tlachei M. . . Palma De >: 
Saum - - 
Prase 
deck M.. . Fuß.2— 
irttemberg M. . Ge — 
Außer Europa, 
weten - . „|Pik 
Pk ee 
| (im. 
(kan -- 
u 


be Antillen . 


1) 







— ⸗ — 





a... . 
mr > 
— —— = 
"2 
9 
— ‘15 
* j i 
” N. 
verihieden 
nn .. » | 131,6 
- n  125,015815 
- en 1 33,35442 
— — Q3. 
hen 125,720 
then od. 221,943 
Q.Ellen 
‚59,1473 
— Meter 100 
18,817 
‚ Squ. yards 
‚88316 Qu.-In. 
aa Squ, feet 0,252919 
ı- 120 Squ, yards | 10,116776 
er⸗ 
‚ırds 
40,467 
05,433 
51,463 
\0 Ares od. 10000 Centiares| 100 
res carrda od. Mö£tr. carr, 
ırrdes 324 D.- Fuß 0,341887 
‚. Arpent u, Äcre 
— — 144 Palmi qu. re 
0 
Marſchruthen 117600 Q.⸗Fuß 98471624 
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Benennung 



























des Staats veib d.Stäbte. der Hauptmanfeinheit. Eintheilung. 
St, Domingo (Hapti)|Pied, 5] Toise, 5— 1 Brasse| 12 Pouces à 12 Lignes| (0, 3248394 144,000 
a 12 Points | 
Kleine Antillen j wer 
Brit. Beſihungen Bash * = I Yard 4 4 Qnartas 12 Zoll a 12 Linien 0,0479 | 135,114 
alls 
an. Befipungen Pied de roi, 5—= 1 Brasse 12 Pouces a 12 Lignes) 0,3248394 | 144,00 
— e ynlandsche Voet * — a 12 Stree-) 0,313946 139,171 
ißungen 
— A Voet,6=] Vadem, 11 — à 8 Achtstel 0,283133 125,512 
— ] Roede 
Argent. Republit Fi 2 1 Braza od. Toesa,3— 12 Pulgadasa 12 Linéas (,28866 127,9645 
'ara 
Brafilien. & (Fuß) 12 Pollegadas k 12 Lin-| 0,33 146,385) 
has a 10 Pontos 
Palmo da Craveiro 8 Pollegadas = 12 De-| 0,22 97,525 
dos44Gräosa2Lin- 
has A 10 Pontos 
Imo da Junta, 3 — 1 Covado 10 Pollegadas \ 0,2002 
Merito Vara 0,8477 375,8 
Peru . id, I = 1 Codo, 3 = 1 Vara, 12 Pulgadasa 12 Lindas 0,2825 125,233 
N 6 — ] Braza, Toesa | 
China Covid, Cobre, Chich, Tschih 19 Thun Ak 10 Fan 
Bau, — the — Ale: ann 143,1 
Ingenieur up, meilertu — ’ ‚321,2977 142,43 
|Pu, 10 ‚em (Faden), 
100% ==] Hi in 
Mathematiterfuk — 0,334,5395 | 1483 
R uß der — u. Kaufleute 0,3386 150,1 
öng — Gottschioh oder 10 Tschioh AlO Tehuhn| 3,657534 1610,0° 
—— 10 Huhn 
Japan Kane sasi Cu, 6,3 = 1 Ken/I0 Sun à 10 Bun 4-10) 0,303 134,3 
(after), 60 Ken = | Tsjoo Rin 
Aublm.. :: 5; = © 
Sumatra . - jEtto (Fuß) u —— 0,46696 7 
Depo (‚Jade J — — — 1,71894 762 
** (Inſel Amſterdamer Voet, 16 = 1 Va- 12 Duimen A 12 Stree-| (0,313946 139,171 
va) . 13 — 1 Roed * 
—8 Siam) ———— —1 Sen 4 —— J. Elle) 1,08 878 
Malabaren . e 21 Bor 0,73824 327,258 
Birma. . . |Taong, 4—= 1 Lan (Faden) 2 Tireas a un Maiks h) 0,48513 215,057 
Thits 4 4 Mujahs | | 
Pondidey . - » |Empan 2 — 1 Hath (Coudde) 12 Doiete 0,2598725 | 115,2 
4— ] Guez od. Astame, 8 = 
| 1 Vileade 
Surate. . . Cöle od. Bambou 5. Feldmeflen — — — 3,64767 1600,0° 
‚Guz für Bauten 24 Tussoos 0,70272 311,513. 
Guz für Hol; 20 Vussas & 20 Vis- 0,69002 305,888 
| wassees 
Seringapatnam | San == 1, Yard, ſ. d. Art. Elle 
Gu z, Gujah — BE * 0,97788 433,49 
Nordamerif, Union 'Foof, 6 1 Fathom 2 Inches à 10.Limes od.| 0,30479 135,114 
' 2 Hands à 2 Palms h 
3 1Inches & 8 Parts 
Perſien Bub, 9 — Guz Schach 24 Fiazem 0,50798 ı® 
(S. a. d. Ari. Ariſch) Monkelser oder Buschir 0,9834703 | ie 


Man vergleiche übrigens den Art. Elle. 
Tape zu —— des Meterd mit —— “er —— alten Rute, Fuß u. Zoll) Nacht. 















1 Meier ft — Ruthe. 
Baden, Schmeig, Naflau - BEER er Te: 

ayern - ; De a ı 0,5426 
Braunfchmeig eh oe ae ee) 

re — 

England, Rußland, Rordamerila (erekes) 0,199 

(Yards) 1,09 

Frantfürte : ».. 20 0.% —— 0,281 
6 aldruthen) 0,22 | 


Stanleih- = ı = 2 202000000 „h@ltkRoile) 0,513 





mr =3 Maatß 269 B. Stadenmaahe 

















N 
1 Meter iſt = diruthe. Bu | Boll. 
Dambuß -» - - = 202.2 2-2. (Geeitruthen) 0,218 | 3,4905 41,9 
SR (Darfchruthen) 0,249 ‚ 

MOREER: Se... © 0 05 ae An . 0,214 342366 41,082 
ee a "(Rlafter) 0,400 | 4,00 400 
J (Bat. Ruthen) 0,251 I BAT | 41,709 
a a i 0,217 346 41,7 
Oldenburg er ee (Rutben) 0,188 3,38: 40,6 

i (Kat.-Rutben 0,338 t 
Mer © > 2 ren - (later) 0,527 | | 
(Ing. Ruthen 0,816 | 3,1837 | 37,96 
Zu ee Er: | 0,266 | 3,19862 38,234 
Fe g „Königreich . ER ER Tr (Rutben) 0,233 3,5312 42,374 
Shweben . ee: 8,37 33,7 
Bürttemberg Tr DE i en IE | 3,4905 34,9 
B. flühenmaaßt, — mesure — engl. square measure, ſpan. medida superficial, Die Größen 


der Quadrate ber Sängenmaafeinheiten ergeben ſich allerdings ſchon aus den sub A, gegebenen —— 
&nnod wird es willlommen ſein, wenn wir bier die Größen der Flachenmaaße, zu denen natürlich auch die 
Selbmaafe mit gehören, nicht nur nach der Anzahl der landesüblichen Maakeinheitsquadrate, fondern, wenigitens 
nahen Theil, auch nach Aren angeben. 
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Benennung 


















= 
za Größe 

eg 2 in Größe 

Blänt® tefp. d. Städte. des Flähenmaafes. | Eintbeilung. | "yieinae in Aren. 


254 

























Europa 
reg M.., früher Ader 1200 D.:Ntb. 20000 Q.-Ellen ‚97,393 
- . - Morgen 4 —38 2100 Q. Ruthen. 40000 Q. duß 36,342 
Iucatt, aud) Morgen oder AOUD.-R.A1O0Q.+F.&100tel 40000 Q.-Fub ‚34,0727 
Tagewert x.Q.3.0d. None lobte. 
auchert — — 15000 Q.=} 4 14,0348 
ewert Miele oder Weiher _— — — 150 Q.Fu 
Zagewert Wald od. Weinberg _ — — 66150 Q. Fuß 
Morgen Feld — ‚60000 D-Fu 
Tagemwerl oder Morgen 20 große. N. 256 0.5. 51200 Q.: 47,3092 
Ader 10 ie, MAD. 8 23010 Q.⸗ 9,2891 
— Feldmaaß 160 Q.R. a 144 . 23040 Q. 19,875 
Waldmorgen Rind DR. & 196 D.- Fuß. 39200 Q. | 
eltar W000 D.: ß 100 
elg er — — 9 are —8 N Me u Met. 100 
‚Alte 0 nier; die Perche wird mit ournaux verichieden jeden 
Br X. —R 1944,, I7VI, —* Fuß Perches carrdes |veric 
. d, Art.Belgien angenomi, das angehangte. 
2/4 heißt Talon oder Sole | 
— ı.|Bunder oder Bonnier 2 Arpent — 400 OR. 1160000 Q.- Fuß | 131,6 
Gehmurgen, ‚Sandmorgen 2 Vorling 120 Q.-Ruthen |25,015815 
aldmorgen - — 160 Q.-Ruthen |33,36442 
— varürt — 3007auſ. Q.F. 
— 120 D.-Ruthen 25,720 
— Bar (Hartlorn) S Stiaepper 560 Q.:Ruthen od.| 221,943 
14000 D.-Ellen 
— * |55,1473 
10€ ) Ar 100 Q.-Meter 100 
I. . - — Ader — — 18,817 
tlland . . . Square für Fußböben ıc. 1100 Square feet 11'/% Squ, yards 
fd Art. Acre Kreisfuß der Majchinenbauer | J —4338616 Qu.-In, 













Square-Perch oder Rod zur 303. Square. yards & garay, Squ, feet| 0,252919 


Vermeſſ. d. —— Square feet 
Fardindeale oder Rood of40 Square Rods (Zimmer: 120 Squ, yards | 10,116776 


Land, 4—=1Acre, 30.Aeres| beiten, Bilajter ıc. wer: 


— 1 Yard of Land den nad) square-yards 
bemeſſ.) 
1 engl. Acte 450 Sq. yards |; 40,467 
1 irland. Acre 65,433 
1 jchott. Acre 51,463 
Hectare == !/,, Myriare — 10 Decares à 10 Ares od. 100 Centiares 100 
Vio Kilare Decamitres carres d. Mötr. carr. 
Perche earrde, IM = 1 Ar-) Toises carrdes 34 Fuß 0,341887 
pent de Paris, Acre j.d. Art. Arpent u. Acre 
Trabuceo quadrato | — -—-  — [144 Palmi qu. |0,10044 


a 


M 100 
"er —3 — — — 600 Q. Marſchruthen 117600 Q.Fuß 9471624 


—— 
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Benennung Se Größe Sri; 

$ fi Der 

d. Staats refp. d. Städte. bed Flächenmaahes. Eintheilung | este | MAN 
Hamburg . . Scheffel Geejtland 200 Q.:Geejtruthen _ 151200 O. Fuß | 42,047 
IE Havelboden ‚280 Fuß lang, 20 Zub breit!5600 O.- Fuß 4,599 
Hellen-Darmitadt M. Morgen ‚4 Viertel nn Q.Klaftern 25,00 

omburg . ‚Morgen | _ — — 160 Q.:Rutben | 19,0647 

eijenheim . |Morgen 1100 QRuthen | 


Morgen, 1% — 1 Tagewert/4 Viertel a 3 Q.-Ruthen 354 Q.-Nuthen | 31,5175 


Hohenzollern M, . 
Mannswert, Jauchert 





SollandM, . . |Bunder 100 vierk. Roeden 1000 vierk, EI. 10 
s Alter Amfterdamer Morgen 600 vierk, Roeden 170400 vk. Voet, 81,286; 
Joniſche Ynjeln . |Misura od. Baccile=0,3 Acre|j, d. Art. Bazilla 400 D.- Fuß 13,96 
Stalien M. Neue m.: |Pertica nuova, consueria — — — 2000 Metri qu, 20 
Ettara, Tornatura 5 Pertiche nuove à 2010000 Metri qu., | 1W 
Alte Maaße: Tavole 
Sardinien Giornata 100 Tavole aä 144 piedi 100 Pertiche qu. 33,00959 
(Zurin) . - lipr. qu. 


Ancona . . ‚Rubbio piecolo — 625 Pertiche qu. 







































‚Rubbio medio — — — 700 Pert. qu. 
Rubbio grande, Soma — — — 850 Pert. qu, 
loren; . . Quadrato 100 Tavole a 100 Braccie — — 34.061 
ucca . Coltre — — — 1460 Pert, qu, 40, 
Bologna . . |Tornatura 144 Tavole 14400 piedi qu. | %,805 
©. d. Art. Biolca. Biolea — 196 Tavole = — — — — 3,3173 
Bergamo . . Pertica quadrata 24 Tavole a 4 Cavezzi WCavezzi qu, — 6,62508 
; 3456 piedi qu 
Mailand . . |Pertica quadrata 24 Tavole a 4 Trabuechi 96 Trab. quad. | 6,54517% 
uadrati 
Gremona . . |Pertica quadrata 24 Tavole 3456 piedi qu. | 3,0504 
Pavia. . . \Pertica quadrata 24 Tavole 24 Trab. qu. — — 7,6979 
3456 piedi qu, 
Modena . . ‚Biolca 72 Tavole a 4 Cavez, qu./258 Cavezzi F 28,364: 
Neapel. . - |Moggio A 10 Deeimeä 10 Centesime 100 Canne qu. | 6,99857 
Inſel Sizilien |Salma — 4096 Quartigli |4 Bisacce à 4 Tumoli & 4.40% Canne qu. | 174,52% 
Mondelli a 4 Caroz. a4 
= Quarti a 4 Quartigli 
Havenna . . /Tornatura 100 Tavole 10000 Piedi qu. | 34,176 
Parma . . |Biolea 6 Stara à 12 Tavole à 4110368 Braccı d. 30,81365 
: Pert. quad, legno qu. 
Piacenza . . jPertica quadrata 24 Tavole a 96 Cavezzi 2304 Cavezzi q.| 7,6304 
Inſel Sardinien/Rasiera oder Restiera — — — 202500 Palmi q. | 139,535 
Starello & 4 Corbule & 4 Imbuti)5760 Palmi qu. 
Nom Rubbio — 7 Pezzi = 1124 Quarte & 4 Scorzi & 23703 Cane qu. | 184,40 
Catene quadrate Quartucei 
Padua . Campo — — — 40 Tavole, Ca-| 38,636 
; vezzi qu. 
Venedig. . Migliajo 1000 Passi quadrati 25000 piedi qu. | 30,2298 
Migliaja da Chebbi 1000 Chebbi qu. 20250 piedi qu. | 24,48694 
Verona Campo 24 Vaneze ä 30 Tavole]720 Cavezzi qu. | 30,479 
i i ' oder Cavezzi quad, | 
Liechtenftein M. Wie Oſterreich 
—— M. Morgen — 175 Scheff. Saatld. — — — 120 Q.Ruthen 2W, 7 48— 
— — M. Morgen = Un Säee — — — [120 0.-Ruthen 9,753 
gübed M. . . . Morgen oder Scheffel inner-(4 Scheffel — 1 Tonne, 24160 Q.-Ruthen | 12,706%4 


BD der Dämme Tonnen = 1 Laft) 
70 Q.Ruthen 14,8241> 


außerhalb der Landwehr — — — 

— — = 600 Roftoderije nach dem Getreide ſehr 
Scheffel Ausſaat verſchi 

Mecklenb. Hufe Landes 300 — Ausſaat 821000 Q. Ruthen 4552,51: 


[Ar 
Mecklenb. Morg. Adermaah 6 Sat Ausfaat à 501300 Q.-Ruthen |65,035% 
10 DO.-Ruthen | 21,6786 


300 Q.-Rutben | 05,0359 
100 Q.-Ruthen 21,6788 


Medlb.-Scwerin M. 


Moldau M.. Faltoſch G/. Falcea) 320 Prafhinen & 9 0.2880 D.-Stingen 112,22: 
tingenen 
Norwegen . Kleine Tonde Land 4 Mal’ 82500 Q.-Ellen [10000 Q.-Alen 30,378 


eltar ‚100 Aren 100 
Joh, Jochart, Feldmaaß 3 Wetzen, in Böhmen = 21600 Q.⸗Klaftern a8 


Strid Ausfaat / 
1200 Q.-Alften. | Ygusiu 


— Wieſenmaaß =? — — — 


Öfterreih M. 


* 























Maaf 271 B. Slächenmaaße 
Benennung — Bröh Größe 
?. Stant# refo. d. Gtäbte.| des Glähenmanfes. ae ——— ——— 
diterreichh . - Meingoxten — 2 Jod = 4818 Heine Nabel oder Achte 3200 Q. Klaflern 115, 1086 
äde — "ja große Nabel 
— or FR - 29,218 
Salmaten Bir Das — — — — 060 
Siebenbürgen tr er dad Wiener Jo i 
für Weinberge: Achtel 0,15 Wiener N och — 832 
Tirol.. Siochiacah = 10 Grabe Zaudı)? Tagmat & Starland 1000 Q. ‚Kite. — 40,2 
en. ao Stodia 360 O. Rth. 
—* 8* Rth. 89,33294 
Kralau . Morge — 1] Wioka 54,9872 
Ungarn Joch (je es — —— nach der 2 Breibungen Mepen Aus: 1200 ——* Alft. 43, 1657 
Urbarialvorjcrift 
F Weingartenmaaß-Viertel 4 Motika od. Pfund 800 W. Q.Klftrr 
Olbenburg M. .. —5 yud, Yäd, 100 = 51840 Oldenb. Q.⸗Fuß. 160 neue Q Rh, 45,3830 
ataiterjü 
Dlbenb. Morg. = 2?/, Wente/6 7— 350 alte Beh 122,5714 
De ſche Matte Grodenland |4 D. Fuß 120 m un 
ever’ Ide Matte — —— 58800 Q.Fuß * Re & «RM. a 57,9203 
| — orgen = 1!/a Hl. Fuß 
olen Mor 3 Q..Sznur 300 %. — 55,9872 
gal. u. Brafilien Geina (Morgen) — — — 1210 Q. bragas 58, 564 
rußenM,. . . Kleiner Morgen — — — 180 Berl. DR. 25,532249 
Großer Morgen — — — — — 586488 
Abweichend: —— — — —  [0,141846 
.. |Mor 1,1968 8 preuf. Morgen 150 Q.-Rutben | 30,5573 
Breslau . - Seeiier Morgen 2,1937 preuß. Morgen 300 Q.:Nuthen | 56,000 
Morgen 3,33857 preuß. Morgen 600 Q.-Ruthen |85,2412 
nr — Morgen 1,355 preuß. Morgen 160 Q.:Ruthen | 34,5945 
Cain. ifelborf Morgen 1.2422 preuß. Morgen 1150 0.-Ruthen 31,716. 
. Me (Morgen) 1,0347 7 preuß. | Morgen 168 Q.- #42 26,4202 
[d-Rth.| 56,2623 


©. D.: 
———— —— Morgen, WO = 110 Gewende a 3 Seile 3101500 Q.Feld⸗ Rih. 63, 9085 


aten, 30—=1 Kulmer Hufe D- Rut en 
Mülbaufen a. U. ul Suf ’ 160 Q.⸗Feld⸗Rth. 24,736 
16 ufe Aderland — 1% Q. Da 18,552 
| ader _ 1200.-Wald-Rıb.| 24,231 
— Acler — 160 QRuthen 24860 





‚Morgen _ 160 Q. Rut 385,346 
. Morgen Ub⸗ Hufe 300 Q.-Rutbe 
— a. M. Mauer u. Pflaſt. — — l Wuh 0,126507 
‚Quadratwaldrutbe el 0, 203469 
Ben. 30 = 1 Hufe n Viertel 140R Q. b-Rtb. 10000, & Id er W,25019 
aldmorgen 4 Viertel à 40 D.-Mald:R.|1 32,5551 
Hannover. . ‚Morgen 2 Vorling & 2 Viertel (3120 2 —— 26,21009 
j Viertel rohn) 
Dftfriesland . ’ — — 11, Gras = 25 Sy Se 400 DR. preuß.! 56,738 
agewerl Buchmeizen 
„ Moor iemat — — — 450 Q. = Rab 99,73 
Heſſen-Kaſſel. Kaſſeler Ader — — 150 Q.:R. be 23,8651 
—2* gg Su 7 1 Tage⸗4 Vienel 160 SR. heſſ. , 18,4369 
' wer ufe 
Holftein . - Tonne Forit 300 D.-Ruthen Hamb. 76800 O.-Fub 
Steuertonne — — — %00- Ruthen 54,6606 
Schleswig - Tonne 67,034 


Lauenburg . Morgen 
Raflau ie Morgen Feld 


eub M 
Sberaborf, ine te | Eu a Yu 160 Q.-Ruthen | 37,847 


tein —— 
u - — 120 Q.-Rutben |25,214 
— 160 Q.R., Leipz. 32,6586 
— Hohen: — — — — fiöGoö 08. preuß.| 22,695 


— — 2418 
100 Q.Ruthen 2 





Falle Ausjaat _ 





ubland. Bi; ; Beentiche oder geometriſche u — — 2400 Q.Saſchehn 109,25 
eatın 

Alte Krondeifätine _ = — 3200 O Saſche * 145,666 

— — 3600 O.-Sal 163, 8750 


Kafaner Deffätine = 


Sogen. rbeinl. Mor“ — Q.Ruth. rh. |85,1075 


on 









— nn — — 


Benennung 


hend: BER 
Reviſoriſche Loofitelle 














4 * A n 
des Blädenmaaßes. Eintheilung. ın4 











| 
| 


Tonnſtelle 35 Koppen 
Yoofitelle 25 Roppen 
Tonnitelle !/s Tefjätine 
Yooijtelle,3— 1 alte Tonnftelle, 
= Tonnit. = ] Yandhaten 0,19133 Deffätine 1100 Q.-Stangen |Q 
Morg (30 = 1 Wiloka) 3 Luadratijmur & 100 D..;30000 Q.- 
Pretow kow — *— 
Q.-stop 
Quadrat: Strabenrutbe 61 Tresdner O.Clen 2605 


Geometriſche Quadratrutbe _ 20 
Gejepl. Ader (12—3U = 1Hufe) 2 Morg. od. Sachelauelaat 4 


Yaufiper Scheffel Berjtenjaat — — 
Feldmorgen oder Ader 160 — 
Waldmorgen, Vermeſſungsm. aleicht dem dreuhz Morgen! 180 Ö- Verm M. 
Feldader 1Hufe TH0 OD Q Fuß, Baufuß 140 D 
Waldader 4060 U. Fuß, Baufub 
Ader — — — 
Ader — — 
Ader — — — 
Ader — J — 
Aadi Ader — — 
Ader — — — 
Ader — 
Kleiner Ader 1000 Rihn. a 83 Ki; 
Srober Ader 1HOD.-Rıbn.& 256 
Tunn Yand 2 Spannland & 6 —*8 14000 0. — 
odob gannl.a BOQ. Aln — 
** after 3 — 
Indart (Arpente), 640 -IACRibn. & 10) Q.3. 400 D.- Zub 
Quad: antu De 30 & * 
JIndart — — QAuthen3 
Nudart - = - — 0 D.-Rutben |3% 
„Judart für Ader ar Br! 
„achart für Bieſen - — — SU AL,» 30, 
Sasbarı ’ür Wald - — — Au 1A 
—X — — u | 
Pose Journal > Llurrees 4 DRutben 27, 
— — - _ ee er 
= Yunsr: - _ — BL. Br" 
> Pose lu: Fossoriers ax Toises carr, . 
Ferch - — — Si Trabu qu, 995 
EUTIN Q-FuB 
— Rurtden rei 
fazı Faclı 2Pausesas Perches 2 26 655% Do. Tub | 50 


R ‚dsl. Aeld-Rurb.) & 
IR S vl D-Sub 
Tr Werin® in Pieds (D-Beinrutbe) SG Oboles 
Im — O Landfuß 
16 Lausannois & ]6 Per 


m 


14 ER uearg 
— mE> 
— — M —— 
—E —— 
e Na- Ms c 
Kurt +ü 2 — 
art “u. 





— 2— PREISE B. Stähenmaafe 















































Benennung BR Größe I 8; 
rg rö $e 
ren. des Bächenmanfes. Cintheilung. I nsfigr in Aren. 
iitleiM.. . . Helta — — — 100 Are ‚100,00 
„yrüber . " Bocntm, Deulum 4 Evick 100 Q@. Arschin'9,18672 
; — — — 141. Prascht. 30,22* 
 /Morg g ‚Ruthen 1%6,257 
Barttemberg, M. . Morgen, 1!/; = 1 Tagewert 4 Viertel 196 Dr Rih. 31 C-Nuthen '31,61745 
Außer — | | | 
Haypten . . — Feddahn | — — — — — — 14591 
Iter Feddahn J— — — — — — 59,239 
Große Antillen. . | | 
Euba. . . Caballeria — en 324 Cordeles eu. 1340,979 
Öayti . . . ‚Carreau, 10- 1 Caballeria 10000 Pas carrda à 12'/,122500.  Pieds|129,263 
| Pieds carres | earres 
Kleine Antillen . . | 
Brit. Befiggn. Acre + —* a 40 Square! — — — 404671 
peaorches N 
Franz. Bejiggn. Carrd von Martinique 1000: Pas carres h 120122500, Pieds 129,2628 
1eds c, ' earres | 
| ‚Carre von Guadeloupe h | Pas carrds & 990000 Pieds car. 94,9686 
ieds e. | 
Niederl. Befipgn. Morgen '600 vierk, Roeden — — 81,2866 
| oeten 
tinifche Rep. |Suerte de estancia — — — '27000 Varas eu. 202,5 
Suerte de Macra — — — I9600 Varas eu. 147 
Suerte de Macra pequeũa — — — 10000 Varas 75 
euadrados 
—— 
— Labor, 25 = 1Sitio (= ] — — — 1000000 Varas-7185,955 
Legua cuadrada) cuadrados 
igte Staaten |Acre 4 Roods à 40 Square — — — 464671 
erila Perches 
< . . [Tsjoo ‚10 Tan à 10 Sen a 30 Pu 3000 Quadratlen 109,3169763 
(Quabratten) 
; ‚Doon — 236, 29 16 
Javba) dſong 4 Babı, a 500 Q. Ruth 2000 — Ronde 233, 859 
tot (Siam) —— 40 0. Faden 
625 Qua drat-T a's — — 
— 3 Velys 2 0 Canis a 100 co ‚Kongis 798, 83 
Mn Congi 0 Cöles carrdes 
. King oder Zu 100 Nub (Ader) 20 1 be en.⸗F. lg. 
| vr * 0 





Tabelle zu Vergleichuug der neuen Flachenmaaße mit Pi alten. 































p® alten — beträgt ein 6 Heftar in Feldmaaf. | — Z 83. 
ben, Schweiz, Reſſau aa SHIEMES Morgen Ol | 11,1111 
an ee ae Tagewert | 0,1174 | 11,7306 um 
‚99 morgen , 0,04797 | 12,2802 
—— Zn — nprssi: ia 1778 
morgen ‚07901 ‚35 7° 
ea se — | 33 0,04915 
mb 1,035 Morgen 0,04757 | 12,1837 1753 
3, 815 Morgen 0,04578 | 11,7206 | 1688 
L 538 Morgen 0,04613 | 
2 . 2.2.2.1 3,9166 Morgen 0,0705 | 10,1518 | 1462 
Hönipreih) . . . . , Se 1,8067 Nder 0,05421 | 12,4693 1796 
Be; 4 >; ER 3173 Morgen 0,1218 12,1837 1218 
Be... .- er (Klafter) 1,737 Joch 0,27803  10,0093 1441 
ngoen. ale) 1,968 Were Joch 0,1001 
6, Nordamerita . (Rod Jarı A eres 0,03954 10,764 1550 
= (Hard 0,196 | 
35 den 0,915 Dessätin. 0,2197 | 10,764 | 
. (Zoije — — — 0,2632 | 948 1365 


,.d. Urt. Kubilinhalt. Die Größen der Kubilfuße ıc. ergeben ſich aus der Tabelle A 


g au ie britte Botenz. Wir geben daher bier diefe Größe nidt nochmals —J an, ſondern 
zer Benennung ıc. verjehenen Körpermaaße, indem wir dieſelben ſowol mit 
nbeiten, ald mit Störes oder Kubikmetern vergleichen. 


“rifon. 3. Aufl. III. 35 * 














— 3} — En 
or & 10 Becher 





x. 












— 
——— Se 
2 


— 
en. —eea a 63 De: 2580 Dec AI U 
I 


732 Der. 83 N" 
i amd breit, 100 R.-N6- 


— 26 * 
> ER u 


F ei — — —E 1000 Decilitres —8 
>= a0 a al0DesiCen- 
same Mis tilitres) 





x — 8* * s “ Ager ner == — — 
= 7% r * — 
summer — — 
rg — — aKaus 4 
"| 
* —— — 52 — — — 
* ae Se R * 
x ep 5 * Smr Br 
. EI 1 %» 6. Saar Im 119,97 9. F6. 


Sue, 


En we Dahme RN 


Ne 4 =, Burke ee SUR a — 
— 2* —* — Siem, ’ 
a, rg ade He Mic Eu zur er 
— — * sh a uw 
Aue — 
N end S rn, SER gm a 4 Anter & an. 


— xxWeltes) oder 1] 
Stübsen 

an De un ana = 6 Nreriihchen 4 Quart 

> ie 3 t Men gel 


* —E Tut - und Ste eblanne en A In —— 
* 
ee RL 


* 7,8 Bar 
ed. Net u Une a + W. breit, 2 ne Aueh 





er Te ee N, >> Ama SFT WE dit 2a BARS 
af —— ER er u. - » . 


„28 - | c. Biene, — 












Benennung . I Eintheitung, Größe 
in tonnetubige 
d. Stadte. des Rörvermaafet. er teip. — — | in —— — 


Bauholz: To Ton, = ı la 1000 Dielen zu 11‘ u 11, Sange,/0 — — 
oa, A Dide ⸗ | 











21 Ton 
Getreide und Salz: Korntönde, 88 Skjüppar 4} — Kubilfod | 0,1391213 

































— 22 — 1 Xait r a 2 Öttingka N 
* Koblen: Salttönde, 18= 1Laſt Im ar 5’/2 Kubilfod | 0,170037 
— Kalt: Laſt = 12 Tönder | 54 Kubilfod 1,6694555 
} Slüjfige.: Wein, O Orhovd = 11/6 Anter ad 5 Viertel a — — 0,2246229 
N Tierze (Ohm), 50.=1 Stüd: run 00.232'/2 Bot & 
— jaß, 40.2 Pipen—1Fuder 4 PBäle (930 Pale) 930 Bäle | 
= Rande (Hanne) 2 5 lale ad rate (Begel), "ıs Kubilfod | 0,00193224 
: ' 3 Bale == ] last 
m: Bier, Talg, Thran, Ol, Mehl, in · ©, %a 136 Bot od. 4'/,| 0,1313923 
4 Butter ıc. Tönde ' bän. Kubikfod 
k Bierfaß — 1 Fuder Wein 2 — a 2 Oxhoved à 930 Pot  0,8984917 
k Fi m 
- Vordiſche Theertö nbe — 120 Bot 0,1159344 
12 nbM . —— oder Faß =? Sceffel MD Depen a5 5 Liter 100%, BaSchopp. 0, 10000 
3 Fr . |Cubic-foot Cubic-inches, 210) — — — ] 0,028315 
= len 3390 fphär 
14 
—— — — 27 Cubic-feet | 0,764513 
: Punt (Prahm) | — — — 10 Cubie-yards 
— behauenes: — — 50 Cubic-feet | 
d oder Ton 
Brennholz: erjte Cord od. Line 14 1, 3° b., 3° Scheitlänge 126 Cubic-feet 3,56773 
weite „ „ »„ SL, 4 „ 4 S itl. 128 Cubic-feet 3, 62436 
Fathom BL 6° b., 6° Scheitl. '216 Cubic-feet 
Bretermaap: Taad (Ladung) 600 square- -feet 1pöllige 
Gel square-feet ]'/sjöllige 
ar 2301. x. Breter 
giegel; lond load Dadz., 500 Mauerit. 
für flüſſige uni a a 2 Pints a 4 277,274 C.-inch.) 0,00453458 
a inge: Imperial- Gills | 
Standard, Gallion 
Tun, für Wein, Ol, Brannt- 2 Pipes (Butts) a 2 Hog- 252 Gallions 
wein x. h shead oder 2 Puncheon 
I a2 Ti ierces 
„ . für Bier 3 Puncheou à 2 Barrels’216 Gallions 
| a2 Kilderkins i i 2 Fi ir- | 
kins a U Gallons | 
bat der Firkin 8 Gallons Iı92 Gallions 
ip" — ‚ Geteie, a x. 1"/ Boll = 2 Combs a 4 17745,526C.-in.| 0,2907813 
Imperial- - Quarte ==] Bushels & 4 Pecks à 2 | 
Chaldron, 5 =1 v — ober: Gallons a 2 Pottles ü | 
Load, 10 = 1Xait 2 Quartsa 2 Pints | 
e Steintoblen werden nad Gewicht vertauft. | 
ih. Für trodene Dinge: Kilolitre 10 Hectolitres oder Deei- 1000 Litres =. 1,0000 
Mètre cube oder Stere, LO—=  steres a ]u DE ealitres 29,173851 
b. Art. Bidon | 1 Decastöre oder Myrialitre oder Centistöres a 10, Br. Kst. 
Lit, oder Millisteres 
Brennholz: Stere,2—=1Voie 1 Meter bob und breit, — — — . 1,000 
| 1 Meter Scheitlänge 
‚Für Flüſſigleit: Litre 110 Decilitres a 10 Centi- 50,412416 Par. 0,001 
hzlohle: V litres KR. Boll 
a Holztoble: oie “(Fubre) 2 Setiers 200 Litres | ‚2000 
d. Art. Baille Eteintoble: Voie 12 nehäufte od. 15 geſtrich. - - — 1,500 
Hectolitres 
Muid 4 Manes à 1'/; geitrihenee — — — 0,600 
Hectol itre | 
j Sips: Muid 36 Sac. ı 25 Litres — 9,000 
Nizza » "Getreide: Carga 4 Setiere a 2 Emine a 2 (Em. == = 19, 999, 0,15996 
Quartiers a 4 Coppi L.) 
W Motureaux 
Zuffig feit: Carga 12 Rubbie à 10 Pinti (Ru.—7,858L.) 0,94296 
mei “ „Nee Kilo 100 Litros 3,0157 alte Kilo 0, 1000 
AltesK — — — — — — 0,033148 e 
3 Bachels — — — 0, 
Slüffgteit: Kilo 100 Litros à WKotyleiä — — — 


10 Mystra à 10 Kubus 
‚Altes Barilo (Faß) J— — — = 








8 enennun a — — 


des Staalßreip. d. Stäbte, 






Maaß ar — 


bes Körpermanfier. rejp. Bemerkungen. 





































HamburgM. . . (Erbe: : Bott oder Pütt 16 Fuß ins Quabdr,, 4 tief 1024 R.- 
‚Brennholz: ‚Faden /s 5. br. u. b., 2° Sheitl. 38, H.- 
Steinlohle: Tonne oe verkauft, hielt ge-/ 16438 8.31, 
rien 
Salz: Tonne 12100 8.31. | Guss 
Getreidem,: Faß, 60 — 1 Laſt —— Ah nd 3872 R.-3U. sion 
Korn, wir Erbjen 3 Wiſpel ef et ISchff.⸗ 5.) 
Laſt fer und Gerite 2 ai a 10 1 See San — —9* 100 
: Tonne a3 Faß A 2 Himten 0,1582 
Flüffigleit: Viertel, 4= ] Eimer‘ 2 Stüubd. A 2 Hannen a 2 532 ı K 7 0,0 
| ‚Quartier: ot a2 0fel. 
Wein: Orboft = 1’, Ohm a 5,6 Anter & 5 Viertel — a 
Eimer, 4 Orhoft = 1 Fuber! 
oder Tonneau 
Bier: Tonne 4 Viertel a? Stübh. ec. | — — — | 
Thran: Quarteel 2 Tonnen a 6 Steh. a8 — — — | 0,818 
—— oder 64 Stübch. 
ga aß — — — | O1 
Heſſen-Darmſtadt M, Fubilklafter 000 Krb 15,6%; 
Brennholz: Steden 40 & breit, ? 50° hoch * 
itl. od. 50 Zoll breit 
hoch, 40“ S eitl. 100 R.-h- 1,5685 
—— Maaß “ RT. 0,5% 
und ann: Bütte 1%, 10 R.- 0,1568 
Getreide Mãßche jabt ' I oluad Waſſer von 39 ® 0,0005 
üſſigleit IS Oppen 
etreide: Malter’ '4 Simmer 2 4 — EU SE 
. | Geld. a4 Mäßchen 
Alüffigleit: Ohm MWRrtl. ham, ae, — — — | 0,16 
Geſcheid —Maaß Liter 0,008 
Hohenzollern M. . Brennbol;: Klafter ’' b.’ 6° br, * Sdeui. = RT. 
Koblen-Zuber OR 8. 
Getreide: Simri, &==] Scheffel 4 Vierling a 4 Maßlein a — — | 0,021 
Flüſſigleit Eimer helleichmaah, 16 mi 3 10 Maaß à (IM —1,837L.), 0,2958 
= ] Fuder Schoppen 
Eimer Trübeihmaaf; den 0 getbeilt IM.=1,9174L 
Schenkmaaß — — idvi ⸗ 
Holland M. Brennholz: Vadem od. Wisse | 1 Rubiet-Cl 1,000 
‚Getreide: Laft (= 87 Adhter- 30 Zakken oder Mudde a — | 3,0000 
deelen); (Meßgefäß:n Mubde 10 Sehepels a 10 Kopp. 
= 5) Yiter) a ]0 Maatjes 
Flüſſigleit: Pat 100 Kan. à 10 Maatjeeal — — — | 0,100 
ß 10V — 
Joniſche Inſeln Getreide; Chilo s Gallone a 8 Dieotilii — — — | 0,038 
Slüffigteit: Metro, 4=1 Barila ſ. auch d. %rt. Bazillal — — _ 0,01817 
allone à 4. Dieotili 
Italien M, . + Stero, 2—=]1 Doppiostero 102 Sk: Steri a 5 Deci-i — — — | 1,00 
Neues Maat. ERS 1 Decastero 
|Somma , Ettolitro, 10 = 1 10 Mimi (Decalitri) i all — — — | 0,10% 
Ates Maaf. Chilolitro —— à 1000ppi 
Sardinien Getreide: Sacco 5 Emine à 8 Coppi a 24 (Emina, = 0,1150278 
(Turin) Cuechiari 23,0056 Litr ) 
. stäffinleit: Brenta, 10 — 136 Pinte ü 2 Boceali a2] — — 0,049285 
Wuartini | 
— Tesa 35 4 Fuß 100 P.man,cub. 
Ancona - . ‚Getreide: Rubbio 8 "Cop e h4 SuaccaPro-] — — _ 0,2861 
vende à 3 Staja 
diaſſileit: Wein, Soma 2 Barili a21 Bocealia4| — — — [0,0 
| _Fogliette 
Öl, Metro 12 Boccali Br 0,0175 
Florenz Öchreibe: Sao, ee l Saceo,2 Mine a 2 Quarti as| — — — |0,024303% 
Moggio 4* — — — 
feit: Be ꝛc., Barile ezzi barili HM — == tl 
at; Fiaschi ä 2 Boceali 
‚ a2 Mezzette Ah 2! 
ı € —* 
O1, Barile, 2 = | Somo \ "&8 Fiaschi 88 libbre netto Wssuist 























277 k. Körpermaahe 
Benennung Eintheilung Größe 
f in landetüblidher 
HStaatsrefp, d. Städte. des Körbermanfes. reſp. Bemerkungen. Einheit. 
Lucca Getreide: Stajo, 3— 1 Sacco- — — — —— 
Flüſſigkeit: Wein, Barile 34 Boccali re 
— Barile 10 Libbre alla grossa J — — 
; 11 Libbre 
„ „,Coppo 24 Libbre alla grossa — — — 
Marıneöl: Barile 10 Libbre alla grossaa — — — 
13 Libbre | 
Bologna . . Getreide: Corba 2 Staja Stari a 8Quar- — — — 
ticoli a4 Cupi | 
Flüſſigleit: Corba 2 Galbi a 2 — ne nn 
15 Boccali a 4 Fogliette 
Bergamo , — Saceo oder Soma, 108 Staja ı 32 Quartari — — 
— ] Carro 
lüffigleit: Brenta 54 Pinte a 2 Boecali | — — — 
Genua etreidemaaß: Mina 2 Quartini a 4 Quartik — — — 
12 Gombette 
Tüſſigleit Mezzuaro 2 Bariia WPintea 1, — — — 
Salz: Mondino = 8 Mine Amole 
z Ol, Barile 128 Quarteroni - 
Mailand ; er le: Moggio — — —.— 
: Carro 4 Braccie E; * br., = hoch 16 Braecie eubi 
— Moggio, 3=1Mina 3 Staja à4 Quartari — — — 
—5 1'/, Carga 12 Staja 
glaffipteit: Mina, 6==] Brenta'$ Pinte a 2 Boccali — — — 
Cremona treide; Sacco 3 Staja A 12 Quartari — 
Kalt teit: Brenta 65 oder 75 Boceali _— — — 
Pavia : Sacco 6 Mine A 12 Quartari — — 
gt fit; Brenta Boccali — — 
Modena e: Sacco 2 Stari a 4 Quarti — — — 
gott. Barile,1'/;=1Quartaro a Fiaschi à 2 Boccali * 
Neapel . rennholz: Canna 8 u. 4 Palmi mefjend 256Palmi eubi, 
Getreide: Tomolo, 36 — 1 g' Mezzette a 2 Quarti 4 6/3 Palmi eubiei 
Carro " Misure ı 4 Quarterole. 
Alüffigteit: Mein, Barile 60 Caraffe 2,3562 Pal.cub. 
2 Botti à 12 Barile — — — 
Öl: Salma 16 Staja a 4 Quarti à 6 — 
Misurette 
Ravenna - /Getreide: Rubbio 5 Staja A 8 Ottavi — — 
40 Boceali 


füfigteit: Barile 
— Salma (1 Palmocubo 4 Bisacce à 4 Tumoli a4 16 Palm, eubic. 
== ]7,1931 Litre) ondelli a 4 Carozzi à 
4 Quarti a 4 Quartigli 
sta feit: Botte, 3= ] Tonna 4 Salma A 3 Barili & 2/64 Palm. eubici 
ea uartaro = ] Tumolo) | uartaria)Quartucei 
112 Caratte ı 2 Biechieri 


Infel Sizilien . 


Parma . . |Öetreide: Stajo 2 Mine a S Quartari 
beit, Brenta i2 Boceali 
Viacenza Getreide: Stajo 3 Mine 
lũſſi leit: — 1 Boeenli 


: Rasiera 


3", Starelli od Moggii ü 
+ Corbuli a 2 Quarti A 
2 Immbuti a 2 Miganmnuti 
I Quart a5 Pinte a ]0 


Injel Sardinien/Betreide 


Mein: Botta 


Mezzette 
ÖL: Barile +Giarri atQmartane a]? 
! Aduartueei ı 2 Misure 
Vadua . . Getreide: 15 Staji it IS (Quart. 11,011 Wk. 
Füſſigleit * astello 2 Rozar 25661W. M. J. 
Venedig - . |&$etreide: Mog, io N "Stari a2 Mezzetti 12 1,5510 NEN 
(1 Sacca = ]!/, Stari) Quarti a | Quartoroli (Bari. -64,3859 
Liitre) 
S. d. rt. Bi- ——— Anfora Bie oneie a irileiCon 10,308 S 3 8.3 
gonzo.. . . (— 12 Boceali al fa (uar- vie } 4 6b Seechi 2 l 
tuech), Bozze 4 4 Wuartneei 
Dein: otta (Fa) !% Bieon. ıı 12 Seechie 21,381 WR. 
l; Botta ‚2 Migliaja a Ju Miri 336252W.R. FJ. 
Mastello i Seechie (Schanlmaaß = 2 ‚505 SM. 
s Seechie Jollmaaß) 
Verona Getreide: Sacco, 8 — 1 Carico 3 Minoli iu 12 (Quarti FOR TUN, F 


Brenta, 12 — 11Secchiea 4 Bozze ih 1’; 


324 MH: F. 
| Inghistare 


13,26 
212,2: 


lüffigkeit: 
3 Bofia 


TR 





| Größe 
| in Stören, ] 





0,09443 
0,0402076 
0,0401357 


0,0474331 
0,0401357 


0,078645 
0,078592 
0,1712313 


0,0706905 
0,1165596 


0,1580322 


0,0660394 
0,225 





0,146,2343 


0,0125024 
0,106933 
0,0474655 
0,122263 
0,0714427 
0,140* 
0,04* 
4,13985 
0,0555451 


0,043625 
1,047 
0,161574 


0,287545 


0,053771 
0,2750909 


1,10036 


0 
| N 


048 
072 
035 
1076 
1721124 


.———.. 


I), 0866 


0,0 
11,347802 


0,0712756 
(1,333268 


1,315087 


0,643860 
1,220 
0,079032 


oe 
0,070 













Naar 


Sererrung 
Ne Quasi ı Bei > Prrmermzchet. 


Nam N Kom Rabiuo (tur I 
mar eat Saltmanf) 


nt —0 
Nu -: Bora 2 eali a - —— 
B a 4 Quart. (Cartoe.) 
* 28 Boc. a 4 Fogliettead — - — 
Wuartucci 
* Pelli oder Mastelia — — — 
Uugnatelli a 4 Boccali 


—XE 

SUN ON M y N N rn nv große = S Heine Mekzen · — — 
oder 4 Mablmepen 
’ große Dartlornmeßen 

3 Vorl 1, Ohm A 4 Anler a 27 1Re—iiR: 

Rannena? !Halbea2On -Laume 

N Is! Kannen — 

MR —— - - — BI 


x _ TER 
INN S —_ — 28: 
N Nun 12 Malter a 6 Himten 8,4 RM 
a4 —— — 
Anler a 2 Maab a4 Ort (Maab=! 2. 
— | ee LY 


x I T'rbaft 
— ar > Tom 4 Anter a 27 Maab | = —— 
j —X a „a iR P ir" * "br, u- 6* »' 5..292,60402 = 


RI. vermsız 14° land, 4’ breit, 3 bed 108 4.3 
1.d° bolit. Tonne = | „Roggeniäirl. 
— — — — 


x nter a 5 Niertel & 2 


‘ 
— 
* 


N ı Toben a 19, Ohm atll = 
1 | 


ben & 2 Hann. a 2 — 
arnere Boutelle Kroß 0,90938 L.) 
3 EN anta 2% Ort 
| > Nennen & 2 Quartier — 
Deom: Tonnen & Hl Soma. = 


kim 1% — zum a I Kali 34,6% L. 
* te Baͤufuß (u yunb. Sub) br. 147 13 | 
and d ° Siheill. 
- — Scheijel — — | 
* Bomte 8 Sade (od. 3.(1$h. 33,989 
Seen 6 Sicheflel Liter) | 
Surtelton. ) a 4 Wiertel 
mr) d Spindel Mpn.) 





San er —J eai Anler aß Vril. (1 Bot == 0,9025 
ve Bu ZzeD a !Ran.a2 Pot Liter) 


Dart aOſſel, Blanl 








untl Drrod. Pegel 
ENT " Bierte ran, al — — — 
Kaunnen 
SR RE. Sheii 
Sup! Dromt ih 12"; 100 Scheitel 
vllt — J—— >. nern 
N RMat REKEN al 
rar wie sh ur 
Marlin Aetreſhe Kal + Merzas ıı 10 Dimerti — — — 
duſale ! Litra In Dr: 
ME * im — — 
neen Betreide Tonde zdupe ie | Wergel 1 2 
R R Achtel 2 Barker ö * 
Vuſtgleut Al I Tıbalt u Auler dor 1%.—0,9653L., | 
4 49 Potter 
Firree, Autn t Mider a 5 Riertel rs . 
. h Potter " g1B.=0,96612 
Scheer: Tonnen I? Botter a 
Breter u. Planken: Nommerzlaft 3374 Reh 
Holzlait 61 — 
* - E 7} 
Vierkantiges Bauholz, Tuenlaft  wols, & 40 x * 
—1 





v llized by Google 






reich M.. 


Benennung 
reip.d. Städte. _ 
. Breter: 
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—* Körpermaatze 









Eintheilung Größe 
' ’ n landesübliher | ; 
des Körpermantet. reip. Bemerfungen. lagdeguzucher im Stören, 

















Lait (Fracht — pro 2 2 Yajt Bauhol; — 150 50 K.-F6 
Hundert Dielen bezahlt. 1Hun- Dielen — 102%), D. der 
dert hat 10 Tylt a 12 Stüd Chriitiana Standart 
Dramm, Standard für Dielen it (Aichmaaß) a 11 Fuß 
pro Stüd 10 Fuß engl. lang, engl.la., 9 br., 1’ did 
9 Zoll breit, 1”, Zoll did. 





. Brennholz: Nlajter 1 xlite. b., 18. br., 2’ Schtl. 72 8. Ab. 
h bei 3° Scheitl. alſo 108 KR. 56. 3,411196 
Holztohle: Stübich "a, Ha, "la gen. ‚18942| 0,1230089 
Bergbau: Grubenmaab 2x7) 224 Rlaftern 


Abweidhend: 
Böhmen 


Dalmatien . 
Siebenbürgen . 
Tirol 


Rrafau - 


Ungarn . 


nburg M. 


Me Bu 8 
3.d. Art. Beczla. 


ttugal . 


an 





nach d. Streihen lang | | 
| (8x7=) 56 Klaftern br. 1254400 6. alit. 
HERREN ' und 100 Be teuf 
Kubit-Hlafter 6 Schachtfuß 607,1 )216 A.Fß. | 6,820992 
a 12 Sach GR: 
12 Som! a al 











1% —— — — 16,82239273 
Getreide: ir (2 —= 1 ftubel, 16 Maß 2 halbe Mapläl, 9471 R-F6. 0,06148682 
= Futtermaßl & 2 Becher 
, oder Muld für Kalt Be en 60 KFß. 1,895 1102 
Au * Maaß, Kanne oder 2 — Seidel &1477,4144 f.= 0.001414? 
—) ,‚0448R.; ⸗ 
a Mail — 3,842926 Liter) Bone * 1’/z Seidel 0,0168 g. 6 
— 40 Maa 1,7920 8.56. | 0,0565890 
| Branntwein- u. MWeineimer 41 Maaß 1,8368 K. Fhß. 0,0580156 
‚Biereimer = = ] Faß) 42, Maaß 1,9040 8.556. | 0,060138 
rein Bein 30 — 153, 760 RB. | 1,698 
der Mein 32 Re nungseimer 57,344 RK. Fß. 
treibe: Strich, Koree 4 Vertel & 4 Maafel (Aötrih--IMp.| 0,093609 


ER (Civrice) a4 Seidel | Wiener M.) 
— Eimer, Vedro ge ab — 32 Pinten &4(%0 Pint — 27| 0,0611337 
e 





idel A 4 Vierling W. — 
Kalt: Zuber — 3%, Wien. KF. 

- ‚Getreide: Stajo 4 Cupelli 2.6384 W. A. F. 0,0833172 
lũſſigleit: ile 75 Canate 2,0389 MW. R.-F.| 0,0644002 
etreide: Kübel, 2—= 1 Mierze : —— a 2Ur AS8 Maaß 4960, 52W.K.F. 0,0983987 

| — Ur, Eimer Maaß A2,Halbea 2 Seidel 3 Sr, R.-3. 0,0113201 
treide: Tiroler Rornitar 541,48W.R.-3.) 0,0305775 
Aüſſi lit: bren, Jüren 32 Maaß a A giment od. Sl. — 78. R.3. 0,0452805 

Getrei orzec (30 — 14 Cwierei AS. Garey à43, 79925 WM... 0,120 

| Laszt) Kwarty | 

— Beczka (Tonne), 36 Garniee à — 433748W. R.⸗ F. 0,137 

1 Stangiew a4 Kwartere 

D = oft 60 Carey 7,2291 W. K.iF. 0,22833 

E Getr. Kila, Modias, Metreta 75 Jeze I 97856 W. K.F. 0,062493 
Posoniensis od. Preßb. Mepe 

Flüſſigleit: Preßburger Halbe, Meszely a 3F&menzely, 0,02638 W. . F. 0,0008332 
Jeze Media 2 yd oder P 

Eimer Urna ka, end Dritt. 1,68837 W.K. F. 0,0533276 

h a 16 Finten a2 Jeze 
. . Getreide: Pait 12 A n 1! Zone — — — | 32835889 
effe 
Scheffel 16 Kannen a 4 Orte ( 18 zug Eiern. 0,0228027 
= 1,4251 L.) 
Jever ſche Laſt 12 Tonnen A 4 Veerkenäl — — —  2,9819004 
2 Scheffel A 4 Stapp 
Flüffigteit: Orboft 1, Obm=6Anler al — — — 11215748 
— oder 26 Wein⸗ | 
fannen & 4 Ort 
Getreide: Laszt 30 —— a4 Cviereii a a Kwarta — ı 3,81000 
SGareyäA4Kwar.a4 Lit.) 
Kwarterek 

Sk Hüttentübel 135 | Garey = 140 Kwar| — — — | 0,140 

Fi fipleit: Beczka (Tonne))5 Konew a 25 Gareya4 — — — 0,1000 

| ml ı Stangiew Kvarti 

. > Getreide eu. Salj: Moyo 15 . * sad Alqueires — — — | (,830345° 

eios a 2 Quartas | 
2 r — a 2 Sala- 
mines à 2 Maquias 












— 7m — * 
— 

nn“ 
——— f 


— — 

un ame. D 

Te -- ei 

un - - — 
re. 


em. 





Zasz — . — 
— — — Sritr 





—— — ——— — 

- mi un — EL — — — — 

J —⸗ ar 08 
— — F => [rm wer 005022 
— - 2E — — — 0,030915 
—2* 4% 3.422578 

EEE er tun ge EEE = mar * - 1.7 3,338911 
ra garen Er nn u .=1t ? 445188 

— EFT — * — 7— Ariss4 

— = ur en 
my me ze ö 2 . — 0549515 

— . RE 
„m 2 um — — — — Site 

— — a — 17 TEL DET E 
en 0 er me r — — 205 10568 
.— km J = ur +.12213% 

’ „a287 1482833 
=—_.7ıB Zum 1,2349456 
— 28 001066 
a _. 0018 
= . Zot =. 1523 (1,8934929 
— 2— 
— - — * 
= »- Term v0] 
_ — Bd en Fe 
ou 2:8 0,219546 
Sr In 73:75 3.216414 
PR I zum" 

—  - £ „ich vr De. h,. 142601 
am: Fız - — st. Szeti 0,192% 
ER . Nam 225 11152178 

> Sr z :. ze. lı N,00172 

*2 .. m Im N,001876 
»uon.e. „"_ur un m. 24 1455 
rn a el ::<! nr 0,1430 
ms _ur— 2... "rm ZI, 0,1658 
Bi at See u 5 "im Du (Loos 

> Tag .! 22. In 00152288 
Beue Po R 2 im Es 71533 


4 
Y 
2) 
" 
4 
f 

1 

' 
f 
1 
Ca 
4 
ar 
"i 


* 
—DV——— 


47355 
7,1929416| 
EL 
45,02801 
6,6396 





— 
Eu t-e rat ea Se 55 2,9088 
zer“ . De 2 mE, An s * 34 
— ii Som nat Bein mr md Tin 0,8736 
Sir en jeid um se: Zur 
win wen"! Bei Le Be I 
223 ; = 
— —22z32574 4.3 0,12120 





Issue, 


0,14195 
0,114735 


he r 3343 
Sormsr a 4 Seen a 1 Ne ABl. 
ten ch 


a’, 77 


..t Zi22s 


u.24 a A:tmaıs 
Stonmen oder | 
Japimaaß & z | 


' 1,1474496 | 


* 
Ba em, dl darin 
it4 = 1 Drscft oder Pi⸗ce a 4 al:e 
ı ur l,sirsste Meter) Wr Aura, 
„. junge Shoppen | 
» Juder — 2 Zulaft = 


Ö,1434112 











Maaf 281 t. Körpermaaße 
Benennung Eintheilung Srö töße 
re in lanbes bti er 
Staats reſp· d. Stadte. des adrpermaaßes. | tejp. Bemerkungen. er 2 23 “ —— 
dannover. Venndoh⸗ Klafter b br., 6° b., 6° € Sl. ‚216 20H | 
Klafter 6° br., aaa: 4 Sit. 144 8, K 2 3,5886 
Klafter 5 br., 5° Scheitl. m S 
Holzlohle: Karre am Harz 10 vlaaß 
rft Klafter | 180 5 
Getreide: Neubimten 4 Meben oder Splint a4, fe 35. 00311516 
—— Müuhlenlopfe 
| oder er Hop 
 Kalenberger Malter 50 ft. Du 1,9937 
Sait 2 Wifpel a 8 Malter ab — — |%2,99056 
Himten 
| In Osnabrüd: Laſt 15 Tonnen & 2 Sad & 2 | 


ierup 42 Scheifel 4 2 
Van, a9 en 

















— Neuſtübchen, 8 — 2 —— à 2 Quartier #270 8.3. 0,0038939 
' 1 9ımten 2 Nöfel 
ad m 4 Anter a 10 Stübchen — — — [/0,1557583 
& Neues Fuder 4 DOrhoft = 6 Ohm — — 10,934598 
eſſen⸗ Kaſſel.. Merk, Nuß. u Brennhz.: Klafter 5“ br., „5b. b’ Sceitl. 150Norm. K.F. 3,571957 
Hanauer Maurerruthe 144 Han. 2 .| 3,400589 
anauer Steinbrecerrutbe 12° breit, 6 lang, 4 bodh 288 er .| 6,801 178 
etreide: Kaſſeler Viertel 4= 12 Schffl. a 2 Himt. & 41166 Cal. .) 0,1607382 
Malter Nep. a4 Mäßch. 
alüffigleit Er % Viertel 7 4 Maaß h 4 — Mein- 0,1587536 
1 Fuder Scoppen 
— Bieroh. Steuerm., 0,174629 
yeiien-Domburg . Brennholz: Klafter 3° h. 12° br., 4° Scheitl. 144 K. Fß. | 
Getreide: Malter 4 Eimmer A 4 Sechter a4 — — 6114729 
Geſcheid a 4 Viertelchen 
Flüſſigleit: Altmaaß 4 Schoppen — — — ,0,0017926 
ungmaab — — — ;0,00159345 
BERNER \Obm, 6 = 1 uber r Viertel a 4 Maafi u ee ae 
Meijenheim . ** 43.24 Seit. a 4 Mäbh. — — — |0,10000 
— Ohm 20 Bil. a1 ME. a4 Schov. (Mb. =2 Liter), 0,160 
;olten - - . . —— — däniſch 
lg ſſigleitsmaaß damburgiſch 
Laſt Getreide Tonnen — — — 3339 
Lauenburg . Laſt Getreide '8 Drömten a 18 Himten — — — 4 488 
oder 12 Scheitel 
. Slüffipteit: Stübchen — oossꝛs 
Königsberg . treide: Laſt 24 Tom, — 8 Saffl.: a4 36% prh. Schffl. 3,0840 
iert. a4 Mpß. 
Flüffigleit: Stof Quart = !/, Viertel 1 prß. Quart -0,00143 
Both 2 Orboft = 3 Ohm = 12'450 prh. Quart 0,51300 
Ant.=60Rtl.=360 Stof 
Sl: S iffelit 8 Ohm & 180 Stot 
Bier: 6 Jah —= 13 Tonn. = an 2,50 pri. Quart 0,28600 
$ Stofü2 —— 
Mühlhauſen a. Getreide: Malter 4 Schfil.a4 —— 2,93504 pr. Sch. 0,161312 
d.U.. . . IFlüffigleit: Eimer 18 Hann. a2 M5.A2Nöfel 0, 535 pr. Eimer 0,036755 
— Biereimer 20 Kannen a 2Magß ıc. 0, 5091 pr. Cimer 0, 034975 
Münfter . . Getreide: Malter 12 = Mi it 12 Becher ä 4 5,0814 pr. — 0,2792832 
‚Slüffigfeit: Kanne ker 1 Ohm, 112 auf 1:1,16432 pr. On. '0,00133818 
* 1} 
Nafau . . . . Holz: Klafter 4,4 m 9 Rocmaliuh oder 144 8. ren Nor.‘ 13,888 
 6,6und4 61 Ku⸗ 
. bitwerlfuh 
Getreide: Neumalter 4 Viertel A 25 Liter 0,1000 
Altes Malter 4 Simmer hd Kumpf 0,128 
degene Wagen 10 Bütten 200 Kubilwerlkf. 
raunfoble und Erze: Fuder |2 Zain a 15 Maaß 60 Kubilwerifuß 
Flüſſigleit: Ohm, 72 1Stück — en ns al — — — 10,160 
iter opp 
Nordhaufen . Getreide: Marktichefiel — Sl. a129, a. prh. 0,547584 
Mä e 
Fluͤſſigleit: Faß 4 Tonn. & 28'/, Stübch. a (Mb. —=| * 0,9970896 
——— IKann.a2ME.A2Nö. O.—2,1866L 
Paderborn . Getreide: Sceffel 4 Spind a 4 Becher 0,6632 pr. Schiil.| 0,0864509 
Malter 6 Schffl. Ro ongen, 8 Sciil. 1 
—4 ehr. dafer 
Mordes, Hufe. Bau-Perifon. 3. Aufl. TIT. 6 
#4 
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280 












































Benennung . Eintbeilung, 
des@tantereiv. db. Städte. de# Körvermaakies. cteſp. — ——— 
ortugal . Zluſſigteit: Almude 2 Potes a6 6 Canadas a2] 

Bart * * Meias & 2 Quartilhos 
Wein: Tonelada '2 Pipas & 15 Almudas 
| 

PreufenM. . : . 'Kubilfuh 1728 Klz. a 1728 Kll. 
'Rubiknutbe 1728 8.6. 1728 8 
Kubilllafier für Breunhols, Torf, 6‘ hoch, 6° breit, 3’ tief 108 KR. 
|_ Stein, Erde, Kallıc. 


‚Schadtruthe — 12 Baltenrtbn.|12 a 12° breit, 1° hoch 
‚Kalt, Gips, Kohle sc. Tonnen 4 Scefl el 
Geireie: Berliner Scheffl IBichft.a 2 Biertela AIR RE = | 
etreide: Berliner Scheffe a ie IR nn 

j a3 Quart oder d| RN. 

Vrtelmpn. (Maä ne 


1448 
To 8. 


Mifpel oder Minipel 2 Malter a 12 
Laſt 3 Wiſpel od. auch 60 
Sal: Laſt 10 Tonnen 44 Berl. 





üffigfeit: Quart 


== u a Mepen — Ya 
ein: Fuder oder Orboit 


1’/s Som a Eimer 








Anter a 30 Quart 
Bier: Gebräude 9 Hufen (Küpen) a2 
Abweichend: . 42 Tonnen & 100Quart 
Haden . . . encne — oh 
t 





Flüſſigleit: Weinlanne 



















Bierlanne, Tonne Pinten a4 Mä 
Breslau . . Getreide: Malter 12 Scheffel 4 4 Viertel 44 
Mepen a 4 Mäfel 
Kaffe feit: Eimer 20 Topf zu 4 Quart 
rennholz: Klafter 
Steink. und Eiſenerze: Tonne J——— 
Gleve. . . — Laſt — a NW j 
Ange. Ohm era — 
Coblenz . . ce: Malter SSömmer a4 Sftr 4 
Flüffigkeit: Obm Wein ‚27 Viertel a 4 
ppen 
| Fur Bier Maahı 4 Schopꝛ 
Für OÖ Maah a 4 Schop 
Gölnn. Elberfeld Getreide: Malter re 
; glüffgt.; Wein, Ohm —'/,Stüd % Brit. a4 Mac 
Düſſeldorf . Getreide: Malter — ! Laft 4 Sümmer 
Süfigleit: Wein, Maah 
Bier, Maad 
Erfurt . . . Getreide: Malter 
Flüſſigleit: Wein, Eimer 
Bier: Eimer tübd. a. a 
Franlfurt aM. Kubilruthe der Maurer 12 BWertihub lann. 
j bad, 2 mi dic 
‚Kubiffeldrutbe 
Brucitein: Kubikruthe je Bertänh 
3 rei 
Brennbol: Waldklafter — boch, Ih 
Steden, 2= 1 Gilbert (bei 3° 3,554 W 


‚Sbeitlänge 3 = 1 nn all 
Nanazinklafter = 1 Gilbert, »5 
1 Stoß Holz 
Holzlohlen, Bütte 
Kall: Bütte 
Getreide u. Steinlohlen: M. 


Stüffigleit: Ohm, 6— | 
=] Orboft oder 
(l — 860587. 


Stuͤd oder Zi 





Bd 






Digitized by (SC 


). 0,152453 
ä 0,112928 


‚7,458322 


ar. | 0,1038286 
Fe 


— 240168864 


iweſen 0,0009365 
008 Bi 
=(,06736) 0,0684674 


— — 0,808349 
I Kannen 


— — 2,6* 
100787 Dresd. (,075852 
4 Eimer 
13%, Dreson. 
Gimer 
4.06 Cimer & 72 
Schenklannen 
0,8053 Haferfim. 0,088946 
1,24175 Kornſ. 0.110449 
(N. —=(,9668L.) 0,06961 
a 
— — —  0,2619708 
— - (,040206 
Piertel ü all B.—43 nun 0,176464 
Mähchen (ME. HN. 
) Hannen Kan.=], SL 0,07277 
= 6 Ohm = 812 Eimer 
Jet a 


Fr er 0 110 Kanuen ' 
men a 24 Stübchen 570 Hannen 
2 Nannen 


G 


2 


126 8.:Wert-. 2,8604 
FMeyen a2 Maah __ (M-20B87TL) ger 
BI MG. (2 Cim. —] OHM, 02266 L) 0,032725 
| == — — — — 0,206933 
— _ — — 06228306 
2Schifl. a 4 Viertel ü 4 — — 10,153932 
Scheifel) Mep. a5 W ı2 Nöſel 
— a Echenfmaah a 2 Schent: (Scentmaab = 0,0717085 
„„notel 0,896356 L) 
72 Ohmmaaß für Ola 2 (Ohmmaah — 
‚Obmnöjel — L.) 
Br hen 
Beineimer 40 Nannen a2 Maaß - 10/, Biereim. 0,0717085 
: Gimer 72 Maaß ı 2 Nojel — 0,086685 
Scheitel Achtel a 6 Noſel — — 0,1873 
„Achte ſchwanlte örtlich ‚von 0,0172 bis 0,02175 
jfeit: Eimer 2 Maak a 2 öjel — 0,0601 
+Sceffel,12—1Martticril. 1Rıl. a 2 Mep,ü Mäßch. — — — (0,04563: 
figleit: Gimer Maaß a 2 Nofel 0,0684674 
.  Branntwein: Faß 3 Cimer a 18 Stübchen (1 Stüb,= 4) 11,045445 
reide: Scheitel, 5—1 Malt. 1Meßen - 
figkeit: Hanne 2 Maak ı 2 Noiel — —  0),001984 
Bierlanne . - (1,001804 
Mi ide; Maaß 4 Viertel a 5 Mepen 2° „preuß.Schif. 0,146564 
Mifigkeit: Kanne, 63—= 1 Eim. 2 Nösel A 2 Tuartiere - —  0,091204 
35 ® 





























Maaf 282 - 0. Körpermanfe 
Benennung | Eintheilung a — 
deee taais teſp. d. Stadte. des Mörbermanfen. * teſp. Bemerkung. * ei | Be 
Paderbon . Fuber 48 Schefiel ar 
‚ee — 1,16927p.Quart| 0,0013383 
Stettin rennhol F Klafter '6,6 und 3 Fuß meſſe end ibs Kubil⸗ Fuß 
Splitterholz: Klafter 6, 6 u. 4, Fuß mellend 


Thorn . 


Trier 


Abweichend: 
Hohenleuben . 


Rukland . 


Abweichend: 
Libau u. Riga 


Narva - 


Bernau 


Neval . 


Rilna - 


0 [: 162 8.56. 
Getreide: Berliner Scheffel bei le u. Saat 1 Berlin Schffl. 


Mg 6 — ] Mijpel 















EA == ] Milpel 
a slaft zur See be, Ehe 
F a. Flußſchiff. DAR ee 
Getreide: 0. 2. p. Schffl.| 0,0547 
gluffigte keit: 1 5 pr. Quart | 0,0014 
etreide: Malter für Korn, 8 Virnzel Aa 4 Sefter A 18 8791 p. Schffl 0,2138 
Mäphen 
ür Gerfte — — 4311566 p. Sch.| 0,236# 
rHa ger — — 5,99875 pr. 0,3397 
Joſſ leit: Maa 4 Schoppe '11,13046 pr. Ort.|0,0012044 
"Ohm (6'/2 = 1 uber) iter a 4 Maaß ‚1,1304645p. Ohm 0,15555 
—— mg 60 Fettmaak a d Schop en\0,7309 pr. Ohm! 0,1003 
etreibe: ei (1,0837 Dresd. S a) 2,0503 pr. Schffl. diue | 
Getreide: S jertel 4 iertel a 4 Maa — [0,1016 | 
Flüſſi feit: mer Faß = 72 Hannen — — — 0,0683 
Setreide: Scheffel 4 Vıertel a4 Maaß — — — [0,1893 
Yifiafei; Eimer 80 Kannen — — — [0,0614 
old Bauſtein, Erde, Sandıc. | 
Kubilſaſchehn 2%7 Aubit-Arihin sn rufl.od.engl.| 9,r12153 


u: aſchehn 7,3841 


in K.Saſchehn 





Brennholz: dreibränd. Saſchehn (ale —— einbrãn⸗ 


8,0954 





Haufen l ge und hoch, —E 2,0233 
€ 
Kubik-Arichine | _ » 703703 K.F. 0,359 
Kalt: Tonne — K·Saſchehn 
Getreide: — oder Kuhl 2Ogminid PBajotob Polu- ii 6948 ruſſ. 0,2090 
(4 = 1 Oltaw) ' Dsmini a2 Tiehetweril,ä 8- 


2 Tichetwerty a un ener = 











' 430 Becher 
Flüffigteit: Wedro (Eimer) 10, Kruihty A 2 Bolu- 750,568 r. 8.-9.0,01128% 
truſchly & 5 Tſcharky od. alio 100 
j — a . Sites ibarty) 
od. Osmuſchky ob. 
not (Adhtel 
| Botichla 1a Pipe 40 Medro 0,4913516 
Pipe 2 Orboft — 1'/, Ohm & 436 Medro oder! 0,4260 
" Anterh2 Siettanl 1", 576 Bouteill. 
Medro) a 15 Kruſchky A 
10 Tſcharky | 
Getreide: Loof = '/, Tonne 6 Külmet A 9 Stoof —— [0,0688 
. Laſt von 1 Roggen 45 83 
Weizen, Gerſte sc. 48 
afer, Malz x. = 60 f. 
Salz: Tonne — !/;s Laſt "yo Stoof 0,64437 Tjehetw.! 0,1352 
Steintoble: Tonne, — Yes Laſt 19. 4 —* Stoof 3, 0087 VIchetw. Geozoit 
Flüſſigleit: Reue Stoof 12 Qua — 0 
Orboft 1% Sm a4 Anter A 5 Bil. 180 Stoof 0, 0,2390 
3 Hanna 2neue Stoof 2 
Biertonne — — — 105 Stoof 
Getreide: Viertel 8 Kappen */ı Tſcheiwert | 0,038142° 
Laſt 2 Tonnen a4 Viertel : Pr 
Salz: Lajt 18 Tonnen zu 34 Kappn — — — um 
Flüſſi⸗ teit: Stoof 4 Quart. (io Orboft _ —_ — go 
—— — f,48 — 1Laſt 4Külmet _ — [0,0685 
Sal: De 18 Tonnen 113,91839 Zig. 29805! 
gu fi J * jet 11/, Ohm a4 Anfer x.  (IOSLAL, 28% 0,2320 
etreide ‚3 Külmet a 12 Stoof | Liter) 
. ei 24 Tonnen & 3 Loof — — Iren 
Slüffigleit: xhoft 1'/, Ohm a4 Anteräl6 — — — ,a2598 
| | Hannen a2 Stoof F 
‚Getreide: Korzee 16 — Garey a 2 Heine en Garniec =| 0,0004 
arey 
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— som. des Abrpermaahed. reip. Bemerkung. 
Wilma. : » Beczka (Tonne) 1 Cwierei (Viertel) a 214 U. Garen 
' Osmi (Achtel) a 9 große, 
Sarıy 
| . Salz: Tonne 54 Heine Garcy 0,7263 Tſchetw. 0,152453 
Flüſſigleit: Beczka 31, Czuskyiabgroßeßarcy 9,182 Wedro | 0,112928 
| 12 Bolgarcy a2Kwarty (di — — 
78 
ien, Konigreich Brennholz: Schragen 3 Klfirn. a 6 200, pa Fuß 7,458322 
| Breite, verſch Helge \ 
in Staotemalbun — 
Stein: — Braunkohle: Tonne —* —— pi — 
e ierte 7 a 45242,1 ar. 
Kalt; Dresdner Scheffel | spafchen Kubit-goll 
Wiſpel jean 2 el — — — 24918864 
Weizen od Roggen 
Laſt a pl. Gerite od. Ha Ai 
Sienfein: a s Ele ars 
'Flüjfigfeit: Dresdner Kanne > Nöfel (beim Imefen 0,0009365 
\ = 0,0009355 2 
Gimer 2 nie a 24 Viſirlannen (b.3.=0,06736) 0,0684674 
a3 Dresdner Nannen 
| Fuder: Wein Faß a 6 Cimer — — —  0,808349 
ab: Bier 2 Brit . s Tonnen 4420 Kannen 
Arweichend: N 105 8 | | 
Leipiig - - Getr.: im Großhdl. pri. Wiipel ap. Sal. (4Spr. Sch.) — — 24* 
3 Flüffigteit: Eimer 2 Anter = 63 Hann.l, 100700 Dresd. (0,075852 
| a 2 Nöfel a 2 Quartier | Cimer 
j Mein: Fuder *. Faß — 6 Ohm a 213", Dresdn. 
Eimet ı 81 Dr. Kann. | Eimer 
Bier: Gebräude 8 Kufen a2 Jap a 2 Viert. 96 Eimer & 72 
_ , a 2 Tonnen ı 1'/; Eimer Schenltannen 
en-Boburg Getreide: Hornfimmer 4 Viertel a4 4 Meben, 
aferfimmer " ‚241175 Korn, 0,110449 
üſſigkeit: Eimer 72 Maaß IK .) 0,06961 
Botba . - . Vrennboh: after 6, 6. u. 3 Waldjuß 15 Wid⸗ 
‚Holz toble: Stoß 6 ‚Setreibeviertel er 
! Steinfohle: Bergicheffel — .0,040206 
h ‚Getreide: Malter 2 Sajil. u 2 Viertel, A4Bt. 43, a) 0,176464 
Mer a4 Mähchen (IMEh.=6 
| ‚Hlüffigteit: Eimer 2 Anter a MKannen ‚Nan.== 1,819 L. 0,07277 
\ Mein: Fuder 4 Orboft = 6 Ohm — 812 Eimer — 
deuillettes 
Branntwein: Faß — 110 Kannen 
Bier: Laſt 12 Tonnen * 24 Stübchen 576 Kannen 
7 SEE a 2 Kannen 
dien: Meiningen Brennholz: Klafter 126 KeWerkeF. 2,8604 
) Getreide: alter 4 Mebe ena2 Maaß (M=W,8877 c' 1671 
j üffigfeit: Cimer * Mb. (2 Eim. = 1 Ob.) —— 02266) 0,032725 
Öildburghaufen Getreide: Nornmalter | - 0,206933 
fermalter — — J — 0,239306 
Shen Weimar . Getreide: Malter 2 Schifl. 44 Viertel 4 — — — 0,153982 
(Außerd. 6 0d.7 abweich. Sceffellh Men. Sk 12 Nöjel' 
Flüſſigleit: Eimer a Schentmaak a 2SchentSchenlmaaß =: 0,0717085 
a 0,806356 ) 
Obmmaak für Sa 20 Ohmmaah — — 
* —— 0,895951 1.) 
Eiſenach ‚Getreide: Malter 33 Mepen ON — 0,304687 
Liter 
üfnateit: Weineimer 40) Nannen a2 Man | '% Biereim. 0,0717085 
Rranıchfeld . Haie: Eimer 72Maaß a2 Nöfel | ee = 0,086685 
Sbmwarzb.- udolftabt ( ul e: Sceifel Achtel a 6 Nöfel ı— — 0,1873 
F Achtel ſchwanlie ortlich von 0,0172 bis | '0,02175 
Franlenhauſen Flüſſigleit? Eimer 72 Maaß 2 Noöjel _— — — '0,08017 
Getr.: Scheitel, 12—=1Marttichifl. 4 Bel. a 2 Pens? Mafich — — 0,045632 
Flüſſigleit: Eimer 2 Manta 2 Nöfel — 0,0684674 
Branntwein: Faß 3 Ei met 418 Stübdben 4 Srüb, N) 0,045445 
Sondersbaufen Getreide: Scheitel, 51 Malt. N Mepeı | — 
Alüjfigleit: Hanne 2 2 Man, 12 Roſel — — —  0,001934 
Bierlanne — — 0,091804 
Amitadt . Getreide: Maaß . t Viertel a5 Mehen 2 avreu, Schi. 0,146564 
Flüſſigleit? Hanne, 63 1 Em” 2 Nöfel a 2 Uuartiere — _ 0.001204 
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Gr 
F Größe 
land HR - 

ve8 Staats reſp. d. Städte. des Körpermaaßes. reſp. Bemerlung. * —— icher in Eieres. 
— — — — — — — — — —_ — 

Neufchatel . —— ‚toise oise demuraille I { Quadrat: » Landfufs 200 Kbidſß 5,0450 

2 Ä IR * 2 Yandf. bob | 

St. Gallen . ‚Getreide: Malter 2 1Vth. 14 Mablein 7 — |0,1652 

dinmareit Fuder Ta Tan a 4 Cimer A 4 Mß. — 31288| 1,2596928 


“ R Vil As Mß. a4 Schop. Liter) 
Schaffhauſen. Getr.: Malter, für glatte Frucht 2 a a4 Vierling &4 18. 22,603 L.)| 0,180825 


für raube Frucht z Mütt x 4 Viertel ıc. (B.—=3,474 L.)| 0,407584 











Ftüffgteit! uber 8 Saum a 4 Eimer 44 Bil (ME. — 131456) 
[a »8 Maaß & 4 Schoppe 
Shwyj . . Getreide: Malter . 2Mütth 4 Bil. nAmMahl. — — 
Außerdem Mütt wie in Altorf. 
E_ Bene Saum 
Solotbum - Pütt 100 Maab a4 Schopp — — 1[0,18065 
| 17, Bil. a Möp hd ai MS: 18, ‚28394 0,155927 
Liter 
Fla ſſioleit: Saum a 5 Stüken a5 — — — [0,159418 
Thurgau . . Getreide: Frauenfelder Viertel 16 Naßlein 
i für glatte — J— — — 98——2 
| für raube Frucht — — — [0,0289126 
a fözeller Viertel — — — 10,021654 
genhofer Viertel — — — |0,018285 | 
Zürich - . |, Getreide: Wien in Altorf. | 
: Flüffigfeit: Eimer 4 —5* a 7% Kopf 2landmaaı = 
' Maah a4 Scoppen |_1,833928 L. 
— — 
57015 L. 
t maaß u 
j — ki: | 
- Bun. .» . . Getreide: Kernenmaaß, w Al. ne kA4RVierling ad — — — |0,08979 
Hafermaaß, r. 4 Mütt & 4 Viertel ꝛc. I — — — 10,36088 
Stüffi — ie in Zürich. 
Zurah ° . ‚Getreide: 4 Viertel & 9 Immi — — (0,08908 
Flüffigleit: ern 4 Schoppen 1197: een — 0,0015322 
- Trübmaaf IL 728 Yauterm.| 0,001598 
En Saum 4 Cuart & 27 Maaß | 
— — Getreide wird gewogen | 
Flüffigleit: ungarischer Eimer Aa 64 Halbe — 10,0533488 
; Gewidts-Dla Ibei ; —D gerechnet — 1,208. ME—| 0,001768 
ien M. Neuer M. Stero 110 Deciateri etc, — | 1,0000 
| Altes Maaß. Getreide: Fanega, 12 Fanegas 4 Cuartalesa3Celemines| — — — |0,055501 
F 5. aud d. Act. == ] Cahiz od. Almudes & 4 Cuar- 
1 Cachucho u. tillos a 2 Ochavos 42 
| Cahiz, | Ocharvillos 
Flüſſigkeit Aroba Aroba mayor, Cintara 4(Der Moyo hat 0,016137 
| für Mein und Spirituofen | Cuartalesa2Azumbres, 16, die Pipa?7, 
) | 44 Crtill. a 4 Copas die Bota0Ar.)) 
Abweichend: für DI: Arobamenor (Pipa — 341 Bota — 38"/, Arobas) | 0,012568 
— — — 624628126 


Alicante - Getreide: Cahiz 12 ee a4 Celemi- 
nes 4 4 Cuarterones | 
ataffigteit: Cäntara (100 — 12 Medias à 2 Cuartas a2 (Pip. — 42 C,) | 0,0114819 
onel, 12 — 1 Algaez) | Ochavas 


Parcelona. - — * Cuartera — 1 12 Cuartales 4 Picotines (Salma — 40,071 
Uuarteras) 
Au: Car 33 AS ] To- 4 Barilones a 4 Cuartales 0,12056 
nelada — 2 Pipas — 6 Ba- 42 Cuartines 4 Mita- 
riles dellas à 4 Petrieones 
OL: Carga ('/, Pipa) ie 2 Barrales a4 Barralones — — — 0,1236 
| & 7% Cuartales A 4 | 
\ Cuartos N 
Bilbao. . . Getreide: Fanega 12 Celemines — — — [0,05699414 
Cadiz. . . Getreide: Fanega ‚12 Celemines 2 Medios — — — 0,05533 


| à 2 Cuartill, A4Racion. 








ER Lastre 4 Cahizes a 12 Faneg. 
Goruia . - Getreide: Fanega 4 Ferrados | — 1, 0,0661927 
Flüſſigleit: Canada ‘4 Ollas 4 17 Azumbres & 1 Moyo — 4 0,156761 


s 4 Cuartillos Canados 
Denia . - . Getreide: Fanega — — - — - — ——— — 
Fer. . Getreide: Fanega — — _ nn - 0,0 
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ten Nad mit gewöhnlich 1 Fuß von 
ernten, auf der Peripherie angebrachten 
eier — eine Ruthe aus 
m man aljo das Rad auf der Erde fortbe- 
1 die Stacheln die FJuße und Ruthen an, 
legte. 

Hab, ın., irj. Echelle, rögle, f., engl. scale, 
{ — w. Maabitod, gewöhnlich aber im 
r bes Worts für verjüngten Maapitab, 
& de reduction, Echelle & rapporter, 
üg-scale, gebraudt. Die einta adıften 
e * unter fertige Zeichnungen 
im blo8 aus einer Linie, welche jo eingetheilt 
h darauf die bei der Zeichnung zu Grunde 
Kängenmaapeinheiten verkleinert genau in 
Rerbil miſſen untereinander vorfinden, die 
t 
‚in ig. 2075 einen 
“Don 5 m, in "io 
lichen Größe od. auf 
it. Mährend des 
bedient man jich, 
es Abſtechen der 
dig iſt, mit 
Transverjalm. &; 
fellt einen — 
jelben ſind 3 Fuß badiſch = 0,90 ın.) 
anaung oder 30 Fuß (= 9m ) in Yon aui 
auch 10 u. 20 m, ın Verjfüngung. 

| 


z_uaves aus 


I EINE 48:20 





| 


Mi 207. Wenftermaakiwert in Dunkeld (Schottland. 
Am 5. B. 22 Fuß 5 Soll abmefien, fo jeht 
Leinen Fuß des Zirtels auf der linfs mit 
ee waagrechten Yinte, rechts über der 20 
er ———— aber da, wo die von 2 jchrägauf 
nie Die waagrechte Yınie 5 trifft. 
* , ım., frj. perche f. pour mesurer, 
Denteur, engl. measure-rule. Überhaupt 
ber Maaßſtab. Der einfachite beiteht 
nea oder einer Latte, auf welcher Die 
Buffer. Yan-Periton. 3. Aufl. IIL- 


289 
um n die Länge von Straßen zu 









 Maafwerk 


Maafeinheiten in natürlicher Gröhe mit allen ihren 
Unterabtbeilungen aufgetragen find. Ein folder Stab 
beißt dann je nad) Benennung der Einheiten Meter- 
ftod, Ellenjtod, Yußitod ıc. um T Transport in der 
Tajche bedient man ſich der —— vor ya 
— Holljtöde, Sadmeter, Schmiegen genannt, oder 
der Bandmaaße, Maahbänder oder Mehbänder auf 


Rollen. 

N 4 r l 
LITE TE [_K Zee Be 
» 5 7) — ) 3 4 4 * 


fkin- 2075. Maafitab. 


Maaßwerk, n,,fr.trace m, geometrique, brode- 
rief, en pierre, resenu, m.,‚decoupure, f.,engl. cirele- 
tracery, geometrie carving, carved-work; altengl. 
batement, Ornament, aus geometriihen Figuren be— 
jtehend, bejonders in — Gothil bäufig vorlommenbd, 





n N = * 
ig, wre, Maaßſtab 

und zwar entweder als Reliefverzierung an Feldern, 
Füllungen ac. oder als durchbrochene Arbeit, franz. de- 

ceonpureen jour, engl. through earved- „work: simdiejer 
legten Form —* als Brüftungem,, oder 
als Firſtlamm (j. d. Art. erest), oder als 

Fenſterm. franz. broderie de fenötres, in 
der einfachiten Norm als > Kreu ftab, franz. 
croisillon, auftretend. Die m Öffnungen, 
Maakwerklidtien, frz. jour de decoupure, 
altengl. batement-lights, werden durd) 
Stäbe oder Nippen, frj. nerfs, engl. ribs, 
von einander getremmt, und jede derjelben 











Maaftwerköhräfthung (Ganterburt). 


Fig 207. 


bildet eine im fich abgejchlofiene neometriiche Figur, 
einen bejonderen M.theil, franz, eompartiment, engl 
forın-pieee, „In der erjten Seit des gothiſchen Stils 
war das WM. noch nicht ausgebildet. Die Feniteröff- 
nungen wurden zwar geheilt, aber nur indem auf dem 
Therlungspfoften zwei Spigbogen rubten, auf denen 
ein Kreis lag, der an den Hauptbogen ſich © 
legte; in nächte $ Fortſchritt beitand in der Gin ' 
von Naſen, franz. pointes, erochets, engl. ‚engl. €9 .Inıns , 
37 E37 









Di 
ea? sul" so "bus ' 


Macabre 200 


in diefen Kreis, dann auch in die unteren Spitbogen. | 


Zunächſt war — Najenwerl, franz. foliation, engl. 
feathering, noch nicht gegliedert, jondern nur aus 
einer glatten Platte gearbeitet, engl. plate tracery. 
Inder vollkommen ausgebildeten Gothit tommen Bier- 
blätter, Vierpäſſe, Dreipäſſe und ähnliche Finuren (i. | 
d. betr. Cinzelartitel) in großer Nannicfaltigleit vor, | 
aber ſtets noch nad) jtrengen geometriichen Geſetzen 
lonſtruirt, bejonders mit thunlichit gleihem Radius bei 
leichartigen Theilen. Diejes rein geometriiche M., 
** geometrical dessin, engl. mm 00h 


led geo- 
imetrical tracery, wid in der jpätern Gothit en 
theils willkürlicheten Formen, bej. den Fiſch —* (. 
d.) und Schneußen, und heißt in diejer Form buntes 
M., franz. dessin flamboyant, engl. flowing, cur- 
yilinear tracery. Gin Beiipiel jolhen M.s it Fin. 
2077, ein enter aus Dunteld, im ſchottiſchen Horid 
gothik style. Jeder der ſechs Haupttheile des M.s 
enthält eine Fiichblafe und zwei Schneußen. Andern- 
theils aber fiel man in der legten Zeit der Gothil viel- 
fach wieder in die unausgebildeten Formen der Früh— 
gothil zurüd; ja diefe formen finden fich fogar oft an 
ben elben Werlen mit, den ejelsrüdenförmigen Najen 
des Nlorid-style vereinigt angewendet, wie in ‚Fig. 2078, 


eine M.brüftung von den Chorcancellen der Kathedrale | 


von Canterbury, 1304 bis 1305 gearbeitet. Weitere 
Beiſpiele von verihiedenen M.formen f. in d. Art. 
Engliſch⸗gothiſch, Fiſchblaſe, Gothiſch, Katharinenradıc, 

Macabre, f., fr;., Todtentanz (j. d.), von chorea 
Machabaeorum abzuleiten. 


mager 
2, Aud) liaison, der Mauerverband, j. d.;ım. er 
see, der Kreuzverband ıc. 

Maculatur, f., 1. Maculaturpapier dient jım 
Unterkleben der Tapeten. — 2. (Maurer) Steingerolk, 
weldyes bei diden Mauern zu Ausfülle benupt wird 

adder, s., engl., Krapp. 

Madeiramahagoni, n., j. acajou bütard. 

Mader, m. (Bergb.), jtaubige oder feuchte Etdan 

Madera, f., ipan., Holz, Bauholz; wmaderida 
Baufloß, Nufholziloß; maderdje, Zulage; malen 
rolliza, Rundholz; m. serradiza, getrenntes Heli 
madero, behauenes Hol; ; m. de la ligazon, nel; 

Mad-house, s., cngl., das Irrenhaus. 

Aladonna, j. d. Art. Maria. n 

Madrier, m., franz., jtartes Bret, Bohle, Pier, 
bej. Eichenpfofte; m, du plancher, Brüdenbehk, 
Bahndiele; demi-m., Halbbret, Halbdiele,; m. i 
plateforme, de tabloin, ſ. Batteriediele. 

Madriffa, £., muhamedaniſches $tfofter, Kohn 
ſchule in Berfien. 

Madrure, f., 1. du bois, Majerung, Zladerum 
des Holzes; — 2. Marmorirung- 

Maenianum, n ‚lat., 1.Erter, Balton, Tronren 
gang, ſ. d. Art. Ballon ; — 2. waagerechte Abtbeilumg 


' von Theaterfipen,, zwiſchen je zwei Praecinetione 


Macellum, n., [at., ital. macello, gr. uexeilon, | 


Platz oder Gebäude zum Verlauf fertig aubereiteter 

Speiſen, Garlüche, do aud falſchlich mit Schlacht: 

haus überjeht. 
Maceria, f., lat., gried). u«xelor, ]. Mauerwert 


| 
Macadamising, s., engl, Maladamifirung. | 
| 
| 


aus Steinblöden ohne Mörtel; — 2. Pijcemauer aus | 
Ziegen ‚die aus Heinen Steinen u. Lehm bereitet waren. | 


9 I 
achaerium, n., lat., j. d. Art. Jacarandenbol;. | Sichten reicht auß. 


Mächecouli, m., franz., engl. machicooly, altfr;- 
invucharaby, Pechnaſe, daher mächicoulis, m. pl., 
—— Pechnaſenreihe; vgl.d. Art. Burg. 


Achefer, m., frz., Heerdſchlade, Eiienhammer- | möglich; den Fußboden des unterften Gejchoftes Im 


ſau 
achina, f., lat, frz, und engl. machine, griecd. 
ungern, j. d. Art. Walhine, 

ächoire, f., franz., 1. Scheerblatt: — 2. Baden 
des Schraubſtockes. 

Madıt, allegor. Daritellung, ſ. d. Art. Anfehen. 
Mader, m. (Scifszimm.), ein großer eiferner 
Summer. . 

Mäcle f. hyaline, fran;., j. Andalufit. 

Macon,ın., ir.,engl.mason, Maurer;m.en brique, | 
engl. brick-mason, bricklayer, Ziegelm.; m. en pier- 
res de taille, engl. free-mason, — —— mason, 
Hauſtein⸗M., Quader-M.; m,-poseur, m. en moll- 
lons, engl. rough-m,, rough-setter, Bruchſtein-⸗M. 

Maconnage, ın., franj., engl. masons’-work, die 
Maurerei, Maurerarbeit; m, en brique, Ziegel 
maurerei ꝛc. | 

maconner, v. tr., franz., engl. to wall, mauern; 
ın, par epaulees, fluchtlos, in Abfäpen mauern; m. 
par retraites, abtrappen. 

Magonnerie, f., franj., I; aud ouvrage de | 
in.‚engl. masonry, walling, muring, das Wauerwert, | 
$emäuer; m, en blocage, de remplage, üllmauer- 
wert; m. en briques, de brique, engl. brick-ma- 
sonry, Badjteinmauerwerl, iegelmauerung; m, en 
liaison, engl. bound m,, das in Berband aufgeführte 
Mauerwerk; m. limousine, das unallurate Gemäuer; 
m, vive, m, en pierres de taille, engl. free-masonry, 
das Quader-M.; m. en torchis, das Wellerwert. — | 





| 2. Kalkſteine, die viel fremde —— entbe 2 


Vergl. moenianum. 
Mägalium, Mapalium, n., lat., Hütte, b 
Strohhütteder barbariſchen Völker, z. B.der@ermaut 
Magazin ‚.n,frj. magasin, m,, engl. magazı 
ware-house, ital. magazzino, fondaco, fpan. alms 
cen, lat. conditorium, Diejelben erhalten je nad 
den darin aufzubewabrenden Gegenjtänden verſche 
Einrihtung. Über die Konjtruktion vgl. d. Art. feurid 
1. Getreldemagazin, lat. horreum. Ciniges über Ir 
Größe ſ. in Art. Getreideboden; vergl. auch d. An, 
Scheune, Eine ug von 2,20—2,40 m. = 
ie Tiefe der Getreidem.e beträd 
am beiten 8'/—12 m., nicht gern über 20 m. :7 
Fenſter und Läden bringe man nicht zu hoch an, cum 
mit 50 em. hoher Brüftung, mache fie aber jo hoc mi 


man mindeitens 50) em, über dem äußeren Nivs, 


der Fuhboden befteht am beiten aus geipündeten Ir 


tern. Die Ballen dürfen in Preußen höchſtens = 
von Mittel zu Mittel liegen, die Unterzüge lege mo 
hödftens 4*/, m. lang frei. 

1I. für Mehl. Das Mehl wird in der Hend = 
Tonnen aufbewahrt. Dieje find etwa I «m 
lang, 55—67 em. im Bauch jtarl, liegen zu jweten ® 
dreien übereinander u. in zwei Neihen nebeneinande 
Die Gänge dazwiſchen jeien minbejtens 1,10 m, bre 
Dadurd)ergiebt ſich dererforderlihe Raum. Die Geſde⸗ 


hdhe jet mindeſtens 2'/,; m. im Fichten. 


III. Für Jaly. Bei derjelben Tonnengröbe wır be 


II. tommen bei 3 Tonnenlagen übereinander ungerölt 
' 1700 Bd. auf den Quadrat:m.; die Geſchoſſe In” 


mindejtens 2'/» m. hoch, die Windenlöcher 1"; mm. br 
1,20 m. hoch mit Klapptbüren. 
IV. für Brennholz. Gut verdacht, aber dabei mu 
lichſt Iuftig; j. auch d. Art. Holzſchuppen. 
V. für Iteinkohlen. Gut ventilirt, ziemlich fat 
jicher und möglichit zum Hineinfahren eingerichtet. 
VI, für Pulver j.Bulvermagazin,Batteriemagasın - 
VII. für andere Waaren, j. d. Art. Speider. 
mager, adj., franz. maigre, nennt man 1. 
bauene Steine oder Zapfen, welche zu Hein find; — 







Uen 
j. d. Art. Kalt; — 3. Kaltmörtel, wel 1 San) 
igemiſcht it; — 4. Mineralien, melde ſich — 


ihlüpfrig anfüblen. 


Mages 


Aages, j. d. Art. Hymen. 

Magister m. operis, m. fabricae, m, lapidum, 
m, de p@tra, m. de lapidibus vivis, lat. frz. maitre 
des oeuvres, de magonnerie vive, in Languedoc 
maitrede peyra, peyriers (peyrerius), Werlmeiſter, 
7 d. Art. Baubütte 2. 

Magiftrallinie, Gürtellinie, £., j.d. Art. Seitungs- 
baulunſt. — 

Magnanerie, f., franz., Seidenrauperei. 
 MMaguchia, f., aud) Calkerde, Vittererde (j.d. Art.) 
wnannt, gehört zu den verbreitetiten Stoffen in der 
Natur; in Verbindung mit Kohlenjäure und * 
Jure bildet ſie den Hauptbeſtandtheil mehrerer 
Irgsarten; 3. B. des Dolomit, Magnejit, Tall ꝛtc. DM 
Säuren iſt die M. leicht löslich und bildet mit dieſen 
Salye, welche ſich im Allgemeinen durch einen wider: 
rbittern Geſchmad auszeichnen. Über den Gebraud) 
‚d. Art. hydrauliſcher Mörtel I, Bitterjalz ıc. 

Magnesian limestone, s., engl., Zechſtein, j. d. 
frt. falfige Gefteine c, 

lagnefit, m., die in der Natur fich in 2 Formen 
ındende neutrale lohlenſaure Magnefta. Magnefitfpath, 
ütter- od. Zalkfpath, j. d. Art. Bitterfpath, nennt man 
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asjenige Mineral, welches fich in Hhomboädern, ähn⸗ 


dh wie Kallſpath, Eryitallifirt findet; während man 


as mehr kryſialliniſch nroblörnige oder dichte Maſſen 


on weißer oder grauer Farbe bildende Mineral derben 
R. nennt. Diejes legtere Mineral findet ſich nament- 


ih in Mähren u. Schlefien und dient zu Darftellung | 


er Magneliajalze, namentlich für die Fabrilen künſt⸗ 
iher Mineralwaͤſſer, zu Entwidlung der Koblenfäure. 

Magnefinm, n.. das in der Magnefia enthaltene 
Retall, gewinnt man, indem man ein völlig trodenes 
demenge von 6 Theilen wailerfreiem Chlormagneftum 
je 1 Tl. Ehlorlalium, Flußſpath und Natrium in 
plühenden Ziegel einträgt. Das M. ift ein 

ißes, dehnbares Metall von 1,7 jpez. Gem, 
3 beim Erhigen an der Luft mit blendend-weißem 
zu Magnejia verbrennt. Man hat es daher in 
neueſten Zeit in Drahtform für Zwecke der Photo- 
—— dieſelbe künſtliche Beleuchtung bedarf, an- 









Magnet, m., franz. aimant, m., engl. magnet, 
atürlider u. fünftlicher ıc., j. d. Art. Magnetismus. 
MA agneteifen, Magnetefenkein, ohtaödrifches Eifen: 
t}, frj. fer m. magnetique, engl. magnetic iron-ore, 
vad-stone, ijt eines der vorzüglichiten Gijenerze und 
tert ſchon durch einfaches Aus) meljen mit toble u. 
twas Zujchlag ein vortreiflices Eifen, welches ſich zu 
stabeifen, aud zu Stahlfabritation — 
ignet. Die Grundform deſſelben iſt das Dft 
elches nicht jelten mit anderen helo@drifchen —— 
ombinirt erſcheint. Das Merz wird vom Magnet 
ngezogen u. iſt mitunter jelbit —— Es findet 
hin großer Verbreitung in Lagern und Stöden; bei. 
ı großer Menge u. Verbreitung fommt es in Schwer 


en und Norwegen vor. Ju Dannemora u. Arendal | 


ı Schweden wird vorzügliches Stabeifen und aus- 
tzeichneter — aus ihm gewonnen. Seine Farbe 
t eijenichwarz, bis ſtahlgrau, das Pulver tief ſchwarz, 
1 Salzjäure löslih. In verſchiedenen M.iteinen tritt 
'taneijen als —— auf. 

ımmengejeßt aus S—10 


uf. Man findet fie zus | 
heilen Titanoryd, 59—61 ı 


BER... Li... · 


geben es durch eine wechieffeitige Wirkung, Abſtoßung 
und Anziehung, welche der eleftriichen Abitoßung und 
Anziehung ähnlich ift, zu ertennen. Im Mineralreic) 
finden ſich gewiſſe eijenhaltige Mineralien, welde die 
Eigenſchaft zeigen, Eiſen —— und feſtzuhalten; 
ſolche Körper werden nalürliche Magnele, frz. aimant 
naturel, engl, native magnet, genannt. 

Die Eigenſchaft, der eigenthümlice Zuſtand der na- 
türlihen Magnete, ann durch gewille Manipulationen 
auf gewöhnliches Eifen, namentlid aber auf Stahl, 
übertragen werden. Man nennt jolche in magnetischen 
Zuſtand verjepte Körper künflihe Magnete, franz. 
aimant artificiel, engl. artifiecial magnet, 

, Man findet an gewiſſen Stellen magnetijcher Stäbe 
die Kraft in auffallend größerer Stärke als an andern 
vorhanden. Dieje Bunkte liegen newöhnlich an den 
Enden und werben die Pole des Magnetes genannt. 
Zwiſchen dieſen Polen befindet jich eine Stelle, die gar 
feine magnetische Kraft zeigt, Die jogenannte neutrale 
3one oder der magnetifche Äqualor. 

Wenn man ein —*— Stäbchen in horizon⸗ 
taler Lage frei aufhängt, jo beginnt es zu ſchwingen 
und nimmt zuleßt eine Ruhelage an, in welche es, 
wenn man es aus diefer Lage entfernt, immer von 
Neuem wieder zurüdkehrt. Die Richtung, der Nuhe- 
lage geht von Nord nach Süd; die vertifale Ebene, 
welche man durch dieje Richtung jich gelegt dent, nennt 
man den magnetischen Meridian ; diejer Fällt nicht genau 
mit dem geographiichen zufammen; der Wintel, um 
weldyen beide von einander abweichen, die Deklination, 
it an verjchiedenen Orten der Erde, jowol ihrer Größe 
als auch ihrer Art nad, verfchieden. Bei uns ift die 
Deklination eine weſtliche; nach Weiten zu, in einer 
beftimmten Gegend Nordamerita’s, ijt die Detlination ' 


—0. Weiter weftlic wird die Deklination eine öftliche, 


ı aufzufinden, in dem man ſich befindet. 


aöder, | 


bis fie in Afien wieder = 0 wird, t 
Verſuche find fait an allen Punkten der Erdoberfläche 
die Deflinationen genau feitgeitellt. Man beſtimmt 
mit Hülfe eines magnetiihen Stäbdens, in deijen 
Mitte ein Achathũtchen — iſt, welches auf eine 
Spitze zu liegen tommt, die Dellination und iſt im 
Stande, aus der Deklination, welde diejes Stäbchen, 
die Magnetnadel genannt, zeigt, genau den Yängengrad 
r Ein zu diefem 
YZwed fonjtruirtes Inftrument heißt Compaß, j. d. 

Gängt man einen Magnetftab fo auf, dab er ſich 
frei um feinen Schwerpunft drehen lann, und jtellt 
dann das Stäbchen in die — Meridianebene, 
ſo wird man beobachten, daß die Nadel eine von der 
Horizontalen bedeutend abweichende Stellung ein— 
nimmt, und par ftellt fih bei uns der magnetifche 
Nordpol der Nadel unter-, der andere Bol oberhalb der 
Horizontalebene. Dieje Abweihung von der Horizon- 


Durd) zahlreiche 


‘ talebene nennt man die Inklination der Magnetnadel. 


Wenn man diejenigen Buntte der Erdoberfläche, bei 
denen die Inklination — 0 ift, mit einander verbindet, 


ſo erhält man eine krumme Linie, welche man den 


magnelifdien Äquator nennt. Es giebt por Punkte auf 
der Erdoberfläche, in denen eine jo aufgehängte Nadel 
ſenkrecht ſteht. Der eine Punkt liegt 70° 5° nörbl. 
Breite, 263° 14° Länge öftlih von Greenwich; bier it 


der Nordpol der Nadel nah unten gelehrt. Der andere 
Punkt, in welchem der Südpol der Nadel näch unten 


hin. Eijenoryd u. 29—31 Thln. Eifenorydul; j. auch 


- Art. Hobofen II., Hornblendejciefer ıc. 
— Magnet, Maguttuadel. Mit dem 
lamen Magnetismus, frz. magnetisme, m,, bezeichnet 
aan einen eigentbümlichen Zultand oder eine Eigen— 
Salt, weldye gewifie Körper unter günitigen Umſtän— 
annehmen können. Die Urſache diejes Zuſtandes 
zıne ber Gleltrizität ähnliche Naturthätigkeit, und 
u magnetiſchen Zuftanb Münden, 






etehrt iſt, liegt 68° jübl. Breite u. 146° Länge. Dieje 
eiden Punkte jind die magnetifhen Erdpole. 
Das Verhalten der Magnetnadel auf der Erbober: 


\ Häche gegen die Erde läßt uns fließen, dab die Erde 


elbit magnetiſch ift. Die Urſache des Erdmagnetismus 
läßt fich nicht mit abjoluter Sicherheit angeben ; jedod) 
4 man geneigt anzunehmen, daß der verjchiedene 
— tand unſeres Erdlörpers den Magnetismus 
edingt. 

Man weiß, daß Metalle, metalliſche Körper verjchie- 
dener Natur oder auch gewiſſe Mineralien, wenn jie 


37* 





Magnetkies 


End, erwärmt werbeit, eleltriſch, d. h. von 
einem elektriſchen Strom durchlreuzt werden, welcher 
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Strom in ganz beitummter Richtung gebt, die abhängig | 


von der Crwärmungsftelle ift. Die Erde bietet nun 
bei ihrer Drehung um die Achſe den Sonnenftrablen 
umunterbroden andere Theile zur Erwärmung dar; es 
erfolgen dadurch in beftimmter Negelmäßigteit Tem: 
peraturihmwanlungen. Die im Innern der Erde ſich 
nndenden elektrifirungsfähigen Subitangen müſſen in 
Folge ihrer ungleihmähigen Erwärmung von einem 
eleltriſchen Strom durchlreugt werden und da die Er— 
wärmung der Erde regelmäßig von Oſten nad) Weften 
fortjhreitet, jo muß der erzeugte eleltriſche Strom einen 
beitimmten gleihartigen Yau geben. Ta mun jeder 
elettriihe Strom magnetiihe Mirkungen ausübt, jo 
fann man dem um die Erde in bejtimmter Nichtung 
iortwäbrend kreiſenden Strom diejelben Wirkungen, 
wie einem großen Magnet, zujchreiben. Der Erd— 
magnettsmus ſteht in inniger Beziehung zu den Hordlid- 
teen, zu gewillen Temperaturveränderungen,, zu den 
Erdbeben u. j. w., wofür bejonders die plöplid) auf- 
tretenden Störungen der Magnetnadel jpreden. 

Herfellungder Magnete. Um ein Stüd Stabl dauernd 
magnetic zu machen, bedient man ſich verjchiedener 
Methoden. Die einfachite Methode, der jog. einfache 
Strid, iſt die, dab man mit dem einen Pol eines ferti- 
nen Magnetes wiederholt ber Oberfläche des Stahl: 
ſtäbchens entlang immer in gleichem Sinn nad dem 
andern Ende des Stäbdhens streicht. 
Verfahren, der Doppelfrih, dient zum Magnetiiiren 
ziemlich jtarler aß. Die ungleidhartigen Pole 
zweier gleichſtarlen Magnete werden in der Mitte der 
zu magnetilirenden Stahlſtange aufgeſetzt und gleich. 
mäßig nad) den Enden zu bewent. Dieje Manipu- 
lation, ale in derjelben Weiſe wiederholt, liefert zuleßt 
einen jehr räftigen Magnet. 

Magnetkies, m.. ſ. v. w. rhomboẽdriſcher Eiſen⸗ 
lies, Leberlies. 

Aagnetſtein, m, j. v. w. Magneteifen, ſ. d. 

Magnolie, f. 1. Magnolia granditlora, ſ. d. 
Art. Viberbaum 2, — 2. Magnolia excelsa (am. 
Die liefert ein Schönes Holz. 

ahagoniholz, n,, frz. acajou, ın.,engl. maho- 

gany, 1, edites, vom Mahagonibaum (Swietenia 
Tahagoni, Fam. Cedreleen) in Mittelamerita, auch 
Mahoni und Mahogani genannt. Es hat ſchmale, weni 
aufjallende Jahresringe, die Spiegel find Hein, do 
deutlich fichtbar, feidenartig alänzend, Die jehr ficht- 
baren, lurzen Poren find offen oder ausgefüllt und 
lajjen es fein geftrichelt erjcheinen ; das Holz iſt ge 
wählert, marmorirt, gemajert oder glatt, hat braune 
Adern, it oft jehr dunkel und erhält ein abwechſelnd 
ſchillerndes Spiel durch Knoten; das ſchönſte hat dunfle 
Adern auf hellem Grund, an Härte, Schwere, Dicht: 
heit und Feinheit des Gefüges verjchieden. Luft, Ole 
und Wachs machen das Holz nad) und nad) dunkler; 
eine Biolettfarbe giebt ihm das Kallwaſſer, die Politur 
hält ſich darauf gut, ſ. übr. Swietenia. Ein Londoner 
Arzt führte es am Ende des 17. ——— in Eng- 
land ein. Das jehr gejuchte und theuere Mahagont- 
Pyramidenholz ijt nur durch die Art des Schnittes ber 
dingt, der durch zwei negenüberliegende Äſte geführt 
wird. Dieſe allmählich pyramidenförmig über einander 
—— Holzlage zeigt, aufs Schoͤnſte der jogen. 
Bret baum (Heretiera fomes), der von jelbit nur 
nad) zwei Seiten wacjen joll, Bei einem Querſchnitt 
von 15 em, Höhe und 5 cm. Breite finden ſich gegen 
>) Dolzlagen übereinander. — 2. Nenholändifches M., 
ein braunrotbes, veildenartig riechendes Holz, fommt 
von einem Myrtengewäds, von Eucalyptus ro- 
busta und E, Globulus, von Bäumen, welche M— 
120_m. Höhe und 18—2%4 m. Umfang erreichen. — 
> Tas weiße M. von dem Glephantenlausbaum 


Ein anderes | 


(Anacardium oecidentalis) ijt zwar hart, aber wenige: 
geihäßt, da es voller Knoten und Nipe it. Ral. aus 
den Art. Acajou. — 4. Kapländifdies M., komm! 
von der Curtisia faginen (yam. Gelaftrineen). 

5. Al. von Aladeira, auh Vinaticoholz; genannt, ftamm 
von Persea indiea (am. Porbeergemäcle), dein. 


| von Cedrela odorata l.. (am. Cedreleae), einen 











in Südamerila und Wejtindien einheimiſchen 
Cs iſt röthlich, leicht, porös, ftarl und angenehm 
riechend u. wird viel zu Zuderfiften und Gigarrentähen 
verarbeitet. — 6. Afrikanifdes M., Baitard: 
Madeira M., fr. acajou bätard, tommt vonder Khaya 
Senegalensis (am. Gedreleen) und wird von St. 
Louis ausgeführt. Cs ift in Senegambien und Sierrs 
Yeone nicht jelten u. ähnelt ſehr dem echten Mahagon 
— Uber mabagoniartige Maferung j- Jmitation A. 
mabhagonifarbige Holzbeize j. d. Art. Veize. 

Mahagua od. Majagua nennt man in Weitindım 
und Züdamerila den baumartigen Hibiscus (Hibi: 
eus arboreus Desv., ‚sam. Malvengewädfe), deiie 
zähe Rinde zu Striden, Seilen, Gurten u. deral. orı 
arbeitet wird. 

Mlahalebkirfchbaum, m., frz. edrisier m. ms 
haleb (Cerasus Mahaleb Mill, sam. Ampadalern 
Strauch von?—2'/s m, Größe, m raunliches Holz mit 
ſtarlem Geruch. Die Früchte deſſelben find ihmarz, 
erbjengroße Beeren mit purpurrotbem, aber bitterm 
Saft; vergl. d. Art. Yicienbol;. 

Mahamantapa , ſ. d. Art. indiſche Bautunit 

Kla ambnja (ind. Stil), fallender Karnic 
Bariation der Badma, j. d. Art. indifcher Bauitil 

Mahay, m., jrj. (Bergb.), das hölzerne Geflud- 
zum Ablauf der Stollenwajler. 

Mahl, jatjhe Schreibweiſe für Mal, ſ. d.; eier 
** Malpfahl, Malſchloß. 

ah'l, Königspalait bei den Muhamedanern 
Oſtindien. 

mahlen, ti. 3. (Waſſerb.), ausmahlen, i.o : 
bagnern. 

Aahlgang, m. (Maͤhlenb.), iv. w. Gang ! 

Mahlaerinne, n., j. Gerinne 2a. 
Mahlgerüfl, n. (Muͤhlenb.). 1. Das Gerüi 
worauf die Mübliteine ruben. — 2. Das Geriit, 0 
auf die Wafjerräder ruhen. 

Aahlmühle, £., ſ. Mühle. 

Alahlſand, m., i. v. w. Triebfand. 

Mahogany- over Mahonihelz, ;. dv. ar 
Mabagonibol:. j 

Mahotte, f., —A— Treibfäuſiel. 

Mährifche holzkircheũ, ſ. Holzarditettur. 

AMaibrunnen, Frühlingsbrunnen, m., jo nem! 
man Quellen, welde nur vom Mai bis Dttober flickr 
und wahricheinlid mit dem Abfchmelzen des ewigen 
Schuees u der Gletſcher Zufammenbang haben. {r. | 

Maie oder Riedhbirke, f., unterſcheidet ſich von der 
gemeinen oder Weißbirle dadurch, dab die Blätter 1 
der Jugend Hebrig find und einen angenehm balfam 
ſchen Geruch verbreiten. 

Maie, f., franz., J. Kelterbett. — 2. (Schifb.) Ab 


tropfroſt. 


Maierei, f., Alaiergut, n., frz. ınetairie, ferme. 
eloserie, f., eloseau, m., engl. farm, Heines Bacırau' 
oder Borwerl mit den nöthigen Ulonomie- u. Wirt 
ſchaftsgebäuden; meift zu einem größeren Yandar' 


' gehörend. 


Maifeld, n. (Uferb), das Marſchland an ‚lu 
ufern u. Meereslüſten, das über den mihllern Baier 
ſtand bervorragt. 

Maikäfer, £aubkäfer, m. (Melolorktha vulgari) 


vaT7 * 
Mail 
it der befannte Käfer, deſſen Larve als Gegering 


‚Luatte, Glimen ıc.) 3 Jahre lang unter der Erde von 
von Wurzeln jehr verjchiedener Gewächſe lebt, im 4. 


id) in eine Puppe verwandelt, aus weldyer im 5. ber | 


äfer hervorlommt. Leßterer jept auf den Bäumen 
nerch Abfrefien des Blattwerls die Zerftörungen in jo 
sedeutendem Maabitab fort, dab großartige Mittel 
um Bertilgen deſſelben aufgeboten werden müflen, 
venn er in bedeutenden Mengen ericheint. Yeßtere 
verden dadurch erzeugt, daß mehrere aufeinander fol: 
ende trodenwarme Sabre das Gedeihen der Brut be- 


ördern. Man jchüttelt die Käfer von den Bäumen in | 


en frühen Morgenftunden, und lieſt die Engerlinge 
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Mäkler 
haus, robnfejte; m. de santd, Benfion für Geneſende; 
m, eelusiere, Schleufenwärterhaus; m, forestiere, 


Forithaus; m. rustique, Bauernhaus. 
Maisonnage, m,, franz., Bauholz, Zulage. 
Maisonnette, f., fr;., 1. Häuschen ; —2. Brunnen- 


ſtube, j. d. Art. Brunnen. 





eim Bilügen von den Feldern ab. Die gefammelten | 


täfer verwendet man zu künftlihem Guano, 
Mail, m, franz., 1. (Steinbr.) der Schlegel, Keil- 
teiber. — 2. Fettmörtel aus Hall u. Schweineihmal;- 
Maildyor od. Aeihior, n., frz. u. engl. maille- 
hort ober maldior, eine Metalllegirung, ähnlich dem 
silber, das es bei Berzierungen ıc, erjegen lfann. Cs 
eiteht aus 55 Thln. Kupfer, 33 Thin. Nidel, 17 Thln. 
int, 3 Thln. Eiſen, 2 Theilen Zinn, und nımmt eben 
> gute Politur an wie Silber, ſ. a. d. Art. Argentan. 
 Maille, f., fran;., engl. mail, mash, Majche, 
Schlinge; m. de chaine, Kettenglied; fer maille, 
tiernes Fenſtergitter; mailler, gittern. 
aillöe, f., franz., j. v. m, opus reticulatum, f. 
. Art. Mauerverband. 
let, m., franz., veraltet mallet, engl. mallet, 
at. malleus, grieh. ayüoe, — 1. f. Faͤuſtel, Bläuel, 
töpfel, Kalfathbammer. — 2. Bunze, daher venvre au 
naillet, Bunzenarbeit, getriebene Arbeit, j. d. — 
. Stampfe in Öl- und Bapiermühlen. 
Mailloche, f, fr;., 1. (Steinbr.) Mittelhammer. 
* (Schiffb.) Kleidleule. 


Maitre m. des oeuvres, j. magister. 

Maitre-autel, m., franz., Hochaltar, Hauptaltar. 

Maitre-bau, m., franz., engl. midship-beam, 
Segelbalten, j. d. Art. Balten 5 S. 239 im 1. Bd. 

Maitre-cäle, m., franz., Schnaleneifen. 

Maitre-chevron, m., trj., Hauptiparren, Binder- 
ſparren. 

Maitre-compagnon, m., fran;., Werkführer, 
Vorarbeiter. 

Maitre-constructeur, m., franz. (Schiifsb.), 
Sciffsbaumeifter; second m.-e., Meiftertnecht, 


VPuhahn. 


aillon, m., frz., Bauerntuoten, Schlingknoten, | 


Tau.; m. de chaine, Kettenglied. 

Main, £., franz., Hand, aud) Handgriff, Halen an 
ner Brunnentette, ale worin eine Rolle gebt, 
drahtſchleppzange, Handſchaufel, Armlehne, Wange ıc. ; 
n. courante, m. coulante, Yaufftange einer Treppe; 
n. de gloire, forrumpirt aus dem altfrany. mande- 
Jloir für mandragoire, mandagrore, Mandagrora 
1.9. Moſis 30. 14 ff.), Alvaun; m. de justice, Ge- 
ehtigleitähand, F d.; m. d’oeuvre, ſ. d. Art. Arbeite- 
ohn; m. torse, |. garochoir. 

main, adj., engl., der größte, daher main bit,j.v. w. 
Beetingsholz; m. hatchway, große Lule; m.-abut- 
sent, das Endwiderlager; m.-ditch, Hauptgraben; 
n.-face, Hauptfagade ; m.-girder, Binderbalten ; m.- 
—38 tſtraße; m.-timber, Hauptverbandftüd, ſ. 
Art. ———— er Achterſteven; m.-mast, 
Jauptmaft ; m.-truss, Dachbinder. 

ainbret, n., ſ. Riftenbret. 
 Mainlatten hießen 10 oder 15° lange, .1 
ide und 2° breite Yatten. 

Mainte ‚m, franz. (Bergb.), das Streb. 

Mairain, mairin, merrain, m., frj., zu dünnen 
retern geſchnittenes Eichenholz, Daubenholz, Faßholz. 

Mais, m., Wälfhkorn, türkifher Weizen, frz. mais, 
le m. d’Espagne, engl. indian corn, maize (Zea 
Mays L., Sam. Gräjer). Die Stengel dienen in 
Iropenländern oft als Bau- und Bedahungsmaterial. 


Maiſchbotlich, m,, franz. cuve-matiere, f., 


Maitre-couple, m., irj. (Schiifsb.), das Haupt⸗ 
Ipant, Mittelipant, Nullipant. 
 Maitre-entrait, m., franz. Spannriegel eines 
Hängewerks mit 2 oder mehreren Säulen. 

altre-ouvrier, m., franz., Wertmeijter, Balier. 

Maitre-pilier, m., iranz., Hauptpfeiler. 

Maitre-poteau, m.-meneau, m.-poste, m., 
franz., der alte Pfoften, alte Mönd). 

Maitresse-allure, f., frj., Hauptiwetterjtrede. 

Maitresse-arche, f., jr;., der Hauptbogen einer 
Brüde. 

Maitresse-ferme, f., iranz., der Dachbinder, das 
Bundgeipärre. 

Maitresse-fosse, f., maitre-bure, m., franz. 
(Bergb.), der Treibihadht, Forderſchacht. 

Maitresse-galerie, f., jtj., Hauptminengang. 

aitresse-muraille, f., franz., Hauptmauer. 

Maitresse-poutre, irj., Binderbalten, ſ. d. Art. 
Balten 4. II. D,, Baltenlage, Dede ıc. 

Maitresse-voüte, f., das Hauptgewölbe. 

Maja (ind. Mytb.), Höttin des Scheins und der 
Täuſchung. Man ſtellt fie in indiſchen Skulpturen 
als webende Spinne dar, oder mit einem Schleier, der 
die mannichfaltigen Geſtalten der Dinge zeigt. Lergl. 
d. Art. Jupiter. 

AMajolica, franz. majolique, f, alt majorique, 


' m,, engl. majolica, jaalich auch China - ware ge- 


nannt, mit Schmeljtarben bemaltes Thongeſchirr, 
defien Bemalung dann durch nocdhmaliges Brennen 
geihmolzen wird. Der Name rührt von der Inſel 


| er ber, wo dieſe Kunſt zuerit von den Arabern 
geü 


übt und dann im 12. Jahrh. nach Italien verpflanzt 
worden jein joll. Die ſchönſten M.gefabe ſtammen jedoch 
aus der Zeit der großen Cinquecentilten Rafael ıc. 

Aajoran, Attribut des Öymen, |. b. 

Majuskelfgrift, f., die von 1200 — 1360 berr- 
ſchende Schriftart, aus lauter groben Buchſtaben, fr}. 
tourneurs, lettres capitales, majuscules, engl. ea- 
pital lettres, bejtehend, die ſich zwar an die römischen 
anlehnen, aber ji durch rundere Kormen von den: 


' felben unterjceiden. Vgl. d. Art. Minuskel. 


ngl. mash-tun, j. d. Art. Braubottich, Brauereianlage 


nd Brennerei. _ 
Maison, f., frj., Haus; 
initalt; m.-Dieu, ]. 90) \ 
ie ville, Rathbaus; m. de campagne, Landhaus, 
Billa; m. de charite, Armenhaus; m. commune, 
Imeindehaus; m. d’arröt, de detention, Gefäng— 
üb; les petites m,s, rrenhaus; m.deforce, Arbeits- 


V 
— ⸗ — 


m. d’asile, Kinderbewahr⸗ 
pital, 2. Monftrang; m. | 


Makadamifirung, f., franz. macadam, m., 
engl. macadamising, Mac-Adam-pavement. Liber 
die von John Loudon Mat-Adam, geb. 1755, geit- den 
26. Nov. 1836 erfundene und nad ihm benannte M. 
der Chaufiden, 5. d. Art. Chaufide und Straßenbau. 
Verwendung des Aſphalts bierzu, .d. Art. Aſphalt VII, 

Makernobaum, m. (Diphysa carthaginensis 
Jacq., Fam. Schmetterlingsblutler), nordafrikaniſcher 
Baum, deiien Holz eine gelbe Farbe liefert. 


Mläkler, m.. 1. fo nennt man bejonders in Heſſen 
die bei dem Antritt von Treppen, jeht nicht mehr jo 
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' Maltha 

a, lat., ariech- ualde, Mörtel aus troden 
alt, Wein, Feigenſaft ıc. oder aus Berg: 
Madıs x. 


j, m., lat., griech. Zorös, 1. Majtbaum. — 


ircus, — 3. Kelterbaum. 


isco (Urenalobata, gelappte Urene, dem. 

ewächje) ein Straudy, den man in Dft- u. Meit- 

aut, um aus feinem Baſt Stride und Seile 
Die Wurzel giebt ein Arzneimittel. 


3 den, Malzbottih, m., ſ. d. Art. Brauerei 
nerei 


— 


zdarre, f., franz. touraille, f., engl. malt- 
-b. Art. Darre 1. A. u. Brauereianlage. 
darrenblech, n., j. d. Art. Blech. 
Ahaus, n., Malskammer u. Malztenne, f., ſ. 
eanlane; über Malztenne ſ. aud Aſphalt I. 
alzmühle, f., j. d. Art. Schrotmühle. 
Melon, m., fran;., j. Bandöfe. 
amiering, frz. manche, f., engl. hose, ital, 
3, fpan. manguera (Schiffsb.), furzer Schlaud) 
heerter Yeinwand, um das * vom Aus⸗ 
# Bumpe zum Pumpendal zu leiten; längere 
Lauch wol von Leder nemadıt u. Waflerichlange, 
nche de cuir, engl. leather-hose, genannt. 


maltolith, Verjteinerung v. Säugetbieren. 
mmuthsbaum, m. (Wellingtonia gigan- 
t Sequoia gigantea, Jam. Zapfenfrüchtler), 
mmoth-tree, die höchſte belannte Baumart, 
Gebirgen Kaliforniens einheimiſch, aber 


wenig Gremplaren vorhanden. Ihrer Ausrot- 
Ihre Stämme werden 


e he, ın., franz., Griff, Helm, Stil, Heft; m. 
4 Hobelnafe KL d'une scie & chässis, rm 


finbbeutel. 

arah, Empfangszimmer in den Wohnhäu- 
8 jegigen Napnptens, Arabiens ic. 

andel, f., Zahl von 15 Stüd, 3. B. Haufen von 
tben, 16 = 1 Bauernmandel. — 2. |. Mange. 


mdelbaum , m., pemeiner (Amy dalis com- 
L., Fam. Ampgdaleen), iſt in den Landern ums 
ger u. in Weſtaſien einheimiſch, hat hartes, nicht 
3 Holz, gelblihweiß, mit braungeflammtem 

rf zum Trodnen geraume Zeit und reißt 
ig; es wird zu Tijchler- u. Drechslerarbeiten 


endet. 

amdelfleitt, n., nennt man die mandel: und 
drmigen Einſchlüſſe verjchiedener Gebirgsarten 
Mineralien. Grünfteine, Porphyre und Bajalte 
als Manbeliteine auf, indem fie Mandeln von 
cedon, Kaltipath u. ſ. w. einfließen. Die Ent- 
engsweile der Mandeln läßt ſich dadurch erklären, 
man annimmt, fie jeien duch Anfiltration in 
enräumen des Geſteins gebildet worden. In den 
fichen Geſteinen lommen häufig ſolche Mandeln 
= 8 * Kryſtalltruſten von Zoolithen beſtehen. 

andelſtiege, £., wol richtiger Mantelficge, ſ. v. wm. 

Areppe; ſ. Bl Treppe. 
elweide, £., j. unter Weide, 
orla, f., frz. amande f. mystique, ital. 
‚auch Fifhblafe genannt, mittelalt.=lat. 
iscis, uvula piseis, Heiligenichein od. Glorie 
eines unten u. oben zugeipigten, alfo mandel- 
es, Ilufir. Bau⸗Lexilon. 3. Aufl. 1. 


fe zum Befeitinen der Vorhänge in Theatern, | 


ze 


Mani-Canani 


ähnlichen Ovals, bei. für Daritellungen des thronenden 
Chriftus; veral. den Art. Oſterei. s 5 
Mandragores, frany., j. d. Art. main de gloire. 





Mandril, s., enal., 1. f. mandrin; — 2. Doppel- _ 


teilbaue; — 3. Spindel der Drehbant. 
Mandrin, m., franz., engl. mandril, mandrel, 


1. Nietlloben, VBorbalter. — 2. Dorn beim Ziehen von 


Röhren, Ausbohren von Löchern ıc. — 3. Engl. chuck, 
Futter, Batrone der Drehbanl, Dode. 

Man-engins, s., engl., die Fahrkunſt. 

Manöge, m., frani., engl. manage, Reitbahn, 
Reithaus; m. d'un baritel, die Göpelbahn. 

Manerium,n.,lat., Wohnhaus, beſ. auf Burgen; ſ. 
d. Art. Haus und Burg. 

Mangan, n., frz. mangandse, m., ift ein Metall, 
das ſich in der Natur nur mit Saueritoff, Seltener mit 
Schwefel verbunden findet. Das wichtigſte M.crz bildet 
der Braunftein; ſ. diefen Art. Das M.dlorür, welches 
aus den Rüdftänden bei der ®lasbereitung aus Braun- 
ftein und Salzfäure gewonnen wird, bat einige prat- 
tische Wichtigleit, indem man es anftatt des Cijen- 
vitriol® zum Imprägniren des Holzes anwenden kann. 
Unter den Al.ersen, welche zu Daritellung der M.prä- 
parate Verwendung finden, find die wichtigften: Der 
Pnrolufit, Braunftein, ſ. diefen Art.; der Braunil, ſ. d. 
Art.; der Manganit, ſ. d. Art. Außerdem find noch zu 
nennen: Philomelan, eine Verbindung von M.orydul, 
Baryt oder Kali mit M.fuperornd und Waſſer; der 
M.glanz, |. d. Art.; der M.fpatb, ſ. d. Art.; der Haus- 
mannit, eine Verbindung von M.orvdul mit M.oryd, 
und der M.kiefel, M.-Augit, ein fiefelfaures M.orydul. 

Manganglanz, m., Glamblende. f., fr. alaban- 
dine, f., heißt eine in der Natur ald Mineral ſich fin- 
dende Verbindung von Schwefel mit Mangan, das 
einfahe Schweielmangan. 

Mangangranat, ın. (Miner.), iſt von röthlich- 
brauner Farbe, bat unebenen Bruch, durchſcheinende 
Kanten, etwas Glanz; rißt Glas. Enthält Kalt, Eifen 
und Manganoryd. 

Manganit, m., Braunmanganer;, frz. manganite, 
acerdöse, f., it das in der Natur vortommende Man- 
ganorybhydrat. 5 

Aanganoryd, n., waſſerfreies, findet fich in ber 
Natur ald Braunit; ſ. d. Art.; ſ. auch die Art. Jaſpis, 
hydrauliſcher Mörtel 1 xc- 

Manganſpath, Dialogith,, fr;. manganese car- 
bonate, das in der Natur vorfommende foblenfaure 
Manganorndul, findet ſich bef. auf vielen Eilbererz 
führenden Gängen des ſächſiſchen Erzgebirges, Harzesic- 

SHanganfuperoryd, n., ſ. d. Art. Braunftein. 

Mange, Mangel, Mandel, Rolle, f., frz, calandre, 
m., engl. mangle, Kalander zum Plätten ber Gewebe 
oder Mäfche, 1. Wäſchrolle. ; 

Mangeoire, f., franz., ital. mangiatoja, Krippe. 

manger, v. tr., fra, abnutzen, auch im Deutichen 
„Freien“ genannt; z. B. der Zapfen frißt fein Lager. 

Mangliettiaglauca und Aromadendron ele- 

zans, zwei Bäume, die den Magnolien verwandt find, 

Era ein weißes Holz, dad man auf Java vorzüglich 
zu Särgen jhäkt, da es die Tobten vor Verweſung 
jhüken foll; es ift ſehr feit. 

Mangrovehol;, n., vom Wurzelbaum (Rhizo- 

hora Mangle, am. Rhizophoreae), fommt von 
Meftindien aus in den Handel und wird von den Eng- 
ändern Horse-flesh-wood(Pferbefleiich- Holz)nenannt. 

Manheim-gold, s., engl., Mannheimer Gold, 
veral. BrinyRupperts-Metall. 







Manica, f., lat.,1.eigentl. Ärmel; — 2. reuzarın. 
Mani-Canani nennt man in Brafilien, " 
ſchwärzliche Sari der Moronobea gl 
Schlecht. (Fam. Moronobeae), das von den 
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Manicaria saceifera 











dajelbit ftatt Vech u. Theer jum veſtreichen der Barlen 
und Schiffstaue benutzt wied. Man gewinnt es durch 
Einſchnitie aus dem Baum. _ 

Manicaria saccifera Gaertn.; j. Buflopalme. 

Maniement, m.. fran;-, — Kunitariff. 

Maniöre f. de construction, i. Bauart; m. de 
lavis. die Tujchmanter. 

Manilla-Drahenröhre ünd die ihlanten, züben 
Stämmen der Trucbenblutpalme; 1. Rotangpahme. 

Alanillahanf, ın., Abuka, f., iranj. manilla, f., 
| dire Art Danane m. Hanf 5. 

Maßlin, ij. d. Art Pino 



















































Manivelle, f., ſranz, 1. Kurbel, j d.; — 2. auc 
manuelle, Handgriff — 3. Ölodenichmengel; — 4. m 
rm et, der Schlüſſel des Schraubltods; — 5. Rohr: 


trindtel, Korſſiud des Erdbohrers 

Mann, ım., 1. (Hüttent.) i. aufbauen 4. 
+ (Bernb.) alter Mann, Altes, alte Baue, alter noch 
von Iruberen Arbeiten im Werl liegender Abraum. 

Manne, f (and mande, .), frans., der Korb 

Mannoquin, m ‚In. (von Manmelen, Männden), 
el. mnmmakdın, Fippeben, Heine mannliche Statut, 
baher mannerpiinnge, Ornamentenfries mit Figuren. 

Manverſchiff. 1, ſudliches Seitenſchift, 1. d. Art. 
Minh ah Phnhilehen 

Mannerthure, 8,1. d. Art Bafılita & 

AManneonlter wird allenoriih dargeſtellt als 
lan, dem Wertules oder Mars opfernd, oder Mit 
vb ohren m Arbeſten od. mit ihren Rindern beichaf 
Int. aber als heinlehiender Mrtger X 

Mannlod, u, ham treudlhomme, enal man- 
Ile bb Mt Dampttonel a. Dampkvagen. 

Zrann nn, | pP Art Ahyriſch. 

uluoeuvie®, mänourrier, un, 

—DD lohner 

Nuuseuven, I. hai), Die Bdhabung, Hanti 
ut, an, die Tulelane, Seil ur Iretl, 

Munwin, ennl manmton, Wohnhaus; 
Kr Mar Wann 


Alunamelen, u 


Sir: 


fra, der Hand 


‚ Orummeller, Im. manometre, 
an len gang, Mppınat um Die Spannlkraft 
wur Mahn oder Darmpien au ‚meilen, 
antenttlab bei Weblmien und Dampf 
winlad) DI anmyeıpande u. von ſehr 


ur 


> 





k 11 wrhbieener richlung, pe nachdem 
x I a an Melia ober oder medriger 
\ i —en dn Willen dd. an beweg⸗ 
Kl ha Wuhbinen benupt werden toll. 
ww edcbeidet man beionders 
. ke Milten 

* \aımer Mlampimelen, M. mit 
N Vuitton lekber bettebt aus einer 

Noöhre, deren ci 


1 


— 8 das andere 
der vuitleſehin? — 
D WON Xu Kt Rohre befind 

ren iR akt, ment Ü nedfilber, 

ze a AN der einen Zelle 

ES Dt Ra almalnburmben Yurt, 

DO Se SER I) Damvſdeud wirlt 
ran Wat, dit der Dampf 

* —— Sponnunug. 

EUR: N den Roh 

on a ar Tamm! 

daæ vꝛr der Atmo 
und Amar 

Qur fir 

Shenlel 

een, I0 


N 


& N a 1 
win U an! 
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ein auf dem — 
cher durch ein — 4 
wird, durd feinen Stand bie 
differen; und damit aud Die Ep 
trait des Dampfes anzeigt. 

Kür bedeutende Span iu * 
ein ſelches M. begreiflicher R eiſe jehr 
hoch werden; man umgebt dies . 
die ſogen. Differenjialmansmeter, 
dieſen iſt die Röhre mehrere Male — 
und abwärts gebogen und in jedem 
Schenlel bis zu einer beitimmten Höhe 
mit Quediilber gefüllt, während der 
andere Luft enthält. Dadurch zerfällt 
die nehobene Luedjilberfäule in me 
rere Theile, deren Summe den Dampf: 
überdrud mist: jedoch läßt ſich derjelbe 
bereits allein aus der Niveaudifferenz 
im eriten u. leßten Scheufel beitimmen. 

— Auch kann man, nad Desbordes, die 
Hohe des Mes dadurch verringern, baß 
man den Querſchnitt, auf welchen die 
Luft drüdt, genen den andern ver- 
aröbert. — Die Rejultate, welche man 
durch ein offenes M. gewinnt, find die 
aenaueiten ; infolge deſſen wirddailelbe 
bei jtehenden Meichinen, welche mit 
nicht mebr ala 4— 5 Atmojpbären 
Tampfipannung arbeiten, fajt allge: < 
mean angewandt. * 

II. Rompreffionsmanometer. Figur TI 
2083 zeigt ein ſolches. Es beſtehl aus 
einer Ölasröhre AB mit jehr jtarlen 
Wandungen, welche ineinemjchmiede- fig. 
eiſernen Gefäß U luftdicht eingelittet ift. 

Mit dieſem Gefäß C ift der Dampfteilel di 
Abzugsroht ÜD, weldes bei H durch einen Hal 
ſchl ieh; bar sit, verbunden. : 

Tas Gefäß C ıft mit Quedſilber jo weit « 
— wenn im Keſſel nerade 1 —— ru 
die Oberfläche des 

Queckilbers 
gerade bei 1 jtebt- 

AB iſt mit Luft 
geiüllt. Wächſt 
nun der Trud im 
Keſſel, jo wird das 
Queckilber in Die 
Roͤhre AB weiter 
hineingepreßt, fr 
det aber hier einen 
Widerſtand, wel: 
dien die Erpan— 
ſionslkraft der in 
der Rohre AB vor- 

bandenen Yurt 
ausübt, Hierbei' 
mus num das 
Aarioetteidie®eich 
G.d. Art ſeiue An 
wendung finden. 

Es wird, wenn 
der Pampidrud 
im Keſſel ſich verdoppelt, das —— im 
hoch getrieben, dat die in der Rohre vorbai 
nun gerade balb ſo viel Raum einnimmt © 
Tas Quedſilber wird bis zu der Zabl 2 fh 
Abitand zomichen I u. 2 muß alio, nleich fein dei 
Kanne der vorber vorhandenen Purtläule, St 

Trud nodımals ums Doppelte, jo wirb D4 
filber auf 4 zu ſtehen lommen, und das Vol: 
Luft wird abermals „balbirt. Solche di 


br wenn der Trud nicht höher als 
—28 aber, wie leicht ——— u 
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{heile für einen Drud von mehreren Atmofphären Baumeifter um 1770 tonftruirten das M. nad) ig. 
immer Heiner, jo dat; beim Ablejen leicht Jrrungen | 2086, jo daß das Oberdach bd um 30°, das untere Dach 
mtiteben lönnen. Um dieſen bei den gewöhnlich an- | ac um 60° geneigt war, Damit auf dem Oberdach das 
yemendeten cylindriichen Röhren eintretenden Nach- Waller beſſer ablaufe, auf dem Unterdach der Schnee 
heil zu vermindern, verengt man oft die Höhren nach beſſer liegen bliebe, um Ballanten minder zu gefährden. 
Be am haften x — —— Hyperbel * DT a —— — —— 
ver hyperboliſche M.) Die Kompreſſionsm. wirlen | Dächer vielfach wieder angewendet worden, u. zw. nicht 
ur dann volllommen richtig, wenn jie frifch gefüllt | blos da, wo man Tahmohnungen braudıt, wo jie ſich 
ind u. wenn die Temperatur der eingejchloflenen Luft | noch einigermaßen rechtfertigen laffen, jondern auch 
grade jo groß iſt, als fie bei der Cintheilungder Sala | an Lurusbauten. Unter den vielen jept beliebten Kon: 
— Bine are Monälifen Kuh —— we hen gehen = F —* —— er 
III. Die Federmanometer. Bon dieſen find nament- ſ. d. Art. Dad. Bei der Konftruftion nad Fig. 2097 legt 
ih zwei in Anwendung, nämlich das Budenberg’jhe | man die Sparren des Oberdaches bc neben die Balten 
= ak und das — che a Pr —— — —— wird 
iptiſcher re. ‘Bei dem erſteren wirft ampf: ier jehr Hein. Ein eigentliher Dachſtuühl fehlt, und 
er Ane —— — — — 2— * au ie —— u N Dad): 
ud jucht ſie nach außen zu frümmen, und zwar um jo | jtuben, Alanfardenftiuben. — Noch luftiger ift Fin. 2088; 
webr, je jtärler er ift. Die Gröhe diejer Krümmung | wenn man ji ſchon wundern dab derartige 
rd, durch Hebelüberſetzung vergrößert, an einer Sachen erlaubt werden, jo ift es geradezu unbegreiflich, 
lala ange zeigt. — Das Bourdon ſche M. ¶. rin. 2084) daß einzelne Baupolizeibehörden es direlt anordnen, 
erubt darauf, dab eine bünne, — ewun: | die Dachrinnen nad a Fig. 2088, aljo- direlt auf den 
me, von re — a che —* it net — anzulegen. 
deraufrollt, wenn der Drud ſich vermehrt und dabei anse, s., engl., 1. Piarrhaus, Pfarrei; — 
tt —— —— * — — EAN jr 2. Yauerubaus, Materei. — 
zn nur das eine En T re frei beweglich iſt. indi J 
Yes Ende iſt durch einen Verbindungsitod mit einem | indii — ee npuger Teig, 1.8. IM. 
«iger verbunden, welcher auf einer Stala den —“ 530 t | “ 
tud angiebt. — Die Federm. finden befonders an be |. „m.,frz. man ag a — e,‚I. Ma 
voten Maſchinen, z B. Lolomotiven, Anwendung. —— ‚ franj. manteau de cheminde, engl. auch 
© : = : 100d, Rauchmantel eines Kamins od, dergl., ſ. d. Art. 
Jie Skala wird empiriich beitimmt, muß aber, da die 
Haftizität fich mit der Zeit ändert, dann und wann | Namin, Rauchmantel, Schurz xc.; faux manteau, auf 
eoidirt werden. ä ; Arogeinen — —— == 2. — 
einer Mauer, Mauermantel, Mauerhaupt; — 3. au 

Aanorhouso, mansion, s., engl,, Wohnhaus, Raubgemäuer, Ummauerung, ]._d. Art. Hohofen I, 
eionders Amtswohnung, Herrenhaus, ſ. d. Art. Haus, 0 ; 6 : 
naliich-gotbiid u. Yurg; rural m,, Landhaus Kaltogen, Kohlsofen, Luftheizung, Ofen ıc. ;—4. |. v. w. 

Man-rope, ladder-rope, s,, engl., Schwentieil Treppenhaus; — 5. halber Schanzloxb; — 6. äußerer 
—* P®, s., engl. S te | Theil der Formen für Metallguß, ſ. d. Art. Gußeiſen; 
einieil, Lentjeil. EEE — 7. Wappendede, a) j. v. w. Yelmdede, b) ſ. v. w. 

Manfarde, f., Dachgeſchoß in einem Manjarden- | Pavillon; — 8. |. v. w. extrados, Gewölbruden, |.d. 
ad. Art. Bemölbe; — 9. j. v. m. Mantelfläche. 

Mantelbaum, m., öfterreihifch, ſonſt Mantelhol;, 
frj. manteau m.de bois, de charpente, engl. mantle- 
tree, j. v. p. Schurzholj. 

Manteleifen, n., 1..d. Urt. Gubeiien. — 2. Irz. 
manteau de fer, fer de ın., soupente de m,, barre 
de tr&mion, engl. mantle-iron, j. v. w. Rauchfangeiſen. 

Mantelet, mafrz, engl. mantlet, ]. Kriegeb.) 
Sturmdach, Blendung; j. d. 2. — 2. (Bergb.) Stirn: 
ſchild, Ortbrer, Ortverzug,—3. M.desabord, Pfortluke. 
— f. ſ.d. Art. Abwidelung, Fläche, 
MAUMantelknagge, fr. courge f. de manteau, 
engl. mantle-corbel, { v. w. Naudiangträger. 

Mantelofen, rheiniſcher, j. Hetzung u. Ofen. 

Mantle-b.ick, engt., j. d. Art. Blatiſtein. 

Mantle-stons, s.,engl., Sturj derfamingewände, 
Kaminſturz, j. d. beir. Urt. 

Mantonnet od. mentonnet, m., frz., Bart, den 
man an den Enden der Noitichwellen jtehen laßt, da— 
Bis. 2087. Zu Mt :Ranfardende 4. Bia. wos ae — nicht jeitiich ansgleiten können ; 

re ? ; : ? . übrigens mentonnet. 

Manfardendad) ‚n.,fri. combleä la Mansard, | Aantfdyabaudha, j. d. Art. indiſche Bautunit. 
ngl. Mansard-roof, vorgeblich, aber nicht wirklich, Mantſchabhadra Cinbiicher Stil), eine Art 
on dem Franzoſen Manjard erfundene und nad) ibm Piedeital, |. d. Art — Bautunt ILS eo. u- 
Mmannte era de ann batte es vor Man: Fi INPUM ae 
rd angewendet). Nach jeiner Form nennt man es 2 ft 
u sebroceneh Dos, Tran. comble coupe, brise, Alantuaniſches Kreuz, Tapenkren,, j. Kreuz. 
ıgl. kirb-roof, eurb-roof. Nah Maniard's Vor: Mannal, n,, franz. eornet, m., engl. field-book 
seit follte das Dach im Profil ein halbes über Ed | (Feldmeht ), 1. bei VBermeflungen mit Winkelinſtru— 
Erg —— Ru; —* ſo *8 a — —— N erite — —— 

4°, be aber, ba erdad), frz. faux comble, engl. | Croquts_des zu vermeilenden Stüdes Yand oder 
se roof, um 22'/3” geneigt war. Die Ktonitrultion ‚ für das Dreiedänep ausgewählten Punlte; —2. obe 
brieb er ebenfalls nad Fig 2085 vor. Die deutihen Klaviatur einer Orgel. 








fig. 2086. 
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Manus justitise, ; i 2 

Manzasa Kinspi, Damen 
“ae 

Manzanilia {, ivar_ Snbpider als Berzerung 
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r 
ini® 
I» 
’ 


maps, Jahranz, . 
Mappirkunde, : 7 — 
Auer, Auto - . 2* 


Marbre, tant;,, 
marbr6, madre, «\ 
marmorırn 

Marbreur, ın 7 ırhier,s Marmorirer 

Marbrier, ın. 'tan:., emal. tnarbie-eutter, Der 
Marmoridlerrer 

Marbriere, I, 'raltı nal mäark.e-quarry, 
Marmoritennbrud 

Marbrure, i fri., \.mwarbling, Natmoritung. 

Marc, ıı.. tranıs., J. 1. act] 4: engl. wäre 
Traber, Lreiter. 

Marchage, ıı., it;., das Iretin des Thones 

Marchandage, 1 , traıt;., Altordarbeıt. 

Marchandeur, 1, tran;., der Gedingnehmer, 
Allordmader. 

Marche, f., itan;., |. Gang, Schritt, franz. m au 
eulvaire, Nreusteagung;,ın. un jour ee, der Gang 
eines Ofens ;m. des rauls, yortichreiten der Schienen. 

3, Ireppenttufe, eigentlich blos der Murtritt Derielben; 
m. chamfreinee, Stufe, welche uberbaungt ; ſie entiteht, 
wenn man die Seßſtuſe um einige ventim, zurüchleht, 
um jo ber mangelndem Treppenraum, ſoo allodıe Ireppe 
jteiter als gewohnlich gelegt wırd, dennoch genug Mur: 
tritt zu erhalten; ın, eourbe, runde oder geſchweifte 
Stuſe; ın, dunsunte, Wendelſtufez mm. ıl ungsle, an 
einer theiliverfe ader ganz gewendelten Treppe tt vier 
edigem Raum Die langite Stute, welche in einer Ode 
liegi oder auf die Ode trug, im. (elandee, an der um 
teren oder Nudteite ſchrag gearbeitete Stufe; m. demi- 
angle, Stufe neben dev m. dungle; m. droite, ge 
wohnliche rechtwinlelige Stufez in. girenmee, Stu 
einer hohlen Yendeltreppe, tn le depaurt, Artritts 
jtufe; m. inelinde, zu Berhutung des Stehenbletbeus 
von Regenwaſſer bet Freitreppen abgewayerte Stufe, 
m, moulee, St. an welcher dee Vorſprung Des Auf: 
tritts über die Seßſtufe abgerundet und durch eine dar 
unterliegende Platte und Hohllehle mit Dei Sepſtuſe 
verbunden tt; m.-palier, m. de paler, Auetrittaſtufe, 
Kodeitit., lepte Zt. eines Ireppenauns, m paliere, 
Anerittsit. mach d. Vodeſt u,-pied, Fußiritt dos Chor 
neftiihls (j. d.) od. dal., auch Podeſt vor cin Altar 
oder Ihren; ms rampantes heiten Zi, — 
hre Hohe im Lerhaltniß zu ihtem Auſtrit — 
n im auch von Brerden erſtiegen werden zu anmen. 
—_% Teer, yuaßtritt, mußichemel. — 4, Örenge, — 
Aloeſcloſſene⸗ 
Serchuft; &u arte, Yıruallord; m. en bloe, 
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Marellus, ia: id 
Marfil. morfil, m. franz, b 
Marge, f.. iran;, engl mare 
Margelle, fi. i;, 1. i. mard 
Hingebant am Scacht 
Aargodrs (Minrral),i.m 
Alaria's Olbaum (Eineag 
sam. Uinchonese), eın Baum # 
mldes inmwolals Arznaı wıe audhz 
ın jeınem Baterland vieliadhe Ber 
Alarienglas, n.. j. Blätterg 
Aarienſchuh, fraurufnh, ı 
Marie-salope, f., tranj., der 
Marigold-window, s., en 
Kadfentter, |. d. betr. Art. 
Rlarineleim, Syifsieim, m., 
glue marine, f, engl. marine- 
Kautſchut in reftifizirtem Steinto 
und ſeßt unter Erwärmen Schell 
bhaltene M. wird ın didem Zuſtand 
dunnt als Leim, noch dDünneralsı 
verwendet. — 2. Siehe Leim IM. 
Mariner's compass, s., en 
Lontpar. 
Marine-salt, =., engl., ſ. Se 
Marinopuh, m.; 3 Theile fi 
mormebl u. 1 Ihl. durchliebter Kal: 
a3 man, jtart, aufgetragen, Die obe 
gefilzt, mit Gijentellen von 17— 
i— lu em. Breite geglättet und 
fellen von 12 em. Yäitge, 5 cm, X 
Ztarle, biszu 337 K. exhißt, polırt; 
Alariottefcdhes Geſeh, n.,l 
der Gaſe verbalt jich umgelchrt, wi 
ſie ausgejeht find. Durd die Ver 
u. A. har ſich ergeben, dap für hol, 
Gaſen dies Geſeß nicht mehr mit 
gilt, Jondern daß ſich Abweichunge 
um Jo großer ſind, je leichter londe 
Man vermutbet aber, dab bei ei 
Has, d. 1. ber einem ſolchen, welch 
noch Jo großen Trud verdichten läf 
gilt u. daß Die Abweichung nur dat 
wird, daß alle beobachteten Gaſe 
bei ſehr hohem Drud kondenſirt ıwı 
IK. Bi lt von Gay-Luſſac erwei 
dieser auch Die Abhangigkeit des 
Temperatur unterjucht bat. Iſt na 
eines Gaſes ber I? Temperatur de: 
unterm Trud P gleich V, jo iſt es 
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“ es — 64 gros—= 11 deniers — 4608 grains, 
08 onces a 8 gros A S deniers & 24 grains. Die 
Reichsmark ıft an Werth = 0,3584 gr. fein 
— 5,55 gr. fein Silber. — 2. M., t., franz. 
he, f.,j. d. Art. Grenze. — 3. M., n., franz. 
der innerjte Theil der Holzgewächſe, welcher 
Ainer Jugend meiltens aus weicheren Yellgeweben 
t. Bei manchen Bäumen, z. B. dem Hollunder, 
At er dieje Beſchaffenheit lange, bei anderen ver- 
et er zum feften Kernholz. Das M. wird in der 
bald unthatig; ber einer Verwundung des 
es, weldye das M. erreicht, jtirbt das letztere häufig 
d der Baum wird markfanl oder fernraul ; jo bet 


Aarkaſit, m. (Wineral.), 1. j. v. w. Eiſenlies; 
ud Aſchblei; — 2. j. v. m. gediegenes Wismuth. 
Aarkbaum, Atarkpfahl, ın., f. v. w. Grenz— 
m; j. Grenze. 
ıcke, £., 1. franz. marque, f., engl. counter, 
zeichen bei einer Arbeit, |. Bezeichnung. — 
J. marque, f., engl. sign, Yandzeichen, Seezeichen, 
fe. — 3. Engl. mark, Hauszeichen; j. d. Art. 
ker, s., engl., Aıchpfabl, Bere. | 
arking-gauge, s.,engl., Streichmaaß, "model. 
Markirpjahl, m., franz. fiche, f., piquet m. 
fret, engl. mark-pile, arrow, dient beim Feldmeſ⸗ 
jowie auf Eiſenbahnen ıc. 
Markfceide, £. (Bergb.), der Ort, wo zwei 
1 oder Maſſen an einander grenzen. 
Markfcheidekunft, f., frz. cerquemanage, m., 
init, Vermeſſungen unter der Erde anzuſtellen; ein 
An gemeitener Puntt beißt ein einzelner Zug, 
ere zujammenhängende ein ganzer Zug; das Ver: 
en jelbit heißt auch abziehen, abſchienen. 
larkfcheiderriß, Markfceiderzug, m., fran;- 
©, leve souterrain, m.‚engl.dialing, lining, Zeidy 
ing, Grundriß od. Durchſchnitt eines Berggedaudes. 
- Markfcheiderwange, f.,ir;. niveau m, a plomb 
demi cercle, engl.miner'slevel, Nivellirinitrument 
Markſcheider, letjtet dajjelbe unter der Erde, was 
der Erde die Bergwaage leiftet. Es bejteht aus 
em, aus Mejling gefertigten balbireisformigen, 
nen Yimbus, ähnlich einem Transporteur; man 
gt ihn mittels zweier Hälchen mut Jeinem Durch— 
eier an eineausgeipannte Schnur, jtedtin die Schnur 
dr den Haten Nadeln, jobald diejeibe eine ſchräge 
chung bat, um den Yımbus nicht jeitwärts gleiten 
Sn lalien, u. hängt ein Heines Gewicht im Mittelpuntt 
E Yımbus an einem feinen Faden auf. Diejer Faden 
uf genau auf den Nullpuntt des Yımbus treffen, jo 
Sald die Schnur horizontal tft; neigt ſich die Schnur, 
Is giebt der Faden den Neigungsmwintel an, welchen 
De ausgejpannte Schnur mıt dem Horizont bildet. 
arkflein, m., frz. borne, f., engl. land-maurk, 
dv. w. Grenzitein; j. d. Art. Grenze und Yadjtein. 
arkfirahlen, m. pl., zeigen ſich als jogenannte 
ei bei vielen Nußhölzern, bejonders von Yaub- 
umen. Es find die Überrefte des Zellgewebes 
$ uriprünglihen VBerdidungs oder Wadhsthums- 
(Gambium), melde durch die verholzenden Ge: 
im form waageredpt_verlaufender Strahlen 
gedrangt werden. Die urſprünglichen (pri 
M. verbinden das Mark mit der Rinde; zwi— 
en bilden ſich im jpäteren Jahrgängen die 
M. Die zellen der M. find in der Hegel 
langaeitredt, während die Zellen der Gefaß— 
Hientrebter Nichtung neitredt ſind. Die meiſten 











Hnelöpiten Weiden, verwundeten Eichen, Yinden x. | 
Radelhölzern findet dies jeltener jtatt; j. Art. Holz. | 
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icht 1. Der franzöjiihe m. war = 8 onces | 


 ebenjo bei den Römern (j. d. Art, Forum), 
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Baume haben M. einerlei Art, manche Dagegen breitere 
und jchmälere neben einander. 
arkt, m., fr;. place f. de marche, apport, m,, 
engl. market, mart, ital. mercato, jpan. mercado, 
azogue, lat. forum. Bei den Grieden waren die 
Maritpläpe (Agoren) mit Colonnaden umgeben, hinter 
denen ſich die öffentlichen Gebäude aneinander wer 
ie 
Muhamedaner führten oft mehrere jolder Golonnaden 
tonzentrijch um den Markt ber u. benupten diejelben, 
um die Verkäufer vor Sonnenbige und Regen gelichert 
aufzuftellen, nad den von ihnen verlauften Waaren 
ruppirt; vgl. d. Art. Bazar und Alcaiferia. Ähnliche 
inrichtungen,, ſowie die neuen großen, überbauten 
Markthallen,, frj. halles f; au marche, engl. market- 
halls, findet man Dee ın Stalien, Spanten, im 
lüblien Frantreich, in Belgten u. aud in England. 
In Deutichland find ſie noch äußerſt jelten, hochſtens 
für gewiſſe Waarenarten giebt es Hallen; j. Brot: 
bant, Fleiſchhalle, Schranne. 

Marktbnde, £, frz. boutique, loge f. de la 
foire, engl, booth in a fair, j. d. Art. Bude. 

Marl, s., engl., franz. marne, f., Mergel. 

Marlin, m., franz., Holzart. 

Rlarline, £., frz. merlin, engl. marline (Schiffsb.), 
aus drei Garnen gedrehte Dunne Yeine. 

arlite, f., franz., Stintitein. 

Marmalith, m., |. d. Art. Serpentin. 

Alarmor, Alarmelflein, m., franz. marbre, cal- 
eaire m. saccharoide, engl. marble, granular lime- 
stone, ital. marmo, jpan. marmol, ; 

I, Mineralogifhes. M. heißen alle Kallkſteine mut 
deutlich tryſtallinijch⸗lornigem Gefüge. Zwiſchen dem 
gemeinen Kalkſtein u. M. läßt ſich feine ſcharfe Grenze 
ziehen, da ber eritere auch mehr oder weniger, aller 
dings weit feintörniger, kryſtalliniſch iſt. Das Gefüge 
verläuft fih mandmal durchs höchſt Feinlornige bıs 
ins Dichte. Manchmal führt er Korner, Kryſtalle u. 
Blätter von Granit, Glimmer ıc. Feiner gleihrormiger 
M. Laßt ſich in — Platten bis zu "0 ſeiner 
Länge biegen. An den bemühen und phyſitaliſchen 
Kennzeichen ſtimmt er mıt Kallſpath überein, bejipt 
jedoch oft einen beträchtlihen Bittererdegehalt. Die 
Entitehung des M.S ſcheint in vielen allen das Re— 
jultat einer jpäteren Umanderung des urſprünglich 
geſchichteten Kallſteins zu fein. Durch hohe Hipe und 
unter hohem Drud ſcheinen die Kaltjteingebilde ge 
ichmolzen zu jein, die Kohlenſäure fonnte unter hohem 
Drud nicht entweihen und beim Grlalten erjtarıte Die 
Maſſe kryſtalliniſch. Der eigentlide M. enthält nie 
lese bat auch keine eigentlihe Schichtung. 
Sogenannte M.arten, die joldye aufweilen, find mine 
ralogisch eigentlich nicht zum M. zu zählen, jondern 
vielmehr blos Kalkſteinarten, ſ. d. Art. alt. 

1. Marmorarten,. In Folgendem wurde auf 
mineralogiſche Unterschiede feine Rüdjicht genommen, 
fondern alles Das als M. aufgeführt, was von Baus 
technitern in der ‘Hegel jo genaumt wırd. 

‚1. Der afrikanıfdhe M. hat röthlich-weißlichen Grund 
mit zarten, weißen u. Schwarzen, wellenförmig laufen- 
den Adern und grüne Streifen, oder ijt roth und braum 
gerledt mit weißen Adern. I: 

2. Afatifger M. hat volllommen matten u. feinjplit: 
terigen Bruch, iſt roth, gelb u. grau gefledt, auch gelb 
und roth geitreift. i 

R° Autilier, pentelifher A. ift reinweiß, feinkörnig, 
leicht bearbeitbar, hat aud bisweilen grüne Adern, 
wonad man ihn dann Eipollino nennt; wırd durch das 
Alter ſchmuzig blaulichgrün, läßt jih aber Leicht 
reinigen, befommt durch Vermitterung cin poden- 
— Anſehen. 

4. Bandmarmor, frj. marbre rubané, ſ. d. betr. Art. 

d. Brabanter od. deutfher, [hwarzer M. Diejer nimmt 
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tur ſchwache Politur an, die im Freien bald verſchwindet; 
man verwendet iyn Daher vorzüglich zum Kallbrennen, 
jedoch auch zu Altaren, Taufſteinen, Trauervaſen, 
Brabmälern, Geſimſen und Verzierungen im Innern, 
j. ubr, d. Urt. bitumindſer Kallſtein. 

6. Blaner antiker A. hat roſtgweißen Grund, ſchiefer— 
blau durchmengt; iſt nur in Hemen Tafeln vorhanden. 

7. Brauner M.; der antife braune IN, bat ſchwärs— 
liche, dunlelrothliche und werpe Flecken. Iimmethraun 
sit der IN. Garello. Cs giebt unter den Lumachellen 
(j.d.) einen graubraunen mut weißen, durchſchetnenden 
dern, ſowie aud einen dergleichen mut vielen voten 
ſarbenen Strichen, ſchon u. theuer. 
die Lumnchella astraerann, der erſigedachten ahnlich 
verbunden durch einen braunen Teig, mit Heimen 
Muſcheln. Man halt and tar antit, d. h Fur von den 
riechen u, Nomern Derents verwendet, Die nelbbramte 
Yumachetle mit heinen ſchwarzen, dicht beſſammen— 
legenden Muſcheln. 

8. Cartariſchet A. wird zu ſeinen Steiumeßkarbeiten 
und Bildhauereien verwendet, giebt gebrammt wegen 
jeines Gehaltes an Thonerde auspejerdhneten Malle 
mortel, tt nußbar als Bauſteln, do wie alle Mall 
jteinarten zu Feuerungsanlagen wnbrauchbar ; j. übr. 
d. Art. Carrarijſcher Marmor. 

4, Florentiner, auch Iminenmurmeor get. Es kömmen 
in Diejem Geſtein rumen- 0d, felſeuartige Jeichunngen 
vor. Tie Abunderumgen, welche bles bammartmge 
Feichnungen zeigen, vennt man deudtuiſchen M. Der 
ſchonſte Ruinenm (Alabereſe) bricht zwei Metlen von 
Florenz im Gebirge von Rimago 

lo. Gelber antiner A, tal. giulla autien. Der 
einfarbige, eu oder goldgelbe, ſchon polirbare, ut ſelten, 
nur zur Ginlegung anwendbar, er it viellercht der von 
Yalcvamon: außerdem arebt cs emten blaytern 1. einen 
mit ſchwarzen oder dunlelgelden RNingen Man rechnet 
hierzu: Marmo gallo breceinte mt gelben, dunllen 
Fleden auf neibem, beilerem (rund; M. g- pagliowco, 
ttrobtarben; der M. gr. anmiater, gelb und ſchwarz 
geringelt und gelledt,; der M. z. # nero. eben Jo, tt 
die Fiecken Heiner und weriger ſchariz Ferner noch Die 
breeein dorata, mit rorbem und wegen Flecken zur 
ſchen dent gelben. 

11. Gemeiner A. iſt meiſt Grauwackelalt, 1. de Ari- 
Haltıreın und Grauwadelall. 

12. Grautt antiker MM, u aſgrau; man redbmet 
bterzu den antilen Harlelin, ber weichem viele tleine, 
zemindh gleiche bes nußgroße Trummer ſehr dicht an 
mander in einem gelblicdhgranen Grund liegen, rund 
Ae von veiſchiedener Fatbe erzeugend. Vergl. 
uch Artt. Barilighome, 

23 Seiehilher Mt. bat ſchwarzliche, graue, blaßrofthe 
md Sapeltentleden. 

LE Geaker antiker Al., ital, gross» anıtien, vie 
— chelbaltenden Rarummern veſtehende, 
erg zekiiiete Breccie. 

Z mm gatiker A, 1talverile antien, 19 Breccie 

— emn Serpentim mit einem Te von 

Tdall. Der aus Theſſalonien mt 

er als der bei Genna, Den man Meer 

ein mennt; Dazu geboren auch Der 

ee er grane Klorentiner u. 0, 

se Srrecrem. auch Harlelinbreccie 
en ya hololadenbraumen Tein, 
— — mm. großen weißen u. rotlı 

en en Torben Punlien. 
1m piecolo antico. weiß 
— —eenen, welligen 


a gelblidhori, 
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zogen von weiben und ſchwarzen Adern, überfäct von 
Ihwarjen Punkten; je dunller er ijt und je wenige 
Adern er bat, deito foftbarer ift er. 

21. Zalinifdher M., j.d. Art. Haltitein. 

22. Schwarzer M. Der antife hat blos wenig war 
und gelbliche Adern. Der chineſiſche hat weiße jyleder, 
der pyrenaiſche rumde, graugelbe Flecken, der Ipanit: 
gelbe ‚leden und Adern, der ſächſiſche ſchön goldgelbe 
u. Ölimmerichieferadern ; der notwegiſche iſt hast nun 
idwarj; es wird übrigens gröptentheils der ur; 
ſchwarze Ihonichiefer als M. verarbeitet. 

25. Meinartiger M, Man hält ihn für eine der 
jteinerumg von Zcaltbieren u. Korallen; er bat gr: 
nelben Grund und eingeitreute gelbe Punkte u. Adrı 

24. Violeiter antiker M. it in Farbe und Zeichnung 
jelbit in einem und demjelben Stud von eimiger &rik 
jebr mannichfaltig, Es befinden ſich beim gewohnliten 
in violettem Grund grobe, edige Stüde von weile. 
jalinıibem und Itlafarbigem M.; Die weißen, jehr a 
itechenden Aleden ſind oft ſchuhgroß; eine zweite Ar 
bat Heinere Trümmer, eine dritte rolenfarbige Fleden 
eine vierte gelblibgrünen Grund mit jehr mannidtalix 
gerarbten ‚sleden. Man rechnet hierzu — felten:, 
aus violetten Trümmern dur weisen M. getittt:, 
dadurch Piirdichblütfarke erhaltende Fior di Persicı 

11. Notizen über Behandlung, Verwendun x. 
dcs Marmors. 

h. MM. zu beisen, j. d. Art. Beige G. 

2. At, durch Anſtrich nachzuahmen, |. Jmitation Ü. 

3 A. in Thom oder Gips nadyjuahmen , j- wie 
Imitatton M. 2 j 

J. Al. in Leimfarbt oder Olfarbe nadızuahmen, ‘.! 
Art Immgtion und Jaſpismarmor. 

Al. durch Pu; nadızmahmen, j.d. Art. impastatis 
und Stuck. 

1», A. zn färben, ſ. d Art. Färben E. a. 

Anuſſtichen weiken Al., welcher in Härte, sein 
leit und Bearbeitung dem natürlichen ähnelt, ertül 
man tote ſolgt: 

Man ment st Theile Schwerfpath mit 16 Their 
geſwohnlicher bleireier Tafelglasmaſſe und I Theil gr 
bränntem Borar; mengt Alles, fein gepulvert, inme 
yır einander, teiat es in die Daten eines gemöhnlisen 
(Hlasoiens ein, nieht Die neichmolzene Matte zu Martı 
und Kuchen und laßt je ım Kühlofen erfalten. ar 
kann dieſen Marmor beliebig adern und färben. 

=. Marmor zu reinigen, 4) Man vermiſcht m 
su Sr, Zeriengtederlauge und 66 Gr. Terpentin ent 
Nindedalle, verwandelt Alles in einen Teig mit einen 
San von Pfeifenthon, trägt Diefen auf den IK. at’ 
und reibt ihn Damm mieder ab; man wiederholt d* 
erfahren, bis der M. rein iſi. b) Geldjchter Hall 
wird mit ſtarler Zeifenlojung vermiſcht und Me“ 
Nrot auf die zu reinigende M. flache aufgetragen. Fat 
erlanf von 21-0 Stunden nimmt man bie Mar 
weder alı u. wäſcht den M. mit Seifenmwafler, worau 
derielbe ganz friſch und rein erjcheint- 

“1, Al zu Schleifen. Man nimmt den zu fahleitenden 
Zr zunabıit die großte Naubigkeit durch adne: 
Abrerben mit einem Stüd Vimaitein oder auch mi 
einem Ueſntornigen Sanditein. Man wendet legieren 
aut rohen ebenen Flächen jo an, daß naſſet Sant. 
trans grober, nachher ſtufenweiſe feinerer, untet 
acltrent wird, Das macitfolgende Feinſchleijen ur 
Ihicht mittels nalen Yimsiteinpulvers anf Do; 
Nupmr mod Blei, bei Bildbauerarbeit auf einem Yar' 
ven: man wendet bar duntelfarbigem M. aud we; 
Zunge mir Waller an; ferner leiitet Blaspapter C. 
Zune bei Henten Obenentänden gute Dientte- Zwed 
maßig auzuwenden tt auf Bildhauerarpeiten vor 
wersem M. ſein zeritobener und geſiebter 
ſelbſt Ttatt des Bimeſteinpulvers, und zwa M 

inenen Yappens, der in Waller getaı # 


a 4. 
“ Digitized by ar 
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reiht man nachher mit weißem Flanell troden, jo ent- 
feht ein Janfter Glanz, der jehr angemeilen für nadte 
Theile der Figuren ift. F 

10) M. zu poliren. Nach vorbergebeudem Schleifen 
erbält dee M. feine einentlihe Volitur durch Sinn» 
eice, ſeht feinen Smirael, Koltothar od. Knochenaſche. 
yür weißen M, ıft die Zinnaiche unerlählih; man ge: 
btaucht fie mit Waſſer auf Holz od. einem Lappen, auc 
farl aufnerieben mitteld eines Tuches, bis der Stein 
fih erwärmt. Auf buntem M. wendet man, u. zwar 
naß. Schmirael, Kolfotbar und Knochenaſche an. 

IV. Preis und Werth des Marmors. 

Derſelbe ift abbänaig: _ _ ._, 

1. Bon der Bildbarleitu. Leichtigkeit der Bearbeitung 
ohne Nachtbeil des Glanzes. Den Jufammenbang beben 
Rifte, Zerbrödelunaen u. Zerfplitterungen mandmal jo 
auf, dab während der Bearbeitung einzelne Theile aus: 
iprinaen u. zerfallen. Die bearbeiteten Oberflächen wer ⸗ 
den oft von löcherigen Stellen, von einfigenden Stüden, 
verwittertem Kies und jogen. Nägeln unterbrochen. 

2. Bon der Glanzfähigleit, Boliturfäbiakeit, welche 
Gleichmã higleit, Feinheit u. Geſchloſſenheit des Kornes, 
auch vielleicht noch andere, noch nicht erkannte Be— 
dingungen der inneren Theilfünung vorqusſezßt. 

3. Ron der Kärbung, ihrer Art, Höhe, Yebhaftigleit, 
Reinbeit, Gleichförmigleit oder Mannicfaltigkeit, Ge: 
Haltung in den Umriſſen, Berlaufungen ıc. der Adern, 
von der Seltenheit oder Gemeinheit der jo entitande- 
nen Jgeihnungen. 

4. Bom Vorkommen in großen Blöden, die für ne 
wiſſe JZwede brauchbar find. Der Preis waͤchſt Schneller 
als die Größe jelbit. ! 

5. Von der Dauer des ganzen innern Beitandes 
nht allein, jondern auch des Glanzes, der Färbung ıc. 
Inmer ift, unter übrigens gleichen Umſtänden, bie 
Vermitterung bei M. aus nenen Norden lienenden 
Brüchen zerftörender; je weniger glatt, defto mehr be 
dedt er fich im Freien mit Flechten u. Moos u verliert 
früher die Schärfe der Kanten, Eden u. Erhöhungen; 
dies qilt felbit vom bauerbaften M., und es entfteben 
darauf zwiſchen den weichen Stellen, wo der Stein 
leiter auswittert, wulſtige, ſchmale Hervorranungen. 
Luch eingefprennte Körner von Manganoryd oder 
Etienties verurſachen durch Fortſchritt ihrer Oxydation 
leicht Flecde, auch wol Zerſtörung. 

6. Won der Förderungsweiſe, den Gewinnungs— 
Ioften, von der Fracht. i i 

7. Bon der Seltenheit, daber die alten, antılen M.- 
ırten au& ausgebeuteten oder unbelannten Brücen 
die theueriten find. 


Marmorbohrer ‚m., fr;.boucharde, f., ſtahlerner 
Meikel mit mehreren ſcharfen Svipen ftatt der Schneide; 
vird, um ein Poch in den Marmor zu bohren, nad 
edem Schlag nelüftet und etwas gedreht. 

Marmorcement, m., |. d. Art. Cement; Keene's 
RM. iſt Alaungips. 


 Marmordrehmaldine, f., ähulicheiner gewöhn: 
ichen Drehbank, nur ftärler gebaut. 


Marmorfliefe, t.: dies find um Pflaſtern ſowie 
uch zu Ofenauffäken, zu Mandverlieidungen, Fenſier— 
wetern x. verwendbare ſchwache Marmorplatten. 

Marmorfournier, n., tünitlibes, ober Steln- 
surnier; jo nennt man bünne Blätter aus einer bun» 
en, im Anjeben marmoräbnlihen Kompoſition; jie 
ienen aleich Holzfournieren zum Überkleiden feiner 
Kfchlerarbeiten, was folgendermahen geſchieht: Man 
ebigt 140 Liter Waſſer bis auf 70° R. in einem gub- 
dernen Kejiel, rührt eö mit 75 Pfd. nad) und nad 
er Kreide zulammen, nieht den Brei ducch 
u feines Drabtiieb und läht ihn, bis die 
abgeſetzt hat, in Rube. it von dem breiigen 
da: Mare Waller abgezogen, jo thut man 
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leßteres wieder in den Reflel und locht es unter jtetem 
Umrübren jo lanae, alö es vom Rührſcheit abläuft. 
Nun Seht man 4-4’ Pfund Ichönen Tiichlerleim, 
1/, Pfund nelochten u. wieder erlalteten Beraamentleim, 
mit dergleichen feinen Spänen u. 170—Q gr. feiner 
Papiermaſſe in Waſſer aufgeweicht, zerrührt u. wieder 
ausgedrüdt, hinzu. Dem fo entitandenen Brei lann 
man dur Hinzufchütten einer beliebigen, zarten, mit 
Leimwaſſer abaeriebenen Erdfarbe den Grundfarben- 
ton des Marmors geben. Das Ganze focht man nun 
bei mäßigem euer und bei beitändinem Umrühren jo 


‘ fange ein, bis eine berausgenommene Probe an den 





| 


Händen nicht mehr bedeutend Mlebt. Um daraus ge— 
formte Arbeiten jtüdweife aufammen zu ſetzen, benußt 
man als Kitt eine erwärmte Miſchung von M Pfund 
der Maile jelbit, die man trodnet und pulvert, mit 
8 Pfd. Harı und 3 Bid. Talg; find Eden abneftohen 
und andere Beihädinungen eingetreten, jo niebt man 
der Stelle durch Behauen eine reine und raube Ober: 
fläche, träntt fie dann mit Leinölfirniß und tränt eben- 
ſolche Maſſe, mit Peinöl angemacht, auf. Sind itart 
hervoripringnende Theile anjufepen, fo läßt man in die 
Oberfläche einige Nägel ein; ſtarl überhängenden Ge: 
fimfen niebt man durch untergelente Leiten eine Inter: 
ftürung bis aur Grbärtung. 

Marmorino,ıntonaccoamarmorino,m.,ital., 
Marmortünde, in Wenedia übliche Tünce. Der Anwurf 
aus aewöhnlichem Bukmörtel wird nerikt, darauf der 
Aufzug möalichſt ſchwach gebracht und verrieben. Die 
Tünche ſelbſt, die vor völliner Trodnung des Aufzugs 
aufgebracht wird, bereitet man wie folat: Man ichichtet 
Rienelmehl od. Sand, mit Marmoritaub thunlichit reich- 
lich vermengt, troden auf, brinat in eine Vertiefung des 
Haufens den ungelöfchtenstalt, löfcht ihn, bededt u. miſcht 
ihn dann mit dem Pulver u. träat nur 2mm, ftarl auf; 
wenn die Tünche zwar zu trocknen beginnt, aber noch 
dehnbar iſt, wird fie mit abaerundeter ftählerner Bolir- 
felle u. bünnemScifenwafler nenlättet.— Um noch mehr 
Glanz zu erzielen, polirt man nad völliaem Trodnen 
mit einer über Koblenfeuer erwärmten Kelle von 12cm, 
Pänge, hem. Breite u. Smm, Pide. Der Marinovuk 
(5. d.) ift eine Abart hiervon. Vergl. auch Weißſtud. 

marmoriren, marmeln, tri. 3., fr}. marbrer, 
engl. to marble, einem Genenitand marmorähnlichen 
Anſtrich neben: 5. d. Art. Jmitation. 

Sarmorkalk ,m., f. d. Art. Kaltmörtel A. u. 
marmorıno. ’ 

SMarmorkiefel, m. (Miner.), eine etwas durch 
Ihimmernde Art arauerHornitein von unebenem Bruch. 

Marmormühle, £., i. unter Mühle. 

Marmorſäge. f.(Mũblenb. ) zum Schneiden von 
Marmorblöden u. Platten dienende Maſchine, die durch 
Waller, Dampf: oder Menſchenkraft aetrieben wird; 
beitcht aus in Rahmen einaefabten ftumpfen Säge— 
blättern, welche bin und her gezogen und zugleich dem 
Marmorblod immer näber neritdt werden; in den 
Einschnitt ſelbſt läuft bejtändig feiner Eand u. Mailer. 

armorflanb, m., wird bei feinen Mörteln ftatt 

des Sandes verwendet, 3. B. beim Marmorino, bei 
Stueeo lustro ımd bei manden Kitten. 

Marmouset, m,, fr;., Fraßenbild, eintl. Afichen ; 
ſ. d. Art. Waſſerſpeier u. Fratze. 

Marne, f., ir;., Mergel. 

Maronenbaum, m, f. d. Art. edle Kaſtanie. 

Marqus, £.. frj., 1. Marte, Zeichen; — 2. Rappen: 
bild; marque de maison, Hauszeiben; — 3. Yeucht: 
thurm, Feuerbale: — 4. M, d’eau, Pegel, Ahm. 

Marquetterie, f. fri, altirj. marqueteure, engl. 
ınarquetry, aus verjdiedenen zum Theil nefärbten 
Hölzern aefertinte Art, Mojail, eigentlich die im 
12. Jahrhundert zuerſt in Italien verfertigte Moſail 
aus Ebenholz und Elfenbein. 
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V. Das Gebiet der Arbeitsm.n iſt weit umfäng 
liher als dasjenige der Motoren u. der Zwilchenm.n. 
Tie Betrachtung der beiden leteren Gebiete fällt der 
M.nlehre zu, während die Technologie ſich vorzüglid 
mit den Arbeitäm.n beichäftigt. { 

2. M. einer Pontonbrüke., Bezeihnung für eine 
—— ewöhnlich 5—8, welche unter ſich jo 
verbunden jind, als ob fie einzeln in die Brüde einge- 
baut wären. Das Schlagen einer Brüde kann durd) 
Einfabren einzelner Vontons oder durch Einfahren 
jolher M.n bewerfitelligt werden. 

Maſchinenbagget, m., j. d. Art. Bagger 2. 

Maldyinenbauanfalt,£., frz. atelier m.de con- 
itruction de machines, j. d. Art. Bahnhof 7. 

Maſchinenblechſcheere, f., franz. force , engl. 
ıbearing-machine, j. d. Art. Blechſchneidemaſchine. 

Mafdyinendrehbank, f,, ſ. d. Art. Drehbant 2. 

Mafcyinenformerei, f., für Siegel; j. d. Art. 
jormen III. 1. b. und Ziegelfabrilation. Meiſt ver- 
vendet man hierbei Maſchinen, melde ein fortlaufen- 
es Band von Thon erzeugen, deſſen Dide der Dide 
es Badfteins, deſſen Breite feiner Länge gleich kommt, 
ım daffelbe in Stüde von der Breite eines Badjteins 
u zerjchneiden. Die Manipulation hat Ahnlichteit 
nit der Verfertigung von Nudeln und mit dem —* 
on Draht, indem ein Cylinder den Thon von der 
Ihonreintgungsmafchine empfängt u. der Kolben des 
iglinder& den Inhalt gewaltiam durd) eine Offnung 
weht; das bervorquellende Band geht erjt durch Wal- 
enpaare 2c., um jeine Form nachzubeſſern, wird von 
iner horizontalen Unterlage aufgenommen und durd) 
af und niedergebende Drabte zerjchnitten. 

Mafchinengefälle, n., ſ. v. w. Radgefälle. 

Mofdyinenhans, n., engl. en ine-house, 1. ein 
Bebäude, in welchem eine größere Maſchine errichtet ift 
nd darin arbeitet. Größe, Höhe xc. der Räume richtet 
ch nach den Dimenfionen der Maſchine; die Stärle 
er Mauern nach der durch die Maſchine erzeugten Er: 
hütterung. — 2. ©. Lolomotivſchuppen. 

Mafcyinenkette,f. Die durd die Maſchine ge- 
tbeiteten Ketten gleihen nicht den gewöhnlichen, ſon⸗ 
ern könnten doppelgliederige Ketten genannt werden. 
Nie lieber werden, ehe man fie zur Kette zufammen- 
‘st, verſchweißt, u. dann, um in einander geſchlungen 


& werben, nur nebonen. Die erite Arbeit, Die an dem | 
inen Ende der Machine vor fich geht, iit das Auf- | 


Anden eines Heirien Stüdes Flacheiſen zu einer Win- 
ung od. einem Zidzad von — Lagen über- 
inander. Diejes die ad wird in einem geeigneten 
zuer bis zur Schweihhige erbikt und dann in einen 
nderen Theil der Maſchine gebracht, wo es zu einem 
lenthalben gleich ſtarlen Ring neichmiedet wird. Von 


ier aus wird mit Hülfe mechanischer Mittel der Ring | 


lieder an eine andere Stelle geichafit, wo er nad) einer 


tung verlängert und jo jujammengebogen wird, | 
ıb er eine 8 bildet, nur daß die beiden Seiten ſich 
icht in der Mitte berühren. Durch eine andere Vor- 


tung wird diejes Glied dann in der Mitte jeiner 
änge gebogen, mit der Hand durch ein anderes Glied 
Sitedt und ın einen anderen Theil der Maſchine ge: 
tacht, wo die Schlingenenden fajt aneinander —5 — 
erden, wonach das Glied vollendet iſt. Das nächſte 
dieſe zuſammengezogenen Schlingen gehängte Glied 
ält dieſe Schlinge feſt zuſammen und jo bildet ſich die 
eite nad) und nad). 

Aaſchinenkunde, f., ift bis zu einem gewiſſen 
tad jebem Acchitelten nöthig;; ſ. d. Art. Architeltur 7. 

Mafcyinennagel, m., frj. elou decoup6, engl. 
it nail, machine-made-nail, Das Eiſenblech, welches 
ir Nägel verwendet wird u. entiprechend verjchiebene 
de bat, wird mit einer Blechſcheere in Etreifen von 

Mothes, Mufr. Bau-ferifon. 3, Aufl. II. 
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50-60 em. Länge und einer der Länge des fünftigen 
Nagels angemefienen Breite gefhnitten. Der einzelne 
Blechſtreifen wird dann in eine einenthümliche ganne 
mit hölgerner Handhabe gellemmt. Ein Knabe bringt 
nun dieſen Blechſtreifen mit der Endung in die Schneide: 
maſchine. Dieje befteht in ihrem Haupttheil aus einer 
kräftigen Blechſcheere, welche das Ende des Blechſtreifs 
ſchief abzuſchneiden bat. In dem Augenblid, wo ſich Die 
Schere öffnet, tritt von hinten ein jhmaler Stift vor, 
welcher —— dab der Blechſtreifen tiefer einge⸗ 
ſchoben wird, als erforderlich iſt. Diejer Stift zieht 
ſich zurüd, während das Scheermaul, deſſen oberer 
Theil allein die Bewegung macht, fich {hließt u. einen 
loniſchen Blechſtreif abſchneidet. Diefer wird in der 
Maſchine von einer in zwei Theile netheilten ‘Form 
augenblidlic jo aufgenommen, daf ein Heiner Theil 
noch vorſteht, welcher dann von einem dagegen ge- 
preßten Stempel zum Kopf in beliebiger Façon geprägt 
wird. Dann fällt der fertige Nagel unten aus ber 
Maſchine in einen Blechlaſten. Der Knabe, welder 
den Blechſtreif darzubieten bat, muß denfelben nad 
jedem Schnitt umdrehen, da der Blechftreif ſchief ab- 
geihnitten werden muß, damit der Nagel jpik zuläuft. 
Im ſtets den Blechftreif in ber erforderlichen Richtung 
zu erhalten, lieat die hölzerne Handhabe der Zange in 
einer vor dem Schneidewert aufgeftellten Babel. Der 
Knabe bat alſo blos den Streif zu halten, zu wenden 
und negen oben erwähnten Stift anzulegen. 
Bei zwölfitündiger Arbeit werden von den fleineren 
u. mittleren Rägelſorten etwa 70—80,000 Nägel, von 
größeren, wo die Breite des Blechitreifs längere Zeit 
zum Umdrehen erfordert, etwa 50,000, von ganz großen 
nur 40,000 produzirt. Einige Sorten erfordern eine 
eigentbümliche Gejtalt des Kopfes. Diejer Kopf wird 
dann auf einem einfahen Hammerwerk befonbers 
aufgelöhlanen. 
ie fertigen Nägel werden dann in tbönernen 
Töpfen in einen Dfen eingefegt, auf Weißglühhitze ge— 
bradt und langſam abgekühlt, damit fie weicher und 
geihmeibiger werden. Sie brechen deſſenungeachtet 
nad) der Richtung ber Lage der Blechſchichten, aljo quer 
penen ihre eigene Länge, leicht ab, ein Umstand, der 
ie für mande Zwecke, u. zwar überall, wo ein Nieten 
nothwendig ift, weniger anwendbar madıt. für alle 
anderen — find fie brauchbar und erfeßen bie 
; fie halten vortrefilic, da fie jcharfe Kanten 
aben und leicht einroften, und foften überdies von der 
Fabrik weg nur '/, des Preifes der Handnägel. Bal. 
übr. d. Art. Nagel. 
Mafdyinenziehbank, F., fr. filiere, f., f. v. w. 
Drabtitubl ; ſ. d. Art. Drabtziehen. 


Aaſchinerie, £. 1. Mehrere Maſchinen, die zu 
einem Zwed verbunden werden od. zufammenmwirfen ;— 
2. Geſammtheit aller Vorrichtungen N im Hervorbrin- 

en von Veränderungen auf einer Bühne; ſ. d. Art. 

heater; — 3. j. v. w. Maſchine. 

Mafer, f., frz. madrure, f., enal. curl, speckle, 
Inotige und oft böchft verwidelte Verfchlingung der 
Holzfaſern, Markitrahlen ıc. Die Maferbildung, eine 
krankhafte Beichaffenbeit des Holzes, erzeugt durch 
Alter, dürren oder fteinigen Boden u. deral.; kommt 
namentlich bei Birken, Pappeln und Ahorn vor. Es 
bilden fi infolge derſelben oft ſehr große Aus— 
mwüchfe, die in ihrer Beftalt eine gewiſſe Abnlichteit mit 


| einem ——— haben, in der Durchſchnittsfläche 
aber oft hö 


it lomplizirte und bunte Zeichnungen dar⸗ 
bieten; ſolches maſeriges Hola, franz. bois madré, 
engl. eurled wood, eurling-stuff, ift zu Bauholz; un: 
tauglich, das geſchnittene Fournier zeigt aber, polirt, 
meiſt jehr angenehme Variationen der farbennuancen ; 
meift ift dieM. an der Wurzel gröber, die an den Äſten 


' feiner u. ſchöner; aud) in dem Stammenbe verichlingen 


ſich die Holzfafern häufig zu Schönen M.n. ⸗— 
30 { 


Waferbirke 


Maſerbirke, f,, alte Birle mit vielen Mafern, 


Maſerung, f. des Holzes mit Eſſigfarbe auf Ol— | 


grund; ſ. d. Art. Imitation B. 
Masholder, Maßholder oder kleiner Ahorn, An- 
baum, Angerbirnbaum, audı fälſchlich Maßerle gen.; 
1. d. Art. Ahorn 2. Masholder nachzuahmen, ſ. d 
Art. Xmitatton A. d. 
aske, f., fr. mascaron, engl. mask, als Ver- 
zierung des Sclußjteines bei Bonen ıc. vorfommende, 
aus Stein nehauene Menichentöpfe ohne Hinterhaupt. 
Ernite oder lachende M.n werden einzelnen der Mufen, 
dem Bachus, Amor ıc. (ſ. d. betr. Art.), ala Attribut 
beigeneben. Cine weinende M. mit Dolh im Auge 
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deutet die Tragödie, eine lachende M. mitNarrentappe ı 


die Komödie an. 

_ maskiren, tranj. Ztw.; einen Bautheil m. heißt, 
einem Baugegenftand eine ſolche Nußenjeite geben, 
die jeinem Zwed, jeiner Honftrultion und Beicaffen- 
heit ganz widerſpricht. Dahin gehört 5. B.: wenn 
man ein Dach durd) eine Attila veritedt, oder wenn 
man einer von Ziegeln oder Bruchiteinen aufge: 
jübrten Mauer im Bewurf und Abpup ein Anjeben 

iebt, als fei fie von Quaderſteinen aufgeführt ꝛc Alle 
ie architeltoniſche Fügen find Armuthszeugniſſe, die 

er fie anwendende Architekt feinem Phantafiemangel 
ausftellt. Maskirte Batterie (Kriegsb.), ſ. Batterie . 

Maslackh, j.d. Art. Bad e. im 1. Bo. 

Mason, s., engl., Maurer; m.'s brush, Anneßer; 
m.'s iron tongue, ſ. Adlerzange; m.'s work, Maurer: 
arbeit, Maurerci. 

Masonry, s., engl., Bemäuer, Mauerung x. 

Mass-bell, s., engl., Mefglödchen, Chorglödcen. 

Mass-bell-turret, Ghorglodenthürmchen. 

Maſſe, f. ]. frz. masse, f., engl. mass, die Quan— 
tität der in einem Körper enthaltenen Materie, wobei 
von der jonitigen Beſchaffenheit des Hörpers ganz ab- 
nejehen wird. Die Größe der Male eines Körpers 





beurtheilt man nadı der Größe des Widerftandes, 


welchen derjelbe infolge feiner Trägheit einer beſchleu⸗ 
nigenden oder verzönernden Kraft entgenenjeht. Aus 
dem Umstand, dab alle Körper im huftleeren Raum 
pas jchnell fallen , folnert man die Broportionalität 
er Maſſe und des Gewichtes. Wählt man zur Ein— 
beit diejenige Maſſe, melde von der Krafteinheit die 
Einheit der Beichleuninung erleidet, jo Tann man ſtets 
die Mafle eines Körpers, deifen Gewidt G ift, aus: 


drüden durch den Quotienten n ‚ wobei g die Beſchleu— 


niqung des freien Falles it. — 2. Frz. masse de fer 
(Bildb.), ein Schwerer Hammer, womit der Meißel ne- 
trieben wird; — 3. ſ. v. w. weiche Miſchung aus ver- 
ſchiedenen Stoffen; jo nennen die Studateure die 
Eteinpappe, ſ. d., und ähnlide Miſchungen ſchlechthin 
M., ebenjo die Former den fetten Formſand, die Töpfer 
die Thonmafle ıc. 
. Masse, f., fr;., 1. die Maſſe; — 2. der Numpf des 
Hohofens; — 3. das Abfalleifen ; — 4. der Fäuftel, 
Schlägel ; — petite m., od. massette, der Handfäuſtel; 
m, quarree, Bohrichlägel ; m. à tranche, Schrotfäuitel. 
Massö, m., ir. (Hüttenw,), Deul, Yuppe. 
Masseau, m., der große Erzklumpen. 
Maffeform, f., Form aus fettem Formfand. 
Aaſſeformerti, f., frj. moulage en sable gras, 
engl. dry-sand-moulding, Foxmerei in fettem Jorm: 
jand; j.d. Art. Gußeiſen, Dedlehm u. Jormjand. 
Maſſel, f., fr}. massiau, m,, ſ. Gans u. Floße. 
Masselet, m., fr;., der Heine Erzllumpen. 
Masselotte, f., franz., der Anguß, Giehtopf, 
das Schweißende, 





— 


Master-worker u] 





Maflenmoment, m., j. Trägheitsmoment. 
Alaſſenofen, ım., j. d. Art. Heizung IV. 1. 
Massette, f., franz., Handfäujtel; m. & forer 

Bohrfauſtel. 

Maſſicot, n., frz. massicot, Neugelb, Bleigelb,i.d. 

Massif, m., fran;., Steinmaſſe, Schaft, Preil®, 
m. de chaussde, Dammtlörper; m. de glaise, Yetten- 
ichlag; m. d’un haut-fourneau, Raubhgemäuer, 

maffiv,, adj., frj. massif, engl. massy, massive. 

1. Aus Steinen und Mörtel, aud? aus Pilee, Mauer 

wert, Gußeilen ıc., ohne Holzwert ausgeführt; — 

2. inwendig nicht hohl, nicht mit etwas geringerem 

Material ausgefüllt; maffive Ereppen, ſ. d. Art. Treppe 
massiver v. tr. le mortier, fran;., den Mörtel 

ichlagen, rühren. 

Maſſivroſt, m., j. d. Art. Grundbau A. 3. 

Massoque, m. (f.), frj.(Hüttenmw.), Schirbel, Kolber 

Maſt, m., 1. Mitteljpindel eines Helmdaches — 
2.).d. Art. Maitbaum. . 

Mafatfdyeh, Tribüne jum Austufen der Gebriz 
ftunden dur den Muheddin. S. Fin. 209 im Ar 
arabiicher Stil im 1. Bd. 

Maſtbaum, m., Irz. mät, m., engl. mast, ital 
albero, jpan. palo. Ber großen Schiffen Lönnen dv 
Maiten nicht aus einem Stüd fein, namentlich wear 
des Zerfplitterng; in der Negel find fie aus 3 Städten 
zufammengefeßt, bie neben einander beruntergejchoben 
werden können ; der Er nennt nur den im Sc 
feititehenden Theil Maft, frz. bas-mät, und auch dieie 
ift entweder aus einem Stüd, frj. d'un brin, oder ıw 
jammengeießt, franz. ın. d’assemblage, engl. made 
mast; das darauf gejeßte Stüd heißt Stenge, ſpe 
ealees, und das auf dieje gefehte Bramitenge am 
obere Bramitenge oder Top; j. d. betr. Art. br 
Stellung nad theilt man die Maiten ein wie Tolat. 
1. der große ‚Mait oder Mittelmait, frz. grandmit, 
engl. main-mast, im Ganzen circa 2’/; mal jo ind 
wie das Schiff breit ift; */s diefer Länge lommt a 
den Top; 2. Fodmalt, Kun. mät de misaine, end 
foremast, iſt um "/, lürzer als der große Maft; 3. 3r 
jahnmajt oder Hintermait, frz. mät d’artimon, ma 
de fouque, engl. mizenmast, mit Kreuzitenge un 
Kreuzbramftenge; 4. Bugſpriet mit dem Klüverbaum, 
j. d. betr, Art. u. d. Art. Schiffsbau. 

Maftbuche, £., j. d. Art. Buche 1. 

Aaſteiche, £., f. v. w. Sommereiche, j. Eiche 1. 

Maſtenhook, f. (Schiffsb.), ift eine Umzäunum 
von ftarlen Pallifaden für die noch unbearbeitee 
Maften, wenn fie noch im Mailer liegen, dam! © 
nicht aufreißen. 

Aaſtenkoker, m., j15. eornet ın. de mäl, u 
mast-trunk (Scifisb.), auf Booten, Shaluppen x 
ein zum Feſtſtehen des Maftes dienendes, hinten offen® 
Gehäuſe von drei Bretern, vom Boden bis an dw 
Bord reihend, worin der Mait an der balbrund«« 
Öffnung, dem Gebik der Maſſenduft oder Ducht, db 
einer ftarlen Querbanf, von ciner cijernen Krame 
gehalten wird. 

Maſtenkrahn, m., tr, nature, engl. mastit £ 
sheers pl., Machine zum lufriciten Der Tess 
Maften, auf den Ufern od. auf einem Kahrsemg - 
Das Aufwinden geſchieht entweder mie ber me 
gewöhnlichen Krahn, oder mittels Gangipullen (Br 
falwinden), oder auch mittels eines Aullen; I ®& 

Master of works, >., cııal., Wer, Baum 

Master-key, s., cınl., Dauptichlüflel. 

Master-stroke, s., cn. , Stichelrib, Meike 
Mufterrib. 

Master-worker, =. nl, Worliübrer 





" Mastie 
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_ Masti Im., fran;., Ritt; m. & chaud, Brandlitt; | der arithmetifchen Verbindungen u. die geometrifchen 


m. de fer, Roftlitt; m. A vitrer, Glaferfitt. 
mastiquer, v. tr., fr;., litten; m. les vitres, die 
Scheiben verlitten. | 

Ala ‚m., franz. mastic, m., engl. mastich, 
mastic, ſpan. almiztega, aus der eingejchnittenen 
Rinde des Mafirbaumes (Maſtix-Piſtazie, Pistacia 
lentiseus) ausihwißendes, gelbliches, wohlriechendes 
Harz, dient zu Bereitung von Firniß; dazu breitet 
man den M. auf dem Tiſch aus, jucht jedes reine, jchöne 
Stüdhen aus, dab die gelben und ſchmuzigen Stüde 
jurüdbleiben , welche für jchlechte Sorten Firniß und 
Kinere Sorten Siegellad verwendet werben können. 

uf Chios gewann man früher jährlich 50,000 Etr. 

Maftirafphalt, ın., 5. im Art. Aſphalt. 

laflircement, m., Srunnenmaderkitt, frz. mastie 
m. des fontainiers, engl. mastich, beſteht aus 30 
Ihln. Sand, 60-70 Thin. Kalt, 2—3 Thin. Blei 
glätte u. 66 Thin. Leinöl, zu dünnem Brei angerührt, 
und dient bei Brunnenbauten ꝛc. zum BVerjtreichen 
der Fugen. 

Mafirdad,, n.,.d. Art. Dachdedung im 2. Bd. 

Mafirfirniß,, m., ſ. d. Art. Firniß. 

Alaſtkorb, m., rihtiger Mars; ſ. d. 

Maftrichter Aſtrich, j. Aſtrich 19. 

Mofflall, ſ. d. Art. Brennerei u. Stall. 

Masure, £., fran;., altes Gemäuer, Ruine, die des 
MWiederaufbaueng nicht mehr werth iſt. 

Match, s., eng., die Yunte, der Schwefelfaden. 

Match-plane, s., engl., Spundhobel, Nuthhobel. 

mater, v.tr., fr;., mattiren, mattſchleifen, «feilen. 

mäter, v. tr., fr;., bemajten. 

Materia, f., lat., 1. Materie, Stoff, beſonders Bau- 
Hoff; — 2. ipeziell Bauholz, Daher materiarius, Bau- 
holjbändler; faber materiarius, Zimmermann; 
materintio, Zulage, Dachſtuhl; materiatura, Bear: 
beitung des Holzes; materiatus, von Holz gebaut; 
nale materiatus, baufällig; materiare, aus Holz 
Jauen; materiari, Holz fällen. 


Aaterialbanquet, j. d. Art. Chauſſee. 

Materialeifen, 5. v. w. Schmicdeeifen, welches zu 
Banbdeijen, Bolzen ıc. verarbeitet werden joll; j.Eijen. 

Materialien, £. pl., frz. materiaux, m. pl., engl. 
naterials, pl., altengl. mattereme, lat. materiamen, 
. d. Art. Baumaterialien. 

Materialienbanket, j. Bantet 4. 

Aaterialkoſtenberechnung, j. d. Art. Bauan- 
lag 2. ILC. 


jo aud von Gewicht, Geitalt ıc., jo bleibt ihnen doch 
ine gemeinjame Eigenſchaft, die Raumerfüllung. 
Dasjenige Reale, Stofflicdhe der Dinge, was den Naum 
füllt und in ihm beweglich ift, wird M. genannt. 
Dieje Erllärung läßt allerdings das Weſen der M. 
och ganz in Dunkel gehüllt; dajielbe zu ergründen 
sat die Philoſophie von ihren eriten Anfängen an zu 
iner ihrer widhtigiten Aufgaben gemacht. 

Alaterieofen, m. (Glasf.), fr. archef.amatieres, 
alquaise, engl. calcar, Heiner Ofen zu Calcinirung 
es Wobmaterials. 

Aathematik, f., franz. mathematiques, f. pl., 
rıgl. mathematies, pl., die Wiſſenſchaft von den 
SHrößen, ihren Normen und ihren Verbindungen mit 
inander. Sie zerfällt zunächſt in die reine und in 
ne angewandte M. Die erftere, die eigentliche M., 
Adet alle ihre Berbindungen und Berleaungen der 
Brößen nur durd den Veritand und iſt ganz unab- 
ig von der finnlihen Erfahrung; die Symbole 





f* i 


a 
Materie, f., frz. matiöre, f., engl.matter. Wenn 


nan von allen Verjciedenheiten der Körper abficht, | Yusiparen (j.d.3.) der Stellen, welche Glanz erhalten 








Zeichen und Figuren find nur Hülfsmittel, melde den 
Zufammenbalt der Schlußletten erleichtern ſollen. — 
Die angewandte M. enthält die Anwendung der ab- 
jtraften Lehrſäße und Methoden der reinen M. auf die 
natürlihen Körper und auf die Gegenjtände des bür- 
gerlichen Lebens. 

Die Größen, mit denen ſich die M. beichäftigt, find 
weſentlich zweierlei Art, nämlich Zahlen: und Raum— 
größen. Die Yehre von den erfteren ift die Aritb- 
methil im allgemeinjten Sinn des Wortes, diejenige 
von den leßteren die Geometrie. Die erjtere dieſer 
Wiſſenſchaft umfaßt die bejondere Arithmetit (das ge 


' wöhnliche Zahlenrechnen und das Buchſtabenrechnen), 


die Algebra, die Zahlentheorie, die Analyjis des End» 
lichen, die Tifferenzial- u. Integralrehnung x. Man 
lonnte ald einen dritten Theil der reinen M. noch die 
Mechanik oder die Yehre von den Kraftgrößen auf- 
führen, dod) rechnet man dieſe meijt mit in die mathe: 
mathiſche Phyſil. — Die angewandte M. kann in 
zwei große Klaſſen zerfallen, in einen phyſikaliſchen u. 
einen technischen Theil. Der erftere umfaßt die Mecha⸗ 
nil, die Aſtronomie, die mathemathiſche Optik, die 
Märmetheorie ıc.; die technildg M. hagegen die ver« 
jhhredenen Anwendungen der M. in der Technik und 
im gewöhnlichen Yeben. 

Matoir, m., franz., engl. matting-tool, der Matt« 
punzen zum Mattjchlagen der Metalle; m. rayé, der 
Blättpunzen, Daarpunzen. 

Matoire, f., fr;., der Grabjtichel. 

Matras, m., ftz., engl. matras, der Olastolben, 
Deitillirtolben; m. & vernis, die yarbenblafe. 

Matrize, f., frj.matrice, f., 1.5.0. m. Schrauben: 
mutter; — 2. ſ. v. w. Unterjtempel zum Bledhprägen ıc. 

Matronaeum, n., lat., Abtheilung der Bafilika 
für ältere rauen; ſ. d. Art. Bajilita 2. u. Kirche. 

Aatroſe, m., j. d. Art. Holzbohrläfer. 

matt, adj., frz. mat, engl.dead, dull, wenig Glanz 
babend, des Glanzes beraubt, ſ. 3. B. d. Art. Matt- 
vergoldung ıc.; vom Glas nefagt, Tran. douei, engl. 
ground, eigentl. mattgeſchliffen. 


j Mattdamm, m. (Waferb.), in einigen Gegenden 
ein mit Matten, d. h. Strohdeden oder Fläcken, beflei- 
deter Damm. 


Maitgold, n., das Gold, beim Vergolden, vor 
dem Brunieren. 


mattiren, trj.3., 1.mattichleifen, frz. depolir, durch 
Schleifen des Glanzes berauben ; — 2. m., frj. mater, 
mettre au mat, engl. to deaden, od. mattfehen, dient, 
um der Bergoldung ein gleihförmig mattes, ſchön gelbes 
Anſehen zu geben. — 3. Für Feuervergoldung. Nach dem 


jollen, bejtreiht man die Gegenjtände mit Mattfarbe, 
frj. mat, m., engl. deadening-matter. Diefe tft ein 
Gemenge von 8 Thln. Salpeter, 7 Thin. Kochſalz und 
5 Thln. Alaun; man läßt es in einem Schmelztiegel 
zergeben u. trägt e3 mit dem Pinjel auf. Dann bringt 
man die Stüde an das euer, an einem Eiſendraht 
bängend, bis die jalzige Kruſte geſchmolzen ift, u. taucht 
fie nun in die mit Wafler gefüllte Matlirtonne, wobei 
fih jowol die Salzmaſſe als die Ausjparung ablöft. 
Um die vergoldeten Gegenjtände zu reinigen, werden 
fie durch jebr verbünnte Salpeterjäure gezogen, in 
reinem Waſſer gewajchen u, mit feiner Leinwand oder 
durch gelindes Erwärmen getrodnet. Die in der 
Mattirtonne befindliche Flüſſigleit, beſonders deren 
Bodenjap, enthält dann noch etwas Gold. Der zum 
Mattiren bejtimmte Ofen ift einfach u. tragbar; man 
legt glühende Kohlen unter den Roſt, das zu mattirende 
Stüd auf diejelben und dann noch Hoblen auf den 
Roft, damit daflelbe von unten und oben erhißt wird, 
39° 
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Alauerbaiken, m +58 Art. Balten 4. I 
B: 2 Sp: 

Alanerband. n.. 1.j. v. m. Gurtgeiima; — I 
Acaerdeabaund, n.. fr. Cordon, engl. cordon, \.% 
Gordoritern, j. d. Art. Feſtungebau. 

Hlanerbank, £.j. v. w. Mauerlatte. 


Alauerbogen, m., frj. arc, enal. arch ins 
ift eigentlich ein Bogen, welcher behufs der I 
einer Laſt oder der Entlaitung eines Mauer 
eine Mauer eingemwolbt wird. In einzelnen 
vehrbucern aber werden die Bogen über 
öffnungen ungenauer Weiſe jo genannt: 


Alauerbreder, Manerhürzer, m., I; 7° 
militaire, lat. aries, diente den Alten ald 7 
maſchine, um in das Mauerwerk Breichen ein 
und beitand aus einem jtarlen Balten, der 
Eſen oder Erz beſchlagen war. Diejes Vlsar! 


1 


haufig in Form eines Widderlopteg verziert. 


Mauerbruch, m., frj. breche, f., engl 
ſ. d. Art, Breſche. 

Manerdamm, ın.. fran;. serrement u 
nerie, enal. dam of briek-work , Stmomume 
Maneriwert. 

Aluauerfeld, a. 1.5. Mau: u ERR. 
Aluuertlade. t.. Mauerdust, i. Re: zud 
mr. — an ofa wall Kur: a Pr ten Dan 
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Mittel zu Vertreibung des M.es: 1. Dan reißt | 
Bug ab, tragt den Mörtel aus den Fugen, theert | 
heiß aus und pußt von Neuem. 2. Man jchmilzt | 
. Leinöl, 250 gr. Pech und 64 gr. Wachs zur | 
und überſtreicht Damit die Steine mit einem | 
ini jo heiß als möglich, Zum Überpupen 
F jolche Weije behandelten Mauern iſt am beiten | 
menge aus 2 Thin. gi elmehl, 2 Thln. Aſche 
m peefobene teintohlenſchlacken) und 1 Thl. 
Bra 2 Thln. ungelöſchtem, möglichit friſchem Kalt 
ngt. Dan jest zu diefer Mafle nad und nad 
fafler und jobald diejelbe anfängtich zu löjchen, ar- 
t man jie gut untereinander. Dies ijt von der 
n Wichtigkeit u. muß fortgeießt werden, bis die | 
des nelöjchten Kalles vergangen üt. Diele Maſſe 
et ſehr ſchnell, man darf daher nicht mehr zuberei⸗ 

Lals in einigen Stunden verarbeitet werden lann. 

lauerfront, £., frz. cöte m. de devant, pare- 
t, engl. face, Vorderjeite einer Mauer. Innere 
‚ft. rez-mur, engl. back of a wall, Hinterſeite. 

Aauerfuß, m. frz. piedm. du mur, engl. footing, 

bi Art. Feitungsbau im 2. Bd. 

Manergelb, n., ſ. badigeon. 

Manergleidhe, engl. bed of masonry, Gleiche. 

Manergürtel, m., fr3. ceinture f. de murailles, 

db. w. Cinfriedigungämauer. 

Mauerhaken od, puhhaken, m., —— 
umgebogenen Lappen, dient beim Ziehen der Ge— 
e zum Feſthalten der Latte, an welcher bie 
lone hinläuft. 
auerhaube, £., Deditein der Brüdenpfeilervor- 
t; ſ. d. Art. Brüde unter n, 
anerhanpt, n., Mauermantel, m., frj. pare- 

t, m., engl. mantle outside, heißt die Mauerfront, | 

n ſie fluchtrecht, bejonders wenn fie aus Hau- 

n gebaut iſt. 

anerhut, m., Manerkappe, f., j. v. w. Mauer» | 


ag, Alles fein gejiebt u. alädann mit etwas | 






















ng. 

anerkalk, ın., j. Kalt, Kaltmörtel u. Mörtel. 
anerkehle, £., frz. ruellde, £, engl. ruille, die 
„wo ein Dad an eine höhere Mauer ftöht; fie 
gut verwahrt werden. 

anerkelle,f., ſ. Kelle 


auerkrone, f., ehrender Hauptſchmuck des 
ers, der zuerſt die Mauern einer eroberten Stadt 
en; auch Schmud der Städteſchußgöttinnen ꝛc.; 
d. Art. Krone u. Kranz 4. 8. 

"Manerlatte, f., franz. filet m. de mur, plate- 
e, £., engl. wall-plate, jpan. durmiente, aud) 
rplatte, ın Oſterreich Roitichließe, Naftichliehe, od. | 


gholz, welches auf die Mauern gelegt wird, um den 
a der Ballen etwas gleichmäßig zu vertheilen. 


n, wo Mauerabjäge vorhanden find, denn in 
Mauer jelbit liegende M.n verfaulen jehr leicht u. 
indern den Verband der oberen u. unteren Theile 
Eſenſchienen mit Stiften, auf welche jid) die Bal- 
aufjepen. Bei den Dachballenlagen wendet man 
u. da, 3. B. in Heilen — und da, wo viel kurze 

.n, engl. pole-plates, an, die durch Zangen 
nden find, oder breite Pfoten; im übrigen 
au volltommen, denn der Nußen der M.n in 


“ ⸗ 
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nur 5—8 em. Stärte Roſtlade, fr. sabliere, gen. | 


Geſchoßballenlagen jollte man N.n nur da ans | 


ern. Beſſer it jedenfalls dann das@inbringen | 


balten vorlommen, mit Recht — doppelte Reiben | 


chland werden meift nur einfache Reihen und | 
uur 7—10 cm, jtarf angewendet, und dies ge | 


Bezug auf die Saftvertheilung ift doch größtentbeils 
ein —— ihr Hauptnutzen iſt Bequemlichleit 
beim Abbinden und ſchnelles Finden der richtigen Lage 
beim Aufbringen der Baltenlagen. Über die Befeſtigung 
der Ballen auf den Min vergl. d. Art. Auflämmen, 
Ballenlage, Dach ıc.; beſſer als die Auftämmung ift 
das Aufdollen mittels runder Dobel; j.a. Spannring. 
A—anerlehm, ım., j. d. Art. Lehm. 
lanermantel, m., 1. ſ. v. w. Mauerhaupt; — 





2. ſ. v. w. Juttermauer. 


A—auermörtel, m, j. Mörtel, Aſphalt ıc. 


Aͤauernaſſe, £., Mittel dagegen, j.d. Art. Aſphalt, 
Feuchtigleit, Austrodnen xc. 

Manerpalier, j. Balier. 

Mauerplatte, £., 1. ſ. Mauerlatte; — 2 j. 


| Mauerabdedungsplatte. 


Mauerquader, m., ſ. v. w. Quaderftein. 


Mauerrante, £., Heines Farrenkraut mit teil: 
förmigem Blatt, ruinirt die Fugen. 
auerrecht, n., frj. recoupement, m., engl. les- 


' sening, retreat, 1. bei jedem DMauerabjaß das Maaß des 


Zurüdjpringens der oberen Mauer; — 2. das Maaß, 
um wie viel die Grundlinie einer geböſchten Mauer 
ftärter ift al3 die obere Dide derjelben. 


Manerfalpeter, m., ſ. d. Art. Mauerfraß und 
Aphronitrum. 

Mauerſand, m., der für Kaltmörtel brauchbare 
Sand; ſ. d. Art. Sand. 


Mauerſchranbenmoos und Mauerfälüfelfichte, 


| j. d. Art. Dachflechte. 


Mauerſinter, m., weißer u. zerbrechlicher Sinter, 


entſteht durch das bineingedrungene Waſſer, welches 


den Kall an den Bewölben und Wänden theilweije 


‘ auflöft, worauf ſich derjelbe in jtalaktitenähnlichen 


Formen ausjcheidet. 
Mancerfohle, £., 1. j. v. w. Mauerlatte; — 2. |. 


v. w. Grundfläche einer Mauer. 


Manerfpeife,, £., j. v. w. Mörtel; j.d. 

Mauerflärke, £. Nachſtehende Angaben find auf 
Annahme von mittelgutem Material u, dergl. Arbeit 
bafirt und zwar für Yiegelmauern. BR 

Dabei ijt zu bemerten, dab, wenn die gefundene 
Stärte für Ziegel — s tft, fie für Werkjteine = °/, bis 
/4 8, für lagerhafte Bruchſteine °/s 8, für unregel- 
mäßige — . — 25 fein muß. Dabei fann man 
Mauern aus lanerhaften Bruchſteinen nicht wohl unter 
30 em., aus unregelmäßigen —AI laum unter 
50 em. ftarl machen; für s ſelbſt ſtellen ſich folgende 
Maahe heraus: 

A. Freifichende Mauern, 
s mindeitend — !/ı, h (Höhe), höchſtens — h. 

B. Bei Umfaffungsmanern: 

a) Bei unbelafeten geraden: 


s — wobei ! die Länge, n für Werl— 

BEE yl®+h:. 
jtein = 12, für Ziegelmauer = 10, für Bruchftein — 
8, für unregelmäßige Bruchfteine — 6 iit. 

.b) Bei unbelaiteten freisrunden Mauern 
mit äußerem Durchmeſſer D: 

,D+h 
n 1% ("u D): + h?. 
e) Bei belajteten geraden: 
1. Bei nur 1 Geſchoß: 


— 


n Yla+ he, 
2.Bei mehreren Geſchoſſen, wenn die ®ebäudetiefe t, 
die Höhe des oberiten Geſchoſſes h genannt wird. 


— 
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emplage, engl. coffre-work, ital. riemputa, zwiſchen 
na Ouaberputtern, |. Fig. 089g. Der Zwiicen- 


am wurde mit Heinen Steinen ausgefüllt und mit | 


Rörtel vergofien. In jede Schicht lieb man Binder 
Bin umierer Figur) durch die Mauer hindurchgreifen. 
ENekverband, dixruoserur, ähnlich dem opus 
etieulatum der Römer. 

eetband, ir;. murage en brique, Da— 
ion iſt fein Beiſpiel nenügend erhalten, um dangch 
ine Beichreibung zu liefern ; über die Größe der Zie: 
elſteine ſ. d. Art. Ziegel. Die Außenfeite der Mauer— 
uader blieb entweder ganz rob, jo daß blos die Fugen⸗ 
‚chen gearbeitet waren, oder es wurde aud an den 
torderfläden, rings entlang den Fugentanten, ein 
schlag herumgeführt, jo daß eine Art roher Boflage 
j. d.) entftand, wie in ‚sig. 2089 bei A, oder endlich 
ie Vorderfeite wurde ganz bearbeitet. Gefliſſentlich 
eränderte Boflage famı nicht vor. 

III. kömiſcher d., frz. —— romain, lat. struc- 
ura romana, Bei den Römern waren Anfangs die 
elasgiihen V.e von den Etruslern eingeführt worden, 
päter lernten jie die griediichen kennen. Dünne 
Rauern wurden fMeift majliv, itärlere fajt ſtets als 
tüllmauer, eaementicia od. emplectum, ausgeführt; 
»hteres hieß diamieton, wenn e3 keine Binder hatte. 
Nie Außenfeite wird nach ben verjchiedenen Aus- 
— auch verſchieden benannt. 

10. Opus inegrtum oder antiquum, frj. ap- 
areil irregulier, Brudjfteinmauer, nad Art der ty 
lopiſchen Dauer. Eine mit ſolchen Fronten verjehene 

uer hieß caementicia antiqua. 

11. Pseudisodomum, aus Quadern in un« 
leichhohen Schichten ausgeführt. 

12. Isodomum, aus Quadern oder Fiegeln in 
leichhohen Schichten ausgeführt. 

13. Opus reticulatum, frj.appareil mouilld 
der maille, Nepverband (f. ig. 2089 h), zu Vitruv's 
jeit ſehr in Gebrauch, aber von geringer Tauer, wenn 
ht der Mörtel jehr nut iſt; jedenfalls muß man von 
jeit zu Zeit Pfeiler von Ziegeln dazwiſchen aufführen 
ind ebenjo Zienelichichten einbringen. _ 

14. Opus spicatum, frz. appareil en &pi, en 

ere etc., engl. herringbone-work, j. d. Art. 

erringbone und — 5 lann ebenfalls nur 
iſe angewendet werden. 

15. Opus quadratum, aus vollſtändig gear— 
xüteten Quadern aufpefährt aljo zugleich isodomum, 
Diefen M. haben moderne Arhäologen in folgender 
Beiſe eingetheilt: 
„Großer V.,fri.grand appareil, bei 60—90cın, 
Sdbichtenhöhe u. 60 - 150 em. Steinlänge. Die Steine 
ind meiſt an einander geichliffen u. durch Eiſenklam— 
nern od. Schwalbenihmänze ohne Mörtel verbunden. 

b) Mittlerer ®., frz. moyen appareil. Schichten⸗ 
übe 20—60 em., Steinlänge verichieden. Steine 
weiit in Mörtel — —— 

) Kleiner B., frj. petit appareil. Stirnfeite der 

Steine, fait quadratiſch, S—12 em groß; Tiefe wenig 

er, manchmal find die Steine nach hinten ſchwächer. 

In ſehr reichlichem Mörtel verlegt und gleich dem 

herr reticulatum und spicatum zwiſchen Ziegel: 
ten verwendet. 

d) Verlängerter Kleinv., fr. petit appareil 
—56* aus Steinen von 8-12 cm. Höhe und 2 
is 30 em. Länge. 





‚16. Opus mixtum, fr. appareil mixte, Mit 
Nelem Namen belent man diejenigen Konſtrultions— 
Bifen, bei welchen opus retieulatum, petit appareil, 
is incertum etc. mit eingejeßten Pfeilern von 
* — und mit eingebundenen Ziegel— 
wechſelt. 
17. Opus rusticum, ſ. d. Art. Boſſage. In der 
jeit der Hepublit meift ala pseudisodomum geftaltet. 


wähle. 


| EN: 311 
zullmauer, Empletton, Zunäsxrör, franz. | 





Mauerverband 


15. Quadernadbabmung. Wenn die Steinart 
glatte Beſaumung der Quaderu nicht, neftattete, jo 
wurben die Fugen leicht verpußt u. in diefem Fugenpuß 
regelmäßige Scheinfugen eingerißt. 

19. Ziegefv., metit mit Tehr großen Fugen u. ald 
Blod- oder Nreuzv. (j. unten) ausgeführt. 

B. Mittelalterliche Verbände. 

1. £ateintfher %. Die Verbandarten blieben taft 
biejelben wie unter den Römern, bej. petit appareil, 
opus incertum und opus mixtum, alle mit einge: 
bundenen Ziegelſchichten, wurden vielfach angewendet. 
Ziemlich häufig fommmt opus spieatum, hier und da 
moyen appareil, felten grand appareil vor. Alle 
dieje Mauerv.e aber, mit wenigen Ausnahmen, jind 
ziemlich ungeſchickt und unallurat ausgeführt. 


II. Romanifder %._ An den romanischen Bauten 
Norditaliens u, Deutichlands findet ſich vorherrſchend 
regelmäßiger Ziegel- od. Quaderv. (grand ran) 
ebenjo im ſüdlichen Franlreich, dabei ſind jedoch die 
Schichten ſelten gleichhoch, Heine Kirchen find oft in 
Plänern ausgeführt. Im Weiten Frankreichs iſt das 
opus spicatum, appareil en feuilles de fougere od. 
en arte de hareng, in Blänern ausgeführt, ziemlich 

äufig. Außerdem bildete man ziemlib mannichfache 

nuren durch die Steinlagen; ſ. z. B. Fig.2089i u. k. 
In der Auvergne wendete man jonar oit vielfarbige 
Steine an. In Bognenfeldern GBiebeln ıc. tritt das 
opus reticulatum häufig auf. Neu binzu lommt das 
appareil oblique aus zu zwei und zwei negeneinander 
13 tellten Nauten, ferner eine Zuſammenſtellung von 

echseden, Fünfeden, Sternen, Dreieden ıc. in zwei 
Farben. Ferner der Schuppenv. (imbrication) D in 
Fig. 2089k, die Schuppen ohne Wechſelv. C in unfrer 
Figur (contre-imbrication) u. die ornamentalen Aus⸗ 
bildungen des opus reticulatum, theils in Form von 
nepförmig aejtellten Feldern (compartiments), theils 
von durchflochtenen Bändern (nattes od. entrelacs). 

In England unterscheidet man an angelſächſiſchen 
und anglonormanniihen Bauten bejonders Folgende 
Berbandarten: perpeynwall, ganz aus Quadern auf- 
aeführt; rubblework, ſ. ig. 156; herringbonework 
(opus spicatum), ſ. ig. 157 und 158; ragwork, 
ragstone-work, Mlänerv., zu Eab en das long-and- 
shortwork, j. ig. 159— 161; retieulated work, 
opus reticulatum und scalloped, Kammmuſchelwerk, 
j.d. Art. scalloped, kommen in Bogenfeldern ıc. vor. 
Die üllmauer, frj. remplissage, engl. cofler-work, 
ital. riemputa, fommt faft in allen Pändern an roma- 
niſchen Bauten vor, wird aber allmählich immer feltner. 


III. Muhamedanifche Ve. Die Araber u. Mauren 
verwendeten vielfah das opus mixtum, indem fie 
Brucfteinmauer oder Pijeewände nach ihrer einen- 
tbümlichen Methode aufführten, aber mit aufjteigenden 
Ecken und Mittelitreifen aus Quadern, Ziegeln oder 
großen Brucjteinen, und mit liegenden Schichten von 
ie 2—3 Ziegelreiben durchzogen. Die Sarazenen auf 
Sizilien bauten größtentheils maſſiv mit Quadern. 
In Perfien, DOftindien ıc. führten die Islamiten ihre 
Mauern theild aus Quadern, theils aus Ziegeln auf. 

IV. Gothifher d. Faſt bei allen Kulturvöltern des 
Mittelalters verſchwanden mit dem Auftreten des go- 
thiſchen Stils die Reſte der romaniihen Kleinv.e, mar 
mentlich dag opus mixtum u. die Füllmauer. Diejer 
Stil mit feiner thunlichften Neduzirung der Mauer 
maſſen gab Veranlaflung zu rationellerer Behandlung 
bes Steinichnitts u. M.es. Beſondere Namen für die 
verfchiedenen VBerbandarten , die man an gothiſchen 
Gebäuden findet, find uns nicht erhalten. 

C. Moderne Verbände. 

1. Feldfteinmaner, frz. hourdage, engl. rubble-work. 
Die Findlinge ſehr feiter Steinarten, wie Öranit, Sye- 
nit, Grauwade ꝛc. find in der Hegel fait lugelig u. echal- 
ten erjt durch das Sprengen theilweiſe Scharfe Kanten, 
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Maulbeerfeige, f., ſ. d. Art. Sylomore. 


\eiten find. Hier, in einem Leriton, würde | 
«bung ju weit führen. | 
aid, franz. assise de champ, engl. | 
arse; |. Gin di 20891. 2 
maner: a) der einfachite V., bei einer 
ie gleid) ber Breite der Quabdern, indem man | 
aferſchichten mit wecjelnden Stoßfugen 
‚nd bie Steine ungleich lang, jo jehe man 
6 dennoch alle Stoßfugen gebedt find; 
* von bedeutender Stärle u. gleicher Stein- 
n meilt nad) dem Blod- oder Kreuzv. oder 
olniſchen B. aufgeführt, wobei leßterer den 
dient. c) Mauern mit wechſelnden Höhen 
en der Quadern in ben Schichten bieten Ger 
ru verſchiedenen B.en, die zwar in der. Haupt: 
ser bem oben sub im. a—e aufgeführten 
gehören, aber durch verſchiedene —* 
ven der Steine höchſt mannichfach geftaltet 


‚unen. : 
ifchte Mauern. Diejelben beiteben meiftens 
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Manlbohrer,m., mit einer manlartigen Schneide 
verjehener Bohrer. 

Maulfcharte, £., j. Scharte. 

Maulzange,f., Zangemit zwei ftarten Blechen ftatt 
der Kneipen, deren untereö Seitenwände bat, zwiſchen 
bie das obere paßt; dient, um mehrere Heine Stüden 
Eiſen behufs des Schweißens jufammenzubalten. 

SHanrentödter, m., jpan. matamoro, f. v. w. 
Kaſematte, j. auch d. Art. Silo. 

Slaurerarbeit, £., jr, magonnage, engl. masons- 
work, j. Bauanjcdlag 2. II. B. 

Alanrerhammer, m., mit hırz am Stiel verfehener 
ammer, bat eine breite geitählte Schneide zum Be- 
auen der Steine; mit der ander; Bahn werben bie 
teine in ihrem Lager befeitigt. 

Manrerloge, £., |. d. Art. Lege. 





sftein- oder Füllmauern, Bilde ıc., mit theil- 
ganzer Vertleidung aus Ziegeln od. Quadern. 
/auern, die auf ibren beiden Längenfeiten mit 
verkleidet find, jogenannte zweihäuptige 
mit Kern aus Fuͤllmauer, ift zu empfehlen 
che B. mit einzelnen durchgehenden Bindern 
bern) 


seinhäuptige Quaderverfleidung dann der 
Sa — ara 6 *— 
we er Erſparniß dem polniſchen V. 
kei legterer eine feftere Berbindung 
8 mit der Verlleidung erzeugt. _ 

berv. Glatte Pfeiler, in Zwiſchenräumen 

m, werden aus Quadern od. Ziegeln 50 bis 

aufgeführt, ber Zwifhenraum mit Plänern 

! nv., mit Nekv. oder mit Feldſteinen aus: 
m, dann etwa 3 oder 4 Schihten von Ziegeln 
aadern aufgeführt und hierauf das Verfahren 
lt; die Felder lönnen fi, wenn der Moͤrtel 
gut ift, leicht herauslöfen. 

abiiher V. (vergl. auch oben B, III.). 
faus Quadern (frj. chaines d’encoignure), 

iteten Bruchiteinen oder Biegeln werben im 
zwijchenliegenden Stüden von Brudhitein- 
auer aufgeführt, ungefähr 80 em. body, 
gt eine einzelne Quaderſchicht od. 3—4 Ziegel⸗ 
; diefer V. tft ſicherer als der vorige. 








erkleidung , £., i. d. Art. Feftungsbau | 


h 
Mauerverband. 

lanerwall, m. (Feſtungsb.), mit Futtermauern 

er Wall. 


lanerwerk ‚ Semäner, n., franz. ouvrage de | 


nerie, murage, muraillement, m., engl. 
‚ muring, walling, Geſammtheit aller zu 
her? nebörigen Mauern. 


—— f. frj.merlon, m., engl.cop, ſ. v. w. 
mahn; |. d 


Honerzeng, ım., ſ. v. w. Mauerſpeiſe. 
—— m.,f. d. Art. Ziegel. 
aul, n., 1. (Tiſchl.) Offnun für das Hobeleifen 
men Hobel, 1.d.;—2. | .bouche, f,,mors,m.,engl. 
mouth, chap (Schloſſ.), die beiden Baden oder 
dyen am Schraubitod od. an 'einer großen Zange. 
aul, s., engl., Treibfäuftel. 
ulbeerbaum, m,, Morus, am. Moreae, 
zer M., M. nigra, aus Afrila ftammend ; — 
beißer M. M. alba, bat ein ziemlid) feites, zähes, 







gut und wird zu allerlei feinen Tijchler- und 
beiten verarbeitet. — 3. S. d. Art. Gelbholz. 
she, Muftr. Bau-Lerifon. 3. Aufl. IT, 


Ihäst man das geflammte u. gemajerte ; espolirt | 


Aaurerpinſel, m., fr}. bros sette, £.,engl. brush, 
um Anitreihen und Weißen der Mauer braucdbarer 
urzer, dider Borftenpinfel, dider ala der Fauftpinfel. 

Aaurerrohr, n., |. Rohr. 

Mauresqus, f., frz., ſ. d. Art. mauriſcher Bauftil 
und Arabeste. j 

manrifcher Stil, m., —* style mauresque, 
moresque, engl. moorish style, I. Entfiehungsgefjichte. 
Nachdem der arabiſche Stil (f. d.) während der erjten 
| den er muhamedaniſcher Herridaft auf der 
| yrenãiſchen Halbinjel jeine Knofpen entfaltet hatte 
| a. in großen, reihverzierten Bauten eine Vermiſchung 

altepritlicer, byzantinifdher und perſiſcher Elemente 

zwar mit großem Pomp und in vieler Hinficht in 
haraltervoller Entwidlung darbot, aber doch noch 
| nicht zu harmonisch vollendeter Durchbildung hatte ge 
langen können, wurbe er in diefer eben begonnenen 
| Durdbildung ſchon wieder durch das Hinzutreten 
neuer Elemente geſtört. Die Monarchen von Leon u. 

Gaitilien griffen um 1085 das ſchon feit 1031 mannich⸗ 
fach durch Bürgerkriege zertlüftete abendländijche Kalifat 
| an, u. bie Herrſcher von Sevilla, Badajoz, Almeria ıc. 

ſahen ſich genöthigt, afritanifch ‚ mubamebanifche 

Stämme unter Juſſuf ben Teichfin, dem Gründer von 
Marocco, zu ihrer Unterjtügung, berbeizurufen, die 
‚ denn aud) ſchon 1086 die Schlacht bei Zalaca gewannen ; 
1090 das zweite Mal zu Hülfe gerufen, benußte Juſſu 
die Gelegenheit, um die von ihm Unterftügten dann 
 felbjt zu unterjoden. Daraus rejultirte num eine 

Bermilhung ber ** en Vollsſtämme mit den 
aſiatiſch · arabiſchen, die zuerjt nach Spanien gelommen 
waren. Während der Ariege jelbit hatte die Kunſt 
‚ brach gelegen. Nun nad Vollendung der Kämpfe 
| begann fie unter dem Schuß der Almohaden wieder 

emporzumachien, trieb aber ganz andere Blüten als 
vorber. Der Grund diefer Umaͤnderung liegt nicht 
| nur in jenem Hinzulommen afritaniiher Stämme, 
welche allerdings mandje Formen mitbrachten, die wir 
in derſelben Zeit in Agypten entftehen ſehen; ein 
anderer gewichtiger Grund zu diefen Veränderungen 
liegt vielmehr in der häufigeren Berührung mit den 
—— Chriſten und dem dadurch erwachſenen 
ennenlernen normaänniſcher und ſpätromaniſcher 
ormen, ſowie in den ſeit 949 —— innigen Be⸗ 
ztehungen des Kalifats von Cordoba u dem griechiichen 
| Kaiſerreich. Aus dem 11. yebrh. ind ung zu wenig 

Bauwerke geblieben, als dab man die durch alles dies 
| — ebrachten Abänderungen in ihrer Entwiclun 

eobachten könnte. Der Alcazar von Cevilla wird 
war jhon 1042 erwähnt, aber von jeinenfdamaligen 
en bat er;nichts bewahrt. Im 1 Yahrb..ba: 

















‚ treten ſchon fomplizirtere Ornamentalformen als früher 
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negen (1136 wurde das Schloß Albambra angefangen) 
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auf, hier und da werden die Verhaltniſfe ſchlanker, die 

Capitale eleganter in der Kompoſition, jauberer in der 
Ausführung, an den feitonnirten Bogen werden die 
Kreiabichnitte der Zaden kleiner, die Hufeiſenbogen 
hrfommen eine Scipe Man fing an, buntfarbig 
emanllirte Baditeine, Nzulero’s, moiaitartin zu Muitern 
wſammenwſehen, Inomnen wurden vielfaltiger als 
frusher augewendet, danu wurden Die Zacken der Bogen 
mannichfach ve ricblungen, die Gemwölbrläcten und Lai⸗ 
bungeſlachen von Tbrir- u. Feniterbogen wurden mit 
tlemeren Stuten von Kreuzgewolbemodellen verziert, 








manrifher ‚Stil 


Architelten darin, mit geringem Kraftaufmwand rn 
zu leiſten. Die lraftigeren eute brauchte man je dir 
nie raltenden Kampf. Steinbrüche find in den dan: 

von den Arabern bejeffenen Yändern wenig vorbann 
deito mehr jtanden ihnen Thon, Gips, Ridels a 
Gebot; große Bauſtämme waren jelten. Tie nur, 
bijtorifer haben bei dem Tadel, dem fie genen die mo 
riſche — — oft aueſpraden, dei ı i 

ebörig be un Die Umfaſſungs wande beiten &ı 
Klee von Thon oder Lehm mit shareifenden: az 
vou Kall u. Kiejeln, wol auch mit Binſen, dolialieı 
— u. mit] 
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kin rebenwene bar vinander Melle, Fo daß iede 
were Meche die tere ertagt und aut Date Were 
to han allinattub ab ſebhliekt, ſo ein Zedengewelbe 
lee grade Dach N Verſihbe und hergibt ite harten 
ulnahla de Sohmunbiunen in Der Jermgerung auf 
be bey manvrıhhbe Steh and mit der Veendung 
lvo Mm von ala KU NUR ind ee bridet 
{u Ad behlelt Petite We Aunge N iind BIST De Set 
hut bi inter am Spaufen auibette war 
kun Kt Den ba Dan von Aerdıntand etob⸗ At us —J 
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Ss min Ui 3 V a. 
; 5. Aus Zt. 3299, dalas Lich wenn a 


ber aenauerer Unterfuchung jelbit findet, dat "| 
Material und alle jeine Eigenichaften genau Furl 
und jo vortreftlich benupten, als es nur immer '9 
hin nvirten, mit der Mathematil und den Na: er. 
Ihren ichr vertrauten und techniſch hodheric-" 
Leuten moglich mar; jebr weite Rãaume innen | 
mit autt guta Dwadem Holz überdedt u, oit 0 
Solsnod eine bedeutende Laſt von Gips and“! 
one daß in 6 Jahrhunderten eine gefahrdt J 
Senlung Tb gezeiat 1 bätte, mo nicht etiva durd öl. 
Unter yalt ung Des Dachwerks das Holz geramt 
Tie Barsune und Verwendung der Baditeine tar“! 
e ſehr wobl tonnten diefelben aber nur jelten an 
den, Da fie Durch die Seltenbeit des Brennmaic! 
jebr tbeuer waren Man findet jedoch namenzit 
agentiid tragenden jbertrechten Bogen, jomie 
da sloitraemö.be, mır bewundern sweribet A 
* und Kühnden fait immer in Backſtein aus 4 
Ill, Formenintem, Wabrend aus Nüdüdr u! 
Eigenſchaften der Materialien fait jämmtlid X 
re niormen aus lotbrebien u. waagneredtan X 
waren, verlangte der Geidmnd A 





igitized by Google 


ER N, 


Big. Zu, Aue Alhambra. 
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Big. 2006. Mauriſche Zäulen aus Granada. 
tig geftaltete Ornamentit. Diele iit nun auf das 
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1 | Mannicrachfte bergeftellt, obne doch die Konftruftion 
geradezu zu verbergen oder auf eine nicht vorhandene 
Grundform derjelben binzu- 
deuten ; in dem eigentlichen 
Viered, weldes jede Öff- 
nung der Htonjtrultion nach— 
bildet u. weldies als Grund: 
form des maurijden 
Stils anzufeben ift, ſiht ein 
Ornamentalbogen von Gips 
oder Marmor, welder aber 
nichts trägt u. dieſes Nichts- 
tragen auch gleich auf den 
eriten Blid offen darlegt; 

dieſe Bögen find nämlich 
nah den mannichfachiten 
Linien geſchlungen, ſie ericheinen. ala Etichbogen, 
ftehende Ellipſen, liegende Ellipfen, Spipbo en, Ruͤnd⸗ 
bogen, und jtimmen —— nur darin überein, daß 
ſie unten am Wider ager eine ſehr zarte Einziehung 
haben und oft jogar in der Frontſlaͤche ihrer Hinter: 
mauerung, jowie in der Laibung, durchbrochen find, 
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fig. 2096. 


fig. 07, 





Suns Dadbitubl aus S 


Mauriſcher Feltve di Xativa. 


Aa 


aus Zellen 
Sellenaemölben über— 


Die Laibung beitebt auch manchmal 
größere Raäume find nanz mit 
dedt; daſſelbe zeigt bei weitem mannichfachere Formen 
als im 12. Nabrb., häufig hännen aus den aufſteigen— 
den Dauptaruppen dieſer Gewölbchen ganze Gruppen 
derielben weit hinab, was den Namen Stalaltitenge⸗ 
wölbe vollſtandig rechtfertigt. In der Gruppenver— 

theilung dieſer Gewölbe zeigt ſich eine Nombinations- 
gabe, eineLeichtigleit, geometriiche formen zu projiziren, 
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⸗ 15°7 auf S. 362 im 2. Bd. nachzuſehen ſind. 7: 
Sodel beitanden aus glaſirten Kachelſtücchen (Azı 
lejos). Broben von Sodeln u. Wandmuitern geber 
wir in Fig. 91 u. 2093 von dem Portal von. Ye“ 
in a und in Fig. WI aus Albambra * 
22 jtelt eine Dedeneintheilung aus dem Haut: 
Graien Mulina in Malaga dar; dieje Deden iow 
die oft ebenjo om 
zirten ITbhürflügel ir 
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oft 

t todten, aſt ſtets aber 
fetten; bie ung der 
| gegen üt in der Haupt: 
el innerer Wände find, ” 

in Me faitmuftern mit Azulejos bel 
pe find jeßt meift nadt, weil Ne 
sogen waren; die Thürflügel 
— Konitrultionsd nungen, 
usnahmen ſtets vieredig. Dieſe 
4 nicht vieredige, ſondern wirklich 
Konſtrun oneof * en, finden ſich nur 
eg reichli bote jtand, und 
den Thoren un Feitungsthürmen, 
* Moſcheen . an Gifternen, alſo 








Dauer abgejehen war. 
Bebändearten. a) Nüplidhleitsbauten. 
„ en aus Wafferleitungen, Giiternen, Bädern, 
drüden ıc. und folgen im Allgemeinen. noch 
eßen, wie im arabiſchen Stil. Nur findet 
re Anwendung des Hufeiſenſpißbogens u. 
j Inifche jowie bydroitatiiche Nolllommenbeit. 
" been. Grobe Mojcheenbauten jcheint 
helem Stil nicht ausgeführt zu haben. Die 
ion Corbova wurde allerdings noch Y8S be- 
gemacht, aber fait im alten Stil, nur 
eb wurde im Innern im 13. Jabrh. neu 
T wie ed ſcheint fehr in der Eile und wahr— 
‚unter dem Einfluß chriſtlicher Kunit. 
vor n Sevilla, 1195 begonnen, ijt zu einer 









durch Schniß 


Fig 2104. Grundriß des Schloſſes Medinetsal>hamra (Alhambra) bei Garnathat (Granada, 
Nach eigener Aufnahme gegeichttet von DO. Mothee, 


d 68 auf monumentale Nepräfentation und | 






gotbifchen athed Kathedrale umgewandelt, — und nur der Hof 
und der Untertbeil des Thurms zeigen nod) die pe 


Formen. Die1333 erbaute Djama von Granada as 
nicht mehr. So läßt ſich denn über bejondere 
thümlichleiten der Mofcheen diejes Stils nichts berichten. 
Die Thürme der Moſcheen zerfallen in zwei Arten: 
Miqualetes u, Minarets, welche — aber in Spanien 
nur jehr jelten vorlommen. ©. d. beiden betr. Art. 
c) Der Alcazar von Malaga und die Be 
—— von Alhambra, an denen noch 1466 gebaut 
jenen ziemlich diefelben Dispofitionen wie die 
arabiſchen Burgen. Die Thürme der Feſtungen find 
in der Regel ziemlich hoch u. baben jehr weni Fenſler 
nach außen, wohl aber häufig einen —— 


meiſt auch immer von Zimmern (almenas) umgebene 
Söller (almenaje). 

d) Die Wohnhäuſer, deren in Granada viele 
aus der Zeit von 1333—1348 ſich noch erhalten baben, 
find in jehr enge Gajlen nereibt. Deshalb jind die 
Eden der Häufer im untern Theil häufig verbrocden. 
ig. 2100 —2102 zeigen einige D Oberenden jolcher Ber: 
bredungen aus Oranada. Die Häufer felbit zeigen 
fait die Dispoition der römifcen: eine ziemlich ‚große 
Ihür in der Mitte oder aud an der Gde der Tont 
führt durch eine Hausflux auf den Hof, den eine Säu- 
lenballe umgiebt, die ſich in der eriten Gtage, häufig 
als Holzgallerie, wiederholt; in der Mitte des Hofs 
befindet jich ein Springbrunnen od. Cifternenöffnung, 


in einer Ede ein Fiſchbehälter (aleubilla); die Zimmer 
des Erdgeſchoſſes haben Thüren u. Seniter R 
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Hof, nad) der Straße heraus aber nur Heine Schliß— 
feniter, außer da, ıwo ein Kaufladen war. Im Ober: 
geſchoß aber öffnen ſich ſchöne geluppelte Bonenfeniter 
(Aljiniezes) mit zierlihen Zwiſchenſäulchen nad) der 
Straße heraus; das gerade uber dem Vortal ſtehende 
iſt zur Thür verlängert u. führt auf einen Balton od. 
dient als Ballonfeniter. Wir geben unſern Yelern ein 
aut erhaltenes Beiſpeil aus Sevilla in Fig. 200; Die 
eigentlihen Säle find quadratiich und haben einen 
breiten, nicht jehr tiefen, einem Dromiton nicht un 
ähnlihen Vorplap. In den Eingangstbüren der Säle 
jind rechts u. lints Heime Pantoffel Niſchen (alacenas) 
angebracht, ebenio in der Wangenmauer der meiſt 
majfiven ‘Bodeittreppe. Das Treppenhaus erhöht ſich 
ſehr bäufig zu einem Ausſichtethutm. Außer der 


Ciſterne darı er Röhrtrog nicht teblen, der durch Du 
Waſſerleitung geſpeiſt wırd, aber mie frei, Jondern ſtete 
in einem ubernvolbten Kaum steht Die Abtritte wer 
den Durch darunter hinfließendes Waller gereinigt. 
S. d. Art. Abtritt und Sin, IS im 1. Bd, Tie im Art, 
Angel bereits beſprochene Befeſttgunaswene Der Thür 
flüñel an Augellloßen (alguazas) erhellt ans sin. 2108 
eine Thüre aus Granuada. Much ſehr ſchöne Klopfer 
(allabas) ſind erhalten 

e) Baläre. Ta die erhaltenen HauptMoſcheen, 
wie Jchon erwahnt, beim Emporblühen des maurychen 
Stils fait alle vollender waren, jo iind es die Valäſte, 
an denen uns der Glanz dieſes Stils am deutlichen 
entaenentritt, Ziemlich wohl erbalten,, wenn 
nicht ın ihrer alter Ausdehnung, ſind uns sick Dei 
ſelben, der Alcazar von Sevilla und der unter dem 
Namen Albambra belannte Alcazar von Granada. 
Der Grundriß deſſelben ut zwar Icon ort veröffentlicht 
worden, aber immer höchſt ungenat, ort Jonar mut ganz 
beliebigen Reſtaurationen und Ergaänzungen zu einem 


auch 


awenhof in Alhambra 


—— * 

— — — = ö— ——— _——_ 
regelmäßigen Gebäude, wie daflelbe bei ber eigenikum 
lien Beftaltung des Feſſens auf dem fich 
erhebt, rein unmöglich fein mürbe, ir Ihnnen 
zwar auf den fnappen Naum, den in | 
feine erihöpfende Darftellung dieſes kebar 
und müfien bejonders auf das Beibringen von A 





| fichten verzichten, geben aber in %ig.2104 eınen 


riß auf Grund einener Ausmellung. Bea Ok 
jekine Eingang, 1 der Hof des Teiches, Patio deTäe 
berca oder del Estanque wegen des mit — 
brunnen verſehenen und mit Goldſiſchen 

Teiches a, auch Hof der Myrthen, de las 
wegen der Myrtbenbeden b genannt. Es ware 
ber Haupthof des Gebäudes, indem fich an feine Eike 
jeite der Winterpalait lehnte, der Durch den u 

















A Av OSPAMER 


Karls V. verdrängt tft; 2 war die Vorballe zurdt 
Winterpalaſt, die ich ın zwei Stodwerten erhebt: 
obere it 1842 unter Napbadd Contreras 
worden. Gegenüber auf der Nordieite des Hofes 
eine ganz ähnliche, aber nur einjtödige Vorbaiez 
aenanın la Barca, Das Schiff; 4 it en Worum 
ad ſeinem Erbauer Halle des Comaretid) genam 
ſehr gut erbalten Bon ıbm gelangt man burdre 
Thur, in deren Laibung alabafterne Bantoffeiit 
ich befinden, in den Saal der Gejandten 5, Die Y 
des Balajtes, welcher ſich bei 40 jpan. Fuß 
zu 68 Fuß Hohe erbebt u. mit einer aus 
beitebenden Kuppel (artesonado) überdedi UE 
baldet mıt Heinen, darüber liegenden 
Thurm des Comaretich, unter ibm biegen ® 
unter der Borballe eine mit TZonnennemplben 
dedte Borballe zu preien Gefänguilien, nad zuer 
einnemanerten Statuen Di 
Tiele untere 







der Moichee, patio de la mesquita; 
rüber vermutblich Moſchee; S nach Mecca 
rient Raum mit dem Mibrab; 9 Zimmer des 
\oabbil; 10.905 der Sultanin, cuerto de la Sultana; 
! dazu gehörige Zimmer (diejer Theil iſt Jo verändert, 
ab man feine früheren Dispofitionen nicht mit Stcher: 
eit vermuthen laun); 12 früber Paſſage zum Mor 
beenbof, jeßt Ardiv; 13 Heiner —— 14 unbe: 
annte Räume; 15507 der Bäder, gewöhnlich Hof des 
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rm nebit dem Sof wiſchen 1240 u. ' Spaniens, während er ın andern jchon früher durd) 


Jitter8, patio de la Reja, genannt ; er liegt um ein ' 


beihoß tiefer als der Saal der Geſandten, aus welchem 
van durch das Zimmer 16 und die Treppe 17 binab 
eigt; 18 iſt eine Gallerie, welche im zweiten Geſchoß 
iederfehrt. Von dem Hof tritt man in den Saal 11), 
er durch beide Geſchoß durdgebt, jo daß er in dem 
ier dargeftellten Obergeihoß von Gallerien umgeben 
t, worin Muftfänten aufgeitellt waren, während in 
m unter der Ballerie befindlichen Altoven Diejenigen, 
elche gebadet hatten, bei dem Klang der Muſil 
dem B atſchern des Springbrunnens ſchlummerten, 
aber dieſer Saal dormitorio bei. Auf dieſe Muſil— 
allerie gelangt man über den Ballon 20 0d. durch 21, 
on wo auch eine Treppe binab in die Bäder und zu 
nem Abtritt führt; 22 find die Gewölbe der Bäder, 
nter © liegt der Hauptraum (Wandelbad), unter e, € 
Rannenbäder, unter f die Heizvorrichtung; 23 find 
LZohnzimmer, genannt Cuartos de las Frutas; 24 
iorridore; unterrdenjelben Lienen theil® untergeordnete 
ldaume, theils die Arkaden bes Hofes 25, der nur mit 
en Bädern in direlter Verbindung ſteht und daher 
inentlich wol Hof der Bäder heißen Jollte, aber Hof des 
Fehens, des Ganges, patio del Andaraje, oder jardin 
le la Lindaraja, Garten des jhönen Streits od. Ries 
eißt; 26 üteine Gallerie, die nah 27, dem Toceador de 
areyna, Friſirzimmer der Königin (moderner Name), 
ührt. Im Fußboden des Vorzimmers befindet ji 

ine durchbrodene Platte, darunter im Unterneihoß 
inNamin zum Anbrennen von Nauchwerk; der Raum 
var Gebetplap für die mauriſchen Könige; der Raum 
arunter ſcheint Gebetſaal für die Dienerfchaft geweſen 
u ſein; 25 Vorballe zum Löwenhof 29, um 1377 cr 
aut unter Leitung von Aben Gencind; in der Mitte 
teht der Fömwenbrunnen; 30 Saal der Abencerragen 
aıt Stalaktitendede, von Alonſo Berruguete nach einer 
Irplofton im 16. Jahrh. reftaurırt; 31 Gefänanißhof; 
2 Begräbniß, ratda, der Könige: beides jept Wirth: 
haftsräume der Pfarrwohnung; 33. Halle des Gerichts, 
nafitv, überwölbt, mit figürliher Malerei an den 
!loftergewölben der drei Hauptniſchen (Beweis von 
zuläſſigleit der Figurenmalerei bei Mubamedanern); 
4 altes Archiv; 35 Kommunilation nach dem weiter 
ſtlich liegenden Serail; 36 Saal der 2 Schweitern, 
tach zwei großen Mauerplatten im Fußboden jo nen. 
Iber den Seitenräumen, Alhamis, befinden ſich dicht 
eraitterte Gallerien für Die ‚rauen, die von 35 aus 
nittels der Treppen jowol über als unter dem Archiv 
inweg aus dem Serail hierher aelangen konnten, 
nelleiht audı hier wohnten; 37 Gallerie u. 35 Erler, 


———— — — — — — —— — ——— — 


parallel läuft. 





Wirador de la Lindaraja; 39 jeßt unzugänglicher, 


wöhliegender Hofraum, vermutblic Hochbaſſin zum 
ireiben der Springbrunnen; 40 Güterne; 41 Palaſt 
karl's V.; x Wailerpoiten zu Hegelung der Waſſer— 
ünfte; y Wuflerabjlüfle; z Mauerreite. _ 
f) Bäder. Blos in ganz großen Häujern finden 
ib Privatbäder ; öffentliche waren hingegen ſehr häu— 
4; über die Einrichtung vgl. d. Art. Bad. 
) Bärten und Landhäuſer. Tie Gärten 
ben gerade, mit ‚liefen belegte Gänge, auf deren 
htreugungen fich Lauben erheben ; durd) Terraſſen, 
den, Springbrunnen, Kanäle mit Waiier, 
hbalfins, beichnittene Heden x. iſt Mannid 
e&ärten gebradit. Der mauriiche Ztil 
be 15. Yahrh. in einzelnen Theilen 















poſitiv it, ein Minimum. Iſt aber 


Marimum 


den gotbijchen theils verdrängt, theils wenigitens in 
jeiner Reinheit geitört wurde; ſ. d. Art. Mozarabiic. 


Manritiuspalme, f. (Mauritia flexuosa L.), 
Fam. der Balmen), auch Moriti oder Itapalme gen., 
wachſt auf Trinidad und in Brafilten u. giebt in ihren 
Blättern Material zum Dachdeden jowie Faſern zu 
baltbaren Striden. Zum Dachdecken werden bejonders 
auch die Blätter von Mauritia aculeata geſucht. 

Aaus, f., 1.das betannte Thier; die verbreitetiten 
Mittel gegen M.e find Arjenit, Borar, Chlorlalt ic. — 
2. (Schiffsb.) Frz. pomme, engl. mouse, a) Stagm., 
eine ringtörmige Erhöhung oben um das Stag, nenen 
die ji das am Ende des Stans befindliche Stagauge 
anlegen lann, damit der um den Mait gehende Theil 
nicht zufchlieret. b) Habelaringsm., Knoten an den 
Hleineren, um größere gewundenen Tauen. 

Mänſedorn, m. (Ruscus aculenatus L., Fam. 
Spargelgewächſe), iſt ein in Südeuropa einheimiſcher 
ſtacheliger Strauch, deſſen Holz als ſchweißtreibendes 
Mittel gebräuchlich iſt. 


Mänſecholz, n., j.d. Art: Caju Ticcos major 
und lignum murinum, 

Klanfolenm, n., irj.mausolde. m., möle f.u.m., 
engl. mole, mausoleum, Zunächſt hieß jo das Grab- 
mal des Mauſolus, dann auch jedes grobe Grabmal; 
j.d. Art. Dentmal u. Grabmal, jowie Fig. 1740. 

Mante, £, Mautherz, n. (Bergb.), ſtoch od. nieren- 
weije bredendes Erz. 

Manthwange, f., j. Brüdenwaage. 

Alarimum, n., franz. maximum, m., derjenige 
Werth, welder größer it als alle ihm benadbarten 
Aunftionswertbe. Ihm entgegen jtehbtdas Minimum, 
bei welchem alle Nachbarwerthe größer jein müſſen. 
Die Beſtimmung der Maxima und Minima iſt eine 
der wichtigſten Aufgaben der Differenzialrechnung. 
Iſt zunächſt die Funktion nur von einer Veränderlichen 
x abhängig, fo lann man die Veränderung der Funk— 
tion durch Zeichnung einer Kurve daritellen, deren Or— 
dinaten ftets gleich den zu den betreffenden Abſciſſen 
gehörenden Funktionswerthen jind. Alsdann ent- 
Iprechen die Marima und Minima den Buntten der 
Kurve, in welden die Tangente zur Abſciſſenachſe 
Sit y die betreffende Funktion der Ba- 
riablen x, jo ergeben fich die Werthe von x, für welche 
yaum M. oder Minimum wird, aus der Gleichung 


| 
Fr — 0, und jwar iſt, jobald für das betreffende x der 
2 


' zweite Differenzialauotient ” einen negativen Derth 


dx? 
befitst, das zugehörige y ein M.; wenn dagegen * 
y u. 

26, ſo iſt y 
dx? 
Ben ein M. nody ein Minimum, wenn nicht zugleich 

y } 
— ol. 
oder Minima haben. Das größte aller Marima, jowie 
das Heinite aller Minima, heißt Dann das abjolute. — 
Soll z.B. unter allen cylindriichen Hoblgefähen, welche 
denselben Inhalt I beiiken , dasjenige nejucht werden, 
welches die Heinite Oberfläche bat, jo muß man das 
Minimum der Funktion 


y-r’r+ J 


r 
Juden, wobei r, der Radius der Baſis, zugleid) die ver: 
änderliche Größe darftellt. Alsdann wird 


Fine Funktion ann mehrere Marima 


dy j 
„6 . — —— 
dieſer Tifferenzialquotient liefert, gleich Null geſeßt, 
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zımme zu dieſen Anitalten find je n-+ der Tor! 


merie der betreifenden 
ungemein verſcheden. 
Art. Unmmmerität, 


NAledrefch, r., syn 


gebaut. 


Auſa, cine der Gorgonen, alio 
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Tozenten und Zerwelnunie” 


Einige Anbaltpuntte j. ın ? 


tafium, an eine Mojter a 
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Stheno und Euryale eine Tochter des 
es Phorlys und der Keto, aber nicht gleich 
Schweitern unſterblich. Sie war jehr ſchön, 


ng den Neptun als Liebhaber im Minervatempel 
von dieſer wurde ihr Lodenhaar in Schlangen 
mdelt und zugleich beitimmt, dab fortan ıhr An« 
die fie Sehenden verfteinerte. ‚perien tödtete fie 
Minerva nahm ihr Haupt in ihren Schild, d. b. 
Weisheit benupt jelbit das Schredbild beftraiten 
vels, um die Guten jr Ihügen. Die häufig gefun- 
Darftellung der M. als häßliches Ungerhum iſt 
Bir geben in Sig. 2105 ein M.baupt nad) 
vatikaniſchen Antike. 
T,n., franz. mer, f., engl. sea, ocean, Das 
verhältniß zwiſchen der Oberfläche des M.s u. 
ndes ift nach Berghaus nahezu wie 3: 1, näm- 
nad dem Maaße vor 1870): 6,636,800 deutiche 
Meilen Meereäfläcde, 2,432,700 deutihe Meilen 
Mdflähe. Der Meeresfplegel im mittleren Wajleritand 
hen Ebbe und Flut wird ald Nullpunkt zur An 
von Höhen des Feſtlandes benupt. Zwiſchen den 
In der einzelnen M.e berriht jedoch ein 
unterichied. So liegt das Rothe M. ca. 30 Fuß 
er, das TodteM. 1231 Fuß tiefer als das Mittelm. 
r Epiegel ‚bei Trieft liegt ca. 24 Fuß höher als bei 
ürjeille; die Sübfee an der Weitfüfte bei Panama 
* A höher als jenſeits das Antillenm. ıc. 
— 


Aeerbaake, £., ſ. d. Art. Baale 4. 
Meeres oft, m., ſ. Neptun, Audr, Nan ıc. 
Mleereskalk, m., befteht aus vertaltten Muſcheln 
vorhandener Arten. 
esküfle, £., j. d. Art. Geftadelinie. 
ecresfand, aud Flnkfand, m., vom Waſſer aus- 
ter Sand in den Betten von släfen jowie an 
erestüiften ; es iſt gewöhnlich der reinjte und daher 
anwendbarften zur Mörtelbereitung. 
eresfandflein, m,enthält calcinirte Mufcheln 
Arten, wie ſie noch innadhbarlichen Meeren leben. 


eresflrömungen, £. pl., beruhen auf that- 
Bewegung des Waſſers, welche ihre Urſaäche 
3 — der Wajlertheilhen durdy Wärme 
1. ein Schieben und Drängen bewirkt; ſ. d. Art. 
ftrömungen. Die Höhe der Meereswellen iſt bis 
bis nahe an 30 m. beobachtet worden; ihre Stoß: 
ift je nach der Bewegung verjchieden; bei einem 
den Sturm lann jeder Dim. der Wellenfläche einen 
von 60000 Pd. ausüben (30000 Kg.). [v. Wgr.] 
Mecrkokos, f. (Lodoicea Sechellarum Labill,, 
Palmen), eine hohe Balme der Sechellen, hat 
ordentlich große und breite Blätter, jo daß ihrer 
ausreichen, um eine ganze Wohnung mit Dad u. 
inben berzuitellen. 
Feerſchaum, m., franz. deume f. de mer, engl. 
oam, meershaum; a) natürliher, waſſerhaltiges 
meftafilicat, welches fich befonders und in vorzüg- 
# Güte in Griedhenland, der Arim und der Levante 
t, Er beiteht aus 8—60 Thln. Stiefelerde, 0— 
10—%0 Thln. Waſſer und etwas 
noryd. Der M. ſchrumpft vor 
ulammen, jchmilzt an dünnen Kan— 
































mjaure Magneſia wird in prismatiidhe Körper 
ten und in eine heiße Loſung von lieſelſaurem 
oder Natron (Maflerglas) getauht. Man läßt 


‚Diele D ir] t 
uf man die Stüde einige Monate lang der Luft 
dthes, INuftr, Bau-Perifon. 3. Aufl. III. 


Tage darin liegen, worauf man fie trodnen | 
Operation wird mehrere Mal wiederholt, | 


ausjeßt. Das fih in den Stüden bildende lohlen— 
faure Kali fließt an feuchten Tagen aus denfelben aus. 
Nach 6—7 Monaten find die Stüde hinreihend hart, 
um verarbeitet werden zu lönnen. Nimmt man 
toblenfaure Magnefia in Bulverform, jo entiteht eine 
dem Porzellan ähnliche Maſſe. 

certorf, Dangtorf, n. (Miner ), an den Auen 
des Meeres genrabener Torf, viel mit Sand vermiſcht. 

Meeting, s., engl., 1. ofa cornish, oftwo roofs, 
of a curve, of a moulding, die Wiederlehr ; — 2. ın. 
of the cages (Bergb.), die Wechſelſtelle im Schacht 

Meeting-post, s., engl., = mitre-post. 

Megärg, db. Art. Furien und Eumeniden. 

megarifdyer Stein, m., j. v. w. Mufceltaltftein. 

Mögisserie, f., fr3., Weihgerberei, ſ. Gerberei. 

Achendaſeh, änyptiiche Bauelle, ſ. d. Art. Elle. 

Mehlbahn, £. (Muͤhlenb.), die innere Seite des 
Laufes; |. d. 

Mehlbalken, m. (Mühlenb.), ift bei Bodwind- 
müblen der Ballen, worin der Hausbaum eingejapft 
üt; A Art. Windmühle. 

ehlbank, £., Alchibaum, m., franz. plancher, 
m., engl. meal-beach (Müblenb.), ftartes Stüd Holz 
auf der vorderen Seite des Mahlgerüſtes, enthält ein 
Mehlloch, wodurd; das gemahlene Getreide in den 
Beutel läuft. 

Aehlbah, ın., j. v. w. FZlöptalt. 

Mehlbaum, m., 1. (Bot.) a) kleiner, örtliche Be- 
immun für den wolligen Schneeballenftraud (Vi- 

urnum Lantana L,, ‚sam. Sambuceae), deſſen 
Zweige zu Pfeitenröhren Verarbeitung finden. b) Drei- 
lappiger Al., Sterzennußbaum, Firnißbaum ber Sand- 
wid. Inſeln (Aleurites triloba Forst, jam. Molfs- 
mildgewädje). Die Samen find ſehr ölreich u. dienen 
zu Ölgewinnung. — 2. 5. d. Art. Mehlbant. 
ehibeerbaum, m,, fr}. aubier, obier, alizier, 
m., engl. white hawthorn, lat. Crataegus od. Sorbus 
Aria, Sem. Pomacese, ijt ein wildwachſender Baum 
der Gebirge Mittel- und Sübdeutfchlande. Sein Holz 
ift eines der dauerbafteiten, härteſten, feiteften u. dich- 
tejten ; es ijt langfajerig, an Farbe gelblichweiß oder 
röthlichweiß, oft geflammt, wirft ſich nicht, bearbeitet 
und Bent ſich gut u. glatt, wird zu Tiihler-, Drechsler: 
und Bildhauerarbeiten verwendet. 

Mehlbeerfirand), Mehifäghenfraud, m.,örtlicer 
Name für Weifdorn; j. d. 

Mehlbohrer, m., j. v. w. Bohrlöffel; j. d. 

Achlgips m., frj. chaux sulfatde saccharoide, 
engl. earthy ge ſ. d. Art. Gips, 

Aehlkalk, m., mebliger Tufftall, |. Bergmild; 
—— m, ſ. d. Art. Beutellaſten. 
Mehlkitt, Aehlaleiſter, m., j. d. Art. Kleiſter und 
Anjtrid) 30. 

Achlkreide, £., j. d. Art. Bergmehl. 

Mehlpfahl, m., ſ. v. w. Aichpfahl; j. d. u. d. Art. 
Mablpiahl. . 

Mehlſalpeter, m., j. unter Salpeter. 

Mehlfand, m., 1. ſ. v. w. Flugſand u. Formſand; 
— 2, harte Sandart, Grundſtoff verſchied. Bergarten. 

Mehlſchwefel, m. (Min.), j. v. w. Schwefelerde. 

Aehlthau, m., nennt man den weißlichen Über: 
zug der Pilanzenblätter, welder theils durch Schim— 
melpilzwucherungen (Erysibe-Arten), theils durch die 
abaejtreiften Höute der Blattläuje hervorgebracht 
wird. Nach Ginigen joll eine Abſcheidung zuderiger 
Säfte aus den Blättern die erſte Beranlallung dazu 
eben (Honigthau) und erjt die Schimmelpilje und 
Blattläufe herbeiloden. 
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eIN, m., Meilenfänle, f., auch Meilen- 

borne f. milliaire, engl. mile-mark 
inerner od. eijerner Pfeiler, auf deſſen 
enzahlen die Entfernung von gewiſſen 
jtädten od. dgl. angegeben tft; fie haben 
von Hermen und jind gemöhnlich mit 
"moder Bänten eingeſchloſſen. Zwedmäßig iſt 


B% Größe u. Form die eigentlichen Meilen- 
ngsme 


wiſchen jtehenden weijern oder 
ern, die man im gewöhnlichen Leben 
leilenzeiger nennt, zu unterſcheiden. 46] 
&iler, m, 1. frz. meule, f., engl. pile, stack, 
lenbrennen und Kohlsbrennen; — 2. j. Feld⸗ 
en und Hiegelfabrifation,; — 3. Gewidt von 
nern bei den Hütten- und Hammermwerlen im 
cchiſchen. 
eilerdeckt, £.,u.Meileriele, kſ. Kohlenbrennen. 
eilerofen, ın., ſ. v. w. Feldofen. 
cißel, daniſch und niederdeutſch Aeiſel, frz. 
 m.,engl. chisel, abzuleiten von dem veralteten 
rt meißen, hauen, graben, jtechen, aljo mit Meſſer 
ndt, aucd Beutel, richtiger Beitel, a 
Beibel (von Beißen 
ftammend) genannt; 
S eiſernes Werkzeug mit 
4 queritehender Schneide. 
1. (Hüttenw.) Eiſen 
mit langem Heft, um die 
"4 Scladen, die fih im 
4 Dienlod anfegen, abzu- 
13 itoßen. — 2. (Gärtner) 
.v. w. Schroteifen od. 
aumm. — 3. (Stlemp= 
ner) ſ. v. mw. runder 
Hauer, — 4. (Schwert: 
fener) dafjelbe, was bei 





Gürtlern x. Bunze, 
⸗ — Grabſtichel heißt. — 
Weißel des Tijchtere. 5, (Drechsler) flaches 


len mit gerader, ſchräger oder runder Schneide. 
(Simmerm.) täblerne ob. verftählte Klinge mit 
mem Heft: a) Stemmeifen, zweibahniger oder 
bälliger M., franz. eiseau A deux biseaux, mit 
‘d ftarlem Klingenſchaft. Wird mit dem Schlägel 
ben ;man unterjcheidet Schmale, mittlere und breite. 

b) Beitel, ein- 
bälliger M., 
wird mit ber 
Nauft getrie- 
en. Man un: 
terſcheidet Loch⸗ 
beitel, franz. 
eiseau de lu- 
miere, ſchmal 
und Dimn; 
| Balleifen mit 


— — 


breiter Klinge, 
aber die 
ſchmale Seite 
als Schneide 
benußt, lommt 
auch zweibällig 
ala doppeltes 
—* Balleiſen vor; 
Meıttel des Schloſſers. Flachm. 
eitel, fran;- eiseau plat, mit breiter Klinge und 
Shneide auf der Langſeite; Giehreiſen mit ſchräg 
Mer Schneide, reifst nicht fo leicht ein, Daher zum 
en gebraudt. Hoblm., fr. ciseau 
Hohleiien; j. d. — 7. se ler) ſ. Fig 2107: 
in Hohleijen; b ein Stemmeijen ; e ein Balleifen; 
6, aber dünner find die Cochbeitel; 





fig. 2108, 
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ageijen 
Spain, Zahneiſen, — ————— unb 





oder 


col- | 


dit em 





Melia australis 
Stechbeitel. Der Geißſuß bat cine winlelformige 
Schneide u. ift meift aufgeworfen, was übrigens auch bei 
anderen M.n jich oft nörhig macht, j.d. Art. aufgemwor- 
fen. — 8. (Schlofjer) die M. find- ana von Stahl u. 
10—25 em lang. Der Arbeiter führt en M. mit der 
linten Hand und giebt mit ber rechten Hammer- 
läge auf den Kopf des M.s (welder nicht gehärtet 
ein darf, damit er nicht abipringt). Das zu bear- 
beitende Stüd liegt hierbei entweder durch eigenes Ge- 
wicht feit, oder wird in den Schraubftod geipannt. In _ 
Fig. 2108 zeigt D einen gewöhnlichen Kaltm., franz. 
ciseau & froid, welder beim Behauen von falten 
Eijenftüden angewendet wird; ähnlich, aber breiter, ift 
der Bankmeißel. E it ein Kreuzm. und F ein lleiner 
Kaltm. Die Schloſſer führen ferner M. mit runder 
Schneide (Rundm., Hohlm.), ſowie Schrotm., franz. 
ciseau & chaud, zum Abhauen warmen Eiſens, |. d. 
Art. Abſchrote u. Schrotmeihel, dann Sepmeißel, 
Strummmeıißel ; franz, eiseau & bride ıc. — 9. (Stein- 
mepen) die M. der Steinmegen haben ebenfalls Tein 
Heft u. werden mit hölzernen ober ——— Schlägeln, 
alſo mit Klöpfel oder vo. getrieben. Man unter 
ſcheidet befonders Sch Beizeiſen, Breiteifen, 
Zahne und Nutheiſen. 

e dieſe Eiſen Pr es in verſchiedenen Größen, 
.d. betr. Artikel. — 10. (Bildhauer) die M. der Bild- 

uer haben noch viel größere Mannichfaltigleit in 

rm und Benennungen als die der Steinmeßen- 
ieſe Benennungen find aber ſehr ſchwankend. 

Aeißelbohrer, m., franz. pistolet, m., engl. 
pitching-borer (Bergb.), Art des Grobohrers mit 
meibelförmiger Schneide, in Kalt oder anderes Geftein 
damit zu bohren, 

i meißeln, trj. 3., franz. eiseler, engl. to chisel, 
irgend einen Gegenftand mit Hülfe des Meibels be 
arbeiten. 

Meißelriß, Stigelriß, m., franz. coup m. de 
maitre, engl. master-stroke, Vorzeihnung, mit dem 
Meißel vom Wertmeifter auf ein zu bearbeitendes 
Metallitüd gemacht. 

Meifellcjlag, m., ſ. im Art. Bezeichnung. 

Aͤekkabalſam, m., ſ. d. Art. Baljam 5. 

Mölac, m., any, das feine — ſ. Zinn. 

Melaleuca, f., lat., ſ. Cajeputholz. 

Aelana (Mytb.), die Schwarze, Beiname ber 
Demeter oder Ceres, die fi, um Neptun’s Liebes: 
bewerbungen zu entfliehen, in ein Pferd verwandelte ; 
Neptun that aber daſſelbe und zeugte mitihr den Arion; 
fie wurde dargeitellt mit Pferdelopf und rn ums 

eben von Schlangen und anderen Tbieren. Hält eine 
aube auf der einen Hand, auf der andern einen 
Delphin, der übrige Leib iſt mit einem ſchwarzen 
Gewand bededt, 

Melanglanz , m, j. Schwarzgiltiger;. 

Melantt, m., j. v. w. ſchwarzer Granat. 

Melaphyr, m., duntles, undeutlich gemengtes 
Eruptivgeftein, bejteht ſehr häufig aus einem innigen 
Gemenge von Yabrador und Augit; als acceſſoriſche 
Ba treten Glimmer, Dornblende u. j. w. 
auf. Der M. enthält ſehr oft mit Zeolith, Kallſpath, 
Adat u. ſ. w. erfüllte Blajenräume, jo daß man ihn 
zu den Mandelfteinen zählen kann. Findet ſich befon- 
ders im Fallathal, bei Klauſen in Tirol, im Plauen- 
ben Grund bei Dresden u. ſ. f.; vgl. aud) d. Art. 
ugitlonglomerat. 

Melcaf, ;. d. Art. ägyptiſcher Stil. 

Melchiort, m., franz., ſ. Balfong- _ 

möler, v. a., fr3., anmaden, anrühren, einmengen. 

dze, m., franz., Pärchenbaum; J. d. 
Melia australis, f., [at. (Bot.), Ho und 


nußlos, Blüte angenehm duftend wie 
ur 
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altm., Mergeltuff, porös, löcherig, | 
berzug ven organiſchen Reiten. 


an ır one, in einigen jeinerAAbänderungen 
' oder Sand gnemengt, auch bisweilen mit 


boniger Dolomitm., ift dünnjchieferig, 
ta fteht aus 14,56 Thin. koblenjaurem 
9.10 Thln. kohlenjaurer Bittererde, 3,4 Thin: 
ib, 3,92 Thln. Thonerde u. 59,12 Thin. Thon. 
& ndiger Dolomitm. ift hart, lichtsgrüns 
‚ hai —— Bruch und beſteht aus 






bin. tohlenſaurer Kallerde, 


4,9 P u Bittererde, 
0,80 „ " Gijenorydul, 
wii „ — Manganorydul, 
045 „ Ihonerde, 

26,755 „ Quarzland, 
68 Waſſer. 


« ” 
hönmergel od. Mergelthon, frz. marne argileuse, 
eous marl, M. mit vorwaltendem Thon, 
rau, gelb, braun, grün, ſchwarz. 
Dichter, hat viele unregelmähige Zerklüf— 
- b) Sdiefriger. 

ndmergel, Pant. marne sableuse, engl. sandy 

mit beträchtliher Beimiihung von Quarz: 

58 giebt dichten und erdigen; j. Mergelerde. 
Bsmergel ; tommt wenig vor. Aller D., nament- 
bon: und Sandmergel, zerfällt in der Luft 
I zu einer jehr fruchtbaren Erde, wird daher 
Dünger angewendet. 
fuminöfer M. Itinkmergel. Wichtig als Material 
Hung von Waflermörtel jind Rallm. und Do- 
wegen ihres Thongehalts von 20—25 Pro;. 
mhen Gegenden benupt man den M.tuff ala 
i Spri. Gem. 2,4 bis 2,6. Val. auch d. Art. 
teine 1. 
ro de, f., franz. marne cendrde, engl. 
marl (Winer.), verwitterter M., bildet an 
4 wo die Zechſteinform bervortritt oder unter- 
€ Dammerde nicht tief zu finden ijt, mit Dolo- 
d bituminödjem Kalt Flöhe von geringer Mäch— 
Ed. Art. Yagerung g. 

tgelkalkflein, m., j. d. Art. kallige Gefteine 
e g 2. DD. 
erg MIETE, f., frz. marne f, en geode, sphe- 
e eloisonnee, engl. spheroidal coneretion of 
halbverbärteter erdiger Mergel. 
ergelfandflein, m., irj. gr&s marneux, engl. 
sandstone, ein Sanbditein (j. d.), welder als 
mittel Thonmergel bat; Farbe grau, roth, grün, 
jeher verichieden ; in der Regel jehr Heine Quarz: 
E pet in der Feſtigleit dem Thonſandſtein nad, 
em Anhaucen thonig u. brauftmit Säuren auf; 
häufig Slimmerblättchen, wird bei einer größe— 
antität diejer u. bei mehr Bindemittel jchieferig. 
Bermwitterung find die jchieferigen und die an 
mittel reihen Sanbditeine jtark unterworfen ; im 
1 Zuftand dem Froit ausgeſeßt, leiden ſie jehr 
fallen. 

to ſchiefer, m., frj. ampelite alumineuse, 

schisteuse, engl. slaty marl, ealeareous 
.), aud halbgeformter Mergel od. Lias— 
annt; ift häufig mit Dendriten verjehen, 
mb scieferig. Durch Brennen färbt er ſich beil- 
wird theilweis ſehr hart. Der bituminöfe M., 
jehiste marneux, engl. bituminous marle- 
mit metalliichen Subitanzen, bejonders 
etzen, durchdrungen, enthält auch Erdpech | 
md entzündet ſich daher mandımal durch 
68 Eifenkiefes von jelbit. 






















nördlichen 
Grad abfteht. — 
jeder Umdrehungstläde eine ebene Kurve ein M,, 
wenn ihre Ebene durch die Drehungsachſe gebt. 





anzumeijen. 


__ Meroninger-Banten 


Meridian , m., oder Mittagslinie eines beftimm: 


ten Ortes der Erdlugel iſt derjenige größte Kreis, wel- 
reidemerg - cher durch jenen Ort und die beiden Pole gebt. 
Hl, frj. marne magnesienne, engl. | bequemften beftimmt man die Richtung deſſelben mit 


ülfe des Bolariternes (des Sternes in der Schwanz: 
piße des Heinen Bären), welder von dem Pol ber 
emiſphãre des Himmels nur um etwa 12 
m übertragenen Sinn beißt auf 


Meridiankurve, £., j. d. Art Flache im 2. Bo. 
Alrinoroth, j. Adrianopel- und Arapproth. 
Merisier, m; franz-, der Bogellirihbaum, Holz« 


lirſchhaum; j. Kirſchbaum. 


Merhkzeichen, ſ. d. Art. Attribut, Bezeichnung 


und Verſeßzeichen. 
M 


erlon, merlet, m, franz engl. merlon, cop, 


loop-holes-pier ete., ital. merlo, ſizil. mergola, 
fat. mergula (aus merga, Gabel), Mauerzaden, Zin⸗ 
nenzahn, Schartenzeile; j. d. Art. Zinne, Burg, 
Feſtungsbau und Batteriebau. 


Merovinger-Bauten, jtan;. architecture la- 


tine, a. de la Gaule merovingienne, Die unter den 
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Ron St. Geudroux in Poiliers. 


frig- 2110, Basse-Ocuvre in Beauvait. 
257 zwang eine Schaar Franken die Römer, ihnen 
Wohnfike in Gallien in der Genend von Gambray 


Später drangen mehrere „ber 
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e, engl. yellow brass, enthält durchſchnitt⸗ 
Hupfer und 30°, Zint. Die Darſtellung 
‚das M.brennen, geſchieht in den A. hütten 
iſammenſchmelzen von Kupfer u. Zint. 
aute Gleihförmigteit der Miſchung von 
2 Bint herbeizuführen, jchmiljt man zuerit 
bfälle ein, und bringt in die geſchmolzene 
ter: und Zinlſtückchen mit Koblenpulver ın 
der Ehichtung ein. Dann gieht man esin 
ben, in der Dontalgrube itebenden Tiegel, 
md ihäumt es. So erhält man das Kohm. od. 
e Al., franz. euivre-potin, engl. impure yellow 
5, welhes durch Umjchmelzen und Ausgießen 
den Steinplatten (den Giebtafeln) in die beſſere 
, das Tafelm. von 6—11 mm, Stärfe, verwan- 
wird. Hat man infolge etwaiger Unreinheit der 
nditoffe weniger reines M. au erwarten, jo giebt 
es aus dem Ziegel in die Grube und dann heißt 
xot oder Stüdmei int ü 
Der Tombad, rothes M. franz. laiton rouge, 
m,, engl. tombae, red brass, brittle metal, 

ält nur 10 20% Zint. 

Das [hmiedbare M., frz. fonte malleable, 
ft aus 3 Theilen Kupfer und 2 Theilen Zink. 
‚Gemiht 84-8,71. 3 

abt und M.blech jind im Mittel aus 8 Ihln, 
rer und 3 Thln. Zint — 
‚Das weiße M., franz. laiton blane, engl. white 
s, auch nichtroftendes Gußeifen genannt, franz. 
sinoxydable, engl. unoxydable cast-iron, be- 
aus 80°/, Zink, 10%, Rn und 10°, Gußeijen. 
‚Das Uhrmacherm. befteht aus 45,5 Theilen 
er und 50,5 Thln. Zint. 
& Die M.bleche werden auf M.hammerwerken 
1Hämmern oder pre gegoſſener Tafeln 
Melt; der M. draht durd) (uäpiehen der mit ber 
tere aus den Tafeln geſchnittenen prismatiſchen 
Änen im Drabtjug. Fine 
He Güte des M.S hängt von der Reinheit der zum 

en verwendeten Kupfer und Zinkmaſſen ab. 
1e Mengen von Eiſen jind — gegen 
rähtigen ſchon lleine Mengen von Blei u. Zinn 
— en Eigenſchaften des M.s, namentlich die 

eit. 


U. Induſtrielle Verwendung finden noch die fol⸗ 
en Finl⸗Kupferlegirungen: 
I Thle. Kupfer und 2 Thle. Zink geben eine 
ng, die zu unechtem Blattgold, Gold— 
m, Rnittergold ıc. verarbeitet wird: 
70 Thle. Kupfer, 30 Thle. Meſſing und I—1'/s 
din bilden das Mannheimer Gold. 
as Bathmetall, in die Kategorie des Tom: 
—— beſteht aus 55 Thln. Kupfer und 45 
eſſing, wird auch erhalten durch Schmelzen 
fing und Bin. _ ‚ ar 
Die zinfreicheren Lepirungen, die Blatina’s, 
aus 43 Thln. Kupfer und 57 Thln. Zink oder 
Thln. gelbem M., 3—4 Thin. Zint, 12 
. Zinn. 
« Viele Fabrikanten verwenden alte Legirungen 
titellung von M.; es iit dies aber gegen ihren 
nen Vortheil, denn je unreiner das Kupfer iſt, deito 
int wird mit den Verunreinigungen des Kupfers 
um ausgeltoßen. 
eſſingblech, Latun, n., frz. planche f. de lai- 
laiton m. en feuilles, en James, engl. sheet-brass, 
brass, latten-brass, latin-brass, brass-plate, 
battery, aus — gefertigtes Blech; man 
e Arten, I. nad der Farbe: 1. Idhwarzm., 
der Shwärzlichen Orvdlrufte ; wird je nach der 








oder blankes Aeſſingblech. 





sgelbe] M., iblehthin Meifing genannt, frz. ' 
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fing, Blatten- od. Tafelmejlinggenannt. | 


' chal, "6 


Mekinfirument 


11. Nach der Stärke: 1. Erommelbled, das jtärkite, 
von verichiedener Größe u. Dide, zwiichen I2und5 mm, 
2. Drahtband, woraus Zainen zu Fertigung des 
Drabtes auf dem Drabtzug geichnitten werden. 
3. Idlofferlatun, zu allerlei Beichlägen verarbeitet, 
ſchwächer als das vorhergehende, 2 mın. jtarf; 1 Im. 
wiegt 38,5 Pfund. 
{ 4 Klempnerbledh und Bechenfdlägerlattun, hat ver: 
Ichtedene Dide, von Nr. 1—17 eingetbeilt. 

5. Rollenbledy ift das dünnſte Blech, wird 3. B. zu 
den Knöpfen Heiner Nägel verwendet. 

6. Geldlagenes Aleſſing, unechtes Blattgold, Rauſch— 
gold, Anittergold; ſ. d. Art. Blattgold. 

Mefingbronzirung, f., ſ. Bronzefarben, 1. Bd. 

Mellingbrunirnng, f. Durch Behandlung mit 
Salpeterjäure, die mit Kupfer gejättigt wird, fann 
man eine ſchwärzliche, mattglänzende Oxydſchicht auf 
dem Meſſing erzeugen. 

Melfin drah , m., frz. film. de laiton, fil d’ar- 

rass-wire, |. unt. Draht. Man unter- 
ſcheidet Ihwarzen, groben ; Lüſterdraht, auch Lichter, 
blanler M. genannt; Glaſurdraht, harten M.; Pater⸗ 
nongiez Kronendraht und Fenſterdraht. 
MAMeſſingerz, n. (Miner.), Gemenge von Kupfer: 
fies und Zinf-Blende; findet ji blos am Rammels- 
berg in Sachſen gediegen. 

Seffinalot n, für Eifen , franz. soudure de 
laiton, engl. brass-solder, spelter-solder. Man 
ſchmilzt zwiſchen die Stüde, weldye zulammengelöthet 
werben jollen, dünne Meflingblätter. Sind bie zu: 
jammenzulöthenden Bruchitüde jehr zart, jo_bedede 
man fie mit gepulvertem Borar, der in Waller ein- 
geweicht iſt, damit fie fich befler mit dem Meſſingpul⸗ 
ver oder den Mejlingfeilipänen verbinden, welche auf 
die Yöthitelle gelegt werden. Man nähert alödann das 
zu löthende Stüd dem euer, ohne die Kohlen zu be 
rühren, und ei e3, bis das Meſſing in Fluß nerätb, 
—— es nun ſogleich vom Feuer und läßt es langſam 
erfalten. 

Mess-tent, s., engl., Offizierözelt. _ - 

Mestier, m., franz., Art Leuchter in fürjtlichen 
Gemädern, aud) die darauf brennenden Kerzen, ſowie 
der jie beforgende Hausbeamte. 

‚Mestling, s., engl., Bronzeverzierungen, Leuchter, 
beilipe Gefäh ıc. 

esua ferrea, j. d. Art. Silenboli 

Mesuage, ın., fr. Landhaus, ländlices Wohnhaus. 

Mesurage, m., Pak Ausmejlung. 

Mesurs, ir;., f., das Maaß; m. lineaire, Längen: 
maaß; m, de superficie, lächenmaaß; m. pour les 
solides, Hörpermaaß. 

Mesurette, £., j. d. Art. Maaß. 

Meßaltar, m., frz. chantrerie, engl. chantry- 
altar, ein blos zu Abhaltung von — — be⸗ 
ey Seitenaltar in fatholijchen Kirchen ; j. Altar 

.% A. C, 

Mepbalken und Mehfiebenziger, m,, ſ. d. Art. 
Bauholz F. I.n. 

Meßband, n., franz. mesure en ruban, engl. 
tape-measure; j. Bandmaaß. 

Meßbude, £., j. d. Art. Bude. 

Rlebely, n.,;. d. Art. Maaß— 

Meßfahne, f., 1. GFeldm.) ſ. d. Art. Baale ; — 
2. Brozeilionsfahne, ſ. d. Art. Fahne. 

Aeßglocke, f., j.d. Art. Glode. 

Alehinftrnment, n., frz. instrument m. de l'ar- 

enteur, engl. surveying-instrument; zu ihnen ge: 

ören u. N. ; Aitrolabium, Bouſſole, Meßtiſch, Meß— 
jtange, Maaßitod, Fußſtock; j. die betr. einzelnen Ar- 
titel und den Art. Feldmeßkunſt. 
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som Tas. hr mon eree if. 
Hrılssoret. m; Art Bobtet. 
Meuılscranaien, m, id Art. Brennoken } 
Meaılsantıden m pl,i.d Art Firm 
Acta crri. f. aedtudte Arbeit. 

Acta latter. mn. id. Art fraise 4 u. Fettet 
Alrtılalanz, m.. er Mineralien, ‚de 
m werulgue, engl metalie lustre ( j 

user dar 
Metalalas, n.i.v. w. Cmail. 
Metallalimmer, m. (Min.), j.d. Art. Gimme. 
Metallavld, n.,;. v. w. Blattgold, unechtes 
metallhaltig, adj., fr}. metallifre, engl. metzl- 
liferous, find unter den Gefteinen beſonders die Er: 
j. d.; vergl. auch d. Art. lallige Geiteine b. . 
Me s., engl., Steinſaß, Padlage; ! 
Strahenbau. 
NAletallkalk, m., ält. Benennung für Metallor®. 
Metallkitt, m., auf Stein, ſ. d. Art. Kite VII. 
VII = 1X. : 
Nerung, f, j. Liderung.“ 
x f 
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AMetalſloth 
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Aetallloth, nf. d. Art. Loth, Hartloth — 
Ane 


T,m., Moor, frj..moirdm. mẽtallique, 


jl. moree metallique, cerystallized tin-plate, 
Aßblech mit perlmutterartig ſchimmernden eich” 
ngen; j. Mobr 4. 

elallmutter, £., j. d. Art. Erz. 


jenigen Nichtmetalle, welche Ähnlichkeit mit den Me- 
en haben, aljo: Waſſerſtoff, Kohlenſtoff, Stidftoff, 
osphor, Arjenit, Bor und Eilictum. Andere be 
ifen unter diefem Namen aud die eigentlichen 
htmetalle oder Ametalle: Sauerftoff, Schweiel, 
lor, Brom, Xod, Selen, Fluor. 

Metalloryd, n., franz. oxyde m, de metal, engl. 
ıtallic oxyd, Verbindung eines Metall3 mit Sauer- 


fi, auf verſchiedenem Wege berftellbar. Strengflüf- 


er und feuerbeitändiger als die Metalle, nlanzlos, 
hr —— Anſehen; ſ. d. Art. Oxyd. Sie bilden 
t Säuren Salze; j. d. Art. Salze. Die in der Bau- 
ıft Anmendung findenden haben alle in bei. Art. 
handlung gefunden. 

Metallplalte, £., franz. plaque, f., engl. plate, 
—— als die Attalllaſel, frz. feuille, engl. sheet 
me . 


Metallröhre, f. Man verwendet in der Bau- | 


mil bejonders Bleiröhren, gußeiſerne u. ſchmiede⸗ 
erne Röhren, jelten Zintröhren und Mejfingröhren. 
jer Herjtellung und Verlegung j. d. Art. a Die 
i mander Verwendung wünſchenswerthe Glaftizität 
Ib bei dergleichen Röhren durch eine Reihe Sünden, 
ten Ebenen perpenbitulär zur Achſe der Röhre fteben, 
eugt. Die Röhren werden erjt 

menden Majchine mit ziemlich breiten 
rieben, jodann aber der Länge nad) 


auf einer bierzu 


22 


rd Preſſung 


fammengeftaudt. Derartig behandelte Röhren find | 


dt nur Jeitwärts biegjam, jondern auch der Länge 


ich re ß 
Metallfa — n., Verbindung von Metalloxyd oder 
u 


rybul mit Säuren; ſ. d. Art. Salze. 

Srtollfanderwent, m, Cine Mifhung aus 
astalf un — Kupferſchlade (vorzugsweiſe 
ſcher, wel iſen und Zint, Kieſelerde und Arjenıt 


hält). Er eignet fich Jehr gut zu Maflerbauten, 
rd au 


igewendet; hat aud ohne Anftrich Ichöne Farbe 
ıd nimmt quten Ölanz an. 
Metallicyeere, £., j. Blechſcheere. 
Metallfpath, m. (Mineral), j. v. w. Erz. 
Metalithermometer, n., ſ. d. Art. Thermometer. 
Metallurgie, £., Kunde von den Metallen, ihrer 
atur, Gewinnung und Vollendung. 
Metalwork, engl., Metallarbeit. _ 
Mötanöe, f., franz., Beichtitubl, Kirchſtuhl. 
Mötastero, m., j. d. Art. Maaß. 


Metatorium, n., lat., hieß die Sakriſtei, wenn fie | 


ım Ausruhen des Kaiſers und zum Umlleiden be 
immt war; vergl. auch d. Art. Dialoniton. 
Metanlos, j. d. Art. Mefaula. 


Meteorit, Atcteorftein, Aörolith, m., franz. adro- | 
the, m&teorite, f., engl, meteorolite, falling-stone, 


ennt man bie aus ber Atmolpbine auf unjere Erde 
erabgefallenen mineraliihen Mafjen. Sie bejtehen 
auptſãchlich aus metalliichen Elementen unjerer Erde, 
ne Ridel, Silicium, Mangan, Kobalt x. An ber 
Iberflädhe find die meiften der M.e löcherig und blafig 
«haben ganz das Ausſehen, wie es geſchmolzene Maſſen 
!inen. Meteoreifen oder meteorifches ediegenes Eiſen 


t entweder reines Eifen oder enthält dody nur geringe | 


Beimischungen anderer Metalle. 
Mothes, Iuftr. Bausferifon. 3. Aufl. IIT. 


di 





Burdengängen | 
u 


‚auch zu Stud, Metallfandfluk, an Mauern und | 
erzierungen, ſowie als Unterlage für yrescomalerei 





Meter, m. (n.), fr. mötre, m., urjprünglich fran⸗ 
öfjces Längenmaaß, gleich 3,078444 Parijer oder 
‚186199 preuß. Fuß, j. d. Art. Maaß. Es ward ducch 
ein Gejep vom 19. Frimaire des Jahres VIII der Re— 
ublit eingeführt und follte gleich fein dem zehnmillion⸗ 


ſten Theil des ———— wie ſich derſelbe aus den 


Aetalloid, n. Ginige Chemiker nennen jo nur Meflungen von 


Mechain, Delambre u. A. ergeben 
batte. Der Wunſch, eine Maakeinheit jo feitzuftellen, 
daß fie, wenn fie auch verloren ginge, leicht wieder 
gefunden werden könnte, hatte die Einführung bes M.s 
zur Folge, nachdem der bereits viel früher zur Errei- 
dung deſſelben Zieles von Zuvghens ausgeſprochene 
Vorſchlag, den dritten Theil der Yänge des Sehunden- 
pendels an einem Ort mit 45° geographiicher Breite 
put Längeneinbeit zu wäblen, nicht zu Ausführung ge 
angt war. Der Nupen eines aus der Natur jelbit ge- 
nommenen Maaßes iſt ſchon an ſich mehr wiflenichaft- 
lic als praltiſch, aber beim M.maaß nicht bedeutend, 
weildie zur Berechnung deſſelben führenden Nefjungen 
doc nicht abjolut genau fein können, jo dab, wenn 
etwa das iebipe Normalmaak für das M. verloren 
Beben Jollte, jpätere Mefjungen eine andere Länge für 
jelbe ergeben müßten. So hat kn Beflel den Um— 
fang des Erdquadranten gleich 1000085576 M.n ge 
[mnben, jo daß das jeßige M. magß eigentlich etwas zu 
Hein ift. Bei Einführung des M.maafes haben viele 
Staaten Benennungen in der heimiſchen Sprache an 
wählt; z. B. Holland hat den Meter in 10 Palm & 10 
Duimer A 10 Streepen, Ftalien in 10 Balmi & 10 
Diti a 10 Atomi getbeilt ıc.; |. d. Art. Maaß. 
Meterkilogramm, n., j. Kilogrammometer. 


Methode, £., ;. B. M. der kleinen Quadrate, ſ. 

* ethnlorpöhpdrat 

yiornöhpdral, n., Kolzgeif, m., bildet fich 
bei der trocknen Dhillation des Holzes und findet I 
ir 1° im —* Hol ig, Es iſt ein dem gewöhn- 
ichen Weingeiſt ähnlicher Körper. 

Mötier, m., franz., 1. Handwerl; — 2. Werltiſch 
u. deral., bei. Mebftubl. 

mötis, adj., franz., rothbrüchig. 

Metisgrün, j. d. Art. Grün B. V. 

. Metode, vom griech. uerozr, das Gemeinſchaft⸗ 
liche, Zwiſchenraum zwiſchen je zwei Zähnen eines 
Zahnſchnittes; ſ. d. 

Metope, f., Ausfall, gr. werörn, Durchloch, Zwi⸗ 
ſchenloch, lat. metopa, frj. metope, f., engl. metope, 
Öffnung oder Feld zwifchen den Triglyphen; ſ. d. Art- 
— Stil und Aaslopf. 

trage, m, franz., das Ausmeſſen. 

Mötre, m., fr3., im Allgemeinen jeder Maaßitab, 

bej.aber= Meter ;m.pliant, Sadmeter, Schmiege, Kluft. 
ötr&, m., franz., Maafittabelle, betr. die zu einem 
Bau nötbiaen Stämme, Wertftüde ıc. 

Metreta, f., lat., j. d. Art. Maaß. 

Aetropolitankitche, f., Erzbiſchöfliche Kirche. 

. Metrosideros vera (am. — — —— 
ein auf ſteinigem Boden wachſender großer Waldbaum 
auf den Molullen, der eine Stärke von 1,10 m. erreicht. 
Beiteht aus zwererlei Holz: feit und jpedig üt der 
Eplint, der um den Kern ber rojtfarben iſt; der letztere 
ift hart und jchwer wie Eijen und liefert das eigentliche 

ijenbolz (ſ. d. und d. Art. Lebensholz). Iſt fait un« 
vergänglid, in —5*— wie in Erde, vorzüglich dem 
Meerwafler widerftebend. Ca muß friich bearbeitet 


‘ werden, jonft ann es von feinem Inſtrument angegrif⸗ 
ı fen werden. 


M. robusta, liefert eins ber beiten Bau- 
bölzer auf Neufeeland ; ihm ähnlich ift M. fomentosa, 
Metfchrahriich, Feniter mit ganz vergittertem, 
reich verziertem Balkon an den Meiberzimmern muha⸗ 
medaniſcher Wohnhäuſer. 
lebe, f.,i.d. Art. Maak. 
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Aliethhaus, Mictbisgis, n., 
>. Art, Dans, Eintheilung X. 
Micalet, ın,. ipan, miguele 
jtarteren Ibürme der Moicheen, m 
vinztalneitaltungen der mubamebda 
{omment; fie ſind jammtlich quadre 
eıner Blattiorm einen Meimen ſch 
Zpıpdad od. Kuppel, Fin. 2113 iſt 
Sevilla, die zugehörige Mojchee f 
Neranderimgen als Kirche S. Mare 
Migamento, m., j. d. Art. M 
Miglio und Migliajo, ın., ſ. 


Mihrab, m., Halle des Gebet 







Roi d. Art. arabticdher S 
au) wie Fin. 219. 
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of, 5. d. d. Art. japaniicher Bauftil. 
omeler, m. und n. Man hat 1. (Feldın.) 
er; j.d. Manuntericheidera) Schraubenm., 

Anzahl oder Theil al der Umdrehungen 
ube die Größe des gejehenen Gegenitandes, 
ter Große alfo die Entfernung angiebt; 
- Rautenm., wenn ein in der Blendung des 
4 ausgeichnittener Kreis die Sheinbare Größe 

das — Körpers angiebt; 
etzm. — 2. BWerljeun zum Meilen jehr 
be, beionders zum SHervorbringen und 
Heiner Bewegungen, auch M.fhraube ge 
»d. Art. Differenzialichraube. 




























4: 


Bu d. Art. Diigalet. Thurm S. Dlarcos ın Zevilla. 


AN), £., frz. lait, ın.. engl. milk, Die Mifindet 
Föaumejen Verwendung: 1. als Fixirungsmittel 
Be Wafjers unter Farbe gemiicht; 2. als Grundir- 
1: Wände, die mit Kalt od, Yeimfarbe geitrichen 
ü jollen, werden vorher mit M. grundirt; diejelbe 
T! abgeſchöpft jein; 3. als Meublespolitur. Feine 
Arten, wie Kirih-, Bilaumen-, Ruß- Apfel: und 
aumbol; ſowie die jeften auslandiſchen Holzer, 
Fe am einfachſten mit M. polırt. Nachdem die 
Devon Schmuz u. Staub gereinigt ſind, nimmt 
mM, jo friſch als möglid, wenn die jetten Theile 
Mich abgejondert haben, und itreicht ſie auf 
2a, morauf man mit einem wollenen Yappen jo 
Ezeibt, bis alle Feuchtigkeit verſchwunden ift. 
Bir! mehrere Male wiederholt. Die M. hat 
Moden Vorzug, dab ſich der Schmuz nicht jo 


* 





wenden. 





 fann man Umbra, Oder 


ceeicht an die Geräthe hängt, daß fie teinen unangeneb- 


men Gerxuch verbreitet u. daß die Beräthe gleich wieber 
gebraucht werden fünnen. Bei neuen Geräthen wird 


‚ das Einreiben Anfangs wöchentlich wiederholt. 


mildjaderiger Quarz, m. — eine Art fetter 
Quarz; führt häufig Kallſpath bei ſich, wird beim 
Kupferſchmelzen als Sub, ebraucht, ift durchſcheinend 
u, mit undurchlichtigen, milhweißen Adern durchzogen. 
Mildfarbe, £ ha. couleur f. à lait, f. d. Art. 
Anftrih 54, Bauholz ©. 306 oben rechts. Man be- 
reitet und verbraucht fie auf folgende Meife: 1. Für 
innere Öegenftände. Auf 20 m. je ſtreichende Ober: 
fläche bedarf man die im Art. Anſtrich S. 54 an— 
gegebenen Quantitäten. Statt des Yeinöls fann man 
auch Mohnöl, itatt der Kreide ſpaniſches Weib ver- 
Der Kalt wird, in einem reinen Eimer mit 
Milch gelöicht, dann das Ol tropfenweije zugelegt und 
die Miihung mit einem flahen Spatel umgerührt, bis 
M jämmtliches Öl mit der Naſſe verbunden hat. End- 
lid) jeßt man die übrige Mil und naher das Weiß 
zu. Iſt das Do — jo jind zwei oder mehrere An⸗ 
Itriche nöthig. Wird farbiger Anſtrich erfordert, jo 
, Chromgelb, grüne, blaue 

oder rothe Farben ıc. mit Milch abreiben. Iſt befon- 
ders feiner Anitrich erforderlih, jo nieht man die 


Farbe durd) ein Haarfieb.— 2. Oſtindiſcher M.anitric 
Tür äubere Flächen: 9 Thle. gelöfchter Kalt und 1 Thl. 





iehr feiner Sand werden mit geronnener Milch und 
Eiweiß angemacht. — 3. Milhtaltanftrih: 2 L. ab- 
gerahmte Mil, 250 gr. friichgelöfchter Kalt, 200 gr. 
Yeinöl, 66 gr. weißes Beh, 2 Pd. Spaniſchweiß 
reichen zu, um 8 Om. zweimal zu überjtreichen. 
Mildyglas, n., franz. verre m. opale, engl. 
boue-glass, j. v. w. Beinglas, j. d. Art. Glas II. a; 
wird — weißen Farbe wegen zu Blumennäpfen, 
Lampen ıc. gebraucht; man kann darauf wie auf Email 
malen, e3 tommt aud) gefärbt vor, madt in — 
verwendet duntler als matt geſchliffenes, iſt auch theurer 


und ſpröder. 


Om. nimmt man 2 
‘ troden gelöſchten Kalt, 125 








der Mil, liegt womögli 


Mildholzbaum, m., molultiiger Scellendaum 
(Cerberalectaria Hamilt.,jam. Apocyneae, Hunds: 
Ra. ein molutliiher Baum, der in allen 
Theilen einen kräftig purgirenden Milchſaft enthält u. 
deshalb in jeiner Heimat medizin. Verwendung findet. 

Mildykeller,, ın., j. d. Art. Keller 3. 

Mildymalerei, £., ac Cadet de Baur. Zu 21 
BL, abgerahmte Milh, 180 gr. 

geloſe gr. Leinol, 1% Kg. 
Spaniſchweiß· Der Hall wird in einem glajirten Ge- 


faß mit Milch zu Dünnem Brei eingemadt, dann wird 


ÖL unter Umrübren zugeiebt und das Spaniſchweiß 
als Bulver aufgejtreut. Nachdem e3 angejogen un 
u Boden gefallen iſt, rührt man gut um und miſcht 
ie beliebten Farben in Bulverform hinzu. Die Farbe 
darf nicht zu did, die Milch in keinem Fall ſauer jein. 

Mildyquarz, Rofenguar;, ın., bildet hin u. wieder 
gering mächtige Lagen in Granit und Gneis; wird 
mehr Fr Schmudjaden, jeltner zu Vaſen verarbeitet ; 
j. d. Art. Quarz. 

Ailchſchwemme, f., franz. laiterie, f., engl. 
dairy, ital. caseina, f., Lolal zu Abrahmung u. Pflege 
um 20—60 cm. vertieft 
nenen das Außenniveau, doch nie tiefer; am beiten 
wird die M. gemölbt. Sie braucht viel Licht und Ge: 
legenheit zum Lüften, doc) darf feine warme Luft, kein 
Sonnenjdein bineindringem; beides läßt ſich leicht 
durch hochſtehende Fenſter mıt Vordächern erreichen. 
Die innere Einrichtung wechielt je nad dem Auf- 
tahmungsiyitem u. enthalten wir daher uns des Ein: 


gehens auf dieſelbe. Flächeninhalt etwa a 4 Kühe 
a — 


l Om., dazu 6 On, ertra zu rechnen jür 
42 4 


— — — 











Sonn; zesgemauert, am Dem) 
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Ware RK Sohlilie ) 

Ivo rt Ak myeweie. Tax; araignde, 

Narr ancxt · ridet einfache M.n;b)E 
n 5 le Die ich 2 bis ad übereina de 
> Dlaettermen: dieſe wendet man mehr 
wunen ale vor Feſtungen an. Sie werbe 
unit den Fußboden gelegt al a 
mut, um fie zu legen, 10 Schritte vor } 
a Soc und bringt in diejes den Pul 
au Dis ins Innere der Schanzen un 
nen die Veitrunnen und füllt die Grub 





































boy Dia Tage “auch doppelt übereina, 
Zain dr m., Die obere aber 
u ne — Buetjhm, franz. fr 


dby God 










Mine 333 Minerva 


. eamontlet ; wach geladen, j.d. Art. Queticher. Mineral ‚ D., franz. mineral, m, ‚engl. mineral, 
* berlade ne Mi. nt, franz. fourneau surcharge, nennt man jeden durd) jeine ganze "Majle gleichartigen 
arged mine, erzeugen Drudtugeln und unorganijchen Körper, der ohne Mitwirtung einer 
——— feindlicher Mn. 9 Klee  Lebensthätig teit entjtanden iſt. Gemenge jolder un 

m. treflee, engl. triple m,, ertlärt organiich er DEBer: wie Öranit, Thon ıc., gehören da⸗ 


8) Shadhtm.n, 2,70—3,50 ın. tief, eben» | her in die Klafie der Gebirgsart t 
m Beörung eindlicher M.n. | ne m. F ans, —— (Oprmationen). 
f. franz. 1. haltige Bergar 1 Cr 3 dm.  Mineralbad, n.,j.d. Art. Bad 3. 
ngftein ; Mineralblan, n., ſ. d. Art. blaue Farbe, Ber— 


lomb, "Bleierz; Ber de m,, | 
sgwert, Grube, T — 3. altes fangöflches liner Blau, — Blau xc. 


naab; — 4. Mine; 
Äne, s., engl., 1. das Erz, die haltige Bergart; ——— f,, Mittel gegen 8 rg des Hol · 
ausihwamm und Ungeziefer, wird aus 


bi — 5, die‘ | egen 
: das Bernwert, je Orc, Dein; — Ki el⸗ — — Eiſen, Blei, Schwefel und ein 
& an ber Contre: Gxcarpe, an welchem bas Fußboden fodann mit einer 7—S cm. hohen Lage ge: 
mit immer (j. d.) führt. nannter Erde lojtet ca. 3 Mart 50 



















— zum Sprengen. 
wenig Arſenil gemengt. Man beſeitigt vorher den 
3 Ainenheer * ‚fr-foyer,m.,engl. foen⸗. Raum. Sorbandenen Schwamm jorgfältig und — den 
gezündet wird, welches von bier in Geftalt nannter Erde, bei Schutt oder Sandboden braucht 
Bündwurit oder als Lunte, Zündmaus, bis zur man blos 5 em, hoch ———— Na Gentner ge: 
finen tr 
or HOIZET, n. DL. (#rien86.) weriebene beim Aineralfarbe, f.,fr;.couleur mingrale, j. Farbe. 
itten — und zur Minenzimmerung lee, Bar n., 1. be elb, baſiſches Chlor⸗ 
werden; a) Thürgerüfte a den Minen- blei, Kaſſeler, rifer, Beronefer elb, Turners Patent: 
dazu: eine Schwelle, auch Grundſchwelle, ge Ib. PBulverifirt giebt e3 eine mehr oder weniger 
genannt, Thürjtöde von 1,30—1,70cm. Höhe | blafle, seifingelbe arbe, mit Ol gerieben duntelt e3 
Kappe. Sämmtliche Hölzer find 10 cm. im | ein wenig. Als Yeimfarbe ift es nicht jo ſchön wie 
ark, die Schwellen nur 5 em, hoch bei 10 cm. | als Olfarbe. Es läßt fich recht gut mit Mergelgelb u. 
"Man jtellt die Thüritöde im Lichten 0,80— | mit — verſeßen. Ein Zuſaß von Barijer 
m. aus einander und ſetzt, wenn der Boden schlecht un —— dem ( peompcib jehr nabe; j. übrigens 
rt. % 1,10; 2. Mineraltarpeth, 


chen die doppelten ee od. ae | > Bleifarbe 1:23:97. 8 
Unterjtügung des Erbreichs einen Hülfsthür- | aud Königinnengelb genannt, banıfh ichwefeljaures 


2 —* ie Ri nei M. — — — — — — — > a —— 
en mit Schwartenpfählen, — arbe, und geſchmolzen ähnelt es dem Zinnober. Die 

22 em. breiten, Kem. ſtarlen Bohlen | — en der Thiere bräunen es. Iſt giftig und 
it (ver; en En . Herabfallen er —— — werben. a a 
. n, die an einem En i 
h zugeſchaͤrft find, werden mit Pfändeleilen a | Grün: f.au Be Iu., ſ. Neumieder Grün im Art. 
* hen.) en, Bay * — der $ — m. (Bergb.), ſ. v. w. 
€ eviere oder Nahmen; jtehen die Enden 
b ie € ee bildenden Söler a) em, über ihre ag Kautfchuk, n. (Miner.), |. v. w. 

—A vor, ſo beit das Geviere ein Flügel» elaſtiſches ee h j. d. Art. Aſphalt. 

erlleidun chieht meift mit Schwarten- mineralise, adj., franz., angewittert. 

Schneller ht die Verkleidung mit Aineralkitt, m., f. d. Art. Niphalt. 
2 — oder hollaͤndiſchen Rahmen, aus 20 Mineralmohr, m., |. Äthiops. 
” —— A In icledt ‚Blglen — Aineralogie, £., im weiteren Sinn des Wortes 
] edge Unterfrähung Bi verlorenen Geviere die Lehre von den Mineralien. Sie zerfällt in die 
58 nrahmen ein. €) Stüßen zum Aus: Le lg eh rn * * 
im der Lehrböde. f) Gpannlatten, um das Felsarten (gemengte Mineralien) (Geognofie). An 
fabjinten der Rahmen zu hindern. ) Satten zu bi wo Ban — rn sale an, „ehe 
Hr innen, Breter zu Wetterlotten, Froſche, Keile x. —* Ri in ern een der roh. 
4 kammer, £., Minenofen, m., fr. fourneau | \ 5 S ni 
inen „ ’ 3- | ſchen Verwendung der Mineralien und Paläontologie 
ehambre f. de mine, engl. mine-chamber, Ort, od. Betrefaltentunde die Lehre von den Berfteinerungen 
—— en De UNE ne — — den in Stein umgewandelten vorweltlichen organi: 

Ö 

n Stelle jo angebradıt, daß ber Kubilinhalt des "itineralroi, 8. engl, Bergnapbtha; j 
































erlabung beträgt. Oft liegen pre .n bei: — il, 
men und e3 entiteht dann eine geluppelte Mine, — „ engl., Bergtheer; m-tar-oi 
iedsmine, Stleeblattmine x. Mineraltheorie, £. (i.d. Art. Agrikultur). Liebig 


Aiuentrichter m., fr, entonnoir m. de mine, war der Grite, — sa eht nicht mehr beftrittenen 
erater, funnel of a mine, Erplofionstegel einer Sab aufitellte: „Die Nahrungsmittel aller grünen 
me, d. i. — welche durch die Mine auf· Fewadhſe find —— od. Mineral-Subitanzen“, 
srjen wird. ei man früber das aan, auch bie Luft ıc. als 
inenwerkzeng, n., befteht in Spaten, Schau- Nahrungsquelle anjah. [v. W.] 


ã toicharren, Sticheiſen, Maurerham- Minerva (Mothol.), Yallas, Athene, Arete, Göttin 
iſen, Hammerhaue ıc. f der Weisheit und Tugend, bejonders ber Wannbaftig- 
1. Bergtnappe; — 2. Minirer, teit und Bürgertugend, der Künite u. Willenicaften, 
- | Der auch der Tapferkeit und Kriegslunft; daher _be- 
Minörai, ın., mine, f., franz., das Erz; m. eru, helmt mit Schild und Lanze, aber umg eben von 3* 
gen m. brut, Grubenktein, Ebenen. blemen des Friedens, der Künſte oder 







gerne: den engl., 


 Minette 


Als Symbol d des nuten Gedanlens üt fie aus dem 
des Zeus geboren, nachdem derjelbe die Metis, 
beit, verfölungen hatte. Sie pflegte den Ölbaum und 

bejchentte Athen damit, das dann erit ihr jeinen 
Namen erbielt. Geweiht find ihr Eule, Greif, Krähen, 
Hähne, Schlangen, Schwalben, Ephinr, Sperber x. 
und der Olbaum; die Städte ftehen unter ihrem be: 
ionderen Schut (daber Minerva Volias genannt). 
Als Schurgöttin Atheus erbält fie Flöte und Spinn- 
voden. Auf Schild und Bruitpanzer bat jie ein Me— 
dujenhaupt, auch ſteht ihr wol zur Seite die Ziege 

is, aus deren Fell ihr Schild gearbeitet war, der 
Ihüpende Zauberkraft hatte. 


Minette, f,, ein in der Moſelgegend vorlommen— 
der Eifenoolith. 


mingrelifche Bauten. Die Nirchenbauten Min- 
greliens befolgen den buzantiniiche n Stil in einer der 
armeniichen ſehr ‚Anlichen Provinzialgeitaltung 
Namentlich ſind die Diepoſitionen der Grundriſſe auf- 
fallend ähnlich den armeniſchen. Die Deloratton iſt 
in der Regel etwas reicher alsdort. Mir geben unjern 
Leſern in Sig. 2115 ein Keniter der 1007 gegründeten, 
jeßt in Nuinen liegenden Kirche zu Kouthais. innerlich 
at dieje Kirche runde Schafte, Die Nundbogen tragen; 


upt 





Kt, 2115 


Fenſter der Kirche zu Kouthale. 


alle Spisbogen fehlen. Eigenthümlich iſt die Grund: 
ae noch inſofern, ala von Weiten ber zu— 
ächſt A cnae Joche ſtehen: darauf folgt ein weites 
od im Mittelſchiff ein Quadrat bildend; und nad 
der Eeite zu einem Kreuzſchiff verlangert, Das an jeinen 
Enden durch Apniden geſchloſſen iſt, an die ſich wieder 
breite, edige Borballen anlenen- 


Alinialurfarben (Daler.), als ſolche brauchbar 
ſind alle wenig Korver habenden und zarten Narben, 

z. B. Ultramarin, Gummigutti, Carmin, Brlanzen- 
en (Yad und Saftlarben), und mit Gummi ara 
bicum angemachte Mineralfarben. 


Aliniaturmalerei, f. franz. miniature, 
miniature-painting, lat. miniatura, Malerei mit 
Mennige, engl redlead, Int. minium, daber alle 
Malercien in Dandjchriften (weil die Initialien mit 
Mennige gemalt waren); jpater auch alle jebr Heinen 


t,, vital. 
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ie | 


2tifpel i 
feinen en Malereien (vielleicht auch von minor abju 
leiten); bejonders_ die auf Elfenbein, Pergamen, 
Mi -; as xc. ausgeführten. 

öre, f., jr;., 1. die Gräberei ; == Berger! 


Minime, ir;., Duntelbraun, daher 


btäulichroth aus Slautüpe u. Krappod. Ghentlehern: 
n engl. — | 


Alinimum, n. ‚fr.minimum, m 
j. d. Art. Marimum und Kurve. A 
Minirer, m., 1. Vlinengräber, 1.2. Ar Mine; 
2. auch Blättergräber, jehr artenreiche In} Die abe 
den Bäumen nur unbedeutenden —S * ha 
Minirkunf, £, Lehre vom Minenbau; |. . Dir 
Minifterinlgebände, n., j. Regierungag 
Ministeria sacra, n, pl., lat., fi 
weit er heilige Gefäße ıc. enthält. 
Ainiftrantenfih, m., j. d. —— 
Minneweg, m., Fahrweg, der durch ei 
tes Land führt. je: 
Minot, ın , franz., 1. Gchiffsb.) der Bh {uf 
2, die Mepe. * 
Minster, s., engl., altengl —— N 
j.d. Art. Kloſter, Muniter und monasteriu 
Mint-house, s., engl, Münzgebäube. 
Minuend, ın., j. d. Art. Differenz. 


Minus; dies Wort zeigt an, daß d 
welcher es vorgeieht it, von einer an 
werden joll; aljo, wenn jie von Null abgeze 
mühte, negativ it. Das Zeichen dafür iſt — 
das Reſultat einer Rechnung diefes Vorzent 
daſſelbe entweder feiner Deutung fähig u. 
Aufgabe eine Erbe (j. J — 
wicht eines Körpers glei . erhalten ® 
oder es laſſen jpezichl beielämete — uch | 
negative Zahl eine Bedeutung zu. 3 ne 
nad Vermögen Die Griiten; von Schulden; 
Frage nach Vermehrung eine Verminderung; 6 
Frage nad) Steigung einen Fall ꝛc. 


Minuskelfgprift, £., franz. lettres £. pl 
eules, lat. minusculae, vn ſteht aus lauter 
einen Buchſtaben; j. d. Art, Inſchrift und 
Minuke, £., 1. der 60. Theil einer Einbei 
ders eines Wrades, einer Stunde, Sie wird 
eingerbeilt in 60 Zehunden u. 1 Setunde im € 92 
Die Theilungssabl 60 it wegen der vielen im ü 
Net "aufgebenden Zahlen (es giebt beven 
Ginbeit und der Zahl jelbit no 10) gen o 
Tie Bezeichnung der — geichiebt Durch 
Ztridı oben, 3. B. 15 .v. w. Bat ; 
Aliocan, n.,i. od. Art, reg = 
Mirador, in, jpan., Ausſichtsthum, Bein 
Mire, f., ir;., die Nive Alirlatte. 
Miroir” m., franz., engl. mirror, 1. © 
>, an Veen, AWanden, Tbüren xc. glatte Ali 
Leiſtenwerl eingefaßt; — 3. bei einem Spie 
der horizontale Theil; — 4. beim —— 
ein Loch, weldes dur einen zu ſtarken Sch 
_ Mirror- foil, s., cagl., Spiegelfolie; 


telnla: 
— ın.. al. Marmor von Vero 
Inſel Chios, aus vielen Steinträmmern zu 
gelernt, purpurfarbig mit weißen und geiben 
Misericordia, f.. Conjole am Sig 
ſtuhlsz 1. d 


Alifpel, {.. 































Fe 


4 


— 


— 


——— (Mespilus 
Pomnweae), 


Nail. bat ein je hr zäbes & 
gern beim Mublenbau von Zeugarbeiterme 
wird. Es tt langfeinfaſerig, weißlich od. 1x 


nach dem Kern zu braunlih. Cs lommt ia 
Arte und Zahigleit dem Birnk 
rerade gewachſen iit, läbt es fü 


I“ 


Digiti 


ZT» 


5 _Mifpeldraun 


— v 





mit Braſilienholz und Krapp bereitet. 
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Mifpelbraun, n Er arbe aus Gall % 
En * pfeln 
dar ' Gehrungshobel; m.-post, Schlagläule, Stemmfäule ; 


Mispickel, Mippimel, Mikplit, m., f. v.w. 


Arſenillies; ſ. d. 


Misra (ind. Stil), Gebäude, welches aus zwei 
va Ye aterialien befteht. 

IN, m. Bei Berehmung der Größe der Aif- 
rube, des Mifthofes,, franz. puiller, engl. er 
jene Folgendes: 1 Pferd gıebt jährlich etwa ZU Gtr., 

Kind (ganz im Etall) 230 Cir., 1 Schaf W Cır. 
Kbm. biegt feucht u. zufammengedrüdt circa 1000 
und. Über Anlage der Mijtgruben j. Düngeritätte. 
Ai Ibeet, n. Im Allgemeinen gelten bei Anlage 
ines Miſtbeetes diejelben Regeln wie für eın Gewächs: 
aus; j. d. betr. Art. Die Mifbeeifenher werden, 
enn in den M.en getrieben werden joll, ziwedmäßiger 
Beile mit matten grauen Farben halb durchſichtig 
berſtrichen. Man kann auch ftatt des Giaſes die 
enfterrahnıen mit jeinem baummollenen Zeug über- 
eben. Um dies 
ner zu machen, überzieht man es mit einer Miihung 
n 100 gr. pulvertjirtem, trodenem weißen KHäje, 
!gr. gelöjchtem Weißlalt u. 100 gr. gelochtem Peinöl. 
‚obald dieſe 3 Beitandtheile mit einander vermifcht 
nd, Jet man 100 gr. Eiweiß und eben jo viel Eigelb 
zu; durch Schlagen wird beides qut mit einander 
ermilcht und dünnjlüffig gemadt. Sole Fenſter 
dürfen beim jtärtiten Sonnenitrabl feiner bejonderen 
berdedung oder Beichattung, jondern nur nad Um— 
änden zu Zeiten einer Heinen Lüftung. Macht man 
e senjter von Glas, jo laſſe man die Scheiben 1 bis 
em. überbeden. 

Aiſtel, f., eine Schmaroßzerpflanze, ſ. Viseum. 
Miſtellrin, m. (Miftelzweig, nord. Mythol.), 
ymbol der Fruch 
Sinters, der den Sommer tödtet; j. d. Art. Baldur. 
Aliflelwudjs, n.; jo nennt man krüppelbaften 
aummuchs mit unförmlichen Aftbildungen. 
Aiſtkäfer, m,, ſ. agyptiſcher Stil u. Scarabaeus,. 
Misura und Misuretta, f., ital., j. d. Art. Maaß. 
Mitadella, f., ital., j. d. Art. Maaß. 
Aithanocher, m., j. v. w. Molybdän-Ocher. 
Mithra oder Mithras, f. d. Art. Perſiſch. 
Mitisgrün, n., oder Metisgrün, grüne Farbe, 
pier: und arjenhaltig; j. d. Art. Grün B. 1. u. V. 
an unterscheidet mehrere Sorten: Jasmügger Brün, 
rhberger Grün, Originalgrün, Wiener Grün, Neu: 
in, Schweinfurter Grün ıc. Meijt dedt dies Grün 
t nad 2—3 Anitrihen. Deshalb pflegt man dar: 
ter zwei Grundanſtriche mit weiber Feimiarbe zu 
(hen. Es trodnet jehr ſchwer, giebt aber eine jhöne 
tance von Hellgrün. Wünjcht man jehr helles Grun, 
wird der 4. Theil feines Gewichtesstreide Dazu gejeßt. 


gegen Näſſe dauerhaft u. durchſich⸗ 


vom Mittelpunlt aus 


tbarleit, doch auch Symbol des | 


wurd) erhält die Farbe Körper u. trodnet ſchneller. 


Mitnehmer, m., Knagge, Naſe (Maſchin.), j. 
mm u. Dübel. 


mitonner, frz, aufwallen, gelinde fieden. 
mitoyen, ad)., franz; von Mauern, Gräben x. 
». w. gemeinſchaftlich. 

Mitra, lat., griech. u/r ge, Band, Kopfbinde, Muͤtze, 
Ihofsmüße (j. d. und Jnful). 





mittelamerikanifhe Bauten 


m.-line, Grat, Gehrungslinie, Kropflante; m.-plane, 





m.-quoin, Gehrung; m.-rule, Gehrmaaß; sliding 

m.-rule, Schmiege: m.-sill, Harbeele, Drempelarm ; 

m.-square, Gehrdreieck, Wintellineal aud5°®;m.-wheel, 

Stendirab. i 
itron, m., frj., Nappenziegel. 

Mittel, n., 1.(Matb.) ftj.moyen, m.,moyenne, f., 
engl.mean, medium, cine zwiſchen zwei Größen enthal- 
tene dritte Größe, welche aus diejen auf eine beftimmte 
Weiſe abgeleitet wird. Man untericheidet befonbers 4. 

1. Das arithmetische M. zweier Größen a u. b üit 


ihre halbe Summe, alio 5 (a+b). 


‚2. Das geometriſche M. derjelben Größen ift ihre 
mittlere geometriſche Broportionale oder die Quadrat: 


wurzel aus ihrem PBrodult, alſo ya b. 


\ N ER 
3. Das harmonische M.x iſt gleich — 


1 2 
y-, oder der Proportion 


u. gemügt 


der Gleichung a + 


a— x:ı—b=a:b. 
Dieſe drei M. laſſen ſich jehr einfach konftruiren. 
Man trage (. Fig. 2116)a= ADundb= BD in 


einer geraden Linie im Punkt D neben einander an, 
beſchreibe über AB als Durchmefler einen Halbtreis, 


— 


errichte in D auf AB 
das Perpenditel DE, — 
welches den Halblreis ⸗ 

in E ſchneide, ziehe 


f 


die gerade Yinie CE 
u. — D aus 
arauf ein Berpen: 
ditel DF. Dann iſt dig a 
AC=BC—=CE das arithmetiihe, DE das geo- 
metrifche, EF das harmonische M. Diefe Konftrultion 
zeigt auch, daß das arithmetiſche M. von allen das 
größte iſt. Das arithmetiſche, neometriiche und har: 
moniſche M, läht eine Erweiterung auf beliebig viele 
Größen zu. Sind nämlid x, X, &.... x n be 
rößen, jo ift ihr arithmetiſches M.: 


x x — 
—— NS 
n 





ſtimmte 


ihr geometriſches: 

B —— 9 x 
während ihr harmonifches 
beitimmt wird: 


1 1 1 n 
— 


Xı Xg Xu 
4. Das arithmetiid-geometriihe M., von Gauß 
zuerjt eingeführt, Um daſſelbe zu erhalten, juche man 
ua u. b das arithmetiſche M. a, u. das geometriſche 
1; dann wieder zu &ı u. bı das arithmetiiche a2 und 
das geometrische b,, und fahre jo fort. Alsdann 
nähern fi die Größen a. und b, immer mehr einem 


X]... Xp, 
M. C dur die Gleichung 


' beftimmten Grenzwerth, welcher das arithmetiich- 


itre, f., franz., engl. mitre, Wintel von 45°, 


elſchlag; arc en mitre, Gicbelbogen, jächfiicher 
en; m, de cheminde, Eſſenſchaft. 
tre,s., engl., 1.j.mitre, frj.; — 2. Regelventil; 
3. m. of sills, Drempelrahmen, Schlaggelchwell. 
fo mitre, v. tr., engl., auf Gehrung verbinden. 
Mitre-box, s, engl., Gehrlade; m.-dovetail, 
ıle auf Gehrung; m.-joint, Gehriuge, Behritoß; 


Kid 


neometrijche M. heißt. i 
11. (‘Bbni.) frz. milieu, m., engl. medium, Körper, 
59 den eine Schwingung hindurchgeht; ſ. Aluſtik, 
icht xc. 
111. &. Erzmittel. IV. Oft für Mittelpunkt gebr. 
mittelalterliche Baukunf, j. d. Art. Bauftil B, 
VL, IX, X und die dafelbit angezogenen Artikel. 
mittelamerikanifche Santen. Im weiteren 
Wortſinn verjteht man unter diefer Benennung die 
ämmtlihen Bauten Pexu's, Meriko's ıc; im engern 
dortjinn aber nur diejenigen merilaniiden 
Bauwerke, weldie von den Olmelen errichtet wur» 
den; ſ. Dimelenbauten. 















d Mittelbaftion 





Alittelban,m., Mittelhaus, n., einer Aicche, |. v. 
mw. Zwiichenhaus. 


Mittelbauhol;, j. d. Art. Bauholz F. I. e, f, p. 

Mittelblanfeinwerk (Berab.), zweite Sorte 
des natürlichen Bergblau. 

Mittelbohrer, m. (Steinbr.), einer der Spreng- 
bohrer (j. d.), hat eine Länge von 37—50 em. 

Mittelbret, n., fr. planche, f., engl.inch-planck, 
j. d. Urt. Bret 1. 

Mittelbrud), m., franz. räteau moyen, engl. 
mean-ward (Schloſſ. ) mitteliter tiefiter Einſtrich des 
Bartes; aud im Eingerichte des Schloſſes der Blech— 
reif, auf welchem ſich diefer Einſchnitt des Bartes 
dreht; j. d. Art. Bart 1. 


Mitteldei . (Deichb.), ſ. v. w. S id, 
(. d. Art. et eichb.), ſ. v. w. Schlafbeidı 


itteldrud, m,, ftj. moyenne pression, engl. 
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durch Rechnung gefunden m 
' ablöft u. den Drudm. un 


holz F.IV.c 


middle-pressure, u, Mitteldrudmajdine, ſ. in d. Art. | 


Dampimafcine. 


Mittelfarbe, £, j.v. w. Secundärfarbe, j. Farbe. 


Mittelfries, m., franz. montant moyen, de 
ınilieu, meneau, m., ent munnion of a cased 
door, mittleres Höhejtüd einer eingeftemmten Thüre. 


Mittelgebirge, n., 1. quch Gangaebirge, Gebirge, 


weldye ihrem Alter nach zwiſchen Floͤß und Urgebirge | 


jtehen; — 2. ſ. v. w. mittelgroßes Gebirge. 


Mittelgerinne, n. (Müblenb.), j. v. w. mittel: 
ſchlächtiges Gerinne; ſ. d. Art. Gerinne 2. 2. 


Aittelhieb, m., einer Seile, j. v. w. Baſtardhieb. 


Alittelhof, m.,i. d. Art. Hof 2. b. 
Alittelkamm, j. d. Art. Kamm 10 u. Fig. 1021. 
Mittelkraft, £., j. im Art. Kraft. 

Nlittelkür, n.,. v. m. weicher Stahl. 

Aittellangſchwelle, c, Schwelle einer Mittel- 
langwand, d. bh. einer mit den Yangfronten parallelen 
Wand in der Mitte eines Gebäudes. 

Mittellinie, £., 1. frz. axe, m., engl.axis, f.v. ww. 
Achſe eines langen Bauwerks (einer Kirche, Brüde ıc.) 
oder einer jonftigen Figur; — 2. M. eines Dreicds, 
franz. mediane, ift die von einem Mintel nad) dem 
Mittel der gegenüberftehenden Seite gezogene Linie. 

Alittelmaft (Sciffsb.), ſ. d. Art. Maftbaum. 

Mittelmaner, f., 1. franz. mur moyen, engl. 
middle-wall, Mauer mitten in einem Gebäude; — 
2. franz. mur mitoyen, engl. mean-wall, j.v. ı. 
gemeinſchaftliche Mauer. 

Mittelpfeiler, m., frz. pied droitintermediaire, 
ſ. d. Art. Brüde. 

Mittelpfoften, m., ]. eines Fenfters, franz. me- 
neau, engl. munnion, j. Pfoften ;— 2, einer Fachwand, 
j. Zwiſchenſtänder. 

Miltelpunkt, m., y centre, m,, engl. center, 
lat. centrum, J. Einer Aurve. 5.d. Art. Kurve V, 
Kreis und Onperbel. ' 

2. Einer Rlächt. Wenn ein Punkt, er liege fonft wo 
er wolle, die Eigenſchaft befigt, daß alle Durch ihn gehen— 
den Ebenen Tiametralebenen einer Erummen Flaͤche 
find, jo heißt er cin M. derjelben. Vergl. Fläche III, 

3. Eines Inflems von Kräften; ſ. d. Art. Kraft. 

4. Des Waferdruis. Der Drud, weldhen eine 


Flüffigfeit auf eine Gefäßwand ausübt, ift befanntli 


gleich dem Gewicht einer Flüffigkeitsjänle, deren Baſis 
gleich der gedrüdten Fläche it, während ihre Höhe ge— 
mejlen wird dur den Abitand des Echmwerpunttes 
diefer Fläche von dem Flüjfigkeitäfpienel. Diefer Ge— 


! 


mittelba Rio — Seftungsbautunft u. Bafian. 


Nammtoruc Tan an 

aller Brefjungen au 

Der aan der Flache, 

tirende angreifend denlen 

des z Er 
t 


punft der gebrüdten Fläche, 
beitämoment u. dem ſtatiſchen 


betrachtete Fläche von den angrei 
th le 

Gleichgewicht, in jedem andern dall bei 
Aittelquerfries, m., frz. travene 
engl. lock-rail, mittlerer liegender Ares 
neitemmten Thüre. 3 
Mittelriegel, m., des Schleubenibe 
entretoise, seconde, traverse moyenne,@ 
eross-piece, j. Scleußentbor. 


Aittelfijachthel , 1. Schal, 


Mittelfdjiene, f., j. d. Art. Weide 
Mittelfhiff, n., i. Yafilita, Kirche und 
mittelfchlächtig, adj., j. d. Art. Gen 
Waſſerrad. L 
1.d, 4 






























Mittelfchwelle, £., 1. (Eifenb.) 
u. Swiichenichwelle; — 2. eh. 3 
ſchwelle u. Rojtban. 
Mittelfparren , f. v. mw. mittelite 
Eparren an einem Walm; j. auch Bank 
Aittelſtolln, m., ſ. d. Art. Grubenk 
Mittelfirebe, 1., f. v. w. Stande 
Lehrgerüſtes. 
Ailtelſtreif des Architravs f. d. Me 
Mittelfuder, m., fr;. amorgoir, & 
punch, Wertjeug des Drechälers. 
Mittelthurm, m., j. d. Art, Centralih 
Mitteltinte, £., |. v. w. Meyzotinte, 
Alittelverflärkung, £., der Ballen 
Balten Seite 38 unter P. 
Miltelwald, m., beftebt in der Nene 
verschiedener Art, ohne beitimmte Beirie 
jchlägt die größeren Bäume, welde Di 
ſtarl bejchatten, nad und vach bere 
jüngeren nachwachſen. DerM. er; 
mehr ſchwaches Hols, ift deshalb wol 
befiker, nicht aber für größere Staatam 
theilbaft. Er erzeugt niemals Fable Aa 
Privatbejiger jährlich feinen Holzbebe 
der Regel nicht nadgepflanzt F er 
durch Stockausſchlag und Selb amu 
Mittelwall, m. (Feitungsb.), fr 
engl courtain, ital. cortiva; f. Court 
Mittelwand, f., 1. (Schleußenb.) 
wenn die Schleuße über 3,5 m. breit ü 
zur größeren Befeftinung errichtet w 
eloison mitoyenne, |. d. T 
ſ. v. m. Riſpe. 
mittlerer Waferftand, m. (Bali 
man das arithmetiiche Mittel aus alle 
oder mehrerer Jahre gemachten (mon 
Vegelbeobadhtungen. Er repräjentir 
mittlere Waflermenge (1.d.). Hierber Ik 
untericeiden: ber mittlere Sommer- 
Wintermafieritand, [v- W] 
mixed-norman, mixed roman 
engl. Übernangsftil; j. d. Art. Enalii 
mixtiligne, adj., fran;., eng 
gemilchtlinig. 
Mizzenmast, engl., Bejanmaft, 


. 20 


En 





| F Mixing 
ang s, the ores, engl., die Battirung. 
om, £., franz. (Bergold.), die Beizmiſchung, 


ig Mutter der Dufen, Göttin des Ge- 
1. Art. piter und Mufen. 

+&,8.,engl., Wallgraben, Hausgraben; f. Burg. 
vel,n. pl., Mobilten, f. pl., f. d. Art. Meuble. 
safe, Mokafein, Aoosachat, ſ. d. Art. 
ın 


chlos, m., ar. uoxaoc, 1. Hebel; — 2. Riegel; 
ano, 


x, Se engl., f. d. Art. blind 2; m.-lock, 
‚de loß; m.-tapia, das wilde PM adwert ; 
low, das blinde Fenſter ıc. 

Tr, m. (Schiffsb.), |. d. Art. Sammer B. 4. 
ckſtahl. Mo. m., |. d. Art. Stahl. 
3 s. of building, engl. |. d. Art. Bauart. 
del, m., lat.modulus, 1. Maaß, deſſen man ſich 
eit beim —— eines Bauwerks überhaupt, 
© der Säulenordnungen bedient, gleich dem 
Säulenhalbmeijer. Wenn die Stärte der Säu- 
mit deren Modul direkt beitimmt ift, jo richtet 
ac, je nad) den Anforderungen ber Säulen: 
24. d. Art. Doris, Joniſch 2c.), die Höhe der 














ft die Höhe beitimmt, jo lann man leicht aus 
wben M. nad Anleitung der Tabellen in den 
Artiteln finden. Iſt die ganze Frontlänge einer 
‚tellung — ſo theilt man ſie, wenn die 
‚Bellung Diaſtylos werden ſoll, pro Säule in 7 
ar Bylnoitylos pro Säule in 5’, Mnx. Der 
ft zerfällt in 30 partes oder Minuten. — 2. Bei 
ax. |. v. w. Drudjtempel, Formplatte. 
‚del-brick, s., engl., Brobeftein, Mufterziegel. 
-CUrVE, 8., engl., Zehrbiege; ſ. b. 
















led), j. d. Art. Blech A. 


elliren „ modeln, trj. Z., frz. modeler, engl. to 
in Art. Mobell. 
llirfaal, m., j. d. Art. Atademie. 


dellirthon, Modelirwacs ıc., ſ. Thon, Wachs. 
o ture, f., frz, ital. modono, j. Gliederung. 

Der od. Modder, Mudder, m., Made, f., — 
, engl. mud, mould, ital. mota, 1. (Bergb.) 
ſtau abge 00 . feuchte, dem Lehm ähnliche Materie; — 
uch de gen., der in Häfen u. Kanälen ſich an- 
% Schlamm, von verfaulten Animalien u. Begeta- 
berrührend; fie werden dadurch unfabrbar und 
On audgebangert werben. — 3. M., erfte Stufe der 
ib, —* beſ. — von Feuchtigleit, ſ. d. 
den bort angeführten Mitteln tft beſ. gute Ven- 
md Auslaugen ded zu verwendenden Holzes 
‚um den M, zu verhüten. Cr zeigt lich 
geitrihenem Holz zuerit in ſchwärzlichen 
bie bald einen weißlichen Schimmelüberzug 
m. Bei fertfäreitenbem Übel brödelt das Hola 
ander und bildet Modererde, 

BEER, n. (Miner.), |. v. w. Sumpter;. 

0 HMuftr. Bausterifon. 3. Aufl. II. 
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Mofettes 
Moderhamen, m., an eijernem Ring bännendes 
Weg, zum Reinigen der Gewäſſer von Schlammu. Moder. 

Moderkahn, Modderprahm, m., Mudderprahm, 
franz. gabore & vase, engl. mud-lighter, f. v. mw. 
Baggerprahm. 

Modermühle, £., |. v. w. Baggermafgine. 

modern, tri. 3., |. v. w. ausfchlämmen, geſchicht 
bei großen Gewäſſern Baggern, oder bei 
ſchnellem Waflerdurhfluß durch Aufrühren bes 
Schlammes mit Halen. 

modern, adj., franz. moderne, modique, engl. 
modern, of this time, nennt man bie Bauftile ſeit 
Ablauf des Mittelalters; f. db. Art. Bauftil. 

modern-ünyptifche Banweife, |. d. Art. Muha⸗ 
medaniſch und Sarazeniſch. 

Moderfand, Aedderſaud, m.,fry. sable m. vasard, 
engl. miry, slimy sand, ſchlammiger Sand; |. Sand. 

Moderwafler, n., auf lehmigem ober thonigem 
Grund stehendes Waller. _, 

Modias, modica, modino etc., [.b. Art. Maaf. 

Modillon, m,, fr3., engl. cantaliver, modillion, 
Sparrentopf, Eonfole unter dem Kranzgeſims; ſ. d. Art. 
Joniſch. Korinthiſch, Sparrenlopf. 

Modiolus, m., lat., 1. Heiner Modius; — 2. Rad» 
nabe, Bumpenftiefel, Heiner Becher, Löffel xc- 

Modius, m., lat., 1. Maaß für trodne Dinge = 
!/, Ampbhora — ’/, Medimnus; enthielt ungefähr 10 


Liter und wurbe in 8 Chönir u. 16 Sextarii geteilt; 
das dazu beftimmte Gefäß ift Attribut des Jupiter. — 
2. Duchte oder Hed für einen Mait. 

Modulus, m,, lat., Modul, m., überhaupt: Das, 
was ein Maaf abgiebt; vgl. d.Art. Model. A. (Me- 
hanit.) Über Claftigitäts-, Sicherheits, Fetigleits-, 
Arbeitö- u. Tragmodul, veral. die Art. Fe tigleit und 
Egſtizität. B.(Math. I. Modul eines Logarithmen⸗ 
ſyſtems, d. i. derjenige Werth, mit welchem man ben 
natürlichen Logarithmus von der Bafid e—=2,71828... 
multipliziren muß, um den künftliben Logarithmus 
au finden. Für das briggiſche Syſtem ift er gleich 

‚434294... — 2. Modul der Periodizität, bei perio- 
diſchen Funktionen (4. B. trigonometrifchen) diejenige 
Größe, um welche man das Argument vermehren oder 
vermindern darf, obne daß der Funktionswerth fich 
ändert, — 3. Mobul ber — HERREN ‚db 
Art. Kongruenz 2. — 4. Mobul der elliptiſchen 
Integrale; d. i. die Größe k in dem Integral 


r 

dp — 
NE singe — 5 SD Mt. Model, Einheit], 
Intercolumnie, Joniſch ıc. 
, Moölle, f£., frı., da$ Marl; m. d’ardoise, Knoten 
im Schiefer; m. de rocher, Bergflachs. 

Moöllon, moillon, ın,, fr3., Bruchftein, m. mar- 
neux, gisant, laminaire ete., Pläner; m. blogue, 
gejprengter Brudjftein; m. d’appareil, de taille, 

ehaubarer B., Hauftein; m. dur, unbehaubarer B.; 
m, brut, bourru, rober, unbehbauener B.; m. en 
coupe, pose en delit, der Wölbpläner, bängenbe 
PBläner, genen das Lager behauener ober verlehter B.; 
m. eboussind, der abgeichalte®.; m. esmilie, smilld, 
mit bem Hammer bollirter B.; m. ttud, mit_bem 
Boſſelel grob boflirter B.; m. pique, mit ber Spike 
boflirter ®.; m. de plat pose en lit, auf das Lager 
verlegter B. — 2.(Glaf.) Schleiflaiten, Reiblaften. 

oöllonaille, f., fr;., Steintnad. 

Moene, n., lat., plur. moenia, Stadtmauer. 

Moeniana, n 2 lat., Stufenabtheilungen, 
Stufenringe; ſ. db. Art. Amphitheater. i 

Motettes, moutettes, f. pl., frj., engl, mofetti 
(Bergb.), die Stidwetter, böfen Wetter. 
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Mulde; — 27 


— n..j.d, Art. Muldenblei. 
Alollenhaug, £, j. v. w. trummer Dachfel 
mollenrund (Deicb.), j. v. m. muldentund 
Moller’fdyes Brüdenivitem: j. d. Art. Brit 
Moll Tann, f., frj. melange, ım., engl. ma 
tlıe ores and fluxes, d. bh. die \ ermifchung der © 
Zuſchlãge ıc. behufs Veididung eines Schmeior-, 
nelbiebt meiit im Mollerhaus, frz. halleaux meer», 
vngl. erehouse, auf dem Möllerbett, fry. lit de fin: : 


la, ım,, ital, Hafenbrüde, — A 


u by Google 
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Sen Däfen zum Schuß der Schiffe ins Meer binaus- 
aus, met aus ins Meer gewortenen, möglicit 
hen Steinen beftehend; j. d. Art. Hafen u. Damm. 
lter , m., j. d. Art, Maaß. 
Molybdän, n. (Miner.), Metall, lommt in der 
dur mit Schweiel verbunden ald M.glanz, ferner als 
‚ocher (M.oryd) und als molybbänjaures Bleioryd, 
Ibbleier;, vor. 
Mlolgbdänblau, n., 1. j. v. w. blauer Garmin, 
5 — 2. Wäſchtinte; Molybdänoryd in Salıfäure 
öjt, die Auflöjung mit Gummi und Sußholzſaft 
dept und geichrichen, mit der Zufaplöfung über- 
fen, giebt echte blaue Schrift. 
Molybdänglanz oder Molybdänkies. Natürlich 
mmendes Schweielmolybdän. Glänzt metall: 
; von Farbe bleigrau, rigt Talf, durch Kaltipath 
rt; indünnen Blättern biegfam, aber nicht elaftiich. 
tbält 60 Thle. Molybdän und 40 Thle. Schwefel. 
‚als Bulver in erwärmter Salzfäure zerfepbar, ent- 
delt auf Kohle ſchwefelige Säure, giebt weihen Be 
ag, verändert ſich aber ok Dient zum Boliren von 
ahl u. mit Salpeter verbunden zum Blaufärben von 
»tallen, jowie unterdem Namen WafjerbleizumOfen- 
wärzen, zum Schnüren, zu ordinären Bleiftiften ıc. 
Molyb änknpfer, n. (Miner.), Legirung von 
pfer u. Molnbdän, ziemlich dehnbar, blaßfupferroth, 
Mombinbaum, m., j. Acaja. 


Moment, n. 1. Statijhes M. einer Kraft, 
Prodult aus ihrer Größe in den zugehörigen 
arın, d. b. in den Berpenpitel, welcher von einem 

m Bunkt aus auf die Kraftrichtung gefällt wird; 

Art. Hebel. Das ftatiihe M. eines Körpers, wel- 

um eine feite Achſe drehbar ift, iſt gleich der 

me aus den Produlten ber Größe jedes einzelnen 
etbeilhens in den zugehörigen Abitand von der 
die. — 2, M. eines Kräftepaares; ſ. d. 

Kraft. — 3. Über das Trägheitsmoment, Biegungs- 

nt ꝛc. |. d. betr. Art. 

omentankräfte find ſolche, melde, wie die 

lräfte, nur einen Augenblid auf einen Kö-per 

rien u. dann aufhören; j. d. Art. fra 
















en oder Heine Heiligthümer, Karner ıc., welche 
den Baftliten einzeln ftanden; dann auch Kir- 
iniofern fie zu feiner Ortſchaft gehörten, ſondern 
von etwa um fie herum angeliedelten Mönchen 
t und gepflegt wurden. So hießen endlich auch, 
nzelbau, die Korg ſtehenden Kirdtbürme. — 
nn, und zwar bis jept, bedeutet das Wort ſ. v. 
lofter, auch Kloſterlirche; ſ. d. Art. Müniter. 
lonate, die zwölf, des Jahres, werden allegoriich 
ſtellt durch Genien, welche mit Verrichtungen des 
baues, der Jagd oder dergl. ıc. beſchäftigt find. 
bi aud wohl die betreffenden, —5* des 
freijes hinzu auf Schilden, welche die Genien tra- 
‚od. auf den Gürteln, mit denen fie angethan find. 
‚Mönd), m., 1. bobler Dachziegel, franz. couvre- 
nt, ſ. d. Art. Dahdedung; — 2. Spindel einer 
endeltreppe; — 3. Spindel bei Thurm- und Kegel: 
bern; diejelbe trägt den Knopf und es lehnen ich 
yarren u. Dachftubl daran, daher auch ital. monaco, 
——— gebraucht; — 4. frz. bonde, ſ. d. Art. 
6 1 u. Fiſchleich; — 5. frj. meneau, engl. monial, 
on, munnion, altengl. moynel, moynickle, 
w. Pfoſten in Fenſtern; über alten und jungen 
x. ſ. d. Art. Pfoſten; — 6. ſ. d. Art. Bär 43 — 
d. Art Kapelle III, 


—— n., ſ. d. Art. Chor. 
sklofter, n., ſ. d. Art. Stloiter. 
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Klönd)skolben, m., j. d. Art. Bramabtolben u. 
Taucherlolben. 

Mönchsſchrift, £., 5. v. w. Minuskelſchrift. 

Mond, m. 1. Bei Griechen u. Römern Sinnbild 
der leuſchen Liebe, der nächtlichen Fructbarteit ıc., 
vgl. Diana, Janus u. Aftarte. — 2. mn der chriſtlichen 
Kunit allein jtehend Sinnbild der Nacht, mit Sonnen 
u. Sternen vereinigt, Sinnbild der Macht Gottes ıc.; 
I[.M-M.a.W. Halbmond it Attribut der Jungfrau 
Varia. 3. Infignie des Mubamedanismus. — 
4. (Feſtungsb.) halber Diond ; j. Halbmond. 

Mondchen ‚lat. lunula, Flächenraum zwiſchen 
zwei Kreisbogen, melche nach derjelben Seite ” tontav 
ind. Unter gewiſſen Umſtänden iſt eine ſolche Fläche 
oder die Summe zweier genau quadrirbar, odgleich 
belanntlich die Kreisfläche es nicht iſt. 


u 





N #3 D 
fig. 2117, Fig. 2118. 


Es jei Fig. 2117 ABC ein rechtwinkliges Dreied. 
Dan beſchreibe über den drei Seiten dejielben als 
Durchmeſſer Halbtreife; von welchen der über der Hy: 
potenuje jtehende auch durch den gegen üb erlionen en 
Scheitel gebt. Alsdann bilden die drei Halbtreije zwei 
M. (in der Figur find fie ſchraffirt), welche zufammen 
an Flächeninhalt dem Dreied ABC gleich find. Dieje 
Thatſache führt den Namen des Sapes von den Mon- 
den des Hippolrates. Es fei ferner, Fig. 2118, in 
einen Kreis ein Quadrat ABCD eingeidrieben und 
man babe über den Seiten deſſelben als Durchmeſſer 
nad außen vier Halbfreife konjtruirt, jo bilden dieje 
mit dem urjprünglichen Kreis vier Di., welche zuſammen 
an Flache dem Quadrat ABCD gleich find. Demnach 
ijt einer derjelben cben fo groß wie das Dreied AMB. 

Mondello, mondino ete., ſ. d. Art. Maaß. 

Aondglas, n., j. Butzenſcheibe. 

Mondmild), £., eigentlid) Montmild, von mont, 
Bern; ſ. d. Art. Bergmilch. 

Aondring, m., Ringfänle, f., eine Baumtrant- 
beit; f. d. Art. Kernichäle- 

Mondfein, m, j. Adular. 

Monkey, s., engl., Aushebungsvorridtung (1. B. 
an Nammen); m.-ram, der Hammblod ver 
Halenramme. 

Monkey-spanner, s., engl., Univerſalſchrau— 
benichlüffel. 

Monodromie, f., einfarbiger Anftrich, auch ein- 
farbige, mit eingezeichneten Umriffen auf dunflem 
Grund verjehene Malerei (3. B. Grau in Grau); ſ. d. 
Art. camaieu, cirage, grisaille, 

Monocylindre, m., colonne monocylin- 
driqus, f., fr;., glatter Rundpfeiler. 

onogramm, n., frj.chiffre, engl.eiphermark, 
2a eihen, Namenszjug in Gejtalt verrhlungener 
uchjtaben od. dal. ©. 3. B. d. Art. Chriftus, Stein- 
meßzeichen, Signat, 
onolith,m.,ein aus einem Steinblod beſtehen ⸗ 
des Wert, z. B. Bildſäule, Baſſin, Säule ıc. 

Monom, n., jede eintheilige Gröhe, wie a oder x, 
im Gegenſaß zu dem Binom und Polynom. 

KAlonopteron, n., griech. wovorregor, |rj. mo- 
noptere, m,, ein zwiſchen den Säulen ganz offener 
runder fleiner Tempel. 
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8 Defenftutajematte. 

edoröd, adj., fr., braunroth. 
sren-Craganti), ſ. Traganth. 

ÖFEN, f. d. Art. Barzen. 
4 resk, adj, frj. moresque, engl. morish, j.v.w. 
I, moresco-style, s., engl., die moʒarabiſche 


oreske, f,, j. d. Art. Arabeste. 


‚oreton-Bay-Raflanie, j. eastanospermum, | 


NNE (Araucaria Cunning- | 
— 


oreton · Baij · Ta 
Act., Fam. Zapfenfrüchtler), ein Nadelholz— 
aliens, der ebbaren Samen und gutes 
la liefert. 
. ÖTGEN, m., Flächenmaaß, ſ. d. Art. Maaß. 
.orgenglocke, j. d. Art. Glode. 
‚rgenlandifche Banſtile, j. d. Art. über ara- 
maurijche, perſiſche 2c. Bauweiſe. 
rgenländifcer£ebensbaum,j.Lebensbaum. 
Törgenröthe u. Morgenpern, j. d Art. Aurora, 
„Anahid ıc. 
Tapin, n., Farbftoff des SFärbermaulbeer- 
74 ide 
Ime, j. d. Art. Mauritiuspalme. 
NS (Mytbol.), Gott der Träume und 
m Demgemäß darzuftellen. 
dors oder Ehanatos, j. v. w. Ker; ſ. d 
ors m, de l’ötau, fr;., das Maul des Schraub- 
x‘m. pl. d’une tenaille ete., das Maul. 


Mörfer batterie, f. ſ. d. Art.Belagerungsarbeiten 


e I. A. 
Nörferkafematte (Kriegsb.), Kaſematte, welche 
vorn nur mit einer Bruſtmauer von circa 2 m, 
u. darüber mit einem Bogen von etwa 4m. Span- 

geſchloſſen iſt. Sie dient, um darin Morſer auf- 
im. Bor ihr legt man einen Graben, etwa 2m. 
an, auf defien Boden 60 cm. loderer Sand liegt 
dorsia, f., ital., Selling; ſ. d. 
fort m. d'un marais salant, fr;., der um den 
garten ſich herumziehende Graben. 


Iortaiso, f., mortoise, f., frj., engl. mortise, 
ee, 1. das Bapfenlod); m. & dent, m, en adent, | 


Derfaßte 3.; ın. continue, Nuth. — 2. M. d’une 
die, das ibengatt des Blods. 
@ortaiser, fran;., engl. to mortise, v.tr., einen 
fen einlodyen, einjtemmen. 
rtaiseuse, f., franz., Zapfenlochmaſchine; 
mortaise continue, Nuthenſtoßmaſchine. 
an s., engl., franz. mortier, m,, j. Mörfer, 


mortar-engine, s., engl, Mörtelmajchine. 
Mörtel,m.,fx,,mortier,böton,badigeon,m. engl. 
‚ ital. smalto, calcistruzzo, jpan. argumaza, 
pasta, mortero, lat. mortarium , arenatum, 
xovie, ıpaumos, auog. e —— 
LAllgemeines. Der M. dient theils als Kitt für 
Dauſieine u. heißt dann auch Mauerſpeiſe, Speiß, 
Als in Geftalt von Buß zu Herſtellung rauber oder 
älter Ülberzüge über die Mauern oder über berohrtes 
Der Gebrauch deſſelben ift jehr alt, eben jo alt 
Verwendung der Halterde zur Bereitung dei: 
Dennoch iR die Bereitung defjelben im Lauf 
iten jedenfalls ſehr verjchieden geweſen, die Ge- 
biejer Bereitung aber liegt noch cr im Dunteln. 
durch eine vollftändige Neihe chemiſcher Analyjen 
man, da fait alle geſchichtlichen Nachrichten 
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zuitellen vermögen. ¶ Im Anfang ift Die burd) den M 


"ÜRhkeher,m. (Striep6.), 1. v. w. Rufematte, 





gehn, eine ſolche Geſchichte hypothetiſch zujammen- | 


‘ allmäbhli 


exvorgebrachte Verbindung nur eine mechaniſche, 
seht a r_beı richtiger Bereitung allmählich in eine 
mijche ü 


ber. 

1. Arten des Mörteld. J. Nach dem Material, 
welches man zu jeiner Bereitung verwendet: a) Kalkm. 
tichtiger Kalkfandın,, franz. m. & chaux et sable, aus 
Kalt und Sand bereitet, j. d. Art. Hallmörtel. — 
b) Grobmörtel, aus Kalt und Grobties bearbeitet, ſ. d. 
Art. Beton. e) Gipsm., franz. mortier-stuc, engl. 

laster-mortar,, ſ. d. Urt. Gips. d) Puzzuolanm., 

.d. betr. Art. e) Gementm., j. d. Urt. Gement. 
f) Haarfaltm., franz. m. blane, engl. hair-grout, ſ. 
8 Chamottem. j.d. h) Lehmm., ſ. d. — 

Uach den Jwerken: a) Luftm, für Mauern ıc., die der 
äußern Luft ausgejept find. Über die Bereitung dej- 
jelben ſ. d. Art. Kaltmörtel, Yuftmörtel ꝛc. b) Hy⸗ 
drauliſcher M., ſ. d. Art. hydrauliicer Mörtel, ſowie 
die dort angezogenen Artilel. e) Brunnenmacherlitt, 
j.d. — 3. Hadı der Befhaffenheit unterfheidet man : 
a) fetten fteifen M., franz. m. gras; b) dünn ange: 
machten M., frz. m, clair, engl. grout; ec) ſchlechten, 
aus Kallreſten ꝛtc. —— — M. franz. m. 
bätard, engl. bad mortar; d)mageren, ſchwachen M., 
Ir m. pauvre, engl. poor m.; e) langjam bindenden 

., fra. m. à prise lente, engl.slowly hardening m,, 
und £) jchnellbindenden M. mn m.ä prise prompte, 
rapide, engl. quickly hardening m, 

III. Spezielles über Luftmörtel, Wenn der M. 
wirfen joll, jo muß in jeder a dejjelben freies 
Kallerdeh ein. enn die äußerſte 


brat vorhanden 
Lage der M.ſchicht zu lohlenſaurem Kalt geworden iſt, 


wirlt er nicht mehr. Dies iſt auch die Urſache, warum 


der im Froſt verwendete M. bei Thauwetter nicht mehr 
hält. Bei einer Temperatur unter dem Gefrierpuntt 
ijt nämlich der Stein mit Eis überzogen. Letzteres 
verhindert zugleich das Eindringen des M.s ın die 
Toren; das durd das Thauen des Eijes entitehende 
Waller aber lann, wenn der M. ſchon gebunden hat, 
fich nicht mehr mit demjelben verbinden und jtöht ihn 
daher vom Stein ab. Der Buß muß mindejtens 12 
Stunden ohne Froft ftehen, wenn dieſer ihm nicht 
ſchaden ſoll, denn nur derjenige koblenjaure Kalt iſt 
bindend, der ſich aus der Hydratlöfung niederſchlägt; 
derjenige 1. K. aber, der fi im M. direlt aus Kalt- 
erdehydrat in Subftanz gebildet hat, giebt Kreide und 
ält nicht. Wenn der Kalk gefriert, hat er nicht die 
Fahigleit, jo viel — abzugeben, daß noch 
Hydratlöſung in den Stein — wenn Thau 
eintritt. Später aufgenommene Kohlenſäure ſchadet. 
Wenn man trogdem bei Froſt mauern muß, nehme 
man ſehr trodne Steine, damit der Stein das Wajler 
und mit ihm Kallerdehydrat begierig einjauge, ehe die 
Eiskruſte ſich bilden und die Poren fliehen inn. 
Guter M. muß, friſch bereitet, breiartig ſein, damit er 
die Zwiidenräume der Steine ausfülle und während 
einer allmäblidyen —I ſowol dem Bauſtein 
eſt anhafte, als auch in ſich jelbit genügend Zuſammen⸗ 
ng u. Feſtigleit erlange. Kallm. bejteht befanntlich 
aus gelöjchtem, zu fteifem Brei mit Wafler angerührtem 
Kalt u. Sand. Der frijche Kallbrei beiteht aus freiem 
Kallerdehydrat in fein zertheilten Körperchen u. einer 
Löjung von Kalterdehydrat in Waller. Wird der M. 
ch und unter langjamer Einwirkung der at« 
moſphäriſchen Luft troden, jo wird, während das 
Waſſer verdampft, lohlenſaure Kallerde in fein zer— 
theiliem, feſtem Zuſtand aus der Loſung, aus eſchieden; 
dieſe Ausſcheidung erfolgt auf den Flaͤchen der Sand- 
lörner und in den Poren der Mauerjteine, die die Lö- 
fung überzogen gehabt; da dieſer Niederſchlag unlös- 
lid) durdy Wajler iſt, werden die Sandlörner dadurch 
wetterbejtänbig verlittet. Dice in ber Mitte des M.s, 
aljo mehr von der — chen Luft getrennt, wan⸗ 
delt ſich das Kallerdehjdrat nur langſam in lohlen⸗ 
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N, de eirca 1330 Jahre alt war (von 5%), von“ 


Bitale in Ravenna. Unterſucht 1853. 


10,00 Gew. lohlenſaure Kalterde, 
9,00 ®ew.-"/, Kallerdeſililat, 
2,50 Gew.+"/, lösliche Kieſelſanre, 
2,00 Gew.-°/, Eijenoryd u. Thon, 
79,50 Gew.:"/, Sand x. 


9. M., der circa 1800 Jahre alt war, in 2 Proben 
(von römischen Aquädukten und dem Coloſſeum). 
1. Probe. 2. Probe. 
6,00 7,00 Gew.:”/, tohlenjaure Hallerde, 
16,00 14,00 Gemw.:"/, talterbefilitat 
Spur. 1,50 Gem.:"/, lösliche Kieſelſäure, 
2,00 2,00 Gemw.:”/, Eilenoryd und Thon, 
75,00 75,50 Gem.:%/, Sand x. 


M. der circa 2000 Jahre alt war (von einem Grab bei Tivoli). Unterfucht 1853. 


5,00 Gemw.:"/s tohlenfaure Kalterde, 
%,00 Gem.-°/, Kalterdefilifat, 


wAnalgien 7—10 dürften vielleicht infofern nicht 
zuverläffig fein, weil fich die foblenjaure Ralterde 
08 Halterdefilikat bei den betreffenden Proben jo 
ı mit dem Stein verbunden hatten, daß eine Tren- 
laum möglich war, und daber Heine YBrödchen 


Janfteins mit in der ut Unterjuhung aelangten | 


«tität enthalten geweſen fein mögen. Wenn nun 
dadurch die Zuverläffigleit der Prozentſäte ge 

‚ht wird, jo piel geht denn doch jedenfalls aus 
ı Berfuchen hervor, daf die Verbindung zwiichen 
'allerde aus dem Kallerdehydrat u. der Kieſelſaure 
sen im Sand enthaltenen aufichließbaren Sililaten 
it dem 30. Jahr zu beginnen ſcheint; ferner daß 

00 Jahren noch Kallerdehydrat vorhanden it; 
nach 1300 Jahren die Verbindung zwiſchen Kalt- 
umb ftiejelläure bereits fo innig iit, daß fie als 
erbefilitat und awar in Aryitallen erſcheint; daß 
Aldung des Kalterdeiilitats ſich kaum über 1800 
ve lang fortjeßt; daß die Kieſelſaure nad circa 
— 28* ihren Kallbedarf aus der bis dahin ſich 
al verhaltenden kohlenſauren Kallerde zu be- 
n ſcheint; daß endlich die Thonerde erft nach 1000 
ven jo weit unlöslich wird, daß man fie nicht be- 
{von Eiſenoxyd fcheiden fan. Aus anderweiten 
uchen u. Unterfuchungen bat der Verfaſſer gefun- 
dab man dem M. nicht weniger als 8 Bewichts- 

ent Kallerdehydrat zuſetzen darf, daß 12 %/, bei 
sörnigem, magerem Sand, 14 °/, bei jharftörni- 
‚magerem, 15—16 °, bei rundlörnigem, aber mit 
a unterjeßtem Sand, 13—20°/. bei iharflörnigem, 
gem Sand erforderlich find, einen quten M. zu 
gen, daß man niemals Sand verwenden follte, 
mehr ala 3%, Thon enthält, indem ein Gehalt von 
‚Thon die Feſtigkeit bes M.s ſchon total negirt. 
an aljo nur lehmiger Sand zur Dispofition ftebt, 
he man ihn erft auf feinen Thongehalt, ehe 

ibn verwendet; Salt, der bereits in Basanitalten, 











dicken Brei angerührt, 


fenfiedereien, Gerbereien oder hemifchen Fabriten 


upt worden ift, bat dort ichon jo viel von feinem 






1 mmyuläffig ift, ebenfo abgeftandener u. abgelebter 
1(j.d.), da aud in diefem das Halterdehydrat zum 
den Theil ſchon in lohlenfaure Ktalterde umaewan- 
t it, welche eben jo wenig, wie der etwa im lehminen 


terdehydratgehalt verloren, daß er als M.beftand- 


nd enthaltene koblenfaure Kalt, ala Raltzufak bei 


"M.bereitung anzuieben it. Prüft man friichen 
„aus frijch gelöjchtem Halt bereitet, jo Tann man 
bei diefer Prüfung gefundene Quantität chemiſch 


deränderten Kalkerdehydrats ala etwa BO-—W 9%, 


‘ urfprünglich verwendeten Quantität Salterbe- 
drats anfehen; mach einem Jahr findet man noch 
°o der urfprüngliben Quantität Kallerde— 
als unverändert vor, nad) 10 Yahren noch 24 bis 
u nad W Yahren noch 13—22%,, nad 30 Jahren 
612-165 %, x.; der übrige Theil it bereits in 
Henfauren Kalt verwandelt und al3 ſoicher an den 
anen u. Sandlörnern angelegt. Da runde Sand- 
mer im Verhältniß zu ihrem Bolumen weniger 









weniger Halt als bei [&arflantigen , leßtere 
ſich inniger an einander an und bieten auch 


r 


riläd darbieten, jo gebraucht man zur Überziebung 


Mauren Kalt mehr Anhaltäpunlte. Übrigens ° 


4,00 Gew,:*/, Eifenoryd und andere Metalloryde, 
70,00 Gemw.:"/, Sand ıc. [Thon x. 


bindert nicht blos der Thon, jondern auch jeder andere 
Körper, der in ftaubförmigem Zuitand dem M. unter 
mijcht wird, diefe Anlenung. Wo nun blos lehmiger 
Sand zur Dispofition itebt, lann man zwar Chauflee- 
abraum, SteintoblenichladenHlein ıc. als Surrogat 
oder als Schärfungsmittel des Sandes verwenden, 
muß aber ftets vorher die ftaubiörmigen Theilhen 
diefer Maflen entfernen; thut man dies nicht, bringt 
man etwa Staub von Koble, Witberit, Kreide, Cifen- 
oryd, Ruß, altem PBup, alter farbe und andere fein 
juspendirte, durch Kallerde nicht augreifbare Körper 
in den M, ſo wird ſolcher viel zu ſchnell das Waſſer 
verlieren, was zu dem Fortſchreilen der — wie wir ge— 


ſehen haben — Fahrtaufende dauernden Wechielwirlung _ 


feiner einzelnen Beftandtbeile nötbig iſt; er wird alio 
zu jchnell troden, verliert fein Kallerdehydrat zu ſchnell, 
indem fich aus demjelbeu nicht Kallerdeſililat und bin- 
dungsfäbige kohlenſaure Halterde, ſondern loje, ſtaub⸗ 
förmige fo —— Kallerde bildet. Um nun M. auf 
feinen Thongebalt ohne eigentliche chemiſche Analyſe 
annähernd prüfen zu lönnen, iſt folgendes von Dr, 
Zinred aufgeftelltes, vom Verfaſſer durch Verſuche er- 
probtes u. nur in Ba ar abgeändertes Verfahren 
zu empfeblen. Man verjchafft ſich ein cylindriiches Glas⸗ 
aefäß von 0,3 m. Höbe und 0,035 m, Durchmeſſer. 
Diefes fabt nämlich auf 0,2 ın. Höhe genau 200 kbem, 
und wird auf diefe Höhe mit einer 100theiligen Scala 
vereben, jo daf jeder Grab 2 kbem. Inhalt anzeigt; 
in dieſes Gefäß thut man 100 gr. (6 Loth Zollgewicht) 
des zu prüfenden M.s, und dann jo viel von einer 
ihwachjäuerlihen Miſchung aus Salzjäure u. Waſſer, 
daß alle 100 Thle. der Scala mit Waiter angefüllt find; 
vorber aber wird der M. zu Hirfelorngröße geichlagen, 
dann mitein wenig der genannten Flüſſigleit zu einem 
hierauf noch etwas jäuerliche 
Flüſſigleit aufaegoflen, nad 1—3 Minuten wieder be— 

utfam abgenofien, und zwar fo oft, als das Waſſer 
noch trübe abläuft. Nun nieht man das Ganze in den 
Cylinder und jept jo viel Waller zu, als die Scala ver: 
langt; nad) 24 Stunden bat ſich die Thonſchicht geſetzt; 
an der Scala lieft man ihre Höhe ab; entipricht dieſelbe 
19—2%0 kbem,, jo ift der — — 5 Gewichts⸗ 
prozent bes trodenen Materials, bei 25—26 kbem. 
T'/a Geniätäprsgent, bei 30 32 kbem. 10 Gewichts⸗ 
projent, bei 35—37 kbem. 12%, Gemwichtsprojent, 
bei 40—42 kbem. 15 Gemichtsprogent x. 

Sind die zu prüfenden Dlaterialien feucht, jo muß 
man fie erſt auf den Waſſergehalt prüfen u. dem ent: 
ſprechend mehr als 10 F zur Prüfung nehmen. 
Friſchet M. enthält nämlich gewöhnlid ca. 20 */, Ge- 
wichtstheile Waller, ziemlich trodner Bauſand 3-6 %/,. 

IV. Spezielles über bydranlifhe Mörtel. Über 
das Weſen des hydrauliſchen M.s j. d. betr. Art., wo 
auch Schon Manches über die Bereitung deflelben gelagt 
ift. Vergl. auch d. Art. Baumeifterlitt. Hier geben 
wir jur@rgänzung des dort Geſagten noch Folgendes: 

a) M., blos ans hndranlifhem Kalk mit Sand und 
Waffer bereitet. Das Brennen der bydrauliichen Kall— 
fteine ſoll die Koblenfäure daraus treiben u. die Ktiefel- 
erde, die Thonerde und den Kalt, weldye fie enthalten, 
auf trodenem Meg verbinden. Magere bydraulifche 
Kalkiteine enthalten alle erforderliben Stoffe u. wer 
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Zrrarıg-za,boe Seven 
Mofeik. f,+:-; mwsaizze, f., engl met 
miorain- work, Ist. opus musivum, aleıı“ 
Arnum, Nuhegröet, mıtmse Arbeit, bb 
»ugung bon #emalden ob Farin Mujtern burt 
Iammemetung farbiger Körper&en, melde durd * 
mit entanner, reip. mit ihrer Unterlage verhur 
wernen, Ze war ſchon den alten Griechen, Hör” 
1. hontern befannt, von den Römern jedob hi: 
ſachlich, ſeht haufg auch auf Fußboden, angemen!: 
an unterfdierdet jeht folgende Arten vor " 


1. Würfelm., opus tesselatum ober Ma 
"pur aan, baber der jpätere Kamel mim". 
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Baſalt Serpentin, Marmor, Borphpyr, 
Porzellan ıc. in Geftalt von Würfeln, 
@, oben &—12 mm, groß, unten etwas 
finere Steine bilden das o. sectile, nod) 
#ba8 vermiculatum. Nach Erforderniß der 
. Zeichnung drüdt man fiein eine feucht u. weich 
reitete Gementmörtellage u. jtöht fie behutiam 
ter leiten Handramme, Man nimmt die Arbeit 
deije vor, fchleift und polirt mit Sanditein und 
el. M.en an Gemwölben und Deden, die man 
Ferne betrachtet, werden meift nicht geſchliffen. 
Kifche M.; zu diejer nimmt man ganz Leine farbige 
aus Glastompofition, was ſchon bei der antiten 
r u. da vortommt bei Farben, die in natürlichen 
m nicht zu haben waren; dieſe Stifte werden in 
iche Kittmajje einzeln eingebrüdt u. dann oben 
ochen, um jpäter geſchliffen u. polirt zu werden. 
| fich bei. zu Schmudjachen. 3. Florentinifhe M. 
aus natürlichen Steinen von verichiedener Öröße 
alt, jo daß 3.8. ein einzelnes Blatt aus nureinem 
bejteht; dieſe Art M. iſt wegen des Zurechtichnei- 
der einzelnen Steine Jemlich ſchwierig, läßt auch 

tem nicht jo feine Farbennuancen zu, wie die 
nArten. Auf Bände und Deden nicht praltiſch, 
e Steine oft größere Flächen haben u. daher, nur 
nten Durch den Kitt gehalten, leichter abfallen, 
platten ıc. aber wegen der durch Abjchleifen u. 
n leicht zu erlangenden Ebenheit u. Glätte ſehr 
pfeblen. 
iniſchen, nur dab die einzelnen dayzuntellenden 


Dadurch lann man die Farben nod 
licher bervorbringen als bei 3. Dieſe M. iſt zu 
den nicht feit genug. Da jie fich aber gut mit 
riichen Mörtel verbindet, lann man fie zu Wanpd- 
Dedenverzierungen in Innern Räumen jehr em: 
; 1. übr. Studm. 5. Glasın., auch venetianijche 
antinijche M. gen, aus bunten Glaswürfelden 
imengejeßt, iſt allerdings nicht polirbar, Daher zu 
dden ıc. nicht verwendbar, wohl aber ihrer feſten 
fr und ihrer durd Witterung und Zeit nicht — 


= 


m gewünschten Farben; nur Gold- und Silber: 
| beitehen aus zwei durchſichtigen Glasplättchen, 
n denen ein Blättchen des betreffenden Metalls 
u. welche dann zuſammengeſchmolzen ſind, jo daß 
Metallblätıchen vor jeder Veränderung durch 
rung geihüpt it. Glasm. nennt man wol aud), 
Ab ungenau, den buntglafigen Feniterihmud, 
d er in mufivticher Zuſammenſeßung die Grenzen 
eltoniſchen Ornaments einhält. J 
‚15. iſt die Technil ziemlich dieſelbe. Zuerſt 
die Wandſtelle, welche damit belleidet werden ſoll, 
geputzt, u. zwar jo rauh wie möglich; auf dieſen 
o lange er noch feucht iſt, wird die Zeichnung auf- 
ert u. eingeript, namentlich diejenigen Gonturen, 
die verſchiedenen Farben trennen ; dann wirbeine 
‚jo weit fie durch eine gleichartige u. gleichfarbige 
t von M.törperdhen bededt werden joll, mit fet- 
Mörtel oder Kitt übertragen, deſſen Kompofition 
atürlic ganz nad) dem Material der M.lörper- 
richtet (j. d. Art. Ritt, Aſphalt ıc.), und die Kör- 
et hineingedrüdt. Wenn der betreffende Kitt jehr 
| bart wird, 3. B. bei Aiphalt, Gips ıc., Tann 
ihn nur in jehr Heinen Portionen auftragen ; 
er jehr flüſſig ſein muß, länn man bei Deden u. 
den ihn gar nicht auftragen, jondern man hält 
An Töpfchen Damit bereit u. taucht die Körperchen 
n; die ganze Manipulation erfordert — 
Ic technin Kenntniß, aber viel Geduld und 
—* beſ. genaues Aufpaſſen und Copiren der 
genden Zeichnung, ſowie bei lleinen Stiftchen ein 
sites, Iuftr. Bau⸗Lexikon. 3. Aufl. II. 
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Mofhushol; 
gutes Auge; bei 1 und 5 fann man geſchicte Tage 
löhner bei genügender Aufjicht verwenden. 6.Holzm. iſt 
eigentlich in der Hegel nur — mit ausge⸗ 
chnittenen Fournierjtüudden. Dabei muß man darauf 
eben, daß der Leim gleihmäßig ſtark ſei u. gleihförmig 
aufgetragen werde. 7. Fapencem. Die M.theilden, 
Ipan. azulejos, find Kleine flache Stüde gebrannten u. 
glaſirten Thong, welche in Gipslitt mojatlartig verjeßt 
werden, f. d. Art. arabiiher und mauriſcher Bauſtil. 
8. Stiften,, bei den Aſſyriern ꝛtc. gebräuchlich geweſen, 


‘ jeßt wenig mehr angewendet; die M.theilden aus 


gebranntem Thon find etwa 5—8 cm, lang, unten 
verjchieden zugeſpitzt, ihre Vorderfläche ift etwa 12mm. 
ins I groß u. farbig glafirt._ Als Kitt bedienten 9 
die Aſſytier des Aſphalts. Steinmoſailgemälde, bei. 
antile, haben in der Regel ſchwarzen oder weißen 
Grund; bei den Glasm. en kann man zwar den Grund 
landſchaftlich oder jonjtwie farbig maden, am reichten 
aber wirkt der faft durch das genie Mittelalter hindurch 
vorzugsweiſe angewendete Boldgrund, aus Boldglas- 
würfelchen (j. 0.) zufammengejegt, der zugleich nr . 
bungder Figuren wejentlic) beiträgt. Auch eignet ſich M. 
gut es — Felder in Marmorarbeiten. 

ofaikfußboden, m., franz. pavement m, mo- 
saique, engl. mosaic floor, m. pavement, ſ. d. Art. 
Moyait 1. 3., Ajpbalt VL, Battuta ꝛc. 

Mofaikpub, m., mufiviiher Bus. In den etwas 
ſtart aufgebrachten Anwurf drüdt man Stüdden von 
Granit, Porphyr und jonjtigen bunten Steinen ein, 
wobei aud Mujter erzeugt werben lönnen. Wenn man 
nadträglic jcyleifen will, muß der Bewurf in Cement 
au —* werden. Val. auch d. Art. Studmojait. 

oſaikſaule, £., fr. colonne moulée, mit Mofait 
belegte oder aus verſchiedenem farbigen Material zu- 
jammengejepte Säule. 

Molaikziegel, Weäjfeljlegel, m., franz. brique 
(tuile) dmaillee, engl. glazed brick, farbig glaſitte, 
mit figürligen und anderen Daritellungen verzierte 
Biegelplatte; |. d. Art. Flieſe, Kachel, Azulejo. 

mofaild), adj., |. d. Art. iſtaeliniſche Bauwerle. 

mofaifayes Gold, ein Meifing aus 100 Theilen 
Kupfer und 52—55 Theilen Zint, früher in England 
patentirt. ©. aud) d. Art. Mufivgold, 

Mofcher, £., frj. mosquee, f., engl. mosk, mos- 
que, ital. moschea, ſpan. mezquita, entitanden aus 
Medsjid, eigentlich nur die kleine Klaſſe der muhame- 
daniſchen Goͤtteshauſer, doch gewöhnlich auf alle über« 
tragen. Der Dispojition nad) zerfallen jie in 2 Rlaflen: 
1. Djami, etwa der chriſtlichen Domlirche oder Kathe- 
drale, 2. Mesjid, etwa unjerer Pfartlirche entiprechend. 
Mehr über Dispofition u- enjeine Theile der M. j. in 
d. Art. Arabiſch, Mauriſch, Muhamedaniſch, Saraze- 
niſch, Turliſchre., ſowie d. Art. Khoutbe, Kibla, Mihrab, 
Mimbar, Maitariheh, Migalet, Minaret x. Außer 
dem finden ſich nod ın den Diamis mehrere Katheder, 
Kourſi, für die Baifs oder Prediger. Meift liegt binter 
der M. noch ein Garten, Raoudha, in dejien Mitte 


' unter Cyprelien das Grab des Gründers, Turbeb, ſich 


erbebt. Gollegien (Medreſcheh), Küchen für die Armen 
(Nmaret), Herbergen (Haravanjeraie), Selundärſchulen 

Matteb), Bibliothelen (Kitablhaneh). Bäder (Hamam), 
Brunnen (Sebil) ꝛc. lagern ſich um den Vorhof. Der 
Boden der Schiffe it mıt Teppidhen, Seddjadeh, be- 
legt. Auch eine gewiſſe Bablenıgmbolit findet ſich meift 
in der Dispofitton der M. Die heiligite Zahl des Is- 
lam ift 4, erinnernd an die 4 Eden des Throns Muha- 
meb's, an die 4 Himmelsgegenden, die 4 Meiiter des 
frommen Lebens, die der Soft die 4 Steine nennt; an 
die gSchüler Muhamed’s, die die erften Kalifen waren ıc. 
Bei den Schiiten ſtehen die Minarets dicht an der M., 


‘ bei den Sunniten davon getrennt. 


Mofdyushols, n. (Moschoxylon SwartziiJuss,, 
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Moulle 


lone. 
oulure, f., fr;., Sims, Simswerk, Gliederung; | 
ale, en demi-coeur, tore corrompu, gedrüdter 
‚).d. Art. Ebinus; m. d'embasement, Soden: 

m, d’un panneau, die Füllungsglieder; m. de 
„Chambranle; m.lisse, glattes lied; m. ornde, 
es Glied; m. rampante, oblique, aniteigendes 
8; ım. guillochde, Wellleifte, Barodleijte x. 
sund, s., engl., Erdaufwurf, 3. B. Burgmall. 
ount,s.‚engl., Berg; Kaße, Hochwerl aufdem Mall. 
mount,v.tr., engl., l.montiren ;—2. befchlagen. 
»untain limestone, j.d.Art. lallige Geſieine b. 
aunting, s., engl., 1. das Beichläge; — 2. die 
ung, Stufenhöbe. 


lonrrieff-Batterie, £, j. Batterie 1. B. d. 


uibſtods ıc.; 
Jichtöffnung⸗ 
outier, fr;., 
.moustier, 
tier, Vtün: 
tlojtertirche. 
.outon, m., 
Rammtlop; 
rl; m. & 
. Bandranı- 
ın.decloche, 
tenbolm. 
uve-chaux, 
iveron, ın,, 
Halllrüde. 
fouvement, 
tz. 1. Bewe⸗ 
v— 2.6ch 
!, Gangwerl; ° 
Knie, Winlel- - 
ı an einem 
gelzug· 
fovimiento, 
., Bogenan: 
ger; ſ. d. Art. 
vn und An: 
ein. 


«Wa- 
Au,en & Auf: 


waſſer. 


‘ ig. 2190. 
Hammlava. , nr 
Moys, moie, f., frz., Yosichicht, weiche Ader in 
am Steinbrud). 

Moyen, ım.. frz-, das Mittel. 

Moyeu, m. frz., die Nabe. 

Moyo, m., jpan., ſ. d. Art. Maaß. 

mozarabifche Bauweife, f., frz. architecture 
osarabe, engl. moresco-style, jpan. estilo arabo- 
desco, mozarabe. Mojarabiſch heißen bei ben 
‚paniern diejenigen Bauten, welche theils von Ara 
em unter riftlihem Einfluß, theils von Chriften u. 
den unter arabiſcher Herridaft, bejonders aber von 
rabtihen Technilern, kurz nad) Vertreibung der ara- 
chen — aufgeführt wurden, wo die Chriſten 
!bitn nicht zu genügender Fertigleit gelangt waren. 
-a3 Alter diefer Bauten läßt lich nur felten genau be: 
immen. An Wohnbäufern find,die meiften ın Sara: 


a erhalten. DieCintheilung it weniger luftig und | 


chabig als in den maurischen Wohnhäufern , auch 
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aulle f. d'une pierre, fr. (Steinm.), Zehrbret, | 





Kirde San Yago del Arrabal in Toledo 


mozarabifhe RZauweiſe 


find die meiften zu 3—4 Stodwerlen — 
Konſtruktion und tonſtruktive Details find faft ganz 
mauriſch. Unter den rein ornamentalen Details findet 
man normannilche, gothiſche, mauriihe Formen, ja 
jelbit Nenaiffanceformen,, denn die mozarabifche 
Weiſe blieb bis tief in das 16. Jahrhundert hinein in 
Beltung. Kirchen diefer Bauweiſe find über faft ganz 
Spanien verbreitet, am zahlreichſten aber in Anda— 
lufien, Gaftilien und Arragonien; bejonders Sevilla, 
Toledo, Saragojia und die Umgebungen dieſer Städte 
jind reich daran. Die Dispofition derjelben ijt cher 
romaniſch als notbiich zu nennen, Drei oder fünf 
Langſchiffe, meiſt mit einem Querſchiff am vorleßten 
Jod, enden in neben einander ſtehende halbkreis- 
förmine Apfiden. Die Scheidebögen werden von acht— 


* oder romaniſch gegliederten Pfeilern getragen 
u. find in Hufeiſen⸗, Rund⸗ od, Spißbogen ausgeführt. 
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Nach der Natur aufgenommen von DO. Mothee. 


Die Deden, höchſt jelten — ſind vielmehr 
meiſt ganz auf mauriſche Weiſe lonſtruirt. In den 


architeltoniſchen Theilen der ODrnamentil herrſcht faft 


ſtets die mauriſche Dispoſition vor, während die Aus— 
füllungen der Felder gothiſche u. mauriſche Formen in 
buntem Gemiſch zeigen. Auch am Hußern ift die Dis- 
oſition meijt chriſtlich, Konstruktion und lonſtrultiver 
heil der Deloration mauriſch; viele Details aber, 
Gapitäle, griesfüliungen, Simsprofile ıc., notbiich; 
Auch in der — — — — ich dieſe Mengung 
zweier Elemente bemerliich. Quaderbauten find ſelten, 
och häufig find Simſe u. dergl. in Stein —— 
n den Füllungen etc. zeigt. ſich die mauriſche Technil. 
ipsornamente, Azulejos,"Formenziegel ſpielen eine 
roße Rolle, Nur der Pifeebau tommt ſelten an dieſen 
auten vor,u.dann iſt meiftens in Eden, Bfeilern, Fen- 

| ftern, Simfen, an vielen Bauten aber in allen Tbeilen, 
ie Baditeinarditeltur fehr organiic Hr 


die Konjtrultionsbönen find nrößtentbeils ſcheitrecht. 
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TEIL. 
—X 
Kun SIT 
und Nappten Dind daruß Nondrriche wit) Saum: 
Frulon und danden Wr Di Saoueggteit mit 
Me Torpat nnd wrundeng der No..ston sa Qreleruu.c 
Abeningen war eb Do Diva oa menden Dot 
wutuniab rin naht ah erden dad mt ser Sut 
hut au hbanten me orten Bari den d Nun 
ber der vöhreundenen Warme an pa Berize N 
nukten Me eindetuuhbe od auch nyend weder Dirt ron 
dautlade Minuten ol Re Mnarete. Dennech 
wen laum 1 Rabe ſen der Swdhdin (Rinde Vin 
bamed's ER WED pertinben. u hbon datten n.b 
Merall an dem werten Reich gewhe daraltserti de 
Merlmale eines mmubiiedannihben Bauibe nlenbmakut 
beransnebildet. Dieſe arte Auebüdungorbaſe ment 
man arabiſchen Ct hd 

In Syrien aberwiegen Die bugantiniiiben Glemente. 
Naberes dar Fi.d. Art Joriid-mubamedanıte Onuten. 

In Oftindien tonnte der Cinfluß der indınben Bau 
tunit Ci: d.) nicht nanı beſeitigt werden. Über die Ne 
fultate |. d. Art. Oſtindiſchmuhamedaniſch. 

An Berfien blieben die Saſſanidenbauten nicht ohne 
Einfluß; ſ. d. Art, Perſiſch-muhamedaniſch. 

In Aaypten und Sizilien lamen jo manche roma 
nifche Formen, jowieantite Reminiicenzen, zur Geltung. 
aber dennoch, vielleicht auch gerade wegen des zwiſchen 
den veridhiedenen Vorbildern berrihenden Gleichge⸗ 


my Se 


wichts, bildete ſich bier die mubamedanifche KRunft 
eigentlih am jelbitändigiten zu einem organiichen | 


Syitem aus; ſ. d. Art. Sarazeniſch. 


‚drehte; nn Buchſe war eine Ad 
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m nm, x- 
Mihlecle, £.}.%. Art. Baubolj F. 
1 ‚2.0. m. Müblgerüft; ſ. d 
Aibibettic, m (Mühlenb.), |... Lit 
= Arsldsum, Aihlteih, mn, Damm zu ber 
se rearigem Ufer ausgeführt, um das Austızim k 
Sureri A verhindern. 
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„wis baxes) über, indem man die Möricrtak 
eu nc aererte Schſe ſtegte und mittels einer 
smöze Tee geſchah 

Tacde Ein weiterer jchrıtt war dad 

x Serreides mittels Umdrebung einer em 
B.aæ au’ eıner andern Platte. Die Grieden ie 


trusatilis, — moulin & bras) beſtand = 
arm Suseren Kubi} 
andertrrmia, alio einer Sandubr ähnlich, au 
wur; ir Ausböhlungen waren durch ein Yobı 
azıner verbunden; mit der unteren Ausböblun 
der Stein auf dem entiprechend geftalteten Unter 
(meta), deñen Spige mit einem metallenen m 
wriexn war, worauf dann der Überitein rubt: 2-0 
den er ih drebte. In den Übertrichter ward di? 
mer ernaeibüttet und, durch Umdrehung dei r 
werns mittels Speichen jermalmt, fiel es als N 
unteren Umfang der Meta heraus. Die Em 
tonnten verlängert zum Anſpannen von Zug: 
derupt werden umd jo entitand die Thierm (ul 
asinaria, machinaria),. Waren die Speichen da) 
gezadute Felgen zu einem Rad vereinigt u. mit tin 
Aulterrad (rota aquaria) durch ein Taumenahmn 
(tympanum dentatum) in Verbindun gelegt, | 
entitand eine Wafjerm. (mola Er hırj 
Auautus erfunden. Bei der mola versatilis mar 
die Mübliterne, reip. Schleiffteine, durch eine Kerl 
in Bewegung gelegt, deren Kurbelſtange mit cn 
Iretbret verieben war. Die Ölm. (mola olearis) X 
Römer kennen wir nicht; eine andere Art der L 
(trapetum) beſtand in einem Beden oder ‘ 
(mortarium), in defien Mitte ein Kegel (miliarı! 
ſich erbob, auf deſſen Zapfen eine Bu fe (eupa) 
e neitedt, @ 
der calotteniörmige Räder (orbes) ftedten, dv N 
Umdrehung der zu einer Speiche verlängerten Ast 
Mörier herumrollien. Zwei andere Dimn, sole ® 
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salis und tudieula, find uns ebenfalls unbefannt. 
entliche Waſſerm.n werden erit 398 n. Chr. erwähnt. 


> Lieb Belifar die_erften Schiffsm.n anlegen. Die | 
ndbm.n jollen im Orient erfunden worden jein, aber | 


ya um 1040 joll es deren in Frankreich u. England 
eben haben, 1105 werben fie zuerit urkundlich er- 
brat. 1393 wurde eine Windm. in Spanien erbaut, 
IS wurden fie in Altmaar zum Waflerihöpfen ge— 


ucht. 1650 wurde die holländiiche Windm. erfunden. | 


Il. Eintbeilung der Mühlen. 


rä 
A. Mad der Art ihrer Funktion. 1. Zermals | 

ıng&m., welche die zu mahlenden Körper jer- | | 
‚ wol als die Einſchußſchaufel ift unterhalb der höchſten 


‚Imt. Dazu gebören Getreide oder Mebl-, Trab: 
> Gips, Grüß-, Graupen⸗, Chotolaben-, Gement-, 
rbe» und Lohmüblen x. 2. Arbeitsm., durch 
he die Körper blos in einen andern Zuitand ver, 
t werden. Hierher gehören Scneide-, Ol-, Bohr-, 
yleif-, Polir⸗ Wall:, Bapier-, Webe:, Spinnm.n x 
B. Hat der bewegenden Araft. Alle genannten 
ten M.n können je nad der bewegenden Kraft, welche 
n nad Pierdekräften zu berechnen pflegt, Wafler-, 
nd», Hand», Tret-, Roh: od. Dampfm.n fein. 

III. Erbanung der Mühlen. Wir können natürlich 
r blos Notisen geben. 

A. Waffermühlen, u moulin keau, hydralete, m., 
I. water-mill. Allgemeines. Bei Anlegung 
elben jchreitet man zuerit zur Aptirung, d. b. zur 
ſſendmachung des Strombetts und zu dem Auf: 
nmen des Waſſers bis zu der Höhe, welche das er- 


derliche od. an erreichende Gefälle bedingt. Erreicht | 


rd dies durch den Grundwerläbou. azu gehört 
Errichtung der Wehre, welche Überfall, Freiwehr 
r Streihmwehr, Aufzieb: oder Schleußenwehr jein 
men (j. d. Art. Wehr), ferner die Anlenung der Ge: 
me, ſ. d. Art. Ablaß 3, Freigerinne, Gerinne, Fluder, 
uter ꝛc. Beſondere MWichtigteit haben die richtige 
ordnung des Vorheerdes, die tüchtige Befeſti— 
na des Fachbaumes (j. d.) und die zwedmäßige 
bindung der &erinne (j. d.). . 

Der Fachbaum kommt entweder auf eine Grund: 
auer und auf diefer ftehende Vorſchußmauer, 


eraufeine Spunbwand (j. d.), oder aud nur | 


F jogenannte Sturzpfäble (j. d.) zu liegen, binter 
tie dann noch eine Wand von neipündeten Bohlen 





Hoßen wird. Die Grundmauer muß von quten, | 
perbaften Steinen aufgeführt und mit fettem Ihon+ | 
ten verbunden werden. Bei ſchlechtem Baugrund | 


fin man bie Grundmauer auf Roſt gründen, der aber 
indeitens 28cm, unter dem tiefften Waſſerſtand liegen 
ub. Die Borfhußmauer, worauf der Fachbaum liegt, 
uß oben wenigſtens 55 cm, ftarl jein und genügenbe 
dihung haben, durch welche fidh die Breite der Grund— 
auer bedingt. Kommt der Fachbaum auf eine Spund- 
and, jo muß der Boden vorher gehörig unterfucht 
erden, damit man die Länge der Pfähle beitimmen 
mn; f.übr. Bfablroft u. Spundwand. Der Fachbaum 
hält auf der Unterfeite eine Nuth, welche genau auf die 
apten ber eingefchlagenen Pfahle gebracht wird, nach: 
tm man die Zapfen der Spundpfäble mit feinem 





Berg überlegt u. dafjelbe mit heißem Pech übergofien. | 


hnter die Spundwand bringt man ber größeren Vor: 
At halber nocheine 28 —45em. ftarte Schicht von fettem 
bon, welche ſich aber etwa 1 m, in die beiderfeitinen 
her bineinzieben muß. Xit der ee aufgebradht, 
d wird der Vorheerd oder die Borflut angelegt und 
nit ——— verſehen; ſ. d. Art. Heerd, Vor: 
kerdx. Erhöhung des Fachbaumes u. Veränderung 
Sicherpfahls darf nur unter Aufficht der Behörde 
raenommen erden. Auch ift es nicht erlaubt, die 

ühlgräben au erweitern, Die Dämme zu erhöhen und 
 Waffer darin aufzuhalten. 

Dag eben veſchriebene iſt allen Wafferm.n nemein- 
daſtlich. Man tbeilt diejelben folgendermaaßen ein: 

l.Oberſchlächtige M., fri. m. A auges, A pots, 


— 


engl. overshot-mill. Hier iſt der Gerinnboden ober- 
balb der höchſten Stelle des Rades und die Einſchuß— 
ſchaufel oberhalb der Wellenachſe. Die Räder beitehen 
aus zwei Radkränzen, mit jchief dazwiſchen geitellten 
Scaufeln, die durd den _am Innenrad der Felgen 
befeitigten Rabboden zu Sadidaufeln werden. Das 
Maaß der Schräge der Schaufeln heißt Dodung od. 
Dudung, bei unbedeutenden Gerällen macht man die 
Räder fehr breit bei geringem Durchmeſſer (Walzen- 


der). 
‚2. Mitteliblächtige M-, franz. m. à roue de 
eötd, engl. middle-shot-mill. Der Gerinnboden jo: 


Stelle der Rades, aber oberhalb der Wellenachſe. Auch 
bier werden Sad- und Walzenräder verwendet. 

3 UnterihlädtigeM.,fr.m.h vannes,A volets, 
engl. undershot-mill. Hier liegt die Einſchußſchaufel 
unterhalb der Wellenachie, der Gerinnboden kann ver: 
jchiedene Lagen haben. Die Räder unterichl. M.n 
tönnen jein: j 

a) Staberräder, mit 2Radlränzen u. dazwiſchen 
radial ftehenden Schaufeln. Durchmeſſer verſchieden. 
Schaufelweite 45—55 em, b) Strauberräder, 
mit nur einem Radlrans, auf dem die Schaufeln durch 
Steljen (Knaggen) befeftigt find. ec) Sadräber, 
mit vollem Nadboden, oder wintelförmigen, zwiſchen 
die Kränze eingejekten Doppelſchaufeln, meijt mit 
Sadgerinne vereinigt, indem der Gerinnboden ton: 
zentrijh mit dem Nad gekrümmt ift. d) Baniter- 
räder, mit beweglihem Welllager; die Bewegung ge: 
ſchieht entweder mitteld der um die Ziehmwelle gelegten 
Panſterlette oder, beim Stodpaniter, mittels der Ber- 
ſchiebung des Welllagerriegels zwiſchen zwei Säulen. 
Die Baniterräder find meiſt ſehr breit; j.d. Art. Bang. 
Zu Requlirung des Waflerzulaufs dienen nod Schuß: 
breter od, Schuͤßen, das Abwert xc.; ſ. dar.d. betr. Art 

B. Schiffmũhlen, franz. m. à nef, sur bäteau, engl. 
ship-mill. Diejelben werden auf großen Strömen, 
in welcen der Waſſerſtand ſehr veränderlih und man 
durch Umſtände nehindert ift, das Aufſchlagwaſſer 
dur Dämme od. Wehre zu reguliren, auf zwei Schiffen 
erbaut, wovon das eine, breitere und näher am Yande 
liegende, das Hausſchiff, das andere das Well: 
ſchiff heißt. Auf eriterem befindet ſich das ganze 
umgebende Mahlwerl, legteres trägt nur das zweite 
MWellenlager und it durch Seile, Ketten u. übergelegte 
Ballen mit erfterem verbunden. Beide find durd) 
Mühlanker und Seile am Ufer und Flußbett befeftigt. 
Das Rad bat keinen Kranz, Sondern nur 10—12 
Scaufeln, deren jede durch 4XIrme von 1,70—2,40 ın. 
Fänge an der Welle befeitigt iſt. Zwiſchen Schaufeln 
und Armen find Riegel, Sperritöde, eingeſeßt. j 

C. Windmählen, franz. m, & vent, engl. wind-mill. 
Bei diefen geichieht die Umdrehung durd das Borbei- 
drängen des Windes an den ſchiefen Flächen der Wind: 
mühlenflügel oder Ruthen; dieje Flächen müſſen daher 
eine dem gewünſchten il, angemeflene Neigung be- 
tommen. Die Ruthen jelbit fteden an einer Welle, 
deren Fänge fich nad dem Durchmeſſer der M. richtet. 
Diejelbe muß am Hals, mittels deſſen fie auf dem Well- 
lager liegt, rund gearbeitet und mit polirten eifernen 
Schienen belegt jein. Der Hals der Welle gebt ent- 
weder auf Metall od. auf Stein. Das beſte Hol; 9 den 
MWindm.n iſt das eichene, zu den Sproſſen der Ruthen 
das Fichtenholz. Man untericheidet: 1.deutjche oder 
Bodwindn.n, franz. m. à pile, m, à vent ordinaire, 
engl. german wind-mill, post-mill. Das ganje 
Haus wird mittels des Sterzes fo gedrebt, dab der 
Wind richtig auf die Flügel oder Ruthen ſtößt, welche 
aus einzelnen Schindelhorden, Thüren befteben, davon 
einzelne bei zu ſtarlem Wind herausgenommen werden; 
die ſchiefe Fläche der Ruthen ift meiſt eine Ebene, beffer 
aber eine windichiefe Fläche; ſ. übr. d. Art. Bodmüble 
und Windmühle 2. Holländifche oder Thurm- 
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46 daß ne igeſchütte 
— nr} eichen, daß nen aufgeibüttet werden m 


pic. I m a bras, engl. hand-mill, Kunſtun, metitens Tampfm.n, aewöh 
} ALL her Menchentraft bewegt. Tas Um mich N. genannt, find ſehr verichieden 
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Dird durch die Mehlichraube 
etbeilt, aus denen cs durch 
ultwungstrichter 2 und weiter in 
‚von wo das Mehl durch die Rohre 4 
gebt, in der es wiederum durd eine 
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aupenm. Dieje unterjceidet ſich von 















ne, jowie durch die Anbringung des 
8x. 
m. Sur Ölm. find erforderlich: die Reini— 
ine, das Quetihwert, der Wärmer und die 
Sreüher beitand das Quetichwert nur aus 
%, jebt jedoch meift aus dem Waljwert, dem 
werk und den Ölgängen. Die Quetihwalzen 
10,75—0,8 m. lang und 
8050,35 Durcdhmeiier. 
Bon Gubeijen u. 0,035 — 
ib ftart, jo daß man fie 
durch Abdrehen neu 
Sie madıen in der 
5 Umdrehungen. 
bängende jerquetichte 
rd Durch Abſtreichen 
Balzen entfernt. Das 
ef beiteht aus Stam- 
acc) Die Daumen einer 
ben, in die Grube des 
een. Eie 
t aus hartem Hol; 
en wiſchen Riegeln, 
‚bie in Gexüſtſaulen ein⸗ 
Der Olgang endlich 
18 einem Heerd- oder 
1, in deſſen Mitte der 
‚eine vertitale Melle, 
einem Schlit des Stän- 
Die Ahle, an welcher 
ne jteden , die bei — 
de lle auf dem Bo: > 
erumrollen. Die Yäu- 
md cylindrijc oder lo⸗ 
en 10—15 cm. Durch 
md 40 cm, Länge, 
€ Winute 6—8 Umdrehungen u. mablen bei 
bektaft in einer Stunde einen Scheitel Haps. 
E mit einem Walzenquetichvert, zwei Mahl 
md einer Preſſe mahlt bei 4—5 Rferdelraft 
Samen in 24 Stunden. 
bmt. (j.d.), beiteht meiit aus Stampiwert ır. 
9 Eriteres iſt dem der Olm. ähnlich), lehterer 
setreidem.n eingerichtet. Ein Yäuferitein, bei 
n thmejler und 35cm. Höhe, mablt per 
AN Biund gebadte Rinde, macht 1 Um 
en per Minute u. fordert 4 Vierdeträite. 
ab und Gipsm. Gin Wahlgang mit 
geht jtehenden Steinen, 27—2U em. hodı, 
0 m. im Durchmeſſer und 23 Umdrehungen 
te machend, liefert bei 5— 6 Bierdeträften in 
inde 6300 Biund feingelörnten Traß, aber 
Id. Sips, weldhen man zum Zeinmablen 
z einen bejonderen Stein bringen muß. 
em. Die Stampfen der Him find um 
zer als die ber Ölm. Ihr Fuß wird nadı 
mehr abgaeichrägt u. der Schub, mönlichit 
den Boden der Grube erreichen. 
Die Stampien der Maltm.n jind 
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oben aus den * 
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8. Säge: oder Schneidem. Die hauptjäclic;- 
Iten Vorrichtungen befteben in dem SC änenatter und 
indem Schlitten, auf weldem das ju trennende Holz 
Itegt und der gleichzeitig durch die Maſchine horizontal 
vorgejchoben wird. Weiteres j. in d. Art. Sägemüble. 

. 9 Gementm.; fajt wie die gewöhnliche Getreiden. 
eingerichtet, dient zu Jerreibung der zu Vereitung des 
Cements nöthigen Materialien, nachdem dielelben in 


‚ einer Stampfe zu Heinen Stüden zeritoßen find. 


Mühlenbaun, m, ;. d. Art. Bannmühle. 


Mühlenban, w., erfordert ein ganz befonderes 
Studium, weldes fid) auf Mehanit, Oydraulif, Ma- 
ſchinenlehre und Hydrotehnit gründet; j. das Aller- 
nothmwendigite in d. Art. Müble. 





Fig. 2123. Mühle nad Fairbairn’s Syſtem. 


Mühlenbaum , m. (Wühlenb.), 1. j. v. w. Fach⸗ 
baum oder Aichpfahl, ſ. d. betr. Art. u. d. Art. Muble; 


— 2.).d. Art. Baubolz d, 1. Bd, S. 310 


Mühlenfchleuße, £.. franz. bee. m; j.d. Art. 
Schleuße, Schußße * 


Auühlgang, m, j. d. Art. Sana . 


Mühlgerinne, n.(Müptend.),j.v.w.Gerinne ;i.d. 

Miühlgerüft, Mmühtgebiet, Mühtbett, n.,fr}. beffroi, 
engl. framing. Im unteren Theildes Müblengebäudes, 
bei Wafjermühlen auf zwei niedrigen Grundmauern, 
bei Bodmühlen auf den Böden, lienen zwei Schwellen, 
Grundſchwellen; quer über dieje werden 2,30- 2,50 m. 
von einander entfernt, eben jo lange Hausbäume (j.d.) 
neitredt und, wenn es nöthig, durd ein paar Riegel 
oder Zaugen mit einander verbunden. Auf fie lommen 
an den wer den ſtarle Ständer oder Säulen, Die 
Toden, zu jtehen, welche gut eingesapft werden müſſen 
Je zwei und zwei davon werden mit Querballen 
(Kaunen) überlegt. Ju mehrerer Feſtigleit werden 
Säulen u. Yaunen durch Wintelbänder verbunden. 
Man verbindet dieſe Launen der Länge nach durd 
zwei Ballen, von denen der eine, höhere, die Meblbant 
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Kante Der Haufglage jteht lothrecht, die andere - 
etwas itraga aus. 


3. Bentiation der Steinen. Walsapparate. Tel 

führung eines falten Yurtitromes zwij die ud 
earemander arbeitenden Flächen der 
wi en mean. Nerbejlerungen 












eo. 


Müplteih 








kr tafte Quftftrom durchdringt nämlich die Getreide: | 
ben 


dicht von dem Augenblid an, wo biejelbe 
Iumpf oder Aufichütter verlafien bat, bis fie durch 
je Steine vollitändig in Mehl verwandelt mwor- 
em ift, trennt jedes ganze und jebes zum Theil zer⸗ 
ebene Korn von dem benachbarten und verhindert jo 
je Zufjammenkleben u. das Berftopfen ’ 
" ſcharfen Haufanten. Er vermindert 
A. auch die durch Reibung entftehende 
“pe, welche auf Erzeugung feinen und 
sten Meblesnachtheiligen@influßübtxe. 
‚Die Haue jtedt zwifhen dem Mühl- €; 
ſen und dem Stein derart, dab fie zu⸗ 
eich als Fuß für die Quetſchwalzen J 
men lann, durch welde neuerdings | 
elfah das Mahlen vorbereitet wird. 
nmittelbar über ber auf der Haue be 
figten Walsfläche find dann nämlid 
»i Heine Quetihwalzen angebracht, 
mlich denen, welche zu Sertleinerung 
+6 —— oder des Thons die⸗ 
n; fie laufen, loſe auf Nägeln oder 
Gien, die an einem Querbaum ange- 
acht jind. Der legtere ruht mit beiden 
aden auf Säulen außerhalb des M. ge⸗ 
infes u. iſt durch Schrauben der Höhe nach veritellbar. 
er Rumpf liegt über diefem Querbaum, u. das in jenem 
vgeichättete Getreidefällt durch eine Offmung in dieſem 
die Walzfläche, welche vom Muͤhlei —— 
ird. Die Umdrehung der flachen, ſcheibenförmigen 
Jaljenplatte drebt die beiden Querichwalzen um ihre 
bien. Derganze Walzapparat iſt von der oberen Seite 
nihloflen, die zerquetichten Körner fallen von der 
alzenplatte durch das Haubenloch des Läufers auf 
ne gerifjelte Platte, den Bertheiler, welder zu 
eiher Zeit den Mahlflächen die kalte Luft zuführt, 
er obere Theil des Vertheilers ift nach den Radien 
riffelt, um die Bertheilung des gewalzten Getreides 
befördern, und jo eingerichtet, daß er zur Hälfte ın 
r fläde eines jeden Steines eingelajlen ift und ſich 
it dem Zäuferftein, ohne den Bodenjtein zu berühren, 
Denen lann. Der Bertheiler ift hobl und für das 
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Fig. 2125. 


itrömen der kalten Luft mit 5 (aud) mehr oder 


miger) horizontalen, getrümmten Kanälen verjehen, 


ten offene äußere Enden an der Linie der Mahlfläche 
digen müflen, ſich aljo nad) den Vertiefungen in den | 


teinen zu Aufnahme des Bertheilers richten. Die an- 
ren Enden der Kanäle öffnen ſich in eine mittlere 
fmıng des Bertheilers; dieſe fteht an der unteren 
eite mit niedergehenden, in Trompetenform aus: 
ufenden Puftröhren, welche durch das Auge des Boden- 
ines —— ir und zu Aufnahme der falten 
ft dienen, in Verbindung. Der Apparat jaugt dieje 
lie Luft aus den aufitehenden Röhren an und giebt fte 
zch die äußeren Mündungen der horizontalen Kanäle 
ben iler ab, wobei fie mit einer gewiſſen Kraft 


den das Mahlgut ftrömt, und zwar gerade an dem | 


intt, wo das eigentliche Mahlen beginnt. 
Miühlteid), m., f. d. Art. Teich. 
Mühlwehr, n, (Müblenb.), j. v. w. Wehr; ſ. d. 


Mühlwerk, n., 1. das Raderwerl bei Fabrilen, 
ätternwerten ıc., welches die Majchinen in Bewegung 
#; — 2.5. d. Art. Mühle IV. 


Mühlzapfen, m. (Müblenb.), Zapfen der Muhl 
dwelle. 


Muhminahji, j. d. Art. Bergbalſam. 


Mnid, n., frz. mui, muid, m,, veraltetes Körper⸗ 
tab; f.d. Art. Maaß. 

Muken, veraltetes Antwerpner Korpermaaß, 
= 1 Biertel, 37'/ Viertel = 1 Lalt. 

Mothes, Ilufte, Bauleriton. 3. Aufl. II, 


k x m 





Aulde, £., 1. frz. jatte, maie, f., baquet, m,, 
engl. tray, länglich ſchüſſelförmiges, meiſt bölzernes 
Gefäß; — 2. franz. navette, engl. pig-mould, läng- 
li vieredige Form, in welche Blei gegoſſen u. wel⸗ 
> ches daber Muldenblei gen. wird; 
— 3. (Waſſerb.) in reißenden 


—— 


Fig. 2126. 


Gießbachen, die Geſteine u. Geſchiebe mit ſich führen, die 
ſorgfältig gepflaſterte muldenförmige Sohle, an ſolchen 


würde; — 4. (Bergb.) fr. plomb en saumons, en na- 
vettes, engl. pig-lea ‚ Vertiefung in johligen Flößen. 

Auldengewölbe, n., langes Kloſtergewölbe; ſ. d. 
Art. Chorgemwölbe und Gewölbe. 

Muller, s., engl., der Läufer, Farbläufer, Reiber. 

Müller’fcyes Ölas, n., j. d. Art. Hyalith, 

Müllerwange, f., Waſſerwaage zum Abmwägen 
des Sefälles bei Anlegung einer Müble. 

‚Mullion, munnion, s., altengl., Mönd), Fenſter— 
mittelpfoften, j. d. Art. Mönd und Pfoſten, noltich- 
gothiſch ıc.; adjoining m., junger M.; dead m,, 
aufgehender Stab ; wooden m, of a french easement, 
Sepbolz des Fenfterfutters; m. of a door-frame, der 
aufrechte Mittelfries, 

Aullpflug, m. (Deichb.), ſ. v. w. Wollboot. 
Aulm, Mu, m. (Bergb-), 1. ausgewittertes Erz 
in loderer, ftaubiger Geitalt; — 2. trodene, lodere, 
dod) auch fette ſchwarze Erde; — 3. trodener Kalt 
dutt; — 4 im Holze die trodene Fäulniß, auch Holz, 

as verfault u. zu Bulver geworden it. 

‚Multifoil, s., engl., Vielpaß od. Vielblatt; multi- 
foiled arch, Zadenbogen, ausgezadter Bogen; j. d. 
Art. maurifcher Stil u. Bogen. 

Multiplikation, £., f. v. w. Vervielfältigung. 
Eine a a mit einer Jah b multipliziren beißt, eine 
dritte Zahl finden, in welder a eben jo oft enthalten 
ift, wie die Einheit in b. Diefe dritte Zahl wird ent- 
weder a>xb od. a- b od. noch einfadyer a b gejchrieben 
er M.szeiden ift entweder < oder -) und heiht das 

roduft der Zahlen od. Faktoren a u. b, von denen 
die Zahl a Multiplikandus, b Multiplikator gen. wird. 
Man lann ohne Anderung des Prodults a u. b ver- 
tauſchen, wenn nicht a eine mehrfach benannte Zahl it. 
Der Multiplitator ift ſtets eine unbenannte Zahl. 

Anmie, f., 1. Bergtalg, i d. Art. Bergfett; — 
2. aud) — — genannt, ſ. d. Art. Braun B. 4 
und Aſphalt XVII. 

Mumienfärge, find vorzugsweife aus dem Holz 
der Sylomoren⸗Feige (Fieus Sycomorus L.) gear⸗ 
beitet, das jehr feſt und faft unverweslich iſt. 

‚ Aumme,f. (Waflerb.), in Flüſſen als Warnungs- 
zeichen, wo ſich Untiefen befinden, aufgeitellter Pfahl, 
mit Stroh umwunden. 


Stellen, wo die eu des Geſchiebes nachtheilig 
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iq ent- 
aus 


ig Kö keonbers En 


Die Zwiihenbildung, beitehend 


‚© injalı und Thon, ift reich an Re . 
— —— uſchellal je 

ellige na D 

ichten mit ‚ran * * ——— 

t. lallige Geſteine e, Kalkmörtel, Briß ıc. 


AJERIIINE od. Soncheſde. Außer dem in Art. 
Geſagten it noch ihre Gleichung anzugeben. 
hungsweije ber Kurve ift folgende: Be eben 
ade Yinie xx’ u. ein Bunt C außerhalb der- 
ig. durch C wird eine beliebige gerade 
gezogen und von dem Punkt R, wo diejelbe 
Hammentrifft, auf ihr nad) beiden Seiten hin 
ante Zange mR — Rn abgetragen; aladann 
ind m Punkt der Mujcellinie. — Wählt man 
ft C zum Roordinatenanfang, legt die Ahie 
mrallel zu xx? u. diejenige der x fenfredht dazu, 
er ben Abitand des Punktes C von xx’, alfo 






2 Gieigung der Mujcellinie in Bolarloordinaten 
= — + b, und in Parallelloordinaten y — 









— U b*— (x—a)?. Wählt man dagegen die Linie 

Se Achie der y u. behält die x-Achie bei, jo wird die 

> 2, J ’ “ / FF 

te Sleihung noch einfacher: y a =] br xt, 
$ x 


{ helmarmor, m., frauz. lumachelle, f., 








3 — 8, die tonftante Länge mR = nR = b, jo ıft , 


bängend, u. eine 
DE: — 


1 


| 
| 





ufe der Beredfamte 
mit vorgeitredtem Arm, eine 
ntrolle in der linlen Hand: 6. Urania, Mufe 
der Sternkunde, Sternentrone und feier tragend, den 
Blid zum Himmel richtend, oder Etwas auf einer vor 
ihr befindlichen —— einem Stab bezeich⸗ 
RR “ — Er Pe * |. So t —* 
uſe der Tanzlunft, Handpaule u. en # 
leicht geſchuht en in —— Stellung. = 
uſeum, n., franz. musde, m,, engl. m 






































tademie, Bibliothet, Studirzimmer, Lolal zu gelebte, 
ten Verfammlungen; neuerdings werden ei Y 
zunächft die Gebäude für Kunſtſammlungen, oft aber 
aud andere Sammlungen jo genannt. 
A. Bilderfammlungen; j. d- Art. Bilbergallerie, 
B. Sammlungen von Supferftihen, Hand g 
nungen ıc.; find biejelben nicht gar zu za mer 0 
hänge man fie ſammtlich unter Glas u. Rahmen auf, 
nehme aber Rüdjicht , daß das Glas nicht blende u. die 
Rahmen nicht zu viel Gold» od. Fyarbenreihtbirm haben ; 
die Farbe der Wände jei olivengrün. Yit die Anzahl jo 
aroß, daß nicht alle aufgehängt werben innen, 16 lege 
man Mappen,in Kupferſtichſchränle, Handzeihnungen 
vielleicht auch zum Theil in Ölastäften oben auf biejen 
Schränlen. Stehen dürfen Mappen niemals. 
C. Sammlungen von plaftiihen Aunftwerlen. Diefe 
erfordern möglieft Beleuchtung von_oben; das Dber- 
licht ſei möglichſt breit; für einzelne Statuen zc. iſt das 


- Sonnenlicht nötig, für andere ſchädlich; —— 
o 


erfordern oft Seitenbeleuchtung; man richte ſich a 
enſtaͤnden. Gipsfiguren müſſen 


nach den einzelnen 
mgebung erhalten, —— 
en 


eine ‚jehr einfache 


: namentlich feine lebhaft gefärbten oder gar glänzen 


arbre eoquillier, engl, shell-marble, über den ı 
























michen j. d. Art. Lumachelle und Marmor; der 
Be MM. bat rein ſchwarzen Grund, vermorren 

re Dienge weiber, jhnedenbausartiger Mujcheln 
ober duntelbraunen Grund, uberfäet mit 
rohen Menge orangegelber Mujcelbrucitüde. 


A ſchelquarz, m., neformter, j. Berglryſtall. 
Hi ſchelrad, n,, ſ. v. w. horizontales Mafferrad. 
Hufchelfand u. Mufchelfandflein, ın., . d. 
Sand und Sanditein. 

Mufchelwerk, n., ſ. d. Art. Groteslen. 
fuscovite, s., engl., franj. moscourite, ın., 
Dit, Phengit, Ktaliglimmer, wurde früher zu 
eriheiben bemußt; vgl. Phengit. 

useau, ım., fr;., 1. Armlehne cines Chorjtuhls, 
art. Chorgejtühl; — 2. Neil am Schlüjjelbart , — 
attenw.) sormrüjiel, Nüjlel der Gebläjeform. 


H fen (Diythol.), Kamönen, Bierinnen oder 
den genannt. Die ältefte Mytholonie kennt nur 
an als Töchter des Uranus, die Melete, Mneme, 
e Böttinnen des Nachdenlens, des Bebädhtnifies 
des Drlanges, zugleich 5 der begeiſtern 
eellen. Später ftieg ihre Zahl auf neun, die als 
= des Jupiter und der Miemoſyne, Göttin des 
je8, der Dichtlunſt und überhaupt der ſhönen 
& verehrt wurden: 1. Hlio, über ihre Daritellung 
BE Bechichte ; 2. Ktalliope, ſ. d. u. d. Art. Hymen 
omene, j. d., um bas Haupt ein Diadem oder 
'yr 5 in der Hand eine ernſthafte 
nen ch oder eine Krone; 4. Thalia, Muse 

ie (Luftipiels), hält einen ocusftab, d. ı 

ven mit einem mit Narrenlappe verſehenen 
mit langen Obren, daran Scellen 


Wände und Fußböden. Bronzen müflen jehr hell be 
leuchtet jein, bei Marmor ift oft mattes Licht nöthig; 
Heinere Denen ände, Schmud, Anticaglien ıc., ver: 
langen viel Picht und vertragen auch die Sonne, 

D. Sammlungen von Waffen ıc.; —— u. 
im Stil der Zeit erbaute Räume, aus die Gegen- 
ftände jtammen. ok 

E. Sammlungen ethnologiſchen u. hiſtoriſchen Yn- 
balts, jog- hiftortiche ujeen, müflen nad; Erdtheilen, 
Jahrhunderten ıc. geordnet fein; dabei; muß für bie 
Gegenftände aus einem Land oder Jahrhundert alle- 
mal ein gejonderter Raum, im Stil der betr. Nation ıc. 
deforirt, vorhanden jein. 

F. Naturbitoriide Sammlungen find mit Glas- 


ſchranken, Schränken mit Schubfächern ıc. nad) jedes- 
| maligem Erforderniß zu verjeben ; die Räume müſſen 


el fein, aber mit jehr dicht Ichliehenden 5 nitern u. 
büren verfehen u. mit großer Vorſicht ventilirt werden. 
Über die äußeren Erfordernifie und architeltonifchen 
Anforderungen an Mufeen j. d. Art. Bildergallerie. 
Music-loft, enal., eigentlich 1. Mufikgallerie, 
Mufikerbühne, j. darüber d. Art. Orcheſter: — 2. auch 
für Lettner ; 5. d. 
Muſikſaal ıc., j. d. Art. Saal und Akuftit. 
‚Musique, f., franz., der Bodenjak im Mörteltrog; 
fairedela m,, Kaltmörtel mit;Ziegelbroden mengen. 
Mufivarbeit, mufivifge)Arbeit, j. v. m. Mofait. 
Mulivgold, moſaiſches Gold,n.ifrz.or ın, musif, or 
de Judee, or mosaique, engl, mosaie ıgold', ift der 
Name für Zinnfulfid in blätterig-tryitalliniihem Zu⸗ 
and, wie man es erhält, wenn man 4Thle. Zinn mit 
Thln. Quedfilber legirt, dann mit 2"/s Thln. Schwefel ⸗ 
blumen und 2 Thln. Salmial innig: wermengt und in 
einem 'pafjenden Gefäß einige Stunden ſtark erbipt. 
Dabei verflüchtigt ih Salmial, dann wird etwas Zinno- 
ber, mit etwas Zinndlorid gmilct, ugethban und 
im Gefäße bleibt zulept das M., aus Ichönen, gold- 
45 . 
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er 2. a —— ariechches Mil 
Dahn 5 — 7 FT U xmurbos und Moai- 
— Sagenkunde, beit 

—— zen un 6„α— Tasjenige aus M 
Mırkerkerin der einze. Rationen, wos 
Gef'srung der Stilformen wisrgift, wird in den 9 
artıkein zu Anden jein; die wıhrıgiten ei 
hhen Werionen haben ebenfalls Berüdhchtigun # 
(unyrlartıteln gefunden. 








1. Als Zahlzeihen. a) Im Hebräiſchen = 
= 50,000. b) Im Lateiniſchen N = {nW, mit: 
290; N = 0,000. 6) Am Griechiſchen » = 


= 50,000. 2) Als Abkürzung auf Inſchriften ıc 
Yumerus, Nomen, Numen etc, 
ab, s., engl, Schließblech; eatched nah, 


übe, 2; 1. franz. moyeu, m., engl. nave, stock, 
£ Eylinder in der Mitte eines Nades, in weldhem 
a n jteden u. deſſen Höbluna, das Habenloh, 
„ oeil de roue., engl. nave-hole, bore, auf die 
aufgeihoben wird. Um das eripringen böl 
t n zu verhindern, ſind dieſelben mit Haben- 

















SB, ın., jrj. ombilie, engl. umbo, 1. Mittel 
(eines Schild 


ildes. — 2. N. einer Kurve; j. d. Art. 
ft. — 3, N. eines Kuppelgewölbes, der obere 


ber Schluß dejielben. Wenn Oberlicht gewünſcht 
fonftigem Grunde eine Öffnung nötbia iſt. 


eje H.öffnung, franz. oeuil de döme, engl. eye 


Mitterung zu neben, brinat man cin 
oder eine Paterne mit Slasfenitern darauf. 
NR, m,, 1. einer trummen Fläche; ein 
I in welchem die beiden Krümmungsbalbmeiier 
And. Cine zu feiner Tangentialebene in uün— 
‚Nähe parallel gelegte Ebene ſchneidet die 
in einem Kreiſe. Bet der Kugel kann jeder 
abelpuntt angejeben werden; das drei: 
und fürzeite Achſe nehenden Hauptichnitten 
» auch d. Art. Fläche. — 2. N. einer Kurve |. 
u Kurve und Hyperboloid. 
eitrau 
baumbohnenartige Bilanzen, Connaraceae 
), ift ein Strauch Guiana’s, welder das von 
iſchlern geſuchte Jebrahol;(Zebra-wood) 




















eollo, f franz., 1. Kahn, Ankernachen; — 
teigende Einziehung, Trochilus; — 3. (Tiicht.) 
mbobel, Schiifshobel. 
MUNG, f., der Materialien durch An— 
&, j. d. Art. Imitation. 

bergrundftüde, n. pl.; über die Berücüch 
Mberjelben bei Bauten j. d. Art. Baurcht, Be: 
ng, Einfriedigung, Grenze ıc. 
tpunkt, m., j. d. Art. Kurve, 


Hean, mit Hammer und Meißel hervorragende 
m einer Mauer od. dergl. abarbeiten. 

7“ ’ trf. 3, frj. reforer, engl. to rebore, 

up, f. bohren. 


fr}. frettes, engl. nave-hoops, beſchlagen. — 
D» m. Loch des Hropfeijens. | 


— vault. Um ihr Schuß gegen den | 


‚m. (Omphalobium Lambertii. | 


nad) dem Faden, in Bezug auf die Bearbeitung 
des Holzes, heißt ſ. v. m. der Yänge nad, den Jahr: 
ringen folgend. 

nachdunkeln, intr. 3, franı. se foncer, engl. to 
darken. Yeimfarben dunteln wenig nach, am meiften 
noch einige Ocherarten ; die Olfarben aber dunleln faſt 
alle nad, und zwar liegt dies zum größten Theil an 


der Beſchaffenheit des Yeinölfirniies. Am beftigften 





tritt das N. bei künſtlich aebleichtem Firniß auf. Unter 
den gewöhnlich zu Olfarben verwendeten Farbitoffen 
nnd befomders zum N. geneigt! Umbraun, Mumie, 
Apbalt, Ocher 

Nadjfügehobel, "., franz. varlope à repasser, 
engl. trying-planet, feinerer Fügehobel, meift mit 
Doppeleiſen. 

nachgilben, intrj. 3., 1. d. Art. abgelben 2. 

nadıglühen, tri. 3., i. abätbmen. 


nadjlaffen, txi. 3., franz. ramollir, engl. to sof-. 


ten, j. anlaſſen 4. 

nachreißen, tri. 3.1. (Bergb.) ein noch anſtehen⸗ 
des Stüd in einem Gang weghauen, oder auch durch 
Wenbauen des Gejteins eine Straße, die zu eng und 
niedrin befunden wird, erweitern; — 2. (Zeichnen) 
einen Hib abzeichnen (lopiren). 

nachſchlichten, irſ. 3., 1. (Wajierb.) auch nad 
[hiehen genannt, auf eine Abſchußlage (. d.) Faſchinen 


| legen und dieſe gehörig verantern ; — 2. frz. replanir, 


engl. to finish-off, ſ. d. Art. ſchlichten, abichlichten und 


Schlichthobel. 


oid hat deren vier, welche in dem durch die | 





ern, trf. 3., frz. ravaler, engl. to fettle, | 


Nachſchlü Mel, ın.. franz. fausse elef, engl. false 
key, piek-loek ( Sclojjer) ; jo wird ein zu einem Schloß 
vaſſend gemachter Schlüjiel befonders dann genannt, 
wenn die Benußung heimlich u, widerrechtlich geſchieht. 

Uadyfchroter, m. (Nöbrenw.), der beim Bohren 
von Möhren zuleßt angewendete arohe Pörfelbohrer. 

Uachſchuß. m. ſ. d. Art. nachſchlichten 1. 

Nachſchwihzelle, £,;. d. Art. Bad. 

VNacht, j. d. Art. Nyr, Latona ıc. 

Nachthaus, n., frz. habitacle, m. engl. binacle, 
j. v. w. Nompabhaus. 

lachtriegel, m, (Schloſſer), irz. verrou m, de 
nuit, engl. night-bolt, Heiner Riegel zum bequemen 
Schluß der Thür, ohne einen Schlüſſel zu gebraudyen ; 
er befindet ſich im unteren Theil des Thuürſchloſſes oder 
in einem bejonderen Schlößchen, oder endlich als 
Schubriegel auf Blättchen, franz. verrou monte sur 
platine, engl. slip-bolt, und iſt jo angeordnet, daß 
er blos von innen auf: u. zugeſchoben werden lanır. 

Vachtſtuhl. in., franz. chaise pereee, ſ. Abtritt. 

Nachwachs, ın. (Forſtw.), J. zwei u. drei Jahre 
altes Holz, welches aus dem Samen aufgegangen tt; — 
2. bei Nadelholzder zweite Trieb, derim Sommer wächſt. 
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Pr Allgemein deutſche Benennung. 
A mit zweilappigem Kopf: a) Ganze . 


b) Halbe . 
gel mit rundem Kopf: a) Ganze . 
Del a Done Ä 
l mit rundem Hopf . . - . —J 
Jmit rundem Kopf - - 2 22... 
“2 e " Außerdem in einzelnen Yändern: 














MeChlohnägel . . . 
in: Bliejternägel . . . 
Anrufnägel 


anzmagel genannt; jind Bartnägel mit dach 
Anägel, jind Bartnägel — — 





d nennt man alle N. mit weilappigem Kopf Bartıigel: 






Fänge in offen. Gewicht in Pfunden, 








2 8—10 pro Mille 
22 | | !/a ca. pro Schod 
1 4—7 pro Mille 
? ! 12 1’, ca. pro Schock 
1'a—l,  ' 3-3", pro Mille 
1—1! 1ha-hı. u. 
1, —1’/s Bd . 5 
1 2 " u" 
*. 1 wo 
; a circa! pro Stüd 
6 1535 
id » BJ 
ur „3 pro Schod 
ee 
34. ee © 
r PAIF ln ” ” 
. * .-. v " 
I "2 pro Mille " 
| 1, 2 * u 
2 Sr 
N — — 1, " 20 
Schiftnägel, | 
förmigem Kopf 8, 10,15 Y—"/, pro Stüd 
200. |) 2er —h | 8-50 pro Mille 













Bl ie anne | DD En 
mägel, aud Band- od. Fluddernagel genannt, Bartnägel 
lad SE RN 6 u ', 
> oder Thornägel mit runden, gewölbtem Kopf En nn III, . 
fägel oder Yadennägel mit zweihatigem Kopf: Ganze . | 3° 25 = 8 
2 i E Halbe . 3 ı 16 r " 
jelnägel mit plattem Kopf (Schaufelnägel). Du Er Dr 
delnägel mit zweilappigem Kopf (Möpfelnägel) . » Al ee 
ägel oder Studatornälel . - 2 > 2.2. — 2-4 u % 
gel, Rahmnägel, Spaliernägel verſchieden 3. 5 
Bern 3 3 | verihiden 3-5 nu 
oder Dednägel verdieden MA nu 


















 hot-cut nails, warm geprehte N. 
fteht in der — aus zwei Walzen, 
der die Hälite der N.ſorm reihenweiſe ein 
FE Audem man nun glübende Eiſenſchieuen 
Walzen durchgehen läßt, werden die N. 
F5 dieje hängen noch etwas zuſammen und 
in vollends auseinander geſchnitten. Ste 
meicher als die neichmiedeten und ſchlagen 
Sorten find folgende: 

Länge in Zollen He, in Biunden. 


1; 1 I pro 8 Stüd 
2. 3, ur Schock 
* " 3. 314 0 vx 
* " d. Bun 40 " 
’ " D- > 33, 
— — b. ai, 4 
’ A [£ * —17 
J MR l 11, * 
Mm l 2", pro Mille 
1! ‚A 
r) & + * a 
verichieden 1.» 


Din Streifen geihnitten, jo daß vie Richtung, 
gemalzt iit, die Streifen quer durchzieht; dann 
Bleche durch Meſſer ın Dreiecke, beſſer nod) 

129 geichnitten. Dann werden die Ab— 
be und die Köpfe mittels einer andern 


je Mafcyinennägel, jrj. clous decoupds ü . 
Die ſpalten jehr leicht u. find überhaupt nicht zu empfehlen. 


| 


, 








Machine durch Stoßen od. Preſſen geformt. Dieſe N. 


D. Eiferne gegoffene Hügel, frj. clous fondus, engl, 
cast nails; ſolche werden 
in zweitheiligen Sand: [ I | 
formen gegoijen u. dann | — — 
aboucirt oder getempert, | — —— | 
b. 8. gelinde gegläbt, 7 —_—— 
bleiben aber dennod Kr 
ipröde und find daher —ö 


faſt — 

E. Eiſerne Drahtflifte, — — ] 
franz. elous d’epingle, 
pointe de Paris, engl. 
wire-tacks, gen oe ———— 
nener, nicht geplübter, — 
runder od. quabrat| dyer ea 
Draht wird in Stüde geſchnitten; dieſe werben 
gerade gerichtet u. mittels eines Spikrades, d. h. eines 
eifernen Scleifrades mit feilenartig aufgehauenem 
Rand, oder mitteld einer Preſſe geipist, dann durch 
Vreſſung, Schlag oder Stoß mit einem Hopf verfehen, 


‚ während fie unter dem Kopf eingellemmt find. Ber 


andern Maſchinen wird die Drahtrolle einfach mit 
einem Ende in die Maſchine eingeführt, dieje zieht den 
Draht um eine N.lange ey: einer Geradridhtung vor: 
wärts, dann padt a eine Zange jo, daß die zum Kopf 
nöthige Fänge voriteht; ein vordringender Stempel 
bildet den Kopf u. eine Scheere ſchneidet ihn ab, dabei 
zugleid) die Spige erzeugend, Je nach Größe der N. ıc. 


— 


Dim, 







































jeit, £. j. Annäberungsarbeit. 
derniſe, j.d. Art. Annäherungs- 
Mungsbau. 

ol oder Jahrzoll, m., ber Zoll, wel: 
baum wegen der Abnukung jur 
db. Art. Fachbaum. 
di, folylös, griech. ovorö)os, heißt 
ig, wen das ntercolumnium nur 
der Säulen oder 4 Model beträgt; |. 


Schiffeb.) frz. couture, f.,engl.seam, 
eobene Fuge der Boden- und Seiten- 
Den durg eingetriebenes Hanfwerg 
Fgeihmolzenem Vech überitrihen, um 
mahen. Man nennt die jentrechten 
uter- od. Divarsnäbte. — 2. Schleu— 
IHen den Bretern, die zur Bekleidung 
an Jonction, engl. ridge (Deidhb.), 
Belodungen von zwei Deichpfändern 
ei; — 4. bei gegoſſenen Gegenjtänden 
Sei Theile der Form ſich vereinigen, 
Flleine Erhöhung fichtbar, j. Gufinabt; 
I zwei Stüde Blech zufammengenietet | 
5 6. aud Grat genannt, Zuſammen⸗ 
Bemwölbfläcen. 
l, m. (Myoporuın tenuifolium Forst., 
neae R. Br.), ijt ein neuſeeländiſcher 
eine Art zaweiel liefert. 
[l., 1. Nagel, nailhead, Nlageltopfver- 
j of 50, Bodennagel; — 2. engliiches 
gefäbr gleih 7 Pfund hamburgiſch; 


ll, 8., nail-rods, pl., engl., Stabeifen 


— 





iskorion, ſ. v. w. aedicula, Schutz— 

ildes in den antilen Tempeln. 

0,f., y eigentlich Geburt, daher An: 

Faarc, Bogenanfang, j. Anfänger; n. de 
füt, . v.w. Anlauf (ſ. d. 5) bei Säulen: 

fwoüte, Kämpfer, Anfall eines Sewölbes; 

epußte Fenſiereinfaſſung ıc. 

einod. Hanniefein, |. Granulit. 

ama, j. indische Baufunft. 

Il, m. (Metrosideros vera), j. d. 


Hlech. verös, verds, vens, Wohnung, 
ipel, Kirchenichifi, Kirche; ſ. d. Art. 


jenkobalt, m. (Mineral.), j. v. w. 
Arſen 2 

übel, £., j. d. Art. Kachel. 

Bf, j. v. m. Salpeteräther. 

#, n., Steinöl, Betroleum; franz. ME 
zengl,naphtha, quillt theils aus der F 
wird es durch Deſtillation 
tloblenjorten gewonnen; j. d. Art. 


IM, n., bildet fi, wenn organische 
Die Altobol, Ole, Harze, bei ieb— 
äbise zeriegt werden. Hauptjächlich iſt 
mibeer enthalten und tritı häufig als 
Phuket bei der Gasbereitung auf. Ge- 
durch Deitillation des Steintoblen: 
verhält es ſich ähnlich dem Benzol; 
Bau-Leriton. 3. Aufl. III. 


ſich von den Schnörfeln des Rococco 





a 2 


unters 





dun 
nimmt man die Miſchung vom Feuer, giebt fie in 


ann beiß!; 


Napoleonifcer Stil, Imperialſtil, neu- 
franzöfiicher Stil, m., frz. styleNapoleon l,er,jo pflegt 
man die Bauweiſe zu nennen, welche unter Napoleon 1. 
in Frankreich berrichte und ſich von dort aus, bei dem 
mächtigen Einfluß Frankreichs, fait über ganz Europa, 
ja bis nach Amerita Bahn brach. Schon in den lehten 
Negierungsjahren Ludwigs XV, hatte fowol Jacques 
Tenis Antoine bei Entwerfung des Münzpalaftes zu 
Paris (1768), als Contant d'Jvry bei Beginn der 
Magdalenenlirde, bejonders aber Louis bei Erbanung 
des Theaters von Bordeaur, mit Erfol dahin geftrebt, 

* zu machen. 
Dennoch war das Reſultat nicht immer ein glüdlidyes 
zunennen. Die Magdalenentirche, Fig. 2134, it aller- 
dings äußerlich reine Kopie eines ſpaͤtromiſchen Tempels, 
aber aud mit allen Fehlern diejer legten Zeit der An— 
tite. Die anderen Gebäude find zwar des wildphan- 
taſtiſchen Zopfſchmucks entlleidet, zeigen aber nod 


Theater det Odeon in Paris. 

immer jene Attilen, Baluftraden, Stylobate, Boſ— 
Jagen :c., Die, im ıbrer Anordnung und in ihrem Ver— 
hältniß nichts weniger ale der Antıle entiprechend, in 


fig. 2133, 


der Zeit des Baroditils zwiſchen die antiten 
der Nenaifjance bineingeihoben worden wa 
46 
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narrow 


abgehalten wurden. Erhalten z. B. an 
liche in Meißen; vielleicht leßler Heft 
adj., engl. ſchmal, eng; n.-place, n.-boy 
erdurdhieb. 
„ ın., franz. narthex, m., [at. ferula; 
gentlich eine ſchilfrohrähnliche Prlanze, 
vepInxıov, Salbentäfthen, ſowie Rohr⸗ 
ber deou:xov vaosmzov, und ſpäter unter 
na bes Subjtantivs blos närthex, nar- 
1, die Bergeterte Vorhalle der Baſilila, welche 
j# nenau die Jorm des Gehenes am antiken 
hatte, d. b. an beiden Enden halbfreis- 
aeihhlofien war. Sie dienten den Büßern und 
menen zum Wufentbalt, Wirklich gebaute 
zanlanen, in Ravenna Ardika genannt, fommen 
) vor; Ipäter. begnügte man ſich meiit mit Ab- 
ig eines Theils des Schiffes durch Gitter od. dal. 
auch d. Urt. Galilaea und Paradies. 
f., überhaupt Hervorragung, Anſaß, bei. 
‚erochet, ım., engl. erocket, knob, bei Dadı- 
Erhöhung von einem Zoll, um mit derfelben 
PB ehängt zu werden; — 2. bei Treppen 
ei vertehlte Vorſprung des Auftritte vor der 
©: — 3. Yuftzügne durch die Mauern, um die 
gleit ausdüniten zu laſſen; — 4. Heine Er- 
genen bie Mitte des Bartes bei manchen fran- 
 Shläffeln; — 5. (Sciffsb.) franz. nez, engl. 
beak, bas Rorbertheil des Schiffes; — 6. (Hüt- 
I bes Gebläjes vorderſter Theil, auch die sähe 
& bie fi beim Schmelen jtrenger Erze vor dem 
© anjeht; — 7. der Handgriff des Hobels; — 
FHörmia berausnebogenen Theile der Rippen 
chen Maahmwert, franz. erochet de lobe, 
> engl. feathering, eusp; fie drüden einen 
uf ber in ber Rippe emporftrebenden Kraft im 
mit der im Bonenichentel hinabdrüdenden Lait 


En 


Mi 





' FEN — — 
Fig. 2135. Nafen. fig. 2136. 


| ‚dienen zugleich zur beſſeren Füllung größerer 
gen; ihre Ausladung ift jehr verſchieden, und 
‚berjelben enden fie itumpf oder ſpißig aus- 
Bei Anordnung derielben hat man befonders 
le a) Vertheilung derſelben. 
er Beziehung wird fait öfter fehlerhaft als rich⸗ 
fa Bei ganz — Räumen iſt es 
leicht, Fehler zu vermeiden; 

d. Figuren zu d. Art. Drei⸗ 
blatt, Dreiſchneuß, Vier⸗ 
ſchneuß 2. Bei unregel⸗ 
naßigen Räumen aber ver- 
Itbeilen Biele bie Naſen z. B. 

\\ nad) Fig. 2135, indem fie auf 
die Mitte jeder Seite eine 
jepen; dies ift rad: Man 
„, muß vielmehr nad) ; 0 
die Nafen mittels Halbirung 
aisT. Najendogen. der Mintel oder 
reijes jo eintheilen, daß fie, mit einander ver- 
richtige jommetriiche Bogen bilden würden. 








Beiſpiel 

* nlinie jelbit; Bil ann jehr verjchieden 
mar it die halbe N.nlinie entweder ein 

och jelten jehr viel mehr oder weniger als 

12, 0d. endlich, fie wird aus freier Hand 
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inziehung | 


wird vollitändig genügen. b) Kon- | 


Natrium 





Fig. 2138. Nafenendbungen. 

rechtedige Neifchen, welches bei manden, befonders 
Ipäteren gothiſchen Gliederungen vorn auf der Kante 
eines Rundſtabs fipt. — 10. —5 j. v. w. Mit⸗ 
Genen: Knagge. — 11. (Hüttenm.) ſ. v. mw. Form- 
naje der Gebläjeform. 

Nofenbefehung, f., eines Bogens, frz. foliation, 
£., engl. foliage, ſ. d. Art. Nafe 8. 

Nnfenbogen, m., fr. arc m. lobe, engl. foiled 
arch, ſ. d. Art. Bogen ©, I. 36 u. ff., ſowie Fig. 2137. 

Naſengaſſe, f. (Hüttenw.), Öffnung im untern 


Theil des Kupferſchmelzofens; dient zum Durchfteden 
Art. Nale 6. 


des Gebläfes; vergl. auch d. 

Nafenkeil, m. (Hüttenw.), 1. ein über der Form 
8 ESCHE eingemauertes Stüd Eiſen; —2. ſ. v. w. 

adenkeil. 

Naſenſchwung, m., Tab, frz. lobe, m., engl, foil, 
Bogenſtück zwiſchen 2 Najen; ſ. d. Art. Naſe 8. 

ashornkäfer, m. (Geotrupes nasicornis 
Fabr.), ein 15° langer, 8° breiter brauner Kafer, ber 
(das Männchen) auf jeinem Kopfſchild ein großes Horn 
trägt. Seine Yarve lebt in nicht ganz abgeitorbenen 
Bäumen, bejonders in Eichen, desgl. in Lohe, und 
wird dadurd etwas ſchadlich. 

Nasse, m., franj. je b.), das Bühnlod. 

Nasse, f., fran;., bzucht im Hodofen. 

Näfe, £, |. d. Art. Feuchtigteit. 

naſſer Deich, m., f. d. Art. Deichbau. 

Naßdock, n., franz. darse, f, engl. wet dock, 
aud Aumme genannt, nrobes 5 im Hafen, wo die 
Schiffe mit der Langſeite dicht an die Kais gelegt wer- 
den fönnen und worin das Waſſer in konitanter Höhe 
gehalten wird. Man gräbt ein ſolches Dod entweder 
in das Ufer ein oder ſchließt einen Theil des Hafens 
mit wajlerdichten Mauern ab. Den Eingang zu einem 
folhen Baljin bildet entweder eine einfahe Schleuße, 
wo die Schiffe nur bei Flut einlaufen können, oder 
eine Kammerſchleuße, melde — zu jeder Zeit 
ermöglicht ; vor hohen Fluten und heftigen Stürmen 
muß der Nuslafı der Rammerjcleufe durch ein Flut · 
thor geſchützt werben. 

Uaßgalle, £., 5. d. Art. Adergalle. 

Uaßpochwerk, n., j. Aufbereitung 6. [Si.) 

Natatio, f., lat., j. Baptifterium I. 2. 

Yäther, Nätherzaun, m. (Waſſerb.), ein in 'flie- 
ßenden Gewällern zum Auffangen des Sandes und 
Sclides angelegter Zaun, von Weidenruthen gefloch— 
ten; ala Uferſchuͤßung ift er nicht anwendbar, denn er 
wird vom Wajler hinterwaſchen. 

, natif, fr;., native, engl., adj., natürlich, bej. auch 
in dem Sinn „gediegen". 

Natrium, n., franz. natrium, sodium, m,, engl. 
sodium, ein dem Kaltum ähnliches Metall (Altali- 
metall), it leichter als Waller. Sobald man ein 
Stüdden N.metall auf Waſſer wirft, tritt eine ſehr 
lebhafte —— ein, das N. exhitzt ſich und 
(chmiist, verbindet fih dabei mit dem Saueritofj des 

aſſers zu N.oryd oder Hatron, franz. soude, 





zu Rooryt f., engl. 4M 
soda, ein eigentliches Alkali, welches fid im In 
46* 





Aatrofith 











(öft, während der Wafterftoff des Maflers entweicht, 


fih manchmal durch bie bei der jo erfolgten Zeriegung 
des Waſſers erzeugte Hige entzündet und n mit 
nelber Flamme verbrennt Das R. und jeine Berbin- 
dungen mit anderen Stoffen ertbeilen nämlich ben 
Klammen brennender Körper eine intenfiv gelbe Für: 
ung. Dieſes Metall fommt nie frei in der Ratır, 

fondern bauntiädlih mit Chlor, Saueritoff. doch auch 
mit anderen Flementen verbunden vor. Bon den Wer: 
bindungen mit Raiieritoff findet namentlib das 
A.oendhndrat oder Aknatron als Natronlauge jene 
Verwendung. In der Natur finder ih das R. ın 
großer Menge in Verbindung mit Chlor, als Chlorn. 
1 orzlen zeen u. <al; 


oder Kochſalz im Meermaiier, : n 
tel ; ın Saliberamerten. 


quellen, oder als feites Steinſal it 
rons= mit Zäuren, den 
nn’ die Soda (loblen: 


Ron den Verbindungen des Na 
Hatronfalsen, find zu ermähn 

faures Natron), das Glauberſalz (ichmerellaures 
Natron), der Porar (boriaures Natron) u. der Ebili 
falveter (ialveteri. Natron), 1. aud Altalıen, Eau x. 

Yatrolith, tn. (Mineral), 1- 1. v. 
Meiotnn, beiteht aus keieliaurem Natron, keſelſaurer 
Thonerde u Hafer. Gr finder ſich in derben Mailen 
vor mit fomientriich-itrahltrer Tertur und tiabell- oder 
ochernelber ‚sarbe; wird nur u Shmudaerenitänden 
verarheitet. — 2. Ein Dem aus Schweden fommenden 
GFlänlith ähnelndes Mineral, 

Ylatronfeldfvath, m. / Nneral.), 
j. d. Art. Feldſpath 2, 

Natte, f.. fr;., Matte, Ztrahirt! ıc.; 
frans., ‚slehtmert, meulure nuttee, 
vernertes Glied 

Natnrdrud, mm. Yirhanrapbridbe Tinte, Die mu 
Mailer sur Konſiſtenppon Truderichwätze angerteben 
iit, breitet man mit einem Tuvrballen aus Haummolle, 
welche in feines Munelin geſchlagen it, auf ein Ztüd 
feuchtes Schreibvanter, weldes auf mebrere Blätter 
feuchtex Banter oder Herta aelent tt, unter Denen eine 
warme Metallplatte ich befindet, um die Tinte in der 
geeigneten Konſiſtenz zu erhalten, slecdh’ormig u. Dumm 
aua, Dann lent man den abzudruckenden Gegenſtand, 
ı 8. cın Blatt, auf eine reine Stelle des Vapiers und 
betunft #3 vorhditia mit dem Ballen, Den man von der 
mt Tinte ubersonenen Paptertlache Immer wieder mit 
Tinte verſieht. Hierguf jent man das Blatt mit der 
berupften Seite anf einen Iithonraphiiden Ztem, der 
zuvor erwärmt wird, und hebt es mach enttaer Zeit vor 
fichtig ab, wotauf Das gewohnliche Verfahren des 
Sterndrudes eintritt, 

natürlich, adj, fra. natif, natnrel, engl, native, 
natural; me Abdadung, 5. d. Art. Böſchund me Ban- 
fteine, 5. d Art. Yauftein a, Baufſſoff; me Geltuchtung, 
j.d. Art. Beleuchtung; n.c Fianren (Herald.), $ v. w. 
gemeine Figuren, 1. d. Art. Fiqur; me Gründung, j, 
d. Art. Grundbau I aM « Konarithmen, ſ. d. Art. Yona: 
rithmen; mer Fall oder m.es Gefälle, 5. Gefälle; mer 
Mörtel, ). d. Art. Exment und hydrauliſcher Mortel 1. ; 
n.es Berliner Elan, j, d. Art. Eifenblan 

Naueg, f.. franz., Der Feuereimer. 

Hanmadıie „ F, rich, ve razrie, Seegeſecht; ſo 
biehen große ampbitbeatrattiche Behaltniſſe, deren 
Arena mit Water nerullt wurde, um zu Nachahmung 
von Seegefechten zu dienen, und mit Ziben umgeben 
war. Tas Waher wurde durch Manale wieder ab 
geleitet; vergl. d. Art, Amphitheater. 

Naval architecture, =., ennl.,* die 
bankunſt. 

Navale, n.. 
Schiffe ſtehen. 

Nave, »., ent, I. Shit; ſ. d. Met. Kirche; mave- 
arch, Langſcheidbogen. — 2. Nabe; j. d, 


— 
— —22 


w Watron 


j- vo. w. Albit; 


nuttes, f. pl. 
mit ‚slechtiwert 


Schifis 


Int, Tod, Verst, NRhede, Ort, wo 





Navia, f., lat, 1. 


serner Röb F 
— * —— einem Stamm 


franz, Seeſch 
Banseridift. > si; 


, Navis, f.‚lat., Sdiff;n.major, Mi 
a Fe ge in und engl. na 
iches Getäb für Mei S 

: in inc Mari braud, Sal, & 

avvy, s.,enal, der i 

Erienbabnbauten. SEN 
_ Naye, f.. fran;., 1. (Bergb.) Mul 
nd die ‚slügnel eines gefalteten Ylößı 
2. (Zdıneb.) Kalfaternagel, Senteln, 

Nayelle, £.. franz. (Berab.), © 
Verdibten bei Berbämmungsarbeiten 

Ucapelgelb, n.,it;. jaune m.de2 
bare Ole und Schmelzfarbe, welche der 
aus untimontaurem Bleioryd beitebt, 
reitung aber auch Antimonorpd u. ftat 
Sintornd entbäalt. Als abhchtlide 
oder unmelentlihe Beitandtheile fin 
Cienornd, Thonerde, Kiejelerde, tobler 
Nreide sc. Ein jehr ſchönes N. erhält 
Gemenge von 1 Tbl. Brechweinite 
jaures Antimonoryd-Kali) mit 2 Thlr 
Bleioryd und 4 Thln. Kochſalz meb 
nem beiitiben Tienel zum Schmel; 
Die aeitmoljene Maffe bringt man n 
in Mailer, wo ſie zu einem feinen Bul 
des je nad dem angewandten Hißg 
Aarbenntancen baben fann. WRlurd 
eben sum Schmelzen erbigt, jo iſt das 
tarben; wurde das Gemenge längere 
halten, jo Tallt die Jarbe mehr citron 
wohlfeiles N. erhält man durch Zu 
von 2 Theilen gepulverter Buchdru 
Thin. Zalveter u. 6 Thlu. Kochſalz. 
Maſſe zerfallt im Waſſer gleichfalls zu 
die Farbe daritellt. Tas N. wird fin 
auch als Schmelzſarbe auf Email un 
aewendet. Um esals Schmeljiarbe vor 
zu erbalten, ſchmilzt man es mit Be 

Ucben-Altar, Zcitenaltar, m, | 
subordonne, in latholiſchen Kirchen; 
weniger verziert als der Hauptaltar; 

Ucbenapfis,fMebendor,n.,apsic 
ſ. d Art. Apjis und Cbor. 

Ucbenban, ın . Acbengebände, Ueb 
bätiment accessoire, additionel, ap 
out-house, additional building, ift e 
gebäude augebautes Bebäude, das zu 
Zweden dient oder mod zu dieſem geh 
werden auch Beiſchlag nenannt. 

Uebencorridor, Hebengang, ın., 

j. d und Gorridor. 

Nebenfarbe, £., j. v. w. jetundäre 

Webenflanke, £, irz. Hane ın. de 
abligue, second f., engl. auxiliary 
Hank (Kriegsb.), derjenige Theil der Le 
der moiichen der einentliben Flanke 
liegt, wo die Verlängerung der Face ' 
auf die Courtinenlinie trifft. Man I 
wenden zu ſchrager Beſtreichung der | 
| nefchnittener Schießſcharten. 


Uebengallerie, £.j.v.w.NMinen« 


Heines Schiff, R 
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fuhung eines verlornen Erjganges. 


Nebengraben, m., f. d. Art. Graben, Bewäjle- 
runa, Entmwällerung. 


—— f. (Maler), ſ. v. w. Beiwerk. 
Nebenheerd, m. (Hüttenw.), ein Heerb zur Seite 
dei Vordertiegeld an einem Stichofen. 
Nebenkanal, m., j. d. Art. Kanal. 
Nebenleiftung, f., Mebenefekt einer Mafcıine, frz. 
effet m. perdu, engl. lost effect, impeding effect, 
Leiſtungsverluſt, auch nußloſer Effelt gen. ; f "Peikung, 
Nebenmaterialien, j. d. Art. Baumaterialien. 
‚Nebenpfeiler, m., fr;. pilier m. joint, engl. ad- 
ining pillar, Meine Pfeiler, bei Pfeiler u. Bogen⸗ 
ellungen an ben Hauptpfeilern angelehnt od. zwiſchen 
dieſelben geſtellt; der Bogen ruht auf deren Kämpfern ; 
in Kirchen 4. B. tragen fie zwiſchen den das Gewölbe 
tragenden Hauptpfeilern bie Emporen. Die Verwen: 
dung der Hauptiäulen ftatt der Nebenpfeiler zu dieſem 
Zwed ift womöglich zu vermeiden. 
Nebenfchifl, n., j. d. Art. Seiteniciff u. Schiff 
Uebenſchlag, ın. (Foritw.), f. v. w. Beiihlag. 
Nebenfirom, m., j. d. Art. Afteritrom. 
Nebenthor, u. einer Feitung; ſ. Ausfall. 
Nebentreppe, £.,f. v. w. neheime Treppe. 
Jebenweg, m., j. Abweg 


Uebenwerk od. Beimerk, n., 1. bei Statuen die fie 
umgebenden Symbole. — 2. (Kriegst.) bei einer 
Seltunasfront die Werte, welche auf beiden Seiten ihr 
yunäit liegen und jo bei nroßen Polygonen die feind- 
"hen Yaufaräben in der Flanle beſchießen können, 

Nebenwinkel,m.pl.,fry. D 
ungles eontigus, adjacents, 
mal. adjoining, contiguous 
tngles, pl., heißen zwei 
Rintel, welche den Scheitel 
und einen Schentel gemein- 
om haben und deren andere 
Scentel im eine gerade Linie 
allen, wie 3.8. ACD und E 
BED (Fig. 2139). Die 
Summe zweier Nebenmwintel 
I aleich zwei Rechten. 

Nebule, f. franı.. Ye eniug. 

Nebule-corbel-table, Nebuly, engl., |. d. Art. 
orbel und Fin. 1077. 

oe 8., engl., lat. necessarium, locus 
ecessarius, Abtritt, ſ. d. 

Neck, s., enql., 1. Hals, 3. B. Hals einer Welle, 


Fig. 2139, 


\die;—2%.n.ofa erane, Krahnballen; — 3, n, of 


‚colurmne, Säulenhals, n.-moulding, n.-lace, Hals- 
Wied, Aitranal; — 4. n. ofan embrasure, Scharten- 
ws. Schartenbrucd, Schartenenge. 
Needle, s., engl., Nadel, z. B. Räumnabdel, 
omvaknadel, Brobirnabel ıc. 
Needlework, s., enal.,Schnikarbeit an fihtbaren 
Baltendeden: $. d. Art. Baltendede 2, Boiſſerie ıc. 
Nef, f., iran;., Schiff, ſ. d. Art. Kirche; n. cen- 
mie, grande, haute, prineipale, Haupiſchiff; n. 
lese, petite, latrale, eiten‘ iff, n. transversale, 
treus) if; n. demoulin, Müblenjchiff, |. Schiffmühle. 
Imeaative Iahlen. Die Einführung derfelben in 
= Datbematit wird zuerft nothwendig, wenn man 
 Meiultat: deuten will, welches ſich bei der Sub- 
ion einer aröberen Zahl von einer kleineren (3. B. 
von Y) ergiebt. Yu diefem Zwed fept man die pe 
Bhnlihe Zablenreihe auch nach der andern Seite, über 
Sinaus, fort und unterfcheidet die dort jtehenden 
atmen Zahlen von den gemwöhnlidyen pojitiven 











gefenk, n., Grube oder Gefent zu Auf- | Sabien durch dad Vorzeichen — (fpr. minus). Da: 


urd) erhält die Zablenreibe folgende Form: .. ..— 4, 
73 — Das n. Refultat 
einer Rechnung iſt entweder feiner Deutung fähig u. zeigt 
dadurch an, daß die Aufgabe eine wiberfinnige war, oder 
es iſt eine Deutung moͤglich. S. dar. d. Art. Minus. 

Neger, m., ſ. d. Art. Mohr 1. 

Nlegerhaar, n., j. d. Art. Cabello de negro. 

Vlegundoahorn, m., f. Ahorn 8. 

Uehrung, f., engl. low ground, eine jhmale, in 
der Uferlinie verlaufende Landzunge, durch welche eine 
Lagune (Küftenfee) vom Meer abgeſchnitten iſt. [v. W.] 

Heid, m., allegorifch durch gelbe Farbe angedeutet. 

Heigung, £, 1. eines Daches, ſ. b. Art. Abfall und 
Dach; — 2. eines Abbanges, einer Strafe od. deral., 
ſJ. Fall, Gefälle; — 3. N. von Flöken, Gängen, Ge— 


birgsſchichten ıc., ſ. Einfallen; — 4. des Hobeleijeng, 
.d. Art. Hobel. 


Meigungswinkel, m., frj. angle m. d’ineidence, 
lat. angulus incidentiae, pocket neraden Linien, 
einer geraden Linie u, einer Ebene od. zweier Ebenen, 
it der Winkel, welchen fie unter einander einfchließen. 
In beiden lepteren Fällen macht die Beftimmung dei- 
jelben nod die Konſtruktion der Meigungsebene noth- 
en bin: welde in dem zweiten Fall dur bie gerade 
Linie ſenkrecht zu der Ebene gelegt wird, in dem dritten 
Fall dagegen ſenkrecht auf ber Durchſchnittslinie beider 
Ebenen ſteht. Durch die Neinungsebene wird der N. 
jtet3 auf den zweier gerader 2. reduzirt, denn der N. 
einer neraden Linie genen eine Ebene it dann gleich 
dem Winkel, welden jene mit der Durchſchnittslinie 
der lepteren und der Neinungsebene bildet; derjenine 
zweier Ebenen genen einander aber gleich dem Wintel 
der zwei geraden Linien, in welchen dieſelben von der 
Neigunnsebene geihnitten werden; f. auch d. Art. 
Ebene, Fläche und Fläcenmwintel. Über den N. einer 
Bölchung ſ. d. Art. Boſchung. 

Nleigungszeiger, m., fr}. indicateur m. de de- 
elivitd, engl. gradient-post, zeiat die Längengefälle 
einer Bahn an, ift ſonſt einem Wegweiſer ganz ähn- 
lid, }. Fijenbahn. 

Ueil'ſche Parabel, £., auch jemicubifche Parabel, 
eine Kurve dritten Grades der Glei⸗ 


Hung y ⸗ und von beiſtehender 


Geſtalt (Fig. 2140). Sie beſitzt die 
merkwürdige Eigenſchaft, daß ihre 
Bogenlänge ſich genau lonſtruiren 
läßt; auch iſt fie die Evolute der Pa— 
tabel und diejenige Kurve, auf welche ! 
ein ſchwerer Ich ewegender Punlt, in leihen Zeiten 
in der Vertikalen gemefjen, gleich tief fällt. 

Vleiswer, m., ſ. v. w. Iryftalliiirter Bafalt. 

Neith, aghptiſche Göttin der Wahrheit u. Weis: 
heit, deren vecichleiertes Bild zu Sais jtand. Attribute: 
Schleier und Lotosblume. 

 Mehropole, £., . d. Art. Begräbnikplap, Äghp⸗ 
tisch, Aſſyriſch ıc. 

UNelkenholz, n., Festucae Caryophyllorum 
(Fusti), ift fein Nupbols, Sondern die aromatischen u. 
ölreihen Blumenftiele des Gewürznellenbaumes(Myr- 
tus Caryophyllus), die meine verwendet werben. 

euner, m., frj. dEnominateur, m,, eines Bruches, 
die Zahl unterhalb des Bruchitriches, aljo der Divifor; 
j. d. Art. Bruch. 

Nöogrec, m., franz. ; j. d. Art. Neugriechiſch. 

Ueper'ſcher Logarithmus, j. Logarithmus. 

Vephelin , ın., j. d. Art. Zettitein 2. 


Fig. 2140. 
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kurse, Ziubre- 
rt. Lioröorgpe ; n. au ung. Yarzrrm: m. ram:*oe, 
Yerne, Zwriorzoe, D. de Bututzet. grande lerne, 
Antiintype: u. tramaversale, DL iernom, Durrzurt: 
rel ©. Art. Kizme. — 2 N. diune console, 
stirtr ner Üiniole, 

Nlefdjber, ın. (#erob.), ein Spath, der derSorten 
hurssinanger lieot und neitermwerie zwiſden Ih ın der 
Lite guten Eijenntein birgt. 

Neſchgips, ın. (Mineral.), ſ. v. w. Ztwerivarh. 

Neffelbaum, ın.. abenblänbiiber (Celtisoeciden- 
talix J,, Aam. Sürneln, Ceitideae Endl.,, tt ein 
norbamrtifanıiher Baum, beiien Holz zu Stellmader- 
arbrıten ſeht geſucht wird. 


in Sibitien fultiwirten Hanfneſſel (Urtica cannabina 
L.. Xam. Urtieene). 


Veflelverzierung , f., fr. lacet, m., enal. strap- 
work, Verzierung in Geſtalt fich freugender und ver: 
Inoteter Faden, Banber oder Schnuren. 

net, nette, adj., fran., [charilantıg. 

Net-masonry, s., engl. NReßverband. 

Ich, u. 1. frj. canevas m, trigonormetrieue, eine 
im der Ebene aeieichnete Figur, welche die Oberflache 
e= 3 Körwers fo daritellt, daß ſie unmittelbar um den" 
de ser neieat werdenfann, ohne irgend welche Dehnung 
der Syrammenziebung zu erleiden. Cine ſolche Finur 
+ meniech nur bei Jolben Körpern mönlid, deren 
Sorriader adwidelbar find, 3. B. bei Gylindern und 
J Rul. auch den Art. Abwidelung. — 2. Franz. 
var, onıtl. skeleton, canvass, eine durch nerade 
um ame Unten eingetheilte Figur, Dazu bejtimmt, 
San ftonv Nnetejenchret werden joll, ie 3. B. das 

hm wer Yen» a Breitenfreiie auf Landlarten, 
So hunpritmmen einer Ausmeſſung x. — 3. Verzierung 
u J we, I Nenperk 

Mainau. Meeiegel, Sehlmfrlegel, m., frj. bou- 

oa ana I, Kechalkudage, engl. pudlog, pul- 
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Neuf, m. bois neuf, m, franz, auf dr! 
arirımrms Di 

nenfrenzöäfdger Nil, 5.9. Art Napolont! 

lenarib, 2. i.9. m. tinsemahlenes Blaomir 
3: N: 5 ale Mstlerfarbe gebrantit. 


— ie In 
u Snrsctii, Andet ſid bier ur! 


In simine 


masthild. =a:::c:t 
für me Marie Imamerce) gebraudt; |. Gotbis - 
nengritchiſcher Stil, 1. ungenaue Benenn: 
Dei brisunrezen, aud wol aar des ipätromanı® 
Bar’, 1.9. — 2 Aranz. style neogrec, eine «= 
um 12 in Varis aufaedradte Bauweiſe. Sie kt. 
aus einer batt unotganiſchen, willlürlichen x“ 
m:i&una von äconniden, errustiihen und arten 
Formen, denen nod, um das Ragout volljumas” 
Drtnamente aus der Rengiſſance untermengt mit) 
Um mindeitens einige Einbeit in dieſen beteruw7 
Mitmaih zu bringen, werden jämmtlihe Erin 
Kantenzüge x. in einer Manter bebandelt, ın m: 
tede, oft aanz unmotivirte Wendungen mit gran“ 
Schwingungen wechſeln und welde durch Vermeide 
iraend einer. dixelten Naturnachbildung eine ges 
ſtiliſitende Konſequenz erbalt, auch in geſchidten ©: 
den zu einem nicht ganz übeln Eindrud fübtt, ın "2 
ganz geihidten Handen dagegen gar leicht Alles m: 
lihit edig, unarazios und fteif verzerrt. Dade 
wirten denn ſammtliche Gliederungen u. andere N 
men talt, fremdartig und jchrofi. Dabei iblickt 
diejes Formenſyſtem, oder genauer genommen ? 
initemloje Formenzuſammenſtellung, dem modem! 
Wunſch, mit thunlichſter Koſtenerſparniß dod 117°: 
Avartes zu haben, dadurh an, dab man die Li 
mente auf Platten, Atroterten ıc. nicht in Relief ax: 
arbeitet, jondern blos in Spißnuthen einſetzt. Ya" 
begann auch dieſe geichmadloje Barifer Neuerung 1" 
ſchnell in Deutichland Boden zu fallen, fbeint sbn ar“ 
jept ſchon wieder zu verlieren. Zu Beurtbelung > 
Bejanten neben wir in Fig 2141 —2143 einge 2 
von dem Haufe Nr. 17 Kue Duperre in Barıs, rw“ 
von Architelt Sibert. Am beiten einnet ſich die Rage 
noch zu Delorirung von Platten od. Dingen, bei der’ 
der Blattendharalter vorberricht, z.B. Orabma 
Kamie ren, Mobels ꝛc., ſowie füt ha 
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iede derſelben durch 9, die dabei erhaltenen wer» 
des Schweinfurter Orüns; den addirt und wieder durch 9 getheilt; joll die Addition 
ö richtig geweſen Ay jo muß der bei diefer Divifion 
übrigbleibende Reſt eben jo groß fein wie der bei Thei- 
lung der Querſumme der zu prüfenden Summe durch 






9 übrigbleibende. 8. 8.: 
Duerj. Refte. 
3567| 21 | 3 
6382 19 | 1 
57 19 —1 
1620 14 | 5 
17330) 19 ] 


Adnlic iſt die Prüfung einer Multiplikation; nur 
addirt man bier nicht die Reſte der einzelnen Faktoren, 
jondern multiplizirt fie und dividirt dann das Prodult 
mit 9; der dabei bleibende Reit muß eben jo groß jein 
wie der Neft, welchen die Querſumme des erhaltenen 
Prodults bei jeiner Theilung durd 9 übrig läßt. Durch 
die N., wie — jede andere Prüfung, wird übrigens 
das erhaltene Rejultat nur für jehr wahrſcheinlich, aber 
nicht für unbedingt richtig erklärt. 


_ Menntergetriebe, n. (Maſchinenw.), mit ITrieb- 
itöden verjehenes Getriebe. 

nenperfifche Banweife, £., j. d. Art. perfiich- 
muhamedaniſche Bauweije. 

Ueuſilber, n., j. d. Art. Argentan u. Legirung. 

nentrales Berliner Blau, n., j. Berliner Blau. 


neutralifiren, trſ. 3. (Chem.); jo nennt man dies 
jenige Operation, bei welder man durch Zuſaß einer 
Säure zu einer Bafe, oder umgelehrt, die Realtion des 
Gemiſches auf gewilje ——— aufzuheben 
ken Eine Säure färbt z. B. blaue Yacmustinktur 
roth; eine Baje rothe Yacmustinktur blau. Bringt 
man nun eine Säure und eine ni jufammen, jo zeigt 
das Gemiſch zu einer gewiſſen Zeit die Eigenſ ah 
weder die blaue noch die rothe Yacmustinftur zu ver: 
ändern. Die mit jolden Eigenſchaften verſehenen 
Flüſſigkeiten nenntman neutral. Vgl. übr.d.Art. Salze. 

Neuwieder Slan, n.,i. v. w. Bremer Blau ; ſ. d. 
Art. Blau und Bergblau. 

umwieder Grün, n., ift eine ın die Reihe ber 

| grünen orienithaltıgen Kupferfarben gehörige Farbe, 
he R welde als Ol-⸗, Wafler- u. Kaltfarbe verwendbar i 
AEMNS, m., blaue yarbe, aus dem Abfall In der neuern Zeit hat man eine Sorte von N. ©. 
en Ni n bereitet. verbreitet, welches nichts weiter ijt als ein jtart mit 
Hering, n., ſ. Meſſing, jchmievbares. Gips * ten ber —— erhalten: 
lt. >; ; | os Das ächte N. G. wird auf folgende Weile erhalten: 
” ef wa ur Bere en Cine Hare Loſung von 100 Thin. Kupfervitriol und 2 
1 &y H 


Neugriehifche Detaile. Fig. 2148, 


himten d. Art. Maaß. 
olländifches Mahagoni, n.. j. d. Art. 


— Thln. Weinſiein in 600 Thln. Waſſer wird mit noch 
um ah — Eee Dean 1000 Thln. Wafler verdünnt und mit einer Auflöjung 
964-8 +7 +4 — 27. — Die Multi: | von 3 Thln. arjeniger Säure u. 10—15 Zhln. Votaſche 
m einer Zahl mit 9 oder 99 oder 999 ıc. ger | IN 600 Thln. Water gefällt; dem Ganzen jept man 

infader als auf die gewöhnliche Weife, mie | dann noch eine, gr Kalt bereitete Kallmilch 
kan hängt an die zu multiplizirende Zahl reip. und zulegt 60 Thle. feingelhlämmten, mit Waſſer zu 
23 1. Nullen an und zieht von dem Rejultate | Dünnem Brei angerübrten Schwerjpath zu. Der zulept 
Zah — ———— 3.8.; | Nih abjepende Riederſchlag liefert, mit Waſſer ge- 

> 5674 499 >< 5674 waſchen, gepreßt und getrodnet, eine intenfiv grüne 


Farbe, weldye durch längeres Liegen an Schönbeit ger 





— 567 en winnt u. hauptſachlich aus Kupferorydhydrat, arjenig- 
% — — ſaurem Kupferoxyd, Gips, —— und etwas 
öö6 == 77 \ Kreide beiteht. Das Scheele'jhe Grün (}. d. Art.) ift 
abe, einen Kreis in 9 gleiche Theile einzu- dieſer Farbe in jeiner Zujammenfepung ähnlich. 
1b jo ein regelmäßiges Heuneh, Enneagon, zu Newel, Noel, nowel, s., engl., Treppenjpindel. 


en, lan mitYineal u. ; — — 
n⸗ 


a, 1 aber Nicaraguaholz, 1. j. v. w. Campecheholz; f.d.;— 
et —— un tg de 2. zu —— benutztes Hothholz ————— 
rau au löfen ; 8 vielleicht Erythroxylon rufum; man nennt es im 

* — eten na | Deutihen Handel St. Martins oder Pfirſichenholz. 
JEObE, f., Methode, die Nichtigleit des Niche, f., frz. und engl., |. v. w. Nijhe; n.Acru, 
er Addition oder Multiplitation zu prür mi ground-niche, vom Boden aufiteigende Niſche. 
; l 


d einfadyer als nochmalige Ausrechnung. : h * 
für Addition wie folgt: Man bildet von ichtmetall, n., j. d. Art. Metalloid. 


igi 


hen Zahlen die Querjummen, dividirt nichtperiodifd), j. d. Art. — 
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luljes, einer Hochflut ec. von Werth 
er bl der Zuerprofile von Ent: 
nu für Beſtimmung eines mittlen 
-riebwerke. Über die Ermittlung der 
daſ. das Nähere. Bon den jährlich 
mmen nad) den neueren Ergebniſſen in 
Mittel: 22,4% auf den Fruͤhling 
ommer, 23,5°%/, aufden Herbit, 18,1 °/o 
r Der Einfluß der Lage eines Ortes 
‘Sipiegel rg ſich ag zu erlennen 
mengen bis zu einer Höhe von 600 
se betr. Beobahtungen werden immer 
ap gerechnet) nicht jehr verjchieden find, 
oben ftark zunehmen. Es beträgt bei 
sijer Buß. Yührlihe Regenhöhe in Par. Zoll. 
21 







AN) 2 
100 21,47 
90 19,48 
300 23,53 
90 25,06 
500 27,88 
00 29,23 
N 35,80 
DO 44,89 
012 39,44 


nge ſteht jedoch nicht unmittelbar in direl- 
\ß zur Höhe des Ortes. Andere Umitände, 
ſchaffenheit, wirlen — — mit ein. 
'endorf3 Zuſammenſtellung ergiebtih für: | 


R der Meeres» Yährliche 
Felsmaſſen: 3 "be Ar —— 
tungeorie. Par 56. inP. Zollen. | 
ınd Syenit . 7 179% 3,18 
— —— 1748 32,14 
tſchiefet· . 3 2106 30,63 
— . . 1 37 19,53 
‚ale Felsgebilde: 

deu. Thonſchiefer 13 784 26,86 
blengruppe . 876 19,41 
went . . . 2 %8 18,70 
e Sanditein . . 3 1236 31,96 
alt: 77 1030 22,50 
Ze . 10 767 20,27 
a .2 090 9% 

Ze . .,...9 1948 3388 
FSanditin - . 5 4 25,85 
e * 0: 0 976 35,25 
re Tertiärihiht . 6 1545 33,71 
— m 668 20,17 
to 23,30 


erdunftung 17,7%, Abrluß 40,5 "a, 
 Verdunitung 15,7%, Abrluß 41,5%. 
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' betrage, während nad 


Niello 


räumen beobachteten Regenhohen in Betracht, aljo die 
höchſte Yeiftung der Atmojphäre binnen kurzer Zeit. 
Stets aber müſſen frühere Angaben über Regenmengen 
heute mit Vorſicht behandelt werden, da fie meift viel zu 
geringe Rejultate liefern. Man nahm 3. B. an, daß 
die jährliche —— für Deutſchland circa 22 Zoll 

i t beträdtlihen Vermehrung 
meteorologiicher Stationen ſich gegenwärtig — wie er- 
wähnt — 26,2 Zoll ergeben. Ferner, daß nur */s zum 
Abfluß gelange, während jegt der Durchſchnittswerth 
für Deutſchland mit 47,3”), ermittelt worden iſt. 
Während ferner Einige auf die geographiihe Meile 
circa 25>—28 Kbm, größte Waflermenge pro Setunde 








' rechneten, ergiebt ſich bei zehnjährigem Durchſchnitt 
& eisen Darimalregen- ' 


der von Station — beoba 
böben für das Mandau- Sammelgebiet ein_Quan- 
tum von circa 45 Kbm. pro Selunde und Meile. 
Für jpezielle Fälle muß der Techniter ſich zugleich an 
die Rejultate der in nachſter Nähe befindlichen meteoro- 
ade Station halten oder, wenn eine joldye nicht 
vorhanden, die entipr. Faktoren joldyer anderer Gegen: 
den zu Grunde legen, welche mit der fraglichen nad 
Formation, Bodenbeihaffenheit ıc- Ähnlichleit haben. 
Bei der Mannichfaltigleit der betr. Umftände werden 
die Rejultate jtets nur angenäbert fein. [v. W.] 

Niederthor, n., |. Untertbor- 

Niederung, t, fr; terrain bas, engl. waste low- 
round, tiefliegende, v. einem Fluß durchzogene Ebene; 
äufig auch flaches Slußthal, dejien N.-Boden ſich von 

angrenzendem höher gelegenen Boden meiſt dadurd) 
unterſcheidet, daß er von aufgeſchwemmtem Yand her: 
rührt, leterer mei das Prodult der Berwitterung des 
Stammgebirges il. Daher beiteht der in N.en be 
findliche Sand aus kuglig abgerundeten Körnchen, der 
andere aus jcharflantigen Splittern, was zur Mörtel 
bereitung vorzuziehen ift; ſ. d. Art, Boden. [v. Wgr.] 
Niederungsgefälle, n., auch allgemeines Thal- 
gefälle, wird dadurch bejtimmt, dab man in Zwiichen- 
räumen von 50 bi 00 m. Querprofile ber ganzen 
Zhalbreite mit möglichit viel_ Punkten nivellirt, in 
edem Querprofil die mittlere Höhenlage des Terrains 
ejtimmt und legtere aus allen Querprofilen zu einem 
Längenprofil_aufträgt, wobei die mittleren 55 
nungen der Querprofile von einander als Abſciſſen 
dienen. Die jo erhaltene Gefälldlinie repräfentirt das 
mittlere Thalgefälle, weldyes bei Berechnungen von 


Hochflutmengen, häufig aud — wenn leine Stauver- 


haltniſſe zc. eine Abweihung verlangen — bei Beitim- 


mung des Gefälles eines zu requlirenden Fluſſes zu 
Grund gelegt wird. Diefe mittleren ——— teprä- 
jentiren zugleidy die mittlere, normale Uferhöbe. [v. W.] 

iederwald, m., wird entweder als reiner oder 


als gemilchter Beitand gezogen und bejteht nur aus 


Oben bei Gorliß: Verdunftung 14,7 %,, Abe | 








5 beägl. dränirt in Tharand: Verdunftung 
60,9; desgl. bei Mobolz: Berdunitung 
52,79. Lehminer Sandboden 
erdunftung: 14,8 %,, Abfluß 40,8 “. 
nitt können gelten für den Abrluf: 
bei Thonboden 40,80 Proz. 
Lehmboden 50,67 
lehmigem Sandboden 40,50 
Studien Beta Inbrotechnifcher Arbeiten find 
der Jahresdurchſchnitte, vielmehr je nach 
u peDjeltirenden Objeltes, au die Regen— 
von Monaten, Moden, Tagen, ſogar Stun: 
Mten,. Um ;. B. die Menge einer großen 
annähernd zu beitimmen, wie diejelben bei. 
fe durch balb- oder eintänige Gewitter, 
ech ftundenlange tropische N 
en, ziehe man die in diejen kurzen Zeit 
93 itr. Baus-terifon, 3. Aufl. III. 


1 










ohen Bäumen. Er dient je nach der Baumart zu 

ewinnung von Buſch⸗ u. Stangenholz, auch zu Ge— 
winnung der Rinde, und bat eine jehn- bis zwanzig⸗ 
— mtriebszeit. Man wählt für ihn zunächſt 
olde Holzarten, welche Stod- oder Wurzelausihlag 


‚ bilden. Hierzu läßt man die Stöde beim Abtreiben 


im Boden, aus ihnen ſproßt ein neuer N. hervor. Da 
Nadelhölzer keinen Stodausichlag machen, jind ſie nicht 
verwendbar, gan dagegen Eſpe, Ulme, Linde, Hain- 
buche, Eiche, Birke, Hajel, Schwarzerle, Meide. 
Niederwall, m. (Kriensb.), franz. fausse braie, 
f., tiefere, dem Hauptwall vorgelegte Brüftun ‚tan 


' mit bein Hauptwall zufammenbängen ober abgejondert 


ı fein. Vergl. auch 


egennüne nicht | ı 1 
' engraving, lat. nigel 


„Ye nterwall. 
niedriger Sab, m. (Röhrenw.) 5—7 m. bobe 
Brunnenröhren; find jie 7%/a und mehr m. hoch, jo 
heißen fie hoher Sap. 
Niello, m., ital., franz. niellure, engl. niello- 
lum, eine mit ſchwa 
47 
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Men Xen q bntad aufdenen Slam. 
FB, der gegen das Knie einer Annie 
drudt u. dadurd einen Stempel nem... 
ten Lieitite vorIditebt, der den —* 
der "FRA Mt dırelt mit dem Damp; .-.-, 
teinagel, m., j. im Art. Yırkıiac--. 
Art Nietbanımer, — 


Nictpfaffe, m. , Mietzunge, fh »- 
river, engl. riveting punch (£#!- . 
ſchlagen eines Nretes an Stellen. ne ae, 
Hammer nicht beitommen kan, dere. dr 

wiet- und nagclfeh, adj rc. « 
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ripienel ; n. de pente, ſchiefe Ebene; 
t; € ablir de = u Wange bringen; 
— ——— Ebene od. 
it; n. apparent, ſcheinbarer, —— 
endre len., abnivelliten, die Höhe abneh⸗ 
) — Horizontalebene; n.de hure, 
-— 4. Warllerwaage, Bleiwaage ıc.; n. 
en. d’eau & fiole, Kanalwaage; n. 
Schrotwaage; n. de pente, Bergwaage, 
—5.N.de chaudi£re, Waſſerſtandszeiger. 


Jinie, £., waagerechte Linie. Überhaupt 
Bunte in nleihem Riveau, wenn fie gleiche 
Dem Meeresipiegel bejiken, aljo durch die: 
Iheinbar horizontale Ebene möglich iſt. 

ahlayen, j. Abſtedpflod. 
1DergANg, m., fr. passage m. & niveau, 
erossing, Megübergang einer Cijenbahn 
iveau, j. d.; jeßt meiſt verboten. 

nt, m., franz., engl. levelling, Ber: 

‚aud Ergebnih des Nivellirens; ſ. d. 
ti. 3., franz. niveler, engl. to level; 
re le niveau, mesurer Dr le n., engl.to 
abnivelliren, abwägen, den Unterſchied in 
jen beliebig vieler Punlte erforichen, 3. ©. 
eines Terrains oder Fluſſes; ſ. d. Art. 
ment. — 2. Franz. mettre de niveau, 
, engl. to bring to l. einnivel» 
Bnleihen von binderlihen Höhenunter- 
isontalmadhen einer geneigten Fläche. 


firnment, n., fr. niveau, engl. level. 
i dene Ynitrumente zum Nivelliren, 
mmung des vertitalen Höhenunterſchiedes 
1. yernrobr, franz. niveau ä 
elescope-level, welches mit einer jehr 
verſehen iſt, jo daß die Blaſe derjelben 
Mitte einpielt, wenn bie — Achſe 

nie! ift. Dieſes Fernrohr wird 
F eingelegt, welches ich beliebig drehen 
Stellihrauben verjeben ift. Außerdem 
och zwei Hiveliriatten, Wivelirfäbe, ſ. d. 
rt an den beiden Punkten, deren 
Höhenunterjchied 

emellen werden 
oll, genauvertifal 
aufgeitellt und für 
beide die Zahlen 
notirt, welche im 
Fadentreuz des 
Fernrohres ſicht⸗ 
— bar werden. Die 
Fig. 2145. Tifferenzderjelben 
ten Höhenunterſchied an. Iſt dieſer zu 
heilt an den Nivellirlatten beobachtet 
werden zu lönnen, 
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zugleich das Brofil 
wwiichen beiden 
Punkten zu bejtim: 
men, jo ftellt man 
das Inſtrument 
nad und nad) an 
zwiſchenliegenden 
Buntten aufu.ar: 

beitet von einem 

Punkt zum an 

dern Fort (ig. 

2145). — 2. Ka: 
anti. n, dieau a fioles, engl. water- 
Dieſelbe beiteht aus einem auf 
den Metallrohr, welches an den 
gen u. mit Glasanſätzen verſehen 
mit Hülfe derjelben der Höhen- 
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unterichted zweier Punlte beitimmt werden, jo jtelltman 


| dude 








oder wünjdht man | 








—— 


das Inſtrument zwiſchen denjelben auf, füllt die Höbre 
jo weit mit Wafler, dab dies an beiden Enden in den 
—— Anſaãßzen ſichtbar wird, u. vijirt über die Waſ⸗ 
erflähenac den Nivellirlatten ıc. Das Rejultatift na- 
türlich nicht Jo genau wie beil. — 3. Der&radbogen der 
Bergleute, j. d. Art. Markiceidermaage. — 4 Ein 
Fernrohr, genau im Schwerpunkt aufgehängt, aljo 
als Waageballen immer genau horizontal Hängend und 
mit Diopter verjehen. — 5. Niveau von Keith, zwei 
Heine Glienbeinwürfel ſchwimmen auf Quedjilber; auf 
ihnen find Diopter befeftigt. — 6. Libelle od. ſonſtige 
Waſſerwaage, befeitigt auf ein Lineal mit Diopter, — 
7. Sepmwaage, Bendelmaage, Wall- und Tranchéen⸗ 
waage, Bergwaage od. Klitometer, Markicheidermaage, 
welche ſich alle auf lothrechte Linten gründen, dienen 
aud zum Nivelliren u turze Entfernungen, bei. in 
Verbindung mit Waagſcheit oder Richticheit. 
Wivellirkrenz, n., franz. nivelette, f,, voyant 
m. porte-lanter, engl. boning-rod, kurze Nivellir- 
latte mit feſtem Querjtab. 
Wivellirftab, Aivelirlatte, £., franz. mire f. gra- 
engl. levelling-staff (Feldmept), eingetheilte 
Maakftäbe, dienen als Vifirgegenftände beim Nivel- 
liren, wobei fie genau ſenkrecht auf Pflöcke mit gerade 


" abgeichnittenen Köpfen geitellt werden, die ganz in bie 


Erde getrieben find. Es find meift vieredige hölzerne 
Latten, 3’/,—4'/s m. lang, 5—7 em. breit, 3—4 em. 
did; von unten bis oben in Decimeter und Gentimeter 
eingetbeilt. Man beichlägt fie unten u. oben mit Eijen 
und zeichnet mit Olfarbe die Decimeter abwedjjelnd 
ihwarz und weiß an. Da jedod aus weiter Entfer- 
nung das Maah auf den ſchmalen N.en nicht deutlich 
u ertennen jein würde, jo werden mit den N.en die 
Rielicheiben, frj. voyant, plaque, engl. sliding- 
vane, verbunden, welche, mittels einer über Rollen 
dicht an den Enden des N.es ſtraffgeſpannten Schnur, 
an jeder beliebigen Stelle des Stabes feſt und ber Bilir- 
linieentgenengebalten werden lönnen. Die Zieljheiben 
jelbit find vieredig od. rund, 30 em. im Durchmeljer und 
vom Mittelpunkt aus in vier abwecjelnd weiße und 
ſchwarze Felder eingetbeilt. Viſirt wird jtetö auf die 
Durchlreuzung der Mittellinien der Scheibe, u. an ber 
bintern Seite iſt ein Bügel jo befeftigt, daß feine untere 
Kante gerade mit der Mittellinie der Scheibe in ganz 
Höhe legt und man das Maaß binten auf dem N. 
ableſen lann. Darnach unterſcheidet man N. zum Selbft- 
ablejen, franz. m. parlante, aljo mit Zahlen an der 
Vorderſeite und N. zum Verſchieben, franz. m. A cou- 
lisse, die eben bejchriebenen. 


Noberg, auch Hobrig, m., 1.(Bergb.)].v. w. Kamm; 
— 2. erihaltige Schicht beim Kupferſchiefergebirge. 

Nock, s, engl., terbe, Einſchnitt, Schlip. 

Noel, nowel, newel, s., engl., frj. noyau, Trep- 
penipindel; j. d. Art. Treppe. 

Noeud, m. frj., engl.mode, s.,lat.nodus, 1. Kno— 


‚ ten, franz. noeud courant, Schiebelnoten, Lauflnoten, 
' blinde Schleife; noeud d’amour, Yiebestnoten; — 


2.n, dans le bois, Knorren, Knaſt, Knoten ım Hol;, 
auch Aſtlnoten; — 3. Knauf, Boſſen, Budel, Knoten, 
in der Mitte eines Schaftes, Knauf eines Kelches, ſ. d. 
— 4.n. d’un rond de verre, der Butzen. 

to.nog, tr. v., engl.,‚the baywork(withbricks), 
das Fachwerk (mit Ziegeln) ausjepen. 

Noir, franz, jhwarj; n. d’Allemagne, Frant- 
furter Schwarz; n. de fumee, Rußſchwarz, Kienruß ıc. ; 
n. de furnde ealeind, der gebrannte Kienruß; n. fu- 
sible, vitrie, Schwarjloth: 

Noireux, m,, franz. Brandiciefer. 

Noirprun, ın., franz., |. nerprun, 

Noisetier, m., franz., Hafelnußbaum. 

Noix, f., franz., die Ruß; n. de robinet, der 
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373 normanniſcher Bauflil 
f., Araucaria excelsa. Die Normale einer Kurve, jede Gerade, welde auf 
eignen ſich ſeht gut zum Dredjeln | einerZangente derjelben im Berübrungspunft ſenlrecht 
12c. . Kneipt man die Spitzen ber ſteht; bei ebenen Kurven bef. eine jolche, welche — 
enigeem. lang ab, Vofolgtbieptere Belaubung. | im der Ebene der Kurve liegt. Bei räumlichen Kurven 
a, f., fat., Wintelmaab, Regel, Richt- zeichnen fich zwei Normalen vor den anderen aus; die 
’ eine, die hauptnormale, liegt in der Krümmungsebene 
(1.d.); die andere, die Binormale, jteht jentredht darauf.——- 
Auch veriteht man bei ebenen Kurven und bei Barallel- 
ET RR u TTS SETE LooTdinaten unter N. die Strede zwiſchen Fußpunlt der 
MAVinie u. Durchſchnittspunlt mit der Abſciſſenachſe, 
alſo in Fig. 2044 die Strede Pn; bei Polaxloordinaten 
——— dagegen newöhnlicher die Strede PD auf der N. zwi⸗ 
. ichen dem Fußpunlkt u. en 
dem auf dem Leititrabl “ 
deilelben im Koordi— 
natenanfang errichte- 
ten Berpendilel. Vol. 9: 
Pd. Art. Kurve. be 


YNormalmaaf,n., 
> 1. Aichmaaß in d. Art. 
Aichen. 

4 NWormalfdnitt, 
= ın., |. d. Art. Flaͤche. J 
# Normalnfer, n., 

FH 1. Niederungsgefälle. 
= Mormalziegel, 

' m,, Mauerziegel in 
7 den gelepmäßigen Di. 
I. menltonen. _ 

normanniſcher 
= Bauflil "’m., franz. 
A: architecture nor- 
‚ mande, engl. nor- 
man-style, Über 
on Lunithiltoriiche Stel: 
a Lug dieles Stils ß b. 

24 YUrt.Bauftil B.VIIL£f. 
N Die Normannen wa— 
FR Si N vr yes —— 

tammung, kriegeriſch, r j 
| ‚aut unternebmungsluftig, —— Dom von Monreale. 

V un jelbit abenteuerfüchtig, dabei Hug, gewandt, ernſt; fie 
4 lernten auf ihren dem Raub, Handel, gewidmeten weiten 
II Sc°jabrten die verjchiedenften Kulturzuftände tennen u. 
4771 jhäpen. Wo fie längere Zeit angefiedelt waren, adop⸗ 
15) tirten fie zwar die Formen der vorgefundenen Stile, 
S geitalteten fie aber ziemlich jhnell, ihren Anihauungen 
nemäß, theilweiſe um, u. bildeten jo einen befonderen 
III. St, welcher jedenfalls wejentlich mit zur Geftaltung 
— es gothiſchen Stils beigetragen bat. 
rer) _ Aus dem frühromaniſchen Stil 5. B. adoptirten ſie 
- - 4 die Bajilita-Anlagen ihrer Kirchen, aus dem byzantı- 
F niſchen die Kuppel über der Kreuzung und die reiche 
I Apjidengruppe, aus dem farazeniihen den Spißbogen 
"1 mit verlängertem Scentel, aus dem jpätromanischen 

Fr die Pieilerbündel u. die Kapitälform ıc. Die Gliede— 
j —— rungen gleichen zwar in der Hauptjacheden romaniſchen, 
erlangten aber doch unter den Händen der Normannen 
N vielfach einen ganz bejonderen Charakter. Ergebnifle 
diejer Gombinationen in den verſchiedenen Gegenden : 

1. In Sizllien. 1025 entrib Wilhelm der Eiſenarm 
den Sarazenen einen Theil von Sizilien; 1052 eroberten 
fie Alles wieder, da Milhelm abıwejend war. 1061 
begann Roger den Kampf aufs Neue, 1078 baute er 
| die Kirche von Traina und 10090 vollendete er die Er- 
oberung Siziliens. Nun berrichten jeine Nachfolger 
als Grafen, dann ala Könige von Sizilien, Kalabrıen 
* und Apulien, bis 1266. 
a. Kirchenba — Die —— * 
Er . —— find nach ihrem Grundplan Säulenbafiliten mit ſehr 

ii lennigung, f., |. Geſchwindigleit. breitem, bedeutend erhöhtem Querſchiff, weldyes als 
IE eines Fluſſes, ſ. Flußregulirung. Unterchör durch Cancellen vom Langſchiff getrennt iſt. 
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tele auf Luenen ruben; murhter uno da marden ſich 
wirkliche Ztrebepteiler,. Auch der Ieherbobene Nundbogen 
tommtveeltachvor Ander Weſtjente ſtehen zwer ziemlich 
ſedrige Thürme mut breiter u, bober, giener VBorhalle 
wiſchen ſich Tie Thürme ind weeredin, um Geſchoöſſe 
aAbgetheiltne haben nicht ſehr ſftetle, adıtleıtine od. runde, 
undurchbrochene Zteinhelme, welche, von vier ebentalls 
runden od. adıtedinen Ihneemdien umgeben, uber einem 
inneren Jieb erbeben, Ter Thurm der Mreuzung tt 
abnlich, mol auch rund mit rumnen Zettenttburmcden od. 
als Munppelan Zpißbagen geichlatten. Wir nennen nur: 
Natbrdente m. Meſſing, Jr benonmen ; Die Schöne Doli 
dede dt on Käathebdrale v, Geralu, benonnen 1132. 








3) Srsfamdbauten Acch dire ab 
rar und miten: me Gemmubrie fi 
Frog un; Tniterias i 

ı juherr Jazz merik ame 


rırenten Tome Hat. Die 
ri 19 mei zei 
re, ız zeigen Egig- 
ermölbt- ız iuete 


I uam ind due Zeh 3 


er? ander ch much 





An) entmeder nur durch 
Sure oder auch burd ® 
Srenen getbeilt, melde: 
rh eınen Bogenfries 


zus Durbireuzgmden 
Hundbouen verbunden 
erden. Glatte Mauer 
Aasben, Erziler, Bogen x. 


ıd fait ımmer aus ab 
ſelnd ſchwatz und 


baung. Vortale ſind 

tin, ebenio 
debel ziemlich Mac. Bei 
tofanbauten faſt immer. 
ber Kirchen ziemlich häu— 
ns, lauten Zinnenreihen 
um das Tadı. 

2. In Unteritalien, ]0r3 
landete Trogo mit 40 
Begleitern in Zalerno, vertheidigte Diele & 
einen Anariff der Zarazenen u. trat in Die: 
Herzogs von Zalerno; 1020 aründeten 
mannen die Ztadt Nverja; 1043 ſchon wur 
zu einem normanniſchen Staat erhoben: 
Noger nach Malabrıen. Um 1250 erloid 
mannenberrichait. Die Kirchen find ähnli 
niſchen diapomirt, doch ſind reine © 
jelten; dafür treten häufig altchriſtliche Neb 
nochmals auf; 3. B. vollitändige Atrıen, F 

Vıerswasltuppeln find fait allgemei 
Tissen II3Ersaeben häufig oben in 


demlid ned 








frig. 2158 
Joch der Kirche zu 










m mei , oft jehr jhöne 
ee ſehr ſchlank; die 
gen iſt geringer als in Sizilien. 
senlidhen Italien, namentlich in Genua 
1b, it ber normannijche Stil entichieden 











Muß geblieben ; ſowol die Kathedrale von 
[2 bei. die zahlreichen mittelalterliben Wohn: 
eier Stadt zeigen viele nordiiche Formen, wie 
im Sunern Jialiens nicht vorlommen, weder 
d und Umgegend, noch um Florenz, Bila ıc. 
Berübrungender&enuejen mit Sizilien u. 
en, die Eroberung von Syrafus 1204 ıc. machen 
Sen Einflub normanniicher Kunſt jehr erklärlich. 
. ; * Ian " bel pr N 


je 


X 


* 


N R vn N 


| 
|» 


h ©4159. Zhurmfenfter zu Jona in Schottland. 


a Spanien. Die Vorhallen und Doppelthürme 
eniger häufig, öfter iſt der Weitjeite nur ein 
mit ziemlich niedrigem Portal vorgeiekt; die 
md in der Regel jehr mächtig, die Zeiten- 
Ibt, das Mittelichift mit Holzdecken geſchloſ— 
nen ſchon vielfady durch ſehr bedeutende 
als Strebepfeiler baralterijirt; das Zidzad 
in der Ornamentil vor u. tritt in mannichfach⸗ 
ng auf. Bon der Durdbildung der Säulen 
onen in der legten Zeit ſpaniſch- normanniſcher 
7 wo icon ein Übergang zur Gotbif bemerkbar 
a Fta-2151 einen Begriff neben. Die nicht jehr 
en ala bauten zeigen den Steinbau jehr ein: 
Eurppirte Senfter mit Zwiſchenſäulchen, aber ohne 
araflende Hauptbogen. Die Sparten x. aber 
iebr zierlich geſchnißt, überhaupt die Holztheile 
teftur mit großer Borliebe bebandelt; ebenjo 
enzeug an Anlern, Thürbändern, Klopfern ıc. 
a england iſt der normanniſche Stil vielfach 
Merunbene ſächſiſche Elemente modificirt; ſ. d. 
anniſche Bauweiſe. Dad geben wir 
in Fin. 2152 ein Joch der Kathedrale von 
137 beaonnen, zum Beweis, dafı die nor: 
Formen der Bauten in Schottland von 
land nur jehr unbedeutend abweichen. 
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\ normannifder Baufif 


KA . a) In der Normandie. 
Die überaus zahlreihen normanniihen Kirchen bes 
nördlihen Frankreichs 
geben von der flachge⸗ 
dedten Bajllifa aus, =& 
aboptirenaberjehrzeitig 
u. allgemein das Kreuz: 
gewölbe,. ber den Sei- 
lenſchiffen haben fie Em: 
poren od. Triforien, die INN 
ih auch in die Quer— 
arme binzieben ; ſ. Fig. * 
1915 u.1916 1. Art. od). 
Die Pfeiler find mit Ed⸗ 
ſaulchen und angelegten 
Halbſäulchen verjehen # 
und ın der Regel alle 
gleich ſtark. Die Neben 
ſchiffe verlängern ſich 
oſtlich vom Querſchiff, 
aber keine Apſis. Kreu— 
zungsthürme und zwei 
weſtliche Thürme tehren \ 

auch bier wieder; die Liſenen treten ſehr kräftig 
bervor, häufig verbunden mit Blendarladen an 
den Obermauern. Das Geſims rubt auf phan— 
taftiiben Gonfolen. Über dem nicht zu hohen, reich 


— x 


Fig. 2194. 
Bogen der Kathedrale zu Baheur. 





Vortal der Kirche zu Maguelone. 


fig. 2155. 


genliederten Portal jtehen jtatt der Roſen mehrere 
Reiben einfahe NRundbogenfeniter. Die Thürme, 
welde nur höchſt jelten ins Achted übergeben, haben 
runde Steinhelme mit vier Seitentbürmden. Auch 
die Details entſprechen in ihrer Derbbeit und Strenge 
dem Geſammtbild. Die Säulencapitäle oa 








toller ii 








mürfelförmig, blos mit Linien verziert, od. als Falten- 
capitäle (f. d.) geftaltet. Alle andere Ormamentik ber 
jteht bejonders aus verfhlungenen und gebrochenen 
Linten ; Zidjad, Raute, Sterne, Brillantirung, Schach— 
bret, Tau, Schuppen, Hundsjahn, Nagellopfreiben ıc. 
ind die hauptiädhlichiten Detorationselemente. Mir 
geben bier in ig. 2154 ein Beifpiel aus der eriten 
Hälfte des 12. Jahrh. Die Bemalung der Architektur: 
theile, welche falt überall vortommt, iſt in erniten, düite: 
ren ‚sarben ne: 
balten, und in 
derjelben , jo: 
wie auch in der 
plaittichen Ber: 
sierung, ſpielt 
die Thierſym— 
bolil cine jehr 

® wichtige Wolle. 
b) ‘m 

ſüdlichen 

Frankreich, 
bei. in der Pro⸗ 
vence, wurden 
die Kirchen ſehr 
zeitig total in 
Stein ausge— 


führt. Das 
Mittelſchiff 
wurde mit 


einem Tonnen— 
gewoölbe über— 
deckt, deſſen 
Profil ſchon 
ſehr früh den 

Spißbogen 
zeigt. Die Sei— 
tenſchijfe wur— 
den mit halben 
Tonnengewöl— 
ben uberdedt, 
de Dachdedung 
ward direlt auf 
das Gewolbe 
und zwar von 
Stein aufge 
bracht, nach 
ven die Ertra 
Dos Der Ge— 
wolbe durch Aufmauerung zugeradlinigen Slachen auf 
geglichen worden; j.d. Art. Dach. Die Gentralthürme 
ſind vorberridend, dod kommen auch bier u. da Hloden 
thürme vor. Einige von dieſen Bauten zeigen jo augen 
fällig normanniſche Sormen, Die Geſchichte berichtet von 
Jo vielen Angriffen, denen die Provence von Zeiten fa 
razeniſcher und chriſtlicher Zcerauber ausgejeht war, 
daß wir feinen Anftand nehmen tönnen, dieie Hauten 
zu den normannijchen zu zahlen. Wir geben in Kin. 
2155 ein 1178 erbautes Portal weldes nenau diejelbe 
Dispoſition, diejelbe Form zetat, wie Die frrilianiichen 
Vortale; in Kia. 2156 einen Thurm, der auffallend den 
ttaltentichen Slodenthurmen gleicht; in Kia. 2157 eine 
Bartte aus einem balbzeritörten Krewsgang, endlich in 
Yiaur215S ein Wohnhaus zu Figeac aus dem 13. Jahrh. 

Norway-maple, s., ngl., ſ. Spißahorn. 

norwegiſche Holzkirdjen, j. d. Art. Norman- 
mich 6 u. Holzarchiteltur. 

Nose,s.,ongl., 1. Naſe od. Schnabel des Schiffes: 
2. (Gieß.) a) Nase der Form, ). Sormnafe. b) Schuh 
bes Laßeiſens; — 3. FJahn des Soblbohrers; — I. W. 
eines Bogens ꝛc. ſ. Nafe, 

Nose-key, s., engl. der Gegenkeil. 

Uöſel, n.,}.d. Art. Maaß. R 

Nosing, s., eıal., 1. Nafe; - 2. Huherite Ede 





Fa 2156, 
Thurn von Sr Etienne bei Burfinlicon 
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Ba ie 
Y RER » 
der Waſſernaſe 





eines Simjes; — 3. fi 
einer Treppenjtufe. 


— 
VA 2* 
* N 4 EEE 





N ee 
Fig. 2157, Kreuzggang zu kontifroidefin der Prod 


Nosocomium, n., lat., gr. voooxao- 
usior, Nranfenhaus, Hoipital. 

Notch, s., engl., 1. Kerbe, Einſchnitt, 
Keep; — 2. Einſtrich am Scraubentopf; — 
3. Bogen eines Bogenfrieſes; 4. Zwiſchen⸗ 
raum zwiſchen den Sinnen; — 5. n. ofthe 
bolt, Angriff, 1. d. 3. 

to notch, tr. v ‚engl., 1. auslämmen, 





sig. 2158. Wohnbans zu Figeac. 


ferben; — 2. Mübliteine jchärfen ; notched, gen 
notcher " wes, gelerbtes Laubwerl * 





Krüie CdesbYmn,, ſ. d. Art. Anler E. 
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Notfihot D., frj.&panchoir,m. 
vorbereitete. 8 nur bei hoher 
rrebitung eines Deihbruches 
g in einem Deid. 

3 ſ. Kraftbalken. 
(#tiegsb.) , frz. plate-forme f. 
aus RR für Räber 



















RE, f., frj. pont m. de circonstances, 
NN, m. erb.), nur auf hurze Zeit er- 
mu 1 a 3 — 3 
m., j. d. Art. Deich 6. 
43, n., auf ber Wefer gebräuchliche Benen- 
er Breter, die bejonders zu Anfertigung von 
enen. Sie find theils 43, theils 50 cm. 
abe 2 ano und 3cm. did. 
alerialien (Deichb.) , inen , Pfähle, 
die behufs — —* — 
‚immer vorrätbig gehalten werden. 
INN, m.(Bergb.), ein Erzaushau, aus Geld- 
it nach ben Regeln des Bergbaues gemacht. 
DET, m. (Waflerb.); die Ständer hinter 
inden eines Baltenfiels, gegen welche die 
‚ befeitigt werden. 
Bl, m., j.d. Art. Baltenitein, Corbel, ftrait- 


re. f. 1. Für Feuersgefahr u. andere Un⸗ 
— 





lögarıq dienendes Thor in 
üre eines Notbausfluters; — 

an aeg 

1. aud) nolet, m., Kehlziegel, Hohl- 

nie 2, Ziegeltehle, ehirinne, Oinlehlee — 

er Wiejenboden. 

., Oratziegel, Anüpfzienel. 

“ j., fr3., aftig, Inotig. 

t, m., frd, Dadeintehle; n.-chevron, Kehl⸗ 

ehevron a n., Kehlichifter. 


MERLNE, m, (Din.), j. v. w. ———— ſ. d. 
Fan, m, fr3., engl mowel, Kern, j.B. einer ge- 

fe, einer Form (engl. nowel), einer 
„nucleus), eines zu betleidenden Mauer: 


noyau d’escalier, Treppenfpindel; n, plein, 






























Er 


il d'un verre, der Bupen einer Bupenjceibe. 

fö, adj., fr3., erioffen, von Gruben ım Bergbau, 

inter ber Flucht verlegten Steinen ıc. 

Iyer,m., in. der Walnufbaum. 

fer v.tr. la chaux, fr3., den Kalt erfaufen 

m. un clou, einen Nagel verjenten; n. une 

ete., binter die Flucht legen. 

‚, du mur, ftan;., 

Angepußten) Mauer. 

Harıum, lat., offene Fruchtſcheune, ganz nahe 

Jreichtenne. 

eus, m., lat., dritte Lage beim römijchen 
j. d. Art. Straße. _ 

30, #., fr3., die Nachtarbeit, Nachtſchicht. 

das Rejultat, welches man erhält, wenn man 

[von einer ihr —— auch definixbar 
e welche Heiner iſt als jede beliebig Heine 

ehe. — Mit jeder endlichen Zahl multipligirt, 

wieder das Refultat N.; daher iſt der Bruch 


auerflucht, Fläche der 


‚mitunter auf dieje unbeitimmte Form, lann 

ihen Werth angeben, indem man 

ft, den Zattor im Zähler und Nenner ber- 

diren, welcher dem Zruch die unbeſtimmte 
* * — .. 

So nimmt _ fürz-a den Werth 


Muftr. Bau-Lerifon. 3, Aufl. ıtı. 


— 
ET 


Spindel; n. perce, creux, hohle Spindel; n. | 





eitimmte Größe. Bei Rehnungnad Formeln | 





65 hier lann man Zäbler und Nenner mit dem 


Itor a — x divibiren u. erhält dadurch den wahren 
erth a + x, welcher für x a zu 2a wird. Bei 
fomplizirteren Funktionen wird die Divifion dur 
den a aftlichen Theiler ſchwieriger; dann giebt 
aber die Differenzialrechnung leichtere Mittel an die 
Hand, ben wahren Werth %/, zu beitimmen. Fällt näm- 


dfrx-ay=- En —= °/, aus, wobei f(x) 
u. F(x) Funltionen (j. d.) von x find, jo ift auch für 
xaay= u wo f (a) und F’(a) die erſten Dif- 
ferenzialquotienten von 0) u. F(x) nad) x fürx—a 
bebeuten; wird dies ebenfalls %%, fo ift auch y — 


Fr(a)” wo f’(a) u, F*(a) die zweiten Differenzial- 


quotienten von f(x) u. F(x) nad x füx=a find ıc. 
Außer % find auch O x, 2, 0 * ©°, fowie 0° un- 
bejtimmte Formen, deren Behandlung fich auf die von 
°/, zurüdführen läßt. 


Uullpunkt, m., der mit 0 bezeichnete Anfangspunkt 
ber Theilung bei dem eingetheilten Kreisrand eines 
Wintelmellers, der Anfang eines Maaßſtabes, Gefrier- 
punkt eines Zpermometens x. 

Uullzirkel, m., $. im Art. Zirkel, 

Numella, numellus, lat., Rothſtall, ſ. Stall. 

uumerifd), adj., franz. numeral, numerique, 
engl. numerical, was ſich auf bejtimmte Zahlen be- 
zieht, daher 1. n.e Gleichungen, ſolche, in welchen neben 
der Unbelannten x nicht allgemeine Buchſtabenaus 
drüde, jondern beftimmte Zahlwerthe vorlommen, wie 
Er 2; < 12?x6xx9I=(; — 2. ne Algebra, 

er Theil der Algebra, welcher fid mit Auflöfung n.er 
Bleihungen beihäftigt. 
Numerus, m., lat., fran;. nombre, m,, engl. 
number, Zahl; daher numerus logarithmi, abgel. 
num. log., die Zahl, melde zu einem beftimmten 
Logarithmus gehört; — numerus antiquus oder per- 
fectus, in der mittelalterlihen Baulunſt die heilige 
Zahl Drei; ſ. d. Art. Zahlen, 


Unmismatik, Manztunde; allen. darzuftellen ala 
ernjtes Weib mit Münzen und Münzprägwerteugen. 


— m,, franz. pieu numéroté, engl. 
number pey (Gijenb. ıc.), Pfahl mit Nummern ver- 
leben ; ebenjo giebt es Nummerfteine, beſ an Straßen ıc, 

Nunnery, s., engl., 1. Nonnentlofter; — 2. Non: 
nendor, Triforium. 

Nuntiatio, f., [at., j. d. Art. Baurecht. 

Uurhag, j. d. Art. Phönitifch, 

Nursery s. of trees, engl., Baumſchule. 


Nuß, f., fr3. noix, f., engl.nut, 1. auch Uußgewinde 
oder Kugelgewinde gen. Cine mejjingene oder eijerne 
Kugel jtedt etwas mehr als zur Hälfte in einer, an dem 
einen Theil des betreffenden Gegenjtandes, 3. B. dem 
Stativ eines Meßtiſches, befeftigten meſſingenen Hülfe 
und trägt den andern, beweglichen Theil des Inſtru— 
ments, j.B.aljo dieMenfel, an einem halsähnlich aus der 
Kugel herauswachſenden Zapfen; die Hülje kann man 
an die Kugel eng anjchliehen mittels einer Schraube, um 
das Inſtrument feſt zu ftellen,u. nachFöfungderSchraube 
läßt jich das Juſtxument nad allen Richtungen hin be: 
wegen. — 2. (Schlofler.) im Schloß ein kurzer Eylinder 
mit vieredigem Loch zum Ginjteden des Drüders:; ein 
eiferner Schwan; am Rand der Nuß hebt oder Ichiebt 
den Riegel. — 3. (Bergb.) in eine weichere Erbart ein« 
neichloffener, härterer, runder Heiner Körper. 

Uußband, j. d. Art. Band VI.a. 5. u. 6. 


Nußbaum, m., 1.Walnuibaum, fr.noyer, m.,engl. 
nut-tree, Juglans regia, sam. Juglandeae, wädjt 
48 ö 
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a) im G n70, 
In —— — 
= 14. — 2. In 


n aber wine 
oben neben eine ie neftellt, 3 
de eines — 
fter oder Ellen x. — 
A ic. für: Octavus, De 
D. G. omnia ad (majorem) 
Alles zur (größeren) Ehre Gottes. — 
Abkürzun für Oberfläche. F 
lichen Beigreitungen x. finden ich 

ıl3 un O, des O's benannt. 


im alten Län 1« 


aferftoff von Sterculia villosa (Fam. 
.r 










J 8 Apajon und der Tauthe, trat in 4 In— 
j Ya einmal vor der Sündflut ala Tda— 


), m. (Deichb.), ſ. v. w. Armſchlag. 
ler f., lat., 1. Klaufe; — 2. Gefängniß, 


SR „ ım., frj. obelisque, m., ar. ößeAlaxog, 
n. 1. (Geom. ) ein Körper, welcher *—3 
n die entſprechenden Seiten zweier Vieleck 

em parallel laufen, durd Ebenen verbindet. 
Bielede lönnen ſonſt ganz beliebig geſtaltet 


J 


ig. 2182. 


fein, vor Allem iſt ihre Ahnli feit nicht vöthig. Sind jie 
aber ähnlich, jo entjteht die a geſtumpfte Pyramide, ſo⸗ 
nach ein ſpezieller Fall —— 
ſind ſie tongruent, jo o wird der D. 
um Prisma. Sind die beiden 
rundflähen Rechtecke, jo er- 
hält man den widtigiten |pe- 
iellen Fall der O.en, rar 
Sale enannt. Für 
Ih Salt deilelben gilt die 





fig. 2161. 


Formel: ö 


vV-[l?2(a, bi+ mb) + mb + abi] == 


Obelisfen zu Axum in Abyſſinien. 


a an b+b — b, — be h 


2 2 2 3° 
worin a, b, die Seiten der untern, as b; diejenigen 
der oberen Grundfläche bedeuten und b die Höbe iſt, 
um welche beide von einander abftehen (1. Fig. 2161). 
Der Bonton wird zum Keil, wenn eine Seite des einen 
Nechteds, 3. B. b,, aleih Null — Dann ergiebt 


ſich der Inhalt V= (2a, +3) —— Übr. ſ. d. 
Art. Körperberechnung. 
2. In der Architektur verſteht man unter D. eine 
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— 
Bon lognat Ir s 
hebt, wie jchon in den ſehr einfachen Fällen 7 
'br fomplizirte Refultate hervortreten. 
berlächengefchwindiakeit , auch Wafferfpie- 
mindigkelt , j. d. Art. Geſchwindigleit. Nach 
ei Unterjuhungen iſt die mittlere Geſchwindigleit 

zu einer Bertitalen = 0,85—0,87 der Oberflächen: 
dwindigleit V.. fv. Wgr.] 

Oberflähenhärtung, f. 
Fharung. ©. d. Art. Stahl 
Oberflähenfhwimmer, i. d. Art. Geſchwindig 


er. 
Oberflügel, Oderfügelweite zc, ſ. d. Art. Fenfter- 
be: ries, m., einer eingeftemmten Thür, ſ. im 
te Fries. 

ÖOberfutterung, £.(Deidb.), Belleidung der Deiche 
t Rafen, Bufchwert x. 

Obergebälke, n., 1. ſ. d. Art. Balten I. C., 
ıltenlage; —2. frz. corniche, f., engl. cornice, j. d. 
+. Säulenordnung. 

—— n., 1. Gefälle eines Fluſſes oder Ka- 
18 oberhalb eines Mühlwertes; — 2. Gefälle des 
erinnes oberhalb der Räder; — 3. oberſchlächtiges 
—* ſJ. hi fe Mühle und Gefälle. 

ergehauſe, n., frz. dais, m., engl. canopy on 
rbels, days, Bilderdad ohne Säulen, blos von 
len getragen, bildet mit den darunter befindlichen 
mjolen für die Statue einen Baldadın, ſ. d.; ift 
bl zu unterſcheiden von Tabernatel. 
bergerinne, n., ſ. d. Art. Gerinne 2. a. 

Obergefchoß, n., Oberſchos, n., Oberflok, m., frz. 
ınte oeuvre, f., engl. a Stodwert 
einem Gebäude unter dem Dachgeſcho 
Obergefenke, engl. top-swage, |. Gejente 1. 
Obergelims, n., Gefims, weldes als Bededun 








Hüttenmw.), j.v.w.Ein- 


381 


Oberfhwelle 


Oberlager, n., eines Steins; ſ. d. Art. Lager. 

Oberle ), m., fr}. matte superieure, engl. upper- 
metal (Hüttenm.), j. v. w. Spurftein. 

— n,, frj. raineau, ſ. v. w. Blattſtück; 
ſ. d. u. d. Art. Band 11. 

Oberlehre, £., j. d. Art. Muͤhlſtein. 

Oberlidht , Oberlihtfenker, n., 1. frz. jour m. d’en 
haut, engl. high-light, sky-light, aud Seitenober- 
licht, Hochfeniter gen., hochſtehendes Fenſter, befonders 
Heines enter, fr. fenetrelle, über einer Thür. Man 
bringt jolche in der gleichen Breite der Thür, von der- 


| jelben nur durch ein Yatteibolz getrennt, an und madıt 


ver obere Abichliebung eines Bautbeiles dient. Dal, | 


Art. Dedgefims. 

Öbergeflell , n., frz. ouvrage, f. Hochofen I. 

Oberglieder; hei einem mehr liedrigen Sims 
oberen Ölieder, befonders bei vollitändigem antiten 
'ebälfe die über der Hängeplatte noch folgenden Glie- 
t. Fälichlid nennen Manche jo die über dem Fries 
ter dem Kranzleiften befindlihen und ben erjtern 
denden Glieder, die eigentlich Unterglieder heißen; 
d. Art. Glied 3. B. 3. 

Obergraben,m.,stanal, welcher einem Triebwerte 
14 Waſſer zuführt (j. Aufſchlagwaſſer und Wafler- 
tung). [v. Wgr.] 

Obergrund, m., ſ. Venetationätrume u. Boden, 
Obergurt, m., j. d. Art. Gurtbogen. 
Oberhaupt, n.(Scleußenb.), bas ſtromaufwärts 
elehrte Ende einer Schleuße, am Oberwaſſer liegend, 
a Gegenſatz zum Unterhaupt. 

Oberholz, n., 1. (Wailerb.) zur oberen Verbin- 
ung zweier Ständer dienendes —— ; vgl.d. Art. 
lm; — 2. auch Obergehölz, Holz, we des body ge- 
Pr it, im Gegenfaß zu Unterholz, niederem 


uch. 
Ob a n.,f. d. Art. Brüde. 
Oberkiel, m., ſ. d. Art. Gegentiel u. Kohlſchwinn. 


Söpellorbs (j. d. unter rd, um welche das obere 
‚nde des Seils, das Oberfeil, geſchlagen wird. 


Oberkrume, £., f. v. m. Dammerbe. 








jie mindejtens I—1!/s Fuß hoch; wenn fie, wie dies 
leider noch oft geliebt, als bejondere Öffnungen über 
ben Ihürverlleidungen angelegt werden, loſten fie 
mebr, indem y zugleich ſchlecht ausjehen u. nur weni 

Licht geben ; 1.d. Art. Fenſter, Licht u. Thür; — 2. a 
Dedenlicht, einfallendes Licht gen, frj. jour & plomb, 
hypethre, m., abat-jour, engl. (full) sky-light, Vor⸗ 
rıhtung, das Licht durd die Dachflaͤche nad) inneren 
Räumen zu bringen. Die Anlage einer folden Be- 
leuchtung it leichter, aber auch gefährlicher, je flacher 
ein Dad) iſt; es liegt die Fenſterfläche allerdings dann 
beinahe wagerecht, das Licht durchläuft ben fürzeiten 
Weg und wırd unterwegs nicht von dunteln Räumen 
verfepludt: es wird ferner nicht, wie bei einem ſteilen 
Dad, ein bloßesReflerlicht, fondern direltes Licht fein. 
Dabei aber iſt das Dichthalten gegen Negen u. ee 
ſächlich gegen Schnee viel ſchwieriger als bei jteilem 
Dad, wo man ganz einfach Falze in die Sparten zieht, 
dieſe mit Jin auskleidet und dann, wie auf den Ge- 
wachsbauſern, glaͤſerne Dachſteine od. nur ſtarle Glas— 
ſcheiben hineinie t und verlittet; auch die Überdedung 
der einzelnen Scheiben muß mit dünnem Kitt ausge 
ftriden werden; innerlich laufen Zinfrinnen herab 
mit untergehängten Näpfchen oder dergleichen für das 


Schwitzwaſſer. Um das Herabgleiten der einzelnen 
Glastafeln Ri verhüten, dienen Heine Zinlhäkchen. 
©. auch d. Art. Laterne. 


Oberloff, m., ſ. v. w. Oberded; |. d. 

Obermauer f., auch Scheidemauer, obere Seiten⸗ 
mauer des Sanaiciffes; j. d. Art. Lichtgaden. 

Oberpegel, m. (Scleußenb.), Begel an dem Ober- 
haupt oder ım Oberwaſſer einer Schleuße; ſ. d. 

Oberpfanne, £., die Thürangel ; frz. femelle, f., 
engl. upper-frog, ſ. d. Art. Angel u. Band. 

Oberplatte, £., 1.da3 über der Sima eines Haupt: 
geſimſes befindliche Plätthen; — 2. |. v. w. Abacus. 

Oberpumpföcel, n. (Maſchinenw.), ſ. v. w. 
Auffäpel; !. d. 

Oberriegel, m., 1. ſ. v. w. Sturzriegel; ſ. d. u. 
d. Art. Riegel; — 2. auch Oberrahm, oberes Rahm- 
ftüd am Schleußentbor; ſ. Schleuße. 

Oberfaum, m., frz. ceinture f. du haut, engl. 
upper-eineture,, des Scaftes einer Säule ift das 
glättchen des Nitragalus unter dem Capitäl, welches 
mit dem Schaft durd einen Ablauf verbunden it. 

Oberfchenkel , Obermeitfhenkel, m., ıc., frj. tra- 
verse supdrieure, engl. top-rail, ſ. d. Urt. Fenſter. 

Oberichifl, j, Obenwert. 

oberſchlächtig, adj., ſ. d. Art. Mühle, Geriune 
und Majlerrad. 

Oberfchwelle,£.,1.fr.traverse, quille,chape ete., 
engl. cap, head-beam, hill, auch Kronichwelle, Ded- 


Oberkorb, m. (Maſchinenw.), obere Hälfte des | Beetle Dolm Bet; == 2. fig Knien, 


engl. lintel, f. v. w. Sturz; — 3. D. einer Fachwand, 

. sommier, engl. summer, brest-summer, j. v. w. 
Blattftüd; — 4. J. v. w. Oberriegel in den Thürftöden 
beim Gruben- und Minenbau. 
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Ochſenauge 

t, welche newöhnlich von lebhafterer Farbe find, 
vie ungebrannten. Die Umbraune find mangan- 
e, dunfelbraune D.arten, die ſich namentlich in 
Umgegend von Lamädorf in Thüringen finden u. 
geſchlammt vortrefilich dedende Öl- und Wafler- 
en liefern. 

)hfenange, n., 1. frj.oeil m.de boeuf, engl. ox- 
bull's-eye dormer-window,ital.oechio di bove, 
es Dachtenfter; ſ. d. Art. Dachfenſter; — 2. ſ. v. 
Jußen des Bußenglafes. 

—— rich, ſ. Äſtrich 21. 

chſenhorn. n., 1. einbüftige Gewölbe; j. d. 
Gewölbe D. e,; — 2.(Waflerb.) j.v.w. Hufeifen, 
Yandzunge in einem Fluß, wenn fie hinten ſchmal 
vorn breit iſt; — 3. über die Verwendung des 
j.d. Art. Horn 4. 








2. Öffnung; o. de co 


‚ döme, Nabelöffnung. — 3. 


Ofen 


Oscus, m., lat., j. Ötos. 

Oeil, m., fr;-, 1-aud) oeillet, oeillard, Auge, Öbr, 
Oſe u. dergl.; oeil de crampon, Ohr, Schließenrige 
des Anters, j. d. Art. Anler 7; o. d’une cognde, 
d’un marteau ete., Auge, Ohr, Haube, Helmlod. — 
I e, Schlinge, Schleife; o. de 
eoulee (Hüttenw.), Stichloch; o. d'une louve, das 
Loch des Kropfeifens; o. de pont, Brüdenauge; 0. de 
OÖ. du tailloir, rose du 
tailloir, Blume in der Mitte der hohlen Abacusjeiten 


des lorinthiſchen Gapitäls. — 4. 0. de boue, Onpr, 


Waſſergalle. — 5. 


Ihfenmanl,n., Ochfenzunge, f., 1. j. v. w. Biber- | 


inz; 7. d. und d. Art. Dachziegel 1; — 2. aud) 
main ‚ Stedeifen, frj. langue de boeuf, engl. 
-pick, 
baft gemorbener Thürftöde, ähnlich einem Karft; 
die Gärtner gebrauchen es, um Furchen zu ziehen. 
— — octastyle etc., m., fr;., j. Olta@ver, 
tylos ıc. 

etagon, s., engl.; fr}. octogone, m., Achted. 


Irtant, m., j v. w. Adhteltreis, jowol als Figur | 


ud als optilches und geodätijches Injtrument. 
Ser octuple, ım., fr;., engl. octopoint, 
rt; ſ. d. 

Imlardiopter, n. (Feldmeßl.), ſ. Diopterlineal. 
cularglas, n., franz. oculaire, m., engl. eye- 
(Feldin.), das dem Auge zunächſt befindliche Glas 
ernxohr eines Mebinjtrumentes. 

Ieulartiß, m., frj.croquism. a coup d'oeil, engl. 
—— Zeichnung, die nach dem Augenmaak 
orten iſt. 

culus, m, lat. Auge, daher 1. Rundfenſter; — 


inirwerkzeug zum Lüften der Schwellen 


chenvorſte 


ittelpunlt einer Volute; — 3. Klüsgatt; |. übr. | 


t. Auge 1. 
Deion, Odeon, Odeum, n., lat. odeum, odaeum, 
ıdeior. 
orale; — 2. eig Theater für ——— daher 
baupt bededtes Theater; ſ. d. Art. Theater. 
derkahn, m., flacher langer Kahn, ladet 40-- 
Sentner. 
DIN, Othin, Audun, Wodan (nord. Myth.), Zwie— 
t ftiftender, Rampfmuth verleihender Gott, auch 
der Kenntniß, der Weisheit, Beredjamteit, Dicht: 
‚ ältejter Sohn des Börs und der Niejentochter 
a; erihlug mit feinen Brüdern Wili u. We den 
n Ymir, bildete aus ihm Erde, Meltmeer und 
mel, jegte die Funken aus Muſpelheim (der Stätte 
vels, des Feuergottes) an den Himmel zu Erleuch⸗ 
Erde ıc. und ſchuf das Menjchengeichlecht aus 
Yäumen, Askr und Embla. Er war der hödjite 
ljen, herrſchte über alle Dinge und ift der Vater 
dötter, heißt daher Allvater. Seine Söhne find: 
ur (. d.), Thor, Sohn der Jörd, Meili, Bidar, 
der Riefin Brida, Nepr, Bali, Hödur, Bragi, Her- 
‚Grimballr. In Os großer Wohnung, Baldst- 
it fein Ehrenfig Hildstjalf. Auf feinen Schultern 
die Raben Hugin und Munin, durch die er all» 
nd iſt, indem fie jeden Tag die Welt umfliegen u- 
Alles ins Obr jagen, was fie nelehen. Er ift 


O. de chat, Kahenauge (Edel: 
fein), — 6. O. du mond, deutjcher Du. — 7.0,de 

oeuf, Ochſenauge, Rundfenfter-. — 8. 0. de volute, 
Mittelpunkt einer Kolute. 
Oeilletterie, f., frz., Neltenbeet. 
Oeuf, m., frj., Ei, 1.0. funeraire, Ei als Symbol 
des Todes bei den alten Chriften. Auch in —I 
Hypogäen hat man Straußeneier gefunden; Muba- 
medaner bringen auf den Gräbern ihrer Todten Eier 
als Liebesgabe dar. — 2.0.. ove, Ei im Eierftab. 

Oeuvrs, f., frj., Wert, Kunftwert, Arbeit, Gebäu- 

lichleit, Kirchenfabrik; basse-o., Untergeſchoß; haute- 
0., Obergeihoß; reprendre en sous-o., unterfahren ; 
bors d'o., äußerlich bei Maafen: äußerlich gemeſſen; 
se jeter hors d’o., ausladen; hors d’o.. al$ subst,, 
Anbau, Anwurf; dans o., innerlich, bei Maaßen: im 
Lichten gemefien; o.& laiguille, Stiderei; mettre en 
0. une matiere, une pierre, ein Material anwenden, 
einen Stein verjeßen; o. d’eglise, Bank für bie Kir: 
; 0. morte, Oberidiff, j.d. Art. Schiff; o. 
vive, das lebendige Wert; o. pisde, ſ. Bilde; o. de 
plomb, das Werkblei. 

EIN, ma frz. four, fourneau,m.‚fournaise,f.,engl. 
oven, ital. forno, fornace, ſpan. horno, [at. fornax, 
furnus, caminus, im Allgemeinen jede geichlofiene 
Feuerungsanlage; über dieje handeln d. Art. Flamm- 
ofen, Schmeljofen, Brennofen, Badofen, Feuerungs- 
anlage ıc.; fpeziell verfteht man aber unter dem Wort 

„‚ ftj. po@le, altfranz. chauffe-doux, &tuve, engl. 


‚ stove, ital. stuffa, jpan. estufa (daher das Wort 
‚ Stube), eine geſchloſſene Heizeinrichtung für Zimmer. 


1. Singedor, ſ. d. Art. Kirche, Lettner | D 


adir (Berleiher des Sieges) und theilt Siegeslohn | 


durch die Wallyrien, die ihm die Gefallenen als 
erier nad Walhalla und Wingolf zuführen x- 

Rob heißt Sleipnir. Er wi bewaffnet mit 
mem Helm, Panzer und dem Zauberjpeer Gung- 


doriföre, m. Räucherofen, Näuderapparat. 


ie Erklärung des Begriffes, Regeln über die Zwed- 
mäßigteit der Ofen und eine Aufzählung der gebt g 
brãuchlichſten O. ſorten ſ. unt. d. Art. Heizung III. u. IV. 
Hier jei noch Einiges zur Vervollftändigung beigebradht. 
1. Allgemeined. a) Die Geſchichte der Ofen iſt 
noch jehr wenig aufgellärt. Die Griechen fcheinen 
faum irgend eine Heizvorridhtung neha t zu haben. 
Auch die Römer heizten nur höchſt felten ihre Wohn- 
räume; Plinius erwähnt in feiner Beichreibung des 
Tuscum nur ein beizbares Zimmer. Die Heizung, 
welche durch die Hypolauſis geſchah, äbnelte unferer 
Luftheizung. Betreffend die Zeit vom Sturz römiſchen 
Einflufles bis zur Mitte des elften Jahrhunderts, 
willen wir fajt nichts über, bie —— 
©. auch d. Art. Kamin. Ofen lommen zuerſt im 14. 
—8 urtundlich vor; die älteften uns erhaltenen O. 
ind aus dem 15. Jahrh. Es find dies meift riefin 
toße Kachelöfen. Die aus dem 16. Jahrh. erhaltenen 
haben ungeheure eijerne Käften, oft beinahe 2 ın. lang 
ei I m. Höhe u. 1—1'/, m. Breite, auf denen dann 
ein thurmartiger Aufſatz ſich erhebt. An dieſen Auf- 
Jäßen ift oft nicht blos Kunſtfertigleit, jondern auch 
viel Geſchmack entwidelt, obgleich jie meift nur vom 
Töpfer gemacht find. Im vorigen Jahrh. lamen die 
chwarzblechenen V. und dann Porzellanöfen in Mobe. 
) Allgemeine Notizen über Konſtruktionsweiſe 
und Stellung der d. Das Vortheilhafteſte zu Er- 
wärmung der Zimmer wäre allerdings, man ftellte die 
Öfen an die Feniter. Cs mühten jedoch alsdann bie 
Raudröhren in den Frontwänden binaufgehen, wie 


dies auch ſchon im Mittelalter vieifach — 
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Ofen 385 Ofenplatten 
Metallplatten eine Kette, durch eine Rurbel ſelbſt jei der Feuerraum möglichit Lein, vielleicht 8 Zoll 
in gelebt. Wird die Welle gedreht, jo ger-| Ins Quadrat, und ermweitere ſich doniſch bis unter Die 

ö e Metallplatten in horizontale Lage, worin | Platte, damit alle halbverbrannten Theile genöthigt 

2 einen an der Welle angebrachten Sperrbalen werden, auf den Roſt zu fallen, u. das Feuer die ganze 
ten werden. Iſt der Kaſten nun gefüllt, jo ſchiebt Platte beitreiche. Über die bejondere Einrichtung der 
ihm mittels an dem Kaſten angebradter Hand . zu fpeziellen gZweden j.d. Art. Brennofen, Kohts 2 

im ben D. Die Platten finten nun, nahdem  Yadofen, Ziegelofen, Koblenmeiler, Hicherofen, Feld- 

allen gie ausgelöjt worden, —* —* * ofen , Rüde? h ‚ ‚? ‚ 

en gleichzeitig in eine vertitale Lage berab; i — 

z Be fo entflandenen Oſceubleſec oder re m. ſ. d. Art. Blafe, 
> burch und verbreiten ſich — über die | Blajenfeuerung, Keſſel und Keſſelfeuerung. 
venden Kohlen der al red sei Adieun 4 Ofenbruch, Gigtſqwamm, m., frz. cadmie, cala- 
zieht den Kaſten hierauf ſchnell zurüd und jhließt | mine, tuthie, f., engl. tutia, furnace-cadmia (Hüt- 
zür. Auch Meidinger, Wolpert, I Blazicel ꝛc. tenw.); jo nennt man 1. diejenigen Zubftanzen, weldye 
vielfach Verbeſſerungen an den Füll: ‚angebradit. ſich in den fälteren Theilen eines Ofenſchaftes durch 
. Centralöfen. Neuerdings find von Dr. Mei- | Sublimation aus der Schmelzmaſſe anjeßen; oder 
1, Dr. Wolpert, Yep, H. Roſile ıc. ©. tonftruirt 2. alle diejenigen metalli — oder metallhaltigen 
vielfach mit erfreulichem Erfolg aufgeſtellt worden, | Mailen, welche nach dem Ende einer Schmelzung aus 
< die Vortheile der Gentralheizung, ohne die mit | dem Innern des Ofens wieder entfernt werden mufjen, 
(nlegung einer jolhen verbundenen Umijtändlid- | damit der Schacht wieder brauchbar werde. Bei Silber:, 
1, zu — al arg Bei. ſcheinen die An- | Blei- und Kupferhüttenprozeſſen tritt gewöhnlich im 
ı von 9. Höjite in Berlin diejer Aufgabe zu ent- | obern Theil des Schachtes Schwefelzint als Ofenbruch 

hen, da fie fih ſogar in Miethwohnungen ohne | auf. In Eiſenhohsfen ſetzt ſich einige Fuß unter der 

*Koften aufftellen laſſen Näheres j. ın Romberg's | Gicht, wenn senthaltige Erze verarbeitet werden, ein 
Srift f. pralt. Baufunft 1875. Da dieſe D.noch | Sublimat von mehr oder weniger unreinem Jintoryb, 
ıirt find, Lönnen wir deine eingehende Vejchrei- | Gihtihmwanım gen., ab. Das aus bem Dfenbrud) ge: 

\ u bel. feime betaillirte Abbildung derfelben geben. | Nommene Kupfer heißt Ofenbrughkönlg ob. Ofenköntg. 

(I. Thonöfen. Die Zugitreden find im Ganzen Ofenbruft, £.,j. d. Art. Bruit 4. 

Thon geformt u. gebrannt. Man unterſcheidet je Ofenfutter, n., Zuttermauer eines Hohofens; ſ. d. 
der horizontalen od. uam der Züge Ofengeftübe,n. (Hüttenw.), j. v. w. Geftübe 

yrie an dr Dip Dort Hof bb nun Ointet | „,OlCNDWÖLDE, m. en bei Errichtung eines Bad- 

ß 8 3 oder Brennofens, oder dergl., etwa nöthiges Gewölbe, 


: Ejie darf 





ochſtens 7 m,,der Querfchnitt der Züge a 
mindejtens 270, höchſtens 3235 OD Kar an Fe f, ſ. Gicht. 
V. Maflenöfen. Man untericeidet bejonders Ofenhaupt, n., ſ. d. Art. Brennofen 1. 
Siſche und ruſſiſche; ſ. d. Art. — — — Ofenheerd, m., die untere Heerdplatte des Ofen- 
88 über die Yusjührumg dieſer von Maurern aus | faftens, worauf das Feuer brennt u. die in der Regel 


feinen hexzuſtellenden Ofen ſ. in Harres „Schule | mit einem Roft durchbrochen ift; ſ. Heerd u. Ofen. 
Daurers“, Leipjig, Otto Spamer. en Ofenhelle oder Ofenhöke, f., frz. ruelle, f., engl. 
- Kadelöfen. Giniges über ihre Eigenſchaft iſt chimney-corner, ſ. v. w. Helle; |. 5. 
bt aus Art. — IV. 3. u. 5, zu ent- Ofenkadjel, £., |. d. Art. Rachel. 
wen. Die dort unter 3 aufgeführten werden aud) Ofenkamin, —— 
———— ‚n.,f.v. w. Kaminofen; ſ. d. 
Dermbuter O. nenannt u. haben dann im Aufſaß Ofenk : Er 
tale Züge mit Durchſicht; wenn fie unter dem fen aften, m., 1. unterer, eiferner Theil eines 
n einen Kachelfodel haben, beißen fie Meißner | Ofens, der den zn unmittelbar umgiebt; — 
er Orundö. Liber das Material ſ. d. —— 2.j.v. m. Alchenlajten.. — 
emeinen find die vieredigen zwedmäßiger; Die Ofenkitt, m., 1. der Kitt für Kacheln beftebt aus 
derjelben muß ungefähr 700 Dem. pro | Ace, Salz, Hammerjchlag und fein geſchlämmtem 
Im. des zu beisenden Raumes betragen. Ver- Thon, aud —— 2. Für eiſerne Öfen: 10 
Frung der Heisungsoberiläche ſchadet jedoch niee | Ihle. Thon, 15 Thle. Siegelmehl, 4 Thle. Hammer: 
 Bejmweden lann man fie durh Anordnung von ſchlag, 1 Thl. Kchialz, Thl. Kälberhaare werden 
nröhren zwiſchen den Zügen, oder durd Anmwen- | aufgetragen nad) vorherigem Anſtrich der betr. Stelle 
von Napilaceln. Die Berliner Ö. alter Kon- mit Nindeblut; j. auch d. Art. Kitt 53 u. Su. Cifen- 
on find jeist fait gänzlich bei Seite geihoben und | litt 1. — 3. Für thönerne Ofen: nefiebte Buchenaſche, 
jeder D.ieher ordnet die Züge etwas anders an. mit geſiebtem Lehm In gleiten Sewichtötheilen ver: 
VI. Rauchverjehrende Ofen; j. Heizung IV. 11. mengt und etwas Kochſalz Bad, rührt man mit jo viel 
"b, Art. Raucverbrennung. Solde O. erfordern , Waller an, daß man einen feiten Teig erbält, und ver- 
Andine Aufiht, iind aber da, mo diefe ftattfinden | reicht damit die Fugen bes Dfens, der jedoch abge: 
3 B. in dabrilen, jehr zu empfehlen. af! — * 
VIL. Öfen für ſpezielle Zwede. „In Bezug auf | fenklappe, f., fr; elef f. d'un tuyau de o@le, 
u. Koböfen Ci. d.) und andere ©. zu ähnlichen | engl. damper, Slappventil im Ofenrobr, dar „nicht 
"den änsern fi) die Anforderungen infofern ab, | ber. geſchloſſen werden, als nachdem das euer 
bier barauf antommt, namentlich die im Innern | völig erlofchen iſt. . 
O8 angebradıten Bratr u. Kochröhren u. dgl. zu Ofenkranz , m., Oberfries u. Dauptgefims eines 
u. möglichit wenig Wärme nad außen ent« | Stubenofens. 
zu lafien; man giebt ihnen deshalb möglichit Ofenlack, m., 1. Räucermittel; — 2. Lad für 
Umfafiungswände und ——— Ofen; ſ. d. Art. Lacfirniß a, Anſtrich 10, 13 ꝛc. 
jenen Nöhren; die Einheizthür fei circa 13 Ofenloch n., franz. embrasure f. de fourneau 
u. ftebe dicht unter der Blatte der Bratröhre, [. furnace-hole, f.. m. Ginheislod, Feuerlod. 
aber liege S—10 em. unter der Sohle der ene — 
Ofennilche, £., ſ. d. Niſche und Ofen. 


Daburch wirb das Feuerloch M-23 em. hoch; 
falle nach hinten zu etwas; auf dem Rofi  Ofenplatten, f. pl., eijerne Platten, 
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Rothes, luftr. Bausteriton. 3, Aufl. III. 






























Dann aber würde die äußere Seite der Schorniteine falt 
bleiben u. jomit der Rauchzug oft unterbrochen werben. 
Es würde jih aud) höchitens bei ganz flachen Dächern 
anwenden laſſen. 
Fenſiern weg in eine der Mittelwände geleitet werden, 
o würde diefes mit mancherleı Schwierigleiten ver 
bunden jein. Man jtellt deshalb die Stubenöfen ge- 
wöhnlid) in eine Ede des Fimmers, obgleich die Mitte 
einer Wand beſſer dazu geeignet wäre. Entichteden falſch 
iſt es, dieſelben einzumauern oder in tiere Niichen zu 
verbergen. Zwei Zimmer mittels eines Ofens zu hei— 
zen, indem man denjelben dur die Wand gehen laßt, 
ift nicht zmedmaßig. Alle Arten von O., verichieden 
durch das Material, aus dem ſie fonitruirt, lonnen von 
innen oder außen geheizt werden. Yenteres hat aller- 
dings den Wortbeil, dab dergl. O. me in die Stube 
rauchen fonnen, auch leıne Verunreinigung durch das 
Heizen des Os im Zimmer entiteht. Die von innen 
zu heigenden Ö, erwärmen aber jchneller und reinigen 
durdı ihren Zug die Yuft der Räume, in welden ste 
jtehen. Manche nennen die vom Zimmer aus zu 
heizenden Windo., die von außen zu beisenden Zugd.; 
diejenigen, wo die Heizung auf der langen Zeite ange: 
bradıt ıft, Duer: oder Jwerdöfen ıc. In neuerer Zeit 
bat man ſich viel Mühe aegeben, die Bentilation durch 
die O. ohne Sefabr des Nauchens zu erreichen. _ Eines 
der beiten Neiultate dieſer Bemuhungen find die Luft— 
artulationsofen; ſ. d. betr. Art. Braunfoblen, Stein— 
lohlen u. Zort erfordern einen Host unter dem Neuer: 
raum. Die Unbequemlichkeiten u Unvollſtändigleiten, 
welche mit ©. verbunden find, führten natürlich audı 
auf andere Meizungsmethoden; ). Dar. d. Art. Yuft- 
heizung und Heiſung, ſowie d. Art. Warmmailer- 
heizungsofen, Aimopnre, Gasheizung, Dampfofen, 
Damprbeizung, luftdichte Verſchlüſſe, Kochmaſchine, 
Küche, Heerd, Schornſtein x; vergl. d. Art. Yeucht: 
famın. Da die Erfindungen auf dieſem Gebiet ſich 
förntlich jagen, aber nur wenige Davan ſich bewahren, 
verzichten wir auf Anführung neuerer u, neueſter Er— 
findungen. Eine jehr rationelle Zuſammenſtellung 
giebt Dr. M. und, „Die Zimmerofen der lenten 1) 
Jahre“, Leipzig, Marl Schalke. Nadıttebend geben wir 
nur einen lurzen Uberblick über die wichtigſten Arten: 

11, Eiſerne Ofen. Diejelben werden beſonders 

ihrer Billigkeit wegen Immer beliebter. Die einfachſten 
Arten derselben td folgende: 
„1 Windöfen, Heime blecherne, runde oder vieredige 
Ofen ohne Züge, erwarmen ſehr ſchnell, ertalten aber 
auch eben jo Idinell: 1.8. Art, Heizung IV. 6; ganz 
Heine Windöten heißen auc Munde, im franzofischen 
Flandern Prussiens, 

2. Aanonenöfen, ſ. d. Het. Heizung IV, 9, ſind 
meilt von Gußeiſen. 

3 Eirkuliröfen, j, d. Art. Derzung IV. S. 

4. rheinifhe Ofen, ſ. d. Art. Heizung IV, 4. 

". eheinifhe Aantelöfen, j. d. Art, Heizung IV. In. 
Wegen ıbrer Ichnellen Erwaärmung eignen ſich Die unt. 
1 — genannten DO. aut für Heizung von Ballapier-, 
Saftituben x. Zehrunvortheilbaft aber find fie fur 
Expeditionen, da nie eine rubige, gleichmäßige Warme 
erzielt werden kanır, woelche jedoch ber den rheiniſchen 
Manteld. wentpitens anmabernd erreicht fit, 

Es geht namlich meiſt bei den genannten O. durch 
ihren lebhaften zug viel Warme verloren u. ein großer 
Theil der Aſche wird als Flugaſche mer fortaeruhrt; 
jelbit wenn man, um den Waärmeverluſt zu vermeiden, 
die Nauchrähren auf: u.abwarts leitet, werden dietelben 
leicht von Flugaſche augefüllt. Man tbut daber aut, an 
einem der unteren Kniee dieſer Nohren eine Ausweitung 
für dieſe Aſche anzubringen; 1. a, d. Art. Aſchenloch. 

Eine andere Unannehmlichkeit der eiſernen O. tit 
der Dunst, welcben fie, ‚beionders im Anfang ihres Ge— 
brauches, verbreiten. ber Die Behandlung derfelben 
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 j.d. Art. Abihmwärzen 
| hatt lich oil. Mühe 9 
| hen O. zu vermeiden; 


Sollte aber der Hauch von den | 




















6. Eiferne Etagenöfen, ganz 

—— — % 

müjlen aber zu oft gereini 
7: Mantelsfen mit Walle 

D. und dem Mantel. 

. 8. Mantelöfen, mit Blechmantel und ob 

jehendem Waiferbeden. 


ke PL 3 
t zwijchen dem eic 





ig: 2103. 


Sauff'iher Füllofen. 
9. Füllöfen. Es giebt deren ſehr verjchieb 


die einfachlten find die von Hauff in 2 
von einem jolhen geben mir in ‚yig-2163 eu 
ichnitt in Ya der natürlichen Gröbe. Die‘ 


b werden bei Füllung abgenommen, ebenfi 
in der Mitte ein Loch bat. Durch die 
welche mittels des Sciebers e regulirt mei 
aber mie ganz geſchloſſen werden darf, ftrön 
zu, aber nicht direlt zum Roſt, jondern um! 
I berum. Dieje Scheibe zwingt zuglei 
nicht durch d aus dem Ofen heraus, jon 
den rinnförmigen Naum um d herum zu fa 
u. liegt Sand, theils zur Dichtung, theils 
tung der Abtüblung. Viel lomplizirter w 
auf Haudiverbreimmmg gerichtet fin wi 
Jacobi in Merken, mit zwei Heerden, a 
Neuer abwechſelnd, je nachdem man die } 
lebhaft oder langſam brennt. Bu den be 
befannten ‚Fülld. geboren die von are 
mit Mantel u. Maflerbeden, ferner Die vor 
dinger erfundenen. Aber fortwährend m 


Berbejlerungen an den Fülld. erfunden; | 
itreitig jebr zweckmaßig für permanent 3 
Naume. Ber Anwendung derjelben, beſon 
Füll 


Mitanwendung von William's 
fan man die Kohlen in den O. ſ 
raſch und gleichmäßig vertheilen, ohne 
zu öffnen, überhaupt ohne oft na 

Tiefer Apparat beitebt aus einem Haft 
it u. deſſen Boden durch eine Reihe ſ 
Metallplatten, die wie Naloufien im 
nebildet wird; nach der horizontalen Un; 
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der diefer Metallplatten eime Kette, dur cum Kurbel 
n Umdrehung geiegt: Wird die‘ ö 
angen bieje Metallplatsen ın berizoniale Yage, worz 
ie dur einen an ber Pelle angebrachten Sperrialen 
ehalten werden. it der Raten mun gefülit, io kduebr 
son ihn mittel an dem Aaſten angebradter Danb- 
aben in ben D. Die Platten ſinlen num, nehm 
er Sperrhaten ausgelöt worden, darch dai Gem.&i 
er Kohlen gleichzeitig in eine vertilale Sage herab; 
urch die jo entitandenen Zwiſchentäume fallen du 
oblen dur und verbreiten ach gleitmätig über die 
tennenden Koblen der Beididung; 
an jieht den Kaften bieraut Ichmell zurüd und ilıeßt 
x ir. Auch MReidinger, Holpert, es, Blaze x. 
iben vielfach Berbeilerungen an den füll Üangebradt. 
10. Eentralöfen. Reuerdings ind von Dr. Ra: 
nger, Dr. Molpert, Yes, $ Röfte x. O. tonftruirt 
nd vielfach mit erfreulihem Erfolg aufgeitellt worden, 
* die Vortheile der Centralbeizung, obne die mit 
t Anlegung einer ſolchen verbundenen Umktändlid- 
iten, zu gewähren veripredhen. Bei. ſcheinen die An- 
gen von 9. Rönle in Berlin dieier Aufgabe zu ent: 
tchen, da fie ih jogar im Mietbwobnungen obne 
oße ſtoſten aufftellen lafien. Naheres i. in Nombera 3 
ritjchtift f. prakt. Bautunft 1875. Ta dieſe O. noch 
uentitt find, lönnen wir leine eingebende Beicrei: 
ing u. bef. leine detaillirte Abbildung derielben geben. 
Ill, Tponöfen. Die Zugitreden And im Ganzen 
ı# Thon geformt u. gebrannt. Man unterſcheidet je 
ıh der horizontalen od. vertilalen Führung der ü 
sun, O., Girtulationg-L.Ctogen-© | eo. 
ie größte Länge der Züge vom Roſt bis zum Eintritt 
die Eſſe darf hochſtens 7 m.,der Quetſchnitt der Züge 
uß mindeitens 270, bödjitens 325 Dem betragen. 
IV. Maflenöfen. Man untericeidet 


iberes über die Ausführung diejer von Maurern aus 
ıdjteinen berzuftellenden Ufen j- in Harres „Schule 
$ Maurerä”, Leipzig, Otto Spamer. 

V. Kachelöfen. Giniges über ihre Eigenſchaft ift 
nädhjt aus Art. Heizung III. 5, IV. 3. u. 5, zu ent- 
bmen. Die dort unter 3 aufgeführten werden aud 
ch Herrnhuter O. genannt u. haben dann im Aufiaß 
ftzontale Züge mit Durchſicht; wenn fie unter dem 
jenfaften einen Kachelſodel haben, beißen fie Meißner 
oder Grundö. Über das Material j.d- Art. Kachel 
a Allgemeinen find die vieredigen zwedmäßiger: Die 
verfläche derjelben muß ungefähr 700 Dem. pro 
ibm. des zu_beizenden Raumes betragen. Ver— 
IBerung der Heizungsoberfläche jchadet jedoch nie- 
13. Bezwecken lann man ſie durh Anordnung von 
mröbren zwiichen den Zügen, oder dur Anwen— 
Ay Napflaheln. Die Berliner O. alter Kon— 
tion find jept fait gänzlich bei Seite geihoben und 
jeder D.jeßer ordnet die Züge etwas anders an. 
VI. Raudverzehrende Ofen; ſ. Heisung IV. 11. 
»d. Art. Raucverbrennung. Sole O 
ändige Aufficht, find aber da, wo dieje jtattfinden 
n, 3. B. in Fabrilen, jehr zu empfeblen. 

VII. Öfen für Zwede. „In Bezug auf 
ıt- u. Kocöfen (j. d.) und andere ©. zu ähnlichen 
eden änsern ſich die Anforderungen injofern ab, 
es bier darauf anlommt, namentlich die im Innern 
D.3 angebradten Brat- u. Kochrohren u. dgl. zu 
Järmen u. möglichit wenig Wärme nach außen ent- 
hen zu laſſen; man giebt ihnen deshalb möglichit 
fe Umfafiungswände und nähert die Heizungszü 
ſt jenen Röbren; die Einbeiztbür ſei circa 13 







u. ſtehe dicht unter der B “Bratröbre, 
liege 8—10 cm, Sie der 
’h das Feuer’ * 
nten zu * 
tsRerifer 
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asdreht, jo we-- 


„‚nemücdtet’.x. 


B.aiemtewerere Achel umd Aeñe cuerung 
Ofenbrud, Giatiaweme, n., ir; cadmie, cala- 
mine, tuthie, f. encl tutia, furnace-cadmia (Hüt- 
term.); io nennt man L diejenigen Zubitangen, welche 
ns ın Den talteren Tbeilem eines renicbartes durch 
Zublrmation aus der Shmeljmane anicken; oder 
2. alle Diejenigen metallüchen oder metallbaltigen 
Ratten, weile nad dem Ende einer Schmelzung aus 
dem Innern des Diens wieder entfernt werden muten, 
damı der Schacht wieder brauchbar werde. Bei Cülber-, 
Blei- und Kuprerbütt jenen tritt gewöbnlic im 
obern Ibeil des Scachtes Schweielzin! als Trenbrud 
auf. In Grienboböten jegt ſich einige Fuß unter der 
Gicdt. wenn jınthaltige Erze verarbeitet werden, ein 
Sublimat von mehr oder weniger unreinem Jintoryd, 
Gihribmamm gen., ab. Tas aus dem Dfenbruch ae 
nommene Aupfer beißt Ofrnbrudkönig od. Ofenkönig. 
Ofenbrufl, £., j. d. Art. Bruit 4. 
Ofenfutter, n., Zuttermauer eines Hobofens; ſ. d 
Ofengeflübe, n. (Hüttenm.), j. v. w. Geitübe. 
Ofengewölbe, n., ein bei Errichtung eines Bad: 
ı oder Brennofens, oder bergl., etwa nothiges Gewölbe. 


ı  Ofengidt, f, j. Gi. 


S beionders . 
wediſche und rujfiiche; ſ. d. Art. Heisung IV, 1]. | 
laſtens, worauf das ; 


—— n. ſ. d. Art. Brennofen 1. 
en ‚m., di Heerdplatte des Dfen- 
uch Fo ech ai u. eg — 
mit einem Roſt durch iſt; ſ. Heerd u. Dfen. 
Ofenhelle oder Ofenhött, f., frz. ruelle, f., engl. 
ehimney-corner, j. v. w. Helle; j. d. 
Ofenkadel, £., ſ. d. Art. Rachel. 
Ofenkamin, n., ſ. v. w. Kaminofen; j. d. 





„erfordern 


Ofenkaften , m., 1. unterer, eiſernet Tbeil eines 
Ofens, der den Heiztaum unmittelbar umgiebt; — 
2.j. v. w. Aſchenlaſten. 

Ofenkitt, m., 1. der Kitt für Nadeln beitebt aus 
Ale, Salz, Hammerſchlag und fein eeihlimmtem 
i ür eijerne Liem: 10 


aufgetragen nach a NE, ee Stele 


ten: geñebte Bachenaſche. 
— ———— 


mengt und etwas Kochſ rührt man mit jo viel 
Waſſer an, daf man einen feiten Tema erbält, und ver: 
ftreicht damit die Fugen des Trems, der jedech abge 
a oh 
euklappe, f., ir; chef £ dam tayan de porle, 
engl. damper. —— — karl abi 
ſchen 
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eber geſch werben, alä mahdem das Feuer 
völlig erlo 2 
Ofenkras;,. m. Überrres u. Hauptgeſimẽ eines 
Stubenoremä. 
Ofrnlek, =. 1 Rindermittel: — 2. Sad für 
Öfen: ia Ir Fnftmis a, Anitrıh 10, 13: 
=. frem;. embrasure f. de fouruwan 
emal furmnee-beie. ; u. m. Einbeizlod, Feuer och 
Ofeuziläe. i. i. ». Riide und T’en. — 
Ofeaplaltru, :_ pl. zuerne Blatten. die De = ge 
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Ofenröhre —* 


iaſten bilden, guch die, welche zur ſchneueren Ermwär- 
mung ftatt ber Nadeln unten in einer Ofenröbre liegen. 


Ofenröhre, £., 1.aud Ofenzug, ein den Rauch vom 

Dfenlaften bis zum Ende des Ofens leitender Kanal 
in einem Stubenofen; — 2. einentlid) Oſentohr, eiſetnes 
oder thoͤnernes Mohr, welches den Hauch vom Ofen 
aus in den Schornftein leitet; man muß bei etwas 
nröherer Yanne dem Rohr nach dem Schornſtein zu 
etwas Fall neben, Damit die durch Kondenfation ſich 
bildende Aluffinteit nicht im immer abtropfe; — 
. zwiſchen den Zügen ollen gelaſſener, von außen zus 
nänglicher Raum, welcher zum Wärmen der Speiſen 
benuhl wird; ſad. Art. Ofen, 

fenrof, ın., j. d. rt. Noit. 

Ofenſchirm, m., fr. deran, m,, engl. fire-sereen, 
lat. antepirgium, Schirm, bewegliche Wand, zum 
Abbalten zu großer Hiße vom Zimmer, am beiten 
von Blech. 

Nenfocel, m., Aundanent von Stein oder Ka— 
helm unter einem Stubenofen, ſollte mie hoher als 
I! Ihrem, Je. 

Ofenſtaub oder Güttenraus, m.. das auf Nobalt- 
werfen, Arſenithutten ze. beim Koiten der Erze ver 
ſluüchtigte und im Giftfang ſich anjegende Metallornd. 


Ofenilanbled, (Bitten), Lech, weldber beim 
Nupterichmelien aus Huttenrauch gewonnen wird. 

Ofenlloc, m.. Mauer um den Raum, worauf ein 
Floß oder Bohoten errichtet ut. 

offen „ad... 1. Herub ) So bei he ein Gang, Der 
weltiutte bat, N. efleneßrul,t, Huttenw heißt Die 
Bruſt eines Krummorens, wenn Die Zpur jo geſchnit 
ten 8, daß ſie aus dem Ofen bis in Me Brut rent: 
3 offene Kurne, 5. D. Art Kurve t. offene Feldwerke 
und sfene Icbanien, Ide Art. Feſtungebautunſt; 
n ofene Auge: Augen bei —— u oem ide ab 
ſepußt werden ſollen, bet un der‘ 
nude ganz is an Mei)! 
dern von der Di 

plant gern ſo m. 
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Ogee-arch, s. %, vor 


fehneppter Spib d. Art 
Narn — | 


reversed O-R., 
three-foiled o.-a,, |. 
Ogee-plane, s., „engb, im weiteren 
hobel, im engeren Sinn Harnieshobel. 
Ogee-tool, s., engl. en tarniesital 
Ogival- -style, s., engl., gothiſcher Stil | 
Ogive, f., fr;., altirz. augive, engl. ogee, 
augere, verjtärten, abzuleiten u. bezeichnet r 
lich die an den Oraten der Gewölbe hervor 
Nippen, daber voüte A l’ogive, gotbiiches Mi 
wölbe mit Rippen; dadurd übertru ſich der 
des Wortes auf alles Gotbiiche; are logive, 
ogive allein, bedeutete nun Spigbogen. Ogire: 
surhaussde, Yanzettbogen; 0. &quilaterale, 
feitiger Spihbogen; 0. obtuse, 
Spißbogen; 0, exhaussee, — 
o. trouquée, ſpißer Stichbogen 
rüden, .BogenE.1.17; o. ron 

















bonen, | ſ. Bogen E. 1. 31; 0. mauresque, 
— „Bogen EI. Au: 0.0 
Sufetienpipbogen, - Bogen E. I 20; os 
Swillingsipigbogen. 

Ogive, s., engl., bedeutet eigentlich 


tippe, dann auch Reblleiite, j. ogee,jo re 
lich Gemölblappe. 

Ogivo-roman, m., style ogivo-roma 
romano-ogival, fr;., romanijder Stil 2 
tungerippen, ipipbogig:-romaniiher Stil; % 
transohichgotbiiche Baumeije, 

Ohiani (Jambosa  malaccensis), Baum a 
Sandwice Inieln, befigt ein hübiches Holz, d 
iowol von Sımmerleuten ala von Tıichlerm 
such nad England ausgeführt wird. Früber 
su Anfertigung der Gögenbilder. 

Ohle. £.;.d. Art. Able. 

Ohm,m.1.Chme, Am, Rai 


i 
Mark: - 2.i om. Amm, Haft, Sprem. 


‚ Ohr, n.1. Vertiefung, Lob, De. — ZE 
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Ehre und Hausfl 
et Schiffsb.), ſ. v. w. Bugholz; ſ. d. 
rt, m., 1. (Deichb.) find mit dem Deich gleich 
hoch ang te Stale (j.d.); die Unterhaltung derfelben 
üt ſehr koftipielig ; — 2. j. v. w. Ahle. 

Ohſe, £., & 0. m. Ohr. 

Ohfenmühle, £., f. v. w. Hebeſchaufel; f. d. 

. Ohshamme, £.(Uferb.), Ufertheil, der der Beihä- 
Eh des Waflers ganz bejonders ausgeſeßt ift. 
NRAMA, n., gr, ofenue, |. d. Art. Hippodrom. 

Oil, s., engl., Öl; * 

il-cloth, s., engl., Wachstuch. 

Oillet, s., engl. , altengl. oillete, oylet, Schieß ⸗ 
riße Schlitzfenſter, Lule; d. 

Oiseau,m.,fr;.(Maur.), Tündicheibe, Dünnfceibe. 

Oitavas, Oktaw, j. d. Art. Maaß. 

Okeanos, ſ. d. Art. Oceanus. 

Okel, Oukail, m., franz. okelle, f., okelas, m,, 
mai. oukail, große Gebäude für den Handeläbetrieb 
der ben Muhamedanern Afrita’s, ähnlich den Bazars 
———— ungefähr analog den Fondilen oder auch 
Börfen. Ein Del umſchließt einen großen Hof mit 
dallen, die hinter den Kaufläden u. gewölbten Maga- 
inen liegen. In der Mitte des Hofes fteht ein Brun- 
ıen und ein Berhaus. 

Oken, j. d. Art. Boden 3. 

Okenit, m, (Miner.), Art des Zeoliths; ſ. d. 

Okka, 1. levantiſches Gewicht — 21% engl. Pfd., 
alt 400 Quint oder 4 Gely, oder 2%/,: Lodra. 44, in 
nanden Städten 45, Olta find gleich 1 türkicem 
ientner. — 2. Flüfjigleitsmaaß, faßt circa 2?/, Pfund 
Bafier. S.d. Art. Maab- 

Okleya xanthoxila Cunningh., ein nroßer 
Jaum Neubollands (Fam. Cedreleae), liefert eine 
5orte Gelbholj, Yellow-wood. 


Okonomiegebäude, n., ſ. d. Art. Bauernhof, 
sheune, Stall, Landgut ıc. 


Okonomichof, m., j. Hof u. Bauerngut. 


Okonomieſchule, f., landwirthſchaftliche Ata- 
mie. Wenn eine jolhe ganz vollitändig fein joll, 
uß fie außer den eigentliden Unterrichtsjälen, den 
Johnungen für Lehrer und Schüler, den Küchen: 
immer :c. auch ein hemijches und ein phyfitaliiches 
ıboratorium, Sammlungslotal und einen Keinen 
fonomiehof enthalten. Am beften wird es immer 
n, O.n in der Nähe größerer Landwirthſchaſten an« 
legen, bamit mit dem theoretiichen Unterricht zugleich 
attische Übung verbunden werden ann. 


Okos, m., lat. oecus, ar. olxos, eigenttig Haus, 
er nicht in dem Sinn als äußerliches Bauwerl, fon- 
m als Raumumſchließung, daber ſ. v. w. Saal. 
truv unterjceidet folgende Arten: 1. Oecus tetra- 
rlos, deſſen Dede von 4 Säulen getragen war; 
oeeus corinthius, mit von Säulen getragener und 
nölbter, oder doch gewölbförmiger Dede; 3. vecus 
gyptius: ber Mittelraum zwiſchen den Säulen 
at hoch auf, jo dab nochmals Säulen, um !/4 nie 
ger als die unteren, auf lepteren ſtehend, die Dede 
gen; hinter d. Säulen iſt ein Umgang unter freiem 
mmel, ſ. d. Art. Aayptiſch, J Baſilila und 
3 ; 4. oecus Cyzicenus, ſ. d. Art. Kyzileniſch. 
ktaöder, Adıfladj, n., fr. oetaödre, m., engl. 


ahedron, gr. öxr«edoog, ein von 8 ebenen Flächen | 


wenzter Körper. Am bäufigiten lommt das reguläre 
vor, bei welchem die Oberrläche aus 8 longruenten 
‚hieitigen Dreieden beiteht. Cs hat 6 Eden und 
in jeder Ede ftoßen 4 Dreiede zuſammen. 
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Vorſaal, Hausflur, |. d. Art. Ahre 2, area 1, Ärn, 
ur, 





Öt 





fchreiben, deren Radien find; R= * r ; 
auch ift die Oberfläde bes Körpers = a? /3 und 
fein Bolumen V— 25 2. Der Cofinus des Nei- 


ungswinkel® zweier Seitenflächen gegen einander 
it — %/s, alfo der Winkel jelbit 160° 32°. S. aud) d. 
Art. Kryitallograpbie 1. 


oktaedrifches Eifen, n., j.d. Art. Eiſen. 

Oktagon, Oktogon, n., franz. octogone, m., engl. 
octagon, gr. öxraywvor, Adted; |. d. 

Oktaftylos ‚ frj. octostyle, m., engl. octostylum, 
gr. oxraorvlos, ald Subjtantiv Adtjäulenbau, als 
adj. adhtfäulig, ſ. d. Art. Tempel. 


Okubawachs, j. Wachs. 


Ol.n. fr; huile, f,, engl. oil, (at. oleum. Öle wer- 
ben eine große Anzahl von organischen Verbindungen 
genannt, welche zum Theil höchit verſchiedene Eigen- 
Ihaften haben: Man theilt die Öle in 2 Hauptllafjen: 
a) fette Öle, franz. huile grasse, engl. fat oil, welche 
chemiſche Verbindungen einer fogen. Fettſaure mit 
einem —— — dem Lipyloryd (das mit Waſſer 
verbunden Ölycerin giebt), bilden. Die Säuren der 
fetten Ole find Stearinfäure, X lfäure, Margarin- 
äure ıc.; ſ. d. Art. Fette. Je nachdem dieje Fettſaͤuren 
feft, flüffig oder flüchtig find, zeigt das Öl verjchiedene 
Beſchaffenheit; es kann dickf fg, bünnflüffig ober 
mehr od. weniger flüchtig fein. Diejenigen fetten Öle, 
die, in dünner Schicht der Luft ausgejept, fich in eine 
fefte harzartige Haut verwandeln, nennt man trod- 
nende Ole; zu ihnen pehört vor Allem bag Leinöl, lang- 
ſamer trodnen Nußöl, Nohnöl, Hanföl, Ol aus Kürbis- 
lernen xc. Hajenfett u. Döglingsthran find trodnende 
(tie Zu den nicht trodnenden Ölen gehört 3. B. 

aumöl. ©. d. Art. Fett. _ 

b) Flüdtige ob. ätherifdhe Öle, frz. huile f. volatile, 
engl. essential oil, volatile oil, welche theils fertig 
gebildet in der Natur fich finden, theils Produkte der 
Kunft find. Die Zufammenfeßung der ätheriſchen Öfe 
ift nicht fo nleichartig wie die der fetten Ole. Sie ind 

ewöhnlic Verbindungen von Koblenftoff mit Wajler- 

of (Kohlenwaſſerſtoffe), wie Terpentinöl zıc., oder 
enthalten neben Koblen- und Maflerftoff noch Eauer- 
toff; ſ. d. Art. ätheriiche Öle. Die einzelnen, in der 

aufunft Verwendung findenden atheriſchen Öle f. in 
d. Art. Steinöl, Terpentinöl, Zimmtöl ıc. 

Die ätherifhen Öle äußern unter dem Einfluß der 
Wärme und des Lichts ein reduzirendes Vermögen, 
welches fi langlam auf Bleiweiß u. andre färbende 
Oxyde äußert. Die der Verharzung fähigen Öle befigen 
aber aud) die Eigenſchaft, daß fie an der Luft Sauer- 
ſtoff abjorbiren. Hieraus folgt, daß, dieſe Öle im 
Augenblid ihrer Anwendung eine orydirende Einwir- 
fung äußern, vermöge deren fie vegetabiliiche Far— 
ben zerjtören und gewiſſe Mineralfarben verändern 
fönnen, 3.8. erhigt man Bleiglätte mit Terpentinöl 
an der Luft, jo bildet ſich Bleifuperoryp. 

Scüttelt man bei gewöhnlicher Temperatur Ter- 
pentinöl mit den Dryaibobeaten von Eijen, Zinn 
od. Mangan, jo geben diefe in eine höhere Orydationg- 
Ber Anwendung einer Auflöjun 


ftufe über. von 


ſchwefelſaurem Eiſenoxydul bildet ſich ein Niederjchla 


von bafiih-jchwefellaurem Gijenoryd. Der du 
Ferrocyanlaltum in einer Eifenorydulldfung entitan- 
dene weihe Niederſchlag wird unter denſelben Verhält- 
niffen augenblidlid) intenfiv blau. 
Durch ſchweflige Säure entfärbte blaue u. rothe Blu- 
men färben jich wieder in Berührung mit Terpentinöl. 
40* 


In und um das reguläre. D. laffen fich Kugeln ber 
a 


Az 


Ofenröhre 
taten bilden, auch die, welche zur jchnelleren 
mung itatt der Kacheln unten in einer Ofenro! 
‚Ofenröhre, £., 1.aud @fenzug, ein den 
Dfenlaften bis zum Ende des Ofens leiten 
in einem Stubenofen;— 2. eigentlich Ofentol, 
oder thönernes Rohr, weldes den Hau 
aus in den Schornitein leitet; man mu 
größerer ar dem Rohr nad) dem <: 
etwas all geben, damit die durch konn 
bildende Fluͤſſigleit nidt im Bimmer ı 
3. zwiſchen den Zügen offen nelaliener, v 
gänglicher Raum, welder zum Warmen 
benutzt wird; j. d. Art. Ofen, 

Ofenroft, m., j. d. Art. Hoft. 

Ofenfdirm, m., frj. deran, m,, oı 
lat. antepirgium, Schirm, beweali 
Abbalten zu großer Hihe vom Fınn 
von Blech. 

Ofenfocel, m., Fundament m. 
heln unter einem Stubenofen, ı 
12—15 em. fein. 

Ofenflanb oder Hültenraudı, ı 
werfen, Arjenikhütten ıc. beim 
flüchtigte und im Giftfang fidı a 

Ofenftaubled,m. (sur. 
Kupferſchmelzen aus Hüttenin 

Ofenſtock, m., Dauer un 
Flob- oder Hohofen errichtcı 

offen, adj., 1. (Merci. 
viel Klüfte bat; — 2, offene: 

Bruſt eines Krummotens, 
ten ift, dab fie aus dem” 
3. offene Aurve, f, d. dir 
und offene Ichanzen, ı 
5. offene Fuge: Fugen 
nepußt werden ſollen, 
nicht ganz bis an Di, 
dern von der Ober! 
pflegt nern jo man 
dieje offenen Kun 

6. offene Kluft, i. ; 

ſluhl, j. d. Art. T 

offenfives 
arbeit, Angriff 
foicher Uferbau 
wird, aljo x. %ı 
Anhägerumg 

Offertor: 

Opferteller ı, 

offerto: 

Office, | 
—2. Amt 
fajüte; — 

Dienitlent 

Offizi: 

Offizi 
opifieina 
u. Apoth = 

Off-se I. 
bindung: j 
zurüdtrei 

Ogee, — ** 
Melle, x - 
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Olgang 










in alte Anjtriche 
ee binlänglich mit 


De anjtreicht, oder 
oder gar während 
Mt, häutet fich der 


fe Ölfarbenanitriche 
Don Zeit zu Zeit mit 


© verlangen mehr Ol- 
farben j. d. Art. Fir— 
ter Ölfarbe ſ. d. Art. 


füfelwert oder Möbel zu 
© Wailer jo viel robe 
Zeig entitebt, ſehe feinge- 
nen Sand zu und reinige 
Diels eines Schwammes, 
Einem Tuch; nachdem fie 

n man Politur der Lad: 


enanftrihe. Man jeßt den 
er bejondere Trodenmittel, 
ns Trodnen derielben zu be 
6 ichnell, dabei gleihmähiger, 
ung von Firnik und einfachen 
Feinöl jelbit das Eiccativ Für 
te ÖL (den Leinölfirnih) ab- 
man nur drei Stunden lang 
Hein der Wärme ausjchte. Die 
farbe bildet gewöhnlich Blei- 
Das Bleiweiß beichleunigt das 
> jo, dab man mil gewöhnlichen 
ohne Anwendung eines Troden- 
tann. Das Zintweiß befigt dieje 
chwachem Grad, fie lann jedoch da- 
werden, daß man ben ker 
‚reitetes dohlenſaures Jinl zuſeßzt. 
sh ein Siccativ angewendet, jo trod- 
» Anſtriche fchneller. Bei Anjtrich 
unigt das dem Ol zugeießte Bleiweiß 
ht, wogegen der Anſtrich mit Zinkweiß 
. in auf alten Anitrich od. auf eine 
odnete Schicht aufgetranener Anitrich 

re ald auf jeder andern Überfläde. 
Harbenanjtrihe zu reinigen, wenn 
‚ alanzlos oder ſchmuzig find. Man löje 
Salz in altem Harn auf und vermilche 
ziebene Kartoffel. Mittels eines wollenen 
68 man in dieje ylülligleit taucht, reibe 
te jo lange ab, bis er rein ift, waſche 
mittel eines Schwammes mit reinem 
He ihn troden werden und überreibe ihn 

it einem reinen Tuch. 


Ben. fr3. vernis m, a V’'huile, engl. oil- 
"boiled oil. I, Allgemeined. S. dar. zu— 
He. Abichmeden, Bernitein, Copal, Firniß ic. 
em noch einige Grfahrungsiäße. Die fetten 
8 Copal und Bernitein ſind nach nebörigem 
he bauerbafteiten u. vertragen die Sonnen 
IE Sie find aber nicht jo farblos, ar und 
Die die Weingeiſtfirniſſe, ſie trodnnenm auch 
er alö diefe. Dan bedient ſich der fetten 
ei Begenitänden von Holz, Metall w., 
bung ausgejett find. Man jeht dem 
Bopal mitunter auch Sandarach und 
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Maſtix beim Schmelzen Au, wodurch der Firniß fetter 
wird. Während die Weingeiſt-Lackfirniſſe friſch ge: 
braucht am beiten find, werden die Ölladfirnifie im 
Gegentheil um jo ſchöner, je länger man fie aufbe- 
wahrt u. je öfter man fie von ihrem Bodenlaß ſcheidet. 
Alte Ölladfirnifie, die zu did geworden find, werben 
erwärmt und dann mit ebenfalls erwärmtem Terpen- 
tinöl verdünnt. Wei der Anfertigung der fetten Fir— 
niſſe, frz. vernis gras, ijt große VBorficht nöthig, weil 
jte leiht in Brand geratben. .. 

11. Vorschriften _ zu einigen Olfirnifien. 

1. Gewöhnlicer Olfirniß,, Man gebe 2 Pfund Harz 
mit 4 Liter trodnendem OL in den Firmßleſſel und 
bewirle bei gelinder Wärme die Auflöfung. Hierauf 


nehme man es vom euer und jeße allmählich 1 Liter - 


Terpentin zu. Sollte der Firniß noch zu did jein, fo 
muß man nod mehr Terpentinöl zufeßen. 

2, Gebleidyter oder farblofer Firniß. Man bedede 
den Boden eines Gefähes, weldes 4 Liter faht, etwa 
13 em. hoch mit Bleiweiß und fülle dann das Gefäß 
beinahe mit rohem Leinöl. Es muß dann mit einer 
Glastafel bededt werden, jo daß Sonne und Licht auf 
das Ol einwirlen kann, bis es fett und farblos iſt, 
worauf es verwendet wird. Majftcot tft ein gutes Er: 
japmittel des Bleiweißes, indem es dem Ol ſchnell den 
Farbſtoff entziebt und daſſelbe bald zu Firniß tauglich 
macht; ſ. übr. d. Art. Bleiben Bu. D, 

3. £irnig zum Einreiben der Möbel. Man begieht 
Ochſenzungenwurzel in einem glafirten Topf mit 
LYeinöl, jo daß dieſelbe bededt iſt, und verſetzt Dies in 
gelindes Sieden, jo wird es eine duntelrothe Farbe er- 
halten. Nach dem Erlalten lann man es gleich brauchen. 

I. Olfırnik zum Anflreihen gepuhler Wände muß 
lochend heiß jein ; um ihn Schneller trodnend zu machen, 
ſeße man aufs Yiter Yeinöl 16 gr. Bleiglätte zu. 

5 Geruclofer Olfirniß. Man nehme 2Liter grauen 
Steintalt, löjche ihn nebörig u. made ihn mit 20 Liter 
Waſſer an, nebe ihn dann in ein Geſäß u. ſchüttle ihn 
täglih 3—4mal, ohne das Gefäß zu verjchließen. 
Nachdem jich der Kalt gehörig gelebt hat, gebe man 
das darüberlitehende Waſſer ab, jebe dann 2! — 2° 
Liter rohes Leinöl zu, ſchüttle 3—4mal um und ſetze 
dann Liter gereinigten Vitriol auf je 4 Liter diejes 
Firniſſes zu, den man ſodann verwenden lann. 

6. Icmelltrochnender Olfirniß. 1 Pfund Harzieife 
wird Elein gejehnitten, mit 100 gr. Salzjäure u. 70 gr. 
Waſſer übergofien und über Feuer jo kung * 
bis die Seife breiförmig geworben iſt. Dieſe gießt 
man nun auf eine Steinplatte, entfernt durch noch 
malines langiames Erhißen das nod vorhandene 
Waſſer u. verjept die Maſſe mit Terpentinöl. Sie darf 
nicht mit Zeinölfirnik in Berührung fommen, weil fie 
da jofort zu Fett gerinnt, 

Olfirnigbaum, m., chineſiſcher (Elaeococcus 
Vernicia Juss., Fam. Mol smildhgewächfe, Euphor- 
biaceae), wädlt in China und Godindina. Aus dem 
Samen wird ein Öl gewonnen, das zum Anſtreichen 


von Holzwerk und Leinwand dient. 


Ölflecke, m. pl., ſ. d. Art. Firnißflede u. Flede. 


Olfruchtbaum, m., warziger, Wu-lung (Elaeo- 
coceus verrucosus Juss.), ein in China und Japan 
wegen feiner Schönheit u. feines harten Holjes jehr 
beliebter Baum. Das Ol der Samen (Huile de bois) 
dient zum Brennen. 


Olgang , m. (Mühlenb.), das arbeitende Organ 
em 


einer Ölmüble; j. d. Art. Mühle IV.3. Auf 


Heerb- od. Bodenftein wird die Ölfaat ausgebreitet, da⸗ 
mit die Fäufer diefelbe zerdrüden. Damit bie Eaat 
nicht nach außen und innen unter ben Läufern ber- 
vor und —— werde, iſt noch ein Streihwerl an- 
gebracht, weldyes die Saat von Neuem unter die Steine 


fr Done 











bringt, wäbrendSchaber fievonden Säufern abftreiden. | bafielbe, wie für 


Abnlichdiefem Streihwerl wird eine Abladeſchaufel an ⸗ 
nebracht, welche den gemablenen Samen durch ein Loch 
in dem Rand des Heerdes abräumt, welches während 
des Ganges mit einem Schieber verſchloſſen iſt 


Ölgemälde, n.. i.d. Art. Gemälde u. Olmalerei. 


Olgrün, v., eine aus Tirol lommende zweite 
Sorte Bergarün. 


Olgrund,m.. l-irj.impression f. a [’huile, engl. 
oil-priming, Grunderung mit Olfarbe, ſ. d. — 2.2.2. 
Art, Vergoldung. 

Oligoklas ‚m, (Miner.), feldſvathahnliches Mi: 
neral, etwas ſchwerer und leichter ſchmelzbar als Albıt, 
lommt in Geſtalt von Kornchen und Krmitallden als 
Gemengtbeil des Grauit vor, 

live, t. t. Frucht des Tlivenbaums, j.d. Art. Öl: 
banın und Baumol; — 2. wegen der sormäbnlictent 
nennt man fo, irz bonton en olive, eine Sorte Yhür 
arile; ſ. d. Art. Griff, Dreher x. 

Mlivenblende, Otivinblende (Mineral.), ſ. 0. m. 
nemeiner Augit 1. d. 

Olivenblüte, ſ war Autribut der Minerva. 

Mlivenhomt nennt man im Kavland das ſeht 
Dichte, ſchwere und dauerbaite Holz des lapländiſchen 
Olbaums (Elen verrueosa, Fam. Oleaceae) 

Olivenit, olivenerz, frz. olivenite, f., engl. phar- 
macochuleite, ut em wallerbaltines, arjenlaures 
Kupferorvd, bommt als Miveniterde in derben Maſſen 
vor, mt meremiormipen Außenflächen, feinerdigem 
Bern, von Karbe jpan und zeiſiggrun. 

Dliveumaladit, m. (Mineral), wient zwiſchen 
34, Eirub u. Aarbe find dumpf blaulichgrun. Man 
unterfcbeidet ; aRdiprismatiſchen O ].v.ıw. vhosphor 
faures Kupfer; b) prismatiichen D., I. v. w. Olivenit. 

Mlivenöl.n., ir. Imile £ d'olive, engl. olive-oil, 
j.d. Art. Ohu. Baumol. 

Mivengnarz, m. olivenfarbiger Quarz; 1. d. 

Olives, !.pl ir; , Berlitab mit langlichen Perlen. 

Oli, an, fräher vullaniſcher Chryſolith gen., fr}. 
perkdot, m. enal-ı hrysolite, cım bei. als Genengtheil 
meteordiber Maſſen und baſaltiſcher Gebirgsarten be» 
tanntes Mmeral, Andet ſich eingewachſen in Kornern 
od. in formen, abgeſonderten Maſſen, bat muſcheligen 
rc, it alasplanzend bes zum Fettglanz, von Farbe 
piltagıen-, ab olvengrun, ins Gelbe und Braͤunliche 
ziebend. Es giebt Arten: 1. Magnefa-O., weſentlich 
fiefellaure Dlagneita; 2 Eifen-Alagneia-®,, lieſelſaute 
Gijenormdul Manneiin; A. Kalk-Maguefia-O. , lieſel 
faure Kall Wannen, und d. Eilen-®,, weſeutlich aus 
lieſelſaurem Eiſenorndul beitebend. 

Olkirſchenbanm, in... Sabnbaum (Balanuites 
uegyptinen, Aam. Balanitene Emil), em Baum 
Mirla's und Sſtindiens, deſſen feſtes Holz ın jeiner 
Heimal gern zu Yanzenjchaiten verwendet wird. Aus 
den Samen preßt man das fette Zachunbl 


Skill. m. ir;. but an. a Thuile, engl. oil-putty, 
Fenſlterlitt, Ballın 3, 

Olla, f,, lat. u.ipan., Aſchenlrug, Urne, Baſe, Topf. 
Die Romer unterldneden: 1. ſchlechthiu, Moditopt; 
rnod einerarin, Aſchentrug, daher ollarium, 
Aſchenlrugniſche im Kolumbarium; ſid. — 4.2. Maaß. 

Dlindifirnih, m.. j d. Art. Sliürmiß, Lacfirniß 
und Firniß. 

ollaris lapis, Int., Zopfitein; ſad. 

Olmalerei, .. iry. peinture £. à Uhnile, engl. oil- 
pwntingg. ıtal. pittura a oglio, In Bezug auf Vor- 
bereitung und Pilegung gilt für Ölmalerei natürlich 










„rest 3 .._ 
werden lann. eh Knbbiet rrabren Di 
Aufreibens nur durch ehr jorgfältige 2 
äußerfte Vorficht zu vermeiden. Bergl. 1e008 
Macsmalere. Um nun aud an Stelle 

wobl vom ®erüft aus gemalt werben Iaı 


anbringen zu lönnen, ſowie ũ zus 
für die Maler, lann man bei „nat 
Rorichrift das Gemälde auf der 


dann auf die Rand übertragen laffen. € 
von Hauticul oder Gut 3 
Waſſer löslihen Grund (Gummi-arabicaum, 
fer, Kleilter) auf Papier aufgetragen und ba 
Bild auf gemöbnliche Weife in I 
Bıld troden, jo löft man den Grund ab und 
mälde bildet eine zähe Haut. Diejelbe bie 
Monate lang geihmeidig, muß aber beim 
mit feinem Fließpapier belegt werben. 
nun an jeinem Beitimmungsort befeftint wen 
giebt, man der betreffenden Stelle einen Gru 
von Oltarbe (Bleiweiß) oder einer andern ik 
Zubftang, jtreicht dad Gemälde auf der Rüge 
derielben Maife, legt es auf und reibt es fell. 


Ölmalerfarbe, j.d. Art. Ölfarbe. 
Olmekenbauten. Die Olmeten — 


Theil des jeßigen Mexilo u. zwar die La 
und Tlascala, nach den bisherigen, freilich 
abgeſchloſſenen Forſchungen ſchon etwa um 
Chr. und blieben in deren ungeſtortem Beſit 
n. Ghr., wo die erften Angriffe der Toltelen 
denen ſie um 650 erlangen. ; 
Tie Neliaton der Olmeten, die ſich jeßt 
der der Toltelen und Aztelen untericheiden Id 
nicht gleich diefer vom Sterfendienft aus, 
nahm, wıe es ſcheint, einen unfihtbaren oberfie 
Teotl, an, der Alles durch jich ſelbſt ift und Du 
die Menſchen leben. Ihm gegemüber en 
Geiſt, ITlacatecololotl. Unter dem t 
Tonatrich, der Sonnengott, u. Mytli, Die Mom 
jowie Quckalcoatl, der Gott der Luft; er war 
were, lebte auf jeiner Reiſe nad der Küfte 
Cholula und lehrte den Ulmelen die Kunft, Me 
ſchmelzen, den Kalender, den Handel, furz 
jhaften, Nünfte und Gewerbe, und gab ihnen 
Zein Begleiter (wahricheinlic irgend em J 
Xalhna baute die grobe Pyramide in 
den Genannten gehörten dem merilaniichen Digi 
Tlaloch oder Tescalipugla, Gott der Neue w% 
neh, und Togi, eine vergötterte Königin, Die 
Meritaner. Heilige Thiere waren Geier und ẽ 
Begräbniſſe wurden ſehr pompbaft begangen 
Zcrift war hieroglyphiſch. Die Malerei war 
umentbebrlidh und viel neubt, dennoch aber mm 
ausgebildet. Menſchliche Geſtalten find auf 
haltenen Beiipielen geradezu kindiſch gezeichnek 
benubergänge niebt es nicht, die Farben find 
fait arell aufgetragen, wie dies eben bei allen ge 
Hieroglyphenbildern iſt. Leider find nem 
wenige Bruchitüde olmeliiher Malerei und | 
ringere Neite ibrer Bauwerle erhalten. Die 
itehen natürlich zunachit in rohen Anfänger 
1. Grabbüuel von Erde, nur wenige mitte 
Steinen betlerdet, innerlich mit plumpen & 
2. aullopiiche Werte, die eine Art BE 
bildet zu baben jcheinen. 
_ 3 Wallerleitungen und Gifternen, erſſ 
Form ausgenrabener Manäle; den Gebrau,; 
tels ſchey SI manch nicht gefannt zu hat, 
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-Öfmiühle | 391 Opake 
#4. Zenpel; dieje bieben Teocalli (Haus Gottes) | Bewohner des Olump waren die 12 höheren Götter: 
Teopa! (Blap Gottes). In der Hauptitadt Cho- Jupiter, Juno, Minerva ıc., j. d. betr. Art. u. d. Art. 
die aud unter tolteliſchet Herricaft fortblübte, | griechiſcher Stil. 


Corte; 400 Thürme, ein anderer Berichteritatter Ölzweig, m., Symbol bed Friedens, Attrib ut — 
a. W. 


Armee des Gortez nur 190, B. Tiaz nur 100, . n 
e jebod 365. Gbenfo veridjieden find die An- Vallas Atbene, der Nitex. S. auh NM. 5 
über die wohl um 500—550 n. Chr. erbaute Ombelle, ombrelle, f., frz., Schirm, Baldadıin, 
Boramide (Fig. 2164), auf deren Trümmern jegt auch über Wappen. 
Marienlirche ſteht. Nach Betancourt wäre fie Ombrage, m. fr;., Schlegichatten. 
iß, nad) Clavigero über 500 Fuß hoch geweſen. ombrer, v. tr., ftz., jchattiren. 
— * — — — — 
iegel und d — — — — 
— u : — 
engliſchen — 
sten ſcheint 
ob die ganze 
aller 4 Ter⸗ 


Terraſſe zur 

führten je ® a 
Stufen, die an _ 
te Terrafie — 
1440 Fuß 
nlänge; nad) 
diiden Be 7 

war jede 

unten 439m, 

die Total: B — — 
detrug 54 m, » Diss o = — > >, IE 
Stufen führ- 
binauf zur ; 
Iplattform, auf weldyer ein Opferftein und die Ombromötre, m., Negenmefler. 
e des Queßalcoatl vor dem Tempel jtand. Nach Once, Oncie, Onzas, j. d. Art. Maaß. 
doldt wege — Peine ra Ondes, £. pl., frz., Wellenlinie 
ammern, durch Überkragung der Schichten im rt 4 AD . 4 
bogen, aljo nad Art velaßaihder und etruätißcher 4* no ee an l—iron beißen die Roh⸗ 

rn geichlofien. Über weitere Entwidlung der IEBIE.NLe 


aniichen Baukunft j. d. Art. Toltetiich u. Azteliich. | — —— 8., engl., einſchichtiger Puß, 


mühle, £., frz. moulin m. àhuile, huilerie, engl. Ongl 
vn 2 ’ et, m., franz., 1. (Geom.) der Huf (ichiefer 
ill, j. unter Olgang u. Mühle IV. 3. Cylinderſchnitt). — 2. Die Gehre, Gehrung. 


yalme,f., afrifanifche, Elaeis guineensis Jaeg. Onochoirit, m., aus Giel u. S wein zufammen- 


Palmen), in Guinea wild u. in Süd- u. Mittel- = ; h : : : 
ee in ihren Früchten das belannte gelten une ‚ Tombolifirt die Dummheit , mit 


nöl, das zu Seifen, Kerzen ıc. verwendet wird. Ein 
hes OL erhält man auch von der brafilianiihen Onuokentaur, m. Myih.) Ungeheuer halb Menſch 
me (Elaeis melanococca Mart. Caione), von | und halb Ejel, ſymboliſirt die Grobbeit, Dummbeit x. 
sdorfia hypogaea Mart. in Brajilien, Diplothe- Ongr,m., gr. övus, 1. Nagel, Halten, Stlaue; — 
maritimum, ebendaſelbſt; Kolospalme; j.d. 2, (Mineral.) ein rauchbrauner, ins Schwarzbraune 
Iruß, m., Ölfgwarz, n., franz. noir de lampe, gehender Chalcedon, welder oft abwechſelnde, ſcharf 
amp-black, f. d. Art. Schwar;. begrenzte Schichten von grauem und milchblauem ge 

. 5 4 .. , meinen Chalcedon hat und Sardonyr heißt, wenn die 
fäure, £., franz. acide m. oleique, engl. oleie Schichten jehr regelmäßig wechſeln; man verwendet 
ſ. d. Art. Ol. ihn zu Gemmen; — 3. Art Marmor von der Farbe 


Zeocalli des Diutegalcoati zu Eholula, reitaurırt von Mothee 























ig. Zi6h, 


ſchlägel, m. (Dühlb.), ſ. v. w. Schlägel des Fingernagels; zu Fußböden, Vaſen ıc. verwendbar. 
Wi — ee j Oolith, Oolithenkalk,m., ein Kaltftein, deſſen Maſſe 
länder, m., j. v. w. Ölbehälter 2. aus eirunden, durch Kallteig verbundenen Körnern be- 


Schiefer, dient, zu Pulver gerieben u. mit Baumöl ſonders häufig in der Flößformation. In der Mitte 

cht, unter den Namen Ölfeinfhlif, Ölfetnfaub der Körner findet ſich ein Kern, der 5. B. in den Erbjen- 

soliren ; — 2. eine Art Stinlitein in Tirol, zum | Beinen derftarlsbader Quellen aus Granittheilchen be- 

iren von Steinöl dienend; — 3. franz. pierre tebt; j. auch d. Art. kaltige Gejteine u. Lagerung. 

>, queue à l'huile, engl. oil-stone, eine Art Opa od. Ope, frj. ope,f., lat. opa, columbarium, 
ine, die beim Gebrauch mit Öl beftrichen werben. | griech. on, url, altenlod; der Zwiſchenraum 

Ifeinkitt, m. 1.8. Art. Kitt B.9.10. 18. 18. ea re 


20. 29. 30. 32. 33. Opacity, s., engl., das Mattfein (Nichtpolirtfein). 


,m., engl. oil-rubber, 1, graugelber, jebr Io er findet fich als Rongen- oder Erbjenftein be- 


vera | [dung »f,j.d. Art. Vergoldung. Opake,s.,engl., opaquo, adj.frʒ., undurxchſichtig; 
Aymp ie ‚ Wobnort der nriebiichen Götter; opakepigment,engl.,couleur opaque,frz., Dedfarbe. 
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% ı27:.nden Yıdıızd. RU äche 18 
eritrehr Die Zurüdwerfung nad) allen 
dur wird ‚ dab die Körper dem Aug 
baupt fihtbar werden. Wird aber die Dbe 
glättet, jo werben aud die von einem leuchten 
aus auffallenden Etrablen alle nad einer 
und zwar unter einem dem Anprall 

4 jel, zurüdgeworfen und 
nun ein Bild des leuch 




























genau zu erfennen sam. So iſt 
Hegel, dieje würden für das Auge gar 
fein, wenn fie nicht doch noch feine Un— 
Belähen. Die Reflerion der, Lichtftrahlen 
x demſelben Geſetz, wie diejenige der Schallr 
auffallende u. der reflettirte Strabl liegen 
fallsloth in einer Ebene und ſchließen mit 
Wintel ein. Weiteres über die Spiegel 
tt. Die Lehre von der Reflexion des Yichtes 
kamen Katoptcik oder Analamptil. 
nn ein Lichtitrahl aus einem Mittel in ein 
rgebt, jo wird er dabei von jeiner urſprüng⸗ 
fung abgelentt, er wird gebrochen. Nennt 
pendilel, welches auf der Trennungsfläde 
punft eines Strahles errichtet- wird, das 
b, den Wintel zwiſchen diefem und dem ein- 
Ptrabl den Einfallswintel, den Wintel — 
gebrochenen Strahl und dem Einfallsloth 
ingswinfel (angulus refractionis); nennt 
die Ebene dur das Einfallsloth und den 
1 Strahl die Einfallsebene, die Ebene durch 
und den gebrodenen Strahl die Bredungs- 
Iten folgende Gejege: 1. Die Einfallgebene 
Bredyungsebene jujammen. 2. Beim 
aus einem bünneren Mittel in ein dichteres 
ichtftrahl dem Einfallsloth zu gebrochen und 
mgewintel iſt Heiner als der Einfallswintel ; 
gegen von einem dichteren Mittel in ein 
uber, ſo wird er vom Cinfallsloth ab ger 
id der Brehungswintel ift der größere. 
Sinus des Einfallswintels fteht, daſſelbe 
Mittel vorausgefegt, in fonftantem Ser 

























inus des Brechungswinkels. Dies Verhält- 
Der Brehungserponent; jein Werth iſt beim 


3 
von Luft in Waſſer — FL Glas = 7’ 
Wird derfelbe mit n bezeichnet, der 
intel mit i, der Brechungswinlel mit r, jo iſt 


Le 
== -—, 


Iſt mn der Brehungserponent beim Über- 


einem Mittel A in ein anderes B, fowie m 
gang aus AinC, fo ift fein Werth beim 


p aus Bin ©. Daber ift auch der Bre- 
honent beim Übergang von B in A = alfo 
Der Sinus des Einfalls- 
ann höchſtens 1 fein; ihm entipricht derjenige 


fer in Luft 7 x. 


hungswinkels sin r —— 


ift der größte Werth, welchen überhaupt ber 
gswinlel annehmen kann. Beim Übergang 
Mer in Luft iſt er 3. B. 48° 35%. Er beißt ge 
der Grenzwintel. Soll nun ein Lichtjtrabl 
her in Luft austreten, fo ift dies nur möglich, 
der Cinfalläwintel den Grenzwinkel nicht 
itet; thut er dies aber, jo tritt der Strahl gar 
dr aus, jondern wird nach dem Gefege der Re— 
rüdgeworfen, ganz jo, als ob die Waflerfläche 
mel wäre. Dieſe Erſcheinung hat man mit 
men der totalen Reflerton be eg zum Unter 
der nur theilweilen, welde der Lichtſtrahl 
wen er an ber Grenze zweier Mittel anlommt. 
Brechung berubt die Wirlungsweiſe der opti 
iämen, Linſen :c. (j. d.). Die Lehre von der- 
hrt auch den Namen Dioptrik. 
Benm Licht durch eine Heine Öffnung im Laden 
lunlles Zimmer einfällt, jo ftellt ſich auf der 
ftebenden Wand ein Heines rundes Sonnen” 
bes, Iluftr. Bau⸗Lexikon. 3. Aufl. III. 
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bild dar; fängt man aber die Strahlen durch ein opti⸗ 
ſches Prisma auf, jo erhält man auf der Wand ein ge- 
färbtes, in die Länge gezogenes Bild, das jog. Spel- 
trum. Die Länge dejielben hängt vom bredenden 
Wintel und von der Subjtanz des Prisma’s ab; in 
ihm lafjen ſich die 7 Hauptjarben: Roth, Orange, Gelb, 


' Grün, Blau, Indigo und Violet, unterjcheiden; das 











Roth iſt ſtets der Seite zugelehrt, wo der bredende 
Wintel des Prisma’s liegt. Zur Ertlärung diejer Er- 
Ideinung muß man annehmen, daß das Sonnenlicht 
und überhaupt das weiße Licht nicht einfach, jondern 
aus verjchiedenfarbigen Strahlen zuſammengeſeßzt iſt, 
deren Gejammtwirkung auf das Auge den Cindrud 
des Weib giebt. Diele verjhiedenen Strahlen find 
auch verſchieden brechbar, und zwar erleidet das Violet 
die jtärljte, das Roth die ſchwächſte Ablenkung; jede 
dieſer Farben iſt einfach, d. h. lann nicht weiter zerlegt 
werden. Man nennt jie bie lementarfarben. Weiteres 
über die Farben j. in d. Art. Sarbel. 

Analog den Prismen wirken die Linfen; baber 
tommt es, daß bei gewöhnlichen Linjen die Bilder mit 
—— Rändern erſcheinen. Man vermeidet dies 

urd die aromatischen Linjen; ſ. d. 

Optostrotum, n., lat., von Srrös, gelocht, und 
orowrör, Lager, Pflaiter; j. v. w. Baditeinpflafter. 

Opuntienholz, n., Spiten der Sahara, das po: 
roͤſe und deshalb dem Spikengrund ähnliche Holz des 
gemeinen Opuntiencactus (indiſche Feige, Opuntia 
vulgaris, sam. Gacteen), der — in Mittel⸗ 
amerila einheimiſch war, jept aber im Gebiet des Mit- 
telmeeres vielfady vorlommt. Jenes Holz ward eine 

eit lang als Kuriofität von Pariſer Zijchlern zu 
iſchen u. dgl. mit verarbeitet. 2 

Opus, n,, lat., Wert, Arbeit, daher: o. albarium, 
Tündwert; o. album od, coronarium, Gtudarbeit; 
o.alexandrinum, zweifarbiges Mojait; o. anaglyphi- 
cum, j. Anaglyph; o. fusile, Gußmwerl; o. incertum 
od. antiquum, untegelmäßiges Bruchſteinmauerwerk; 
0, interrasile, Schrotarbeit; o. italieum, Boſſage⸗ 
bau; o. lemovieinium, Email von Limoges; 0. mar- 
moratum, Kalk- und Marmoritud; o. mixtum, ge 
mifchter Mauerverband; 0. musivum, j. v. w. Moſail; 
0. nigellatum, j. d. Art. Niello; o. productile, pro- 
pulsatum, getriebene Arbeit; o. quadratum, Dauer: 
verband mit quadratiichen Steinen; o. reticulatum, 
Nepverband (}. d.); 0. romanum, Quaderbau; o. pi- 
latum, Hafendamm auf Pieilern u. Bogen; o. rusti- 
cum, bäurijches Wert, j.d. Art. Boſſage; 0.sarsurium, 
Moſail aus verichiedenfarbigem Marmor; o. scoti- 
cum, j. d. Art. Holjarditeltur; o. sectile od. segmen- 
tatum, Mojaıt aus mittelgroßen polygonen Steinen 
in ihren natürlichen Farben; o. signinum, eine Art 
Beton, f. Aſtrich 6; o. spieatum, Fiichgrätenmauer- 
wert, Häringsarätenbau; o, tesselatum, gemwürfelter 
mufiviicher Fußboden; o. testudinatum, Steinwöl: 
bung; o. triphoriatum, durdbrodene Arbeit; 0. ve- 
neciae, Kunftarbeit in venetianiſcher, halb orientali- 
ſcher Weife; o. veneticum ad filum, yiligranarbeit; 
o. vermieulatum, Moſail aus ganz Heinen Steinden, 
auch Schachbretmoſail genannt. 

Or, m.,fr;,, Gold; or natif, or vierge, gediegenes 
Gold; ord'applique, Malergold; or musif, mosaique, 
Mufivgold ; or en feuilles, or battu, Blatt old; or 
en lame, Goldlahn; or bruni, brunirtes Gold; or 
trait, Soldbrabt; or blanc, Blatina; or demi-fin, 
unechtes Blatigold; or fild, Goldfaden; or moulu, 
Goldblättcen, im Feuer gleihjam auf andere, härtere 
Metalle aufgeibmolzen; or hache, rauhe Bergoldung; 
or tremblant, Zittergold. * 

Oraculum, n., lat., franz. oraele, 1. Allerbeilig- 
ftes des jüdischen Tempels; — 2. Speziallapelle eines 


Heiligen, an eine Kirche angebaut. 


Orale, n., lat., Betichemel. 
50 
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Manual, Bedalund die Zinn feifen, nebit dem fie m | 


aebenden ®.gehäufe, deſſen Hauptform ſich nad der 


Vertheilung der Pfeifen richtet; über dem Dlanual find | 


das Notenpult und die Reniftergüge anzubringen. Das 
O.gehäufe wird bei. auf der Vorderjeite mit Schnip- 
werk ıc. verziert, welches natürlich genau im Stil des 
Gebäudes jein muß. Die Bertiefung für Manual ıc. 
wird mit einer Thüre verichloffen. Ein Seitenthürden 
führt ind innere des Wertes, auf deſſen Bauart bier 
degreiflich nicht einzugeben ift. Den oberen Theil des 
Broipeltes nehmen die Zinnpfeifen, in Gruppen ver- 
heilt, ein, deren Regifter der Prinzipalbaß heißt; bildet 
me jolhe Gruppe einen Vorſprung, der durd) die 
anze Höhe der D. geht, jo beißt er ein Thurm. Die 
Benennung ber D. geidieht nach der Länge der gröb- 
en Pfeife und fie heißt F 4. B. Afüßig. Kleine O.n 
ıhne Bedale nennt man Bofitiv, bewegliche: Portativ, 
tanz. orgues f, pl portatives, engl. — organ, 
regal. e) Neuerdings hat man auch Dampfo.n. Man 
hraubt nämlid eine Anzahl nad der Tonleiter ge- 
timmte Dampfpfeifen auf eine ftarfe Dampfröbre, die 
nit einem Dampfleſſel in Verbindung fteht, auf, ver- 
liebt jede dieſer Dampfpfeifen durch ein Bentil, auf 
veldjes eine Feder wirkt, befeftigt an den Bentilen 
Drähte, die entweder mit Taften od. auch mit einer dreh⸗ 
aren Stiftwalje verbunden werden, jo daß man Melo⸗ 
een auf der Klaviatur jpielen oder ableiern lann. 
.2.®., fr. orgue, f., engl. orgue, sliding-timber 
Kriegsb.), ein Fallbaum od. — —— zum Verſperren 
ineö Feſtungsthores; j. d. Art. Burg. 

Orgelbühne, £, Orgelchor, n., frj. tribune d’or- 
rue, engl. organ-loft, lat. organistrum, muß ſehr 
&it lonftruirt jein und binlängti en Platz für Orgel- 
pieler und Sänger bieten; ſ. d. Art. Kirche. 

Orgeigehäufe, n., franz. eabinet d'orgues, buf- 
et m. d'orgues, engl. organ-case; j. d. Art. Orgel 1. 

Orgelpfeife, f., 1. frj. tuyau m. d’orgue, engl. 
rgan-pipe, j. Orgel; — 2. franz. pilier de port, 
ngl. pales, organs of an harbour, Pfähle am Hafen- 
ingang, . Hafen. 


Orgueil, m., franz., Klotz von Stein od. Holz, ala | 


Interlage und Drehpuntt eines Hebebaums. 
Or NIR (gr. Ant.), eine ungefähr 6 rheinlän- 
üche Fuß baltende Klafter; j. d. Art. Maaß. 
Orichalch, s., engl., Meſſing. 
Oriel, oriol, s., engl., altengl. oriole, oryle, 
ryall, lat.oriolum, 1. vorgebautes Portal, Wetterdad), 


| 





xbupdach, detadhirtes Thorhaus, vorgelragtes Ober 


Adok; — 2. auch oriol-window, GErferfeniter, vor- 
rates Fenſter. £ 

orientalifche Banflile, ſ. d. Art. Perſiſch, Dau- 
Ib, Oſtindo muhamedaniſch xc. 

Orientirung, f., Ofung, f., franz. orientation, 
‚ engl. orientation, eastering, die Richtung der 
ingenachſe einer Kirche ob. dergl. u beſtimm⸗ 
n Himmelsgegend. Schon bei den Heiden findet ſich 
ne jolhe D. Die Dorier bauten ibre Tempel mit der 
hüre nah Weiten, die attiihen Tempel hatten bie 
büreim Dften, aud) beiden römischen Tempeln war die 

üre erft im Weiten, jpäter gebaute Tempel haben bie 

üre im Often ; der Tempel zu ——— mit 


m Allerheiligſten nach Weſten gelehrt, die Synagogen | 


enden ihre Altarjeite nach Jeruſalem (Südojten), die 
doſcheen nach Melta. Auch die Teocallıs der Azteken 
nd Toltelen waren orientirt. Die Chriſten folgten 
a Anfang der Ri tung des Tempels zu Jeruſalem; 
b. die Altarjeite der Baſilika ſtand im Weiten, die 
hüre im Diten. Zwiſchen 403 und 417 lehrte man bie 





um, jo daß ber Altar nad Oſten fam, ſ. Art. Bafi- | 


au. 412 u.413. So wie in Fig. 413 blieb die D. 
ttan mit Ausnahme des 17. und 18. Jahrh. wo die 
giniten den Altar nad) Weiten, das Frauenſchiff nach 


—X 


Ornament 


Süden verlegten. Geringe Ab —— franz. de- 

viation, finden ſich häufig; ſtärler von der D. abwei⸗ 

ende Kirchen, f3- €glises maltournees, werben gerügt. 
rifice, m., frj., engl. orifice, s., Öffnung, Loch, 

Mündung. 

Oriflamme, £, j. Facher. 

— m. ſ. d. Art. Bauſtil. 

Orillo, m, fpan., Anſchrot; f d. 

Orillon, m., franz., 1. Bollwerlsohr; ſ. d. Art. 

Baſtei. — 2. Henlel der Glode. 

Orle, ourle, m., franz-, engl. orle, ital. or.>, 

1. Saum, Leifte, aud Riemlein genannt, j. d. Art. 

ceinture 1; — 2. nad) Balladio Plinthus der Baje. 

Orlcan, m., Attola, Achiotti, Aſchiota, Rucu, Ar- 

notta, Arucu ıc., fr. anotto, roucou, engl. annotto, 

violet, body: und feuerrother Teig, fommt aus Weſt⸗ 

indien, gewonnen ausdem Orleanbaum (Bixa orellana, 

am. Bixineae, Orleangemädje), been Samen in 

er Rapiel —— einer marligen Materie ftedt. 


Diefen Samen legt man adıt Tage in Waſſer, bis dies 
anfängt zu gäbren. Der arbeftoff wird durch 
tampfen und Umrühren von den Körnern gelöft und 
durchgeſiebt. Das jo gewonnene Farbewaſſer wird in 
einem Keflel gelocht, der Schaum abgeihöpft, nochmals 
pelocht und dabei ſtark umgerührt, damit er nicht ver- 

ennt; dann läßt man ihn in Schüjleln erfalten und 
macht Klumpen daraus. Das ®.gelb löft ſich leichter 
in Weingeift al3 in Waller auf; durch YZujak von 
Laugenſalz wird das D. orangegelb, giebt feine feite 
Farbe, ift auch' in Terpentin und fetten Ölen lösbar 
und wird N Ladfirnifien gebraudt. Über gelbe Holz: 
beige aus D. |. d. Art. Beize 27 und 28. ———— 
wird Nele urch Zufaß von 2 Loth Waſſer und eben 
jo viel Weineſſig, vielleicht auch etwas Alaun. 

Orlet, ourlet, m., frz., 1. Oberplatte der Sima 
— 2. bleierne Traufplatte. 

Orlinbaum, m., ſ. v. w. gemeine Erle. 

Orlop, s., engl., eigentlich overloop hy 
1. Oberbed, ſ. d.; — 2. bei Kriegsſchiffen .v. w. Kuh⸗ 
brüde, orlop beam, Ballen der Hubbrüde, j. d 

Orme, ormeau, ormel, m., frj., Ulme; ormoie, 
Ulmenwald; über Philibert de l’Orme’s Brüdenjyftem 
ſ. d. Art. Brüde. 

Ormnzd (per. Myth.) eigentlich ——— 
der große Erzherr, höchſtes Prinzip des Lichtes u. des 
Guten, nah Zoroafter nebit Ahriman aus dem un- 
erichaffenen Weien Jeruane Alerene hervorgegangen, 
als deſſen Geichöpf u. Offenbarung. Wohnt im Lıcht- 
reich, während Ahriman in der Finfternik wohnt. Um 


| das Böfe wieder zu vernichten, a D. die Welt, wäh: 


renb deren 12000jähriger Dauer er den Kampf mit 
Ahriman zu vollenden gedentt, und nahm feinen Sitz 
auf den Berg Albordj. Am Ende ber age jeniet er 
den von der Jungfrau geborenen Erlöfer Soſioſch. 
Ornament, n., frz. ornement, m.,engl. ornament, 
ornate, Verzierung, ornamental art, engl., ornamen- 
tififche Kunit. Die Dee bie 
Formen architeltoniſcher Glieder und ganzer Flächen; 
man theilt fie ein in geometriſche u. rein ornamentale, 
leßtere wieder in thieriſche u. pflanzliche, in ftilifirte, 
bantaftiiheu. der Natur entlehnte Figuren; man führt 
ie plaftiich od. auch blos in Farben aus. Die häufi 
vortommenden find folgende: a) geometriiche, 3. B- 
das Labyrinth, der Mäander, die Comarajja, der grie- 
chiſche gebrochene Stab, Nepwert, Maabwert, Nagel- 
topferzierungen, Beriftab,ahnjehnitte, Sreisverich in« 
gungen, Rundbogenfriefe, Zidzad, Rautenreiben ıc.; 
) thierifche, Menichen- und Thiergeitalten, Menſchen⸗ 
u. Thiertbeile, Masten, Phantaſieköpfe ıc.; ce) prlanz- 
liche, Blätter, Früchte u. Blumen, Ranlenwerf, Krap⸗ 
pen, Kriechblume ıc.; ſ. d. betr. Art. ſowie die Stilartifel. 
Über die blos in Farben ausgeführten D.e B Art. 
50 * 


Die D.e dienen zum Schmud glatter " 
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Orsement, m. ’r;,, das Irurmer:; e dasutel 


f, 75, 1- ne Euuer'gur. Narrsur; — 
2 u Sirene. 

Ornithon n.. arıch. corı Far, Buueciuui, roα- 
jiöre: f.b. 

6, Eerin-*lıran Der cu: Attz nad 
Ihralien gebraten Hirt, Eoene x. Targetell: mırd 
er als ihoner Mann, mit der Leiet. von mı.den Ihre 
rn umnrben, m2 er ebenio mi2 den Cerwrus u. arıwre 
Machte rs Habes durch jeın Yereripiei fünmate. Auc 
giedt es Tarıtellungen von Chriitus al& U.; 1. Jefus. 

Orpiment, m., ir;, das Auripiament; ©. rouge. 
orpin, m., ber Healgar. 

Orsedew, »., enal., Klıtteraold. 

Orfeille, £., iranj. orseille, f., enal. archil. ift 
ein zum ‚särben verwendbarer, bald rorbliher, bald 
violetter Zeig, der aus veridiedenen Fledten, der 
O.nfledhte (ij. d.), Lecanora tartarea, der Angola- 
flechte ıc., unter Einwirkung von Luft, Waſſet u. Am- 
monial bereitet wird. Sie wird auch al& trodenes Pul- 
ver unter dem Namen Berfio in den Handel gebradt. 

Orfeillen- Fledhte,f.,Cubbear, zärberfledte (Roc- 
cella tinctoria, ‚sam. Flechten), wird bejonders von 
Benzuela (Südmeit-Ainta), den Canariſchen Inſeln 
und Azoren eingeführt und zu Herſtellung der blauen 
Orfeille und des Lacmus (Lad: Moos) verwendet). 
Außer ihr find non mehrere andere Flechten reich an 
ienem Farbſtoff, 3. B. Urceolariä seruposa, cinerea, 

Imbellicaria pustulata, Pertusaria communis (bei 
uns), Ochrolechia tartarea Massal (in Schweden 
aum T — des Handels, in England zu rother 
Farbe, Verſio, verarbeitet; wird auch ſchwediſches 
Moos genannt); ſ. d. Art. Laemus. 

—XV— m., geometriſcher O., eine Linie ober eine 
Ubertläche, die alle Bunkte enthält, welde einer un— 
I" inmmten Aufgabe Genügne leiften. So it der O. eines 
hundivs, für welchen bie Summe der Entfernungen 


; 3. Schneide od. Spige eines Bertjeugs, Ente an: 
Seniudes, Yandivige an dem Zujammenfluk jme 


Scime x; über den Unterichied zwiſchen Ort ut 


äuset—=:', Mans; |.d Art Maaß. 
Ortbaiken, m.. j. Ballen 4. IB. e u. Brüdı 
, m. (Bergb.), it eim mit jdarı 
Turm Soigen verichener Bo 


eines eiſernen ges, We 
; vaL aud d. Art. Rolbenbohrer u LT 


Örter® oder erierm, tri. 3. ( Tiſchl.), quer durd 
Ihre Hol; ihneiden, aeſchieht mit der @rterfägt, 
scıe 4 debiter, engl continental frame-saw, }. <a. 
zu? der Orterbank. 

Ortfad, n.. i. Ballenfach. 

Ortfanfel od. Ortpäufggel, m., j. v. w. Bohrfare 

Ortgang, m. (Minirt.), eine Erdwand, die 7° 
Mirzeur entgegenitebt u. ım die er ſich binein arter- 

Orth over Kae (Deichb), |. v. w. Ohrt. 

Orthaus, n.. i.v. w. Edbaus. 

Orthobel, m.. eine Art Geſimshobel; j. Hobe 

Orthodoron, n., griebiihes Längenmaat, lit 
vom Handaelent bis zur Spige des Mittelfinger: 

orthogonal, adj., rehtwintlig; o. ift 5 # 
Projeltion von Buntten durch ſenkrecht auf eine” 
“oh Ebene — Linien. 

ographie ri . 6090oy de, frz, onb 

phie — lat. ———— Aſi geomc 

Fe Anſicht; orthogr. interne, Durchſchnitt 
Orthokeratitenkalk, m., Kaltitein,der 
gangsgebirge nehört u. Ortboteratiten, d. b. 


Uxt 
dr 


‚ Deriteinerungen, entbält, wird von Sandſtein 


u. Alaunſchiefer begleitet, wechielt mit Glimmeridw* 
— ab. 
oklas, ın., franz. orthose, m.; j. Feldiret 
Orthostata, lat., are h öpsoarar $, Streit 
vieiler, Edjtüge, doch auch Mauerhaupt, Stirnme® 
eınes ‚süllmauerwerfs ıc. 


ir tnlos, adj., ariech., gerabfäulig 
e u) pfähle, m. pl., äußere Pfähle eines Yrüt“ 
jochs; ſ. d. Art. Brüde b und Fig. 90. 


Ortsanlagen, £. pl. FürAnlagen dat 
berun« * shender Ortichaften elten folge Keen 
E “ber Sage; fie jei bequen um 





Ortsbauhütte 


angenehm ; zu h 
darf man neue Ortſchaften auch nicht zu tief legen, wegen 
der Überfhwemmungen, Sumpffieber ıc._ Stets muß 
trinfbares Waſſer zu haben fein. Nähe von Landitrahen, 
Hüfen, Meer etc. braucht nicht erſi empfohlen zu werden. 

2. Der Plan einer Stadt darf nicht geſucht regel- 
mäßig jein, namentlich ift die Form eines in ‚lauter 
Vierede getheilten Viereds ſowie aud die Kreisiorm 
wu vermeiden; in der Kegel wird das Terrain die 
Yauptgejtalt beftimmen. . 

3. Die Umfajfung wird a) von felbft durch Die 
Nauern x. der rundftüde hergeitellt, dann it die 
Stadt eine offene; b) es wird eine Umfaſſung wegen 
der Thorabgabe nöthig, dieſe jei gemauert u. genügend 


bo; ©) es ıft eine Befeftigung nötig, dann wird die | 


—— Sehr zwed maͤßig iſt es, zwiſchen 
der Umfaſſung und den Häuferinjeln einen Verbin 
dungsweg (Environweg, Zwinger) von einem Thor 
jum andern zu führen. _ j BR 

4. Der Thore jeien nicht zu wenig, weil dies unbe- 

nem; nicht zu viel, weil die Unterhaltung u. Über- 
vachung derjelben koftipielig ift. Die Lage der Thore 
achtet ſich ganz nach der Richtung der auf den Ort zu⸗ 
ommenden Straßen von den nächſten Oriſchaften. 
. 9. Bon jedem Thor führe eine Hauptſtrahe möglichit 
irelt auf den Haupt: od. Marktplap, von jedem Thor 
er Innerſtadt führe ein thunlichit direkter eg nicht 
tur nad) dem entiprechenden äußeren Thor der Vor- 
tadt, jondern auc nad) den beiden benadbarten 
lußenthoren. Man forge für hinreichende concen- 
sche Verbindungen, Ringitraßen. 

6. Die Straßen feien breit u. nicht zu Irumm, aber 
ud nicht ganz gerade, wenigitens in jehr mwindiger 
segend. Keine follte gerade von Norden nad) Süden 
eben, wegen der ſonſt entitehenden unerträglichen 
ige. Gie müjjen ſich möglichft rechtwinklig durch⸗ 
bneiden. Zwei parallel laufende Straßen jollten nıe 
hter 70 m. von einander entfernt jein. Hauptitraßen 
in, außer in beißen Gegenden, mo fie | hmal und ge- 
ümmt jein müfjen. 


7. Die Straßen find durch Tagerinnen u. Schleufen | 


‚reinigen; an den Häufern laufen Trottoirs bin. 
8. Öffentliche Bläge Ient man am beiten an Durdr 
zungen mehrerer Straßen an. Das längliche 


vered iſt zwar bie bejte Form dafür; doch find aud | 


nde od. polygone Pläpe mit jternförmig von ihnen 
—*** traßen ſehr zu empfehlen; ſ. d. Art. 
ar u. “ 

9. Bei Dörfern legt man am beiten die Kirche in die 
itte des Orts, etwas erhöht auf einem jeeien Plap. 
ne Yaugtjtrabe oder auch zwei Parallelitraßen mit 
nigen Quergaſſen genügen bier. j 

10. Bei — Städten lege man zwiſchen Juner⸗ 
dt u. Vorſtadt Promenaden oder Boulevards, jowie 
H jonit im nicht zu großen Abjtänden Grünpläge 
reen-squares) an. 


Ortsbauhükte, £., j. d. Art. Baubütte 2 
Ortfeheit, n., 1. 5. v. w. Richticeit: — 2. |. v. w. 
sagiceit am Wagen. 

Ortſchicht od. Bordſchicht, f., franz. cordon, engl 
— (Dachd.), Reihe Dachſieine am Giebel 


ang. _ 
Ortfchic, n. (Bergb.), eine in einem ſpitzen 
tel über od. auf einem Gang ftreichende Kluft. 
ortſchickig, adj. (Bergb.), fo beifit das mit dem 
en gewinnbare Geftein. 

riflein, m., 1. 1. v. w. Grenzitein, ſ. d. Art. Loch 
n;—2. . v. w. dichter, nelber Thoneifenftein; — 
©. 0. Edſtein; — 4. auch Ortſchiefer, Ortziegel od. 
2 am Ende oder Rand einer Dahdedung 
es 


Üten nie unter 15, Seitengafien nie unter 8 m. breit 
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vofe Höhe niebt ſchlechte Zugänge, doch 


| 











' darauf folgendem Herab 


| hälter zu Erpofition von 


JAlgothenbauten 
Dachdedung 1, Dachziegel 1 xc.; _ 5. (Bilaft.) . v.w. 
Aunabein: — 6. ſ. v. w. Artſtein; ſ. Nafeneijenitein. 


flo, Ortfieken, m., 1. ſ. d. Art. Ortpfahl ; — 
2. (Bergb.) Pfahlchen, um einen Ort der Grube loth- 


recht darüber zu Tage zu bezeichnen. 


Ortung, Örtung, f., ein Bunt ober eine Linie zu 
Tage und ein dergleichen in der Grube, wenn fie jeiger 
übereinander jtehen, bilden zufammen eine Ortung. 


Oſche, £., 1. ſ. v. w. Eſche; 1. d.:— 2. im Ober- 
deutichen ſ. v, mw. Flur, d. b. Feldflur, von anderen 
Aluren durch Ofyeplatten, Grenzjäune getrennt. 

Oscillation, £., j. v. w. Schwingung. 

oscillirende Maſchine, £., |. Dampfmaschine. 

‚ Oscnlation, £., die innigfte Berührung einer 
Linie oder einer Flaͤche mit einer andern. Daher auch 
die Namen ®,sebene, osculirender Kreis ıc. für Krüm- 
mungsebene, Krümmungskreis ıc.; ſ. d. Art. Krüm: 
. und Berührung. 
sculationskurve u.Osculationspunkt ; ſ. Kurve. 


Öfe, f., 1. franz. anse, ſ. d. Art. Ohr, Obr; — 
2. ſ. Helmloch; — 3. Metallring. 


Ofel, n., j. v. w. Nöfel, fd. u. d. Art. Mach; — 
2.j.v.w. — 

Oſemundſchmiede, £, Schmiede zum Anlauf- 
frifchen. 


Ofemundofen, m., ſ. Bauerofen. 
sler, m., frz., engl. ozier, Korbweide; ſ. Weide. 
Ofiris, j. d. Art. Agyptiich und Lotosblume. 
Osmini u. Osmuſchy, 5. d. Art. Maas. 
Osmium, n., ift ein im Platinfand, als fteter Be- 
leiter des Platins, mit Iridium ıc. in verjchiedenen 
Perhältniffen verbunden vorlommenbes Metall; jpez. 
Gewicht 10,0; iſt bläulichweiß, metalliſch glänzend, er- 
ält bald an ber Luft eine kupferrothe Oberfläche; hat 
is jept noch nicht geſchmolzen werden lönnen. 
Össature, Mi franz., Gerippe eines Gebäudes, 
oftafiatifche Bauflile, m. pı. Gewöhnlich rechnet 
man bierzu nur den dyinefiichen u. den japanifchen 
Bauſtil. Zieht man aber noch die Bauten der Ma- 
layifhen Inſeln, Siams, Birma’ und Kafchmirs in 
Betracht, jo erhält man eine Gruppe von Bauitilen, 
die unjtreitig miteinander verwandt nd und ein Fort: 
jchreiten der Kultur bis zu einer gewiſſen Höhe nebſt 
—** zeigen, ganz in ähn- 
licher Weije wie andere Bauſtilgruppen; vergl. die betr. 
Artitel, namentlich d. Art. Oftindiich. 
chor, n., j. d. Art. Chor. 
Osteau, otiau, m., franz, Vielpaß, Roſette, 
Medaillon. _ . j 
Ostensorium, n., lat., eigentlih Behältniß zu 
Ausstellung (Erpofition) der Euchariftie (Hoftie), doch 
meijt durch Monftranz —** es eigentlich ein Ber 
eliquien iſt. 
Ostöocolle, f., franz., Knochenleim. 
Oſterei, n., Mandorla, länglicher Heiligenfchein ; 
ſ. MM. a. W. 
Osteria, f., ital., Gajthaus, Schenlhaus. 
Ofterkerze, £., engl. paschal candle-stick, pa- 
schal taper, [at. cereus paschalis, großer Leuchter, 
in der Baſilika neben dem Evangelienambon, jpäter 
neben der Kanzel aufgejtellt. Sie gehören zu den⸗ 
jenigen Kichengeräthen, welde ganz unverändert in 
Bezug auf aus und Handhabung von der erften Zeit 
chriſtlicher Kunſt an bis jeßt (in der fatholifchen Kirche) 
beibehalten worden find. 
oftfriesländifcher Fuß, m., ſ. Maaß. 


Agothenbanten, f. pl. Die Bauten der Ojt- 


Shieferfteine oder Dachziegel, |. d. Art. | gothen in Ravenna und Umgegend ftammen aus der 
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Volhata jelbftändig von 


Adımed gründete die jamani- 

5 aber riß ſich Sabultadidin, 

lave, dann Statthalterder Sama- 
m jeinem Herricher los und * 
er Ohaznavıden. Sein Rachſolger 
97 die Eroberung Oftindiens. Cr 
iperjität in Gbazni und zahlreiche 
ib. Die Reſte derjelben find leider 
mi. Zwei Dlinars jteben noch auf: 
Imur als Siegeszeichen errichtet. Die 
f zum Grundriß ein Achtort und iſt 
„bie obere, etwa 22'/, m. hobe Hälfte 
ter verjüngten Säule. Beide Minars 
laſit jegeln aufgeführt. Ähnliche 
vei BEN nad ‚ei Kaulaſus zu. 
dlger wurden ſchwächer und —28 
3 von Shahab Uddin geſtürzt, der die 
Fgründete, die Eroberung Indiens mit 
egann, 1193 den Naja Pirthay von 
nd bis 1206 faft ganz Indien erobert 
inem Tod zerfiel ſein Reich und Kootub 
hbien; von Uriprung türkischer Stlave, 
8 großer Feldherr, vollendete die begon- 
Fund gründete die Batbandynajtie. Er 
alajtes des Naja Pirthay die 
t b Minar genannt, j. ig. 2169; 
# Durdhmelier und 73 m. hoch. Den 
als Moſchee reitauriren. Die Ruinen 
jebt noch indiſche Pfeiler, ähnlich denen 
u, j. d. Art. Dſchainiſtiſch, welche da, 
lichte Hallen bilden, noch den indischen 
attenbeleg tragen. An einzelnen Stellen 
der vier joldher Pfeiler weggelaſſen und 
a entitehenden großen Quadraten durch 
on Steinbalten Rundungen erzeugt, die 
tedrigem Spißbogen beſetzt jind. Die 
eu aufgeführten Moſcheenwände zeigen 
gen den in das Biered eingeichloflenen 
e größte derſelben ift faft 7 m. weit und 
Der Mittelrcaum der Mojchee war ver: 
unbededt, wie man dies überhaupt an 
dien ziemlich häufig findet. Die Aus- 
‚in den Händen von Hindus geweſen 
bie Bogen find nicht aus leilförmigen 
bt, ſondern durch Übertragung geſchloſſen. 
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ja Mesjid (Freitagsmoſchee) in Dſchaun⸗ 
ab Ibrahim 1419 gebaut, ift nie vollen- 
Sie ift merfmürdig durd) die nach außen 
men in zwei Geſchoſſen erfcheinende, den 


Dſchaunpure's 


muhamedaniſche 


Fig. 2170, Moſchee zu Ahmedabäd, . 


um ein Geſchoß 
nebende Säulen 
deſſen Flanlen Py⸗ 
lonen von beinahe 

agyptiſchen For—⸗ 
men bilden. 

Die Hauptlup⸗ 
pel iſt Halbkugel, 
die ſie flanlirenden 

Gemädher find 
durch äußerlid) 
fihtbare, ſchwer⸗ 
fällige Spißbogen- 
gewölbe mit Rip: 









































en bie Umgebun ten Hof um⸗ 
alle bei. por: dur * N 


pen bededt. Alle 
finungen find 
reine Spißbogen 


in Vierede einge 
ſchloſſen, Spikbo- 
nenzinnen um— 
ziehen Dächer und 
Ruppeln. Aud die 
anderen Moſcheen 


66 ein ſchwer⸗ 
alliges Gemiſch 
agyptiſcher, indie — 
ſcher u. eigentlih - & 


Formen;: Minars 7 
chlen. Die Mo- 
jchee von Mandu ET 


tem eleganter, ob» 
gleich auch fie eine 
ewiſſe Schwer: 
älligteit nicht ver 
leugnet; auch hier 
ift der Bogen ya 
reiner Spißbogen, ES IT, 
im Viereck eing UÜ — —— 
— rag Fig. 2169. Turm des Kootub in Deihl. 
1443) baute die Stadt Adhmedabäd und gründete bie 
große Moſchee. Diefe folgt, ebenfo wie alle andern ber 
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Stadt, in Grundriß und Aufbau genau dem gerfien 
u. dſchainiſtiſchen Syſtem; ſ. Fig.2170. Die Minarets 
ſind meiſt ſehr überladen mit indiſchen Verzierungen. 

Zweite Periode, ca. 1450—1660, Mogulbauten. 
Als Baber 1494 die Moguldynajtie in Delhi gründete, 
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Formen. Peiner I er Stil der gr 
—— zu Delhi, bei Verlegung 
Qauptftadt an ihre jepige Stelle non € 
Viheban (um 1628) erbaut. Birk 
Me nordöftliche Anſicht in derjelben in 
2172; eine riefige Freitreppe führt p 
öttlihen Bropyläen, ähnliche 7 
den Seitenportalen. Das 
jergt Die üblichen drei Kuppeln, iftaber 
dies it eine Neuerung der N 
meı Minarets flantirt. Sie it 
Sandirin erbaut u. mit Streifen um 
lungen von weibem Marmor iert, 
lich faft ganz mit jolchem a 

Die eleganteſte Moſchee aus dieſe 
it die Munb Mesjid (Berlenmojdee 
Sdah Tibeben_in jeinem Balait zu 
erbauen ließ. Sie ik äußerlich 71m 
und 57 m. breit, der Hof 57 m. iue 
Tie Moſchee bat aber leıne Minarek 
mertmürdiger Seiſe fait feine 
ihre jhönen Berhälmmifie. Die Mi 
von Aud, Onderabad x. zeugen alleiä 
den Verfall dei Sniles. 

b) Gräber. Tatarem u. Mongolen 
ſcheiden jih von dem Ariern ımter & 
durch ihre arobe Worliebe für 
Grabbauten. So beiden denn in 
Sräber eine umunterbeochene 
Bauwerlen, jeit dem Einbringen be 
bamedaner. Erite Beriode Dei 





J der Türlen und Berhanen jind = 
ı  iplemdid als die jpäteren. Aber fie Amb zuh 
apa funpeln als die Moſcheen, —— m Eu 

uyuden Tomol umränglicher angelegt als auch veicher 
“or erml mut is die e Mojchee n. Tie füriten bauten fi 


bjeiten, aber nicht als buniee 7 
Kr dern io, daß lie br 'i Lebzeiten Dirieiben un 
in. (ben Aufenthaltsort und ala ‚witbaile, Sarıal 


umgeben 
Mitte de 




























gs achtediges Gebäude, 
)ı el, bei gröfleren Anlagen kamen 
uppeln. Das Gebäude Jelbit liegt 

in Terrafle, u der vier breite Alleen 
Mauern, Wafferrinnen und Spring: 
ben. Der Gründer jelbit ward na 
in die Mittelluppel beigeſeßt; jein Lieb- 
eib fand oft neben ihm ihren Blah. Seine An- 
gen u. Freunde wurden unter den Seitenkuppeln 
ie Sorge für das Gebäude wurde nun 
eltern und Cadims übergeben. In der That, 
te Srabitätten wird man faum finden. Das 
Gräber ijt das des Altumſch, in der von 
mbeten Moicheenanlage bes Kootub. Es iſt 
me Dad, halb Ruine, und bildet ein einfaches 
Kat mit runder Kuppel, drei Thüren und einer 
Das nachſt älteite, ebenfalls an dieje Anlage 
igebaut, bildet ebenfalls ein Quadrat, aber mit 
fen u. 8 enitern; es jtammt etwa aus der Zeit 
) 1. Das Quadrat geht mittels eines Pen⸗ 

$ ineinander gejepten Spigbogen 
Ab d über, 2 welchem dann eine 
tupy thront. Alle Bogen find reine 
ögen, die Verhältnifje ämmtlich jehr 
Das von uns in Fig. 2175 abgebil- 
ab in Altdelbi ſtammt ausder Zeit von 
1320. Die Mitteltuppel bat ca. 15 m. 


w 2] gründete Toglud Schah Neu- 

baute ſich ein Grab, nicht in einem 
 fondern in einem Kaſtell mitten in 
in klihen See, mit geböjhter Mauer 
ligen ; ftungsthürmen ausge: 
a8 Grab der Schah's, des Yepten 
‚ liegt ebenfalls mitten in 
lichen Teich zu Safleram bei Be- 
8 äh dem in Fig. 2175 abgebil- 
er ber Mittelraum bildet ein Achted 
be 31 m. Durchmelier. Auf den 
ee Zerraije Stehen achtedige Kiosks. 
durden auch indische Baurejte zu 
m benubt, o namentlich die frei- 
| uabraltjcen Mantapa's (j.d.Art. 
Fig 1860), deren ge 
b eine Kuppel erlebe: wodur 
oen ganz der der dihainiitischen 
au! fällig aber der des Römergrabs 
fa in Garien gt 1? ig. 2173. 
Me Periode. tab des 
1 4 in — 1531 erbaut, 
alten form ber Gräber, der 
me! brere Gräber der Rajab's an: 
9.1876. Das Grab Albars, zu Secundra 
1: 56 erbaut, bildet äußerlich eine Pyramide. 
Terraiie it 96 m. ins Quadrat groß 
= ie, einfah_ und ſchwerfällig in der 
Die zweite Terraſſe iſt ca. 56 m. ins 
, 4,50 m. body, nur wenig mehr ver- 
je Terrafie ift 4,70 m., die vierte 4,30 m, 
otbem Sandftein ausgeführt; auf diejer 
© erhebt jich ein Gittergehege von weihem 
* ins Quadrat, an welches ſich innerlich 
anlegt. Inmitten biejes Kreuzgangs 
— der Grabſtein, unter welchem 
ad) von 1024 m. ins Quadrat das 
gab befindet. 1625 bis 1648 lieh Schah 
i Meilen von Albarabäd (ara) für fein 
* Muhmtaza Mehal (nach Andern Arje— 
BB Grabmal, Tadſch-Mehal genannt, 
1 Ufer der Dihamna errichten ; gegenüber 
ein einenes Grabmal bauen, entihloh ſich 
„an der Seite jeines Meibes zu liegen. 
bet ein Rechted von 558 auf 300 m. 




















lufte. Bauleriton. 3. Aufl. TIT. 





| Es bildet einen quadratiſchen Raum 


ech vier Thorgebäude zugänglich, tft | 


“% 2 Ws ade Er * 2* — 
— * TV, 


anif her * 401 Stit 401 ofinde-mußamedanifger stit 


300 m. breit, 135 m, tief. Bon ihm gelangt man durd) 
ein Thorgebäude von 42 m, Breite bei 33 m, Tiefe in 
einen mit Marmorlanälen, Springbrunnen und Cy- 
prejien reich ausgeitatteten Garten; hier erhebt ſich # 
eine Blattform von 94 m. ins Quadrat zu einer Höbe 
von 5, m. Auf jeder Ede der Plattform jteht ein 

Ninaret von dOm. Höhe, gekrönt durch jäulengetragene ' 
Kuppelchen. In der Mitte diejer Plattform erhebt jid) ’ 
das — Grab, 56 m. ins Quadrat mit t auf 10 m 

verbrocenen Eden. Der Mittelraum (j. Fig. 2174) 
iſt ein Achted von 17%; m. Durchmefler und 24 m. vi 
innerer Höhe, aber durd eine zweite höhere Kuppel j 
überbaut. In der Cancelle, die ebenfalls achtedig iſt, 

ſtehen die zwei Sarlophage, Scheingräber, unter 

denen in einer Grablammer die eigentlichen Särge 

ſtehen. Vier Kuppelräume von 8 m. Durchmeſſer, in ; 
zwei Geſchoſſen, füllen die Eden des Gebäudes, Gänge M 
und Hallen dienen zur Kommunilation und gewähren 

eine Menge maleriicher Durchblicke. Alle Kuppeln find 2 
imwiebelförmin, Fußböden, —— denlter- 4 





ig. 2173. Pathan-Grab in Shepree bei @ualior: 


gitter zc. in weißem Marmor ausgeführt. Die Gitter 
in dnicht fo schlicht wie auf unferer, einem franzöfiichen 
Reifewert entnommenen Ink jondern ın dom— 
plisirten Muſtern ausgeführt. In den Bonenzwideln, 
Hänthen und jonitigen dazu geeigneten Stellen find 
Adat, Bluttein Jaſpis ıc. inden Marmorgrund, in der 
graztöfeiten Arabestenihwingung u. feiniten Narben: 
ausmwahl eingelent. Dieje Pracht iſt am ftärliten auf 
den Grabgittern konzentrirt und vermindert fich ftufen 
weile, jehr wohl berechnet, beim Ubergang zu der Außen: 
feite und zu den umgebenden Bauten, zu denen auch 
eine Mojchee gehört. 

Entlang des ®anges ſtehen Taufende von Gräbern, 
je nad) dem Rang ihrer Erbauer größer oder Heiner, 
reicher od. einfacher, alle aber in der Dispoſition einem 
der beichriebenen ähnelnd. Beejapor in Dellan war 
einft, bejonders jeit 1564, eine glänzende Rejidenzitadt. 
Auch bier befinden ſich daher viele Gräber, darunter 
zeichnet fich das des 1660 geitorbenen Mahomet aus, 
41m, ins Quadrat 
im Lichten meſſend; in einer Höhe von 17_ 
fih die Halle vermittels ſehr ingeniös an 

5 ; 51 10 
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A ten find burdı achtedige Thürmdyen armirt, 
Die architeltonifdie Aormgebung mit ihren Kielbögen, 
In Werede einneldlollen, und ds vielen Gurtſimſen 
Ihelyt burchans nicht auf mleicher Höhe mit der Techni 
hielea au Atubmmheit mod) nicht Abertroflenen YBaumerts. 
Mn It baa Wölbfuftem ber fünfichiffigen Moſchee, 
heren Mittelluppel 22" 0m, Durchmefler bat. 

“) Palafe u. Madibanten. Die Wälle von Fa 
burn 09/4 wungnl. Meilen kan Aland. Auch in Delbi 
vd elen anderen Orten Ind Wefeftinunnen er- 
bulten Ce einen aber feine bejonbere Abweichung 
on ben M wngsiwerten anderer muhamedaniſcher 
en Der altelte ber atbanpaldite, in Anra ne 
ut won ben lab, ar woblerbalten, als er vor 
wen bren von ben Wiylindern aenltönt warde, 
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aneree dra Tadſch Mebal bei Afbarabäp, dieſes 


Ü. 

aber ſteht noch aufrecht und ift jetzt zum Kur 
nerichtet,, indem zwiſchen den Außenfäulen eine 
mauer aufgeführt ift; die oberen Pavillons 
netragen. Der Mittelraum bildet eine a 
galle, netragen von 64 Säulen in 8 Reiben. 

alaft zu Delhi hat viele Veränderungen umd 
erlitten, deren einer auch unter den 
Immer in Benutzung ber Scheinkönige 
Er ift daher auch den Europäern in feinem 
wenig belannt. Reiche Gruppirung vieler 

dfe ift allen dieſen Paläften gemeinjam. 
einer Seite des Hauptbofs liept dann die 
Audienzballe (DTiwannib-Khas), in A * 














lona 23 m. breit, netragen von vier 
aiten ollen; an der vi 
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hronn ne Auch dieſe Halle its zum Arfenal | | _Ontre-mer, m., ft3., Ultramarin. f 
dabei grauſam verftümmelt worden. outre-pass6, adj. „ franz.; arc outre-passd, Huf- - 


iegen zwei Höfe, wovon der eine die aus | ejenbonen. 
— erbaute, mit Edelſtein verzierte Di- 1 hal „engl. Ausleger, Auslieger, Schwenl- 





ih Aum ( rivataudienzballe), der andere den | baum, Krabnichnabel, Maftituge, Lufbaum. 
m enthält. —— Hof it 71 m. lang, beiölm. | Out-si engl, ? —5* ſeile. J 
Seiten nehmen die Frauenmwobnungen | out-side, adv., engl, äußerlich. h 
d = aber, hart am 
bufer. aufiteigend, ent⸗ 
Pavillons von 
Marmor, mit Ara: 
in Halbedelfteinen 
lfteinen. Im mit- 
1 wo nt ein engliicher 
t den Marmor 
be Eichen mi 
überpinjeln 
h — aberpinfen 
# worden. Sleinere 
nden ſich überall, 
Städten, ganz 
an Die 
14 er mit Holz- 
x ch und zwar 
m. Sic, ar 

Mm übe 


* runbftice 
egenjah zu janua, SW. 
lür, |. db. Art. Haus m 
aus; — 2. Einfahrt * 
ö0f. 
rich-board, s, 
= Räfelwert, Fuß⸗ 


17 0, $.; ; d. Art. 
irung. 
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ig. 2175, , Grabmal bei All-Deipi. 


if, m. (Miner.), ſchaliger Thoneifenftein. Outside-plank, s., engl., Schwarte. 

E, 2, f. d. Art. Maof. Ouverture, f., fr;., Ds 3. B. 0. d’unare, 
> Spannweite; o. 'd’embrasure, Scartenöfinung; o,de 
f,j.0. m. gemeine Erle. fourneau, Öfenlod: o. de la chauffe, Schürlod): 


i rin m. (Min) Kai : ‚0. de moule, Giehlod ; 0. d’un pont, Flutraum. 
9, m. (Min), Jaſpachat mit eingeipreng Ouvrage, In., franz., Arbeit, Werft; 1. o. de for- 


tifieation, alle Feitungswerte und Verfhanzun en, bie 
ngkar, d. Art. Maaß 28) 


.. frz, Burg 
— Burg. 

f. (de elocher), fran;. 
6%; 0. d'un ventilateur 
mung eines Bentilatorä 
der, v.tr., franz., 1. jäu 

2. jelen. 

m., franz., j. orlet 


er-bail s., engl., 
#;.d. a Burg. — 
r-ca ,„ 5, engl. 
bt, Raubgemäuer. 

s., engl., An: 


i — Verl; 
die Ar 





Fig. 2176. Halle imı Palafı zu Adahalap. 





’ 8., engl., 1. UÜber⸗ 
—_ 2. o.-channel, Ableitungsfanal. aus Hall und Graben beiteben; 0. avance, vorge: 
ihnbeneä Klrt: 0. detache. Betamhirteä 
‚8, engl., Contour, Umrif; out-lining, !0bener eri, ©. ietache, detadirtes Fort; 0. & 
z come, Hornwert; 0.acouronne, Kronwerl; — 2. 0. 
hnürung. j ’ : 
d’art (Eiienb.), Runftbauten; — 3. o. en Boule, 
BR, engl, Außenbüre; outwall, Außen- Boulearbeit; — 4. 0. (Berab.) Abbaumethode; — 
Hi SMAauer, outwork, Außenwert x. 5,0, de fonte, @ußwaare; — 6. o. de magonnerie, 
„fr Sclauch. Mauerwirl; — T, 0. retieule, ij opus retieulatum Fun 
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tote Prum 


_ Prauluure, F Zauertleeaute in ate cten 
zäurs, weLze aus obento 3 Serra ie. 
au ına ım brianienrem nimweder als orchaurı: 
‘Der us. ta:iaurer Kıuf angercoñfen mr. — 
eoten t oiee Suure als or Maurer Kalt, un &: 
ce “TO ZSaueramprer us ota autes Kalt — 
wien Zuure etanet No vortref c —IF — 
tens ooer Cujenflecken. wozu aus ıhre Ber: 
mt at, das Sauerilceiai; oder Klee tv. 
Hrmensurg inden ann. 


Orttbaum m.i.n. ©. Mebldeerbeum 

X-⸗ↄVse. >. mal, das Ttrenzuge 

Nrrorder Zion. m.. nal Oxfordear. > 
in ınınuren von Sjenties und Gieta 


ie. z 
unte:iau Joer Draun; ſ. d. Art. Yaserunzc 


Nrnort, NOrpopd, Arhannden, n., Emimi 
— -imm!ı Fuder = n Anker:j.d.ar.. 
Ornbapmon, u, ur. ge der, Hi: 
IL ketzowum. rerides niriehıt: —— 
zurcan. er den Nomern =! „hemina;j,ät.- 


Orndation. Hend, Prmdul Mit dm: 
Arneanasn vezeic,ne: man den Demiisen RuRtT 
taouna mes lorvers, Merzis z mu se 
2 erimtiedenen Graoe der T. eines um de 
rers eiten A⸗untta. Zu deñst B.aderc 
Z.mtien, Mas Rfenoradus und dus Glerz! 

"m Llsemermen gejerumiet man die nano 
me= Uetaus nu em Numen Urmoul, bein 
em Numen Orno. Das ONendel emihir: 
wrier Suterttor als das Mrd em um) 
LSTIer8. <zenus u Irmde bı: ‚sen mir Sur 
Nun rennt Jiete Verden T.amıren N 
auat arnoe. fine andere H!ute von In 
Ne Surerede und Je Zune: oder Gamer" 
zeercmet SIT ME rlledriuite | S T,sinire Anes 
zum MIT anreicend Suueric, v c 
| te entegen entpaiten, um Baſen zu ser. © 
S,arrter. Ste Zuu- und Soverocode rein” 
anitereme ornoc. 

SDe aurta #ende wer Iunren werden u: 
ms „rarlunudes Zuuertorfsm: FR 41 — 
eis: ME SEN S- turen einig ser Iii- 
mut gm ac) ‚u Jen Suuren. 

rmunonsilamme, €. ;. d. Ar dern 

Anuon. wi. orswnilig. s 

Jrrag, 3. nic, Yule, Soıipfen'ter, Sit: 

Moser m.‘ 2 Ar Framads, der 

ML mı2 Tr Zuuerter er iii 
rein en Bemaltmmn ot der — 
zer er mitte) aur sit un Ei j 
— — 2 Mt nern — mat. 
2 mmzenit lramen, x # aehm'ze, er 
kt mizır m Yo ed 2 „a 
an Surauig: er mer” — 
Reꝛtten IM Aen — 1.2 
» 28 KrimmE. — ke on — Sr 
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Firz.s vo MI Neem engenisäm'zt = 
Re FZuurtete uerarigen. Man su: de’! 


Te Sur some L Ne Mer Madame ** 
xamat 
Jean Ihren 

Sit uurucm 


Frgenen A. 
Smauuen und mx 7 - 








DL al3 Zahlzeichen: a) im Lateiniſchen P—4000, 
= 400,000; b) im Deren e=80; ec) im 


ebiihen #80, = — 2. Als Abkürzung 
Inſchriften für — ee pius, pater, 
tes ete. — 3. In der Mecanit Beute Ar 
Kraft, p eine Beichleunigung. — Matbe- 
it dient = zur Bezeichnung ber Sub, hen hl 
11592653589793, ; 3. d. Art. Ludolph'ſche Jah 
anjen od. barpäfen, trf. 3.,engl.to pay (Schiffsb.), 
w. theeren, bejonders von dem Antbeeren der unter 
fier befindlichen Seite des Schiffes gebraudt. 


Paal, m. (Seem. date ſ. v. w. Anterboye; — 2. aud) 
ddalbe (duc d’Al estacade, engl. pole; 
ıbl zum Anbinden a & iffe, in Gruppen von 5 
8 im Hafen eingefchlagen. 

yaaren, tri. 3. (Marlicheidet.), Züge paaren beißt, 
n in einer Grube gemeflenen Zug zu Tage abjteden. 


Puarhälier, ». 1. (Sciffsb.); jo heißen die In 
jer od. andere SH de Hola, wenn je zwei derjelben 
beiden Seiten bes Echines einander gegenüber: 
ende gleiche Gejtalt haben. 
Pacalfar}, n merilanijche Harsforte auch Rosa 
al ode Bin Ma aria gen., die von Eupatorium 
lavii, — —— aus der Fam. der Korbblütler 
ımpositae), jtammt. 
Pace, s., engl., 1. Schritt, Tritt, Grad, Stufe, er- 
ter Blaß, Ejtrade; — 2. |. d. Art. Ma ab. 
Padıtgut, n., frz. ferme, metairie, f., engl. far, 
er Bauerput ober Rittergut. Padıthof, 
Ihof, m., —* ur rurale, engl. farm-yard, de 
e eines jo {ber die baulichen Anlagen S. d. 
‚Bauernhof, teierei, Rittergut xc., Scheune,Stallıc. 
dächys, j. d. Art. Maaß. 
dakberme, f. ( Deichb.), ſ. v. w. Banquette; ſ. d. 4. 
dackblech ſchmieden, ſ. d. — Eiſenblech J. 


Jacket, n., 1. Bündel; 2. P. oder Yan & 
trousse, engl. pile, ift ein n Bat von Gihrgen 
Blehfabritation. — 3. P. > 2* frz. * = R 


ıasse f. de mitraille, engl fagest of old iron, 
taus Alteifen, welches wie * ute geichmiedet 
' gewalzt werden joll; ebenjo betr. des Stahls. 


Jacfong, n. ( ineffh), anz. pak-fond, m,, 
.pak-fong, € he {a irung aus 7 zn. 
2 Zbln Tun, Kupfer und 6 » Thln. Nidel ; 

ra 

Ja NS... packhof, m., J. überhaupt [. v. w. 
icher, Lagerhaus, ‚elonberd aber — 2. frj.douane, 

gasin bonding- -ware-house, 

—— —S worin die Kaufleute an⸗ 

mende Waaren, entweder we en Mangels an eige- 

Waarenlagern, oder weil fie die Steuern dafür 


h 





w t gleich zahlen wollen, liegen laſſen. Man legt ein 

es Gebäude an Bahnhöfen, Landungspläpen, 
— Flüſſen, oder wo mehrere Landitraßen in 
eifanbre münden, an; es muß hauptſächlich feuerfeit 
jein,b.b. überwölbte Räume in verſchiedenſten Größen, 
jteinere Treppen und mafjive Wände haben. Außer 
den Räumen für die Waaren iſt, je nad Bedürfniß, 
noch Wohnung nebit Bureau für Die Beamten, jowie 
Raum für die Waagen erforderlich. 


Packholz oder Sathel;,. n., dient zum Xusftalen 

der —— ſ. d. A tt. Fachgerte u. Stal 
acking, s., engl., 1. ſ. v. w. Liderung, ſ. d. au 

Pakung gen. —. Por FRA nd. an 

Packing-stick, s., engl., Nödel, Heitel. 

Packing-stone, s., engl., Zwider. 

pachlag e, £., franz. encaissement, bl x ın., 
porn. „packing (Straßenb.), j. chauss 


Pakwerk ,n., 1. ſ. v. w. Faſchinenbuhne; \ d. 
Art. Buhne; — 2. franz. er&che, engl. groin, water- 
fence, j.v. m. lofe in das Wafler eingeworfene Weiden, 
als Schuß eines Uferbaues; — 3. frz. enrochement, 

I. stone-packing , größere Steine oder Blöde, 
melde, regelmäßig ohne Mörtel nebeneinander gejept 
oder gepadt, in pi en eines Fluſſes vor u. bi 
einem * in den Strombahnen einer Brücke 
rings um die Pfeiler (dann auch Umſteinung Fe 
eingefept werden, um das Austolfen der Sohle zu ver- 
hüten, — da, wo ein Aufſturz des Waſſers 
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Fig. 2117. 


ftattfindet; ebenfo zu fogen. Querſchwellen (j. Hlub- 
requlirung IV, e.). ach di, 2177 werden in zwei 
Reiben und außerdem in dem Zwiſchenraum vertheilt 
Pfähle von circa 8 em. Stärke u. I—2 m. Länge ein- 
nerammt, welche den Steinen Halt gegen Fortipülung 

ewähren; die Bfähle an den Umgrenzungen des P.s 
And d ca. 0, 30, 4m, von einander entfernt. [v. Wor.] 


Packweſen, n.(Waflerb.), Lehre vom Buhnenban. 


Pacquet, m., franz. (Schmieb.), Löſchwaſſer zum 
Stablhärten. 


Aa 



























Pal 406 
— :.r:.. 1 Bie; padsss imbinie: — Pairerc = 
er „ei, nen, Bufter. Caius © solives u 
Z Padawa-Palmrahelj,n. Dei; aus dem unterm Pakoshaar, n., Haar der Alpala 
Zum: u Eorelibeileiner Salze, ie mifeniden- Pal, m, frz, engl. pale, Bu 
ta", 2:5 ame Te Burelde vigen Die Pala, f., [at. = f 
tich — >> zrabeitmartine Rertheriung — — u. |pan, 
er mreniicmde aradesemgruge Derifeiung er Schaufel sc; |. Blatt 4: audıb: 

— rung, weite Mehl vom Iriartes e Palaiopötre, m fr; er 
a1 Aamrın en Jriartes praemorss beidhrieben m.,fr.(Schifjsb (M 
um“ kaum ermes Jirrliheres denkbar. Palänca, f. & we: 

* Paddle, s.. nal, Sduwn, !. Bafterrad- eijen; — 2 aud palenan, 

- ur: — 2 Kubno = Tutzum.) Sprp ım \ 

——— su Ate p.-Deasu, | = tigen! rung —— \ 
4.) Schaue anas Numerraies: p.-box, Nadlakten derer jlanti n 
—— Tumzss;nrs; p,bei®. smarge, p.- heel, palenco an Irender Bertbeibigen 
ES auritad; p.-e= fd, SGurrien — 7 Palander 2 a z 

— do ‚nu, dvarl, (Fehex: =: —— — v. w. Bi 
ee ir;., GBlasihmelstiegel and face, —— — —— | 
Fad-lock, s.. enıl., SoturtosoE %r oder P f., lat., Sta 

— ——— Iragbaum, W ’ Nat, 
adma, Lorosblatt, MeIender N ee, 1. d Art adaum, Walze. : ” 


indi'be Bautunft IL! 
Padmaca, j.d. Art. ındade 
Pad-saw, s., enal., Fuße 

erman, dutch p . Der mul) 

enaitider F. 





P- RS - 
Padus vulgaris, |. !b.: | : 
Paglia, f., ıal., Zırob, giallo di paglia. I. n 
Art. Strobgelb. 
Pagnong, f.. ir;., Radſpindel | 
Pagode, engl. Pagod Pazotba, aus Verftümme 
r enttanden; ſ. d Art. Hud- 


(ung des Wortes Tagop entitan 2 * 
dhautuich, Indijch Chineſiſch, Malanııd, Siameſijch x. 
Pagodith, n,'rti. pagodite, t.. 1. Agalmatbolith 

Pagodon (ind Mptb.), 1. d. Art. Bhamanı. 

Pahthanf, m... Judbanf. 

Pai, Yajäk, Yajok, ruiitiches Getreidemaab — ': 
Ticherwert oder 2 ITicherwertlt, takt uugefaäht 244 
Pariſer Kubitzoll; j. d. Art. Maaß. 

Pai-l8ou, fr;., Peiloo; j. d- Art. Chiueſiſch. 

Paillasse, f,, ir;., eigentlich 1. Ztrobiad, doch auch 
2. eijerner Schmiedeheerd 

Paille, £., fran:., ]. Eırob, daher pailefarben: 
eouleur de p., jtrobgelb; p. de toiture, Dachſtroh, 
Teditrob; — 2. bruchige <telle, Fleden im Metall, 
Schieſer im Eiſen, Hartborite ım Ztabl; p- de euivre, 
Anpierhbammerichlag; p-s Je fer, Eiſenhammerſchlag: 
— 3. Fleclen im Edeljtein ;— 4. p. de bittes (Schiffsb.). 
Betingsbolzen. 

E Pailler, paillier, ın., ir;., Strobjtall, Miſthof, 
Strohſchuppen. 

Paillette, £., zu Blech geſchlagenes Yorb-: 

Paillıer, m., irj., I. }. paüller; - - 2. j. palier 
ın. d’esealier, 

Paillon, m, ft3., Folie; p, (le soudure, 
loth; 5. d. Art. Yorh. 

Pain, m. frz. Vrot; p- fossil, Teufelsbrot, Stein: 
brot; p.Wacier, Ztabllupe; p. lafinage, gereinigtes 
Detall; p. de plomd, Bleimulde. 

Paint, 8., engl, I. Anſtrich, Farbe, Tuuche; 

2. Schweſelwachs. 

to paint, tr. v.,cngl-, nalen, bemalen, anitreichen. 

Painter, »., engl 1. Maler, Anitreicher ;_p.-de- 
eorator, Baumaler, Stubenmaler: p -giller, Staffir 
maler; p.s-enamel, Maleremail; p.s-gold, Muſivgold, 
Maler old; p.-stainer, Wappenmaler. — 2- zanglerne 
eines Booles, Bruitleine einer Schufbrude. 

Painting, s., cngl., 1. die Malerei; 
malde; — 3, Auftrich. 


Zdlan 


3. das G⸗ 


| der Theil, welder, 


— — 2. Hißtau 

alankinholz, jchr fei 

— tes, j 
Uitindiens, das von der —e— bee 
Apocpnee), jtammt. Es dient ı. A. bejonders 
a der Reile-Balantine. 1 m 
„ Palaographie, Kenntniß, Greta 
Shriftzüge und Infchriften. ap: 2 


Palas, n. u. m,, Pfalz f., fr. ; 
ipan. palacio, catalonifep DalaaPelais, engl 
eıner Burg das ala Verfammlungs- unb Ep 


Palankin, m, ftan;. palanguin, m. l 





















dienende, einzeln ſtehend öbnli 

Gebäude. Der Saal —— ch ” 
und tit von außen durch eine Freitreppe (@ cn 
suganglıh. Bei Heinen Burgen, wo nurem 
aebaude befindlih war, find über dem Palazı 
raume angebradt. S. übr. d. Art. Burg u. ” 


Palafl, fr;. palais, m i 

'Tj. ‚m., engl.pala 

ipanı, palaeio, lat, palatium, ein. j cz 
Tod werden auch " 1 





die Wohnbäujer — 
Vornehmer ſo, öf- 
ter freilich noch 


Palais genannt; ja 
in Itaͤlien nennt 
man jedes ſtattliche 
Wohnhaus palaz- 
jelbit wenn 
es zum Wermie: 
then dient. 
Palafle, r., ;. 
Palme u. Maab. 


Palältra , f., 
iry. palestre, yr. 
Tiredortoe, Kl: 
Ort aullbungen im 
Fechten, Ringenze., 
Daher in griech. u. 
röm. Gymnaſien 


20, 


mit Bidern, Renn— 
bahnen u. dergl. 
mehr verjehen , zu 
gymnaſtiſchen Übungen u. Wettkämpfen ber 
endlich auch auf das nanze Gymnafium ib 
Dieſelben waren nad) Vitruv folgendermai 
lent, 3. Sig. 2175D Hof, bei großen 
bemeiien, daß der Umfang 2 Stadien Bi 
rt. Diaulos), ABU einfache Portike 
“ton wegen der Mittagsionne. 3 
"enen Exedren mit Sihen 
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| Fallifade — 





Ru. Sfuoroc,.xysti, für die Athleten; da⸗ 
wilden liegt der Garten mit Blatanenalleen, dahinter 
as Stadium W, auch Dromos genannt. 

Palastre, palätre, m., frj., 1. Schloßlaſten; — 
ı faljcher Ausorud für Bilaiter. 

Palatium, n. lat, urjprünglid) der Berg in Nom, 
vorauf die Burg des Auguſtus jtand, daher jo viel wie 
üritlihes Schloß, Herrenhaus; j. Palas u. Palaſt. 

Pälco, ın., jpan. u. ital, Gerüft, Stodwert, Schau- 
erüft, Bühne; ſ. d. betr. Art. 


Schließen einer lleinen Scleuße, eines Mühlge— 
inne® x; — 2. auch pallette, pelle, f., Ruder- 
. — 3. p. s., engl., Echaufelblatt. 
ale, s, engl., Pfahl. 
Palea, f., lat., Spreu, Kaff. 
alearium, n,, lat., Spreuboden. 
paleblue, adj, engl., frz. bleu päle, blaßblau. 
Palöe, f.,fr;., Bfahlreihe, Pfahlwerk; p. de pont, 
Jrüdenjod; p. basse de pont, ®rundpfählung; p. 
aute de pont, Oberjod, Jochblod. 
Palet, m., frz., Wurfitein; palet de Gargantua, 
Renbir; ſ. d. Art. Keltiſch 2. 
Palette, f., frz. palette, f., engl. pallet, Pritſche, 
ipachtel, Farbenbret, Vergoldemeſſer, Koblenichaufel, 
dafierradichaufel; p- f. du drille argon, das Brujt- 
tet, die Brufticheibe, dad Rohrbret; p. du barbouil- 
ur, Tünchſcheibe. 
Palettenkranz,m.(Räderw.),|.v.w.Schaufeltranz. 


Palier, m,,j. d. Art. Pallier. 

Palier, m., frz., 1. bei einer Treppe der Poteſt; — 
Maſch.) Zapienlager, —— — 3. Eiſenb.) 
xijontale Strede; — 4. (Bergb.) Hängebank des 
orderſchachtes. 

Paliöre, f,, marche, f., palidre, Anfangsoſtufe 
nes Treppenarms. 

Palificata, f., ital., frz palification, f., Pfahl⸗ 
Hagung, Berpfäblung. 

Palimpsest-brasses, pl., engl., gravirte Grab— 
atten, weldhe von älteren Dentmälern entnommen 
ıd entweder auf derjelben Seite oder häufiger auf der 
üdjeite zum zweiten Mal benußt wurden. 

Paling, s.,engl., 
äblen; — 2. bie Bahlfchlagung: —— 
palis, ber Pfahlzaun, das Spalier, 

Palis, m., frz., fleinerer Pfahl, Zaunpfabl. 
palifanderartige Maſerung, f., ſ. d. Art. 
nitation A. g. 


Palifanderholz,n., Palirander- , auch Polifander-, 
ft, Violet-⸗, Burpur-, Amaranthenholz, blaues 
enholz. 

I. Im gewöhnlichen Gewerbsverlehr belegt man 
t Dielen amen eine Menge Baer: die verjchieden 
Anfeben und Eigenfhaften jind. Dabin gehören 
4. 1. das Könlgshol;, frz. bois violet, engl. violet- 
od, braunviolet 
yen Fängenftreifen, fein, dicht, hart u. jchwer, kommt 


franz. haie 


3 Brafilien ; von welhem Baum, ift ung nod unbe: | 


mt. (In Hertel’3 „Bautijchler“ ſteht spartii species.) 
ird zu Tiſchler- und Drechslerarbeiten verwendet. 
nhol;, ſ. d. 3. Purpurhol; (von copaifera 


— 


r ſchwarzbraun mit hellröth | 





Namen P., franz. palissandre, m., 


rubitiora ?), engl. purpled wood, mit feinen rothen 
Adern durchzogen. Gelbe und jhwarzbraune Stellen 
bezeugen geringere Qualität u. erhalten feine lebhafte 
Farbe durch die Politur. 4. Porholj. 5. Kofenhalz. 
6. Bignonienholz. 7. Hornpalmhal;. 

Il. Wit Recht führen blos folgende Holzarten den 
acaranda, m., 
engl. palixander-wood, jacaranda-wood. Am meiſten 

eſchãtzt wird dabei 1.das jehr feſte Holz der Jacaranda 
rasiliensis Pers. (‚jam.Bignoniaceae) in —— 
Es iſt auch unter dem Namen Zudertannenbolz im 
Handel befannt. 2. Echtes P. lommt von dem ſüd— 
amerilaniſchen ftumpfblättrigen Yacarandenbaum (J. 
obtusifolia H, et B., Fam. Bignoniaceae, Arbol 
Rosetto). Dieſes Holz it das bois de Palixandre 


der Franzoſen, fieht blaurötblich aus, ift mit ſchwarzen 


Adern durchzogen und haucht eigenthümlichen, ange: 
nehmen Gerud aus. In den Handel gelangt es vor- 


j züglich von Brafilien und Cayenne aus. 3. Das Hol; 
Pale, f., fr;., 1. Heines Schupbret zum Öffnen u. | 





von J. ovalifolia R, Br. (vonJ.mimosaefolia, Don.), 
nad) Andern von der Dalbergia Machaerium, wird 
von den Engländern Rosewood (Rofenholz) genannt, 
während die von den Deutichen. als Roſenholz bezeich- 
neten Holzarten bei den Engländern „Tulipwood“ 
beißen. Nach Freire Allemad kommt das echte B. von 
Arten der brafilianischen Gattung Machaerium (3.8. 
von M. scleroxylon das J. tin; von M. firmum das 


' J. roxa; natürliche Fam. Hülfenfrüdtler). 


Eine Art P. ftammt von einer Balmen-Species: 
Bactris setosa Mart, in Benezuela; es fieht ſchwarz 
aus und dient zu Anfertigung fleinerer Gerätbe. 

Palissade, f., frj., engl. palisade, 1. ſ. Ballifade ; 
— 2. Pfahlzaun, Spalier. 

palissader, v. tr., franz., 1. verpallifadiren; — 
2, rg pfählen, beholjen; — 3. einpfählen, 
einjpaliren. 

palisser, v. tr., frj., engl. to pale-up, anpfählen, 
an Spaliere binden. 

Palladium, n., 1. ein zur Platingruppe gebören- 
des Metall, das ſich gemengt mit den Blatinerjlörnern, 


‚ aber auch legirt mit Gold xc. in der Natur findet. Es 


ift fast fo Schwer ſchmelzbar, wie das Platin, in der 
Weißglühhihe jchmied- und ſchweißbar; es fteht an 
Glanz u. Farbe in der Mitte zwiichen Silber u. Platin 
bat das jpez. Gew. —=11,3—11,8 u. iſt auberorbentlic 
neihmeidig. — 2. Urjprünglic eine Statue der Mi: 
nerva (Ballas), als Schupmittel der Stadt; daher 
jpäter jedes ſchuͤßende Heiligthum einer Stadt. 


Pallas, Beiname der Minerva; f. d. 
Palle, f., frz. linguet, m., palle, f., engl. pawl, 


pali (Sciffsb.), j. v. w. Sperrlegel. 


1. franz. —— das Ein⸗ 





Pallier, parlier, Palterer, m., jetzt meiſt Polier ge» 
ſchrieben, Augler, ein Geſell, dem man die Aufſicht über 
die übrigen Geſellen auf dem Bau anvertraut; der 
Uriprung des Mortes iſt noch ftreitig, Manche leiten 
es von appareilleur, Andere von parleur ab. 


Palliot (Sch.), |. v. w. Schiffsraum bei Galeeren. 


Pallifade, f., frz. palis, lat. cervolus, longurius, 
beißen oben und unten zugeſpitzte Pfähle, meift 13 bis 
16 cm. ftart, 2,50—3 m. lang. Sie werden in Reiben, 
Yallfaden, franz. palissade, engl. palisade, als An— 
näberungsbinderniß angewendet; will man die Kehle 
eines Wertes, die Berme einer Escarpe u. dergl. ver: 

allifadiren, ir. palissader, jo gräbt man die Palli- 
faben reihenweiſe 0,60—0,90 m. tief im die Erde und 
verbindet fie oben durch eine an die Rüdjeite genagelte 
Querlatte, unten in der Erde durd eine Schwelle, 
Y.nfhwelle , jranz. liteau, engl. ribbon. Man-bringt 
je meiſt nur an folde Stellen, wo fie dem Hanonen- 
euer nicht ausgeſetzt find; ſchräg an die Escarpe 
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Me, £. (Borassus flabelliformis L,, 


nden zum Dachdeden Ver: 
a3 chite Balmyrapalmen- 
us, als Y es aus lauter 
brabtäbnlihen Faſern zu- 
eh. Die Arbeiter müſſen 
eiden ſehr vorſichtig ver 
db) die einzelnen Faſern leicht 
und in die Hand einbohren. 
myrabol Er vortreffliche 
nien u. Berdede. In Jaffna 
damm 3—6 Schilling. Liber 
fe}. d. Urt. Balmyrabol;. 

6, ., fr3-, Torfftecherichaufel ; 
‚€ rt, Erdarbeiter. 
anche, f,, fr; ‚1. Spundpfahl, Spundboble ; 
job! wand; — 2. (Bergb.) Öetriebepfahl ; 
pa De rebearheit; 3. ANEhlb.) Tu 

n 
































Ei, lat., frz. pale, engl. pale, pile, ital. palo, 

nders Grundpfahl ju einem Piablroit. 

4 =udis, [at., frz. palus, engl. pool, ital. pa- 
palude, Eumpf, Pfuhl. 

26, m., franz., um Säulen, Altäre zc ſich 

e Meinlaub- und Epheuranfenwert. 
Yansflöte, lat. calamus, ſ. d. Art. Hyläus. 

m. frj., 1. Seite Fläche; pan coupe, weg— 
e, abgelantete, verbrochene Ede; Fagette, 

tene@de; p.de bois, Wandfach, leeres Riegel: 

boiserie, Paneel; p. de comble, Dach— 





Mtrabos; p. de charpente, Holzwert; p.de 
erie, das ausgemauerte Bandlah: p: de 
i Mauerfeld, Maueritrede; p. de rabot, 
ohle des Hobels; p. de voüte, das Fach zwi⸗ 
Bölbrippen, p. de tapisserie, Tapetenblatt 
eolonne & pans, polygoner Pfeiler; fronton 
Hebel, wie er fich 3. B. unter einem Krüppel⸗ 
altet; p. de penture, Bandlappen, j. Band 
2. ©.d. Art. Maaß. 
;8., engl., Angelring, Pfanne des Zapfen- 
7b. Art. Angel und Band VI. e. 1. 
che, m., franz., 1. Helmbuſch; — 2. Aireuz. 
3. Obertran; an einem Kronleuchter; — 
urche aen., j. v. m. Bendentiv. 

16, adj., Ir3., bunt geftreift. 


cocoholz, Gocohol; oder Eifenholz von 
5 kommt von Swartzia fomentosa D. C. 


& perdrix (Partridge-wood), Bois de fer 
ift hart, ſchwer. von brauner, roth und 
Pr fchattirter Farbe und gilt als unver: 
FE €3 gewährt, der Länge nad derartig ge- 
m, dabder Schnitt einen ſpißen Winkel zur Achſe 
D6, m.., fr3., Fruchtgehänge. 
carte, f., franz., banderole, phylactere, 
and, fliegender Feddel, Banbdrolle. 
jeoncello, m., ital., Yatte. 

20n6, m., ital., Diele, Bohle, Hobelbant. 
DANNS, nüslicher (Pandanus utilis Bovy. 

Jandaneae), eine Pflanze Madagaslars und 
genen» njeln, deren Blattfaern zu Ge: 
tfäden), Striden, Tauen ıc. verarbeitet 
von Pandanus javanicus auf Java. 
engl., 1. Tafel, dünne Platte, 3. B. p. of 
Slufr. Bau-?eriton. 3. Aufl. TIL. 


guminosae). Es heißt auch Rebhuhnbol;, | 


ein Farbenjpiel wie das Gefieder des Rebhuhns. 
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' panela, lat. 


& huit pans, achtediger Thurm; p. de | 







glass, Glasſcheibe; p. of a window, Fenfterfad; — 


ien und auf Geylon, befigt ein | 2. Seite, z. B. Dadjeite, Fläche eines Steins, Seite 
peres Holz von ſchwarzer Farbe, 


rhältni ig nicht be —⸗ 
ls Schreibmaterial, liefern 


eines Kreuzganges; — 3. Zwiſchenraum, Jod). 





Fig. 2181. Palmettenreibe. 

Paneel, n., auch Paneele, f., vielleicht mit dem 
niederländiiben Wort Banne, Pfanne zufammen- 
bängend, fr}. 
panneau,engl. 
anel,pannel, 
pan, panel, 





panellum, 
Feld, Füllung; 
cased panel, 
eingejtemmte Bu 
güllung an Täfelwerlen; p.-painting, Gemälde auf 
Holz; false p., blinde Füllung; flush p., bündige F; 
bended p., 5. mit franzöjiihem Runditab; p. of a 
ceiling, }eld; p. of bay-work, Wandfad); twisted 
p., twisted channel, j. d. Art. channel u. ig. 2182. 

Pancelfäge, £., engl. panel-saw (Tiſchler), f. v. 
w. Yaubjäge. R 

Panier, m., franz, lat. panerium, paneretta, 
Behner (i. d.), Korb, aud zur Schmüdung eines 


ig. 2182. Twisted panel. 


| Gartenthorpfeilers oder dergl. dienender großer, zier- 
\ licher Korb, mit Früchten angefüllt. 





Panne, f., fr;., 1. Pfette; p. de brisis, Bruchpfette, 
Manjardenrähm; cours de pannes, Pfettenlage ; — 
2. lat. panna, pronus, Querbalten unter dem Triumph: 
bogen am Eingang des Chors, zum Aufitellen von 
Kerzen bei Kirchenfeiten ; — 3, Binne eines Hammers. 

Panneau, m,, FR 1. Füllung; p. de boiserie, 
Paneel; p. de fer, ®itterfüllung; p. plein (plain), 
bündige Füllung. — 2. P. de fenötre, p. & vitre, 
Seniterfad; p.de vitre, Fenſterſcheibe; p.de verriere, 
Scößchen. — 3. P.de maconnerie, ſ. imArt. pan.— 
4. P.d’une pierre, Seite, Fläche; p. de douelle, Pai- 
bungsfeite; p. de lit, Lagerfläche p. de tete, Kopf: 
jeite; p. beißt aber audı das Lehrbret des Stein: 
bauers; P- de glace, Spiegelfeld in Wandverkleidun- 

en: p. de menuiserie, cingeitemmte Füllung; p. à 
etoffe plice, engl. linen-panel, linen- pattern, 
Raltenfüllung (j. d.). 

pannel6, irz., getäfelt, mit Maaßwert bekleidet. 

Panneresse, f,, frz, Zäufer. 

Panneton, m,, fr;., 1. Bart, ].d.; — 2. Halen der 
Göpagnoletteitange ; — 3. Baden der Örterjäge. 

Panorama,n.; zu Nusjtellung dieferRundgemälde 
dientam beten ein rundes Gebäude, von oben erleuchtet. 


Die Beſchauer ſtehen in der Mitte der Rundung, wo 


alio eine Tribüne zu errichten tit. 
Panfe, 1. d. Art. Banſe und Scheune. 






Pansse, f., franz, 1. Bauch, 3. B. einer Dode; > 
2. Kranz einer Glode. 
| Panftermühle oder Panzermühle, f., engl. Idümssunfgre 
water-mill (Müblenb.), unterſchlächtige Waflermbälbtrstnu ‚O, un 
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giuirt aeıteeırter N cemor. 

Papagaienſtoct, m. (Sk f:b.), vorn = Go 
fer Serthirie bereitiute, aus Holz ober Arien Soil ont 
gete, dient den Anielbit vorhandenen Alintin 
Huten- o0er Seitenlehme. 


Pape, f. ((tryarb.), bei Rüttmerten urd anderen 
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und mit deeem unter dem Namen balber a8 
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cir sen Zeugrahmen g 









Pi 


ten Schienen (Meljern) be- 

enmwalze); unter ihr ijt ein 
ter flo, der Kropf h, 
jolhen Schienen bejept und 
Snelerbten Blatte belegt. Der 
Bier t in einer ovalen Butte, 
7 halt geſchũttet wird 
mmer er zufließt, und 


holen des Verjpripens 
rnen 
ie Umdrehung 


ube bededt. 
N t Scienen- 
jerben die Lumpen in Zeit von 
— Een dann 
e g in den Zeuglaſten ge- 
ehwas getrodnet,dann in dem 
fen wieder aufgelöft u. durch 
inner Rührſtange befeitigten 
m einer breiartigen Maſſe ge 
Diefe fließt in die Werlbutte, 
ütte.- Aus dieſer werben entweder bie Bogen 
ipier, neihöpftes Papier) in Formen mit 
den oder dichtem Siebboden geſchoͤpft, oder es 
Maſſe auf die —— eine ziemlich 
te Majchine, die jie in Beitalt von Mafcinen- 
ällenpapier verläßt. Das Handpapier ift jo- 
Beiamäßiger u. jchneller tft die Fabrilation 
ieres ohne Ende an trodnet e3 zugleich 
Dar Bean: meidjeben ippanat benegt, Da 
dei tilatton ungemein viel Waſſer ver- 
wird, jollte man beim Bau von Bapierfabriten 
öden und Wänden nirgends Holz verwenden. 


N Orpion, m. (Obisium cancroides L.), 
Zaunes Gliederthier von ungefähr d mm. Länge, 
zu den unecdhten Storpionen, d. h. zu_den 
men ohne Schwanz, gehört. Von feinen 5 Fuß— 
das vorberfte mit verhaͤltnißmaßig ftarken 
eben, die den Krebsjcheeren ähneln. Für 
1shalt it das Thierchen nur müplich, denn 
jet die Bücherläufe oder Holzläufe, die ihrer: 
her u. a. Bapier benagen. 
lertapete, f., frz. papier m. peint, papier de 
1, de tapisserie, engl. paper-tapet, painted 
for rooms ; j.d. Art. Tapete. Über einen feuer: 
ftrih auf P.n j. d. Art. Anftrih 35. 
her-toile, m.,fr;., Bausleinwand; p.-t. cire, 


pie rf, j. unt. Torf. 
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# j. Amphitheater und 1 in Sig. 144. 


Papin’s digester, Norrihtung, um Subftanzen 
Heipannter Dämpfe einer — Temperatur, 
m gewöhnlihen Siebepuntt der Flüſſigleiten, 
een. Cs ift gewöhnlich ein eiferner Topf, deſſen 
Fuftdicht ſchließt und mit einem nad) außen ſich 
jen Sicherheitäventil verjehen iſt, um die Span- 
Dämpfe u. die Höhe der Temperatur zu regeln. 


pi AD), n., j. Dachdedung u. Steinpappe. 


A, Bolle,f., fr3.peuplier,m.,engl.poplar, ital. 
pan. choppo, lat. populus (sam. Käßchen— 
1. Wei B. ( opulus alba L,), auch 
hol; gen., engl. able, aps. Das Pt 
erin, weich, leicht und nleichivaltig, weiß, 


ſcher Copf,. m., frj. marmite f, de Papin, 





‚ dann der Rahmen 
ei 
Kalt. 








Pilio, m., lat., Zeltdach, Stammwort von pa- ı 





des Schaftes von 80 


Tan — ——— — 
im Alter braun, nicht ſehr dauerhaft, irbar, es 
wirft fi) nicht und reibt au nit auf zz 
it braungeflammt und gemajert. — 2. Jtalienifche 
- dilatata L). Das Hol; ya: dem der Linde, iſt 
ehr biegſam, hat weichere und feinere Fibern ala das 
er Schwarzp.; es ift Ichn ſchwer glatt zu bearbeiten, 
da die Oberfläche immer fajerıg bleibt, aud) durd Ein- 
dringen von Feuchtigleit raub wird. Sie erreicht im 























































I 
Fig. 2183, Holländer einer Papiermühle. ' 
25. bis 30. Jahre eine Höhe von 13 m,, eine Stärte 


3030 em., wädlt am beiten in 
feuchtem Boden u. iſt im Trodnen, wenn fie auf dem 
Stamm geſchaäͤlt wird, zu Bauholz braudbar; da das 
Do jehr —* atlasartig ſchillernde graue Farbe u. 
höne Faſerzeichnung hat, ift es zu Boiferiearbeiten 
gut verwendbar, zu Möbeln aber ift es nicht feit 
genug. — 3. Schwarze ®. (P. nigraL.), auch B.weide 
en., hat weiches, etwas ſchwammiges u. wenig dauer⸗ 
bei, aber bei jorgfältiger Hobelung wegen ber 
chönheit jeiner — gleich dem vorigen für Boiferie 
[che Ibäpbares Holz; diejes ift zäh, unter dem Hobel 
fajert es leicht, wirft ſich wenig und reißt nicht leicht. 
Holz, weldyes lange in der Erde gelegen, belommt eine 
rüne farbe gewinnt, auf dem Stamm gejhält, an 
eitigteit unb äßt ſich dann gut poliren. Genen ben 
Kern bin tft es braun u. grau geflammt. Die Majern 
der Wurzeln find gewellt u. gelemmt. — 4. Bitterp. 
(P. tremula L.), auch Aſpe, Eipe, bier u. da Krumm- 
tiefer ıc. gen., ift etwas härter als Waſſerlinde, zäher N 
als Birle und Linde. Das weiche, glatte, leichte, iehr 
eradipaltige Hol; hat Heine Spiegelfafern , dide 
Sahresringe und ein dichtes, gleihförmiges Gefüge, ii 
weiß, mitunter mehr gelblich, ıns Braune —— u 
mit geflammten Adern geziert. Man kann die ang 





die mit ſchönen Majern verjehen find, durch Auflöjung 
einer mit Scheidewailer bewirften Eijenlöfung hön 
or — 5. Silberp. (P. nivea L.), wächſt fehr 
hnell, bat Ioderes, jhön bläulichgraues Holz. — 
6. Baljamp. (P. balsamifera L.), iſt als Nupbolz 
verwendbar. — 7. Lorbeerblätterige®. (P. laurifolia), 
am Altai häufig; aus ihrem jtarfen Stamm madıt 
man am Irtyſch durch —— Käbne. Man weitet 
den ausgehöhlten Stamm, aljo das Splintholz, durch 
Spreizen aus, jo lange es noch frijch ift, und giebt dem 
ih dadurch mehr Breite; der Preis eines folden ! 
Kahnes ift etwa 70 Rubel. — 8. Gelbe B., j. Sida, | 


Pappelholzwefpe, £., j. d. Art. Holgwefpe. 
Pappelftein, m. (Diner), j. v. w. Malachit. 
Papfiweide, £., Traubenlirſchbaum; ſ. d. 
Parabel, £., franz. parabole, f., engl. parabola, 
I. Ebene Kurve (Big. 2184) von der Eigenſchaft, daß 
die Entfernung if eines beliebigen Bunttes i derfelben 
von einem Ki Brennpunlt f, jeinem Abftand i 


von feiner feiten geraden Linie, Directrir, Leitlinte 
52° 
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»Paraboloid 


eifpuntte, 3.8. 21,2 11e. neben: jodann Tangen- 
derP. dieſe nicht —— dicht, ſo braucht 


| 


m nur df u. hg in eine gleich grobe Anzahl nleider | 


eile einzutheilen und mit lepteren eben jo zu ver- 
‚era, wie vorher mit ber ganzen Länge _ 3 
VI, Der Flädeninhalt-von B.jenmenten ift, wie 
eits Archimedes gefunden hat, nleich ?/s des Parallelo- 

F gramms, dejlen eine Seite die Baſis des 
Segments bildet, während die genen- 
überliegende in die zu dieſer parallele 
Tangente fällt und die andern beiden 












WFig. 21872198. 
seiten durch die Endpunlte der Bafis parallel zu der 


Ale laufen. (Alfo in 0, 2189 Segment ABP— 
„ABCD.) Die®. if her eine der wenigen krum⸗ 
in Yinien, welde ſich algebraiich genau quadriren 
en. Der angegebene Sat wird bei der Aufitellung 
er Simpjon’ichen Regel benußt, welde dazu dient, 
en von einer beliebig geitalteten frummen $inie be- 


| 





venzten ylächeninhalt annäberungsmweije zu berechnen | 


.d. Art. Simpſon ſche Regel). 

VIl. Es folgen bier I einige einfache Konitruf- 
onen der P. 1. Eine ſolche ergiebt ſich aus der De- 
nitionsgleichung. Geneben fei ber Brennpuntt f u. 
ie Directir kl (efip- 2184). Man ziehe zu der lepteren 
gend eine parallele Linie hoi und beichreibe mit dem 
(bitand gi derjelben von der Directrir ala Halbmefler 
im f einen Kreißbogen, welcher jene Barallele in h u. 
Ihneiven möge. Alsdann find hu.i Punlte der B. 
2. Man errichte im Abftand OA —2p —— 
lo — vierfachen Brennweite, vom Scheitel die 
eſte Gerade AB ſentrecht zur Achſe. Wird dann durch 
en Scheitel O die gerade Linie OM irgendwie gelegt, 
arauf O P jentrecht errichtet u. zuletzt PM parallel zu 
vr P.achſe O A gezogen, jo liegt P auf der P. 

3. Man trage aus bem Scheitel © (Fin. 2191) die 
eliebig angenommene Abſciſſe OP eines zu fon« 
tuirenden B.punftes auf der Achje rüdwärts nad) T 
ınd beſchreibe um den Brennpuntt F mit FT als 
Radius einen Halbtreis. Alsdann wird die Ordinate 
PM durch denjelben in einem P.punkt M geichnitten 
(Fig. 2191). Diele Konftruktion zeichnet v6 — 
aus, daß man die Tangente TM u. die Normale M 


des Punktes M zugleid) mit erhält, wobei N der Punlt 
ft, in welchem der Halbkreis die Achſe nochmals, außer 
in T, jepneidet. 

4. 63 fei jtatt des a rer ein Punlt M ber 
V. gegeben (ie: 21%). Man theile die Ordinate 
MF’u. die Abſciſſe MN jenes Punktes in eine gleich 
nroße Anzahl gleicher Theile. Durch die Theilpuntte 
der erjteren ge man Parallelen zur Achſe, diejenigen 
der leßteren dagegen verbinde man mit dem Scheitel O. 
Alsdann liegen bie — 

erader Linien (3. B Ol u. I, I) in der geſuchten P. 

ie diejer Konftrultion zu Grunde liegende Eigenſchaft 
der B. fanın man in Worten fo ausdrüden: Wenn bie 
Ordinaten wachſen wie 1, 2, 3, 4, 5, 6, jo wachſen bie 
Abſciſſen wie 1,4, 9, 16,25, 36, aljo wie die Quabrate 
der Ordinaten. 

5. Gegeben ſei Die Achfeam (Fig.2185) u. die Brenn- 
weite; dieſe Brennweite trägtman vierfach auf die Achle 
von a nad) e auf. Nun beſchreibt man mehrere Kreije, 
deren Dittelpunfte auf ber Achfe liegen u. die ſämmtlich 
Fa e geben; in den Schnittpuntten n, o ıc. biejer 
Kreile mit der Achſe zieht man die Tangenten tou, 
rns; in den Schnittpunften w, z, v, x der Kreiſe mit 
der Scheiteltangente errichtet man Barallele zur Achſe. 
Die Bunte r,8,t, u, mo die Linienpaare ſich jchnei- 
den, find B.punfte. : 

6. Aus der Entjtehung der P. als Kegelſchnitt (I. d. 
betr. Art. und Fig. 1947) kann man ebenfalls die P. 
konſtruiren, indem man Baralleltreife zu Grundkreiſen 
legt und aus deren PBroiizirung im Grundriß die Ab- 
ſciſſen, aus deren Aufriß die Ordinaten für die einzel» 
nen B.punlte findet. 3 

VIII. In der Natur ift 3. B. die Kurve, welde ein 
ſchief geworfener Körper oder ein Waſſerſtrahl bildet, 
eine Y -, wenn vom Luftwiderſtand abgeſehen wird. 
Ebenjo giebt dieje Kurve die Form einer Kette an, bei 
welcher gleiche horizontal gemeſſene Längen gieichviel 


wiegen und außer der Schwere feine Kraft wirkt. Sie 


kann daher oft jtatt der gemeinen Kettenlinie genom⸗ 
men werden. Auch fanrı fie, wie jeder andere Kegel- 
Ihnitt, die Bahn eines Himmelstörpers, 3. B. eines 


Kometen, angeben ıc. 


IX. Außer der bier betrachteten, wol aud nad 
Apollonius, einem der erften Unterfucher der Kegel⸗ 
Ichnitte, jo genannten apollonijchen P. belegt man noch 
eine Reihe anderer rummer Linien mit Dielen Namen. 
Hierher gehören z. B. die lubiſche P. (f.d. Art. Kubiſch), 
die Neil'ſche B.(ij.d.)ıc. Insbefondere verjteht man unter 
P. höheren Grades joldhe krumme Linien, bei welchen 
die Ordinate eine ganze algebraiiche rationale Funltion 
der Abſciſſe tft, d. 5. deren Gleichung die Form befigt: 

y-A+Bı+Cr!+Dri+ExX +... 
©. auch d. Art. Hyperbel IX, Brennpunft u. Directrir. 
Über die Eigenſchaften der R. in Beziehung auf Licht 
und Schall N tujtif u. Licht. 

parabolifdı, adj., nennt man 1. eine ebene Kurve, 
deren Gleichung an die der — Parabel er⸗ 
innert (j. d. Art, Parabel IX); — 2. einen Cylinder, 
bei welchem die Grundfläche eine Warabel ift; er ent 


ſteht durch die Bewegung einer geraden Linie, welche 


immer parallel zu ſich ſelbſt bleibt und dabei auf einer 
feiten Parabel bingleitet; alle ebenen Schnittlurven 
defjelben find Barabeln ; — 3. einen Kegel, wenn feine 
Grundfläche eine — iſt; aus jedem Kreiskegel 
kann man Parabeln, aus jedem varaboliſchen Kegel 
Kreisbogen ſchneiden; — 4. eine Spirale, ſJ. Spirale, 


Paraboloid, n., der gemeinſame Name für zwei 
Flächenarten zweiten Grades. Beide eritreden jich in 
die Unendlichfeit, beide beitehen aus einem einzigen 
Flächenzweig. Unterſchieden werden beide durch die 

amen „elliptiiches P.“ und „byperboliiches B.“, weil 
exſteres nur in Ellipfen und Barabeln, leßteres nur in 


GHyyperbeln und Barabeln gefchnitten werden kann. 


* 


»Paraboloid 


— Das elliptiihe®. entiteht auf folgende Wefe: 
Fr zwei auf einander jenfrechten Ebenen des Raumes 
nd zwei im Allgemeinen nicht ir ruente Parabeln 
tonftruirt, deren Achſen aber in der Durdichnittslinie 
beider Ebenen ltegen und deren Scheitel aufeinander 
fallen. Läßt man nun eine Ebene ih ſenlkrecht auf 
der Durch ſchnitislante fortbewegen, ſo 
in jeder ihrer Lagen 4 Durdichnittspuntte mit den 
beiden Barabeln, welche als Scheitel einer dadurd 
völlig beftimmten Ellipfe angejeben werden lönnen. 
Die Gejammtheit aller Peripherieen diefer Ellipſen 
bildet die in Mede jtehende Flaͤche. Wird der gemein- 
jame Scheitel beider Parabeln zum Antangspunkt 
eines rechtwinkligen Roordinateniyitems gemacht und 
die gemeinfame Ächſe zur x che, liegen ferner die Y- 


u. Z-Achie in den Scheiteltangenten u. ind - _ x 

die Parameter beider Parabeln, jo bat man als Glei— 
2 2x 

hung des elliptifchen B.s: + 


a? 


u, 


b? [0 

Sind die beiden Barabeln tongruent, iſt alſo P=4, 
jo erhält man das Notations= %., welches aljo auch 
dur Umdrehung einer Parabel um ihre Acie ent- 
fteht. — Das elliptiſche P. kann durch gewiſſe Ebenen 
in Kreijen geſchnitten werden, beſißt alſo Kreisſchnitte. 
Hyrerboliſche Schnitte find unmöglich. 

Der Inhalt einesKörpers, welcher von einem ellip: 
tifchen ° P und einer auf der Achſe ſenkrecht ſtehenden 


Ki... 


ejtimmt dieje | 


bleibt: Das bnperbolifche . it bi 
| geraodlinigen — 
ſich nur Parabeln, 


NRotgtionefläche lann es infolge been 


1 
Ebene begrenzt wird, ijt nleih 7 — F'h, wo F die®rund- | 


fläche, h die Höhe deifelben ii Ebenſo tt der Inhalt 
eines Stumpfes, welcher von der Fläche und zwei 
auf der Achſe ſentrechten Ebenen begrenzt wird, 


; h(F, + F;), wobet F, und Fr die beiden Grund: 


flächen bedeuten. Die Complanation des P.s iſt nur 
mit Hulfe elliptiicher Integrale möglich. 

2. Das hyperboliſche V. (j. d. Art. Hyperboliſch 4 
und Hyperboloid IV.) hat zwar auch zwei Parabeln, 
welche denjelben Scheitel und diejelbe Achſe haben, zu 
Leitlinien, aber dieſe Parabeln liegen wicht nach der: 
felben Seite bin, ſondern neben nad) entgegengeſeßter 
Richtung ins Unendliche. Die Erzeugunge Aurven 
werden dadurch Hyperbeln; doch entſtehl dieſe Flache 
auch dadurch, daß eine jener Parabeln, z. B. die hori— 
zontale, ſich ohne Beranderung ihrer Seitalt jo ſort 
bewegt, daß ihre Ebene jowol als aud ihre Achſe ſich 
varallel bleiben und dabei ihr Scheitel auf der andern 
Parabel bingleitet. Huf dieſe Weile erbält man eine 
fattelförmige Flache. Geſchieht die Wahl des Moordt 
NAtEInIIEmME wie vorber, und bedeuten wiederum 

2 
= Mer ; die Parameter der beiden "Barabeln, jo wird 
C , 2 
die Gleichung der Flache: 

Während das elliptiiche P. mit der pritten Koordi— 
natenebene, der YZ-Gbene, nur einen Punkt gemein 


hatte, ichneidet die neue ‚lache diefelbe in den zwei 


— — x 
a h 
Überhaupt laſſen ſich auf der Fläche durch jeden Punkt 
* gerade Linien ziehen, welche ganz in die ‚lache 
inein fallen ; 
Syſteme aus, eines derielben hat die Gleichung: 


2* 
geraden Linien: oa amd 4 9. 


y 2 y 2 2x 
+ — mund — = 
a b A b me 
das andere danenen : 
y 2 IX 


— — 


* F 
— mund + 
a b a b 


‘ nv 
wobei m jeden beliebigen Werth haben lan. Jede 





' den; ſ. d. Art. Gothiſch g und Kirche. 


dir ie, aufammengetaht machen yet 


eo „AL 


frz. paradis, m 
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SR Linie 
ſſelben Sy 


— 
— — 

inie ſich ſo 

Linien ee —— u einer 


Ichneiden, nie aber: — se * ein 
Parada, mittelalt.-lat., Zelt; Gajür 0 
Parade, s.,engl., Freih beit, Soda 

Paradebelt, n., frz. lit d’ an 

Paradezimmer, n.; ſolche gen im ga Haug 


eines Palaſtes, bei ele anten woh huge 
ſchoß ſind mit reicher ————— 
bei Palaſten in Audienz-, Geſellſchafisin 


Paradies, n. ‚ven nepadeı00g,Thi garte 


8 





aradise, Luſtgarten 
enthalt des eriten — nd rain dem Sit 
Daber überhaupt angenehmer Aufenthalt, 3 
jpottweife die oberfte Gallerie im Theater, 
Flüſſe des Paradieſes ſ. Berg 7. r 
icher 2.1 


Paradiesbaum, m., Oleaſter, al 
icher Olbaum (Elacagnus angustifolius F 
Elacagneae), iſt in Südeuropa einheimiſch fei 
Holz wird vom Drechsler u. zum Braunfärbe 


Paradiesfeige, f., i. d. Art. Banane, 


Paradiesholz, n., 1.5. v. w. Ablerbolz, 
Hloöhols; — 2. Holz des Raradiesbaumes. 


Paradis, n,, Prewifh, m., mgoaikon, m 
sioodaog, auın ro randnxog Koss; 0pög, t 
vis, m, engl parvise, ante-temple, pi 
galilee, lat. parvisium, ambulacul ra 
area dei, aren subdialis, oft falſchlich B dar * 
neichrieben; das Atrium altchrijtlicher Ba filike 
unter 2 d.); die äußere Vorballe mittelalter i 
nicht von nepadeıaos, Lultgarten, Eden, ſon 
edel J hindurchlriechen abzuleiten, 
Buͤßer anf den Knieen im biefer Vor 
mußten, Zur Mahnung für die Büßer, nicht; 
nerung an das Paradies, waren bier 
aufgeitellt, ſowie als gnadeflehende V 
gnadenreiche Maria. Auch Löwen (j. d. 
nicht fehlen. Auch der über der Vor 
als Schule oder Bibliothel gebrauchte, oder ai 
der Kirche zu als Yoge neöfte ıcte Raum, © 
room, wird mit unter dem Namen Raradis j 
Es wurden auch die Gemeindegerichte im % 
abgehalten und noch jeßt in Valencia x. ie® 
rungsgeritsiigungen. 

Parauıe, m,,ft}., 
Imfen; ſ. d. 

Parados, m., fr}. und engl., Rüdenmeh 
traperje; ]. d. Urt. Feltungsbaubunft im 2 8 

Paradroma, n., gr. raoadgoue, Cormi 
Turdaang, aud an der Valäjtra (j- d.) an 
Zpaziergang. Großer Eingang eines griet 


Par affin, m, ein unter den Produften d 
| Deſtillation des Holzes, der Braun- u. Ste 


1. Baradieg, f.d.; — 24 


findender Kohlenwäſſerſtoff, der in zarten 
ſchneeweiß Irpitallifirt, volllommen ge 
‚ zerreiblich ift und ſich zart u. fettig am 
chmilzt der Störper zu einem farblof 
welches su einer Irpitalliniichen, dem I 
lichtth babeneritarrt; $. d. Art. — 





— — — 
* Paraflan 


„ Paraflanc, m., jr;., Schulterwehr, Seitentraverie, 
— — B. im — — = Scdultern 
ner offenen Schanze; }. d. Art. Feſtungsbau. 

Paraglace, m., frz., Cisbredyer. 

—— ital., ein ſchwarzer ital. Marmor. 

arallel, „flrihlaufenb, Varalelität, Gleichlauf, 

vergl. d. Art. Beilauf. 1. Zwei gerade Linien find p-, 
venn fie erft ind Unendliche Derlängent einander treffen 
vürden, ohne einen Wintel zu bilden, aljo immer 
leiche Entfernung von einander haben, d. h. alle von 
inem Bunft der einen auf die andere gefällten Ber- 
wndifel gleich find. Durch einen Punkt außerhalb 
iner Geraden ift nur eine Barallele zu derjelben mög- 
ih. Durch zwei p.e Linien ift ftets eine Ebene be- 
fimmt; j. auch d. Art. Gegenwintel, Wechjelwintel ıc. 
Iber das Zeichnen p.er Linien ſ. d. Art. Abſchieben. — 
Zwei Ebenen find p., wenn fie, jo jehr man fie auch 
rpeitert, jich nirgends im Raum ſchneiden, alfo keinen 
lädenwintel bilden. — 3. Über p.e trumme Linien 
d. Art. Kurve. Um zu einer gegebenen Kurve eine 
Sarallelfurve zu Zonftruiren, errichtet man in allen 
Juntten der erjten Normale, macht dieje gleich *— u. 
erbindet ihre Endpunlte. Natürlich Fönnen pe Kur- 
en jehr verſchiedene Form haben, nur die Barallelen 
u einem Kreis find wieder Kreife, und zwar konzen- 
tiſche. Die pen Kurven befißen jehr intereflante 
igenſchaften ſo haben fie alle diejelbe Evolute, wie 
ie urfprüngliche Kurve, und laſſen ſich leicht quadriren 
nd reltifiziren, wenn e3 für die Grundkurve möglich 
%. —4.Cbenfo lann man von p.en Oberflächen reden. 

Paralleldadh, n., f. d. Art. Dad und Sägedad. 
}.er lommen zuweilen beim Kirhenbau vor, wenn 
ämlich jedes der drei Langſchiffe ein befonderes Sattel- 
ac für ſich hat, jo daß die Front eine aus drei Giebeln 
eitehende Gruppe bildet. 


Varalleldrehbank, £., j. Drehbant. 


Parallele, £. 1. Über parallele Linien ſ. d. Art. 
arallel 1; — 2. j. unter Feſtungsbaukunſt und Be- 
igerungsarbeiten. 

Parallelepipedon,.n., fr. barlong, m. vierfeitiges 
Jrisma, deſſen Bafis ein Barallelogramm ift. Gegen- 
berliegende Seitenjlähen find glei und parallel; 
der Ede liegt eine ſymmetriſche gegenüber. Das B. 
at vier Diagonalen, deren jede zwei ſolche Eden, die 
ljo keine Kante mit einander gemeinfam haben, ver- 
indet. Alle vier ſchneiden fih in einem Punkt und 
albiren ſich gegenfeitig; jede Ebene durch zwei Dia- 
onalen heißt eine Diagomalebene.. Die Summe aus 
en Quadraten der vier Diagonalen ift gleich der 
szumme aus den Quabdraten ber zwölf Seiten. Sind 
‚b, e brei in einer Ede zufjammenftoßende Kanten u. 
nl: (a, e), (b,e) die von benjelben eingefchlofjenen 
Bintel, jo tft die Yänge der Diagonale, welche dieje 
ide mit der gegenüberlie enden verbindet: d ⸗ ya⸗ 4 
»+c2+2ab cos (a,b) +2ac cos(a,c) + 2be eosſb/e). 

arallelfeilkloben , m., ſ. Seiltloben. 

Parallelgänge (Bergb.), ſind, nach berjelben 
stunde (Himmelögegend) treichende Erzgänge. 

parallelismus der Waſſerfaden. Bei der Lehre 
on der Bewegung bed Wafjers legt man allgemein 
ie Borausfeßung zu Grunde, daß Ichteres aus einzel- 
en Fäden beſteht, weldye ſich bei gleihmäßigem Ver 
wf parallel zu einander bewegen. Bei ungleihförmi- 
ım Berlauf, wie an Staulörpern, an Buhnenlöpfen.c., 
ird biefer Baralleliamus geftört. [v. Wgr.] 

Parallelleitung, £., j. Geradführung. 

Parallellincal, n., j. d. Art. Abſchieben. 

Parallelmaaß, n., j. v. w. Streichmodel. 


Parallelogramm, n., 1. Viered mit paarweiſe 


\ “ 


415 


Parallelwerk 


gleihen und parallelen Seiten. Daher find auch je 
zwei gegenüberliegende Wintel einander glei, während 
zwei derjelben Seite anliegende zufammen zwei rechte 
ausmachen. Man kann die Barallelogramme einteilen 
in Rhomboide, bei welchen zwei gegenüberliegende Seiten 
gleich, zwei an einander liegende aber verſchieden find, 
und in Khomben mit vier gleichen Seiten u. als Unter- 
arten von beiden die Kechtecke mit verſchiedenen an 
einander ftoßenden Seiten, aber vier rechten Winkeln, 
u. die Quadrate mit vier gleichen Seiten u. vier gleichen 
Winkeln. Die Diagonalen des P.es halbiren ſich 
aegenjeitig und_theilen daflelbe in vier sen 
Dreiede. Die Summe aus den Quadraten der beiden 
Diagonalen it gleich der Summe aus den Quadraten 
der vier Seiten. Sind a und b zwei an einander 
—5 Seiten und iſt « der von ihnen eingeſchloſſene 
infel, jo tit der Anhalt des P.es ab sin a. — 
2. Über das P. der Kräfte ſ. d. Art. Kraft. — 3. Über 
das P. der Dampfmaſchinen f. d. Art. Geradführung. 
Parallelperfpektive, £., frz. vue f. de face, engl. 
arallel perspective, aronometrifhe Projektion, |. d. 
rt. Projektion und Berfpettive. 


Parallelprojektion, £., frz. projection f. paral- 
löle, ſ. Brojeltion u. Geometrie. 


Parallelfchiene, f., ſ. v. w. Doppel: T-Sciene, 


j. Schiene. 
Parallelfchraubftoc, m., |. Schraubftod. 


Paralleltrapez, n., frz. trap&ze, m., engl. trape- 
zoid, trapezium, ein Biered mit einem Baar paralleler 
Seiten, während bie andern beiden Seiten gegen ein« 
ander geneigt find. Zur Beitimmung deflelben find 
vier Stüde nötbin, 3. B. vier Seiten. Sind a und b 
die beiden parallelen Seiten u. ift b die Höhe, jo wird 


ä —1 
der Flächeninhalt des P.es ſein: F= = (a+b)h, 


ober auch, wenn noch e und d die beiden nicht zu ein« 
ander parallelen Seiten find: 


(a+b) 
F- — Y(a--b+c+d) (a—b+c—d) 
— +d) (b—a+c+d). 
Parallelwerk, n. Diefe fteinernen, das Strombett 
begrenzenden u. in Richtung des Stromes aufgeführ- 
ten Dämme, welde an ihrem oberen Ende durdy einen 
Querdamm mit bem Ufer verbunden find, jollen größere 
Bleihmäßigleit der Strömung erzielen, od., bei gleich- 
Na em Einengung der Strombreite, den Fluß nöt 





igen, 

id) ein tieferes Bett zu wühlen; ferner aud: Aus- 
&reitungen eines Stromes an ben Ufern verhüten, 
teip. ihn in bejtimmter Normalbreite erhalten und bie 
Bildung permanenter Anhägerungen ( . d. Art. An- 
bägerungsarbeit) verhindern. Die Anſichten barüber, 
ob Buhnen oder P.e die erwähnten Vortheile beſſer 
erzielen, find noch getheilt. Thatſache iſt, daß an der 
jähfiihen Elbe, am Rhein ıc. die Buhnen fich nicht, 
dagegen bie P.e ſich gut bewährt haben u. nun allein 
ur Unwenbung gelangen. Ein P. muß, wie in Fin. 

193 angegeben, am oberen Ende mit dem Ufer ver- 

bunden, am unteren Ende dagegen offen fein, damit 
bier die rüdftauenden Wäſſer in die jo gebildete Bucht 
eindringen, ihre Sintitoffe dort un und pe all: 
mäblih verfüllen können. Unvortheilhaft bleibt bie 
bin und wieder noch anzutreffende Anordnung (Fig. 
2194), baf der Damm oben und unten eine Öffnung 
läßt. Es werben dadurch ftet3 Strömungen in dem 
abgeichnittenen Theil verbleiben,  jelundäre Flut⸗ 
rinnen gebildet und die Sintitoffe nicht zum Ablagern 
gebracht werden. Bei fehr langen Dämmen pflegt 
man mitunter noch Querbämme ein F (Fig 
2195); jedoch ift alsdann zu empfehlen, diejelben etwas 
niedriger zu halten ala den Längsdamm, damit die 





ETUI 
* * * wor 





Paralleljange 





jinfitoffhaltigen Wäſſern berührt werden (Fig. 2196). 
Fig. 218, 





ig. 215. Fig. Aun. 
Parallelwerke. 

Derartige — Theile werden häufig mi 
Weiden bepflanzt und verlanden dann ſchneller. 
Am Rhein zwiſchen Marau und Speyer (pfalzbanr. 
Ufer) werden die Dämme in der Art aufgeführt, daß 
an ben Fuß der Dammböjchung circa 1 m. dide, mit 
Steinen belajtete  Senliajchinen (ia. 2197) eingerollt 
u. bejtändig, quch über Waſſer, zur Heierne” abgelagert 
werden. Sobald jid die Stromjohle dort vertieft, 
rollen die abaelagerten Faſchinen nad, über welchen 
Att ſpezielle Journale geführt werden, die ſofort über: 
bliden laſſen, an welden Stellen naczubelien tt. 
Abpilafterungen werden nur an den oberen Iherlen 
des Dammes vorgenommen und gleichzeitig an der 
binteren Kante der bis zum Vollwaſſer (mittler Juni— 
itand) reihenden Dammlrone Werdenjtedlinge „inge: 
jent, welche gut fortlommen. Größere, den Damm 
überfteinende Wäſſer jepen die feineren Zintitofte, den 
ſogen. Nbeinjchlid, direft hinter den Stedlingen in 
großen Mafien ab. Seit Beginn der Rheiuregulirung 
wurden hierdurd) in den Altrheinen auf bayriſcher 
(prälziicher) Seite 3615 Morgen, auf badiſcher Zeite 
5510 Morgen Yandes gewonnen. Diele ſowie die in 
Sadjen gemachten güntigen Erfahrungen widerlegen 
am beiten ben Vorwurf, dab P.e die Verlandung er 
ichwerten. Neuere Peltüre über Be x: Hagens 

Mafterbaulunit; Grebenau's Abhandlung über die 
Mheinrequlirung ım 28. u.29. Jahresbericht der Geſell— 
ſchaft Pollichia; Deutſche Bauzeitung x [m Wgr.] 


Parallelzauge, f. , von Karmarſch zuerit beſchrie— 
ven, ſ. Fig. 2108. Der eine Baden a des Mauls iſt 
wir gewohn⸗ 
Bi; lich geſormt, 
— der andere 
beſteht aus 
einem feſten 
Theil ba, um 
deſſen Stift e 
ſich die be— 
wegliche Ga— 
bel ef drehen 
\ Tann, jo daß 
A beim Gin: 
bringen 
eines  Mör- 
vers A mit 
parallelen Seiten ein gleichmäßiges Anliegen der 
Maulbaden ftattfinder. 








A | 


rg. Parallelzange 
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von allen Seiten umichlofi jenen Theile öfters von den 




































Paramanıı,n, 


»onm 


If.» Art. Haſtha ns indif 





in von der® 
diefer u 
Näheres ſ. in M⸗ 


—— . 






Fig 2197. den Ge 
er (Ellipie und { L 
— die Yänge —- u. bei der Parabel der Werth 2 


— Sinn wird jede lonſtante € 
in der Gleihung einer Kurve vorlommt, j 


der Gleichung y — —(e® +0 ber k 


mit dem Namen „Barameter* belegt; j. a { 
Siuperbel VI. und Barabel. . P 
Paraneige, m., frz. (Eijenb.), Schneewe 
Paraocchi, m., it. Augenſchirm, Blen 
„.Parapet, m., franz. und engl., ital: parag 
Oſterreich Parapetum; Bruftwehr benz 
Yrüftung bei Fenſtern, Brüden ıc.; f. b, 
Parapetasma, n., arieh. apaneree 
1. Iheatervorbang ; — Vorbang wiſchen de 
des Yettners oder über den Cance en; j. Ba 
Parafange, £., j. d. Art. Maaß. 
Parascenium o». 8 stscenium, * 
αννον, hinterer heil der Scene, im 
zu Proſcenium, nach Anderen bie Seit tb; 
Scene oder auch die Eingänge in die Ord 
und lints unmittelbar vor der Bühne, 
Parastas, parastata, f., lat. er 
I. Ante, Bılaiter, Strebepfeiler; — Hallet 
schen Wohnhaus; ſ. d. Art. Haus. 
Paratonnerre, m,, fran;., j. d. Art. & 
Paratorium, n., lat., . vd. mw. sec 
— auf der Epiſtelſeite; ſ. d. Art. Ba 
aralrapezon, n,, griech. rageroamel 
tijch; 3. d. Art. Baſilila. 
Paravent, m, franj., ital. h 
Inden, einentlich Mindfbirm, jeıtwärtö vor } 
itern; — 2. Betticbirm, ſpaniſche Wand. 
Parc m. de pilotis, franz., Bfablroft. 
Pardıam, m ,f. d. Art. Burg. 
— ‚ franz. u. EN: alteng L p 
perelose, 1. Berichluß, verfchloffener 3 
wand, namentlich zwiſchen zwei CE 
2, Nidwand eines Chorftubls; — 3. B 
brochenes Gitter, Cancelle. J 
to pare, tr. v., engl., zurichten; 07 
verſchwächen, verjüngen, — 
Parefeuille, £., franz., Riegel bs 


lern 
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“x 


Parement 





417 


. Parkett 





Parement, m., franz., 1. Barament, j. d.; — 
2%. äußere glatte Seite einer Mauer oder eines Steines; 
p. anterieur, Vorderjeite, Mauerhaupt; faux p., Anz 
lendung; p. posterieur, Abrechte, ſ. d. betr. Art.; — 
},p.decouverture, Kallleiſte; — 4. p. du pave, Bort- 
ten, Randftein; — 5. p. d’une tranchee, Böihung 
ines Durchſtichs; — 6. p. de voüte, Stirnfläche, 
Bogenitirn. 

Parenchijm, n., ſ. d. Art. Holz 1. 


Yarenthefe, f., Klammer, zeigt bei mathematiichen 
tormeln an, daß eine Rechnungsoperation mit dem 
angen, innerhalb derjelben ftehenden Ausdrud aus: 
«führt werden foll; jo iſt 

3x7 +3)=>3x<7=2]|, oder aud: 


(27x? + 9x + 7): 3x = Ix+ 3 


_ parer, v. tr., frz., abrichten; p. une fagade, eine 
gabe mit der legten Ausftattung verjehen; p. la 
le, abrichten, pritichen. 

Parettole, m., ital., Krabn. 


Parforcewerke, n. pl. (Uierb.), ſehr ſiarle Ufer: 
Heftigungen, um fließenden Gewäſſern einen andern 
auf zu geben; j. Parallelwerte. 

argain, s., engl., Haarmörtel. 

Parge-board, E Kor j. v. w. barge-board. 

Parget, s., engl., Gipsitud; p. of lime, Tünde; 
hite p., Weißjtud, Marmorinopuß; to parget, 
inden; to p. a plastered wall, weißen; pargetted 
ork, Tündwert, Weifung. Parget-stone, Gips. 

Pargetting, s., altengl. pergetting, pergen- 
ng, pergenring, pargework, Studverzierung, jebt 
tudpuß an ben Kaminen. 

Parian-Cement, m., ſ. d. Art. Gement X. 

Paries, m., lat. parete, pariete, ital., Wand; 

in leetione, Leſegang (j. d.) ım Kreuzgang; p. era- 
eins, Statwand; p. formacens, Piſcewand; p. la- 
rieius, Baditeinwand, Ziegelwand; p. solidus, 
ollmauer; p. fornicatus, Mauer mit Öffnungen; 

eommunis oder intergerinus, gemeinichaftliche 
auer; p. direetus, Scheidewand. 

zn —— verfallene Mauer. 

aring-chisel, s., engal. 1. (Zimm.) dünner 
techbeitel; — 2. (Tiſchl.) Balleneifen. 


Paripou-Palme, £, j. d. Art. Bupunba. 


Parifcyer Marmor, m., ſ. d. Act. Marmor 17, 
cht auf der Inſel Baros. 


Parifer Blau, n., jeinfte Sorte Berliner Blatı, j.d. 
Fenflerkitt, m., ſ. d. Art. Fenfterlitt. 9. Formation, 
j. d. Art. Pagerung. P. Fuß, m., ſ. d. Art. Maab- 
Gold, n., blaßgelbes Blattgold. P. Lak, m., feine 
rte Cochenillelad; j. Lad. P. Leim, j. Yeim II, 


Parifer Roth, n., 1. auch engliſch Roth, Polirroth, 
nz. rouge a polir, engl. jewellers red, erocus ge: 
int, ice fein zertheiltes, vor mechaniſcher Bei: 
gun emder Subjtanzen jorgfältig bewahrtes 
moryd, welches bei. zum Boliren optijcher Gläſer, 
ihl⸗ Stlber- u. Golbwaaren dient. Die geringeren 
eten dienen zum Anſtrich, als Wafler:, Kalt: u. Ol- 
ven. Die feinfte Sorte zum Poliren wird auf fol- 
de Meije —— Eine lonzentrirte kalte Loſung 
Eiſen vitriol wird mit einer geſättigten Loſung von 
aljäure verſetzt, jo lange gelber Niederichlag entſteht. 
jer wird gut mit deftillirtem oder Regenwaſſer aus- 
aſchen, auf Linnen getrodnetu. nachher in lupfernem 
chwach geglübt, wodurd er ſich vollſtändig in 
jſenoryd verwandelt. — 2. S. Bleifarben 4. 


x arz, auch Kußſchwatz r oder 
£ *«6. nn ur ur hat 
Lexilon. 8 


ei 










80 em. großen 


nrößeren Glanz. Man mub den Kienruß jo wenig 
wie möglidy mit der Luft in Berührung lommen laſſen. 
Er enthält auc oft fremde Beimengungen, wodurd) er 
für Malerei unbraudhbar wird u. deshalb durch Aus— 
nlühen im Großen od. durch Aplauge auf naffem Wege 
gereinigt werden muß. Er muß eine jatte ſchwarze, 
in das Braune jpielende Farbe haben und dient, mit 
Firniß, Leimwaſſer oder trodnenden Ölen angemadıt, 
zum Anitreichen von eijernen Beihlägen, Balkons :c. 

Parish-church, s., engl., Biarrlirche. 

Parish-road, s,, engl., Vicinalweg. 

Park, in, franj. parc, m., engl. park, warren, 
l.eigentlic Wildgarten, Thiergarten, bei. ſ. v. w. großer 
Lanbſchaftsgarten, ſ. d. Art. arten, Gebüſch, Gabane, 


Eremitage x.; — 2. Stall auf Schiffen u. in Lagern; 
— 3. eingebegter Arbeitsplag der Sciffszimmerleute. 


Parker's Cement, j. d. Art. Eement. 


Parkett, Parguel, n., 1. frz. parquet, auch cerele 
genannt, abgejonderter Raum, 3. B. auf Schiffen 
j. v. w. Hugelbad, in Gerichtöfälen ſ. v. w. Raum bin: 
ter der Schrante; im Theater Plaß im Zuihauerraum 
wiſchen Orchefter und Parterre, welcher mit geſchloſ⸗ 
een Eigen, jogenannten Sperrſitzen, verjehen iſt, 
jest aud bie und da Amphitheater genannt. — 
2. Raminbelleidung. — 3. P.boden, franz. parquet de 
plancher, parquetterie, engl. inlaid floor, par- 
quetry, Fußboden, der mit Holztäfelei überlegt iſt; 
wird in Sälen oder Zimmern angewendet, Man fer- 
tigt zuerft den Blindboden, franı. faux parquet, d. b. 
man nagelt auf die Balten oder Fußbodenlager ein Be- 
leg von rauhen oder gebobelten Bretern genau waage⸗ 
recht. Auf diefen Blindboden lommt nun der eigent- 
liche P.boden zu lienen. a) Tafel-P. beiteht aus 
einzelnen Tafeln, gewöhnlich, aber nicht immer quadra: 
tiſch, circa 3—4 em, ſtark und auf allen Seitenfläden 
(Sioßlanten) mit Nuthen verfeben. Dieſe Tafeln find 
entweder maſſiv aus bem eigentlichen P. holz, d. b. aus 
Eiche, Nußbaum, Ahorn ıc. gefertigt od. 1 em. ſtark 
damit fournirt. Zunächit legt man in der Regel an 
den Wänden hin einen breiten, majliven Fries von 
Eichenholz, ebenfalls mit einerNutb verjehen. Nun legt 
man (am liebften über Ed) bie erfte Tafel in eine Ede, 
ichiebt die zweite daran u. ſ. f., indem man im die 
Nuthen Federn (am beften überjwerd aus Erlen: oder 
Buchenholz geihnitten) troden einfchiebt od. einleimt, 
vorher aber die Kante der eben gelegten Tafel mittels 
einesschräg durch die untere Nuthwange eingeichlanenen 
Stiftes auf den Blendboden befeitigt. Es verſteht ſich 
von felbit, daß die Tafeln ſehr accurat gearbeitet fein 
und genau verlegt werden müfjen; wenn man das 
ganze Zimmer belent bat, werden biejelben nochmals 
überichlichtet, "mit der Ziehllinge abgezogen und dann 
gewichſt, geölt oder ladırt. Bernl. d. Art. Fußboden 
u. Anſtrich 64. Die dort verſprochenen Mufter geben 
wir in Fig. 2199— 2204. R 

b) Riemen-P. od. Shiffs-P., frz. parquet A point de 
Hongrie, à feuilles de fougere, engl. herring-bone 
parquetry, ebenjo gefertigt wie das vorige, aber nicht 
aus ganzen Tafeln, jondern aus ſchmalen und langen, 
ebenfalls ringsum mit Nuthen verfehenen und dann 
unter Einbringung von a in Filchgrätenverband 
verlegten Bretitreiten beſtehend. 

e) Eingefhobenes P., frz. parquet encadre, engl. 
cased parquetting. Hier werben 2* Frieſe von 
Eichen⸗ oder Nußbaumholz, 10—15 em, breit, auf den 
Blendboden mit Schrauben befeftigt, die durd ihre Lage 
den uaboDen in irgend beliebige größere Felder thei⸗ 
len ; die eigentlichen, aus verſchiedenfarbigem Holz in 
verſchiedenen Rdeng zuſammengeleimten, 50— 
0. afeln jhiebt man mit Nuth und Feder 
zwischen ſchon gedachte Pr ein, fo daß fein Nagel 
auf der Fläche des Fußbodens fihtbar wird, indem 
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von allen Seiten umichloflenen Theile dr: 
fintitoffhaltigen Wäflern berührt werden ı 
Big. 219. 


Fig. 21%. 
Terartige abgeſchloſſene 
a bepflanzt und 

Am Rhein zwiſchen M 
Ufer) werden die T Dam 1 
an den Fuß der Damm 
Steinen belajtete € —— 
u. beitändig, aud übr: 
werden. Sobald ii! 
rollen die abnelanır: 
Alt jpezielle Journa 
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Abprlafterungen : 
des Dammes vi 
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ib; p- taper, j. d. 


fi (Iriartea ventri- 
4 daß die Indianer 
2 Daesaber nur eine 
EYatten, keine Breter. 
FE Fukböden geflochten 
en benupt. 


Be, j.d. Art. Basquill. 

ta, 1, kurzer Corridor, 

jierb.), Stromenge; 
Kreuzung. 

Fr, Strombahn, Fahr: 

Kräbre, j. Fähre. 

Eihiekender Grubengang. 


ans., 1. Hauptichlüfiel; — 

= (Schiffszimm.) Tredjäne, 

Steinjäge. 

I. v. w. Zirkel. 

5 Rußbrüde, Steg. 

Fr bafjig- 

engl. (Eifenb.), Weiche. 
Sassion, bildlibe Darftellung 

Slonne de passion, P.-sfäule, 
le, Säule mit jämmtlihen 
Werkzeugen (j. d-), auf dem Ca— 


1.3.0.1. lateinijches Kreuz ; ſ. d. 
le 5 j. Bauverzierungen u. altiv. 
0, Passus, Pas, j. d. Art. Maafı. 

ir, m., frany, 1. Seihgefäß; — 
hindungägang- 
‚ttal., Roftgründung- 

u. möndpslat., VBorhalle. 

te, £, engl. — Abdrud einer 

1, Sips, Glas, Borzellan,Siegelladiic. 
‚1., leilter, Teig, Glasfluß, Brei. 
‚ıql. pastel, ſ. d. Art. Färberwaid. 


0, £,, frz. eouleur f. 4 pastel, engl. 
a tbe zur Paflellmalerei. Man 
it Erbfarben an, ala: Bleiweiß, Krem- 
‚ven Ocher, Königsgelb, Mennige, Zinn- 

. Eijenfaffran, Umbra, grüne Erde und 
chwarz; auch dienen zu B.n Pilanzen- 

fe mit Mineralien verjegt. Dan reibe bie 
troden, jo fein wie möglich erjt auf dem 

mn, auch jedes für fich, feinen aeifentbon 

er in Wafler gelöſt iſt. Nach geichehenem 

ı reibt man den Thon und Gips nochmals 

ulegt mit Wafler und Milch, trodnet dieſen 
auf Loſchpapier u. dreht ihn dann zwiſchen 
hen in der Stärfe eines Pfeifenſtiels zu etwa 
ngen Stäbchen, Pafelfiiften, frz. pastel, m., 

‚ pastel, engl. pastil-peneil, und läßt dieſe 
Imimt man auch wol Gummiwaſſer, Honig: 
“ venetianiiche Seife od. Kreide zum Anreiben. 
ee Stifte werden wieder mit eingemengt. Mit 
Stift wird nun gezeichnet und, wo göthi 
Ainer od. einem Wricher vertrieben. Die Paftell- 
4 verwilcht fich leicht. Die farbigen Zelhnenfifte, 
man als Creta polycolor im Handel findet, find 
imberer Zufammeniekung. Die Grundmafle 
beiteht aus feingeihlämmtem u. gebeuteltem 
1; als Farbſtoffe dienen die obengenannten 
Derihiedene andere. Der Thon wird mit 
adlöjung verrieben, dann ſeßt man 
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mm.) p. de la | dünnflüffinen Terpentin und das fein geriebene Pig: 





im Schatten trodnen. Statt Thon, Gips und | 


mit | 





ment zu. Die Mafle wird dann durch ein Haarlieb ge- 
ſchlagen, an der Luft getrodnet und endlich geformt. 

Paftophore, f., 1. gried. maoroyöpe, Halauos, 
Hoftienfapfel der griechiſchen Kirche; ſ. Kirche; — 
2, aeoroyooos, Statue eines Inieenden äauptilden 
Prieſters, der ein Geftell mit Götterftatuen trägt. 

Pastoureaux, m. pl., franz., die in römijchen 
Mauern vorlommenden Heinen, beinahe lubiſchen, 
d.h. vorn quadratischen, nad hinten ein wenig ſchwäche⸗ 
ren Steine; ſ. d. Art. Mauerverband. 


Pas, m. (goth. Maahwert), frj.lobe, m., engl. foil, 
Nafenſchwung, Bogenftüd zwiſchen zwei Najen, die den 
Bogen, den Kreis, das Viered ıc., in dem fie ftehen, 
tangieen; man benennt die Figur nad) der Anzahl 
diejer Kreisftude: Dreipaß, trilobe ; Vierpaß, quatri- 
lobe, engl. quarter; Funfpaß, Vielpaß ꝛc.; }. d. betr. 
Artitel u. d. Art. lobe. — 2. ®. eines Ofens, ſ. Pfeiler. 
— 3,%. der Windmüblen, frz. bascule, j. Windmühle. 


Paßpfanne, f., ſ. v. w. Dachpfanne; ſ. d. Art. 
Dachziegel 5. 

Paßziegel, ma ſ. d. Art. Dachziegel 4. 

Patava-Palme ‚ f. (Oenocarpus Batava, Jam. 
der Palmen) in Brafilien, liefert in ihren Blättern 
Material zum Dachdeden. 

Päte, f., frz., Paſte, Teigbrei ; p. de verre, Glas- 
vaite, Glasfluß; p. de chaux, Kallbrei; p. courte, 
der magere; p. liante, der fette Kallbrei; p. à vernir, 
Politurmaſſe. 

Pät6, m., frz., 1. weiche Maſſe, Impaſto, Farben— 
auftrag; — 2. halbrundes Bollwert, Terraſſe vor Ge, 
bäuden, Freitreppe in Form eines Hufeiſens. 
£ Patene, f., ftj. patene, f,, engl. paten, patin, 
Hojtienteller, j. MeM. a. W. 


atentble Hl VW. to bl d. D l· 
“— Eh a lg — 


Patentcement, n., ſ. d. Art. Cement. 


Patentfußboden, m., Surtogat für Bartettiuß- 
böden. Man theilt das ganze Zimmer durch geiele 5 
ein, daß die Entfernung — 1,70 m. betr # Die 
Friefe haben eine Nuth an — en Kante; 
zwijchen dieſe werben Dielentafeln ein efhoben, an 
deren Hirnſeite eine Bo eſtoßen ift. Wenn ſich durch 
— iejer Taſeln Fugen zeigen, werden 
ie, von einem Ende des Zimmers anfangend, zufam: 
mengetrieben u. am andern Enbedes Zimmerseine Leifte 
eingelegt, deren Breite der Eumme aller vorhanden 
gewefenen Fugen gleich ift; j. auch d. Art. Bedielen g. 

Ptentgelb, n., ftj. jaune brevet6, engl. patent- 
yellow, ſ. d. Art. Bleifarbe 7. 

Patentfprengöl, n., j. Sprengöl. 


Patentweiß, n., Schweripathweiß; ſ. d. Art. Bar 
— 1% — 
atera, f., lat., franz. patère, f., 1. griech. yradn, 
bei Römern und Griechen eine Schale ent und 
Opfergeichirr; fie find flach, offen, mit od. ohne Stiel, 
aud wol mit zierlichem Fuß 
— 2. patera, engl., flachliegende Blume, als Hobl- 
tehlausfüllung; Fig. 1445 e und Fig. 1727. 
Paternofter, n., franz. patenötre, f., ſ. v. w. 
Berlitäbchen. 
aternofterband, m., frz. fiche f. à chapelet, 
engl. chapelet-hinge, j. Band VI. 


Paternofterbaum, m. (Melia Azedarach L., 

am. Meliaceae), Zebra, chineſiſchet Hollunder, Li- 

as de Chine, in Aſien einbeimifch, in Südeuropa und 
63% 
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de moyen &chantillon, ein ebenſolcher 
heile getrennt,u.p. de petit echantillon 
eitenlange. — 2. Auch aire pavee, engl. 
ver Brlafterfußboden ; nad) dem Material 
‚aan p. en bois, en brique, de cailloux, 
de gres, de mosaique, de pierre; nad) 
p. en blocages, unregelmäßiges Pilaiter; 
=e, Pflaſter ın Hautenverband, Echlage: | 
»anneau, Felderpflaſter; p. de fantaisie, 
öflafter; p. range, jchichtenmäßiges Pila- | 
‚ venitienne, j. Battuta. 
ut, m., fr3., paving, engl., das Pflaſtern. 
nt, s,,engl., 1.das Bflajter; — 2. (Bergb.) 


°, m., franz., engl. paver, pavier, der 
Steinjeßer, 


ammijeber, Etrapenjumelier. 





en Fig. 22U7, Bapition. 


‚on, m., franz., enal. pavillon, ital. padi- 
Einige wollen das Wort von Babylon ab- 
d. Art. babyloniſche Teppiche. 1. Zelt, toit 

Jon, Beltdadh. — 2. Flagae, ſ. d. Art. Sahne 3. 

Fines tjolirtes Luſthaus, bei. in Gärten und 

e » Man lehnt jie auch zuweilen bei großen 

und Balälten an die Gden oder Seiten 

Tan. Sie werden rund od. vieledig angelent, 

2207 ; man verlicht fie auch mit Freitrep: 
ormen, Terralien x. — 4. Helmdede, 

, Mantel. — 5. P. angulaire, Thurmäbn 

nicht ſchmaler Aufias an den Gebäudeeden. 
mentum, n., lat., franz. pavement, engl. 
Getäfel, buntes Pfiaſter. Man unterschied: 
He, aus dreiedigen, vieredigen, jedhsedigen ıc. 

En zuſammengeſeßt; p. tesselatum, aus qua: 







Plätthen; p. vermiculatum, aus ganz 

Mürfelchen, ,. Mojatt; p. scalpturatum, mit 
Dirten Zeichnungen; p. testaceum, aus Form— 
4 5. d. Art. Pilajter u. Strafie. 
“ing-brick, paving-tile, s., engl, Vilaiter 
2 paving-stone, s., cngl., Pflaſierſtein; 
ng- vetle, lat. pavicula, Handramme. 
“vonaceum opus od. tectum, n., lat., ſchup 
miner Mauerverband oder Dahdedung aus 
Fhalbfreisförmig endigenden Dachziegeln. 
ax, f., lat., Friede, Alyl, Einfriedigung. 
Jarinba, f., |. d. Art. Bashiuba: Balme. 


nifiren des Holzes, j. d. Art. Fäulniß des 


8 und Baubolj k. 
Bys, m., jranz-, Gegend, Terrain; p. plat, Yladı 
d, Ebene. 














Abkürzung für per Gentner. 
6, Peh, Pes, j. d. Art. Maaß. 
8., engl. (Schiffsb.), Steven, Bug. 
-arch, 8., engl., der geſchneppte Bogen, 
bogen, j. Bogen. 
IE-tr68, s., engl., Birnbaum; ſ. d. 
8, engl., Torf. 


— 


Rechſtohle 

Pebble, s., engl., Gerolle, Geſchiebe, grober Kies; 
p.-stone, Kieſelſtein, Gerölljtein. 

Pech, n., franz. poix, f engl. pitch, s., eingeloch⸗ 
tes Harz von Nadelholz, meift nad) der Farbe benannt 
oder aud) folgendermaben unterſchieden: gemeines P., 
ſchwarzes Schiffspech, frz. brai m, gras, poix noire, 
engl. black pitch, auch Edyuiterp. genannt, wird bei 
ung vorzüglich von der gemeinen Kiefer (Pinus syl- 
vestris L,, Fam Nadelholzer) gewonnen und faft nur 
zum Bichen, 3. B. zum Auspichen von Abtrittäfchlotten, 
Bottichen 2c. verwendet, zu welchem Behuf man es 
warm machen muß, da es falt jehr hart ift; canadifches 
y., jtammt von der nordamerilaniſchen Hemloda- od. 
Shierlings-Tanne (Abies canadensis L,); burgundi- 
ſches P. oder weißes P., franz. poix blanche, engl. 
wbite resin, lommt vorzugsweite von der Seejtrands: 
fichte (Pinus Pinaster) in Südeuropa. Über die Be- 
reitung ſ. d. Art. Pechſieden. Auf Holzwerk im Freien, 
feuchten Mauern x. giebt ſchon das Schwarzp. mit 
Theer vermiſcht dauerhaften Anſtrich, j. d. 75 2c. ; ferner 
dient es zu Baumlitt. Vergl. auch d. Art. Colophonium. 

Pechbaum, m., 1. ſ. v. m. gemeine Kiefer; — 
2. Amboiniſchet P. iſt die Dammaräfichte (Dammara 
orientalis Lamb,, Fam. Nadelhölzer) auf den jüd- 
aftatiichen Injeln. 

Pechblende, £., pecquran, n., frj. p&churane, m., 
engl. pitch-ore (Mineral), j. v. w. Uranpedherz. 

Pechbüchſe, f., wird vom Glaſer beim Löthen ge- 
braucht, um das gepulverte Golophonium aufzuftreuen. 


Pecheiſenſtein, m. (Mineral.), j. v. w. dichter 
— 

Pöchöre, f., franz., 1. (Maſch., Müblb.) Arche, 
Gerinne; — ð er — 

Pecherz, n., I. ſ. v. w. Raſeneiſenſtein, |. d.; — 
2. — w. Blätterfupfererz, |. d. Art. Kupfererz. 

echfaſchine, £. (Kriegsb.), frz. ſascine f. gou- 

dr sch engl. 448 — tar) fascine; iefe 
dienen bei —— zum Anzünden der feindlichen 
Schanzwerle. Sie werden 3545 em. ſtart, 50—60 em. 
lang, aus trodenem Strauchholz oder Fichtenzweigen 
mit Eifendraht gebunden, in eine Miſchung v.OL, Bed u. 
Talg getaucht u. mit Schwefel od. Bulverftaub bejtreut. 

Pechſichte, t, 1. P. ob. Galipot ift die in Birgi- 
nien einheimiiche Sumpifiefer (Pinus palustris L., 
dam, Nadelhölzer), deren Stämme vorzügliche Majten 
liefern; — 2. Pinus australis, 

Pechflamme, £., j.d. Art. Sllumination. 


Pedygrube, f., trodene, blos gegrabene, beffer aus 
emauerte Grube in umgelehrter Kegelgeitalt, zum 
chwelen bes Theers aus Kienholz ftatt des Pechofens 
benugt. Um vom tiefiten Punkt der Grube eine Rinne 
berausleiten zu lönnen, damit der Theer in einen Trog 
od. Derhhelle läuft,legt man fie gern an einen Abhang. 
echkelle, f., pechlöffel, m., franz. pucheux, 
puchet, m., engl. pitch-ladle, Deyten-lelle din tiefer 
Loffel mit Stiel, mit weldem das geſchmolzene Bed) 
aus ber Pechpfanne, dem Pedkeffel, franz. chaudiere a 
poix, engl. pitch-pan, geihöpft wird, worin man es 
über dem euer geihmolzen; Heine Bechpfannen, frz. 
falot, lampion & parapet, dienen zu Jlluminationenzc., 
indem man das darin befindliche Pech anzündet. 

. Pechkohle, f., franz. houille f, pieiforme, engl. 
pitch-coal, 1. Pehflelukohle, feine Steintohle, wird zu- 
nädjt als Brennmaterial benugt, aber auch mit Meſ— 
jern u. Feilen od. auf der Drehbant zu a 
den verarbeitet, die durch Schleifen auf Sandjitein 

| geglättet, mit Tripel und Öl auf Leinwand polirt 
werben. — 2. ©. d. Art. Brauntohle, 
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©, f., franz., Malerei; p. imagiere, Staf⸗ 
. murale, Wandmalerei; p. de trempe, 
Ierei; p. & la ’colle, Ceimfarbenmalerei ; 
nee, Spraffitomalerei ; p. plate, Flachmale⸗ 
ustique, & la eire, Wachsmalerei, Enlau— 
lmalerei; p. dapprot. en apprẽt. 
m Schmelzfarben auf weites Glas; p. dĩm⸗ 
Baumalerei ; p.Achevalet, Staffelmalerei x. 
turer, v. tr., franz., anftreihen, anmalen; 
ırer, anjudeln. 


unnßbanm, m., Hidorynußbaum; ſ. d. 


giſche Baukunft, £., franz., architeeture 
! pelasgique, 
engl. pelas- 
gian archi- 
tecture. Pie 
Pelasger wa⸗ 
ren in verſchie⸗ 
denen Stäm- 
men über 
Kleinaften, die 
Inſeln des Ar- 
chipels, Sizi⸗ 
lien u. Italien 
verbreitet. 
helleniſche 
Stamm ver: 
trieb die übri- 
nen Stämme 
aus Griechen: 





u fi 
— - 





- — — Du Federn 
4 2209. Thor bei DMifiolunghi. , ſich die Urein⸗ 
er Griechenlands zunächſt zum Theil unterworfen 
ven, aber jpäter, etwa im elften Jahrhundert nad) 
us, von denjelben bewältigt worden zu fein. Die 
hen Formen, welde diefe Stämme in fo frühen 
1 anmwendeten, bilden die Grundlage der ſpäteren 
chen Kunſt, und deuten auf direkte Ausbildung 
Steinbaues ohne vorhergehende Holztonftruftion. 
Belaöger gelangten . chon früb, wie alle Völ- 
sie von Anfang an ſich dem Steinbau ergaben, zu 
n geordneten Steinverband, namentlich zur Ans 
un — Steinſchichtung. Beiſpiele find 
aſien, Griechenland u. Italien erhalten; eines 
rũheſten zeigt Fig. 209. Die Übertragung der 
‚ne zu Schliehung der Öffnungen u. Räume geihab 
tümmer, wie hier, in gerader, neneigter Linie,jondern 
üg in Form eines Spipbonens, ſowol bei Mauer- 
‚ungen, 3. B. in Thoritus (Fig. 1759), in Alpino ıc., 
aud) bei Abdedung der Räume, 3. B. im Schab: 
'#des Atreus (Fin. 1760 u. 1762), im Quellhaus 
Tusculum ıc. Näheres f. in den Artiteln Bruc- 
amauer 3, Gtrustiih, Dad) C. I. 2, Gewölbe B, 
echiſcher Baultil, erite Periode ıc. 
ler v. tr. la terre, franz., Rajen ausſtechen. 
ölican, m., franz., engl. pelican, 1. Schließtam⸗ 
. 2er Pelilan iſt Symbol 





e, Anlerſchließe; — 2 
if, f. in MD. a. W 
Pelle, f., franz., © 
paten ;p.tranchante, j. lonchet;p, 
— 4. 

e s , engl., Scheibenfries, Augelfries; ſ. d- 
Pelta, f, lat., Amazonenjdild, f. d- u. Heraldil I. 


Pelzkäfer, m., nennt man mehrere fleine, in 
Sohnungen vortommende Käfer Arten, deren Brut 
on Belzwert lebt, bej. 1. der Kürſchuer (Dermestes 
ellio), 4—6 mm. lang, up mit zwei bellen Punkten 
uf den Flügeldeden; 2. der gemeine Bohrkäfer (Ptinus 
ur), beiien Larve ſich ein Futteral aus zernagten 
daarftüden fertigt; 3 der Aabineikäfer (Anthrenus 

uscorum), faum anderthalb Linien lang, rundlich 
nd bunt; 4. der gemeine Ipekäfer (Dermestes lar- 


ufel, Shippe p. carree, 


un avironetc., 


fand u. ſcheint 
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Dendel 


darius), deilen Yarve bejonders fettige Theile von Pelz: 
werk angreift. Mittel dagegen ſ. im Art. Motten. 


Pelzmotten , £. pl., $.d. Art. Motten. Auch Auf- 
hängen des Velwerts in Verſchlagen, unmittelbar 
neben den Abtrittsichlotten, bat ſich bewährt, Den 
dabei etwa angenommenen üblen Geruch bringt man 
durch Austlopfen und Lüften balb wieder weg. 

‚ Pencil, s., eual., Binjel, Griffel, Stift; p. of 
lines, Strahlenbüjdel. 

Pend, Pent, s., engl ‚ ſchottiſcher Provinzialismus 
für Sterngewölbe. 

Pendant, m., fr;., 1. Seitenitüd, Gegenftüd ; — 
2. p. de solivure, ſ. Abhängling 2: — 3. p. de 
voüte, queue, elefpendante, eng!. pendant, pendent, 

ndant semicone, herabhännender Sclußftein, ſ. 

[bbängling 1: — 4. p. des eaux, Waſſerſcheide. 

Pendant-bridge, s. enal., Hännebrüde. 

Pendant-post, s., engl., hängenber Pfoſten, ſ. 
auch d. Art. wall-piece. 

Dendel, n.. franz. pendule, m., engl. pendulum, 

1. ®. it im Allgemeinen ein beweglich aufgehängter 
Körper, auf welchen vorzugsweiſe die Schwere wirft. 
Die Geftalt des Körpers iit dabei beliebia, feine Auf- 
banauna kann in einem Punkt oder in einer horizon- 
talen Acfe ftattfinden, Nur darf der Aufhängungs- 
punkt nicht der Schwerpunlt fein oder die Drebachſe 
nicht durch den Schwerpuntt geben, weil jonft indiffe- 
rentes Gleichgewicht einträte und bie Schwere feinen 
Einfluß auf das P. hätte. Kt das P im Gleich: 
gewicht, fo lient der Schwerpuntt deſſelben ſenlrecht 
unter dem Nufbängepunlt; wird ed aus dieſer Gleich— 
aewichtälage gebracht und dann fich ſelbſt überlaflen, 
fo fucht es wieber bortbin zurüdaufehren, erreicht aber 
jene Page mit einer gewiſſen Geichwinbigteit, fo daß es 
auf ber andern Seite wieder emporfteint und amar, 
wenn feine Wiberftände zu überwinden find, eben fo 
hoc, als es vorher erhoben ward. Won biejer neuen 
Lane aus durchläuft es den eben befchriebenen Raum 
wieder in umaelehrter Richtuna, und jo fort. Die 
arökte Gefchmwinbigleit hat das ®. ftet3 da, ıwo es bie 
Gleihaewichtälage paſſirt. — 2. Das matbematiiche 
oder einfahe B., franz. — enal. simple 
pendulum, eine aerade, unbiegſame, gewichtsloſe 
Linie, die an dem einen Ende bewealich aufgehängt iſt 
und am andern einen ſchweren Punkt trägt, iſt nur 
tbeoretiich vorftellbar, doch läßt ſich das wirkliche, 
materielle oder pbufiiche V. ftets auf ein ſolches zurüd- 
führen. Der gröhte Mintel «, melden bas einfache 
R. von der Lane I mit der Vertilalen bildet, heikt ber 
Ausichlanswintel, die Bewenung von einem höditen 
Punkt zum andern eine Schwinauna oder Däcillation, 
die Dazu verwandte Zeit t bie Schwinaungsbauer. Iſt 
die Beſchleunigung der Schwere = g, Jo iſt, wenn man 
keine Bewegungsmideritände bat, 


a ° 
t=-n VI: +(5) sin — + 
g 2 2 
(> reg. = AS) sin = 4 ... 
2.4 2 12.4.6 2 


oder bei Heineren Schwinnungsbogen mit binreihen- 
der Genauigleit t= rn I/ — 


Die Dauer Heiner Schwinaunaen ift fomit von der 
Größe des Auafhlansminteld und von dem Gewicht 
de3 daran hängenden ſchweren Punktes unabhängin. 
An einem und demjelben Ort verhalten ſich bie 
Schwingungsjeiten zweier B. wie Die Quabratmurzeln 
aus ben P.längen. Aus der angenebenen, formel 
ergiebt fich die Länge des Selunbenp.3, frz. p. & secon- 


des, engl. seconds-pendulum, | = 8. jo 5. B. für 
Paris 1 = 0,9938447 m. n = 
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lbornigem Dolomit, der oft edige Löcher ha 





rufig ift. Durch Verwitterung verwandelt 
er P. nad) und nad) in eine graue Erde; er giebt 
bodrauliichen Mörtel; ſ. d. betr. Art. 1. g. 


Pepiniöre, f., frz, Baumpflanzenland; f. d. Art. 
chule. 


Jepromene, j. d. Art. Fatum. 

“Perce, f., fr. Bohrer; p.-droit, Geradbohrer. 

Peroöe, irj., Durdbau im Walde, Schneuße. 

rce-fournaise, m.,, franz. (Hüttenw.), Sted- 

#, Feueripieß. 

Percement, fr;., 1. nachträglich durchgebrochene 
ng in einer Mauer; — 2. (Bergb.) das Auf- 
Treiben von Streden od.Stollen; p. souterrain, 

Durchörterung; p. des tunnels, der Tunnelbau. 

Percer, y. tr., frz., durchbrechen, lochen; p. une 

wte, eine Thür einbreden; maison bien percde, 








„blbeienitertes.Haug; une maison perce dans deux | 


es, cin Haus geht in zwei Straßen. 

Perch,s., engl., 1.die Stange, Ruthe, Meßſtange; — 
p. of a clustered column, der Dienft ;—3. altengl. 
rk. pearch, Gonfole. 

Perche, f., in; lat. u. ital. pertica, 1. Stange, 
te: j. d. Art. Maaß; — 2. Stangenjäule, 
"eite, ft; — 3. Ruͤſtſtange. 

Perchoir, m. frj., Hahnebaum, d. h. Stange mit 
werttäben im Hübhnerhaus. 

Perclose, s., engl., |. v. w. parclose; j. b. 

Pergoir, m., frj., 1. Ahle, Spikbobrer, |. Bohrer; 
a eouronne, Kronbohrer c.; — 2. (Hüttenm.) 
techeifen. 

Pergoire, f., frz. (Schlofi.), Lochſcheibe, Lochring. 
‚perfect gothic style, s., engl., ſ. d Art. Eng- 
gothic. 

Perforaculum, n., fat., Lochmeißel, Spißbohrer. 

Pergament, n., frz. parchemin, [at. pergame- 
am, pergamena charta; 1. das eigentliche P., franz. 
archemin animal, ijt bejchreibbares , waſchbares 
&ber aus Kalb⸗ 5*— * oder Eſelsfellen, und 
Abt das aus Sa fellen bereitete für Buchbinder, 
zommeln xc., engl. forril, zum Schreiben mit Blei- 
it: ass-skin, von Schal, oder Hiegenleder zum 
Ralen: parchment, das feinfte aus dem Leber un: 
*borener Schafe, bereitete Jungfernp., franz. velin, 
gl. vellum. Die geidabte ; et wird nad dem 
serben mit Gummi-Traganth überrieben,, dann trägt 
tan auf beiden Seiten einen Anftrid) von feiner Krei 
Leimwaſſer auf, ebnet ihn mit Bimsſtein u. glättet 
in mit Seifenwajler. Nimmt man zum legten An- 

rich Zeinöl, jo wird es gelb. — 2. Untchtes P., franz. 
'apier parchemind, engl. paper-parchment. Ein 
stud Papier, Yeinwand od. Tu wird in einem dazu 
eltimmten Rahmen feft und ſtramm eingeipannt, 
wrauf man die Fläche mit der unten bejcpriebenen 
Rıiihung mittels einer feinen Bürfte jo glatt ala mög- 
& überjtreicht und diejes Verfahren drei: bis viermal 
diederbolt; die letzte Lage wird, wenn fie volljtändig 
etrodnet iſt, gerieben und geichliffen. Miſchung: 
Thle. fein geftoßenes Bleiweiß, 1 Thl. gut gebrann- 
m gemablenen Gips und */4 Thle. beiten, gelöihten 
1 aeftoßenen Steintall miſcht man, reibt dann Alles 
Motbes, Ilnftr. Bau-terilon,. 3. Aufl. III. 


k 











425 
\ jorgfältig mit Waffer ab, läht 2 Thle beften P.leim in 
‚einem neuen, gut glafirten Topf bei nelindem Feuer 
‚ zergeben, fchüttet das 


»Perimeter 


Pulver hinein, rührt Alles gut 
untereinander und nieht Wafler zu, bis die, Maſſe ge- 
ſchmeidig genug iſt, um mit der Bürfte aufgetragen zu 
werden. Auf den weißen Gipsanitrich lommt ein Öl- 
anftrih, bereitet aus 1 Pfund von hellftem Nuß- oder 
Leinöl, dem man 125 gr. beiten weißen Firniß zufeßt. 
Diele Miſchung wird drei- od. viermal nadıor tigem, 
vollftändigem Abtrodnen aufgetragen. Für braunes 
oder gelbes P. jept man jedem Pfund obigen Firnifies 
100—120 gr. Bleiglätte, mit altem Leinöl jorgfälti 
abgerieben, zu, und giebt damit einen zehn- bis zwölf⸗ 
maligen Überzug. Zu rothem Anjtrih nimmt man 
innober, zu hochrothem Krapplad, —— Berliner 
lau, zu ſchwarzem gebranntes Elfenbein. — 3. P. 
ducati E maden. Cine dünne N aut wird in 
ftarfer Holzajchenlauge eingeweiht, ſehr oft ausge— 
rungen, auf einen Rahmen gelpannt und getrodnet. 
Biebt man diefem ſchon durchſchimmernden P. nad 
dem Trodnen auf beiden Seiten einen Überzug von 
hellem Maſtirfirniß, verbünnt mir Terpentinöl, jo 
wird es noch durdjjichtiger. 

Pergamentleim, m., frj.colle f. au baquet, engl. 
archment-size, wird aus Pergamentabfällen, Hand» 
Thubleber, Kaninchenbälgen 2. bereitet und häufig 
gleich in der Löfung verwendet, ohne ihn vorher zu 
trodnen, u. zwar zu Bereitung von Farben; ſ. Leim. 
Pergamentpapier, n., frj. papier-parchemin, 
engl. parchment-paper. Ungeleimtes Papier wird 
in eine Miihung von 2 Thln. lonzentrirter Schwefel: 
äure u. 1 Thl. Wafler getaucht. Man ziehe es jedoch 
ogleich wieder heraus u. waſche es in reinem Waſſer. 
i forgältiger Bupereitung, beismnt biefes Bapier 
fg ei ſ. aud Dingler's polytechniiches 
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vuma 


Pergamo, m., ital., Kanzel. 

Pergenting, pergetting, s., engl., ſ. d. Art. 
pargetting. 

Pergola, f., ital., lat.pergula, Wetterdach offener 


Schuppen, Laubengang (ſ. d.) mit fteinernen Pfeilern; 
ſ. Garten und Landhaus; p. a volta, Bogenlaube. 

Pergolato, m., ital., j. d. Art. Bindwert. 

Periaktos, m., gried. megr«xros, Drehmaſchine; 
ſ. d. Art. Theater. 

Peribolos, m., frz. peribole, griedh. neg/BoAos, 
Einfriedigung, Einbegung,, bei. 1. der meift terraflen- 
förmig erhöhte, zuweilen mit prächtigen Eingängen 
und Hallen ringsum —— und mit Bildjäulen ge- 

chmuͤcktte Hof, in weldem das dpenil. Zempelgebäu 
tand; doch erg v. w. Sacellum, ſ. d.; — 2. im 
ittelalter mit Mauern umgebener Ort, worauf ſich 
eine Kirche mit ihren Zellen, Begräbnißplägen ıc. ber 
fand; — 3. |. v. m. fire; — 4. |. v. w. Chorcancelle. 

Peridot, m., ſ. Chryſolith. 

Peridromos,m., od. Peridramis,fr.pdridrome,m., 

riech. neo/dgouog, 1. ber Gang jei hen Säulen u. 
Gellamauer, — Art. Tempel; — 2. überhaupt Corri ⸗ 
dor; — 3. j. v. w. Xystos in der Raläftra. 

Periegefe, £., ftj. periögese, £., engl. periegesis, 
Beichreibung und Erklärung von Kunftwerlen. 

Periklin, m., ſ. d. Art. Feldſpath 2. 

Perikodjlion, n., griech. megıxöykıor, Schrau- 
benmutter. J 

erikopenbühne, £., j. Lettner. 


erimeter, m., Peripherie, f., frz. peripherie, f., 
Umfang, Befammtlänge der Umfangslinie einer Figur; 
j. 3. B.d. Art. Kreis, Kurve, Hyperbel, Umfang ıc. 
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Perpend-stone 
©, perpender, perpyn, s., engl., 
<r; perpend-course, Binderſchicht. 

ad-wall, perpeyn-wall, s., engl., 
aeten Steine Jämmtlid Durchbinder find; — 


otte, f., frz., |. d. Art. Maaß. 
m., franz., 1. aud) pierre, trodene Yutter- 
2. chemin p., route perrière, Steinweg. 
., m. (Steinm.), auf beiden Seiten geihärfter 
jerner Hammer zum Spalten ber Steine. 
"N, m., franz. perron, m., estrade, f., engl. 
'ot-pace, niedrige Terraile, Beiſchlag vor 
Öhten Parterre. Ein P. liegt entweder ganz 
Gebäude oder ift in dafielbe hineingebaut u. 
2 Halle überdedt. Die Form eines P.s iſt 
-ridiedenheit fähig, u. man lann dadurch recht 
Anlagen erhalten, indem man Sißze, Niſchen, 
 2c. auf oder vor demjelben anbringt; |. Art. 
%. Über P. u. Phalle auf Bahnhöfen, fr 
avec marquises, engl.roofed platform, u. P. 
‚halle, fvj. quai a marchandises, engl. goods- 
2, |. Art. Eiſenbahn. Die Säulen des P.dachs 
windeitens 1,30 m. von der Kante zurüditehen. 
roquet, f., frz. ( Schiffsb.), bei einem großen 
um die Stenge. 
fennig, Perfenning, Preferving, f.,frj. bagnolet, 
(gl. tarpaulin (Schiffsb.), nepichte Dede zum 
eben der Qulen, aus persienne verftümmelt. 
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—fephone, Projerpina (gr. Myth.), Tochter der 


Gemahlin des Pluto; ſ. d. 


fienne, £., Syalterladen, Conlifenklappladen, | 


— engl, fan light shutter, ſ. d. Art. 
n 2 und Jaloufie. 


fio, rother Judigo; ſ. d. Art. Orjeille. 


tſiſche Runſt, f., franz. art des Perses, engl. 
an art. Zwiſchen dem Perſiſchen Meerbufen, 
laſpiſchen Meer, dem Tigris und Indus wohnte 
aeboperjische Imeig, bes ariihen Vollsſtammes. 
Ainglidy verehrten dieſe Völler das Licht in Geſtalt 
3 mit Anerfennung eines zweiten herrſchen⸗ 
5 der Finſterniß. h 
igion durch das heilige Buch, die Zendavefta, 
er {hrieb. Die Hauptlehren deſſelben fi ol» 
e: Ahriman gebietet über die Dews — el), Or: 
d über 7 Amlhaspanbs, 38 Yyeds (Schußengel) 
‚über die Ferwers (Perſonifikationen guter Eigen- 
fen, die aber der Fäuterung im Kampf mit dem 
en noch bedürfen, und zu dieſem er als Men- 
#4 auf Erden leben). Wenn das Böje Alles zu 
fmältigen droht, fendet Ormujd einen Erlöfer So- 
I4Beius?). ieſe in ihren Grundzügen und na- 
lich in dem die Moralvorjriften enthaltenden 
Al höcft reine, dem Chrütenthum ſich nähernde 
fe war, um fie dem Boll begreiflid zu machen, 
tler einem Mythus verftedt, der dann ben niederen 
Msichichten als die eigentliche Religion erſchien. 
Erfte Periode. Vorufe, medifhe Aunſt. Von ben 
fihiedenen verwandten Stämmen mar urjprüngli 
tder Meder der herrichende. König Dejoces, na 
# Bibel Arpharad, gründete Elbatana etwa um 7 
„Chr. Die Burg diefer Stadt war von 7 Tonzen- 
Üben Mauern umgeben, von denen immer eine über 
ie nächſt äußere emporragte; bie Finnen derjelben 
varen bunt gefärbt, u. zwar in nachſtehender Reihen⸗ 
ei von außen nach innen: weiß, ſchwarz, purpur- 
oh, blau, röthlihbraun, Silber, Gold, jo die Stufen 
es die Sonne umgebenden Himmels durch die Farben 
er damals betannten Blaneten darftellend; die äußerfte 
1, zugleich niedrigfte hatte einen Umfang von 9Stun⸗ 


oroaſter reformirte | 


_vehide Sunf. 


den Weges. Thürme von 150 Fuß (etiwa 42 m.) Höhe 
Hantirten diefe Mauern. Im Palaſt jelbit beftanden 
Säulen, Balten und Wandgetäfel aus Cedern: und 
Cypreſſenholz, mit Gold: und Silberblech beichlagen, 
ebenjo waren die Dachziegel verfilbert. Die Gebäude 
hatten alſo mit Ziegeln gededte, tolglıch chräge Dächer. 
Bei dem Dorf Hamadan am Fuß des Berges Elwind, 
des alten Dronteg, hat man große, weitläufige Unter: 
bauten mit Reilinfriften und Fragmente von Säulen 
gefunden, aus denen hervorgeht, daß die Formgebung 
der jpäteren perfiichen entſprach, aber etwas roher war. 
Doc) find diefe Funde unzuverläffig, weil Elbatana 
noch bis zu Alexander's Zeit als Sommerrefidenz der 
verfiichen Könige diente, Auf dem Hügel Bir-Soutoun 
bei Kermanſchah glaubt man die Trümmer einer zweiten 
mediichen Stadt, Bagiltan, gefunden zu haben, dar- 
unter 2 Feljengrotten von nahezu elliptticher Wölblinie 
und eben ſolchem Eingangsloch, defien Archivolte mit 
Waflerblättern verziert, it. Darüber Ian fi 
Finnen. Die Bogenzwidel und innern Wände find 
mit Skulptur befept. 








Fig 2211. 


Zweite Periode. Yon Cyrus bis Alerander d. Großen, 
560332 v. Chr. Die Macht der Meder wurde 537 
von den Perjern unter Cyrus geftürzt (j. d. Art. aſſy⸗ 
riiche Bautunſt). Dieje Perſer waren BENDER 
ein robes, unverderbtes Bergvolt von Fägern u. Krie- 


Feuertempel. 


| gern, wurden aber ſchnell feinkultivirt und bald fogar 


I 





verweicliht. Ihr König galt ald Ormuzd's Statt- 
— —BR——— u. zu leid) Oberha t 
der Priejter (Dlagier), denen zunädjit Die Krieger als 
Kämpfer des Lichts gegen das Böſe jtanden. Durch 
dieje Lehren, jowie durd Klima, Lebensweiſe xc., wurde 
der Charakter der perſiſchen Ardhiteltur beftimmt; Ein: 
zelformen nahmen fie von den Aſſyrern, Medern, Bar 
byloniern, Agyptern u. Griechen auf, da fie aud) der 
Leßteren aſiatiſche Kolonien unterjochten. Sie feinen 
nur zu öffentlihen Bauten dauerhaltes Material, zu 
den ohn äufern Holz verwendet zu haben, was vor 
ihrem een ihr Hauptmaterial geweſen war. 
Das Mauermaterial waren Luftziegel für Privat- 
bauten, Quadern für Öffentliche Bauten. 1. Tempel. 
Gigentlihe große Tempelbauten ſcheinen bie Perſer 
nicht nebabt zu haben, da die Könige Gottes Statthalter 
waren. Die größeren —— waren eben nur 
überbaute Heerde u. hießen Derimher. Wir geben in 
Sig. 2211 einen jolden , der in Iſthalar den Gräbern 
von Natjhi-Ruftam gegenüber fteht; ein zweiter ift in 
Baflargadä — worden, ein dritter ii die 
Kaabah zu Metla. Moglich, daß eine leichter gebaute, 
54*r 
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Te dyrmme namentlit der gefluͤge. te Stier mir Mer 
— — — nv zur bb mi, das Einhorn und die mernice Ephin: m 
N f ‚wenn Mannerantliß, Bierdehufen, Lömentörper u. Alu" 


: Sa „rest Hofleute u. Strieger, Kepräjentanten der unteriod:” 
ST zesorzin ı Nationen ac. find vielfach in Reiter Dargeltelt; baut 

2 47 Zar, | ehrt ein das Ginhorn zerreibender Löwe (Meder ©" 

_ I. 2 sereinie Perſern befiegt) wieder. Säulenballen, Hefte von \* 

- u des | bauden ıc. nehmen bie beiden oberen Terrain © 

= mx, Zeörte | darımter ift am beiten erhalten der Panft des Zum" 
—— | er — (aus einem quadratiſchen Mirzieal mit I 

u se Säulen der auf drei Seiten von Zir- umocden 




















wiſchen den voripringenden 
ihen eine Borballe von 8 Säulen 
rg , sen aut erhalten, 
jo Disponirt, aber beträchtlich größer, auch 
die Zimmerreihe an der Hüdjeite. Wir geben 
in Si 2215 den Grundriß, in Fin. 2216 
enanficht ber Ruine, von A im Grund» 

eieben, und in %ia.2217 einen reitau- 
Durchichnitt bei BC de3 Grundrifies. 
en 10 
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Big, 2214. Aus Paſſargadä. 


n durchVorhänge verſchloſſen, 


— 


⸗* 





bie Hallen einen Saal für große Ceremonien 
© te reicheren Reliefs, wahricheinlich auch die 


mit Gold ausgelegt. Die erwähnten Schneden- 
e lönnen * nicht, wie man wol hat behaup- 
auf ioniſchen Einfluß deuten, denn bie 


# hängen nicht herab, jondern jtehen aufrecht 
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Fig. 2216. Ruinen vom Palaſt des Kerres. 


der äußerit jhlanten Säulen, waren zum | 


— ** Kai de’ we on arm = 


=, 


perſiſche Kunſt 


ſie deuten nicht, wie die ioniſchen, auf eine Wirlung der 
Laſt, ſondern vielmehr auf einen Überſchuß der Kraft. 

Dritte Periode. Iaffaniden - Bauten. Eine neue 
Kunftblüte entfaltete, fih im 3. Jabrb. n. Chr. im 
neuperſiſchen Reich unter den Saflaniden und 
mwucherte bi3 642 n. Chr. ©. jaflanidiihe Bauweiſe. 





Fig. 2215, Palaft des Zerzed. (Srundriß). 


Vierte Periode, Perfomnhamedanifhe Kunf. Am 
Jahr 642 eroberten die Muhamedaner Berfien. Unter 
Harun al Raſchid (786809) entfalteten Wiſſenſchaft 
und Kunft einen weititrablenden Glanz in Bagdad. 


Leider iſt uns fein Denkmal diejer Zeit geblieben. 
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Tataren und Seldſchulen haben faſt Alles zerſtört. 
Das früheſte Gebäude muhamedaniſcher Kunſt, das 
Imaret oder Karavanſerai der Uhlu Dſchami zu Erze- 
rum, ſcheint aus der zweiten Hälfte des 13. gr zu 
ſtammen, ſ. — 2215. Man kommt wirklich in Ver- 


ſuchung, Dielen von zwei Arkadengeſchoſſen e⸗ 
nen Hof mit ſeinen durchgehenden Haan. nor 
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— — 430 perfifhe Kunfl 
ieer Seite, mit dem Bortal auf einer der Schmaljeiten 5* chtigen Farbenglanz als auf die Mufter jelbt 
ojchee war ben. od) und iſt baber von den 


das Gebäude verlängernden Grabanbau (Grab 
des Gründers), für eine fpätromantfche Kirche zu halten. | Siiten zerftört worden, doch find Die Huimen 2 








fig. 2217. Valaſt des Xerrged. Durchſchnitt, reftaurırt von, D. Votes.) 





Die kurzen, diden Säulen, die reinen Spitbogen, 
die abgefaf'ten ‘Platten, die Kuppel über dem Grab 


’n 

Tin. 2219. Moſchee se Tabrü. 
deuten beinabe auf occdentalen Einfluß und be beträ htlich, namentlich der Portalbau ftebt 
zeugen mindejtens den vielleicht yanz unbewußten Ein Das Örab des Gründers an der Nüdieite ıft faf * 
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fig. 2218. Amarelt der Uhlu Dfchamm zu Crzerum— 
* Zwiebelform an. = 
Hang zwiſchen den veridtedenen Richtungen mittel: Beiſpiel für dieſe Ausartung desperjo-mubamedant 
nlterliher Arciteltur. Die Moichee zu Tabriz Fia. | Stils ſ. Fin. 2223, die um 1695 
2219), um 130 von Ghazan Khan gebaut, zeint er Gochſchule), welche Huſſein Echab, der Lept 
; Zundynaftie, in Jspahan errichtete. Sell 
Grundrifi und in den Formen des | inneren ebenfa Zum Sr ıchtele, 
ideen Normen jener | dringen der Afghanen bat ſich Perſien * dem cur? x 


aroße Anmäberung an die chriſtl 

Beit: die Deloration jedoch, innerlich und äußerlich in par “njlup in Bezug auf die Aunftz har 
NY aſirten Fiegeln auegefubrt, iſt ganı ſarazeniſch, ſo⸗ 5 jeitdem nichts Selbftitä * em 
wol in Mezug auf den maakloien Reichthum und ern eine eben jo große © . 





tive die Lehre 
ildung von Kör- 






akunjt beißt fie auch Lintarperfpektive, dab die ech einzelnen —— — nach 
linear p. dem Auge gelangenden Etrablen in der Li geian⸗ 

Sei Darſtellung nachdem Verfahren gen werden u. im Innern des Auges, auf der Reghaut, 
m im 


„zn, 


>, J — — 






* * * 7 73 — 
Fi Er. Grab des Ehodabrabah zu Exlizzieh, Dercrccecc. 
E wird ein Sehmwintel, ein verlleimerte: Epiegelbild dei Körpers reileltirem, 

lörpe: —— burd die Slide nah melde: daun, durch den Echnero dem Gehirn witge · 

Ben Guben dieies Körpers gebildet wird, theilt, jum Bemwuktien gelangt, aber nur dan ent- 

‚werbe weiter ji der Rörper vom _ ftchen lann,, wenn bie betrachteten Dinge 
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eines Durch die Größe der empfindlichen Stelle der Nep- | derSpipe on 13m de le 


haut bebingten Kegels von — * jogen, 
Sehfeldeg, liegen. — — 
II. Grundfäße. Aus 
bem Gejagten, ſowie aus 
fonjtigen neometriichen u- 
optiichen Wahrheiten, er- 
neben lich folgende Süke: 
1. Mehrere Gegenſtande 
Be nur dann zugleich 
gejeben, wenn ſie alle im 
Bereich des Schfeldes lie- 
nen u. gleich weit entfernt 
vom Auge jtırd, 





eig. 2222. 


Srabd. 8. zu Zultanieh. 


2. Sind dieſe Gegen— 
jtände gleich groß, jo or: 
ſcheinen fie auch dem une 
gleich groß. in. 2% 
erläutert dies ohne weitere 
Grllärung. 

3. Ungleih entfernte Gegenſtände werden nicht 
genau, aber doch ziemlich zugleich geſehen, weil die 
Zeitdifferenz allerdings ſehr Henn ift, blos jo groß, daß 
das Auge fich der Eutfernung accommodiren fann. 


4. Sind dieſelben gleich groß, jo ericheinen fie um 
jo größer, je näher fie dem Auge liegen, und umgelebrt 
(Beweis: Bid durch eine Nöhre, durch einen Eilens 
babntunmel ıc.). Aus diefer Vergrößerung reip. Ver: 
lleinerung ſchließen wir auf die Entfernung. 
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5. Tiefe Verpleihung iſt nur dann eine direlte, 
wenn die Gegenftände zupleich ins 3 lommen. 
6. Um zwei Gegenſtände, z. B.a u. b, b u. e Fig. 
2225, mögen ſie nun gleiche od, ungleiche Entfernung 
vom Auge haben, zu betraditen, muß das Auge ſich 
— ſobald ſie nicht zugleich ins Sehſeld kommen. 
Solche Gegenſtande werden nicht zugleich geſehen. 

8. Das Sehfeld iſt ein Kegel, deſſen Erzeugende an 





2223, 


—* * von 12° mit 



































Padıila dee Huffein Schah zu Iepahan. 


9. Da nun die Netzhaut in dem d 3 
ihr bezeichneten Kreis annähernd eine bene 
man aud alle Bunte einer dem Auge ge 
über gebrachten, d. b. rechtwinklig auf d 
ſtehenden Ebene als gleich weit entfernt u 
nehmen, jo lange dieſe Ebene nicht aus | 
herausfällt, und auf die in ihr * e 
ſtände die Säße 1 u. 2 anwenden. 
den die gleihlangen Kreisftüde —————— 
nleic lang geiptegelt, während die Tunkte & 

und e größer geipiegelt werden, weil 

Sehfeld fallen; der Pfeil bedeutet die Breitebe 
u. die Zuläffigfeit einer Ebene. 

10. Eine jolde Ebene ift . 
audı die Zeichnung, die man, 
um ſie u überjeben, jtets in 
ſolcher Entfe mung vom Auge 
(reichlich das Poppelte i * 
Breite) bringen wird, 
leiner ihrer Theile — 
des Sehfeldes fommt. Die 
auf der Zeichnung dargeitell- 
ten Gegenftande werden aljo 
zugleich vom Auge gejeben. 

11. Auf der Zeichnung dürfen alfo bie 
Gegenitände gleich groß dargeftellt * 
Auge gleich groß eridieinen follen, d. b. DER 
BT Große auch gleich weit vom Augeen 

Denlen wir uns nun im Raum 
sabı Folder Gegenſtände, gleich groß und it 
vom Auge, um daſſelbe vertbeilt, fo bilden‘ 
Kugelfläche, deren Mittelpunkt das 9 
dieſen Zap erläutert Fig. 2224. 

— 3. Nadı DAR: Niſt es nach 

Syſtem von Ebenen zu — ir 


Wis 





“ 
- 
my. 


‚deren jede die Größe 
richieb der Entfernungen 
eilt, um fo auf- 
röße ihrer Bilder. 


Gegenitände Vertilal: 
Waagrechte verbunden 


4 







rachte! 


unten 










aagerechten um jo geneigter erſcheinen, je ver« 
die Entfernungen ber Bertilallinien vom 
{ h | fpiger aljo der Mintel ift, den die von 
ne zeichlofiene Vertitalebene (Wand) mit dem 
dern das Auge in die Verlängerung der Ber 
efimfe 3.) nanz | 
Bild d Rertitallinie 


u 








othrecht erfcheinen, ſich 
decden 


inkel 





derlürzt ſich um fo mehr, je ſpitzer der 
br: rg mi. RR 
alle e, weldye mit bem Auge in gleicher 
en, eine Horizontalebene bilden, jo werden 
liche Bilder von Berbindungali 
eine Horizontallinie, den Horizont, fallen. 
alt man fich durch eine ſolche Linie nad 
oben viele gleich hohe Stangen geitedt, jo 
Bilder derfelben immer Heiner, je mehr fie 
füge entfernen, zuleßt in unendlicher Entfer- 
; bie Verbinbungslinie der oberen jowie 
eren Enden dieſer Bilder würde aljo den 
1 bemjelben Punkt treffen, den man den 
) Hnennt. 
a in ee x Dis Seh: 
ich 9, rechtwinklig gegen die Bildfläche ge- 
alebene, fo erideint ihr Bild als Vertital« 
der Verihwindungspuntt derjelben iſt der 
wo fie den Horizont ſchneidet. Diefer Punkt 
fo dem Auge gegenüber und heißt Augenpuntt. 
Da bei weiterer Entfernung vom Auge die 
‚in benfelben Verhältniiien abnehmen wie die 
0 werden nicht blos die über einander liegen- 
ndern alle nebeneinander liegenden, u. infolge 
aud) alle beliebig vertheilten Horizontallinien, 
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nasy 
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des , des Bildes u. 


fen einer Fagabe), {0 wirb das Bild | 


rüdt, jo wird das Bild der Horizontallinie | 


ja3 Bild jeder Ebene wird aljo um fo jhmaler, 


nien biejer | 


A 












ch die Methode des Konitruirens; 


u 
demnach theilt ji denn die P. folgenderma in; 
11. Erfter Fall. Die Srahta Pen 


: 3 In lothredht, 

und der Augenpunlt ift dann derjenige Bunt, in wel: 

dem ein aus dem Auge bes Beichauers gefällter 

Berpenditel (Sehachſe, Augenachſe) die Glastafel trifft, 
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Wig. 2226. 


liegt alfo im Horizont. Diefen Horizont kann man 
beliebig annehmen. Gewöhnlid nimmt man ihn. bei 
Daritellung von Gebäuden 1,60 m. über der Straßen- 
ädhe, alfo jo an, wie das Auge eines ftehenden Be— 
chauers fteht. Es würden dann die Bilder der Augen 
aller auf der Straße mwandelnden Perjonen in den 
orizont fallen. Legt man ben Horizont niedriger 
Feld-P.), jo fallen alle Bilder der Augen *— er 
en: nimmt man, benjelben 
böber an (Eavalier-P.), jo fallen alle Augenbilder unter 
den Horizont. s 
Der Raum | aan. 


jwiden der Be 


rundliniedes 


Perſonen über den Hori 





fie parallel find, in demjelben Berihwindungs- 
fobald ſie aljo rechtwinklig gegen die Bildfläche 
‚im Augenpunft den Horizont treffen. 
- Alle unter irgend einer Neigung im Raum ver 
in, unter fich parallelen Linien werben ſtets einen 
chaftlichen Berihmwindungspuntt haben. 
‚allen dieſen Grundjägen nun muß natürlich 
sehpeltiviiches Bild, auch Perfpektive gen., franz 
in perspectif, perspective, scönographie, engl. 
pective drawing, scenography, ubereinſtimmen, 
fi dajfelbe richtig jein, d. b. auf das Auge diejelbe 
mg machen joll, wie die Gegenitände in der Na- 
e maden. Am beiten lann man a davon bei 
chlung von den die Natur jo täuſchend, wieder 
Stereojtopen überzeugen. Da man hier ent: 
mbalten könnte, dab Diele Stereojtopen durch ihre 
immenjekung aus zwei Aufnahmen von zwei ver- 
denen Standpunlten die Entfernung der beiden 
en mit berüdfichtigen, jo jei darauf aufmertjam 
acht, daß man ein eben jo täufchendes Bild erhält, 
man eine Photographie blos mit einem Auge be 
tet. Nun hat man im Laufe der Zeiten verjchie- 
Methoden aufgeitellt, perſpeltiviſche Bilder von 
uben zu konftruiren. Die beliebtefte darunter, 
t von Leonardo da Vinei und von Albrecht Dürer 
geln gebracht, u. bei. von Hummel u. von G. Heine 
esden burchgebilbet, liefert die Bilder der geſehenen 
mftände, wiejie ſich darſtellen, wenn man die Gegen ⸗ 
Dur eine gene —— ——— bie l = 
i elbanwal tejer Ölastafel ıı Die 
ang angensorkagtafel bedingt nakKoonsprinWeftalt | 


Leriton. 34? 
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Bildes u. dem 
Horizont iſt 


augleih das 
ild einer un · 
endlich fortge⸗ 
ſetzt gedachten 
waagrechten 

Ebene, der 

Grundebene, 
die Orunbdlinie 
oder Baſis aljo 
diejenige Linie, 
inwelder bie 
—— die 
Grundebene 
rg 
ihtlih der 
Lage der darzuftellenden Gegenftände gegen die Glas: 
tafel ändert fih nun das Verfahren. 

a) Yarallel-P., franz. p. en vuc de face, engl. pa- 
rallel p. Die lothrechte Ölastafel fteht parallel mit ber 
einen Seite des betrachteten Gegenftandes. Diefe jei 
B. (Fig. 22%) ein Quadrat abed. Der untere 

eil der — ſtellt den Grundriß dieſes Qua- 
drats, ber Ölastafel und des Beſchauers vor, welcher 
feinen Standpunft in 3 bat; von S aus zieht man 
einen Perpendilel Sp auf die Tafel (die Projeltion der 
Sehadfe). Diefe trägt man auf die Anficht der Tafel 
(Obertheil;der Zeihnung) über und erhält jo auf dem 
angenommenen;'Horizgont DD den Augenpunlt P. 
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reinite. mal, reluned uca 

— —Nacmtat, Iietenmaahitct, irn. 
use. aa mineing seale, diminihuing 
u er sarwitelende Gegenitand in ma: 
— — dze durdh Gurtiimir eimartberlt 

— arate ame Ebene bilden, vie varalleı 
Ei: me Bertital- u Horizontailinien 
# mut ihren Bildern ſein, und 

* Dee Zu von ahnlichen Trenu⸗ 
we Sinien in demjelben 

s wie die Linien jelbit, 

ühen- u. Breiten: 
midsergeben. Die 


genau wage | 


= Ze ımr ner, De Gegen 


uner dh af ma abe, a 
 sürzäree Gieitael 
ıc tiger 


Sierrer sell | 
Guıztstein tpugelnde 





2. 222 n2$ en Kegeln der Baralle-B5 
som runtt,DrTitanzpuntt,edefdie pn 
vı Sunfter sall, Verfpcktinifge B aka 


Tab !ommt es daraufan, ob natürlide® 
Kılrustung, d.b. parallele oder von einem 
gehende Yınritrablen, ob direltes ober im 
angenommen wird, und melde Lage gege 
tatel man für die Yihtauelleannimmt. Dal 
auch diele immerbin etwas tomplijirten Ko 
auf die VWarallel-B. oder Accidental⸗ 
Am_snjaciten E es, die Schatten au 
= zu lonjtruiren und mit’ 
4 


fe 





gle 
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—* Perfpehtive 











ee. Raum eines Lexilons lein Beilpiel. 

der Methode. Wir geben natürlich | 
tige allgemeine Bemerkungen. Bei Anwen- | 
bisher allgemein giltigen Kegeln für die per- 
Biiche Konstruktion geht als Nejultat der Befolgung | 
eben u. A. hervor: 

Die Bilder ſammtlicher mit der Glastafel parallelen 
ten erjcheinen parallel mit ihrer wirtlichen Richtung, 
eberborizontalen + ntal, Die der vertifalen vertilal. 
| RR Gleich große Abichnitte jolcher Linien erjcheinen 
eich arof, ohne daf die zu= oder abnebmende Größe 
des Sehmin- 
tel& oder bie 
nröhere od. ge⸗ 
ringere direkte 

Entfernung 
vom Beſchauer 
Einfluß auf fie 
übt. 

y) Die Bil 
der von mit der 
Slastafel pa» 
rallelen Ebe⸗ 
nen verlürzen 
ſich nicht, mag 
nun Das Auge 
gerade vor 
ihnen oder jeit« 
arts, ja fait in ihrer Verlängerung iteben 

5) Die Stellung der Blastafel, alio eines blog ver- 
üttelnden Genenitandes, bat mehr Einſluß auf das 
inze Bild, als die Stellung des Beſchauers. Man 
eht leicht ein, daß dieſe Neiultate mit den oben sub 
2 ausgeiprohenen Grundſäßen in lebhaften 

ruch ſtehen. Bei ſehr ſchmalem Sehfeld tritt 
iderſpruch nicht beſonders hervor, aber bei 
Mmmwendung der Glasebenen P. auf ſehr aroße oder 
Mas um das Auge vertheilte Gegenſtände wird ſich 
ar entweder ein ſeht verzerrtes Bild, oder die Un⸗ 
ichleit der Herſtellung eines ſolchen berausitellen; 


Fig. 2231, 











Fig. 2229. 
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fig. 2230. Fig. 222. f) 


Janoramen fan man z. B. nach diefer Methode nar 
it fonftruiren. Ferner iſt bei der Befolgung diejer 
Rethode die Möglichleit da, dab von zwei gleich großen 
kegenjtänden, 3. B. zwei Menſchen, die gleich weit vom 
luge entfernt jind, der Cine, weil er der Glastafel 
äber iſt, viel größer erfcheint ald der Andere, Nun 
verben zwar alle dieſe Übeljtände vollitändig be eitigt, 
bald der ein jo lonſtruirtes perjpektiviiches Bild Ve⸗ 
‘adıtende jein Auge genau in den bei Aufnahme des 
"des angenommenen Standpunlt bringt, nad dem 
Naahiitab der Zeichnung dabei fidh richtend; z. B. bei 
rg he in Fig. 2225 dargeltellten Quadrats 
tüßte der Beſchauer jein Auge rechtwinklig vor den 
Juntt P, um blos 17 mm. vom Bild entfernt, bringen; 
un weiß aber Jeder, daß man aus jolder Nähe nıchts 
etrachten kann; im Gegentheil beträgt die Entfer- 
ung des Auges von einem betrachteten Bild beilleinem 








8 zugleich in P. zu ſehen; baber oeben wir | Maafjtab in der Regel bet weitem mehr, ala die 


bei der Zeihnung angenommene Entfernung des 
Augenpunftes von der Glastafel nad dem Maaßſtab 
betragen würde; ja die Sehſtrahlen vom Auge des Ber 


ſchauers nad) einem blos wenige Gentimeter breiten 


Bild in der Entfernung von etwa 30—35 em, bürften 
wol als nahezu parallel zu betrachten fein. De 
Methode, jo praltiſch und leicht ausführbar fie nun iſt, 
fo gutfie fich, nn auf dem Reißbret mit Schienen, 
Winlel xc. durchführen läßt, ift aljo doch, als den Haupt- 





begründenden 
anatomichen | 
Wahrheiten — 


ER Big. 2234. 
u 
nicht DO eriirteens, nur unter Beihräntung auf 


ſchmales Sehfeld anzuwenden, bei breiterem Sebfeld 
aber, genau genommen, fogardirekt zu verwerfen. Die 
Übelftände derjelben haben ihre Urſache hauptſächlich 
in der Anwendung der Glasebene. Die vermittelnde 
Fläche, auf der wir die Durchſchneidungspunlte der 
ebitrahlen marliren, um das perfpeltiviiche Bild zu 
ben, muß dem Bau des Auges angemefien fein, 
damit alle die Verkürzungen und Veränderungen, 
welche bei Betrachtung eines umfänglichen Gebäudes 
durch den Bau des Auges u. das Tivergiren der Seh- 
ftrahlen bewirkt werden, bei dem Bild, welches man 
mit ziemlich parallelen ne betradhten, d. h. 
mit einem Blid überjehen lann, fchon bewirkt find. 
— muß fie den Säßen 1, 2,5, 9, 11, 12, 13 ent⸗ 
preden, was bei obiger Meihobe nicht ber ill iſt. 
IX. Glastugelm ode. Damit die peripeltiviiche 
—— nun mit den Säßen 1, 2, 11, 12 im Ein- 
ang ftehe, d.h. bamit die Bilderaller gleich großen und 
leid) weit entfernten Körper auf der vermittelnden 
Di gleich groß werden, müflen ſämmtliche Durdy- 
chnittspunkte derſelben mit den Sehſtrahlen, nad) dem 
Sak für ähnliche Dreiede, ebenfalls glei weit vom 
Auge entfernt fein, d. h. die vermittelnde Blade 
BERATEN U ARANONT für bag eripetsteit e 
ild müßte der Theil einer Kugelfläche ſein, 
deren Mittelpunkt das Auge bildet; nur für 
ilder, bei denen ber Abjtand des Auges 
mindeitens das monpeltt ber größten Aus- 
dehnung ber Bildfläde beträgt, iſt (vergl. 
Sa 9 und 13) die Anwendung einer Glas- 
ebene zuläffig. Bei größeren Bilbbreiten oder 
55* 
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Strahlen oA u. nA ſchneiden, 
albmeijer der Glastugel. Man zieht 
bitrablen bis an den Kreis u. bezeichnet die 
ittspunite für a’, b’ c. Auf einem andern 
eu Zeichnung beitimmten Bapier (Fig. 2235) 
aunadjt den Horizont B’C*, und trägt auf 
ud itte D? aus die Maaße Deus, D*b? ıc. 





3 peruanifhe Bankunfl | 
erfpektivmalerei, £ tell i . 

ehe —— Gerlelung einst ner 

I 







einer 
der Schatten, j. d. Art. Perſpellive VII. Beim Malen 
jelbft muß man dann auch die £uftperfpektive, d. h. den 
Umjtand, daß — un —— — = —— 
der, \ J nung weniger ſcharf erſcheinen als in der Nähe, mit 
Db’ ic. aus Fig. 2233 auf, aber nicht die berüdfichtigen. Außerdem iommen natürlich alle Regeln 


peltiviichen Zeihnung, und die Konjtrultion 


ngen,jondern die entſprechenden Bogenlängen | her Malerei mit ins Spiel, die bi i 
N . 2 EAN 8 Spiel, die hier anzuführen Raum 
 meijend. Auf einem dritten Papier (Fig. | u. Zwed des Buches nicht — vergl. das im Art. 


bt man die Horizontale A®D® u. den Areis- | ; Rp ers RR u 
BO8 (mit dem —* —— 2234): auf Beripeltive eitirte Buch „Schule des Zeichners”. 
jontale trägt man Asas, Asbix. — Aa, Ab Pertinenzien, Pertinenzfüke, Zubehör; dazu ger 
4 auf, errichtet die Lothrechte und macht a3 as Er 3. B. bei einem Haufe der Hof, Brunnen, etwaiger 
a — agıc. (aus’sig. 2233) und zieht die Seh: | Garten, Beiſchleuße ic., kurz Alles, was ei nicht uns 
A333, Aras Die Entfernung der entiprechen- | mittelbar zur \ntegrität des Hauſes, wol aber zu deijen 
icnittspunlte at,b* ıc. von einem in Re Benupbarteit als ſolches nötbig ift; ebenjo alle vom 
teten Yerpenditel trägt man in ig. 2234 | Haus untrennbaren Delorationstheile, 3. B. Bartet- 
aus auf dem entipredenden Sebitrahl auf fußboden, Marmorlamine ıc. 

eh die entſprechenden Kreisbogen u. trägt num Pertuis, m., franz., 1. Ablauflod eines Teiches, 
Dgenlänge in ia. 2235 waagreht von D®F? | Ballins x. — 2. Kleine Ablaufsjhleuße in einer 
s, ma die Bogenlängen Drat D*b* xc. aus | Schleußenthüre oder an einem Staumwehr, ähnliche 








































37 in S1g.2235 von 

MB ab. oder auf: / BR  - 1 
ie auf dieje 

efundenen Punlie — 


rc. find die Bilder 
u. ]. f. Hat man 





Urt die Bilder L = 
ichtigen Bunlte ge- E 
1; jo wird jid) nad — — 
bung derſelben £ 8 
nien das in Fig. 
R ſtellte Bild er⸗ 
WWber diejes Bild 
E nur bei einer 
AB Fig. 2234, 
jier — 52 mm. be: Inf 
nen Entfernung des SS 
vom ‘Papier rich⸗ — 
größerer Entfet · 
aber durch ſene 
Ämmungen unmwahı: Fe 
inlih u. ungeniekbar. Sg 
m angenehmes Bild auf * Tau 
jerem Meg erhält man "ee 
man bie Ermittlung — — 
Ite va,al—ıc. ganj, 
terläßt und die Höhe 2 
ich) auf Lothredte von a? in Fig. 2235 anträgt, für | Offnung in dem Damm eines Kanals, um ein Mühle 
Baggrechten aber nicht-die Höhen vieler einzelnen | gerinne od. dgl. ipeifen zu lönnen; ferner künftliche 
1 ondern nur der beiden Gndpuntte ſucht und Stromenge behufa Stauung des Waflers, daher auch 
© durch gerade Linien verbindet, wobei man auch j. v. mw. Staumehr; j. d. u. Nadelwehr. — 3, Ein- 
PBerlängerung der erjt gefundenen Waagrechten ſchnitte im Schlü jelbart, welche vom Mittelbruch au 
zum Horizont einen Verihwindungspunlt ſuchen geben u. parallel dem Schlüſſelrohr find. 


m Dadurd erhält man für unjern Fall das Bild i ; 
2236. Be ſehr Heiner Diftanz erhalten nur 4 vernani] * Baubunſt —— — 
3 — — —— ein ———— — ungelä t 1200 n. Chr. auf dr Sn —* 
ame Berſchwindungspunlt; bei größerer Diſtanz Fir: a en Y 3 

5 die in verichiedenen Vertilalebenen liegenden. — non Tikicace PLDNIG) Ein Zyrember, SRanko Aayal, 
Denjallö verbieten die Grenzen diejes Buches, noch 
iger bei dieſem Gegenftand zu verweilen, u. wir vers 
len daher auf Dr. L. Bergmanns „Schule des Zeich⸗ 
28°, dritte Auflage, herausgegeben v. Dr. O. Mothes, 
ipjig, Ditto Spamer 1865. Cinzelne Gebäudetheile, 
Amen zc. pflegt man oft, um ſie anfchaulicher zu 
Sen, jo barzuitellen, daß man mehrere ihrer Seiten 
nleich ſieht, aber ohne un Sul nad) den richtigen 




































































Fig- 2238. Peruanifhe Stadtmauer zu Cuzko. 


mit jeiner Gemahlin Mama Dello, gab fid) für einen 
| Sohn der Sonne aus, ſtürzte den Fetiichismus, ae 

den Sonnenbdienit ein u. gründete das Neid) der Inkas, 
welches bei Ankunft Pizarro's unter dem 12. Nach 
| fommen Manlo Htapat'3 in hoher Kultur blühte. Die 
Verfaflung mar patriarchaliſch abjolut. Bor diejer 
Gründung des Infareiches Seinen die Bauten zuerft 
aus Lehmmänden, jpäter theils in rohem Bruchtein. 
mauerwerf, theil$ in einer Art Piſéebau ausgeführt 
Mg8 auf den eriten Blıd als ., ift es aber nicht worden zu fein. Die unter den Inlas errichteten Bau⸗ 


dx m t eine ifometriiche oder aronometrijche Zeid" | Fu" ähneln in Verband xc. den tyklopijchen u. pelasgi- 


, Art. Sometriic, Brojettion ıc. ſchen Mauern und zeigen durchweg primitive Stein- 
erjpektivifcher Maaßſtab, j. Berivettive. | ftrultion. Die Peruaner waren aud in Goldarbeit 


jaben u. ohne Berjüngung. Ein jolches Bilderfchernt 


tonftruftion, fait obne jeden Anllang von Holzlon- 











1 5 FE ana i 
re Bild in 
— zu Mi 
be a 
. 





— — — zaatuer Met Sa Lem en m 
nen war Ze mern, re Keen 
le rt. Bbgle I ir me 
me uam. Frenigen m uraor Bun 
3 2 = "ame  exzdrattice Nacme Tprhmzen 22 
"mp m 
sa emechTtien Dee Direien 2:0 


Diele < 
dieſer? 
ſeitigen 
darau 
zelnen 





ur) Altzan “+ 


— 


a at. ment von Lehmmauet 
oz’, mit glanzendem totber Ss; 


— —— al 
TATEN, 
NIIT =’ 22 
. —— - >» = 5 Er 
Kezmeimme! * 
8 —— 


Li 
der <= 
uam Di, Ei 





— — 


— eı Selle vlr 
= ik ns erh. 
- See 2 ver 
mini Teer - 
= 8 der des Ihr »- 
LONG ren 
grund: Pre — 
— eb id ur m 
Termin ne>er 
TS tInPr Or REN I 
Tr Ye nah obex -- 
rn einen — 
IT ENT Brüten I: 
Tr Sarmäbhren: 
ET TILEn Im Be 


u.» Drum. 


Ibüre führe in 22. 


» sen die Brablammer ı: 
ain find jeltener. — 


22 5%; die Thüren wune⸗ 
isamälrt und hatten einen Sn. 2’ 


Eine der bebeutenditen j — 


*F Digitized by Google 


. - =» Jr — *2* 
——— ZIP SIE 


ın ein &- 






Derubalfam 


en bis zu 4042 m, über dem Meer; fie war 
Platten gepflaſtert, ca. 13 m. breit, in 

nicht aufgejchüttet, Sondern mit utter- 
eben, durch Waſſergräben flantirt. In ge- 
henräumen ftanden Herbergen (tambos) 
ine, jowie Wartburgen. ia. 2241 zeigt die 
and einer jolhen Herberge mıt Thüre, Schrant: 
Mu jleinernen Kleiderpflöden. Auch Triumph: 
fanden an diefer Straße. 











— — 
Wig. 2241. Peruaniſche Herberge. 
) Kanäle u. Waferleitungen waren ſchleußenähnli 
jrlegt, ca. 4 m. tief bei ca. 1 m. Breite, mit Sein 
“ tem bededt und mit Erde überichüttet. 
) Brücken theil3 von Stein, theil3 v. Korbgeflechten. 
Jernbalfam, m., franz. baume m. du Perou, 
. balsam of Peru, ſ. d. Art. Baljam 2. 


‚ Jerückenfumad), m. (Rhus eotinus, Fam. Tere- 

hengewaͤchſe). Das junge Holz ift ſchneeweiß, weich 
riecht ftarl, jpäter wird es hart, grünlichgelb oder 
li, braungeflammt und jeidenartig glänzend; f. 
d. Art. Fijetholz. 


Pervete, n., f. Abtritt 5. 


Perwifch, m. u. n., frz. parvis, m., altengl. per- 
©, lat, parvisium, ſ. v. w. Paradis; ſ. d. 

Pesde, £., franz., 1. das Wägen; — 2. das Ge- 
bt; — 3. die Drudtraft. 

Pessonurs, f., franz., das Leimluder. 

Peftel, m., oben zu rl gr einer Barrieren: 
nge durchlöcherter Geländerpfahl. 

Pefthans, n., f. d. Art. Hofpital e. u. Lazareth. 
Pestle, s., engl., Stampfe, Stößer. 


Detalit, Bergalit, £ithionfeldfpath, m., franz. peta- 
’, £, feldspath A lithine, engl. lithia-foldapar, 
talite (Mineral.), Sililatgeſtein von Thonerbe, 
von oder Natron, erjcheint derb, mit balb Hein- 
üceligem, bald Krach sg iſt etwas durch" 
einend, weißu. weiß · rothlich etwas weicherals Quarz, 
rter ald Apatit, hat weißes Strihpulver, einfache 
wahlenbregung, Ölas- oder Perlmutterglan;. 
Pelerſen ſche Bewäßlerungsmethode, [.d, Art. 
emällerung. 

Petit entrait etc., fr;-, ſ. entrait; petit-ma- 
u fer, Rleineifenzeug; petit-train, ;Feineifen- 


Petong, n.,. v. w. Packfong. 


etrefakten, berſeinerungen, frz. potrifaction, f., 
petrifying, Pilanzen- und Thierũberreſte, deren 
nihe Materie meht oder weniger verſchwunden 
d dur) unorganiiche Stoffe erfept it. Als Ver- 
Nerungsmittel find am häufigften ber fohlen- 
* Kalt und die Kiefelerde; jeltener kommen vor 
Schwerſpath, Flußipath, Schweielfies, Blende, 
b, —5 — gediegenes Kupfer, Buntlupfer⸗ 
Dieſe Subftanzen find — in Löfung 
vorhanden geweſen und in bie feſten Theile, 
Anochen zc., eingefidert, haben leßtere ganz 
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durchdrungen, das Organische zum größten Theil ver- 
drängt u. Perefich blieb nur die organiſche Strultur 
vorhanden. Weiche organiſche Theile, wie Blätter ıc., 
lallen oft nur Abdrüde zurüd; fie wurden von 
Schlamm eingebüllt, der jpäter zu Schiefer- od. Halt: 
tbon verhärtete. Die organiſche Subftanz des Blattes 
findet man oft nur als feinen Kohlenüberzug erhalten. 

Die P. oder Verfleinerungskunde (Baläontologie), 
eine neue Willenichaft, hat die Aufgabe, die gefundenen 
Refte durd) genaue Vergleihung mit andern Reiten und 
mit noch lebenden graue u. Thieren in das Syitem 
des Pflanzen⸗ u. Thierreichs einzureiben. 

trin, ın., franz., Badtrog, Knettrog. 
Petrolen, n., f. d. Art. Aſphalt. 


Petroleum, n., fra. petrole, m,, Erdöl, Steinöl, 
A Art. Pergnaphtha u. Bergtbeer, Erböl, Steinöl, 

eraöl, Bitumen. 

‚Pötrosilex, m., franz., 1. Pechſtein; — 2. Feld: 
fteinporpbyr. 

Petfche, £., Riemen od. Ruder an Flößen u. Barken. 


Petfchenfchwarte, £., Floßſteuerruder, aus einem 
Ihwahen Stamm gehauen, an einem Ende rund, an 
dem andern bretartig; |. d. Art. Floß u. Fſcherpel. 

Pette, £., j. v. w. Blattſtück; ſ. d. Art. Pfette. 


enlven, m., Menbir, j. keltiſche Bauwerle 2. 
euplier, ın., franz. Bappel. 
Peuſchel, m., ſ. v. w. Pauſchel. 
euſe, Kofe, Bufe, k, der dritte Theil der bergmän- 
niſchen Arbeloſch t. 
Pew, s., engl., Kirchenvorſteherſtuhl. 
Pewter, 8., engl., 1. Hartjinn; grey p., Orau- 
metall; ley-p., gaulpfandıian ; plate-p., Zellerzinn ; 
yellow p., Gelb pfer. — 2. Zinngeſchirxr. 
Pezzo, m., ital., römifches Feldmaaß; ſ. Maaß. 
Pfadeifen, n. (Bergb.), ein umgebogenes Eiſen in 
der Haſpelſtütze, in welchem ur fendeeRundbaums 
liegt, auch Bfubleifen gen-; ſ. afpel u. Zapfenlager. 
Pfadkopf, m. (Bergb.), ſ. v. w. große Erzwand. 
Pfaffe, m. (Schlofier), j. v. w. Nietpiaffe. 
Pfaffenhütchen,m., ſ. Spindelbaum u. Holzloble. 
faffenmüße, f., 1. auch Bifhofsmüte, frz. bonnet 
a ref j. d. a 5 EP) 1; — 
2. ſ. v. mw. Handramme; j. Bejepichlägel u. Ramme, 
Pfahl, m., I. franz. pal, m. (Herald.), ſ. Herolds- 
figuren 1; II. franz. pieu, m., engl. pale, pile, langes 
Stüd Holz, an einem Ende ugefpigt; dergleichen got. 
Bo en verwendet, z. B.: 





jer werden zu verfchiedenen 


vine-prop, zu Weinbergspfählen u. Baumpfählen; |. 
d. Art. Baumpfahl. an fertigt diefelben aus Pfahl- 
fangen; ſ. d. Urt. Dan F. 1. du. Anpfählung. 
B) Stärtere, jogen. Blodpfähle, frz. aud) pilot, 
engl. — zu resume t;. file de pieux, rang 
de pilotis, engl. row, rank of piles, an Ufern, Escar⸗ 
en, Deihen ıc., zu Stüßung fteiler Erdböſchungen 
Ntatt der yuttermauer. Man unterſcheidet je nad) der 
Te ern elleidung. 
1. Bohlwerkswand, bejteht aus Bohlmwerlspfählen, au 
Wand- od. Stüppfähle gen., hinter welhen Bohlen 
eingelegt werden. Näberes |. unt. d. Art. Bohlwerk 
und Bollwerk 2. — 2. Beichlacht od. Beſchlächte; ſ. d. 
Art. Schladt. — 3. Holzichlagung, d. i. Pf.belleivung 
eines Deides. — 4. Spundwand, au Kernwand, 
Kehrwand, Bürſtwand gen., aus Spundpfählen, Die 
Pe —5 — Bruftplanten, Falzbürjten 
ißen; € 


RE: tanz. auch 6chalas, engl. stake, _ 


C hoitpfante riifahl d. betr. Art. ſowi 
ve Ai uu ahlroſt; ſ. d. betr. Art. ſowie 
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D) um Bradenden v_ Nastriahl Sranzrfäble ıc. Wähle zu zu chen, ı und demnach lann nanı dieſ ji. en 
Ei Sum Miderden, 9» Arı Sennne, Wehr, auch in vericiedene Hlafien tbeilen. 1 uf bed 
Gapirdl, Ardduem x Pfahlen über trodenem Boden — —— 
— n_ Far palplanche, Grund dieſer Anlegung mag ilden en di 
engl. latb. astel,. ım Grunrien. f. Ansiehl, Bruben: feindlichen Angriffen od. dal. — 
daux finden fich bei den —— auf de 
Ey als Morten I 2 Ar Adrteaden, ade Zabiti, Luzon. Borneo x. 2. Auf hoben Bühl ihr 
baum, Morwmn: per Zumpfland ftebende Häufer. Der Grund Tann be 
Hy Sulhnmemenmae,' Sürdeertsbl Szurptabl auch nod in dem Wunſch liegen i were > mr 
I Sum Andruden Ir —*2 >» Ar Ext, des Zumpfes zu entziehen; in er ae Bei nr 
dur dAlbe a eriten N tiederlaifungen der Wenetianer erba 
— findet man in Siebenbit 


den Sümvfen der M 
derartige Bf. 3. Einze 
auf — Pählen im 
fo find 3. B. die V 
Cingeborenen — 
und andern Süb 
ihafien, an beren 
Scheiben genen das 
des Ungepeteen 
Fig. 2242. . 4.8 
im Waſſer ruben 
deren jede Plaß für r Ir 
od. für größere Gel öft 
dab ih ganze Drtf baft 
deren breitere Straßen 
nälen beſtehen, wäbrenb 
[eren Gallen, Höfe & 
Roitung fich befinden, 3 
fie bei den Dratern 
ichen des Euphrat 
in Gentralafrita, bei de 
in Neuguinea, bei 
Lentju in der Humboll 
von unternenangenen Böker = 
uns folde ®f. erhalten, Sa! 
aebören die meiften —A 
KR Per x der Kelten in den Schweneie 
wa = die 1820 zuerit entbedt u Je 


Ine 


e\njein 5 


ut, me 
3 8 








Kor allen genaunnten Verwendungen ſtehen die durcforſcht worden find (Fia 2243). Die Brähfe, j 
Woable mm dben im Erdboden, sum andern Theil Die Holm na tragen, iteben reibenmweife unter ber ga 
anti an Wanered der ‘sr. fr; lade vertbeilt; jo entbielt das Vrablborf Dt 
nett, oder namen an der Luit oder beiden abwech am Sürser She über 10,000 Pfähle. Die 
fatd.ausnetent Mer die Pau find dann (). Fig. 2243 a) oben dur Unterzüge 
has Berdioniinidden ID Art Dititet don, Mein Sceeren der Präble liegen u. auf Denen 
* —D Schict kürzetet Rundhölzer oder Spältli 
DDR au —9 worauf Dann ein Lebmãſtrich aufgebracht iſt, ber 


x 
“N ’ IITELTEETLEIZE N 
ti Ti. ‘ Mae u a1 2 2 ER Tr 





ma l—!m, über dem Maiferfpienel befindet. 
Verbindung mit dem Feſtland wurbe Durch 
oder durb Kahne unterbalten. Die Gebäube 
waren lär raid” vierediae Dütten, deren 
vom Suvarumnd durch die N Verihmwelluna bin 
1, und deren Wände aus Zmweingefledbt mit 
eita abe. So waren die —— 
ötte chweiz beichaffen (1. Sig. 2244), 
VW. bei Wismar u. Günelow in Medienburg ; Ei > 
no jent Die Törfer od. Compangs der Telofb Lenk 
jener Lapuaſtzmes in ber $ ———— 
Me 1807 von Tumont d’Urville entdedt w 
irets 2 gerade Reihen Hütten enthalten, in ben 
Mitte ſich auch Tempel erbeben. Syia. 2245 eig! d 
umlih 21 m. hoben Viahltempel zu Tobbabie, } 
A mi ın Holz geſchnißten Thierbildern — | 





ER ” Smihen auftreten Örenzpfablreiben wirb t 
Zn 2 1.  ‚etwel, von Ztammen, Nlöben, Stangen, R 
—EX— wien Di Au Boaden SE ſarnen Lehm Nies, Laub in imedmäbinem Sci 
NN DE pmechlel eingebracht Sie Gebäudeeden bild 

4 2aus hier einge lagene Träble. So find die Bfa 

5 sa. dorier v on Nredermnl und Wauwyl angelegt, fo mar 

* ıdiet Raute n im Bieler See gegründet, und iĩ 

9 wer, pi “it durch Erdbäufung berneitellt, t 


Sudan rad m bei Modena, Caftione, Barma d 
nen 6. Zwiſchen die begrenzenden e mi 


Digiti 
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Boden u. Steinpadung gebracht und jo eine lünſt- überdem Waſſerſpiegel. Je 2 dieſer Stämme legte man 
: nn erzeugt, auf welcher man baut: fo ift der 
rıberg im See bei Nidau entitanden, fo mag aud 











Tig. 2241. Schweizeriſches Pfahlbaudorf, reſtaurirt. 


‚te Roſeninſel im Starnberger Ece entftanden fein, | burd) Einfhlagen von Reihen Heiner ade erbielt. 
owie die ganze Kette, welche fih weitwärt3 von den | Die nad) dem Wafler zugefehrte äußere Heihe beftand 2: 
Schmeizerjeen über den See von Bourget (Savoyen) | aus runden Zweigen u. jungen Stämmen, ragte nur 
ach dem jüböftlichen Frankreich (Paladru bei 
en bis an die Pyrenaͤen eritredt. Die 
Rejte ähnlicher Steinberge u. Badwerfsbauten 
ind dieirländiihen Erannoges. Seichte Stel- 
en im Fluß, die im Sommer jihtbar wurben, 
ind durch Einlegun von Pfählen erhöht und 
efeſtigt und mit Prahlringen umgeben; zu: , 
veilen find leßtere durch Steinfhüttungen von 75 
ßen verftärkt, zuweilen Steine in den 
Schlamm gelegt, dazwiſchen Pfähle geihlagen 
ınd durch Querhölzer oben verbunden. ef 
ähle waren, ſoweit fie aus dem Waſſer rag: 
en, mit Zweigen durchflochten. Den einge 
tabten Boden erhöht man durch Holzwerk und 
Steine. Einige mußten in langen Zwiſchen⸗ 
täumen wegen des Steigend des Waſſers 
erhöht werden. Die lepte ee - 
dann meilt nt Aigen, De Steinen. 
Manche waren bis um 1600 a jo In 
Fig. 246, Profil eines ſolchen Crannoge, 
deutet die obere maagerechte Linie ben Wafler- 
—33 — eben ei den — ee —r 
N) teinander; ic) find die romani- — — PET — 
chen u. bngantiniſchen Bauten in Venedig ge Big: Se3& Te Eesenbir 22 
gründet. 7. Ein anderes Syitem tft folgendes: Man | etwa I m, aus dem Waſſer und bildete mit Zweigen 
ute große Stämme und ftürzte fie ins Waſſer; von | durchilodhten eine Brüſtung. Die innere, das von den 
der oben liegenden runben ; lähe arbeitete man fo viel Stämmen umſchloſſene und mit Steinwert Bun 
ab, daß der Stamm einen Pfad abgab, nur etwa 20cm. | füllte Viered umſchließende Reihe beitand aus dicht 
Nothes, IMuftr. Bau⸗Lexikon. 3. Aufl. III, 56 
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"yı bei. ım., ein in Bänder, j.d. Ani 
therlter F eich. 


Plandeſoch, n. (Minend.), Joch von 
voll zum Zuruchalten der Verlleidungen. 
keil, m, fran. coin, ım., engl. 

\, 


« 






| 


Pfändethürgerüfl 


- Bera⸗ u. Minenb.), Holzteil zum Antreiben 

* eidung an das Erdreich; ſ. d. Art. Grubenban. | 
indethürgerüft, n. (Stollen- u. Minenb.), 
als das Halbthürgerüft. Zwiſchen diefem und 
teren werden die Breter für die Seiten» und 
jimmerung eingejchoben. 

andhaus, n., f.d. Art. Leihhaus. 


anne, £., 1. frz. erapaudine, f., engl. step, 
rt. Abmwelle, Angewäge, Halpel u. Zaptenlager; 
. v. w. Dahpfanne, |. Dachziegel T.5u 
1 chaudi£re, engl. pan, j. v. w. Keſſel 1,8, 9, 
Jlafe 1, 2;— 4 Pfanne einer Thürangel, franz. 
’, piton, f. d. Art. Band III. e, Keſſel 6 u. 
‘a1; — 5. (Bergb.) ſ. v. mw. Keſſel 5. 
annenbalken, m., Schwelle vor dem Schleußen- 
zu Befeſtigung der Pfanne (4). 
fannenblech oder Pfanneneifen, n.. ſtarles Blech, 
us die Salzpfannen gemacht werden ; j. Blech. 
-fannendad), n., engl. pan-tiling, ſ. unter Dach⸗ 
ng A.L5. 


fannenloch, n. (Salzw.), Ofenloch unter den | 


pfannen. 

Mannenſchmitd, m., |. v. w. Blechſchmied, Re- 
ymied. B 

Ifannenfein oder Arfelfiein, m., 1. frz. depöts, 
iments, m, pl., incrustation f, dans les chau- 
res, engl. water-fur-stone, Steinfruite, die ſich in 
innen und Keſſeln anſetzt; — 2. eine Art Schiefer; 
3. aud) Prannenziegel, j. Dachpfanne. 
Pfarrkirde, £., frj. Eglise f. paroissiale, engl. 
rish-church, lat. ecelesia parochialis, ſ. d. Art. 
che, @glise, church etc. 

Pfarrwohnung, Pfarre, Pfarrei, £, frz. cure, £., 
esbytere, m., engl. reetory, manse, lat. domus 
rochi, Wohnung für Geiftliche. Sie unterjdeide 
y von gewöhnlichen Wohnhäufern durch folide Bau- 
t, durch einfache, ernite Arciteltur. Man bringe, 
enn möglich, eine Kapelle darin an. Auch darf ein 
immer zum Konfirmanden⸗ Unterricht nicht fehlen. 


Pfau, m., bei den Alten Attribut — u. des 
(rgus, Eymbol der Allwiſſenheit und Wachſamleit, 
c% aud) der Eitelteit. Da römische Kaiferinnen oft 
ad) ihrem Tod als Juno dargeitellt wurden, jo brachte 
aan auf Münzen zu ihrem Andenten den B. an; in An- 
ehnung an diefen Brauch ward er in der chriſtlichen 
tunjt Symbol der Unjterblichleit; j. M⸗M. a. W. 

Pfauenholz, n., |. d. Art. Ahorn 1. 

pfechten, trf. 3. (jübdeutfch), |. aichen. 

Pfeſſerholz, n., tommt vom Boldo-Straud (Bol- 
doa fragrans) in Chili. Die rauhen Blätter des Strau⸗ 
des riechen angenehm, das Holz aber nad) Pfeffer. 

Pfefferſtein, noggen oder Hirfeflein, m., f. v. w. 
Dolith, f. d. 

Pfeife, 8. 1. — kleiner bededter Graben 
oder Kanal, Schleuße; — 2. j. v. w. Dienſt; — 3. Ab- 
theilung eines —— — — 4. franz. rainure, 
chenal, engl. channel, turze Ganälirung, namentlid) 
auf der Vorderjeite von Platten, in Pilaſterhälſen ꝛc.; 
i.d, Art. lied F,3, hu. Kanal 4; — 5. ſ. Orgel. 

Pfeifenholzkloß, pfeifenhotzkrümmling, m., Pfeif- 
holz, n., j. d. Art. Bauholz F. I. n. 2. 
Pfeifenmergel, m. (Miner.), in Geſtalt von 
Orgelpfeifen gefundene Mergelart. 

Ne Weifenthon ,„m,, Pfeifenerde, f., franz. terre A 

‚Npes, argile f, plastique, engl. pipe-elay (Minerat.), 

Mer Thon, ſ. d., welcher bei langer, ftrenger Hiße ſein 
ei 
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Pfeilerims 


Volumen um die Hälfte vermindert, dabei zwar erhär- 
tet, doc) jo porös bleibt, daß er Waller durchſickern 
läßt, ohne zu erweichen; die verſch. Arten werden beim- 
Brennen mattweiß, gelblich. od. röthlichweiß. 

feil, m., 1. durch Pfe giebt man in Zeihnungen 
bei Flüffen die Richtung an, wohin fie fließen, bei 
Treppen, nach weldyer Seite fie — u; — 
2. zwiſchen den Eierſchalen eines Gierftabs angebrachte 





' pfeilähnliche Verzierung, auch Schlangenzunge, engl. 
| tongue genannt; — 3. Br. oder Stich eined Bogens, 


ſenkrechte Höhe des Scheitels über der MWiderjtands- 
linie, j. d. Art. Pfeilhöhe, — 4. als Attribut erſcheinen 
Pf.e bei Eybele, Amor, Erato ıc., ferner bei einigen 
Heiligen: |. MM. a. W. 

Pfeilbuhne „f. |. d. Art. Buhne. 


Pfeiler, m,,1. frj. pied-droit, m,, pile, £., engl. 
pier, ital, pila, pilone, [at. pila, gr. x/ov. Senfrechte, 
ſolirte Stüße, die von ben Römern, Griechen ıc. auch 
ſchon angewendet, aber erjt allmählich in der mittelalter- 
lien Bautunft, bei. in der Gothit, an bie Stelle der 
antiten Säule getreten ift. Pf. find in ber I maj- 
ſiger als die Säulen u. werden namentlich ald Bogen 
od. Gemwölbeträger angewendet: Bogenpf., Gemölbepf., 
franz. pilier, engl. pillar, ital. piliere, lat. pilarius; 
man unterjcheibet —— vieredige u. polygone Pr., 
ferner einfache Pf. (single pillars) u. Bündelpf. (com- 

ound pillars); fie find entweder monolith ‘ b.), und 
* lönnte man auch Säulen nennen, ſelbſt wenn ſie 
nicht rund find, |. d. Art. Säule, oder fie find aus 
Schichten aufgemauert (pilier en &tanfiche), Liber 
die Gejtaltung der ‘Pf. in den verjchiedenen Stilen ſ. d. 
Stilartitel, ſowie d. Art. Bündelpf., Bogenpf. (ban- 
ded, continuous, discontinuous) xc. Der er br 
gleich der Säule in Fuß, Schaft und Capitäl; j. d. betr. 

rtifel. Wenn eine ner von durch Bogen od. Trä- 
ner verbundenen Pf.n blos eine Wand, namentlich 
eine Umfaffungswand trägt, und des einzelnen Pf.s 
Breite größer ıjt als die Stärle der Mauer, bej. aber 
wenn die Örenze zwilhen Tragendem u. Getragenem 
nicht fünftleriich hervorgehoben, fondern ber ‘Pf. blog 
als Theil der Wand, der Zwi denraum zwiſchen zwei 
Pf.n blos als — nfter 2c.) behandelt iſt, 
nennt man ihn Schaft, ſ. z. B. Fenſterſchaft; 
chmaͤlere und als Pf. gegliederte heißen Fenſterpfeiler. 
Man hält Edichäfte, be). bei freiltehenden Gebäuden, 
gern breiter als Mittelfhäfte. Hat ein Pf. außer der 

aſt noch einem Seitenſchub zu widerſtehen, jo heißt er 
Strebepfeiler; j. übr. d. Art. Bilafter, Ante u. Lajchene. 
Über Brüdenpfeiler ſ. d. Art. Brüde.— 2.(Bergb.) frz. 
pilier, massif, engl. pillar, ſav. w. — —3. Sr 
eines Hochofens, v. m. Paß, Bierpaß; ſ. Hochofen. 

Pfeilerabban, m, (Bergb.), frz. travail m. par 
compartiments, engl. square-work, pannel-work, 


j.d. Art. Grubenbau. 

Pfeilerbafilika, £., nad dem Baſililentypus er: 
baute Kirche, deren Arkaden, jtatt auf Säulen, auf 
Pfeilern ruhen. 

Pfeilerbogen, m., ſ. im Art. Gurtbogen. 

Pfeilercapitäl,n..i. Kämpfer 2 u. Kämpfergeſims. 

Pfeilergründung, £., j. Grundbau IL. D u. F. 


Pfeilerhanpt, n.. Pfellerkopf, m.; im meiteren 
Sinn, fr}. bec m, de pile, engl. starling, cut-water, 
theilt jich in Pfellervorhanpt, Pfeilervorfpige, Aronpfeiler- 
kopf, Pfeilerkopf im engern Sinn, franz. avant-bec, 
bee d’amont, engl. fore-starling, upstream-eut- 
water, und Pfeilerhinterhanpt, Thalpfeilerkopf, Pfeller- 
lern, franz. arriere-bec, bee d’aval, engl. back-star- 
ing, tail-starling, |. Brüde u. Brüdenpfeilertopf, 


feilerfims, m., 


5* Schluß, Ded- od. Dadhgefims | 
eines Strebepfeilers. * 
J 
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Pilanzenarum, n.io Ar Si BVL 

Planzenhaus, a... Art Benissten 

Planzenfhleim, m. Buforia, id. Arı 

Pamzenwads, i. Bacz 

Pilaier, 0... frj. parement, pare, m_ aim pe“ 
emit.pavement, pareuitloor,. iar. parimentum I* 
ſcaiaclices. A, Die Sriehen orirteren ig \: 
Maren mir tehtedieen u. poinaonen E.arm. en © 
gemauerzem Stund. Tas Er ın den Zuüniern, &: 
de and aus Zienein oder Marmor, die aus }.-- 
be tedende tranerung bieb Asroergwror Hei 
und war oft in verihtdenen ‚sarben wemäblt en: ” 
Fiurtern verlent, woraus der Vtoſaitfus boden hi” 
micu. Tie Hoden Tacer u Ierratien warn 7 
mzäreren Schihten aus Zopriberben u. Kallıcare - 
Andi bedett, auf denen Platten lagen. Tast:“" 
priaiter der Tempel war bier u. da mit einem geit. 
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B. Tie Kömer batten verihiedene Yilaitkrer' 
methoden: a) via strata, Strabenpflaiter. Jms 
zwer Furchen (Iracen, jhmalen Graben), de 
Ztrabenbreite bezeihneten, bob man die Tamm: 
aus, tampfte den bloßgelegten Boden u, bradıte dar: 
das statumen, eine Schicht flacher, in Mörtel verlii 
Bruciteme. Darauf fam rudus, ruderatio, ı 
Schicht aus 2 Thin. Kalt auf 5 Thle. Steinhroir 
waren die Steine neu, jo hieß Die Schicht rudus norur 
waren ſie jhon einmal gebraudt, rudus redivirun, 
darauf fam die dritte Schicht, nucleus, beſtehend x 
einem Beton von Kalt, Kreide, Ziegelbroden, Zu! 
jtegelbroden u. Erde oder Kies, Kall und Yehm D 
vierte Schicht, summum dorsum, summa crustı. 
ſtand aus großen Kiejeliteinen oder aus polmer“ 
rechteckig ꝛc. bearbeiteten Platten; b) via gluean 
hieß die Straße, wenn die Dedſchicht aus Harem &ı= 
und Mörtel beitand; e) via terrena hieß die Sir. 
wenn die * ſtatt des Mortels mit Erde gena 
war. — C. Im Mittelalter chte ſeht aut 
Verſchiedenheit betr. Ausführung des Pfl. Die inne 
Fußboden wurden meiftmit Platten oder bunten Six" 
belegt. Das Etrahenpfl. ſcheint man ſehr vers 
talfigt gi haben. Es bleibt hier noch viel zu erforii 
Verſchied. Arten des Pflafterd. A. Sitinpien 
ubboden, welder mit Steinen belegt ift, aud) ixi« 
berzug aus gut zufammengefügten Steinen je": 
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kan pflajtert Höre, Haustluren, Ställe, Yanditraßen, 
Yyeichlronen und Deiche; j. d. Art. Dedpflaiter. 
aſſen in Städten pflajtert man mit groblörnigen, 
icht thonhaltigen Bruchſteinen, jogen. Plaferkeinen, 
ut Feidfteinen, großen Kiejeliteinen oder Sanditein- 
vadern. Bei dem Straßenpfl. muß man nad Beitim- 
tung der Straßenbreite, des Gefälles ıc. darauf jehen, 
ab das Regenwaſſer abfließen lann, wozu Goſſen, 
ntweder in der Mitte oder zu jeder Seite der Straße 
—4 m. von den Häujern, angebracht werden, nad) 
enen hin man die Straße fonver abfallen läßt. Das 
Raaß hierfür beitimmt die Breite der Straße. 

. 1. Einteilung nad) dem Verfahren bei der Pflaferung. 
18 geſchieht das Pfl.n, welches auch Bejepen od. Damm- 
pen gen. wird, durch den Pf.feher, Steinjeger, aud) 
srrabenjumelier gen., frz. paveur, engl.paver, pavier, 
nd jwar a) na, wobei die Steine ın Gement, Kall- 
aortel od. Thon gelegt, b) troden, wenn die Steine 
n Sand gelegt werden. Bei beiden Arten wird 
unädjjt der Hüden der Straße, der Pf.rühen, und 
ie Goſſenſohle mitteld Piquets nad dem angenomme- 
en Nivellement abgejtedt und abgeihnürt. Nachdem 
aan nun ein 14—13 cm, hohes Sandbett aufgebracht 
„ nach diejer Abjhnürung planirt hat, beginnt man 
ie eigentlihe Pflaſterung mit dem Auspflajtern der 
dofle, Tagerinne. Die Goſſe beiteht meijt aus zwei 
Steinen, Bofjenfteinen, Rinniteinen (franz. jumelles, 
ngl. kennelstones), deren Sohle dann die zuge bil- 
et, oder auch aus einem Bodenjtein und zwei Baden: 
der Bordfteinen. Darauf legt man entlang der Goſſe 
ıeben diefelbeeine Reihe größerer Steine: Anfangsitein, 
Bordjtein, zweiter Bordſtein (contre-jumelles); eine 
ihnliche Reihe legt man in die Mitte der Strape, jo 
saß erjtere gleichjam die Widerlager der Bogen ſind u. 
eptere die Schlußjteine bilden, indem man den Kaum 
wiſchen beiven Goſſen jo in zwei Bahnen (revers) 
heilt, diefe Schentel gewiljermaßen ausmolbt und 
vabei aufeinen Meter Breited—hem, Pfeilhohe rechnet. 
Nadıdem das Sandbett nochmals neborig nad) dieſem 
Uaaß geebnet it, macht der Pflaſterer fur jeden einzel" 
ıen Stein mit der löffelförmigen Seite des Hammers 
ine Heine Vertiefung in den Sand, jegt den Stein an 
ınd jhlägt ihn mit der Bahn des Yammers flüchtig 
ejt; nad) der Vollendung einer Strede befejtigt man 
ie gehörig durd Schlagen mit einer Yandramme, aud) 
Dflaherramme gen.; als Mittel zu größerer Befeitigung 
»es Pfl.s macht man aud wol noch Querreihen oder 
Zurte von großen Steinen, oder legt das Gegenpfl. in 
olchen Gurten rechtwinklig oder ſchief gegen die Achſe 
er Straße. Dabei müjjen leinere Steine gehörig mıt 
Sand unterfüllt werden, damit fie nicht hohl liegen. 
jutegt überjhüttet man das Pfl. mit Sand, um die 
‘üden auszufüllen. In fetter Erde, Thon od. Mörtel 
usgeführt, wird das il. natürlich feiter als in Sand. 
Ran theilt ed gern, bei. an Straßentreuzungen u. auf 
reien Pläpen, jobald man farbige Steine betommen 
ann, in regelmäßige und zierliche Felder. 

2. Eintheilung nad dem Material: a) Lütticher Pil., 
ojjirtes B., beiteht aus vieredig gearbeiteten Brud- 
‚einen, boſſirten Pfl.ſteinen, fr.pierre Echantillonnee, 
ngl. squafed pavingstone, mit denen ſich aljo ein 
egelmaßiger Verband beritellen läßt ; j.d. Art, Bilafter- 
erband. b)Bolygonpfl.,Kyllopenpfl. aus Brudjiteinen, 
enen man ıhre unregelmäßig polygone Form läßt, fie 
peak ausmwäbhlend, daß fie moͤglichſt dicht aneinander 
lieben. Die Steine find meift ungefähr 13—22 cm. 
roß. €) Kleinpfl., wie das vorige, aber die Steine 
ur ——— groß. d) Blattenpfl.; ſ. d. Art. 
ußboden, — e) Feldjteinpfl., frz. pave 
n blocage, engl. rubble-pavement , aus rundlicen 
indlingen vonca. 10— Wem. Durchmeſſer. F)Riejelpfl., 
as jogenannte Nofaitpfl. aus Heinen, runden Riejeln, 
tnicht jehr zu empfehlen. ' 4 
nB. 9. aus künflihen Steinen: 1. Ziegelpfl., wird 


- 
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natürlich jtetsin Verband verlegt, am liebjten in Mörtel, 
jelten troden; |. Brlafterverband u. Pilafterziegel. 

2. Bil. mit Eijenfteinen. Dan formt Steine aus 
40 Thin. Eifenerzabgängen, 32 Thln. Aſphalt und 
8 Thin. Erdtheer, oder man fleint die Erzabfalle, ver- 
mijcht fie mıt Aſphalt u. Theer, u. trägt die Miſchung 
warm auf eine Unterlage von Kiejeln u. hydrauliſchem 
Kalt 6—10 cm. did auf, und zwar dreimal, jo daß die 
Schicht zuletzt 12—18 en. ftart iſt. 

3. Reraunijches Pfl. „Man preßt ein Gemenge von 
gepulvertem Feldſpath und Thon ſtark zwiſchen zwei 
Stahlmatrizen, wobei es ſich etwa auf den dritten 
Theil des Volumens, und brennt es dann, wobei es 
fi auf den vierten Theil feines Gewichtes reduzirt, u. 
dabei härter u. weniger porös wird, als gewohnliches, 
mattweißes Porzellan. Es lajjen ſich auf dieſe Weiſe 
— harte und ſeuerfeſte Mauerziegel fertigen. 

Venetianiſches Pfl., j. d. Art. batutta, 

5. Sliejenpfl., ſ. d. Art. Flieſe. . 

6. Bußerfenpfl. aus größern Platten mit Falz ıc. 

C. Klokpflafer oder Holzpflafer, j. d. 

Plafterhammer, ım,, frj. marteau m,d’assiette, 
engl. pavier’s hammer, Das quer gegen den Helm 
ftehende Eijen hat eınerjeits eine Ichaufelartig geformte 
Hälfte, andererjeits eine quadratiiche Bahn. 


Pflafterkelle, f., franz. decentoir, engl. pavier's 
trowel, löffelförmige Kelle zum Aufbringen des Sandes 
in die Fugen der Pflaiterjteine. Diejes in Frankreich 
allgemein, in England bier u. da übliche Inſtrument 
ift raft in ganz Deutſchland längjt durch die Form des 
Pflaſterhammers, j. d., entbehrlich geworden. 


Pflafterramme, f, Dfaferfößer, m., frj. dame, 
hie, f., engl. paving-beetle, earth-rammer, ſ. d. 
Art. Bilafter, Bejepihlägel u. Ramme. 
Pflaſterſtein, m,, frj. pavd, m., pierre f. à paver, 
engl. pavingstone, werden zwar auch die zum Pilaftern 
verwendeten Feldſteine, dod im engern Sinn nur ge: 
brodene Steine genannt, und zwar bejonders die boj- 
firten; ſ. Pflaſter 11. A.2.a. In Paris und London 
iebt es Pil.-St. von gefeplihem Maaß, franz. pave 
"&chantillon, engl. standard — u. zwar 
in Paris de grand, moyen u. petit Echantillon. 


Pflafterung, f., Plaferarbeit, franz. pavage, 
ouvrage m, du paveur, engl. pavier's work, Die 
Handlung des Pilafterns; ſ. Bauanjchlag 2. IL E. 


Pflaſterverband, Deverbaud, m., für ‚Pfiafter 
aus Stein od. Ziegel, frz. appareilm, du pave. Die 
wichtigſten Arten jind folgende: 1. Fachverband, ſ. d., 
auch Schadhbretverband gen. ;— 2. Kreuzpflaſter, ahnlich 
dem Kreuzverband (ſ. d.) bei Ziegelmauern; — 3. Fiſch⸗ 

rätenverband, ſ. d. u, d. Art. a coltello, auch ähren⸗ 
Peemiger P. genannt ; — 4. Schichtenverband, ſchichten⸗ 
mäßiges Bilajter, franz. pavage range, engl. square- 
dressed pavement, mıt durchgehenden Yang- und 
wechſelnden Querfugen; — 5. Schlageverband, Rau- 
tenverband, franz. pave en losange, engl. diamond 
pavement, ſchrager Schadhbretverband. 

Pflafterverzahnung, £., frz. morses f. pl., engl. 
set of teeth-stunes; Zahnreihe in ſchichten mäßigem 
Bilafter u. Kreuzpflaiter, wenn ſolches nicht ſchichten— 
weile vollendet werden fan, 

Pflafterziegel, ım., frj. earrenu, m., brique f, & 
paver, engl. päving-brick, zum Fußbodenbeleg von 
Küchen, Waſchhäuſern, Kellern, Ställen ıc,, find hartge- 
brannte Yiegelfteine oder Klinler; oit aud für etwas 
elegantere Fußboden jedhsedig, adhtedig ıc. geformt. 

Plaumenbaum, Zwetfdenbaum, ım., fr. prunier, 
m., engl. plum-tree (PrunusL,, %. Mandelgewachſe 
Amygdaleae), ]. Der Zwetidhenbaum, Bauern 
pflaume (P, domestica L.), ılt in Deutichland jehr 


Jitizer 


als nt. 


Pflaumengummi — 


befanut; hat haufig verftedte Riſſe u. Spalten, wird 
mit den Jahren härter und röther, muß jebr langſam 
trodnnen u. dunkeit ohne Yad nad. — 2. Schwarz dorn 
(P. spinosa L.), Scylehendorn, ebenfalls ın Deutſch— 
land vorhanden, hat ſtrauchattigen Wuchs, wird jelten 
ſtarl genug zu tehmiicher Verwendung. Das Polz 
ſelbſt iſt jet und zäh, von Farbe bräunlic, polirt ſich 
gut und ıjt jehr brauchbar; Schlehenzweige werden zu 
den Gradirwerten der Salinen verwendet. — 3. Wilde, 
runde Pflaume, zahme Schlebe, Krichel, Öartenichlebe, 

jerpflaume, Kriechenpflaume, Haferjchlebe, Spilling 
(P. insıtitia, 5. Roſenblumler), gleichfalls in Deutſch⸗ 
land, bat jhon buntgeichedtes Holz, welches hart, ge: 
ſchloſſen, feınjährig it u. mit Hobel u. Drehbant gleich 
gut bearbeitet werden lann. Tie Adern u. Streifen des 
Holzes find roth, bräunen ohne Firmibüberzug ins 
Duntle; die Farbe wird höher u. bejtändiger, wenn die 
Stämme geipalten, ın Kallwaſſer mit Yauge vermiſcht 
gelotten u. vorjichtig getrodnet werden. An manden 
Stellen eriheint das Holz auch weißlich u. läßt ſich 





gut polıren. 
Pflaumengummi, n., ſ. d. Art. Gummiharze 21. 


Pflicht, £., pucht, Pligt (Schiffsb.), 1. frz. tille,£, engl. 
euddy, bei offenen Fahrzeugen u. Tjallen das Halbded, 
ſowie Die darunter befindliche Hütte od. ‘Bude, ver Yage 
nad VBorprlicht, VBorunter- u. Achterprlicht od. Hinter— 
pflicht gen.; — 2. ſ. v. w. Laujeprlicht, |. d.; — 3. aud) 
Hangpflicht, Steuerpflicht gen., franz. timonerie, engl. 
steerage, Plaß jlir d. Steuerrad vor der oberjten tajüte. 


Pflidhtanker, m., j. d. Art. Anter VI. A. 1. 


Pflock, m., frz. goujon, m,,engl. plug, peg, 1. höl- 
jerner Nagel, Dovel, Pfahlchen, auch jur Bolzen, 
Dorn ıc. gebraudt; — 2. (Bergb.) beim Sprengen 
des Geſteins ehemals ein Stud Holz zum Ausfüllen 
des Bohrloches; in den ‘Bil. war mit dem Pflocbohrer 
eine Hinne gebohrt, worin das Zundpulver war. Man 
nannte diefe Spreugungsweiſe Pliomfdieben, 


Pflug, 1. fg. charrue, f., engl. plough, das land- 
wirihſchaãſtliche Gerath. Ein P. braudt 2m. Yange u. 
0,90— | m. Breite im Gerathſchuppen ıc. — 2. Giegl) 
V. nennt man die Arbeıter, weldye eine gewilje Anzahl 
Yiegel jtreihen. Es gehören zu einem volljtandigen P. 
ein Former, zwei Yehmtreter, ein Schieber, ein Auf: 
haget und ein Abträger. —3. Sammiliche beim Deich⸗ 
bau in einem Püttwerk arbeitende Mannſchaft. — 
4. Gin ungefähres Feldmaaß, jo viel Feld, als mit 
einem P. bewirthſchaftet werden lan. 

Pforte, £., 1.teine Thür, Nebenthür, fr. poterne, f.., 
engl. postern, bejonders Heine Thür für Fußganger 
ın den Tyorflügeln großerer Thore, frz. guichet, engl. 
wicket; j.d. Art. Tyor u. Thür. — 2.(Schiffsb.) auch 
Pfortgat, Stüdpforte, franz. sabord, engl. gunport; 
jo —5 bei einem Kriegsſchiff die Offnungen für das 
Gelhug, nad) deſſen Halıber ſich die Größe der Pf.n 
richtet. Ober-, Seiten- u. Unter-Trempel, legterer auch 
Yf.nfül gen., ſind die fie umſchließenden Hölzer, worin 
die Pfortiuken oder 1, fr. mantelets, contre- 
sabords, engl. port-lids, genau paſſen, weldye mittels 
der Pforihängen, frj. pentures des sabords, engl. port- 
hinges, angeihlagen find. a) Seitenpf. n jtehen zu 
beid. Seiten des Schiffes; b) Hinterpf.n- od.Kreuzpf.n, 
tj. sabords de retraite, engl. sternports, heißen die 
in der hintern Abrundung des Schiſſes oder für die 
zwei Kanonen in der Kontabellammer angebradten; 
e)Jagdpi.n, fr.sabords de chasse, engl.chase-ports, 
itehen über dem Balion, vorn in derBad; d) Ballait- 
oder Yadepf.n jind bei Hauffahrern unterhalb, dicht 
über dem Wafjerjpiegel angebrachte grobe Öffnungen, 
zur bequemern Eiubringung der Stüdgüter und Des | 
Ballartes; ©) Bietpf. it eine derartige Örfnung binten 
am Spiegel des Schiffes, während des Baues nelallen, | 
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den Schiffszimmerleuten als Thürbienend; f) — 





frz. sabords des chambres d’officiers, engl. 
ports, find Fenſter in der Offizieröfammer; &) Hoir 
Pf.n, Ruderpfen, frj. sabords des avirons, engl. ror- 
bords; h)loje Bf., fr. faux sabords, engl. -ports, 
die Pf.n der obern Batterien, werden nur mit Nusfütt- 
rungen, frj. faux mantelets, ftatt der Lulen zugeſe 


Pfoſte,t, l.frg.madrier,m.‚cartelle, membrure 
engl.thick-board, Punk: dides Bret 5—10 cm. ftarl, 
in Preußen Doppel-Diele, Blante, in Mitteldeutichtan 
Bi. oder Bohle, in Suddeutihland Diele, Zmweilins, 

reiling zc. gen.; |. d. Art. Bret; — 2. eine Emm: 
Eichenganzholz; j. d. Art- Bauholz F. I.n. 2. 


Poften ober Pollen, m., franz. poste, pöteau, m. 
engl. post, lat. postis. ]. S. v. mw. Gewãnde cr 
Fenſtern und Thüren, bej. aber beißen jo die Non— 
d. b. die jteinernen Stäbe, frj. meneau, engl. mulliar. 
welche die gothiſchen Fenſter in verjchiedene Liber 
theilen. Die jtarten Bi., welche die Hauptabtbeilunger 
ſcheiden, heißen alte Bf., die Jhmwächeren der Untere> 
theilungen junge Pf. beide, wenn Fe Direkt den Öles 
talz enthalten, Ölaspf. — 2. Beim Schrot- u. Dobelde 
(j. Schrotbau) die aufrechten Hölzer, im deren ale 
die Fullholzer eingejhoben werden. — 3. Auch 
der (j. d.) gen., fry. auch montant, engl. audy standari. 
upright, stud, wooden pillar, aufrecht jtehendes dal; 
welches einen Gegenſtand trägt; man unterjcheibet ite 
wg Pf. auch Freipf. od. Standpf. gen., Wantyi. 
. v. w. Bundſäule, Klebepfoiten, die an eine Nam 
ſich anlehnen ꝛc.; ſ. auch d. Art. Fachwand. 


Pfoftengevierte,n.,j.Grubenbaun. Minenbäle 
Pfoftenholz, Yorenbot;, n., ſ. Bauholz F.L.a 
Pfoftenrof, m., j. d. Art. Grubenbau. 


Pfoftenfirebe, £., aus einer Piojt 2 
Strebe; ſ. d. Art. Vüge und anee PM e gearbeutr: 


Pfoftenverftärkung, £., f. d. Art. Balten V. 


_ Pfriemen, m., frz. alöne, f., engl. awl, krumm 
Spipbobrer. 


Pfropf, m, ftj.tampon,m., engl. plug (Schiffs 
feilförmiges Holz, Holzlegel (Teertsje) od. Metallpları 
zum Verjtopfen der Klüjen, Fugen, Lecke xc. 


pfropfen, trj. 3., |. d. Art. anpfropfen. 
Pfropfhammer, m. (Schiffsb.), ein Hammer wi 
ſchneidender ſchräger Finne auf einer Seite, auf der ar 
dern mit breiter Bahn ; mit der Sinne unterjucht u. jvc 
tet man die Bolzen im Schiff, um fie dann mit der Babır 
zu verfeilen od. auszutreiben, wenn fie jchlecht jind. 


Pfropffäge, f., frz. seie f. enter, engl. graftinz- 
saw, ſ. v. w. Baumjäge. 

Pfuhl,m., 1. 5. d. Art. Kolt, Lache; — 2. ſ. Pfübl 
Pfühl, pfuel od. Pfuhl,m., fr. bosel,m., engl.bowtel 
ital. bastone, lat. torus, großer Nundjtab, j. d. Art 
BliedE.2.b. e. Kommt nad) einem vollen Halbjirt:i 

ebildet, Yyig. 1680 u. 1681, oder als Wuljt, gedrudter 
N (j.b.) —— — vor, Fig. 1684. An Säulen 
füßen u. Unterbauen dient er als tragendes Glied; ver 
ziert wird er in Geſtalt eines Taues, eines Stabes, der 
mit Riemen od. Nepwert umflochten tft ıc.; nicht zu ver 
wechjeln mit Echinus oder Polſter, Fıg. 1683. 


Pfühlbaum, m., ſ. d. Art. Bfahlbaum u. Haſtel 
Pfühleifen, n., ſ. d. Art. Biadeifen. 


Pfund, n, franz. livre, f., engl. pound, ſ. d. Ar. 
Bericht u. d. Urt, L. „engl. pound, ſ. d. 


r ,n., 0. oflempeltes Finn mit Bleizuiak. 
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Phala 
_Phala, f. lat, Gerüft zum Auflegen der Eier im 


römischen Cir 
Phallos oder Lingam, m., ſ. Herme u. Indiſch A. 


Phane, s., enal., Fahne, ſ. d. und d. Art. Wetter- 
fahne u. Anemoftov. 


Phantafieblatt, n., fra. feuille £. imaginaire, u, 
Phantafiepflansen. |. d. Art. Arabesten. 
Pharacantharum, n., lat., j. d. Art. Leuchter. 
Pharos, m., fri. phare, engl.pharos, [at. pharus, 
j. v. mw. Leuchter und Leuchtthurm. 
Pheasant-walk, s., engl., ſ. Faſanerie. 


Phelloplaftik, £., Kunft, in geſchnittenem Kork zu 
mobelliren : ſ. d. Art. Felloplaſtil. 
hengit, m., fat. lapis phengites, enal. fengite 
(Miner.),1.].v. w. Anbobrit, früher zu Fenſterſcheiben 
gebraucht; — 2. ſ. v. w. edler Topas. 
Phenylamin, 5. Anilin. 


Phiale oder Phiole, f., enal. phial, gried. yacın. 
rigentlib Scale, Trinkgeſchirr. Flaſche, daber aud) 
j.o. m. Fiale; f. d. Art. Fiale, Gothiſch u. Kirche. 


Philomelanı, ın., f. d. Art. Manganerze. 


Philofophenwolle, £.,ft;.laine f.philosophique, 
engf. lana philosophica, nennt man das wollartige 
Zinloxyd, welches fih beim Glühen des Zinks an der 
Luft bildet und als Iodere Maſſe umberflient. 


Philofophie, wird allegoriſch dargeftellt als hehres 
Meib mit Sternenkrans u. Stepter, umgeben von den 
Merten des Plato u. Ariitoteles; in der Hand ein offe- 
nes Bud, oder das Bruftbild des Sokrates betradıtend. 


Philofophie der Baukunft, j. d. Art. Slitbetit, 
Bauftil, Architektur ıc. 


Philume na, ſ. d. Art. Filomene; Phöbe, ſ. Latona; 
Phöbns, f. Avollo; Phobos, 5. Mars. 

phönikifche Baukunfl, £., fr}. architecture, f,, 
phenieienne, enal. phenieian architeeture, Die 
Vhöniler oder Vhönicier, in der Bibel Sidonier, Ka— 
naaniter, Pbilifter nenannt. vom Hindu⸗-Kuſch berab- 
fteigend, dehnten bald ihre Befipungen bis zum Meer 
aus, gründeten Tyrus u. Sidon an der ſyriſchen Küite, 
triehen viel Handel, gründeten in Afrika ıc. Kolonien. 
Diefer rege Verkehr brachte ihnen hohe Bildung u. Ein- 
fluß aufandere Bölter, auch biefen Einfluß auf phönili- 
ſche Zuftänbe. Ihre Religion warSonnenverehruna,mit 
Bilberdienit verfnüpft; die Hauptgötter waren Baal 
(Sonne), Tamnung (die im Lens fih verjüngende 
Erbe), Aftarte (Venus) und Meltartb (Hermes-Thaut) : 
ferner hatten fie noch eigene Schiffsgötter, Patäli, und 
bulbigten der Lehre vom Weltei Omorca, welches 
Baal in zwei Hälften tbeilt, um Himmel und Erde 
au bilden. Sie aelten für bie Erfinder der Bud- 
ftabenichrift, bes Glaſes und des Burpurs. Schon au 
Homer'3 Zeiten waren fie berühmt wegen ihrer Gold- 
und Silberarbeiten. Dennoch fcheint ihre Baukunft 
auf feiner hoben Stufe neftanden zu haben, was bie 
Konſtrultion felbit anbelangt; die Deloration mar 
äußerst prunkvoll. Nach Reliefs aus Karthago zu 
ſchließen, kannten fie den @iebelbau, den Trialyphen- 
fries, fowie die Verzierung der Gebälfe durch Eierſtäbe, 
Rofetten und Balmetten, ferner die Bolutentapitäle ıc. 
Alles Zeihen, daß die phönitifhe Kunſt einen Uber- 
gang von der afiyriich-perfiihen zur griechiſchen dar- 
teilt. Sonft wiſſen wirvon ihren Bauwerken folgendes: 

1. Eempelanlagen. Mir baben über diefelben nur 
unfihere Nachrichten, Anfichten auf Münzen ıc. Die 
Ruinen des Tempels zu Baphos auf der Inſel Enpern 
find noch nicht in folder Weiſe nezeichnet, dab ſich dar⸗ 
auf eine Reftauration arünben liebe. Dieſer Tempel 
war im Rechted von 150 Schritt Länge bei 100 Schritt 


phönikifde Baukunft 


Breite von einer Mauer umzogen, die mehrere Ein- 
aänge hatte. Der von ihr umiclofiene Raum mar 
in zwei Tbeile durch eine Mauer geſchieden; im ber 
bintern Hälfte iſt nod jet ber heiline Teich erhalten, 
in deſſen Mitte ſich eine Säule erhebt. Der erſte Hof 
Icheint von einer Säulenballe umgeben geweſen zu fein. 
Zu den Seiten jeder Thür befinden fich je zwei Heine, 
die Mauern jchräg durchdringende Offnungen. Am 
Ditende des zweiten Hofes lienen die Trümmer bes 
—— ‚auf der höchſten Stelle des Bauplatzes. 
Bor dieſem eigentlichen Tempel lag eine halblreisför- 
mige Umhegung für die heiligen Tauben. Zur Seite 
des Hauptportals ftanden, nad Annabe der Münzen, 
mei Obelisten mit eingelerbtem Dberende. Diele 
feiler waren durch eine Kette oder ein anderes Be— 
änge verbunden. Die Tempelfront ſelbſt zeigte einen 
hohen Mittelbau und zwei niebrinere Seitenflünel oder 
angebaute Säulengänge. Der Mittelbau hatte über 
der Thür drei Fenſier, über denen ein Mond und ein 
achtſtrahliger Stern dargeftellt waren. Im Innern 
ſtand der fenelförmige Stein (Bätylus), der die Göttin 
daritellte. Wenn dieſe Anlane Manches enthält, was 
an ägnptifche Kunft erinnert, jo jcheint die Yusftattung 
fich mehr der afigrifchen und perfiihen Meife nenäbert 
zu haben. Wir erfahren aus alten Schriftitellern, ba 
Holzläulen das flache Dad) trugen, dab Thüren, Eäu- 
lendeden ıc. mit Golbblech und dergl. belleidet waren. 
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Fig. 2248, Giganteia anf Gozzo. 
















Auch an den Trümmern des Baalstempel3 am Martt 
zu — man Spuren ſolcher Metallbelleidung 
efunden. Außerlich zeigen dieſe Mauern Reſte von 
elieffäulen. Die Mauern waren mit koſtbaren Tep- 
pichen behängt. Dar noch nicht erwieſen, aber hödjit 
wahrſcheinlich phönikifch find die Doppeltempel-Anla- 
nen der Giganteia auf der Inſel Gozjo u. der Hagia- 
Chem auf der Inſel Malta. Grftere iſt am vollitän- 
digſten erhalten. In dem Grundriß Sig. 2248 ift 
a der Vorhof, b find die Zinpänne zu den Tempeln 
e, d, e, f, g, h find erhöhte Bläge, wahrfceinlid 
Sanctuarien. Bei e fteht ein Altarheerd u. ein Beden 
zu ben heiligen Waſchungen. Bei d ein tabernalel- 
ähnlich überbauter Altarbeerd mit einem kegelförmigen 
Stein. Bei f befindet ſich eine brunnenartige Vertie- 
fung, zwei Heine Dfenniſchen u. die Refte eines Tiſches, 
Alles um Opferkuchen zu braten. Die auge find 
5", m, hoch, an den etwa 40 cm. hoben Stufen der 
Sanctuarien fieht man Spuren von Thürwänben 
ancellen. Bei g mag ein Bötterbild — 
Bon Gewölben od. Deden find leine Spuren 
Das Mauerwerk ähnelt dem zu Tyrinth. 
ben liegenden ſehr großen Steinen ftehen von 
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Die 


Zeit Blattenftreifen i gleich ih Rilaftern aufredt. 

Hagia-Chem bei Gajale Krenti auf Malta zeigt ganz 
aͤhnliche Dispoſitionen, auch hier find loniſche Steine er⸗ 
balten; mehrere Nebenräume umgeben den eigentlichen 
Tempelraum. In beiden Ruinengrupven find Statuen: 
reite, itulpirte” Schlangen, Blatten mit Xbisneftalten 
und Ipiraliörmigen 3 tnamenten X. nefunden worden. 


Grabthurmn zu Th aga. 


2. Gräber. D Diefelben waren jehr verschieden. Auf 
den. Inseln Sardinien und Corſiea finden ſich kleine 
Felfenzellen ort im einzelnen dDalienenden Wlöden aus 
geböhlt, perdas fittas, Die ſogen Sıqantengraber 
bejtehen aus je chf in einen Halblreis geſtellten Steinen, 





Nurhag. 


Fig. 2250 win, El 


der mittelſte iſt —— bearbeitet. An feinem Fuß 
führt eine Heine bonenförmine Thür zu einer dolmen— 
artinen Grablammer, santar. Eine dritte Gattung 
bejteht aus Mauern von drei Steinſchichten. Alle find 
nah Sudoſt orientirt. Gine vierte Sorte der Graber 
war legelförmig ohne Unterbau, od. mit vieredinem Um: 
terbau, ganz ahnlich den Gräbern bei Jeruſglem, id, 
Art, \ Iſraelitiſch; ‚einen ſolchen Unterbau i. Fiq. 2219. 

Nurhags. Dieſe ebenfalls auf der Zuſel Sardi 
nien ſtehenden, aeformigen im Grundriß runden 
od. elliptiſchen Gebaude (j. Fin. 2250 1. 2251) werden 
nicht mit voller Sicherheit den Bhönikern zugeichrieben. 
Die Thüren find ftets nach Südojt gelehrt u. jo niedrig, 
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daß man nur — 


ceiuts, einen ſolchen ſtellt unſere Figur 


bald aſſyriſche, perſiſche, protodoriſche u. pre 
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Weife zugänglichen Unter 
ralförmigen Gängen oder Treppen 
mäder. Man Uni a) ei 

nurhags simples; b) nurhage ” 
mehrere eine zufammenfünenbe ®ruppe 
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eriheinen, die einen Hügel befrönt ; 


befikt über 3000 folder Nurhaas, die ihon U 
u. Diodorus v. Eizilien ermäbnen, obne ibre® 
mung zu erllären, die auch jeßt noch nicht & 
Sind fie von Phönilern ober Iorrbenern et 
Maren e8 Feuertempel? Gräber? Auffallend i 
Ahnlichleit mit dem Grab des Porſenna u. bem 
ſ.d. Art. Etruskliſch. Ganı ähnlich find Die® — 
den Balearen, deren mancher von mehreren Ste 
mit Cromlechs und Nuditeinen ıc. — — 
4. Wohnhäufer waren mehrſtöckig 
Luxus ausaeftattet. Die Säulen es: ab 
mit Gold belleidet; Kaufläden nahmen bie Fre 
5. Befeſtlgungen. Oft dreifahe Mauern von ® 
tender Höhe; waren mit Kafematten verfebenz 
ſind von der Bura (Byrſa) zu Kartbago eı 
6. Hafenbanten waren mit Dods u. Are 
ſehen n, die ſich in zwei Stodwerlen erhoben 
7. Zänlen u. andere Details zeiaten bald ö 


” 


* 


nalen. 


Rormen; zu einer wirllihen Spftematit der 9 
aelanaten, wie es jceint, die Phönilier niit 
Gefäße zeigen Verwandticaft mit betrurifchen % 


Phönir, m., 1. der Vogel, der ſich Jelbft u 
und verjüngt aus ben Flammen emporfteiat. 
des Fortlebens nach dem Tode in —— 
ſtand ıc. — 2. ©. d. Art. Palme. 


Yhonolith, m, (Miner.), ſ. v. w. Klingſtein 

Porvhyrſchiefer; 5. d. betr. Art 

Phonolith- —— n. (Mineral); 
arauer, theils fefter, theil® erdiger Grundbmaile fi 
‘Bhonolith: Aruchftüde u. Brödcben diefer ob, jener, 
dem vulkaniſchen Geftein durchbrochener — 

Phoronomie, f., matbematiihe Bewegungs 
der Theil der Medanit, welcher fih mit ben ® 
gen aeometriicher Körper beihäftint, ohne Rük 
auf die diefelben bewegenden Kräfte. 


Phosphor, m., fr. phosphore, m., engl. phes 
phorus, Glement, weldes fid nie frei in der R 
fondern ftets in Verbindung mit andern — 
mentlich mit Sauerſtoff als Ph.ſäure (in verſch 
Mineralien xc.), findet. Zu feiner Darftellung be 
man Hnochen, welche der Hauptmaſſe nah aus F 
vhorianrem Kalt beitehen. Veral. au db. Art 
ofen III, Eifen u. Kryſtallographie. 


Dhosphorit, m., franz. phosphate m. dee 
(Miner.), fo nennt mon den erdigen Apatit 
Saler-Apatit. Weides it baſiſch pbosphorfe 
den man auch dur Calcinirung von SRruodhe 
\inochenerde erbält. 


Phosphorfänre, £., findet. fich in ber N 
frei, Tondern ſtets mit Metalloruden, wie ftalf, 9 
jia, Eıfenoryd u. Allalien, zu phospborfauren ea 
verbunden. Darunter it der pbosphorfaure $ 
weitem das wichtinfte u verbreitetite (Apatit, ® 
pbarit, Knochenaſche ꝛc.) 


Phosphorwaflerfiof, f. Der Phosphor 
fich in verichtebenen Verbältniflen ——— 
binden. Eine Verbindung, welche dem 
analog zufammengejeht iſt, gehört zu ws 
Das dur Erhihen von Rhosphor mit Altali 
Waſſer ‚erhaltene, an der Luft ſich von felbft 
denheorig,niubilbet fich auch bei der Berührung 
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willen Phosphormetallen, 3.9. Bhosphorcalcium, mit 
Baer. Irrlichter Lönnen entitehen, wenn une 
alcium in Teiche, Sümpfe, Brunnen ıc. geworfen wird. 


| 


hoticit, m. (Miner.), ein Manganorydulfilicat, 


sarbe gelbbraun, ins Weißliche, Orüne u. 9 
ehend, erjcheint derb und hat flachmuſchligen Bruch. 


Photiflerion, n., ſ. d. Art. Satriftei. 


Photogen, n., Deftillationsprodult der Braun 
oblen. Flüchtiger, jehr lohlenſtoffreicher Körper, welcher 
roße Leuchtlraft befipt, wenn es in gut fonjtruirten 
'amnen nebrannt wird. In gereinigtem Zuftand muß 
3 wafjerhell fein und wenig riechen; es vermag gleich 
em Benzin Fette, Harze ıc. zu löfen; ganz ähnlich iſt 
astampbin;  d. Art. Braunlohle, Licht. 

Photographie u. Photolithohromte, f. Uber Auf- 
‚änaung der, Pin | d. Art. Bild. Liber Anwendung 
er R. zum pen auf Steine ıc. }. d. Art. Lichtbild u. 
eliogra phiſche Gravirung. 

Photometer, m..frj. photometre, m., Lichtmeſſer, 
Inſtrument zu Vergleichung ber Intenſitäten verſchie⸗ 
ner Lichtquellen. Die Einrichtung der meiſten P. 
jründet ſich auf den Satz, daß die ntenfität der Er 
* n demſelben Verhältniß abnimmt, in welchem 
as Quadrat der Entfernung wächlt. Genaue Meſſung 
ver Pichtitärle hat große Schwierigkeiten, die in mangeln- 
ser Berähigung des menſchlichen Auges beruhen. 





Fig. 2252. Photometer. 


1. Der Rumford'fhe P. beruht auf der tue 


ver Schatten, welche zwei gleiche, von den Lichtquellen 
eleuchtete, undurchſichtige Körper auf einer S 
eugen. 8 din. 2252 A ſei ab eine weiße Wand, 
:M und eN zwei horizontale, mit Theilung verjebene 
Irme, welde um eine in jener Wand liegende vertikale 
lchſe drehbar find. Auf denjelben jind zwei mit 
Ronten verjehene Schlitten verſchiebbar, welde die zu 
vergleichenden Lichtquellen tragen: m u. n find zwei 
uf den horizontalen Armen angebrachte, gleich ſtarle 
'plinder. Die Arme werden jo geitellt, bab beide mit 
er Wand gleiche Wintel bilden; der Beobachter begiebt 
ich zwischen beide u. verjchiebt nun den einen Schlitten 
o lange, bis die beiden Schatten ber Stäbchen m u, n 
uf der Wand gleich dunkel find. Dann verhalten fich 
ie Intenfitäten beider Fichtquellen jo, wie die Quadrate 
hrer Entfernungen von der Wand. J— 

2. Der Bunſtu' ſche P. (Fig. 2252 B). Ein mit 
5tearinfäure getranktes Stüd Papier, in deſſen Mitte 
in Heiner, nicht geträntter Flech freigelafien worden 
it, verjchließt das äußere Ende des Rohres d an dem 
nnen — P.laſten e, der eine möglichſt Ton- 
tante Lichtquelle, 3.B. eine Argand'ſche Lampe, enthält 
1. Tich aufeiner eingetheilten Rinne ab verſchieben läßt. 

Mothee, INufte. Bau⸗Lexikon. 3, Aufl. IIL 


nd er⸗ 


Rothe über: | 


gi die zu prüfende Lichtquelle genäbert, jo erhellt 
i 


Gleichgewicht beide Theile des Papiers gleich hell er- 
cheinen, und nähert man noch weiter, fo erſcheint der 
Flech in ber Mitte weiß auf dunklem Grund. Das 
Berhältnik beider Fichtquellen it gleich dem Verhält- 
niß der Quadrate ihrer Entfernungen vom Papier 
beim Verſchwinden des Fleds. s 

3. Der 9. von Ritchie beitebt aus einem Kaſten, der 
beiderleits offen u. innen geſchwärzt ift ( ig- 2232C). 
In ihm befinden fich zwei nenen die obere Wand unter 
PB geneigte ebene Papierflächen ;_über diefen iſt eine 

finung angebracht, in welder fi eine Konverlinje 

befindet. Ber der Anwendung ftellt man jede der Licht: 
quellen einer ber — — gegenüber und ändert 
die Abftände von diefen jo lange, bis beide Flächen, 
durch die Linſe betrachtet, gleich hell erſcheinen. Auch bier 
verhalten fich die Intenſitäten der Lichtquellen wie die 
Quadrate ihrer Abjtände von den beleuchteten Flächen. 

4. Außer den angeführten Pfn bat man nod eine 
nroße Zahl andere, wie den von Ofann, von Steinheil, 
von Plateau und den jebr genauen von Zöllner. 

phrygifche Baudenkmale, n. pl., ſ. d. Art. 
lyliſche Bauwerke. 


Phtanit, m., frz. phtanite, f., j.v.w. Kieſelſchiefer. 


Phtha oder Phtas, ãgyptiſcher Gott, beſonders in 
Memphis verehrt, wie Kneph in Theben, dargeitellt mit 
großem Mund, Ohren, Augen u. Bauch, alle anderen 
Theile Heiner; er ſchuf auf Befehl jeines Vaters die 
Welt und orbnete fie. Sein Symbol war das Feuer. 

Phylakterion, n., engl. phylactery, phylatory, 

rich. yulaxıngıor, Schußmittel, Amulet, zum An- 
Hängen eingerichtetes, überhaupt Heines Religuiarium, 
auch Eriudband, Dentzebbel, fliegender Zeddel. 

Phyllade, m., frz., Thonichiefer. 

Phylik, f., franz. physique, f., engl. physics, pl., 
der Theil der Naturwillenichaften, weldyer ſich mit den- 
jenigen Erſcheinungen der Körperwelt beſchäftigt, bie 
nicht auf einer Veränderung der Beftandtbeile der Kör- 
per beruben, u. welcher, beſ. durch Beobachtungen, Er- 
—— u. Schlüſſe die phyſilaliſchen Geſeße als Be- 

ingungen jener Erſcheinungen erſorſcht. Bon der P. 
aben ſich einige Wiſſenſchaften, die man unter dem 
amen ber angewandten P. zulammenfafjen fönnte, ge⸗ 
ichieden, Aftronomie, Meteorologie u.phyl. Geographie, 
welche die Vorgänge auf d. Erboberfläche od. in d. Atmo- 
ipbäre jowie Das magnet. Verhalten d. Erde behandeln. 

Pialla, f., ital. Hobel. 

Piana, f,, ital., Diele, Bohle. 

Pianella, f., ital-, eine Art Dachziegel; ſ. d. Art. 
Daddedung 7. 

Piano, m., ital., Ebene, Fußboden, Stodwert. 

Pianta, f., ital, 1. Grundriß; — 3, Rilanze. 

Pinffabapalme, f. (Leopoldinia Piassaba 
Wallace, am. Palmen), it in Brafilien einheimiſch 
und liefert in ihren Blattfajern seit tes Material zu 
Striden und Tauen. Die harten Rüſſe (Cocquillas) 
werden als eine Sorte vegetabiliſches Elfenbein zu 
Heineren Drechslerwaaren verarbeitet. 

Piastra di ferro,f.,ital., Shwarzbled; ſ. Blech. 

Pic, m., ir;., 1: Spisbade, Steinhaue, auch pie- 
hoyau gen., beim Steinmeb Spipe gen.; p- & deux 
pointes, weipiße; p- & tranche et Eau, engl. 

ick-axe, Spibflädie. — 2. (Maur.) Schellhammer, 

Boſſelkel. 3. (Hüttenmw.) p. AMfeu, Störeijen = 

4. (Bergb.) engl. piek, pike, Haue, Heilhaue; 

deux tranches, engl. aime-pick, Doppellei 

p. a rocher, Schrämbammer; p. hoyau, engl. p 
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Pinakothek 

Pilaster-strip, s., engl., Laſchene. 

Pilastrata, ital., Bilafterftellung , Bilafterreibe, 

Pile, f., franz., 1. engl. pile, Haufen, Meiler; — 
2. Hufe, Bottich; — 3. (Foritw.) Jimmerholz im Forit; 
— 4. Brüdenpfeiler; p.-eulee, Bandpfeiler. 

Pile, engl., 1. Haufen; funeral p., Scheiterhau: 
fen; — 2. Pfahl; p--driver, p.-tower, Rammblod; 

ele-tower, ein aus Pfahlwerk bejtehender befeftigter 

Thurm. Beionders heißen jo die Vertheidigungs- 
thürme englischer Landhäuſer und Dörfer an der jchot« 
tiihen Grenze; j. d. Art. Burg. 

Pile-driving, s, engl., Pfahlſchlagung. 

Pile-with-drawer, s., engl., Pfahlhebemaſchine. 

Pilework, piling, s., engl., Pfahlwert, Ballijade. 

Pilier, m., franz., Pfeiler; pilier butant oder 
| boutant, Strebepfeiler; p. eruciforme, Pfeiler mit 
\ Treuzförmigem Grundriß; p. fascicule, Bünbdelpfeiler; 
| p- eantonne, der cantonnirte Schaft mit Rundjtäben 


Pignon 
Pignon, m., fran;., 1. Gipfel, Zinne, Giebel; 
‚ redents oder A redens, gezinmelter Giebel; ſ. d. 
„ KRaßentreppe; p. entrapetd, Giebelmauer, die 
Form eines Dreied3 nicht hat, 3. B. bei Krüppel- 
‚men. — 2. Getriebe, Triebrad. — 3. Schiffsleuchter. 
pignonne, adj., frz., giebelbetrönt; j. fenätre, 


Pik, pikt, ſ. d. Art. Elle u. Maaß. 


Piketpfahl,m ‚ir. iquet, taquet,m,,‚engl.picket, 
ıhl zum Anlagen der Faſchinen; —2. Wabı zum 
binden ber Pfer 








in den Bivouacs; — 3. leines 
ihlchen zum Bezeichnen ber —— wichtigen 
nite beim Feldmeſſen, in der Regel numeritt. 
Pikotirung, £. waijerdichte Schachtzimmerung. 
Pikrinfänre, £., organiſche Säure, eine durch 
zn einer großen Anzabl von Pilanzen- u. Thier- 
fen mit Salpeterfäure und zwar in citronen= bis 
dgelben Kryitallen erhaltene Verbindung; dient 


„zum Gelbjärben ohne Beize; f. d. Art. gelbe Farben. 
Piktit, n. (Mineral ), ſ. v. w. Titanit. 

Pila, f., lat., 1. größerer Mörfer, worin Etwas mit 
"dazu gehörigen Keule (pilum) jerjtoßen wird, — 
Brüdenpfeiler, kegelförmiger Dentpfeiler, PBlalat- 
ıle; — 3. Buhne. 


Pilar, m., 1. frz. pilier, m., engl. post, hölzerner, 
tnerner oder eijerner, 0,90—1,20 m. Die feiler in 
erbejtällen, der zwei Pferdeitände trennt und woran 
t Latirbaum (j.d.) hängt. Er muß rund jein, damit 
: Verde mit den Schweifen nicht hängen bleiben; 
ch dient der P. zuweilen zur Unterjtüßung der an 
t Dede durchgehenden Träger, wo er dann P.Nlel heißt 
eine feſte Steinunterlage befommt. Man unter- 
yeidet vorderen P., an den Krippen, frz. pilier ante- 
eur, engl. head-post, und hinteren P., franz. pilier 
ssterieur, engl. heel-post,. Mill man Yäume ıc. 
ıran aufhängen, jo maht man Ichtere 1,80—2,30 m. 
bh. — 2. Ähnliche Ständer in der Reitſchule. — 
Pfeiler der Walzwerle. — 4. ©. d. Art. Treppe. 
ar, m., jpan., Brunnenbeden, Brunnentrog, 
Irunnentajten. 
Pilaren-Gerüft, n., franz. colonnes, £. pl., engl. 
illars, pl., Säulengerüft bei Walzwerten. 
Pilarius, m., möndslat., Bfeiler. 


Pilafter, m., franz. pilastre,'m., engl. pilaster, 
nittellat. pilaster, vielleicht aus Tap«orag verjtüm- 
nelt oder aus pila gebildet. Theil der Säulenord- 
wung (j. d.); vieredige Säule oder Stübe, wird Halb- 
feiler oder Wandpfeiler, franz. pilastre engage, ital. 
nezzo pilastro genannt, wenn fie zur Hälfte ihrer 
Dide oder noch mehr in der Wand ftebt. Die Fran— 
ojen unterjheiden: pilastres accouples, gefuppelte 
ß.; p. angulaire, bu i 


.; p. attique, P. an einer 
Attite; p. bande, mit Bünden od. Boſſage verlehener 
$.; p. eintre, im Grundriß der frummen Linie einer 
Mauer, an der er ſteht, entiprechend geitalteter P.; p- 
cornier, d’encoignure, |. Ante; p. coupe, von einem 
Kämpferfims durchſchnittener $.; p. diminud, ver- 
jüngter P.; pilastres doublds heißen zwei B., Die 
nahe einem einfpringenden Wintel ftehen und ſich bei- 
nahe berühren; p. de treillage, Pfeiler an Garten- 
lauben, der aus Latten zuſammengeſchlagen üt; p. 
€brase ijt ein an die Ede eines Gebäudes diagonal ge: 
ſeßter B.; p. flanqug, ein zwiſchen zwei andern ftehen- 
der, vor ihnen voripringender B.; p- en gaine, p. 
terme, nach unten verjüngter P.; p. grele, ein zu 
dünner P.; p- lie, durch eine Junge mit einem andern 
verbundener B.; p. en lisiere, Laſchene; p. plie, ge 
tröpfter Wintel-P.; p. rampant, de rampe, Heiner 
P. in fhrägen Treppengeländern ; } ravale, mit 
dinnem Marmor betleideter P. ar rudente, ®., defien 
Canälirung ausgefüllt ift (mit Stäbchen ıc.). 





wenn es mit Gefäßen, Gemälden ıc. deforirt war. 


an ben Eden; p. adjoint, der Nebenpfeiler, der an 
einen größeren angeſetzte Pfeiler; piliers pl. d'un 
port, die Orgelpfeifen an einem Hafeneingang. 

ar 8.,engl., 1. Brahlwert; —2. Getriebarbeit ; 
— 3. Badetirung. g-rail, Bindriegel. 

Pillar, s., engl., 1. altengl. f 
Arladenpfeiler; compound p., Bündelpfeiler; single 
po einfacher, aus nur einem Schaft beitebender ‘Pfeiler; 
small p., Stangenjäule, Dienjt; p. with recesses, in 
rechtwinkligen Eden geglieberter —— 2.6. Bilar. 

Pille, £. (Mühtenb.), ſ. v. w. Bille 2. 

Pillory, s., engl., franz. pilori, lat. pilloricum, 
—— Pranger, Staupjäule, Drillhäuschen, 

arrenhäuscen. 

pillowed, adj., engl., politerförmig, |. d. Art. 
Echinus, Glied, Pfuͤhl, Polſier ıc. 

Pilon, m., franz., engl. pilon, Stampfer, Mör- 
ferfeule; p. de moulin, Stampfe einer Ol- od. and. 
Stampfmühle; — 2. (Bergb.) Trodenbohrer, Lehm⸗ 
bohrer, um ein Sprenglod mit Lehm auszutrodnen. 

pilonner le terrain, frz., Erde feftftampfen. 


Pilotage,püotirung,f., fr.pilotage,m.,‚engl. piling, 
paling, 1. die Pfahlihlagung ; — 2. —— Roſt, 
v. m. Pfahlroſt, j. d. und d. Art. Grundbau; — 
3. die Steuermannslunft; — 4. |. Pfahlbauten. 


Pilote, t, frz. pilot, pilotis, m., armirter eichener 

Grundpial ” b. Urt. rundbau. \ 
piloter, v. tr., franz., piloliren, 1. auspfählen, be 

holzen, bepfählen, mit Pfäblen verleben; — 2. lootjen. 


Pimelith, m. (Min.), Silicat von Nidelorydul, 
Thonerde und Talterbe; erjcheint derb, fettig, erdig, 
zerreiblich, ‚Inollig, bat apfelgrüne Farbe, 

Pimſtein, m., j. d. Art. Bimsjtein. 

Pin, m,, franz, ſ. rg ‘ 

Pin, s., engl., 1. Stift, Bolzen; p. with serew- 
head, Schraubenboljen ; wood-p., Holznagel, Döbel; 
— Spurzapfen; B: with an eye, Angelpfanne; 
p. of an hinge, Banpdftift; \ Band VI, nen: 
soeket-hinge, Zapfen u. Branne; ſ. Band VI. 

Pinakel,n., fr. pinacle, engl. pinnacle, m., altengl. 

ynnakil, penecle, althochd. pinäkel, lat. pinnacu- 
um, eigentlich Heine Zinne, daher Spikläule, Fiale, 
f. d., doch meift von undurbrocenen Helmen über 
Baldachinen ıc. gebr., bei. in ſpätxomaniſcher Zeit, da- 
er Manche den Namen davon ableiten, daß dieje Fialen 
tatt der Kreuzblume einen Pinienapfel trugen; p. en 
application, Halbfale, an eine Mauer angeſeßt. 


pie, pylier, Pfeiler, 
—* 


| — £., zeraxodnen, 1. Bidergaler 
Ur 2 


prünglich hieß jo bei den Hömern das Atrium, 
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Rinang 


Piuang, Yinay, 1. |. o. w. Atelapalme 2. 


Pinafe, f , iram, pinamse, pinnche, pe@niche, 
engl. pinunnee, ſ. d. Art. Woot D. 
Pinaster, f., lat, gemeine Mefer. 
Pingant, ın., franz., Brecheiſen. 
Pince, t, franı,, 1. Bredikange — 2. Jange; p- 
u vi, ‚zeillloben; pincette, f., Heine Zange, 3. 8. 
bir grdrriange, das Hlüppden, die Scharnierzange ıc. 
incors, pl, engl., 1. Yanne; — 2. Scheerenhaten 
ber Kunhtamme. 
inchbeck, »., engl., Tombad, Brinzmetall. 
Pino-cone-moulding, »., engl., ähnlich dem fir- 
apple, j. d,, aber Die Frucht ift mehr langgezogen. 


Pinge , Oinge, Pünge, f. (Bergb.), Vertiefung des 
(rpbobens, entitanden durcheingeſunkene Berggebäude. 
Pinheiro branco, ın., portug., ſ. d. A. Araularie. 


Pinholz, n., j. v. w. Aaulbaum, f. d. 


Pinie, f., frany. pin m. pignon, pin pinier, engl- 
pino of Ktnly (Pinun pinen [5), Pintole, Pinienkiefer, 
em 12 ram, bober Baum aus der ‚Jam. der Nadel: 
hölger C!japtentrucbtler, Uoniferae), unferer Miefer 
abe verwandt, ber einen unten aftlojen Stamm befikt, 
welcher ſich oben im eine Schirmartige Krone ausbreitet. 
rt am Mittelmeer, bei. in alten, heimiſch u. fein 
Mol wird als Bau⸗ u. Nupbolz verwendet. Seine nuß— 
arligen Heinen Fruchte, frz. pignons, werden gendien. 
Tre RP war ber den Öriecben dem Bacchus geweiht, 
daher dient der Plulenjapſen, frj. pigne, m., als Be 
onung des Tburiusitabes; in der chrutlichen Kunſt be 
deuten vier lberne u. ein goldener B.3. Chrijtus u. die 
vier Eoangeliſten: Die ‘By. an den Ofterlergen werden auf 
die pri Munden Gbrutt nedentet ; |. Art. Arabesten. 

inion, »., nl, Getriebe, Trilling- 

Pinit, in. tineral.), Zilicat von Eiſenorvdul, 
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!bonerde und Tallerde, bat nlatte, oft eingewadiene | 


Kryoſtalle, umebenen, Hemnloriipen Bruch, ſchwachen 
Fellglanz, ut gelbicharau, braäunlich, niemno orter 
durch Egenocher rotb nerarbt, rıpt kaum den Kallſpath, 
riecht angebaucht nach Ibon. 


Pinbſan u, Ziunchlerſd, Chlötrammonium, engl. 
pink malt, wird Dameltellt, indem man 2 Ible. Zinn 
ſalem Waher lot und jo lange Ebloraas durch Diele 
Yoruma lertet, Dis allen Jinnclorut in Eblorid ver 
wandelt it, Die erballene Innninlen gießt man zu einer 
beißken Lonnug von LIDL. Suimtiut in 2 Ibin. Waner; 
der nd monteidende mike drouallnücde BRedericheg 
dent Räund dient wie Me Zzunſohition bauptacakct 
in der Zeugdruderer alo Retruuitel. 

Pıin-lock, enal. Dornore Slsk mir Xobr⸗ 


name! 
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Pipa 


Planlen zu Ichneller Seritellung eines Rolidanz- 
auf der Deichlappe, wenn das Waſſer die Datz 
u überjteigen droht; eine ſolche Pinne od, Auilan; 
ufdeihung, beiteht nämlich aus zwei Vteterh 
zwiſchen denen Yehm, Miſt zc. eingeltampft wırd 
Pinnule, f., franz. (jeldm.), das Diopter. 
Pinfel od. Benfel, m., frz. pinceau, m. end j 
eil. Diejelben find je nad) ihrem Gebraud It 
Ichieden. Die Maurer haben Annchp., zauitp, Sr 
Uuajtp. 2c.; j. d. betr. Art. ; die Stubenmaler be 
fehr mannichfach gejtaltete, runde, breite, ihma«. 
u, lurzhaarige, weld;e nad) ihrer Bermendung «= 
nad) den dazu verwendeten Haaren benannt iind <: 
man Dachsp., Schweinsp. c. Zur Jmitation (\) ' 
Hölzer ſowie zur Vergoldung werden vers: 
tige ‘PB. gebraudt. Breite B. od. Stodfididminz 
den bef. angewendet zum Anjtreichen grobet 


Pinte, £., Bläffnleitsmaak in Frantred 
land, Böhmen ıc.; j. d. Art. Maaß. 


Pintger, m., war in den Rheinlanden cin \. 
teitsmaaß — 19 Bar. Kubitzoll. 

Pin-tong, s., engl., j. Schiebzange, Io 
u. Fig. 304. 

Pinus, f., lat., franz. pin, m., engl. pin. ° 
botaniide Gattungsname einer Anzabl anber 
und ausländijcher Nadelbolzbäume: P Abi: - 
vulgaris, fran;. pin vulgaire, sapin ro; 
red-deal-tree, common pine, Fichte p. albı» 
Grautanne, weiße canadiſche Tanne, Na. 
Nordamerila’s, liefert qutes Nusbolz; p. a7” 
Gärtn,, p. ruba b., Rotbtanne Amer:‘: : 
holzbaum Ganada's, liefert jbönes Nuzbel; 
gezeichnet fein und ſchwet tft; p- australis M 
palustris Act., Eumpitiefer, Behnzte. ' ' 
austriaca Tratt., p. nigra Lk., p. wart: ı 
franz. pin maritime, Schwarzfichte in 7 
Ungarn, harzreichiter Nae.bolibaum Cur:z- 
Holz als Nupbol; äbnlıb mıe uniere 8 
tt; p. balsamea L., Baliamtanneı 3 Xen 
Kordamerila, liefert Nusbols u Teretir:: 
deusis; canadensis L.. fri pin canal.m. 
virginian fir, Demlods 00. Srır.:rss0r 

— — 


FE 
Art.; p. Cedrus oder atlant:ca 
p. Cembra L,, Sırecheier. Arte. Arze 
Keder 4; p. Dammara W.. Damıara 
indie Tummaratittie }. » Az Terr- 
. Deudora Don. Ceirus Dexi:ra Ir 
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Pipa, £., jpan., Pipe, pippe, ſd. Art. Maafıa.a.d. 
ide, 8 j Bd. Art. Brunnenröhre. | 


Pipe, s,‚engl., Röhre: j.3. B.d. U öl 
Pipe-key, s., engl., Rohrſchlüſſel, gebohrter Schl. 
Pipe-oven, s, engl., ftj. appareil m. à tuyaux, 
töbren-Winderhigungsapparat; syphon-p.-o., fraı; 
ppareil & tuyaux syphons, !ojenröhren: Wind 
chikungsapparat; pip-within-p.-o,, frj. appareil ü 
uyaux concentriques, Ringröhren Winderhigungs- 
pparat; «piral-p.-o., frj. appareil & serpentin cır- 
ulaire, ortjieher-W.; box-foot-oven, frz. appa- 
eil a eaisses, Fußlaſten We; pistol-p.-o , frz. appa- 
eil Atuyaux A pistolet, Biftolenröhren: W. 
Pipot, m., Honigmaaß in Frantreich — "/, Tonne. 
piquer, v. tr., fr}, 1.(3imm.) bejporen, einſtechen 
eim Behauen; |. d. — 2. (Steinm.) aufjpigen, rauh 
achen, aufitoden. 
Piquet, m., franz., j. d. Art. Bitetpfahl 3. 
piqueter, v. tr., fraı;., 1. abjteden mit Pilets; — 
Raſen fejtpilöden. 
Piqueur, m., franz., Wertführer ; Atelieraufjeber. 
piriforme, adj., fran;., birnenförmig; ſ. d. 
irl, m., Oberlaufiger Ausdrud für Perrel, Poſedel. 
iroge oder Pirogne, f., j. d. Art. Hanot. 
Piron, m,, fran;., jteherider Zapfen, Spurzapien. 
Pirouette, f., franz., Scheibe im Berltab; ſ. d 
Pisafphalt, ın., j. d. Art. Bergtbeer. 
Piscina, f., lat., 1. franz. piseine, Fiſchteich, 
hwimmteih, Wajlertrog, j. d. Art. Bad 4. b; — 
©. v. w. impluvium, — 3. Auch fenestella, eine 
njterartige Niſche, metjt in der Südwand neben dem 
tar oder in der ſudlichen Safriftei angebradht und 
t ziemlich reich architeltoniſch verziert. Cine Ver: 
fung auf der oft conjolenartig vortretenden Sohle 
tanz. euvette, engl. sink) dient zum Abgießen des 
brauchten Waſchwaſſers, womit der Prieiter jeine 
inde, und dejjen, womit cr die heiligen Gefähe ge: 
iſchen bat, und iſt mit einer Abzugsröhre verjchen. 
[3 Surrogat der P. diente wol auch eine Vertiefung 
ı Brlafter jüdlih vom Altar. Die P. ift wohl zu 
ıterijcheiden vom lavacrum oder lavatorium ([. d.), 
ch tommt e wi mit demjelben vereinigt vor, indem 
ver ganz gleiche Nijchen mit Cuvetten nebeneinander 
hen; befindet fich im obern Theil der P. ein Schränt: 
n zu Aufbewahrung der Wa agefühe, jo heißt fie 
seine-credence, ? auch d. Art. baptisterium, 
ıfilila, lavacrum, mare ete. — 4. P, contecta 
er limaria, Schlammjad bei Waflerleitungen. 


ifeebau, m,, frj. oeuvre f. pisce, construction 
terre pisee oder battue, coffre, engl. coffer- 
ek, pise-building, cobwork, ital. maceria, jpan. 
An, Lehmitampfbau, Kaſtenwert, Erdwand, 
Dbau, Aufführung von Mauern und ganzen Ge 
Aben aus Erde oder Lehm. Dazu eignen ſich alle 
A Steinen gereinigten Erd- und Yehmarten, aus: 
ommen zu magerer Eandu. zu fetter Thon. Magere 
de u. Lehmarten dürfen nicht zu troden, fette hin» 
en nicht zu naß bearbeitet werden, da erftere zer: 
Klein, leptere beim Trodnen Rifie betommen. Lehm 
Eden Zujäßen, wie die Natur jie liefert od, die Kunſt 
vorbringt, er 
ig betreiten ‚errichte man bei ſchlechtem Baugrund 
= im Waller das Fundament, wie bei anderen 
wern, auf Noft, von großen Steinen ; bei einem 






grund aus Lehm, Thon, S ASandgrün: 
man auf dem gewachſenen "ndament: 
Kern mit Abjäken auf | — Fährt fie 
=60 em, über die Erdober‘ ch ge⸗ 
. BeiAlufführung: win 

wenn man dieſt n, 











pr die beiten Pijeemauern. Die Grün: | 


1. Pifeefeinban. Man jtampft die gewählten Erd- 
oder Yehmarten in keine Formen, hölzerne Kälten, u. 
führt mıt den jo erhaltenen Stüden, Pifeefeinen, die 
Mauer auf; dies erfordert jedoch viel Jeit, auch it die 
Verbindung nicht jehr dauerhaft. 

2. Pifee zwiſchen Echmfeinwangen, d. h. zwiſchen zwei 


‚ dünnen Mauern von Lehmjteinen, hat den Vortheil, 


daß in den Fugen der Buß beſſer hält. Die Wangen 
werden 16 cm. breit v. Lehmſteinen je 30 cm. hoch auf: 
gemauert, der Zwiſchenraum mit Lehm ausgefüllt u. ge: 
Itampit; zu größerer Feſtigleit läßt man bei der zweiten 
Schicht einige Binder in die Lehmmaſſe hineingeben. 

3. Pifce jwiſchen Breiformen, zuerjt 1791 von Goin- 

tereaux angegeben. a) Mauern; zwei ftarte ge 

obelte Bohlen, oder beſſer noch Tafeln, 6 m. lang und 

>— 90 cm, hoc), durch jtarte Querleiften von 1'/, zu 
1'/; m. verjtärkt, werden an den Fluchtlinien der 
Dauer auf die hohe Kante gelegt und dann in, der 
Mitte ihrer Höhe durch Riegel mit Köpfen u. Schligen 
verbunden, welche, mit paſſenden Keilen verliehen, die 
beiden Seiten der Form in gleihmäßiger Entfernung, 
der Maueritärte entſprechend, halten. it dieje Form 
auf dem fertigen Zundament aufgeftellt, jo wirft der 
Arbeiter, frj. piseur, den Lehm hinein, vertheilt ihn 

leichmäßig und tritt ihn mit nadten Fühen, oder 
Peg on mit einem Lehmſchlägel, franz. pison oder 
pisoir, feſt. Wenn bie ;sorm voll üft, jtreicht man fie 
ab, zieht die Heile aus den Riegeln und dieje aus ber 
Form, nimmt die Bohlen ab, jtellt fie daneben wieder 
auf und fährt jo fort, bis man die Höhe der Fenſter 
brüftung erreicht, errichtet darauf die hölgernen Fenſter 
geräte und führt zwiſchen kleineren Formen die 
Zwiſchenpfeiler der enter auf. Bol. auch Art. banche, 

b) Behufs Verbindung der Formen für die Scheide: 
wände mit denen der Ber —— bringe man 
den Unterriegel der Scheidewanbform möglichſt nahe 
an die Umfaſſungswand, um in dieſer die nächſten 
Formgerüſte jo zu ſtellen, daß der Riegel fie noch trifft; 
oder man bringt die Umfajiungswandform jo an, daß 
fie eine Bretitärke von der Scheidewand entfernt üft, 
und legt für dieſe die Form an das Hinterende jener 
an, wobei dann der Riegel ganz wegfallen kann. 

€) Giebel pifire man erſt nad aufgeftelltem Gejpärr, 
weil fie jonit beim Richten leicht beihädigt werben ; 
dann baue man die Piſcemaſſe nad der äußeren 
Sparrenlinie ab u. laſſe die Latten über Die Giebelbreite 
hinüberragen, wobei derOrtiparren dicht an der innern 
Seite des iebels liege. Sind die Giebel breit, jo find 
ſie mit dem ©ejpärre, bejier noch mit dem Kehlgeball zu 
veranfern. Bijeegiebel find nicht zu empfehlen. 

d) ——— Schornſteine sc. können bis zur 
Ballenhöhe piſirt, müfen im Dach aber mit geformten 
Lehmſteinen fortgeführt werden, 

e) Piſirte Geſimſe find jehr dauerhaft, doch Dürfen 
fie weder verziert noch ſtark ausladend — - 
ſein. Um fie zu lonſtruiren, jepe marı —— 





die gewöhnlichen Formgeruͤſte jo auf, 
daß jie um die Gefimsbreite hervor: — 
Ipringen, lege eine 2—2’%; m. lange, = 
aus jtarlem Holz gefertigte Schablone — 
jo in die Form ein, dah fie unten ges e — 
nau an die Mauer jchlieht und mit 
ihrer rechtwintligen Seite gerade an — 
bie Jormbreter zu liegen fommt, u. >>> 
befejtige entiprechend gejtaltete Kopf 29T 
breter an die Enden der Form oder F 
wiſchen zwei Ballen durch vorgeitedte & 
Nägel; nun fann der Naum mit Ö 
aller Vorſicht ausgeſtampft werben, * 
jedoh müflen zur Sicherheit quer 
über Mauer u. Geſims gelegte Latten mit eingeftampft 
werden. 

f) Gewölbe zu pifiren; lann nicht anders geſchehen 
als auf untergeftellten höenmen Nüftungen ; jedoch 
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läßt ſich darauf keine feſte Maſſe ſchlagen. Bei zu 
überwölbenden Räumen in der Erde lajje man den 
Raum nach der zu mahenden Wölbung ausgraben und 
mit ſchmalen Bretern überlegen, worauf die Piſée 
fommt; nach der Vollendung gräbt man die Erde durch 
die gelajiene Thüröffnung aus. Cs lönnen übrigens 
leichte Kappengewölbe aus Lehm: od. Badjteinen ohne 
Bedenlen zwiſchen Piſéemauern geipannt werden, 
wenn dieje nicht zu ſchwach u. die Gewölbe mit renel- 
mäßigen Gurtbögen u. Widerlagern verjehen find. 

g) Das Abpupen von Bijeewänden muß bei quter 
Mitterung vorgenommen werden. Der Pußmörtel 
befteht aus 2 Ihln. ſcharfem Mauerfand, 1 Thl. Weiß: 
falt u.3 Thln. Lehm. Che man den Ruß aufträgt, 
mad)t man in die Pildewand Ginjchnitte, macht Die 
Wand bunt, damit der Diörtel beſſer halte, wasaber nie 
völlig erreicht wird; wenn die Formen auf der Innen: 
jeite TE glatt gehobelt werden, ift daum Pup nötbig. 

4. Tapia oder arabifhe Pifee hat Zwiſchenlagen von 
Kalt- und Kiefeliteinen, die nad) Sig. 2253 an den 
Außenfeiten der Wand mit einander in Verbindung 
treten. Beim Abnehmen der gen iſt ſomit der Pu 
gleich mit fertig, auch eine Art Durchbindung ass 
den Kalt bergeitellt, 0 dab jolde Mauern den Pup 
nicht verlieren, auch nicht beriten lönnen. Dergl. B- 
fann durch Frauen u, Kinder hergeitellt werden. 

5. P. unter Verwendung von Sodarüdjtänden als 
Iſolirſchicht Das Fundament wird 5em. tief mit Soda⸗ 
ſchlamm feit ausgeihlagen; zwiſchen die Breter bringt 
man dann zunachſt eine 5—8 em. hohe Schicht Soda: 
rüdftand — jonit wieandere Bilde; nach 14 Tagen bart. 


Pifolith, m., frj. pierre f. de pois, engl. peastone, 
Grbjenftein, tbeils feite, theils erdige Kallmaſſe, mit 
vielen foſſilen Neiten, zum Iheil auch oolithiſch; ſ. d. 
Art. Lagerung c. b. ir. 

Pissöe, f., franz., Schladentrift. 

Pissite, f., franz., Pechſtein. 

Pissoir, m , pissotiöre, f., jranz., engl. pissing- 
place, Pißwinkel. Uber die Einrichtung deſſelben ſ. d. 
Art. Abtritt, Waſſerſchluß ic. 

Pissote, f., iranz., bölzerner Ablaufhahn, aud) 
Ablaufröhre. 

Pissotidre, f., franz, 1. Springbrunnen mit zu 
geringer Waſſerkraft; — 2. }. pissoir. 

Pistation,f., irz., Bertlebung mit Teig, Verlittung. 

Piftazitfels, m., Gemenge von Pifazit (Epidot, 
ſ. d) und Quarz, viltajiengrän, ins Graue, Gelbe oder 
Braune ziehend. Splitter davon ſchmelzen vor dem 
Fötbrohr zu Ichwarzem Glas. a) Körniger, m 
dejlen Spalten u. Drufenräumen ausgebildete Biftazit- 
trpitalle liegen. b) Erdiger oder fandiger, aud) 
Scorga genannt, als deilen Beimengung Granit er: 
ſcheint e) Dichter, dichte, dunkelgrüne Maſſe, bis- 
weilen von Bijtazitadern od. Kallſpathſchnuren durch⸗ 
zogen. d) Variolithiſcher, duntelgrün, zuſam— 
mengejeßtausfugeligen Stüden v. verjchtedener Größe. 

Pistillum, n., lat., Mörjerteule, 


Pifolenröhrenofen, m., j. unter pipe-oven. 
Pistolet, m. jranz., ganz kurzer Steinbobrer; |. 
Aniangsbobrer. 


Piston, franz. u. engl., Nolben, Pumpenſtod, 
Kunſtſtange. Piston-pump, engl., die Kolbenpumpe 
Pistrinum, n., pistrina, pistrilla, f,, lat., Hand 
müble, Mörjer. | | 
Pistris, pistrix, pristis, lat., griech. fargıs, 
m. mit Hundstopf oder Schlangentop!, 
8 Schlangenleib, Fiſchſchwanz u. Floſſen; 
*t antile Schiffe. 
Wafferbadk, f., j. d. Art. Bad 7. 
l., ]. die Grube; p. of examination, 











locomotive-pit, irz. fosse & visiter, fosse a loc‘ 
tives, die Beſichtigungegrube; — 2. der Ehadır 
Pitch, s., engl., 1. Beh, p--stone, Padir- 
p.-coal, Pechkohle; j. d. Art. Braunfoble. — 2. Ah 
Neigung; p- of aroof, Dachſchräge; j.d. Art. Tas} 
equilateral-p., Dadprofil in Form eines gleihieum 
Dreieds; three quartered pitehed-roof, Dat, vr | 
Sparten = *%/, der Gebäubdetiefe lang find. —3 
lung, 3. B. Zahntheilung an einem Rad. — 1% 
pfeiler im Bergbau — 5. Pidbade. 
Pitch-blende, pitch-ore, s., engl., Beatin! 
Uranpewer;. Pitch-chain, Bandlette, j. Kent 
Pitcher, s., engl., 1. der trug, Waflertns.- 
2. Brechſtange, Haue, Yade, Spaten. 
it-coal, s., engl., Steintohle. Pit-eye, da: \ 
ort. Pit-furnace, Schachtofen. Pit-masıın 
Sentmauer beim Schachtabteufen. 
ton, m,,frz., 1. p. A anneau, Ringnagel, X 
ſchraube; — 2. Angelring, Pianne; ſ. Band \ Le] 
piton et pivot, ſ. dajelbit. 
pitot'ſche Röhre, f., franz. tube m. Pitot,ın 
Pitot's tube, ein Inſtrument, * 
mittels deſſen man die Geſchwin⸗ 
digleit des Waſſers zu beſtimmen 
ſucht. Es beſteht aus einer am 
unteren Ende gebogenen Röhre 
CB, deren ienung C dem 
Stromſtrich entgegen gebalten 
wird. Die dem Wailer inwoh— 
nende Geſchwindigkeit äußert ſich 
in der Nöhre dadurd), dab der 
Mafleritand in ihr böber wird 
als der Stußmwailerjpienel, Aus 
der Differen; AW —= h ergiebt 
jodann die Geſchwindigleit v = u. y 





C 2g.h, m 
ein Korreltionsco@ffizient iſt, der für verichieden 
kannte v exit zu bejtimmen iſt; gift = 9,81 für 
maab. Gegenwärtig wird mehr der MWoltmar 
Flügel benupt; doch iſt die Pitot'ſche Röhre wei 
verbejjert worden dur Darcy (j. Geſchwindie 
meſſer), jo daß fie genauere Refultate liefert. [r. 


Pit-sand, s., engl., Grubenſand. 

Pit-saw, s., engl., Klobjäge, Längeſäge. 

Pitta oder Pita, Pitahanf, frz. pitte, f., engl. 
hemp, J. die Faſern der Ananasblätter (Anan 
sativa Lindl., Fam. Bromeliaceae), eben jo bs 
als fein, können ftatt Hanf gebraucht werden 
2. Manillahanf von einer Bananenart auf Mu 
zu Tauen verarbeitet; — 3. Faſer der agave a 
cana, ſ. Nloöhanf. 

Piltah (ind. Baul.), mit Mauern oder Hedi 
gebene Stadt ‚oder Vorjtadt. 

Piumaccio, m., ital., Federbett, Kiffen, U 
h piumaceio, poljterförmig. 

Pivot, m., franj. u. al. 1. — a 


Läufer eines Thorflügels; tt. Angel; — 
du gond, Bandtegel, Gidel, Dorn, ſ. Band VI.« 
p.-screw, —— 


Plaate, f. (Seew.), ſ. v. w. Platte 4. 

Placage, m., franz., 1. |. v. w. Lehm⸗ u.“ 
arbeit; — 2. ſ. v. w. Fourniere u. fournirte Arb 
3.5. v. w. Bladarbeit; ſ. d. 

Placard, m., franz-, 1. Verkleidung an od. 
über einer Thür; — 2. Mandichrant. 

Place, £., franz, Wlaß; pl. à herbes, Bleu: 
verte, 9. v. m. green-square; pl, du marche, 
plak; pl. W’armes, 1. engl. place of arms, ala 
Waftenplaß, Samnmelplap, Baradeplag. — 2 
pl. de guerre, pl. forte, ‚seitung; pl. da 
provilorifche Feſtungz pl. basse, niedri 
den Baitionsfacer — Meftreihungdes N 






Place-brick 455 planiren 


Place-brick, s., engl., Weichbrand 

Placement, emplacement, m,, fr;. Geſchütz⸗ 
nplacements ſind gedeckte Aufitellungen für ein oder 
uch zwei Geichüße; fie find entweder bis zu 0,9 m. 
ı den Erdboden verjenkt oder horizontal, d. h. 
13 Geſchütz ftebt auf dem Terrain oder auch über: 
öbt. Eine 1,7. m. hohe Bruftwehr umgiebt alacis- 
rmig den 4 m. breiten und 6 m. langen Aufftellungs: 
um, nad rüdmwärts ift eventuell eine fteinende oder 
ende Rampe angelegt. Zur befferen Dedung der 
dannſchaften werden mandmal zu beiden Seiten des 
ufitellungsraumes 0,5 m. tiefe adegräben angelegt 
\d in biejen wieder, im Revers der Bruftwehr ein- 
laſſen, die Munitionsbehältnifie angebradt. [Ptz.] 

Plackarbeit, plakage, f, Plakwerk, n., frz. pla- 
'ge, engl. rammed eartlı-work, tapia, Verkleidung 
t Bölchung mit feftnefchlanenem Lehm: oder Thon: 
den, oder mit Gartenerde, in welche Murzeln ein: 
lent werden; ſ. d. Art. Feitungsbau A 1. 

placken, tri. 5.1. Brennöfen, Roblenmeiler ıc. mit 
bm bemwerfen; — 2. mit d. Plachſcheit. einem, Holz⸗ 
lägnel, feuchte Erde derb jchlanen; ſ. Pladarbeit. 


Plackſoden, j. v. w. Dedjoden. 


‚Plafond, m., fr3. plafond, m., engl. ceiling, ital. 
flito, eigentlich jede flache Dede, jedoch bef. eine Dede, 
eſche in Malerei oder Stud verziert it. Man büte 
b, nicht zu Ihwerfällige Verzierungen anzubringen. 
reite Randumfafjungen lafien das Zimmer höher u. 
iner erſcheinen, als es iſt; große Mittelftüde machen 
‚Iheinbar niedriger. Der Vl. fei nie dunkler als die 
Nände ; mehr ſ. im Art. Dede. — Pl. de pierre, Spiegel: 
wölbe; pl. Acaissons,Gaflettendede; —— ſ.d. 
rt. Balfendede und Dede: pl. plancheie, ſ d. Art. 
retdede u. Dede; pl. de plätre, Studdede. 

Plafondbild, n., f. d. Art. Dedenftüd, 

Plafondmalerei, £,j.d. Art. Dedenmalerei. 
‚Plafonnage, m., fran;., Dedenfhalung; pl. du 
it. innere Dachſchalung. 

aga, f.,lat., Himmelsgegend; p. australis, Sep- 
ntrionalis. füdlicher, nördlicher Kreuzarm, ſ. d.; 
tal. auch d. Art. leetica, 

Plage, f. franz, Himmelägegend, Hüfte, Strand. 

Plagge, f, (Deichb.), 1. ſ. v. w. Pladſoden; — 
mit Heide oder Gras bewachſenes Stüd Pand. 

plain, adj., franz. u. engl., ſchlicht, glatt, eben. 
| Plain, m., fran:., 1. der Fond, Hintergrund eines 
uiters; — 2, Kalkgrube in Gerbereien. 

Plain, s., enal., Släche, Flucht. 

plain, adj., fran;., bündig, abgeglichen. 
plain, adj., engl., glatt, jclicht. 

Plaine, £., franz., 1. Fläche; — 2. 5. Heralbit VI 
| Plain-pied, ın , franz., horizontale oder geneigte 
jene, Lage in demſelben Geſchoß. 

Plaister, plaster, engl., 1. Buß: coarse pl., 
prikwurf; pl.-work, Bußarbeit; to pl., pußen; — 

nebrannter Ging; pl. of Paris, fein nebrannter 
ips; pl.-floor, Äſtrich. 

Plamuhe, £., ſ. d. Art. Flieſe 2. 

Plan, m., franz. u. engl. plan, ſ. v. w. Riß, bei. 
rundriß, ‚Dorkantalprojeition; block-plan, engl., 
undriß, in welchem bie einzelnen Theile des Gebäu- 
nur oberflächlich, ohne Einzeihnung der Details, 
gegeben find; pl. of site, Lageplan. 
plan, adj, f. v. w. eben. 

Plan, m., frany., 1. Ebene ;— 2, Grundriß, Plan. 
f., frany., jpan. 5* 1. Bret; pl. 

; pl. de bäteau, Plante; pl. 






2. pl. de metal, Metallplatıe, Blehtafel; — 3. pl., 
planchette, Meßtifchvlatte, Menfel; — 4. pl. de jar- 
din, Gartenbeet; — 5. Mittelbrudh ; ſ. d. Art. Bart 1. 

Planchöiage, m, frj., Yusihalung; plancheier, 
ausbohlen, bedielen. 

Plancher, m., franz , 1. Bretbede, Schaldecke. — 
2. Bretfußboden; pl. compartiment, Friesfußboden ; 
pl. a languette, Spundboden x ; pl. d’une deluse, 
Scleußenboden. — 3. Soffite der Hängeplatte. — 
4. Fußboden u. Dede, Boden zwischen zwei Geſchoſſen, 
daber auch Geſchoß; pl. simple, deutiche Baltenlane, 
1.d. II. A.; faux pl, Swiichenaebält, ſ. Baltenlage: pl. 
a enrayure, ſJ. Baltenlage II. G.; pl, perdu, Cinfhub. 

Plane, £., franz., 1. (Zienl.) Streichholz; — 
2. auch planette (Zimm., Tiichl.), Schnittmeſſer, Bieh- 
mejler; — 3. (Drechsl.) Drehmeißel, Schlihtmeihel, 
Schlichthalen. 

Plans, s., engl., 1. Ebene, Oberfläche; pl. of pro- 
jection, PVrojeftionsebene; pl. of site, Bogenplan, 
Vauebene; pl. of cleavage, Epaltungsfläce. — 
2. Hobel. — 3. pl.,adj., eben, nach. —4. to p., v., hobeln. 

Plane-iron, s, engl., Hobeleijen. 

Planenheerd, piauhterd, m., franz. table toile, 
ſ. Aufbereitung 7 u. Wäfche 

läner, n., fr}. moöllon m, feuillete ‚ lamineux, 
schisteux, marheux, engl. ragstone, plattenartig 
brechender Bruchſtein, meiit ſchiefrig; darf nur jo ver: 
legt werden, daß der Drud ganz oder nahezu normal 
gegen die Schieferfläcen tommt, aljo in der Mauer fo, 
dab die Schieferflächen liegen, ala liegender Pl., franz. 
moellon gisant, im Pl gewölbe, engl. ragh-work- 
vault, j. d. Art. Gewölbe, jo, daß die Schieferflächen 
sentral ſtehen, als hängende ®I., Wölbpl., frz. m. en 
coupe, engl. vaultingr, Widrigenfalls heikt der Bi. 
hochtantig, gegen das Lager verlegt, frj. m. en delit. 


Plänerkalk, m., teiter weiß-thoniger Kaltitein 
(unreine Kreide), der an vielen Stellen im fächftichen . 
Uuaderfanditein lient. Die Berge des BI. erſcheinen 
ruinenförmig_in fenkrechten , fchieferig durchſpaltenen 
Wänden. Er vermittert leicht, iſt aber brauchbar 
zum MWölben; j. d. Art. lallige Gefteine e, Lagerung d. 


Plänermerael, m, ſ. d Art. taltige Gefteine 1. 
Plane-stock, s., engl., Hobeltaiten. 
Planeuse, f., franz., Sobelmajchine. 
Planhammer, m., f. v. w. Glänzhammer. 


Planhans, n., beim Eiſenſchmelzwerk das Ge: 
bäude, worin der Schmelzofen fteht. 


Planhobelmafdjine, £., ſ d. Art. Hobelmaſchine. 
Planie, £, 5. Planum. 


Planimeter, m Inſtrument, um die Berechnung 
des Flächeninhalts iraend welcher in der Ehene nejeich- 
neten Figuren, wie fie 3. B. auf den durch Feldmeſſen 
erhaltenen Plaͤnen vorlommen, zu erleichtern, ohne die 
Genauigfeit zu beeinträchtigen. Die BI., deren man viele 
bat, find ziemlich fomplizirt. Näheres 4 B, in: Bauern: 
feind, „Die Planimeter von Ernſt, Wetli u. Hanien, 
Münden 1853“, u. in: Amsler, „Mechaniſche Beitim- 
mung ber Flächeninhalte ıc. Schaffhaujen 1856“, 


Planimetrie, £., der Theil der Elementargeometrie, 
welcher ih mit der Ausmeſſung ıc. der ebenen Figuren 
befakt; j. d. Art. Geometrie. 

Planing, s., engl., 1. das Pritſchen der Bleche; — 
2. das Hobeln. 

planiren, trj. 3, 1. fra. aplanir, egaler, €galiser, 
engl. to plain, to even (Metallarb.), |. v. w. glätten, 
ſchlichten. — 2. Franz. aud) niveler, engl. to level, to 
lay flat, Erdboden ıc. durch Bejeitigung der abwed)- 
fenben Erhöhungen und Vertiefungen eben maden; 


heuse, Schwartenbret; — | j. d. Art. Bauanjchlag A. 3. und Erdarbeiten. Man 


täßt fih daran !. 
überwölbenden ‘hi. 
Kaum nad der iu 


mit jhmalen Br— 


lommt; nad) der ! 

dıe gelaflene Thi: 

leihte Kappengen 

Bedenlen zwiſch 

wenn dieſe nicht 

mäßigen Gurtbo. 
g) Das Abpu! 

Rıtterung vorn. 

beiteht aus 2 Th. 

talt u.3 Thln. 

madıt man in ° 

Band bunt, da: 

völlig erreicht w 

jeite ſehr glatt © 
4. Tapia odcı 

Ralt- und Kir 

Aubenjeiten de 

treten. Beim 

gleich mit tert: 
den Kall berı 
nicht verliere 
lann durch 
5. 9. unt. 

‚Holiridict. 

chlamm feit 

man dann ;: 

rüditand — | 
Pifolith. 

Erbſenſtein 

vielen toi: 

Art. Lager 
Pissee. 
Pissi‘ ’ 
Pisso 

place, y: 

Art. Abı 
Piss’ 

Ablauir 
Pis- 


Sri Pike 
— — ccdatr mem Ind ereinmme | 


⸗ ma den Anden, amzeis verdinng Sina ern =" | 
— une di levei the m̃er beũiteidt ⁊ an ie 


— æxct. läßt, Das Glaril i vcaac 


— — 
. Nette eatwidd ”: 
„rem gerztuh höhere. . > 


„ar ↄwer sehen. fer 
.r vw Li Ir!" 
auscer Üben. ni. ir 
Nom, ı, mm, Sid €: 

. mm zu, 


14 . 


F a „msmzzoen; id Art Bogen. 
am meter Piatee, :.. rın;,, Sründungsmafje 
ums oe mier wer Mauer (int, fonde anf 


. 


— arm mir in: 0m Hebaude m zunehmenden Kaum 6 


Diaitized bv C . 
Digitized by \ oogle 





Plate-forme 457 Plattenfhneidemafdine 


E, frz., engl. plat-form, 1. j. v. w. Plätriöre, £., fr3., Gipsbruch, Gipöbrennerei. 
- — pelge — 3. Ge⸗ Platſche, * ſ. v. w. Pritſchbläuel. 


4. Blanum; — 5. Mauerlatte; — Se 

7. Sradenkahn. ce Plätfcherbrunnen, m., j. Springbrunnen. 

8. engl. en Plattbank, f., Plattenhobel, m., frz. rabot plate- 
—- tina, f., lat., ]. v. w. patena, bande, engl. side-fillister, eine Art alzhobel, der dazu 


— L, italieniſche u. ſpaniſche Renaiſſance dient, die Federn der Füllungen abzuplatten; gleicht meiſt 
ſ. d. Art. Frührenaiſſance. einer Heinen Rauhbank, hat aber an einer Seite einen 
— n., frz. (Schiffeb.), Flahboden, Fach. Anſchlag von der Breite der Nuthwange, fo dab das 
slank, s., engl., Bettungsbople. Eiſen auf der Eohle bis an diejen Anſchlag reiht. Die 
Platina, f., frz. platine, m., engl. pla- Een od. en der Pl. ftehen ziemlich ſchräg, 
a (Mineral: gediegenes Platinerz weil oft quer über die Holzfajern ge obelt werben muB. 
‚ meift hohlen Kryftallen oder in rund« Dadurd wird jener Änſchlag nöthig, damit die Pl. 
‚ber Körnern vor, glänzt metallig, hat nicht von ihrer Bahn abweicht. 
e lichttablgraue harbe; it vollamnen Plattbogen, m., ſ. d. Art. Stichbogen. 
glam ohne Elaſtizität, jtred- u. hämmer⸗ 
Yalt 21, lähı fich.bis Au laum Tihtbaren Llattbord, m, f.d. Art. Dahlbord. 
ıehen, wird von Salpeterläure nicht an- Plättchen, n., Riemen, ſchmale Platte; f. d. Art. 
ſchmilzt jehr ſchwer. Das BI. hat faft | Bändchen, Glied E.1. b. 
Rang! Zufas —— Plaltchenkolben, m. (Glaſ.), Heiner Löthtolben. 
von Gold, Epinell, Sirton * Plattdecke, £., nicht durch Felder verzierte Dede 
das Pl. als Überzug auf andere Metalle, | 1. d. Art. Dede. 
e, engl. platinating, benußen, wie auf Platte, £, 1.fr.carreau, m., engl. plate.ein ftarles, 
jing, Stabl, und aud auf Porzellan. Auf | gerades, nach dem Querihnitt eines Prisma gebildetes 
tet die Plalinirung, indem man Platina- | Glied; ſ. d. Art. Glied E.1,a., Wenn eine Pl. wenig 
elcher durch Zeriegung des Platinafalmiaks | ausladet, jo heißt fie Band oder Borte, ar d.; bildet fie 
den, mit 5 fe Quedüilber amalgamirt | den Sodel einer Säule, Ip beißt fie Plinthug, |. d.; 


en in einem Mörjer) und auf das wohlge- | kragt fie weit hervor und iſt an der unteren Fläche mit 
einer Aushöhlung zu Ableitung des Wafjers veriehen, 


pfer aufträgt. Schwach platiniren kann man 
Stahl, wenn man mit Echwefeläther durch fo heißt fie hängende BI.; vgl. d. Art. Abalus, Hänge- 
ſchũtteln eine Platinaauflöfung bereitet u. | platte, Kranzleiite, Gebält ıc. — 2. (Sites) j.v.m. 
das Pa Mejjing od. den polirten Det — 3. ©.v. w. Floß oder gähre achbodiges 
taucht. S. d. Art. Doubliren. Die Plati | Küftenfahrzeug. — 4. Waſſerb.) andbant, Untiefe, 
3 Borzellans gleicht ber Vergoldung befielben. | vorjpringendes, niedriges Ufer. — 5. frz. dalle, engl. 
sanfiricjmaffe, £., und Platinsteum, n., find | slab, lat. Jamina, flacher, tafelförmig bearbeiteter 
: zufammengebörige Anftrihmittel, Die erfte | Stein; j. d. Art. Fußboden, Bu x. — 6. St. pla- 
troftallifirende Metallfarbe fein, Unverbrenn- | que, lame, engl. plate, die Metalltafel. — 7. Franz. 
sigen, Orgdirung des Metalls verhindern, table, tablette, engl. table-board, Tiſchplatte. — 
ach zu Anitrih auf Eifen, Holz, Mauer, Ziegel, | 8. Fra. cerveau, engl.crown, flacher Theil der Gloden⸗ 
x. dienen. Platinoleum heißt fie in einer | baube. — 9. Sranj. plate-bande, engl. rebate, Ab- 
Zubereitung, welche fie zum Anſtrich von &e- | plattung an den Füllungen. 
sapier, Buß ic. tauglich madıt. lätte, f., 1. Schiffsb.) j.v. w. Plette; — 2. ſ. v. w. 
fine, Plattine,£,,1.Robfchiene:—2.Robrfchiene. | Nabmen, Rieſchholz. Holm, Blattftüd. 
tine, f., frz., 1. Robridiene; — 2. pl. de pa- ‚platted moulding,s.,engl., abgeplattete3 Sims- 
Schloßblech; pl.& panaches, Scloßbled mit glied, 3. B. der ioniſche Arditrav. 
er ;pl.de serrure,Schlüffelidild: pl.de verrou, Platteifen, n., |. Flacheiſen. 
anterplatte, Streichblech; — 3. pl. d’une fiche, Plattel Ylattl, £., |. Gans 
appen, Ojentbeil eines Thürbandes; —4. Tiegel; ’ — 
Stoßplatte einer Eiſendahnſchiene. ee trj. 2% j. v. w. aufblatten, ſ. d. Art. Blatt, 
ating, s., engl., frz. plaque, m., die Blattirung. | Holzverband A.l.x. 2 
—— f. Zu dieſer Gruppe rechnet man plätten, trf. 3.,1. jr &eacher,, aplatir, engl. to 
ide Metalle, welche fich ftets als Begleiter in den | flatten, j. Draht, — 2. frz. dtirer en barres, engl. to 
nerzen finden: Palladium, Rhodium, Osmium, | draw-out, j. Stahl; — 3. frz. carreler, engl. to flag, 
um und Rutbhenium. mit Blatten belegen, ſ. Fußboden. 
Plattenbeleg, m., frz. carrelage,m., j. Fußboden. 


latinmohr, m., Platinfhwarz, n., frj.noir m. de 
latina-mohr, aus Plattenfeile, £., Zeile von mittelfeinem Hieb. 


we, engl. platina-black, p 
ina bereitete ſchwarze Farbe. — 
lat-pays, m., frz Blachfeld, Flachland. — — — Arge 
litras, m., fr;., Broden alten Gipsputzes. 1. d. Art. AAbjonberung. is 60 cm. ftart 
in meijt dünne, mitunter ran an een I x * 
n;fi E 


Plätre, m., franı., 1. Gips; pl. alune, Keene's h 1 
morcement; pl. blanc, räble, der weiße, von eradjchalige Stüde geſchie } I 
Kohlen — Gips; pl. elair, dünn ange bältmıh zu * * un a 
ter &.; pl. eru, ungebrannter G.; pl. euit, engl, | Man fie auch r gut tie für nen 2* 
ter. nebrannter®.: pl.evente, abgeftandener &.; | Gelteine wurde früher irrig fü gang . 
‚fin ge Weißſtuck, Marmorinopur; pl. u, Plattenkupfer , n., ſ. d. Art. Kupfer. 
ipebrei; pl. gras, fetter autgebrannter ®.; pl. gris, db. Art. 3 
räble, der graue, mit Kohle verunreinigte®.; pl. Plattenmeffing, n., |. d. Art Meſſingblech 
der erfoffne ®.; pl.moulind, Gipsmebl; pl. Plattenſchneidemaſchine. k. In neuerer Zeit ſind 
ünne Gipsbrei; pl. de Paris, der (lall« | viele verſchiedene Maſchinen zum Schneiden von Mer 
“ins; pl. serre, der did angemadhte | tallplatten erfunden worden, wir erwähnen bier nur 
eine für das Kleingewerbe ſeht zweckmäßige Hand- 
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Plattenverkleidung 





maſchine zum Schneiden runder Platten. Zwei mit 
einander parallel laufende, liegende Wellen find dur 


gleichgroße Stirnräder mit einander verlämmt, werden 
an einem ihrer Enden mittels einer Kurbel gedreht und 
gaben jede am andern Ende eine jcheerenjchneidige 
heibe. Die rund zu ſchneidende Platte wird durch eine 
Stellihraube in einem nebenitehenden Bod, ber je nad) 
dem Durchmeſſer, den die Platte erhalten ſoll, näber 
w oder weiter abgerüdt werden lann, feftgellemmt. 
ine Schraube auf der oberen Schneidewelle dient zu 
Herftellung der Berftellung zum Schneiden von Blatten 
verſchiedener Dide. Man hat aud größere B.n, die 
durch Dampf oder andere Kraft getrieben werden, Plat⸗ 
ten von 15—150 em. Durchmeſſer ſchneiden und die 
Kanten von Blehen, wie fie aus dem Walzwerk tom- 
men, glatt ſchneiden 
Plattenverkleidung, £., frj.tablement, m., engl. 
lining-with tables, lat. opus francigenum, iſt eine 
höchſt unfolide Manier, Fagaden aufzufjhmüden. 


Plattform, f., frz. plate-forme, f., engl. platform, 


liegende, ziemlich waagrechte, zum Betreten betimmte 
und daher in der Hegel mit Geländer verſehene Dadı- 
oder Terrafjenfläde; ſ. Altan, Dach A. 1.7 und Ab- 
dachung, Aſphalt n argamasse x. — 2. Gichtbuhne. 

Plattformplanke, £., |. Battericdiele. 

Platthaupt, Platihoofd, n.,frj. clou m. a maugöre, 
engl. scupper-nail (Sciffsb.), 2',—3 em. lange 
Nägel mit plattem Hopf. 

Dlatthofz, 0. (Ziegl.), flaches Stüd Holz zum Ab- 
ſtreichen der Ziegel in der Form. 

Plattine, £., 1. (Müblenb.) die Platte am Kropf 
des Holländers in einer PBapiermüble; — 2. an der 
bintern Wand eines Kamins angelegte verzierte eiferne 
Platte; — 3. auch Plettine gen., |. Slatine, 
plattiren, tranj. 3., frz. plaquer. 
edleren Metall einen 
loſeres M. machen. 
Silber plattirt. — 2. Bl. der Ziegel, ſ. Färben F. — 
3. Frz. doubler, Glas pl., ſ. v. w. überfangen. 

Plattkadyel, £., ſ. d. Art. Kachel. 

Plattlak, m. (Mal.), 1.geihmoliener Summilad, 
der auf einem Narmoritein platt geihlagen worden ;— 
2. aus Scheermwolle des Scharlachtuchs durch Lauge 
ausgezogene hochrothe Ladfarbe. _ 


Plattmeißel, m.,frj. eiseau m, à planer, plane, f., 


ünnen Überzug auf ein wertb- 


engl. planishing-chisel, auch Idlidytmeißel genannt, - 


Meibel mit gerader, lang zugeſchärfter Schneide. 


Plattſcherbe, t. Schiffsz.), f.v.w.ichräge Blattung. 


Plattſchiene, £., ſ. v. w. Flachſchiene. 
Plattſoden, j. v. w. Dedſoden. 


Plattſtück, n., ſ. v. w. Hauptholz, Wandrahmen, 
Blattftüd, Holm, ſ. d. betr. Art. und Fachwand. 


Plattzange, £., ſ. v. w. Flachzange. 


lattziegel, m., 1. ſ. v. w. Bib ER 
— *5 — 2. |. w. Fliefe, —— 


lah ‚m., frz. u. engl. place, lat. platea. Die 
öffentlichen Pläße Ind ihrer Bejtimmung nad ſehr 
veridieden, die Beitimmung aber iſt maaßgebend für 
Größe und Anordnuung; im Allgemeinen made man 
alle Bläke erhöht, regelmäßig, geräumig und zugfrei. 
Bor jedem öffentlichen Gebäude, namentlich vor jedem 
viel vom Publikum benutzten, follte fih ein P. aus- 
breiten. Plätze, deren Breite geringer ift als die Höhe 
der fie umgebenden Gebäude, jehen Hein aus. Uber die 


Cinrihtung von Marktplägen j.d. Art. Agora, Jorum | 





DR 
N 


1. fr.auh comble plat, engl. flat roof, body od. niedrig[N\* 


1. Bon einem/\ 


Am Haufen wird Kupfer mit|, 


u. Markt. Bläße, die von 
bäubden einaei&loijen find, 
man einen BL. mit Statuen xx. 
tehr auf demielben dadurd nicht 

Pläbe, f, eine veraltete Art der Art. 


Pläkhammer, m., Hammer mit plattr 
zum Glattſchlagen des hts. 

Plablgrwölbe, n., frj. voüte f, & nappe, 
surbased spherical vault, ırppelgemwölbe über 
vieredigen Kaum. 1. Volles Ph.; die Diagona 
ſchnittslinie oder Peitkurve des Gemwölbes it ar 
Halbtreis, demnach jind auch die Anlaufzbogen | 
bogen) Halbtreife. Ein ſolches Gemölbe heikt ı 
reich böhmisches Bl. — 2. Flades PL., mit it 
förmigen feitturven und Scilobögen, in X 


\ 








Fig. —— Plieſter latten. 


preußiſches Pl., im übrinen Deutichla 
Kappe aen.; j. d. Art. böhmiiches Gemö 
Plagredit, n,, 1. d. Art. Baurecht. 


Plauhe, f., Zinngraupen enthalte 
| Seiten. 
| Plaza, f., ipan., Rla$ : pl. de toros 
cıreus; j. d. Art. Amphitheater. 
Pleiche, £, f. v. w. Blante 


Pleidiwand, 5. v. w. Bleichwand. 

plein, adj., fr}, voll, mailiv; pl. 
maljiver Maueftbeil; pleins pl., der 
troden fallende Strand; pl. de terre, 
Erdaufwurf, Hocdplateau. — plein 
„unbbogen: pl.-e, brise, ſtumpfer cp 
atalon, Echneppenb iur, 
Plein-relief, N v. 4 


plemp, holtär 












— — 
Rlethrum 

Plethrum, n., gr. aAE3oor , griechiſches Längen— 
ıaaf gleich 32,72 m.; ſ. d. Art. Mach 


lette, £., frz plate (Schiffsb.), überhaupt platt- 
a. Stußicif, beſonders 11—12 m. langes —* 
ug auf der Donau. 


Plebfaß, n. (Hüttenw.), ſ. v. w. Blepfaß; |. d. 


Pli, m., it, 1. einfpringender Wintel; — 2. al; 
—* j., frz. zufammentlappbar; sièege p., 
altitubl. 


Plicdht, £., Plictat, n., Pitgt, f. ( Schiffsb.), 1. ſ. d. 
‚rt. Pflicht; — 2. ſ. v. w. Pictat. 
Plichtanker , m., f. Anter VI. A. 1. 


Plieh erlatte ‚£., frz. latte & plätrer, engl. plaster- 
th, dies find entweder ſchwache, fehr ſchmale, oder 
eitere, auf den Grat oder BE canälırte Latten, 
Fiq- 2255— 2258, melde an Stelle der Berohrung 
tim Dedenpuß verwendet werben. 5 
Plimm, m, (Bergb.), ein weißlicher Eifenftein, 
»|cyer Feuer giebt. 
Plinthe, £., puuthus, m., Plinte, Platte, Zocel, frz. 
inthe, f. ı. m., engl. plinth, lat. plinthus gie . 
-tv9os, bei den Griechen quadratiſcher Ziegel ber 

ibratiiche Fußplatte einer Säule, ſ. d. Art. B 
—ieb E. 1. a., Doriſch, Joniſch, Blattec. 

Plinthium, n., lat., griech. mAıw so», vieredige 

nnenubrplatte. 

Pliocän, m., ſ. d. Art. Lagerung b. 

Plomb, m., frans., engl. plumb, (at. plumbum, 
\  piombo, fpan. plomo, 1. Blei; — 2. engl. plum- 

ss Bleiloth; pl.& niveau, Seßmwaage; A. pl., loth- 
At; |. d. Art. Bleirecht; — 3 pl. de büre, Schacht ⸗ 
ie; — 4. pl. de vitrail, Fenſterblei. 
—Plombaging, f., franz., lat. u, engl. plumbago, 
iſchweif, Wafjerblei, Graphit. 
“ Plomboöe, f., ftanz., engl. plumbing-line, fpan. 

— Linie, Lothriß, doch auch Bleiſenkel. 
‚ plomber, v.ir. 1. verbleien ; —2. lothen, ablothen. 
Plomberie, f., frj., Bleihütte. 

Plomöe, f., fr;., — plumẽe. 

»lommer, v.tr., frz., mit Bleiaſche glaſiren; plom- 

re, plonnure, glafirtes Geidirr. 
rPlongös, f., ir;., 1. Abicüfligleit, 3. B. obere Ab- 
7 yıng der Bruftwehr,; — 2. Eintauchung. 
»longer, franz., 1. v.tr., jhöpfen, eintauden; — 
intr. 3 einfallen. 
—- Möße, f., eine Art Breceifen. 
ılumbi, vitrum, n., lat., Bleiglas. 
Ylumber-block,s.‚engl., Zapfenlager, Angewäge. 
Numbery, s., engl., Bleibedachung. 
'“umb-level, s., engl., Semaage; plumb-rule, 
zu ticheit, Wagicheit- 
‚ ©®]um&e, f., fr;., faire une pl. heißt beim Behauen 
— Steine |. v. w. den „Schlag machen“, ſ. d. 
Alumpe, £., ſ. v. w. Pumpe, ſ. Pumpe u. Brunnen. 
lumpkolben, m., ſ. d. Art. Brunnen. 
‚tolunger,s..engl., frj. plongeur, m. eig. Taucher, 
en piston-plongenr, m., Mönchs⸗ 
m; ſ. d. Art. Bramahlolben. 

; Ins, piuſe, £., frz. plusde, f.( Schiffsb.), zum Kal- 
a Anebrauchtes Merrig aus alten gezupften Tauen. 
; 7 Mas, lat., mehr; x plus y over x+ 
ı “Mon von x und yan; j. aud) d. Art. 
teus, m., pluteum, n., lat., eig. Bretgerüft, 
t, 1.j.v. w. Blendung 2. a.; — 2. fahrbarer 
um; — 3. Rüdblatt einer Bettftelle ; — 
68 Tricliniums ; —5- Brüftung,Gelän- 
imöbret, Etagère; — 7. Leichenbret. 
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| —* d. h. Daumenmelle AV d.), hebt die 





ochwerk 


Pinto (Miytb.), f. d. Art. Hades. 
plutoniſche Bildungen; fo nennt man_ die: 
enigen Eruptivgeſteine, welche im Erdinnern erftarrt 
I, 3. B. — Grunſtein, Granit ıc., während 
ie vühtaniſchen Geſteine, z. B. Lava, Baſalt ıc., 
an der Oberflãche oder nahe berfelßen fich bildeten oder 
nod bilden. Die an der Erdoberfläche f ndenden 
pintonifhen Bildungen find in der Regel viel älter als 
die vulfanischen ; denn man kann bie —— erſt dann 
beobachten, wenn ihre urfprüngliche Bededung zerſtört 
und abgeihwenmt worden ift, während dagegen nur 
die neuejten vullanischen Gefteine ſichtbar find und bie 
alten jehr oft wieder zerjtört wurden; ſ. auch d. Art. 
Lagerung u. Bauiteine I. 
—— fr., Regenmefler, ſ. Niederſchläge. 
yor oder plier, s., engl., 1. Wippe einer Zugs 
brüde; — 2. Zange; Hlat-pl., Flachzange. sus 
Pneumatik ‚£.,Lehrev. d. Bewegungelaitifc-flüfi- 
ger, lufiförmiger Körper; auch Aerodynamıl (j. d.). 
e pnenmatifche Mafdjine, ft}. roue f. pneuma- 
tique, engl. pneumatic wheel, ſ. d. Art. Bentilation. 
Poaillier, m.,frz., 1. das Mühleifen, j. Mühle; — 
2. Tragbant in der Panſtermühle, engl. lightering- 
wood; — 3. im Glodenftuhl das Zapfenlager für 
den Holm. 
zn he, ;. Roplapice. 
oche, £.. frz., 1. Schöpflöffel; B- & couler, Gieß- 
telle ;—2.p. de mineur, Hängezeug des Marlſcheiders. 
Pocherte, £., Schaugerüit, Shaubühne. 


Podjerz,n.,Pochgänge,m.pl., fr,mindrai m. pauvre,,, 
& bocarder, engl. halvans, halvings, pl. (Hüttenm.), 
arme3 Erz, weldes, um e3 zu Gute zu bringen, vor dem 
Schmelzen nepocht u.dadurd in die Enge gebracht wird. 

ochgefälle, n. (Hütt.), Gefälle am Bochgerinne, 

worin der Schlid zum Waſchheerd geführt wird. 

Pochgerinne, n., Yodgraben, Yodjröhre, Kanal ob. 
Rohre zu Beförderung des Aufſchlagwaſſers nad) dem 
Pochtad, d. h. dem Waſſerrad eines Pochwerks, j. d. 


Pochhammer, m. (Hüttenw.), Hammer zum Klein 
ſchlagen trodener, guter Erze. 

Pochheerd, m. (Hüttenmw.), ſ. v. w. Planenheerd, 
ſ. d Art. Waſchheerd. 

Pochhub, m., die Höhe, bis zu welcher die Poch⸗ 
ftempel gehoben werben, je nach der Erzart verſchieden. 

Pochlaſchen, f. pl., während der Arbeit auf den 
Pochtrog hochkantig geitellte Breter. 

Pochſ. ießer, m., pochſtampfe, ſ. v. w. Pochſtempel, 
ſ. d Art. Pochwerk. 

Pochſohle, f., ſ. d. Art. Pochwerk; wenn fie von 
Eijen ift, heißt fie Pohfdale, von Stein Podhwand, von 
Holz Pochlager. 

Pochwand, £., 1. ſ. d. Art. Pochſohle; — 2. ſ. v. w. 
Pocherz; — 3. die Wände vom Pochlaſten. 

Podywafler ‚n., 1.das in dem Pochtrog auf das Erz 
geleitete Wafier; — 2. Aufſchlagwaſſer eines Pochwerks. 

Podywerk, n., Yohmühle, f., Podhgejeng, n., fan. 
bocard, engl. stamp-mill, poolwork (Hüttenw.), 
Maſchine zum Klarpochen der Erze, um ſie leichter 
—— zu können, von den erdigen Theilen abzu— 


ondern und ſonach in das Enge zu bringen. Eine 

ie Stampfen, 
ochempel, welche durch ihr Niedergehen in einem Be- 
ältniß, Podhtrog, die Erze Har ſtoßen. Ein jtarfer, ein- 
egrabener Baum, Pochklotz, bildet des Pochtro 
nterlage und trägt mehrere lothrechte Säulen, Poch. 

fänlen, welche das Gerüft der Stempel ftügen und 

zugleich den Pochtrog in zwei bis drei Abtheilungen, 
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Polare 


wielben auf feiner Ebene errichtete Per- | 

— augel trifft. Alle Kugelkreiſe, deren Ebenen 
» == „haben diejelben P.e. — Auf der Erde 
‚el verfteht man fpeziell unter den Pen | 
lche zu den Breitenkreifen gehören, die | 

Erd⸗ rejp. der Himmelsadje. — 2. &.d 

— 3. Frz origine, engl. origin, j. v. w. 

. t, 1. d. Art. Bolarloordinaten. — 4. In 
ißen P.e diejenigen PBunlte oder Seiten 
'$, welde einen qualitativen Gegenjaß | 
m Magneten, bei der galvanijchen Kette xc. 
£., franz. polaire, f., engl. polar, eines 
Bezug auf einen Kegelſchnitt iſt die gerade | 

he die Berührungspuntte der beiden von 

t möglihen Tangenten an den Kegelichnitt | 


Umgelehrt beißt jener Punkt der Bol ee 


ie. — Dod ift aud) dann, wenn der Bol | 
des Kegelſchnitts liegt und infolge deflen | 
43 keine reellen Tangenten möglich find, die | 
egt aber außerhalb des Kegelichnittes und | 
vefen nicht. 
koordinaten, £. pl., frang. coordonnees 
. saires. Neben den Barallelloordinaten (j. 
ten) werden zu Beitimmung eines Punttes | 
Ebene (j. Fig. 2259) bejonders noch die P. 
— »t. M wird vollitändig beftimmt * * 
ug x von einem —— untt, dem Bol O, u. 
n Wintel p, welden OM mit einer feiten, 
gebenden geraden Linie, der Achſe OX, ein- 
Diejer Winkel p heißt die Anomalie und 
ge OM = r der Kadiuävector, ſ. d. Art. 
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iſt, auf deſſen unterem Rand 





poliren 


Y-Achie OY in der Zundamentalebene mit ber X-Achje 

in rechtem Winkel liegt, dab endlich die Z-Achje ein 

Perpendilel auf beiden ift, jo wird auch X — r eos p 

cos 4, jowie Y=r cos y sin %, und Z=r sin y. 
Polarnormale, Yolarfubnormale :c., ſ. Kurve. 
Polastre, m., frʒ., Löthpfanne. 


Polder, m. (Deib.). 1. Tiefliegende, vor Über: 
uthungen ringdum durch er ‚Dämme geihüpte 
läche, oft erit dem Waſſer dur Gindeihung u. 
erige Ausihöpfung des Waſſers abgewonnen, welche 

nicht blos verſchiedenen Grundbeſihern, fondern zu ver- 
ſchiedenen Ortſchaften gehören kann. Zu Entwällerung 
der ®. dienen, dafern fie nicht zu tief liegen, Deich: 
ſchleußen, oder Siele, zu denen Entwällerungsgräben 
binleiten und melde bei geringer Ausdehnung auch 
wol durch Röhren erjegt werden, die an ber Stromjeite 
Klappen erhalten. Bei großer Tiefe wendet man 
Schoͤpfmaſchinen an; zu diejen gehören die Polder- 
mühlen, deren Winbdflügel mittels Trillinges eine Spin- 
bel drehen, an welde ein —— Trichter befeſtigt 
eſſen unterem Rand Schaufeln und auf deſſen 
nnenſeite jpiralförmig Rinnen angebracht find. Durch 
chnelles Umdrehen des Trichters wird das Waſſer, 
welches die Schaufeln faſſen, vermöge der Centrifugal⸗ 
kraft in den Rinnen emporgetrieben u. fließt oben aus, 
ober jammelt ſich in einem in dem Morajt vorher ge- 


‘ grabenen Brunnen, über dem die Maichine aufgeitellt 
| wird. [v. Wgr.] — 2. Schiffsb) die oberhalb hervor- 
| ragendeSpißederinhölzer zumFeſtlegen des Taumert3. 


Polderdeidh, m. (Deichb.), Heiner Sommerdeich 


‚abl. Wenn zilepen beiden Deftimmungsftüden ı an einem Borland. 
0 


eihung beitebt, jo daß fich für jedes ꝙ ein oder 

‚e Werihe von r ergeben, jo erhält man eine 
ge von Punlten, eine Kurve. In vielen 
„beſ. bei Unterfuhung der Spiralen, haben 
bedeutenden Vortheil vor den Barallelloorbi- 

- Zur Bejtimmung eine Punktes im Raum 
man verichiedene, dem WBarallelloordinaten- 

__ 4 analoge Syiteme, von denen folgendes das ge- 
= dlichfte it: Gegeben. ift eine fee Ebene, die 
‚damentalebene XOY Big, 2260), eine in 
Alben liegende feſte gerade Linie OX, die A die, u. 
in biejer liegender Punkt O, der Bol. Ein Punkt 
m Raum wird beftimmt durch feine Entfernung r 

= Vol O, durd den Winkel y, welchen die Brojeltion 
‚des Radius vector auf der XY-Ebene mit der Achſe 
x bildet, u. durch den Wintel 7 — MOP zmwijchen 
n Radius vector und feiner Projektion. Das beite 
Yipiel iſt die Beitimmung eines Buntes auf der Erd- 


ur 
tipricht 
1 


bei der Länge, 4 der Breite. 


| 
| 
N 
| 
3 
\ 
| 
J 
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Fig. 2259. 


* 

Die P. laſſen ſich ſehr leicht auf rechtwinklige und 
umgekehrt transformiren. Wird in der Ebene die 
Achſe OX des Volarfyftems zur Abfcifienahfe und 
eine durch den Pol gehende, darauf jentrecht jtehende 
gerade Linie OY zur Ordinatenachſe gewählt, jo ift 
=rcogy,y r sin g, und umgelehrt r — 


"+ y, tgy= z. Wählt man dagegen ein 


inatenjyftem jo, daß die X-Achſe mit der 
n Syftems zufammenfällt, daß die 


= 


Radius, Länge und Breite; der Wintel g | filtrirt 16 Thle. armeniſchen Bolus dur Flu 


Polderhammer, Yolterhammer, m., oder Polter- 
fhlage, f., hölzerner Hammer zum Glattſchlagen der 
tupfernen Keſſelſchalen. 

Pole, s., engl., 1. Pfahl, Stange, Deichſel, Stand- 
baum, Zeiterbaum, Streidhitange ;Ipole-arbour,®itter- 
wert, Bindwerk (zu Lauben ıc.); p.-bridge, finüppel- 
brüde; p.-mast, Pfahlmaft; buplate, Mauerlatte, 
Dadfuhrähm. — 2. ©. d. Art. Maaß. — 3. Pol, ſ. d. 


Polianit, m., j. d. Art. Braunftein. 
Polier, auch Polier, j. d. Art. Ballier 


Poliment, n., Vergoldergrumd, A.Goldpoliment, 
frz. assiette, engl. gold-size. 1. Für Delvergoldung: 
.d. Art. Goldgrund 1. Außerdem fann man aud) P. 
ereiten, indem man in 16 Thln. Del 16 Thle. Bern: 
ftein, 4 Thle. Majtir in Körnern und 1 Thl. Judenpech 
einihmilzt.—2. Zu Wajler- od. ren F 
waſſer, 
reibt dann 2 Thle. Graphit und 2 Thle. Röthel, ver- 
miſcht eg, nachdem es getrodnet ift, mit einander und 
reibt mit Olivenöl ab. Will man das P. verwenden, 
jo maht man es mit ſchwachem PBergamentleim an. 
Die Schönheit der Leimvergoldung hängt bei. von der 
Qualität des P.s ab. — 3. P. zur Glanzvergoldung. 
Dan todye 33 gr. Balbangummi eine Stunde lang in 
einem Topf mit verllebtem Dedel, rühre ferner zu dgr. 
pulverifirtem armeniſchen Bolus auf dem euer 33 gr. 
weißes Wachs zu, gießedann durch ein Tu dad Gummi 
wajler darauf u.drüde e8 aus; nach dem Trodnnen wird 
die Mafle fein gerieben. B.Silberp. od. Silbergrunp: 
mit etwas Reißblei und genuefiiher Seife reibt man 
ae on ab und jept Bergamentleim zu. 
poliren, tr. 3., frz. polir, engl. to polish. Blos 
dichte Körper, wie Metalle, Horn, Glas, einige Steine 
und Hölzer, lönnen polirt, d. b. bis zur annäbernden 
vollftändigen Ebnung, Ipiegelglatt geglättet werden. 
1.Polirender Metalle, fr.auch brunir, engl.to burnish, 
a) Bleche und daraus gefertigte Waaren polirt man 
meift durch Schlagen mit dem Polirhammer od. Glänz- 
hammer, einem Hammer mit polirter Bahn. b) Eijen 
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Bernerungen gan; bla b öl mi 
etwas ganz feinzm Tripel u ichlziie bamit Die Arbeit . 
id 7 oder 


Bei — m 
troden ei ie 
mt gan; feim u 
De 
»,r,®8. t, fein nit, er, 
Marmor und —— 1b. betr. 


weites mehr Gla D Olätte giebt ale —* 
⸗mehr Glanz un te 

viel Arbeit ——— Y: er 
P mit Schachtelhalm abgerieben (geihadhtelt). 


5. Nanche Bolirverfahren lafien jich auf verfdiedene | 


Materlallen anwenden; wir geben bier eine Anzahl 
von Borfhriften dazu: a) B. von Holz u. Marmor. 
Dan pulvere 2'/, Unsen Weingeift, | Drachme Elemi, 
'(„ Unze orangegelben Schellad, vermiiche fie mit Bein- 
eilt, iauche ein baummollenes Bällden oder ein Filz 
fudden inein und reibe die au polirenden Flächen 
wunſchte Glanz erreicht iſt. 
b) P ber Drechelerarbeiten in Holz, Horn ꝛc. Da 
biefe Arbeiten vor ber Spindel polirt werben, jo er- 
—— ſie beſondere Handgriffe und Vorſicht. Man 
chleift die zu polirenden Flaͤchen erſt mit Schachtelhalm 
und Waſſer; De: jobald fie_netrodnet, mweldyes 
man burdy Anbalten von feinen Dredyslerfpänen und 
durch Schnelles Drehen zu befördern fucht, mit ge 
dlämmtem Bimsftein und Del mittels eines wollenen 
Lappens. Feine Stäbden u. Hohllehlen fchleift man 
mit Heinen, — — der Form des zu polirenden 
Gegenſtandes K chnittenen Bimsiteinitüden, weil fie 
durch den geihlämmten Bimsjtein leicht die ſcharfen 
Kanten verlieren; dann nimmt man das überflüſſige 
Del durd trodnende Subitanzen, z. B. gebranntes 
Hirſchhorn oder Tripel, weg und trägt die Politur mit 
dem — Polirpolſſer auf. Da die Stüden, 
vor ber Spindel zn ſich leicht erhigen, jo muß man 
mit dem Kolirpo iter bin u. ber fahren, weil jonit die 


mit, bi6 ber 


olitur erweicht u. abgerieben wird; nachdem genug 

olitur aufgetragen ft legt man Daumen oder Zeige: 

nger ber linten gan an die untere Seite bes auf der 
Spindel fipenden Segenftandes, während man mit der 
rechten Hand das Polirpoliter aufhält. 

e) B. von Elfenbein und Knochen. Man reibt der- 
gleihen Gegenftände erft mit feinem Olaspapier, dann 
mit einem nafjen leinenen oder wollenen Lappen, der 
in geihlämmten Bimsſtein getaucht ift, ab, worauf fie 
mit gelhlämmter Streide u. Waſſer die eigentliche Po» 
litur erhalten; man reinigt ſie dazu forgfältig u. bringt 

auf einen anderen, mit Seifenlod benepten Lappen, 

rein, bej. von rigenden Subftanzen frei fei. 
Arbeit wird ebenſo polirt wie ebene, nur 
“anBüriten jtatt der Lappen,darf auch nicht ftarf 
1, weil ſonſt die hervorragendenTbeile leiden. 


Cine Art des P.s für ordinäre | 
en (i. d.); feinere Holzarbeiten 





on einen. — 
tur vonde 
* u Arjenil 


ser Ar Thl. 

olirroih,, m, f &polir, engl. jewel-: 

IR, oder Warıjer Kot befieht 2 nd 
Polirfdyiefer, ripeifciefer , Klebfhiefer, Sur 


tripel, m., frz. schiste tripoleen, engl. polishing.«ı 
(Mineral.), weiße Maſſe von dünnem, bier 


{5 wird vor dem | Gefüge, erdig, gelblich und rötblihmwers, mıtuni ? 


ftreift im Bruch; findet ſich in der Nähe von Stemist“ 
ebirgen in Lagern, aber jelten. Gebraucht wir rı.= 
ber Tripel, zum Putzen u. Boliren von Glas u. Re 
Polirflahl, Yalcian, . — — 
nissoir, ma engl.burnisher ¶ Schloſſ.), gebogenerzi- 
* Stud dol, frj.c. en bois, engl. wooden b,%3 
. Pierre & brunir, engl. burnishing, oder ©: 
fdmeina ahn x.; dient zum —— indem er \ 
Erhaben heiten oder Raubbeiten der Oberfläche m“ 
drüdt. VBergoldungen auf Hol; polirt man mit ©: 
auch wol mit rotbem Hämatit- oder Blutjtein, 1 
dabei diejenigen Blutiteine vor, weldye, wenn he 
find, die Fa des Stahles bejigen. Sie werden 
bejonderen Müblen abgerundet u. je nach den Tix 
welche damit polirt en jollen, verjchieden ae" 
(die gemöhnlichfte Form * die des Wolfszahnes 
mit Smirgel u. Engelroth polirt u. in eine tur 
an einem Tlrmen Stiel befeitigte Zwinge gefaß 
Polirfirand), m.,ameritanifder (Curatella 
ricana L., am. Dilleniaceae D. C.), ift einbei 
in Guyana u. bat jo jharfe Blätter, daß fie zum Ex 
von Holz u. Metall dienen, wie die Blätter der D 
sarmentosa auf Ceylon u. Malabar (derf. Fam 
Polirwadıs,n., frj.cirage,m.,engl.rubbing 
4 Gemwictöthle. gelbes Wachs u. 1 Thl. Colophe 
werden zufammen bei gelindem Feuer aejchmol; 
nad Hinwegnahme vom Feuer unter Umrübre 
um Grlalten 2 Thle. Terpentinöl hinzugemiſcht 
b erhaltene Polirwachs wird mittels eines wo 
apvens auf das zu polirende Holz aufgerieben. 
Polisson, m., frj., die State. 
Politur, £.. frz. poli, vernis, m., engl. polis 
lishing. Flüſſigleit, durch deren Aufreibung 
olirenden Körper Glanz erhalten. Hier folgen 
ewäbrte Rezepte: 1. Faf waſſerdichte P. eg ge gi 
30€ u I5er. Sandarad) gebe man 1 Liter Wein; 
eine Glasflaiche, verlorke diejelbe ut und ſetze 
ein Sand- oder Waſſerbad, bis aller Gummi ji, 
löft. Dabei muß man bie Halde von Zeit ; 
umfchütteln, dann jeiht man die Auflöfung durch 
Mouflelin, jept no etwas Mobnöl zu und bı 
fie für den Gebrauch in einer Glasflaſche 





J — 


Polizandre 


& 15 gr. Dracenblut) u. läßt eö in 180 gr. Wein⸗ 
iſt bei ganz gelinder Wärme auflöjen, dann jchüttelt 
ın in ein anderes Glas 15 gr. gepulverten Copal 
75 gr. fein geihlämmte u. volljtändig getrodnete 
‚ide, giebt 60 gr. des jtärkiten Weingeijtes darüber, 
It das Glas in heißen Sand u. läßt es einige Tage 
yeriren, wobei es täglich umgerührt u. friſch erwärmt 
rd, bis der Weingel dunkelweingelb geworben iſt u. 
ige Tropfen, mit Waſſer vermilcht, milchig werden. 
un ge man den mit or —— Weingeiſt 
m Bodenſaßz ab u. mit der Schelladlöſung zuſammen 
id läßt beides in der Wärme u. durch Schütteln ſich 
reinigen. Dieje P. erträgt jtarfe Erwärmung, ohne 
n Glanz zu verlieren, und nußt fich nicht leicht ab. 

3. Politurlak auf Ichnigwerke u. feinere Holyarbeiten: 
n ?/a Liter Weingeift löje man 30 gr. Körnerlad und 
) gr, durchſichtiges Harz auf; man trägt diejen Po» 
urlad in trodenem Raum warm auf, nachdem man 
n zu ladirenden Gegenitand ebenfalls erwärmt hat. 

4. Sranzöhfhe Lakpolitur. Man giebt der zu po- 
renden Arbeit, wenn fie porös u von grobem Korn 
}, zuerjt einen zum von Pergamentleim u. reibt 
mielben, jobald er troden geworden, janft mit feinem 
laspapier ab. Um jehen zu können, wie bas Boliren 
orrüdt, ftellt man die Arbeit jo, daß das Licht in 
hräger Richtung darauf fällt. Ein Stüd groben, 
ber reinen u. weichen Flanells rollt man nun fo zu- 
immen, daß eine Art von Cylinder entiteht, u. ſchlaͤgt 
m das eine Ende, mit welchem man poliren will 
nen mehrmals gefaltenen leinenen Lappen, jo wei 
ie möglich. Dielen Reiber feudhte man an der Mün- 
ung des Fläſchchens, worin ſich die Politur befindet, 
uch Schütteln an, reibe nun die Arbeit, jedoch nicht 
jehr auf einmal als etwa 7 cm. breit, in freisförmt- 
en Touren, bi3 man alle Punkte berührt hat, u. wie 
erholt das Verfahren drei: od. viermal, je nad) Bedarf. 

5. Imitizte Politur für Holzarbeiten. Ameritanijche 
abritanten geben ihren Holzarbeiten einen. Lad» 
nitrich, welder dag Anjeben von polirtem Holze 
erleiht. &“ diejem Zwede verjegt man 2 Pfd. leicht- 
üffigen Copallad mit 16 gr. reinem Leinölftrniß, 
elt die Miihung warm und ſchüttelt öfters um, jo 
ab eine gleihmäßige Vereinigung erfolgt. Das zu 
ıdirende Holz wird mit Leimwaſſer beitrichen, langjam 
etrodnet und fein geichliffen. Bei hellen Hölzern jet 
an dem Leim —8 Kreide, bei dunteln ge— 
hlämmten Röthel (Bolus) zu. Dann werden Die 
segenjtände mit der Copalladmiihung ladirt und 
achher mit in Aether gelöftem Wachs abgerieben. 

6. Politur auf Metallarbeiten, die mit einer in Lack⸗ 
rmiß gelöften Farbe überzogen find. Dergleichen 
Baaren ſchleife man mit feiner Bimsfteinmaffe, eınem 
Stüd zujammengerolltem Filz und genug Waller ab, 
einige fie mit einem naflen Schwamm, trodne mit 
inem weichen Tuch, dann jchleife u. police man noch⸗ 
tals mit präparirtem Hirihhorn, Filz und Wafler. 
Sind die Waaren hingegen mit Delfarbe geftrichen 
- ladirt, jo geichieht das Schleifen mit Filz, Baumöl u. 
rchhorn. od. mit Kreide, die in Waſſer fein abgerieben 
nd neihlämmt war. Dann wird die Arbeit von aller 
settigleit mittelö eines zarten Pulvers u. weichen Reb- 
ders gereinigt u. mit einem alten jeidenen Tuch polirt. 


Polirandre, n., f. Art. Jacarande u. Paliſander. 
Polle, £, ſ. d. Art. Ampel. 


Polleifen, n.,j. v. w. Bolleifen; ſ. d. 
Pollex, [at.,ital.pollice, fpan. pollegada, 1. Zoll, 
Daumenbreite; j. d. Art. Naah, — 2. Aſiknorren. 


Poll-pick, s., engl., Hammerhaue. 
Polluz, j. d. Art. Diosluren und Liebe. 
Holzkirchen, ſ. Holzarchiteltur. 
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2. Man pulvert 60 gr. Schellack (nad Umſtänden 


Rolychromie 


polniſcher Balken, j. d. Art. Baubolz, 
polniſcher Verband, m., ſ. Mauerverband d. 


Polonceau’s balkenverſtärkungsſyſtem, d 
Art. Balken V. f, Polonceau's Röhrenbogenbrücke 
ſ. Brüde ; Polonceau's Dachſtuhlſyſtem, ſ. Dach. 


Polos, j. d. Art. Juno und Nimbus. 


Polſter, n., lat. bancale, scamnale, fr}. coussin, 
coussinet, engl. banker, bolster, Sitzliſſen auf Thron» 
ſeſſeln, Chorjtühlen ꝛc. 1. Im Allgemeinen theilt man 
die Polſter ein in harte, weiche und —— Die ge⸗ 
wohnlichen Polſtermaterialien find Heu, Stroh, See- 
rg Kubhaare, Rebhaare, Roßhaare. Neuerdings 
ind dazu noch die getrodneten Stengel von Fillandria 
usneoides, Bartmoos, barba do Pao, einer Schma⸗ 
rogerpflanze aus Weſtindien und Südamerita, ge- 
fommen, die in Ausjehen u. Glaftizität ben Roßhaaren 
jehr nahe tommen. — 2. (Steinm.) beim Transport 
von Steinmeßarbeiten zwiſchen dieje nelegte, zuſam⸗ 
mengedrehte Strohwiſche, um fie vor Beſchaͤdigung zu 
fiyern. — 3. Frʒ. oreiller, coussinet, balustre, engl. 
lateral scroll, bhluster, beim ioniihen Gapitäl die 
—— der Rolle, deren vorderen Theil die 


t 
Schnede 2 — 4.©.v. mw. Echinus und Pfühl. 


Polfterbaum, m. (Müplenb.), ſ. v. w. Fahbaum. 


Polftergurt, m., L. ſ. v. w. Bänden am Echinus 

des dorijchen Gapitäls; — 2. franz. Echarpe, f., engl. 
‚ ). den Art. Joniſch. 

j ‚Polferholz, n., frz. soliveau,m.,engl. boarding- 

joist, raglin, 1. |. v. w. Ben: j. d. Art. Dede 

und e in Fig. 1234, ſowie d. Art. Baltendede, Balfen- 

lage II E., joist xc.; — 2. öſterreichiſch für Stredhol;. 


Polftermoos, n., ſ. d. Art. Dachflechten u. Polſter. 


Polterkammer, £., frz. dcharge, f., zum’ Aufbe- 
wahren allerlei alten Geräthes, Möbel ıc.; kann 
duntel fein, muß aber gute Ventilirung haben. 

Polyandrum, n., lat., griech moAvardgıor, Ver: 

ammlungsort, VBerräbnißplap, Friedhof, Denkmal 
r Viele, 3. B. für gefallene Krieger. 


Petzhrem, n. (Mineral.), ſ. v. m. 
faures Blei. 

Polydyromie, t, frz. polychromie,f., engl.poly- 
chromy (Bielfarbigleit). In den legten Dezennien 
des adhtzehnten und den erften unjeres Jahrhunderts, 
als übertriebene Lobpreijungen der Antıle und unver- 
diente Shmähungen des Miüttelalter8 an der Tages- 
ordnung waren, ſuchte man bie dem leßteren vor« 
neworfene Gejhmadlofinkeit namentlich mit dadurch zu 
beweijen, daß die gothiſchen Baue alle buntichedig be= 

injelt gemejen ſeien, während die antifen Gebäude in 
euſcher Weißheit aeihimmert hätten. Nun fanden ſich 
freilich bei genauerer Unterfuhung an antiten Ger 
bäuden, aud an — innerlich und äußerlich 
Spuren von Bemalung, aber lange wurden dieje Ent- 
erg: ‚und als dies nicht mehr recht anging, wenig⸗ 
ſtens die darauf bafirten Schlüfle in Abrede geftellt, 
und noch jet it die Unterſuchung auf dieſem Gebiet 
der Runitarchäologie leineswegs zum Abſchluß ge 
bracht; dennoch jet wenigitens Einiges von den Rejul- 
taten bier angeführt, um das in den Stilartiteln Ge- 
ſagte zu ergänzen. j 

a) Die Griehen bemalten faft blos innere Wände 
in ganzen Flächen mit Daritellungen theils arditel- 
toniſchen, theils figürlihen Inhalts: äußere Wand- 
flächen finden wir an Tempeln und Häujern bei Grie- 
ar und Nömern blos glatt geſtrichen, höchſtens in 

uader eingetheilt und zwar gemöhnlid in dunteln, 
oft fogar in todten Farben. Das Simswert hingegen, 
* Säulen und Pilaſter, hielt man in der Haupt- 
ade hell und nur einzelne &lieder wurden durch leb- 


phosphor- 





„an smacbiln 
in arn nund saridht oder bruun ange 





RER 
Polydromie 
hafte helle oder dunkle Farben bejonders zur Geltun 
Bea (Näheres darüber j. in d. Art. 
niſch, 
als innen bemalt, beiderſeits te aber arditefto- 
niſche Malerei über figürlihe vor. Die Wohnhäufer 
— jedoch ihren reichiten Farbenſchmudinnerlich, 
wobei das ** ſchon eine größere Rolle ſpielte. 
b) Die Römer nahmen mit den griechiſchen Kunſt- 
formen natürlid) aud die P. mit auf, aber wie fie ın 
ben ardjitettonijchen Formen mehr nad) Pracht als nad) 
ftrenger Nachbildung der keuichen arehilen Cchön« 
it jtrebten, jo übertrieben fie auch dieje 
tattung, j. 
ce) An Ge 





Te 


ompejaniſch. 
bäuden der altchriſtlichen Bauweiſe findet 


arbige Aus: | 









man wol bier u. da noch innerli den ganzen Neich- | 


thum der figürliben Ausitattung erhalten, äußerlich 
hingegen nur jeltene, unfihere Spuren von Bemalung, 
dagegen jhon Streben nad Erreihung der P. durd 
mebhrjarbiges Material, ſowie Moſaik. 
d) Die romanifde und bjauliniſche P. erhebt fich zu 
überreiher Ausjtattung der Wand- u. Gemwölbflächen, 
omie der etwaigen Baltendeden mit figürlihen Dar- 
tellungen, bier und da wol auch "abwechjelnd mit 
rnamentitreifen oder begrenzt durch architeltoniſch 
egliederte Feldereintheilung. Ro nicht die Darjtellun 
er ‚siguren die Anwendung jarterer Farben mit ji 
brachte, finden wir einerfeits dunkle, ort ſchwarze oder 
ziemlich eintönig gefärbte Ornamente od. Schriftzeichen 
auf Soldgrund, andererjeits in byzantiniſchem Stil 
Ichr relle und leuchtende Farben, deren unangenehme 
irtung durch minutiög Heine Theilung abzuſchwächen 
verjucht wurde. Im romaniſchen Stil find dieſe 
Heinen Theilungen nicht jo häufig, dafür auch die Far— 
ben weniger grell, ja bier u. da todt. Weiß u. ſchwarz 


er) 
\ und Bildhauerei Venedigs“, E. 293 ff. BD 









| 
oriſch, = 
orinthiich.) DieTempel waren äußerlicdy reicher ' 






nicht Omamen 
des Ho 


ar nicht, weiße 
— — 

nur elten ve ? 

u. dergl. finden fich 

an egen trugen namen 
or 


n Italiens an — 
Schmud in lebhaften Farben 
auf die architektoniſche Geftaltun 
Hier fpielt ebenfalls ein tiefes, ru 
tes Roth als Grundfarbe eine $ 
Gothil liebte jehr vielfarbiges D 
it die Bemalung mehr ardhitelt 

intheilung in elder, die mit Ormamen 
efaßt find; auch bier ijt jenes Roth die‘ 
äberes dar. f. in D. Mot . 

























n In der Renatffancejeit behielt man bi 
Yusihmüdung bei, jedoch in zung I 
lung der Arditeltur untergeordnet, obgleuh 
lich u. äußerlich über große Flächen verteilt: 
Baroque- u. Hococcozeit erging man fid auch; 
jem Gebiet in höchſt willtürlichen, Ichnörlelbaft 
aber aud) wild genialen Ornamenten, oft übe 
Flächen wunderjam vertheilt. | 










fieht man oft ziemlich unmotivirt zwiichen den bunten -: 


Farben. 


einem Farbenfinn als von Vrachtliebe. 


eigentlihen Weſen nach angewendet iſt. 


e) Die normannifhen und farazenifhen Bauten Si- HE 


ven. Das Ganze zeugt, auffälliger noch beim by- ; 
antiniichen als beim romaniſchen Stil, weniger von :' 
! Die oft au 
recht zierlichen, in den Farben lebhaften und doch nicht : : 
5*— Moſgilfußboden und Mojaifgewölbe find faſt 

ie einzigen Theile dieſer Bauten, in denen die P. ihrem : : 


jiliend zeigen das Farbenſyſtem der Maſaikfußböden —— 


auch auf die Wände übertragen, aber blos innerlich, 
während bei ıhmen zuerit äußerlich in fonjequenter 
Weiſe die Farbe des Baumaterials felbit als deforatives 
Glement (in verjchiedenfarbigen Steinfchichten ıc.) zur 
Geltung lommt. Die Deden diefer Stile find etwas 
büjterer als die der vorhergehenden; Schwarz; und 

Braun werden zur Kolalfarbe erboben. 
f) Die manrifhe und türkifde £ ift weiter ausge: 
bildet u. bei. erjtere ungemein fein ; |. d. betr. Stilartilel, 
g) Die Gottesbäufer gothifhen Stils wurden 
hauptjädhlic innerlich , die Wohnhäuſer äußerlich mit 
Malerei bedaht. Dabei jpielt in den Gotteshäuiern 
fait in allen chriftlichen Ländern die rn Malerei 
die Hauptrolle. Die Gewölbflächen waren felten, doch 
immer oft genug, mit ſolchen Darftellungen bededt, in 
ber Regel auf hellem, oft aber audy auf tiefblauem 
Grund von reidfarbigen Ornamentenfriefen umzogen, 
oder ed wuchſen aus den Winkeln der Rippen orna— 
mentale Ranlen mit Blumen x. hervor. Die Glas— 
fenjter prangten ebenfalls im Schmud reicher, finür- 
liher Malerei, während die Pioftengliederungen, Biei- 
ler u. Dienſte eigentlich mehr angeitriben u. bemuitert 
als bemalt waren, und zwar in der Regel in tiefen, 
ruhigen Tönen, wobei ein tiefes Braunrotb eine 
Hauptrolle jpielte. Hoblfehlen waren entweder braun- 
roth oder dunlelblau oder arün, Faſen roth, lichtblau, 
golden ıc., und die Rundſtabe golden, jilbern oder gelb, 
— orange. An Ballendeden waren die ver— 
le nach ähnlichem Syſtem, die glatten 
53 dafern ſie 
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Fig. 2261. Polygonalbefeftigung. 


i) an get Zeit der modernen, falten Nachal 
der Haljiihen Antife hatte man, wie bereits im 
gang diejes Artilels erwähnt, die B. a ve 
u. jetzt iſt man in ihrer Anwendung äußerlich ne 
viel weiter gelangt, ala zu einigen Ihüchtermei 
und da noch dazu verunglüdten Vetfuchen, me 
vielleicht doc) mit der Zeit dazu führen we 
wir die nadten, eintönigen, traftlojen Anfi 
gegen beiteren, gefälligen Farbenihmud wert 


Polyeder, n., körperlihes Viele, viel fach 
polyèdre, m., engl. polyhedron, ein von m 

ebenen Flächen begrenzter Körper. Inder € Be 
werden gewöhnlich nur die Guler'ihen B-. be 
d. b. Körper von der Beichaffenheit, daß, wem 
eine der Seitenflächen megläßt, die übrigen ein © 
a von Figuren bilden, welche in ununt 
Zulammenbange ftehen. Ausgeſchloſſen 
Körper mit Hoblräumen, folche, welche fid 
dringen ꝛc. Bei jedem Euler’ihen PB. jet 


——— ⸗ 
— 


Rolygon 


tanten um zwei kleiner, als die der Seitenflächen und 
Sdenzufammengen. Überreguläre P. ſ. d. Art.Regulär. 
 Polygon,n., 1.5.0. w. Vieled; j.d.u.d. Art. Figur; 
iber die regulären P. insbejondere ſ. im Art. Regulär. 
— 2. 15 einer Feſtung in ihrer Hauptanlage zu 
Srunde liegende Vieled. Pie ein- od. ausipringen- 
en Winkel heißen P.winkel, die Seiten P.feiten. Dan 
ınterjcheidet das äußere u. innere P.; ſ. übr. d. Art. 
yeitungsbaufunft u. Baftionärbefeitigung. 


Polngonalbefefigung, f.,. d. Art. Befeftigungs- 
nanier 2. NH Fin- 2261 eb wir ein Beijpiel der ni 
achſten, in diefer Weife aber nicht mehr brauchbaren P. 


Polygonale und Polpgonalfdanze, f.[f. d. Art 
Feftungsbaulunit. 


Polygonal — f. Die Ben find die Summen 
ırithmeticher Reihen, deren erftes Glied die Einheit 
7 ift, während die Dif⸗ 
ferenz zweier auf ein- 
ander Folgenden. Blie- 
ber * RN 
zsganze Zahl ı t 
ber Unterſchied der 
Glieder in der arith- 
metijchen ir gleih 
1, jo beißen ſie Drei⸗ 
edszahlen; it er 2, 
Quadratzahlen; ift er 
3, 4, 5 x., jo erhält 
man die Bentagonal-, 
, „Heragonal-, —— 
nalzahlen u. ſ. f. Die Dreieckszahlen ſind alſo die 
Summen aus den Gliedern der Reihe der natürlichen 
Zablen 1,2,3,4,5.. .,‚aljo,dal+2—=3,1+2+ 3= 
6,1+2+3+4=10ıc. iſt, die Zahlen 1,3,6,10,15.... 
Ebenjo find die Quadratzahlen die Summen, der 
Reihe 1, 3,5, 7,9... ,aljo 1,4, 9, 16,25 1. Über- 
haupt find die m-Gd3- Zahlen die Summen der Reibe, 
deren allgemeines Glied 1 + (m—2)n ift, wes- 
halb das allgemeine Glied der m:Ed3-Zahlen wird: 
n 
5 (2+ (m-2)(0—1)). fürm=1,2,3 x. er 
geben fidh hieraus die allgemeinen Formen der 


Dreiedäzahlen: Ren 1,238,.115:+.+), 
Quadratjahlen: n®. (1,4,9,16....), 
Pentagonaljahlen: 7- (3n—1), 1,5,12,22,35..- 
Heragonalzahlen: n (2n—1); 

Heptagonalzahlen: * (5n—3) ꝛ⁊c. 


Der Name „‚P.“ rührt davon ber, daß man dieſe 
blen, wenn man ihre Einheiten als Punkte auffaßt, 
in regelmäßige Polygone_jtellen fan, melde einen 
Mintel gemein haben. S. 10.2262 betr. der Fuͤnſecksz. 


Polygoncapitäl, n., 5. d. Art. Gapitäl. 


Polygondadı, n., vielediges Dach, bej. auf Thür: 
men;.d. Art. Helm und Haube. 


Pol gongewölbe, n., Gewölbe über vieledigem 
Raum, |. d. Art. Gewölbe. 


Polygonmaner , f., ſ. d. Art. Ayllopenmauer, 
Brucdjteinmauer und Mauerverband. 


Polygonum, n., Knöterich, artenreiche Pflanzen 
gattung der Fam. der Polygoneae. Techniſch wichtig 
ıft Eeraenım tinctorium L., FärbeKnöterich, in 
Alien (China, Japan) angebaut, um aus jeinem 
Kraut indigoähnlice Farbe zu gewinnen; j- d. Art. 
igo. Zu derjelben Gattung nebört auch das mebl- 
eibelorn od. der Buchweizen (P. fagopyrum). 
* Bau⸗Lexikon. 3. Aufl. 111. 









Fig. 2262. Pentagonalzahlen. 
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pompejanifde Bauten 








Polygonwinkel, m., lat. angulus eircumferen- 
tiae, 1. allgemein der innere Wintel, den zwei Zeiten 
eines Polygons bilden; — 2. GKriegsb.) ſ- d. Art. 
Baitionärbefeftigung- 

Polylobe, m,, franz., Bielpaß; are p., Zaden- 
bogen, vielnajiger Bogen. 

olynom, n, oder, Aggregat (Mathem.), franz. 
polynöme, engl. multinomial, eine aus mehr als 3 
oder 4 bejonders bezeichneten Theilen zuſammengeſetzte 
Größe: 3. B.a+b+c+d; ar yb+e"—x+y? ıc. 
Das Geſetz, welchem die Erhebungeines P. s aufeine be- 
liebige Potenz gehorcht, heißt der polynomiſche Lehrſah. 

Polyfp ‚m, Yafcenzug mit mehreren Rollen. 

polytechnifche Schule, F., f. d. Art. Gewerb- 
ſchule und Schule. 

——— f, ſ. Leuchtthurm u. Linſe. 


olzen, m., 1. ſ. v. mw. Stempel, Steife; — 
2. |. v. w. Geländerdode; — 3. j. v. w. Bolzen. 
Pomel, s., engl., Thurmknopf, Fialentnauf. 


Pomeranzenfarbe, £., j. d. Art. Orangegelb. 


omeranzenhol3, n., ſ. d. Art. Orangenbaumbol;. 
omme, f., franz., engl. pommel, Apfel, Knopf, 
Knauf; p. de pin, Pinienzapfen- 
Pommelle, f., frj., 1. Siebbled vor einer Röhre; 
— 2. p. à &querre, ®intelband; p- En u. double, 
Halenband; p. simple en Te, en 3, reuzband; j- 
Band VI.b. | 
Pommette, £., franz., eiferner Knopf auf Gitter- 
ftäben xc. _ 
Pommier, m., franz., Apfelbaum. _ 
Pomoerium, n., lat., Zwinger, Stadtgraben, 
Stadtgebiet, Weichbild. 
Pomona (Myth.), Göttin der Gartenfrüchte, bar- 
zuftellen als yunaftan mit Früchten. 
Pompe, f., franz., ſ. d. Art. Pumpe u. Brunnen. 
pompejanifche Bauten. Man hat von einem 
‚n Stil ejproden, das ift jedoch unrichtig; die p.n 
Gebäude en theils in griechiſchem, theils in römiichem 
Stil, d.h. in einer nidt ganz verftandenen Nachbildun 
riechiicher Formen erbaut. In Bezug auf Tempel, 
oren xc. gilt das, was in d. Art. Tempel, Griechiſch, 
rum ıc. gelagt worden, nur daß die p. n Öffentliden 
ebäude einesiheils nicht jehr hoch, anderntheils nicht 
* maſſiv gebaut waren, während ihre en 
che Austattung diefe Mängel durch Farbenpracht für 
den Beihauer vergefien machte. Die Wohnhäuſer 
waren zwar Ich verſchieden, dennod aber faft durch⸗ 
—— römiſch (j. d. und d. Art. Haus) disponirt. 
ie Mauern waren von Biegeln, die Fußböden mit 
Mojait belegt. Das aber, was hauptſächlich als 
pompejaniich bezeichnet werden fann, find bie röß⸗ 
tentheils — — Wandmalereien, über deren 
a fo verjchteden u. mannichfach die 
elbe fi auch darftellt, dennod folgende allgemeine 
Sabe aufgeftellt werden können. Zunachſt dem Fuß- 
boden fteht ein niedriger Schmuziodel, dunkelgrau 
marmorirt od. ähnlich; darauf erhebt ſich der eigentliche 
Sodel, in der Regel in_dunllen Farben, ſchwarz, 
bronzegrün od. dal. mit Echmänen, Fiſchen, Schilf, 
Tritonen od. etwas dem Adnlicen verziert, im Ganzen 
düfter gehalten. Tiejer Sodel varüirt zwiſchen 0,50 
u. 1,0 m. Höhe; auf ıhm ſteht bie — Wand⸗ 
fläche, entweder in teppihäbnlich verzierte Felder ger 
theilt 4 bei den älteren, nad) — chem Stil errich⸗ 
teten Gebäuben), in deren Mitte häufig ein Heines 
Feld mit figürlichen Daritellun mi befindet, od. mit 
architeltoniſchen, meiſt perſpeltiviſchen ren en 
ienen leichten, übertrieben zierlihen Verhältniſſen 
— bejeßt, die den Vitruv jo empörten, daß er 


in 

u. N 

von KRohrftengeln ftatt der Säulen ıc. jpricht. In der 
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pompejanifger Äftid 


That, jtreng ftilgetreu find dieje Architekturen leines⸗ 
wegs, aber es find nicht für die Ausführung beftimmte 
Entwürfe, fondern zu Dekoration einer Wandjläche be- 
jtimmte idealiſirte Anſichten, u. entwideln oft ungemein 
viel Örazie u. Genialität, immer aber einen feinfühlen- 
ben Sinn für Gruppirung u. Raumvertheilung. Sie 
find in lebhaften, bunten Farben, auf ſchwarzem, 
rothem, gefättigt gelbem, jatt himmelblauem oder aud) 
olivengrunem Grund ausgeführt, jo daß fie im Ganzen 
die Wirkung behäbigen Reichthums machen, in der nor: 
diſchen Beleuchtung grell und theilmeije auch zu duntel 
jein würden, dort jedoch, neben dem jüblichen Himmel 
u.v.der Sonne Italiens beſchienen, äußerft befriedigend 
wirken, voll, ohne Grellheit. Über diefen Wandflachen 
zieht ſich ein Fries hin, der ſehr hell — iſt, weiß, 
ganz hellgelb ıc. u. nur mit einigen lofen Ornament- 
ügen, Blumenranten oder jlizzirten Architekturen be- 
—* die dann noch leichter find als die auf dem unteren 
Hauptfeld. Deden waren theils 3 ap theils flach; 
Bon ſcheinen fie fait alle durch Studverzierungen in 
gr er ar En zu jein, die theils ſchwebende 

iguren, theils ſehr leichte Ornamente enthielten. 


pompejanifcher Aſtrich, 5. Aſtrich — 

Pomperie, f£., franz. Pumpwerl 

Pongage, m., franz, das vurchpauſen. 

Ponce, f., franz., 1. aud) pumite, frz. Bimäftein ; 
— 2. aud poncette, Pauſche, Bauſch, Sädchen mit 
Koblenjtaub zum Baufen. 

Ponceau, pontceau, poncel, m., frz., 1. Brüd- 
hen von nur einem Bogen, Durchlaß; — 2. Feldmohn, 
daber auch die demjelben ähnliche Farbe. 


oncelet, ein franzöfifcher Offizier, Mathematiker 
u. Mechaniler des jepigen Jahrhunderts. Won ihm 
rühren ber: 1. das P. Ge Eee) Mächtige MWajlerrad; 
.d. Art. Waflerrad; 2. die Pſche Turbine oder das 
angentialrad, ſ. d.; 3. das Piche Theorem, na 
weldyem man einen ziemlich genauen Näherungsmert 
für ya®+ b° erhält, wenn man feßt: ya? + b* = 
0,96 a +0,45. Mo nicht große Benauigteit nöthig 
üt, ann man damit bei Berechnung einer ſolchen Ser 
das Quadriren u. Wurzelausziehen eriparen ; B.brüde, 
Mippbrüde mit ——— Gegengewicht; P.ſche 
Ausflußmündung u. P. ſche Überfälle, zu Beftimmun 
der Ausflußmenge, von Weisbach verbe ert. [v. Wgr. 
oncer, franz., 1. paufen ; — 2. abbimjen. 
onci8, m,, franz., J. audy poncif, ponsis, m,, 
die Bauje, Bauje, Batrone; — 2. (Gieh.) Streubeutel. 
Poncoir, m., fran;., Pausnadel. 
Pond, pool, s., engl., Teich, Lache, Pfuhl, Kolt; 
p.-grate, Teichrechen, Fiſchwehr. 
Pondo, ponto, ſ. d. Art. Maaß. 
Pons, in, lat., 1. Brüde, f. d.; p. sublieius, Joch- 
brüde; — 2. Verded eines Schiffes. 
ont, ein Längenmaaß = 4,2 cm. in China. 
Pont, m,, franz., 1. Brüde; * tournant, Dreh- 
brüde; p. dormant, B: stable, fixe, beitändige, feite 
Brüde; p. roulant, ollbrüde; p. mobile, bemeg- 
lihe Bruͤde; p. volant, fliegende Brüde, Fähre; p. 
suspendu, Hängewertsbrüde; p.-levis, ital, ponte 
levatojo, Sugbrüde, Aufziehbrüde; p.-levis & bas- 
eule, Zugbrüde mit Schwungrutben; ſ. Zugbrüde, 
Brüde, en x. — 2. P. a bascule, Brüdenmwaage; 
— 3. p. de la chauffe, Feuerbrücke, Balten des Hoh⸗ 
ofens; — 4. p. du gueulard, Gichtbrüde; — 5. p. 
——— Laufbrüde, Bumbam; — 6. p. 
(Sciffeb.), Verded; p. coupe, — Deck; 
volant, loſes Deck, Stelling; — 7. faux p., Ruhbrüde. 
Ponte „7 franz., das Brüdenjclagen. 
Pontal, m., fr;., der Tragitempel in der Schadht- 


zimmerung. 
ar f., |. v. w. Fähre. 
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_ m — — ⸗—— — — 
Pontsöe, f., fran;., das Brüdenglieb. 
Ponton, m. (Brüdenb.), frz. pontan, bar, m 

engl. pontoon, lat. ponto, Brüdenboot, Käfer, Jahr 
zu hneller.Heritellung von Sciffbrüden, jog.P.hrihn 

ſ. für Armeen bei ylußübergängen; he werden zn 
diefen auf Wagen nebft Ballen u. allem Zubehör m 
geführt, Die gebräuclichften find fla t, Dia 

urch ein Verded vollitändig geſchloſſene —T 
4-7 m. Länge, 1?/; m. Breite u. O-M em Ti 
gefertigt von Hol;, verzinntem Eiſenblech, Aupie n 

etheertem Linnen, über ein Gerippe gezogen. I 
IM man fogen. boble, d. h. oben ofjene ®.s, die m 

elognofziren des Stromes dienen, u. Zah Rs. v 
Pontoniers haben das Fahren u. Aufitellen der fi; 
beforgen, bie Enz ftellen den Brüdenbeln br 
Dan jtellt die B. im Fluß 2—4 m. weit aus einn 
legt die Ballen dann mit ihren Enden in die bett. de 
tenausichnitte im P., wo fie in- u. auswendig an I 
ogen. Schnürbafen feſtgemacht werden; die %: w 

n einer um den andern fitromauf: u. ftromabnir 
feftgeanlert; auf die Balten legt man auer gem 
Brüdenlänge den Breterbeleg u. darauf — on 
der Brüdenbahn lang hintereinander Balten bin" 
man an die Brüdenbalten feftrödelt, um den Brüta 
beleg feſt zu halten. 

Pontonbled), Bodenbicdh, n., ſ. Blech 3. 

Pool, s., engl., Pfüße, Lache, ſ. Pond, 

Poolwork, s., ul Pochwerk. 

Poonah-painter, s., engl., Baumalet. 

00p, s., engl., 1. j. d. Art. Dachbindet 
2. (Echirfsb.) Hütte, Rampanie, j. Caftell 3; p-ror 
Obenhũtte; — 3. ſ. v. w. poppy. 

Poorhouse,,‚s., engl., Armenbaus. 

Poortgat, n., engl. Poop-royal (Ediffäb.), C: 
hütte, ſ. d. Art. Pforte, 

Popelätfghe od. Powlatfde, f., franz. souper 
f., engl. hanging-floor, f- Boblatiche. 

. Poppy-head, poppie, poppy, Poop, s., «ı 
eigentlih Mobntopt; Chlußverzierung an Stirne 
den ber Choritühle, meilt in Form einer Rojette od : 
Giebeltreuzblume. Wir geben hier drei der priginel 
dergl. ig. 2263 a u. b find aus England, Nie. | 
aus der Schlolirche zu Altenburg (Sachfen) 

Populare, n., lat., j. Amphitheater u. Theatı 

Populus, f., lat., ppel. 

Popunha-, Pupunda-, Yaripon- od. Pfripaspalı 
(Giulielma speciosa Mart., Sam. Balmen), 
heimiſch in Brafilien, hat äußerft hartes Hol;, 
weldem die ndianer ihre Waffen verfertigen. 

Porec, m., franz. (Hüttenm.), die Schladenja: 

Porcelaine, pourcelaine, m, fr;., uriprü, 
Perlmutter, Muſchelſchale, feit d. 16, Sabrh, Por; 

Porch, — engl., franz. porch« 
Außenthüre, Thüre, orballe, bei. Heiner, voı 
Portal zum Schuß deſſelben errichteter, namentli 
engliſch · gothiſchen Bauftil häufig vortommender 
bau; souch porch, ſ. v. w. Paradis. 

Porion, m., franz., der Steiger, Hutmann. 


Porkirche, £., 5. v. w. Emporlirde. 


Porofität, £., die Eigenſchaft der Körper, ve 
welcer ihre einzelnen Mafientheilchen nicht in um. 
brodenem Zufammenbang mit einander fteben 
dern Zwiſchenräume frei laffen, die man Poren ı 
Bei einigen Körpern find diefe Boren jo groß, d 
mit den Augen deutlich wahrgenommen werden Lö 
B. bei Korl, Shwänmen, Gijenbolz ıc; bei av 





ind fie erjt unter dem Mittoilop jichtbar, ander 
ich jheinen faft ohne jie zu fein, 3. ®. @l 
Verſchiedene Erſcheinungen bezeugen j 

diefen die Boren nicht fehlen, jo dahı bie 







FPorphyr 


can unter poröjen Körpern joldye, deren Boren gro 

enug ſind, um Flüſſigleiten oder Gaje durchdringen zu 
iſſen. Es zeigen ji hierin viele Unregelmäßigleiten. 
jeim Kork jind die Boren ziemlich groß, u. doch läßt 
', worauf ja jeine Anwendung zum Verſchließen be- 
ıht, weder Flujjigleit noch Gas dur, während man 
udrerjeits bei hinlänglich itartem Drud jogar Waller 
urch Metallgefäße geprept hat. Dafür, daß alle Kör- 
er porös find, jpricht bei. die allen ohne Ausnahme 
kommende Eigenſchaft, durd Drud oder Abkühlung 
je ſcheinbares Volumen zu verkleinern, was nur da= 
urch möglid) ift, Daß die Maſſentheile näher zufammen- 


den und aljo die Boren Heiner werden. Selbit bie ; — 


lüſſigkeiten, bei denen man unter dem Ichärfſten 
ilrojtop feine Poren zu bemerken vermag, find zu- 
ımmendrüdbar, wenn aud nur jehr wenig; Re 
innen auch ihnen die Poren nicht fehlen. Die größere 
d. geringere P. der Körper bedingt natürlich aud) ıhre 
ahigleit, Näſſe, Wärme ıc. durchzulaſſen. Sehr 
oroſe Steine lönnen auf verfhiedene Weije wafler- 
icht gemacht werden; ſ. d. Art. Kitt, Baſſin, Wa 

icht xc. Auf ftark poröjen Steinen haftet der Mörtel 
ejler als auf dDichteren. Bergl. d. Art. Dichtigkeit. 

Porp IT, m., frj. porphyre, m,, engl. porphyry, 
jal. porfido. Der PB. ijt nicht eine bejondere 
Steinart, jondern blos eine Gruppe von Stein: 
zten, die gleiches Gefüge haben; man unter: 
heidet: a) porphyrartiges Gefüge; b) Bor: 
'burgefüge; j. d. Art. Gefüge e, reip.b. Nach 
hrer Hauptmafje belommen die verichiedenen 
Arten ihre Namen. Die wichtigiten find: 

1. Sornflein-P.; ſ. d. — 2. P.ſchieſer, Phono- 
it, Alingfein, frz. leucostine compacte, engl. 
slınkstone; j. d. Art. Klingitein. — 3. Thon- 
., nimmt jeiner geringeren Härte wegen feine 
Bolitur an; er wird benußt zu Thür= und Fen— 
tergewänden, Säulen, Treppenjtufen ıc., jpielt 
n allen Farben, wie röthlich, perlgrau, ſchwarz— 
Hau, bronzegrün, dunkelgrün, grauſchwarz, 
jelblidh- u. röthlihweiß, braun u. grau; neigt 
ih ins Schiefrige und erjcheint im Bruch 
nujchelig. — 4. Seldfpath-P. od. Feldflein-P., frz. 
yorphyre quartzifere, engl. elvan, j. d. Art. 
Feld ſpaih und Feldſpathporphyr, iſt von Farbe 
cotb, en durch röthliche, grauliche und 
zelbweiße Feldipatbiryitalle, zum Theil auch 
yurch braune od. graue Quarzlörner od. Glim— 
merblättihen,. Abarten davon, die in der Bau— 


unit verwendet werden, find Pechſtein-P., Obſidian- 


B., Sanpdjtein-®. und Trümmer-P. — 5. Bafalt- 
D.,d.1.Bajaltmit Augitfryjtallen. —6. Leucit · P. d. i. ein 
nniges Gemenge v. Yeucit u. Augit, in welchem Leucit⸗ 


enftalle porphyrartig auftreten. — 7. Wadel-P., mit | 


einen nadeligen Kryſtallen v. Feldſpath ıc. — 8. Flök-P. 
— 9. Erapp-y., j. d. Art. Trachht. — 10. Augit-P., 
qwarjet P., j. d. Art. Melapbyr u. Augitlonglomerat- 

Biele B.arten wurden jhon von den Alten als ſehr 


jeeignet Tür gewiſſe architeltonische Verzierungen body ' 


eidhjägt. Von dieſen kennt man vielfady nicht mebr die 
Kunporte; da aber in der Renailiancexeit u. ım Mittel- 
ilter vielfad Reſte u. Trümmer antiler Arbeiten von 
Neuem verarbeitet wurden, jo baben einine Prarten 
Alieniſche Benennungen erhalten, wie: Porfido rosso 


Antico, rothbrauner P.; Porfido verde antico, ge | 


wohnlich ſchwarzgrüner B. mit Quarz u. Schörl; nero 
antico, jhwarzer P. Ungenauer Weije werden die— 
elben meilt Marmor genannt; j. d. Art. Marmor. 


orphyradern nachniahmen, j. Jmitation F. 
prartiger Bafanit, j. d. Art. Bajanit. 
iß, m.,j.d, Art. Gneiß. 

an;. porphyrite, f. (Miner.), 
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weine Eigenſchaft der Körper iſt; gewöhnlich verſteht 








Porte 


rzfreier Porphyr. Porphurites hieß bei den Grie— 

n eine rothe, weißgefledte, ſehr harte u. polirfähige 
delsart, die aus Arabien kam. 

Porporino, m., ital., — Steinmaſſe von 
ſehr ſchoͤner brennender Purpurfarbe, deren Bereitung 
unbelannt geworden; ſ. übr. d. Art. Puß A. 6. 

orſchüſſig, adj., fo heißt Erz, das zu Tage liegt. 
ort, m. franz., 1. Hafen; p- d’Echouage, Noth- 
bafen ; — 2. Laftigteit eines Schiffes. 

Port, s., engl., die Stüdpforte, j. Pforte. 

Porta, f.,lat.u.ital., Thor, Thüre, bei. Thüre einer 
Cinfriedigung ; p. sancta, speciosa; . d. Art. Baſilika; 
. praetoria, decumana, prineipalis, j. d. Art, 
. ferner d. Art. Circus; 
p. maöstra, ital., j. v. m. Hauptportal. 

Yortal, n., 1. frz. portail, m., engl. portal-gate, 
front-gate, main-gate, lat. portale, Prachtthor 
—I — verzierte probe Thüre, namentlich der au 
der nat befindlihe Haupteingang einer Kirche; 
bat die Kirche zwei Weftthürme, jo befindet ſich jtets 
das Hauptp. in ber Mitte. Meiſt haben große Kirchen 
drei B.e, janua trina, Die gothiichen P. find gewöhn⸗ 
li durd einen Steinpfoften, franz. trumeau, engl. 
bearing-shaft, pier, in zwei Abtheilungen getheilt, 


Fig. 2069. Poppy-heads, 


Big. 22% 
wodurd eine Zwillingäthüre, avant portail, ent- 
jtebt; über die Anordnung der Bee j. die Stilartilel. — 
2. P. einer fliegenden Fähre, d. i. Verbindung der 
beiden Maſten durch den oberen u. unteren Faufbalten. 
Derinibriche ‚ f., Zugbrüde mit Wippen. 
ortant, m., franz., 1. Griff, Handhabe; — 
2. Anter am Vorgat ; — Po ten faux, adj. frei- 
tragend; p. de fond, von unten aufiteigend. 
Portcullis, portchollis, altengl., ſ. Fallgatter. 
Porte, f., frz., Thüre; p. d’adrage, Wetterthüre; 
p. auxiliaire, Nebenpforte; p. & deux battans, jwei- 
tlünelige Tbüre, Doppelthor; p. de boisage (Bergb.), 
Thüritodgeviere; p. de charge (Hüttenw.), Einjab- 
thüre; p. de chauffe, Schürlod; p. bätarde, Haus- 
thüre für Fußgänger; p. & jour, p. & claire voie, 
Gatterthüre; p. bardee, Thüre, welche Taft nanz durd) 
die Zierbänder bededt tft; P: eintree, Bogenthüre; 
p. colais, p. coulisse, Fallgatter; |. d. Art. Burg; 
p. eochere, Thorweg; p. doublde, verdoppelte, auf: 
gedoppelte Thüre, Doppelthüre; p. d'cluse, Schleu- 
benthor; p. emboitde et collee, geleimte Thüre mit 
eingeihobenen Leiſten; p. emboitde & rainures et 
languettes, gejpündete Bretthüre; p. avec em- 
boitures cloudes, belegte Th.; p. encadree, einge 
59* 















— 


„abglioilndn — 2. Durdlafglied einer Schiffbrücke; — | od. dgl. audgefüttert u. ftarf mit & 





ſchobene Tb.; p. p. geminde, } willingsthüre; p „a pan- 
neaux, jujammengeftenmte Th. ; P- plaine, — 
p. pleine, volle Bretthüre; tournante, Dre ige 
p. de mariag age, Cheihüre, 'rauttbüre, .d :p. 
mouille, d'aval, Unterthor; p.- -croisde, Ball. 
p. de töte, d’amont, Oberthor; p. de ville, Stadtthor. , Marmor; B. im 


Portöe, f., portage, m., frz, Tracht, Tragmeite, Portrait m. du paveur, fr 


















Länge eines freigelegten Balteng; p- d’ arc, — des Pilajterers, J 
eines Bogens ꝛc. p. de rez, freie Weite eines Raumes. Porzellan, ih fran Proz 
— | eelain; Thürgriff Ehe von 
— wegen ihrer Heinlichteit ehr zu 





f. Yorzellanthon , m., 3 v. w.R Raolın. 


3 -_ Porzellanblan, n., . Englifbblau. 9 
| J 


































Gelb 

or ala ieſe, f, ſ. d. 
one ; uf fer tt. Gl } Mi? Sul ajafı 
unter J Su 9— 


Porzellanlü — m., d. h. ſchillernde 
smearing; ]. ismubläte 30 
ſchmilzt mr — in — 

d fügt dann unter fo — 
— in lleinen re 0 
an Te Bi: 

inzu. Wenn die Flüf 
den beginnt, giebt man 
in Heinen Portionen zu Be 
vom Feuer. Beim Erlalten wei 
Umrübren noch 35 Thle. Zar “ 
gethan, und dann läßt man 
gelöiten Bejtandtbeile abiegen. ° 
Anwendung läßt man die? 
Luft oder bei gelinder Wärme b 
X gewillen Grad verdiden. 2, 8 er 
ffarbe und das —— 
Fig. 2265. Porzellanofen. zuahmen, wie fol 


£? 
phonium, wie oben, 10 
Portefaix, m., iranz., — peterjaures Uranoryd * Roitfarbe: 30 5 
Portefeuille, m., fr;,, aan Bildermappe x. | phonium, wie oben, azı 30 Thle. fal 
Porte-foret, m, fran;., Bobrlade. 





Giienoryd; polirtem Gold“ Pan Uran, 

Porte-lame, m., — Bohrlopf. Mismuthmiihung vereinigt; irifirende $ 
Porte-vent, m., fr;., 1. Windlotte, Wetterlotte, | farben: Kinallgold, Cyangold u. yanı 

Tuner, — 2. Windlanal. gold oder Goldlöjung wird auf einer 
porter, v. n., franz., freitragen; p. de fond, von | pentinöl angerieben, dieſen en läßt 

unten aus nenründet Eu: p a cru, nicht mit Vorr | undreibtihn wieder mit Lavendelö 

> verjehen fein; p. en saillie, p. & faux, vor- | man dann 1, 2 od. 3 Thle. Wismuthfluß & 


pringen oder überhängen. mit dem Binfel auf dem verzierten 
Porte-scie, m., franj., Sä egatter. jellan aufgetragen, dann mit —— 
Porteur m de la voie, franz. Straßenträger, nochmals gebrannt. 

Brüdenbau. Porteuse, f., frz, Koch einer rechtedi- Porzellanofen, m. Brennofen, Wi 

gen Schadhtzimmerung- Vorzellanerde bereiteten, dann an der uns 
Port-hole, s., engl., 1. Schlibfeniter, Schlib- | linder Wärme ausgetrodneten, bierauf 

iharte; — 2. Stüdpforte; — 3. Dampffmeg. ofen geglübten u. endlich in die Glafur getaud 


Porticus, m. u. f., lat., frj. portique, m., engl. räthe qutgebrannt werden. Sie fommen im 

u. ital. 2 ortico, eine dur Säulen gebildete or. artige Kapſeln von —— Thon u. 
balle od. urchgangsballe, aud) Säulenhalle od.Kolon- in den Ofen, deſſen Erhitzung bis zu 160° 0, 

nade — jeboch nicht aufan Mauern angelehnte werden iaun u. der geſchloſſen wird, jol 


ball en in Höfen anzumenden; ſ. d. Art. Lesche. jellan weißglübend geworden ift. Fe 005, 
Br idre, f., franz, 1. Draperie (ſ. d.) an einer | ſolchen Ofen. Die Wände find mei ppe 


stenladen. jeder der beiden unteriten — ef 


Porzellanfpath 


rennen der Kapſeln, zum Röſten des Feldſpaths ıc. 

Porzellanfpath, m. (Miner.), ähnelt dem Feld⸗ 
ath; durd jeine Zerjegung entiteht Porzellanerde. 

Porzellanziegel , m., ſ. Chamotteftein. 

Posada, f., jpan., Herberge, Gafthaus. 

Posage, m., franz., das Berjegen der Steine; p. & 
astic, Kittverglajung. 

Pose, f., franz, 1. Verlegen ber Ziegel; — 2. p. 
yuvriers, die Schicht; — 3. Aufitand, ſ. d.; — 
j. d. Art. Maaß. 

Poſeckel, Yofekel, poßägel, f. d. Art. Boßhammer 
Hammer. 

Pofeidon, griehifcher Name des Neptun. 

poser, v. tr., franz., verjegen, verlegen (einen 
tein); pose de champ, hodlantig (ſ. d.) verſetzt; 

la couverture, eindeden ; p. le fond (Mal.), grun⸗ 
ren; p. le verre, den Bau beglajen; p. les vitres, 
? Scheiben einjepen. 

Poseur. m., frj., Arbeiter, der die Hauſteine ver- 
3t; auch Pallier, Schienenleger ıc.; contre-poseur, 
In Gebülfe. 

Pofiliptuff, m., leicht verwitternder Kalktuff von 
ringer Feſtigleit; in einer blaß ſtrohgelblichen od. gelb» 
hweıßen, matten, im Bruche erdigen, leichten, |pröden 


rundmaſſe liegen jehr ge äuft Stüde von weißen | 


ſimsſtein, ſchwarzer poröjer Qava, 2—3 mm, groß; 
e ſchwarzen Stüde werben oft häufiner u. größer u 
aben das Anjehen von Obfidian od. Vechſtein. 

Pofitiv, m., Yortatif, n., frz. orgue m. portatif, 
rgues portatives,f. pl., engl. regal, portable organ, 
eine Orgel, ſ. Orgel u. Cabinet, 

poftiv, adj., jo nennt man die ganzen u. gebroche- 
en & len, welche durch Vervielfältigung u. Theilung 
er Einheit entftehen u. größer ſind als Null, während 
jabten, welche durch Wiederholung od. Theilung der 
inbeit entjtehen, aber feiner find ald Null, negativ 
eiben. Negative u. p.e Zahlen von gleihem abjoluten 
Verth heben einander auf. Das Zeichen ber p.en 
zröße, +, dient zugleich als Additionszeichen. 

polhren, j. d. Art. boffeln, boffiren. 

Poſt, m., ſ. v. w. Brunnenftod; ſ. d. Art. Brunnen. 

Post, s., 1. engl., Pfoſten, Stiel, Ständer; prinei- 
yal-p., Edpfoften; erown-p., king-p. und queen-p., 
d. Art. Hängejäule; prick-p., Sturmband; feneing- 
., Blantenjäule; — 2. p. of a crane, Krabnbaum; 
— 3. Pilar; — 4. Hausbaum in Bodmühlen; — 
. Rabitößer. 

Poftament, n., franz. escabellon, gaine, f., engl. 
tand, footstall, Fußgeitell einer Säule oder Statue; 
eiteht aus dem Grunditein, frz. plinthe, engl. plinth, 
em Fußgeſims od. Abſatz 6 d. betr. Art.), dem Wür⸗ 
el, frz. de, engl. die, ital. dado, u. dem Kranzgeſims 
d. P.gefims, fr. corniche, engl. surbase. Vgl. d. Art. 
Bilderftuhl, Bildſäule u. Piedeſtal, wovon das P. zu 
interſcheiden ijt. Größe u. Verhältnifje der P.e find 
tatürlich ſehr verſchieden, je nad) den darauf zu ſtellen⸗ 
en Gegenitänden, ihre Formen aber müfjen ſich nach 
em gewählten Stil richten; ſ. daher d. Stilartilel und 
. Art. Säulenordnung. ebenfalls darf ein P. nie 
nehr Gffeft machen, als ihm nad) feiner Stellung als 
ienender, tragender Theil zulommt. 

oste, m., frj., 1. (Bergb.), die Schicht. 

Poste, f, fr3. 1. Mäander, laufender Hund; — 
» Volute, wegen ber Ähnlichkeit mit einem Poſthorn. 
Pöfe, £, |. v. w. Piofte. 


m., 1. f. d. Art. Bofien; — 2. Brunnen 
nnen; — 3. f. v. w. Pfoften, ſ. d. 
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uerungen. Die oberite dient zum Vorglüben, zum Poftenholz, nf. d. Art. Pfoſtenholz. 


Potelet 





Postern, s., engl., lat. posterula, posterna, fr}. 
posterne, pöterne, Hinterthür, Ausfallspforte. 


Poſthaus, n. Nothwendige Räume: geräumige 
Borhulle, Batfagierftube, Einjreibebureau, Gepäd- 
annahme, u. ausgabe, Briefannahme u. ausgabe, 
Briefjortirfaal, Padräume, Stallungen, Remiſen x. 
Haupterforberniß ift leichte Überficht u. bequemer Zu- 
gang zu allen Räumen. 

Postiches, f. pl., franz., Verzierungen oder Kon⸗ 
ftruttionstheile, die nach vollendetem Wert erſt ange 
macht, bez. überarbeitet werden. 

Posticum, n., lat., Hinterhaus, Hintergebaͤude; 
vergl. d. Art. Opifthodomos. 

Post-mill, s., engl., Bodmühle, ſ. d. 

Poftfänle,weofänte, f.,frj. poteau-guide, poteau- 
routier, engl. hand- post, sign-post, Meilenjtein, 
Menweiler, ir d. Art. Straße. 

Postscenium, n,, lat., Raum hinter der Bühne; 
f. d. Art. Theater. 

Post-truss, s., engl., Hängebod. 

Pot, pott, }. d. Art. Daab. 

Pot, m., frz., 1. Topf; > moineau (frieg3b.), 
Heine Kafematte im Reduit des Ravelins, dient meist 
ala Staatögefängniß; — 2. Zelle eines Schöpfrades. 

Potager,m.,frz., 1.Rochheerd ;— 2. Gemuͤſegarten. 

Potaſche oder Yottafche, f., frz. potasse, f., engl. 
potash. Behandelt man Holzajche od. andere Pflanzen⸗ 
aſche mit Waſſer u. dampft die Loſung zur Trodne ab, 
fo erhält man eine weiße od. bläulicye, brödlige Maſſe, 
die R., welche weientlic aus tohlenjaurem Kali beitebt, 
on außerdem etwas lieſelſaures, ſchwefelſaures Kalı 
u. Ghlortalium enthält. Durch mehrmaliges Umfry- 
ftalliliren aus Waſſer erhält man aus der rohen P. das 
tohlenfaure Kali rein. Über die Verwendung der P- 
j. d. Art. altalijche Tinktur, Beize A., Kali, Kalijalze, 
Chlortalt, Gemälde, Ladiren derjelben ıc. Auch dient 
fie iu Bereitung der Aplauge 6 d. Art. Lauge), des 
Salpeters (j. d.), in der Glas abrifation u. als Sluß- 
mittel für mehrere Metalle. Im Handel fommen bei. 
tostantjche, rujfiiche, amerikanische u. franzöfiidhe (aus 
den Vogeſen) B.n vor; dann wird noch eine Sorte aus 
der Rübenmelafje gewonnen; alle diefe B.n halten im 
Durchſchnitt an tohlenjaurem Kaliin 100 Theilen: 
toscanifhe 74,0, ameritaniiche 68,0, ruſſiſche 69,0, 
franzöfiiche 38,5, aus Rübenmelafje 54,0. Der Han- 
delöwerth der P. hängt von diejem Gehalt ab. 


Potafchenfiederei, £.; diefe erfordert drei Räume, 
on der Afdyenkammer, wo das Auslaugen geichiebt. 
tehen die P.nfäfer, durch deren durchlöcyerten und mit 
Stroh belegten Boden die Aſchenlauge in den Sumpf 
läuft. Die ausgelaugte Ajche wird als Treibaſche auf 
dem Treibheerd verwendet, die gejättigte, ſudgerechte 
Lauge fommt in den Siederaum, wo eijerne Töpfe und 
die — ——— in Heerde ng reg find; 
die hier nad) 50 Stunden fortgejegtem Sieden gemon- 
nene rohe oder ſchwarze Potaſche wird num im dritten 
Raum in dem Galcinirofen geglüht, woburd man das 
Polaſchenſalz, Aſchenſalz, Laugenſalz, erhält. 

Poteau, m., franz., 1. Ständer, hölzerne Säule 
oder Stüße. — 2. P. de cloison, Wandjäule; E cor- 
nier, Gdjäule; p. de charge, de decharge, Sturm- 
band, j. d. Art. Band Il. 1. g.; p. de rem lage, 
Bwijchenfäule; p. de eroisde, fyenfterfäule; p. d’huis- 
serie, Thürjäule od. Abürglofen; p. principal, Bund» 
fäule. — 3. P. d’ecurie, Pilar. — 4. P. de fen£tre 
(en pierre), Bfoften. — 5. (Bergb.) Thürftod. 

Potelet, m., petit poteau, frz, Heiner Bundftem- 

| vel, 3. B. Stempel eines Knieftods, Säulden in einer 
Senfterbrüftung ı 


' Potence 
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 Potence, f., franz., engl. potent, lat. potentia, | 


1. ſchräg geitellte Stüße ; — 2. Gerüſt aus zwei Steifen 
und einem Holm zum Abfatteln eines Gebäubetbeils; 
3. |. d. Art. Antoniustreuz; — 4. Krahn 

5. Galgen ; — 6. Portal, ſ. d. 
dem Altar, in Form eines Krummitabs,. belaubten 
Baums ıc. zum Aufhängen des Ciboriums. 

Potenz, f., franz. puis 
durch Multiplifation zweier oder mehrerer gleicher 
Faltoren entitehende Produkt, wie 3.B.5>< 5, a.a,aıc. 

ie Anzahl der Faltoren beitimmt den Grad ber P. 
und heißt der Erponent (Hochzahl, franz. expo- 
sant, m,, engl. index) derjelben, jo daß der Erponent 
der P. a. a. a gleich 3 iſt. Der mit ficy jelbit multi- 
plizirte Faktor dagegen beißt Orundzahlod. Bajis. 

1. Ben mit Zahlen als Grponent. Je nad) 
dem ber gi 2, 3 od. 4 tft, beißt die P. ein Qua— 
drat, ein Kubus oder ein Biquadrat; bei einem Erpo- 
nenten n, größer als 4, wird die P. einfach eine n!* ger 
nannt. Man bezeichnet eine P. durch Angabe ihrer 
Bafıs mit dem rechts oben angetragenen Erponenten 
3. B. a. a. a. a — at Unter der eriten P. einer Zahl 
würde man die Zahl jelbit zu verftehen haben: a! = a. 
Beim Multipliziren od. Dividiren der P. gleicher Baſis 
werden ihre Erponenten addirt od. jubtrahirt, d. h. 
angu—gnm+n; — am: an — am—n Beim Boten: 
ziren von P. find die Erponenten zu multipliziren. 

1, P.en, deren Erponent = 0 ift. Für die P. a° 
Iann man jchreiben a? = am-m—am; am—]. 

111. B.en mit negativen Erponenten. Nach Obigem 


ift a-m—=a’—ım ah ! 
IV. B.en, deren Erponenteine gebrochene Zahl * iſt. 
Nach obigen Säßen iſt a a, d. h. 
ak giebt, auf die kte P. erhoben, * Werth a, ift alſo 
die kis Wurzel aus a, d. h. a x — ya. —IIſt endlich 
der Erponent von ber Form = fo ift — die Zahl, 
welche, nmal mit ſich ſelbſt multiplizirt, am giebt; alſo 


mit anderen Zeichen a — Yan. 

V. Ben mit imaginären Erponenten. Belanntlich 

ift die xie P. der Zahl e, d. h. ber Grundzahl des natür- 

lien Logarithmenſyſtems 
2 


x x x? 
— —— — 


ns Tas 

Diele Reihe nimmt einen beftimmten Werth aud dann 
nod an, wenn x nicht mehr eine reelle Zahl ift; aljo 
3. ®. imaginär. Man ift nun übereingelommen, die 
Summe diefer Reihe, guch wenn x nicht mehr reell ift, 
gleich ex zu jeßen, Die Vergleihung obiger Reihe, 
wenn in br für x der Werth x y—1 geſetzt wird, mit 
den Reihen für die trigonometriichen Funktionen zeigt 
aber, daß es y—i— cosx + y—].sinx ilt. Eine 
Key P. mit imaginären Erponenten kann aufganz die- 
elbe Weiſe wiedie anderen behandelt werden ; Fin 32. 
er 1m sat. Nun kann jede Zahl 
a als P. von e gelten, da'ja a — e los nai a; fomit 

find die imaginären P.en aller Zahlen definirt. 
VI. Für das Rechnen mit B.en hat man nod) folgende 

ın 


Regeln: anbm—(ab)n,;,am:bn— (; : 


D m m \n.mn n,m mu 
gm — Van-(ya) ’ V Ya V Yv=a ya’ 
Debeutet Z (n) die Summe der natürlichen Zahlen 
von 1 bis mit n; iſt ebenfo . die Summe ihrer 
uabrate, Z (m?) ihrer Stuben ıc., jo hat man folgende 
Kormeln, welche jehr oft gebraucht werden: 


b —— 
d.2; — 7. Geſtell hinter ) 


fans. puissance, f., engl. power, da& | 


Pousse | 


Zon)= 5 n(o+]); Za)= als 


ZW) -Hna+DMm+D; 





ee EEE SER EEE EEE gs 


2 (m) = 3 n(n +1) (2a + 1) dn’+i- 
za) = hun + D’@nt+n-)) 


za) Inm+ Din +1) Gns 


3n+1)x. i . 
VII. Für die P.en der Zahlen, inäbejonder '= 
Quadrate u. Kuben, hat man Tafeln tonituit. | 
die Zahlen von 1 big 999 ſteht eine ſolche Luarz| 
Kubentafel 5. B. in Weisbach's „Ingenieur‘. | 
P. vergl. aud d. Art. Erhebung, Gebroser, & 
Gerade, Grundzabl, Erponent, Inder x. 

Potenzenflafdyenzug, m., ſ. d. Art. leiten; 

Poterie, f., franz., engl. pottery, Zöpferun 

‚Pöterne, f., franz., 1. f. d. Art. postern ı 
fteigung ; — 2. —— eine der Länge ned 
laufende Plante im Boden od. Bord v. ylubtalrz 

Pothenot’fcyes Problem, n., aud Probe 
drei Punkte, eine für die Feldmeßkunſt jehr v 
Aufgabe; j. d. Art. Rüdwärtseinihneiden 

Pothos, . Amor. 

Potin, m., franz, Weißmetall, Hartzinn. 

Potle, s.,engl., Getreidemaaß = 2 Quatt;'. 

otmetall, n., engl. pot-metal, 1. ju 
dienende Miſchung v. Kupferu. Blei; — 2.ſ. Hun 

Pölſche, ſ. v. w. Salzdarre; ſ. d. Art. Sali 

Pot-stone, s., engl., Topfitein. 

Potter's clay, 3., engl., Zöpferthon. 

Pottloth, n., j. v. w. Waſſerblei. 

Pouce, m,, ftz., ſ. v. w. Zoll, j. Maas; | 
oder p. de fontainier, Waſſerzoll, Menge 
welche durd) eine runde Öffnung von 1 gell Du 
bei J Linie Drud pro Sekunde oder Minute ı 

Poucet, m., franz., Däumling, Hebedaun 

Poudre f. & bronzer, franz;., Bronsi 
p- cmentatoire, Stablmittel; p. de chaux, $ 

— f., fr., engl. powder-mill, 
müble. 


Pondrettefabrik, £, Guanofabrit. Sie 
von allen bewohnten Gebäuden, aljo aufeı 
DOrtsliegen. Erforderlihe Räume find bei. 
Fläche zu Anlegung der Poudrirgruben, ein | 
Tom Streihen oder Stehen der Poudrettezi 

todenjcduppen u. eine Boudrettemühle zum 
firen der beim Trodnen ſchon zerbrödelnden 
oudridre, f., franz., Pulvermagazin. 

pouf, adj., franz., von Haufteinen, f. v 
brödelnd. ,__, ö 

Poulaillier, poulanderie, franz., Da 


Federvieh. j. d. Art. Stall. | 
(Schiffsb.), Gallion 


oulaine, f., — 
Poulie, f franz., Rolle, Flaſche, Kloben, 


Kloben 1, Blod 5; p. courante, bewegli 
laufender Kloben; p. mouflee, Flafchenzua, 
pounced, adj., engl., mit lauter Bunter 
to pounce, aufpaufen. 
Poupe, f., franz., Schiffshintertheil, Sp: 
Poupsöse, f., fra 1. Entwurf, Skizze; — 
dergerült des MWalzwerls; — 3. Dode der © 
Pourpre, m., fr;., ſ. d. Art. Burpur. 
Pourriture, f., franz., Fäulniß. 
Pourtour, m., ſ. v. w. Peripherie, d 
Gang außen um ein Gebãude, Chorumganıg 
Pousse, f. fr- Anfluß, Anftrömu 





Poussde 


ırt fließenden Waflers; — 2. auch pouteurs, ın. pl,, 
frmetter, Schwaden. 
>oUu8568, f., fr;., 1. Schub, Drud; p. oblique, 
enicub; —2. Erddrud. 
OTLSSET, v. tr., franz., ſchieben; p. au vide, von 
uern ſ. v. w. überhängen; p. en dehors, aus 
dien; p. la sappe, die Sappe vortreiben; p. des 
ılures(Holjarb.), Ölieder aus freier Hand arbeiten. 
Poussier, m., poussiödre, f., franz., 1. Staub; 
>. Arbeitöjtaub beim Behauen ; — 3. Koblenlöjche, 
Aslöſche; — 4. p de foret, Bohrmehl. 
douffirhammer, j. v. w. Boßhammer; f. d. 
Poutre, f., fr;., Balten; ſ. d. Art. Balten II. D, a. 
 d. Art. Baltenlage, Baltendede ıc.; p. armde, 
‚abhrıter, armirter Ballen; p. du faux pont, Kuh— 
de ; p- allongee, ſ. Balten 4. III.C.4.; p. bancre, 
appın, Anterbalfen; p. armdek fourrures, Balten 
Seıtenverftärkung, ſ. Balten 4. II. C, c. 4; p. 
Sem blage, verftärfter B., ſ. Balken 4. Il. C.; 
d'assemblage en er@maillere, geſpanntes Roß, 
zahnter Träger; ſ. Balten 4. III. C.; p. d’assem- 
e & endentes, en adent, verjchränlter B., ſ. Bal- 
4. 1IL.C.a. 3. u. fig. 324; p. cambree, abge 
änter oder gelrümmter Wlatıf rmbalfen; j. Balten 
ill. B. 3,; p. courbee, eintree, rummbalten, 
ürlich getrummter B.; p. courbee & l’allemande, 
— und gekerbte 8. P- @quarrie, carrde, * 
carre, der vierfantig behauene B.; p. écornée, 
aderonnce, feuillde, p. à rainure, ſ. Balten 4. 
(. A. ce. ; maitresse-p,, Träger, ſ. Balten 4.11. D.; 
assante, Durhbalten, j. Balten 4. II. A.; p. de 
end, Halbholzbalten, j. Balten 4. III. A. 2.; p. de 
mplissage, Leerbalten, j. Balten 4. II. A. b. 
Poutrelle, f, 1. einer Balten, ſ. Balten 4. II. 
b.; — 2. Leib des ſpaniſchen Reiters ; — 3. Stred- 
\ten, j. Brüde; — 4. (Schleußenb.) Berfaghol;. 
Powder, s., engl., das ‘Bulver. 
Powdering, Streumujter, im Gegenjaß zu diaper. 
Power, s., engl. Kraft. 
Poyntell, s.,engl., altengl.'poynttil, Steinpflafter 
Rautenmuftern. 
Pozal, m., Ipan., Brunneneinfaflung. 
Pozzo, m, ital., jpan. pozo, Brunnen; über b. 
efängnitje diejes Namens; j. d. Art. Gefängniß. 
Pozzolane, frj. pouzzolane, ſ. v. w. Puzzuolane. 


Prachtfenſter, n., ſ. d. Art. Fenſter. rachtgeſchoß, 
‚ ). v. m. Bel-Etage. Prachthimmel, m., }. Baldachin. 
adıtkegel, m,, j. v. m. Obelist. Pradtportal, n,, |. 
ropyläon. 
Praecinctio, f.,diazoma, hr, atterrage, m.,lat. 
ich balteus, griech. dıiafoue, Umgang am obern 
nde jeder waagrechten Sipabtheilung ;| Ampbitheater. 
edium, n., lat., Grundftüd; p. rusticum, 
v. mw. Yandgut, Bauernhof, j. d.; p. urbanum, 
adtiſches Grundjtüd; pseudo-urbanum, ftädtifch 
:bautes — 
Praeparatorium, n., lat., ſ. v. w. Salriſtei; ſ. d. 
Praesepium, praesepe, n., lat., 1. eingefriedig- 
r Ort, Pferch; — 2. Krippe, ſ. d. 
Prae ntura, f., lat., r d. Urt. castellum, 
Praetorium, n, lat., J. d. Art. castellum, ca- 
rum, Haus u. Bajilita. Praetuor, n. (aus prae- 
orıum verjtümmelt?), j. d. Art. Holzarchiteltur. 
Prägmafdine, f., franz. balaneier decoupoir, 
Kniepreſſe. 


Prägung, f. Über die zur & von Münzen nöthi- 
en Räume ſ. d. Art. Münze. Geprägtes Metaliblech, 
ment in Füllungen auf dunkles Holz geießt, 
en, ohne daß es große Koften verurjadht. 
“Bonte, f., frz. prame, f., bätenu m, 

‘“,chiatta, piatta. 1. (Schiffsb.) 
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Presbyferium 


großes, aber flaches und offenes, länglid) vierediges 


yabrzeug, dient a) zum Ausbaggern der Häfen und 
anäle, wo auf dem P. fi) entweder eine Bagger: 
maſchine befindet, oder Arbeiter jih mit Baggerhaten 
aufitellen, }. d. Art. Baggern ıc ; b) zu Aufitellung 
einer Feuerſpritze Preimenferike, j. d. Art. Feuerlöſch⸗ 
apparat; c) bei Koftichlagung im Wafler, zum Tragen 
der Rammmaſchine u. der nöthigen Arbeiter; d) beim 
Ausziehen von gr im Waſſer, wo zwei P.en die 
Maſchine tragen; e) zum Transport von Wagen und 
Zhieren über Fluͤſſe — 2. Früheres Maaß für Kalt- 
eine in Brandenburg: ein Haufen, 21 Fuß lang, 
Fuß breit und 2 Fuß body; f. auch d. Art. Maaß. 
Pranger, m., Schandfänle, Ganten, Kaak, lat. 
columna maenia, Ort, wo Verbrecher an einer Mauer 
durch ein Halseifen feitgehalten, auch mitunter mit 
a behängt wurben. 
raſchtſchine, predjine, £, ſ. d. Art. Maaß. 
tafem, m. (Min.); grüner Amethyft, franz. 
IR + ste verte, prase, —8 ein laudygrüner Quarz, 
deſſen * v. fein eingemengter Hornblende herrührt. 
Prafoid, m. (Min.), heller, gelbgrüner Chryſopras. 
Prasopal, m. (Miner.), ſ. v. w. gemeiner Opal. 


Praftara, f.,Pratibandha, f., Yratibhadra, f.,Prative- 
jina, f., j. d. Art. indische Bautunft. z 
er m.,f. d. Art. Anter I. 6. 
raxidike (griech. Myth.), myſtiſche Gottheit der 
en .d, Art. en küemd > 
yor's desk, s, engl., Betpult, Bejchemel. 
Prö, m., franz., Bleihplan. j 
r6au, ın., franz., Garten, verfchlofiener, aber mit 
Gras bewachſener Hof; ſ. auch d. Art. Haus, Klofter- 
garten und „reugang. 
Preöceinte, f., |. d. Art. Barkholz. j 
Preceptory, s, engl., franz. preceptoriale, f., 
Präceptorwohnung, Curie. 
redella, m., ital. predella, lat. praedella, ſ. 
Altar IL], Altarftaffel,Sodelgemälde des Altarjchreins. 
Predigtkirche, £, j. d. Art. Kirche D. d. 


Predigtfiuhl, m., f. d. Art. Evangelienpult, 
Ambo u. Kanzel. 

Pr chnit, m. (Mineral.), gehört, zu der Alafie der 
Beolithe; |. d. 

Preiße, preife, £., od. Preißzlegel, 1. ſ. d. Art. Firft- 
iegel, Hohlziegel, Dachziegel 3 und Dachdedung 9; -- 
.1.v. w. Ortziegel. 

Prelat, prelart, m., fran;., getbeerte Leinwand. 

Pröle, f., frz., Schachtelhalm; preler, abſchachteln. 

Prellbuhne, £., j. v. w. Treibbuhne, ſ. Yubne. 


Prellhammer, m. (Hüttenw.), zum Schmieden 


| der Eifenluppen in Hammermwerten dienender Hammer 


mit runder Bahn, zwei Gentner ſchwer. 

Prellſtein, m., frz. borne, f., Abläufer, Abſtoß, 
Abweiditein, Anfabrftein; ſ. d. Art. Radſtößer. 

Premier-(ötage), m., fran;., j. v. w. bel-dtage, 

Prems ee a u. Bremöwerl, ſ. v. w. Bremie. 

rendre, v. tr., fran;., ſ. anziehen 2 und binden. 
sa, f., jpan., Wehr, |. d. u. Bemwällerung. 

Presbyterialnifche, £, ſ. d. Art. Apfis, Bifchofs- 
ſtuhl u. Bafilila. 

Presbyterium, n.,‚frj. presbytère, m.,engl. pres- 
bytery, lat. presbyterium, n., griedh.moeoßurfgıov, 
1. der Priefterraum, liegt bei den Baſiliken in der 
Konda, bei den engliſchen Kirchen zwiſchen Chor und 

ady-chapel, —— im Chor der Kirche, |. d. Art. 
Chor, Kirche, Baſilila, altchriftliche Baumeife, Holz 
architeltur A.; — 2. frz. p. de paroisse, Pfarrei. 
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prösenter, v.‚tr.,frj., vorlegen, probeweije hinlegen 
(ein Stüd Holz, einen Stein). 

Pröservation, f., frz., j. Nonfervirung des Holzes. 

Pross, s., engl., 1. Preſſe; — 2. Schranl. | indern, Dei 

treffe, £. 1. Beim Ziegeltreiben im Innern von —* kr, — 

Gebäuden heißt P. od. Bahn die Stelle, wo die Ziegel | ihre Achſe; der zu 
2. den Balten hindurch geworfen werden; man | geftedt, durchgezogen und jo nepreht. 
muß an diefe Stelle den Geſchidteſten unter den Ziege- | 5. Öpdranlif oder - 
treibern ftellen. — 2. Auch Preßzeng, Preßwerk genannt, | tique, a water-p., Bra 
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_ — entgegengciepten Fall; dabei 
Fig. 2266. Schraubenprefie- M eın. Be 


ı N ilt wiederum eim i 
welches ſich beim Heben des Kolbens jchlieht unbE 
franz. pressoir, m., presse, f., engl. press, lat. pres- Senten defjelben öffnet. Das Waſſer tritt ber ix 
sorium, Machine zu Erzeugung eines Druds durd | N in die Röhre L, von diefer in den Preßeplimder 
verhältnihmäßtg neringe Kraft. Es lann bierzu faſt drüdt dort auf den Preßkolben B. Tabei m xD 
jede einfache Mafchine verwendet werden, bei. Schraube, | mit einer Kraft gehoben, welche nad) dem 
Hebel u. Keil, außerdem noch Cylinder und lommuni— — 
Firende Nohre. Natürlich wird oft die Verſchiedenheit 
des Zwedes die verſchiedene Konftrultion der B. be ” 
dingen; wir können bier nur die wejentlihen Eigen— 
ſchaften jeder Art anführen. D 
1. Ichraubenpreffe, frz. presse A 
vis, engl. serew-press. ‚sig. 206 — 
in einfachſter Cinrihtung. Die _ j 
Schraube F pafit in die feite Mutter G im Preßbal— 
ten; die Schraube wird mittels eines Griffs, Preßbaums, 
Preßbengels, frj. barreau, engl. bar, umgedreht; am 
unteren Ende iſt die Schraube mittels eines Zapfens 
in eine Pfanne, die Prefplatte D, beieftigt, welde 
beiderjeitö von zwei Pfoiten CC geführt wird. Auf ? 
die Platte B wird der zu prejlende Genenitand ner __ EM 
ie! u. durch Anziehen der Schraube F die obere 
Platte niedergebradt. Um nun ſehr itarte Kraft 
auszuüben, müßte man den Hebelarm groß oder 
das Schraubengewinde fein maden; eriteres iſt aber 
unbequem, leßteres jchadet der Feſtigleit des Gewindes. 
Lehterer Umſtand wird beider Hunter ſchen Differenzial- 
ſchraubenp. vermieden. Hier ſind beide Preßplatten be — 
weglich mit der Schraube verbunden; dieſe hat oben ein Big. 2267. Ohdrauliſche Preffe- 
fteileres, unten ein flacheres Gewinde, jo daß ſich die | tiſchen Grundgejeß fich zu dem wirllich aus 
beiden Platten, jobald man die Schraube abwärts | Drud verhält wie der Querjhnitt des Prefkol 
dreht, einander immer mehr nähern, wobei die aus | dem des Drudtolbens. Wäre 5. B. 
geübte Kraft eben fo aroß iſt, als ob die Schraube eine | 100, wäre ferner der Hebelarm der Kraft am 
einfache wäre, die Ganghöhe aber nur gleich der Diffe- | 10mal länger, als derjenige des ‚u 
ren; aus den Ganghöhen beider Gewinde. wäre die wirllich arbeitende Kraft = 50 Bip., jo mis 
2. Sebelpreffe, frz. p. & levier, engl. lever-p. Der | der Kolben © mit einer Kraft von 50><10> 100-3 
mejentliche Theil er ift ein einarmiger Hebel. | Pd. — 500 Etnr. gehoben. Auf dem Kolben H* 
Sie erfordern, wenn fie kräftig wirfen follen, einen N 
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; | Vreiplatte befeitigt, welche fich zwiichen vier Sid 
großen Naum. Die Anieprefe (j.d.)nebört zu denjelben. | bewegt, die oben durd eine andere Platte verbun® 

‚3. Atlipreffe, frz. p & coin, engl. wedge-p. Sie | find. Die zu prejlenden Senenitände werden — 
wirfen mittels des Druds, welcher beim Eintreiben | beide Platten gelegt. An der Röhre, 3 B- 
eines Keiles von feinen Seitenfiachen ausgeübt wird; | N und R, iſt ein Sicherbeitäventil angebradit, m 
die Kraft wirkt meijt ſtoßweiſe. Ginen bedeutenden ſich hebt, ſobald der Maflerdrud zu jtarf if 
Theil derfelben zebrt die Reibung auf, doc verhindert | Kolbenliderung iſt bei Q an dem Kolben 
fie das Zurüdipringen des Keiles. Man verwendet | Durch Reibung aeht ein aroßer Theil der 
diefe B.n bei. zum Ausprefien des Oles aus dem zer- | £eiitung verloren. Alle Theile, bei. Cylinder u Br 
malmten Öljamen. bindune* “re, mühjen ziemlide Stätte belomme 
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u hinreichend Wideritand zu diejer darf aber 
iederum nicht zu bedeutend fein, weildann die äußeren 
heile dem Streben der inneren, ſich auszubehnen, 
nen zu großen Widerſtand entgegenitellen. e 
großer Stärle der Cylinder jprangen z. B. bei 
ebung des Great Eastern jämmtlihe Preßcylinder 
r dabei zuerft angewendeten hydrauliſchen B.n. 


iu iten; 





Hydrauliſche Breiie. 


Fig. 2268 


6. Die Keal’fhe Filtrireetrakttonsprefle, ‚sig. 2269, 
jelche auf dem Gejeg der tommunizirenden Nöbren be- 
abt, wird bei. angewandt, um Safte einer Subſtanz 
Durch den Drud einer Flüſſigkeitsſäule ab zu ertra- 
ren. C wird in einen Hobleylinder AB zwiſchen 
wei jiebförmig durchlöcherte Blatten ed, ef gebracht; 
er Eylinder ijt oben mit einer Platte verſchloſſen und 
eht mit einer hoben, beliebig engen, mit Waller ge: 
ällten Röhre ab in Verbindung. Dieje übt bedeuten- 
en Drud aus; die Flüſſigleit durchdringt dabei die 
Subitanz und zieht die Ertraftivitoife aus. 

7. Ze nad Triebtraft u. Überpflanzung derjelben 
imterjcheidet man Rad-, Zahnitangen-, Haſpel-, 
Bafler-, Dampf:, Hand- Brefle ıc. 

Presse, f., fran;., 1. Breiie; — 2. p. de l’etabli, 
Bankichraube, Bantzwinge; — 3. P. de laiton, 
Schmelzung des Mefjings, direct aus Galmei. 

+Pressoir,m,, fr;., 1. Breiie überhaupt ; — 2. Kelter. 

reßbaumfdjarre, £., und Prefbaum, m., lat. 
prelum (Müblenb.), Theile der Bremje bei einer Ge— 
treidewindmübhle, 

Preßderke, £., heſſiſch für Windeldede. 


Preßlatte, £, eine 7 u.1Ocm. ins Geviert haltende 
Latte, melde bei Bontonbrüden auf die Breterdede ge— 
legt wird und mit Rödeliträngen an die Bontonbalten 
befejtigt wird, um die Breter feit zu halten. 
Preßſchraube, f., 1. Schraube einer Schrauben: 
rejle; — 2. Schraube, mit welcher ein Theil eines In— 
frumentsaneinandres,Stüd eijelben angedrüdt wırd. 
Preßziegel, ı., ſ. Dachziegel u. Zienelfabrilation. 
Pröt, m., fr3., |. d. Art. Maaß. 
Pretil,, m., jpan., Brüjtung; ſ. d. 
Prötoire, m, fran;., lat. praetorium, 
des Vrätors oder Magiſtrats. 
Preuße, m. ſ. v. w. Scabe; ſ. d. 
preußiſch Blau, n., j. Blau, Berliner Blau ꝛc. 
preußiſch Roth, n,, geglübter Golcothar; ]. d. 
Preventer-.... s.,engl., Nejerver...., Borg... 
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Pprieſterthüre, c, ſ. d. Art. Bafilita u. Kirche. 


bei ber | 


” 


Prinzmetall 


Priete, f., |. v. w. Lauflatte, ſ. d. 

Priggiene, m. ital., Gefängniß. 

Prim, 8., engl., Schlagring der Glode. 

Prime, f. (Bergb.), j. unter Lachter u. Maab. 

to prime, tr. v., engl., anlegen. 

Priming, s., engl., Grundiranſtrich, Anlage, 


Anftrid. : 
primitive Funktion, £., j. d. Art. Integral. 


Primzahl, frj. nombre m. premier, engl, prime- 
number, 1. einfadye Grunjahl, d. h. = E Zahl, 
welche durch feine andere als . die nei und 
durch fich jelbit ohne Reſt theilbar ift, wie z.B. 2, 3, 
5,7, 11,13, 17, 19 ıc. Bereits Eullides hat gezeigt, 
daß die Anzahl der B.en alle endlichen 
Grenzen überjteigt. Dan hat bis jet 
noch feine allgemeine Formel für die 
B.en gefunden, muß fie Daher auf em- 
pirifche Weile aufluchen, indem man 
alle unter einer vorgejegten Grenze 
liegenden theilbaren Zahlen nad) be: 


1. 


ſtimmter Methode ausjcheidet, worauf 


die Ben, welche Heiner jind als jene 
Grenze, übrig bleiben. — Um zu unter- 


ſuchen, ob eine gegebene Zahl eine P. 


Priche 0d. Priecht, f., ſchweizeriſch Brüne; — L. 1.v. 


w. Empore, Bettlanzel, Koye, überhaupt Brelergerüſt. 
Prickpost,s., engl-, Sturmband, ſ. Band II. 1. g. 


to prick-up, tr. v., engl., aufbauen, beiporen,; 


ricked, adj., wurmjtichig; prieked drawing, das 
urchſtochene Bausblatt. 
Priedieu, m., frz., Betjchemel, Betpult, 
pPriepe, f., und Priependach, n., ſJ. d. Art. Dach— 
dedung u. Dachziegel 3. 
Mothes, Iluftr. Baulerifon. 


3. Aufl. III, 


ift, zieht man aus ihr die Quadrat- 
wurzel und unterjucht die Zahl dann 
auf ihre Theilbarkeit durch alle P.en 
welche zwiſchen 2 u. ber dieſe Wurzel 
vorangehenden ganzen Zahl liegen. 

ft fie durch feine derſelben theilbar, 
v ift fie eine B. Zwei Säge über Pen 
find von großem Intere iR der Fer—⸗ 
met'ſche und der Wilſon ſche Yehrjab- 
Der erftere jagt, dab der Werth ar'— 
L, der leßtere, daß das gregat 
1.2.3... (p—1) + durch p theil⸗ 
bar ift, wenn p eine P. a eine nicht 
durch p theilbare Zahl it. Man iſt 
auch nod nicht im Stande, 
die Anzahl der Ben, welche 
unter einer gegebenen Grenze 
liegen, burd) eine ormel an⸗ 
ugeben, weiß jedoch, daß Diele 
Inzahl nur wenig vom Iop- 
$ntegrallogaritbmus ab⸗ 
weicht. Unter den Prim— 
faltoren einer Zahl ver- 
Ne * one * 
welche ſie theilbar iſt. n 
folcher Fattor kann dabei 19 260. Read Prefie, 
mebreremal auftreten ; jo iſt 3. B. 60 — 2?.3.5,b. h. 
2, 3, 5 find die Primfaltoren der Zahl 60 u. die erite 
tommt zweimal vor. 2. 3mwei Dr werben relative 
Peen gen., wenn fie keinen Theiler mit einander ge= 
mein haben. So find 48 u. 55 gegen einander relative 


Pen, obgleich beide keine abjoluten P.en find. 


Principal rafter, s., engl., Bundjparren; p.- 
station, Hauptitation, ſ. Eijenbahnftation. 

Print, prynt, s., engl., 1. Abguß, Abdrud; — 
2. das Gejent; — 3. (Gieß.) das Kernlager. 


Prinzenholz, n., eine jhöne, von Tiſchlern hochge⸗ 
ichäte Holzſorte, welche von der großblumigen Hamelie 
(Hamelia ventricosa Lw., am. Cinchonaceae) 
jtammt. Diejer Baum ift in Südamerila einheimiſch. 

Prinzmetall, n., ij. metal du prince Robert, 
prince Rupert's metal, dem Gold abnlice Legiru 
aus Nupfer mit Zink, auch wohl mit Meſſing in 
ichiedenem Maaß, 5.8. 24 Thle. Rupfer auf 1 Thl. Bi 
00.4 TIhle. Meſſing; —3 Thle. Zint auf 1Thl. Kupfer? 
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Eırr) Za mı 2 de 
Lueri&rrt bes E., ab eın aui dañelde arflauemder 
LSıkttrasl. Ir derie.5e ım das B. ein, io wırd er 
dem Bretunnzceirg jatalze von keıner urfrrünci:den 
Richtung ab::.enlt ur) dem Eimtaläcıh ed jur: 
broden, io das er jeg: die Ridtang bf annımmt. Bei 
feinem Austritt ın f ın die Luit erfährt der Yızritrabl 
eine zweite Bretung; er wird dabei aber vom Yorbe 
de ab gebroden und jegt jeinen Era ın der K:ttung 
fg fort. Befindet nh ın g das Auae eines Beobattiers, 
fo etſcheint ihm Der Bunlt a, von weldem der Licht⸗ 
ftrabl uriprüng'ıh ausging, verihoben, nämlıh in 
ber Berlängerung des Strahles gf. — Man nennt die 
beiden Ebenen des B. die bredenden Ebenen, den 
Mintel derj. den brechenden Bıntel, ihre Scnitt⸗ 
linie die bredende Kante. Die®eiammtablentung 
mwädit im Allg. mit dem brechenden Rintel. Jit dieier 
eben jo groß, oder gröher, als der doppelte Grenzwintel 
(j. Optik), jo tann der Strahl nicht aus dem P. austreten, 
ſondern wird an deſſen innerer Fläche total reflettirt. 
Prismatic billet, s., engl., fr;. billette f. pris- 
matique, ſ. d. Art. Billet e. 


prismatifd), adj.; Gefimägfieder nennt man p., | 


wenn fie ununterbrochen fortlaufen. 

‚Prison, m.,frj.,Gefängniß; p. des vents, palais 
d’Eole, unterirdijdes Luftbehältnik, um von'da aus 
Räume zu ventiliren; ſ. d. Art. Bentilation. 

onnier, m,, frj. (Maſch.), Mitnehmer. 

Pritfhblänel , m., Britfme, Erdfälägel, ein Schlä- 
nel non hartem Hol; zum Feitichlagen bes Yehmes beim 
ileban, bei Scheunentennen u. anderen Aftrichböben. 

Pritfche,r., 1. 5. d. Art. Bant II. I.; — 2. fchmale, 
unbequeme Bant, |. db. Art. BantI.; — 3. 5. v. w. 
Pritichbläuel; — 4. ſ. Auflauf B. 1. 

Pritſchhammer, m., j. Abrichtehammer. 

rivatbalilika,f.,j.Bafilita 1.c.; Privatgebäude,n., 


j. Gebäude; Privatgrabkapelie, j.d. Art. Kapelle I. b. 2, 
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Cieubled, gefüttert mit Zeche e⸗ 
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Ste „ne 2 "me, rezwren kann Auf eiiernert 
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des u ixindet, um 2’, cm. große fh 
Probirkrin , m.. 1. zum Alarreiben der Jwir 


Rare eder Jiamterne In Jim 1 
wired.ger Zen; — 2 (Sinng.) Beinerne E 
@::52m der Prsbirgewiäte, d.b- der Gewichte zum 27 
trouten der Feinbeit von Gold u. Silber; — 3. 
neta_) ran; silex eorne pierre de touche, = 
touch-stone, lidian-stone, aud Sefanss gen., |.2 : 
muibeiiger Kirjeliteter, zur Prüfung edler Rı-- 
Dıenend; die farbe eines auf dieſen Stein mit der 
probirenden Metall n Striches oder das Ar 
iehen von Zalpetertäure, die das in dem Stmid ©“ 
itene Rupfer auflöjt, serat den Grad der Gütex 

‚n.,lat.Borwerl; j.d. Art. castr- 





ion-path, s., engl., frz. promenoir.: 


deambulatoire, (bo 
eambulatoire, Cborumgang- 
Proceſſionsfahne, £., j. d. Art. Fahne. 


Procefhonsfpinner, m. (Bombyx processimi 
L.), Rachtihmetterling von 4 cm. Flügelipanmur: 
16 mm. Körperlänge, bräunlidgrau, mit jchwa!” 
belleren u. dunfleren Zeihnungen. Die etwa T, = 
lange Raupe iſt bläulihgrau mit langen jchmwarzc: : 
weißen Haaren, die leicht abbreden u. beim Menix 
äußerliche u. innere Entzündungen hervorrufen. ° 
P.raupe erhielt ihren Namen von der Gewohnbeit, x 
meinſchaftlich aus dem Nachtgeſpinnſt nah Naben 
auszusiehen u. dabei eine geſchloſſene Reihe zu bir. 
Für Eihenwaldungen tft fie rg ra eine zweite 
der Ktiefer-®. (B. pinivora), für Kiefernwaldunger 

Processus, m., [at., Hafendamm, Molo. 

Procoetum, m., lat., griech. meoxo ar, Rare 


' mad), Vorzimmer des Cubiculum; ſ. d. Art. Haus 





Zahl, weldhe eg 


Prodomus,f.,lat.,ofjene od. bededte Halle vorcın 
Gebäude, auch ſ. v. w. Atrium, Pronaos; f. Temm. 
Produkt, n., Io produit, m., engl. product. = 
ultiplilation zweier od. mehr“ 

blen entitebt. Man bat zur Erleichterung der Re: 
nung jogen. B.entafeln fonjtruirt, doch erreicht ma: 
bei Anmendung derjelben keinen beträchtlichen Zeie— 
mwinn; ihr Nuken befteht dagegen in der größer 


Produßtendahnhof 
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icherheit, welche ſie gewähren. — Man hat auch un- 


dliche Pee, bei denen unendlich viele geblen mit ein⸗ 
ıder zu multipliziren find; doch müſſen die Glieder 
nes —3 gewiſſe Geſetze erfüllen, damit das P. 
cht Null od. unendlich wird. Das belannteſte Beiſpiel 
erzu iſt das Wallis'ſche P. für die Ludolph'ſche Zahl: 
— 8 24 48 80 
9 54 81° 
i welchem im Nenner die Quadrate, der ungeraden 
ablen und im Zäbler die 
einer find als diefe. Ein joldes P. lann zur Berech⸗ 
ng verwendet werden, werın man e3 na einer hin⸗ 
ihenden Anzahl von Gliedern abbricht. 


Produktenbahnhof,fm., ſ. d. Art. Bahnhof. 


Profanardjitektur, f., Gegenjap von kirchlicher 
chiteftur. Natürlich muß der Charakter der P. ſich 
ach der jedesmaligen Beitimmung des —— 
ebäudes richten und wird demgemäß ſich ſehr ver- 
hieden — faſt immer aber von der — 
aues abweichen. Es iſt daher ſehr falſch, auf Brofan- 
auten die Formen gottesdienſtlicher Gebäude anzu— 
enden, wie leider nur zu oft geſchieht. Freilich liegt 
e Geſchichte der PB. noch ziemlich im Argen. 

co l,n., rofil,m,, coupe/f., engl.profile,seetion» 
urchichnitt, bei. Duerdurchichnitt, frz. p. en travers, 
gt. lateral section, auch von Gebäubdetheilen, Sim- 
n ꝛc. Daher aud die Linie, welche einen ſolchen 
Jurchichnitt begrenzt, u. da diefe ftet3 der Contour der 
Injicht gleich iſt, auch diefe Contour, Silhouette des 
{örperg, frj. sacome, m., engl. size of a moulding. 

Pro Igerüft, n., franz. profil, m., engl. profile, 
. Straßenbau und Erdarbeiten. 

Ban. adj-, eig. durchgefchnitten, aber aud) auf 
Seitaltung der Dur fonittalinie übertragen, Daher von 
Simien ſ. v. w. gegliedert; 3. B. elegant profilirt ıc. 

Progaeos, m., j. d. Art. apogaeos. 


Progreffion ‚f., Reihe von Größen, welde ein- 
inder nad) gewiſſem Befeh folgen. a) Arithmetische B., 
venn jedes folgende Glied aus dem vorhergehenden 
halten wird, indem man eine, nn nitante 
Bröbe dazu addirt. Die allgemeine Form iſt: 

s,a+d,a+2.d4a+3.d....a+nd. 

b) Geometriſche P. entiteht, wenn jedes Glied aus 
ver vorhergehenden durch Multipliziren mit einer Kon- 
ſtante hervorgeht: ad aq?....agq". Cine arith- 
metiſche P. ift 3. B. die Reihe der natürlichen Bablen ; 
ine geometrijche die der Botenzen einer gegebenen Zahl. 

Iſt a das Anfangsglied einer arithmetiihen P., 
A die Differenz zweier auf einander folgender Glieder, 
as das n! Glied, 8n die Summe aller Glieder vom 
eriten bis zum n'", fo iſt S 

a —a 4 (n - d; — tm) 


Iſt dagegen a das Anfangsglied einer geometriſchen 
P., q der Faltor, und . an und sn Diejelben Be— 
dbeutungen, wie im vorhergehenden Del, fo ift 
a — 


— 


gi 4—1 
it der Faktor q ein echter Bruch und die Zahl der 
Glieder er groß, fo neht die geometriſche P. in 
die geometrijche Reihe über u. man hat die Summe 


derjelben: s — 2: da jodann an = 0 mirb. 


Die P. dienen z. B. in der Zinſeszinsrechnung. 

to project, s., engl., 1. tr. v., * projeter, ent⸗ 
werfen; ausladen laſſen; — 2. intr. v., frj. se projeter, 
ausladen, übergreifen; projecting, s., Überdedung 
der Dachfteine und bergl. 

Projecture, saillie, f. franz., engl. projection, 
projeeture, j. v. w. Ausladung. 


2 —=ag’!; s. 


De Gehen welde um 1 | 
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Projekt, n., fr. projet, m.,engl * projeeted 
lan purpose, j. v. w. vorläufiger Entwurf, deſſen 
Lusführung noch nicht feit beftimmt iſt. 

Projektionslehre oder darkellende Geometrie, frz. 

dometrie f. descriptive, lehrt räumliche Geitalten 
treng geometrijch durch Zeichnung auf ebenen Tafeln 
darzuftellen; ſ. d. Art. Geometrie. 

A. Barallelprojeltion, frz. projection parallele, 
engl. parallel projeetion. 1. Die orihogonale Pro- 
jeftion, rehtwintlige Barallelp. iſt, obgleich die Berjpel- 
tive weit früher angewendet ward, doch vor diejer willen: 
lg behandelt worden, und awar durd) san 

onge. Denkt man ſich von allen Bunkten eines edigen 

Körpers im Raum Perpenbitel, Projizirende , auf eine 

Ebene die Projektionsebene gefällt u. deren Fußpunlte in 

derj. Weife verbunden, wie es die entfprehenden Punkt 

des Körpers find, jo erhält man in dieſer Ebene ein Bild 
des Körpers, eine orthogonaleP. Wollte man ausdiejem 

Bild allein auf die Dimenfionen des Körpers ſchließen 

File müßten noch die Längen der Projizirenden 

geneben ein. Daſſelbe Ziel erreicht man bequemer durch 
onitrultion einer zweiten B. auf einer zweiten P. s 

ebene, welche meift auf die erfte ſenkrecht geitellt wird. 

Außer dieſen beiden Ebenen wird oft noch eine dritte 

eingeführt, auf beiden erfteren jentrecht Fig 2271). 

Durd) die Fußpunkte a‘, a’, a“ ber drei Perpendilel, 

welche man von dem Punkt a im Raume auf die drei P.ö- 

ebenen fällt, find die drei P.en deſſelben gegeben u. der 

Buntt a jelb t ift durch fie völlig bejtimmt. Man nennt 

diefe drei P.en gewöhnlich Grundriß, Aufrib und 

Seitenriß, u. dem entſprechend die drei P.sebenen 

die Srundriß-, Aufriß- u. Seitenrißebene. Die Örund- 

rißebene wird gemöhnlich horizontal gelegt. Die Durch⸗ 
ſchnittslinien dieſer drei Ebenen heißen die PBrojeltiong- 
achſen; gewöhnlid werben fie mit X, Y, Z bezeichnet, 
wobei die erftere die Schnittlinie der Grund» und der 

Aufrißebene, die zweite die der Grund» und Geitenriß- 

ebene, die legte die der Aufriß- und Seitenrißebene 

ift. — Außerdem ift in jeder dieſer Achſen eine pofitive 

ichtung feftzuießen, wobei man meift 0 als Anfangs- 
puntt rechnet, jo daß bie pofitive Richtung der X-Achſe. 
die au Grundjchnitt genannt wird, nad, rechts, die 
der X-Achſe nad) vorn u. die der Z-Achfe nach oben nebt. 

Die P. verwendet nun aber nicht immer beim Entwer- 
fen vonBildern drei@benen,wiges hiernad den Anſchein 
haben könnte, jondern bringt häufig alle Bilberin eine 
an Dies thut ſie auf folgende Weije. Die za, auf 
welcher gezeichnet wird, wählt man zur Aufribebene u. 
dreht ſodann die Orundriß- u.Seitenrißebene ſammt den 
in dieſen — Projeltionen um 90°, reſp. um die 
X- und Z-Adje, jo dab fie in bie Aufrikebene fallen. 
Bei der Drehung der Grundrißebene lomntt die pofitive 


xXAchſe auf die negative Z-Acdhje; bei der un der 


Seitenrißebene dagegen auf die negative X-Achje zu 
liegen, jo daß die Y-Achfe getrennt wird in einen zum 
Grundriß und in einen zum Geitenriß gehörigen Theil. 


Nach der Drehung findet man, daß Aufriß u. Örundriß 


' eines Punktes in einer Parallelen zur Z-Achfe, Aufriß 


und Seitenriß hingegen in einer jolden zur X-Achſe 
liegen. Der Base. fteht von der X-Achſe eben jo 
weıt ab, wie der Seitenriß von der Z-Acdje. — Hier- 
nad) kann man aus zwei Projeltionen eines Bunltes 
ftet3 Die dritte finden. Sind 3. B. (Fig. 2272) der Auf: 
riß a” und der Grundriß a’ eines Punktes a gegeben, 

zieht man durch a’ eine Parallele zur X-Achſe, ſchlägt 


0 
| —— b, wo ſie der X-Achſe begegnet, durch einen 
Kreisbogen, deſſen Mittelpunkt im Projeltionscentrum 


liegt, den zugehörigen Theil der X-Achſe für den 
Seitenriß, und ziebt durch den dort erhaltenen Bumit 
eine Varellele zur Z-Achje; ebenjo durch a eine Bas 
rallele zur X-Achſe; im Schnittpunlte beider Linien 
liegt der Eeitenriß a’. — Es genügen in den meijten 


: Fällen zwei B.en, meijt Auf- u. Grundrib.— Wenn ein 
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Puntt in einer P.Sebene liegt, jo fällt eine®. mit ihm , Größe v. Winteln ıc. geſchieht Durch das jog. Hera; 
el u. die beiden anderen liegen in den Achfen; ſchlagen od. Umflappen der‘. in — e, mi 
jegt ein Bunt in einer der Achſen, jo fallen zwei feiner | rend das Zurüdſchlagen bezwedt, aus ber Angadı e 
pen mit ihm zuſammen u.diedritteliegt im B.scentrum. zelner Beitimmungsitüde, wie Längen und Kr! 
Die Ebenen durch die urjprüngliche gerade Linie u. | die B.en zu finden. 
durch ihre natürlid auch gerad inigen Veen beißen ‚2 Redtwinklige Parallelprojektion fdyiefgefchter £ice: 
rojiztrende Ebenen. Cine gerade Linie ift allgemein | Die orthogonalen P.en geben meift feine volitirr- 
heftimmt durch Inge ihrer P.en; nuri des r 














en, nur in wenigen Fällen Ueberficht s 

. t aus, Iſt z. B. eine gerade Linie zur | Gegenſtandes; 

Seitenribebene parallel, jo fallen ihr Aufriß u. Grund: eö würde baber 

riß in diejelbe zur X-Achie Senkrechte, u. zur vollftän- | die Perfpettive 
pigen Beitimmung ber geraden Linie, befonders ihrer | _ vorzuziehen 

Neigung, gehört noch die anaabe des Seuentiſes er | jein, wenn bier 

i des Punktes, in we nicht wieder 


[4 













Die beiden zu Beitimmung der Ebene nöthigen geraden 
Linien Lönnen ganz beliebig auf derjelben gemählt wer- 
den; dod) iſt es am vortheilbafteften —— Linien 
—— In welchen die Ebene den B.se 


menſtoßen, als die 
P.en dreier — 
menſtoßender Kanten 
enen begegnet. | eines MWürfels, wenn 
an nenntdiefedie Spuren der CThene u unt cheidet dieſelben in gegebenen 
1.,2. u. 3.Spur. Der utzi der erſten ee ' Berhältnifien verkürzt 
der zweiten Spur liegen in der X-Adje; der Grunbriß | ericheinen. Die drei Big. 2374. | 
ber erften u. der Aufriß der — fällt mit der Spur P.en der Achſen gelten in der PB. als wirkliche 14 
ig Die 1, und 2. Spur ſchneiden fi in | denen parallel die Dimenfionen der Länge, Breit: 
er XAchſe. Sind JLM’ und ROS' (in din 2273) | Höhe nemeflen werden; diefe werben aber nid: ” 
die — weier Ebenen, jo find die Bunte Pu.Q‘, wahrer Länge, ſondern nad) vorgeichriebenem Yet: 
in welden fi OR u. LJ ſowie OS u. LM jdpneiden, niß verkürzt aufgetragen. Einb in Fig. RUN 
zualeih die Spuren für die Durdichnittälinie beider | Streden a,b, die ent prechend verlürzten Roordin" 
benen im ber Örunb- und Aufrißebene. Den Aufrib | eines Runftes, fo wird das Bild P auf foigenk &- 
von P und den Grundriß von Q’ erhält man durch erhalten: Man trage auf der tojizirten X-Adı ’ 
Perpendilel auf die X-Achie „im p® und q’; verbindet | Etrede OA=a au jiehe — den Endpuntt Ar 
man ſodann bie beiden Aufriffe u. die beiden Grund: | Gerade parallel aur Y- hie u. trage darauf AB=' 
riſſe, jo erhält man bie beiden ag pQ' und auf; ziehe durch B eine Parallele zur Z-Achle u = 
Paq ber Durdiänittslinie. — Der Schnittpuntt einer darauf BP=c auf; dann ift P das gefuchte Bi} 
gegebenen Geraden mit einer Ebene wird gefunden, Es tommt vor Allem darauf an, aus den gene" 
wenn man die Schnittlinie der gedachten Ebene mit einer Verhältnifien der 3 VBerlürzungscoefficienten m: ’ 
ber projizirenden Ebenen der gegebenen Geraden, dann | die 3 Mintel a, ß, y zu finden, weldye die Koordin“ 
deren Durchſchnittspuntt mit dieſer Schnittlinie ber achſen bilden. stenn zugleih x, yı zı bie Matt 
timmt, welcher der gejuchte ift.— Eine gerade Linie ſteht wirklichen Koordinaten x y z abzutragenden Eimd" 
entrecht auf einer@bene,wenn ihrlufrißaufder2. Spur, | find, jo iit ER 
ihr Grundriß auf der 1. * ſenlrecht ſteht. Durch —_ _ Ya m®+P)m+n-n 
undamentaler Konitruftionen * 2np 


Kombination derartiger f 
— m? q 2 2 227 
ſtimmung von Oberflähen wählt man in jedem ein- | cos 4æ— — ee Rn 128 


Grundrißebene — liegt in der X-⸗Achſe u. im Auf⸗ | der Uebelſtand 
riß der geraden Linie, u ber Örundriß defielben Runttes | einträte, daß 
nkrecht darunter im € der geraden Linie. man nur - * 
&hnittpunktes mit der | (dmierig aus” 
eraden Linie | dem Bild bie 
A darüber. | wahren Di« 
menfionen ab: 
leiten fann. 
Beides ſucht 
die arono- \ 
metriſche * 
—— zu 
vermeiden 
weiche ¶ Weis⸗ Big. 2973, 
bad} begründete, nachdem bereits Farijh eine Art v 
die tometriihe P. (f. Iſometriſch) erfunden batz 
Bei der aronometrifchen —— bezieht =: 
y Fig. 2arı. Big. 2278, ——— * arzuſtellenden Körper auf — 
Eine Ebene wird belanntlich beſtimmt durch zwei pre —— ni 
ſich jchneidende gerade Linien. Das Kennzeichen ber bunden dentt, fo, daß 
Durchſchneidung ift, daß der Echnittpuntt der beiden | die Ben der 3 Roordir 
Aufriſſe und der Schnittpunkt beider Grundriſſe jent: natenadjen auf eine 
recht übereinander liegen müflen. Die Shnittpuntte | 4 Ebene unter denjel- 
der P. en find dann zugleich B.en des Schnittpunttes. — ben Minteln zufam- 








lann man bie verjchiedenften Aufgaben löfen. Zu Be: 


elnen Fall die einfachſten Beftimmungsftüde: jo für 2mp 
ben Kegel den S Hr u. eine Spur; Air den Gylinder ea cat) m— + 
eine Spur u. die Richtung der Erzeugenben ; für Rota- Be 2mn 
tiongoberflädhen die Achſe u. einen Meridian, wobei man u: 2wꝛ 
erſtere am bequemſten auf eine P. sebene ſenkrecht ſtelltze. und eben⸗⸗·— J 

ie Ermittelung der wahren Länge von Linien, der | ” m? +n? + pt 


u war: | 
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2n% RE 2p* j 
rn ın? En n?+p? ’ z — V- + n? + p? 
Man 


berechne aus den vorgefchriebenen Werthen 
‘m, nu. p die Winkel g, 3, 7 und trage die Achſen 
ter Diejen Winkeln an einander, wobei man ftets die 


ſchaulichleit erleichtert, wenn man die Z-Achje ver- 
ıl nimmt. Alsdann berechnet man mit Hülfe des 
eiten Syitems von —— aus den wirklichen 
ordinaten x, y, z bie Projeltionen xi, Yı, Zı, und 
iſtruirt auf die oben — Weiſe die Projeltion 
Punktes P. Nah dem Verhältniß m:n:p unter: 


eidet man 3 Arten der aronometrijchen 


RP. 
a) Beiderijonpmetrijchen Projektion (Fig.2275) | 


d alle 3 Coefficienten gleich ; e3 wird dann 


x zZ 
’ Yı zu — — = (),8165. 
z 3 





Big. aure. | 
b) Bei ber monodimetrifhen P. (Fig. 2276) 
id zwei der Örößen m, n p gleich; h B. ee p. Meift 


Fig. n. 


Fig. 2275. 


acht manm:n:p=2:]1:2. Alsdann wird: 
my ur 435". = 91° 10° 51” 
* — -; y2=0,9428: "—ourıa. 

c) Bei der anijometrifhen Projektion (Fig. 
277) endlid find alle 3 Ad m, n, p verſchieden. 
denn 3.B.m:n: p==9:5:10, fo find «107° 48° 53”; 
== 95° 10° 45"; y = 157° 0' 22" 

n = (),8868, II 0,4927; = = (9858, 
zZ 


A 
der 


iejen Figuren, wie in dieſem Fall die beiden legten 
Rethoden anfchaulichere Bilder geben, als die ijome: 
tiſche P. während oft das — eintritt. 

3. Rechtwinklige Projektion runder Körper. Es umfaßt 

ieſer Zweig beſ. die — die verſchiedenen Metho- 

en, Karten u. Bläne zu tonftruiren; die Methode, nad) 

yeldyer die Hemiiphären geri 

‚ereograpbhif de P. Die Methode, Blanigloben zu 
zichnen, ift eigentlich ein Akt der Abwidlung; f. d. 

4. Schiefwinklige Paralleiprojektion, Die sub 2 be- 

a ichriebenen aronometri- 

— ch ſchen P.smethoden 

N haben alle das Unbe— 

A queme, daß man ben für 

In: Aufriß u. Orundriß des 

“5 3m jeichnenden Körpers 

> 1 (m. Aufriß u. Grundriß 

—— werden doch ſtets die 


nung, bi ' 
- Maapftab nicht direkt 
verwenden fann, jon- 
dern ſich neue Maaßſtäbe 
für die verſchiedenen Di⸗ 
menfionen konſtruiren 
muß. Um demnach 





a: : | 
e ſolche Zeichnung anzufertigen, muß der betreffende 
mdwerker ſich ebenfall3 nach diefen verſchiedenen 


aaßſtaͤhen richten. Dabei find Jrrungen jehr ſchwer 
vermeiden, auch geht jehr viel Zeit verloren. Alle 


‚ eine 


3. B. einen Kaiten, auf Die Grundrißebene jo, daß feine 
Seiten nicht parallel mit dem Grundichnitt laufen; die 

tojizirenden aber — daun jo, daß fie mit der 
Srundrißebene einen Wintel von 45° bilden; bie pro- 
jizirenden Ebenen der lothrechten Kanten aber, in denen 
alio die Brojtzirenden enthalten find, rechtwinklig zum 
Grundſchnitt jtehen. Das Rejultat, 3.B. Fig. 2278, iſt 
P. mit unverändertem Grundriß u. un- 
veränderten Höhen, nad) welcher aljo der Arbeiter 
leicht ohne Irrung und Zeitverluft mit dem gewohnten 
Maapitab feine Maabe nehmen kann. x 

‚ B. Eentralprojeftion. Hierbei find die Projizirenden 
nicht parallel, jondern gehen von einem Punkt, dem 
P.escentrum, aus. Näheres). ind. Art. Berjpeltive, denn 


ſo wird dieſe B.smethode gen. Eine veränderte Anwen- 


| 
| 


dung ber Perjpektive iſt die Basreliefperipeltive, bei 
welcher das Bild nicht mehr eben, jondern ein Körper 


iſt. Für ihre Konftrultion hat bereits im vor. Jahrh. 
Breyſig die Regeln — — welche in die⸗ 


ſem Jahrh. Poncelet durch 


errichtet u. das 


2275—2277 zeigen ein reguläres Oftaöder in | 
er brei aronometrijchen P.sweiſen. Man —— 


net werden, nenntman 





Grundlage fürdie Jeich- | 
n) geltenden | 


t 


echnung gefunden hat. 
promener v. tr. le rabot, * hobeln. 
Promenoir, m., frz., bededter Spaziergang. Bol. 

auch ambulacrum, ambulatio, Chorumgang ıc- 
Pronaos, m., lat.anticum, gried. moövaog, Vor: 

halle; ſ. d. Art. Bafılita, Tempel, antae, Kirche ıc. 
Prong-hoe, s., engl., der Karit. 


Pronne, j. d. Art. Brunnen. 


Prony’s Formel, 1. für die Geſchwindigleit (v) 
eines Fluſſes. Wenn F die Querihnittsfläde, p der 
benepte Umfang u. J das relative Gefälle eines Fluſſes 


ift, ſetzt B. In der Jormel S. IA. +B.v?dbie 


Werthe A—0,00004445; B=0,00080931 in Meter; 
jedoch ſtimmt dieß mit Rejultaten direlter Mefiung nicht 
überein (j. ie — 2. Prony’s Wafermep- 
methode. Wenn man zu Meſſung der Wafjermenge eines 
Bades ſenkrecht zur Stromrihtung einen Breteinbau 
) Bachwaſſer nöthigt, durch einen Ein- 
ſchnitt mitten in den Bretern auszufließen, fo ergeht 
meiſt zu viel Zeit, ehe der — Szuftand im auf⸗ 
eftauten Waſſer eintritt. eisbad) empfiehlt daher 
Bi endes von P. vor —— Verfahren: „Zuerſt 
ließe man die Mündung durd ein Schutzbret gan 
u. lafje dadurch das Wafler ziemlich hoch, ſoweit mögli 
aufftauen; dann ziehe man dad Schußbret jo weit auf, 
dab mehr Waller ab- als zufließt, und meſſe nun die 
Maflerftände in gleichen und möglichſt Heinen Br 
ftänden. — verſchließe man die Schußö Hung 
wieder völlig u. beobachte noch die Zeit tı, innerhal 
welder das Wafler auf die —— ſteigt. Jedenfalls 
iſt dann in der ganzen Zeit tı + t ebenjoviel Waſſer zu⸗ 
als abgeflofien, es läßt fich daher durd dad Ausfluß— 
vantum im ber Zeit t das Zuflußquantum in ber 
Zeit t+tı ausdrüden. Sind die Drudhöben während 
des Gintens ho, hı, he, hs und hu, jo bat man bie 
mittlere Ausflußgefhmindigfeit: 


vom > (Yh+4.Yyh,+2.Yla+4.Ybs+yh.). 


Sept man die Klammer — N und den Inhalt ber 
Schutzöffnung = F, jo ift dad Ausflußquantum in 


‚ ber geitt: M-U:F-t:V%e.N; 





fe Uebelftände find durch eine Art der jchiefwintligen 
arallelprojektion zu vermeiden. Man ftelltden Körper, | 


N 


12 
M 

u. das Zuflußquantum pr. Selunde: =, E [v. W.] 

Prony'ſcher Baum, j. Bremsdynamometer. 

Proof-butt, s., engl., Rugelfang, — 

Prop, s., engl., 1 (Hochb.) Steite; — 2. (Bergb.) 
Anfall, Stempel, Thüritod ; — 3. p. of a lever, Stüß- 
punft des Hebels; to p., tr. v., abiteifen, Ipreigen, 
jtüßen; to prop-up, ſ. Nufpfropfen u. Anpfropfen. 
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Propinqua, i. d. Art. Brennpalme. 

Propitiatorium altaris, lat., Altaricrein, 
Altarbaldadın. 

Proplasma, [at., griech meoTiaoua, erites flũch 
tiges Thonmobdell. 

Propnigeion (gr. Altertb.), meorrıysior, lat. 
praefurnium, Hals des Tienlods, Ginbeizlod bei 
Badeeinrihtungen, aud) der Platz vor dem Einheizloch⸗ 

Proportion, f., Gleihitellung zweier Werhälmifie. 
l. Aritbmetiihe Proportion, Gleiditellung zweier 
aritbmetiiher Berbältnitie, z. B.a:b=c:d, wenn 
a+b=c+doera— b=c—d iit; — 2. geo 
metxiſche B., j. d. Art. Geometriih 5 u. Innere. 

Proportionale, f, j.d. Art. Huperbel IV. 


Proportionallineal , Yropsrtionatzirkei u. äbn- 
liche veraltete Grleihterungsmittel, jogen. Ejeläbrüden, 
erfüllen faſt ſammtlich ihre Hauptaufgabe, Zeit zu er: 
iparen, nidt u. find daher jegt fait ganz außer Gebrauch. 

Propping, s. engl., Abjattelung, Abfteifung. 

Propyläon, n., fr. propylee, m., engl. propy- 
laeum, lat. antiporticus, äußere Vorhalle od. Bradıt- 
portal vor den Eingängen in den Hof der Tempel ıc. ; 
j.d. Art. griehiicher Bauſtil, Bafılıta x. 

Propplonen, j. v. w. äußere, erjte Bylonen ; j. 
d. Art. ägytiſcher Bauftil. 

Prora, f., [at., franz. proue, f., Sciffsihnabel. 

Proscenium,n.,lat.,ar. meo0xnrıov, Broftenion, 
der Naum zwiſchen dem Punkt der Bühne, wo fich der 
Vorhang befindet, u. dem — beim moder⸗ 
nen Theater; bei den antilen Theatern die eigentliche 
Scaubühne ; 1. übr. d. Art. Theater u. logeum. 

Pro erping, Perfephone, Kore; Tochter der Ceres, 
Gemahlin des Pluto, ſymboliſche Perjonifitation der 
feimenden Pflanzenwelt, des Frühlings; vgl. auch d. 
Art. Ceres u. Cumeniden. 

Proskomiden, j. d. Art. Kirche. 


Profpekt, m., für Aufriß, öfter aber für peripel- | 


tiviſche Anficht gebraucht. 
Prospottiva, ital., j. d. Art. Perſpeltive. 


der Giebelſeite eine Säulenreihe hat. 

Protea 
der auten Hoffnung, bat höchſt zähes Holz, das dort 
gern zu Wagenaden ic. verwendet wird. 

protenfive Größen, j. d. Art. Größe. 

rotefantifcher Kirchenbau, 5. Kirche D. d. 

rothefis, f., fr;. prothöse, er&dence, f., griech. 
ng09eaıs, nördliche Nebenapfi3 in den griechiſchen 
Kirchen, zur Aufbewahrung für die heiligen Gefäße. 
Vor — der Orientirung hieß jo die ſüdliche 
Nebenapfis; j. d. Art. Kirche B. ẽ. u. Baſilika. 

Prothyris, lat., Sragftein unter einer Thür— 

verdadhung. 

Prothyron, frj. avant-porte, f., lat. antiporta, 
rothyrum, gr. moö8uoor, eigentlid) j. v. w. vesti- 
ulum, Raum vor der Thür; bejonders aber vorderer 

Theil der, Hausflur zwiſchen janua und ostium, der 
Raum 2 in Fig. 1792; 1. auch Bafılita u. Diathyron. 

proiodorifche Säule, 1. Hoyptiihu. Fig.69— 7]; 
protoionifche Zänle, ſ. Yiraelitisch, Perſiſch u. Poönitiie; 
protokorinthifche Säule, j. Kfraelitiic. 

Protypon, Protegisma, 1. Modell zum Abformen;— 

2. ſ. v. w. antefixum. 


Protznagel, m. ſ. Achsnagel 2. 
Prouſtit, m., ſ. Rothgültigerz. 





diflora (Fam. Proteae), am Kap 


| ſchen Baumeije; j. d. jomie d. 
Prostylos, gr. mooarvlos, Tempel, der nur an | 





ru 


Provenceröl, o.,;. d. Art. Baumöl. 
Provianthaus, n., großes Fruchtmagain ' : 
Art. Magazin und Speicher. 

Provinzialkil, m. In der Antite könnte =: 
etwa bie dotiſche, ioniiche, lorinthiſche Weile %:! 
ariehiihen Stils nennen. Wenn man die hut 
Stile des Mittelalters blos in die drei Gruppe 
maniib, Byzantiniſch u. Gothiſch eintheilt, jo yri-. 
jeder berjelben in B.e. Pr den byzantiniſcen 
ließe ſich ziemlich deutlih ein ravennatiicer, ih 
buzantinilber, aquitaniſcher, armenijcher, ruifcr « 
P. unterjheiden ; für den frübromanijden cn i) 
italijcher, lombardiſcher, fränliſcher, angellädii“ 
iriſchet, ſtandinaviſcher, —— ꝛc., für den irt 
romaniſchen ein jübnormannijer, fräntidn 
icher, anglonormannijcher , deutich-romanijder x," 
den gothiſchen ein deutſcher, franzöſiſcher, enziı« 
ſpaniſcher, italienifcher. Abnli fie die tlamı“ 
Runit; j.d. Art. Jslamitiih und Mubamedanıic 

proviforifhe Befeftigungskunfl, £., i.2 & 
Befeſtigungslunſt u. Feſtungsbau. 

Prüfung der Baumaterialien, j.d. An— 
material, Baujteine, Bauſtoffe, Baubol; x. 

Prunier, m., frz3., Bilaumenbaum. 

Prunkbeit, jpan. camon ; ſ. Baradebett u. & 

Prunkzimmer,n., ſ. d. Art. Saal, Anorezı 
Haus, Bel⸗Etage x. 

runne, f. (Bergb.), ſ. v. w. Brunne. 
Prunus,f.,lat., Pilaumenbaum;p. padus,j.ät| 
Prünziegel, m., provinziell für Biberjhmar 
Prussian blue, s., engl., j. Berliner Blau 
Prussien, m,, ir;., ſ. v. w. Hund; j.d. Art I" 
Prut, ſ. d. Art. Maaß. 
Pseudisidomon, n., ſ. d. Art. isidomon. 


Pfeudodipteros, gr. weudodinrepog, |. im! 


Pſendokryſtall u. Pfeudomorphofe, j. Aitertroi. 
Pseudomutulus, m., lat. Tropfentafel de 
Art. Mutulus. 
Pfeudoperipteros, m., frj. faux périptera 
weudonsgin 1eoos,ein Tempel, deſſen Gella mit Ex 
äulen umgeben ift, und nur oder auch nicht einma ! 
er Vorderſeite eine Dalle hat; j. d. Art. Temp: 
Pfeudoprofiylos, m., j. d. Art. Tempel. 
Pendothyron ‚gr. weudosvpor, neheimes x 
tertbürden, auch blinde Thür. 
Pfilomelan, m. (Schwarz-Eifenftein; Harz: 
anerz, fr. manganöse m, barytique hydratd, I" 
— wird mit andern Manganerkn 
einigen u. Entfärben der Glasmaſſen u. zu Bere 
von Schmelzfarbe für Porzellan, Glas ıc. gebrau 
Pſyche, j. d. Art. Amor u. Hymen. 
Pſuchopompie, Seelenführung, Abführun 
Auferſtandenen durch Engel in den Himmel, 
Teufel in die Hölle. Pfydhopompos, Seelenführtet,“ 
name des Hermes. 


ſuchrometer, j. d. Art. Hygrometer 3. 
feroma, n., gr. mreowue, zerepo», ylügel, I 


ang, bej. der Raum zwiſchen Gella und Säulen! 
eriits- j. d. Art. Tempel. 


Ptilinus, ptinida und ptinus, ſ. d. Art. & 
läfer u. Öolznager. 

Pu, j. d. Art. Elle, Ly u. Maaf. 

Puch‘ frz. Torfbagger. 


Dig: 
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Puddelofen 
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Puddelofen, m., Puddlingsofen, Eifeufrifhlamm- 

. . An demjelben wird Robeijen in 
1ddelelfen, fr3. fer puddle, engl. puddled-iron, ver- 
andelt.e. Der Puddelprozeß oder die Puddelung, 
ich Ofenfrifgerei, franz. puddlage, m., engl. buz- 
ng, puddling, unterfepeibet ich vom Friſchen 
it Holztoblen hauptſächlich durch die 
nmendung ber EN, welche 
egen ihres Schwefelgebaltes nicht in 
refte Berührung mit dem Eijen fom- 
en dürfen. Daber die Einrichtung 
s Dfens, ſ. Fig. 2979. A it der 
oblenroft, von wo aus die Flamme 
ver die Feuerbrücke b hinweg nad) 
m mit einer Gußeiſenplatte belegten 
eerd B ſchlägt, auf welchen zunädhit 
chweißofenſchladen gebracht werden. 
obald diefe teigig find und jcheinbar 
chen, werben durch die Uffnung d 
wa 3 Gentner Robeijen auf die ſich — 
Idende Schaumdede gebradt. So— 
ıld das Eiſen in. Fluß gerathen ift, 
ird dafjelbe mit einer durch € gefted: 
n Brechſtange durchgearbeitet, ger 
oben und gewendet (gepuddelt), da- 


it 
fe Roheiſens verbrenne. Aus dem geihmeidigen 


a. 


enbrei 
ien, unter einem Hammer nezängt u. auf den Puddel- 
alzen zu Puddelnäben od. Robichienen, frz. fer Ebauche, 
puddlebars, gewalzt. C ijt der Schornitein, k 
ine Klappe zu Regulirung des Yuftzuges; ſ. übr. d. 
rt. Flammofen, Friſchen, Eifen ic. 






N N N 

Fig. 2280. Bultofen. 

Puddingfein, m., j. d. Art. Breccie. 

Puddle, s., engl., Thonichlag, Lettenſchlag. 

to puddle, v. tr., engl., 1. t. p. the ground, an 
drundmauern einen Lehmſchlag anfüllen u. fejtitam- 
fen; — 2,.t.p. the iron, umrübren, auch pudbdeln. 

pudern, trſ. 3., 5. d. Art. Aufpudern, Anftäuben, 
3eitäuben, Bepudern ıc. 

Puente, m., jpan. Brüde. 

Puffwagen, j. d. Art. Bauerwagen. 

Pugging, s., engl., Aufitellung des Fehlbodens. 

Puisard, m., franz., 1. Sentgrube, j. d. — 
- (Bergb.) Schadhtiumpf, |. d. 

Puisoir, puchoir, m., puiselle, f., fran;., 
schöpffelle. 

Puits, m., fr}, 1. Brunnenſchacht; p. absorbant, 
v. w. puisard ]; p. ford, Bobrbrunnen; p. ar- 
‘sien, f.artefiher Brunnen; P. Den wajlerläjfiger 
1.—2.(Bergb.) Schacht; p. d’aerage, Ba sc 
‚d’appel, Husiehihadt: p. de descente, Fahr⸗ 


tabeijen oder 


1 
U TERETEIRUSTEEF NENNT 






NET 


der einftrömende Saueritoff der Luft den Koblen= | 


werden 5—7 Yuppen geformt, berauägenom- | 


| 0,6 m. über dem Heerd liegt; ſ. d. 


p. militaire, Wolfsgrube. 
Pulley, s., enal., j. Blod 5. 
Pulpitum,n.‚lat.,frj.pupitre, _ 

m., engl. pulpit, ıtal. pulpito, gr. = 

Bnue, 1. bewegliche Hednerbübne, 
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Fig. 2279. Puddelofen. 


j. d. Art. Bult; — 2. gr. Aoyeior, öxpldas, vorderfter 
Theil d. Profcenium; |. logeum. ; 

| ult, n., frz. pupitre, m., engl. desk, Qefegeitell ; 
ſJ. Epiftelpult, Evangelienpult, Ambo, Kanzel, Lettner ıc. 

Pultdach, Fugdad, einhängiges Dad), Halbdach, n., 
fr. comble m. & potence, en appentis, toit hdosse, 
engl. shed-roof, lean-to; J d. Art. Dach. 

Pultofen, m., frz. foyer m. & flamme renversée, 
engl. back-flame-hearth, 1. eine Art des Schmelz⸗ 
ofens, ſ. Hüttenweſen. — 2. Auf verſchiedenen Salinen 
bedient man ſich des in Fig. 2280 dargeftellten, P. ge- 
nannten Abdampfofens mit Steinrojt S für grobes 


Fe Brennmaterial, Dolj, Torf u. —— welches 


über die Feuerbank B auf den Roſt geworfen wird. 

Aus dem Feuerraum F ſchlägt Durch mehrere Füchie f 

‚ die Flamme auf den Heerd H u. zieht in Kanälen unter 

der Pfanne PP hin bis ans entgegengejepte Ende der- 

jelben (in der Richtung des Pfeils), welche dort blos 

rt. Soda, Alaun. 

Pultftraße,feinjeitigabgemäflerteStraße,wieman 

jie entlang v. Abhängen anzulegen pflegt; ſ. Straße. 
Pulver, n., j. Sprengarbeit. 


| Pulverbaum, Saulbaum, Sred-Wegdorn,m.(Rham- 
‚ nus Frangula L., am. Rhamneae), erhielt diefen 
Namen von der Verwendung der aus jeinem Holz ber- 
geitellten Kohle zu feinen Schießpulverjorten. 
Pulvermagazin, n., Pulvertburm, m., franz. 
poudriere, f., Gebäude zu Aufbewahrung des Schieh 
pulverd. Es darf feine Feuchtigkeit in das Magazın 
eindringen, weshalb man womöglich Schon die Funda— 
mente höher legt als das umliegende Terrain, das 
Terrain ringsum pflaftert 2c., ſowie aud) die Mauern 
hohl errichtet, die Fußböden hohl gelegt, mit Kohlenſtaub 
bededt und darunter Luftzüge und Abzugsgräben an- 
gebracht werden. Magazine von Riegelwert jind leichter 
gegen Feuchtigleit zu ſchüßen. Das —* belleidet 
man mit Holz, ch “> verfäfler auf hölzerne Gerüfte 


und errichtet nicht auf, fondern neben dem Gebäude 
Blipableiter; au sr in dergleichen Gebäude möglichit 
ijolirt aufgeführt werden. = 

a) riedensmagazine, aud Quftmagazine 
enannt, werden von Fachwerk erbaut in einer Ent: 
ernung von 800- 1000 Schritt von Wohnbäufern ; 
äußerlich find fie mit einem Erdwall oder einer Hede 
umgeben; ſtatt der Fenſterſcheiben haben jie enge 
Drabtnepe. 















»Pulvermühle 


b) Kriegsmagazine in Feſtungen legt man, vor 
dem feindlichen Jeuer jo weit als mögl neihüßt, 
bombenfeit von Steinen an; eine Thüre führt in ein 
2,2—3,6 m. im Geviert großes Vorhaus; an: deilen 
einer Seitenwand bringt man die Thüre zum inneren 
Raum an, nie der Eingangstbüre gegenüber, damit 
nicht fliegende Bombenitüde ın das nnere eindringen | 
tönnen. Sehr ſchwer find P.e, welche ald Kajematten | 
unter dem Wall liegen, gegen die eindringende — | 
tigkeit zu jchüßen. och gelingt es wenigſtens ziemlid, l. Saugp., frj. pompe 
wenn man alle Öffnungen luftdicht ver- — — 
ſchließt, einen Kaſten mit friſchgebranntem CE Pr . & hervo 
Kalt od. Chlorkalk unter der Dede aufhängt —J A bewegt ſich in dem 
und den ganzen inneren Raum mit gewalz⸗ ‚Ak TC 
tem Blei überzicht; oder au wenn man 
jehr vollftändige Venkilation anordnet u. das 
Waſſer von den Gewölben ꝛc. gut ableitet. 


Pulvermühle, f., franz. moulin m. ı 
udre, poudrerie, engl. powder-mill, 
richtiger eigentlich Pulverfabrit. Eine jolche 
Y e er u und * mit allen Vor— W 
ichtsmaaßregeln zu Fernhaltung der Feuers— A 
gefahr erbaut werden. Jen a) 1 ger t 
m; Raumu, dasWaflerin C wirbt 
drudaufdiedieRöhreunten umy 
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Pulvinar, n ‚lat., 1. großes, reichverziertes Kiffen, ſerfläche in die. Höhe gedrüdt. Beim Niebergang beats 
daher auch Prunkbett; — 2. imCircus u. Ampbitheater bens ſchließt iD, wobei zugleich die ge Bafler‘ 
(1. d.) der Ort, wo die Götteritatuen während des Feit: eine Kleinigleit fällt. Sobald D geihlofjen af ums 
ſpiels auf reiche Lager niedergelegt wurden. ſich die Ventile in A und jo ergänzt es durd 
Pulvinarium, n,, lat., Ort des Tempels, wo die ausgeſtromte Waſſer. Der atmoſphäriſche ud me 
Fageritätten der Gottheiten für das Feſt bes lectister- zuxeichen, um einer Wafjerfäule von 9,6 m, Habe} 
nium bereitet waren. i Gleichgewicht zu balten, wenn man Kolen 
pulvinated, adj, engl., lat. pulvinatus, ital. à volljtändig luftdicht herſtellen lonnte Selten # 
piümaceio, polfterförmig, 1. d. Art. Bolter; capitu- erreicht ‚man mebr als 7,8 m. Hub ** Die Br 
um pulvinatum, ioniiches Gapitäl. haben ſehr, verjdiedene Form, |. d.. Arge 
e —* > . Na. 2282 ftellt eine vollſtändige eiſerne 
_Pulvinus, lat. 1. Kiſſen, bejonders kleines Kopf: Die Erklärung der Theile j. in den folgenden rt: 
filfen oder Armlebntifjen; — 2. franz. balustre, 2. Druck " foula forein 
oreiller, Seitenrolle der ionischen Capitäle, deren vor: Ar. on) Poker ing engl. forei 
dere Anlicht die Nolute bildet; — 3. Seitenwand des PI'P- Diefelbe bebt das Waſſer höher aldi — 
alveus im römischen Bad, welche den auf dem gradus aber nur unter Anwendung einer — den 
ſißenden Badenden als Rückehne diente. welche den nicht durchbobrten Kolben A — 
mice-stone, s., engl., lat. pumex, Bims- t Stiefel auf» u. abmwärtß benuegb. EEE 


> — = = 
fig. 2281. 
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jtein, ſ. d. 2* en acht bi — — 
* Zn er ſchließt bei innendem 9 
Pınmmelätfche, £, ;. d. Art. Voblatj che — &das Ventil Bu. muß bei forig 
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Pumpenärmel 


ıb in dem Steigrohr D aufiteigen. Die Hubböhe 
irb hierbei nur durch das Gewicht der Waſſerſäule, 
elhem die Kraft das Gleichgewicht halten muß, und 
arch die Feſtigleit der Röhre beſchränkt. 

3. Bang- u. Drukp. Cine joldye entiteht, wenn man 
zn Stiefel nidt direlt in das Waſſer taucht, ſondern 
et B eine Saugröhre anſetzt. Dann wirkt beim ap 
ex Kolben jaugend, beim Niedergang drüdend. Bel 
vedmäßig, it dieſe Bereinigung da, wo der Röhrjag 
iht im einer geraden Linie ſich anbringen läßt. 
>. auch d. Art. Windlkeſſel. 

4. Den bpdraulifgen Widder und die Waferfänlen- 
afdine (j.d. Art.) rechnen Manche auch unter die B.n. 

5. Meltenp., fr). pompe & chapelet, engl. chain- 
ump, }. v. w. Baternojterwert, f. d. 

6. Auf Schiffen unterjceidet man außerdem 
oh: &) Siutp., d. h. Saugp. > Bu der Kar⸗ 
elen mit Waſſer an Stelle des Ballaſts. b) Kochsp. 
tz. Pompe pour futailles, engl. ump, Handp. 
hne Schwengel zu Auffaugung des Waflers aus den 
säjfern. e) Idlagp.,frj. pompe & bringue-balle, engl. 
ilge-pump, d.i. P, mit Schwengel. d) 3teckp., Stichp., 
rz. — & main, engl. hand-pump, Handp. für Boote. 
_ 7. Nad) der bewegenden Kraft unterjcheidet man 
Handp.n, Dampip.n, Roßp.n, Wajlerp.n. 

8. Nach der Angriffämeiie der Kraft unterjcheidet 
nan Radp.n, Ehwengelp.n ıc. 

9. Nad) dem Material lönnte man hölzerne, bron- 
ene, eijerne B.n ıc. unterjcheiden. Bis vor Kurzem 
varen eritere die anal, und infolge deſſen lag 
Fabrikation u. Aufitellung der Ben in den Hände von 

immerleuten oder von befonderen, blos empirisch 
yebildeten ——— neuerdings jedoch befindet fie 
ich in den Händen von Technilern und Fabrilanten, 
anter denen ſich 3. B. Stumpf in Mainz durch rationelle 


Ronftruftion u. Eolibität feiner P.n auszeichnet. 
| Pumpenärmel, m.,gepichter Leinwandſchlauch, um 
in die Höhe gepumptes Mafjer weiter zu leiten. 

Pumpenback, f.u.n., fra. citerne, f.,engl.cistern, 
. d. Art. Bad 5. 

Pumpenbalken, m., an größeren — 
der Balancier an Stelle des Pumpendrücers, ſ. d. 

Pumpenbeſchla ‚m, frj. armaturef.de pompe, 
engl. pump-gear, ijt meiſt von Eifen; Kupfer hält 
zwar länger, wird aber dem Waſſer Ihädlid. 

Pumpenbohrer, m., franz.rouanne, cuilliöre de 
pompe, engl. pump-borer; j. d. Art. Bohrer. 

Pumpenbolzen, m., fr;. cheville, £, engl. pump- 
bolt, ein dem Pumpenſchwengel zum at 
dienender eijerner Bolzen durd) das Loch der Pumpen- 
mid, frj. potence, engl. pump-check, B, Fig. 2282. 

Pump endrücker, Inmpenfhwengel, m. (Schiffsb.), 
fra. balancier m, de pompe, basoule, engl. — 
handle, VORDERE ERHEERLIG; fri. bringueballe, 
engl. brake, der Hebel A, B, C (Fig. 2282) zur Be- 
wegung der Kolbenſtange. 

Pumpengefenk,, n. (Bergb.), ſenkrechte Grube, 
höchſtens zwei Fahrten tief, in welcher die Bumpen 
zum Heben des Waſſers angeient werden. (Pumpen- 
ſchacht jagt man, wenn die Grube tiefer tft.) 


Pumpenhahn, m., i. K. in Fig. 2282. 


Pumpenkaften, m., franz. chapinette, f, Vor: | 


richtung, damit in die — feine Unreinig 

keit —— u. ſie verſtopfen lann; meiſt hölzerne 

durchlöcherte Kaſten, worein die Pumpwerle geſtellt 

werden, wenn unreines Waſſer auszupumpen iſt. 
Pumpenkefel, m., frj. chaudron, engl. kettle 

(Maſch.), bei einer Drudpumpe der Windlkeſſel; ſ. d. 
Mothes, INuftr. Bau⸗Lexikon. 3. Aufl. III, 
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tedergang durh dad Drudventil C entweiden | 


Puteus 


Pumpenkette, f. (Maid.), die Kette, die bier und 
da zum Heben der Holbenftange ftatt der Zugitange 
verwendet wird. 

Pumpenklappe, £, Fu.Gin$ig. 2282; ſ. Bumpe. 

Pumpenkelben, m., frz. piston, m., engl. piston, 
lacket, und pumpenſchuh, pumpenherz, franz. talon, 
soulier, heuse, engl. upper-box, ſ. d. Art. Bumpe. 

Pumpenfälag, Pumpenpech, Yumpengang, franz. 
bätonnee, engl. stroke, der einmalige Auf u. Nieder- 
gang des Kolbens. 

Pumpenfange, f., 1. franz. verge de pompe, 
engl. pump-spear, f. v. w. Zugſtange, f. C, D in 
Fig. — 2. aud la franz. bäton de 


‚engl. -staff, j. v. mw. Kolbenftange, |. 
Bars en — ſ. v. w. Kolbenſtange, ſ 


Pumping-engine, s., engl., Waflerhaltungs- 
majdine. 

Pumpfpiker, m. (Schiffsb.), Nägel zum Beledern 
be3 N Pumpentolbens und zum Yufnageln 
der Ventile. 

Puncheon, s, engl., 1. Stiel, Stüße; — 2. aud) 
punch, Bunze, Stempel; — 3. . d. Art. Maaß. 

Punkt , m., fra. point, m., engl. point, 1. geometri- 
ſcher Begriff ohne räumliche Ausdehnung ; — Aſ. Maaß. 

punktiren, trj. 3., 1. eine Linie ıc. ; franz. poin- 
tiller, engl. to dot, die Yinie nur in Punilen aus- 

ühren; — 2. ein Mobell p., das Gipsmobell mit 
untten verjehen, um Anhalte beim Verarbeiten der 
pie in Stein zu haben. 
unktkoordinate, ſ. d. Art. Koordinate. 
unt, s., engl., 1. j. Maaß; — 2. Hafteijen- 

Pünte, f., Scheitelpuntt des ausfpringenden Win- 
lels einer tele; Baſiionsſpitze, ſ. d. Art. Bollwerks⸗ 
punkt u. Baſtei. 

Puntello, n,, ital. Kämpfer; ſ. d. 

Punze, f. punjen, m,, ſ. v. w. Bunze; ſ. d. 

Pupitre, m., franz., Bult; ſ. d. u. pulpitum, 

Puppis, £., lat., Schiffshintertheil, Spiegel. 

Purbek-Ralkftein, ſ. d. Art. Lagerung d. 

Pureau, m.,fr3., Freifeld, j. d. u. Dachdedung IL. 1. 

pure gothic, j.d. Art. Englifc-gotbild 

urfled, adj., engl., 1. mit Kriechblumen befeßt 
— 2, überhaupt reich mit Laubwerl verziert. 

Purgeoir, m., franz., Filtrirbaffin, Klärbaſſin 

einer Waflerleitung- i 
rlin, s., engl., altengl. perlin, fette. 

Pur Pur, m.,frj. pourpre,m.,engl. purple,1.f.v.m. 
brennend Roth, Blut, Hoch⸗ und Scharlachroth, wel⸗ 
ches mehr oder weniger ın dad Rarminroth fällt. Im 
AÄlterthum und Mittelalter verjtand man unter P. ein 
ſtarl ins Violett fallendes Roth, faſt Violett. Man 
bereitet das P.roth meilt durch Miſchung mehrerer 
Pigmente, doch auch aus Garmin, Anilin zc.; J. d. Art, 
Aloöpurpur, Email,’ Glasmalerei ꝛc. — 2. Über den 
P. als heraldiſche Farbe j. d. Art. Heraldit VIL.; über 
purpurrothe Holzbeizen j. d. Art. Beize. 

Purpuracea, f., lat., Brennpalme. 

Purpurholz, n., engl. purple-wood, ſ. d. Art. 
Amarantholz u. Balifanderhol;. 

Püfdelkunft, £., j. v. w. Paternoſterwerk. 

Puteal, n., lat., 1. verzierte Brunnenmündungss 











eingeſchlagen hatte. 
Puteus, m., puteum, n., lat., 1. Brunnen; — 
2. franz. regard, Luftöffnung in einer Waflerleitung: 
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einfaflung; j. d. Art. Brunneneinfallung u. Bidentalz 7 
— 2. ganz ähnliche Einfaſſung der Stelle, wo ein Big” 


. 





= u 





Prticala⸗ 42 
J ‚m. putieula, f_ 0: gemeewitst- ideperi frz gobetage, emgl rougb-poinfin: | 
ıhe arme Srzse a Slcmen Del; layinz, auf Ziegel reedering), obgld Wer! 
Putlog, pudlog, paliock, s_ «mıl, Srsregei — dei möchige Rorarbeutangiee r. 
Scabriegel; p-bole, Kcrsd, ia Arı Geriz 2 Imrägittiger F, 2) jmweildidtiger gro: } 
Jüll oder Yattwert, =. | (Zeit) Graben. au: —— FE. am} zwei Sagen, frz enduit en deu 
Damen man bu Urte, Panterde, Jaurıde, um Deooidem np endnit, En wi 
auixcräst;, — 2 ı 2. ar Res Rah ber rendering zu ie de 
Putty, »., em, Xı7; peiy-glaziag, Kıımer- erüe Edyicht am, Dir und Auwert, Bewur — 
glarung 2 er Non | — Unierpus, Borzugididt genannt wird, ſtj prenz* 
m ar! ın Sct’rz Az ı rich comehe, crepi. engl. firet eoat. first akın Aid oc 
land Demörtzlerg, ın Deren Rerpug, ım z rendered coat etc. auch Anmut l. iz 
Rerbienurg geraaat, fr; eniut, m cbemise, f,  zwerden jumäcit item, franz cueillie, bar- 
erepi' um mellz®en ZIen ‚ml pıaister. tal intonaeo, denduit, engl floating-screed, genau nad Leth r“ 
'pın emyesalurs, lat. opus Leto am Rısocer argebracht und geebnet, dazwilhen T.-ı 
Betiridung der Raıuern, Fire, Teden, Seröin x pen der Tündideibe am mit der Stelle aus nie” 
mir Mörtel Rarirıh giebt es jehr verizuedene Arıım Nibe angewor'en, mit bem E:treihbret abgeꝛogen e 
A. Ragh der Rariet der Ansfuhrung. Alxmrne adgetticen; man vennt deeſe 
Regeln nd tolgende: Sedrend Ite kR ju berürden SSt. Aufag. zweite Buplage umd jumeilen (nt 
od. nob From ın den Tauern vordanden ıft, ic man torreti) Zündchiche, framz- enduit, chemis. r:. 
nıct pusen, aud) dũtien die Rauern nızı mebr inner second eoat, ĩ i 


lich feucht jſein. Vor dem Beginn des tupen: mürien 
dagegen die äußeren Mauerliiten von Staub ge 
reinigt und angenegt werben. Liber die Bereitung dei 
Moriels ſ. d. Art. Rall u Mörtel; ım Aucdt aur das 
Material x. ın ım Rachitebenden das Körbicite argeben. 
1. Eiufsiätiger P., aud Sewurf, Auwurf, Ranhwerk 
genannt, fr; erepi (im engiten Eınn), enduit d'une 
couche, engl. rough oder coarse plastering, one- 
coat-plastering, one-skin-work, m j&ärfiten Sınn 
des 
Berapp, frj. gobetis, enal. re cast, rough-skin. 
terbei muß glei beim Ausihmerben aus jıemlicher 
tfernung mit einem raiden Schwung ber Kelle jo 
viel, ja ein wenig mehr, grober Raltmörtel angemor- 
en werden, als nötbig, und im der Fortſeßung bdei- 
elben Kellenihwungs das etwa über eine gewiſſe 
Stärte Angemorfene wieder theils jeitwärts neitrıchen, 
theils weggenommen werden. Der Maurer hält dabei 
die ziemlich ftarl beladene Tünchſcheibe in der Linten, 
die Kelle in der Rechten. Die hierzu nöthige ziemlich 
ftarfe Virtuoſitãt Andet man nur in einigen Gegenden, 
3. B. in Leipzig, in der Provinz Sachſen x. b) Zprig- 
wurf, fr;.enduit hourd&, jet de chauz, engl. squirted 
skin, äbnlid dem vorigen, nur werden grobe Kiejel 
in den Mörtel gemengt und der Kellenſchwung jo ge- 
führt, daß er nıchts wieder wegnimmt. Dies erfordert 
noch größere Virtuofität. Wo fie fehlt, wie z. B. in 
Heſſen, hilft man ſich damit, daß man einen jtumpfen 
ejen in dünnflülfigen, dünn angemachten, aud wol 
gleich gefärbten Mortel taucht und denjelben jo gegen 
eın in der Zinten gehaltenes Holz ſchlägt, dab der Mör- 
tel gegen die bereits berappte Wand jprigt. Dadurd 
wird cinentlic eine zweite Schicht aufgebracht u. nicht 
der Halt a wie bei dem direlten Anjprigen mıt 
der Kelle. Man nennt dies in Heflen aud Bejenpup; 
vergl. d. c) Krausp., Züpfelp., Hänfdenp., ähnlich 
dem vorigen, aber ohne die Kieſel. Der leg 
wird jo eingerichtet, daß jede Kelle voll auf der Wan 
ein bejonderes Häufchen bildet. r 
den, 3. B. bei —— in Sachſen, in der Lauſiß ꝛtc, 
herrſcht darin eine ſolche Gewandtheit, daß die Häuf- 
chen Muſter, wie Roſetten ꝛc. bilden; am ſich iſt dies 
eine Geihmadlofigleit. d) Stepp-P., Stipp-P., geläppter 
”- eigentlicher Befenpuß, fr. enduit brette, bretteld, 
rettelement, engl. regrated skin; ähnlid), wie beim 
Berappen, wird Giörtel mit nicht allzufeinem Sand 
(bis zur Größe von großen Erbjen) eingemadt u. mit 
der Stelle angeworien, dann aber mit einem kurz ver— 
ſchnittenen Reißbeſen leicht übertehrt od. vielmehr ner 
tupit, geitippt, jo daß die Grhöhungen eine gewiſſe 


In manden Gegen: 


Negelmäbigleit erhalten u. das Ganze wie getrönelter | 


Stein ausjieht. e) Als einichichtigen P. betrachtet 
man bier und da, obwol mit Unrecht, ſchon die Aus- 


a 


tes ein\bichtig ift der Bug nur als a) Rapp-p., 








| — ——— der 
un 


‚ anj. premiere couche, gobetage, © 
‚rendering, first coRt, Die yiDeite Kal a 


L | n3 
Zündiand bereiteten Mörtel (Tundhe, Tünd\= 
Eheibipeisichicht, Bertündung, frz. troisieme cos 
dernier enduit, enduit propre, — engl" 
coat, setting-skin, ing-coat) aufge‘ 
mit der Tünchſcheibe verrieben und dann, wenn =! 


' ganz feinen ®., franz. enduit ravale, engl. so‘ 


plaster, wünj&t, nad Abkehrung der Sandlir: 
unter wiederholter Annegung mit dem Ali 
(j. d.) abgefilzt; ſ. d. Art. Abfilzen. j 
4. Hier könnten wir nod) den Stuckputz als gen” 
maapen vierihichtigen aufführen, ſowie den Lu" 
pug, muſiviſchen Py d. h. Mojaikbelag x. ©.) 
den einihlagenden Artiteln. 
B.Nach dem Mörtel-Material. 1. Kalkfandy. ar 
tumopus,j.d. Uber die Miſchung j. im Art. Kalte 
2. £ebmp., ſ. d. Art. Lehmmörtel. 
3. Eementp.; ſ. d. Art. Cement. i 
4. Stukp. Nach dem Tünchen wird noch ein: = 
ſchwache Schicht von Stud (ſ. d.) aufgetragen un! 
dem Filzſtodchen geglättet, dann aber noch mit = 
glatten, feintörnigen Sandſtein abaeichliffen; |; = 
d. Art. Gipsbewurf, Gips, Gipsmörtel xc. 
5. Weißfluk. 2 Thle. Weibtalt und 1 Thl. 
Gips ohne Sand werden gemengt u. nach kaufgen 
6. Porporino. 2 Thle. feinſter weißer 
1 Thl. Mennıge, Thl. weiber Arjenit und 4°: 
Salpeter werden innig mit 5 Thin. reinen un: ' 
feinen Kupferfeilijpänen gemengt und in einen vor” 
Gebläje dunkelroth glübend — Schmeiit“ 
r iegel dann gut 
eine Stunde lang dem lebhafteſten Feuer, mi‘ 
das Geblaje zu erregen vermag, ausgejeßt; die Ti 
wird jodann in eine mit Kreide ausgeitridene, © 
lühende Thonform gegofien, die man bededt u. 
am erlalten läßt, und endlid ala Tünche aufgert" 


u 


- 


. - 


ut 


7. Antiker (römifder) 9. a) Tectorium opus. Zu: 
ſt brachte man drei Schichten Kalkjandmörtel, are- 
atum opus, auf, dann drei andere Schichten einer 
it Marmorftaub angemadten Tünche, marmoratum 
pus. Der ganıe P. iſt kaum 1—2 cm. ftart. Darauf 
‚m entweder Malerei od. die Schlämme, coronarium 
pus, und die Weiße, albarium opus. b) Maltha, 
n Wein gelöſchter Kalt, mit Schweinefhmal; und 
eigen jujammengerieben und auf die zuvor mit Öl 
tränlte Mauer aufgetragen. 

8. S. d. Art. Impaſtation. 9. S.d. Art. Marmorino. 

10. ©. d. Art. Spraffito. 11. ©. d. Art. —— 

C. Je nad dem Körper, auf den er angebradt 
ird, unter Beifügung des ohngefähren Bedarfes pro 
‚uadratmeter der zu pußenden Fläche. 

1. Anf Srudftein. Nach geſchehenem Ausichweißen 
. d.) wird berappt und erft nachdem dies halb getrod- 
»t, mit dem Auftragen des eigentlichen B.es begonnen. 
um bloßen Berapp braudyt man 14—16 L. Mörtel, 
‚m glatten ®. 20—22 L., zum Quaderp. 31—33 L. 

2. Auf Bahfeine.. Nach gehörigem Anfeuchten 
. d.) der Mauer beginnt das Putzen jofort. Der P. 
irf nicht über 0,025 m, ftark jein, u man 
n auch niemals unter 0,01 m. ftarl. Der Sand fei 
icht zu grob, auch nicht lehmig; ſ. d. Art. Kall- 
örtel x. Bedarf zu Berapp LO—I1, zum glatten ®. 
>—14, zum Quaderp. mit eingefchnittenen Fugen 21, 
it fagonnirten Fugen 25 L. 

3. 9. anf Fenflere er ſ. Fenſtereinfaſſung. 
4. Auf holj. a) Auf Fachwand. Bei bloßer 
* Holzwerkes zum Berapp 7, zum glatten 
.10—11 L.; bei Berobrung —— 13—14L. 
törtel und ebenjoviel Gips, Schock od. 1"/s Bund 
ls 90 Stüd) Rohr, 60—70 Stüd Rohrnägel, 0,03— 
04 Ring Draht Nr. 24; ſ. aud) d. Art. Rohr. Bei 
enagelung des Holzes mit Bliefterrutben 5 Stüd 
utben, 50 Bliejternägel, 10 L. Kalt, 20 L. Sand, 
— Pfun peu ober Stroh. b) Auf verſchalte 
zände, Deden x. Nach geſchehenem Berohren 
d.) pußt man wie — ‚ do darf man auf 
eden nicht zu viel Kalt anwerfen. Bedarf: bei Be- 
brung 13-14 L. Mörtel, 16— 20 L. Gips, /o Ehod 
er 2 Bund (alfo 120 Stud) Rohr (pro Yund ca. 60 
tengel), 1200 Robrnägel, 0,07—0,1 Ring Draht 
r. 24; bei Benagelung mit Spalierlatten mit Heu⸗ 
IE zu durchwerfen u. mit Haarlall zu pußen; 10 Stüd 
palierlatten (2,70 m, lang, 3 cm. breit, 2 em. ftart), 
) Bretnägel, 5—28 L. Mörtel, 11, —1?/ı Bid. Heu 
er 15 em, lang geſchnittenes Strob, '/s Bid. Kälber- 
‚are. Bei Benagelung mit Bliejterruthen: */ıo Bund 
0 Stüd) Ruthen, 170—180 Pliefternägel, 2—23 L. 
and, 12—13 L. Kalt, °/,—1Pid. Strob, 40 gr. Kälber- 
are. €) Sehr feit wird auf Holz: ein Mörtel aus 
Thln. Gips, 14 Thln. Sand und 5 Thln. Stein- 
hlentlein. d) Noch beſſer ift ein Mörtel’ aus 12 Thln. 
ips, 8 Thln. Sand und 11 Thln. Steintoblentlein. 
5. Auf geftatten Lehmdeden, Windeldeden, bei Be- 
hrung 50 Stüd Rohr, 50—55 Nägel ıc., bei Pliefte- 
ng d—5 Stüd Ruthen, 45—50 Nägel, 13—14 L. 
örtel, 4—5 Pd. Stroh, 80 gr. Kälberhaare; j. übr. 
Art. Dedenpup. 

6. Auf Gewölbe. Ähnlich wie 2, doch müfjen die 
igen mehr —— werden u. das Annäſſen darf 
ht zu ſtarl geſchehen; Bedarf 3—28L. _ 

7. 9. auf Echmwände. a) Bloßer Anftrich mit ganz 
nnem Kallmörtel, welder dann mit dem Neibebret 
trieben u. nochmals überpinjelt wird. b) Daſſelbe, 
er nad vorherigem Ausfüllen der Fugen, Vertie- 
ngen ꝛc. mit Sparlalt. c) Bloßes Abreiben mit 
aſſer und dem Reibebret und Nachfilzen mit Kalt 
ihe ift das Sicherſte. d) Nach vorherachendem Be- 
iden 6 d.) bringt man gewöhnlichen Buß auf. 

8, Alten B. aufzureiben, zu ſchlämmen u. zu weißen, 
audht man 1'/;—1"/, L. Kalku 21,—3 L. Tündyfand. 
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9. Alten oder neuen P. zu fhlämmen u. zweimal 
zu weißen 1!%—1’/Aı L. — 

Genau läßt ſich der Bedarf an Half, Sand, Rohr, 
Latten ıc. nicht angeben, weil ja die Bindungstäbigleit 
bereriteren, die Länge ‚Stärkexc. der lepteren jehr varüirt. 

D) Über einzelne weitere Borfihtömankregein, 
weldye beim Putzen zu beobachten find, j. Abfallen, Ab⸗ 
blättern, Abfrieren, Blafe, Feuchtigkeit, Anfeuchten ıc. 

Pußeifen, n., eifernes Werkzeug zum Nachbefiern 
der in Gips gezogenen Gelimie; das eine Ende iſt jpiß, 
——— breit. 

uhen, m., fr. decoupure, £., engl. bum, Ab. 
fall, * id) beim Lochen ıc. von Metallen ergiebt. 
UBEN, trſ. 3. (Eifeng.). 1. Das Wegſchaffen der 

Nähte (I. ». Art. Naht 2) mit Meißel, * .,— 
2. frj. enduire, engl. to plaster, ſ. v. w. bemörteln, 
bewerfen, bepußen, berappen, aufziehen, anwerfen; ſ. 
d. betr. Het. u. d. Art. Muß: — 3. (Jorftıo.) vom 
Nadelholz: die unteren dürren lite verlieren. 

Pubenwerk, n. (Bergb.), |. d. Art. Abbau. 


Puberde, £. (Mineral.), auch Altenburger Erde, 
. vd. w. Tripel. 


— f, (für Lokomotiven), ſ. Aſchengrube. 
ußhaken, m., eiierner Hafen zum Anſchlagen 
der Puhlatten, d De an Eden, an 


. b. ber 
Örenzen vertiefter ae ıc. als Lehre befeftigten oder 
als Bahn für den Schablonjdlitten dienenden Latten, 


Pußholz, n., ſ. d. Art. Bußhol;. 


Puhlage, f.,fr;. couche f.d’enduit, jet de chaux, 
engl. coat, skin of plastering, Schidt von Bußmörtel. 


Pubmanrer, m., franz. barbouilleur, ſ. Tündher. 


Puhmeißel, m. (Klempn.), Meißel mit kurzer 
Spiße, mit welchem allerlei Löcher geichlagen werben. 


Puhquader, m., ſ. Quaderpuß. 


Puhriſſe, m. pl., engl. cracks; entjtehen am leid» 
teften dadurch, dab der Mörtel zu Schnell getrodnet oder 
u fett ift, auf Schalung auch durch ungenügendes Zer- 
palten ber Schalbreter. 

Puzzuolane, Pujjolanerde, f., franz. poussolane, 

uzzolane, thermantide cimentaire, engl. pozzo- 

na (Mineral.), verwitterte Lava; ftaubartig, tommt 
bej. bei Neapel in Heinen Broden vor, ift grau, ſchwarz, 
braun, gelblid von Farbe, giebt mit Waller vermiſcht 
einen ausgezeichneten Mörtel, welcher getrodnet jeder 
Witterung widerſteht; ſ. Cement u. bydraulifcher Mörtel. 


Pychon, n., ſ. d. Art. Maaß 

Pokuit, m., Stangenftein, franz. topase cylin- 
droide, ſchoͤrlartiger Beryll. 

puknoftylos, adj., grieh. muxwoorvios, dicht- 
jäulig; jo heißt "eine Säulenftellung, deren Inter» 
columnien nur ?/s Säulendurcdmefler betragen. 

Pylon, m., frz. pylone, griech. mulor, Thorbau, 
Vorhalle, —— ‚über dem Portal, beſ. an 
Tempeln; ſ. d. Art. ägyptiſcher Stil. 

Pyramidalzahl, £_ Darunter veriteht man die 
Summen der Bolygonalzahlen. Man nennt fie drei» 
edige, vieredige, fünfedige u. ſ. f, je nachdem fie Sum- 
men von Dreieds>, Viereds⸗, Fünfeckszahlen ꝛc. find. 
Die allgemeine Form der nten medigen P. ift: 

r (m—?2)n—m+ | n{n+1), 
jo der Trigonalp.en oder dreiedigen PB.en, wo m =3: 
-a+Da+2), 


6L* 


Pyramide 


= 








der vieredigen PB.en, vom = 4: r n(n+1) (22-+]). 


der fünfedigen B.en, wo m = 5: zu (n+]). 


Durd Summation der P.en entjteben die B.en 2. Ord- 
nung x. Unter dem Namen „fiqurirte Zahlen“ 


doch iſt es gewöbnlidyer, dab man darunter nur die 
Dreiedszahlen und die aus diejen hervorgebenden B.en 
verſchiedener Ordnungen veritebt, jo dab man die Reihe 
der natürlichen Zahlen als erite, die der Dreiedszablen 
als zweite ıc. figutitte Zahlenreibe bezeichnet. Faßt 
man fie auf diefe Weije auf, jo iſt die nte figurirte Sal 
kter Ordnung gleich 
n(n+1)(n+2)...(n+k—]) 


N 
yramide, f., fr}. pyramide, f., engl. pyramid, 
(Vaih.) geometriſcher Körper, welder entitebt, wenn 
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' Rotbalübhıpe 


Pyxis 


promeler, m., Porofkop, n., Anftrumest io 
Metien hoher Wärmegrade. a) Wrdgrmas's }. ve 
auf der Eigenſchaft des Thones, ın der Bürm be 5 
fier abzugeben, bei noch wen © 


' gender Temperatur aber jich zufammenzuzieben Ir 


legt cylindrijhe Körper aus Thon von beimmr 


rang! \ ‚ Grö d rt, deſſen Temperatur man beuz=- 
faßt man oft die Polygonalzablen u. B.en zujammen; | — ——— 


will, zwiſchen zwei unter einem ſpitzen Winle ex 


- einander geneigte Flächen, deren Untiernung :> 


ſchuͤttert worden durch bie Verf 


12'/; mm. und unten 7’/; mm. beträgt, und = 
Höhe in 240 Theile geteilt ift. Je tiefer he mr 
diefen herabſinken, deito größer iſt die Temmız- 
ewood nahm zum Nullpunkt jeiner Staa ° 
Temperatur des sotbalühenden Eiſens, beitimmr > 
jen zu 1077° F., gab u. fand ]° Wedgem. = 1)" 
Das Vertrauen auf dieje Methode iſt bedeuten - 
uche von Morveox = 


cher zeigte, daß der Nullpunkt Wedgewoods mit 51! 


durch einen Punlt (den Scheitel) außerhalb der Ebene | 


einer ebenen, geradlinigen Figur u. durch alle Seiten 
diejer Figur Verbindungsebenen gelegt werden. Die 
P. wird demnach von einer Reihe von Dreieden be- 

rent, deren Spigen mit dem Scheitel zujammen- 


allen, während fie mit der Örundjeite an jene ebene | 


igur, die jonen. Baſis oder a acer angrenzen. 

an untericheidet nad der Zahl diejer dreiedigen 
Eeitenflächen daher dreijeitige, vierjeitige ıc- br Sit 
die Grundfläche ein reguläres Polygon, fo heißt die 
P. nleichieitig. Ein vom Scheitel auf die Baſis gefäll- 
tes Perpendilel heißt die Höhe; trifft dieje bei regu- 
lärer Grundfläde im Mittelpunkt derjelben auf, jo 
beißt die P. gerade. Wenn die Grundfläche ein 
Dreied ift, jo wird die P. von 4 Dreieden begrenzt und 
jedes derjelben lann zur Baſis gewählt werden; die 
auf dieſe Weije entitehbende wichtigſte P, die dreifeitige, 
beißt wol auch Tetraöver. Insbeſondere verfteht man 
jedoch unter dieſem Namen die von vier gleichjeitigen 
Dreieden begrenzte P., weldye zugleich unter die regu⸗ 
lären Körper —2 Der Inhalt einer P. iſt gleich 


J F h, wobei F den Flächeninhalt der Baſis, h die 


3 
Sir bedeutet. Schneidet man durch eine parallel zur 
afis geführte Echnittebene, deren Schnittiigur natür- 
lich der Bafıs ähnlich ift, das obere Stüd einer P. ab, 
fo entiteht eine abgeltumpfte B.; ſ. d. Art. ag. 
Val auch d. Art. Grundfläche, Hexaëder, Höhe, Gerade. 
Pyramidendad, n., ſ. unt. d. Art. Dach c. 
Pyramidenholz, n., wegen ſeiner pyramiden⸗ 
ähnlichen Zeichnung jo genanntes Fournierholz. 
Pyramidenpappel, £., j. v. m. gewöhnliche Rap- 
pel (Populus dilatata). 
Pyramidenwürfel, m., fr. cube m, 
hexatetra&dre, ſ. v. w. Tetralisbera@vder 
Heraäder II. und Kryftallographie. 
Pyramidion, n., lat. u. fr3. m., Riefe einer Filiale. 
Pyrargyrit, m., j. Rothgültigerz, dunlles. 
Pyrethrum, n., ſ. d. Art. Inſeltenpulver. 
Pyrgobaris, j. unt. d. Art. Baris 3. 


Porgom, m. (Miner.), j. v. w. Malatolith; |. d. 

Pyrgos, griech, muoyos, die Burg, der Thurm; 
ruoytdıor, das Thürmcen. 

Pyrit, m, (Miner.), ſ. v. w. Fiſenlies, IB 
Schwefellies, Arjenttlies, Magneteiſenſtein ix. 

Pyroluſit, m. (Miner.), j. v. w. prismatiſches 
Manganerz; ſ. d. Art. Braunitein. 


pyramide 
i — d. Art. 


- 


— 


man 


| 







zufammenfalle und daß 1° W.= 61," F.ie 
. b) Daniel's P. beiteht aus einem ausgebohne: \’ 
linder von Reißblei, mit deſſen Boden eine Bam 
tange feit verbunden iſt. Beim Erhitzen dehnt 1a" 
latın mehr aus als Reißblei u. ſchiebt dab 
egendie innere Wand des Reißbleicylinders gelim-- 
end vorwärts. Aus der Höbe, um m“ 
ich diejer hob, ſchließt man auf die Temperatur 
c) Das ſogen £uft-P., eins der empfindliche 
das von Poutllet die zmedmäßigite Einrichtung c 
ten bat, beitebt aus einem hoblen Blatintörper, > 7 
einem feinen Rohr verjehen ijt, aus weldyem bes ! 
bipen die Luft entweicht. Aus der ‘Menge kr = 
wichenen Luft klann man jodann leicht die Zempe= 
beitimmen, welde das P. bejeflen bat. 
d) Auch die Erzeugung thermo⸗eleltriſcher Cr 
bat Pouillet zu Konjtruttion eines P.s benukt. 


romorphit, m. (Mineral.), j. v. w. Eric 
o d. Art. Bleierze u. d. Art. Kryſtallographe 


pTOp, m., böhmijcer Granat, Braunſten 
Pyrophyfalit, m, (Min.), ſ. v. w. gemeiner =: 
rorthit, m, (Min.), ein orthitartiges, bu 
— A 2 — — nr 
gem Bruch, ſchwarz mit harzigem Glanz. 
Pyroſiderit (Min.), |. v.w. Brauneiſenſten 


Pyrofmalith, m. (Min.), ein Eifenoriul > 
Manganorydul-Eilicat mit Eijendplorid u. Ei“ 
bydrat, grün, ins Bräunliche Yallend, 

protechnik, f., Zweig der Ingenieurmilen 
beihäftigt ſich bei. mit euerungsanlagen, mi © 
v. Schmelzöfen, Brennöfen, Anlegen v. Heizune 
Das in der Bautunſt gewöhnlich Gebraudie &“ 
j. unt. d. Art. Heizung, Ofen, Hochofen, Kol” 
Pyroxöne noir, m., franz., Augit; ſ. d. 


yythagoräifcher Seine m. Eo kit“ 
Pythagoras, der ihn zuerſt aufitellte, einer der =" 
jten Sape der Geometrie, welcher jagt, dab das 
der Hyvotenufe eines rechtwintligen Dreieds alt=" 
Summe der Quadrate beider Katbeten iit. — PM’ 
rälfhe Zahlen, f. pl., nennt man 3 ganze able. " 
welde die Summe aus den Quadraten dr 
Heineren gleidy dem Quadrat der größeren It, mit >» 
3, 4 und 5 oder 5, 12,13 u. ſ. f.; wenn man na=“ 
die drei Seiten eines Dreieds jo bemißt, dab dr” 
len ihrer Yängeneinbeiten den p.en Zablen entipe® 
jo ift das Dreied ein rechtwinkliges; j. DEE 
tenuſe und Kathete. 
Pyxis, f., lat., franz. pyxide, engl. bos pr 

griech. sic, Büchſe, Kältchen, daher bei. bie 
Ichachtel im Ciborium; Näheres j. n 


— 


Digitiz 





Q, entitanden aus CV. 1. Als Zablzeihen: a) im 
iehiihen 7 = 90; b) im Hebräifhen p = 10; 
im Gothiſchen q —= 6, während bier für 90 das 
chen y oder das griechiſche Kappa iſt; d) im Lateini⸗ 
n @ = 500, Q = 500,000. — 2. Als Abkürzung: 
in römijhen Inſchriften, Handidriften, Münzen xc. 
Quintus, Quintius, Quaestor:c.; b) in der Mathe- 
til ſ. v. w. Quadrat. 

Quabbe, £.,j. v. w. Dobbe; ſ. d. 
Onabbelung, £. (Uferb.), ſ. v. m. Kabbelung, f. d. 
Quacker, m., f. Bittertalt, Dolomit, Rauhwade. 
Quader, m., franz. pierre f. carrde, carreau, 
»öllon m. d’appareil, engl. broad-stone, square- 
‚ne, asblar, lat. lapis quadratus, auch @uaderflein, 
aderflük, heißen regelmäßige, aus Bruchfteinblöden 
‚Würfel od. Barallelepıpedon, auch wol nur auf 
ver Seite rechtwinklig behauene Baufteine ;j. Hauftein. 
Quaderpuh, m., frj. enduit m. en carreaux, en 
ssage, engl. plaster imitating freestones, Boſſage⸗ 
ß, gefugter Bus, iſt ala ardjiteltonische Lüge ſchlech⸗ 
dings zu verwerten. Man unterjcheidet rauhen Q., 


gl. rustic plaster, und Q. mit ſchablonirten Fugen, 


. enduit en carreaux moules; ſ. aud) Quadrirung. 
Anaderfandfein, m., ſ. Sandftein u. Lagerungd. 
Anaderwerk, n., franz). magonnerie f. vive, 
gl. freemasonry, von regelmäßig bearbeiteten 

ruchjteinen ausgeführte Mauer. Die Stoß- und 

ıgerfugen derdazu verwendeten Quadern müſſen voll» 


mmen eben jein, die Steinemadt man gern mehr lang 


s body. Die Lagerfugen gehen waagrecht durch, die 
toßfugen wegen ab, je nad) dem gewählten Mauer: 
band; j.d. Der Mörtel muß aus Cement od. fettem 
al u. reinem, feinem Sand beftehen u. dünnflüſſig 
in. Da aber der Mörtel hier weniger von Bedeutung 
‚ jo wird die Verbindung oft blosdurd zwiſchengelegte 
leiplatten, geölte Bappen, auch wol durch Klammern 
. dur befonderen Steinjchnitt bergeitellt. Die Laſt 
t Sterne bedingt beim Berjeßen meift Krahne u. Hebe- 
uge. Die äußeren Fugen werben vor dem Eingießen 
3 Mörtels mit Kitt verſtrichen. 
Quadra, f., lat. 1. eigentlid) mensa quadra, vier- 
iger Tiſch, Speifetifch der Römer in der eriten Zeit, 
äter fait ganz durd den runden verdrängt; — 
1. v. m. Platte, Abatus, Plinthe; — 3. franz. filet 
sarrd, Binde, Leiſte, Riemen, Plättchen. 
Quadrs, f., jpan., aud) cuadra, Stall. 
Quadran, m,, fran;., }. v. w. cadran; f. d. 
Quadrangle, m., franz. u. engl., Viered, daher 
ich vierediger Hof. 


Quadrans, lat., 1. römijches Längenmaaß =! | 
uß — 2. Flächenmaaß — /, Morgen Landes; — 


Aälfigteitömanb — !/, Sertarius; — 4. Gewicht — 
+ Bund, Münzgewidht = . A3 = 3 Unjen. 
nadrant, m., fran;. cadran, quart de cercle, 
üartier, m., engl. quadrant, J. der vierte Theil eines 
teiſes, begrenzt von zwei auf einander ſenkrecht 
henden Halbmefiern; — 2. der vierte Theil des 
teridiankreifes irgend eines Beobachtungsortes auf 
T Erdoberfläche, für Paris = 10 Mill. Meter; — 


3. verjchiedene Inſtrumente zu Winkelmeſſungen, in 

der Hauptjache aus Viertelkreiſen mit Diopter, Loth: 

ſchnuren oder Fernröhren beftehend. 
Quadrantale,n.,lat.,römijches Gemäß; j. Maaß. 


Quadrat, n.,ir. carre, m.,engl. square, 1.(Geom.) 


ebene3 Viered mit vier gleihen Seiten u. vier rechten 
Dinteln. Iſt a die Seite eines Q.s, fo ift die Diago- 
nale dejjelben a A und der Inhalt a. Das D. mit 
einer Seite von Länge 1, 3. B. Im. ıc., dient ala 
@.maaß zu Ausmeſſung des Fläheninhalts andrer 
iquren und beit hierauf bezüglich @.meter u. |. f. 
an verwechjele ja nicht O.meter und Meter ins D. 
2m. ins Q. find gleih 4 Q.m, Die Aufgabe, ein D. 
zu zeichnen, weldyes der Summe od. Differenz zweier 
anderen gleich ift, wird mit Hülfe des vutbaporülihen 
Lehrfages ausgeführt. — 2. (Arithm.) Q. od. Q.zabl, 
j. v. w. zweite Potenz. Das D. einer Zahl a ift die 
zahl 1xaxa, ob. a®; fo ift das Q. von 2 gleich 4. 
afeln, welche die Qe der auf einander folgenden Zab- 
len geben, heißen Q.tafeln. Das Zeichen für Q. It D. 
ie Methode der Heiniten D.e, von Gauß begründet, 


hat zum Zwed, aus einer ‚Reihe dur; Beobachtung 








efundener, alfo mit em behafteter Werthe der- 
elben Größe deren wahrſcheinlichſten Werth zu finden. 
at man für eine Größe x 3. B. eine Länge durd) ver- 
chiedene Beobachtungen die verjchiedenen, mit Heinen 
Fehlern behafteten Werthe xı, xs, X3 . . . Xn gefunden, 
d iſt —— Werth x der wahrſcheinlichſte, für wel⸗ 
hen die Summe aus gewiljen Funltionen jeiner Ab- 
weichungen von den beobachteten Werthen den Heiniten 
Werth annimmt. Die einfadjite dieſer —— ſ 
das Q.; eine ungerade Funktion, 3. B. der Cubus, i 
deshalb nicht brauchbar, weil bei ihm der Funltions⸗ 
werth bald pofitiv, bald negativ würde, je nachdem der 
beobachtete Werth größer oder Heiner als der wahr- 
Icheinlichjte Werth iſt. Dieſer Werth x ijt daher jo zu 
bejtimmen, daß die Summe (x—xı)? + (x—x3)? 
+...+ (z—x.)? den Heinften Werth annimmt. 
x — Xn 
Daraus ergiebt fih aberx— ' + in Su 


n 

aljo iſt der wahricheinlichfte Werth dem arithmetifchen 
Mittel gleih. Weib man, dab zwiſchen 3 der Beob- 
achtung zugänglichen Größen x, y, z ein Zufammen- 
bang von der ‚om z = ax + Ay beiteht, worin « und 
————— toren ſind, und ſind durch Beobachtung 
ie mit Heinen Fehlern behafteten Werthe xı, Yı, Zı; 
x, Ya, 21}... Xn, Yn, Zu —— jo find die wahr- 
cheinlichſten Werthe der fonjtanten Faktoren « und 4 
o zu bejtimmen, daß fie für die Summe (1 —axı — 
Yı)? * 60 . . * —00 

n kleinſten Werth ergeben. Die Differenzialredy 
nung lehrt, dab dieſer Bedingung die Werthe von « 
und 3 genügen, weldye aus den beiden Gleihungen 

asx! + AZxy = %zıx 
j azıy + A2y? = 2zy 
beftimmt werben, wobei 
Sen’ +? + .. >I< Xu? 
Axy = Xyı + Xıya +... + Xnyna u. '> 

bedeutet. Auf ähnliche Weife wird verfahren, wo ı 
als zwei konſtante Koefficienten zu beftimmen fir 


Quadratdanda 
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Auadratdanda, ſ. d. Art. indiiche Baulunſt. 
Anadrateifen, n., j. d. Art. Eifen. 
Quadratfuß, m., Ouadratele, f., überhaupt @ua- 

dratmaaß, n.; j. d. Art. Flächenmaaß u. Maaß. 
Onadratinhalt ,m.,Zlädeninhalt(j.d.), nad) be- 
fannten he jo ausgedrüdt, ald wenn man 
ſich die betreffende Fläche in lauter Quadrate zerlegt 
dächte, die eine ſolche Maaßeinheit zur Seite haben. 
quadratifc), adj, frz. en carre, d’&quarrissage, 
engl. in the square. 1. (Geom. u. Zeichen.) in Form 
eined Quadrats geitaltet; — 2. (Arithm.) eine q.e 
Gleichung ift eine Jolde, in deren e 
lannte höchitens in der zweiten Potenz vorlommt. Die 





allgemeine Form einer q.en Gleihung mit einer Un 
befannten ft a +bx +c=o. Wenn b= 0, 
jo heißt die Gleihung eine reine; eine ſolche ift jofort 


[ösbar, denn iftax® + c—o, foitx=+ Y —— 
Die allgemeine q.e Gleihung wird in die Form einer 
reinen q.en Gleihung gebracht u. jomit lösbar, wenn 
man durch den Faktor von x® dividirt, das lonſtante 
Glied auf die rechte Seite bringt u. die linle Seite zum 
vollftändigen Q. macht. Man erhält jo folgende beiden 
Mertbe, welche jener Gleihung genügen: 

—b+yb?—4ac —b— yb?’— 4ac 

— 


C 

ne du m So lange 
b?>4ae ift, find beibe —— x, und x, reell u. von 
einander verichieden; wenn b? = 4ac, jo find beide 
plei; ift endlidh b? < 4ac, jo wird der Werth unter 
dem Wurzelzeihen negativ, die Wurzeln find aljo 
imaginär. Ob im Fall reeller Wurzeln beide od. nur 
eine Wurzel gelten kann, hängt Reit von der Natur 
ber Aufgabe ab. Jmaginäre ? en fönnen in ber 
Praris nie Bedeutung erhalten. Man kannı auch eine 
—— Löſung der q.en Gleichungen geben, 
welche, beſ. wenn a, b u. e nicht einfache Zahlen find, 
von Nupen ift, weil fie leicht mit logarithmifchen Nedhy- 
nungen verbunden werden kann. 

Haben ]) a und c einerlei Zeichen und ift b?>4ac, 


ac o . j 
fo feße man —zming Dann wird 


Da 
und daraus x. +, = — 





—; X 


x = — — sin? 8. u=— be cos? F 
Sind 2) a und ce von verſchiedenem Zeichen, fo jeße 
y—a 
man —— = tang y, und erhält 
b sin? 4 
2 


x == — 





„ ecosp — cosp 
Quadratrix, £., frz. quadratice, f., eine trumme 
Linie, welche mit einer anderen gegebenen frummen 
Linie über derj. Achſe bejchrieben hi u. durch ihre Or- 
dinaten in irgend weldem einfachen Zujammenbang 
mit dem Inhalt der zwiſchen der Kurve u. der Achſe lie— 
zn Fläche ſteht. Für den Kreis vom Halbmefjer r 

at man bej. zwei derartige Linien, nämlid) die Q. bes 
Dinojtratus u. die von Tſchirnhauſen. Die Gleichungen 
beider find: xtg- —— rain 
en, 47 2a 


Anadratflein, m., 1. ſ. v. w. Quader od. Würfel 
von Stein; — 2. die größeren Kieswürfel, die in Tirol 
gefunden werben. j 

Quadratum populi, n., lat., Laienſchiff, Schiff. 

dratur, f., 1. Ausvierung, die Ermittelung 
t3 von Flächen nad einem beftimmten 
Zu dieſen Flächen gehören zunächſt 








liedern die Unbe- | 








ſteig —2. Bolzen. 
ua 


\ jenwert, Abquabern. 









die ebenen Figuren, bei trummen Oberflächen ıt 
Q. der Ausdrud Complanation gewöhnlicher. 
Elementargeometrie genügt nur der Q. der gerablim; 
Figuren und des Kreiſes; für alleanderen Finuren 5 
Die ntegralredinung Mittel. Die Ausmeitung 
Flãcheninhalts führt natürlih zu der meiſt unter 
verftandenen Verwandlung einer frummlinigen 5% 
in ein Quadrat von gleihem —* or. 
biftorijches Interefie hat die D. des Kreijes, welde 
vielen vergeblich geſucht worden ift, obgleich 
ftreng bemiejen ift, daß fie zwar mit beliebig ar 








Wig- 2284. Quabratur. Fig. 2285, 
2. Einvierung, Manier der Ausmittelung für w 
relativen Maaße der einzelnen Theile eines Aialm 
grundrifies, einer Kreuzblume od. dal., Durch Yner 
anderjchreiben gerader u. verjhobener Quadrate, beide 
Baumeiſtern des Mittelalters gebräuchlich. Schon 
Einſchreibung des erjten verſchobenen Quadrats iür 
um Adhtort, j. d., daher man ebenjomwol jagt, x 
Brundrik eines Pfeilers, einer Filiale, eines Iburm 
ei aus dem Adhtort, als er jei aus der Q. gefune | 
ig. 2284 zeigt die Q. eines auf vieredigem Unterbe 
genden Thurmachtecks, er die eines Gemd 
— Vergl. aber auch ‚sig. 1723—1725 u. ©. 
Quadratwurzel, f., franz. racine f. cam 
engl. square-root, zmeite Wurzel aus emer %! 


a (Beseicnet mit ya oder a° ), ift in der Arithm- 


diejenige Zahl, welde, mit fich ſelbſt multiplisirt, >: 
Zahl a giebt. So ift die OD. aus 2ö gleich 5, da 5* 

= 25. In vielen mathematiſchen Tafeln findet man » 
Q.e der auf einander rolgenben ganzen Bablen. Gi 


— 1 1 141 3 b 
Be ee re wer 
1.1.3.5 b8 
2.4.6.8 2° 
Um diefe Formel zu Auszicehung der Q. aus einer gr 
gebenen Zahl zu benugen, ſucht man die nächft niedrige" 
Q. und jept deren Wurzel glei a und den Reft, we. 
cher bei der — bleibt, aleich b. * it 
q — a I 
er (1+ 2arbr? —S 
Anadratzahl, f., j. im Art. Polygonalzahl. 
Onadratziegel, m., ſ. d. Art. Dachziegel. 
Quadre, m., frz., Rahmen, vieredige Einfaflune 
Quadrella, f, ital. große Seile. 
Quadrello, m., ital., 1. Ziegel, nebrannter Bat 


p 





f., lat., vierfpänniger Wagen, ie. 
vieripänniger Triumphwagen. 

uadrilatdre, adj., franz., vierfeitig, vieredig, 

nadrirung, f., 1. Quaderpuß; f. d. Art. Bei 
| 1. Das eig. verwerfliche Cm 
driren geſchieht am einfachſten, indem man aufden nos 
nicht trodenen us mit einem Eiſen Einjchnitte mad, 
alle Schäden, die dabei etwa entftehen, mit gutem 
Mörtel ausbeilert u. das Ganze mit einem Shablon- 
bret glättet. Die Quaderfugentiefe muß im guten 


— 


a. 
5 quadrivalve 


rbältnib zur Größe der Quaderfteine ftehen, die 
(ordnung ganz nad den Konitruftionsregeln des 
auerverbandes geſchehen. — 2. Auch Quabdrillirung 
tanınt, |. v. w. Eintheilung in Quadrate; ſ. d. Art. 
wiiren, Abquadriren ıc. — 3. Durchkreuzung. 
uadrivalve, adj., franz, vierflügelig; |. Thür. 
uadro, m., ital., jedes Viered od. pierediger Kör⸗ 
e — ii ggg tel, Bilderrahmen, Gartenbeet:c. 
‚druccio, m., ital., Fußbodenziegel. 

Auäle, f. (Bergb.), |. v. w. Quehle 2. 

Anänzel, m. (Bergb.), Bügel, Bergtübel. 

Quägel, m, (Miner.), Heiner Gefteinfplitter. 
Quãſie, £., ſ. d. Art. Aallaſten. 

Quaostorium, n., lat, Amtswohnung des Quä- 
rs, fei eö im Lager ober in-ber Stadt; }. castrum, 

Quai, m., franz., 1. aud) Saufdäling od. Schälung, 
(Waſſerb), Futtermauer, namentlich Ufermauer, 
ch Steinbubne, ſ. db. Art. Buhne; daher auch der 
rch eine jolde Ufermauer dem aller abgewonnene 
. vor demjelben geihüßte Landungsplatz, der zugleich 
m Aufftellen der einzujchiffenden und ausgelabenen 
aaren dient, überhaupt das ganze Ufer, jo weit es 
it einer jolden Mauer verjehen, ja felbft die Den: 
» am Ufer erbaut find. — 2. Derron, Ladeplap; 

en crochet, Anterbuhne; q. d'écluse, Sielberme. 

Quajackholz, n., f. u. Franzojenhol;- 

Qnaket, m. (Min.), j. d. Art. Bitterlall. 

Qualmdeich, m., ſ. v. w. Quelldamm; |. Deich). 

Quandelpfahl, m., j. d. Art. Koblenbrennen 1. 

Quarantaine, f.,j. Kontumaganfialt u. Hofpitalc. 

uarderonner, v. tr., franz, Eden und Bann 
1 Yretern u. Ballen abrunden. 

Quark, m., wird gebraudt zum Anfertigen des 
narkleims oder Käfelittes; j. d. Uber @uarkfarben 
eral..d. Art. Anftrich 32 und 70. 

Quarrö, m. franz, 1. Biered; — 2. ſ. quadra. 

Quarrel, s., engl., 1. Bolzen ; — 2. Glajerdiamant. 

Auarreograph, m. (Meht.), —— zum 
ichteren Aufnehmen perſpeltiviſcher Zeichnungen. 

Quarry, s., engl., 1. Viexed, Raute, Glasſcheibe, 
ejonders wenn fie vieredig oder rautenförmig ift. — 
. Steinbrud; q..man, Steinbteder; q.-stone, Bruch⸗ 
ein; to quarry stones, engl., Steine brechen. 

Auart, Quartier, @uärtlein; ſ. d. Art. Maaß. 

Quart, ım., fr3., das Viertel; q. de cercle, Bier- 
elstreis, ſ. Quadrant; q. de rond, engl. quarter- 
ound, Vierteljtab. 

Quarta, f., jpan. u. ital., j. d. Art. Maaß. 

Auartärformation, £., 5. d. Art. Lagerung. 

Quartaruolo, quarter, quarteron, quarticolo, 
‚uartino, quartuceio, quartillo, quartglio; ſ. Maaß. 

Quartel oder Kardeel, n., große Tonne, mit Eifen- 
andern gebunden. j 
_ Quarter, s., engl., 1. das Viertel; — 2. Quartier 
iner Treppe; — 3. 
uses, die Inſel, das (Häufer:)Uuartier. 

Quarters, f., jpan., Maaf = 6 bursellas, ſ. d. 

Auarterderk, n., franz campagne, demipont, 
nal. quarterdeck, Ded der Schanze vom großen 
Naſt bis zur Hütte. 

Quarteron, m., jr;., 1. Viertelpfund ; — 2. Flüj 
igleitamaaß ; ſ. d. Art. Maaß. 

Quarter-pace. s., engl., Biertelspodelt. 

Quarter-partition, s., engl., Fachwand⸗ 

Quartier, n., 1. j. Sartenbeet; — 2. reiviertel, 

Heraldik VI.; — 3. Benennung verſch. Maaße, I. 


Naaß; —4. Abtheilung, bei. Viertelefreis; —5. Woh- | 
tung, logement; — 6. bei Treppen unterjcheidet man 
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Ständer, Wandſtiel; — 4. q. of 


QDuarzporphyr 


erades Q. = Viertelspodeſt u. gewendeltes Q. — 
iextelswendelung; — 7. ſ. v. w. Häuſerinſel. 
‚Quartier, m., franz., 1. großer Quader; q. de 

voie, einführige Quader; — 2. Biertel, Quartier 


(j. d. 4), daher q. tournant, wendelndes Quartier. 


i nartierbaum, m., fr. limon, m.,engl. string- 
piece, Wange bei aufgejattelter Treppe; j. Treppe. 
Onartierblei, m., 8-10 mm. breite Art von 
Senfterblei, f. d. 


Quartierſtein, @uartierfük, n., 1. großes Quar- 
tierftüd, fälſchlich für Kopfſtück gebr., frz. demi-brique, 
engl. half-header ;—2, tleines od. eigentliches Q., Bier- 
telitein, frz. nicoteu, engl. quarter, Stüd Mauerziegel, 
welches ganze Breite u. Stärte, aber nur !/« der Länge 
eined Mauerſteins hat. Vgl. auch Meifterquartier. 

Quartuccio, m., römijches Flächenmaaß, gleich 
32 Quadratcatene. 

Harz, m., franz. quartz, quarz, m., engl. 
quartz (Min.), befteht aus faft reiner Kiejelerde ın 
Iryftallinifher Geſtalt von glasartigem Bruch, im 

egeniap au der natürlich vortommenden amorphen 

Kieſelerde, Opal; ſ. d. Art. Man untericheibet folgende 
Arten des Qes: a) Berglryftall; b) Amethyſt, 
franz. quarz hyalin violet; c) gemeiner Q., franz. 
g. hyalin opaque, engl. common quarz ; d) ijen- 
fiefel, hr .hyalin ferrugineux; e) Hornitein; 
f) Kiejelichiefer und g) Jaſpis, fri. q. jaspe. 

findet man in ber Natur in deutlihen Kryitallen 

u. kryſtalliniſchen Maſſen; e—g bilden krxyſtalliniſche 
Aggregate von mikroſtop. einkörnigleit. Die Iryitalli- 
firten D.e, wie Bergfryitall, Amethyſt, der ge— 
meine Q, mit jeinen nadyder Farbe geſonderten Arten, 
wie Rojeng., Milchq., Faſerq., Prajem, Katzenauge, 
Aventurin, ber Kiejel hieler, der Horniteinu. 
der Jaſpis mit feinen nad den Jarbennüancen ben. 
Arten, als Kugeljaſpis, Bandjajpis u. Achatjaſpis, jind 
in Kalilauge ooltändig unlöslih. Löslih in 
Kalilauge find die Opale, frz. quarz resinite. Der 

halcedon, der Feuerftein, fri. quarz-agathe pyro- 

maque, u. ſ. m. find innige Gemenge von Quarz u. 
Dpal, theilweije in Kalilauge löslich, als der reinite 
Q., Bergtryftall, iſt volllommen farblos und mailer- 
bel, hat 2,65 ſpez. Gem. u. löſt fi) nur in Flußſäure 
auf. Der gemeine Q. lommt meiit derb und einge- 
Iprengt vor. Der Q. macht fait */s des belannten Theils 
der Erdrinde aus. Er erjcheint jehr häufig in den 
Bängen beinahe aller Formationen, jowie als Gerölle 
u. lojer Sand in aufgeſchwemmtem Land, Die Ber 
wendung bes D.es in allen Zweigen der Technik, Bau- 
kunt u. |. w. ift ungemein mannichfaltig ; jo bei. zu 
Verfertigung bed Glaſes, ald Zujah bei Worzellan- u. 
Steingutfabritation, als Flußmittel für einige Erze, zu 
Mühljteinen, Reibſteinen ꝛc. @.fels und deflen Arten 
werden als Straßenbaumaterial jehr neihäpt. Der @.- 
fand endlich findet ausgedehnte Verwendung zu Mörtel, 

Onarzadjat, m., franz. quarz-agathe, m., mit 

Quarz durhwadfener Adat (j. d.); quarz-agathe 
prase, Chryjopras. 

Quarzbreceie, £.,j. d. Art. Breccie 3. 

Anarzfels, m., frj. quarz m. en roche, engl. 
quarz rock, zeigt jich theils kryſtalliniſch, teils körnig, 
ins Dichte verlaufend, weiß, grau, röthlid und bräun« 
lich; iſt fait unzerſtörbar; j. übr. Quarz. 


Anarzgranit, m., eine Art grobförniger Sand— 
ftein (.d9, defien Quarztörner ſich (ohne Feldſpath 
und Glimmer) unmittelbar verbunden haben; ſ. d. 
Art. Feldipathporpbyr. 

Quarz-hyalin, m., franz., j-im Art. Quarz; er 
eoneretionne, ift aleih Hyalıtb; q.-h.tubuleux, gleich 
astrapyalite; q.-h. vert-obseur, ijt grüner Ameihyſt. 


Ephyr, m.; lommt bej. in Schweden vor, 






Quarjfand 
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enthält in quarziger Grundmaſſe anders gefärbte Quarz- 
lörner und Feldjpathkryſtallchen; j. d. Art. Porphyr. 
Quarzſand, m. ſ. d. Art. Sand. 
Quarzſandſtein, m., ſ. d. Art. Sandſtein. 
Quaſſienholz, n., 1. achtes, ſtammt von meh- 
reren Arten des Quaſſiabaumes (Quassia amara, of- 
fieinalis, Simaruba ete.), der in Cayenne u. Weit: 
indien einheimiich und zur Familie der Simarubaceen 
gehörig ift. Es ift von jehr bitterm Gefhmad, wird 
als Arznei, als Mittel gegen Fliegen u. andere Inſel⸗ 
ten, jonft technijch wenig verwendet. Das leichte Holz 
des jamailanishen Simarubabaumes wird als Stab- 
bo IB bejonders zu Stäben u. Fäſſern benußt. — 
2. Unädtes, vom Korallen-Sumad) (Rhus 


eto- 
pium L., sam. Anacardiaceae) in Jamaica, faft nur 
medizinisch verwendet. — 3. ©. d. Art. Lignum 21. 


Quaſt, m., 1.j.v.w. Anneßpinfel, Anneger, j.d.; 
— 2. j. v. w. Beſen; — 3. Franzenbüſchel, meiit 
@uafle, f., genannt. D.en in Holz od. Mefling nach⸗ 
zuahmen tit finnwidrig u. geſchmadlos. 

Quatrefeuilles, f., franz., engl. quatre-foils, 

— — CTOSsquarter, altengl. cater, 

A | katur, Vierblatt als Maap- 

ff I —— doch auch * 

© | Dundsjabnornament (j. d. 

VE LICH gu thooted) u. auf die als 

Fig. 2286, Een ber Bung vorlommen- 

den vierblättrigen Blumen, 
Fin. 2286, übertragen. Vgl. d. Art. Engliſch-gothiſch. 
quatrilobe, adj., franz., vierlappig; arc g., drei» 
naſiger (aljo vierlappiger) Bogen ; q. (subst.),Bierpaß. 


Quebbe, Oucbacen, der gemeine Hollunder, ſ. d. 


Quecke, £., Onchengras, Feldgras od. Acerricth, n. 
(Triticum repens, Fam. Gräjer, Gramineae), läßt 
ſich gut wegen feiner weithin kriechenden Wurzelſtöde 

um Befejtinen von Dämmen u. anderen Erdaufwür— 

fen verwenden, untergräbt aber aus derjelben Urſache 
oft flachliegende Gründungen u. hat ſchon häufig Be- 
friedigungsmauern, Leine Brüden zc. ganz zerftört; 
man muß es daher an Mauerwerk jorgfältig vernich⸗ 
ten. Dies geſchieht entweder mit der @uckegge, einer 
ſchweren Enge mit nad) vorn gebogenen Gijenzinten, 
od. mit dem Queckrechen, Ouchenzieher, einem Itarten 
Ballen mit ſechs pilugichaarartigen Zinken und zwei 
niederen Rädern, den man an bas Wordergeitell eines 
Piluges hängt. Auch dient dieſes Wertzeug auf friſch 
umgepflügten Wiejen zum Zerreißen des Rajens. 


Queckſilber, n., franz. argent vif, mercure, m., 
ei mercury quick-silver, lat. argentum vivum 
(Min.), flüfiges Metall, welches fich ziemlich felten frei 
in der Natur alö gediegen Q., frj. mercure natif, fin 
det; am meiften tritt es in Ver indung mit Schwefel 
als Zinnnober auf. Spanien beſißt in Almaden und 
Andalufien die reichften Yundgruben des Qs. Zur 
Gewinnung des Q.3 werden die Erze unter Zuſaß von 
Kalk und —— der Deſtillation unterworfen 
(j. d. Art. Q.hũttenwert). Schwefel, Chlor u. ſ. w. 
werden von den Zufäßen gebunden u. das metallische 
Q. jammelt man ın abgehen Vorlagen (Nammern) 
auf. Das D. nefriert bei etwa 39,5° 6. und läßt ich 
bei —40° mit ſehr erlalteten Werkzeugen bämmern und 
ſchneiden; es erzeugt wegen jchneller Entziebung des 
Wärmeſtoffs bei der Berührung heftigen Schmerz, wo- 
bei Die Haut jogleich weiß wird. Es ſiedet u. verflüch- 
tigt ich ın Dämpfen, bei 360°, welche ih in tropfbar 
flüſſiger Geſtalt an fühleren Orten wieder fammeln, 
verflüchtigt jich aber auch allmäblich in gewöhnlicher 
Temperatur. Cs fommt in gubeijernen Flaſchen oder 
in Beuteln von Schafleder in den Handel. Das 
ſpez. Gem. des DS ijt = 13,5. Zwiſchen 0° und 100° 








dehnt fich das Q. für jeden Grad um "/rse jeines Vo- | 


lumens aus. Infolge der Gleichartigleit und 
mä — in der Ausdehnung eignet es ſich vorm 
zur Anfertigung von Thermometern. An der &ırv 
gewöhnlicher Temperatur bleibt das I. lange %i 
verändert. Mit vielen Metallen gebt es Berbintun- 
ein, melde Amalgame (j. d. Art.) genannt me 
Mit Sauerftoff bildet es zwei Verbindunge ‘ 
@.orpdul, ein ſchwarzes Pulver, weldes aus? Ü: 
und 1 Tbl. Sauerftoff beiteht, und das &.aml, ı.: 
Erbigen des Metalle an der Luft entitebend, cr . 
rothes Pulver, weldhes aus 1 Thl. C. md: 
Sauerftoff beftebt. beiden Orgden in in 
jammenjegung entſprechend giebt es aud ma Ti” 
lungsitufen. Cine der @. einerbindunge I 
ber Sinnober Von den Salzen des D.3 find 
zubeben: das Galomel od. ®.hlorür, das Suhir 
oder lösliche @.hlorid, das Jalpeterjaure om : 
Orydul, welche leßtere als Beizmittel dienen. 
Auckfilberbarometer, m., j. Barometer. 
Queckſilbererz, n., frj. minerai m, de me 
engl. mereurialore,die — find Zinnoberee 
erz, Quedſilberhornerʒ, Silberamalgam, An | 
Queckſilbergold, n., Legirung aus 50 dr“ 
Gold, 1 Thl. Quedilber ; faft ſilberweiß, wenig vi 


Queckſilberhornerz, n. frj. mercure m. ©“ 
engl. native calomel, weißer Martafıt, ardı= 
ESublimat, Galomel, hat die quadratiide Sir : 
Kernform, bildet Heine, glatte, ın Druſen verbuw” 
Kryitalle, hat Diamantglanz, graulide farbe, 7= 
vor wie Yebererz u. andere Quedfilbererze, doch 
läßt ſich mit dem Meſſer leicht rigen. Gebalı ' 
Quedjilber, 15 Chlor. 

Queck Iherhüttenwerk, n. (Hüttent.), & 
wert, wo Quedjilber aus Zinnober u. anderen ı7 
übererzen gewonnen wird. Es giebt veriß‘ 

erfahren: 1. Im Galeerenofen; ın biefem = 
mehrere Reihen eijerne Retorten mit kurzem, u=" 
etwas abihüjfig gelegtem Hals. Man füllt =" 
Kar geſchlagenem Quedfilbererz, worunter */, 
Kalt gemengt find, u. giebt ihnen gebrannte tr" 
Krüge, die mit Waſſer gefüllt find, als Vorlage - 
Steinfohlenfeuer wirdnahu.nad biszur Glubs; " 
ftärtt; nad Erkalten des Ofens u. Abbreune 
Feuers nimmt man das Quedfilber aus den cn 
Gefäßen, entferntden mit ihm vermifchten Rub (°> 
ruß, Schwärze), indem man das Quedfilbermit E 
abjpült u. in einem Mörfer mit Kalt abreibt. 3: 

ereinigte Quedjilber wird dann in großen ar 
Beuteln (Schlegel) zu 100—150 Pf. verfandt =' 
der eijernen Retorten bedient man ſich aud = 
Cylinder, die unten offen find. 2. Im Onrafix' 
Es jtehen deren in der Regel zwei in einer gut‘ 
Heerd iſt ungefähr 1,30 m. breit, 1,50 m. hoc; dir”; 
zwiichen dem von Baditeinen gemauerten Koltt 
Gewölbe beträgt 2,10 m. Ülber dem Kojt errihtr! 
ein Gewölbe v. zinnoberhaltigen Kalkiteinen u: '- 
bierauf das Heingeichlagene Quedfilbererz, deiien > 
Lage aus mit Erde vermengten u. zu Küchen #” 
ten Broden bejtebt. Am Hintertheil des Dien: ’ 
den ſich ſechs horizontal nach einer Terraſſe mir“ 

finungen, von welden thönerne Röhten (! 
den ſich entwidelnden Duediilberdampf nad d 
Kammern getbeilten Naucdfammer fübren, m ° 
Quedjilber ertaltet. 3. In einem cylindriiden. ; 
geſchloſſenen Schadtofen; auf das in der Mitt’ 
Höhe angebradıte durchlöcherte Gewölbe wird ii, 
aufgebracht und darunter das Feuer entzünkt : 
Dämpfe werden durch Reihen von Aludeln nad 
Kondenjationstammer aeführt. 4. Im Hammer 
j. Fin. 2287. In der Mitte der ganzen yront ' 
ber eigentliche Ofen, m, n, o find burdhläden 
"Abe, E der Heerd; A der Erzraum; die zei ı'- 


Queckſilberkupfer 


iiſſeln beihidt, die mit Kalt verſeßten Zinnober— 
iech u. Rüditände früherer Brände enthalten. Das 
edjilber geht als Dampf durch die Ouehfilberkammern 
— K6, in der legten Abtheilung und in S verbich- 
ſich das mwenigite Quedjilber, aber viel faures 
riter. Das meilte Quediilber jammelt fi in der 
denrinne u. läuft von da in den Sammeleimer. 
Queckſilberkupfer, n., Legirung aus 50 Thin. 
fer und 1 Thl. Quedjilber; ziemlich dehnbar, blaf- 
4 ſehr feintörnig im Brud). 
Yuccfilberlegirung, £, j. v. m. Amalgam, f.d. 
Quechkſilberoxid, f., eriheint in Bulverform, 
b, auc ichwarz, meift dunkelroth, oft Eryitalliniich. 
Duecilberfilber, n., Segirung aus 50 Thln. 
‚ber mit 1—2 Thln. Quedjilber ; jehr weiß, feit, 
as dehnbar, läßt im Feuer ſchwer den legten Keft 
‚edjilber fahren. 
Queckſilberwaage, £. (Feldmeßl.), ein Nivellir- 
trument (j- d.) von geringer Zuverläffigteit, muß 
her vor dem Gebrauch ſtets geprüft werden, indem 
in Das eine, dann das andere Diopter ans Auge 


nmt und beide Male nad demielben Bunlt vifirt. | 


Anedfilberzinn, n., Legirung aus 3 Thln. Zinn 


489 


t heilungen werden mit Erzjtüden, die oberen mit 


1} 


d 1 Thl. Quedſilber, ziemlid) brüdhin, auf dem Vruch 


ntörnig, filberweiß. 
Queen, s. engl.,1.Häuge- 
orten, j. Abbängling 2; — 
Schieferplatte von 3 Fuß 
al.) Länge auf? F. Breite. 
Queenpost, s., cngl., 
ingejäule im zmweijäuligen 
od; ſ. Tach, Hängemwerf ıc. 
Queensmetal, s., engl., 
ritanniametall, dem */ıo 
ismuth und Blei zuge- 
st worden; alſo aus9 Thln. 
mn, 1Thl. Antimon, 1Thl. 
lei u. 1Thl. Wismuth ber 
hend; wird beſ. in den 
abriten von Birmingham 
rbraudt. 

Queen's yellow, s., engl., Köninägelb. 

Anehle, f., 1. Handtuch; — 2. (Bergb.) Rinne 
ır Ableitung des Waſſers in Gängen und Stroſſen. 

Queleh, |. d. Art. Maaß. 
Quelineja; jo beißen auf Chiloe (Süd-Amerifa) 
e drabtdiden, zähen Mürzelchen einiger Puzuriaga- 
tten (Luzuriaga scandens, recta), au3 denen man 
örbe, Stride und Antertaue herftellt. 

Auellbottich oder Quclfok, m., j. v. w. Keim— 
ttich; 3. d. Art. Brauereianlage u. Brauerei. 


Quellbrunnen, m., Brunnen, welder von einer 
‚uelle pelpailt wird, alio nicht blos das aus den Sei— 
nwänden ſchwißende Grundwaſſer jammelt. 


Quelldamm, m. (Deichb.); 1. |. v. w. Quelldeich; 


- 2. durch Reinigen der Gräben entſtandener Heiner 

amm; bietet Schuß gegen das Binnenwajler, 
Quelldeich, m., j. v. w. Sommerdeich; f. Deich 4. 
Anelle, f., frj. source, nappe, f., engl. spring, 

ell, aus dem Innern der Erde bervorbredendes 


Sailer, zum Unterjhied von Oberwafler; vergl. d. 


tt. Grundmwajler. 
Onuelle vifiren Heißt: unterſuchen 
elle in gas Zeit Waſſer giebt; 
pen. Onellmefer, ein Kasten mit durchlöchertem Boden. 
Nuellenholz, m,,j. d. Art. bois de Mapon. 
Queller, m. (Uferb.), Sand, das angeſchwemmt ift 
nd zu grünen anfängt. 
Motbes, IlNufte. Bau⸗Lexikon. 3. Aufl, III. 


wie viel eine 


Fig. 2287, 


Hierzu dient der | | 
Gängen ftehende Geftein. 





| 


| 





Querhaue — 


Quellgrund, m., mit Quellen durchzogener 
ſumpfiger Boden; ſ. d. Art. Quelle u. Ader. 
Anellhaus, n., die älteſten u. befannten Q.er find 
etrustiich ; j. d., ſowie Gewölbe, Indiſch, Pelasgiſch ıc. 
Anellraum, m., j. d. Art. Brauereianlage. 
Quellſand, m., das brauchbarſte Material zu Be- 
lei des Mörtels, jeiner Reinheit u. Schärfe wegen. 
Wird durch Onchwaffer, franz. eau vive, engl. spring- 
water, zu Tage gefördert; über Q. als Baugrund ſ. d. 
Art. Grundbau. 
Quellfelle, £. (Deichb.), Stelle eined Deiches, wo 
Mailer durchſickert. 
Quentchen, n., j. d. Art. Gewicht. 
Queradjfe, £.5.d. Art. Ellipſe, Huperbel, Achſe xc. 
Auerazt, £., |. v. w. Areuzart; ſ. d. 
Querbalken, m., 1. aud Querarm, Querfchentel, 
von einem Kreuz der furze Balten; — 2. frj. poutre 
transversale, traverse, engl. cross- 
beam, fpan. jacena, ein Ballen, der 
rechtwinklig über oder unter andere ge— 
legt ut; — 3. (Sciffb.) vergl. d. Art. 
barot; — 4. (Waiferb.) ſ. v. w. Nadel l. 
Anerband, n., jo beißen bei hölzer⸗ 
nen Brüden die zu beiden Eeiten der | 





Qnedfilberfammerofen. 


Jochpfähle angebrachten Bänder od. Streben. 

Querban, m.,1.j. Grubenbau u. Abbau: — 2. 
auch Querhaus, n., Gejammtheit der Querfchiffe, ſ. d. 

Querbeſteck, n., beim Kanalbau, ſ. v. w. Quer- 
profil des Kanals. 

Quercitronenholz u. -Rinde, kommen von der 
Färbereihe, quereus nigra, dienen zu Bereitung 
gelber Farben u. gelber Beizen; f. d. betr. Art. 

Quercus, f., lat., j. d. Art. Eiche. 

Querdach, n., 1. Sattelbad) eines_Thurmes, 
wenn es die Giebel an den Seiten hat, der Firften alio 

rallel mit der Front läuft; — 2. Dach des Quer- 

auſes; — 3. Dad) über je einem od) eines Zeiten" 
ſchiffes, quergenen die Längenrichtung der Kirchegeitellt. 

Querdamm, Ouerdeich, m., ſ. d. Art. Deich 8. 

Querdiele, £., j. d. Art. Veiſchub 3. 

Quereinſchub, m,, 5. d. Art. Dede. 

Querfenſter „n. ſ. v. w. liegendes Fenſter. 

Quergallerie, £., ſ. d. Art. Minenbau. 

Anergan ‚m., 1. (Bergb.) vom Hauptgang jeit- 
wärt3eingebender ang; — 2. ſ. v. w. ganze Caponiere. 

Anergeftein, n. (Bergb.), da3 quer zwischen den 


Quergurt, m., f. d. Art. Gurtbogen, Gewölbe ze. 
Querhaue, £. (Bergb.), Haueifen zum Ebenen 


| des Gefteins. 
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Querhaupt 
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Quere t 





Ouerhaupt, n., 1. des Accumulators, |. d. Art. 
Accumulator u. Fig. 52 DD; — 2. D. der Kolben- 
jtange, ſ. Kreuzkopf. 

Querholz, n., J. ſ. d. Art. Holz 1; — 2. franz. 
entretoise, engl. intertie, jedes quergelegte Holj; — 
3. Q. im Rauchſang, ſ. d. Art. Fleiſchbaum; — 4. |. 
Meititab u. Looshol;. 

Querprofil, n., ſ. d. Art. Profil u. Straßenbau. 

Querriegel, m., 1. Fachwand, Riegel, Thüre ıc. ; 
2. Q. inderBaltenlage, sebltramm,j.-Baltenlage II.E. 

Auerrippe, £., ſ. Gewölbe, goth. Bauſtil u. Rippe. 

Querſäge, f., engl. eross-cut-saw, ſ. Säge. 

Querſchenkel, m., 1. frz. traverse, f., engl. rail, 
lat impages, auch Querriegel, Querfries, waagrechtes 
Friesftüd bei Kreuzthüren ; ſ. d. Art. Thüre; —2. j.v.w. 
Kreuzarm; ſ. d. Art. Kreuz. 

Querſchiff, Artujſchiff, n.,frj.croisillon, m, neff. 
transversale, transsept, ın., engl.transept, lat.tran- 
senna, von der Vierung rechts und linis ausgehendes 
Schiff, deren 2 aljo zufammen ein Ouerhans, Querbau, 


franz eroisde, engl. transepts, pl., bilden, d. b. eine 
das Langſchiff durchlreuzende Halle, u welche eine 
Kirche zur Kreuzlirche, lat. erux, wird. Wor d. J. 320 


ijt fein Q. nachjumweiien; das Auftreten deflelben, bei- 
aber der Kreuzungsfuppel und der Eredren an den 
Enden des Q.8, it orientaliihem Einfluß zuzuſchreiben 
u. als fremdes Element im Bafilitenbau zu betrachten. 
Weiteres f. in d. Art. Baſilika, Kirche. 

Querſchlag, m., @uerort, n., franz. galerie & 
travers banc, engl. eross-eut (Bergb.), eine zwiſchen 
zwei Gruben durch das Quergeftein getriebene Off: 
nung. ©. d. Art. Orubenbau. 


Querſchnitt, m., 1. Querprofil, Figur, melde 
entfteht, wenn man Gebäude, Flüffe, Kanäle ıc. winlel⸗ 
recht gegen ihre Längenrichtung durchſchnitten denkt 
und davon eine Seihnung entwirft; j. d. Art. Duxch⸗ 
fchnitt; — 2. (Herald.) j. v. w. gequert, fr3. coupe. 

ee f ‚1. frz. traverse, f., engl. traverse 
sleeper, }. Eifenbahn ; — 2. franz. traversine, raci- 
nal, engl. eross-sleeper of grating, |. Grundbau. 

—— m., ſ. Zwerchſparren. 

Querſpro e, £.,j. d. Art. Fenſter, Fenſterſproſſerc. 

Querſtrabe, £., ſ. d. Art. Straße. 

Querſtück, m. (Muhlb.), ein Stüd Stein, das 
quer gegen feine Lagerung zu einem Mühlſtein ber 
arbeitet wird. Gegenſaß von Bantjtüd; j. d. 

Auerfumme, £., einer ganzen Zahl, wird erhal- 
ten, wenn man die Ziffern derfelben addirt. So it die 
Q. von 21785 glei 23. Cine Zahl ift durch 3 oder 9 
theilbar, wenn ihre Q. e8 iſt. 

Anerwall, m., Eraverfe, Bruftwehr im Innern v. 
Berihanzungen, zu Dedung der Kehlen od.als paſſives 
Schußmitteld. Innern bei ungenügender Dedungshöbe 
der Bruftwehr, wo volllommene Dedung nur durd) 
nicht ausführbare Brujtwehrhöhe zu erlangen wäre. 


Anerwand, Onermaner, £., |. v. w. Scheidewand; 
f. übr. d. Art. Mauer u. Wand. “ 


Qucetſcher, m., Onetfhmine, f., fra. camouflet, m., 
ſchwachgeladene u. tiefgelegte Mine, deren Wirkung ſich 
nicht bis auf die Oberfläche der Erde erftredt; ſie quetſcht 
nur angrenzende hohle Räume, 3. B. Oallerien, feind- 
liche, noch nicht big zum Zünden fertige Minen ıc-, zur 
fammen. 

Quetſchhammer, m., j. v. w. Pochhammer. 

Quetſchmaſchine, Ouetfhwerk ıc., ſ. Vrühle. 

Queus, f., franz., 1. eigentlih Schwanz, Schweif; 

| 


— 2. Heftzapfen einer Klinge, |. Angel 2; - 


bängling, j. d. 1; — 4. q. d’aronde, — 


.d. Art. Schwalbenſchwanz; — 5. 4. de paon, ade 
jörmige Cintbeilung in einem Kreis ober Areiiibel 
— 6. q. nouee, f. d. Art. Yome, — 7. q. dun van 
fort, Schweif, Stirn eines Strebepfelers; — 
d'écluse, Unterhbaupt; — 9. g. d’un etang. Jo 
lob; — 10. q. d’un moulin & vent, Steg; — 11 
de rat, Rattenihwanz(feile); — 12. q. d'une tranch- 
Eingang eines Laufgrabens. 

Quick, n, 1. mit Scheidewailer behandelꝛes Tex 
filber, um auf Meſſing den Grund zur Bergolusz = 
legen ; — 2. j. v. w. Quedfilber. 

quickbornig , ein Baugrund, mit Triebjau or 
mengt, durch welchen leicht Waſſer quilit. 

uickbreit, m., j. v. m. breiförmiges Amalzır 
i. —— 3. 


oliter, Brühl, Chin 


für den Hof refervirte Plaßz. a 


7 


4 
— 2. Windung, tiefe Einzab- 
Ein 





— und fonveren 
liedes, ſ. ’ 
quirked ovolo, dinus, ner Fig. 228. 
drüdter Viertelitab, Fig. 2288b; quirked og* - 
drüdter Karnies, Fig. 2285 c; ebenjo giebt & 
uirked bead, torus ete, — 3. Die zu Erzeugum " 
* nöthige Kante an der Sohle des betr. 
obels. 
Quirk-float, s., engl. Reibebret zum Edenr⸗ 
Quirl, m. (Räderw.), ein an der Welle anet⸗ 
tes Getriebe mit 6—8 Triebjtöden ; vom Drilling = 
u unterſcheiden, ſ. d. welcher mit freiftehenden 1°” 
töden zwiſchen ge Scheiben hängt. 
Quita-miedos, m., jpan., Brüftung; |. 
Quitte, f., 1. Quittenbaum (Cydonia vl 
Pers., $am. Pomaceae), hat weißliches od. mer 
liches, langfaferiges, hier zäbes, feites, didt« = 


ze! 
- 
sıE 


bartes Holz; es ift hügter als Apfelbaumbeli 
läßt fich ſchiecht bearbeiten. Der Baum ift Ar” 
des Herkules. — 2. (Steinarb.) zum Gewinn“ " 
Schieferg dienender Keil. | 
Quoin, s., engl., 1. ausfpringende Ede; ball | 
einipringender Wintel;—2. Keil, Richtleil ; — 3 == 
iel; — 4. hollow q. (Scleußenb ) Wendebört 
5. g. oder q.-stone, E jtein, Aropfitein, Winter“ 
ratic q., Boſſageedſtein. 
—— s., engl. (Schleußenb.), Werk 
Quote, f, franz., j. Karte. an 
Quotient, m, Refultat der Divifion, |. d. * 
3 der Quotient aus 21: 7. lt 
Quere, quire, quier, s., altengl., für O 


b» ' Eher “hängt vielleicht mit Querſchiff zulammen‘ 
J a x 
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lluftrirtes Bau⸗ Lexikon. 


vierter Band. 
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An die Abnehmer diefes Werkes. 


Gleichzeitig mit diefem Schlußband des Bau⸗Lexilons ift ald Ergänzungsband zu demjelben die erite 
lung bes „Zluftrirten Archäologiſchen Wörterbuches”, über deffen Zwed und Inhalt fich der bier best 
Projpectus des Weiteren ausjpricht, ausgegeben worden. } 

Den Abnehmern des Jlluftrirten Bau-Lexilons wird diefes Supplement zu ermäßigtem Preis jemd 
Heften — 40 Hefte & '/, Marl — wie in zwei ftarten Abtheilungen von jemalig 60—70 Bogen mit em} 
Abbildungen zum Preis von je 10 Mark abgelaffen. Die erfte Abtheilung A—H liegt fertig vor; due} 
wird bis Oſtermeſſe 1877 vollftändig. Dieje Offerte vermag die Unterzeichnete aber nur bis zur gene 
Oſtermeſſe aufrecht zu erhalten und werden die verehrl. Abonnenten in Rüdficht deiien um möglihit # 
Aufgabe ihrer Beftellungen gebeten. 


Leipzig, im Januar 1877. 
Otto Spamer’d Verlagsbuchhandlung. 





Slluftrirtes 


Dau-derikeon, 


Praktiſches 
Hülfs- und Nachſchlagebuch 


des Hoch- und Flachbaues, Land- und Waſſerbaues, Mühlen- und Bergbaues, 
der Schiffs- und Kriegsbaukunſt, 


ſowie der mit dem Bauweſen in Verbindung ſtehenden Gewerbe, 
Künſte und Wiſſenſchaften. 


Fir 


Architekten und Ingenieure, Baugewerken und Bauherren, Baubeffiffene und Folytechniker, fowie 
für Archäologen, Kunffiebhaber und Sammler 


unter Mitwirkung bewährter Fachmänner herausgegeben 
von 
Baurati Dr. Dscar Mothes, Arditelt, 


Inhaber der k. f. öfterr. gold. Medaille für Kunft u. Wiffenihaft, der gr. gold. Medaille der Moslauer Ausftelung v. 1872, 
Medaille der MUnchener Ausftellung v. 1876; forrefp. Ehrenmitglied der Bociedad scientifica in Murcia u. f. w. 


Vierter Band. 
Mit 444 Tertabbildungen. EEE 





Dritte, gänzlich umgenrbeitete und vermehrte Anflage. 





Leipzig und Berlin, 
Berlagsbudhhbandlung von Otto Spamer. m 
1877. 
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Leipzig, Drud von Giefecke & Devrient. 
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R 1. als Zahljeihen , a) im Hehräifchen * = 200, 
0,000; b) im Zateiniihen R == 80, R = 80,000; 


m Griechiſchen P= 1%; d) im Gothiſchen P= 
‚P = 10,000. — 2. Als Ablürzung, a) in der 
thematit (radix), daher Murzelzeihen, mit Ver— 
nerung des linten Hornes Yy. Auch ift R das 
hen für den rechten Wintel, 3.8. 4R = 360°; 
h bezeichnet man ben Salbmejer (radius) eines 
iſes oder einer Kugel meiſt mit R oder r; b) in ber 
yjit dient R zu — Temperatur am 
aumurthermometer (j.d.), 4.8. 100 R.; c) auf In⸗ 
iften für Rex, Romanus, Regia, Restitutor ıc. 

Raa, Rah, Kant, f., frj. vergue, f., engl. yard, ital. 
anone, ſpan. verga (Sciffsb.), j. v. w. Segel⸗ 
ige, welche quer am Maſt er t und mit der etwas 
cteren Mitte an denjelben eietigt iſt. Die Raaen 
d rund, nad) den Enden, Raanoken, n.pl., frz. bouts, 
il. arms, bin sugejpibt, von Tannenholz gemacht. 
?Noden ragen über das Segel hinaus. Didere 
aen werden äbnlid den Maſten aus Stüden Isle 
ugeſetzt. Man unterjcheidet u. benennt die Raaen 
ch den Maften und Segeln, zu denen fie gehören. 


Raahol;, Kaaleift, £., fr). lisse f. de vibord, engl. 
istrail, sheerail, Leiſte, die über dem Schanded ber 
ıbl an der äußern Seite um das Schiff läuft. 
Raban, m,, frj., Glodentau. 

Rabat, m,, fr;., engl. rabbit, Nötel, Reitel. 
Rabatte, £, fr}. bordure, plate-bande,f., Abfat, 
males Bartenbeet, welches größere Quartiere einfaßt. 
Rabattoir, m., frj., Schieferfpaltmeißel. 
Rabattflein, m., Einfaffungs- oder Bordftein 
Pflaſterarbeiten. 


Art. 
nen, —— 
ner, Laibungswand, Spalletwand. 
Nabe, m., derſelbe galt bei Griechen und Römern 
Symbol ber Untreue, des Verraths u. ald Unglüds- 
vel; in — un ie als Leihenvogel u. 
nleiter Ddind. ©. M.M.a. W. 
Rabenfchnabel, m., 1. (Schiffeb.) aud Kabatt- 
n, frj. fer de calfat cannele, engl. making-iron, 
ner Hafen zum Einbringen und Herausnehmen 
Wertigs aus den Jugen beim Stalfatern; — 
Gig) gebogenes Hobleijen; — 3. ſ. d. Art. Kar⸗ 
+ 2 d. Art. Adlerſchnabel. 

le, m., franz., 1. (Flußiciffsb.) Bodenrippe, | 
te; — 2. Arüde, — Rudel, Kratze. 
Rabot, m., f „1. Hobel; r. & &corner, Bejtoß- 
el tc. 2. olfirter Hlafterjtein von Liastall; — 
Mothes, Illuſtr. Bausferifon. 3. Aufl. IV. 


3. Kaltihaufel; — 4. Rührſcheit; — Raboteuse, 
Hobelmaidine; r. verticale, Nuthen — 
raccorder,v.tr. frj., zwei neue Verbandtheile od. 
einen neuen u. einen alten bündig an einander paſſen, 
Eijenbahnmintel, Steigungen u. dgl. ausgleichen. 
Race, racs-course, 3., engl., Müblgerinne- 
racheter, v. tr., franz., 1. etwas Windſchiefes in 
regelmäßige Form bringen; — 2. zwei Gewölbe ver- 
ſchiedener Art mit einander in Verband bringen. 
Rac m fe 1. Grundſchwelle, Grundballen, 
Bobenjhwelle; r. de comble, unter der Dachſchwelle 
liegendes Trummbolz; r. d’Ecurie, Stempel unter der 
Krıppe; r. de palee, Querjchwelle des Roftes; r. de 
lancher, Unterug; r. ont, Scirrballen. — 
Pfählchen zu Breibeeteinfa Jungen. 
Racine, f., frz. Wurzel. 
Racing knife, s.,engl., frj. rouanne, Krabpaſſer, 
Ritzeiſen; ſ. d Art. — 


Rack, n., — Slußtrümmung; — 
2. franz. racage, m., Vorrichtung zu Befeſtigung der 
Ragen am Maft. 

Rack, s., engl., Ned, Raufe, Rechen, Kleiderleifte, 
Wagenleiter, Zahnftange. 

Rack-callipers, pl., engl., Didzirtel mit ge- 
zahntem Bogen und Getriebe; r.-compasses, Bogen- 
zirlel mit dergl. 

Racket-wheel, rack-wheel, s.,engl., Sperrad. 

„ Racle, f., frz., 1. (Bienl,) Streihbret; — 2. Kraßz⸗ 
eiſen, Schabeiſen; — 3. Schraper. 

Racloir, m., frz., lat. radula, 1. Kratzeiſen zum 
Abkratzen des alten Pußes; — 2. Ziehllinge. 

Bacloire, f., frz., 1. Speihenhobel, Bandhobel; - 
2. Streichholz, Abjtreihholz (beim Meilen). 

Ad,n., frj. roue, f., engl.wheel, majjive od. durd)= 
brochene, um eine Achie fih drehende Scheibe. Steht 
die Achſe lothrecht, jo nennt man das R. ein liegendes, 
bei horizontaler Achſe ein jtehendes. 

I. Das fortlaufende R., R. an der Achſe, frz. roue f. 
roulante, findet nur an Vorrichtungen zum Yortbe: 
wegen von Laiten und Fuhrwerlen Anwendung und 
beitebt entweder aus einer vollen Scheibe oder aus 
Nabe, Speihen und Radkranz;, franz. anneau, engl. 
rim, Leßzterer ift entweder aus einem Stüd oder 
aus Felgen gearbeitet und dann meiſt mit einem Rad- 
reifen, fr3. bande, engl. tyre, beſchlagen, Dabin ge: 
hören auch die Rollen und Waljen. Über die Ber: 
bältnifje der Kraft zur Laſt und die Widerſtände ber 
Bewegung in Bezug auf den Fubrwerlätransport, auf 
das Fortbewegen auf Walzen ıc. j. d. Urt. Neibung: 

II, Auf der Stelle drehendes Rad, N. an der’ 
fr. rouesurl’arbre, tour, m., treuil, m.,engl.axl 
wheel, arbor-wheel, einfache Maſchine, welch 
Prinzip nah den lontinuirlichen Hebel x 
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Im Allgemeinen beſteht ſie aus einer Welle, auf 


welcher ein Rad oder eine Scheibe oder dergleichen feit- 
jr, jo daß die Achſe des Rades in die der Welle fällt, 

dig. 2289. Die Kraft P wirkt am Umfang des 
Rades und die Laft Q am Umfang der Welle u. beim 
Gleichgewicht wäre PR=Qr, wenn nicht die 


’ 


o Kraft R, der Arm 
P* der Laſt (Wellen: 
durchmeiler) r, 
wobei unter Hebel» 
arm die Länge bes 
Verpenditels vom 
Mittelpuntt auf 
die Kraftrichtung 
=(Qr + g ı Tı oder 
— des 
und der aus Fig. 1628 zu 
tt YQ.d+g.r 
«Y(P..sin.a+Q. sin a+Q,)?+(P, cos — — 
wobei P.—Qr + '5Q. zu fegen genugt. In 


der Anwendung als K ebftänbige Mafchine wird Das 
Rad an der Welle meilt durch Menfchentraft in Be— 
wegung gejeßt. Es hat in der Anwendung jehr ver: 
Ichiedene Formen. Statt des Rades hat man oft 
Danborifie, logenannte Speichen, welche radial auf 
den Umfang der Welle aufgejegt find. Hauptformen 
find die Hajpel mit liegender u. die Winde mit ftehen- 
der Welle. Bei anderen ift der Hadfranz mit Tritten 
—— en, an denen Menſchen oder Thiere emporfteigen 
u. Jo das Rad durch ihre eigne Schwere in Bewegung 
verjeßen. Sie heißen Tret- oder Yaufräder; ſ. d. betr. 
—* owie > — 2 ee = öpfrad, or 

rad, Zretrad, Gabelrad, Rettenrad, Shwungrad. So 
das R. eine nn Stange fortbewegen, ſo befindet 
ſich an der Welle ein Getriebe. Sol eine ſchiebende Ber 
wegung bervorgebradht werden, 5.8. bei tangenlũn · 
ſten, ſo wird ein ——— an ber Welle angebracht. 
LIl. Räder als Mittel zu Fortpflanzung in Kraft, 
als Theile eines Räderwerts; |. d. 1. 1. Sriktionsräder. 

Am einfachiten würde allein mit Hülfe der Reibun 
an den Radumfängen eine Kraft von einem MR. 2 
das andere übertragen werden. Dazu müßte aber der 
Normaldrud jehr aroß und die Oberfläche der Räder 
taub fein, wenn eine eini- 





zu verjtehen iſt, ſo wird PR 
noch genauer unter Berüdfichtigung der 
Seild vom Durcmefjer 

erjebenden Mintel! P.R=Q 








übertragen werden fol. Die 
Naubigleit bat aber eine 
nur theilweiſe Berührung 
und daher Stöße zur Folge; 
die Erhöhung des Normal: 
druds erhöht zugleich den 
Zapfendrud u. die Zapfen: 
reıbung. 2, Durch An- 
wendung der jogenannten 
Kellräder hat man den 
Drud zu vermindern ge- 
Jucht, indem man das eine R. 
im Rand vertieft, dasandere 
erhöht bat. Aber auch dieie 
haben ihre Ilbeljtände 
ungleichmäßiges A 
ſtattfindel. 3. Zahnräder, Meit beſſer als! 

nannten Rädern erfolgt die Uebertragun 

mwegung, wenn man die Umfänge beider 
abwecjelnden Erhöhungen (Zähnen) und‘ 
(Zabnlüden) verſieht und die Grhöhung 

Rades in die Vertiefungen des andern ei 





Fig: 220. 
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es Süße: Die Umlaufsgeiten 








gecmaßen bedeutende Kraft | 


Achieden bei 


Hierbei ift zugleic) m öglich, jede beliebig que = | 
‚ übertragen. Das N., von ivelchem dıe 


Ey >| 
gebt, heibt das Ereibrad, das ın Berequng ger. ı 
Gelriebe. Die Berührung beider Räder enes:>'| 
Kreijen, welche fich berühren ; fie heißen Chrükers | 
Cheilrife. Je nad) der Lage der Adien ut | 
man: a) enlindrifhe Räder, auch Stirmrädr ı ir 
rãder. wenn die Achſen parallel laufen u. die 3: | 
dem Umfang eines Cylinders gen ; b)&amm- ot 
räder, wenn die Zähne auf der Rebene füen; <'\a) 
Räder, auch Regel-, Wintel-, Diagonalräder or. x 
die Achſen rechtwinklig od. jdiefwinklig or, 
Fig. 22%, u. bnperbolif e Räder, wenn die e 
freuzen, alſo jich weder jchneiden noch paralı .' 
Für zwei in einander greifende Zahnıa. -| 
= 7 und t w=- 
id) gerade, die Zahlen der Umgänge U 
gleichen Zeiten umgelehrt, wie die abnyabir. :| 
Die. ” —— — R Por R der —— 
raft P verhält ſich zur La wie der Halbnr' 
Betriebes r zu dem des Treibrades R; alio: 
3 u Z R Q 


t U 2 r P 

Wenn das Überſetzungsverhältniß V = 
(Verhãltniß der Umbdrehungs;ablen) ein ie <' 
werden joll, jo jtellt man gewöhnli ein mi“ 
Räderwert, ein Jonemanntes Borgelege, ber. I 
dann das Treibrad in ein Getriebe eıngrrar | 
deijen Achſe ein neues Treibrad fügt, welde: ==‘ 
ein Getriebe eingreift u. |. f. Bei den Rormx 
das Ueberſetßungsverhältniß gleich dem Quente 
dem Produft der Halbmeſſer t Treibrader de 
Prodult der Halbmeſſer der Getriebe, das Ir 
der Kraft zur Yaft dagegen gleich dem Produk := 
anzen Umjebungsoerbälciß In das Berbär 
Beelarmes der Kraft zu dem ber Laſt, oder sei 
erhältniß des Produfts der Getriebebalbmeic > 
Produkt der Treibradhalbmefler. Wenn mar ii 
an jeder der einzelnen Zwiſchenwellen nur ein! 
bringt und dies direlt in das R. der mädte ! 
eingreifen läßt, jo ift das Ueberjeßungsverbäln‘ | 
jo groß, al3 ob das erſte R. direlt in das legte c=“ 
Solde Zwifchenräder, fogen. Eransporteurs, © 
man an, um die Wellen etwas entfernter von © 
halten zu können, jowie damit ſich das Ger 
derjelben Richtung umbdreht, wie das Treibrud -. 
kann man bei ſich nicht ſchneidenden Achſen ir :) 
bolifhen Räder überflüſſig maden, wenn = 
Achſe eines Transporteurs ın eine gerade Linic © 
beide Achjen Ichneidet, leatund alle Räder loniis! 
Beſonders wichtig it die Form derä 
wird gebildet entweder nad) Cycloiden, 
venten oder nad; Kreisbögen. Bei den 
‚ähnen bleibt der Drud von Anfang 
Eingriffs fonftant, weil der Angriffsmink 
die Abnugung iſt daher gleihmähig. 7 
Cvolventenräder mit Räbern von gan 
Halbmefiern im Eingriff ſtehen; bei coclom 
wird bei einer Heinen Verjchiebung der it 
Eingriff falich, während er bei Evolventeme 
richtig bleibt. Dan zieht daher die Werza 
Cyeloiden vor. — Da die Konjteuktion ber 

ziemlich umſtändlich ijt, jo bat Meuler 
“af den, welche 

50 * 















angegeben, Kreis 
vente nahe art. 
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ı Menſchenkraft umgedreht werben, | 


ı Krahnen, Winden u. ſ. w., ſowie 
‚enden Räder der Arbeitämajchinen. 
find in der Regel Hein, doch dürfen 
Zähne haben, wobei das eingreifende 
’ Zähne haben muß. Die Theilung s 
$dem übertragenen Drehungsmoment 
zahl mn mit Hülfe folgender Formel: 


= wobei M in Rilogrammometern, s 


Die Zahnlänge ift ſtets gleich der 
‘ung zu machen. . 

sräder jind alle Zahnräder mit rafchem, 
ıem Oang, wie die Räder an gangbaren 
rden von leblojen Motoren in Bewegung 
ben meijt grobe Laſten zu übertragen. 
3 treibende Rad nicht unter 20, das ge- 
unter 30 Zähne haben. Degeben ift die 
ı übertragenden Pferdekräfte N, die Um— 
u,die Zähnezahl n. Sit dann P die 
ın den Zähnen wirkt; ift S ein beitimmter 
Be gi von 2,5 auf 1 herabgebt, wenn die 
job! des Heineren Rades von 20 auf 400 
te Theilung, # das Verhältniß der Zahn- 

yeilung, r der Radhalbmeſſer, jo wird 


3 N 15, P 1 3 
(-) eat u? 


nu 2000 
s», N j n 8 
0) guna: a 
er Formel für 3 u die Umdrehungszahl des 
lades bedeutet. 


zahl : ber Radarme oder Speichen ift 


* n 
4 8 
ıfür die nädjitliegende ganze Zahl zu nehmen. 
ei A Heiner ald 3 aus, jo ıft das Rab jeden- 
ſiv zu machen. — Die gebräudlichiten Quer- 
er Radarme find der T förmige u. der ovale; 
nrädern kommt auch die Kreuziorm vielfach 
bei Stirnrädern mit Holzzähnen die befte ift; 
. die Armzahl muß dann in 
der Zähnezahl aufgehen, jo 
daß der Arm zwiſchen zwei 
Stielen in die Nabe _ein- 
greift. Die Stiele der Holz- 
zähne werden entweder 
durch eingebohrte Löcher u. 
in diejeeingejchlagene Stifte 
befeitigt, oder durch Keile, 
— welche zwiſchen zwei Stielen 
* eingellemmt find. Die Rad— 
franzbreite muß bei Holz: 
zähnen ſtets größer als die 
BZahnlänge fein. _ 
f) Erillinge. Bei Aamm- 
2x — heben e 
ia. 2291. ähne ſenkrecht auf der Rad⸗ 
F „ebene, wie Sm 2291 zeigt. 
die Zähne des eingreifenden Nades hier ſehr lang 
den müjlen, jo befeitigt man diefelben mit ihren En- 
gewöhnlich in zwei parallelen Scheiben. Ein ſolches 
d heißt ein Triling, die Zähne deijelben Eriebföke. 
je Räder haben den Nachtheil, dab ihre Zähne ſich 
tan einem Bunt berühren u. daſelbſt leicht abnupen. 
Auch die Schraube ohne Ende fann mit einem Rad 
Eingriff gebracht werden; j. d. Art. Schraube. 
Von geringerer Bedeutung find die Näder, welche 
un förmige Bewegung in eine ungleichförmige 
wiegen jollen, wie die ercentrijchen Areisräder, die 
ptiichen Räder, die Spiralräder, welche nad) einer 
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Räder u.j.f. Zu den Mechanismen, welche bezweden, 
eine jtetige Kreisbewegung ineine wiederkehrende ftreis- 
bewegung zu überjegen, gehört das Mangelrad, Menbe- 
od. Wechjelr.,Fig.2292.Dies 
befteht aus einem großen Ä 
um eine fefte Achſe umlau- 
fenden, mit Triebitödenver- 
ebenen Rad. Das Getriebe /} 
deſſen Achſe in eine 
Rinne hk hineinragt, greift 
mit ſeinen Zähnen zunãchſt \ 
außerhalb, bis zu einemge- A 
willen Punkte f, wo jene u, 
Achſe dur einen Drud von ur 
außen, der dem Lauf der Fin. 2298. 
Rinne folgt, nad t über: _ " 
tritt, infolge defien e3 nun in die Zähne von innen 
eingreift und aljo von da ab das Nad nad) entgegen- 
gejeßter Richtung dreht. — Ein anderer Mechanismus 
zu dieſem Zwed ıft folgender: Auf einer Achſe fien 
wei loniſche Räder, welche mit demjelben dritten in 
Eingriff jtehen. Beide Räder find nur zur Hälfte mit 
ähnen verjehen, und zwar fo, daß, wenn ba3 eine in 
ingriff itebt, das andere es nicht iſt. Daher wird das 
dritte Rad bald nad) der einen, bald nad der anderen 
Richtung umgedrebt. Begreifliberweife können noch 
viele weitere Kombinationen erreicht werden. Diele, 
jowie die Theorie der. Räderwerke, weiter zu —— 
hieße die Aufgabe eines Lexilons ũberſchreiten. M.|. 
daher die —— 3. B. Friedrich Kohl, 
„Schule der Mecanit“ Leipzig, OttoSpamer. 1865. 
IV. (Hüttenw.) Machine zum Erzwaſchen. Sie 
bejteht in der Hauptjache aus einem hohlen Rad, das 
auf der äußeren Seite mit burchlöcherten Bretern und 
inmendig mit eijernen Stangen verjeben ift, woran 
beim Umdrehen des Rades das Erz jich ftößt. 
V. (Bergb.) Maaß zum Verleihen des Bergmwaflers, 
jo viel ala durch eine ſechsbohrige Röhre geht. 
Radadı fe, f., 1. fra. arbre m. de roue, engl. shaft, 
arbor, j. v. w. Radwelle; — 2. ſ. v. w. Achslinie des 
Rades, j. d. 
Radancia, f., ital., ſ. d. Art. Kauſche. 
Radarın, m.,fr.rais,m.,engl. arm, ſ. v. w. Speiche. 


* m. ſ. d. Art. Bagger 2. c. 
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Radbahũ, £., 45 m. langer, 45 em. hoher, in bie 
Erde eingelaflener Kaften. 

Radbarometer, m., ſ. d. Art. Barometer. 

Radbork, m., frj. semelle, 1. (Mühlb.) Gerüft 
von Holz in der Radſtube, wen zur Schonung des 
Mauerwerts die Melle der Maflerräder trägt; — 
2. ſ. v. w. Radſtuhl. 

Radboden, m. (Müblb.), Bretchen, welches mit 
den jchief eingejegten Schaufeln jogen. Sackſchaufeln 
bildet; ſ. d. Art. Waflerrad, 

Radbrunnen, m., ſ. d. Art. Brunnen A. a. 

Radbudjfe, f., frj. frette, ſpan. binola, Achsring. 

Raddampfmafdjine, £., |. Dampfmaschine VIL. 

Raddle, s., engl., Zaunruthe; raddle-hedge, ge- 
flochtener Zaun. 

Rade, f., frz., Rhede. 

Radeau, m., franz., engl. raft, lat. ratis, Floß, 
Blodidiff. 

Radeberge, £, ſ. Karte A. 2. 

Radehacke, Kadehaue, f., Erdhaue mit, langem 
Stiel u. querjtehender Schneide zum Losarbeiten fort- 
zubewegender Erdmaſſen. 

Radekopf, Radeſcheert, Kadeſchlene (Mühlb.), durch 
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rafraichir “8 


ıfraichir, v. tr., franz., 1. auffrifchen, j. d.; — 
Ichen. 
aft, s., engl., 1. 
„Viertelsflöße; — 2. Durchlaßglied. 
alter, s., engl., Sparten; common r., Leer⸗ 
‘en; prineipal-r,, chief-r., Hauptiparren ; ſ. auch 
erfparren; arched r., Krummiparten; r.-foot, 
renfuß; r.-nail, Sparrennagel. 
‚ag-bolt, s., engl., f. Bartnagel. 
— s. nordengl., für bridging-joist, Polſter⸗ 
.d, ſowie d. Art. Baltendede 2. c. u. Baltenlane. 
ıgröer, v.tr.fr.,nahbefjern, nach Vollendung —9 
Gebäudes die Außenſeite revidiren u. alles noch 
»llendete, Richtpafiende, Beichädigte überarbeiten. 
-ag-stong, s., engl., Bläner, überhaupt platten- 
brechender Brudjitein. 
„agwork, s., engl., aus Plänern aufgeführtes, 
haupt geſchichtetes Bruciteinmauerwert. 
es f.d. Art. Maaß. 
ahmen, m., fr; cadre,m.‚engl.frame, überhaupt 
. ——— 1. fra. auch bäti, encadrement, 
- framed work, framing (Tijchl.), Einfafjung der 
ungen bei geitemmten Thüren ıc.; man nennt die 
Umfaſſung bildenden Hölzer R.bölzer od. R.füce, 
membrure, engl. frame-piece, u. zwar R.[denkel, 
3. montant, engl. stile, die ſenkrechten Theile des 
liegende K. ũcat, frz. traverse, engl. cross-piece, 
yortontalen; — 2. * auch chässis, engl. chase, 
ment, j. v. w. Fenſierr. und Flügelr., |. d. Art. 
ter: — 3. bier und da heißen fo die hölzernen 
ırgewände, wo dann die ſenkrechten Stüde R. und 
Querholz R.itüd heißt; — 4. die Form, in welder 
jiegelfteine geformt werden; — 5.(Müblb.) ſ. v. m. 
.ter der Sägemühlen; — 6. R., eigentlih R.Nük, 
3 in Verbindung mit — andern als Flächen- 
'aflung dienende Holz; }.d. Art. Füllung, Edver- 
d, eingeichoben, eingeftedt ꝛc.; — 7. ſ. v. w. Maaf- 
8. Bildert.; über — und Farbe derſelben 
zild; — 9. holländiſcher R., engl. dutch case, Mi: 
gangzimmerung, aus Bioftenjtüden beftehend, von 
22 em. Breite, 4—5 em, Stärke; — 10.j.Rahmitüd;; 
11. j. Batterierahmen ; — 12. i. Schachtgeviert. 
Rahmenhobel, m., ſ. v. w. Simshobel. 
——— oder Rahınhl;, n., {. unt.[Rahmen. 
Rahmenfchenkel, m.(Tiict.), 1. $.u. Rahmen 2; 
2 Holzſorte; ſ. d. Art. Bauholz F. J. n. ]. 
Rähmlin ‚Riemling,, m.; ſ. im Art. Bret. 
Kahmfü ‚ l.aud) Rähm, Rähmen gen., frj.chape, 
se, f., raineau, m., engl. capping-plate, coping- 
2ce, ſ. v. m. Plattjtüd auf gu mwänden, bejonders 
er auf Stielmänden und in Dachſtühlen (dann aud) 
ıdjrahm, fr3. poitrail, engl. plate gen.), horizontal 
ch der Yänge des Gebäudes durch Stielwerk unter: 
chtes Verbandſtück; auf den etwaigen Stößen werden 
: Stüde meiit nur ftumpf zufammen geitoßen und 
rc) Klammern, Schienen oder Zugbänder verbun- 
n; es dürfen jedoch die Stöße von parallel laufen: 
n Rahmen nicht au] einander treffen, müjlen auch 
13 über einen Stiel treffen; — 2. j. Arditrav ; — 
(Müplb.) j.v.w. Raditüd, j. d.;— 4. (Schlof].) bei 
nem eijernen Geländer die untere und obere Quer- 
unge; — 5. CTiſchl.) ſ. u. Rahmen 6; — 6.5. Schleuße. 
Rahmwerk, n., ft;. bäti, {. bäti u. Rahmen. 
Raie f. de trefle, fr;., Kleezug, ſ. d.; raies de 
eur, Herzlaub, j. d. Art. Blätterftab. 
Raif ſehen (Hüttenw.), Ausbejlern eines Ofens 
ah dem Schmelzen mit friſchem Lehm. 
Rail, m., fr;., die Schiene, Eiſenbahnſchiene. 
Rail,s., engl., 1. Querriegel, Querholj; — 2. Wanb- 
mel; 3. Querfriesder geitemmten Thüre;— 4.Quer- 


Joß im engern Sinn: Ge— 


Ramme 


ſchenkel des Fenſterfutters; — 5. Bindriegel, Zaunrie⸗ 
gel; — 6. Laufſtange; — 7. Schiene, — — 
— 8. Schlagbaum; post-and rail-fence, Einfriedi— 
kun aus Säulen und Riegeln ; rail-chair, Schienen⸗ 








rail-column, rail-post, Balufter. 

Railing,s.,engl., 1. Bergitterung; — 2. Regeling 
—— of balusters, Baluftrade, i 

Rail-way, rail-road, engl., 
voie à rails, Schienenmeg, & 
station, Bahnhof. 

Alll,m., fr. lisiere,f., lat. limes, als Grenze zweier 
Grundjtüde dienender jhmaler Landjtreifen, der mit 
Gras bewadjien iſt. 

Raineau, ın., franz., 1. eifernes Band zu Ber- 
ftärtung von Holzverbänden; j.d. Art. Band IV.a;— 
2. Holm, Rieihholz, Rahmſtüd. 

Rain-pipe, s., engl., Fallrohr. 

ainſtein, m., ſ. v. w. Grenzitein. 

Rainure, f,, franz., 1. Rinne, Fuge, Salz; r. de 
lomb de vitrail, Hutbe im Senjterblei; r. & coin, 
eilnuth; r.de colonne, Schaftrinne; r. emboitage, 

Einſchiebnuth; r. et lJanguet, Nuth und Feder; — 
2. Keep, ſ. d. 

Rainweide, £., Kigufer, Grieshol; (Ligustrum 
vulgare, Jam. Ölbaumgewädjle), ipan. Alhena, wird 
oft ald Hedenjtraud) gezogen ; die Kohle giebt gute Zeich⸗ 
nenlohle u. ſchwarze Sarbe. Das Holz älterer Stämme 
eignet fich wegen feiner Feinheit zu feinen Schnißereien. 

Rais, m,, ftj., Radarm, Speiche. 

Raising-piece,s.,eng.,Dauerlatte, Saumjchwelle. 

tajolen, tr. 3., frz. effondrer (Gartenb,), Um- 
graben der Erde bis zu 1,20—1,70 m. Tiefe, 

Rake, s., engl, 1 ge, Krüde, Krahle; — 
2. (Schiffsb.) das Ausfchießen des Vorftevens. 

Rallongement d’arötier, j. reculement. 

rallonger, v. tr., fr3., verlängern, anftüden, an- 
ſtoßen; arc rallonge, . d. Art. Bogen A. 1. 10, 

Ram, s., engl., 1. Mauerbredier, Widder; — 
2. Steintlaue; — 5 '. Ramme; r.-block, |. Rammbär. 

Ramajuolo, m., ital., Kelle, j. d. 

Ramasse, f., fr;., 1. Bergichlitten ; — 2. Nuthen- 
rafpel; — 3. incorrect für ramasse, ramassis, m., fer 
ramasse, Mamaßeifen. Kamassis heift auch Leje- 
holz, Kleinreifig. 

Ramaßeifen, n. (Hüttenw.) aus Alteifen zuſam⸗ 
mengejchmweißte Quppe. 

Rambade, £. (Schiffsb.), bei Galeeren 2 Gr- 
böbungen zu Aufitellung vonSoldaten neben der Spiße. 
Bame, f., fr, 1. — — 2. Ruder. 

Rameau, m,, frz., j. d. Art. Aſt 3. 

Ramöe, f., frz., Laub, Laubhüite. 

Rameneret, m., frz. Gratlinie. 

Ramification, frz., beim ſpätgothiſchen Fenſter— 
maabwerf die Verzweigung deſſelben im Bogenfeld. 

Rammarbeit, f.ir;., battage m.des pieux, engl. 
battering, pile-driving, ſ. Pfahlſchlagung u. Ramme. 

Rammbär, Kammblok, Rammklok, m., frz. mou- 
ton, belier, billot m. de batte, engl. ramm-block, 
rammer, rammerlog, monkey, j. Bär 1 u. Ramme. 

Ramme, f., Rammel, m., f., frz. batte, engl. ram, 
rammer. m Allgemeinen beitebt jede Namme aus 
einem Körper, den man aufbebt u. auf den einzuram« 
menden Körper, Stein od. Pfahl, fallen läßt; iſt babei 
Q das Gemwidt der R., q das des einzu ram mE 


Gegenſtandes, h die Fallhöhe, jo it die Wirkung o+ 
I. Sandramme, Befesfdlägel, Innafer, franz. dame 


fran;. rail-route f, 
enbahn; railway- 






Ramme 


demoiselle, hie, engl, beetle, paviers beetle, cylin- 
drifcher oder loniſcher Klotz mit einer Handbabe oben 
oder mit 3—4 Bügeln oder Armen an der Seite, meiſt 
nur zum Rammen des Pflaſters gebraudt, öcjitens für 
Heinere Pfähle brauchbar, pro Arbeiter 30 Pd. 
jhmwer. Weiteres ſ. in d. Art. Beſetzſchlägel u. Dame 4. 
I. Sohramme, Hoye, Schlagwerk, franz. batterie, 
sonnette, engl. ram-engine, pile-driver, pile-engine. 
Der Haupttbeil ift ein ß werer Blod von Gijen oder 
feſtem, majerigem Eichen 80 mit Eiſen beſchlagen, der 
Rammbär, ſ. d, auch Bär, Bod, Fallbod, Hoyer, Hand⸗ 
wert, Fäufer, "Hund, El, ei —5 etc, genannt. 
iefer wird an einem Tau, Kammtan, Bärtau, das über 
eine Rolle läuft, befeftigt, dann durch ‚Menfchen, welche 


an Zugleinen ziehen, in die Höhe gehoben. Das Ger 
wicht des Hammtlopes ig ißt man bei einer Hubhöbe 
von 1,50 m, mit B— Hund auf jeden Arbeiter. 


1. Bugr, oder kaufr., Tel sonnete à tiraude, engl. 
common ram, ringing pile-engine. a) Zugr. mit 





einfahber Yäuferrutbe, Bine 2293 u. 2294; der 
Rammblod hat an der hintern Seite oben wei und 
unten zwei durch Armringe an ihn befeſtigte Arme, 
Ohren, Hörner, Tapen, am beiten aus Weißbuchenholz, 
womit er an einem in der Norderjchwelle a jtehenden 
jentrechten Valten (Päuferrutbe, Worderrutbe, Fübrer) 
b anliegt, der durd die Streben oder Richtſtüßen ce 
in jeiner Lage erbalten wird, und mit derjelben u. der 
Schwelle das Rammaefelle bildet. Ten Fuß der Ramm: 
maſchine bildet das Rammgerüſt, im engern Sinn ft}. 
sonnette, aus 4 Ballen, Vorder, Hinter: u. 2 Seiten- 
jchwellen beitehend; der Naum zwiſchen Dielen 4 
Schwellen best Stube. Die eine der Richtitüpen 
wird als einbaumige Yeiter mit Sprojien verjehen, 
um zum oberen Theil des Yäufers emporzuiteigen und 
die daſelbſt befindliche Scheibe e ſchmieren zu können, 
zu deren Anbringung man häufig dem Yäufer oben 
eine bejondere Perjtärlung , Cjelstopf, niebt: zwei 
weitere Strebebäume, Hinterruthen, ſtehen auf ber 
Hinterſchwelle negen den Läufer Berichten oder —* 
auch wol durch Spreizſtangen dd erjept. Das 
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Augramme mit einfacher Fäuferruthe, 





















Bamme - 
_ an eine an ber oberen Eeite 
— Krampe angebunden u. 
en; das Ende des Ram 
6 En, dem —— 
an dieſen Schwanz, je na 
den Pfahles, ein zu einem Kranz 
Kranztau, oder einen Gifenring mi 
Rammkaebel, und Inüpft daran jo u 
Leute zum Ziehen nötbig find, ſ. 
des Ninges oder Kranztaues lan m 
ſchmiedeeiſerne Hülje (ig. 223) a 
Zugleine —— zum leichtern Ziehen in 
(Zugtnebel). b) Zugr. mit dopelt 
rutben, Sceerr. Der Klotz fiat * 
(in der Scheere) und erhält 
denen je 4 einen Läufer — 
waagerecht quer durch den Klotz de hr 
Qäufer find durch Zangen neben der Sche 
ander ern ie Scheibe jelbit rubt 
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zwiſchen den Cäuferlöpfen u. den Hint 
eine als Leiter dient. Der Rammkloß kanı 
er von Gußeiſen ift, auch ftatt der Arme aufbe 
voritehende Rippen, Federn, Spunde haben, Di kn 
pr. Nuthen der ufer dann Streichpfofteng A 
Ber beiden Arten der Zugr. wird ber® 
ein Bindetau, Flohrtau oder eine Kette im der 
Stellung erhalten. Auf Kommando bed® 
meiſters, fr3. enrimeur, engl. conduetor, # hr 
Arbeiter zugleich den Blod och und lafien ! 4 
fallen; es heißt eine Reihe ſolcher Schlag 
Im ſchwere Pfähle auszubeben, bringe mE 
Halten, Trieplopf, über den Päufern an, der 
ten gebt und mit einer Rolle —33 J 
über dieſe Rolle das an den Pfahl geſ 
Pfahltau dies geht hinten herab aa A 
Spille, die an den Hinterruthen befejtiatt % 
beim Aufmwinden des Taues mit der 
gehoben wird. Sit ein Pfahl bis zu der ze 
lagen daß der 2 denjelben nicht mehe #T 
st man auf den Pfahl einen amw 
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— >...” e 7 —9 | 4 “ 
— Ranche 


3 rem — f —— engl. frz. remp 
Er od. Afterr., frz. faux FR engl. pile-block. — ” den * bee einer —— erg cn 
—— Sturmwalze. 


— Alinkenr., Falwerk, | und dem W 
8 


with pincers, 
8 der oben angeführten 
hervorge Ne durch 
gun) der Zughöhe die 
der R. erhöht werden. 
J ber Arbeiter aber 
sh Anwendung ein- 
albinen erhöht. Auf 
rn den Wahrheiten be- 
e ndung der Aunjtr., 
Daritellung in ig.2295 
197 Teiner weiteren Er- 
a bedarf. Der Blod hat 
Sei e Nuthen, mit denen 
entiprechenden Schienen 
‚di innerlich an die Läu- 
jebracdt find. Das Tau 
(d unmittelbar an den 
meloß, jondern an einen 
Haten, BRITEN. 
3 & in die Kram 
m — bereit 
er Hafen bat nad) hinten 
Schwanz, mit welchem er, 
— den oberen Theil des 
} Berta an den Quer» 
ber Läufer anitößt, ſodaß 
fen fich nad) hinten nie= 
dt und vorn aushbebt, 
auf der Klotz nieberfällt. 
ig u. Geftalt der Klaue, 
& die Art, wie das Aus- 
‚ bewirtt wird, find ſehr 
den; in unjerer Zeich- 
| gi die unter dem Namen 
enhalen betannte Form 
mmen. Die Arme der 
baben am unteren 
Y: Dalen, am oberen Rollen, 
jenen fie auf den Schienen 
Läufer aufwärts gehen, 
0 oben, wo bieje Säienen 
jer zufammentreten, fich ein- 
er nähern, wodurch ſich die 
re unten öffnet. Der 
löjehaten iſt, damit er dem 
J ab folgt und wieder in 
Hr 9— mit einem 
lod verſehen. Dies bat 
mmmeifer od. Einhänger, 
nrayeur. zu tontroliren. Fig. 2297. Kunſtramme. 
— eine Haſpel lann 
—— Winden oder Treträder, durch 
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Dampffraft ıc. das Anziehen des Nammtaues Fig. 2298. Fig. 22. 
er und beißt dann die R. 3. B. Dampfr., franz. 
e & vapeur, engl. steam-pile-driver, Rampe, f., franz. ‚rampe, f., engl. ramp ascent 


v mel, m,,1..v. w. Ramme, ſ. d.; — 2.ſ.v. w. Ol- 1. Anfchüde, Abftieg, frz. rastelle, engl. ascent, als 
fi mpel; — 3, eine Art Zwitterr od. Zinnftein. | Auffahrt dienende, aljo für Wagen befabrbare, mei 

MEN, Kammeln, das, 1. franz. damage, pilo- durch Erdanfhüttung bergeitellte m; Fläche , 
—X en 





— J——— ‚das Zeitita derGrde:— wiſſermaaßen als Freitreppe dien appareil 
Ra — 8,da3 Feſtſtampfen ber Erde; Snverg, Sıenbah, —— ‚N, Kan R uns 
gt e couvertes, für Vieh, Cquipagen auf Bahn 
mmkuecht, m., j. Afterramme. find mit — von böcitend 1: 12 any * 


um! fe,£., ftany. fichee, engl. depth; die | man hat auch transportable. — 2. Ra 
J iu ber ein Dahl eingerammt wırd, richtet ſich — r. on ressaut, — cht, die 
erre tainfeftigleit u. Zwed der Einrammung. einen Ruhepiaß unterbrochen ift 
at, frz., 1. subst., Giebelihentel; — 2. r., ı  Bam’s eye, s., engl., Loch be Kropfeijens. 
. ram ant, ihräg, abihüjjig; arc r., ein- * 7 
‚Bogen; I — r.e, jtechende Kappe ; Bam-tongue, s, engl., |. Adlerzange. 
® ul, marc Ranche u. rancher, u, ſ. d. Art. öchelier. 
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Rand, m., lat. — Einfaſſung, ſ. z. B. 
Schilbrand — w. Rain. 
Randblei, n., n h * Fenſterblei 2. 
rändeln, trj. 8, franz. aleser, cordonner. 
Randhol;, — frz. corniere, f., engl. 
fashion-piece (Schiffsb.), 1. "die frummen Hölzer, 
melde mit dem Hedballen u. So a das Gerippe 
des Spiegel des Schiffes bilde die vom Hin» 
terfteven bis an den Hedbalten reihenden beiden untern 
Armederj.; mannenntihre Berlängerungen Auflanger. 
Randkante u. Randette, f., j. d. Art. Heragonal. 
Random, s., engl., j. v. w. rubble, j. d 
Randfcheibe, f. (Hüttenw.), Scheibe v. geſchmol · 
jenem Kupfer, wenn e3 noch nicht rein genug ift. 
Randflein, m., 1. Brunneneinfaflungsftein; — 
2. ſ. v. m. —ãe Ortſtein. 


— ‚m, (Schiffsb.), das oberſte Barkholz. 


Rang, m., im Zufhauerraum moderner Theater 
ſ. v. w. —— oder Gallerie. 
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Range, f., im Flubichiffbau das, was Sente im 
eigentlichen Schiffban iſt 

Range, s., engl., 1. Flügel eines 
2. Feuerdock. 

Rankenfrics, Rankenflab,, Rankenzug, m. ı, 
j. d. Art. Arabesten, Yaubiwerl, Glied F, Ornamente 

u. Rollwerk, jomwie ‚Sig. 2300, 

Raufom's — ſ. Flaſchenzug III. 

Ranſom's Steinmaffe, £., ein Tein aus lieſel— 
baltigen gemablenen Stoffen u. der Yolung eines 
tiejelfauren Allaliſalzes (ſ. Waſſerglas). 

anzen, m., ſ. d. Art. Bauholz F. I, n. 2. 


Raoudha. (arten hinter einer Moſchee mit dem 
Turbeh, d. h. mit dem Grab des Gründers. 

BRäpe, f., fran;., die Natel 

Ra apport, m., franz., 

2. (Bieb.) Kernſtüch, Fr 
Saum: — 4. Wujterwiederfehr. 

Rapppuh, m.,j. Rauhbewurf u. Anwurf J. 

Rappyerpuh, m., heſſiſcher Brov. für Bewurf. 

tapsöl, n., franz. huile de colza, j. Ol. 

rarfänlig, adj., j. d. Art. Aräoitylos. 

Rafamalabaum, m., j. d. Art. Storar. 


Rafen, m., Gras, n., frj. gazon, m,, engl. sward, 
1. dient zu Belegung” oder Belleidung v. Tojlirung 
Grabenjohlen x. Dan verwendet ihn a) ala 
rajen, Indem man einzelne ausgeitodene 9 
(Bolle, Soden, Dode, Dole, franz. gazon, eng 
Heben einander mit ihren breiten Seiten 
Kopir., gleich Maueriteinen flach & 
lagert (bei. bei ſteilen Abdahungeg 
H.3 nejchieht am beiten im verbik 


Gebaäudes; 


Verband, Zulage; 
— 3. (Klemp.) Nabt, 


a = 


| + der in Kultur gehalten ift, z. B. ın Gin 


zen ift dann natürlich ſehr flach und = 


oder 
















zu leidh dt ſtu 


——— 
Waftelle 

Sommer au bei feuchter Witterung, wobei um 
häufig gießen muß. Beim Ausbeben des 2 
gen, Abrajen, eng man zunãchſt mut dem 
oder haut mut der Rehaut vieredige Stüde an ı 
% dann einzeln mit dem R.beber, der R.jdanie ©; 
pfiug aus. Vergl. d. Art. Abitehen IV. Tv 
kleidungen, engl. sod-revetement, find mi 
Erdbelleidungen * beſten, wolfeilſten; an 
können ſie jedoch blos da werden, mo die ja bel 
den Flächen nicht zu fteil find, unter Baher ax 
j. übr. d. Art. Deihbau, Dedjoden x. — : 

























Rafenbruft, f. (Wailerb.), Raſenbelled 
Ufers, an einem Kanal oder Graben. 


Rafenda Oberb 
PR u man Hajenbiter 


lung mit waſſerdicht gemachtem Papır 
— . Art. Holzeement) od. aus Baumrinde d 
auben u. dgl. bergeitellt, mit Yehm tbunis 
veritrihen, dann mit Erde betragen , mit Roi 
So lange die — dicht 
die ſonſtige wo 
gi Verwahrung ber: 
ig ausbält, bedarı = 
1 vn feiner Repere 
Rafeneifenke 
Limonit, Artkeis, 
er;, Moderer;, ir: 
terreux 'limon« 
oxyde des lacs i 
de marais, endl. 
iron-ore, 
j. d. Art. Gilener, 
ftein, Baufteine A 
Legirung a x. 
alen 
1. dichte Raſenwand, die in der Mitte . 
bei. an Fiſchteichen, eingebaut wird; —2fn 
bruft ; — 3. unterjte Schicht einer Raſenbel 


Rafenkohle, f, j. d. Art. —— 


Kaſenläufer, m., Tagtgthãugt, u. 
nahe unter Tag. 

Rafenparterre, n,, j. Parterre. 

Rafenftein, m. ‚einzelne Stlumpen | ſeuen 

,Raſentorf, m., leichteſte und di 
mächtigen Torflagern die oberite Edit” 
wohnlich fein: od. nrobfajerige a f 

Rasiere, f., fr;., Getreibemaaß; ' be 

rafiren, tr. 3, frj. d@molir, demantele 
ruze, to dismantle, wird das Abtragen we 
werten, das Schleifen, genannt. 

Raso, m m,, j. d. Art. Elle. ) 

Rafpel, f., franz. räpe, &couane, 15% 
teilenäbnliches Werkzeug von geringem Ste 
hart als die ‚jeilen, u. der Hieb aus mehr 
groben einzelnen —3* gebildet. Sie’ 
auf wenig fejte Subjtanzen, wie Hols, Don 
Elfenbein u. Knochen gebraucht werden = 
die ‚yeile nur auf den Stoß; fie find az 
große r —A anwendbar, da ſit 

per weichen Steinati 

Ausbildung Heiner u- feiner Tr 
italage, m.,engl. boshes, p 

poaboten Lu. ° 



































Rastrum 
ungsgräben ſeitlich halb in Einſchnitte angelegten 
npen, um haben und Be bc 
‚en zu können. 
Rastrum, rastrellum, n., lat., Karſt, Reden, auch 
nleuchter. 
Kalevenn, i. h Art. Seite 

8., engl., gezahnte Sperritange. 

Ratchet, s., engl., Sieht, Geſ —* ‚ratchet- 
sel, Sperrrad, Schiebrad. 
Zatchments of an herse, engl., an den Stüßen 
r —— über einem Kalafalk angebrachte 
ebebögen. 
Zateau, m., franz., 1. ſ. d. Art. Einſtrich 1 und 
ferichte ; — 2. Reden, Harte. 
Rätelier, m., frz., 1. Haufe, Hafenleifte, Rechen ; 
2. Armleudhter. 


Rath, indiſch, 1. Wagen für die Götterbilder bei 
zeſſionen; — 2, ſ. d. Art. Buddhaiſtiſch. 


kathebogen, m., ſ. Korbhenlelbogen. 
Rathhaus, n., frz. hötel m. de ville (parloir aux 
ırgeois), engl.town-hall, counsel-house (in Lon⸗ 
guild-hall), (at.curia, Stadt-, Bürger-, Sprad), 
18, Weich, Wi, Schnoibhaus, Pfalz, Gurt. Siß 
ftädtiichen Verwaltungsbehörden, nur hier und da 
) der Gerichte. Ein R. enthalte im 5 oß; eine 
geräumige Hausflur, Lolale für die Rathsdiener, 
herheitswaͤchter, erwachter, für die Feuerlöſch⸗ 
arate, Wohnung für den Hausmeiſter und Räume 
diverje Utenfilien; in den Geſchoſſen Sigungsfäle 
den Magijtrat, deſſen einzelne Ausjchüfle, für die 
yeorbneten der Bürgericaft und deren Aueſchüſſe, 
editionen für die einzelnen Verwaltungsbranden, 
ſazimmer, Archivräume, Civileheſaal ꝛc. Die Räume 
n ſammtlich hell, geräumig, ftattlich, aber nicht prunt- 
„mit Ausnahme dergroßen Sigungsfäle u. etwaiger 
ſale. Das Äußere ei ernft, würdig, dennoch nicht un⸗ 
indlich. Ein. follteimmer frei liegen, mit Uhrthurm 
ehen fein; mehr f. unter Ort3anlagen u. maison. 
Räthfelwappen, n. (Herald.), j. v. w. redendes 
ppen; ſ. d. Art. Wappen. 

Ratio architecturae, lat., Säulenorbnung. 
rational, adj., nennt man 1. eine Zahl, wenn fie 
weder ganz ift oder doch als ein Bruch mit ganzem 
hler u. Nenner 1 Jablen werden lann, im en⸗ 





zu irrationalen ZJahlen (ſ. d.), bei welchen dies 
t möalich iſt; — 2. — einer veränderlichen 
spe x, wenn dieſe in ihr nur mit ganspahligen - 


enten und ohne transcendente Verbindung vor- 


‚. x9.Lax 
mt, wie in ——-ıc. 
’ x?+b 


Katſche, Rätfche, £., Katfepbohrer, m.,frj. pergoirm, 
>cehet, en l. ratchet-drill, nern ſ. Drill⸗ 
rer u. Bohrratſche. 


Rattan, j. d. Art. Rotang. 

Ratten, £. pl. ‚Über die Mittel gegen biefelben, 
ſogen. Rattengifte, |. d. Art. Borar, Arjenit, Phog- 
r, Chlortall. 

Rattenfdwanz, m., franz. queue de rat, engl. 
tail, Heine Rundfeile; ſ. d. Art. Feile b. 3. 


Rätter, Rätterwäfge, f., {. Räder u. Räderwert 2. 
Zattle, s., engl., Creflelle; ſ. d. 
Ranbftollen, m. (Bergb.), j. d. Art. Grubenbau. 
Rand) , m., frz. fumede, f., engl. smoke. I. Weſen 
Entftehung des Rauded. er R., welder aus 
m Feuer enrffteint, ift Folge u. Zeichen einer unvoll- 
ig erfolgten Verbrennung; Theilcyen des Brenn- 
talö, welche unverbrannt durch den Luftzug mit 
Höhe getrieben werden, geben ihm die dunkle 
+th 8, Muſtr. Bausferilon. 3, Aufl. IV. 
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Räucherſtammer 
rbe, woraus folgt, daß, je ſchwärzer der R,, deſto un— 
—XE die Verbrennung iſt. Viele dieſer Theil⸗ 
hen werden nicht mit bis in die freie Luft geführt, 
jondern legen fi ald Ruß an die Wände des Heiz- 
aparatea und Schorniteins an, erſchweren dann die 
tittheilung der wirklich entwidelten Wärme u. erzeu- 
en Feuerögefahr. R. entiteht aljo: 1. wenn atmo- 
Pohärtiche Luft nicht in gehöriger Menge u. Vertheilung 
ugeführt wird; 2. wenn der Feuerraum durch zu 
2 — Ableitung der entwidelten Wärme zu ſchneli 
abgelühlt wird; 3. wenn bie brennenden Gaſe von 
großen Maſſen kalter Luft getroffen werden; 4. wenn 
zu große Mengen Brennmaterial eingeführt werden; 
d. wenn das Material zu viel Wafler enthält. 

U. — des Rauches. Vermindert wird 
der R. unter Rüdfiht auf Obengeſagtes am beiten 
durch folgende Mittel: 1. Zuführung der nöthigen 
Luftmenge- Bedingungen hierfür find: a) erforder« 
liche Höhe u. Weite des Schornfteins (ſ. d. Art. Dampf- 
efle); b) enügende Größe ber freien Öffnung zwiſchen 
den Roititäben ; e) genügender Raum zu Bildung der 

lamme. — 2. Verminderung des Zuges über dem 
euer, Mittel dazu: a) Biegung der Feuerkanäle; 
) hinreichende Weite derſelben; e) Überwölbung des 
uerraums ıc. — 3. a arg: dichte Schließung der 
eizthüre und Regulixung des Luftzuges, endlich Durch 
den Aſchenfall. — 4. Allmäbliche HN ringung des 
Brennmaterial in zerkleinertem Zuftand, womöglic 
nid durch die Heizthüre, fondern durch Trichter ꝛc. — 
5. Möglichit vollitändige Verbrennung. Zu dieſem 
Def iſt Folgendes zu empfehlen: Anlage einestleinen 
Roſtes unter dem Hauptroſt. Empfehlenäwerth find 
aud die Treppen- und Kettenrofte, j. d. Art. Roſt; 
Lenkung de Slamme nad) unten oder Leitung des Rs 
über einen Roſt mit Heinem euer, f. d. Art. Rauch⸗ 
* rung; übr. ſ. d. Art. Heizung, Ofen x. Noch 
wird Folgendes empfohlen: Man konjtruirt eine durch⸗ 
löcherte — u. läßt zwiſchen der Oberkante der⸗ 
elben u. der Dede des Feuerraums einen freien Raum, 
‘ EM ein vom Aſchenlaſten ausgehender Kanal führt 
die huft binter die Brüde in eine Kammer, wo Ik ſich, 
bereits erwärmt, mit ben durch die durchlöcherte Brüde 
eintretenden Gaſen vermifcht u. diefelben verbrennt. 

III. Bermeidung des Einrauchens. Gegründet 
auf Obiges, hat man jeit Jahrhunderten ſich bemüht, 
das oft eintretende Zurüdichlagen des R.3 in Zimmer 
zu verhindern; vollitändig iſt dies noch nie gelungen, 
wird u. kann aud nur in der Theorie völlig gelingen, 
weil theils im Bau der Ofen u. Schornfteine fo viele 
Heine Zufälligteiten eintreten können, die den Abzug 
des R.3 hindern, theils jo viele äußere, vom Willen des 
Bauenden unabhängige, auch oft faum zu ertennende, 
—— * u. Umſtaͤnde den R. wieder in den Echorn- 
tein hinein treiben können, daß theoretiſche Berechnun 
volljtändig Boden verliert u. in jedem einzelnen & 
ſich die Berjuche wiederholen müflen. Einige bewährte 
Vorrichtungen ſ. in d. Art. Schornftein, Ofen xc. 

Ranchaltar, känderaltar, m., in der Stiftshütte 
und dem iäraelitifchen Tempel, war eigentlich blos ein 
Tiſch zum Auffegen des Rauchfaſſes, Näucherbedens, 

Ranchbuche, £, Rothbuche; |. Art. Buche 1. 

Raudpdarre, £.,j. d. Art. Darre 1. 

Ran eifen, n., ſ. v. w. Roheiſen; f. Art. Eifen. 

Ränderkammer, Steifcdarre, f. Behältniß zum 
Näudern von Fleiih. Man baut die R.n am liebjten 
an einen Schornftein an und verjieht fie mit zwei 
nungen, 2 deren untere der Rauch eindringt, wäh- 
rend er dur die obere wieder in den Scornjtein 
zurüdtritt. Man bringt einen Blechſchie ber in dem 
Schornftein an, um burd — des geraden 
Weges den Rauch in die R. zu drängen. In der R. 
ſelbſt bringt man Halen einander gegenüber an und 
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Räuchern des Holzes 


darauf legt man die Stäbe zu Aufhängung des Fleiſches. 
Die Thuͤre, durch welche man das Fleiſch einbringt, 
muß feuerfeſt ſein, am einfachſten macht man ſie von 
Blech. Das Mauerwerk der N. überzieht man inwen- 
dig ſtark mit Lehm. Vor Allem darf fie dem Feuer 


nicht zu nabe jein. Die Umfaſſungswände jind wegen | 


der Feuerſicherheit maſſiv, mindejtens 25 cm. ftart; 
ebendazu dient der abgeplattete Fußboden, die gewölbte 
Dede :c.; die innere lichte Höhe, follte nit unter 
1,80 m. jein. In Preußen darf die Raudyzuleitungs- 
röhre nur 7°/, cm. weit jein. 

Rändern des Holzes, n, f. Bauholz und Hol;. 


Ränderpfanne, Käudervafe, £., $, unt. d. Art. 
Gaijolette, athenienne, Rauchfaß ıc. 


Rauchfang, Rauchmantel, m., fr. manteau, m., od, 
hotte f. de cheminde, engl. mantle, chimney-hood, 
lat. u. jpan. campana, auch Autte, Schurz, Heerdmantel 

enannt, untere trihterförmige Ausweitung d. Schorn- 
feines über offenen Heerden, Kaminen ꝛc. Es iſt 
nöthig, daß der R. den Heerd ganz überdedt, damit der 
Rauch vollſtändig — werde. Je ſteiler die 
Steigungslinie eines Ris (wenigſtens 45° gegen den 
Horizont), je ebener feine innere Fläche u. je gleich⸗ 
mäßiger ſein — an die Schoxnſteinröhre, deito 
BR er führt er den Hauch ab. Den R. führt man 
urch — nur dann hindurch, wenn die 
Niedrigleit einer Küche es erfordert. Der lat 
halber reiche der R. 15 cm. über den Feuerheerd bin- 
aus, er beginne nicht zu hoch über dem Heerd, doch muß 
er vom Kücenfußboden jo weit entfernt fein, daß man 
bequem darunter treten kann. rüber mauerte man 
die Nauchfänge in der Negel auf DOREEN, eijernen 
oder gewölbten Unterlagen (f. d. fo g. Art.), jeßt wer: 
den jie in der Regel aus Blech fonftruirt; über beweg⸗ 
liche Ref. u. A. d. Art, Holz 3. S. auch d. Art. Mantel. 


—— m. fr3. soupente f.de man- 
teau, — en zum Aufhängen des Rauchfangholzes 
an die darüber liegenden Ballen. Man jtüßt aber lieber 
das Raucfangbolz auf Mauern oder Pfeiler. 

,Rauchfangeifen, n., over Raudfangfange, f., frz. 
fer m. de manteau, engl, mantle-iron, eijerne Stange 
zum Tragen des Raudfanges, j. Manteleijen. 


Raudfangholz, n., Aantelbaum, m., Ichurzholz, 
n., frj. poutre f. de hotte, enal. mantle-tree, da& 
um Tragen eines gemauerten Rauchfanges beitimmte 
orizontale Holz; entweder durch die nächiten Mauern 
od. durch bei. hierzu angeführte mailive ‘Weiler, auch 
wol durch Knaggen unteritüßt. Es it normal nenen 
die Steiqungslinie des Rauchfanges abgeichränt. Die 
Bon Unterftüßung eines Hauchmantels, aus zwei 
Studen unter einem Wintel verbunden, nennt man 
ein Wintel-R.; aus drei Stüden unter rechtem oder 
tunpfem Winfel mit einander verbunden, dreifaches 
. oder doppeltes MWintel-N. 


Raudfangsredht, n., i.d. Art. Baurecht. 
— Mantelknagge, f., frz. courge 
f. de manteau, engl, mantle-corbel, j. im Art. Haudı 
fangbol;. 


Randfaß, n., frj. encensoir, m., engl. censer, 
beweglibe Näucherpfanne der fatholiichen Kirche; 
Nä heres ſ. in MN. a. W. 

Raudjgelb, n., jhmärsliches Gelb. 

raudgefhwärzte Kaminfimfe oder jonitine 
PVupflähen zu behandeln. 1. Man trage auf die: 
jelben ganz heiß eine ftarte Auflölung Alaun u. Wafler 
auf; nachdem fie troden geworden, reibe mar fig 
Sandpapier ab und gebe ihnen dann einen 
2. Man büritet fie jo rein wie möglich ab, 
mit ftarter Potaſchenlauge oder Soda, unk 
mit reinem Wafler ab; nach vollitändiger 
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| Arten: 1. Öfen, welche bie Entſie 
| von vornherein verhüten, beſ. durch 


a 
* — — | 


— VEERERAENOR 


treibt man fie dünn mit friſch gelöjchtem all wır 
Fe —— Alaunlöfung und on = 
Kreide und Leim. 3. Das jogen. Patiboliren - 


‚ überitreicht die glg erg mit einer Autli- 


von fettem Lehm, feinem Sand u. Holzaice. 


—— eigentl. Kauhhotz, n., noch ar 
Stamm jtehendes Saubpolz, auch mit joldem ix: ı 
wachſener Drt. 


Raudkammer, £., 1. j. unter Räuderlme: 
— 2. (Hüttenw.) Gemad zum Konzentriren bil: 
ſilbers aus den Dämpfen, bei Quedſilberöfen 


Rauchklappe, £, Klappe, in einem Oien, © 
rohr oder Rauchmantel angebracht, um die Bi - 
Dfen ıc. zurüdzubalten oder die Verbindung ir :. 
im Innern des Ofens oder Rauchfanges mıt de <- 
im Scornftein rn gleichen Ra ar: 
mit großer Vorficht gebandhabt, ir nie zu zig = 
ichlojjen werden, um Eritidungsgefabr zu vem’r 

Raudlod), n., Öffnung zum Fortiee > 
Rauches; ſ. d. rt. louvre u. rnitein. 

Raudjopal, m. (Diineral.), j. v. w. Jafper. 

Raudırohr, n.. Rausröhre, f., Raudkandl,n.- 
tuyau m, de fumee, engl. smoke-pipe, Abjuer- 
zwiſchen Dfen u. Schornitein. Sie ſind in da" 
von Schwarzbled, wenn man fie aber weit, namı:! 
in falte Räume leitet, werden fie bejler von gr 
tem Thon konjtruirt. 

Rauchtopas, m. (Min.), j. d. Art. Bern 

Raucdverbrennung, Raudverzehrun, £, 
fumivorite, f.,engl. — Über den Ro: 
bejlelben |. b. Art. Rauch, Heizung IV, Brennir : 
Bei den raucverzehrenden Ofen wird aller ax: ’ 
Feuer auffteigende Rauch wieder zurüdgeleiter, i % 
er vom Feuer peiehet wird. Es darf daber mı=s 
Brennmaterial da jein, ala fo weit der dadurd 
ſtehende Rauch vom Feuer verzehrt werden fann. )* 

eerd muß mit einem Luftzug verjehen werde. * 
tart genug ift, um den Wind, der etwa dem Ju” 
gegenwirlt, volllommen zu überwinden. 3:= 
fieht man, daß dergl. Ofen nur da anzumende = 
wo fortwährende Beauffichtigung des ‘Feuers mi“ 
üt. Alle raucverzehrende Öfen zerfallen u = 
bung bes Se 


Pr 
























- 


methoden, die zwar durch die Sorgfalt eines us 
Heizers auch erjeßt werden können; bod iſt 

ſicherer, wenn durch eine mechaniſch B 
Aufgeben der Kohlen ganz unabhängig vom Ds 
wirtt wird. Die zerkleinte Kohle wird; Bi, Dur: 
Gentrifugalvorridtung jo auf die Yeuerumng Bus 
dert, daf nie mehr Brennijtoff vorhanden IE aL 
den Luftjtrom verbrannt werden kann; ba jebse 
Triebfraft da jein muß, um die centrifugale Mess 
bervorzubringen, jo tft dieſe Einrichtung 
anwendbar, auch nicht jo dauerhaft wie unbe 
Dei den unbeweglichen Aufbringern jucht aan 

aufzuschüttenden Kohlen vor die glübenden such 

jo daf die ſich entiwidelnden Sale durd bie € 

bindurditrömen und bier verbrennen müllen. = 
man die friichen nicht auf, fondern unter Dies 
brennenden bringen könnte, dann würden Die 
allerdings ſehr bald zerſetzt, allein diſe 
zur praltiihen Ausführung wenig geeigne 
essen, welche die Verzehrung des durch m 
nung entitandenen Rauche 
in die Feuerungsaaje eingeführte 
lad) dem Patent von — 
er's polyt. Journ, % 
















Kandwake 


d, am binterften Ende aufwärts gehend, eine Feuer 
üde bilden, aus welcher der Luftitrom in die Feuer⸗ 
je tritt. Verfaſſet dieſes hat im Jahr 1854 einen 
uchverzehrenden Füllofen lonftruirt (Fig. 2301 und 
02), welcher ſich bis jet gut bewährt hat. Der etwa 
m. hohe Füllungstanal theilt fih unten in zmei 
me, durch melde ſich das gelleinte Brennmaterial 
ihmäßig auf zwei Nofte a und b ausjchüttet, die 
ter einander durch zwei beſondere Kanäle in Verbin: 
ng ftehen, von benen ber eine x über a beginnt und 
ter b endet, der andere z über b beginnt u. unter a 
bet; eine Ventilvorrichtung ift jo angebracht daß, 
nn der eine Kanal offen, der andere verfchloffen iſt. 








Fig. 2902. Mothes’ Rauchverbrennungsapparat. 
ich) denjelben Dre ling, dejjen Bewegung dies be« 
tft, wird zugleich der — unter den Roſten 
ulirt, derart, daß, wenn der erſterwähnte Kanal x 
en ift, Luft unter & bei c zugeführt wirb, unter b 
d bing en nicht, wol aber über b bei e, u. zwar 
che, we Er bereit3 in dem Raum f erwärmt ift. Bei 
jem Stand der Ventile brennt das Feuer bei a leb- 
it, die etwa nicht ——— verbrannten Theile des 
ennmaterials gehen — en Kanal x und durch b 
durch in das bier nur Jangfam brennende ‘Feuer, 
werben bier durch die bei e aus f eintretende warme 
ft vollftändig verbrannt. it das Feuer auf b fo 
mac geworben, daß es dieje Funktion nicht mehr er- 
len kann, was ber Heizer an dem Ausftrömen eines 
nen Rauchwollchens aus der Röhre g bemertt, fo 
d durch Bewegung des Drehlings mit einem Male 
®undx seien h, d und z geöffnet. Das Feuer 
rt b brennt le baft und jenbet feinen Rauch zur 
terverbrennung nad a. Die beiden Rofte waren 
fangs kreisförmig, da aber die Brennmaterialien 
gung eigten, bis in das güllcobe hinein ſich zu ent« 
den, jo murbe der Theil t der Rofte mit Blech be- 
t, fo daß fie jegt halbmondförmig find. 
B. Ofen, welche beide Zunftionen vereinigen. Dies 
ch Kombination der erwähnten Konitruftiong- 
zu —— In neueſter Zeit ſind die mannich⸗ 
en Verſuche zu R. gemacht worden, und iſt 
eine ſpezielle Literatur hierüber entſtanden, 
bie wir verweiſen müflen. 
Raudwacke, Rauhwacke, f., Rauhkalk, Ouaker, m., 
eter Dolomit, gleich dem — eine Gat⸗ 
Bitterkalls; ſ. d. Art. Bitterkali, Dolomit, 

efteine m u. Lagerung g. 


auchwehr, £., mit Weidenreifern bepflanztes 
fd. Art. Feftungsbau A. 7. 

uchwerk, n. (Her.), 1. |. v. w. Belpmert; _ 
uß; — 3. ſ. v. w. Räucherweri. 
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Wantendodekaöder 


Rauchzug, m., Rauctanal im Dfen felbit. S.dar. 

d. Art. Heizung, Ofen ıc. Sind zu viel Züge im Ofen, jo 

daß ber Neu einen zu großen Weg zurüdlegen muß, 

ehe er in die Ejje lommt, fo ſchlagen ſich Rußtheilchen 

nieder, welche die R.e verftopfen. Als durhichnittliche 

—— d. Zügenimmt man 5,60—8m. f. Stubenofenan. 
aude, Rände, f., |. d. Art. Baumgrind. 


Raufe f., Barn, Heulorb, Heuleiter, Hilde, franz. 
rätelier, engl. rack; ⸗ im ar Stall. 

Rauhäfligkeit, £., j.d. Art- Bauholz B. b.2 und 
Baumkrankheiten. 

Rauhbank, f., Frʒ. varlope, f., engl. Eng Dane, 
langer Schlihthobel. Man unterſcheidet volle R., franz. 

re, engl. long plane, und Kleine R., franz. demı- 
varlope,, engl. jack-plane, j. unter d. Art. Hobel, 
Banthobel, Fügbobel. 

Rauhdecke, f., eines Meilers, franz. enduit m. 
interieur, engl. turf-cover, j. Rohlenmeiler. 

Ranheifen, n., ſ. v. w. Robeifen; j. d. Art. Eiſen. 

ranhes Haus, n., f. v. w. Verbefferungshaus für 
verwahrloſte Kinder; ſ. d. Art. Schule u. Retiungshaus. 

Rauhgemäuer, n., Rauhſchaft, m., franz. massif, 
contre-paroi, manteau, m., engl. shell, outercasing, 
mantle, ſ. ——— 

Kauhhobe Im, ſ. v. mw. Schropphobel; ſ. Hobel. 

Rauhlinde, f., Örtliche Benennung für Ulme; ſ. d. 

rauhpicken, tri. 3., j. aufpiden. 

auhpuß, Kauhbewurf, Rauhverpuß, m., raube Ar- 
beit, Rauhwerk, n., engl. rough cast; j. Anwurf u. Pußz. 

Raum, m, 1. — Art. Schiffsraum; — 2. ſ. 
Lichtenraum ; — 3. R., unbeftrichener, d. i. der R. vor 
dem ausjpringenden < einer erihangung, welcher 
der Frontalvertheidigung entbehrt. Befeitigt wird der- 
felbe, wenn die Anordnung der Linien dergeitalt ge 
troffen iſt, daß hier ein freuzendes Feuer erzielt werben 
fann. Der unbeitrihene R. in Graben Ba er 
ift allemal die Ergänzung des — inlels 

u 180°, wird demnach um fo größer, je Heiner der aus- 
Fpringende < genommen wurde. 

Ränmahle, £, j. Aufräumer u. Räumeifen. 

Raumanker, m., f. d. Art. Anter VI. A. 2. 

Raumeiche, Rafeneiche, Raumfichte ıc., f., auf freien 
Rafenpläpgen jtehende Bäume. 

Ränmeifen ‚.n., 1. frj. &quarrissoir, alesoir, m., 
broche,‚f.‚engl.broach, opening-bit, rimer, vierediges 
Eiſen zum Ausdrehen u. Glättern v. Bohrlöchern; — 
2. jr3. ringard, engl. tapping-bar, j. v. w. Stideijen. 

Haumfeile, f. (Schlofj.), zu Erweiterung eines 
Loches dienende runde Feile; ſ. Riffelfeile. 

— ——— m. ſ. d. Art. Kubilinhalt. 

Raumloch, n., eines Meilers, |. Kohlenbrennen. 

Rau (dj, m., a re pe Hargepodhtes Erz; — 
2.ſ. v. w. Befälle, a. in Räufde, efthe,Hiefthe forrumpirt. 

Rauſchbach, m., j. d. Art. Bad). 

Raufcbuhne, £.,j. d. Art. Buhne. 

,Rauſchflügel, m. (Baflerb.), zu Verengung und 
—— eines Flußbettes dienende Schöpfbuhne ; 
j. d. Art. Kanal u. Buhne. 

Ranfchgelb, n., j. Auripigment u. Bergroth. 

Ranfıhgold, n., j. d. Art. Flittergold. 

Raute, £,1.Rhombus, fr, lozange, engl. lozenge, 
verjhobenes Quadrat; ſ. d. Art. Barallelogramm; — 
2. (Schloſſ.) auch Ränte, ſ. v. w. Schlüflelring. 

Rantendodekaöder, n., ſ. d. Art. Heraöder II. 


u. Kryſtallographie. * 


* 


Bantenfries 


Rautenfries, Rantenflab, m., j. d. Art. Lozange. 
Rautengewölbe, n., jpätgothiihes Nippenge- 
“ deffen Grundriß in Rauten abgetheilt ericheint. 
autenglas, n., fr. carreaum.rhomboide, engl. 
rhombie paue, rautenförmige Fenſterſcheibe, im Mit 
telalter neben den Butzenſcheiben (j- d.) viel gebraucht. 
Rautenkrenz, n., j. d. Art. Sireuz C. 20. 
Rautenfpatl), m. ee), ſ. v. w. —— * 
ravaler, franz. L. ſchleifen, pußen; ſ. d. betr. Art.; 
— 2. legte Hand anlegen, überarbeiten, ravalement, 
ın., der totale Abpuß; — 3. (Bergold.) anreiben. 
‚ Ravelin, n. (Seftungsb.), frz. ravelin, m., ital. 
rivellino, aus dem Yalbmond entitandenes Wert in 
leihen» oder Yünettenform, in lepterem gr auch 
eg mit Flanken genannt, Außenwerf, vor der 
ditte der Courtine u. Grabenſcheere liegend, joll dieſe 





deden ſawie den bededten Weg u. das Glacis beherr- 
hen. Ferner joll fein Wallgang u. Graben gut be 
ſtrichen ſein, auch muß es ein Neduit erhalten. Das R 
wird zumeiſt vom Hauptwall beherricht u. verhindert bei 
richtiger Anordnung das Enfiliren der Hauptilanten. 


Raveling, Revelung, f. Stelle im Fluß, wo das 
— ih wendet, kreiſelt ıı. ſtellenweſſe zuͤrückfließt 
revelt). 
Ravin, m., ravine, f., franz., engl. ravine, 
Schlucht, Hohlweg, Keſſel, Regenbach, |. d. 
raviver, v. tr., franz., 1. auffeilen, nachfeilen; — 
2. einen Ballen nachbeilen. 
Ray, s., engl., Strahl, Lichtſtrahl, Martitrabl, 
Märmeitrabl ıc. 
Rayere, f.. franz., langes, ſchmales Thurmfeniter- 
Rayon, m., fran;., 1. j. d. Art. Strabl, Speiche, 
Radius; — 2. Fach eines Bücberbrets; — 3. 1. yadı 5; 
— 4. engl. rayon, Bezirk ber Feſtungen, Vertheidi— 
digungsgürtel; — 5. r. visuel, Viſirlinie. 
rayonnant, adj., franz., jtrablend; style r. heißt 
wegen des trablentörmigen Maakwerles die franzöſi— 
ſche Gothil im 14. Jabrb.; chapeiles res, Kapellen: 
frauz um den Chor; fenetre r.e, Nadieniter. 
ayurß, f.. frj., plan d’enrayure, Ballenriß. 
Reach s. of a channel etc., eng!., Strombreite. 
Reading-desk, s., cnul., Yelepult 
Reah, ſ. d. Art. Nilgerisfafern. 
Reaktion ‚f., franz. reaction, f, 1. (Sydraulit 
u. Maſchinenw.) Gegenwirlung, die der Altıon oder 
Wirkung gleich) tft. Fuͤr die Technil bej. wichtig iſt die 
Nealtion des ausfliehenden Wallers, d. b. die Erſchei— 
nung, dab flüſſige Körper, vorzüglich Waſſer und 
Dämpfe, in einem Gefäh eingeſchloſſen, wenn jie auf 
der einen Seite einen Ausfluß erbalten, auf der ent: 
gegengeſetzten Stelle einen veritärkten Drud ausüben ; 


da, wo bie Alüffigleit ausitrömen lann, bort nämlıd | 


der Drud derjelben auf und iit nur auf der entgegen: 
geſetzten Seite fortgeſeßt. Man gründet auf dieſe Cr 
jheinung die Eintichtung des Neattionsrades, |. d. 
2. (Chemie) jede Erſcheinung, die bei Aufeinandermwir- 
kung zweier od. mehrerer Körper bervortritt, z. B. das 
Auibrauien von Kreide beim Übergieben mit Säuren; 
das Kalle die Märmeentwidelung dabei, 
me Blbung eines Nieverihlages beim Zuſammen— 
bangen zwei Klüingteiten x. Diejenigen Korper, 
zäde bardı re Einwirkung auf andere jo deutlich 
member Veränderungen oder Erideinungen 
yemmezzuben. dei man darıms auf das Borbandentcin 
gemibe: urlearı Seyer jälırben tann, heiben Reagen- 
ME Tem wer engl reagent, test. To it Ghlor 
— mer vor Swinger x Seeriäläge ber: 
— — — — cu Wengen: an! 
mE mi Wer zei ie m der Smger x 
——— nz ı \zmueseper , Ci: 


& aut Silber, weil deren | 
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Heaumur-Ehermomede 
cume- u. Georginenpapier gehören gledhl: u v 
Reagentien, weıl diefe mit gemifien organıiden ic 
ſtoffen geträntten Papiere durch Säuren, daimı | 
in einer bejtimmten Weile verändert werden niesn- 
auf d. Vorhandenſein beitimmter Körper ihlietzs Ir | 


Reaktionsrad, Rükwirkungsre, n, kutim 
tonrbine, f., frz. roue f. à ion, engl. wbe. ° 
recoil, Barker's mill. Die erite und einlati | 
dejjelben ift ein fenkrecht auf einem Zapfen tar) 
und um denjelben drehbarer, bobler, oben mr 
unten verjhlojlener Cylinder, 68 am unter " 
jeitwärts hervorragende horizontale Köhten \- 
nahe ihren verſchloſſenen Enden jeitwärts, ı. 
gleiher Richtung, ein Loch; leitet man mun <- 
einer Rinne Waſſer oben ein, jo wird bie: du! 
Öffnungen in der Seite der Röhre auäfliehen x» 
die Nealtion wird fih der Cylinder entgeum. 
berumdrehen. ©. d. Art. Zourbine u. Sean: ' 


Real, n., meift Regal geichrieben ; ſ. d. Ar 
real, adj., engl., wirflich, reell; real size, :<- 
liche Größe. 


Real AT, n. u. m., rother Schwefelarfenit, 3: 
rotb, rothes Nauichgelb, frz. arsenic sulfur >. 
realgar, sandarac, engl. realgar, red or 
(Min.), glänzt fettin balbdurchlichtig bis undurs = 
rist Tall, rigbardurd Kallſpath: hat pomeranxe 
——— Farbe Orangenrotb, ins Gelbe— 
— 3,5 bis 3,6. 


Real’fche Preſſe, j. d. Art. Preſſe 
Realfchnie, £., f. unt. d. Art. Schule; 
Rear-vault, s., engl., Hintermölbung. 


Reanmur-Chermometer ist das Ihe 
welches bei und am meilten in Gebraudy it 
Gelius-Th., deſſen fich bei. die 
bedienen. Die Sala des R.s zeigt beim € 
des Eiſes 09, beim Siedepunft des 
Raum zwiichen beiden Bunlten tft in 80 
netbeilt. Die Grabe werden meıft Dura 
eines R als Reaumuriche bezeichnet. — 
lung der Reaumurgrade in Gelfius’fche 
heit ſche Grade u. umgekehrt dienen folgende 
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a’?R= 4 °C, — 

Ræ +32) F or (dam 
Reduftiondtafel: 
Reaumur, Gelfius. 

— M— — W —_—23 
— 15 — 15%, - u 
— 10 — 12! + % 
— — 64 2* 

0 0 
+ 5 6! 43% 
lır 12/2 z X 
15 18°, nz 

A 25 7 
25 319. — 
30 3724 ax 

35 43°/, 110 

ji) 50 1 
50 621, 144° 

50 75 167 

70 8714 18% 

Su) 100 212 
112! , 234 

125 257 

250 432 

375 707 

500 on 






Rebarbe 


Rebarbe, f., franz., Formnaht, Gußnabt. 
Rebate, s., *79 > en a rebated 


.d, im Falz ftehendes Rundftäbchen oder Säulchen. 


Rebel (Waſſerb.), ſ. v. w. Revel; ſ. d 


Rebhuhnholz, n., j. d. Art. Bocoholz, bois de 

:o u. Banacocohol;. 

- ord, m. fr3., 1. Schloßftulp; — 2. Spiekung; 
. Krämpe. 

rad m., franz., verwachſenes Holz. 
CDUSWAPPEN, ſ. v. w. Näthjelmappen. 

tebut, m., franz., Ausihuß, Yen 

teceiver, s., ergl., 1. Ballier; — 2. Behälter. 

teceptorium, lat., Aufenthaltsort, Satriftei. 

Lecess, s., engl., Fifche, ehe a Nüd: 
ng, Abitufung; recessed arch, eingehender Bo- 

— d. Art. Bogen. 

Lecette, f., franz. (Bergb.), Hängebod; r. d’ac- 

'hage, Füllort. 

echampir, v. tr., fr3., Ornamente mit anderd- 

igem Grund malen. 

‚echamus, lat., f. v. w. trochlea; ſ. d. 

‚schargement, m., franz., Senimaaß (eines 


ıme3). } 

‚echauffoir, auch rechaud, m., frj., zum Gr: 
nen oder Warmhalten der Speifen neben einem 
ſeſaal angebrachte Leine Küche od. ein im Speife- 
jelbft aufgeftellter Wärmofen. 

echen, m., franz. rateau, engl. rake, im Allge- 
en eine mit Zinten oder Stacheln befegte Stange, 
e 1. 5. v. w. Harle, das belannte Injtrument zum 
mmenziehen von Gras, Stroh ıc., zum Glätten 
dartenwege x; — 2. (Waflerb.) ein Schüß am 
iß der hi chteiche, aus Schwelle, Blattitüd u. da- 
hen aufrecht befeftigten proffen beftehend; — 
m Abhalten von Holz u. dgl. vom Gerinne im 
— dienende ähnliche Vorrichtung; — 4. Gat⸗ 
rt quer durch yloßgräben od. Flüſſe, um das Flöß- 
wfzubalten u. berauszunehmen ; — 5. bei Wafjer- 
en eine Stange, auf welche die Schüpen zum Ein» 
geſteckt werben; — 6. fr.ratelier, engl. crotches, 
er mit Halen zum Aufbängen von Kleidern ıc. 
:chercher, v. tr., fr3., behufs Auffindung und 
ratur von Schadhaftigleiten vifitiren; r. de cou- 
ıre, Beiteigung od. Ausbeflerung einer Dachung. 


echnungsprobe, f., fr;. Epreuve, f., lann fehr 
eben bewerlitelligt werben. ierber gehlren 
ie Mennerprobe, |. d., und die Elferprobe. Dieje 
t auf dem Gap, daß der Reit einer Zahl nad) 
Divijion durch I1 eben fo groß if, gie der Reit, 
er übrig bleibt, wenn man den Überſchuß der 
me der ungerabitelligen Ziffern von rechts her 
yiejenige der — durch 11 theilt. So 
82957 bei der Diviſion durch 11 den Reſt 6, weil 
'+7—2— 5 — 17 dur 11 geteilt biejen 
abrig läßt. die Summe der geradftelligen 
n größer als die der ungerabdftelligen, ſo addire 
zu ben legteren ein Vielfaches von 11. — Die 
bleibende Zahl heißt die Probezahl. Hat man nun 
Reihe von Beulen addirt, jo bilde man für jede 
ven, jowie für die erhaltene Summe, die Probe- 
addire die Probezahlen der einzelnen Summan- 
teile das dabei hervorgehende Reſultat durch 1. 
nt der dabei bleibende Reſt mit der her 
imme überein, jo lann man auf die Richtigkeit 
nung ſchließen. Bei der Multiplilation bildet 
ie Probezahlen der Faktoren, multiplizirt fie mit 
‚er u. bividirt das Produkt Durch 11. Der dabei 
ıde Reit muß mit der Brobezahl des Produltes 
ıjtimmen, wenn dies u fein ſoll. 3. B. es iſt 
4 > 27385 — 228849338. Die Probezahl des 
Faltors ijt 4, des zweiten 6, aljo die des Pro- 
2, weil 4x6 %, burd 11 getheilt, 2 ala 
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Reclusorium 


Reit läßt. Neuner- u. Elferprobe jan voraus, daf 
nicht zwei fehler bei der Rechnung begangen find. 


Rechnungswefen, n., beim Bau. Diejenigen 
Rehnungsarbeiten, die vor — des Baues vorge- 
nommen werben müflen, um die Koften wenigſtens 
annähernd zu beftimmen, 1. im Art. Bauanichlag ; betr. 
bas R. während des Baues ſ. b. Art. Bauleitung. 


,Rechteck, n., franz. u. engl. rectangle, Oblong, 
Viered mit vier rechten Winkeln, aber ungleichen an- 
einander — Seiten. Sind auch dieſe gleich, ſo 
wird das R. zum Quadrat. Der Flächeninhalt eines 
R.Swirdgefunden, indem man zwei an einander ftoßende 
Seiten mit einander multiplizirt. Daher verfteht man 
aud oft unter dem R. zweier Zahlen das Prodult berf. 

rechter Winkel, m., j. d. Art. Wintel. 

— m., ſ. d. Art. Gehänge. 

red) inklig, adj., fr. rectangulaire, jo nennt 
man 1. jede Bene, ger ie Figur mit einem oder 
mehreren rechten Winkeln. Unter denjelben it das 
—— — — ee — 
athete, Hipotenuſe, pythagorãiſcher aßıc. Ferner 
Id. Art. Rechtech, Quadrat x. — 2. Zwei frumme 
inien durchſchneiden 9 rechtwinklig, wenn bie 
Tangenten in ihrem Duxchſchnittspunkt winlelrecht auf 
einander ftehen. — 3. ©. d. Art. Winkelrecht. 

Rechute, f,, franz., Bonnet, Bruftwehrlappe. 

Röcip le, m,, franz., Winkelfaſſer, Schmiege. 

Röcipient, m., franz., engl. receiver, Rejipient, 
Vorlage des Deitillirtolbens. 

r&öciproque, fry., reciprok,adj., nenntman:1. eine 
Zahl in Bezug auf eine andere, werm fie mit diejer 


multiplizirt die Einheit giebt. Alſo ift — berreeipeoe 


Werth von x; 3. B. !/s von 6. Die reciprofe un 
der a ift die Einheit jelbft; der reciprofe Werth 
von Null ift unendlich. — 2. Eine Öleihung, wenn in 


ihr neben einer Wurzel z aud) noch bie andere = vOr- 


fommt. Damit 3. B. eine Öleihung 5. Grades eine 
reciprofe jei, muß der lonftante Goefficient, von x⸗ 
gleich dem ie Reli Glied, der von x* gleich dem von 
x, dervonx® aric dem von x*jein, jo daß eine reciprole 
Bleihung 5. Grades dieſe Form befigt: 
ar + br 2cx Fe +br a =0, 
Rerke, k, Re, n., Reken, m., 1. engl. rack, Ber 
friedigung, beftehend auseiner Reihe Pfähle mitdaran- 
ebundenen Querftangen; — 2. ein Turnapparat, be= 
Rebend aus 2 Säulen, durch eine runde, etwa 4 cm, 
ftarle Querjtange verbunden. zu der Querftange 
eignet fih am beften Weißbuche oder Rüſterholz; mit 
ae überzogenes Eiſen hat ſich nicht bewährt, mit 
eder überzogened Rundeifen möchte eher gehen. — 
3. In Holftein ein Trodengejtell über dem Ofen, be- 
— aus zwei Stangen u. Darüber gelegten dünnen 
uerftäben. — 4. (Schiffeb.) |. v. w. Rechen 6, 3. B. 
die mit runden Ausjchnitten verjehenen, zwijchen den 
Stüdpforten ee Sr Latten, worin die Kugeln 
bei Schwingung chiffes feitliegen. en an bei: 
den Eeiten der innern Kajüte, der Hütte u. der Kuhl 
horizontal liegende, durchbohrte Breter, um die Flinten- 
läufe durchzuſtecken; für die Kolben befindet ſich 15 cm. 
vom BVerded ein anderes horizontales Bret. 


Reckheerd, m., Heerd, auf weldem man glühen— 
bes Eifen der Länge nach ausichmiedet, recht, durch 
Schläge mit dem Kechhammer, franz. martinet, engl. 
tilt-hammer, _ 

Reclinatorium, n., lat., Nrüde, Antoni 

Recluserie oder diaconie, f., ; 
zelle, Narrenhäuschen an einer Kirche, 

Beclusorium, n., lat., ftj. recluss 
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Bedlihkeit, 1,;.v. Arı Arria 

Bed-metal, ».+- |, %::5c2, Icmial. 

Keduerbuhne, 5. fr; tribune, erel hustings, 
sr vage.i.b. Arı Narbeoer, Demax.; Kının arobien 

lei. um muten niit ar. eıne Sand getellt mer- 
ben u bonn ncä ane bei. kädzand von Tannen⸗ 
breitem erbeiten, ob. fe miten msn: tenartigem Über: 
bau verieien werben, betien Sandung derpeit, und 
ar bie vordere aus Tannen bretern, die hintere aus 
itcend anzerem MNaꝛerial, hergene t ir. 

Redoute, f.. franı redoute. eral. redoubt, ae- 
fAirärne Stanje, welche nur ausiprıngende Biniel 
ger; '. db. Art. Zeitungsbau u Bereitizungsmanier. 

Bedontenhaus,n.Ballbaus; j.@eiellibattshaus. 

red-short, aj., rothbtudig 

Keduit, n., fr; rednit, m., engl. keep, Rüdbalts- 
werk. Isarumerk (Zeitungsb.), ein ın einem größeren 
erzetishenes lleines yeitungswerl, ale Kudiugs- 
3u7% zur lexten Bertbeidiaung nad Lerluſt veräukeren 
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imasımär, nennt man eıme Größe, meld 1 
licteu vortommt, während die Imaginärn " 
nur ın er Endudung eritiren lönmen. ie! 
Grögen iind entweder doſuiv oder negatın or 

Reenbosm, eic:. Reinbenm, n., j. d. Ar. 


Retp. n., engl. rope, 1. dünnes Tau. babe! 
beba, engl. ee er 


R.jaläger, = — 
Spinnen joider Taue; ä R 
‚ maker, Scier. — 2 &.d. Art. —— 


Fr, zeit ın Form von Ihürmen oder Blodhauſern. 


Kröuklion, f, franz. röduction, f. I. (Mathem.) 


—— — Dermandluna einer Groͤße in eine andere, | 


nı _ % ers: Brudes, Zerlleinerung der Zablen- 


marut ee Bruces, mittels DTiviſion des Züblers . 


— — — aemeanibartliben ‚zjaltor; — 2.eines 
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Ref, jhmediihes Maat; ſ. d. Art. Mast 
ef, ungariibes Maa$; I. d Art. Elke. 
Lee, ungefähr zwei Epannen lange: :- 

maa$ in Aftila. : 

Röfection, f., frz, umfänglide Reparız 

sous-oeuvre, reprise des fondement:. 
fabrung, ſ. d. 
Refectorium,lat. frj.refeetoire, m., m: 
tory, fratery, Pre im Lateinijcen # 
demtorium, in der beutichen —— un! 
Chroniten mannicrad torrumpirt, Refender. I 
ter, Revent, Refat, Rebedir, Rebenthal. Rem“ 
terei, Referend, Robenter, Remptorei cc. Ki 
— gehoͤrt den Prachtrãumen dr 
j. d. Art. Klojter. Es enthält außer den Em 
ein Ratbeder mit Betpult, wol aud einen Al: 
. Refend, m., franz., 1. Schnittfuge, 
eingeichnittene Fuge; — 2. Trennſtreif v. ein! 
Abtrennung; mur de r., Sceidewand; boi 
Schnittholz. Halbhol; oder Kurzholz, Do & 
ſchnitt, Abichnitt; pierre de r., Eckſtein, Ku 
refendre, v. tr., franz., jpalten; r. le be 
trennen, durch Längsſchnitte mit der Säge. 

referiler, v. tr., franz., mit Anjchlag ı 

ichl- Rauf halben Spund (Zimm.) ve 





eff 


f,n,1. torbartiged Gejtell zum Tragen auf 
tüden ; — 2. j. v. w. Boch II. 2; — 3.1 

4. lange Sandbant od. Klippenreibe. 
refine, tr. v., engl., läutern, raffiniren. 
sfining-furnace, s., engl., Feinofen, Naf- 


fen.. 


flektor, m., frj. reflecteur, m., Spiegel zum 
iwerfen od. Seitwärtsleiten des Lichts; j. d. Art. 
A.g.1.; bei. zu Einleitung des Lichts in Räume, 
Senhter auf enge Höfe xc. gehen, vielfach verwendet. 


»flerion, f., fra. reflexion, f., engl. reflection, 
:udwerfung d. Lichts, Abweichung d. Lichtſtrahlen 
hrem Weg, beim Auftreffen auf eine glattpolirte 
»;). d. Art. Licht A. Die Intenfität des rejlel- 
n oder zurüdgemworfenen Lichtes iſt je nach 
affenbeit des zweiten Mittels jehr verſchieden; iſt 
B. durchſichtig, jo dringt bei weitem der größere 
des Lichtes in daſſelbe ein; ift es undurdlichtig, 
:d der größere Theil rejlektirt. Bei rauher Ober- 
erfolgt die R. unter Zeritreuung nad) allen Seiten 
dies tft der Grund, dab wir dieſe Gegenftände 
überhaupt jehen können. 
Von ebenen Fläden, 
Spiegeln unb anderen 
R.sebenen werden alleauf: 
fallenden Strahlen nad) 
einerlei Richtung zurüd- 
geworfen u. gelangen jo 
ins Auge, welches als- 
dann ein Bild des leuch⸗ 





Fig. 2304. 
ı Gegenitandes erblidt, während die Natur der 
: nicht genau mehr erlennbar iſt, ja bei volljtän- 
Ebenbeit überhaupt ganz unfichtbar jein würde. 


ıB in Fig. 2304 die trennende Fläche beider 
(, OC der einfallende, CE der zurüdgeworfene 
ıl, DC das Einfallsloth, d. b. der Berpen- 
uf der trenmenben the im Ginfallspunkt, jo iſt 
er Einfallswintel ÖCD gleich dem R.swinkel od. 
ıllwintel DCE, auch liegen der einfallende 
‚L und der rejleltirte Strahl mit dem Einfallsloth 
er Ebene. Vergl. aud) d. Art. Optik. 
R. der Wärmejtrablen. Alle Körper werfen 
Theil der auf fie auffallenden Wärmeftrablen 
ganz denjelben Geſetzen, wie die Lichtitrahlen, 
näßig oder — zurück, und zwar um 
hr, je geringer das A gg sg ift, 
mgelebrt; j. auch d. Art. Heizung, Ofen, Brenn- 
[, Wärmeleiter ꝛc. 
Bei Schallmwellen, welde auf ein anderes 
auffallen, tritt ebenfalls immer ein Theil aus 
(ten Mittel in das neue über; treffen fie jedod) 
nen feiten Körper, jo werden fie von dieſem faft 
nDdig refleltirt und zwar nach denjelben Geſeßen 
» Licht» oder Wärmeſtrahlen. Darauf gründet 
: Erllärung des Echo's. Selbſt dann, wenn der 
aus einem Luftitrom in einenandern, wärmeren 
ilteren übergebt, muß er theilweiſe R. erleiden, 
ai N jo von. dab er ein Echo geben 
; 3 j. im Art. Akuftik. 
t. der Bewegung, die Ablenkung eines ſich 
ben Körpers von feiner urjprüngliden Rich⸗ 
wenn er auf einen feften, undurddringlichen 
trifft. 
Aerionsagoniometer, m., 
ondre, v. tr., franz., umgie 
ormalion,t. Über den Einfluß der N. auf 
chichte der Baulunſt ſ. Renaiſſance; über die 
tung reformirter u. proteſtant. Kirchen ſ. Kirche. 
>uiller, v. tr., ]. wieder aufgraben, ein ver- 
etes Gebäude od. dal.; — 2. Gildh.) aus- 
n, augmeißeln. 


R Kryftallographie. 
en. 
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.w. | aufligen, 
— * 


Regenmeſſer 


refouler, franz. 1. v. tr., ſtauchen; — 2. v. intr., 
vom Nagel gefagt. 
etaire, adj., franz., feuerfeit. 
Refraktion, £, j. v. w. Brehung; R.swinkel, an- 
— — Brehungsmintel; |. d. Art. Licht, 
eflerion, Optik, Brechung ıc. 
te, f., franz., übrige, unnöthige Tiefe eines 
Zapfenloches. 

Rofus, m., franz., der Alt des Aufſitzens, des Ver- 
fagens eines Nagels, * x.; le pieu refuse le 
mouton, der Pfahl fit auf. 

efuse, s., engl., 1. Brad, ſ. d.; — 2. Verjab. 
dio, m., |pan., ſ. d. Art. Bewä BUNG. 
Regain, m., fans: an einem Stüd Bauholz oder 
Stein die überflüſſige Länge. 
egal, n., vom lat. rega, riga, Reihe, Zeile; 
nah A. Real, weil man Sachen, res, darauf legt; in 
Holſtein Hilgen oder Kück, offenes Bretergeftell, in 
mehrere Fächer getheilt, von ſehr verfchiedener Einridy- 
tung, je nad) dem jpeziellen Zwed, wonach e3 aud) 
eine Benennung empfängt, 3. B.: Bücherbret, j. d.; 
lajchenr., bei dem die Böden meift aus Yatten be- 
tehen, Topfbret (j. d.) ıc. 
bgale, m., franz., engl. regal, tragbare Orgel, 
Poſitiv. 

Rögalement, m., franz., Planirung; régaler 
oder aplanir, planiren, einebenen. 

Regard, m., frz, 1. Brunnenſtube, ſ. Brunnen; 
— 2. j. v. m. Pendant, Gegenitüd; — 3. Öffnung in 
der Ülberwölbung eines Aquädults, ſ. colluviarium, 

Regayure, f., franz., Flachsſchebe, Ange; j. d. 


betr. Art. 

rege, adj. (Bergb.) 1. j. v. w. flüchtig, von Ge: 
ftein gebraucht; — 2. ein Bergmerl, worin Arbeit ge- 
trieben wird. 

Re el, £., 1. ſ. d. Art. regula; — 2. j. v. w. Lie 
neal, eitihnur, Führung ꝛc. 

Regelflädhe, £., eine ſolche Oberfläche, auf welcher 
man burd) jeden Bunlt eine od. mehrere gerade Linien 
iehen kann u. die daher durch Bewegung einer geraden 
Bine erzeugt werben kann; daher auch geradlinige 
Fläche genannt; ſ. d. Art. Fläche. 

Regeling, £., ftz. lisse, £., engl. rail (Schiffsb.), 
Brüftungsriegel, aud wol durch ein Seil, die R.Sleiter, 
erjept, verbinden die R.sfüßen oder R.sflieper, auch 

—— genannt, franz. batagole, engl. eroteh, 
threchte Stüßen von gel oder Eiſen auf dem Bord 
des Schiffes. Die jo gebildeten Brüjtungsfelder wer- 
den entweder mit Bohlen verkleidet (Schanzverlleidung) 
oder mit Nepen, Finknetzen, ausgeipannt. 
regelmäßig, adj., ſ. d. Art. regulär. 
regelwidrig, adj., ſ. d. Art. anormal. 

Regen, j. d. Art. Jupiter, Jris, Heribert, Bruno, 
Defiderus. 

Regenbad), m., Regenfließ, n., |. d. Art. Bad). 

Regenbad, n., j. d. Art. Bad. 

Regenbogen, m., Symbol des Friedens; ſ. Rar- 
dinaltugenden 11, Jeſus Chriſtus, Iris, Friede ıc. 

Regenbogenfarben, f. pl., ſ. d. Art. Farbe. 

Regenda ‚n.,Regenfhaner, m., j.v.ıw. Wetterdach. 

Regenkappe, £., eine das Eindringen des Regens 
in den Schornftein verhindernde Bebedung, von Blech 
tonftruirt od. von Ziegeln aufgemauert. 

Regenmafdine, f., 1.5. d. Art. Ventilation; — 
—2.j.d. Art. Theater. 

Regenmefler, m., franz. pluviometre, embro- . 
mötre, m,, engl. rain-gauge, j. d, Art. Niederſchlag 





Degenrinne 


Regenrinne, £., 1. j. d. Art. Dayrinne; — 
2. ſ. v. w. Waſſernaſe. 
Regenfchlag, m.,f.v. w. Waflerihlag; ſ. d. 
Regenwafler, n. 1. Über die Ableitung des 
in se „d. Art. Abfluß, Abtraufe, F Itodr x; 
— 2. das R. ıft zu vielen Zweden dem Uuellwalier | 
3 daber gern in einem 








vorzuziehen; man jammelt es 
Baſſin, 
im Souterrain aufſtellt. 
Regie, f., 
j. v. w. in Taglohn ausführen laſſen, ohne Arditelten 
oder Bauunternehmer, ohne Atkordgebung bauen. 


Regierungsgebäude, n., Gebäude für höhere 
eek. Es enthalte die nötbigen ER 
fonsjimmer für die einzelnen Minifterien nebit den 
dazu gehörigen Schretariaten, Konferenz u. Cmpfangs- 
zimmern, ferner Kanzleien, Dienerftuben, Wartesimmer 
und Worräume, ſowie aud einige große Säle für 
Kollegiatitgungen Konferenzen, Reprälentationen, 
ferner geräumige Archive, fihere Kaſſenzimmer, feuer: 
fejte 
hörigen Räume vereinige man zu Gruppen, welche 
befondere Eingänge erhalten, dennoch aber unter ein⸗ 
ander in Berbinbung fichen müffen; leichte Überſicht 
licpteit der ganzen Anlage, ein ftattliches, elegantes, 


jedoch nicht prunlhaftes Außere, in edeln, großen Ber- 
ältniffen entwidelt, find bauptfächlid bet dem Ent: | 


vn eines ſolchen Gebäu anzuijtreben. 

egion, f., franz. region, lat. regio; die Haupt: 
tbeile dp Kirche oder eines Tempels, |. d. betr. Art., 
werden Regionen genannt. 


Regifter, n., Regifieröffuung, f., zu Regulirung des 
Luftzutrittg dienende, theilweiſe u. ganz verſchließbare 
Löcher im Ziegelbrennofen, Kolsofen ıc., ferner in den 
—2 x. 

gle,t. ‚fr3., engl. rule, fat. regula, 1. Richticeit, 
Richtſchnur, Ku r. montee, pliante, Bo il 
Neibbogen; r. de — agſcheit, — 
r.äraser, Streichbolz (beim Meſſen); — 2. Maaß 
ftab; r. divisce, Maahlatte; r. reduite, verjüngter 
Maaßitab ; — 3.r. du rejointoyeur, Schlitten der yug- 
telle; — 4. |. v. w. Regifter; — 5. Rechnungsmanier jo: 
r. conjointe, Kettenregel; r. de tri, via de tribus 
numeris, lebrt, zu drei befannten Zahlen die vierte 
unbetannte Proportionalzabl zu finden, welche ſich 
Sen der dritten verhält, wie die zweite zur eriten. 
ie 
man das Produkt der beiden mittleren Glieder Durch 
das äußere Glied dividirt. Bei Aufitellung der Pro- 
portion ift bei. darauf zu achten, ob die Proportionali- 
tät direkt od. indirekt ült. Ein Beifpiel der erjteren Art 
it: Wenn man zu a Kbm. Mauer e Ziegel braucht, 
wie viel braucht man zu b Kbm.? * iſt der Anſaß 


b. ’ 
zumahen; a:b=ec:x, alfo x —-. Eins der 


[egteren Art dagegen ift: Wenn a Mann eine Arbeit 
in e Tagen vollenden, wie viel Zeit bedürfen dazu b 


Arbeiter? Hier ift der Anſaßz: b:a=e:x, aljo 


x — . Die Vereinigung mehrerer Proportionen 
führt zu der — de quinque numeris, auch regula 
duplex gen., ferner zur regula septem ıc. Regle 
de fausse position, lat. regula falsi, Methode, 
um eine NRechnungsaufgabe durd Annahme eines 
Näherungswerthes ftatt des wahren Wertbes auf- 
ulöfen, worauf nad dem erhaltenen Rejultat jener 

rtb berichtigt wird. Höhere numeriſche Gleichungen 
werden 3. B. dadurch aufgelöft, daß man zwei nahe an 
einander liegende Werthe ſucht, zwiſchen melden die 


liebit dem den oder 
das man am liebiten auf achboden oder kann man, wenn x der wahre 


KR Selbitverwaltung, in Regie bauen | 
lo 


rare ꝛc. Die zu jedem einzelnen Refiort ger 


enlıneal, 


o zu 
2 che der Unbelannten x geichiebt, indem 
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Wurzel liegt, und nach den Abweihungen, melde bie 


— 


ne 


regulär 
durch Einſetzung diefer Wertbe be %: 
drüde von Null je den wahren I Bır; 
berleitet. Es gilt dabei der : bee F 
der Raherungswerthe vom wahren mic 
Eubftttutten } 


Er ebenjo, wie die Fehler der bu ter 
elben eg Sr Rejultate, ſofern biele über 
Hein find. Wird aljo bei einer numeriüden Eirz- 
X=0 * den —— x, die linle San v 
jelben X, u. für den Nä wir — LI 
iſt, Wen 
— 








—— w s ı= = 
— orau — 
let, m., franz., 1. auch filet, lat. reguls.ı 
— gradetto, Riemchen ; j.d- Art. Gin! 
— 2. Rintelbaten, Wintelmaag (Tiihl.); 1. = 
doppeltes Richtſcheit. 
abc Fang v.intr., fr., ohne Unterbrechung ir2= 
beberrihen, von weit ausladenden Geſimjen u m“ 
jchenden Gebäudetbeilen gebraudht. 
Regrating-skin, s., engl, Beienpuß; |: 
tter, v. tr., fr3., engl. to regrate, dr: 
fläche einer alten — abipigen, 0 
weißen oder pußen zu lönnen. 


regulär, adj., franz. rögulier, engl. treu 
nennt man 1. ein Vieled mit gleihen | 
gleihen Winteln. Um u. in jedes r.e Lied © 
ein Kreis beichreiben; die Konſtruktion der 10" 
gone wird dadurch zurüdgeführt auf die D 
Kreiſes in gleide Theile, j. d. Art. Kreistbalun: | 
dem dort Geſagten laffen ſich überhaupt ale &° 
elementar tonitruiren, deren Seitenzahl ein = 
Primzahl iſt. 
Folgendes 
iſt eine Nähe 
rungstonftruf- 
tion, welche die 
Seite des in 
einen Kreis be- 
jchriebenen 
regelmäßigen 
n-Ed3 mit 


großer Ger 
nauigfeit giebt (SB 2305). Den Durdm“ 
theile man in eben jo viel Theile, ald das dr“ 
haben foll, bier 3. B. in fieben. Dieraut I 
man ibn um einen jolden Theil, AP— 
den auf jenem Durchmefler jentrecht jteber”. 
mefier OD um DF=AE u. verbinde E = 

eine Linie, welche den Kreis in G jchneik. © 
der dem Punkt E am nädjiten liegende Shui 
Alsdann iſt die Entfernung des Buntes 6 
Theilpunkt (von A aus gerechnet) die Exite F 
mäßigen Vieleds, bier Siebeneds; beim = 
dieje Ronitruftion ungenau ; es würde ber Ge 
ftatt 72° nur 71° 20° werben. Vom Sch“ 
dagegen die Konitrultion jehr genau ; der (= 
weicht vom wahren Werth gewöhnlich taur' 
Minute ab. Zitm die Seitenzahl eines re 


Polygons, jo find bie Wintel deſſelben gleit (} 
fowie die Centriwintel = R oder — nor“ 





frig- 2305. 


auch mit Hülfe des Transporteurs ſehr bi 
betreffende Kreistheilung findet. 

2. Gin Rolyeder, wenn es von lauter: 
ten r.en Figuren begrenzt wird und wenn t“ 
Fiachenwintel u. lörperlihen Winteleinante 
find. Da die Summe aller ebenen Wink: © 
perwintels Heiner fein muß ala 4 Mechte, ie! 
Ede nur gebildet werden von 3, 4 oder 5 Er 
regelmäßigen Dreieds, oder von 3 Quadrate 
3 mäßigen Fünfeden; es giebt daber ' 


5 Digitized by 


Regulatuee 11 VReibug 


orper a)das Tetraüver, begrenzt von 4 renelmäßjigen 
reieden; b) das Octaüder, begrenzt von 8; c)das | 
eder, begrenzt von 20 regelmäßigen Dreieden; d) = 
eraeder, begrenzt von 8 Quadraten, u. e) das Dode 
öder, begrenzt von 12 regelmäßigen Fünfecken. 
egnlator, m. ‚frz. regulateur,m, Vorrichtung, 
[die bewirkt, daß eine Maſchine die ihr Deren 
beit ungehindert u. mit Al Dice ſchwindig⸗ 
tu. Regelmaßigleit ausführt. Hierher gehören die 
euerungen der Dampfmalcine, die Schuͤßen der 
aflerräder;; ferner die ſog. oderatoren, welche 
e aus überwiegender taft hervorgehende Veichleu- 
ung aufheben, wie die Hemmung der Uhren, die 
emie, der Gentrifugal- NR. (j. d.) ıc.; ferner diejenigen 
uichimentheile welde den an ji) ungleihförmigen 
ng einer Mach ine in einen nleihförmigen verwan- 
n, wie Gegengewicht, Shmwungräbder :c. ; endlich ſolche 
rrihtungen, welche die Betriebstraft requliren, >». 
Schüpen bei Wafjerrädern, der Dampf- HR. ıc. 
Kegnlirungsfiphon, m, ſ. Ablafduder. 
Regulus,lat., fr.roᷣgule,t᷑. engl. regulus, fönig, 
n; regulinifdh werden Metalle gen., melde durd) 
ultiön aus ihren Verbindungen erhalten murden; 
B. d. Art. Bleitönig. 
ehausser, rötablir, v.tr, frz, aufholen, ſ. d. 
zehbanm, m., 1. .v.w. gemeiner Wacholder; — 
Be .) bie und da für Rundbaum und Hajpel« 
t 





aucht. 
tehde, £,j. d. Art. Hafen. 
teheating- aco, s., engl., 1. Glühofen; — 
chweißofen. 


9 adj., ſ. d. Art. falb. 
30 n., } d. Art. Hyläos. 
ıchfu Sy od. Tiihbein an 
— vgl. Bodbein; — 2. ſ. v. w. Brecheiſen. 
ichhaare; bieje werben ebenjo wie Kuh- und 
erh. dem Kallmörtel für Zündmerle beigemiicht, 
fie jelbigen — — u. bei. das Aufreißen 
Nörtels verhindern ie müflen jo troden fein, 
ie mit einer Hajelruthe zerflopft werden können. 
eibahle,f.,fr.alesoir,e uarrissoir,m, eng.rimer, 
ch, opening-bit(Schlo .), eine Art Durchſchlag; 
bt nerade u. frumme. Bon erfteren gehen wirin Si 
bei aeine fünffantige R., bei b eine desg 
eine runde R. mit einer Schneidlante. 


— — O 





bt auch vieredige R.n, franz. fer carré, — 
e punch, und ſolche mit Griff. Mit den 


n vorgebohrte Löcher erweitert, oder der Grat, | 


r in einem Bohrloch durch den Bohrer entitan- 
‚ entfernt, damit die Bohrung rein wird. Auch 
ıcht man fie, die Löcher in den Fiſchbändern zu 
wenn man fie anfchlagen will; j. d. Art. Auf- 
rı u. Räumeijen. 
ibebretoder Reibfok, m. frj. applanissoire, f., 
loat (Maur.), Aufziehbret, ertjeug zum Ölatt- 
u. Glattjtreihen des Kallbewurſs an den Wän- 
ir der Re el länglidvieredig, von verjchiedener 
auf der Küdjeite mit einem Griff verjehen. 


beholz, n., frj. defense, f., engl. fender, skid 
ab.), an dem Baud) des Schiffes berabhängende, 


förmige Stüde Holz, die eine Beihädigung | 


t hes, Illuſtr. Bau⸗Lexikon. 3. Aufl. IV, 





Reibung 


inen | verhindern! beim Zufammenftoß zweier Schiffe, beim 
Aufhiſſen ſchwerer Gegenjtände ıc. 
Reiber, m., j. d. Art. Vorreiber. 
Reibefieb Ba Reibegitter, n., f. Aufbereitung. 
Reibewohl, m., j. d. Art. Bruftleier. 
Reibfahiene, ſ. Friltionsband. 


,Reibſtein u. Keibſchalt, Reibehammer u. Reibepfanne, 
Reibewalje u. Relbebret, dienen, paarweije zujammen: 





gebörig, zum erreiben von Farben, Erzen ıc.; ſ. aud) 
drin ine. 
Reibung oder Sriktion, frz. frottement,m., engl. 


frietion, rubbing, ift ein — wel« 
ches überall auftritt, wo ein Körper die Oberflädye 
eines andern berührt u. jih auf derjelben hinbewegt. 
Diejer Doberan rührt von den Erhöhungen u. Ver- 
tiefungen ber, welche ſich an den Oberflächen aller Kör- 

er befinden, wenn dieſe auch noch jo glatt erſcheinen; 

ie Erhöhungen des einen Körpers greifen in die Ver: 
tiefungen des anderen ein, jo daß der bewegte Hörper 
Mu urüdgebalten wird. Wejentlich verjchieden iſt die Rvon 

er Adhäfion, dem Anhaften der Körper an einander, 
welche betanntlic um jo größer wird, je glätter die 
Oberfläche i 

Pan unterjcheibet. gleitende R., wenn die Bewegung 
bes einen Körpers eine forticpreitende ift; Zapfent. 
wenn ſie eine Drehung um eine feſte Adie iſt, und 
—— R. wenn die Drehung um eine fortichreitende 
Achſe ſtattfindet. ⸗ Ferner unterjcheidet man R. der Kuhe 
u. derBewegung. Erſtere iſt thätig, wenn der Körper aus 
dem Zuitand der Ruhe in den der Bewegung übergebt; 
— findet in allen Momenten der — 

J. Es haben ſich folgende Geſetze ergeben: 

A. üft proportional dem Normaldrud, mit dem beide 
Körper auf einander lajten. — 2. Sie iſt Fr 
von der Größe der Berührungsfläde, da offenbar 
der Vergrößerung berjelben a nröhere Vertheilung 
des Normaldrudes ftattfindet. — 3. Die R. iſt weſent⸗ 
lich abhängig von der Beichaffenheit der Oberflächen ; 
dieje aber wırd bedingt von der Cohäſion und andern 
Eigenſchaften des Stoffes beider Körper, vom Grad der 
—* od. ſonſtigen Glattung (durch Schmieren) der 

berũührenden Ebenen. — 4. Die R. der Ruhe iſt 
Ic Fine als die R. der — doch ft die leßtere 
unabhängig von der Geihmindigteit des bewegten 
Körpers. — 5. Die gleitende R. ift Die größte, geringer 
ift die Zapfenr., am kleinſten die walzende R. 

II. Gleitende R. Nach Obigem ift, wenn der Nor: 
maldrud N und die zum Forttreiben nöthige Kraft K 


beißt, der Quotient 7 lonſtant; man nennt 


ihn den R.scoöfficienten. Natürlich iſt die N. gleich 
ber Kraft K= u N. Der Cofficient iſt bei verſchie— 
denen Körpern jehr verjchieden u. muß durch Verjuche 
ermittelt werden. Wenn ein Körper auf einer ſchiefen 
Ebene liegt, deren Neigungswintel « iſt, jo zerlent ſich 


ſein Gewicht G in zwei Komponenten, eine S—=Gsin«, 


parallel der ſchiefen Ebene, und eine andere fentrecht 
zu, N=Geos«a. Die erſtere bringt die Bewe⸗ 
gung hervor; aus der letzteren entipringt die N. 
u G cos «, welche jene Bewegung hindert. Die Kraft, 
aA welder der Körper auf der Ichiefen Ebene feſtge⸗ 
halten wird und welche ſomit noch wirlen müßte, 


| wenn er jich eben bewegen jollte, iſt aljo 


= K— 5 — (u cosa—sin«a)G., Dieſe Kraft 
ift Null, d. b. der Körper wird durch feine R. gerade noch 
im Gleichaewicht erhalten, wenn Beck eo * e 
die Neigung der iefen Ebene lleiner als dies ih 
bleibt der Körper liegen; wird fie aber größer, jo ber 
wegt fich der Störper die Ebene hinab. Man nen 
den fo beitimmten Wintel, aus welchem fich der 
coefficient der Ruhe ergiebt, den R,s- oder Anhe-MWin 
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Reibung 18 % $ 


*Es bedeutet = 


Tabelle der Reibnugscoäfhicienten. 





daß die beiden Körber mit den fyafern auf einander rutichen, |+ daß die Gleitung quer gegen die Keira = 


einen Körpers erfolgt, und +, daß Hirmholz auf gangholz rn 


Er, 
Reibende Körper. Pr 
z& 


Gußeiſen auf Gußeijen | 
oder Bronze . 


Schmiedeeijen auf Gußeiſen 
oder Bronze . 
— en aufcchmiede 


— auf Gubeiſen 
Bronze auf — | 
Bronze auf Bronze. . 
Gußeiſen auf Bod ol . A 
Scmiedeeijen auf odhol; 


Gußeijen auf Eiche » 





Schmiedeeifen auf Eie .| — 
M Ge... 
Fan ja ae R J — 
I+ 
I+ 
Meiches Holz auf Eiche . z 
ei — 
Kiefer au Reler. — — 
ir ns: BERSENEN u 
Vockholz auf Rodhol; . i 
Ulme auf llime . - .» | 
Holz auf Metall . 
Hanfſeil auf Eihe . 
Leder auf Öußeijen . flach 
als Liderung | flach 
Leder auf Holz flach 
hochk. 


— auf aichen· 


14 
eihe per iuſcheliali of 
Schmiedeeiſen auf Hall . 
Roggenſtein aufflalt . 


Don Coulomb, Morin u. N. find ausaedehnte 
Verſuche über die N. Scoefficienten, ſowol der Ruhe als 
für verſchiedene Körper angejtellt 


auch der Bewegung, 
worden; j. obenjte ende Tabelle. 


Für Bewegung ift meist dieR. größer von Metallen 
auf denjelben Metallen, als auf anderen, was zu be- 
achten ijt bei Maſchinen, wo die. möglichit vermindert 
werden muß, was aud) dur) Anwendung der Friktions⸗ 


Zuftand der Gleitende Reibung, R- 


der Bes 
wegung: 


Oberfläche. 


wenig fettig 
geichmiert 
mit Wajler 
troden 
wenig fettig 
troden 
neichmiert 
troden 
geſchmiert 
etwas fettig 
troden 
—— 
ettig 
geſchmiert 
troden 

mit Waſſer 
trodne Seife 
mit Waſſer 
mit Talg 
troden 
troden _ 
trodnne Seife 
troden 

mit Mailer 
troden 
troden 
troden 
feucht 
geſchmiert 
polirt 
trodne Seife 


nejchmiert 


troden 
mit Mailer 
Dlivenöl 
Schmalz 
fettig 
agenſchm. 
troden 
Seife 
Waſſer 
troden 
mit aaller 
mit Waſſer 
mit Del 
troden 
troden 
mit Wafler 


troden 
troden 
troden 
mit Mörtel 


| 





der Ruhe. 


0,16 0,15 
— 0,31 
0,19 0,18 
_ 0,44 
0,13 — 
— 0,21 
0,18 0,16 
0,22 0,20 
_ 0,49 
0,65 0,22 
— 0,19 
0,65 0,26 
0,11 0,08 
‚62 
0,62 0,48 
0,44 0,16 
‚54 0,34 
0,71 0,25 
‚43 0,19 
0,55 0,35 
0,58 0,36 
0,62 0,25 
0,20, 0,07 
35 | 0,12 
0,36 0,15 
——— 
0,60 | 0,42 
065 | 0,24 
0,10 | 0,06 
0,12 | 0,07 
0,10 | — 
— | 01 
0,80 0,52 
0,63 0,45 
0,87 0,33 
0,28 0,20 
0,38 0,29 
0,62 0,31 
0,12 0,14 
0,61 0,51 
0,43 0,33 
0,79 0,29 
074 | 097 
0,64 | 0,88 
042 | 0,24, 
0,74 


‘ rollen geicieht, wei dadurch die glei 
R. umgeändert wird. Im Übrigen 
chiteltur die R. der Ruhe bei weitem mebr in! 






0,07 

05 | - 
0,07 0,055 
0,09 _ 

— 0, 

0,10 _ 
0,07 0,09 
0,19 — 
0,11 0,13 






| und muß in der Regel möglichft vergrößert 7 





er durch einen Drud, 
dem Wintel e gegen die —— geneigt, m 


Ko 


yi jt irgend ein Körper, 3. B. ein Pfeiler, | 
ge rg ei ge 


Gewölbdrud P, ve) 





* 





sein wirkt, fortgeihoben, wenn P — — — 
rd, wobei « der Reibungswinkel (ſ. oben) ijt. 


III. 3apfen-R. a) An liegendem Zapfen, Es jei 
e Scheibe vom Radius R beweglich an einem Zapfen 
m Rabius r; auf beiden Seiten hänge eine Laſt Q, 
ift das Übergewicht P, welches erforderlich iſt, um 
R. Gleichgewicht zu halten, jo daß bei der ge- 
‚giten Vermehrung von P Bewegung eintritt, aljo: 


— (2.Q+G). Die Große (204 6) 


int man ben Zapfendrud, dag Prodult . (224 
.r=M das Moment der R. Unter Einjegung 
14 =tg « undBerüdiihtigung der Umdrehung 


‚lu ift dann Pu—"—, wo v die Umfangäge- 


vindigleit des Zapfens bedeutet. Die R. wird be- 
ıtend vermindert durch Friktionsräder; auch ift fie 
‚ausgelaufenem Lager geringer ald bei ringsum 
ießendem Zapfen. b) Bei einer jtehenden Welle, 
B. einer Turbinenwelle vom Gewicht Q, findet eine 
zwilchen der Baſis des Zapfens u. dem Yager ftatt. 
3 Moment der R. ift für einen ebenen Zapfen mit 


n Halbmefler r gleich M = = rgQ; für einen 
hen mit zugeipißter Baſis, wobei £ den halben Zu- 
5ungsmintel bebeutet, iſt M— — r I; bildet 
"Zapfen eine Calotte mit dem Radius r u. dem Gen- 
(mintel 2a, ſo tM—y nn rl). 
rpiftdabei d. Coẽfficient d.gleitenden R. einzuführen. 
1V. Die rollende oder walzende R. wächft mit dem 
ud und ift abhängig vom Waljenradius. Für 
‚ende R., bei Fortbewegung durch guntbiere ıc., ei 


: Folgendes angeführt: a) ift eine Walze vom Ra- 
3 rund Gewicht Q auf einer waageredhten Ebene 


tzurollen, jo muß bie ziehende Kraft P=f = fein, 


ın f der Coöffictent der rollenden R. ijt; f findet 
naugf=r.tg.«, wobei « der Neigungsmwintel 
‚eine Ebene ift, unter dem der Cylinder zu rollen 
innt. b) Iſt eine Laſt Q über n Walzen fortzu: 
eben und P, die horizontale Kraft, welche die auf 


: Rolle tommende Lajt Qa zu ſchieben vermag, fo iſt 
.. — wobei f der R.scoẽfficient zwiſchen 


le und Unterlage, fı der zwijchen Rolle u. Laft üft. 
zit eine Laſt auf einem Wagen mit m Rädern fort- 
Jaffen u. nennt man P.. die Horizontalkraft, welche 
ıuf jedes Rad kommende Laſt Qm jortzubringen 


F 
nag, ſo iſt Pn — — Qu, wobeier der Ra⸗ 


des Zapfens, R der Radius des Rades, p der R.s 
ficient für gleitende R. und f für rollende R. iſt. 
". Beim Balanciren auf Spiken und Schneiden 
e eigentlich gar feine. entſtehen; doch theils find 
Spigen nicht mathematijc genau, theils nußen fie 
ıb, je länger fie in Gebraud find. Nach Coulomb 
‚ft bei Schneiden dieR. etwas ftärler als der Drud 
ıft abhängig von dem Grad der Zuſchärfung; am 
ften iſt fie beim Granat, größer bei Achat, nod) 
er bei®las u. Bergfryitall, am größten bei Stahl. 
I. R. der Seile. Wenn ein Seil über eine ebene 
ye hingezogen wird, fo tritt das unter II. Gejagte 
raft. ird hingegen das Seil um Eden herum- 
zen, 3. B. um ein —— EEE gelent, jo 
»r zu Aufhebung der R. nöthige Kraftüberihuß 


— 











— — — — — — — — — — — — — 


Reif 





ne (1+2 „ein Ye. wobei n die An 


zahl, « die Größe der Ablentungsmwintel bedeutet. 
Diejelbe Formel gilt, wenn ſich eine Kette um einen 
Eylinder legt, nur dab hier « der Ablenlungswintel 
an jedem Rettenglied tft, welcher aus der Länge Z eines 
Gliedes und dem Halbmeſſer r des Cylinders beitimmt 


I 
wird durch die Gleihung sin z — Hein Exil 


um einen feften Bann nefchlungen u. bedeutet 4 ben 
mit Seil bededten Bogen tür den Halbmeſſer 1, jo wird 


ET \ - — 
P=e .Q, wobei e die Grundzahl der natürlichen 
Logaritbmen iſt. Diele Formeln modifiziren ſich in 
der Wirtlichleit etwas, weil außer der R. noch ein an- 


| derer Widerjtand, die Seiliteifigleit (ſ. d.), thätig iſt. 


Reid (Schiffsb.), j.v. w. Rundſtock. 

Keichenbach's Röhrenbogenbrũcke, ſ. Brücke. 

,Reichsadler, m., j. d. Art. Adler. In Fig. 2307 
neben wir den neuen deutſchen ReichSabler, der ja ziem— 
lich oft von Architelten gebraucht wird. 





Neicheadler. 


N eichsapfel,m.,ir.globe m, imperial,engl.globe, 
orbe, Nuael meiit mit Reif (globe eintre) u. Kreuz, 
lat. globus erueiger. Die Kugel ſei blau, der Reif 
nolden. Mehr ſ. in M-M. a. WM. 

,Keichſchmelzen (GHuͤtlenl), reiche Erze ſchmelzen, 
ohne ſie vorher zu röſten. 

Reide, £.,j. v. w. Rehde; ſ. d. Art. Haſen. 

Reif, m., 1. frj. anneau, annelet, ital. eimbia, 
fat. anellus, Stäbhen, auch Ning, Rinken genannt; 
Kleines, balblreisförmig proflirtes Glied, hauptſächlich 
als Anhang für größere, be. runde Glieder, theils 
glatt, tbeils verziert. Beſonders oft als Perlſtab oder 


Fig. 2307, 


auc in Geitalt eines Strides, Porbeerfranzes ic. Blatt 
findet es fich zuweilen anjtatt des Plättchens unter dem 
Wulſt des doriichen Capitäls, ſowie bei dem ioniſch— 
attiihen Säulenfuß als Doppelſtäbchen, verziert in 
der ioniſchen, lorinthiſchen u. römischen Orbnun on 
elle; 


Anbang des Wulites u. der verkehrt fteinenden 

f. übr.d. Art. Aitragal, eimbia u. Glied E. 2, a, 

d. Art. reed. Der Neif wird häufig mit bem 

chen (j.d.) vermedhielt, j. auch Aitragal. — 2.©.D. 
3* 
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Reihungen 

— 1 — x 4 x? — x’ +4 EN 

ı x? x? xt 
x — — — — 

TE TE LEE 
2,718281828... die Baſis der natür- 
rithmen tft. 

x x 1 x: 
EEE ERE N Tier: 


‚og nat a, oder m der Modulus des der 


a entſprechenden Logarithmenſyſtems iſt. 
2 und 3, fonvergiren ets. 
x x* 


x? 
elle yo, ., 
at(I+x)=x DIE —— 


ı für ein x, welches zwiſchen — lu. +Liit, 
noch für x = 1 jelbit. 

x3 x⸗ 
xl. — ——— 


—— ae 


J 
— 





vergent, wenn x zwiſchen — lu. + Lliegt; 
nr für dieſe Grenzen jelbft. 


ungen, f.pl., jind 1. über den Säulen im goth. 

erhebende Gurtungen, die das Gewölbe, indem 

rautenförmige, vieredige ıc. Felder zerlegen, 
fach durchlreuzen u. zieren; — 2. R. beißen jolche 
‚gungen, die als Aufreihung auf einen Faden 
nfache a ‚gleicher Dingeer- 
38. Fig. 1677 c, 1678, 1679 b u. e. 


ablei oder Werkblei, filberbaltiges Blei; ſ. Blei. 


nbreter, Breter, die aus Schweben tommen; 
ı. lang, 24—30 cm, breit, 4 cm. jtarf. 


uigung, f. Da bei der — vieler 
n, namentlich beim Ausbau, das Befleden von 
ıtänden oft nicht zu vermeiden iſt, jo jollen hier 
Reinigungsrezepte Blap finden. 
Sefeitigung von Fett- od. Olfiecken ; ſ. Fett u. Flecke. 
Alle Dergoldung zu reinigen. Man wäſcht fie mit 
jeınen Schwamm und mwijcht jchnell mit feiner 
and darüber hin. Das Waller en nicht über 
albe Minute auf der Vergoldung ftehen bleiben. 
wärmt alsdann die vergoldeten Stellen durd) 
worgehaltenen Vergolderofen und reibt diejelben 
‚armen leinenen Tüchern. Sehr ſchmuzige Öl- 
(dung kann man mit äußerſt ſchwacher Botajchen- 
od. En wailer reinigen, aud mit —— 
Beingeiſt, in welchem etwas Seife gelöſt wird. 
Reinigen alter Aeſſingverzierungen, um von Neuem 
Lackfirniß aufzjulegen. Die mejlingenen Stüde 
n ın eine ftarle Lauge aus Holzaſche od. au in 
njtederlauge gelegt, worauf ſich der alte Ladüber- 
jt und leicht bejettigen läßt. Alsdann reibt man 
t verdünntem Scheidewaſſer, wäſcht mit reinem 
r nad, trodnet gut ab und ladirt wieder. 
Marmor, Iafpis, Porphpr ıc. zu reinigen. Stärtite 
iſiederlauge wird mit ungelöjchtem Kalt bis zur 
tenz der Mil gemiſcht u. auf die zu reinigende 
aufgetragen. Nab24 Stund. wird diejer Überzu 
eife u. Waſſer abgewaſchen u. die Oberfläche wir 
ie neu darftellen. S. auch Alabajter, Marmor ıc. 
enflecke aus Holz ıc. zu bringen. Man trägt mit 
en Salzjäure auf, bis der Fled verihwindet, 
At Dann Jogleich mit reinem Waſſer nad). 
: & 
X 
N A 43 


21 


\ Mojcheen ſtets R., welche oft 








Reißz feder 


‚6. Teppiche oder gewirkte Tapeten | u reinigen. Mau 
reinige zuerit den Zeppih vom Staub. Aladann 
Ipanne man ihn am Fußboden aus, und nahdem man 
Ya Binte Ochlengalle mit 2 Gallonen weichem Wailer 
vermijcht hat, reibe man ihn mit Seife und obiger 
Miſchung mittels einer nicht zu harten Bürfte gut ein 
und mit einem leinenen Lappen ab. 

7. Affleke aus Sannenholz zu bringen, ſ. Aitilede. 

8.8. alter polirter Möbel. Cine, — aus 
1 Liter jaurem Bier oder Eſſig mit einer Hand voll 
Kochſalz u. 1 Ehlöffel Salzläure läßt man . Stunde 
kochen, wälcht die Möbel mit weichem Wafler u. dann 
mit ns Miſchung, worauf man jie mit Politur über: 

eibt; }. auch d. Art. Abwaſchen, Aufbeizen, Gemälde, 

(farbenanitrid) :c. 

9. (Waflerb.) ſ. v. m. Baggern. 

Reinigungsbaffin, n., ſ. Wafierleitung. 

Reinigungsbrunnen, m., frj. fonts Justraux, 

3 

engl. lustral font, lat. fons lustralis, cantharus, 
labrum; ſowol bei den alten Chrijten als bei den 
Muhamedanern und Niraeliten gehörten zu den reli- 
giöſen Geremonien täglich wiederholte Abwaſchungen, 
namentlich aber mußte man ſich zu dem Beſuch des 
Gotteshaufes durch ſolche Abwaſchungen vorbereiten. 
Daber findet man in den 5 der Balilifen und 

| ſymboliſch verziert jind; 
j.d. Aıt. Atrium, Bafilita, Moſchee, Kirche, 

Reinigungsgrube, £., j. Ajchengrube. 

Reinigungsmafchine, £., 1.5.0. Art. Bagger; — 
2. ſ. d. Art. Oetreidereinigungsmajdine. 

Reinigungsthüre, £., j. Eſſenthüre. 

reinſcheiden, ſ. Aufbereitung 4. 

Beins m. pl. d’arc, de voüte, franz., Hinter 
mauerung, Spandrille; j. d. Art. Hintermauerung, 
Gewölbe u. Wölbung. 

Reisbank, f. (Salzw.), zu gehörigem Austrod- 
nen des Holjes u. zu Aufbewahrung beijelben dienen» 
der Boden über den Salztothen. 

Reifealtar, n., m., |. v. w. Tragaltar. 

Reisholz, Reifig, Reißig, frz. ramilles, branchage, 
engl. brush-wood, cablish, wird jomol Au Anlage 
von Heden und Zäunen ala zu Reifiguerkleidungen ge- 
braudt; j. d. Art. Feſtungsbau. 

Reiskorn (Mepk.), Längenmaaß in China, unge 
fähr 2 mm. groß; 8 Neistorn machen 1 Niou. 

Reispapier, j. d. Art. Baujepapier u. Papier. 

Reiswerk, n. (Waflerb.), Werte zu Befeftigung 
der Ufer und dergl. aus Reisholz gefertigt. 

Reiswerkskirchen oder Reißwerkskicdhen, auch 
Stawwert-Kırden; ſ. d. Art. romaniſcher Stil u. 
Holzardıteltur. 

Reißblei, n. (Miner.), f. v. w. Grapbit, ſ. d. 

Reißbogen, m., f. Bogenlineal. 

Reifen, Springen und Werfen des Holzes. Wird 
die natürliche Feuchtigleit aus der Holzmaſſe zu ſchnell 
ausgetrieben, ſo entſtehen obige Erſcheinungen. Zum 

roßen Theil lönnen fie vermieden werden durch 
Pnelles Firniſſen friihen Holzes, wodurd die allzu- 
Weiteres ſ. 








aradis ıc. 


schnelle Austrodnung verhindert wird. 
ın Art. Baubol; D. c. 

Reißer, m., bei den Maurern ein Pinienpinfel. 

Reißfeder £., frj.tire-ligne,m.,engl.drawing-pen, 
Inſtrument zum Linienzieben, beſteht aus einem Hands 
griff mit zwei Stablblättdhen und einer durch dieje 
nehenden Schraube. Die Linien werden um jo feinen, 
je mehr man die Stablblättchen, zwiſchen melde die 7 
Flüſſigleit eingefüllt iſt, uam 
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Menaiflancefif 








dülfe diefer Formel ift allerdings jede Kurve zu 
on, aber nur in wenigen Fällen lommt man 
wöhnlichen befannten Funktionen. Ausführ- 
vie R. für die allgemeine Klaſſe von Kurven, 
an Evoluten nennt (j. d.). Hier wollen wir 
R. der Ellıpfe und des Kreisbogens eingeben. 
R. des Kreifes ſ. d. Art. Kreis. 2 
‚nen Kreisbogen näherungsweife zu reftifiziren, 
ın folgende Na eg (j. Fig. 2309) an⸗ 
Man theile den! 
B. in 4, fälle vom eriten 
tt C auf den Halbmeiler 
——— einen Per—⸗ 
CD, verlängere denſel⸗ 
trage darauf von D aus 
de eben jo oft ab, als 
cher Theile hatte; durch 
uch erhaltenen Punkt E 
an einen vom Mittel- 
aus bejchriebenen Kreis⸗ 
lege durch D eine gerade 
Jelche dieſen Bogen in F 
‘, und trage darauf von 
och zweimal die Strede 
b G auf. Ebenſo trage 
ı Radius MA auf A 
‚eimal rüdwärts nad J 
ıuf, ziehe GH und durd) 
ıtt J eine Parallele dazu, 
>G in L jchneidet. Als- 
LG ſehr nabe gleich der 
28 Bogens AB. Die R. 
hen nennt man Rom: 
ın; ſ. d. — 2. (Chemie) 
ein Deitillationsprozeb, 
‚er Abjicht vorgenommen 
n minder leicht flüchtigen 
‚on den flüchtineren zu 
« oder aus Auflöjungen 
ichtiger Körper in flüch- 
lüſſigleiten die leßteren 
:n eriteren zu ſcheiden ’ 
Serpentinöl, Terpentin, rektifizirtes Terpentinöl). 
ais, m., frz., 1. der Abjaß an einem Wall, die 
— 2. Anbhägerung. 


ıtive Feſtigkeit, ſ. d. Art. Feſtigleit. 
ıtives Gewicht, j. d. Art. Gewicht. 


Ver, v. tr., frj., 1. ein verjchüttetes Gebäude | 


ben; — 2. (Metallarb.) r. en bosse, boſſeln, 
sen; r. au martelage, aufziehen; — 3.r. un 
», un plancher, ein Pflaiter ıc. aufreißen; — 
3 ciselures d’une pierre, lag an die 

ı eines Steine madhen; — 5. r. un mur, eine 
erhöhen. 


ief, n., frz. relief,m., engl. relief, ital. rilievo, 
de Daritellung von Geftalten auf einer Fläche, 
surface, champ, engl. champe, Die älteiten 
zen Darftellungen waren eigentlid nicht R.s, 
a nur eingerigte Contourzeihnungen, Koilona- 
a, j.d. Art. Anaglypten, Diaglypten u. Koilona- 
nn. Begreifliherweile war bier von perjpelti- 
Gruppirung der Gejtalten feine Rede. Das 
engl.low-relief, hat ganz jlachgebaltene Figuren, 
albr., fr. demi-r., demi-bosse, halbrunde; das 
od. Hodr., engl. high-relief, ital. alto rilievo, 
rtelrunde Figuren. 
tiefemail, n., ſ. d. Art. Email. 
‚lieving-arch, s., engl., fr. remende, f., Ent- 
aSbogen; j. d. Art. Bogen Tin. 3. 
‚Liqnienbehälter, m., fr. reliquaire, m., engl. 
wary, lat. reliquiarium. Diejelben haben jehr 
” 


| 


| 


ogen in eine Anzahl gleicher | 


DEE Da u Do or eo ee Tr er re 





verſchiedene Formen. Die häufigit wiederfehrenden find: 
1. Reliquientaften, frz. chässe, engl. chest, lat. arca, 
eista, meift für einen ganzen Yeichnam, oft zum 2. Re 
liquienfchrein , frz. &erin, engl. shrine, screen, lat. 
tumba scrinium, erweitert. 3. Neliquientäjtchen, 
Religienbücije u. dal, lat. capsella theca ete., für ein⸗ 
elne feine Reliquien. — Ferner find die Reliquienmon- 
—— u. Rellgnienaltäre zu nennen. Über Reliquien- 
grab ſ. d. Art. Altar 11.1. 
Remaining, s., engl., Bebarrungsitand. 
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Fig. 2310. Palazzo Grimani a San Luca in Venedig. 


Remaniement m. d'un toit, frz., Umdedung 
eines Daches; r. d'un pave, Umpjlaiterung. 

Remblai, remblayage, m. franı., Auftrag u. 
Ausfüllung (}. d.) mit herzugeſchafftem Erdreich. 

rembourrer, v. tr., fth, ausfüttern. 

Remenee, f., frz., Entlajtungsbogen. 

Remife, £., franz. remise, f., ſ. d. Art. Geräthe- 
[dupven. Hit eine Wagenr. für mehrere Wagen be: 

immt, jo fann man für jeden Wagen eine Breite von 
1,40 m. rechnen; ift der Raum vor der R. beengt, jo 
daß die rag — Magens behindert ift, jo muß 
man für jeden Wagen eine größere Breite annehmen 
und breitere Thormege anordnen. Man rechnet ferner 
für eine Enge 1,70 m. Breite und Länge. 

Rempart, m., frz., Wall, j. Feſtungsbaulunſt. 

Rempidtement, ın., frj., das Unterfahren eines 
Gebäudes. 

Remplage, remplissage, m., frj.,.gr- Zunkexrov, 
ital. riemputa, Füllmund, Gußmauerwerl; r. des 
entrevoux, Ausfüllung des Fehlbodens. 

Remter, m., lat. Aula redemtoria, ß d. Urt. Re⸗ 
fectorium; namentlich wurden die Speiſeſäle in den 
Schlöſſern der Nitterorden jo genannt. 


Renaiffancefil, m., frj. style de la renaissance, 


engl. revival-style, ital. rinascimiento, Der gothiſche 


Bauftil hatte ſich in der legten Hälfte des Mittelal 
über alle Yänder der Ehriftenheit verbreitet, dabei fi 
parallelen Gang mit dem fatholiihen Chriſten 
einhaltend; zulegt war, theils dur Verſchnörlel 
theils durch Grnüchterung, die ftrenge Gejekmä 
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en getrieben hatte, wurde als regellos ver- | Elemente ſind vielmehr dem konjtruftiven Kern blos 

: äußerlich angefügt. Nur der Umitand, daß dieje unor: 
ganiſche Anwendung veralteter Jormen in den Händen 
zum größten Theil jehr genialer Künjtler rubte, jvüßte 
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fig. 2315. Ornament aus Raphael's Schule. 


vor Mißgriffen und iſt Urſache, daß die Werle jener 
Zeit zum großen Theil hohe Bewunderung verdienen. 
Trotz des ſowol dem Privathau mit Ballendecken und 
durch Glas verſchloſſenen Fenſtern, dem Kirchenbau 
mit ſeinen hoben, gewölbten Näumen, durchaus nicht 








d nun wurden 
durch jene Aus— 

Mm gefundnen 
vermeintlich im 
itlich aber blos 
der Nachahmung 
volltommen Er— 


* Fan en a) 

die römiihen SF a - 
fionen und Glie⸗ ———— 
nt der deforativen x N 








Te nachgebildbte.. = 
on die römtiche pr , Ih 

ft fih in unor- 
* Weiſe blos zu 
„ven Zweden grie- 
Formen bedient 
ſo konnten Ddieje 
3 jest nur als 
ire Gebilde auftre- 
Driginalität war 
fremd; das ganze 





‚e Gerüft erzeugt lich * 

aller Gliederung — ee > 

a onen Fig. 2316. Die Petersfirche in Nom. 

- wie bei primären Stilen, die fchmüdenden | entipredhenden, den hoben Standpuntt der Technik 
othe®, Muftr. Bausterifon. 3. Aufl. IV. 4 


del Popolo in Rom, meldjes, m 
jelbit, dody aus jeiner Schule her 
In Stalien von 1500155 
länger, zeigen _bieje Bauten nod une 
alterlichet Voeſie, bald aber werben Re1 
durch die pedantiichen Vorjchrirten eune# 
Beitpiele diefer Fein- | des „Geſchaebers der hin 
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renaiſſance: in Fin. 2310 den Palazzo Grimani & 
S. Ln; sin Venedig, 1548 von Michele Sanmicheli 
SE mi Srordießt die Boitdireltion enthält. Sig. 2311 
BGIES .I% 0. Anr und 1560, Fig. 2312 zwiſchen 1505 
Wer120 m Inmdn-abmalBalladio erbaut. Fig. 2313 u. 2314, 
4 edentore ın Venedig, wurde 1577 
nonmen. Fig. 2315 endlich üt ein Or- | der Kirchen-Grundriſſe wurde durch 
tem Grabmal in der Kirche S. Maria | pirte Vereinigung des Yangbauesse 
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bt; an den Fagaden der Kirchen u. Baläjte brachte Renflement, m., frz., 1. Anſchwellung, v.; = 
n mannichfache Riſalits, Flügel ıc. an u. gelangte | 2. Stauung. 








u reicher Gruppirung. Wenn man nun bis cırca Renfoncement, m., franz., Vertiefung, Ein— 
0, .. bei der reichjten Gruppirung, doch in den ſenkung, vertieftes Feld, Nüdiprung. 

e S * —1 5 N} P . 8 22e22 
tail3 noch an jenem Schematismus feſthielt, Jo wur Rennbahn, f, 1. (Bergb.) Laufbahn, freisförmiger 


bald aud hier bie Schranten ge END: Zunachſt Map in dem Treibgöpel, auf welchem die Pferde im 
jte man neue Saulenordnungen zu erfinden, die Kt ben: a r Ks 

er den Namen italieniihe, deutjche u. franzöliide  ; —55 —— — Bahn zum Wettrennen, 
ulenordnung nichts Anderes waren als Modt- Ih äftı — Henn: Hippobrom, Dromos, Stadium, 
tionen der römischen Säulenordnung mit Einfügung Falältra, Yad ıc. 


prechender nationaler Embleme in Capitäl und Rennbaum, m. (Maſch.), ſ. v. w. Haſpelbaum. 
ms. Bald ging man weiter, Renne, £, 1. 5. v. w. Rinne, Goſſe, deshalb Kenn- 


Säulen, Halbiäulen u. Bilafter häufen fh; dem | ein, j 5 er > 
— ſ. v. w. Rinnſtein; j. d. u. Gußſtein; — 2. Gut⸗ 

fach unterbrochen en Gang der Grundrißlinien ent: et H., auch ar or Kae um Deal 

hen zahlreiche Bertröpfungen des Geballes das ſchütten des Erzes von einer Höhe in das Thal dienen- 

ıament wird frei und lühn ausgearbeitet, dadurd des höljernes Gerinne . 

ste Zotalwirkung oft jehr maleriich, immer aber un: ; en — — 

tein kräftig, und läßt faſt das Unlogiſche der ganzen vennelmühle, £., j. v. w. Schufjermüble. 


ordnung vergeſſen. Dieſe Richtung erhielt ſich in Rennfahne, f. |. d. Art. Fahne. 

lien bis etwa um 1620, im Norden bis circa 1700, Rennheerd EHER, 

h ziemlich rein, während allerdings daneben in trd. m., j. Zerrenheerd. 

ien ſchon v. 1550 an, im Norden ſchon ca. 1620, der Reunfpindel, f., Spindel des Bogenbohrers; ſ. 


rodſtil jeine wuchern— 
Blüten trieb. Die die 
ätrenaifjance in allen 
en guten u. ſchlechten 
enſchaften am beiten 
räjentirenden Werte 
’ zugleich die größten 
henbauten der neuen i 
t; die Peterslirche ın k 
m, ig. 2316 u. 2317, ’ — 
weicher Bramaute 
phael, Balthaſar Pe⸗ 
ii, Antonio di San „ 
lo, Michel Angelo, = =" 
iderno, Bernini:c.vom i 
April 1506 bis 1666 — i 
ten, und die Pauls— ; 
he in, London, Jin. Tarr | | 
< * — Wren En: 
t Zeit von 1675 bis — LAY. = — 4: 
O ausgeführt. * anne im WERFEN | | | 









$. Saroflil (j. den betr. 
), vielleicht nad) Ba 
cio (Bignola) benannt. 2 
Italien bielt ſich dieſe 
htung bis um 1700 im ——— 
rden bier und da bis — nn ’ 

u Fig. 2318. Die Paulekirche ın Yondon, 

5. Rococco- od. Zopffil, ſ. d. betr. Art., auch Iefniten- | d. Art Bohrer u. Ü in Sta. 726. Auch nennt man 
genannt. wol den ganzen Bogenbohrer jo. 

). Uapolconifder Stil, auch Imperialfiil sc. genannt; Rentrant, m.,it;., eingehender Bonen od. Wintel. 
‚betr. Art. — renvers6, franz., arc r., umgelehrter Spißbogen, 
Gewiſſermaßen Fönnte man aud die Schinkel ſche Repagulum, n., lat., J. fommt blos im Plural 
iſirende Richtung eine Rengiſſance des artechiichen vor; Tburverichlußvorrichtung aus paarweijen NRie— 


[8 nennen und ebenſo von einer Renaiſſance des gelm oder Anwürfen; — 2. |. v. w. earcer, cella im 
N u. gothiſchen Stils ſprechen. Eigentlich 8ppidum des Circus. 
e verfteht man nur die unter I—3 aufnetührten ’ : R ‚ . 

7 Veparation, tteparatnr, f., fri. reparation, ren- 


ungen unter dem Namen Renaiſſance und es iſt E x 
dejtens ein Euphemismus, wenn mandıe Anhänger formis, refeetion, engl. repair; |. d. Art. Baurecht, 
Baroditils diefen Spätrenaiflance oder gar Hoch, Ausbeſerung Ber gewöhnlichen Häufern werben 
riffance nennen. kei an J —— DEBenIaN N 
u ver KReacuin , TAbrlich eine Reviſion vorzunehmen, und bieler ha ie 
Bomard, m. fr, ent Audk, indegZsähil | Nusbeferumg mai, ergeunbener, „Addon 
ter, um der Symmetrie willen als Jagabe detorirt: tolgen. Jedes dritte Jahr ſollte man allen im Freien 
Teufelsklaue, Ballhalen, j. d.; — 4. Deu — — RN m. adıte a sehnte 
en . Jahr wird eine Haupt-!N. nöthig werden. — In repalr 
Zencontre, m,, fran;., J. retour, engl., beißt j. v. w. baubaft z i. d.; out of in 
Zendering, s., engl., der Berapp, hinaegen baufällig, ſ. d. 
reißen, Sclichten, Glätten, j. Bu Repartons, m. pl., franz., 2—3 em. die Tafeln, 
? zweiſchichtige P be aus den Schieferblöden gewonnen werden. 
‚adj. Öpasser, v. tr., franj;., fchlichten, glätten. 
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“ der 754 mi Inmdnbiem Grabmal in der Kirche S. Maria | pirte Vereinigung des Langbaues und CR 
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damaliger Zeit verhöhnenden Anbringens v. Pfeiler⸗ del Popolo in Rom, meldyes, wen 

jtellungen mut Bogen, od. Mauermaſſen mit Fenſtern | felbit, doch aus jeiner Schule beruht 
und darauf gellebter, durchaus unchriſtlicher Tempel⸗ In Jtalien von 1500—1550, im 
architeltur mit Säulengebälten und mit heidniſcher länger, zeigen bieje Bauten nad een 
Allegorie ftatt hriftliher Symbolit, wurde doch, bei. im | alterlidyer Boefie, bald aber werben he 


J 


Anfang dieſer Periode, jehr Tüchtiges geleiſtet. Wir durch die pedantiſchen Borſchn * 


geben unſern Leſern einige Beiſpiele dieſer Fein- m de 
a. Lil: 
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rengiſſance: in Fig. 2310 den Palazzo Grimani & | Zeit zugleich nicht an Kraft * 8 
S. Luca in Venedig, 1548 von Michele Sanmideli | die Abſchweifung bedeutend, die Wulllür pw 


erbaut, der jeßt die Poſtdireltion enthält. Fig. 2311 | tolllühn. Zunächſt durchbrach man = 


üft zwiichen 1557 und 1560, ig. 2312 zwiſchen 1565 | natürlich da, wo fie am meilten bemme 
und V von Palladio erbaut. Fig. 2313 u. 2314, | wurden, auf dem Gebiet der, Dispolikion 3 
Mans? mRedentore in Venedig, wurde 1577 | lang mehr oder weniger beibehaltene Dans 


‚cm SlE8 nA Monnen. Fin. 2315 endlic) ift ein Or- | der Kirchen-Grundriffe wurde Durd) eine mass 
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michfache Riſalits, Flügel ıc. an u. gelangte 
geiher Gruppirung. Wenn man nun bis circa 
‚ Jelbjt bei der eicjen Gruppirung, dod in den 
ls noch) an jenem Schematiömus feithielt, jo wur: 
jald auch Hier die Schranken zu eng. Zunächſt 
& man neue Säulenordnungen zu erfinden, Die 
Eben Namen italieniiche, deutſche u. franzöliiche 
ordnung nichts Anderes waren als Modi: 
men der römischen Säulenordnung mit Einfügung 





me. Bald ging man weiter. 
aulen, Halbiäulen u. Pilafter häufen ſich; dem 
ich unterbrodhenen Gang der Grundrißlinien ent: 


iment wird frei und fühn auägearbeitet, dadurch 
otalwirkung oft ſehr maleriich, immer aber un: 
m kräftig, und läßt faft das Unlogiſche der ganzen 
Dnung vergejien. Dieſe Nichtung erhielt fic in 
m bis etwa um 1620, im Norden bis circa 1700, 


on v. 1580 an, imNorden ſchon ca. 1620, der 
rogſtil ſeine wuchern⸗ 
Blüten trieb. Die die 
tenaifiance in allen 
 auten u. ſchlechten 
haften am beiten 
Fäjentirenden Werte - 
5 zugleich die größten 
Menbauten der neuen 
2 bie Peterätirdhe in 
in, Sig. 2316 u. 2317, 
| melde: an: 
althajar Pe⸗ * 
Ai, Antonio di San, 
Mo, Michel Angelo, = 
no, Berninisc.vom 
pril 1506 bis 1667| 
m, und bie Pauls- ; 
e in London, Fin. 
8, 0.Chrijtopher Wren ' 
er Zeit von 1675 bis 
Ausgeführt. 
Barokfil(j.den betr. 
), vielleiht nad) Ba- 
10 (Bignola) benannt. 
talıen hielt ſich dieje 
ung bis um 1700, im 
en bier und ba bis 
die Mitte des 18. 
Brbunbderts hinaus. 


8 


a 


genannt. 

- Mapoleonifcdher Stil, auch Imperialfil xc. genannt; 
detr. Art. 
rende Richtung eine Renaiſſance des griechiſchen 
$ nennen und ebenjo von einer Renaiſſance des 
mischen u. gothiſchen Stils ſprechen. Eigentlich 
werjtebt man nur die unter 1—3 aufgeführten 
ungen unter dem Namen Renaiſſance und es iſt 
eitens ein Euphemismus, wenn mandıe Anhänger 
Jaroditils diejen Spätrenaiffance oder gar Hoch— 
ſance nennen. 
snard, m., frj., eigentlich Fuchs, in der Technik 
7. Rib in einem Wajjerleitungsrobr; — 2. blinde 
fer, um der Eymmetrie willen ald Façade delorirt; 
© Zeufelällaue, Balthaten, j. d.; — 4. Deul. 
boncontre, m,, fran;., j. retour. 
kondering, s., engl., der Berapp, das Aus: 
ßen, Schlihten, Glätten, j. Puß; r. and set- 
4 ber zweiſchichtige Pub- 
sonfle, adj., franz., ausgebaucht. 





ecbender nationaler Embleme ın Gapitäl und | 


7 


; an den Facaden der stircen u. Paläfte brachte | . Renflement, m., 1,8 Anſchwellung .d.; _ 
2. Stauung- 





‚ fein, ſ. v. w. Rinnftein; j. d. u, Gußjtein; — 2. (Hüt- 
ben zahlreiche Verlröpfungen des Gebältes, das | 


giemlic rein, während allerdings daneben in 


———— —— 
Fig. 2318. 


Bococco- od. Bopffil, ſ. d. betr. Art., auch Jtſuiltn⸗ 


Sewiſſermaßen könnte mar auch die Scintelihe | 


Jahr wird eine 


repasser 





. Benfoncement, m., franz., Vertiefung, Ein- 
jentung, vertieftes Feld, Nüdiprung. 

Rennbahn, £., 1. (Berg, Laufbahn, treisförmiger 
Plaß in dem Treibgöpel, auf welchem die Pferde ım 
Kreis gehen; — 2. Dromos, Bahn zum Wettrennen, 
j. d. Urt. Circus, Hippodrom, Dromos, Stadium, 
Baläjtra, Bad ıc. 

Rennbaum, m. (Maſch.), ſ. v. w. Hafpelbaum. 

Renne, f., 1. ſ. v. w. Rinne, Gofje, deshalb Renn- 





tenw.) R., auch Rennberg oder Rennwerk, zum Herab- 
ichütten des Gries von einer Höhe in das Thal dienen 
bes hölzernes Gerinne. 


Rennelmühle, £., j. v. w. Schuffermüble. 
Rennfahne, £., f. d. Art. Fabne. 

Rennheerd, m.,f. Zerrenheerd. 

Reunfpindel, f., Spindel des Bogenbobrers; ſ. 
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Die Paulekirche in London, 


d. Art. Bohrer u. C in Fin. 726. 
wol den ganzen Bogenbobrer jo. 
Rentrant, m.,trz., eingehender Bogen od. Winfel. 
renvers6, franz., arc r., umgefchrter Spißbogen. 
Repagulum, n., lat., 1. lommt blos im Plural 
vor; Thürverjchlußvorrichtung aus paarweijen Nie 
neln oder Anwürfen; — 2. j. v. w. carcer, cella im 
oppidum des Circus. 


Reparation, Reparatur, f., frj. r&paration, ren- 
formis, refeetion, engl. repair; . d. Art. Baurecht, 
Ausbeijerung. ıc. Bei gewöhnlichen Häujern werden 
fait jährlich Heine Neparaturen nötbig. Veen iſtJ 
jährlich eine Reviſion vorzunehmen, und dieſer hat die 
Ausbefjerung etwaiger vorgefundener Schäden zu 
folgen. Jedes dritte Jahr jollte man allen im Freien 
befindlichen Ölanftrich erneuern, jedes achte bis zehnte 
Haupt-R. nöthig werden. — in repair, 

Ws. ft, |. d.; out of repairs 


Auch nennt man 





















engl., beißt j. 








binacaz 
Rep pys22., 2—3 cm. dide Tafeln, 
welche 0 shlsgfwonnen werben. 


welche aus d } 
repasse ten, glätten. 


4* 


repsqs1 


E rahıdar 


Ben 


Repere 


Repröre, repaire, m., trj., Verjepjeiyen aneinem | 
Mertitüd. 

Repetirpumpe , £., jr. pompe A reprise, Syſtem 
von Pumpen, die das Waſſer — eine größere | 
Höhe bringen, daß die erjte es in ein Behaͤltniß pumpt, 
aus welchem e3 die zweite in ein höheres bringt ıc. 

Replum, n., lat., Schlagleiite. 

Repos, m., frz., 1. ſ. v. m. Podeſt: — 2. j. v. w. 
Ripojobild ; — 377 Anjag 5; — 4. Schachtbühne. 

Repofitorinm, n., ſ. d. Art. Bibliothet 6, Bücher- 
bret, Regal, Kredenztiſch, Pyxis. 

Repous, m,, franz., Mörtel aus alten Pugreiten 
u. Kalttrumpen ıc.; aire de repous, Äſtrich aus jol- 
chem Mörtel. 
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repousser, v.tr., fr3., treiben ; oeuvre repoussde, 
getrievene Arbeit. 

Bepoussoir, m,, franz., dunkel gemalte Figuren 
auf hellem Grund. 

Reprise, £., franz., 1. Reparatur durch Unterfab- 
rung; — 2. ——— im Schacht. 

Requiſitenraum, m. ſ. d. Art. Theater. 

redos, s., engl., altengl. laradose, lardos, frʒ. 

arrieredos, ]. Altarrüden, ſ. Altaraufſatz; — 2. offener 
—— mitten in einem Raum unter dem Schorn⸗ 
tein; — 3. Cancelle; — 4. mit Maaßwerk verzierte 
Nüdlehne eines Chorſtuhls. 

Röseau, m., franı., 1. Rep; — 2. Maafwerl. 

röseper oder rECEper, v. tr., franz., den Kopf 
eines Pfahls unter Warner verſchneiden. 

Röserve, f., frz., Gefäh zu Aufbewahrung des 
Vorraths von Holtien. 

refervirte Feſtung, f., aus lauter abgeſonderten 
Merten beitebende Feitung nad Rimpler's Syſtem. 

Röservoir, m., franj. sun, conserve, . d. w. 
Waſſerbehälter, ſ. d., u. Baffın, ehälter, Hydroftatil. 


Relidenzfchloß, n., j. d. Art. Schloß. 

Resille, f., franz., Verbleiung der Glasmalerei. 

Resina, f., lat., frz. resine, f., engl. resin, Harz; 
r, enbnreibn, |. d. Art. Caburetba; r. elastica, Raut- 
ſchut, gummi elasticum; j. d. Art. 

Responder, respound, s., engl., 1. Wandpfeiler, 
Wandſaͤule au Anfang oder am Ende einer Artaden:- 
reihe: — 2. Dienit- 

‚Rossaunt, s., engl., wellenartige® Geſimsglied, 
Ninnleiften, Wimberge, . d. 

. Ressaut, m., franz. u. engl., j. v. w. Vorlage an 
einer Fagade; — 2. |. v. w. Ausladung, Mauerabjap ; 
ſ. d. Art. Ablaß 6 u. Abſetzen 5. 


En ‚m, (Hüttenf.), Graben, worin maıt jeifert. 
teilen, irſ. 3. (Bergb.), ſ. v. w. hauen. 


Ressort, m., franz., 1. Getriebe, Triebwert ; — 
2. Epring- od. Triebfeder. 


KReſt, m. 1. Die Zahl, welche übrig bleibt, wenn 
eine Zahl von einer andern jubtrahirt wird, aljo aud), 
wenn man von einer Zahl das gröptmögliche Vielfache 
einer anderen Zahl abzieht; — 2. bei einer fonvergen- 
ten Reihe die Größe, um welche der wahre Werth der- 
—* abweicht von der Summe, welche man erhält, 
obald man bei einem beſtimmten Glied abbricht. 


Reftauration, f.,fr;. restitution, f., d. h. Wieder⸗ 
beritellung. Bei. von alten Kunſtwerlen ſind ſtiliſtiſche 
u. techniſche Rüdjichten nleihmäßig zu berüdiichtigen. 

ngen hüte man fi, zu pedantiſch auf 
derheritellung des vormaligen neuen 
ngen, namentlich alle jpätere Juthat 
lche Zuthaten, 3. B. Grabmäler und 
alten Kirchen, auch wenn jie nicht 
udes nenau befolgen, gereihen dem— 
‚ober Sierde u. haben kunfthiftoriiches | 


a — — — 


Retranchement 





Imereſſe Man behalte ſie alio bei, ſobald ı- 


———— leinen Schaden bringen. I » 
echniſche der Rejtaurirung ſ. Einiges m d. 2: 
Reinigung, Gemälde, Alabajter, Marmor x. 


Reftaurationslokal, n., franz. estamit : 
HauptjächlichiteBerudiihtigung verdienen bei An 
dgl. folgende Säge: die Hausflur ſei zugfrei, der ir. 
in das eigentlihe R. jedenfall® jo eingerichtet, da: 
Öffnung der Thür kein Luftzug entiteht. Die Js, 
von Keller und Küche ſeien nabe und bequem, 
auch bier Eindringen von kalter Luft und Zudram 
Speijedümpfen aus der Küche nach den für &== ı 
ftimmten Lotalitäten jorgfältig zu vermeider. = 
u. Größe diejer Zolalitäten hängt natürlid von“ - 
des Nejtaurateurs ab; für die eigentliche Irinla | 
eine Abtheilung in Logen (Boxes) zu empfeblen 
Seitentabinette find oft ſehr zmedmäßig, jemı ©; 
Riſchen, Altoven ıc. dem Publikum jehr vilbe 
zu jein pflegen ; ſ. übr. d. Art. Billard, Gajtbes: : 
Restiera, f., ital., j. Maaß. 
Refultante, £, zweier od. mehrerer an einm 
er wirtender Kräfte; diejenige Kraft, welde =. 
ihrer Intenjität und ibrer Richtung jene derart ' 
jegen kann, dab ihre Wirlung der Geſammen 
jener Kräfte, der jonen. Komponenten. "- 
leihlommt. Sind zwei an einem Bunt == 
Kräfte ihrer Größe u. Richtung nad durd — 
Linien dargeftellt, jo it die R. nad Größe m 
tung glei der Diagonale des aus beiden zu font 
den Barallelogrammes. Vgl. Art. Kraft u. Komm 
Reßbaum, m., ſ. v. w. Träger. 
Reßort, n., Feldftrede mit einem Heilen, | 
Retable, m., franz., lat. retabulum ı 
altare, j, d. Art. Altaraufjaß 1 u. Altar IL | 
retailler, v. tr., franz., aufbauen. 
Retaining-arch, s., engl., Endbogen. 
Rataining-wall, s., engl., Futtermauer 
Retardation, f., Verzögerung; ſ. Beitlor- 
Retentura, f., lat., ſ. d. Art. castellum 
Reticulatum opus, n., lat., franı = 
reticule engl. — — — 
reticulate IN 
work od. bond, 
1. Nepverband ; 
— 2. engl. reti- 
ceulated moul- — — 
ding, Netzoer- fig. 2319. Reticuinsed me 
zierung, Neßwerf, ſ. fin. 2319. 
Retin-Afphalt, Ketintt, m. (Mineral.),ie‘ 
Neitern in der Brauntoble vortomm. barzige = 
Retirade, £., fr., 1. Abichnitt in einer I” 
zung, auch j. v. m. Reduit; — 2. Abtritt, |. > 
retirirte Flanke, £., frz. lanc m. retirt. 
(Feitungsbaut.), der 5—10 cm. hinter ben == 
unft, der dadurd zum Orillon wird, zurüd 
intere Theil einer Flanke. , 
Retombee, f., frans., Bogenanfang, Im 
ſchicht, ruhende —— fo weit ſie fi ob" 
gerüit frei auflegen läßt; ). d. Art. Bogen IV ‘ 
retondre v.tr. un mur, frj.,voneiner X= 
oberen ruinirten Theil bis auf Die gejunte 
abtragen; r. les moulures, die Glieder nad 
Retour, m, frı., 1. Halten eines Laufare 
2. Nüdiprung; r. d’angle, MWiederleber 
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rechtiwintline Wiederkehr. 
Retrait. m.. retraite, f., ftan 
eines Gebaudetbeiles; — 2. I 


3. Rubeſik; — 4. Abſaß, Mau 
Kaffdach eines Strebepfeilers 

Retranchement, franz, 
ſchnittsbefeſtigung, 1. d., U 


ur Retrochorum 








Retrochorum, lat., engl. retrochoir, Hinterchor, 
ver auch der heil. Jungfrau geweihte Kapelle hinter | 
ı Chor, in Klojterlirden für krante und fremde | 
nche beitimmt. Vergl. d. Art. lady-chapel. | 
retrousse, adj., franz., 1. aufgeworfen, ſ. d.; — 
vergl. entrait. 
Reltungshaus, n, Beſſerungshaus für vermahr- 
€ ‚Kinder; nrihtung ganz ähnlich wie bei einem 
ıijenhaus, nur daß Boa Mei für leichte Überficht u. 
‚tige Erleichterung der Aufſicht geforgt werden muß. 
Rettungsleiter, £., j. d. Art. Feuerleiter. 

Return, s., engl., franz. retour, 1. j. v. w. Ver 
pfung, Wiederlehr, Eintehle; — 2. unterer Halten 
‚einem Überſchlagſims; — 3. Seitenflügel; — 
Halten eines Laufgrabens. 


Reufe, Keufe, £., ſ. d. Art. Fiſchreuße. 
Rente, Keuthate, Reuthaue, f., |. v. w. Radehade. 


Reuter, n., 1. (Hüttenw.) die aller halber Stun- 
t aufgeihüttete Schaufel voll Kohlen, beim Zerren— 
er; —2.j.v. w. Raͤder. 


Rentgabel, f. (Hüttenw.), zum Abjondern grober 
üde beı der Seiferarbeit dienende eijerne Gabel. 


Rentkraße, f. (Hüttenw.), pm Herausnehmen 
: Schlade aus dem Ofen dienender, in Gejtalt einer 
hlen Hand von Eifen gefertigter Halen. 


Revel, m., 1. (Wafierb.) ſ. v. mw. Untiefe; — 
dreijeitige Leiten, welde man bei hölzernen Schleu ⸗ 
n oder Sielen an die Seitenbohlen, da, wo dieſelben 
ındelbar zu werden beginnen, anſchlaͤgt, um dieſe 
tellen zu dichten u. die Dede tragen zu belfen. _ 
Revel, reveal, s., engl., äußere Laibung eines 
ınebenden Bogens. 
Röverböre, m, art: Spiegelſchirm hinter einer 
mpe, auch Yampe oder Yaterne mit ſolchem Schirm; 
3. Art. Licht, Lichtrohr, Leuchtthurm, Optit ıc. 
reverberiren, 1. (Hüttenw.) das Galciniren von 
zen in flammendem euer zu Entfernung des 
hmefel$ u. räuberijcher Erze —— im Reverberir- 
n, einem derart eingerichteten Windofen, daß die 
amme erjt aufwärts jteigt, dann aber in den mit 
zen gefüllten Keverbeririherben zurüdichlänt; — 
zu deitillirende od. zu orydirende Körper in Retorten 
anderen Gefäßen unmittelbar der Flamme ausjegen. 
Reverber irofen, m., frj. fourneau m, & rever- 
re, engl. reverberatory-furnace, lat.reverberium, 
„d. Art. reverberiren; — 2. Deftillirofen, in welchem 
' über dem Feuer liegenden etjernen Stangen ein 
t pallendem Dedel erjehenes rundes Bebältnik von 
cheln hergejtellt ift, in weldyes man die Glasretorte 
die Flamme oder in ein Sandbad jtellt, deren 
mmer Hals durd) einen halb in der Seitenwand u. 
b im Dedel angebraditen Ausichnitt gebt; — 
j. v. w. Brennofen ; — 4. Flammenofen. 
Bevers, m,, frj., 1. Rüdjeite einer Münze, einer 
riebenen Arbeit 2c.; — 2. Innenſeite einer Dauer; 
3. j. Altaraufiaß4 ; — r. de pave, von den Häujern | 
h der Goſſe abhängendes Steinpflaiter, auch Pila- 
ſtreifen wiſchen oſſe u. Rücken; ſ. Pflaſter. 
eversbatterie, £., ſ. Batterie I. B. e. 
Reveorseau, m,, franz., Wetterſchenlel. 
reversed ogoo, cyma reversa, gueule renver- 
id. Art. Glied E. 3. b.; r. zigzag, |. Bidjad. 
euersgallerie, £., j.v.w. Gontreescarpengallerie. 
d. Art. Pendel. 
revestry, vestry, 
er in fatholi- 


Ber- | 











tleidung, Anblendung; mur der, Futtermauer, Ver⸗ 


revötir, v. tr., frz., ausfüllen, innerlich bekleiden, 
ausmauern (j. d.); r. de roseaux, berohren; revetu, 
beſeßt; ſ. d. 

Revolutionsfläche, f., Rotationsfläche; ſ. d- 

Revolutionsfil, m, In den Zeiten der franzö- 
—* Revolution entſtand eine Art Renaiſſance, die, 
ehr nüchtern und nadt, ſich nicht lange hielt; ſ. d. Art. 
Napoleonsitil. 

Bevoyeur, m., jranz., Kanalbagger. 

Rez-de-bätisse, m, franz., Bauborijjont; r. de 
chaussee, Straßenniveau, daher j. v. w. Parterre, 
Erdgeihoß; r..mur, Mauerfludt einer im Bau begrif- 
fenen toben Mauer; r.-terre, ebene Erdoberfläche. 

Rhamnus, j. d. Art. Beerengelb. 

rheinifche Ofen, j. Art. Heizung IV. 9, 10. 

rheinländifcher Fuß, m., preußiihes Längen- 
maaß; j. d. Art. Maaß. 

Rhizophora, f., j. d. Art. Bolletrieholz. 

rhodifcher Hof, rhodiſcher Periſtil; j. Griechiſch. 

Rhodifer Holz, eine Sorte Rojenholz (Lignum 
Rodinum), ſtammt wahrſcheinlich v. alten Stämmen 
der Damajcener Roſe her; e3 riecht jtart nach Roſen 
u. giebt beim Deftilliren das goldgelbe, ſpäter röthliche 
Rofenholzöl, welches ſtarlen Roſengeruch hat, denjelben 
jedoch nicht lange behält; j. auch d. Art. Rofenhol;. 

hodium, n., ein Metall, welches dem Iridium 

nahe ſteht und als Begleiter des Platins neben andern 
jogen. Platinmetallen gefunden wird. 

Rhododhrofit, n. (Miner.), ſ. v. w. dichtes loh⸗ 
lenjaures Mangan. 

Rhombendodekaeder u. Khomboidaldodekaeder, 
n., |. d. Art. Kryitallographie u. Dodelaäder. 


Rhomboẽder, n., ſ. d. Art. Kryſtallographie und 
Heragonal. i 
homboid, n. (Matb.), ichiefwintliges Parallelo⸗ 
gramm (ſ. d.) mit ungleidhen Seiten. 
hombus, m., franz. lozenge, engl. lozange, 
j. d. Art. Barallelogramm u. Raute. 
Rhoptron, n., gt. dörroor, lat. ansa ostii,zum Zu: 
ziehen einer Hausthüre daran befejtigter Ring od. Bügel. 


hus, m., f. d. Art. Sumach; r. copalinium, 
j. d. Urt. Copal; r. cotinus, ſ. Berrüdenbaum. 


Rhyn, m. (ſchweiz.), Kanal, Graben, Bad). 

Rib, s., engl., 1. r. of planks, der Bohlenbogen ; 
— 2. r. of a center, Gerüftrippe, |. Bogenlehre; 
eurved r., der Bieneniparren, das Bogenholz; — 
3. r. of a corbel, die Schnur an einem Kragitein; — 
4. r. ofa vaulting, Gewölbrippe, j. Rippe; r.-vault, 
Rippengemwölbe; r.-system, Kıppengeitell eines Rip⸗ 

engewölbes; r.-work, Rippenwerk, welches in flach 
— —— Streifen das Bruchſteingemäuer der 
angelfächſiſchen Bauwerke durchzieht u. denſelben ein 
Yinjeben von Fachwerlbau verleiht; |. d. Art. Angel- 
Sähiih ; — 5. (Schiffb-) Rippe, Inholz ;—6- (Minenb.) 
Sicerbeitäpfeiler. 

Ribble-row, s., 76 Zimmerflucht. 

Ribbon, s., engl , 1.Band : —2. (Schiffab.) Sente, 
auch Schottenleiſte; — 3. (Kriegsb.) Paliſſadenlatte. 

Ribbon-saw, s., engl., Bandſäge. 

Ridytbaum, w, jentrecht auf der Vorderfeite des 
Gerüites auigeftellter Stamm, an deſſen oberes Ende 
der Flaſchenzug des Babe es zum Auf- 
“bundenen Holzes beim Richten befejtigt 
üſt. 

v. w. Bleiloth u. Bleiwaage. 






ziehen 
wird; 


Richtbühne 

Kichlbühne, £, ſ. v. w. Schaffot. 

Kichtbuhne „f. ſ. d. Art. Buhne B. a. 

richten, trf. 3., 1. franz. monter le toit, une 
charpente, engl. to raise a carcass; oberſächſiſcher 
Provinzialismus für Heben, ſ. d. (die bei diejer Ge: 
legenheit ftattfindende Feierlichleit heißt Richtfeh, hier 
und da noch mit einem Ridtfdimans (ſ. d.) verbunden; 
f. audy Baum 6 ıc.; — 2. frz. dresser, engl. to dress, 
Etwas sum Sebraud) fertig machen ; — 3. frj. parer, 
degauchir, engl. to set, to straighten (Edjlojier.), 
mittels des Hammers dem glühenden Eifen die nöthige 
Richtung geben. 


Kichteſtühe, £., |. d. Art. Namme. 


Richthammer, m., großer Hammer mit glatter 
Bahn zum Blechſchmieden. 


Kichtholz, n. Tiſchl.), 1. Leiſte, die an der Seite | 


des Nuthhobels angebradt ift, um das Wanfen bej- 
jelben zu verbindern, ſ. auch Anſchlag; — 2. auch 
Rictklöppel, Ridtfeken nen., Holz am Quandelbaum 
zum Bilden des Jündlods im Meiler ;).Roblenbrennen. 


Kichtmaaß, n., f. v. w. Aichmaaß. 

Ridhtfheit, n., fr. rögle, limande, &chasse, f., 
engl. rule, straight-e ge, Ipan. jariloca, auch Recht⸗ 
Icheit, Anleger, —— Lehre, Lineal der Maurer 
u. Zimmerleute, gewöhnlich 1°7/,—2 m. lang. muß gut 


pen und nenau von gleicher Breite gearbeitet ſein; 


auch Abftreicher 3 u. Anleger. 
Richtfchemel, m. (Sägem.), ſ. v. w. Rüdſchemel. 


Richtſchmaus, Hchefhmaus, ın., nach vollendeten 
Aufitellen des Dachwertes veranftaltete Feſtlichleit für 
die betheiligten Baubandmwerler, in der Neuzeit häufig 
nur in einer Geldipende bejtehend, je nach Größe und 
Bedeutung des Baues jehr verſchieden arrangirt; in 
vielen Gegenden Deutſchlands aber hat ſich die alte 
Form noch erbalten. Nach Abjingung des Liedes „Nun 
danlet alle Gott ıc.“ wird der legte Sparten aufge: 
bract, dann hält der Jimmerpolier eine Rede, welche 
mit Toaften auf den Landesherrn, die Ortsobrigteit, 
den Bauberrn, die Meiiter, die Gejellen, Arbeiter ꝛc. 
ſchließt, worauf der Bauberr antwortet. Dann ver- 
einige man fich zu einem Schmaus, dem Tanzfolgt. Tas 
Ganze iſt oft mıt vielen Junftceremonien ausgeſchmückt. 


Richtfleig, Richtweg, m.,fr.chemin m.detraverse, | 


Fußſteig, der ganz gerade nad einem Ort führt. 


Kichtſtock, m., 1. (Zimmerm.) ſ. v. w. Maaß— 
tod: — 2. (Maur.) j. v. mw. Nichticheit. 


Richtungskurve u. Kihtungsfläge, f., ſ. Fläche. 


Kichtzange, Breitzange, f. (Mejfingarb.), zum | 
Cinjepen der Tiegel in den Brennofen dienende grobe, 


mit breiten Baden verjchene Zange. 

Ricinns, m. (Rieinus T., Jam. Wolismild: 
newächie) Euphorbiaceae), Wunderbaum, iſt bet ung 
eine einjübrine Prlanze, im Mirtelmeergebiet baum- 
artig, bis 12 m, hoch mit 45 em. didem Stamm, groben 
ſchildähnlichen, bandiörmin netbeilten Blättern. 

Ricinusöl, n,, fri. huile f de riein, enal. castor- 
oil, iſt medizinuch als Burgens, techniſch als 
material, Schmiermittel u. zu Seiten ın Anwendung; 
öt Bernitein, Drabenblut u. Schellad böbit un- 
volllommen, Dammarharz, Maitir u. Sandarab un: 
vollitändin, bingenen den Copal jebr leicht auf, nur 
fein anderes fettes DI damit in DBerübrung ge 
werben; aud trodnet das R. jebr ſchwer, ſonſt 
$ das beite Auflöfungsmittel des Copals ſein. 
oder Atber läft ſich dieie Yölunn no 
Aut verbünnen, allein nad dem Crlalten 
Der Gopal tbeiiweiie wieder aus 


Brenn: 









' Ränge; — 2. 7—13em. dide, 3,3—6,5 m. lan Sir, 
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' der vordere, in den Hajpen od. Kloben 



















Mil 
Rice, t,, 1. (Schiffe ) Stangen von 3-I\r 


dienen zur Beridung (j- d.), welde aud br Unis 
ten Anwendung findet. 
Ricochetbatterie, £., j. unter Batteriel.As. 
Ricochetfcharte, £. (Striegsb.), Share nt: 
tellung der Geihüße „jum icochetiren engen 
d. Art. Batterie u. Feſtungsbaukunſt. 
Ridar, riddle, s., engl., Nätter, Radet. 
Rideau, m, fran;z., 1. Vorhang; — 2. ir? 
Terrainihirm, Reihe janfter Anhöhen, wellenim 
Terrain, vom Ravin dadurch unlerſchieden, dar 'x 
jteilere Stbdadung bat. _ 
Bidelle, f.,fr3.,1. Leiterbaum ; — 2. Koblrzx- 
Rider’s Brückenſyſtem, n , ſ. d Art. di! 
Ridge, s., engl., Rüden, daber 1. Steg ante“ 
rungen; —2.Nabt, Krone eines Dammes; 3. 
Dadfirlt, Grat; r.-bead, Firftwulft ; r..bean, {uk 
Kopfbalten; r.-covering, ridging, Yums 
r.-lead, Firſtblei; — Firſtblech; r..piex ' 
timber, irfträhm, Wolf; ridge-rib, EShunm 
r.-stone, Dachlenner, doch auch Blenbditen: r.* 
Firftziegel; ridged roof, Satteldach; double.‘ 
ridged roof, f. v. w. M-roof; f. d. Art. Das 1 
iebmaaß, n., ein Wintelmaaß, geerir » 
Latten, jo daß die eine Kathete 3, die andere 4° 
Hppotenufe 5 Fängeneinheiten mißt. 


Riechbirke, f., j. d. Art. Maie. 


Kiechholz, Kiefhholz, Riekholz, n, 1.0.0 M 
ftüd, Nahmitüd. 

Ried, n. ſ. v. w. Schilfrohr, doch aud Sumf® 

Riedanker, m., Deichuſer, mit Schilf 

Rieder, m., ſ. d. Art. Filz 2. N 

Riefe, £., Heine Rinne, Furche; riefels, | 
landeln. 

Riegel, m., 1. franz. barre, f., enal. ba 
ital. chiayaceio, jpan. certon, gebräudluhi 
die eine Öffnung verjchließende Klappe, ein 
od. dal., feitzubalten. Ein dreh- oder ver) 
Prisma (dann Idubr., franz. verrou, m., en 
an dem einen der beiden zujammenzubaltende © 
befeitigt, paßt in einen entiprechenden Haten %* 
an dem andern. Bei den drehbaren Kiegein, # j 
noch jept an Echeunentboren ꝛx. Run! ee 
Flügels oder in den Halten an der Pfoite un 
Theil R.kopf, franz. tete de barre, engl. 
das Mittelitüd, wo fich der R. in der Regel m | 
Bolzen drebt, beikt R.fhaft, und der hintere 2% 
ber neöffnetem R. nad unten hängt, bei geidl 


aber Dura einen unterwärts gefthrien Halme® 
gehenden Flugel gebalten wird, Ecdmwanz, 1%” 
enul. handle, Schon jehr früh mendele mu = 


sen die jept weit mehr nebräuchliden SE 
Unterlaasblecd, frj. verrou a platine, a auber® 

. slip-bolt, an. Da aber aud) ein 
t zu öffnen ala zu jchließen ft, Jo umez 














ihn mit einem Kajten, oder juchte ihn 4 
beweguch su machen, dat dies mit de 
tont Tarüber jedoch d- Aue 


r lomplijirte Cinridtungen von Am 
iegel, Nactriegel, Beichläge, 
i. d. Art. Basquille — 

l. intertie, ar“ 
n Bänden ob 
änden u. ähnlichen Verbindung 
wand, Yundwapd, Jaadband, I 
z(Ber⸗ den Zapfen bei 
tes Stũd 
R;i.d 


entretoaase. cilal. Tal 
hm! + rt 
S.uciDihy Wi 
un sr rt hrr!r Ar 
uien 


+ ar 


rıN+r 
rax 


In 


BE Riegelband 
Kiegelband, n. (Schiffsb.), ſ. v. m. Riegel 2. 
Kiegelblech, n., franz. platine, auberonnière, f., 

interlagsblech eines Schubriegels. 
Riegelbohrer, m., fr}. barroir, laceret, m.; ſ. d. 

(tt. Bandbohrer. 


Riegeleiche, f., Riegelſtämme; ſ. d. Art. Bauholz 
.L.g.u.h, 


Kiegelfach. n.,}. v. w. Wandfach, ſ. Fach. 
Riegelgebäude, n., f. u. hölzernes Gebäude. 
Riegelgeländer, n., f. d. Art. Brüftung. 


Riegelholz, n., zu Riegeln zugerichtetes od. ſonſt 
iſſendes Holz. 


Riegelklampe, f., franz. auberon, Bügel auf 
m Riegelblech, in dem der Riegel gleitet. 


Riegelnagel, m., hölgerner Nagel yon Vernageln 
t Zapfenlöcer 2'/, em. im Mittel ſtart, 15—16 lang. 


Riegelfchaufel, f. (Muͤhlenb.), |. v. w. Kropf: 
yaufel. 


Kirgeilchiene , £., f. barre f. de croisde. 
regt Ooß, n. ),f.v.w. — 
d. — eh n. (Schloſſ.), ſ. v. w. Schließeſchloß 


Riegelung , £. (Schiffsb.), 1. ſ. d. Art. Negeling; 
-2. alle durch eiſerne u. hölzerne Stüpen getragene 
förmige Berbindungen ſchwacher Hölzer, die beim 
&ıffabau vortommen. 


Riegelwand, f. Riegelwerk, n., |. v. w. Fachwand, 
undwand u. Fachwerl; j. d. betr. Art. 

Biego, m., jpan., Bewäflerungsbezirt. Man ver- 
"bE unter R. ebenjowol die Geſammtheit der Bewäſ— 
amgsanjtalten eines ganzen Bezirks, als die Ge- 
mmtbeit der diejelben Benußenden. Hie und da, 
mentlih in den Provinzen Murcia, Valencia, 
tanada :c., iſt diejes arabiſche Bewäſſerungsſyſtem 
& volljtändig erhalten und es wacht über deſſen Er: 
fung u. Handhabung ein von den Betbeilignten jelbit 
mwäbltes Tribunal. Bei Anlage neuer R.s muB man, 
mentlich mit-dben Almatriches (ſ. d.), den natürlichen 
alerbezirken (Inundationsgebieten) folgen und nur 

jonders dringenden Fällen eine Waſſerſcheide mit 
n Kanälen überichreiten, da dur ſolche Überjchrei- 
nadie Anlage natürlich jtetstheurer wird. Genaueres 
nd. Art. Arabiſch, Bewällerung, Alema, Azequiaıc. 


Riche, f, (Deichb.), ſ. v. w. Abwäflerungsgraben. 


Riemcen, n., frj. reglet, m., ital. regoletta, lat. | 


la, PBlättchen, rehtwintlig vorjtehendes, Heines 
endes Glied ; in der Hrgel iſt die Ausladung glei) 

älfte ver Höhe; j. übr. d. Art. Bändchen, Reif, 
mic, Slied E. 1. b. 


iemen, m., frj. lanière, courroie, f.,engl.thong, 
ip, Zederitreif, bei. aber: 1. (Bergb.) zum An 
en der Bergeijen vom Bergmann benußte Stette 
eberjtreifen; daher 2. ſ. v. w. ein Sak Bergeiſen, 
. 18 Stüd verſchiedene Bergeilen, weil man ın der 
el fo viel täglich in jenem !K. mit zur Grube ninmt ; 
8. franz. courroie sans fin, engl. belt, endless 
‚ Vederjtreif bei a u, 4 Wafjerb.) ſeit⸗ 
ſtigtes Querh “bindung mehrerer 
Schiff⸗ “eter des Schiffes; 
ron, }. v. w. Ruder; 
1. 
P. I.d. 


blättriger 








Wß; es 
ächſt 





aufliegt, be 


31 Riemenſcheibe 





Heinere Einheit des Längenmagßes. Eine Riemenruthe 
z. B. iſt 1Ruthe lang und 1 Fuß breit. 


Riemenparkelt, n., . v. w. Schiffsparhett. 


Riemenfcheibe, £., frz. poulie, £., engl. sheave- 
drum, pulley. Eines der einfachſten Mittel, die Be— 
wegung einer rotirenden Welle auf eine andere zu über: 
tragen, tit die Anwendung eines über beide Iraff ge 
jenen Riemens, Ourtes, Seils, einer Schnur od. Kette, 
bej. wenn die zu treibende Welle von der getriebenen 
aa weit entfernt liegt und die zu übertragende 

Hr, nicht zu groß ift. 
njolge der Übertragung 
der Bewegung nimmt das 
etriebene Rad diejelbe Um— 
angsgeihmwindigleit an, 
wie das treibende, und es 
verhalten fih die Um— 
drehungszahlen od. Wellen: 
geſchwindigleiten beider 
umgefehrt wie die Radhalb- 
meſſer. Die Treibriemen 
werden entiveder offen (Fig. 
23W) oder verjchränkt, ge 
treuzt (Fig. 2321), überge- 
be * beibe Ya * 
rehen ſich beide Räder 
und B nach gleicher, in lege BIe AAN... Tal. 
terem a u. b nad) entgegen B h 
geicpker Nichtung. Der verfchräntte Riemen muß beim 
uflegen einmal um ja jelbit Darum gedreht werden. 

Die treibende Urſache des Riemens ift allein die 
Reibung; ift dieſe nicht ſtark genug, jo ann der Riemen 
nod) !eine Be= 
wegung gegen 
die Scheibe an⸗ 

nehmen, er 
lann rutſchen. 
Daher muß die 
Reibung min⸗ 

— 

ortzupflan⸗ 
zenden — 
gleich ſein. Iſt 
a« die Länge 








des Bogens, 
auf welchem 
der Riemen 


Tig- 2822. Riemenſcheibe mit Spannrolle. 


jonen auf einen Kreis vom Halbmeſſer 1, iſt ferner x 
erNeibungscoefficient, P die Spannung des Niemens, 
L die fortzupflanzende Leiftung, e die Umdrehungs⸗ 


neihwindigteit, jo muß fein: Pc (ee) >L, wobei 


 e= 271828... die Grundzahl der natürlichen Loga— 


rithmen, bedeutet. 


deut Damit aljo der Riemen put treibe, 
jo müfjen die Spannung, die Umdrehungsge 


chwindig⸗ 


\ feit, der Umfaſſungsbogen und die Reibung möglichſt 


arof fein, doch darf man die legtere nicht durch raube 
Oberflächen zu vermehren ſuchen. Da die Riemen, 
bei. wenn fie noch neu find, fich dehnen, jo muß man 
diejelben von Zeit zu Zeit nachſpannen. Bei zufammen- 
geihnallten Remen bat dies feine Schwierigfeit; find 
diefelben aber, wie jet gewöhnlich, zu Vermeidung 
des durch die Schnalle erzeugten Nudes, zufammenge: 
ſchraubt, jo hilft man ſich durch die jogen. Spann: 
rollen (Fig. 2322), an einem Wintelhebel mit Gegen: 
gewicht. Ber gekreuzten Niemen find zwei ſolche Rollen 
nöthig. Als Material zu den Niemen wird meift Leder 
verwendet, am beiten lobgares Kernleder. Surrogate 
ſi aut) ercha, baummollene od. hantene 
Achul überzogen und geträntt 

‘bt man den Kränzen der 

„ab fie ſich im Guß nicht 








Riemenſtein 
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werfen, macht aber die Außenfläche etwas lonver, da= | 
mit der Riemen durd die Gentrifugaltraft auf der | 


Mitte derjelben erhalten werde. 
gereir und radital bergeftellt oder gelrümmt. Bei 

rbeitsmaſchinen, wo die Umdrehungszahl der getriebe- 
nen Welle nicht 
jog. Stufenicheiben 
Radhalbmeſſers nicht die Riemenlänge ändern zu 
müjjen, ändert man den Scheibendurchmeſſer nad) be: 
jtimmtem Gejep. An der Hauptwelle der Arbeits: 
maſchinen haben außerdem die W.n_ meift noch eine 
. zweite Scheibe neben ſich, welche loje auf der Welle 

ebt, jo dab man den Niemen leicht von der feiten 
Scheibe auf die andere werfen u. Dadurch die Bewegung 
aufheben fann. Zu den N.n gehören aud die Schnur: 
ſcheiben, deren endloje Schnuren in einer Austehlung 
von keilförmigem Querjchnitt laufen. 

Riemen FIN, m., fr3. demi-brique f. en clausoir, 
engl. half-header, auch Meifterquartier, Baditein, 
der Länge nach auf der breiten Zeite halbirt, aljo 6 cm. 
ins I Hart und 25 em. lang. 


Riemling, m., j. d. Art. Bret. 

Riepel , m. (Hüttenw.), j. v. w. Geftübe. 

Riesbord, m. (Sciffsb.), an der Fütterung des 
Schiffes befeftigte Plane. 

Kieſchholz „n,.d. Art. Blattſtüd. 

Riefe, f., 1. |. v. w. Helm einer Fiale, j.d.; — 
2. 1. v. w. Holzrutſche, ſ. d.; — 3. er w. Flachs⸗ 
4). Atlant, Chrijtophorus ıc. 


Pe diejelbe jein ſoll, wendet man bie 


röfte, I .d, Art. Darre;— 

Riefelkanal, m., und Riefelung, £., j. d. Art. Be— 
wäjlerung 2 u. Drainage. 

Riefenbett, n., Riefenkammer, f., u. Riefenfein, m., 
ſ. d. Art. Hünenbett und feltiihe Bauten. 

Riefengebälk, n.,i. v. w. Hauptgebälf, Hauptſims. 

Rieß oder Ries, n., 1. franz rame, engl. ream, 
Papierquantität von 20 Buch & 24 Bogen; — 2. im 
Scieferverlauf j. v. w. 5 Etr. 

Kießloch, n. ſ. v. w. Ausrödelje b. Kohlenbrennen. 

Kiffeleifen, n., Riffelfelle, £, frz. riflard, rifloir, 
m , engl. riffler, rifler, rechtwinklig gebogene Zeile; ſ. 
Feile; — riflard, fr;., aud Schropphobel u. Fugtelle. 

riffeln, trj. Stg., 1. v. w. befeilen; — 2. au 
riefein, mit Furchen verjehen (canäliren). 

Rifle, 8., engl., 1. Boſſireiſen, ſ. d.; — 2. Riefe. 

Rigaer Holzhandel, m., . Bauholz u. Maas. 


Rigaud, m,, fr;., Steintern, Krebs im gebr. Halt. | 


Rigidity, s., engl., Seiliteifheit. 

Rigole, riole, f., fr3., überhaupt Heiner Abfluß⸗ 
graben, bei. ein durch den bededten Weg od. durd) 
einen Damm geführter, das Wafler aus dem Haupt: 
graben ıc. ableitender Heiner Durchſchnitt; auch gewölb- 
ter Wallerlauf unter den Goſſen einer Straße. 


Rille, £. (Waflerb.), ein Waſſer raben. 
41m, 5., engl., Rand, Zarge, Radreif, Felgentranz, 
Umſchweif. 
Rim-lock, s, engl., Kaſtenſchloß mit Umſchweff. 


Rimm, m. (Waſſerb.), ſ. v. w. Riemen 4. 


Rin, jap. Maas, | d. Art. Maaß. 
Binceaux, m. pl., franz., nur aus neringeltem 
Ranlen- und Laubwerk beitehende Arabesten. 


Rinde, f., bildet die äußere Mafje des Stammes 
und der Site der Holzgewächſe. Sie zeigt in ihrer 
Jugend eine zarte Oberbaut, die beim jpatern Alter 
abblättert, dann eine äußere und eine innere 
a und zu innerit den Bat (j. d.). Die 
berhaut (Epidermis) iſt bei jungen Wilanzentbeilen 


ui 


Die Arme werden | 


en an; um dabei beim Wechſel des | 





| 





- 









































RE — 
Bing 
deutlich zu erfennen, befigt Epaltöffnungen ib 
mit Haaren u. dergl. En Die äußere Jeleı 
der N. geht bei manden Bäumen in Korkbild 
(j. d. Art. Kork) über, indem fich zahlreiche, m w 
rechten Reiben zujammenhängende, Sellen von 
fajt tafelförmiger Gejtalt bilden, Die bei ıhrer vöß 
Ausbildung Luft enthalten. Dieſe Kortzellen 
ein höchſt eigentbümliches chemiſches Verhalten 
— R.n trifft man oft Hındenböderäl 
eren Entitehung auf einer partiellen Korkbildung 
ruht. Durch Verdidung der R.njchichten bildet I 
Borke. Die äußeren Yagen derſelben zerplapet 
vielen Bäumen, da fie durch den jtärfer werk 
Stamm auseinander gedrängt werben. Die K 
Fr Tannen u. Ejpen wird durch Yobgerbe, 
Eichen und Erlen durch Färber verbraudıt. 


Kindendach, n., j. d. Art. Dachdedung Bf 
wird bej. bei Gebäuden in Gärten u. Einfied 
gewendet. 


Rindenfhwanm, m., j. Weißfaule; die dor 
geführten Bilze dringen v. der Rinde aus ins Rd 


Rindenwulf, f.; jolhe lommt an Pappeln # 
tajtanien und einigen andern Baumarten vor. ' 
bilden ji da, wo Zweige vom Stamm abgen« 
wurden, indem dajelbit zahlreiche Nebenluojven des 
breden. Dergleichen ee wucherungen geben 
anlaſſung zu Bildung von Majerbol;, j. d. 


Kindsblut, n. Außer den in dem Art. Ü 
reits —— Verwendungen gebraudt ı 
noch zum Örundiren äußerer Anjtriche, die ın Val 
farbe ausgeführt werden ſollen; mit Lehm u. Kal 
mengt giebt e3 einen feſten Ofenkirt, auch wird ch 
der Bereitung des Berliner Blau gebraudt. 


rindfchälig, auch rindfällig, adj., nennt mar 
von deſſen Kern ſich die Rinde od. auch einzelne F 
ringe auf einer Seite od. ringsum abtrennen. 
Krantheit entiteht dadurch, dab unreife Yabrrinz“ 
kalten, feuchten Jahren leicht faulen od. eintrodnen; 
den dadurch erzeugten Spalten entſtehen dann 
Schwämme. 

Rindsgalle, f. Wenn Anjtriche oder Ma 
in Waſſerſarben durch vieles Überitreihen trüb 
den, jo löje man eingedidte Rindsgalle in War 
und überjiehe die Malerei damit; die Jarben m 
dadurch jehr durchſichtig. 

Rindsnierenfett, n., |. im Art. Gemälde. 

Rindvichflallung, £, ſ. d. Art. Stall. 

Ring, m.,fr.anneau, m.,engl.ring, 1. der Fẽ 
raum zwiſchen zwei konzentriſchen Kreiſen. S 
und rg die Halbmeſſer dieſer Kreiſe, iſt fernett 
Tr try 


der mittlere Halbmeſſer . d=n —rz die # 





breite, jo ift der Flächeninhalt des Ringes F 
(?—r?)—=?2nrd; — 2. ein Körper, welchet 
jteht, wenn ſich eine geſchloſſene ebene Figur umi 
in der Ebene derjelben liegende, dieſelbe nicht 1 
dende Achſe herumdreht; iſt r Die Länge, um ı® 
der Schwerpunft des Umfanges der Yıgur, um 
diejenige, um melde der —— — Flace 
der Drehachſe abſteht, iſt ferner der Umfang? 
Figur 3, die Fläche derjelben F, jo iſt Die Obe 
des Ninges — 2er, der Inhalt des Hörpen 
2raFR. Wenn die ſich drebende Figur ein $ 
it vom Radius a, dejlen Mittelpunlt von der 2 
achſe um r abitebt, jo iit die Oberfläche des 
4ntar, und der Inhalt 2ntart —3 Ale 
j.d. Art. astragalus, Reif, anneau u. Olied E 1} 
4. S©.* 9% Art. Armenting, Armitung Beik 
RA Sei Erbauung eines Hodolens, Dar 
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nnengewölbes, frz. assise arquee, ſ. Tonnengewölbe. 
eine ‚m.,f.d. Art. Bolzen A. 3. 

gel, m., 1. Kohlenmaaß — !/ Scheffel; — 
Torimaah == 8 Soden. — 
ringeln, trj. 3., 1. etwas Rundes, 3. B. einen Rund⸗ 
b, eine Säule zc., mit runden Queritreifen verjehen ; 
2.1.0. m. abkränzen, ſ. d.; bei Obftbäumen gejchteht 
\e Ablöfung ringförmiger Rindenitreifen, ber Jog.Hai= 
ringe, wober man aber den Baſt nicht verlegen darf, 
der Hoffnung größern Obftertrages im Frühjahr. 
Ringgewölbe, n., ſ. d. Art. Gewölbe. 

inging-loft, s., engl., Glodengiebel. 
Ringlein, n., ſ. Aftragal. 
Ringmauer, f., frj. elöture, f., lat. cingulum, 
auer, die einen Raum (5. 8. Stadt, Hof, deſtung 
j. w.) ringsum einschließt; ſ. d. Art. Yurg. 


Ringplatte, f., ſ. d. Art. Heizung, Heerd, Küche ꝛtc 
Ringfänle, £., fr}. colonne annelee, engl. ban- 
d column, j. v. w. Bundjäule 4. 

Ring chloß, n., ft. cadenas m, A rouleaux, engl. 
»g-lock, eine Art Vorlegeſchloß, |. d. 


Ringfein, m. (Glasihm.), auf der Bank des 
Den errichtete Platten. 


ingzapfen, m., j. d. Art. Blattzapfen II. 


ſ. z. 8. Pfahl; 


Rinken, m., 1. grober ſtarker ** ee 
V. W. ab, J. 


2. ſtarke Sorte Eiſendraht; — 3. 
ied E. 2. a. u. Aſtragal. 
Rinmann's Grün, n., auch grüner Binnober 
baltgrün, . d., gen., Verbindung v. Kobaltorydul 
t eifenfreiem Jnnorpp erhalten durch Miſchung 
peterſauren Kobaltoxyduls mit Zinnoxyd u. Salpeter- 
te, Abdampfen —* Gemiſches u. —* Gluͤhen. 
Rinne, f., irj. gouttiere, rigole, f., engl. gutter, 
ede behufs des Waſſerabfluſſes angelegte —— 
Art. Waſſerrinne, Dachrinne, Straßenrinne, Ab— 
stanal, Jauchengrube, Krinne, Abzugsgraben, Ge: 
ne; — 2. franz. eoulisse, engl. groove, Ipan. 
le (Tiſchl.) zum Hin- u. Herfchieben oder zum Be- 
igen eines Gegenftandes dienende Vertiefung. 
Rinneifen, n., ftj. barre f. de godet, zum Tragen 
Dachrinne beſtimmter ſtarler eiſerner Halen. 
Kinnenblech, n., ſ. d. Art. Blech, Kupferblech ꝛtc. 
Kinnenhobel, m., frz. guillaume m. A canneler, 
I. flanting-plue, Ganälırhobel. 

—2 iene, £., ſ. Schiene. 
Kinneuſchlichter, m., j. v. w. Dächſel. 
Rinnleifte, £., 1. auch Lyſis, £., ſ. d. Art. Kar- 
; 1, ©lied E. 3. a. und Fig 1692; — 2. Sieb.) 
135. planche gouttiere, engl. gutter-board, Planle 
eingearbeiteten Waflerrinnen ; — 3. —— Ifrz. 
quet en madriers, engl. rebatted plank, Pfoſte 
Mothes, Iuuftr, Bausferifon. 3. Aufl. IV. 


m, (Müblenm.), 
Öerinnes. 


laſſen; — 2. franz. evier, ſ. v. w. 

Rinnziegel, m., frz. tuile f. gouttiere, engl. gut- 
tertile, Ziegel in Geſtalt theils halber, theils voller 
Röhren; ſ. d. Art. Formen der Ziegel. 

Riole, f. (Waſſerb.), 1. j. v. w. Rigole; — 2. ſ. v. 
w. Drainröhre, 
riolen, trf. 3., ſ. v. w. rayolen. 

Ripe, f., franz., 1. (DMaur.) gezahntes Krapeifen ; 
— 2. Boſſireiſen; — 3. — 

Ripe, s., engl., Boſſireiſen; ſ. d. 

Ripia, ſpan. Bret; ſ. d. 

Rippe, f., 1. fr. nervure, f., engl. rib, nerve, ital. 
costa, vorftehender, nicht immer tonftruftiv nötbiger, 

urtbogenähnlicher Streifen am Gewölbe; ſ. d. Art. 
hr pengemwölbe. Man untericheidet: Wandrippe oder 
Scildbogen, franz. formeret, engl. wall rib; Yangr., 
rj. nervure du long, engl. longitudinalrib ; Querr., 
—— nervure transversale, engl. transversal rib, 
erossspringer; Gratr., frj. n.arretiere, engl. groin- 
rib; Diagonalr., frz. n. diagonale, engl. diagonal 
rib; Scheitelr., franz. grande lierne, engl. ridge-rib; 
Strebr., franz. tierceron, engl. intermediate rib; 
Swifchenr., franz. lierne, engl. lierne rib; Zierr., 
franz. nervure decorative, engl. surface-rib; vergl. 
aud d. Art. lierne u. Gewölbe E. 10; — 2. franz. 
lambourde, ähnliche Verzierung an Balfendeden, die 
dann R.ndeke heikt; $.d. Art. Dedel.5;— 3. (Schiffsb.) 
franz. membre, engl. rib, die gefrümmten Jnnbölzer 
oder Spanten, weldye mit Kiel u. Steven das Gerippe 
des Schiffes bilden ; — 4. (Schleußenb.) an den krum⸗ 
men en die waagrehten Hölzer; — 
5. —* .) auf den Wällen angelegte Streifen von 
Rajenftüden zum Anjegen mehreren Landes; — 
6. (Schmelzhütte) eiſerne Schienen zum Zufammenhal- 
ten der Bleche des Treibhutes; — 7. (Schloſſ.) ſ. v. w. 
Naje; — 8. (Feitungsb.) auch Kippholz genannt; ſ. d. 
Art. Batterierippe. 

Rip engewölbe, n., engl. groined vaulting, 
fanvaulting, fantracery-vaulting; j. d. Art. Gewölbe 
E. 10. In der beſten Zeit der Gothik bildeten die Rip— 

enim eigentlichiten Sinn des Wortes ftetö das Gerippe 
eö Gewölbes, indem fie ſich frei hielten, auch bevor 
die Kappen zwijchen ihnen, die Fächer, Felder, Schilde, 
franz. caissons, engl. cells, eivary, escutcheon, 
severey, ausgewölbt waren. 

Rippenftüd , n., zu Einfaflungen von Wehren 
als Bandfteine benugte lange, ſchmale Quadern. 

Rifalit, n., franz. avant-corps, ressaut, m., engl. 

— — ital, risalto, vorſpringender Theil einer 
Façade. 


Risbank, Rißbank, f., franz. risban, engl. break- 
water, langer Hafendamm, mit gepflaiterter flacher Ab- 
dabung, Riesberme, jeewärts verjehen. 

Kirch, Rifche, £., ſ. d. Art. Gefälle, lebendiges Ge: 
fälle, jowie d. Art. Räuſche. 

rifchdrähtig, adj. (Forſtw.) Holz, deilen Faſern 
ganz parallel mit der Achſe des Baumes laufen. 

Rifpe oder Windrifpe, f., unterhalb, jeltener und 
weniger gut oberhalb der Sparten überichnittenes, 
dann mit deren Oberlante bündig liegendes, horizom« 
tales Längen-Verbandjtüd, bei Dächern ohne Dachſtuhl. 
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An den Eden des Gebäudes noch durch Windſtreben 


mit den Sparren verbunden, um die Dächer gegen den 
Längenſchub zu ſichern. Auch wol eine Art ſtehender 
Stuhl gerade unter dem Dachfirften, j. Dad C. II. 
2. b., daher aud) für Wolf od. Firſtraͤhm gebraucht. 
iß, m, 1. fi. lezarde, fente, fissure, f., engl. 
rent, durch eblerhaftigleit entjtandene Spalten im 
Mauerwerk xc.; — 2. Dedenrifje in den Deden ent- 
ehem dur Feuchtigkeit, übermäßiges Senlen der 
alten ꝛc.; — 3. j. d. Art. Kammbrud, Dammbrud, 


Kluft; — 4. |. d. Art. vr A —5.j.v.mw. | 


Fuß, Bahn eines Scieferiteing; |. Dachdedung IL. 1: 
6. franz. trace, m., engl. — draught, auch Ab⸗ 
riß; ſ. d. Art. Bauzeichnung; — 7. Art des Bergbaues, 
wenn bei zu Tage ausgehendem Erzgang der Bau 
gleichfalls vom Tage hinein betrieben wird. 


Rißblei, n., ſehr breites Fenſterblei. 


Ritfe ober, Rising, f. (Mafferb.), zur Hinderung 
bes jchnellen Überfalles von Waller dienende, aus zwei 
Zäunen gefertigte Wand von dichtem Weidenbuſch. 


Ritterakademie, £., ſ. d. Art. Kadettenhaus. 


Ritterdad), n., ſ. v. w. Kronendach; f. d. Art. 
Dachdedung I. 3. 

Rittergut, n., Kitterfig, Edelhof, m. Urſprünglich 
ein Gut, deſſen Beſißer, dem Lehnsherrn zu Nitter- 
dienften verpflichtet, Die Bewohner des Dorfes wieder 
als jeine Lehnsleute zu betrachten hat. Da aber jept die 
Lehns: u. Gerichtsvorrechte den R.ern fait überall ge 
nommen find, jo gaben zu den Baulichteiten nicht 
mehr wie früher — (dar. ſ. Burg), 
jondern blos ein jtattlihes Wohnhaus und die zu der 
Bemwirtbihaftung des Grundtüdes nöthigen Wirth- 
ſchaftsgebaude, Uni etwa opmungen xc. für bie 
Dienftboten, engl. communs; ſ. d u größeren 
R.ern gehören oft noch Brauereien, Branntweinz, 
Biegel- und Kallbrennereien, ſowie Fiſcherei, Mühlen 
und Schmieden, welche jedody jelten unmittelbar im 
Hof, R.shof od. Gehöfte — — ver⸗ 
langen die Domänen. Die Staatsdomänen (Kammer-, 
Krongüter ” ehören dem Staat. Eigenthum des 
Regenten als ſolche find: Chatoullengüter (Tafelgüter), 
dieein Fürjt bei jeiner Geburt a u Teinem 
Unterhalt erhalten oder von den riparniffen feiner 
Einkünfte angelauft hat. Die Anzahl u. Größe der 
Wirthſchaftsgebäude bemißt fi natürlih nad) der 
Größe des Grunditüds und der Anzahl des auf dem— 
jelben gehaltenen Viehes; der Charakter des Wohn- 
—— etwas Repraͤſentatives. Über die weitere 

inrihtung des Gehöftes ıc. |. d. Art. Haus, Stall, 
Scheune, dl Bauergut ıc. enn die Vewirthſchaf⸗ 
tung des Gutes in den Händen eines Pachters rubt, 


berrichaftlihe Wohnhaus aber etwas entfernt davon, 
von einem Öarten umgeben. 


Rib, m., Rike, f. 1. (Bergb. u. Steinbr.) zum Ein— 
jeßen von Keilen in das Geſtein eingehauene Schramme 
oder Rinne; — 2. jeder Heine Riß oder Spalte. 

iheiſen, n., 1. (Bergb.) Brechwerkzeug od. Berg⸗ 
eifen, womit die Rige in das Geftein geichlagen werden ; 
um durch den Keil die Riße befier zu erweitern, legt 
man unter den Keil erit ein Stüd Blech, Rikfeder ge- 
nannt; — 2. (Edhiffsb.) ſ. v. w. Zirkel, Krabber. 
Live, f,, franz., Kante, Nanbd. 

river, v. tr., franz. nieten; rivet, m., das Niet; 

rivoir, Niethbammer :c.; ſ. d. Art. Niet u. Nietung. 
iviöre, f., franz., engl. river, im Seemannd- 
deutich Revier, jhiffbarer Fluß. 

Road, s., engl., Straße; common r., Fahrweg 
gravelled r., Schotteritraßie; r.-covering, Brüden 
belan; r.-metal, Steinjchlag; r.-way; 

Roba, f., ſpan. j. v. w. arro 


* 
’ 
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legt man deſſen Wohnung mit in das Gehöfte, das | 


' treiben der an bie 











—Robinet, m. franz, ber Dahn, a 


Robinie (Robinia Pseudacacia), j. Anz 

Roble, m., jpan., 1. Eiche; - 2. dat al de: 
benugte rothe Holz der jüdameritantihen Kati 
ſ. Buche 1. f,, dauert jehr gut unter dem Balın = 

Robling'’s Syftem, n, j. d. Art. Brüde. 

Rocaille, f., franz. 1. Grottenmert; |. 2 
Grotesten ; — 2. aud) roquette, der (Schmeljnir 
j. Email. 

Roccella, f., j. d. Art. Ladmus u. Ladmu® | 

Roche, f., franz., 1. das Geitein, die Gebe. | 
— 2. Dienjau. 

Rocher, m. fran;., der elien. 

Bochet, m., fran;., die Hatiche, Zahnſcheib 

rocken, irſ. 3.; jo nennt man das Juler- 
Bol ung eines Dammez pi 
und deſſen Bekleidung, Ro, bildenden Raiem 
der Rokfoden, mit Schlägeln. 

Rocking-stone, s., engl., ſ. leltiſche Barr. 

Rococco, m., j. d. Art. Sopikit. 

Rod, ;. d. Art. Maaß. 

Rod, s, engl., die Stange; r.-chisel, Shui 
r.-iron, Stabeijen; r.-shaft, Kunſtſchaft. 


Rödel, nödelbalken, m., ſ. Reitel, Reitelbal 

Rodet, m., franz., waagrechtes Müblrad. _ 

Roe, roue d’&tude, f, franz., Lejepult in = 
eines um eine Säule drehbaren Staffelrades, 7 
14. Jahrhundert vorlommend. 

Roe Neug, Meilenmaab in Siam = MW Y 
eingetheilt in 20 Jeds = 80 Sen = 16 
Faden = 3200 Kens à 2 Cubit; j. übr. Maaf = 

Boede, j. d. Art. Maaß. R 

Roggenmehl,m., j. Mebllleiſter u. Anfttit 

— , m., j.d. Art. allige Gefteint.Ü- 
u. Pfefferſtein. j 
rogner, v. tr., franz., beſchroten, beſchneide 
Rogus, m,, lat., Scheiterhaufen. 
roh aufbrechen, j. d. Art. Ausbrechen 

ohband, n., ganz feines Rollmejfing. 


Rohbau, m., f. v. w. unabgepugt bleibende 
muß jehr jorgfältig ausgeführt werden; j. >° 
Quaberwerf u. Robziegelbau. 

rohbrüchig, adj., j. d. Art. Eifen r. 

Roheifen,aud; Ranpeifen, Kauchelſen, Guf-c° 
eifen, n., frz. fonte, f., fer eru, engl. pig-iron. 
iron; Eiſen, welches man beim Schmelzen ım 07 

ewinnt. Über die, Herftellungu. Weiterbearbeits 
ds j.d. Art. band-pig, Cijen, Gußeiſen u. X 
roher Fluß, m. (Hüttenm.), 5.d. Art. Iue 
roher Schlich, m., noch nicht geröfteter Edit 
Schicht, f., |. v. w. Rohſchmelzen. 

Rohmeffing, n., franz. areot, m., j. Mei: 

rohmig , adj. (Foritw.), f. v. w. rotbbrüd' 

Rohofen, m,, frj. four m, à fondre le mi 
engl. ore-furnace, Schmeljofen für geringbaltiz 
aus denen man bier ohne vorheriges Köften dur" 
Rohfdmelzen den Robitein und den Rohlech gem" 


Rohr, n,, frj. tuyau, tube, m., engl. pip® 
1. Im Allgemeinen ein langer, habe Eolinde * 
j. vo, w. Röhre; bei. nennt man jo die Yallobt ® 
Dienrobre; eritere werden meift aus Riukbled 7 
zinntem Eiſenblech, dod auch aus Gußer 
efertigt; j. übr. d. Art. Fallrohr. Ofenrol® 
ertigt man meilt aus Schwarzblech, feltner a 
Thon. Man jchmeidet zuerit das Bi 
Kohrhnieen, bie entweder ſcharfwint 
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| Röhre 





ö Rohrblech — 


ch — —— annähernd gerundet an⸗ 
(ent werden nad) den im Art. Abwidlung gegebenen 
geln; dann beginnt die Krümmung mittels der 
walze (Fig. 2323 A), die an einem Bret a mittels 
:Rurbel © drehbar befeitigt ift, indem man das Blech 
ıter die Schiene b eintlemmt und dann die Walze 
ıreht. Hierauf folgt die Lochung und Vernietung, 
‚bei man das R. auf ein in den Schraubitod ge: 
ınntes R.eifen B oder auf eins der Nieteifen C oder 
— u Hopft man das Rohr mit dem höl— 
nen Rfhlägel glatt. — 





Int die Bohrung, ſ. dar. d. Art. Bohrer. Die erite 

zohrung geichieht mit einem 2 em. ſtarken Bohrer, 
die zweite mit einem 5 em. jtarfen ıc. Je nad) ber 
Anzahl der zu Erreihung der Weite nöthigen Bohrer 
beißen die R.n dann einbohrig, zweibohrig x. Zuleßt 
wird das eine Ende mit dem Maulbobrer zu einem 
Trichter, R.nmanl, erweitert und in bafjelbe dann das 


Em u. in fließenden Wa fer ausgelaugt. Darauf 
0 
% 








jranj. canon, engl. pipe 
chloſſ.), beim deutſchen 
jlüflel der hohle Theil, auch 

das Schluͤſſelloch einfaſ⸗ 
de Dille; auch nennt man 
yie Heine Krampe zum An⸗ 














anderbefeſtigen einzelner 
eile in einem Sälo — 
(Bot.) franz. roseau, 
ıne, engl. reed, thatch. 
Nfahlr., Waller. (Arundo 








nax L., Fam. Gräjer), 

hohes Schilfgewächs in 
d- und Dfteuropa, deſſen 
ngel zur, Dadeindedung, 
Meinfpalieren ıc. gebraudt 
:den. b) Binder (Arundo 
ıpelodesmus Cyr.), ift in 
tdafrila einheimiſch und hat zähe Halme, die als 
ıwematerial verwendet werden. c) Teidr., gemeines 
if (Phragmites communis, am. Gräfer),, ift 
uns an Teichen u. Flußufern häufig, feine Halme 
den bejonders zum Berohren der Wände —— 
Amerikanifdes R., Quilagras (Chusquea QuilaKth,, 
m. Gräjer), eine 6—9 m. Hohe Grasart Chile's, 
en Halme ähnlich wie unſer R., wegen ihrer Bieg- 
ileit u. Feſtigleit aber —— ßreifen verwendet 
den. €) Spauiſches R., Drachenr., Malaccar.; ſ. 
‚rt. Rotang. 


Rohrbled), n., f. d. Art. Blech. 


Röhrbehrmafcine, f., dient' zum Durchbohren 
Röhrenfämme, d. 5. der Bauftänme, die zu Röhren 
immt find u. welche man, je nad) der gewünſchten 
ite der Rohre, einbohrige, zweibohrige oder drei⸗ 
rige nennt; |. d. Art. einbohrig. Der Bohrer iſt 
ein Kammrad_befeitigt und dreht ſich mit diejem 
‚eich herum. Der zu bohrende Stamm bewegt ſich 
einem Bohrwagen wie in Sägemü md. d.) 
els eines Sperrrades, in welches eine Schiebitange 
ft, auf einem Bohrjtuhl. 


tohrdan, n., engl. thatching, ſ. unter Dad» 


ıng B.3. 
tohrdraht, m., ſ. d. Art. Draht. 
Löhre, £., franz. tuyau, engl. pipe, lat. fistula, 
haupt bobler Eylinder, j. Rohr 1. In der Bau- 
il werden R.n vielfach gebraucht. . 

. Waffer-R.n. a Fortleiten des Waſſers in weiter 
ce, d. h. in A.nfahrten oder zur Hebung deſſelben 
Bumpwerlen; man fertigt fie aus pol ‚ Kupfer, 
ı, Stein, Genannte, Thon, Blei ıc. 1. ln 
gte man früher faſt ausidließlih u. benupt man 
ıch noch jeßt zu —— ſowie als Brun⸗ 
R.n, ferner zu Jauchenpumpen x. Für Waſſer⸗ 
agen find fie einestheild injofern zu_empfeblen, 
ver Froſt ſchwer eindringt und das Waſſer nicht 
in_gelundheitsihädlicher Weiſe verdorben wird; 
Kr; aber faulen fie leicht und bedürfen infolge 


äufiger Reparaturen, auch hält ji dag 
Mnicht ſeht kalt in denjelben u. jchmedt fait ſtets 
sr ig. Behufs Anfertigung derjelben werden 


2 dd me in R.nblöhe von 21/,—6 m. Länge zer 
vpinllig J 





| 
| 
| 
| 
| 





ig. 2323. 

entiprechend zugeſpißte Ende, der Ihwanz, der nächſten 
N. geitedt. Doc) fügt man die R.n aud) jtumpf an 
einander, wobei die Dichtung und Befeſtigung durd) 
doppelt zugeichärfte Ringe, Jogen. Buchſen gejchiebt, 
die beiderjeits in das Hirnholz eingetrieben werden. 
Die — macht man gern eben ſo ſtark, als 
das Bohrloch weit iſt. Man verwendet meiſt Eichen-, 
Kiefern, Tannen- od. Erlenholz; das Eichenholz hält 
war am längjten, giebt aber dem Waſſer auf geraume 
Bit einen fühliben Gejhmad. 2. Kupferne Rn 
werden bei. bei Warmwaſſerheizungs ⸗R.n, bei Bade: 
anjtalten, iurz da angewendet, wo ein anderes Metall 
u Schneller Orydation unterworfen fein würde; fie 
yalten ehr lange. Die Orydation jchreitet, wen ſich 
einmal eine Orydfrufte gebildet bat, ſehr langſam vor- 
wärts, aber ſie find für die meilten Zwede zu theuer. 
3. Eiſerne R.n. Gegoſſene find eye ipröde, gewalzte 
aber jehr dauerhaft. Bled-R.n finden bei. für Fall— 
rohre zc. Anwendung. Das Waller wird in Eijen- 
röhren leicht ar netarbt, Ihmedt nach Noit, hat ab- 
führende Wirkung, erzeugt in der Wäſche Roſtflecken ıc. 
Man verjieht daher die Eiſenrohren innerlich mit einem 
Überzug von Theer, Firniß oder Pech, beſſer noch von 
Gmaıl. ‚zür eiferne jowie für alle Rohren mıt innerem 
Drud beitimmt fi die Wandſtärle W in Zollen (da 
die Fabrilen fait alle noch nach altem Maaß rechnen) 
ui 40, pP , : 
nad) der Formel W = - — + c, wobei d der ın- 
nere Durchmeiler, p der Drud pro Boll Rohrwan— 
dung in Brunden, K 


aber der im Art. Feſtigleit in der 
eriten Nubrit der Tabelle aufgeführte Werth tit. Steigt 


— 


jedoch d über eine Atmoſphaͤre, fo tritt die Formel ein 
a 5 p l/p ) 
We: 8 ( p 
u TE 


),ad,p 
e nimmt man dabei für Cifenbleh u. Schmiedeeifen — 


- Y/, Zoll, für Gußeifen = '/—"s, für Mejling — Yr, 


für Zint u. Kupfer =", für Blei = "/s, für doll u. 

nebrannten Thon = !/a—1*"/, für Sandjtein —= 1 

Zoll an. Für Rn mit äußerem Drud von n Atmo- 
/iisn, & 

phären gilt die Formel W —= d V E + AI 

wobei E aus der Tabelle im Art. Elaftigität zu ent 

nehmen it. Demnad) jtellt ji 3. B. für Echmiehe: 
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Arm Igct, Sperzort, Röbrenleitung.! ' 
it. mir emaück,’, 9. m. Heibe au | 
ns mer ımı m ‚Tarser verbundenen 8: 
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SR DE ren 


Rynrnrame, .*. R Art. Flaͤche. 


Ronteutora. ©. sum Siesen bleierner 
Sm, man nem Jaomen von feinem £- 
Henze yerztent on ergerertadrandeh he. 

sach. m. Km Zam) Ne nur die Außer. er 
Ksaren aetdiae Dvmur: der Röhrenkerz, 
arm er: ort das Sote der Nöhre K 
Ietast us Ner nit Sem Strobferlummuns® 
— Sange. um meide I 22! ‚em. ſtarb e 
Saaen md, der man mir — blone ©: 
—5 areuort ‚as Ne Starte der Rohrenwan 


mas nr zu Serrmzum zmiiben Kern u. X” 
Rohrenhol;. n. Im Solzbanbdel nenn! "| 


hrinnners giarte Zramme, Ziem.imDurdm: ' 
)= mm. fang, aus deren ohren gemacht werd: 


Rohrenkitt, m. ſ. d. Art. Kitt. | 
“Ahrenlibelle, £., fr. niveau m. abi 


zw 
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\ Röhrenplatte 


al. air-level, eine in Meſſingfaſſung KAREROU IE 
asröhre, welde mit reltifizirtem Weingeiſt ſo gefüllt 
rd, Daß nod) eine Heine Yuftblaje bleibt; das Ganze 
auf einer Metallplatte befeitigt und jo eingerichtet, 
B ſich die Luftblafe in der Mitte des fichtbaren Theils 
: Glasröhre zwiſchen zwei auf derjelben angemerften 
richen befindet, jobald die Blatte auf eine horizontale 
ene geiebt wird. Will man daher eine Ebene, & B. 
e Menſel, horizontal richten, jo muß man die Lage 
ſelben jo lange abändern, bis eine auf diejelbe nach 
tebigen Richtungen geftellte R.überall richtig einfpielt. 
N öhrenplatte, £., Bleitafel zum Verfertigen von 
ihren. 


Röhrenftoß, n., frj. abouchement, m., Bereini- 
ngspuntt zweier Nöhrenenden ; j. Röhre. 
Robhrfloß, n., j.d. Art. Floß. 

Rohr ammer, m., j. unter berohren. 
Rohrhobel, m., ſ. d. Art. Hobel. 


Kol h 








ohrhalz, n.,j.d. Art. Bauholz F. I. n. 
Röhridt, Scili; ſ. d. 

Robhrkolben, m., breitblätteriger u. jchmalblät- 
iger (Typba latifolia et angustifolia, am. Ty- 
‚aceae), zwei einheimiſche Waſſergewachſe von 
ilfã hnlichem Wuchs; dienen ebenjo wie andere Ar- 
t, Die in Südeuropa und Diftindien wachſen, zu 
echtwerl, Matten u. dergl. 

Rohrnagel, m., öſterr. Itnecatornagel, m., franz. 
ou A roseaux, engl. tack; j. Berohren u. Nagel. 
Rohrf elle, f., fr;. gäche, f., engl. clip, ſ. Fallrohr. 

Rohrſchlüſſel, m., f. v. w. gebohrter deutſcher 
chlüſſel. 

Rohrſchnecke, k, ſ. archimediſch. 

Rohrſparren, m., beſonders ſchwache Sparren 

Dächern, welche mit Rohr gededt werben follen. 

Rohrfpriße, £, j. d. Art. Seuerlöidapparate. 

Hp rege m., f. d. Art. Bauholz F. J. d. 1. 

Rohrfländer, m.,j.v. w. Mönch; j.d. u. Ablaß 1. 

öhrtrog, Köhrkaften, m., fr. auge, f.,lat. immis- 
‚rium, Brunnentajten, geradlaufender Brunnen; ſ. 
Art, Nöhrmajler. 

Röhrwaſſer, n. Da das Brunnenwafler zu 
anchen häuslihen Arbeiten r bart iſt, auch nicht ın 
len Ortſchaften genügend viel Brunnenwaſſer für den 
edarf der —— erlangt werden kann, jo 
itet man oft Waſſer aus einem in der Nähe der Stadt 
findlihen Quell, Fluß, Brunnen, See oder Teich in 
e Stadt, und zwar jet meijt, jtatt der früher allge 
ein üblihen, gewöhnlich ſehr koitipieligen, gemauer- 
n Aquädulte & d.), durch Röhrenleitungen, welche ſich 
i ihrer Ankunft in der Stadt in die Straßen und 
rt in die einzelnen Grundjtüde verzweigen; in jedem 
rundjtüd befindet jich entweder ein Reſervoir, jelten 


ne Eifterne, öfter ein offener Kajten von Stein, Eiſen 


ver Holz, Köhrtrog genannt, oder die Verzweigung 
ginnt bier nochmals, indem das Waſſer in die ein- 
Inen Räume des Hauſes geleitet wird, wo ſich dann 
ıter dem betreffenden Sahn Beden mit Ablaufröhre 
t. den Überſchuß von Wafler befinden. Nach Durd- 
eller des Auslaufhbahns u. Geihmwindigleit des aus: 
ufenden Wafjers fan man die Menge des in einem 
wiſſen gekraun ausitrömenden Waflerquantums 
id danadı die jährliche Berie für das zulaufende 
zaſſer berechnen, |. d. Art. Waſſerzoll; das ım Grund- 
ud nicht gebrauchte Wafler, der Abfall, dient dann 
itweder zu Ausjpülung der Cloaten oder fließt einem 
achbar zu. Die in den einzelnen Orten ſehr —— 
n polizeilichen Einrichtungen einer ſolchen Waſſer— 
ertheilung anzuführen mangelt hier der Raum; über 
etechniſche Einrichtung ſ. Waſſer u. Waſſerleitung. 
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mit 


Rolſe 


Rohfdjiene, £., frz. fer m. ebauchg, engl. mill- 
bar; j. ım Art. Buddelofen. 


,Rohſchlacke, f., Rolak, n,, frz. scorie f. pauvre, 
engl. poor slag, ———— die beim Roh⸗ 
ſchmelzen durch zu — — u. zu BE EN 
dem weißen Roheiſen zugleich entitehende Schlade. 
Rohfchwefel,m.,f.v.w. Treibeſchwefel; ſ. Schwefel. 
Koh all, m., franz. acier naturel, brut, engl. 
rough, natural, german steel, fertiger, aber nod) un: 
et Stahl, gr er > en — * 
tiederſchmelzen im Stahlheerd (dem Friſchheerd ähn— 
lich) gewonnen iſt; f. Eiſen u. RR fowie Stahl. 








ohftahleifen, n., 1. fri. fonte f. aciereuse, engl. 
steel-pig; — 2. aud) Rohfahlflog, f. v. w. Spiegeleijen ; 
j. d. Art. Eiſen u. Stahl. 


Rohziegelbau od. Biegelrohbau, m., 1. frz. ma- 
gonnerie en brique crue, engl. cob-masonry, Bau 
aus rohen, d. „ungebrannten Sign, Bei vielfachen 
Wechſel von Feuchtigkeit, Froft, fer ıc., 3.8. im 
Grundbau, für Sodeln ıc., hält er jich nicht lange. 
Umfafiungsmauern von Luftziegeln müflen gegen das 
Einwirlen der Witterung volllommen gejhüßt fein, 
durch —* Dächer, Verkleidungen ꝛc. — 
2. Franz. briquetage, engl. visible brick-work, 
Mauerwert_von gebrannten Ziegeln ohne Abpup, 
wobei die GSteinfugen entweder mit Fall oder mit 
Cement ausgejtrihen werden, muß jehr jorgfältig aug- 

eführt werden, it aber bei Auswahl lauter guter 
ine baltbarer als Kaltpuß u. einergroßen äſthetiſchen 
lusbildung durch Formziegelzc.fähig ;I.Mauerverband. 


Roje , f., |. v. w. Ruder. 


Rolands änle, Rulandsſul, f., aus Nothlands- 
äule, aus Nugelandsfäule od. aus dem nieder: 
eutichen hrötland, Ruhm, abzuleiten. So heißen 

die, beſonders in Nordbeutihland, auf den Märkten 
vieler Städte ya tolofjalen Nitterjtatuen, Zeichen 
der direften kaiſerlichen Oberhoheit u. gewiſſer, den 
betr. Städten verliehenen Rechte. Manche vermuthen 
in ihnen Standbilder des Kaiſers Otto II., mit dem 
Beinamen ber Rothe. 

Roll, roller, s. engl. 1. ſ. Rolle 3 u. Walze: — 
2. die Welle; — 3. die Stange © mefel; — 4. Ber: 
drüdungeines Flößes; — 5.Rundfalz bei Vlehdedung- 

Rollbatterie, f. (Ariegsb.), ſ. d. Art. Batterie. 

Rollbaum, m., 1. ſ. v. w. Hafpelbaum; — 2. |. 
v. w. Drebbaum., . —— 

Rollbillet, s., engl., franz. billette eylindrique, 
moulure f. hachee, #ollenfries; ſ. d. Art. Billet. 


Rollblei, n., f. im Art. Blei. 
Rollbrücke, f. fra. pont m. roulant, engl. roll- 
bridge, j. d. Art. Brüde u. Schleuße. 


Rolle, f., 1. (Medan.) _ 
franz. poulie, engl. pulley, 
lat. orbiculum, ‚trochlea. 
Einfaches mechaniſches In— 
ſtrument, * Hebung von 
Laſten, Übertragung einer 
Kraft auf and. Richtungen ıc-; 
beftehend aus einer Scheibe 
von Holz oder Metall, durch 
deren Mitte eine Achie, R.n- 
bolzen, Walzbolzen, fr. goujon, 








—* udgeon, pin, geht, 
welche beiderſeits auf Lagern 
ruht. Der äußere Rand der 





Scheibe iſt vertieft, damit man 
ein Seil etc. umlegen kann. Die 


Feſte 


Wirlungeweiſe gründet ſich auf die Theorie des Hebeh 
Die fee k. (Fig. 2324) fann als ein nleiharmig 


fig. 2394. 








ur Sa 


er; gr Inle 


it sea ER Seat R, Tr; pmale mobile, erıl. 
wre vun. St MR Sc 2 Dec Yan End- 
zus Are Art m Ne Nie XI ER deren 


Nun ar nem jühe tat Düngt 


zursum) am 
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der um'punnte 
Rogen en 
loitteise, üb. 
nnd Ne deiden 
Seuenden I 
ruilel jo ıft die 
Nur nur dalb ſo aroKk wie ie Yalt. allo KLA):LAB) 
Vei mndi varalleden Seilenden lann man Die 
Sinmeripmeuk ermitteln a) dured Das Varallelogtamm 
der Undite nad du MD wo Fine Spannung am be 
halten Ende Die Vand ie Kraft R und das Gewicht 
de dit b. mumllt, dann U R:h—- AC:AD; 
FL—AR:AD, wenn AD letbredt tt; b) durch 
den Centivwinlel AUR Na NR Septman Acl, 
wWartQ—INMnACD—DR:AK-AC:!AB, 

So lange alte AUB größer als 60% ıft, wird Kraft 
eripuet; ſobald AUB Hemer also" wird, wırd Kraft 
vernender Cole R,, frag. poulie folle, engl. loose 
pulloy, nennt man aud eine auf einer Welle loſe 
Wende, ſich alſo nicht mut dieſer drehende R.od. Scheibe, 
fan Friltionsrolle. Über die wichtigſte Verwendung 
ber R. 1. d. Art. Klee g, Kebrblod, Blod, Kloben. 

2.©.d. Art. Wälhrolle und Mange. 

3. ‘franz. rouleau, engl. roller, 
bef. die Stäbe, an welchen die Rouleaur befejtigt werden. 

4 ©. v. w. Holjrutiche, Gryrolle u. dgl. 

5.&.v. w. Niß in einem Deich. 

6. Drnament, bef. vorlommend als Schlußiteinver- 
kierung im Nococcoftil, weldes einem aufgerollten 
Papier gleicht. 

rolled iron, », engl., 
Walzblech. 


I 
Rip MR Bemyinte Are 


—_- N 


Walzeiſen; rolled plate, 


.v. w. Malje, | 
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— Rollmoulding 
Rollenblech, Koumefing, n.. i.d An. Wir: 
bleb 5; wird in Rollen von 5—6 Pr. vertan: 


Rollenblei, n., ſ. d. Art. Bleibleh, Bat: 


Rollenbohrer, m., j. v. w Bogenbeken, 
— 


Rollenkloben, m., frz. chape, navette, ni 
f., engl. pulley-block, Rollenhülie, auch juit x 


j-d. Art. Flaſchenzug. 
Rollenzinn, n, f. d. Art. Zinn. 
Rollenzug, m. (Maſchinenw), j. jedes: 


= Ro F, m., Qunte zum Dichten der Zen: v 
Ihüren; j. d. Art. S 


ch raſch neue Erfindungen au —* 
— — Stäbe an 87 
2337. — 2. Gl, = 


gelafienem Stahl durd Die Stäbe gezogen. Te: 
der Stäbe ift gegen die sub 2 genannten — 
tommnet (j. di, 230—2332). Die 
Laden jelbit auf, jobald er losgelaſſen, alſo 
geſchloſſen wird und widelt ſich um eine oben“ 
2333) oder unten (ig. 2334) angebradte Far 
in einem Rolkafen, engl. coil-chest, jt t, der mt“ 
den lonſtruirt jein kann. Der R. gleitet in den ) 
eines eilernen oder harthölzernen Führungs” 
engl. shifting-pilaster. — 4. Eiferne Roljalssit.“- 
revolving-iron-lath-shutter, ijt a) flad, enz ° 
lath etc, j. ig. 2335; b) gelrämpt flad, eng." 
tilinear lath, j. ig. 2336; ©) geb en mıt Sa” 
engl. eurvilinear lath, j. Fig. 2337; d) Shöm! 
bogen ohne Scharnier, weniger der Reparaturausx® 
als c, hat aber etwas mehr Reibung (j. 3 © 
erfordert daher ein Getriebe zur Derdepung; 3 
li, aber mit Bandfette an beiden Enden, 1. 2 
— 5. Selbitrollender Gußitablladen, engl. ix 
steel-shutter, aus angelajjenem u. gero tem Sir 
bleb in einem Stüd; beim Aufrollen mir? 
oder mebrere im Gehäufe angelegte Spiraljeben 
weldye ſich beim Herabziehen an, beim Hinc 
abipannen. Das Herab- u. Hinaufziehen geld” 
tels eines Halenjtabes, Dieje Läden haben 
gut bewährt, m aber noch zu neu, um beu 
u können, ob Roft, as ud 




















eder :c. bei längerem Gebrauch ſehr ma 
wirten. Seusttahuiten ind W 
ſcheid, Berlin, Wien ıc., u. Clark u Co. 


Rolllinie, f., frz. roulette, f, f. d 


Rollmanf, n., !. Bandmaaf. 
Rollmoulding, s , engl., RoU-t- 


b u. e im Art. Enaliich-gotbif\veau m. d 


w Digitized } 
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— 3 romanifder stil. 


alding, NRollglied mit Bändchen, 1. Fig. 1424 | ,Rollſchicht od. Rolllage, f., fr. assise de champ, 
.eba elbſt. engl. upright course, briek-eourse laid on edge, » 


eine rg Fe die hohe Kante geitellter Mauerfteine; 


j. d. Art. Mauerverband u. Abrollen. 
Rollftange, £., j. d. Art. Bochwert. ' 
Rollkein, ım., * frz. galet, m.,engl. rubble-stone, ' 


j.v. m. Felditein: — 2.ſ. v w. Gartenwalze. 


Rollwaaen, m., ſ. v. w. Blodwagen. 
' Noman-Cement, m.,j. d. Art. Gement. 
Fig. 2329. Roman style, m, franz., romaniicher Stil. 

Roman style, s., engl., romiſcher Bauitil; ro- 
man arch, Halblreisbogen. 

romanesque, adj., 1. franz., romantiſch; — 

2, engl., romaniſch. 

“ Tomanifcher stil, m., franz. style roman, engl. 
romanesque style, Über die kunſthiſtoriſche Stellung 
diejes Stils j. d. Art. Baulitile. 

I. Periode. Earolingerzeit, frj. style galloromain, 
carlovingien, earolingien, roman primitif, renais- 
sance sous Charlemagne, engl. early romanesque- 
style, frühromaniſcher Stil. Gleichzeitig mit der 
Ausbildung des byzantinischen Bauitils im Oſten ging 
im Dccident aus der altchriftlichen. Baumweije der früh— 
romaniſche Stil hervor, größtentheils blos dur 
organiiche Meiterbildung altchrütlicher Formen. Dieje 
Weiterbildung aber war bedingt durch das chriſtliche 
Glement an ſich u. durch die jelbit bis in Italien ſich 
geltend machenden germaniſchen Einflüſſe. "Beide Nat: 
toren mußten in burzer Zeit die Baulunit frei machen 
von den den altchriſtlichen Bauten nod) anbaftenden 
beidniich-römicen Reminiicenzen. Über dieje j. d. Art 
Alichriſtliche Bauweiſe“ Wie ſehr man damals noch, 
ſelbſt im fränkiſchen u. germaniſchen Mitteleuropa, an 
römiſchen Traditionen hing, zeigen uns die wenigen 
erhaltenen Reſte jener Zeit; ſtatt aller weitern e⸗ 
ſchreibung geben wir unſern Leſern in Fig 2340 die 
angeblich um 774, vermutblich aber zwiſchen 876 und 
882 erbaute Vorbalte des Kloſters Lorſch, mit ihrem 
faſt römtichen Unterbau u. den von ioniichen Bilaftern 
getragenen ſächſiſchen Bogen im Oberbau; ferner in 
Fig. 2341 ein Gapitäl nebit Gebält von dem jedenfalls 
der Yeit von 20-900 angebörigen Portal der Kirche 
Notre Dame des Dons zu Avianon. Tod gar bald 

varen dieje römischen Reminiſcenzen, wenn nicht ver- 
Kollofen, m., 1. auf Rädern jtehender lleiner Braten DEN jo doch > ” 
inbofen; — 2. — für Feldbäcereien. durch die beiden oben 
genannten Faktoren 
total umgemodelt. Die 
ſich hieraus geſtalten— 
den Veränderungen 
im Vergleich mit der 
altchriſtlichen Bau— 


* 
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ig 2336, fig. 2337. Fig. 2338. iq. 2399. 





weile waren ungefähr —— — 
folgende —* — — a 
l. Der Nundbogen —— ER REN 
wurde "noch tonfequen« — KL 5 
ter durdigefübrt und N NE Ki 
bier und da ein wenig | 4 Audr} 
uberhoben. WERTEN 
2. Die Säulen er —R— 
Pr WNeAYARR 
hielten eine bedeuten PLANEN 


dere Verjüngungobne 
Entaſis, die Canäli— 
1 rungen lamen in 
3 Wegfall, die Schäfte | 
wurden größtentbeils |) 
— glatt bearbeitet, erhiel⸗ — 
— ET re ten aber mebr Hals: Fig. 2341. Aus Aoignon, 
ig. 2340. Borhalle des Kloſters Lorſch. alieder, re * A—6 * I 
4 ; . ae. Kraft ſtarl charalterifiren. Die Grundform des 
> - (DBergb.), j. v. m. Forderſchacht; Hals, die nach unten abgerundete, verfehrte, abger 
u ſtußte Pyramide, wird binter reich durchbrochenen 
w. Rolle 1. Blättern verdedt. Die Fühe erhielten einen noch 
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aufftrebenderen Charalter, ıbre Broflırung wurde ein fteifer Rarnies, beides ftark tragende ke 
> bier und da, obgleich mod ziemlich vr- 
fommt der Karnies od, der de: 
4. Der_Bogen wurde nicht meire- 
alatt gelaſſen, jondern im ber Are. -: 
einem Kundftab ın salz auf den Kan nı 
gefaßt: auch die Ertrados —S 
belommen ein Platichen als Einjeſur. 
5. Der Einfluß des buzantinuiker : 
bega nm {m jüdlichen ‚srantreigen m: 
venet ben Antiedelungen ume Ju 
trt ent blond ſchon unter Rat. : 
gelte end iu machen, nachdem er in Icce 
juerit den Boden des weitlihen Ex. 
Ceteeten hatte. Der Gentralbaubem 
wichtigere Holle als biäber zu jpiden - 
Kuppeln belommen einen Iambw . 
eıner Reihe Heiner Fenſter 
ſait — — Li 
Juß we J 
Die ſichtbaren Dacht tr 
immer jeltener, meit t 
mit Verihalung über ? 
ihtbar bleiben) an ihre. te 
Urnamenten —— 



















guren werden phanta 
— — bäufiger wie rüber als mit 
Fig. 2342, Portal der Kirche Saint Troplime ın Arlee. ten verwadien dargeftellt. 
ediger, bejonders tommt der Unterwulſt haäufig volouon Hauptbauten diejer Periode find auf 
profilirt vor. genannten die 796 804 erbaute Bald 
d. Gr. in Nahen, Fig. 55-958, bie Kir 






nigny lesE 


tende inni 


3 m byzantinij 
Fig. 2313. Aus Moifjac. Tarne ei Garonne.) Fig. 2344, die romanij 


3. Der Tedwürfel auf der Säule wurde konjequent | weiteres, vollftändigeres Turcführen der W! 
nach oben jichräa ausladend gebildet u. mit Nepmwert, fühtten Reränderungen, wozu noch rolgende 
ö | bredo 

















Fig. Ad, Aus der Kirche Notre Da 


Zidjad od, deral. in flachem Ne 
Nauptprofil war entweder eine 


(Bun de Döme.) Fig. 23416, wideln. : 


toben bis unten in viele Beibe” 
eine Gruppe von ze: : 


Sch, (Google 
=. 
E23 


i 
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——— 











| tal durch 
u Lienen ge: 
u theilt, oft 


obere 
iſt ein Pa— 
villon mit 
mehrtheili⸗ 
en Fen— 
Ken und 
Snoch ziem⸗ 
lich flachem 
Helmdach, 
welches 
aber all⸗ 
mäblıc 
jteiler wird. 
4. Die 
Außenſei⸗ 
ten der Kir⸗ 
—— chen ſind 
gehrblos waagrecht, ſondern auch ſenkrecht getheilt. 
eren Abtheilungen find nämlich äußerlich durch 
(ebenfalls ein neues Clement) angedeutet, 
Denen die jhon etwas größer werdenden, im— 
En mer aber noch ziem- 





Wohnhaus aus Eluny. 










——— ———— Wk > * 
STR — ı lich Heinen Fenſter 


——— — fipen; die Liſenen 
De iind unter dem 
’ R Hauptjims durch 


— Conſolenreihen, in 
der legten Zeit auch 
wol durch Bogen: 
friefe verbunden. 

5. Querjchiffe 
fommen mehr und 
mehr zur Geltung. 

‚ Der Grundriß 
nimmt dadurch bie 
‚Form eines Kreuzes 
an und über der 
Kreuzung erhebt fich 
chiff des Kreuzſtammes iſt in 
gel nicht gewölbt, die Seitenſchiffe nur ſelten. 

e Vorhalle des Portals wird zum vieredig ge: 
een Raum, die Bortale werben reicher 
dert (j. ig. 2342, das Portal von St. 
yime in Arles, aus dem Anfang des 11. 
> ; Vorhöfe jind nur noch jehr Jelten. 
Die Tribunalnijche belommt Fenſter; der 



















f: ig- 2318. Aus Selnhaufen. 
Kuppel; das Mittelichiff des 


über darunter angebradt. / 
Hußerlid tommen Gewölbe und Kuppel? , 
m Äußerit jeltenen Fällen zur $yormalgel: s 
Fondern werden noch meift unter Dachern 
rgen. 
8 te Gapitäle bilden ſich weiter aus. Neben 
ilifirenden Formen tritt hier u. da das 
Hcapitäl auf, ſowie eine Vereinigung des 
capitäl® mit Reiten antifer Nemini- 
©, )- Fig. 2343 u. 2344, und andererjeits 
Aasrirten Capitäle, j. Fig. 2345 u. 2346, 
Sabr 1100 entitanden. 

Dei den Profanbauten traten an die Stelle 
gen. Enpeleniter die gallerieförmigen Fen— 
J- Sig. 2347, Wohnhaus aus Cluny. 
Richtung ericheint in Deutichland früher als in 
ac, macht aber bier ſchnellere Fortſchritte als dort. 
Ehe, Ilufte. Bau ⸗ Lexikon. 3. Aufl. IV. 


Dird höher gelegt u. eine Arypta häufiger 
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III. Beriode. Zeit der fränkifhen Kaifer. Spätt. St., 
franz. u romano-byzantin, roman fleuri, secon- 
daire, & eintre, end. romanesque style of the 
Frankish emperors. Waren es aud) lange Zeit nur 
einzelne byzantinifche Antlänge, die allmählid in das 
occidentale, aus dem lateiniſchen Dee egangene Sy- 
ftem ſich einichlichen, fo hatten dieje Antlänge doch end» 
lich durch ihr Verichmelzen mit demjelben den r.n St. in 








Detailbil- B 
dung und 
Dispoſi⸗ 
tion gegen ! 
den Ans && 
fang Des F 
11. Jahrh. & 
ziemlih \ 
volljtändig 
umgemwan- 
belt. Der: 
nun aus 
ſolcher Ver⸗ 
ſchmelzung 
und Durch⸗ 
dringung 
hervorge⸗ 
gangene u. 
etwa von 
1050 — 
1200 nur 
unter mine 
der wich: 
tigen Ab: . 
änderun« 
gen be= 
folgte ſpät⸗ 
rom. Stil 
bat troß 
des theils 
byzantini⸗ 
ſchen, theils 
lateiniſchen. 
Urſprungs 
ſeiner or: 
men den— an 5 
noch ſein Fig. 2349. St. Michael zu Hildeöheim. 
eigentlich Ichöpferiiches Prinzip in der in ihn aufgenom- 
menen germaniihen Auffaſſung des Chriſtenthums. 
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RE 
— 


— 


Der Kern Italiens, bei. Rom, wirkte ſehr wenig in 


baulider Beziehung in jener Epoche, und dies Wertige 


hängt ig an der Tradition, d. i. an altchriſtlichen For: 
men. er Stil jelbit ift jeinem Grunddharafter nad 










Sr Tu 
Fig. 2350. St. Midyael zu Hildesheim. 


ein bieratiicher: die Geijtlichleit ald Träger derBildung 
battedie Baulunſt inHänden. Die derjelben gewordene 

Aufgaben verjuchte man damals jhon bei weiten man 
nichracher zu löjen als früher. In Beziehungauffl 
bau 3. B. machen ſich mehrere Varietäten be \ 
welche gleichzeitig nebeneinander in Geltung ftanden. 
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1. Die flachgededte Bajilifa. Tas Mittel: 
ſchif ift über die Vierung hinaus verlängert u. der hobe 
Chor bildet jo ein Luadrat, weldes im Oſten durch 
die Tribunalniiche geihlofen it ; das Querſchiff enthält 
drei Quadrate neben einander u.jpringt demgemaß weit 
genen die Seitenichiffe vor; die Arypta wird immer häu- 
nger angewandt. Dadurch wird der 2 bor jehr A 

_ die Cancellen 





fangen an, ji 
zum Yettner aus- 
ubılden. Die 
zwi⸗ 


Arladen 





Fig. 251, Romaniſchee Coniol. 


ſchen Mittel» u. Seitenichiff werden nicht immer. Säu: 
len, jondern bier u. da auch v. Säulen u. Pfeilern abwedh- 
jeind, auch wol blos von Preilern getragen. Tie Dber- 
wände des Mittelichiffes werden böber u. tragen über | 
einer Fenſterreihe eine flache Holzdede. Die yeniterlai- 
bungen find abgeichrägt u. bemalt, über den Arladen 

jiebt fh im Mittel: 
ciff, die Höhe der 
— eitenſchiffe anmdeu- 








Fig. . Aus Thartrtes. 


tend, ein Gurtband bin. Der Thurmbau geſtaltet ſich 
otganiſcher, indem zwei runde, vieredige od. polnuone 
Thürme weitlib vordie Seitenſchiñe gelegt werden. Eins 
der beiten Beiſpiele für dieſe Banılılenform iſt die in der 
Hauptiahe 11133 vollendete WMichaelslirche zu Hildes 


Ag 


beim, Fia. 2349 und 23%). Die Bronle der Rümpfer 
u. Balenx. werden immer fteiler, elaittiher u. man nich⸗ 


faber bewegt. Ti Abaſis erhält Ed’ mm 
welche die Jmidel des Lunthus a 

füllen; für das Gapitäl wird dıe } 

Byzantiniſchen übernommen mreP 


| 
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dieſer Form und der früubromanıiden Camlm « 
Kampr, deſſen Frucht eine Unmane tbeild gärjıt « 
veritandener, theils merlwürdig ſĩchonet Iunrie 
jener Capitalform iſt, aus dem aber mikt ıc 


Fig 3352. Romaniiher Fries. ro 
höchſt mannichfach behandelt. Die Halitätr ı 
Kämpfer, Frieſe, Gefimie x. werden mit =: 
faben Ranten- u. Bandverjhlingungen very. 
Pflanzentheile derjelben erinnern nıdt mehr © 
beitimmte Pilanzenaattung u. ordnen ſich den a" 
ſchen Linienverihlingungen unter, ebenjo de © 
pbantajtiiben Tbiergeitaltungen. Proben vi | 
— er 10 vollen nn 

ujen, und Fig. 2352, ein Fries, ziemlich au: X 
* Auberlid m! 
ſchon erwähnt, | 
Iburmbau orzurt! 
der Kirche verbune 


Kirche 
Vorhof wird aldi 
ang an die Ciba 
ent und macht m 
dem 





und die Vierun®' 
fungirt al& Saur⸗ 


Überhaupt fpnd: " 
großer Manniti-) 
24 der Tburmlombin 


—— ein bedeutendet 
thum an individuellen Beionderbeiten, bier u * 
auch noch ein gewiſſes Schwanlen aus. Yur 
germantich tft das im Außern ſich undgebend« =” 
nah Bildung maleriſcher Gruppen durch Anlac! 
geuliederter Choranlagen x. Yılenen, Rundbx” 
u. Vertröpfungen der Gurtiimie an dem Sijener - 
die Horizontale alä immer weniger wichtig eriY' 
eben _dabin deutet das immer fteiler werbende ı: 
das Überbandnehmen d. Helmdächer auf ben Tri! 

Die gewölbte Baiilila. Die ı7 

4 ſiegende vollitändige 
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rile der Kirche warmangenötbigt, auch die Örundriß- 
taltung aller dieſer Theile in einen jtrengeren organi- 
en Srlammendong zu bringen, mebur zugleich in 
ler Beziehung eine noch malerijchere Geitaltung ber- 
geführt ward. Auch wurde man nun genöthigt, die 
ulen zu verbannen u.die fie erfependen Pfeiler erhiel- 
bald eine,den Richtungen der von ihnenausgehenden 
ig ve entiprechende Gliederung durch 
epen von Halbläulen u. Säulen, melde die Gurt- 
en tragen. Durch alle dieſe —— wurde das 
tilalxtinzip zu erhöhter Geltung gebracht, ſowol 
en als außen. Die Umfaſſungsmauer konnte man 
nlich nun in den Schildern der ——— ver⸗ 
oächen u. brachte dafür bei den Gewölbanfallspunk⸗ 
jehr ſtarkauskragende Lijenen, endlich Strebepfeiler 
Zwifhen Widerlager und Dad, fonnte man die 
ver ſchwaͤchen; joentitanden die Heinen Arkaden auf 









Big. 2355. Wohnhaus in Köln. 

gſäulen dicht unter dem Hauptfims u. gleichzeitig 
:genden Streben, von denen wir eine der frühejten 
‚bildeten (Chartres, 1145) in Fig-2353 mittheilen. 
Mas die BProfanarditektur diefes Stils an- 
t, fo find ung leider jehr wenige Beijpiele der 

erhalten; eins der volljtändigiten, ein Wohn: 
in Köln, geben wir unjern Lejern in Fig. 2355. 
eim Entwerfen im r. St. wenigitens einigen An- 
w geben, legen wir unſern Lejern in Fig. 2354 
inige romaniſche Details vor und zwar in a und 
ptfimfe, in c ein Gurtfims, in dein Sodelglied, 
inen Säulenfuß und in f eine Kämpferplatte. 
. Veriode. Beit der Hohenflaufen. Übergang 
thiſchen Stil, fr. style roman-ogival, roman 


ire, de transition, engl. latter romanesque | 


transition-style. Wie jo eben erörtert, waren 
‚liche Formen de3 rc. St.s theild aus Firchlicher, 
aus fonftruftiver Begründung organic heraus- 
»t, alle aud höchſt maleriſch und troß Derbbeit 
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reicher, ihre Ausführung wurde immer korrekter und 
endlich auch fünftlerijcker. Ebenfo aber, wie fie ſich aus 
fonjtruttivem nn zuerft ausgebildet hatten, 
ebenjo auch wurden ſie zunaͤchſt durch konjtruftive Rüd- 
fichten verdrängt. Dar. |. d. Nähere in dem Art. gothi= 
ſcher Bauftil und normanniſcher Bauſtil; der dort be— 
ichriebene Übergang vom Romanijchen ins Gothiſche 
wird von Vielen ald bejonderer Stil bezeichnet und 
romaniſcher Spitzbogenſtil, Vorgothiſch, Übergangöſtil etc. 
genannt. Aber es war dieſe Zeit eben nur eine Durch— 
gangsperiode, beren Erzeugniſſe durchaus nicht genügend 
in fi er: fertig find, um em höchſt infonjequenten 
Formenſyſtem den Namen Stil vindiciren zu lönnen. 

Auch war diefe Übergangsperiode im Ganzen fehr 
hun: äbrend die — * Formen uns an dem 

9 vollendeten Weſtchor des Doms zu Mainz noch 
anz rein entgegentreten, während nod um 1230 an 
em im Jahr 1192 begonnenen Bamberger Dom (1. 
Fig. 2356) in fpätromanifher Weije gebaut wurde, 


Fig. 2356. Dom zu Bamberg. 

begegnen wir bereit3 im Jahr 1227 an der Liebfrauen- 
ep Trier dem vollftändig entwidelten Syjtem der 
Gothit. Man kann allerdings dieſe Jahre nicht jtrift 
als Begrenzung der Übergangsperiode annehmen, denn 
een vorher finden wir an einzelnen Gebäuden Spiß- 
onenformen und nod nachher hier und da romanilche. 
Rückblik. — der Siil der J. Periode als 
Provinzialftil für Oberitalien und den bis dahin kul- 
tivirten J des Nordens zu betrachten iſt, die anglo- 
normannilche Baumeije_(j. d.) aber als Nachzügler 
dieſes rang ir Stils, oder gewillermaßen als 
vorgejchobener Poſten baulicher Kultur angejehen 
werden muß, verbreitete Jh der mittelromanijche Stil 
mit ungemeiner Macht über alle hultivirten Länder des 
hriftliben Guropa, ohne daß man eigentliche Pro: 
vinzialfyfteme unterſcheiden Fönnte. Die allerdings 
vielfach vorhandenen Abweihungen in den einzelnen 
Ländern find vielmehr meift auf Rechnung des zu Ge- 
bote jtehenden Materials zu jegen, indem die romani- 


riiſt doch nicht plump; fie geftalteten fi immer | jchen Baumeifter, u. unter ihnen wiederum befonders 


E\ 
“ 


6* 


romaniſches Kreuzgewölbe 


die des nördlichen Deutſchlands, die erſten waren, 
welche das Material in der Form zur Geltung brachten, 
ſo daß Dispoſition und Detailformen ſich bedeutend 
abänberten, je nachdem die Kirche in geputztem Bruch⸗ 
ftein, in Quaderbau oder in Baditeinbau ausgeführt 
wurde; ja, ſie fanden es jogar nicht unter ihrer Würde, 
ein bis dahin immer veradhtetes, nur als Ausbülfe be» 
taterial, das 


— 


vn. er 


remanifihes Krenzgewölbe, j. v. w. Grat- 
gewölbe. 

romaniſche Treppe, f. frz. escalier m. & vis St. 
Gilles, Reihe von unterwölbten ſchiefen Flächen, oft 
jtatt der Treppen in Thürmen angebracht; es giebt 
deren mebrere, auf denen man binauffahren kann. 

romanifirend, adj., nennt man frühgothiſche 
Baudenkmäler mit romanischen Reminifcenzen, 
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ig. 2358. Pantheon in Rom. 


Romanismus, m., |. v. w. romaniſcher Stil. 
romantifche Stile, m.pl., frj. stylesmystiques, 
romanesques, engl. romantie styles, ſ. v. w. mittel: 
altexliche Bauitile. 
ömerftraße, £., j. d. Art. Straßenbau. 
römifcher Cement, m, f. d. Art, Gement. 
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Fig. 2357. Tempel des Cajus und Lucius Cäfar in Nimet. 
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tänifde Dadıpfanne, £, ı.n. In 2 
römiſcher Stil, m., franz. style romain. «i 
roman style. liber die funjtbijtorifche Stelung 
' Stils |. d. Art. Bauftil. Das römijde Ball bür 
je durch Verſchmelzung der jamnitiihen Bälz m 
‚ den 


Latinern, die von ihrem Vorort Alba lonz: = 
erjt jene, dann auch die Etrusfer unterjodten un 
vor Chrifto Rom gründeten. In bei 


Römer jcheint das Weſen der Etruster in velz 
tehung jeine höhen, 
feguentere Auspi- 
erhalten zu haben. = 
waren mit einen cn 
artig entmwidelten pı2 
jhen Zinn 
viel Bhantafie u nu 
Gefühl für das &r 
zu baben; mare : 
wol im Stande, = 
artige Anlagen ju = 
piren, nicht aber dee 
aſthetiſch duts 
Darin vielmeht : 
nd, als ihr gen 
Reichtbum eine hr) 
unbegründete Run 
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bei ihnen ausbilen = 
von den en da 
bedienen. ejet 


tommt jelbft in der | 
gion zum Vorider 
dem Die römuam- 
theiſtiſche Mythobe 
ufangs auf die °° 
ı rung der Beita (Heitia der Griechen) bejchränf: 
dur Aufnahme etrusliſcher, griechijcher u. jpärr " 
den verſchiedenſten Völtern entlehnter Sagen u. & 
geſtalten ald unoxganiſches Sammelwert beraz:! 
Um wie viel mehr mußte in den Kunftleiftunge: v 
Su hindurchleuchten! War ihnen doch die Kurt: 
wahres Lebensbedürfniß, jondern erſchien ibno 
al3 angenehme Dienerin der Macht u. des Heut 
Daber erjheinen denn die Bauten der Römer vu 
nicht als jelbitändig aus dem Ba 
des —— Vollslebens herausee 
Kunſtwerke, ſondern blos als mit ir 
Kunſtformen reichgeihmüdte Erz: 
der fortgejchrittenen Bautechnil Te 
folge ihres praltiihen Sinnes mat 
allerdings große Fortichritte in der ver 
Etruslern entleßnten Runft des Ki 
waren aber nidt im Stande, die 
entjtandenen Konitruftionsiors 
organiſch durdzubilden, jondern wer 
den etrusliſchen (f. d. betr. Art.) Gewe 
mit dem griechiſchen Säulenbau, obn: ı 
jedoch zu verihmeljen, indem fie ı 
Pfeiler, melde als Bogenjtügen, a.- 
eigentlih Tragendes fungirten. ! 
Säulen mit Gebälten als ein j&rr! 
Tragendes jegten, obne fich Har ;ı | 
den, dab dies eigentlich Unfinn fer. - 
abgejehen davon, daß eines von beit" 
unnüß war, wurden auch Durch die: = 
- lung vor den Bogenpfeilern die Zür " 
weit von einander abgerüdt, dab eın = 
tray Jid) nicht jo weit frei tragen fonnte; daber = 
— 
als ſcheitrechtet Bogen konſtruͤrt werden, &X 
legte ihn auf den zu dieſem Zwed conſolenart 
tragenden Sclußitein des zwiſchenſtehenden F- 
auf. War nun ſchon dadurch eine Abmweihur- 
dem Organismus griehifher Bauformen bedir 
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g diefe wiederum jo manche Abänderungen diejer 

ormen PR nad ſich, welche durch die geſteigerte 

rachtliebe der Römer noch weiter ausgedehnt wurden. 

e nad) dem —— dieſer ar fönnte 
unit in it 


an die Gedichte der römischen Bau erioden 
ntheilen. 
I. Periode. Etruskifche Aunf unter römifcher Herr- 


aft, ca. 700 bis ca. 200 v. Chr. Aus dieſer Veriode 
ımmt die um 616 ——— Cloaca maxima, wäh 
nd von dem um diejelbe Zeit erbauten Tempel des 
apiter auf dem Capitol nichts erhalten üt. 
yrmen er Periode j. d. Art. Etruskiſch. 

II. Beriode. Ambildung der etruskifhen zu römi- 
en Formen durch Aufnahme griehifher Elemente; von 
xa 200 bis circa 40 v. Chr. Den beften Begriff von 
m Gang dieſer Umbildung geben die älteften unter den 
ebäuden Bompeji's. 

Ill. Periode. Blütezeit, 40 Jahre v. Chr. bis ca. 


On. Chr. Aus diejer Zeit find uns zahlreihe Ge- 
ude geblieben, darunter jonar viele noch vollitändig | 


mußbar, viele freilich nur in Ruinen. Als befonders 
ırafteri- 
files 
eiſpiel 
edie Bei⸗ 
haltung 
echiſcher 
formen 
fi Tem- 
bauten 
ıter Ber- 
nberun 
rÖrund- 
ißdispo⸗ 
ſition 
ben wir 
n Fig: 
57 eine 
wicht des 
Uſtaͤndig 
haltenen 
empels 
Cajus 
dLucius 
Cäfar 
Maison 
rree) zu 
mes, u. 
n Fig. 
59 Die 
n Ber: 
fier re⸗ 
zurirte 
ſicht des Sibyllentempels in Tivoli, als Beiſpiel 
die dem r. St. beſonders charakteriſtiſche unorgani— 
Vermengung des Säulen: und Gemwölbebaues, in 
- 2358 den Durchſchnitt des Pantheons zu Kom. 
biejer Periode war nun auch die Umgeftaltung der 
echiſchen Säulenordnungen und deren Verſchmel— 
ig mit dem Gemwölbpfeilerbau jo weit gedieben, daß 
, Unorganiiche diejer Verihmeljung wenigitens 
t mehr zu grell fihtbar wird. Man unterjcheidet: 
a) Die toslaniich-etrustiiche Säulenordnung, ſ. d. 
t. Tostantid. 
b) Die dorische Säulenordnung ; j.d. Art. Doriſch B. 
ſelbe wurde gleich den andern Säulen, je nachdem 
n Boftamente unter die Säulen ftellte oder nicht, in 
ſchiedenen Berhältniiien angeordnet; Fin. 2360 
it dieje verjchiedene Anordnung, freilich nicht nach 
item Mujter, fondern nad den Reitaurationsvor- 
ide Vignola's. 
e miſch⸗ioniſche Säulenordnung; j. Joniſch. 
Die lorinthiſche Ordnung in ihrer römiſchen 
geſtaltung; ſ. d. Art. Korinthiſch II. 


fFig- 2359. 


Über die | zu erfenner 
Beiſpiele diefer von den Römern neu 







Sibullen- Tempel in Tivoli. 


mehr zur Geltung er dur 
einzelnen Säule au - j 
ſtuhl, auf ein Poſtament, welches oft viel zu hoch im 


römiſcher Stil 
e) Die römische od. tompojite Ordnung. Die lorin” 


| thiſche Ordnung in ihrer reichen Üppigleit entipra 
— J * iR er 


der B er Römer am beften und wurde daher 
am längiten unverfälicht angewendet, doch auch ihre 
Zeit fam. Der feine, zarte Schwung der Voluten 
wurde jchmwülitiger; fie wurden ſogar häufig durd) 
Adler, erde ıc. erfeßt; die Entafis wurde übertrieben, 
Fuß und Gebält überreid verziert und bald war in 
der außerſt, verſchiedenartig gejtalteten, fogenannten 
tompofiten Ordnung das torinthijche Urbild kaum noch 
u erlfennen. Eins der reichjten und prägnantejten 
i erfundenen Säu⸗ 
lenordnung, von dem Triumphbogen des Septimius 
Severus, 203 n. Chr. erbaut, * wir in Fig. 2361. 

IV. Periode. Verfall; 180 bis 340 n. Chr. Immer 


‚ reicher und üppiger, aber aud) immer plumper und 


ercentriicher wurde die Anordnung der eigentlich archi⸗ 
teltoniſchen Theile. Dazu fam noch, daß die Römer 
unter den erften Kaiſern bereits angefangen hatten, 
die Gebälte zwischen den immer weiter von einander 
abitehenden Säulen an die Mauermaffe der Bogen- 
ftellung zurüdzuziehen und fie demge- 
mäß über den Säulen EI zu ver⸗ 
kröpfen; war ſchon dadurch die Horizon- 















IV 


Fig. 2360. Röomiſch-doriſche Bogenſtellung. 
tallinie, das Charakteriſtiſche des griechiſchen Säulen— 
baues, gebrochen, ſo wurde die Bela kun noch 


das Aufiegen jeder 
ein abgerifjenes Stüd Säulen: 
Verhältniß zur Säule war. — 
Schon in der Blütezeit der römiſchen Kunſt hatte 
ſich der Gewölbebau immer weiter ausgebildet, immer 
großartiger geſtaltet, und begünſtigte die Entfaltung 
einer oft höchſt großartigen Majjenarditektur. 
Hierin, ſowie in der grandiofen Entwidelung der 
Srundrifie, beftand überhaupt die ſtarke Seite der 
römischen Kunſt. Nächit dem Tonnengewölbe wurden 
Kreuzgewölbe über vieredigen u. Kuppeln über runden 
und polygonen Räumen angewandt, badurd aber 
mannichfaltigere Gliederung, des Innern ermöglicht 
und jo ein neues Element in die Architektur einge 
führt: Zur Dekoration dieſes durch Reihen von 
Bogenblenden oder Niihen an den Wänden nod) 
mannichtaltiger gegliederten Innern nun wurden, je 
jpäter, um jo mehr in lojer, willtürlicher Weife, die 











römifher Stif a ° Roof . 
Säulen verwendet. War jhon äußerlich die griechiſche Unter den legten Kaiſern endlich wu, je 
Säule ihrer — Beſtimmung entfremdet, es nun blos aus Sucht nach Ab dien mu 
fo wurde duch die Innenverwendung derjelben diefe | einem unbewußten Drang nach konjequenterer Orzen: 


Entfremdung nod) entſchiedener. Dürch die Verſchie- | firung, die no u. Gewölbe nicht durch Beier, ie 
denbeit der Bogen- u, Pfeilerbreiten wurde das der dern durch die Säulen jelbjt zu —————— 
Säulenordnung anhaftende Geſeß der Reihe aufgelöft | Römern eigenen Mangel an ſchoͤpferiſchet Ai e 
und an ihre Stelle trat die Gruppe. Yalbjäulen, mochte man nicht die Säule dieſer gan; neuen Beim 
Säulen und Bilajter wurden nahe an einander in folde | mung anzupaflen, jondern ließ ihr die alte Car: 
Gruppen vereinigt; die Giebel wurden höher und er- | form und {or einen verkröpften Würfel et « 
ihienen oft blos als Blendgiebel an der Durch die body | horizontale Belaftung deutenden Gebälls (1. d. & 

— Capitäl); auch die Gemölbfläden ı 









gen immer noch die den Ballnıein 

: entlehnte Form der Kajettirung u = 
ET TEE —— der Bogen das Im 
EEE GER TNE TE TEN EN eines Arditravs als Zeichen der I» 
ne joe. _ fäbigleit der Römer, die tonftruttr = 


ihnen jo hoch ausgebildeten Bil 
Ir mit — — niK 
| | niſch zu geltalten. te dieſe fraunin 
N u HR "i n a 2 Rejultatedurd Hinzutreten einen 
belebenden, rein geiſtigen Element: > 
Dee nenne emodelt u.zu der Grundlage ee in 
\ Yafienden eubelebung der Ardu= 
) wurden, j. u. d. Art. Altchriftlih « 
maniſch. Über die bei den Aim- 
am bedeutenditen ausägebildeten » 
bäudegattungen j.d. Art. Ampbitterr 
Aquädult, Atrium, Bad, Bafilık, > 
feftigung, Brüde, Caftrum, Cakdlı“ 
Circus, Columbarium, Cohmr 
Denlmal, Chrenjäule, Forum, &w 
Hr mal, Haus, Maufoleum, Straßen 
) Tempel, Theater, Therme, Irum 
- bogen, Wajlerleitung :c. 

römifdjes Gewölbe, nD., fr3. voüte f, rom“ 
engl. roman Mara: jo nannte man im vor. \ 
bier u. da jebes Rund — Die Römer ir 
ten das Tonnengewölbe, Kreuzgewölbe, Epiegelan! 

und Nuppelgewölbe. Ä 

rompre, v. tr., franz., bredien, abbrechen, i.. * 
rompre (von — verſchießen; bäton ro=y 
nebrochener Stab, ſ. auch NRollenfries, Zidzad u > 
lie Friesverzierungen. 

Rond m. d’eau, franz., mit Rafeneinfaflun: 7 
jehenes grohes Waſſerbaſſin; rond de verre, dx: 
ſcheibe; 1. d. 
rond, adj., fr3., rund; rond creux, Kehle, ” 
iaflung; rond point, Apfis, Chorhaupt; rer 
bosse, Rundwerl. 

Rondel, Kundeel, Rundtheil, p., fra. rondel.: 
1. (Feitungsbauf.) runder, ftarfer Thurm, aud =” 
Baltion oder halbtreisförmiges, vor den Thorn - 
nelegtes Erdwert; — 2. rundes Beet xc.; — = 
haupt freisrunde Figur. 

Rondelle, f., franz., Scheibe, Mutterid 
Bolzenſcheibe. 

Rondenſteg, Rondenweg, m,, frj. chemin m. r“- 
j. d_Art. Feitungsbaulunft. 

Rondin, m., fr., Rundholz, ſ. db. Art. Bensz 

ronger, v. intr., frj., anfreflen; j. d. 
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ig: il, Bom Bogen ded Septimius Severus. 


aufſteigenden Gewolbdecken nöthig gewordenen Über: 






















hohung der Außenmauer über das Gebälk, welche end— R00d, j.'d. Art. Maaß. 

lich zur Entſtehung der Attika führte; Die wenigen glat— Rood, s., engl., 1. die Ruthe (Si 
ten Mauerjläcen, die etwa noch blieben, wurden durch ———— Cruci * 
Unaderfugnen getbeilt u. jo wurde endlich der letzte Reſt ı Johannes, 





ber griechiſchen Ruhe der allerdings oft ſehr malert- 
ſchen Wechſelwirlung von Licht u. Schatten aufgeopfert 
Auch das Ornament, bei. das Nanlenornament, wurbe 
ungemein reich ausgebildet, allerdinas zum Ve 

ber maleriſchen Wirlung, aber zum Nachibeik 
nriebiichen Werlen jo ſchähenswerthen # 
Ausdruds; ein BVeiſpiel folben NRanlenornane 
wir in „Fin. 2300. 








* It ift;r.-stairs, Treppezumg 
ellen, j. d. Art. Lettner; ra 


Roof-bay 
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BRoſt 








srofil ein halbes Achtect, einen Halbkreis od. dgl. bil- 
end, bei Kreisform auch compass-roof genannt; 
roined r., Rippendede; fanwork-r., mit Facher⸗ 
vert, mit Maabwerk verzierte Dede; false r., 
bere Hälfte eines Manfardendadhes; false hip-r., 
rüppelwalmdad; flatr., Blattform; frettedr., Dede 
‚it langen Kajetten u. gefehlten Ballen; embossed 
‚ mit Magßwerk verzierte Dede; foliated r., Dad 
it ea ie. er Profil; killessed r., Zeltdach 
dged r., Satte ꝛc. — 2. (Bergb.) angendes, 
ixſte, Dad. — 3. Auch deutſch Roof, Röf, Rof(Schiffeb.), 
nabe wie der Kaſten einer Kutjche — von 
lanken erbaute Dit nahe vor der Kajüte auf dem 
erded von Kauffahrteiſchiffen; enthält Schlafitellen 
r Matrojen, au wol eine Küche mit Schornftein, 
mie ein Behältnik zum Mundvorrath. 

Roof-bay, s., engl., Sparrenfad. 

Roofing, s., engl., Bedachung. 

Room, s,, engl., Raum, Stube, Zimmer. 

Bope, s., engl., Seil, Tau. 

ofa, n., fr}. rose, m., engl. rose-eolour, hellroth 
it bläulihem Schimmer; über r. Holzbeizen j. Beize. 
Bosace, f,, roson, m., fr3., engl. rosace, Rojette, 
ielpaß, rojenförmiges Feld an einer gewölbten Dede. 


Röfche, Ränfde, f., 1. |. v. w. Gefälle, Iebendiges 
efälle; — 2. Ahzugsgraben, f. d. betr. Art.: — 
(Bergb.) auch Stollenröfde, franz. tranchee d'ex- 
aure, engl. low slovan, day-level genannt, unter: 
diſcher Waſſerabzugskanal. 

röſches Er3,n., auch röſches Häuptel, röſches Hedel 
mannt, |. v. m. grob gepochtes Erz. 
röſches Gewädjs, n. 1. Sprödes Glaser; oder 
ilbererz; — 2. ſ. v. w. Schwarzgültigerz. 

Roſe, f. 1. Die R. wird vielfad) als Ornament, 
ehr oder weniger ftilijirt, nachgeahmt. Sie bedeutet 
ebliche Rede, doch auch Märtyrerblut. Als Attribut 
halten Rojen: Amor, die Diosturen, Erato, Venus, 
inn verſchiedene Heilige, 5. M-M. a.W. — 2. N. 
3 Ornament, j. d. Art. Blume und Glied F. Auch 
s Hohllkehlenbeſezung in der anglo normanniſchen 
auweiſe lommen volle Roſen vor. — 3. (Herald) 

fünfblätlerige 
Blum. — 
(Eiſenarbeit) Fleck 
im Bruch des 
Stahles, welcher 
unreine Regen— 
bogenfarben hat. 
— 5. Gaub) der 
obere Theil bei 
Borenfenitern, in 
welcdem die Glas—⸗ 
jheiben in Norm 
einer R. zujam- 
mengeleßt find. — 
fig. 2362. Dreiblätterige Fenfterrofe. — 6. Rofenfenfer, 

Rofettenfeufter, 

üfereofe, fr. rose, fenetre en rose, en rosace, engl. 
se-window, Aundfeniter mit Maaßwerk, daburd) 
m Radfenſter verſchieden, dab das Maakwerk aus 
nden Linien ohne gerade Speichen beſteht. Fig. 2362 
>. B. eine dreiblätterige Fenfterr.; auch Fig. 1945 
inte man R. nennen; doc wird die Benennung aud) 
F Dielpab gebraudt. — 7. ©. d. Art. Beule 1, 
uumkrantheit, Bauholz; B. b. 2 ıc. 

‚Roseau, m., frz., Maurerrohr; r.x, pl., lat. arun- 
“#seolumnarum, mit Blumen umflohtene Stäbe | 









-MBanälinıngen einer Säule; ſ. Art. Blumenitab. 

enblei, n. (Bergb.), Bleier; mit Blättchen auf 
„welche um einen Mittelpunkt liegen; 
England gefunden. 


Rofenholz, n., frj. bois m. de rose, engl. rose- 
wood, jo nennt man eine Anzahl Holzarten entweder 
wegen ihres ——— Geruches, dann aber auch 
a ihrer rothen Färbung. a Mohlriehendes N., 
gelblihweiß ausjehend, fommt der größeren Menge 
nad) von einem Windengewähs (Convolvulus sco- 
parius L.) der. Canariſchen Inſeln. Aus dem Stamm: 
und Wurzelholz wird ein reg Ol deftillirt, 
mit weldem das theure echte Roſenöl (aus Rojen- 
blütenblättern) perätfjet wird. b) Cypriſches N. ge- 

as ve 


winnt man von Liquidambar.orientale. c) 
indiihe, engl. rose-wood genannt, von Amyris 
balsamistra L. auf Jamaila, feit, dauerhaft, ald 
Bauholz hochgeſchätzt, riecht angenehm. d) brajiltani- 
ches R., Pao de Rosa, Tulpenholz der Engländer, ift 
ein prachtvolles Holz, defien Abftammung aber nicht 
fiher befannt ift; man vermuthet, daß es von einer 
Leguminofe fommt. Andere nennen Physocalymna 
floribunda (Fam. Weiderihgewädfe, Lithrarieae 
ober Lagerstroemiae) als Diutterpflanze. Eine Sorte 
aus Guyana joll von Licaria guyanensis (Ham. 
Lorbeergewächſe) ftammen. e) R. von Martinique joll 
von Cordia scabra Desf., das oſtindiſche von Dal- 
bergia latifolio Roxb. fommen. f) Schwarzes., |. d. 
Art. Nacarandenholz. 8) Bon dem ſchwatzen Bruft- 
beerenbaum (Cordia offieinalis Lam., sam. Cor- 
diaceae R. Br.) in Oftindien u. Ägypten ; dieſes Holz 
ſoll mit zu Anfertigung von Mumien ehältern gedient 
aben. h) ©. d. Art. Paliſanderholz, Lignum 22, 
spalath, Coledivienholz ıc- 
ofenkranz, m., 1. Kranz von Rofen, Attribut 
der heiligen Dorothea; — 2. ſ. v. w. Paternofter, 
Perlſtab ꝛc.; ſ. d. Art. Glied F. 
Roſenkupfer, Noſettenkupfer, n., franz. cuivre 
rosette, m., engl. rose-copper, ſ. d. Art. Kupfer. 


Rofenguarz, m. (Miner.); 1. bilvet machtige 
Sagen in Granit und Gneis, fpielt ins Weißliche 
und Graue und wird_nur zu Juwelen verarbeitet; 
findet ih in Bayern, Sachſen, Frantreid u. a. D.; — 
2. ). d. Art. Analjim. 

Rofenftahl, m.,frj. acierm, a la rose, engl. rose- 
steel, eine Art Cementſtahl mit eigenthũmlichen Bruch. 


Rofenzinn, n., f. v. w. feines od. engliſches Zinn. 


ofette, f., fra. rosace, f., roson, m., engl. rosace, 
1. Verzierung in balberhabener Arbeit, ın Geftalt 
einer a eher vollitändig aufgeblühten Blume 
von radial auseinander gelegten Blättern, gleihmäßig 
vertheilten Ranten od. so 0, — 2. freisförmi er 
Schild mit Verzierung in Geftalt eines Sternes oder 
einer Roſe, einer centralen Eintheilung, Linienver- 
ſchlingung ꝛc.; — 3. |. Rofe 6; — 4. eine hellrojenrothe 
Malerfarbe; — 5. ſ. v. w. Saftgrün, f. b. 
ose-window, s., engl., ſ. Roſe 6. 
Rosmarinöl, n., ſ. Gemälde u. ätherifche Ole. 
Rossignol, m. ranı, 1. Laus; f. d. Art. Aus 
laufen 2; — 2. Dietrid, Sperrhaten. 
* antico, m., ital. j. Marmor u. Porphyr. 
ofl, m., fr;. illage, patin m. de charpente, 
engl. grating, Fuillage, I. Art der Gründung, j. d. 
Art. Grundbau II. A. Hier folgen nod einige 
ergänzende Notizen: ' 
1. Bohlen-R. Querbohlen 5—10 em. ſtark in 0,80— 
1,20 m. Entfernung, auf dieſe legen fihdiefängsboblen. 
2. Schwell- od. Strek-R., liegender R., frz. grille, 
gril, grillage, engl. timber-platform, ————— 
22— RS em, breit, 15—22 cm. hoch, 0,80—1,50 m. 
von einander, Yangichwellen 20—30 em. ftarl, nicht 
über ] m, von einander. Die äußerten Langſchwellen 
liegen 2—4 em, von den Enden der Querjchmwellen ; die 
Bohlen, 7— 10cm. jtart, treten aufjedem Ende5 em. vor. 





y Got 


of 


3. Mabl-R., ebender X, franı radier, parc de 

ilotis, engl. pile-framing, ftarte Biäble I—1,40 m, 
Biabireiben ,70—-0,90 m., hödjitens 1,20 m. von 
einander, Zapten 15 cm. lang, 8 em. breit, 5 em. 
kart, Holme mindeitens 24 cm. ins 7] itarl, Cuer- 
ſchwellen 2,20—3,00 m. von einander, fönnen >—10 
em, über bie Bohlen vorragen. Lange der Erabl- 
ipigen 1! „—2mal der unteren Brablitärte; j. d. Art. 
Si 





Piahlſchuh, Beihuhen x. 

‚ fran;. grille au feu, engl. grate. 
fire-grate. (Cine meiit aus einzelnen, in entſprechen 
den Zwiſchentäumen auf W ‚ Rträger, @uer- 
äben, franz. chevalet, sommier de e, engl. fire- 
bars lug, r. oder in einem R. 2: 
support, engl. frame, bar-frame, parallel neben 
einander gelegten Ztäben, R.Räben od. Brandrutben, 
fran;. barreau de grille, barre de fourneau, enal. 
fire-bar, beſtehende Unterlage für das Brennmaterul; 
die Öffnungen dienen dazu, die Aſche in den Ajchen- 
raum (j.d.) fallen zu laſſen, wodurd der Zutritt neuer 
Luft ununterbroden möglih wird. Cinige durch die 
Praris ziemlich ficher feitgeitellte Angaben fo en bier; 
über andere allgemeine Zäße, ſowie über bejondere 
R.anordnungen, wie fte du 
bedingt werden, find die Artıtel Brennofen, ;yeuerungs- 
anlage, ve IV, Dampfteiiel V, Keſſelfeuerung, 
Kohlsofen, Ufen ıc. nachzuſehen. 

A. Stündlihe Verbrennung von 100 Pfund des 
betreffenden Brennitoffes angenommen, betrage 

a) der Kubilinhalt des Feuerraumes für Steintoble 
0,20—0,25 Kbm., für hartes Hol; od. Brauntohle 0,40 
—0,50 Kbm.,, für weiches Hol; od. Torf 0,60—0,75 
Kbm,, für Holjtohle od. Kohls 0,50—0,60 Kbm. 

b) Tie Entfernung der R.flädhe vom tiefiten Buntt 
des Keſſels betrage für Steinloblen 0,30—0,38 cm,, 
für bartes Holz und Brauntohlen 0,38—0,45 em,, 
für weiches Hol; und Torf 045,—0,56 cm., für Holj- 
toble und Kohls 0,40—0,45 cm. | 

e) Die Größe der ganzen Roftfläche für Steintoble 
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) T ‚ aus der Luft in &i 
einzelne Yeizanlagen 


0,65—0,75 Om., für hartes Hol; und Brauntoble 


0,55—0,65 Dm,, für weiches Hol; und Torf 0,50— 


0,60 Djm., für Holztoble und Kobts 0,75—0,83 Dim. | 


d) Die freie Öffnung der R.fläche für Steintoble - 


0,023—),025 Im. — ?,,—"/s der Roſtflãche, hartes 
Holz 0,09 Im, — '/,—!/g der R.fläche, Torf 0,12 Im, 
— 1/1], der R.tläde, Kobls 0,21—0,23 m, — 
— der Roitiläche. 

B. Die Stäbe ſind bei gewöhnlichen Feuerungen 
circa 1 cm., bei größeren bis zu 5 cm. ſtark. 

4. Die Beihreibung fomplizirterer R.e, wie 3. B. 
der Treppenr.e, Hettenr.e, aufrechten, beweglichen R.e:c., 
würde bier zu weit in da& Fach der Pyrotechnit bin- 
einführen und wird deshalb auf die in neueiter * 
ſehr reichhaltig gewordene Spezial⸗Literatur verwieſen, 


B. über die Etagenr.e von Lange und Koch auf 


ingler'3 Polytechniſches ser Bd. 158, ©. 241. 
Ein R. ift Attribut der HH 

1. (Waſſerb.) Ein mit Faſchinen oder Steinwert 
— Einbau von Biahlwert oder ein blos aus 
Präblen zufammengefegter Damm. 

IV. Fußtritt des Chorgeitühls; ſ. d. 

V. Zum Zurüdbalten der Unreinigteit am Einfluß 
von Waſſerröhren angebrachte durchlöcherte Bleiſcheibe 
oder eiſernes Gitterwert, auch Rechen genannt. 

VI (Hũttenw.) a) frʒ. rötissage, grillage, engl. 
roasting, einmalige Arbeit des Röitens; ) aud 
Röſtpoſt, Röſtpoſſen, franz. charge de rötissage, engl- 
roasting-charge, diejenige Quantität Erz, welde auf 
einmal geröftet worden iſt oder neröftet werden joll; 
das behufs des Höftens abwechſelnd mit Holz zu einem 
nroßen Haufen aufgeſchichtete Erz, od. ein mit Holz 
vermengter Kallhaufen, der in einer Grube oder im 
Freien gebrannt werden joll. 

vn. Franz. rouille, engl. rust, rotbbrauner Uber: 


— 


Laurentius u. Vincentius. 


Roaptasi 














— ns zur Erien beider, wenn & ie Ink: 
pbire au: ıt und der weiter miät @: 


Eiimomobndrer. lm das Noten des Si ar 
büten, mu mar die eiſernen aände mox_© 


n das fernere Cınm ß dei Sei 
ſtoffes der Luft auf das Eiien. SDierauf bringe 
5 8. fer Schebeihlag unb zum Daddeden, ur! 
3. 3. für Shirts zum D ‚zus 
tbeil eine Legirung von 15 Zhir. Zinn, 75 Tor! 
5 Thin. 8 und 5 Zhln. S dmig de 


Rad anderen Chemitern iit R. j. v. w. Eifer 
Ce) das Reiterroiten beiteht darin, dab dad Maxi 
X. den dritten Theil jeines Sauerjtoffes enturi: « 
Eiienorndul bildet, das ſich dutch Sauerftoflabi 

jenperoryd verwandelt. Tr - 


man verhindern durd Ummandelung des Er 
orpdes in magnetiiches Uryd (Fe? O*), indem mc 
Überfläche des Eiſens fünftlih mit OrYd überei 
diejes in Waſſer von D—1Ur® C., taucht. 

VII. $. u des scieurs de long.“ 

saw-pit-frame, Bod der Koftichneider. 
öftbett, n.(Hüttent.), frz. lit m. degrillage - 
roasting-bed, der Plag, auf welchem ein R (1. 
zubereitet wird. 

Röfte, r. (Süttenb.), 1. au Rößfätte ge 
franz. place f. de grillage, engl. roasting-pla« 
mit Kohlenſtaub beworfener ebener Blas, auf me“ 
ſich das Roftbett mit dem Koft befindet, untet 
Himmel, von Mauern eingejhlofien, ala Räte! : 
unter einem offenen Schuppen, dem Röfldupa. 
endlich in einem Haus, dem Röfbans ; — 2. jo ve” 
als mit einem Male geröftet wird; ſ. Roſt VL ) 

röſten, tri. Z. ein metallurgiicber Vorberein 
prozeß der Erze, aus denen Metalle dargeitellt == 
jollen. Der Prozeß, bei welchem noch leine Shme- 
eintreten darf, il entweder einOrydations- Kedutr- 
Chlorations- od. Verfluchtungsprozeß. In den m 
Fallen büttenmänniicher Verarbeitung der Cru > 
man von Metallen den Schwefel, Bhospbor, Ar 
zu trennen. Die Cijenerze röftet man entwec 
Haufen oder in Röffhadtöfen. Die Hupfererze 27 
in England in Röfflammöfen geröitet; j.a. Hoder@ - 

Röfterwerk, n. (Schifisb.), franz caillebet· 
engl. grating, Rahmen mit hölzernem Gittermer * 
mit die Öffnungen der Qulen bededt werden, um 7’ 
Luft unter Ded zu laflen. Bei Regenmetter u. <= 
überdedt man jie mit Berjenningen (Berfienner 


Roſtflecke wegzubringen. 1. &.d.Art. Fei - 


er 


2. Auf Eifen. Man puße fie mit Kleinjchmiedi == 


oder einem paljend geformten, mit Sämijchleder =" 
zogenen Stüd Holz, welches mit Tiihlerleim betr“ 
und, ebe dies troden ift, mit feingefiebtem Glas 
oder geihlämmtem Smirgel bejtreut ift. it der ® 
ſchon jebr tief eingefreflen, jo ftreut man Por“ 
auf den Fled und wäſcht fie nad) einigen Tam ” 
warmem Waſſer ab. 

Roftgründung, f., Rofwerk, n., j. d. Art &7° 
bau und Roſt F 

Roftkitt, m., ſ. d. Art. Kitt 43 bis 52. 

Roftofen, m., ſJ. Ofen mit Roſt. 

Röſtofen, m. (Hüttenw.), ſ. d. Art. Brenn 
u und Schachtofen. 


“m, fr.pilot rege 





Rostrum 


‚l. bearing-pile, und Rofjdwele, f., frz. longrine 
l. sleeper, grating-beam, ledger, Aue Sfabl 


it I.u. Grundbau; beidem Schwellroft untericheidet 
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n äußere Rojthölzer od. Roſtſchwellen, frz. chässis, 


- innere, frj. dedans. 
ostrum, n., lat., 1. Schiffsſchnabel; — 2. ſ. d. 
RKatheder und Leitner. 
Rof ließe, f., Bee für Mauerlatte; ift 
blos 5—8 em. ftarf, jo heißt fie Roflade. 
Roflfchneider, m., fr3. scieur m. de long, engl. 
yer, board-cutter, Bretjäger, Bretichneider, jchnei- 
Stämme zu Bretern nad) alter Weile aus freier 
nd. Es gehören dazu zwei Mann. Der obere, 
l. top-man, ſteht a dem Roſt, ſ. d. VIII., der 
ere ‚engl. pit-man, jteht in der Roffchneidergrube, 
‚grube, frz. fosse, engl. saw-pit, u. tft durch einen 
‚leier gegen die Späne verwahrt. 
Roftfiadel, Röpfadel, m., frz. aire f. murde, engl. 
‚sting-spot, gemauerte Röftitätte, j. Röſte 1. 
Rofiftein, m, (Ziegl.) lange, ſchmale Biegelfteine, 
N j Anlage von Roſten (j.d. II.) benugt werden. 
08, n,,1.j. v. w. Pferd, ſ. d. und Apoitel 4; — 
(Hüttenm.) Kohlenmaaß ın yapatn; — 3. ge 
untes Roß; ſ. d. Art. Ballen V. b. 
Roßgang, m., Roßkunſt, Rogmühle, f., ſ. d. Art. 
:rdegöpel und Mühle. 


Roßkaftanie, f., j. unt. Kaftanienbaum; %op- 
tanienbaumeinde, j. d. Art. Braun. 

Roßkrücke, £., ſ. u. Schlammtrüde. 
Roßramme, f., von Pferden bewegte Namm- 
ſchine; ſ. d. 

Rota, f., lat., franz. roue, roe, Rab; ſ. d. Art. 
ichter und Glucsrad. 


Rotang, Raltang, m, (Calamus, Fam. Palmen), 
in zahlreichen Arten (90) in Oftindien, aud) auf 
ılacca und den Sunda-Injeln einheimiſch, bildet 
nmende Sträuder von 60—100 m. Länge, welche 
mit ihren dünnen, aber ſehr feiten Stengeln über 
vere Bäume u. Gebüſche Dinwenlegen Der Draden- 
t-R. (C, Draco) joll die braunen „Manila-Dracen- 
re“ liefern. Die natürliche Ausſchwitzung der Frucht 
bt das eig Dradenblut(D’jurnang); eine geringere 
xte erhält man durch Erhigen und Ausquetichen der 
eren. Es wird befonders von Singapore u. Batavia 
den Handel gebradt und meiſtens in Borneo_ge- 
nnen. Vorzüglich dient es zum — des Ter- 
tin ‚sirniffes. — Eine R.-Art (C. Seipionum) lier 
‚die Malacca-Röhre, die aber nit auf Malacca, 
dern auf Sumatra gewonnen wird. Die gewöhn- 
en R.3, die als Flechtmaterial für — — u- dgl. 
fach verarbeitet werden, itammen vom Calamus 
tang, C. rudentum u. C.Royleanus in Südajien. 
Japan werden ſelbſt Schränte, in China u. auf den 
nda-Injeln, bej. auf Malacca, * Staue daraus 
geſtellt. In Indien ftellt man nicht jelten Brüden 
R. dar; j. auch d. Art. DE Roland. 

Rotatio, f., [at., fr. rotation, 1. Umdrehung ; — 
tegelgemölbe; |. d. Yrt. Ba. 

Kolationsadhfe, f., ſ. v. w. Umdrehungsadjie; ſ. d. 
. Bewegung, Cylinder, Kegel, Kugel ıc. 
Rotationsellipfoid, n., j. d. Art. Ellipſoid. 
Rotationsflädhe, f,, ſ. Fläche. Der von einer 
ben Fläche eingeſchloſſene Körper heißt Rotations- 
ser; vgl. ferner d. Art. Meridian u. Paralleltreis; 
ationshnperboloid, j. Hyperboloid. 
roth,adj.,fr.rouge, engl.red; I.r.e farbe, fr.rouge, 
engl. red colour. Die rothe Farbe bedeutete rüber 
vol Tapferkeit-u. Liebe al auch Großmuth u. Rache ; 
ın bezeichnet fie in ber Heraldik durch jentrediteStriche. 
it eine der primären Farben; ſ. d. Art. Farbe. 
Mothes, Illuſtr. Bau⸗Lexikon. 3. Aufl. III, 


* 


roth 

II. Roſher Sarbſtoff, frz. rouge, m., engl. red pig- 
ment. A. Bereitung der einzelnen Abtönungen und 
Scattirungen: 1. Nach Drangegelb fommt junächſt 
ein Ton, welcher aus feiner Mennige oder Saturnus« 
roth als Wafler-, Leim: und Ölfarbe herzuſtellen ift. 
2. Dann folgt das eigentliche — in Ol hell 
aus Mennige, dunkel aus Venetianiſchroth zu bereiten. 
3. Scharlachroth, Bowfarbe, engl. bowdye, hell aus 
Ehromrotb, duntel aus Zinnober u. Venetianiichroth 
zu bereiten. 4. Das eigentliche Roth, Hochroth, heil 
aus Zinnober, etwas dunkler aus ganz reinem Garmin 
u. —— ſehr dunlel, doch ſchon in das Braune 
übergehend, mit Krapp ri mit Garmin berzuftellen. 
5. a aus Engli hroth, am reiniten aus Kol⸗ 
fothar (j. d.) berzuftellen. 6. Blutroth (f. d.), aud) 
aus Zinnober unter Beimifhung von ein wenig Gar- 
min od. aud aus Preubiichroth Berzuftellen. 7. Gerife, 
aus Zinnober mit etwas mehr Carmin od. Carminlad, 
dunkler mit ein wenig Wiener Lad. 5. Purpurroth. 
Reiner Garmin oder Lad mit jehr wenig linden 

9. Carmoifinroth. Hell, unter dem Namen Roſentot 

belannt, aus Cochenille oder aus Wiener Lad u. Wei 

be uftellen; nähert ſich ſchon jehr dem Violet. 

enn man eine rothe Farbe heller oder dunkler 
nüanciren will, jo muß dies mit großer Vorjicht ger 
heben, indem bie rothen Farben fait Jämmtlicy durch 
ermengung mit Weib oder Schwarz leicht ſchmuzig 
oder bräunlich werden. Will man eine der erwähnten 
Abitufungen heller haben, jo nehme man eine näher 
am Blau liegende und mache fie mit Gelb hell, u. um: 
gelehrt, um fie dunkler zu haben, nehme man eine 

näher an Gelb liegende u. mache fie mit Blau duntel. 
Dunlles, intenjiwes Roth giebt einen erniten, wür- 
digen Ausdrud, helles einen heitern, anmutbigen, 
Burpurroth wirkt höchit mächtig, gelbliches Roth 
anregend, bläuliches Roth macht eine me— 
lancholiſche zen 








. Rothe Farbfioffe nach Urfprung und Verwendung. 
1.Mineralifche Farbſtoffe. Unterden Erdfarben 
findet man wenig glänzende, meift ins Bräunliche 
iehende, die als 2 aler u. Olfarben dienen; ſ. d. Art. 
ifenroth, rothen Ocher oder Bergrotb, Zinnober, 
Mennige, Berliner Roth, —— Erde, Engliichroth, 
Röthel, Bolus, Chromroth. Zu Schmelzfarben auf 
Glas und Thonwaaren dienen das Eifenroth, unter 
denen bejonders rein das A Roth iſt, der Gold- 
purpur, chromſaures Zinkoxyd ꝛc. Zum Färben des 
Glaſes in der Maſſe eignet ſich beſonders Mangan 
(violet) und Kupferoxydul (rein roth). 
2. Begetabtlifce Barbie Unter den ein- 
heimischen angebauten gflangen ift Kapp od. Färber⸗ 
rötbe (ſ. d. betr. Art.) die wichtigite. Dan ftellt aus ihr 
vorzüglich Alizarin u. Garanzin her. Ferner gewinnt 
man Saft u. Yadfarben aus den amerilanıshen Roth— 
bölzern: dem Campeche-, Bernambuf- (Fernambul-), 
Eappan-, St. Martha- und Braſilienholz, aus dem 
afrikaniſchen Camwood und Barwood und dem oſt— 
indiihen Santelholz, j. auch Chayawar. Schöne, aber 
leicht vergängliche rotbe Karben geben die Farbeflechten 
(Roccella): Orfeille, Perſio u. Cudbear, die Alcanna, 
Saflor, Dradenblut, Sooranje, Chica und Harmala. 
Ju manden Jweden verwendet man auch den rothen 
Saft der Bäonien und Mohnblüten, denjenigen ber 
Heidel-, Hollunder:, Liguſter⸗ u. Kermesbeeren. Aud) 
Anilin u. Chinolin, als Deitillationsprodulte des Indi— 
no, der Braunfohle und Steintohle, liefern rothe Farbe 
3.Animaliihe Farbitoffe. JmAltertbumgal« 
ten die Burpurichneden als Hauptlieferanten — 
ter rother Farben. Sie gehörten den Gattungen Bucei- 
num u. Murex an; jpäter wendete man zu bemjelben 
Bed die Kermesſchildlaus (CoceusHieis) an, Die auf 
der Kermeseiche (Quereus coeeifera) am Mittelmeer 
(ebt, ebenio die polniihe Schildlaus (Coceus poloni- 
eus), die in Ofteuropa an den Wurzeln mehrerer 
7 


zed by ü 





MR Rothan 


Pflanzen ſich aufhalt. Sie wurden verdrängt durch 
die Carmin liefernde amerilaniſche Kaltusſchildlaus 
gen Caeti). Ojtindien liefert einen rothen Gummi 
ad, der durd) die Ladjchildlaus (Coccus Lacca) ge 


färbt ift und aus welhem man den rothen Sac-Lac u. | 


Lac-Dye auszieht. — 4. Rothe Lafarbe, |. u. Lad a. I. — 
5. Rothe Holzbeizen,, ſ. unt. Beize und Färben B. 5. — 
6. Rothe era für Sußböden von Ziegel- und 
Baditeinen. unächſt jtreiht man die Ziegel mit 
Seifenwafler oder Wafler, welches "ia, Potaſche 
enthält, um jie zu reinigen und zur Aufnahme der 
Waſſerfarben vorzubereiten. Dann löjt man ’/s Bid. 
fandrijhen Leim in 6 Liter Waſſer auf, giebt dem 
lochenden Leim 2 Bfd. rothen Ocher zu, rührt gut um, 
macht dann den einen Anſtrich, auf den wieder getrod- 
neten Boden einen zweiten mit Yeinölfirniß u., nad) 
dem dieſer eingetrodnet, mit rother Leimfarbe einen 
dritten. Iſt der Fußboden getrodnet, jo reibt man ihn 
mit Wachs ab. — 7. Rothe Glafar (Töpf.), beiteht aus 
gepulvertem Antimon und Hammerjchlag. 

III. Rothe Eiche, ſ. d. Art. Eiche 1; rothts Gummi, 
j. d. Art. Gummiharze 22. 

IV. (Miner.) rother eg ! v. m. 
Bergſchwefel, Auripigment; rother Eifenthon, braujen- 
der, ſ. Gilenthon; rother Marmor, j. Marmor und 

mitation C; rothes — er j. u. Eifenoryd; rothe 
Halienifhe Erde, im Toslaniſchen gegrabene rothe Erd- 
farbe; rothe Kreide, ſ. d. Art. Kreide. 

V.(Hüttenw.) rothe Glätte, roth ausſehende Be 
Sorte Bleiglätte, |. d.; rothe Glut (Kupferichm.); 
fupferne Waaren ftreiht man häufig auf der äußeren 
Seite mit einer Lauge von Aſche, Kienruß und Urin, 
glüht dann die damit beftrihene Waare nochmals und 
en t I — Das dadurch gewonnene Anſehen heißt 
rothe Glut. 


othan, m., geringer Bergtryſtall. 
Rothbleierz, n., j. d. Art. Bleibaryt. 
rothbrüdjig,adj., ſ. d. Art. Gifen II. 2. 1. 
Rothbudhe, f., ſ. d. Art. Buche 1. 
Röthe, £., j. d. Art. Färberröthe. 


Rotheifenftein, m., Kotheifenerz, rother Glaskopf, 
fr. fer m. oligiste, h@matite f. rouge, engl. hoematite 
red iron-ore, wajlerfreies Eiſenoxyd, lommt in ver: 

hiedenen Varietäten vor; a) dichler R.; b) faferiger 

„ſ. Blutftein; ce) — Gerfallener) R. Roth- 
tiſenocher od. Rothochtt, m. (Miner.), iſt zerreiblich, ab- 
färbend, matt, bräunlichroth bis blutrotb, von erdigem 
Bruch, meiſt angeflogen oder als Überzug, bisweilen 
derb, beiteht häufig aus jtaubartigen Theilen; d) ooly- 
thifer R. ıc. 


Röthel, m., Bergroth, n., Kothflein, m., frz. craie f. 
rouge, engl.red chalk, reddle (Miner.), rothbraunes, 
ſtark abfärbendes Gemenge von Thon und Eijenoryd, 
hat erdigen Bruch, wird durch das Brennen dunller u- 
bärter, ıjt in Waller unlösbar, zieht aber I ein. 
Um ihn dunkler zu machen, betreibt man ihn mit 
1 Thl. Baumöl und 3 Thin. Terpentinöl und legt ihn 
an einen trodnen Ort; er wird zu Röthelfliften, Roth- 
Rift, fr. crayon rouge, rubrique, f., engl. red-pencil, 
red lead-pencil, geſchnitten und in Holz eingefaßt. 
TIrodenen oder in Waſſer getauchten R. brauchen die 
Zimmerleute zum Abjchnüren; ſ. d. 


öthelerde, £. (Mineral.), fo nennt man den 
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Röthel, Bolus und das engliſche Roth, jowie das Anz | 
| 


diſchroth, ein Eiſenerz, we 
Zuſtand ſchon braudbar iſt 
rothfahl, adj., ſ. d. Art. falb. 

Rothfäule, T; Rothholm, m., fr}. carie f, rouge, 
engl. red rot, Baumfrantheit, j. d. Art. Kernfäulniß. 
Man ertennt die Krankheit nur durch den Klang beim 
Anſchlagen an den Baum. 


ches in feinem natürliden | 


— 


Rothſtetn 


Kothfichte, £., j. d. Art. europäiſche Fict 

Kothslänhibe, f., franz. chaude rougie,. 
u j. Glühen, Hige xc. 

othgültigerz, Rothfilber, n. (Miner.),itparg 

sulfurd engl red silver-ore, balbmetalnt- 
Glanz, codenille-, auch morgenrothes Strihpulw. 
cochenilleroth, theils ins Bleigraue, halbdursice 
bis undurchſichtig, hat fleinmuichelichten Brut, < 
lörnig, fommt derb, eingeiprengt und vorüglis : 
angeflogen vor. Ritzt Gipsſpath, risbar durd dr 
ipath. Das dunlle R., Pyrarghrit, enthält — 
Thle. Silber, 23 Thle. Antimon_ und 17—11}: 

wefel: das lichte, Prouftit, jtatt dei Annıc- 
15 Thle. Arjenit. 


Rothguß, Rotpmepk fr laiton m. rouge, = 


- 


n 
red brass, brittle — mbad u. Meiiius 
rothheizen (Hüttenw.), bei dem Zertenirer ). 
Eifen nur bis zum Rotbglühen erhiken. 
Rothholz, n., fr. bois rouge, engl. red-«. 
1. jüdamerilanifhes; j. d. Art. Brafilienholi x. - 
nambut. — 2. Afrilaniſches; j. d. Art. cam=». 
Angolaholz und Santelholj. — 3. R. von Im 
tammt vom Blutholibaum (Baloghia luciis! = 
njel Norfolt, einem Baum mit dunlelgläuen 
dichtem Paube, bis 12 m. hoch nicht did ; der bu“ 
Saft ward früher auf Noriolt zum Färben von Te 
Beuteln ıc. verwendet. Man macht einen jentk= 
Einſchnitt von 1—1’/sm. Höhe bis zum Grund: “ 
unten eine Röhre ein. Nah 12 Stunden erbal m 
0,3—0,7 Liter Saft. — 4. Mittelameritanüdte: ı" 
wood) fommt von Soymidia febrifuga (fun |‘ 
dreleae). — 5. Eine Sorte jtammt von Swwm' 
tomentosa (Jam. Swartzieae, Hüljengemwädie), =" 
amerifaniihen Baum. — 6. S. d. Art. bois d’hui 
7. Bimas-R., ſ. d. Art. Janaholz. — 8. Ratbheii 
zur Holzbeize verwendet; |. d. Art. Beize A. 
Rothkupfererz, n., fr. cuivre — (Hüte 
j. unt. Kupfererz und Kryitallograpbie I. 
Rothliegendes, Codtliegendes, n., nennt me: 
jedimentäre Formation, welde in Deuticland go 
lich die Steinfohlenformation überlagert. 
Liegende feine Erze enthält, nennt man es aus 14 
llegendes. Diele — —— beſteht aus zwei 
lungen: dem oberen Rothliegenden, bw 
aus groben Konglomeraten mit A uikbenlage>: 
von Schieferthon und rothem Sanditein. Mar "' 
in diefer Abtbeilung verjteinerte Baumftämm:. - 
riefige Baumfarren. — Das untere Rothlie« 
enthält jehr verichiedene Geiteine, wie Schefer 
Sanbdjtein, Thonjtein, Hornftein c. Als Werften 7 
gen finden jih am häufigſten Landpflanzenreitr. = 
zuweilen Rejte von Meeresfiichen. 
Rothmanganerz, n., j. d. Art. Braunfteir 
Rothmetall, n., ipröde Metallmiichung ı 
Thln. Kupfer und 1 Thl. Zint. 
othungel, m. (Schiffsb.), aus Kupfer a’ 
e 


A 
Ta | 


othnickelkies, m., j. Nidel. 
Rothfandflein, m., j. d. Art. Sanbditein. 
Rothfdjlag , m. (Diiner.), j. v. w. Bläticc‘ 
rothfeitig, rothhrüdig, rothhart, rothköpfs. - 
wird J. das Fichtenholz dann genannt, wenn es == 
weile roth geworden ; es iſt meiltens dann ber | 
wenn der Baum erſt krumm und hierauf wieder >” 
gewachſen ijt. — 2. S. v. w. rothfaul; ſ. Notbra= 
Rothfpießglanzerz, n. (Miner.), f. u. Arie! 
Kothſtein, Atbin, m. (Miner.), 1. (. v. m. X 


— 2.1. v. w. Nöthel. 


a Dic 


Rothtanne 


Rothtanne,f., 1. europäiiche; ſ. d. Art. Fichte; — 
!. ameritanifche ; ſ. d. Art. Pinus americana, Gaertn. 

Bötie, f., frz., ſchwãchere Erhöhung einer gemein- 
chaftlichen Örenzmauer mit Strebepfeilern. 

rotirende Mafdjine, j. d. Art. Dampfmaſchine. 

Botonde, f., frz., lat. u. jpan. rotunda, rundes 
debäude, runder Saal ıc. Tees 

Rotulus,m.,lat.,Räbchen, Scheibe, bei. die Heinen 
ae pie am Knauf eines Kelches, 1. d.; vgl. Pan, Tau. 

ONCON , m., f. d. Art. Rucubaum. 

Roue, f., frz., Rab; r. de Ste, Catharine, Rad⸗ 
enfter, Catharinenrad; r. symbolique, Glüdärad; 
. auch d. Art. Leuchter; r. hydraulique, Waflerrad. 
. Rouet, m., franz., 1. Roft, worauf das Oemäuer 
ines Brunnens, eines Schachtes ıc. fundirt wird; ſ. d. 
Irt. Brunnentranz, Reiltranz.ıc. ; — 2. r. de clocher, 
um Auffipen des Zimmerwerkes einer Thurmſpitze 
ienender Bohlentranz oder Mauerlatte; — 3. Reif 
m Sclüffelbart. 

Bouette, f., fr;., Wiede, Bindeweide; |. Band VIL 

rouge®, adj. frj., roth; r. sanguin, blutroth. 

rough, adj., engl., rauh; r. cast, coarse-plaster, 
Sprigbemwurf; ſ. d. Art. Puß u. Berappen ; r.-edged, 
aumlantig; r.-mason, r.-setter, Brucjiteinmaurer, 
m Gegenjaß gegen free-mason; r,-walling, unregel» 
räbiges Mauerwerk; to rougben, beiporen; ſ. d. 

Rouille, £., fr3., Roit; r. de cuivre, Rupferrob- 
— r. des arbres, Baumbrand. 

ulage, m.frt. J.Rollſchicht; 2. Streckenförderung. 

Rouleau, frʒ. engl: roll, roller, A. überhaupt 
Rolle, Walze, bei. B. llporhang. Der Gegenitand 
elbit ift befannt genug. I. Die verjdhiedenen Arten 
ind folgende: 1. Schnurenrouleau, nad) der gewöhn- 
ihen Konitrultionsweije durch eine dem Nouleautud) 
ntgegengejeßt auf das Ende des Stabes zwiſchen zwei 
Hlechicherben gerollte Schnur beweglich, die aber bei 
u zeitiger Loslaſſung der Schnur jehr leicht aus der 
tolle herausſchnappt. — 2. Durch eine oben über die 
tolle am Ende des Stabes, unten über eine andere 
tolle oder mittels irgend eines der verjchiedenen Rou- 
zauflemmer ſtraff geipannte Schnur ohne Ende 
entbar; ſolche Schnuren reiben ſich leicht durch. — 
. Engliſches Batentrouleau mit einem Zahnrad, welches 
urch einen Sperrfegel zum Steben gebracht wird, jo» 
ald man die Schnur los läßt; kann nicht —— 
en, erfordert aber viel Kraftaufwand. — 4. Durch eine 
ünne Kette ohne Ende vermeidet man die meijten 
Ibelftände. II. In Bezug auf den Stoff hat man 
. weibe Zeugrouleaur, jedenfalls der häßlichite Theil 
er modernen Wohnungseinrihtungen. — 2. Bunte 
‚eugrouleaur, mit Olfarben oder ald Cerophanien mit 
Bachsfarben bemalt; können pafjend zur Detoration 
eö Zimmers gemalt und brauden nicht gewaſchen zu 
verden, leiden aber jehr durch die Sonne. — 3. Holz« 
suleaur, beitehen aus ſchmalen Holzitreifhen, die | 
urch Bindfadenumziehung mit einader verbunden find, 
nd jehr zwedmäßtg; nur werden die Rollen etwas 
‚d, auch iſt das Gewicht doch bei weitem größer, als 
N gewährten Rouleaur. ©. d. Art. Rollladen. — 

. Walze zum Steintransport; r. sans fin, Walzen, 
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e ſich mit eiſernen Zapfen in einem Gebrück bewegen 
nd zur Fortſchaffung großer Werkſtüche dienen. — 
Schnede einer Conſole. 

Roulon, m., frz., drehbare Sproſſe einer Raufe. 

Roulure, f., franz. (Bot.), Kernſchäle, Ringkluft, 
ne Baumkrankheit. 

Boundel, s,en pl. Ring, Heiner Runditab, Bußen- 
heibe, Heiner Rundſchild. 

Round-head,s., enal., Rundbogen als Thür- od. | 
eniterfchluß; j. d. Art. Bogen. 

Round-plane, s., engl., Rundſtabhobel; r.-sole- 
lane, Hohllehlhobel. 


Rückkehrkante 


Bound-timber,, s., engl., Rundholz, Ganzholz; 
r.-t..beam, ——— ſ. Balten 4. II. A. 1. 
roussir, fr;., }. d. Art. Anlaufen B. 
Route, f., n —— — — Mr 
ou ‚3, engl. (Tiſchl.), rnlraßer; }.d. 
Router-p 6, s. engl., Nuthhobel. 
rouverain, ad 


j., frz., rothbrüchig. 
Row, s., engl., ARE r. of Bande. Perlſtab; 1. d. 


Roya,i.d. Art.Coir- 

royal, adj., engl., köni lid: r. fortification, 
Royalfortifitation, ſ. v. w. beitändige Befeſtigung; ſ. 
d. Art. Feſtungsbau; r. wood, ſ. d. Art. Köntgsboi, 

Royal, s., engl., Oberbramiegel. 

R. P., auf Inſchriften Abkürzung für Res pu- 
bliea, Staat. 

Rub, j.d. Art. Maaß. 

Ruban, m., [kanz- Band; r.d. fer, Bandidiene; 
fer en rubans, Bandeifen; rubanne, z. B. von Säu- 
lenſchäften, mit Banbditreifen geziert. 

RBubasse, f, franz., 1. Raudtopas; — 2. Roſen⸗ 
quarz; — 3. aud) nouvelle pierre fine, hellblutroth, 
eigentlich weiß, waflerhell, mit dünnen rothen Streifen 
durchzogen, die ihm _die Farbe geben; hat fidh bei 
Analyjen ald mit Garmin gefärbter rijliger Berg- 
fryitall erwiejen. 

_ „Bubber, s., engl., 1. Sandſchleifſtein; — 2. Arm- 
feile; — 3. — Reibegummi. 

Eubbio, ital., j. d. Art. Viaaß 

Rubbish, s., engl., Schutt, Gerölle, Abfall, 
Grubentlein ıc. 

Rubble,s., engl., Kaltihutt, Mull; ——— 
unregelmäßiges Pflaſter; r.-stone, Rolltein; r.-wall, 
r.-work, j. d. Art. Bruchſteinmauer, Mauerverband, 
Äſtrich u. Angelſächſiſch. 

Rubia, f., lat. und jpan., Färberröthe; ſ. d. Art. 
Alizarin, Krapp ıc. 

Bubigo, m., lat., j. v. w. Roft, Metalloryd. 

Rubin, m., frj. rubis, engl. ruby, Edelſtein, iſt 
kryſtalliſirte Thonerde. 

Rubinblende, f. (Miner.), ſ. v. w. Blätterblende. 

Rubinfluß,m., rubinrothes Glas; ſ. d. Art. Glas. 

Rüböl, ;. Sı. 

Rubrica, f., lat., frz. rubrique, f., 1. jede rothe 
Erdfatbe; — 2. roth geihriebene Jnitialen oder Über- 
ſchriften in Manujftripten und Inſchriften. 

Ruche, £., fr;., Bienentorb. 

Rucher, m., frz., Bienenhaus; ſ. d. 

Rück oder Hilgen, m., holſteiniſch für Nepal. 

Riückanflanger, m., Kühfük, n. (Sciffsb.), Auf- 
flanger in der Gegend des Dahlbords. 

ükbret,n. (Mühlenb.), ſ. v. w. Rüdicheere. 

Rücken, m., 1. (Waflerb.) ſ. v. w. Kamm; ſ. d. 
Art. Buhne, Damm, Deich xc.; — 2. j.v.w. Extrado; _ 
|: d. Art. Gewölbe, Bogen zc. — 3. bei einem Ballen 

ie obere Seite; — 4. (Kriegsb.) das der Bruftwehr 
entgegenliegende Erdreich bei Laufgräben; — 9. (Mar 
ſchinenw.) die der ſcharfen Kante entgegengeleßte Seite 
bei einem Keil; — ea) Aufbunt, jede erhabene 
Stelle, daher: ein Schiff jticht einen R- auf, hat einen 
R. wenn das Vorder: u. Hintertheil niedriger liegt als 
die Mitte; — 7. die obere ſcharfe Kante eines Wehres. 

Rücenbatterie, £., ſ. d. Art. Batterie. 

Rückencaponniere, £., ſ. d. Art. Caponniere. 

Rücenwehr, £., j. d. Art. Feſtungsbau. 

Rückfuß, m. ( Deichb.), landeinwärts gemachte 
Verſtärlung am Fuß eines Deiches. 


Rückehrkante, £., ſ. v. w. Wendeturve; ſ. Fläche. 
T “ 
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staff, und dient als Dandarırt ur Kenonuan dx Xd: 
ſ. auch Bauholz S S.39. N. Ind Aeridut Ss Rep⸗ 
tun, der Fortuna — Kine in einen ten ein⸗ 
fallende drehbare Klinke; ſ. d. Art. —B 
a in ‚sin. 7 -419. — 3. Nat. rudis, }.v mw. Nubr- 
fcheit, Halltrüde. 
ruder, v. er. fe}. beipiden, beiporen, ſ. d. 
Ruderatio,f ‚lat, 1 Nalttrumpenattit,Battuta: 
3 (Hukmaner, fr. hourdage, engl. backing-wall. 
Nuderbank, f.(Schiftsb.), bei Galeeren, Salsaflen 
u. ähnlichen Fahrzeugen als Zip für die Ruderknechte 
angebrachte Bänfe, + m. lang, 40-15 cm. breit und 
1,10. -],20 m, weit von einander entternt. 
Nuderbanm, Yaruribaum, m. (Aspidosperma 
exeolaum Benth., ‚am. Ounbswirgergemadie, Apo- 
eynene), ift ein Unum (Huyana's, deiien Hol; vor: 
treffliche Nuber aiebt. 
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Rubelager, n., j. d. Art. Bett. 
Rubeleere, £. radiale Zuge bei einem Bor- 


m 1.tu.m Boben, [au tor. 
Tivu.m. 


Rubepunkt, m. j. Supomodlion, Hebel x 


Ruberiegel, m.. j. Achsriegel. 

Rubefiß, m., ein in der Regel künitlih ver“ 
Zig ın einem Garten oder Bart; kann tor 
der jterlich aus Eiſen, — bearbeitetem ode: r 
u bergeitellt werden 

—— m., ſ. v. w. Zapfenjtänder 
Ruhefein, 


m.j.v.w. Gemwölb-Anfänger. 


Rührhaken, m. (Hüttenw.), zum Umrüb:r ® 
ihmel;enden Erzes, Metalles oder Kobaltes din“ 
an dem einen batenförmiger eijerner Stat 

—— m. (Müblenb.), ſ. unt ag 

Rührflange, Kübrkrüne, f,, Rühr 
tod, m... frj.mouveron, uloir, m., eng — 
Kudel oder Krũde —— zum Umrübren vor )- 
Sand x., aud zum ren des im Anſetzen Bee 
nen Sandes ın fli Waſſer dienende, mıt =" 
Tuerbol; veriebene Stange. — 2.5.0. w. Ruͤbte 

Ruilee, ruillöe, ruellöe, f., franz-, enal.“-- 
Kallleiſten bei 3iegeldahx., daher ruille-eaves.i.@” 

Ruiler, ruiller, v.tr.,fr;., 1. Halkleifte m:> 
ein Jiegeldab mit Halt veritreichen ; — 201 
mit Cotenzablen oder Verſatzzeichen verjeben. 

Ruine, £., fr;. ruine, f., verfallenes Gemäur © 
Gebaude. m vorigen Jahrhundert wurde es 
tunitihe Rn in Parts zu erbauen. Man 5 ' 
neuerer Zeit endlich langjam, oft freilich in 
ungerigneter Weije, die zum Theil berrlichen, ma. 
gelegenen, an jo vieles Große erinnernden R.n da = 
gen, Kirchen x. vor weiterem Verfall geichüßt, wa: &” 
gens mit grober Vorficht geſchehen muß, bei. die E 
dung bei Anlage v. Stüßpfeilern, damit nichts nad 

Ruinenmarmor, m., Florentiner Marmor; 
Art. Marmor 9. 

ruiner, v.tr.,fr;., 1. einreißen, bemoliren; — 
ſporen; — 3, einen Balten, den Falz ( 
für den Einſchub einarbeiten. 

ruineux, adj., frj., engl. ruinous, 

Ruisseau,n. fr; 1.Bad); — 2. Gofle, 

Rule, s., engl., 1. aud ruler, Yineal, 

—2.Mahitod, Maahitod:—3. NMaafitab; - 
maab: level-rule Gehimaaß — 5. Regel; 


Rolle Rüle, Rile (Deib.), bei. i 
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Rullstones 
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ruſſiſche Baumweile 


ne — —— — —— ——— ——— — 


daſſerwerken in einen Deich befindliche, ganz durch— Rundhanpt, n., da3 halbrunde, alfo meiſt flache 


>bende Löcher und Offnungen. 
Rullstones, pl., engl., j. d. Art. Lagerung 1. 


Rummeldeich, m., ein von einer ganzen Gemeinde 
nterbaltener Deichantheil. 


Rumpelkammer, f., frz. decharge, f., wird beim 
ntwerfen von Wohnungen in der Regel vergeilen, 
Igleich fie nie fehlen jollte. 

Rumpf, m., 1. frj. corps, m., oeuvre, engl.work, 
dy, Inb Vene ichen, bej.derdurh Maurer 
fertigten Gebäubetheile, mit Ausnahme des Daches 
Dedenpußes; — 2. (Mühlb.) auch Kaue, frz. tre- 
ie, engl. hopper, nad) unten enger werdender, meiſt 
erediger Kalten zu Aufnahme des zu mahlenden 
etreides; ſ. d. Art. Mühle; — 3. Haupttheil, eigentlich 
nitreultiver Theil eines Kragſteines, Gapitäls ıc.; — 
(Schiffsb.) fr). coque, corps du navire, engl. hull, 

iffslorper ohne Talelage; — 5. ſ. d. Art. Leib. 

— f., Gerüft, auf welchem der Rumpf 

.) ftebt. 

Rumpflod ,n., Meblloh an dem Beuteltajten. 
Rumpfmnlde, f., Rinne, durch welche das aus 
n Rumpf laufende Getreide auf den Mühlftein gebt- 
Rumpfzange, f. (Hüttenw.), zum Tragen ber 
jentheile aus dem riichheerd unter den Hammer 
nende große Zange. 
rund, ad., fr}. rond, engl. round; r.e Befefigung, 
unt. Feitungsbautunft ; e. erhaben, j. v. w. Haut: 
ief; j. d. Art. Relief. 

Rundbanm, m. ‚Meaitinenn), j.v.w. Anmwelle, 
elle, Hajpelbaum, Wellbaum. 

Run bogen, m., frz. arc semi-circulaire, plein- 
ıtre, m.,engl.semi-eireular arch, perfect arch, ein 
‚gen, deſſen intrados einen Halbtreis bildet, j. unt. 
gen I. 2; auch nennt man, unrichtig, im Gegenſatz 
n Spigbogen die Hufeifen-, Korb- u. Sticybögen jo. 
Rundbogenfries, m., fr. frange f. festonnde en 
in cintre, arcatures juxtaposdes semi-eireu- 
res, engl. eireular arched moulding, eine Reihe 
ı Halbtreisbögen, die neben einander geordnet und 
einem ununterbroden horizontal laufenden Glied 
bunden find. Die einzelnen Bögen fißen auf Con— 
en oder aud) nur auf vorgelragten vieredigen Stei- 
rauf; ſ. d. Art. corbel, contre-corbeau, arched. 
Rundbogengewölbe, n., j. d. Art. Gewölbe. 
Rundbogenfil, m., frj. style m. à plein cintre, 
t ganz Scharfe, aber häufige Benennung für den 
aniſchen Stil. 

Rundeifen, n, 1. Stabeijen mit freisförmigem 


srichnitt; f. d. Art. Eijen; — 2. (Bildh.) gut ver=" 


Iter Meißel mit gerundeter Schneide. 

Rundel, Kundtheit, n., j. roundel u. Baftion 1. 
Rundfal3, m., ſ. d. Art. Dahdedung u. Zinldach. 
Aundfeile, Rauenſchwanz; ſ. d. Art. Feile. 
Aundfenfter, n., fr. oeil,m., fen6tre f. eireulaire, 
„eircular window, [at.oculus, Fenſter mit kreisrun⸗ 
Sewänden; ohne Füllung als runde Öffnungen tom- 
fie ſchon im frũhromaniſchen Stil vor, jpäter mit 
henförmigen Radien, als Nadfenjter, Katharinen- 
u. Glüdsrad; endlich erreichen fie ihren Glanzpunkt 
h Austattung mit reichem, ftilgemäßem Maaßwerk 
‚seniterrofen in der Gothik; j. d. betr. Art. 
undgefpiegelter Schild (Heraldit), j. v. w. 
ıppenjchild. 

tundhane, f., 1. (Bergb.) zum Brechen des Ge- 
3 dienende Heilhaue mit runder Spike; — 2. beim 
irfen — Aufhauen des Raſens und der Erde be— 
e Hade mit gerundeter Schneide. 


| 





oder polygonale Ditende einer — beſonders wenn 
es mit einem niedrigen Umgang verſehen iſt; j.chevet, 
Chorſchluß u. Kirde. 

— J. Hobelmaſchine. 

Rund olz, n., fr. rondin, m., engl.round-wood, 
1. unbehauenes Holz; ſ. Bauholz; F; — 2. rund be- 
arbeitetes Holz. 

Rundkirche, Rundkapele, £., fr. Eglise f. eircu- 
laire, lat. ecclesia rotunda; j. d. Art. Gentralbau. 

Rundochſenauge, n., ſ. v. w. Ochſenauge. 

— 2 m., ſ. v. w. runder Pfeiler. 

Rund äge, f., 1. Säge mit kreisförmigem Blatt, 
namentlich —* Sägen unter Waſſer, oder auch auf 
Maſchinen benugt; j. d. Art. Circularſäge; — 2. ſ. v. 
w. Laubſäge, ſ. d. u. d. Art. Säge. 


Rundfäule, f., ſ. v. w. vollrunde Säule, bei. ohne 
Ganälirung u. Verjüngung; j. d. Art. Säule. 

Rundfcheite, n. pl., frz. hachee, £, j. Billet. 

Ründfel, j. d. Art. Maas. 

Rundſtab „m. frz. bäton, boudin, bosel, bisel, 
m., baguette, f., engl. boltell, bowtell, roundel, j.d. 
Art. Glied E. 2. a und b, Aitragal, Reif, Ring ıc. 

Rundflabhobel, m., j. d. Art. Hobel. 

Runditok, m. (Sciffsb.), zum Abmeſſen der Brü- 
ftung von Flußlähnen benußter langer, biegjamer Stab- 

Rundwerk, n., frz. ronde bosse, engl. detached 
statuary, frei gearbeitete, körperliche Stulpturen, im 
Gegenjaß gegen das Relief. 


Rundzirkel, m., ſ. d. Art. Taiterzirtel. 

Running ornament, s., engl., laufende Ver- 
zierung; x. pulley, bewegliche Rolle. 

unfe, f,, auf einem Grenzſtein ausgehauenes 
Zeichen (vielleicht aus Nune entjtanden). 

Rupture, f., frz. (Mech.), Bruch, Bredhungsitelle; 
ligne de rupture, engl. rupture-line, Bruchlinie. 

Rüfche, £. (Müblenb.), 1. v. w. Gefälle; ſ. Räuſche. 

Rüfchelkohle, £., ſ. v. w. Blätterfohle, ſ. d. 

Rush, s., engl., Binje. 

Rü Mel, m. (Hüttenw.), der vordere enge Theil der 
Form; |. d. Art. Hochofen. 

,Rüſſelkäfer, m, (Uurculionida), Heine Käfer, die 
ſich durch die rüffelähnliche Verlängerung ihres Kopfes 
auszeichnen. Am vordern Ende des Rüſſels Liegen 
die zum Nagen harter Stoffe eingerichteten ; rebwert- 

euge. Die zahlreichen Arten erweilen ſich bei. durch 
Bentbren der Fruchtzweige, junger Früchte u. Blüten 
— einige auch durch Zerfreſſen der Baum— 
rinde, welches das Erkranken u. Abjterben der Bäume 
berbeiführt. Vergl. d. Art. Bortenläfer. 


Rüffelfcheit, n., bei großen Elbfloßen querüber 
elegte jtarte Hölzer, durd Kränze von zuſammenge— 
rechten MWeidenruthen, Rüffelkränze, mit den darunter 

liegenden Stämmen verbunden- 

ruflifche Bauweiſe, £., fri. architecture russe, 

engl. russian style Der mit der griechiſchen 
Kirche eng verwachſene byzantiniſche Stil (ſ d.) tbeilte 
die Geſchide jener Kirde. Schon im 4. Jahrh. er: 
ſchienen am Schwarzen Meer die ſchmale hobe Kuppel 
und die engen Abjeiten, welche das dur jene bobe 
Kuppel erzeugte neheimnihvolle Dunkel noch vermehr 
ten (ſ. dar. d. Art. Armeniich u. Mingreliic). Die 
Kirche von Kertſch dürfte die ältejte auf ruſſiſchem Boden 
fein. 961 wurde Brinzeflin Olga in Konjtantinopel 
getauft. Wladimir der Große (81—1015) baute Die 
Holzkirche in Cherion, die jekt zeritörte Destatinna= 
firde in Kiew u. die Baſiliuslirche ebendajelbit, welche 
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ruſſiſche Zauweiſe 


eın Ouabrat mit drei Apfden an der Ditieite bildet, 
übrigens aber ſeht dem Katholilon ju Athen ühmelt 
(. L %4). Brunz Jaroslaw (10191054) grü 





en ®., nämlich die Bergrößerung des uriprünglichen 
bmantinijchen Grunbrifies, nicht durch ein Ausmweiten 
der Berhältnifie, fondern durd äußere: Anhängen, 
elbit wenn man, wie dies wahrjcheinlich it, annimmt, 

5 bie ——— Theile jpäter angebaut find. 

Die! en bes 11. u. 12. Yabrh. zeigen nod alle 
äußerlich fünf halbfugeliörmige Ruppeln auf hohem 
Tambour mit ſchmalen Fenſtern, balbireisförmige 
Giebel auf den Kreuzenden und ſchlanle Lijenen oder 
Halbiäulden, unter einem bald einfach rundbogigen, 
bald bunter geitalteten Bogenfriee. Im 13. Sabrh 
machten ji iatariſche und perfiihe Einflüſſe geltend. 
Sie dotumentiren ſich namentlih in der jwiebelähn: 
lihen Kuppeliorm (i. ig. 15390—1532 im Art. Holz: 
architeltur), ferner in der beinahe an die dſchainiſtijchen 
Bauten erinnernden Gejtalt der Säulen, Thürme x., 
in der Gjelärudeniorm mander Bögen, in den beinabe 
an das Chineſiſche anitreifenden Formen mander Deto- 
rationstheile ıc- Der in fin. 2367 lints jtehende Erz⸗ 
engeldom joll im 14. Jahrh. erbaut ſein; die 1479 ge 
weıhte Mariähimmeltabrtstirche, reits binten ın Fig. 
237 theilmeis fichtbar, erbaute Ariitoteles Fiota⸗ 
vanti aus Bologna, der ſich möglichit den erwähnten 
orientaliihen Cinilüflen entgenenitemmte. Um io 
fiegreicher traten fie an ber beinabe toll phantaftiichen 
Kirdye Vaſſili Blanslenoy (15344—15>4 erbaut) auf; 





fig. 2361, Grundrif der Qathedrale von Kiew. 






bald jedoch folgte eine Realtion, durch die Damals im Fig. 2365. Thurm des heiligen Thored an I" 
tern Europa's auftauchende Nenatance erzeugt, ohne u N — 
dafı eigentlich durchgreifende Veranderungen in der ruffifcher Mörteläftrid), m., i, Aitet 
Mrcbitelmur dur die Einflüſſe der Rengaiſſance bervor- ruſſiſches Bad, m.ſ. d. Art. Bad 7. 4 


yebracht worden wären. Das Geſagte wird am beiten 
vejtätigt durch einen Blid auf die Mittelgruppe ın Fig— 
2307, den um 1600 unter Kaiſer Boris (150S5—1601 ) 
erbauten lodentburm des Iwan Welidt, nebjt einem 
Awas miedrigern, zwar gleichzeitig erbauten, aber in 
Jeimem Untertbeil um 1650 veränderten Slodenbaus, 
nd auf den ebenfalls um 1600 erbauten Thurm des 
heilinen Thores am Kreml, 19.2365; der Imts Davon 
tehende Pavillon ſoll Jwan dem Scredliden (1535 
Ins IA) gedient haben, um den Hinrichtungen zuzu— 
Ihauen; er yeigt etwas mehr tatariſche ‚yormen als der 
hurm. An. 2308 zeigt noch einige ſolche Thürme. 
Durd) die nicht mehr abweisbaren, aber nur im Detail 
aufgenommenen Einflüſſe der Renaiſſance wurden die 
(hejtaltungen mr noch toller, zeigten aber jtets viel 
Phantaſie, ja ſogar Poeſie; die Kirchen heben ſich 
ſtreng geſöndert los von dem Hintergrund der Profan - F * * * 
architektur, die mit Ausnahme der Hauernbäufer, Sin. — — ——— — 
a, ber allgemeinen Zeitrichtung folgte, u. jo erhielt tig. 2366, Nuffiiches Dauer 
fid) trop einzelner, von Deutichen, ttaltentichen u. fran- - 

ibirichen Architelten auf Befehl der Zaaren ausgeführ— ruſſiſches Glas, n., ſv w. Frau 
fer moderner Bauten, bier. B. dennoch in der Haupt⸗ alas. e 
lache ziemlich unverändert bis auf unfere Zeit. »m, m.,1.j.v.w.Rüjtitamm; 
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F die Offnun eines an — — 
— äume, —— — — — 
ge Haſpel darauf zu — — 


Küfbod, m EN 
t. Bod I, 2u.3. 


— n.,Rüfpfofte, 
Heilen Rüfdiele, franı. 
38e, f., die auf ein Ge: 
t gelegten Breter ; Dür- 
nicht zu ſchwach und 
yet queräftig jein; ſ. 
et u. Geruit. 

ufle, Küfe, fem. 
chiffsb.), frz. ecotard, 
-te-hauban, m., engl. 
ıiinwale, stool, an der 
jernSeiteeines Schiffes 5 
tt und waſſerpaß ber- 
ragende dide Blanten ; 
nen zum Aninupfen 
Wanttaue oder Jung— 
ı der Wände, damıt 
e den Schanddedel u. 
Negelingen nicht be— 
idigen, und um durd) 
ftumpfung des Win 
+, welden die Wanten 
unbe). genen einander 
chen, die Maiten beſſer 
unterjtügen. Wenig 
ter jedem Maſt liegen 
ie Rn —5 größe, 
d- u. Beſanruſte), am 
suerbord u. Hadbord, 


der Ne des Raa 





jes. Ihre Stärte be⸗ 
at nad) der Größe der ; 
fe S—-15 cm., ihre 
eite ungefähr | em. 
je 15 em. Yänge des 
telften Dedbaltens. 








Big. 2368. Kreml in Mostau. 


rüflen 
Nad den daran * 


Splinte 
der R.n 


ice, 


rüften, trj. Ztw., 1. (Bergb.) über einem Schacht 
das Geitell zu einem Hafpel aufftellen; — 2. (Baumw.) 
die Anfertigung eines Gerüftes, j. d.; — 3. das Rüfen 
des Thones, geichieht durch Menſchen oder Thiere und 
beſteht in volllommen gleiher Miſchung des Thones 
mit dem ihm etwa noch fehlenden Sand oder einer an- 
bern — durch Kneten oder Treten. 

Rü ET, Ranblinde, f., j. unt. Ulme; Rũſter nachzu⸗ 
ahmen, j. d. Art. Imitation A.o. 

Rüfbölg ‚n. pl., 1. (Bergb.) vier_bei Kunſt⸗ 
rädern um die Anwelle des Rades als Speichen ge- 
legte und mit einander verſchranlte ftarte Hölzer, — 
2. jammtliche zu einem Baugerüſt gehörigen Hölzer ; — 
3, (Roblenb.) zu Verhinderung des Nachrutſchens der 
Erde, womit der Meiler bededt ift, um den untern 
Theil deſſelben gelente Ztüde Holz. 

Rustica, f., sc. domus, lat., Bauerhaus, der Theil 
eines Landhauſes, der die BWirthihaftsräume enthält. 

uftik, £., fr. rustique, f.,engl. rock, rustic-work, 
ital. sasso spezzato, lat. opus rusticum —— 
Wert, unbehauenes Duadermauerwert oder Nachbil⸗ 
dung von Quadern im Buß: unterſcheidet ſich von der 
gewöhnlichen Doflage (j. d.) durch jtärferes Hervor- 
treten und vorftehende, unbehauene Boflen. 

Rüftkammer, £., zu Aufbewahrung u. Aufftellun 
von antiten Waffen ꝛc. beftimmtes Gebäude, a 
j.v. w. Zeughaus, ſ. d. 


Rüfklammer, £., ſ. d. Art. Klammer. 


Rüſtloch, auadloch, n., franz. trou m. de boulin, 
engl. putlog-hole, lat. columbarium, ſ. Gerüft. 


Rüfnagel, m., zu Verbindung der einzelnen 
Theile bei Erbauung eines Gerüftes gebrauchte grobe 
eiferne Nägel. 


Rüftriegel, ın., heſſiſch für Schubriegel. 
Küffemm. näpvfahl,m., Röfanse, frj. dchasse 
f. d’&chafaud, baliveau, öfterr. Lantenne, in Helfen 
a Du Rüffrik, j. unt. Gerüjt und Bau— 
ol; F. I.d. J. 


Rüftung, £., 1. ſ. v. w. Gerüjte überhaupt, ſ. d.;— 

2. Gerüjte im 
zu ſtellen; — 3. auch Rüfzeng genannt, alle zum Heben 
Er Saiten oder zum Hervorbringen einer vortheil- 
arten Bewegung dienenden Maſchinen u. Werkzeuge. 
Nß,m., 1. frz. suie, f., engl. soot. Die bei Ver- 
brennung organicher Körper nicht vollitändig ver- 
brannten, im Rauch (ſ. d.) entweichenden Theile hän- 





afler, um die Rammmaſchine darauf | 


| 


den Theilen durchdtungenet I 
berrührt, enthält Ammonium oder Salmisl; v 
einiger Torfarten, Brauntohlen und Stanis=" 
arjenithaltig. b) Fingruß, ziemlich teint Roi = 
urälligen ilen u. —— J 

dig an; man benußt beſ. Lampentuß, ned. 
meiner den er eng unvolllommen: 
nung toblenitoffrei 


i Kö 
TU) für ben Inhnifen Geben | 
(Bergb.), zwiſchen fetten Steintoblen at 
ſchwarze Erde, Die eine gute ſchwatze Fatbe ar 
ußhütte, Kugkammer, j. Kienbütte. 
Rußkobalt, m. (Dtiner.), jhwarzer Nebst: 
_ Rußkohle, eörg-, Stanb-, Faferkoblt, £, «= 
Steinkohle von unebenem bis erdigem Brud, = 
derb, meiit aus lodern, ftaubartigen Theilen Mt“ 


Ki , eijen- oder graulihichwarz, abtärken " 
J uß 


SR 


t durch Reiben Glanz, brennt leicht, giebt are" 
beim Beta 


Rußfhwarz,n.,i.d. Art. Schwatz. 
Ruthe,£.,1.i .v.m. ſchwacher Zweig (1.d. Ar. 
Marterwertjeuge, Geiſel ıc.); —2. —— Art Ru: 
und Baumaaß; — 3. . im Art. bol;, — += 
Ruthenfhlag genannt, Bezeihnungsmwerie der zu 
; 1. d. Art. Zeichen; . (Schlofi.) 
Kohlhalen; — 6. Et Band VLa. 1; — 1.1! 
Holzrutſche; j. d. Art. Floßen. 
Ruthenglas, n., ſ. v. w. Glasruthe. 
uthenium, n., ein dem Osmium wer 
Metall, welches ſich in Platinerzen findet. 
uthenweifer,, m. (Glaſ.), zur Ermeiter=! 
Nuthen bei Feniterrahmen dienendes Werhen 
dünner eijerner Stab mit Griffen an beiden <=" 
mit_einem jharflantigen Dorn in der Mitte =" 
Rutrum, n., lat., Spaten, Schaufel, Kal“ 
Rutfche, f., 1. Bretrinne, um Kalt und <= 
derjelben herunterzulafien; — 2. überhaupt fte“ = 
Fläche, ſ. 3. B. Abtritt, Holzrutiche, Jlöben x 
Rutfcher, m., j. d. Art. Schleifitein. 
Rutſchſpalte, £., jt;. chauve, f., j. Sci“ 
Rüttelftange, £., Küttelfok, m., [.v.m. Rn 
oderRübrjtange. 

YIN oder Schnur, zum Vermeſſen von F 
dienendes oſtindiſches Langenmaaß; ſ. d. Art” 
Baukunſt; eine Ryju hält acht Stäbe, deren KW 
der vier Haſthas hält. 

Rysg 0$,n., j. v. w. Frauenglas. 


A 





1. Als Zahlzeihen im Hebräifhen d — 60, 
), 2 = 60,000, & = 300,000; im Lateiniſchen 
— %,S—=%,000; im Griechiſchen u- zorbiien 
— 2%, F=W,M0. — 2. In der Medanit iſt S 
eiſt Zeichen für den —— s für den von 
nem bewegten Körper durchlaufenen Naum(spatium). 

8. m., fran;., 1. der Eßhalen; en S., ſchwanhals⸗ 
tmig; —2.appareil & S., der S-Apparat, der jhlan- 
nförmige Gaslühler. 


Saal, m., fr3. salle, f., eh hall, room, saloon, 


Feſtraum oder überhaupt jehr großer Raum. Die 
äle find natürlich ihrer jpeziellen Beitimmung gemäß 
tichieden einzurichten. j 

1. Allgemeines. Bor allen Dingen jollte man Sälen 
e weniger als die Hälfte ihrer Zange zur Höhe geben; 
tadratiihe Säle find blos in Heinen Dimenſionen 
ibſch. Direlte Seitenbeleuchtung oder ſchöne Aus- 
ht brauchen Säle eigentlich nicht, da fie nur jelten bei 
ig benußt werden. 

2. Die Wände großer Jäle werden häufig zu ſchwach 
ıgelegt ; die Baltenlage, welche den Fußboden bildet, 
inge man möglichft gar nicht in Berbindung mit den 
Jänden bej. wenn, wie bei Tanzfälen, eine bedeutende 
cſchütterung des Fußbodens zu erwarten ftebt. 

3. In Ballfälen, Canzfälen, bringt man gern das 
rcheſter in der Höhe an und umgiebt fie unten mit 
ner fortlaufenden breiten Stufe I die dem Tanz 
iſchauenden. Auch müſſen fie jtet3_von einigen 
ebenzimmern, jomwie von bejonderem Cintrittsraum, 
ilettontrolle, Garderobe ꝛtc. umgeben Mh gut ven⸗ 
irt jein, ohne daß jedoch die Tanzenden Luftzug trifit; 
n beiten erreicht man dies durch Fenſter unmittelbar 
tter der Dede, vielleicht in einer großen Hohllehle. 
ie Ausihmüdung fei leicht u. heiter. Ein Tanzſaal 
tf nicht zu ** ein. Die Länge verhalte ſich zur 
reite etwa wie 3 zu 2 oder wie 5 zu d., 

4. Konzertfäle tönnen etwas länger fein, ſeien auch 
vas erniter delorirt; über die Anbringung von Lo- 
n, allerien :c., ſowie über die ſonſtige aluſtiſche 
nrichtung ſ. d. Art. Aluftil; ebendafelbit auch über 
ängerballen, Säle für Geſang. 

5. Gefelfchaftsfäle, die mandmal zu Aufführungen 
rwendet werden jollen, müflen mit einiger Rüdiicht 
ıf die Anforderungen eingerichtet werden, die man 
ı Theater (1. d.) zu ftellen pflegt. Namentlich aber 

man vorfidhtig in Anbringung der Kronleuchter, 
elche am beiten durch Sonnenleuchter unmittelbar am 
er im Plafond erjeßt, jedenfalls aber nicht zu tief ge— 
‚ngt werden Dürfen. j 

6. Speifefäle tönnen bei weitem länger jein als andere. 
Jie Länge zur Breite bis wie 2 zu 1 od. 5 zu 2.) Die 
ırelbreite berechne man incl. der Stu een zu bei 
n Seiten zu 2 m., den Raum für die Bedtenun 
nter jeder Stublreihe zu 1,10 m., die Tafellänge 
erjon mindejtens zu 0,50 m. 

7. Säle, welde eine ganz fpezielle Beitimmung ba- 
n, wie z. B. Bilderfäle, Audienzläle, Thronjäle, Ar 
itsfäle ın Freimaurerlogen, Säle für Schulfeierlih- 
iten, Säle für Barlaments3- oder Senatsverfamm- 

Mothes, Muftr. Bausferifon. 3, Aufl. IV. 


lungen, Säle für wiſſenſchaftliche Vorleſungen ıc. 
mühen in Form, Größe, Einrihtung und Dekoration 
—— ſpeziellen Zweden genau angepaßt werden und 
darauf bezüglihe Andeutungen in den Artikeln 

ildergallerie, Schloß, Loge, Schule, Landhaus, Rath- 
haus xc. gegeben. 

II. Im DWittelalter wurde häufig die gen: Mob: 
nun ———— mit der Benennung Saal belegt. 

aalleiſte, Zahlieife, f., Salband, n,, eigentl. Sel. 
bende, n., frz. lisiere, ſ. d. Art. Roller u. Anſchrot. 

Saardeic), m. (Deihb.), das Land hinter einem 
Deich, aus welchem man die Erde für den Deich ausge: 
graben hat. Die Gruben müflen in gehörigerEntfernung 
von der Deichlinie ftehen und dürfen nicht zu tief fein. 

Santkopf m., Saatholz, n. (Schiffsb.), f. v. w. 
Koblihmwinn; ſ. d. 

Babatte, f., irz., Anlerſchuh. 

Sabbat, m., fr}., Getreidereinigungsmaſchine. 

Sabbatherweg, m., j. d. Art. Maaß A. 

Sübelbret, n., plattes, feitwärts, hochlantig ge: 
frümmtes Bret; ſ. d. Art. Bret. 

Säbelholz, Aufenholz, n. (Sciffsb.), trummes 
— aus dem Säbelbreter geſchnitlen werden. 

abicaholz , n., ein feines und feftes Nusholz, 
weldyes von Cuba aus in den Handel fommt. Ce 
ftammt von Lysiloma Sabica Benth. (am. Hülfen- 
früchtler, Leguminosae), einem der ächten Alayie nahe 
verwandten Baum. S.a. Sabikuacacie im Art. Acacie 

Sabinobaum, m. (Taxodium distichum, Fam. 
Zapfenfrüchtler), iſt einer der — Bäume des 
mittleren Amerita Meriko, Louiſiana); ein dergl. bei 
Daraca bat 12 m. im Durchmeſſer. 

Sable, m., fr;., 1.Sand: s. de bocard, Pochmehl; 
8. fouill&, de fouille, de terrain, Grubenjaud; s. 
mouvant, Triebjand, Flugſand; s. de ravine, luß- 
fand xc.; — 2. (Herald.) ſchwarze Tinktur. 

Sablerie, f., Sandformereiwertitätte. 

Sablier, m., frj., 1. Sandubr; — ———— 

Sablidre, f., frz., eig. Schwelle eines Schwellroſtes; 
s. de cloison, Saumſchwelle; s. de comble, Mauer: 
latte; aud) ungenau für Blattftüd gebraucht. 

Sablon, m., frz., Staubjand, Tünchſand; sablo- 
niere, Sandgrube. 

Sabord, m., franz., Stüdpforte; s. de charge, 
ſ. Ballaitpforte. 

Sabot, m., franz., 1. metallner Schub am untern 
Ende eines Möbelfuhes, eines Roftpfahlesic. ; —2. Leit: 
bol; der Seile, j. auch Hoofb. ; — 8. Idrubidemige SUBEES 
wanne; — 4. s.d’enrayage, Hemmſchuh; s. de frein, 
Bremätlop ; — 5. s. de moulure, Ehablone; — 6. 8. 
tranchant, Sentihub einer Sentihadhtmauerung; — 
7. s. de pompe, Pumpenſchuh, Stiefel, Kolben. 

Saboth, j. d. Art. Varbelo 2. 

Sabulum, n, lat., Sand. 

Saburra, f., lat., Ballaft. 

Sac, m, fri., ſ. d. Art. Maaß. 
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SerBarHl). . ı 1m ni Terz a 
SacBdartmaeT. on. _ı im Armee 
_ Saeza m. Bememun m zum _m = 
z29. y z—_ Iimamr cm = L cs 
NMıum ı7 1. dm “nen. 


dacei_ım ı..n 4m Berne em 
Lenes Se cscm er mn In Seen, mu er 
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van De Saumeue 3..2 4m Ymmin. 

(un Der Sauer. n..ı 1m Year 
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Sad. Burin.ı.. 3m Neuro. 
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t Le eR WERTIM In U A — 
Ber Inu we Sum Yzıce Nus ter Zu- 
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3 Benannt, * ımz» ae B Br, ar tere 
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faken, 1. -i: it kan. * 
falsser, se tasser. m 2 to setze, 1. 2 zz 13 sr 
ertem, anm Set men mn...d 0er Te 
durs ‚ste ezen: Samen — 
ron —— er 2, fr; efüeurer le p.ascher. er: 
to grate tr TDZ, aur em udn acttzeten, 
— 3. ein r;, Late, beit: das Antertzu na⸗ e en 
und dus St: rule vom Strome reisen Is" 
(neihiebt aut ture Streden ım bereis er Austade⸗ 
plaße, um anderen St:ren Bas su mazen x. 


Sackgerinne, n.,j. unt. Gerinne u. Mühle. 
Sakgründung, f,f. d. Art. Beton 3. a. 


„mm = . - * i 2 
———— — — 


Sokmaaß,n.. iri. tas-ement. rechargement.m. 


engl. shrinkage. amount for the settling. das Naaß 
der Zentung, des ib Sadens. Bar allen aus erniel- 
nen, nur medaniſch mit einander verbundenen Ibeilen 
beitehenden Korpern, beionders bei Erdarbeiten, muB 
bierauf Küdiiht genommen werden. 
Sakpumpe, £., j. v. w. Paternoiterwert (I. d.) 
mit ledernen Süden. 
Sadkrad u. Sahfhanfeln, j. Waſſerrad u. Mühle. 
Sacome, ım., ir;., Simsprofil, Schablone. 
Sacramentshanschen,Sacramentfdafi,n., Frohn— 
walm, Sotter“ "hen, fri.tabernacle, m., engl. sacra- 
"oof, locker, gods-house, lat. 
. eiborium, jpikthurmartiges 
BE unteren Theil einen vergitter: 
Nufbewahrung u. Ausitellung 
ıd der Monitranzen dient, ſeit 
ı der Hegel auf der Norbjeite 
vergl. aud) d. Art. ciborium, 
n3 (j. d.) gebraucht. 


de 





ım NıLmameer rem, Mich in Str: 
TTH. MI Wwzüciı meür ; wer en 
yeruin: Zeme Sgeen am ar amd ertukerr 
ur 23e iermerhrrr 

Sıdsr. m, 1 Scksclenz, fr. safran m. ei 
in. sulswer. um Carthamas tinetoriss ; 
ne izer', 22272 ar Venen — — 
Liter «27 Ierımi.:e Tarbe, das Sehr, "T. 
Sinamine, 7. vagetal im EINEN QUMEUT.- 
gen mr Treo. Shan 
ezırye, rmigeme Summe, ut geinzenden F m 
era I7I Tuer, saiummennetegten \ Ir 
Hu gear Ne ır Suxurene und Ägypten 8: 
217) miımer rer Satan artist — 2. And &% 
Sat, Zur Ärtız gem, fr; safre, safe. * 
sap 2err safe. 1. baue Farbe u. Robaltrarber 

BL. zaınz., 1. (2 Stab ) ſ. Klidı 7 

Zen res Kaerz, — 2 j. Safran u. Saflor: s = 


Inies. ’. Cozcume. 
Sefren, m, fr. safran,m.. enal. — 17” 
sacrıs All. um \.tengemähie), en Lilienee⸗ 


2 — 2er, Kr Derbirzertlole adnlidet — 

rm Bund Man baut ibn ım Ruelncc 
1 vermender iene dreitheiligen, rorbaelben, Hartnt“ 
den S.uimnarıen unter dem Kamen 2. al: &eo. 
Sormmenzi. Dana Hlüten geben Fr. — 


Safranbaum, m. (Memecylon), erne N 
zuung der naturlichen Famtlie der —e 
* Arten vorzuaucd dem jüdlıchen Aſien anac 
Seu. Beeren Des kovfrormigen S.ee (M.er 

latum L.) auf Cenlan, desgleichen die von Mn: 
rum Wild und M. spbaer D.C. 
Mexarendas u. die vom ebbaren ©. M. edule B: 


VLerderindien wendet man zu Hertelum = 


isfraneien farbe an. M. costatum L. ır 
Sunda⸗ Inſeln giebt ein dauerhafte: Zimmerde: 
Iafrangelb, n.. Polychroit, gelber furl; f 
Surtand; man erbält denielben, wenn man &7- 
mır Bañet zum Ertrakt verdampit u- dieſes mi? 
rızus > austoht, bei denen Verdunitung eine re 


' alanzene Matte zurudbleibt. Loſt man diek x 
. wieder ın Water, jo erhält man eine ‚yarbitor.- 


| 


mit weiber man Hölzer in verichiedenen Aus 
Gelb beizen lann. 

Safranholzbaum , m., hober (Crocos; 
celsum Eckl. et Zeph.. ‚sam. jpindelbaums 
Celastrineae R. Br.), iit ein bober Baun ! 
landes, deiien Hol; als „Gelbholz vom Kay: 
Handel lommt u. eıne jhöne ade Farbe liefert 

Saft, m.. frj.seve,f., engl. sap. Der Ja“ 
Pilanzen beitebt der -Hauptmafie nad aus Waiı. 
dieſem find eine große Anzahl ſehr verichiedener, >" 
ornaniicher, lbeilaunovgantiiges Sohn - aufgelöit, x" 
den Prlanzenan Men — Beſchaff * it 
jüngeren Pflanzenzellen üit der‘ 

\og. Brotoplasma, Pflanzen la 
in älteren wajlerbell u. farblos — 
ſtoffe gefarbt. Die weſentlichſten 

Stoffe find: Stärke, Inulin, in 














Saftfarben 


ectin (Bilanzengallerte), Zuder, fette und ähtheriſche 
le, Harze, Wachs, Kautſchuk, Gerbftoff , Klebermehl, 
lattgrün, Altaloide, Aryjtalle aus einer anorganischen | 
aſis (meift Kalt) und einer organischen Säure (Klee⸗ 
ure, Apfeljäure, Citronjäure :c.), oder einer minera- 
chen Säure (Schwefeli —— äure) er 
ie Bewegung des Saftes innerhalb der Pflanze findet 
ıtt ſowol in der Richtung von der Wurzel nad) der 
tengelfpige bin, als auch umgelehrt, und wird ver: 
ittelt durch die hemiichen Einwirlungen der verjchie- 
nen Stoffe ‚auf ‚einander, ferner durch pbyflali che 
orgänge, wie Endosmoſe u. Exosmoſe, Capillarität, 
llenweiſe Berdunftung ıc. Die in manchen Pflanzen⸗ 
ten enthaltenen ätherifhen Öle u. Harze tragen viel 
r Konjervation des Faſerſtoffes in den getödteten 
flanzen bei, während die Jette u. fohlenfäurehaltigen 
toffe, ſowie auch viele der jogen. Ertraltivftoffe und 
nzelne der Pigmente, bei dem Aufhören derCirkulation, 
b. alſo nach Abhauen der Pflanze, ſich mit den oben 
wähnten Säuren in verjchiedene Verbindungen jegen, 
elche auf die nicht flüſſigen Theile der Pflanzen zer: 
rend einwirken ; deshalb ift es zwedmäßig, gefällten 
ölzern den ©. zu entziehen, ſ. d. Art. Auslaugen u. 
aulniß; das Vertreiben des Saftes aus lebenden 
aumen aber erzeugt Holzverderbniß. 


Saftfarben, fr. couleursf.pl.deseve, engl.sa 

lours, find zunächſt Ablohungen von Pflanzenfar 
irren, im Allgemeinen diejenigen Farben, welche, im 
zaſſer ganz oder theilweiſe lösbar, auf Papier ge- 
rien nicht decken, jondern durchſcheinen und baber 
ım Yquarelliren u. zum Koloriren von Kupferftichen 
nd Zeichnungen verwendet werden. Bindemittel: 
ummi arabicum oder Malzjirup aus Luftmalz. Diefe 
saftfarben werden im Kleinen in Muſcheln oder Por⸗ 
llanſchalen eingetrodnet oder zu Tuſchen angefertigt, 
ı größeren Maſſen in Blajen aufbewahrt, einige auch 
ı flüjfiger Gejtalt als Tinten in den Handel gebradtt. 
ur Auflöfung dient Waſſer; vortheilhaft ift ein Zu— 
itz von ein wenig Alaun, der die Farbe ſchönt u. zur 
teren Erhaltung des, Ertraltes dient. a) Blau. 
iefällter Indigo oder Indigcarmin ohne weiteren Zu⸗ 
‚5, mit Gummiwaſſer angemadt; Lacmus, Heibel- 
‚eren, Liqufterbeeren ıc. mit Zufaß von etwas Wein⸗ 
ein, Alaun u.Kupfervitriol, zerquetichte Kornblumen- 
lätter, mit etwas Alaun verjegt. b) Braun; j.d. 
rt. Bifter und Sepia. Q Gelb; gie Narben, 
safran, Beerengelbic. d)f. Grün XI.u.Saftgrün. Aud 
a3 Artiichoden wird eine grüne Saftfarbe bereitet. 
Rothz Codenille wird mit Weinftein und wenig 
zaſſer abgeſouen und eingedunſtet, Carmin mit Am- 
ontaf digerirt, flüffig gebraucht oder eingedampft, 
ernambutholz, Orfeille, Berk, aflorroth mit Alaun 
ıd Weinſtein abgelodht, durchgeſeiht und eingebidt. 
. auch d. Art. rothe Saftfarbe Garmin, Cocenille, 
rapp, Alizarin, Anilin. 

Saftfülle, f., Baumtrantheit, hat ihren Grund in 

feuchten od. zu nahrhaftem Boden. legen jolde 
äume zwar mehr, aber weicheres Holz, als gejunde 
I. Man erlennt die Krankheit aus den über die Ge- 
ihr langen u. gejchmeidigen Äſten, welche jelten oder 
emals Samen tragen. 

Saftgrün, n., Blaſengrũn, fr.vert m, de s&ve, vert — 
essiẽs, vert d’Iris, engl. sap- zreen, Hreuzdorn- | 
erenjait gen.; j. d. Art. Grün VIL, jowie d. Art. | 
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Säge 
auch muß das Blatt hierzu jebr art kin: Man hat 
viele Arten Sägen, deren gebräuchlichſte hier folgen. 

A. Ungefpannte Iägen, I scie sans chässis, engl. 
unframed saw. 1. Die jogen. Qängen-, Bret= oder 





Klobenfäge, 27/,—2°/s m. lang, mit einem feiten und 


einem Be ae Quergriff, dient zum Trennen 
j. db.) der Ballen und Stämme. -2. Kerb-, Trumm:, 


abe ; 


breites Blatt ohne Geitell, mit einer Hand⸗ 
| ä een Sat 2Oand en.; 


8 £ 
2. ke, latt u. 2 Handhaben. 





Fig. 2369, 







a 





ee nern 


B. Gefpannte Sägen, fr. scie montee, a chässis, 
engl, framed saw, frame-saw — 6. Die 
ewöhnliche ©., Spannſ., Geftellf, tobj., deren Form 
inreichend betannt it. Die Klinge ift an jedem Ende 
zu einer Angel (j. d. 2. a.) verihmälert, jeder Arm 
(j. d. 7. u. b in Fig. 2369) des Geitelles bat ein Loch; 
durch diefes geht ein Griff f (Horn), in dem bie Angel 
befeftigt iſt. Dieſe Griffe ſammt dem Blatt find dreh— 
bar; durch das Drehen des Knebels d wird die Schnur 
e verkürzt, die Oberenden der Arme zulammengezogen, 
und da der Steg die Mitte der Arme in immer gleicher 
Entfernung bält, jo wird hierdurch das Blatt a ange: 
jpannt, wenn die Säge gebraucht werden joll. Dan 
unterfcheidet je nad) der röhe xc. a) Örterf., zum Zer- 
jchneiden größerer Arbeitäftüde. b) Handſ., auch Schlip- 
oder Schließſ. genannt. ©) Abfepf., zum Abjepen ber 
gerien, zum Zinten ıc. d) Schweifſ. mit jehr ſchmalem 
latt u. mit geichräntten Zähnen, jonft in der Größe 
variirend; das Blatt it meiſt auf einem Ende zum 
Aushängen eingerichtet, um e3 durch die mit der Lochſ. 
emachten Föcher einführen zu können. e) Aushängeſ.; 
ß d. f) Frehsſ., eine Art Schweifſ., die mittels eines 
Geftelles nad) — Linie geführt werden 
lann, um Fraiſen (1. d.) zu erzeugen. 7. Bügell., |. 
d. Art. Baumfäge und Laubjäge. Die S.n zum Ein- 
ftreichen von Schraubenlöpfen gehören eigentlich hierzu. 
8. Gratſ.; ſ. d. 9. Abjepi. mit Anſchlag, jehr ähnlich 
der Grati., aber mit beweglichem oder feſtem Anichlag, 
um hihi einer Kante parallel führen zu können. 
10. Klobſ. Gatteri., Sournierf., fr. scie allemande, 
j. d. Art. Fournierſäge. 11. Schulpſ.; bier tit neben 
dem Blatt noch cine dünne Platte angeſchraubt, die 
verftellbar ift, um die gewünjchte Dide der — 
nenden Fourniere genau einzuhalten. 12. Stein)., ohne 
Zähne, für manche Steinarten von Blei. 13. Rotative 
S. Bandi., fr. seie àlame sans fin, seie rotative, 
h lame continue, engl. endless saw, belt-saw, strap- 
saw, bejteht aus einem dünnen entweder aus einzel 
nen Stüden zuſammengeſetzten od. aus einem Stüd be⸗ 
itebenden endlojen Blatt, welches wie ein Riemen über 
zwei einander gegenüberſtehende Scheiben gelegt iſt. 
Die Breite des Blattes richtet ſich nach dem zu zerſchnei⸗ 


denden Holz. ErfundeniftfievenGandelot&C o. in 
Baris u. dient u, N. nal 1. Sägemajdine. 
J * 






Sägedlatt 


Ahnlich derielben, aber weniger praktiſch, tft die Ket- 
tenj. 14. Kreis). mit jchneideförmigem Blatt; |. 
Grundfäge, Circulargrundfägexc. 15. Auch die Bogen- 
feile ift eine Art ©. 

Sügeblatt, n., Zägeklinge, f., Sand, frz. lame de 
scie, engl. saw-blade, saw-web, die jo benannten, 
blau oder violet angelaffenen Stablitreifeu find von 
verſchiedener Länge, die größten etwa 2 m., bie 
Heinjten macht man — von Uhrfebern. 
Iſt das Sägeblatt mit auf den Stoß geiepten, d. b- 


mit ſolchen Zähnen verjeben, die ein rechtwinkliges | 


Dreied bilden mit der Grundlinie, jo nennt man 
Stoß” die Seite, nach welcher die Spigen der Zähne 
inzeinen. Bilden die Zähne gleichſchenllige Dreiede, 
o wird allerdings der leere Rüdlauf vermieden, aber 
ie Say gebt ſchwerer; bei großer Geihwindigkeit, 

wie z. B. 


den andern ausfallen, bringt wol auch noch in der 
Zahnlüde eine beſondere Vertiefung an. gi Geitalt 
eines Schwalbenſchwanzes oder auch eines MM xc. haben 
die Zähne bisweılen bei großen Sägen. Auf ber 
Zabnjeite muß das ©. etwas ftärfer jein, Damit es ſich 
nicht eintlemme in den zu zerjägenden Gegenitand, 
oder man jhräntt die Zähne; f. d. Art. Ausjepen 2. 
und Fig. 286 fowie Art. Schränfvorrictung. Beim 
Schärfen, durch Hindurchziehen einer Feile erg 
den Zähnen, beginnt man mit demjenigen Theil, der 
dem Griff zumächit liegt, und Pr jo, dab die zum: 
fläche mit dem S. einen Wintel, Anlaufswintel, von 
etwa 30°, jedoch bei jedem zweiten Jahn nad) einer 
entgegengelehten Richtung bildet, die yeilenlänge aber 
horisontal liegt, wäbrend das Blatt in einer lothrechten 
' läde zu erhalten tft. Dabei vergeſſe man nicht, jedem 
abı auch eine Scharfe Spike zu geben. Iſt auf dieſe 
jeben worden, jo ſiellt jeder Zahn einen 
ohne zu reihen. Die engliſchen 
ehende, jogen. Wolf: 
‚ daher unbequem, beim 
Schärfen; die deutihen Sägen haben meijt dreiedige 
Zahne, welche mit 60° ablaufen. 
Sügebloc, Sãgeklot, 
blocde sciage,membrure,doubleau,engl.saw-block, 
lank-log, zum Trennen in Bohlen u.a. m. bejtimmter 


aumfjtamm; 
I. n. u. p: 


Einzelheiten gejeben 
ſcharfen Meißel dar, 
Sageblatter baben unter ſich 
zäbne, find auch etwas ſpröde 


an wählt hierzu Hölzer von mindeitens 
30 cm, Yopfitärte und richtet ſich mit der .. nad) 
dem Bedarf; öfters find auch nicht binlänglidy braudy- 
bare vorhanden und man muß kürzere aus ſchwächeren 
Sägeblöden fertigen,{ wo man dann von den vorhan⸗ 
denen Bäumen die Stammenden zu Sägeblöden 
nimmt, da fie weniger Äſte — Zopfenden aber 
zu Bauholz verwendet. Kin. ©. von 31—35 em. 


| er liefert 
oberem Durchmeſſ ftarle Bohlen, oder 


4 Stüd : em. 
6 2cm. „ R 
; em. Biolten, 5 
9 „ 33cm. Preter, u 
60m m a * 
8 6,5 em, breite und 3 em. jtarle Latten. 
Sagebock, frz. chevre f. de scieur, engl. sawing- 


jack, ijt entweder unbeweglich oder zum Zuſammen⸗ 
Happen eingerichtet. 
änebonell, m., franz. arc, A 
ag — archet m. de scie, eng 
bügelförmiges Sägeftell. | 
fägeförmige Werke (ftriensb. 


"dienende, sufammenbaän 


arcon m, de scie, 
[.saw-bow, 


),zu Berihanzung 
gende Befeſti— 


—* Kr * ein und ausgehenden Winleln ber 
ungsline auf gie“ “lid geraden oder groben 
ehend u fer “flement zu vermeiden 
Kreislinie ba mehreren Stüden zu 
— wer Aufſtellung der: 


j. d. Art. cuarton, Blod u. Bauholz F. 


ın Sägemaſchinen, läßt man einen Jahn um | 
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ſelben zu eng ift, bedient man fib and Ir 


eine gröhere zu beichießende Linie darbieten. 
ı 83 —— n., Sägerahmen, m. ir) pri 
porte- i 








m nn 


Sãgeſchrot, Breibaum, m., frj. | De 


































wo dann auf jeder Front 2—3 Geihühe neben 
ber jtehen und die ausjpringenden Winle zen! 
ganz rechtwinklig jind. Man mus ıhr Broil iso 
anlegen, da fie ſchwierig u. langiam zu baun ' 


ame, chässis m. de scie, engl. surf 
1. Überb. Geitell einer Säge, auch Sägegeitl v7 
Säge B. — 2. Bei den Sägemüblen (.} 
Blatt in ein Öatter eingeipannt, d.h. in einen Xi; 
welder, durch eine Kurbel bewegt, in einem lo: 
Geſtell auf und niedergleitet. Je nachdem dv: 
eines vertitalen Gatters in der Mitte oder anıe 
eingeipannt ift, oder horizontal arbeitet od. de 
mebrere Blätter enthält xc., nennt man ei 
Seitengatter, Horizontalgatter, Bumdgatter ıc. 


Zügegrube, £.,j. Noftichneidergrube. 

Sägeholz, 3ynitiholj,n.,fr.boism.descar 
sawed timber, dasjenige Nutzholz, melde: =ı 
Länge nad) auf Schneidemühlen oder mit der = 
bejtimmte, nah Stärke und Zweck veridieen : 
trennt. Man benußt bierzu nur feblerfrei, » 
und gerade Baumſchaͤfte, woraus man Bohlen! 
Säulen, Stollen u. a. m. ſchneiden Tann. ©: 
u, lurze Bäume, ſolche mit vielem od. doppelten : 
vielen Aten, Aftlödern, Eistlüften, Nemir 
jonjtigen Fehlern’ geben fein taugliches Shnum 


fägehörniger Käfer, m., j. d. Art. Hole 


Sägemafchine, f., frz. scie f, mecanigw. = 
sawing-machine. Gleich anderen Mer —7 


einen — Griff hat 
Blatt wird von der Feder wieder zurüdgesogen, 
die Arbeiter es an fich gezogen haben. — 2. N:: 
um Abjägen von Pfählen unter Waſſer C: m” 

rei, oben ın einer Spike fich vereinigende Stän” 
einer jtarlen Blante befeitigt; zwiſchen jmei «= 
Stiften gebt ein Sägeblatt an ber eite der D@ 
an jedem Ende des Sägeblattes befindet ſich ein 
worin ein Seil gejchlungen it; das Zeil gebt an * 
äußeren Ständer unten über eine Rolle. Brind 
nun einen um eine Melle fich dDrebenden Maanx- 


an der Spike der drei Ständer an und beein ’ 


genannte Zeil an die Enden des Wangeballe:. 
wird die Säge bin und bergezogen, wenn mer ' 
MWaagebalten auf- und miederdrüdt. Das Ein” 


der Säge unter dem Waſſer neichiebt durch Beicr‘ 
‚ mit Steinen; ſ. aud) d. Art. Grundjäge und Cır- 


fäge. — 3. Zum Holzichneiden. Wenn das an: 


einer gewöhnlichen Spannſäge mit einem an © 


Welle befeitigten ſchweren Pendel oder Schmenx.' 


bunden wird, jo thut der Schmengel , wenn er = 
in Schwung gebradt worden, diejelben Dient«. 
ein Menſch. — 4. Maihine, um Steinplat:” 
ſchneiden, j. u. Marmorjäge u. Plattenichneidmar 


Sägemühle, f., frj. scierie, f., moulin m. & : 
engl. saw-mill. Das treibende Merk einer S. mut \ 
der Negel jentrecht ftehende Säge auf: und mer 
wegen u. zualeic das zu jägende Holz dagegen Ihr 
Die Säge ilt in ein Gatter eingelpannt, melde: ' 
chen den Gatterjäulen (j. d. 2.) durd einen Amır 


Sägefpäne 
fen oder eine Ercentrir mittels des Leitarmes oder 
lers auf: u. niedergetrieben wird. Derzu zerſägende 
ımm Liegt auf dem Kloßzwagen, Sägtwagen, Schlitten, 
aus zwei langen Bäumen (Nammbäumen) beiteht, 
denen jtarke Querſtücke (Schemel) liegen, die ſeit⸗ 
-t3 rüdbar u. oben etwas ausgeböblt find und auf 
en der Stamm aufgellammert wird. Der Schlitten 
d auf zwei Straßbaumen bewegt mittelsder Kumpf: 
le(Schlittenwelle), an der zwei Numpfe jipen, deren 
ne in entſprechende Zabne am Schlitten eingreifen. 
‘ Balancier, Waagbaum, iſt mit dem längeren 
n am Sägegatter, mit dem kürzeren (Schiebetopf) 


einer eijernen Stange (Schlittenhaten, Scieb: ' | st 
Jablingen, franz. barres traversieres, engl. eross- 
 trees, und Stülplablingen, franj. traverses doubles, 


ıqe) befeitigt, deren Ende in Form einer Klaue in 
Schlittenrad greift, weldyes an der Kumpfwelle 


: und einen gezahnten Hand hat. Dadurch wird 


esmal, wenn das Sägenatter gehoben wird, der 
amm der Zäge näber geihoben. Die Säge jelbit 
oben etwas breiter als unten. Das Aufbringen 
Stämme auf den Schlitten geichieht mittels einer 
iefen Fläche, Eiling genannt. z 
t Kreisjägen, rotativen Sägen; ferner fann man 
einrichten, dab id) der Stamm nad) jedem geichebe: 
m Schnitt jelbit jeitwärts rüdt, dat das Gatter, 
ch Daumwellen gehoben, von jelbit wieder nieder: 


Es giebt au En | 


61 faigern 


| Saginarium, n., lat., Gänjeiteige, Maftitall 
| für Federvieh. 
Sahlband, n. (Min.), die Steinart, welche die Erz- 
gänge jeitwärts gleihjam mit einem Band einfaßt. 
Sahlbank, £., ſ. v. w. Soblbant. 


Sahlerde, £. (Deichb.), ſ. v. w. grüner Raſen, 
Zahlung, j. v. w. Najenbededung- 


Sahlingen,£.pl.iSchiifsb.),fr.barresf.pl.dehune, 


leichtesGebalt am Top der Maiten, um den Marslorb 
zu tragen; die daſſelbe bildenden Stüde heißen Lang— 


Jablıngen, franz. longis, engl. trestle-trees, Dwars— 


engl. preventer-crosstrees. 
Sahlweide, £., j. d. Art. Weide. 
Sahm, jüheres Kohlenmaaß in Ungarn, von 34 
Zoll Lange, 30 Zoll Breite und 12 Zoll Tiefe. 
faiger, adj., j. jeiger. 
Saigerbled) , £., ir}. paroi, f., engl. cheek (Hüt: 


tenw.), zwei in den Saigerheerd zu beiden Seiten der 
Eaigeritude zum Julammenbalten des ‚seuers geitellte 


ſtarle, mit Schienen verſehene Bleche. 


trieben. zaitallgemein tit jeßt die @inipannung mehrer 
Blätter nebeneinander in ein Gatter, Bundgatter. 
Sägelpäne, m, pl., Sügemehl, n., franz. sciure, 
an m. de scie, engl. saw-dust, jolche werden oft zum 
nterfüllen und Unterſtopfen der Fußböden u. bölzer- 
n Wände verwendet; geaen Mänie find ſie zwar 
gen des ſchnellen Zufallens etwa gewühlter Nanale 
t, aber nur wenn ie in hohen Schichten verwendet 
reden; kleines Ungeziefer aber halt ſich nur gar zu 
in darin auf, auch find ſie feuergefährlich, ziehen 
uchtigfeit ſehr ſchnell an u. faulen schnell; anderer: 
s hält eine Jwiichenfüllung von Zageipanen zwi— 
en zwei Breterwanden ſehr warm. Man benußt jie F 
ch zum vorübergehenden Schuß auter Fußboden in 4 
mmern, wahrend Decken u. ande reparırt werden, 
Bereitung von Kitt, tünjtlicher Holzmaſſe, Ztein- 
ppe x.; ſ. auch d. Art. Bauiteine. 

Sägeſpänkitt, m., zum Austkitten von Holz— 
en x.: Sägeſpane, Quark und Halt untereinander 
netet und ſchnell verbraudt. 

Sägefpänmörtel, m., bejteht aus Thon, Halt u. 
nothig erideinenden Menge von Zäneipanen, mit 
em Viertheil Häderling; dient zum Überziehen der 
ände in jandarmen Gegenden; iſt aber ſehr dem 
rderben durch Feuchtigleit ausgeſeßzt. 


6 


a 10 Hit > an 1 2 ⸗ - e 4 
Itxc.; neuerdings werden die meilten Z.n durch Dampf | Saigerdarrofen, m.,$.v.ı0. Darrofen :j. TarreG. 





Fig. 3372. Saigerheerd. 


Saigerdörner oder Saigerrofdörner, m. pl., frz. 
crasses f. pl. de liquation (Hüttenw.), aus den aus— 
aejaigerten Kienitöden geſchmolzenes Mupfer. 


Saigergekräß, n.. ir; pailles f. pl. de liquation 
(Hüttenw.), Die beim Saigern entjtebenden Abgänge. 


Saigeralätte, f. (Hüttenw.), beim Abtreiben des 
durd) Saigern gewonnenen Wertes entſtehende 
Bleiglatte. 

Saigerhaken, m., zum Herausziehen des Ge— 
fräpes u. der Kohlen aus dem Saigerheerd dienendes 
nelrummtes, mit langem bölzernen Stiel verjehenes 
eijernes Werkzeug. 

faigern, abtreiben , tri. 3., frz. liquater, ressuer, 
engl. to liquate (Aduttenw. . Dieje Operation beswedt 
die Scheidung gewiſſer Metalle aus einem Gemenge 
von Mörpern von verschiedener Schmelsbarteit. So 
läßt jich z. B. das Wismuth von den Erzen und der 
Gangart, welche beide weniger leicht ſchmelzbar ſind 
als das Metall, in einfacher Meife durd Erbipen des 
Gemenges bis zum Schmelzen des Wismuths trennen. 
Es geſchieht das Saigern auf dem Saigerheerd, franz. 
fover de liquation, oder Sainerofen, franz. four de 
liquation, enal. liduation furnace, in der Saiger 
dem Iaigerwerk. Fig. 2372 ſtellt einen dopp 
Saigerheerd dar. jeder derjelben beiteht aus zm 
Mauern, Saigerbänken, die ich nad) oben einander 
auf 5—8cem. nähern ; zwijchen denielben mauert r 
| einen Grund von Steinen, in welchem kreuzweis 








Fig. 2370. 
Sagette, f., ir;., 1. Pieil; — 2. Ihurmbelm. 
Sägewerk, n..1.i.0.w. Zänemüble:— 2.(Nriensh.) 
9. m. jäneförmiges Wert. 
aaszahn, m,, jvj. dent f. d’une seie, engl. saw- 

sth, j. d. Art. Sägeblatt. 

Sägezahnverzierung, fdirane Spihzahnverzieruug, 
. dents f. pl. de scie, engl.saw toothed moulding, 
tched moulding, anglo-normanniiche Gliedbe- 
mung; ſ. Fig. 2370 u. 2371. 


Besbun der indiihe Name für Titholz, von 
grandis; j.d. " 


Zu Art. Sägezahnverzierung 


Fig. 2371. 
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Abzugstanal angebracht ift u. auf dem eıne nad vorn 
zu abhängige Gche, Saigergoffe , angelegt wird; dieſe 
wird mit einem jchmalen Gemölbe, die 74% em. 
hohen Mauern aber mit Cijenplatten bededt, die ſich 
jedoch über der Goſſe nicht ganz berühren dürfen. Die 
Saigerbänte find ebenfalls mit etwas nad) der Spalte 
zu geneigten eijernen Platten, Saigerfharten, bededt 
und ihre inneren Seiten mit einem jtarfen Blech aus: 
gefüllt, das nad innen zu mit Lehm belegt iſt, auch 
wol jo eingerichtet, daß de nad beendigtem Saigern 
in die Höhe aegogen werden können, mit Hülfe von 
Ktloben oder Ketten; zum Auffangen bes Silbers, 
Bleies oder dergl. macht man von Lehm einen Tiegel, 
Zalgertiegel t, vor jeder Goſſe. Beim Beginn der Ar- 
beit werden Saigerfühe (beim Schmelzen 3. B. des 
Kupfers gewonnen, indem man Schwarzlupier mit 
jilberhaltigem Blei, Jalgerblei, und etwas Ölätte ein- 
ſchmilzt und die geſchmolzene Maſſe in Scheiben von 
55—60 em. Durdmeijer und 8-10 em. Dide gießt) 
hochlantig auf die Saigerſcharten geſetzt und durch da- 
zwischen geitedte Eifenitüdchen 5—8cm. von einander 
gehalten; dazwiſchen und darauf bringt man nlühende 
Kohlen. Beim langjamen Anfeuern ſchmilzt das fil- 
berbaltine Blei, tropft in die Saigergoſſe und gelangt 
von da ın bie Bleigtube t. Die zurüdbleibende Matie 
nennt man Mienföke; fie werden in einem anderen 
Dfen ftärler erbipt, um noch Blei daraus zu gewinnen, 
und dann heißt das Zurüdgebliebene Darrlinge, welche 
am beiten im Flammofen gar gemacht werden. Die 
Hipe jet gerade hinreichend, um das Blei zu ſchmelzen; 
jedoch) darf diejelbe nicht jo ftarl fein, dab das Kupfer 
dhmilzt, fondern daſſelbe darf fid) nur etwas zuſam— 

menſeßen. Es dauert jedes Saigern 5—6 Stunden, 
doc wird meiſt 5—bmal gefaigert, ehe man den Heerd 
erlalten läßt; ſ. auch d. Art. Ausjargerung u. Antimon. 

Saignee, f., frz., Heiner Abzugsgraben. 

Saillant, m.,frj. (Nrgsb.), ausipringender Wintel. 

Saillie, f., jr3., Ausladung, Anwachſung, ſ. d. betr. 
Art; saillir, j. ausladen, auslragen. 

saint, fr;., adj., heilig; Saint, subst., das Heilig. 
thum, das Hellige im — Salomonis; Saint des 
Saints, das Allerheiligite. Sainte-face, saıinte-image, 
Schweißtuch; saint-sepulere, das heilige Grab; 
saint-graal, der Braal. 

Saintz, altfry., Chorglode, Sanctusglode, daher 
Wlode ———— ergleae eine dab 


Saite, ſ. d. Art. Maaß. 
Sakardanholz, ſ. d. Art. Jacarandenholz. 
Sakriſtei, f. fr. sacristie, f.,sacraire,m., engl. sa- 


eristy,sextry, sacrary, l[at.sacrarium, secretarium, | 


eamera paramentorum, Dierateion, Gemach neben 
dem Altarplap, zur Rechten des Altars, alfo auf der 
— ———— o auf der Suͤdſeite, nach 
Umlehrung der Drientirung auf der Nordſeite, zu Auf⸗ 
bewahrung der heiligen Befahe u. Gewänder. Da beizu- 
nehmendem Reichthum aus dieſem Vorrath ein Kirchen 
ſchaß wurde, jo wurde die ©. zur Schaplammer, gazo- 
ıhilneium, frz. trdsor, früber tresoir, engl.treasury, 
Iresfammer, woraus Drejefammer und Troftlammer 
entitanden, oder wegen der vielen Schränte franz. au- 
maire, engl. almery,ambry, lat. armarium, almaria, 
Almerei, Wenen der bier vorgenommenen Umkleidung 
der Prieſter und Aufbewahrung der Gewänder bieß fie 
auch Gerlammer, Gewandbaus, Gerbelammer, franz. 
arderobe, engl. vestry, revestry, lat. revestiarium. 
Site, wie bei griechiſchen Kirchen meiit, bei größeren 
Interniicben oft, zwei vorbanden waren, bieh die füd- 
lie Tulapıon, Photiſterion oder Dialonilon u. diente 
ir die Aloluthen und niederen Geritlicben, für Aufbe 
wahrung von Koblen, Weihrauch, Kerzen ic. 
nördliche S- bieb Proslomide und wurde Don 
Prieſtern benußt. 


Die 


Dar fie auch zu Sißungen 


und lohlenſauren Ammonials, beim Ber 


Hanni das jich entwidelnde Gas in Waſſer ar 


Salmiakgeik 







Sala, f., jpan., Jimmer, saleta, Heiner Sad 
Sala, f., —— 08 Geht 2 
fräntiichen Herrſcherhaus, ‚Sim 


Salait, m. (Miner.), ſ. v. w. Malatoktı 

Salamanderbaum, m. (Antidesma Eu 
Tul., am. Refielgemääie). ift ein Baum dee 
Amboina, deiien Hinde die Fähigleit befugt, dm = 
lange zu wideritehen ; daber der Name. 

Salamines, j. d. Art. Maaß. 

Salatbaum, m., j.d. Art.Gercishol;, Just= 

Salatöl, n., j. d. Art. Anftric 57. 

Salband, n., j. Saalleifte- 

Sal-Baum, m. (Shorea robusta, jan ie 
cargeen), einer der Bean u. — See 
Ditindiens, bejonders häufig im jogen. Zera == 
fube des Himalaya von Aſſam bis zum ker 
Sein Holz iſt als Nugbolz jehr geſucht. 

Salbeiweide, f., j. d. Art. Weide. 

Salbzimmer, n., ſ. d. Art. Bad 4. a 

Saldatura, f., lat., j. d. Art. Loth. 

Sales, j. d. Art. Maab- 

Salic-hont (Buddleya salvifolia Lam. © 
Sarvenblütler, Scrophularineae), Baum » 
landes, deijen jchweres, hartes und zähes F 
bejonders zu Magen und Adergeräthen gib" 

Saliens, m., lat., Springbrunnen. 

falinifcher Marmor, m., j. d. Art. D” 

Salix, f., lat., Weide, ſ. d- 

alle, f. frj., Saal; s. capitulaire, (ar= 
s.& danser, Tanzjaal; s. de paume, de ball.‘ 
haus; s. hypostyle, ägyptiicher Saal; * 
Iyzitenischer Saal. 

Salma, j. d. Art. Maaß. 

Salmiak,m., Ammoniumdlorid, jalia® 
monial, ftj. ammoniaque muriatee, f, sa=” 
engl. sal ammoniac. Das Vorkommen &E = 
Natur beichränttfih auf das Erſcheinen alsSıH 
Steintohlenbränden, in Epalten ber fan" 
mein undeutlihen und Heinen Kryſtalle bi. 
mäßige Octaöder, Würfel xc., zerbrödeln an Ms 
fläche leicht zu ftaubigem Mehl; der Si y. 
weißen Dämpfen; F rbe walierhell, weiß. ya 
Gelbe u. Braune. Entwickelt erhitzt Ammon 
iſt leicht und vollitändig in Waſſer löslıd * 


wird der S. in der Technil zu Darſtellung de 4 















Kupfers, Löthen der Metalle :c. —— 
durch Zerfekung des rohen kohlenſauren IT, 
mittels ſchwefelſauren Kalls und Subliminni" 2 
durch entitandenen und getrodneten ihm.) 
Ammoniats mit Chlornatrium. Es entwad 
Glauberjalz bleibt zurüd. i 
Salmiakgeiſt, m., farblofe Flüffiakeit =’ 
ſpez. Gemw., die 32%, Ammoniat enthält (1.Ir? 
um dielelbe zu bereiten, nimmt man ?, Pr = 
und eben jo viel des beiten gebrannten Je 
beides fein, erbitt das Gemenge in einer N, 






wnird in nroher Mengevom Waſſer abierk’ J 


we 


Salomonisring 


ehende Flüſſigleit beißt Ammoniakflüſſigleit od. ©. 
: die Benutzung ſ. z. B. d. Art. Beize A. 4. 
salomonisring, m., ſ. d. Art. Drudenfuß. 
alon, m., frj., engl. saloon, jpan. salon, großer 
l, Sejellihaftsraum, Empfangszimmer; jegt meıft 
lich für Heine Säle angewendet. 


salpeter, m., oder jalpeterj. Kali, frz. nitre, m., 
‚salt peter, lat.nitrum. DerS. ilt ein weißes, in 
jeitigen Säulen kryſtalliſirendes Salz, enthält fein 
tallwajler, lößt jih im Waſſer u. ſchmedt füblend, 
l gt bei 350° u. erftarrt zu einer Eryitallenen Majle 
Ertalten. Bei on: entweicht Saueritoffu. 
ibt jalpetrigjauresftalizurüd; gänzlich zerſetzt wird 
5. bei noch höherer Tempexatur, verpufft aufglühen: 
roblen, ift leicht im Waſſer, aber mc in Altobol 
bh. Die S.gewinnung geſchieht durch Auslaugen 
terhaltiger Erde mit Waller; durch Behandlun 
Rotajche jheidet man dann die zugleich, mit auf: 
te Kalt» und Talterde aus und läbt die Loſung 
mpfen und Eryitalliiren, Ein anderes, neues 
ahren iſt die Anwendung, des jalpeterfauren Na- 
(Chilijalpeter) und Zerjeßung deſſelben mittels 
rfaltum; dabei bilden ſich die dürch — 
einander trennbaren Körper: ſalpeterſaures Kali 
Kochſalz. Benußt wird belanntlich S. zur Dar- 
ng von S.jäure und zur Fabrikation von Schieß⸗ 
er. Gehen jtidjtoffhaltige organische Subjtanzen 
äulniß über, bei Gegenwart von aimojphäriie 
genug Waller und einer Baje, wie Halt, Kali, 
on, jo oxydirt ji) das entgegenftehende Ammonial 
Kojten des Saueritoffs der Atmoſphäre und e3 
n ſich Waſſer u. S.läure, welche legtere ji dann 
er Baje verbindet; ijt diefe Baſe Salt, jo entſteht S. 
ya nun im Dünger, jowie in den Mauern ber 
le ıc., ſtets Kalt vorhanden it, fo bildet ſich bei 
Fäulniß des Düngers, Urins ıc. falpeterjaurer 
. dabei wird der Kalt der Mauern mit verbraudt 
die Mauer leidet. Der Schaden zeigt ſich zunächſt 
 Abbrödeln (j. d.) des sun Fonste durch Her- 
lüben Heiner Kryftalle; ſ. d. Art. Anſchießen, 
nennt man Mauerfrab, Salpeterfraß ıc.; die 
nelliten Mittel gegen denjelben find: Fernhalten 
faulenden organiihen Subjtanzen, Reinhalten 
NRauer und de3 Fußboden, bei Düngerftätten aljo 
irung berjelben von den übrigen Umfallungs- 
ern, oder Tränken, d. i. vollftändiges Sättigen der 
fugen mit einer anderen Säure, zu der der Kalt 
Verwandtſchaft hat als zur S.jäure. Gips z. B., 
chwefelſaurer Kalt, wird nicht von S.fraß zerjtört. 
ig aber abi alle dieje — eln nichts, 
ſalpeterſaure Salze in den Ziegeln ſelbſt entſtehen, 
d der Ziegelthon nicht gehörig von Pflanzentheil⸗ 
gereinigt worden, die dann in Fäulniß übergeben. 
n beiten wird dies vermieden, wenn man den Thon 
‚erbit fticht u. ausfrieren läßt, im Frühjahr dann 
ig auswäſcht xc. Man hat auch dem Mörtel jaure 
hu. Molten beigemijcht, um den ©. zu vermeiden; 
ohne Erfolg. Auch andere Mittel, 5. B. Ölen und 
ren der Siegel vor dem Bupen, Theerung und Ölfar- 
aſtrich aufden Bup:c., führen nur Verzögerung des 
Örungsprozefies herbei. SorgfältinesAustragen der 
n, Heraushaden der kranken Steine, Austrodnen 
Nauer durh Wärme u. Ausfugen u, Putzen mit 
tel, der ganz frei von organischen Theilden iſt, 
ten mit Schwefelfäure, moͤglichſt tief eindringen 
ränten mit Theer od. ÖL, find wirlſamere Mittel, 
wird ein ihon jehr vom Mauerfraß (j. d.) ange 
ner Bau faum ganz von demjelben geheilt werden 
m. Weiteres über ©. ſ. i. d. Art. Kaliſalpeter, 
alpeter, blaue Glasmalerfarben, Beize A. 7, Am- 
atalifch ıc., Nitrat, Mebljalpeter, Naphtha ıc. 


alpeterdrufe, £.(Diner.), eineArt Quarzdrufen, 
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deren Kryſtalle abgeitumpft, ug und zu⸗ 
jammengedrüdt find, wie die Kryitalle des Salpeters. 

Salpeterfäure, f., Salpetergeit, m., auch Scheide: 
waſſer genannt, frz. esprit de nitre, eau forte, engl. 
nitric acid, spirit of nitre, azotic acid. Selundäres 
Produkt, entitanden durd Orydation des Ammonials, 
ſ. d. u. Salpeter, der ſich erzeugt, wenn jtidjtoffbaltige 
thierifche Subitanzen in Fäulniß übergehen. Die ©. 
fommt fajt nie ohne Wajler vor. Das erite Hydrat 
derjelben enthält 14,29 % Wafler, hat 1,55 °/. jper. 
Gew., u.iit einefarblofe Flüfigleit, die ungefähr bei 86° 

u jieden anfängt. Man en dieſe Säure aus dem 
alpeter oder aus dem Chilitalpeter, indem man Ge: 
menge diejer Salze mit Schwefeljäure aus Gasretorten 
deitillirt. Die Deitillationsprodufte, welde aus tajt 
waſſerfreier ©. beitehen, fängt man im Mailer au 
Sie wird zerjegt fait —* alle Nichtmetalle. Auf 
Metalle iſt die — er Smeiſt eine ſehr leb— 
hafte; Zinn u. Eiſen greift eine Säure von 1,48 ſpez. 
Gewicht nit an, während nad Zujap von Waſſer 
die Orydation ſogleich erfolgt. Yon der fonzentrirten 
©. werden jtiditoffhaltine —— Stoffe, wie Haut, 
Horn zc., dauernd gelb gefärbt. Benugt wird die ©. 
zu Vereitung verlnchener Metalllöfungen u. su Tren⸗ 
nung oder Scheidung des Boldes vom Silber (deshalb 
—— enannt); zu Daritellung des Königs: 
waſſers, mit Salzjäure vermiſcht, zum Agen, Färben 
u. — vieler —— ſo auch zur Fabrilation 
von Schießbaumwolle. S. auch d. Art. Beize A. 3. 
u. — falpeterfaurer Aalk, ſ. d. Art. Salpeter; 
ſalpeterſaures Silberoxyd, ſ. Höllenſtein; falpeterfaure 
Talkerde, wird an der Luft eucht, löſt ſich in Waſſer 
u. Allohol; findet ſich in der Mutterlauge des Salpeters, 
auch im Brunnenwaſſer, ſchmeckt bitter; falpeterfaure 
Thonerde, bildet beim ſchnellen Abdampfen eine gummi— 
artige Maſſe u. läßt beim Zuſehen von Ammonium ba- 
ſiſchſaure Thonerde als Heifterartigen Niederſchlag fal⸗ 
len ; entiteht bei Bildung v. Ammoniak in Lehmwanden. 

Salp erſchaum, m., ſ. d. Art. Aphronitrum. 

Salpeierfiederei, Salpeierplantage, f., fr.nitriere, 
salp£triere, f,, engl.nitre-bed, nitriary. Unter einem 
Strohdach macht man lange Haufen von Dammerde, 
Erde aus Viehſtällen zc. und begießt fie mit Urin; die 
Ausichießenden Salze tragt man ab, begieht fie mit 
Lauge aus Holzajche und bringt fie zum Auslaugen in 
die Salpeterhütten; hier jtehen Kübel oder Butten auf 
dem Laugenftubl, der terrafienartig ift; die Lauge läuft 
von einer Butte zur andern, biz fie gelättigt iit, wo fie 
dann Sod oder Sud heißt u. in einem Kupferkeſſel ab- 
— wird, welcher ſich aus der darüber ſtehenden 

räufelbutte immer wieder füllt; der Salpeter ſcheidet 
ſich bei einem gewifjen Konzentrationägrad der Yauge 
als Mehl ab. 
altadero, m, ſpan. Springbrunnen. 

Saltire, saltier, s., engl., Andreastreuz; j. auch 
Band IL. 1. e. 

Zalttönde u. saltus, ſ. d. Art. Maaß. 

Salus Pythagorae, lat., Drudenfuß. 

Salutatorium, lat., Audienzzimmer, aud Sa: 
trijtei; j. d. Art. Haus u. Sakriſtei. ® 

Salva-robba, f., ital., ®arderobe, auch Speije: 
lammer. 

Sal, n., frj. sel, m., engl. salt. 1. So heißt jede 
Vereinigung einer Säure mit einer Baſe, bej. die Ber: 
bindung eleftropofitiver Sauerftoffverbindungen mut 
elettronegativen. Bei Bereinigung diejerlegtgenannten 
Verbindungen entjtehen die Jogen. Sanerfofffalze, die: 
miſche Verbindungen, in welchen der eine Theil (die 
Baie) aus einem Metall u. Sauerftoff, der andere Theil 
(die Säure) aus einem Metalloid u. Sauerftoff bejtebt. 
Eine andere Art von S.en bilden die jogen. Haloid- 
falze; jie bejtehen aus einem Metall u. einem Halogen 


\ ‚Or 





Saljbilder 


oder Saljbilder; Eblor, Brom, Nod, Fluor u. mehrere 
ulommengelegte Körper, wie Cyan, Rhodan x., ge- 
Ören zu den Halogenen. Das gewöhnlide Kochſalz 
(j. unt.2) it ein Haloibjalj. Halitalpeter, Kallſalpeter, 
Gips, Votaſche, Soda u. v.a. find Saueritoffialze. 
Verbinden ſich zwei S.e mit einander, jo bezeichnet 
man das neu entitehende S. als Doppeifal; ; ein Beiipiel 
bildet der Alaun, eine Berbindung von ſchwefelſaurem 
Kali mit ſchwefelſaurer Thonerde. Entbält ein ©. 
Baje und Zäure gerade in ſolchem PVerbältnik, dab 
beide einander neutralifiren, jo heiht das S. neutral. 
Ireten die Cigenihaften der Zäure mebr in den Vor- 
dergrund, jo beißt das S. jauer; waltet endlich bei 
einem ©. die Baſe vor, jo heißt das S. baſiſch. 





Die meilten S.e lönnen Iryitalliiren; es giebt aber 
auch amorpbe S.e. Viele ©.e find troden, andere, wie | 


bie Botafche, Chlorcalcium x., find zerfließlich. d. b. fie 
ziehen aus der Yuft Feuchtigleit an u. bilden allmählich 
eine didlihe Flüſſigleit; wieder andere, wie Soda, 
Borar :c., verwittern, d. b. fie verlieren an der Luft 
Mailer und zerfallen nah und nad zu Bulver. 
Die Löslichkeit der S.e im Waſſer ift ſehr verichie- 
den; in heißem Wailer find die S.e löslicher als in 
laltem; eine heiße, gejattigte Zalzlöjung ſetzt gewöhn⸗ 
lid beim Abfüblen Kryſtalle ab; man erhält hierdurch 
ein Mittel, Salze in ſchönen Arvftallen darzuitellen u. 
von fremden Beimiſchungen zu reinigen; j. d. Art. 
Sättigung. — 2. Tas Kochſalz, in der Hegel „Salz” 


enannt, ıft Chlornatrium. Über jeine Gewinnung | 


.d. Art. Salzwert. In der Technik wird das Kodjalz 


% Daritellung der Soda, der Zalziäure, ın der Seifen | 


iederei u. Glasfabrikation, ferner auch zur Glaſur der 
aus gebranntem Thon gefertigten Arbeiten gebraudt, 
ſowie zu Bertilgung des Hausſchwammes. 

Salzbilder, ın.. Halogen., n, frz. base f. salifiable; 
Körper, weldye die Fähigkeit haben, mit Metallen Ver- 
bindungen zu bilden, welche den Saueritoffjalzen ähn- 
lich find; ſ. d. Art. Salz 1; vol. auch d. Art. Haloide. 

—— f.(Salzw.),arı den Wänden der Berg- 
baugruben, jowie an Wänden und Fenſtern ın den 
Ealjtothen und Trodenlammern ſich anlegender Ber 
ſchlag von Salzkryſtallchen, in Gejtalt feiner Haare 
oder Heiner Sternden. 


Salzerde, f., 1. (Berab.) jede Erdart, welche Koch⸗ 
jalz, Alaun, Vitriol oder Salpeter enthält; — 2. ein 
in Steinjalagruben gefundenes Mineral, weldes jehr 
viel erdige Theile hat; — 3. j. v. w. Bitterfalzerde, — 
4. ſ. v. w. mit Düngejaly vermifchte Erde. 


Suprıh m., ſ. v. w. Fluß 4; ſ. auch Flußmittel. 


Salzgeſtein, n., Geſteine, deren Hauptmaſſe aus | 


einem jalzig Schmedenden, löslichen Salz beitebt, od. die 
ein ſolches als wejentlihen Gemengtbeil enthalten. 

Salzkupfererz, n., j. v. w. Atalamit, f. d. 

Salzmagazin, Salzhaus, 1. j. unt. Salzwerl; — 
2. Magazin zu Aufbewahrung u. Verkauf des Salzes; 
muß troden und kühl fein; j. übr. d. Art. Magazin. 

Salzmarmor, m. (Miner.), kleingefledtet Mar 
mor, mit weißem Glimmer, in Gejtalt der Salztörner 
durchſeßt. 

Salzſäure, f. fr. acide m. chlorhydrique, muria- 
tique, engl. muriatie acid, Chlorwaſſerſtoffſaͤure, ge- 
Jättigte Auflöjung von Chlorwaileritofigas in Wafler. 
Die gewöhnliche S. hat 1,194 ſpez. Gem., iſt eine 


farbloje, äßende, an der Luft rauchende Flüſſigkeit; 


— bei + 110°; konzentrirte Schwefelſäure entwidelt 
araus Chlorwaſſerſtoffgas. Das Königswaſſer bildet 
fie, mit Salpeterfäure —— Durch 
eines Chlormetalls mit Schwefelſäure u. Waſſer erhält 
man fie al Gas. Man — fie als Nebenprodukt 
aus Kochſalz u. Schwefelſäurehydrat, bei Gelegenheit 


der Sodafabrilation. Wenn man Kochſalz mit Schwefel⸗ 




























fäure u. Waſſer erbi 
bindet ſich der Sa 
zu Natron u. dies biE 
Glauberjal; mit S rei 
während das Chlor kb ; 
Waſſerſtoff vereinigt u. entn 
Metalloryd zufammen, jo bi 
Wafler; die Chlormetalle Löjert® 
Ausnahme des Chlorſilbers u. U 
Chlorblei löft ſich ſcwierig; j. 
Verwendet wird die ©. unter Anl 
des Dausihwammes; ſ. d. b 
(Mineral.), j. v. w. Bleihorner;; 
Salzjfhmant, m. (Ealjm.), b 
Sohle entitandener Shaum, als Düng 
Salzfpindel, Zaljwaagr, f., j. d. 
u. Halometer. 
_ Salzfein, Salzihöpf, Salzfherp, m 
Salzioole beigemifchte Kallerde, die ſich 
Geftalt eines Steines an die Pfannen le 
nenftein — ſ. d. Art. Keſſelſtein; 
Düngeſalz; — 3. j. v. w. Salzmarmor. 
Salzthon, m. (Mineral.), bituminöf 
baltiger Thon, durd die ganze Maſſe m 


u. nad gänzlıd, ift mehr od. weniger fe 
u. jäbe; bat feinerdigen Bruch, matten & 
ins Weißliche u. Schwärzliche ; j. d. Art} 
Salzwerk, n.. Zaline, f., frz. saline, 
engl. salt-work, saltern, Anjtalt zu G 
Kochſalzes. A.Steinf., Salzbergwerk, ir; DIME 
engl. salt-mine. Das Steinjalz oder Bern: - 
theils in der Tertiärformation, theils in Alt ‘ 
mationen abwechſelnd mit Gips, Thon xc., tx-:7 
legtere verunreinigt , theils ın Erpitallbelen - 
jheiben. Die Gewinnung gejcbiebt entwer ” 
Bergbau in Streden, Stroßen x., od. durd <77 
indem die Kammern unter Wafler geſetzt wer 
ches das anftoßende Steinjalz auflöſt, woraz ' 
entjtehende Soole ausgepumpt wird. Cine an“ 
winnungsart des Gteinfalzes beiteht darın, u’ 
Bobrlöcer abteuft u. eine Brudpumpe einhüht = 
welcher Waſſer binabgelafien und als Cox ° 
beraufgepumpt wird; ſ. übr. d. Art. Dopbirs=- 
B. 3eef., Saljgarten, franz. marais salan. 
salt-marsh, sea-salt-work, 


) 


An einer Hader “ 


\ deren Boden aus waflerdichten Thonſchicten 
‚ möglichit, weit von der Mündung von Bir 


In 


lüſſen, in einer jonnigen Lage, legt man Ba 
P Fig. 2373. Das Meer liegt bier rechts. Te‘ 
im Vordergrund, das Auswerk, führt das Du’ 
dem Sammelbaffin; er ift 5,5—9 m. breit um" 
eine Schleuße, die Auswerlichleuße, die die m " 
während der Ebbe geil] en. Bon bier « 
Waſſer in da31,80—2 m. tiefe, mit Thon auf: 
Klärbaffin (bier nicht mit dargeitellt), wo N? 
Muſcheln zc. ablagern. Kanälen, die blos 1v 
unter den Flutipiegel des Klärbaſſins lien 
das Mafjer nur während der Flut in die > 
rungsbajling, die 1,20—1,80 m. tief find; der 
mäßig geformte Teich auf unferm Bild ift en 
gie cheidet ih Gips als, Pulver am Boden i 

oole wird durch die Sonne, Luft ıc. konzert 
bald fie etwa 27prozentig geworden iſt, ſchort 
in die zu Beeten abgetbeilten Kryſtalliſation 
campi, Felder, Beete, über. Diele liegen 5 
über den Anreiherungsbaflins, find B— 
und mit einander durd Kanälen mit Sur 
bunden. Die Sonne verdunftet täglich 15-! 
Waſſerſtand; nad) 3—6 Monaten find di + 
bis zum Nand mit Salztryftallen angefülb, ’ 














= Beil berausgehauen und in legelförmu : 


“ 


Salzwerk 65 Salzwerk 


a 


ae — — — a nenn 
t werden, welche man wohlbedeckt ein Jahr lie— | werle, deren durch Dornjäulen u. durch die auf Dorn- 
latten (Nähmen) liegenden Ballen, Dornlager, gebil- 


— — —— — — 






Fig. 2373. Salzgarten an der iſtriſchen Küſte. 
Queilſ. :Zoolwerk', Salzfiederei, franz. saline | dete Gefache mit Dornwaſen aus Schlehbuſchholz 
engl. brine-saltwork. In diejen gewinnt | ausgefüllt werden. Der ganze Bau heißt Gradirhaus, 
das Kochſalz aus — 
5 er, der 

&, welche entweder 
Juelle zu Tage läuft 
durch Brunnen, 
zunnen, im Brun: 
aus penöben wird. 
Betreibung der Brun⸗ 
mit geſchieht durch 
— * od. Waſ⸗ 
ber ; oft iſt dann eine 
igenfunit nmötbig, 
4 in einiger Entfer— 
y dad Waflerrad 
t werden muß. 
Öhnlich verjieht man 
Brunnenbaus mit 
a Thurm, wenn die 
Egradirt werden joll. 
ole bat nämlich 
nur 2—10 Prozent 
gehalt; man tonzen- 
ober gradirt jie des⸗ 
auf verjchiedene 
tier: a) man jeßt jie 
toben Behältern der 
me aus; b)man läßt 
angbin über große, 
Mienende, der Luft u. 
nenmwärme ausgeiehte 
hen hinfließen (Brit: 
rabirung od. Dach⸗ 
ng); ce) man läßt 









erabträufeln aus etwa ? 
—11 m. body geſtell⸗ — er: 
 Webältern, durd fig. 3974. Saljgradirmwerk. 


tig dazu ——— und der frei durchgehenden | Leckhaus, Lehwerk, Die Soole wird in ein 
auögejepte Wände, Fig. 2374, die fogen. Gradir⸗ im obern Raum des Thurmes gehoben u. v 
Mothes, Ilufir. Bau-terifon. 3. Aufl. IV. 9 
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Sambucus racemosus 
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das nädjte Gradirhaus geleitet. An die Dornen 
hängt ih Gips, Kalt, Eijen ıc. ala Dornitein an, der 
durch Verbrennen der Dornen als Dornajche gewonnen 
wird. Die durd ein- od. mehrfaches Hindurdfallen 
ereinigte und zugleich konzentrirte, gradirte Soole 
——— ſich in dem Baſſin K. Man ſiedet nun die 
Soole, wenn ſie von Natur ſtark genug, oder, durch 
Gradirung hinlänglich verſtärkt, angereichert worden 
it, in dem Siedehaus (Salztothe, Halles, Sode). 
Dies beſteht aus zwei Theilen: a) Pfannenhaus; hier 
iteht der Ofen od. Feuerheerd, in Form eines langen 
Viered3 meiltens in der Erde aufgeführt, jo dab die 
aus ſtarlem Eiſenblech genietete, 20—30 m. lange, 
91/a—7 m. breite, 35—46 em, hobe, über dem Heerd 
jtehende Pfanne mit dem Fußboden gleich jteht. Unter 
dem Schürloch in der vordern Seite des Ofens liegt 
ein Roft von Eiſenſtäben u. unter diefem das Ajchen« 
loch; durch nemauerte Zungen ift der Ofen in Züge 
getheilt, der Rauchlanal wird aus der Ofenrüdjeite 
durch die Trodenjtube geleitet. Die Pfanne ijt mit 
einem Schwadenfang für den Salzbrodem bededt. Gut 
it es, zwei Pfannen zu haben, eine Gradirpfanne zum 
Einlochen, Stören u. zum Heinigen ber Coole durch 
Schäumen, u. eine Sogg: od. Sodpfanne, zum eigent- 
lichen Sieden. b) Erokenfube, Trokenkammer; an 
beiden Enden, wol aud in der Mitte derjelben, befin- 
den fi) Öfen, Saljtrokenöfen aus Bleitafeln fonftruirt 
und verbunden durch Blechröhren, u. durch dieje Öfen 
u. Röhren zieht der Naud in den Scornitein. Der 
Länge nad) gehen durch die Kammer mehrere hölzerne 
Geitelle od. Horden, Aum darauf Ausbreiten des Salzes. 
Meiſt find die Umfaljungswände von Fachwerk u. mit 
itarten Bretern verſchalt. c) Nach vollitändigem Trod⸗ 
nen bringt man das Salz in die (gewöhnlich auf dem 
Boden, über dem Piannenhaus angebradten) Salz: 
magazine. d) Zalznben, verdedte Soolenbehälter, 
muüſſen ſich auch bei einem ©. befinden, da nicht zu jeder 
Dec gradirt werden kann, und zwar Brunnen» 
oolenbehälter, zum Aufbewahren der Brunnenjoole, 
und Siedfoolenbehälter für gradirte Soole. Man 
legt dieje Behälter entweder über oder in der Erde an, 
beſchlägt Boden u. Wände mit ftarlen Bretern, hinter 
denen man im eriteren Fall einen Damm aufmwirft, in 
legteren Letten einftößt; um die Brunnenjoole bequem 
durch Rohre auf die Gradirhäufer u. in die Pfannen: 
bäufer zu leiten, legt man die Behälter möglichjit hod)- 

Sambucusracemosnus, lat., Bergholder;s. niger, 
Ihwarzer lieder, Baumbolder; s. vulgaris, gılac; 
j. d. Art. lieder u. Hollunder, 

Samendarre, £, f. d. Art. Darre. 

ſamiſche Erde, £., weißer Thon v. d. Inſel Samos, 

Sammelbehälter, Sammelkaften, m., f. d. Art. 
Gilterne, Holz 3 und Sentgrube. 

Sammelteicd), m., f. d. Art. Saljwert B u. Teich. 

Sammeterz, n., ſ. v. mw. Federer; j. d. Art. 
Spießglanzerz. 

Inmothrakifiper Stein, m, (Mineral), alter 
Name für Bechlohle u. Aiphalt. 

San Catino, ital., Graal, f. d. 

Saneirna (ind. Stil), Gebäude, bei welchem brei 
od, mehrere Arten Materialien angewendet worden. 


R —— n., lat., Kirche eines Nonnen: 
N) 





ium, n., lat., franz. sanctuaire, m., 
arille, engl. sanctuary, Allerbeiligftes 
t Tempeln ſowol als bei Kirchen. Über 
t. Tempel. Der Chriſt veriteht darunter 
I den nanzen Chor der Kirche, im engeren 
ur den Theil, wo der — ſteht. 
eh fo nur der durch Vorhange verhüllte 
em Tabernalel des Altars in altchrijt: | 





ku 


' 2. Deuticher ©., it das K 


lien Kirchen; j. Bafilita II. Die griedüden I 
liten, jowie Jiraeliten u. Mubamedaner, jan 
Verhüllung des Allerbeiligiten, jomie ber ud 
Recht als Aſyl, Freiſtätte, noch beibehalten. 

Sanctusglockt, £., j. Chorglode. 

Sand, m., frj. sable, m., engl. sand, lat. 
überhaupt harter, Harer, zertheilter Stein, dab &r 
merjand, Kallfand, Quarzſand; der lepter un” 
allen andern S.arten am bejten als Juiagmittd 
verſchiedenen Mörtelarten;; ſ. d. Art. Mörtel I 
land findet man bejonders als a) Grubenf., au. 
Grabi. ıc. genannt, im flachen Yand, ın da 
und Diluvtalablagerungen, in der Braunlko 
mation ;_b) als Flußf. an den Ufern u. in ver do 
von Flüffen, jowie ©) als Aleeresf. an den <= 
Der reinite tit gewöhnlich der Flußſ. da in 
lich häufi —* von Thon u. vegetabihen? 
ten, im Meeresſ. aber Salztheile eingemengt ur" 
Da fürden Mörtel fremdartige Subjtanen na 
find, jo muß man, * man ihn anınendz, = 
durch Wajchen davon befreien; es iſt bei da 
bereitung außerdem noch zu berüdjichtigen du X 
der Körner xc.; j. d. Art. Mörtel, Kallx 
S.jtein (j. d.) gepodhte ©. iſt begreiflihem 
jpieliger als der gefundene od. gegrabene 5, 
er wegen jeiner Scarftantigfeit gern ano= 
Will man den ©. prüfen, jo nimmt man an = 
tät davon zwiſchen die Hände und reiht ibn. = 
feine erdigen Theile zurüd, jo iſt er zum Bar 
lich; enthalt er viel jalzige od. vegetabiliſche 
entiteht Salpeterfraß, Hausſchwamm u. del = 
unterjcheidet ada): 1. Flugi., fait zu feinlormi =" 
niſchen Benutzung; 2. Triebſ., der durd Wal“ 
mengetrieben worden, wozu auch der Luell. 0° 
wird; iſt in der Regel jehr Feinförnig, aber dad 

ärfer als der yluß)., gut als Tundi. anne” 
liegt in der Regel unter dem Verlſ. u, Kiei, 07 
dem Gries, unter dem dann Lehm folgt; 3. 
Grus, engl. gravel, befteht aus größern u 59 
Steinjtüden, mit untermengtem Haren S.u Wi 
ſchon Lehmbroden ; 4. Berli., ausetwa linſenge 
erbsgroßen Stüdchen beſtehend; 5. Kies aud 
walnußgroßen Stüden — in der Kegel u 
nig. Alle dieſe Sorten find gelblich, durch Eier” 
auch durch Lehm lebhafter oder jchmugiger ga" 
daher ziemlich weich, d. h. fie ſaugen vermöge km’ 
Lehm überzogenen Flächen wenig Kallbwe 
Schärfer find folgende ebenfalls gegraben: <* 
6. vulfaniider ©, befteht aus Kleinen Shi‘ 
Zavalörnern, bisweilen mit Leucit-, Augn 
Ölimmerblättcen ıc. vermengt, iſt ihmarz, I6r7? 
glänzend, |. Eitelfand; 7. Scheuerf. (grober) u. =" 
(feiner), beide weiß, aus reinen, erdfreren Quati“ r 
beftehend, doch dabei oft thon- od. falkhaltın, In“ 
bet Töpferthon od. in der Nähe von S.iten 17” 

Sandarad), m. A. (Viiner.) 1.1. v.0 0 
— 2. Unädhter S., bei den Römern Sandaracı " 
Bleioryd, unjere Mennige, bei den Spanier 
genannt. B. (Wachholderharz) 1. ädtter $. 
gegliederten Cypreſſe (Callitris 
ar Coniferae, Nadelhölzer) 

3 ijt der erhärtete Saft diel 
daracae, Resina vel Gr 


riſchen Ölen gelöft, giebt 
































der (Juniperus communi 
N »aen Anwendung 


“enppreffe, ı. 
Y; eine Arti 
t u. liefert 


d. Art. Bı 
S Art. 





Sandbohrer 


Sandbohrer,m ,j d. Art. Eentbohrer u. Brunnen. 

Sandhanfee, £., ſ. ChHaufide u. Straßenbau. 

Sandelholz od. Santelhalz, n., 1. gelbes und 
eißes, vom Eantelbaum (Santalum, — San- 
ılaceen), j. d. Art. Lignum 25 u.%6. Der Baum 
‚ird über 1 m. did, dabei aber nur mäßig hoch. Das 
mere Drittheil des Stammholzes ficht gelb aus und 
‚rd als Ambraholz zum Fourniren feiner Geräth- 
haften verwendet. Ne dunkler das Holz, je näber 
er — es entnommen iſt, deſto lräfliger iſt ſein 
denähnlicher Geruch. Der weiße Splint iſt geruch— 
»s u. deshalb ohne Werth. Es verarbeitet ſich gut, 
immt qute Bolitur an u. bommt in armadiden Stüden 
n Handel vor. — 2. Weißes S. gleicht dem europäi- 
hen Kaſtanienholz, ift jedoch feiner u. härter u. nimmt 
hönere Bolitur an. Es ijt gelblichweiß, ſchwer, fein« 
2jerig u. hat jehr feine, aber wenig geſchloſſene Poren; 
abei iſt es fait gerucdhlos. Es kommt von dem myrten- 
lätterigen Sandelbaum (Santalum myrtifolium, 
‚am. Santelgewächſe). —3.Andere Sorten ©. jtammen 
on Santalum Freycinetianum, S. paniculatum, 
jam. Santalaceen und vom — Dieſe 
Jaume kommen auf den Sandwichinſeln noch in an— 
ehnlichen Waldungen vor, die vom Geſetz beſonders 
eſchützt ſind. — 4. Blaues S., ſ. v. w. Griesholz, 
.d.; die Mutterpflanze wird von Hernandez Coat 
der Tlapalez genannt. — 5. Aſrilaniſches rothes 
2,1. d. Art. Camwood u. Angolaholz. — 6. R othes 
5. od. Caliaturholz, red Sandalwood, auch Korallen« 
ol;, franz. bois de corail, genannt, fommt aus Oſt⸗ 
ndıen und Koromandel von Pterocarpus santalinus, 
iner Leguminoſe. Es kommt in den Handel in 
hwärzliden, innen blutrothen Stüden u. dient eben- 
wol zum Färben wie zu Zahn: u. Räuderpulvern; 
erner j. d. Art. Sappanholz u. Korallenholz. — 
Falſches ©., ein gewürzbaftes, wohlriechendes 
Jol;, ehemals unter d. Namen Pseudosantalum cre- 
icum befannt, aber weniger technijch verwendet. Es 
tammtv. Planeraabelica, einem Gewãchs, das, une 
er Ulme verwandt, auf den griedhiichen Inſeln wächſt. 

Sandfang, m. (Flußb.), Heiner Faſchineneinbau 
n beihädigten Uferftellen, damit ſich wieder friſches 
!and hinter demjelben anjeße. 

Sandform, f., ſ. d. Art. Gußeifen, Formſand x. 

Sandglimmer, m., j. u. Glimmer. 

‚ Sandgries, m., grober Sand, jedoch nicht jo grob 
ote Gries; ſ. d. Art. Sand. 

Sandgrube, f., (at. arenarium, 1. (Glash.) bin- 
er dem Aſchenofen zu beiden Eeiten angebrachte 
Sruben zum Sineinfbütten nlühenden Sandes; — 
Kfran;. sabliere, sablonniere, engl. sand-pit, zu 
Deiminnung des Sandes (ij. d.) gemachte Grube. 

Sandguß, m., ſ. d. Art. Gußeiſen. 

k Sand after, m, (Elymus arenarius, Fam. Orä- 

Furamineae), ijt ein jtarres, graugrünes Gras von 

1,30 m. Höhe, das in reinem Sandboden vor: 

deiht u. Deshalb ſich jchr gut zu Befeſtigung 
eignet. 

FT, rn., Sandbank, f., Sandhorfi, Iand- 

KWaſſerb.) Aufwurf in Strömen 

iu. Sand entſtanden; man legt 

um fie fortzuſchaffen. 

umdlagerhölzer, n. pl., im 

“wiontal auf die Sohl 

% gelente Hölzer, Di 

u. Öründung. 
Y alle ſchim⸗ 
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Sandſtein 


Mauerſand vorgerichteter Kaſten. Man macht ihn 
in der Größe, daß ne Fuß jeiner Höhe einem be= 

mmten Maaß, z. B. einer Schachtruthe Sandes, ent- 
pridt ; — 2. (Mühlenb.) um der Verjandung des Un— 
———— wird oberhalb der Räder 
oberſchlächtiger Mühlen auf eingeſchlagenen Pfoſten 
ein Kaſten zur u Sage Säuterung bes durdplauien: 
den Waſſers vom Sand ıc. ——— 

Sandmergel, m., hat eine beträchtliche Beir 
mengung von Quarzſand. Es giebt dichten u. jchief- 
rigen dgl.; j. d. Art. Mergel 4. 

Sandmörtel, m., j. d. Art. Kalt u. Mörtel. 

Sandmühle, Sandfhöpfmafgine, f.,j.v. w. Bagger. 

Sandpfad, m. (Deichb.), ein auf der Kappe eines 
Deiches landeinwärts errichteter jhmaler Damm, der 
eine Erhöhung des Deiches vertreten foll. . 

Sandrad, n, 1. Schöpfrad an einem Bagger; — 
2. durch darauf fallenden Sand bewegtes Schaufelrad 
bei Heinen Maſchinen. 

Sand-Riedgras, n. (Carex arenaria, Jam. Cy⸗ 
—— Cyperaceae), treibt ——— Stengel 
und Blaͤtter, aber Wurzelſtöde von bedeutender Länge, 
die es zur Befeſtigung des loſen Sandes ſehr empfehlen. 

Sandrohr, n. (Psamma arenaria R. et L,, 
Fam. Gräjer, Gramineae), wächſt bejonders an den 
nördlichen Meerestüjten, wird 60—90 cm. hoch u. iſt 
durch jeine weittriechenden Wurzeln ein ausgezeichnetes 
Mittel zur Befeſtigung des lojen Flugſandes; der zähe 
Halm ih auch als Flechtwerl verwendbar. 

Sandſack, Erdfak, m., 40—50 em. lange Säde 
von grober Leinwand, mit Erde gefüllt, zur Erbauung 
von Dedungen aller Art. 

Sandfacbatterie, £,|.d. Art. Batterie. A.d.3, 

Sandſchaufel, £. (Deichb.), ſ. d. Art. Mollboot. 

Sandſchiefer, m., 1. ſehr zerbrechlicher Thon- 
ſchiefer, mit vielen Sandlörnern gemengt; — 2. jcie- 
feriger Sanpjtein. Ta 
Sandſchluß m. bei Ofen. Da mit Kitt ver- 
ſtrichene Öfen mit der Zeit den Rauch durchlaſſen, & 
iſt ed gut, die Fugen mit feinem Sand auszufüllen. 
wird dazu ein bejonders neformter Falz angebradt. 
Außerlich können dann die Ofen immer noch verjtrichen 
werden, um das glatte Ausjehen nicht zu beeinträchtigen. 

Sandfcholle, Saudſchelt, f., mit feinem Flugfand 
bededte Streden Landes, ungeeignet zum Anbau und 

hädlich, wenn der Wind den Sand auf Wiejen und 

Ider treibt. Um jold ein Etüd Land feit zu machen, 
zieht man in angemejjenen Zwiſchenräumen Gräben, 
errichtet im denfelben Meidenruthenzäune u. bededt 
dann die Zwiichenräume mit Neifern von Nadelbol;, 
die Ichräg ıı. reihenmweije in den Sand geitedt werden. 

Sandfein, m., beiteht zunächft aus Quarzlörnern, 
die mit einander meiſt durch einen thon= od. kalfartigen, 


' oft eiſenſchüſſigen Gement verbunden find; gehört zu 


den Flößaebirasarten. Man nimmt folgende Arten an: 
1. Grauwacht (j. d.), auch Harzwade, franz. psam- 
mite, genannt, die älteite Steinart diejes Geſchlechts, 
enthält oft Feldſpathlörner u. mehr od. weniger Glim— 
mer, feſt mit einander durch ein thoniges Bindemittel 
verbunden; lommt grob- und feintörnig vor. Grau- 
ichiefer (i. d.) wird oft mit Thonjchtefer verwech— 
‚er erfennbar an den vorlommenden Ölimmer- 

ie Grauwacke ruht auf Urgebirgen, gemwöhn- 
robtörnigem 5S., u. wechſelt mit Kalkflötzen 

*t leicht u. erzeugt friſch vermauert leicht 

II fie daher als Mauerſtein vortheilhaft 

en, fo laſſe man ſie an der Witterung ein 
„u.wähledann die beſſern Steine aus. 

t S,, rother Übergangs: S., frz. gres 

Id red sandstone, ruht theils auf 


9* 


„Sandfein 





Grauwade, theils auf Glimmerjchiefer; groblörniges 
Konglomerat aus Quarzgeſchieben, Broden von Feld: 


ſpath, Bruchitüden v. Thon u. Grauwadeſchieſer, Glim- | 


merjchiefer, Olimmerblättchen, gebunden durch thonig- 
faltigen od. kiejeligen Teig, roth u. braun, ſelten grau. 

‚3. Kohlenſ., flögleerer ©. Ki gres houiller, engl. 
mill-stone-grit, flein- od. fein örnig, bejonders aus 
Quarzlörnern bejtehend, mit erdigem, thonigem oder 
kohlenſchieferartigem Bindemittel. Grau in's Gelbe 
und Weihe. Giebt ſtellenweiſe treffliche Mübhliteine, 
während mande Stüde ungemein loder find. Giebt 
auch einen guten Bauſtein ab, da er friſch aus dem 
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Bruch jich in jeder Yyorm bearbeiten läßt, an der Luft | 


erhärtet, gut Mörtel annimmt u. dem Feuer widerftebt ; 
bildet meiſt die unterjte Schicht d. Steinfohlenformation. 

4. Todtliegendes, frz. gr&s ancien, psephite, engl. 
newred conglomerate, ın der Negel grobes Trüm- 


| 


mergebilde aus Bruchitüden v. Quarz, Granit, Gneis, 


Glimmer, Thon- und Kiejeljchiefer, Feldſteinporphyr, 
Melaphyr ıc. Nach dem Teig, der dieſe Trümmer ver: 
fittet,, unterjdyeidet man: a) Notbtodtliegendes, mit 


thonigem Bindemittel, durch Eiſengehalt röthlid ger | 


färbt. “2 Weiß- oder Grautodtliegendes, das Binde: 
mittel lieſelig, kallhaltig; hier und da Gips u. Baryt- 
Ipath als Einſchuß, in der Negel über dem Nothtodt- 
liegenden oder unmittelbar pe Glimmerſchiefer oder 
Graumwade. Dient ala Baujtein zu Grundmauern ıc. 

5. Dereijenoderige S., bunterod. other S., Vogeſen⸗ 
©., franz. gr&s bigarre, engl. variegated sandstone, 
Heine, mehr od. weniger abgerundete Quarzlörner, ver 
bunden durch eiſenſchüſſigen Thon, jelten durch Quarz, 
feintörnig, rotb,od.roth u. weiß; geitreift u. gefledt, Thon- 
gallen lommen „aufn vor; bei vorherrichendem Binde 
mittel geht er in Jandigen, jchieferigen, eifenreihen Thon 
über; taugt als Baujtein nicht, da er jerreiblich tit; 
zieht Feuchtigleit an, wodurch das Eifen anſchwillt, der 
Stein fich bläht u. blättert; widerfteht dem Feuer nicht ; 
findet ji an der Saar u. Moſel, im Harz, Speilart, 
Zhüringer Wald, Odenwald, Schwarzwald xc. 

6. Keuperſ., franz. gres de Keuper; die mergel- 
artigen, Talk: u. thonbaltigen S.e find die ſchlechteſien, 
zerfallen jehr bald an der Yuft u. halten fein Binde: 


mittel. Dazu gehört auch der Keuperſ., eine graue, | 


grünliche, rothliche od. gefledte, fein oder problörnige, 
oft breccienartige Maſſe mit thonigmergeligem Binder 
mittel; findet ji befonders in Württemberg u. Baden. 

‚7. Liasſ., franz. 
Bindemittel, durd) Güͤmmerblättchen mitunter Schie— 
tergefüge erlangend, jteht im Wafler, verhärtet an der 
Luft, nimmt den Mörtel gut an, widerftebt jedody dem 


Feuer nicht u. ift nur mit Ausnahme zu Wohngebäus | 


den zu verwenden; jein Bindemittel it zumeilen fo 
reih an Eiſen, dab die yelsart zu einem gelben oder 
rothbraunen Gijenj. wird. Wird bei. in Württemberg, 
Baden ıc. gefunden. 

8. Grüner ©., Quaderj., franz. gres vert, engl. 
green-sandstone, weiß ins Graue oder Gelbe, fait 
nur aus Quarztrümmern bejtehend, bald fein-, bald 
—— Bindemittel thonig od. lallig, in geringerer 

denge vorhanden, jo daß die Quarzkörner in einander 


geim; mitunter ſehr loder, leicht zu Sand zerfallend. | 
en Namen Grün. hat er von den oft vorlommenden 
rünlihen Hörnchen eines der Grünerde äbnliden | 


res de Lias, mit tallartigem | 





iſenſilicats; findet jich bei. in der ſächſiſchen Schweiz, | 


in Böhmen, am Harz u. im Teutoburger Walde, 

9, Eifenj., franz. sable ferrugineux, engl. iron- 
sandstone, Hastingssand, Quarztörner u. Kolljtüde 
mit eijenjchüffig-kiejeligem Bindemittel, jehr loder, 
braun ins Rothe. 

2.10. Molaſſe, Brauntoblenf., franz. gres tertiaire 
lignites, Bindemittel tohlenjaurer Kalt. a) Lodere 
tolafje, feinlörnig, vorberrichend Quarz, wenig Feld- 
ath, ———— ꝛc. b) Feſte Molaſſe, fait blos 
uarz, ſehr wenig Glimmer. c) Groblörnige, faſt 


und 8 cm, Stärke ſich, auf beiden Seiten auf? 
ı ohne Belaftung, blos durd) eigene Schwert, # 


\ engl. stand, drehbar befeitigt ; darf eigentlih au 





Säng 
breccienartige; ſ. üͤbr. Molaſſe; lommt m Bkrır 
berg u. Bayern vor. i — 

11. Muſchelſand u. Muſchelſ.; ſandiger Ent: 
dalkiger Tegelſand, frz. gr&s coquiller, engl. Gl 
erag, Cuarzlörner, ſandige Theile, Muſcheln x to 
einen kalligen, kalligthonigen od. eilenichüiitnen X: 
mehr od. weniger fejt verbunden, bier und I [ix 
günge. zu ſandigem Kalt, auch zu feitem Haltı 

rau ins Braune oder Gelbe; findet ſich im Raw: 
und Wiener Beden. * — 

12. Jüngſter Meeresſ., Sand der Seeuſet, I 
thonhaltig u. elentbäffig, wird durch lallige &r 
bung zu einem oft nach 10 Jahren ſchon ziemlih "* 
©. verlittet. j 

Den Einwirkungen der Atmojpbäre mia 
dieſe S. Arten je nad) der Natur bes Bindemittzi: © 
pleih. Bei manden Arten ijt die Dauer un 
groß. Der Kiefelj., d. h. der S. mit Fiejeligem S> 
mittel, meift jeiner ſchweren Bearbeitung me = 
als Pflaſterſtein benugt, iſt der härteite u. dauerbe 
Manche hingegen, beſ. Die mit mergeligem Binve=- 
werden vom Regen geradezu ausgewajcen. Ix:7 
nod) dadurch begünitigt, dab bei den metiten <=’ 
Schichtung der Flöge deutlich und oft aus 
regelmäßig it. Die Lagen ſind häufig durd 
tlüfte getheilt, die faft wintelredhyt auf der San= 
jtehen, ja aud) unter einander ſich winlelreht \üre 
wodurd) jhon im Feljen Quadern entiteben. ı= 
Auswa gung dieſer Spalten u. Fortſchwemmue 
berausgeipülten Sandes, der dann theils zu &ix 
theils in den Flüſſen als Flußſand weiter rollt, © 
die einzelnen Quaderaufthürmungen ijolirt, u :° 
defjen bilden S.gebirge oft unzugänglide ie: 
Klippen von außerordentliher Höhe u. den wur 
bariten Gejtalten, theils jentrecht jtehende u. ® 
ängende loloſſale eljenwände, Klüfte, Shut“ 

öhlen. S.blöde als Hari kommen laun ; 
ftens infolge neuerer ÜUberſchwemmungen ın = 
rungen vor. Den ©. gebraucht man in der Bun 
jeiner Bearbeitbarleit wegen als Mauerften = 

roßen Werljtüden, ala: Pfeiler, Säulen, = 
Blatten, Treppenftufen ıc. j — 

Man hört nun in der Technil häufig als C}* 
ſolche Steine bezeichnen, die im Bruch ſandige x” 
haben; jo wird 5. B. in Leipzig jelbit von joa = 
verjtändigen der rothe Thonporpbyr als Roti® 
bezeichnet. Ferner beißt in den Rheinland " 
Bımsiteinbreccie allgemein „Sandftein von 1% 
und die bei Stuttgart, Tübingen, Fontand® 
bredenden, mit feinem Sand übermengten Ka? 
Iryitalle gehen unter dem Namen „Ergitalliin@ © 

Die Biegſamleit des ©.8 iſt ziemlich bedeuten? * 
ſahen eine Platte von 2%, m. Länge, 45 em 












5 em, eins, und bei Umkantung wieder gerak' 
natürlich iſt auch dieje Eigenſchaft durch ba, 
mittel bedingt, bei freiliegenden Sturzen x. © 
zu berüdjichtigen, die man nicht gern unter; &° 
Tragweite hoch madıt. 3. zu beizen, ſ. d. Art 
3. zu färben, j. d. Art. Färben E. c. 

Sandflöver, m. (Deichb.), j. v. m. Shit 

Sandflrake, Sandfrede, f. (Schleußend 
Art. Sandhölzer. 

Sanduhr, £., fra. sablier, m., engl. hour“ 
die befannte Uhr aus Doppeltegeln von Glas, 
Sand gefüllt find, in einem Ständer, franj. 


Kanzel fehlen. 
Sandwelle, £, eine Heine Sandbanl. 
Sandwichacacie, £., j. Acacie 2. 
Sängerdyor, n., Sängerbühne, f., in Air! 
Art. Chor, Kirche, Loft, Akuftit, Orchefter x 


AN 
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saugnine 


Sanidin, n. (Win.), j. v. m. plafiger Feldfpath. 
Santar, Name der leltiſchen Grabhügel auf Corſica; 
d. Art. Rhönitiic 

janton, m., franz. u. jpan., arabiſch Marabut, 
tedler-Stapelle oder Grab eines muhamedaniſchen 
jedlers, meist quadratiſch, mit einer Kuppel bededt. 


era, gelblichweiß, erdig, jehrtroden, fühlt ſich rauh 
I ipt untermengt mit einer Menge Heiner, gerun- 


ii Sie wird zu Mörtel verwendet, bei. in Agyp- 
zum Waſſerbau; j. d. Art. Gement. 


er, jranz., eine Mauer durd) Untergrabung ein- 


er, eine Felswand unterminiren und jprengen. 


nlörnige, rigt Topas, rigbar durd Diamant, 
63 Strihpulver, glänzt lebhaft glaſig, durchlichtig. 
lt: 98,5 Thle. Thonerbe, 14 Thle. Cifenoryd, */; 




























then ©., aud) Rubin gen.; b) weißlich-blauen 
j. oder Gordierit; c) rothichillernden, Haken]. ; 
Dih= u. blaujchillernden, Girajolj.; e) bei 
2ilten bie jo der himmelblaue Lapis lazuli 
Boldpuntten, den jie auch Chryſopaſtos 
mien; f) jtaubartigen, j. d. Art. Smirgel; 
Fafilianiichen, j. v. w. edler Topas; j. aud) 
et. Amethyit. 
] hirfluß, m.(Bergb.), häufig in upfer- 
En gefundener unäditer Sapbır, ein Berg: 
all von hell od. Dunlelblauer Farbe. 
sn hirin, m., j. d. Art. Chalcedon 2. 
aphirus regulus (NWiner.), j. v. w. 
arjtein. 
apin, m., fran;., Tanne; s. blane, Weiß— 
He; 8. rouge, Fichte; s. faux, Pechtanne, 
nipfliefer. 
Mpine, f., franz., tanırener Fehltram; 
‚ Yirt. solive. 
panbol;, n., Rothholz, rothes Santel- 
iſt dem — ähnlich, aber von 
Ti Werth. Esſtammt von der Sappan- 
Ipinie(Caesalpinıa Sappan, Jam.Hüljen- 
Sie) in Djtindien; j. auch d. Art. Blut: 2 
u. Brajilienhol;. 
Apparit, Eyanit, m. (Min.), ein Thon: ? 
kat, bat rechtwinlelige, vierjeitige Säule 
Enitall, blätteriges Gefuge,unebenen Bruch, 
FE Farbe und ript Flußſpath; findbar auf 
el Geylon. 
BPPE , f., ftj.sape, f.,engl.sap, sapping. 
= zappa (Kriegsb.), Yaufgraben; j. unt. 
masbaulunft, wo die veridiedenen Arten 
Huhrt jind. Die eigentlibe S. iſt eine 
Atmehr aus mit Erde ausgefüllten Schanz— 
fi von 80-90 cm. Höhe u. 40 -60 em, 
£, die man neben einander aufftellt; Die gg 
Ater ausgehobene Erde wird darüber binge: = 
en ; Die Krone der Bruſtwehr bilden die der 
nad) über die Körbe gnelenten Sappen- 
Faſchinen, W em. lang, 30 em. jtarf, 
melde ein 0,90—1,10 m. langer Pfahl 
eben it. Ferner untericheidet man noch die 
jelf., doppelte Wendef. u. einfache Wendel. Es wird 
wol die bedehte 3. angewendet, wenn ber 
D biejelbe ihrer ganzen Ausdehnung nad) über- 
u. beitreihen kann. Zu diefem Behuf werden 
iae ©.ı in geringem Abſtand von einander 
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i X gu i 16, hömatite, f£., fran;., Blutitein, j.d. | 


S nlorinerde, f. ; findet ſich auf der zu Griechen⸗ 
d gehörigen Juſel Santorin; iſt ein troßartiges | 


ee Broden, die aus glajigem, porolem yeldipath ber 


3ape, f., franz., Unterminirung, Unterwühlung; | 


Saphir (Mineral.), Edelitein, Bruch, mujcelig, 


ftallerde. Nach der Farbe unterjcheidet man: | 


>» I h a ‚ 4 — 
Tea? ur DE —— - oe ’ + * 


—28 Bauweiſe 


parallel vorgetrieben, der dazwiſchen ftehen gebliebene 
Erdleil dann bejeitigt u. die Bededung durch Blinden, 
Horden u. Dedfafchinen bergeitellt. 


ie Saraph, nerlügelte Schlange; bei den Hebräcrn 
Strafe von Bott, Bote des Zornes Gottes. 


| — — 
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ig. 2375. Bon der Moſchee Ibn Zulun. 


ſarazeniſche Sauweile, f, franz. architeeture 
sarrazine, engl. saracenie architecture, Der Name 


| Sarazene fommt zuerit bei St. Hieronymus vor, der 












Fig. 2376. Grabmoſchee des Kait-Bey in Kairo. 
darunter jedenfalls Araber, vermutblich aus der Gegend 
von Sarala, veriteht. Da nun die Araber nad Muba- 
meds Erſcheinen bej. über Agypten und Sizilien d 
ausbreiteten, jo mennt man diejenige Richtung 
muhamedaniſchen Kunſt (. d.), die durch die Bauten 
diejer Länder vertreten iſt, die ſ. B. Echon in Agypten 
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giebt fi) eine von dem reinen arabiſchen Stil etwas 
abweichende Richtung fund, die bald zu vollitändigem 
Organismus — namentlich in Kairo zeigt 
ſich an dieſen B 

vortreten byzantiniſcher Elemente, als an 


ſchen Zweigen des Stils, und ein größeres Streben 
nad) Einheit des Totaleindruds. Die Anlage und 


Släceneintheilung iſt maflenhafter; die kräftigen 
Nieiler find aus Quadern aufgeführt; die Bogen er- 
JOSE bereits an der Mofchee Amru's aus dem Jahr 
43 zugejpigt u. nad unten nicht eingezogen, jondern 
ſehr wenig geiteljt. An der Mojchee Son Zutun, in 
den Jahren 876— 835 gebaut, erſcheint der Stil bereits 
vollftändig ausgebildet. Wir geben in Fig. 2375 ein 
Fenſter diefer Moſchee. Die Gliederungen find jehr 
licht und einfach. Tas Capitäl jteht zwiſchen dem 
frühromanifchen u. byzantinischen, bat auch oft bie 


— — 


— 


fig. 2377. Mameludengrab. 


ſchräg ausladende Dedplatte. Die Kuppeln fißen auf 
Pendentifs von jehr einfacher‘ sorm, jind niedrig, halb: 
freisförmig, auben in den frühern Nabrbunderten 
rund, im 12. Jabrb. mit einer Heinen Schneppe ver- 
jehen, vom 13. Jahrh. an etwas geipikt, öfter etwas 
überhöbt oder auf einen runden od. adıtedigen Tam— 
bour geitellt. Die Einfaſſung der Bogen in Vierede 
ift bet weitem weniger fonjequent durchgeführt, als 
im Arabiichen u. Mauriichen, dennoch aber als Regel 
zu betradhten. Die in Fin. 2376 dargeitellte Grab» 
moschee des Kait-Bey in Kairo datirt aus dem Jahr 
1463; bejonders charalteriſtiſch für diefe Bauweiſe find 
die zablreihen Mameludengräber, deren wir eins in 
Jin 2377 neben. Cine in Cinzelbeiten etwas abwei— 

nde Ausbildung fand dieje Bauweiſe, als die Sara— 
een jich im 9. Jabrb., von 827 an bis 549, Sizilien 
darten, wo fie romanische Bauten vorfanden und 
re Baumeile jo mandıes romaniiche Clement in 
mmahm. 909 ging Sizilien aus dem Beſiß der 
abiten in den ber gatimiten über u. Palermo blübte 


mpor. Von da an bis um 1070, wo jie von den | 


auten zunächſt ein geringeres Here | 
n aſiati⸗ 


hohen llbermauerungen der vier Hauptbogen 


tiniſch. Hier u, da jind die Kuppeln inneckt 











Normannen wieder aus 



































r Sizilien vertrie 

entſtand eine Reihe von Bauten, die theilwei 
halten jind und an denen hauptſächlich Fol 
abweihend vom arabijden Yauptitil auf 
Moſcheen, unter denen ſich keine Djami be 
immer als Centralbauten mit Kuppeln, jel 
ichiffige, nie ala mebrichiffige Bafılifen bebankelt 
Kuppeln find wie oben beichrieben, aber auf je 


ftellt. Das Hußere der Kuppeln iſt neradepu kx 


erhöht. Das Äußere ift an Moſcheen u. an 8:3 
bäujern in Quaderrobbau mit hoben, durd al: 
ſchoſſe durchgehenden Spikbogenblendarladen u 
führt, über Die fich der waagtechte arabiſche nr 
ſims legt. Es lommen Kloſter- und Kreuee- 
vor, Etalaltitengewölbe jedoch mur über Ace 
Fenſterblenden und an Pendentis = 
häufigiten ift eine Baltendede mit Com: 
unter den Hauptbalten u. hölzernen <u- 
titentheilden in Zwideln x. Atlade 
ftehen aus etwas überhobenen Spar 
auf Säulen, wie denn überhaupt zn” 
jeitiges, fait übertriebenes Hodhitreben. r" 
ohne gänzliches Aufgeben der Horzor— 
ih in allen Verhältniſſen, innen u. 17% 
fund giebt; die Comarajia ift ma ' 
« Apnpten vielfach angewendet, jchen "” 
in Sizilien faft nicht gelannt wor" ' 
ein, Die Mojailmuiter äbneln ne 
ehr den normanniſchen. Die Einndirt 
der Wohngebäude jind geſchloſſen. = 
ähnlicher als die mauriſchen; Bader - 
Wajlerleitungen u. Brüden find im == 
bogen ausgerübrt, legtere mit jatte'=- 
über der Mitte des Fluſſes aufitaum“ 
Strabßenzug, der oft jo jteil ift, daß a = 
Pferde nicht benußt werden lann. 
Sarbacane, f., franz., Yöthrobr, |’ 
Sarbaudbanm, Sarbaum, m. 
Bezeihnung der ſchwarzen Pappel 
Sarder, Sardonyt, m, 1. braum/ 
Karniol mit weiben Acatadern ; —! = 
weißer Achat mit rother Zeichnun: 
3. Onyr mit weißlichen Adhatitreifen;\ = 
d, Art. Chalcedon. 
arg, m.,frj.cercueil, m., engl.c* 
lat. arca, conditorium, loculus, ] 2 
fajten, Leichenfajten. Bei den Um” 
waren die S.e nad) der Form dee 
lichen Körpers geſchnitzt, ja jogar mit O”- 
—— Händen u. Füßen verſehen, natürlibi- 
iemlih breiten, gedrungenen Berbältnijlen; \ 
Layptifch. Über die affyrifgen S.e ſ. d. Art. Air: 
Bei Etrustern, Griechen u. Römern waren die 
den jeltenen Fällen, wo ſie angewendet wur 
weder ganz einfache Kälten od. Sarlopbagee 
Bei den Germanen u. Galliern waren E 
Steintiſten, vieredig, oder hölzerne KHäften m 
eines Schiffes. Am früheren Mittelalter bebiame 
ſich im Norden Deutihlands und in Englaniee 
böblter Momolithen mit flahen Dedeln, Dei 
ungefabr der menſchlichen Geftalt folgt; F 
Augelſächſiſch. Zpäter lamen metallene me 
Zarge in Gebrauch, deren Form aud) jept Ina 
ſchiedenen Ländern jchr viele Abweichungen 
2. llberbaupt ſ. v. w. länglidhes Behäluie & 
3. Wetterdach beim Hochofen, für die Arber 
jelben die Racht über beſchicken. 
SD, £., im jüdlichen 
bes, zum Unterſch 
Yiebelwand, 






en 


Ir Iphag, m, frj. sarcophage, m., (at. sarco- 
18, vom griehtihen Al9os aupxoyayos, fleiich- 
der Stein, daher Sargitein, ein in Kleinaften 
mder Kallſtein, der zur ſchnellen Verweſung bei- 
und mit dem man daher die Särge innerlic aus— 
davon abgeleitet j. v. w. Prachtſarg, jargähn- 
Srabmal. Bei Ägyptern, Etrustern u. Griechen 
die ©.c, in welche der eigentliche Sarg bineinge- 
Dird, meiſt die Form vierediger Käften mit flachem 
1; die Seiten waren oft mit Neliefs verziert. In 
griechiicher Zeit, bei. aber bei den Römern, wur: 
he Dedel mit Gefims verjehen und erhielten Ed- 
zien od. mindeitens Hörner, jo daß fie den Brand- 
en ähnlich wurden; die Reliefs verbreiteten fich 
Fmebr über die ganzen Seiten, fondern machten 






































vollitändig arditeftoniich genliedert ; entweder 


Beheilungen netrennt, welche einzeln mit Inſchrif- 
Drnamenten oder plajtiihen Darftellungen aus— 


# find. Statt der Säulchen treten dann wol auch 


bey feiler, Engel, Saryatiden od. dergl. auf. Was 


art3 gewendete Figur geitaltet. Im Mittelalter 
Fe3 dann fait typisch, eine Vortraitfigur des Ver— 
enien, liegend auf dem S.dedel, darzuitellen. 

| der Nenailiance- 

hielt man die 
lalterlichen Mo: 
u. belorirte jie 
antilifirenden 
men; in der Zopf⸗ 
jebod verjuchte 
g vielfach, die an 
hochſt unſchöne 
| eines modernen 
ges lünſtleriſch 
bilden, was zu 
u glüdlichiten Re— 
ten führen mußte. 
J. Maaß. 
AZ] ne, “ = 
Teneberleuch⸗ Fig. 2979. 
#b.;—.2. eine Art Fallgatter; ſ. d. Art. Burg; 
aud) oeuvre de sarrazins, orientalijche Arbeit, 
umentation in byzantiniichem Stil. 

MTIET, m. Echiffsb.), |. d. Art. charter. 


satobhadra, j. d. Art. indische Baulunſt. 

8, ım., franz., 1. Gipsjieb; — 2. Schleußenfall. 
aſchehu, Safhen ıc., j. d. Art. Maaß u. Meile. 
ash, s,, engl., Flugelrahm, Schößchen, bei. jchieb- 
lũgel 





sh-frame, s., engl., Falzrahm, Futter eines 


ebfeniters. 
ash-gate, s., engl., Schüke, ſ. Schleuße. 
a h-window. s., engl., Schiebfeniter. 
%,f.b. Art. Maaf. 
] Maftashol; ‚„Fendelhol;, m, (vom Sajlafras- 
ul, dabei weich u. grob: 
bern medizinisch Ver- 
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-anü g kleine Nägel mit verzierten runden des Sassanides, engl. Sassanian arebitecture, 


Deije od. ganz einer Schrifttafel Plap. Allmählih Er 
die angebahnte architeltoniſche Geltaltung mehr Fr} 
geführt, und im Mittelalter erjcheinen die Seiten Fa 
Ben 


in Felder getheilt od. dur Säulhen u. Bogen x. Fri 


dedtel der S.e betrifit, jo jind diejelben jchon bei | 
nern häufig ala Nubebett für eine halb liegende, | 





Nachdem Berjien durch Alexander den Großen geſtürzt 
war, herrichten die Seleuciden u. Arjaciden hiber bas 
Neid. Ums Jahr 223 n. Chr. erhob ſich —* — ir 
Babelan, Sohn des Saſſan, gegen Artabanos IV. 
—— denjelben 226 u. ſetzte ‚ic als Artarerres auf 

en Thron feiner angeblichen Vorfahren. Seine Nach 
lommen, die Saſſaniden, regierten bis 642 n. Chr. 
Wie fie im Allgemeinen danach ftrebten, das alte Ber- 
ſiſche Reich neu zu beleben, jo auch auf dem Gebiet der 
Kunft. Die ſ. B. zeigt daher jo mande Neminifcenzen 


an die perſiſche Kunſt (j. d.), lonnte ſich aber doch 


Ne 
], 


>. 







“ el} 


IFTTFTTTTIEE RE 
ur” 


70 4 20 
Fig. 2375. Facade des Palaſtes in Al-Hadhr- 
nicht von römiſchem Einfluß freibalten; dies zeigt [id 
zunächſt in der Anwendung des Gewölbebaues u. der 
rundbogigen Niihen. Fig. 2378 ift ein Theil der 
Façade des um 250 erbauten Palaftes von Al-Habbr, 


‚6 Meilen vom Tigris, weitlid von Kaleh-Shergat. 


20 selleter 
Palaft zu Serbiftan. Fig. 2380, 

Die Stadt Al-Hadhr war beinahe kreisrund und durd) 

eine Steinmauer eingefaßt, die mit Thürmen verjehen 

war. Der Palajtbezirk ift circa 240 m. lang bei 210 m. 

Breite und in 2 Höfe getheilt. Dem innern Hof ift 


# ‘vo 
Win. 2381. Aus Firuzabad. 
unfere Jagade entnommen. Die Räume, in welde 
die Thore —* ſind mit halbkreisförmigen Tonnen: 
gewölben bededt. Einen weſentlichen Fortjhritt in 
der ton methode zeigt der Balaft zu Serbiſtan, 
erbaut 7» inem ganz nad altperfiiher Weife 











* 


I. 2 


Sasse 72 


genliederten Grundrib (Fig. 2350) und ziemlich tom- 
plijirten Gewölbſyſtem, welches aus dem Durchſchnitt 
in Fig. 2379 binlänglich erhellt. Ums Jahr 450 erbaut 


ift der Palaſt zu Firuzabad, der einen jhon mehr zu 


— —— 


» den mubameda- 
— niſchen , Bauten 
binneigenden 
Grundriß bat, 
dejien Details 
- aber in höchſt 
treffender Weiſe 
den Kampf zwi—⸗ 
— 9 J Igen altperſi⸗ 
— 9—— ſchen Elementen 


(. Fig. 2382) u. 


fluß an ber 
Fagadenarchitek⸗ 
tur (Fig. Wl) 
J zeigen. Das Tät 
— Keſta im Kteſi— 
U dee N bon, von Kho⸗ 
ru Nuſchirvan 
l __._ — . um 550 n. Chr. 
j — Meter. erbaut, zeigt, 
Fig. 2882. Saſſanidiſche Thür aus hieumebed morgen 
ige Weije auf, einander petapeit Nundbogen, 
Halbjäulen u. Spipbogen in buntem Semi. Der | 
Hauptbogen (j. Fig- 2353) iſt elliptifch geitaltet, zeugt | 
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aber durch ſeine Größe von hoher techniſcher Fertigkeit 
und großer Kühnheit. Die Capitäle gehen von der 
lorinthiſchen Grundform aus, näbern ſich aber theils 
den byzantinischen, theils den fpätromanischen. Der 
Abalus iſt eine reichgenliederte Blatte; der Hals ein 
derb ornamentirter Wulſt; Säulenfühe, Hauptiimfe, 
Thüren x. erinnern an den perſiſchen Stil. 

Sasse, f., franz., Waſſerſchaufel, Wailerichöpfe 

Sasso, m., ital., Stein, Fels; s. quadrato, Qua: 
deritein; s. spezzato, Bojlage; ſ. d. 

Sata, seah, statum; ſ. d. Art. Maafi 

Satinetholz u. Satinholz, n., ſ. d. Art. Atlashol;. 


Satinod)er, m. (Dal.), feiner gelbrötblicher Ocher. 
Satinspar, s., engl., |. d. Art. Bitterlalt, 


fatt, gefättigt, adj., 1. von Farben, j. v. w. 

vollitändig, rein, unvermicht, 3. B. jattgelb, ſ. v. w. 

reingelb, hochgelb; — 2. j. v. w. vollgejogen, bei 
ec; ſ. d. Art. Sättigung. 

1, 1. bei Maljdarren das auf den Seiten: 

ende Gewölbe, — 2. f. u. Windmühle; 

\olm; j.d.; — 4, Oberbededung eines 
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Fig. 2389. Tak Keéra in Mtefiphon. 





Sättigung 


— 


doppeljeitigen Mehres oder eines Bares: —5.\: 


über dem Näderwert einer Mühle; — 6. j.d. An x 
jatteln u. Aufjatteln. . 


Sattelbaum, m., j. d. Art. Windmühle 
Sattelbret, n., j. d. Art. Bret. 


Satteldad), n., frz. toit en batiöre, comlık « 
deux &gouts, j. d. Art. Dad). 


Sattelhol ,.n., frj. corbeau, m., potence f. 
bolster, hola, m fi 1. aud Trummbol; gen. : 
über einen Pfeiler od. über eine Säule gelnin 
um den darauf ruhenden Trägern mehr Aurlr © 
dadurch mehr Sicherheit gegen das Einbiegen u = 
Es können zwei bis drei S.er auf einander line > 
durch eine größere Einſchrankung der Tragweilt or. 
wird. Mit den Trägern werden die S.er m > 
Ihränkt, verzahnt oder verbübelt. Wenn Ex! 
Enden von Trägern oder Ballen Bug in! 
daß jie in den Mauern oder auf Wänden lungen ı 
nad) einer Seite hin vorftehen, üben fie einen 7 
Seitenſchub aus und lönnen nur bei verhälmite" 
jehr jtarken Mauern entibhuldigt werden. Aus 
ten die S,er nicht mehr als 1,20—1,50 m. met, «* 
vor dem andern, voripringen, außer in Berh= 
mit Kopfbändern. Man lann mitteld die: ı 
—— in mannichfaltigſter Anordnung Dein ı 
ehr große, weite Räume, ohne Stügen, oder u: ' 
nur geringer Anzahl derjelben,, beritellen; |. a 
Art. Brüde. — 2. Wenn man eine Band, :- 
Eſſe ıc. im oberen Geſchoß od. in der halben Sir 
Geſchoſſes aufiert 
fie vermön = 
Lage direkte Unterm" 
befommen kann, © - 
man entweder ar 
nädjten Ballen | 
die nächiten Mau ' 


iM 


Mm 


den betr. Gegenkan 
jebt (auffattelt). 
iſt es jedoch, mi ® 
ficherer, einen Boaı # 
wo dies nicht pe N 
eijernen Sattel 
wenden. 
Sattelkomn 
j. Geſchirrlammet 
Gerãtheſchuppen 
Sattelrieael 
(Müblenb.), 1. Querriegel zur Befeftigung ® 
tels bet Windmübhlen ; —2.derden Sattel, auf 
die Ziehwelle ruht, tragende Riegel bei Part 
len ; ſ. d. Art. Angewäge. 


Sattellhurm, m, ſ. d. Art. Giebelthurn 


Sättigung, Sättigungscaparität, f. (Chen) 
Körper iſt mit einem oder durch einen ander 
tigt, wenn jener Körper von dieſem nichts mi 
nehmen fann, Cine Auflöfung wird gelätttat 
wenn das Yölungsmittel von dem zu löjenden ! 
nichts mehr aufnimmt. In Beziehung zur Su 
tt das Wort ſättigen gleichbedeutend m: 
tralijiren; man jagt: die Säure mit an“ 
jättigen, d. b. die Eigenſchaften der Bar 
als die der Säure verfhwinden machen. Unit 
capacität veritehbt man die Sauerjtoffment, 
in einer Baje enthalten fein muß, um mit 
wichtstheilen waſſerfreier Säure ein neutt.: 
zu bilden. In dem neutralen Salzen ftebt nim" 
Saueritoffgehalt der Baſe zu dem der Säur: 
in fonitantem Verbältniß: 
















Saturnia 


100 Schweieljäure 
verden durch 118 Kali 


(enthalten 9 Sauerſtoff) 


” "” 


„ 17,8 Natron 2 20 = 
— 60 Kalt „MM # 
weutralijirt ; : 
100 Salpeterjäure (enthalten 74,0 Saueritoff) 
yerden durch 87,4 Kali u 4, 2 
„ 97,5 Natron „148 u 
„ 51,8 Kalt * 14,8 . 


eutralifirt. 

Verſchiedene Mengen Bajen, welche gleiche Ge— 
ichtamengen Sauerjtoff enthalten, können aljo die- 
(be Menge einer Säure neutralifiren. 

Die S.8lapazität der Schwefeljäure ijt daher = 20, 
e der Salpeterjäure = 14,8, da ſich in den neutralen 
ywejellauren Salzen der Sauerftoffgehalt der Säure 
dem der Baje wie 3:1 u. in den neutralen jalpeter- 
uren Salzen wie 5: 1 verhält. 


Saturnia, j. d Art. Juno. 


Saturnus (Mytbol.), bei den Griechen Kronos, 
emahl der Rhea, Sohn des Uranos und der Gäa. 
cat nad Entmannung jeines Vaters in Gemeinſchaft 
it Gäa als Ordner der Welt auf und regierte wäh. 
ıd des goldenen Zeitalter. Berzehrte jene Kinder, 
3 Zeus diefem Schidjal entging und ihn enttbronte. 
en Griechen galt er ala Gott der Zeit, den Nömern 
3 Gott des Aderbaues. Bei Darjtellungen erhält er 
3 Attribut die Sichel, giltig für griechiſche u. römische 
ythe, die freisförmige Schlange en 
eın Dinterlopf ift gewöhnlich verichleiert und jeine 
ıte Hand darüber erhoben. Auch wird er mitunter 
3 Greis abgebildet, mit Senje, im Begriff ein Kind 

verzehren, aud) wol geflügelt u. einen Polos (Bild 
r Erdjcheibe) auf dem Hopf. Auf einer bemoojten 
ıgel jtehend, mit vier Augen und zwei Flügeln am 
ıpf, —— ihn die Agypter dar. Einzelne Monu— 
‚nte ſtellen ihn lahl, andere mit über die Stirn und 

beiden Seiten berabfallendem lodigen Haar bar; 
ch wol mit einem Bilanzenjprößling, den einen Fuß 
t einer Sandale ummwunden, den andern nadt. 

Satyr, m: Die S.n, den Faunen (ſ. d.) ähnlich 
taltet, waren Nepräjentanten der höhniſch frohen 
einlaune u. zugleich des dadurd erhöhten Geſchlechts 
ebes; dargejtellt wie Hyläos; ſ. d. 

Satyre, f., als allegoriiche Figur, bat in den Hän- 
ı eine mit Zorbeeren gejierte Geißel, oder einen 
musjtab. Umgeben von Werten des Perſius, Ju— 
(alis, Doratıus xc. 

Sab, m., 1. frz. jeu, m.. engl. set (Bergb.), die zu 
:m Saugmert gehörigen Bumpenröhren, aud Hub: 
genannt; ein niedriger S. hebt bis zu 5 Yachter, 
hoher bis 12 Lachter. Der S. wird matt, heißt 
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w. der Kolben wird undicht. — 2. Ein S. Stempel, 


ochmwert. — 3. Ein S. Rußbutten find 240 Stüd. — 
rin Sag Bohrer find die zu völligem Ausbohren 
3 Loches nothigen drei zufammengebörigen Bohrer, 

Anfangs, Mittel- und Abbohrer. — 5. Ci 
:der, engl. set, eine Gruppe zulammengebängter 
der; jo 3. B. bilden bei einem Hauptgeſims Die 


zweiten ©. 


no. 


erglieder den eriten, Hängeplatte mit Übergliedern | 


Sabmeißel, m. (Scloii.), zum Antreiben der - 


tnägel dienender Meißel. 

Zatzwaage, f., ſ. d. Art. Setzwaage. 

Sau, f. J. auch Göpelhund, ein von dem Göpel 
eagter Hund, f. d. 1. — 2. Benn beim Abtreiben 
Silbers auf dem Heerd das Metall Löcher gräbt 
den rd aufhebt, jo jagt man: das Erz fikt in 
Sau, das Wert iſt in die Sau gejagt. — 3. Wenn 
Zochofen dur nachlãſſigen Betrieb das ſchmelzende 
ertaltet u. ſich feitiegt, jo nennt man den dadurch 
Mothes, Muftr. Bausterif. 3. Aufl. IV. 


Sauerſloff 


entitandenen Klumpen eine Sau, franz. loup, renard, 
engl. bear, 


Sanalpit, ın. (Wineral.), j. v. w. Epidot; ſ. d. 

Sauberkaften, m. (Müblenb.), zum Aufbewah- 
ren des geſiebten Mehles dienender Kaſten. 

Sauberſieb, n., j. v. w. Beutelſieb. 

Saucisso, f., franz. (Befeitigungst. u. Deichb.), 
lange, dünne Faſchine. 


Sauerampfer, ın., frautartiges Gewäcds der Gat- 
tung Ampfer (Rumex L., am. Knöterichgewächſe, 
Polygoneae). 1. Sauerampfer (rumex acetosa) 
enthält Weinjteinjäure u. jauertleejaures Kali; — 
2. franzöfiicher, auch römischer, grauer gen. (rumex 
scutatus), ähnlihen Gehalts; — 3. Heiner od. Feld⸗ 
ampfer, auch Sauerllee (rumex acetosella), benupt 
u ereitung des Sauerkleeſalzes, wächſt auf jandigen 

iejen und an Wägerändern, hat jptepförmig-lanzett- 
förmige, langgeipigte Blätter; — 4. in Gärten wird 
vielfach aud) der Gartenampfer (rumex patientia) 
gebaut. Aus ihm bereitete man ehedem ebenfalls 
Kleeſalz, wie aus dem Sauerllee; j. d. 


Sauerdorn, m., j. d. Art. Berberisitraud. 

Sanerkalk, m., heist Weihtalt, der gebrannt, ge: 
löjcht und in einer Grube eingejumpft ıt; j. d. Art. 
Kalt u. Mörtel. 

Saucrklee, m., frj. oseille, f., engl. sorrel (Oxalis 
acetosella L), iſt ein ausdauerndes niederes Araut 
Ichattiger Bergwaldungen Deutichlands. Es hat drei- 
zählige, Heeähnliche Blätter und zarte weiße, fünfblät- 
terige Blütenglödchen mit 10 Staubgefäßen (Fam. 
Oxalideae D. C.). Er wurde ehedem ahnlich wie der 
Sauerampier zu Herftellung des Sanerkleefalzes (Kali 
bioxalicum) benußt, das jeßt jedod) fait ausſchließlich 
durch Oxydation des Stärtemehls und Stärlezuders 
erzeugt wırd. 


Sanerkleefäure, Oralfänre, f., hat die Eigen- 





haft, aufgelöfte Kallſalze zu zerjegen u. als unlös- 
reitung von Gipsabgüſſen ıc. verwendet werden, welde 
den Einwirkungen des Negens vollftändig widerjtehen. 
epte, nach dem Wind ji drehende Haube; j. d. Art- 
uch u. Schornitein. 
durch Säuren). 
Sanerfloff, m., irj. oxygene, m. Gemwöhnlicher 
Erde jehr verbreitetes gastormiges Clement. Im Waſ— 
ſer ift diejes Gas zu Se „, ın der Yurt zu 23° Dem 


lien, oraljauren Kalt zu tällen; kann daher zu Be- 

— n. (niederd.), auf Schornſteinen auf⸗ 
Ka = trj. 3. (Hüttenw.), j. v. m. ſcheiden (Er; 
©. oder inattives S.gas, Yebenzluft, iſt ein auf unjrer 
Gewicht nad) enthalten. Der S. bildet einen Beitand- 


theil aller Oxyde u. Z.jalje u. macht minbdeitens ein 
> e . »> e vn ' — 

Fünftel unjerer feiten Erdrinde aus. Die Atmoſphäre 
entbalt mebr als eine Trillion Killogtamme ©., 


mechaniſch aemengt mit Stiditoff. Cs gelingt nur auf 
Ummenen, S.gas rein aus der Luft darzjujtellen. Am 
beiten eignen ſich daher zu jeiner Heindaritellung joldye 
jaueritoffhaltende Storper, welde den S. unter dem 
Einfluß eıner böberen Temperatur unter gleichzeitiger 
Mitwirtung von Schwefelläure abgeben. x 

=o erhält man durch Erbhigen von dlorjaurem 
Kali, durch Schmeljen von Salpeter, dur Erbipen 
von Quedjilberormd, Silberoryd, Manganjuperoryd, 
Braunitein, ferner dur Erhißen von jweifad- cdrom: 
jaurem Kali mit Schwefelläure, leicht reines S.gas. 

Als billiaite Metbode jur Gewinnung größerer 
Mengen 3. für techniſche Zwede empfiehlt ji) Die Zer- 
jepung der Schweieljäure od. ſchwefelſauren * in 
der Glühhiße. Man erhigt Bin eier tie 
Ziegeliteinitüde od. Blarinblehichnipel zum a 
u. leitet auf die glühbende Mafle einen Dünnen Sirau 
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engliſcher Schwefeljäure. Die Säure jerjebt ih in | und auf ftreng logiihe Weife vereinigt in Anmerız 
—— ge 8 S. Bu aoe ige R; lommen, wird eine Säule ſchön ſein. 
trennt man in Küblröhren durch Waſchen mit Waſſer nindi 
vom S. Der 4 dieje Weiſe erzeugte ©. koſtet pro — — ehe 
stubitmeter etwa S0—100 Biennige. theilö mehrere dergleichen zufammengeihnirt 12 
Das ©.gas üt ein farblojes, gerud- u. geihmad- vielleicht hie u. da eintretende Ausbiegen dieſet Stän- 
Iojes Gas, weldes man jelbjt bei einem Trud von fowie bei ber fpäter eintrete are, an hu = 
1350 Atmofphären noch nicht In einen andern Agare- | Srrinen tbeils kom Babenchusung ber bei kun I 
gatzujtand hat überführen können. Der ©. unterhält ! * ntitand > ech h Se lim: 
und befördert die Verbrennung aller verbrenntichen (haku 4* a De: tbeit ass 
Körper. In reinem S.gas verbrennen alle Körper heile erbtt das iftbe ie Geht b — 
viel lebhaftet u. raſchet als in atmoſphariſcher uft. ) a hr — * 
Beim Abſterben organiſchet Weſen iſt es der S., wel« | d Fre en ee a 
cher den langjamen Verbrennungsprozeb, den wir Ver- * - fe Pi & 5 as zwar u are 
weſung nennen, einleitet; ebenfo bewirlt er im Verein | Hyde on ne 8. re ne 
mit Koblenfäure u. Waſſer die Vermitterung jelbit der | lesen breiten Val — — * — 2 
feiteften Geiteine c. Er vermag ſich mit allen Elemen | BT 20ER Fett bat oil ae Pan er 
ten, mit Ausnahme des Fluors, zu verbinden. Den | AUS, Dei. ım Schaft u. Tapıtal. ie Dank MET 
Noerhı LH iſt bei den meiſten diefer Bölter noch weniger ätbe: 
Prozeß der Verbindung des Ses mit andern Glementen d bildet. Bereits ei er = 
nennt man Orydation; j. d, Art. Die Anwendung | Gremedeluns der Molıformen Dar en 
des S.s im Großen beſchranlt fid bisher auf feinen | Gntmidelung d Go Halter x gar =. 
Gebrauch zu Erzeugung jebr bober Temperaturen. Eine | zormen we eteinto die Bar 
andere Modifitation des ©. heißt Ojon. Rhöniki 2. Artelen *E IDH bei ben Gricckn z 
Sauge, f., heißt bei den Malzdarren eine ausge⸗ ändniß im Anfang nicht viel weiterals ie. x 
‚DIRISHATTEN EINE au das Verftändnik im Anfang nicht viel weiteral: x 
mauerte, aus dem bintern Theil des Ofens in die Höhe leptgenannten Xöltern (j. d. Art. Doriib). Uri! 
fteigende Luftzugrohre · der ioniſchen Ordnung finden wir in dem auset 
Sangkalk, m. (Mineral.), graue, gelblichweiße tem attiiben Saulenfuß die Vertheilung des durt > 
Gebirgsart, ift Lohlenjaurer, wajlerfreier Kalt mit S. aufgeiangenen und in ibr nach unten mr 
etwas Kiejel, jaugt mit Aufbraujen Waſſer ein, ift ten Trudes der Lait auf eine breite Unterla® 
raub, a Arien löjt ji in Zalpeterfäure | vermittelt. Das Zuſammenfaſſen der alt am.” 
beinabe vollitändig, jieht dem Sandſtein ähnlich, ent-e ende der Z. und das Herableiten des Drudes X 
bält Betrefalten u. iſt zu Mörtel brauchbar. ſchon bei den Agyptern x. leife angedeutet war, "=" 
Sauglody, n. (Maic.), untere Öffnung einer Nic icon bei den Afiyrern durch Halglieder u Car. 
Saugröhre, d. b. des Rohres einer Saugpumpe. eg we erregt — 
March: ee ' zeugt für größeres Vertrauen infolge genauetet 7 
—— aſinenw.Nbei Zaugpumpen niß der rugwirienden Feftigleit des Materials. R 
eine zu Anfüllung (Anfriſchung) des Stiefels und Kol- Kapital entiprict ion bei der doriien Säule icr 
bens dienende kleine Pumpe. Beitimmung aud) ın der ‚Form; j. d. Art. Gapti 
Saugpumpe, f., Zaugwerk, n., j.d. Art. Brunnen der torintbiiben Ordnung vollendet fi de 


u. Bumpe. _ Ausbildung der S. ale Stüße einer borijonte = 
Saugröhre, f. ſ. Anftedetiel. liegenden Laſt; j. auch d. Art. Ablauf u. Anlat. © 
Saugſand, m, j. v. w. Quellſand; j. d. ' Römer mibveritanden bie Beftimmung_ber 2 


; j fangs gänzlid; ſ. d. Art. römischer Stil. <= 

e —— m. auch Bohtloch genannt; f. d. gaben ie ıbmen eine meue Weftimmung. obe 
— num (di . aber derjelben gemäß umjubilden. Tieje Umbr" 
Sangfhwungmaldjine, f.. durd vereinte anaebabnt im alteruitlihen Stil, wurde erft im = 
Schwung: u. Sauglraft wirtende Maſchine zum Heben niiben til volltommen durdgefübrt. Tas Ca 


des Waſſers; j. d. Art. Centrifugalpumpe. betam einen Aufjag, die form dieſes Auflage 2° 
Sangflange ‚ f., Kolbenitange einer Saugpumpe; Capitals entiprab dem Weſen einer zwar nod ju@* 
j. d. Art. Pumpe. breiten, aber nicht mehr borizontal in veridut 


Sangventilator, m., j. Ventilation u. Hol; 3 Fıdtungen vertheilten, jondern ziemlich vertiia. © 
R = ap wärts wirlenden, nah einem Punkt (der AEX ® 
augwerk , n., 1. j. v. m. Sauavumpe; j.d. Art. Säule) binihrebenden Laſt, die der Vereinigung 


* ‘ 8 init Ä 

Brunnen u. Bumpe. — 2. Wıll man Mailer aus ri hedurite, Daber fallen Die Ganälirungen mf; 
einem Zumpf Jaugen, }o gebraudt man den Schleicher. hrägantommen der Pait wird dur die letz“ 
d. i. eine in der Saugrohre itedende Rohre, welde auf Slate und Die Schrönlinien > Zhrit audgeni“ 
einer Biſchoismütze (ij. d. 3.) rubt und durch deren Ge: man fannte — Were bener- die = häfte mu“ 
wicht beim Zinten des Sumpfes mit binab jintt. ibwäcer u. verlieren die Anihwellung, erhalten m 

Sankopf, m. (Glasb.), auf dem Ringſtein bei mehr an deren Stelle Binden; }. d. Art, Binde 
dem Schmelzoĩen liegendet Dedſtein des Arbeitsloches. gebundene Saule, Band x 4, Binde x. Man mit 

Säule, f., ir. colonne, f..poteau,m.,enal. column, das oben die Yait nicht jo bedeutend wirkt wie er 
post, lat. columna. Im Allgemernen jede aufregt. De Verjüngung wurde ausgeprägter. Man ei) 
itebende Ztüpe, bei. freiitebende Unteritüpung einer Die rüdwirlende Feſtialeit alt eine aufwärt! re 26 | 
ſenltecht wirtenden Yait, eigentlich nur datern he aus Nraft: die Bars murde iteiler. Man * 







einem Stück beſtebt (Stiel, Ständer, Voiten); doch -T: : breiten Jundaments und die Berta 
nennt man aub aus mebreren Stüden beitebende des Irudes nad unten: Bars umd Boflamenipef 
Stüpen (Vieiler) dann Säulen, wenn ſie in Geſtalt wurden breiter. Die in die Falze eingelepten Sal 
einer jolben gearbeitet find. Verbaltnine u. Geital- dufraposce) jeugen aber von noch micht mihE 
tung der Säule iind bedingt duch die zu tragende Meinem Verttandniß der Säulenbejtimmung 

Kor die Höbe der S., dur die rüdmwirtende Die Gorbit verwendete die eigentliche Saub 

. Materials, aus Dem Ne gearbeitet wird, selten. met den BPieiler D 

durch die aſthetiſche Auftanunasmeiie es abır, als d —wand 


Nur wenn aue dieie Faktoren geboria mwurder nur einen 
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ahmen, nur nad) einer Richtung bin thätig, fih an | 
en Pfeiler anlehnten, brauchten jie_nicht einmal die | 
ırd) das Material vorgejchriebene Stärte zu haben. 
apıtäl und Fuß wurden ebenfalls diejer einjeitigen 
kitimmung gemäß geitaltet; vergl. d. Art. Bündel» 
jeiler, Dienſt ꝛc. — Die S.n der Renaillance find | 
ad) den römischen gebildet, die der Zopfzeit find oft 
unſinnig, als dab man jolche bier erwähnen jollte. 
‘as falſche Verſtändniß der S.niorm, weldyes wir bei 
n Römern fanden, wurde in der Spätrenaiffance | 
och weiter getrieben. Diejes führte zu einer Menge 
uer, nicht bei. erbaulicher Formen; die meiſten der 
\ben jind in d. Art. colonne und columna angeführt 
auch d. Art. Rınderjäule, Grottenfäule). 

Tie S. der Neuzeit (die gußeilerne S.) bedarf noch 
t Durchbildung; über die Form, die für das Gapitäl 
n richtigſten jein dürfte, ſ. unt. Gapitäl; der Schaft 
verjungt, dod) nicht ausgebaucht (habe feine Adjectio 
er Entajis, j. d. Art. Anihwellung). Die Baſis jei 
ch und unten weit ausladend, wejentlich aus hohlen, 
ebenden Gliedern profilirt. Steht fie unter Bogen, 

jet der Schaft glatt; trägt fie Ballen, jo ann er 
nälirt jein. In der Ornamentation hat man grobe 
eiheit. Hölzerne Säulen, Ständer, Pfoſten, franz. 
teau, engl. post, madt man lieber edig als rund. 
ıe Ornamente dürfen nicht jehr viel Ausladung haben 
müſſen ſich ganz flach der Hauptform anſchließen; 
fdas Capitãl legt man am ſchidlichſten Trummbölzer 
7. Gemwundene, ın Niſchen freiftehende, eingeblindete, 
gebundene Säulen, ebenjo wie Halbjäulen, Drei- 
erteljäulen, jind in ſich jelbit ein * — alle 
je Formen widerſprechen der eigentlichen Beitim- 
ung der Sin. Auch gefuppelte S.n wende man nur 
t großer Vorjiht an, wie überhaupt alle Gruppen 
n mehreren Säulen; doc jind fie hie und da am 
ab. Eine Säule als Träger einer ganz jhmalen 
er verhältnißmäßig fehr Heinen Laſt, 3. B. einer 
tatue, darf durchaus nicht nach einer der antilen 
Aulenordnungen oder nadı dem Vorbild einer ein 
emölbe tragenden Zäule ıc. geitaltet werden; ent» 
der erjcheine fie, wenn fie von Metall ift, als durch: 
ochener Thurn, oder, dafern jie von Stein iſt, erhalte 

eine jehr bedeutende Verjüngung und ein in jeiner 

uptmafie ſich nah oben aulanmmengiebenbei, auf 
5 Tragen ſchmaler Laſt durch breitere Stüße deuten⸗ 
Gapitäl. Über die Säulenformation der einzelnen 
tile }. d. betr. Art. und d. Art. Säulenordnung. 

Sänlenbaum, m., zu Säulen gebrauchter ſtarker 
um. Man untericheidet (noch jet leider in altem 
aab), einfadhe im Durchmeſſer LE—18 Zoll ſtark u. 
— 40 Ellen lang; doppelte, von 19— 20 Zoll Durch⸗ 
ſſer und 4J0—45 Ellen Länge. 


Sänlenbündel, n., franz. colonne f. faseiculee, 
. Art. Bündelpfeiler und perche. 
Sänlencapitäl, n., j. d. Art. Capitäl, Haleglied, 
votradelium ꝛc. 


Fäulenförmiger Safalt, m., ſ. unt. Baſalt. 


Sänlenfuß, m., ſ. v. w. Baſe, j.d. 1. und die die 
ile behandelnden Artitel. 


Sänlengang, m., Sänlenhalle, Säulenlanbe , €o- 
rade,f., Gang oder Gallerie, deren obere Bededung 
Zäulen rubt, wurde von allen das Gewölbe nit 
menden, bei. von den in warmen Gegenden wohnen- 
Bollern jehr häufig bei Tempeln, Marktplätzen, 
bern, Schaupläßen ıc., auch bei Häuſern vornehmer 
te angewendet; jie haben entweder keine Wände od. 
werden die Zwiſchenräume zwiſchen den Säulen 
Gitter oder Nauerwert ausgefüllt; ſ. auch d. Art. 
icns, Halle, Arkade, Bogenlaube, Yaube 2. ıc. 


), Diorit, wenn er 











Säufenweite 


. Sänlenhals, m., engl. neck, ſ. d. Art. Hals und 
Hppotradelium. 


Sünlenkopf, auch Säutenkuauf, m., xıovöxoavor, 
j. v. w. Gapitäl, }. d. 
Säulenkreuz, auch Ztufenkren,, Stafelkren;, n. 
(Serald.), j. v. w. Abſaßkreuz, j. d. 


Sänlenkuppelung , f., ital. coppia de colonne, 
j. netuppelte Säulen u. Säule. 


Sänlenordnung, f., fr3. ordre m. de colonnes, 
engl. order of columns, lat. ratio, genus colum- 
narum, Während die Ägypter das Tragende nod) 
nicht mit Bewußtſein in ein richtiger abgewogenes 
Verhältniß zum Getragenen in bringen wußten und 
daher ihren Säulen u. Gebällen noch feine ftereotype 
Geitaltung gaben, war beides bei den Griechen der 
— Ein ſolches als Norm dienendes Formen; und 
Verhältnißſyſtem nun nennt man eine ©. Mit den 
verihiedenen Bauweiſen, die die einzelnen Perioden 
der griechiſchen Kunſt charakterıiiren, veränderte ſich 
auch diefer Typus u. jo entitanden nad) und nad) die 
doriſche, ioniſche und forinthiiche Ordnung (f. d. Art. 
Griehiidy). Bei den verjhiedenen Bauten wurde diejer 
Typus natürlich von einem jo geiſtvollen Boll, wie die 
Griechen es waren, nicht ſtlaviſch befolat, jondern galt 
eben nur als —— Von den Romern wurden 
dieſelben umgeändert und es kam noch die toslaniſche 
und römiſche dazu; ſ. d. Art. Romiſch. 

Im Mittelalter erhielten die Säulen eine ſo man— 
nichfache Verwendung, ſtanden in jo häufig varüiren- 
dem Verhältnib zum Getragenen, daß von einer ©. 
nicht die Nede jein konnte, an welche ſich zu binden 
übrigens aud die Pbantafie der rg 
Künitler viel zu lebendig war. In der Zeit der Re— 
naillance (ſ. d.) ramte man unter dem Schutt der 
— ————— die Regeln der S. en wieder vor u. glaubte 
fich bejonderes Verdienit zu erwerben, wenn man ihre 
Zahl vermehrte; jo entitand die deutſche, Franzöfiiche ıc. 
S.; 1. d. betr. Art. S. übrigens aud) d. Art. Doriich, 
Joniſch, Korintbiich, Säulen, Gebälte ıc. 


Säulenfchaft, w., mittlerer Theil einer Säule; 
ſ. d. Art. Schaft. 

Sänlenfpath, m. (Miner.), ſ. Barytipatb- 

Sänlenfein, m. (Miner.), j. Bajalt. 

Sänlenftellung, f., zu Tagung einer Laſt oder 
zu Einſchließung eines Raumes angeordnete Verbin: 
ung von Säulen. 


Sänlenfluhl,m.,ir.stylobate,m., engl.basement- 
table, fortlaufendes Poſtament unter einer Säulen- 
ftellung. Das Unterjtellen einzelner Säulenſtuhl— 
würfel unter die einzelnen Säulen datirt aus der 
Verfalljeit römucher Kunſt. 


Sänlenumgang , m., lat. ambitus, ſ. d. Art. 
Beriftyl, Tempel, Kreuzgang. 
Sänlenverdoppelung, f. Übereinanderſtellung 
von zwei, drei oder mehreren Neihen von Säulen. 
Wurde bei den Griehen nur im Innern der Gebäude 
angewendet. Die Römer wendeten fie hingegen am 
Außern von Prachtgebäuden, wie 3. B. an Theatern, 
Grabmälern ıc. an, aber nie an Tempeln. Bei Delo— 
rirung mebritödiger Gebäubeijtdie S.nicht zu umgehen. 
Süänlenverjüngung, £., ſ. die die einzelnen Säu- 
lenordnungen betr. Art., jowie d. Art. Säule. 
äulenweite, £., franz. entrecolonne, m., engl. 
inter-columnation, Entfernung der Säulen von ein- 
ander, gewöhnt“ von Achie zu Achſe gemeſſen. Vitruv 
unterfcheide* ” “rn. Byfnoitylos, |. dichtſäulig; 
Syſtylos „Diaſtylos, ſ. d.; Aräoſtylos, 
1.d.;& 
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ZSauthotʒ 


Säulholz, n., ſ. d. Art. Bauholz F. I. n. 

Saum, m., 1. frz. orle,m., ſ. v. w. Plättchen; ſ. d. 
Art. Bändchen, einetum, eimbia und Glied; — 
3. (Herald.) j. v. m. innere Einfaſſung; |. limbus ; — 
3.(Schiffsb.) zum Einfaſſen der Segel dienendes Stüd 
Tau; — 4. bei zuſammengeſchmiedeten Cijenplatten 
die zufammengejchlagene Seite; — 5. ſ. d. Art. Maaß. 

Aumen, trj. 3., franz. dresser sur la tranche, 
engl. to shoot the edge of a board, die Kante von 
Bretern, welde noch die Ninde haben, nad) einer ge- 
raden Yınie bearbeiten; aud Bäume beſchlagen oder 
vierlantig, vieredig jägen. 

Saumlade, Staublade, f., frz. chanlatte, f., engl. 
chantlate, Bret oder Latte, an dem untern Ende der 
Sparren quer über diejelben nenagelt, damit die Fuß— 
ſchicht, Traufichaar, etwas flacher legt als die anderen 
Dachziegel, u. dadurch ficherer an diejelben anſchließt, 
oder unterwärts quer an den Sparrenlopf genageltes 
Bret, dann auch Staublade genannt. 

Sanmlatte, £., 1. jeve eine Fläche begrenzende 
Latte; — 2. (Mühlenb.) eine Latte, die nad) der Rich— 
tung der Rutben einen Windmühlenflügel begrenzt; — 
3. ſ. v. w. Saumlade. 

Saumon, m., franz., ſ. d. Art. Bleimulde, Blod, 
Gans, Flop ıc. 


Saumſchicht, £., j, v. w. Traufihaar; ſ. d. Art. 
Dachdeckung 1. 1. 


Saumſchwelle, f. frj.sommier, m.,engl. summer, 
brestsummer, bressummer, Träger einer Säulen» 
wand, auch Oberſchwelle einer Fachwand, bejonders 
einer Umfaflungsfahwand; oft ungenau leichbedeu- 
tend mit Blattſtück, Rähm, oder gar mit wands- 
ichmwelle — ſ. d. Art. Fachwand, Schwelle, 
Blattſtüch Rähm, Bauholz ꝛc. 

Saumwerk, n. Echiffsb.), iſt bei Schiffen eine 
Manier der Verplankung, wo jich die Blanten ſchup— 
penförmig deden; j. d. Art. Klinkerwerk. 

saupoudrer, v. tr., frj., beftäuben, ſ. d- 

Säure, f., frz. acide, m., engl. acid, find Körper, 
welche die Gigenichaft gemein haben, ſich mit Bajen 
(1. 2.) zu Salzen zu vereinigen. Man unterſcheidet 
wie bet den Baſen unorganiſche und organiide S.n. 
Die Metalloide find leichter geneigt, S.n zu bilden, als 
die Metalle. Es giebt zweierlei Klafjen von S.n und 
zwar die jog. Sanerflofffäuren, in denen der Saueritoff 
mit einem Metalloid verbunden, und die Wafferfoff- 
fänren, welche Verbindungen zunächſt der Haloide oder 
Salzbilder mit Waſſerſtoff darftellen. Dieje legteren 
©.n find im wafjerfreien Zuſtand gasförmig und wir 
verwenden nur ihre wällerigen Lölungen, jo die Salz— 
jäure, ſ. d. Art. xc. Über die Verwendung und Dar- 
jtellung der ©.n ſ. die betr. einz. Art., jo aud Holz 1. 

Säurebad, n., j. Bad II. 

fanrer Geift, m., j. d. Art. Beize A. 5. 

Sänrewange, f., und Säuremeffer, m., j. d. Art. 
Aräometer. 

a — Hygromeker, m., ſ. Hygrometer 1. 

Sauſſurit, m. (Mineral.), Bitterſtein, magerer 
Nephrit (Jade, Lemanite), wejentliher Gemengtheil 
des Gabbro, j. d.; erſcheint in kryſtalliniſch-körnigen 
Mailen von unebenem, jplitterigem Brud, auf den 
Spaltungsfläben glas» und perlmutterglängend, an 
den Kanten ducchiceinend, ſchwer zeriprengbar, Farbe 
weiß, ing Grüne und Graue, ſpez. Gew. 3,34—3,25; 
tigt Flußſpath, rigbar durch Bergleyitall; wird von 
Sauren nicht angegriffen. 

uſtein, m. (Mineral.), ſ. v. w. Stintitein. 
t t, adj. (Her.), j. d. Art. Löwe 4. 
arelle, f., irz., Stellwintel, Schmiege. 


6 


| 


nn 


Seandula 

Sautoir, m., franz. (Herald.), Andrenättem; '' 
Art. Heraldit VI, ä 

Saw, s., engl., Säge, 1.d. ; saw-blade, Sögbir. 
saw-engine,, sawing-machine , Zägemalän: : 
s..eut, Sägeihnitt; s.-noteh, Einſchnut mil der <= 
s.-pad, das engliihe Lochſägen heft; s.-pit, Saga! 
der Rojtichneider; s.-pit-frame, Nojt der Noitide- 
s.-set, Schrãnleiſen ꝛtc. 2 

Sawyer, s., engl., der Säger, Roftichneider. 

Saranl, H0l3 von Anabasis Ammodmir, 
ſpez. Gew. des trodnen Holzes — 1.134. Kun 
Holz geſchnißte Spiellahen (Antilopenbörmde. ı 

lättete Holzplätthen x.) finden ſich in Indus 
Öräbern im Altai. f 

Saxogothea, conspicua (am. Japam“ 
fer), ein Nadelholzbaum, der in Chile einbeimns o 
wegen jeines Holzes geſchätzt wird. Yeptere: ar 
dem unjerer MWeibtanne. u 

Saxon style,s., engl., j. angelſãchſiſche Bar 

Saxum quadratum, n., lat., Quabderftein. - 
Römer verwendeten zu ihren Quabdern den tufo 40) 
franz. tuf lithoide, einen Kalltuff, den man u. 
Rom jelbit bricht. 

Sayalacacie, ſ. d. Art. Gummibarze 3. 

Sayana (ind. Stil), Pyramidentempel, bar 
chem das Gößenbild liegend dargeſtellt wird. 

Sazen, j. d. Art. Maaß. 

Sc., auf Injchriften, Statuen zc., für seulpsit 
hat — ausgehauen, ausgemeißelt). 

cabellum, n., lat., aus dem Griechiſchen. 
geitell zum Aufießen eines Bruftbildes; — 2 =” 
chemel; — 3. Fußbank, Hütjche. 

Scaffold, s., engl., ital. scaffole, Baum 
Rüjtung, Bühne, Schaifot, Bücherbret. 

Scagliola, f., ital. (Mineral.), eine Art ir 
alas in Florenz. Es wird calcinırt, fein am“ 
mit Leim u. Waſſer, wol aud unter Zuthat von = 
ftoffen zu einem Teig gemacht und geformt, ger 
mit Bimsjftein geichliffen und endlich mit Ol um 7 
glänzend gemacht. 

Scala, f., lat. Maaßſtab; scalae (plur.), © 
Treppe. Die Römer hatten a) scalae coeht-* 
Mendeltreppen; b) scalae jchlehtbin , aus 
laria, die geraden Podefttreppen in den Theater !' 
Ampbitheatern, ſ. d.; ec) scalae pontes, Y= 
d)scalae murales, Sturmleitern ; efscalae gran 
mit einem Treppenhaus umbaute Treppe. _ 

Scale, s, enal., 1. Maaßſtab; — 2. der Glihix 
3. die Schuppen (an Fiſchen, Tannenzapfen), ' 
Schuppenverzierungen 2; — 4. die Waagidalr 

Scaletta, f., ital., j. d. Art. Bod U. 

Scallage, scallenge,s., engl., j.v. w-lichz“" 

Scamillus, scamellum, lat. (Ardit.), 2” 
v. scamnum, Bant, aljo niedrige Bant, daber 

er Aufſah, Platte, ganz ſchwacher Boſſen. — 
zitruv erwähnten scamilli impares laſſen UT 
tiger Weiſe nur zweierlei Deutungen zu, die im xa 
auf daſſelbe hinauslommen. Entweder ment ©" 
mit, dab die Rlinthen des Stylobats ungleich be&Y 
oder dafı fie Durch untergelegte Keichen nad det 
su höher gebraucht werden jollen;,, beider, dum“ 
jonit für das Auge eintretende jcheinbare_ Eine 
derjelben nach der Mitte hin wegfalle. Einige, 7" 
lechniſch erfahrene Ausleger jedoch verjteben dar“ 
Voriprünge oder Erböbungen des Unterbaues 0° 
jeder Säule und des Gebältes über denjelben 
andere einen bejonderen be angebradt umtet u 
PBlinth der Säulenbafe, oder Ausbaudumgene® 
mittleren Theil des Unterbaues x. 
Scandaglio, ın., ital., Bleiſen 
Scandula, scindula, 
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Scantling, s.. engl., Größe, Maab, Normal 


rad, Maahbret, j. d. 

Scap®, scapus, s., engl., eigentlich Säulenſchaft, 
ch bei. für Ablauf eines Säulenſchafts gebraudıt. 
to scapple, tr. v., engl., aus dem Groben behauen. 
Scapus, m., lat., gried. oxamros, 1. Schaft einer 
zule, eines Leuchters 2c.; — 2. Thürpfoften; — 
Treppenjpinbel. 

Scarabäus,m ‚lat, Mifttäfer; galt ben Agyptern 
s Symbol der Weisheit und Schöpferkraft u. wurde 
der Ornamentik von ihnen vielfad verwandt; |. d. 
t. ägyptiſcher Stil. 

Scarcement, s. engl., Mauerabjaß. 

Scarf, s., engl., Kerbe, Bladung. 

CATP, s., eng.-, Boͤſchung. 

ſcarpiren, trj.3., 1.(Deichb.) f. v. w. planiren; — 
—— durch lünſtliches Abſtechen eine ſteil ab 
ngige! ergfläche anz unerſteigbar machen. 
Scarpirſchaufel. f., ſcharfe Schaufel zum Ver⸗ 
ken einer Raſenverlleidung. 

Sceau, scel, m., franz., Siegel; scenu du secret, 
scretfienel; j. Neliguiengruft u. Märtyrergrab. 
scoller, v. tr., frz., mit Blei — 

Scena, f., lat., Bühne ıc.; ſ. d. Art. Theater. 
Scenerei, f., Bühnengerüft. 

Scenographie od. Ikenographie, f., perſpelliviſche 
njicht, Proſpelt. 


Scepter, sinenic Skepter, n., gr. oxnnroor, lat. 
eptrum, Herrſcherſtab; wird den Bildnilfen und 
Jappen von Füriten, Statthaltern ıc., im Mittelalter 
03 jouveränen Furſten beigegeben; ferner den Ge- 
ılten der Concordia, Maria, Bhilojopbie ıc. 
Schaalbret, Schaale ıc.; ſ. d. Art. Schalbret ıc. 
djaar, f., bei Ziegeldedung f. v. w. Schicht, 
eibe; j. d. Art. Daddedung. 
dyaaren, trani. 3., ſ. v. w. am Ende zufdärfen, 
B. Schwartenpfäble. 
Scaarwaagt, £., j. v. w. Doſſirbret, ſ. d 
Schabaflt, m. (Miner.), ſ. v. w. Mürfelzeolith- 
Scabatte, £., j. Ambohftod. 


Schabe, f. (Blatta), jo nennt man eine Gattung 
‚ujchredenähnlicher Kerbthiere, die jich dur ihren 
atten Körperbau auszeichnet. Ihre Fühler, find 
ıritenförmig, SOgliederig, ungefähr jo lang wie der 
örper. Die Weibchen find oft ungeflügelt. Da ihre 
ahrung bauptiächlich aus denjelben Stoffen beſteht, 
elche aud) der Menich genieht, jo halten ſich mehrere 
rten gern in den Wohnungen auf und werden durch 
re Näfchereien, welche fie bei Nacht ausführen, jehr 
ftin. Die gemeine Küchenſchabe (Bl. orien- 
lisL.), „Schwaben, Preußen, Rufen“ in verfchiede: 
Gegenden genannt, ift dunkelbraun bis ſchwarz. 
ie deutihe Küche iſchabe (Bl. germanica L.) 
: viel Heiner und jchmäler, bräunlichgelb, mit zwei 
ywarzen Längsitreifen auf dem Bruiticild. Die 
öhte Art iſt die amerikaniſche Schabe (B 
nericana L.), von hellrotbbrauner Farbe, duntel- 
Ibem, doppelt aejledtem Halsichild und ſehr langen 
üblern. Gin Hauptichup gegen dieſe Hausplage iſt 
erſtreichen aller Rißen u. Reinlichleit. Da, wo 
Fangebt, lann man Schweieldampf in die Schlupf— 
her zieben lajlen od. bei neböriger Vorſicht Schaben— 
ilver, d. b. Arjenit, auf Yodipeiien jepen. 
Scabeifen, n ‚1.(Bildb.) zum Bearbeiten weicher 
feinartc.ı dienendes, auf beiden Zeiten nezabntes, 
Keüummtes Gijen in einem Heſt; — 2. (Tiſchl.) ſ. v. 
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welche ſie ſich anbängt; — 2. zum Schaben u. Glätten 
verjchiedener zur Vergoldung bejtimmter Metallarbei- 
ten dienendes Eiſen, gefrümmt und vorn mit einer 
Schärfe, jonjt aber von verjchiedener Geftalt. 
Schabkäfer, m., ſ. d. Art. Holznager. 
Schabklinge, f., ſ. v. w. Ziehllinge, f. d. 
Schablone, auch Ehablone geſchrieben. Der Ur- 
Iprung diejes Wortes ift ungewiß; chabräna heißt im 
paniſchen Gefims, jablon aroße Leitriune, chabler 
im Franzöſiſchen an einem Zeil leitend ziehen, engl. 
to chamble bunt machen. 1. In natürlicher Größe 
ausgeführte Zeihnung eines Details, Simsprofils x. 
2. Das nach diejer Zeichnung gefertigte Formblech oder 
Formbret für einen Sims ꝛtc. weldes an den Stein, 
oder das Holz, aus dem der Sims gearbeitet werden 
joll, auf die entjprechende Fläche an egt wird, worauf 
man den Contour deſſelben mit Rothſtift oder dergl. 
nachzieht (abbretet). 3. Das Complementbild eines 
Eimsprofils, d. h. ein Formbret, aus dem das heraus- 
geſchnitten it, was Simslörper werden joll; dieſe Sch. 
wird mit Zint oder Schwarzbledy beihlagen, u. nady- 
dem man an den gemauerten Kern Mörtel angetragen, 
fährt man mit der Sch. daran hin und glättet jo den 
Mörtel; darauf wird eine zweite Lage Mörtel, etwas 
feiner als die erite, aufgebradt und das Verfahren 
wiederholt. Damit man die Sch. immer gleihförmig 
führt, werden an den Zeiten des Lünftigen Gejimjes 
Latten, gewiſſermaßen als Gleiſe angebracht, auf denen 
ſich die Sch. mittels eines an derjelben befeitigten Lat⸗ 
tengeſtells (Schlittens) genau rechtwinklig und ſtetig 
foriſchiebt. Der Mörtel zu ſolchen gezogenen Geſimſen 
beſteht aus feinem Weißlall u. klarem Sand, oder aus 
Gement, Stud od. Gips, |. d. betr. Art. 4. Ein ftarles 
neöltes Bapier, aus welhem Wandmujter od. Tapeten: 
mut ausgeſchnitten find, die in gleihmäßiger Wie- 
derholung auf eine Fläche aufgetragen werden jollen; 
hält man das Papier auf und fährt mit, dem Farben» 
infel darüber hin, jo wird durd) die Offnungen die 
arbe auf die Wand fommen. Dieje Sch. wird von 
den Stubenmalern aud Patrone, das Verfahren 
Schabloniren oder Patroniren genannt. 
Du 


ln wa) ſ. d. Art. Geſchacht. T 
ſchneiden ſich die Linien jo, daß fie Rauten bilden, jo 
beißt das Sch. verichoben. 

Schachbret, n., Ahadtafel, f. (Herald.), ſ. d. Art. 
Geſchacht u.Gewürfelt, ſowie Heroldsfigur 7; Schach— 
tafeln lommen auch als Helmihmud vor. 

Schachbreffries, m., Schacklöhchen, n. pl., fran;. 
damier,€chiquier, m., breites Band, ausquadratiihen 
Grhöhungen und Vertiefungen jbachbretartig zuſam— 
mengeſeßt; j. auch d. Art. Würfelfries und Billet b. 

Schachbretmoſaik, t., Lat. opus vermiculatum, 
j. d. Art. Fußboden. 


Schächerkrenz, n,— Gabeltreuz, |. im Art. Kreuz. 


Schachkrenz, m. (Herald.), ein Kreuz mit Schach 
überzogen. 


Schacht m,, J (Berab.) i73. puits, m., bure, m. 
(f.), fosse, f., engl. pit, shaft, ſ. unt. Grubenbau; — 


ı 2.2. auf Bolzen fehen (Bergb.), die Gevierte bei Ber: 





jimmerung eines Schachtes nicht unmittelbar aufein- 
ander legen, jondern Bolzen dazwiſchen jeßen; — 


3. ein mit Holy beitandenes Ztüd Land; — 4 |. v. m. 
Brunnen; — 5. (Deichb ) durd einen Deich führende 
Durchfahrt; — 6. frz. cuve, engl. shaft, Obertbeil des 


Inneren eines Schadtofens; franz. chemise, engl. 
wall, Mauerung um den Innenraum; j. Hocofen. 
Schachtbühne, f. (Bergb.), Bühne oder Abſaß in 
‚einem Fahrſchacht, um die teten zu befeitigen und 
Ein und Ausfahren zu erleichtern. 


Schachtelhalm 


Shadtelhalm, m.,frj. prele, f., queue f. de 
cheval, engl. horse-tail, dutch rush, wintergrüner 


18 
'  Scadtfciene,f. (Bergb.), farle em: & 


(Equisetum hiemale, Jam. Schachtelhalmgewächſe), 
ein blütenloſes Gewächs der jüddeutichen Zümpfe, das | 
itatt der Blätter gesähnte Scheiden an den Stengel- | 


fnoten trägt. Die ſcharfen Halme enthalten Kieſelerde 
und dienen zum Glätten des Holzes; j. d. Art. Ab— 
ſchachteln. Andere Arten, 3. B. der als Untraut jehr 
läjtige Ader-Schadhtelbalm (E. arvense L.), finden in 
der Haushaltung als Scheuerlraut zum Scheuern des 
Jinns Verwendung. 


Schachterz, n, (Bergb.), vom Gang durch Zufall, 


durch Schläge oder durch Feuer losgetrenntes Erz | 


welches aber nodj nicht heruntergefallen iſt. 
Schadtfuß, m. (Bergb.), ſ. d. Art. Schachtmaaß. 
Schachtgeſtänge, n., franz. maitresse-tige, engl. 
main-rod (Pergb.), j. v. w. Hauptgeitänge; j.d. Art. 
Kunſtgeſtänge. 


Schachtgeviere, n., ſ. d. Art. Geviere, Minen— 
hölzer, Grubenbau ic. 


Schachtgründung, £., ſ. d. Art. Grundbau. 

Schadjtholz, n.(Bergb.), Hölzer, womit ein Schacht 
inwendig ausgezimmert wird, es gehören dazu: Rüſt— 
bäume, Heidehölzer, Jöcher, Pfaͤhle, Pfändeleile, An— 
pfähle, Ztrebeitempel, Tragitempel, Wandruthen, Don- 
hölzer, Füllbäume, Schadtitangen ꝛc.; ſ. d. einz. Art. 


Schachtlatte, Schachttone,f. (Bergb.), Donlatte, die 
auf Donhoͤlzern (ſJ. d.) liegenden Langhölzer der Bahn. 
Schhadytmaaß, n., Körpermaaf, das zur Fänge u. 
Breite die in der Benennung angeführte Maaheinbeit, 
zur Stärfe die nächſt niedrige Maaßeinheit hat; z. B. 
Schachtruthe, 1 Ruthe lang und breit und I Fuß Hark, 
ebenio Schachtzoll; ſ. übr. d. Art. Maaß. 


— ſ. Grubenbauu. Grundbau. 
Schachtmine, £., ſed. Art. Minenbau. 


Schachtnagel, m. Gergb.), ftarte Nägel, womit 
die Schadhtlatten auf die Donhölzer befeitigt werden. 

Scadjtofen, m., franz. fourneau A cuve, engl. 
shaft-furnace, pit-furnace; fo heißen diejenigen Öfen. 
welche einen hoben, oben unbededten Raum, einen 
Schadt, enthalten, der zu Aufnahme des zu erbigen- 
den Materials allein oder zu Aufnahme dejjelben und 
de3 Brennftoffes zugleich dient. 

_ A. Sch. ohne Gebläfe, Jugfd., dienen nie zur 
Schmelzung, nur zur Röftung oder Ausglühung der 
Eiſenerze, Rupfererze ıc., ferner als Gasgeneratoren xc. 

B. Sch. mit Gebläfe, Gebläsfh. Dahin gehören: 

1. Eiſenſch. a) Gebläsöfen mit offener Bruft; 
J. Hodofen. b) Gebläsih. mit geſchloſſener Bruſt; 
j. d. Art. Blaupfen. Sie haben unter der Ebene der 
Formen eine Offnung zum Ablaſſen der Scladen. 
e) Abſtichſch.; T. d. Art. Gupolofen. 

2. Gebläsſch für Kupfer, Silber-, Blei u. Zinn: 
erje. Diejelben zerfallen a) nad ihrer Höhe in Hoh— 
oren von mehr als 3,5. Schachthöhe; in Halbhohöfen 
von 1,7—3,5 m. Schachthöhe und in Krummöfen von 
weniger als 1,7 m. Schachthöhe; b) nach der Heerd- 
einrichtung in Tiegelöfen mit offener Bruſt, in Stich 
negelöfen mit geſchloſſener Bruſt u. in Sumpföfen mit 
one d; Ylunenöfen od. Spuröfen mit einer offenen 
En "böffmung zerfallen wiederum in ſolche mit offenen 
- BI mit verdedten Augen u. in Brillenöfen. Bol. 
an Flammofen, Brennofen, Eiſen, Abſtichbruſt, bei. 
v —6 u. ig. 1839 1844. 
nal; „Jadıtpfeiler, ın., frj. massif m. d'un puits, 

„at-pillar, Bergfeſte eines Schachtes. 
Htricht, f, (Berab.), Brovinz. für Stollen. 
(dyeider,m., iri. paroi f, de separation, 
„wall, j. d. Art. Grubenban. 


pr 


Sdaft | 





über die Stoßfugen der Schachtlatten aeitları 
Schachtſchwinge (Berab.), i.n.m. Kit 
j. d. Art. Feldgeſtänge. 
Schachtſtange, £. (Bergb.), 1.\.0.n. Zi“: 
—2.j. v. w. Kunitjtange. 
Schachtſtangenpfahl, m., j.d. Ar. &i- 
und —“ F.IV.e. 
Schadjtfiempel, m. (Berab.), i. Gnubate 
Scadıtfloß, m., fr. paroi, mahire,{, m: 
side of a shaft (Bergb.), kurze Seite eines 0 
wenn derjelbe ein längliches Viered zum Lux 
ihnitt hat. 
Scadjziegel, m. (Herald), j. v. m. Eu 
Schadjtzimmerung, f., franz. cuvelage,c. 
shaft-timbering, tubbing, j. d. Art. Gruderte 
Schade, £., 3häkel, m. (Feldm.), Ring a. | 
zu Bezeichnung einer Ruthe od. halben Aut = 
Meftette, auch überhaupt Kettenglied. 
Schaddeich, m. (Deichb.), j. v. w. Aciv 
Scaf,n., Provinzial. für Falzhobel, j.d 
Schäfer, m., ſ. d. Art. Abdeichen 3. 
Schäferei, £.,fr. bergerie, f.,umiabt die Bi 
bes Schäfers, die Schafitalle, einen Schafbe ı 
Schafſchwämme, fowie eine Schaftränte; \.uh 
Stall, Bauernhof, Rittergut ıc. 
Schaff,n. 1. Jedes hölzerne Gefäß In 
in ranten); — 2. in Norddeutichland }.v.m-; 
Verſchlag; — 3. j. d. Art. Maaf. 


ſchaffen, trj. 3. (Hüttenw.), die Schladen 
Heerd mit einem Halen, „Schafenhaken“, hera 
haffhäufer Schloß, n., j.v.w.verzct 


blattung mit Keil, f. d. Art. Holzverbindunge 


Scjäffleins-Ped), n., gelbes, zerbred 
von mujceligem, glänzendem Brud. Das ! 
über euer geſchmolzen, durch Strob Alırırt 
Säde von Werg gepreßt. 

Schaffot, Shafot, Schafon, n., frz. Echt 
engl. scaffold, jpan. eadalso, überhaupt. 

erüit, jedoch insbejondere Blutbühne, 
Richtbühne, d. b. zur Vollziebung eines To! 
beitimmtes Gerüjt, bildet einen circa 2 m 
Bretfußboden; der Naum darunter tft in Der 
Sectionslofal eingerichtet u. Die Peiche ſinkt 
geſchehener Hinrichtung durch eine Verjent 

Scafhof, w., zu einer Schäferei nebi 
j. d. Art. Stall. 

Schafhook, n.(Sciifsb.), Raum aui 
vor der großen Minde. 


Schaffhwenme, £., wird meist in ı 
beſſer aber noch in einem Bad) oder Fluß co 
beiten als ausgemauerter Kanal von cı 
Breite und 0,80—1,00 m. Wafleritand n 
an beiden Seiten für die die Schafe Schr 
der Boden desftanals jei mit rundem Kies 
beiden Enden führen Rampen hinab; das 
nicht direft aus dem Fluß eingeleitet, jonde: 
jtromaufwärts von der Schwemme gelen 
wo es jtill jteht und von der Sonne gemwä 

afſtall, w. ſ. unter Stall. 

Schaft, m., frz. füt, trone, m., engl. s 
body, scape, ital. truneo, vivo, lat. s 
haupt prismatifcher oder cylindriijcher Th 
pers, der an jeinen Enden an einen br 
anjchlieft, daher 1. Schaft eines Pfeiler, 
Säule, Säulenſchaft, der Theil der Sau 
lers ıc. zwischen Fuß und Gapitäl. Wal. 





Shäften 
ntonnirt, banded xc.; — 2. aus dem vorigen über- 
agen, j. v. w. Pfeiler als Theil einer Mauer, franz. 
ed-droit; jo Edſchaft, Fenſterſchaft zc., ſ. d. betr. 
t.; — 3. Echiffsb.) auch Schech genannt, ſ. d. Art. 
ech; diejer Sch. ſteht auf einem Kieleinſchnitt und iſt 
tan mit mehreren Bolzen befejtigt; — 4. Sch. eines 
uchters, eines Kelches oder dergl., der fäulenartige 
itteltheil dejjelben ; — 5. Sch. eines Baumes, ſ. v. w. 
tamm; — 6. Sch. einer Art xc., ſ. v. w. Heft oder 


Im; — 7. (Herald.) Lanzenſtiel, |. d. Art. Lanze, | 


er aud) die Stäbe, woran oft vom Helmichmud die 
dern befejtigt find; 
v. ıw. Hals, der über den Torn neihobene, bei der 
rehung als Achje dienende Theil einer ſolchen. 


Schiffsb.) auf, eine gewiſſe Anzahl Kanonen ge 
äftet, ſ. v. mw. mit jo viel Stüdpforten verjeben. 
Schaftgeſims, j. v. w. Baſis. 

SEINE, ſ. d. Art. Weide. 

Scyakra, Attribut des Wiſchnu, in Geftalt eines 
menden Rades, Diener u. Willenzvollitreder des 
afenden Gottes; ſ. auch d. Art. Indiſcher Bauitil. 
Scyakwerk, n. (Schiffsb.), Verzahnung einzelner 
ajtentheile u. Raajtäbe, mittels wechjeljeitig in ein» 
der greifender Einjchnitte. 

Scyalbret, n., Schalditle, f., Balkfchlot, m., 1.1. d. 
t. Beſchalen, Beſchlagbret und Bret 1.; — 2. |. u. 
tichale, auh Schwarte genannt. 

Schale, £., 1. fiaches Gefäß, ſ. auch d. Art. Form ;— 
Schiffsb.), von einem flachbodigen Flußlahn eine der 
tern Bordplanten, welde an den Boden unter einem 
mpfen Wintel anitoßen; — 3. ſ. v. w. Rinde, j. d. 
d Kruſte; — 4. Schale, auch Schaler; (Bergb.), von 
m übrigen Geftein ſich ablöjende Wand oder Klum 
n Erz; — 5. ſ. v. mw. Beiſchale; — 6. |. d. Art. 
ıch 7, Flache u. Hyperboloid. 

Schalenblende, k. (Mineral.), Faſerblende, ſ. v. w. 
biwverelzint. 

Schalenguß, m, ſ. v. w. Keſſelguß oder Hartguß, 
Sußeilen. 

et ‚m, (Winer.), |. v. w. Erbjenjtein. 
Schyälfe, f, ;. v. w. Baumrinde. 


— 8. Sch. einer Klinle (Schloſſ.), 








Sääinagemaner 


find demnach bejonders geeignet zur Hervorbringung 
eines Schalles. Die Urſache der Schwingungen tt 
jtets eine Stoßfraft, durch melde die getroffenen Kör— 
er ihre Form — HN ändern und 
10 lange ſchwingen, bis die alten Verhältnifje wieder 
bergeitellt jind. Die Schwingungen jchallender Körper 
* dreierlei Art: Longitudinalſchwingungen, Längen— 
ſchwingungen, Transverſalſchwingungen, Quer— 
ſchwingungen u. rotatoriſche, drehende Schwingungen. 
Die beiden eriten Arten fommen am häufigſten vor. 
Meiteres ſ. im Art. Aluſtik, Brechung, NReflerion ıc. 


Schalldeckel, m.,fr.abat-voix,m.,engl.sounding- 
board, type, über der Kanzel, ungefähr 2,5 m. vom 


chäften, tri. 3, L-aniaäfira, fdatten, 1.8 — | ig derjelben, — Dach, welches den 


Schall der Worte nach oben zu entweichen verhindert. 
Den Sch. — kuppelförmig zu machen iſt un— 
weckmäßig, weil das dadurch entſtehende Echo den 
Übrediger beläjtigt; j. übr. d. Art. Kanzel. 

Scalldeid) , m., j. v. w. Schardeid). 

Scyallgefäß, n., Schalmufpel xc., £., ſ. d. Art. 
Echeion, acetabulum u. Theater. 

dhallleiter, m., und Schallltitung, f., ſ. d. Art. 

Aluftit. Die Bauſtoffe ann man in ſchlechte, gute und 
mittlere Sch. theilen. 


Schallloch, n., fr. baie de clocher, ouie, f., engl. 
belle-arch, louvre-window, in Thürmen, wo Öloden 
aufgehängt find, anzubringende Offnungen zum. bei: 
fern Verbreiten des Glodenichalles; dürfen micht zu 
Hein fein u. nicht über den Gloden angebracht werden ; 
man macht jie nemöhnlich freisrund oder in Form ar 
fuppelter Fenſter, die blos durch ganz ſchmale Schäfte 
oder Säulen getrennt find. Um jie, da man fie nicht 
verſchließen kann, vor dem Einregnen zu ſchützen, ver: 
ſieht man jie mit Jalouſien, Schallläden, Shalbreiern, 
frj. abat-sons, engl. louvre-boards; ſ. Glodenthurm, 

Scallung, f., 1. (Deihb.) ſ. v. w. Schalung; — 

echasse, f., Mölbgerüjtverihalung, beiteht aus 


2. ft; 
den Schalalten. 


Schälgang, Spihgang, m., Müblgang, worin das | 


Graupen beitimmte Getraide geichalt wird. 

Schalholz, m. J. S. d. Art. Stakholz, Ausſtaken, 
dmwand ıc.; — 2. ſ. v. w. Schalbret; — 3. (Mar 
menmw.) Stüde Holz, welde zur Bejeftigung der 
Ipellörbe zwiſchen die Norbbölzer genagelt werden; 
4. (Bergb.) in einem Schacht hinter das Geviere 
hlagene, je zwei aus einem Klöpvel neipaltene Stüde 


ald bereits geichältes Holz; — ©. lat. longurius, 
). Art. Brüdenbau ꝛc. 

Schalholzſtange, f.,j. Bauholz F. 1. g. 
Schalk, ın., 1. weißes Kalkmehl, welches wie Sal- 


at um das Grdreich feitzubalten ; — 5.(Forſtw.) im | 


erausichlag ausſieht; — 2. |. v. w. Träger, Stüße. | 


Scalkante, f,, j. Baumkante; ſchalkantig, ſ. 
umfantig- 
ſchalken, trſ. 3. (Schiffsb.), ſ. v. w. annageln. 
ſchalken, irſ. 3.. |. v. w. behauen, ſ. d. 2. 
Schall, m. Die Urſache des Schalles ward ſchon früh 
einer innerhalb der Materie vorgehenden Bewegung 
ht und Newton, ? "und Guler leiteten die 
ihematiihen Geſetze ab. Doch bringt 
(Körper nur dann e' * wenn er mit jo 
ber Geihmwindiglei. Shwingungen 
mebr zäblbar jin. ſtiſchen u. 
jiblen Körper, al), ärmigen, 






Schalm (Schiffsb), ſchwache Patten z. Schalmen. 

ſchalmen, tri. 3., 1. beihalmen (Sciffsb.), eine Lule 
oder ein Leck durch aufgenageltes getheertes Segeltud) 
und darüber genagelte Schalmen verwahren; — 2. j. 
v. w. anlajchen. 

Schalnägel, 3!14—5h em. lang; ſ. Nagel. 

Schälpflug, m., ſ. Raſenpflug. 

Schalſtein, glätterſtein, m., 1. frj. spilite (Miner.), 
Gemenge von jchiefriger Thonmafje mıt tohlenfaurem 
Kalt u. Chlorit oder Diorit, dicht, von unebenem oder 
erdigem Bruch; brauft mit Säuren auf, riecht beim 
Befeuchten tbonin und hat meist unreine, graue und 
grüne Farben. Durch die jehr abweichenden Verhält- 
nilie der Gemengtheile werden die mannichfadjiten Ab: 


‚ änderungen gebildet, jomie allmäbliche Übergänge in 


äbnlich zuſammengeſeßte Geſteinmaſſen. Seltener find 
die Gemengtheile jo mit einander verbunden, daß eine 
vorwaltend jchiefrige Thonmalje von weiben, ſpathigen 
Kalltheilen gleichmäßig durchdrungen u. durch Chlorit 
oder Grünerde gleichförmig gefärbt ift. Man unter: 
ſcheidet demnach: a) thonigen Sch., nrau, — 
der Witterung am beiten; b) talligen Sch. licht, gel 
lich, grünlich oder graulichweiß; 6) dloritiichen Sch., 
berggrün von Narbe; d) quarzführenden Sch.; 
e) porpbyrartiger Sch.; f) Mandeljtein, .d;—% ſ. 
v. w. Zafelipatb, ſ. d. 


Schaltjahr und Ichaltmonat, j. d. Art. Zahr. 


Schälung, oder Schalung, f., 1. Bollwerk, auch 
Quai;—2. jede mit Schalbretern gefertigte Belleidung. 


Schälung Schalungsmauer, f. d. Art. 
Futtermauen 


Shälungswand 
Schälungswand, j. d. Art. Bollwert. 
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Schalnppe, Schluppe,, f., frz. chaloupe, f., caic, | 


eanot, m., engl. shallop, yawl, barge, lat. scapha, 


gr. axcpn, leichtes, ſchatf gebautes, zum Schnelljegeln | 


eingerichtete Boot. Man unterideidet: Kapitäns— 
ic., engl. barge, aud) Yabberlot oder große Sch. nen., 
Pinaſſe für die Offiziere des Oberſtabs, Travailleſch., 
auf Grönlandsfahrern noch Galgſch. und Halsich. 
Scalwand, f.; 1. ſ. v. w. Schalwerk; — 2. ver- 
ichalte Fachwand; ſ. d. Art. beſchalen. 
calweide, j. unt. Weide. 


Schalwerk (Waſſerb.), eine waſſerdicht verſchla⸗ 


gene Wand von Pfählen oder dicken Bohlen, Schal - 
pöflen, zu Belleidung eines Deiches oder Dammes. 

Schandacanta (ind. Stil), ſechsſeitiger Pfeiler; 

j. d. Art. Andiich. 

Schande 

Schiffsb.), frz. plat-bord, engl. gunnel, gun-wale, 


Planke, melde, das Eindringen des Regenwaſſers 


zwijchen die Verkleidung zu verhindern, oben auf die 
Kante der Seitenwände eines Schiffes breit aufgelegt 
wird; ſ. auch Dollbaum. 
Schankhaus, n., j. Reitauration u. Gaithor. 
Su ann. f. (Kriegsb.), ſ. unt. Feitungs- 
bau u. Bereitigungstunit. 
hanzbrücke, f., j.d. Art. Brüde. 


Schanze, f., 1.5. d. Art. Abjchnitt, Horde und | 


Feitungsbau; — 2. (Sciffb.) frz. gaillard d’arriere, 
emi-pont, |. d. Art. Gaitell 3 und Quarterded. 

Schanzkleid, n. (Schiffsb.), fry. pavois, m., engl. 
waist-eloth, am Geländer des Verdedes bei Kriegs— 
ichiffen, auf der äußern Seite des Pe. u. der 
Regelingen, jowie um den Majttorb angebrachte Be- 
Hleidung von farbigem QTuch oder Bret, dann Klapp— 
bord oder Sekbord genannt. 

Schanzkorb, m.,fr. corbeille, f., gabion, m., engl. 
sapper's basket, jpan. ceston, gabion, 1. (Kriegsb.) 
mit Erde angefüllter geflochtener a el zu 
Verkleidungen, Dedungen ıc. dienend. Man legt ein 
freisförmiges Bret, mit 9—12 kleinen halbtreisförmigen 
Einſchnitten am Umfang verjehen, auf die Erde, ſchlägt 
ringsum nad Maaßgabe diejer Einichnitte Pfähle ein, 
fliht oben und unten einen Kranz von Weidenruthen 
und fängt nun von unten an von einem Pfahl zum 
andern zu flechten; die Anoten der Ruthen müſſen 
ftetö nad innen liegen. Zwei Mann müſſen ſtets 
flechten und zwei Mann müſſen Reiſig tragen. Man 
unterjcheidet: a) — Körbe, zur Deckung der 
ee! die Bruftwehr geitellt; oben 22, unten 

5 em, weit, 23—45 em. body; b) Körbe zum Sap- 
piren, 70—90 em. hoch, 70 em. weit, cylinderförmig; 
man jeßt fie Dicht neben einander auf den Rand der 
Sappe u. füllt fie jo ſchnell als möglich mit Erde, nadh- 
dem man fie mit den Spipen der Pfähle in die Erde 

etrieben ; €) die auf die Bruſtwehr einer Schanze zu 
—8 der Kanonen zu ſtellenden, 0,80—1,80 ın. 

N) 
die Smifchenräume zwiſchen je zwei Schanzlörben mit 
Sandjäden aus; d) Batterielörbe, aus welden man 
ſchnell nanze Batterien fertigen will, 1,50—1,80 m, 
hoch, 0,70—1,00 m. weit; e) Rolltorb, zu Dedung ber 
arbeitenden Sappeurs; wird quer vor die Sappe ge— 
legt, nad) deren Breite er gearbeitet wird: j. übr. d. 
Art. Feitungsbau A. 3., Brüde E. — 2. (Deichb.) zu 
eiliger Ausfüllung eines Deihbruches dienender Korb, 
ber mit Erde ausgefüllt wird.—3.©. v.w. Grundwaſe. 
Schanzkorbbatterie, f., ſ. d. Art. Batterie. 

Schanzkorbbrüdte, f., j. unt. Brüde. 

anzkorbverkleidung , f., frz. gabionnage, 

*,d. Art. Feſtungsbau. 


‚n., Shanddecel, Dahlbord oder Dollbord 


40—00 em, weit; man füllt fie mit Erde ur. jtellt 





Scharren 
Schanzpfahl. m., ſ. d. Art. Paldar 
Schar. £. und m. (Bergb.), Einiänt a m 
Schacht⸗ oder Tragſtempel. 
ardeich, ın., 1. (Deichb.) j.v.n. Kin: 
— 2. Deich, der fein Vorland bat. 
Scart, £., jhräges Strebeboli. 
darf, n., nah vorn und binten ih nme 
Boden eines jharfgebauten Schifies; ſcatf aha‘ 
fin, engl. sharp, heißt nämlich ein Sc, om’ 
unten dem Stiel entlang ſehr jchmal juläuft ı =- 
tiefer im Waſſer gebt. 
Scyarfbolzen , m., j.v. w. Spiphogen; Id: 
Scharfe, f., an einem Balten, Bretx. dvr 
te3 Ende zum Überjchieben auf das ähnlid == 
Ende eines nädjitliegenden Bretes. 
Scharfeiſen, n.(Schiffsb.), zum Barditt > 
ler Rifje in Boblen mit Hanfwerrig dienende: = 
einem Meibel ähnliches Kalfatereijen. 
ſchärfen, tri. 3.,1. j. Abjcärfen;— ME: 
auf abgenugte Mühljteine friſche Hauihläa wi 
Scharfhobel, Shärfpobel, m., j. d. Ar öx 
Scharfmeißel, m. (Klempn.), dient sm 






ſchlagen durchbrochener Arbeit in Blech. 











Schargang, m., Sqarkluft, £. (Bergb.), & 
Kluft, der ſich mit einem ftärteren vereimat, 9 
foldyer, der nicht genau nah Morgen, Mitiaa x 


' dern nad) einer Zwiſchengegend jtreidht. 


Scarklofpe, £., j. v. w. Kloſpe. 

Scharlacheiche, £., j. d. Art. Eiche i.u.n 

Scharlachfarbe, £., j. d. Art. Bowiat 
Farbe u. Saftfarbe, wird audy aus Kermesiä: 
(}. d. Art. Kermesbeeren 2.) gefertigt. 

Scyarladykompofition, j. d. Art. Zinni 

Scharlachlack, m. (Mal.), Miſchung au 
tinerlack und Zinnkalk. 

Scharlachocher, f., zur Olasmalerei (i.d.) 
rothe Farbe, erhalten aus grünem Birriol, 
calcıniren läßt und dann wiederholt in reiner 
auswäſcht. 

ſcharlachrothe Beize, £., 1. für Hol; 
Beize. — 2. Für Knochen und Elfenbein; ma 


zu beijenden Maſſen etwa 20 Minuten in ı 


alte Salpeterjäure, jpüle fie mit Wafler ab 
jie 15 Minuten lang in eine jehr verdünn 
von Zinndlorür; darauf jiede man jte in er 
flotte, welche dur Kodyen von 6 gr. Ki 

. Eoda und 560 gr. Waſſer und du 
Pati en mit Gjjigläure erhalten wird, b 
wünjchte Sarbenton erreicht it. — 3. Um 
mit zu färben; man zieht Codyenille mit A 
und jegt etwas Alaunlöfung zu; das Br 
warm aufgetragen. 


Scharnierband, n., f. d. Art. Eharnii 
Band VI. a. 

Schärpel, Tſcherytl, Sfderpel, m., Stei 
Flofien;j. d. Art. Fioß, Ziherpel u. Berid 

Scharre, 1. j. d. Art. barziharren ı 
ſcharre; — 2. j.d. Art. Kratze. 
Scharreiſen, n,, 1. (Sciffzb.) ſ. v. 
eiſen; — 2. ſ. v. w. Harzſcharre, ſ. D. 

Scharren, m. 1. (Waſſerb.) an ie 
feftigung derielben eingeichlagene breme 
2. ſ. v. w. Marktplatz, name * 
iſt; beſonders werden 
hallen genannt; ſ. M 

J 










u ſcharriren 


—— 


Charriereiſen. 

charſtock, Schatſoc, Sheerhok, m. ( Schijfsb.), 
ur Flußſchiffen das unten zur Befeſtigung bes 
teS dienende u. zu diefem Behuf nad) einer Run- 
y ausgejchnittene Holz; — 2. Sch. des Decks, frz. 
ire, iloire, f., engl. carling, lange, — Stuͤde 
„quer in die Dedballen zur Tor ung des Ver⸗ 
s eingelaflen; — 3. Sc. der Lulen, fr. vassole, 
mbranle, engl. coaming of the hatches, Ein- 
— ten der Luken. 
Schartdeich, m,, j. v. m. Schardeich. 
Scharte, Sqießſcharit, f., 1. Einſchnitt in der Bruſt⸗ 
ır oder Dedung, durch welche gefeuert wird. Ge 
ige u. Mannidaften erhalten hierdurch die befte 
und: eritere fommen dann gewöhnlich nicht auf 
ne, ſondern auf den natürlichen Horizont zu itehen. 
rgl. d. Art. Bankſcharte. Die ——— hinter 
(che Haubigen zu jtehen kommen, erhalten Sohlen, 
(che gegen Die äußere Gretenlinie anjteigen, und ge- 
ıhren hierdurch dem Geſchüß u. der Mannjchaft voll 
nmene ee 
Schartenbaden, m., au Ihartenwand genannt, 
eitenfläche der Scharte. 

Scyartenbatterie, £., ſ. d. Art. Batterie I. A. e.2, 
Schartenblende und Sqarten bienden, ſ. d. Art. 
tendung 2.b. 

Schartenenge oder Schartenſohlt, f. (Kriegsb.) 
d. —— sbau. 

Scyartenzeile, £., Schartenpftiler, Shartenkaflen,m,, 
t;. merlon, merlet, m,, engl. merlon, dent, ſ. d. Art. 
seftungsbau und Zinne. 

Scharth, f. (Deihb.), eine Überfahrt oder auch 
örmliche Durchfahrt, in die Kappe eines Deiches ein- 
eichnitten. 

Schartufer, n., vom Strom ſchon theilweis ab- 
‚ebrochenes Ufer. 

Schatten, m, Lichtloſigleit durch Unterbrehung 
ver Lichtſtrahlen. Beim Entwerfen iſt auf die Wir: 
ung des Schattens in zur u. enpeiider Be: 
iehung Rüd icht zu nehmen; ſ. d. Art. Licht. 

—— — adj. (Herald.), be jebe in blo- 
zen Umrifjen ohne alle Tinktur dargejtellte Figur, wo— 

dei natürlich das unterihr befindliche Bild hervorſcheint. 

Schatlenkonſtruktion, £. Bei derjelben macht 
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harriren, tr. 3., Schreibart für harrieren, j. d. | 


— 2, Überh. j. v. w. Spalte, Riß. 





Schatzhaus 


die Grenze des Selbſtſchattens. Sind d, und 
d. die Entfernungen weier Punkte des Körpers vom 
Lichtpuntt, i, und iz die ihnen zugehörigen Einfalle- 
wintel, ſowie I, u. Is die ntenfitäten des von beiden 
Buntten empfangenen Lichtes, jo wid, ı:L, — 


co8 I, COS P a 
3 : — Für Sonnenlicht wird d. = d, und 
daher 1, : I, = c08 is : cos ia. 
_ Bei Schattirung von Riſſen Eonftruirt man den 
Schatten meift für Sonnenlicht und läßt, wenn der 
Körper durch jeine Barallelprojeltionen gegeben iſt, die 
—— gewohnlich in einer eg Sanieren 
welche mit den Projeltionsebenen gleiche Wintel ein- 
ſchließt. — Um nun den Schatten darzuitellen, d. h. 
die Projektionen zu tuſchen, bereitet man ſich eine 
Stala; an den Punkten, wo cosi = 1 ilt, trägt man 
den Ton gar nicht auf; dort, wo cos i — 0,9, einmal, 
mo cos i = (,8, zweimal u.f. w. Auf den Buntten, 
wo Schlagihatten eintritt, wird der Ton 10mal auf- 
getragen, od. ein 10mal ftärterer Tuſchton verwendet. 
' Rn die beleuchtete Fläche eine Ebene, jo wird für 
biejelbe i — auch die Intenſität der Beleuch⸗ 
tung; eine Ebene iſt daher gleichmäßig zu tuſchen. Bei 
Kegeln u. Cylindern haben ſämmtliche auf derſelben 


erzeugenden Geraden li I Rt Zangen 


tialebene, alfo auch denjelben Einfallswintel. 
Schattenlinie, £. (Herald.), f. d. Art. Beichattet. 
ſchattiren, abfyattiren, trj. 3. 1. ©. Abſchatten. 
Menn ein in der Walerei — Geſims ıc. ab⸗ 
—— werden ſoll, um es lorperlich erſcheinen zu 
aſſen, ſo muß der dieſe Arbeit Fertigende die in der 
Natur ſich herausſtellenden Schatiennuͤancirungen ge⸗ 


nau und ſorgfältig ſtudiren. Schlagſchatten werden 





nan folgende Vorausſetzungen: 1. Die Lichtſtrahlen 


zehen von einem Punkt aus, oder find parallel. 
!. Sie pflanzen fich ſtreng geradlinig fort. 3. Die 
\ntenfirät des Lichts tft direlt proportional dem Go- 
inus des Einfallswinfels und indirekt dem Quadrat 
yer Entfernung; endlich jeßt man voraus, daß bie 
lorper völlig undurdfichtig I. — Die bei Beleuch— 
tung eines Körpers entitehenden Schatten find 
Art, namlich Schlanihatten und Selbſtſchat— 
ten oder Körperichatten. Unter den Schlagichatten 
periteht man den anolen Raum, der dadurd las 
dam Körper entiteht, daß das Licht nicht in denſelben 
Andringen lann; unter Schlagichatten auf einer Fläche 
In Durdicnitt diefer Fläche mit dem Schattenraum. 
„In der Konitrution wird diefer Naum als völlig licht- 
or betrachtet, obgleich er es in Wirklichteit wegen der 
exion an benachbarten Gegenjtänden nicht ift. — 
Der Echattenrauum iſt aljo_ein 
emer Kegel, deilen Spiße im Lichtpunlt liegt. 
be wird gebildet von jämmtlihen Zangenten, 
vom Lichtpunkt aus oder in der Richtung der 
an den Körper ziehen kann. 
aslurve des Kegels u. des Körpers 
raum von den Punkten des Kör— 
ngen. Man nennt dieje Linie 
Beilon. 3. Aufl. IV. 


we 


Be: 











risma oder ein abge | 


in der Regel etwas dunkler al3 Körperichatten jein und 
ſich nad) dem Rand zu etwas verlaufen; unterübrigens 
leihen Verhältniften erſcheinen die Schatten in der 
Ferne blaſſer u. unbeftimmter, als in der Nähe; bei 
der Modulation der im Schatten liegenden Körper- 
theile, jowie theilweis Bean Körper, iſt der Refler 
u berüdjihtigen. Wo kein Refler hindringen lann, 
ind die Schatten etwas dunkler zu halten. Die 
Schattenflächen erhalten diefelbe Farbe wie die Licht- 
fläden, nur etwa ınd Graubläulidhe nüancirt, außer 
wo ein farbiger Refler zu berüdjichtigen ift. Im 
Übrigen j. d. Art. Licht, Farbe ıc. 

2. Das _ftufenweile Beien od. ſog. Schattiren des 
Ahorn, Eſchen⸗, Linden: od. andern weißen u. gebeiz- 
ten Holzes der wie folgt:_ Ein Käſtchen von 
Gifenbleh od. Kupfer, von der Länge der Fourniere 
u. ungefähr 7—10 cm. weit u. bo, füllt man mit 
weißem, durchgeſiebtem Sand, Itedt die Fourniere jo 
tief in den Sand, als fie ſchattirt werden oder eine 
duntlere Farbe erhalten jollen, jeßt das Käſtchen auf 
glühende Kohlen, damit fich der Sand erhie, und be- 
obachtet dabei die Fourniere öfters, ob fie die gebör! e 
braune farbe erhalten haben. Bei einiger Aufficht 
fann man jo dem pol Chatten und Licht geben und 
die Farbe verjchmelzen. Will man geichnigte Figuren, 
Ornamente, Laubwerk ſchattiren, jo Jhmilzt man Zinn 
od. Blei in dem Käftchen, taucht die Holzitüde hinein 
u. giebt ihnen dadurch die gehörige Schattirung. 

chattirte Seile, £, ſ. d. Art. Zeile a. 6. 

— 6 ran. engl. shading. 1. Ab— 
tönung vom Liht zum Schatten; |. d. Art. Licht und 
Schattiren ;— 2. Echattirung einer Farbe; j. Farbe C. 

Schahamt, Shascollegium, n., ſ. v. nenne 
waltung. Die Einrichtung eines für ein Schatzamt be 
ftimmten Haufes j. unt. Regierungsgebäude, Archiv ıc. 

Schahhaus, n., Shaykammer, f., Gebäude oder 
Raum, worin foftbare Gegenftände, ie Gelder, auf- 
bewahrt werden. Man giebt ihm außer dem eigent- 
lichen Mauerwert, der gemwölbten Dede u. den eijernen 

11 


Ssqaubbret 
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Thüren noch einen Mantel, mit eifernen Thüren ver: 
ſehen, und lann —3* der Mantelmauer und der 
innern Mauer den Kaum mit feinlörnigem Sand 
ausfüllen. Auch ſchließt man die Fenſter mit eijernen 
Gittern u. Läden u. legt ein doppeltes Pilafter unter 
die Dielung. ©. au 
Kirche u. Kirchenſchaß. 

Schaubbret, n. (Müblenb.), Schieber in der vor- 
dern Seite des Mehllaſtens. 

Schaube, £., und Schaubendach, n., ſ. d. Art. Dach⸗ 
ichaube u. Dachdedung. 

Schaubenlage, £., an eine Latte gebundene Neihe 
Dachſchauben. 

chaubrot, n., heiliges Brot, der Gottheit dar- 
gebracht; bei den AÄguptern, Griechen u. Ysraeliten 
uͤblich u. aud) in den eriten Zeiten der chriftlichen Kirche 
beibehalten, daher ein 3d.tifh, mensa propositionis, 
in der Baſilika (j. d. u. Kirche) feinen Blaß fand. 

Schaubſan „m. ſ. v. w. Triebſand. 

Schanbühne, £, j. unter Theater u. Bühne, 

Schaucke, f., Syaumprahm, m. Schiffsb.), frz. rat 
m. de car&ne, engl. punt, fiellichter, flacher breiter 
Kahn, beim Ausbeſſern der Sciffsplankung ge 
braudt; ſ. v. w. Bulle. 

chaudeich, m., ſ. v. w. Hauptdeic. 

Shane, Schaufange od. Ztakr, f., Stange mit Gifen- 
ſpiße zum Fortftoßen der Schiffe dur Aufftemmen 
auf ben Grund. 

Schauer, m., 1. auch Schober, in Holitein Bars, 
n.‚Berge, m., frj. hangar, f., engl. shed, Regendach zum 
Schuß gegen Wetter errichtetes Da —F Wände, 
blos auf Säulen ſtehend; — 2. ſ. v. w. Scheuer, Scheune. 


Schauerbad, n., j. v. w. Doucebad‘; j. d. Art. | 


Bad 4. f. ee, 


f., frz. pelle, escoupe, f, engl. fan, 
shovel. Im Allgemeinen jedes zum Aufheben und 
Fortwerfen dienende Werkzeug, aus einem Stil und 
einem Blatt, Id.blatt, franz. pale, engl; pan, be- 
ftehend. 1. Wurffdy., zum Auswerfen des Waſſers aus 
Pumbamentgruben bei 60-0 cm. Höhe, dienendes 
—. Merlzeug, muldenförmig u. mit einem Stiel 
verſehen. — 2. Schwungſch., ıft größer als die Wurfich. 
Man va fie an ein aus drei Bäumen zufammene 
geiebtes Geſtell mittels eines Seiles jo, dab ihre 
Srundjlähe, wenn fie waagrecht ſteht, in ihrem tiefiten 
Stand, wenig entfernt vom Waſſerſpiegel ift. Bis 
nun das Waſſer II) ausgießt, ſtößt ein auf einer 
KRüftung ftehender Arbeiter, die Sc. am Stiel haltend, 
ſenlrecht ins Wafler, und zwei auf dem Fangdamm 
oder Ausgußplatz ftehende ziehen fie vermittels zweier 
Stride in die Höhe. — 3. Frz. palette, aile, aube ete., 
engl. float-board, paddle. Bei einem Wajlerrad die 
in die Nadfelgen eingejchobenen od. mit Heinen Zapfen 
befejtigten Breter. — 4. Der flachere, breitere Theil am 
Ende eines Ruders. — 5. Franz. patte, |. v. w. 
Ankerſch. — 6. Handfd., Schippe franz. raeloir, mit 
ganz plattem Blatt verjehene Sc. zum Auswerfen von 
Sandıc. — 7. Frz. aube, Radich., }. d. Art. Waflerrad. 
Scanfelband, n. (Schloſſ.), ſchaufelförmiges 
Thürband; ſ. d. Art. Band VI. b. 1. 
Schanfelblatt, n., 1. 5.d. Art. Schaufel; — 2. in 
den Hals der Welle eingelafiener breiter, flacher Theil 
eines Mellzapfens. 
Scanfelboden, m., 
. d. Art. Waflerrad. 
Schaufelbohrer, m.,j. v. w. 2 
Schaufelkranz, 
vrxrad. 


Boden einer Sacſſchaufel; 


öffelbohrer. 


d. Art. Tempel, Pelasgiſch, 


m, (Mübhlenb.), Kranz an einem 














aufelkunſt, f., Shanfelmerk, n., Schauftl· 


| 


Scheele’s Grün . 
mähle, E ftang: machine & augets, |. d An I 
nojterwert u. Eimerfette. 

Schaufelrad, n., frz. rone £. & paltis, 
aubes, engl. paddle-wheel (Mühlend.), |. x! 
Waſſerrad. 

Schaufelung, f. (Mählenb.), jümmtlzr ii: 
feln an einem Waſſerrad. 

Schaufenſter, n., franz. dtalage, engl sol 
front-sash, shops-window „ die belannten dei. 
der Verlaufslofale, geben Raum zu Anhringm 
mancherlei Verzierungen, u. find bei dem Sirun 
Handels u. der Induſtrie eine Modejade Ku” 
Daher genügt es nicht mebr, ihre Anferis 
Tiſchler alleın zu überlajjen ; beffer ift es, 
einen verftändigen Architekten entwerfen je -' 
welcher auf die an vorhandene Arditekur > | 
bäudes und den Charalter der F Schau aus 
den Gegenſtände —— Rüdfiht ninm 
Vorzũglichſte hierin haben bis jet Yondon u 
neleiftet; j. übr. d. Art. Berlaufslotal. 

Schauhaus, n., j. d. Art. Agonen, Ihe: 

Schanke, £.,'f. Schaude. | 

Schauloch, n., ſ. d. Art. Brennofen, Fe 
Kohlsofen ꝛc. 

Schaumdiele, f. (Schiffsb.), Schaft an 5 
ruder eines aukicifie, daflelbe, was bem & 
der Ruderpfoſten ift 

ven od. Schneegips, m.,j.d- Art. 

Schanmkalk, m., Shanmerde, £., Sopvit 
zerreiblicher Aphrit, im Voigtland und in Tin 
in Kalfflößgebirgen in der Rauchmwade jomı 
wifien Dolomiten derb und eingejprengt vorlu 
bildet blätterige Maſſen loſe verbundener, ii 
artiger Theile und unbeftimmtediger Brust! 
—*8* grob- und Heinkörnig, undurchſichtig 
nlänzend, abfärbenb, faft zerreiblich, fühltſiche 
an; —* Gew. — 2,68; von Farbe gelblich, at 
ſilberweiß. Man benutzt ihn zum Puhzen von ! 
Edelſteinen ıc., jowie, mit ummiwaſſer, Yeim 
vermilcht, zum Meiben u. Anftreihen von ve 
geialifienen Wänden u. Tapetenpapier, mo 
einen jehr ſchönen Silberglanz giebt. 

Scanmlava, f. ſ. d. Art. Bimslava. 

Schaumſpath, m. (Min.), j. v. w. Zer 

Schanplah, m., f. u. Arena 1, Amphirl 
Iheater. 

Schaufpielhans, n., j. d. Art. Theater 

Schanungspfahl, m., f. v.w. Deicn 

hanzinn, n., franz. tain m, en gri 
trellised tin, ſ. Zinn. 

Schebe, £., Ahm, Ange, Kaff, ſ. Flach 

Schech, Scırgg, Arich,n., Schaft an fr. < 
taillemer, m,, engl. cutwater (Sciffsb. ), fı 
Belag des Vorderſtevens, bis ins Wafler re 
jelbe zuerst durchſchneidend; trägt oben das wi 

Schecht, m., zur Bededung der Reit- 
deiche dienende, einige Fuß lange Reijer. 

. Schedirmeißel, m. (Metallarb.), ein: 
eine Feile gehauene Bunze zum Martı 
Grundes von getriebener Arbeit. 

Schede, Iderde, Scehde, f.(Waflerb. >, 
drüden der Faldhinen dienende Stüde Hol t 
_ Sceeferde, f. (Deihb.), mit Sad 
Kleierde, läßt Wafler durch. 

Seh n.,}. d. Art. Wolfram. 

Scheele's Grün, j. u. Grün B. 1. d, 
und Neumieber Grün. 





Sceelit 


Sceelit, m., oder Schwerftein u. Iheelfpath, ſ. 

Art. Tungftein. 

Scheep, m., j. v. w. Reffelftein, ſ. d. 2 u. Salzwert. 

Scheeranker, m., ſ. d. Art. Anter I. 12, a. 
Sc)eerarm, m, FE d. Art. Arm 9. 


Scheere, £. A. das belannte gr zeug. 
3 Attribut Fire es u. A. = Aaathe; | auch 
t. Zange, aan x. B. enjelben Namen 
ren jehr viele Ge —— die Be Cd. ähneln, 
: 1. bei einem ; gi der Kloben; — 2. im 
auermerf die Zwi — der en teine, welche 
dgezwidt werden; —— Grund u. Waſſerbauten 
eingerammten als Streben dienenden 3 ähle; — 

Scheere 
Scheer: 
japfen, in 
N Öfterreich 
> Gungel u. 
2) Zapfen, in 

Frig. 2384. Sceere und Scheerzapfen. Bayern 
(bel und Zapfen, in Norbdeutichland Keep und 
pfen enannt, Holzverbindung, ä nlich dem Sdliß 
ee lizapfen, j. d. betr. Art. u. ig. 2354 ; 

j. d. Art. Gijenverbände A,9, 11,13; — 6. |. 
b Aropfeen, ſ. d. — 7. (—S Sciffsb. ) Leine, welche 
ber freien Seite des Segels deſſen beide Eden 
Siüoe verbindet; — 8. j. v. w. Fingerling, ſ. d.; — 
ügelid., ſ. d. Art. Fahne 6; — 10. flade Sch., 
inirwertzeug; eine Art Meibel zum geräujcdlojen 
Nchneiden der Erde, wird mit dem Ballen der Hand 
"lagen; — 11. über die Sch. u. den Icheerenhaken 
e Hunftramme |. d. Art. Ramme u. Muslöfehalen. 
heeren, tri. dr ujammenjcheeren, fry. ourdir; 
zwei Stüde Hol; mittels der Scheere (ſ. d. 4) 
— verbin * 

Scheergang, m. (Schiffsb.), 1. der äuberite 
ang um ein Schiff; — 2. ſ. v. w. Sente 
Scheerkluppe, f., frz. filiöre f. a charniere, 

gl. hinge-stock, f j Art. Bandkluppe u. Kluppe. 


——— d. Art. — 
Scheerflok, . j. Scharitod ; — 2.(Schiffeb.) 


vei ſiarle Hölzer, welche die mittelite Se (}. d.) 
tbinden und ” Seitenhaltung des Maftes dienen. 
Scheerwand, ‚ leicht transportable Wand, aus 
— — Hölzern konſtruirt und mit Lein— 
and beipannt; j. d. Art. Bildergallerie. 
Beeninkel, m., }. d. Art. Feſtungsbau. 
Bene. $;; rate f. pl., j. Slode. 
* apfen, m., ſ. Holzverband D. 1 u. Echeere. 
Ba 00d, n., niederdeutich für Senfblei,Bleiloth. 


Sceffel „m.,]. früberes Betreidemaaf i in Deutſch— 
nd, war jehr verschieden. Die widtigiten ſ. d. Art. 
lan. — 2. Feldmaaß, Stüd Landes, zu deſſen Be— 
ung ein Sch. Samen erforderlich tt; j. d. Art. Maaß. 

3. Vierediger Kalten ohne Boden, war 2 Ellen 
21. Elle breit u, !/; Elle hoc, wurde in Sadien x. 
teinmaaß, namentlihfür Bilafterfteine, gebraucht. 
eh, j.d. Art. Maaß. 
Scheibe, f., franz. disque, m., engl. disk, 1. über- 
pt ein im Verhältniß zu jeiner Au: sdehnung dünner 
deper, bej. ein Cylinder, deſſen Achslänge ım Ver: 
imih au — Durchmeſſer ſehr klein iſt; — 
‚ Halpelrad ꝛxc.; — 3. auch 
Kappenitirn an Wulden: 
endbogens oben rund 
4. (Majchinenmw.) 
Stüde Yeder. 


runden 
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Scheibenbohrer, m., ſ. d. Art. Bruſtleier. 
Sceibenbolzen, m 8 Art. Bolzen A. I. 
8 — ine, £., |. Dampfmafcine. 
heibenfries, m., frz. besans, m, pl., moulure f. 
discoide, engl. de ellets, studs, pl., im normannifchen u. 
romaniihen Bauftil als Ornament vortommende 
Frieſe, bejegt mit neben einander geitellten Scheiben. 
eibenglas, n., j.d. Art. Fenſterſcheibe u. Glas. 
Scheibenkranz, 2 — .), die beiden 
Kränze am Göpeltorb, ſ. d. Art 
Scheibenkunft, f., Scheibenwerk, n., eine Art 
Paternoſterwerk, 
cheſbenmanerung, f., ſ. d. Art. Grubenbau. 
ſcheibenreißen, 5. d. Art. Eifen II. C. b. 
Scheibenriemen , m.,j. d. Art. Riemenjceibe. 
Sceibenring, m ., um einen Bolzen vor den 
Splint oder bie Ehraubenmutiee gelegter flacher 
eiſerner Ring. 
— — f., ſ. d. Art. Drahtziehen. 
Scheib Al ‚1. v. w. Flafchenzug. 
Sceibfpeiß hicht, f., württembergifch für Tünch— 
ſchicht bei dreiſchichtigem Bı iß. 
Scheide, £. (Mühlenb.), Sproſſe im Windmuh— 
lenjlügel. 
Scheidebalken, m., ſ. d. Art. Balten 4. J. B.e. 
Sceideband, n., Sceidelatte, f., 1. (Pod und 
Stampfmühle) Querhölzer, die ober: u, unterhalb der 
Hebejapfen der” Stampfen angebracht find und die 
Stampfen i in geböriger Yage Fer — 2. (Bergb.) 
Stangen od. Yatten, in der Mitte eines Schadhtes auf 
die TZonnenbreter aufgebeftet, damit die Kübel einander 
im Auf: u. Niedergehen nicht treffen. 
Sceidebank, t., Tiſch, auf welen Erz geichie- 
den wird ; j. d. Art. Srubenbau A.e 
Scheidebogen, m., franz. arc ın. bornant, engl. 
pier-arch, die Bogen, welche das Mittelſchiff von den 
Seiteniiffen trennen und die Scheidemauern, d. i. die 
oberen Umfajlungsmauern des Mittelfchiffes, tragen; 
j. d. Art. Lichtgaden, Triforium u. Bogen. 
Scheideerz, n. (Hüttenw.), gutes, bereit? vom 
tauben en geichtedenes Erz. 
Scheidehaus, n.. ſ. d. Art. Grubenbau. 
Sceidemauer, f., frz. mur m, de refend, mur de 
separation, engl. party-wall, lat. intergerium, 
1. J. unter Scheidebogen; — 2. "Mauer im Kunert 
eines Gebäudes, verichtedene ; immer od. Abtbeilungen 
iondernd; j.d. Art. Mauer I, 'c., Mauerftärte u. Wand. 


—— trj. 3. (Hüttenw.), frz. scheider, er 
to cob, das taube Geſtein von dem rei baltigen Erz 
mechaniſch durch Losſchlagen od. chemiſch auf naflem 
od. warmem Meg trennen. 

Scheideofen, m. (Hüttenw.), Windofen, worauf 
eine eiſerne Platte liegt, umgeben mit einem Hand von 
Baditeinen u. mit Sand bededt, zur Erwärmung ber 
gläjernen Scheidekolben beim Schelden der Metalle auf 
nallem Weg. 

Scheidepfähle, m. pl. (Müblend.), Stüde 
Sol;, die an einem Gerinne jenfrecht aufgeitellt u. mit 
Hlanlen beihlagen find, um ein Gefälle von dem 
anderen ——— 


Scheider, m ſ. d. Art. Grubenbau— 


Scheidefenmele, f., frz. sabliere f. de cloison, 
al einer wand, welde in die Saum: 


ichwellen y auf = eingelämmt wird. 
Scheidew paroi f. mitoyenne, 
entre-deux, con ‚eloison, f., engl. enter- 
ı1* 


Br 


Gehrauch ſ. 3. B. d. Art. B 


—* 


cheidewaſſer, n., franz. eau forte, engl. azotie 
acid, mwajlerhaltige Salpeterfäure, ſ. d. Über den 
ch } eije A, 3, 
ſcheidig, adj. (Bergb.); wenn das taube Geftein 
ſich leicht von dem Erz lösſchlagen läßt, nennt man 
legteres 
Sceinbinder, m., j. d. Art. Binder u. Kopfftüd, 
Scheinecke, £., frz. &querre £. de fer, engl. single 
arnet (Schloſſ.), an den Eden eines Feniterflügels in 
Form eines rechten Winkels angebradhter eiferner oder 
mejjingener Beſchlag. 
Scheinfeder, f. (Schlofi.), an den deutſchen Sclöj- 
lern das Gehäufe, welches die wahre jeder verbirgt. 
Scheinhaken, m., fr. &querre f. A gond, engl. 
arnet-hinge (Schloſſ.), Scheinede (f. d.) mit einer 
bje, welche auf den im ; 


baten paßt und jo zugleich als Band dient. 


eit, n., 1. fr}. büche, engl. block, gejpaltenes | 


Stüd Holz; —2. ſ. v. w. Ballenmeter, j. Baltenmaah. 
dheitel, m., 3 sommet, m. engl. crown, lat. 
vertex, 1. (Wajlerb.) von einem Damm die Krone, 
überhaupt von gewölbtem Boden der höchſte Buntt; 
— 2. Bogenhaupt, der höchſte Punkt eines ogens 
oder Gewolbes; ſ. d. u. Wölbung ; — 3, eines Winlels, 
der Bunt, in weldem die beiden, denjelben begren- 
zenden, geraden Linien (Schenkel) fich begennen; — 
4. eines Dreieds, der Edpunkt, welder einer ala 
Grundlinie betrachteten Seite gegenüber let; * 
5. einer khrummen Linie, der Punkt, in welchem diejelbe 
von einem Durchmeſſer gejchnitten wird; — 6. eines 
Kegels, der Punkt, durd) welchen jtets die die A 
fläche erzeugende gerade Linie gebt; — 7. einer Um- 
drehungsfläde, die Buntte, in welchen die Drehachfe 
aus der Fläche heraustritt. S. auch d. Art. Herago- 
nal 2, Hyperbel IL, Hauptachie. 
Sceitelkante,, £, 5. d. Art. Heragonal, Fläche x. 
Scheitelkapelle, £., ſ. d. Art. Kirche. 


Sceitelpunkt, m., j. d. Art. Kurve, Ellipfe, Pa— | 


rabel und Hyperbel. 

Scheitelrippe, £., franz. grande lierne, £., engl. 
ridge-rib, Rippe, im Scheitel einer Kappe entlang 
laufend ; j. d. Art. Gewölbe u. lierne, 

Scheitelwinkel, m. So beißen zwei Wintel, 


des anderen liegen. Sch). find einander an Größe gleich. 


Scheiterhaufen, m,, frz. bücher, m ‚[at.ustrum, 
ustinuın, bustum, n,, fernervordem Anbrennen pyra, 
griech. zupe, nad dem Anbrennen rogus genannt, 
wurde bei den Griechen u. Römern oft mit ungeheurem 
Luxus bergeitellt. 

deitmaaß, n., 
Icheite; j. d. Art. Maa 
ſcheitrecht, adj. j. v. w. geradlinig ; jch.er Bogen, 
engl. straight-arch, square-headed window, f. unt. 
Gewölbe u. Bogen ; jch.es Fenſter, frz. fen@tre droite, 
j. d. Art Fenſter. 

Scheilverziernug, £., ſ. d. Art. Billet. 

Schellack, Stattlak, Schalenlam, m., frz laque f. 
—— en écailles, engl. shell-lack, eine Art des 

ummilads (j. d. 4), und Sarlie genannt, bereitet 
man aus Stodlad vom Gößenbaum (f. d.), welchem 
man die Farbetheile durch Auskochen entzogen bat, 
i eljen über Koblenfeuer und preßt ihn dann 
"leinenen Beutel. Man formt ihn entweder 
*in Formen, jo lange er warm it, oder 


geſetßzliche Länge der Klafter— 
ß 
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utter angeſchlagenen Stüß- 
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auf Verfä 
Schellackſirniß, m., ſ. d. Art. Firn 
chellaxt, £., ſtumpfe Art zum erſlee 
ſchellen des Steinſalzes. 
Schelle, f., 1. frʒ. sonnette, f., engl. bi 
—— — 2. kleine Metalltlapver, Yan) 
andain, engl. rattle, 
Schellenbaum, m., brafilianiicer, Ab 
Thevetia Ahovai D. C., Jam. bundsmwir 
flanzen, Apocyneae R. Br.), ift ein in alzı 
iftiger Baum raſiliens, deſſen unerträglis‘ 
Bol; nit einmal zum Brennen taugt; ın:? 
worfen betäubt es die Fiſche. Die harten Nü 
u Klappern, Schellen und Zierratben; |. u 
Milchhoisbaum. 
Spehhammet, m., jtarfer, breiter Sa! 
Zerſchlagen der Bruchſteine. 
ema, n., LFigur, beſ. wenn fie als 
Vorſchrift dient, Diagramm; — 2. überhb 
ſchrift, Regel, bei. ſehr detaillirte, ohne Nat 
folgbare Vorſchrift. 
cheme, s., engl., Blan, Entwurf. 
Scheme-arch, s., engl., Stichbogen: 
Schemel, m., 1. Stuhl obne Lehne, mit 
ten Beinen; — 2. bewegliches Gerüft; — 3. ( 
am oberen Theil des Blajebalges, um deniel 
zuzieben, befejtigtes Stüd Holz; — 4. (X 
der Dode des Schwentbaumes bei einem ‘ 


ne mi ig trübe u. jcheidet Floden m 


welche den Scheitel (f. d. 1) gemein haben u. bei denen | angebrachter Zip für den Treibfnedt ; — 5. 


die Schenkel des einen in der Verlängerung von denen | 


j. v. w. Banket; — 6. j. v. w. Lentichemel. 


Schemelbohrer,, m. (Tifht.), f. v. w 
rer, j. d. Art. Bohrer. 

Schenke, f., Shenkhaus, n., franz. ca 
Kretiham, Krug. 

Schenkel, m., 1. Schentel eines Bo; 
Winkels, Wagebaltens, Zirfels:c., frz. aisse 
f., engl. haund, haunch, die beiden im Sch 
punkt od. dergl. zujammentreffenden The 
d. Art. Fuß 6 u. Aſt Se. Über Sch. einer ; 
Kurve j. d. Art. Armd.; —2. Sc. eines Tr 
die beiden Zeiten, welde von den Endpi 
Be Grundlinie gewählten Seite nah dem 
iegenden Edpunkt gezogen find; — 3. 
am Triglypb ; — 4. j. v. w. Schemel 2; — 
Fahrtſchenlel, an den Fahrten die [ana 


er Sölper, worin fi) die Sprofien \ 
6. 5 


. v. w. Schemel 3; — 7. |. v. w. Höhe! 
Seitenpfoiten einer Thür, eines Thürge ww: 
S enkeldeich, m.,j. v. w. Armſcht 
Schenkelfußkluppe, £. (Schlofi.). 
Bearbeiten der Scenfelfühe, worauf im 








Scheukelring 
zung rubt, ſ. — 2385; der obere Einſchnitt 
tebt die Lehre zu der Vertiefung für die 
Mittelbrubefagungen an. 
chenkelring, m., j. d. Art. Achsring- 
Schenkmaaß, n., ſ. d. Art. Maaß. 
Schenktifd) ,m., j. d. Art. buffet. 
\ Scerbe, f., 1. altes Maaß für Harz 
)  jchladen war im Lichten 4 Fuß 4'/a Zoll 
= ande 1 Sub 7%/4 Zoll breit u. 1 Fuß 1 Zoll 
85. hoch; — 2. aus einem Kaſten ohne Boden 
endes Erzmaaß, faßt ungefähr 4 Ctr. Eri; — 
hiffsb.) j. v. w. Laſchung und Kerbe. 
dyjerbenkarren, m. (Berab.), ungefähr eine 
:be (j. d. 2) faffender Lauflarren. 
cher enkobalt, m. (Min.), Fliegenſtein (j. d.) 
yen — tommt auf Gängen, weniger auf 
n, in Gneis, Glimmerjciefer, Borpbyr x. vor, 


rben Maflen u. eingejprengt, nieren- u. trauben- 
g, auch Eugelig, gebogen, mit ſchaligen Abjon- 
ıgen, Glanz ſchwach metalliih, Strich glänzend. 
Kaltipath, rigbar durch Flußſpath. Wiegt 5,73 
, von Farbe lichtbleigrau, ins Zinnweiße, wird 
r Luft bald jhwarz. Knoblauchgeruch vor dem 
:ohr, leicht lösbar in verdünntem Zalpeter als 
'er, mit Ausſcheidung von arjeniger Säure, Ent: 
uber Arjenit noh Spuren von Antimon u. Silber. 
dere, £., :c., j. d. Art. Schere ıc. 

heren, tri. 3., 1. j. jheeren ; — 2. (Schiffsb.) ein 
f icheren, d. h. die Richtipanten u. nad) dieſen die 
ren Spanten aufftellen; hierauf die Schetrgangen, 
ten (j. d.), daran befeftigen ; entipricht etwa dem 
ichten eines abgebundenen Gebäudes. 
scherhaken, m.(Schiffsb.), ftj.grappin, ın., tran- 
at, engl. sheerhook, zum zellen des Tauwerks 
——— Schiffen an den Nocken der Raaen an: 
achte eilerne Daten. 

zcherm, eigentlich Schirm, m. (Bergbe), in einem 
ine die hängende und liegende Fläche. 

Schertan, n. (Ariegsb.), bei einer nicht au öffnen 
Schiffsbrücke über den Fluß geipanntes Tau, zu 
ſtigung der Bontons. 


Scheghaken, m. (Hüttenw.), zum Abheben der 
enden Kienjtöde vom Saigerheerd (j. d.) dienen- 
mit 4 Zaden und langem Stiel verjebener Dop- 
alen. 


Schenerleifte, £., ic; lambris ın. de soele, engl. 
'h-board, | v. mw. Fußleiſte, j d. Art. Zußlambrıs. 
Scheune, auch Scheuer, f., in Oſterreich Stadel ge: 
nt, frz. grange, f., engl. barns, pl., lat. horreum, 
ür Getreide, Feldfrüchte, Heu. Das Innere der- 
en theilt ſich in a) Banſe od. Taſſe, j. d. Art. Banie. 
Größenberehnung Folgendes: Fin Heltar Yand 
t Weizen od. Roggen etwa 5 Schod Garben, zu: 
men 30 Kbm. a circa 1000 Kg. Safer etwa 
Berite ’ Zchod & circa 5"/, Kbm.; Hülfenfrüchte 
a 20 Kbm.; Klee od. Heu 600 Kg. Den Fuß— 
en ım feuchten Banjen belegt man mit * 
auchwerk od. verſieht ihn auch mit feſtem Lehm— 
20, che das Getreide eingebracht wird. b) Tenne 
Sänflur, ſ. d. Art. Dreichtenne. Die Teune jet 
Weitens 10 m. tief, 4—5 m. hoc, 3%, m. breit. 
& den Fußboden j. d. Art. Dreichtenne u. Aftrich; 
Kmmt man wol blos fetten Lehm, mit Theergalle 

mit Rindsblut ange Rad) ihrer Page im 
Saude nennt man ittellangtenne, 

Mangtenne od. O iſ 
At für Heine Sc 
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2 Quertennen, etwa 4 m. von der Erde herein. e) Den 
Dadranm läßt man in unmittelbarer Verbindung mit 
dem Banjenraum in ſolchen Sch.n, wo die Dachböden 
nit zu Getreidejhüttungen benugt werden jollen; 
man läßt dann nur die Bindebalten bindurdygeben u. 
die Dachbaltenlage fällt weg, oder man wendet einen 
liegenden Stubl mit jehr hohen Stubljäulen an und 
kann dann die Stublballenlage zu Schüttböden be- 
nugen. Boblendäder find mit günftigem Erfolg an⸗ 
gewendet worden, um den Naum im Innern der Sch. 
möglichit holzfrei zu erhalten, was übrigens nicht ein⸗ 
mal rathjam ift, da in manchen Gegenden das Ge: 
traide, jelbit in trodnen Jahren, viel Neigung zum 
Stoden hat und dann die bei einem jtehenden Stubl 
oder jonjtwie bei Unterbredung bes innern Raumes 
durch die Verbandhölzer entitehenden Lüden dazu 
dienen, Luftzug hindurchzulaſſen. Auch muß man die 
Umfaitungsmauern oft zu Start machen, wenn man den 
innern Raum ganz bolzfrei, das Dach freitragend 
madt. d) Umfafungswände Hölzerne Wände ſind 
jwar wegen der Qeuersgeiaht vielfad) verboten, dennoch 
aber nad dem Ergebniß —— Forſchungen in 
Bezug auf das Verhältniß zwiſchen ——— 
u. Dauer den maſſiven Umſaſſungen in ſolchen Gegen— 
den vorzuziehen, wo das Holz nicht außergewöhnlich 
theuer, die Steine nicht außergewöhnlich billig jind. 
MWählt man Fachwände, jo verriegelt man jie von 
Meter zu Meter einmal, bei 14—15 em, Stärte der 
Schwellen, Riegel u. Stiel. Wände von Lehm und 
gebrannten Mauerjteinen fann man, wenn man alle 
5—6 m. etwa einen Verftärktungspfeiler anbringt, 
ziemlih ſchwach maden. Mauern aus ‚yeld- oder 
Bruchjiteinen muß man mindejtens 50 cm. jtart u. mit 
Vertärtungspfeilern in 5 m, Weite anlegen. Piſée— 
wände müſſen mindeitens eine Stärke von 60 em. 
haben. e) Seufler — die Schenmauern nicht, 
ſondern Luftzüge; dieſe ſind am beiten Q—25 cm. 
weit, 40—60 em. hoch, ſtehen einander gegenüber und 
in einer Entfernung von 2,80—3,50 m, von einander; 
jie gehen im Grundriß in einer gebrochenen Linie durch 
die Wand, jo dab man nicht bineinjehen, auch nicht 
hineingreifen kaun. f) Dehung. Das Dad, mus 
natürlich möglichjt feuerjicher jein, ohne viel Aufwand 
zu erfordern, j. dar. Daddedung. g) Grundform. Man 
hat neuerdings vielfache Verſuche mit runden, polygonen 
u. quadratiſchen Sch.n mit Kreuztennen ıc. gemacht, 
aber was man bei jolhen Anlagen an Länge der Um— 
raflungsmauern erjpart, jeßt man an Größe der Dad: 
jläche wieder zu, ganz abgejeben von der Unbequem- 
lichteit einer ſolchen Sch, die in der Regel in keine 
Gehöftanlage paßt; man kehrt Daher Immer wieder zu 
der alten Anlage zurüd: ein langes Gebäude, LO—17 m. 
tief, welches, wenn irgend möglıd, die eine Hauptfront 
egen Diten kehrt u. Quertennen mit dazwi chenliegen⸗ 
en Banſen enthält. S. übr. noch die Art. bewegliche 
Scheune, Bauerhof, Getreidemagazinzc. Jedes Tennen- 
thor, Scheunenthor, muB mindeitens eine Höhe von 
4 m. und eine Breite von 3"; m. haben. 

2. Für Tabak. 100 Gentner Tabat, zum Trocknen 
auf Scheunen gelegt, braucden einen Raum von 180 
Om,, 5%. m. bob; Tabaksſchen dürfen ın Preußen 
nicht mit Ziegeln gededt werden. 

3. Für Torf. 1] Hlafter Torf wiegt 20—21 Cr. u. 
braudt cırca 3 Kbm, Sch.nraum, Tiefe nicht über 
Il m,, Höhe nicht uber 5'/2 m. 

Scyeunenboden, Scheunenfur, Scheunentenne, m., 
frz. aire f. de grange, engl. barn-floor, j. d. Art. 
Dreſchtenne. 

Sceve, f.,j.59 "acsicebe. 

dicht, £., 1° ,,, assise, [,, engl. cors, 
course, bed, hf eingehaängter 0d. ver- 
mauerter Stein t. Mauerverband, Dadı- 
dedung x. — Tiere eines hoben Ofens. 
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3. (Ältere Mept.) Dide einer Schadtruthe (3 Fuh). , Scjiebkaften, 


— 4. (Hüttenm.) ein auf der Ihihtbank liegendes, 
mehrere Meter langes u. 60 em. breites, hıpfernes 
Blech in den Zinnhütten, um darauf Zinn zu platten. 
— 5, ran. täche, journee, engl. shift, day's work, 
Arbeitszeit in Bergwerlen, meiſt !/s Tag = 8 
Stunden, ſ. d. Art. Bergeihicht. — 6. Franz. temps 
de repos, engl. rest, repair, Pauſe in der Arbeit; 
Sch. madıen, j. v. m. aufhören zu arbeiten. — 7. Das 
Schmelzen im Hocpofen, von einmaligem Abjtechen des 
Metalls bis zum andern. Daher Sch. antreten, die 
gu einer Sch. ey; e Arbeit beginnen. Sch. beſchicken, 
as Beſetzen des fens mit jo viel Erz, als nöthig tt 
zu einer Schicht. — 8. Franz. couche, engl. layer, 
(Mineral.) die in ——— von verſchiedener 
Dicke (wenige cm. bis zu 2 m.) und Verbreitung (bis 
meilenweit) ſich findenden dünnen, flächenähnlichen 
Maſſen. Sie liegen meiſt eben oder fteigen oder fallen 
doch nur in flahen Winkeln. — 9. Sch. nennt man 
demnady auch ähnliche Lagen in den gebrodyenen 
Steinen, und folde Steine dann ſchichtig, wenn dieje 
Schen ziemlid parallel laufen, Id.ausgang aber das 
Sichtharwerden diefer Schichten an einer quer gegen 
diejelbe gerichteten Fläche od. zu Tage. 
fdjichten, trj. 3., 1. überhaupt } d. Art. Aufſchich- 
ten; — 2. (hätten) für das zu ſchmelzende Erz die 
nöthige Miſchung bejorgen. 
Schichtenhöhe, £., j. Mauerverband u. appareil. 
Schichtenkohle, £., j. d. Art. Blättertohle. 
Scichtenverband, m., ein Verband für Pilafte- 
rung mit vieredigen Steinen. Die Steine liegen in 
arallelen Reihen jo, daß die Fugen in den einzelnen 
Reihen wedjeln. 
Schichtglätte, f. (Hüttenw.), von einem Abtrei- 
ben des Silbers zurüdbleibende Bleiglätte. 
ſchichtig, adj,, j. d. Art. Bruchſteinmauer und 
Sdidt9. _, 
Scichtpfeiler, m., j. d. Art. Pfeiler. 
Schichtung, f. (Mineral.), die Erſcheinung, daf 
verjchiedene, bejonders neptuntfche Gefteine ſchichten— 
weile übereinander liegen u. zuſammen eine Gebirgs- 
maſſe ausmachen ; |. b. Art. Gefüge u. Baufteine IV. 3. 
Schichtungskluft, £., frz. chauve, £., die zwei 
Schichten (j. d. 8) trennende Fläche. 
Schickſalsgöttin, £., j. d. Art. fatum, Moira 
u. yortuna. _ 
chiebbrücke, f. (Kriegsb.), j. v. w. Rollbrüde; 
j. d. Art. Brüde C..h. 
Scyiebebock, Syiebkarren, m., j.d. Art. Karten 1. 
Schiebebühne, £., Si d. Art. Cijenbahn. Die Sc- 
für die Lofomotive macht man nicht gern über 45 em. 
tief und fertigt jie möglichit aus Schmiedeeifen. 
Schiebefenfter, n., fr. fenötre f.Acoulisse, fen6- 
tre coulante, engl. sash-window, slide- window, 
enter, deſſen Flügel fich nicht drehen, jondern in 
uthen (coulisses) des Rahmens (sash-frame) auf 
und ab od. feitwärts, vor- u. zurüdjchieben ; j. d. Art. 
Aufziehfenfter, Fenſter, Beihläge u. Fenſterflügel. 
dhiebekloben, m. (Schloſſ.), eine Art Zange. 
Schiebekopf, m., j. d. Art. Cägemühle. 
Schieber, m., franz. tiroir, m., engl. slide, über- 


haupt etwas Verſchiebbares, durd Ecieben id Ber | 
wegendes, bei. jhiebbare Thüren, Dedel und Ventile. 
Schieberad, n. (Mühlenb.), zum Vorjchieben des 


Shlittens dienendes Rad in einer Sägemüble. 


* rernlobes. n. (Schiffsb.), ſ. v. w. laufen⸗ 
od. 


Zoiebike, f., der gemeine Hollunder, ſ. d. u. 
eder. 


kan Si —— Zee Be 


| = — « un® 


fie 


I m., ſ. d. Art. locker ie 
Sciebladen, m., frz. voletm.aenis« 
sliding-shutter, Fenſterladen, med = = 
Bolzen u. Vorſteckern, mit Schrauben x ua} 
inwendig am Fenſter befejtigt und ın zum < 
Seite geihoben werden. 
Schiebling, m., j. Aufichiebling- 
Sciebthüre, £., lat. cochlea, i.d.&r 
— n., f.d. Art. Damrfmate 
Schiebwagen, m., j. d. Art. Baum 
J—— u. (Maſchin.), ſ. v. w. 
Sciebzeng, n. (Mühlenb.), jünn+ 
einer Schneidemüble, welche das sortn! 
Ichneidenden Gegenitandes bemirten; }. =2 
Schubſtange. 
Schiedeſchacht, m. (Bergb.), zur & 
der Grenze zweier Bergwerke angelegter <= 
Sciedmaner, f., j. v. w. Scheidemur 
Schiedſtein ‚m. ſ. v. m. Grenjitein. 
ſchief, adj., nennt man: 1. eine w 
egen eine andere, wenn fie mit dieier Ic 
inlell bildet; — 2. einen Winkel, wenn e 
ift, aljo entweder jpig oder jtumprf, — +2 
wenn der Winkel jeıner Seitenlanten u! 
fläche kein rechter it; — 4. fh.e Batteric, \.) 
terie; — 5. [dh.e Ebene, eine der einfachen 
beitehend aus einer Ebene, welche mit der 
ebene einen Wintel einjchließt. Wenn 
Körper längs einer jh.en Ebene bis au’ 
Höhe aufwärts bewegt, jo wird eine w 
Kraft nötbig fein, als wenn er bis aufd 
jentrecht gehoben würde. Durch An 
ſcheen Ebene wird daher Kraft erjpart. - 
Körper auf einer jch.n Ebene liegt, Jo wirkt 
defielben nicht jentredht auf dieſe; dieſelb 
auch nicht den ganzen Drud der Yalt 
vielmehr zerlegt jih das Gewicht ın zwei 
von denen eine jenkrecht gut jch.en Eben 
parallel hierzu wirkt. Die erftere bewir 
die legtere jucht den Körper binab zu bi 
Art. Reibung. Will man aljo einen Kor 
ur jch.en Ebene parallel gerichtete Kraft 
ın die Höbe heben, jo braucht dietelbe mu 
jein, als die zur ſchen Ebene parallele Ko 
Gewichtes. Fit « der Neigungsmintel der 
die Horizontale, jo ift die zur Hebung des 
nöthige Kraft, wenn man zunächſt von 
fieht, G sin «, während der Drud der 
Ebene G cos « it. Die leßtere Kompı 
bei der Bewegung nur in jo weit in Be 
Reibung erzeugt, deren Größe, wenn g ! 
co@fficienten und oe den Reibungswın 
Reibung) bezeichnet, fein wird y . G co: 
ecose. Dadurch wird die zur Hebur 
nötbige, zur ſcheen Ebene parallele Kraft 
sin {« 








fein G (ine +ycosa)—=G 


cos 
man von der Beihränlung ab, daß 
Kraft zur ſchien Ebene parallel ſein ſe 
diejelbe ganz beliebig, gegen dieſelbe 
Mintel 3 geneigt, jo tt die Kraft, we 
wärtsbemwegen der Yalt G nötbig fit: 

sina-+ y 


P—_ sin (« +. 


ein Körper ' 
jeine Beſchle 
recht berabi 
ſchien CH 





| Sdiefer 


wung iſt jedoch die, um Laften mit Rrafterfpar- ı 
heben, al3 Schrotleiter, Fahrbrücke ıc. Yu) die | 
e der jch.n Ebene gründet ſich auch die des Keils | 
x Schraube (j. d. betr. Art.). - 
yiefer ‚m. (Mineral.), frj. schiste, m., engl. 
beißt jede in Dünnern od. didern, Heinern oder | 
n rg bredende Steinart. Er erhält feinen | 
ı nad) den ——— . B. Diorit⸗ 
, 1. d. Art. Dioritporpbyr, ferner Kalt«, Roblen-, 
‚ &limmer:, Taltice er, Lochen, bardiglio 
Ktädon zc, Namentlich aber — man mit 
damen Schiefer latexogen den 

‚e (j. d.), der dann häufig nad) ſeiner Verwen⸗ 
als Dachſch. Wepic., Griffelih. od. nach dem 





bonjd., franz. | 





jeine Sci tungsweile od. — 
geführten Ausſehen, z. B. als ; si no: 
benannt wird. Bituminös wird der Sch. ger 
‚ wenn er mit, or Helene bituminöfen Sub- 
n durchdrungen ift. Bei der trodenen Deftillation 
ſolche Sch. Theere, aus welchen durch Rektifitation 
„öle erhalten werden, die hauptſächlich ala Yeucht- 
ial dienen u. unter den Namen Photogen, So- 
x. in den Handel fommen. Die didflüfjigeren 
‚onen als Maſchinenſchmieröl, aus den jchwer: 
ſten ſetzt ſich in der Kälte Baraffın ab. 
hieferalaun, m., ſ. v. m. Alaunſchiefer; ſ. d. 
Thonſchiefer. 
chieferblau, n. 1. Eine Art Bergblau, vorzüg- 
ı Rupferjchieferflögen gefunden; — 2. überhaupt 
en ohne grünliden Schimmer. 
hieferbret, n., Schulbret, zum Beſchalen der 
x vor der Dedung mit Schiefer. 
erdad), n., i. d. Art. Dachdeckung. 
ſerdeczerhammer, m.,j.Dacdederhammer. 

' iefergebilde, n., j. d. Art. Formation, Ge: 

agerung ıc. 
Miefergips, m. (Mineral.), Gips, der fchie- 
= Gefüge bat. 
‚hiefer TUN, n., Art Berggrün, an manden 
fern gefunden, ijt cin verwittertes Rupfererz. 


hieferhacke, f., breite Hade zum Behauen der | 


naiet 
67 cm. breit, hat am Rüden eine Ohſe für 
Stiel. _ 
jene, 1. j. d. Art. Gefüge u. Baufteine ; — 
Art. Giien. 
styieferknoten, im., in rundlicher Geftalt im 
er zuweilen vorlommendes feuerfeites Geftein, 
man die Futtermauern in den Schmeljofen madıt. 
sthieferkohle, £., j. d. Art. Blättertoble. 
ieferkopf, m. (Bergb.), erzhaltigen Schtefer 
altende Erdſchicht. 
Sthieferlatte, +, franz. latte volice, bei Ein: 
zun eines Scieferdahs auf Latten verwendete 
atten, 
Schiefermarmor, m., j. v. w. Kallſchiefer. 
Sniefermergel, m.,}. d. Art. Mergelſchiefer. 
a ernagel, m,, engl. slate-peg, Heine Nägel 
wi Ippioen Köpfen ; runde, flache Köpfe haben 
Mm Bobnägel), mit welden die Schlußiteine 
Emerden; j. Dachdedung I. 2. u. Nagel. 


eferplatten im Bruch. Die Klinge it 3235 cm. 
I 












niedriger 
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% 
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Scdienennagel 
lenhaltiger Thonfciefer; wird in ftarler Hike roth u- 
zu Waffe arben gebraudt; j. d. Art. Abſchwärzen. 

Schieferſpath, m., geformter Conit, ift ein nur 
bei Schneeberg in Sachſen in Iryftalliniihen Mailen 
von gebogen wellenförmigem Gefüge vorlommender 
Kaltipath, weiß und perlmutterglängend. In der 
Baukunjt wenig von Nußen, aber gut als Flußmittel. 

ieferthon, m., fr3. argile f, schisteuse, engl. 
slate-clay, shale (Mineral.),i. d. Art. Kohlenſchiefer, 
Thoniciefer u. Kräuterichiefer. 

Scieferweiß, n., 1. Bleiweiß, mit Stärte und 
Waſſet zu einem Teig gemacht und in dünne Scheiben 
geformt ;—2. eine Artdes Zintweißes, ähnlich behanbelt. 

iefmanß, n.,j.v. w. Stellwintel, Schmiege, ſ. d. 

8 fand, m., oder Dokung, f. (Mübhlenb.), 
Maaß für die ſchräge Lage der Kropfidaufeln bei 
einem Waſſerrad, |. d. 

ſchiefwinkelig, adj., franz. biais, j. Wintel. 

Schiene, £., 1. frz. bande, f., engl. hoop, string, 
überhaupt ſchmaler Holz od. Metallitreifen, bejonders 

ebraucht zum Zufammenbalten nebeneinander liegen- 

r Berbandftüde oder zur Sicherung einzelner Theile 
vor äußerer Verlegung; jo 3. B. als Armirung der 
Holzverbände, j. d. Art. Holzverband A. 1. D, Armi- 
rung xc.; zum Zujammenbalten thönerner Ofentäften, 
zum veſchlagen der Naben, Räder, Brunnenroͤhren ıc. 
werden Schienen von Flacheiſen verwendet; — 2. frz. 
orniere, rail, engl. rail, Eifenbahnidiene. Einiges 
darüber j. in d. Art. — u. Wal ei ie 
Spurweite der Geleife iſt auf 4 Fuß 8"/, Zoll engl. 
feftgeftellt. Der Sch.ntopf ſei nicht unter 2%, 3. breit, 
jeıne Oberflähe nad) einem Radius von 5—7 3. ge: 
wölbt. Höhe der Sch. nicht unter 4 3. (Die Umitel- 
lung der Maaße in Meter ift noch nicht peleblich ſank⸗ 
tionirt, daher wir fie hier noch nach engliſchem Maaß 
Die Sch. ſoll um e der Höhe nach innen 
ei Kurven gilt folgende Tabelle: 
Srümmungerabine.| Spurerweiterung. | en — 


geben.) 
geneigt ſein. 








1500 m. (0,013 m. 0,005 m, 
1500 „ (1,015 „ 0,010 „ 
1200 „ | 0,017 „ 0,016 „ 
WO „ 0,019 „ 0,022 „ 
600 (),022 „ 0,035 „ 
300 0,025 „ 0,050 „ 
100 (,031 0,065 „ 


" 

Die Form der Sch.n jelbit it jehr verfchieden, u. wer- 
den fait jährlich neue Formen in Vorſchlag gebradt. 
Darüber tjt man jedoch jo ziemlich einig geworden, 
daß die majjiven Sch.n beſſer jeien als die hohlen. — 
Ginige der am meilten angemwendeten Arten find: 
Platiſch. oder flache Sch., franz. rail plate, bande 
plate, engl. plate-rail; Sch. mit flachem Kopf, franz. 
rail a surface plane, engl. flat-headed rail, flat 
chempighanrail; Sch. mit newölbtem Kopf, ans 
rail a surface bombee, engl. champignon-rail; 
Parallelſch. Doppel⸗Peſch. franz. rail a champignon 
symetrique, engl. parallel rail; Vignolaſch. breit 
bafige Sch., frj. rail américain, à patin, engl. rail- 
Vignoles etc, Über die gewalzten Ei en 
j. Eifenbahn u. Walzeifen. — 3. S. v. w. Reißſchiene. 

Schieneiſen, n.,j. v. w. Flacheiſen. 

Schienengeleiſe, n., ſ. d. Art. Eiſenbahn. 

Schienenholz , n., Scienenföke, m. pl., ſtatt des 
Nohres an eine Dede genagelte, dünn gefpaltene Reif- 
ftäbe, die man mit Gips überpußt. Auch werden 


2. | hölzerne Gebäude damit beſchlagen, wenn fie mit Lehm 


berappt werden Jollen. 


Schienennanel, m. 1. Zum Aufnageln_ des 


Eienenholzes dienende Heine dünne Nägel mit facet: 











erraiinjchwellen, 
en verſchiedenſten 
1. Bol. hierüber die betr. Spezial: 
Iteratur. An die Stoßſchwellen follen die näditen 
Mittelihwellen jo nahe gelegt werden, daß nur noch 
der nötbige Raum zum Unterjtopfen bleibt. 
Schienenweg, m,, frz. chemin m, à rails, 


engl. 
tram-road, tram-wa 


d, tram-way, rail-road, . v. w. Eiſenbahn, 
aber auch jede in ähnlicher Weife, z. B. von Holzſchienen, 
bergejtellte Bahn, leßtere namentlid auf jumpfigen 
Banjtellen zweckmäßig. 

‚Stienhaken, m., ungefähr 1,20 m. langer Haten 
beim Balggebläje, woran man unten den Schemel, 
oben den Hängebaten des oberen Balgbrettes befeitigt. 

Schienzange, f. (Eifenw.), im Halten u. Regie- 
ren des Stabeilens beim Schmieden dienende Zange. 

Schierhammer, m,, zum Ebenen der Beulen an 
den Mefiingichalen dienender, vom Waſſer getriebener, 
15°Brd. ſchwerer Hammer mit glatter, verftählter Bahn. 

chierholz, n., glattes Holz ohne Anorren und 
Ausmwüchie., 

Scierlingstanne, f. (Pinus canadensis, Fam. 
Nadelhölzer), Hemlodstanne, ift eine in Canada ein- 
heimiſche Tannenart, von welder das canadiſche Pech 
(Pix canadensis) der nordameritaniſchen Apothelen 
gewonnen wird. 

Schießbeere, f., ſ. d. Art. Faulbaum. 

ſchie ben, irſ. Z. I. ſ. d. Art. Sprengen ber Steine; 
— 2. (Deichb.) einen Damm od. Graben ſchiehen 
heit ſo v. w. ihn aus- oder aufwerfen. 

ſchießende Falle, £, ſ. d. Art. Schloß. 

Schießer, m., L. ſ. v. w. Dachgiebel; — 2. (Hüt⸗ 
tenw.) J. v. w. Pochſtempel. 

Schießhaus, n., 1. 5. v. w. Schüpenhaus. Man 
errichtet daſſelbe am Anfang des Schießplanes, eines mit 
Schießgraben und Schießſtänden verjehenen, entweder ge- 
nügend fern von allen bewohnten Gebäuden u. fre- 
quenter Wegen gelegenen, oder gehörig verwahrten 
freien Plapes. 8 enthalte: ejtaurationslofale, 
Schießzimmer, Gewehrtammern u. Kammern zu Auf- 
bewahrung des Schiehmaterials. — 2. Kleines Häus: 
en, meiſt in Form einer nach dem Ziel zu offenen 


18 





Ihr Holz ift als Nußholz geſchäßt. | zT 





Halle, am Anfang des Schießgrabens errichtet, an 
deijen Ende das Ziel fteht. Meiſt enthält dafjelbe eben N d 
an dieſes Gerüſt lehnen ſich nun die u 


nur dieſe Halle, worin ſich der Schießſtand befindet. 
Schießhütle, f., eine Hütte, von Reiſig ob. Erbe 
aufgeführt, mit Schiehlödern, um von da aus das 

Wild zu ſchießen. 
ießloch „n. ſ. v. w. Sprenglod. 

Schießſcharte, f., frz. meurtriere, f., engl. lop- 
hole. Die Geftalt derfelben ift höchſt mannichfahh, 
Mu fanın man diejelben unter folgende Klaflen 
"1: 1. offene Sch., d. i. Zwiſchenraum zwiſchen 
nen (franz. ereneau, engl. erenelle); — 


' mit der Ausführung der Schiff 








genannt; bei leßterer iſt die Ausweitung nat = 
franz. embrasure, bedeutender ali bet eriee | 
—— iſt eine runde Ausweitun od 
nde oder in der Mitte des Yangielipe: wa 
find die Scharten außen viel weıter beuberc 
innen, jo heißen fie chantepleure; j, übt. x " 
teriebau, Feſtungsbau, ſowie d. Art. Jim 


durch weitergehende Kugeln Schaden anjurz 


eine dide, aus Pfoſten und Erde oder Lebu 
Wand hinter der Scheibe angebradt. 


Schiff, n., 1. frj. navire, vaisseau, I 
engl. ship, vessel, ıtal. nave, vascello, ip 
lat. navis, Im Allgemeinen nennt mar » 
———* Schiff, im engern Sinn bar 
dreimaſtigen, fregattiſch zugetatelten Fahre 
Die Regeln der Schesbaukuuſt anzuführen, ıı) 
durzen llberblid derjelben zu geben, würtı ı 
bei der großen Ummälzung, meldye die In 
auf diefem Gebiet gebracht haben, weit ihr 
en diejes Buchs hinausfuͤhren. Auf die rei 
—— verweiſend, geben wir hier nurzı 


' Andeutungen. Die Sch.sbaukunſt zeriil 


theoretiichen u. in einen pratifchen Theil 
lehrt da& Entwerfen der Schiffe nad den 
Mechanik und Hydroitatil; der zweite hi 
ebäude nı 
Diefe Ausführung geliebt auf der Au 
errichtetem Helling od. dem Stapel, ſ. d. br 
Sc. jelbit unterjcheidet man das Achterſch 
ſchiff, frz. arriere, poupe, engl. afterbod; 
reiht vom Spiegel bis zum großen Mı 
I ‚ franz. avant, proue, engl. forebod 
Maſt bis zum Galion; das Oberſchiff, 
tobte Merk, franz. oeuvre morte, engl. 
vom Wafjerjpiegel aufwärts; das Unte 
diges Wer, frj.oeuvre vive, umfaßt den 
Beil Benennungen und Beichreibung 
Theile jind ebenfalls jämmtlih in eins 
nachzuſehen. Die Hauptaattungen der K 
Linienſchiffe, Fregatten, Corvetten, Brig 
Kutter, Lugger, Kanonenboote, Brand 
barden, wozu neuerdings noch die jchwiı 
terien, Monitors, Panzerfhiffe zc- ai 
Der Kauffahrteiſchiffe giebt es mebrere £ 
die wichtigiten derjelben find ebenfalls 
Artiteln behandelt, ſ. 3. B. d. Art. X: 
Barle, Sloope, Galiotte, ‚ugs „N 
Prahm, Schmale x. Alle dieſe Schiffs 
nicht nur in ihrer Größe, fondern aud 
BVerhältniffen verichieden ; befonders un 
auf den Kiel gebaute u. platte Fabrzeun 
und verdedtexc. Das Verfahren beim N 
den meiften folgendes: Auf die Bahn d 
des Stapels wird zuerft der Kiel aufgel 
wird ein Gerüſt ringsum gebaut, an we 
für die Form des Schiffes (Senten) be 


fejtigten Spanten (Sparren) des Schif 
denen je zwei einander genenüberftebe 
fein müflen, deren form jelbit aber ı 
Norm der Senten, je nad derBauart d 
verſchieden iſt. Unter einander m 
und Hinterfteven, die ebenfalls an Den 
jind, werden die Spanteiz 
bölzer, der Quere n 
balten verbunden, 
Planlken beſchlag 


3* 





Schiffbarmachung 
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Schiffsluſte 





er mit dem, je nach Beſtimmung des Schiffes ſehr 
renden Ausbau ſowie mit dem Talelwerk ver— 
.— 2. Wenn ein Schiff im Wappen vorlommt, 
3 meilt Glüdjeligleit bedeuten; bei der Blafonni- 
muß ee werden, nad) welder Seite es 
tet, wie viel Majten es hat, ob die u % aufger 
ıt jind und ob es beladen erſcheint. — 3. In der 
ihen Symbolik bedeutet das Schiff Glüdjeligteit, 
als Mittel zur höchſten Glüdjeligleit ſowie als 
b. gegen die Sündflut der een (1. Arche) 
!irche, deren Prototypus die Arche Noah iſt = 
III. 20. 21). Im der Graalsjage hat dieſes 
oliſche Schiff drei Maiten, einen rothen, einen 
n und einen grünen, chrijtliche Liebe, Unſchuld u. 
Id. In der Mitte deffelben fteht ein Bett (Altar, 
em der Heiland geopfert wurde). Daher jet aud 
re Schiffsgeſtalt haben, die natürlich blos an- 
tet werben laun durch Sulpihung des Grundrifies 
Diten, durd Thürme als Maſten ꝛc. — 4. Infolge 
ſymboliſchen Bedeutung heißt faft in allen ehrifte 


Sprachen der für die Laien beitimmte Theil der | 


: Schiff, frj.nef, engl.nave, ital. nave, lat. navis, 
ratam populi, ecclesia, aula, gr. vaos, weg. 
unterſcheidet Langſchiff, Querſchiff u. bei jenem 
t Haupt: (Mittel-)Ihiff, Ir grande nef, haute 
nef centrale, engl. middle-aisle, myd-alley, 
avis major, gremium ecclesiae, und Seiten- 








(Männer und Frauenſchiff) oder Nebenichiffe, 


ten, franz nef laterale 
teral, bas-cöte, contre 
\isle, low-side, [at. portieus; ſ. d. betr. Cinzel- 
I. — 5 Jedes Gefäß ohne Henkel und Füße; bei 
Jauern auch wol die Geſammtheit aller Wagen, 
tten und anderen Fuhrweſens. — 6. In der nor- 
n Mythologie u. in Agypten galt das Schiff als 
mittel der Götter. Es wurden daher die Götter: 
“auf Schiffen oder Schiffsmodellen transportirt. 
alt das Schiff des Ammon ala Weltſchiff (er 


; — nef, basse-nef, 


die Melt), welches jih ohne Steuermann be: | 


(Unſichtbarleit Gottes) und am Steuerruder ein 
hatte (Allwiſſenheit). Ähnlich ift die Argo der 
hen zu deuten, die, von den Dioskuren geleitet, 
Oſten fegelt und von der Leier des Orpheus in 
nebradht wird. Auch führten die Griechen bei den 
ithenäen ein Schiff in Prozeſſion umber. Das 
asſchiff der Aſen, Slidbladnir, fonnte alle Ajen 
ehmen und hatte ſtets günſtigen Fahrwind, war 


lde, engl. side-aisle, | 





das Symbol des Sommers, lieb ji im Herbſt in | 
Jchr Heinen Raum zufammenlegen, wo dann das | 


Sleipnir an feine Stelle trat. 
ighornie) tit der Sarg der gelfammten Ajenwelt u. 
t Ö:genjag von jenem. Das Schiff ee aus 
Nägeln Verſtorbener gebaut, nimmt bei feiner 
ndung alle ſinnlichen Weltträfte in ſich auf und 
hnet den Untergang der finnlichen Welt. * 
7 mit_der eiſernen Thür iſt das geſchloſſene Zeu— 
sgefäß, hat eine Kornladung und wird durch ein 
verichwert geöffnet (Befruchtung) ıc. 
chiffbarmachung, f., von Strömen; j. d. Art. 
und Strombau. 

m rücke, £., franz. pont de bateaux, engl. 
200, j.d. Art. Brüde, Bontonbrüde, Brüden: 









Mal, £., ſ. v. w. Krummbols; j. d. u. Bunt. 
ferknoten, m., f. d. Art. Tau. 








MHIe, £., j. d. Art. Mühle. Die Höhe der 
4m. Sie haben teine Reifen, 
die leicht unter einander verriegelt 


zeit find: man befeitigt jie 


Baldur's Schiff | 









benibhwanzförmigen Zapfen, oder fie werden durch die 
Melle geftellt und verfeilt. Um die Welle jo wenig als 
möglich zu ſchwächen, legt man die Arme nicht in eine 
und diejelbe Ebene, Sondern ftellt fte hinter einander. 


— f., |. d. Art. Baake 4. 
Schiffsbalken, m., |. d. Art. Balten. 


Shifebank, f., ſ. v. w. Ruderbant; ſ. Bant VI. 
und bb ‚sig. 395. 

an j. d. Art. Beilbrief 2. 

Schiffsbanholz,n.; als ſolches wird beſonders ge- 
braucht: Ulme, Eiche, Kiefer, Lärche und Fichte. Man 
unterjcheidet: Krummholz, d. h. einfach oder doppelt 
($:förmig) gebogenes; gerade, dies ijt entweder rund, 
zu Maften ıc., oder viertantig, zu Hinterſteven ıc. ver- 
wendet. Man nennt die geraden aud) einfache Hölzer; 
j. übr. aud) d. Art. Bauholz. 


Schiffsbekleidung, £., f. Futterdiele u. Plante. 


Sciffsblatt,n., Kupferblech zum Beſchlagen der 
äußeren Sciff3jeite. 


Sciffsboden, m., der zwiſchen 2 Deden einge 
ſchloſſene Raum, Schiffsranm, od. der Fußboden deilelben. 

Schiffsbohrer, Syifsbohrwurm , m., lat. teredo 
navalis, wird bis 25 em. lang, iſt dem Holz jehr ver- 
derblih. Mittel dagegen: Ol und Arfenik, oder Be- 
ſchlagen mit Kupfer u. Filz, oder Träntung des Holzes 
mit Tabaläablohung. 


<aiffhnh, 4 — Schachtmaaß. 
iffsdampfkeflel, Schiffsdampfmaſchine :c.; ſ. 
d. —— I X. 
Schiffsdock, n. (Schiffsb.), ſ. d. Art. Dod. 
Schiffsformen, f. pl.(Schiffsb.), heißen die Lehr⸗ 
bölzer, welche dem ei die Geſtalt geben; ſ. Sente. 


Schiffsfußboden, m., f. d. Art. Bebielen. 


Sciffsgebäude oder Gerippe, auch Shifsrumpf, 
das Schiff mit Ausschluß der Maften u. des Tauwerks. 

Schiffshobel, m., engl. compass-plane,, unter: 
icheidet ji von dem gemöhnlichen obel (f. d.) durch 
die convere Längenbiegung der Bahn, wobei aber der 
Querſchnitt gerade ift. Man verfiebt fie mit einfachen, 
doppelten, Schlicht:, Schrop- oder Zahneiſen u. wendet 
fie beim Hobeln tonlaver Flächen an ; es iſt nicht nöthig, 
daß die Krümmung der Sohle genau die der zu hobeln- 
den Fläche fei, dod) darf auch der Unterſchied nicht * 
groß werden. Die neuern engliſchen Sch. find ſehr 
zweckmäßig eingerichtet, zum Gebrauch auf Krümmun— 
gen von verſchiedenen Halbmeſſern. Es iſt nämlich 
ein Eifenftüd am Vorderende des Hobellaſtens ange: 
bradt, das auf- u. niedergeihoben u. in jeder Stellung 


5 feitgejtellt werden fann, und fodann mit feinem unter 


die Sohle hinabreichenden Ende dem Hobel einen Stüß- 


punkt auf dem Arbeitsftüd giebt. 

Schiffsholm, m., j. v. w. Schiffswerft. 

Schiffsküche, f., Kombüje, Nabüfe; j. Küche B. 

Schiffsladung, Ichifstaf, f., ſ. d. Art. Laſt, Ge: 
wicht und Maah. 

Sciffsleim, Schiferleim, m., ſ. Leim ILL. 

Schiffslücke, £. (Deichb.), quer durd) einen Deich 
jübrender, ausgemauerter Weg von Manneshöbe u. der 
Breite eines Narrens, um die Ladung eines Schiffes 
vom Lande aus nad dem Fluß od. Kanal zu befördern. 
Dan jchlieht fie im Sommer mit einem ftarfen Thor, 


im Winter mauert man fie mitunter zu. 





iffsluke, f., frz. Ecoutille, f., engl,hatchway, 
“eren Näume führende, mit Fallthüren ver- 
rungen in einem Ded. Man untericeidet: 
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Shiffsmafginen 


große Luke, Borlute, Achterlufe, Stülplufe, Springlute \ haben aber einen ganz tleinen , platten day, | 


oder loje Luke, Spiellute, Kolderlute u. Flensluke. 


Schiffsmaſchinen, alle auf einem Schiff nöthigen 
Maſchinen, wie Flaſchenzüge, Rettungsmaſchinen ıc., 
auch die Schiffsdampfmaſchine. 


Schiffsnägel, m. (Schiffsb.), zum Aufnageln ber 


Schiffsbelleidung dienende, ziemlich große Nägel mit | 


— Spiße u. ſtarkem, zugeſpißtem Hopf. 


Schiffsobertheil, n., alles über dem oberen Ded 
Befindliche. 


Schiffsparguet, n., j. d. Art. Barquet 3. b. 


Schiffspech, n., 1. Glaspech, gemeines ſchwarzes 
Pech, gewonnen aus dem Harz, das aus Rindenein- 
Ihnitten (Barafharten) der gemeinen tiefer (Pinus 
sylvestris L., i 
ſchung von Pech, 4 und Unſchlitt zum Kal⸗ 
fatern, ſowie zum Überziehen der Taue u. dgl. mehr. 


Sail nane, f., ſ. d. Art. Bret u. Planle. 
diffsranm,m.,fr.cale, f.,engl.hold, das unterite 
Geſchoß des Schiffes zwiſchen dem Kohlſchwinn und 
unterften Ded in ganzer Yänge vom Vor: bis zum 
Acterfteven. Auf Kauffahrteiſchiffen wird der größte 
Theil der Yadung im Raum verjtaut; auf 
hiffen enthält der Raum alle Kriege-, Mund- und 
onjtigen Schitfsvorräthe. 


E- Sciffsrüftung, f., alle zur Auftatelung eines 
Schiffes nöthigen Geräthe, wie Taue, Segel ıc. 


Sci sldhnabel,m.,irj.&peron,chieambault,m., 
eagouille, f., engl.ships-beak, head, lat.rostrum, der 
etjenbeichlagene vordere Theildes Schiffes; j.rostrum, 

Schi sfhnabelkrone, f., ſ. d. Art. Kranz i. 

Schiffsſchraube, £., j. archimediſche Schraube. 
Schiff chwert, m. (Schiffsb.), frj. semelle, de- 
rive, f., engl. lee-board, bei — —— Schiffen zu 
jeder Seite des Schiffes angehängte, drehbare Bret— 
re ae ins Waller gelaflen wird, damit J. 
eichtem Waſſer bei Seitenwind das Schiff nicht zu ſehr 
von ſeinem Lauf abgetrieben wird, ſondern ſteifer geht. 

Schiffsſeilkreuz, n. (Herald.), ſ. d. Art. Kreuz. 

Sciffsfpiegel, m. (S iffsb.), franz. arcasse, 
poupe/f., engl. sterne, buttock, der hintere, mit Schnitz⸗ 
wert und Malerei verzierte Theil eines Schiffes, von 
dem Hinterfteven an bis an die Kajüte, genauer von 
den Randjombölzern bis zum Hedbalten. 


dem Gewecht, —— ——— von denen 1000 
o hat man Dreißigpfund⸗ 


Name. gänge. Gew. in Zollpfunden 
Scotipiter 1 30 6 Pfd. pro 1000 Städ. 
Laſcheiſen 2⸗2 10 „ „ 1000  „ 
enfelte Laſcheiſen 3 35 20, 4 100 „ 
doppelte Yajdeifen 4 u #0 ,„ „ 1000  „ 
Fünfdaumſpiker 5 2 80 41000 „ 
Seche daum ſpiker 6 7 120 . 100 „ 


Siebendaumſpiker 7 


23 


| rg 
Großſcharf, die 1°/gölligen Kleinfcharf. 


Y/a—3em. langen Blatthoofden haben große platte 
„die Tuders od. Schlumpers find eben jo lang, 


| 


| 
| 





Fam. Coniferae) ausfließt; — 2. Mir 


Kriegs: | 


' recht ſte 
in 


enkt wird. Die Klampſpiler oder Banmir | 
Berklinten find kurz, did und von jäben ir 


Schiffstau, n., frz. cable, j.d. Art.Ta 


Schiffstanverzierumg , f.. itz cable.» 
engl. cable-mouldıng, aus einem tauartın. 7 
Aundjtab beftehende romanijce n. normamıt 
zierung; ſ. d. Art. cable. 


— — m., ſ. d. Art. Theet. 
Schiffswerft, £., ſ. d. Art. Werit. 
— —— Ku 
Schiffswinde, f., j. d. Art. Gangipil © 
Schiffziehmaſchine, £., zum Losziebe x 
von Sandbänfen, oder zum Aufziehen den.’ 
das Land dienende große Winde. 
Schifterm, m., j. v. m. Helfarm: |.» 
Sciftnagel, m., j. d. Art. Nagel. 
Sciftung, f. Da bei einem Walmi: 
Cintehlen der Grat: reſp. Keblivarren nit 
andern parallel läuft, jo Fönnen die ıbm wu 
genden Sparten den Firſt reip. Fuß des Ta 
erreichen, Jondern werden kürzer als die ander 
unter jchiefem Winkel an den Grat: reiv. 8 
an (fhiften ſich an denjelben an) und bei 
Schifter oder Ihiftfparren, engl. jack-rafter 
bindung derjelben mit jenem heißt Sch. 7 
Icheidet zunächſt einfache Schifter, dieie d 
Gratſchifter oder Walmiparren, frz. empa 
Keblicifter, ferner Toppelichifter, welde od 
geichiftet find und alio zwiſchen einem Gra 
einem Kebliparren die Berbindung beritelle 
ziehung auf die Sch. ſelbſt gelten folgende U 
a) legt man den Kehl» reſp. Gratiparren | 
deren in eine Ebene und ſchärft ihn ab, io | 
Ihiftungsfläche, der Ichiftbahen, die Achift 
t br, jo nennt man Dies eine Blei: (0 
b)ift der Grat: reip. Kebliparren rechtwinte 
Abgratungsfläce bearbeitet, jo entitebt ein, 
Ic. ; die Kericnittiläche beißt die Klebeſt 
Badenjhmiege ; ©) liegt der Grat» reiv. 
um die ganze Sparrenjtärle tiefer u. tit o! 
Dachfluchten bearbeitet, jo werden die Sch 
Ichiftet; d) liegt er nicht um die ganze < 
tiefer u. (ft rechtwinklig bearbeitet, jo bet 
ähnliche Schiftfläche Geißfußec.; am ich 


: die Sch. bei windichiefen dachiachen oder 


Grat: reſp. Kehliparren. Näheres ſ. in Do 


' des Zimmermanns“, Leipzig, D. Spame 
Schild,n, 1. ſ. v. w. Stichtar 


| 


2. Schwaches Wandſtück zwiſchen ftärter: 
d. Art. Schildbogen u. Feld 1. — 3.(Sd 
Thürbeichläge mit eingeitedtem Schloß d 
der das Schlüffellodh in vem Thürrabmen 
jtedt außer dem Sclüfjel auch den Dr 
Griff des Nachtriegels durd das Sch., tı 
Öffnungen gefeilt werden; j. übr. d. ' 
und Schloß. — 4. ©.v.w. Firma, A 
Hauſes, Etiquette ꝛtc. 

Schild, m. L. frʒ. bouclier, &cusson 
shield, scutcheon, ital. scudo, lat. s 
Sch., al Dede od. Schuß des Mrmes o) 
Leibes, war bei den Alten von Holz, 
ftarfem Leder, fpäter von Metall; I- H 
elypeus, aneile, Amazonenihildb2c. Tl 
der Wappenſchilde, über die 
nen 2c., ). d. Art. Heraldik W 
lichen Figuren (vornehme— 
Schilden in die oberen Mt 
Hang darunter. Bei ei 






] 


N 


Schilſdbaum 


uittlere Platz der ——— bei einem einmal g 
n Sc. aber der Platz auf der rechten Seite. 
RM. a. 22 ser von Tannenbretern, 
lich mit Taumwerl oder B 9 überzogen, 5 ge 
22 Zoll breit, zum Schuß der Mineurs in den Gal⸗ 
u —2. Saite) Sch. heißen am Schiff mehrere 
»rte Theile, 3. B. das an Hinter: und Vorderpflicht 
»rachte Wappen des Eigenthümers, der Stadt, 
inz; am Hintertheil das Bild, welhes ben Namen 
Schiffes anzeigt, mit den dazu gehärigen Berzierun- 
m ii xc.; ferner heißt jo der Bogen, ſ. Bogen 
— 4. (Waſſerb.) Seitenwand einer Arche. 
childbaum, m., 1. weißer (Adenanthera fal- 
L., Sam. Hülfenfrüchtler, Leguminosae), it auf 
Droluften einheimiih. Die Eingeborenen fertigen 
dem jehr feſten u. dichten Holz Schilde. — 2. Rother 
hecolobium Clypearia Benth.), aus, derjelben 
ilie, der Acacie ähnlich, in Südalien einheimiſch; 
zum Anfertigen von Kähnen, ift jedoch nicht 
vhaft. Mit der Rinde färbt man Fiſchneße. 


schildbo EN, m.,fr3.arc-formeret,m.,.engl.wall- 
t, 1. zwiſ zwei Pfeiler an der Stodmauer ge: 
nter Bogen an Kreuggewölben; |. Gewölbe E. 6; 
- Bogen, welden man behufs Materialeriparniß 
— x. anbringt und ſchwach aus— 


ert; j. aud) d. Art. Bogen u. Blendbogen. 
zchilddach, n., lat.testudo, befonders in großen 
n, Sälen ıc. nad Art flacher Gewölbe gebildete 
e; ſ. d. Art. testudo. 

Schilderhaus,n., frz. guerite,f., engl. sentry-box, 
von Bretern konſtruirt, im Lichten 0,90 lang u. 
t, 2,50 ın, hoch. 


91 
Temperatur weich und biegſam, blaht ſi aber auf, 


Schildesfuß, m.(SHerald.), frz. pointe f.de l’eeu, 


ipalt, Sonderfußboden als Heroldafigur. Kommt 
ihm noch ein Heiner Theil des Schildes zum Vor: 
in, jo heiht er erhöhter Sch. od. erniedrigter Ballen; 
£ Heiner als ein Dritttheil der Schildhöhe, jo heißt er 
&e, verkleinerter Sch., fr. plaine, champagne ıc. 
Schildeshaupt,n., frj. chef, m., ähnlich wie Schil- 
U, nur amObertheil desSchildes, bei Verkleinerung 
fol, jrj. comble, chef etreci, genannt; iſt e& ber: 
erüdt, jo dat; die Grundfarbe über ibm zum Vor: 
in kommt, jo heißt es erniedrigt, abaisse. Iſt der 
FBorihein lommende Theil andere gefärbt, jo heißt 
Seh. überftiegen, franz. surmonte x. Mehr j. in 
DM. a. W 


8 ildesfpaltung u. Scildestheilung, ſ. Deraldit, 

ildgurt, m., fri. nervure f. de formeret, engl. 
(rib, Gurtung, weldye einen Schildbogen umfjäumt. 
Schildhalter, m, (Herald.), Figuren von lebenden, 
Den oder chimäriſchen Mejen, welche den Schild zu 


x Ken 

chi dkröte, f., 1. . d. Art. Japaniſch und Nord- 
ertlaniidh ; — 2. ſ. d. Art. Schildpatt. 
Scildlans, £., j. rothe animaliiche Farben. 
Schildlein, n. (Herald.), Heiner, auf einem größe⸗ 
derart jipender Schild, daß denſelben eine Ein: 
Ang umgiebt und der innere Raum leine Figur, 
Bern nur eine Farbe enthält. 
Schildmaner, f., 1.5. v. w. Stirnmauer; }. Ge— 
Ibe; — 2. |. v. w. Futtermauer; — 3. in Wein: 
a niedrige Mauern, welche den Abbang ſtufen— 







zot,n., frz. Ecaille f. de tortue, 
k Bub ee wird in ke: 

N ‚aber ſeh tbe EN u! 
n BD 


‚fälle 3 
PR. 


Fibeilen, um das Waſſer aufzuhalten, damit es | 


Scillerfpath 


verändert bie Farbe und vertohlt endlich. Bei fortge- 
ſetztem Kochen in Waſſer aber wird es zu einer gallert- 
artigen Subftanz. Dan kann dann von den Spänen 
PVadethen in naſſem Papier machen, prejien, dann die 
Alzartig gewordene Maſſe in —— lochen, wieder 
le wieder kochen u. nochmals preiien, zulept mit 

r wen und zwilchen zwei Meilingplatten 
legen. — 2. Künflides 34. aus Clienbein. Wird 
Elfenbein mit verbünnter Salzjäure (10 zu 1) behan- 
delt, jo wird es biegfam u. bejteht nur noch aus Knor⸗ 
pel, welcher ſich gleich — Haut durch Lohe ger⸗ 
ben läßt, Schwache Stüde Elfenbein werden dadurch 
—— einiger Tage volllommen erweicht. Bringt 
man fie dann ın einen jtarten Aufguß von Eichenrinde 
u. Galläpfeln, jo erlangen jie darın bald wieder Härte 
und nehmen zualeih eine rothbraune oder braungelbe 
ze an, während fie, völlig durchſcheinend bleiben. 
Irodnet man jie in diefem Zujtande, jo fann man 
De durch Goldaufloſung, die mittels eines zugeipigten 
Schwammes ſtellenweiſe aufgetragen wird, täujcend 
das braungefledte Anjehen von Sch. geben. — 3. Um 
hellem, blaſſem Horn das ger von Sch. zu geben, 
taucht man Hornjtüde, die vorher mit Bimsftein ge- 
Schliffen find, eine furze Zeit in warme, verbünnte 
Salpeterläure, dann wälcht man die Stüde mit Wafjer 
u. läßt jie gehörig austrodnen. Will man die ganzen 
Stüde braun färben, jo bejtreicht man jie mit einem 
Brei, der erhalten wird durd Vermiſchen gleicher Theile 
feingepulverten Kalts, Botaiche, Colcothar u. Graphit 
mit Waſſer. Wenn man blos die braunen Flede des 
Scildfrotes haben will, beitreiht man die Stüde nur 
jtellenweije mit diejem Brei. Dur Goldchlorid laffen 
ſich ebenfalls rothbraune Flede, dur eine Löſun 
von jalpeterfaurem Quedjilberoryd braune Flecke au 
Horn bervorbringen. — 4. Shildkrotartiger oder [dild- 
pattähnlicher Anfirid. Man fertige aus einer rothen 
Yad- oder einer hübjhen braunen Farbe einen belie= 
bigen einfachen Grund, reibe diefen mir Schachtelhalm, 
jobald er gehörig getrodnet, ordentlid ab, rühre in 
einem Heinen Gefäß Jinnober, in einem anderen Kien- 
oder Pampenruß, jedes mit einem befonderen Pinjel 
ein. Dabei mischt ſich der Ruß mit dem Lad beſſer, 
wenn er vorher in einem Kleinen Schmelztiegel und ım 
Roblenieuer ausgeglübt wird. Nun trägt man auf den 
Grund zweimal reinen, unvermifchten Zadfirniß auf, 
macht, wenn der Pad noch naß it, mit der ſchwarzen 
Farbe Flede in gehöriger Entfernung von einander, 
bläit fie auseinander, damit fie ich allmählich in Roth 
verlieren, und bringt jofort, ehe noch der Lad gerinnt 
oder trodnet, zwiſchen die ſchwarzen Heinere Zinnober- 
Flecke, die jich ebenfalls verlieren müflen. Über ſchild⸗ 
pattähnliche Beizen ſ. d. Art. Beige. 

Schilf, n., franz. roseau, m., engl. reed, j. Rohr, 
Berohren, Studdede, Dachdeckung x. 

Scyilfbrüdte, 5. (Waflerb.), eine aus Faſchinen 
von Schilf gemadıte und mit Bretern belegte Brüde 
über einen Morait. 

Schilfdach oder kohrdach, n., ſ. unt. Dachdedung. 

Schilfdolde, £., ſ. d. Art. Blume u. Neptun. 

ſchilfen, trj. 3. (Glaf.), zu befferer Dichtung, ehe 
die Scheiben eingelegt werden, die Fenfternuthen mit 
marligem Schilf oder Rohr ausfüllen; jet daum nod) 
bier und da im Gebraud. 

Schillerfels, m., j. Gabbro u. Grünftein. 

— tane m. (Miner.), ſ. v. w. Raßenauge. 

Schiller path, m., fr;. Tg m. metalloide 
(Min.), oft mit Bronzit(j.d.) verwechjelt, vemfelben aller- 
dings abnli, aber nicht ganz identisch, doch gleich ihm 
bezeichnende Beimengung des Serpentind. Der Sch ift 
grau, in verichiedenen Nünncen nach dem Braun bin. 
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u. Blattchen neigt ſich mitunter zum Faſerigen, Bruch 
uneben, ſplitterig, nad) zwei Richtungen ſpaltbar. Er 
it an den Kanten durchicheinend, hat metallähnlichen 
—— anz, verbunden mit einem ei am ide 
immer; vipt Kalkſpath, rißbar durch Flu path, iſt 
grün in verſchiedenen Nüancen, ins Braune. Wiegt = 
2,6—2,7 und iſt durch Schwefelfäure zerjegbar. Ilber- 
haupt verjteht man unter den Namen Sch., Ihiller- 
—— gewiſſe —— Theil veränderte Augite u. Amphibole, 
ie alſo zu den Silicaten von Eifenorydul und Zalt- 
erde gehören. 
chimmel, m., fr}. moisi, m., engl. mould, nennt 
man eine ganze Anzahl Heiner Pilzarten, welde als 
weißer, grauer, gelblich oder anders gefärbter Überzug 


auf Brot und anderen Lebensmitteln, Flüffigleiten, | 


feuchtem Leder u. dergl. in den eg a bei. in 
euchtwarmen Sommern, auftreten. Eine der gemein- 
ten Arten iſt der gemeine Brotichimmel (Aspergillium 
glaucum), dann der graugrüne Pinſelſchimmel (Pe- 
nieillium Bauen), er gemeine Kopfſchimmel (Mu- 
cor mucedo) x. Die Sch. pflanzen fich durch zweierlei 
Fortpflanzungsgellen (Sporen) fort. Die eine Sorte 


derjelben iſt beitimmt, während des Minters zu ruben | 


— 


und im nächſten Frühjahr zu keimen; die zweite 
beſorgt die Vermehrung während des Somimers. Die 
jehr Heinen und leichten Sporen werden in zahllojen 
Mengen durch die Luftitrömungen verbreitet u. wachſen, 
Bau ſie auf eine geeignete Unterlage fallen, zu einem 
ichten Fadengefleht aus, welches dann bejondere 
Fruchtſtänder nach oben treibt. An lepteren erzeugen 
ich ohne vorherg Sc Sc bee die Fort: 
pilanzungszellen. Durch Einwirkung der legteren auf 
Be und zuderhaltige Flüf — wird Gährun 
er lehteren hervorgerufen. Dan glaubt, daß Hefe 
nur eine bejondere Form ſolcher Sch.arten ſei, u. ſucht 
päbrungafäbi e Stoffe vor der erwähnten Einwirkung 
adurd) zu behüten, dab man fie völlig luftdicht ab- 
Ihließt, nahdem man alle etwa bereits zu ihnen ge— 
langten Heimzellen durch Kochen getödtet hat. 

Scimmerglanz , m., f. d. Art. Glanz. 

Shin, 5. d. Art. Maaß 

Schindel, l.fr.&chandole,f.,aisseau,m.,aissante, 
f., engl, shingle, ital. apicella, scandola,ipan. chilla, 
J. Dachdeckung und Dachſchindel, ſowie Yaubolz:; _ 
2. (Herald.) auch Span, Ziegelitein, Schachziegel xc. 
nenannt, auf einer der ſchmalen Seiten jtehendes Vier: 
ed; es muß beionders gemeldet werden, wenn die Sch.n 
guet oder jchräg liegen. Man findet fie ſowol in be— 
timmter Zahl, als auch über das ganze Feld geftreut, 
und rechnet jie bald * en gemeinen Figuren, bald zu 
ben uneigentlichen Ehrenſtüden; ſ. auch d. Art. Bille 
und Heroldsfiguren. 

Schindelbaum, m., großer (Imbricaria maxima 
Poir, ‚sam. Snpotacene, Sternäpfelgewädhjle), ift auf 
ben Molullen einheimiſch und Liefert das Eifenholz 
jener Sinfeln. j 
Schindeleif en, n., zum Ausftoßen der Nuthen von 
Dachſchindeln dienendes eifernes Werkzeug. 

Schindelfries, m., f. v. w. Schadhbretverzierung. 
Schindelnagel, m., 1.Nagel zum Aufhängen ber 
Scdindeln, 5—7 em. lang, 3 mm. breit, 2 mm. did, 
mit länglıdhem Hopf; ſ. d. Art. Nagel; — 2. (Miner.) 
. dv. m. jtängeliger Thoneifenftein. 
indelfparren,, m., zu Schindeldädern be: 


pimmie sparren, bedeutend ſchwächer als zu Ziegel- 


ädiern, 
Schindelſtamm, m., Tannen: od. Fichtenſtamm, 
woraus Scindeln geſchlagen werden jollen; muß ganz 


ade aſtlos ıc, jein; am beiten find dazu die in jchate 
n Gründen gewachſenen Bäume. 


Sorte | 


Das Gefüge feiner im Ganzen tepftalliniichen Maflen 








Scinder, m. (Bergb.), einen andern nu 
Gang, oder Anbrüche abichneidender Fir ax 

Schingmu (hinef. Myth.), Mutter ve x 
menen Verſtandes; gebar den Bubdta ae 
Jungfrau, da jie die Blume Liennbu (ar 
Lotos) gegeſſen hatte, welche ſie auf ihten Ae 
Ufer eines Fluſſes, wo fie ſich badete, jand. 
findet man meift hinter dem Altar in aux 
nem Vorhang verdedten Niſche, mit einemsz': 
Hand oder auf dem Knie, um das Haupt am" 

Schinkel, f., Gewölbrippe (niederh. tin 

Schinken, m., zu Anweiſung des Tnw 
dienender Heiner Vorbau an Flußufern nd 
rechten Wintels. 

Schipp, 1. jrüher Feldmaaß von 4! 
ruthen zu 16 Quadratfuß in Sclesmie; - 
maaß in Norwegen; ſ. d. Art. Maaf- 

Schippe, Ichüppe, f., unterjcheidet hä 
der Schaufel (j.d.), dab das Blatt von Ge 
Spaten aber dadurch, daß es in einem itump: 
gegen den Stiel jtebt. 

Scippenband, j. d. Art. Band VI. h 

chirbel, m., ein Stüd angefriſctes u 
Stüd Eiſen, das zu Blech geichlagen wird 

Scirbelkobalt, m. (Berab.), i. v. = 
tobalt. 

Schirben, m. (Bergb.), früberes Kir 
Harz, ungefähr 2 Karren haltend (1'/, Elk\a 
breit u. Y/, Elle hoch). 70 90 Sch. geben auf 

Schirl, m. (Miner.), ſ. v. w. Shörl. : 


‚ m., f. v. w. gediegenes Arjenit. 


— — —ñ — — — — — —ñ —— — —— —— — — 


Schirm, m., 1. (Bergb.) das Hangend 


Gang; — 2. (Ziegl.) bei einem del ziegele! 


faſſungsmauer; — 3. ſ. v. w. Wetterdad 
Scirmbret, n. 1. Born an den Iwil 
des Glasſchmelzofens befeitigtes, mit einer 
Loc verjehenes Bret, damit der Arbeiter 
in den Ofen nicht von der Gluth getroni 
2. denſelben Zwed erfüllendes Bret bei fı 
dirmdaı „In. ſ. v. mw. Wetterdbad 
Schirmdeich, m., Deich, vom Haur 
wärtö gehend, joll das Land gegen Wind 
Strom und Eis jhügen. 
Scirmkappe, f., |. Schornitein. 
Schirmmaner, £., in den Glashütter 
Mauer um den Glasofen herum. 
Schirmpalme, f. (Talipotyalme, C 
braculifera L., $am. Palme), ift auf C 
milch. Die Blätter dienen zu Schirmen 
die Blattfajern zu Striden. 
Schirmfland, m.; jo heißt eine 
wenn die Niſche nicht jo tief ift, dab fie bi 
aufnehmen kann, und aljo Baldadın un! 
gebracht werden muß. 
Schirmwand, f. (Hüttenw.), Bretn 
Roitftätten, um diejelben vor Wind zu id 
Scirrbalken, m., Itirre, f., Sattel 
Brüde u. Trummholz. 
Schirrbeil, n., Beil zur Bearbeite: 
Ichaftlichen Geräthes. 
Schirrholz, n., j. v. m. Nupbolg- 
Scirrckammer,£, jo. w. Gddire| 
Scirrmeifl ei den. Shmui. 
Werkführer. 
Schistus 


Thonſchiefer. 





Soittörann 


Scittbraun, j. Braun ; Sclitgelb, j. Gelb. 
Sschittim, nad; Andern Sittim, eine Art Holz bei 
Hebräern. Einige halten es für Cedernholz, An- 
: für ibentijd mit dem arabiichen Santon. Man 
erſchied ſchwarzen u. weißen Sittim. Die Bundes- 
: war daraus gefertigt. 

chitttrog, m. (Hüttenw.), Mulde, um das zu 
er —— t gehörige und beſchickte Erz nach 
ı Ofen zu Ichaffen. 

iwa, Schiwen, Siwa, Sib, Iſcha, Iſchwara, 

hana, Maheihwara, Mahadö, einer der Hauptgötter 
Indier, uriprünglic das Feuer, jpäter überhaupt 
rſonifikation des zerftörenden Prinzips (Rudra, der 
utine). Doch wirkt er auch wohlthätig ala Sonne 
d Watte, der Parvadi er bgebildet wird 
hiwa mit drei Augen (das dritte auf der Stirn ift 
3 Symbol der jtrafenden Madt), auf dem Haupt 
ı Mond, oft aber auch mit 5 Köpfen u. 16 Armen, 





f einem Stier reitend. Seine Hauptſymbole find: | 


ıgam, Dreizack u. Schlangen; ſ. übr. indische Kunft. 


Schlacht, f., 1. (Deihb.) innerhalb eines Deiches 
ı Ort, wo man die Erde zu Ausbeſſerung defjelben 
äbt; — 2. (Wailerb.) das Waller vom Ufer abhal- 
ider, von — hergeſtellter Damm; — 
Bau von Pfa 73 

aller zum Anlegen der Schiffe, auch Beichlächte gen. 
ſchlachten, tef. 3. (Wailerb.), ſ. v. w. eine Schlacht 
legen oder ausbeilern. 


Schlachthaus, n., frj. abattoir, échaudoĩr, m. 
Dffentliches Gebäude, wo die Fleiiher das Schlachten 
5 Viehes verrichten; bejteht meijt blos aus einem 
dgeſchoß, welches in mehreren Abtheilungen die zum 
bihlachten, zum Ausſchlachten, Abbrüben ıc. gehörig 
agerichteten Hallen enthält. Der Fußboden tft mit 
latten belegt und die Unreinigleit wırd durch Rinnen 
sneleitet. Mit dem Haus gie e ein Hof, der Schlacht⸗ 
in Verbindung, auch müſſen für das zu jchlachtende 
ıch Ställe da fein, und zur Aufbewahrung des Flei— 
yes ein guter Keller. Dan legt dieje Gebäude gern 
‚den Vorjtädten an fließendem Waſſer an, oder es 
uß hinlänglich Röhrmwajfer zugeleitet werden. Aud) 
uß ın dem Gebäude eine Wohnung für einen Auf- 
her u. eine Schladhtitener-Erpedition fein. — 2. Zum 
chlachten eingerichtete Gebäude oder Gemach in 
rıvatgebäuden. 

Schlachtlinie, f., frj. retranchement, m., ſ. d. 
tt. Feſtungsbaukunſt. 
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l- oder Mauerwert am Ufer oder im | 


BR Schlag 
zeigt an ‚ daß die Probe nicht gar iſt; j. übr. d. Art. 
Hochofen II, — u. Lech. 

Schlackenbett, n. Güttenw.), der Ort, wohin die 
Schladen aus dem Schmeljofen gezogen oder ges 
worfen werden. 

Schlackenblei, n. (Hüttenmw.), das Blei, was bei 
dem Saigern des Kupfers gewonnen wird. 

— * m., oder Schlackentrift, £.; j. d. 
Art. Hochofen I u. Gang 4. 

Schlakengrube, f. (Hüttenw.), Grube am Vor- 
beerd des hohen Dfens, in welche die Schladen ge— 
zogen werben. { 

Schlackenkienſtock, m. (Hüttenw.), das auf dem 
Saigerbeerd jtehenbleibende Kupfer; j. Saigern. 

Schlackenkobalt, m. (Miner.), eine Art Kobalt, 
der einer ſchwammigen Schlade gleicht. 

Schlackenlava, £., j. Bimslava. 

Schlackenofen, m. (Hüttenw.), zum Schmelzen 
der Schladen dienender Krummofen, von der Brujt aus 
circa 4 Fuß hoch, 3 Fuß 7 Zoll breit u. 3 Fuß weit. 

Sclacenplatte,f., Sinterblech. 1. Die mit einer 
Platte zugejeßte Seite an einem Friſchheerd, vor wel- 
cher der Arbeiter jteht; — 2. beim Eiſenſriſchheerd die 
eine Seitenwand, mit einem Auge verjehen (Zinter- 
lod, Stictloch); — 3. j. v. w. Dammplatte; j- d. 

Schlackenpochwerk, n., zum Klarſchlagen der 
Scladen dienendes Pochwerk. 

Schlakenfand, m., ſ. v. m. Puzzuolane. 

Schlackenſchicht, f.(Hüttenw.), die beim Schmel- 
jen mit in den Ofen gejtürzte Quantität Schladen. 
Schlackenzinn, n., aus den Aumfchacen ger 
ſchmolzenes Zinn, ijt das befte und geichmeibdigite. 

ſchlackiger Eifenthon, m., j. d. Art. Eiſenthon. 

Schlafdeich, 26 m., ſ. v. w. Binnendeich u. 
Mitteldeich; ſ. d. Art. Deich 2. 

Schlafkammer, f., Betttammer, engl. truckle- 
bed, unbeizbarer Schlafraum; ſ. Hammer. 

Sclaffaal, Al dortoir, m.,[at. dormitorium, 
ipan. erujia; in Najernen, Gymnaſien werden häufig 
Sclafjäle angelegt; man jtelle nic mehr ala 2 Reiben 
Betten in einen Saal, u. zwar mit dem Kopfende nad) 
den Längenwänden, aljo mit den Füßen nad) dem 


‚ Mittelgang zu, der etwa 2m. breit jein muß. Zwiſchen 


Schlachtverband, m.(Sciffsb.), frz. postem.des | 


ıalades, engl. eock-pit, zum Verbinden der Ver: 
undeten auf Kriegsichiffen im unteren Raum (Kub- 
"üde) eingerichtetes Lotal. 

ARE, f., franz. scorie, crasse, f., laitier, m., 
gl. einder, slag, dross, scoria; jo heißen die beim 
chmelzen von dem Eiſen (j.d-u. Dose en) u. anderen 
tzen ſich bildenden Produlte, beitehend größtentheils 
13 erdigen u. fteinigen Theilen der Erze, aus den Zu: 
blägen u. aus orydirtem Metall, die beim Schmelzen 
ne glasartige, leicht gerinnende und dann jpröde 
Rajie bilden. Nach Verſchiedenheit der Erze it ihre 
arbe ſchwarz, bläulich, grünlic oder roth. Man 
ntericheidet 5. B. bei Kupfer Roh. und Garid.; j. d. 
N. Artitel. Nach ihren Eigenihaften nennt man jie 
Orte oder Ihmerftäffg, leihtflüflig, bin oder heiß- 

+ d. b. tröpfelnd:; arme Sch. enthält fein oder 
ig Metall, reihe Sch.n werden wieder zu Gute 
em man fie ausllaubt, pocht u. nochmals 
gepauſcht nennt man jolde Sc, 









+ lt, da nodh fleine Körnche 
tig und wenig nlanzend 


ie 2 Betten in — eich et de3 Saald muß min⸗ 
deſtens Fuß Zwijchenraum bleiben. Im Ganzen rechnet 
man auf jedes Bett ca. 4 Tim. Raum, intl. der Gänge. 


Schlafzimmer, n., Ihlaffube, engl. bed-chamber, 
standing-bed, lat. cubiculum, in der Regel heizbar. 
Man lege fie nach Oſten oder Süden an (nach Weiten 
zelegene find zu warm, nad Norden gelegene unge- 
und) und made Deden u. Wände blau oder bläulich— 
grün, ebenjo die Rouleaur oder Borhänge. 

chlag, m. 1. (Wailerb.) in das Waſſer ge- 
hängter Baum zu ee der Ufer und zu Ab« 
weilung des Stromes. Man nimmt dazu Kiefern, 
Tannen, Weiden, durchlocht fie an den Stammenbden, 
zieht Bajtjeile durch die Löcher u. bindet fie an Pfähle, 
welde in das Ufer gerammt werden. An die Fr 
enden werden Steine gebunden, damit fie zu Boden 
jinfen. — 2. (Steinarb.) frz. eiselure, engl. seeking, 
seappling, die erjte Arbeit, um einen Stein zu behauen, 
eine Art Salz od. vielmehr ein ſchmaler, ebener Strei 
fen, der an allen Kanten einer Steinfläche herumgeht 


berholter Arbeit alles Metall heraus» | und bei weiterer Bearbeitung des Steines zur Nicht» 
wüligeSch. entitebt bei Berfertigum” nur dient; j.d. Art. Beilagen b. — 3. (Deichb.) 


w. Deihpfand. — 4. (Schiffsb.) eine an der un: 
Seite des Steuerruders befejtigte Planke, um 


_SHlagbalken 





mehr Waſſer zu fangen und wirtjamer das Schiff zu 
jteuern. — 5. Mm Ende der Weinberge breite Gräben, 


um das herabfließende Waſſer abzufangen. — 6. (Berg: | 


baut.) j. v. w. Stolln. — 7. S. v. w. Schlagbaum. — 











| 


8&.©.v.w. Falltyür. — 9. S. v. w. Gebau. — 10. Zän- | 


= 1), 


genmaab — !/, Ruthe, j. d. Art. Maaß. — 11. Meib- 
niſcher Provinzialismus für Stadttbor. 


Scylagbalken, m., j. d. Art. Schlagtbüre. 


Schlagbanm,ın.,fr. barre, f., zu Abſperrung eines | 


Weges angelegte Vorrihung, aus einem Baum be: 


itehend, welcher entweder aufaerichtet und niedergelegt, | 


oder vor- und zurüdgeichoben werden kann. 


Schlagbohrer, m.(Schlofj.), Hammer mit jpigiger | 


Finne, um in Stein Yöcer für Thürhaſpen ıc. zu 
maden; man jest auf den Stein die Hammerſpiße 
auf, führt einige Schläge mit einem andern Hammer 
darauf und drebt ihn dann etwas herum. 


Scylagbret, n., j. v. w. Traufbret. 


. Sclage, f., l. (Steinbr.) jehr ſchwerer eijerner 
Sammer, womit die Keile bei dem Zprengen ange 
trieben werden ;— 2. (Schmied) ſ. v.w. Zuſchlaghammer. 

Schlageifen, n., 1. (Steinarb.) Wertjeug zu Her: 
jtellung ebener Flächen. Es iſt 
17—2uem. lang, etwa 2em. im 
Quadrat ſtark u. hat unten eine 
2 — ewm. breite, von 2 Zeiten 
unter einem Winkel von 9—10° 
zugeſchärfte Schlagbahn, ſ. Fig. 
2386; — 2. }. d. Art. Breiteifen 
u. Meibel; — 3. j. v. w. Baum 
jtempel, Eiſen zum Stempeln der 
verfauften Bäume; — 4. ].v.w. 
Kallhaken, Ralttrüde, ſ. u. Kalt. 


Schlägel, ın,, fr. batte, f., 
battoir, m., engl. beater, zum 





fig. 2386. 


‚ einem Löffelhen auf die zu löthende Juge S 
' ©. übr. d. Art. Hartlotb. 


' engl. stone-seeker; j. d. 


Schlagen dienendes Werkzeug, z. B. 1. franz. massue, | 


engl. beetle (ZJimmerm.), mıt eınem langen Stiel ver: 


jehener Kloß, an beiden Enden mitunter mit eijernen | 
Ringen verſehen; dient zum Cintreiben der Prähle in 
die Erde, zum Eintreiben der Keile beim Volzipalten xc.; | 


— 2. fri. maillet, engl. mallet, ein rundes und vier- 
ediges Stüd Holz mit furjem Stiel, meiſtens von 
Weißbuche, um damıt auf das Stemmzeug zu Ichlagen, 
j.d. Art. Faͤuſtel; — 3. zum Zerſchlagen der Steine in 
Heine Ztuden auf Straßen dienender Hammer mit 
langem, federndem Stiel; — 4.ir;. batte, engl. ram- 
ıner, j. v. w. Ramm- oder Bejepichläael, Blod; — 
5. der Zapfen vor der Ablabrinne eines Teiches; — 
6. j. v. w. Stempel in der Ölmüble, ſ. d. unt. Mühle. 


Sclägeleifen, n.(Hüttenw.), zum Losbrechen der 


Bühnen und Ofenbrüche dienendes langes, vorn 
fpigiaes Eiſen. 


das durd) dieje vier Stüde : 
' Schlagverbind und nebit den Thüren Ichlagmrn, = 


Schlägelgrube, f., tiefitehende Stelle des Bodens | 


in einem Fiſchteich, wo der Zapfen jtebt. 


Schlägelpreffe, f., Shlägelzeug, n. (Mühlb.), die 


gefammte, zum Auspreſſen des O 


richtung einer Ulmüble. 
Schlägelftange, £., Sqlägtlarm, m. (Müblb.), 
Theile der Ichlägeiprefle bei einer Olmüble, j. d- 
Sclägelwelle, £. (Müblb.). eine mit der Schlä- 
gelpreiic in der Höhe gleichlaufende Welle, in welcher 
die Schlägelitange beweglich aufgebangen it. 


Is gebraudte Ror- 


‚ Mailer in jehr feine Theile aufgelöfte u. ın Je ® 


ſchlagen. tr). 3-, 1. Holz fällen u. in Scheite zer⸗ 


ſchneiden; — 2.man jagt au: einen Bogen Ichl., eine 
Brüde il. xc., 3. B.: das Sch. von Brüden auf drei 
Borden (preußiſch) = ſchl. auf 6 m. Spannung. 


Sclageverband, n., frj. appareil en losange, | 


U. diamond-bond, eine Art des Bilaiterverbandes; 
lich dem Schachbret, aber übered gelent. 


Scylaggaiter, m. (Feitungsb.), j. nik 
drebbares Br im Gegenjag zu Falgaliz 
ER — 7** n., ſ. Schlagthüre. 

agholz, n., 1. Hol;, das zum ms 
— 2. Bulobek: — 3. (Maicinenm) Sea 
Göpeltorb, an die Korbhölzer zur Beteitigung ie 
jelben genagelt. 


Schlagküpe, f, fr;. batterie, f., engl bei 
vat, j. d. Art. Indigo. 


Schlagleifte, £. Tiſchl.), frz. battement,n,m 
beating bracket, eine an der flante eine: jaw 
flügels befeitigte, 3—5 em. breite Leiſte rw 
ag einen Salz bildet und an das Auta.ar 

i Doppelthüren an den andern Flügel andäg 
db. Art. Thür u. Fenſter. 


Schlagloth, n., fr; soudure forte, az ii 
solder, link, befteht aus 3 Theilen Meifing u IE 
gint und wird bereitet, indem man die acid 

fie in einen Eimer mit Waſſer, worein ge 
gejtedt iind, giebt, und jie während dei Bm 
mit einem Bejen ſchlagt, wodurch fie jid) fir. = 
zum Löthen verfchiedener Metalle gebraudt = # 












Scylagmadjer , m. (Steinm.), fr; ep 
r;j rt. Schlag 2. 
Schlagmaſchine, £., j. v. m. Hammmaitir 
Schlagpfahl, m., an den Gatterthüren deb® 
Zäune x. der vordere Pfahl, woran die Thin 
und an weldem fie geſchloſſen wird. 
chlagring, m., der Glocke, ſ. Glode. 
Sclagruder, m., Ruder, welches zum &i® 
auf die Borde gelegt wird. 


Schlagruthe, £.(Müplo.), die ſchnellen ® = 
ſamere Bewegung des Beutelwertes ın Bınm# 
bewirtender jentrechter Stod an der Sıchtmelk 

Schlagſchatten, m., ſ. Schattentonitrute 

Sclagthüre, f. (Waſſerb.), zum Schie! 
Schleujen dienende Thüren oder Thore. 
frj. poteau battant, engl. meeting · post, 
äußeren Bioften jolher Thüren; an den Shlad 
(j. d.) ichlagen die Sch.n_ oben an, unten #* 
Schlagſchwelle od. Ichlagfül, frz. seuil dun bus. 
clap-sill, mitre-sill, auch Karbeele genannt —8 
zwei zuſammen ein Schlaggeſchwell, fr;. heurtar,® 
mitre-frame, bilden, j. d. Art. Drempel; & ® 
Schlagbalten unterftügenden zwei Ständer 
Aclagfländer, frj. poteau montant, engl. mitrt“ 

gebildete Thürgerik 9 


re 


ausgerüftete Schleufe aber Ihlagfchleufe; i. S9* 


Schlagwerk, 1. j. v. w. Ramme; — 21 >® 
Sclagtbüre; — 3. ſ. d. Art. Uhr. 

Schlamm, m., ftj. limon, m., vase, bou® 
engl. slime, mud, mire, (at. limus, 1. in — 
Zeichen und Gräben ſich zu Boden jepende, duale 


wandelte Erde; — 2. franz. schlamm, m., — 
engl. slimes, pl. (item) das are Erz, ® 
den Blanen gewaſchen iſt. 

ſchlämmen, tr. 3., 1.(Wailerb.) itz dbeet 
engl. to elear of mud, ein Gemwäfler von — 
anderen Unreinigleiten befreien. Bei June | 
Häfen geſchief durch Baggern ; bei dlußen 
dab man 
durch Aw 
namı 
geſchl 





Sclämmgerinne 





Man braucht dazu pro m. 1,3 Liter Kall. — 
}r3. laver, engl. to wash (3iegelbr.), das Reinigen 
ı iegelthon oder Lehm, der mıt Kies fehr vermengt 
u. dennoch zu Ziegeln verarbeitet werden jol. In 
ben hölzernen, oben offenen Kaſten wird der Lehm 
einem Brei mit Wafler vermengt und durd eine 
itenöffnung des Kaſtens, die mit’einem Schieber ge: 
oſſen werden kann, in eine Grube gelalien, wobei 
Kies auf dem Boden des Kaſtens zurückbleibt;, auch 
Töpfer reinigt auf ähnliche Art den Thon vom 
nde. Braucht man blos eine Heine Menge reinen 
on, jo rührt man ihn zu einer Brühe in einem Ge— 
voll Waſſer, gießt dieſe durch ein Sieb in ein Gefäk, 
hdem der ſchwere Sand fi) zu Boden geſetzt bat, u. 
kt aus diejem zweiten Gefäß das Waller ab, ſowie 
Thon ſich geießt hat; it es nöthin, jo wird das 
fahren wiederholt. — 4. Frz. laver, engl. to wash 
ittenm.), mittels Wafjers die metallifchen Theile ger 
hter Erze von den erdigen und fteinigen fondern, 
em das Waſſer die leichten Erdtheile mit fortnimmt;; 
hieht in den naflen Pochwerken, vorzüglich aber auf 
Waſchwerlen oder Planheerden. 





Schlämmkaſten. 


Schlämmgerinne, n., Sclämmgraben, m., franz. 
isse f. allemande, table de lavage, engl. square 
ddle en 1.).v. m. Durdjlaßgraben, j. 


Fig. 2387. 


aud Ihlämmkaften gen, hölzerne Rinne, neben dem 
ımpf bei Pochwerken, in der das Waſſer abläuft u. 
bei die Metalltheile abjeßt, Die es mit fortgenommen. 
' ‚Sig. 2337 ift a der Schlämmgraben, b die Bühne 
t dem Erz, das nad und nah in den Sc. ge- 
en wird, c das AZuleitungsgerinne, d das db. 
jögerinne. 
Schlämmgrube, f. (Biegl.). ‚Erdhöhlung, worin 
Thon gereinigt, geihlämmt wird; j. Schlammen. 
Sschlammkrücke, f., fra. räble,m., engl. seraper, 
(Deum.) zum Herausziehen des Schlammes oder 
bau Boden fallenden Salzes dienende Heine Krücke 
Wleech; — 2. (Wailerb.) breite, gebogene hölzerne, 
t Eiien beihlagene Schaufel, in einem jcharfen 
el an eine Stange befeftigt; oft fo groß, daß jie 
fh Pferden gezogen werden muß, zum Derausziehen 








en, welde mit dem Baggerbaten ausgeräumt 
Den; — 3. (Hütteriw.) auch Ihlammküfle gen., zum 
zen des Schlammes auf Biannenheerden und in 
mgraben dienende Krücke. 
u kuhle, f. (Ziegel.), Loc), worin der Thon 
Mid. Dies it auch dann nöthin, wenn 
eits Durch Lagern im Freien eingeweicht 
Biegelfabritation. 
DEE, Schlammprahm, m. (Waſſerb.), 
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| iteht u. deren ſchlanke Schäfte zu 


Aurüudgebliebenen Schlammes aus Kanälen und | 


Schlammfand, m., j. San. 
— m., ſ. v. w. Bergtorf; ſ. Torf. 
Schlammſchlich, m. (Hättenw.), durch Schläm- 
men der Erze gewonnener Schlich, |. d. 
Schlammftein, m. (Hüttenw.), Zinnzwitter, der 
——— oder zum Schlämmen beſtimmt iſt. 
chlammtorf, ın., ſ. v. w. Torfihlamm. 
Schlange, £., 1. 5. d. Art. Buhne, Bleßwerl und 
Schlechte. — 2. Die Shl., frz. serpent, engl. serpent, 
snake, adder, viper, war ſchon bei den Hebtäern, 
— und anderen Orientalen, endlich auch bei den 
Shriften, Symbol der — der durch die Sinn— 
licheit erzeugten Erbjünde; MN. a. W. Beiden 
Agyptern hingegen erſcheint als Sinnbild der ſich 
immer verjüngenden Naturkraft eine ſich in den 
Schwanz beißende Schl., eine Sch. mit Sperberfopf 
als Sinnbild der wohlthätigen Gotteskraft. Um eine 
Waſſerurne gewunden, bedeutet fie den guten Geiſt 
über dem Waſſer; über einer blauen, gelben u. rothen 
Kugel(Luft- und Feuerfarbe) ausgeftredt, den das All 
umſchließenden Weltgeift. Cine goldene Kugel mit 
zwei Schl.n iſt Symbol des — des ewigen Licht⸗ 
und Feuergottes, auch Sinnbild der Geſundheit. und 
Heillehre; ſ. a. d. Art. Knephſch. Bei den Griechen 
war fie Attribut der Minerva u. bedeutete die nimmer 
alternde Zeit, oder, jih in den Schwanz beißend, die 
Ewigkeit; aud war fie als Symbol des Aderbaues der 
Geres geweiht; ferner war fie das Symbol der Wad)- 
ſamkeit und der Klugheit, j. d. Art. Agathodämon, 
Hermes, Caduceus ıc., aber aud) des Neides und der 
ewiſſensbiſſe; ſ. d. Art. Cumeniden. In der nordi: 
chen Mythologie tamen viele Schl.n vor als Perſoni— 
fation von Neid, Bosheit, Ausſchweifuug, Lüge ic. — 
.Frz. serpentin, m., engl. worm, j. Kühlſchl. 
Schlangenholz, n., echtes, ftammt 1. von dem 
Schlangen⸗Strychnos —— colubrina, Fam. 
Loganiaceae; j. auch d. Art. Brechnußbaum; in In— 
dien ala Mittel gegen Klapperſchlangenbiß berühmt ;— 
2. vom echten Schl-baum (Ophioxylon serpentinum 
L., Jam. Qundswürgergewäde, Apocyneae R.Br.); 
derjelbe waͤchſt in den Gebirgen Ditindiens; fein Holz 
ift jedoch nicht techniich, fondern gegen den Schlangen: 
biß mediziniſch in Gebrauch. ine dritte Art kommt 
von Strychnos moluccensis Bentl., auf Java und 
den Molukten. Über unechtes Schl. j. Buchitabenbol;- 
Schlangenrohr, n., 1. (Bot., Canna de la Vi- 
bora), ift eine Balmenart (Kunthia montana H. et 
B., ‚sam. Palmae) Neugranada’s, deren Sajt bei den 
Indianern gegen Schlangenbiß als Heilmittel in Ruf 
te zu Blajeröhren dienen. — 
2. (Chem.) franz. serpentin, engl. serpentin-pipe, 
ſ. Kühlſchlange. 
Schlangenſap k, f., fr. sape tournante, j.Sappe. 
Schlangenſäule, f., aus zufammengewundenen 
Schlangen beftehende Säule; die Köpfe bilden das Ca- 
pitäl ; nicht zu billigende Gejtaltung, |. Säule. 
Scylangenfpriße, ſ. unt. Feuerlöjhapparate. 
Schlangenverband, m., ſ. v. w. ſchwalben— 
ihmanzförmiger Bflafterverband. 
Schlangenzaun, m.(Deihb.),j. v.w.Schräntzaun. 
—— m. (Deichb.), ſ. v. w. Schläfer. 
Sch 


lat, m. (Waſſerb.), |. v. w. Schloth. 

land), m., franz. chausse, manche, f., engl. 
hose, ]. zum Durdhleiten von Stülfigteiten, von Bre- 
tern, Blech ꝛc., meift aber von Leder oder Leinwand 
gefertigter enger Kanal; ſ. d. Art. Abtritt, Feuerlöfch- 
anparat ıc.; — 2. franz. outre, engl. skin-hose, aus 


Solausdtes 
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ſqleifen 








einem T ierfell gefertigtes Fluſſigleitsgefaß. Attribut: 


des Bacdhus. 
Schlauchblech, n., j. d. Art. Kupferblech. 
Schlanchbrücke, £., j. d. Art. Brüde. 
Schlaudeifen, n., j. v. w. Rohrſchelle. 

_ Schlandyruthe, £. (Waſſerb.), zum einigen 
(Ausſchlauchen) der Rohren bei Waſſerleitungen dünne, 
zuſammengebundene Stäbe, womöglich jo lang, daß 
Ne von einem Spund bis zum andern reichen. 

Schlanchſprihe, £., j. d. Art. Feuerloſchapparate. 
. 3 lauder, f. franz. tirant au fer chaine, engl. 
iron-chain, 1. j. d. Art. Anter I. 13; — 2. (Schiffgb.) 
j. v. w. Gabelanter. 


Schlanfdiele od. Schleiſdiele, f., nach altem Maaß 
314 Zoll dickes Bret; ſ. Bret. 


Schlechte, f., frz. er&che, f., clayonnage, éPeron, 
m., engl. groin water-fence, 1. ſ. — Art. Buhne; — 
2. (Bergb.) j. v. w. Schicht oder Flöß, daher von der 
Seite zu einem Gang ſtoßendes Lager, Querſchlechte; — 
3. Ritzen in den Erofhicten: find fie mit Erz ausge: 
füllt, jo heißen fie edle Schl., mit einer Art Letien aus- 
gefüllt find es Schmerſchl. und find fie leer, Stein- 
Iheidungen ; — 4. ſ. v. w. Schlacht. 

(eledhtig, adj. (Bergb.), beißt ein Gebirge, wenn 
es Ritzen und Spalten im Geſtein hat. 

Ayleet, Lattfamm, m., an beiden Seiten etwas 
beichlagen, in der Mitte aufgefpaltet; fie werden zum 
Belatten der Stroh: und Rohrdädher , jowie auch zum 
Anzie von Zäunen verwendet. 

Schlehdorn, Shwarzdorn, m., franz. prunellier, 
engl. german acacia (Prunus spinosa L., am. 
Mandelgewähje, Amygdaleae), mit bräunlichem, 
fejtem und zähem Holz, das fich gut poliren und über: 
haupt qut verbrauchen läßt; wachſt ſtrauchartig auf 
dürren Bergen, Aderrändern, in Heden u. Vorhölzern. 
Die Zweige dienen 3. B. zu Anfertigung der Gradir— 
wände in Salinen. 

Schleicher, m., j. d. Art. Saugwert. 

Schleichtreppe , f., franz. pas de souris, ver- 
borgene Treppe. 

ſchleiern, tranſ. 3. (Brunnenb.), luft: u. wafler- 
dicht machen (Kolbenſtangen ꝛtc.), indem man fie mit 
Lappen ummidelt. 


Schleife ‚f., 1. Fahrzeug, befteht aus zwei niedri— 
gen Schlittenkufen, durch ſtarle Querriegel verbunden. 
— 2. (Hüttenw.) ähnliches Werkzeug zum Hin- und 
Herziehen des mit Zinnftein gefüllten Bergtroges auf 
dem Heerd. 3. Maſchin.) bei einem Drudwert, 
deſſen Bläuel- od. —— ſich horizontal bewegt, 
ein Klotz, durch welchen die betr. Stangen gehen und 
mittels eines Bolzens befeſtigt ſind. Die Schl. bewegt 
ſich als Stüte der Stangen mit auf den Lager- oder 
Straßbäumen bin und her und ift zu Vermeidung der 
Reibung auf der unteren Seite mit eifernen Knöpfen 
verjehen. — 4. Taufchlinge; ſ. Tau u. Lägel J. 

ſchleifen, trani. 3., A) franz. adoueir, dcacher, 
engl. to rub, to smootl, einem Gegenſtand durch Rei- 
ben eine gewiſſe Glätte od. annähernde Bolitur geben. 
Mittel dazu find: Bimsftein, Fiſchhaut, Kohle, Kort, 


Leder, Brennneſſeln, Blutitein, Zinnaſche, Knochen⸗ 


mehl, Kreide, Tripel, Glas: oder Sandpapier, gepul- 


vertes Hirſchhorn, Schadhtelhalm, Blasfcherben ıc., bei | 


dem Steinjchleifer Steine, meiſt von derjelben Battung. 


1. Schleifen von Holzarbeiten: a) Schleifen ladirter 


Holzarbeiten; wenn jchon vor dem Auftragen von 
Farbe, Lackfirniß etc. die Fläche jo eben als möglich ber: 
wir, ift bei Übung und Gefchidlichteit im An— 














' pulver mittels eines baummwollenen Strump!e 


ein Abichleifen des Lackes oft gar nicht nötbig. | 
* die Arbeit vorzüglicd Shön werden, jo muß | 





































ber Lad geichlifien werden. lm. Beingeikleins 
möglichjt fein zu jchl., taucht man ein Stil men 
feitgewaltten, weißen Filz in Wafler, dumm 
präpariries und feinpulverifirtes Na ein 
damit, ſchafft aber die Schleifmaſſe ötedun 
weichen, in Waſſer geträntten Schwamm huzu,» 
mit man fieht, wo die Schleifung noch nötkıs # of 
lid) reinigt man den feingewordenen Scln wa] 
Schwamm u. trodnet mit einem weichen leer ix 
jorgfältig ab. Zulegt reibt man mit einem alıı © 
nen Tud und feinem Haarpuder ab (polırt nad 

b) Um Lacfirniß od. in Ladfirnik eingerüht: > 
zu ſchl. und zu poliren, thut man gelben Der zum 
niſchen Tripel, fein_gepulvert, in eine Scheı ws 
viel Waller, daß der Tripel bededt iſt, umlegt u 7 
Kork mit vierfach gelegtem feinen Flanell, mu" 
in den Tripel u. polirt damit. Um zu feben, ze ® 
das Schl. oder Poliren gediehen iſt, reinigt mar = 
Theil der betr. Oberfläche mit feuchtem Stn= 
Zulegt reibt man mit einem Stüd Schöpkni@ # 
feinem Mehl nach. Wichtig ift es, nicht zu far! p° 
ben, auch nicht länger als nöthig ift, um du 
fläche volltommen glatt und eben zu maden. 

c) AufÖlladfirnifien jchleift man mit feinge>= 
Bimsiteinmafle, einem Stüd reinen weihen sie * 
genug Waſſer behutjam, bringt das Abgeihlirr? 
einem nafien Schwamm rein hinweg und trodre ® 
einem weichen leinenen Tuch wohl ab. zu * 

lasartigen Schliff giebt man hierauf dem Yad =" 
Üaffer ein —— weiber, milder Kraix # 
einem Stüd Filz und Waſſer. Dann reinigt m" 
Abgeichliffene mit dem naſſen Schwamm, madz* 
einem weichen Tuch Alles wohl ab u. überfährt ## 
die Fläche mit einem alten feidenen Tud. In # 
Grhöhungen und Heinen Unebenbeiten, die —— 
keine neuen Laditriche verbeſſern u. wegbringen 
verſchwinden zu machen und der ladirten wa@" 
höchſten Grad von Glanz, Glätte u. Schönher =” 
leihen, iſt es nothwendig, die geſchehenen Yadar= 
nad) jeder Trodnung zu jchleifen. z 

d) Schl. und Vollenden der Mahanomar“ 
Nachdem man die Arbeit mit der Ziehllinge * 
und mit Sandpapier ſo ae wie möglid 1° 
bat, überitreicht man alle Theile mit einem in 
getauchten Pinſel u. läßt Die Arbeit jo die gan * 
über jtehen. Alsdann pudert man ganz jene: I# 


mäßig über die Arbeit u. reibt leftere alsdann &*" 
rüdwärts mit einem eijernen oder bleiernen, UT 
Stüd Teppich gewidelten Gewicht jo lange, bis =” 
guten Glanz erhalten hat. Fühlen ſich die Ar” 
irgend einer Stelle rauh an, jo wiederholt ma ® 
Verfahren, trägt aber nicht zu viel Ztegelm 
welches auch nicht troden werden darf, jouder 1° 
als Brei auf dem Teppichjtüd fipen mub. 3 
die Oberfläche volllommen glatt geworden ih #2 
man die Arbeit mit einem Neiber aus einem 
Teppich u. etwas feinen Mabagonifpänen ab 
einzige Mangel diejes Verfahrens iſt, daß — 
Mahagoniholz eine dunklere Farbe giebt. 

e) Schl. des weichen Mahagoni u. anbeter? 
Hölzer. Nachdem man die Ziehllinge ’ 
vorgeſchliffen, befeuchte man die Oberf 
Schwamm volljtändig, u. jchleife-mitfei 
teren Theilen freiem Bimsſtein 
Holzes, während man bejtändig i 
Nach dem Trodnen wiederholt 

2. Schl. Inkirter Metallarbei De. 
ein- od. mehrmal mit 


einem —— 
worden. Dieſe Farbe; 
tragen und ſehr trode* 


feingeriebener Bipe⸗ 


Shteifentinie 





nmengerollten Stüdes Filz, jo lange neichliffen, | 
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ıe die gehörige Glätte erreicht. Dann jchleift man | 


rläche nod einmal mit praparirtem Hirſchhorn, 
u. Wafjer, Wird über die Ölfarbe noch ein befon- 
Ladfirniß geſetzt, jo ſchleift man auch dieſen (bei 
inglichem Körper u. gehöriger Austrocknung) mit 
Baumölu. Hirſchhorn od. mit geſchlammter Kreide. 
bt reinigt man die Fläche von aller Fettigkeit mit 
‚nem od. ungelöjchtem Kalt auf weichem Nebleder u. 
ven Glanz mit einem alten feidenen Tud. 

Schl. lakirter Papparbeiten. Die völlig ausge: 
teten Zadfirnüje auf PBapparbeiten werden mit 
r Bimsjteinmalle, Wafler u. einem Stüd reiner 


wand abgeſchliffen, dann miteinem Tuch abgettod- | 


hierauf wieder eme Zeit lang mit Tripel und 
möl abgeichliffen, mit weicher Yeinwand netrodnet 
legt mit einem ‘Pulver von feingeriebener Stärte 
t und mit einem alten jeidenen Tuch nachgerieben. 
ıgeiit- und Terpentinladfirniife ſchleift man erit 
Tripel und Wailer, dann mit Baumol u. Waſſer 
lirt zulegt mitt feinem — 

Schl. u. Poliren des Artidegrundes unter Vergoldung. 
n derjelbe ganz troden geworden, befeucdhte man 
feine Stelle auf einmal und reibe jie mit einem 
t feinen, in Waſſer getauchten Tuches, bis alle 
enbeiten eutfernt find. Mo die Finger nicht in 
‚ierratben eindringen können, widle man das naſſe 
um ein Döljchen, welches in die betr. Stelle paßt. 
. Sl. lairter Lederarbeiten. Wenn der aufge: 
ne Lad jeine völlige Trodnung erhalten hat, wırd 
Irbeit mit feingejchlämmter Kreide u. reinem Waj- 
nittels eines Stüdes Filz geihliffen. Dann giebt 
Glanz mit einem alten ſeidenen Tuch. 

Schl. gewöhnlidhen Olanfrihs auf Holz, Stein, 
ec.; geſchieht ebenfalls mit Waſſer, Filz u. Bims— 
‚ worauf man mit einem Schwamm reinigt, mit 


:r weißer Yeinwand trodnet und nochmals mit | 


chhorn nachſchleift. 

Schl. der Steinarbeiten, j. d. Art. Marmor, 
dafter, Granit ꝛc. Sandjtein wird mit Sanbditein 
Granit und Waſſer geſchliffen. 

. Sl. der Meffingblehwaaren. Dieje werden durd 
eiben mit Bimsftein, dann mit Schleiftohle (j. d.) 
zuleßt mit englischer Erde geſchliffen. 

3. 14. devoyer, engl. to bend and turn, Einen 
ormitein ſchleifen, d. b. ihn ein Stüd ganz waage⸗ 
ı oder jhräg aufwärts weiter führen, iſt nachtheilig 
en des verminderten Rauchabzugs, auc bier u. 
segen der Feuergefährlichkeit verboten ; belaitet auch 
Jebaude ungemein; j. übr. d. Art. Scornitein. 
Frz. ddmanteler, engl. to dismantle, j. v. w. 
ören, abbredhen, von einem Feitungsmwerf ıc. 








S chleiſzapfhhfen 


Schleifſtein, m. Man lann dieſelben folgender- 
maaßen eintheilen: 
A. Nach Form u. Benußungsweiſe: J. frz. pierre 
& aiguiser, engl. rubber, s Ip. Rutſcher; der ungefähr 
in Hienelform bearbeitete Stein liegt feit in einem 
Kalten; der Arbeiter bewegt die zu Ihärfende Fläche 
des Werkjeuges auf der Oberfläche des Steines immer 
unter gleihem Winkel bin und ber; da dies ziemlich 





—— iſt, werden die Schneiden meiſt etwas rund- 
lid. — 2 Drebitein, ft}. meule (de r&mouleur), engl. 


inding-mill, grind-stone. Bei diejem iſt das Schlei= 
en leichter gleichmäßig zu bewertitelligen, doch nußen ſich 
die Steinegern — —————— ab u. werden unrund, ſo 
daß ſie von Zeit zu Zeit nachgearbeitet werden müſſen. 





fig. 2388. 


Scleifſtein. 


Fig. 2388 giebt ein ſehr zweckmäßiges Geſtell zu einem 
ſolchen Drehſtein; a it der Stein, b ein Dedel, um 


das Herausiprigen des behufs Vermeiden der Erbikung 


in den Schleiftrog e zu füllenden Waſſers zu verhüten , 
das Bretchen e, mittels der Vorrichtung d ftellbar, iſt 
die Auflage für das Werkzeug, f ein Schwun — 
welches auch wegbleiben, noch beſſer durch ein Schwung— 
rad erſetzt werden fann, g ein Trittbret; der Stein 
jelbft, von Geſtalt wie ein tleiner Müblitein, hat in der 


' Mitte ein vierediges Loc für die Achſe mit Kurbel; 


). Kranz. dmoudre, aiguiser, engl. to grind, to | 


pen, j. v. w. jhärfen, namentlich Schnetdewert- 
z geichiebt entweder auf einer Streidhichale oder 
Scleifitein. 
Schleifenlinie, f. j. d. Art. Lemniscate. 
hleifkohle, f. ; dient zum Schleifen nicht zu bar: 
alle; Dastauglidhite Holz dazu bietet der ſchwarze 
rt, dod verwendet man aud Yinden- und 
ibet das ausgejuchte Holz ın 
igaustrodnen, beitreicht 









m 


einen 









oft ſteht über dem Sci. noch ein Geſtell mit einem 
MWafleraefäh, woraus auf den Stein Waſſer tröpfelt. 
— 3. Wepitein od. Streichicbale, ſ. d. betr. Art. 

B. Nach dem Material. 1. Natürlicher, gewöhnlich 
Sanditein von feinem Korn. — 2. Künſtlicher Schl. 
Man mahlt naß ganz fein 44 Tble. gelben, ſchmelzbaren 
Thon u. 60 Thle. Bleiglätte, trodnet u. miſcht dies mit 
aleich viel Smirgel. Das Ganze wird wieder nah gemab- 
len, halb getrodnet, geformt u, gebrannt. Man nimmt 
aud 9 Thle. ſchwefelſaures Blei auf 4 Thle. Thon u. 
dann auf 10 Thle, der Miſchung 13 Thle. Smirgel. 


Schleiftreppe, f., j. v. w. Schleichtreppe. 


Scyleifzapfen, m., eine Art des Jagdzapfens; 
kurzer Zapfen, wie ihn Stiele oder Riegel erhalten, die 
in jchon tebende Holywände eingezogen (eingeſchleift) 
werden jollen. Die Zapfenlöcet, Shleifläher oder 

fapfenl ver diejem Jwed nad) einer 
Bogenſorm auslaufend 
ı um jein anderes Ende 
fann. Entſprechende 

‚ten. 
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Schleimrüſter, rothe Rüfer, f. (Ulmus fulva 
Michx.), iſt eine in Nordamerika einheimiſche Ulmen- 
art, deren Holz techniſch und deren Rinde mediziniich 
benugt wird. Der jchleimige Bait ift ohne alle Zube— 
reitung genießbar. 

Schleimruthe, f., f. d. Art. Schlauchruthe. 

Schleimſtock, m. (Mineral.), verhärteter Mergel. 

Schleiße, £., dünner, 55—90 em. langer Fichten, 
beſſer noch Kieferholzipan, hie und da als Fadel gebr. 

ſchleißen, irſ. 3., 1. jpalten, aufreißen; — 2. |. v. 
w. ausipänen. 

Schleißholz, n., ſ. v. w. gemeine Fichte. 

ſchlemmen, trj. 3., ſ. d. Art. ichlämmen. 


Schlempe, £.; 1. (Zieglerausdrud) f. v. w. bünn- 


flüfjiger Brei; — 2. der nad) dem Abdeſtilliren des 
Branntweins aus der weingaren Maiſche in der 
Deitillirblaje bleibende Nüditand. 
Schlenge, £., ſ. v. w. Buhne, Bleßwerk. 
Schlengel, n., 1. niederſächſiſch für niedriges 
Mehr; — 2. Reihe von zwei oder drei nebeneinander 


ihwimmenden, mit einander verbundenen Bäumen, 


rund um die Ducs d’Albe in einen Dafen gelegt, um 


den Eingang deſſelben nur an bejtimmten Stellen offen | 


zu halten. Auf den Bäumen ftellt man einen Blanten- 
fußboden ber. 


Schlengenwerk, n., ſ. v. w. Scladt. 


Schlenke, f. (Waſſerb.), vom Waſſer in der Erde 


ausgeſpülte Vertiefung oder Rinne. 

Schlenker, £., langes, ſchlankes Holz. 

Schleppdach, n,, frz. toit m. en appentis, engl. 
lean-to-roof, j. v. w. Bultdadı, ſ. d. 

Schleppe, f. 1. Bei Stangentünften hölzerne 
Walzen, worauf man die Stangen zur leichteren Be— 
wegung geben läßt; — 2. (Bergb.) zum Fortziehen 
des Schlepplaſtens od.Schlepptrogesdienende Stangen; 
— 3, Kluft neben einem Gang; — 4. franz. appentis, 
engl. lean-to, j. v. w. Anbau mit Pultdach; — 5. aud) 
für die flachere untere Verlängerung eines fteileren 
Dachs gebräuchlich. 

ſchleppen, tri. 3., 1. Gergb.) zwei Gänge od. dgl. 


jchleppen, wenn fie eıne Strede neben einander fort: 


geben; — 2. (Baum.) ſ. v. w. ſchleifen, |. d. B. 

Schleppkaſten, Sdjlepptrog, m., franz. traineau, 
engl. sledge (Bergb.), zum Fördern des Erzes an 
Örter, wo man mit Hunden und Karren nicht hin— 
tommen kann, dienender Kaſten von Bretern. 

Schleppkelte, f£., frz. chaine f. traineuse, engl. 
trail-chain (Bergb.), eine Kette, um Laſten damit auf 
der Grde fortzujiehen. Dan verjieht fie, damit fie 
leicht um ein Stüd Holz zc. nelegt werden Tann, mit 
einem Schlepphaken (Schleppllammer), franz. erochet 
traineur, engl. trail-hook. 

Schleppkübel, m., Scılepptonne, f. (VBergb.), auf 
der einen Eeite flaher Erzkübel; dient in flachen 
Schachten, wo er, mit der flahen Seite auf_ den 
Schachtſtangen liegend, in die Höhe nezonen wird. Man 
nennt das Beichläge der flachen Seite Schleppkappe. 

Scyleppriegel, m. (Schloſſ.), bei deutſchen Schlöf- 
fern mit mebreren Riegeln ein großer Riegel, durd) den 
die übrigen Riegel in Bewegung gelebt werden. 

chleppſchiene, £. (Bergb.), mit Seife beftrichene 
Or Stüde Holz, bei Stangenkünſten da an dag Ge- 
tänge geſchraubt, wo daſſelbe jchleppt. 


Schleppſtein, m, j. v. w. Läuferſtein in Blod- 
müblen. 
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Scleifzeng, n.,Artd. Hemmung, j.d. Art. Wagen. | 
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die Schiffe iteben, während das Waſſer Int © 
aljo ringsum möglichit waflerdicht zu arbeiten: 
nügend groß für ein Schiff anzulegen. — 3_2- 
terhbaupt L ähnelt dem Oberhaupt; die 
ichlagen aud bier ftromaufwärts. Das Ir 
Unter: reſp. ölutthor, frj. porte de mouille. 
engl. tail gate, aft-gate. Cine Kammerit, = 
wie bier dargejtellt, zweiflügelige Schlag" 
beißt auch jpeziell Drempelfdl., franz. dcluse be 
engl. cheeks-sluice, ſolche mit einflügliger 327 ' 
franz. deluse carree, engl. square" 
Der Boden von Kammer und Unterhaup -* 
gleichem Niveau, nämlich in dem Niveau des 1“ 
tromtheils; der Boden des Oberhauptes bot ' 
lich in dem Niveau des oberen Stromtbeils, _° 
Niveauunterjchied heißt der Fall der SÄl. :' 
äußere Erweitung der Häupter einichliehenden >! 
beißen Flügel, Schl.nflügel, der enge Ibel ! 
Kehle oder der Hals. Die Stelle, wo die Laget* 
Thorflügel find, heißt vorzugsmeile das Haut. ' 
früber jehr beliebte Art von Rammerjchl.n, ieh 
ſchim, mit freisrunder Kammer, werden jebt m“? 
angelegt. it das Gefälle des Fluſſes an ein =) 





ſo bedeutend, daß es mit einer Schl. nod ma“ 


wunden werden kann, jo legt man nicht | 
mebrere einzelne Schl.n in geringer Entierwx! 


' einander an, jondern man rüdt fie ganz na = 


Sppleppwerk ‚n.(Berpb.), Feldgeſtänge, j.d., das | 
Yaft mit Hülfe von Überleitung über Rollen hebt. 


men, Iuppelt fie, legt geluppelte Schl.n an, mr! 
V. für 5 Schl.n blos 6 Thore, 1 Oberbau © 
Interbaupt braucht, aljo bedeutend an Koſten © 

B. Staufdjl., Afterichl., frj. Eeluse à vanı“ | 
swelling-sluice; eine ſolche bat nur ein äber | 
2391 u. 2392) an einer verengten Stelle des I 
gelegt, erleichtert allerdings die Fahrt itroma” 
braucht febr viel Water u. erfordert bedeuten” "| 
raturen, it daher nicht zu emmpfeblen, wäh“ 
sub A angeführten viel mehr Vortheile bieten 

C. Spülfhl.n, Dies find an Flukmin 


Id® nt 
“ 
ER . .r 
{I ur J 
u * 


inen Häfen gegen das Verſanden angelegte 


{.n , die geöffnet werden, wenn genug Waſſer 
rg ’ 
J it, io dab es ſchnell genug durdhfchiebt, um 
dze. Eupen. 
Allgemeine 
age von Schin: 
fe, Yänge u. Tiefe 
[. richtet ſich nad 
taben u. dem Tief- 
durchzulaſſenden 
age, die bequem in 
mmer Blab haben 
jedoch aud) nicht 
Spielraum haben 
, um den Waſſer⸗ 
nicht unnüß zu 
— 2. Den 


r Edl. kann man 
5,50 m. bhödjitens 
nen, wobei aber 
kertbore ſchon jehr 
end auszuhalten 
Dan nimmt des⸗ 
N Fall in der Hegel 
—2,5 m.„‚nichtgern 
5 m. an. ber- 


Mamentlich aber bei geluppelten Schl.en, ver⸗ 


an den ee pleihmäßig. Nur wenn Seiten- 
einfließen, gebe man den unter der betr. Ein- 

ig liegenden Sch!.n etwas mehr Fall. ‘it man 
aud obnedies einer Schl. mehr Fall zu 

8 den übrigen, jo bringe man daneben eınen 
an, in den man das überflüffige Waſſer ein: 

Men kann. Ecl.n, bei denen — z. ®. bei 

im Meer — auf leine gleihmäßige Fluthöhe zu 
At, müſſen ne ſtärler lonſtruirt 
er bei bodhiteigender Flut in der Kammer bis 
Hälfte gefüllt werden. — 3. Man berechne den 
bedarf der Schl. ſtets etwas reichlich, da Ihor 
ide nicht abjolut waſſerdicht herzuftellen find, 
lich circa 75 em. hoch Waſſer verbunitet, was 


als 


18 zum größten Theil durch den Regen wieder 


w Abgeſehen von dem hierfür nöthigen 
ft bei Berechnung des Waſſerbedarfs Folgen: 
erudjihtigen: wenn ein Schiff mehrere einzeln 

n abwärts pajfirt, fo braucht es immer 

el Wafler im Ganzen, als zum jsüllen einer 
al. nöthig it, da dieſes Waller ſtromabwärts 
it begleitet. Steint das Schiff durch mehrere 
derte u. nleichitehende Schl.n hinauf, jo braucht 
emfalls nur die einfache Waſſermaſſe zu rechnen, 

8 Wafler bei der nächſten Sch. dem eben paj: 


iu 


IM 


I 
”l 
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verloren zu betrachten find; nun wird von oben aus 
efüllt, das Schiff fteint damit nach f und gebt in e 
r. Daraus erhellt Igendes: Jede von mehreren 


Fig. 29389. Fangſchleuſe. 
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"ig: 23%. Fangſchleuſe. 


ekuppelten Schl.n braucht beim Aufjteigen eine Waj- 
ereinheit, beim Abjteigen aber wird für alle zuſammen 
blos die einfache Fallmaſſe nebraudt. Daher die ge- 
fuppelten Sci.n gegen die einfachen von demjelben 
Fall, den alle gefuppelten Schlen zujammen haben, 
jwar eine bedeutende Wahreripamniß gewähren, aber 
bedeutend mehr Wafler brauchen, als einzelne, getrennt 
von einander angebradhte Edl.n. — 4. Die Ausfüh- 
rung der Sch.n muß mit großer Vorficht geicheben, 
namentlid) in Jlüffen und am Meer. Nach dem Aus- 
R aben der nöthigen Vertiefungen unterfuche man den 
Srund genau; tt es nöthig, Jo Ihlägt man Piablrofte; 
die Kammern u. Häupter müflen dabei jeitwärts, vorn 
und hinten mit vollen Spundwänden eingefaßt wer— 
den, um das Cindringen des Waſſers hinter die Wände 
u. unter den Boden zu verhindern ; zwar können dieje 
Wände ſchwach, müflen aber mö (ht dicht fein. _Die 
Ausführung in Holz als Ballenſchl lann auf verſchie⸗ 
dene Meife geſchehen. a) Es fommen auf die Grund— 
pfäble ce Fig. 2359 blos Querſchwellen aa Fig. 2390, 
und auf dieje direkt die Bohlen b, welche den Schl.n= 
boden bilden. Die Spundpfähle der Seitenwand 
gehen dann etwas über den Bodın hinauf und tragen 
die Wandſchwellen g; in diefen ftehen Ständer h, oben 
durch Holme i verbunden, auf der Hüdjeite (Yandjeite) 


mit Spundbretern beſchlagen u. durch hölzerne Anter k 


analtbeil erjegt wird; nur der leßte, oberfte 


63 Kanals hat die zu beſchaffende Waſſer— 
us dem Wafjervorrath an der Kanalhaltung zu 
men. Anders ftellt ſich die Sache bei Anlage 
ter Schl.n; die zum Flottbleiben des Schiffes 
er Shl. nöthige Waſſermenge heißt die Slott- 
hingegen die, welche zum Auf: u. Abſteigen des 
bineingelaffen werden muß, die Falimaſſe. 
un die Schl.n in Größe u. Fall einander glei 
find auch Flottmaſſe u. Fallmaſſe als gleich 
men; nehmen wir dieſe Einbeit 3. B. zu 100 
an; joll nun ein Schiff binabiteinen, jo findet 
Aaume a, c, e (Fig. 2393) mit Mailer angefüllt, 
Muß von g aus mit 100 Kbm, gefüllt werden, 


(j. d. Art. Anter) mit dem Ufer verbunden. Diele 
Konſtrultion ift nicht ſicher gegen das Ausheben des 


' Bodens durch Grundwafler. b) Auf die Spundpfähle 


b bei Nictgebraud der Überſchuß über den | 


fand a d durch die Thore filtert; bei Übergang 
Mes aus g nad) b werden 75 Kbm. nadı g 


in; Die demnach zu diejer Füllung nötbige ein | 


jallermafie von 25 Kbm. reicht dann aus, um 
us d zu füllen, wobei das Schiff nach a binab- 
- Beim Auffteigen bingegen tritt das Schiff 
dh e und drüdt 25 Kbm, ad) bh zurüd, die ala 


der Seitenwände werden Sandftraden, und auf dieſe 
Querſchwellen (Stichbalten) befeitigt, auf denen ber 
geipündete Bohlenboden rubt; auf dieſem liegen Quer: 
balten, Nadeln, die in die Koppelballen oder Wand- 
ſchwellen eingezapft find, welche als Ständerwerk die 
Seitenwände tragen. €) Ebenjo, nur jind die Wand» 
ſchwellen auf die Nuppelbalten aufgeblattet. — 5. Die 
eigentlichen Häupter, Jammt dem Yager für bie Thor⸗ 
flügel, mauere man ſtets, auch bei übrigens hölzernen 
Schi.n, da fie vom Drud des Waſſers am meilten zu 
leiden haben. In Fin. 23% find D die Nofte zu dieſer 
Mauerung, welche hinter den Spundbretern mit Bruch⸗ 
jteinen ausgeführt werden lann. — 6. Hals u. zügel 
werden ebenjo wie die Kammern fonjtruirt. Quer— 
ijpundwände d (Fin. 2389) find nöthig unter dem 
Drempellager, am Ober- und Unterbaupt u. am 2b» 
fturz € der Failflaäche e, f. Die Thore ihlagen in einem 
Itumpfen, mit dem Scheitel ftromaufwärts gerichteten 
Wintel zufammen; als Grundlage und Anſchla 
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H —J—— 





Shlenfe — 10 
ihnen der Drempel EFi . 23%, ein nad) jenem Wintel 
: i Re aus dem geraden Schlap- 





geitaltetes Treied ; er bei 
od. Grundbalten Lin Fin. 2392, au Grundſchwe 

franz. raeinal, engl. chief-beam, genannt, dem recht 
winklig in demjelben liegenden Hauptitüd ın und den 
itrebenartig daran gelegten beiden Karbeelen, Schwel- 
len, Sobtitüden od. Seitenjchenteln nn, franz. seuil, 
engl. lock-sill, welche zujammen die geiprengte Soble 
bilden. Der Zwiſchenraum iſt mit jtarlen Boblen an- 
gefüllt. — 7. Die Thorjlügel laufen in Mejfingpfannen, 
welche entweder in den Kropfiteinen, im Mauerwerl 
oder an einem Thürpfolten, der Horvel, jißen, und be— 
itehen aus einer Schwelle, der Wendejäule (Achſe, 
Ständer), dem Rahmſtück (Oberftüd), dem Vorderitüd 
(Aniclagiäule), einer Strebe u. zwei od. mehr Riegeln 
das Vohlenbeleg läuft mit der Strebe parallel und iſt 
geipündet. Der obere Zapfen der MWendejäule hat 


Fig. 2391. 
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Fig. 2392. Stauſchleuſe. 
einen kupfernen Dedel. Am Kopf der Aniclagiäule 


ift eine Stange, der Fangbaum, und eine Kette zum | 
Aufziehen u. Schließen der Thore befejtigt; die Kette | 
Um das Mafler 


wird durch eine Erdiwinde bewegt. 
in die Kammer ein: od. berauslajjen zu lönnen, wenn 
ein Schiff darin ſteht und ſich heben oder jenten ſoll, 
find unten in den IThorflügeln Öffnungen, Klintete, 
angebracdt, die durch Schuͤhe verſchließbar find. — 
8. Schl. am Meer befommen Ebbe- u. Flutthore, d. b. 
in jedem Haupt zwei Thore mit entgegengejepter Rich— 
tung und entipredhendem Drempel. — 9. Steinerne 
Schl.n, Fin. 2391 und 2302. Die Mauer des Falles p 
gründe man 90 cm, tiefer, als der Boden der Kammer 
werden joll, zwijchen zwei Neiben von Spundpfählen. 
Unter dem Schwellroft bringe man eine Bruchſteinaus— 
mauerung von 33 em, Höhe zwiſchen die Pfähle. Die 
Grundſchwellen e müſſen mindeitens 55 em. unter Die 
Seitenmauer greifen, einige derjelben i ned) weiter, 
und werden derjelben entlang durch Wandjchwellen h 
verbunden. Die Ballen werden ausgemauert und mit 
doppeltem Boblenboden belent. Die sallmauer p wird 
von Quadern ausgeführt und mit Bohlen verlleidet, 
die an eingemauerten Ballen 00 befejtiat werden. Der 
Boden am all muß doppelt jein. Vor dem Boden des 
Oberhauptes lege man eine Nifberme r s, d. b. eine 
ſchräg eingehende Verkleidung von Bohlen an, um das 
Einreißen des Waſſers unter dem Grund zu vermeiden ; 
das Semäuer, worauf fie liegt, jei 1,10 ın. breit und 
mindejtens 85 em, tief, unter dem Boden des Kanals 
gegründet, auch ftromaufwärts noch durch Querſpund— 
wände g verwahrt, weldye überhaupt in regelmäßigen 
Bwildenräumen gewiſſermaaßen alsBinderangebradt 
— iſt es, den Boden über die Häupter hinaus 
gern und jo einen Schl.nvorboden zu erzeugen, 





100 


Schleufe 
um Unterjpülung zu vermeiden. Auf die Zuln- 
fommt der Oberdrempel zu liegen und babınter =" - 














Waſſers t 1 | .| 
Durchlätie bei Bewällerungsanlagen, die 1090» 









2 irıy. 2383. eufenfuppelung- 
Em bret, franz. langoir, vanne, zugejeßt. 
N.Unrathöfleufe, ———— —X 
ohne findbaren Grund, franz. égout, |.v. m. 
Sl verjeben wertet 


Penn eine Stadt, die mit 

von einem Fluß pajfirt iſt, jo thut man wohl, 
aus diefem Fluß in die Schl.n, dieje aber Im 
warts vom Ort wieder in den Fiuß zu leiten. © 
tein jließendes Waſſer it oder man den 
verunreinigen will, muß man fie ın einen 2 
eine fünftlihe Grube _mindeitens 2 Kilom. = | 
Stadt ausmünden laſſen, wo ihrem \ıbalt = 
auf chemiſchen Wege alle jeine nupßbaren 3° 
Beſtandtheile entzogen werden, worauf man" 
bleibende, ziemlidy gereinigte Wafler dem ir 7 
Durch dieſe chemiſche Ausnutzung wird ein ao" 
tender Werth, der bei derrgewöhnlichen Art x 
anlagen verloren geht, erhalten, indem 107 
durchſchnittlich jährlich 500 Kg. feite 07° 
im Werth von 9 Mark und 400 Kg. lm 
Kg. feitem Rüditand im Werth von 7 U" 
duzirt. Bei Cintritt der Jauern Gäbrung u” 
jlüffigen ihren Werth jaſt ganz, die feſten — 











ı Hälfte. Wenn man aber die flüffigen Erlren =" 


 diejelben führenden aber Brivat- od. Beiidlı. 
‚ man, was eigentlich wo möglich immer geichcben 


dieſer Werthverluſt vermindert. Die durd die <” 


der Abtrittägrube mit in die Schl.n aufnımmt, 











ſich binziehenden Schl.n nennt man Com 
Hauptidl.n, engl. sewers, die aus den Nebel 
in diejelben mündenden Nebenſchl.n od. Zi 
engl. drains, die aus den einzelmen Grund 


die Hauptichl.n mannshod macht, braudt mat 
von 60 zu 60 m. Reinigungsöffnungen anzu 


die entweder mit Dobelhölzern im Geviertin (7 


Schleuſenboden 


rot) oder beſſer mit gußeiſernen Dedeln belegt wer⸗ 
!. Bei Heineren Hauptſchlen müſſen alle 18 m. 
che Öffnungen jein; das Hegenwailer aus den Dach: 
nen leitet man ebenfalls durch Röhren in die Schl.n 
d dient daſſelbe wejentlic zur Flotthaltung der- 
ven. Die Sch.n jelbit nun Find entweder mit vier⸗ 
gem Querſchnitt, aljo in zwei lothrechten oder wenig 
öſchten Wänden von Brucjteinen od. Ziegeln aus- 
übrt, oben mit Steinplatten bededt oder übermölbt, 
r 
werjchnitt; doch iſt hier der Mehraufwand an Ar— 








fie erhalten eine aufrecht ſtehende Ellipſe als 


tslohn viel bedeutender, als der Gewinn an Halt: 


rfeit, welche übrigens, namentlich an Vereinigungs- 
len, gar nicht groß iſt, da jich ein Verband dort nur 
ver berjtellen läßt, wenigitens in Baditeinen. Sehr 
edmäßig u.daber auch neuerdings vielfach angemwen- 
‚ind die zu Klinter gebrannten Thonröhren; zu den 
iſchlen benußt man joldhe von 15—20 cm. u 
eite, zu den Nebenihl.n 20—R5 em., zu den 
uptichl.n 25—45 em, Weite; je enger fie find, deſto 
br_nimmt die Flüffigleit den Schlamm mit fort. 
e_ Tageöffnungen an Goßjteinen, Rinnfteinen ıc. 
en gut verwahrt werden, damit die Dünfte der 


hl.en die Luft in Straßen und Häujern nicht ver: | 


ten. 
e ebenfalls ſichere Abſchließung bewirkt man dadurdı, 
5 man grobzerlleinerte Holztoble auf Siebe ſchichtet 
ddamit die Ausgangsöffnungen überdedt. Die Kohle 
umt die ſchlechten Gaſe in fich auf, jo dab aller üble 


Giniges darüber j. in d. Art. Waſſerſchluß; 


Schlickzaun 


Schlichtart, f., ſ. v. w. Breitbeil. 
Schlichtbohrer, m., j. Bohrer. 
Schlichte, £., 1. (Zinng.) zum Glätten der Formen 
von Gips zu feinen Gegenjtänden dienender Anſtrich 
aus Hefen und Ben mwärze; — 2. (Stüdg.) zum 
Abſchlichten od. Glätten des auf die Kernftange ger 
—— Lehmes dienender Brei von Aſche, Kreide u. 
Milch; — 3. Tünche od. legte glatte Mörtelbekleidung. 
ſchlichten, irſ. 3., frz. —— replanir, reparer, 
engl. to planish, to smooth, to clean, überh. j. v. w. 
lätten; 1. (Deichb.) Glatt- u. Feitihlagen der Erd- 
löße bei Berfertigung eines Deihes ; —2.(Metallarb.) 
mit einer feinen Feile einen Gegenjtand glätten oder 
bearbeiten; — 3. j. unt. Elite 2; — 4. (Zimm.) 
j. v. m. mit dem Breitbeil glatt behauen, auch mit dem 
Schlichthobel abhobeln; j. übr. d. Art. Abſchlichten. 
Schlichtfeile, f., j. Glättfeile u. Feile a. 4u. b. II. 
Schlichthammer, m. (Rlempn.), aus hartem Holz 
gefertigter Det zum Glätten des Bleches. 
Schlichthobel, m., frz. rabot m, A repasser, engl. 
smoothin —5 ſ. u. Hobel u. Hobelmaſchine. 
Schlicht linge, £., ſ. v. w. Ziehllinge. 
Schlichtpinſel, £, weicher Binjel zum Ausbreiten 











‚ u. Glätten der aufgetragenen farbe. 


ruch bejeitigt wird, während der unterirdiiche Luft 
ı nicht beeinträchtigt wird; dabei tft die Erneuerung | 


jer Yuftfilter alle drei Monate erforderlich. 


Schleufenboden , m., Scleufenbett, n., ſ. d. Art. 


bleuje und Nitrad. 


Schleulendeich, m., Deich, durch welhen Schleu- | 


hindurchgehen. 
Schleuſencinſah, Sqieuſtufal, m., frz. sas m., 


üte, f. engl. litt, Fall einer Schleuſe, j.d.; das Maaß, 
ı wie viel eine Schleuſe höher liegt als die andere. | 


Schleufenkammer, £., j. unt. Schleufe. 


Scylenfenkanal, Sqleuſentrom, m., ſ. v. w. | 


nnertief; ſ. d. Art. Außertief und Siel. 
Schlenfenmaner , £., Seitenwand einer Schleu- 


ılammer, fr;. bajoyere, f., engl. side-hole, erhalten | 


it feine Börhung. Es erfordern joldhe Stellen, wo 
< Wafler heftig anprallt, eine bef. gute Gementirung. 
Schleuſenſchutz, m. ftz. vanne, f., Schuß in den 
hleujentboren. 


ik, m., von Flüffen oder aud von der Flut 

des Meeres auf dem Grund des Waſſers mit fort- 

genommene und an manden Stellen am Meeresufer 

eim Cintritt der Ebbe angejeßte fette, mit Sand ver- 
mifchte Erde. _ 

Schlickargia, Iyliceret, f. (Deihb.), Verfahren, 
auf einem Grund Deiche anzulegen, der mit Schlid tief 
belegt ift. Man fährt Anfangs nur auf einer ſchmalen 
Linie die Erde an, welche zwar einjinkt, Doch auch den 
Schlid bei Seite drängt, jo daß man für den Deich nad) 
und nad) ie Grund gewinnt. 

Schlikbalken, m., Querfchwelle unter dem 
Schleußenboden ; j. d. Art. Schleuße I. 

Schlikdamm, Shlikdeih, Shlikfang, m., wird 
angelegt, damit das durch ihn zum Stillſtehen gebrachte 


Waſſer jeinen eye od. Schlid zu Boden fallen 
Au 


laſſen fann. beißen jo diejenigen Deiche, welche 
entweder gar fein Borland haben, oder doch nur zur 
Ebbezeit durd ein jandiges oder ſchlammiges Watt ge- 
ſchützt werden; ſ. aud) d. Art. Deich. 

Schlickfall, m. (Waſſerb.), Neigung des Waſſers, 


den bei ſich führenden Schlamm fallen zu laſſen, dies 


Schleufenthor, n., frz. porte f. &elusiere, engl. | 


Scien j. d. Art. Schleuse. 

Scylenfenwehr , n., j. Aufziehwehr u. Wehr. 
Schlich, m., 1. verborgener, geheimer Gang ober 
1; — 2. gepulverter, mit Waller verbundener Kör⸗ 


(, bei. 3. Erzihlich, Shlied, franz. schlich, schlick, | 


‚ engl. small ore-slime, gereinigtes und gepochtes 
;; der am meiſten Metall haltende beit Häuptel, 


| —— 


tritt da ein, wo das früher raſch laufende Waſſer in 
Fluß lommt, beſ. im März, April u. Sep— 
tember bis November, die deshalb Shlikmonate heißen. 

Schlickfanger, m., Vorrichtung, um Waſſer zum 


' Ablagern des Schlids zu nöthigen; dazu gehören 
Schlicdämme, Schlidjäune, Lehnen, Tummelwerle xc. 


l 


nn folgt Mittelſchlich dann Echweniel od. Schwämm⸗ | 


Schlich ziehen (Hüttenw.), den Schlih im Gefälle 


3 Pochwerles mit Wailer überlaufen lafjen und | 


wühren, wobei das Waſſer das trübe Gejtein fort- 
brt, das Metall aber ſich in dem nächſten Gerinne 
Boden jet. 

Schlichkrücke, f., Krüde zum Herauswerfen des 
chlichs beim Auswaſchen. 


Schlichkübel, m. (Hüttenw.), zum Abmeſſen od. | 


agen des zum Röjten beftimmten Schlichs dienender 


ibel. 
Schlichſtube, £., j. v. m. Heerdſtube. 


ſchlicht, ſgucng, adj., franz. plain, uni, engl. 
ain, smooth, j. v. mw. glatt bearbeitet. 


Schlikharke, £., große Egge aus Ballen mit ftar- 
fen Zaden, wird hinten an ein Schiff gebunden durch 
das Waſſer geichleppt, um.den fi anſehen wollenden 
Schlamm aufzurühren,damitihn die Strömung abführe. 

Schlickyflug, m., beſteht aus zwei leilformig nach 
vorn zufammenftoßenden hölzernen Pflugſcharen; wird 
—— wie die Schlidharle (j. d.), worauf jedoch der 

urch ihn bei Seite geihobene Schlamm ausgeſchaufelt 
oder mıt, Modernepen herausgenommen wird. 

Schlickpumpe, £., ſ. d. Art. Schleicher. 

Sclidwatt, n., ein Watt (j. d.), weldes mit 
Schlick überzogen iſt oder aufgeſchlickt werden joll. 

Schlidiweide, f,, ital. salix triandra, j. Weite. 

Schlichzaun, Shlikhäger, m., ein Schlidfänger, 
aus geiloditenem Zauneinbau beitehend; j. d. Art. 
Anbägerungsarbeiten. 


Säliefer 
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Schliefer, m., ſ. v. w. Splitter; (djlieferiges Holz, 


d. i. ſolches, welches leicht ſplittert, hat nur geringe 
relative und faſt gar feine rüdwirtende Feſtigkeit. 

Schlier, m., j. v. w. Mergel, auch für Lehm. 

Schlicßanker, m., 1. ſ. v. w. Gabelanter, j. u. 
Anter; — 2. auch Schließe, Vierpaß, eiferner Rahmen, 
wie man Jolden innerlich in einen Schornftein jcharf 
einpreßt, wenn jelbiger nach innen in ſich zuſammen— 
zuſinlen droht. 

Schließbaum, m. 1. ſ. v. w. Schlagbaum; — 
2 ſ. v w. Baum 5; — 3. auch Schließbalken, ſ. d. Art. 
Thorbalken 

Schließbefhläge, n., ftj. fermeture, f., engl. 
fasteniugs, pl., shutting, bejteht aus Schloß, j. d., 
und Riegeln. 

Scließbled),n.,1.ir;. fermoir, m,, moraillon,m., 
„nappe, f., engl. bolt-nap, Blech mit Öffnungen, in 
welche die Riegel eines Schloſſes eingreifen; j. d. Art. 
Beſchläge; — 2. j.v. w. Schlüſſelſchild; ſ. d. Art. 
Schild 3 u. Schloß. 


Scließbolzen, m., frz. cheville f. a goupille, 


boulon m. à clavette, engl. eye-bolt and key, joint- | 


bolt, Bolzen, an einem Ende mit einem Kopf, an dem 
anderen mit einem Loc verliehen, durd welches eine 
Schließe (1. d. 1) geitedt wird. 

ließe, f., 1. frj. elavette, goupille, f. enyl, 
forelock , ſchwacher Blecitreif, welcher durch eine Die 
ejtedt und dann umgebogen, oder erit federartig zu: 
ammengebogen und dann durchgeftedt wird, jo daß 
er durch jeine Federkraft darin feitgehalten wird; — 
2. bei Gitterverzierungen ein Stüd 
zwei Schnörfel zuſammenhält; — 3. ſ. Schließanter 

im Art. Anler J. 8; — 4. ſ. v. w. Schußbret; — 5. bei 
Kunftgeitängen das je zwei Lenker verbindende Bret, 
nit drei Schließlöchern verjehen. 

ſchließen, tri. 3. 1. Bon einem Schlüfiel oder 

Schloß: gut paſſen, jeine Schuldigleit thun; — 2. einen 
Bogen jchließen, den Schlußſtein eintreiben; — 3. eine 
Schicht ſchließen, den lepten Stein in jelbige einjegen. 

Schließenſtange, Schließeurihe, k., u. Durchſchub; 
oſterxeichiſch für Anker, Ohſe u. Splint; J. Anter I. 8. 

Ichließfeder, £., j.d. Art. Schließe 1. 
Schließhaken, m. franz. auberon, fermoir, m,, 
nappe, f., moraillon m. à crochet, engl. bolt-staple, 
catch, ein bügelförmiges, mit Halenanſatz verjebenes 
Eiſen, an die Ede des Thürgewändes ıc. befejtigt, in 
weiches div hebende alle und der Nienel des Schloſſes 
einareit und dadurch zuhält; j. Echloß, Basquill. 
lichkappe,, f., Schließkloben, m., frz. gäche, f., 
engl. box-staple, boxed od. cased catch, mit einem 
Kaſten überbauter Schließhalen, auch wol für Schlieh- 
blech (IRaebraucht. 
ließkeil, m., franz. clavette f. de serrage, 
engl. cottar, cottrel, Holzfeil, zum Verteilen z. B. der 
Haſpelarme in der Welle. 

Schließknie, Schloiknie, n., Badentnie des Ga- 
lions, frz. jouterau, jotterau, ın., engl. cheek of the 
head (Schiffsb.), trumme Hölzer, welche den Ausleger 
des Galions am Vorjteven mit dem Bug des Schiffes 
„ verbinden. 

Schließkopf, m., j. d. Art. Niete, 


Schließlage, f., oberſte Buſchlage vom Reißwerk 
bei Deichbauten. 
Schließnagel, m franz barreau, j. v. w. Protz⸗ 
nanel; }. d. Art. Wagen. 
Achlichplatte, £., 5. Anter I. 8 u. Fig. 182-184. 
teßriegel, ın., ſ. d. Art. Schloß. 


Stabeifen, welches 











“fäge, Sclißfäge, f., ir. scie f. A tenon, | 


E 


eine Handjäge mit jehr feinem, 0b cm in= 
latt und wenig geidhräntten Zähnen, 3-tun: 
entimeter. 


fange, Schlötellange, f., in & 
Bauholz; F. 1. f. 


ſchlimm, adj. (oberdeutic) ſchlab, jliem, fe 
ſ. v. w. Ichräg. 


Schling, m., bei Schleußen, Sielen x 
Grundlage des Schleußenbodens dienende Art 
die —* eingeſchlagenen Pfähle kommen die Sol ber 
oder Schlickbalken zu liegen u. auf dieſe die 
dieden Scleußenboden bilden ;j.übr.d. Art.Cx: 
Bei doppeltem Boden heiten die Balten de = 
Schlamm: oder Kleibalten. 

Sclingbaum, m, ſ. v. w. Meblbaum 

Schlinge, £., 1. fr.maille, £., engl. loop: it t 
Tau; — 2.j. d. Art. Fallgrube. 

ſchlingern, trj. 3., 1. den Sand ausıern - 
einem Kanal ꝛc.; — 2. intr. 3., ein Sci id. 
oder rollt, heißt: es ſchwankt unrubig bin un 
lann dur Pardunen od. Schiffsichwerter jomı >” 
Höherbringen des Schwerpunttes vermieden == 

Sclinglorbeer, m. (Cassyta_filifore: - 
‚sam. Lorbeergewächſe, Laurineae), iſt ein << 
ſtrauch Cochinchina's, aus deſſen Blätten ar « 
Schleim geprebt wird, der einen guten Hit ac 

Schlingpflanze, f., . d. Art. Arabester, &= 
Yaubex. 

Schlingröhre, aud) [Ahlungröhte, f., i: 
Saugrohr. 

Schlingſtrauch, m., oder wolliget Sir 

Viburnum lantana L., Jam. Hollunderums 
Sjambuceae), wird nicht ——— itart, dus" 
feinlangfajerig, nicht ſehr dicht, hart u. feit, abc » 
biegjam, von mittelmäßiger Dauer, grünliher 
Narbe und mit einer ftarten Martröbhre vr“ 

azu gebört auch die Echwallenbeere oder der = 
Schneeball (Viburnum opulus) mit mei * 
gelblihweißem, langfalerigem, Dichtem, bartır - 
zähem Hol;, das ebenfalls eine ſtarke Martröt: 
leicht reißt und ſich nicht gut hobeln läßt. 

Schlingſtube, £., j. v. w. Brunnenſtube 

chlippe, f., frz. tour m. de chat, eng. 
j. d. Art. Brandgajle. 

litten, m,, frj. traineau, m., enal =“ 
1. j. d. Art. Sägemüble und Müble, — 2 7 
charriot,m.,engl.sledge,j.d. Art. Schablone. = 
latte. — 3. Franz. ber, berceau, engl. eradle, &= 
auf welhem die Schiffe erbaut werden und m# 
man mit ihnen vom Stapel laufen läßt, the " 
ihnen eine gegen das Umfallen fichernde breit: ©” 
lage zu geben, theil® um die Entzündung X ”“ 
durch die Reibung zu verhindern. Es wird I“ 
Waſſer auseinander genommen u. vom Shin m” 
die Haupttheile find die Schl.balken, franz; ©" 
anguilles, engl. balgeways, auf denen die A| 
franz. colombiers, engl. poppets, jtehen. — +" 
Art. Bagger 2. d. 


Scylittenhaken, m., Schlittenweße, £, 12° 


' Eägemühle. 


Schlitz, ım,, franz. glyphe, ma engl. noch. =) 
haupt langes, jhmales Loch, tünjtlich erzeuati =" 


doch auch Ichmaler, langer Schnitt; j. d. Art zu + 


Dreijchlip, Triglyph ıc. 
Schlihanker, m., ſ. Anter I. 12. a. 
Schlihfenſtet, n., franz. lezarde, £, oeil 
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iere, 6 — pont-hole, ap-window, oylet, 
‚es, ſchmales Fenſter, ın der Regel nad innen be 
jtlich erweitert. 

— m., 1. Seitengraben bei der Wie: 
emwäflerung, wird aus dem Hauptgraben geſpeiſt; 
. in der Grabenjohle eines Feitungsgrabens ange- 
r tiefer, ſchmaler Graben zum Ablatien des Mai: 
in der Regel oben 3'/,— 4 m., unten 1,10— 1,70 m, 
t, 1,70—2 m. tief und ausgemauert, wol auch noch 
Ballifaden bejept. 

Schlißzapfen, m., frj. languette, f., j. d. Art. 
verband A. 1, c. u. A. 1, b,, jowie Schwerzapfen. 
Schloiknie, n., ſ. d. Art. Schließtnie u. Knie. 
Schlope, Zdloppe, f., Waſſerriß, Beihädigung an 
m Deich oder Ufer. 


Schlofferarbeiten, £. pl., j.Bauaniclag1. 11.7. 





Schlofferbled),, Smtoferlattun, n., ziemlich ftartes 


ſingablech; ſ. d. betr. Art. 
Schlofferfäbe, 5. d. Art. Eiſen. 


Schloß, n., I. franz. serrure, f., engl. lock, der 
it der Beichläge an Kaften, Laden, Thüren ıc., 
her dazu dient, die Ihürflügel ıc. an dem Ge: 
de ıc. feitzuhalten. Die ältejten ägyptiſchen, grie- 
ben Verſchlußvorrichtungen waren meiſt nicht 
atliche Schlöfler, jondern beftanden in Schubriegeln 
Zubaltungen, d.b. mit Einſchnitten, Borjprüngen ıc., 
selche Stifte fielen, oder in Fallriegeln, die in Halen 
ielen. Bei beiden Arten wurde die Öffnung da- 
b bewirkt, dab man mit einem durch die Thüre ge- 
ten Hebel, der ſchon frühzeitig Schlüffelartige Geſtalt 
ahm, im griten Fall den zubaltenden Stift, im 
ten Fall den Riegel jelbit aufhob. Seit dem Mit- 
ter ſind die Schlöier allmäblich jehr vervolllomm- 
worden und es niebt viele Arten derjelben. 

\. Dentihe Schlöffer: 1. Deutfces, offenes Schl. 
b Schmappfäl. nen., franz. serrure à ressort, engl. 
nan spring lock), bat einen Scließriegel und 
e einen ſchießenden Riegel, der durch eine in der 
infeder ſteckende, ——— gewundene Feder 
yedrüdt wird und mit ſeinem Angriff von dem im 
ſich drehenden Schlüfjel gepadt, zurüdgezogen 
» und nur fo lange hinten bleibt, als man den 
üſſel in diejer Stellung läßt; jobald man aber den 
üNelrüdwärts dreht od. herauszieht, wird die Feder 
u. der Riegel ſchnappt, ſchießt vor u. greift in den 
ießhalen ein. Das Sch. wird auf der Innenſeite 
Thüre angeſchlagen, tit ganz offen oder mit durdy- 
enem Gehäufe verjehen; durch die Thüre führt das 


eines bejonderen Griffes oder nad 12—14 Touren ſich 
öffnen läßt; ſolche Schl.er heißen V eririd löjjer. 
2. Deutſches AafenfAl., fr} serrure A ressort cache, 
engl. rimlock. Einrichtung ähnlich, jedoch von einem 
Gehäuſe (Kaiten) umgeben. Der Riegel ſpringt bier: 
bei meijt nicht von jelbit wieder vor, jondern wird 
durch einen bejonderen Drüder, in der Regel als 
Knöpfen unten aus dem Kajten vorragend, jo weit 
vorgejchoben, daß die Feder dann auf ihn wirlen kann, 
Das Schl. bat entweder auf beiden Seiten ein Schlüflel« 
loch oder auf der Kaſtenſeite einen Schwanz am Riegel. 
Oft iſt mit jolden Schließlochern noch eine alle ver- 
bunden, und zwar in der Regel eine hebende (ſ. d. Art. 
Falle 3), welche durch Drüder (f. d. 1), Knebeldrüder 
od. Klinke (j. d. Art. Griff 2 und 4) regiert wird und 
oben auf dem Schließhalen eingreift. Die Schlüflel: 
dorne jind oft auf die fomplizirteite Weiſe fagonnitt. 
B. Franzöſiſche Schlöſſer, Zuhaltungsſchl., franz. 
serrure a gächette, engl. french lock, erfunden von 
Job. Gottr. Freitag aus Gera (geb. 1724). Der 
Kiegel dejjelben iſt eine Eiſenſange mit recdhtedigem 
Querſchnitt, die in gerader Yınie durch den Schlüjfel 
vor: u. zurüdgeihoben wird und zu dieſem Behuf mit 
Sahneinichnitten (Angriffen) ic dc iſt; die Größe 


| der Tour (d. b. das Maaß der Schiebung bei jedes: 
| maliger Umdrebung des Schlüflels) hängt von der 


üſſelloch, in deſſen Mitte ein Zapfen (Stift oder ı 


1) itebt, das hohle Rohr des deutihen Schlüflelg, 


ſchluſſels, in das El. ein, daher der Name Dorn- 
\, franz. serrure & broche, serrure treffiliere, | 


iere, engl. pin-lock, Auf der innern Seite öffnet 

€3 unmittelbar dur Zieben an dem Schwan; 
Dichlüffel) des Riegels. Die gewöhnlichen der: 
en Schl.er jind nur halbtourig, d. b_wenn ber 
MH meit genug zurüd it, bleibt der Schlüfjel ſtehen, 
 jeinem Bart der Angriff entgegenitebt und als 
ter dient, oder das Schl. bat ei ere 
*r, der in eine Kerbe dest 


h m 
















Hohe des Bartes und der Entfernung des Riegels vom 
rehpunlt des Schlüſſels ab, welche nach einer alten 
Schloſſerregel jo eingerichtet wird, dab die Unterlante 
des Niegels in die Vitte der Barthöhe fällt; macht man 
dabei die Barthöhe gleich der doppelten Hobritärte des 
Schlüſſels, jo it die Yänge der Tour gleid der Bart- 
ohe des Schlüfjele. Soll alfo der Riegel blos eine 
our machen (das Sc. eintourig jein), jo muß man 
die Barthöhe glei dem gewünjdten Schluß (das 
Totalmaab, wie weit der Riegel vorgejhoben werden 
foll) madyen ıt. die anderen Maaße darnach einrichten. 
Um nun den Bart zc. nicht jo groß zu belommen, macht 
man zwei⸗ oder dreitourige Schl.er. Nüdt man den 
Niegel näher, als bis in die Mitte der Barthöhe, fo 
wird die Tour größer als die Barthöhe u. umgekehrt. 
Man kann dies aber auch bei größerer Entfernung 
erreihen, wenn man die Angriffe nicht in den Riegel 
einfeilt, jondern an denjelben anjept. Der Schlüflel 
jelbit befteht aus dem Bart (j. d.), dem Rohr od, Stab 
und dem Handgriff, aud Ring od. Raute genannt. 
Die Höhe des Bartes, durch die Schlußlänge beftimmt, 
bedingt auch jeine Stärte. Die Yänge des Bartes 
wird beitimmt durd die Stärle, die man dem Sc. 
geben kann; dieſe ıjt bei eingeitedten Schl.n durch die 
Holzitärte des Thürbolzes beihräntt. Kaſtenſchl. kann 
man beliebig did machen, doch bedingen fie bei ſtar— 
fen Thüren Jehr lange Schlüllelrohre, welche dann aud) 
wegen Gefahr des Abdrebens jtärfer jein müſſen; die 
Stelle, bis zu welder man den Schlüſſel in das Schlüſ— 
jelloch einzuicbieben bat, damit er in das Sci. paßt, 
wird in der Hegel durd ein Geſenle (verzierten Hals) 
bezeichnet; auch Die Haute fann man verzieren., _ 
Die Sicherbeiteines Schl. es gegen unbefugtes Offnen 
mit Nachſchlũſſeln oder Dietrihen wird erreicht Durch 
die Verichtedenbeit des Bartes u. der demjelben ent- 
jprechenden Theile des Schl.es. Der Bart erbält näm- 
lich zunädjt auf jeiner breiten Fläche Einſchnitte und 
dadurd) in der Anjicht vom Ende des Rohres ber eine 
ebrochene oder geſchweifte Form, der dann die Geitalt 
Schlüflellohes genau entipricht, jo daß "1 Schlüſ⸗ 
von auderer Form, er mühte ® mal 








das Loc) eingeführt werden. acht 
| Brüche; nit 


nn x u 







Shloh 





jchlünjel alle die diejen Mittelbruchsweinen entiprechen- 
den Berfperrungen im Schl. nicht beit. Die Ein: 
ſchnitte, welche parallel mit dem Rohr in den Bart 
neben, oder doch von Ddieler rn ſehr ab» 
meiden, heißen Reife. Die diejen Cinichnitten ent 
Iprechenden, ihnen bei der Drehung des Schlüſſels als 
Bahn dienenden treisförmigen Cijenitreifchen im Sc. 
jelbft beißen Bejapung (i. d.) oder auch Veriperrung, 
Eingerichte oder Gewirre. Es giebt demnach Mittel- 
brudbejakungen, Reifbeſazungen ıc. Die —— 
werden an den Schenlelfüßen befeſtigt, zwei kleinen 
Eiſenplättchen, die an beiden Enden mit Schrauben 
verjehen find, welche durch Schloßbleh und Dedbled 
— geben. Ein zu verſchiedenen Schl.ern mit 

Rittelbruchbejagung geböriger Hauptſchlüſſel erhält 
eine große Öffnung in der Witte, während ein zu ver- 
Ichiedenen Reifbeſatzungen geböriger in der Negel 
balenförmig ausgeichnitten fein muß. Die franzöli- 
ihen Schl.er nun werden eingetheilt wie jolat: 

1. Schließſchl. für Laden-, Schrankthüren ec. Kaſten— 
Schl. ohne Drüder, franj. serrure A bee de cane, 
de cofire, engl. stock-lock, box-lock, eash-lock. 
Dan nennt es je nach der Seite, wo der Niegel aus 
ihm beraustritt, ein Rechts od. Yinlsichl. Der an der 
Thüre anliegende Boden des Schl.es heißt Dedbleh, 
bie ihtbare Seite das Schl.bledh, die Seiteneinfallung 
der Umſchweif, die Seite aber, durch welche der Megel 
—— der Stulpen oder Vorderſtrudel, iſt in der 
Regel mit dem Schl.blech aus einem Stüd gefertigt. 
Daß der Riegel ſich geradlinig vor- und zurudiciebt, 
wird durd zwei Jührungen erreicht, jein Kopf, d. b. 
der vordere didere Theil, nebt durch eine nenau feiner 
Größe entiprechende Offmung im Stulpen u. außerdem 
gebt jein Schaft, d. b. der hintere, dDünnere Theil, mit 
einem Schliß auf einem Stift; auch it an dem Ded- 
blech innerlich eine den Kienel in feiner Yane baltende 
Schleppfeder angebracht. Da die franzoſiſchen Schlüſſel 
nicht hohl find, jo gehen fie nicht auf einem Stift, Jon 
dern meinem Fuͤhrungsrohr, welches durch das Holz 
der Thüre u. das Schl. blech hindurchreicht; das Bleiben 
des Riegels in der dur) die Umdrehung des Schlüjjels 
ihm gegebenen Lage wird durd) die Jubaltung ber 
wirft; dies ift eine Feder, welde mit eem Hafen: 
anjag, ſ. d. Art. Anja 7, oben in den Riegel eingreift, 
und mährend der mdrehung des Schlüſſels durch 
denjelben ausgehoben wird, woburd dann der Niegel 
frei wird. Da das Schl. nur von ciner Seite (durch 
das Holz hindurch) geſchloſſen wird, jo iſt im Schl.blech 
lein Schlüſſelloch angebracht, jondern nur ein rundes 
Lob, durch welches das Ende des Schlünielrobres in 
jeiner Richtung erhalten wird. 

2. Einfadyes Drükerfdl., franz. serrure & loquet, 

pene dormant, engl. trunk-lock, laun Kaſtenſchl. 
oder eingejtedtt fein; beftcht in lehterem all blos aus 
einem Gehäuſe, indem eine hebende Kalle (j. d. Art. 
‚Falle 4) an den vieredigen Zapfen des Drüders an: 
geitedt und alſo durch denielben drehbar ılt, welde von 
oben durch eine Drudfeder wieder ın ihre Lage (zum 
Verſchluß) gebracht wird, wenn jie durch Herabdruden 
0d. Drehen des Griffesgehoben war. Da, wo der Zapfen 
durch die Schloßdede gebt, itedt er in einer runden 
Bude (Nub); I. übe 6. Art. Kalle, Drüder, Griff ıc. 

3. Kafenfhl. mit Schließricael und hebender Falle, frz— 
serrure à pene coulant et loquet, engl, spring-lock 
with falling latch, spring-stock-lock, Freneh lock 
with latch, tjt eine Bereininung von 1 und 2 in einem 
Kaſten; wenn diefer Kaften mit über don Schließhalen 
oder Schließlloben hinweggreift und dieſen verdedt, 
wobei das Sch. natürlich auf der Seite der Thitre 
ftehen muß, wohin diejelbe ichlägt, jo nennt man das 
Er. überbaut; wenn der Schließhaken aber ſichtbar 

»allemal, wenn ein ſolches Sch. auf der innern 
Tbüre figt), fo heißt es nicht überbaut; ift der 
ertra überbaut, jo heißt er Schließklappe. 





















































ehenden Flügels (bei Flügelt 
Schliehbled. Der Kopf der ſchieß 
ſchrãg gearbeitet, damit fie bein 
auch ohne Drehung des Griffes d 
Schließblech einfällt. 

5. Scließſchl. mit Falle u. Nadtriegel 
trois p@nes, engl. lock with three 
riegel ſitzt meiit unter dem Schlüfeliot 
ſchen Regel u. fyalle, und wird Dun 
Kaſten vorn oder unten berausitebende 
aud) durch einen Drüder regiert. 

6. Alle diefe Schl.er nun konnen 
löchern u. Griffen von beiden Seiten ix 
und — dann zweiſeitig, franz. | 
lönnen je alle pe fein, fra 
palastre, engl. box-l „ease-locks, | 
Ihüre angejhlagen werden und durd 
des Umſchwungs regiert werden lönne 
vorigen Jahrhundert die Kaftenihl,erm 
ſchweif, try. serrures a bosse, en boss 
waren; ferner können jie, Dafern mad 
genug macht, als eingeitedte (j. d.) SS 
werden. Diesgeichieht namentlich beieleg 

7. Die vorjtehend genannten 
am meiften gebrauchten Schl.arten; 
dings noch ſehr verichiedene Arten 
ren u. zu bejchreiben bier jedoch zu 
wir begnügen uns daher, nur ne 
Die Schl.er mit Basquillriegeln je 
unten, die halbtourigen mit dopy 
halber Umdrehung des Schluſſe 
aber verſchloſſen. Mandmal gi 
zwei Köpfe, aud) läßt man ben M 
Offnung inden dazu angebrachten 
ferner fann man die Jchliehende Sale 
daß diefelbe dur Drehung des Gufe 
möge dieje num nad) vorn oder nad) & 
oder dab man durch einen Griff zwei? 
fann. Weitere Veränderungen I 
Riegels, der z. B. ſich innerlich 
als Radriegel, od. als Jagdriegel 
und in einen in das Schloß eing 
greift, oder in der yorm ber Zul 
tünſtlich und in jchwierig zu errat 
richtete Schl.er nennt man Veririd 

C. Sicherheitsſchloſſer od. Beri 
fMl., j. d. — 2. Ehubbfl., franz. 8€ 
Chubb-lock, nad) jeinem Erfinder j0 
Cinenthümlichteit, dab fein Riegel Di 
baltungen an feiner Bewegung ven 
nur durch den zum Schl. bejtimmit 
auf dem Reif mit Ubjägen u. Ei 
Schlüſſel alle zu gleicher Fe 
Ahnlices findet bei demBh 
dem Unterjcdied, bap bu 
den Schlüſſel, jo 
eines Cylinder® 
Schlüſſels gebt 
Schlüſſelrohr 
ſehen und geb 
nuthet wie 
durch die 
mit 
wel 
all⸗ 






Schloßbatken 





ſſel drehen. Eine im Eylinder befindliche Spiral- 
bringt nad Vollendung der Tour Alles wieder 
—— — * 

Vorlegeſt löſſer. Die Vorlegeſchlöſſer erhalten 
der Radriegel (die ſich um einen Stift drehen) 
Jagdriegel, die ſich geradaus in die Ohſe des Bü: 
yineinjchteben. Solche Jagdriegel, die aljo innen 


ol. ſich bewegen und in Bügel eingreifen, welde | 
die Schlöfler | 


em Schließblech jigen, erhalten au 
aftendedeln, Fallthüren x. 
Fabriffglöffer find möglichſt wenig anzuwen— 
da ſie häufig eine der erwähnten Konitruftiong- 
n in ber Form des Schlüfjellodes und Bartes 
en, ohne ihr innerlich zu_entiprechen, daher fehr 
mit Dietricden oder aö len zu öffnen find. 
ind ſie meijt nicht ish genug gearbeitet. 
:n des Spezielleren verweilen wir auf die betr. 
talliteratur, bei. auf 5. Fink, Schule des Bau- 
ſers, Yeipzig, Otto Spamer, wo auch die verfchie- 
ı Schlöfjer und Echloßtbeile abgebildet find. 
. ©. vd. w. Öevierte; ſ. Orubenbau C. a. 
1. ©. v. w. Reihe von Schlußfteinen bei einem 
ıengewölbe. 
/. ;stj. chäteau, engl. castle. Wohnhaus eines 
raınen Fürften, wol auch Herrenhaus eines 
m Rittergutes. Diefelben waren früher fait jtets, 
wãrtig jedoch höchſt jelten befeſtigt. Ein Schloß 
i außer der eigentlichen herrſchafilichen Wohnung 
Empfangs- u. Audienzzimmer, Wartejäle, Bantet- 
n, Speilejäle, Tanzjale, auch in der Negel eine 
otbel, Gemäldegallerie, MWaffenfammlung ıc., 
e möglihft von der eigentlichen Wohnung aus be- 
ı zugänglich u. bei Gelegenheit von Gefellicaften 
nt benugbar jein müſſen. Außerdem enthalte es 
die a ‚der verſchiedenen Beamten, jo- 
tuegedehnte Bedienungs- und Bewirtbichaftungs- 
18, Abjteigequartiere fuͤr Fremde ꝛc. Die Anfahr- 
Eingänge, Bejtibules, Treppenhäufer ıc. müffen 
nrend, die Gejellihaitsräume groß, elegant und 
Zeil pruntvoll, die Wohnräume felbft vornehm, 
doc) bequem eingerichtet fein. ‚Bei den Bewirth⸗ 
tungsräumen iſt Überſichtlichleit u. Zugänglichleit 
Haupiſache, doc dürfen fie von den vornehmeren 
angen aus nicht ſehr bemerflich jein. Unmotivirte 
laufigleit ijt ebenfo zu vermeiden ais übertriebene 
meriparnib. Sehr Jelten wird man ein Sci. ala 
nziges Gebäude herzuftellen vermögen, meist ſich 
ungen jehen, daſſelbe als Gompler erg 
Äude zu geſtalten, wodurch übrigens in der Regel 

eihter eine impofante und zugleich malerifche 
lung erzielt wird. 

über eingehende Normen für Vertheilung der 
mlichleiten aſſen ſich kaum geben, weil diefelbe 
rlidh wejentlih von den fpezielleren Verhältnifien 
forderungen in den — Fällen abhängt. 

- Dei Runitgeitängen die neterbten Gnden der 








Dingen verbindet. 
HS. d. Art. Schnede 2. 
J ſFbalken, m., ſ. d. Art. Schlußbalten. 
N ‚n., 1. fr}. töle f. moyenne, engl. 
Ed, Urt Eiien; — 2. auch Icloßdenel, 
Jranz. couverture, foncet, engl. cover- 
eo bei Kaitenichlöflern; ſ. d. rt. 
>]. vd. w. Schlüfielicild. 
iM. , franz. fond de serrure, engl. 
Dedbled eines Kaſtenſchloſſes 
at * HAaIlF 


a 









J 





ügen, Jomwie eine gezahnte Stange, die zwei | 
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ewiſſe Tiefe hinabgedrůdt werden, läßt fi) der boite, f., engl. case, box, lock-box, 








Schtüſſet 
kann von Eiſen 
oder Meifing fein; ſ. übr. Schloß 1. B. 

Schloßmeißel, m., j. Anſchlagmeißel. 

Schloßnagel, Shtoßfpiker, m., j. unt. Nagel. 

Scloßriegel, Sqließriegei, m., ſ. unt. Schloß. 

Schlot, sqloth, Schlat, m., Schotte, f. 1. Im 
Allgemeinen jeder Kanal zum Abzug von Waſſer oder 
Unreinigteiten; beionders ſ. v. w. Schornitein umd 
Abtrittsrohr; }. d. Art. Abtritt; — 2, Kluft in der 
Sohle eines Flößes; ſ. d. 

Schlotdeich, m. Deichb.), längs der Abwäf- 
jerungsgräben und Kanäle hingeführte Heine Deiche. 

ſchlöten, trj. Z, einen Graben aufwerfen. 

Schlotenwechſel, m., j. Balten 4. II. C. c. 

Schlotſteine, ſ. d. Art. Schornſteinverband. 

Schlöfterdeich, m., j. d. Art. Schlotdeich. 

ſchlottern, gottern, intr. 3., bei einer Maſchine, 
ſ. v. w. feinen gleihförmigen Gang haben, welches ge- 
wöhnlic von der ungleichen Bearbeitung u. Einthei- 
lung der Zähne und Triebftöde herrührt. 

Schluchter, m., 1. Geländer an Brüden und 
Wegen ; — 2. Graben. 

Schluck, m., die unreinen und undurdfichtigen 
Stüde des Bernfteins. 

luff, m. (Töpf.), magerer, fandiger Thon. 
Schlufſt, £.,1. Giegl.) zwiſchen zwei Bänten be- 
findlicher hohler Raum in einem Brennofen, worin 
man das Feuer anmadt, auch -j. v. w. Feuerioch; — 
2. (Bergb.) j. v. w. Kluft. 

Schlund, m., 1. (Berab.) auf bedeutende Länge 
ftreihende Kluft; — 2. (Mühlenb.) am Gerinne_die 
Stelle, wo das Waſſer hinein tritt; — 3. bei Waſſer— 
pumpen der untere Theil vom Saugrohr. 

Schlundloch, n. (Mühlenb.), die Endöffnung in 
dem Gerinne, woraus das Waſſer bei oberichlächtigen 
Mühlen auf die Räder fällt. 

Schlundöffuung, f., die ſämmtlichen zum Durd> 
dringen des Waſſers dienenden Heinen Öffnungen am 
Saugrohr; ſ. d. Art. Saugwerk und Pumpe. 


Schlundröhre, Ahlungröhre, £-, j. v. w. Saug: 


' rohr; ſ. d. Art. Saugwerk u. Bunpe. 


Schlupfgang, m, frz. couloir,m., Nebencorridor. 


Schlupfhafen, m., frj. cale, f., engl. ereek, j. d. 
Art. Hafen. 


Schlupfpforte, f., Schlupfthor, n., franz. quichet, 
engl. wicket,, ſ. d. Art. guichet, Yuslallapforte, 
poterne, Feſtungsbau ıc. 

Schlupfſage, f. (Tiſchl.), eine Art Schrotiäge. 

Schinpfwelpe, f., j. Jchneumonide. 

Schlüſſel, ım., 1. fr3. clef, f., engl. key, elicket. 
Dan unterideidet hauptſächlich a) deutsche oder 
weibliche, d. bh. hohle, ausgebohrte, und b) fran-= 
zöſiſche oder männliche, d. h. maſſive Schl, Aber 
aud) der majlive Stab des lepteren wird Rohr des 
Schl.s, Ichlüfelrohr, nen. Alles Weitere j. in d. Art. 
Schloß I. Vergl. au d. Art. Dode 7, Bart ıc.; — 
2. (Mublb.) au Schlüffelkeil gen., Doppelleile, um 
Räder auf eilernen Wellen zu befeitigen ;— 3. ( Ziegel: 
fabr.) eine Vertiefung in dem Rand der einen Mutter— 
form, jo nen., weil jie dem andern Theil der Mutter: 
form einen feiten Schluß verfhafft; — 4. |. d. Art. 
Schraubenſchlüſſel; — 5. Schl. des Kropfeiſens, |. d. 
Nr. Schließeiſen; — 6. doppelt gebogener Halten, mo- 

it des Bergbohrers Oberjtüd an das Mittelſtück be- 

"wird; — 7.1. Ballen 4. Il. c:— 8, j. Auter I. 8. 

14 


S Shläffefanker 





Schlüſſelbalken, m., j. d. Art. Balten 4. II. B. | 
b. und Wedhiel. 

33166 m., ſ. Blatt 6, Bart u. Schloß J. 

Schlüſſelgeſenke, n., Shlüfeldoke, f. Schloſſ.), 
Verzierung zwiſchen Nobr und Näute des Schlüſſels, 
aber aud) die mit runden Reifen veriehene Blatte (Ge: | 
fente), worin beim fertigen der Schlüfjel das Rohr 
oder der Schaft gerundet wird. 

Sclüfelkluppe, f. (Schlofi.), |. Barttluppe. 

Schlüſſelkrenz, Shlüfelringkreus, n., frz. croix f. 
eléehée, engl. cross patance (Herald.), Prinzlreuz, 
tolojaniiches Kreuz; . d. Art. treu; D. 13. 


Sclüfellehre, £., j. B. in der Figur zu dem Art. 
Schlii Telloc, n., ftj. entree, f., engl. key-hole, 


3 ß1. 
Schlüffellodyklappe, f., franz. cache-entree, f., 
engl. key-plate, j. d. Art. Schloß. 
Scylüffelränte, £., Soläftlring, Reif, m., franz. 
anneau de clef, rouet de clef, cla- 
vier, m,, engl. bow ofa key, lann 
verjchiedene Geitalt haben. Tie ältefte 
orm iſt die einer Naute oder eines 
reisförmigen Ringes, letztere zugleich 
die zweckmaͤßigſte. 
Sdläffelräntenkinppe, f., eine 
Kluppe(i. ‚zum Richten der Schlüſſel⸗ 


räuten ; 1. 10. 2394 
Schlüfelroht.n (San), Set. 
des Schloſſes, franz. canon m. d’une 
serrure, en . key-pipe of the lock, 

Führungsbülfe im Schloß; — 2. frj.canon d’une clef, 
engl. pipe of a key, aud) Schlünelcaft, j. Schlüſſel 





ig. 23M. 


u. Schloß I. 

Schlüſſelſchild, Shlüfetbieh, n.,, frz. platine, f. 
dcusson, m, engl. escutcheon, key-plate, außen auf 
die Thüresc. aufgeſetzte Blatte von Metall od. Horn ıc., 
die das Schlüſſelloch enthält. 

Schlüffelweg, m. (Müblb.), Nutb im eifernen | 
Mellen, worein die Schlüffel od. Schlüflelfeile tommen. 

chluß. m., 1. ſ. v. w. Bogenſchluß, Gewolbſchluß; 
— 2.1. d. Art. Schlußarm. 

Schlußarm, m. (Maſch.), am Göpel die Arme zu 
Unterjtüßung des Nadlranzes; die Stellen, wo fie ın 
den Kranz ——— ſind, heißen der Schluß. 

Schlußbalken, m., ſ. v. w. Wolf, Firſträhm. 

Schlußbank, £., ſ. d. Art. Bant VIIL. 2. 

Sclußbolzen, m., ſ. d. Art. Anler. 

8 — n., ſ. Geſims u. Sims. 

Schlußhöhe, Schloshöhe, f., |. v. w. Vorderhöhe; 
ſ. d. Art. Thüre. 

Schlußhöhe, f., ſ. d. Art. Vorderhöbe. 

Schlußkeil, m. (ajinenm,), zum Feſttreiben 
der Arme eines Haſpels ın den Löchern der Welle 
dienende hölzerne Keile. 

Schlußkrämpe, f., die eine umgebogene Seite bei 
Breitziegeln, bei Dachpfannen der Theil, der die nädjit- 
folgende Schicht überdedt. 

| 

Schlußpfoſte, £., eines Lehrgerüſtes, ſ. in d. Art. 
Bogenlehre. 3 
Schlußfäge, f. (Tiictl.), ſ. v. w. Schliehfäge. 

dılußflein,m.,fr.elef, f..elausoir, m., mensolef, 
engl.key-stone,center-voussoir,lat.cuneus, 

. dovela, ]. an einem Bogen od. Gewölbe 

'erfte Stein, deſſen Eintreibung die andern | 
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ken m., ſ. d. Art. Anter I. 8. 


mi — 
Mölbfteine zujammendrüdt u. dadurch die Spesus, 
der — hervotbringt; der abet um 
nicht mehr als jeder andere Stein der Wölu; . 
Erhaltung diefer Spannung beiträgt, memjn- 
bei geradſchichtigen Tonnengewolben, währen? x; 
Kreuzgewölben, Sterngewölben :c. allerdings = 
wichtig iſt; doch braucht er bet Diejen midi aus om 
Stüd zu befteben, jondern man lann ringiörms ( 
mehreren Stüden fonitruiren, bei Huppeln alı. ° 
jede Schicht als jolder Ring zu betradten m. ©. 
weglajien. Es find die Gemwolbejchlußiteme e" > 
daillonförmig verziert oder hängen zapienarts'- 
in der Spätgotbit) herab, wo fie dann Abburı ° 
Schlußknauf, franz. fourcbe, queue f. clef pemuir 











‚ engl. boss, pendent key-stone, lat. nodus, y° 


©. Bogen, Boſſen, Abhängling, Gewölbe, Ber 


| ger cher Baujtil und Archivolte. — 2. Tu oT 


achſchiefer eines Schieferdades; |. Dachdeduns !- 

Schlußziegel, m., ſ. d. Art. Dachziegel 6. 5 
ziegel u. Dachdedung 1. 6. 

Schlutholz, eigentlich Ahlußholz, n., ein au< => 
mebrere Balten aufaelämmter Rahmen; dir! " 
die Balken vor dem Werfen zu büten und gac 
in geböriger Entfernung zu balten. 


Scylutte, f. (Deicb.), ein bisweilen den jur 


Deiches durchweichender Sumpf oder Morat 7 ' 


Näbe des Deiches. 


Schmad, m., 1. (Gerber.) ſ. v. w. Lobe - 
(Schiffsb.) frz. semaque, engl. smack, unten #= 
vorn und binten fehr voll gebautes, zwmamıT 
Handelsfahrzeun; — 3. M., ſ. v. m. Gerber zum! 
ſud. Art. Sumad). 


ſchmal, adj.; fhmaler Schrot (Hüttenw.), in 
eiſen; ſchmer Weg, eine Maucr- aus Sternen m 
ichm.en Weg aufführen heißt, fie aus lauter Yaut:o“' 


\ ten, aljo nur jo did bauen, ala die Steine breu '= 


Scmalbret, n., ſ. d. Art. Bret. 

Scmaleifen, n., 1.(Schiffsb.) zum Eintrats 
Merrigs neben einem Nagel od. in Hemnere nr" 
dienendes, in der Mitte ein wenig gelrümmtess= 
eilen; —2.(Hüttenw.) das nad) audgegangenen "' 
im Ofen zurüdbleibende Eiſen; wird zu arobe 
nen Waaren benußt. 


Scmalt, m., f. v. w. Gmail; Scmalte, 
Art. Smalte. 


Schmaße, £.,1.f. v. w. Murzelblod; — ?° 
für ftehende Verzahnung: ſ. d. Art Berzabnur; 
Schmauchfeuer, n., ſ. d. Art. Brennen 4 

Schmeißfliege, f.; jo nennt man mebra 
Fliegen, welche Ihre Eier oder Larven an se 
andere ihieriſche Stoffe abiegen, um ibrer drc ' 
legenbeit zum Verzehren derjelven u. badurd wur“ 
weehung zu verihaffen. Die am meiften nor 
den Arten jind: 1. Die blane Fleift- ner dtne 
(Musea vomitoria L.) mit glänzend blaiene 
dem Dinterleib u. Schwarzen Querbinber 
fich durch ihr ftarles Summen währen 
Sommers bemerllih. Die Eier iredi 
Stunden aus, die Maden Tinb 
wadien, und nach wieberiiie 
gebildete Kliegr die Tonnen 
fliege (M. carnaria L.), (0 
mit schwarz gemürfel 


legt gewöhnlich die j ] 
den. 3. Die 
goldarün. 


Ichüpt man" . 
Feindrab 
macht, d 














—— 





Schmelz, m., auf rauhen, namentlich aus Metall 
gebranntem Thon bejtehenden Gegenjtänden durch 
lweiſe Schmelzung des Materials jelbit, oder einer 

getragenen — hervorgebrachte glatte und 

nzende Oberfläche, alſo ſ. v. w. Email, Fluß, Gla— 
Glasfluß ıc.; ſ. d. betr. Art. 


ZUNEE DREH 1 (Hütterns.) das Schmelzen 
Erzes, Glaſes, Blaufarbenglajes ıc.; — 2. ſ. v.w. 
ullırte Arbeit. 

Schmelze, £., |. Glasfap. 

Schmelzeifen, n., j. Eifen, Gußeifen u. Roheiſen. 
chmelzen, trj. 3., franz. Jiquefier, fondre, engl. 
use, to smelt, to melt. Das Schmelzen hat den 
ed, feite Körper durch Hitze in tropfbarflüfligen 
tand überzufübren. — — in der 
tallurgie ſind faſt ſämmtlich auf die Schmelzung 
rt; es laſſen ſich viele Metalle im geſchmolzenen 
tand durch ihre ſpez. Schwere von einander ſchei⸗ 
ſowie man aud Metalle aus den Erzen vermöge 
verſchiedenen Schmelzbarleit der Metalle der Ge- 
ie ıc. et. 

\. Man theılt überhaupt die Schmelzungen in 4 
ſſen, je nad) den chemiſchen Veränderungen, welde 
ı durd Schm. erzielt: a) — Schm., 
yei die leicht oxydirbaren Metalle von den ſchwer 
dirbaren getrennt werden; b)reduzirende Schm., 
de die ! — des Sauer of. von orydirten 
tallverbindungen bejwedt; e) ſolviren de Schm., 
welcher gewiſſe —3— (Bleioryd, Kieſel⸗ 
xxc.) gewiſſe * des a a in Gemein 
‚ft mit den Zufchlägen in Fluß gebradht werden; 
präzipitirende Schm., welde die Trennung 
‚3 Metalls von Schwefel durch Schmelzen mit einem 
ern Metall zum Zwed bat. — 
Der Schmelzpunkt iſt diejenige Temperatur, bei der ein 
er Körper in den flüſſigen Zuſtand übergeht. Der 
ym. verſchiedener Körper iſt ſehr verſchieden. — 
twuerer Zeit gefundene, beſ. Kadmium enthaltende 
talllegirungen (ſ. d.) haben Denis höheren Schm. 
60°. Folgende Tabelle giebt die Schm.en verſchie⸗ 
er Subitanzen an nad) dem Eeljtusthermometer: 









Sehämmertes engliiches Eifen . 16000 
weiches iranzöfiihes Eiſen 1500" 
itrengflüfligiter Stahl . 14007 
feihtjlüifiger Stahl - 13009 
Gußeiſe 12000 
eichtflüffiges weißes Gußeiſen 10509 
Be... 0.» 12500 
Silber : 1000° 
Bronze . 0 
Antimon 4320 
Bint . 3600 
g leı EN 3340 
Wismuth - 2560 
inn 230 
D6666060 
Senirung aus 8 Wism., 5 Blei, ZZinn 100 
Senirung aus 4 Wism., 1 Blei, 1 Zinn 94 
‚Ir! BEE ee tum 
153° 

658° 

r 61° 

4943" 


u” 
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Die meijten Körper dehnen jih im Moment des 
Schmelzen aus, andere ziehen jih jujammen. Das 
Wismuth 3. B. dehnt Äh um "/so ſeines Volumens 
aus; Eis von 0° hat ein größeres Volumen, als Waj- 
jer von 0%. Wachs, ——— xc. ſind Körper, 
welche ſich beim Flüſſigwerden ausdehnen. Cs de 
aud Körper, melde bei Temperaturen unter dem 
Schmelzpunkt flüſſig bleiben, wie z. B. Schwefel, Zinn, 
Phosphor. Beim Erftarren dieſer Körper aber jtellt 
ſich der Schmelzpuntt jchnell wieder her und man hat 
—— dab Schmelzpunlt und Erſtarrungspunkt 
iejelbe Temperatur haben. 
2. (Hüttenw.) das Schmelzen, um das Metall aus 
ben Erzen zu gewinnen, neichieht in Schmelzöfen; 
Blei und Zinn gewinnt man aud dur Saigern und 
Röften. Es beißt: 

a) Schmelzen über dem Ziegel oder Schmelzen auf 
leihtem Geftübe, wenn man keinen Lehm zu dem Koh 
lengejtübe, woraus der Heerd des Schmeljofens ge- 
macht wird, nimmt ; ijt Lehm dazu genommen, jo heißt 
es Schmelzen über dem jchweren Gejtübe. 

b) Schmelzen über das halbe Auge, wenn ein halb- 
rundes Loch in dem Stein der Vorwand des Dfens jich 
befindet, das man während des Schmeljens verftopft u., 
wenn ge imOfenbeerd vollgeihmolzen iſt, abſticht. 

c) Schmelzen über das offene Auge, wenn ein gro” 
bes rundes Loch in dem Stein bes Borbeerdes ſich be= 
findet, durch welches das — Metall in einen 
Vorheerd läuft, mo die Schladen abgehoben werden. 

.d) Schmelzen über das veritopfte Loch; wenn ſich 
fein Borheerd an dem Ofen befindet, verjtopft man das 
Auge der Vorwand während des Schmeljens mit 
Lehm und läßt das geihmolzene Metall des vollen 
Tiegels im Ofen nad dem Abſtechen in einen Tiegel 
vor dem Ofen laufen. 

e) Schmelzen über die Spur, wenn, mie meijt beim 
Rupferjchmeljen , bei einem Ofen mit einem Vorheerd 
ſich eine Öffnung, „Spur“, zwilchen Vorheerd u. Vor- 
wand befindet, und Erz und Fluͤſſe nebſt Schladen be- 
ftändig in den Vorheerd rinnen, wo die Schladen ab- 
gehoben und die Werlkſcheiben abgerifien werden. 

f) Schmelzen über den Stih, wenn nur ein Loch 
in das veritopfte Auge der Vorwand geſtochen wird, 
worauf das geſchmolzene Metall in eine Spur oder 
einen Tiegel fließt. 

g) Schmelzen über den halben Zumpf, wenn der 
Tiegel nicht ganz bis an die Brandmauer reidht. 

h) Duntel jhm., wenn man das euer und das 
ganze Merk jo regiert, dab oben aus dem Ofen feine 
helle Flamme ausichlägt, wobei man aber den Einjaß 
des Ofens nicht zu tief berabiinten laſſen darf: 

Schmelzeffe , #. Gupferh.), Vorrichtung zum 
Schmelzen des Kupfers; der dazu gehörige Ichmelz- 
beerd, eine halblugelähnlich ausgemauerte rg 
wird mit nallem Sand auf dem Boden ausgeſtoßen u. 
faßt 2,5" Etr. Kupfer. Er ift übrigens, wie 
ein anderer Schmeljofen, mit Gebläfe, Form und 
Windröhre verjehen. 

Schmelzfarbe, £., frz couleur f. fusible, engl. 
vitrified colour, auf las, irdene Gefäße u. Metalle 
angemwendete Dtetallfarben, werden nad dem Aufbrin- 

' gen eingebrannt; j.d. Art. farbe, Glasmalerei, Email, 
gelbe Farben, blaue Farben ic. 
melzglas,n.,ir;. dmail,m.,ital.canutillo, 1. ſ. 
mail; — 2. ein aus ] Theil Flußſpath, 1 Theil 
md 1% Theil Ihon beitehender Fluß. M 
eritohen und jo verbrauchen, oder man 
Faufammen, worauf e3 dann, auf ein 
Im Wailer gelöicht, geftoßen u. geliebt 
Dermwendung j. Olajur, Email x. 
F,j. Schmelzen u. Heizung IV. 
= 5. d. Art. Hüttenwert. 
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v. w. 


Schmelzjkefel 


Scmelzkeffel, m. (Binng.), zum —— des 


Binnes dienender, in einen Heerd oder Den einge 
mauerter, großer eijerner Keſſel. 
Scymelzkitt, m.; diefe müſſen erſt durch Hipe flüſſig 
emadıt werden. Man ‚rechnet zu ihnen: Harz, 
Schwefel, Wachs, Talg, Siegellad ıc. u. die unter dem 
Namen Loth zur Verbindung verſchiedener Metalle 
ebräuchlichen Metallmiſchungen. S. d. Art. Kitt, 
öthung, Hartloth, Schlagloth ıc. 
Scmelzmittel, n., ſ. Flußmittel u. Schmelzpulver. 
Schmelzmühle,t.,j. d. Art. Glättmüble. 
$ melzofen,m., fr, fourneau m.de fusion, engl. 
smelting furnace, ]. (Hüttenm.) zum Schmelzen der 
Erze dienender Ofen, je nad) Umjtänden ſehr verſchie— 
den eingerichtet. te einzelnen Arten j. in d. Art. 
Ofen, Schachtofen, — olofen, Brennofen, 
Gifengießeret, Glas ꝛc. — 2.(Blaufarbenw.) Ofen zum 
—— des Blaufarbenglaſes, ungefähr 3,5 m. 
lang, 3,3 m. breit, oben mit einer Kuppel verjeben, 
unten mit lreuzweiſen Abzugstanälen, damit im Ofen 
fein Wajler bleibe. Genau in der Mitte des Jußbodens 


wird ein 70 cm. weites und 55 cm. hohes Aſchenloch 
der ganzen Länge des Ofens nach angelegt und zu 2 
Dritttheilen der Yänge mit einem flachen Gemölbe be- 


dedt. Noit und Feuerheerd werden darüber angelegt 
und zwei Schärlöcer angebradt, in gleicher Höhe vorn 
u. binten in der Umfaflungsmauer. Darüber errichtet 
man ein flaches Gewölbe mit einer 50—6U em. langen, 
45—48 cm. breiten Öffnung in der Mitte, durch welche 
die Flamme in den obern Kaum ſchlägt, wo zum Auf- 
itellen der Glashäfen ein Heerd angelegt wird; das 
Weriloch zum Einjepen der Häfen tt in dieſer Höbe, 
über jedem Hafen aber zum Einbringen des Gemenges 
u. Ausichöpfen des —— Glaſes ein Schopf⸗ 
loch angebracht. Die kuppelförmige Haube, mit eiſer⸗ 
nen Ringen umgeben, ſchließt dieſen Hau. Der Ofen 
muß erit einige Tage ausgewärmt werden, ehe das 
Schmelzen beginnt, und nur nad und nad) wird das 
‚euer verjtärtt. — 3. (Glasmal.) zum Schmelzen des 
gemalten Glaſes dienender, von Baditeinen tonitruirter, 
Heiner vierediger Ofen. — 4. ©.d. Art. Porzellanofen. 
— m., ſ. d. Art. Schmelzen, Gub- 
eiſen, Hohofen x. 
Schmelzpulver, n., Schnelſtuß, m.; jo wird ein 
Gemenge von 3 Thln. Salpeter mit 1Thl. Schwefel u. 


1 Thl. Sägeipänen gen. Diejes Pulver läßt ich leicht 
entzünden u. verbrennt mit jolder intenjiver Wärmer 


entwidlung, dab man leicht in die Miſchung binein- 
geworfene Silber- od. Kupferjtüdcen ſchmelzen lann. 
Schmelzſtahl, m., frz. acier m. de fonte, engl. 
natural steel, j. d. Art. Stabl u. Cifen. 
Scymelztiegel, m. fr. ereuset,m.,enal.erueible, 
1. (Hupferb.) Einguß von geſchmiedetem Eijen, worin 
man das geichmolzene Kupfer gießt. Man jtreicht ihn 
beim Gebrauch mit magerm Thon oder wol aud mit 
Lehm, mit Sand vermijct, aus. — 2. (Hütten.) zum 
Sammeln des geſchmolzenen Metall dienender Tiegel 
am Schmeljofen; ſ. d. Art. Tegel. 
Schmelzwerk , n., 1. derjenige 
ausbeutungswertitätte, worin das Schmelzen (j. d.) 
vorgenommen wird. Das Schm. muß nahe am Poch— 
wert (j. d.) hegen, und vortheilhaft iſt es ſedenfalls, 
dafielbe auch möglicit nahe am Gewinnungsort jelbit 
anzulegen. Es enthält die Erzſchlämme, Die Wäſche, 
die Roſiſtätten u. als Hauptbeſtandtheil den Schmelz 
ofen, 1. d., jowie auch d. Art. Bleibütte, Eiſen, Gießerei, 
Hütienwerl ıc. — 2. &. v. w. emailürte Arbeit; ſ. d 
Art. Email und Seraldit VII. 
Scmergel,m., ſ. Smirgel. 


i , 
ımerkalk, ın., eingemaditer Malt, der nicht 
weringiten Körnchen oder Klümpchen entbält. 


Theil einer Erz 






ſchmiedbar, adj., frz. malleable, j. Ein 
Scymiedeambos, m., j. d. Art. Abos: 
Schmiedearbeit, j. Bauaniclag 2.11 


Schmiedecifen,n., franz. fer m. de forgr.ı4 
Stabeiien, j. Cijen; über jcmiedeeijem 
Balken, Eijenbau, Brüde, Eiſendad; über dust 
des Schmiedeeiſens ſ. d- Art. Gußeiſen. 


Schmiedeeffe,f., Schmicdefener, n, fr; fe =’ 
forge, engl. smiths hearth. Die eınfahtten Sir 
feuer bejtehen aus einem Schmitdehettd nei == 


Blajebalgs oder ſonſtigen 
Sjeuergrube legt man einen 
eijen. Statt des gemauerten Schurzes benz = 
wol auch einen Blechhut, Bujen, an, unter ed 
der Raud in den Shornitein gebt. Oft win a" 
des Raums unter dem Heerd für die Schladr 
die ducd) eine Offnung der Heerdoberfläde nr” 
werden. Die Heerdfläche bededt man mein @ 7 
Gußeiienplatte. Zwedmäßig, ift es, einen he 
oder gußeiſernen Löjchtrog gleich in bie Qeediii® 
ulafen. Die Form ftedt zumeilen in einem BF 
ießendes Wafler kühl erhaltenen Mantel * 
wieder empfehlen, den Wind vorber zu MIT“ 
dem man das ®ebläjerohr hart am Feuer ge 
Cs wird dadurd an Kohle eripart, aber Dt: 
brennt etwas fauler. Vehufs der Arbeiten #7 
leitungen, Wallerleitungen zc. hat man and 5# 
portable Schmicdefeuer. Um Braunloblenx- 
zu können, wird etwas hinter der Feu uf 
tertorb angebracht, worauf die Braunlo F 
und vorgewärmt werden. Schwefelteiches 47“ 
material iſt nicht zu brauchen. 
Scmiedehammer, m., frz. ferretier. B°" 
m. rd forge, engl. forge-hammer, |, Damm“ 
mieden, trj. 3., frz. marteler, forger, & 
forge, to hammer, Eiſen, das glübend gemah © 
den, mit Hämmern ausdehnen od. in die gm” 
Formen “ 
bringen. 
Esgeſchieht 
dasGlühen 
in der Re— 
ael auf 
eınem 
Schmiede⸗ 
heerd in 
dem mittels 
eines Ge— 
bläſes an— 
gefachten 
Feuer von 
Schmictdt · 
kohlen, ıwo: 
zu man amt 
liebſten 
Fichten⸗ u. 
Buchenbolzk 
dasEijen F 


Grab GI 
—* 


2 
= 





iedefinter 


nem der Schmiedehämmer, oder aud mit einem 
ren JInſtrument, bearbeitet. 

'chmiedefinter, m., j. v. w. Hammerſchlag. 
chmiedeſpan, m., j. Glühſpan. 
chmiedeſtock, m., |. d. Art. Ambos. 

chmiege, f., 1. frʒ. fousse coupe, f., engl. bevel- 
ng, jeder jhiefe Winkel, aud) jede geneigte Ebene, 
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e herausgenommen, auf den Ambos gehalten und f 





ce auch jo viel wie a wenn ſie 


ontal läuft, ferner 


j. v. w. Fenſterausſchrägung, 
auch Klay genannt. 


Vgl. d. Art. Abſchmiegen, 
bmiegen, Baltenichmiegen, bevel nen BliedE. 
ꝛc. — 2. Auch Icmiegwinkel, Winte ne oder 
t gen., fra. sauterelle, fausse equerre, equerre 
ile, pliante, beveau, engl. bevel-rule, bevel- 
‚re, sliding square, angle-bevil, recipi angle, 
ur eſ⸗ 
King von 
Winleln 

dienendes 
Werkzeug, 
beſteht aus 
2 mittels 

eines ſtreng 

nden Gelenles verbundenen Linealen, von denen 
eine be, Fig. 2395, der Kopf, das andere, ac, die 
ne genannt wird. Ber weitem jwedmäßiger iſt 
oppelte Schm., Fig. 2396, wo der Kopf a in einem 
ib der Zunge b verichiebbar tt, weil dieje zugleich 
Sehrmaah dienen fann. Bol. d. Art. Gehrmaaß 
brägmaak. 3. Cin aus mehreren Stüden beſtehen— 

wammenklappbarer Maaßſtab; j. Maaßitab. 
Amie EN, Etwas nach einem Schmiegwintel an« 
gen, oder einen ſolchen bilden. 


Schmieglage oder Stromlagt, f., Mauerverbin- 
4, deren Yängefugen ſchräg gegen die ‚Sluchtlinie 
htet ſind. Dan braucht dazu die Schmiegziegel, 
nnstenel, Spipziegel, Ztegel mit einem jchrägen 
F; 1. d. Art. Ztegelfabrilation u. Mauerverband. 
Schmiegungsebene, f., einer Kurve, j. v. m. 
mmungsebene, j. Kurve III, u. Krümmung II. 


— m,,.d. Art. Schmiege 1. 
Schmierbänme, m. pl. (Schiffsb), find ſtarle 
ame, die zu beiden Zeiten eines Schiffes gelent find, 
des vom Stapel läuft, um das Umſtuͤrzen deſſelben 
wrbindern. Man glättet jie mit Talg od. Schmeer; 
eich werden große hölzerne beſchmierte teile, 
Werhölzer, hinten unter den Kiel getrieben, um ihn 
jubeben u. fortichleifen zu laſſen; ſ. d. Art. Helling 
shlitten. 


Schmierwen, m., zum Hinabgleiten von Schlitten 
118 des Holztransports an Bergabhängen berge: 
eter Schienenweg, aus 2 Neihen Balten, auf der 
tläce geebnet und mit ‚Fett oder Theer beſtrichen; 
die Schlitten nicht jeitwärs gleiten, find neben 
Ballen Yatten angebradt, 

öchmirgel, m,,j.d. Art. Smirgel. 


Schmirgelpapier,ın.. j. d. Art. Abichleifen, Glas— 
ter, Boliren ıc. 

u ib, m. (Bergb.), fettine, jchmierige Erdart. 
mudenpreffe, f., Name für die, den echten 
erernde, nenliederte Cypreſſe; ſ. Sandaradı. 

ANNE, f., braiilianiiche (Araucaria 

mb., ‚jan. Nabelbölzer, Coniferae), 

taner, ein jchöner Nadelholzbaum 
Men Rinde ein dem Terpentin 











een), Benennung des 





Schuedenmantel 


——— obern Ballens, des Auslegers am Krahn, 
am Richtbaum, an der Rammmaſchine ꝛc. — 2. Das 
arte Ausgußrohr an der Dachrinne ftatt des beſſern 
Yallrobres, j. d. Art. Abtraufe- — 3. Ausguß, der 
durd eine Mauer geführt wird und wenigitens eine 
BViertelelle Hervorragen muß. — 4. Der dünne Theil 
des Armes an Schiffsanlern, der an die Schaufeln 
ftößt. — 9. ©. v. w. Sciffsichnabel; ſ. d. — 6. Schn. 
einer krummen Linie, j. d. Art. Nüdkehrpuntt. 

Schnabelkopf- und Scuabelfpigenverglerung, f., 
j. d. Art. beak-head und beak-moulding. 

—— ‚ti. 3. Gchiffsb.), ein Holz an feinem 
Ende mit einem Ausihnitt jo verjehen, daß in diejen 
Ausſchnitt gerade ein anderes Holz paßt, aljo j. v. m. 
ausjcheeren. 


Scnabelzange, £. (Hüttenw.), mit langen, ge- 
bogenen Kneipen verjehene große Zange; dient, um 
die Schmeljtiegel aus dem euer zu nehmen. 

Schnaidflein, m., f. d. Art. Grenze. 

Schnaken u. Mücken werden in jolhen Wohnun— 
gen läftig, die in der Nähe von Sümpfen, jtehendem 
oder langiam fließendem Waſſer liegen. jene zwei⸗ 
flügeligen Inſelten durdhleben ihren Larven: u. Nym— 
vhenzujtano im Waſſer, nähren ſich von faulenden 
Vegetabilien u. verlaſſen das Waſſer bei völliger Aus- 
bildung. Die gemwöbnlichite Art ift die gemeine 
Stech mücke (Culex — L.) oder Singſchnale, 
mit gelbbraunem, wi: dunkle Längslinien getheil- 
tem Rüdenjcild und hellgrauem, braungeringeltem 
Hinterleib. Etwas größer ijt die Hainſchnake (C. 
nemorosus Meig.). Gegen Müdenftiche wendet man 
Ginreibung der getroffenen Stellen mit Salmialgetjt 
(Ammoniaf) mit Erfolg an. 

Schnallwerk, n., zum Emporheben und Loslaſſen 
des Rammklotzes, an einer Rammmaſchine (j- d.), 
dienende Vorrichtung. 

ſchnarchen, intrj. 3., das Geräuſch, weldes man 
bei einer Saugpumpe beobachtet, wenn diejelbe jtatt 
Waller auch Luft mit einziebt. 

Schnaumaſt, m.,frj.mätm.de senau, engl.snow- 
mast (Schiffeb.), jhiefe Spiere hinter dem Maſt, bis 
an die —— des Marjes reichend, um an den- 
jelben die Gaffeln der Schnaufegel fahren zu laſſen. 

Schnauze, f., 1.(Schlofi.), eiferne Schienen, unter 
Federn gelegt, damit leptere nicht zu IF den Theil ab- 
reiben, worauf fie befeftigt find; — 2. |. Chorgeſtühl. 

Schnecke,t. 1. frj.corne f. de belier, limagon, m., 
volute, f., engl. lonian seroll, am ioniſchen Gapitäl, j. 
v. m. Volute; am lorinthiſchen, römiſchen ıc. Capitäl 








' twists, stems, lat. caulieuli; — 2. (Kriegsb.) Schloß 


die Heineren Schnedchen, Geäfte, Kt tigettes, engl. 


einer Faſchine, d. i. der über der Wiedenſchlinge ge 
bildete Knoten ; — 3. ſ. d. Art. ardimediiche Schnede. 

Schneckenauge, £., j. unt. Auge 1. 

— * m. frz. tariere f. à vis, engl. 
twisted auger, screw-auger, zum Bohren hölzerner 
— dienender Bohrer mit jhnedenförmigem 
Gewinde. 

Scyneckenfeder,f. (Maſch.), j. v. w. Spiralfeber. 

Schneckengang, m., 1. (Maſchinenw.) um eıne 
Welle jpiralförmig laufende Rinne, worein ſich eine 
tette oder ein Seil legt. — 2. Mehrfach gelfrümmter 
(sang in Gärten. 

Schnedengewölbe, n., j. unt. d. Art. Gewölbe. 

Schneckenklee, f., j. d. Art. Arabesten. 

Scyneckenlinie, £., Schnekenyug, m., ſ. d. Art. 
Spirale und Helix. 

Schneckenmantel, m. Bretbetleivung des äußern 
Umfanges bei der archimediſchen Echnede (. d.). 


Schuekenmarmor 
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Sändmeh 











Schneckenmarmot, m. (Mineral.), mit verftei- 
nerten Schneden durdjeßter Marmor. 

Schnekenmühle, Ihnekenpumpe, f., j. v. w. 
Waſſerſchnece. 

Schneckenofen, m., mit ſchraubenförmig auf- 
fteigenden Zügen verjebener cylindriicher Ofen. 

Schneckenrad, n., frj. roue helice, engl. screw- 
wheel, ſ. d. Art. Waſſerhebmaſchine und Schöpfrad. 

Schneckenftiege, Ahnekentreppe, f., frj. escalier 

m. en limagon, en helice, en vis, engl. cockle-stairs, 
turnpike-stairs, vice, j. v. w. Wendeltreppe. 

Schneckenwelle, Ahnekenfpindel, f., Welle an 

Waſſerſchnecken. 

Schnede, £., 1. (Waſſerb.) Abzugs- oder Grenz- 
raben. — 2. Rand von Eis, der bei Cisfahrten an 
en Ufern ji anſetßt, oder an denjelben an ſolchen 

Stellen jtehen bleibt, wo — eine gewiſſe Ruhe 
bat; trägt viel zum Schuß des Ufers bei. 

Scynee, m. Über die Laft eines Schneefalls auf 

der Dachung ſ. d. Art. Dach. 


Schneeballfraud), m., f. d. Art. Schlingſtrauch. 


Schueegips, m., |. v. w. Schaumgips, ſ. u. Gips b. 
Schnee alte, f.; auf Schieferdädhern werden häu- 
fig, damit im Winter bei Thaumwetter der Schnee von 
den glatten Schieferplatten nicht haufenweiſe abrutiche, 
50—60 em. vom untern Dadrande S—10 cm. dide 
Stangen an Halten, Schneehaken, hängend angebradt. 
Schneeloch, n.; über voripringenden heilen 
eines Gebäudes, jowie in Einteblen, entitehen häufig 
flache Stellen auf Dädern, wo bei eingetretenem 


Thaumetter der Schnee eine Zeit lang liegen bleibt. | 


Da hierdurch das Dad} jehr leidet, muß man ſolche 
Stellen vermeiden. 

Schneidbacken, n., ſ. Baden. 

Schneidebank, Schnihebank, Achnittebank,, f., frz. 
chevalet m. des tonneliers, engl. cooper's bench, 
1. eine Banl von folder Breite, dab man bequem darauf 
reiten lann. Mitten durch die Bant, etwa 55cm. von 
dem einen Ende, geht ein Holz, Fußholz, welches ſich 
um einen Bolzen bewegt; es hat oben einen Kopf mit 


vorspringender Ede, unten einen Fußtritt; der Kopf | 


neigt jich vorwärts und die voripringende Ede drüdt 
auf die Bant, wenn man das Fußholz mit dem Fuß 
zurüdichiebt; dadurd fann ein darunter gelegtes Stüd 
Hol; bequem feftgehalten und bearbeitet werden. — 
2. (Biegl.) zum Zerſchneiden des Thons dienende Vor- 
richtung, ähnlich der ädjelbant. 
Schneidehlock, m., j. v. w. Sägeblod. 
Scneidebohrer, m., ſ. v. w. Bodenbohrer oder 
Löftelbohrer. _ 
’ Scneideeifen, n., das mit einer Schneide ver- 
jebene untere Stüd eines Bergbohrers. 
Schneidehölzer, n. pl., die zu Bauholz oder zu 
Bretern beftimmten Bäume, die von Äſten befreit, 
aber noch nicht getrennt find; ſ. Bauholz 1. Bd. S. 307. 
Schneideiche, £., j. d. Art. Baubol; F. I. n. 
8 neidekran , m., ſ. d. Art. Brunnenkranz 1. 
Scneidemühle, £., Shneidegatter,, n., ıc., ſ. u. d. 
Art. Düüble u. Sägemühle. 


Scyneiderelle, f., frz tringle,dreiedige Latte, meiſt 


als Zäumling beim Zäumen baumlantiger Breter 
abfallend; j. d. Art. Facebret, Latte ıc. 
chneideroſt, m., frz. baudet, ſ. im Art. Noft. 
Scneidefeine, m. pl., mit der Säge geſchnittene 
Steine, im Gegenſatz von bebauenen Steinen oder 
Keriftüden. 
“neidewerk, n.,s. v. w. Sägemühle. 


— m., ſ. d. Art. Reiümde 
Schneidſtock, m. (Schloff.), Wertjeun =‘ 
ipannen größerer Eijenftüde, an melden St= 
ewinde geihnitten werden jollen, j. ma ZU - 
98. Der hölzerne Stod a iſt 1,20—-LW= 7 
die Erde eingejegt, aus der er noch G0—öen = 
ragt. An jeinem Unterende in der Erde ud iso 
ſchwellen angeichraubt und fejt überrammt. An. 
ende jind die Gußitüde g, d mittels der Schrusn - 
befeitigt, indem in d Schraubentöpfe verinkt, " 
Muttern angejhraubt find. Mittels der Rz 
werden die zu bearbeitenden Gegenjtände j7>% 


‚ und d eingellemmt. 








Fig. 2397. 








Fig. 38. 


Scheidung, f. (Schiffab.), die durch dr > 
bölzer hervorgebrachte Geftalt eines Schiffes 
Schnellfluß, m., ſ. d. Art. Schmelzpulder 
Schnellloth, n., aus Silber oder Zint mi“ 
Meſſing und Blei bereitete leichtflüffige , zun⸗ 
dienende Metalllegitun Art. Lothen. 


m‘ 
‘ Eine Legirung aus 19 Thln. Cadmium, 7— 





Mismutb, 2 Thln. Zinn und 4 Thln. Blei 
65—77° C, meijt aber ſchon bei 55°. Zinn, Sn 
Britanniametall fönnen damit unter berbem ". 
von 70° an rein geſchabten Stellen ge 
an Kupfer, Eifen, Mefling und Neu Iber abe & 
Waſier, welchem einige Tropten Salzjäure zug® 
Schnellmörtel, m., franz. beton, m., |} | 
beton und Mörtel. 
fchnelltrocknender 
Scynellwaage 
Schnellwe⸗ 
der Ramm' 
gen jo bei 
hinauigeze 
oben loſt u. 


Firni 





— —— 2 TC 
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Schneppenbogen 
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Scaurgerüfl 


Schneppenbogen , m., jran;. plein-cintre m. a , zum Durcgichen der Olut laflen; — 4. (Bergb.) 


n,. d. Art. Bogen. 


Schnepper, m., 1. (Mübhlb.) im Windmühlflügel | 
em unterften Ende des Windbretlagers angebradhte 
erne elajtiiche Latte, damit, wenn ausgethürt wer: 
ioll, das Windbret leicht herausgenommen werden 
1; der Schn. Hemmt fi, beim Einjeßen des Wind- 
es unter die mittlere Leiſte deſſelben. —2. (Schloſſ.) 
r, welche bewirkt, daß der Riegel, der während des 
ehens der Thür am Schließblech zurüdgleitet, 
n ın dajlelbe einjpringt; j. d. Art. Schloß I. A. 
Schneppkarren, Sturzkarren, m., ſ. Karte C. 
zchneuße, f. 1. Schn. (d. h. Schlinge), unrich- 
Fiſchblaſe, heißen im gothiſchen Maaßwerk gewiſſe 
ıren, welche höchſt ſelten 
n, meiſt zu zwei, Drei, 
‚Fünf, ſechsc. vereintat 
reten, wie Fig. 239) 
2403 dies zeigen. Wie 
ben Figuren, aus wel 
auch die Konjtruftion 
id) zu erſehen iſt, ber- 
veht, giebt esrundbogine 
ſpißboge Schn.n. Die: 
m werden meiſt mit 
en beſeßt. Darüber, 
e überhaupt über die 
ere Ausführung, J. d. 
Zweiſchneuß, Drei: 
euß ꝛc. 2. Auch 
neiſe, franz. laie, engl. 
ng, Jane, Durdhau 


ga 
nittbohle,, £., j. d. 
‚dret. 
Schnittebene, £.. . d. 


„Slädıe. , 
Schmitteifen, n., f. in 
rt. Gijen. 
Schnittemeffer, m,, frj. debordoir, engl. draw- | 
fe, Meſſer mıt 2 Handhaben zum Bearbeiten des 
zes auf der Schneidebank. 

Schnittgerinne, n., ſ. Gerinne. 

3 nitthol3, n.,frj.boism. de seiage, engl sawed 
ber, die verihiedenen Sorten Breter, Bohlen, Latten, 
b=, Sreuzbolz ıc.; ſ. Blod, Bloch-⸗ Bauholz F.1. c. 
Schnittling , m., j. v. w. Dachtraufziegel. 





— — — nn 


Fig· 239. 


nittriß m., i. v. w. 5 schnitt. | : 
Sc) B,m., j. v. mw. Fugenſchnitt und Nufichnüren, Antreiden und Behauen. — 2. Je 


 manden ſchnuͤren, d. b. Jemanden, der einen Bau ber 


Schnigbank, Heinzeibank, f., ).v.w. Schneidebant. 
Schnißer, m. (Tiichl.), Spies Meſſer von qutem 
bl, mit mehr oder weniger langem Heft verjehen, 
linge iſt meist 4—5 Zoll lang, die Schneide ge: 
inig, der Rüden nebogen. it das Heft jebr lang, 
ft er am Ende gebogen, damit man ihn auf die 
älter legen und jo mit größerer Kraft und Sicher: 
eo meiden fann. 
sd nibwerk, n., frj. seulpture f. en bois, engl. 
le, embossing, ital. intaglio, j. Ballendecke, 
e Bu intaglio, Holzbildhauerei ıc. 

















jede nach joldyen Linien, bei. in ſinnloſer 
ete Verzierung; jchnörtelbaft, von Ver: 
uch, j. v.w. unorganiſch u. ungraziös. 


j.cordeau, m., engl. cord,tape,j.v. | 
IL Fluchtlinien dur eine Schnur, die zwiſchen den Torres 


nur, Bleiloth; j. ferner d. Art. 
— 2. (Herald.) j. v. w. ſehr 

‚ Leite, Umjchweit eines 
Brennofen in 2 Reihen 


"ii m Swilhenraum 


* 


Fig. 2402. 


el, m., bunt und kraus gewundene Linie, 





ängenmaab — 7 Lachter. Schnur Arehen, von einem 
ewiſſen Punkt aus ein Berggebäude vermeiien. — 
. (Bergb. u. Steinbr.) j. Aber. 

Schnürbock, m., j. d. Art. Abſchnüren 2; die 
Schnürböde werden am beiten mindeitens 3—4 Fuß 
von der Grunbprube rüdwärts geitellt. Man ſchlägt 
zu diejem Behuf drei Pfähle an Punkten ein, die unter 
ſich einen rechten Wintel bilden, u. verbindet fie durch 
2 waagerechte Latten, welche aljo ebenfalls einen rech- 
ten Winkel bilden und die Eden des Gebäudes ge- 
wiſſermaßen umfaflen. 

Scnürboden, m., iſt ein auf Lagern nefertigter 
waagerechter Bretboden, worauf man die Zeichnung 
zu feinen Simmermannsarbeiten, 3. B. Treppen, in 


Fig. 2401. 





Schneußen. Fig. 2409. 
natürlicher Größe aufträgt, vgl. d. Art. Aufſchnüren, 
etelon, Grundſchlag und Mall. 

Schnürbund, m., frj. couronne f. de brölage, 
engl. baulk-lashing-knot, eine Art Knoten, in der 
Schnürleine ber Schiffbrücken angewandt. 

Schnüre, £., 1. (Steinarb.) im Geftein_vorlom« 
mende Linien von anderer Tertur und Farbe, — 
2. (Herald.) ſ. d. Art. Liebesſeile. 


ſchnüren, trſ. 3., 1.5. Abichnürem, Anjchnüren 


treten hat, aber nicht zu den Bauleuten gehört, durch 
Vorhalten einer Schnur anhalten und mit einem ge» 
wiſſen Geremoniell jowie in vorgetragenen Verſen ihm 
zu verftehen geben, daß er ich mittels eines Leinen 
Trinfgeldes lostaufen joll. — 3. (VBergb.) zwei Zehen 
ſchnüren mit einander, d. h. ſie grenzen zuſammen. 
Schnurgerinne, n., Schußgerinne, Gegenſatß von 


| Kropfgerinne, abſchüſſiger Theil des Gerinnes unter« 


Schlächtiger Wafjerräder, wenn jein Boden geradlinig it. 


Schnurgerüſt, n., beim Abfteden (1. d. ſowie Ab⸗ 
ſchnüren 2) gebrauchtes Gerüft, beitebend aus je zwei 
aulammenbhängenden Schnürböden (1. d.),_an jeder 
Gebaͤudeede. Durd Einſchnitte, Kerben im en 
fann man nun die Mauerjtärfen, die Yage der Ban— 
fette, der Fundamentmauern ıc. angeben und deren 


Ipondirenden Kerben der veip. Querböljer von einem 
Schu. bis zum andern ausgeipannt wird, heritellen ; 
dann lothet man von diefer Schnur herab und richtet 
ſich mit dem Ausgraben ıc. darnad). 


Schnürhaken 
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Suppen 


Schnürhaken, m, (Kriegeb.), an den Rändern Scjooner , m., Ihuner, frz. go@lette,f, tus. 


des Pontons neben den Ballenausihnitten vorge: | 


ſchraubte Halten, um mit Schnürleinen die Ballen feit: 
zuſchnuren. 

Schnürleine, f., franz. commande f. de pontage, 
engl. baulk-lashing, dienen zum Befeftigen der Ballen 
einer Sciffbrüde auf den Booten. 

Schnurſch 
hauen 1 u. Zeichen. 

Schnurſtein, m., Ziegeliteine, genau nad) den 
Maaplatten als Lehriteine angejegt, um welche der 
Maurer die Schnur jchlingt, um darnad) die Lage 
jämmtlicher Steine der Fronte zu beitimmen. 

djob, m., mittelalt.-lat. cova, franz. javelle, f., 
engl. sheaf, Schaube, j. v. w. Dachſchaube. 


dyober, m., 1. große Schaube, Haufen, bejonders 


regelmäßig aufgefbichteter Haufen von Heu, Strob, 
Getraide oder Holz im Freien, in Geſtalt eines Kegels 
oder — — geformt, auch Feimen, Puppe od. Die— 
men genannt; um das Ausſpülen bei Getraideſchobern 
durch Regen ıc. zu verhindern, werden die Ahren nad) 


innen gelegt. — 2. S. v. w. Barg, Berge, Schauer, ſ. d. 


Scod, n. Gin neues, großes od. ſchweres Sch. 
umfaßt 60 Stüd. Man zählt manche Baumaterialien 
darnad, al3: Nägel, Breter, Yatten ıc., und zwar tft 
es bei Bretern ıc. zu einem Maaß geworden: ein Sch. 
Breter enthält jo viel Soll als zu 60 Spündbretern 
zureichen würde, aljo von den geringen Sorten je nad) 
der Größe 3. B. 100—120 Schalbreter ıc. Ebenſo redy- 
uet man 3.8. aufein Sch. 120 Stüd Blechtafeln. Ein 
altes feines od. ſchlechtes Sch. ıft verſchieden, von;20 
bis 40 Stüd. 

Schocknagel, Bildernagel, m., Heine, dünne, ſpitze 
Nägel mit Heinen, ſchmalen Köpfen. 

Schola, f., lat., griech. oyoAn, 1. — Bern ca 
Muße, daher Ruheſiß, |. d. Art. Bad; — 2. Beichäf- 
tigung mit schöner Kunſt und MWiffenichaft, daher der 
Ort, wo dies geſchieht, Die Schule. 


Scölbret, n. (Deichb.), fo heißen die auf einer | 


Deichlappe aufgefepten Breter, um das Überlaufen beim 
Anichwellen des Waſſers zu verhindern. 


Schölbuſch, m. (Deichb.), an den Deichen od. am 
Uler da befeitigtes Reisholz, wo das Waſſer heftig an- 
ihlägt, am beiten Tannenholz. Man nennt Schöl- 
wafen die kurzen Bündel, Schölfafhinen dagegen die 
langen Bündel jolden Reisholzes. 

e olſtete. f. (Deichb.), vom Waſſer ausgeſpülte 
Stelle. 
Schölung, f. Deichb.), die auch an der Seite, wo 
feine Brandung ift, bemerllihe Bewegung des Wailers. 
hönbaum, m., capenfiicher (Calodendron ca- 
ense T'hbg., am. Diosmeae), Baum de3 Kap: 
andes, liefert gutes u. neihäßtes Nutzholz. 

Schönfahrfe el, Schoverfegel, n., ſ. d. Art. Segel. 

Scönheitslehre, £., j. d. Art. Üfthetit. 

Schönmühe, f., harzige (Eucalyptus resinifera 
Sm , Fam. Myrienpemächte), ein anjehnlider Baum 
Neujeelands, der aus Nindeneinjchnitten das auftra- 
liche oder Botany-Bai-Kino ausjondert. Die Blätter 
ſchwitzen das neuholländiihe Manna aus. DasStamm- 
holz liefert Nup- und Brennholz, von den Tiſchlern 


wird es rothes Gummibolz (ſ. d. Art.) genannt. | 


Mehrere verwandte Arten befigen diejelben Eigen— 
ichaften, z. B. E. mannifera, dumosa, longifolia, 
amygdalına ıc. 
Schönroth, n. Gergb.), im —55 Erzgebirge 
gefundene rothe Erde, die als Anſtrich benutzt wird. 
ſchönſäulig, adj., j. d. Art. eustylos. 
Schönns, j. d. Art. Maaf. 


lag, m., j. u. d. Art, Abjhnüren, Ber | 














m., engl. schooner, ein jchnell\egelndes Aubrya. 
Schöpfbehälter, m. (Wafierb ), Water 
worein durch irgend eıne Maſchine Baya 
wird, um von da aus entweder meıtergeimtt n . 
Neue durdy Pumpen gehoben zu werden. 
Schöpfbrunnen, m., j. d. Art. Brunnen 
Schöpfbuhne, f., oder Schöpfkopf, m, |. & 
Scopfdad), n., öfterreichiih für Walnte: 
Schöpfe, f., Shöpfgeräl, n., Abtritt, an C 
oder Fluſſen eine Stelle, wo, um bequem Bon 
ihöpren zu können, bis zum Warneripie ' 
Stufen angelegt find. 
chöp eimer, m., lat. antlaterion, jpan. = 
zum Warierichöpfen beim Grundbau Dienenie - 
ner oder hölzerner, mit eijernen Kıngen 0” 
Handeimer. j 
Schöpfkaften, m.,lat. haustrum ; Medes® 
verrichtenden Behältniffe ander Perbr 
Scöpfrades. Auch befindet jich eim Ne = 


| der Id, an dem Schaufellranz eines umter & = 


ichlächtigen Waflerrades, das eine Waikmid = 
dieier Kalten ſchüttet das geichöpfte Kata = 
Rinne, und dieje leitet es zum techniſchen = 
Innere der Mühle. 
Scöpfkübel, m., ſ. v. w. Schöpfeime 
d. Art. Feuerlöihapparate. 
Schöpfmafcjine, £., Shöpfwerk, n.,i1 =" 
f. hydraulique, engl. water-engine, lat. == 
tolleno, Maſchine, um Wafjer zu einer amT=" 
u heben, ohne dab, wie bei den Saug⸗ 0. 2° 
* xc., der Drud der Luft mitwirkt. Pan’ 
hierher zunächſt die verjhiedenen Baternoiier” 
Baggermaichinen, die archimediſche Wahenes 
Gagniardelle, die Hebeihaufeln, die Warkrı 
betr. Art.; ferner das Schöpfrad u. da! hei 
Pendel. Ein an einem Gerüjt auigebängts 
unten verjehen mit 2 Kaiten, die War er 
wenn das Wendel * und hergeſchwungen ' 
es nad) entgenengejebten Seiten bin ausm" 
chöp Tad,n., franz. roue f. &ldvatum 
wheelto draw-up water, ein Rad, das obın #2" 
oder an der Welle das Wafler auegießt. = 
rad. Die Schaufeln find entweder offen 
Rad zwiſchen zwei Wänden gebt, dennod 2° 
Menge Waiier wieder berausfällt, oder N * 
erichtet, dab fie unten durch das Waſſet 
üllen, und, in die Höhe gelommen, fid ın X d 
befindliches Gerinne ausgießen. — 2. Hakan) 
find an der Stirn eines unterſchlachtigen 
zwiſchen den Schaufeln angebracht und an} r 
mit Öffnungen verjehen, wodurch ſich das 1" 
ehobene Mafler ausgiebt. — 3. Eimerral hu 
ıhe Kaſten od. Eimer ſind an der Seite Dei 
angehängt, jo daß diejelbe ſtets in jentrehta " P 
alfo mit den Öffnungen nad) oben, hängen. 
dieje Eimer, wenn fie die größte Höhe erni@ 
an ein daneben angebradhtes Holz, woruXt” 
ſchleifen müfjen, jo daß der Eimer boden ae 
das Mafler in ein daneben befindliches erst” 
wird. — 4. Schneckturad, eigentlich eine —— 
ſchneckenförmigen Zellwänden, ſ. W ſſehet 
chopp, m., Schoppfeite, f. (Hüttenm.), " 


Re 


.. 


on ıe9 


Hochofen ſ. v w. Stichſeite. 


Schoppen, m., fr; escope, f. Juſſhen 


fd. Art. Maaß. 


Schoppen od. Schuppen, m., fr.&choppei.” 
tes hölzernes Gebäude zu Aufbewahrung vor” 
Brennmaterialien x. ; unterjcheidet jih von ®® 
zu den Gebäuden zu rechnenden Schauer dats⸗ 


| e3 Wände bat. 





Sc)orf, m ‚1.(Wafjerb.) Bündel Stroh od. Schilf; 
2. j. Baumgrind. 
chorfig, adj., nennt man an einem Deich die grüne 
jirung, wenn fie durch das Waſſer an manden 
(len ausgejpült ift. 
Schörl, Afdyenzieher, m., frz. schorl, m. (VWineral.), 
‚ von den Silicaten, welche Borjäure u. Fluor ent 
en; j. d. Art. Turmalin. Farbe dunlelgrün bis 
ara, Bruch muſchelig, Glanz glasartig; erwärmt 
h Reibungen, entwidelt der Sch. Elektrizität. Gr 
et fich als Bermengung jüngerer Granite, Gneiße, 
nmerjdiefer ıc.; a) ſchwarzer oder gemeiner Sch., 
Auphricit genannt, vergl. Augit u. Andalufit; 
zrün, edler Zurmalin ; ©) rother Apbrit; d) violet- 
blättriger, glafiger Sch, fr. sch. granatique, trans- 
ent ete., aud Arinit oder Thumerftein genannt; 
tiesich. oder Gahnit, j. d. Art. Automolith xc., 
rabliger, frz. sch. lamelleux, radié, j. Strablitein. 
Schörlblende, £. (Mineral.), ſ. v. w. Hornblende. 
zchörlſchiefer, m., arauer, lörniger Quarz, ge— 
gt mit kryſtalliniſchen Theilen v. ſchwarzem Schörl; 
Diefe Gemengtheile find bald nad allen Rich— 
yen innig mit einander verbunden, bald wechſeln 
agenweiſe mit einander, wodurd eine abwechjelnd 
arze und weiße Bänderung hervorgebracht wird. 
Struktur ift jchieferig._ Als Beimengungen er- 
nen Glimmer, Ghlorit, Granat und Zinnftein. 
Schornflein, m., L. frz. cheminde, f., engl. chim- 
‚ smoke-pipe, funnel, Feuereſſe, Ejie, Oſſe, Feuer · 
wer, Rauchkanal. Die älteften beitimmten Nach— 
en über den Bau von Ejien lauten dahin, daß in 
land Rauchlanale feit 1150 vorlommen ; in Frank⸗ 
ı hat der Abt Roger (+ 1178) im Klofter Bec zuerit 
e angeln Auch in Deutichland ſcheinen ſie nad) er- 
enen Reiten (3. B. in Schloß Schömburg bei Naum- 
3) Ihon um 1170 in Gebrauch geweſen zu Jen. 
gut fonjtruirter Sch. trägt weſentlich zu Erleich⸗ 
ng der Heizung (j. d.) bei, ein ſchlecht fonftruirter 
gegen erſchwert nicht nur die Hei ung, jondern läßt 
‚ einrauchen (j. d.), d. h. den Rauch, welder nur 
nenügendem Luftzug abzieht, in die Räume des 
iſes eindringen; dieſer Luftzug nun nimmt aller 
3 8—10°/, des Heizeffeftö mit fort, bei ungenügen- 
Luftzug hingegen u. dadurch verurfachter unvoll- 
diger Verbrennung wird der MWärmeverluft oft 
‚ viel größer. Der Luftzug in einem Sch. aber iſt 
die Wirkung von dem Gewichtsunterſchied zwiichen 
äußeren kalten Luft und der erwärmten im Cd)., 
che ſich auszudehnen ftrebt ; je größernun die Wärme 
inneren Luft, oder die ienge der erwärmten Luft 
Verhältniß zu der Äußeren falten it, deſto beſſer 
t der Sch.; man kann alſo den Zug auf zweier— 
Art vermehren: dur Erhöhung der Sch.e od. 
ch Steigerung der Temperaturdifferenz, melde 
ere künttlih dur Anbringen von Flammen im 
eren Theil des Sch.s erreicht werden fann. Ferner 
nen folgende Regeln, als in der Erfahrung begründet, 
en tung beim Sch.bau empfohlen werden: 
\. Metallene Sch.röhren bieten namentlich bei 
infohlenfeuerung Anlaß zu Bildung von Schwefel: 
‚ Bitriolanfaß, ferner halten fie nicht lange, ſehen 
t Ruß (1. d.) an ıc. AR j 
2, Gemauerte Sch.e haben diefe Übelftände nicht, 
nentlich wenn fie innerlich gepußt find; noch beſſer 
te, innerlich glafirte Thonröhren, die um— 






mäßiger als edige, weil 
” ıy, 


Schornſtein 


4. Es iſt ſehr zwedmäßig, freilich nicht immer aus- 
führbar, die Sch.e oben weiter I machen als unten. 
5. Je enger der Sch. bei gleicher Höhe ift, um jo 
mebr hat er Zug, at dies natürlich feine Grenzen, 
da ein zu enger Sch. den Raud) nicht ſchlucken würbe. 
ür einen gewöhnlichen Zimmerofen rechne man min- 
eſtens 55—65 Diem. Querſchnitt, demnach dürfen in 
einen 15 cm. weiten Ireisförmigen Sch. höchſtens drei 
sungen eingeführt werden, in einen 20 cm. weiten 
5, in einen 23cm, weiten 6, in einen 28cm. weiten 9, 
in einen 30 cm, weiten Il xc. Cine täglich gebrauchte 
Kücheneinrichtung mit Kochmaſchine ıc. braucht jo viel 
Seh anal wie drei Zimmeröfen ıc. j 
. Der Sch. muß möglichit vor Abkühlung, aljo vor 
Berührung En. Außenflaͤche durch Talte Luft, ge: 
ſchützt ſein, d. b. man lege ng Ag sic di nicht in 
Umfafjungswände; geihieht die Berührung durd) 
Außenluft auf allen Seiten, jo iſt jie nicht jo nad)- 
theilig, als wenn fie einjeitig jtattfände. 
7. Man vermeide möglichjft, dab eine Luftitrömung, 
h B. Wind, oben in den Sc. eintritt. Zu diefem Ber _ 
uf führe man fie über den Firſten des ul hinauf, 
oder, dafern man das nicht fann, oder ein jehr hohes 
Gebäude, ein Berg, ein hoher Baum ꝛc. in der Nähe 
befindlich ift, juche man das Gintreten des an ſolchen 
Gegenftänden oft ftauenden Windes in die Cd.öffnung 
durch fünftlihe Mittel zu verhindern. Man hat in die 
ler 3 — bereits die umfaſſendſten Verſuche ange— 
ſtellt. Viele waren jo wenig rationell begründet, oder 
wegen ihrer Komplizirtheit jo ſchnellem Berderben aus: 
gelebt, dab fie ſich unmöglich bewähren konnten. Gr: 
wähnt jeien nur einige, um anzudeuten, welcherlei Kon⸗ 
ftruftionen man zu vermeiden hat. Dahin gehören: 


a) Ningsum angebradhte Seitenöffnungen mit 
Thürchen, die fich durch den Wind jchließen und die 
gegenüberftehenden aufitoßen. 

b) Haube od. Hut. Drehbare Röhre mit einer 
Seitenöffnung, die bei der eb he ber Nöhre mittels 
einer daraufftehenden Windfahne ſich ſelbſt windab- 
wärts ftellt, ıft, wie überhaupt alle mit Ventilen, Klap— 
pen und anderen Scharniervorridtungen verjehenen 
Sch.auffäge, leicht dem Einroſten ausgejeßt. 

ec) Auch der vielſach empfohlene Mohrenberg ſche 
Auffaß ift viel zu lomplizirt und enthält zu viel Schat⸗ 
niere und Klappen, als daß er ſich lange halten könnte; 
wir jehen daher von einer Beſchreibung deſſelben ab. 

8. Befler erreicht man den Zweck, indem man zu— 

leich das den Rauch lältende Einregnen verhindert, 
urch einen Sch. auf ſatz. Die Konſtrultionen deſſelhen 
ſind ungemein mannichfach; nur einige der bewähr⸗ 
teſten u. noch nicht allgemein befannten eien angeführt. 

d) Das einfachfte jedenfalls ift eine Dedplatte, ge 
tragen von einzelnen Säulchen, oder ein ringsum 
offenes Blehhäuschen; fehlerhaft iſt es, das Dad) eines 
ſolchen Häuschens innerlich, offen zu laſſen, denn in 
dem dadurch entitehenden trichter- od. Tuppelförmtgen 
Raum verjadt fih der Rauch. Die Dede etwa in der 
Mitte berabhängen “ laſſen, würde ebenjo fehlerhaft 
fein, weil der Wind dadurch noch leichter in den Cd). 
eingeführt wird; fie jei innerlich vielmehr waagredt. 

e) Venetianifcher Kegelaufſatz. Der oben zugededte 
Sch.topf ift ringsum mit langen hoben Öffnungen ver: 
jehen: unter denfelben ſteht eine Reihe Conſolchen und 
auf diefer erhebt ſich ein nach oben erweiterter Trichter 
(Mantel). An der Seitenfläche der Conjolden ftößt 
fich der Wind, tritt zwilchen denjelben in den Trichter: 
mantel ein, fährt oben wieder hinaus und dient jo, 
ftatt zur Hemmung, zur Beförderung des Rauchabzuges; 
alles Übrige erhellt aus Fin. 244.  _ . 

f) Venetianiſcher Zweierkeraufſatz. Die Einrichtung 
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ift jo deutlih aus ig. 2405 zu erjehen, dab keine 
weitere Beichreibung nothig iſt — 
8) Benetianiſcher Viererleraufſatz. Vierſeitiges 
Haus mit Seitenöffnungen, vor deren jeder ein Schuß: 
blech, reip. Schusitein, in Entfernung von 10—15 cm. 
fteht, welcher wenigitens doppelt jo breit tft wie die 
duch daſſelbe gededte Offnung; ſ. Fig 406 u. 2408. 
Tiefen Aufjag unter Hinzufügung der Diagonalicheide 
aa hat der Verfafſer mehrfach mit jehr günftigem Er: 
folg angewendet. Er ann ſeht bequem ganz in Ziegeln 
ausgeführt werden. Me 

h) Auf einer etwas (aber nicht tridterförmig, jon- 
dern_durd einen Abjag) erweiterten Verlängerung 
des Sch.s ſteht ein Haus mit diagonal von der Mitte 
— Wandabtheilung. Die Zeitenöffnungen 
werden mit Beriiennen Se I. Fig 2407 u. 249, 

i) Geutebrũd ſcher Sch.auffaß, ſ. Fig 2410; be- 
iteht in feiner Hauptjadhe darin, dab die Sch.röbre in 
zwei, rejp. vier Arme getheilt wırd, die ſich oben wieder 
vereinen, und von denen die dem Mind zugelchrten 
allemal dazu dienen, den Rind einzuführen, der dann 


den Rauch durch den entgegengeſeßten Arm abtreibt. 
ig. 2405. 


Trig- 24104. 








Big. 240. 


P 


Fig. 2408, 
X) Abnlid im Brinzip, aber dod etwas verändert, 
iſt der in ‚sig. 2411 dargeitellte Aufſatz. 

0) pen 2 Fig. 2412, wird meiſt obne 
das Dad angewendet, boch in dies unzwedmähig, weil 
gerade das Tach das Einfahren des Windes von oben 
am wirkfamjten abhält; die oft jehr jhön verzierten 
engliihen Thonröhrenaufiäge jind wegen des Mangel: 
der Zeitenöffnungen u. des Daches nicht zu empfeblen. 

m) Drehbares Dach auf einem Thon: od. Zin! 
röhrenaufjaß, ſ. Fig. 413. Die Wetterfahne bewir!: 
die Drehung, doc roftet ſie leicht ein. 

_ 2) In Fia 2414— 2416 geben wir einige mauriſch 
Schornſteinaufſãße aus Malaga. 

0) Sch.aufjap mit bewealihem Tab (sig. 2417 ) 
beitcht aus einem Cylinder von jtarfem Gijenbled, an 
deijen oberem Theil drei eiferne Stangen in gleichen: 

ungen von einander befeitigt werden. Ti: 
vereinigen ſich oberhalb bes Gylinders zu 
nge, auf melde das fegelförmige Dach von: 





sig. 2409. 
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Gijenbleb dergeitalt geftectt wird, dab bie 
die etwas abgeftumpfte Dadipipe b 
Stange erhält am oberen Ende nad 
Daches eine Schrauben mutter oder einen Auapi :; 
das Dach, welches auf der Stange bios let iw- 
vom Winde nicht abgehoben werden laun In- 
— 7 — — oberer Rand dei ii. 
tnabreichen und erhält als unteren & 
die dreifache Meite des Cylinders. Der En! 
welcher Seite derfelbe auch lommen mag, m 
Rauch im Sche nicht zurüdhalten können, wie ' 
tegeliörmige Dach in Ber Richtung des Bunde 
den Eulinder leqt u. jo das Eindringen defielte - 
Sch. verhindert, während dem Rauch auf der kr 
entgegengeleßten Eeite ſtets ein freier Ausgarı 
Fig. all. 

— 





Fig. 2410. 





Fig. 2112. 


— 





Fig. 2413 
— 


⸗ 





Fig. 2418. 
p) Windhauſen's Defleftor, j. db. Art. Dei 
) Dr. Rolpert's Raud- u. Luftfauger Fee 
st baben auf Giienmwerl Railerälautern: 
r) Weigelin's Aufjaß, 1. Fig ei 
recht zwedmäßig. 2 
‘4 Die innere ‚släcde des Shi uk 
ſein, damit ſich der Ruß ſchwer 
1, Tas Nobr muß monn 
unumterbrocden jentrect am 
Schleifung den Zug ftörk 










Schornſtein 


1. Alle Thüren, Schieber etc., welche zum Verſchluß 
Röhren dienen, müſſen von unverzinntem oder 
verzinntem Eiſenblech angeſertigt werden. 





Fig. 2419. Trig. 2420. 
2. Sch röhren und Vorgelege jollten ſtets vom 
ud aus fundamentirt jein und nie in den verichie: 
Stodwerlen auf Gebälle geitellt, aufgejattelt wer: 
Doch kann man bei genügender Gebäudehöhe 
son abweichen; ſ. d Art. Sattel. 
3. Der Zug in Eſſen über geſchloſſenen Feuerungen 
ets lebhafter als über offenen durch Rauchmäntel 
er den im Art. Nauchmantel empfohlenen Bor: 
smaaßregeln iſt cs daher aut, in ſolche Eſſen den 
chlanal einer geichlofienen Feuerung einzuführen ; 
8 jedoch irgend thunlich iſt, vermeide man offene 
Dfeuerungen nänzlic. 
4. Bermebrt wird der Zug in den Eſſen durd ge— 
mde Einführung von kalter Yuft vor der Heiz 
©. Bentilation in den Küchen thutdaber gute Dienite- 
5. Die Feuerungen jind jo anzuordnen, daß die 
Slanãale behufs des Cinführens in die Eſſe nicht zu 
nicht gern über 1’, m.) jeitwärts gezogen wer— 
mitten. 
6. Gewöhnlid; giebt man ſolchen Cinleitungsröhren 
8 Steigung nad) der Eſſe zu. Verfaſſer hat aber 
einer Brarıs gefunden, dab bei Thbonröhren dies 
Dinge richtin, bei Blechröbren cs aber bejier tit, 
m nad) dem Sch. bin etwas Fall zu geben, wodurd) 
Tropfen der durch Erfalten flüſſig werdenden Nauch: 
\e aanzlidh vermieden und das Einſtoßen widrigen 
1de8 in den Dfen bedeutend vermindert wird. 
7. Man vermindere die Anzahl der Sch e nicht zu 
‚ lege aber diejelben thunlichſt gruppenweiſe zu— 
men. 
8. Hommen in der Mitte cines Gebäudes mehrere 
ren nebeneinander zu liegen, jo muß man ofteinige 
fen- u. Dachbalten auswecieln, indem Soljwert 
mind. 7 cm. vom Sch. entfernt jein muß. 
9. Ye zwei nebeneinander liegende Sch.e müſſen 
b eine Zunge von mindeitens ; em. Stärle von 
mder getrennt jein, welche aber erit über der Reini— 
nethüre beninnt. (5. unten sub 24.) 
. Die Umfafiungen gemauerter Scr.e mache man 
deſtens 13 cm. jtart. 
N. Weite, jog. Steigeſſen, welde von Menschen, 
fegeru, befabren werden, dürfen nicht unter 37 em. 
nicht über 60 cm. weit jein; ruſſiſche, runde und 
dratiſche Kugeleſſen mindeitens 15 em. Liber die 
abe von Sch.en für Dampfmaſchinen ſ. Dampfeiie. 
2. Einzelne Röhren dürfen ohne Verſtärlung oder 
mlerung bödjitens 3,5 m., doppelte nur 4,5 m. 
——F 
Jeder Sch. muß unten, wo er beginnt, u. dafern 
EYaufbretter auf dem Dach find, od. darerı er einen 
bat, oben im Dad) eine Seitenöffnung, Rent: 
ben, 












bei weiten Sch.en zum Einjteigen 
en aber zum Einführen der 
tſache aus einem 
bängt; unten 
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angelangt, wird Kugel u. Ru) Devausgenommnen u. der 
Belen leer zurüdgezogen: Doc) ift das Verfahren je 
nad) der Konitrultion der Maſchine etwas verjchieden ; 
man bat bej. in neuerer Zeit vielfach verſucht, ſolche 
Maſchinen zu konjtruiren, die ich verſchiedenen Eſſen— 


- weiten anpaflen, doch jind dieje Verſuche bis jent immer 


an der Zerbrechlichleit jolder Maſchinen gejceitert. 

24. Da die Maſchine beim Herabgleiten den Ed). 

iemlich dicht verichlieht, jo wird der Ruß entiweder 
urch die untere Neinigungsthüre in den Keller oder, 
wenn dieje verichlojien if, in die Zimmer getrieben. 
Wo zwei Ejjen neben einander jtehen, lafje man unten 
die unge erſt über der Neinigungsthüre beginnen, bei 
einzeln ſtehenden aber thut man gut, unten ein Stüd 
doppelte Eſſe zu maden, welche vielleicht dreimal jo 
Lang wie die Maſchine ift, jo daß der Ruß u. die durd) 
die Maſchine zufammengedrängte Luft, während die 
Maſchine das untere Stüd —2 durch den Zweig 
aufſteigen kann; ſ. Fin. 2418. 

25. Es iſt Ruͤcſſicht darauf zu nehmen, daß nicht zu 
nabe an die Siebel Neuerungen kommen, oder nicht Zu 
weit vom Ausfallspuntt der Walmen nad) den Giebel- 
mauern bin, überhaupt nicht zu weit vom Firſten bes 
Gebäudes entfernt. 

2%. Ruſſiſche Sc.e ann man oft, ohne dab Vor- 
mauerungen u. Vorgelege nöthig find, in den ftarfen 
Mittelwänden anlegen. h i 

27. Einen größeren Querſchnitt, als in 20 erwähnt, 
erhalten die Schorniteine für Siedefeuer, noch größer 
für Schmelzieuer u. alle Feuerungen für größeren Be: 
trieb. Selbitändige, vom Fundament aus freiftehende, 
iehr hobe Sc.e erhalten in der Regel Schmelzfeuer 
u. Feuerungen für Dampftejjel; ſ. d. Art. Dampfeſſe. 

25. Bei ſtarlen Küchen- u. Siedefeuern führt man 
die unteren Schichten der Sch.wände mit Lehm jtatt 


‚ mit Hallmörtel auf, verfieht auch wol die Schmelz- u. 


Dampfmaſchinenſchie unten inwendig mit Chamotte- 
jteinfütterung, welche mit feuerfeitem Thon aufge 
rührt wırd. 

29. Die von Herrn v. Sanges erfundenen Luftlam- 
mern, welde in Vereinigung mehrerer Sch.röhren zu 
einem Naum unter dem Austritt aus dem Dach be- 
iteben, baben ſich nicht bewährt. Übrigens |. nod 
d. Art. Heizung, Neuerungsanlage, Eſſe, Ofen, Brenn: 
matertal, Naud, Ruf ıc. 

II. Sdı. nennt man auch den in der Mitte des 
Kohlenmeilers gelaſſenen Naum zur Erzeugung des 
beim Abbrennen des Meilers nöthigen Luftzuges. 

Scorufteinauffab, m., Schornfeinhaube, f£., 
Scornfleinhnt, m,, lann dausähnlicı fein, 123 cage f. 
decheminde, engl. louvre, lantern, cover, od. röhren- 
förmig, engl. ehimney-shaft, od. Tronenartig, engl. 


tyinbre-erest. UÜber die zwedmäßigite Konftrultion 


von Schornſteinaufſähen ſ. d. Art. Echornftein 7. 





Schorufteinbufen, m., die Krümmung, nad 
welcder Zch.e nemwölbt (gejchleift) And; je größer ber 
Radius und je fteiler die ganze zn eines ſolchen 
Burens, deito geringer it der Nachtheil der Schleifung. 


Schorufleinfegemafthine, f., zum Reinigen der 
Schorniteine dienende Maſchine, befteht aus einem 
langen Stiele mit zwei oben befindlichen Schenteln, 
welche auseinander gebrüdt und zuſammengezogen 
werben konnen durd einen Kloben, und an denen 
Bürſten angebracht find. Anwendbar it dieſe Das 
dine nur bei geraden Schornſteinen u. auch ſehr zer⸗ 
hbrechlich Beſſer iſt ein Bügel mit kreisförmiger 
Bürite; j. übr. d. Art. Schornftein I. 23, 24. 


&* uenfteinkaften, m., franz. souche, f., engl. 
3 imney, Vereinigung zweier od. mehrerer 
ıbre über dem Dad. Natürlich muB jede 
t anderen durch eine Quermauer, Zunge, 
velche mindeitens 2 Stein jtart ei. 
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Man muß den Sch. mit dem Forit in nleiche 


| Söbe | 
führen; trifft er aber nicht ganz auf den Forſt, jo darf 


man ihn nicht nach dem Forſt hin durch den Dadyboden 
en: ſondern behalte die lothrechte Lage deſſelben 
ei. 
Sch.s — feine Balken, Sparren u. Kehlballen aus 
wechſelt. Man wölbe nie zwei od. drei Sch. zuſammen, 
blos um fie im Firſten ſenkrecht aus dem Dache in bie 
Höhe führen zu lönnen. Auc darf der Rauchfang 
nicht an einem Trumpfballen hängen. 
Scornfteinklappe, £., zum Verfchließen ber 
Schornfteinöffnung dit am Rauchmantel dienende 
Ihüre, aus einer od. zwei Blechtafeln bejtehend; dieſe 
drehen fih um Charniere und find zum Öffnen und 
Schließen mit Selen od. Dräbten verfehen. Man 
verhindert damit das Yurüdtreten des Rauches aus 
dem Schorniteinrohr ; auch dienen fie zum pe ge 
des herabfallenden Negens u. Hagels, wenn au dem 
Heerd kein Feuer brennt, jowie des Zuges u, der Kälte, 
Scorufteinmantel, m., ſ. d. Art. Rauchfang— 
Rauchmantel u. Mantel. 


_ Scornfeinverband, m. 1. Der Verband für 
Steigeeſſen beiteht in der — blos aus Läufern, wo: 
bei aber regelmäßig in jeder Schicht die Augen wechjeln 
u. mönlichit das Verwenden von Steinjtüden vermie- 
den werden muß. Auch die Jungen müſſen dabei mit 
den Umfaſſungen in gehörigen Verband gebradt 
werden. — 2. Bei runden Schornſteinen fann man 
ohne Formziegel kaum auslommen und richtet ſich der 
Verband 
Deutjchlands jehr verjchiedenen Weitalt diefer Form— 
jteine, jo dab ß allgemein giltige Vorſchriften dafür 
laum geben laſſen. Jedenſalls richte man ſich nad 
den allgemeinen Regeln für den Mauerverband, ſ. d. 

hoß,n. 1.5. v. w. Geſchoß, Stodwert; — 
2. (Bergb.) eingeftürztes Erdreich od. Geſtein; — 
3. ſ. v w. Schiebthüre od. Fallthüre. 

Scoßbret, n. (Schleujenb.), j. v. w. Schußbret. 

Schoßbühne, f. (Bergb.), ſ. u. Bühne 5. 

Schößchen, n., franz. chässis, Afterflügel, Heine 
Klappe von Bled oder auch von Glas In einem 
größeren Fenfterflügel, od. auch in einem Fenſter, das 
nicht geöffnet wird. 

Scoßgerinne „n. 1. (Hüttenm.) die Ninne bei 
Pochwerleñ, in welder das Waſſer aus dem Pochtrog 
abläuft; auch Heingepochte Erze, welche dies Waſſer mit 
ih führt; — 2. (Mühlenb.) j. v. w. Schußgerinne; 
J. d. Art. Schnurgerinne. 

Schoßriegel, m., j. unter Gerüft u. Nepriegel. 

Scoßrinne, f ‚ frj. noquet, m., bavette, f,, engl. 


Ebenjo ift es mwünfchenswerth, daß man des 


“ 





' binteres Sch. der Ba 
nad der in den verjchiedenen Gegenden 











Schoten, £.pl., 1. jind am ioniiden Can 
der Schnede nach dem Eierſtab herab teihenbe '% 
nen Verzierungen, ähnlıh einer Same: 
2. ESchiffsb.) an den unteren Eden der zu = 
hörner genannt, befeitigte Taue, um die zu ' 
zuſpannen. | 

Scotendorn, m., unechte Acacıe (Robins * 
acaeia, Fam. Hüljengewäcdje, Leguman: 
Acacie 1- Das Holz von ausgemadienn ti 
hart, ſchwer, feit und dauerhaft, hält in ale == 

ut aus und iſt weder der Fäulniß nod irn - - 
raß unterworfen. Nach dem Austrodnen =“ 
bart, daß ein eijerner Hobel e3 nur ihmad = 
Es bat ſchön gelbe, zuweilen in das Grünlix 
— atlasartige Farbe, iſt nad dem \ | 
dunkler gejtreift, oft mit jchmalen, pumir- | 
Adern durchzogen. Wegen feines feinen KT 
leich es ziemlich große Poren hat, nımmi & =) 
Boltur an, läßt ſich gut beizen, reiht abet = 
Wenn man e3 mit grünen Walnubidalau" 
Beize aus Galläpfeln und Vitriol, woju = 
Gummi und Weingeift gemijcht werben, Iat- | 
lommt es eine Farbe wie grünes Ebenboli 

Schott, n., Scotting, f , 1.(Schiffeb ftzee 
fronteau,m.,engl. breast-work, bulkhead rt 
Scheidewand aus Bret zum Abtheilen X: = 
Räume. Man unteriheidet Sch. ber Qu” 
Schanzen od. Sturmpflicht, dann Bad Henn— 

, a rei u. Timer’ 
Raum, ferner Traljeich. od Röſterſch, d. b. *-' 
ſchlag. — 2. (Sciffeb.) ein beionderer Ar“ 
Anſchlingen von Tauen an Holzwert; — >. - 
j. v. w. Aufziehſchühe u. Schoßthüre. 

Scottbolzen, m. (Schiffsb.), an dem «' 
mit einem Kopf, an dem andern mit einem < 
(Schließloch) verjehener Bolzen. 

Schotter, m., frz. cailloutis, m., engl.‘ 
of stones, j. v. w. Steinſchutt, grober Kıes, " 
untermengt. _ 

Scyotterleinwand, f., frz. bougran. u 
buckran, j. Tapete. 

Schotterſtraße, £., in, chaussde f. en 
ment, chemin m. en cailloutis, engl. brok« 
road. Die Oberfläche des Straßenlörpers u 


' gehoben und ein Bett, wie bei gewohnlide 


flashing, in den Gintehlen der Dächer neben Dad: 


tenftern u. Schornfteinen angebrachte Heine Rinne von 
Hoblziegeln od. Blech, j. Abweijebled. 


Scoßthüre, f. (Schleufenb.), in einem Schleuſen— 
thor vor einer in demſelben angebradten \ 
(Klintet, ſ. d. Art. Schleufe 1. I. e.) befindliche Leine 
Ihüre, Die Öffnung ift in der Negel 60 cm, breit u. 
em. hoch, die Thüre ift 7 em. did, beſteht aus 
einem inneren Lager von 5 em. Starten gefalzten 
Bohlen mit einer äußeren Dedlage von 2!/;cm. jtarten 
gefalzten Bretern u. zwar Jo, daß jich die 2 
übertreuzen u. beide Lagen vernagelt find. Die Bohlen 
itehen 5_em, vor der Öffnung über, jo daß fie an 
beiden Zeiten Spunde bilden, mit denen jie in den 
5em. tiefen u. Dem, breiten Falzen der 10cm, breiten 
ſenkrechten Schoßlhürleiſten auf: u. niedergehen lönnen. 
Cine Krampe in der Mitte der Thürxe hält die ſenlrechte 
Augftange, welde oben Zähne erhält, mit denen ſie von 
einem Getriebe ergriffen wird, jo daß ſie mittels einer 
Kurbel regiert werden kann. 


nung | 





‚ die Straße dem Verlehr geöffnet. 


rungen, für das Pflaſter bereitet. Die Dazu ju 
den Steine müjlen pyramidal u. für eine <: 
9 m. Breite für die Mitte ungefähr 15, un 
Rand der Straße ungefähr Sem. did jein. X 
zwijchen den Steinen werden mit Schotter 
ausgefüllt, den man dicht einichlägt. Er 
von zerihlagenen Steinen wird dann 10 en 
m, breit nad jeder Seite von der Mitte ı 
tragen; dieſe Steine dürfen nicht über 6 cm 
An dem nachbleibenden Rand der Straße In 
Kleinere Steine oder groben Kies bis zur gle 
aus. Die Strafe wird nun zum Befabre: 

eöffnet, bis die obere Schicht volllommen di 

en. Dann kommt eine zweite Schicht Z 
fähr 5 em. did, über die Mitte der yahrbabı 
die Seiten wieder mit Heinerem Material_b 
jtellung des Profils der Straße ausgefitt 
Eine Belleidung von reinem groben Kiez, 
4 em. hoch, wird dann auf die Dbernäde { 
Die Ste 
ihotterung brauchen nicht To feſt zu jein mı 
jteine, da fie dem Angriff des Fuhrwerls we 
nefept find. Die Oberfläche aber muB ai: 
bartem Material beitehen. Die Überkieiung 
im 2 "ang das Vefahren der Eirape, da 't 
I - Steine verbindert, jo 






EHEN sSgotter wagen 


schotterwa EN, m., ſ. Kieswagen- 
hottifche Turbine, £., j. d. Art. Turbine. 
schottramme, £., j. v. w. Rammmaſchine. 
schottländer, m. (Waſſerb.), Ständer mit Fal- 
in denen ein Aufziehichüße geht. 
Sschoverfegel, £., ſ. Schönfahrfegel. 
schraffi rung,f, frj. hachures,f. pl.,engl. hatch- 
1. in einfachen Linien ausgeführte Schattirung, 
die in zwei fich durchkreuzenden Lagen ausgeführte 
. heißt Krenzfär., franz. contre-hachure, engl. 
s-hatching. — 2. Die Andeutung der Farben ın 
‚pen durch Linien; ſ. d. Art. Heraldik u. bie ein: 
n, die Farben betreffenden Artifel. 
hräg, adj ,s. v. w. ſchief; bejonders verfteht man 
r ichräg, franz. rampant, f. v. w. von der Loth: 
en od. Waagrechten abweichend ; jeltener gebraucht 
das Wort ſchr. franz. biaıs, für ſchiefwinkelig od. 
chief. In der Heraldik heißt Ihr. jede der Diago- 
ihtung des Wappens folgende Figur od. Theilung, 
r Schrägbalken od. Icrägfiraße, frz. contrebande, 
w. Faden od. Gehänge, ? d.;em Ichmaler Schräg: 
ı heißt Schrãgſtab. Schrãgrechts heißt von rechts 
nad linf3 unten gehend, fdräglinks das Umge- 
e; in t die Diagonale nicht in der Oberede an, 
int fie 
inmenjchneiden auf —— 
en Tiſchlern häufig, ſeltener bei 
ſtets aber in Verbindung mit Bolzen, — 
nögeln ꝛc. angewendet als Längenverbindung, 
n die Verbindungsfuge Unterjtükung erhält un 
n Drud auszuhalten hat; j. aud) d. Art. Holzver= 
» D. 4.— Ihır.e Stempel, m. CBerab.), heißen in der 
ichtverzimmerung zwiſchen die Wandruthen, Damit 
nicht jo leicht zufammengedrüdt werden, neitellte 
Fa ei Sie heißen, je nachdem jie iteiler oder 
er ſtehen, ſchrägſtehende od. ſchrägliegende Stempel. 
schrägblatt, n., j.d. Art. Blatt 7. A. b, e, d, h, k. 
schragboden, m., ſ. d. Art. Ded 2, d. 
schräge, £., 1. franz. biais, m., engl: slope, das 
iß für Die Abweihung einer Mauerflucht od. dal. 
der rechtiwinkligen oder lothrechten Richtung, dem 
j. talus, adossement, engl. batter, slope etc., 
B.d. Art. Böſchung; — 2. j. v. w. Schrägplatte; 
5. v. w. Abdahung. 
Schragen , m., 1. überhaupt jedes, namentlich be- 
iches Geitell, z. B. ein nach Art der Sägeböde 
trwirtes Tifchgeitell; 1.3. B. den Art. Bierfchragen; 
2. Holzhaufen aus verfchräntten Scyeiten, daher 
maaß; j. d. Art. Maaß. 
Shrägefims, m., um die Strebepfeiler herum: 
hrtes Sodel- od. Gurtgejims. 
Schrägkre J n., j.u. Kreuz C.2.u. Andreaskreuz. 
schrägmaaß, n.. ſ. v. m. Gehrmaak: f. Gehrung. 
Scrägplatte, Shmiege, 
f., frj.biseau, chamfrein, m., 
engl. bevel, chamfer, j. d. 
Art. Glied E. 1. e; ſchräge 
Hängeplatten, ſ. ia. 2421, find 





Holjverbindung, 
den Zimmerleu⸗ 


us 4 


“ 





R Fig: 2121. 
Shrägung, f., j. v. w. Schräge 1 u. 3. 


zu vermeiden. 







Schrägwechfel, m., in der jtrablenförmigen 
fage, 5. d. Art. Baltenlage II. G. 


N, m.,j.d. Art. Zapfen. 


terlnge der Blajebälge an dem Balg: 
„dv. w. Schramme. 
tammen, tej, A- frz, entailler les 


hrägfänle. — Ihrer Stoß, ſchries Blatt, | 


I wiberjinrig u. deshalb Itreng | 


„m., 1. (Hüttenw.) ein ſtarles Stüd | ginien liegen. Das Schr. erfolgt ſtets entgegengefeht 
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ſchränſen 


couches, engl. to hew the trenches (Bergb.), eine 
Schramme (j. d.) hauen. 

Schrämhammer, m., frz: pie m. à rocher, engl. 
mattock (Bergb.), Spishammer, um damit tiefe Ein⸗ 
ihnitte in den Felſen zu bauen, in welche dann die 
Keile eingeitedt werden. Man bedient fich hierzu auch 
eines unten gut gehärteten, sugejehärften Brecheiſens, 
Schrämfpieß genannt, franz. palfer, m., engl. poker, 
oder der Shrämhane, frj. haveresse, engl. holer's pike. 

dramme,£, frj.entaille, f.,engl. holeing, gang- 
trench, 1. (Bergb.) beim —— durch Schießen; 
eine —— Vertiefung neben dem Bohrloch, damit 
das Geſtein durch den Schuß beſſer gehoben wird. 
Man macht fie mit dem Schrämhammer, ſ. d. —2. In 
die Seitenwand eines Ganges getriebener ſchmaler 
Ort, um von der Seite das Erz zu gewinnen. 


Schrammſtein, m. (Straßenb.), Prellſtein, an 
—— zur Seite, etwas hervorragend eingegraben s 
j- d. Art. Radftößer. 

chrank, Schttin, m., frz. armoire, f., engl. al- 
mery, press, cup-board (Tiſchl.), man hat verſchiedene 
Arten Schr.e, 3. B. Brotichr., engl. covie, pantry, 
Büffetſchr., —2 — Fliegenſchr. ic. Die Maaße u. 
Einrichtungen derſelben richten ſich natürlich nach dem 
— ——— Bedürfniß. Über Bücherſchr.e ſ. d. Art. 
ibliothek u. Regal; Schr.e für Zeichnungen, Kupfer- 
ſtiche ꝛc. ſind in der Regel tiſchhoch und mindeſtens 
1,20 m. breit und 0,90 m, tief; innerlich werden fie 
meijt mit Schiebern jtatt mit Kalten verſehen; Wäſch⸗ 
u. Kleiderfchr.e, franz. chiffonieres, macht man nicht 
ern über? m, hoch, Breite verjchieden, Tiefe 45—60 em. 
inen Schr. mit vielen Heinen Schubladen nennt man 
aud Kabinet. x den katholiſchen Kirchen werden 





mannichfache Schr.e, franz. huches, engl. hutches, 
zu den heiligen efähen xc. gebraucht. 


Schranke, £., frz. barre, lisse, f., deran, m,, engl. 
lice, bar, chancel, screen, lat. limen, durch Latten, 
Bitter ıc. hergeftellte leichte Einhägung eines Raumes; 
j. übr. d. Art. Gancelle. 


Schränkeifen, n., ſ. d. Art. jchränten. 

Schränken, trf. 3., franz. contourner les dents 
de scie, engl. to set the saw-teeth; dad Echränten 
und Ausjegen der Sägezähne befteht darin, daß die 
Zähne nad dem 
Schärfen abwech— 
felnd zu beiden 
Seiten aus der 
Ebene des Blattes 









herausgebogen werden, jo dab man zwei Zahnreihen 
erbält, deren Spigen in zwei zur Blattebene parallelen 


zu der Seite, wo die Zuſchärfungsflächen des Zahnes 
liegen, und hat den Zwed, den Sägeichnitt breiter zu 
machen als die Blattdide, jo dab kein Klemmen eintritt, 
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Nur bei jehr diden Sägen wird das Schr. zumeilen — daſſelbe 
unterlaſſen, dann aber muß das Blatt nad) dem Nüden | Theilen hergejtellt, bie 
zu bünner gemacht fein. Bei Majhinenjägen jhräntt | vereini 
man jo, dab die oberen Zahneden beiderjeits die Blatt- 
jlädhe um etwa ] mm, überragen u. die Schnittbreite 
2,5—3 mm. beträgt. rüber geihah das Schr. ſtets 
mit der Ichränkzange, franz. tenaille a contourner, 
engl. set-plyer, oder nach dem Art. Ausſetzen (ſ. d.), r F 
wobei die Säge in ein Schränkblöckchen, franz. entaille, | während die Stellichrauben e und 
engl. saw-wrester's block, men. Man jept das 
eingefpannt war, jeßt aber | Spiße den veritellbaren Schi 
meiſt mittels bejonderer 
Scränkvorrichtungen. Cine 
der älteiten derjelben geben 
wir in Fig. 2422 in natür⸗ 
licher Größe in_perjpeltivi- | mäßige 
ſcher Anficht. Sie wird bei | der ©eitenfeile Die 
a in einen Schraubjtod od. | indem die Feile die | 
eine Kluppe eingejpannt. | Zähne in eine und diejelbe Shhr 
Das vertilale Blättben b | bier bezeichneten Jnftrumente find 
bat zwei Fübrungsitäbe ee, | in Mainz zu beziehen. [Schw] 
um, es dem feften — Schrankſtangen, £. pl., ſ. BaubolsE 
mehr od. weniger nabe | “ e 
ichieben zu | _; Schränkwand, f., Wand aus bo 
| fönnen: | einander gelegten Hölzern, bie am bei 
diiteing ander geplattet oder über einander gel 


* 


verſchraͤnkt ſind, ſo daß das Hoh 


* 


fhränkeifen ( 
lann, dab es 


daß die , od. Scorfhobel. 
Zähne auf Schraube, f., franz. vis, f., engl. ser 
dliegen;da | fahre mechanische Maſchine, welche 
nunbnied- Prisma nad Richtung der ſogen. 
riger ſteht um einen cylindriſchen Kern gemunden 
als d, jo | deren Worten; wenn eine a: rjoan 
wird Die | tel’des Eylinders fortjchreitet, da De Eben 
Neigung jtet3 durch die Adhje des Cylinders gebt ü 
des Blattes in dem Cylindermantel_ liegenden € 
negen die Grundlinie zwei gleiche Sch.nlinten beit 
lade d  herumgewundene prismatiidhe Wulit & 
jtärler oder winde der Schr., frz. portee, F., filet, m. en 
ſchwächer, | einzelne Umlauf defielben der Idir.ngang 
je nachdem | vis, engl. thread. In ber Mrarie yerd 
NEN * bgenähert Arten von Gewinden ängewäand 
ob. entfernt wird. LerStempele, anſeinen Zeiten mit | gängigen, frj. filet rectangulaire; 
Anſaͤtzen für verſchiedene Zahngrößen verjeben, fpt auf | thread, und die [harfgangi 
einer Feder auf, welche ihn zwar in Die Höhe treibt, aber triangulaire, engl. trian ! 
jein Derabdruden durch leichte Hammerſchläge geftattet. | erjteren ift die Er eugungsfläcde ei 
Man ichiebt nun dasBlatt fo, daß der auszuſehende Jahn leßteren ein nleichichent iges Dreied. 
nenau unter den Anjap des Stempels paßt; dann wird, | jtändigen Schr., wie jie wirklich ; | 
weng man mit dem Hammer auf e Ichlänt, der Jahn | wird, nebört neben diejem ummumds 
auf A aufgedrüdt, und jomit ausgejeht. Rachdem man ſogen. Ichr.nfpindel, nochein im en 
Di 8 mit dem 1., 3., 5. 10. Hahn gethan, dreht man das tieftes Gewinde von denjelbe: 
Watt um und ſchraͤnkt den 2., 4., 6. ıc. Zahn. Scr.umutier, franz. derow, em 
Hm die Verbeiferung der zum Schr. dienenden Wert: | box. Beim Gebraud) td die 
veuge haben ſich neuerdings bei. die Ameritaner ver- | Mutter geftedt, was mad 

Dt, und es iſt das von Zampjon erfun- | Schr. oder der Mutter u 

en, franz. fer a contoumner, engl. saw- | euiiiieste -Man 
#3) als das beite bezügliche Inſtrument zu 


—— Schnitt herausſteht. Angewendet bei 
welche, ſ6 d. fowie Fig 633 u. 639, 

wenn uns: N Schränkwerk oder Bohwerk, n. We 
* brauchbar fertigt längs des Ufers Käſten aus Ba 
* geworden, mit großen Steinen aus u. veranterk fie m 
E ausgewedh- | Teite, braudt aber feinen Damm dabımter; 
F jelt wird, Scränkzaun, m (Deichb.), auf Pa 
6 Das Säge: feſteren Verbindung amngelegter niedriger 
s 2 blatt wird | Schranne, £, i. ſA v.w. Schranler— 
= = nr das der mit Gitterwerl eingefabt ift, mo Cie 
3 = San wird, aud |. v. m. Scharren, franz. appei 
s | N Schraper, m., Achrape, £., franz. racl 
5 2 ftante nad) | M., Bratte, f-, engl. scraper, zum 
z E oben ge; | Allerlei Unreinigleiten dienendes, an eine 
= 5, tehrt, 0 Stiel befejtigtes, leicht gefrümmtes Cie: 
— aufgelegt, Schrapper, Ichrapphobel, m., j. o.% 
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iche, engl. right-handed, left-handed screw; | Spite verſehen, die Gänge ſind in der Regel ziemlich 
den eriteren jteigt da$ Gewinde von, lints 1 teil und die Gewinde haben dreiedigen Querſchnitt, 
ts, beiden legteren von rechts nad) linls. Au | jind ſcharfgängig; jolche geben nämlich bedeutend mehr - 
man neben den bier betrachteten einfahen Schrin Reibung als flahgängige; b)Aletallfchr.n, mitdreiedigem 
h doppelte oder mehrfache, mit wei oder mehreren | oder auch mit vieredigem Gewindequerſchnitt und am 
denjelben Cylinder gelegten Gemwinden. Solche | Ende gerade abgejchnitten ; ce) Steinfhr.n, diefe find an 
rfache Schrauben lönnen nur auftreten, wenn das | einem Ende mit einer Metallmutter verjehen, an dem 
vinde ſtark anſteigt. in — N a nd aber —— un 
Die Schr.nipindel hat oben einen Kopf, an welchem Weder mit Tappen, nad Art der archimediſchen Schr. 
Kraft wirkt. Damit diefe eingreifen könne, it in | (1. d.) verfehen (Lappenihraube), oder blos behufs 
Kopf entweder ein Einſchniti oder eine Durchboh- | des Einlittens aufgehauen (Klauenſchr). 

g angebracht, jo daß man einen jcharflantigen 2. Um Heine, geradlinige Bewegungen zu erzeugen. 
enſtand einfehen, benjelben als Hebel benugen und | Bel. gehört hierher die Stellichr. und Mikrometerſchr. 











Schr. umdrehen kann. Oft hat aud) der Schr.topg Erſtere wird benupt, um Jnitrumente auf einen ge- 
beftimmte edige Form, jo dab man mit Hilfe | willen Ort einzuftellen ; legtere, um genaue Mefjungen 
5 Hebels, welcher einen gleihgeformten Ausſchnitt auszuführen. Iſt, p_die Ganghöhe und wird der 
bt, des fon. Schr.nfclüfels, die Schr. umdrehen fann. | Shr.nlopf, der zu dieſem Zwed mit einer ag 
jn Bezug auf die Leiltung der Schr. fan man das | verjehen ift, um einen Winfel von 3° gedreht, jo rüdt 
hältnib der Kraft zur Laſt aus den Geſehen der die Schr. dabei um ein Stüd s fort, welches bejtimmt 
ten Ebene ableiten. Es verhält ſich mämlich die 
ft zur Laſt wie die Höhe eines Schr. nganges zu dem 
fang des Kreijes, welden der Angriffepuntt der 
it bejchreibt. Bei diejem Gejepe find jedod die 
ungswiderſtände nicht berüdiichtigt, jo dab daſ—⸗ 
: durch dieje bedeutend modifizirt wird. 
3ei der Konitruftipn ſcharf ängiger Schr.n bedient 
ı fich jegt fait allgemein der a len 
raubenjlala. Sit nad) derjelben d der Durchmejier 
Schraubenboljens, p die Ganghöbe in engliſchen 
en, jo wird p = 0,14 + 0,08. d*. Die Form des 
indes wird jo bejtimmt, daß der Mintel an der 
be deö gleichichenleligen Dreieds, welches den 
richnitt bildet, 55° ie Die Tiefe des Ge- 
des ijt daher t = 0,96 p. Bon dieſer Tiefe nimmt 
außen u. innen weg u. rundet jo die Kanten ab. 
flahen Gewinden eriftirt keine bejtimmte Überein- 
t; Viele nehmen p—0,08 + 0,09 d, Andere p = 
(1+d). Fit endlich P die Belaftung einer Schr. 
nglifhen Pfunden, jo iſt d — 0,0188 YyP. _ 
Jer den mannicfaltigen Anwendungen der Schr. iſt 
die Mutter feſt u. die —5* beweglich, bald jene 
gli und dieſe feſt; bald ſind beide jo beweglich, 
der eine Theil nur fortichreitende, der andere 
ende Bewegung, annimmt. Gin Beilpiel der 
a Sch.nmutter zeigt die Su]. ein jolches, 
re Spindel nur die drehende, die Mutter die fort- 
itende Demequng annimmt, der Schraubitod. 
ı verwendet die Schrauben: 
Als Befeftigungsmittel zweier Körper. Soll z. B. 
nen eijernen Körper eine eiſerne Platte befeitigt 
en, jo wird ein rundes Loc in die Platte gebohrt, 
:it, daß die Schr. bequem hindurch lann, eine Mut- 
agegen in den zweiten Körper eingejchnitten, deren 
imbe etwas länger als das der Schr. jein muß. Um 
Blatten mit einander zu verbinden, jowie um 
winge ıc. um Holz zu _befeitigen, bobrt man in 


ift durch die Gleichung ep. —, Natürlich müf- 
3609 


ien ſolche Milrometerfchrauben fehr genau fonftruirt 
ein, jodaß namentlich der Steigungsmintel überall der- 
jelbe ft, jonjt würde die Genauigfeit eineilluforijche ſein. 
3. Zur Ausübung eines großen Drudes, namentlich 
bei S Pi Na u. Prägwerken; j. d. Art. Preſſe. 
4. Als Drud- od. Klemmichr., um das Verſchieben 
zweier Körper gegen einander zu verhindern. _ . 

5. Zum Heben von Laften; ſ. 3. B. den Artikel 
Schraubenſaßz. 
6. Hierher gehört 
aud) die Ihr. ohne 
Ende, weldhe aus 
einer Ddurd eine 
Kurbel oder durch 
ein Rad in Um— 
drehung verjepten 
Schr.nſpindel(Fig. 
2425) und einem 
Zahnrad beiteht, 
dejien Zähne im 
das Gewinde der 
Schr. eingreifen. 
Ber jeder Umdre— 
bungder<chr. gebt 
der Zahn d. Rades 
umeine Ganghöhe 
vorwärts; der Ab- (\ 
itand je zweier | 

Zahnmittel _ von 
einander muß aljo fig. 2435, 

der Sanghöhe 
nleich fein. Iſt R der Halbmeiler des Zahnrades, p 
die Sanahöbe, | die Yänge der Kurbel, r der Halbme)- 
jer der Melle, auf welcher das Rad ſiht und an welcher 


die Laſt W wirft, jo tit die zum Heben derjelben aufzu— 
liche zu verbindende Theile runde Löcher, tet | endende Kraft P— — W. Die Zähne des Nades 
Fdiejelben einen Schr.nbolzen, d. b. eine Schr. mit | 2Rlz 5 
wkopf, u. jet auf dieje eine paliende Mutter auf; | itehen auf dem Umfang dejjelben geneigt, und zwar ift 
der Stärle der Mutter u. der etwaigen Nachgie- ihre Neigung gleich dem Neigungswinlel der Schr. 
ft ber zufammenzufchraubenben Körper richtet ſich Weiteres über umenbana Mulertiaung ic. der Schr. 
Ange des Gemwindes, michrauben von | j. ind. folg. Artikeln. 


lenen Schr.n in Holz m ee © eiferne od. hölzerne 
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N t, li! 
- | dem diejer Binkl cı 
oder ein ſchiefet M, ©® 
rechrmintelig od. 
marınt wird; die Kit 
ift windſchief· 
Dagegen an die Sch⸗ 
Funtten Tangente © 
entfteht eme — 
Näde, welde dei 
Namen Satenttau 
Auch auf den Arad 
man eine Line # 
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i a7, ur Zusrummiaf 1. 2U7, welche alle Etzeuget : 
Schrundentlide. 2.» Az. Samrusen: ne sen unter aleidem Winkel ſchneidet; doh I) 
Sorundengung. m.. 5. pas ders. nme im: Mt mie die zör N 

ei y 


umge ar er Semume. 

2 - N .. > 
Scrumbengebiale, m, 3. carmlardeie, £, 
mi! wrrw-Diast-machize, 1.) At wirsuite 
Schrunbengeriane, on. (2ti>:2.), im dem eisen: 


21 
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Schraubenhahn, m. Ausdaßdadn, der mittels 
einer Soraube dreddar tt. 

Ichranbenkanal, m. 
benmutter. 

Schraubenkloben, m., ftz. mordache, r., ein 
Heiner Schraubſtod. 

Schraubenkluppe, f.. franz. filiere brisde, engl. 
screw-stock, j. d. Art. Kluppe. 

Schraubenknecht, Shranbkncht, m., Scranben- 
jwinge, j. d. Art. Leimzwinge b, 

Schraubenkopffeile, £., 5. d. Art. Einftrichfeile. 


innere Seite aner Schrau⸗ 


2 t x 
mais Krone zen bottom dus mütes Scraubden ı 


Zurt der aleıten Reigung 5 
Sterauna. Tie Projektion dieſer Kurve aufm 
Lise des Regel ijt die logarithmijde Spt 

Schranbenmikrometer, m.,j.d. An. 
. Säranbenmutter, £., ir;. &crou, anal ® 
j.d. Art. Schraube u. Mutter. 


deder gder nedraet KT. DI, um zur Sas Korte | Schraubenmutterblech, n.. fr. wuir“ 
r» ne > Rn * — = 2 5 ei % 
to’ bei rk der Er ER de LASER dus Saner zu lelten. Scheibe l Unt lage einer Schraubenmen 


Schraubenpreſſe, £, j. Preſſe u. Balacee 
Schranbenrad, n., j. archimediſche Ec 
Schraubenfab, m., Acyranbenwinde, f,5 
m., cric m. & vis, engl. jack-screw, |. ® 
ihraube; ſ. d. 
Schraubenſchlüſſel, Anzihſalaſti 
clef f. visssmal. serew-wrench, zum nm 
oder Zuz Holz od, Eiſenſchtaube 
Köpfen edigen a SH 
dienen was gebropfer 
oder ——— 
Löcher x 





















Scyran benkunft,f., I. Maſchine, bei welcher irgend 
cine Kraft mittels Schrauben vermebrt od. fortgepflanzt 
wird; — 2. Schr. mit rüdgängigen Schrauben, Yump- 
wert, betrieben durch eine Schraube ohne Ende, d 
abwechſelnd linls und rechts gedreht wird. 
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Schreibtafel 





D ferner jangenförmige, die zu Schrauben 
veridhiedener Große zu braucden jind; ferner 

verjaljchr., welche aus einem Griff mit einem felten 

mem veritellbaren Schentel beitehen. Tie Art, wie 

» Schentel mittels Schrauben einander nenäbert u. 

ernt werden, tit ſehr mannichfach. 


Schranbenfchneidezeng, n. Die Schrauben- 
deln werden mittels eines Muttergewindes geſchnit— 
Ag? Heine Schrauben jind mebrere jolde Gewinde 
Schneideeiſen, einem flachen Eiſen, in zunch: 
Sn Größe neben einander angebradt. Ber gröhe- 
beiteht das Gewindeaus mehreren Theilen Baden), 
: eine Schneidetluppe eingeſpannt u. allmählich ein— 
— — werden. Die KON 
? Kluppen jind jehr verschieden ; 5. d. Art. Schrau— 
ohrer u. Schraube. 
Scraubentreiber, m., engl. serew-propeller, 
w. archimediſche Schraube. 
Schranbenzeung, n., eine mit einem Schrauben: 
inde verjehene Stange, deren ſich die Brummen: 
her bedienen, um das Ventil aus dem Zaugrohr 
iehen. 





Ag. 218 Tarallelichraubitod. 


Shranbenzicher, m. franz. tournevis, m., engl. 
»-screw, screw-driver, meißelartines Inſtrument, 
aucht, um Schrauben, die quer uber den Kopf einen 
ihnitt haben, einzulaifen od. berausjuziehen. Alm | 
häufig vorfommende Ausgleiten beim Anzteben 
Schrauben zu verhüten, bat man an gewöhnlichen 
achen Schr. an beiden Zeiten je eine federartige 
jene angebracht, deren vorderes Ende zangenartig 
men, das hintere aber mit Gewinde verſehen iſt. 
Schr. jammt den Schienen befindet ſich im einer 
ie, welche hinten mit einer Schraubenmutter ver- 
niit, in der das erwähnte Schraubengewinde der 
enen läuft. Turch Rorwärtsichrauben dieier Hülſe 
ven die zangenartig nebogenen Enden der Schienen 
ammengepreht, dat fie die Schraube unter dem 
f derart feithalten, daß der Schr. nicht ausgleiten 
a und jo jchneller und ſicherer overirt. 


Schraubmiihle, f., Maſchine, welche durch eine 
tichraube (ſ. d.) bewent wird. 
ubſtock, m,, Kloben, g et ıu,m ‚engl. vie e, 
od der Schloiier. Vorrichtung sum Feſt 
— die gefeilt od. bearbeitet wer: 
Schr. it einentlih eine Art grobe 
das a bildende Baden be 
NER: 24236 u. 2427) ı 
F den Taralleljd 
%  befehigt ind Gig. 
— gehalten 
3. Aufl. IV. 











Der eine Baden i iſt an die Feilbantod. ionftige Wertbant 
od. auch an einen Blod befeitigt, und über jener Feder 
reicht eine Schraube durch beide Backen, mit der fie zu⸗ 
ſammengezogen wer— 
den; kleine Handicır.e 
heißen Feillloben oder 
Nandlloben.— 2.Schr. 
der Tiſchler. Eiſerne 
Schr.e werden v. den 
Tiſchlern jelten ver- 
wendet; hingegen fol: 
nende 2 Arten von 
hölzernen Parallel— 
ichr.en ziemlich haufig: 
a) Schrie zum Gin: 
jpannen langer Bro: 
ter bebufs des Fügens 
derſelben, * Füge: 
bod genannt, ſ. Fig. 
2129. 63 nd jtets 
deren zwei erforderlich. 
2430. Solche iſt meiſt 1,00— 1: 





ig. 330, Rügebod. 
b) Echr. als Leimpreſſe, |. Fin. 
20 m, im Lichten breit. 





ig. 2180, Vermpreiie, 


Der Gebraud bedarf feiner bejondern Erflärung. Tie 
Umdrehung der Schrauben geſchieht mittels Schrau— 
benichlusiels. 

Schreckſtein, m., j. v. w. 
Schreibblei, n., j. d. Art. Graphit u. Wailerblei. 
Screibfekretär, m. Iſt meiit 1,75—2,00 m, 
hoch, U,00—],00 m. breit und 5060 em. tief, 
Schreibtafel, £. Die Schr.n in Schulzjimmern 
u. Hörſälen werden am bejten zum Auf- u. Abichieben 
mittels Gegengewicht — — Anſtrich für 
ſchwarze Schreib-zu. Zeichentafeln nach Kam: 
merer in Stuttgart (Bürttemb, Sewerbebl.). Cs wer: 
den 10 ‘Bid. altes Leinöl unter beitandinem Aufwallen 
mit 20 Yoth Araunitein ", Stunde lang gelocht und 
dann 24 Stunden ſiehen gelaſſen, worauf man das 
Klare in einen Glaslolben abgeht und noch 8 Tage 
lang an der zonne oder bei gelinder Ofenwärme 
Hlären läßt. An dieſen Firniß reibt man echtes Naben 
ſchwarz, ireich die aſtloſe u. ſauber abgebimſte Tafel 
(am beiten von Pindenholz), Damit ın einem Zwiſchen— 
raum von 3 Tagen recht nut verzogen zweimal an und 
läßt dieſe Gelben Anſtriche nod 3 Tage lang gut aus: 
trodnen. Weiter ger! man zu I Pfd. von oben er: 
wähntem Olfirniß 1 Bid. franzöfiiches Terpentinöl, 
ſchüttelt aut unter einander, reibt mit dieſer Fluͤſſigkeit 
Rabenſchwarz ab, verdünnt es mit Terpentinöl u. giebt 
damit einen nut verzonenen Anſtrich, nad 2 Tagen 
nob einen, aber mit friſch abgeriebener ‚Farbe. 
Dann läßt man 3 Tage trodnen und zieht dann Die 
Iarel mit Glaspapier aut ab. Endlich wird in qut 
rodnendem fetten Bernſteinfirniß geglühter Kienruß 
gerieben, die Farbe mit Terpentinol verdünnt und 
samt ein qut versonener Ynitrich aeneben, dem nad) 
Tagen ein zweiter folgt, worauf nad weiteren 2 
16 


Schrammitein, ſ. d. 
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Schrotkaften 


gemahlenes Getraide. — 7. (Steinbr.) in he: »- 
gearbeitete Rinne zum Cinfeßen der Kae. 
chrotaxt, franz. cognee f. de hiär- 
1. (Zimmerm.) die große Art, momit Baum ın, 
tet, Ballen beichlagen werden. Zie unterider - 
vom HDandbeil dur Höhe der ap: Shmir 
N und Länge des Helma. — 2. (Bert) t-: 
eiſernem Stiel. 

Schrotban, m., j. d. Art. Schrotwart. 
— ar 1.8, an Schuler - 
L aülido ‚ u einer Schrotwan), \:. 
Buubol; F. v ff. 4 

Schrotbohrer m., frj. rouanne f. de: 
enul. pump-borer, Bohrer, der am Ende ein = 


um Verausjiehen der Späne hat, zum Bohr : 
Hrunnentöhren x. 





I.re Xet einen rechten 
2» Art Buummeidel; — 6. ſ. d Art Me 
(Aruten ti. 3.,1..v.m. gemaltjames En 
we Sermamen des Metalles, Holzes u, 
Scermerzoore mıt dem Schrotbohrer ermitr 
> Arır.! mrbarbeien durd das Geiten = 
v mus ausüchlen; — 4. franz. monter sur 
=. » zwunt by parbuckle, durd Scir 
> ar mer Ichefen Ebene aufwärts ide" 
rn Am Sant e Abichroten 6; — &i:: 
Soma: — 7. die Vübnen im Gnimdx 
wi Sommer oder Schroten (j. d. 1.) ai: 
x» wein; 8. 1.o.m. jcroben, mit en: 
an: Ze 
-. 2.0. Schroteifen, Sher: 
ae 2 (forftm.) Iucanas, hir: 
* S. d Att. Forftlat: 


RE ————— 

Eu er ee ne 

Satiti. 2 ı Mxar.), Fa, um Heine C: 
wu. IKrcz. wer Zirse darız zu bereiten, 8.°%) 
a 

Sarstmem. »_ couperet. mars 
: Zumcıa me 
ur? Summe... 

S@rothame, £., Su=n_‘. eine Art Hade 
za des Lehms vor Immer: die mieredin 3" 
‚2 era? gebogen und zur 2 Str zum Hinent 
eınes hölzernen Etielee Warm ihneidet (ihrer " 
mit den etwas angefeutoren =. amf einen 
Ihlagenen Lehm auf der Sncstbenk in 

Schrothobel, m,li.um& 
w. 
Sch 


.. 












v. m. ftimmbobel bei den Bsmsem. 


Schrothoß ,aı “« zur 
verbraudten Gem . 

Schrotk 
ché⸗t (Mtüf 
(1.2.6) dien 
vordere Urn, 
aufnimmt, we, 
malmt werden | 


Shrotfeiter 123 . 5chubſtange 


Schrotleiter f., fr;. poulain, m. engl. pulling- | Verkleidung vom Kiel herauf bis überdie Baudjtüde — 
der, befteht aus en und glatten Sang- 2. |. D. I. A 3. Seitendrud eines Ge— 
‚men, Shrotbäumen, welche gewöhnlich rund bear- | Wölbes; ſ, d. Art. Widerlager und Feſtigkeit. 

et und durch ſchwache Riegel oder Eiſenſtangen Schubband, n., Schubbüge, f., ſ. d. Art. Fachwand, 
bunden find; man legt fie ala jchiefe Ebene an, um | Strebeband, Wintelband, Zagdband, Band II. 1. g. 
$ —— —— Schubfenſter, n., ſ. d. Art. Schiebfenſter. 
Schrofmeißel,m., fr. cisenu m. & chaud, engl. | ZSchubfeſigkeit, £, d Art. Seftigeit 

chisel (Sclofj.), Hammer mit jcharfer Sinne, 

ıt ala Meibel zum Abichroten ; f. d. Art. Äbſchroie, Schubkarren, m., ftz. brouette, £., engl. wheel- 


tmeißel, Friſcheiſen, Auffchroten ıc. barrow, f. v. w. Schieblarren ; ſ. d. Art. Karren 1. 
Schrotmühle, £., fr;.moulin m. A &gruger, engl. Scyublehre, £.,frj.calibre m. coulant, engl.slide- 


— —8 zum Schroten des Getreides gauge. So heißen zum Unterſchied von ben feſten 
des Malzes bei Nahlmüblen und in Branntwein- | Xehren die beweglichen Kaliber. In Fig. 2431 ftellt 
nereien; die hie und da zu — 

em Zwed übliche Handmühle, 


* 2* — — 
ſtruirt wie eine affeemußle, ——— 
‚t fich ſchnell ab. Das Arbeit3- [ | | A 
an beider beſteht aus zwei auf Fr 
) 1 


Oberfläche gerippten eiſernen 
indern, die ungefähr 90 cm. 
a u.30cm. im Dur une: 
» umd fich gegen einander be- 
‚en, berumgedreht durch ein 
trad od. mittelö einer Kurbel. 
Schrotröhre, £., bei jedem 
bigang die Röhre, welche das 
rot in den Sichtefajten leitet. 
Schrotroft, m., ſ. Roft des 
tichneiders. 

Schrotfäne, _ Drumfäge, 
mmfäge, Kerbfäge, un: 
scie f. de travers & deux 
ins, engl. cross-cut-saw, 
0-saw, eine Bogenjäge, dient 
ı Abihroten Abſchwarten, 
umfällen ıc.; ſ. d. betr. Art., 
de Baumläge 1, Säge ıc. 
Schrotfcheere, f., aus Guß⸗ 
n beitebende, mit itarten 
ihlbaden verjehene Schere, 
m einer Schenkel an ein Ge: Fig. 2431. Schublehre und Schläffellehre. 

- befeitigt it, während der : P 

vere mittels einer Lenkitange und Kurbel dur | A eine feite Lehre zum Meilen von Eijenitäben, 
ſer⸗ oder Dampfkraft bin= und hergeführt wird. | B eine Schlüffellehre, C aber eine Sch. zum Meſſen 
Faus dem Walzwert tommenden, glühenden, langen | der Diden von Körpern dar; Die Be a iſt in der 
Ilarfen Bänder, welche weiter zu Blechen verwalzt | Scheide b verjchiebbar und 46* dieſer mit Maaßjtab 
den jollen, werden durd; die Scheere in Heine | veriehen; behufs genauer Meſſungen dient die Sch. D 
Bronge Stüde, Schrote, zerihnitten, indem diefe |; mit Berichtigungsichraube, Mikrometerſchraube e; der 
Heihem Tempo auf: und zugeht und der Arbeiter | Schentel a tft an die Junge d nur mittels der durch 
Stange durch die Scheere bis an eine dahinter» dieſe Schraube e bewirlten Verjchiebung des Mittel- 
ende Blatte jchiebt. Auch zum Säumen der jhon  jtüdes f, aljo nur jehr wenig, d. b. bis g verſchiebbar, 
halzten Bleche wird jie angewendet; j. Blechſcheere. lann aber ebenjo wie der bewenliche Scyentel_b durd) 
Schrotwange. m., öjterr. für Sekmwaage oder Flügelſchraube Feitgeitellt werden. E ift eine Doppel: 
imaage; f. beide Art. jowie Abwiegen. jch.; der Schenkel a tit feſt an der Junge d, die Schentel 
Scrotwand £., j. d. Art. Blodwand, Blodhaus b u. e jind beweglich u. werden durch die ‚jeder e und 
FRA ———— Dar 4 Flügelſchraube feſtgeſtellt. 

Echränkwand. Genau genommen heißt Schrot— * u ; E 

# eigentlich diejenige Art des Holzbaues, wobei Scyublinie, Deudilinie, f., ſ. Bogen u. Wölbung. 
aim regelmäßigen Zmwilchenräumen Pfoiten auf- Schubloch, n. (Hüttenw.), durch den Hut gehende 
tet, die mit salzen verjehen find; die Zwiſchen? Locher am Treibeheerd, um Holz auf den Heerd zu 
Me werden durd) Schrotbäume od. Füllhölzer (j.d.) ſcheben. 


dl I ' e e1 2 7 1 In N j © 5 
Bet Be peren Hirnenden Japten haben, die ın jene Schubriegel, Shichricgel, m., Ba yerrbisin ie 


En, 5 sant,targettef.‚engl.fastener,sliding bolt,sash-bolt 
OlwWerk,n. (Bergb.), |. d. Art. Grubenbau, (Schlofj.), in Salzen oder in einer Kramme auf einem 

A Blech, franz. verrou sur platine à auberonniere, 
ieglerwertzeug, womit der Zand engl. slip-bolt, verjdtebbarer Riegel von Holz; oder 






















ebreitet und geebnet wird. Gijen; j. d. Art. Riegel, Schloß, Fenſter ıc. 
zuppen, fArnpfen, Hol; aus dem Schubſtange, f., Stange zu Umtreibung des Blod- 
ebt mit dem hobel. rades bei Sägemüblen (j. d.);, fie iſt nämlich mit dem 
2 hunen - Schiffen | kurzen Arm der Melle durch einen hölzernen od. eijer- 
g „.‚eren nen veriplinteten Nagel an dem einen Ende drehbar 
ö 16* 


greistiſg 


Tagen, d. h. wenn der Anſtrich ganz troden iſt, die 
Tafel mittel3 fein Haren Bimsſteins u. Waſſer durd) 
ein Stüd Fil put abgezogen und dann der legte An- 
ſtrich mit derfel en Berniteinfarbe gegeben wird, wor⸗ 
auf man endlich nad dem Trodnen, d. b. etwa nad) 3 
Tagen, mit fein Harem Bimsſtein u. Waſſer durch Filz 
den Glasglanz des Lades fein matt jchleift. 

sei ‚m, Gin folder lann die mannid- 
fachite Form haben; er jei mindeſtens 1,20 m, breit u. 
0,90 m. tief. ) 
den jei mindeſtens 0,66 m. breit und eben jo body, bei 
0,90 m, Tiefe. 

Schrein, m., frj.escrin, derin, m.,chässe, f., engl. 
shrine, altengl. serin, ital. serigno, mittelalt.-lat. 
screona, escrinium, im Allgemeinen j. v. w. Schrant, 
jeßt nur in einigen Gegenden noch in diefem Sinn 


üblich, in anderen be. in Bezug auf die zu lirchlichem 


Gebrauch beitimmten Schränke, fo für die Schränte in 
der Sakrıftei; j. auch d. Art. Flügelaltar, Altarjchrein, 
Reliquienlajten ıc. 


Schreiner , Saumeifer, m., Beiname mehrerer 
Holznager; ſ. d. 

Schreinerbeil, n., j. v. w. Handbeil; j. Beil. 

Schricken, £. pl., find 15—20 cm, ftarte, 2,90— 
3,60 ım, lange buchene oder jonft harthölzerne Pfähle, 
welde, in ichräger Richtung durch das Floß in den 
rin Stromes geſchlagen, daſſelbe ftellen. 

rist, £., 1. f. d. Art. Hieroglyphe, Inſchrift, 

Majustel, Möndhs hrift, Minustel: — 2. ol ch.) 
auf einem Rad vorgeriſſene Vertheilung der Zähne. 
Sind die Zähne zu dünn, jo heißt die Schr. jung; wenn 
die Zähne zu did ausfallen, groß od. grob. 

Schriftgewölbe, n., ſ. v. w. Archiv. 

Schriftgranit oder Pegmatit, m., Abänderung von 


Granit, enthält jehr wenig oder keinen Glimmer ; j. 
d. Art. Aplit. 
8 
a 


riftholz, n., Letternholz, Griesholz, Mustat- 
holz, — ſ. d. Art. Buchſtabenholz. 


Schrifttellur, m., Schrifter;, Schriftgold, n., franz. 
sylvane, m, engl. graphic tellurium, Sylvanerz 
(Min), Mineral, welches ſich in Begleitung von Quarz 
und Gold im Borpbyr ebirge von Dffenbanya in 
Siebenbürgen findet. Es bejteht meiftens aus einer 
Verbindung von Tellurjilber mit Tellurgold. Kann 
zum Schreiben verwendet werben. 


— „m. Wagen mit genau bekanntem 
Radumfang, ſo dab man durch Zählung der Um— 
drehungen die Länge des durchlaufenen Wegs ermeſſen 
fann; ? auch pedomötre, 


Schrobhobel, auch Sqcropphobtl, Schrufhobel, 
Schrupphobel, Schorfhobel, Schrothobel, m., fra. rıflard, 
m,, engl. round-nosed plane, jack-plane, ob mit 
fonverer Schneide; ſ. d. Art. Hobel u, Hobelmaſchine. 


Sn Age, f., ſ. v. w. Lochläge. 

Schröckſtein, m. (Mineral.), |. v. w. Nephrit. 
oe , trj. Z., öfterreich., ſ. v. w. aufbauen 1- 
rot, n, 1. (Berab.) a) f. v. w. Geviere; ſ. d. 
Art. Grubenbau; b) Mühlb.) Gebäude an der Seite 
der Raditube, aud) das Heine Gebäude über dem Rab. 
— 2. (Foritw.) a) in drei oder mehrere Scheite geipal- 
tete ftarte Stüde Holz; b) Stüde Stamm von 1,80 
—3,70 m. Länge, zu Sägeblättern oder Röhren be- 
jtimmt. —3, En? die Abgänge von den Steinen. 
— 4. (Hüttenw.) a) franz. enlevure, engl. trunk, 
ehipping, von einer Eijenftange oder einem Kupfer: 
eren a gel chlagenes Stüd; b) bei dem Eiſenſchmelzen 
m Ofen zurüdbleibende Eijenförner; c) j. v. w. 
„ſ. d. — 5. ©. v. w. Anſchrot. — 6. Grob» 
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Der Blap für die Kniee des Schreiben» 
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gemahlenes Getraide. — 7. (Steimbr.) in bus 
gearbeitete Rinne zum Einjeßen der Keile 
Schrotazt, £, franz. cognee f. de bich 
1. (Zimmerm.) die große Art, womit Baum: +7 
tet, Ballen beihlagen werden. Sie unterisee 
vom Handbeil durch Höhe der Klinge, Schmali 
Nadens und Länge des Helms. — 2. (Berg) i 
eifernem Stiel. 


Scrotban, m., j. d. Art. Shrotwant. 

: — m 1.j. d. * Scheoile: 
. au Füllholz, Holz zu einer Schrotwant, i 
Bauholz F. m fl. 

Schrotbohrer, m., frz. rouanne f. de y 
engl. pump-borer, Bohrer, der am Ende ein: 9 
po Herausziehen der Späne hat, zum Bobrt 

runnenröhren x. 


mer ein feines Stüd loszuſchlagen; die « 
Klinge bildet einen rechten Wintel mit dem & 
5. ſ. d. Art. Baummeißel; — 6. j. d. Art. Ak 
ſchroten, trj.3.,1.5.v.w. gewaltſames Spat 
bes Zermalmen des Metalles, Holzes x.; — 
runnenröhre mit dem Schrotbobrer ermeir 
3. (Bergb.) durcharbeiten durch das Geſteint 
jo etwas aushöhlen; — 4. franz. monter au t 
engl. to mount by parbuckle, durd Edit 
a auf einer Üihtefen Ebene aufwärts ſch 
5. |. d. Art. Schrot 7 u. — 6 — 66 
Schrothaue; — 7. die Bühnen im Grundbes 
mit Schrothölzern oder Schroten (f. d. 1.) «x 
oder abdeden ; — 8. j.v. mw. ſchroben, mit dem 
bobel bobeln. 


Schröter, m., 1. ſ. v. w. Schroteifen, Schr 
Schrothbammer; — 2. (Foritw.) lucanus, Hr 
Gattung der Hainläfer. ©. d. Art. yoritlärer, 
läfer und Baltenjchröter. 

Scrotfaß, n. (Maur.), Faß, um Heine 
täten Mörtel oder Tünche darın zu bereiten, o 
farben zu mijchen. 


Schrothammer, m., frj. couperet, marı 
& tranche, engl: chop-hammer, f, d. Art. i 
und Sartmeißel. 


‚ Schrothane, f. (Ziegl.), eine Art Hadt ; 
nigen des Lehms von Steinen; die vrerediw 
ift etwas gebogen und bat ein Oht zum Hinz 
eines hölzernen Stieles. Man ſchneidet (her 
mit den etwas angefeuchteten u. auf einen Sa 
ſchlagenen Lehm auf der Schrotbank ın dünne © 

Stpreipabel, m., 1.]. v. w. Schrobhokel; : 
v. mw. Himmbobel bei den Böttchern. 

Schrotholz, m., die zur Schachtverjim 
verbrauchten Geviertbölzer, 

Schrotkaften, m., frj. dodinage, m.., nal 
chest (Mübhlenb.). — Aufbewahren des < 
(j. d. 6.) dienender Kaſten, in welchem des Me 
vordere Öffnung mündet, der aljo aud das 
aufnimmt, welches noch einmal unter den Ste 
malmt werden joll. i 



















ulain ulling- | Berlleidung vom Kiel herauf bis überdie — 
— — 2* 
wel : gewöhnli rund bear- wölbes; j.b rlager und Feftigleit. 
oder Gijenftangen Schubband, n., hubbüge, f., j.d. Art. FSadiement, 
ſchiefe Ebene an, um | Strebeband, Wintelband, Jagdband, Banb IE LI = 
Bi Schubfenfter, n., j. d. Art. Schiebieniter. 
el Fr fr. eiseau m. & chaud, engl. Schubfeftigkeit, £., j. d. Art — 


Schlojj.), Hammer mit Kot nne, 
er N um Abichroten ; j. d. Een rote, | Schubkarren, m., frz. brouette, £, zug — 
meißel, Friſcheiſen, Auffhroten ıc. ‚ barrow, f. v. w. Schieblarren; |. d. Art Sun 
J sprotmühle, f. — moulin m. a &gruger, engl. Scublehre, £.,frj.calibre m. coulant, engl iin 
jling-mill, Mabl gang zum Schroten Des Getreides gauge. © helß en zum Unterichd· ⸗— 
* Nalzes bei Mahlmühlen und in Branntwein- | Lehren die beweglichen Kaliber Ei =. a 
hereien; Die HR und ba zu 


t 58 übliche — — — — — — 


* S — le 
nell ab. Das Arbeits | | * 
it beider befteht aus zwei auf LJ | | ee. 
äche gerippten eijernen F = 
ndern, die ungefähr W cm. 
r 30 em. im Durchmeſſer 
und ſich gegen einander be- 
+ berumgedreht durch ein 
ad od. mittels einer Kurbel. 
) — f., bei jedem 
g die Möhre welche das 
iin den Sichtelajten leitet. 
dh) dhrotroft, m., ſ. Rojt des 
hneiders. 
— Drumfäge, 
‚ Kerbfäge, Querfäge, 
se de travers & deux 
18, engl. cross- cut-saw, 
Saw, eine Bogenfäge, dient 
Abjchroten —— 
ul al %C.; j.d. betr. Art. 
Baumijäge h Säge x. 
1 otfcjeere, £., aus Guß—- 
I beitebende , mit ftarten 
baden verjebene Schere, 
iner Schenkel an ein Ge- 
efeitigt iſt, während der 
€ mittels einer Lenkitange und Kurbel durch RB At 






























































Er ober Dampftraft bin- und bergeführt wird. 
dem Malzwert tommenden, glühenden, langen 
farlen Bänder, welche weiter zu Blechen verwalzt 
jollen , werden durch die Scheere in Heine | x 
jange Stüde, Schrote, zerfhnitten, indem dieje 
hem Tempo auf- und zugeht und der Arbeiter 
ge durd die Scheere bis an eine dabinter- | 
e Matte ſchiebt. Auch zum Säumen der jhon | 
en Bleche wird fie angewendet; j. Bledhicheere. 
J: — m., öfterr. für Setzwaage oder & 
waage; j. beide Art. jowie Abwiegen. 
hrotwand, £ f, j. d. Art. Blodwand, Blodhaus | SE 
Shräntwand. Genau genommen heift Schrot⸗ 
eigentlic) diejenige Art des Holzbaues, wobei 
in regelmäßigen Zwi — Pi Sei en auf: 
J 

























ft, die mit Falzen verſehen find; bie 
e werden duch Schrotbäume od. Füllho 
— deren Hirnenden Zapfen — die in jene 
en. . 


d Bent, (Bergb.), ſ. d. Art. Grubenbau, 


* ıbbel,m.. nn Di , womit ber Sa 
t Bahn auögebreitet und. g wie 

bben, fhruppen, fArupfen, Holz ans Dem 
— neicbieht mit dem Schreiben 
uuD, 1. (Sciffäb. nennt mm 
* an Be erten Heben Ei 


[_ 2 












Schubwand 


verbunden und erhaͤlt am anderen Ende ein ſcharfes 

| Gijen, mit welchem fie in den Zahn eines Sperrrades 
eingreift, jo dab fie, durch die Bewegung der Welle 
vor: und rüdwärts neichoben, rudweije das Sperrab, 
und jomit das Blodrad, Zahn für Zahn berumtreibt; 
eine ähnliche Schubjtange wird bei Schnupftabals- 
müblen angewendet, wo jie die Stampflübel langjam 
um ihre Achſe dreht. 
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jet N 


Fig. 2132. 

Schubwand, f. (Bergb.), Theile eines Ganges, 
welche das Maier abgeihoben hat; ſ. auch Geichiebe. 
Schuffe, k, ſ. d. Art. Bierſchuffe. | 


Schul), m., 1. eiferne Armirung von Biahlipiken ; 
ſ. Pfahlſchuh, vergl. auch Eiſenſchuh, Rahl. Roſt, An— 
— Beſchläge, Holzverband II. — D;,— 












| | — 
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fig. 2433. Dr. Frey'e Schulbank. 
2.5. v. w. Fuß, Längenmaaß, ſ. Sub und Maah ; — 

3, Heiner beweglicher Halten am Numpf einer Mahl— 

müble, der die Getraidekörner durch feine jchüttelnde 
Bewegung, die durch den Ruͤhrnagel hervorgebracht 

wird, nad) und nach auf den Mühlitein auswirkt; 

4. bei einer jenlrechten Gopelwelle oder einem in 

Angeln ſtehenden Thorweg Die obere YJapfenpfanne; — 

>. ein Stüd Holz bei Kunſtſtangen, wodurd der Sted: 

nagel geht; — 6. Beſchläge an den unteren Enden der 

„+ Pi mpfen in Imüblen u. Bochwerten ; — (Hüttenmw.) 
„eitesston Man die Balglieje neitedtes und bis in Die Norm 
omiedodsimbhogies, rund geichmiedetes Eiſen; — 8. bei einer 

Sppelt gelan tayod age das doppelt gebogene Ende. 


* 
F 


2 p0hnort Bejsd noddoo Fi 


ſchneidet; — ſ. 





Dr, Reclam's Schulzimmer. 


| mindejtens ein mit Bäumen beamer u 



















Shui 
ein Violinblod 
Ebene liegt, 


er 
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Apnle, £., Sl 
derniſſ e für fämmtlice @ jen b 
find: volljtändig gejunde, toden A 
zugige, magli — Lage, unb 


plaßıc. ai vermeiden iſt F 
hendem Wafler, leicht zugängliche 
‚sreitreppen, Terrajien, Berrong,X Balton: 
Heizung der Ofen von innen, ganz eijernek 
Erforderliche Näume in allen Sh.n find: 
zimmer u Ertheilung des Unter 
Bibliothel-, C 
Archivlotale, & 3 
Lehrer (zum 
— 
pen. zum Be 
oe er 
ohnung des Ku 
Außerbem er 
gende Gattungen 
befonbee Gi Einrich 
ge in wi 
ie Ärzte imm 
darauf aufmer 
Den om daße 
— —* 
Geſund 
iſt esd ch m 
hänbin 7 Eh 
ndig ne 
Neclam in Lem 
Ajfiitenz = — —— — u. von 
Arzten u. Pädagogen gebilligten Spite J 
Die Hauptgrundzüge —* ee: 
Die Corridore feien breit u. beil, 
erleuchtet; die Ventilation ber Gäng 
folge obne füblbaren, die Kinder tr ef 
alio über Kopfhöbe. "Die Kla 
daß nicht mehr ala 7 Kinder in Einer 3 R 
die Kinder das Licht von ber link 
die Fenſter erhalten minbeiten® 1,30 
neben bis zur Dede u. nehmen 
breiten Schäften) bie ganze Wr 
Die Eonnenfeite it für lat 
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u. 
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| bis zum 6. Jahre darin bleiben, jo müflen die unter 
| erwähnten Einrichtun en darin vorgefehen jein, 
n ———— außerdem aber Säle zu Aufitellung der Wiegen und 
>ittenlofer Saul ausbau, Leipzig bei Karl — — 
©, 1875. Inden laſſen rechnet man auf jedes * 

e rad) dem Alt 0,7 i 

hurltafeln feien mindeſtens 50 
ErTDd rechne man 60 i 


| Säule 






.-.— 










em. breit u. auf } 
m. ange; die Bank jtehe A 
ndern mit der Vorderfante a 


Bant ohne seine ift, 


inige der neueren 
436; . übr. 
e Art. Bant; ‚das Katheder jei nicht zu 
mb Babe hinter ſich eine chwarze Tafel. Der 
md Feitfaal enthalte ein Yohtte 

Bürgerfulen. Sie jeien leicht zugänglich und 
Ir er belebten Straßen gelegen, auch mö lichjt 
ag — 






nl 
amt 
IM 


g In der Stadt vertheilt AN 


‚ In jeder derjelben 
ebrerwohnung; Zurnfaal u. Turngarten find 
Smwerth. 


menfAulen, ebenfo wie a. Es iſt ein roßer 
die Armenſchuien einfacher od Bar 


hm ! 
klin]! | 


Mm 
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len er mit weniger Fig. 2434. Dr. Fahrner's Schulbant. 

alt zu erbauen als Bürgerjhulen. | der Betten für die Nährmütter u, Pilegerinnen, Lauf: 
Waifenhäufer. Dieje Nunen ganz befonders gänne und Yauftörbe für die — inder, 
3 und geſund liegen. Die Spiel-, Speije- und Bildertafeln xc. im Innern des Gebaud { 

zaume lege ae 

zuben, die Un— 


es; ein Garten, 
Sräume nad 


N, die Samm- 
aume :c. nad) 
N, Küchen- und 
D° äume — 
Echlafſale na 
©d. Süden, dod 
) , vorzu- 
leinesfalls 


an das Dad 
ß zu Sdlaffalen 
en. er Die 
bit Familie, 
onom, einige 
Derdeiratheten 
eine od. einige 
Annen der Kin- 
müſſen Woh— 
m Waiſenhaus 
alten; ebenſo Fig. 2435. Funze's Schulbant. 
m Heiner Gar- wu 

aſch aus, Rolllammer, Plattſtubeu. einige Wert: 

nötbig, um die Mädch 


en in häuslichen Arbeiten, 
nın ewerbsarbeiten zu unterrichten, 


Bleinkinderbewahranflal 
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frei von aller Zugluft, mit fcattigen 
nigen Pläpen, ei Troden nie Waſe 
räume etc. ſind nicht zu entbehren 
ten u. Spielſchulen. ‚Bet: 8) Dorfſchulen. Die Klaſſen find n 1 
Und Spieljaal entweder getrennt oder vereinigt, | richten, doch fällt leider bäufig der, t= u 
u. Heine Detonomie, Zpielgarten 
Wohnung der Pilegerin oder Di- 5 
Ike, Freundliche Ausftattung und 
de Größe, der inneren Häume) ; 5 
„ic des Gartens, find Haupt: 
iſſe. 


de 
ni — — 
Eſerungsanflalt für verwahrlote — — — — 
ühnliq wie e, nur in der Hegel FE — — 
+ Namentlich mus man leichte 20-38; 
Mlichteit und vollſtändige Mer: | 


Harleit des ganzen Örundjtüds im 
Debalten. Die Anftalten für 
| vrädftigung finden. 









































fig. 2436. Löffel's Schulbant. 
die Kinderarbeit ſowie au 










ie auch die Lolale für Bibliothek u. © 
Auch Strafräume Bei Dörfern ohne Kirche tritt dafür ine 
fen nicht fehlen. henin A Die Wohnun des Lehrers befind 
elhaus. Dies nehört zwar eigentlich nicht über den Rlaflen; ie Schule wird mögl 
EB unter die Schulen , da aber die Kinder oft Kirche und Pfarre errichtet. 
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Scäurf 











2. Schulen für Halberwadjfene. > 
rechnet man 0,8—1,0 Dim. pro Schüler incl. Gang. 
Die Schreibtafeln müfjen mindeftens 57 em. breit fein, 
die Bänfe 36 em., übrigens wie unter 1; ſ. aud d. 
Art. Bank. Bejondere Erfordernifie find: _ 

a) Bei Realſchulen. Außer den Klaſſenzimmern 
find nothwendig:, Lokale für Sammlungen, Yabora- 
torien für Unterricht in der Chemie und Phyſik, Zeich- 
nenjäle (1,0—1,3 Om. pro Schüler, Schemel jtatt der 
Bänke, Tafeln von 0,90 m. Minimalbreite); Saal mit 
Hobelbänfen, Drehbänten x. zum Unterricht im Mo- 
delliren ıc., bei Aufnahme von Alumnen, ebenſo wie 
bei allen Alumneen die nöthigen Sclafjäle, höchſtens 
für je 20, Wohn-, Speijer und Arbeitszimmer für je 
10 Schüler, Wohnung für einen verheiratheten und 
einige —— Lehrer oder Inſpeltoren, Turn: 
jaal, großer Garten x. j 

.b) Gymnaſien, Klofer- und Fürfenfhulen: Ähnlich 
wie a, nur können die Laboratorien wegfallen u. da= 
für ein Mufilfaal eintreten. Die Arbeitszimmer find 
in den höheren Klaſſen für eine Heinere Anzahl (L—4 


Schüler) einzurichten. Die Jnipeltorenzimmer müfjen 
zahlreicher jein. Carcer, Fechtboden, bededter Spazier- 
gang, Kapelle ıc. fommen noch hinzu- 

3. Schulen für Erwachſene (Atademien). In den 
Klajien rechnet man 1,0—1,3 Dim. pro Schüler incl. 
Gang. Die anderen Dimenfionen entiprechend. 

a) Gewerbſchulen (polytechnifche Schulen). ‚Zu den 
Anforderungen an eine Realichule tommen bier no 
vergrößerte Yaboratorien und Modellirjäle, Bibliothe 
mit Lejezimmer, Lolal für Modelljammlungen, Ob- 
jervatorium ıc. en 

b) Seminar, ungefähr wie ein Gymnafium, aber es 
ijt nicht fo ftrenge Überjichtlichteit nöthig, auch fällt 
meijt der yechtboden weg. Bibliothel und Lejezimmer 
darf nicht fehlen, je 2 Schüler erhalten eher ein 
J re Arbeitszimmer. Schlaffäle höchſtens zu 

etten. 

ec) Kunſtſchnlen; j. d. Art. Alademie; Wohnungen 
für Schüler ftommen jelten vor. 

d) Forflakademien. Außer den unter a und b ge: 
dachten Erfordernifjen ift nöthig: ein grobes Lolal ji 
Aufitellung der forſtwirthſchaftlichen Sammlung, welche 
große Klöge ald Holzproben zc. umfaßt, und ein Garten 
mit Baumſchule, Schießftand, Reitbahn ıc. 

e) Militärfhule, |. d. Art. Kadettenhaus; nöthig 
find Reitbahn, Ererzirhbaus und Fechtboden. 

f) —— aftlihe Akademien. Außer den unter 
au. b gedachten Anforderungen find nöthig: Reitbahn, 
Bahn zu Fahrübungen, Lolal zu botaniſchen Samm: 
lungen, demijches Laboratorium, Modelljaal für land- 
wirthſchaftliche Maichinen, Zeichnenfaal, Garten mit 
Baumſchule, Obſtſchule u. Veredlungsitätte, auch ſonſt 
gu landwirthſchaftlichen Verſuchen eingerichtet ; iſt fein 

er Anftalt zu Gebote jtehendes Rittergut od. dergl. in 
der Nähe, jo muß die Anftalt jelbit mindefteng einige 
Heine Felder und Wiefen pachten und bewirtbichaften, 
aud) das dazu gehörige Vieh halten. 

, 8) Univerfität. Cin Univerfitätsgebäube enthalte: 
die Aula ji großen Feiten, VBerfammlungen ıc., außer- 
dem die Aulen od. Hörfäle Br die Gollegien, von ver: 
ſchiedener Größe, Lolale für Bibliothek, naturhiſtoriſche 
Sammlungen, ein anatomijches Theater (ſ. Anatomie: 
gebäude), chemiſche und phylitaliihe Laboratorien, 
archäologiſches Kabinet, Kabinete für die Profeſſoren, 
ein Verfammlungslotal für den atademijchen Senat, 
Lolal für das Univerjitätsgericht, eine Kanzlei für das 
Univerjitätörentamt, ein Convictorium nebft zuge- 
börigen Wirtbichaftsräumen und Wohnung des Olo- 
nomen, Wohnungen der Bedelle und des Univerfitäts- 

tofohes, yı deren Nähe die Carcer. Viele Univerſitäten 
eine bejondere Kirche nebit Wohnungen für die 
*, Organiften und Küſter. 


n den Klafien ı Die äußere Arhitettur von Schu 





| 
| 








Igebänben kı = 
ernjt u. einfach, aber nicht düfter, neige fh de © 
reundlichen hin. Kinderſchulen bei. jolltenemcr; 
indlihe Gemüth anlodend mwirtendes Aufer ver 
Die Schulen für Erwachſene müſſen hingegen 
und würbiger, ja in den Verhältniſſen jogar ar 
gehalten werden. Ferner müjlen alle Schulen == 
mental gehalten jein und fih von Mohnhäuien = 
eine gewiſſe Würde der Erſcheinung unteridete 

Schulholzbaum, m. (Alstonia scholarisk ! 
Fam. hundswürgerartige Pflanzen, Apocynes » 
indiicher Baum mit feinfalrigem, weichem Soli = 
ſich zu Täfelwert u. Schreibtafeln. 

Schulpweiß, n., j. v. w. Schiefermeit. 

Schulter, £., 1.(Rriegsb.) das Stüd Wal mr: 
der Face u. der Flanle eines Bollwerkä, j.d.;—:' 
beiden vorderen Sciffsjeiten zwilchen Gallıon = * 
maſt; — 3. |. v. w. Achſel am Zapfen; — +: 
Anjap eines Schienenſtuhls. 

Schulterband, n., j. d. Art. Band ILL: : 
Adjelband. 

Scyulterpunkt, m., d. i. Echeitelpuntt » : 
Face und Flanke gebildeten Ichulterwinkels az: 
nette oder Baſtion; j. d. Art. Baſtei— 

Schulterfchnitt, m., franz. tranchee, bar: 
j. d. Art. Heraldit V. 

Schuiterwehr, £., j. d. Art. Heftungsbar 

Schüppe, f.,j. v. w. Schaufel. 

Schuppen, Shoppen, m., ftj.&choppe, f, bar 
m., loge, f., engl. shed, covert, hut, lodge. \# 
rätbihuppen, Remije u. —— pen. Aud ee 
man bei Bauten interimiftife sc aus eingegre" 
Pfählen, mit Breterm bekleidet; |. auch d. Ar. = 
bütte 1. u. Bude. 

ſchuppen, trj. 3. (Zimm.), f. d. Art. Ar 
u. Aufhauen. - 

Schuppenband, n., j. d. Art. Band VLi: 
Ihürzumerfer. 

Schüppenband, n., ſ. d. Art. Band VL b.! 

Schuppendad) , n., j. d. Art. Dad). 

Scuppenkohle,f. (Miner.), eine Art von: 
kohle mit jchaliger Abjonderung. 

Schuppenverbaud, m., j. Mauerverbanı & - 

Schuppenverziernng, f., frz. ecailles, mr) 
cation, f.,engl. scollops, pl., kann entweder über a“ 
Flächen erjtredt oder als Schupptufries, Bam 
mit jhuppenförmigen Verzierungen, nur freies 
angewendet werden; ſ. d. Art. scolloped. 

ur, Ihür, £. (Hüttenw.), Schladen, Ass: 
die durch den Untertheil des Auges od. der Brar = 
beendigtem Schmelzen herausgezogen werden = 
eben Beiht, den untern Theil des Auges örme * 
Schladen heraus iehen. 

Ey rer le, £. (Miner.), ſ. v. w. Blauc 

Schurbogen, Hanptbogen, m., frz. arc-doub® 
m., }. d. Art. Bogen u. Archivolte. | 

Scüreifen, n., eiſerne oder hölzerne Stan. #' 
eifernem Anjaß, der vorn ſcharf und jpik IN; 
um die über den Noftitäben eines euers 29T 
berabgefallenen od. ausgebrannten Heinen Ro“ " 
Aſche u. Schlade, mittels Hin- u. Herfabren mi” 
den Noftftäben oder über diejen, herauszuſchafet 

Schurerz pochen, j. Aufbereitung 6. 

Schurf,m.,fr;. fouille f. de recherche, 1.(d® 
ſenkrechte, nicht tiefe Grube zu Aufjuhung MT Ü; 

ängen; macht man fie tiefer, fo beikt ie ZW 
hadıt oder Shürf, j. Grubenbau. — 2. Das em ##* 


‚ lager bededende Erdreich und Berölle. 


Scdürfeifen 
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Schüttwafler 





Schürfeifen, n., j. v. w. Biehtlinge. 

ürfen, trf. 3., franz. fouiller & la recherche, 
. to shodar ( eb): in die Oberfläche der Erde 
ven, um Gänge, Klüfte oder Flöße zu entdeden. 
Schurfhobel, Syürfhobel, m., j.v.w. Schrobhobel. 


a 6, £.,j. d. Art. Brennofen 1. 
Schürhaken, m. (Hüttenw.), Schüreifen (f.d.) in 
enform. 


Schürheerd, m. (Hüttenw.), Heerd in einem 
nnofen oder Ziegelofen, j. d. 

zchürloch, Heljloh, n., frz. porte f. de chauffe, 
„ stoke-hole, in einem Ofen das Loch, durch wel 
das Feuer angezündet od. aud) nur geihürt wird; 
‚die Öffnung unterhalb des Roftes, wodurd das 
er den nöthigen Sauerjtoff oder Zug erhält. Es 
lein und verſchließbar; ſ. d. Art. Brennofen. 
Schürofen „m., l.der Theil am Brennofen, in 
— das Feuer befindet; — 2. ſ. v.w. hoher Ofen. 
zchür * el, f. (Hüttenw.), eine Schaufel zum 
zwerjen er ausgezogenen Ofenbrüdhe. 
zchürſtachel, m. (Hüttenw.), ſ. Schüreifen. 
Schutz, m., 1. ſ. unt. Heizung, Mantel, Küche 12, 
hürzen und Rauchfang; die gemauerten Schurze 
ſchwerfällig u. plump, belajten aud) das Gebäude 
ehr; wenn man aber doch jtatt eines Blechſchurzes 
n gemauerten anzulegen aenötbigt it, jo joll man 
wenigſtens nicht auf ein Holz, Schurzholz, legen, 
dern auf eilerne Träger, —— Rauchfang⸗ 
n oder auf Bogen. — 2. Gergb.) zum Fangen u. 
jtürzen der heraufgezogenen Tonnen bei Treib— 
‚ten dienende Kette. — 3. Frz. ceinture (Heralb.), 
.w. Gürtel. — 4. Unterer vorjtehender Theil eines 
t ausladenden Daches, befondes des Kothendaches 
Salzwerfen. 

Schürze, Schurzkete, f., zum Anhängen der 
achtſtangen dienende lurze Kette. 
ee f., |. Aufbau. 

Scurzhaken, m., Halen am Schurz eines 
miedefeuers zur Befejtigung der Kette, um den 
iſebalg in die Höhe zu ziehen. 


Schurzwerk, n., eine aus aufeinander liegenden | 


ügten Bohlen, Ichurzbohlen, gefertigte Wand. Man 
richneidet die Bohlen an den Eden, wie bei der 
räntwand, fann aber aud) die en gegen Säur 
jtoßen oder in Falze legen, wie bei der Schrotwand, 
uch Aufblattung. 


Schiüffel,, f., 1.5. v. w. Bianne, Zapfenlager;— | 


Schif 3b.) j.v.w. Bad; — 3. ſ. d. Art. Echinus. 
Scüffelbled), n., ſ. d. Art. Blech. 
Schufermühle, f., Maſchine zum Anfertigen 
ner Steinkugeln, jogen. Schufjer oder Närmeln. 
Schuß, m. (Waſſerb.), das ſchnelle Herabitrömen 
Waſſers auf einer ſchraͤgen Fläche. 

Schußbaum , m. (Bergb.), Bäume oder Hölzer 
r den Scadt gelegt, damit nichts hineinſchieße, 
‚mehr ſicher Darunter gearbeitet werden fünne. Das 
webildete Gerüft heißt Ihußbühne. 


Schußbolzen, m., Scußeifen, n., zum Ausitanzen | 


förmiger Eceiben aus vlechen oder Platten 
ıende, ſenkrecht auf⸗ u. niedergebende Spindel mit 
Arunder Schneide, in Stanzwerken— 
St ußbret, 0. (Wajlerb.), ſ. v. w. Schußbret. 
qußb RE, £., Scyußgerinne,n.(Mühlb.), 1. un— 
3 Gerinne, wenn es geradlinig it, mit- 
Breswerk bis zum Abfallboden reichend; 







nme; — 2. aud; Schußladen genannt, 





Schußdad),n., ſ. v. w. Bultdad; j. d. 
— et, n. (Waſſerb.), vor dem Ausguß 
eines MWaflerbehälters x. angebrachtes Gitterwert. 
—— e, n. (Mühlb.), das Gefälle des 
Waſſers auf dem Schußgerinne. 
rn n., j. v. w. Bleiloth. 
Scyußriegel,m., in Heſſen Rüftriegel; ſ. d. Art. 
Gerüft u. Nepriegel. 
. Schußfpalte, £. pl., od. Schiekrige (Kriegsb.), ſind 
in jteinernen Mauern längliche, vieredige Löcher, bald 
aufrecht jtehend, bald liegend angebradit. Man madıt 
fie 25>—25 cm. — 20 em. inwendig breit, 
25—50 em, lang, od. äußerlich 10 cm., inwendig 30cm, 
weit, oder in der Miete 10 em. weit u. zu 25—30 cm, 
nad außen u. innen fich erweiternd. Cie dürfen nicht 
unter 2 m. — über dem Fußboden ſtehen, im 
Innern Lu m. im Erdgeſchoß, in den höhern Stod- 
werfen 9) em. Vergl. auch d. Art. Schießſcharte. 
Schuti (ind. Mythol.), der den Dreizad führt, 
Beiname.de3 Schima. 
chutt, m., 1. Geröll, Bauſchutt, Knack, franz. 
eboulis, deblai, m., decombres, m, pl., engl. rubbish, 
beim Abbrechen alter Gebäude, od. durch Berhauen der 
ger ıc. während eined Neubaues entjtehendes 
jemenge von Stein- u. Ralkbrödeln, dient zum Pla— 
niren unebener Terrain, aud um Fehlboden, Ge— 
wölbe :c. zu überfüllen. Doc) nehme man hierzu feinen 
Sch., welcher faulige Holztbeile, fruchtbaren Boden ıc. 
enthalten fönnte, oder von Gebäuden herjtammt, die 
mit Salpeter, Shwamm, Manzen oder ee behaitet 
waren. — 3. S. v. w. Schüttung, Schütteldamm. 
Schütt, ſ. d. Art. Inſel 1. 
Schüttboden, Ahütthaus, Ihüttkafen, ſ. d. Art. 
Getraideboden. 
Schütte, m., j. v. w. Schügbret. 
Scüttekarren, m., ſ. v. w. Kippkarren; ſ. unter 


' Karren 3, 


Schütteldamm, m., Schättung, f. (Waſſerb.), in” 
einen Graben eingeworfener Damm, um das Waſſer 
aufzubalten, 

ſchutten, trj. 3.(Wajlerb.), ſ. v. w. ihügen, ſtauen, 
die Strömung des Waflers aufhalten. 

Schütlgang, m., ſ. d. Art. Gang. 

S er Scdittgelb, n., Factitium luteum, 
eine gelbe Yadfarbe, wird bereitet a) durch Ablodhung 
von Kreuzbeeren, Gelbbeeren od. einem Gemenge der- 
elben mit Mau u. Quercitronrinde in Alaunlöjung ; 
\ übr. d. Art. Yadfarbe 2 u. Färberlreuzdorn; b) aus 
dem in Deutichland einheimiihen Färbe-Giniter (Ge- 
nista tinetoria), einer Leguminoſe mit gelben Schmet- 
terlingsblumen. 

Schütting, k., 1. (Deichb.) um den Anflug des 
Sandes zu vermehren, auf dünnem u. Jandigem Vor: 
land von Rohr und MWeidenruthen errichtete niedrige 

äune. — 2. In Bremen j. v. mw. Gildehaus der 
Kaufleute. 


Schuttrinne, f., beim Abtragen eines Gebäudes 
eine aus drei Bretern zufammengenagelte, mit einem 
Boden und zwei Wänden verjehene, oder aus zwei 
Bretern mit ſcharfem Wintel unten bergeitellte Rinne, 
die man ſchräg an das Gebäude, meijt auf einer Leiter, 
anlegt, um den Schutt darin berabgleiten zu lajien. 
Beſſer ift es jedoch, die Rinne auch oben zu jchließen, 
aljo zur Schultröhre zu maden, damit nicht zu viel 
Staub entitehe u. der Schutt auf einen Haufen fomme. 

chüttſtein, m., ſ. v. w. Goßitein, j. b- 

Schüttwaſſer, n., ſ. v. w. Stauwaſſer, auch über- 

getretenes Waſſer bei Überſchwemmungen. 


5chutz 


Schuh, m., 1. beim Grundbau ein Heiner, aus 
Erde aufgeführter — wenn auf natürlichen 
Boden gegründet werden joll und nur auf wenige 
Zub ‚srontlänge großer Andrang von Waſſer vorhan- 
den if: — 2.1. v. w. Schüße. 

Et m. ſ. d. Art. Bejchläge II. 

Schuhblatt, n., j. v. w. Edblatt; j.d. 

Schu blech, Syüßbleh, n., 1. bei Nöhrenleitun- 
en bleherner Schüße; — 2. rinnenförmiger Blech— 
treifen, welcher in dem oberen jpigen Winkel, den ein 

Scorniteinkaften mit der Dachfläche bildet, unter die 
Dachſteine gelegt wird, damit dem Kaſten entlang das 
Regenwailer nicht in das Gebäude dringe. 

Schußbret, n., 1. (2andb.) zum Ehuß vor herab- 
träufelndem Regen über Thüren oder Fenſtern ange: 
bradte breterne Verdachung; — 2. zu Verhinderung 

des Hinausjpringens von Öetraidelörnern dienender 
Vorſatz bei Scheunenthoren, auch Scheunenbret gen. ; 
3. Heiner Schüße; ſ. d. 

—— Re, f. (Waſſerb.), Laufbrücke, um beim 
Aufziehen der Schuͤtze a binlangen zu können, 
längs dem Gerinne oder Wehr angelegt. 

chuhbuhne, £. (Wailerb.), ſ. unt. Buhne. 

Schu dad), n., engl. oriel, f. d, Art. Wetterdad). 

Schuhdamm, m., 1. ſ. d. Art. Deihdamm; — 
2. |. v. w. Binnendeid. 

Schübße, m., Ihüg, n., Shüßbret, Falle, Schott, 
Verlath (Waſſerb.), bei Waijerleitungen, beionbers bei 
Bewäflerungstanälen u. Gerinnen, jowol Mühl: als 
Freigerinnen, angebradter Verſchluß. Ein aus einem 
od. mehreren an einander gefügten Bretern gefertigter 
Laden oder ein einzelnes Bret, Ihüßbret, oder endlid) 
eine Blechtafel, Schühblech, wird auf einer oder zwei 
Leiften oder Säulen, Ichühflielen feftgenagelt oder ge- 
jhraubt. Das Ganze gebt in den Salzen zweier, zu 
den Seiten der Schũhenöffnung jtehenden Ständer und 
hängt oben an einer Stette, welche, um die zwiſchen den 
Ständern befindliche Welle gemwunden, den Schühen 
auf» und niederzulafien dient, wenn dies nicht mittels 
eines Hebels, der Ihühflange, geſchieht. Fin Freigerinne 
hat nur einen Schen. Wehre beſtehen oft aus einem 
oder mehreren nebeneinander liegenden Schen, wenn 
das Waſſer entweder zum Theil oder 5 viel als *— 
lich abgelaſſen werden ſoll. Man giebt einem Mühl— 
gerinne in der Regel zwei Schen u. zwar zwiſchen den 
Sriesjäulen einen, den Dauptic.n, und vor dem Rad 
einen, den Kadic.n. Der Haupiſch. ift zugleich Radſch. 
nur bei unterjchlächtigen Nädern im Schnurgerinne. 

Radſchutzen hebt man nur ſo vielauf,alsder Strahl, 
der auf das Nad fällt, Stärte haben Toll, und es be- 
findet jich deshalb eine gezahnte Stange an dem Schüß- 
itiel, 1. Fig. 2125, in welche ein Getriebe oder Hebel- 
wert greift. Als Klappe werden die Sch.n für ober- 
ſchlächtige Näder aufgedrebt. Iſt hohes Wailer vor 
den Sch.n, jo ſind ſie des großen Trudes wegen ſchwer zu 
bewältigen, und man theilt daher ſolche Schen in zwei 
Theile, die man einzeln aufzieht, oder richtet os jo ein, 
daß dicht hinter dem oberen Theil der untere Theil ftebt, 
der zuerst aufgejonen wird u. dann mittels eines Nor: 
prunges den oberen Theil mit in die Höhe nimmt. 

_ Man untericheidet Ipann- oder Stauſchühe, die ein 
Stüd aufgezogen werben, jo daß das Waſſer unter den 
hüten herabitrömt, ferner Überfallfhüße, bei denen 
as aufgeitaute Waſſer über ein Schußbret mit abge 
Tundetem Kopf oder über nefrümmte Yeitichaufeln, 
endlich Eonlifenfhüße oder Leitfhanfelfhühe, bei denen 
es durch gerade Yeitichaufeln dem Nad zugeführt wird. 
4 Schühel, n. Schleußenb.), ſ. v. w. Klinket; ſ. d. 

Art. Schoßthür. 
N, trj. 3., 1. ein Gerinne oder dergl. gegen 


Sende Waſſer mittelseines Schuhes jhlieben ; | Fuge angeitrich 
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geſeßzt, um dielelbe * 


Schwalbennel 5 


2. mittel$ Bremswertes Windmüblen — 
göpel anhalten. 

Schühenaufzug, m. (Wafferb.),Bomidcs: 
Aufziehen und Niederlafjen der Schüse. 

Schühengräbchen, n., frj. embuseakr | 
Art. Jeitungsban. 

Schü — n. ſ. d. Art. Schießhart 
Schühenkopf, m. Wenn ein Schitt mr 
einzigen Bohle bejteht, welche nur um wen: te 
dem Rad aufzuzieben gebt, jo nagelt man ein: 
Stüd Hol; (Schüpentopf) an die Mitte der Si ı 
des Stiels; dies erhält oben einen Sclig, mr: ı 
einem Splintbolzen die Shüßitange befeitiwt = 
| chuhflügel, m, einen Hafen für Heine Ab 
bildender Damm von Badwert, ins Wafler ic 

Schub atter, m., 1. (Waſſerb) j. v. n.:- 
gatter; — 2. GFeſtungsb.) j. v. w. Fallgattrr. 

Scühge, n., Benennung für den hinte= > 
des Pontons. 

Schühka EN, Schuhkaſten, m.(Maflerb.) 9 
Ihlädtigen Mühlen ein über dem Kehm! ° 
Waſſergopels ftehender großer vieredigerKaitr, = 
man ein Fluder aus dem Hauptfluder führt 

Scyußkette oder Schuhſtil, |. v. m. Shine | 

Schuhkolbe, m. (Zeichb.), j. v. w. Jura 

Schuhmauer, f., j. v. w. Brandgiebel 
dt, m., ſ. Brüde. 
Schühſiel, n. Siel (f. d.), wenn das Bıier 
ein bloßes Schutzbret geiperrt wird. 

‚Scühflange, f., am Schüpen beiefticte 
mit welder man jenen regiert; ſie kann, wen =“ 
triebe eingreifen joll, gezahnt werden, oder =‘ 
Hebel um eine liegende Welle drehbar gemadi, €’ 
einen Arm hängt dann der Schütz, an um ® 
längeren Arm eine Zugitange. 

3 uhflen. m. Man läßt gem an da 
fläche jolder Mertftüde, deren Glieder fer a7” 
etwas gegen die Kante zurüd ein Heines Blüte 
um das Abdrüden diejer Glieder durd den 97" 
Stein zu vermeiden. Cin joldes Blätter &r 

Schühſtube, £. (Waiferb.), meiſt identid » 
Raditube: Raum, worin das Mädermrl # 
Schũhenjug jich befindet. 

Schüßthüren, £pl.(QSaiierb.), die we©‘ 
thüren fonftruirten Schüßen an Flutſchleuſe 

chuhteich, m., Mühlteih, Sammel 
aufwärts von Mühlen. 

Schuhwand, f. (Waſſerb.), ſ. v. w. &n — 

Schuhwehr. 1.n. (Waſſerb), Wehte 
— Fluß, mit Schußbret vor der —— 
Mitte; lann, um Schiffe, Flöße ıc. dur" 
net werden; — 2. f., j. d. Art. Feſtungebat 

Schübwelle, f. (Waſſerb.), Welle d 
(. d.), woran derjelbe mit Ketten befeitial 

Schwabe, m., frj. prussien, {,. © 

Ihwäbifcher Gang, m. (Berab), 
bender Gang. _ 

Scwadeneifen, n., ſ. Urt % 

Scwäderid), m. (Mühlene), 
Mailer unter den Wailerrädern 

Scwalben; iind Atteit 


Schwalbenneſt, 5 
an dem oberen Enbed 








nachdem der un? 


Shwatdenfäwan; — 


Shwalbenfchwanz, m., ft}. queue £. d’aronde, 
|. dove-tail, swallow- tail, lat. securieula, 1. bei 
bindung zweier Breter im rechten Wintel ıc. 
sten, deilen Ende breiter iit als jein Anjaß, in der 
wel als Schlipzapfen gearbeitet; als Lochzapfen nur 





Verteilung oder in zwei Theilen anmendbar, die | 


n durch einen Keil auzeinander getrieben werden; 
2. faljher Zapfen oder Tobel, der in der Mitte 
nee oder Ichmäler iſt al& an beiden Enden; 
d. Art. Dachfenſter; — 4. Zangenwerk, deſſen 
gellinien nad der Kehle des Wertes lonverairen ; 
an Feſtungsbau; 
Wölfe, Handhaben ix. bejteben aus zwei 
. die unten breiter als oben jind, in das ebenjo 
ıltete Loch eingeſchoben und durd einen Keil, den 
ı dazwilchen jchiebt und befeitigt, auseinander ge= 
tat werden. 
zchwalbenſchwanzband, n. (Zchlofi.), an den 
ven ſich ausbreitendes Thürband; ſ. Band. 
schwalbenfdwanzblatt,n.. fr; patte f. Waron- 
it ein Halenblatt, welches hinten breiter iſt alsvorn 
daher genen den Zug viel Halt bietet; wird auch 
Stein ausgeführt, j. d. Art. Blatt 7. A. ]., Holz— 
and A. 2. d. und Eſenderband A. 12. u. 15. 
schwalbenfhwanzbohrer, ın. (Berab.), ein 
der — ſich in zwei Spiken oder Eden thei— 
er Bohrer. 


schwalbenfchwanzdadfenfter, n.,j 


ermaus und Dadhreniter 3. 
schwalbenfhwanzzapfen, m., mit Verſaßung 
Brüftung ; ). Dolzverband A.1.k.u. Blatt 7.A.1. 
zchwal ‚m. (Glodeng.), in der Zwiſchenmauer 
Biebofens gelaſſene Tifnung, wodurch die Flamme 
* zu Schmelzende Metall Ichlaat. 
Schwaldboden, m., ;. d. Art. Brauerei 1. e. 
Scwäle, f., j. d. Art. Bär 3. 

schwaleifen, u. (Eiſenhammerw.), Giien, das 
mn in dem Ofen jteben bleibt, wenn das Schmelz: 
ce auigebt, und das jeiner Harte wegen zu Pflug— 
cen x. gebraucht wird. 

Schwall, m., ]. nod jo viel Metall entbaltende 
laden, daß jie zu Gute gemacht werden fonnen; — 
elondere tiefe Stelle in einem Fluß. 


zchwallig, f., von dem durch den Wind angetrie— 
n Waſſer ausgeriliene Stelle eines Ufers. 
Schwamm, in. 1. aud Eenchtſchuamm genannt, 
Art. Hau sſchwamm, Faulniß u. Baumfallen; 
Jadeichwanm ; — 3. j. d. Art. Marterwerkjeuge. 
dwammbanm. m., ). v. ıw. rindſchaliges Holz, 
zu State, Windelboden: x, verwendet werden. 
Shwammhols, n., bei den Gewächs häufern alter 
ftruftion der uber die jteilgeneigten Fenſter hohl 
Örmig vorfragende Holzſims; jollte zum Schuß 
n Hagel, als Keverbere x. dienen. 


qwammige Dammerde, £, j.d. Art. Blafeerdr; 
mmiger Eifenthon, j. d. Art. Eiſenthon 5. 


ol wanmjod), n,, die Querſchwellen beim Grund: 
iner Arche oder Sdieuße ſie ſind entweder auf 

Fählen mit Zapfen, die ganz hindurchreichen u. 
) „wenn jene dazu nicht lang genug, in die 
: übe aufreichen, dadurch befeftigt, 
inen auf den Grat gearbeiteten 
pellen von Aue — 





d. Art. 
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5 (hwalbenfAhwanzförmige 


Schwartdret 


| Dieje je NAusdrüd: Walzen helfen bei ihrer genen einander 
gerichteten Nundbewegung das Seil forttreiben. 

Shwammziegel, m., j. d. Art. Bauiteine, 

Schwan, m. Bei ben Griechen Attribut des 
Apollo, Symbol der Todesahnung. Bei den Indiern 
als Neittbier des Brama, Symbol der im Ozean 
ſchwimmenden Erde, Ber den Germanen Symbol der 
Schuldloſigleit u. des Yebensanfanges. Ju der chriſt— 
lihen Kunſt Symbol der Ginjamteit, bei den Prote— 
ſymboliſches Attribut Yuther's. 

Scwanenhals, auch Ekhaken, Sförmig gebogener 
Daten, zu verichiedenem Sebraud; j. auch d. Art. 
Basquill 1. l. u. Kuderpinne, 


Scwanenhalsbogen, m 
gender Bogen. 
Schwanenhalsſtiege, f.. öfterreiciich für Treppe 
mit jteinendem Bogen unter der Wange; ſ. Treppe. 


Scwängel, m., j. Brunnen, Slode u. Schwengel. 
Scwangarad, n.(Majc.), ſ. v. w. Shwungrad. 


Schwankruthen, f. pl. (Waſſerb.), zum Verbin: 
den eingerammter Pfähle dienende lange Holzer. 


Schwanz, m ‚ 1. das untere Ende der Stämme, 

Schwarten x.; — 2. (Bergb.) am Hunde ein Nıng, 
worin ein Zeil befeitigt wird; 3. j. unter d. Art. 
Riegel, Schloß x., überhaupt häufig jür Ende, na— 
mentlich wenn „Joldes sum Anfaſſen benupt wird; 
j. auch d. Art. Daumen. 

Schwänzel (Hüttenw.), 1. der untere Theil des 
Serinnes in dem = hlammpraben; — 2. ſ. v. m. ge 
ringer Schlich; ſ. After 2. 


Schwanzhammer,m.,fr;.martenu m. bascule, 
a queue, maka, macas, m., engl. tilt-h: unmer (Mitte 


tenmw.), 4050 Pfund schwerer Hammer, ſ. 30.2437, 
von den Daumen b einer Taummelle a getrieben. 








„öſterreichiſch für ſtei— 





En 


y * 
Fig 2137. 


Sein Stiel iſt ein zweiarmiger Hebel, wird am kurzen 
Ende ESchwan,) e von den ——— n getroffen oder 
von einer! Stehltange mittels des Schwanztinges e er— 
griffen, wodurch der Kopf des Yan der am län— 
aeren Arm benndlich iſt, in die Höhe neichnellt wird, 
der furje Arm e aber auf den Prelltlog A aufichlägt 
umd dadurch beim Zurückfallen noch arößere Gewalt 
ubt auch d. Art. Aurbereitung 6. 
Schwanzmithle, f., ſ. unt. bolländert. 


— m,, ſrz. barre, f,, verrou m. A 
queue, ſ. d Riegel. 
2 Lochſäge, aber am Ende des 
Sonen, um es bei der Arbeit mit 
en zu konnen. 

v. w. Bocktau. 


bret,n..Ortdiele, Sanndiele, f,, 
f. tlacheuse, en. out-side- 
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Scwarte 


Scywarie;t.,ir;.dosse-tache,f.,engl.slab, flitch, 
flaw-piece, jpan. caga, aud Ortdiele, Abtrennig, 
Balkenſchlotte, Klappe, Schale, Schälig, Doſſe ꝛc. gen; 
ſ. d. Art. Beiſchale u. Bret. 

Schwartenpfahl, m. (Minenb.) Schwartenbreter 
od. Breter, mit welchen die Seitenwände der Brunnen, 
die Gänge ꝛ⁊c. verkleidet werden; ſ. d. Art. Minenholz. 

Schwarz, n.,ir.noir,m.,engl. black, 1. Schwarze 
Farbe. Man bezeichnet die dem Schw. ſich nähernden 
dunkleren Farben häufig durch Kohlſchw., Pechſchw. u. 


Rabenihw., indem abjolutes Schw. kaum berzuitellen | 


it. Man benupt namentlich folgende ſchwarze Färb— 
mittel: Die ſchwarzen Erdfarben werden haupt- 
ſächlich als ſchwarze Körperfarben benußt; jie beitehen 
meijt aus einem innigen Gemenge eines jehr milden, 
weichen Thones mit fein vertheilter Kohle. Die ſchw.e 
Kreide od. der Zeichenſchiefer gehört in dieje Kategorie. 
Tie beiten Sorten fommen aus alien, Spanien und 
Frankreich. In Thüringen und ın der Umgegend von 
Dsnabrüd findet ſich ebenfalls ein dem Zeichenſchiefer 
jeher ähnliches Mineral. Der thüringiihe Zeichen- 
ſchiefer wird, als Ol oder Schieferichw., fein gemablen 
ın den Handel gebradt. Die Zeichenſchiefer finden 
jowol als Ol⸗ ald auch als Wailerfarbe Verwendung. 
Die ſog. Pariſer Kreide iit ein Kunſtprodult, beitehend 
aus einem innigen Gemenge von Kienruß und Thon; 
j. übr. d. Art. Kreide. Der Graphit liefert eine ſchöne 
ſchwarze, metalliich glänzende Wajlerfarbe auf Eiſen, 
Stein und Holz. Zu ſchwarzen Nörperfarben dienen 
vorzüglid noch die durch Verkohlung gemilier 
organiſcher Subſtanzen beiLuftabſchluß erhalte 
nen Produlte, und diejenigen, welche durch Verbren— 
nung von Olen u. Harzen bei unvollſtändigem Luft— 
zutritt erhalten werden. Cs ſind dies be}. folgende 
Zubitanzen: Die gemeine, feingepulverte Holzlohle 
aus weihen Hölzern; das Spaniſchſchw., aus Korl- 
abfällen darneitellt; das Frantfurterſchw., ſ. d. Art. xc. 
Die Knochenlohle oder das Beinihw. dient hauptjäd- 
lich für ordinäre Anjtriche; bier u. da aud) zur Fabri— 
fation der ſchwarzen Yade u. Firniſſe. Ferner finden 
Verwendung der Kienruß (j. d.) und der Ruf der Öle. 
Zum Schwarzfärben des Holzes dient das gerb- und 
gallusfaure Eijenoryd oder Eijenorydul. Man legt 
die Hölzer zu dieſem Zwed in gewiſſe Cijenfalzlöjungen 
(j. Beize) und färbt dann in einer gerbjäurehaltigen 
‚sarbebrübe, z. B. ara a von Galläpfeln, 
Eichenrinde, Knoppern, Schmack und dergl. aus. Zu 
ihwarzen Schmelzfarben auf Glas und Thon- 
waaren dienen Kobalt, Uran- u. Danganoryd, welche 
mit einem leichtjlüjigen Glasjalz gemengt, aufgetragen 
und eingebrannt werden. S. im Übrigen d. Art. 
Karbe, Färben, Beize, Barifer Schwarz, Birlenruß, 
Schieferſchwarz, Email, Atramentum, Blauihwarz 
erreicht man durch dunkeles Ultramarin, durch Indigo 
mit jehr wenig Roth und Schwarz, durch dide Ein- 
tochung von Blaubolz .; Braunihwarz 3. B. durch 
Birlenruß; ſ. auch d. Art. Antimonſchwarz, Atramen- 
tum. Grunlichſchwarz durch Indigo und Tuſche ıc-; 
ſ. übr. Äthiops, Aſphalt IV., Gallus, Biſter x. 

2. Franz. sable. In der Heraldik (j. d. VII.) be- 
zeichnet man Schw. durch kreuzende, ſenkrechte u. hori— 
sontale Striche; es bedeutet Traurigkeit , Cinfalt, 
Trauer x. In einigen engliihen Wappen findet ſich 
Schwarzgelb als bejondere Tinktur u. wird bezeichnet 
durch diagonal ſich kreuzende Striche. 

3. Eiſenarb.) nicht mit der Feile polirte und nicht 
verzinnte Eiſenwaaren nennt man jchwar;. 

4. (Hüttenw.) jhwarze Glätte, die beim Silbertrei- 
ben gleich hinter dem Abſtrich folgende Glätte. 

>. (Zöpf.) ſchwarze Glaſur iſt berzuitellen aus 1 

———— 7 * ſtei 
“an auf der Glättmühle mahlt; ſ. Glaſur. 
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In. Braunſtein u, etwas Sand, 
Bellott. Yan pi 












6. ſchwarze Kräht (Düttenmw.), die 
auf ſchwerem Gejtübe entjtebende, al 
folgenden Schmeljen benupte Hräße. en 
7. [hwarze Kreide. a) Natütliche: unteme - 
fer; ſ. d. Art. Thonſchiefer und Kreide, b) ir 
beiteht aus Thon, Kreide, Ruß und Gummmut 
8. fhwarze Pappel, j. unter Bappel; fdwerz: i 
Rein, ſ. Bernitein; ſchwarzer Firmiß, j. unter — 
ſchwarzer Fluß, j. Flußmittel; Jdwarzer Glastsy 
w. Brauneilenjtein; [dwarzer Marmor, |. Mare 
10; ſchwarzer Binnober, j. Athiops, Ducdilb- 
Sinnober; ſchwarzes Erdharz, j. Aipbalt; er 
Roheifen, }. Eiſen II. C.; fdwarzes Rofeuhal,, \ ° 
Jacarandenbol;. 
Scywarzalbe, £, vie ſchwarze Kappe. 
Schwarzblech, n., it;.töle, f., fer-noir.z 
black iron-plate, ital. piastra di ferro, | > 
Eijenbled u. Blech ſowie d. Art. Dadhdedun; | 
Scdwarzbleierz,n., Bleifuperorpd, j.d.Ar 
erze; dient zur Bereitung der Mennige, 1. 2. 
Scwarzbleiweiß, n.(Miner.), j.d.m. Su: 
Schwarzbrannfeinerz, Ihwarzmangır 
(Miner.), |. d. Art. Mangan und Brauniten. 
chwarzdorn, j. d. Art. Schlebendorn 
Schwärze, f. (Bergb.), 1. aus vermitterie. 
beitehende jhmwärzliche, metalliihe Erde. — : : 
ihwarze Farbe. a) Ichwärze aus Steinkehinr 
100 Brund gelöſchter Kalt werden mit SO Fit. - 
toblentheer ınnig gemiſcht und 9Pfd. Kaliaları 
jept; der Teig wird bei ausgeſchloſſenet Yuft ır = 
Tıegeln oder eijernen Eylindern gealübt, nat 
falten wird die Maſſe aus dem Cylinder ber: 
nommen, gemablen und das Produft ala == 
verwendet; geänderte Verhältniſſe von Tberr : 
liefern Nüancirungen von Braun und Grau 
b) Braunfhweiger 3hw. Man Jiede in eu 
nen Keijel über einem jhwachen Feuer 45 Bir: 
wenigitens 6 Stunden lang, und gleicyzeing ı = 
andern eiſernen Kejiel 6 Gallonen friſchgeſette 
während legteres focht, bringe man nad u. nat‘ 
Bleiglätte hinzu, * aber mit dem Sieden ız 
die Flüſſigkeit jih Hebrig anfühlt, dann ſchert 
jie in den Keſſel mit dem Ajpbalt. Beides mwl 
mit einander jieden, bis es jih zu harten Zi 
drehen läßt, morauf man es abtühlt u. mitTere 
mijcht, bis es die rechte Konſiſtenz erlangt bat. 


Schwarzebenholz, n., j. d. Art. Ebenbo 
Scwarzeifenftein, ın , enthält 81°, % 
orydorydul,; man braudt ihn zum Reinigen uf 
färben des Glaſes, zum Malen auf Porzellan 
Cmailfarbe; ſ. auch d. Art. Biilomelan. 
Scwarzfichte,f.,öfterreichiiche,j. Pinusses 
Sawengäligen, n.(Miner.), 1.j.0.m' 
Fahlerz; — 2. Sprödglanger:. ein Sülbereri, - 
dung von Schwereljilber mit Schwefelantimer 
Gijen, Kupfer, Arjenit und erdige Theile 
ihwarz, ins Bleigraue, bat mujscheligen 
jtarfen metalliihen Glanz; j. Antimon, 
Scwarzholz,n. Im Algemeinenif 
holz; 1.0. Art. Baubolz Aa 0 eſon 
nus franzula L. (Fam. Wegdot 
braun, wollig, marmorick won 
erreicht jedoch jelten anjchudic 
Heinen Gegenſtanden — 
liſches (Aécacia Melanozy 
nenhollandiiche Mcackenge 
eluitiides und Dauerkiake 
litur annimmt. DIE 
Schwarzhoe 

















Sowarzkupfer 





131 


Schwefel 


a der Bralilianer, ein ſtarler brafilianiiher Baum, | und thonigen Steinen ganze Höhlungen und Rlüfte in 


yer eines der geſchätzteſten Baubölzer jenes Landes 
t. Aus Hol; und Rinde wird eine ſchöne roth— 
ne Farbe bereitet. 


schwarzkupfer, n. (Hüttenw.), das aus dem 
ten Schmelzen der Kupſererze erhaltene Kupfer, 
mit Bergarten und anderen Metallen vermiſcht. 
chwarzkupfererz, n., j. v. w. duntles Fahlerz. 
ichwarzloth, n., frj. noir fusible, noir vitre, 
‚vitrified black, zum Daritellen von Umrißlinien, 
ıtten, Verzierungen und Inſchriften auf den far 
n Hüttengläjern gebraudte ſchwarze Schmeljfarbe 
Slasmaler. 

schwarzmeffing, n., Meſſingblech mit unpolirter 
ner Oberfläche, ala Dahdedung jebr au empfehlen, 
in Zirol vielfady ſchon verwendet. 
schwarzprd), n., j. d. Art. Bech u. Baumlitt. 
Schwarzlpießglanzerz , n. (Miner.), ſ. v. w. 
monit. 

schwarzftein, m. (Miner.), j. v. w. Braunftein. 
Scywarztanne, £., 1. Pinus vulgaris; f. d. Art. 
te; — 2. Pinus nigra Act., in Nordamerika; 
Art. Pinus, 

Shwarzzini, n, zum Schmelzen fertiges Zinn. 
zchwebäſtrich, m., frʒ. hourdis m. de plancher, 
. rubble-floor, wash-floor upon laths, zwijchen 
Balten in Baltendeden befindlicher Nitrich; wird 
einfachiten dur jtrohummundene u. von oben u. 
m mit Lehm beitrichene Stakhölzer heraeitellt; ſ. 
yb. Art. Mindeldede u. itric. 

Bilsebebogen, m , ſchwebende Strebe, j. d. Art. 
wibbogen. 

Schwebefenfter, n., ſ. v. w. Schiebeieniter. 
hwebend , adj, J. (Herald.) heißt eine Herolds- 
5 wenn fie die Umfafiung des Wappens nirgends 
ihrt; — 2. fhw.e Fire ( Berab.), Firſte, die nicht 


je feitftebt, jondern einzujinten drobt; — 3. fhw.e | 


den, j.v. w. hängende Gärten ; ſ. d. Art. Aſſyriſch: — 
dm.er Fußboden, nicht überall feit aufliegender Fuß— 
en, zumal jolder, unter welchem der Raum zwiſchen 
Sanerbölzern leer gelaſſen worden it; — 5. ſchw.er 
0 (Bergb.), Bang von ganz oder fait horizontaler 
bung; — ©. fhw.es Gerüf, Schwebgerüft, ſ. unter 
At und fliegendes Gerüst; — 7. fdiw.e Alauer, auf 
ien rubende Mauer; 3. Mauer l.; — 8. fhm.e 
el (Bergb.) nennt man die nur Im Hangenden eines 
Uns ich findenden Anbrüche; — 9. ſchwier Sumpf, 
Sentgrube, die oben mit einer Bühne bededt und 
Raien wohlverwahrt iit; man legt dergl. für das 
Ibenwafler an, wenn es jich nicht anders bejeitigen 
5 — 10. fAhhw.cs Feld (Bergb.), vollttändia ausge: 
tete Grube, welche blos ihre Bergveſte noch beißt. 
hwedifche Fliefe, f., aus grobem Marmor ge: 
ale raue und braune Blatten; ſ. d. Art. Flieſe u. 
boden; fdhw. Haube, welibe Haube, geſchweiftes 
für Thürme; j. Haube, Helm, Dady; — 


5 ad), |. v. w. Kronendadh; . u. Dachdecung; | 


Grün. 
jl.sulphur, brim- 


d Worl 












Stalaftitenform erfüllt; in Quito, Island, Polen, 
Tripolis xc., vr in Deutichland fommt er theils rein, 
theils von Steinjalz oder Bitumen begleitet, mit Gips 
und Braunloblen vor, doch in jo geringer Menge, daß 
man ihn in Deutihland vorzugsweile aus Eifen- und 
Kupferkies darjtellt; j. übr. dar. d. Art. Arjenitties, 
Auripigment, Brüberz, Nealgar, ſowie Schwefelarienit, 
Schwefelblende, Schwefelerdex. _ _, 

II. Schw. tritt gleich dem Kohlenſtoff in drei allotro- 
pichen Zuitänden auf, nämlid) amorpb od. in zweierlei 
Ergitallifirt, daher er auch dimorph genannt wird. 
Dieje drei Modifikationen find: 1. «Schwefel oder 
Schwefelſpath, in Sizilien u. Spanien, in rhombiſchen 
Oltaëdern. Bruch, mufchelig, ins Unebene; diejen fann 
man fünftli darftellen, wenn man eine andere Modi- 
Nlation des Schw.& in Schw.tohlenjtoff löft und der 
freiwilligen Verdunitung überläßt; ſpez. Gew. = 2,045 
bis 2,061; er rigt Talk, ijt rigbar durch Kallkſpath, 
ſchwefelgelb ind Rothe, Braune und Graue, verbrennt 
mit blauer Flamme, ijt unlösbar im Mailer, auf trode- 
nem und najlem Weg leicht lösbar in Altalien. Bei 
natürlihem Vorkommen it ihm etwas Ihon- oder 
Kieſelerde, Bitumen oder Kohle verbunden. 

2. 3:Schiefel, prismatiſcher Schw., gemeiner Schw., 
Ergitallifirt in jchiefen, rhombiihen Säulen, die man 
erzeugen kann, wenn man Schw. ſchmilzt, bei begin: 
nendem Erfalten die Dedſchicht durchſtößt u. den zum 
Theil noch flüſſigen Schw. ausgieht; kommt in der 
Natur vor als Faſerſchwefel oder Schwefelerde. Spez. 
Gem. = 1,982. 

_ 3. Schwefel, amorpher Schw., bleibt, nach dem 
Schmelzen ın Waſſer gegoſſen, längere Zeit plaſtiſch; 
ſpez. Gem. 1,967—2,04. 





Fig. 2138. Schwejfelofſen. 


III, Der Schw. löſt ſich nicht in Waller, wenta in 
Altohol u. Äther, leicht in Terpentinöl, Schw.toblen- 
itoff u. fetten Olen, läßt fich aus legterer Loſung nicht 
unverändert wieder ausjcheiden, ſchmilzt ber 112° zu 
einer öligen Maſſe, wird bei 116° duntelroth und did, 
bei 250" teigartig, dann aber wieder ganz dunnflüſſig, 
bleibt aber braun. Ber 420% beginnt er zu ſieden und 
verwandelt jich in dunfelroibbraune Tämpfe, die ſich 
in laltem Raum als Idhwefelblume anlegen; an der 
Fuft entzündet er fich bei Qu". Behufs Gewinnung 
des Schweiels bricht man z. B. in Sizilien Die Schw.⸗ 
maſſen theils in offenen Gruben, theils auf Gängen, 
jondert die Erze ın reichere und ärmere, und ſchmilzt 
eritere in eifernen Keſſeln, wobei aber eine Hihe von 
150° C, nicht überitiegen werden darf, weil ſonſt der 
Schw. wieder didjlüffig wird und die Abicheidung der 
erdigen Unreinheiten nicht erfolgt. Dieſe jehen ſich 
nämlich zu Boden. Das Flüſſige ſchöpft man ab und 

ießt es in nafle Holzform in denen es zu Roh— 
Ühmefeiblösten erf 


9. 2435) eingelajlenen 
"möge der Hitze durch 


etrieben, deitillirt, 
isen Schw. lon⸗ 
Bafier halbgefüllte 
Weriſch iſt die in 


Schwefel 


Sizilien bier und da nody übliche Methode Schw. 
in Deilern zu ſchmelzen, wobei der Schw. jelbit als 
Brennmatertal benußt wird und aljo ein großer Theil 
defjelben verloren geht. Bei der Gewinnung aus 
Kiejen (Doppelt-Schwefeleijen) würde man durch Glüh⸗ 


bige den Schw. jo weit abtreiben Lönnen, dab nur Ein- 


fad-Schw.eijen zurüdbliebe; da aber der Rüdjtand 
dabei jhmelzen würde, treibt man die Hige meift nur 
bis zum Zuſammenſintern des Grjes, wobei man aller- 
dings nur den dritten Theil des Schwefelgehaltes fe 
winnt. Dieje Gewinnung geſchieht in thönernen Re— 
torten, ganz ähnlich wie die Deitillation der Stein- 
toblen behufs der Gasbereitung. Die Nüdjtände, 
Schwefelbrände, werden zu Erzeugung von Eijenvitriol 
verwendet. Durd die beſchriebene Deitillation des 
natürlich vortommenden Schw.s oder des Schw.Fiejes 
gewinnt man zunächſt den Rohfdwefel, der, wie er 
wähnt, in hölzerne Formen fließt, die man zuvor an= 
feuchtet; jo erhält man Stangenfhwefel. Die weitere 
Bearbeitung geſchieht im Schmefelläuterofen; ſ. d. 
Wenn man Schw.leber durd Säuren zerjept oder ein 
unterjchwefliglaures Salz mit einer Säure zum 
bringt, entweiht Schw.wajlerjtoff u. es fällt Ichwefel- 
mild, d. i. Schw. in feinzertheilter Form, zu Boden. 

IV. Angemwendet wird der Schw. zu Erjeugung von 
unterjchweiliger Säure, ſchwefliger Säure, Schw.jäure, 
Echiebpulver ıc., zu Herjtellung ſehr ſcharfer Abgüfle; 
j. d. Art. Abguß, Abſchwefeln; zu Vulkaniſirung des 
Kautſchuls u. der Guttapercha ıc.; ſtatt des Bleies zum 
Eingiehen, Vergießen von eijernen Dobeln in Stein ıc., 
1. d. betr. Art.; ferner zu Bereitung verjchiedener Kitte, 
j. d. Art. Kitt; zu Erzeugung einiger Farbeſtoffe, |. 
d. Art. Binnober ıc. 

V. Bon den Verbindungen des Schw.$ mit andern 
Körpern (deren Zahl jehr groß ift) wollen wir hier nur 
einige wichtigere zunächſt mit Sauerſtoff erwähnen. 

1. Die unterfhweflige Säure, franz. acide hypo- 
sulfureux, fommt nicht ijolirt vor, jondern nur in 
Verbindung mit Balen. Das unterichweiliglaure 
Natron löſt friſchgefälltes Chlor- und odiilber auf, 
dient daher in der Daquerreotypie zu Entfernung des 
——— zu ——5 des Chlors aus gebleichten 

egenſtänden (heißt daher Antichlor) ıc. 

2. Die ſchweflige Säure, frz. acide sulfureux, ein 
gasförmiger Körper, entſteht durch Verbrennen von 
Schw. an der Luft. In der Natur kommt fie unter den 
Erhalationen der Bulfane vor; fie bildet fich außerdem 
duch mannichtaltige chemiſche Prozeſſe, durch Röſten 
von Schwefelmetallen bei Luftzutritt, durch Erhißen 
der Schweielfäure mit gewiſſen Metallen, mit Kohle, 
Schw. und organiidhen Subjtanzen u. dergl. 

Um Schweiligiäuregas darzuitellen, übergießt man 

ermöhnlich Kupfer oder Koble mit tonzentrirter engli- 
* Schw.ſäure und erhiht. Das ſich entwidelnde 
Gas wird von Waſſer in großen Mengen abſorbirt u. 
die Flüſſigkeit beſißt ganz den ſtechenden Geruch des 
Gaſes. Das Gas jelbjt jowol_als aud die Löſung 
defjelben in Waſſer baben die Eigenſchaft, organische 
Subitanzen zu bleiben; man benußt dieje bleichende 
Wirkung häufig in der Technik, 5. B. zum färben und 
Bleichen einiger Stoffe, zum Entfärben derMetalle xc.; 
j. d. Art. Anjchwefeln. Die zu bleihenden Stoffe 
taucht man entweder in eine wällerige Yöjung der 
Säure, oder man hängt die mit Waſſer befeuchteten 
Subſtanzen in einer verjchlofienen Kammer auf, in 
welder Schw. in einer Schale verbrannt wird. Die 
ſchweflige Säure kann in gewiſſen Fällen auch als 
— — dienen, namentlich dann, wenn das 
Feuer in ganz geſchloſſenen oder einſeitig geſchloſſenen 
Räumen entſteht. Bei einer in Brand gerathenen 
Gije 5. B. reicht die Entzündung einer Hand voll 

en im unteren Theil der Eſſe aus, um nad 

it den Brand zu tilgen. 

Schwefelfänre, die höchſte u. wichtigite Ory- 
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dationsſtufe des Schw.s, iſt für jehr viele tedanhs- 
wie häusliche Zwede eine ganz unentbehriche — 
jäure. In der Natur findet ſich dieje Säure felte >) 
vor, wohl aber in einer großen Anzabl von Mine: | 
an Baſen gebunden, im Gips, Schwertpath, Edit 
Bitterjalz, Zint- u. Kupfervitriol, Alaun, Efeu 
und u find andere Verbindungen ber = | 
mit Bajen, j.d. betr. Art. Ganz waſſerfteie She <. 
die nicht in den Handel fommt, iſt eın werke = 
artiger Körper, der ſich wie Wachs Ineten läkt, | 
leicht verflüchtigt. Im Handel kommen zwei Anz ©! 
a) Die englifhe Schwefelfäure, gewöhnlis Wr 
enannt, it eine Verbindung von waſſerfteiet == 
Fhure mit mehr oder weniger Waſſer; je gerne | 
Waſſergehalt iſt, deito ſchwerer und didjlüinge > 
Säure. Die Stärke der Säure läßt ſich dahr "= 
ihr ſpez. Gem. bejtimmen; die höchſt lonzenter- } 
das ſpez. Gew. 1,843 und fiedet bei 336° C. > 
fommt nicht im Handel vor. Die beite rektiftzirte 2 
bat nur ein jpej. Gem. von 1,825 und enthält 13» | 
wajjerfreie Säure. Die Bereitung der ene = 
Schmw.jäure gejcieht im Großen dadurch, der ri 
ſchweflige Säure durch Salpeterfäuredampf bei &=' 
wart von Waflerdampf in Schw.jäure überführt. Ü 
Verfahren der Schw.fäurefabritation iſt etme 77" 
des: Man bereitet zuerſt ſchweflige Säure, =“ 
durd) Verbrennung von Schw. auf einem Herr = 
Luftzutritt, oder dürch Röftung gewiſſer Kice, x 
Pyrite in Schadhtöfen, die nebeneinander 
find und ſich alle in einem einzigen Abziugätanz * 
einigen. Die auf die eine oder andere Art durg® 
Säure wird in 5—6 große Bleilammern geleikt. .| 
die erfte Kammer wird fortwährend Salpeterläne" 
geleitet, außerdem münden in alle Kammern. 
welche in diejelben feine Wafjerdampfitrablemeind® 
Die Salpeterjäure liefert der ſchweſligen Sims 








Theil Sauerjtoff und orydirt fie zu Schw. 
ſich mit dem vorhandenen Waſſer in die ; 
nieberichlägt, j- auch d. Art. Schwefeliäunefabtl 2 
auf dieje Werje gebildete Aammerfänre ift ſeht ui‘ 
und muß dur Deitillation Eonzentrirt, werben © 
lonzentrirte käufliche Schw.fäure, eigentlich 
bydrat, iſt eine ſchwach nelbliche, ölartige 
von höchſt äpenden Eigenichaften. Sie; 
niſche Stoffe höchſt energiſch; Pilanzenito ? 
werden von ihr bald geſchwärzt (verlohlt). = * 
ftört felbft im verdünnten Zujtand manderl“ = 
ftanzen und eignet ſich z. B. —— Jußböx: :| 
einer Schmuzdede zu befreien; ebenjo eiqned “ | 
verdünnt zum Putzen von Metallgegenftänder 
wie zu Konjervirungsanjtriden ; j.d. Art. Anim- 
51, 72 x. Die wichtigeren Verbindungen der == 
Jäure find an den betr. Orten des Lerilons bein“ 
b) Die Hordhäufer Schwefelfänre iſt eine an m: 
rauchende ölige Flüffigteit von viel enerande © 
ftörenden Wirkungen als die engliihe Säur- : 
bildet ein Gemenge von wailerfreier Schm.iist" 


Schw.jäurehydrat. Man erhält diefe Säure du" 
bigen von an der Luft verwittertem Gifenvir= 
thönernen Retorten. Der Gebraud der Nor’“” 
Schwefelſäure ift Durch die große Ausdehnung, ©." 
die Fabrikation der engliihen Schw.iäure erbalt= # 
bedeutend in den Hintergrund gedrängt worden. * 
dient nur noch etwa zur Auflöfung des Jndia’ 

VL Andre chemiſche Verbindungen des Sin” 

1. Stuefelwaferhofgns, frz. acıde sulfhyin“ 
engl. sulphide of hydrogen, hat die Eigenihett ? 
Metalloryde aus ihren Löjungen als Schw.mi="" 
fällen. Durch die dabei entitebende jarbenveränk“- 
liefert e3 ein Mittel, die Metalle zu ertennen. 

2. Schwefelkohlenſtoff, Schwefelatkobel, frj. 
de carbone, engl. sulphuret of carbon, ba ® 
Auflöfungsmittel für Schw. und Phospbor, alt + 





Scwefelabdrüke 
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'gSmittel des Ediw.s und zu Bultaniirung des 


ırıchufs. 
5: chmefelmetalle; j. d. 


S chwefelabdrücke, ;. d. Art. Abguß. 
Schuefelalkohol, m., j. v. m. Schwefelkohlen ⸗ 
; 3.2». Art. Schwefel VL.2. 
5 chwefelammonium, n., franz. hydrosulfate 
A mmonlaque, dient ald Trennungsmittel für 
> Dietalle. 
> chwefelantimon,n., ftj. antimoine m. sulfurg, 
ujpießglanger;; f. d. Art. Antimon. 
Schawefelarfen, n., ;. Auripigment u. Realgar. 
5 wefelbarium, n,,j.d. Art. Baryterdeſalze. 
sch wefelblauf AUTE, Sulſochanwaſſerſtoff, Khodan- 
:tflofffäure, f., jirz. acıde m. hydrosulfocyanique 
m.), Verbindung von Blaujäure mit Schwefel 
Baſſerſtoff, 1%, Stiditoff, 14 Noble u. 4 Schwefel), 
‚ejtellt durd Zerſetzen tes Rhodantalium (ichwefel: 
jauren Kali) mit Vhosphorjäure; iſt waſſerhell 
rärbt organiſche Subitanzen ſowie Eijenorydjalze 
roth. Cchwefelblaujaures Eijen Tann zum Noch 
nn von Sanditeinen verwendet werden. 


















Schweiellänterofen. 


Fig. 2139. 


Schwefelblei, n.,7.d. Art. Bleiglanz. 
Schwefelblumen, £. pı.,i. d. Art. Schweict, 
Schwefelcadmium, ni. d. Art. Cadmium. 
Schwefelcaleinm , n., dies erhält man durch 
ben von 7 Thln. Gips mit Thl. Kohle. 
qwefelchlorür. n., wird gebraucht zum Vulka— 
(en des Kautſchuls. 
Schwefeleifen, n., ftz. sulfure m. de fer, j.d. Art. 
merelfies (Marlajit). Schw. kann man bereiten 
6 Aufammenjchmelzen von Giienfeile u. Schwefel, in 
N Scmelztiegel zu gleichen Theilen ſchichtweis ge: 
‚od, durch Erhitzen von 1 Thl. Schwefelblumen u. 2 
n.Cijenfeile, zu einem Teigmit Mailer nemadht, über 
wen Kohlenfeuer; in feuchter Luft u. bei Berührung 
auren entwidelt es Schweielwajieritoff. 
Schwefelerde ‚f., Mehlfchwefel (Miner.), erdiger 
e loderer Schwefel, Farbe Schweielgelb Ins raue; 
Art. Schweiel, 

wefelerz, n. (Miner.), jede Steinart, deren 
Mibeitandtbeil Schweiel it; f. d. Art. Schwefel, 
enilfies, Schwefelkies ıc. 

wefelform, £.. j.d. Art. Abguß, Form ıc. 








Scwefelgrube, f. (Bergb.), eine Grube, in wel- 
cher Schweiel oder Schwefelerz gebrochen wird, 
Scwefelhütte, £. Einiges über die hier vorzu- 
nehmenden Arbeiten ſ. u. Schwerel II. Der Schwefel 
wird aber aud) ala Nebenprodukt beim Röften der Erze 
ewonnen. Wenn auf der Roſte (ſ. d.) Holz aufge- 
echter und Schwefelkies aufgeichüttet ift, wird ange- 
zündet; nad) drei Tagen iſt ea verbrannt. Nach vier- 
jehn Zagen wird die Oberfläche fettig, nun werden 20 
is 25 Löcher hineingeſtochen (Schwefelfünge) und mit 
Vitrioltlein geebnet, auch unten Luft gemacht, dadurch 
aber der Brand etwas wieder — Dadurch 
ſammelt ſich der Rohſchwefel in den Lochern; dieſer 
lommt in das Shwefelhaus. Hier wird er in einer 
eiſernen Shwefelpfanne bei gelindem Feuer geihmolzen 
und läuft von da zur Reinigung in einen Stupferfejlel. 
Noch unreine Theilemwerden durd) Peitillation imSchwe- 
felläuterofen nereinigt. Statt auf der Nöfte pn 
man auch den Schwerel im Schwefeltreibofen, |. d. 
Schwefelkies, Alarifein, m., frz. pyrite,f., engl. 
pas J Zweijach · Schwefelei en, gemeiner Gijen- 
ies, franz. pyrite jaune, pyrite de er, engl. iron- 
pyrites, tommt am häufigsten hera@drifch Irpitallifirt 
vor. Criit härter als Feisſpalh, weicher ala Quarz, 
findet jih baum: und nıerenförmig, kugelig, zellig, 
blätterig, ala Geſchiebe, eingeſprengt, als Verſteine 
rungsmaſſe verſchiedener Schneden x.; bat groblör- 
nigen, ins Mujchelichte gehenden Brud, Metallglanz, 
gelbe Farbe, ſpez. Gem. — 5, giebt im Kolben freien 
Schwefel u. etwas ſchwefelige Säure, erſcheint mand; 
mal zu Brauneiienitein umgewandelt. — 2. Strahl- 
tes, Speerlies, Marlafit, vermittert leicht und bildet 
Vitriol. — 3. Leber: oder Magnetties; ſ. Leberlies 


Vergl. auch d. Art. Hohofen IL. u. Hornblendeſchiefer. 


Scwefelkobalt, m,, franzj. cobalt m. sulfure, 
coboldine, engl. limaeite (Miner.), ſ. Kobalterze. 


Schwefelkohle, #.(Miner.), 
Steinlohle mit mattem Brud, 
behält ihre Geitalt beim Per: 
brennen, enthält: wenig Bergöl, 
viel Schwiefeljäure und erdige 
Beitandtheile, iſt ungejund zum 
Zimmerbeizen. 


Scwefelkohlenftoff, m. 
j.d Art. Schwejel. 
Schwefelkupfer,n. j.Bu 


fupferer;, Fahlerz u. K 


Schwefellänterofen oder Schwefelraffinirofen, m 
(j. Fig. 2439), enthält eilerne Deitillirtolben B, au 
denen die Dämpfe in die Nammern A treten, fi bier, 
wo eine niedere Temperatur unterbalten wird, zu 
Schwefelblumen fondenjiren und am Boden abieken; 
Ipäter wird die Kammer bierzu zu warm # es 
ich nur noch flüſſiger Schwefel nieder, wird bei 
gezapft und in die Formen i nelaiien. Die Netere B 
tabt 500-600 Bfd., der Vorwärmteflel D aber 1777 
bis 1600 Bid. Schweiel; aus diejem fließt banım ber 
Schwefel Schon einigermaßen gereinigt in bie HeiorteB 
über; auch wird dadurd) der Luftzutritt in Die Sammer 
vermindert, welcher Schuld ift, dak ein Theil bei 
Schwefels zu jchwefliger Säure verbrennt, die Dam 
dur noch mehr Saueritoffentnahme auf der Luft zu 
Schwefelfäure wird u. den Stangenichwefel . 
die Thüre G wird nur zu Musräu 
blumen geöffnet, e ift die Thürex 
Rüditandes aus der Netorte, £, 
e eine Klappe zu Abſchließung 
Räumung der Ketorte. 


Scwefelleber, £., franz 
nennt man mehrere in Waller 
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Schwefellöffel 


Dazu gehört: Schwefeltalium, Schwefelammonium, 
Schwefelcalcium ıc. 

Scwefellöffel, m. (Hüttenw.), zum Heraus: 
nehmen des Unreinen :c. ausder Schwefelpfanne u.dem 
Schwefelkolben dienender, durchlöcherter eijerner Löffel. 

Scwefelmetall, n., fx. metal m, sulfure, engl. 
sulpho-metal, 1.fejte, dabin 3 8a ig rn 
gan; — 2. flühtige, Schwefelquedilber, Zinnober; 
— 3. lösbare, ſ. Schwefelleber. Viele derjelben zeich- 
nen ſich durch eine intenfive Färbung aus, jo dab man 
fie als yarbematerialien benußt hat. Es jind Dies 
namentlih: Schwefelarjen, Schwefelzinn (Mujivgold), 
Binnober (Schwefelquedjilber). Schwarze Cchweiel- 
verbindungen find: Schwefelblei, Schwefeltupfer, 


Schwefeleiſen ıc. Künftlich itellt man die Schwefelver: - 


bindungen dar entweder durch Zuſammenſchmelzen der 
betreffenden Metalle mit Schwefel, oder durch Fällung 
der entiprechenden Metallauflöjungen mit Schweiel- 
en oder Schwefelammonium. 
chwefelmilch, f., j. d. Art. Schwefel. 

Scwefelmolybdän, m., tommt in der Natur 
Icyitallifirt vor, iſt bleigrau, nlängend, ſchuppig und 
blätterig, bte Jam und fettig anzufühlen; beſteht aus 
1 Theil Molybdän und 2 Theilen Schwefel. 


f 
EN — 
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fig. 2410. 


ſchwefeln, tranſ. 3., 5. d. Art. Abſchwefeln, Ans 
ſchwefeln u. Schwefel. 
Schwefelnaphtha f. ſ. d. Art. Naphtha. 
Scwefelnicel, m., j. Nidel u. Haarties. 
Scwefelpfanne, £., 5. d. Art. Schweieihütte. 
Schwefelqueckſilber, n., ſ. d. Art. Äthiops und 
Sinnober. R 
Schwefelröfte, £.,j. d. Art. Schwefelhütte. 
Scwefelfänre, £., iranz.acide m. sulphurique, 
huile f. de vitriol, engl.sulphuric acid, oil of vitriol, 
J. unt. Schwefel. Uber den Gebraud ſ. Beije A, Kon— 
jerpirung, Imprägniren, Holzſtoff, Hygrometer ꝛc. 
_ Schwefelfänrefabrik, f. uf die Details der 
Kabrilation lönnen wir begreiflic bier nur inſoweit 
eingeben, als diejelben Einfluß auf die Anlane der 
Habrilationslolale u. Apparate haben, 1. Bei Fabri- 
Be: ordbhäujer Echwefeljäure dienen als Roh— 
a) Abadnge die als Mutterlauge bei Airy- 
Vitriols bleiben. Durch Cindampfen 


— — — — — — — — 
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derjelben in Pfannen erbält man den Birmolxen ı 
man in Thonretorten in einem Caleerenofen wi. 
d. b. in einem langen liegenden Ofen, in mes 
Retorten zu beiden Seiten in mehreren Rahm: 
einander ſo eingelegt find, daß ihre Halle vorm“ 
die Vorlageröhren gleich den Ruder einer be⸗ 
von diejen Häljen ausgehen. Erft nad einem = 
den des Feuerns fommen aus diejen Rohren | 
fauren, wäſſerigen Dämpfe u. der fchmerligen S 
die man entweichen läßt, die Nebel der wa 
Säure zum Vorjchein; nun werden die Yora | 
gefittet, welche ein wenig Waller entbalten 
‚2. Bei Fabrikation der engliichen Schwer 
wird zuerjt Durch Verbrennen des Schmweiele körr 
Säure erzeugt, u. dazu noch weiterer Sauerne ) 
Dinzubringen von Calpeterjäure gefügt. | 
rfindung der Methode durd Ward, wurde ı 
Zwed mit dem Schwerel zugleih Salpeter ui=' 
worauf man die Dämpfe in Glasballons mı =! 
Waſſer leitete, bis Roebud dieie Ballons durs !| 
lammern erjeßte. Darauf müſſen die Salvetenı: = 
dergewonnen und endlich die erhaltenen Säuren ir" 
trirt werden. Die Bleitammern ABC (ia. = 
nicht auf, jondern hängen frei über ihrem mn = 
verjehenen Boden. Den Verſchluß bildei 


[ h 
LINE IRRE LEER ZT La 


Bleitammer zu Erzeugung von Schwefelfänre. 


Anfangs hineingenofiene jehr ſchwache Shwit “ 
DE iſt der Schwefelofen, in welchem der Schw“ " 
anfänglich von unten erbikten eijernen Platten”, | 
u. zugleid) den Dampitefjel mit heizt. In ce 
wird Luft in Überſchuß zupelafien; fo aelanat !” 
lige Säure und Luft zunleich in den ! aum 
Dampfteijel jendet jeine Waſſerdämpfe durd 4° 

in die verfchiedenen Räume, juerft oben abbe 
wo biejelben die in F aufgeftiegene ſchwefig a 
mit fich in die Kammer A hineinreibt. In der =" 

Kammer B befindet ſich die Salpeterjäure a7 
Vertheilungsapparat a, welche einen Theil ibre: =, 
ſtoffes am die ſchweflige Säure abgiebt, die W” 
* Theil wu Schwefelſaure wird; die dabei Me“. 
alpetrige Säure theilt jich infolge der vorban”” 
Mafjerdämpfe im Salpeterfäure und Endie” 
welches jich wiederum von der miteingefühnn 
Saueritoff entnimmt ꝛc. Der gröhte Theil dir 
zefles gebt in der Kammer C vor fih. Tat” ” 
itandene Gas- und Dampfgemiſch ne 


fiachen Kübltaften b und durch die Kobleididt"" 


| Schwefelfänrehydrat 
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e von oben immer mit fonzentrirter Schwefeljäure 
nit werden, um jo die jalpetrige Säure und das 
tofforyd zu nochmaligem Gebraud) aufzufangen ; 
ımit ons äure fließt nämlich durd 
Röhre nad dem Apparat ce, von wo fie durch 
pfdrud nad f aufgetrieben wird, um auf die 
ein in F ———— wo ſie durch den Waſ⸗ 
mpf aus einer Heinen Dampfröhre verdünnt wird 
ie jalpetrigen Dämpfe an die eintretende Säure 
bt. 3. Hier und da wird der Schweielfies auf 
yeieljäure bearbeitet, indem man ihn in dem Fig. 
Dargejtellten Ofen, Anfangs mit Kohls, jpäter 
ch allein verbrennt. Die oberen — — 
ienen zum Nachfüllen des Kiejes, die unteren bb 
tegulirung des Luftzutrittes. Der Mitteltanal 
die aufitergende ſchweflige Säure in die Bleitam- 
'; in Diejem Mittellanal jteht eine Pfanne mit 
yeter, der Schwefeljäure beigemiſcht ift. Die in den 
lammern erzeugte Säure, Aammerfäure, jammelt 
m Bodenlaften der Haupttammer C (ig. 2440) 
velcher etwas tiefer liegt ala die der andern, und 
bierauf in jlahen Bleipfannen abgedampft, die 





Fig. 2441, Scwefelfietofen. 


yenmweile hintereinander jtehen, die tiefite zunächit 
Feuer; in der oberiten geſchieht die Reinigung von 
petrigem Gas durch Darüberhinjtreichen von ſchwef⸗ 
r Säure, die vom Schwefelofen herlommt und das 
ı dem jalpetrigen Gas angezogene Stidgas in die 
e Bleifammer mit fortführt. Die Böden der Ab- 
npiöfen find durch untergelente Zienel od. dal. vor 
tarter Erhigung gefihert. Dennoch lann bier die 
nzentration nur bis zu 60° Baume getrieben wer- 
. Die weitere Konzentration gejchteht in einem 
atintefjel, der in einem gußeijernen Mantel figt, u. 
rd meiſt bis 66° Baume getrieben. 
I 


Schwefelfänrehydrat, n., tonzentrirte Schwefel- 
ite; ſ. d. Art. Hydrat und Schwefel. 


ſchwefelſaure Verbindungen werden in der | 
utehnit häufig gebraucht, doch führen wir blos | 
ige hier an: 1. ſchw. Thonerde; j. d. Art. Alaun; 

Ihw. Kalitalkerde ic.; j. d. Art. altaliiche Tinktur; 

ſchws Calciumoryd; j. d. Art. Gips; 4. ſchw.s Ba- 

J —— — d. Art. Baryt; 5. ſchw.s Blei⸗ 
yd, Bleivitriol; ſ. d. Art. Bleioxyd; 6. ſchw.s Eiſen⸗ 
Dd; ſ. d. Art. Eiſenoxyd und Eiſenvitriol; 7. ſchwes 
ohaltoxyd: a) neutrales — roth, b) baſiſches — fleiſch⸗ 
tben; 8. ſchw.s Kupferoxyd; ſ. v. w. Kupfervitriol; 
d.; 9. ihw.3 Natron; ſ. d. Art. Glauberſalz; 
ſchw.s Quedjilberoryd; j. v. w. weiber Zinnober; | 
1. jhw.3 Jinkoryd; ſ. d. Art. Zintvitriol; 12. ihw.3 
alt; j.d. Art. Kali u. Alfalien; 13. doppelt ſchwes 
ali; j,d. betr. Art.; 14. ſchw. Magneſia; ſ. Bitterjal;. 





Schwefelſchlacke, £., frj. crosse f. de soufre (Hüt- 
tenmw.), beim Yäutern des Schwefels zurüdbleibende 
Ihwärzliche, Schladichte Körper. 

Scwefelfilber, n., j. d. Art. Rothgültigerz. 

Scwefelfinter, m. (Mineral.), in ganz loderem 
Zujammenbang ſich abjegender, graugelber Nieder: 
lag aus Schwefelwajler. 


Schwefeltreibofen od. Shwefelbrennofen, m. , ift 
ein circa 4'/;m, langer, 1,90 m. breiter, 0,6 ‚90m, 
hoc aufgemauerter Ofen. Der Heerd geht durd) den 

anzen Ofen durd. In der Überwölbung ift oben ein 
!ody von 10 cm. ; durch diejes jchlägt die Flamme in 
mit einer — geſchloſſenen Raum. Hier liegen die 
Scwefelröhren, Retorten, die mit Kies eg he werbeit; 
fie find 1,10—1,20 m. lang, vorn 2'/s, hinten 15 bis 
20 em, weit, und mit einem Dedel verjehen. Die 
ſchmale Öffnung fteht aus dem Ofen vor und münbet 
in das eijerne Schwefelpfännden, in dem etwas Waſſer 
ift und in das der Schwefel läuft, der nun als Treib- 
ſchwefel in den Läuterofen kommt. 

— er ‚m,, Verbindung von 
Schwerel mit Waſſerſtoffgas, riecht jebr unangenehm 
nad) faulen Giern und tjt der Gejundheit nachtheilig; 
j. d. Art. Abtritt u. Grube. Gegenmittel: Chlortalt- 
aufftellung oder _Eingießen von Cijenvitriollöjung. 
©. auch d. Art. Schwefel VI. 1. 

Scywefelwerk, n., j. v. w. Schwefelhütte. 

Schwefelwismuth, m. (Diner.), ſ. u. Wismuth. 

Schwefelzink, n., Bink-Biende (Mineral.), tommt 
als Etrabl- und Fajerblende vor, tigt Kaltipath, 
ift rigbar Durch Apatit. Diamant» bis Berlmutter- 


ie 


glanz, Farbe verjchieden; j. übr. d. Art. Blende. 


fchweflige Säure, £., j. d. Art. Schwefel und 
Bleichflüſſigleit; ſchwefligſaure Verbindungen finden 
nur jelten in der Bautechnik direlte Anwendung, öfter 
ſchwefelſaure Verbindungen; ſ. d. 

chweif, m., frj. queue,f., engl. tail, 1. bei dop- 
pelten Blajebälgen Verlängerung des Mittelbodens, 
an die der Balg befejtigt it; — 2. (Bergb.) bei einem 
Gang das Ausgehen oder Ende, wo nur armes Erz 
oder taubes Geſtein gebrochen wird, daher 3. armes 
Erz, z. B. Bleiſchweif, Eiſenſchweif; — 4. Schweif od. 
Stirn des Strebepfeilers, die vordere Seite defjelben; 
— 5. ſ. v. w. Schwanz, }. d.; — 6. frz. ringard, engl. 
orter, eijerne Stange, welde man an ein ſehr großes 
tüd Eiſen anſchweißt, um dafjelbe beim Schmieden 
beſſer regieren zu fönnen. 

Scweifeifen, n. Tiſchl.), Stemmeifen mit jehr 
breiter oder gebogener Schneide, zum Nadarbeiten 
geſchweifter Holzilächen. 

ſchweifen, irſ. 3., 1. fr. chantourner, Echancrer, 
engl. to sweep, to curve; Holz mittel der Schweii- 
fäge oder auf der Sägemaſchine bogenförmig aus- 
ichneiden. — 2. Franz. ecolleter, die Mündung an 


| Metallgefäßen erweitern. 


Scweiffeile, £., j. Zeile. 

Scweiffäge, f., fr;. scie f. & tourne-fond & 
chantourner, & echancrer, engl. sweep-saw, bow- 
saw , chair-saw, j. d. Art. Säge; ijt der Handſäge 
ähnlich, doch jehr Hein und mit ſehr jhmalem Blatt; 
meiſt jo eingerichtet, dab man ihr Blatt aus: und ein: 
hängen kann, um mitten aus einem Bret einen Kreis 
ausjujchneiden. Dazu wird erſt ein Loch vorgebohrt 
und das Sägeblatt bindurchgeitedt. 

Schweifung „f. frj. cambrure, f., chantourne- 
ment, m., &chancrure, f., engl. sweeping, curving, 
überhaupttrümmung, namentlic) flachlarniesförmige; 
Schweifung der Ölode, j. d. Art. Glocke. 

Scweige, f.,j. v. w. Meierei, Borweit. 


= : ——  . 


Schwein 136 ſchweizer Bauarf 
Schwein n. Bei den Griechen galt der Eber als | beim Erhitzen mut leichtflüffiger Schlade, Iterı 
Strafruthe der Götter, das Schweinopfer als Befiege- , Oder mit — — —— u: 
lung von Bündnifien; ferner ward das Schwein der laftige Schw. Ter Stab en) : —— 
Aphrodite (wegen des Adonis) und der Ceres (wegen das Eiſen. Beim rg * € — 
der Fruchtbarleit) geweiht; es galt als Sinnbild üun⸗ ſtatt des Schweißſandes en een. 
gezähmter Stärke und Wilbheit. Bei den Relten galt ſtoßenes Glas geitohene A ei rer 
das Schwein als Mittel, Druden u. andere boſe Geiſter Pulver oder eın Schweißpulver (1. d.) an. 
zu vertreiben. In der chriſtlichen Kunit ift das Schwein 
Symbol des Wälgensim Pfuhl der Sünde, der Völleret, 
des zänliſchen Neides ıc. 
Schweinerüken, m., doppeltgeneigter Roft. 
Scweineftall, m., j. d. Art. Stall. 
Schweinfurter Grün, n., ſ. Grün B. I. e. 
Scweinsfeder, £., 1. Schloſſ.) Knopf mit vielen 
Spipen, eine Art Sonne, auf oder neben Stadeten an- 
gebracht, um das Seitwärts-Yerumllettern oder Llber- 
ſteigen zu verhindern; — 2. Kopf des Span. Reiters. 
Scweinskopf,m.. Vorrichtung, um große Steine 
auf kurze Entfernung zu transportiren, beitehend aus 
zwei zulammengewachienen Alten oder Wurzeln, wor« 
über ein Querbolz oder eine Leijte geſchnitten und mit 
itarfen Nägeln befejtigt tft, um das Herabgleiten der 
Steine zu verhindern. Vorn ift einKtopf daran, woran 
ein Seil oder eine Kette zu Anſpannung der Pferde ge 
ſchlungen wird. 
— m. ſ. d. Art. Stall. 
Schweiß, m. 1. Der Zuſtand des Eiſens, wenn — — 
es — gs Dibe wei — a jo * die Fig. u Aus Haufen am Albie. 
Schladen zerfließen, das Eiſen ſelbſt aber noch nicht 
ſchmilzt; — 2. (Salzw.) die aus Schwihquellen her⸗ Schweißpulver, n., franz. poudre f %: 
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vorquellende Eoole. engl.welding-powder, 1. 2Gewichtsthle. trui: ı 
8 Soda werden in einem eiſernen Topf ‚gises; 
Scweißbad, n., ]. d. Art. assum und Bad. dann nepulvert; 7 Thle. Blutlaugenfals mer» 
ſchweißen, tri. 3., frz. corroyer, engl. to weld, ſorigeſehtes Hämmern zu Tulver —* be 

1. Roheiſen in Schweißhiße bringen und hämmern,  mengt; ferner wird Borar in einem alu | 


wodurd man cs von Schladen reinigt u. ger 
ſchmeidiger macht. —2. S. ve w. anſchweißen, 
ſ. d. Liber Anſchweißen des Gußeiſens ſ. d— 
Art. Gußeiſen, Eiſenloth, Angießen, Eiſen 
V.d. und k Das Anſchweißen beſteht 
darin, daß man die zu vereinigenden Stücke 
von Eiſen oder Stahl durch Erhißung ſo 
weit erweicht, daß ſie ſich durch Hämmern 
aleichſam zuſammenlneten laſſen Die 
Schweißnaht ſucht man möglichſt zu ver 
längern und ſtellt ſie daher thunlichſt ſchräg 
gegen den Querſchnitt. Außer Stabeiſen 
und Stahl haben nur noch Platin u. Palla 
dium die Figenichaft der Schwetiibarleit. Ne 
weniger fremde Beimucungen das Glen 
od. der Stahl enthalt, deito lerchter jchweih- 2% 
bar ſind diejelben; eine Musnabme mad! E 
der Phosphor, indem ein ziemlich bedeuten 
der Sehalt an Phosphor der Schweißbarkeit 
wenig Eintrag thut, Dagegen aber das Eiſen 
taltbrüchig madıt. Ein vermehrter Kohlen 
ſtoöffgehalt erſchwert die Schweißbarkeit. 
Deshalb iſt Stabeiſen leichter ſchweißbar als Be 
gewöhnlicher Ztabl, diejer wieder leichter als Gußſtahl, calcinirt, gepulvert und nadı Bedarf obigem” 


hig. 24413. Aus Wolfenfhieken. 


und endlid hört ſchon bei den bärteiten Gußitabliorten zugeſetzt; — 2. um Stahl an Giien zu IP 

die Schweihbarfeit fat ganz auf, und die Hobeiiene 11 Tble. Borjäure, 9 Thle 

jorten ſind gar nicht mehr ſchweißbar; ſ. auch Eiſen. laugenſalz und 2 Thle. tohlenjaures Ma 
Schweißhibe, £., franz blane m. soudant, engl. ſchweizet Gauart,t, tt}. 1 


welding-heat, auch blos Hiße, oder fließende Hiße engl. helvetian wood-building- 

genannt (Eiſenacrb.), der dem Eiſen im Koblenfeuer Kirchenbaues haben die Schwer 
gegebene Hißgrad, welder erforderlich iſt, um das Eiſen eingehalten, wie die be ac 
m Schweiß (}. d. 1.) zu bringen u. dann ſchweißen zu Profanbaulunſt dere 

können. Wenn das Eijen zur Weißhihe nebradıt wird, derer länder, dem allg 

m man durch eine Verbüllung mit Borarpulver gefolgt, jo dab es.gk 

ehm die Nerichladung bindert, jo nennt man zu ivrechen, bakals 

ne Schw.; wird aber dasEiſen od. der Stahl wiſſe Eigen— 


x 


_ Shwethboden 


Dieje beitehen hauptfächlid in Folgendem: 

Die Häuſer find zwar im Unterbau oft maſſiv, im 
rbau aber entweder ganz von Hol; ausgeführt, 
: mindejtens in Fachwerlsbau; die Dächer fragen 


weit aus, Sparren, Wintelbänder ıc. jind mehr | 


" minder rei) durch Schnigwerf x. verziert. Unter 





Fig. 244. Fig. 2445. 
Schuß des Daches, bei zweigeſchoſſigen Häufern 
sum, bei blos einjtodigen mindeitend am Giebel, 
eine Gallerie auf den oft jehr weit vorgekragten 
tentöpfen, ohne von der Erde aus durd Säulen 
rjtüßt zu jein. Das Dad) iſt ziemlich ſteil (zwiſchen 
. 40°), mit Ziegeln od. Schindeln gededt u. in leßte 
Fall mit Steinen belegt. Fenſter u. Thüren find mit 
weiften Berlleivungen umgeben. Das Obergeihoß 
ft mit äußeren hölzernen Treppen verjehen, deren 
inder geichnißt ift u. welche nad} den um das Haus 
mfübhrenden Gallerien führen. Wir geben in 
2442 und 2443 Abbildungen hübſcher Schweizer: 
er, in Fig. 2444 einen Abhängling als — 
Pfettenlöpfe am Giebel und in Ni 


ig. 2445 — 2414 
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Rahmen eines Dachſtu 


Sawengelveriätnt · 


innerhalb der Thüre eben durchgehen zu laſſen. Da— 
bei muß die Arbeit aber ſehr forgfältig. ge damit die 
Thüre nicht auf dem Fußboden auffchleift, noch eine zu 
große Fuge bleibt, die man übrigens häufig nod) durch 
eine weihhaarige Bürfte ausfüllt. 

Schwelle, £., öfter. Schweller, m., niederſächſ. 
der Sull, die Sülle, der Dürpel, in Dithmarſchen der 
Drüffel,fr.sabliere,f.,seuil(solive)‚dormant,m.,engl. 
; sleeper, sill, lat. solea; ſ.v.w. Sohle, Unterlage, bei. 
horizontal liegendes Holz ala Unterlage, daher bei.: 
1. franz. seuil, engl. sill, ſ. v. w. Thürichwelle; ſ. d. 
Art. Schwellbret und Sohlbant. — 2. Frz. semelle 
d’assemblage, engl. sole, ground-sill, zum Tragen 
‚ einer Fachwand (j. d.1.) Dienendes horizontales Stüd 
' Holz, worein Säulen u. Bänder eingezapit jind. Man 

lammt oder dollt die Schw. auf die Ballen des unteren 
Geſchoſſes und locht fie für die Säulen u. Bänder der 
aufitehenden Fachwand; in der Regel find nur bei 
Wänden, die quer gegen die Ballen fiehen, Schw. nö- 
thig. Die Stöße macht man häufig ſtumpf, verwahrt 
fie aber mit Klammern. Die Stöe müfjen aber jtets 
' auf Ballen treffen; f aud d. Art. Saumſchwelle, 
Bundſchwelle u. Kreuzichwelle. — 3. Aug Qußröhmen, 
Dachſchwelle, jrj. plate-forme, racinal du coınble, 
engl. pole-plate genannt, Sparrenihmwelle, unterer 
— * ſ. d. Art. Dach; nicht mit 
Mauerlatte zu verwechſeln. — 4. dranz- bille, engl. 
sleeper, Gijenbahnichwelle, ſ. auch Aſphaltſchwelle. — 
5. (Bergb.) quer über den Pfuhlbäumen liegende 
ölzer, worin die Haſpelſtühen jtehen. — 6. 13. plate- 
orme, sabliere, engl. ledger, auch Legde, Schwelle 
eines Schwellroftes. 

Schwelleiche, £., j. d. Art. Bauholz F. I. h. 

Scwellholz,n., I. ſ. v. w. hölzerne Schwelle; — 
2.das zu ſolchen, beſ. zu Roſtſchwellen brauchbare 
Holz; ſ. d. Art. Bauholz ©. 310. 

Schwellroſt, m., ſ. d. Art. Grundbau, Roft 1. b., 
und enrochement. ö 


Schwellung, f., 1. das Anfteigen des Waſſers 
unterhalb der Muͤhlräder in einem Vlühlgraben, wenn 
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Fig. 2446. Fig. 2HT, 
chwelchboden, Ahmelboden, m., ſ. d. Art. 
greianlage. 






„trj. 3., durch langſames Feuer verbren: | 
Art. Kien und Bed. | 
DEE, n.,fr. aism.deseuil,engl.sill-board, 

E oder das Autter einer Thür unten 
ie zum Anichlag für die Thüre 
ages dient. Be erhält ent⸗ 















Du 











e3 jo weit geht, daß die Räder ftoden; — 2. ſ. v. w. 
Anſchwellung; ſ. d. 
Schwellwerk, n., ſämmtliche Schwellen und Zu- 
behör beim Schleujenbau, Grundbau ıc. 
Schwemme, f., j. d. Art. Schafſchwemme. 
Shwemmjoh),n., ſ. d. Art. Schwammjoch. 
Schwengel, m., 1. frj. bascule, flöche, f., engl. 
swipe, sweep (Maidı-), jweiarmiger Hebel (3. B. an 
Wafferbrunnen, feat: brinqueballe, an der Glode, 
irj. manivelle, engl. bellerank); ift entweder a) mit 
einem Ende in einer Welle befeitigt und wird auf- 
und niedergezonen , oder bewegt fi b) wie ein Ba- 
lancier od. Drudhebel, um einen Bolzen in der Mitte, 
Schwengelbolzen, Ichwengelangel, in der Scheere einer 
Säule, Schwengelſtüht; c) eine andere Art gleicht einem . 
Bendel, an weldem unten ein ſchweres Gewicht hängt, 
der oben in einer Welle befeftigt ift, deren Seitenarme 


‚ die Wumpenftangen heben und niederdrüden, jobald 


man den Schw. bin- u. herbewegt, was jehr erleichtert 
wird durch den — Gewichtes. —2.(Muͤhlb.) 
ſ. v w. Lenler bei Sägemühlen. — 3. (Hüttenw.) das 
die Blajebälge in die Höhe ziehende Gewicht. 

4. ©. v. w. Schwentbaum 1. 
Schwengelbrüce, £., j. d. Art. Zugbrüd 
Scwengelbrunnen, ın., 
Art. Brunnen u. Pumpe. 
hwengelkunft, f., Shwengelwerk, n., Wajler: 
majchine, welche mittels des Scywengels ın 

"gejekt wird. 
nelverfcyluß, m., ſ. .  Basauill. 


e. 


Schwengelpumpe, as 


Schwenkdaum 


die Pferde eines Göpels geipannt find; — 2. |. v. w. 
gente bei Sägemühlen ; — 3. j. Art. Shmwungbaum. 

ſchwenken, trj. 3., ein Bret oder ſonſtiges Holz 
ſchwenken beißt, es dergeftalt über ein anderes legen, 
dab das HYopfende des einen da liegt, wo das Stamm: 
ende des andern liegt. Vgl. becheret. 


Schwenkkefel, m., frj. euvette, f., j. Art. Keſſel. 
Schwenkleine, Shwungleine, f., 2Qwenkfell,n., 
ti. 


Lentjeil beim Aufziehen von Bauholz ıc., ſ. d- 
Lenkſeil, Einſchwenlen u. Abjhwenten. 

Scwenzel, m. (Hüttenw.), |. v. w. Schwänzel; 
j. d. Art. Schlich u. After. 


ſchweppen, trſ. 3., |. d. Art. Begrünen. 

wert, f., franz. gravitd, p@santeur, f., end. 
ravity, das allen irdiihen Körpern eigenthümliche 
Veftreben, fich dem Mittelpunkt der Erde zu nähern. 
Über die Art und Weije diefer Bewegung, des fogen. 
freien Falles, |. d. Art. Fall. Der Fall 00 abgejehen 
von den Hindernijen der Bewegung, wie Luftwider: 
Band xc., an allen Orten eine gleihförmig beſchleunigte 
ewequng; die Beſchleunigung der Schw. g (j. d. Art. 
Fall) ist zügleich ein Maaß für die Intenfität der Schw., 
und es würden im luftleeren Raum an demjelben Ort 
alle Körper glei ſchnell fallen. Dagegen ift die Größe 
g verichieden für verichiedene Punkte auf der Erdober- 
läde. Man bat gefunden, dab, während g die Be- 
——— der Schw. bei 45° Breite = 9,50896 m. 
iſt, die Beichleunigung g’ bei einer andern Breite p 
leich ift: g' ⸗ g_(l—0,002841 cos 24). Die Be- 
Nöleunnung der Schw. nimmt ſomit von den Polen 
nah dem Äquator zu ab. Die Urfahe hiervon ift 
jowol die Abweihung der Erde von der Rugelgeitalt, 
als auch die Gentrifugalfraft, welche bei der Umdrehung 
der Erde entjteht und am Aquator am größten iſt 


(etwa 2 e) — Die Richtung nah dem Erdmittel- 


pub; in welder ein Körper fällt, zugleih Richtung 
er Schwerkraft, wird mit Hülfe des Bleiloths gefunden. 
Sobald ſich dem freien Fall ein Hinderniß, etwa ein 
feitjtebender Körper, entgegenitellt, jo üben die Körper 
aut dieſen einen Drud aus, welder ihr Gewicht, franz. 
poid, engl. weight, genannt wird. Das Gewicht G 
iſt abhängig von der Maſſe M, d. b. von der Menge 
der in den Körpern enthaltenen Materie, und von der 
Beſchleunigung der Schw., daher jegt man: G=Mg. 
Die Urſache der Schw. iſt eine ——— Anziehung 
aller materiellen Körper auf einander; alſo wirkt ſtren 
——— auch jeder fallende Körper anziehend auf 
ie Erde, in deren Folge die Erde fich ihm nähert; da 
[no die Maſſe aller irdiſchen Körper verſchwindend 
lein gegen die Maſſe der Erde üit, jo lann man ſich 
dies jo denlen, als ob die Erde allein anzöge. Die In— 
tenſität diefer anziehenden Kraft der Erbe nimmt ab 
mit dem Quadrat der Entfernung vom Erdmittelpuntt. 
Newton hat gezeigt, daß die Körper des Sonnenfyitems 
durch anziehende Kräfte, welche alle Körper auf einan- 
der ausüben, in ihren Bahnen erhalten werden. Man 
nennt dieſe Kräfte die allgemeine Schwere od. Gravitation. 


Schwerebene u. Shwerlinie, £., ſ. Schwerpuntlt. 

Scwererde, f., |. d. Art. Baryt 1. 

ſchwerflüſſig, adj, j. v. w. ftrengflüffig; f. d. Art. 
Flußmittel. 

Schwerpunkt, m., frj. centre m. de gravitd. Da 
die Gewichte aller Theilchen eines jchweren Körpers 
Kräfte ind, welde ihrer Richtung nad durd) den 

ttelpuntt der Erde gehen, dieſer aber im Vergleich 

Dimenſionen der Körper als unendlich fern an— 
werden fann, jo kann man aud annehmen, 
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Scywenkbanm, m., Deichjel, 1. Baum, an welchen daß die Gewichte aller einzelnen Theilden « 


1} 


——— — — — —— — — — — — — — ———— — — — —— —— — — 










































paralleler Kräfte bilden. Die Reſultirende 
Kräften it das Gewicht des ganzen 
Mittelpuntt der parallelen Kräfte dag 
Namen Ihwerpunkt. Wird ein Körper ın 
unterjtüßt, jo befindet er ſich in indiferent 
gewicht, d. b. er bleibt in jeder Lage in Xı 
erade Linie dur den Schw. heiht Ihr 

bene durch denjelben Ichwerebene. Dur; 
linien ober drei Schwerebenen ift der Schw 
Man kann ibn daher erperimentell au 
Meile finden: Man hängt den Körper in anzı 
(Fig. 2448) an einem Faden auf; dann wır 
längerung diejes ge durch den Chr 
eine Schwerlinie jein; eben daſſelbe führe 
zweites Mal aus, indem man den Körper 
andern Punft b (Fin. 2449) aufbänat; 
Ichnittspunft beider jo erhaltenen Schwerin 
Schw. des Körpers._ Auf dieje Weile 
ebenen Scheiben der Schw. leicht ermitteln, & 
Körpern wird man dagegen nicht im Zta 
Rerlängerung des Jadens ins Inneregenau 
Dagegen lann man bei jämmtlichen 
jtalteten Körpern den Schw. leicht 5 
finden, wenn nur die Dichtigleit fich mia 
itens nadı befanntem Geſeß ändert. 





ig. 2445 


Zind Xu, Yı, Zu Xa, Ya, Zr». .die Abjtände 
chen eines Körpers von drei Koordinatenekene 
1, 63, Gy . . . die Gewichte der einzelnenze 
jo werden die Abjtände des Schm.es von ® 
Dinatenebenen Jit der Körper 
G,n +#+%% + ...}o fann mank 


"1, 6 


x — — — 
6 re | 
y- GMYyı+ G; yı +... jeßen; find I 
G+Gs+... einer oder nah 
GG 23 +%2+# ...tungen men 
Bm — — — — 


Flächen oder als Linien anſehen und 
Hülfe voriger Formeln ebenſo beftimmen; 
nur Statt der Volumina Flächen ober * 
führt: Im Allgemeinen wırd die Bei 
Schwees mit Hülfe der Antegralrechnu 
fein. Zwei Süße können bie Seredpnung feht 
Jie lauten: Die Shw.e regelmäßiger Name 
den Mlittelpuntten derjelben zufammen; # 
ſymmetriſcher Häume liegen in den Sommi 
od. Symmetrieebenen. Es folgen bier bie®% 
mungen fürdie wichtigften geometriichen 
u. Koͤrper, ſtets unter Vorausſezung 
l. für Linien. 1. Der Schw. einer 
liegt ın ihrer Mitte. — 2. Der Schw. di a 
eines Dreiedes liegt in dem Mittelpunkie 
den man in das Preied einjchieben an es 
erhält, wenn man die Mittelpunlte Der = 
bindet. — 3. Jit k die Sehne eines Kr 
b die Bonenlänge, r ber Nabius, jo is 
des Bogens auf der geraden Pine Dom 
des Hreifes nad) dem Mittelpumit bes Du 
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’ rk 2rain/a | bindet. —2. Der Schw. des Mantels einer Byra- 
erjterem um die Strede x — —— wide oder eines Kegels liegt in der Verbindungs- 
ent, wobei 3 den Gentrimwinfel beB Bogens ber —— — — er Ar 
t. — Für den Halbtreis ift x = — — 0,6366r, | Linie entfernt. — 3. Der Schw. einer Kugelzone 
R R ra liegt in der Mitte der geraden Linie, welche die 
:rähr ii r; für den Quadranten x = 0,90031r, | Mittelpuntte der beiden Begrenzungskreiſe verbindet. 
‚ IV. für Körper. 1. Der Schw. eines Prisma's 

Häbrr. liegt in der Mitte der neraden Yınie, welche die Schm.e 
10 der beiden Grundflähen verbindet. — 2. Der Schw. 
I. Für ebene Flächen. 1. Der Schw. eines Paral- | ber Byramide und jedesstenels liegt in der Linie 
grammes lient im Schnittpuntt feiner Dia: | von der Spibe nad dem Schw, der Grundfläcye und 
len. — 2. Ber einem Dreied jchmeiden ſich ſteht von jener um ®/,, von diefer um */4 diefer Linie 
geraden Sinien, welche die Scheitel mit den | ab. — 3. Sind zı, zu, za, 24 die Abitände der 4 Eden 
telpunften der gegenüberliegenden Zeiten ver: | Einer breijettigen Pyramide vom einer Ebene, 
en, im Schw. des Dreiedes; dabei it die Ent | 10 Üt Kan z * Schw.es von derſelben Ebene 

a * sr —nı 2/, iede a zZ zZ zZ zZ = - 
mg des Schw.cs von der Spike */a jeder ige: ! Ta ri _ 4 Der Schw. einer 


&. — 3. Sind z,, Z,, Zs die Abitände der drei Cd: | — 4 














fte eines Dreieds von einer Ebene, jo it | abaetürste ide lienti ini 
sc \ ’ getürzten Byramide liegt in der Linie, welche 
—* des Schw.es von derſelben Ebene 2 | die Schw.c der beiden Grundfläcen Fı und F, ver- 
2:  _ 4 98 Schw. eines Barallel- | bindet; iſt h die Höhe des Körpers, fo tit der Abftand 


3 Pen ART eu des Sch.es von der Grundflache > 
pezesABCD (Fin. 2450) wird gefunden, wenn ——— F. +2yFBRR+3Fh 
ıCE=AB und AF— CD macht, und ſodann FF VERS BA 
beiden che ger Für einen abgelürjten Kreistegel mit den Ba- 
ft beider Finien EF u. GH ift der Schw. S des Tra- nshalbmenern — nn —— 

8 Wenn AB=a, CD — bu. die Höhe des Tra- a s 5* 
3 h, jo iſt auch der ſenkrechte Abſtand des BunttesS | — + nn+ n?d4 
5. Sind a,, b, die Kanten der untern, aa, b, der obern 


F h 2b+a x 3 
ber Orundlinie AB glei z = — - —— — | Teitangulären BafıseinesObelisten von der Höheh, 
ET jo ift der Abitand des Schw.es von der Bafıs (a, b,) 


ap h’ sb +38 — 


2 — — — 
2 2 (2, b, - e Ag b,) +4; b, — Ag b, 
6. Der Schw. eines ſchief abgeihnittenen 








I 
383 — 


G hbhe ha) 
ſowie von der Seitenfläche, welche nicht an der Kante 
h, liegt, wenn zugleich H, der die)er Kante 

2 Nies lı 

| von ihr tit; - | — — }—7. Der 
= J a en 

' Schw. eines Kugelſectors fjteht vom Gentrum ab 

N d 


(: = ). mobeih die. Höhe 





Fig. 2451. Fig. 2152. 


Im ben Schw. des unregelmäßigen Biereds | m bie Strede 2 — 4 
OD (ia. 2451) au finden, ziehe man die beiden 
Adnalen AC und BD, welche jich in F jchneiden 
en, trage BF von D ausauf BD ab nad) G, 
re AC ın E, ziche EG und theile dies in 3 Theile. | 8. Der Schw. eines Nugeljegmentes (einer Ca— 





des Segmentes iſt. Bei der Halbkugel tft z = mm 
Ö 








erite Theilpunft von E aus iſt der Schw. S. — lotte) jteht vom Centrum der Kugel ab um 
Der Schw. eines Kreisjectors liegt auf der 3 Qr—h) Int 
fellinie defjelben und ſteht vom Dtittelpuntt des z— — = 5 
Ark ArsinA/s N i — — h(3n,?+ h?) 
jesumz—,  — —— is Bedeu— | und von der Grundfläche der Calotte um 
j 3b 33 ab, wo die Bedeu hAr—h h Or? + he 


—— von r,k,b, 3 wie in un find. Für den Halb— z ir — — — wobei r u 

wird z — 0,4244r, — — ‚fürdenQuadranten: Kugelhalbmeſſer, rı den Halbmeſſer der Grundfläche 

De - In Q des Segmentes, h die Höbe dejjelben bedeutet. — 9. Der 

„BOVET, nahezu —r. — 7. Der Shw. 5 eines , Schw. einer Lörperlihen Kugelzone, welde von 
[7 m 2 8 Ki] - 









zwei Grundfläcen mit den Halbmeijern a und b be: 
grenzt iſt und die Höhe h bejikt, hebt von der Baſis 
h Malt 4b?+h* 
Er he 
= ‚oloides 
on der Baſis um */s be 11. Ter 
des Schw.es einer Zu 1tions- 
ides von der gro 1 Halb- 


Shw.e 
“er all 


diz: 


































gemeinen Formel berechnet, indem man die Körper in | 
ihre Theile zerlegt; |. übr. d. Art. ——— 
Drud, Futtermauer, Hydroſtatik, Widerlager, Wölbung, 
Ausladung ꝛc. 
Schwerſpath, m., Veſchgips, ſ. d. Art. Baryt- 
erdeſalze 4, Chromgelb, Baſſin, Kitt ꝛc. 
Schwerſpathweiß, n., ſ. d. Art. Barytweiß, 
Patentweiß ıc. 
Schwert, n., 1. in Richtung eines Strebebandes 
von einem feitruhenden Körper nad einem zu _be-& 
feftigenden geführtes Bret oder ſchwaches Stü Bau-f 
olj. So verbindet manz. B.durd) ein ſchräggerichtetes 
Bret eine aufgeitellte, zu vermauernde Thürzarge pro-Q 
vilorisch mit der Baltenlage. Definitiv werden Dady- 
ftühle, die nicht mit den nöthigen Bändern verjeben I 
ſind, ebenfalls abgeſchwertet; d. Art. Kreuzſtrebe. — I 
2. Vier Schwerter, zwei große und zwei Heine, find 
bei der holländischen Windmühle nad dem Stert ge 
richtet, von den äußeriten Enden der außerhalb hervor- 
tretenden Schwertballen, und durch Schraubenbolzen P 
befeitigt. — 3. (Schiffsb.) ſ. v. w. Schiffsſchwert. — I 
4. Bei den Alten war das Schwert blos Symbol des 
Krieges, bei den Germanen Attribut der Yed, in der® 
mittelalterlihen Symbolit aber und in der Yeraldil 
bedeutet e8 Adel und Gerechtigleit (ſ. d.), Macht, Ge- 
walt und chrüftlihen Heldenmuth. / 
Scwertan, n., j. Tau. 


Scwertbalken, m. (Mühlb.), zwei Balten, bie 
bei der holländiihen Windmühle über die Fugbalten 








gelämmt find; der aroße Schw., 10—11 m. lang, lient gg 
mit der einen Langjeite über dem Mittel der Mühle, F 


iſt, joweit er innerhalb der Haube jich befindet, 35 em. 


im D tarf, außerhalb aber verjüngt er ſich u. erhält 
Abwählerungen; der Zapfen der unteren jtehenden Bl 


Hauptwelle liegt an Jeiner Seite an u. hat einen höl- 
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Styls nelangte das Strebepfeilerjyjte 
Ausbildung. Der nädite Schritt 


2 
— 


Fig. 2353 im Art, Hon 





I en entjpricht der Scheitel 
u eich als Strebe gegen 


tubls. Während des Cmporblüben 


| 


ernen Ueberwürf, auch iit er verjtrebt mit den beien 


Fugballen. Der Heine Schw. iſt 6'—7 m. lang, 
trägt die Stiele der Hinterwand und it, ſoweit dieje 
Mand reicht, 28 em. im I ftart, nad) beiden Enden 
Bon außen tft der Stert (j.d.) in der Mitte des Heinen 
Schw.s angebolzt u. mit den Enden beider Schw. durch 
die Schwerter (}. d. 2.) unverrüudbar verbunden. 

Scywertfegerdraht, m., ſchwacher Meſſingdraht. 

Scywertfegergold, n., j. Blattgold. 

Schwertklofpen, £. pl., zwei Kloipen (ſ. d.), ins 
Kreuz über Boblen gelegt. 

Scywertlatte, f., zum Abſchwerten benußte Yatte; 
j. auch d. Art. Windlatte. 

Schwertlilie, f. californijche (Iris tenax Dougl.), 
in Californien, liefert feſte Faſern zu Striden. 

Schwertfägemafdine, f., beißt die Steinfäge 
(j. d.), wenn das Blatt ohne Zähne, alſo glatt wıe 
ein Schwert iſt. 

Schwibbogen, Schwiebbogen, J. engl. pierarch, 
j. v. w. Schwebebogen ꝛc., überhaupt jeder Bogen, 
worunter man bindurchgehen kann, je aber fliegende 
Strebe, frj. arc boutant, engl. flying 
in der eriten Hälfte des 12. Jahrhunderts findet ſich 
nirgends eine Spur von Strebebögen. Man fing den 
Sertenihub der Hauptſchiffwölbung durd die Halb— 
tonnengewölbe der Seitenſchiffe auf. Erſt in der zweiten 


zu, wie der große Schw., mit Abwäſſerungen verjüngt. | Hoch faft gleiche Strebebögen, von d 
r Schei 


Hälfte des 12 Jahrhunderts lam man auf die dee, | 


dieje Halbtonnengemwölbe zwiſchen den Widerlags 
punkten der Haupiſchiffwolbungen herauszuſchneiden. 


Fig. 2458. Aus Reims. 


yuttress, Noch | 





Ging der ältelten Beiſpiele mögen die Strebebögen an 

der Kirche St. Remy zu Rheims fein, dann folgen bie 
Kathebralen von Soiſſons u. Amiens (um 1230). Seine 

„101107 Nbung fand dies romanische Strebebogenſyſtem in 

ch e19 (brud ssdnaigelten , aber durch eine Arladenreihe zu einem 


gen dewsd smgodad-beba Strebebogen der Kathedrale zu Chartres, | 


nennfri nenan ıHmfÄnnanınennt 


















Fig· 4. 


am Miderlager, der obere am S 
gemölbes fich anlegt, f. 3. B. in Fig 
aus der Zeit von 1230 ſtammenden 
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oſtem jchon volljtändig ausgebildet. Die Anordnung |, nachdem er bei 150° C. getrodnet war, noch 8"/a%%o. 
fünfſchiffigen Kirchen möge ig.2454, von der 1318 | Bon da ab bleibt ſich fein Gewicht glei, aber in der 
zonnenen Kirche St. Duen in Rouen, veranihau- | Glühhike vermehren die Thontheilhen ihr Volumen, 
jen. Weiteres |. in den Art. — —re vermindern alſo ihre Dichtigkeit. Ste nähern ſich aber 
thiſch zc. — 2. ©. v. w. überbaute Gruft; j.d. Art. | natürlid auch zugleich einander, woraus eine Ber: 
:abmal A. 3. minderung der Zwiſchenräume, aljo eine vermehrte 
Schwiele , f.,1. (Berab.) aus dem umliegenden | Pihtigkeit der ganzen Mafie erfolgt. Das Schwindmaaß 
bieferftein fich leicht ausihälende Stüde Kupfer- | für den gebrannten Thon beträgt ungefähr 8°/, jeder 
iefer in Geſtait langer Nieren; — 2. j. Baumtrebs, | einzelnen Dimenfion ; ziemlich ſicher geht man, wenn 
Schwieping, f. (Sciffsb.), 1. zu Verbindung | Man dem Modell in jeder linearen Ausmeſſung jo viel 
s oberiten Auflanger der Spanten dienende ſtarke theinländifche oll Größe giebt, als ber gebrannte 
te; — 2, jpipes Ende eines Taues Gegenitand ſächſiſche Zoll meſſen joll. — 5. Das 
& wimmbad. Shwi b SZ q Schwinden aufgejdütteter Erdmaſſen, 3. B. der Deiche, 
. ‚ Shwimmbaffin, n., ſ. d. Art. Bad.  peträgt 12—16°/o; j. d. Art. Erdarbeiten. 

8 immbaum, m., |. d. Art. Baum 5. Schwindgrube, f.,i;.puisard,m.,engl.waste-well, 
ſchwimmen, intrſ. 3. Mau ſagt: die Steine Mullgrube auf dem Hof eines Wohnhauſes, die außer 
Minmen, wenn jie in zu dünnem Stallmörtel verlegt | der Unreinigleit zugleich das fi anfammelnde Regen- 
„Jo dab die Oberfläche des Steines das in dem | wajler ıc. aufnimmt und darauf berechnet iſt, daß die 
detel befindliche Waſſer nicht genügend auffaugen | Flüſſigkeiten in den Erdboden ziehen und der trodene 
d mitdemjelben aljo auch nicht zum Binden flommen | Nüditand von Zeit zu Zeit wieder ausgeräumt wird. 
MM. Dafelbe findet dann mit dem darunter bes | Sie erhalten Seitenmauern u. auf der Erdgleiche einen 
Lagerſtein jtatt, und kann fo der Stein auf | hölzernen Rahmen u. müſſen bis auf eine auffaugende 
em Lager außerſt leicht verändert werden. Erdſchicht hinabgetrieben jein; aljo wo eine Lehmſchicht 
1 wimmend, adj., 1. (Bergb.) f. v. w. fumpfig, | vorhanden it, muß dieje durchſtochen werden, und auf 
Mailer durchzogen ;—2. al Maner. Eine | der durdlafienden Erdſchicht lege man tginen Fuß— 





















nnerbalb der äußern Umfafjungsmauer in | boden an; troßdem aber verunreinigen te nicht nur 
— Wafferbaifin aufgeführt; man jchlägt den Jwi- | den Grundboden auf weiteren Umfang, wodurch oft 
raum zwiihen beiden Mauern mit fettem Thon | Die Fundamente nabejtebender Gebäude leiden, die 
Bu: 2 Rof, . v. w. liegender Roſt, Häuſer den Schwamm, befommen, die Luft verpeſtet 
nt Grundbau und Rot; — 4. ſchwimmende Zügel, wirdzc., jondern esverichlämmen fich auch die Zwiſchen— 
a tt. Bergmebl. ——— na Kun, en N u. dann 
Schwimmku el, f., und ISchwimmfab, m., find windet eben die Flüſſigkeit nicht mehr. 
ftrumente — der 3 der Schwindmaa ‚n.,frj.mesuref. deretraite,engl. 
-öme; j. d. Art. Geihwindigfeit und Strom. measure of contraction, j. d. Art. Schwinden. 
Sschwimmfand, (hwimmendes Gebirge, Anrfawka, Schwingarm, m., Heine oder Nebenihwinge, 
eh, j. Sand. zwiſchen zwei Hauptichwingen bei einem Geitänge be- 


: : | findli Sejtä ü 
Schwimmflein, m. (Diin.),eine Art stiefel, knollig findlih, wenn das Geſtänge jeiner unge wegen in 


rm; fheint auf Keuetitein alslib der Mitte noch einer Unterjtügung bedar 
Bar dur Kalt erſcheint auf ‚yeuerjtein alsliberzug, Scwinge, f., 1. der Stiel eines Hammers bei 


path; Farbe gelblidhgrau, ins Weihe hf, Syn rm. _9 (Schiff 
End, wiegt 0,5, beitebt weſentlich aus Kiejeljäure. RD EN 1% Art, — At rl 
WIMMWARGE, £. $. d. Art. Aräomet von einem Rand zum andern bei Heinen abrzeugen 
d) ’ I, 1. D, Art. SATQOMEIET. gebendes Querholz, um beim Ziehen des Fahrzeuges 
ſchwinden, intr. 3., an körperlichem Umfang ab- | das Tau daran zu befeſtigen; ſ. d. Art. Ankerdocht; — 
jmen, geſchieht 1. beim Holz, franz. s'amaigrir, | 3. Schwinge der Feldgeltänge, auch Zwinge, gabel- 
‚toshrink, durhgufammentrodnen,wobeiesdann | fürmiges Holz, weldes das daran befeftigte Gejtänge 
nlich aufreißt; ſ. d. Art. Holzverderbnib u. Baus | in jeiner Richtung erhält; ſ. auch d. Art. Künſtlreuz; — 
.6.;— 2. beim Gußeijen, frz. decroitre, | 4. gerades, nicht jehr ſtarles, pfoitenartiges Holz; — 
40 shrink,, durch Crlalten, bei Anfertigung der | 5. . v.ıv. Mauerrecht 1, d.h. Abſaßmaaß einer Mauer. 
een iſt hierauf Ruͤdſicht zu nehmen; j. darüber d. ſchwingen, trſ. 3., 1. mit Zinn die aufgeſchlißten 
E Qußeijen II. — 3. Das Schwinden bei Mauer- | Eden des Fenſterbleies zugießen; — 2. [dwingende 
re, au Sepen enannt, iſt nicht allein Solge von Aaſchine, 35 Art. Dampfmaſchine. 
rüdung des Erdbodens durch nad) u. nad) | Scwingungspunkt,m.‚eines Bendels; Pendel. 


Scwippende, n. (Deichb.), das ſpitze od. bünne 
Zufammendrüdung und Zufammen- | Ende vom Keisholz der Faſchinen. 
* auerfugen. Man ſei daher vorſichtig Schwipplage, f., die oberſte Lage des Reisholzes 
mbung des Ziegelmauerwerles mit Sandftein, | hei Reiswerten, bei der deſſen Schwippende nad außen 

‚Fugen bat und daher weniger ſchwindet, zu Lienen kommt. 
Bann Henne —2 ar, eit bie S wi bad, n., frz. etuve, f.,j. d. Art. Bad. 

| | | Scwißkaften, m., j. Bauholz, Bd. I, S. 302. 
| chwöpen, trj. 3. (Deichb.), mit nalen, Schwöpel- 
1; belegen; j. d. Art. Rajen und Dedjoden. 
| 7) pung, f., j. d. Art. Ludung. 

8, Fu (Mineral.), . ind Art. ° 2 wiele 1. 
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Seat 





eine an der Welle einer an und für fich ungleihförmig 

ehenden Majchine jipende, meiſt radförmige, Schwere 
Saite, welche dazu bejtimmt ift, den Gang der Ma- 
Ichine gleihförmiger zu maden, aljo zu den Regula— 
toren d. d.Ygebört. Gewonnen wird durch Anwendung 
eines Schw.es nicht an Kraft, jondern ein Theil der- 
jelben verloren, weil durch Hinzufügung einer ſchweren 
Maſſe die Hindernifie der Bewegung vergrößert werden ; 
ift aljo die Bewegung einer Naichine an ſich gleich. 
förmig genug, jo iſt ein Schw. ni allein unnöthig, 
jondern jogar nachtheilig. — Der Wirkungsgrad eines 
Schw.es wächſt mit feinem Trägbeitsmoment; dabei 





‚ eation, oder ohne Verband, gerade unter une 





tt es, um diejelbe negelmäbigeit zu erzeugen, gleich, | 
! 


ob eine ſchwerere Maſſe in geringerer Entfernung, od. 
eine leichtere Maſſe in größerer Entfernung angebracht 
wird; ijt aber das Schw. ſchwer und Hein, jo muß der 
Zapfen jtärfer werden und es vergrößert fid) die Rei— 
bung, jomwol infolge des verjtärkten Zapfens als 
aud) infolge der größeren apung Auf der andern 
Seite erfordern große und leichte Echw.er viel Raum 
und laufen mit einer Gejchwindigleit um, die oft ner 
fährlich werden fann. Gin gußeifernes Schw., welches 
mehr als 30 m. Peripheriegeſchwindigkeit beſißt, ift vor 
dem Zerreißen nicht mehr gejichert; bei den gewöhn— 
lichen Fabrildampfmaſchinen erreicht man aber dieje 
Grenze bef weitem nicht (etwa 9 m). — Bei kleineren 
Maſchinen find die Schw.er oft aus Holz und nur am 
Rand mit eifernen Reiten verſehen; größere Majchinen 
dagegen haben gußeilerne_Schw.er, Heinere Räder 
werden glei aus einem Stüd gegofien u. erhalten 
am beiten gefrümmte Arme; größere dagegen müſſen 
aus mehreren Theilen zufammengejept werden. Sehr 
häufig benupt man die großen Kammräder der Haupt: 
welle zugleih ald Schw.er, d. h. man verzahnt das 
Schw. und * meiſt mit Holzlämmen. Dabei macht 
man die Höhe des Schwungringes nicht nern ſehr groß, 
weil dann die Kammitiele zu lang werden mühten, u. 
vergrößert lieber die Breite. — Dan ſoll die Schw.er 
immer jo nahe al& möglich an den Theil bringen, den 
fie zu reguliren haben; aljo entweder in die Nähe der 
ungleich wirkenden Kraft oder des ungleichen Wider— 
Standes, damit durd) die Stöße nicht etiva zwiichen- 
liegende Majchinentbeile zerftört werden ; j. übr. d. Art. 
Dampfmajcine, Balancıer und Kurbel. 


Schwungradskloben, m. pl., heißen die Zapfen- 
lager in den Wellen Heiner Schwungräder. 
chwungſchaufel, £. (Maihinenw.), j. v. w. 
Hebejchaufel. , 
Schwungfceibe, £., ein aus voller Scheibe be 
itebendes Schwungrad. 
Awungfeil, n,, franz. hauban, verboquet, m,, 
lat. antarii funes, ſ. d. Art. Schwentfeil u. Lentjeil. 
Schwungſtöcke, m. pl., ftatt eines Schwungrades 
dienende, an der Melle fipende, an den Enden mit Ge— 
wichten verjehene Stäbe. 
J Schwungſtrebe, f., an einem Glockenſtuhl ſtarke 
Strebe, in der Richtung des Schwunges der Glode 
— hi 
Sclagraphia, f., lat., griech. axıeyoagia, engl. 
Seiagraphy, Scyattenrih, Profil, Durchſchnitt. 
Scie, frj., Säge; s. à refend, Bopenjäge; s. ven- 
true, Bauchſãge 2c.; ſ. d. Art. Säge. 
Scindula, f., fat. Schindel. 
Scobina, f., lat., Holzieile, Raſpel. 
Scobis, f., lat. Span, namentlich Feilipan ıc. 
coinson, m., fr;., j. v. w. edeoincon, 
Scolgit, ſ. v. w. Mefotyp. 
„ „seolloped, adj.,engl., fr.imbrique, mit Schuppen 
"Fest; ber [. Bejepung war im romanijchen Stil bei 
u Flächen wol; dabei jtanden entiweder die 
ıtte wechjelnd, wie in Fig. 2456, frz. imbri- 





— — — — — — — — — — 





franz. contre-imbrieation; j. Fig. 5 ı 2: 
Mauerverband B. II, 
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Fig. 2456. Scolloped. 





[BE 0 s 


Fig. 23457, 


Scollops, pl., engl., Schuppenverzierung 
Sconce, s., engl., 1. Schanze; — 2. Scraxt \' 
celle; — 3. Wandleudter; — 4. an der Du | 
feſtigte Bank; — 5. Pendentif; — 6. Belrönm: 
Sconcheon, s., engl., j. dv. m., eoingon. 
Scoop-wheel, s., engl., Schöpfrab. £ 
Scorlus, m. lat. (Mineral.), j. v. w. Schr. 
Scorpion, j. d. Art. Afrila und Argliit 
Scorzo, j.d. Art. Maab. 
Scotch, s., engl., Unterlegeteil, Zwider. 
Scotia, f., lat. u. engl., griech. axoria, fr.» | 
Schatten, Duntelbeit, daher Hohllehle, Einziet= 
Scott'ſcher Kalkcement, m., j. Gemer: 
Scraper, s., engl., Kratzeiſen, Schaber. 
Screen, s.,engl.,auch skreen, lattice, fr. t«r= 
Schrante, Gitter, Cancelle, Blende; j. auhd. dr. = 
Screw, s., engl., Schraube _ 
Scrinium, n., lat., franz. &crin, m., eng‘. ©" 
shrine, ital. scrigno, Schachtel, Schrein, == | 
Heiligenichrein. En ER 
criptorium, n., lat., Schreib- u. Sub! 
in einem Kloſter. en 
eroll, s., engl., Rollwerl, Rantener- 
Schnörtel,Spruchband; spiral seroll, Schnede; = 
scroll, aus verichlungenen Halbfreijer u. aus =" 
bejtebende Verzierung, Vitruvian ser.; j. I 
Scullery, s., engl., Spültüche, j. d. Art 2 
Sculptur, lat.sculptura,iz.seulpture,f.2%° 
funit, Bildhauerktunit, aber auch Werte Dr 
dafern fiein hartem Material gearbeitet find; mi." 
auch für joldhe aus weicherem Material at 
Wenn man bei Beiprehung eines Baumerte: =: | 
jpricht, fo meint man ın der Regel nur an "= | 
jtändige, einzelne, dem Gebäube angefügte Run" 
während man die rein ornamentalen, unmtt-- R 
den Arditefturformen gehörigen Bildhauc” 
plaftijche Ornamente nennt. Doc iſt dieſe Um 





dung durchaus nicht motiviert. Ueber die are” 
Stellung der Bildhauerei u. Architektur j. Bla“ 
cure, ital., Beil, j. d. 
Scurf of trees, s., enal., Baumgrind. _ | 
Scutula, f., [at., 1. Walze zum Fortſcha 
Saiten; — 2. Marmorplättchen zu Heritelen 
mufterter Fußboden, Flieſe; — 3.Rante ineiner="- | 
Scutum, n., lat., vom griech azxuros, Vox " 
deusson, deu, m., engl. seutcheon, scouchon, # " 
sion, ital. scudo, ]. Schild, j. d. Art. Herald! * 
2. Fenſterſchild. er 
Sea-battery, s., engl., Strandbatterie, i.? - 
Batterie E. B. d. —— 
Seal, s., enal., Siegel; 8.-engraving, ge 
ſchneiderei; s.-matrix, Stegelitempel; s.-ring. 7° 
ring; ſ. aud) d. Art. Reliquiengrab. 


Seam, s., engl., 1. Saum, Rand, Reit ] 


2. Nabt, Gußnaht; — 3. Sede; — 4. Schidt. 
Bant, Flötz. Sr 
Sea-mile, s., engl. Seemeile; ſ. d. Art Rr- 
Seat, s., engl., Siß, Kirchitubl; open s.. «“ 
pew, offener Kirhenjtuhl; closed &,, wert” 
Kirchenftuhl;; s.-form, j. d. Art. Chorgeftübl 

































Sebit 143 Sedimentärformation 
en — —— — m — — — — — 
| d. Art. Moschee. '  Sedhspaß, m., f. d. Art. Vaß u. Fig. 2460. 
f., fr. secante, f., engl. secant, ]. eine | fechsfänlig 
inte, 


weldye eine krumme Linie in mehr als | 


ei x | A t en x if Fia. 
unkt Bar fie alſo durcichneibet; ſ. d. Art. af NeuB, m. notbijches Da ar nad) dig 
e, res ac; — 2, x 


als trigonometrijce 2461. Näheres darüber j. im Art. Schn 
tion eines Winkels in einem rechtwinkligen Dreied Sech eihols, n., dreimal getrenntes Bauhof; 
erbältniß der Hypothenufe zu der dieſem Winkel Bun: Ordnung, 1-v.10. deutſche Säulenordnung. 
24 rer 1 = eoylier, m., Drehling von ſechs Stöden. 
genden Kathete, jo daß aud) sec « — . ©. Serhe 2. > 
’ COS « Schsunddreißiger u. Sechziger, ſ. d. Art. Bau⸗ 
s d. Art. Trigonometrie. F.Liuk g — 


bol; F. 

PEN)5. Cine Zahl iſt dur 6 theilbar, wenn jie Sechter, m.,j.d. Art. Maaß. 

SR 
A) D 4) 0. h., eleßte Stelle ce a ni Ms 
ihre Queriumme durd 3 theilbar ift. In der we „lc aus Blech oder maf 
Mbolif des Mittelalters Ipielte die Sechs eine ſehr Seckenzug, Siekenflock, m, franz. tas m. & soyer, 
Drragende Holle: wegen der ſechs Schöpfungstage, | boitef.Atirer her nn Engl. Swage-box, creasing- 
= Weltalter, ſowie in Bezug auf die Auferitehung | tool, Walz» oder Stehvorrihtung zum Sieken, franz. 
AL nach drei Tagen und drei Hädten, und auf ben  Soyer, suager, ourler, engl. „0 seam to crease, d.h. 
Apel zu Jerujalem. zu Erzeugung von Seden; die Einrichtung ift ähnlich 
Ser, n.,frz., hexagone,m ‚engl.hexagon, Die wie beim j ‚antyieben, 1.d ; 
ion des regulären &3. gründet ih auf den etel n., j. v. w. Abtritt, ſ. d. 


— der Radius eines Kreifes ji im Umfan Secretarium, n., lat., abgejonderter Ort, Salriſtei, 
) — — [ann aud für Seriptorium und Beichtſtuhl gebraucht, . d. 


‚adj, j.d. Art. Heraſtylos. 





pl. seam, verzierte 
ſivem Metall. 


ben genau jehsmal ala Sehne 3 

FE draucht man nur, wenn die Seite des Sehsedes | Art Vafilita. 
Beichrieben ift, mit derjelben als Halbmeijer einen Section, f., franz. und engl. section, lat. sectio, 

8 zu bejchreiben, diejelbe im 1 mfang jehsmal 1. Durchſchnitt. — 2, Schildestheilung; sectio aurea, 

u Er und die Theilpuntte zu verbinden; j. au goldener Schnitt, f. d. 

At eragon. Megen der Cinzeihnung eines ©.s Sector, m., fr;. secteur, m., ]. bei einer frummen 

a3 andere j. ‘ig. 2458. Linie die Fläche, welche von zwei ſich ſchneidenden 
eer, ım., ſ. d. Art. Bauholz E. ]. geraden Linien unddem zwiſchen ihnen liegenden Bogen f 
Ser ſerblech, n. ſ. d. Art. Blech, 2, d. det hurde eingejchlofjen iR: er ein — 
echſernagel, m., find circa 28 em, lang (zum ECADE. «von zwer Halbmeſſern und em zwiſchen⸗ 
Mageln der Sparren auf den Rahmen); das Stud liegenden Streisbogen begrenzte ylädhe; — 2. d 
et Techs Biennige, wohe 










































er Der 
lihe Raum, mwelder von einer Kegelfläche und dem 
N rauch der Name. — olben liegenden Theilsinn . 
Sechferzink, n.,f.d. Art. Zink. zwiſchen derjelben liegenden Theil einer trummen Ober 


j : flache umſchloſſen it; insbefondere ein Ku 
Se, n., ſ. d. Art. Heraöbder. 


geljector, 
Ysort, 


wobei man zur Spike des He As den Mittelpunkt der 
n., Schsflern, m., auch Schild Davids | Kugel und für den Kegel ſelbſt einen geraden Kreis: 
fegel wählt. 


fecundäre Bauſtile, ſ. d. Art. Bauſtil. 


Serundärformation, f., ſ. d. Art. Gebirge: 
formation und Lagerung. 


Secunde, f£,, der 60. Theil einer Minute (f. d.), 
nleichviel, ob dieje en Winkelmaaß oder ein Zeitmaaß 
it. Der Name iſt die Abkürzung von ininutum se- 
eundum ; das Zeichen für die Secunden find zwei an 
der Anzahl derjelben oben angejeßte Striche, 

Securicula, f., lat., griech. 1, me) 
Beil; — 2. reitxivog, Schwalben 

Securig, f., lat., Beil, ſ. d. 

Seddjadeh, Art, 

Sedes, lat. griech. Edi 
sionalis, j. v. m. Weir 
Katbedra ; s. episcopalis, 

Sedile, n., conses; 
Fig. 2461. Secheſchneuß. Dreifis, Levitenfig, Bifche 
j | Chorgejtühl. 
annt. Durchſteckung zweier gleichſeitiger Dreiecke. Sedimentärforme u 
melitiiches Symbol, f. Fig. 2459. 


2469. Sechtort. 


Auch von den | Zu diefer ‚yormation rechne 
Freimautern adoptirt und man— eſteine, die eimet 
nichfach gedeutet; nicht mit dem | der Zujammenjegung der. 


Drudenfuß (j. d.) zu verwechſeln. herrſchend ſind jandige, 
In der chriſtlichen Symbolilwird 


es auf die von den Alten ange: 


Nommenen drei Glemente u. die | lagerungen finden iiha 

reinigleit, die fich gegenfeitig Die befondere Art der A 
durchdringen, oder auch aleich dem ä 
— Kreuz auf Durddrin ung des lagerung von Gerölle, San 
; 60. Srhepıg. Alten Tejtaments durch das Neue 


miſches Abfegen von foblen 
nedeutet ıc. f 


nelebten 






I=; 
r 
6 
2 
* 
= 
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3 
= 
5 
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u. J. 1.5 — 3. Anhäufung von 





fedimentiren 


Koblenlager ıc.; — 4. Sedimente von thieriſchen Reiten, 
wie von faltigen und fiejelartigen Schalen, woraus ſich 
jpäter Haltjteine, Kiejelgeiteine ıc. bildeten. 

Alle dieje verjchiedenen Gejteinsbildungen gehören 
verſchiedenen Bildungszeiten an und aus der lleber- 
einanderlagerung und den darin enthaltenen Verſtei— 
nerungen kann man eriennen, welder Formations- 
— das Gebilde angehört. Die in Deutſchland 

eobachtete Reihenfolge ——— — iſt folgende: 

Neueſte Bildungen: Schlamm, Sand, Gerölle, 
Torf, Infuforienlager_xc.; — Diluvialperiode: 
Tehm, Sand, Gerölle, Höhlenihlamm, Bohnerz, Kalt- 
tuff, Torf, Infuſorienlager; — Tertiärperiode: 
Sußmafjerlalt, Tegel⸗, Molafje-, Braunfohlen-, Num⸗ 
mulitenformation, Grobtalt; — Kreideperiode: 
weiße Kreide, Quaderjandftein u. Pläner; — Jura- 
periode; Deilterformation, weißer Jura, brauner 
Jura, Leias, ——— Jura; — Kohlenperiode: 
Zechſtein Rothliegendes, Steinlohlen⸗ u. Koblenlalt- 
ormation; — Grauwade: Devonformation, Silur- 
formation. Dann folgen in der Negelbie kryſtalliniſchen 
Schiefergeſteine. 

ieſe Reihe hat ſich aus der Verbindung vieler Be— 
obachtungen in verſchiedenen Gegenden ergeben; die 
Schichtenreihen ſind nämlich in jeder einzelnen Gegend 
nur lüdenhaft entwickelt, manchmal find die urſprung⸗ 
lich regelmäßigen Lagerungsverhältniſſe bedeutend ge- 
ftört, Jo daß man geradezu das unterjte Glied zu oberjt 
antreffen kann. 


fedimentiren, inte. 3., von Zlüffigleiten, ſ. v. w. 
ih dadurd abklären, da das Unreine jich zu Boden ſeßt. 

Seenkademie, c, Navigationsihule, hat im 
Allgemeinen die Einrichtung einer Gewerbidjule; meijt 
werden dieſe Schulen in alten Schiffen eingerichtet. 


Seeanker, m., ſ. d. Art. Anter VI. C. 3. 


Seearfenal, Seerüfhaus, Ieejenghaus, n., franz. 
arsenalm.de marine,engl.dock-yard with its warren 
or gunwbarf. Gebäudegruppe zu Anfertigung und 
Aufbewahrung aller zu Ausrüftung einer Kriegsilotte 
nöthigen Waffen und Materialien aller Art. Enthält 
folgende Gebäude oder Räume: ein eigentliches Zeug- 
haus zu Aufbewahrung fertiger Waffen, Bulver- 
magazine, Modelllammern, Vorratbsräume für die 
verſchiedenſten Schiffausrüftungsgegenftände, Eiſen— 
pieberei, Stüdgieherei, Waffenſchmieden, Gewehr: 
abriten, Zimmerplätze, Dods, Schiffswerften, Hellings, 
Schloſſereien,S — Sana ae 
Anlerſchmiede, Bäderei ꝛc. Die ganze Anlage braucht 
aljo ein ausgedehntes Terrain, welches übrigens 
am Tiefgangwafler liegen und mit Kanälen dürch— 
Ihnitten jein muß. Allgemeine Vorſchriften für bie 
neaenjeitige Lage der Gebäude ıc. laſſen ſich laum geben; 
e3 hängt dabei Viel, eigentlich Alles, von lokalen Vor— 
lagen und Bedürfnifien ab. 

Seebaake, f., ſ. d. Art. Baale 4. 

Seebad, n., ſ. d. Art. Bad 1. 


Seebuhne, f. (Waſſerb.), Buhne (i. d.) zum Auf- 
balten des Sandes an Meereslüſten. Ihre Direktion 
richtet ia nad) der Lage des Uferd und der Richtung 
des dajelbft wehenden Hauptwindes; fie beiteht aus 
Piahlwerl, mit Faſchinen ausgefüllt und oben mit 
Steinen abgebedt. 

Seedeich, m,, zur Bewallung der See; ſ. Deich. 

See-Erde, f., graue Thonerde. 

See-Er3, n., Rafeneifenftein. 

Seegat, n., Durchfahrt durch die Sandbänte der 
Flußmündungen. 

Seegras, n., 1. Waflerriemen, Wier (Zostera 

"a L.), ift eine der * Blütenpflanzen, 

a dem Grund flacher Dleeresitellen wacjen. 
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Segel 


Sie treibt lange, riemenförmige Blätter ui de} 
lang, 6 mm. breit, friſch dunkelgrün, netrodnet the 
braun. Sie werden zu Polſtern und Betten gen 
find jehr bieglam und fünnen Jahre lang nah ire: 
ohne zu faulen. Es halten ſich ım ihmen trine Bm 
auf. — 2. Eine Art Riedgras (Carex brizoiis 
Fam. Cyperaceae), die an feuchten Stellen nid 
in manden Gegenden, 3. B. am Rbein, edeniall 
Polſtern (Waldhaar) gebraudt wird. 


Seehafen, m., j. d. Art. Hafen. 

Seekrenzdorn, m. , weidenblätteriger Sam 
(Hippopha@ rhamnoides L., Fam. Dleajterä! 
bis über 4 m. hoher Strauch des Mittelmeer! 
deſſen Holz grünlichweiß, nad) dem Kerne zu ran 
flammt, grobfurzfajerig,, jehr hart, feit und gi 
daſſelbe laßt fi Ihön beizen, färben und poli | 

cele, f,1.einerConfole, j.v. m. Rumpf; —! 
Hodofens, ſ. v. w. Schachtraum. = 

See ‚s., enal., Dede; f. d. Art. ceiling | 

Seemeile, £., ſ. d. Art. Meile. 

Seerofe, f. (Nymphaea, F. Seerojen-Grois 
fommt in einer weihblübenden (N. alba) und « 
gelbblühenden Art (N. lutea) bei uns auf {ex 
langjam fließenden Gemäflern vor. Die in An 
einheimiiche blaue Seeroje (N. coerulea) u. be: 
Seeroje (N. Lotus), weldye legtere rojaroth bläk 
an alten äguptiihen Baumerfen haufig als * 
rungen, au Säulencapitälen ꝛc. angebradt. 2: 
indiiche Lotus (Nelumbium speciosum) frz 
die oftindiiche Sculptur u. Mythologie dieſelbe 
gehört daher auch hierher. 

Seeſchlag, m., ſ. d. Art. Anterftich. 

Seeſchlagbaum, m., j. d. Art. Baum 4. 

Seefein, ı., ſ. d. Art. Bernitein. 

Sertang, m. (Fucus), dies find blir 
Pflanzen (Kryptogamen), die im Meer made. 
cl, ve Geitalt u. Farbe (ſchwarz, braun, 





a 


rotb, violett, gelb) haben und in ihrer Ajche man 
Salze enthalten. Manche jind für den Memide 
nießbar, andere verbrennt man, um aus ihnen -# 

od u. Brom zugewinnen, od. braucht fie zumti 
Aus ihnen wırd die jogen. Varec: Soda beraem: 

Seewarte, £., j. v. w. Leuchtthurm; f. d 

Seewaffer, n., ſ. d. Art. Anftric 18. 

Segel, n., niederd. Seil, n., frz. voile, f., eng. 
ital. und jpan. vela (Schiffsb.)._ Die Segel m 
aus mehreren Kleidern, d. b. —— * 
ſammengenäht u. mit einer Taueinfaſſung, Ye! 
jeben, haben auch verjchiedene Lägel, d. b. Tauſe 
bebufs der Befeitigung von Tauen. Die dem {x 
theil zugetehrte Seite heißt die innere Sogeliet. 
Strafjipannen der ©. heißt brajien. Man lad 
auf uelhichene Weiſe in Gruppen theilen: 

I. Aach der Art ihrer Burüfung. 1. Raaj., ft, # 
carrde, engl. square-sail, ital. vela rotonds, 
vela de cruz, ijt vieredig und hängt an eine 
2. Luggerſ., Ewerf., frz. voile de boursette, de ix 
au tiers, engl. lug-sail. Die Raa ijt mict = 
Mitte, fondern an einem Dritttheilspuntt 
angehängt, der längere Theil jteht nad) der Ze 
böber, das ©. ijt trapezförmig. 3. Topl., mE ® 
engl. top-sail, aud Mars, oberites Raaf 4 # 
Happe, Brami., noch über dem Topf. bei 
jeugarten. 5. Rutheni., Ruf.. frz. volle & 
atine, d’artimon, engl. mizen-yardasıkı 
mizen, trapezoidiiches ©. an Ichrän Kam 
fogenannte Antenne; die lateimilhen 
find dreiedig. 6. Settin). find lat. Sy 
ende der Antennen nod) ein Turzes fiel Cs 
7. Gaffelj., frz. voile A corne, er 
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tiges ©.,dasoben an einer Baffel hängt. 8. Baumſ., 
voile à gui, & baume, engl. boom-sail, Baffeli., 
bes unten einen Gielbaum bat. 9. Gielj., engl. 
ıker, Baumf., deſſen Gielbaum länger als die 
iel it. 10. Schnauſ., frz. voile de senau, engl. 
w-sail, try-sail, Gaffelf., deſſen Gaffel und Baum 
am Mait, jondern an einem Schnaumait fahren. 
Briggſ.; Gielſ. am großen Maſt einer Bring oder 
jantıne. 19. Shuner), Giell.an den beiden Maiten 
5 Schuners; man unteriheidet Vorichunerj. und 
Bichunerf. 13. Kutterj., — Schlupſ. eben⸗ 
ein Gielſ. 14. Schmadſ. heißt das Giell. einer 
nade, 15. Spritf., frj. voile a livarde,& baleston, 
. sprit-sail, vierediges S., durch eine Stange, 
iet, beinahe in der Diagonale io 
ers auf Binnenlandern, Booten und Flußſchiffen 
wandt. 16. Sliding-Gunterf., frz. voilede houari, 
ı. vela escandalosa, dreiediges ©., mit dem Nod 
ine Raa gebunden, die mittels eines Falles am 
it fährt. 17. Stagf., frz. voile d’etai, engl. stay- 
‚ beißen alle S. ohne Rudficht auf ihre Geitalt, die 
Lägeln an den Stangen oder Leitern aufgezogen 
den; zu ihnen gehören die Klüver; j. d. 18. Leiſ., 
., franz. bonnette, engl. studding-sail, wird bei 


itigem Wind neben dem Raaſ. beigelegt und unten 
? = elipieren ausgefpannt, die von den Raaen 
üge 


R an den Noden hinausgejhoben werden. 
S. unter 17 und 18 zujammen Beben Beiſegel. 
I. Aach der Stelle der Bemaſtung, wo fie angebracht 
den, werden die ©. eingetheilt in: 
Vorſ. und Achterſ., je nahdem fie vor oder hinter 
Mittelpunkt des Schiffes ftehen. 
h Sr od. Oberj., je nachdem fie unter od. über 
Mars jtehen. 
Nach ihrer Speziellen Stelle. Eine vollitändige 
attiſche Bejegelung Segelafthe frz. voilure, engl. 
of sails, umfaßt folgende =R 
ı) Am großen RAR; Großſ., Schoverf., Schön: 
:tj., frj. grande voile, engl. main-sail, Raaj. unten 
— daſt; — großes Marsf., frj. grand-hunier, 
(. main-topsail, Raaſ. an der großen Stenge; 
zes Bramj., frj. grand perroquet, engl. main- 
-gallant-sail, N an der großen Bramitenge ; — 
des Oberbramſ., frz. — perroquet volant, 
main royal, Raaſ. ander großen Oberbramſtenge. 
») Am Fodmait und feinen Stengen: Fochſ. Focke 
).); — Vormaräj., frj. petit hunier, engl. fore- 
-sail, — Vorbramj., frz. petit perroquet; — 
oberbramſ. 
:) Am Bejahnmajt oder Kreuzmaſt: Beſahnſ., ein 
fi., engl. mizen-sail , das Kreusj., frz. perroquet 
‘ouqus, engl. mizen-top-sail; — das Kreuzbramſ. 
Gretchen, frj. perruche, u. das Oberfreuzbrami., 
perruche volante, 
DUnter dem Bugipriet: Blinde, Blindf.; man 
sicheibet die Schiebblinde,Unterblinde,große Blinde, 
eivadiere, engl. sprit-sail; und Oberblinde, irz. 
fre-eivadiere, engl. spritsail-topsail, welche ihre 
inter dem Klüverbaum bat. 
) Un den Stagen: große Stagſ. od. Dedihmwabber 
jroßen Stag oder deſſen lofem 
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Stag. Das Groß⸗ 


Sehne 
e)Ein Butentlüver;f.d. Art. Klüver. f) Kreuzgaffeli. od. 
Gaffeltopj. an der Kreuzitenge über der Bejahn. 
III. Nady ihrer befonderen Befimmung untericheidet 
man: 1. Rejervei., iranz. voile de rechange, engl. 
spare-sail. 2. Winterf., Winterbramj.; auf einigen 
eeren werden bei jtürmiihem Winter bejondere, 
Heinere — geführt. 3. Kühlſ., Windſ., franz. 
manche & vent, engl. wind-sail, Schlaud von Segel- 
tuch, mit dem weiten Ende am Majt dem Mind ent- 
egengehängt, mit dem andern Ende in den Raum ge— 
eitet, um gute Luft in den Raum zu bringen. 4. Biortj., 
Ballafttleid, frz. prelart, voile à lest, engl. port-sail, 
j. v. w. Perſennig an der Ballaftpforte. 


Segelbalken, m. (Schiffsb.), franz. maitre-bau, 
engl. midship-beam, der längite aller Dedbalten, liegt 
im Mitteljpant an der größten Breite des Echiffes, 
dient als Hauptmaaß bei Beitimmun vieler Dimen-. 
fionen im Schiffsbau; f. auch d. Art. Balten VI. 4, 

Segelbaum, m., f. d. Art. Mait. 

Segelftange, £., j. d. Art. Raa, Gaifel, Giefbaum, 
Spier, Spriet. 

Zegelftein, m., j. v. w. Magneteifenftein. 

Segeltuch, nafrz. toile f.A voiles, engl.sail-eloth, 
canyass; ©., mit Theer geträntt, wird als proviſoriſche 
Bedachung häufig verwendet, ferner als Beleg für 
Deiche gegen heftigen Wogenandrang ıc. 

Segelwindmühle, f. Hier und da werden bie 
Windfelder der Ruthen bei holländiſchen Mühlen mit 
Segeln belleidet, man nennt jie in diefem Fall S.n. 

Segment, n., die Fläche zwiſchen dem Bogen einer 
frummen Linte und der zugehörigen Sehne. 

Segmental-arch, engl., frj-, are en segment, 
Stihbogen ; ſ. d. Art. Bogen. 

Segner’fches Wafferrad,n.,aud) Barker's Mühl- 
rad genannt, die einfachſte Geitalt der Reaktions— 
turbinen, wird in der Praxis ſaſt gar nicht mehr an- 
gewendet. Es beiteht aus einer mit Wajler —— 
um ihre Achſe drehbaren vertilalen Röhre, welche am 
unteren Theil zwei horizontale Arme mit jeitlichen 
Anfägen trägt, aus denen das Waſſer wieder ausflieht. 
Bei er Ausfluß wird von dem ohne dieje Anfäpe all- 
feitig gleichen Drud auf der einen Seite ein Theil weg: 

enommen, der auf die entgegengejegten Punlte der 
Iirme wirlende einjeitige Drud bewegt daher die Arme 
und dreht das Wallerrad um jeine Achſe. Weiteres j. 
im Art. Turbine. 
Segur, f., ſpan. Beil. 


Sehachſe, f., frz. axe m. visuel, engl. optical axis. 
1. (Feldmebt.) die nad) dem beobachteten Gegenſtand 
von dem Auge gezogene gerade Linie. Man beitimmt 
fie bei Meß- und Nivellirinftrumenten durch Diopter, 
oder giebt dem Objettivglas bet yernröhren ein Faden⸗ 
freuz, welches mit dem Auge an dem Ocularglaſe die 
Achſe angiebt. — 2. ©. d. Art. Berfpeltive. 








owie 
en= 


Sehwinkel 
inhalt deſſelben F= y (s—a) (s—b) (s—c) (s—d); 


) : 

j. übr. Kurve, Chorde, Fläche, Hyperbel II., Kreis ıc. 

Sehwinkel, m.,ir;. angle m.visuel, engl. visual, 
optie angle, der Winlei welchen zwei vom Auge aus 
nad den Endpunkten eines Körpers gehende gerade 
Linien, Seblinien, mit einander bilden, aus deſſen 
Größe man zugleich die Größe des Gegenjtandes er- 
mitteln ann, wenn die Entfernung dejlelben betannt 
it; ſ. d. Art. Perſpeltive. 


Sei, ſ. d. Art. Maaß. 


Seidel, 1. früheres Fluſſigleitsmaaß, in manchen 
Gegenden ="; Maaß, in anderen = i Maaf; — 
2. Kohlenmaaß —= 4 Kübel. 


Seidenhols, n., j. d. Art. Atlashol;. 


Seidenpapier, n., fr.papier m, Josephä soie, pe- 


lure, engl. tissue-paper, silk-paper, = dünnes, 
durchſcheinendes Papier; wurde urjprünglich nur in 
China aus der zweiten Rinde des Bambus gemadıt. 

Seidenranperei, f., franz. coconni£re, verrerie, 
magnanerie, f., engl. silkworm-house, verlangt vor 
Allem ruhige und trodene Lage. 


Seidenwollenbaum, m. (Salmalia malabarica 
Schott. et Endl., Sam, Stereuliaceae), ein anjehn- 
liher Baum Dftindiens, deſſen feine, jeidenartige 
Samenwolle gern zum Ausitopfen von Bolitern be- 
nugt wird. Yu gleihem Zwed wird aud die rotbe 
Samenwolledesrothen Seidenwollenbaumes(Bombax 
Gossypinus L.) in Südajien verwendet. 


Seife, f, frz. savon, m., engl. soap. Zeife iſt eine 
chemiſche Berbindung —— mit Kalioder Natron; 
die Fabrilation derjelben erfor ert eine ziemlich große, 
feuerfeite ar mit quter Bentilation. gie Berwen- 
dung in der Technik tft ziemlich mannichfad. 1. Als 
Bindemittel für Anſtrich. Man kocht 15 gr. Caragheen- 
flechte, 15 5 weiße Seife, 2 Liter Waſſer zur Hälfte 
ein, jegt 150 gr. Zintoryd oder fohlenjaures Bletoryd 
zu, läßt es durch ein Steb laufen und jet die beliebige 
Farbe zu. — 2. Als Reinigungsmittel für Delgemälde; 
1, d. Art. Gemälde, Yadıren derjelben d. — 3. Als 
Schmiere der Majhinentheile und Taue, da fie die 
legteren nicht, wie der Theer, jpröde macht — 4. Als 
Örundirmittel für Mauern vor dem Leimtarbenanitric; 
es wird dazu meift Schmierjeife (Ktalijeife, grüne Seife) 
genommen; j. übrigens d. Art. Anjtric 74, 86, und 
Stubenmalerei. — 5. Als Grjag für die Holzſchnitte 
Es kann eine Oravirung in Seife mit einem harten, 
ſpitzen Inſtrument fajt mit eben der Peichtigteit, Frei⸗ 
heit und Schnelligteit ausgeführt werden, als eine ge- 
wöhnliche ——— mit dem Bleiſtift, Jeder io hervor: 
rei Strid) ijt Har, ſcharf und beitimmt. Sit die 
ravirung fertig, jo fann ein Abguß davon in Gips 

— ———— werden. Sie verträgt es ſogar, ohne zu 
eiden, in geſchmolzenem Siegellack abgebrudt zu werden, 
Seifengebirge, Seifenlager, n., nennt man alle 
Sand», Lehm · oder Öeröllablagerungen, welche Metall- 
förner, Körner und Kryitalle verſchiedener Edeljteine 
oder Erze enthalten und aus welden man durch einen 
Auswaſch⸗, Ausſeifungsprozeß die Metalle oder Edel: 
Iteine gewinnen lann. Solche Ablagerungen gehören 
theils der Diluvial-, tbeils auch der Alluvialpertode an. 
an unterſcheidet Goldfeifen, Platinſeifen, Zinn: 
ſeifen 2c.; die Benennung Seife oder Seifenerz, 
Waſcherz, frj. minerai de lavage, engl. diluvial ore, 
rührt daher, dab man zu Gewinnung der werthvollen 
Körner die Ablagerungen einem Waſchprozeß unter: 
wirft, indem man duch Waſſer die leichten Erd- und 
—* abſchwemmt, ſodaß nur die ſhweren Metall- 
Edelſteintorner liegen bleiben. Das Gold Gali- 

s und des Ural wird größtentheils aus Seifen: 
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die halbe Summe der Seiten mit s, jo iſt der Fläden- | 
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Seit 
lagern gewonnen; ebenjo das Platin md in - 
— auf Banla und Billiton auch das Jam. 
eifenfiederlange, f., ir;. lessive £ emsor 
engl. caustie ley, j. d. Art. allaliſche Tinttier, ‘= 
u Potaſche ſowie Anjtrich 63. 

Seifenfein, Spedfein, Stcatit, m. (Minen); 
Dfen- und Heerdfeuerungen brauchbare, in T- 
oder Nejtern vorlommender jeuerbeftändiger Str: 

Seifenzinn, n., j. d. Art. Zinn. 

fi eiger, feigerredht, adj. (Bergb.), ſ. v. m. lie: 

eiger, m., 1. j. v. mw. große Uhr; — 2% 
einem Faden befejtigte Bleiloth. 

Seigerbled), Zeigerheerd, Seigerofen ıc., | 2% 
Saigerbled :c. 

Zeigergang, m. (Bergb.), lothrediter Gxzı 

Seigergeflänge, n. Berg: u. Waſſerb) Si, 
kunſt oder Theile derjelben, wo die Lenlitanga : 
recht berunterlaufen. 

Seigerlinie, f., j. v. w. lothrechte Linie. 
feigern, tr. 3., ſ. d. Art. Abieigern u. Ce 
5* m. (Bergb.), lothrechter dDutte— 
eines Grubengebäudes auf der Zeichnung. 

Seigerteufe, £., lothrecht gemeilene Ir = 
Schachtes. = 

feihen, tri. 3, Zlüffigteiten durch Heine = 
behufs der Reinigung fließen laflen , 5. B. ba := 

umpen (j. d. Art. Seiherbledy) ; auch jeiht mar ==’ 
allen, 3. B. ganze Bäche, durch vorget 
Holxtoplen. 
Seiherbledh, Seiher, auch Zeiger, Zeigerbied x 
frz. couloir, m., engl. strainer, das um den mn 
Theil eines Saugrohres befejtigte durchläden: $ 
‚n., A.,frj. corde,f., engl. rope,cord. Lie‘ 
Die Flachſeile, weldye bei Göpeln ıc. zum Ar 
gebraucht werben , beitehen aus mehreren nic 
ander gelegten und — bten Run 
legtere werden im Tolgender Weiſe untere“ 
a) Litze, ſ. bin Fig. 2462, bejteht aus einer gm 


ec 








oder geringeren Anzabl zufammengebrebier 
die aus Faſern d geiponnen jind. Sch 
Binhfaden a, beiteht aus 3 oder 4 jhmader 
man bat deren von 1—6 mm. ftart u. mom 
Länge, meiit aber in Stüden zu Dom 
oder Feine, befteht aus 3 oder 4 Schm \ 


—X 
Seitaufwand 


ammen etwa 9—15 mm, ſtarl, meiſt I3-30 m. lang, 
Strang, Rüjtjeil oder Klafterfhnur, eben 
itark wie e, aber meiſt nur 1,60—2,40 m, lang, an 
em Ende mit einer Schlinge, an dem andern mit 
er Zuſpitzung verjehen. e) Seil, Bindetau, be: 
ıt aus 4 Schnuren a 6—S Lißen, iſt 12—15 mm, 
ct, meift 7 m. lang; auf Beitellung iſt natürlich jede 
nge zu haben. f) Pfahltau, 4 Ligen à 10—16 
den, 18—24 mm. jtarl, 24 m. lang. g) Kranz- 
u, Flohrtau, 4 Ligen a 20— 30 Fäden, 30 mm. 
:t,6—8 m. lang. h) Anfabrtstau, 30mm. ftark, 
- 50 m. lang. 1) Rammtau, 4 Ligen & 50 Fäden, 
— 36 mm. ftarl, 23—30m.lang. k)Das Seilohne 
de ift ein Seil, dejien Enden IR mit einander ver- 
ıden find, dab e3 einen Kranz bildet und zwei Seil- 
er, Windewellen ıc. verbindet. Weiteres j. im Art. 
u. Bergl.fernerdie Angaben ind. Art. Feſtigleit u.Ge- 
ht. Vor dem Gebraud) müſſen die Seile lang gehängt 
> nefchlagen (d. h. neichüttelt) —— die oft 
ung 
ei 





handene überflüjjige Zuſammendre beſeitigt 
dwelche ſonſt die to läftigen, zum aud) für 
‚ Seil Ihädlihen Ueberihlingungen, Kunlen, er: 
at. Sehr wichtig ift natürlich die gute Konjervirung 
Seile. Man hat dazu folgende Mittel: 

1. Einreiben mit Wachs oder Seife. — 2. Theeren; 
hieht entweder durch Anſtrich mit Theer oder beſſer 
hrend der Anfertigung folgendermaßen: Man er: 
t den Theer durdy Dämpfe, giebt die Fäden oder 
‚en einzeln durch den heißen Theer, jedoch jo ge- 
vind, daß weder die Hiße nachtheilig auf die Hanf: 


‚en einwirten kann, nod die Faſern — heer 
ſich aufnehmen. Beim Theeren der Seile im Ganzen 


vet das Seil durch die Erhikung, auch kann der 
eer nicht bis zur Mitte des Seiles dringen, jo daß 
werlih häufig Gährung und Fäulniß entfteht. * 
Tränken mit — übertrifft das Theeren in 
ven Wirkungen. Die betreffenden Seile werden 
‘her mit einer verdünnten Leimlöſung beſtrichen u. 
ein ſtarles Lohbad genommen; die Leimjubitanz 
:d durch die Einwirkung der Gerbſäure auf bie 
anzenjtoffe niedergefchlagen, die dann die kreoſot⸗ 
tige Flüffigleit leicht abjorbiren. Ülber den Gebraud) 
Seile j. d. Art. Flaſchenzug, Rolle, vergl. auch d. 
t. Reibung und Oteifigleit. 
II. Drabtjeile und Kettentau, ſ. d. betr. Art., ſowie 
Art. Feſtigleit und Gewicht. 
B. Niederdeutich für Segel, |. 0. 
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Seitenkanal 





| find in der Gleichgewichtslage die beiden Seilipan- 


©. rüberes Yängenmaas, in Danzig 10 Ruthen, | 


Böhmen zwiichen 52 und 64 Elien differirend. 


Seilanfwand, m., das Maaß, um wie viel eine 
Kan einem Zeil emporgejogen wird. 
Seilbrücke, f., engl. rope-bridge, j.d. Art Brüde. 
Seilkorb, m., der auf der Windewelle eines Gö— 
5 befindliche ſtärlere Cylinder, um den ſich das Seil 
Zelt. Man verjieht die Peripherie mit rinnen- 
migen Einſchnitten, damit ih das Seil nebenein- 
der Ipiralförmig aufwidelt. 


Seilkren;, n., fr. eroix cablee, j. Areuz C. 14. 


Seilmafdjine,f.,it.machinef.funieulai 
Seil oder eine Verbindung von Seilen, an 
äfte wirten. An dem Angriffspunft jeder 

vet das Seil eine Änderung jeiner Nid 
yet einen Winkel; derjelbe heibt ein Ko 
weber feit oder beweglid. Die Hraftz 
I in der Richtung jeiner Adhie fortora 
Spannung dejlelben; die Spannı 
ben eines Seilitüdes jind gleich u. ent 
eichgewicht findet an einer Seilmaß 
um es an jedem einzelnen Knoten 

m ſich in jedem Knoten die Spannuf 
4 aufammentreffenden Seiljtüde und“ 
aftdas Gleichgewicht halten. Ber einem 


nungen glei; der Knoten wird daher jo lange ver- 
(conden, bis die Kraft den Wintel der beiden Seiljtüde 

albirt. Ein an verjchiedenen Punkten von Kräften 
—— Seil bildet ein Vieleck, welches man ein 
Stilpolygon nennt; die an demſelben angebrachten 
u müfjen der Art fein, daß fie ji, wenn man fie 
nebjt den beiden Spannungen und den Endjtüden in 
einem Punkt parallel zu ji ſelbſt zufammenbringt, 
das Glei ewicht halten. 

Seilrad, n., Seilſcheibt, f., frz. molette, £., |. unter 
Rad und Riemenſcheibe. Man rechnet dazu auch die 
Gabel: und Kettenräber. 

Seilradhafpel, m., j. d. Art. Hafpel. 

Seiltrumm,n. (Majchinenmw.), bei Anwendung von 
Seilen in der Art, daß dieſelben verjchiedene Rollen 
und dergleichen pajjiren, der zwifchen je zwei jolden 
befindliche Theil des Seiles. 

‚Sein, m., frj., Bufen einer Stidlappe, Bauch 
eines Segels. 2 

‚Seite, £., frz. eöte, m., engl. side, 1. Seite einer 
Figur, eines Körpers; ſ. d. Art. Ede I. 3, Figur, 

laͤche, Bolygon, Regulär x. — 2. (Hüttenw.) beim 

ochofen heist „Seite der Dame“ od. Arbeisjeite, frz. 
ace de coulee, engl. working-side, die vordere Um- 
faflungsmauer, wo das geihmolzene Metall abflieht. 
„Seite des Fußtrittes“ Beibt die intere Mauer, von 
wo ber das — — wird; Windſeite u. Gegen⸗ 
windſeite die beiden anderen. — 3. Schiffsb.) Theil 
des Schiffes vom Bord bis zum tiefiten Bergholz oder 
Boden u. vom Bug bis zum Billen u. Hed. Die dem 
Wind zugelehrte S. heißt Luvſeite, Die anderedie Leefeite. 

Seitenabriß, m., Seitenanſicht, f., ſ. d. Art. Facade. 

Seitenaltar, m., fz. autelm, subordonng, Neben- 
altar; j. d. Art. Altar. 

Seitenanker, m., ſ d. Art. Anter I. 12. c. 

Seitenausweidhung, f., der Eifenbahnidienen, 
j. d. Art. Eiſenbahn, Kurve u. Schiene. 

Seitenbeiftoß, m., j. d. Art. Beiihub 2. 

Seitenbledy, n. (Hüttenw.), ſtarles bledernes 
Beſchläge der Pochwände eines Pochwerles. 

Seitenbref, n., ſ. d. Art. Bett. 

Seitencorridor, m., Geigang oder Hebencorridor, 
ſ. unt. Gorridor. 

Seitendamm, m., neben oder vor dem Haupt: 


| damm bingeführter Heiner Danım. 









Seitendrudt, m., 1. des Waflers, f. d. Art. Hydro: 
ſtatik; — 2. j. Seitenſchub. 

Seitenflädhen, £. pl., find bei allen ebenflädhigen 
Körpern, an welchen maneine od. mehrere Grundflächen 
unterjcheibet, diejenigen Flächen, welche nicht Grund— 
flächen find; 3. B. bei einer — alle im Scheitel 

en eben ächen. 





















Seitenkante 


Seitenkante, f., Durchſchnittslinie zweier Seiten⸗ 
flãchen, im Gegenſaß zu den Grundlanten, j. d 
Seitenkapelle, £., ſ. Kapelle, Kage, Kirche ıc. 








Seitenmaner, f., j.v. w. Örenzmauer, auch über: 
haupt für a j. d. Art. Mauer. 
Seitenober icht, n, fr. jour m, d’en haut, engl. 
half sky-light, f. d. Art. Licht u. Oberlicht. 
Seitenpforte und Seitentrempel, ſ. unter Pforte. 
Seitenpolfter, n., des ioniſchen Capitäls, aud 


Rolle, ee gen., frz. oreiller, ın., engl. later 
seroll, ſ. d. Art. ioniihe Bauweiſe 
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I _jammeln, iſt es 
Seitenkraft, f., j. d. Art. Componente und Kraft. | 





bare 
u 


haufen, Jutammenjchnüren ıc. Wenn m gu: 
Anftalten, wie 5. B. in Wollipinnereien, 1 
rößere Mengen von geölten Wollabiäle 11 
durchaus nothig, 
euerfeiten Naum zu bringen und balelli aus 
aufzubewahren. — 2. Auch Heu it, mm“ 
feucht, jehr zur Zelbitentzündung gene 
Selbflöfcyung, £., ir;. extinetion f. sp 
des Kalls, |. v. ıw. Ilbiterben, |. d. Art. Kal 
Selbſtlöthung, f., frz. sondure f, autom 
Art. Lothung 
felbAthätia adj. engl. selfacting, |.+3 











Speiſeapparat 


Seitenprofil, n., ein zweites Pängenprofil, das 


dem Hauptlängenprofil parallel, aber mehr zur Zeite 
des Gebäudes genommen wird. 
 Seitenrollen, f. pl., Conjolen zu beiden Seiten 
einer Thür: oder Fenſterverdachung. 
Seitenſchiff, n., Seitennavate , f., Hebenfeif n., 
Abfeite, frz. aile, courtine, basse-nef, contre-al ee, f., 


bas-cöte, collateral, m., engl. aisle, isle, yle, lat. 


latus, gried). x. rn; ſ. d. Art. gothiicher Bauftıl, Schiff, 
Bafılila und Kirche. Ir chiff 


Seitenſchub, m,, frj. poussee f.oblique od. hori- 
zontale, engl. shoot, push, lateral thrust, j. d. Art. griech E 
obexe Getäfel eines Schiffes 


Widerlager, Wölbung u. Componente. 


Seitenſchwelle, f., heißen z. B. im Schwellwert 
der Ramme die beiden, die Vorderſchwelle mit der 
Hinterſchwelle verbindenden Schwellen. Ihre Be: 
feftigung geichieht mittelit Zapfen u eifernerÜlbermürfe. 

Zeitenftroßenban und Zeitenfirfenban, ſ. Abbau. 


Seitenthüre, £., j. d. Art. Ihüre. 

Seitentonne, f. 
Förderſchachten an die 
reter angenagelte Breter, um beim Herauf- und 
Herunterziehen den Kübel vom Hin u. Herichleudern 
abzuhalten. 

Seitenverlärkung, £., j. Balten S. 235 unter e. 

Seitenwand, f., die auf den Feniterwänden eines 
Zimmers ıc. rechtwinlelig jtehenden beiden Wände. 
Seitwende oder Zeitwand, f. (Deichb-), hinter dem 
Hauptdeich Iandeinwärts angelegter Deich. 

Sek, j. d. Art. Maaß. 

Sel, m., frz., Salz; sel de verre, Glasgalle. 

Seladongrün, n., Hellgrün mit blaugrauem 
Schimmer, ungefähr wie Naigrün,aber wenigerlebbaft. 

Selbende, n., f. Anſchrot. 

Selbflausflürzung, f., Vorrichtung zum Um— 
ftürzen aufgerwundener Kübel, Gimer x-, Jo daß die 
Hebemaſchine fih ohne Unterbredung fortbewegen 
fan, indem \ 


Selbfibetricb, ma frz gerance, regie, f.‚engl.self- 
— }. d. Art. Bauleitung. 

Selbftentzundung, f., frz ignition f. spontande, 
1. Wenn Wolle, Baumwolle, Yeinwand, Yumpen, 


Werg, Baſtmatten, Moos, Hobelipäne, Stroh, Säge | 
(en, namentlich folden, die an der 


mehl mit fetten 
Luft ſelbſt eintrodnen, wie Mobnöl, Leinöl, Hanfölzc., 


Baſanit; seliciata, f. Steinweg. 





— So heißen in den 
nitriche u. Stöße der Tonnen⸗ 


Metallmiſchung, ä 
angegriffen von 


der drehbar angehängte Kübel gegen ein | gut durceinanber, tout einen 


Hindernis jtößt od. Darüber hinmeggleitet u. dabeilippt. | 





geträntt, nachher z. B. durd die Sonnenitrahlen ere 


wärmt, dann vor völliger Trodnung feſt zuſammen— 
epadt wurden und vor Abkühlung neihüpt waren, 
o entzüunden jie fich häufig felbit. Zur Verhütung 
Selbitentzundung bringe man niemals geölte, 
—A in Maſſe zuſammen, ſondern 

e 


ben dünn aus, vermeide jede ſtarle Cr- 
‚ jowie das Zujammenpaden, Aufeinander: 


Selen, n., ein dem Schwefel vermandies Aa 
findet ſich an Blei, Rupfer ıc. gebunden. | 

Selenit, m., Blättergips (i. d), a4 
Gipsipatb. 

Selice, m., ital., Kies, Kieſel; seliee 


ir“ 


Seliqua, j. d. Art. Maaß- — 
elle, f., frz., Sattel; s. des rails, Sim“ 
comble en selle, Satteldach; sellerie, L. x“ 
tammer; sellette, Zigbret eines Choritubli,' '- 
Choraeftübl. 
Selma, gried. (Schiffeb.), das Perdet art 
Selmis, griech. Getäfel, Gerült, Grit dl 
Baltenbol;- ' 
Selvedge, selvage, s., cngl., 1. Anldıt 
und Anmwurt; — 2. Tropfjaum. | 
Sömaphore, m., fr;., optiider Zeleıtur) ⸗ 
ſemabhoriſcht Itichen, ſ. d. Art. Telegrapt- 
Semelle, f., frj., Schwelle, s. de cum -“ 
ftublichwelle; s. d’etaie, Hebelade, Erdlar 
semi-circular, adj.. engt., fr; eem=® 
balbtreisförmig, . 
semi-classical, a.j.. engl., antllen 
Semi-döme, ın., fr3. und engl., Yalblim: 
femiknbifche Parabel, j. Nalise dr 
Semi-l'’argent, m., fr;., das Silber na= 
En bnlich dem Argentan, em) 
Säuren. Hauptbeitandibe‘ 
Meiptupfer, Zink, Zinn und etwas Diet. 
Semi-l'’or, Semior, m., frj.,engl.sim!” - » 
heimer Gold, geihmeidige goldjarbene Nude? 
welche ſich aut zu geriebener Arbeit °F 
und im Feuer vergolden läßt. Man jamil! 
Sink in einem eifernen Ofen, bet jo em 
daß das Zınl, ſowie es ſchmilzt, abflichen 
fich von dem gebildeten Oryd zu rein 3 
Tienel Ihmulzt man 1Pfd Kupfer U. — 
es flieht, 67 gr. Mejling hinzu, rübt &# 
bölzernen Stab um, jet das Jin binzu, HS 
Fingerhut vol 
binein und giebt das Gemiich dann in di ut 
Seminar, n., ſ. d Art Schule 23.0 
semi-norman, adj., engl., ipätnormasmit 
Art. Anglo-normanniſch u. Englijcgotblt 
Semiobolus, semissis, semistula, 
semuneia, ſ. d. Art. Maaß- 
Sen, j. d. Art. Maaß. 
Senaculum, n., lat., Sen 
Senatorium, n., lat., 
Bajılıla, Holjarditeltur u. $ 












von jeine 
zeugt au 


.—. 


Pr Seufmühte 
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ſenkrecht 








Senfmühle, £., dieſelbe hat, wie jede andere Mahl: 
ble, einen Läufer mit einem Auge, der,jepoch mit 
Hand gedreht wird; er hat 28—30 cm. Durd- 
Ver, eine — ————— Seite des Boden⸗ 
ns und flache, feinlörnige Nahlflähen. Die ganze 
iſchine braudt ca. 4 Dim. Raum. 

fengen, trj. 3. (Schiffsb.), da3 Ausbrennen der 
IenStellen des Holzes beim Ausbeſſern einesSchiffes. 
Senkblei, n., 1. auch Bleifaden, Bleiwurf; j. d. 
Bleiloth und Bleiſenlel; — 2. Schiffsb.) aud) 
undeijen, frz. sonde, zu GErforihung der Tiefe des 
ers und der Beſchaffenheit des Anlergrundes 
ıender bleierner, abgekürzter Kegel, deſſen Fuß 
— em. tief ausgehöhlt u. mit Talg ausgeſchmiert 
Man unterſcheidet a) das Schwer-oder Tiefloth, 
über 40 Pfd ſchwer, hängt an einer über 100 Faden 
chaltem Maaß) langen Leine (Lothleine). b) Mittel: 
„wiegt 2 Pid., die Leine iſt bis 100 Faden 
g. o) Handloth, 6—9 Pid., Leine 30 Faden lang 
durch Knoten in einzelne Faden er 
Senkbrunnen, m., 1. f. d. Art. Brunnengrün- 
19 u. Grundbau; — 2. |. d. Art. Sentgrube; — 
.d. Urt. Brunnen. 

Senkdamm, m. (Waſſerb.), j. v. w. Senttribbe. 


Senke, £., 1. (Deichb.) ſ. v. w. Senkung; ſ. auch 
mindung; — 2. ſ. v. w. Gejente 1. 


Senkeifen, m., Senkte, m., eiferner Dorn mit ab« 
uptem Ende, wird aufden Kopf eines eingejchagenen 
gels aufgejegt, um durd) —— den Kopf 
Polz einzutreiben (zu verſenken); ſ. Ausreiber 2. 
Senkel, m., 1. ſ v. w. Senleiſen; en) 
ne fingerdide Hajpen am Treibhute zu en 
Rippen dejjelben an die Bleche; — 3. (Deich Y; 
w. Schlidfänger; — 4. ron Zujammen ften höl⸗ 
ner Gerinne dienende Heine eijerne Klammer; — 
. dv. w. Sentblei. 
Senkelbled), n., ſ. d. Art. Blech. 
Senkelkiel, m. (Bergb.), j. v. w. Anitedtiel. 
Senkelſchnur, £., ſ. v. w. Bleiloth u. Sentblei. 
fenken, intr. 3. 1. Jedes neue Gebäude wird und 
ß fich jenten (fr. s'affaisser, s'aréner, engl. to 
tie, arbeiten, ſ. d.), und es fommt alfo nur darauf 
‚ die Senkung in einer gewiſſen Gleihmäßigteit zu 
alten; wenn die Laſten des Gebäudes felbn ganz 
hmähig vertheilt find, jo muß man im Grundbau 
:gleihmäßige Tragfraft zu erzielen ſuchen, alfo >: 
einzelnen weicheren oder wällerigen Stellen * 
fähigkeit erhöhen (j. Baugrund u. Gründung); 
den aber einzelne Gebaudetheile wejentlich ſchwerer, 
3. Thürme ꝛc, jo müſſen dieje einen ſtärkeren Grund 
ılten, oder beiler noch, man juche durch Bögen im 
ınd xc. einen Theil der Laſt joldyer ſchweren Theile 
den Grund der leichteren mit zu vertheilen. Um 
e durch die Senkung des Gebäudes in den Mauern 
lichit wenig Riffe und Abtrennungen zu erhalten, 
e man thunlichſt Shell auf, laite aber dann das 
äude möglichit lange, etwa einen Winter und die 
ite des Frübjahrs, itehen, ehe man den Abpup u. 
‘bau beginni. Verwerflich ift aber die leider bier 
noch jehr angepriejene Methode, das Fundament 
& legen und den Winter über liegen zu 
an weiter baut; man muß; die ganze Be: 
inne; jo lange der Mörtel in den Fugen 
erhärtet it, vielmehr noch nad)- 
Smwollende Fugen aljo leinen 
m und andere durch die 
ene Fugen ſich noch er- 
it werden. Das SIenk- 
aaf für die unver- 
nt, iſt für die 
ung leicht zu 
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licher Geſchoßhöhe von ",—2 cem,, 


SE 








ermitteln; für Mörtel z. d. variirt es bei Ziegelmauer- 


wert von !/—1'/, mm.; für das Geſchoß ber gewöhn- 
. aud d. Art. 
Schwinden; — 2. (Berab.) j. v. w. abjenten; — 
3. (Brunnenarb.) unter Kranz u. Brunnenmauer die 
Erde herausgraben, damit beides tiefer hinabjinte. 

Senkerde, £. (Mafierb.), Erde zu Überſchüttung 
des Reiſigs bei Sent- und Pacwerlen. 

Senkfaſchine, £., franz. fascine fondriere, auch 
Zenkwafe gen., j. v. w. Grundwaſe, j. d. Art. Faſchine. 
Die S. n, aud) wol Senkwaſch, vom franzöfijchen vache, 
Kuh, genannt, jind im Innern mit Steinen aus— 
gefüllte, große Bündel von Reißholz. 

Senkfäuſtel, m. (Bergb.) die größte Art Fäuſtel, ſ.d. 
Senkgrube, frz xayon, puisard, maengl. sinkhole, 
ital, chiavica, 1. Über den Zmwed der Senlgruben |. 
d. Art. Sammeltaften, Schleuſe u. Schwindgrube, wo 
auch Einiges über ihre Einrichtung nachzuleſen. Ent: 
fernung von dem nueme des Gebaudes mindeſtens 
6 m., Tiefe mindeſtens 60 em., tiefer als Unterkante— 
Bantette und nis dur die wallerhaltenden 
Schichten des Bodens binburdiutreiben u. wajjerdicht 
zu ummauern; auf längere Zeit find die Sentgruben 
nie brauchbar, weil ſie mehr oder weniger doch ver- 
lammen. — 2. Die Sentgruben in Kellern, mo 
aller hineintritt (bei dem Steigen des Wafleritandes 
von naben Flüſſen 2c.), find nur Mittel, um das 
Waller jhneller wieder los zu werden, nicht aber den 
Eintritt zu verhindern; doch kann man auch leßteres 
wenigftens annähernd erreichen, wenn man die Gruben 
von ca. 30 em. über dem Niveau des Flußbettes an 
bis ca. 30 cm, über das Niveau des höchſten Dale 
jtandes, aud wenn diejes über dem Kellerfußboden 
liegt, jo ftarf mit Cement ummauert, daß fie voll- 
jtändig waſſerdicht find, und unten mit ganz magerem 
Kies auswirft, wonad das Waſſer die umliegenden 
Keller allerdings weniger beläftigt, weil ihm in einer 
jo beichaffenen Grube das Steigen leichter gemacht 
wird. — 3. Die Sentgruben in Gußjteinleitungen, 
Schleuſen ıc., auh Schlammfänge genannt, jollen 
nur dienen, damit jich gröbere Unreinigleiten, als 
Schlamm ꝛc., zu Boden jegen u. dad Waſſer, dadurd 
etwas bünnplüffiger geworden, die Röhre ſchneller 
durchfließe; müſſen ringsum u. unten waſſerdicht jein 
und von Zeit zu Zeit gereinigt werden. 
enkkaften, m., franz. caisson, engl. caissoon, 
stone-coffin, zur Gründung in Waſſer; ſ. Grundbau. 
Senkkolben, m., zum Einfchlagen der Löcher in 
Eiſenplatten, befonders fürdie zu verjentenden Schrau: 
bentöpfe dienender, nad) unten zu verjüngter eiferner 
Dorn, frz. fraise, engl. countersink. 

Senkkorb, m , zum Abbalten der Unreinigteit 
dienender Korb, von Weidenruthen oder von Draht, 
worein man das Saugwert einer Pumpe ftellt. 

Senkkribbe, £., Senkdamm, m., Senkfdladt, f. 
ger den Wellen u. dem Sturm guten Wider: 
tand leiftender Ginbau in Wafjer, beionders am 
Meeresufer; wird aus einzelnen Senkflüken verfertigt, 
über dieje j. d. Art. Grundbau. Man legt mehrere 
Sentitüde neben u. über einander zu dem ganzen Ein— 
bau, dann wird das Ganze noc mit Steinen beſchwert 
und umgeben. 

Senklage, f. (Deichb.), |. v. w. Schwipplage. 

Senklerbled), j. d Art. Blech 9. 

fenkredit, adj., iran;. vertical, engl. vertical, 
anend, beißt einentlich j. v. w. lothrecht, d. h. gerade 
nach dem Wittelpuntt der Erde zugerichtet. In derBau- 
terhr es auch fait allgemein in dieſer allein 
Autung aebraudt; in den mathematischen 
Mi Lehrbüchern aber findet man es ſehr 


Y 
1 
f Arecht“ u. „rechtwintelig‘ vermedjielt; 


Senkredtführung 
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Id. Art. Winkelrecht; fenkredte Batterie, ſ. Art. | 


atterie; fenkredtes Rad, bewegt ſich um eıne liegende 
Welle in einer jentrechten Ebene. 

Senkrechtführung, £., ſ. d. Art. Geradführung. 

Senkſchacht, m.. frj. tour f. en magonnerie de- 
scendante, engl. sinking-pit; jowie Senkmanerung, j. 
d. Art. Grundbau. 


Senkfpaten, m. (Brunnend.), itarter Spaten mit 
etwas gelrummtem Stiel, um beim Senlen der Brunnen 
(1. d.) an den Seiten des Brunnenlods unter dem 
Kranz die Erde auszuſtechen. 

Senkſtrich, m., ſ. d. Art. Achsſtrich, überhaupt 
lothrechte Linie. 

Senkung, £., fr;.fonture, tassement, j. Zenten. 

Senkwangt, £, j. v. w. Aräometer. 

Senkwerk, n., j. d. Art. Senttribbe, Grundbau, 
Brunnengründung, Brunnen u. Sinkwerl. 

Senkwinde, f. (Mihlenb.), Winde, mit welcher 
Getraide auf den Boden gezogen wird. 

SENNE, f., Weideplap des Viehes in den Alpen; 
Sennhütte, Die Wobnbutte des Dirten, des Senners; iſt 
thunlichit in der Mitte des Werdeplapes als Blodhaus 
erbaut; j. auch d. Art. Baude 3. 

Senſe, f. (Myth.), Attribut des Todes u. der Zeit, 
aljo des Chronos oder Saturnus; deutet auf Die Ver— 
gänglichkeit alles Jeitlichen, das wıe abgebauenes Gras 
verschwindet; ſ. auch d. Art. Albertus u. Balentinus. 

_Sente, f. Scheergang, m , try. lisse, engl. ribband 
ESchiffeb.), die die Yangenbienung, den Ztrod, der 
Seiten beſtimmenden und zu dem Ende bei Beginn der 
Erbauung eines Schiffes auf die Innholzer od. Span: 
ten genagelten ſchwachen, biegſamen Yatten. Man 
unterſcheidet: Herzſente od. Scheerſente, Z. des Weitz, 
frz. lisse du fort, in der Yinte der größten Weite des 


— 
- 


Schiffes: — Alubriente, S. der Schneidungen, &. des 


Scharfs, franz. |. des facons, engl. rising-line, endet 
auf dem Vor u. Hinteriteven u, liegt am Mittelſpant 
in Der Gegend des Tops der Bauchſtücke, wo das Schi 
über dem Kiel am engiten DL; — Zwiſchenſenten, Die 
zwiſchen jenen liegenden; — Topjente, frz. 1. de plat 
bord, engl. driftrail, noch höher aufıwarts, in der 
Höhe des Schandeds; — 2. der Verteunung, fri- |. 
dl accastillage, enal. rail, topside-Iine, ganz zu oberit; 
ſ. übr. d. Art. Zcheeren und Schiff. Sentenriß, fr}. 
plan des lisses planes, heißt der waſſerpaſſe Nik, werl 
auf Ihm Die Zeiten mit projtzirt werden. 

{ Sentine, t., ir. eale,f, (SZchifisb. 1. Tas aui dem 
Zdnffsboden ſich ſammelnde Waller; — auch Die 
Rinne, wodurch daſſelbe abfließt, Bumvenjood. 

SEP, f., frz. brun m, de seche, sepia, f., ſchön 
brauner Aarbitoff, der durch Gintrodnen des ſich im 
jonen. Tintenbeutel des Tintenfiſches findenden Saftes 
gewonnen wird; ſad. Art. Braun—. 

Septum, n.. lat., Ort, Teich, Garten xc der durch 
eine Mauer oder emen Zaun eingelchlofien tt; )- d. 
Art. Baiılita. 

Sepulchrum, n., lat., franz. sepulere, m., engl. 
scpulehbre, Grab, ſ. d.; 8. altaris od. twınba,lat,, Ne: 
liguiengruft, ſ. d. Art. Altar: =, deminienm, franz. 
saint sepulere. enal— easter-sepulchre, bel. Grab; 
chapelle sepulerale Örablavelle; pierre sepulerale, 
Grabſtein, iuseription sepulerale, rabichrift. 

Sepultura, f., lat., frz. stpulture, £,. Begräbniß, 
rabitatte, 

Scquoia, Rieſen; Scquoia ciguntea 
Endl. F. Nadelhölzer, Crmitersie), eine der großten 
Baumarten der Erde; wird bis Kum, hoch und 3 m, 

"Umfang, lommt jedoch in jo kleinen Sablen 

aß Ne techn faum benußt wird 
2, lat., Vorlegeſchloß 


Sernoin 















Serail, n., Srauenabtbei 
Wohnhaus, ſtreng abgeſchiede 
vergitterten Fenſtern x. Wo de 
rauen bat, betommt jede ihr bejo 

Sörancolin, fr;. (Miner.), iſabe 
und adatfarbig gefledte Marmorart, 
vorfommend. 


Seraph, plur. Seraphim, f. d. Art. Engel 

Seraphiel, bei den Muhamedanern der Enz: 
von Allah ausgelandt wird, um durd Bojauner! 
das jüngite Gericht anzulündigen. 

Serapis (ägypt. Mythol.), wird darge. 
bärtiger, gelodter Mann mit langem Gemar! 
Maaß auf dem Kopf, neben ſich ein Ihrer mi: 7. 
Löwen: u. Wolfskopf, von Schlangen ummunk 


ferbifche — f. Dem fleißigen Zeriz- 


Kaniß in Wien verdanlen wir die erite Kenntnn > 


Abzweigung des byzantiniihen Stild Die = 

Sabrb. erbaute Kirche von Studenica bat alöRtc= ' 
Grundrifjes ein Quadrat, an welches ſich oftmerz: 
dreiſchiffiges Noch mit drei Apfiden, in Nord ur: = 
zwei Kleine, nıedere Vorhallen, weſtlich en tomeı 
wölbter Naum von der Breite der durch cıne ad“ 


Kuppel betrönten VBierung und ein durd zu N 


wand abgeſchloſſener Narther anſchloſſen Te = 
der Ornamente ıjt faſt rein byzantiniie, wäbret I 
eigentlichen architeltoniſchen Verzierungen ha # 
den Formen des romanijchen Stils, wie er im d 
ſich ausbildete, nähern. Wir geben in Fig. 
Grundriß und in sig. 2461 einen Theil det 
licht; die Thiere zwilchen den Ornamenten a2 ® 
Theil ſymboliſch, zum Theil dem Thierkreis entnses 
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Kirdye zu Studenica. Grundrif 


















Sur Zeite des Fenſters bennden ſich, arg 
eine Menſchen und eine Ihiergeitalt (oilam 


von Evangeliſtenzeichen). Selbit die eh 
Pr 


Dante weihe Kirche zu Srufevac zeigt no bi 
Anlage mit eınem einen Narther, über das 
Thurm mit ſchönen Zwillingätenitern rk} 
liche Terails find in ibren arciteltonien # 
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151 Sesgo 1 
h rein byzantinifch, die eigentlihen Ornamente | Kanal od. Bergitrahenzug die ihlangenförmige Krüm- 
xwar aud) noch byjantiniſch, jedoch jehr verwil- | mung, überhaupt — — ſchlangenförmig 4 
610 daß fie ſich den armeniſchen und mingreliſchen vorgetriebener Laufgraben. ge 
ern. Die um diejelbe Zeit gebaute Kirche zu Na- Serpette, f,, frz., j. Baummeſſer. — 
ica hat volljtändig byzantiniſchen Grundriß. Vier Serra, lat., Säge; serrula, Handſäge; serrula a 
ulen tragen Die Kuppel, im Oſten jtehen 3 Apfiden, | manubriata, Lochſage. . ) 
ed u. Weit je eine, im Welten ein Narther; von serrated, adj., engl., s. moulding, Sägejahn- ) 
taifbildung giebt Fig. 2465 einen Begriff. Die | verzierung, Zidjad. J 
von Manaſſia, um 1400 erbaut, hat fünf ſtreng Serre, f., frj., Gewächshaus, ſ. d. 
antiniihe Kuppeln mit hohem Tambour und ni» | Serre-bauquiere, f., fr;., |. Baltentracht. 3 
em, etwas glodenförmig geihweiftem, adhtjeitigem | Serricornia und Sesia, j. d. Art. Holznager 4 
ebenjo geſchweift, aljo echt byzantiniſch, ind und Holsraune. . 
iebel; jelbjt bei noch jpätern, ganz Hein und ein- —* 
„zum Theil in Holz ausgeführten Kirchen iſt we— —“„— Im ) 
tens die byzantiniſche Dispofition beibehalten. ———— a 
Sereth, j.d. Art. Maaß. UM ib r Y. 2 — 
* 9 A > J S | * 
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Big. 2464. Won der Apfis zu Studenica. | fig. 2465. Aue 
erpenlin, Shlangenfein, Serpentinfels, m., franz. 8 ee * frzSchloß; 
olithe, f.,engl. common Serpentin. Untlar ge: | * Hublehop, 1. d. — 
bes ꝓlutoniſches Geſtein, bricht nur derb; dicht, $ STD du Jr2., SC 
meiit jehr feintörnig; bat jplitterigen Bruch, ſiehi erje a 
E Harte zwiihen Gipsſpath und Flußipath, jpez. A Ser a 
,5—2,6; Farbe ijt Grün ins Braune, Rothe, | ne 


je und Schwärzliche; der Stein iit oft jehe je 9 
net. Hier und da finden ſich Granat, Glimmer 
Jeripath, Bronzit, Magneteiien, Kupfer, Eijee 
enil-Sies in den S. eingeichloflen: er tritt 
ih häufig mit Gabbro auf. Man bricht ihn 
Fa ang und Zöblig inSadjen, auf ik 

ꝛc. r. |. d. Art. Beilitei Rien 
ans Marmaliih‘ d. Art. Beilitein, Oybiolithy 


entine, £. (Waſſerb.), bei einem Fluſſe, 


k 


Seſſel 


mühlen ſtatt der Rumpfleiter dienendes Geftell; — 
2. beweglicher Stuhl ohne Lehne; ſ. d. Art. Chorſtuhl, 
—J—— Biſchofsſtuhl, Placet x 
Seſſelleiſte, £., öfterr. für Fußleiſte, ſ. d. 
Sess-pool, s., engl., Abtrittägrube. 
Seſter, m. ſ. d. Art. Maab. , 
Sesuncia,setier,setiere, setine etc., j. Maaß. 
Set-off, s., engl., off-set, Abjap. 
Settels, m. pl. Beid;) Belleidung von Rafen- 
ſoden an der Außenjeite jteiler Deiche. 


ettlement, s., engl., fra. affaisement, Sentung. | 


Sehbord, Sihgang, Ichgang, m., franz. fargue, 
falque, bardis, m., engl. washboard &sirfeb.), 
breite Diele, bei hochgehender See auf den Bord eines 


tleinen raue geſeßt. 

Sehbret u. Sehuſe, f., frz ais de contremarche, 
j. v. m. Futterbord, |. d. Art. Treppe u. Futterſtufe. 

Sehbühne, f. (Hüttenm.), mit hohem Rand ver- 
jehener Tiſch in Pochwerlen; man jtürzt darauf das 
gepochte Erz u. nimmt es von da weg in das Sieb. 

Sehrompaß, m., . d. Art. Grubencompaß. 

Seheifen,n. 1. S.v.w. Senteifen, j.d.;— 2.aud 
Schmeißel gen., ſ. d. Art. Einjepeifen; — 3. |. v. w. 
Scrotmeißel. 

—J trſ. Z., 1. (Deichb.) eine ſteile Doſſirung mit 
Raſen belleiden; — 2. (Hüttenw.) in den Schmelzofen 
Erz und Kohlen ſchütten; — 3. das nspo te Erz in ein 
Sieb thun, mit dem Sieb in einem Wa erfaß unter: 
tauchen u. jhütteln, damit fich das Klare abſondere; — 
4. (Bergb.) jich erftreden, 3. B. in die Tiefe jegen,; — 
5. ſich jeßen, ſ. v. w. ſich ſenlen. 

Setzfäuſtel, m. (Bergb.), ſ. v. w. Sentfäuftel. 

Sehgarben, £. pl. Gergb.), in das Geſiein einge 
ae Erzitüde. 

ehhaken, m. (Hüttenw.), große Zange zum Her: 
ausheben der alühenden Stüde aus dem Den 

Sehhammer, m., franz. chasse, f., engl. set- 
hammer (Schloſſ.), bat eine je nad) der im Arbeits- 
jtüd gewünschten Vertiefung geitaltete Schneide, mit 
welder er auf das glühende Eiſen gejeßt wird, worauf 


man mit einem Poſeckel auf den flahen Kopf des | 


Hammers jchlägt; man unterjceidet flache, gerade, 
runde, jchräge ©. 

3 — Sperrtegel zum Hemmen des 
Pierdegöpels; — 2. ſ. d. Art. Fenſter. 

Sehlalte, £. (Bergb.), ſ. v. w. Lachterlatte. 

Sehloch, n., 1. (Hüttenw.) die Öffnung bei 
Schmelzöfen, wodurd) das Erz hineingethban wird; — 
2. bei einem Theerofen die obere Öffnung. 

Schpfoften, m.(Waijerb.), theils zu Unterſtützung 
des Öriesholms, theils zu den Schuͤtzen gehörige kleinere 
Ständer zwiſchen den Griesjäulen. 

Schrohr, n. (Hüttenw.), zum Eintragen des Erzes 
dienende trichterförmige Erweiterung des Schachtes bei 
Krummöfen. 

Sehz lode, f. (Deihb.), Sode, die unterfte Reihe 
bei der Deichbetleidung. 
Sehfohle, £., j. v. w. Schwelle in Fachwänden. 
Sehſtab, m., ſ. d Art. Fenſter. 
Sehſtauge, f.,1.j.v.m. Setzeiſen; — 2. eiferne Hebe⸗ 
ſtange, um große Steine in die gehörige Lage zu bringen. 
Schlempel, m,, 1. zu Berleilung der Schlöffer an 
den unititangen gebrauchter Sammer; — 2. ]. v. w. 
S mer. 
m. (Hüttenw.), Trog zum Einjchütten 
nd der Kohlen in den Ofen. 


' spirketing (Sciffäb.), 





Gegenſtand dedt, jo lann der 
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Seel, m. ı. (Mühfenb.) in manden Mahl— 
v. w. Bleiwaage, über die ve 


nicht für unſer Klima; Sempers Verfahren 


nachgebeſſert. Zu dem Rapppuß nimmt mar} 





































Schwangt, £., aud Achretwas 


= 
<a; 
Is 


Art. Waage; über den Gebrauch ft 
Nivellirinjtrumente ıc. = 
Schwäche, £., j. d. Urt. Grube 
Schweger ‚m., | 
jergängen u. Ben ei: 
u. Dis zu den Untertrempeln der Wiorten 
Sebwelle, £. (Müblenb.), |. ©. 
Sehwerk, n., j. d. Art. Aufe 
Schzirkel, m, j. v. w. Zafter 
Seuil, m., firz., Schwelle, Soblbant. 
Söve, f., frj., |. Baumlalt u. Saft. | 
Scevenbaun , m.. j. d. Art. Sabebai 
Severey, severy,s., engl. 
Fach, Neihung eines zujam Be 
Severonde, f., frj., Dadausladun 
Sevum minerale, n., lat., j. db. Urt 
Sextans, Sextunx, Sextarius, [al 
Maaß; vergl. d. Art. Ayathos, 


Sertant, n.(Felbmeht.), Winkelmann 
jteht aus einem Sedhiteltreis, in 60 
als Boden, iſt wohl aud an den Zeit 
verjehen, wo es dann Spiegeljertant heißt. 
Epiegel jtebt feit, der andere ilt auf dem 
weglich; wird nun der eine Gegenftand auf 
puntt einvifirt und man rüdt den zweiten S 
daß der zweite a a durch Reflexion 

Mintel aufd 
bogen abgeleſen werden, den die Viſirlinien 
Gegenftänden im Standpunkt des Inſtrum— 
einander bilden. 

Sgraffito, m.,ital-, j. Sgrafhtomalerei, 
egratignee,engl.sgraffito painting, scratcl 
ital. sgraffitto, aud Graffittomalerei, deutſe 
malerei, eine bejondere Art Wandmaleret ı 
mehr Pupdeloration, war zu Ende des Mitte 
in der ‚srübrenaifjancezeit ın Italien, bei. in 
jehr üblich, jept jeit 1840 allmahlich wieder bel 
worden. Das ältejte Rezept jtammt von Ve 
bis 1574), iſt aber unvolljtändig und un; 
Ein neues Rezept von Tir. de Fabrice in Fio 


—— 


w. Be 


a 2 
geſeßte 


Ongrit 


viel beſſer; ſeitdem ſind noch Erfahrungen 
worden; die Reſultate ſind nachſtehende. 
Flächen werden im Sommer oder Herbſt au 
u. berappt. Im Frühijahr, ſofort nad völl 
hören des Froſtes, werden etwa abgeftoten 


Hälfte des vom Kalt verlangten Sandzu 

friihem Grubenjand, jtatt der andern Hälr 
toblenichlade, zu höchſtens 6 mm. großen # 
zerftoßen; bat man nur Flußſand zur X 
menge man etwa "/a troden gepulverten — 
Nach etwa 6 Moden (wobei man ihn im 
trodner Witterung in der 2. und 3. Woche 
Ausbeſſern einmal leicht mit Waſſer beiprer 
man ein Schupdad) gegen Regen und Sonn 
bringt in Abjägen, die etwa 3 Tageslei 
Malers entipreden, den eriten Aufzug auf 
jtebt aus 10 (bei jehr ſetter Beichaffenheift 
theilen langlam (troden) gelöſchten 
dunklen Flußſandesu. 12 Thln. ajchens 
höchſtens Imm. großen Stüden 
ſchlacke; derfelbe wird nun jo Mark 
er ſich mit dem Neibebret gut verreibk 
der Rappputz zum Vorſchein lommt 
ziehen gut geneßt, aber ja nicht 
Der Aufzug wird nur halbglatt 


Shaft 153 Shrine | 


in einen, einem Malertagewert entfpreenden anchor, Pflichtanter, Nothanter: sheet-brass, Mej- 

eil maßig an und bringt einen zweiten Aufzug auf, ſingblech; sheet-iron, Eiſenblech; 'sheet- eable, Bilict- 

"aus YO (bei großer ag 80 oder blos 75) anlertau; sheet-metal, Blech. 

In. Kalt, 3 Thlen. Sand, 100-110 Thlen. Stein: Shelf, s., oral, 1. Sims, Bret, Bort, Regalfach; 
iff. 











lenichlade — hödjitens 2'/;mm. großen Körnden, — 2. Sandbant 

Dölliger Staubfreiheit nerättert) beiteht u. welchem Shell, s., enal., Schale; shell of a vaulting, 

n3—5 Thle. er und 1 Thl. Srantfurter Wölbiläde: shelly- limestone, i. taltige Gejteine c. 
nbra 3m: h rg R un SEE EU. SR {le Shelter s. — s. engl., offener Schup⸗ 

rajiena, grüne Se, Kobaltarün, Mineralblau, en —JF iw, id. 

fen Ocher, oder 5—7 Thle. Indigoblau oder bergl., Shieve,s „engl, Seilfcheibe. 


Nach gewünichtem Farbeton, beimengen kann. Dieſe 
ſchungen muß man 4 Wochen vor dem Beginn Shingle, s., engl., sbindle, altengl., Schindel. 


MBlufziehens probiren u. dann die nad achttägigem 
bnen gewählte Miihung in Waſſer aufweichen u. 
lich mindejtens 3mal umrühren, um nur völlig zer: —— 
genen Farbſtoff zu haben. Dieſer zweite Aufzug 
u wird jo fein verrieben, al3 dies ohne Filzitödchen 


it, fan „jener leicht mit den Silzitödchen überzogen — — R 
wen. Dan läßt ihn bei feuchter Witterung einen & == *® ’# 
#, bei jehr trodner blos 4—5 Stunden anziehen, ZI == hi: 
1% ihn dann mit einer weichen Bürjte od. einem 5 m 

en Boritbeien (um lodere Körnchen, Staub ıc. zu & = Mi 


tigen), und nad) abermalinem Stebenlafien (dei 

Er Wetter 2, bei trodnem 1 Stunde) bringt man Ze 
altmild (Tünde), welche, je nad) der gewünichten 

Ebe der Lichttöne, mit geeignetem Farbſtoff verjegt it, ZEE 

Drei Anjtrichen auf, wobei der Binjel das erite Mal ZE — 

ag, das zweite Mal 1 waagerecht, das dritte Mal lotb = — 

ki führen ift. Die Stärle diejes Anſtrichs joll E 






unter 1°/,, nicht über 2'/, mm. jein. Tarauf : 
der Carton aufgebauit und die Contouren und 
ffirungen mehr ausgeſchnitten als gefragt; 
D> bei einem ſtarlen Gontourenjtrid von d—b mm 
eite werden recht3 u. links zwei Schnitte mit etwas — 
5 dem Innern des Striches gelehrter Mefieripike ge: _ 
we (damit die Kallmild, welche fißen bleiben joll, = 3 
ht, unterminirt werde). Der zwischen beiden Schnit 3 een 
fiegende Theil wird dann vorjichtin mehr heraus: x * 
oben als gekraktt, wozu ein meilelartiges Werkzeug 
Eitumpfer Schneide dient. Nachdem die Malerei in 
ber Art ſtückweiſe vollendet iſt, erhält fie einen 
MBanjtricd von heißem Leinölfirniß od. einer ſchwa 
FLöjung von Aſphalt in flüchtigem Ol (Terpentin, 
mol, Benzin ıc.). Natürlid) iu vor Aufbringung 
es Schußanjtrichs Alles völlig troden jein, aud 
Gndert derjelbe den Ton etwas. Man muß jich da: 
bei oben erwähnter Farbenprobe auch btervon über: 
m. 3—6 Monate nahber lann man den Schuß: 
ich wiederholen, nadı 3—5 Nahren wiederum; etiwa 
er entitehenden jtärkeren Ölanz bejeitigt leichtes 
Midiichen mit Terpentin. Weiteres ſ. in Nomberg’s 
&rift für praltiihe Baukunst 1875 und 1876. 
ft, 5., engl., lat. scapus, 1. Schaft einer Säule, ki; 
Fr Sange, eine: ss Ktelchs ; shafted, mit Schaft verieben; TR 
ider-shaft, Dienit; shafted —— mit Capitäl 
chener Gewölbeanfall; vergl. d. Art. banded, i 
kinuous, discontinuous, cor — beaded, ge RR 
Ktele, Impost ı.; — 2. j. Arm 1. SR ee de 
Shaken ‚m., engl. S-hook, j. d. Art. Eshaten u. | Ship,s., eıgl., das Schiff; ship-mill, Schiffmühle. 
mihaten. engl., 1. Werkitätte; — 2. Verfaufslofal; 
allow, adj., engl., jeiht; shallow arcade, window, Schaufeniter. 
fbartlade, j. d. „ach shoar, Stüße, Spreige, 
famble, s., engl., 1. (Bergb.) Nubebühne ; — Schleufe, Kloate; — 3. Land, 
erichbant. 3 möbatterie,)- Batteriel.B.d, 
ammer, m. (lem; u, Schmied.) , Hammex, — Conſole. 
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s., engl., 1. Schauer, 
12; Me 
I itdach häufig falle 
ineet, s., enal-, Dünm 
J gIu Bau-PR | 
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Knagge, Eoro? 
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feine eigene # 
Ktlöfter sure 
Lehrer. Die alte Be 
noch unbelannt Set 
tanntichaft mit den E 
1547 wurde das} 
durd) — 
Auch von 
iſt nur — 
Haupiſtadt 
Ufern des Menam er 
Waſſerſtadt. Die 
ben ſind Flu ubarme DE 
mit erhöhten Troti 
trotzdem vielfach umik 
ea auch Im 
ganze Reiben jm 
Häujer, die, von HM 
auf Bambusflöben r 
Pagoden oder Wats } 
Allgemeinen dem 
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Fig. 246 


Fig. 2408. Worhof eiites amefifhen Tempels. 


Shrinkage, shrinking, s., engl. das Schwinden, fibirifche Coder, Ld Art 
„1193 sat sh,-ıneasure, Zentmaaf;, Zbwindmaah. Nr u 
ur I s, enal., 1. Lentſeil; — 2. Wanttau; — ſibiriſcher Turmali J 
ta. auin — K, altengl., Krypta. nannt; j. Zurmalin. 
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Siqherheitsventil 








Sib len; fie — da ſie, obgleich —* 
en doch den — verfündigten, oft 
ı Propheten gegenüber geitellt. 


Siccativ, n., franz. siccatif, m., engl. dryer. 
ter diejem Namen begreift man diejenigen Miſchun— 
1, welche den Zwed haben, Olanſtriche ſchnell trod- 
id zu machen. S.e find meiſt nichts Anderes als 
te, jchmelltrodnende Firniſſe. Nachfolgende ſind 
beſten —— S.e darzuſtellen. 
1. Man kocht 1 Kilogr. feingeriebene Bleiglätte 
5 Kilogr. Yeinöl und jegt zulegt 40—50 gr. ent- 
jierten Zintvitriol zu. Überhaupt ift Bleiglätte 
vendbar bei allen Arten Yarben, mit Ausnahme 
grünen und jehr zarten Farben. s 
2. Weißer Vitriol. Sobald derjelbe feines Kryſtal⸗ 
tionswaſſers beraubt iſt, fann er als ©. bei jeder 
‚en Farbe in Anwendung kommen. Wird er aber 
weiber Farbe in rohem Zuitand angewendet, jo 
et er diejelbe ins Gelblide über... F 
>. Bleizuder, nicht jo wirlſam wie weißer Vitriol, 
n aber mit ihm verbunden angewendet werben. 
I. 12'/3 Kgr. Yeinöl werden erhigt, dann mit1Kgr. 
iweiß, 1’/a Kgr. Bleiglätte, 1'/s Kgr. Bleizuder u, 
Kgr. Mennige (weldeSubitanzen Eu fein gerieben 
ut gemiſcht worden find) allmählich verfegt u.8-—10 
nden lang ſchwach gekocht. Die abgefühlte Maſſe 
dann mit 20 Kgr. Zerpentinöl gemiſcht, auf einem 
ıdbad ſchwach erwärmt und — Tage jelbit 
laſſen; unten ſcheidet ſich eine dide braune Maſſe 
welche zu dunllen Farben Anwendung finden 
i die Darüber ſtehende Hare Schicht iſt ein S. für 
Farben, enthält jedoch viel Blei. 
. Syn neuerer Zeit werden die S.e vielfach durch 
andeln des Leinöls mit Manganpräparaten oder 
ich mit Braunjtein bergeitellt. it jolden Fir- 
n bringt man bei Verwendung zu Anſtrichen mit 
weiß fein Blei in die Farbe u. ſie find, da fte jehr 
ll trodnen, den obigen vorzuziehen. } 
. Unter dem Namen Siccativ zumatique de 
ruel iſt ein Mittel empfohlen worden, das bei Zu⸗ 
von 21/2 % zu Zinkweißfarben jehr zwedmäßig 
nden wurde. Es wird erhalten durch Vermiſchen 
5—6 Thln. borjaurem Manganorydul mit 95 
\. Zinkweiß. Ein anderes von Burruel und Jean 
ndenes ©. bejteht aus 1 Kgr. altem Leinöl (Stand- 
50—60 gr. reinem borfauren Manganorydul u. 
dem Abreiben zugejebten 49 Kgr. Yeinöl. Das 
th wird '/; Stunde lang nicht ganz bis zum 
en erhitzt, erjcheint dann braun, wird aber jpäter 
er weiß. 
2 Liter altes Zeinöl wird langiam zum Eieden 


acht und dabei 100 gr. Mennige allmählich einge: | 
Nach 1 Stunde Abkühlung thut man 2 Liter | 


ıt. 
entin unter Umrühren zu. Nach einigen Tagen 


das Öl vorfichtig vom Bodenſaß abgenojlen. 
Das neuerdings viel angepriejene S.pulver iſt 
mit höchſter Vorſicht zu verwenden, da die mit 
elben aufgetragene Olfarbe ſchnell reiht u. Flecke 
amt. U 
ehr vorjidtig. 
iche, Sindje, Heiner Waflergraben, um das Bin- 
‚aller nad) den Hauptabzugsgräben binzuleiten. 
ichel, £., j. d. Art. Geres, Jahr, Yabreszeiten 
ichelfruchtbaum, ın. (Drepaz 
ısıs Nees, F ah er) 
ıfrita einheimiſch, giebt das afı 
ı wenig ın den Handel fomm& 
ichelſchnitt, m., frz. fan 


icherheitslampe, £., fx 
safety-lamp, eine Yamp 





Überhaupt jei man mit Anwendung der | 
Bol. auhAnjtrih 2 u. Trodenöl, | 


fahr an Orten, wo ſich entzündliche Gaje, namentlich) 
Kohlenwaſſerſtoffgas, entwideln, zur Beleuchtung an- 
wenden kann. Die zuverläjligfte dgl., von Davy fon: 
ſtruirt, beruht auf der Erfcyeinung, daß verbrennende 
Gaſe ihre Entzündung nicht durch ein Drabtgeflecht fort- 
plans n. Die Flamme einer gewöhnlichen cylindri- 
hen Ollampe wird jeitwärt3 und oben von einem 
Drabtgeflecht umgeben, mweldyes etwa 750 Off: 
nungen auf den Uuadratzoll hat. Befinden 10 ent: 
zündliche Gaje in einem Raum, fo dringen biefelben 
auch ins Dre der Lampe u. verbrennen darin, doch 
pflanzt fi die Entzündung nicht nad) außen fort; erſt 
wenn das Gas '/s der ganzen Menge ausmacht, wird 
die Erplofion fo heftig, daß die Yampe erliiht; in 
diejem Fall ift aber auch die Luft zum Einathmen un: 
tauglid. Damit im Fall des Erlöſchens der Bergmann 
noch hinreichend Licht habe, umgab Davy die Flamme 
jeiner S., fr5. lampe de Davy, engl. Davy-lamp, 
mit einem jptralförmig gemundenen Blatindraht, wel- 
der, von der Flamme einmal erhigt, von den um- 
gebenden Gajen noch lange Zeit glühend erhalten wird. 
Sicherheitsmodul, m., ſ. d. Art. Feftigkeit. 
Sicherheitsfchloß, n., frj. serrure de sürete, 
engl. —— Über die Brahma- und Chubb- 
Ihlöffer j. d. Art. Schloß D. Gleich den genannten 
gehört das dem Erfinder Winkler in Wien patentirte 
©. zu den Kombinationsſchlöſſern; der wejentlichite 
Theil dejjelben jind zwei ineinander jtedende hohle 
Cylinder, deren innerer_die Niegelführung bewerl- 
ftelligt; im Inneren deffelben behnben ih 3, 5—7 
orizontal über einander liegende eilerne runde Schei- 
en, weldye an ihrer Peripherie zwei gegenüberliegende 
Heine Anjäge haben, die über den Cylinder dur Län: 
genjchlige hinaus reichen und im äußeren in Längen: 
nuthen * ‚ Jo daß der innere nicht gedreht werden 
fann; in der Innenhöhlung de3 äußeren Cylinders 
laufen Quernuthen ringsum; die Scheiben werden 
durd) eine Spirale immer aufwärts gedrüdt. Wenn 
nun die Scheiben alle b weit hinabgedrüdt werben, 
daß fie an die Quernuthen fommen, jo können fie und 
mit ihnen der innere Cylinder gedreht werden. Der 
Schlüſſel hat, den Tiefen entſprechend, bis zu welchen 
die Scheiben hineingedrüdt werden müljen, Abjäße, jo 
daß er einem ausgejogenen Fernrohr gleicht; vorn be: 
ſitzt er einen Heinen Bart zur Drehung des Gylinders. 
Sicjerheitsventil, n,, fr; soupape de süretd, 
engl. safety-valve, hat den Zwed, den höchſten zu— 
läſſigen Drud einer tropfbaren oder elajtiichen Flüſſig— 
keit anzugeben und zugleich zu verhindern, daß dieſer 
Drud überitiegen wird. Das Ventil muß jo lange 
dicht neichlofien bleiben, als jener Drud noch nicht er: 
reicht iſt; ſobald er aber an dieſe Grenze gelangt, ſich 
ungehindert öffnen und einige Zeit in gehörig geöffne- 
tem Zuftand verbleiben. Hinſichtlich des dichten 
Schluſſes iſt es nöthig, daß die Berührungsflächen 
möglichſt gut auf einander geſchliffen ſeien, die Geſtalt 
wäre dabei aleidailtig. Damit aber das Ventil ſich 
zu gehöriger Jet die meisten Ventile, bei. 
Ktegelventile, mi dendung kommen, weil fie 
zu wenig Side ‚beiten iſt das flach auf- 
geihliffene ® ion möglichſt Hein 
werden wird f verkleinert. 



























fidern | 


wo s die Heizfläche des Keſſels in Quadratmetern, m 
die Anzahl der Atmoſphären bedeutet. 

Die gewöhnliche Einrichtung des S.es bei Dampf: 
leſſeln zeigt Fig. 2460. Auf dem mit dem Dampitellel 
in Verbindung ftehenden Dampfrohr liegt das Ventil, 
welches unten drei Bünel bat, damit eine jeitliche Ver: 
ſchiebung des S. unmöglich werde. Das S. wir durch 
das an einem Hebel ſihende Gewicht niedergedrüdt u. 
kann ſich nur dann beben, wenn das ſtatiſche Moment 
des Dampfdrudes dasjenige des Gewichts überſteigt. — 
Damit der Dampf in geböriger Menge ausftröme, muß 
ſich das ©. um "4 feines Durchmeiiers heben ; in jeiner 
gewöhnlichen Geſtalt thut es Dies nicht; man hat daber 
verichiedene Verbeflerungen verjudt. Die eine bejwedt, 
das S. in dem Augenblid zu entlaiten, wo es ſich bebt; 
das Hauſſon'ſche S. dagegen ſucht durch ringförmige 
Eikfläche die Ausitrömungsöffnung zu vergrößern. 








Eicherbeitöventil. 


Fig: 2409. 


ſichern, tr}. 3. (Hüttenw.), das gepochte Erz mit 
Waſſer in dem Sıcertrog bin und her rütteln und da= 
durch jcheiden. Der Sichertrog iſt ein hängender, läng: 
licher, vorn ſchmaler, hinten breiter Kaſten. Diele Art 
Scheidung, Sicherung (j. Bart 7), wird vorher zur 
Probe und dann erjt im Großen ausgeführt. 

Sicherpfahl, Sicjerheitspfahl, m. (Waſſerb.), ſ. v. 
w. ——— unter Mahlpfahl 2. 

Sicherflein, m. (Hüttenw.), ſ. v. w. Brobiritein. 


hahtbarer Dadyuhl,m.; ſ. Dach u. Dede. 

Sichtearm, m. j. d. Art. Arm 3. 

Sichter, m. 1. (Müblend.) j. v. w. Mehlſieb, 
Beutelwert; — 2. (Wajlerb.) auch Sidhterhöhle, die 
durd) einen Deich führende hölzerne Rinne, um das 
Binnenwafler abzuleiten; — 3. }. v. w. Siebwert und 
Sichtewerk. 


Sichtewelle, Siebwele, f. (Mühlend.), Welle des 
Beutelwerfs. 

Sichtewerk, Sihtzeug, Siebwerk, n., fr. blutoir, 
engl. bolter (Müblenb.), # v. w. Beutelwerl. 

Sieilicus u. Siclos, ſ. d. Art. Maaß. 


Sickergraben, Siekergraben, m. (Wajlerb.), dienen 
iu Entwällerung und Ana dung jumpfigen Yan: 
es; man führt ſie in ein fließendes Gewäſſer, womög— 
(id mit gleihmähigem Gefälle von 1—1"/; cm. auf 
12 m. Lange, und füllt fie mit groben, Spielraum 
gebenden Steinen aus, jo dab das Waller zwiichen: 
durch fidert und in eine mittlere, 15—R2 em. breite 
Dfinung elangt, auf die man Steinplatten legt oder 
aud) Fa dinen, die mit Najen bededt werden, oder alte 
hölzerne Bobljtüde, die mit Bohlen oder Rajen bededt 
und mit Erde überworfen werden; ſ. übrigens d. Art. 
Abzugsgraben, Drainage, Entwällerung ıc. 


Sickergrnbe, f., ſ. Abzugsgrube u. Sentgrube. 
Sicomoro, m., jpan., Maulbeerfeigenbaum. 
j Sida, Eide, Sammetpappel, Malvacee mit'hanf: 
ähnlichen Hautfalern, die zum Spinnen von Ceilen 
benußt werden können. 
Side-aisle. s., engl., Seitenſchiff, ſ. d. 
Side-board, * engl., 5— Anrichtetiſch. 
Sido-paco, s., engl., |. Banlet 2 (mo infolge eines 
*ehlers side-space jteht) 
-Dost, 1.Seitenpfoiten;— 2.].v.m.Queenpost, 


| 
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' schrieben werden joll, mit Hülfe des Iran 


| ununterbrodhenem Gang bin und ber bemea 
 fchime. ©. 3. B. in Rochwerlen zur Sonder. | 





fieden | 


ſideriſches Jahr, j. d. Art. Jahr. 

Siderit, m., ſ. d. Art. Blaufpatb. 

Sieb, n., fran;. erible, sas, tamis, engl. © 
range. Auf den Bauen ıc. werden vera - 
gebraucht, um den Sand und andere in gellane . 
jtand zu verwendende Materialen durdzunedr '. 
gröbite diefer S.e iſt der Durchwurf, das Inn 
Haarlieb; ſ. beides. 

Sieben, als ſymboliſche Zabl ſ. d. Art Sim 
bedeutet die Vereinigung der Dreieinigleit um ©" 
Elemente, erinnert an die eben Mallabäer, di 
Engel, den fiebenarmigen Leuchter, die Neben <= 
der Weisheit Salomo’s,an die jieben Kirden,dı | 
Meiber des Jejaias, die fieben Briefe Pauli, de’ 
Gaben des heiligen Geiftes (Jeſaias AL 2.3). -, 
des ſiebenten Tages it jie Cinnbild der Bol 
u. Heiligung, der Lobpreiiung (11. Bialm, li 
Rerzeihung, die ſiebenmal fiebenzigmal ertbeili = 
joll. Ferner denle man an die jieben Bitten : = 
unfer, die ſieben Seligleiten, die ſieben Planer. | 
fieben Dialonen der Kirche, die eben Boten ve 
das jiebente Weltalter der Gottesrube in unt« 
Ewigleit. Auch batten die Baptijterien 7 2" 








dem Zaufteich hinab; über Die Tauben ſ. Jeſueẽ 


Siebenblatt, n., Sicbeupaß, ın., Sitbealaun 
werden analog gebildet wie die Dreiblätter, Zux] 
Sechspaͤſſe it; j. d. betr. Art. 

Siebeneck, n., ftj. heptagone, engl. her 
Eine genaue Konftrultion des regelmäßigen Eu. 
blos mit Zirkel und Lineal ift nicht ausrübrbut - 
Ginfachite iſt jedenfalls, in den Kreis, im den | 

| 
| 


einen Gentriwintel von %%/, = 51 Grad 25 Ir 
u. 43 Sefunden anzutragen , deilen Sehne au: 
des S.s giebt; ſ. übr. d. Art. Vieled. 
Siebenflad), n., . d. Art. Heptaẽdet. 
Siebenziger, m., j. d. Art. Baubol; F.Li 
Siebmaſchine, f., Siebwerk, n., frj. dar 
heißt jede, größere Siebe zu irgend einem Ue:| 


feinen Gutes von dem noch einmal unter die &u= 
zu werfenden groben Erz ꝛc. 

Siebfeharbeit, Iiebwälte, f., j. d. Ant. A 
tung 6 und Grubenbau. 

Siechenhaus, n., franz. infirmerie, mal* 
engl. infirmary, lat. infirmarium, ſ. d. Art: 
und Hojpital. 

Siedehaus, n. (Hüttenw.), ſ. v. w. © 
j. d. Art. Salzwert. 

fieden , 1. tri. 3., franz. faire bouillir, @ 
engl. to boil; —2. intr. 3., 113. bouillir, enal 
Das S. — it der Übergang ver” 

















den gasförmigen Zuſtand. Während Dis — 
die Flüſſigkeit jtets iejelbe Temperatur, man = 
fo viel Wärme zugeführt haben, als man mil 
alfo während icler Zeit alle Wärme nut 
wandlung in Dampf, nicht zur Erhöhung = 
ratur verwandt. Die mährend des 
Temperatur heißt der Siedepunkt; derſelbe 
ichiedene Nlüffigleiten ehr verichieden. 

Drud ab, unt 


— ſind die Siedepunlte ei 

bei dem gewöhnlichen Atmoſp 
Ammonial 
Schwefelige Säure - 
Cyangas 
Schwefelãäther 


157 Sifkativ 





Sieder 
Schmefeltohlenitoff . - 47° 
Altobol . - — 79° 
Waller. . 100° 
Terpentinöl 157” 
Steoldt. - > =... 5 > 203° 
fonzentrirte Schwefeljäure 325° 
Cuedülber . — 360° 
Yernöl 376° 


irch Subjtanzen, welde im Wafler auigelft find, 
rd der Sıedepunkt erhöht; fo jiedet eine gelättigte 
lung von Kochſalz erſt bei 109,4° 


Sieder, m., Siederöhre, f., franz. bouilleur, engl. 


iler-tube, j. d. Art. Dampfteifel. 

Siederei, Siedewerk, Siedehütte, f., engl. boiling- 
use, Anjtalt, wo mittels gleichförmigen Feuers 
ijjigleiten behufs ihrer Reinigung oder chemiſchen 
iwandlung gejotten, mittels Toripelchten Siedens 
gedampft werden x. Cs giebt Theerjiedereien, 
lzſiedereien, Alaunjiedereien 2c.; ſ. d. einz. Art. 
ſondere Sorgfalt muß man natürlich bei der An— 
ung einer jolden ©. auf die Leitung der Feuer— 
‚äle verwenden. 

Siege, m., franz., 1. Siß; s. d'övẽque, f. d. Art. 
chofsſtuhl u. Chorgejtühl; s. d'’aisance, Abtrittsjiß; 
— Belagerung; — 3. (Bergb.) die waflerführende 
ıft. 

Siegelerde, f, |. Bolus. 

Siegesbogen, m., Siegespforte, £., Siegesihor, n., 
\. wm. Chrenpforte, Triumphbogen. 
Siegesgehänge, Siegeszeihen, n., Trophäen, find 
Verzierung einer Ehrenpforte od. dergl. verwend- 
‘c, zuſammenhängende und mit einander verſchlun— 
e Kriegägeräthe; ſ. übr. d. Art. Armatur. 


Siegesfänle, Sehe, f., j. d. Art. Dentmal. 
Siegeswagen, m., antiter Wagen, biga (jwei- 
nnig), oder quadriga (vierjpännig), worin die 
‚gesgöttin oder der gefeierte Triumphator jtebt. 
Siehe, £., |. Sede 
Siel, Syl, Sichl, n., Inble, f., franz. écluse prati- 
Se — une digue, pertuis, rigole, engl. dike-lock, 
e-drain (Waſſerb), zum Serauslajien des binter 
m Deich ih ſammelnden Malers dur den Deich 
te Schleuje, welche zugleich verhindert, daß das 
emjelben aufgeftaute Waſſer hinter den Deich trete. 
FE Eintheilung. 1. Das einfachſte find natürlich 
Sidhter (j. d. 2), die aber blos anwendbar jind, 
m der innere Grund und Boden über dem äußern 
Imivean liegt; — 2.Schuhſiel, Schühenſiel, einfacher 
ner Kanal oder auch überbauter Durchlaß, mit 
m Schüß veriehen; dient zugleich, um das Waſſer 
auf eine gewiſſe Höhe hinter den Deich treten lajlen 
önnen, um dem Vorwaſſer ein Gegengewicht ent 
mauftellen, ſowie um das Binnenland zu bewäſſern, 
wchliden xc.; — 3. Ebbe- u. Fiulfiel, Pumpenſiel, 
mpjiel, dieje find oft über > m. breit und 4 m. 
im Pichten und befommen, um das Yand vor der 
ich fteigenden Flut zu fichern, vor dem Deich zwei 
eltbüren, die ſich durd den Drud des wadıjenden 
er bei eintretender Flut jelbit verſchließen; tritt 
en Ebbe ein und das Binnenwaſſer wird böber 
Das Aubenwajier, jo öffnen fich die Flügelthüren 
Fr u. das Binnenwaſſer tritt aus; — 4. Klappfiel, 
Wo wie die vorigen, nur feiner; bei geringem 
Kenwaller angewendet. Ihnen giebt man, jtatt 
doppelten Thores, eine nad) außen aufgebende 
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den, 1,80—2,40 m. auseinander, hölzerne Unterlagen 
u. darauf direkt die Sanditrafen, auf die man die Kley— 
balten auflämmt. Die Enden der Aleybalten x. 
müfen außen bündig — werden; auf die 
Kleybalten fommen nun die Koppelballen u. zaiſchen 
dieſe der Sielboden (aus Bohlen, ſ. auch d. Art. Aſtrach), 
der durch die in Die Hoppelbalten (Langſchwellen) ein- 
nezapften Nadeln gehalten wird. In die Koppelbalten 
werden die Ständer eingezapft, die circa 35 cm. im 
Lichten von einander entfernt find und außen Pfoften- 
beleg erhalten; ſie tragen in Zapfen die Querbalten, 
auf denen itarte Dedpfoiten liegen. Ein S. mit ſolchen 
Wänden heißt Ständerfiel, wenn aber die Wände nad) 
Art der Blodwände gebaut jind, heißen jie Balkenfele; 
ganz kleine können blos aus Bohlen tonftruirt werden 
und heißen dann Aumpffiele.. Vor Unterwaihung ıc. 
jhügt man das 5. durch Anfchüttung der Sielkoje od. 
Sielberme, franz. quai, engl. bank. Das Thürgerüjt 
—*— das Schlaggebinde; es beſteht, wie bei den Schleu— 
en, aus Ständern u. einem Drempel, wozu aber nod) 
eine obere Schlagichwelle od. ein Oberdrempel fommt. 
DasVdorfel, d.h. das Haupt nad) der Flut zu, befommt 
etiwas mehr Breite al3 die Kammer, die aud) Binnerfiel 
beißt, und jeine Flu el find jo gebaut, wie die Wände 
der Kammer. Die Thüren laufen etwas an, etwa 
1:60, jo daß fie beim Gleichgewicht des Waſſers von 
ER: gehen aud blos bis zum Winkel auf. 
Bei jehr weitem ©. bringt man zwei Baar Thore 
hinter einander an,das äußere heißt dann Flutthor, 
das innere Ebbe» od. Spilltbor, aud Noththor 
oder Binnenſchleuſe. Solde S.e erhalten dann 
noch ein Bınnenvorliel. Das Binnenwafler wird 
dem ©. dur einen Kanal zugeführt, welder Bin- 
nertief heißt; über diefen und das Außertief . d. 
betr. Art. Vor Erbauung des S.s muß natürlich die 
dazu nöthige Vertiefung, Sielgrube oder Sielkuhl, aus: 
geitochen u. ummallt oder mit Fangdämmen verjehen 
werden, um im Irodnen arbeiten zu lönnen. 
Sieltief,n., ſ. d. Art. Siel u. Binnertief. 
Siengerde, f., j. d. Art. Terra die Siena. 
Sienit, Spenit, m., ijt ein Granit, aus weldhem der 
Quarz und der Glimmer fait ganz verſchwunden find, 
wogegen Hornblende mit Feldipath_ein gewöhnlich 
groblörniges Geitein bildet. Das Gejtein ericheint 
maſſig und liegt bald auf Granit, Gneuß und Thon- 
ichiefer, bald iſt es ihnen eingelagert. Der ©. bildet 
Gänge in der Kreide u. im Sandſtein. Er liefert einen 
guten Bauſtein, wird zum Straßenbau, zu Trottoirs, 
als Bruchitein u. in der höheren Baulunſt verwendet; 
vermittert fajt noch langjamer als der Granıt. 
Sierra, f., jpan., Säge; ausgezjadtes Gebirge. 
Sigma, n., lat., 1. halbtreisförmiges Speifelager; 
j. d. Art. Trielinium; — 2. treisförmige Sitze um das 
MWarmiwaiierbeden (piscina) im röomiſchen Bad. 
Signaculun, signum Dei, n., lat., Iinakel, eine 
runde Scheibe, bezeichnet mit A oder mit einem jteben- 
den Kreuz; j. d. Art. Chriftus. Kommt als Attrıbut 


der Engel, ferner auf Kelchfüßen ꝛc. vor. 


nage, ın., frj., Zeichnung, Die Eintheilung der 
einem ;seniter, bei. behufs der Glas— 








Felbmeht.), die am Hauptpunft eines 
Stange, um danach bei einer 








‚w. Chorglödhen. 
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Silanus, m. lat., Springbrunnen. 

Silber, u. L. eg frj. argent, engl. silver, 
lat. argentum, dasjenige Metall, deſſen Kenntniß u. 
Gebrauch bis in das frühejte Alterthum zurüdreichen. 
In der Natur findet ſich dieſes Metall weit verbreitet, 
aber nur jelten in größeren Mengen. Es lommt ge- 
diegen, frz. natif, engl. native, in ziemlich reinem Zu⸗ 
ftand, in Würfeln Eryjtallifirt vor; häufiger jedoch in 
Dentriten, in haar-, drahtförmigen und anderen Bil- 
dungen. In Verbindung mit Schwefel tritt es häufig 
auf; es findet fid) faum ein Bleiglanz, der nicht ©. 
enthielte. Die Verbindungen von & mit Chlor, Brom, 
Jod mit Selen, Tellur und Antimon finden ſich eben- 
fall3 in der Natur; ſ. d. Art. Erze. Für die L.erze, 
d. b. Erze, die meiſt mit gediegenem ©. jufammen vor: 
tommen, find die Bergiwerte des Harzes, die Gruben 
des Erzgebirges, Schwarzwaldes x. altberühmte yund- 
örter. Es findet ſich dort vorzüglich auf Gängen im 
Granit, Gneuß, Syenit, Glimmerſchiefer ıc. 

Das reine ©., franz. argent vierge, hat 10,5 ſpez. 
Gew., es iſt härter als Gold, aber weicher als Kupfer. 
Die Dehnbarleit des Metalls iſt jo groß, dab es ſich 
bequem zu Blättchen von */o, mn, die: ausſchlagen 
und zu Draht, von welchem 500 m, erjt 0,005 gr. 
wiegen, ausziehen läßt. Das ©. ſchmilzt etwas über 
1030 0., ift bei gewöhnlicher Temperatur indifferent 
egen den Saueritoff der Luft, Feuchtigleit u. Kohlen— 
aure; es ift jedod) jehr empfindlich gegen Schweiel- 
waſſerſtoff; nur Spuren brauden davon in der Luft 
verbreitet zu fein, um dem ©. ſofort ein gelbes, brau- 
nes bis ſchwarzes Anjehen zu geben (Schwereljilber- 
bildung). ©. it leicht löslihd in Salpeterjäure; 
Schwereljäure löft es in der Wärme; Salzjäure il faſt 
ohne Wirkung, auf. Aus den S.löjungen wird das 
Metall durch leicht orydirbare Metalle, wie Cijen, 
Bint, Kupfer zc., oder durch reduzirende Salze, Eijen- 
vitriol, Zinnchlorür ıc., entweder als graues, glanz- 
Iojes Pulver, oder als ſchwammige Maſſe gefällt. 
Organische Verbindungen, namentlich die Udehy eu. 
altalijche Yuderlöfungen, fällen das S. aus —— 
als zuſammenhängende, glänzende Metallhaut, welche 
Eigenſchaft man für die Glasverſilberung benußt hat. 
Infolge der großen Verwandtſchaft zum Schwefel wer: 
den nicht jelten jilberne Gegenjtände an der Luft durch 
oberflählihe Bildung von braunem oder ſchwarzem 
Schwefelilber glanzlos; man widelt deshalb jilberne 
Sadıen an —— Orten, um fie vor dem Schwefel— 
waſſerſtoff ꝛtc. zu ſchüßen, in Bleiweißpapier ein. 

II. Daritellungsmethoden des S. aus feinen Erzen. 
Nur jelten werden dem Hüttenmann reine S.erze zur 
Verbüttung geboten; iſt Dies aber der Fall, jo wird der 
=. seHalt durch Amalgamation zu Gute gemacht. In der 
Regel iſt die ——— der Blei⸗ und Kupfer: 
gewinnung verbunden. Man verarbeitet den ſilber— 
haltigen Bleiglanz erit durch Nöften mit Noble zu me- 
talliihem Blei, in welches aud das ©. mit übergeht, 
und bringt diefe Maſſe auf den Ereibheerd, eine Art 
von Flammofen mit aus poröfem Kaltmergel geichlage- 
nem vertieften Heerd; aufdiefem Heerd wird das ſilber— 
baltige Blei unter Zuführung eines ftetinen Luftſtromes 
geſchmolzen; das Blei orydirt ſich und fließt als Blei- 
glätte ab, während das ©. auf dem Heerd zurüdbleibt 
u. ſich zuleßt durch den S.blid zu erkennen giebt. 

Bei der Verarbeitung von filberhaltigen Kupfererzen 
erhält man durch Reduktion derjelben ein jilberhaltiges 
Kupfer, das jilberhaltige Schwarztupfer od. den filber- 
baltigen Nupferitein. Aus dem Schwarzlupfer wird 
das ©. durd) Bleizuſaß durch Schmelzen (j. d.) ausge: 
sogen; Blei und S. Ihmelzen zuſammen ab und beide 
Metalle trennt man dann auf dem Treibheerd. Den 
Kupferſtein entſilbert man jet nicht mehr durch Amal— 

ion, jondern durd Ertraktion auf naſſem Wege. 
“et gewöhnlich den Kupferftein mit Kochial;, 





wodurd) das Schwefeljilber in Chlorſildet io 
Die noch heiße Maſſe bringt man dann in bus 
Bottiche und Löjt das Chlorſilber ın lonzentmie 4 
jalzlöfung auf; aus diejer Chlorfilber-Chlornamsr 
löfung fällt man das ©. mittels feinzertheiltenörmr 
tupfers al3 Metallſchwamm; die entitehende Kur 
löfung wird über metalliiches Eiſen geleitet, mes 
man das Kupfer wieder in fein zertheilter Gerz 
winnt. Das Ziervogel’ihe Verfahren ju_: 
winnung beruht darauf, daß jchweickaun: <- 
oryd in der. Hige viel jchwerer zerjeßt wird als Se⸗ 


Jaures Kupferoryd und Eifenvitriol. Man fü! 
Schwefelmetalle des S. s, Rupfers u. Eiſens burd m 


Roſtprozeß in ſchwefelſaure Salze über; dirk 
man, bis Eiſen⸗ u. Kupferoryd fich ausgeichieker. be 
durch Auslaugen mit heißem Waſſer erhält marı- 
eine Löſung von ſchwefelſaurem Silberordd, ausre.: 
man durch Kupfer das ©. niederſchlagen kann 
Ill. Die Berwendung des S.s iſt eine ehr mar= 
fache. Da reines ©. zu weich und dem Abmupr . 
jehr unterworfen ift, jo werden zu S. ſachen mer 
girungen von Kupfer u. ©. verarbeitet. Aür 
ſtimmung des reinen S. gehalts (Feinſilbet) «= 
chen Segrung haben fi in den verjchiedenen Yin 
verſchiedene technische Bezeichnungen feitgeiteli 
Die Mark Feinſilber wurde in Deuticlar: ; 
Loth à 18 Grän gerechnet. 14löthiges 5. entix... 
in 16 Thln. 14 Thle. S. und 2 Thle. Kurke 
Öfterreich, in Bayern x. wurde 13löthigesS$., mtr 
ben, Sachſen und Hannover dagen 12löthige: <> 
arbeitet. Sept it die Mart = 5,55 gr. jein Sie 
‚_ Um eine ©.legirung auf ihren Feingehalt zu = 
ift die jogen. Stridhprobe ſehr gebräudlia !- 
macht mit der zu unterjuchenden Legirung ein” 
auf dem Probirjtein, einem ſchwarzen Kieſel 
und vergleicht die Farbe des Strichs mit der dei =- 
einer Probirnadel von beſtimmtem FJeingebal: - 
Strich löſt ſich in Salpeterjäure, Durh Sur 
entſteht eine käſige, 2* Trübung vom Gblor? 
Dieje Probe giebt natürlidı nur annäberndes X ı- 
Ein jchärferes Tann man nur durch Abtreiben > 
irung im Heinen Maaßitab erzielen. VBiele ve 
Rande werden nur mit einer feinen Silberiäi& - 
zogen; ſ. d. Art. „Berfilberung“. 
_ IV. Von den zahlreihen Verbimdunge: ! 
S.s mit verjchiedenen Elementen wollen wir “> 
einige erwähnen. . i 
as Lilberorpd, eine Verbindung von = 
Sauerftoff, ift ein Schwarzes Pulver, welches ur 
bien jofort wieder ın ©. u. Saueritofigas ur 
Das Ichwefelfilber, gleichfalls ein jhmarze: I? 
entiteht durch Zuſammenſchmelzen von S. u 20" 
oder durch Fällung einer Silberlöjung mit <ir® 
Waſſerſtoff; in der Natur findet ſich dieſe Verb 
vielfach verbreitet. ©. d. Art. Silbererze. | 
Das Ehlorfilber od. Hornflber entiteht, wenn 
eine S.löjung mit Salzjäure verjegt wird; ©? 
weiber, fäfiger Körper, welcher dur) das Som=# 
geſchwärzt wird; es jcheidet jich fein zertbeiltes == 
n Ammonial, Chlornatrium, Cyanlalium u = | 
chwefligſaurem Natron ift das Chlorfilber 15 * 
lid, in Säuren unlöslid. F 
Ahnliche Verbindungen find das Brom- u. nz 
Die Zerjegbarteit diejer 3 Körper durch Zonner-#" 
ihre leichte Cöslichleit in unterſchwefligſauren 
begründet ihre Anwendung in der Bhotogrape 
Unter den Sauerftoffialzen des S.s iſt das Ih" 
faure Silberoryd, der jogen. höllenſtein, j. d. An # 
bejonderer Wichtigleit. Man erhält ihn durs = 
löjen von reinem S. in Salpeterjäure u. Cindu® 
der Löjung bis zur Aryitallijation. In Berl 
mit organ. Körpern zerſetzt ſich dieſes Salz un? * 


— 


dieſelben unter Abſcheidung von metalliſchems ſ 


— 


Silberahorn 
rauf beruht die Anwendung zum Schwarzbeizen 
ı Horn, Elfenbein ıc. 

', ©. d. Art. Heraldik VII. 
Silberahorn, £., j. d. Art. Ahorn 5. 
Silberamalgam, n., franz. mercure argental, 
(. argental mercury, findet ji in der Natur Iry- 
iſirt und enthält wejentlid Silber und Quedfilber 
vechielnden Berhälmifien. Künftlihes Amalgam, 
14. argent moulu, engl. amalgam of silver , zum 
ſilbern wird durch Zuſammenreiben von Quedfilber 
Silber bereitet. 1 Ay Silber mit 6—10 Thln. 
»tiilber eignet ſich am beiten. 


Silberarfenik ,n., Spießglanzfilber. 
ilberartiges Metall,n., erhält man durch 4 Thle. 
el, 5 u Kupfer, 1 Thl. Blei, Zint, Eifen, An— 
n; es läßt ſich walzen u. wie Silber verarbeiten. 
Silberbaum, m., 1. ſ. d. Art. Silberpappel; — 
uch Silberfihte, Name für die jchöne Protea (Pro- 
speciosa L,, Fam. Proteaceae) im Kapland. 
silberbefchläge, n., an Thüren ıc., ift zwar jehr 
er, aber auch ſehr dauerhaft. 

zilberblältchen, n., ſ. Blattſilber u. Verſilberung. 


Iverblaun ‚n., jehr blaſſe, ſchimmernde Nüance 
Blau. 


Silberbled), n., wird in der Bautechnil nur zum 
gen von Simstheilen und als Anglaije (j. d.) 











yendet. 
Silberblende, £., j. v. w. Rothgültiger;. 
Silberbrandung, f., f. v. w. Silberihwärze. 
Silberbronzepulver, n., j. Bronzefarben 14. 
Silberbronzirung, £., auf Gips, |. BronzirenF.e. 
Silberdraht, m., franz. argent file, trait, fil 
gent, engl. silver-wire, ſ. d. Art. Drabt. 
Silbereiche,, £., Grevillea robusta, Moreton- 
‚ Auftralien. Holz ſchön, zu Körben jehr geeignet 
h Silberweide genannt). 
Silbererz, n., fr. minerai d’argent, engl.silver- 
Minerale, welde Silber enthalten und, wenn jie 
lid) genug vorlommen, zur Sılbergewinnung ver- 
itet werben, finden ſich nur auf Gängen in Gneiß, 
nidiefer, Orauwade (in Gejellihaft mit Blei- und 
fererzen) 2c. und enthalten das Silber vorwiegend 
blor od. Schwefel gebunden. Die wichtigiten jind: 
das Silber-Gorner; , franz. a. muriate, engl. 
ı-silver, mehr oder weniger reines Chlorfilber; 
»t jich hier und da in ſolchen Maſſen, daf es ver- 
et werden fann. — Das Glanjerz, Glaser;, Zilber- 
„ franz. argentite, engl. silver-glance, reines 
vefelfilber, bildet mit andern Schwefelmetallen 
Reihe von Doppeliulfuraten, das SIprödglaser;, 
vefelantimon mit Schwetelfilber, die Rothgültigerze, 
vefelantimonfilber und Schwefelarienfilber, die in 
biedenen Farben vorkommen. — Seltener für die 
ergemwinnung geeignet find: der Polybaſit (Schwe⸗ 
ber- Schmwefelantimon), der Miargyrit, das Weiß- 
jerz und die Silberfahlerze, frz. cuivre gris, engl. 
' eopper. — Die filberhaltigen Bleiglanze, Aupfer- 
u. Anpferglanze dienen am häufigſten zur Silber: 
nnung. 
Silberfarbe, n., Silbergran, adj., frj. argentin, 
argent. Diejen Ton geben Bleiweih, Indigo u. 
venig Schwarz, je naddem die Schattirung e3 er- 
)t; über filberfarbene Holzbeizen }. d. Art. Beize. 
ilberflecken zu vertilgen. Die ichwarzen 
en, welche entitehen, wen eine Silberlöjung auf 
t Gegenjtand getröpfelt wird, laſſen ſich einfach 
‚ Betupfen mit Cyantalium entfernen. Wegen 
Fiſtigkeit dieſes Mittels erheilcht jedoch die An— 


159 


SG — — — — ung 





Silberglätte, £., ſ. v. w. gelbe Bleiglätte; ſ. d- 

Silberloth,n., für 15-16löthiges Silber, beiteht 
aus 3 Thln. Silber u. 1 Thl. ein, für 13löthiges 
Silber aus 2 Thln. Silber u. 1 Thl. Mejfing; ſ. übr. 
d. Art. Loth, 3. g. 

Silbermann, fbernes Mannel (Bergb.), Stelle, 
wo mehrere Silbergänge ſich vereinigen oder einer ſich 
verzweigt. 

Silbermulm, m., j. d. Art. Silberſchwärze. 

filbern, adj., frz. d’argent, engl. of silver, Wir 
eben bier nur einige Voͤrſchriften, filberne Gegen: 
fände u reinigen. 2 

1. Man mache fie mit reiner Soda und Waſſer 
mittels eines Shwammes u. jpüle fie dann mit bloßem 
Wafler ab. 

2. Man reibe fie mit weichem Leder oder einer ſehr 
weichen Bürfte, welche man vorher mit weißem pul⸗ 
verilirten Hirſchhorn beftreut hat. 

3. (Auf elektrolytiihem Weg.) Man bringt eine 
pelättinte Löfung von Borar in Wafler, oder eine Äp- 
alilauge von mäßiger Konzentration in beftiges Sie- 
den, und taucht hierin die in ein ſiebartiges Gefäß von 
Zink gelegten Gegenftände ein, merau) die größten: 
theils aus einem Anflug von Schwefelfilber beſtehen⸗ 
den braunen Stellen derſchwinden und der ſchönſte 
Silberglanz zum Vorſchein kommen wird. In Er 
mangelung eines Zinljiebes kann man aud) die in die 
gtüfhgteit eingetauchten Gegenftände an verſchiedenen 

tellen mit einem Zinkjtäbchen berühren. 

Silberoxyd, n., j. d. Art. Silber. 

Silberpapier, n., kan. papier argente, engl. 
silver-paper, Verfertigung defielben. _ Aus Zinnbol; 
——— RE) wird das Zinn in mit Salzjäure ange: 

äuertem Waſſer durch eın eingeftelltes Zintbled ala 
feines Pulver — bogen, welches um ſo feiner 
ft, je verdünnter die Yöfung gemacht wird. Das Zinn 
wird mit Waſſer und zulegt mit verbünnter Ejligiäure 
ausgewaſchen und getrodnet; das Metallpulver wird 
mit Gummi oder Leimwaſſer angerieben und auf das 
Papier aufgetragen. 

Silberpappel,, £., j. unt. Bappel; vergl. d. Art. 
Eſpe u. Herkules. 

Silberfchaum, m., 1. ſ. v. w. Silberblättchen od. 
Blattfilber, j. d. u. Verfilberung ; — 2. flüffige Slber- 
dlake auf dem Silber im Treibheerd; — 3. helle 

leiglätte. J 

Silberſchwärze, f. Silbermulm, m. (Miner.), als 
Überzug des Silberglanzes vorlommendes Erzeugniß 
mehr oder weniger weit vorgejchrittener Zerſezung des 
Silberglanzes; dunlelbleigrau, ins Schwarze u. aus 
matten, ftaubartigen Theilden beftehend. 

Silberftein, m., verhärtete Silberfhlade vom 
Ausichmelzen der Silbererze. 

Silbertalk, m., j. v. w. Schaumerde. 

Silbertanne, £, j. unt. Tanne. 

Silbertripel,m. (Min.), j. v. w. Polirſchiefer, j.d. 

Silbervitriol, m.,j.v.w.ihwefelfauresSilberoryd. 

Silberweide, £, j. d. Art. Weide. 

Silberweiß, n.,1..d. Art. Silberfarbe; — 2. ſ. 
v. w. weiber Glimmer. 


Silberne _ 
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beritufe. 

Silberzain, Silberzähn, m., Silberbarre, f., franz. 
lingot d’argent, engl. silver-ingot, lat. later, vier: 
ediges Ztüd geſchmolzenes Silber. 

Silen, Erzieher des Bachus (ſ. d.), in der Negel 
als alter fetter Zaun dargeitellt. ERBEN 

ilex, lat. u. frz., Kiejel; s. eorné, frz., Hornitein. 

Silicat, j. v. w. lieſelſaures Salz, ſ. u. Kieſelſäure. 

Silieinm, ist neben Eauerftoif und Aluminium 
das verbreitetite Element auf der Erde. Cs fommt nie 
frei in der Natur vor, jondern meiſt an Sauerſtoff ge 
bunden als Ktiejelerde. Man kann es in drei Modifi— 
fationen künſtlich darjtellen und zwar als amorphes, 
grapbitartiges und Ergitallifirtes Silicium. 

Sill, eill, s., engl., altengl. sole, soyle, sule, 
Schwelle, Thürihwelle, Soblbant. 

Sille, 1. j.v.w. Strid, Strang; — 2. ſ. v. w. Siel. 

Sillon, fr;., 1. Zugbrüde; — 2. Bruftwehr an der 
Innenſeite des Feſtungsgrabens; — 3. Furche, Spalte. 

Silo, n., franz. silo, m., engl. silo, fpan. silo, 
matamoros, Maurentödter; jo heißt ſeit Jahrhun— 
derten ein gegrabener, fejtgejtampfter od. ausgemauer- 
ter, 3—6 m. tiefer u. ebenfo weiter Öraben; auf dem 
Boden und an den Seiten mit Strob- u. Rohrdeden 
ausgefüttert, oben mit Pfoften und etwa 30 cm. hoch 
mit Erde bededt. Dergleichen jind in Agypten, Aſien, 
Spanien, Rußland x. gebräuchlich zum Aufbewahren 
des Öetraides, welches ſich darin viele Jahre hindurch 
bewahren läßt, ohne irgendwie zu leiden; am beiten iſt 
es, die Einfüllungsöifnung oben, die Öffnung zum 
Serausnehmen aber jehr Hein unten an der Seite in 
Röhrenform, mit einem Schieber verichliehbar, anzu- 
bringen, damit aud beim Herausnehmen von Getraide 
feine Yuft bineinfomme. Die obere Offnung wird 
nach der üllung jofort vermauert. Neuerdings nennt 
man aud) jo die gemauerten thurmartigen Getraide— 
ſpeicher ähnlicher Dispofition. Gin Mittel, Silo's 
waſſer⸗ u. [uftdicht herzuftellen, ſ. ind. Art. Aiphalt AT. 

Silpa-Saftra, 5. indische Baulunſt. 

ſiluriſche Formation, £.; jo nennt man, das 
Mittelglied jener älteſten Ablagerungen der Über: 
gangs- od. Grauwadenformation. Von den überaus 
mächtigen Ablagerungen aus der frühejten geologiicben 
Periode fann man drei lieder unterjcheiden, das obere, 
devoniſche, das mittlere, Jilurifche, u. das untere, 
cambrijche. In Deutichland findet man die jiluriiche 
Formation bei. vollitändig in Böhmen, weniger deutlich 
im öftlihen Harz und im Voigtland. Sie iſt überaus 
reich an Verjteinerungen; lennzeichnend find bei. die 
Sraptolitben, Trilobiten und Orthoceratiten. 

Sima, £., franz. eymaise droite, engl. sima, lat. 
sima, cyma recta, ſ. v. w. Kranzleifte, Kallleiſtenver— 
Heidung, in der Negel in Form eines Harniejes, doc) 
auc in der Form eines Echinus oder Vierteljtabes mit 
Plättchen u. darauf geitellten Stirnziegeln; j. d. Art. 
Glied E. 3. a.; vergl. d. Art. Epitithis, Narnies, Mä— 
ander, Joniſch, Korinthiſch. 

Simarubacea, f., lat. ſ. d. Art. Bittereſche. 

Simbleau, ım., frz, Zirlelſchnur, Bogenleier. 

Simbolik, ſ. d. Art. Symbolit. 

Simmer und Simri, ſ. d. Art. Maaß. 

Simorg, j. d. Art. Anla. 

Simpfon’fcye Regel, £., eine Negel, den Inhalt 
ganz beliebig geitalteter ebener Flächen mit großer An— 
näberung zu finden. Sie beiteht in Folgenden: 
Um den Inhalt der Fläche ABCD, Fig. 2470, zu 
finden, errichte man auf der Baſis AB—= a in glet- 

itänden von einander die Höhenperpendifel h,, 
=,.hn, wobei n eine gerade ganze Zahl jein 


Silberzahn, m., zadig aeftaltete gediegene Sil- | 


lints gerade abgeſchnitten (gothiich), dann je’>" 






muß; alsdann iſt der Inhalt 
mäßigen Fläche jehr nahe: F= J 
b+b+...+h—)+2(,+h 
Bei der Entwidelung diejer 
Formel werden die einzelnen — 
Pögen zwiſchen drei aufein⸗ 


ander folgenden Theilpunk— 
ten als Barallelbögen ange: 


+ Ft 





* | 
jehen. Eine wenigergenaue |% A Ah 
Formel gebt hervor, wenn n 

man die Bögen zwiſchen je „7 — 
2 Theilpunkten als gerade fig. aarı. 


Linien auffaßt; alsdann 


1 
3 h,+h,+l, +...+ h.— * 


a 
vd F—= — 
n 


Die Simpjon Ihe Regel läßt jib aud anwenden. : 
die Anzahl der Streifen eine ungerade it; ın 
all trennt man ein Stüd von drei Streifen, «= 
drei eriten, ab, u. berechnet daſſelbe nach einer «= 


a 
Formel, nämlih: F= = |» +3(b,+b>+ 
Sims, m., frj.moulure, engl. moukdinz. 
gliederte Bearenzungs:, Neigungs- und Verbws 
fläche. Ein Glied (1. d.) allein fann nie ewmm: 
ausmachen, mindeitens 2—3 Glieder find dazu :- 
wird er fomplizirter, jo nennt man ibn Geiim: 
Man tbheilt die Simje nad) ihrer Stellung b > 
a) Fußſims, Sodeljims, ſ. d. Art. Sodel m 
gelims; fanı entweder für das ganze Gebäuk ı 
oder blos für einen Theil, dafern man das &> 
3. B. nah Stodwerlen, in einzelne Theile jerö= 
b) Gurtjims, j.d. Der Gurtſims heißt Hamımı > 
er an einer Stelle angebracht ift, wo ein obere = 
tretender Iheil auf einem unten_weiter vor“! 
rubt, Kragiims bei umgelehrter Stellung der «= 
ce) Sohlbank oder Brüftungsgefims; ut je 2 
Etil blos jo breit, wie das enfterlichte, und rı< * 


Gewande eingejhoben, oder trägt noch die Ir 
und iſt dann verltröpft; die Geftaltung it in 
jehr mannichfach, doch gebe man ihnen jeden= | 
nügende Abwäſſerung und Unterſchneidung 
d) Verdahung, j. d. Art yenfterverdadun: — 
verdachung u. Überilagfimä. 
e) Kämpfergeſims, ſ. _ _ od 
f) Haupti., Dachgeſ. auch oft jchlechtbin S- = 
Ein Haupti., zu Abſchließung einer arokır 
rechten, mehr oder weniger unterbrodene © 
dienend, muß natürlich einerjeits eine diiz # 
proportionale Bedeutjamleit erhalten, andererv=" 
dieje Fläche entweder —— der Yult =? 
ftreng abichließen, mwodurd das Gebäuk 
Strenges, Ernjtes, Gemwichtiges, fajt Schwere = 
oder aber gewiſſermaßen mit der Luft verein; " 
ichmeljen, was durch Unterbrechung der = 
ſolchen S. allerdings natürliciten Horizont 
eiieht, und wodurd) das Gebäude, falls « " 
—J———— die Horizontale noch weile?” 
berricht, einen um fo leichteren, heiterern Ü* 
erhält, je feiner diefe Unterbrechungen find, = 
in ftrenger Negelmäßigteit miederlehrende u. 1 
Unterbredungen mit vorwiegender Vertilsn# 
(3. B. die Figlen bei gothiſchen Kaffſ. en) dem Bad 
einen Charakter erniten Aufftrebens, u. wer ef 
fach find, wie Zinnen, etwas Strenge, Er 
ohne Beimengung des Schwerfälligen verich”, 
In ihrer Form richten ſich Haupti.e natin: 
' dem Stil des Gebäudes und erhalten ;. B. 
| firenden Gebäuden gewöhnlich die Form einen 
geſ.es von einer Saͤulenordnung oder eimger | 


Simshobel 








twerken der Gebäude (mindeſtens 25—R8 em. bei 
n einftodigen, 37—45 em. bei einem zwei» bis 
todigen Gebäude). Am dauerhafteften und bei 
‚l eines, Steinformen verlangenden Stils das 
g Richtige find natürlich die fteinernen S.e. Man 
rtigt fie von Ziegeln oder von Werkftüden. Die 
‚men S.e werden an die Baltenköpfe amgesapft 
an Knaggen genagelt, die man an die Balfen 
tigt oder ın die Mauern einlegt. Man ftreicht fie 
rRegel mit Ölfarbe, um ihnen eine größere Dauer 
:ben, u. bepudert fie, um Unwahrheit u. Unfinn 
zu maden. Bei Wahl von Holjformen wird man 
t Negel die Sparren jehen laſſen, oder, dafern 
fie verfchalt, die Unterjeite der —— chräg, 
der Sparrenſchräge, laufen laſſen, wodurch man 
eim Anſchluß an antite Formen den Holzcharalter 
‘halten kann. Bei der Wahl mittelalterlicher Bel 
teltur muß die eigentliche Konftrultion zur älthe- 
n Geltung gebracht werden, indem man Balten- 
', Sparrenlöpfe, Aufichieblinge zc. fehen läßt und 
wiſchen diefelbe gehörende Bretausfüllung gliedert. 
der einfachiten derartigen Geftaltung genügen 
er, welde an die Ballen genagelt find, ferner 
ußbreter zwijchen den —— u. Verwahrung der 
rrenlöpfe durch Wetter-od.Traufbretter. Bed. 
‚der S.e lann natürlid ungemein mannichfach fein. 
imshobel, m.,frj. rabot m. fagonne, mouchette, 
gl. moulding-plane, Kehlhobel, Hobel, der jo ein- 
btet ift, daß man die innern Kanten eines Flächen⸗ 
els aushobeln fann, u. daher beim Falzen zumal 
itbehrlich iſt. Er ift 27—30 em. lang, 1'/,—4 em. 
u. get zur Seite des Eiſens nad) unten fein Hola, 
ern das Eifen ift mit den Seitenflächen des Kaſtens 
yin, eher noch etwas breiter. Bei hartem, iprödem, 
on Seh giebt man Im uweilen aud) Doppel: 
. eile ©. unterjceidet ſich nur durch die 
re Stellung des Eiſens, mit 65° Neigung von 
newöhnliden S., deſſen Eifen 45° Neigung 
eriterer wird auf hartem, dichtem oder maferigem 
ältigem Holz gebraudt. Die Späne treten hier 
durch das Keilloch, ſondern durch eine Öffnung, 
en Kaſten quer durchſetzt. Die Schneide hat eine 
gewünſchten Simsprofil entjprechende Geſtalt. 
simskadel, f., j. v. w. Geſimslachel. 
iimsleifle, £., lat.impages, . Leifteu. Leiftenwert. 
'imsprofil, n., fr}. sacome, m., engl. size of a 
Iding u. Simsfdablone, f., franz. sabot, ım., engl. 
let, }. Profil u. Schablone. 

imswerk, frz. moulures, f. pl., engl. dressing, 
mmtbeitderan einer Jagadeıc. — — 
— m. ſ. d. Art. Geſimsſtein u. Ziegel. 
imsziehen, n., ſ. d. Art. Gipsſims. 

mul6, adj., franz. nageahmt, blind; arcad 
lee, ſ. d. Art. Blendbogenitellung. j 
inaerde, f,, |. v. w. Sienaerde od. Terradefiena. 
inakel, n., ſ. d. Art. signaculum. 

inedra, f., jpan., Zufchauerfig im Theater ıc. 
ingakademie, £; enthält, außer einem Sonzert- 
ür große Aufführungen von Oratorien, Kleinere 

u Proben, zum Unterricht und zu mufitalifcher 

altung, Bıbliothel, Zimmer für Partituren u. 
efchriebene Stimmen, Wohnungen des Direktors, 
dauswärters, Garderoben- und Berfammlungs- 
er. Im Innern muß das Gebäude re 
e als auffallende Pracht entfalten, äußerlich in 
ı freundlichen Stil ausgeführt werden. 

ge, m., franz., eigentlich Affe, 1. Kreuzhaſpel, 
winde; — 2. Stordichnabel. 

ingedjor, m., j. Chor, Lettner, Sängerbühne xc. 
tothe®, Iluftr. Bausferifon. 3. Aufl. IV. 
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3 folchen. Höbe u. Auzladung richtet ſich nad) den | : singler, v. tr., ir, aufihnüren z bei. reife mit 


| Sinus 








Hülfe einer ausgejpannten Schnur(simbleau) ſchlagen. 
ingmüdke, ẽ., ſ. d. Art. Schnaten. 
fingulät, adj., fo nenntman Buntte einer Kurve od. 
Punkte u. Linien einer trummen Oberfläche, welche vor 
den übrigen Bunlten od. Linien gewiſſe Eigenſchaften 
voraus haben. Zu den j.en Punkten der Kurven pe 
bören die Knoten, Spigen, iſolirten Bunlte, Wende— 
untte, Stillſtandspunkte zc.; zu den ſien Linien der 
lächen 3. B. diejenigen, in welchen fich zwei Flächen— 
cheile ſchneiden. Über das j.e Integral ſ. Integral. 
Sinha (ind. Stil), Name des Löwen, mit weldhem 
die Gantba (j. d.) öfters verziert wird. 
sinistre, adj.; fra. (Herald.), links, links getheilt. 
Sink, s., engl., Beden in der Bijcina. - 
finken, 1. intr. 3., ſ. v. w. fich ſenlen; — 2. trf. 3., 
immer tiefer hineinarbeiten, 5. B. einen Schacht. 
Sinkftoffe, m. pl., die in einem Fluß od. dgl. ſich 
niederſchlagenden mineralijchen, — und 
animaliſchen Reſte u. dgl., welche den Schlamm bilden. 
‚ Art. Anhägern ıc. [v. Wgr.] 
Sinkflük, n. (Waſſerb.), Senkfaſchine; f. d. Art. 
Faſchine; Sinkfükban, }. d. Art. Grundbau E 3. g. 
Sinkwerk, n.‚l.fr.encaissement,m.,‚engl.sunken 
stone coffins, verfentter Brunnen, der für ein aufzu- 
führendes Gebäude als Fundamentpfeiler dient, ſowol 
bei tiefem Moos od. Torfboden, als überhaupt da, wo 
ein neuer Pfahlroſt nicht angewendet werden kann. Gin 
Brunnen von größerem Durchmeſſer lommt unter jede 
Ede des Gebäudes, dann werden alle Brunnen mit ein- 
ander durch majjive Bogen verbunden, in der Regel fo, 
daf über diefe Bogen die Fenfteröffnungen zu ſtehen 
fommen. Man füllt den innern Raum der Brunnen 
entweder mit Baufchutt, mit Feld- od. Kaltfteinen aus, 
od. erwirdvon unten ausgemauert unter fortwährendem 
Auspumpendes nö N Beillusfüllung mit Baufchutt 
würdeder Kranzden Bogen allein tragen müfjen,deshalb 
iſt esdann vorzuziehen, Schwellen überfämmtliheBrun 
nen zu legen u. das Mauerwerk des Gebäudes darüber 
aufzuführen. Dabei verbindet man die Brunnen, damit 
die Schwellen sehen ihnen nicht hohl liegen, durch 
eine etwa !/,; m. hohe Gründungsmauer. Weiteres ſ. 
in d. Art. Brunnengründung und Grundbau D. — 
2. Frz. salon, engl. sink-work, die ins Steinſalz ne 
bauenen MWeitungen 1 Erzeugung von Soole, J d. 
Art. Salzwerl. — 3. ©. v. w. Gejent 4. 
Sinnbild, n., ſ. d. Art. Symbol. 
Sinne, f., ichweizeriſch für Eimer. 
Sinopel, ın., frj. sinople, 1. heraldiſches Grün ; — 
2. eine Jaſpisart; |. a. Aventurin; — 3. Eiſenlieſel. 
Sinter, m., 1. aud) Zunder genannt, die glühenden 
Schuppen, die .beim Hämmern des glühenden Eijens 
fi) von demjelben ablöjen; — 2. ein gelblich-röthlicher 
Schlamm, der jih aus der Soole an den Gradirwerlen 
anjchlägt; beiteht aus Gips, Kall, und Eiſenoxyd; — 
3. überhaupt jeder Niederſchlag aus lalkführendem 
Mailer, Sinterwafler, an Körpern, zwiſchen denen das 
wear hindurchſickert; j. übr. d. Art. Kaltfinter. 
interafche, f.,.v. w. Aſche von halbfaulem Hol;. 
Sinterkohle, £.(Mineral.), diejenigen Steintohlen- 
arten, welche beim Brennen zujammenfintern (all- 
mäblich ſchmelzend in ſich zufammenfinfen). 
Sintotempel, m., j. d. Art. Japaniſch. 
Sinus, m., lat., 1. Meerbufen, Bucht, bauciges 
88 überhaupt jede Krümmung, Einbiegung. — 
2. Maaß der Krümmung eines Ktreisbogens, daher aud) 
eines Winkels oder einer Zahl, z.B. bei einem Gentri- 
winfel « der Quotient aus der, von dem Ende 
des einen Radius auf den andern gefällten Mintel: 
rechten, aljo die halbe Schne 8 des Bogens für den 
21 





Sinuslinie 
verdoppelten Mintel, netheilt durch den Habius r, alſo 
1/.8 








sin.ea= a + Sinus versus iſt gleidy dem Sinus 
eine trigonometrifche — 7— sin, ve, a—=|] — 
cos. « ni gleich dem N iſchnitt des andern Scentels 
zwiſchen dem Fußpunkt des Sinus und der Peripherie, 
oder gleich der — eines mit dem Radius J be— 
jchriebenen Kreis 
Aud) tft sin, vers, «= 21 sin. = Man wendet 
diefe trigonometriiche Funktion nur noch wenig an u. 
A: ſtatt derjelben Iteber den Cofinus ein. — 3. In 
t Maurerſprache ſ. v. w. Stich od. Pfeil, d- h. ee te 
— des Bogens von der zugehörigen Sehne, 
aljo eigentlich sinus versus des halben Wintels. 
Sinuslinie, £., eine Wellenlinie, hat die Gleichung 
ax 
y ze = wi 
Siparium, n., lat., im römifchen Theater ſpaniſche 
Mand, bejonders benußt zu Berdedung der Unterbühne 
bei Scenenveränderungen. 
Zipeeribaum, m., ſ. d. Art. Grünberzhol;. 
Siphon, m. (Wailerb.), griech. oipor, lat. sipho, 
1. Springbrunnenröhre, — 2. Heber, Duder. Soll 
-bei einer Wafjerleitung das Wafler über Erhöhungen 
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ogens, deſſen Gentriwintel gleich « ift. 


und tiefere Stellen geleitet werben, jo bedient man ſich 


mit Vortheil einer 
im Art. Heber — Regeln. 
dort geſtellten Bedingungen erhält der Luftdrud auf 
dem Waſſerſpiegel —— als bewegende Kraft 
und es geſchieht fortdauernd die Durchſtrömung 
des Waſſers durch die Röhre mit derſelben Geſchwin⸗ 
digkeit, ald wenn die Drudhöhe gleich der lothrechten 
Entfernung der Ausmündung des Hebers vom Waſſer⸗ 
ge wäre. 


öhre, unter Verüdfichtigung der | 
Ber Erfüllung der 


n jeder volllommen gefüllten und abſolut wafler- | 


dichten, weiten oder engen Röhre lann man demnad 
das Waſſer zunächſt uͤber einen Berg leiten, deſſen 
Gipfel bis 32 Fuß (etwa 9 m.) über der Aushebungs- 
fläche fteht, dann aber beliebig durdy Thäler und über 
Berge, dafern leiner — er iſt als der erſte. 
Darauf beruhen die arabiſchen Waſſerleitungen (I. d. 
Art. arabiſcher Stil und Aquädukt), ſowie die neuer⸗ 
dings vielfach angewendete Hindurchleitung des Maj- 
je in gefrümmten Röhren, Dudern, Siphons unter 
er Sohle der Flußbetten. Da man aber Rohren von 
bedeutenden Dimenfionen nicht abjolut waſſerdicht 
berjtellen Tann, jo muß man darauf, ſowie auf die 
Reibung, etwas von den zu erreihenden Höhen ab- 
rechnen; ferner kann man beim Deihbau den Siphon 
ftatt der Überläufe anwenden, d. h. an Stellen, wo das 
Waller, wenn es außen bis zu einer gewiſſen Höhe ge— 
ftiegen ift, durchgelaſſen werden foll, wo jedoch aud) die 
niedrigfte Normalböhe — iſt. Man mauert hier 
einen Heber an einer ent [ 
Einmündung in der Gleiche des niedrigſten und Ballen 
oberer de of der Höhe des din aſ⸗ 
ſerſtandes vor dem Deich liegt. Natürlich ſteigt zu— 
gleich mit dem äußeren Waſſer auch das im Heber; 
beim höchſten Waſſerſtand iſt der, Einmündungsarm 
gefüllt, in dem vordern Schenkel die Luft ausgetrieben 
u. hinter dem Deich reip. Berg ftürzt das Waſſer mit 
großerẽ hhnelligleit aus dem Heber heraus in Gräben ıc, 

Siraballi-Sol3, n., ein feites u. angenehm riechen- 
des Holy; —— von mehreren Arten Oreodaphne 
(Sam, Lorbeergewädjie) ab. 

Sirenen, Adelsiden, f. pl. (gr. Myth.), drei Klip⸗ 
pen bei Gapri, perjonifizirt ala Töchter des Flußgottes 
baloos u. der Melpomene, — ——— der Proſer⸗ 

da ſie dieſer nicht zu Hülfe kamen, wurden fie 

Feres zur Strafe halb in Vögel, nach Andern 





rechenden Stelle ein, deſſen 


Stoiber 


balb in Siiche verwandelt; wohnten aufden 
Klippen en Italien u. Sizilien, va: 
ihren Schönen Oberlörper u. ibren win 
und tödteten fie dann, bis endlih Hinfes m 
itand, worauf fie jih ins Meer jtürsen; W © 
Parthenope, Ligen und Leulofia. 

Sirex Gigas, j. d. Art. Holjweipe. 

Sirichhont (Tarchonanthus camphoratæ 
Compositae, Korbblũtler), ein baumartiger ©>- 
de3 Kaplandes, deſſen dichtes, — eneit 
Politur annimmt und ſich gut zur Antertiguns = 
laliſcher Inftrumente eignet, 

Siros, gried)., lat. sirus, j. v. m. sile. %: 
leiten das Wort Scheuer daher. 

i Sifu (Dalbergia), eine jtarfe oſtindiſche Dan 
die dauerhaftes, jhönes Nuß- und Baubol; ler 
ifler, n., Getraidemaap — !/a Salt, 1. 


d. Art. Maaf. 
Mufikinitnm- 





Siſtrum, n., Ajistlapper 
den na NE Lee na Afisdienit gebrauz 

sistyle, adj., frz., j. b. Art. Syſtylos. 

Si-to-oh-balli, j. d. Art. Buchſtabenbel 

Sittgelb, n., ſ. v. w. Schüttgelb- 

Sittiggrün, Papageigrün. 

Sittimholz, j. Acacie 2. 

Situationsplan, m.(Zeichn.),Grundriünz: 
zen zu bebauenden oder jhon bebauten Ges 
Gehöftes oder eines Grundftüdes, worauf ch 
baut werden follen x. Die Art und Wei, % 
Wafler, Bäume, Sümpfe x. in Situationiylos' 
zubeuten, iſt in den ——— Theilen Derda⸗ 
noch jo verſchieden, daß wir davon abiteber = 
bier Vorbilder dafür zu geben. 

si m., }. d. Art. Abtritt, Bank, Cavea ı 

S bad, Halbbad, n., frz. bidet, pudet, u 
Art, Bad und Badejtubl. 

Sitzbank, £., j. d. Art. Bant I. 

Zigbret, n., j. d. Art. Abtritt. 

Siher, m. (Schiffsb.), frz. genou, m, mi " 
futtock, erfte Berlängerung der Spanten; ma = 
heibet ©. des Flachs, und verkehrte ©.; |! 
Fi nholz und Katſporen. 

Sihſtock, m. (Bergb.), Sit des Berguern 
Flößbau. 

Sivacantha, fünfſeitiger Pfeiler; Hoaklıı: * 
ſ. db. Art. — Baukunft 

8j00, j. d. Art. Maaß. 

Skalden, Dichter u. Sänger der norbiider = 

Skapolith, m., pyramidaler Feldſpath 

Skäppa, j. d. Art. Maaß. | 

Skenophylakion,n., Geräthelammer, |”) 

skew, adj., engl., jchief, jcbiefmwintlia; si * 
ftumpfwintlige Unterlage eines Mauerhute:; * 9 
erest, oben rundgenliederter Mauerbut; sk-x=! 
einfeitige Bogen; sk.-back, Auflage dei Au# 
ſ. diefen Art. 

Skiff, s., engl., Boot, j. d. 

Skin, s., engl., Haut, Schicht, bef. Pusid- 

Shit, f,, frz. eroquis, brouillon, mn, # 
epure, f, engl.sketch, erjter, flüchtiger Entwe“ @ 
haupt flüchtig aus freier Hand nad) der Jecd 
aus der Phantafie gefertigte Zeichnung. 

Skjäppa, f. d. Art. Maaß. 

Skotie, |. d. Art. Glied E. 2. i. 

Skrupel u. Skrupler, j. d. Art. Maai. 

Skythenſteine, j. d. Art. Keltiſch 4 
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3lab, s.,engl., Steinplatte; s.of a tree, Schwarte; 


aumental s., —— 3 — 
jlate, s., engl., Schiefer, Dachſchiefer. 
3leeper, dormant-tree, s., engl., Schwelle; Eifen- 
nichwelle, Mauerlatte, Batterierippe; ſ. aud) d. 
. Ballen 4. II. D. a. 
slemp ol ‚n. (Sciffsb.), frz. brion, m., engl. 
foot, ftarles, lrummes Vorberende des Kiels, aud) 
venlauf, Unterlauf des Kiels, Anlauf des Kiels 
Vorſteven genannt. 
Slempkloß, j. d. Art. Kieltlop. 
}lendershaft, s., engl., jhlanter Schaft, Dienſt. 
oe ruſſ. = Marienglas. 
‚IcklOT], m., ſ. v. w. ſchwefliger Torf. 
ale kn t, s., engl., blinde Schleife, Trom- 
chleife, Schiebknopf. | 
;lip, s., engl., 1. Span; — 2. Schliff ; — 3. Erd» | 
bh; — 4). 4 Art. Helling. 
Iopo, s., engl., Schräge, Schmiege, Faſe, Schräg- | 
te; j. aud) d. Art. bevel; sloping, öfhung, Ab- 
(gung; sloping-rafter, Schift}parren; slopeness, | 
iß der Schräge. 
lough, s., engl., Schlaud, Balg. 
smalblad, j. d. Art. Sapelhout. 
smalte, £., Saflor, m., Scmalte, f., (at. smaltum, 
altum, eigentlich Schmelz, Gmail, j.d. Vefonders 
wird jo genannt ein aus Kobalt in den Blau: 
enwerken gemonnenes gefärbtes las, frz. cendre- | 
@, welches, zu feinem Pulver verrieben, in den 
del kommt. Sie ift weniger zur, Raltmalerei als 
Baftell-, Wafler-, Wads- und Olfarbenmalerei 
bar. Über Bereitung diefes Blauglafes j.d- Art. | 
ırarbenwerf. Die feinfte, höchit blaue Sorte giebt | 
—— „die blaſſeſte, gröbſte den Edel 
mpfejchel) od. Aſchel. Die japhirblaue Sm. febt in 
ig auf Durchſichtigkeit u. Lihtbrehung dem Ultra: 
nad. Ein Email aus gleihen Theilen Thon | 
Kalt mit Kobaltoryd hat dieſen Fehler nicht. Alle 
bat da3 Unangenehme, bei Anwendung auf Kalt 
und ſchwarz zu werden; an der Luft angewendet 
ht fie namentlih als Olfarbe jehr. Ihr Färbe- 
rögen ift 4Omal geringer als dasjenige des Berliner 
* ir dedt auch nicht gut, trodnet aber jehr raich. 
Lafurſtein im Anſtrich nachzumachen, jtreicht man 
t mit gewöhnlicher blauer Farbe an und beftäubt 
ı mit grober Sm., ehe der Anſtrich troden gewor: | 
ft, oder jtreicht vorher blos mit gutem trodnen- 
SL, woran das Smaltepulver ebenfalls heiß haftete; 
ch d. Art. Nidel. 
maragd, m., frj. emeraude, f., engl. emerald, 
ne Varietät des Berylls (j. d.) Be ſich durch 
ausgezeichnet ſchöne grüne Farbe von dieſem un: 
‚eidet. Er findet jih in der Natur theils einge 
jen in verſchiedenen kryſtalliniſchen Gebirgsarten, 
;s in aufgewacjenen men in Drujenböblen, 
; auch auf jefundärer Yagerftätte, lofe und zum 
. ala Gerölle. eg Fundorte And: 
burg, Columbien u. Sibirien. Der orientalifche 
ift mehr od. weniger duntelgrün u. nicht jo ſchön 
Jer —— Sm. Seine Härte ift 7—8, das 
Gew. 2,6—2,7,. Man verwendet den Sm. zu den 
iedenſten Gegenitänden des Schmudes. Bei der 
mmung des Preifes it namentlich auf Reinheit, 
si beit und Feuer der Farbe und Größe des Volu- 
; zu jehen. Gin Karat wird mit 10—14 Thlrn. 
[t. Sm.e von blafjer u. unreiner Farbe werden 
tarat zu 1?/s—2 Thlr. verkauft. Bei feiner Ver- 
ung zu Shmudjahen wird er mit Smirgel jer- | 
auf einer kupfernen Scheibe mit — ge⸗ 
er u. auf einer Sinniceibe mit Bimäftein, Tripel 
Zinnajche u. Waſſer polirt. — Imaragdgrüne Beize | 








auf Marmor. Man jchmilzt fogen. deftillirten Grün- 
Ipan u. Wachs zufammen, trägt dies auf den Stein im 
warmen, flüffigen Zuftand auf und nimmt es, nachdem 
es kalt geworden, an der Oberfläche wieder weg; es 
dringt bis auf S—10 mm. in den Stein ein. 


Smaragditfels, m. (Miner.), ſ. v. w. Ellogit. 

Smaragdmalachit, m., ſ. v. w. Euchroit, ſ. d. 
Art. Malachit. 

Smearing, s., engl., Rorzellanlüjtre, ſ. d. 

to smelt, tr. v., engl., jhmelzen. 

Smirgel,aud Ihmirgel,m., frj.emeri, engl.emery, 
Korund, garten, Gemenge von wahrem Korund mit - 
Magneterjenftein od. Anhäufung ganz Heiner Saphire. 


' Enthält meift Thon-, wenig Kieſelerde; Ipes. Gew. — 


3,74, DI —— bis indigblau. Pulveriſirt wird 
er als Polir⸗ u.Schleifmittel für Metall u. Glas gebraucht. 

Smock-mill, s., engl., holländifche Windmühle. 

Smoke, s.,engl., Raud); smoke-burning, Rauch⸗ 
verbrennung- 

Imyrna-Eraganth, j. d. Art. Traganth. 

Inur, £.,j.d. Art. Maaß. 

Soccage, s., engl., Baufrohne. 

Socke, Bode, f., Sockel, m., franz. u. engl. socle, 
auch Mauerfuß, franz. pied de mur, engl. footing, 
lat. soccus, crepido, wol auch Plinthe genannt, 
äußerliche Verftärtung am Unterende eines Mauer: 
lörpers, dient zugleich als Zierde und darf bei Anord- 
nung einer Façade eine fortlaufende ©., frz. base 
continue, engl. base extended round the building, 
— nie weggelaſſen werden, indem I die 
Fagabde leicht ein gebrechliches, eingejuntenes Anjehen 
erhält. Die S.n werden meiſt von großen behauenen 
Steinen oder Brucjfteinen gefertigt, oder mit Stein- 
platten, Socelplatten, engl. base-ta les, table-stones, 
belleidet. Ein Sodel jollte nie unter 50 em. hoch fein, 
ann aber bei hochliegendem Barterre 0,90—1,20, ja 
—— 1,50—2 m. hoch werden. Bei geringer Aus: 

adung und Höhe wird er nad) oben meift blos mit 
einem Sockelabſah, Waſſerſchlag, frz. chanfrein, engl. 
water-table, verjehen. Bei größeren Dimenfionen 
erhält er eine —— durch Sockelglieder, Sockel . 
ſinis, franz. moulure d’embasement, engl. base- 
moulding, mit einigen fteigenden Gliedern verziert. 
Am beiten eignen id dazu Sturzrinnen, Kropfrinnen, 
mit einem darüber liegenden, etwas zurüdtretenden, 
und einem darunter — — etwas vorſpringenden 
Blättchen, ftehende Hobltehle, Vierleiſtab ıc. Mitunter 
wird er mit vollitändigem Gefims als abgejonderter 


m nah Art einesStylobats (j.d. Art. Säulenftubl), 


aljo mit Fußgefims u. Obgefims, verziert und dann in 
der Regel ot eine niedrige Oberjode auf ihn geftellt. 


Sockelgeſims, n., an einer Säule, einem Pilaſter 
oder einem Gebäude das unterfte, die Sodel, Baſis, 
Plinthe befrönende Gefims. 


Sorkelplatte, £., engl. basetable, 1.5. d. Art. 
Sode; — 2. j. d. Art. Alroterium, Plinthus, Baſe x. 

Socket-hinge, s., engl., Angelband; ſ. d. Art. 
Band VI. ec, 

Soda, f., fr. soude f.carbonatee, engl. carbonate 
of natron, soda (früher aud Schmalz oder Aſchenſalz 
genannt), ift die Bezeichnung für Saljgemenge, welche 
wejentli aus kohlenfaurem Hatron bejtehen. Man 
unterscheidet natürlihe und künflide S. Die natür- 
lie ©. findet fih in der Natur ald Ausmwitterungs- 
prodult in der Nähe von Natronjeen, 3. B. in Ungarn 
bei Szegedin, bei Stuhlweißenburg ıc. Die Erde ift 
an jolden Orten ganz mit Ratronfalz durchſchwängert; 
man laugt die Erde mit Waller aus und dampft Die 

lüſſigleiten zur Irodne; die trodene Maſſe enthält 
is 90°/, fohlenjaures Natron. Gewiſſe Bilanzen, jo 
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namentlih Salicornia, Saljola, Atripler ıc., liefern 
Nchen, welche reich an lohlenſaurem Natron jind. 
Die Alicante-Ioda mit 30°%/ lohlenſaurem Natron wird 
durch Einäſchern der Prlanze Saljola in Spanien 
dargeftellt. In England gewinnt man aus verſchiede— 
nen Tangarten eine S., welde unter dem Namen Kelp 
ausgeführt wird; fie enthält viel Kochſalz u. Kaliſalze. 

er Bedarf von ©. zu den verichiedenjten Zweden 
würde durch die in der Natur ſich findenden Vorräthe 
nur zum Heinjten Theil gededt werden lönnen; man 
ftellt daher den größten Theil der ©. künſtlich dar und 
zwar wählt man als Material, welches in S. umge- 
wandelt werden ſoll, das Kochſalz. Diejer Brozeb der 
Umbildung des Kochſalzes in kohlenfaures Natron ift 
von Leblanc zuerſt in die Praxis eingeführt worden. 
Gr bejteht einfad darin, dab man das Kochſalz mittels 
Schwefelfäure in Glauberjalz verwandelt, bieles dann 
mit Kohle und Kalt fhmilzt, aus der jo erhaltenen 
Schmelze in befondere Auslaugeläften die S. in Löſung 
gewinnt u. dann durch Abdampfen zur Kryitalliiation 
bringt. Die waſſerhellen Kryjtalle, welde man aus 
gereinigter ©. durch Eindampfen der Haren Lölung 
bis zu 33°B, erhält, enthalten 10 Äquivalente Kryſtall 
ae Diejes Salz betommt man meiftens im Han- 
del; es vermittert an ber Luft u. löft ſich jehr leicht in 
Waſſer; die Löfung ſchmedt ägend, Die Hauptver- 
wendung in der Technit findet die ©: bei der Seifen: 
fabritatton. Sie dient ferner als träftiges Reinigungs: 
mittel für Holzwaaren x. Ihre Wirkjamteit als 
Reinigungsmittel begründet fich in der Berwandtichaft 
des in ihr enthaltenen Natrons zu fettigen Stoffen, 
mit denen jie eine —8 bildet; dann 
außerdem 2 darauf, dab die Pflanzen- u. Tbierfafer 
durch das Salz etwas angegriffen wird. Die ©. bat 
in vielen Fällen die Potaſche verdrängt, jo in der 
Fabritation von Glasx. Bei der Darftellung von 
Alaun, Blutlaugenholz u.).f- kann natürlich) ein Erſatz 
des Kali's durd Natron nicht jtattfinden. 


Sodalith, m. (Miner.), ift eine Verbindung von 
tiefelfjaurem Natron mit kiejelfaurer Thonerde u. Koch— 
ſalz; diejes Mineral, welches ſich am Fuße des Veſuvs, 
in Norwegen , zu Nieden in Nheinpreuben ıc. findet, 
Eryitallifirt tefleral, gewöhnlich in Rhomben-Dode— 
ca@dern, ift farblos, grün, blau, glasartig glänzend, 
Härte 56, ſpez. Gew. 2,3. Vor dem Löthrohr ſchmilzt 
es leicht zu einem Glas; in Säuren, Salz- oder Sal- 
peterjäure ift es unter Kiejelgallertabjcheidung löslich. 

Sodarückſtände, m. pl., 1. 5. d. Art. Bauſteine, 
fünftliche ; — 2. in dünnen Schichten gehen dieje Ruͤd— 
ſtände ſehr leicht in Gips über; ſolcher Gips kann 
großem Drud nicht, wol aber dem Regen und Froſt 
widerjtehen, ift daher zu Fußwegen ſehr nut; — 3. als 
Unterlage für den Schotter und Knad auf Chanfjeen 
werden ſie in das geebnete Steinbett feitgeftampft, mit 
Sand bededt u.dann der Steinüberbau aufgebracht ;— 
4. auch zum Piſéebau (f. d.) verwendet man jie. 

Sodbrunnen,m., gegrabener Brunnen; Sodbord, 
Brunnenkranz. 

Sode, t., 1. ſ d. Art. Salzwerl; — 2.|.d. 
Soda; — 3. auch Soden, m., Najenplatte, ſ. d. 
Deichbedeckung, Raſen, Klüfte und Deckſoden. 

Sodengerüſt, n. (Deichb.), die ausgeſtochenen 
Soden vorläufig aufnehmendes Gerüſt, von wo aus 
ſie dann verfahren werden. 


Art. 
Art. 





| 


Sodengruft, f., Raum, wo Soden oder Rafen zur | 


Schwöpung ausgeitochen werden. 
Sodgrube, f.,j. v. w. Brunnenſchacht; Sodruthe, 
Zugftange an einem Ziehbrunnen; Sodſchling, Zieh— 
“unnenumfaflung. 
rödung, Sodenbeleg; j. d. Art. Dedung. 
erſalz, n., ſ. d. Art. Soda. 


Sorvalibanm, m. (Engelhardtia spiexs | 
am. Walnußgewächje, Juglandeae), in em : 
tarter u. hoher Baum der Sunda Inſeln u Mei 
der ſich durch bejonderen Yarzreı thum ausx 
Das Harz hängt in armes » bis jhhenteldiden, «r 
artigen Stüden von den Dauptäften berab u. \ar 
fich in Menge zwiichen Rinde u. Holz Das irr 
reinere wird zum Näucern und arzneilich de: 
reinere beim Schiffäbau, zu Fadeln u.dal. angeo: 
Das harte, ſchwere, blaßröthliche Hol; verwente ; 
vorzugsweile zu Wagenrädern. . 
Soffite, f., frz., engl., soffit, 1. Leibung. Un- 
eines Bogens, einer Hängeplatte, eines Ar 
einer Balfendede; — 2. Felderdede, j.d. Art 8c 
dede; — 3. die eine Dede darftellenden, in dr 
perjpeltiviic, dargeitellten Felder oder der. wm. 
Deforationsjtüde, oben über die Bühne gehäns 
Sog, Sood, n., 1. Kaſten im Schifferaum, » 
fich das Wafler ſammelt u. wohin die Pumpen - 
— 2. hinteres Scharf oder Schneidung des Sö" 
Sogpfanne, £., ſ. v. w. Siedepfanne; j.&x- 
Sogltück, n,, j. v. w. Pielbol;. 
Sohlband,n., Sohlbank, f., fr.seuil,m., bate 
f. engl. sill, eill, sole, ital. limitare, lat. solum. :- 
j. v. w. Schwelljtüd einer Thüre oder eimes = 
dafern die Gewände darauf fteben; ſ. d. Art = 
Abſchrägen, Abwäflerung, Brüftung x. 


Sohle, £., 1. ſ. d. Art. Grubenbau; — 2 i.' 
Flußregulirung, Buhne; — 3. (Mineral.) 9x 
me ein Floͤß ruht; — 4 überhaupt Hadr - 
lage, auch jede tiefliegende Horizontalfläce: 
Hobel ſ. v. w. Bahn; — 6. bei Schiehicarter 
Schartenſohle; — 7. f. d. Art. Anlage 4 u. 5 

Sohlendrudk, m. (Bernb.), frz. poussc« 
du sol, engl. ereeps, pl, das Aufquellen de: : 
den im Grubenbau. 

Sohlenriß, m., Grundriß einer Wafierlu 
die Krümmungen der Röhren von oben gejeben de 
Seigerriß iſt die Seitenanfict. 


Sohlhelz, n., 1. Schwelle (j. d.) im fader 
2. 5. d. Art. Baubol;- 

fohlig oder föhlig, adj. (Minenb. u. Bere‘ 
w. waagerecht; fohliger Gruch, am einer <tarf 
j.v.w. horizontale Ablenkung in eine andere X” 
mittels Heiner Schwingen. 

Sohlkunft, f. (eig. Sooltunft), die aus & 
beitehende Forderungsmaſchine der Soole 7 
dirwerlen. 

Sohlfüd, n., 1. Po. w. Sohlbol;: — 1 
Bergbohrer das letzte Unterſtück, aud 3 ohlläfti x 
3. der zu einerSobhlbant zu bearbeitende Bat 
4.1.0. w. Sohlbant; —5.geiprengte Sohle: 1 =° | 

Sohlung, £., j. d. Art. Ludung. 

Soie, f., frz., j. d. Art: Angel 2, b. 

Soil, s., engl., j. sol u. Baugrund 2. 

Soil-pipe, s., engl., Abtrittsjchlotte. 

soi-möme, frz., altiranz. soy-mesme, | 
in natürlichen Jarben; — 2. ſ. v. w. aus einte⸗ 
gefertigt. 

Sol, j. d. Art. Apollo. | | 

Sol, m., frz., engl. soil, 1. Liegendes, Ber _ 
boden; s. pour bätır, Baugrund j.d. 2; | 
j.d. Art. Heraldit VILL. 

Soladura, f., jpan., Steinplattenpilaitn 

Solana, f., jpan., j. v. w. Söller. 

Solapa, f., jpan., Rabatte. _ 

Solar, m., — Bauſtelle, Stammbar - 
Erdgeſchoß. J 

Solarium, lat. solar, engl., altengl.solr.” 





er, 1. bodıliegenbes "Zimmer, welches von ber 
rgen und 
- Söller; — 2. Sonnenuhr. 


Solaröl,n. Mit dieſem Namen bezeichnet man 


chwerer flüchtigen Brodutte der trodenen Deitilla- 


von Braun- und Steintohle. Da der Siedepuntt | 


ex Produbkte oberhalb 130—150° gelegen iſt, jo 
int biefes Öl ſchwieriger an als das Photogen; in 
tifcher ee it es dem gereinigten ameri: 
ſchen Steinö (Hetroleum) analog. 

3olda, s., engl., Schuppen, Anmurf. 

> older, soldadura, soldering,j. Loth, Lothung. 
3501do, j. d. Art. Maaß. 


Sole, Sose, f., überhaupt jedes mit einem 

namentlid) aber das mit — geſchwängerte 
Ner;j.d. Art. Salzwerl. 
>ole, f., franz. u. altengl., 1. Schwelle, Soblbant, 


yle, Mauerlatte; — 2. Heerd, vodeuftein ꝛc.; — 
Soole, Lauge. 


Solea, f., lat. griech. owie«, im Gegenfaß gegen 
dh Art. dene 


Beema (j. d.), Unteror; j. d. i 
3oleil. m., franz, Sonne, befonders die Strahlen 
Östensoir, |. d. 


Soleion, n., f.d. Art. Kirche. 
— Platten, £. pl., f. Sithographirftein. 


Solen aften, m. en), bei einem Gradir— 
f der Hälter, worin die Wände fteben. 


Solera, f., fpan., 1. Obertbei einer Mauer, 


ne; — 2. unterer Mabhlitein, Bodenſtein. 
Soleria, f., ſpan. Flieſe zum Pilaftern. 


Solide, m., fran;., 1. gewachlener Boden; — 


naſſive Mauermafie. 


Solin, m., frz, Kalkleiſte beim Zienelbadh. 
Solium,h 4 H — 


’ 
ton; —2. Sartophag; —3.[dN 
Solive, f., frz., engl. binding-joist, ]. Lagerholz 


Breter oder Dielen bei — ußböden. | 


Längehalken in den franzö tigen Balfenlagen ; j. d. 
. Ballendede 2. ec. Balten 4. I—III, u. Ba fenlage; 
le toute portée, Binderbalfen 8. de refend, Halb- 
ibaltfen; s. de double refend, Ktreuzholzbalten ; s. 
plate, flachgelegter Halbholzbalten; s. de brin, 
nzbolzbalten ;s.retroussde,Stichbalten ;s. d’enche- 
rure, Wecjelbalten; s. passante, Durchbalten ; s. 
remplissage, Leerbalten; s. de protection, Schuß— 
im; solive, von Ballen getragen ; solivage, Balten- 
ehnung; solivette, Feiner Kohbaum, Baujoch. — 
ir —— Hohlmaaß, 6 Fuß lang, 1 Fuß 
3 id. 

Soliveau, m., franz-, engl. bridging-joist, ein 
ner, ſchwacher Balten, Polſterholz; s. inferieur, 
ltram; j. d. Art. Baltendede 2. e. u. Baltenlage 11. 
Solivure, £., frz., Baltenlage; s. à l’allemand, 
ticdhe Baltenlage ıc. 
Solle, f., fr;., Grundbalten, Schwelle. 

ollet, m., lat. solarium, engl. solar, soler, 
ler, ital. solaro, das Sonnige, daber j. v. w. Ballon, 
ch Erter, jedoch auf der Sonnenjeite elegen, aber 
ch Für Speicher gebraucht; j. d. Art. Altan, Ante— 
arium, Ballon, Boden, Chor, Erler, Plattform ıc. 
Soma, j. d. Art. Maap- 
Sombrajo, m,, [yon f. d. Art. Laube. 
Sombrero, m., jpan., Schalldedel, Kanzelhimmel. 
Sommellerie, f., frj., Kellerei, MWeinmagazin. 
Sommer, m. (Sciffsb.), f. v. w. nerader Balten. 
Sommer, sommer-beam, s., engl. ſ. sommier, 
Sommer, j. d. Art. Maaß. 
Sommerbierkeller, werden in trodenen Felſen 
hauen, oder in trodenem, thonigem oder lehmigem 
dreich tief gemauert. Schlechter jind die in Sand- 


bendjonne beleuchtet wird; f. auhd. 


„LLehnſtuhl mit ſehr fteiler Pehne, 
tt. Bad. 
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oder stiesboden, und die fchlechtejten die, wo das Zu— 
treten des Grundwaſſers ıc. zu befürchten it und man 
ı nicht die gehörige Ableitung beritellen kann. Ein 

Sommerbiertelter ift um fo beſſer, je tiefer und kühler 
er ft. Man kann auch, wenn man infolge des Ter- 
rains feinen tiefen Keller erhält, Thonerde od. trodenen 
Kies 15 Fuß body über dem newölbten Keller auf- 
Ihütten und gut einftoßen. Ebenfalls aute Dienite 
leiſten doppelte, gemölbte Keller'mit Luftſchicht zwischen 
den Gewölben. Die Märme darf nicht über 8° R, 
jteigen, denn das Bier verdirbt bei 10—12°; f. übr. d. 
Art. Vierkeller, Eisteller u. Keller. 

Sommerdeid), m., j. d. Art. Deid) 4. 

Sommereiche, Mafeicıe, Ferkeleiche , Augfleiche, f., 
ſ. d. Art. Eiche a. u. Baueiche. 

Sommerfenfter, n., bei Anwendung von Doppel 
fenitern die Fenjter, die Sommer u. Winter bleiben. 

ommerhaus, n., j. d. Art. Paube, Landhaus, 
Gartenhaus, Bavillon ıc. 

Sommerladen, m., ſ. d. Art. Fenfterladen. 

Sommerlinde, £., j. u. Linde. 

Sommerpalafl, m., Sommerrefiden;, f., für fürft- 
liche Perſonen auf dem Lande errichtetes Wohnhaus; 
ſ. d. Art. Schloß, Palaft u. Fandhaus, 

Sommerfeite, f. (Bauf.), j. v. w. Sonnenjeite, 
Süd» u. Südojitfeite. 

Sommerftieleiche, £., J. u. Eiche a. 

Sommerftube, f., 1. gegen Mittag nelegene 
Stube; — 2. zur Benupung ım Sommer beitimmtes, 
aljo gerade auf der Nordfeite anzulegendes Zimmer. 

Sommerweg, m,, j. chaussde u. Straßenbau. 

Sommet, m., franz., Gipfel, 3. B. Gicbelfpige, 
Scheitel eines Bogens; |, d. Art. Bogen. 

ommier, m., fran;., engl. sommer, summer, 
l. 8. d’are, $ewölbanfänger, Anfangsitein; — 2, 8.de 
orte, de fenätre, Balkenjturz, j. d. Art. Drifchübel u. 








Balfen4.I1.D.e.;—3. Träger, Brüdenbaum,Oberzug, 

j- Ballen 4. II.D.b; —4. Tragitein: — 5. Ballentradıt. | 
Somnus, j.d. Art. Hypnos. | 
Sonde, f., jrj., ſpan sonda, Sentblei, Bleiloth, 

Bergbobrer. 


Sondirruthe, f., auch Dübpftange genannt (j.d.), 
ähnlich dem Bergbohrer, aber ohne Bohrichraube. 
Sondirfange, f., j. Beilftange. [ Wgr.] 
Sonnenbaum, m., japaniicher (Retinospora ob- 
tusa Sieb, et Zuce., am. Coniferae, Nadelhölzer 
ein beiliger, dem Sonnengott geweihter Baum Xapana 
das geſchätzte Holz dejlelben iit weiß und nlänzt 
artig. Am Hofe des Kaiſers bejtehen alle 
ſchaften aus demjelben. 
Sonnendad),n.,fr;.avant-toit, lat, nn 
.v. m. Vordach, Schukdad an der Son 
— ın., f. d. Art. Schi 
Sonnenlicht, £., j. d. Art. Gicht, 
Sonnenftäubden, n., j. Baram- 
Sonnenftein, m., j. Adular. 
Sonnenuhr, £, franz. eadran, 
lat. horologium, gnomon, Die M 
ſchiedene Sonnenubren, daher die ver 
wie z. B. Hemiſpharon, Hemicyelium, 
Arachneꝛc. Im Mittelalter wares an, J 
die Sonnenuhren an Giebeln oder 7 
Südjeite oder an einer Ede anzubringe, 
talt eines Hifferblattes, weiß angeitrik 
Ziffern bejegt, mit einem jchräg hervor j 
in der Mitte der Oberlante befeftigt, 
ſtrich, von der Sonne gebildet, die Zeit anzet 
lich jind fie jekt ihrer Unzuverläffigleit 
ganz verihwunden. 












— 
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Sonnenwerk, n., j. d. Art. Auswerl. 

Sonnette, f., franz., 1. ®erüfte einer Ramm— 
maſchine; — 2. Meßglöcchen, Klingel. 

Sopanda, f., jpan., ftarter Ballen, Unterzug- 

Sopapo, m., jpan., Bentil. 


Sopha, n., jei 55—85 em. tief, 1,80—2,50 m. | 


lang und im Siß 40—45 em. hod). 

Sophora japonica (sam. L,eguminosae), Mei- 
boa, liefert in China dieam meisten geichäßte gelbe Farbe. 

Soplöte, m., jpaıt., Pöthrohr, ſ. d. 

Soppalcho, m,, ital., j. Baltendede 2. 

Sor apfelbaum, m., fri. sorbier, m., engl. sorb- 
tree, lat. sorbus, j. v. w. Spierlingsbaum; — Sor- 
beerbaum, s. sauvage, ſ. d. Art. Eberejche. 


forren, trj. 8., franz. amarrer, engl. to lash, to | 


seize, ſ. dv. w. fejtbinden mit einem Tau und mit 
Knebeln, jogenannten Sorrklampen. 

Sortie, f., frj., Ausgang, Ausfall, Ausfallthür. 

Sotano, m,, jpan., unterirdiicher Keller. 

souant, adj., fr. chaude souante, Schweißhike. 

Soubassement, m,, franz., Orundmauer, aud) 
glatter, nemauerter Sodel. 

Souche, f., frz., Trunf, Stumpf; s. de chandelle, 
Kerzenitiel bei der Gasbeleuchtung; s. de cheminde, 
frz., Schornfteinfaiten, jo weit er über das Dad vor: 
jteht ;s. de fontaine, Aufjäßel;s.d’arbre, Baumftumpf. 

Soucherise, f., frj., Sammergebälte. 

Souchet, m,, fr;., tiefiter, noch nicht völlig aus- 
gebildeter Bantitein eines Steinbruches, daher sou- 
chever la carri£re, die unterfte Bank aufräumen. 

Souchon, m., fr;., kurzes u. dides Stangeneijen. 

Sonde, f., franz., Natron; s. boratde, Borar; 8. 
carbonatde, natron m., die Soda; s. muriatde, 
Kochſalz. 

soudor, v. tr., frz., 1. rg ftumpf zufammen- 
jtoßen; — 2. löthen; soudure, Loth, Löthung, auch 
Schweißung, Pe soudure de plomb, Blei— 
lotb ; soudoir, Yöthlolben. 

Soufflage, m., frz., Verdoppelung von Planlken. 

Soufflerie, f., frz., Gebläje, Blajemajchine. 

Soufflet, fr;., 1. — d. Art. Balg 2, Blaſebalg; — 
2.j.d. Art. Torus. 


Soufflure, f., frz., Beule in Glas od. Blaje in Buß. | 


Soufre, m., frj., Schwefel ; soufre natif, soufre 
de mine, J. d. Art. Bergichwefel. 
Souillard, m., fr3., 1. Strebeband, Fußband; s.de 
pont, Eisbrecher; — 2 Sintlod im Ninnitein. 
Sound-floor, s., engl., —“ Schwebäſtrich. 
Sounding-board, ena 
haube, Schallladen. 
. ‚Boupape, f., frz., Ventil, Klappe, Spundpfropf, 
j. d. Art. Ventil... 
Soupente, f., frz., 1. 5. d. Art. Bod ; — 2. Hänge- 
boden, Zwiſchendede. 
Soupirail, m., franz., Kellerloch, auch Luftloch in 
Nöhrenleitungen. 
souräre, v. intr., frj., aufquellen. 
Souse, source, souste, s. oltenl, Kragftein. 
Sousfaite, m. frz., Giebeljpieh, Gtebeljäule. 
Sous-moulures, f, pl., frj., die Unterglieber. 
Sous-oeuvre, f., frj., Unterbau, Fundament. 


Sous-poutre, soupoutre, f., frj., 1. Unterzug, 


j. Balten J. II. D. a; — 2. Sattelholz, Schirrholz. 
. Sous-sol, m., fr; ‚engl. basement-story, das halb 
eingejentte Erdgeſchoß. 


., Scalldedel, Kanzele 


i 
' 





Soutönement, mur de soutönement, frj., ſ. d. 


Art, Stügmauer, Futtermauer. 
onterrain, n., frj., souterrain, m., engl.under- 
— und story, lat. cantina, eigentlid ganz eingeſenltes 
hoß, doc gewöhnlich gebraucht für ein zu Woh— 
mgerichtetes Kellergeſchoß (j. d.), welches nicht 


' Ableitungen die 
| Pfahl, oder von pellis, Fell, Überzug. 


' Talfatern, theeren. 


ganz unteribii, fondern mebr ala ger se 
ie Erdgleiche geführt if. Zu Verthönerum = 
Irodenlegung eines Gebäudes trägt ein babe: <7, 


' terrain in der Regel viel bei. 


Soutien, m., fr3., Widerlagsmauer. 
Sow, engl.(Hütt.), Maſſel, Mulde ;s.-channel &; 
jelaraben ; s.-iron, Schaleneifen aus dem —* r 
Sowdel, s., enal., altengl. soudlet, swd 
Windeiſen an den Fenſtern. 
Spadhtel, £., 5. d. Art. Spatel. 
Spagnetzug, m., faliche Schreibweiſe für © 
nolette, J. d. 
—— m., ſ. d. Art. Span. 
Spake, £., j. Handipale u. Hebebaum. 
Spale, f., altd., für Spaltlatte, geipaltener & 
Ipalen, tri. 3., altd., für ipalten oder zujpe 


Spalier, Spallier, Spalett, Spallet,n.,c.espali= ı 
clöturef.depalis, enal.espalier, fence, ital. spe 
spalletta, jpan. espaldera, lat. aspalderiun 
weder mit Shulterung zu überjegen (vom Str” 
frz. espale, epaule, ital. spalla, |pan. espaläs, 
naͤchſt Gitterbrüftung der Schiffsſchulter, dann == 
urfprünglic (u-zwar vielleicht von Spale, ſpalene 
leiten), jede aus gelpaltenen Latten, Eijenftäben, mo” 
Stangen und Aſten od. dgl. beſte hende Einftied 
vom Gitter dadurch zu unterſcheiden, dab außn 
zur Befeftigung dienenden Säulen und Riegen 
Art. Lattenzaun) die die eigentliche Einhegung 3 
den Patten unter einander fich nicht überfreuie- 
dern parallel find; doch lönnen jie aufredt, Ihr 
waagerecht angebracht werden. Die auftechten 
oben zugejpigt werden, damit der Regen nıdt W 
in das Hirnholz eindringe. Man bat nod = 

m Mortes aufgeitellt, 5. B. von pe | 


1; 
I 


Ipalieren, intrj. 3., 1. ein Spalier aniertier 


' Etwas an einem Spalier befeftigen, anipalım 


2. Zatten an die Wand nageln, um dann Leir: 
oder Tapete freifchwebend zu befeftigen; j. Zant 
Spalierlatte, £., frz. dchalas, m., end.‘ 
lath, ſchwache Latte, in der Negel 2'/. em. in: ® 

Spaliernagel, m., j. d. Art. Nagel. 

Spallettladei, m., franz. espalier, voletm + 
engl. spallet-shutter, ſ. d. Nr. Fenſterladen | 

Spallettthüre, £., Thüre in einer ſtatlen 2 
welche mit ſchwachem Gewände, Anjchlag und 
Ichrägter Yaibung verjeben tft. 

Spallettwand,f. fr;.embrasure, f.,‚engl das 
bei Fenitern und Thüren jo viel wie ausge" 
Paibung, ſ. d. 

palm, m,, od. Ipalme, f., franz. espalme, L:' 

Art. Shiffstitt, Schiffstbeer, Holztheer. 

Ipalmiren od. fpalmen, trf. 3. (Schiffsb.), |? 


Spalt, m., Spalte, f., ]. franz. erevasse, ar" 
felure, f., engl. rent, in Holz durch Einflüne pet = 
ters und dergleichen oder durch Aufleilen um) 4 
entitandener Riß, namentlich wenn er hindura* 
Um Epalten im Holz; mit Kitt auszufüllen, 9 
man 2 Thle. gelbes Wachs u. rührt 2 Thle en" 
verifirten, gebrannten Oder binzu, erhält 
Fluß u. gießt dann die Fuge, Aft- oder 
damit aus; wird fteinhart, wideritebt der Rühk 
nut, weniger der Wärme xc., |. übr.d. Art.Austine® 
—2. ©. v. w. offene Fuge bei Thüren u. Jen 
Verſchließen derfelben bedient man ſich 
leifte, Enge, des Anjchrots von T 
von Werrig, mit Werrig ausgefto 
ferner der Woosguirlanden ; au 
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ılten mit Bapier oder dergl. Beiler find die für 
bien patentirten Lunten oder Roller, die auf einer 
Yodenträmpel gefertigt und mit Leim überzogen 
- PBlanier in Paris fertigt hierzu baummollene 
ler an, die mit einem gummiartigen abe ver: 
n jind, wodurd fie zugleich feiter und elaſtiſcher 
den. Sie werden in jeder Stärke zubereitet, von 
m Durchmeſſer von einigen Millimetern an bis zu 
ınd 40 mm., im ——— zu den u verichließen: 
Spalten, an deren Wände ſie fich feit anlegen. — 
Auch Stechſcheit, langgeitielte Eiſenſchaufel zum 
enausftchen, vgl. Spaten; — 4. (Bergb.) fr. fente, 
are, engl. fault, slide, reed, back, }. v. m. Gang: 
te, Kurt im Gejtein- 


Spaltbarkeit, £., j. d. Art. Bauholz, Bauftein, 
Jx. Vergl. auch d. Art. Spaltbol;. 
Spaltbuhne, f,. d. Art. Bubne. 

palten, txj. 3., auch Höben, in Ofterreich ſpranzen, 
ij. fendre, engl. to cleave, die Theile eines lang: 
rigen, Ichiefrigen oder blättrigen Körpers durd) 
treiben eines leiligen Inſtruments von einander 
nbern. 


Spalt 013, n., 1. jpaltbares Holz, dasjenige Nub- 
welches die Eigenſchaft beſtt leicht und gerade 
palten; ſ. d. Art. Bauholz, F.1I.o. Die Spalt- 
eit der Hölzer hängt von dem inneren Bau der: 
en ab, wenn nämlidy die Holziafern des Stammes 
: Schaftes der Yänge nach feiter als jeitwärts mit 
moder zujammenhängen. Vorzüglich liefert die Stiel 
3, bie Buche, der Hornbaum, die Eſche, der Maß— 
yer u. alle Nadelhölzer, bejonders die Tanne, leicht: 
neradipaltiges Holz. Dagegen laſſen jich Ulme, 
ven, Birnbaum ꝛc Schwer jpalten. Im Allgemeinen 
en Jich alle Hölzer um jo leichter jpalten, je weniger 
Xehſüchtig (windſchief), maſerig, äſtig und rinden- 
lig find; je größere Feſtigleit, Zähigleit, Härte und 
dgleit ſie beſihen, ſowie überhaupt nur geſunde 
jer von gerader Richtung u. ziemlich gleichförmiger 
tele jpaltbar jein fönnen. Auch jpaltet Holz beſſer, 
in es nod friſch und jaftig, als wenn es jchon alt 
ausgetrodnet ift.— 2. Ar. bois de fente, bois de 
ind, engl. split timber, vgl. Klöbholz, das zu 
ten, Spaltern, geipaltene Holz; das Spalten ge 
eht am beiten in der Saftzeit. 
—J Holz, n., Holz, welches beim Trodnen 
der Luft Riſſe und Spalten befommt; dies zu ver: 
bern, wird e3 auf erhöhte Unterlagen gelegt oder 
r ireus oder im Quadrat aufgeitapelt. 


Spaltung, £., j. d. Art. Heraldit V. 


Spaltungsfläcde, ir}. face f. du clivage, engl. 
aying-face, jo nennt der Steinarbeiter die Fläche, 
b weldyer ſich ein Geſteintheil von jelbit oder doch 
leichtejten vermöge jeines Gefüges von der ander: 
ten Geſteinmaſſe im Steinbruch ablöft. Es muß 
n Gewinnen der Steine große Nüdjicht darauf ger 
men werden, da lie eritens die Arbeit bedeutend 
üchtert und zweitens dem Stein eine ſchöne, gerade 
he giebt. Beim Berlegen der Steine im Mauer: 
# legt man gern die Sp. horizontal. 
Span od. Spahn, ım., fr}. copeau,m., büchette, pla- 
te,cale, f.‚tringle, m.,engl,chip,splint, shred,sha 
g,angelj. spon, ſchwed. span, niebe ‚Spi 
Habrüd Spaunt, isländ. spanny 
l, — Zerſpalten 
beſ. gebrauchten Sp.e fu 
ne von verſchiedenem M 
päne ıc.; ſ. d. betr. Art. — 
te dünne Holzitreifen; 
I, Schleiße, Ausipä 
nt, äußeres Hol eines Be 
j. v. w. Grünjpan; 
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edige Zwickeifläche =‘ 
suntlchen einem Bogen — 
.du deſſen etwaiger — 
rechtwinkliger Einfaſ— Hast 
ſung. In Fig. 471 Ne 


| geben wir eine ver: 


Heroldsfigur 12; — 6. Ipan oder Spann, j. d. Art. 
Spannweite, Tragweite; — 7. Verhältniſſe eines 
Saite wie fie ih im Querdurchſchnitt darftellen; — 
8. ſ. d. Art. Maaß. 

Span, engl., Spannung, Spannweite. Span- 
ceiling, ſ. Ba tendede 2. 

Spandad),n.1.ZiegeldahmitSpänenod.Spliehen; 
— 2. ſ. v. w. Schindeldach, ſ. unter Dadidedung- 

Spandrille, F£, 
fr3. rein d’are, engl. 
flanc, spandrel, alt: 
engl. spaundre, drei: 







FIR ER 


zierte Spandrille, wie 
ſolche in der deutichen 
Renaiſſance haufig 
vorlommen. 
Ipänen, trans: 3., 
j.v.w.auäjpänen, }.d- 
Spanfarbe, #., 


Saftfarbe. 


Spange, f., franz. fermail, m., lat. firmaculum, 
1. (Müblenb.) die dummen Yatten bei Windmühlen, 
welcde, von beiden Seiten die Spletten einfaſſend, mit 
denjelben durd) hölzerne Pflöcke vereinigt werden u. die 
einzelnen Spletten zu einer Splettthüre verbinden; — 
2. auf die Spunditüde aufgnelattelte Ballen, um die 


..# 


Zpandrille. Fig. 2471. 


aus Farbenholz ausgelochte 


ı Wände der Gerinne bei Waſſermühlen höher zu 


machen; — 3. Unterjchmwelle bei Schleuſen u. Gielen. 
Spangrün, n., ins Blaue fallendes Grün, aus 
$rünjpan bereitet oder doch demſelben ähnlich. 
Spanholz, no ſad. Art. Spaltholz u. Span. 
ſpaniſche Befeſtigungsmanier, £,, j. d. Art. Be- 
feſtigungsmanier; — Ir. Kreide, j.d. Art. Speditein; — 
Ip. Gelb, jo heißt aud) das Aurtpigment; ſ. d. Art.; — 
Ip.e Reiter, jtarle, nejpipte, auch wol mit Gifen be- 


ſchlagene Andreastreuze, im Feltungsbau (ſ. d.) als 




















Hinderniß nebraudt. Es werden deren mehrere durd) 
einen Querbalten verbunden ; — fp.r Schild, j. d. Art. 
Heraldil III, 3; — fp.s Rohr, ſ. d. Art. Rohr und No: 
tang; — fp. Wand, frz. paravent,engl. folding-sereen, 
transportable, in der Regel zufammentlappbare, aus 
mit Tapeten _belleideten leichten Nahmen bejtehende 
Holzwand. Sie wird benugt, um Züle oder größere 
Näume in Keine Zimmer zu verwandeln und wieder 


Bauweife, f., jpan. arqui- 
dem die im J. 411 eingedrun: 
0 Fahre Bon Spanien be- 
von den Muhamedanern 
wbejik reduzirt ; aber dies 
it den Stamm, deilen 
al Mubhame: 
berte 
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Tarragona, 1131 begonnen, zeigt den normännticen 
Stil an ihren älteren Theilen jonar noch ſtark im 
Kampf mit romaniſchen und arabiichen Glementen, 
während ihre jpatern Theile, wie die alten Theile der 
Kathedrale zu Yeon, 1199 begonnen, namentlich der 
Kleinere der zwei Thürme an der Hauptfagade, ſchon 
einen bei weitem entwickelteren Stil zeigen, der aber erit 
an den alten Theilen der 122] begonnenen Kathedrale 
zu Burgos ſ. Fig. 2172 zu einer Joldyen Entwidelung in 


ee 


U 
Pl Rn 


RT 


Gruudriß und Termin irm ale kant It, daß man ihn 


gdoöthiſch nennen laäann; daſſelbe gilt von ven alten 
Theilen der Pl benonmen 7 ärthebrafe zu Toledo; 
lettece, beſonders aber die begonnene Natbedrale 


(Seit) von Barcelona und viele andere Kirchen Zpa 
niens, zeigen Jo ungemein viel Deutſches, namentlich 
in den Einzelſormen, dab man vermuthen muß, 
ſeien, wenn nicht die bauführenden Werlmeiſter, ſo 
doc ein auter Theil der an den Bauten beſchaftigten 
immehen, Teutiche geweſen. Tie Kathedrale von 
hat nun zwar ein Spanier, Bedro Perez, ent 
nd die Ausſchmückung des Chores Sin. 24174 





hat Alvar Berez Bere; de Montemayor bis a 
aber um 1507 war Dietrid Copin aus & 
airender Werkmeifter, und aud an der 
Burgos war 1442, wo nad langer Baufeker ie 
begonnen ward, Meifter Kobann von Adlı 4 
führer, der den Thurmbau errichtete, i 
Vierungstuppel erft 1539 von Philipp von Bez 
erbaut wurde. Beide zeigen eh J— 
(götico florido). Auch der 6* von Valmı| 
1351 von einemduir 
—— Franl, inp=! 
Iciverem Stil ba 
worden. Ein une 
Tr 
15. Jabrb. ; ‚a 
u. Geijtli * 9 
in B 
—— m 
ie Bürgerjdait » 
nicht zurüdbleibe. | 
—— — 
aber war Fakt Ie | 
— 


lãnder, Fraz 
liener wandert = 
unteribren 

—* — 
fluß, 9 
nicht zů verne 
— der mac! 

emen 

Stil, der, ui 
der Keuihbr 
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geil 
rn, witd 
* 

und Ge — bes ii 
gewichts Tpielenbe 
wegenbeit. Die Zier 
wird zußeziertbeit > j 
lorationsfülle 
ladung. Die Yhm! 
den Details An 
förmlich die ardn. 
jchen Gerippe. Ram! 
bei Gliederung ur. | 
lirung der Gemölbri 
und bei Geftaltun 
Bogenformen ſchen 
damaligen Architet 
weniger nach einer 
vollen Ausbeutum; 
Stilformen, als m« 
nah Neubeit um 
und nad) Belegen für die unbeihräntte | 
ausgellügelter Konſtruktionen in Bei al 
niſchen Schwierigleiten geftrebt zu haben. ber ; 
dieſes Beſeitigen aller ftrengen Regeln, dieſe Aufı 
mauriſcher, alſo in Spanien heimiſcher 
Verſchmelzen mit der mozarabiſchen Bat 
wol die hauptſächlichſten Urſachen, N 
in Spauien langer bielt als in jedem 
namentlich gegen das Auftreten Der 
einen ungemein zäben Wiberfian 
Wir geben unfern Leſern 
aus Valencia als Ber 
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Spankolben 

Sahrb. die Gotbit, mit mauriſchen Formen ver: 

(it, bei ziemlich einfachen Profanbauten handhabte. 

Spankolben, m., j. d. Art. Spänmüble. Spannlod), m. (Mübhlenb.), Loc zum Heraus- 

Spanlod), n., j. d. Art. Hobel. nehmen des Mebles in der Seite des Mebltaitens. 
nmiühle, £., Maſchine, worauf die zu A ! Er 

rung von Bumpentolben, die dann, jo ge: Im | 

ft, Spankolben heißen, dienenden Holzipäne 

4 beitimmten Dimenfionen gehobelt werden. 

Span, m.,j.d. Art. Maaß. 

Spannagel, m., zu Befejtigung der Dach— 

ine (ij. d.) dienender, 5—6 em. langer eijer- 

Nagel. 

Spaunbalken, m., ſ. v. w. Spannriegel. 

Spalınbett, n., ſ. d. Art. Bett. 

Spannbled,, n.,.). d. Art. Kluppe. 
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. 2473. Thüre aus Balencia. 


Spannbogen, m., j. d. Art. Bogen. 
Spanndienft, m, , die einer Gemeinde ge: 
Mic) bier und da noch obliegende Verpflich— 
fg, die nöthigen Fuhren zu öffentlihen Bau: ZUR 

Fic. umlonjt zu leiiten. 2 : 


Spaune, £., . d. Art. Maaß. — EN 
fpannen, ri. 3; einen Bogen jpannen, ? 

d. w. eine Offnung mit einem Bogen jchlie- m 

W; aud jagt man „eine Schnur jpannen? F 
ausjpannen. 

anner, m., j. d. Art. Erdbogen. 


Br m., ſ. d. Art. Dach. 


- 


Span > — 
annholz, a., 1. (Mühlenb.) bei einem id in den Hohen Chor der Kathedrale zu Toledo, 

enatter, worin die Säge eingeipannt, bas-Quek el, m., 1. ſ. v. w. Schlofinagel; Ser vb 

das Sägeblatt jtrafj hält; — 2. j. Ba = 2. Bolzen in der Hobelbant, v- — "* 
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ammer, m., j. d. Art. Hammer. . — Te 
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Spannring 


beam (ungenau auch crossbeam, oder collarbeam 
ſowie barge-couple, fälſchlich tiebeam), ital. astic- 
ciuola; — 1. Berbandjtüd in dem Binder eines lie 
— Dachſtuhles; ſ. d. Art. Dach C. II. 2 und 3, 
Brüde B. 2 u. Hängewand ; — 2. (Mühlenb.) Riegel 
eilhen den Griesjäulen (gegen 25 em. jtart); — 

. die Hölzer, die durch die ice eines Gebäudes in 
Fachwerkswänden unter den Ballen liegen, um bie 

egenüberftehenden Langwände mit einander zu verbin- 

en—jeßt noch jelten angewendet — wurden ebenfalls 
fo genannt; — 4. die 4 jtärferen Ballen im Thurm 
der holländiihen Windmühle beißen Spannriegel und 
bilden zufammen den Ipannriegelverband, welcher ſich 
in jeder Etage bes Thurmes wiederholt ; ſ. Bindmühle 


Spannring, m., frj.taflement,m., lunette Achar- 
pente,semelle courbe, f.‚engl.curb-plate, kirb-plate; 
— 1. Mauerlatte eines runden Dachs, bej. bei einer hol- 
ländifhen Windmühle, die meijt inwendig achte dr 
auswendig rund bearbeitete ringförmige Dachſchwelle 
aus zwei — Eichenbohlen, an die beiden Fug- 
balten, Tragriegel od. Spannriegel (ſ. d. 4) geihmiegt 
u. an — en mit ſtarlen eiſernen Nägeln od. Schrau⸗ 
ben befeitigt- Sie werden noch durch 14 Stichbalten 
unterjtügt, auf den Oberring verlämmt u. bilden 
die Schwelle für die Bohleniparren der Haube. — 
2. Franz. eoulant, m., engl. stretching-ring, slide, 

. v. w. Sperrring, offener od. geichlofjener Ring zum 
ujammenzwängen ber Schmiedezangenjchentel. 

Spannriß, m., wol beſſer Spantenrif, engl. body- 
plan, Zeichnung eines Schiffes ohne Beplantung. 

Spannrolle, £., j. d. Art. Riemenſcheibe. 

Spannfäge, f., engl. span-saw, frj. scie & mon- 
ture, Geftelliäge zum Spannen, |. Säge. 

Spannfchicht, £., Schliehung einer Öffnung durch 
2, hödhjitens 3 über —— annte Steine, |. d. Art. 
Bogen E. I. 30. u. Fin. 668, pa 163 f—1 u. 164 e. 

— m. (Mübhlenb.), ſ. v. w. Zugſeil. 

Spann AN, m., frz. amarre, traversiere, f., engl. 
breast-line, painter, 1. Tau, welches bei einer Schiff: 
brüde die Bontons in vorgejchriebenem Abjtand er- 
hält; — 2. Doppelfaden oben im Zägegatter, der das 
Sägeblatt anjpannt. 

Spannung, Spannweite, f., frz. portee, f., vide, 
m., engl. span, width of an arch, aud) Tragweite, 
Trafttiefe von einem Bogen, Brückenjoch, Gemölbe :c., 
1. die lichte Weite, j. Bogen; — 2. Tragweite, daher 
auch ſ. v. mw. lichte Tiefe eines Raumes, eines Bebäu- 
des; — 3. frz. tension, engl. tension, bei Seilen und 
Ketten j. v. m. Anjpannung, d. h. Maaß der Kraft, 
mit welder die abjolute Feltigfeit jener in Anſpruch 
nenommen ift ; —4. Sp. des Dampfes, ſ. d. Art. Dampf- 
majchine; — 5. bei den Zähnen ber Häder, aud Klem⸗ 
mung genannt, die Reibung derjelben, wenn fte dur) 
fehlerhafte Konftruftion 'zu groß ift. 

— m.,ſ. d. Art. Dampfindilator. 

Spannungsrolle, £., fr rouleau m. de tension, 
engl. expanding-roller, j. d. Art. Riemenſcheibe. 

Spannweite, f., ſ. v. w. Spannung 1 und 2. 

_ Spannwinde, f., Winde, deren Nüdgang ein 
Sperrrad verhindert, um Seilen ıc. bie nöthige Span— 
nung zu geben. 

Span-piece, s., engl. Anterbalten. 

Span-roof, engl., fichtbarer Dachſtuhl, ſ. auch d. 
Art. compass-roof, Dad A und Dede. 

Spant oder Spann, n., frz. couple, engl. frame, 

erno (Sciff3b.), aus ftarfem Krummbolz 
“gejepte Rippe des Schiffes; beſteht aus Lieger 
*üd, auch Pikſtück genannt, Auflanger und 


1 


entrait, poutre traversi£re, tirant, engl. straining- | 


0 Sparren 


verfehrtem Auflanger. Man unterjceidet: L ix 
ſpant, Scheeripant, fr3. —— de levee, engl chi 
frame , werden in gleicher — von cieac⸗ 
aufgerichtet, im Seiten · und Spanttriß gepibra © 
bedingen die Gejtalt des Schiffes; — 2. Füllnnas'yr 
Füllſpant, fr. couple de remplissage, engl fr. 
timber, jteben zwiſchen jenen; — 3. Daun“ 


; Mitteljpant, Lehripant, das mittelfte und meiteh: 


allen Spanten, frz. maitre-couple, engl. mi 
frame; — 4. Vorderjpanten, alle vor 3 Neo 
Spanten; — 5. Achterſpanten, alle hinter 3 itch«: 
Spanten; — 6. Balancierjpanten ; es giebt da: 
die einander ganz gleich jind, und wovon em. 7 
Vorderſchiff, das andere im Achterſchiff er. ' 
vordere beißt auch Luvſpant; — 7. Hulipantır 
diejenigen Spanten, deren lotbredyte Ebene nıdı =" 
auf dem Keil itebt, et einen ſchiefen Wint:. 
mit demjelben madt; — 8. Obripant, fr. var 
coltis, engl. foremost e, Das vorderitz =: 
bei Beginn der Bank; — 9. —— fan; 
niere, estaim, engl. stern-frame, Das binterie <= 
von den Nandjombölzern gebildet. 

fparen, tranf. 3., ſ. d. Art. Ausjparen. 

Spargelftein, m., j. d. Art. Apatit. 


Sparheerd, m., zum Eriparen von Feuermu@ 
eingerichtete Heerdanlage, für groBe Küchen zu «= 
len. Die Töpfe hängen über dem Feuer in | 
der Heerdplatten, in welche runde Rınge und 1. 
genau paſſen; ſ. übr. d. Art. Heerd. 


Sparkalk, m., Bindetalt, auch Federtalt (i* 
Sperrglas genannt, aus ſchlechterem Gips od. I 
erde gebrannter Kalt; jehr wei, aber wentg bir! 

Sparkaffengebäude, n., j. d. Art. Geihber 

Sparofen, m., j. d. Art. Heizung, Heerd, Ü 

Sparrbaum, m., an einem Göpel die fer: 
Welle, um welche die Pferde laufen; auch wol dw 
rechte Hängedode, die an Dem Göpel befinblid ı“ 

Sparren, m., Raffe, f., Rafter, Raten, = 
chevron, charon, m., engl. yard, rafter, spar. 1 
batter, alt-engl. leversyle, ital. cantiero com 
cavalletto, lat. asser, I. die zu Bildung em: -- 
fläche z aufgeſtellten Hölzer; j. d. Art. Dat 

A, efekigung derjelben. 1. Unten: a) e © 
mit — in Zapfenlöchern der Balten; b) ie 
Zapfenlöcher und liegen damit ın einem Jar 
abgeichrägten Baltenendes, unzuverläffig,; cne 
auf das Rahmftüd der Wand oder auf eine gur . 
die Balten liegende Schwelle x. aufgellaut; x 


auf das rechtwinlelig verjhnittene Baltenen 
gellaut ; e) fie find mit einem geächſelten Jar” 


einen Rahmen xc. eingezapft. — 2. Oben: &) 
halten an den obern Enden (bei einem gemöö=- 
Satteldah) Schlipzapfen oder Scheeren, durd = 
fie zu zwei und zwei verbunden und dann a“ 
werden; b) ie werden je zwei und zwei an cc= 
verblattet: e) fie werden mıf einen Molf autor» 
in der Firſtlinie verfchnitten, dann brauden er 
ſparren emander nicht direft gegenüber # 
d) ſie jind auf das — der von Hol ee 
denen Wand (bei einem | ultbad) aufgellaut; © 
dem Manjardendah zapft man bie unterm 
in den auf dem Stuhl liegenden Keblballenziee 
Löcher mütjen, wegen des Schubes ber Spar 
den Balken, jo weit zurüdgeleht werben, 
jpringen des Holje3 vor dem 
nicht möglich iſt; ubr. |. u. ; 
B. Eintheilung nad ihrer 
jcheidet marı gerade u. Arm 
legtere j. d. Art. Bohlen 
j.d. Art. Kneerafter# 
C© Sparrenftärte** 

















ur. eo 


‚Sparrendbaum m Species 


spar, von Mitte zu Mitte gerechnete Entfernung der 
parren von einander. Man macht fie bei 

einfachem Zieneldah . . 1,00—1,20 m. 

Kron- oder Doppeldah . 0,85—1,00 „ 

Lehm: und Aſphaltdach. 1,00—1,20 „, 

appbad) m ne er 1,25—1,40 ” 
hiefedab . : » . 0,85—1,00 „ 

Metalbah . . - . . 1,20—1,30 „ 

& — ea 5 LU , 

Rohr: und Strohdach - 1,45—1,90 „, 
Sparrreis, n.,f. d. Art. Bauholz F. I. d. 1. 
Sparrwerk, n., frj.chevronnde, engl. carcass of 

rafters, lat. contignatio, Speer, Dad eipärr, Ge 
—— aller Sparrhölzer u. Ausbinde öl über: 
aupt Jämmtliche Holztonftruftion eines Daches. 
2 gipsum, engl., j. d. Art. Blättergips. 
parigras, n., lat. — ſ. d. Art. esparto, 
Sparver, s., engl., ſ. Betthimmel u. Baldashin 2. 
Spasimo, m., ital., Areuztragung. 
patel, m., Spaqhtel, f., frz. bezeau, m,, spatule, 
amassette, f.,engl.8 e,spattle,lat.spatula,fleiner 
Spaten, breited Meſſer von Holz, —— Elfenbein, 
Eiſen ıc., möglichſt dünn und elaſtiſch, je nach dem 
ſpeziellen Gebrauch verſchieden oh Sole Spatel 
dienen 3. B zum Abjtreichen und Reinigen der Mauer: 
telle, zum Fugenverftreihen, wo man miteiner größeren 
i Helle nicht hinein kann, zum Abreiben von zarten 
bränbalten, welche, von den beiden Unterwinteln | Farben, zum Abnehmen derjelben von der Reibichale:c. 
Slaufend, in der Mitte eine Spike bilden. | Spaten, m., frj. böche, louchet, pelle carrde, 
Sparrenbaum, m,, 1. jhwader Baum, nur zu | engl. spade, lat. rutrum, f. a. d. Art. Grabjhaufel; 
Jarren verwendbar; — 2. Spiehbaum des Göpels. die eiferne Klinge ift meift 25 em. fang, 18 cm. breit, 
Sparrenfeld, Sparrenfad, n., franz. travee f. de | miteiner Tülle verfehen, worin ein Stiel von trodenem 
mble, engl. sparbay, roof-bay, Raum zwijden je | Holz ftedt ; wird beſonders zum Umgraben od. Ausftechen 
Eparren. loderen Bodens gebraucht. Emblem der Arbeitfamleit. 


Apartenhopf, m., franz. about de chevron, engl. Spaterecht, n., ſ. d. Art. Deichrecht. 

ead, lat. cantéerius, ital. cantiero, — TR, adj., j. d. Art. Gothiſch. 

die untern fichtbaren Enden der Sparten bei einem Spalh, m., frı. spath, m., engl. spar (Mineral.), 
1; jte werden vielfad zur Verzierung mit benußt Ausdruck, das Blättergefüge bezeichnend, für ſoiche 
d jodann ausgeſchweift und gemalt; — 2. beim an- Mineralien, die, wenn je geipalten oder zerſchiagen 
m Säulengebält ein unter der hängenden Platte erden, glänzende, mehr od. weniger — Ober: 
inbliher Heiner Kragitein; j. db. Art. Dielenkopf, | fläche zeigen. Da es jehr verjchiedenartige „Spatbige“ 


— zwiſchen den Rahmen, Pfetten u. ſonſtigen 
igliegenden Unterſtützungshölzern, nach der Ent— 
nung zwiſchen den Sparten (Sparrenweite, ſ. d.) 
d dem dadurch ſowie durch das Material der Dach· 
tung bedingten Gewichtstheil, den jeder Sparren zu |, 
‚gen belommt; in der Regel rechnet man betl3—I5em. 
eıte des Sparrend die Stärke für jchweres Ded- 
terial bei jteilem Dad pro Meter Freitragun 
m., bei flahem Dad; 6 em., für leichtes Dedmateri 
iteilem Dach 4 em. bei flachem Dad) 5 cm, 
D. Eintheilung nad) Lage reip. Verwendung. 
«) Bindeiparren (. } je zwei bilden ein Binder: 
ipärre, engl. couple-close, u. mit dem zugehörigen 
‚sbindeholz einen Binder (j. d.), und halten jomit | 
entlic das Dad). nr | | 
3) Leeriparren find auf die von dem Binder ge 
| 





genen — direlt oder durch Vermittelung 
Ballen ıc., au nelegt. 

y) Öratjparren, |. d. 

d) Rehliparren big in einer Cinteble oder Dach⸗ 
le, find ın der Rege Hr dem Öratiparren, Binde: 
irren und nehmen die Kehlichifter auf. 

—— . d, betreffenden Art. und Ballenlage, 
" ini». 


Il. Das zu —— geeignete oder beſtimmte Bau⸗ 
3: j.d. Art. Baubol;. . . 

Il. Der heraldiſche Iparren (ſ. d. Art. Herolds- 
Fen 4) beiteht aus einem rechten und einem linten 


uulus, Aragbol;, Modillon u. Doriſch. Subjtanzen giebt, ift jtet3 noch genauere Beitimmung 
Sparrenkren;z, n.,frj.chevron m,appointe,j.d. | beigefügt: Kallſpath, Schwerjpath, Feldſpath, Fluß- 
f Sreuz C, 21. ipath :c.; fpathiger Gips, j. v. w. Blättergips; fpalhiges 


Sparrennagel, m., fr. dent f. de loup, engl. | Eifenblau; }. d. Art. Eiſenblau. 

%er-nail, Nagel von 17—22 em. Länge; man Spath m. feuillet6, fr;., Blätterjpath, ſ. d.; sp- 
ndet jolde Nägel da an, wo die Sparren aufgeklaut esant, ſ. d. Art. Barpterdejalje 4., sp. adamantin, 
db, oder wo man fürchtet, dab der Sparrenſchub ein F Andahufit. 

Sipalten des Holzes vor dem Zapfenloch verurjachen Spathafche, f., die aus weißem Kaltipath ge- 


inte. ’ brannte Aſche. 
Sparrenfcnitt, m.,frj.chevronne,engl. eouple- Spatheifenfein, Eifenfpath, Sphärofiderit, m., frz. 
se, ). d. Art. Heraldil —V fer m. spathique. mine f, d’acier, engl. spathic od. 


Sparrenſchub, m. Im Allgemeinen ift derfelbe sparry iron, steel-ore, tohlenfaures Eijenorydul, Löft 
=P — sin, y, wenn y der Neigungswintel gegen ſich leicht in Schwereljäure; beim Abdampfen entjtehen 
Horizontale, P die über die Sparren gleihmähtg ſchöne Eijenvitriolfryitalle. Iſt der Spatheiſenſtein 

unrein, jo wird er vorher lalt mit Salzſäure von 40 


theilte Laft ift, für Pultdächer R= — gewaſchen; ſ. d. Art. Eiſenerz und Hochofen II. 


2 ‚sin. y' * — 
Hio für jede Seite eines Satteldaches. Weiteres j. fpätnormannifdh, j. d. Art. Anglonormannifch 


& Urt. Straft, Componente, Rejultante ıc. u. Rormanniſch. 

Sparrenſchuh, m., ſ. Schub, Armirung, & Spätrenaillanee, £., j. Barodſtil u. Renaiſſance. 

Omble, engl. pole-plate, Fußrahm, unter pauled rubble, s., engl., verzwidtes Bruchitein- 
x achltubles, auf welcher die Sparren rt, j. d. Art. Zmwider- 

arr 17 im Au ſilika, ſ. ao k b. 

LL Jouse, s., engl., Spredjzi 

* i R ’ die vie x 


















en 
U: 


Spek 172 


Speifekammer 





Speck, ma frz. lard, m.,en | bacon. Über den Ger | 


Graucpbeffelben .d. Art, Abfehleifen, Schleifen, Boliren, 
Säaeihärfen ꝛc. 

Spekbaum, m. (Spelboom der Kapbauern, Pte- 
rocelastrus typicus Meisn., ‚sam. Celaftrineen), ein 
Baum am Kapland, deſſen helles, weiches Holz zu 
Kohlen gebraudt wird. Das Holz des nahe verwandten 
Pt. rostratus Meisn., „Witpeer“ genannt, ähnelt 
dem unjeres Apfelbaumes und wird von den Kolo- 
nüten zu Wagenwerf, bei. zu Radfelgen verarbeitet. 

Speckdach, n., gefpicktes Dad, Strob- oder Rohr: 
dab, wo das Rohr oder Stroh mit Lehm vermengt 
wird; ſ. u. Dahdedung B. 3 und Lehmidindel. 

Spedidamm, m., Ipede, f., Spittdamm, Dikeldamm, 
zur Abfahrt der Deicherde und zum Begehen ftehen 
gebliebener Streifen von Croreid, 

Specfirften, m., gireinbedung be2 ES peddades; 
um ihn zu bilden, trägt man 8 cm. breit neuen Lehm 
von der ‚ziritlinie abwärts auf das fertige Dad auf, 
dann wird kurz gehauenes Strob oder a eingejtedt 
und mit dem Dachbret eingejchlagen, jo daß auf wenig- 
ſtens 10 cm. die Robritengel an beiden Dachflächen 
— Der obere Raum wird mit weichem 

ehm ausgefüllt, und unmittelbar darauf werden die 
Hohlſteine in denſelben gedrückt, ſo daß fie die Rohrſtengel 
bededen. Kalt benutßzt man nur, um des einen . 
jteines Najenende auf das Schwanzende des anderen 
zu legen und beide mit einander zu verjtreichen. 





lich zu Velinpapier, außerdem infolge keiner jr- 
beitändigteit zur Fabrilation von Tiegeln, Karı 
zum Austleiden für großeSchmelzöten u. als Lohra⸗ 
Spectaculum, n., lat., Scauplas; i.» I 
Agone, Circus, Hippodrom, Theater x. 
Spectrum, n.; ſ. d. Art. Sicht IV. 
Specula, f., lat., Zuginsland, Beobadiunss- 
an der Küſte ıc. 
Speculatory, s., engl., j. lowside-windo« 
. Specus, lat., gried). om £os, Höhle, auch das Ir 
eines Aquäduftes. 
Speer, m., 1.5. d. Art. Sparrwerl; — 2 
— ſ. d. Art. Ceres, Diana u. Yan. 
peidhe, £., frj. rais, rayon, engl. spoke. |. 1! 
Arme2, Rad, Haſpel, Schwungrad, Helları, —X 
Speicher. Spicker,m., 1. franz. magasin, gm 
grange, engl. barn, granary, ital. granario, im 
maranchon, [at. granarium, farraria, horreus 
w. Magazin, namentlidy wenn es jchon in jeinee = 
werten Schüttboden ıc. hat ; Maueritärlen, ine 
der Binder xc. müſſen jich nad) der zu erwartenie ® 
laitung richten. Die Geihoßböbe iſt jelten über ’ 
Aufzugsvorrihtungen, Ipeiheranfzäge , frz. echar 
find jo bequem wie möglich einzurichten, am ' 


‚ unter jedem Ausleger mit Winde ın jedem Brit“ 





Zpes hout Berfechont Kigellaria.nfricana, Jam. | 
Erythrospermeae) m., ein Baum des Kaplandes, 
deſſen Holy wegen feiner weichen Beſchaffenheit gern zu 


Dachſparren verwendet wird. 


Speckkäfer, m. (Dermestes lardarius L.), iſt 
24 mm. lang, ge net durch eine bellbraune, breite, 
quer über die Wurzel der Slügeldeden laufende Binde, 
auf welcher je drei ſchwarze Punkte ſtehen. Diejer 
Käfer erſcheint vorzugsweiſe im Frühjahr in den Häu- 
jern, vergehrt Fleiſch, Sped u. andere thieriſche Stoffe, 
richtet aber im Larvenzuftand an denjelben Dingen 
noch größere Verwüftungen an. Seinetwegen müſſen 
ausgeſtopfte Thiere ıc. mit Arſenik vergiftet werden. 


Specklilie, £, ſ. d. Art. Geisblatt. 


Spechfeite, £., die beim Speddach zu bereitenden 
Tafeln, die den Lehmſchindeln ähnlich, nur größer find. 


Speckſtein, Laret, m., franz. steatite, engl. soap- 
stone, ſpaniſche Kreide, wird zu Heinen Bildhauer: 
werfen ıc. verarbeitet, worauf die erhaltenen Gegen 
jtände gefärbt und gebrannt werden und dadurch ein 
onyrartiges Anſehen erhalten, aud) jo hart werden, 
daß fie am Stahl Funken geben; auch dient er zum 
Poliren von Gips, Serpentin u. Marmor, zum Vor- 
vo auf Zu, Glas ıc , zum Fleckausmachen ıc. 


Thüre, aus der ein Schienenmweg ein Stüd ws 
woraufHeine Wagen jtehen,die herausgeichoben =" 
die bis dahin aufaezogene Lajt aufnebmen u = 
Schienen in die Gänge des Innern befördern; ar 
Durchkreuzungen der Bänge find dann Trebier” 


Umfafjung und Dach jeien möglichft fewerfet, w‘ 


bäude freiitehend; j. übr. d. Art. Getraidebate = 


Magazın. — 2. In Weitfalen |. v. m. Borr 


des Bauernbofes, bei Bremen ſ. v. w. Herrmbi: 


Speidel, m., 1. |. v. w. Meifiel; — Ainr« 


Speierbaum, Spierlingsbaum, m., 1.1? ° 


Elsbeerbaum; — 2. j. d. Art. Ebereſche. 








t fommt nejterweife und in größeren und Keineren | 


Stüden, in mehr oder ne — theils ſelbſt 
zu Spechſtein umgewandeltem Glimmerſchiefer, in 
Form von Pieudomorphojen nah Quarz, Kalkſpath-, 
Feldſpath-, Augit- u. v. a. Kryitallen derb, nieren- 


förmig, traubig mit jplitterigem Bruch ins Unebene | 
n n h 6 der Röhren u. Gefäße mit Waſſer vollbringt. 


von grobem u. Heinem Korn vor. it an den Kanten 
durchſcheinend, fettig anfühlbar, rißbar durch Gips» 
ſpath, wiegt = 2,6—2,797; Farbe Weiß ins Gelbe, 
Grüne u. Graue; wird nicht angegriffen von Säuren. 
Der Sp. gehört in die Gruppe der waſſerhaltigen Bitter- 
erdeiilicate. Auch der Agalmatolith (ſ. d.) erbält den 
Namen Speditein, ebenjo Bechitein u. Topfitein, |. d. 

Speckſteinpulver, n. Iſt daſſelbe durch Schläm- 
men gereinigt, fann es als Yeimfarbe oder mit Barpt- 
"or Sinkweis als Anftrich verwendet werden; aud) 


Speigat, Spengatt, Sptiloch, n., franz. dat ” 
scupperhole (Sciffsb.), runde, jelten vieredie D 
an der Seite des Verdeds zum Ablaufen de &* 

Speil, m., 1. bier und da für Sparten; —: 


‘ w. Splint. 


Speiröhre, f., j. d. Art. Waileripeier. 


Speife, f., franz. speise; 1. jo nennt der 2“ 
mann die beim Ausſchmelzen von arjen- od. 7 
baltenden Kobalt- u. Bleierzen entfallenden I 
e3 ſind —*—* welche Arſen u. Antra 
halten, jo z. B.die Kobaltſpeiſe der Blaufarbene«- 
— 2. jedes zugerichtete Gemenge, namenti 4 
Metallen, jo 3.8. Glodenipeije, Bleifpeite,iri.r®! 
plomb; — 3. Mauerjpeife, in Heilen Apeit, £-* | 
w. Mörtel. _, 

Speifegefäß, n., ſ. d. Art. Ciborium, ir 
ſchachtel u. Perijterion. 

Speifchahn, m., frj. robinet alimentai '» 
bei Drudwerten, Wafjergefäßen,, Dampfleſe 
ſich beliebig öffnen u. ſchließen läßt und die Ar 


Speiseiche, f., lat. aesculus, f. d. Art. Gh * 
Speifekammer, £., Speifegaden, ın., Apeilee®" 
n., im. garde-manger, menager, m., engl. 
(vergl. Gewölbe III.) Gemab zu Aufbe 
von Speiſen; liegt womöglich in der Rabe #" 


' darf nicht zu kalt und im Sommer nıcht zu mem 





serglaslöjung giebt es einen dauernden jhönen | 
‘3 ciqnet ſich zur Vapterfabrilation, vorzüg- 


muß vor den Sonnenftrablen geihüpt jew. as 
am jwedmäßigiten, die Sp. im Kellergefhoß * 
wo aber nicht immer die nöthige, ſehr lebhare " 
lation erreicht werden kann, Man bringe 
lieber auf der Nord- od. Oſtſeite des jedeimalr* 


Mr | Da er 1 
Speifekeller 





r jehr niedrig ftehenden, an fich niedrigen enter 
), um Ungeziefer abzuhalten, mit Gaze od. engem 
ahtgewebe zu verjehen; ſ. d. Art. Fliegenfenſter. 
Speifekeller, m., ſ. d. Art. Keller. 
Ipeifen, franz. alimenter. engl. to feed, 1. eine 
Jre oder Gefäß durch Hähne, Röhren ıc. mit Waſſer 
jehen; — 2. in einer Mahlmühle den Stein ſp., 
st: auf den früchgeichärften Stein zuerſt nicht Kleie, 
dern Korn aufjhütten, um etwa loje gebliebene 
intörnden fortzubringen; — 3. die Mahlmühle fp., 
leeren Rumpf wieder mit Getraide verjehen ; — 
ei Waflermühlen, die Räder hinreichend mit Auf- 
agewajjer verjehen. 

peiferöhre, f., fo, tuyau m. alimentaire, engl. 
d-pipe (Wafjer- u. Maſchinenb.), dient zum Leiten 
Waſſers in eine andere Röhre. So heißt jedod) 
t die Röhre bei Dampfmaſchinen, welche aus dem 
ervoir der Kaltwaflerpumpe den Kondenſator ſpeiſt; 
) nicht die, welche aus dem Rejervoir der Speije- 
ipe, d. h. der Heißwaſſerpumpe, jpeilt, fondern nur 
unmittelbar das Waſſer dem Keſſel zuführende 
re; 5. d. Art. Dampfmaſchine. 
Speifefaal, m., frz. cönacle, m.,sallef.ämanger, 
I. dining-room, lat. coenaculum, Derjelbe liege 
t zu weit von der Küche, doc) jo, daß fein Geruch 
derielben eindringen fann; am beiten ift e3, die 
zellankammer u. das Buffet (j. d.), die man übri— 
3 in einen Kaum vereinigen kann, zwiſchen beide 
egen. Die Tafelbreite rechne man zu 1,00—1,30m., 
jeden Speijenden 55—60 em, Taffellänge, für jeden 
ihl von der Tafellante aus 55—60 em. Tiefe, Be- 
tungsgänge an der Wand mindeitens 90 em., 
ihen den Tafeln mindejten® 1,15 em., aljo burd- 
ittlich für jeden Speiſenden 1,00—1,20 Dm.; 
‚ind die Minimalmaape. Val. auch d. Art. Saal, 
ſter, Triclinium. 
Speifelchrank, m., frz. barguette, f., ſ. d. Art. 
fet und Schranf. 
Speifefophn, n., j. d. Art. lectus u. Triclinium. 
Speifeftube, £., Speifesimmer, n.; ſolche richte man 
eıne grobe Familie zu circa 10 Perjonen ein. 
Speifeträger, m., bier und da für Handlanger. 
Speisgelb, Speifiggelb, n., Blaßgelb, ins Braun- 
‚liche jpielend. 
Spriskobalt, Arfenikkobalt, Fefungskobalt, Arfe- 
ies, Graupenkobalt, m., franz. smaltine, cobalt 
:nical, engl. grey cobalt, zinnweiß ins Stabl- 
ie, außen grau oder gelb angelaufen, med 
ızend oder auch nur ſcheinend (grauer ren Dieſes 
tverbreitete unter den Kobalterzen kommt auf 
igen vor mit Arjenik und Nidelerzen, jelten auf 
ern in Granit, Gneis, Glimmer: u. ———— 
Zegleitung von Barytſpath und Quarz; ſ. übr. d. 
Kobalt. 
zpeißmachtr, m., heſſ. für Kaltlöfcher. 
Speißpfanne, £., beij. für Kallfaiten. 
zpeiſungsſchleuſe, ſ. Auslaßſchleuſe u. Fig. 285. 
Spel3 ,n., ſ. d. Art. Dinfelmeizen. 
Spengler, m., jübd., für Klempner. 
zpenälerblech, n., j. d. Art. Blech. 
Spenftempel, n., j. d. Bauholz F. I. n. 
zpros, m., ein in den Felien nchauener 

Art. Nayptiic. 
ipera, f., lat., fr}. Epier, m., engl. spire, 
Sperber, m., |. Ägypliſch, Kneph, Minez 
Sperberbaum, m., ſ. v. w. Ebereſche, 
berigen. 
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es, zu dem jie gehört, an; die entweder jehr hoch 











richtet ift, wohin ſich 


Spezialftollen 


Spere, s., engl., altengl. spure, durchbrochene 
Schrante am unteren Ende eines Saales. 
Spermacetikerze, £., ſ. d. Art. Leuchtſtoff. 
Sperranker oder Ipreizanker, ſ. Anter I. 2. 
Sperrbaum, m., j. v. m. Schlagbaum. 


— f. (Waſſerb.), dient zum Abdämmen 
eines Fluſſes, indem ſie durch die ganze Breite deſſelben 
—— wird. Die Errichtung iſt ganz dieſelbe 
wie die der gewöhnlichen Buhnen (j. d.), man muß 
aber zugleich von beiden Ufern aus und in der Mitte 
etwas ſchnell arbeiten, weil das duritrömende Waſſer 
immer mehr Grund austieft u. den Schluß der Buhne 
erjhwert. Angelegt wird fie: 1. wenn ein Fluß in 
mehrere Arme getbeilt war, dadurch eine zu geringe 
Waſſertiefe für die Schifffahrt hatte, u. nun mehrere 
oder ein Arm abgejhnitten wird; wenn bei einem 
durchgeriffenen Deich dag in das Binnenland ftürzende 
Waſſer abgejchnitten werden jol. Wenn dieSp. von 
dem Hochwaſſer überjtrömt wird, jo erleidet dicht hinter 
der Buhne der abgejperrte Raum Auskolkungen u. die 
Berlandung geſchieht ſehr langjam; ziemlich nleidy- 
niltig ift dabei, wo die Buhne angelegt wird. Liegt 
jedoch die Krone der Ep. über dem höchſten Ober: 
waſſerſpiegel, fo iſt es am vortheilhafteiten für die Ber- 
landung des Armes, die Bubne direkt an die Ausmün- 
dung de3 zu jperrenden Armes zu legen. 

Sperrhahn, m., frj.chante-pleure, f., engl.stop- 
eock (Majchinenb.), bei zu großer Geichmwindigteit 
einer Dampfmaſchine zum Abjperren des Dampfes 
dienender Hahn in dem Dampfzuleitungsrobr, der mit 
dem Regulator in Verbindung fteht und von dieſem 
gedreht wird. 

Sperrhaken, m., 1. auch Sperrfeder, Sperreifen, 
Sperrhegel,, Sperrklinke, Palle genannt, franz. deelic, 
estoquiau, dent de loup, engl. poul, pawl, pall, ein 
über dem Sperrrad drehbar angebrachter Halen. Er 
liegt, um einen Bolzen drehbar, mit der fontaven, zur 

—* Seite auf den Zähnen des Rades. Dreht 
En nun das Sperrrab nad) der richtigen Seite, jo giebt 
der Halten nach u. fällt in den zugeführten Jahn wie- 
der ein; bei verfuchter Rüdbewegung de3 Rades aber 
jtemmt ſich der Zahn gegen den Halen u. dieſer jperrt 
das Rad. — 2. Halten einer Hemmtlette. — 3. Auch 
Sperrklinke oder Alinkhaken genannt, j. v. w. eniter- 
wirbel. — 4.S. v. w. Dietrich; ſ. d. Art. Sperrzeug 2.— 
5. Frz. bigorne, engl. beak-iron, ſ. Ambos 4. 

Sperrholz, n. (Maihinenw.), ein Holz, ftatt des 
Sperrhatens zwiſchen die arme eines Rades neitellt, 
oder unter eine Stampfe, Walze ıc. ala Keil geichoben, 
zur Hemmung. 

Sperrhorn,, n., fr). bigorneau, engl. two-beak- 
iron, |. Ambos 3. 

Sperrkegel, m., frj. estoquiau rochet, m., ſ. v. 
w. Sperrhafen 1. 

Sperrrad, n., frj. roue f.&rochet, engl. ratchet- 
wheel, rack-wheel, dientzum@nbalteneiner Maſchine, 
jowie zu Verhinderung der a nad) der ungünſti⸗ 
gen Seite. Dieje3 Rad bat njeitige Zähne, 

perrzähne, deren flacher ®@ er Seite hin ge- 
3. Haipel. 















meinte 


Ipezififch, adj. (von species, die Art), im Allge— 
meinen das einem Körper Cigenthümliche, daher ins» 
beiondere: 1. fp. Gewidt, das Verhältniß der Dichtig- 
keit eines Körpers zu der ala Cinheit genommenen 
Dichtigkeit eines anderen. Nun ift aber die Dichtigfeit 
das Verhältniß der Maſſe zum Volumen oder einfach 
die in der Volumeneinheit befindliche Mafle und die 
Maſſe iit wieder dem Gewichte proportional ; daher ift 
aud das ſp.e Gewicht das Verhältniß wiſchen dem 
Gewichte eines Körpers und dem des Magßgebenden, 
z. B. des Waſſers, bei gleichem Volumen. Das Waſſer, 
welches bei allen Beſtimmungen jp.er Gewichte feſter 
und flüfjiger Körper put Grundlage gewählt u. deſſen 
ſp.es Gewicht gleich 1 gelegt wird, muß deitillirt jein 
und wird gewöhnlich im Zuftand feiner größten Dichte, 
aljo bei etwa 4° R., genommen. it > das Gewicht 
der Volumeneinheit de3 Maflerd, yı eines anderen 


Körpers, jo ift das jp.e Gewicht e beflelben <= 2 
aljo yı=ey. Daher ijt das, Gewicht des Körpers beim 
Volumen VG—=V ey, alio € —— Im Art.Ge⸗ 


wicht ſind für eine Reihe in der Praxis vorlommender 
Körper die jp.en Gewichte angegeben. Bei der Ber 
timmung derjelben wird bejonders das archimediſche 
Prinzip benußt, nad) welchem jeder Körper beim Unter- 
tauden in eine Flüſſigleit fo viel an Gewicht verliert, 
als das von ihm verdrängte Volumen Stüffigteit wiegt. 
Das _jp.e Gewicht feſter Körper wird gewöhnlich 
mit Hülfe der hydroftatiihen Waage beftimmt. Die- 
jelbe ift eine ganz gewöhnliche Waage, nur tit bei ihr 
die eine Waagſchale unten mit einem Hälchen verfehen, 
jo daß man Körper mittelö eines Seidenfadens an- 
bängen und in ein Waflergefäß tauden laſſen kann. 
Dan beftimmt nun ſowol das abjolute Gewicht eines 
Körpers als auch dasjenige, welches er befigt, wenn er 
fich ım Wafler befindet; iſt das erftere G, das leßtere 
G,, jo tft der —— — d. i. das Gewicht der 
verdrängten Waflermenge, Vy = G— Gi, daher 


CE Iſt ein Körper leichter als Waſſer, taucht 


er aljo nicht ganz unter, jo wird an ihm ein jchwerer 
Körper befejtigt, deilen jp.es und abjolutes Gewicht 
man bereitöfennt. Eigentlich müfjen die Beitimmungen 
de3 jp.en Gewichtes auf den Iuftleeren Raum reduzirt 
werden, weil beim Abwiegen in der Luft ebenfalls ein 
Gewichtsverluſt ftattfindet, welcher gleich dem Gewicht 
der verdrängten Luft ift; doc ijt dieſer jo gering, dab 
er überjehen werden lann. Zur Beitimmung der ſp.en 
Gewichte der Flüſſigkeiten dienen die jogenannten 
Senkwaagen od. Aräometer (ſ. d.), die man in jehr ver- 
ſchiedenen Formen hat. Die jp.en Gewichte ber Gaſe 
werden gemwöhnlic im Verhältniß zu dem der Luft ans 
gegeben und dabei das ſpe Gewicht der Luft gleich 1 

e * Man beſtimmt baffelbe dadurch), dab man einen 
Ballon Iuftleer madt, genau me, dann binter 
einander mit Luft und mit Waſſer füllt und jedes Mal 
wiegt. Wird das Gewicht des Ballons von den bei der 
zweiten und dritten Wägung erhaltenen ——— 
abgezogen, jo erhält man die Gewichte gleicher Wo» 
lumen Waſſer u. Luft u. jo das jp.e Gewicht der Luft 
in Bezug auf Waſſer. Ebenſo bei anderen Bajen. 


. 2. Ip. Wärme, das Verhältniß der Wärmelapazität 
IR eines Körpers zu derjenigen des Waſſers. Dabei 


m 





ift die Wärmelapazität die Fähigleit des Körpers, 
ärme aufzunehmen, und wird gerneflen durch die 
Anzahl der MWärmeeinheiten oder Galorien (j. d.), 
welche nöthig find, um die Temperatur um einen Grad 
erhöhen. Daher ift auch die jp.e Wärme die Anzahl 


u 
Ser Wärmeeinbeiten ‚ weldye nöthig find, um die Ge— 
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täeinheit des Körpers auf eine um einen Grad | 


“ Temperatur zu bringen. Manchmal nimmt | 


Spiegel | 
man aud) ftatt der Gewichtseinheit die Bolummenıı 


und unterjcheidet Jo ſp.e Wärme bei gleichem Lim 
und bei gleihem Gewicht. 

Sphäre, £., j. v. w. Kugel, 1. d. 

Sphärik, £. (Geom.), der Inbegriff von &t>- 
über die Kugel; insbeſondere N Unterfudung dr | 
der Rugelfläche liegenden frummen Linien. 


phärifd), adj., kugelſormig oder auf eine x. 
liegend, daher: 1. —E Dreieca, ſ. d. Art. Deee⸗ 
—2. Iphäriice Aurve, eine ruumme Linie auf der ka 
— 3. ſphäriſches Pendel, ein ſolches, deſſen frz 
auf Kugelflächen, deren Mittelpunkt der Treim=? 
bewegen, während das gewöhnliche Pendel in der 
Ebene bleibt und in Kreiſen ſchwingt. 


Spwirihreisn, n., gried., Ballhaus, ii 
Balältra. 


Sphäroid, n., Afterkugel, f., richtiger, abe = 
gebrauchter Name für Ellipjoid, bef. für das Kxı= 
ellipfoid mit eingebrüdten Polen; daher hin! 
Trigonometrie, die Unterſuchung der auf dem © 
liegenden Dreiede. Diejelbe it für die Gerz: | 
bejonderer Wichtigleit, weil die Erde ein Imu= 
ellipfoid ift, weldes durd Rotation einer Ei 
im Heine Adjie entiteht, weshalb die Georan | 

eſſungen jämmtlich auf einem Spb- aujuraln| 
Sphärometrie, f., Kugelmeßlunde 


Sphärofiderit, m., jo nennt man den inte 1 
Geftalten vortommenden Silenjparh od. aud Wem 
defielben mit Thon, oder in ſphäriſchen Geita= | 
fommende Brauneijenerze und braune Thon 

Sphärnlit, m., Modifitation des Berta 

Sphenoäder, n., ſ. d. Art. Kryitallograpb: ı 

Sphinz,f., guch Aphinge, f., lat. phingal 
nad) der griechiſchen Sage ein den Thebanern om! 
Hera zur Strafe zugejchidtes Ungeheuer, vor 
und der Echidna gezeugt, mit Kopf, Bruit und = 
eines Mädchens, einem Hundeleib mit Löm== 
einem Sclangenihwanz,, Flügeln und Fir“ 
— — Alle, die ein von ihr aufm 

äthſel nicht gu öfen vermochten. Als Cam=| 
Löſung „der Menſch“ — ftürzte fie ie | 
einem Felſen hinab. Daher im Allgemeine 
Menichthier. Die Sph. wurde von den Aegere 
ein Lowe mit Bruft und Kopf einer Junarrz ı 
bildet, jedoch ohne Flügel, mit einer Art von 
auf dem Haupt, auch wol mit vielen Brut. 
auf dem Haupt das Fruchtmaab des Serum 
allen ägyptijchen Tempeleingängen befand nd de⸗ 
als Symbol der Frudtbarteit des Landes un! | 
El der Natur. Won den Griechen, denz «| 
Symbol eines ſchredlichen Geheimnifjes galt, = 
fie wie oben befchrieben dargeitellt, von andern !- 
noch anders; ſ. d. Art. Aſſyriſch, Berfiih, CH 
Vergl. auch b. Art. April, Fabel, Minerva 

Spica testacea, f., lat., Formziegel zu 5 
bes * spicatum; ſ. d. A —— —— 





tt. Fi 
Spiccatura, f., ital., Anwachſung, j. d 
Spicknadel, f. ( Deichb.), ſ. d. Art. Arımr‘ 


in 3—5 om. Hatten, 1—1,20 m. langen, ie”? 
tähldyen , weiche ſchachbretformig und im ung“ 
öhe eingeihlagen werben. 
Spiegel, m., frj. miroir, m., engl. mirror, =- 
surface, reflector, lat. speculum, I. x '4 
Fläche, welche die auffallenden Lichtſtrahlen io «° 





Spiegel 


t, daß durch diejelben ein Bild der vor derjelben 
nden Gegenjtände erzeugt wird; ſ. Reflerion. 
— Wenn die Sp. volllommen glatt 
n, jo müßten fie Bilder geben, welche den geſpie— 
— an Helligleit völlig gleich wären; 
ijt aber nicht der Fall, und infolge deilen find 
zp.bilder jtet3 weniger hell. Nach der Geftaltung 
„berflädye unterjcheidet man ebene und gefrümmte 
Sp. Die Gejege der ebenen 
Ep. folgen jehr einfach aus 
dem Re erionSgelch, dab der 
Einfallswintel d. Reflexions 
wintel gleich it. Iſt P(Fi 
2475) der leuchtende Punkt 
und gehen von ihm Strahlen 
aus, PA,PBıc., jo werden 
ar o dieſe ſämmtlich reflellitt und 
war ſo, daß ſie von einem 
Punkt P’ hinter dem Sp. ber 
nmen jcheinen, welcher eben jo weit hinter dem Sp. 
als der Punkt P vor demſelben; diefer Bunte iſt 
Zp.bild des Punktes P. Befindet ji) a 
ıdwo in O, jo ericheint ihm der ER piegelte Buntt 
‚der Richtung OP’. Auf diefelbe Weiſe findet man 
>p.bilder von Gegenftänden. Werden zwei ebene 
unter einem Winlel zufammengeftellt, jo bringt 
zwiſchen beibe gebrachte Benenitand in jedem von 
n ein Sp.bild bervor; diejes aber erzeugt wieder 
ndern Sp. ein Bild u. ſ. f. Iſt der Winkel beider 
60°, je ſieht dag zwiſchen beiden aufgeitellte Auge 
zwiſchen den Sp.n befindlichen Gegenitand jechs- 
nämlich einmal im Original und fünfmal im 
. Überhaupt beträgt bei Wintelip.n, deren Wintel 
te Theil von 360° tft, die Anzahl der Sp.bildern—1. 
efrümmte Sp. werfen das Licht nad denielben 
ben zurüd, wie ebene. Man unterscheidet bei ihnen 
v. und Konverfp. Iſt die jpiegelnde Oberjläche, 
wwöhnlid, ein Theil einer Kugel, jo vereinigen 
ie von einem Punkt aus auffallenden Strahlen 
dann nad) der Reflexion nahezu in einem Punkt, 
ı ber Sp. im Berhältnif zu der ganzen Kugel jehr 
ift. Der Mittelpuntt der Kugel heißt der Arüm- 
smittelpunkt des Sp.s, der Mittelpunft der [piegeln- 
Fläche der optifde Mittelpunkt; die Verbindung 
r Mittelpunfte '% die Hanptadıfe. Fallen auf einen 
n Sp. parallel zur Achſe Fichtitrahlen auf, fo 
en dieſe nahezu ın einen Punkt zurüdgeworfen, 
er der Brennpunkt heit und in der Mitte zwiichen 
trümmungsmittelpuntt und dem optijchen Mittel- 
: liegt. Gebt der leuchtende Buntt ins Endliche, 
dt jein Bild dem Krümmungsmittelpunft näher 
ällt mit diefem juiammen, wenn der Yeuchtpunkt 
an a it. Bewegt fih der Leuchtpunkt 
r dem Brennpunlt zu, jo rüdt das Bild weiter 
is und fällt ind Unendliche, wenn der Yeucht- 
; in den, Brennpunkt gelangt it. Rückt derſelbe 
noch weiter, fo fällt das Bild hinter den Sp., die 
trahlen werden alfo wie bei ebenen Sy.n jo reilet- 
ıl3 ob jie von einem Punkt hinter dem Ep. her: 
n. Ein ſolches Bild wird ein reelles genannt. — 
ıerip. geben ſtets reelle Bilder. Vergl. auch Hohlſp. 
Herfiellung der Ipiegel. Tauglich zu Sp.n find alle 
er, welche undurchſichtig oder, dafern fie durch— 
ſind, doch einen dunklen Hintergrund haben; 
müfjen fie eine glatte Oberfläche beiiken ober an⸗ 
men vermögen; dahin 53* ſtehende Waller 
n und insbeſondere die Metalle. Ye här 
IL, deſto beiler ift der Sp.; jo würbe angel 
Lane utes Material fein, wenn er m 
.d. Art. Sp.metall. 


| p 


J— 





Fig. 2475, 


alſo ein Auge 


tie; 
Metallſp. find jept außer zu Dion 
'en nur noch wenig in Gebrauch; übr, 9 


1b Neverbere. 
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Spiegeleifen 


4. Wegen der vorwiegenden Anwendung verfteht 
man unter der Benennung Sp. namentlich die auf der 
Rüdjeite mit Quedfilber oder Zinnfolie belegten 
Glasplatten, frz. glace, engl. looking-glass; diefelben 
müjlen jehr vor allen, die Oele etwa zerjeßenden oder 
zur Orydation bringenden Dämpfen, vor Wandfeuch⸗ 
tigleit ꝛc. bewahrt werden. Hinterlegung mit Holz iſt 
in diejer Beziehung bei weitem nicht fo gut wie mit 
Pappe, namentlid wenn ſolche geölt iſt. 

5. Neuerdings belegt man Sp. nicht mit Qued- 
filberamalgam, jondern mit Silber, weldes aus einer 
ammoniakalijchen Lölung durch Aldehyd, Zuder, Wein- 
jäure oder dergl. rebuzirt it, oder mit einer Loſung 
von weinjaurem EURER SNK. Eolde Sp. 
find billiger und 7 brilation weniger geſundheits⸗ 

efährlich als die bei Quecſilberſp.n; fie geben den ger 
piegelten Gegenftänden einen warmen Ton und reflet- 
tiren etwa 20%/, mehr Licht als die Quedjilberfp.- Er- 
—— lann man ſie bei Crämer u. Comp. in Doos bei 
Nürnberg und bei Petitjean in Paris, Brüſſel u. Genf. 

6. Biegfame Spiegel, franz. miroirs duetiles. Man 
trägt auf einem mit Eiweiß überzogenen Papier oder 
Gewebe mehrere Schichten eines durchfichtigen I 
niſſes auf, die zujammen nachher das Glas der gewöhn- 
lien Ep. erjeßen; dann überzieht man ein Blatt 
Stanniol auf der einen Seite mit einer oder mehreren 
— eines, Firniſſes, der kein Waſſer enthält; 
nachdem biejer Überzu genügend getrodnet iſt, bededt 
man diejelbe Seite des Stanniolblattes mit einer Schicht 
irgend eines Leims, welcher dazu dient, das Stanniol- 
blatt auf Papier, Gewebe, Holz oder eine andere Eub- 
ſtanz gu befeitigen. Man_giebt nun auf die andere 
Seite des Stanniolblattes Quedjilber, welches mit dem 
Stanniol ein Amalgam bildet. Auf diejes legt man 
dann das zuerjt erwähnte, mit Eiweiß überzogene 
Papier oder Gewebe, die gefirnißte Seite nad) unten, 
und ‚bewirkt durch Beefiung, daß das amalgamirte 
Stanniolblatt und die auf dem Papier oder Gewebe 
angebrachte Firnißſchicht ſich feſt mit einander verbin- 
den. Dann wird das Papier oder Gewebe entfernt, 
zu welhem Zwed man e3 an der Rüdjeite mit Waller 

efeuchtet, worauf es, indem das Waller dag Eiweiß 
auflöft, ſich leicht ablöfen läßt. Man bat nun einen 
wirklihen Sp., der um jo ſchöner ausfällt, je reiner 
u. durchſichtiger der Firniß war. Diefer Sp. kann jo- 
gleich für die Stelle, welde er einnehmen joll, gemacht 
werben, indem man ihm beider Anfertigung die nöthige 


—— giebt. Dan kann aber aud) die fertige 
Sp.flähe biegen. Dur farbige Firniſſe kann man 
hübſche ttribut und Embleme 


gg erzielen. Als 
erhalten Ep. die Narrheit, Natur, Weisheit ıc. 

UI. Einem gefahten Sp. ähnliche Fläche. 7. Kleine 
runde Felder, mit denen die Gefimäglieder bisweilen 
verziert werden; j. Glied F. — 3. Sp. des Gewölbes, 


| 5. d. Art. Gewölbe u. Sp-gewölbe. — 9. An der Thüre 






j. v. w. Füllungsfläche zwiſchen den Ausgründungen. 
III. 10. Sp. oder Spalt, bie jhmalen Martitrab- 


len, wie fie auf ber Oberfläche eines nad) der Richtung 
































der Stammbalbmefjer divedhfe n Stammes er- 

ſcheinen; j. d. Art. Ho = yon Natur wie 
eichliffen erjcheinende Sei 12. Scil- 
ernder Die 3. B. Auge e J 


frs me, 















Spiegelfaf er 





arten und Imitation. i 


Spiegelfeld, n., der dur Gliederung von der 
übrigen Wandfläche abgeſchloſſene Haum einer Jagade 
od. inneren Wandpußes, auch j. v. w. Spiegel 6, 8, 9. 

Spiegelfelge, £. (Müblenb.), Felge (Speiche) eines 
Drillings, ſ. d. Größerer Feſtigleit wegen werden die 
Felgen nur auswendig rund gearbeitet. 

Spiegelfenfter, n.. Spiegelfpeibe, £., Fenſter aus 
jtarfem, geihliffenem Glas, durd) die man von der 
Straßenjeite aus nicht in das Zimmer ſehen kann, wol 
aber eine Spiegelung erblidt; j. d. Art. Fenſter. 

Spiegelgewölbe, n., römiiches Gewölbe, ſ. d- 
Art. Gewölbe, 

Spiegelglas, n., 1.5. d. Art. Glas; — 2. auch 
überhaupt jtarles, geſchliffenes Glas. 

Spiegellendjter, m., ſ. d. Art. Armleuchter 2 und 
Leuchter. 

Spiegelmetall, n., ift eine ſeht harte, politur- 
fähige Rupferzinnlegirung, welde zu Metallipiegeln 
angewendet wird. Ein Zuſaß von Arjen madt die 
Legirung dichter u. Daher politurfähiger. Man ſchmilzt 
das Kupfer zuerjt und rührt das Zinn nad und nad) 
ein. Das Arjen, von dem nur wenig genommen wer- 
den darf, wird erjt beim Umijchmelzen der Yegirun 
zugelegt. 32 Thle. Kupfer, 15—16 Thle. Zinn un 
etwa 1—2 Thle. Arſen geben eine ſolche Legirung. 

Spiegelſchleifmühle, c; eine Kurbelwelle wird 
durch das Mühlrad bewegt und durch an dieſelbe be— 
feſtigte Lentſtangen werden die gegoſſenen Spiegel 
platten auf einer mit Smirgel und anderen Schleifin 
grebienzen verjehenen Sohlplatte hin- und hergezogen. 

Spiegelfertant, m., j. d. Art. Sertant. 

Spiegelſtein, m., j. v. w. jpathiger Gips, Ma 
rienglas. 

Spiegelung, £., ſ. d. Art. Licht. 

Spiegelwand, f., Wand, woran ber Spiegel hängt 
oder die ganz mit Spiegeln belegt üt. 

Spiegelwrange, £., j. d. Art. Wrange. 

Spieker, m., 1.5. v. w. Nagel, ſ. d. Art. Nagel 
und Schiffsſpieler; — 2. ſ. d. Art. Spigbolzen. 

Spiekerhack, £., frz. &quipet, ſ. d. Art. Bad 6. 

Spiekerhant, f.,frj. doublage,m.,engl. sheating, 
jpan. einbön, Belleidung mit dünnen Föhren-Planken, 
auf die Hauptplanfen gejpielert, jo weit das Schiff im 
Waſſer nebt. 

Spielranm, m,, fr. jeu, m,, joude, f., j. d. Art. 
Fenſter und Thüre, 

Spielzimmer, n., die Größe ift nach der Anzahl ber 
aufzuftellenden Spieltiſche zu bemeſſen u. rechnet man 
für jeden berjelben 2 m. ins Tu. außerdem an den Wän- 
den nod) 60, zwijchen den Tijchen 50 em. Gangbreite. 


Spiert, £., oder Aparren, m., frj. part, m., engl. 
spar, lange, dünne, runde, gerade Stüde Kiefern- od. 
Tannenbol;, die im Schiffsbau, fo wie jie gewachſen 
jind, zu Heinen Maften, Raaen, Gaffeln ıc. verbraucht 
werden. 

Spierlingsbaum, m., j. d. Art Ebereſche b- 

. Spießbaum, m., 1. ſ. v. w. Sparrbaum; — 2. 
frz. chevre, 2—3 oben an einander befeitigte Stämme, 
als Gerüſt über einen Brunnen oder Schacht geitellt, 
um den Flaſchenzug daran zu hängen. 

ſpießen, trj.3., Seilefpiehen beißt, die Enden20—30 
“a, lang aufdrehen und in einander verflechten. 

"ießglanz, Spießglanjbutter, Spießglanzerz ıc., ſ. 
Antimon. 
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Spiegelfafer, £,j.d. Art. Martitrahl, Holz, Holz 


. 





| 





Spike-nail, s., engl., Battertenagel 
Spikfirniß, m., aus Wacholder, Epitöl 


delöl) un Terpentinöl nebit Wachbolderbar; de 

Spill, n., frj. cabestan, m., engl. eapste- 
argano, jpan. cabrestante, jentredt jtcherx © 
oder Winde auf Schiffen. Man unterihewe. | . 


ipill, ſ. d. — 2. Gangipill: a) großes oder Sin 


binterm 


großen Maſt auf dem eriten Det; 5) = 
Gangipi 


auf dem Oberded, nabe hinter der A: 


lufe; €) drittes oder feines Gangſpill auf de <. 


— 3. 2ojes Spill (Krüppelipill), tranzportel«. 
Spillbaum, m., 1. ſ. d. Art. Anisbol;, jet 


und Spindelbaum; — 2. j. v. w. Hajpelbazz : 


einer Winde. 
ile, f., ftz. amoise, ]. ſ. v. w. Eu: 
ein der Spindel ähnlicher Theil, welder ſich Ir. 


um welden fid Etwas dreht ; — 2. j. v. m. <o. 


Spillbaum 2; — 3. Halpeların, }. d. Art. Am. 
Spillrad, n. (Müblenb.), Rad an der S 


defien Kranz Querbölzer (Spillen 3) angeb=: | 


Spillradhafpel, ſ. d. Art. Haipel. 

Spillfpake, f., Handhabe eines Spill⸗ 

Spillthüre, £., eine jih um eine Spin" 
Thüre. 

Spina, lat. langer Dorn, Rüdgrat, dab v 
Mittelraum im Circus ıc.; j. d. Art. Cs, \- 
Hippodrom und fala. 

Spina pesce, j. Acoltello. 

Spind, m, f. v. w. Splint; j. d. Art. Re 

Spinde, £.,1.5.d. Art. Bett 1; 2. j.0.0.&! 

Spindel, f., überhaupt jeder Cylinder, ur 
Etwas dreht, oder der ſich drebt; j- Adie2u 0 
Daher 1. Achſe oder Welle Heiner Häder: = 
der, um welden ein S — — winde 
die ſtatle Welle der Wailerihraube; — 
rechte Göpelwelle zc.; — 4. Gimmerm) erı -' 
noel, die Säule, in welche ji die Stufen ar“ 
deltreppe ftoßen, j. dar. d. Art. Treppe; — 5 (7° 
j.v. w. Wede, j. d. Art. Heroldenguren lv: | 
6. au Thutinſpille, Mittelfäule eines Ihsr- 
f. d. Art. Helm, Haube und Dad, in die nd ®ı 
ren äapfen und die Kopf und Fahne trägt: ' + 
Art. Mönd- i 

Spindelbaum, Spilbaum, m., 1. Piei=- 
(Evonymus europaeus, Fam. Gelajtreen), - 
ung meiftens ftraudartig; ſein — feitet, — | 
feines Holz kommt deshalb gewöhnlich nur ın - | 
Stüden vor u. ift vorwiegend zu Heinen Gr" | 
gefucht. Es giebt auch jhöne Zeichentobe. < 
von den Tiſchlern zu feinen Cinlegearbeic: * | 
det; — 2. ſ. v. w. Spindel 4 und Spillbaun 

Spindelbohrer, auch Eentrumbohrer, -- 
Art. Bruftleier. 

Spindelbudhe, £., j. v. w. Hainbuche 

Spindeldorke, £., j.d. Art. Drehbant 

Spindelgewölbe, n., Gewölbe, welde 
einer Seite gegen einen freiftehenden Pie“ 
3. B. Untermwölbung einer ndeltreppe. 

Spindelholz, n., Holz vom Spindebe’ 
vom weißen Ahorn; j. auch Anishol; 2 

Spindelkopf, m., Schraubentopf, der 
ift und mit einem Hebel herumgedrebt min. 

Spindellappen, m. ( Maſchinenb.) Pi 
an einer Spindel hervorragt und woreim ein =" 


| greift und fo die Spindel hin und bertmitt 


U = L . . 
* J F ⸗ 
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Spirafe 














ehöriger Theil 
indeltreppe od. Zpilentreppe, f., j. u. Treppe. 


tpindelzapfen, m. (Maihinenb.), Zapfen, um 
hen die Spindel fich dreht. 


spindelzunge, £.Majcinenb.), am Spindelbaum 
Goͤpels die untere vieredige Warzed. Bleuljapfens. 


spinch, m,, frj. alumine e magneside, engl. spi- 
‚Nineral.), "Almandin. Die Kryitalle baben zur 
‚form ein regelmäßiges Oltaẽder, mujcelichten 
b. Iſt an den Kanten durchſcheinend bis undurd- 
a, tigt Quarz, rikbar — Eaphir, graulich: 
es Strichpulver. Spez. 3,64. Farbe 
var; mit einem Stich ins und Grüne. 
izt lebhaft glaſig. Säuren greifen ihn nit an. 
chemiſchen Zujammenjekung nad ift der Sp. 
ntlich eine Thonerde= Talterdeverbindung; viele 
ielle enthalten aber Kiejelerde und Eifenorydul. 

nter den Varietäten des Sp. find erwähnens: 
b: Der edle Ip., der fi in Keinen rotben Kry— 
n in Indien, auf Ceylon, in Böhmen, Sieben- 
en 2c. findet. Der, blaue Sp.; derjelbe it nur 
‘del, findet jih in Schweden und Mähren in nur 
iheinenden Körnern von matter blauer ri | 
ſchwarze Ip., Pleonaft, enthält 16—R0°, Eiſen, 


Spinbelfäcibe 
Höhe f., ein zur Drehbant eines Gürt- 
p 


auch 


Kegel, überhaupt jeder runde, nach oben verjüngte 


Spira, f. — Prübl, Schaftgeſims, Baſis 


Körper; daher auch frz. épier, engl. spire, ſ. v. w. 


Seimdach spirae atticae, lat. attiſcher Säulenfuß. 


spiral, adj, engl., 1. fchraubenähnlich gemunden; 
— 2. hbelmdahhförmıg- 


Spirale, £. 1. Schutchenlinie, Schlangenlinie, eine 
frumme Linie, welde um einen feiten Punkt unendlich 
viele Umläufe mat und in demjelben entweder jeinen 
Anfang nimmt, oder jih in unendlich vielen, immer 
enger werdenden Umläufen um denielben windet, ihn 
aber nie erreicht. Die analytische Gleihung dieier Ci« 
nien geftaltet ſich am einfachſten, wenn man Bolar- 
foordinaten zu Hülfe nimmt, deren Pol in jenem feften 
Punlt liegt. Wir wollen die wichtiaſten Spiralen kurz 
betrachten und dabei jollen, wie gewöhnlich in der 
böberen Mathematif, die Mintel nicht in Graden aus- 
— werden, ſondern als Längen des entſprechenden 

. auf einem Kreis vom Halbmeſſer 1. 

- Die arhimedijhe Spirale, deren Gleihung 
it: 5 — ag. Bei ihr iſt aljo der Hadiusvector dem 
Winkel G, der fogenannten Anomalie, proportional. 
Um eine ſolche Sp. zu fonjtruiren, theile man einen 
Kreis in eine Anzabl — Theile und in eben ſo 
viele eine durch den Pol gehende gerade Linie. Durch 
die erſteren Theilpunkte ziehe man radiale Linien, durch 





Fig. 2476, Fin. 
t jich ziemlich bäung in Kryſtallen von ſchwärzlich— 
er yarbe. Der Ehlorofp. * derſelbe findet ſich Ery: 
firt, glasgrün im Ural. Der edle Sp. hat je nad) 
n verichiedenen Farbenabänderungen verichiedene 
en erhalten: der an Farbe dem Rubin naheitebende 
Rubinfp. Der Almandinfp. iſt cochenillrotb, ins 
(e und Violette itecbend. Der Efligfp., eſſigroth, iſt 
neringerem Wertbe. Der Rubinbalais oder Balas- 
(, ee rotl | bis rojenroth, iſt weniger neihäkt als 
tubinip. Der Werth der Sp.e hängt, außer von 
feöße, bej.von Lebhaftigleit u Reinheit der Farbe ab. 


pinne, f..das betannte Gliederthier, beſißt 8 Beine, 
f feine Verwandelung, athmet durch Luͤngenſäcke 
4 glatte, oft zahlreiche Augen. Die in den Woh— 
en vorlommenden Arten fertigen jich gewöhnlich 
te zum ‚sang der Inſelten und werden durch das 
= eben jo läjtıq, wie durd) lefteres nüblih. Eine 
emöhnlicheren tit die gemeine fjausfp. (Tegenaria 
estica), bräunlich-grau gefärbt. Sie fertigt in 
nem Mintel ein waagerechtes Gewebe, das in eine 
€ emdigt, in der die Sp. ıbren Sig nimmt. Sie 
ds Wetterpropbetin.. Obne Geſpiunſt geb 
kuedht od. Aanker (Phalangium 9 
n Gebäuden auf die Jagd Heine 


binner, m., j. d. Art, Si 
unrocen und 3 
mleit. 
f, m., 1.5. d. Art; 
othes, Muftr Bank 


2477 





fig. 2478. 


die leßteren lonzentriſche Kreisbögen um den Pol. 
| Alananı ſchneiden dieſe jene Radien in Vunkten der 
archimediſchen Ep. GFig. 2470). Um die Normale 
eines Punlktes P zu fonjtruiren, stehe man mit dem 
Halbmeiier a einen Kreis um den Bol, errichte auf dem 
Radius des Wunttes P ım Pol cın Berpenditel und 
verbinde den Schnittpunft Q beider mit dem Bunt P; 
alzdann iſt PQ die Normale des Punktes P und die 
Tangente jteht in P jentrecht darauf. Dabei iſt der 


Halbmejier a oder OO - Der Flächentaum eines 
27. 
ı Ep., welcher von den bei— 


Sector: einer ardhimedticher 


es 
den Madten r und r, begrenzt wird, tit 6a (r!—r?). 
R 










Die Klä 2 orfte fes iſt al | —— 
Die Fläche des erſten Umlaufes iſt alſo * 
Sp. läpt 


Meltifitation der archimediſchen © 










ng der Länge eines Parabel 
Man lann begreiflihermeife die 
Alafien und legt nur die Maaße 
au. Sobald ein Umgang 
ten wird, bleib die ra- 

















Spirale 


Da a c in 13 Theile zertheilt wird, jo hat der Puntt 
bis nad a bereits ’%, Umgang durclaufen. Dieje 
Figur ftellt zugleich eine andere Methode der Tangenten- 
kihrung dar. Man zieht mit dem Nadius e i aus c, 
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urd i, einen Kreisbogen; trägt die Länge von ® 


Umfang deſſelben von i nad) p, wobei i p die Tangente 
von diejem Kreisbogen ift; dann 2 von den Theilen 
des Radius ac von p nad q, rechtwinkelig aufip, 
jo ift i q die gewünjchte Tangente. Beim ornamentalen 
Zeichnen wird dieſe archimediſche Sp. jehr häufig ver- 
langt; dabei ijt meijt die Höhe und Breite des Raumes, 
ben fie füllen joll, und die Anzahl der Windungen ge— 


ei Soll aber die Sp. ganz regelmäßig jein, jo ber 


ingt die Anzahl der Windungen mit der Anzahl der 
Radien jhon ihre Dimenfionen. Hat z. B. eine nad) 
linls gewundene Sp. (Fig. 2479) vier volle Windun- 
gen und 6 Strahlen, aljo 6 Einheiten auf die Win- 
dungsbreite, jo werden die Strahlen vom Mittelpunlt 






3. Die Fermat'ide Spirale, deren Bird 
r=ayy. Bei ihr werden die Windunge => 
enger, je weiter man fid vom ol entemt. 
Radien ftellen jich wie folgt: 

1; 1,414; 1,732; 2; 2236 1; 2,449; 2% 


1 
4. Die hyperboliſche Spirale = 





derjelben wird r unendlih, wenn y =o mn . 
Radien folgen ſich im L, "a, "a, Ya, "a. Un 
Kurve hat eine Aſymptote, welde vom Kol: un 


‚ fteht, und nähert ſich von dieier ab dem Por: : 


bis a, ıwo die vier Windungen voll jind, 24 Einheiten, | 


nach b hin 19 Einheiten, nad) e bin 10'/2, nach d hin 
20, nad) e hin 21, nad f hin 22, nad g bin 22'/,, nad) 
h 23 Einbeiten meilen; aljo wird die ganze Höhe = 
45 Einheiten, die ganze Breite 42 Einheiten fein. All 
nemein gefabit wird eine Sp. von n Windungen und 
p Strahlen (2.n.p) — '/ p Höhe und (?.n.p) 
— p Breite haben. Stimmt nun die Aufgabe, d. h. die 
Dimenſion des auszufüllenden Raumes, nicht mit 





Fig 2479, fig. 2480, 

diefem Rejultat überein, jo wird die Sp. feine regel- 
mäßige, jondern eine nedrüdte;; joll 3. B. die Sp. nad) 
rechts gewunden fein, 3%, Windungen und 4 Strahlen 
haben, jo würde fie (2. 3%, .4) — 2 = 25 Einheiten 
Höhe und 26 Einheiten Breite erhalten. Hat nun aber 
der auszufüllende Raum 3. B. 60 em. Höhe und 40 cm. 
Breite, jo iſt feine volllommene, wohl aber zwei an- 
nähernde Löjungen möglich; entweder nämlich theilt 


man die Höhe in 28 Einheiten, deren jede aljo 22 
em, mißt, die Breite in 26 Einheiten, deren jede 
—* jz em. mißt, und die Sp. geftaltet ſich nad) Fig- 
2480 (die Windungsbreite in der Höhenrichtung wird 
dabei —8 „9m; in der Breitenrihtung 6,7; cm, ), 


oder man nimmt die Windung etwa zu 5 cm. allge 
mein an und behält dann einen Kern übrig, der 25 em. 
bod und 7',, em. breit ift, wie in ‘ig. 24S1. 

2. Die paraboliſche Spirale hat die Gleichung 
r—nag®% Mäbhrend bei der vorigen die radialen Ab 


jtände je zweier auf einander folgender Windungen | 


leich find, nehmen ſie bier mit dem Abitande vom 
Y ole immer mehr zu und zwar ſehr raich; bei Ss Nadien 
vſen die Nadienmefler wie folat: 
4, 9% 16, 25, 36, 49, 64, 
» 121, 144, 169, 196, 225, 256. 


nr) 


1 


mebr, um ihn aber erjt nach unendlich vielen & 
gen zu erreichen. Cigentlich laſſen ſich diekle 
im ihrem inneren Theile gar nicht zeichnen; amı 
geſchieht diejes nad) ig. 2452: e it cin I 
einen Aſymptote a 34 einer gleichleiligen Dux- 
deren andere Ajymptote x 7 ift; der Kadız cr; 
15 gleiche Theile zerlegt. Die in den Tbeulpunis® 
richteten Ordinaten werden, die erjte auf den © 
el, die zweite auf € 2 xc. aufgetragen. Cine 
thümlichfeit diejer Kurve iſt, daß ſie eine tonttamı- 
tangente (f. d.), welche gleich a wird, beſizt. — 
man infolge defien ſehr leicht am diejelbe die 4 




















legen fan. Job. Vernoulli bat zuerit gene. 
die hyperboliſche Sp. eine der Kurven ıft, mc 
Punkt bejchreiben fann, jobald er von anm= " 


fig. 2481, 


Punkt im umgelehrten Verhältniß der Huber = 
jtandes angezogen wird. 


5. Der Lituus des Gotes, deilen 0% 
r’y = a?. Die Geftalt der Kurve ijt nabew) 
der hyperboliſchen Sp., doc gebt die Alma 
den Vol, aud lommen die Windungen nich 
an den Pol heran. 
6. Die logarithmiſche Spirale Be 
die Radien einander geometriich proportional " 
die Wunfel in arithmetiſchem Nerbalmis 


Die Gleichung derfelben ijt r = ae = morm & 


fonjtante gerade Linie, m irgend ein Zahlen” 
e die Grundzahl der natürlichen Yogaritbmen 
Die Nadien wachſen aljo, wenn y wie 1,2, 
zunimmt und der jweite Hadius das Dow 
eriteren it, wiel, 2, 4, 8, 16, 32 x.; it 
Radius das Dreitache des erjteren, wie 1,5 
jo ift der zweite Hadius das 1?/:fache des 
2, 4, "u x. Die logarithmiſch 
wichtigiten und interellanteiten 
Sie bejigt die Cigenihaft, dab N 
ebenden geraden Linien unter 
chneidet, defien Tangente glei 
daß ihre Evolute, ibre Cook 
Anzahl der Kurven, welche: 
Geſetze abgeleitet wer 
gruent jind. Die Kurve 


Spirale 179 Spiritus 
zu haben, wie die hyperboliſche Sp. und der Lituus, Außer den ioniſchen Schneden (ſ. d. Art. Volute) 
ı Wole immer mehr, um ıhn erſt nad) unendlich werden auch die Grundriſſe für die Mätler (j. d. Art. 
en Windungen zu erreichen. Die Rektifilation führt | Treppe), die Schneden der Gonjolen, die caulicoli an 
ein höchſt einfaches Rejultat; bemerfenswerth iſt, den forintbiichen Kapellen ıc. nach der Sp. gezeichnet. 
troß der unendlid vielen Windungen doc der II. Sp. oder Ipiralkorb nennt man auch einen 
zen s von irgend einem Buntt bis zum Bol eine  Seillorb an Böpeln, die dann Spiralgöpel heißen, und 
iche Länge bat; er it nämlichs — y1l+ m? an Bremäwerlen, der das Seil durch jpiralförmige 
zwiſchen zwei Hadienvectoren r und rı und der&p. | Erhöhungen nötbigt, ſich neben einander in einzelne 


Mindungen zu legen. 
baltene Sector hatden Släceninhalt 5 m (r?—r,?). Il. Sie Denen 


enennung Sp. wird auch — unrichtign — 
us. | Oft für Schraubenlinie gebraucht, von der fie ſich aber 
& der logar. Sp. lann man am beitendie vieredigen | dadurch untericheidet, dab die Schraubenlinie fi an 
der fonitrutren. Sie würde fi aud bei weitem _ eine Cylinderfläde anlegt, die Sp. aber der Grundriß 
beten für Konftruftion der ioniſchen Voluten eig | einer Linie iſt, die an einer Ktegeltlädhe aufſteigt. 
, da ſie die einzige it, bei welcher man die Win- 
igsbreite beliebig regeln kann; dod würde die Be- 
ımung diejer Zunahme unter Rüdjiht auf die 
nenfionen des auszufüllenden Raumes zu jehr fom- 
‚irten Rechnungen führen. Die gewöhnlich in den 
bitefonifhen Handbüchern gegebenen Konftruftions | 
ſen find aber ebenfalls ſehr Tomplizirt; auch werden 
h denjelben die Sp.utheile immer mit dem Zirkel 
eichnet, wobei nie eine araziöje Linie erreicht wird, 
ſich eben nur aus freier Hand zeichnen läßt. Wir 
‚en Daber ein für alle Fälle brauchbares Verfahren 
‚ um Sp.n mit gleihmäßiger Verbreiterung ber 
‚ndungsmweite zu zeichnen. In der Regel haben ſolche 
In ein jogenanntes Auge, das als Rojette od. dergl. 
iert wird, und von welchem die Außenkante des ſich 
ummindenden Bandes oder Stäbchens als Tangente 
sgebt. Der Punkt, wo dies geſchieht, iſt aljo der 
entliche Anfangspuntt. In der Regel wird man 
e volle Anzahl von Windungen wünſchen; bei un« 
em — (Sig. 2483) haben wir deren 3 ange: 
mmen. Man lege nun die Zeichnung jo auf das 
et, daß das Ende der Windungen obenbin kommt; 
am wird der erfte Strahl von dem Anfangspunkt 
3 lothrecht aufwärts geben; die anderen Strahlen 
d Tangenten an einer kleinen Ellipſe, auf die wir 
(d zurüdtommen. Bei 8 Strahlen (dieje Zahl iſt für 
3 Zeichnen am bequemiten) und 3 Windungen haben 
r alfo 24 gleiche Breitezunahmen der Mindungen e j 
;s Einheiten anzunehmen, jo daf ji die Windungs— Spiralfeder, f., frz. ressort, m.,& boudin, engl. 
ten auf die Strahlen vertheilen wie folgt: spiral spring (Majchinenb.), Metallfeder, in Form der 


1 








zahl. | Windungebreite. i Ep. braucht alſo Spirale gebogen, giebt äußeren Einwirkungen durch 
8 | 1992 ee — Vreile "9 ihre Elaftijität nad und hat zugleich das Befteeben, 
7 2 10 18 Ginbeiten, wozu noch die wieder ihre vorige Form anzunehmen. 
6b 3 11 19 Maafie für das Auge lom— Spiralgebläfe, f., engl. serew-blowing-engine, 
5 : . ri men, Erd Sala nn. . d. Art. Gebläje und Cagniardelle. 

| , nen zu beitimmen; Jind aber R p — 
| 64 2 Iehtete gegeben, fo beitimmen Spiralgewölbe, D., ſJ. d. Art. Gewölbe u. limagon. 
2 715 233 fi die Dimenjtonen des Au— Spiralpumpe, f., ſ. v. w. Waſſerſchnecke, ſ. d. 
1 ı 8 16 24 ges durch eine Vergleichung Spiralrolle, f. (Maſchinenb.), eine die Epiral- 


Br m De Be TE gan Hl 
! ’ \ i ) ’ 
mpel am Ilyſſos zu Athen die Breite zur Höhe wie gniralmndhe, ee — —— 
: 11, oder, was daſſelbe iſt, wie 91: 77; demnadı , — — — Thurmſpihze, Helm 
ibt für das Auge ein Rechted von 7 Einheiten Höhe dach, — 2. Schraubenwindung. 25 RN 
d5 Einheiten Breite übrig, deſſen Lage in der Figur Spiritus, m., frz. esprit, m., engl. spirit, lat. spiri- 
um;beim Beginn ber Zeichnung dadurch findet, daß | tus vini, Meiugeift, tird Durch Deftillatton gepohrenen 
in von rechts herein die auf den Strabl 3 entfallen Weines oder überhaupt geiſtig gegobrener Flüſſigleiten, 
742 Einheiten, von linfs die 30 Einheiten des | die Altohol enthalten, gewonnen; Näheres |. in der 
Eables 7, von oben die 48 Cinheiten des Strahles 1 | jehr reichhaltigen Spezialliteratur. Cs iſt eine waller: 
5 von unten die 36 Einheiten des Strables 5 auf: | belle, dünnflüffige, brennend jcmedende Flüſſigleit 
as KR ] von angenehmem Gerud), die jehr leicht verdunjtet, aus 
der Luft Waſſer anzieht, und, mit Waller gemilcht, 
Märme entwidelt. Spa. Gewicht — 0,794, Siede— 
punit = 75°, Gefrierpr ‚unter — 68°. Ber: 
brennt mit blauer fer und KRoblenjäure. - 
Gr wird vielfach in wendet, bei. als Auf: 
djungsmittel für J Ye, ätherische Dele ıc. 







"enthält kein Wafler, 

485%, A. beißt 

. beißt rektifizirt, 
13* 





— Spirituswaagge 


Sp. von 30-50), Alt. heißt Branntwein; j. d. Art. 
Branntweinbrennerei, Altoholometer ıc. Über jeine 
Anwendungen j. d. Art. Saftfarben, Beizen, Politur, 
Schleifen zc., Reinigung, Flecke ıc. 


Spirituswange, f., j. d. Art. Aräometer. 








Spital, Zpittel, n., engl. spittle, ſ. v. w. Hofpital. 


Spithamen, j. d. Art. Maaß 

Spitt, m., £.; j. v. w. Spatenftich, oder die Maſſe 
Erde, die man mit einem Spatenſtich fördert; Spitt- 
damm, ım., j. v. w. Speddamm; Spittdobbe, f., |. v. w. 
Teihgrube; fpitten (Deihb ), Erde ausſtechen und mıt 
Schaufeln in die Karte laden. 


Spittung, f., 1. Ausgrabung mit Spaten; — 
2. der in Deichgruben von Ueberſchwemmungen zurück⸗ 
bleibende Schlamm. 

ſpit, adj., frz. pointu, aigu, engl. pointed taper, 
fo nennt man einen Winfel, wenn er kleiner als 90° 
ober ein rechter it; ſpitzwinlelig ein Dreied, wenn alle 
Mintel deſſelben Ipig ſind. 


Spibahorn, m., aud Bergahorn und Yeinbaum 
genannt, j. d. Art. Ahorn 2. 

Spihbalg, m., Spigblafebalg, m., j. d. Art. Blaje- 
balg und Yalg. 

Spibbalken, m.,j.Balten 4. I. E.u. Hahnbalten, 
— m., ſ. d. Art. Kyathos und Maaß. 
Spihbogen, m.,frj.are,m.,aigu pointu, gothique 
arc a l’ogive, engl. pointed arch, Bogen, der im 
Scheitel gebrocyen tt; ſ. d. Art. Bogen 
14, 17, 20, 22, 25, 28, 33, 39, 43, 4% ıc., ſowie d. Art. 
Gjelsrüden, Kielbogen, ovige x. I. Manche Freunde 
der Gothit haben in übel veritandenem Eifer nachzu⸗ 
weiſen geſucht, dal der Sp. ſchon bei den Alten ın 
Gebraudy ge j 
Sp. bereits im hohen Altertyum vortamen (ſ. darüber 
d. Art. Aegyptiſch, Aſſyriſch, Pelaegiſch, Lyliſchc.) 
aber dieſe Sp. jind entweder rein fonjtruftiver Natur 
und nicht fünitlerijch durchgebildet, od. ſie find blos de- 
forativ und dann als Nadahmung irgend einer Holz 
fonftruftion anzujeben. Yon Einführung einer Bogen- 
form in die Architektur fannn aber erjt dann die Nede ſein, 
wenn diejelbe zugleich fonjtruttiv u. delorativ verwen: 
det iſt, d.h. wenn ihre lonſtrultive Form äſthetiſche Durch⸗ 
— en hat. Dies teitt in Bezug auf die Sp. 
zuerſt bei ſaſſanidiſchen, armeniſchen und romantjchen 
Bauten einerjeits, bei ſarazeniſchen andererjeits ein- 

11. Rad) diejem — zunächft wol nur als Acußerung 
von Verjuchen zu betrachtenden — Anftreten 
der Sp. als volljtändig berechtigte architeltoniſche Form 
in der jarazeniſchen und normanniſchen Bauweiſe, jo- 
wie in dem Tpätromanijcen, jogenannten Uebergangs— 
jtil, ziemlid) häufig, in der Gothik vorwiegend ange- 
wandt, und zwar zunächſt als reiner Sp. Meber die 
Konſtruͤltionsweiſe diefer Bogen, d. h. über die Art, fie 
aufzureißen, ift jo viel geichrieben, geſprochen und ne 
itritten worden, daß ſchon das Referat über alle dieje 
Meinungen ein Bud) füllen würde; es genüge bier zu 
erwähnen, dab man unter Anderm durch Abwidelung 
von Cykloiden, durch Abſciſſen und Ordinaten unter 


den mannichfachſten Verbältnifien, endlidy durd Auf: 


tragen von, Kurven nad logarithmilch ıc. berechneten 
Formeln für die Widerftandslinien die alten Cp.- 
formen zu finden glaubte. Abgeſehen davon. daß aller 
Wahrſcheinlichteit nad die Werfmeilter des 12. Jahr. 
die höbere Mathematik, befonders die Logarithmen und 
Kurvengleihungen, nicht kannten, daher eine ſolche 
Berechnung nicht vornehmen konnten, widerjpricht auch 
der ”" atbeitand einer ſolchen —“ Verfaſſer 
viele wohlerhaltene (nur ſolche natürlich 

u) Sp. aus der beiten Zeit ausgemeſſen 
Vermeſſungen beſteht ein jolder Bogen 


| feiner Hauptmaſſe aber üb 
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— 
s*pitzboge 
aus zwei Zirlelbogen, welche zujammentrefien Bb= = 
Mitie der Spannweite, wobei die Witteipundie Id 
wiſchen den Kämpfern, bald außerhalb der Kimyr 
er Verlängerung der Nämpferlinie, oft aber eut « 
Weniges über od. unter ihr liegen. Dabei ii air’ 
Lage diejer Mittelpunlte jo mannichfach dab mar = 
der Theorie, welche dieſe Bunlic aus in den Bozı 
nezeichneten Polygonen, Dreieden, Cuadraten = 
Diagonalen zc. bejtimmen will, nicht Glauben 
tann, jelbjt wen man darüber binmwegieben =: 
daß dieje Theorie, im Gegenſatz zu der vorerwisr-! 
theils die mathematischen Kenniniiie unferer Lorı; 
unterjhäßt, theils namentlich ihnen einen Dans »- 
metrüjcher Spielerei zutraut, der mut dem hebe = 
digen Ernit diejer Leute nıcht vereinbar ware. Lı-" 
geht aus den genauen und jorgjäluigen Beobac 
die der Verfaſſer dieſes in Deutſchland, Kae 
Jtalien und Spanien angejtellt bar, bervor, 
Baumeijter des Vlittelalters — wenigitens ın da⸗ 
Zeit, denn im jpäteren Mittelalter trat allerıı= 
erwähnte Spielerei immer mebr und mehr au - 
fach aus der Höhe der Widerlagspteiler jun 


Richtung fonjtruirten oder berechneten, melde dein 
linie annehmen mußte, um der Stabilität des S- 


durch dieje Drudlinioso@ 


u. 


— 
— 


nicht zu nahe zu treten; D 
wurde eg die Bogenhohe beitimmt. 
anzunehmen, dab die Meiſter bei der weiterer * 


mung der in Höhe und Weite durch das York! 


.1.6 bi89, | 


gewejen jei. Nun jtebt allerdings feit, dab 


— ſich 


bereits feitgeitellten Kurve ſelbſt nicht medt 
Sondern zur Verbindung der beiden gegeben \= 
des MWiderlanspfeilers und € heitelpreilere te DI 
unter allen Kurven, einen Kreisbogen, mäblz: 
diejelbe um beilerer Herableitung der Wider" 
willen an die Vertifallinie der Pfeiler tanana «' 
wenn es irgend anging, denn durchgängig TE*! 
auch dies nicht vor, da, wie bereits bemerfi, bu 0° 
der Mittelpunkt unter der Kämpferlinie wi = 
ſtatiſch wichtige Nejultate waren damit erri# 
daß der auf hohe Pfeiler geitellte Bogen im. "| 
niederen jtumpfer wurde; dabei wollen wır ”= 
nicht in Abrede jtellen, daß eine Berechnung U’ 
bafırt auf die neueften Fortichritte der GemalT 
vielleicht den ſtatiſchen Vorzug des Sp.s, die => 
bei jebr geringem Widerlager grobe Yaiten = "= 
noch bei weitem fteigern würde ; bej. dürfte an =" 
Entwidelung des engliſchen Sp.s (j. d. Ar“ 
bogen) hiezu führen. Über Anfertigung dr 24 
rüfte und Anordnung der Mölbfugen j. Boru- 
III. Theil auf das Gejagte, tbeils auj 
eigene Unterjubungen geitügt, laflen mir bie 7 
Regeln ın Beziehung auf die Gejtaltung der 54 
in äfthetiiher Nüdjicht, folgen. Mt. 
Je niedriger die Pfeiler im Nerbältnik uni 
deito niedriger made man aud) den Bon z 
Weite größer als die Pieilerhöbe, jo nähe 
dem »Malblreis; enge und niedrige © 
iteilem Bogen haben ein beengtes, geguetiane 
Enge und bobe Offnungen mit niebrigem& 
wie von oben ber zulammengedrüdt ass 
nungen mit hohem Bogen ſehen mt 
aelunten aus x-; die Ausweitung der Sal 
der Glieder) betrage iteıs weniger ale DE 
Vichtenöffnung. Die Glieder lafie mann 
aebenden Mauerfläche vorjteben: a 
verdadungen dürfen nur mik ihre 
Kämpfer binabreiden; dla 
über dem Kämpfer aufbörenz Ik 
talen oft aeicieht, die @lieben 
einem Baldadıin auf, 
durchbrochenen Theilen 

























der Fernwirlung bie Hat pie li 
IV. Über die verjchiedene 


Spitzbogen fries 181 Splay 














u Ummwandlung in den verschiedenen Stilen j. d. | Saiten zur Schlanmjeparation bei der Meblführung 
Feren Bogenlehre, an Engliſch⸗ von Erzpochwerlen. 

ch, Franzöfich-gotbiih, Gothiſch, Jtalieniſch. Spitzkeil, m, frz picot, m., engl. wedge, spare 
No, Normanniih, Romaniſch, Spaniſch gothiſch, (Bergb.), dient zum Verdichien von Verbämmungen, 


etaniich ıc., ſowie die zugehörigen Ylluitrationen. FAR ; h 
Spibbogenfries, m., frz. frange festonnde en Spißleille, £, 7. feuillet, ın., engl. reglet, little 
re, engl. pointed-arched corbel-table, aus Spip: ledge, 1.jhmales Leiltchen, Dlättchen — 2 ım@sund- 
im gebildete Reibe, leicht im Uebrigen dem Hund» FB albrunde, unten ſpitze Conjole. 
mities, j.d. * vero auch d. Art. Bogenfries, cor- Spibmeißel, m., ſ. v. w. Spigeifen. 
/ e u. art . 

zpihbogengewölbe, n., j. d. Art. Gewölbe. 
dpisbogenftil, m., j. d. Art. gothiſcher Bauſtil. 


$pißbohrer, ın., 1. frz. &pin glette, f., engl. seri- 
‚ein Werkzeug, wie ein eiſerner Stachel geitaltet, 
einem Heft verjehen, dem Tiichler zum Vorreißen 
end; — 2. Bobrer, in Form einer Schraube enbdi- 
d; — 3. franz. dgravoir, engl. awl, j. Ausreiber. | 
Spißbolzen, m., j. d. Art. Bolzen B. 
Spibe, f., 1. eines Wintels, der Durchſchnitts— 
ıtt der beiden einichließenden Scentel ; — 2. einer 
elfläche, der Punkt, durch welchen alle diejelbe er- 
enden geraden Linten neben. Vergl. auch d. Art. 
:2. — 3. (Herald.) frj. pointe, j. d. Art. Herolds⸗ 
ren 8, entitebt, wenn zwei Linien aus verfchiedenen 
enden des Schildes ım ſpihen Mintel zufammen- 
'en. Man unterjcheidet: gerade, aufiteigende Ep., 
dem Scheitel nach oben gelehrt; geitürzte Ep., 


nte chaussee; rechts od. lints gefehrte Sp., pointe 
uvante du flanc senestre oder dextre; gegen den Fig. zus. 
‚rwinfel gelehrte, pointe en bande; gegen den ; 
erwinfel gefehrte, pointe renversee en bande; Spibpfahl, m., unten zugeipigter Pfahl. Man 
wdrigte, wenn fie, unten beginnend, nicht bis zum | bejchlägt ıhm entweder auf allen vier oder nur auf zwei 
pt des Schildes auffteint; wenn fie nicht unten be- Seiten, oder läßt ihn rund, was beſſer it, da durch 
"8, Jomdern ſchwebt, heißt fie Triangelipibe. —4. <. | das Behauen die Fibern des Holzes getrennt und die 
Bhade, Spihhaue ıc. fähle geſchwächt werden. Sollen die Pfähle mit 
pibeifen, ın,frj.ciseau m.pointu, engl. pointed oblen etleidet werden, bei Bollwerten, Schälungen, 
sel, Steinmepwertzeug, gleicht einem Meihel, hat Schleuſenwänden :c., oder Halbholz daran gelegt 
e jtatt der Schneide eıne vierjeitign pyramıdal ge: werden, jo wird die betreffende Seite nad dem Ein⸗ 
ne Spitze, vermöge welcher es verhältnißmäßig rammen blos jo viel als nöthig behauen. Sind ſie — 
indringen lann und ſich zum Wegſprengen größerer Tragen bedeutender Laften beſtimmt, jo iſt es vortheil- 
gmente eignet. a un * — —59 ge lien. 
iben, trſ. 3., fr;. piquer ‚to hew with the ewöhnlich werden bie e jenfredt ein agen, 
Mehl — doch iſt eine ſchräge Stellung befier, mo ein Zeiten- 
zu R A ' drud vorhanden iſt, 3. B. bei Brüdenpfählen ıc. Tas 
—— u. ſpihkapptuförmig, ſ. Heraldik. | Ausgiehen bei iahles, 3». bei Brhden, die durch 
uge, f.,j. Dia uge. ‚ das Erz ic. gehoben werden, wird eriäwert, wenn man 
— = — ſtil u. Gewölb das Stammende des Pfahles nad unten bin bringt; 
‚> ‚2,1. goth Bauſtil u. Gewölbe. j. übr. d. Art. Grundbau, Aufpfropfen, Pfahlſchüh, 
Spibgiebel, m. jteiler Giebel, j. d. Art. Giebel, Ausziehen, Bauholz F. IV. 6x. 








ücer Bauitil u. Wimperge. | Spibzfänle, £., j. d. Art. Obelist, Helmdach und 
spi hacke, Bike, f., frz. pic, m., engl. pick, dient Fiale, auch fälſchlich für Pyramide gebraucht. | 
Auflodern des harten Erdreichs; an langem höfzer- Spihſtahl, m., Steinmepwertjeug, ähnlich dem 


Stiel fit ein Cijen mit beiläbnlihem Naden, wab- Spitzeiſen (j- d.), aber Heiner und härter, auf harten 
die andere Seiteder Stlinge in ſcharfer Spitze endigt. Steinarien angewendet. 
pihhammer, m., irj. gros pic, engl — Spibflein, m., ſ. v. w. Klempziegel. 
brecher- und Minirwerkjeug; die gegen ben Stiel Spittl iR it Tube Toten Del 
tebende Klinge läuft vorn in einer langen Spipe Spitzthurm, ın., Thurm mit ſehr ſpitzem Dach. 
nd it hinten mit einer glatten Bahn verſehen; Spibwinder, m., j. d. Art. Bohrer. 

. f art 
Art. Hammer. ſpihwinklig, adj., fr}. oxygone acutan le, engl, 
pibhane, 1. od. Arampe, frz. marteline, £, &yzonous acute-angled, j. Spiß, Winlel, Dreied ıc, 
hammer, Steinmepwertjeug, ähnlich de) ibzahnverzierung, f., irj. moulure enden- 


„ aber mit für erem Stiel, in der Nege ätsdescie, engl. intended moulding, el- 
+ verjeben \ Sig. 2454) als Zu ding, in der ——— Do 
rlommende Gliederbejepung; Ir 

wi * * 35. 












it einer Fläche und einer Spihe 
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geriſſene Schindel. 
‚Einichnitt zwiſch 





Spleiße 
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_ Syrohyimme 








Spieiße, Splette, f., j. v. w. Spließe. 

Spleißheerd, m., überwölbter Heerd zum Groß- 
garmachen des Kupfers, auch Spleißofen genannt, jtebt 
ın der Spleißhütte; ſ. d. Art. Saigern. 

Splettuagel, m., j. v. w. Splint 3. 

‚ Spiettthüre, £. (Mühlenb.), bei einer Windmühle, 
die durch Belegen der Scheiden der Ruthen mit Ipletten 
gebildete Fläche, gegen welche der Wind trifft. Die 
Spletten liegen neben- oder auch übereinander und find 





wieder in Gefahr, von dem Ep. angegriften 
da die Mutterläfer ihre Gier in diejelben ana 
ſpliſſen, trj. 3. Schiffsb.), 1. fe; dare. 
to scarf, zwei Hölzer nebeneinander durd er «| 
oder eine Zunge zulammenfügen: — 2. and Iel. 
genannt, frj. Episser, engl. to splice, j,u. m." 


Splityammer oder Zplishammer, m. (£:°: 


' j.d. Art. Hammer 4. 


von beiden Seiten mit dünnen Leiften, den Spangen, | 


überlegt; man ſchlägt durd beide Spangen und die 
Spietten hölzerne, auch wol eijerne Nägel, Spangen- 
nägel genannt, für jede Splette einen. 


Spliehdad), m,, ſ. d. Art. Dachdechung. 

Spließe oder Zplife, f., 1. nicht ſpißer Splitter; — 
2. frj. bardeau, Eclisse, engl. slip, splinter, small- 
board, j.d. Art. Dachſpließe; — 3. ſ. v. w. Eplatt; — 
4. ſ. d. Art. Eplint 3. 

Spließgang, Zplisgang,Splißgang, m., irj.barbe,f., 
engl. entrance (Schiffsb.), Blantengang am Bug, ſ. d. 
Urt. Gang 3. 

Spließzaun, j. d. Art. Spalier u. Zaun. 


Splint, m.,1.frj. aubier,aubour, m.,engl. alburn, 
sap, blea, lat. alburnum, auch Spint, jo nennt 
man das jüngere Holz der mehrjährigen Holzgewächſe, 
deſſen Markitrahlen noch Saft führen; der S i 
im Fruhjahr gefällten Stammes iſt feucht und anders 
gefärbt als das ältere, jogenannte Kernholz. Er be- 
ſteht aus jehr dünnen, nicht ausgebildeten und mit 
fleiſchartiger Maſſe umhüllten Faſern. Als tranthafte 


GErideinungen findet man a) doppelte Splintlagen, | 


doppeliplintiges Holz (ſ. d.). Dieje Krankheit ſteht mit 


macht das Holz zu techniichen Zweden meiſt untaug- 
lich. Denn ſolch „fplinttodtes‘‘ Holz befikt eine mindere 


Dichtigkeit, als das übrige reife und geiunde Holz, und _ 


iſt feiner gleichförmigen Austrodnung fähig, daher jid) 
denn beim Trodnen völlige Abjonderung der unaus- 
gebildeten Holztheile einjtellt; j. auch d. Art. Holz u. 
Kernholz; b) unvolllommener Sp., der nidt um 
den ganzen Baum gebt; €) eine blau gefledte, weichere 
Sp.lage ıc. Viel Itäcleren Ep. als auägewadjlene 
Bäume haben junge Stämme im ftärliten Wachſsthum; 
ja bei ıhnen ijt der Kern oft kaum jo feit, als der Ep. 
alter Bäume. Zu einer größeren eitigfeit bringt man 
den Sp. bei Eichen, wenn man dieje 1—1'/a Jahr 
vor dem Fällen bis zur Wurzel herab ſchält; j. d. Art. 
Abjhälen. Mehr als der Kern iſt der Sp. der Ver: 
wejung ausgejeßt, auch von geringerer Feſtigleit. — 
2. Engl. splint, splinter, ſ. d. Art. Spließe in jeinen 
verschiedenen Bedeutungen. — 3. frz. elavette, engl. 
forelock, auch Iplintbolzen, Schleiße, Schliehbolzen, 
Durchſchub, VBorfteder, Schließe; j. d. betr. Art. jowie 
d. Art. Bolzen u. Anker 7. Bei Mauerantern find die 
Splinte oft bis 3 m. lang. — 4. Höljerner Sp., bat 
die Form eines Heils, man treibt ihn in den am Ende 


Splitt, n., eines Wetterfãhnchen auf Aeir- 

Splitte, f., 2,00—2,30 m. lange, 2, em - 
und 2 mm. dide Streifen von Haſelnuß da 
Sie werden auf der Schneidebant auf 2 Seiten w 
Man verwendet fie zur Bededung des Holinc“ | 
Fachmand jtatt der Berobrung, wobei dee .' 
mit Lehm angejept und mit gehadtem Ztres > | 


‚ bededt iſt. Befejtigt werden dieie Streifen 7 | 


Splittnägeln, welche 4 cm. lang und mit breiten i<) 
Köpfen verjehen find. Sind die Streifen von \.| 
holz, jo brauchen die Nägel nur 3 cm. lans ı 
müſſen aber unter dem Kopf wenıgitens em: >- 
von 3 mm. haben und mehr folbig als jclant ır 
Spodium, u., j. v. m. Anocentoble. 87 
Brennender Knochenkohle in den ſogenannten 3= 
öfen entwideln ſich viele jtintende Gaje und 


welche man in den Ofen alter Konitruttion ve 
Roſt einer bejonderen Feuerung leitet, um we» 


der Splint eines | 





' ieebreaker, j. d. Art. Eiäbredyer; — 4. m: 


eines Verbandftüdes befindlichen Schlik mit dem Ham | 


mer gegen ein anderes fejtes Stüd Holz ein, jo daß er 
verbunden mit diejem feſt anjchließt. 


Splintkäfer, m. (Lyetus), find ſehr ichmale, | 


etwas niedergedrüdte Käfer, deren Larven als eine 
Sorte jogenannter Holjwürmer vorzugsweiſe Splint- 


holz angreifen und bierdurd ebenjo Baubol; wie Nuß⸗ 


bolz zeritören, in welchem jie ſich niedergelatien haben. 
Die gemeinfte Art iſt der gerinnte Ip. (L. canalicu- 
latus F.). Um vor den Zerſtörungen deſſelben ficher 
zu fein, hat man Splintholz zu vermeiden. Sind Ge- 
räthe dennoch aus jolhem angefertigt worden, jo müſſen 

Gt bald einen diden Olfarbenanitrich erhalten, 


vergittertes Spradfeniter in Klöftern, Bet“ 


verbrennen. Man kann aber auch dieje Gaſe tx = 
mäßiger Anlage der betreffenden Luftzüge we | 
eigenen Roſt des Ofens leiten oder mittels Su 


ı führung jolher Kanäle durch das Feuer dere | 


higen, daß ſie im Ofen jelbjt mit verbrennen, >| 
man an Brennmaterial jpart. Ein ſolchet | 
2. Stögger in Breslau 1860 erfunden, ift fürlr 


der Rernichäle (j. d.) in jehr naher Verwandticaft und | patentirt; ſ. Illuſtrirte Gewerbezeitung Jam 


Spöker, m., ſ. d. Art. Spieler. 
Spoliatorium, spoliarium, n., lat. &ı ! 
immer für die todten —— doch aud =" 
f d. Art. Bad u. Apodpterium. 
ponda, f., (at., Seite eines Bettrabme:.- 
auch das ganze Bettgeitell, Scheivemand; |. : 
Art. Brüftung, Bett, lectus, Chorgeftübl. 
Spongia, f., lat., Badeſchwamm. 
Spongites pumicosa, j. d. Art. Bim!r 
Spont, aud Spund, m., bei einer 
Röhrenleitung ein in bejtimmten Zwiſchent— 
etwa von 30 m. — angebradtes ſenkrechtes %* 
vortommenden Falls erforjchen zu können, m 
Nöhrenleitung veritopft habe. 
Sporen, Eporn, m. (Waflerb.), 1. fra ep” 
ſ. v. w. Holzbuhne, überhaupt Bubne,; —i.'- 
Feltungsbau; — 3. frz. brise-glace, soul“ 


mer 
pen 





. v. m. Strebpfeiler, bejonders an ‚Sutterma=“ 
5. Echiffsb.) Kloß, in deſſen Loch der Rn 
wird; ſ. d. Art. Spur; — 6) Emblem der I 
keit; — 7. zum Belegen des Kopfes der Tur7" 
ſtampfen dienende eilerne Platte. 
Spornrad, n.,j.d. Art. Rad c. 
Sprachfenſter, f., Fenſter in der Bu 
Ben oder einer Gerängnißzelle nad Y 
inaus, oder in Wänden von Comptorrs, * 


jimmern, jowie in Nonnentlöjtern. 
Spradygewölbe, n., Echogewölbe, c 

Kunititüdchen. 

Spradjgitter, n.,ir;. grille, £., lat, ersti— 


— a 


Gefängniſſen ıc.; ſ. d. Art. Kloiter u. Galilas 





%r, jobald Riſſe im Anftrich entitehen, jofort | 


Spradyhäufel, n., j. Abtritt 5. 
Sprachzimmer, n., frz. parloir, engl. 


2 - — — 


Spranzuagel 
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tory, speak-house, lat. locutorium; J. Zimmer, ſchichteten oder in auf einander liegende Bänke abge: 


sie Mönde, reip. Nonnen, mit einander zu kon— 
ren pflegen; — 2. frz. parloir aux laiques, engl. 
usie parlour, Zimmer, wo ihnen die Beſprechungen 
rembden Berjonen gejtattet werden, und das durch 
Sprachgitter abgetheilt it; — 3. aud Zimmer, 
n man einer anderen fremden Perſon Audienz er- 
‘, aljo Audienzzimmer, Comptoir ıc. 
‚pranznagel, m, . d. Art. Nagel. 

'preißel, n., ]. ganz ſchwaches Bret; — 2. ſ. v. w. 
eBe; — 3. j. v. m. feine Spieize. 

‚preizanker, m., ſ. d. Art. Anter I. 2. 

'preize, f., Spreijbaum, m., Spreizhol;, n., frz. 
sıllon, m.,etaieinclinee, engl. strut, stay, gegen 
ı Körper, der rutſchen oder abgleiten will, geitelltes 


tbeilten, aljo jpaltbaren, ſchiefrigen Geſteinen. Zuerft 
geſchieht das Abjchroten (ſ. d. 2), auch Abſchlißen ge 
nannt. Dan arbeitet man den Sclik mittels einer 
Art ſcharfſpitziger, flacher Keilhaue, der Pide (j. d.), 
2—lüem, breit und 7—30 em. tief aus und bringt Die 
Keile, Sprengkeile, in nicht zu großen Entfernungen 


| von einander an. Es it zweckmäßig, jeden Keil (Fim— 


t Holz; 3. B. beim Jundamentgraben werden die | 


n Wände der Erdgrube mit Bretern belegt, und 
ı Dieje mehrere Spreizbäume ſchräg an die Öraben- 

oder an jhon aufgeführte Zundamentitüde oder 
ı bejondere Unterlage, Erdlade, franz. eouche, 
:»lle d’etaie, engl. stay-sill, gejtemmt; an das 
‘ende der Sp. pflegt man, um die Wirkung auf 
nroße Fläche zu verbreiten, ein Querholz, Sp.nkopf, 
:häpeau d’etaie, engl. stay-head, ju befeitigen. 
ITEIZEN, trj. 3., fr. etresillonner, dtayer, engl. 
rop, 1. j. d. Art. Abjteifen u. Abipreizen; — 2. j. 
. rümmen; j. d. Art. Ballen 2. n. 2. 


sprengarbeit, f., frj. tirage, m , engl. shooting 
blasting, j. d. Art. Sprengen 3. 
prengbock, m., j. d. Art. Bod Il. u. Sprengwert. 
—— — m., Setzbohrer, ſ. d. Art. Spren- 
3. a u. Bohren J. 
'prengbrüdke, £.,j.d Art. Brüde. 
ATENGEN, teſ. 3., 1. engl. to strut, Sp. der 
fen. Eine Baltenveritärtung, bei Überdedung 
: Räume dur Balten, kann auf verjchiedene Meije 
eben: a) durch Krümmen eines Holzes; j. d. Art. 
en 3. V.a. ann man fein frumm gewadienes 
belommen, jo frümmt man es künſtlich; ſ. d. Art. 
en V.3.e. 2, u. d. Art. Krümmung des Holzes. 
ch dieſe fünjtliche Krümmung wird die Tragfäbig- 
nicht jehr vermehrt, da zwar die Fibern bei jent- 
er Belajtung nah den Seiten hin gemölbartig 
en, aber durd das Krümmen etwas aus ihrem na- 
hen Zufammenbang fommen. Auch übt eın joldyer 
en viel Seitenihub, darf daher nicht einaemauert 
ven. b) Aus mehreren Stüden; ſ. Balten V.b.e.d. 
» Sp. der Bogen. Da ſich jeder Bogen etwas 
(j-d. Art. Senten u. Sentmaaß), jo muß man die 
bogen höher machen, als man den Bogen wünſcht. 
es Höhermachen heißt ſp. Das Iprengmaaß ıft 
) der Summe des Senlmaaßes für den gemauerten 
en und des für das Gerüfte. Bei jcheitrechten 
en beträgt Dies etwa "/z, der Spannweite, jo viel 
aljo der Steg — Die Sprengung dient 
direlt dazu, die Tragkraft zu vermehren, ſondern 
dazu, daß der Bogen ſein richtiges Maaß, wenn 
b geleßt bat, behalte, obgleich allerdings eine über— 
ene Sentung die Traglrait vermindern würde. 
Sp. der Steine, frj. tirer, faire sauter, engl. 
oot and blast. Freiliegende Steine zerichlägt man 
iſernen Schlägen, jeriprengt fie mit Bulver oder 
ıhenen, in Waller oder Eſſig getauchten Heilen 
durch Erbjen, j.d. Man muß dabei die Yager- 
aleit der Steine berüdjichtigen, indem ſich manche 
llel, andere rechtwinlelig zur Yagerfläche am leidy- 
ı jp. laſſen. Schwieriger zu ip. ift ein Stein, wenn 
ıter Wailer liegt; am jhwierigiten, wenn er im 
h mit dem Gejtern od. Felſen no zufammenbängt. 
‚Das Sp. mit Heilen wendet man an bei dichten 
teiten, nicht oder wenig zerllüfteten, ſowie bei ge- 


mel) zwiſchen ‚Futter (j. d. 7) zu legen. Auch müfjen 
die Keile entweder regelmäßig der Reihe nad) oder alle 
gleichzeitig und nicht zu raſch eingetrieben werden. Die 
Abjprengung jehr umfangreicyer Blöde wird erleichtert 
und gelichert, wenn man von dem Grund des Schlipes 
aus In der Fortſetzung von dejien Ebene eine Anzahl 
Locher tief ins Gejtein, auch wol ganz durch daſſelbe 
bobrt, mit Spikeifen oder Iprengbohrer, einem großen 
Meibel, der während der Arbeit nad) jedem Schlag ge- 
dreht wird u. deiien Schneide die gewünſchte Breite des 
Bohrloches bat, während der Echait ſchwächer iſt. 

b) Schießarbeit, Abipr. von Geſteinmaſſen mittels 
Schiebpulver, neuerdings auch mit anderen Spreng- 
mitteln, j.d. Man bohrt ein cylindrijches Loch in der 


' Richtung der gewünschten Abionderungsfläcde, von der 





Oberfläche aus ind Innere der Steinmafje mit dem- 


Sprengbobrer (über die verfchtedenen Arten derSpreng- 
bohren } d. Art. Bohrer 1). Diejes Spreugloch verjiebt 
man am Boden mit einer angemeſſenen Menge Pulver 
oder Sprengöl, bejept oder verjeßt es dann mit einem 
pafienden Stoff und zündet durd eine Iprengleitung 
die Ladung an. Das Geräth (Gezähe), welches zur 
—— der Löcher dient, heißt Bohrgezähe; zum 

aden und Verſetzen Schitkgtzähe. Man rechnet zu 
erjterem die Bohrer, Bohrfäuſtel u. Krätzer, zu lepterem 
die Näum- oder Schießnnadel und den Stampfer. 


Sprengkohle, f., engl. eracking-coal, Spreng- 
mittel für Glas. 8 Theile gepulverte Buchenlohle wer: 


den mit Y/, Theil Bleizuder (effigiaurem Bleioryd) ge- 


menat und fo viel Tragantbichleim zugejeßt, bis Die 


Maſſe ſich aut in federkielitarfe Stängelden ausrollen 


läßt. Das Sprengen des Glaſes iſt darauf gegründet, 
dab Glas leine itarte Erbigung und darauf folgende 


ploͤßliche Abkühlung vertragen kann, obne einen Riß 


zu belommen. Zeichnet man daber auf einem Glas die 

ichtung des Riſſes durch einen Kreideſtrich vor und 
macht dann an einer Stelle einen etwas tiefen Feilſtrich 
in das Glas, jo wird, wenn die angezündete Noble an 
diefen Feilſtrich gehalten wird, ein Riß im Glaſe ent- 


ſtehen, welcer ſich fortpflanzt, wenn das Glas langiam 


nedrebt u. die glühende Kohlenſpitze unter nelindem An: 
blajen in der vorgeichriebenen Bahn weitergeführt wird. 


Sprengmittel, n., erplofive Körper, deren haupt- 
ſächlicher Jweck Zertrümmerung von Gefteinen beim 
Berg- und Tunnelbau, für militäriſche Zwede ıc. tft. 
Man bat davon gegenwärtig folgende im Gebraud: 

1. Schiefpulverartige Gemenge aus Salpeter, 
Schwefel und Kohle (Schwarzpulver, Sprengpulver). 
— 2. Nitrocelluloje, Schießbaumwolle. — 3. Nt- 
troglycerin, Sprengöl. — 4. Dynamit, Gemiſch 
aus Nitrogivcerin und Kieſelerde. — 5. Duolin, 
Gemiſch aus Nitroglycerin, Sägeipänen und Kali: 


ſalpeter. — 6. Lithro fracteur, Gemiſch aus Nitro- 


alycerin, Kieſelerde u. Schwarzpulver. —7.Herallin, 
Gemiſch aus Pitrinjäure, — Salpeter und 
Schwefel. — 8. Sprengkohle, ſ.d. 

Das Schießpulver oder Schwarzpulver, welches 


durch die großen Kriege im 15. Jahrh. zuerſt zu aus- 





ebreiteter Verwendung lam, joll zuerft von Martin 
Bengold 1613 im ſächſiſchen Bergbau zum Sprengen 
benugt worden jein. Bis vor etwa 10 Jahren war 
es das einzige Ep. Erſt nachdem der Wettlampi 
zwiichen der Geihüß- und Schiffspanzerfabrilation be 
gann, fand man das altherkömmliche Sciehpulver 
nicht mehr genügend, indem man ſuchen mußte, den 


Sprengmittel 
Drud der Exploſivſtoffe auf die Geſchützwände zu ver— 
mindern, die Geſchoßgeſchwindigleit aber zu erhöhen. 
In Amerika beihäftigte man fi) in den Jahren 1858, 
1359 u. 1860 zuerſt mit Heritellung eines wirkjameren 
Schießpulvers und fand, dab man ohne wejentliche 





Veränderung in der Zuſammenſeßung durd die Form, | 


Timenjion und Härte der Pulverlörner zum Ziel ge: 
langen könnte. Man jtellte jogenanntes prismatiſches 
Bulver ber und löſte damit die Aufgabe, die Erplojivs 
ftoffe als Triebmittel zu genügender Wirkfamtert zu 
bringen, Anders geitaltete ji die Sache bei der An- 
wendung der Grplojivitoife als Ip. Hier konnte das 
Schwarzpulver durd andere, viel mächtiger wirfende 
Stoffe erjegt werden. Die Verſuche, das Schwarzpulver 


jelbit durch geeignete Subjtitutionen feiner Ingredien- 


‚zen wirlſamer zu machen, führten zu feinem Ziel, da— 
aegengelang es der Chemie, eine Anzahl neuer Exploſiv— 
ſtoffe herzuitellen, welche ſchon an ſich, obne Verbindung 
mitanderen Stoffen, fähig find,momentan enorme Gas- 
mengen zu entwideln u. ſtarke Stoßfraft zu äußern. 


Hierzu gehört die von Schönbein 1816 erfundene | 


Skhießbaummolle oder Nitrocellulofe, melde 
in fomprimirtem Zuſtand bejonders in England viel» 
fach als Ep. benupt worden it, indem diejelbe nicht 
nur eine große ohrenaireft befipt, ſondern auch weniger 
leicht entzündlich ift als Schießpulver. Viel wirfiamer 
iſt das von Lobrero im Laboratorium von Pelouze in 


Paris ebenfalls um 1546 erfundene Nitroglocerin, 
Sprengöl, welches aber erit20 Jahre jpäter durch Alfred | 
Nobel in praftiicher Weiſe als Sp. bergeitellt wurde, | 


indem er das in flüjligem Zuftand äußerjt leicht erplo- 
dirende u. darum nelährliche Nitroglycerin mit Kieſel— 
erde (Infuſorienerde oder Kieſelguhr) vermilchte und 
als Dynamit in den Handel bradıte. Nobmaterialien 


zur Fabrikation des Dynamit find Schwefelfäure, Sal: | 


peter, Ölycerin u. Kiejelerde. Es werden z. B. 1300 Pfd. 
SalpeterJäure mit 2600 Pfd. Schweielläure nemiicht 
und dann mit 630 Pfd. Glycerin verjegt, woraus I50 
bis 1200 Bd. Nitroglycerin rejultiren. Diefe Sub- 
ſtanz ijt rein, durchſichtig wie Waller und ſtark licht: 
bredend. Sie wird, wenn fie nicht vorher in Dynamit 
verwandelt worden iſt, in Weißblechkannen zu 50 bis 
60 Pd. Inhalt zum Verfandt gebracht, melde man in 
Eis jtellt, um das Nitroglycerin gefrieren zu laſſen. 

. ‚Bon allen Nitroglycerinpräparaten it dad Dynamit 
jeiner größeren Wirkungsfäbigleit wegen bei naſſen Ar: 
beiten, bei. beim Schadtabteufen, fait unentbehrlich ge— 
worden. Durd jeine Anwendung werden die berg- 
männilchen Arbeiten um 20—30°, beſchleunigt und 
der Verbraud an Menichentraft dafür um etwa 25°, 
reduzirt. Man rechnet, daß im Ganzen durch die Ver: 
wendung von Dynamit ftatt Sprengpulver 3—45 °/, 
Koſten geipart werden. Vergleichende Verjuche über 
die Sprengfraft der verjchiedenen Nitroglycerinprä— 
parate und des Sprengpulvers find auf den Gijenjtein- 
gruben bei Hamm a. d. Sieg im rheiniichen Oberberg— 
amtsbezirfe angejtellt worden. Danach ergaben ſich 
folgende Wirktungsgrade: Gewöhnliches Zalpeter: 
Sprenapulver 1, ertrabefte Sorte mit höherem Sal— 
petergebalt und Faulbaumtohle 3, Lithrofracteur 5, 
Dynamit 6—7. Der gefammte Konfum an Dynamit 
betrug 1875 gegen 80,000 Bollcentner u. it in raſchem 





Steigen. Durd) den Erſatz des Schwarzpulvers durh 
Dynamit wird gegenwärtig Ihon eine Griparni von 


10—15 Millionen Reichsmark erzielt, um welche Erze 
und Kohle billiger produzirt, Tunnels, Ginjchnitte ıc. 
billiger bergeftellt werden. 


Was die Gefährlichkeit des Dynamit betrifft, jo tft die | 


durch deſſen Verwendung im Bergbau bervorgerufene 
Vermehrung der Unglüdsfälle negenüber denen durch 
Schwarzpulver veranlaßten feine jo bedeutende, um 
auf feine bejondere Gefährlichkeit zu fchließen, vielmebr 
it = chaupten, dab infolge der dur Verwendung 

— Redultion an Arbeitsträftenan Menjchen: 
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- Springbrunnen | 





In Preußen famen 1575 durch allgemeine Uni 
Bergbau 450 Berjonen ums Xeben, währe: > 


Schießarbeit allein nur 34 Tödtungen vorlaum > 


werden =] 


1 


günlich des Transportes lafien ſio genüamm *ı 


ehrungen treffen, um die Gefahr fait ganz ju x 


indem Dynamit u. jelbit Nitroglucerin ım am. 


Zuitand nur Schwer zur Erploſion zu bringen fr2 
Sprengpinfel, m., j. v. w. Anneper, j.d 
Sprengwand k. ſ. d. Art. geiprengte Br 


Sprengwerk, n., frj. assemblageä coutr > 


engl. strut-frame, freitragende Leberipannur: 


Raumes mit Seitenunterjtügung von unten, 
man einen Bogen oder Bod (j. d. 1) erzuit. 
wei Enden feit in die Widerlager vertram' 


Beim reinen Ep. beitebt der Bod, Spreusis, | 


ferme à contrefiches, engl. strutted-poop. au: 
Spannricgel u, aus Streben, Iprengfänlen, tn 


fiches, jambes de force, engl. struts, strui- 


die von der Umfaljungsmwand ausgeben. Ni dw : 
nung zu weit, jo hängt man den Balten oder 22: 
Spannriegel mittels einer oder mebreret, de— 


Sp. abgejtrebten Hängeläulen auf, und es 1m 
dann ein Häng- u. Sprengwerk; j. d. Art. 2im=" 


Über die Anwendung beider j.d. Art. Ballen, =- 


Dad, Holzverbindung, Wand ꝛxc. 


Sprengwerkbrüdke, £., frj. pont & jan“ 


engl. strutted, strut-framed bridge, j.d. Ar © 


Schutt aus ausgedrojhenem Strob; wird = 

wie Hädjel und Sägeſpäne; ſ. d. betr. Art. 
Sprenboden, m, lat. palearium, j. ms 
Spriegel oder Zprügel, m., überbaup! 


frumme Stange, Bügel, beſonders 1. ſtatt der iu 
latten, doch auch ftatt der Spließen, 3. B. u 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


1 


| 
| 


N 
4 


Spreu, Sprau, f., Kaf, Amm, Gafter, Alt ” 


.| 


1 
Hp“ 


4 
J 


Stalwänden x. verwendete geſpaltene Da ' 
2. dünne Ruthen und Holziplitter, die man unz" 


Buß, ftatt des Rohres, an Deden und Wand =“ 
oder mit denen der Grubenzimmermann de = 
zwiichen den Pfählen ıc. ausiüllt; — 3. düm- 
gebogen in die Eintehle genagelt, um die 208 


darauf zu hängen; — 4. überhaupt ſchwache T- 


Spriegeljaun, m., beitebt entmweber au: ir” 
eingetedten Latten, mit Spriegeln umflocten 
Säulen mit 3 Querriegeln, um melde bi == 


geflochten werden. | 
Spriet oder 2prett, n., frz. baleston, m..ir. 


engl. sprit, Diagonaljpiere eines Sprierjeads, ' = 
Spring, m., frj. source, f., engl. spring, - 


Brunnen, 
Spring, s., enal. Bogenanfang; sSpring® 


fangſtein springing, Kämpferlinie, An 


Wölbung; springing-course, Anjangaicl 
Art. Anfänger. 


Springanker, m., j. Anter III. B 2 
Springbrunnen, m., frj. fontaine m 


engl. water-spout, jpan. chorrito, lat. me > 
1. einfab aufiteigender Strabl, fr. 2" 


engl. well-spring; das Steiarobr ſtehe ınmıt " 
Waſſerfläche in bunftlojem Beden ; — 2. yayın' 
Sp., 1. d. Art. Fontaine. Vgl. a. d. Art. che“ 
non, Giranda, Florwaſſer und die im Ari 
taine anderweit angezogenen Artikel. Bei Ar 
von Ep. find bei. folgende Säpe zu berüdi=' 


a) bei gleihem Waſſerzufluß aclangt der Strabl © 
höber, je enger die Ausflußmündung, das Arm 


it; b) bei gadım Durchmeſſer der all: und = 
röhre und Austlubmü T — 
jo hoch, als das Waſſer vorber fällt; e) man 


N) 


ubmündung ſprinat der Eirat 





” 


Springflodi 
ren innerlich find, um jo höher jteigt der Strahl. 
brj. u. Waſſerlünſte u. Wafjerleitung. 
Springſtock, m., Springröhre, Sprungröhre, f., die 
jteigende Röhre des Springbrunnens, |: d. 
Springthurm, m., ſ. d. Art. Bad 2. 

Sprinkle, s. engl., Weihwedel. 
sprihe, f., j. u. Feuerlöſchapparat u. Feuerſpriße. 
Sprißenhaus,-n., zu Aufbewahrung der Feuer: 


Ken, Feuerlöihapparate ıc. dienendes Meines Ge: 


ide. Zwedmäßig iſt es, eine Stube für die Feuer— 
he oder andere Wachmannſchaft darin oder dabei 
ulegen ; über die Maaße ſ. d. Art. Geräthichuppen. 
Sprihwurf, Sprigbewurf, Sefenpuß, Auwurf, m- 
mengt man den Mörtel mit Heinen Kiejeln oder 
den beim Sieben des Gipjes breiten Gips⸗ 
ten und ſchleudert dieſen Mörtel mit der Kelle an 
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Wand, jo entjteht eine körnige, rauhe Fläche, welde 
r tropdem gleihmäßig werden muß, wenn der | 


urer die nöthige Übung bat. Iſt dies nicht der Fall, 
ann man mit einem Reißbeſen nachhelfen; j. übr. 


Art. Anmwurf, Buß u. Berappen. 
Spröderz, n., j. v. w. jtrabliger Bleiglan;. 
Sprödglanzerz, n. (Mineral.), j. v. w. Schwarz: 
igerz. 
Sproffe, £., 1. ftʒ. eroisillon, m., engl. erossbar, ſ. 
enſterſproſſe; — 2. frj. Echelon, engl. ladder-step, 
w. Leiteriture; — 3. (Mübhlenb.), an Windmühlen- 
jeln ſ. v. w. Scheide. Sie werden von elaftiichem 
jernbolz jo lang geſchnitten, daß fie nod) etwa 4. cm, 
g uber die Saumlatte des Windfeldes hinausragen, 
6—7 em. breit und, ſoweit fie ın der Ruthe jteden, 
m. ftarf, verjüngen ſich aber nad) beiden Enden bis 
4 cm. Breite u. 2'/, cm. Stärfe. Ihre gegenieitige 
ternung iſt 30—37 em, Sie geben dem Windfeld 
Windſchiefe, indem die Neigung jeder Sp. eine an- 
e iſt. Dies erreicht man durd die Stellung der 
„nlöder in den Ruthen, die erjt rund vorgebohrt 
I dann mit dem Stemmeijen vieredig nachgearbeitet 
rden. Bon ber vorderen Kante der Ruthe liegen bie 
tderlanten diejer Löcher auf der jhmalen Seite des 
ndfeldes ſämmtlich 4 cm. zurüd, aber nad) der 
tten Seite des Mindfeldes zu fommen fie in ver- 
denen Abjtänden von der vorderen Kante heraus. 
e Spr.n werden bindurchgejtedt und an den Enden 
:h eijerne Nägel mit der Saumlatte verbunden. 
eſe liegt bündig mit den Spr.nenden auf der ſchma⸗ 
‚ für das Windbret beftimmten Seite. Auch wird 
nhmal, um die Ruthe zu erleichtern, eine Spr. um 
andere nahe der Ruthe abgeſchnitten, was jedoch 
t neihehen darf, wenn ftatt des Windbretes Hed- 
g angewendet wird. 


Sprofenfenfter, n., Fenſter, bei welden die 
ıstafeln in Holz gefaßt find, zum Unterſchied von 
efenſtern, wo diejes mit Blei geichieht. 


Sprofenhobel, m. (Glafer.); das Geitell (ber 


ten) gleicht ziemlich dem anderer Simshobel, bat 
rein nad) oben und nad) der Seite mündendes Loch 


dem Keil für den Austritt der Späne. Man bat 
roſſenſtabhobel und Sprofientehlhobel, Hobel zur 
ben ES profile, Hobel zur ganzen Sprofie ıc. 


el, scroll, j. Band I. 4 u. Banderole, 


Sprndelflein, m., ein Kallſinter, ber namentlich in 
18bad gefunden wird; ſ. Badejinter u. Aragon. 








Kattunfabriten, am beiten auf einem Floß über | 


sendem Waſſer zu errichten. 
Mothes, IUuftr. Bau⸗Lexit. 3. Aufl. IV. 


Spundwand 


Spühlküdhe, Spülküde, f., frj. escuellerie, f,, la- 
voirm. pour la vaisselle, engl. seullery, Aufwaſch— 
raum neben der Küche, mit Heerd und Kejlelfeuerung 
zu veriehen, j. d. Art. Küche 8. 


Spühlranm , m., j. d. Art. Brauerei-Anlage. 


Spülfcylenfe oder Jagdſchleuſt, f. (Waflerb.), 
j. d. Art. Schleuſe 1. E. Man bringt fie bejonders 
vor einem Hafen an, damit das Fahrwaſſer nicht ver- 
jandet oder verſchlämmt, jondern immer in derjelben 
Tiefe bleibt. Gewöhnlich liegt fie in einem Seitenlanal 
und wird vom Fluß geſpeiſt. Verſchloſſen wird bie 
Schleuſe durch ein Drehthor, das in zwei ungleiche 
Theile getheilt it und eine Drebjäule in der Theilungs- 
linie erhält, jo daß der ſchmälere Flügel die Schleujen- 
Öffnung verjchließt und ein bejonderer Kanalumlauf 
auf den breiteren Flügel mündet. Um das Thor zu 
ſchließen, ſchüßt man den Kanalumlauf zu, Öffnet ein 
im breiten Flügel befindlihes Schüß, das Wafler fließt 
ab und e3 gewinnt das Hochwaſſer ein Übergewicht 


| gegen den jchmäleren Flügel, der ſich ſchließen muß; 
10 


die Schleufe geöffnet werden, jo öffnet man ben 
Seitentanal, das Hochwaſſer jteltt ſich auf beide Flügel 
in die Waage u. gewinnt aljo ein Übergewicht gegen den 


ie 


breiteren Flügel, der den ſchmäleren Flügel zurüddrebt. 


Spülftein, £. (Waſſerb.), ſ. v. w. Rinnſtein und 
Goßſtein. 

Spülvorrichtung, f., für Latrinen, ſ. d. Art. Ab— 
tritt 5 u. Latrine. 

Spund, m., frj.languette, f.,‚engl.tongue, feather, 
1. ſ. v. w. Feder, ſ. d. Art. ‚jeder 2 u. Nuth, jowie 
Fig. 2159, 2160; — 2. Bretitüdden, das, um einen 
darunter befindlichen Nageltopf_zu verdeden, in ein 
Bret od. in einen Ballen eingelaflen wird; — 3. ſ. v. w. 
Pfropf im Sp.loch; — 4. j. v. w. Ausiteigeladen ; — 
5. Zapfen im Ablaß eines Teiches. 

Spundbalken, m., Ballenwechſel bei einem 
Spund, j. d. 4. 

Spundbanm, m., j. d. Art. Fahbaum. 

Spundbohle, £., frz. palplanche, f., engl. pile- 

lank (Mafjerb.); Wände aus Ep.n, d. b.. aus zur 

ammengeipündeten Bohlen, 10—15 em. ftart, halten 
beinahe eben jo gut den Waſſerdurchfluß ab, als Wände 
aus Spundpfählen (j. d.), lönnen aljo aud) als Spund- 
wände dienen; jie werden am einfachſten durd Ein- 
rammen der Bohlen bergeitellt, was aber blos da an- 
geht, wo fie des weichen Bodens wegen, ohne zu 
eripalten, eingerammt werden lönnen, ſonſt jtellt man 
ie auf Schwellen; j. d. Art. Bohlenwand, jowie d. 
Art. Schleufe, Siel, Spippfahl xc. 

Spündeboden, m., j. d. Art. Dede. 

Spiündebret, Spundbret, n., j. d. Art. Bret. 

fpünden ‚ fpunden, trj. 3-, fri. bouveter, engl. to 
plough and tongue, j. v. m. mittelö deö Spundhobels 
an ein Bret od. Holz Feder, Zapfen od. Nuth arbeiten. 


Spündenagel, m., ſ. d. Art. Nagel. 
Spnndhobel, ın., frj. bouvet, f., j. Nuthhobel. 


Spundloch, n., in Kübeln, Fäſſern ıc. die Ein- 
füllungsöffnung, die dann mit einem Pfropfen oder 


Spund geihloften wird. 
Spruchband,n., ir. banderole, pancarte, f.,engl. | 


Spundpfahl, m.. Falzbürke oder Bartbalken, frz. 
ilot m, A rainure, engl. plank-pile, grooved pile, 
20-30 em. did, vieredig zugeipigt, auf der einen Seite 
mit Spund, auf der enigegengeſehten Eeite mit Nuth 


3pühle Eis —— verſehen; ſ. d. Art. Spundwand u. Grundbau. 
ia + |. . . FD Fre 7 a 
schen zum Ausipublen und Mäflern des Hattuns | 


Spundflück , n., j. d. Art. Gerinne. 
Spundwand, f., fr;. file f. de palplanches, engl. 


; pile-planking, border-piling, 1. eingerammte Sp., 
2 


ERBEN u. iin 


als Uferwand jowie als Grundbefeiti 


wand, Blendwand, bei Schleujen, Fangdammen ıc. 
verwendet; ſ. d. Art. Kehrwand. Die Spundpfäble 
oder Spundbohlen (j. beide Art.) werden in dicht ge: 
ſchloſſenen Neihen eingerammt und dann mit einem 
Holm überdedt. Darauf werden, bei Fangdämmen, 
Schleuſen, oder wo ſonſt mehrere Reihen in gleicher 


Entfernung von 
einander gehalten 
werden jollen, die 
Zangen oder Auer: 
jchwellen mit einem 
zem.tiefen Schwal⸗ 
benſchwanz gelegt, 
und dann darüber 
der Boblenbeleg od. 


die Wartplanten. 
Vagl. d. Art, Brüde, 
Schleuſe u. Grund: 
bau. Die Stärte 
der Spundwände 


beſtimmt ſich nad 
dem Seitendruck des 
Erdbodens. Um die 
Pfahle in geböriger, 
gerader Nıchtung u. 
zugleich dicht u. feſt Fig. 2485. Spundwand. 

einzurammen, legt man auf eine Rüſtung von einge— 
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gung od. Waſſer- Pfanne des Mühleiſens, ſißt und gemöbnlit vs- 


2. freier, vierediger 


ı head, 


ſtoßenen Sippfählen zwei Stüde Holz (Zwingen) in | 


der Breite der Ep. auseinander und verbindet fie an 
den Enden durch Treibriegel. Zwiſchen diefe Zwingen 
werden die Spundpfüble aeitellt u. einaerammt. Man 
legt bei langen Spißpfählen audı 2 Reihen folder 
Zwingen an, wo dann die unterjten Lehren heißen. 


Das dichte Aneinanderichliehen der Spundpfäble jucht 


man durch Spreizen und Keile zu erbalten. Ber langen 
Spundwänden und wichtigen Bauten iſt es auch aut, 
wenn in größeren Jwilchenräumen, etwa alle 4—5 m, 
ein jtarfer Pfahl eingefügt wird, wenn er dann auch 
etwas vorjtehen bleibt. Die Spundnutben lönnen oben 
emen balben em. breiter jein als unten; — 2. Auf 
Schwellen gneitellte Sp., ſowol als Blendwände, Fuß— 
hölzungen, wie au 
Zpnndpfolen greifen mittels Zapfen in die durchgehende 
Nuth der Schwelle ein und jind in einander veripun: 
det; ebenjo wie mit der Schwelle, werden fie oben mit 
dem Nabmen, bei Öffnungen mit den Niegeln ver: 
bunden (. Fin. 2485); da bei ſolchen Mänden fein 
Yängenverband im Holzwerk angebracdt werden fann, 
jo thut man wohl, an Haupteden eiſerne Zugbänder 
anbringen. — 3. Riegelwand, mit gefpündeten Bre- 
tern vertchlagen. 


ſpunzeln, tri. 3., 5. v. w. durchpudern; f. u. d. Art. 
Aufpudern u. Durchzeichnen. 

Spur, s., engl., Svorn, Strebe; sp. -pinion, Stirn: 
getriebe; sp-wheel, Stirurad. 

Spur, £, 1. ſ. v. w Japfenlaner einer ſtehenden 
Melle, fd. Art. vd II. a. 5. u. Angel 1; — 2. fry. 
trace, engl. channel, die mit dem Sp.cifen, einem 
ſichelformigen Fin, ins Geitübe geſchnittene Rinne, 
worin ba- Metoll aus dem Oſen in den Sp.beerd oder 
Borbreero (I 0.9 (lebt; — 3. die Grube, worin das aus 
dem Tran Anmmeenne Werlblei ſich ſammelt; — 4. die 
erjte Lettiefuüng beim Bohren ins Geftein, j. d. Art. 
Sprengen 3; — 5. Lertiefung, worin ein Mait ruht; — 
9. ſ. v. w. Gleis, auch Breite zwiichen zwei Gleiſen. 
ÜÜber die Sp. weite ſ. d. Art. Eiſenbahn; — 7. Ep. in 
Erde beim Teichbau, Vertiefung zum Einlegen des 
unteriten Soden; — >. ſ. v m. Nutb, Falz; — 9. ſ. 
Srundicdmitt u. Grundebene, ſowie Projektionslehre. 

Spurkaſten, m. (Mühlenb.), auf dem Steg mit 
r- Bnlzen befeitinter offener Kaſten mit vier 

— zwiſchen denen die Epur, d. b. die 


als Hauswände benußt; die 





Staßeifen 


Ihließt; wenn ſie Spielraum hat, giebt man ihren © 
zwei Spurbalen, mit denen fie in Falzen bei Sr: - 


Spurflein, m., frj. matte concentre, «: 
Oberlech, Kupferlech, Dünnjtein, Eporitein sone 
ſchwefelhaltige Rupferichlade. 

Square, s., engl., 1. Biered, bei. Quatre: - 
lag, Straßengevierte; — | 
Art. Maaß; — 4. Winkelmaaß. 

square, adj., engl., rechtwintelig, vieredis. © 
erade Ilberdedung; sq.-headed arch, '; 
rechter Bogen; sq.-foot, Quadratfuß; sq.-billet 
Art, Billet; sq.-headed trefoil, Kragitur;, i... 
Bogen I. 25. 

_ Squareness, s., engl., 1. die viercdige ©. 
Abvierung; — 2. Maaß des Querſchnitts, Auede 

Square-sleeper, s., engl., die bebauene Sur-- 

Square-stone, s., engl., Quaderitein; 
timber, Kantholz, Eckholz. 

Squaring, s., engl., das Beſchlagen u: 
Nierung. 
uillery, scullery, Spübltüche, i. d. 

Squinch, sconc, s., engl., 1. Vendenti !:- 
— 2. Armbrujt; — 3. Wintelband; — 4 
anfänger. BR 

Squint, s., engl., j. v. w. low-side-windor. 

Staak &., j.d. Art. State ıc. 

Stantsgebäude, n., ſ d. Art. Negierungiot> 
u. Gebäude, ö 

 Staatsgefängniß, n., ſ. d. Art. Gefängrs ? 
Sen müflen aber etwas anitändiger als be =" 
uchthaus xc. eingerichtet jein. 

Staatszimmer, n., j. v. w. Wrunkimme * 
Salon; j.d. Art. Anordnung u. Haus 

Stab, m., J. ſ. v. w. Aftragal, j. d. u. Ku 
ſowie die Art. Glied E. u. F.; der gebrochene <: 
bäton rompu, engl. broken batoon, tommt &- ' 
greeque, j.d., jowie in den Formen Fig ur. 
u. in manden andern Formen vor; gemundener <! * 
bäton tordu, engl. twist-round, }. ig. 4%. 57 
auch mit Hoblfehle vor alstwisted channel, j.x. 
u. 2152, Jowie in vielen andern Formen; franz? 
©t., frz. boudin entable, engl. beaded panel, ©" 
in Falz od. Hobllehle eingejepter Viertelit. — -” 
ſ. d. Art. indiihe Baukunſt, j- auch d. Art. De 
Elle; im tiroler Bergbau = 2 Zub 3 Zoll. — 3 = 
Stock genannt, frz. bäton (Herald.), einzelne © 
ſchmäler als der dritte Theil des Schildes; 1.2 * 
Heroldsfiguren. — 4. S. d. Art. Biidofsit. u. Kurt 


ſowie d. Art. Bilgerjt., Gerechtigleitsband, Cine 


>. 2. d. Art. Fenſter u. Maabwerl. — 6, SI 
Berleiten 2. — J. ©.d Art. Daube. — 8. Cie 
men als Gmbleme der Mlrıftolratie (j. d.), mm 


Einigleit zc., auch als Attribute vor. 





Fig. 3487, 


rin. 2486 


Stabdyen, n., Stäblein, Heiner Runditab, | =! 
rt Hitranal, bedmould, Glied, Ring u I® 

Stabdyenzelle, £., ſ. d. Art. Diatomeen. 

Stabeifen, n..1. ft. ferm.duetile, 
iron, soft iron, it. v. m. Schmi 
Eiſen; bei. aber 2, fr. fer enb 
bar-iron, ſolches weiche Eiſen 
gewalzt oder neitredt; j.D.M 
Man untericheidet Stan 
engl. rod-iron, Blech— 
2: Tas Stangeneil 
faterogen St. gem 









Häben 

Jandeilen, Quabdrateijen, Nundeifen und Formeiſen. 
täberes j. im Art. Eifen I. Vergl. ferner Doppeleijen, 
Jandeijen u. Hochofen III. 

ſtäben. ſ. v. w. die Kante eines Bretes od. einer Bohle 
uittels Hobelns mit architeltoniſchen Gliedern verſehen. 

Stabergerinne, n. (Mühlenb.), Gerinne eines 
ztaberrades; j. d. Art. Gerinne. 

Staberrad, n. (Muhlenb.), ſ. unter Mühle A. 
.a.; die Schaufeln haben keinen Boden und jedes 
ad treibt nur einen Bang, auch jind Itabermühlen 
ft mittelſchlächtig. 

Staberzeug, n. (Mühlenb.), Vorrichtung, wodurch 
n Staberrad auf und niedergelajlen werden kann. 
Stabhammer, m., ein Aufwerihammer, der das 
iſen durch Streden (nicht durch Walzen) in die ver- 
ugte Form des Stabeijens (j. d.) bringt. Er wird 
irch Dampf oder durch ein Mafjerrad mittels der 
'aumenmelle in Bewegung gefeßt. 

Stabhammergerüft, n., hölzernes oder eifernes 
jeräft, in welchem der Stabhammer rubt. 

Stabhammerhütte, f., Itabbammerwerk, n., Stab- 
fenhütte, Cijenwert, wo man das Roheiſen zu Stab- 
jen verarbeitet. Die Einrichtungen find jehr ver 
Neden; ſ. d. Art. Eifenhütte. 

Stabhobel, m., frz rabotä boudin, engl. round- 
ane, zum Zichen von Rundſtäben an der Kante eines 
retes oder einer Bohle ꝛc. dienender Hobel. Der 
alten ijt oben und unten dider als in der Mitte, wo 
ne breite, tiefe Furche der Länge nach binläuft. Das 
panlod) befindet fi in dem oberen diden Theil, wo- 
n das Eijen mitteld eines Keiles feitgehalten wird. 
'er nach dem verlangten Profil gelrümmten Schneide 
3 Eijens entipricht die Hobeliohle, deren äußerjter 
and einen nad unten vorjpringenden Anſchlag an 
t linfen Seite bildet, der am der Kantg des Holz 
ides bei der Führung hinläuft. 

Stabhols, n., 1. frj. merain, mairin, merrain, m,, 
igl. staves, pl.; ©t. bieb nach altem Maaf 11,2” 
res, 6—8” breites, 4— 4/2‘ langes Holz, j. d. Art. 
aubolz F. II.; — 2. f. d. Art. Quaffienholz. 


Stabilität, ähigkeit, f., .stabilite, f., | 
hg et Sieden geu.; — 3. ſ. v. w. Roftitätte; j. d. Art. Hochofen 


ıgl. stability, das Vermögen eines Körpers, durch 
in Gewicht allein ſich in jeiner Lager zu erhalten 
nd irgend einer Kraft, welde ihm umzuwerfen ver: 
(ht, Widerftand zu leiſten. Iſt S der Schwerpunft 
's flörperö, P die Größe und Richtung der Kraft, 
ehe den Körper um die Kante B umiuwerfen ver- 
ht; ift b das von B aus auf die Kraft Pu. a das von 
‚aus auf die dur den Schwerpunft gehende Vertilale 
füllte Berpenditel (Fig. 2488), jo hatman es mit einem 
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ihebel zu thun, dejjen Drehachſe in B liegt und 
ı daher Gleichgewicht eintreten wird, wenn 
Moment der Kraft P dem des Bewichtes 
Ga—Pb. Iſt Pb ein wenig 

ich der Hörper um die Kante B 

m daher das Produft 

Bei einem recht: 


187 








Stadfmaner 


um die Kante b vor ſich gehen ſoll, iſt die St. S — 
ı/,a®bcy, wobei y das Gewicht der Volumeneinheit 
bedeutet. Dagegen ijt für eine geböſchte Mauer, bei 
welcher die obere Breite b, die Lange /, die Höhe hu. 
die Böjhung der Nüdjeite n iſt, die St. gegen das Um— 
werfen um die jharfe Kante St. k/!y('/ab?+ 
nbh+'/n:h?). Macht man aus derjelben Menge 
von Material eine rein parallel-epipediiche Mauer von 
— Länge und Höhe, jo wird die St. Heiner. 
, Außer diefer St. im ſtatiſchen Sinn giebt es nod) 
eine dynamiſche St., welche gemeſſen wird durch die 
Arbeit, welche man aufwenden muß, um einen Körper 
aus jeiner urjprünglichen Lage in eine ſolche zu brin- 
en, in welcher ſein Schwerpuntt jentredt über der 
rehlante liegt. Sind BP = x und PS= y bie 
beiden Koordinaten des Schwerpunttes(Fig.2489), jo iſt 
die gejuchte Dynamische St. NEN: 
St.=G.NSI =G(YyX® + y?—y). 
Stabulum, n.,. [at., griech. or«suös, 1. |. v. w. 
Stadel; — 2. Stall; — 3. Herberge. 
Stabwurz, f., Abraute, Eberreiß, ſ. d. 
Stadyelkeldyeidhe, £., j. d. Art. Eiche e. 
Stachelſchweinholz, j. d. Art. Kotospalme. 
tack, s., enal., Schmiedeeſſe (ſammt Heerd); 
st, of chimney's, Schorniteinfajten; to st. bricks etc., 
in Haufen jeßen, aufitapeln. 
Stadidedke, £,, f. Statvede. 
Stade, £., 1. ſ. Stale; — 2.ſ. v. w. Buhne, Krippe. 
Stacket, m., Stachtte, £., franz. estacade, échalier, 
engl. staccado, pale-fence, 1. jede Umgebung mit 
Pfaͤhlen; ſ. d. Art. Gatter, Einfriedigung, Yattenzaun 
und Palliſade; — 2. Stalen- oder Pfahlzaun; — 
3. Spalier aus gehobelten Yatten; — 4. Itakade oder 
Efakade, f. (Kriegsb.), Waflerbarritade zu Sperrung 
des Fahtwaſſers, ın Flüſſen, Hafeneinfahrten ꝛe. Sie 
beſtehen aus Pfahlreihen, gut veranterten Schwimm— 
bäumen, Ketten, Neßwerk, Tauen, verſenkten 
Schiffen ꝛc. [Ptz.] 
Stadel, m., 1. leichtes Gebäude zu Aufbewahrung 
verichiedener Gegenitände, alſo Schauer, Schoppen ıc., 
— 2. in Oberſachſen Bauplaß (auch Stabel, Sin) 


Stadium, Stadion, n., lat. stadium, gr. aradıor, 
1. Längenmaaß; ſ. d. Art. Meile und Maaß; — 
2. Rennbahn für MWettläufer zu Fuß, ein Theil der 
Baläjtren und Gymnafien, aud) als Agone jelbitändig 
angelegt; das Ende, wo die Siße halbkreisförmig ber 
umgingen, heißt griech. uyerdorn, lat. funda, 

Stadt, f., u. Stadtanlage, f., ſ. d. Art. Ortsanlagen, 
indiicher Bauitil, oppidum, Burg ıc. 

Stadlgraben, m., Graben, der vor der Mauer 


| um eine befeitigte oder doch geſchloſſene Stadt führt, 
moglichſt oberhalb der Stadt von dem dur jtrömenden 


Fluß ein: und unterhalb defjelben ın den ; luß wieder 
ausmündet. Gr dient außer der Vertheidigung FJ 
dazu, die Waſſermenge zu vertheilen, wenn der Flu 


ne. 


zu hohes Fruhlingswaſſer führt und Überſchwem⸗ 





mungen veranlaßt. 

Stadtgut, n., Ötonomiegut, Bauernhof in einer 
Stadt. Da die Gebäude meift enger bei einander ftehen 
müjlen, als auf dem Land, jo muB wegen der ‘yeuerd- 

efahr doppelte Vorficht, bei Anlane jowol als bei 
Bemwirtbidoktung, angewendet werden. 
=... v. w. Rathhaus. 


‚ die Hauptlicche einer Stadt; . d. 







"at. moene, ſ. d. Art. Ring- 
dungsbaukunſt, Ortdanlagen, 
titel. 


—8 


Stadtſchut 
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" Stadtfchuh, dan Made 
Stadtthor, n., ſ. d. Art. Ortsanlagen 4 u. Thor. 


N Schweiel, Phosphor u.Rupfer beein 


Städtiſche Thore, weldye jehr viel paifirt werden, er- 


balten am pajjenditen vier Durchgänge, zwei zu min- 
deitens 5 m. in der Mitte, für Wagen u. Neiter, wo— 
von einer für die Cinfahrenden, der andere für die 
Herausfahrenden; ferner zu jeder Seite noch einen 


von je mindejtens 2/4 m. für Sußgänger. Über De: 


foration der Stadtthore f. d. Art. Armatur x. 

Stadtwange, £., j. v. w. Rathswaage. 

Staf, m., plattd, für Stab, Stafholz für Stabhol;. 

‚Staff, s., engl, Stab, Stod; j.d. Art. Biſchofsſtab; 
thick-staff, j. | auchdielen 

Stoffe, £., j. v. w. Stufe. 
Staffel, f., 1. j. v. w. Leiterſproſſe oder Stufe, 
überhaupt aud) für Treppe; — 2. frz. gradins, ital. 
gradini, lat. gradus superlores, aud) Altaritaffel, der 
auf der Altarplatte binten befindlihe Stufentritt zu 
Aufitellung der Leuchter, Neliquien ꝛc.; — 3. ſ. v. w. 
Stapel. 

Staflelel, f., fra. chevalet, engl. easle, das be- 
tannteMalacttell der Maler; über Staffelbilder j. Bild. 


Staffelgiebel, m,, frj. pignon m. aredents, engl. ı 


pinion with corby-steps, ($iebel mit abgetreppten 
(j. d.) Schenteln. 
Staffelkreuz, n., ſ. v. w. Abſaßkreuz, f. d. 


Staffirmalerei, f., fran;. peinture imagiöre, 
1. Malerei auf Skulpturen ın Stein u. Holz; — 2.ſ. v. 
w. Baumalerei, ſ. d. 

Stafrum, j. d. Art. Maaß. 

Staften, j. d. Art. Maaß. 

Stag, frz. dtai,m., engl.stay (Schiffsb.), Tau, das 
den Mat 
Fock- oder Bor-Stag, Belahnitag, großes Stengen- 
Stag, Vorftengen-Stag x., ferner das Yaufitag oder 
Klimmitag, frz. garde-corps, engl. manrope. 

= Stagange, n., obere, ſehr lunſtliche Schlinge des 
Stages an der Itagmans; j. d. Art. Maus 3. a. 

Stagblodt, m., Doodshoft, n., ftarker, durchlochter 
Blod ohne Scheibe, welcher zum Spannen der Maiten- 
taue oder Stage gebraudt wird ıc, 

Stage, s., engl., 1. Abjaß, hauptjähli an einem 
Strebepfeiler, aljo = Saflung od. an einer Böſchung, 
j. Berme; — 2. Geſchoß, frz. Etage; — 3. Bühne, ſ. d. 

Stahl, ın., frz. acier, engl. steel. I. Allgemeines. 
Der St. ift eine Verbindung des Eifens mit Koblen- 
ſtoff, welche weniger Kohlenſtoff als das Roheiſen und 
mehr als das Stabeiſen enthält. m feintörnigen 
Bruch ohne ſchimmernden Glanz, roſtet nicht jo leicht, 
ift härter, elaftiicher, weniger zabe u. klingt ſtärker ala 
das Eijen, iſt dichter u. wird nicht jo leicht magnetiſch, 
bält aber die magnetiiche Kraft langer, glüht im euer 
eher und läuft mıt höheren Farben an; ſ. d. Art. An- 


! 


ſchaften eines guten St.ed. Co erzeugt 
Kaltbrud, Echweiel- od. Aupfergebalt Rocermhr 
‚ll. Gewinnungsarten. 1. Aus Nobeiler » 
winnt man St., indem man dem Roheiſen 
entzieht; dies geſchieht auf verſchiedene Weiſe: a)hıb 
frifgen. Die Gewinnung des Robit.s, yriditz nd 
Schmelzſt. Mod, genannt, jtimmt im Prinzip zu > 
Heritellung des Stabeifens überein. Die Berier 
nung des ım Roheiſen enthaltenen Koblenitofies ui 
den Sauerftoff der Atmoſphare od. durd ciienomr- 
reihe Schladen wird jedoch früher unterbrode: = 
bei der Stabeijenerzeugung. Das Artiden tes S⸗— 
weicht von dem Stabeitenfrijchen au daburd ab. ww 
man das Sarwerden unterhalb des Gebläleitrems ı 
bewirken ſucht, um die Entkohlung in jedem Augan- 
unterbreden zu fönnen. Man verwendet am ie 
weißes Robeilen, bejonders Spiegeleijen. Tu = 
gefriichte Yuppe, der Stahlſchtti oder Enppenfehi, ur 
unter dem Hammer gezängt, in mehrere Si 
Schirbel, geſchlagen und dieje werden zu Stäbe a 
itredt. Der ©t. beit dann zen Robfiabl, u 
acier cru corroy&, engl.welded raw-steel; mım= 
reiche Eijenerze, zumal Eifenipath, geben den x 
Die jpröden Stüde heißen Edelfahl. Shmeljt 
Friſchſt. der mit Ausichluß der Luft durd cum I£ 


‚ von Ölaspulver und Koble bei hinreihend boberi= 
peratur umgeſchmolzen und dann im formen garı 


rad ‚m. (Müblenb.), j.v. w. Warzenring. 


alt. Man untericerdet: das große Stay, | 


ſchlag ıc., daß 
den Kohlenſto 


it. b) Stahlpuddeln. Dieſe neuere Methede 
ſehr dem Eiſenpuddeln; auch hierzu eiguel Win 
beiten weißes Roheiſen und Spiegeleifen. Tu oe 


ſohlen der übrigens dem Eiſenpuddelofen jebr et 


Stahlpuddelöfen werden durch Waflercirtulatos & 
ebalten. Man jept dem Eijen garende Mrd’ 
ohſchlacke, Braunjtein und Kodialz, zu De 

Verfahren erfordert große Vorſicht. tim 

ofen gebildete Robjt. wird in Luppen formirt, dr = 

unter dem’ pammer zängt, dann in Schweihötee ee 

Abhaltung der Luft durd Bededung mit Kobliätr 

Schweißhiße bringt u. bierauf zu Stäben ausism# 

die in kaltem Waſſer nebärtet werden. e) Audi 

Man umftellt dünne Stäbe und Platten von Kaas 

jo mit —— Binforyd, Braunſtein, zum 

dieſelben ſich nicht berühren, u art 

Der Sauerftoff diefer Oryde verbrennt ſeht ac 

des Eiſens, u. es bildet nd Kr) 

Glübft. _d) Stablbereitung nach Beffemer, ba m 

das Nobeifen unmittelbar durch wohl abgemeicx‘? 

foblung in Gußſtahl verwandelt wird. Der tt 
bei jo bober Temperatur ausführbar, daß das nz ® 

Eijen ganz dunnflüſſig ift; am beiten fann mer | 

erreichen, wenn man das Robeijen direkt vomin=@| 

in den St.ofen fließen läßt, wo dies nidıt geb 
die Giehtelle, welche das Roheiſen aufnchmen jaL® | 
er möglichjt erhipt und dann in kürzeiter Ja ® 
t.ofen entleert werden. Da die Enttoblun. ud 
geſchieht, daß die Gebläjeluft Sauerftoff im &ir* 
breitet, jo darf die eingeblajene Luft keine Abtene 








‚ herbeiführen. Das Nobeilen muß möglihit + 


laufen. Polirt jpielt der St. ins Graue. _ Sp. Gem. | 
7,66—7,9. Alle St.jorten enthalten Silicium, Phos 


phor, Mangan und eine lohlen- und jtidjtoffbaltige, in 


Kali zum Theil löslihe Subjtanz, weldye durch ihre 
Yulammenjepung und Eigenſchaften vom Kohlenſtoff 
verſchieden ilt. 


ss iſt unmöglich, dem Eiſen die St. 


bildenden Elemente, die es enthält und die durch Hin- | 


ulommen von Koblenjtoff bei 
St.-bildung bewirfen, zu entziehen. Der St. bildet fich 
unter dem doppelten Einfluß von Kohlenſtoff u. Stid- 
ſtoff; Sale fann durch Sılicıum od Borax, leßterer 
durch Phosphor erjegt fein. Die Eigenſchaften eines 
* fehlerjreien St.es müſſen ſein: gleichförmige 
Mizität und Geſchmeidigleit, gleichmaͤßiges, 
Gefüge, reine und blanle Oberfläche. 


der Gementation | 


mäßig u. manganreich jein. Möglidite Gleice 
leit in Geftalt, Trodenbeit, Wärme des St.ofens. 
— u. Feuchtigkeitsgehalt der Luft ſind nohee 

ie Luft muß mit jo hohem Drud eingeblafen ==% 
daß er den Drud der Eijenjäule überiteigt u. de” 
ſchnell durch das Eiſen itrömt. Der Oren mr” 
hoch u. nicht ſehr weit jein, Damit der Saueriuf ® 
der durchſtrömenden Luft vollitändig verbraudt »® 
Sobald das Blajen aufhören joll, werden dus ® 
Gebläfeluft jelbit Ihonpfropfen in der Düi mr 
jtoßen und jo das jhmelzende Eiſen verbinde, = 

ormen einzudringen, die in nur einer Ka @ 

oben des Ofens jtehen und ercentrifch weruchtet I# 


muüſſen, jo dab das jchmelzende Eiſen ın rotitende & 


wegung fommt. Die Gebläjeluft darf nicht erbiie =" 


_ Stabl 
aber auch nicht feucht fein. Durh zu weit ge: 
te Entkohlung wird ftatt des St.es ein Mittelding 


ben St. und erweidtem Gijen gewonnen, weldes | 


blätterig, kryſtalliniſch im Bruch, kurz Stiditoff- 
iſt, welches ich zu Leitungsdrähten, für galvano- 


iſche Zwede :c., fonit fait zu nichts gebrauden 


Bleibt zu viel Kohlenſtoff im 
It man ein Mittelding zwiſchen St. und Rohe 
yes jehr hart, aber nicht geichmeidig u. ſchweißbar 


iſen — ſo 


Das Verfahren, welches Beſſemer jelbit anwendet, | 


ht in folgendem: Gutes ſchwediſches Roheiſen 
in einem Flammofen niedergeihmolzen, in einem 
sen abgeitodyen und in ein birnförmiges Gefäß 
Bußeiſen entleert. In dieſes Gefäß tft ein zweiter 
mn von mit Löchern verjehenen Chamottefteinen 


nlanäle mit. den hohlen Zapfen in Verbindung 
ıcht, die zurlinterftügung des Gefäßes mit jeinem 
lt dienen u. um weldye dafjelbe gewendet werden 
. Die Eingußmündung des Gefaͤßes iſt zur Seite 
bogen, jo daß das flüſſige Metall den Chamotte- 
ı erit dann bededt, wenn das Gefäß gelippt wird. 
h das Gefäß wird nun gepreßte Luft getrieben, 
e den Koblenftoff verbrennt; nad 25 Min. ſchon 
man den erhaltenen Gußſtahl in Formen gieben. 


Darftiellung des Stes aus Schmiede— 
n. Dieje befteht darin, daß man dem Stabeijen 
enftoff zuführt. a) Cementiren. Durch Glühen 
Schmiedeeijen mit Koblenpulver unter Abſchluß 
uft erhält man Eementfahl oder Brennfahl. Man 
tet Schienen von möglıchjt reinem Schmiedeeiſen, 
us mit Holztohlen erblajenem Roheiſen dargeitellt 
olljtändig umgeben mit Gementirpulver, in wohl 
xichließenden Kapſeln (jogen. Cementirlälten) aus 
feftem Thon oder Stein, auf, bededt fie mit Sand 
ıterwirft ſie nad) langſamer Erwärmung mehrere 

lang der Weißglühhiße. Das Gementirpulver 
ht aus Holzloblentlein, —3 Hornabfällen, 
laugenſalz, Kochſalz, Potaſche, Thierlohle, Kalt, 
eilſpänen ꝛc. Gewöhnlich iſt der Cementſt. auf 
Iberfläche blaſig u. heißt deshalb Blaſenſtahl; man 
ihn aud) dar durch Erhigen von Eifen in einem 
m von Leudtgas. Jedenfalls muß er durd Ger- 
der Umſchmelzen verbeilert werden. b)&infegen. 
oberjlächlie Gementirung des Eiſens, alſo eine 
Ihant, Verſtählung fertiger Gegenitände, erlangt 
‚wenn man dieje Gegenftände in Büchſen von 
ıblech bringt, mit Thieraſche, Kohle oder lohlen- 
yaltigen Körpern umgiebt, die Büchje mit Lehm 
reicht u. einige Zeit glüht, darauf aber in Mailer 
hüttet. c) Oberflädlide Verflählung von Eifen: 
macht das Eiſen rothwarm, überitreicht es mit 
tehender Maſſe gleichmäßig, läßt dieſe im Feuer 
ennen u. kühlt durch Eintauchen in Waſſer [5 Ge— 
&theile feine Hornjpäne, 5 Thle. Chinarinde, 2'/s 

Kochſalz, 2!/ Thle. arte Blutlaugenialz (Ka⸗ 
:ijencyanür), 1's Thl. Kaliſ 
ırze Seife werden zu einem Teig gemengt und in 
gen geformt ‘ Oſtindiſche Stahlbereitung. Die 
ellung des oſtindiſchen oder Wooßſt. es, der zu den 
ı Damascenerllingen verwendet wird, wird zwar 
jeden angegeben, läuft aber im Ganzen auf eine 
ntirung Heiner Stabeijenftüde unter Umbüllung 
Jolzipänen und friichen Blättern hinaus. 


Daritellung des St.e3 durd Zuſam— 
ſchmelzen von Roheiſen u. Schmiede: 
a mit ſauerſtoffreichen Subftanzen. Roheiſen 
olllommener Spiegelflädhe von circa 5°/. Roblen- 
ehalt und Stabeifen von höchitens Kohlen- 


ehalt werden mit Spatheijenitein und Braunitein | 


apbittiegeln unter Abſchluß der Luft eingejchmol- 
Der jo gebildete Gußfahl wird nod im Ofen durch 
öpfen der Schlade gereinigt, raſch in gußeijerne 
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bl. Kalijalpeter, 10 Thle. 





| 


Stahl 


örmen gegoſſen und ertaltet, dann gleihmäßig in 
Nlammöfen angewärmt u. ausgejchmiedet od. gewaljt. 
III. Verfeinern ded Stahles. Der St. befist häufig 
unganze Stellen, bat aud nicht ganz gleihmäßigen 
Kohlenftoffgehalt. Zu Beſeitigung diefer Ülbelftände 
dient das Verfeinern, Raffiniren. Dies geſchieht auf 


Ben ' zweierlei Weije: 1.6ärben, a) Der Rob- o .Gementft. 


wird zu 50—60 em. langen, 2—3 mm. diden und 
2’/,—4 em. breiten Stäben ausgejchmiedet. Mehrere 
ſolcher Stäbe werden zuſammengeſchweißt u. zu einem 
Stabe geitredt. b) Die Schienen werden In einem 

lammofen mit einem Bad geihmolzener Eiſenſchlacke 

ededt und einige Stunden liegen gelafjen. — 2. Um- 
ſchmelzjen. Der ©t., bej. der durch Cementation er- 


’ Stu 9 
fegt und Böden durch | jenate, wird ın Heine Stüde zertheilt, nad dem Aus— 


eben der Bruchflächen jortirt u. in feuerfeften Thontie- 
geln in einem ftarkerhißten Windofen 3—5 Stund. lang 
geihmolzen u. dann wie anderer Gußit. behandelt. 


IV. Verhalten des Stahled, Verſchitdenes. 1. Der 
St. läßt ſich gleich dem Schmiedeeijen ſchmieden, häm- 
mern, jhweißen und jtreden; mit dem Roheiſen theilt 
er die Schmelzbarleit und das Feinkörnige od. Dichte. 
Die Härte übertrifft die des Schmiedeeiſens. Es iſt 
möglich, dem St. jeden beliebigen Härtegrad zu an 
len. Wird nämlich glühender St. plötzlich abgekühlt, 
fo wird er glashart u. jo jpröde, daß er ſich nicht weiter 
verarbeiten läßt. Erbigt man ihn nicht bis zur Glüh— 
pie, jo wird er durch das Ablöidhen weicher als vor: 

er. Wird gehärteter St. geplüht und allmählich ab- 
netühlt (nachgelaſſen), jo nımmt jeine Härte ab. Bei 
Überbigung verbrennt der Kohlenſtoff. S. d. Art. 
Anlaſſen und Anlaufen. 

2. Durch das Härten ändern fi das ſpez. Gem., 
die Clajtizität u. Feitigfeit des St.es. Die Dichtigteit 
wechſelt von 7,5—7,8. Der ungehärtete St. übertrifft 
die Feſtigleit des Schmiedeeijens; die Claftizität läßt 
fid) durdy Härten zum höchſten Grad der Federhärte 
jteigern. Die Farbe des St.es ift gewöhnlich ein lichtes 
Grauweiß; durch Schmelzen und jchnelles Abkühlen 
wird die Farbe der des werben Roheiſens ähnlid. Zur 
Politur if der St. mehr geeignet als Eijen. Die Aus: 
dehnung durch die Wärme ift für verjchiedene St.arten 
verichieden u. beträgt 0,001074—0,001368 für 0° bis 
100° C. Der Schmelzjpuntt des St.es liegt zwiſchen 
1300—1400°C. Gr ſchmilzt aljo ſchwerer als Roheiſen, 
leichter al& Schmiedeeiſen. Er iſt ſchweißbar, aber bei 
ſehr kohlenſtoffteichem St. liegt die Schweißbige dem 
Schmelzpunkt jo nahe, daß die Schweißung nur un- 
volllommen gelingt; die meijten Sorten lajjen fich mit 
Schmiedeeiſen verſchweißen. 

3. St. erhält durch langes Hihen in Waſſerſtoffgas 
die Eigenſchaft, feine Debnbarleit nach dem Härten 
beizubehalten. Er läßt fih auch hämmern, ſchmieden 
u. jtreden, um jo leichter, je foblenitoffreicher er ift. 

4. Wird St. bis zum Weißglühen wiederholt er: 
bikt, jo verſchwindet die feinkörnige Struktur, er wird 
gen = brüchig u. mürbe. Das it überbipter, 
nicht verbrannter St. Um ihn wieder berzuitellen, 
wird er bis zum Rothglühen erwärmt und dreimal in 
lochendes Wailer oder beſſer noch in eine Mafie aus 
10 Biund Harz, 5 Pfund Thran, 2'/,; Piund Asa 
foetıda getaucht, oder mit einem Pulver aus 54 grm. 
doppelthromjaurem Stali, 32 grm. Salpeter, 1 grm. 
Gummi arabicum u. 1 > Alaun bejtreut, oder man 
taucht ihn in warmes Waſſer. 

5. Damascirter St zeigt, wegen beigemengter 
Eifentheilden, wenn er auf der Oberfläche mıt Säuren 
geäßt wird, verjchiedenartig — Adern u. verliert 
aud) durch Umſchmelzen dieje Eigenſchaft nicht. 

6. Das Verſtählen des Eiſens findet namentlich 
von Schneidwerljeugen Anwendung, 
lerne Schneide befommen jollen. Man 


bei Anfertigung 
en lienenden Eifenftüde möglichit Schnell 


die nur eine 
erhitzt die im 
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u. bejtreut jie mit einem jogen. Schweißpniver, beitehend 
aus !/g Tor. Borar, 2 Thin. Salmiak und 2 Thin. 
Blutlaugenjal;. 

7. Legirter St. Durch Zuſammenſchmelzen von 
St. mit Heinen Quantitäten anderer Metalle, wie Sil- 
ber, Rhodium, Chrom, Nidel ıc., werden Legirungen 
erhalten, die den reinen St. in vielen Beziehungen 
übertrefjen u. eine vorzüglihe Damascirung annehmen. 
Dabin gehört z. B. der Wolframfahl. Vurch Zujak 
von Wolfram zum Gußſtahl wird Dichtigleit u. Härte 
des lepteren bedeutend erhöht; mit 5° Wolframgebalt 
jeigt der St. einen gleihmäßigen, bellblauen Bruch u. 
äßt jich jehr leicht ſchweißen. Näheres j. in d. Illuſtr. 

Gewerbezeitung 1861, ©. ff. 
8. Der deutiche St. iſt etwas weicher als der 
engliſche; Werkzeuge aus deutichem St. werden leichter 
ſtumpf als die aus engliihem St. gefertigten, letztere 
aber jpringen leichter aus u. vertragen ein Wuchten nicht 
nut. Zu Hobeleijen ift daher der englifche, zu Stemm— 
zeug der deutjche St. vorzuziehen. 

9. Weiteres über Stahlbereitung x. ſ. in d. 
Art. Eiſen, Brescianftahl, Gußſtahl, Hochofen III., 
Faſchenſtahl, Flottſtahl. Über das Blauanlaufen des 
St.e3 vergl. d. Art. Anlaſſen, Anlaufen u. Eiſen. 
ählen, trſ. 3., 1. frz. acierer, engl. to convert 
in steel, jtahlartig härten; — 2. frz. acdrer, armer 
d’acier, engl. to edge (point) with steel, mit —* 
beſehen, 3 . die Schneiden oder Spißen von Werl- 
zeugen; ſ. d. Art. Stahl. 

Stahlfarbe, £., . d. Art. acier 2. 


Stahlfeilfpäne, mn. pl., j. d. Art. Gifenfeilipäne, 
Feilſpäne u. Beize. 
tahlhammer, m. (Hüttenw.), ein Hammer wie 
der Stabhammer, nur Heiner. 


Stahlhammerwerk,n.,Stahlhütte,Stahlfhmicde,f., 
Brescianhammer, m., franz. acierie, engl. steel-work, 
Gebäude, worin die Stahlbereitung u. Das Ausjchmie- 
den des Stahles vorgenommen wird. Über die Ein- 
richtung j. d. Art. Eiſenhammer ıc. 


Stahlftecheratelier, n., j. Atelier 1, 4. 


Stahlftein, m., jo nennt man den Spatheifenftein, 
j- d., weldyer zur Stahlfabrifation angewendet wird. 

‚Stain, s., engl., let, Fleclen; to stain wood, 
beizen, färben; to stain glass, Glas in der fritte 
färben; to stain on glass, auf Glas malen; stained 
glass, in der Maſſe gefärbtes Glas. 

Stair, s., engl., altengl. steyr, stypp, Stufe; st.s 
(plar.), ſ. v. w. Treppe; st.-case, 
st.-flight, Treppenarm, Treppenflucht ; st.-Hyer, auch 
st.-flight, gerade Treppe; st.- head, oberer Austritt; 
st. -landing, Ruheplaß, Podeſt; st.-riser, Steinung, 
Sutteritufe; st.-tread, Auftritt; st.-vice, Schneden- 
treppe, Wendeltreppe; st.-winder, Wendelftufe. 

Staja, Stajo, Stajuolo, ſ. d. Art. Maaß. 


Stakderke, Stakdene, geflakte Dede, ſ. v. w. halber 
Windelboden; ſ. d. Art. Dede. 

Stake, Stade, Slaake, frz. estache, engl. stake, 
allgemein j. v. w. Stod, Steden, Pfählchen, Stange, 
bei. 1. Wandflake, Zaunholz, Wellerhoiz, heſſ. Stik- 
Reken, Stückholz, Itüßholz, franz. polisson, engl. bar 
in bay-work,, j. d. Art. Nusitafen, Fachgerten und 
Bamkolı: — 2. eine Art Ruder mit Spike zum Auf: 
toben auf den Grund; — 3. auch Stachdeich, ein durch 
Verzimmerung gegen das Waſſer geſchüßter Deich ; — 
4. ſ. v. w. Bubne, ſ. d. 

Staker, m., 1. 5. v. m. Kleiber; — 2.Cifenftange 
zum Schüren im Schmelzofen. 

aket, n.,j. v. w. Stadet. 
kKholz ‚ Stakbol;, n., frz. palancon, polisson, 


| engl. bar in bay-work, quart 





| 








reppenbaus; | 










Fachgerte u. State l. 
Stakwand, Stakwand, f, lat. 
ſ. d. Art. Bleihwand, Ausitalen und 
engern Sinn beißt eine ſolche Wand, 
aufrecht zwiſchen die Rienel der ja 
werden, mit ibren Enden in ‚salzen od. 
an diefen Riegeln jtebend. Die Etalen 
mit Stroblehm durchflochten und biera 
Vertiefungen mit Lehm ausgemwellert. 


Stakwerk, Stakwerk, n. (Waflerb.), on 
Anjpülung des Ufers gefertigte Zaunbefetnar: 
Art. State 3; — 2. j. d. Art. Anstalten, Auer 
Lehm u. Lehmbau. 


Stalagmiten, Stalaktiten, £. pl. Tie 
Namen bezeihnen Zropfiteingebilde, j. d., ve: 
ftalten kegel- rejp. zapfenförmig find. % 
fteinarten finden jich in Höhlen und entiteber = 
an den Gejteinswänden niedertropfenden Ai“ 
(Löjungen von koblenfaurem Kalt und bl 
baltigen Wäflern), durch Abjonderung des Iohurz 
Kalkes. St. nennt man diejenigen Gebilde, 23 
dem Boden der Höhlen entjteben; das didenr 
fegelförmigen Geſtalt iſt am Boden ans 
während die Spipe nad oben ausgeht. — 
Stalaltiten tt das didere Ende, die In 
BZapfens, an der Dede angewachſen u. die Sms 
unten gerichtet. Beide haben Frummfläcdiart >> 
und zeigen im Innern oft ſchalige Abion 
welche mit der äußeren Oberfläche parallel lar- 
Stalaktiten finden ſich kryſtalliniſch, Ergptotrw= 
bis amorpb. Viele diejer Gebilde jind im = 
hohl, jo dab fie röhrenartige Tropffteine mit m 
minder diden Wänden daritellen. Die mar! 
Zellengewölbe haben mandes Ahnliche von der== 
titengejtaltungen u. heißen deshalb Stalaktitruer 
j. d. Art. Gewölbe, Arabiih u. Mauriſch 

Stall, m., frz. etable, f., engl. stable, st. 
ipan. cuadra. Stallgebäude erfordern cin = 
Lage; wenn die Eingangstbüren auf der Rerde 
jeite liegen, werden Die Thiere am wenigiten =: 
Inſelten beläftigt. Da aber Ställe ftets vr! 
nänge haben müflen, jo würden fie dadurt = 
falt werden, u. man legt daber die Thüren m=' 
Süden oder Sübdojten. Ber allen Ställen =®! 
für guten Ablauf der Jaude, aus dem Et. 7 
aus der Düngerftätte, nad) der Güllearube 02... 
grube (ſ. d.) jorgen. Wal. auch Bauernhof, r° 

I. Pferdefal, Marflali, franz. Ecurie, anal # 
Pferdeitälle jeien troden, im Sommer hibl, m?! 
warm. In größeren Ställen werden gewehe 
Pferde mit den Köpfen an die Yangmauer ı* 
bei Heineren Stallungen iſt eg aber vortbaie® 
Stände an die Quermauern zu vertbeilen. ® 
Stallungen erfordern bejondere Geidirr-, | 
Sutter, Hädjellammern x. Auch dieje mi 
möglich direkte Eingänge vom Hof aus erba 
Dachraum dient ald Heuboden und es führt 
Autterfammer eine Stiege zu ihm. Direkte dẽ 
durd die Stalldeden jind wegen des ? 
Heues durch den Dunit entſchieden zu 

Die Stände werden, wenn ſie blosdurd! 
(j.d. Art. Barren, Yatirbaum, Bilar x.) 
1,20—1,65 m. breit und 2—3,20 m. lang, 
Größe der Pferderaſſe; wenn jie aber als 
durch feite Wände getrennt find, 1,804" 
und 2—3 m. lang nemadt. Den Gang 
bei einer Standreihe 1,70—2,40 m., bei 
Ständen 2—4m. breit. Bei größeren 
—— dir wonbglich ebene aha 
Kranlenjtälle, die womöglich gebeizt 15 
Baftitälle für fremde Pferde ee. De X 
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älle betrage nicht unter 3 m., je nach Größe ; cm. breit. Die gußeifernen find durchaus nicht zu 
je bis zu dm.; die Thüren find mindeitens 1,20 | empfehlen. 
t u. 2,40 m. hoch zu machen. Die Fenſter lege II. Rindviehitallungen: 1. Kuhſtal. Höhe: 2,70 
d, *8 das Licht den Thieren nicht direlt ins bis höchſtens 3,30 m, im Lichten. Umfaſſ ungswänbe 
u. 2,40— 2,70 m. über dem Fußboden an. | mindejtens 50 em. ftark, wenn fie maſſiv find. _ Viele 
—— des Stalles dienen Jogen. Dunft- | Fleifher behaupten, daß das Vieh i in hölzernen Ställen 

e, die lothredht über das Dach aufiteinen, und fetter würde als in majfiven. Luftzüge über dem 
Mi Bniei ungsmauer ganz dicht an der Dede Fenſtern macht man gewöhnlich 50 em. breit, 15—R0 
© Luftzüge, welche nach außen zu Ableitung | cm. bodh, durd Klappen ver ſchließbar, doc) tönnen fie 
ond njationswajlers etwas Gefälle erbalten. aud) andere ‘ Formen haben; beſſer ift eg, ſie unmittel= 
Brede lann jein: a) Gewölbe, und dies iſt bar am Gewölbe anzubringen, jo daß ihre Oberlante 
18 allen anderen vorzuziehen, bejonders das aus | bündig mit den Intrados iſt, und zwar am einfachſten 
Fegeln lonſtruirte; man legt es am beſten auf | in Form von 15 em. weiten Thonröhren; ähnliche, 
Träger als flaches Tonnengemwölbe, die Träger | etwas weitere, nad) unten triditerförmig ausgemweitete 
ıf eilerne Säulen, die zugleich als Pilaritände Rohren ftellt man dann als Brodemefjen auf den 
1 lönnen. b) Verichalung mit Bretern, am beiten 











Dede. Wenn die Breter gehobelt find u.ganz dig. 2491. N 
Mi Anjtrich gehalten werden, halten jie jich ziem— Y 
ine. c) Sejtredte oder halbe Windeldede. Alle SP 
# Dedenarten taugen nichts für Ställe. = | WW 
boden: In den J 328 
ein amı beiten Ziegel: Fig. 2490. 14 J 
7, raube Steinplat- - - — — — ZI 
re Miphalt; für die I u. 24 Ik BO Ma 33 Sie Sans 
e find am beiten RP” —J 1 
ende Cichenboh: J — 

15 em. jtarf, von 6° # | 8 


20 em. durchbohrt J =) 
em. weit), \ re ı | % 
dem. ins ſtart — 9 
af die ganze Stand- EXEEEE 
e-11cm. nad) dem 
ir Unter den Ya: | 
e Pflaiterung aus 
Biegeln inGement > 
Deitens unter jeder 7 
on Löchern zu Ab 
T 1 
anal (Harn: 
Der in einen grö 
(Die jonen. Brut: 
2: ndet. 
pe. Wenn aus 
Y: gefertigt, ſeien ſie 
> em., oben 25— 
it, U— O8 em, 
Inge mindeſtens 
in der Regel * <E ER 
ei bh der Stand: Fig. 2402. Stalleinridhtung für Kutichpferde großen Schlage. 
Deerlante je nad 
ie des Pierdes 0,90— 1,20m, vom Standboden. , Gewölbjcheitel über dem Gang, und leitet jie bis über 
Ipen fönnen bergeitellt werden: alaus5— Sem. | das Dad. Die Tbüren jeien mindejtens 1,40 m. breit 
Ahlen ; die Pferde fauen gernam Holz, deshalb u.2 m, hoch. Fenſter 30—75 em. breit und eben jo 
efiripven nicht zu empfehlen od. mindeitens | bad), 1,76 m. über dem höchſten Fußboden, ‚auf 5 5 Um. 
te mit Eiſenſchienen zu beſchlagen. bSand— Srundfläce I Dim. jyeniteröffnung. Zur Dede eignet 
Serjäuert zu leicht. 6) Gebrannter nlairter ſich blos Gewölbe oder gejtredter, fein _halber Windel: 
en vielen Beziehungen jehr empfeblenswertb, boden ;_ijt der Futterboden über dem St., jo laßt man 
erig zu befejtigen. d) Gußeiſen, inwendig im der "Dede ungefähre von 10 zu 1U m. eine Offnung 
Solche Krippen ſind äußerlich meiſt 45 bis ins () groß; beſſer noch iſt 
Breit, blos 22 em, tief und werden im einen es, ü ur den Futterboden an⸗ 
* 10 em. ſtartem Eichenholz eingelegt. S. zubringen, -1,0 m., das Dach aber 
E20 u. 2492, Zeihnung einer Stalleinrih- | nod 0,70 me | fen und den Fuß⸗ 
Autichpferde großen Schlags, aus Hartes’ ‚ boden dieſes ‚maden. An Ne 
bicaftlice Baulunit“, Leipzig, D- Sp: oem! od 
€ Hchriebenen Maaße find bejtiiche Fuhu 
or, bei. weißer, iſt jebr zu emg 
{ der Krippe benußt man u 
ſchließt ihn auch oft Durch 
Ichlag oder ſchrankaͤhnlich abz 
Mn, Sutterbarrem. 
e Krip e; a) hölzerne,‘ 
Tr ———— b) ei 
oc meijt in einzeln 
n Er der Regel torbförmig, A 
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weniger zu empfehlen. Innere Webaudetiefe 6,60 
bis 7,20 m. 

b) Langſtellung, wobei die Thiere mit den Köpfen 
Br eneinander ſtehen, mitten durch einen gemeinichait- 
ihen Futtergang von 1,70—2,00 m. Breite von ein- 
ander getrennt. An den Wänden laufen Miitgänge 
von mindejtens 1 m. Breite hin. Gebäudetiefe 8,50 
bis 9,00 m. 

e) Yangitellung, Miſtgang von 1,50—2,40 m. Breite 
in der Witte, etwas höher gelegen als die Stände; der 
Dünger wird entweder regelmaßig über diefen Gang 
binausgeichafft oder bleibt in den Ständen liegen, die 
Krippen find dann zum In⸗-die Höhe ſtellen einzurich— 
ten, der St. jelbit demgemäß höher zu maden; die 
Futtergänge an den Zeiten 1,00—1,20 m. breit. Nach 
der Meinung vieler Yandwirthe allen andern vorzur 
5 während andere behaupten, dab das Liegen— 

leben des Miſtes, wodurch allerdings der Dünger ſehr 
gut wird, die Entitehung der Klauenſeuche begünftigt. 
5,70— 9,30 m. Gebäudetiefe. 

d) Yangitellung in drei Reihen. An der einen 
Langwand Miftgang von 1,70 m, Breite, dann Stand, 
mit Nrippen 2,50—2,70 m., dann Futtergang von 2,10 
m., Stand von 2,50—2,70 m,, Miitgang von 1,90 bis 
2,90 m., Stand von 2,50— 2,70, und Fultergang von 
1,20 m. Breite. Totaltiefe des Gebäudes im Lichten 14,40 
bis 15,20 m. Ein nad) diefem Syſtem vom Verfaſſer er: 
bauter St. hat jih nut bewährt. Bejonderer Vorzug 
des Syitems ift, dab man, je nad) der \ndividualität 
der Thiere, fie gemäß Syſtem b oder e placiren kann. 

e) Queritellung, wobei die Krippen nad) der Ge: 
bäudetiefe nelent jind. 

Die Maaße für die Stände find: für einen Ochſen 
1,90—2,30 m. lang obne Krippe, 1,15—1,30 m. breit; 
für eine Kuh 1,90—2,15 m, lang ohne Krippe, 1,00 bis 
1,20 m. breit. Fortlaufende Krippen find weniger zu 
empfeblen als einzelne. Man fertigt fte am beiten von 
Granit oder von gebranntem Thon (Sanditein fäuert 
leicht), 4)—IS em, breit, 55—60em. lang, 22—30 cm, 
tief, Die Oberkante vom Fußboden 70—75 em. hoch. 
In der Negel werden zwei u. zwei Nubitände zu einem 
vereinigt, dann fommt eine Wand von 0,85—1,20 m 
Höhe; in den Winleln des jo entitandenen Doppel: 
itandes werden die Kühe angebunden. 

2. Iungviehfall; pro Ztüd 18 Im. ercl. Gänge. 
Kälberjtall pro Stück 1,4—1,6 Dm., zwiſchen den 
Ständen 1,20 m. hohe Wände. 

‚3. Ochfenftal. Auf 3040 Kühe ein Stier, kann 
mit im Hubitall ftehen, muß aber einen Stand mit 
itarlen, 1,50 m. hohen Seitenwänden erhalten. Der 
Ochſenſtall und Maſtviehſtall wird am beiten von dem 
Kubitall gefondert, aber nad denjelben Regeln ange: 
legt, auch müjjen die Krippen wegen der Hörner etwas 
von der Wand abgerüdt werden. Zur Pilafterung 
eignen ſich am beiten Heine Stiejellteinplatten oder 
Stegeliteine. Dabei muß der Fußboden um 15—30 em. 
uber das äußere Erdniveau erhöht werden. Der Kuh— 
hof lann mit der Tüngeritätte vereinigt werden, beſſer 
aber legt man ibn binter dem Stall als Rafenplag an; 
er erhält in beiden Fällen eine Barrière von 1,70 bis 
1,60 m. Höhe, womöglich direlten Gingang vom St. 
aus, und einen — 

III. Schafſtall, franz. bergerie. Die Hauptfront 
nad Süden; erbält keine Querwände, ſondern nur 
einen möglichit freien Raum. 1.Für Muttervieb und 
Yammer. Der Tünger wird mittela Wagen heraus: 
geſchafft, es müſſen deshalb die etwaigen Ständer 
wenigſtens 3 m. auseinander fommen. Thore min: 
deitens 3 m. hoch; ın der Yanafront von 16 zu 16 m. 
ein Thor. Stallhöhe zwiſchen 3 u. 3”/, m. Der Fuß— 
boden, 15— 20 em. über dem Erdniveau, erhält eine 
Die Fenſter jeien 0,50—1,20 m, 
0—0,90 m. body und 1,70—2,00 m, erhöht 
* Fußboden. 
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Stall 
oder wenigitens achtediq zu madhen. Grundnes 
einen Jährling 0,5—),6 [jm., auf einen Dcme 
bis 0,7 Tim., auf ein Mutterſchaf 0,7—),5 Um 
faſſungswände von Zieneln nicht unter Abem., : 
wände mindeitens 90 cm. jtarf, über hoben { 
jteinfodel. Luftzüge bei 3,5 m. Marımalabır: 
bis 60 em. lang, 23— 30cm. hoch. Dede hal 
geitredter Windelboden. ‚Jutter- od. Bodenten 
Schaf ?4—1Kbm. Raufen find in der Negei > 
und in der Mitte des Raumes aufgeitellt- Uri 
45 em. über dem Fußboden, Kaufen jelbit in Sn 
45 em. hoben liegenden Leitern mit 10 cm, <ır 
weite. Krippen zum Salz; 15 em. breit und ı 
Spündebretern. 2. Die Sprunglammer für der 
erhalte ],80 m. hohe, mit Bretern verkleidere © 
wand, 1,5—2,0 m. pro Bod. Krantenital 
des ganzen Stalles. 3. Der Schafbof wırd m: 








' den umgeben, mit Gras und womöglich mut fr“ 








Etwaige Holzjäulen find rund ' "4 U m., auf einen Traube N 


Waſſer verjeben; ſ. auch Schafſchwemme, <A 
V. Ziegenſtäll. 0,9—1,0 m. pro Ztü‘ 
wie Schafjtälle eingerichtet. 

V, Schweineſtälle. Front nah Mittag, Io- 
nach einem tleinen, mit Diauern eingeiakten za 
bof. Auf ein Ferkel rechnet man 0,5— 0,6 Ta 
ein einjäbriges Schwein 0,6—0,7 Cim., au ri 
jähriges Schwein 0,8—1,0 Tjm., bei einzelnen u 
aber auf cın Maitichwein 1,6—2,0 Im, 
au oder einen Kämpen oder Eber 

ie Höhe betrage 1,80—2,40 m., der 
23-30 cm. höher als das Hofniocam FE 
dergleichen Stallungen entweder aus 
Blodwänden, beiier aus mafiiven Mau 
platten ber. Neuerdings giebt man Dei 
Kothen nicht mehr beiondere Deden, 
durd) 1,20 — 1,51 m. hohe Steinwände ob. 
nad dem Gang zu durch Cijengitter ab, um 
bie Vorderwand diejer Gitter Tröge, DIE 
Gang aus füllt und welche beiondere ik 
haben, damit das Schwein während bes 
nit hinzu lann. Ein jeder joldher Trost 
em. breit, 23—30 en. tief, äuberlih 45— 
für Ferkel 45 em. breit, 15 em. tief, übe 
em. vom Fußboden erhöbt. In jeden 
man cine trogartige Vertiefung ım Yubbebe 
Kotb der Schweine an: der Gelfammiraum 
in einer Höhe von 2,70—3,00 m, übe 
bar gemacht. Der Fußboden beitebt auf 
oder Klinkerpflaſter. 

VI. Federviehſtallungen, jr. poulailles 
landerie, f. Wenn es die Haumoerbältmillegt 
iſt es allemal gut, ein eigenes Gebäude bafiruue 
Man legt dann die Räume für Ganie nen 
terre,daruber lommen die Hübner u. äne 
Der Fußboden des Varterres wird He 
und mit hartem Material ausnepflatak & 
Art. xcderviebitall. 1. Taubenichlan. A 
Tauben rechnet man eine Zelle von em 
Breite und 6005 em. Tiefe. Dieis 
15 cm, ıns [) aroß, durch Klappen her 
die Nacht verichließbar, auch it Der Taube 
Eonnenic. genen Angriffe des Marder 1 
am beiten mwırd er, wenn er von den 
viehſtallungen getrennt ift, als einzelne 
oder auf einer Säule, frj. colombier& 
de colombier, angelegt, oder ala zn 
Giebel eines hoben Wirtbichaften 
bei Nereinigung der Feberniehl 
etwa ın dem Ötebel angebracht: 
hinten Uffnungen, um ben DE 
nebmen zu lönnen. Du 
rechnet man auf ein Huhn 
enthalt 14—15 em, Sproh 
Man rechnet auf eine Ente 



























Stallanfagen 

leihen Henne, Im. Allen ſolchen Ställen giebt 

en m. Höhe. Maitzellen jind etwas Heiner, 
hr niedrig (20—28 cm. hoch) zu machen. Bei Brut- 

m mub für geeignete Heizung im Winter Sorge ge: 

m werden. Wenn in Stadthäufern ıc. Fyedervieh- 
ngen anzubringen find, jo lege man unmittelbar 
njelben ein Hören an, mit Drabtgitter umgeben 
tbgededt, deſſen Terrain jehr gut abgewäilert jein 
D dab der Regen zwar jchnell und vollitändig 
MR, dennoch aber den einzujtreuenden Sand nicht 
Beinimmt. Das Höfchen jei mit Gebuüſch umgeben, 
Da) wenigitena mit Heden von Sclingpflanzen. 
Halle auf Schiffen heißen Bart. 

allanlagen , £. pı., |. d. Art. Stall. 

tal baum, m., j. v. mw. Patirbaum, ſ. d. 

Mile, f., fr;., lat. stallus, stallum, Chorjtubl; 
drk, engl., Chorgeftühl; stalldesk, Stirnwand 

Chorgeſtuͤhls. | 


Stampfgerüft j 








ebenjo dem Grubenitod, worein ſie fallen; Bapier- 


müblen haben Itampfhämmer; ſ. Shwanzhammer ; — 
2. ©. v. w. Yungfer, j. Rammmaſchine. 
Stampfer,m..1.ftj. refouloir, bourroir,m., engl. 
stimmer, tamping-bar, Werkzeug, mit dem man beim 
Sprengen (j. d. 3) in das Loch die Bejagung einftößt; 
beteht aus einem runden, 45—60 em. langen, 2 bis 
2'/; cm. jtarfen Stab von Eifen oder hartem Holz, am 
untern Ende etwas dider u. zu einem Kopf abgerundet, 
deſſen Durchmeſſer dem des Bohrloches nahe lommt ; 
jeitwärts iſt eine Furche für die Näumnadel,. — 
2. Gieß.) franz. batte f. cognau, engl. pegging- 


40), ın., frz. basse-cour, engl. base-court, © 


Hof. 


Amoppe,t. (Giegl.) jo beißen holländiſche, 


art nebrannte Steine, 15—18 em, lang, { 
P it, 3—3"/ı em. did. } 
BL, Roheiſengewicht — 1'/, Gentner. 
MN, m., 1. j. v. w. Schaft; — 2. fr. 
engl. stem, }. d. Art. Baum; — 3. eigentlich 


franz. füt — 


Mitumpf, fr3.souche, tronc, engl.trunk, j,v.w. ®& 


fumpf, Stod, Wurzelllotz. 
mm baum m. Ehrifi, franz. arbre de Jess£, 
Messe, engl. tree of Jesse, Daritellung der 


Dige der Vorfahren Chrijti von Jeſſe (Jetaias 2 


FEhriitus. Am bäufigiten kam diefer Stamm- 
tojaif oder Gemälde an Wänden, Deden 
wölben vor; ein interejlantes Beiipiel der Ver- 
4 als Fenſtermaaßwerk, vereinigt mit Glas— 
das Jeſſefenſter der Kathedrale von Dorcheiter), 

Die in ‚Sin. 2493. 

amım eilen, n.,).v. mw. Stemmeijen. 


ei, Maria als Mandeljweig mit der Man: 


* x 
1 mende, n., ft}. gros-bout, engl. butt-end, 
Ende eines Baumes, bebauenen Stammes, } 


ob. dergl.; ſ. d. rt. Baumfällen. 
mmfanl, adj., j.v.w. fernfaul, wenn es äußer: 
erkannt werden kan. 
immaeld, n., j. d. Art. Anweiſegeld. 
—* 
F 


‚n., Oberholz, im Gegenſaß zu 
mmkirfche, £.. j. d. Art. Weichſellirſche. 
mlohden,£.pı., Schößlinge ausden Wurzel 
nerällter Bäume. 
u uſchühenſtange, f., Stange im Innern 


I 
[2 
N 


| 
| 


ihle, oder andrer durch Mailer gnetriebener EI 


Belche Durch Hebel mit der eigentlichen Schutß 
& Berinnes zujammenbängt, jo dab man von 
Br Abichüpen des Waſſers das Werk auf 
mn; j.d. Art. Schüke. 
an, m., j. d. Art. Piſée. 

DIE, f., franj. maillet, pilon 
(Mübhlenb.) die Wirkung 
it Gewicht und der Höhe 
- Die St.n jind lothre 

te dur Daumen ge 
erfallen. Die St. 

Hatte), oder einen 
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Fig.2493. Stammbaum Ehrifti (Ieffefeniter) der Kathedrale zu Dordiefter. 


rammer, j.d. Art. Formen. — 3. franz. pilon, engl. 


stamper, lifter, ſ. d. Art. Bochwert. 
„Stampfgang, m. (Mühlenb.), bie 
eber St sah (j. d. 1.) gehörige Ei -icht 
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Stampfkrafe. 
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Sltampfkrahn, * Kunſtramme; = d. Art. | 


Rammmajdine. 


Stampfmühle, Stampfmaſchint, f., Stampfhaus, n. 
(Mühlend.). Man rechnet hierzu die Olmuͤhlen, die 
Bulvermülen ıc., j. d. Art. Mühle. 

Stampfſtock, m., j. v. w. Grubenſtock. 

Stampfwerk, n., 1. ſ. v. w. Stampfmühle; — 
2. ſ. v. w. Pochwerk, ſ. d.; — 3. Waſchine zum Zer⸗ 
Heinern der Lohe und anderer Dinge, ſowie zum 
Scälen des Hirfeg; j. übr. d. Art. Stampfe, Daum- 
welle, Müble ıc. 

Stampfzeug, n. ; dazu gehören Stampfen, Grund: 
ftöde u. Daummelle; ſ. d. betr. Art. 


Stancheon, stanchion, stanchel, engl., j+ | 


etangon, ital. sbirra, überhaupt aufrechter Stab, be}. 
1. Gitterjtab, Geländertreille, bej. aber die Gitterjtäbe 
mitLanzen⸗ od.Blätterjpipen,ferner (tihtigerstandard) 
die aufredhten — zwiſchen den ſteinernen 
Pioſten der gothiſchen Fenſter; — 2. Pfeiler, Docke in 
einer hölzernen Gallerie; — 3. Steife, Stüße, Score, 
Baltitüge u. Thürjtod. 

Stand, m., 1. frj. dtal, m., engl. stall, im Stall 
(j. d.) Raum für ein Stüd Vieh; — 2. einzelner Platz 
in der Kirche; j. d. Art. Kirchenſtuhl; — 3. offener 
Vertaufstiich, |. d. Art. Markt; — 4. Stand des Holzes 
im Wald; j. d. Art. Bauholz B. a. 1. 

Stand, s., engl., 1. Stativ; — 2. Öewehrreden; 

— 3, ſ. Reiter, ſpaniſcher. 
' Standard, s., engl., 1. Aichmaaß, Normalgewicht, 
Titer, daher st.-drawing, Normalzeichnung; st.-foot, 
Normalmaah; st.-gauge, Spurlehre; st.-pile, ber 
(geaichte) äußere Kahl eines Fangdammes; st.-tin, 
Kronzinn ; st.-truss, ehrgebinde. — 2. Aufrechtes Holz, 
Ständer, bei. Rüftftange. — 3. Aufrechtes Fenſtereiſen. 
— 4. Stehender Leuchter; ſ. d. Art. Leuchter. 

Standard-tree, s., engl., j. Baubol;- 

Standarke, f., j. d. Art. Fahne. 

Standbaum, Karren, 1. frz. barre f. d’Ecurie, 
engl. bar of stable, Patırbaum, wenn er nicht be- 
weglich iſt, ſ. d. Art. Stall; — 2. lothrecht geitellter 
Stempel, welder bei der Anlage eines Freisrunden 
Bauwerles in den Mittelpuntt gejtellt wird, um von 
dieſem aus die freisrunden Linien durch Yeiern (j. d.) 
beitimmen zu können ; — 3. bei einem Gerüſt die jenl- 
recht aufgerichteten u. in die Erde gegrabenen Stämme; 
— 4. Leiterbaum an einer Bodleiter; — 5. ſ. d. Art. 
Windmühle, 

Standbild, n., j. d. Art. Bildſaule u. Statue. 

Standbohle, f. , Bebohlung in einem nicht Durd)- 
gängig geboblten Pferdeitall unter den Vorderfühen 
auf 1 m. Breite längs der Krippe. 

Standbrücke ,;.v. w. feite Brüde, |. d. | | 

Stander, m., j. d. Art. Fahne. F 
Ständer, 1. ir; poteau, m., engl. post, 
inWänden od. unter Trägern j.v.w.Stiel od. 
Säule, ſ. Fachwand, Bauholz, Stiel, Säule, ig. 249. 
Pfoſten ıc. ; — 2. Rüftiäule, welche den Yehr: 
bogen * tragen bat; — 3.(Mühlenb.) auch Hausbaum 

en., Junter Hausbank; — 4. (Herald.) fr}. giron, 
ediges Treied (ſ. Fig. 2194); — 5. (Wailerb.) ſ. d. 
Art. Ablaß 1, Mönch und Fiſchteich; — 6. Unterſatz 
einer Bockwindmühle, ſ. Windmühle; — 7. auch ſ. v. 
w. ſtehende Welle; — 8. ſ. v. w. Viedeſtal; — 9. auch 
Standpfahl, j. v. w. Pilar, ſ. d. u. Stall. 
Standerkreuz, n. (Heralo.), j. Kreuz C. 32. 
*inderfiel, n. (Schleujenb.), ſ. u. Siel. 
nderwerk, n., jrj. colombage, engl. stud- 
mmtliche Riegel u. Säulen in einer Fachwand. 











Standfähigkeit, f., i. Stabilität. 

Standleudpter, m., j. d. Art. Leuchter. 

Standlinie, f., franz. ligne de base, ni! = 
line, auf einem zu vermeijenden Feld mözlısı ı 
abgeitedte gerade Linie zu Anſchließung der == 
Sinien und Wintel. 

Standlod), n. (Zimmerm.), Loc in einer \ı 
lage für den dazu pafjenden Zapfen, Fa 
eines Ständers. 

Standpfofte, f. frj. moise pendante, en. 
elip of a centring, Mitteljtrebe eines Lehteene 
Standpfoflen, m., freiftehende Holsläu: 

Standriß, m., j. d. Art. Aufriß. 

Standwand, £., Holzwand zwiſchen zwa & 
eines Pferdeſtalles; j. d. Art. Stall 1. 

Standwafler, n. (Müblenb.), |. v. w. Ar! 
wailer. 

Stange,f.,ir.perche,tige,f.‚engl.rod. Liss 
langes, rundes Holz, verwendet zu Hentele 
Zäunen, zum Nujten, Abjteden x-; }. Buzz! 
5.5. d. Art. Maaß; — 3. ſ. Zabnitange; - > 
Art. Gerüftitange. 

fängeliger Außfanrer Kalk, j. Auii=' 

Stangenbohrer, m., j. Bankbobrrr. 

Stangenbrüce, Kundbolzbrüde, Knipnd= 
j. Brüde. 

Stangeneifen, n., 1. |. d. Art. Stuben 
Eifen ;— 2. Spindel, womit die in den Shut = 
Kunftitange an das Kreuz befeftigt iſt. 

Stangengang, m., der in gerader Kite“ 
laufende Theil einer Stangentunft. 

Stangengerüft, n., j. Gerüft. 

Stangenkohle, f., franz. houillef. 5 
ftängelig abgejonderter Antbracit; die Mr 
ıft nicht fryftalliniich; die St. iſt eifen- bis a 
hat mufceligen Bruch und balbmetalliiäer 8 

Stangenkunfl, f., Stangenwerk,n., Ztpe! 
f., j. v. w. Kunitgeitänge; ſ. d. Art. Feldoen 

Stangenleiter, £., einbäumige Leitet.n 

Stangennagel, m., Bolzen im — 
Schwinge, zu Verbindung der Enden e 
ftangen bei Feldgeſtängen. 

Stangenfänle, £., 1. j. v. w. Dienft, 1°" 
d. Art. fuselde. 

Stangenzinn, franz. dtain en verge 
tin, j. d. Art. Blodjinn u. Zinn. 

Stangenzirkel, Kad;irkel, m., fan; ® 
verge, engl. beam-compasses, tramımel, 
ichreiben großer Kreiſe. Beſteht aus 2° 
von Metall oder Holz, an deren einem Enx 
jegen in den Mittelpuntt jich eine Spike PTZ 

egen die Stange geitellt befindet. Ein ZZ 
Stange, je nach dem gewünjchten Habıus, 6 
Hülie iſt mit Bleiftift- oder Neifiederein\d 
u. fan feitgefhraubt werden ; ſ. d. Art 

Stangiew, j. d. Art. Maaß. 

Stantol, n., eigentl. Stannisl, n, (0* 
er Blattzinn, jtarte Folie, jehr 

inn (bis zu nur 0,02 mm. Stärke), 
Wird zum Überzug von Wanden umd 
das Ausjchlagen der Nälle zu Dergum 
unächtes Blattjilber, ala Spiegelfoln, BE ® 
Dachſchiefer ıc. gebraucht; 14 d. Art. Zus 
Stankrohr, n., j. d. Art, Abtiitt® 


Stannit, m. (Miner.), jo beit — 
erz aus Cornwallis; es fin “ Wr 
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Ortbollas u. beiteht a aus Sinnorye, Kieſelſäure, 
3 Thonerde, Eijenoryd u. Kalt. 
‚anza, f., ital., Zimmer. 
tanzait, m., j. Andalufit. 
tange, f., frj. dtampe,f., en plstemp, die,pajjend 
‚eitete Metallunterlage, aufb ie man beim Brägen 
‚eh das zu prägende oder zu treibende Blech legt 
yanrı mit der genau dazu paſſenden Bunze (j 
Bunze u. Matrize) darauf ſchlägt oder preßt. 
tapel, m., nordd. Staffel, m., lat. Mahal, 
„chantier, Holzſtall, Holzplap; — 2. frz. dtape, 
staple, Uferplaß zum Ausladen; — 3. * cale, 
stocks, slips, pl., Arbeitöplaß zum Bauen der 
te; — 4. gleich Stabel, —— einer der Pfeiler, 
€ Salspfannen trag tragen; — 5. frj. amas, tas, pile, 
pile an ein Stoß jo auf einander nelegter 
er, daß dieſelben parallel liegen und, nur durch 
ihmwace Höljhen, die man dazwiſchen legt, ge⸗ 
it, die Luft zulafien, dadurd aber jehr qut aus— 
nen. Über den Unterjchie bjmilten Aufichränten 
Aufitapeln ſ. d. beid. betr. 


tapelholz, n., 1. aufaeftapeltes Holz; j. d. Art. 
el 5; — . die Heinen Smihenhöhjcen; 1. d. Art. 
el 53 — 3, frj.tin, engl. block, die Stüpen eines 
hau begriffenen Schiffes. 
apeln, trf. 3., 5. d. Art. Aufitapeln u. Stapel. 
tapp, ſ. d. Art. Maaf. 
tar, s., engl., Stern; starmoulding, Sternver- 
ng, ſ. b. 
ara, starello, staro, j. d. Art. Maaß. 
tärke, f., 1. Ztärkemehl, Amplium, n, frz. fecule, f., 
ion, m., engl. starch, amylum, 
KHoblehydraten nehörender Ktörper, welcher zu den 
“eitetiten Stoffen des Bilanzenreichs zu zäblen üt. 
3 findet ſich in den Zellen der verichtedenjten Pflan— 
Aleabgelagert u.in beitimmtenOrganen der Pflan— 
o angebäuft, daß jie den Hauptinhalt der Zellen 
act. S.auchd. Art. Holz 1. Zu Daritellung der St. 
en gewiſſe ſtarlemehlreiche Produlte des Pflan— 
verarbeitet. Die Gewinnungsmethoden 
Ammtlich darauf hinaus, durch eine Reihe me— 
Bmipulationen Die Stürteförner von den 

itenden fremden Stofien zu trennen. 

m Deutichland werden — Kartoffeln u. 

em, jeltener Mais, Reis ıc., zu St. verarbeitet. 
u Gewinnung der Karlofieiflärke werden die Kar: 
n, die gewöhnlih 15 20°. St.mehl enthalten, 
ner Waihtrommel iorafältia von Sand x. ge 
tt. Die gereinigten Kartoffeln gelangen dann 
&iner ichiefen Ebene aus dem obern Theil der 
birommel zu dem Neibecylinder; diejer iſt auf 
M Umfang mit Sägezäbnen beſeßt u. zerkleinert 
artoffeln. bei ſchneller Umdrehung zu feinem Brei, 

in einem unteraefegten Kaſten anjammelt. 
luswaichen diejes Breies dienen num 8 
von verjchiedener Feinheit, 
menaften parallel übereinander aufgejtellt 
üntere Sieb empfängt den Brei, wel 
darallele, mit vielen Querjtüden x erb } 
ne Ende langiam nad) oben gefühi 
Dig fließender Wajleritrahl wälcht 
das mildige Waſſer in ie 
aler bleibt auf dem oberiten Sie 
e groben Verunreinigungen fi 

die St.flüfligfeit I 






ja zum weitern Trodne 
rohen Theil des Waf 


| 

















- —— EEE 


iſt ein zu den | 


| von da auf den Rahmentiſch. Der 


trodnet man die St. in Trodenituben, deren Tem: 
peratur 60° nicht überitei en darf, aus und zerkleinert 
dann das trodene St.mehl zu unregelmäßigen Stüd- 
den oder zu feinem Bulver. 

Die Darfellung der Stärke aus Weizen erfordert viel 
mehr Sorgfalt. Da die Gegenwart des Klebers eine 
rein mechaniſche Trennung des St.mehls jehr erſchwert 
und zeitraubend macht, B, nimmt man zu jchnellerer 
Beendigung der Operation die Löslichkeit des Klebers 
in gewiſſen Säuren, Mil», Eſſigſäure zu Hülfe. 

an läßt die Samen in Mailer quellen, zerqueticht 
fie dann mit Walzen zu einem Brei, den man in Bot- 
tihen mit vielWajler verdünnt der Gährung überläßt. 
Die bei der Gährung entitehenden Säuren löjen den 
Kleber zu einer ſchleimigen Flüſſigkeit, auf dem Boden 
der Bottiche hat Jich die St. mit den Hülfen des Wei— 
jens abgelegt. Die abgejepte Maſſe unterwirft man 
in einer jiebähnlich durchlöcherten Trommel dem Aus- 
waſchen; dieablaufende'mildige Flüſſigleit ſammelt ſich 
in hölzernen Abjapbottichen u. liefert einen aus mehre- 
ren Schichten von verjhiedener Reinheit beitebenden 
Bodenja a Das reine St.mehl liegt auf dem Boden. 
Durch Abzapien der oberen Schichten erhält man die 
türtemehlreichite unterjte Schicht, melde jo lange mit 
Waſſer gewaſchen wird, bis die ablaufende Flüſſigleit 
nicht mehr ſauer reagirt. 

Der St.brei, welcher zuletzt reſultirt, wird auf oben 
angegebene Weiſe getrodnet. 

m Handel findet man die feinfte St. gewöhnlich 
in Stengelform, die geringeren Sorten in untegel- 
mäß Bigen Stüden. 

Die Anwendung der St. tit eine jo vieljeitige und 
belannie daf wir bier darauf nicht näher eingehen. 
Se 1m 

Stärke, f., 2. j.d. 
3. 5. d. Art. Holz 1. 


Stärkefabrik , £., Gebäude zur Zubereitung von 
Stärkemehl (j. d.); muß viel Waller haben und vor 
Allem einige grobe Räume enthalten ; das Erdgeſchoß 
lann mit Ztegeln oder Steinen ge pflaitert werden; das 
obere erhält einen Gipsäſtrich; das untere enthält die 
Pumpe, aus der das Waſſer in die Gäbrbottiche läuft; 
aus diejen läuft die Maſſe in die Ablühwannen und 
Dfen zu Heizung 
Oben befin- 


Art. Kardinaltugenden 9; — 


des Obergeichofles ſteht ebenfalls unten. 
det fich die Badfammer. Aufzüge im Innern des Ge- 
bäudes dürfen nicht fehlen: man jorge für hinläng— 
lihen Naum zu Aufitellung der verſchiedenen Bottiche, 
Mepofitorien und Rübrapparate, ferner für reines 


Waſſer und fortdauernde Ableitung des verbraudten 


weldye über eine | Sn 


Waſſers mittels Nöbren und Gräben. 


Stärkckleifter, m. (j.d. — Auen), dient zu 
den mannicfacften Arbeiten; j. d. Urt. Tapete, 
Transparent, Gemälde, — X. 


Dasmäle: f., Mühle in Stärtefabrifen, wo das 


uetichen des eingeweichten Weizens durch Walzen 
Bermalmen der Starle durch eine Handmühle 


043, ſind Stämme, die beim Be— 
einen Queridnitt von 24 em. 


u a nen 
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fann man die Zt. aud) definiren als die Lehre vom 
Gleichgewicht der Kräfte unter einander. In Yinficht 
auf den Aggregatzuſtand der Körper unterjcheidet man 


eine St. der feſten, flülfigen und gasförmigen Körper, | 


oder Geoſtatik, Hydroftatit und Aäroftatit. Über die 
3, der Bauwerke it das Notbmendigite, jo weit der 
Raum unſers Yeritons e3 geitattet, in bejond. Artileln 
aufgeführt; ſ. d. Art. Ballen, Feſtigleit, Eiſenbau, 
Sparrenihub, Gewölbe, Erddrud, Hydroftatit, Hänge: 
wert, Widerlager, Wölbung, Juttermauer x. m 
Weiteren ift die betreffende Spezialliteratur zu Rathe 
zu ziehen. 

Station, f., 1.5. v. w. Aubevlag für die Wall- 
fahrer auf einem Galvarienberg. ieje St.en find 
entweder Nubealtäre, oder audy blos Betfäulen oder 
fleine Kapellen, geziert mit der — der betr. 
Scenen aus der Leidensgeſchichte Chriſti; — 2. ſ. d. Art. 
Eiſenbahn u. Eiſenbahnſtation. 


— —— n., ſ. d Art. Moment]. Das 
ft. M. der Hejultirenden ift nleih der Summe der jt.n 
M.e der Komponenten, der feite Bunft mag dabei liegen 
mo er will. Bei dieſer Addition der Momente ift jedoch 
auf das Vorzeichen derjelben Rüdjicht zu nehmen, d. b. 
darauf, ob jämmtliche Kräfte nach derjelben Richtung 
um jenen feiten Buntt wirken; wirft eine der Kräfte 
im entgegengejeßten Sinn, jo wird das Moment der: 
felben negatıv, 

Statuaire, m., fran;., Bildhauer; colonne st., 
Säule, die eine Statue trägt (j. d. Art. Säule u. Dent: 
mal); fontaine st., Brunnen mit Bildjäulen. 


Statue, f., Itandbild, n., frz. statue, f., j. d. Art. 
Bildjäule, Attribut, Allegorie, Gruppe, Dentmal ıc. 
Et.n werden von Holz, Stein oder Metall gefertigt. 
Letztere, namentlib Bronzefignuren, find theils Seht, 
theils maſſiv gegoſſen. Sehr alte, bejonders römiſche u. 
ägyptiſche, find mit einer grünen Schicht, Pattina, 
überjogen, unter welder eine röthliche Subitanz und 
unter diejer erit die wirkliche Bronze, in der Regel von 
vorzüglidhiter Qualität, ſich zeigt, welche beim Reiben 
mit einer Schlichtfeile Metallglanz annımmt. In der 
Regel bat jich bei wirklich alten St.n in dem äußeren 
grünen Überzug das Zinn in Zinnoryd verwandelt, 
das Kupfer aber in einfaches Chlorkupfer und Kupfer: 
oryd, welche ſich mit einander verbunden haben (dieſe 
Verbindung findet jih auch in der Natur als Salz 
fupferer; vor). In der innern Schicht hat fich die 
Bronze in Nupferorydul und Zinnorgd umgewandelt. 
Die gewöhnliche Reinigungsmethode durd) Abwaſchen 
und Bürſten vermindert das Volumen und verändert 
dadurd die Seitalt der Figuren. Mittels Waſſerſtoff— 
as ftellte Broieffor Chevreul die St.n volllommen 
wieder her, ohne die Größe zu vermindern; j. übr. d. 
Art. Antilenerfennung x. Man untericheidet: Sta- 
tuette, Bildjäule, die unter halber Lebensgröße iſt; — 
statue allegorique, allegoriiche Bildjäule, j. d. Art. 
Bıldlaule und Allenorie; — st, colossale, St. von 
mebr als gewöhnlicher Lebensgröße; — st. eurrule, St. 
auf cınem beipannten Siegesmwaaen ; — st. equestre, 
Reiterſt.; — st. hydraulique, Springbrunnenaufiaß 
in Form einer &t.; — st. pedestre, St. zu Fuß, 
itebend ; — st. persique, ſ. d. Art. Caryatiden x. ; — 
st. romaine, St. im römischen Koſtum. 

Statnenmetall, n.. ſ. d. Art. Statue u. Bronze. 

Status nascens, lat. (Chem.), Abjcdeidungs- 
moment, 
gängen aus einer Verbindung aus und im eine neue 
Verbindung ein, ohne vorber den freien Zuftand an— 
genommen zu haben. In dem Momente ihrer Aus- 
ſcheidung lönnen jie auf andere Körper umbildend, 

nd wirlen, während fie das nicht tbun, wenn 
diejelben Korper im freien Zuſtand verwendet. 
tt z. B. freies Waſſerſtoffgas nicht zerſetzend 














Gewiſſe Körper treten bei chemiſchen Vor⸗ 











auf Salpeterjäure ein. t 
verdünnter Schweieljäure u. jept 
Salpeterjäure haltende Flüſſigleit zu, ! 
eterjäure im Augenblid der Entitebung 8 > 
toffes zu Ammoniak umgebildet. Djon ;.d. = 
gewiſſe Körper jogleıh, während gemöbnlide > 
toff dieje Eigenſchaft in weniger itarlem Orc 
tan jagt a von Körpern, welche im Enzicı 

augenblid auf andere umbıldend wirlen, die nm 
bindung entitehe durch Wirkung des be 5: 
im status nascendi. 

Statute-mile, s., engl., j. d. Art. Mal: 

Stan, m., — franz. eau eutee Is 
engl. back-water, Erhöhung des Wailer: in © 
durch Verengung oder Erhöhung der Sohle, ! : 
Staumebr u. Wehr. [v. Wgr.] 

Stananlage, £., j. d. Art. Wehr. 

Stanbbad), ın., j. d Art. Bad. 

Staubbalk,, m., 1. frj. chaux fuse, m 
slacked lime, troden gelöichter u. jertallene % 





‘ 2. ftaubige Kalterde; j. Bergmehl. 


Stanbboden, m. (Müblenb.), Boden ir 
Beutelfajten zum Sammeln bes vom Baur 
liegenden Meblftaubes. 

Stanbbronge, m., j. d. Art. Bronze 

Staubmühle, £., franz. tarare, engl si“ 
machine, ]. ſ. d. Art. Getraidereinigungimao= 
2. aud) Stanbermühle, Itranbmühle, Mühle u # 
rad, ſ. d. 

Staubfand, m., j. v. w. Flugiand. 

Staud), m., 1. j. v.w. Stau; — 2 a 
gebt im Stauch, d. b. ift durch zu boben dr 
in ber Umdrehung gehemmt. 

ſtauchen, ti. 3., 1. frz. refouler, engl © - 
jump, mit dem Ende eine glühende Eine“: 
geh x. aufftoßen, bis jie einen Kom =- 

.). v. w. anitauen, ſ. d. 

Stanchweger, m.(Schiffsb.), die unri=") 
weger; j. d. Art. Wegner. 

Staudeich, m. (Waſſerb.), Deih, de: - 
das Waſſer geitaut wird. 

Stauden, f. pl. (Müblenb.), Säulen, °' 
die Schwingen einer Bapiermüble geben. | 

ſtauen, trj. 3., 1. frz. dlever, haus: ©" 
engl. to pen, stem, dam-up the water (= 
j.d. Art. Anftauen; — 2. (Schiffib.) |.’ 
verpaden. — 

Stauf, f. 1. Gergb.) ſ. v. m. Etat, | 
2. |. v. w. Stuff, Stäbchen; ſ. d. Ar. Ns 

Stanfbahn, £., frz. hauteur f Jar 
height of swell, Höbe der Stauung 

Stanhöhe, £., j. d. Art. Wehr. 

Stauhölzer, n. pl. (Waſſerb.), dx 
um das Waſſer zu jtauen, in eigens dam 

alze der Schleufenwände horizontal um 
perabichiebt. 

Stanpfäule, f., fr;. pilori, m., engl # 
pillorieium, j. v. w. Pranger. 

Stanrolith, m.,frz staurotide, fen 
Kreuzſtein, Sranatıt, prismatoidiider 
(Dineral.). Verbindung von 
jaure, iſt röthlibbraun ns Graue 
alahıa; rißt Feldſpath, wird bu 
durchſcheinend, Durch Schwef 












bar, findet jih namentlich 
Nebirnsarienpeg 
Ste" 
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elling-sluice, f. d. Art. Schleufe 1. B; — 2. franz. 
rtuis, engl. needle-lock, nad Art der Nadelmebre 
d.) fonftruirte Schleufe. Behufs Öffnung ift der 
rt erwähnte Rahmen (franz. brise) drehbar; — 


Scleufenthor in einem Wehr, wird geöffnet und | 


chloſſen, indem man eine vertifale Achſe dreht, die 
s Thor ın zwei ungleiche Theile theilt xc.; j. d. Art. 
yülichleuje. 

Stanung, frj. retenue, f., remous, m.,engl.ewell, 
‚wing, banking. Die Aufitauung von Waller wird 
Errichtung von Zriebwerlen, zu Bemwäflerungen u. 
» Annäberungsbinderniß bei Belagerungen benußt ; 
uch Anſtauung. [v. Wgr.] 

Stauwaflr, n., das im Bereich der Stauweltt 
d. Art. Wehr) liegende Wafler, deſſen Geihwindig- 
t bis auf Null reduzirt werden lann. [v. Wgr.] 
Stauwehr, Ztauwerk, n., Mehr, welches zu An⸗ 
nung einer beitimmten Maflermenge dient; j. übr. 
Art. Webr u. Bewällerung, jowie Nadelwehr. 
Stäve, f., Benennung für den vorderen, ſpitz zu« 
ıtenden Theil eines Bontons, dem Vordertheil eines 
hiffes, Steven (j. d.), analog. 

Stawkirche, Stawwerkskirhe, f., ſ. d. Art. Reig- 
tt 2 u. Holzardjitektur. _ 

Stay, s.,engl., 1. Steife, Stüge, Strebeband; — 
inding-stay, }. d. Art. Baltenjtüße ; diagonal-stay, 
euzjpreize, j. Band II, Widelband; — 2. Anter- 
zen, Schlauder; — 3. (Bergb.) Anfall, Trempel; — 
(Schiffsb.) Stag. 

Stay-bar, s., engl., eiſerner Querſtab unter dem 
u elde eines Fenſiers. 

a s., engl., Abiteifung. 

Staykfald, altengl., Serüit, Schaffot; staykfald- 
le, engl., Rüſtloch. £ 

Steam, s., engl., Dampf; st.-boiler, Dampfleſſel; 
-case, Dampfmantel; st.-engine. Dampfmafchine:c. 
Steap-ravines, pl., engl., j. d. Art. Haus. 
Stearin, m,, franz. stearine, f., engl. stearine 
hem.), bezeihnet in allgemeinjter Bedeutung alle 
en Fette, im Gegenfaß zu den flülfigen, melde 
ine genannt werden. In der Ar pay nebt 
> aus verichiedenen ettiäuren (St.- und Balmitin- 
ıre) gemengte Material unter dem Namen St., aus 
lchem die Herzen geiertigt werden. Das eigentliche 
iſt jtearinjaures Lipyloryd und bildet den Haupt: 
tandtbeil der Talgarten. Die VBereitung kann auf 
gende Weiſe geiheben: Man jchüttelt geſchmolzenen 
ıdertalg längere Zeit mit der 8—1l0fadhen Menge 


yer. In der Wärme löſt ſich Alles; beim Ertditen | 
bt Dlein gelöft, während St. in perlmutterglän: 


den Kryitallblättden aus der ätheriihen Lölung 
t. Ein mit Dlein gemengtes St. wird erhalten, 
ın eg Zalg bis auf 38° unter bejtän- 
m Umrübren abgelüblt wird. Das St. ſcheidet 
dabei in feinen Koͤrnchen, die im Dlein ſchwimmen, 
‚ und wird dur Preſſen vom Öl befreit. Da das 
Dieje Weije erhaltene feſte Fett in Bezug auf Härte, 
je bes Schmelzpunttes und jomit aud auf Brauch⸗ 
eit zur Serzenfabritation hinter den feſten Fett 
ten zurüditeht, jo bedient man fich zu Fabrilation 
St.kerjen (j. d. Art. Peuchtitoffe) namentlich Der aus 
mol und Talg gewonnenen fejten Fettſäuren. 
Stearinfirniß, m., j. d. Art. Zirnih. 
Sfenrinfäure, £., fr; sarique, und 
infäure, f., bilden die 1 Sa s 
nd des Palmöls. 
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Steken 


lange Dampf ausitrömen, bis Alles neihmolzen ift; 
dann verjeift man die —— Maſſen mit Halt 
(auf 100 Thle. Talg 1520 Thle. Kalt) und läßt 
7—8 Stunden, nad) welder Zeit die Berjeifung voll: 
ſtändig ift, Dampf einjtrömen. Die unlösliche graue 
Kalkſeife ſcheidet ch nad dem Grlalten auf der Ober: 
fläche aus; jie wird abgenommen, zwiſchen Walzen 
zermablen u. dann durch Schweteljäure zerſetzt. Dieje 
Zerjepung geſchieht in einem Bottich, der mit Blei— 
platten ausgelegt ift und auf deſſen Boden eine durd)- 
löcherte Dampfröbre liegt. 100 Thle. Talg erfordern 
durdichnittli 25 Thle. engl. Schwefelläure. Nach 
3—4 Stunden ift die Zerlegung der Seife durch 
Schwefelſäure vollendet ; die feſten Fettſäuren ſchwim— 
men in geſchmolzenem Zuſtand auf der Oberfläche der 
ſauren Nat; am Boden hat jich der größte Theil 
des gebildeten Gipſes ausgeihieden. Nach dem Erlalten 
nimmt man die erftarrten Fettſäuren ab und wäſcht 
je mit ſehr verdünnter Schwefeljäure, dann mit 
erben Mafler. Die dann erhaltene erftarrte, bräun« 
liche Maſſe ftellt ein Gemenge von feiter St. u. fefter 
PBalmitinfäure mit flüffiger Ölfäure dar; legtere wird 
durch Preſſen der Maſſe entfernt- Durch wiederboltes 
Umjchmelzen u. Waſchen derfeften ettiäuren mit ben em 
Waſſer ıc. erhält man die feiten fetten Säuren ſchließ— 
ic rein u. verwendet fie dann zur Kerzenfabrifation. 

Steatit, m., 1. Spedjtein; — 2. Bagobit, ſ. Agel- 
matolith. 

Stecybeitel, m., Schroteifen, franz. ciseau plat A 
un seul biseau, entailloir, m., engl. ripping-chisel, 
Jagger, dient zum Auspußen der Zapfenlocher und 
anderer Vertiefungen, hat eine gerade, einjeitig nad) 
einem Mintel von 18—24° zugeſchärfte Schneide, von 
0,3 big zuweilen 7 cm, breit, u. it ſchwächer als Loch⸗ 
beitel u. Stemmeijen. Man untericeidet ſchwache St., 
franz. eiseau mince, engl. paring-chisel u. jtärtere, 
die auch zum Ausftemmen gebraucht werden, franz. 
eiseau fort, engl. firmer chisel. Vergl.d. Art. Meifel. 
—2 £., |. d. Art. Stechpalme u. Eiche g- 
Stecdeifen, n., 3tehfahl, m., 1. frz. pointe, f., 
meißelartiges Minirwerljeug; — 2. frz. pergoir, engl. 
tapping-bar, lancet, Eifenflan e zum Anſtechen (ſ. d.) 
des Schmeljotens; — 3. |. v. w. Stedbeitel ; — 4-voll- 
freisförmiger Hohlmeißel. 

ſtechen, intrj. 3., fra. — ſo ſaat man von 
Gewölbekappen, deren Scheitel, abweichend von der 

orizontalen, ſchräg in die Höhe geht, aufwärts fticht, 
oder nad) unten jich neigt, abwärts fticht ; |. Stichlappe. 

Stechgrube, £.,f.d. Art. Ziegelfabriation. 

——— Heiner Hohlmeißel der Schiffsbauer. 

Stechkanne, £., ſ. d. Art. Maaß. 

Stechknie, n., ſ. d. Art. Knie. 

Stechmücke, £., ſ. d. Art. Schnate. 

Stechpalme, f. (Ilex aquifolium, Fam. Stech— 
palmenpflanzen, Hülfen); ift ein Straudy mit barten, 
glänzenden, immergrünen Blättern, deren Spigen 
und Zähne jtehend find; j. d. Art. Hülſe. Das Holz 
wird leicht gelbbraun. Nach dem Fällen werden die 
Fourniere jofort geſchnitten und einzeln zum Trodnen 
aufgehängt; aller 34 Wochen wird der ſich anfeßende 
Schimmel abgebürftet, dann nimmt das Holz ſchöne 
Bolıtur an. 

Stedyfdjüppe, f., Werk“ bei der Ziegelfabri- 
fatton, J. d. * 

Steckbaake, 

Steckbaum, m). older. 

ckelkiel, Stöce "hen in’einer 

mpe,in welchem das B Anſtedeliel. 
ei Holzm aaß. 
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Steckfaſchine f., j. d. Art. ? afchine. Steifigkeit, £., fr;. roideur f. engl. rigidiry, > 
Stecfeder, ii. d. Art. — J. —— welchen ein Seil gegen das Uutbiegen = 


. ine Rolle oder gegen das Aufmwideln auf eine &x 
Steclinge, m. pl., jo nennt man ſolche abge ee bängt {omol von — Material od. = 
fchnittene Zweige von Bäumen (bejonders bei Weiden 
und Bappeln), die, in die Erde gepflanzt, Wurzeln 
treiben und zu neuen Bäumen erwacjen. 


Stecknagel, m.,zu Befejtigung eines Gegenjtandes | 
mit einem andern dienender eijerner Stift mit einer | 
Öfe, den man durd) über einander treifende Löcher ftedt. 


Steckruthe, £., j. d. Art. Koblenbrennen. 
Steckwerk, n., ſ. d. Art. Bindwert. 
Steekpumpe, £, j. Bumpe. 


Steeple, s., engl.,altengl. stepyl,stepull, Thurm; 
j.d. Art. Kirchthurm. 


Steert, m., 1.5. d. Art. Stert; Iteertmühle, ſ. Hol⸗ 
länderin u. Windmühle; — 2. gefladhtes Tauende. 

Steg m., 1. frj. euisse, f., engl. mews, shank, 
shang, leg, lat. femur, merus, gried. ungos, am | 
Triglyph der vordere ebene Streif —— denSchlitzen; 
auch Bändchen; —2. frz. cöte, f., ital. scalmo,rialzo, 
engl. filet, lut. stria, zwiſchen den Schaftrinnen einer 
Säule ftehender Streifen; j. d. Art. Glied E. 1. b. u. | 
Leiſte; — 3. (Waſchinenb.) verſchiebbare, zum Japfen- | 
lager liegender Heiner Wellen dienende Metallplatte; — | 
4. bei jheitrechten Gewölbbognen der hölzerne, ſchwach 
netrümmte Lehrbogen; — 5. (Stangent.) Gleitholz 
oder Rolle zu Unterftüßung der Kunſtſtange in der 
Mitte; — 6. (Mühlenb.) Riegelim Niäblgerüft(f .d.),— 
7 ſchmale Brüde, überbaupt Ihmaler Weg; — 8.ſ. v. m. 


- 


weldhem das Seil gefertigt ift, als auch von ber 3x 
Weile der Zuſammenſetzung, und ann nur dere " 
—— ermittelt werden. Verſuche diefer Ar 

ejonders von Coulomb u. Weißbach angeitellt 
Rach dem erjteren ergiebt ſich der Steingteitsmenn 
der Hanfjeile, wenn d die Stärte des Teiles, ı% 
Scheiben halbmeſſer, beides in Zollen, u. du = 
nung bes Seiles in Zollpfunden bedeutet. ur! 


Seile: S— = (13,31 + 0,295 Q), für gebunz, 





a’, ler . 
8— (6,39 + 0,141 Q). Bei gepicten can 
diefer Wideritand S im Mittel noch um a, ba 
um !/ıa nrößer. 

Steig, m., j. v. w. Steg 6 u. 7. 

Steigbrunnen, m., ſ. d. Art. Arteſiſch 

Steige, f., ſ. v. w. Treppe. 

Steigebaum, m., j. v. w. Treppenmwanz 

Steigegerüfl, n. (Mühlenb.), Treppe, un) 
Müblgerüft zu lommen. 

ſteigen, intri. 3:, frz monter, engl. to ri« ® 
' und falen, fo jagt man von Gebirgägängen, =’ 
mit ziemlich unbedeutender Neigung von der 27 
talen abweichen; f. d. Art. Antiklinallimie; — 9 
Bogen, ſ. unter Bogen 2. e; — Neigendes Geſee 
| der Horizontalrihtung abweicendes Gejim: 5 





Feniterjprofie; — 9 j- v. m. Rahmboil; — 10. dem | gendes Gewölbe, j. d. Art. Gemölbe; — Reigen d 
Sügeblatt paralleles Holz im Gatter; — 11.1. Bant VI; | 5. d. Art. Karnies 1 u. Glied E. 3. a. 


— 12. |. v. wm. Stiel, Hals einer Eiſenbahnſchiene. Steiger, m., Einfteigegerüft auf Sanduneir= 


fiehend, adj., frj. dormant, engl. standing, dead, 
ſ. v. w. unbeweglich; — f.e Rühwelle (Mühlend.), die 
als Ausrüder zweier Räder od. Friltionstegel dienende 
it.e Welle; — f.e Welle, 1. Welle mit ſenkrecht jt.er 
Achſe; — 2. ſ. v. w. ft.er Karnies; ſ. d. Art.; — f.e 
Winde (Mühlenb.), ſ. d. Art. Winde; — N.e Zwillinge 
(Stangent.), an einer liegenden Welle, aljo in einer 
Bertitalebene, ſich bewegende Zwillinge; — f.er Dach- 
Anbt, ſ. d. Art. Dach IL. 2. 6. 
Erdwinde; — f.er Leitarm, ſtier Lenker, unten in einem 
Zapfen ſich drehender Leitarm horizontaler Kunſt⸗ 
jtangen ; — f.er Riegel (Schlofj.), ein ſolcher, der nicht 
durch die Feder, ſondern durch den Schlüffeliortneihoben 
wird; — f.er Bol, j. d. Art. Grundbau II. A. 3; — 
R.er Stiefel, bei einem Pumpwerk der Stiefel, worin 
die Kolbenftange aufu. nieder geht. — St.es Druckwerk: 
1. Drudwert mit ftem Stiefel; — 2. Kunſttreuz mit 
jt.er Hauptwelle, wobei die Pumpen, weldye es treibt, 
einen liegenden Stiefel haben: wird nurda an ewandt, 
wo das liegende Kunſtkreuz fich nicht über den Pumpen 


befinden fann, oder wo die einzelnen zungen unregels | 


mäßig und weit außeinander jtehen, jo dab die an den 
Armen des Kunſtkreuzes ſich befindenden Lentitangen 
derſchieden lang, aud wol gebrochen jein müſſen; — 
N.es Rad, Vorgelege xc., erllärt ſich wie jt.e Melle. 

Reif, adj., frz. stabile, engl. stiff, 1. fo wird ein 
Bauftüd oder innerer Verband genannt, wenn es 
durch eine die rückwirlende Feſtigleit angreifende Lait 


d;— fer Hafpel, j.v.w. 








nicht niedergedrüdt wird; j. d. Art. Feitigleit; — 2. von | 


Erde, j. v. w. fett; ſ. d. Art. lei. 


Steifblätter, n. pl., engl. stiffleaves, ſ. d. Art. 
Glied F., Blätter u. leaf. 


en Steife, f.,1. fri etangon,becal,pointal, m., engl. 


“v, prope, j. d. Art. Abjteifen und couche, j. v. w. 
mel; — 2. Maaß der rüdwirtenden Feſtigkeit. 


"en, tri. 3., frz. dtayer,engl.tostay, j.abiteifen. | itebt; — 3. (Bergb.) loie Ste — lol S 


' 2, frj. matte, regule, engl. metal, regul 


Steigeröhre, f., Steigrohr, n., franz. tuy@ »' 
cension, de degorgement, engl. rising-pi 
Prudpumpen, Wafjerheizung x. Die Höhre, mı= 
Waſſer in die Höhe ſteigt. 


Steighöhe, f. (Mühlenb.), ift die ie’ “ 
ftehende Höbe, um welde das Obermwaller 27° 
darf; es giebt fie ein Pegel an. Drobt das Bar’ 





zu jteigen, jo muß das Freigerinne geöffnet we" | 


Steigli, Stieglig, Stiegel, m., franz. twam=| 
engl. turn-pike, Verjperrung eines yuhes ' 
Reiter ıc. durch ein Thürgerüft oder ein Dret 

Steigrad, n., frj. roue f. de rencontit, ® 
escapement-wheel, v. w. Sperrrad. 

SteigfApenkel, m., der böbere Schenk ° 
fommunizirenden Röhre, in weldyem das Der? 
fteigen joll. 


Steigung, f., franz. montee, engl. rising.!} 
fammthöbenunterichied zwiſchen Anfang und = 
einer Brüdenbabn, eines Gemwölbes, eines an? 
Weges ıc.; — 2. ir. hauteur de marche, cs € 
height, die Höhe einer Treppenitufe; ſ. d- Ar 9 

teil, adj., engl. steap, ind Linien ode * 
die mit der Horizontalen einen Wintel ubet Ee 
Peit abhängen, j. d. Art. Abſchüſſig. 

Steilpfahl, m. Deichb.), jenfrecter Pr" 
Deichbau, der mit einer Strebe abgeitreift UL 


ſteilrecht, adj., j. v. w. jentrecht u. vernk 

Stein, m., franz. pierre, engl. stone, lat # 
1. f. d. Art. Baujteine. Das Wort St. it eisent“ 
auf einfache Mineralien zu beziehen, wird a ® 
Regel auf alle härteren Mineralien ausm“, 
’ us, RE 
Hüttenprodukt, welches aus geichwetelten Nas 1 


4 





und 0 Mr wraw;7 
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armenifcher ©t. wird der Safurit. (j. d.) jowie ein 
ch Kupferlaſur blau gefärbter Kaltit. genannt, 
[cher dem Pajurjt. ähnlich ift und früher aud als 


ıntbeiten heilen und Metalle in Gold verwandeln 
te; —6. lithographiicher St., ſ. v. w. Lithograpbirit. 
Steinanwurf, n., ſ. d. Art. Feitungsbaukunit. 
Steinazt, £., j. d. Urt. Fläche 2. 

Steinbalken, m., j. d. Art. Balten. 


Steinbau, m., 1. ein blos aus Steinen, mit Aus- 
us alles Holzwerles, aufgeführter Bau; iſt jehr 
ipielig, aber feuer- und bombenfeft; j. d. beiden 
titel; — 2, Bauart blos in Stein für Maſſivbau, ſ. d., 
Mauerverband. 

Steinbeil, n., ſ. d. Art. Beilftein. 
Steinbekleidung, f., ſ. Belleidung u. Futtermauer. 
Steinbock, m., j. d. Art. Karte. 
Steinbockshorn, n., j. d. Art. Horn 4. 
Steinbohrer, m., frz. barre f. a mine, j. d. Art. 
hrer, Sprengbohrer, Abſchroter, Anfangsbobrer, 
mbobrer, Kolbenbobrer x. | 
ifelm einzeln behandelten Bohrern it nocd zu 
reblen ein St. mit Diamant, erfunden von_dem 
ıfer Uhrmacher Leſchat. Man nietet ein Stüd 
varzen braſilianiſchen Diamant in einen eijernen 
ig ein u. jtellt jo einen Kranzbohrer ber, der mittels 
S Getriebes jchnell umgedreht wird, wobei man 
leich Waſſer zujtrömen läßt, um das Bohrloch rein 
rbalten. Aurdieje Weije kann man in einer Stunde 
m cylindriihen Kern von 4 cm. Durchmeſſer und 
-20 em, Tiefe herausbohren, weldyer aber von Zeit 
Zeit abgebrochen werden muß, um das Nachdringen 
Bobrers möglid) zu maden; ſ. Deutiche Induſtrie— 
tung 1863. 


Steinbohrmafdjine, f., Maſchine zum Bohren 
aerner Röhren; ſie a. einem hölzernen Gerüjt 
ebracht, welches mit der Sohle u. mit einer Mauer 
verbunden iſt. Fg 2495 iſt ein Grundriß der 
iſchine, darüber Durdichnitt derjelben nad) AB. 
5 Gerüjt bat ein Plateau PQ@ von Eichen— 
z, weldes mit 5 cylindrifchen Öffnungen ver: 
en ift. An den unteren Querſchwellen C, D find 
Bohrer E, F befeitigt, und aud die gußeiſernen 
jäße mit ihren Stüßen, welche als ang u. Träger 
die Röhren dienen. An den oberen Balten K, L 
» fünf bewegliche und doppelte Kaſten M, N, O auf- 
ängt, von denen der eine in dem anderen verſchieb— 
it. Der Bohrmeihel hat eine der zu erlangenden 
grmeite entiprechende Stärke. Die unbemwegliche 


Irftange ift unten in einem gußeiſernen Zub U | 


ch Keile befeftigt,, und diefer Fuß oder Muff iſt mit 


Schwellen C, D ebenfalls durch Schliehteile feit 


bunden und wird nad) vollendeter Bohrung weg— 
ommen; während der Bohrung leitet die Bohr- 
ıge den Stein bei feinem Niedergang; lekterer ge— 
at auf drei bewegliche ftäblerne Meißel v, v, die in 
Salzen in dem gußeiſernen Fuß mittels der Stell- 
auben x verſchiebbar find, wodurd man in Stand 
bt ift, den Durchmefler beliebia zu verändern. Der 
e oder äußere der Käſten M, N, O ift mit dem ihn 
genden Räderwerk an einem eijernen Bügel Y 
aehängt, der fih um den Kopf eines Bolzens W 
yen kann. Der untere Theil des Räderwerles tft 
ndriich; er rollt auf — Walzen, welche 
ch bewegliche eiſerne Gehäuſe feſtgehalten werden. 
ſer äußere Kaſten hört etwa 1 cm. über der Platt— 
n PQ auf und ift mit eilernen Bändern umgeben; 
: jeiner Seiten öffnet fich mitteld Haſpen u. Halen; 
jweite innere Kaſten umjchließt den Stein, welcher 





ein binlänglicher Spielraum ftatt, jo daß fich der weite 
in dem erſten verſchieben kann. Der innere Kaſten, 
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Außer den ın diefen | 











fig. 24%. Steinbohrmafdhine. 


mit ihrem ganzen Gewicht auf die Bohrſchneide, damit 
der Stein ziemlich jchnell durchbohrt wird. Der Motor 
tbeilt die Bewegung einem der Näder G mit, durch 
dejien Drebung natürlich die anderen ebenfalls gedreht 
werden. Die auf diefe Weife in Bewegung aelepten 
Trommeln pflanzen die Bewegung auf die in dem 
inneren Kaſten befindlichen Steine fort, welche nieder: 
geben, bis die Bohrung vollendet iſt. Dann ruht der 





Stein auf den Meißeln v,v auf. Diefe Meihel nehmen 
den ganzen vieredigen Theil des Steines auf eine Tiefe 
von 5—6 cm. weg und runden ibn regelmäßig ab; 
dadurd wird der Hals an diejem Ende der Röhren er: 
zeugt. Um nun das andere Ende der Röhren, welches 
einen Muff bildet, herzuitellen, erjegt man die breiten 
Meißel durd einen Bohrer, welcher die Bohrung um 
6 cm. ermeitert, jo dab das bervorftehende Ende der 
anderen Röhre hineinpaßt. 

Sin. 2496 zeigt in au. b das Halsende, inc u. d 
das Muffende einer gewöhnlichen Röhre, in e die An- 
ficht, f und g die Durchſchnitte einer Röhre, die redht- 


gebohrt werden jo. Zwiſchen beiden Kajten findet | winkelig mit einer anderen verbunden werden fann. 


3 ir ſowie der von demſelben umſchloſſene Stein, drüden 
ue Farbe verwendet wurde; — 5. St. der Meilen, | 
e von den Alchymiſten gedachte Subitanz, die alle 


1 
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Sleinbrechrecht, n., .. Art. Bauredt. 
Steinbronzirung, £., j. d. Art. Bronzefarben. 


Steinbrud), m., frz. carriere, pereiöre, Jatomie, 
engl. quarry, stonepit, latomy, lat. latomia, lapiei- 
dina, Tagebau, Pinke. Kennzeichen für das Dajein von 
St.en in Gegenden, wo die Felſen nicht ſichtbar, find: 
Tannenholzwälder auf Abhängen, Quellen, die höher 
liegen als der nächite Fluß, feinfandiger Boden in nallem 
Grund, Thon u. Sand vermischt innafjem Grund, Mer: 
gelboden, falthaltige Erde, Salzquellen, metallbaltige 
Quellen, ſehr gefrümmte Fluͤſſe, Stromidnellen, Ein- 
— fließenden Waſſers, Erdbeben, blätteriger 
rauher Boden, ſeichte Flüſſe, die ſich bei ftarfem Gefäll 
doch jehr ausbreiten ıc. An Stellen, wo eines dieſer 
Anzeichen vorhanden it, ſchlägt man eine ſpitze etjerne 
Stange in den Boden; wenn fie nad) einiger Zeit 
durchaus nicht weiter hineingebt, iſt Mahrjcheinlichkeit 
für Auffindung von Steinen da, und man gebt nun 
mit dem Vergbohrer an die eigentliche Unterſuchung. 
Menn die Steine jehr tief lagern, gewinnt man fie 
mittel3 Örubenbau; wenn es aber angeht, lent man 
lieber offene St.e an. Zu diefem Bebuf wird das zu 





Kun unterſchieden. Die M.fabriken ertordern m ı 


BER Geftein von der joldes überdedenden 
ammterde, oder von anderen Schichten neuerer Ent | 


ftehung entblößt, „man dedt auf oder „räumt ab”, 
und dann beginnt das Sprengen (j. d. 3) oder das 
Ausbrechen mit Breceijen x. 

Steinbrüdke, £., j. d. Art. Brüde. 

Steinbudhe, £., j. v. w. Hainbuche. 

Steinbühler Gelb, n., eine dem Chromgelb ähn- 

liche Farbe; es ift unreiner hromjaurer Kalt, dargeitellt 
durch Fällen von bromjaurem Kali mit Chlorcalcium 
-in lonzentrirten Loſungen. 


—— f., engl. stone-wharf, ſ. u. Buhne. 
Steinbutter, £., ſ. d. Art. Bergbutter. 
Steindad), n., ſ. d. Art. Dad. 
Steindammm, m., j. chaussde u. Schotterftraße. 
Steindeid), m., frz. digue de pierre, tureie, f., 
engl. pier, stone-dike (Deichb.), mit Steinen ger 
pflajterter oder damit beſchütteter Deich. 
Steindöbel, Steindübel, m.; j. d. Art. Dübel. 
Steindrudkalkftein, m., j. Cithograpbiritein. 
Steineidhe, Bergeide, f., lat. carrasca, ſ. Eiche b. 


Steineifen, n., 1. kurzer Steinbohrer ; — 2. Stein« 


meihel. 

Steiner, m., Benennung gewiſſer Hölzer beim 
Bau der Flußſchiffe. 

Steinfarbe, f., 1. zu miſchen aus gelbem Oder, 
Umbra u. Bleiweiß; — 2. ſ. d. Art. Anſtrich C. 1; — 
3. Ieingrün, aus Kalt u. grüner Erde od. Nupfergrün 
zu miſchen; — 4. Steine zu färben, j. d. Art. Färben. 

Steinfichte, £., j. d. Art. Fichte u. Pinus pinea, 

Steinflad)s, m., j. d. Art. Amiant. 

Steinfourniere, n, pl., j. Marmorfourniere. 

Steingemälde, n., j. d. Art. Mojait. 

Steingeröll, n., Zteingrus, m., Makulatur,j.d. Art. 
Grus, Halde, Schutt u. Geröll. 

Steingevierte, n., j. d. Art. Gevierte. 

Steingrund, m.,j.d. Art. Baugrund u. Grundbau, 


Steinguß, m., an_der Luft erhärtende, weiche, 
mörtelartige Maſſe, zur Daritellung plaſtiſcher Arbeiten 
mittels Abformung; |. d. Art. Steinmajle, Stud, 
Marmor III. 7, jowie Gement :c. 

*teingut,n.,1.ir;. faience,f.,‚engl.glazed earthen 





»ebrannter Thon mit oberilachlider harter 
adurch von dem durcdgejchmolzenen Por: 


elbe Einrichtung wie Vorzellanfabriten (1.8, - 
Zt.fliefen beitehen aus Pfeiſenthon u. Kies, aim 
und mit Salz glafirt (j. Flieſe); Me halten Im | 
Froſt und feine ſchnelle Ablublung aus; \. 2 # 
Radeln u. Glajur. — 2. ©. Zteinzeun. 


. | 

Steinhane, £., 1. Haue mit hölzernem Stu, «| 
Abbrechen der Steine im Steinbrud oder vor = 
Mauern; — 2. j. d. Art. Spitzhaue 

Steinkalk, m., ſ. u. Kalt und Kaltmörtei & 

Steinkarre, £, ſ d. Art. Karre. 

Steinkifte, f., 5. d. Art. Keltiſch ©. 

Steinkitt, m., ſ. d. Art. Kitt, Ollitt, Sandiz 
Marmor, Lithocolla, Baſſin ıc.; nachfolgend mr” 
bener St. dient für die verjchiedeniten Stem 
für Porzellan, Glas ıc., ferner zur Kıltung wm 
auf Stein, von Holz oder Stein auf Metal x 
wird gewöhnlicher Tijchlerleim in jo viel Waner = | 
Märme gelöit, daß man eine fait homigdide x7- | 
erhält. In diefe noch heiße Yermlölung trax F 
unter Umrübren fo viel fein gepulverten ge7- 
Kalt ein, bis die Mafle zu dem beftimmten = 
did genug iſt; zu feineren Gegenjtänden muß % = 
fein, um die gefittete Stelle möglichit wenig nt 
erhalten. Die zu Fittenden Gegenitände men 
dem Kitten gelinde erwärmt. Nad dem Kıtiz 
man das Ganze einige Zeit in Ruhe, worau! = 
etwa berausgepreßten, noch werden Kıtt u 
Fugen mitnaflen Lappen wegbringt. Iſt der 

ärtet, jo befommt man die Stelle nıcht mebr aa 

Obgleich Yeim u. Kalt nür ih im Waſſer löse 
jo wird doch der daraus bereitete Kitt unter Mu 
von Wärme und Luit (befonders_lepterer län‘ 
nejept) mit der Zeit unlöslich im Waſſer Be 
giebt man dem warmen Kitt etwas Schweielblums 


Steinklammer, £., frj. erampon ın. eu f" | 
i 


— —— 


engl. eramp-iron. j. d. Art. Klammer. Man x 

fie mit Blei, mit Schwefel oder mit Kıtt. 
Steinklane, £., j. d. Art. Steinzange u = 
Steinkohle, f.,ir;. charbon m. deterre. I 

noire, charbon mineral, engl. pit-coal, blac- 


 sea-coal, Jerjekungsproduft untergegangenet 


tationen. 
1. Zu Entſtehung der mächtigen Kohe 
rungen, wie wir ſie in der St.nformation nu“ 7 
außerordentlich große Zeiträume ertorderlid 7} 
nah Biſchof's Berehnung etwa 6 Millionen | 
Der uriprungliche Bildungsprozeß der Koblen = 
Vilanzen war zuerſt ein langſamer Nerbrei” | 
prozeß, eingeleitet unter Mitwirkung des Kal“ 
des Sauerjtoffes der Atmojpbäre; diejer Lv 
prozeß iſt aller Wahrſcheinlichleit nach duta 
ſchluß gehemmt worden, denn ſonſt würde das = 
tat, ebenjo wie bei der allmäblichen Vermode 
des Holzes, eine vollitändige Zerlegung der ord 
Zubitanzen in gasartige Verbindungen jem 
Abjperrung der Atmojphäre aber trat nun e— 
weile Zerſehung der noch übrigen Gaſe derat! © 
nur der im —— enthaltene Sauerſtof 
dung orydirter Beſtandtheile auf Koſten eme "7 
des Noblenitoffes diente- Infolge dieies Pro“ 
deten ſich Roblenorydgas, Roblenwaileriton # ” 
bis auch diefe Zeriepung endlich zu eimer An 
jtand gelangte. Be 
II. Die St.n enthalten die namliche 
Holz, nur in einem anderen Nerhältmifie © 
fprüngliche Pilanzenjubitan;. Der Gehalt ar 
itoff ijt viel größer gervorden, während WANT 
jtoff- u. Sanerftoffgehalt vermindert bat 
fönnen 100 Theile Holy von der Sul 
49,1°1, Koblenftoff, 6,3% Wallerftion u HN 7 








iby(. Bgle 


Steinkoßfe 


Kohlenwaſſerſtoff, oder durch Bildung von 54,2 
enjäure und 4,0 Waſſerſtoff, oder endlich durch 
ung von 15,7 Kobleniäure, 29,8 Wailer, im 
ı Syalle 22,0, im zweiten alle "41,7 u. im dritten 
: 54,5 ©t. von der Zuſammenſe gung‘ 82,2 Kohlen 
5,5 Big und 11,3 Saueritoff liefern. 
rend bei der 
e entfernt jind, ijt beim Anthracit und Graphit 
Art.) die verlohlung des Holzes eine een 
ändige. Die St.n jind mehr von Wailerftoff und 
ritoff befreit alö die Brauntoblen, enthalten aber 
er noch hinreichende Mengen von diejen Körpern 
ebenfalls noch etwas Stidjtoff, um bei der Ver: 
nung waſſerſtoff⸗ und ftidjtoffbaltine Safe neben | 
ſſen Theerproduften zu liefern, welcher Umjtand die 
‚u Anwendung in der In duſtrie ſo geeignet macht. 
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durch Abſcheidung von 57,6 Kohlenſäure und 


t. noch nicht alle nichtlohlinen Ele- | 


Steinkohle 


III. Der Werth gt St. hängt nidt nur im All- 
gemeinen von dem Gehalt derjelben an. Kohlen: und 
ſſerſtoff ab, jondern —— auch von der Menge 
der nach der Verbrennung übrig bleibenden Aſche. Der 
Aſchengehalt der St.n wedjelt jehr. Gute Kohlen 
enthalten nur einige Prozente, auch mandmal unter 
1°, jchlechte bis zu 20% und mehr. Der Schwefel: 
gehalt der St.n ift gleichfalls variabel; ein zu reicher 
—— macht die Kohle für gewifle Zwede 
rauchbar 
—— und waſſerſtoffreiche St.n werden ſtets 
von größerem Effelt ſein als andere, welche ärmer an 
dieſen ſind, dagegen einen höhern Sauerſtoffgehalt be— 
ſißen; der Sauerſtoff drückt den Verbrennungswerth 
| herab. Einen Maaßſtab für die Verwendbarfeit der 
| Kohle bildet endlich noch die Ausbeute an Kohls. 





IV; — Überfiht über die prozentiſche Zuſammenſthung der — —— 






































— s Ss * * = & = 
Fundort umd Namen der Kohlen = E E 5 F 5 g = 
Fr Sg 3 5 5 8 | - = 
Engliice Kohlen 
jracit von Wales . 1,39 | 30,4 | 3,3 | 0,8 3,0 | 0,9 1,6 | 92,1 
ntfoble von Glasgow 131 | 821 64 | — | 1094| — 11| — 
foble von Gdingburgh 1,32 670 54 — 126 — 146 | — 
foble von Newcaſtle 8» 7152| — | | — 14 — 
welloble von Winan . - » 2.2. . 127101155 | ı| 81115 2,7 | 60,8 
ſchnitt von 18 Broben aus Newcaltle - 35 821 | 5 | 1,8] 7 I 3,8 | 60,7 
nitt von 25 Broben aus Yancalbire 1.27 1.773 | 53.) 13:1 931 L& 4,9 | 60,2 
—X von —32 aus Wales . FEAR TR 4,9 | 72,6 
Preubiſche Kohlen. | | 
iner Grube, Oberilöß } — 7,553 5414 —53— 12,0 — 
— Gottes: Grube, Waldenburger Revier — ‚20o]|532ji— |1082| — 25| — 
L Hodbern'ihe Gruben, Waldenburger Nevier — )09 1586| — | 143 | — u 
Ächleyiiches Revier: im Durchichnitt _ 75,0 47 — 135 — |3-4| — 
ebrüder Revier: Gerhard: Grube . — Ra 44 — 150 — 81 — 
ebrüder Revier: Duttweiler Grube —— — 3365/51106! 90 — 1,5 | — 
“Revier bei Eichweiler: Names: Grube, Flöß RR 
roßlohl — 895 42| — 409 — 2,2| — 
ma- Revier bei Hadıen: Neulauerweg-Grube ss. 41 | — A 29 | — 
mö-Revier, Alte Grube, Großlangenberg — 9 40 — Ei 4) — 
Sächſiſche Koblen. 
dau, Rußlohle vom Bürgerſchacht — 821153 | 0,6 | 10,4 | 0,3 LE — 
dau, Pechtohle vom Auroraſchacht — 738 470,66 141 | 0,5 BR. — 
von Planitz — 18 | 4%] 0% | 98:08 40 — 
Zauer Koblen | von Zwickau — Tr! 48 | 02: 133 | 1,8 2,1 
von Niederwürjcniß 71,6 |43|0,.21ı 108 | 15 4,5 | — 
| von Hänichen — 82 37105 .. 1,1 * — 
* 0 diayyel . 2 61,4 3,3 | 112 4,5 0,8 4 — 
ienjcher Grund no Dede... fen 65 38|0|05 a — 
von den fönigl. Merken BEER EEE LEN I > 
Belgiſche Koblen. BE 
( Levant de Alan — 88) 58|— | WII — 1 * 
Bellevue — 5864 44 — 60 — 3) 0 
. $ Frien kaisin — 86,4 | 46 | — 12 a 3,5 | 83,8 
lerot 3714 5.2 1,8 | 85,3 


ı Sans les Moulins 


Franzöſiſche Koblen. 
Heon-Berier: Slöß . : 


Be, . ..... : % 
Tieres, Pas de Calais . 
tacitlohle, Lamure . . . 
1, Departement Aveyron 


teilung i in Bezug auf ge 


Sie Pedh- od. Glanzkohlen e 
jend, leicht jeriprengbar, Dt 
findet dieje Kohlen auf ser 
Bere auch in Sadılı 

i Waldenburg u. I. 
lotbhed, Alluſtr. Bau-fer 
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2 Steinkoßlenformation 





fait nur in England, jparjam in Schleſien bei Walden- 
burg u. Altwaſſer. Sie liefert reichlide Mengen gas— 
förmiger Zerjehungsprodufte und wird bei. zu Gas— 
fabrifation benußt. Die Kobtsausbeute iſt gering. 

3. Die Faferkoble findet ſich in England, bei Kuſel 
in der Rheinpfalz, bei Planiß und Potſchappel in 
Sachſen derb, in dünnen Yagern und eingelprengt; iſt 
weich), leicht zerreiblich, von fajeriger Tertur und grau= 
lich» bis ſammtſchwarz. 


4. Die Grobkohle ik gewoöhnlich didichieferig, grob- | 
lörnig und von unebenem Bruch; wegen Beimengung | 
von viel erdigen Iheilen weniger brennbar als andere 
Sorten. Man findet fie ım Plauen'ſchen Grund bei | 


Dresden und in Sclejien. 


5. Die Sciefer- oder Blätterkohle ift weniger glän« | 


zend als die Pechtohle, oft bunt angelaufen, graulich 
und bräunlid-jhwarz; fie bildet derbe Maiten von 
blätteriger od. jchteferiger Tertur mit unebenem bis un- 
volllommen mujcheligem Bruch; wird in Schlefien an 
verid. Orten, in Sachſen bei Zmidau u. — 
im Saarbrückiſchen, in der Rheinpfalz ıc. gefunden. _ 

6. Die Rußkohle ijt matt, mürbe u. jerreiblidy mit 
unebenem bis feinerdigem Bruch, ſtark abfärbend. 

VI. Eintbeilung in bergmänniicher Beziehung: 

Die Dachkohle, obere, meiſt jchlechtere St.; die Let- 
ten- oder Bankkohle, die ji unter den Floßen be— 
findet und meiſt mit Yetten, Thon und Sand ge- 
miſcht in unbedeutenden Lagern der teuper- u. Muſchel⸗ 
taltformation vortommt. 

, Die Srandkohle, eine jehr neringe Art von St., 
die beim Verbrennen Steine in der Geftalt der Koblen 
zurüdläßt; die Grumdkohle, eine jehr weiche Art von 
St., die wenig Hiße giebt. 

VII. Eintheilung nad Art der beim Verbrennen 
der St. zurüdbleibenden Theile. 

Die Sahkohlen werden beim Erbigen ganz weid) u. 
geben eine zufammengebadene, mehr oder weniger 
poröje Kohle. i 

Die Iinterkohlen werden beim Erbigen nicht weich, 
jondern fintern zu feſten Maflen zuſammen. 

Die Sandkohlen zerfallen beim Erbipen, ohne wei) 
zu werden, und binterlajien eine jandartige, pulverige 
Noble. Das vericiedene Verhalten der St.n beim 
Erhihen ift durch die Beitandtheile rejp. die chemiſche 
Zujfammenjeßung derjelben bedingt. 

VII, Benugung der St.n zur Heizung. 

Großer Aichen- und Saueritofigehalt jtimmt den 
Brennwerth der Steintohlen herab. Es ift ein Vor— 
urtbeil, wenn man alaubt, durch Anfeuchten erlangten 
die Kohlen einen beſſern Heizeffekt, denn durch Über- 
führung des Wajlers in Dampf geht unter allen Ilm: 
jtänden eine bedeutende Wärme verloren. 

Ber volljtändiger Verbrennung der St.n erzeugen 
ih Kohlenſäure, Waſſer, ſchweflige Säure und 
etwas Stidgas. In der Praris findet aber niemals 
eine vollitändige Verbrennung itatt, jo daß unter den 
VBerbrennungsprodulten immer nod fein vertheilte 
Noble, Ammonial- und andere Verbindungen ſich be- 
finden. Über die Mittel zu mönlichit vollftändiger Ver- 
brennung ſ. d. Art. Heizung, Rauch, Brennitoffe ıc. 

IX. Benußung zu Fabrifation von Peuchtgas, jlüj- 
jigen u. fejten Deitillationsproduften. In diejer Be: 
ziehung find die wailerftoffreihen Kohlen jehr neichäßt. 
Bei der trodenen Deitillation der Kohlen entwidelt 
Id) zuerjt das einige Prozente betragende hygroſtopiſche 
Waſſer, welches den Koblen ſtets anhaftet; dann ent= 
weichen brennbare Gaje, Roblenorydgas, Kohlenwajler- 
ſtoffe u. 7. w., während bei Steigerung der Temperatur 
nleichzeitig eine wällerige Flüſſigleit und dann eine 
oline, immer dider werdende Maſſe übergeht, deren 
Michung im Ganzen mit dem Namen Theer be 
eichnet wird. Im Rüdjtand bleibt aſchenhaltige für” 
Noble Quantität u. Beihaffenheit der entı“ 


4 








Gaſe ſind nach Art der Kohle und nah Gtede 
Schnelligkeit der Erhitzung verſchieden Im io 
meinen ' beiteht das Gas aus etwas Roblmic- 
Koblenoryd, verſchiedenem Koblenwaitertoftt, Gr" 
as, etwas Stidgas, ſchwefliger Saure und Er 
toffgas; dann findet man auch aerınge Menam 4 
denjirbarer Produlte, wie Benzol, Schweieltobie 
Zoluol, Schwerelwajleritoff u. ſ. w. in dem Gaiorm-. 
Die tondenfirbaren Produlte der Teitillatın 
den ji beim Stehen in eine leichte, waſſere 
teit_ und in ein dides Yıquivum, den Then 3 
wällerige Flüſſigkeit 5 namenilich Ar 
verbindungen, geringe Mengen otganiſchet I 
Iheertheile gelölt. Man bezeichnet ſie mit dem In 
Iheer- oder Gaswaſſer und benußt fie ja 
jtellung von Ammomatjalzen. - 
Der eigentlihe T heer beitehtaus Olen verito> 
Art, welche durch mechaniſch mit übergeritien: &. 
tbeile ſchwarz und did geworden find. ‚yrüßt >. 
diejer Theer fait nur als Anſtrichmittel benuss \ 
jtellt man aus ihm verjchiedene Produlte, wir K 
leichte und jchwere Theeröle und Steinlohlentd 
dar; j. d. Art. Steintoblentbeer u. Steinloblere" 
Das wichtigite Prodult bei der trodenen Tr 
der St.n find die Kohks. Tie Ausbeute an I. 
abhängig von dem Gebalt der St.n an de: 
Sauerſtoff. Gute Kohlen geben im Tut 
60—66°/, Kohls. Meiteres ſ. i. d. Art. Kohl 
X. Die Gewinnung der Iteinkobleu ift eine =" 
männtjche Arbeit. Die Produttion eınes rss’ 


' wichtigen Nobmaterials bat fih im Yaufe m = 





Jahrzehnte in beträchtlicher Weile gefteigert. Tr" 
duftivjte Land in dieſer Beziehung ıft Engl - 
Gejammttohlenförderung betrug im Jabre 


1554 aus 2397 Gruben 1293228000 Gmz- 
1857 » 2867 „ 10TU  . 
1561 „ 305% „ 1772704000 
Die Vereinigten Staaten produziren etme - 
300000000 Gentner, 
Preußen 280000000 
Belgien 168000000 
Franftreich 150000000 
Sadjen 30000000 


Bon den im Jahr 1854 in England zu Tage 1” 
ten 1300000000 Gentner Koblen, wobei in den "- 
230000 Arbeiter bejhäftigt wurden, dienten - 
130000000 Gentner der engliichen Gijenindur- ' 
22000000 Gentner der Gasfabrikation. 


Steinkohlenafdhe, f., Küditand, melde == 
volljtändigen ug der Steintoble = 
Er beiteht wejentlih aus Eiſenoryd, Tbon, = 
viel Gips, etwas Kall und Bern va; außer 
hält er manchmal freie Schwefeljäure u. mir == 
von Altalien. rüber benußte man an Thon” 
Aſchen zur Alaunfabrilation; im Bauweſen 
Aſche mannichfach gebraudt; j. d. Art. 2a 

4 und 5, jowie d, Art. Nusfüllung, 09° 
Hausihwamm, Aftrich, Dreichtenne ıc. F 
die Steinkohlenfdlake als Zuſchlag zu Ware 
zu Quftmörtel; }.d. Art. Ralkmörtel u. Mörtel 25” 
jtüde muß man zeritampfen,; wenn man a 
Aſche, 1 Thl. Schladenklein u. 1 Thl. Sand =* 
dann vom Gemisch 2 Thle. auf 1 Thl. Kall aut.” 
man vorzüglihen Luftmörtel; wird ſtatt = 
Biegelmehl genommen, jo wird der Mörtel bor=-! 


Steinkohlenformation, £ ir;.terraixte") 
engl. coal-formation, die Steintoble pileo#, 
Ablagerungen einer ganz bejtimmten geoloaud 
riode vorzulommen, welche man die Koblen 
nennt, und in den Ablagerungen diejer Berio; 
fie fi) wieder vorzugsweiſe in einer beitimt 
mation, der St. Dieje letzte beitebt vorberri 

Wechſellagerung von grauem Sandſtein 
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djtein, Schiefertbon und Kohlenſchiefer. Zwiſchen 
en Schichten, liegen die Steintohlenlager, 
n Mächtigleit in einzelnen Gegenden jehr ver- 
ven iſt. vet der Koblenlager über und unter 
inder iſt gleichfalls verſchieden; im Blauen’ichen 
inde findet man 4 und 5, in Jwidau 10—12, bei 
arbrüden über 100 Lager. Die Mächtigleit der 
‚einen Lager ift zuweilen jehr gering, des Abbauens 
t wertb, beträgt aber manchmal 3, 6 bis über 30m, 
Die St. liegt bei vollftändiger und normaler Ent- 
telung der jedimentären Formationsweiſe über der 
mformation od. dem Koblentalfitein u. unter dem 
liegenden. Die Ablagerung der Steinkohle iſt 
ch nicht immer auf die St. beihränlt, jondern man 
ver ie aud in Altern und neuern Ablagerungen, 
in der Kulmformation jelbit, bei — in 
ern Formationen der Juraperiode in Ungarn ıc. 
Da die Steintohlen dur) Anhäufung von Bflanzen- 
len, jei es nun durch torfartiges Übereinander- 
chſen oder durch Zujammenihwenmen und jpätere 
»ectung der angehäuften Brlanzenmailen, entitanden 
„ſo kann man aud) die Kohlen unter dem Einfluß 
‚orgedrungener Eruptivgefteine an andern Orten 
tertiärem Alter finden. Sie finden ſich 5. B. auch 
nittelbar auf Grauwacke, Gneis oder Öranit und 
ter vielen neuern Formationen, da Nothliegendes 
toblentaltjtein nicht überall in der St. vorhanden 
. Um mit einiger Sicherheit das Vorkommen der 
len zu vermuthen, bedarf es genauer Belanntichaft 
der Formation der betreffenden Gegend. 

Wichtige Momente bei der Aufiuhung der Stein- 
en bilden die Lagerungsverhältniſſe. 

Nbdrüde von Sigillaria,derSchuppenbäume,baum- 
nige Eycopodien der Koblenperiode, und Abdrüde 
Salamıten od. baumförmigen Eauijetaceen (Schad- 
alme) bilden jehr charakteriſtiſche Verſteinerungs 
nen der St. Findet man ſolche Pilanzenabdrüde 
ven grauen Schieferthonen oder Sandſteinen oder 
‚ in den Sphärofideriten, jo it das ein Beweis, 
diejelben wirklich der St. angehören. 

Da die St. recht oft unter Depreſſionen od. beden- 
rigen Vertiefungen der Oberfläche gefunden wird, 
yat man auc die bejondere Oberflähengeftaltung 
harafteriftiiches Merkmal für die Anmelenbeit der 
angejeben ; diefes Kennzeichen trügt indeſſen häufig, 
olche Erjcheinungen aud Folgen allgemeiner, von 
Koblenbildungunabbängiger Vorgänge fein fönnen. 
Bei Aufſuchung von bededten Hohlenlagern u. bei 
rtheilung erbohrter Kohlenflötze muß man ſehr 
ichtig zu Wege neben und ſtets erfahrene Sach— 
andige zu Rathe ziehen. 

Steinkohlengas, n., franz. gaz m, de houille, 
. coal-gas, j. Steintoble, Leuchtſtoffe u. Gas. 


Steinkohlentheer, m., ft}. goudron m. mineral, 
ıonille, engl. coal-tar, gas-tar, j. d. Art. Theer, 
t bejonders zum Anitrib von Holzwerf u. Eiſen— 
gegen Fäulniß, ſowie als Surrogat des Aiphal- 
j- d. Art. Aftrich 12, Anſtrich 7,39, 40, 73, Aus- 
ern, Baumlitt, Dachdeckung, Dreſchtenne, Fäulniß, 
ragniren ıc- 
steinkohlentheeröl, Steintohlenöl, frz. essence 
: goudron de houille, engl. mineral tar-oil. 
d Steintohlentheer deitillirt, jo geht zuerit ein 
es Öl von 0,77 jpeg. Gew. über; danach fommen 
welche dunkler, dider, flüſſiger und ſchwerer als 
fer ſind. 
ie leichten St.e bilden ein Gemenge verſchie— 
tKohlenwaſſerſtoffe, Benzol, Toluol, Cumol ıc. 
mit verbünnter Schwefeljäure nereinigte leichte 


| 





fommt im Handel alö Benzin (j. d. Art.) vor; | 


ent zu Auflöjung von Harzen (Guttaperdja ıc.), 
\britation von Firniſſen, zum Neinigen von mit 


Das ſchwerere Öl von 0,95 jpec. Gew. wird als 
Solaröl bezeichnet u, dient theils als Brennöl, theils 
als Zujag zum Schmieren für Majchinen; es enthält 
6—10°%, Kreoſot, wird aber oft fälſchlich Kreoſot ge- 
nannt; j. d. Art. Jmprägniren u. Kreojot. 

Die dickflüſſigen, ſchweren Produkte, welche 
mit ſteigender Temperatur bei der Deſtillation von 
Theer übergehen, enthalten baſiſche Körper, Carbol- 
fäure, Anilin, Bicolin, Yeucolin ꝛc., welde ſich aus 
den didjlüffigen Ölen durch wiederholtes Schütteln mit 
verdünnter Echwefeljäure ziehen laflen. Durch Über: 
ättigen der Ionen mit einem Altali und 
urd) Deitillation laſſen ſich die flüchtigen Baien daraus 
ewinnen. Der zäbe Rüditand bei der Deftillation der 

beeröle bildet das Steinlohlentbeerpech; ſ. d. betr. Art. 

‚ Reinigung des St.s von Theer- u. Schwefelver- 
bindungen. Ein gußeilerner, mit Dampfgehäuje ver- 
jehener Cylinder wird vorzugsweiſe mit Kallhydrat 
bejchidt, von dem das feine Pulver abgeftäubt it, und 
dann ein wenig über den Siedepunltdes zu reinigenden 
Ols erhigt; dann läht man das Ol in den untern 
Theil des heißen Reiniger gelangen und durch den- 
jelben — worauf man es fondenfirt. Das 
Dabei erzeugte Gas läßt man von gelöſchtem Kalt ab- 
forbiren. Der Reiniger muß jehr langſam mit dem 
Öl beſchickt werden, damit der Theer nicht mit übergeht; 
ift das gereinigte Ol nicht farblos, jo geht es entweder 
u raſch durch oder das Reinigungsmaterial iſt ge 
N aktint und muß erneuert werden. 

Steinkohlentheerpedh, fr}. poix minerale, poix 
de houille, engl. mineral pitch, gas-pitch, fo wird 
der zäbe, duntelbraune Körper genannt, der nad) der 
Deitillation der Theeröle in der Retorte bleibt. Durch 
Gluͤhen deflelben erhält man Napbthalin und andere 
ſchwere Kohlenwaſſerſtoffe. 

Dieſes Pech wird zu fünftlibem Aſphalt verwendet, 
indem man zu der heißen Maſſe Kalk und etwas Gips 
mengt und dann Sand und Heine Steine zufügt. 

Fin Gemenge von 2 Thln. Schwefel mit_3 Thin. 
St. eignet ſich vorzüglich als Anjtrih für Holz und 
Metalle. Das Beh dient auch Eine in Mancheſter 
um Dichtmachen des Straßenpflaiters. Der nicht zu 
Itart eingedidte Theer wird mit Vortheil zur Fabri— 
lation von Theerpappe, Theerfils zc. verwendet. Mifcht 
man 100 Thle. St. mit 10—12 Thln, Harz u. 10 Thln. 
Kalt, jo erhält man ein ſehr autes Schiffäped. 

Steinkrahn, m. (Mühlenb.), Krabn, um, den 
Läufer von dem Bodenitein, ohne ihn zu beſchädigen, 
abbeben zu lönnen, wenn man beide Steine ſchätfen 
will. Er ift von Holz oder Eiſen und fteht zwiſchen 





den um ein Stirnrad berumliegenden Mahlgängen tr 


der Mitte. Durch) den Ausleger, der jammt dem Stände 
berumgedrebt werden kann, führt eineitarte Schraube 
ipindel herab, die in einem Bügel endiat, mei 
berabgelaiien den Läufer umfaßt; zwei im ei 
Durcmeiler liegende Löcher find in den Mantel 
geitemmt, durd welche der Stein mittels Bol 
den Bügel befeitigt und in die Höhe gemunden 

Steinkreide, f., jo wird im Gegeniaß z 
ſchlammten die natürlid) vorlommende Kreide ge 
welche ſich durch jandige und kieſelige Beim⸗ 
nicht zum Gebrauch eignet, fondern erft f 
werden mu. 

Steinkreis, m.. Steingehege, n., Stein 
Steinring, m., engl. stone-henge, j. Keltiſch 7 

Steinkropf, m. (Mübtenb.), 1. ſo v.m. & 
trahn; — 2. (Maiierb.) der Kropf eines Gerin, 
unter dem Rad, wenn er aus Wertjtüden bergeitellt ih. 
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Steinmark, n., franz. moelle f. de pierre, engl. 
lithomarge (Mineral.), feite Varietät des Kaolın, 
dient zum Polirxen geichliffener Steine, fommt als Ader 
in Graumade, Borpbyric. vor, iſt weiß, grau, lavendel⸗ 
blau, fleiſch u ziegelroth, odergelb, bisweilen gefledt; 
matt, wird durch den Strich glänzend, undurchſichtig, 
auf dem Bruch eben und erdig, fühlt ſich fettig an. 
Erhärtet zu einer zerbrechlichen Maſſe im euer und 
iſt ım Waſſer unveränderlich. 

Steinmafle, £.,1.fr;.massif, pilier, m., engl. stone- 
mass, große Malie von Steinen, z. B. Breiler; — 
2. franj. pierre artificielle, engl. stone-like compo- 
sition. Außer den unter „Bauiteine“ angeführten fünf- 
liben Steinen indnod folgende Fabrilate zuerwähnen: 

a) Als Mühl- u. Schleiffteine und zu Ornamenten 
zu gebrauchen. 10 Liter Sand, 1 Liter seuerftein- 
pulver, 1 Liter pulverilirter Thon, 1 Yıter Yolung von 
tiejelfaurem Natron werden zu einem volltommen 
nleihmäßigen Teig verarbeitet und in Gipsformen ge— 
gofien oder gepreht, welche zuvor mit Ol ausgejtrichen 
und mit feinem Ölaspulver ausgeftreut werden, damit 
die Mafje nicht anllebe. Zum Trodnen erbigt man 
die Wegenitände in einem verſchloſſenen Raum bis zu 
100° E. und läßt jodann die Dampfe heraus, worauf 
man die Steine im wieder geſchloſſenen Raum vollends 
trodnen läßt. Nach dem Trocknen werden fie auf einer 
Unterlage von trodnem Sand in einen Ofen gebracht 
(ähnlich ven — — aber durch aufrecht geſtellte 
Thonplatten getrennt, auf welche man andere querüber 
legt, welche wieder als Unterlage für Steine dienen. 
Der Ofen wird 24 Stunden langiam gefeuert, 2 
45 Stunden bi$ zur Rothglühhiße getrieben, worau 
4—5 Tage abgetühlt wird; die Jo gewonnene St. tit 
im Korn ſehr gleihmäßig und wird eibit durch heihes 
ll und Säuren nit angegriffen. 

b) Man läht eine Miſchung von 200 Theilen ge— 
branntem Gips, 2 Thln. bydrauliihern Kalt, 1 Thl. 
flüffiger Wafjerglas-Gallerte u. 100 Thln. Waller ın 
einer hölzernen, mit Seife beiteihenen De erhärten; 
diejes muß binnen 20—22 Minuten geihehen, worau 
man die Steine herausnimmt u. 14 Tape an der Yuft 
trodnen läßt. RR 

c) Feuerfeſte Steine, jogenannte stourbridges, ver- 
fertigt man in der Gegend von Birmingham durd 
— und Brennen aus einem dort gefundenen, 

untelgrauen, ſehr ſchweren, harten Thon; dieſer Thon 
hat ſteinartiges Anſehen, unebenen, feinſplitterigen 
Bruch, iſt theils matt, theils ſchwach glänzend; er zer— 
fällt im Waſſer einem nicht feinen, ſondern aus 
Heinen, zähen Klümpchen beſtehenden Schlamm, und 
liefert erſt durch anhaltendes Bearbeiten einen ziemlich 
feſten Thonbrei. Er enthält in 100 Theilen: 69,993 
Ktiejelerde, 19,050 Thonerde, 6,800 Waller und 2,702 
Eijenoryd. 

Steinmehl, n., 1. (Mübhlend.) dası Mehl, welches 
fih an den inneren Mantel des Läufers anlegt; — 
2. (Waflerb.) das Pulver, das aus Ziegel: oder Kalt: 
fteinen zur Bereitung waſſerdichten Mörtels gemacht 
wird; — 3. Demi) das Mehl, welches aus dem 
Bobrlod beim Steinbohren herausfällt. 

Steinmeißel, m., fo heißen alle Meihel (ſ. d.) der 
Eteinmepen. 

Steinmergel,u.,Mergel(i.d.), wenn er verhärtet iſt. 

Steinmeb, m., franz. taille-pierre, engl. stone- 


eutter; Patrone derj. find Blajius, Dlarinus, Neinold. 


Steinmehenzug, m., Krahn, mit einem Flaſchen— 
zug verjeben, zum Gebraud der Steinmeßen. 

Steinmebordnung, f., j. d. Art. Baubütte 2. 

Steinmehzeiden, n,, frj. signe lapidaire, ına- 
gonnique, Monogramm, von den Steinmepen * 
Mittelalters auf die von ihnen bearbeiteten 


Ber 











aufgearbeitet oder auch ala Siegel benust; ma; 
verwechjeln mit dem Zeichen, frj. repere, gar ©. 
pareil, das man bebufs richtiger Seien; e 
Steine madt; j. d. Art. — — * 
Man nannte ſie auch Ehrenzeichen, und es etde 
jeder Lehrling, ſobald er Wandelgeſell wur, » 
Meiiter od. von ber Geſellenſchaft der Baubütr 
eın ſolches, welches aber blos aus rebtmnis' 
ſammengeſetzten Linien beiteben durfte (1. As. ©; 
während die richtigen Gejellen ſchiefwinlelia ia 
geſehte (b), die Meiiter Hreislinien (e), die Ber 
endlich noch Vollkreiſe (d) führten; doc gab ea = 


1TTER #ap- 
KRISK BR 


fig. 2497. Steinmedzeichen 


fehr viele Ausnahmen. So findet man unter d> 
jellenzeihen auch Buchſtaben, Gerätbe, Hand - 
Herzen x. Manche Meifter, 3. B. die Koriger, -” 
feinen Kreis, jondern nur —— mit ſchiefen - 
Matthias von Arras hat Mintel u. Zirkel, Te 
Gmünd einen Doppelwintel, Hans von — 
zwei fi prüfende Winkel x. S. Friedtich Se 
„Die Steinmepzeihen“. Mainz; 1572; B. © 
Über Steinmeßzeihen“, in Romberg's Jetitı 
Die Entziehung des Zeichens war eine Ehrenic: 
fonnte auf Zeit oder auf immer geſchehen. 
Steinmörtel, ın., aus Kalt, Sand u. erl= 
Steinen zufammengejepter Mörtel; ſ. a.d. Act 


Steinmühle, f. (Mühlenb.), 1. Schac 
j.d.;— 2. Steinjchneidemühle; j. d. Art. Nım 
u. Säge, jowie Mühle. 

Steinöl, n.,Bergöl, Erdöl, frz. petrole,m..c 
neral oil, rock-oil, petroleum, ijt ein T- 
— organiſcher Subſtanzen im Ju 

rde, ein durchſichtiges, farblojes Erdöl, =‘ 
als fette, vielfarbige Haut auf Wailer jhwme 
unden, theils quillt es (mitunter brennend) = 

de; oder man gewinnt es an geeigneten LT’ 
Abteufen von Brunnen. 

In größter Menge findet es fich im Birz - 
Reih und in — — —— Auberdee 
man es in Ungarn, Galizien und in ven 
Gegenden Deutichlands, z. B. im Elſaß, ind 
Provinz Sadjen x. in geringerer Menae -: 
bildet ein Gemiſch der verſchiedenſten Kob.=’ 
ftoffe, welche durch fraltionirte Deſtillationck 
gewonnen werden fünnen. Im Handel komm 
weder roh oder gereinigt vor; es iſt leichter al: - 
löslich in Altohol und Ather; es löft Phox 
Schwefel in der Wärme auf, beitebt aus &-' 
u. Waſſerſtoff u. ift im natürlichen Zuitand = 
bis dunfelbraun gefärbt ; durch Deitillarion e- 


' daraus das volllommen waſſerhelle St. &it”- 


aezeichnetes Loſungsmittel für Kautſchul, Harc“- 
Fette u. alle Öle, u. findet wegen diefer jenz" 
haft eine ausgedehnte Anwendung in der »%,” 
Firnißtechnit, auch ald Wagenſchmiere, und 7 
vermiſcht zum Theeren der Schiffe fomie +” 


material. Das gereinigte St. wird als “ 


' (1. d.) in befonders dazu fonitruirten Lamp ©, 
und dient auch als Heizmittel, namentlid © 


Jundorten, indem man Xlumpen Thon danu 
Sanzümdet. Es jpeiit die betannten, mie", 
“uer in Balıı am Kaſpiſchen Meer, Ki" 


u \ 








eil auch zum Fabrikbetrieb benutzt werden; Raphtha 


rd den Olfarben beigemiſcht, auch pflegen die Maler | 


> Ol, bevor fie Farben damit einreiben, mit einer 
flöſung von reinjtem Jungfernwachs mittel der 
rgnaphtha zu verjegen, doch wird anitatt deilen auch 
njtes reftifizirtes Terpentinöl genommen. ©. d. Art. 
ſirich 45. Bol. a. Petroleum, Ajphalt, Naphtba ıc. 


Steinpappe; fr;. carton-pierre, m., ]. zu Dad;- 
tung (j. d.). Die dazu beftimmte Pappe wird in 
enden Theer getaucht, dann in heißes Waſſer gelent, 
ın wieder 5 Stunden lang in Theer gejotten und 
lich mit Sand beitreut. — 2. Zu Verzierungen im 
nern qu Capitälen, Roſetten, Bilder- und Spiegel: 
men, Yeuchtern, Ampeln ıc.); wird auf verichiedene 
ne bereitet: a) in einem gut gereinigten Faß von 
nötbigen Größe mijche man 36 Pfd. Schlämmtreide 
: 2 Bid. feinem Gips, dann koche man 2%4 Yoth 
dene, feine Bapierftreifen u. jerreibe oder jermalme 
ganz fein. Dazu gebe man 6 Loth fein geftoßenen 
tun. und 1’/s Loth rohe Baummolle. Alles dies ver- 
de man gut mit einander; ferner lafje man 5 Pfd. 
en Leim u. 3 Bid. feinen Firniß in 2 Maaß Flub- 
ſer 1 Stunde bei gelindem Feuer tohen, dann gieße 
n den Sud heiß auf die im Faſſe bereits befindlichen 
iredienzen, rübre fie jofort gut durdeinander und 
r jo lange, bis die Maſſe anfängt ſteif zu werden. 
je Mafje drüdt man in die aus Gips oder Zint 
ertigten Formen jcharf ein, läßt die yorm mit der 
edrückten Maſſe in einer Trodenfammer bei 35 bis 
Grad Hitze 24 Stunden jtehen u. formt dann aus. 
jo verfertigten Gegenftände erhalten eine außer- 
entliche — und haben die Eigenſchaft, daß ſie 
Färbung, Vergoldung, Verfilberung u. a 
t annehmen; b) ſ. d. Art. Papiermaché; c) 1 Thl. 
eritoffe, im Holländer zertheilt, 3 Thle. Waijerglas, 
hl. Kalt, 2 Thle. Thon, 1 Thl. Sand, 2 Thle. Sin 
> werden zujammen gemahlen und innig gemiſcht; 
ſo bergeitellte Inetbare Maſſe it zu Ornamenten, 
auch zu Dahdedungsplatten, Fußboden, Wand- 
(eidung ıc. braudbar. Zu Herſtellung glatter 
flächen überziebt man die Formen vorher inner» 
mit derjelben Mafje, doc dünner und ohne die 
eritoffe angemadht. 
Steinpfeiler, m.,1. fr}. pilier m. en pierre, engl. 
ne-pier, j. Pfeiler; — 2. frz. haute borne, engl. 
ahir, ſ. d. Art. Keltiſch 2. 


Steinpflafter, n., Bitafter (ſ. d.) von natürlichen 
inen. 

Steinpickel, m., j. Spike. 

Steinplatte, £, frz. dalle, f.,table de pierre, engl. 
', zu Fußboden, Au Verkleidung der Mauern ıc. 
ende, aus natürlıhen Steinen behauene oder ge« 
ittene Blatte. 


Steinring, m,, 1. (Mühlenb.) zum Binden des 
fers dienender eijerner Ring; — 2. ſ. d. Art. 
a; — 3. ſ. d. Art. keltiiche Bauwerke 8. 


steinröhre, £., j. d. Art. Steinbohrmafchine. 
steinrnß, m., f. v. w. Schieferſchwarz. 


steinfäge, £., dient zum Auseinandertrennen ber 
ne, mit Hülfe binzugefügten Sandes u. Waſſers, 
m man fie in der Fuge hin- und herſchiebt. Es iſt 
Säge ohne —— die in einem Gerüjt hängt. 
ı Schneiden härterer Steine dienen Sägeblätter 
Diamantjpipen ftatt der Zähne. Empfeblenswerth 
e 3. nach Oven: Auf einem gußeijernen Tijchgeitell 
ıdet ſich eine Anzahl Zaufrollen, über welchen der 
Steine der Säge zuführende Schlitten läuft; das 
eolatt iſt freisförmig. Die Räder u. Getriebe find 











As Ercentrics und —— ſo eingerichtet, daß 
% 


Schlitten, wenn er mit der Waare die Säge paſſirt 
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bat, mittels einer Ausrüdjtange zum Zurüdlaufen ge- 
bracht werden kann. 

Steinfals, Sergfalz, n., frz. sel m. gemme, engl. 
rock-salt, findet ji in derben Maſſen, nicht jelten 
von ungeheurem Umfang, theild deutliches Blätter: 
nefüge zeigend, theils körnig, auch in Platten und 
tropfiteinartig, aud in Würfeln, jehr volllommen 
ſpaltbar nad) allen ihren Flächen, felten ın feinfaferiger 
Zertur (fajeriges Steinſalz). Es iſt durchſcheinend bis 
volllommen diroſitig rißt Gipsſpath, rißbar durch 
Kaltipath, wiegt — 3—2,2; Farbe Weiß, Grau, 
Blau, Roth, Gelb und Grün, glänzt zwiſchen Wachs 
und Glas; Gehalt an Chlornatrium iſt zwar jtets vor- 
wiegend, doc) aber jehr verſchieden; j. übrigens d. Art. 
Salz, Salzwert u. Lagerung f. 

Steinfarg, m., ſ. d. Art. Sarg, Sartophag und 
Gualfardus. 

. Steinfaß, m.,frj. empierrement, m.,engl. metall- 
ing, j. d. Art. Chaufiee, 


Steinſchicht, f., frz. cours, couche, engl. course, 
j. d. Art. Schicht. 
Steinfdjlag, m., j. Schotteritraße u. Chaufjee. 
Steinſchneidemaſchine, £., j. d. Art. Steinfäge, 
Marmorjäge ıc. . 
Steinfdhnitt, ı., franz. sterdotomie, coupe de 
ierres, engl. stone-cutting, stereotomy, Keiljchnitt, 
genjhnitt, Lehre vom Verband mit gehauenen Stei- 
nen, von der —— —— Haase dem 
rc er und Aufrechnen diefer Geitaltungen, jo 
wie dieſelben in Rückſicht auf die Drudlinien, Schwer: 
linien x. und auf die Feſtigkeit der Steine gewählt 
werden müſſen; der St., namentlid bei Gewölben 
von lomplizirter Form und bei der Wölbung jchiefer 
Brüden, iſt ziemlich Schwierig u. oft auch jehr fompli- 
zirt; ſ. d. Art. Kernbogen, Bogenverband, Mauer: 
verband ıc. Die ring Lehre des St.es zu geben 
mangelt bier der Raum. Das Nothwendigfte findet 
man in Harres’' „Schule des Steinmepen“. Leipzig, 
Dtto Spamer. 
Steinſchraube, £., 1. Schraube, nad Art der 
ardimediihen Schraube geitaltet; — 2. das aufge: 
auene Ende eines Steindübels, j. d. Art. Schraube; — 
„in Meſſingwerlen die Preſſe, womit man beim Gießen 
der Mejlingtafeln beide Steinformen zufammenpreßt. 
Steinfhwele, £., ſ. v. w. Kohlenſchiefer. 
Steinfeil, n., beim Fördern von Erzen gebrauchtes 
Windeſeil. 
Steinſeher, dammſeher, m., ſ. v. w. Pflaſterer; ſ. 
d. Art. Beſeßſchlägel u. Pflaſter. 


Steinfprengen, j. d. Art. Sprengen. Neuerdings 
empfiehlt man folgende Steinfprengmafdine: Auf einem 
Wagen ift ein großer Blajebalg und ein eiförmiger, 
eijerner, mit Kohlen gefüllter Jeuerbebälter a 
An einem Ende des leteren treibt der Blaj 
in die Glut, an dem anderen tritt durch ei 
Mundrohr, weldes man nahe gegen dem f 
findlichen Steinblod richtet, der heibe Lu 
F Bedienung gehören zwei Arbeiter. Es 
Zerſprengung des Geſteines binnen 5—30 9 
wozu je nach Größe u. Feſtigleit nur 3—5 Pit 
Holzkohle verbrannt zu werden brauchen. 

Steinſtock, m. (Wailerb.), ſ. v. w. € 

Steinftraße, £., j. Schotteritraße u. € 

Steintuff, m.,1.j.d. Art. Kalttuff u. 

2. als Bauftein benußt, enthält weiße, mebliy, 
deren Übergänge bis zum fryitallifirenden \ 
geben; —*—* braunem Glimmer, Krı, 
von Augit und bin und wieder Heine Stüdden v. 
Feldſpath, auch mitunter rundliche u. edige Stüde von 
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Steinunterlage 
Kallſtein liegen in im; erdig und fait mufchelig im 
Bruch, mitunter feinlörnig, von Farbe rothbraun, mit 
orangefarbigen Fleden, welde von Bruditüden einer 
ihladigen, bimsiteinartigen Yava herrühren. 

Steinunter lage, fr}. support m. en pierre, engl. 
stone-block, j. d. Art. Cijenbahn. 

Steinverband, m., j. d. Art. Mauerverband. 

Steinverließ, n., auägemauerte Grube. 

Steinwagen, m., j. d. Art. binard u. Wagen. 

Steinwa 38, f., wie Gartenwalze, nur größer. 

_ Steinweg, m. (Strabenb.), Straße, mit Heinen 
Steinen geprlaltert. 

Steinwerksredht, n., j. d. Art. Baubütte 2. 

Steinwinde, f£., j.d. Art. Winde. 

Steinwurf, m., frz. jetee, f.,j.d. Art. Grundbau, 
Feſtungsbaulunſt, er x. 

Steinzange, f., franz. louve & tenailles, engl. 
stone-pincers, pl., a) Xropfjange, ſ. d. Art. Kropfeijen 
(nur uneigentlib Zange genannt, heißt aud Wolf); 
b) wirkliche, große Zange mit doppelten gefrümmten 
Halen; j. aud d. Art. Teufelstlaue u. Adlerzange- 

Steinzerkleinerungsmafdjine, f.,ertunden von 
MWpitney, 1. gi, 2498, beruht auf dem Syſtem der 
Kniepreſſe. Ein jtarter Hebel a hat in d jeinen Stütz 
und Drehpuntt, während jein anderes Ende durch eine 
Zugitange e mit einer Kurbelwelle m verbunden ift, 
au roeicher wet Heine Schwungräder S u. eintretenden 
Falles eine Riemenſcheibe oder ſonſtige Vorrichtungen 
zur Kraftübertragung befindlich find. Auf dem Hebel, 
nahe an deſſen Drebpuntlt, Pi ein jtarter Bolzen, an 
deſſen Kopie 2 Hebelarme f, f! ihren Stügpuntt fin- 
den; der eine Hebel f! jtemmt ſich gegen einen feiten 
Riegel g, der andere gegen den Quetſcher h 
als Schwinge aufgehängt ift. Wird der Hebel a an- 

* jo wirlt er durch den Bolzen in den aus fu. 
ge 
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der in i 


ildeien Kniehebel. Da ft einen feſten Widerſtand 





Fig. 2498. Steinzerfleinerungsmajdine. 
findet, fo kann bei der Stredung des Kniehebels ein 
Ausweichen nur in der Richtung nad dem Quetiher h 
erfolgen, welder dadurch gegen die ihm negemüber- 
lienenbe fefte Wand k geihoben wird und Alles, was 
i 


in dem 


— — zwiſchen h und k befindet, 
mit aroßer K 


raft zerdrüdt. Nach vollendetem Aus» 


ichube zieht beim Rüdgang des Hebels eine Gummi | 


feder 1 den Queticher zurüd. Der Stützpunkt g für 
den Hebel f! tan durch einen Keil veritellt u. dadurch 
der Zwiſchenraum zwijchen h u. k innerhalb gewiſſer 
Grenzen verändert werden. Auf die angreifenden 











Stallmoppen u. dal beitehen. 
Steinzinkorpd, n., j. d. Art. Ankris % 
Stele, £., griehiides Grabmal (L d), a 

einer aufrechtitehenden Platte od. eines hermerz7; 

Pieilers, meiſt mit einer Alroterie gelrönt Du 5 

bereits in Fig. 112 eine joldeZtzlenbeirönung ai 

. Stellage, m. franz., 1. auf Böden oder &= 

liegende fleıne Rüftung aus Bretern; —? ı' 

Regal u. Geitell. 

Stelle, £.,j. d. Art. Desimalbrud. 
Stellfalle, £., Stelfhäge, m. (Bath), © 


Schüpe. 
Stellhaken, ın., Stelklinke, j. v. w Spar“ 
Sltellmaaß, n.,der Reißſchiene ähnlihene- 
Lineal; der Unterjchied tft der, dab der Kopi u= | 
am Ende des Lineals befindlid tit; ſ. d. 
model, Schmiege u. Schublebre. | 
Stellramme, £., zum Schief-Einrammen x‘ 
dienende Ramme, deren Yäuferrutbe im eine bi 
jchiefe Richtung gebracht werden lann. 


Stellfchraube, t.,fr;.visf. de pression, es 
engl. set-serew, regulating-serew, 1. jum %=' 
gewiſſer Mafchinentbeile dienende Schrauk, \ * 
richtet, dab die durch jelbige verbundenen Tr’ 
ander näher od. entfernter gebracht werden rm 
2. ſ. v. w. Schraube ohne Ende. 

Stellung, f., nad) den Himmelsgegenden, 1. | 
Anordnung; — 2. ſ. d. Art. Baubol; B.a 3 

Stellwinkel, m., fran;. sauterelle, f.,i 
Schmiege u. Winlelmaaß. 


Stelljirkel, m., Zirlel mit einem == 
Kreisbogen, der, an einem Fuß befeſtigt. 
Schlih des anderen Fußes gebt und dajelbit = 
Bean befeitigt werden lann, jo da = 

tande ift, den Winkel abzulejen, den die Jırt" 


‚ bat, und den Schenkel des Zirkels in der W 


und Hochöfen. 


Stamm; — 2. 


gebrachten Stellung feſt zu erhalten. 
Stelzbo en, m.,frj.arc m. exhausse, enc *' 
arch, j. d. Art. Bogen E. I. 24 u. 25. 
Stelze, £., 1. der für den Steg u. die Km“ 
in Mahimüblen ausgefalzte Ständer, ſ. d. M 
geruͤſt; — 2. ſ. v. w. Steife; — 3. aud Tc 
nannt, die kurze Stühe des Spießbaumes ın " 


Stem, s., engl, 1. Blattitiel, Stengel, & 
oriteven; — 3. Arbeit ein # 


‘ Tagemwerl. 


Amen der Wand k u. des Quetichers h find nerippte | 
Blatten geihraubt. Alle in Borftehendem beichriebenen | 


Maſchinentheile finden ihre Auflagerung in einem 
ſtarlen ‚pubeiiernen Rahmen A, der vorn durd die 
Wand K geihlofien ift. Die Bedienung der Maſchine 
befteht aus 4 Mann, welche pro Tag 120,000 Pfund 


Kaltiteine zu zerlleinern imStande find. Bruditüdevon 
6000—9000 


ibem, Größe, der Maſchine übergeben, 
werden von diefer in Stüden von 600750 Kbem. 
Inhalt wieder zurüdgeliefert, wobei fie den Kraftauf- 
wand von 6—7 Pierdetraft erfordert. ©. die Berg- u. 
Hüttenmännijche Zeitung. 1863. 





| 
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Stemmart, £., zum Fällen von Bäumen y 
folbige Art. 
Stemmeifen, n., franz. fermoir, eisea 4 
biseaux, engl. twice bevelled chisel, &°“ 
Beibel, Betel, Balleneijen, Meißel zu gröberen — 
ſtärker als der Stechbeitel, 1—4 cm. breit, d 
Seiten ſchräg zugeiliffen; j. d. Art. Meike + 
Nemmen, trf. 3., j. d. Art. Ausitemmen 
Stemmgefdwell,n.‚frj.buse,m.,enal.ti” 
j. v. w. Schleufendrempel ; ſ. d. Art. Schleu: 
Stemmanrt, m., ſ. d. Art. Dach. 
Stemmihor, n., ir. porte busgjude, cm.“ 
ate, Schleujentbor, was aus zwei Flügeln — 
9 Art. Schleuſe. BER 
Stemmzeug und Stedjeng, n., jämmtlit" 
u Tiſchler? und anderen Holzarbeiten 7 
n. Die englifchen find ganz von Suhl, =, 






Stempel 20 











jtabl, und bis zur Angel abe 
nur von Eiſen und mit Stahl verſchweißt, aber in | 
Regel zuverläjliger als die jehr jpröden englifchen ; 
verjieht jie mit ſechs oder adhtedigen Heiten und | 
t jie mit der Hand oder mit einem hölzernen 
ägel in das Holj. Zwiſchen Angel und Meißel 
eıne Krone, um das tiefere Eindringen in den 
zu verhindern, um deijen Ende eine Zwinge gegen 
Aufreißen gejchoben wird. 

stempel, Stämpel, Stämpfel, m., 1. fr. pilon, m,, 
. stamper (Stampfw.), j. v. m. Stampfer; — 
Bumpmw.) j. v. w. Pumpentolben; — 3. ir;. estam- 
:, engl. erease, Form, welche durch Aufichlagen 
dünne oder weiche Körper jih auf denjelben ab- 
ft; ſ. d. Art. rägung u. Treiben, jowie Matrize, 
nze, Bunze, Waldhammer ıc.; — 4. frz. potelet, 


. little jamb, j. v. m. kurze Säule; j. Auflauf, | 





üfte, Stempelmand ; — 5. (Bergb.) frz. etangon, 


. puncheon, ſ. d. Art. Minenbau, Grubenbau ic. 

Stempelfchlag, m., ſ. d. Art. Grubenbau. 

Stempelftange, £. (Rumpenw.), j. v. w. Kolben- 
e. 


8 

Stempelwand, £., Knieſtod; ſ. d. Art. verſenltes 
alle, Dach u. Ballenlage. 

tencil, stencil-plate, s, enal. Schablone. 
stenge, f., frj. mät m. de hune, engl. topmast, 
Art. Mail. 

stengewantsviolbloc, m., engl. sister-block, 
Violinblod mit Scheiben gleihen Durchmeſſers, 
n Gehäuje in der Mitte tief eingezogen und an den 
ten Seiten tief eingelerbt tt. An dem Stengewant 
rebunden, laufen die Toppenanten und Reeftaljen 
Marsjegel über deſſen Scheiben. 
'tep,s.,engl.,1.Stufe, |.d. u. Treppe; —2.(Maich.) 
lager, Fußlager; — 3. aud) step-brass, Pfanne 
Zapfenbandes, ſ. Bad VI. c. 1; — 4. step of 
ıdation, j. Bantet 1. 

itep-board, s., engl., Trittbret der "hölzernen 
penſtufe. 

tep-grooves, pl, engl., Stufennuth, Einquar⸗ 


ng. $ 
Stephansftein, m., ſ. d. Art. Chalcebon. 
'tep-height, s., engl., Stufenhöhe, Steigung. 
Stephenfon’s Brückenſyſtem, ſ. d. Art. Brüde. 
itep-ladder, s., engl., Stufenleiter, Treppenleiter. 
Steppenbad), m., |. Bad). 

tere, m., fr;., ital. stero, ſ. d. Art. Maaß. 
stereobat, m,, Stereoma, n. (vom! Griechiichen), 
Srundmauer, der Grundbau. 

zterrochtomie, £., jo nennt man ein Verfahren 
Wandmalerei, weldes den Gemälden faſt unbe 
ıjte Dauer fihert. Die Arbeit beginnt mit ber 
tellung des Mörtelgrundes, der durch Verkiejelung 
MWaflerglaslöjung jteinartige eitigfeit befommen 
mit der Mauer gleichjam verjchmeljen muß. Der 
Bewurf neichieht mit gemwöhnlichem Kaltmörtel, 
ben man gut trodnen läht und öfters mit einer 
ng von fohlenjaurem Ammoniak bejtreiht, dann 
bie jo vorbereitete Fläche öfters mit Natron 
erglaslöfung, welche durch Zujammenihmelzung 
3 Theilen trodenem, fohlenjaurem Natron mit 
heilen feinitem Quarzpulver und durd Auflöjen 
Schmelzprodultes in Waſſer bergeftellt wird, ge 
tt. Aur diefen jo erhaltenen Untergrund bringt 


‚dann den Obergrund, der auf ähnlihe Weile, | 


noch forgfältiger, aus magerem Kalt u. möglichſt 
jedigem Sand und durch nachheriges Verkiejeln 
Natronwailerglaslölung bereitet wird. Darauf 
ı nun gemalt. Die farben werden entweder mit 
m Waller oder mit ganz verdbünnter Waflerglas- 
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löfung angerieben. Das fertige Bild wird durch eine 
Loͤſung von Waſſerglas, die mittels einer Sprige als 
feiner Regen auf den Farben vertheilt wird, firitt. 

Für die St. find Yarbitoffe organiſcher Pigmente, 
ſowie diejenigen Farben, welche durch Altalien jerſtört 
werden, wie Berliner Blau ꝛc. ausgeſchloſſen. Paſſende 
Farben find: Bleiweiß, Barytweiß u. Kreide; Neapel: 
gelb und hromjaurer Baryt ; Sinnober und Mennige; 
Smalte u. Ultramarin ; Schweinfurter Grün; Caput⸗ 
mortuum; Kienruß und Anocentoble. 

In neueſter Zeit hat man die St. auch für gewöhn— 
lihe ZJimmeranjtriche in Anwendung gebradt. Man 
träntt den Mörtelgrund mit einer Waflerglaslöfung 
von 33° Baum, reibt die Farben mit diejer Fölung 
an u. niebt jchließlich noch einen Überzug von Wafler- 
glas. Die jo erzielten Anftriche find jehr dauerhaft u. 
laſſen ſich ſogar mit Seifenwaſſer abbürften ; j. auch d. 
Art. Anſtrich 83 fi. 

Stereographie, f. ſ.v. w. perjpettivifche Zeichnung. 

Stereometrie, £., wörtlid Körpermeßlunde, der 
Theil der Geometrie, welcher jeine Unterjuhungen 
nicht auf Linien und Figuren in der Ebene beichräntt, 
jondern fich 5. B. mit der Lage gerader Linien gegen 
Ebenen, von Ebenen gegen Ebenen, mit der Berech— 
nung der Körper und ihrer Oberflächen ıc. befchäftigt; 
j. d. Art. Ebene, Fläche u. Geometrie. 

Stereorama,n.,ModelleinesHaufes,einerStadtic. 

Stereotomie, f., ſ. v. w. Steinſchnitt. 

Stern, m.,fri.etoile, f., engl. star,1.).v.m,Stern- 
Ihanze; — 2. freier Blaß im Garten oder Wald, von 
dem aus mehrere gerade Gänge (im Wald Schneußen 
genannt) geben; — 3. Hintertheil eines Schiffes; — 
4. Sterne erhalten als Attribute Aurora, Harpolrates, 
die Dioskuren, Venus x. 

Sternadjat, m., j. d. Art. Achat. 

Sternanisbaum, m., Sadianenbanm (Illieium, 
Fam. Magnoliaceen Juss.), iſt dem Lorbeerbaum ähn- 
lich; }. auch Anisholz 3. 

Sternapfelbaum, m., 1. ſchwarzer (Bumelia 
nigra Sw., ‘sam. Lapotaceae), auf Jamaika, bat ein 
vorzüglich feites Holz, das man zum Häujerbau be= 
nußt; — 2. weißer, j. d. Art. Galimetaholz. 


Sternbilder, n. pl., 5. d. Art. Thierkreis und 
ägyptiſcher Bauſtil. 





J 
Fig. 2499. Sternbogen. 


Sternbogen, m., frj. are m. en con 
arc enflechi, engl. inflected, countre-eur 
fommen bejonders im ſpãthgothiſchen Stil 
und Thürſchlüſſe im Proſanbau vor; ſ. d. 
E. 1. 33 u. Sig. 4499. 

Sterngewölbe, n., ſchottiſch peud, ſ. 

Sternkeil, wa ſchmaler Meißel, dient dem 
zum Durchſchlagen von länglichen Löchern in 
ſ. Fig. 2500. * 

Sternkreuz, n. (Herald.), j. b. Art. Kreuz 








Sternkunde 


Sternkunde, £., j. Aitronomie. 

Sternrad, n., ſ. v. w. Etirnrad. 

Sternfaphir, m., Aferin (Niner.), 
durdicheinende VBarietät des _Saphirs. 
Man unterideidet: Rubin-, Saphir: u. 
Topasajterin, je nachdem das ihm eigen- 
thümliche Sternliht im Innern bei 
rotben, blauen oder gelben Varietäten 
vorfommt. , j 

Sternfänlenftein, m., Aferien- 
fänle, f., veriteinerte Madreporenröhre 
(eine Art Koralle). 

Sternſchanze, £., ſ. Feftungsbau. 

. Sternfpath, m.,j.v. w. Kallſinter. 
Sternfein, m., veriteinerter Seeſtern, Aſteroid. 
Sternverzierung, £., tommt ſowol als einzelnes 

Ornament, frz. etoile,engl. star, asterite, j. Sia.2501, 
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Fig. 23500. 
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Stidboden 

m. wird dur ein Scenttil (j. d) teen. 
weldhes, wenn die Berbältnine genau jo wären, 
die Theorie lehrt, um M° gegen die Kurbel ver) 


ſein müßte. Um jedody Stöße zu vermeiden, lät: >; 


den Schieber bereit3 bei Beginn des Rolbence 
etwas aus feiner mittleren Lage beraustreten. \e. 
dieſes Vorausgehens, des jogenannten linsarın Is 
eilens, muß auch das Ercentrit um etwas met «. ‘ 
gegen die Kurbel veritellt jein; man mähle etma \ 
Damit hierbei fein Dampf fomprimirt wird, = 
man die Dedjläce des Schiebers etwas arößer <: | 
Kanalbreite, jo dab bei Beginn des Kolbeminei : ı 
Zugang für den Dampf volljtändig geipert, X .- 


' gang etwas geöffnet ıjt. Tadurd wird zualı.z .ı 


wie auch in Reihen als Blattenbeiegungu. Fyriestüllung, : | n< I 
ſ. Fi und zuweilen ganz abſperrt; jeder Schieber erbi. 


engl. astreaded moulding, j. ‚sig. 2502, vor. 


9 —32 2% 
IN DPI 
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Fig. 3501. Etemmverzierung. Fig · 2502. 


Sternwarte, £., |. d. Art. Objervatorium. 

Stert, Steert, Iterz, Schwanz, m., Wendeholz, n., 
frj. queue, f., engl. tail, bei einer Windmühle der 
lange, jtarte Baum, der von der Hinterjeite, St.feite, 
aus weit hervorragt; dient zur Drehung der Müble 


oder Haube. Ber der Sterzmühle oder Bodwindmühle | 


(j. d.) liegt er fait waagerecht rag den —— 
über dem Sattel. Bei holländiſchen Windmühlen ver- 
bolzt und verftrebt man ihn mit den Schwertballen 
(j. d. u. Schwert) mittels vier Schwertern und dreht 
mittels deſſelben nur die Haube. 

— — adj. jo nennt man die Funltion einer Ver 
änderlihen x, wenn jie ſich um eine unendlicye Heine 
Größe ändert, jobald die veränderliche Größe x eine 
unendlich Heine Anderung erhält. 

teuer, Stenerrwder , Kchrruder, Leitender, n., frz. 
ouvernail,m.,engl. rudder (Sciffsb.), ſiht am Hinter 
—* und beſteht aus Pfoſten, innen Mit Halen die 
in die Jingerlinge des Hinteriteven greifen; zu Ver— 
mebrung der Breite des Steuers dient der leilförmige 
Klid und die Dade. 


Stenerbord, m., frz. stribord, tribord, m., engl. 
starbord ( Schiffsb.), die rechte Seite des Schiffes. 
Stenergebäude, n., enthält die nöthigen Erpedi- 
tionen, feuerfejte Kaſſen- u. Archivsräume; außerdem 
aber Niederlagen, offene Hallen mit Brüdenmwaagen xc. 
für die zu verzollenden Gegenjtände. 

Stenertonne, £., j. d. Art. Maaß. 

Steuerung, £, frj. rdgulateur, m., engl. distribu- 
tor (Maichinenb.), an einer Dampfmaſchine oder 


Waſſerſäulenmaſchine die Vorrichtung, welde den | 





2. ſ. v. mw. Stichballen; — 3. franj. oche,L. 
| 


Dampf oder das Waſſer zwingt, abwecjelnd übern. 


unter den Kolben zu treten, und dabei auf der anderen 
Seite des Kolbens den verbrauchten Dampf oder das 
verbrauchte Waſſer abfübrt; neichab früber meijt durch 
Stenerhähne, deren hohle Gänge die verſchiedenen 
Röhren durch verfchiedene Habnitellung abwechſelnd 
anders fommuniziren lafien; durch Hebel u. Schiebe- 
itange, Stenerfange, wird die jedesmalige Hahndrebung 
bewirkt. Jeßt geſchieht die St. metit durch Steuer - 
fhieber, Dampf dhieber, j. d. und_d. Art. Coufi#-.6 
jowie d. Art. Dampfmaſchine. Die B 


| 


| 









geringe Erpanfion erreicht. Bei Ervanfionzmr 
benupt man zu Abjperrung des Tampfes ger“ 
zwei Schieber, von denen der eine, der Verihriss 
[dieber, den Zufluß des Dampfes in den Cnlox 
ulırt, während der andere, der Erpaufisasidirk: 
Sufup des Tampfes zu dem eriten Schieber ı 


eigene Bewegung. Dabei lann man aud noar 
richtung treffen, dab der Grad der Erpanfion sei 


' werden kann, jelbjt während des Ganges der I: 


(Meyers variable Crpanjion). Man bat ci 
jucht, durch den Vertheilungsſchieber jelbit ja -- 
diren, doch muß man dabeı die gemöhnlicen » 
ercenter aufgeben, und diejelben vrelmebr jo ci" 
dab der Schieber beim Hin- und Hergang = 
der Zeit, in welcher der Dampfzufluß abaeir 

ftill ſteht. Die gewöhnlichte St. diefer Ar. 

Saulnier’ihe. Außerdem bat man nod » 
fhieber u. die —n bei den erſteren, die 


lich bei Woolf'ſchen Maſchinen nodh in &- 


find, ift der Schieber durchbohrt; die lehterer 
feine Sängen», jondern Kreisbewegung und &T 
bejonders an amerikaniſchen Maſchinen vor. 

Steven, m, frj. capion, m., engl. stem; a0 ° 
ſteven, franz. etambort, engl. sternpost; b) = 
ſteven, Vorſteven, franz. trave, etable, em) 7‘ 
prow-post, ſ. d. betr. Art. u. d. Art. Sciff 

Stevenanfab, m., frj. naissance f. del«- 
engl. bow's spring, j. Anja 3. 

Stevenlauf ın., franz. brion, rin m: 
fore-foot, he i. d. Art Edhiff — 

Stheno, ſ. d. Art. Meduſa. 

— f. ſ. d. Art. buddhaiſtiſche Bar⸗ 

adium, sigma, n, gr.-lat., übetbatt 
runde Rubebant. 

Stibium, n., ſ. d. Art. Antimon. 

Stich, m., 1. ſ. d. Art. Anhieb 2 u 3 
notch, scarf, j. d. Art. Abitihzeicen; — +" 
bouche, f., der Raum, wohin das geihma, 
fließt u. wo es ji abtüblt, j. d. Art. Schmely“ - 
ſtichloch; — 5. tiefe Stelle in einem zidtee 
Zuflucht der Fiſche im Winter; — 6. frz. flech 
pitch, j. Stichhohe, Abiprengen, Bogenimd: ; 

Stichanker, m., ſ. d. Art. Anter L.x 

Sticange, Stihlod, n., ıc., frz. oeil du fe 
trou de coulee, chio, m., engl. tap-hole,! ' 
Abſtich 3, Abſtichbruſt, Hochofen, Schmelzen, ** 

Stichaxt. f., |. v. w. Kreuzatt u. Quetan. 

Stichbalken, m.,frj.blochet,entraitm.re- 
engl. dragon-piece, hammer-beam (im Gu— 
frj. embranchement, engl. arris-beam-tn” 
Art. Balten u. Dad. 

Stichboden, m., franz. terre franche et * 
engl. soft-ground, leichter, mit dem Spete 
arer Boden. 


Eu 
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Stichbogen, Sladybogen, m., frj. are surbaisse, 
(. depressed arch, diminished arch, Bogen, ber 
) einem Kreisjegment ausgeführt iſt, aljo in einem 
apfen Wintel gegen die Widerlager anjtößt; ſ. d. 
. Bogen B. I. 3, 4. Man unterjdeidet flachen St., 
arc bomb6&, engl. scheme-arch;; hohen &t., fran;. 
en segment, engl. segmental-arch, und jpigen 
.fr3. ogive tronquee, engl. segmental pointed 
b. Man wendet den St. neuerlich jehr häufig an; 
at den Vortbeil, dab er nicht viel Plaß in ber ah 
nimmt, went Vaterial erfordert und höbere jent- 
te Pfeilerwände gewährt, aljo 3. B. bei Brüden 
bere Durcflußmweite- Bei Anwendung des St.s 
‚ wie bei jeder Überwölbung, der Sa: je höher 
Bogeniyitem, defto jtabiler der Bau; je flächer das 
zenſyſtem, deſto mehr jteigert ſich der Seiten Da, 
es erfordern ſolche Gewölbe deshalb jtarle Wider: 
er oder großen Aufwand von Eijenwert. 
Stichbogenfenfter, n., franz. fenetre bombee, 
l. scheme-arched window, enjter, mit einem 
bogen übermölbt. 

Stihbogenfries, m., j. Bogenfries u. arched. 
Stichbogengewölbe, n., franz. voüte f. basse, 
I. surbased vault, ſ. d. Art. Gewölbe. 

Stichbret, n., Bret, an Stelle eines Stichballens 
wendet, 

Sticheifen, n., j. Räumeifen u. Stecheifen. 
Stichel, m. (Metallarb.), 1. Werkzeug zum Gra- 
min Metall, j.d.,u. Flachſtichel u. Hobelmajdine ; — 
v. m. Pfableifen, aud Vorpfahl genannt. 
Stichelhaus. n., Par: porte-outil, engl. head- 
ck, j. d. Art. Drebbant. 

Stichheerd, Hebenheerd, Vortiegel,, m., frz. bassin 
reception, engl. tapping-hearth , leſſelformig mit 
tübe ausgelleidete Vertiefung neben dem Vorheerd 
) in weldje man das abgeitodyene Erz laufen läßt. 
Stichhöhe, f., frz. hauteur sous clef, montde de 
te, voussure, engl. height, rising, ſ. d. Art. Wölb- 
e, Bogenſtich, Pfeil, Bulen u. Sims. 

— n.. 1. ſ. d. Art. Baubolz i.1; —2.1.v. 
Bfropfen des Stihauges, Abſtichlochs (j.d.), welches 
n nad vollendetem Schmelzen mit dem Stihelfen 
ausstößt ; j. d. Art. Abjtechen 8. 

— — £ünette, f., in die Rundfläche eines 
völbes einichneidende, über einem Fenſter, einem 


ild oder dergl. beionders eingewölbte, aufiteigende | 


’. Art. Stehen) dreiedige Kappe, 3. B. bei Stern- 
ölben, über Kellerfenitern, in ig ah tere X. 
Art. Gewölblappe u. Gewölbe. S. d20 redts. 
Stichmaaß, n., das Maaß zwiſchen zwei Körpern 
: Ebenen, befonders wenn es fi wiederholt, wie 
). die Stufenhöhe einer Treppe, und man es daher 
rs hintereinander abmißt (abitiht). Dann Ip 
ı meift wohl, fich eine Yehre dazu zu ſchnitzen, die 
n aud Stichmaaß, frz. jauge, f., engl. gauge heißt. 
Stichofen, m., engl. tapping-furnace, Schmelz: 
auf den Stich; jeder ämehofen, aus weldem 
ı das Erz dadurd ablaufen läßt, dab man bie 
ven aufſticht; j. Lech, Schmelzen u. Schmelzofen. 
Stichpumpe, f., j. Bumpe. 
Stichfäge, £., |. v. w. Cociäge. 
Sticjfeite, £., j. d. Art. Seite. 
stichflein, m., ſ. d. Art. Dahdedung A. II.1,u.z. 
ig. 1202. : 
Stihwand, f., Wand des — worin 
Abſtich geſchieht, das Auge eingeſtochen wird. 
ztickdeich, m. j. v. w. beitidter Deich. 
Nothee, Auſtr. Bau⸗Lexikon. 3. Aufl. IV, 








| 


Stice, Werkzeug zum Abftehen der Torfitüde 
und Rajenjoden. 
tikel, n., alles Material F Beſtickung eines 
Deiches oe Rohr, Schilf, Stroh, Weidenruthen, Rajen- 
joden, Prä le zum Einſchlagen zwijchen die Faſchinen ıc. 
ſticken, tranſ. 3., heſſiſch für ausſtaken. 
Stickholz, n., 1. engl. sticking-pale, via für 
Abftedpfahl. — 2. Stidholz, Stiditeden, heſſ. . State, 
tickfloff, Salpeterflof, m., Ayotgas, n., frz. gaz 
azote, engl. nitrogen, ift in der atmofphärif en Luft 
in vorwaltender Menge vorhanden, außerdem in 
einigen mineraliihen Cubftanzen, in Bilanzen - und 
Thierkörpern als weſentlicher Beitandtbeil. iſt ein 
———— farb» und geruchloſes Gas, lann weder 
ie Verbrennung nod die Aihmung unterhalten. Er 
löft ſich in Wafler nur wenig, läßt — nicht direlt 
mit anderen Körpern verbinden; die Vereinigung gebt 
ftet3 im Yugenblid des Freiwerdens des St.es (in 
statu nascendi) aus einer Verbindung vor fi. Er 
unterjcheidet fi) von anderen Gaſen mehr durch nega- 
tive als durch pofitive Eigenſchaften. 
Stiefel, m. (Bumpenw.), j. d. Art. Brunnen B. 1, 
Pumpe u. Saugmerl. 


Stiefelliderung, £., ſ. d. Art. Beledern, Liderung 
u. Pumpe. 

Stiege, f., ſ. v. w. Treppe. 

—— m. ſ. d. Art. Steiglißz. 

Stie ‚„m., l. fr. manche, hampe, engl. handle, 
helve, der Griff, mıt welchem ein Kammer oder bergl. 
regiert wird, ſ. auch d. Art. Helm, Heft; — 2. franz. 
montant, poteau, engl. post, upright stud, jedes zur 
Unterftügung dienende, ſenkrecht Fehende Holz, aud 
Säule, Ständer, Stempel ꝛc. genannt; ſ. d. betr. Art. 
fowie d. Art. Fachwand; — 3. ſ. d. Art.-Schleufe. 

Stielanker, m,, fr. harpon, ſ. im Art. Anter. 

Stieleidhe, #., 1. ſ. d. Art. Eiche a; — 2. |. d. Art. 
Baubolz F. I. h. 

Stielkloben, m., j. in d. Art. Schraubftod. 

Stielramme, f., ſ. d. Art. Handramme. 

Stielfchrot, m.,). Schrothammer. 

Stielwerk, n., das Gerippe einer Fachwand (j. d.), 
aus Schwelle, Nabmitüd u. Stielen beſtehend. 

Stiergefedhtsplaß, m., ſ. Amphitheater u. arena, 

stiff leaf, s., engl., j. Blätter u. Engliſch-gothiſch. 

Stift, ın., 1. frani. goupille, f., engl. pin, Heiner 
Bolzen; — 2. j. d. Art. Trabtitift; — 3. Tomitift, 
Ersftift, ſ. v. w. biichöfliches od. erzbiichöfliches Kapitel; 
Selammibeit der einem ſolchen gehörigen Gebäude; 
aud ſ. v. w. Hoipıtal, PBenjionat oder Erziehungs- 
anitalt für adelige ‚srauen ; halbtlöfterlicy einzurichten; 
ſ. übr. d. Art. Ktloiter u. Kapitelſaal. 

Stiftband, n., ſ. Band VI.e.2 

Stiftkluppe, f., frz. dtau m., A 

oupilles, engl. pin-vice (Sclofler.), 
—— (j. d.) zum Aufnieten der 
Stifte an Blech, |. Fig. 2503. 

Stiftmofaik, f,, Stiftgemälbe, n,, 
j. d. Art. Mojait. 

Stiftshütte, f.,i.0.Art.ifraelitifche 
Bauweiſe. 

Slifiskirche, f., frz glise colldgia 
legiate-church, lat. écclesia collegiats 
legiatfirche oder Brobiteilirche genannt, Di. 
Gollegiatitiit gcbörige Kirche; ). d. Art. Hi. 
Yüniter; jo beiten aber auc häufig die Kira, 
Auguftinernonmen und der großen Benedictinerilı, 

Btig, j. d. Art. Maaß. 


“ 
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stil, m., genauere, abermindergewöhnlicheSchreib- 
weile für Sıyl. Wenn ein Gebäude oder ſonſtiges 
Kunjtwert St. haben joll, find vor allen Dingen Ana- 
dronismen €. » zu vermeiden und — in 
Anordnung, Ausſchmückung ıc. feſtzuhalten; j. d. betr 
Art,, vergl. auch d. Art. Yapidaritil jowie die die ein- 
zelnen Baujtile betreffenden Artikel, wo — die 
franzöſiſchen und engliſchen Benennungen der Stile 
meiſt angeführt finden. 

Stilbit, m., Blätterzeolith, ſ. d. Art. Zeolith. 

Stil de grain, m., fr;., goldgelbe Saftfarbe, mit 
Aloun aus Avignonbeeren bereitet, ſ. Beerengelb. 

ıll, s.. engl., Brennhelm. 

Stillicidium, n., lat., Traufredt, j. Baurecht. 

stilted arch, s., engl., geiteljter Bogen; ſ. d. Art. 
Stelzbogen u. Bogen. 

Stilus, m., lat., Griffel, Schreibftift, Schaft eines 
Picilers. ; 

Stimulus, m. lat., Stachel; j.d. Art. Biſchofsſtab. 

Stingene, j. d. Art. Maaß. 

Sltin baum, m., j. Faulbaum u. Traubenlirſche. 

Stinkfluß, m. (Min,), it bituminöfer Flußſpath, 
der fich namentlich in Wöljendorf in Oberbayern findet. 
Er enthält wahrſcheinlich Ozon. 


Stinkgips, m, j. im Art. Gips u. Leberftein. 


Stinkholz, n., frz. bois m. puant, übelriehende 
Holzarten, von verjchtedenen Pflanzen und aus ver- 


ſchiedenen Ländern; die wichtigſten derjelben find fol- 
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—— 1. Canariſches St., von einer Lorbeerart (Oreo- 
a 


hne foetens N. a. E. $am. Laurineae). Der 
anlehnlic große Baum enthält einen rothen Saft von 
ſcharfem Geſchmack und jo furdtbarem Geſtank, daß 
er ſogar die Lungen angreift und die Holzhauer nur 
in Unterbrechungen von mehreren Tagen denſelben 
fällen können. 2. Nenholländifhes St., v. Olax stricta 
R. Br. Illieineae). — 3. Ceyloniſches St., von Olax 
zeylanica, hat den Gerud von Menjchenkoth, einen 


jalzjigen Geihmad und wurde ehedem medisiniih 


benußt. Es iſt jebr hart, feit, dauerhaft und ſchwer, 
nimmt aud) a Volitur an. 4. Alerikanifdes 
&., iſt das. Holz des Stint:Sumad (Rhus pernieiosum 
H. et B., Fam. Anacardiaceae R.Br.). Es ift erfüllt 
von einem ſehr giftigen und ftinfenden Milchſaft. — 
5. St. von Öulana, jtammt von Gustavia angusta L. 
und G. urceolata (sam. Barringtonieae) in Gutana 
und Cayenne; hat einen ſtarlen Aasgeruch. — 6. Ia- 
vanifhes St., fommt von Saprosma arboreum Bl. 
(Fam. Coffeeae), riecht wie menſchliche Ertremente u. 


Stößel 


Mergelichiefer; — 3. Lucullan, ſchie feriget Stintal! - 
4. Stintipath, Koblenjpath, bitumindjer, blanc. 
Kallſpath. 

Stinkweide, f. ſ d. Art. Gagel. 

Stipa tenacissima L. (am. Oräle), 
zäbe Halme, die in Spanien, Griechenland und '.: 
afrita zu Flechtwert verwendet werden. 

Stipito, m., ital., Thürpfoften, Gewande 

Stirn, £., 1. beim Hol;, ſ. v. w. Hirnboijie: 
2. bei einem Bogen od. Gewölbe die vordere u. \=ı 
Seite, woran man, wie in einem Uueridmz.ı 
Bogenform ſieht; — 3. franz. queue, engl. wu. | 
einem Strebepfeiler ſ. v.w.Borderjeite, —4.).Cu7 

Stirnbogen, ın,‚frj. arcm. du front, engl in” 
arch,j. d. Art. Bogen; das Wort wird aus 
nauerer Meije gleichbedeutend mit Schildbagr 
gebraudt- 

Stirnbohle, f., Stirnbret, n., Bret, wes« 
die Stirn der Dadbaltenlage, alio vor die na< = 
ſchräg einwärts abneichnittenen Ballenlopfe 
dıe Stelle des Geſimſes vertritt; j. auch Winde— 

Stirnfläche, Stirnfeite, £., franz. paremer: 
engl. face, die bei einem Stein, Bogen x. nad = 
gelehrte Fläche; ſ. d Art. Fläche. 

Stirnfuge, £., ſ. d. Art. Fuge u. joint. 

Stirnjod), n. (Brüdenb.), j. v. w. Sander. 
das dem Yand zunädit gelegene Joch bei bi 
Brüden; f. d. Art. Brüde. 


Stirnmauer, £., 1.5. v. w. Futtermauet 
Brüde; — 2. fra. mur frontal, engl. facipg «— 








der Stirn eines ®emwölbes in die Höbe geführt: I= 





wird deshalb nur ald Kuriofität benußt, nicht techniſch 


verwendet. — 7. St. von Manritius, ıjt das Holz des 
Foetidia mauritiana, Commers. (Fam. Barring- 
tonieae). In friihem Zuftand riebt es ſehr übel, 
nleicht jonft aber in jeinen Eigenichaften jenem des 
Nußbaumes und wird ebenjo benußt. — 8. 3. vom 
Kap, von Oreodaphne bullata N. ab E., Fam. Lau- 
rineae des Raplandes, verbreitet bejonders beim Be— 
arbeiten jehr unangenehmen Geruch, it jehr hart und 
dauerhaft und nimmt eine vorzügliche Bolitur an. Es 
ähnelt dann dem Walnußholz und dient befonders zu 


| wände; j. d. Art. Senfteritod u. Thürftod; —' ® 


Büdjenichäften; zum Sciffsbau eignet es ſich beſon- 


ders gut, da es nicht von den Mürmern angefrejien 
wird. — 9. Anoblaudartiges St., Sipo d’Alho, iſt das 
Holz des reihblütigen Sinkfiraudes (Seguiera flori- 
bunda und alliacea Mart., Fam. Petiverieae). Cs 
befigt einen ſtarken Knoblauch- oder Ajafötidagerud, 
ift reich an Kali und die aus ihm bereitete Yauge dient 
zum Kläxen des Zuderjaftes und zur Seifenbereitung. 

Stink narz, j. d. Art. Fettquarz. 

Stinkflein, m.. 1. Stinttalt, auch Sauſſein aen., 
ſ. d. Art. Kalte. 11, Boditein, bitummöjer Kallitein, 
Mühlſtein, Marlite;: — 2. Stinlidiefer, bit" 


om 





Stirnmittel, n., j. v. w. Hirnring; I d.A0 
holz; wird um die Hirnenden eines Holzes beram- 
damit es nicht zerjpringt. 

Stirnpfeiler, m., j. d. Art. Brüde. 

Stirnrad,n., frj.roue droite, eylindrigur. :' 
son, engl. spur-wheel, right wheel, jo heißt ur -' 
rad im Begenfap zu Kammrad, wenn Die ar 
auf der Peripherie (Stirn) des Rades befinden. ' 

Stirnwand, f., 1. engl. benchend, Sei 
eines Chorgeftühles (j. d.). — 2. Quermar | 
Tonnengewölbes; ber einem Kreujgemölbe u; | 
Wände, daber auch mit Schildwand verweg 
Art. Gewölbe; — 3.Borderwand; j. Fronte u." 


Stirmziegel, m., ftz. antefixe, f,, ital = 
lat. antefixum, die jur unterften Reihe verm® 
mit einer verzierten Stirn, Palmette, Kor +! 
jebenen Hohlziegel in der italieniſchen und 7=® 
Dachdeckung; ſ. d. ©. 100 u. s in Yin. 118. 

Stoa, f., 1. Säule; — 2. Halle, Säulen 

Stochiacah, j. d. Art. Maaß. 

Stock, m,, 1. (Räderw.) j. v. w. 
2. j. d. Art. Heroldsfiguren 1; — 3. |. v. 
Stodwerl; — 4. |. d. Art Stab; — 5. j. n !" 















Ku 


dide Säule; — 7. (Foritw.) j. v. m. Wurc® 
8. j. v. mw. Bunze; — 9. }. d. Art. Stodum' 
10. = Stiel, Holzjäule, 

Stockausſchlag, m., jo nennt man d 
welche der Stod (j.d. 7) eines abgejchlagene * 
treibt. Den Nadelbölzern fehlt dieje ‚zabial=- 
Bäume, wie Weide, Bappel, Linde, üben“ 
meiiten Saubbäume, baben diejelbe in 
hobem Grad, vorzugsweiſe wenn fie ihre 
Höhe noch nicht erreicht haben. 


Stöckchen, n. (Mühlenb.), ſ. v. R- 


Mübleifene. 
Stödel, n. (Bumpw.), j. v. w. Xentil. 














Stödelkiel 1 StopfBücfe 








Störkelkiel ‚ m.,s.v. m. Stedeltiel. | Stodwerksban, m., frj. exploitation en amas, 
tocken, trj. 3., frz. boucharder, engl. to granu- | en masses; darüber jowie über Stodwertsminen, 
 (Steinarb.), Steine mit getrönelten Flächen be- Gtageminen, Streden oder Minenanlagen, in ver- 
ten, ohne Zlnmendung des Gründels, j.d. Man | Ibiedenen zieren unter einander liegend, f. d. Art. 
igt mittel® des Stodhammers (j. d.) nad) dem | Grubenbau u. Vlinenbau. 

ren mit dem Spikeifen das Körnige der Ober: Stokwerksgebälke, D., ſ. Baltenlage. 

e hervor. Stokwinde, £, Winde mit Schraube ohne Ende. 
Stocfafcjine,f j.Zeftungsbau N.1.9.u.$afchinen. Stoczange, f. (Schloff.), Heine Zange, um feine 
Stokhammer, Pikhammer, Araushammer, m., | Arbeiten damit fafien zu Lönnen. 

boucharde, f. engl. granulated hammer, Wert: Stockzwinge, f., j.v.m. Schraubenzwinge oder 





des Steinmeßen, mit itumpfen, vierjeitig-pyrar | Schraubjtod. 
en Erhöhurtgen auf feinen beiden quadratiſchen, Stof, Stoof, ſ. d. Art. Maaß. 
Form eines Kugeljegmentes ſchwach gewölbten 


PEN 9 : DIE, f., j. v. m. Stube, Zimmer, 

nen; dieſe Spiken brödeln beim Aufihlagen nur. ’ in 

e Trümmer ab; j. übr. d. Art. Gründlu. Hammer, O7, m., ſ. d. Art. Materie. 

Stockhaue, £.,j.v. m. Radehaue. Stolle, £., Brovinzialismus für Steden, State. 


Storkhol3, n., Wurzelholz der Bäume, ift ver- Stollen, m., 1.6—10em. im Diftartes Schnitthol;; 
——— eichter als das Stammbolz. Es | j.d. Art. Bauholz J. n. u. Bettitollen; — 2, ſ. Stolln; — 
als Brennholz beim Hüttenbetrieb in manden | 3. j. v. m. Dode. 
nden dem leßteren vorgejonen, weil es billiger Stolln, m. (pl, Stollen), 1, (Bergb.) frz. galerie, 
(5 dieſes und jeiner loderen Kensaftengeit megen | areine, engl. adıt, adit-level, thurl, borizontaler Zu« 
aſches Flammenfeuer liefert. Es enthält, obſchon ang zu einem Grubenbau. Man —— z. B. 
et Nadelhölzern oft ſeht barzreich iſt, weniger Faaftolln, ſ. d., u. tiefer Stolln oder Waj erlöfungs- 
inſtoff, entwickelt eine plotzlichere Hiße u. deshalb ſtolln, frz. galerie d’ecoulement, d’exhaure (in Beln. 
nbldli einen höheren Hikegrad. shorre, f.), engl. deep-adit, sough, Über die Arten 
ic Be ‚ derStollen, über Stolnauszimmerung,Stoln ügel,Stolln- 
* 1 — mundloch, Stollntreiben ſ. d. Art. Grubenbau. 
toclack, m., ſ. d. Art. Gummilad u. Lac-Pac. Stolingeftänge, n. (Bernh) cı cr 
tocklaterne, k. frz. falot, ſ. d. Urt. Laterne. —— der A uf U an, De har 
tockpanfter, m, (Müblenb.), Banfterzeug .d. | pi 


indern. 
Banftermüble), bei weldem der Lagerriegel EN 
\& ber Erdlade auf- und niedergemuchtet wird, rn z, m, ſ. d. Art. Rarbinaltugenden 5. 
tokrinne, £., eine tatt aus Bretern aus einem v 3 (adj), j. v. m. fteil; ftolzen, bervorragen, 
en Baumjtamm gefertigte Waflerrinne. emporſtehen. — 
tockſchlacke. £., engt. aunil-einder— Schmiede: Stone, s,, ————— et nr; 
Yammerichlag, ſ. v. m. Steinſchnitt; st.- enge, . d. Urt. Keltiſch 5; 
to Kfdhwamın. m a Se st.-pincers, pl,, Adlerzarge; st.-roof, gemölbte Dede; 
RR . ' st.- Steingut. 
en oars, p I, engl., j. Baumjcheere. j Stoopen. Pr Stopa, j. d. Art. Maaß. 
loRung,f., 1. naſſe Stodun oder naſſer Stod. r ® . ' 
ben: te falte Luft, — fauler Geruch, a amt. Dueröffaung dur einen Dei, um 
unfle Flede an den änden u. Schimmelanflug. = : 
ade: innere Mauerfeuctigteit, der die Zeit zum | Stöpenlodh,, n., ſchmale Stöpe, f. a. Schlippe, 
ünjten nicht gelajien, die elegenheit dazu durch Stopf, m. Mörtel aus Thon u. vielem Sandbereitet, 
eitigen Ölfarbenanitric genommen worden ift, | womit das Stichloch des Hocofens verſchloſſen wird. 
mangelnde Untertellerung oder Ventilirung der Stopfbiü fe, £., frz. boitef. A dtoupe, engl. stuf- 
en — — *  fing-box, dient zur Seritellung eines dichten Schlufjeg 
ern auf einige geit u. dann erft wieder Bupen, — | Mühen ei en und einer beweglichen 
odene Stodung, franz. pourriture f. seche, —— = Kolben. 
dry-rot , findet ſich mehr im Yols als in itange und linderdedel, od. 
Rauern, — heißt jo die in Balten, welche, zwilchen Scieberitange und 
Luftzug ganz abgeiperrt, mit den Köpfen feit ein- Scieberkajtendedel 2. bei 
Nett find 2c., eintretende Iangnjame äulnih, f. d: m to) 


\ Pumpen da, wo die Kolben 
[ein itodig, fr}. #chauffg, engl. fusty. —* austreten. Das In— 


ockwerk, n., frj. tage, m, engl. stage, story, | nere einer Stopfbüchie beiteht 
ano, jpan. palco, lat. balco, eigentlich Gtage | in der Regel aus gantaöpfen; 
der mit Holzwänden, j. d. Art. Stage, Gaden, dieſ⸗ elajtiihe, den dichten 
Ob u. Haus, Man unterjcheidet meijt ohne Rüd- | Schluß bewirfende Einlage 
ufobige technische Bedeutung des Worts: a)Nteller: befindet fid in einer Buͤchſe, 
‚, ranj. cave, souterrain, engl. underground, welche mit Hülfe von Echrau⸗ 
liegt ganz oder als Souterrain theilweile in der | ben durch einen Meralllranz L- 
) Erd», Unter- oder Bodengeſchoß, frz. rez de | verjchloiien wırd (Fig. 2504). Big. 2504. 
—R basement story (Barterre); c) Haupt- Die Dichtung muß auf die ; 
b, Bel-Gtage, erites Stodwert; d) Obergeichoffe Stange einen beitändigen Drud ausüben, welcher hin⸗ 
ufgejeßte Stodwerte, franz. @tages, engl. over- reichend ift zum dichten Schluß, aber aud) nıcht Jo be= 
5; )Rnieftod od. Attica, oben unter dem Dad; |, deutend, dab übermäßige Aabung entitehe. Damit Die 
Gneidho, fry. galetas, engl. garret; g) Halb« Dichtung immer in gutem Juſtan erhalten wird, age 
5, Meianine, aud) entresol, zwiſchen den mitt: Nie häufig geſchmieri werden, weshalb der Berilus 
Geſchoſen j. d. betr. Art. ſtets eine Heine Aushohlung erhalten muß, durch welche 
Ockwerksbatterie. f., j. Batterie I. A. b, 3, das Öl eintritt, 
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Hopfen 


ſtopfen, trj. 3., frz. arreter, engl. to stop, ſ. v. w. 
anhalten, abjperren. 


Stopffarbe, f., zum Verſchmieren der Ripen im 
Holz dienender Kitt aus altem Rüböl und Bleiweiß. 


Stopfhader, m., zur Liderung gebrauchte alte 
Stüde Seil. 


Stopfhols, n., Stopfer, m., franz. bourreur, engl. 
boxer, hölzerner Stab, der beim Verlegen der Eiſen— 
bahnichwellen, Steinplatten und Dielentafeln zum 

. Unterftopfen des Sandes ıc. gebraucht wird. 


Storar. 1. Das käuflihe St.harz fommt nicht 
von Styrax officinalis, jondern ift ein Gemild des 
Harzes von Liquidambar-Arten mit Rindentheilen, 
oder ein aus verjchiedenen Harzen bereiteter Körper. 
Bon mehreren Styrax-Arten (j. B. Styrax ferrugi- 
neum, reticulatum und Pamphilia aurea, Fam. 
Styraceae) wird auch in Brafilien ein St. gefammelt 
Storax von Bogota). — 2. De 

tyrax offieinalis (am. Styraceae) in Kleinafien, 
wird aber dajelbft fait nur arzneilich verwendet. Flüſ⸗ 
figer St. wird gewonnen aus dem amerilaniſchen 


rechte St. fommt von | 
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Stoßfäge 
Mc +3. 


' gleihe Geihmwindigleit haben, v= Muh 
' Sind die Maflen ganz unelaftiib, jo wırd ı :- 


bleiben und die Maſſen werden jtch beide mut vn 
Geſchwindigleit fortbewegen. Dabei gebt Weis 3° 


- verloren, weil dieſe auf die ‚yormänderung wıs- 





wird. Sind dagegen die beiden fid itoßenden &- 
volljtändig elattike ‚ jo dehnen je ſich ım mu 
Augenblid nah dem Zufammendrüden wieder ı- 
infolge diefer elaſtiſchen Rüdwirlung wird ® 
Ihwindigteit des langjamer gehenden Hörper: v7 ı 


‘ Doppelte vermehrt und die des jchnelleren um \ 





vermindert, als die Veränderung während de 
fammendrüdens betrug. Alfo wird die Geld. 
des einen Körpers 2v—cı und bes amderen ©- 
Sind beide Körper von gleicher Male, jo tar 
ihre rear ta aus; iſt Daher der eine 8=' 
vor dem St. in Rube, jo wird nadı dem St. de = 
Körper till ftehen. — Hierbei findet Tein Ir= 
Arbeit ftatt. — Sind endlich beide Körper unvoll= 


 elaftiich, To dehnen fie ſich in der zweiten Ber» 


mber- oder St.baum (Liquidambar styraeiflua) | 


durch Deftillation der Heingeichnittenen Zweige, ferner 
von dem Rajamalabaum (Liquidambar Altıngiana, 
Fam. St.gewädje), einem der ſchönſten Bäume, welche 
man fennt. Derjelbe wächſt an den Gebirgen Java $ 
in mittlerer Grhöhung und treibt einen Stamm von 
45 m. Höhe. DVergl. auch d. Art. Amber 3, baume 
de Copalme, Benzoð. 


Storblech, n., i. d. Art. Blech. 


Storchſchnabel, m., 1. ſ. v. w. Krayn (j. d.); — 
2. eine Kopirmaschine (j. d. Art. Kopie) beſteht im 
Allgemeinen aus einem Barallelogramm, gebildet von 
4 an den Minfeln drehbaren, aud) verichiebbaren 
Stäbchen, iſt aber ſonſt ſehr verjchiedener Konjtruftion. 

Store, s., engl., 1. frz. store, m., Rollvorhang; — 
2. Verlaufsladen, Niederlage. 

Störe, f., Glied eines Floßes; ſ. Bauholz F. 1. e. 

Störeifen, n., ſ. Schüreiſen. 

Store-timber, s, engl., Lagerholz, Bauholz auf 
Lager, ſ. Bauholz. 

Story, s., engl., Stodwert. 


Stoß, m., 1. (Minenb.) Seitenwand der Brunnen. | 


— 2. (Orubenb.) Seitenflädhe des Stollens; ſ. d. Art. 
Grubenbau, ebendafelbit j. über Abbauftoß, Ortitoß, 


frj. front, fond de la galerie, de la taille,engl. end, 


forehead, face, working-place. — 3. (Zimm.) franz. 
joint, abouement, engl. joining. Man untericheidet 
geraden, ſtumpfen oder ſchrägen St. ıc., ſ. unter Holz: 
verband. — 4. Stoß der Sageihns, engl. steep-edge, 
ſ. d. Art. Säge. — 5. Die Wechſelwirkung zweier Kör- 
per, welde einander jo begegnen, daß der eine von 
ihnen den Raum des andern einnehmen will. Infolge 
diejer Wechſelwirkung ändern fi 
zuftände der Körper. Die Richtung, in welcher der 
St. eintritt, die W.linie, ſteht jentreht auf der Be- 
rührungsfläche der beiden Körper. Sn diejer Richtung 
üben beide Körper einen gleich ſtarken Drud auf ein- 
ander aus. 
Schwerpunlt der, beiden bewegten Körper gebt oder 
nicht, hat man einen centralen und einen ercen- 
triſchen St. Außerdem unteriheidet man den ge— 
raden und den ſchiefen St.; bei dem eriteren iſt die 
PRSCUng der Bewegung zugleich Richtung der St.linte, 
bei dem lekteren findet dies nicht ftatt. 

Sobald zwei mit der Geſchwindigkeit e und c, be- 
wegte Maſſen M und M, an einander treifen, wird 
ein Zulammendrüden der ſich berubrenden Theile ein» 
treten, und dieſes wird jo lange dauern, bis die Mailen 


a 


die Bewegungs | 


Je nahdem jene Stoßlinie durd den | 


unvolllommen wieder aus und es gebt went“: 
Theil Arbeit verloren. | 

Die H.kräfte find an Maſchinen nadıtke 
neben dem Berluft an Arbeit noch der Natur © 
daf die betreffenden Maſchinentheile juh I6n- 
nußen, dab ihre Verbindung loderer und wr- 
Gang geitört wird. 

Stoßbalken, m., einer Bettung, ein am ı= 
Ende quer über die Bettung befeitigter Balln 
dazu, dab die Bruftwehrboihung beim Borm' 
des Geſchuͤtzes nicht beihädigt wird. 

Stoßbank, f., j. d. Art. Banthobel. 

Stoßbau, m., j. d. Art. Grubenbau. 

Stoßbohrer, m., frj. barre a mine, j. Bern" 

Stofbret, n., ſ. v. m. Seßitufe; |. d. Art * 
ſtufe u. Treppe- 

Stoßeifen, n., 1. Werkzeug zum Abi 
Putzes von Deden oder Wandflähen; — 2 0°“ 
unterfuchung dienende ſpitze eiſerne Stange. 

Stößel, m. (Mühlb.), j. Stampfe. j 

ſtoßen tr). 3., ſtumpf aneinander fügen; | = 

Stoßfläche, f., frz. about, engl. butt, 1. °- 
wo zwei lange Körper ji mit ihren beiden 
Seiten berühren ; — 2. an der Schaufel eines 
rade3 die Fläche, gegen welde das Mafler 77 
3. die vordere, vom Wind getroffene Fläche De -- 
feldes einer Windruthe; j. d- Art. Hlähe. 

Stoßfuge, f., frj. joint montant, j. v. 2°“ 
fläche beim Mauerverband; j. d. Art. sun: ı 


Stoßgefälle, n, (Waſſerb.), ſ. v. m. Shut 


Stofheber, m., j. Widder, hudrauliicer. 

Stoßklammer, f., Klammer, die auf de— 
zweier Hölzer eingeichlagen wird. 

Stoßlade, £., frz. boiteh reculer, enal. sd“ 
block, j. Hobellade: 

Stoßpfahl, m., Schutzpfahl, Radftöher, 47 
j. d. betr. Art. | 

Stofreitel, m.. frj. rabat, m., enal. sprus 
(Hammermw.), etwas aniteigendes und wer "7 
ragendes Holz oben an dem Hammergeruf. "* 
der Kopf des Aufwerfhammers gemorien =" 
Vermehrung der Geſchwindigleit ſeines yals 

Stoßrinne, f. (Müblenb.), enges & 
oberſchlaͤchtigen Gerinnes, zunädit am Rad. » 

Stoßfäge, f., frj. seie f. A dents biaises, 
jäae mit jehr dünnem Blatt und auf den St 

Yähnen. 


ka. 


Stoßf Haufel 


stoßfhanfel , f., bei einem oberſchlächtigen od. 
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Straße, £., fr}. route,f., engl. road, Weg, der ber 


rad die äußern Theile der gebrochenen Schaufeln. | ftimmte Bearenzungen bat. In Städten und Dörfern 


toßflange, f., j. d. Art. Bläuel 2. 
stoßverfdjießen, 5. d. Art. Grubenbau. 
itoßwerk, n., franz. balancier decoupoir, engl. 
ıress, |. Kniepreſſe u. Schraubenpreile. 
toßzange, f., Stoßzug, ſ. d. Art. Drabtziehen. 
ottern, ſ. d. Art. jchlottern. 

to, m., j. d. Art. Maaf. 

toud-moulding, s., engl., Kugelfries. 
tourbridge, s., engl., j. d. Art. Steinmaile. 
itraakorttein, Strakortflein, m., ſ. d. Art. Ort- 
u. Daddedung 1. 

— n., 1. f.v. w. Strecholz; — 2. ſ. d. 
Schleuſe. 

trada, f. ital. Straße; strada ferrata, Eiſenbahn. 
zfraſhaus, n., j. d. Art. Arbeitshaus. 

trahl, m., I. fr. rayon, m,, ſ d. Art. Licht; — 
aumtrankbeit, j. d. Art. Bauholz B. b. 2. 
ttrahlbaryt, m., ſ. d. Art. Baryterdeſalze 4. a. 
trahldouche, £., ſ. d. Art. Bad 2. 
trahlenbrechung, £., frz. refleetion, ſ. d. Art. 
bung, Licht u. Heflerion. 

tahlenförmige Balkenlage, j.d. Art. Balten- 


* * 
trahlengewölbe, n., ſ. Fächergewölbe unter d. 
Gewölbe. 
trahlenkrone, f., engl. beams, ſ. d. Art. gloria, 
aud) d. Art. Latona u. Maria. 
Strahlenmeffer, m., j. Altinometer. 
strahlenreif, m., ſ. d. Art. Kranz k. 
strahlgips, m., Zeolith, Federſpath, Gipsipath 

ps. 


.) mit ſtrahligem Gefüge; j. d. Art. Gi 


strahlkies, Kammkies, m. (Mineral.), ericheint 
auch nierenförmig und in Kugeln, von Farbe 
gelb, zum Grauen ag ertennbar an jeinem 
‚gen Gefüge ıc.; |. d. Art. Schwefelties. 


Strahlftein, m. (Miner.), 1. eine Art des — 
), auh Diopfid genannt; — 2. auch Altinolit, f., 
eſtoid, Byſſolith genannt, frz. stralite, f., Art der 
nblende (j- d.); erſcheint nur beim Ellogit (j. d.) 
aufentlier Gemengtheil. 

trahlſteinſchiefer, m., ſ. d. Art. Grünftein. 
traigth arch, s., engl. jcheitrechter Bogen f.b. Art. 
en; straigth channel, 

e; straigth nes 2 of columns, ſ. orthostylos; 
igth-roundangular arch, ſ. d. Art. Bogen. 


Siran), m., frj. plage, f., flades Ufer. 
‚urandbatterie, f., ſ. Batterie I. B. d. 
Irandkiefer, f. Seeftrandfichte (Pinus pinaster 
. maritima D, C.), tft im jüdl. Europa zu Haufe 
ertritt dort die Stelle unjerer gemeinen Kiefer, ſ. d. 
rang, m.,j. d. Art. Seil. 
Kap ofanhinge,engl.Bandlappen,j. Band Vl.a. 
rap-hinge, strap-loop,s.,engl.,langes Band, 
Fade Band VI. b. 5. 
trap-work, s., engl., Neitelverzierung, ſtellt ſich 
h freuzende, verfnotete Schnuren dar. 
(ca ß, m.,eine Kryſtallglasmaſſe, zur Nachahmung 
Edelſteinen benußi; |. d. Art. Glas. 
traßbaum, m., 1. Sängenbalten bei hölzernen 
ıden, ſ. d. Art. Brüde u. Brüdenbalten; — 2. in 
Sägemüblen die langen Kreuzbölzer, worauf der 
wagen gebt; — 3. im Schadt die Bäume, auf 
n die Tonnen gleiten; j. d. Art. Grubenbau. 











s.(Müblb.), das gerade Ge: | 


durch zwei Reihen Häufer, im freien Felde durd) Bäume 
oder Gräben begrenzt und durch leßtere entwällert, ın 
den Städten durd Tagerinnen und Schleujen; zu 
diejem Behuf muß die Mitte der Str. jtets etwas höher 
liegen als die Seiten. Der Itr.nban, frz. construction 
des routes, engl. road-laying, ijt ein bejonderer Zwei 
des Bauweſens; auch nur die — Lehren de}- 
jelben anzuführen mangelt bier der Raum. Bei Be- 
ftimmung der Str.nlinien, des Itr.nzugs, find hauptſäch⸗ 
lich zwei Punkte zu berüudjichtigen: unädjt der Ver⸗ 
tehrsbedarf, dann aber die Beſchaffenheit des Terraing. 
Damit das Längengefälle nicht zu groß werde (1: 400 
dürfte als Warımum gelten), wird man oft der Str. 
Krümmungen geben müflen, die wiederum nicht zu kurz 
fein dürfen. Der Heinite zuläffige Krümmungsradius 
dürfte wol 30 m. jein. In Bezug auf Breite und Profil 
der Fahrbahn, des Dammes_xc. gilt daſſelbe für alle 
pebrien, was im Art. Chaufiee gejagt iit. Die Bänte 
( .d. I. 2) find nicht unter 2 m. Breite anzulegen. 

A. Der Konftruftion nad ann bie Str. jein: _ 

1. Gepflaftert, j. d. Art. Pflafter, Str.npflaiter, 
Holzpflaſter. — 

2. Macadamijirt: der Etddamm wird 10—15 
em. hoch mit höchſtens fauftgroßen Steinen überjchüttet 
und erhält bei 9 m. Breite 3 cm. ——— in der 
Mitte; j. au) d. Art. Chaufiee u. Alpyalt VII. 

3. Chaufſirt, ſ. d. Akt. Chauſſoᷣͤe. Außer den 
dort genannten Materialien find nod zu empfeblen: 
Sienit, Hornblendefels, Horniteinporpbyr. 

4. Romiſche Str., lat. via strata. 

Zuerft wird die Str.nbreite durch zwei Furchen be- 
zeichnet u. der Boden dazwiſchen bis zum gewachſenen 
Boden ausgehoben. Die ſo entſtehende Vertiefung wird 
mit Steinen ausgefüllt (substratum pavimentum) 
und diefe Ausfüllung gerammt. Darauf fommt eine 
25 cm. hohe Lage (statumen) breiter, aufs Flache ver- 
legter Steine, troden oder in Kalt verlegt, dann eine 
20—25 em. hohe Schicht (rudus, ruderatio, j.d.) Heiner 
Kiefel, mit Mörtel vergofien und feitgerammt, dann 
der nucleus, ein Cement von Kalt und Hiegelbroden, 
auch wol von Lehm und Kalt oder dergleihen, in den 
die legte Schicht (summum dorsum, summa crusta) 
von Kies und Mörtel aufgeihüttet oder von breiten 
Platten gepflaitert wird. Im eriten Fall heikt die Str. 
via glareata ; wird jtatt des Mörtelö Lehm verwendet, 
beißt fie via terrena. Die —— agger, war 
bogig profilirt. Die Seitenwege, Bänte, erepido, 
umbo, margo, waren etwas erhöht und mit Kıejeln 
(gomphus) oder mit Platten bededt. 

5. Sandchauſſée; nad Art dermacadamilirten, 
aber blos von Kies aufgeldüttet. Es muß der Kies 
hierbei forgfältig von allen Erdbeimengungen befreit 
werden; vergl. d. Art. Bejanden. i 

6. Schotterftr. (1.d.); Balalt, Grünfteinporphor, 
Quarz, Cifenihladen, Granit, Klinterbroden, Tuffe 
jtein u. Flußfand find zum Bau der eben angeführten 
Str.narten brauchbar, hingegen Sandftein, Bro 
von weichen Ziegeln, jchieferiger und blätteriger T 
und Kaltitein, lehmiger Sand ıc. nicht anzuwenden. 

B. Ihrem Zwed nad) unterfchieden die Nömer 3. 
nächſt öffentliche Str.n, viae publicae, auch consulares, 
praetoriae, militares, regiae, solemnes u. aggeres 
publiei genannt, und Privatwege, viae privatae, 
vicinales, agrariae; ferner unterjchieden die Römer 
callis, Saumpfad, Fuß römiſch breit; semita, Steig, 
1 Fuß breit; iter, Fußweg, Richtiteig, 2 Zub breit, 
actus, Sahrmen, 4 Fuß breit, und via, GStr., 8 Fuß 
breit. Im Mittelalter, wo man überhaupt dem Stt.n- 
bau nicht große Sorgfalt zumwendete, hatte man feine 
Eintheilung der Str.n, wenn man nicht etwa die Be: 
nennung Rennweg, Steig ıc. als jolde annehmen will. 
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Ge gen: wärtig gilt etwa folgende Gintheitung: 
1. In Städten. Giniges über Breite ıc. ſ. d. Art. 





Ortsanlage. a) Hauptite.n, Str.n jchledhtiweg, werden | 


am beiten ajphaltırt oder gepflaftert, mindeftens hau | 


firt; ſie jollten nie unter 15 m., bei lebhaftem Verkehr 


| 


| 


bis 24 m., dody auch wegen der Einflüffe des Klimas | 


ohne Baumbejegung nie über 23 m. breit jein, und 
ind in der Regel mit Trottoirs, Tagerinnen u. Schleu- 
Im j. d. 5), womöglich mit Baumreihen, zu verieben; 


| 


) Nebenjtr.n, Gaſſen, 9—15 m. breit; ec) Seiten | i mmen. 
‚ Dauer eines ſolchen Pilafters auf 25 bis 50 „Jahr 


galjen oder Gäßchen, j. d. Art. Seitengalje; d) Sad- 
gaſſen u. dergl. jind jedenfalls zu vermeiden. 

2. Auf dem flahen Lande. a) Heeritr., Qand- 
ftrape ıc.; Minimalmaaße j. unter d. Art. Chauſſée. 
Pflaſter iſt hier — — doch ſtellenweiſe, z. B. 
auf Triebſand, die einzige Methode, um genügende 
Dauer zu erlangen. Ber ſehr belebten Straßen fe die 

abrbahn 8—10 m., jeder Fußweg 3—4 m. breit; 
)_Kommunitationsweg, mindejtens Sandchauſſée, 
beſſer Schotterftr., erfordert mindeitens 5'/; m. Fahr⸗ 
bayn und einen Fußweg von 1,80 m. Breite, ſowie 
wer Gräben, c) Feldweg, mindeitens ein Graben, 
Fahrbahn von 3 m. u. ein Fußweg von 1,20 m. Breite. 

C. Nach Beſchaffenheit des von ihr durchzogenen 
Zerrains kann Ddiejelbe Str. an verſchiedenen Stellen 
jein: a) Hochſtr, Dammitr., fri. chemin hausse; 
Boſchung (j. d.) legt man I—1"/sfußig an, je nad) Be- 
ſchaffenheit des Materials; Yängengefälle Marimum 
1: 500; b) Hohlweg, Durdjitid, Fahrbahn wie ge- 
woͤhnlich, Grabenfohle mindejtens 50 cm, unter der 


Dammcrete und 30—50 em, breit. Boſchung 1"/afußig 


oder flacher, Graben nad) den Enden des Durcitiches 
zu abfallend; e) Tunnel (j. d.); d) Gallerie, an Felſen 
und an mit Yawinen drohenden Abhängen binleitende 
überbaute Str., die Überbauung meiſt von Holz mit 
jteilem Dad) oder gewölbt; e) Serpentine, in Zıdzad 
aniteigend. Krümmungsradius, an den Einkehren min 
deitens 12 m.; f) Kreuzweg, lat. groma, compitium, 
bivium, trivium, quadrivium, divorkum, iverti- 
eulum, muß jtets als Ausweitungder Str. geitaltet jein. 


Straße, f., frz. fasce, j. v. w. Mittelftelle‘; |. d. 
Art. Heraldil VI. 


Straßenabraum, m., ſ. d. Art. Chauffdeitaub. 


Straßenbalken, m. (Herald.), frz eontre-fasce, 
j. d. Art. Gegenballen. 


Straßenbaum, m., ſ. v. w. Straßbaum. 

Straßenbrücke, £., j. d. Art. Brüde, 

Straßendamm, m,, frj. chaussee, engl. cause- 
way, ſ. d. Art. Straße u. Tamm. 

Straßengraben, m., j. unter d. Art. Chaufide, 
Straße u, Graben. 


Straßenpflafter, n.; die verſchiedenen Methoden 
des Steinpflafterg ıc. |. unter d. Art. Pflaſter. Neuer: 
dings empfiehlt man vielfach gußeifernes Itr.; daſſelbe 
beſteht aus nepförmigen Büchſen (Septapieln), fie jind 
ungefähr 1 Fuß oder mehr im Durchmeffer und haben 
——— die Geſtalt eines liegenden Rades, 

eſſen Speichen und Felgen, Rippen und Ränder ſich 
gegenſeitig halten und ziemlich dicht ſtehen, auch gereift 
ſind, ſo daß der Huf eines Pferdes nicht zwiſchen den 
einzelnen Rippen Raum findet, auch weder der Huf 
noch ein Wagenrad gleiten kann. Sie greifen mit Vor— 
ſprüngen in Kerben der nebenliegenden ein, ſo daß ſie 
unverrüdt bleiben. Die Zwiſchenräume werden mit 
einem Gemenge von Sand, Stein, Muſchelſchalen ꝛtc. 
ausgefüllt. Rippen u. Ränder haben alle gleiche Höhe, 


circa 12 em, Ihre Breite, oben 2'/, em., eritredt ſich 


2!.em, tief u. verjüngtiichdann teilig bis auf ven Boden. 

Das Steigen und Sinten des Erdbodens infolge 
des Froſtes findet Spielraum in den Hellen oder 
Zwiſchenräumen, ohne dab ich deshalb die Hapieln 


ur | 














jelbit verruden. Die beim Verlegen leidt zu erjie« 
eringe Wölbung und die feite ergangen In & 
Vorjprünge und Sterben verlerbt dieſem Brlahr 
ſich ſelbſt jtügende Kraft. Tropdem können die x 
leicht weggenommen u. wieder eingelegt werden, ı 
die Nachbartheile zu verſchieben. Natürlıh m ' 
flaiter jehr reinlih. Die Vajienoberiläck = 
Zwilhenräumen der Kapſeln wird nämlıd eno:: 
gebalten als die Gijenoberfläche, jo dab Fube, 
nie mit der Erde in Berührung fommen. Kanısı 


Straßenreinigungsmaldine, f.; die = 
ſolcher Maſchinen find fahrbar und jo eingeritin 
eine Anzahl ſich drehender Büriten oder Ber 
mittels einer Verzahnung mit den Wagenzarr 
Verbindung fteht. In einer verbeijerten Tr 
bingegen find wechjelsweije wirlende Büriten 02 °. 
angebracht, die ſich vor: und rüdmwärts bewean 
ganz wie die Handbejen. Jeder Bejen arbeuz: : 
hängig von dem andern und wird ın jener Zr. 
durch eine Feder erhalten, welche jedoch dem "ei 
nahgebende Bewegung geitattet und ihn übe - 
oder andere im Mege liegende Hindernifie hd — 
heben läßt, ohne die anderen Bejen im ihren ©” 
tungen zu itören. Der Kehricht wird auf ein Id :- 
des Tuch ohne Ende binaufgejchoben und von 5. 
indem ſich die Mafchine durch die Straße for 
zur Seite derjelben in langen Reiben abe 
Dennod hat ſich diefe Machine weniger bem= 
die nod neuere, an ber ſich blos eine walk" 
Bürite befindet, welche ſchraͤg gegen die Adıienr 
geſtellt it und den Unrath zur Seite abfegt 

Straßenrinne, £., fr. rigolef. depavs, cr: 
channel, side-gutter, Tagerinne zu Abrfühnn 
ſich anjammelnden Regenmwailers und pertte 
Wirthſchaftswaſſers zwiſchen Fahr und Autz 
Zeit zu Zeit mit einer Eingußoffnung in die S-- 
(j. d. III.), die mit einem Reden oder Kot ı' 
ichließen tt. Sohle mindeitens 13 em. unter va 
toi, Gefälle mindetens 1: 100; j. übrigens 

Straßenträger, m., j. Brüde u. Brüder: 

Straßenübergang, m., frj. passage. =.‘ 
erossing, j. d. Art. Eiſenbahn. 

Straßfluß, m., j. d. Art. Straß u. Gar. 

Stratageum, n., lat., Arjenal, j. d- 

Straubergerinne, Straubgerinne, n.,.0.%- 
rinne; iſt ein Kropfgerinne, das man ana: ” 
man ein lebendiges Gefälle von 0,75—1,70 m > 
doch die Wafjermenge zu Hein ift, um mebre = 


oder Baniterräder anzulegen. 


Stranbermühle, Ztraubmähle,, f. (Mübi 
unter d. Art. Müble A. 

Straubrad, Strauberrad, Staubrad, n. \ 
einer Straubmübhle, unterihlächtiges Walır: 
nur einem, ſehr Starten Ring, auf beilen = 
Scaufeln angeſeßt jind; an ihren Enden fin? 
Spriegel mit einander verbunden; j. auch d. Ar. ' 

trand), m., frj. arbrisseau, m., engl.shr 
wächs, das aleih vom Boden aus Aſte traibı 

Straud)hol3, n., frz. branchage, m., en: 
wood, Aſtholz von Sträuchern, am beiten von © 
wird angewendet zu Zäunen, Stafen, ul! - 
j. auch Yuic, Buſchwerk ıc. 

Straudhwerk,n., Wierbefeitigung aus 3” 
holz; ſ. d. Art. Buſchwerk. 

Straußasbeſt, m., j. Ährenitein. 

Strawberry-leaves, pl., enal., Erdben 
j.d. Art. Tudorblume. 

Streak, s., engl. (Jimm.), j. Mder 4; t 


‚md 
j. adern. | 
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treb, n., frj. grande taille, engl. breast, broad- 
‚ longwall (Bergb.), Angriffsieite beim Strebbau, 
ntweder mit breitem Stoß (Blid), frz. Eben grande 
>, od. mit. [malen Stößen, fr;. par gradin couche, 
eben wird; ſ. Abbau u. Grubenbau. 

trebe, £.,fr3. dcharge,f., engl. strut, jede Stüße 
tihrägen Schub. Wenn fie A. von Holz gemacht 
‚ muß jie aljo jelbjt ſchräg jtehen und zwar mög- 
genau in der Shubridtung ; vorzugsweile werden 
genannt: 1. die hölzerne Schrägitüge zwiſchen 
en und Hängeläule, in Öfterreih Sprengband, 
ırbaletrier, engl. back, ſpan. jabalcon, lat. can- 
8, |. d. Art. Dad, u. e. in Fig. 1124 u. 1126, jo- 
d. Art. Hängewand, Hängewerk ıc.; — 2. das 
‚mband ın einer Fachwand, j.d.; — 3. Gegenftr., 
r., &lammerfparren, frz. contrefiche, engl. strut, 
chiave, lat. capreolus, ſ. c. in den anaejognenen 
zen; —4. j. d. Urt. Strebeband. B. Bon Stein 
tigt erbält fie entweder die Geſtalt eines jteigenden 
ens und heißt dann Strebebogen, oder fie tft ein 
bepfeiler; |. d, betr. Art. 
'trebeband, n., Strebebüge,, f., Alammerband, n., 
:olle, gousset, lien en contrefiche, engl. strut- 
e, ital. razza, fleines Wintelband am Fuß einer 
le (j. d. Art. Band IL. b.), aljo nicht ganz gleich- 
itend mit Gegenjtrebe; ſ. d. Art. Strebe A. 3. 


trebebogen, m., fliegende Strebe, Fluchtitrebe, 
ırc-boutant, engl. flying buttress, lat. fornix, 
Art Schwibbogen 1. 
trebepfahl, ın., Pfahl, der, in ihräger Richtung 
tammt, jtrebend wirken joll, z. B. Endpfähle an 
tenjoden, Eisbrecher ıc. 
trebepfeiler , m., frz. boutoir, appui, contre- 
€peron, m.,fillole, f., engl. butment, abutment, 
tess,ttal.puntello,lat.anteris, anteridion,erisma, 
ostata, appoditium pilarium. Die Str. tönnen 
echt und unverjüngt fein, dann werden fie oben 
iner Dedplatte oder einer Abdachung verjehen od- 
id lothrecht, aber in Abjäpen (engl. stages, setoffs) 
führt und oben mit Abdahung oder Giebelchen 
let) verjeben oder jie jind im Ganzen ſchräg an- 
Dienen fie als a) Verftärtung von AJutter- 
mn, jo wirlen fie gegen den Erddrud; wenn h bie 
: der Futtermauern in Meter it, jo betrage die 
te der Strebepfeiler */s;h + 2 m., die Stärke unten 
'+1’, m. Die Entfernung derjelben jei 1 bis 
„doch nie über 5"/s ım.; beträgt fie mehr, jo iſt 
auer entiprechend zu verſtärlen. Weiteres j. in 
t. Brüde u. Futtermauer- 
' Bei Wölbungen ; genen Tonnengewölbe ıc. find 
Inuß; nur gegen Gewölbe, deren Drud auf ein— 
Punlte tonzentrirt it, wie z. B. Kreujgemölbe, 
fie zu brauchen. Hier gebt man im Allgemeinen 
ich ſicher, menn man die untere Stärfe der Str., 
des ın der —— ſtehenden Theiles, 


3 D— 
— — 16h 
ADon)* 1+ ! 
‚ wobei D die Diagonalweite des Hreuzgemölbes, 
ſen Wölbböhe und h die an Alles 








‚ben ausgedrüdt, ift; die Breite aber fei minder | 


"is der Stärke; ſ. übrigens d. Art. Widerlager 
dlbung. 


Über die äftbetiiche Geftaltung der Str. j. d. Art. 
normannich, Enalifch-gotbill, Gothiſch, Fran: 
gothiſch, Normanniſch ꝛc. ſowie d. Art. Laſchene. 
rebeſaule, £., Strebe in einem Hängewerl, j.d. 
'rebeftempel, m., j. Shadthol;. 

'rebrippe, f., j. d. Art. Rippe. 





rebſtoß, Strebfügel, m., noch anjtehendes Ge: 


eben dem Streb. 





Streckbalken, m., 1. langliegender Brüdenbaum 
einer Holzjbrüde, ſ. d. Art. Wrüde: — 2. bayeriſch 
für Stredholz, j. d. Art. Streider 2; — 3. auch ſ. v. w. 


Ausleger. , 

Streckbarkeit, £.,5.d. Art. Dehnbarteit. 

Strekbaum, m., 1. bayeriſch für Streiher 2; — 
2. auch Strekbalken genannt, j. v. w. Straßenträger; 
j. d. Art. Brüde, 

Strecdkdedke, £., j.v.w. geitredter Windelboden, j.d. 

Strecke, f£., 1. Maaß bei den Pflaſterern, früber 
6 Ruthen lang u. Ya Ruthe breit; — 2. frz. chantier, 
voie, engl. drift, way, j. d. Art. Grubenbau; — 
3. (Kriegsb.) Str. einer Kriegsbrüde, Name für jede 
Baltenlage von einer Unterftügung zur andern, aljo 
etwa = od. 

ſtrecken, tri. 3., 1. fr}. etirer, etendre, engl. to 
draw, to extend, to stretch, des Eijens xc.; Eijen u. 
anderes Metall verlängern, geſchieht durch Hammer: 
ſchläge od. Preſſung, auf der Itredhmafdine, dem Itred- 
werk, nachdem das Metall glühend gemacht worden ift; 
j. d. Art. Eiſen; — 2. des Glaſes; Ausbreiten der 

eblajenen Gylinder, nachdem man fie aufgerifjen, zu 
Tafeln: — 3. Etwas an Drt u. Stelle hinlegen, 3. B. 
Schwellen ıc.; — 4. j. v. m. eine Strede (j. d. 2) trei- 
ben; —5. Feld ftr., einen Grubenbau zu Tage abjteden, 
um ju jeigen, wie weit er gebt. 

Streckengellänge, n. (Bergb.). weithin waage- 
recht laufende Stangenkunit. 

Streckenzimmernng, £., j. d. Art. Grubenbau. 

Strecker, m., Streckſtück, n., genannt, engl. stret- 
cher, im Meißniſchen — Laufer, ın und bei Leipzig — 
Binder; Strecklage, Streckſchicht od. Itreerfhicht, engl. 
stretching-course; hierüber j. unter d. Art. Yaufer, 
Binder u. Mauerverband. 

Streckfuge, £., ſ. v. w. Stoßfuge. 

Strekhammer, m., Hammer zum Streden 1. ge- 
braudt; j. d. Art. Aufwerfhammer, Hammerwert u. 
Schwanzhammer. 

Streckholz, n., 1. ſchräges ae für die zu jchlei- 
fenden Schorniteine; — 2. j. d. Art. Streiher 2; — 
3. ſ. d. Art. Bauholz F.I.a.; — 4. aud) Itrekling, 
turzer Ballen, auf Blöden liegend, zum Tragen der 
Zapfenlager für die Schwingen von Kunftgeitängen- 

Strecklatte, £., j. d. Art. Dachdedung A. 5. 

Strediofen, m., frj. four d’etendage, engl. sprea- 
ding-oven, Ofen zum Streden 2; j. auch d. Art. las. 

Streckortſtein, m., eigentlich Straakortfein, ſ. d.; 
j. auch d. Art. Borbdftein. 

Streckroſt, m., j. d. Art. Roft. 

Strekfdywelle, £., j. v. w. Grundſchwelle, Haupt- 
jchwelle; j. d. Art. Schwelle. 

Streckwerk, n., 1. ſ. v. w. Bledwalzwerk ; — 2. |. 
v. m, Stabeilenwalzwert; j. Walzwert. 

Streeper, j. d. Art. Maaß. 

Streihbalken, m., 1. Halbträger auf Baltı 
fteinen; j. d. Art. Balten 4. 1. B. c. u. Ballendede 2. 

— 2. auch Streidholm genannt; |. d. Art. Brüde. 

Streichbauk, £., Ztreiätifeh, m. (Ziegl.), zum Ft 
men der Ziegel dienende Bank. 

Streihbaum, m., £eitholz, n., jehr leicht dreh: 
bare Walze, bei Haſpeln ıc., damit dje Seile ıc. nicht 
aus der beablichtigten Richtung fommen. 

Streidhbled), n., j. v. w. Schließblech, 1.,d- _ 

Streidhe, f., 1. heſſiſch für Schußriegel; ſ. Gerüfte; 
— 2.4. v. w. Flanke, ſJ. Baſtei. 

Streicheiſen, n., j. d. Art. Fugeiſen. 
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ſtreichen, irſ. 3., 1. j. v. w. anſtreichen; — 2. fr. 
mouler, engl. to mould, j. v. 10. GOEmEn der Ziegel; — 
3. intrj. 3.(Bergb.), frz. aller, se diriger, engl.to run, 
z. B- der Gang jtreiht von Süd gegen Nord; j. Gang. 

Streicher,m., Streihhot, n., 1.(Ziegl.) beim Formen 
berölegel zum Abſtreichen (ſ.d.) gebraudtesStüdglattes, 
artes > 
—* 20 em. länger, als der breiteſte Rahmen breit i 
vgl.auc Abſtreicher 3; — 2. frz. barre, longrine, engl. 
string piece, in Sachſen auch Streihlange , in Ofter- 
reich Boljterholz genannt‘, bei Rüjtungen die mit der 
Mauer parallelen Hölzer, worauf die Querbölzer oder 
Nepriegel gelegt werden, u. welche man in Sadılen ıc. 
nohdurdhQluerbölzer,Stredhölzer genannt, fr.boulins, 
traverses, engl. putlogs, unterjtüt; ſ. d. Art. Gerüſt; — 
3. (Gieß.) Holz zum Adſtreichen des Formſandes in dem 
Formlaſten. 

Streichkalk, ſ.v. w. Steinkalk, auch für Lederkallk. 

Streichlinie, f., Defenslinie, ſ. d. Art. Feſtungsbau. 

Streichmaaß, n., Sirtichmodel, ım., frz. trusquin, 
tracequin, engl. shifting-gauge, 1. ſ. v. w. Reißmaaß, 
ſ. d. Auch hat man, um bis auf den Boden von Hohl⸗ 
lehlen und Vertiefungen zu reihen, Str.e, deren Stäbe 
gefrümmt find; — 2. j. v. w. Streicher 1, nicht blos 
zum Abftreihen 5, jondern auch zum Neguliren von 
einnemejjenem Getraide zc. gebraucht. 
Streichriemen, m,, dient zum Glätten friſch ge— 
ſchliffſener Meiler. 

Streichruder, m., Ruder, weldes aus freier Hand 
gelührt wird. 

Streichruthe, £., j. d. Art. Brüde. 


Streichſchale, f., Längliche Art Wetzſteine, am 
beiten aus MWepichiefer (ſ. d.) gearbeitet; |. d. Art. Ab- 
jtreicher, Abziehſtein c. Zum Scärfen feiner Wert: 
zeuge benugt man meiftens Olfteine, ſ. d. 

Streichſcheibe, f. ſ. v. w. Leitrolle; ſ. d. Art. Rolle. 

Streichſchiene, £., — Leitſchiene an einem Ni- 
veauübergang. 

Streihfdhindel, £., ſ. v. w. Strohlehmicindel ; 
j. d. u. Dahdedung. 

Streicftange, f., frj. barre, engl. string-piece, 
1. heil. Stredbaum, jädj. ſ. v. w. Streicher 2; ſ. d. 
Art. Geruͤſte u. Auflauf; — 2. Verbindung des Lenl- 


ſchemels mit der Sprengwaage an dem Nüftwagen od. 
Leiterwagen. 


Streichtorf, m., ſ. v. w. Baggertorf, wird gleich 
Ziegeln geformt (geſtrichen). 

Streichwehr, n., 1. ſ. v. w. Überfallswehr; — 
2. j.v. w. Slante; ſ. d. Art. Feſtungsbau. 

Streichwinkel, m., frz. angle m. de defense, j. 
Feſtungsbau. 

Streichzaun, m, ſ. d. Art. Schlichzaun. 

Streif od. Streifen, m, 1. frz. bande, engl. string, 
1. der Architrav der ionijhen und lorinthiſchen Ord- 
nung (j. d. betr. Art.), it ın Str.en getheilt und zwar 
jo, daß jtets der obere Str. etwas über dem darunter: 
liegenden bervorragt ; — 2. mit Schniß- od. Boſſixwerk 


verſehenes Bändchen; — 3. frj. fasce en divise 
(Herald.), ſchmaler Balten od. Prabl; ſ. d. Art. Ballen 
u. Heroldsfiguren 2.; — 4. fri. strie, engl. striae, 


ichmaler Farbenſtrich, z. B. an Mineralien. 


Streifbalken, m., ſ. v. w. Ortbalten; ſ. d. Art. 
Balten 4. I. B. c., 


Streiferz, n., ſtrahliges Bleierz. 
Streifhobel, m., ſ. d. Art. Holzadernhobel; er 
ähnelt dem Leiftenhobel und bat an der ahn 


einen Vorſtoß. Die Eifen haben 2%, 4? 





Streilbaum, m., j. Latirbaum u Stunsos- 
Streitkolbenbaum, m., neuholirvüäe 
suarina equisetifolia, {jam. Casuarineae), vu: ı 
ift rau und braunroth geſchäckt, von widen or | 
laufenden Adern durchzogen, die ſich jeden | 


- es, theilen und jo einer Cajuarfeder ähneln. um 
uchenholz, 5 em. breit, 2'/; cm. did u. eh 
t; 


ordentlich bart. 
ſtrengflüſſig, heißgrätig, adj, Lo. = - 
jchmel;bar; j. d. Art. Schmelzen u. ylubmırı 
Strengloth, n., j. Schlaglotb. 
Strength s. of a beam, engl., ſ. Balterr- 
Stretcher, s., engl., j. v. w. Streder, \.\ 
d. Art. Binder u. Yäufer. 
Streu, f, j. d. Art. Spreu u. Strob- 
Streublau, n., eine grobe Sorte Sm 
Streubucht „f. Ztreukafen, m., zur Autxo. 


| der Streu in Ställen bejonders abgeihlagen | 


in der Hegel unter der Krippe. 

Btria, f.. lat., ir. strie, £.,1.Canälure;—: = 
3. ſ. Streif 4. 

Striatura, f., lat., Hohllehlung, Gandı== 


Strich, m., 1. altes Langenmaaß = = 
Art. Maaß; — 2. altes Getraidemaa =". 
dener Scheffel; |. d. Art. Maaß: — 3.0 >: | 
als zu einem Brand auf einmal geitriden z= 
4. Str. der Mineralien, frj. nuance de lara= 
engl. streak , touch, j. d. Art. Bauftene, © 
I. Bd. ; die Farbe gepulverter Minerale vi b= 
der Farbe des Minerals in kompalten Ar 
ſchieden; nleichgefärbte Minerale zeigen or ui 
gefärbte Pulver; um die farbe des Pulse: # 

enügt in den meiften fällen das Kigen = 
eſſer oder einer ſcharfen elle; dieſe Re— 
nennt man den Str.; er dient zur Une 
mebrerer äußerlich ähnlihen Mineralien; - 
des Mineralpulvers läßt ſich ſehr gut ertenz” 
man mit dem Mineral auf eıne ee werke d 
biscuitplatte einen Str. macht; über die ur 
Metallen ſ. d. Art. Brobirjtein; — 5. Cu 
Bolzenichrot; j. d. Art. Grubenbau C. e.,—» 
Eintr. im Schlüſſelbart; ſ. Bart 1 u. Barlıı 

Strichfeite, ( Waſſerb), bei Bubre ’ 
den Strom gerichtete Seitenfläde. 

Strichzaun, m, j. d. Art. Schlidzaun. 


Strick, m., fr. corde, f., engl. line, str=. 
ſ. d. Art. Seil; Stride erjcheinen als Aırn- 
ligen Godoleva, Defiderius, Beatrir, ra’ 
Johannes a Deo. 

Stricattalen, £., j. d. Art. Attalea 

Strikbaum, m., jo nennt man ja %° 
binien am Senegal (Baubinia reticulau 
rufescens Lam., Fam. Hüljenfrüditler), * 
Bait dajelbit zu Striden verarbeitet wırd. 

Strickgras, n., jo nennt man inse 
Grasart des Kaps (Restio tectorum 1:* 
Restiaceae), welche dort ein Hauptmateri ? 
dedten abgiebt. Zu Anfertigung von Stmd 
verjhied. Ländern jehr mannichfache Grökt? 

Stricleiter, £., ganz aus Seilen A 
Leiter; zur Sicherung wird mıtunter je»? 
vierte Sproſſe von Holz gemadıt. 

Striegel, m., fr; broche, f., engl. bure 
Maflerausfluß veritopfende Zapfen, auch 
laßvorrihtung, aljo Zapfen, Schadt, de 
Roͤſche. Dann heißt der Zapfen Itrjapie 
kann liegend oder ſtehend jein, 
Mönd. Steht er vor dem D- 
beißt er Freiſtre; ſteht er” 










= Striet 
er Höhe Grund», Mittel» od. Oberftr. Nod | 








t es Helf-, Neben» oder Beiitr., zur Rejerve 
Reparaturen ıc. — 2. Itriegel, f., ein kammäbnliches 
trument, dient auch 3.8. zum Aufrauben der Yehm: 
de vor Aufbringun des Pußes. 

itriet, f., frz., Schaftrinne, Canälure. 

triga,f., 1.lat., Zeltreihe; j. d. Art. castrum ; — 
ängenfurde, Schaftrinne ıc. 

trigile, adj., fr3., j. v. w. Sförmig. 

trigilis, f., lat., 1. Striegel, j. d. 2.;— 2. Ganä- 


1g,, ‘Breife. 
tring, f., s., eat. Gurtband, ſ. Band I. 2; — 
ng-course, tablet, Bandgelims, Gurtgefims, 
ende Verzierung an demijelben. 
tringer, s., engl., ſ. Baltentracht. 
tripwork, s., engl., Rippenwert an Gewölben. 
strix, f., lat., Steg der Canälirung. 
Stroh, n., frz. paille, f., engl. straw (al3 Dachſtroh: 
ch). In Deutichland wird bejonders das Stroh 
Roggen, Weizen, Hafer und Gerite, in anderen 
dern das Stroh mander anderen Gragarten man- 
ach im Baumejen gebraucht. Über die verschiedenen | 
vendungen j. u. A. d. Art. Dahdedung, Baumate- 
Lehm, Stafwerl, Dede, Spreu, Rohr ıc. 
strohband, n., Strohkrampe, f., aus Stroh ge- 
tes Seil; j. d. Art. Anhägerung. 
strohboden. 1 Gebund Strob braucht Yıs Kbm. 
m, wiegt 10 Pfd. u. giebt 1 Heltol. Hädiel, ſ. d. 
strohdadh, n., frz. toit m. en chaumiere, engl. 
‚ched roof, ſ. u. d. Art. Dahdedung. 
strohdeic), m. ( Deichb), Dei, mit Stroh auf 
Böſchung belegt. 
strohdodke, f., ſ. d. Art. Dode 9. 
Strohfeile, £., j. d. Art. Zeile a.2 u. b. 9. 
strohgelb, n., frj. couleur de paille, matteg, 
$ grünliches Hellgelb; ſ. d. Art. Gelb. Um jtr.e 
farbe zu bereiten, löje man in Waſſer die nöthige 
mtität Kreide auf, miſche Chromgelb oder Schütt- 
‚mit Wafler abgerieben, jowie etwas Grün oder 
wenig Blau, bis zur gewünschten Farbenabſtufung 
ınd fege den nöthigen Leim zu. 
stroh of, m., frz. pailler, engl. straw-yard, j. d. 
Bauerngeböfte. 
strohlatte, £., Spaltlatte zu Stroh: und Robr- 


ern. 
strohlehm ‚ m., frj. bauge, m., bousillage, engl. 
ı and straw, mit zerlleinertem Stroh vermengter 
nteig zu Staf- u. Wellerwänden, ſowie zu Deden; 

Art. Wellerwand, Hädjel, Dede, Stakwand, 


rfeit 3 ıc. , 

Strohlehmfchindel, £., j. d. Art. Lehmſchindel u. 
bdedung. , | 
strohmagazin, n., frz. paillier, engl. straw-loft, 
Art. —— Speicher, Scheune ıc. 

trohmal, n. (Wailerb.), ſ. v. w. Mal 1. 
trohmatte, f., ſolche werden zum Zubeden von | 
beeten, Gewächshäuſern xc., aud an Fenſtern als 
aden (j- d.) gebraudt. 

trohpaßen, m., ſ. v. w. Lehmpapen. 
trohſchober, m., frz. meule f. de paille, engl. 
v-rick, ſ. d. Urt. Feime. 

trohfdjuppen, m., frz. paillier, engl. straw- 
', straw-shed, ft in mander Beziehung — 
ger als ein geſchloſſenes Strohmagazin. Wegen 
taumes j. d. Art. Strohladen. 

trohfeil, n., frj. natte, f., engl. straw-band, j. 
t. Seil u. Flechtwerk. 

trohfparren, m., f. d. Art. Bauholz F. I. 1. 
Motbe®, Iluftr. Bau⸗Lexikon. 3. Aufl. IV. 
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Strohwirpe, Strohfhaube, £., j. d. Art. Dad 
| dedung, Dachſchaube u. Schaube. 


Strohwiſchſtange, £., frz. jalon, engl. pale with 

a straw-wisp, ſ. d. Art. Yalon, Baale, Ausjteden ꝛc. 
Strom ‚m. (Majjerb.), 1.fr.fleuve,m.,engl.stream, 
roßer Fluß, in der Kegel ſchiffbar. It.banten haben den 
‚uch, ab der Strom ſchiffbar erhalten werde u. feine 
berſchwemmungen verurjache, finden daher jtatt ent- 
weder im Flußbett oder längs des Ufers und zielen 
dahin, Uferbeihädigungen durd das Waſſer abzu- 
balten, reip. —— Sandlager zu vertreiben, 
die St.bahn zu verlegen, die Normalbreite zu bejchrän- 
fen ıc. Maabgebend bei allen joldyen Arbeiten ift zu— 


ı nädjit der Drud, den das Waſſer auf die Ufer übt (j. 


darüber d. Art. Hydroftatif), ——— die Waſſermenge, 
welche in jeder Sekunde paſſirt = dem Produkt aus 
dem Flächeninhalt des It.profiles und der Geſchwindig— 
feit des Waſſers; zo ift dieſe I.gefhwindigkeit je 
ermitteln; j. darüber d. Art. Geſchwindigleit, Gefälle, 
Sinclinometer,St.quadrant, Waſſermeſſer c. — 2. j.v.w. 
Strömung, _d. b. die größte Geſchwindigleit in einem 
natürligen Wailerlauf, in Biegungen an der lontaven 
Seite, in geitredten Richtungen gewöhnlich in der 
Mitte (Itromadfe). [v. Wgr.] 


firomabwärts, adv., frj. d’aval, en aval, à vau 
l’eau, engl. down-stream, down the river. 

Stromanker, m., frj. anere m, d’amont, engl. 
stream-anchor, bei Schiffbrüden Anter, welche gegen 
den Strom geworfen werden; ſ. Anter VI. C. 6. 

Stromarm, m.,fri.branchede fleuve (Waſſerb.), 
von einem größeren Strom abgehender und von ihm 
geſpeiſter Theil. Afterarm heißt er, wenn er wieder in 

t, aljo zu rajhem Abfluß und 
zu Verminderung einer Überfhmwemmung nichts bei⸗ 
trägt. Zu Bewäſſerung entfernter Gegenden zc. ift ein 
folder Arm jehr nüglid), oder aud zum Treiben von 
Mühlen, muß aber abgedämmt werden, wenn er dem 
Hauptitrom jo viel Wafjer entnimmt, dab die Schiff⸗ 
barfeit gefährdet wird. 

fromanfwärts, adj., frj. d’amont, en amont, 
engl. up-stream. 

Strombahn, f., Stromrinne, f., frz. passe m, de 
fleuve, j. d. Art. Thalweg. 

Strombelt, n., frz. lit m. de fleuve, engl. stream- 
bed (Waſſerb.). Derjenige Raum, die Rinne, innerhalb 
derer die nicht vom Erdboden feftgehaltnen od. verdun- 
jteten atmoſphäriſchen Niederichläge —— beſteht 
in der Regel aus der Stromſohle u. den Ufern, ſ. d. Art. 
Flußregulirung u. Stromtorreftion. |r. Wgr.] 


Strombrecher, m., frz. &peron, ın., engl. stream- 
breaker, wird fonjtruirt wie ein Eisbrecher, ſ. d. 

Stromdeid), n., j. d. Art. Deich. 

Stromenge, f., frz. passage etroit, chenal, engl. 
narrow channel (Waljerb.), Stelle, wo ein Strom 
ſchmäler ift und daher in der Hegel jchneller fließt. 

Stromfeld, f., das ganze bei Hochwaſſer vom 
Waſſer eingenommene Gebiet eines Stromthales; ſ. d. 
Art. Anbägerungsarbeiten 3. 

Stromgebiet, f. (Wailerb.), auch Eammelgebiet 
(j. d. Art. Yochwajjer), diejenige Fläche Yandes, inner: 
halb derer ſämmtliche, den Strom jpeijenden Mailer: 
[äufe — von deren Quellen bis zur Ausmündung — 
eo: Man erhält es aus einer guten Speziallarte, auf 
welcher man dieſe Fläche genau umgrenzt. Nach Be: 

p derjelben multiplizirt man je mit der jähr- 
lichen Regenhöhe (j. d. Art. Hochwaſſer) und einem, 
je nad) der Terrainbildung, Bodenbeſchaffenheit ıc. ver⸗ 
Ichiedenen Prozentiag des zum Abfluß gelangenden 
Quantums (zu empfehlen: v. Möllendorf's „Regen 

28 
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verhältnifle Deuticlands” zc. in den „Abhandl. der | yür den hochſten Waſſerſtand werden die Query“ 


naturf. Gejellihaft zu Görlig“, 11. Band). 
Stromgefülle, n., j. Gefälle. 
Stromhafen, £., ſ. d. Art. Hafen. 


Stromkarte, f., Karte von einem Strom od. einem ' 


Theil dejielben. Sie muß weiter geführt jein, als die 
Länge beträgt, an welder oder um melder willen 
Strombauten el gern werden jollen. Auf der: 
jelben find anzugeben die Uferlinien, die Begrenzungs- 
linien der verſchiedenen Waſſerſtande, die Richtung der 
Strombahn, die Yänge der Untiefen, der Stromitrich 
und andere bemerienswerthe Stellen, jo weit fie zu er- 
mitteln. Cs darf nit an Querprofilen fehlen, die 
durch Auspeilung ermittelt werden müſſen. Auch vor: 

ndene Abbrüche, Pilanzungen, Nivellementsprofile, 
Schleujen, Brüden x. müſſen angegeben und wo 


I 


ernach mit Hülfe der beim Längennivellemen '. 
tellten Stationspuntte nadhgetragen. Epeniocmci 
id, den MWafleripiegel im Etromitrik, Xhelo, 
befonders zu nivelliren. 
Strompfeiler, m., frz pilier en fleuve, m® 
ftebender Brüdenpfeiler; j. d. Art. Brüde. 
Stromprofil, n. (Waflerb.) Auher dem m! 
Stromnivellement angegebenen Berfabren lanı r| 
auf folgende Weile die Str.e aufnehmen. Um o 


‚ über den Fluß geipanntes Seil wird in Han | 


größere Theile von 5—10 m. abgetbeilt und darz 
bige Lappchen oder überhaupt kenntlich die Tbeiy=' 


' bezeichnet. Bei ſchmalen Flüſſen kann man d« 
' frei von einem Ufer zum andern jpannen. Ba, 
' Strömen unterjtügt man es dur Kähne x. = 


nötbig in größerem Maaßſtab auf bejondere Blätter 


— werden; auch dürfen Angaben über Art | runden Holjicheibe von 28 em. Durdmefier ver" 


und Beſchaffenheit der vom Strom durchſchnittenen 
Äder, Wälder, Wiefen ıc. nicht fehlen. 
Stromkorrektion, £., geſchieht entweder in Ber 


sun auf feine Richtung oder nur auf jein Querprofil, | 
reſp. ; jeltener kommen Richtungsver⸗ 


reſp. ſeine ri nen Richt 
änderungen vor. Der Hauptzweck einer Str. ift ın der 


Negel die Verbeſſerung der Schiffahrtsverhältniſſe, 


um Theil auch mögliite Reduktion der Hochfluten. 
lan wendet bierzu Parallelwerfe (j. d.) an, auch 


Bubnen, obgleich legtere jeltener. Rhein, Elbe u.a. 


baben feine Buhnen mehr, da ſie ſich dort nicht bewährt 
baben., Ähnlich wie bei Flußregulirungen (j. d.) find 
aud bier die erforderlichen Vorarbeiten erjt vorzu- 
nehmen; hauptjählih: Aufnahme der Stromtarten, 
Nivellement des Stromes, Tiefenmefjungen (Beilen), 
Waſſerſtands- (Pegel-)Beobahtungen, Beitimmung 
der niederen, mittlen und vollen Strommaljermenge 
— um biernady ein richtiges Stromprofil nad) Länge 
und Breite aufftellen zu fönnen. Es iſt hierbei auf 
für die Schiffahrt binreihende Waflertiefe zu ſehen, 
nehörige Breite des Fahrwaſſers und Vermeidung von 
Krümmungen, welde die Schiffe Schwer umgehen lön- 
nen. Ebenio müſſen beftige Strömungen und Wafler- 


werden in den bezeichneten Theilpunlien de ir 
mittels einer am untern Ende mit einer 7 cm ı< 


Stange gemeljen, bei größeren Tiefen mins <| 
Sentbleies. 

Stromgnadrant, m., hydrometriſches Bor 
pendule m. hydrometrique,engl.bydrometri@ 
dulum (Wafterb,), Inftrument, um die Beiöe | 
teit des Waſſers in beliebiger Tiefe zu meſſen 
jteht aus einem an einem Geſtell befeitigten Le 
ten, defien einer Halbmeſſer borizental ſiebt 
Schnur iſt an dem Mittelpunlt des Quabdrar- 
fejtigt, an deren Ende ſich eine Kugel befindet, ' 
beliebige Tiefe ing Waſſer gejenft werden ları 
Kugel treibt der Strom fort, bis das jentredt &- 
wirkende Gewicht der Kugel ſich mit dem bon“ 
Mafjerdrud im Gleichgewicht befindet, worer 
aus dem Mintel « der Schnur gegen die York@ | 
Gejichwindigteit berechnen kann, indem dieje am“ " 
—K ytang. « ift, wobei K eine Konftante it: 
Größe und Gewicht der Kugel abbängt un - 
Verſuche bejtimmt wird. Nimmt man itatt de) 








bogens einen vieredigen Rahmen zu Aufbänge' 


 Strompendels, jo kann man die Tragweite direi 7 


jtürze vermieden werden. In Krümmungen find an 


dem fontaven Ufer in der Hegel beiondere Uſerdeckun— 
en ( d. Art. Uferbau) nothwendig. Im Übrigen 
- Slußregulirung, Anbägerungsarbeiten ıc. [v. Wgr.] 
Um Abjpülungen und Anbägerungen, je nad) Be- 
darf, herbeizuführen, rejp. zu verhindern, giebt es jehr 


verschiedene Mittel, j. dar. d. Art. Anflößen, Anhägern, | 


Unter B, Anterbubne, SUN Bagger, Beipidern, 
Bett, Bleßwerk, Blodwerf, Brüde, Bubhne, Bud, 
Buſchwerk, Dedwert, Deib, Ebbe u. ff., Cisbrecer, 
Faſchine, Futtermauer, Gefälle, Gerinne, Geſchwindig— 
feit, Grundwaje, Kluftdamm, Kolt, Kranzpfähle, Lahne, 
Moder, Mollboot, Mühle, Näther, Pfahl u. ff. Pflan— 
zungen, Polder, Quertief, Riego, Schlacht, Scheere, 
Schleuſe, Schlick, Schränkwerk, Stakwerk ıc. 


Stromkrümmung, £, ſ. d. Art. Flußkrümmung. 


Stromlage, Stromſchicht, f., Stromverband, m., frz. 
briques en £pi, engl. bricks laid herring-bone-like, 
ſ. Ahrenwerk, Schmieglane u. Mauerverband e. ILL, 


Stromlanf, m., j. Stromſtrich. 


Stromnivellement, n. Bei dem Nivelliren von | 


Strömen iftdas Steigen u. Fallen des Stromes am Pegel 
genau zu berüdjichtigen. Ein möglichit richtiges Yängen- 
nivellement der Waflerfläche erhalt man, wenn man auf 
beiden Eeiten des Stromes die Nullpunkte der beiden, 
die Arbeitslänge einſchließenden Pegel nivellirt, und 
zu gleicher Zeit an beiden Pegeln von zwei Beobadhtern 
den Stand des Majieripiegels verzeichnen läßt. Die 
Querprofilaufnahme geichiebt am beiten bei niedrigem 
Waſſerſtand im Waſſer jelbit, u. zwar durch —8 


Es wird der Stromquadrant kaum noch angm-| 
©. d. Art. Geihwindigfeitämejler. 

Stromrichtung, f.,j.d. Art. Stromlarteu == 
babn, vergl. aud) d. Art. Brüde. 

Stromfcala, £., Tabelle verſchiedenet ae“ 
Stromgeichwinbigfeiten, um daraus die mul 
ſchwindigleit des Waſſers in einem bejtimmten =" 
profil zu finden. 

Stromfcheide, f., 1. ( Waſſerb.), die Stelı r 
Wafjerjpiegel in einem Kanal am böchiten le 
wo er auf beiden Seiten abfällt; — 2. Stelle.” 
Stromarm abgeht oder eine Landſpitze jebr mai”) 
Strom vorragt. 

Stromfchnelle, £., Kataralt, Flußitrede = 
fallend jtartem Gefälle, was aber noch nicht jtar 
tft, um von einem Waflerfall zu jprechen. 

Stromſchühe, m., j. v. w. Pfeilervorheir 
Art. Brüde. 

Stromftrid), Stromlauf, m., frz. film.dus“ 
fil de l’eau, engl. axis of stream(ing) (S 


' die gerade oder frumme Linie in der Strom! 


das Wajier am fehnelliten fließt, liegt midt = | 
der Mitte, jondern ziebt ſich bei gerader Cm” 


nad der größeren Tiefe des Bettes, oder babın "| 
Boden am weichſten it, alio am leichteften em | 
ausgetieft werden lann. Je mehr jich die Cinf| 
frümmt, um jo mebr weicht der Etr. van K- | 
linie nad außen ab; j. auch d. Art. Abi! 


arbeit u. Geſchwindigleit. | 
| 






Strömung, f.,frj. courant,m.,engl.stif 
rent. ]. S. d. Art. Strom 2; — 2. U 


Strontian 
vaniſche ıc. Strömungen, joweit jie im Baufach 
adfihtigung heiſchen, ſ. d. Art. Bligableiter, Elef- 
ität, Oalvanismus, Telegraph, Bergoldung ic. 
Strontian, n. u. m., Strontianerde, f,, fr}. stron- 
1e, f., engl. strontia, j. Strontium. 








219 


Strontium. Das Strontium ift ebenfo, wie das | 


cium, Calcium ıc., ein in der Natur ſich nie frei 
endes Metall. Es ift filberweiß, dem Calcium in 
en Eigenichaften jehr ähnlich. Mit dem Sauerftoff 
Jindet fi das Metall in zwei Berbältnifjen: 1. zu 
“Juperoryd, 2. zu Str.oryd, aud Strontian oder 
Intianerde genannt; dieje, ein erdiges Alkali, findet 
in der Natur mit Kohlenſäure verbunden als 
sutianit; jie wird durch jtarles Glühen des genann- 
Mineral3 dargeitellt; das Str.oryd bildet eine 
uweiße, poröje ° ae ſchmeckt und reagirt altaliich 
‚ zerfällt mit Waſſer und MWärmeentwidlung zu 
»m weißen Pulver, dem Str.-Orydhydrat. In der 
tur findet man das Str. nod als fAwefelfaures 
nd im Göleftin. Alle Str.jalje zeichnen ſich durch 
Eigenſchaft aus, Flammen jhön karminroth zu 
ven. Salpeterjaurer Strontian u. Chlorjtr. bilden 
n unentbebrlihen Beſtandtheil der rothen ben- 
ichen Feuer. 
Stroß, m., ſchwäbiſch für Hohllehle. 
Stroßbaum, m., 1. am Göpel Leitbaum des 
8; — 2. am Kunſtgeſtänge die das Geftänge tra- 
en Langhölzer. 
Stroffe, f., frz. gradin, m., engl. stope (Bergb.), 
w. Abjaß, gefliſſentlich —— Stufe; ſtroſſen⸗ 
e abbauen, abſtroſſen, ſ. v. m. Stroſſenbau, frz. 
rage par (en) gradins droits, engl. coffin, 
ing, betreiben; j. Grubenbau. 

$troß, m., hier u da für Steinfturz, Steinblod. 
ıtructure, f., frj., engl. structure, 1. Bauart, 
— 2. j. Struftur. 

strüffeldraht, m., Vierbandsdraht, vier Mal 
) die Ziehſcheibe nezogener, aljo jehr dünner 
ingdrabt. 

struktur, f., lat. structura, 1. Bauart, Kon— 
tionsweije eines Gebäudes, auch Mauerverband, 
— 2. bei Steinen j. v. m. Gefüge, Gewebe, }. d.; 
unterſcheidet bei. förnige, jtengelige, fajerige, 
ige und blätterige Str. ©. auch d. Art. Ablöſung 
agerung. 

trut, s,, engl., 1. Strebe, Spreize, Biege; str. of 
anging post-roof, Gegenſtrebe; str. of an hip- 
r, ‚sußitrebe; str. of a timber-bridge, Spreng- 
e; upper-str., ſ. Band II. 1. a.; str.-beam, 
nnftrebe, Strebftüße; str.-brace, Strebeband, 
:mband; str.-fishing, Seitenjtärtung durd Ver: 
gung; ſ. d.Art. Ballen 4. III.C. ce ; str.-frame, 
engwerk; strutted poop, Sprengbod; strutting- 
n, strutting-piece,straining-piece, Spanntiegel. 
trychnin, n.,. d. Art. Ehinolin. 

re 08 nux vomica, Brechnußbaum. 

tuba, stupa, f., lat., frz. etuve, jpan. estufa, 
nes Bad, heizbarer Raum, Stube. 

tubbe, £., 1. Wurzelftod eines gefällten Baumes; 

auch Stuß, Stoß, niedriges Faͤßchen. 

tübbe, Stübe, n., j. v. w. Geftübe. 

tübchen, Stübich, Stoof, Stof, Flüſſigleitsmaaß; 
Art. Maaß. 

tube, £., 1. Mammmaſch.) Raum zwiſchen den 
en für die Arbeiter; — 2. in einem Haus ver- 





_Sfuhaturdehe 


Stubenwichſe, £. Ein bewährtes Nezept ift fol- 
endes: Auf VPfd. gelbes Wachs, welches man in 
leine Stückchen gejhnitten bat, gießt man ungefähr 

4 Liter weiches laltes Waller und wenn e3 anfängt 
warm iu werden (man barf es nicht auf die Hiße 
ftellen, Jondern läßt es wol eine Stunde nur in geringer 
Wärme jtehen), jtreut man etwa 60 gr. ‚Dotaiche da⸗ 
rauf, dieſe verbindet das Wachs mit dem Waſſer; man 
rührt esnun mehrere Mal um u. läßt es, wenn e3 einige 
get geitanden hat, langſam zum Aufkochen tommen. 
nn wird es, bis es falt ift, gerührt, 30—45 gr. ges 
tochter Leim, 30 gr. aufgelöftes Gummi arabicum, 30 gr. 
Orleans aufgelöjt, 48—60 gr. feiner Golboder darunter 
gerührt und das Ganze noch mit 1—2 Liter Waſſer 
verdünnt. Macht man die Farbe zu did, jo ftreicht fie 
ih Schwer und wird leicht ſtreifig. 
tuck,m.,fr.stue, engl. pärgetting,stucco, stucq, 
ital, stucco, lat. tectorium, zu Verzierungen und Ge- 
fimjen an Deden u. Wänden, als Vuptündung, ital. 
intonico, auf ganzen Flächen, Fußböden ıc. verwendete 
Miihung von Gips und Halt. Das Wort it deutichen 
—— von dem alten hochdeutſchen stucchi = 


crusta, Kruſte. 

‚1. Weißf., ſ. d. Art. Gipsit. c, Marmorjtaub ꝛc. 
Einen guten Weißt. erhält man aus 2 Thln. Kalt, 
1 Thl. Gips u. ſchwachem Leimwaſſer; er wird mit 
— — aufgetragen und mit polirter Kelle 
genlättet. 

2. Kalk. Schon fertigen Kallmörtel, zu gleichen 
Theilen mit Gips vermifcht, fann man auch zu äußeren 
Verzierungen, wie zu Gefimfen, enftergewänden zc., 
gebraudyen , indem er ber Witterung widerſteht, jobald 
erivöllig ausgetrodnet u.dann mit Ölfarbe gejtrichen ift. 

3. Granf. Statt des Sandes wird feiner Stein- 
tohlenjtaub genommen; hält jehr gut, doch nicht gegen 
den Froſt, wenn er vorher feucht geworden. 

4. Aolheſiſcher Eifenf., beiteht aus Gips u. Eijenfeil- 
ſpänen; wird äußerft feft; darüber jowie über einige 
andere St.miidungen ſ. d. Art. Gipsit. 

5. — * m,, ital. stucco lustro, beſteht aus 1 Thl. 
Kalt und 2 Thln. Marmorjtaub, wird mit dem Reib- 
bretchen aufgetragen, mit dem Filzftödchen verrieben 
und mit polirter Kelle geglättet; zur —— nimmt 
man dann 2 Liter Waſſer, 110 gr. Wachs, 45—50 

r. Seife, 20—25 gr. Sal tartarı (mweinjteinfaures 

mmonial), taucht in dieje Miſchung einen wollenen 
Lappen und reibt damit jo lange als nöthig. 

6. Leinölft., engl. gauged stuff, gauge-stuff, Die 
Wand wird zunächſt mit grobem Gips oder Spartlalt 





| gepußt, darauf mit Gips, der in Leimwaſſer fein an- 








5barer, heizbarer Wohnraum; f. d. Art. Zimmer 


us, vergl. d. Art. etuve, 

Inbendiele, £., j. d. Art. Bret, Diele. 
ubenmalerarbeiten, j. Bauanſchlag 2. II. N. 
; ke m., ſ. u. Ofen. 

u, 


ki 


gemacht ift, getündt, dann mit Bimsitein gelhlifien, 
mit Gipsbrei in ſtarlem Leimwaſſer abgerieben und 
mit Tripel u. Zeinwandballen polirt, dazwilden nad) 
vollftändiger Trodnung mit einer Bürfte mit Leinöl 
getränkt. Das Leimwaſſer fann man mit Erdfarben 
verjegen und dadurd den St. färben. , 

7. Erhärtungsmittel für den St. giebt es verjchiedene: 


ı a) mehrmaliges Eintauchen in Waſſer fofort nad der 


eriten Grbärtung; b) Einlegen in Alaunlöjung und 
nachheriges Trodnen in der Wärme; jo gehärteter St. 
ift aber fledig und jaugt die Näffe jehr an; c) der ge 
brannte Gips wird in Alaunlöjung angerührt und 
nochmals gebrannt, dann aber wieder mit Alaun an- 
emadt zum Gießen; d) Anmachen mit Sauerlleefalz, 
.d.; e) Anmadhen mit weinjaurem Natronlali oder » 
Seignettejalz; f) ſ. d. Art. Waſſergas. 
tnckatornagel, m., öfterreichifch für Rohrnagel. 
Stuckatnrdeke, Stukdee, f. 1. Man bringt in 
Entfernungen von einigen Bollen Einterbungen an, 


‚ oder jchlägt 2"/; em. lange hölzerne Nägel ein. Das 


—— aber iſt das Beroͤhren, ſ. d. Das Rohr muß 

enthüljet u. mindeſtens 6 mm. ſtark ſein. Dann wird 

mit bejonders fettem Kalt, welder mit Sand gemengt 
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und dem etwas Gips zugejegt iſt, gepußt und mit Gips 
getündt. — 2. ©. d. Art. Gipsdede. 

Stückbank, f., Stühbett, n., Stükwal, m., fr}. 
barbette, engl. barbet, j. d. Art. Feitungsbau, Ge 
ſchüßbank, Batterie u. Bant IL 

tuckdecke, f., frz. plafond m. en plätre, ſ. Dede 
u. Stud. 


! 
| 
| 
| 


| 


Stücelfcheere , £., zum Zerſchneiden von Metall» · 


platten dienende Scheere. 


tüdkfaß, n., fr. barrique, £., engl. butt, j. Naaf. | 
Stücgieherei, £., Gebäude, worin Geihüge ge | 


gollen werden. Cs muß fi darin ein Schmeljofen, 
ewöhnlid ein Flammofen befinden, jowie für die Ein 
entung der Studform eine Dammgrube, ferner die 
nöthigen Dreh: und Bohrmajdinen, die Werkjtätte 
zum Anfertigen der Modelle, zum Ciſeliren xt. 
Stückgut, n., Kanonengut, wird verſchieden Er 
mischt: a) 1 Thl. Zinn, 8 Thle. Kupfer; b) 1 Thl, 
Zinn, 5 Thle. Kupfer; c) 9 Thle. Zinn, 6 Thle. Mei- 
fing, 85 Thle. Kupfer; d) 7 Thle. Zinn, 4 Thle. Mej- 
fing, 89 Thle. Kupfer; e) Galmei u. Kupfer. 
Stückholz, n., ſ. d, Art. Bandhol;. 
Stukmarmor, m., 1. ſ. d. Art. Gipsmarmor u, 
Stud 5 u. 6. — 2. S. d. Art Impastation,. — 3. In 
Platten; Kugeln aus Gips und verſchieden gefärbtem 
Leimwaſſer werden zu einer großen Kugel zuſammen— 





Are und dann breit gewalzt; muß ſehr jchnell ger | 


heben; j. auch d. Art. Gipsmarmor. 


4. Zu Tiſchplatten, Conjolen ꝛc Bon den einzelnen | 


gefärbten Teigen werden unregelmäßige Stüde von 
verſchiedener Größe abgeriljen und, mit Gipsmehl be 
jtreut, in eine Schüfjel getban; feiner Gips wird nun 
mit der gewünjchten Grundfarbe des Marmors dünn 


angemacht, diejer Brei auf einen Tiſch geichüttet, die 
Scüffel Darauf ausgeſchüttet und Alles unter einander 


gefnetet, doch nicht zu jehr, dann aber in die Form ge- 
bracht, die für Tiichplatten blos aus einem Tiſch mit 
Nand befteht, darin gehörig ausgebreitet, feit ge 
drüdt und endlich mit grobem Gips die Form vollge- 
gofien; nad) zwei Tagen wird die Jorm abgenommen 
und umgedreht. Die dadurd zur_oberen gewordene 
untere Fläche wird mitteld eines Spachtels mit Gips 





Sandſtein unter Anfeuchten abgerieben, baur <- 
einigen Tagen (ganz troden) mıt Grünſtein ad 
gereinigt, etwaige Poren ıc. mit dem Teig ausgerx 
mit einem Buchenholzbretchen mit jchiefer Kantz «r 


' zogen x. Dann wırd noch einige Male die Mar » 


dem Pinjel aufgetragen und nach der Irodnun: = 
ogen und gejcliffen, endlih mit Blutftem v 
haufig auch noch mit Leinöl geträntt, dann = 
Terpentinöl aufgelöftem weißen Wads über 
und mit wollenen Yappen gerieben. Zu mern 
Stellenerhalten einen Grundanſtrich aus reinene 
Oder, Zinnober, Ölfirniß ; wenn er noch etwas t. 
ijt, werden die Goldblättchen aufgetragen, mu &= 
wolle getupft und nad) der Austrodnung mit m: 
Pinſel überitrichen. 
Stücofen, m. ſ. d. Art. Luppenfrijchoier. 
Stücpforte, £., ſ. Seitungsbaufunit u ®i- 
Sluckpuh, m. ſ. d. Art. Bub u. Stud. 
Stücfäge, £., j. d. Art. Stihläge. 
Stud, s., engl., 1. aufrechte Leiſte eine I. 
werls; — 2. Ständer, Stiel; stud-iron, Snar 
stuad-work, Ständer mert ; — 3.Stift, bei. runtiw- 


| daher stud-moulding, Kugelfries, Scheibentre: « 


ded, mit lleinen Perlen bejegt. Studded tri; 
beißen daher die Perlbänder, die in den romır 
Ornamenten eine jo große Wolle jpielen; ' » 
Fig. 1019; namentlich die Streifen des Lozenz: 
bäufig jo beſeßt. 

Studel, m., 1.(Scjlofj.) fr.cramponnet, 6 
der Nuß in einem Schloß; auch, frz. picolet, en. 
clamp, Riegelllampe, innerlib auf dem St 
aufgenietet; ſ. d. Art. Schloß u. Hinterft.; — 2 
Ihürzarge, Thürjtod; — 3. jtarles, vierls- 
hauenes Holz zum Studelbau. 

Studelban oder Stundelbau, m., eine A 
wert zur Uferbefejtigung, beitehend aus Yan 
und in dieje eingejegten vieredigen Studeln, = 
dann mit Faſchinen verpadt werden. 

Study, s. engl., ſ. Atelier. 

Stufe, f., 1. (Bergb.) frj. dchantillon de =“ 


' engl. piece of ore, j. v. w. Stüd Erz, als Prox = 


von der Grundfarbe ausgebeilert, dann geichliffen wıe | 


3 und zulegt nochmals mıt in Leimwaſſer angerührtem 
Gips beitrihen, wieder abgeidhliffen, mit Baumöl ge- 


ſtrichen, mit einem feinen leinenen Yappen abgewiſcht | 


und mit Sämijchleder nachpolirt. 
5. Auf Wände. Die Wand erhält einen rauben 
Anmwurf von Gips und Kalt 


aucd werden damit alle | 


Simje und Kehlen gezogen. Nun wird Gips mit Leim: | 


wafjer zu einem Brei angemadt, mit Erd» und Saft: 
farbe, die ebenfalls mit Leimwaſſer angemadht tit, ge 
färbt, je nah Wunſch, in Rollen gelnetet, dieje Rollen 


wieder zufammen gelnetet, auf dıe Wand — 
e 


und dann geſpachtelt; eingeſprengte einzelne Fle 
werden nachträglich aufgebracht; nach dem Ausbeſſern 
einzelner Lücken x. wird mit Sandſtein, dann mit 
Bimsftein und endlich mit Blutjtein geichliffen. 


6. Die rohe Wand wird mit Gips und icharfem 


Sand, zu gleichen Theilen mit Leimwaſſer als Mörtel 


angemadt , gepußt, (Spritzwurf), dann eine teig | 


artige Mafle von Gips (gefärbt) und Leimwaſſer auf- 
gelegt, die Folgendermaaßen bereitet wırd. Gips wird 
mit Leimwaſſer zu einem Teig verrührt und in Waſſer 
abgerieben,, dann die betreffende Farbe zugejekt und 
einzelne Teigjtüde verjchiedener Töne aneinander ge: 
reiht, dabei reine Gipätügeldhen dazwiſchen geitreut, 


gejchnitten, in Waſſer getaucht, auf den ebenfalls be 
ſeuchteten Grund gebracht und mit der Stelle feſt ge— 
jtrihen; wenn es troden geworden, gehobelt und mit 


Grjgattung; — 2. franz. degre, echelon, ms 
engl. gree, stair, pace, step, lat. gradus, |? 
Treppe, marche chanfreinde bis m. rampantr - 
Stufeifen, n.,fr;. pointerolle, engl. gad. } * 
1. 5. v. w. Rißeiſen; — 2. j. v. w. Spiebammr 
Siufenbatterie, £., i. d. Art. Batterie. 
Stufenbrüde, £., Saufbrüde mit treppen: 
Stufen. 
Stufenhals, m., frj. collet de marche, i# 
Ende einer MWendeljtufe. 
Stufenhöhe, Atufenanfict, f., Antritt, 1. &7 
Stufenkrenz, n. (Herald.), ſ. d. Art. Ai 
u. Kreuz ©. 3. 
Stufenleiter, Treppenteiter, f., Yeiter, =" 
ſchmale Trittbreter jtatt der Sproſſen bat. 
Stufennagel, m., ſ. d. Art. Nagel. 
Stufennuth, £., j. Ginquartierung. 
Stufenrad, n., ſ. d. Art. Rad. 
Stufenreihe, £., Ztufenring, m., lat. mee* 
j. d. Art. Ampbitbeater u. Tbeater. 
Stufenfcpnitt, Ereppenfgnitt, m., fr. pin” 


dann mittelS einer Kelle mıt Dünnem Brei aus Gips, | vivre, {_d. Art. Heralbit VI. 


Leimwaſſer und Narbe übergofien, gerollt, in Scheiben | 


Stuferz, n., 1. Gijenftein in großen Exi- 
2. ſ. d. Art. Stufwert. 3 

Stuff, s., engl., 1. Zeug, Stoff; — 2. Zu’ 
aud Stud; — 3. aud für Jimmerbol; gebreu# 





Stufffein, m., j. v. w. Tuffitein. | 
Stufwerk, n.,von Naturganzreines, zum Schmel- 
neichidtes Erz; die in der Wäjche davon abgehenden | 
nen Broden beißen Stufſchlich. | 
tuhl, m., im Allgemeinen f. v. w. Unterjap, j. | 
3. Schienenft.; 1. das befannte Sipmwerkeug, frz. | 
ise, engl. chair, carol; Maaße für einen St.: Siß- | 
e 40—47 em., Sißbreite vorn 483—58 em., hinten 
-50em., Siptiefe 47 —56 em., Lehnenböhe vom Fuß | 
en 0,90—1,50 m. Yehnenneiqung mindejtens cm. 
11 cm. Höhe; über dieje Maaße jomwie über das 
rofl j. übrigens d. Art. Bankprofil u. Meuble; — 
.d. wm. Kirchit., Beichtft., en Thron xc., in Weit: 
n ſ. v. w. Gancellen; — 3. bie und da für Abtritt | 
raucht; — 4. ſ. v. w. Dadjit.; man unterjcheidet be- 
ntlich liegenden und jtehenden St.; ſ. d. Art. Dad 
Dachſtuhl; — 5. f. v. w. Säulenft.; — 6. j. v. m. 
ule, Stiel; — 7. in Saljzwerlen j. v. w. '/ss der 
zen Füllung des Wertes — 4 Kur = 48 Pfannen | 
4) Zober= 1920 Eimer Soole ; — 8. j.v.w. Hajpel. 
Stuhlbalken, engl. camberbeam, und &tuhl- 
Richbalken, j. d. Art. Balten 4.1. D. II. B. x. 


Stuhlbohrer, Stuhlbeinbohrer, m., j. Bantbobrer. 


Stuhlgerüfl, n., Wölbgerüft, das man bei Auf- | 
ung der obern Gemölbiteinreihen bei Brüden über 
Pfeiler und aud wol über die Mitte des Lehrge— 
e3 abwechſelnd jtellt; über denjelben bringt man 
Transportgerüjt an. 

Stuhlmeifter, m., j. d. Art. Bauhütte 2. 
Stuhlmühle, £., ;. d. Art. Bandmühle. 
ee f., j. d. Art. Pfette 2. a. u. Dad. 
Stuhlplatte, £. (Gijenb.), |. Stoßplatte. 
Stuhlrahmen,m., Stuhlfcweie,Stuhlwandriefte,f., , 
Art. Dad, Rähm, Schwelle ıc. 

Stuhlrohbr, n., j. d. Art. Bindrottig u. Rohr. 
Stuhlfänle, £., Säule im Dachſtuhl. Man unter- 
idet flehende St., frz. a, aiguille de ferme, 
(. roof-post, u. liegende St. frj. poingon rampant, 
be deforce, engl. ashlerpiece, sloping roof-post. | 
yeres ſ. im Art. Dad). | 
Ituhlwand, f., frz. cours de pannes, engl. ash- | 
ng, Gejammtheit der auf einer Seite des Daches 
enden Stubljäulen mit ihren Schwellen u. Rähmen 
Längenverbindung des Daches. | 
Stukk, ſ. d. Art. Stud. | 
Stulp, m., fra. rebord, m., engl. fore-brim, die | 
te des Schloßlaſtens, durch welche der Riegel ein- 
usgeht; |. d. Art. Schloß. 

Stulpderke, Stütpdee, geftülpte Dede, j. Dede. 
Stulpe, £. (Bumpenw.), der lederne Ring um den 
mpenfolben, zur Liderung dienend, die daher Itulp- | 
rung heißt. 
tumpf,adj., heißt 1. die Verbindung zweier Körper, | 
ın diejelben nur mıt Flächen ohne Zapfen od. Blatt 
t an einander ftoßen (j- d. Art. Holzverband); jo 
man von Thüren: ftumpfindem Falz gehen, 
. ohne Überſchlag; — 2. ein Wintel. der mehr ala 
mibt; ftumpfmwintelig daher ein Zreieck, eine 
ꝛc. — ſtumpfen Winkel gen. einen 
pien Winkel enthaltend; — 3. hun, Üsafion 
ft.), j. ind. Art. Baftion. 

Stumpfaafe, k, ſ. v. w. Sadgafle. 

ie n., engl. hourglass, j. Sanduhr. 
ztundenſcheibe, £., 1. ſ. v. mw. Zifferblatt; — 
„dv. w. Sonnenuhr. | 
Stundenzeiger, m., ſ. d. Art. Uhr. 
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Sturzbad 

Stunfel, £., ſ. v. w. Stübe, Steife. 
Stunze, £, hohes, jhmales Faß. 
Stupa, f., lat., |. d. rt. Stuba, 
Stnpn, Son-tn-po, j. v. w. Tope; ſ. 
Stuppa, f., lat., Stuppe, |. v. w. We 
Stuppwad)s, Stopfwads, n., Bienenhar;, j. v. w. 
Pichwachs, ſ. d. 

Sturmbalken, m., Sturmriegel, Sturmwalze, 
frz. herisson, poutre foudroyante, engl. rampart- 
beam, ein ähnlich dem Sturmbret (j. d.) bewehrter 
Balten oder Stamm. 

Sturmband, n., frj. guette, f., 1. auch Iturmbiege, 
Schubbiege genannt; j.d. Art. Band 1. gu. Fachwand; 
— 2. frj. contre-vent, ſ. d. Art. Sturmlatte. 

Sturmbork,m.,‚frj.belier,m,lat.bereellum,aries, 
1. ſ. d. Art. Aries, Bod VIII. u. Widder; — 2. eine 
—— in Dächern mit hohem hölzernen 

iebel und in Bohlendächern; ſie beſteht aus ſchrägen 
Stielen und Schubbändern und dient zur Begegnung 
der Wirkung eines auf den Giebel gerichteten Sturmes. 

Sturmbret, n., frz. hersillon, m., engl. rampart- 
board, Bret mıt durchgeſchlagenen ſtarlen Nägeln, an- 


' gewandt ald Annäherungshinderniß bei Keblichließun- 


gen, auf dem Glacis, in Borgräben, in Brejchen ıc. 


Sturmbrüdke, £, frz. pont m. d’assaut, engl. as- 
sault-bridge, j. d. Art. Brüde. 

——— n., frj. mantelet, ſ. Blendung 2. 

Sturmdeid), m., j. d. Art. Binnendeich. 

Sturmfaß, n., ſ. d. Art. Feuerfaß u. Feuerlöfd- 
apparate. 

Sturmhaken, m., 1. am Fenfterfutter befeftigter 
eilerner Halten, der in eine an dem Fenſter befejtigte 

je greift, wenn dafjelbe nad außen geöffnet ift, um 
das Zuwerfen durch den Wind zu hindern; — 2.7. d. 
Art. Feuerlöſchapparate. 

Sturmlatte, £., 1. ſchwache Kreuzhölzer, welche, 
um den Windſchub aufzuheben, kreuzweis über einander 
geihnitten, zwiſchen den liegenden Stuhlfäulen oder 
an der Innenſeite der Sparren angebracht werden ; — 
2. ſ. d. Art. Feſtungsbau. 

Sturmlüde, £., j. d. Art. Breſche. 

Sturmpallifade, f., Ballifade auf der Berme od. 
an der Escarpe, mit der Spihe gegen die feindliche 
Seite geneigt. 

Sturmpfahl, m., und Sturmfdwele, £., ſ. d. Art. 
deitungsbau. 

Sturmthüre, £. (Mühlenb.), bei Windmühlen die 
oberſte Thüre der Flügel. 

Sturmverband,, m. (Mühlenb.), Verband der 
Sturmbänder in den Thurmwänden der holländiſchen 
Windmüblen. 

Sturz,m., 1. Oberfchwelle, Hupertöyron, it, lin- 
teau, plate-bande, fermeture de baye, engl. lintel, 
ital. trave liminare, ſpan. dintel, lat. a iminare, 


| limen superius, obere Bededung einer Fenſter- ober 
ie beiteht meijt aus einem Stüd, 


Ihüröffnung; 
Sturzfük, von Eiſen, Holz oder Stein, gerade, jcheit: 
recht oder bogenförmig gearbeitet, oder aus mehreren 
Stüden ala newölbter St., Iturzbogen , ein nad den 
Regeln der Wölbungstunft zufammengeieptes Mauer: 


| ftüd darftellend. Über die Entlaftung der St.e ſ. b- 


Art. Entlaftungsbogen, Ablaftebogen u. Ausfüttern 2. 
— 2. (Windmübhlenb.) j. v. w. Stert. — 3. ©. v. w. 
Schurz, 5*7 — 4. Fltʒ semelle, barre, engl. 
bloom, slab, f. v. w. Dünneifen, ſ. d. u. Blech. 
Sturzbad), m., j. d. Art. Bad. 
Sturzbad, n., j. v. w. Douchebad. 


N j 


\ 


Bubdhaiftifch. 
trig. 


— 








Sturzbalken 


222 


Subtraktion u 





Sturzbalken, m., j. d. Art. Driihübel und 
ten 4. II. D. e. 

Sturzbett, n., ſ. d. Art. Brüde. 

Sturzbled), n.,j. d. Art. Blech u. Gijen- 

Sturzbühne, f., Stürzeplaß , Itürzbühne (Bergb.), 
Ort, wo das Umſtürzen der geförderten Kübel und 
Tonnen geicieht. 

Sturzdecke, £,, Iturzboden, m., |. d. Art. Dede 3. 
 Stürzel,Röbbel,n., abgeichrotenes Stüd Stangen: 
eijen, woraus Blech gewalzt werden joll. 

ſtürzen, trſ. 3., ausſchütten, umwerfen. Ein Gang 
ſtürzt ji, ändert ſeine Richtung gegen die Horizontale, 
wird flacher oder jteiler. 

Sturzhaken, Stürzhaken, m. (Bergb.), an ber 


Sturzkette, Itürzkeite hängender Haken über der Stürz: 
bühne, woran beimHerauflommen die Tonnen od.Kübel 


gehängt u. dann von den Stürzern gejtürjt werden. 

Sturzhebel,, m. (Bergb.), ſ. v. w. Stürzhalen. 

Sturzholz, n., frj. poitrail, Driſchubei Sol, 
welches einen Sturz (j.d. 1) bildet; ij. Balten 4.11 .C, 

Sinrzkarren, Stürzkarren, Kippkarren, Ichnepp- 
karren, m., j. d. Art. Karren 3. 

Sturzlatte, f., j. v. w. Steg für ein jcheitrechtes 
Gewölbe oder einen in Wellerwert auszuführenden 
Heniterfturz. 

Stu tzliderung „f. (Pumpenw.), ſ. v. w. Liderung 
des Bumpentolbens. 


Sturzpfahl, m. (Waſſerb.), Pfähle unter dem 
Fachbaum. 

Sturzrad, m. (Bergb.), das obere Rad des Pater: 
nojterwerfes für Erzlübel. 

Sturzriegel, Oberriegel, m., Oberfdjwelle, f., franz. 
linteau m.en cloison, engl.head-rail, jpan.cabezero, 
Riegel (j. d.), der den Sturz eines Fenſters in einer 
Fachwand bildet. 

Sturzrinne, £, j. Karnies 2. u. Glied E. 3. e. 

‚Sturzfchleufe, f., Katarakt, m., Schleuie (f. d.) 
mit ſchrägem Hammerboden. 

Sturzträm, m., ſ. d. Art. Dede u, Tramboben. 

‚Stuterei, irj. haras, m., enthält zunächit die nö- 
thigen Bferdeitälle, einige Beamtenwohnungen, Weide— 
pläße und Teiche zu Pferdeſchwemmen. 

Stübanker,, m., j. Anter I. 3. 

—— m.,j.d. Art. Ballen 4. II. D. a. 
Stü band, n., ſ. d. Art. Achjelband und Band 
EL 5; IL Le 

Stühbogen, ın., überhaupt Ablaftebogen, bei. 
aber bei ‚suttermauern, liegende Bogen zwiſchen den 
Strebepfeilern, um den Erddrud von den ſchwächeren 
Mauertbeilen zwiichen den Strebebogen abzuhalten. 

Stübe, £. 1. Jedes, eine Laft, befonders proviforiich, 
doc auch definitiv tragende Bauftüd; ſ. d. Art. Steife, 
Spreize, Säule, Stiel, Strebe, Brirenfäule ıc.; — 
2. (Herald.) franz. chevron etrdei, im Schild allein- 
jtehender ſchmaler Sparren, 

Stuben, j. d. Art. brochet und Maaß. 

Stühenwechſel, m., franz. alternance f. de sup- 
ports, diejenige Anordnung vieler Kirchen, bei welcher 
die Arkaden abwechſelnd von Pfeilern u. Säulen ge 
tragen werden. 

Stühhaken, m. (Schloſſ.), Bandhaten, j.d.1, | 
wenn folcher weit vorjteht und deshalb noch bejonders | 
geitügt wird; j. d. Art. Band VI. u. Angel. 


Stühmaner, Dan: | 


Yal- | 





Stübpfahl, m, ſ. v. w. Langpfahl u. Streben: 
j.d. Art. Pfahl u. Bauholz ©. 310. 

Stü pfeiler, m., f. unt. Pfeilet. 

Stühpunkt, m., 1. 5. d. Art. Hebel; — | 
Art. Berejtigung. 

Stußuhr, £, j. d. Art. montre u. Uhr. 

Stuvbolzen, m., Bolzen mit ſtumpfet Srx 

Styl, m., gried. orväos, Säule, Grid 2 
Lateiniſchen dies Wort in der Schreibart stsiw = 
stilus vorlommt, jo iſt man nod) nicht einig kr 
ob man im Deutihen Styl, Stil oder End \er. 
joll; indeſſen ſchteibt man meiftens das Bar = | 
Bedeutung von Säule und Griff „Stiel‘, m 
deutung von künſtleriſchem Formenft yitem aber ‚= 
und „Stil“. Über legtere Bedeutung |. d. Ar :| 
Architeltur, Baujtil, Bauweiſe x. 

ſtylagalmatiſch, fo heißt ein Gebält, ir 
Figuren getragen wird; j. d. Art. Caryatide 

Stylidion, Dode, Geländerfäulden, Ju. 

Stnlobat, m., j. v. w. fortlaufendes Hui“ 
Säulenjtubl, Sodelbau. 

Stylolithen, m. pl.. jo nennt man eigene 
ftänglige Kalfgebilde, die jich im Mujceltalt x | 
dersdorf bei Berlin finden. 

Stylometrie, f., Säulenmeßtunit, die nid!’ 
jehr beneidenswerthe Fertigleit, nad) der für tv 
lenordnungen aufgeftellten Maabtabelle jene ' 
aufzutragen. 

Styrax, m,, j. d. Art. Storar. 

Styr ‚m. Grenzfluß der Unterwelt, über dr) 
mand jurüdfebren fonnte; j. d. Art. Hades. 

Suanatpfahl, m., |. d. Art. Grenze. 

Suage, souage, ın., frj., wuljtiger Kan: | 
eines Metallbedens ıc., Scde, ſ. auch Seden 

Subapenninen- Formation, j. Sagerım 

Sub-arch, s., engl., Abjtufung eines abg= 
Bogens, eingejepter Bogen eines gotbiihen = 
beſ. aber fihtbarer Gurtbogen, Schurbog, -' 
bogen, Ardivolte. 

Subgrunda, f., lat., Tadtraufe, Irar 
Subgrundatio, Wetterdab; Subgrundariu- 
gräbniß für ganz Heine Kinder. 

Sublica, f., lat., Grundpfabl, 

Sublimat, n., frj. sublime, m., engl. subio! 
jo nennt man jedes durch Verflüchtigung Sum 
als feiter Körper erhaltenes Produkt, beſonde 
das Quedjilberclorid. 

Subnormale und Iubtangente, ſ. d. Art. 

Subscus (udis), f., lat., Baltenband; |: 
Band II. 1. £. R 

Subsellium, n., subsella, f., lat., Si” 
Chor, Kirche, Baſilila, Amphitheater u. Tbeat ' 
auch d. Art. consessus, 

Subsiding, s., engl., Senkung. 

Subsolanus, m, lat., j. d. Art. Apbeliot- 

Subftitution, £; dieſelbe beftebt in der Cm 
des Werthes einer Größe in einen analatildı = 
drud, welcher von diefer Größe abhängt. =" 
man mit Hülfe von S.en ein Syitem von Bla 
mit mebreren unbefannten Größen auflölen 
man aus der einen Öleihung die eine unX- 
Groͤße durd) die anderen ausdrüdt, dem für den 
haltenen Werth in die übrigen Gleichungen = | 
aus einer der jo erhaltenen Gleihungen en “ 
unbelannte Größe durch die andere ausdrüdi > 
fortfährt. 

Substructio, f., lat., Grundbau, Gtünden 

Subtraktion, £., frj. soustraction, f. Ne 








Subtrilobe 
Verfahren, wie man aus dem Ganzen und einem 
il deilelben den anderen Theil finden tann. Das 
ıze beißt der Minuendus, der gegebene Theil 
Subtrabendus und der übrigbleibende Theil 
Unterſchied oder Reit. 





nwerf. 

jucchio, m., ital., lat. subula, Bohrer, Ahle, ſ.d. 

— m., franz., Bernſtein, gelber Amber, ſ. d. 
Art. 

neriunfphail, Succin, Succinit, m., f. d. Art. 

ein, Alpha t u. Bernitein. 

Sucheifen, n., ſ. v. w. Viſitireiſen; j. auch d. Art. 

nbobrer. 

zuchſtolln, m,, ſ. d. Art. Grubenbau. 

‚ucreriß, f., frj., ſ. v. m. Juderjiederei. 

‚ucula, f., lat., Hajpel, Winde. 

Sud, 5. d. Art. Sod. 

‚udatorium, n., sudatio, f., lat. Schweißbad, 
Art. Bad. 


ze Sumpfgas 








zudelei, £., im Allgemeinen ſchlechte, flüchtige Ar⸗ 


beſonders aber Weißbinderarbeit; Sudler, ſ. v. w. 

zbinder. 

udha (ind. Stil), ein Gebäude, welches nur aus 

Art von Material beſteht. 

idindiſcher Stil, . d. Art. Indiſch. 

indracantha (ind. Stil), j. d. Art. Indiſch. 

üdweſtwind, m., ſ. d. Art. Argeites. 

uela, f., jpan., Schwelle. 

uolo, m., jpan., 1. Fußboden; — 2. Stodwert. 

ıer, v. tr., frz, ſchweißen. 

uerte, jpan., }. d. Art. Maaß. 

uggestus, m., lat., jpan. sugesto, Kanzel; ſ. 
d. Art. Amphitheater. 

uhlbank, Zahlbank, £., j. d. Art. Sohlbant. 

ale, f., frz., der Schornfteinruß, Kienruß- 

uif, m., frz., Talg; s. fossile, Bergfett. 

uile, n., lat., Schweineitall, der mehrere Kothen, 

ıarae, enthält. 

inter, v. intr,, fr3., aufqualmen. 

le, £., 1.5. v. w. Säule; — 2. f. d. Art. Sole. 

üll, Sul, f. u. n., 1. 5. v. w. Drempel; f. d. Art. 

euſe; — 2. ſ. v. w. Siel. 

nlphur und Iufammenfegungen, j. Schwefel. 
ulu,n., fri. matte brute, engl. coarse-work, 
‚das beim Röjten des Robiteins zufammenläuft. 
uluofen, m., Kupferichmelzofen mit 2'/; Ellen 
: Bruft; Adftich an der Seite, Vorheerd fehlt. 
ülze, Sulze, ſ. v. w. Sole. 

nmad), Sdhmad, m., frj. sumac, m., lat. rhus, 
errüden-©. (Rh, Cotinus L., $am. Anacar- 
ae — j.d., auch Gelbholz, Fiſetholz, Young 
ik, Färbeholz genannt, oft als gelbes } 
serfauft. Das Holz giebt gabe und die Wurzel 
: rothgelbe Farbe, womit jich gelb beizen takt. 
atter ©. (Rh.glabrumL.), hat weiches, leichtes, 
jeriges, gelbbraunes Holz; die gelbbraunen, vio- 
flammten und gemajerten Wurzeln werden ! 
(egten Arbeiten verwendet. 3. Copal-©. (Rh. 
Ilinum L.), j. d., erhielt feinen Namen daher, 
nan irrthümlid von ihm den Copal berleitete. 
Burzel färbt roth. 4. Hirſchkolben-S. (Rh. 
numL.), urfprünglich virginiſch, jeßt in Europa 
ch verbreitet, fajt verwildert; ſein Holz dient zu 
r, ausgelegter Arbeit. Es it feinlangfajerig, 
am Splinte weiß, gegen den Kern zu goldgelb, 
tig, mit einer ſtarlen Röhre verjehen. Die Wurzel 
coth. 5. R. Vernix, der Saft giebt den japa- 


rafilien- | 


— — ——— 





niſchen Firniß, der Samen Brennöl. 6. Korallen— 
©. (Rb. Metorium L.), in Weſtindien einheimiſch, 
liefert falſches Quaffienbolz und das Doctor-gum, 
ein weißgelbes Harz, welches mediziniſch benußt wird. 


i | a a he m (Rh, Coriaria L), in 
ubtrilob6, adj., frz.; are s., ftleeblattbogen mit | N 


Südeuropa einheimiſch; Blätter und junge Zweige 
fommen gejtoßen als „Schmad” in den Handel und 
dienen zum erben des Saffian- und Corduanleders, 
ebenjo zum —* arzfärben. 8. Amerikaniſcher 
Firniß-S. (Rh. venenatum D. C.); der Milchſaft 
Bin einen vortrefflichen ſchwarzen Firniß; der Baum 
elbſt iſt dagegen ſchon durch feine Ausdünſtung, noch 
mehr durch Berührung der Blätter, gefährlich. Ahnlich 
giftig, ſind mehrere verwandte gmerikaniſche Arten 
(Rh, Toxicodendron Michx., Rh. radicans., quer- 
eifolium Mich., Rh, pumilum Michx,), 9. &- 
nefiiher ©. (Rh. semialatum Murr.), liefert die 
chineſiſchen ar et aus den Beeren bereitet man 
uten Firniß. Ähnliche Galläpfel kommen aud von 
Rh. Osbecküi Sieb, n * 

Sumidero, m., ſpan. Kloale, Schleuſe. 

Summe, f.; die arit hmetiſche S.,S.imengern 
Sinn, it eine Größe, weldhe mehreren anderen ihrer 
Theile, zulammengenommen, gleich ift, bei welcher 
aljo jeder Theil durch jein Hinzutreten die andern ver- 
größert; die algebraiſche ©. dagegen kann auch 
zur Differenz; werden, wenn pofitive und negative 
Größen neben einander auftreten. Die ©. einer lon⸗ 
vergenten unendlichen Reihe ijt der Werth, welchem 
fih die algebraiiche S. ihrer Glieder immer mehr 
näbert, je mehr Glieder man mitnimmt; fo ift 3. B. 
l+ sk ++ tet 'at+...=2 

Summenzeidhen, j. d. Art. Integralzeichen. 

Summer, sommer, s., engl., frj. sommier, m,, 
Saumſchwelle, ſ. d., dody auch für Unterzug gebraudht, 
ja jelbjt für Oberzug; ſ. Ballen 4. II. D. 

Sümmer, ſ. d. Art. Maaß. 

Summum altare, lat., ſ. d. Art. Hochaltar. 

Sumpf, m., 1. frj. fond m. de puits, engl. sump, 
(Bumpenw.) in einem Schadt der Boden, wo ſich das 
Waſſer fammelt; — 2. franz. marais, terrain maré- 
cageux, engl. swamp, marshy ground (Waſſerb.)— 
auch Morajt, Moor (j. d.), Erde, die tief liegt und durd) 
angejammelte Feuchtigkeit durchnäßt iſt. Über die 
Trodenlegung der Sümpfe ſ. d. Art. Entwäflerung, 
Drainage, Trodenlegung , Schleier, AR: 
Modermüble; über das Bauen auf Sumpfgrund ſ. d. 
Art. Baugrund, Grundbau, Brunnen ıc.; — 3. in 
Pohwerten Grube, in die das Schlämmwaſſer geleitet 
wird, damit das darin enthaltene Gut ſich anſetze; — 
4. tajtenähnliher Raum vor dem Had eines Hütten: 
werfes, worin man Wajler aus Dämmen und Rinnen 
fammelt; — 5. in Bitriolwerlen j. v. w. Kühlpfanne; 
— 6. im Grubenbau doppelte Breterwand, mit Letten 
ausgeſtoßen; — 7. mit Waſſer gefüllte Tonne, worin 
das glübende Eijen gelöjcht wird; — 8. Grube zum 
Einfumpfen des Lehmes; — 9. ſ. v. w. Gradirfaß; — 
10. bei Hunftgezeugen und verfuppelten Bumpen der 
Trog, in den die niedere Pumpe ausgießt u. aus dem 
die höhere ſchopft. 

Sumpfeifenerz, Sumpferz, Modererz,n.; ſ. d. Art. 
Eiſenerz u. Raſeneiſenſtein; kommt als harter Stein 
und in Brödeln vor, Y in erfterem Zuftand als Cr; 
wenig ergiebig und mehr als Baujtein benußt, da es 
an der Luft dauerhaft ift und ein tüchtige® Mauer- 
wert giebt. 

Sumpfgas, Grubengas, n., leichtes Kohlenwaſſer- 
ftoffgas; iſt ein farblojes, geruchlojes Gas, welches ſich 
überall bildet, wo Pilanzenüberrejte unter Waſſer in 
Fäulniß übergehen. Es iſt leichter als die Luft, brennt 
mit blauer Flamme u; findet ſich auch häufig in Stein- 
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Wechſel mit Lagen eiſenſchüſſigen, tbomgen Sur“ 
oder Mergels, zumeilen nur von Dammerde br! 
führt Verfteinerungen mehrerer Arten von Cyele 
ma, Planorbis, Limnaea, Bulimus und Heli: : 
verquarzte Holztheile. 

uttung, j.d. Art. Baugi. i 

Swallow-tail, s., engl., j. d. Art. dovetsi. 

Swartia, j. d. Art. Jacarandenhol;- 

Bweep, s., engl., j. v. m. Soffite. 

Swelling, s., engl., Anſchwellung j.d. 

Swipe, plyer,s.,engl., Zugbaum einer Jus-= 

Spderolith,, eig. Siderolith, m. (Eijeniter 
ſehr harte Art gebrannten Thons. 

‚Syenit, m., eigentlich richtige Schreiber” ° 
Sienit, |. d. 

Sykomore, f., 1. Maulbeerfeige (Ficus > 
mora, am. Feigen), befipt ein jhönes Yolı = | 
den Mumienjargen das YHauptmaterial la 
2. in Nordamerila Bolläname für die amenl: | 
Platane (Platanus oceidentalis). 

Syles, s., altengl. für Sparten. 

Symbol, n., lat. syınbolum, gried. sıs°» 
Sinnbild, Bild od. Zeihen, um dadurd cine 
ftrabirend, auf das innerlidie Weſen des Tarı 
den eingehend, auszudrüden; ſ. Allegorıe. 

Symbolik, f., Bilderlehre,Lebre von der > 
lichen Darftellung, doch auch Gejammtbeu 7’ 
licher Daritellungsweile. 

I. Eintheilung der Symbolif. 

Man kann in der Bautunft von zwei Arte Y 
iprechen: a) ©. der Formen und Verhältnm: - 
Charakters des Bauwerles. Dieje tt gros=- 
unbewußt oder unwillfürlid, wenigitens ce“ ' 
das Weſen, die Religion u. der Charalter deal 
in den Formen des Stiles ausſpricht; bemukt I 
infofern, als Charalter u. Beitimmung eines © - 
fich in den Verhältniſſen u. in dem durch da*'“- 
bervorgebradhten Eindrud ausfpricht ; die dabır «9 
den Andeutungen find in den Artikeln gegeben zi 
die Bauſtile, reip. die einzelnen Gebäudgı=" 
behandeln. b) S. der Einzelformen. Di ®' 
Art Hieroglyphenſchrift; in ornamentaler An&” 
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tohlenbergwerlen, wo es Urſache zu den beitigen Er 
plofionen und Zeritörungen in den Gruben wird, 
wenn es, mit Luft gemengt, durd) eine Flamme zur 
Entzündung kommt. 

mh ‚2.5.0. w. Bruchholz; ſ. Brud 7. 

Sumpfkie et, £., j. d. Art. Pinus austr. Michx. 

Sumpfkiel, m., j. d. Art. Schlungröbre. | 

Sumpfkorb, m. (Bumpenw.), ſ. d. Art. Senttorb. 

Sumpffchlamm, Sumpfſchlich, m., gewaſchenes 
Sumpferz. 

Sumpf- oder Morafttorf, n., im Alter auf den 
Landtorf folgend; iſt lodter, leicht, bejteht bejonders 
aus Moojen und Sumpipilanzen. 

Sumpfübergang, m., j. d. Art. Eiſenbahn. 

Sumpfwafler, n., ſ. d. Art. Bruchwaſſer. 

Sun, s., engl., 1. j.d. Art. Maaß; — 2. |. Hanf b. 

Sundial, s., engl., Sonnenubr. 

Sunna (mordd. Myth.) Gottheit der Sonne. 

Superaltare,n.,lat., Altarplatte; superfrontale, 
n., Altarauflaß. . 

Supercilium, n., lat., 1. Überſchlagsblatt oder 
ftehender Karnies (j. d.), wenn er ſehr fteil und weit 
abwärts überjhlagend iſt; — 2. Sturz, Arditrav u. 
Reijte; 5. d. betr. Art. 

Superficies, f., lat., frj. surface, f., 1. jede Ober: 
fläche; — 2. katerogen für Dad; — 3. |. Baurecht. 

Superliminare, limen superius, n., lat.,Stur;. 

Superori yd ,n., dies jind indifferente Metalloryde, 
welche mehr Saueritoff enthalten als die baſiſchen Oryde 
u. weniger Sauerjtoff als die Säuren; |. d. Art. Oxyde. 

Superporte, £., Thürjtüd, Verzierung, Bild xc. 
über einer Thür. 

Suppedaneum, n., lat., Zußbret des Crucifires. 

Supplement, n., j.v.w.Ergänzung; insbefondere | 
it das Supplement eines Wintels, der Iupplements- 
winkel, die Ergänzung deilelben zu 180°. 
_ Support, m., frz., 1. Ständer, Träger, Säule; — 
2, enal. — — Unterzug, ſ. Ballen 4. 11. 
D.a.; — 3. ©.d. Art. Trehbant; — 4. (Herald.) 
Schildhalter. 


Supportamento, m., ital., Nämpfer- werden gewilfe Formen, gewille Zablen x >" 
surbaisse, adj., fr;j., gedrüdt; 3. B. arc s., ellip- ſchauer vorgeführt, deren Bedeutung er ken! £ 
tiſcher Bogen, doch auch Stihbogen. br dieje Bedeutung typijd angenommen In? - 
_ Surbase, s., engl., Dedgefims, Oberglied eines —— — ii (Bater 
Fußaeftelles; ſ. d. Art. Boftament und Codel; sur- | | naturlig 

















based arch, ſpitzer Stichbogen; ſ. d. Art. Bogen. 
Surgidero, m., jpan., — v. w. Quai. 
surhaussé, adj., franz., überhöht, z. B. are s., 
engl. surmounted arch, —2*— Bogen; ſ. Bogen. 
Surinam-Kauftſchuk, m., tommt vom ächten 
an (Siphonia elastica Pers., Jam. 
uphorbiaceae), 
surplomber, franj., @tre en surplomb, über- 
hängen, von einerMauer, aus dem Loth gewichen fein. 
Surtida, ipan., Hinterthür, Ausfall. 
suspendre, v. tr., franz., aufhängen. 
Suspense, f., frz., aufgehängtes Ciborium. 
Suspension-beam, s., engl., Oberzug, |. d. Art. 
Ballen 4. 11. D. b. 


vielfah verän— 
dert. Über ägyp- 
tiiche, perſiſche ꝛtc. 
S. finden ſich in 
den die Stile ſo⸗ 
wie die einzelnen 
Symbole behan— 
delnden Artikeln 
die bei der noch 
nicht genügend 
fortgeſchrittenen 
Forſchung bis 
jept, möglichen 
Notizen. Bal. a. 
d. Urt. Diero- 





fig. 2608. 2 
Eymbol der Dreieinigfeit (13. 


Suspensura, f., lat., jhwebender Boden, hohllie— 
gende Dede; f. d. Art. assum u. Bad. 


Süßerde, f.. j. d. Art. Bernllerde. 
Süßholzſaft, m., j. d. Art. Braun A. 5. 


alypben. Über die Sumbole der chriſtlichen x 
bauten des Mittelalters aber jei bier noch er 
in den Stilartiteln und in d. Art. Baſilila, &* | 
radis x. Beigebrachten, noch Fol en an.” 

ii i Diefe Symbole fir ils biftorijch oder = 
 Süßwafferkalk, m ‚nennt man den Kallſtein ter— Sch fie be Be = 
tlärer u. auaternäret Sormationen, der ſich durch feine | chriftlichen Pegendenkreis an umd treten dan" 
Betrefacten als Abſaß aus ſüßem Wafler erweiit; j.d. | Attribute (j. d.) auf, oder je ind moralıd 


Art. Yagerung und lallige Geiteine i. ES h EUR | 
in : s . b. jie ſtellen irgend eine Idee oder: 
Süßwaſſerquarz, m. (voröfes Quarsgefteir" ASwahrbeit dar. 





— Darſtel —— Gewalt und — ſ. d. Aut. Ammon. Daher 
inet (. b.) eg Di ende Eym- | auch\der Teufel Hörner. in — bedeutet =: 
mit drei —— ein mit ee —— —— im Böſen. ʒodsfüße erinnern 
ern, ein Dreied mit ohne ‚ren en an die 3 als Verdammte. 
Be drei Kreiſe, ſ Gott 5. Bibliihe Berjonen. Über Adam u. Eva 
R e: eine Hand aus den an — 85 einen d. betr. Art. und Paradies. Uber andere Perſonal⸗ 
altend, oder nach Fig. 2507; oder 5 hält ein | darftellungen überhaupt ſ. d. Perſonalartikel, jowie d. 
nd, Gejegtafeln, auch wol ein Horn, aus | Art. Evangelift, Apoitel, Propheten. Nur jei bier er- 
ammen hervorgehen; jtatt ibrer aud) ein Auge, wähnt, dab alle altteftamentliche Wiſſenſchaft durch 
strahlen umgeben. b) Zür Chriitus: Lamm Rollen, die neutejtamentliche durd Bücher — 
mit dreiedigem Nim * Lamm, das ſich in wird; ber eiland erhält daher Rolle und Bud) 
Reich verblutet; weißes Lamm am blutigen 6. Heilige. Nach den Apofteln tangiren zu unächft 
3; oder aud) Fig 2508, 2509; ein Kreuz auf | die Märtyrer, dann die Belenner, dann die heiligen 
- Srund mit — * und Taube; ein In frauen und Wittwen. Der daun d.) 
iz (Auferstehung), Einhorn, Fiſch, zugleich ala ſoll bei Darftellung lebender Perjonen vieredig fein 
a (Manche wollen auch die Sufchblafe i im ' und darf es jein (vier Angeltugenden) hi B. beim er 
ligen Gregor, Baulus von Nola, Abt Johannes, Sr 
Paicalis x. Märtyrer belommen außer ihren 
terzeihen die Palme oder, bei. die heiligen Kriege 
eine Fahne mit dem Kreuz; die Belenner blos ihr 
—— u. ein turzitieliges Kreuz oder eine 33 
te heiligen — eine Lilie, ferner als Bräute 
Chrifti den Brauttran;, die beiligen Wittwen u. Büße- 
rinnen nur die Durch ihre Legenden gebotenen Attribute. 


fig. 2508. fie. 200 
Symbole Eprifti. Aue den Ka —— 


3 III. Symboliſche Darſtellung von Begriffen. 

> Big. 2506. Symbol der Dreieinigkeit. 13. gahrh. 1. Anmbolifhe Brsfarnsehitien. Da rien 

T No); an deuteln); Löwe (aus dem | a) die ſymboliſchen Heiligen, d. “ ſolche Heilige, die 
F ie ge enbogen (VBeriöhnung mit Gott); theils ihrem ganzen Wejen und Leben nad, theils 
—* mi ü 


ſſen, — Myirrhen efäh, wenigjtens ihrem Namen nach, blos iomboliich aufzu⸗ 


Art. Gin — Ps, Monogramm, dersen) durd das Meer (der Beitlicteit) trägt. St. 
4, Salvatorbild, eiligenichein x. €) Der eorg al3 Perjonifitation des Kampfes gegen das 
ige Bu wird faft nur als Taube (j. auch Gi- Heidenthum (die von ihm gerettete yun frau bedeutet 
FX tellt, blos bei Ausgießung deſſelben als die en oder die beihüßte Kirche)ꝛc. b) Rein 
er sr als Adler. ſymboliſche Seitalten, Ay PB. Daritellung der chriſtlichen 

ür die J af rau Maria — ſymboliſch: Kirche als getröntes Weib mit Kelch, Hoftie u. Kreuz; 
fi ee tedes; der Thurm Davids; Pforte | Judenthum als Weib in Trauer die Binde der Ver 
‚Dimmels) ; Richterfik, ala Sitz der Meisheit blendung über den Augen, mit Gefeptafeln und zer⸗ 
jangspunlt des.Heilandes); brodenem Stab. Die unenden (1. Kardinaltugenden) 
Ro genftern ; ein goldenes jowie die ebendort aufgeführten Laſter werden meiſt 

8 oder die Arche. Als Attri- als Weiber dargeitellt. 

aber find ihr beinegeben: Bei allen diejen ift Farbe, Form und Schnitt 
hen u. Schlangen, von ihr KL. der Kleidung, ebenjo wie bei den Heiligen, dem 
ee und ilien be- Charakter und bıldliben Sinn der Figur ent predend, 
ben Mantel; unter den aljo iymboliih, zu wählen; namentlid aber ift bei 
n ber Mond; zwölf Sterne den Heiligen die Tracht ihres Standes und ihrer Zeit 
nbus um das aupt; Ri — enau und gewiſſenhaft beizubehalten. Nur Kaiſer 
nt gen, Kronen, Blumen gan — Konftantin und die deutichen Kaiſer 3. B. dürfen den 
bic. Vergl. übr. d. Art. Siegel des —* Gapet. Doppeladler führen. Sandalen deuten auf die Nach 
ı in M.-M. a. W. folgerichaft der Npoftel, der Gürtel auf Entbhaltfamteit 
gür die Engel; Erzengel, f. d. Art. Engel; und Wahrbeit, die Stola auf das Joch des Herrn, ber 
1 (j. Bi: auch häufig blos als neflügelte Köpfe; | Panzer auf Gottesgerechtigleit, der Schild auf den 
“4 mit ſechs Flügeln, wovon vier als Gewan⸗ Glauben, die Tunifa auf die Anmut und Freude vor 
< find jtets belleidet darzuftellen, | und in dem Herrn; die Handſchuhe deuten * 

jenen moretten. ' die Pinte nicht wien A was die Rechte Gut⸗ 

Br: x Die Falter, — Todſünden ſowie daß es ſich für den Doferet zieme, reine 


— 


die bier erwähnten | faflen find, os B. Ehriftopborus, der den Herrn (im 
r 





— Schlange, Ba- | zu haben. Die Mitra mit zwei Spigen 
t unbe) urm find deslepteren | auf die zwei Teftamente ‚wi — 
auch oft ibn jombolifirend auf, wie (Infuln) auf Geiſt und 

er ohne Flügel; Hörner bedeuten | — Franzen auf das Blut, dos ber \ 
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Amt zu vergieben bereit jein joll; der goldene Reif der 
Mitra auf den ganzen Umtreis der heiligen Schriften, 
in denen er Beicheid wifjen foll; der Ring auf die Ber: 
lobung mit der Kirche; der Stein deſſelben auf den 
Scyap der Schäke, das Himmelreih. Der Stab iſt ein 
anderer für Bıjchöfe, Erzbiichöfe, Abt ıc., doch erhalten 
ihn auch die Apojtel, Engel ıc. als Zeichen der heiligen 
Botſchaft. Was die Farben anbelangt, fo ſ. zu— 
nächſt d. BE ae u. Heiligenidein; es befommen 
einen rothen Nimbus die Enthaltjamen, einen grünen 
die Verbeiratheten, einen gelben die Büber. Weiß be- 
deutet Unſchuld, Roth ift die Farbe des heiligen Geiltes 

bei den Hebräern Scharlad die Farbe der Yehre), 
Blutroth die Farbe des Märtyrertbums. Roth lan 
durd Gold vertreten werden. Grün ift die Farbe der 


Hoffnung, Schwarz die der Trauer, Violet die Farbe | 


des Faſtens, Gelb in der katholiihen Welt die Farbe 
des Büßers, im alten Bunde die Farbe des reinen Ge 
wiſſens, Blau die Farbe der Demuth, Gold die Farbe 
der Glorie. Das Nadte joll nur bei den Daritel- 
lungen des Märtyrertodes und des Sündhaften vor- 
tommen. Nadte Engel und Chriftustinder find jeden- 
falls unkirchlich. 

2. Symboliſche Chiergeflaltungen. Die der Thierwelt 





entnommenen TDaritellungen find die mannichfaditen 


und einenthbümlichiten der mittelalterlich « hriftlichen 
Kunſt; diejelben ericheinen entweder: a) als einfache, 


volljtändige Thiere; b) als Menichen mit einzelnen 
Ihiertheilen; ec) als aus Theilen mehrerer Thiere zur | 


jammengeießte Weſen ohne menſchliche Theile. 

Über dieje Darftellungen it ſehr viel gefajelt wor: 
den. Dieſelben wurden bäufig für Zoten und Epäße 
oder gar für gnoſtiſche, aljo unchriſtliche Symbole ge- 
halten. Neuere Forſchungen ſowol als näheres Ein: 
neben in den Getit mittelalterlicher Kunſt haben nun 
zwar dieje Anfichten Yügen geftraft, noch aber ift lange 
nicht das ganze Syſtem diejer fo ungemein reiden ©. 
belannt. Doch aud das, was davon befannt iſt, iſt 
viel zu reihbaltig für den beſchränkten Raum unjeres 
gerilons; wir begnügen uns daber bier, nur Einiges 
davon anzufübren. Die Thiere bezeichnen größtentheils 
Neigungen u. Leidenſchaften, einzelne Thiertheile Eigen: 
ſchaſten u. Zuitände des Herzens ꝛc. Dadurch ertlaren 
jih dann die Zuſammenſetzungen von jelbit. 

a) Vollitändige Tbiere. Unter Anderen 
fymbolifirt das Pferd den Übermuth, brünitige Ein- 
nenluft, der Maulejel die Dummbeit, der Loͤwe den 
Antichriſt, die Jungen des Yöwen die Jünger des Böien, 
das verführte Voll; doc tit der Lowe auch Bild des 
ee ſ. aud) d. Art. Löwentöpfe; der Drache od. 
Bafılist bedeutet Ten Teufel, Echlange und Sforpion 
die Teufel und Ketzer, die Schlange bedeutet aber auch 
Klugheit, jowie das Ablegen des alten Adams, die 
eherne Schlange am Kreuz; den Heiland, der ur die 
Sehnſucht nad dem Herrn und die hrijtlibe Näciten- 
liebe; der Hund die Melt und ihre Bosheit, die Reber 
und Irrlehrer, Heiden u. Sünder, doc gilt der Hund 
auch als Bıld der Treue; der ſtumme Hund deutet auf 
gewiſſenloſe Wächter, der bellende auf den Neid; das 
Schwein auf wüſte Sinnenluft, Undantbarteit, aus 
Tragbeit entiprungen x. (der Schweinebirt auf die 
Gößendiener); der ‚suchs auf den Frevel u. die Heuer 
lei; der Wolf auf Haubaier, Hinterliſt, Hab, Lüge ıc;; 
der Ochs auf Arbeitiamleit; der Stier auf Stolz und 
Bebarrlichleit des Regenten, in qutem u. in jchlechtem 
Sinn; Kühe und Kälber auf das leicht zu verlodende 
Nolt und als demütbige Opferthiere auf die fromme 
Gemeinde; Schafe auf das Voll der Öläubigen ; Wid— 
der auf die Apoitel und Blutjeugen. 

Der Affe iit Symbol des Teufels. 
baften Nachahmers Gottes, dod 
dummen Eitelleit und Selbjtüber 
Naichhaftigteit, Heuchelei, des 


“fragen 


%“ 
m 


— 


Formen ; Bode bedeuten die Gottloien, dir ee 





ſichleit, Unzucht ꝛc, aber auch die Sühnopke ı» 
den Heiland); Ziegen die Kirche der Heiligen u %. 
fertigteit; das Einhorn bedeutet den Heiland, cl; 
einer Jungfrau geboren ; der Bär bedeutet Orr: 
feit und Warnung vor Veripottung des Heilipen 
Biber Liit und Echlaubeit genen die Anfechtung: 
Teufels und gegen Angrıffe der Gottloien; dr 
fommt vor als Sinnbild der Ahnung des Yai: 
freudigen — doch auch der Gottesläv 
und der Geilheit, der Undankbarkeit und des Eu. 
im Publ der Sünde; das Kameel ala Bild > 
mütbigen Chriſten, doch auch der Rache; Haic ı 
find Bilder der Reue, doch eriterer auch der En“. 
urcht, leßterer der Sünpbaftigleit; der Bhir 
Symbol der Auferftehung; die Taube iſt bear 
Symbol der Unſchuld und des heiligen Geit 
Rabe Bild der Unreinheit, doch lommt er aud ı: 
innerung an die Baterjorgen Gottes, ala Amt 
der Propheten ıc. vor; der Adler bat mehrere ® 
tungen; ım Alten Tejtament Gott, der jein &. 


 Adlerflügeln trägt; dann der zweifältige Gert “ 


(2 Könige 2. 9 und Pſalm 103. 5), nach legiern : 
aud VBerjüngung u. Wiedergeburt, ferner Auter: 
Chrifti, Aufftteben zur Sonne x.; der Geier ku 
die Habgier; der Strauß die Thorbeit der Ei 
Sperling die Seele des Menichen im Gegenias ;- 
weisheit Gottes; das (gewohnlich am Felſen 7 
Waſſerhuhn bedeutet den Chriſten, der auf lt: 
den Felſen, ſich ftügt. Der Hahn deutet au! 
lamteit, Standbaitigleit gegen Verfuchuns x_ 
Hubn auf die Piebe Chriſti, das Rebhuhn au < 
ucht, der Storch auf Pietät, Liebe zu den Arı 
Barmberzigleit. Der Pelilan iſt ein Bıld Cor 
Miedehopt der Gejeploigleit. Die Cumpior 
deuten Dangen am Koth. Die Spinne ıft ° 
Gebredhlichkeit des Irdiſchen u. des Eigennuse: 
Ameiſe joll ermabnen, in der zeitlichen Rei" 
ewige zu Jammeln. Die Biene ift ein Bur 
Opierung fürs Gemeinwohl. Die Hundäfliege x 
blinde Schamloſigleit. Tie Ampbibien beve 
Allgemeinen Wanfelmutb, der Froſch die Ru“ 
Itrlehrer, Schmäher und den Hochmuth auf 
jig, die Cidehje die Verläumdung; die Ber 
des Gewürmes, d. b. der Schlangen und Aur 
als Heiden u. Eünde, u. der Fiſche als — 
iſt belannt, ſ. übrigens d. Art. sich in MR - 
Die Kröte bedeutet Schmãhſucht, der Aal gemax 
ihweifung, die Klapperihlange Gefäbrlis‘= 
Heucelei, der Blutegel Unerjättlichteit, du © 
deutet auf gemeine VBerläumdung, die Edit: - 
öffentlich ruchloſes Leben, geiſtige Blindbait, S 
bei fteter Bereitichaft. anzuareifen, Trägbeit, Yı 
der Epipbund auf Vermefienbeit, die Togx i 
Nachrede, der Pudel auf Zorn, der Pfau aui - 
die ‚sledermaus auf Hangen am rdiichen. = 
d. Art. Eule, Fuchs, Liſt, Ampbibien, Apetaiır 


b) Die zum Theil menidliden Ger: 


‚ bezeichnen in der Regel einen noch nidt ganz =” 


Herrſchaft des Paiters verjunfenen, oder «= 
auf der Umlehr zur Tugend beariffenen Sünk. 
der Gentaur den Menſchen, deſſen Gerit je © 
beberricht, die Eirene die Wiedergeburt and = 
der Sünde durch das Waſſer der Taufe x. Ted” 
man auch Menjchentbeile, 3. B. menſchiche * 


‚ Gejichter, blos um bie betreffenden Peidenider 


* | 


jo genauer u. deutlicher durch Stellung reie. d 
derjelben bezeichnen zu önnen ; jo deuten .Ü' 
menſchliche Füße ar die noch vorhandene Miv- 
hd) aufzurichten, abgemagerte auf Schwädr n# 
\bweifungen, mit jerlumptem Anzun auf Ye 
eine menſchliche Nafe auf Die Fähigleit, dat © 
Döie zu unterjcheiden; der menſchlice Ro 






eh —— ‚b 
er. 


u. ernft auf Gebet, lachelnd auf Liebe, welch 
ech die beigegebenen Thiertheile als geiltige * 
h ° bezeichnet werden kann, ein Stußerfopf auf 


IE ıC. 

Thiertheile. Im Ganzen find die Menjchen- 
‚am leichtejten zu deuten, ſchwieriger ſchon tit die 
ng der bei zujammengejegten Geſtalten vorlom- 
en Thiertbeile, über deren Deutung wir wenig- 
Einiges bier anführen wollen, um eine Anleitung 
eben. Zähne: Wunſch, Etwas zu BER: 38. 
ermauszähne, ungemäßigte Liebe zu irdiſchen Gü- 
Er Maul over Schnauze eines Thieres deutet 
Außere Darlegung des durch 
etrefjende Thier bezeichneten 
nes, 3. DB. geöffnete Hunde: 
juje mit lechzender Zunge 
äßigkeit, geſchloſſene 
Zreulojigleit, bellende auf 
ahung und Neid, oifene 
ie auf offene Berhöhnung 


jeiligen. 
m Kopf eines Thieres 
' Vorberrichen von deſſen 
Üaften im darzuftellenden 
fter an. 
drderbeine deuten aufein 
‚ einen zu erwartenden 
and, 3.B. vom wilden Thier 
nah Beute, Luft, Andere 
führen, von der Sau Ge: 
im Bfubl der Sünde zu ver: 
‚Krallen auf Heftigteit, die 
echten Handlungen verlei 
ogeltrallen auf Erpreſſung, 
erde (galoppirend) Jagen 
sergnügungen ıc. 
Änterbeine deuten auf 
ergangenheit, als Urſache 
gegenwärtigen Zuſtand $, 
- 3. von der Sau: vorher- 
jenes Mälzen im Pfuhl 
ünde, vom Löwen gelunge- 
eg des Teufels über bejiere 
agen, von der Hyäne Selbit- 
bung, Cigenlob, geitüßt 
je Berläumdung Anderer. 
el deuten auf Gemüthser- 
gen und Seelentraft, 3. B. 
tische Flügel, als un 
dar, auf Obnmadıt zum 
mung u. auf Abichweirun- 
er Bhantafie, halbentfaltete 
el auf Troß, ganz entfaltete, 
wache, auf Prahlerei, 
tete ſtarle auf beginnendes 
een zum 
he Erichlaffung ıc. ER 
Schwan; deutet auf Beharrlichkeit, 3. B. der 
hwanz auf beharrlihe Heuchelei, ein kurzer 
anzauf Wanlelmutb, od. auch auf Materialismus, 
jogenerSchwanzauf,seigbeit, Shwanz mit Büjchel 
tbarrliche Heftigleit, nabhaltenden Zorn (Rache), 
Aſchwanz auf Argliſt, Schwanzlojigfeit auf Ver: 
ibeitdeslebensendes. Der Bauch jumboltiirt den 
ee; dider Bauch: Behagen an jinnlichem Wohlbe- 
5 Hundebaud; Völlerei, Froſchbauch Aufgeblajen: 
AſchrecenbauchGeilheit, EſelsbauchHerrſchaft des 
gepflegten Körpers über den Geiſt, Kahenbauch 
Die Ohren jinnbilden das Aufborchen u. Ein- 











































Beute,Halenohren Furcht u. falſche Scham, Men- 
een Hocchen auf das Wort Gottes. Hörner:.Hef- 
inerG Serhörmer Unbannigle, Boo8- 
Hochm idderhörner Kampfbereitſchaft. 


m äußerer Cindrüde, Ohren eines Wolfes Lauern 
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i 





Fig. 2510. 
Beileren , Flügelloſigleit auf 
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3. Symboliſche Pflanzen und Wilanzentheile. “Die 
hei ige üt, da bis jept — Gewährs- 
chriften fait ganze len, nod) am wenigiten vollftändig 
erforicht. Einige Andeutungen können wir jedoch geben. 
Gras und Heu find Bilder der Vergänglichteit des 
— Heu iſt auch ein Bild der Sündhaftigkeit; 
eder bedeutet Schönheit, ebenfalls bergänglih: Wei⸗ 
ie Lehren des 

ufels Ausſaat, ähnlich 
ift der Gegenſah von Olbaum und Oleaſter (Dliven- 


zen bedeutet oft die Gläubigen und 
Glaubens; Unkraut ift, des 


weide) zu deuten, jowie der Fruchtbaum und der dürre 
aum; der fruchtbare, auf den uneblen Baum ge- 


IA 


Symboliſch verzierter Gefäßhenkel. 


pfropft, deutet auf das Verhältniß des Chriſtenthums 
um Judenthum, auch wol dargeſtellt durch einen 
Ba, aus dem Chriſtus hervorwächſt. Bara- 


d 
wer» 


dieſesbaum deutet auf das Kreuz; ein gebrochener Bit 


| 


| 


erſtehung und Djterfeit; 

















auf das Judenthum; der Mandeljweig auf“ 
Das Rohr finnbildet den Menſchen Fin 
bens, den Stolz auf vergänglice Güter, A 
auc als Mehruthe bei Engeln u. ala Aitel 
vorlommen (Matth. 27, 48). Der Weiden 
bolifirt dad Gejeh des Evangeliums; Die 
vom Senflorn iſt befannt; der NYiop jinm 
demütbigen Glauben, die allerdings herbe* 
fenntniß und Reinigung von der Sünde; Die = 2 
nuß oder der Mandelbaum deutet auf die Be can sat — 
volle Empfängniß der Dungfran ebenjo der —— — n 
Dornbuſch auf Wachſamkeit des Herrn, RE 32:8 pur 

jeit; die Myrrhe oder \ 0p6nago : u 
ftaude auf die Auferitehung des ‚Fleiiches; der (&® Werk" unmd 290 


apfel auf die Einheit der Kirche u. we vielen en, du 


3, blind, & 
ia yıdi .ur: 


Do 00 x 
hes ; 8shlisl?; &: 
viellsiu sıdi .u: 
* ”og 


— 





Symbolum heroicum 








Der Maulbeorbaum ſymboliſitt wegen ſeiner feſten 
zehn, ben feiten, unerjchütterlihen Glauben an 
—9 


Gott; die Lilie die Reinheit und Keuſchheit; Weinſtock 
und Roſe ſind Bilder des Heilands; die Palme iſt 
Aıtribut der Sieger und Gerechten; Weintraube und 
Ähren deuten auf das Abendmahl. Weinjtod und 
Ulme find zu deuten auf den Armen und Reihen, der 
Apfel auf die Erbjünde ıc. ; ſ. auch Blätter u. Blumen. 

4. Inmbolifhe Geräthfhaften u. andere Gegenitänbe. 

Die Kelter deutet den Heiland und feine Märtyrer 
an, übrigens j. d. Art. Anker, Arche, Kirche, Shi, 
Schwert, Berg, Keld, Kreuz, Attribut, Embleme un 
noch viele andere. Über Nägel, Zange ıc. f. d. Art. 
Marterwerkjeuge in M. M. a. M. 

Ein geſchloſſener Beutel deutet auf Geiz, 
auf Mildthätigkeit, ein umgejchütteter a 
dung; Edeljteine auf das fojtbare Blut der Märtyrer; 
eine ‚sahne auf den Triumph Ehrifti über den Drachen. 


ein offener 


228 





Verſchwen⸗ 


Der Fels iſt Symbol Chriſti und Petri, doch auch der 


Jungfrau Maria. 
die Glocke an Wachſamleit genen — Kränze 
deuten auf ein gottſeliges Ende; eine 

Sieg und Lohn, Vollendung, Vreis des Gerechten; 
über die Bedeutung der Kleidungsſtücke ſ. oben unt. 1. 

5. 8. der Farben j. unt. I u. in d. Art. Farbe. 

Ubrigens vergl. noch d. Art. Allegorie, Apoitel, 
Attribute, Embleme, Engel, Evangeliiten, Jeſus, ſowie 
die einzelne Heilige betreffen- 
den, u. manche andere Artitel F 
in M-M.a.W. Die roma⸗ 
niſche ©. iſt noch bei weitem 
unerforichter als die gothiſche. 
Als Beijpiel für Verwendung 
ſymboliſcher Figuren geben _ 
wir in Fig. 2010 einen roma- 
niſchen Gefäßbentel. 

Symbolum heroicum, 
lat., Deviſe. 

Symmeltie, £,; die Er— 
tärung des Wortes, |. unt. 2 
Art. Ebenmgaß und Gleich 
maab- 1. In Lünftlerischer . 
Desiebung. In Beziehung _auf Wirkung muß ein 
Kunſtwerk, wenn es auf Schönheit ei Aniprud 
machen können, allerdings ſymmetriſch jein, d. h. die 
Wirkungen der einzelnen Theile müflen unter einander 
im Sleihgewicht ftehen. Bon einem bedeutenden Miß- 
veritehen des Begriffs S. aber zeugt es, wenn man 
diejelbe jo weit treiben zu müſſen glaubt, daß man da- 
durch die Logik verlegt, und 3. B. blos der ©. willen 





— 






fig. 2511, 


Die Geißel erinnert an die Bube, 


rone bedeutet 





einer Rumpelkammer ebenſo elegante Fenſter giebt, als 


einem Salon. Durch jolde ©. d. b- durch ganz gle 
mäßige Vertheilung der Theile von einer Mittellinte 
aus, wird jehr oft die Zwedmäßigkeit und Wahrheit, 
ſomit aljo auch die Schönheit eines Gebäudes, verleßt. 


fie in allen ihren Theilen übereinjtimmen, aber doc) 
nicht fongruent find, d. h. nicht jo auf einander gelegt 
werden lönnen, daß fie einander deden; 3. B- buch 
Schrauben von derjelben Ganghöhe und demjelben 


Durchmefjer, von denen aber eine rechtsgängig u. die 


u. ABCE (Fig. 2511), welche über derjelben Grund⸗ 


andere lintsgängig it, od. die zwei Pyramiden ABCD 
fläche CE cn? u. diefelbe Höhe befiken. — 3. Eine 





zZ 


aan gleich⸗ 





— 2. Geometriſche Gebilde heißen ſymmetriſch, wenn DOM 


tw 


Sznur 





Funlktion mehrerer veränderliher Größen bu 
metriſch, wenn man in derjelben jede Der verineri sn 
Größen mit einer beliebigen anderen vertauigen 
ohne den Werth der Funktion zu ändern, 
jo find z. B. +2? Xx % 3 
u +’, tu’ sr’ u Pu’ +1 
iymmetrifche Funktionen. Die Coefficienten 
algebraijchen Gleichung find fommetrifche Aunt: 
der Wurzeln; find z. B. x, 12, X, die Drei Wurjc 
tubiihen Gleichung X + ax? + br +c=". 
jo iſt — a — x. +9, +% 
bey, u, +, u, $u% 
—c=I,X:T; 
Newton bat zuerit gezeigt, dab man alle jommar= 
Banlionen, insbeiondere die Summe der Boten : 
urzeln, ausdrüden kann dur die Eoeffamir 
Gleihung. So it für die Gleihung dritten re: 
x’ tr? + z?=a! — 2bx 
Synagoge, f. Diejelbe jei mit dem Altar r- 
Südoſten gerihtet. Der Haupteingang ift ım I. 
weiten und dient den Männern, welche das Sör 
©. inne haben. Die rauen gelangen durch 3: 


u 


‚ eingänge in die ihnen zjugewiejenen Empore - 
| Altarplaß liegt jehr hoch und enthält den durs — 
Vorhang verſchloſſenen Schrant für die Thota 


rollen), zu deilen Seiten Niihen für Blumen 
tönnen. Bor demjelben jteht ein Doppelpult, 
davon der fiebenarmige Leuchter. Dann tt nz 
Platze zu forgen für die Borjänger, Redner, Rai 
BEWEIRDERDTRCHEE EIN ARBER WERNE, für eine ac 
Sängerbühne x. Die Plähe vertheilen ſic nat” 
Ritus, der bei den verſchiedenen Selten ber Jr ” 
verſchieden ift. Bei der innern Ausihmüdun: - 
Farbenreichthum bereichen; doc jind alle bir 
Daritellungen zu vermeiden, höchſtens einige — 
liche Andeutungen gejtattet, 3. B. die heiligen = 
5, 7, 10, }. d. Art, deut ferner die Namen dr <- 
de3 Tulmud, zwei Hände mit ausgebreiteten X7- 
Sur iraelitiihen Symbolik gehört ferner , dab > - 
ein fihtbares Dad) hat, jondern einen Zinn” 
daß die Fenſter hoch angebracht find ıc. 

Spynekdodje, f., Tabernatel oder Wande 
neben dem Altar, zu Aufbewahrung der gewe-" 
Hoftien. 

Synklinallinie, ſ. d. Art. Antitlinallinie. " 
Synthefis, £., ſ. v. w. Zufammenjepung, & 
der Mathematil das Verfahren, wobei man = ' 
forjhung von Erfenntniffen von den Gründen ; ” 
Boioen ortjchreitet, während die Analnfis vo’ 

Folgen zu den Urſachen übergebt. 
Syphon „m. Duder, mittellat. capola, ) — 
Sipbon u. anal. 
Syringa, f., lat., Robrbol;, j. d. Art. Flieer ” 
— Flieder (Sambucus) zu unterj 
beides ſind Markhölzer u. zum Bauen nicht bre= 
yr f., 1. |. Hyläus; — 2. j.v. w Ham 
Iyrifch-muhamedanifcdye Bauweife, i. > - 
mubamedaniihe Baumweile. Son 
Systöme bastionnö, f., Baitionärbefein" 
Syſtyl, ſ. v. w. Bafaltjafpis. 
Systylon, n., j. d. Art. Naheſäulig. 
Bznur, j. d. Art. Maaß. 


VIgIEZE 





" 1. ala Zahlzeihen: T = 160; 7 = 300; ı = 
000; © = 9; — 2. in den Formeln der Medanit 
‚hnet T gewöhnlich das Trägheitsmoment, t die 
;— 3. j. v. mw. Antoniuskreuz; j. Kreuz D. 3. 
Lan, ſ. d. Art. Chineſiſch. 
Taakel, n., ſad. Art. Talel. 
Labaksfabrik, f. Eine ſolche bedarf folgende 
me, die auch ol in der bier gewählten 
venfolge anzuordnen find: 1. Niederlage für den 
tabat, Cabakslager; die Tabaksballen werden auf 
unterlagen aufgeidhichtet und find vor feuchter und 
pfiger Luft zu hüten; — 2. Räume zu Abwägung 
Abzählung der Blätter, Sortirung und Berthei- 
ı derjelben; — 3. Tabakswälhe, womöglich mit 
endem Brunnen, gut entwäflertem und waſſer— 
em Fußboden und ebenjolhem Wandpuß zu ver: 
n; — 4. Cabaksküde, zum Sieden, Beizen ıc. der 
alsblätter: — 5 Wikelfäle, Säle und Zımmer zu 
ırbeitung des Tabats, zum Wideln der Cigarren, 
nnen des Tabals, Mahlen, Schneiden ꝛc. des 
aupftabats ıc.; — 6. Trodenjtuben mit Horden: 
len ıc., Cabaksdarren ; j.d. Art. Darre; —7. Räume 
Abzählen, Abwiegen und Verpaden der fertigen 
ıren in Heinen Quantitäten; — 8. Cabaksboden, 
Aufbewabhren fertiger Waaren in Kleinverpadung; 
). Badraum zu Berpadung der abzuliejernden, 
fortzufendenden Waaren in großen Kiſten ıc.; — 
Comptoirs, Kaſſen- und Aufjihtsräume in ent: 
hender Bertheilung. Weiteres hängt von den 
ellen Wünſchen der Bauherren ab. 
'aberna, f., lat., eigentlich Breterbube, daher 
aufsbude, ferner, eigentli taberna meritoria, 
?rsoria, Herberge an der Heeritraße. 
sabernakel, n., ft). tabernacle, engl. holy-roof, 
], housing, [at.tabernaculum, casula, eigentlich 
erbarade, Zelt, Frohnwalm :c., fäulengetragener 
"bau, auf den Seiten offen, zunädjit: 1. ein ſolcher 
"bau über dem Altar, ſ. d; — 2. der in diejem 
bau befindlihe Schrant; f. d. Art. ciborium 2; — 
5aframentshaus (f. d.), auch Herrgottshäuschen 
Schaff genannt, an der Nordwand des Chors in 
täbe des Altard; — 4. — —— Engelhäuschen, 
Strebepfeilerabjäßen ıc. angebracht. Der Obertheil 
Tabernatels tt oft ſehr hoch in ER Fialen⸗ 
oder als Helmdach ausgeführt ; wenn diejer Helm 
elförmig u. mit geſchweiften Wimbergen umgeben 
yeißt er Biihorsmüpe. ©. d. Art. goth. Baujtil, 
jeniſch⸗gothiſch, Baldachin, Bilderblende,Religuien- 
in, Kirche ꝛc. Das Wort iſt entnommen aus 


m 42, 3. 
‚abernakelaltar, m.,ftj.autelm.eucharistique, 
tarauflaß 2. ö 

'ablatura altaria, f., lat. Altaraufiaß, ſ. d. 
‘able, f., Ur Tafel, Tiſch, Blatte; sainte table, 
e sacree, Altar; t. d’autel, Altarplatte; t. de des- 





| 


| 


d’autel, Antipendium; t. decommunion, Altar: | 
te, wo die Laien das Abendmahl empfangen; | langen, in Meter, Dezimeter ıc. eingetheilten Stab ver: 


I. 
b 


R 


t. de dessous d’autel, $ v. w. Frontale; t. de des- 
sus d’autel Hr v. w. Superfrontale; t. de Cesar, 
|. d. Art. Feitiſch 5; t. feuillee, vertieft in eine Mauer 
a Sal: t. en saillie, dergl. vorjpringende; 
t. d’attente, leerer Wappenſchild. 

Table, engl., Blatte, Tafel, Bret, Band, Borten- 
fims: earth.-t., Sodelblendplatte; ground-t., grass-t., 
Bantetplatte; t.-tomb, Altargrab, altarförmiges Grab- 
mal; bench-t., innerer Sodel, Steinbant längs einer 
Mand oder um einen Pfeilerfuß, wie & in gothiſchen 
Hallen häufig vorfommen; t.-stone, Simsſiein; cor- 
bel-t., Bogenfries, j. d. Art. corbel, 

Tableau, franz., 1. Lichtenfeite der Umrahmung 
einer Öffnung ;t. debaie, Laibungsfläche; —2. ſ. v.w. 
Bild, Gemälde; — 3, t. d’autel, Altarblatt; t.-cloant, 
t.-ouvrant, t.-ployant, j. v. w. Altarſchrein; t.-votif, 
Votivtafel. 

Tablet, s., engl., Architrav im Säulengebält, 
Gurtband, Gurtiims, Gefims. 

Table-tomb, s., engl., Altargrab, |. Grabmal. 

Tablette, f., franz., Zabulat, 1. Täfelhen; — 
2. Bertleidungsplatte, el. am Baltentopf; — 3. j. d. 
Urt. Mauerabdedung; — 4. Wandgeitelle, Regal, au 
Knaggen rubend. 

Tablier, m., frz., Schachbret; t. de pont, Brüden- 
belag; t. de pont-levis, Flügel einer Zugbrüde. 

Tablinum, tabularium, tabulinum, n., [at., im 
römiihen Wohnhaus Gejellihaftszimmer, Archiv, 
Abnenjaal :c.; ſ. d. Art. Haus, von den dort hängen: 
den Bildern (tabulae) jo genannt. 

Tablon, m,, jpan., Bret. 

Tabula, f., lat., Tafel. 

Tabulatio, f. lat., Gebält, Gefims. . 

Tabulatum, n.,[at., getäfelter Fußboden, Tribune, 
Gmpore; tabulatus, neiülelte Dede, |. Altar II. 1. u. 
Altarüberbau; tabulatus lapideus, Gewölbe, daher 
Tabulat, getäfelter Corridor im Kloiter. 

Tacchio, m., ital. ſ. d. Art. Klampe 3. 

Tace, engl., Antoniustreuz; |. Kreuz D. 3. 

Tächel, n., ſ. d. Art. Dächel. 

Tachometer, m. (Brüning's T.), Inftrument zur 
Meflung der Waſſergeſchwindigleit, ift aus einer Stoß 
fläde u. einer Waage zufammengejeßt. Leptere giebt 
den Stoß des Waſſers gegen eritere an. Wird faum 
mehr benußt. S. Geſchwindigleitsmeſſer. [v- War.) 

Taenia, f., lat., grieh. ramia, breites Band. 
daher auch Platte mit nur geringer Ausladung; |. auch 
d. Art. fascia. 

Tafel, f., frj. tableau, m., lat. tabula, 1. jede 
genrente ebene Figur, 3. B. an Thüren, Fenſ 

reiten Schäften, Pfeilern zc. angebrachte vorjpring 
oder vertiefte Ebene, durch Simfe eingefabt oder du 
Malerei angedeutet; — 2. |. v. w. längliher Tiic; dı 
Maaße für Speifetafeln ſ. u. Speifefaal;, — 3. (Selb: 
mept.) hölzerne vieredige Biirfcheibe, die an eimem 


> 
rs 





Tafelblei 


ſchiebbar und durch ein Kreuz in vier gleiche Quadrate 
— iſt; — 4. Tielent.; j. d. Art. Fußboden und 
edielen; — 5. ſ. v. w. Plinthus oder Platte; — 

6. ſ. d. Art. Blech u. Glas; Schreibt.n kommen vor als 
Attribut des Mojes und Cyrillus. 

Tafelblei,n.,i.v. w.Rollenblei; j. Bleiu. Bleidach. 

Tafelbret, n., ſ. d. Art. Beet. 

Täfelden, n., j. d. Art. Abalus. 

Eafel-Chickraffie, j. d. Art. Chidraſſie. 

Täfelei, £., 5. Anſtrich 65. 

Tafelfußboden, m., j. d. Art. Bedielend. . 

Tafelgemad), n., Tafeljaal; ſ. d. Art. Speiſeſaal. 

Tafelglas, n., zu Spiegeln u. Fenſterſcheiben in 
Tafeln aefertintes Glas, zum Unterſchied vom Hohl: 
glas (Gefäßglas) jo genannt; ſ. d. Art. Glas. 

Tafelholz, n., von der wirteligen Alftonie (Al- 
stonia scholaris, ;jam. Apocyneae), wird in Indien 
benußt, um Schreibtafeln für die malayiihen Schul- 
fnaben daraus zu fertigen. Die Schrift läßt ih durch 
Reiben mit einem jharfen Blatt leicht wieder entfernen. 

Tafelkachel, £., j. d. Art. Rachel. 

Tafellack, m., ſ. v. w. Schellad. 

Tafelmalerei, f., engl. panel-painting,. Malerei. 

täfeln, trj. 3., j. d. Art. Abtäfeln. 

Tafelparket, n., j. Bartet. 

Tafelfcheere, £., große Scheere zum Zerſchneiden 
genofiener Meifingplatten in Stäbe oder HZaine. 

Tafelfcheibe, £., eine gröhere Fenſterſcheibe. 

Tafelſchiefer, m., ſ. v. w. Dachſchiefer. 

Tafelſchörl, m., ſ. d. Art. Schörl. 

Tafelfpath, m. (Minerat.), 1. f. v. w. Wolla- 
itonit; — 2. j. v. w. Schalitein. 

Tafelftein, m., ſ. d. Art. Keltiich 5. 

Täfelwerk, n., Täfelung, f., Tablettenwerk, n., frz. 
tabletterie, engl. checker-work, wainscot, ostrich- 
board, [at. intabulatio, coassatio, Belleidung der 
Mände und Deden, zuſammengeſetzt aus Feldern oder 
Tafeln mit Keblitößen von Stein oder Bretern oder 


im Buß; j. d. Art. boiserie, Kajettendede, Fußboden, 
intestinum opus, lambris etc. 


Taflement, m.,, fr;., j. d. Art. Spannring I. 
Taganker, m., ſ. Anter VI. A. 4. 
Tagebau, m., Tagegebäude, n., j. d. Art. Gruben 
bau A. u. Steinbrud). 
Tagehänge, Tagekluft, £., ſ. d. Art.’ Kluft. 
Tngelidt, n., tleines Fenſter ohne Glas. 
Tagelohn, m., ift dem Allord entgenengefeht bei 
Bauarbeiten. Komplizirte Arbeiten foilten nur in 
Tagelohn ausgeführt werden, ebenjo Grundbauten, 
da man nicht, vorausjeben kann, was für Schwierig: 
feiten und Hinderniſſe vorflommen. 
Tagelöhner, m., j. d. Art. Handlanger; Tage- 
löhnerhaufer, auch Dreſcherhäuſer genannt; ..d. Art. 
Arbeiterwohnungen. 
Ta gepumpe, f., beieiner Waſſerhaltung dieoberfte, 
ihr Warjer zu Tage bringende Pumpe. 
Tagerinne, f., fra. ruisseau, jpan. baden, ſ. Goſſe. 
Tageslicht, n, j. d. Art. Licht. 
Tagefein, m., Stein aus offenem Steinbrud. 
Tageſtolln Tageſchacht, m., Tagtröſche, Taget- 
Areke, f, ſ. d. Art. Grubenbau. 
3 Tagewafler, n., Oberwailer, das von Regen und 
Schnee in die Erde gedrungene Mailer. Bergl. d. Art. 
Grundmwailer. 


Tagewerk, u, ;.d. Art. Maaß 


| 
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Tafkerdeglimmer 


Taglia, f., ital., idwawer Bauten, aut > 
Dobelholz, Kloben eines Flaſchenzuges. 
Tagliapietra, ital., fr;. taille-pierre, Sim 
Taglidisanker, m., j. d. Art. Anter VIA 
Tagmata, j. d. Art. Maaß. 
Tagoara-Rohr, n. (Bambusa Tagan I 
Fam. Gräler), eine Art Bambusrobr ın Sic 
dajelbit in ähnlicher Weife beim Bauen und | 
fertigung verjcbiedener Hausgeräthe bemust, = 
ächten — in Aſien. Die Stärte der 1 
wechſelt von 0,6—15 em. j 
Tahulla, £., ipan., Flächenmaaß =', =: 
ungefähr = !/, Morgen. E 
Tailofan hinge,s., engl.,Bandlappen,.” 
Tailbay, s., engl, Ortfach, j. Baltentat 
Tailladage, m., ir;., Anſchlißung. 
Taille, f. it;., Feilenhieb; t. bã 
bieb; moyenne t., Mittelbieb, j. Feile 
taille, adj. (Herald.), j. v. w. lintö durd = 
j. d. Art. Heraldil V. 
Tailloir, m., fr3., Gapitäl, Dedplatte, I 
Tain, m., fr3., Blattzinn. 
Takel, n,, frz. palan,m.,engl.tackle, au ©- 
j.v. m. Flaihenzug jammt Kollentau. 
Takelwerk, n., ir. ‚greement,m.,engl.is | 
rigging, jpan. jarcia (Schiffsb.). alles zu Ac 


einesScifesgebörendeGerätb,alsTaue, Send. 
Anter ıc. ; theilt fich ın jtehendes u. laufendes 22" 

Ta -OT, s., engl., j. Bauabnabhme u 3 

Tako-pat-Palme (Livistonia Jen 
Griff, Jam. Balmen) in Aſſam; ihre grokn - 
förmigen Blätter find zu Hüttenbäcern, D= 
deral. ſehr beliebt. 

Talatro, m., jpan., Bohrer, i.d. 

Talcium, n., |. v. w. Magnefium; i.? = 

Talent, n., lat. talentum, gried. = 
Waage, daher ein beitimmtes Gewicht Sur 
26175 Gramm und daher der Werth dına = 
maſſe etwa 4500 Reichsmark. 

Talg, m.,frj. suif, m.,engl. tallow, suet, =" 
Dichten gegen Wajler, zum Einjhmierenx. »= « 
wandt; ferner]. Leuchtſtoff, Baumwachs, Yler" 

Talgſcheibe, als Liderung zmilder | 
ſtücen der Brunnenröhren dienender Ktam 
wand, in Talg ser | 

Talgſchme jung, f., iſt meift mit Se” 
verbunden, wird jedoh aud als jelbmär® 
ihäftägang betrieben. Das Lokal dazı = 
feuerfeit jein. Die Abführung der Dümri : | 
jtoffe, welche ſich ſowol beim naſſen ala x" 1 
Schmelzen des Talges mit Dampf oder U% 
‚euer entwideln, geſchieht am jicherjten mı= 
Robres nad) dem Schornitein einer jtet# ım © 
findlihen Feuerung. Wo_troden geicdmo- 
muß der Dedel des Talgleflels von Iartem | 
und mit einem Ginjchnitt für das Rübriee 
jein. Wegen des Ausihöpfens des aid 
Talges muß der Dedel ferner aus ame, = 
Charnier mit einander verbundenen Theilc “ 
Mo man die Koiten nicht ſcheut, find due <= 
richtungen mit geipanntem Dampf die prat 

Talipotpaime, f., j. d. Art. Schirmpa= 

Talje, frj. palan, m., engl. long-tack!e. © 
jeug, unten mit einer, oben mit zwer Rolen ” 

Talk, m,, frz. tale, m, steatite, £, j.o 7 1 
jtein; j. auch d. Art. Bauitein. 

Talkerde, £, j. d. Art. Magnefia u. &= 

Talkerdealimmer u. Taikglimmer, m. 


ei 





| Ehlorit u. Glimmer. 


= 


we. 
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lalkerdeminerale, n, pl.,j.unt.d. Art Magnefit, 
erfalt, Bıtterjpath, Speditein, Meerihaum,Amiant- 
Talkfchiefer, m., in großen Lagen tommt ber 





nur als Zalkfhlefer vor. Diejer lommt dem | 


nmerjdiefer in mander Hinſicht jehr nabe, bat 
ne,tafelartige Kryitalle,gebı gene,blätterige Mailen, 
verbundene jchuppige Theile, in derben Partien 
r oder weniger volllommenes Schiefergefüge, fühlt 
ertig an, tft rigbar durch Gipsſpath, Mehr mild u. 
‚In dünnen Blättchen bienfam, aber nicht elaſtiſch. 
izt perlmutterartig bis glaſig. 

alkf alh, m., ſ. d. Art. Magnefit. 

'aloc ®, frz., lat. taulachia, lleiner Schild. 
alon, ın., jr3. 1. Keblleiite, j. d. Art. ceyma und 
db E.; arc-en-talon, Cjelsrüden; — 2. talon de 
wille, j.d. Art. Hiel; — 3. ſ. d. Art. Maaß. 
'alus,talut, m.,fr3. j.v. w. Boſchung, Abdachung. 
alutmaner, £., geböichte Futtermauer, nament- 
venn fie falt, d. b. ohne Mörtel aufgeführt ift. 
'ambo, j. d. Art. Peruaniſch. 

ambour. 1. (Kriegsb.) Verſchluß eines offenen 
heidigungswerts dur Balladen; — 2. (Baut.) 
ambour de döme, tholobate, cylindrijcher, aljo 
melförmiger, doch auch polygoner Unterbau einer 
yel, der ſich über einer Bogenftellung oder über 
agenden Pedentifs erhebt, überhaupt jeder trom⸗ 
tige Bautbeil ; j- d. Art. Kuppel; — 3. j. d. Art. 
pana 2; —4. tambour de porte, Windfang- 
> innerlich an einer Thüre. 
ambonr-Pallifade, . Seftungebau u. Ballifade. 
ampon,m,,ir.,1.Dübel, Dobel ;— 2. beiden Maus 
. Nagel gebr.;—3.Biropf ——4.Bauich, Bausbeutel. 
mponner, trj. 3-, fr3-, 1. zupfropfen; — 2. mit 
Baujch reiben. 

al, ſ. d. Art. Maaß. 

an, s, engl., bark of oak, ſ. Lohe. 

ang, f. it., Seilerbahn, Reeperbahn ; j.Seearjenal. 
andelmarkt, m, f. v. w. Trödelmartt. 

ane, f.,f.d. Art. Maaß. 

111g, m., Seegras, fucus, giebt blaue, rothe und 
te Saftfarbe; J. auch d. Art. Algen. 
ıng,s.,engl., Angel, Deftzapfen, j. Angel2. 
ıngelhol3,n.,j.v.w.Nadelholz, |. Bauholz A.a.2. 
ıngente, £., 1. ſ. v. w. berührende Gerade einer 
nen Linie; diejenige unbegrenzte gerade Linie, in 
: eine die Kurve in zwei Punkten jchneidende 
> übergebt, wenn der zweite Punkt dem_eriten 
lich nahe gerüdt ift; f d. Art. Kurve, Fläche, 
"bel, Kreis ıc. — 2. Das begrenzte Stüd der Be- 
ngslinie, welches bei Baralleltoordinaten zwiſchen 
zerührungspunlte und der Abcifienadje liegt, 
ei Bolarloordinaten zwiſchen dem —— 
: u. dem Radiusvectot, welcher auf dem ſeinigen 
»le ſenkrecht ſteht — 3. Die Tangente an einen 
fann man fi auch begrenzt denten durch zwei 
n, von denen der eine dem Berührungspunkt 
drt, der andere feiner Lage nach durch den Winkel 
mt wird, den man am Mittelpunkt mit dem 
bildet; dadurch wird die — zu einer tri⸗ 
tetriſchen Funltion (ſ. d.), welche abgelürzt mit 
er tang. bezeichnet wird und das Verhältniß der 
rıte zum Radius ausdrüdt, alſo für einen ſpitzen 
L in einem recdhtwintligen Dreied das Verhält— 
r genenüberliegenden Kathete zur anliegenden; 


Berübrende 3 — 
ie da z. B. in einemrechtwinfeligen 


', in weldem :in Wintel 45 Grad beträgt, beide 
en gleich find, fo ift tang. 5°—=1. Es iſt auch 


sın. a 
tg. 0° = 0, tg. W = m. 
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proeler gegenüberlienenden Seiten gleidy der Summe 


Tangentialebene, £., die Ebene, melde eine 


| frumme Fläche in_einem bejtimmten Bunte berührt; 


j. d. Art. Fläche, Oberfläche, Hyperboliſch ıc. 
Tangentialkraft, £., j. d. Art. Gentralbewegung. 
Tangentialrad, n., j. d. Art. Turbine. 

Tanne, f., frz. sapin, m., im weitern Sinne jeder 
Nadelbaum des Geſchlechtes Pinus, ſ. d. Art., deögl. 
Nadelhölzer; im engern Sinn die Rothtanne oder 

ichte (j. d.) und endlich die gewöhnlich ſchlechthin 
anne oder auch Bunge genannte Weiß oder Gdel- 
tanne (j. d.); fie heißt auch Silbertanne od. Edelfichte. 
ner gebören hierher: die echte Balfamianne (Abies 
raseri Poir), Double balsam Fir, eine Tannenart 
des Alleghany:Gebirges, melde bis 30 m. hoch wird 
und in großer Menge ein baljamiihes Harz liefert; 
ferner gelbe anne (yellow pine, Pinus mitis), in 

Canada und im Staat New-Port einheimiſch, wird 

12 m. hoch und hat ein gelbes Holz, das in den Ver- 

einigten Staaten viel zu Stubendielen verarbeitet wird. 
tanne, adj., frz., lohbraun, lobfarben. 

Tannenfichte, £., j. d. Art. Fichte. 

Tannenholz, n. (von Abies pectinata), ijt weiß 
und ziemlich fejt. Die Grenze der Snhreöringe iſt mar⸗ 
firt. Es iſt faſt geruchlos, da ihm die Harzgänge fehlen. 
Die Markſirahlen ſind ziemlich lang, beſtehen aber 
nur aus einer einzigen Zellenreihe. Es jpaltet leicht 
und in jehr dünnen Blättern. Die Stämme find ſehr 
ſchlank, jhön gerade, bis 140 Fuß hoch, 3—4 Fuß am 
Grund im Durchmefter. Sie liefern Maftbäume, Bau« 
bölzer und Mühlwellen. Das T. bat nit die Trag- 
kraft wie das der Kiefer u. Fichte. Letztere find weniger 
elajtiih. An Dauer joll das alte T. alle andern Bau—⸗ 
bölzer übertreffen und nad) 300 bis 500 Jahren noch 

‚nochenieft” erjdeinen. Als Brennholz ſteht eö der 

Fichte nad. Ein Kbm. friſch wiegt 890 Kg., troden 

500 Kg. ; j. aud) d. Art. Holz 3, Holzarten, Holzaſche, 

Holländer, Holzbildhaueret, Krümmung zc. 
Tannenpalme, £, frz. dlate, f., f. d. Art. Palme. 
Tannen apfen, m., f. d. Art. Binienzapfen, wird 

häufig als Verzierung auf Eden, am Schluß von Ge- 

wölben, in den Eden von Zahnſchnitten, unter Hänge- 
fäulen u. j. m. angebracht. ; 

SANREHLANTENDEREN, n., zu miſchen aus brau- 
nem Oder, Bleiweiß u. Umbra. 

Tannenzweig, m., j. d. Art. Jahreszeiten. 

Tannerie, f., frz., Gerberei. 

Tantal, m., aud Golumbium, eifengraues Dietall, 
tritt in der Natur meiſt als Tantaljäure in einer Reihe 
jeltener Dlineralien auf, jo im Tantalit, ſ. d. 


Tantalit, m., Mineral, findet fi in Granit ein- 
gewachſen bei Tamela u. Kimito in Yinnland, Broddbo 
und Finbo in Schweden und an andern Orten. Gr 
enthält, neben Tantaljäure, Mangan- u. Eifenorydul, 
Binnjäure und etwas Kiejelerde. 

Tanzhaus, n., ſ. Geſellſchaftshaus. 

Tanzkunft, f., wird meift dargeftellt unter dem 
Bild der Muſe Terpſichore. 

Tanzplab, m., Plaß im Freien, zum Tanzen ein- 
gerichtet, am beften mit Cement oder feinem Aſphalt. 

Tanzfaal, Lanzboden, m., Ballfaal, Saal zum 
Tanzen eingerichtet, |. d. Art. Saal 1 und Ballhaus. 
Der Fußboden muß partettirt fein und wird zwar 
meift mit ÖI gebohnt, befler jedoch mit Wachs gewichſt. 


Taong, j. d. Art. Maaß. 
Taper, s., engl., Kerze, Licht, ſ. d. Art. 
Taper-tap, s., engl. Schraubenmutterbohrer. 
Tapering, s., engl., Cinziehung. 





Tapete, frz. tapis, m,, engl. tapet, lat.tapes.tapete, | 
tapetum, griech. ranns, urjprünglid — 


Wollſtoff, welcher zu Wandbelleidungen u. Teppichen 
benutzt ward; jeßt Wandbelleidung aus Papier, od. aus 
baummollenem, jeidenem, wollenem, fameelhaarenem 
Zeug, vergoldetem oder verfilbertem Leder ıc., auf ver- 
ſchiedene Art gemalt, bedrudt, benäbt, überfirmftu.j.m.; 
vergl. d. Art. Ameublement, Drud, Bronzefarben ıc. 

J. Gemirlte Tin; die ältejten find bis in das 


14. Jahrhundert hinauf zu verfolgen ; befonders wich⸗ 


tige Arten find: a) hautelisse-T.n, Gobelins, aud) 
hochſchäftige oder hochlettige genannt, mit ſenkrecht 
aufgebäumter Kette, jind die koſtbarſten; b) basse- 
lisse-Z.n, tiefichäftige, mit waagrecht laufender Kette; 
e) türkijche oder perfiiche, aus feiner, meift ziemlich 
dunkler Wolle gewirkt. 

2. Niederländiidhe T.n, aus Linnen oder Wolle ge- 
webt: a) Sole, auf weldye die Mujter gemalt find, 
bej. im 16. u. 17. Jahrh. üblich; b) Ylodent.n (j. d.), 
deren Grund durd) grobe Leinwand gebildet ift, auf 
weldiem dann durch Flock⸗ od. Echeerwolle die Figuren 


bergeftellt find, bejigen geringe Haltbarteit!; vergl. | 


aud) d. Art. Amabouk u. Bergame. 

3. In von gepreftem, theils bemaltem oder be- 
drudtem, theils vergoldetem und verfilbertem Leder 
im 15. bis 17. Jahrhundert üblich; werden erjt in der 
neueften Zeit wieder hergeitellt, halten, ſich aud) gan 
vorzüglich, find aber jehr theuer; imitirte Yedert. ift 
eigentlich nur ſehr ftarte, gepreßte u. ladirte Papiert. 

4. Papiert.; erſcheint erſt nach dem Dreißigjahrigen 
Krieg und zwar als aus einzelnen Bogen durdy Zu— 


jammentleben bergejtellt, worauf das Mufter mit der 
Patrone aufgebradt ward. In neuerer Zeit am meiften | 


in Anwendung; man fann durch Fyarbendrud fort- 
laufende ſowie abgepaßte Mufter od. auch geichlofjene 
Gemälde darauf beritellen, ſowie allerlei architeltoniſche 
Verzierungen. Zur Fabrilation derjelben wendet man 
Malhinenpapier an,in Deutichland meift von 0,478 m. 
Breite und 3 m. Länge, in Frankreich etwas breiter. 
Diejes Papier wird mittels Drudiormen ‚ die in Holz 
geihnigt auch mit Hülfe von Meſſingſtreifchen und 
Stiftchen bergeftellt find, mit Ölfarbe od. Wachsfarbe, 
meiſt aber mit Yeimfarbe bedrudt, nachdem es zuvor 
mit Leimwaſſer rejp. Firniß angefeuchtet worden it. 
Holzfarbige T.n werden nad der im Art. Jmitation 
gegebenen Vorjchrift bemalt, ebenfo marmorfarbiges; 
neuerdings aber werben 8* theils durch Natur- 
druck auf Papier, theils durch Aufziehen ungemein 
dünner Fourniere bergeftellt. Dian kann auch mit ein- 
farbigem Papier tapezieren und dann bemalen. 

Die Befeſtigung der T.n geſchieht folgendermaaßen: 

Gewirlte werden, bevor fie auf die Wand befeitigt 
werden, zufammengenäbt, dann auf Leiſten ringsum an 
die Wand proviſoriſch mit Nägeln befeitigt, bei langen 
Wänden auh noch an Leiften in gewiſſen Abjtänden, 
danı nach und nach ftraff gezogen und feitgenanelt. 


N) 





5; 


doch muß dieje ganz eben, frisch getüncht und mit Yeim | 


—— auch von etwaiger Farbe befreit ſein, weil 
er Leim jonft nicht haftet. Wenn nicht alle diefe Ber 


dingungen erfüllt find, oder die T. bei. zart ift, belegt 


man die vorher geleimte Wand zunächſt mit einer Lage 
von Malulatur, worauf die T. mit Kleiſter befeſtigt wird. 
Feuchte Wände überzieht man erft mit Bleiblättchen, 
oder beſſer mit Zinkfolie, u. Hebt erſt dann die T.n auf. 


J 


Bretwände od. ſehr unebene Wände beſpannt man erſt 
mit Schotterleinwand, engl. amabouk, welde man | 


vor dem Aufbringen derT. noch mit Malulatur belegt. 
Tapetenband, n., ſ. v. w. Nufband. 


Ey 


f 


| 
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apetenbande, Tapetenbahn, 1., ars 


der Tapete. , 

Capetenkleifter, m., a) man rührt; | 
in 9 Maaßtheile Wafler 1 Tb. Weyenmch » 
ußeiſernen Topf ein und läßt es umier bins. 
** 10—15 Minuten lochen; b) iR. 
wird in 4 Liter Waſſer aufgelöft, mt Bp > 
gelocht und auf 1 Pid. eingeweichte Stärl: »- 
Dabei aber jtart umgerübrt; gut ut es, mw 
quinthen od. Wermuth beizumengen, wegen de 
en; c) feıne Tapeten, die wechielnder Iempc: 
Feuchtigkeit ausgejeßt find: 18 Pid. Bol: mei! 
etlopft und in Waller eingemweicht, das Reiz. 
Nepüttet, 1°/4 Pfd. Leim zu Leimwaſſer abyelt | 
dem Bolus und 2 Pfd. Gips gemengt, ma: 
Pinjels durch eine Seihe gerieben, dann m! . 
verdünnt; hält aud auf alten bemalten Birk | 

Tapetenlac, m., um Tapeten vor u %- 
Schmuzen zu bewahren: JPfd. rektifizirter S 
ı, Pd. Majtir, 66 gr. Terpentinöl, 6 gr. ”- 
Terpentin vermiſcht, geichüttelt und nelodi 

Tapetenreinigung, f. Hierzu bedient ©: 
jeidener Lappen, oder trodenen Brotes in 
tapete, bei Olfarbentapete des Waſſers, bi = 
Tapete verfährt man nad Art. Neinigung. 


Tapetenfcjabe, f.(Tinea TapezellaL. 
Heine, circa 1 em. lange Motte, j. d. Ar... 
©ie legt ihre Eier an Kleider, Pelzmer, 37 
Federn ic. Die aus denjelben jchlüpfenden Ber 
pen bauen fih aus den von ihnen bewohnte : 
einen cylindriihen Sad, den ſie bewohnen 2-1 
dürfniß vergrößern. Mittel dagegen ſ. m Ar 


Tapetenthüre, £., liegt mit der Wand 
der Verkleidung bündig und wird mit Yenn“ 
zogen, worüber Tapete gellebt wird. Die Sc 
ıft von Blech und ebenfalld mıt Tapete über” 
Bänder find Charnier- oder Nußbänber. 

tapezieren, betaffeten, trj. 3., eine Ban 
pete (j. d.) überziehen. 

Tapferkeit, £., ift ſymboliſch darzuiteler «' 
liche Siqur, neben ſich einen Löwen, od. zu uhren | 
eine Löwenhaut, mit Schwert u. Keule. 

Tapia, f., arabijche Pijde, ſ. d. Art. %“- 

Tapis, m.,frj.,engl.tapestry, Teppid, a» -" 

Taquet, m., franz., Piletpfabl, dr © 
geſchlagen wird. 

to tar, tr. v., engl., theeren. 

Taranga, j. d. Art. indiſche Baukunft. 

Tarapalme, f. (Corypha Talliera, Rat 
Palmen), ift in Bengalen einheimiſch, die 
fajern werden zum Feſtbinden der Hausbalt»- 
gebraucht, laffen ſich auch zu Geipinniten vr- 

Tarare, m., frj. (Müblenb.), Komm -' 
maſchine, beſtehend aus einer jchräglienend® 
rommel von Drabtfieben, in der id ei 
Melle befejtintes Syitem von Bürften u. u 


; j dreht; der Schmuz der eingelafjenen Get” 
Papiert.n leimt man oft unmittelbar auf die Dlauer, | 


fällt durch das Gitter und wird durch einen =" 
verweht, während am Ende der Trommel ! 
a ———— — 
ar ſpan., er Saal. 
Targetie. * 2 Schubriegel; t.3 = 
t. & passequille, t. & cr&mone, ſ. Basquiler⸗ 
Targina, f., mittelalt., Zarge- 
Tariere, f., fr;., Bankbohrer. 2 
Tarme Hukmann(Sciffsb.),f.v.w. Terme! 
Tarras, m,i.v.w.Trf. 
Tarsia, f., ital, eingelegte Arbeit. * 
Tartane f. (Sciffsb.), Heines, leicht‘ | 


. Br er 


« — 
—— PS . 














— nn nn 


.d. go ‚eur 

far ———— tavellas,m., engl.target, 
zu um, beimabe manmSgraer Schild der alten 
er ——— mit io — von Thier- 
), m. Er 1. im en — — Gebäude; 
a den Bd Bau jelbit; > t. de charge, 
in für Gewölbrippen ; — 3. ©. d. Art. Taſſe. 


Mt, f. —“ 56) Sedop an einem 
terwert; Schiffsb.) Verdoppelung von 
ängen in gi egend der Waflertracht ; 
Humpen, vor bend ebläſe auf den Eplei beerb 

a den Wind zum Aufmwärtägehen M zwingen; 
-d. w. Dachtaſche, flacher Dachziegel, j. d. 

d Be j. v. w. Bultdadı. 
ch ikunſt, £., Taſchenwerk, n. (Waſſerb.), 
iemoeſlerweil. 
fe, € franz, tas, ]. j 
1; mo- 
enliche —— 
deme. 


d. Art. Banſe und 
b 


., franz. 
oljinag &; 
iben jo 
= J F den Dacı- 
ulen, zur Tragung 
dpretten. 
BEL, S., 
Troddel. 

ament, m., frz., 

ige Senlung. 


Baummeiler, 
el, Yauf —* 
irlel, j. Zirkel. 
J ſ. Daumen. 
reuz, n. (He⸗ 
* u 
f ds mee, engl. pat- 
088, |. Mantuanis 
Treu; u. freu; D. 9. 
l,n., I.fr.cordage 
'ope, 4 w. ftarles 
Ein Tau ift um fo 
feinerbieeinzelnen 
woraus es beiteht, 
anen jind. Ein— 
ren mit Theer iſt da 
en, wo Näſſe au 


engl., 










abr —* —— 
h vermehrt. Es werden die Taue zu verſchiedenen 
er Bst und beißen darnach: Pfahltau, 24 m. 
24 mm. ſtarl; Kranztau, 6m, lang, 27—20 mm. 
Flohrtau, 6-7 ın. lang, 28—3) mm. ftarl; An- 
au, 72 m. lang, 6 mm. jtart ; Rammtau, 30 m, 
36 mm. ſtark; Baumreep, Hiktau, Knotentau xc. 
verſchiedenen Manieren, Taue an einander od. 
G ——— befeitigen, ind: 

rein Fe: oder Beutiche Knoten, Sig. 2512 q; 

* eils — wird er zur blinden 








(be eines 


en; ' a —4. Bear 
i leife, J. Fig. BI2f. —5. Weber: 
5 ai br feft.— 6. Kunke, %ig.2512r, 

aber jehr leicht beim achlaſſen 
Er BausPerilon. 3. Aufl. IV, 


. . — 222 
‚Gi — u * „r)e 





pnb, „oo daß wir ihre eos für a ig 5 


ur. "9 





EURE 
a 









ur Umwid 
—— x.— 
‚von Um— 


des angejogenen — ehr 
7. Feuerwerksknoten, — 
Er! von Döljen ‚größerer aue du 
ie Bucht, Yin. 2512 0, —* mit 
widlung eines — Seils geichlo en.— — 
um an die Mitte eines Seils Cimas anzuhängen, 
Fig- 2512 p- — 10. Schildinopf; um die Tauenden 
gegen das {uftrefieln F ſchüßen, werben die Drähte 
oder Fäden derjelben aufı gedreht und na . 2512 a 
verknüpft. — 11. freu Bi Inopl, u u bemje ben Iwed, 
nad) Fig- un Yu iſſung, Schlinge 
nad ig: 2512 b. en Inopt, 
—— in der Mitte * 3* dig 212 e. — 
14. BETEN ag weier Tauenden durd Ver— ” 
jolifiung, A 2518 .— 15. Plattſtich, Fig.2512h. r 
ch n un ng: zur Snellenerkürgunglan gn 
Tom. a ngu ng jur 
pi ung an Be Hans Ü I8 — 18. Ber- 
nn zu Flechtmatten, Se 2512 n. 



























Nun giebt e8 noch viele andere, die aber jo befannt 
d 
c 


fig. 2512. 


aud) d. Art. Hanf, „ute, 
Taukrenz, frj.tau, a r 1 AN Er 
j.d. Art. Kreuz D Krüdjtod bi 

taub, fo — man —— Baumale 
ringbaltige Erze 2c.; ſ. auch d. Art. Klu — 

Taube, f., j.d. Art. beiliger Geift, Eibor 

Symbolit IE. II a. ‚ Dreieinigteit un 
— 5. 

Tanbelmaner,f. ‚äußerellmfaffungeine! 

Tanbenhaus, n., Taubenſchlag, m., frz. 
nier, m,, lanterne, @ lat. columbarium, 
Stall, Berifterion, loeulamentum etc, 


otang 
tau et 








. Gapoaynd Anl! 
AJmitantimf. Ir 
. . dovetatovob 41 


äter qoastaoaop a 
ine zer Zuneo vnui "ja 
2 Hier Guboodog) Va 


Tanbenkopfglied, n., |. d. Art. Capota. u op6 yo ı 
Taubenmarmor, m., j. d. Art. Imitation. HER, uıntawgu 
Tanbenfchwanz, m,,j. d. Art. — * 





ound .iı]! 


Taubes 


Tanbes, n., ſ. d. Art. Aufbereitung. 
Tanbrücke, od. Sellbrüce,f.(Rriegsb.),f.BrüdeD.d. 


Tauchteich, m., ſ. Baptifterium u. Kolymbäthre. 
Taudis, m., frj., Rumpellammer, Verſchlag unter 
einer Treppe, Bodenwintel ıc. 


Taufbecken, n., Taufſtätte, Caufbrunnen, Tauf- 

kapelle, ſ. Baptifterium 11. u. Kircengefähie. 
aufel, £., ſ. v. w. Schaufel am Waſſerrad. 

Tanfkanne, f., Gießgefäß, |. Kirchengefäße. 

Tauffein, Sadfein, m,, fünt, m., franz. fonts 
baptismaux, engl. vantstone, lat. fons bantomalie, 
aus dem Baptifterium (f. d. 3) in der dort angegebenen 
Meije entitandenes Baſſin aus Stein oder aud (dann 
Fauffänder zu nennen) aus Holz oder Metall, in 
romaniſcher Zeit von vier, häufiger J vieledi ger, 
rismatilcher , auch cylindriicher — — 
— alſo bei jtehend aus einem Fuß, frz. pedicule, 
engl. stem, u. dem Tauftefel, frz. calice, engl. bason, 
— Aufnahme des Taufwaſſers mit keſſel— 
artiger — zum Einjegen des Taufbeckens, be— 
dedt durch einen Dedel, Tanflleindekel, m., franz. cou- 
vercle, engl. cover, lat. eustodia, der häufig i in einen 
Baldadin ausläuft u. am Gewölbe jo aufnebängt ift, 
daß man ihn in die Höhe ziehen lann. Über die Stellung 
j.d. Art. Kirche; in den mittelalterliben Kirchen Eng: 
lands ftand er am Weſtende bei der ſüdlichen Thüre. 


Taurant, ſ. v. w. Andorn. 

Tauromad)ie, £., ſ. v. w. Stiergefehtäplaß, |. d. 
u. Amphitheater. 

Taut, Thaut, Thautt, ſ. d. Art. Hermes. 

Taniochrone, auch Ifohrone, f., Irumme Linie, 
auf welder ein ſich bewegender Körper ſtets diejelbe 
Zeit braucht, um den tiefften Bunlt zu erreichen, er 


mag auägehen von weldem Buntte der Linie er wolle. 
Im luftleeren Raum oder bei einem der Geſchwindig— 


Cyeloide, deren Baſis —— liegt. Könnte man 
ein Pendel nötbigen, fo zu ſchwingen, daß der jchwere 

Buntt deffelben eine Che ae beſchriebe, jo würden alle 

Schwingungen, wie groß fie aud wären, gleich lange 
dauern, Wenn man zwiſchen zwei an einander ftehen- 
den Cycloidenzweigen mit horizontaler Baſis einen 
Faden aufbängt, deiien Yänge gleich dem doppelten 
Qurdmeiier des Grzeugungstreifes der Cycloide tft, jo 
bejchreibt ein am unteren Ende diejes Fadens ange 
brachter Schwerer Punft eine Evolvente der Cycloide, 


Bauart und Zwed bed Gebäudes, 








Wohnhaus mit nemölbtem Keller, ausgebautem Dad, majjiv in Um— 


fajjungen und Scheidungen . 


Mohnbaus mit gewölbtem Keller, ausgebautem Dad, maſſiven üm⸗ 


faſſungen, Fachſcheidungen x. 


— theilweiſe unterkellert, oder mit t Ballenteller, unausgebautem 


Tab, Fachſcheidungen 
Wohnhaus mit Fachwertsumfafiungen . ; 


Wertftätte, Brennerei, Brauerei ıc., zum Theil aemölbt 


Dergleihen in yahwerlt . 
Magazine, Speicher, mit majfiven Mauern 
Ställe, gewolbt . . 
Sheunen, Schuppen, Ställe u. dergi, 
Dergleicen in Fachwert ; 
PBadöfen, Brennöfen ıc. ; 
Maſſive Uferbaulen. Brüden x. — 
Dergleichen Einftiebigungemauern 
Pflaſterung. 
olzerne Uferbauten und Brüden 
Manten und Zäune . 


— 
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welche belanntlih eine ton 


| 


_Baze 


ongruente Cyclode fi: 
praltiichen Anwendung an Uhren ıc. ftebt jedos du ı 
volllommene Bieglam kit "bes Fadens entgegen. 


Tauverzierung, £, j. cable u. Rormanniö 


Tauwerk, n., Geſammtheit aller Taue an or 
Schiff, yerfällt in ftehendes und laufendes. Tam- 
von Palmenfafern. Hierzu werden vermendet dr \x 
b. b. die äußere faſeri ige Hülle der Kolosnuß, Yırx 

Faſern von Leopoldina Piacaba und Attakan- 
era werben zu Beſen, Bürjten, Deden u. derl > 
arbeitet. Gritere Palme lieſert die beilere Sort: ı 
wächſt häufig zwiſchen dem Rio Negro u. Rio Ex 
Ähnliche Faſern liefern die Arenga saccharifen 
Mauritia Canara u, ‚einige Chamaerops-Artr. ' 
legteren umftehen die Faſern den Grund der Biarr 


— trſ. 3., das ——— einer Y- 
mit fyarbe; ſ. d. Art. mitation 
Tavola, f., ital., 1. Bret, Tafel, j.d.;— 2.1.7: 
Tavolato, m., ital., breternes Gerüt. 
Tavoletta piccola, f. ital., Dachſchindel 


Tare, f. Bei Taxation von Bauten loönnena— 
Abſichen vorliegen: 1. Mas eine rein gewetbid 
behufs Requlirung der Baurecdhnungen oder dere 
langt, jo jind eben nur die augenblidlid gr‘ 
Preiſe für Material u. Arbeitslohn zu berüditur 
2. Sollein Gebäude als joldes, alfo ala mit ir 

2 untrennbar verbundenes Ganze, tar! #7 
jo iſt zu den Herftellungsloiten nod der Boda— 
nad deilen augenblidiihem Cours zu bewir" 
3. Gilt es, den Zeitwerth eines bebauten Brunn 
behufs eines Verlaufes, einer Erbtbeilun: 
rein N yerngaet xc. fejtzuitellen, jo fann =>: 
zweierlei Weife verfahren: a) man jtellt jur 
—— oder den nah den auf den bena®- 

Srundftüden üblihen Mietbhpreiien x. zu ter 
jährlihen Miethertrag der Räumlichkeiten tet : - 





. davon alle auf dem Grunditüd baftenden Ar: * 
teit proportionalen Widerftand iſt die Tautodhrone eine 


maffive Mauern, Veltendeaen 


an Abgaben, Steuern, Brandlaſſenbeiträgen,“ 
zinjen,Effenreinigungslöbnen, Grubenräumung 
Dausmannslöhnen, Verwaltungstoiten,, 1 In 
tungs= und Reparaturloften und mie fie ſort 
mögen, ebenfalls nach jäbrlibem Betrag ab: " 
dur gefundenen jäbrlihen Weinertrag la 

man fo, dab fih das Kapital mindeitens iu 

intere firt, Sit das Gebäude ganz oder tbeilmc‘ * 
fällig, jo bat man die ——— zu veran“ 

und von dem gefundenen Kapital abzuzieben. | 
berechnet den Neuwerth (N) des Gebäudes, ' 








| D. E. | 
| Sabre — Rs 
| 
250 21 | 
180 > 
160 »/. 
100 l 
100 1 
70 1? ; 
170 ır 
150 "Is 
100 1 
80 1! 
25 4 
75 1"/s 
100 l 
| 1 
3 | 4 
DE | 0% 


f ‘ 


Taausbaum 
ımme, die das Gebäude neu herzuſtellen koſten würbe, 
d ergründer thunlichit genau das Alter (A). Aus 
Konſtruktionsweiſe erniebt ſich nad) vorjtehender 
belle die ganze Dauer (D) des Baumwerles und aljo 
4 Abzug des Alters die künftige Dauer (d). Nennt 
n nun den Jeitwerib 2, die Entwerthung E, jo iſt 
=d+A, de A=D-4: N»2+E, 


e > i ’ N.d 
=N—EE=-N-—Z;2Z liegt zwiſchen — 
> N 








A? 
(! u; ) mitten innen ; ebenjo liegt d zwiſchen 
2, 


9 


2 E D.E 
- und DIL —V Z1; Ai iichen —— 
; of VR): Fü en N 
E : — 
F und E zwiſchen D und N Di mitten 
en. In voritehender Tabelle ift der Neuwerth, der 
ürli ſich nad den jeweiligen, aljo variirenden 
nen richtet, als Kapital angenommen, die Dauer (D) 
b Jahren angegeben, der Amortijationsbetrag, d. h. 
jahrliche Entwerthungsbetrag (E) in Prozenten 
Neumertbes, die Unterhaltungstoiten (U) ebenfalls 
Brozenten in jährlihem Durhichnittsbetrag ange: 
en; dabei iſt aber zu bedenten, daß jie nicht alljähr- 
zur Verwendung fommen. Vielmehr verteilen fie 
ſo, daß man, wenn der jährlihe Durchſchnitts- 
ag nad) derjelben bei 200 Jahren Dauer nach vor- 
ender Tabelle 100 Mark betragen würde, in den 
n 3 Jahren davon etwa jährlich 20 Mark, im 
jahr etiwa 150 Marl, im 5.—9. etwa 50 Marl, im 
wiederum 200 Mark, im 11.—15. etwa 60 Mark, 
6. 300 Mark, im 17—R0. etwa 70 Markꝛc verbraucht. 
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mindeſtens "/ıoo 
ſein, beim Einfluß aber einen Schlammfänger und 
Schuͤtzen haben. Ableitungskanäle ſind viererleinöthig: 
1. Ablauf⸗ oder Flutbett oben in der Krone des Dam- 
me3, um das Überlaufen zu verhindern; — 2 Trid- 
fenfer, Speilungsröhre, welde das Wafler zum Ge- 








Larusbaum, m., j. d. Art. Cibenbaum: Tarus- 


n nadjuahmen, ſ. d. Art. Jmitation A. r. 

06, m., fr3., Kreuzband; }. d. Art. Band VI. b. 4. 
Teakholz, n.,j. d. Art. Tekholz. 

dechnologie, f., Beihreibung und Erllärung der- 
zen Verfahrungsarten u. Hülfsmittel, durd welche 
rohen Naturprodukte zu Gegenitänden des Ge- 
ıches verarbeitet werden. Wird bei diejer Ver— 
— die Form geändert, ſo gehört der Gegen— 
d in die —1— 


e Technologie; wird dagegen | 


Material ſelbſt geändert, jo tommt er derhemi- | 


n Technologie zu. 

‘ectorium opus, n., lat., Puß aus Kalt und 
d, Studüberjug. 
'ectum, n,, lat., ſpan. techo, Dad tectum 
inatum etc., j. d. Art. Dad. 

ke, ſ. d. Art. Indiſch. 


egel, m. u. n., 1.f. v. w. Dachziegel im Nieder- | 


iſchen; — 2. m., ſ. v. w. Thonmergel; ſ. d. Art. 
gel u. Letten; Tegelformation, f., ſ. d. Art. Lager 
ı b,; Tegelkalk, m., j. v. w. Groblalk. 

'egula, f., lat., ıtal. tegola, gried. x&oauos, 
iegel . d. Art. gg ME per tegulas, 
nicht durd das Dad, jondern zwilchen zwei 
flächen hindurch, 5. B. ım Atrium durch das Im— 
ium oder unter dem Impluvium bin. 

‚eianker, m., frj. ancre f. d’affourche, engl. 
l bower, Hülfsanter; f. Anter VI. A. 5. 

eich, m., frj. dtang,m., engl. tank. Zu Anlegung 
: Fünftlihen Teiches wählt man gern an ſich Yon 
3 vertiefte Terrainftellen, am beiten eine jtromab- 
3 verengte Thalweite, da man dieje mit jehr 


m Damm oder Pantano (j. beides) verſchließen 


. Grund unter dem Teich und Damm muß 
eder von jelbjt wafjerbaltig ſein, oder Durch ein⸗ 
ıchten Lettig dazu gemadt werden; Bantanos 
bet man am beiten auf Felſengrund. Die Dide 
Dammes beitimmt ſich nah dem bydraulijchen 





Tekhofz 
I haben und mö 


lichit waſſerdich 


braud aus dem Teich entnimmt, in der Regel als 
Schleuſe, Ablauf, Auslauf oder Abzug, oder als Rohr 
mit einem Schraubenhahn geitaltet; j- d. betr. Art.; — 
3. &.gerinne, T.ſluter; die T.gerinne dienen zum Ab⸗ 
laſſen eines Teiches und gehen durch den Damm bin- 
duch. Die T.fluter find nur Einſchnitte u. befördern 
nur überflüjfiges Waller aus dem T.e. Das a Ge- 
rinne in einem T.e wird ſtets beim Fiſchen benußt 
(hiichnerinne). Höher liegende werden mit Gräben in 

erbindung geſeht, welche das T.waſſer einer Maſchine 
zuführen follen. Die Gerinne werden von Holz, Stein 


und Eijen bergeftellt; am geeignetften find letztere 
Beiden 17a — 4. E.grundjapfen oder Ablaß 


v. 
p d. Art. Mönch, escuridor, Bewäſſerung, 


ſ. d.), 
Sitdieie Arbollon, Grundjapfen, Ständer ıc. 


Teich damm, m. Um bei Anlegung eines T.es ficher 
zu jein, daß er vom Wafler nicht fortgeihoben werde, 
muß [wenn h= Dammhöhe, a= Horizontalprojeltion 
der inneren Dammböjchung, a; = diejelbe der äußern 
Dummpöbe, b= Breite ber Dammlrone, y = Gewidt 
der Kubileinheit Waller, yı — Didtigleit der Damm: 
mafje u. — Reibungscoefficient ift] jtattfinden: 


h<gyla+(@b+ +)? oder 


b>'% (- — a) — (a+ “| 


Yy Yyı 

pi der Regel ift die Dichtigleit der (Lehm) Damm: 

male etc. doppelt fo groß wie die des Waſſers. [v. Wgr.] 
eicht n. L. irdene od. hölzerne Brunnenleitungs⸗ 
röhre, Drainröhre; — 2. in Kärnthen ſ. v. w. Luppe. 

Teichelholz, n., ſ. d. Art. Bauholz. 

Teichgräberfpaten, m., vorzüglich in naſſen, zu⸗ 
fammenbängenden Erdarten und Torf gebraudt; be- 
ſteht aus feſtem, rothbuchenem Holz mit einem Hand» 
griff, beichlagen mit einem jcharfen, 15 cm. langen, 
12—13 cm. breiten, mit Federn an den Seiten ver- 
jehenem, teilförmigem Eijen. 

Teichrechen, m. (Teichb.), 1. ſ. d. Art. Rechen; — 
2. aud Erihharken, j. d. Art. Schlammtrüde. 

Teichrohr, n., j. d. Art. Robr c. 

Teiel, Teil, m. u.n., 1. plattd. für Ziegel , daher 
Teilfeld, Gehmgrube; Telihof, Biegelei; — 2. j. Teul. 

Teigne, f., fr3., ſ. Baumgrind. 

T-cifen, n., j. d. Art. Eijen. j j 

Teja, £., jpan., Ziegel, daher tejado, Ziegeldach; 
tejadillo, tejaroz, Verdachung, etterdach; tejar, 
Ziegelei; tejuela, tleiner Ziegel, aber auch Fournure. 

Tejo, m., jpan., 1. Ziegelbroden; — 2. Eiben⸗ 
baum; — 3. Metallbarren. 

Tekholz, Eik-, Teak-, Djatti- od. Thekabaumholz, 
indiſche Eiche, ommt vom Telbaum (Tectonia grar- 
dis, — Verbenaceen, Eiſenkräuter), indiſch Sagh 
in Conchinchina Cay-Sao genannt, das belieb 
Bauholz Ditindiens. Die Radibas auf Java muß 
ihren Tribut zum Theil in Telftämmen entrichten un. 
in Batavia wurden jährlich gegen 50—60,000 Stämme 


' erhalten, die höchſt neichäßtes ——— oe ab- 


aben. Die größten Tetwälder ſind in Pegu, Tenaflerim, 
ffam u. aufMalabar. Ein Schiff, welches i. 3.1706 
aus Bombay-Teathol; gebaut ward, war erit 1805 
unbraudbar geworden. Es lann gleich frijch verar- 
beitet werden. Es enthält jtatt der Gerbſaͤure unſeres 
Gicyenholzes, welche das Eiſen zum Roſten bringt, eın 


t; f. d. Art. Öydroftatit. Zuleitungsgräben follen ; DI, welches den Roft hindert. Dieſes Holz fieht unſerem 
30* 
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—— bat einen ſtarlen Geruch u. wird nicht 
leicht von TZermiten angegangen. Gefäße aus Teatholz 
jollen wegen jeines Gebaltes an eigenthümlichen, bit- 
tern Säften ſchlechtes Waſſer unſchädlich maden. 


Tektonik, £., Kunſt des Zufammenfügens Starter, 
ſtabförmig geftalteter Theile zu einem in ſich unverrüd- 
baren Syitem; umfaßt die —— von Rahm— 
werten, Geſchränken, Stüßwerlen und Geſtellen. Die 
betr. Gewerle ſind Zimmerei, Tiſchlerei, Glaſerei und 
Schloſſerei, ſofern fie ſich mit Gittern u. dgl. beſchäftigen. 

Telamon, m., griech reiauwr, Träger, männliche 
Bildjäule, ein Gebält oder andere Lajt tragend; ſ. d. 
Art. Atlanten. 


Telegraph, m. Man tbeilt die T.en ein in: 
a) optiſche. Die älteiten derjelben waren die Feuer— 
eihen, die, von Hügeln, Thürmen ꝛc. aus gegeben, 
—* im Alterthum vorlommen, auch im Mittelalter 
eine große Rolle jpielten, bei den Mauren in Spanien 
wol organifirter. Diejen folgten die Stangen mit be- 
weglichen Armen, dann die auf- u. ig mh ſonſt⸗ 
in beweglichen Lalernen und andere emaphoriſche 


eichen, die bei vielen Eiſenbahnen jet noch in Gang 


ſind; auch die eleltriihen T.en gehören hierher, fo: 
fern fie durd Ziffern fihtbare Zeichen geben. 2 Die 
Lautt.en. Die erſten Anfänge hierzu waren Muſcheln 
und Hornfignale, denen Glodenfignale folgten. _ Zu 
diejenn gehören Die — — eleltromagnetiſchen 
und pneumatiſchen Klingeltien, die ja neuerdings 
auch ım Haus geradezu unentbehrlich geworden find. 
Erklärungen über Maſchinen, Leitungen ıc. würden 
außerhalb der Aufgabe dieſes MWörterbuches Liegen; 
ſ. auch d. Art. Eiſenbahn. 


Telegraphenſtation, f., enthalte ein Expeditions⸗ 
zimmer, unmittelbar daneben, blos durdy einen Glas— 
verſchlag getrennt, den Raum zu Aufitellung der Ma- 
ſchine u. die Schlaflammern der dienſthabenden Beamten. 

Teleſabaum, m. (Pittosporum bicolor Hook., 
Fam. Pittosporeae) ein Baum auf Ban-Diemensland, 
der qutes Nußbolz liefert. 


Eelle, £., Ihweizeriich fürdgaunlatte, Spalierlatte. 
Tellenon, Krahn der alten Griechen. 


Teller, m., Tellerbeleuchtung, £., x., |. Leuchter, 
Licht, Gasbeleuchtung ıc- 


Eellercapitäl, n., in der 'englifchen Frübgotbit, 
Bet ————— Hals und einen aus mehreren 

undſtäben beſtehenden kreisförmigen, aljo teller- 
ähnlichen Abakus. 

Tellur, m., ft). tellure, m., lat. tellurium, ein 
Metall, auch Sylvan genannt, ift filberweiß, glänzend, 
ſpröde, ſchmilzt leichter als Antimon, ſchwerer als Blei, 
ipej. Gem. = 6,24; 
nur in jehr geringer Menge vor mit etwas T.eifen u. 
Gold gemengt, außerdem aber in verſchiedenen E.- 
erzen: a)Z.jilber; b)T.wismuth, 60 Wismuth, 36T., 
4 Schwefel; e) T.jilberblei; d) T.jilbergold oder 
Shriftt. Es enthält: T. 51,00, Gold 24,00, Silber 
11,33, Blei 1,50 u. Spuren von Kupfer, Eiſen, Anti« 
mon, Schwefel u. Arjenit- e) T.blei, j. Blättertellur. 


ediegen fommt es in der Natur | 





Tembefnbaum, m., Cembufa, f. (Fagraea pere- | 


grina BL, Fam. Loganiaceae), j. Eijenholz 3. 

Temenos, m., gried. reueros, beiliges Gebiet, 
beiliger Hain; ſ. unt. d. Art. Tempel. 

Temoin, m., fran;., ſ. d. Art. Maaßlegel, Dame, 
iu ? Blindlod) ıc. 

empel, m., lat. templum, gr. vaos, veos. Das 

Wort templum, gr. r£werog, bedeutet eigentlic) den 
durd) den Augur mit jeinem Stab am Himmel be: 
zeichneten Kreis, doch aud Gipfel, Spiße, daher Dach: 
pfette, Warte, Auslugpuntt, fpäter au Bühnengerüft, 


f 





—— —— — —— — 


erhöhter Plaß für die Auguren, Berathungspar © 
meindeverfammlungsplaß, heilige Einbegung, be. 
Hain, heiligerSee. In dieſer Beziehung war temp. 
aljo nleihbedeutend mit fanum, delubrum,saer.. 
In der Kunſt haben fich alle dieſe Bearife jo locıı 
trirt, daß T. eben jo viel als gottesdienitlihes &xlc-| 


| bedeutet, während im Munde des Volles hir um! 





* jener Begriffe, des heiligenden Bates 
entlleidet, den Namen X. beibehalten haben, ; 2“ 


meindeplaß, Dorfteich, Gitterlatte x. Aud tası =ı 
nod bier und da tempeln für anbäufen, aus | 


‘ Tempel für Haufen, Erböbung. 


I. Über die T.anlagen der nicht Haifiden tar’ 
.d. Art. ägyptiſcher Stil, indiicher Bauktl, An! 
eruaniſch, Toltekiſch, Chineſiſch, Japaniſch & 
hönikiſch, Iſraelitiſch, Pelasgiſch, Etrustjd 
II. Über die T. der Griechen, bei. in Bun . 
De Charalterijtit, j. Einiges in d. Art. gm 
auftil. Wie dort erwähnt, ftanden die 1 
Regel auf einem Stufenunterbau (Krepidem, = 
xonnidwue, oder Stereobat), in einem beiline © 
oder einem jonftigen Durch eine Mauer (Fer. 
abgegrenjten Terrain gr zugänglie >| 


| Bropyläen, \ d. Auf der platten Oberlü 1 
Stereobats, dem durch Platten gebildeten ST“) 


' das Götterbild unter einem 


haus, Schapfammer); bei den eigentlichen Ka 


Cella geihab entweder blos durch die Thür u. =” 





erhebt ſich der T. in der Regel als Nedhted, =) 
ſchmalen Seiten mit Giebeln; am Ditaiebel 
Eingang durd die Vorhalle (Bronaos) in dx 
(Naos, Selos), an deren Hinterwand in den E 
Baldachin (= 
jtand, zu beiden Seiten die Weihgeſchenle an dr 
wänden, vor dem Bild der Rauchaltat u. Ir} 
auf denen man die Weihgeſchenle niederlent .d 
Weihbeden ftand im Bronaos. Bei größerenir "! 
liegt hinter der Gella noch ein Opifthodome: (77 


24 
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am Ende der Cella noch eine bejondere Alte 
Abaton, Adyton, sanctuarium, penetrale) '- 
ild der Gottheit angebradt. Die Belentır 


fenſter (Beweis der Sibyllent. in Tivoli), der ' 
der T. eine Kleihtros, ſ. d., oder fie geihab m * 
durch eine —— „das Opeion; war iie @ 
jo wurde der T. zum Önpäthros, j. d. 

Mandye T. hatten auch noch ein Bojticum, ?:* 
Halle an der Rüdfeite. Nach der Bejtimmun # 
man untericheiden: a) Kultt., zum gewöhnlide " 
tesbienft, der vom Laten vor dem T. an dem". 
menos jtehenden Brandopferaltar verrichtet 
während blos Einzelne, durch bejondere Gr" 
vorbereitet, das Innere betreten durften. b)Ar- 
Weihet., relsornore, ueyapa, ihnen fehlte 7 
opferaltar, Adyton und Meihmwatjerbeden; 3 
nicht blos ala Götterwohnungen, jondern aud =" 
ſammlungshäuſer der Gemeinde, bei. aber u 
wahrung von Weihnejchenten und Prozeſſione 
haften. In bauliher Beziehung 2 zuoticen 5° 
lein großer Unterjchied. Die gewöhnliche Han“ 
griechiſcher u. römischer T. datırt aus jpätllaiii® 
und kann in Folgendem zufammengefabt wer! 

A. Nach der Geftaltung des Grnndrifiet. 

1. Vierekige Tempel. Diele lönnen wiedene 
a) Ajtylos; ein folcher beſteht eben blos c 
Cella mit Thür und Stufen. b) Antent. & 
plum in antis, griech vaog &v aapaaraoır, &=F 
eoræoc oder anticum, Voxhalle, zwiſchen 5 = 
ten, j. unter Antae; meijt ftehen vorn zmuö" 
Anten nur zwei Säulen. c) Doppelar”” 
mit Pronaos, das auch, wenn durch eine eg 
ſchloſſen, zum Prodomos wird, und ofticum | 
2513. d)Projtylos, |. Fig. 2514. &,Am 
neaßplen, mit Säulenballen an beide 
alle bisher genannten T. find Apteralt. (ij d.), 
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mit einem Umgang, 
oo Sala «, Beridromos, verjehen 
olgende T. kann daher innerhalb der Säu- 
ad) einer der obengenannten Gattungen ge: 
ans fein. f) Pieu- 
oproſtylos mit 
ße bjäulen an der 
orderfront. g) Pe: 
ripteros, gr. vraög 
neolntegog, von 
Manden ungenau 
aud olxos nepforv- 
Aos gen., mit einfacher 
Säulenballeringsum, 
1519-2515. h)Bfeu- 
boperipteros, mit 
and. Langſeite, lommt nur in jpäter Zeit vor. 
dteros (j.d.), mitdoppelten Säulenhallen rings- 
IPfeudodipteros, Nahahmung des Dipteros, 


Fig. 2514. 
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Fig. 2515. 


los einer Säulenhalle, aber in jo großem Ab- | 















Don der Gellenmauer, dab fie auf den erſten Blick 
Ppelt gehalten wurde; konnte natürlidy nur mit 
it jreitragendem Dedmaterial ausgeführt wer« 
1) € tamen auch noch reihere Geſtaltungen 
ibem man 5. B. die Gella jelbjt als Ampbipro- 
mit Anten und zwiichenitehenden Säulen hinter 
dro in 

Dipteralballe 
€ te, jo daß 
‚De Scmal- 
wier Säulen: . 
entitanden, |. 


3 : 
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fig. 2518, 


Ofgig. 3517. 


16. In dieſem Beiſpiel ift die bupätbrale Cella 

sem Beriftyl verjehen und auch die Dede des 

durch Säulen getragen. i 

ade a) Monoptexon, j.d. b) Pe— 

mit runder Cella u. Säulenhalle ringsum 
de Formen find mur als Agonalt. an- 

auch d. Art.Gentralbau. 

abweicendem Grumdriß; zu diejem gehört 

n in Athen, der T. zu Eleuſis ıc. 
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lat. = B. Rad) der 
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Zahl der Säulen a) an der Vorder⸗ 
front. _ Tetraftylos mit 4 Säulen, Heraitylos, Dfta- 
itylos, Defaftylos, Dodetaitylos, |. bet. Mt; b) nad) 
Gejammtzahl der Säulen; j. z. B. Helatonjtylos. 
C. Nach der Weite des Zwifchenraumes der Säu- 
len: P — ſd. Art. Dichtſaulig; 37 
d. Art. Rahſaulig; Euſtylos, j.d.; Diaitylos, ſ d., u. 
Aräojtylos, j.d. Die in den angejogenen Artiteln ge- 
aa Beitimmungen find übrigens nur als unge- 
ı Fähre Beftimmungen zu betrachten, wie denn überhaupt 
dieje ganze, Sintheilun, als nachträglich getroffen, 
durchaus nicht vollftändig iſt, vielmehr ſich auch noch ; 
ſehr viele zwiſchen den hier erwähnten Arten liegende 4 
T.formen vorfinden; vgl. auch d. Art. Etrusliſch | 












Big. 2519. Zempleijenfirde zu Segovia. 


III. Die Römer befolgten in ihren T.anlagen — 
die griechiſche — ——— theils die etrusliſche, beide 
aber nicht ſtreng, indem ſie die Geſtalt des Grundrifies 
reich u. mannichfad) moderirten, be}. jeit fie in der fun 
des Wölbens jo weit vorgejchritten waren, daf fie di— 
jelbe auf T. anzuwenden unternehmen fonnten vo 
dann in Innen- u. Außengejtaltung des Orundrifjes u. 
Aufbaues die reiten Kombinationen zum Vorſchein 
famen. Cine der ſchönſten Grundrißdispofitionen, Die 
auch der altchriftlicher Kirchen ziemlich nahe ommt, zeigt 
der T. des Mars Ultor in Rom, Fig. 2518. 

Über die Konſtrultion der T. ift Einiges ſchon im 
den betr. Stilartifeln gegeben. Mebr zu geben erlaubt 
bier der Raum nit. Wir verweilen daher auf „Die 
Bauftile“ von Karl Busch, Leipzig, Otto Spamer, und 


a 
Spamer, 2 . 


Polychromie 


auf Bottchers „Teltonil der Hellenen“ x. "rt. Bauftil 
Über die Bemalung der T. j. d. Art. Polychromie, * if 
Doriſch ıc. 


Übrigens vergl. noch d. Art. Bauſtil, 
Agalma, Agora, Forum, Kirche, Bafılila ꝛc. T. als 
Attribut erhalten z. B. St. Artemius, Zacharias, 
Theodorus Tyro, Martina ꝛc. 


Tempelherrenkrenz,n. 1.@leicharmiges rothes 
Kreuz auf len Grund; — 2. f. d. Urt. Antonius: 
treuz, ſymboliſches Zeichen der Tempelherren, — 
unterſcheiden vom Templtüiſenkreu; oder Fylfot, ſ. d., 





Digikig 
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welches das ſymboliſche Zeichen der&empleifen od.Örals- | 


ritter war, deren Kultus u. Sagentreis vielfach auf Ge- 
ftaltung der romanischen Stilformen Einfluß geübt hat. 

Tempera, f., frj. trempe, eigentlich jedes Farbe— 
bindemittel, Temperirmittel, namentlic aber Eiweiß, 
Honig und Leim. Cemperamalerei, f., fr. peinture en 

etrempe, engl. distemper painting, eine bej. Art 
Malerei; ſ. a tempera, detrempe, Farbe, Malerei x. 


Temperatur, f,, der Wärmezuftand eines Körpers ı 


ober der Grad feiner Erwärmung; ſ. d. Art. Thermo: 
meter und Märme. 
Temperirofen, m., zum Erkalten der fertigen 
Ölasarbeit dienrender Kühlofen; ſ. d. Art. Glas. 
tempern, trj. 3., j. Adouciren u. Anlaſſen 4. 
Templa, f., lat., Dachpfette. 
Temple, m., jpan., 1. Haus der Tempelberren, 
Templerburg; — 2. al temple, ſ. v. w. a tempera. 


Templeifenkicche, £. Inwieweit die Gralsritter 

oder Templeijen mit den Tempelherren zujammenbin: 
gen, dies zu unterfuchen ift hier nicht der Ort. Gewiß 
it, dab unter den Kirchen, die einem diejer beiden Or— 
den zugejchrieben werden, ſich jehr viele Gentralbauten 
befinden, welde ziemlich große Ahnlichleit mit der 
Beichreibung des Gralstempels im jüngern Titurell 
einen. Die beiterhaltene derjelben iſt die yglesia de 
os Templeises zu Segovia, Fig. 2519, welche zwar 
erſt 1204 erbaut tit, dennoch aber noch ftreng dem ro: 
maniſchen Stil folgt. Der altarähnliche Tiſch in der 
Mitte des oberen eittelraumes trug eine Copie bes 
Gral. Die Kirche wird jegt nicht mehr benußt. 

Templet, template, s., engl., Trumholz, 
Pfette, Shablonenbret. 

Templinöl, n., Krummbolzöl, ſ. Terpentinöl, 

Templum, n., lat., 1. Altar, Tempel; — 2. Schiff 
der Bafilita. 

Een (Tom), j. d. Art. Maaß. 

Tenaille, f., fr;., 1. ange; t. à bouche, ſ. Band- 
jange u. ig. 394; _t. & chanfrein, ſ. Bartlluppe; — 
. Yangen: oder Scheerenwerf (Kriegsb.); j. d. Art. 
Scheere, Feitungsbau , Befeltigungsmanier x. Über 
Eenaillenfpige u. Tenaillenwinkel f. d. Art. Feitungsbau. 
Tenant, tenon, m., fr;., engl. tenant, Zapfen. 

Tenants, m. pl., irj. (Herald.), Säilbhalter. 

Tender, m., j. d. Art. Dampfwagen. 

tendre, v. tr., fr;., anziehen, ſ. d. 

Teneberleuchter, m., franz. herse, lat. hercia ad 
tenebras, occo, ein mehrere, meijt zwölf nelbe Wachs: 
lerzen tragender dreiediger Yid ieini 
und Apoſtel). Zur ſymboliſchen Bezeichnun 
Te iteht eine große weiße Kerze auf der Spiße 

auch wol mit 14 gelben Herzen, die 3 Marien und 11 
Apoſtel daritellend), in der Marterwoche gebraudıt. 


Tennantit, m. (Miner.), Glied aus der Gruppe 
der ‚sahlerze, härter als loan, bat unebenen 


Bruch, Metallglanz, graue bis ſchwarze Farbe; Gewicht 


4,42. Es iſt eine Verbindung von Schwefeltupfer mit 
Schmefelarjen und etwas Gijen. 
Tennt;t., Tennig,n., Tennenflur, f., Tennenboden, m., 
ſ. Aſtrich 3ff. Dreichtenne, Diele, Hausflur, Scheuneic. 
Tennenpatfche, f., Cennenfhlägel, m., frz. bat- 
toir, j. d. Art. Batſche, Erdichlägel und Pritjche. 
Tennis-court, s., engl., |. Ballhaus 1, 
Tenon, m., fr;., Zapfen, Klammer. Rp. tenant. 
. Tensa, f., lat., Brozejlionswagen für die Gottes: 
bilder; f. d. Art. apene. 
Tenfion , £., 5. v. w. Spannung. _ 
Tentorium,n ‚lat., gr. axnvn, ausgeipanntesgelt. 
Tenzuf, bei den Arabern u. Türlen Häucherheer> 





e 
Lichiſlauder (Dreieinigleit 
des | 
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—— A 
| Cerpentin 


Teocalli, j. Azteliſch, Olmeliſch u. Toltehit 
Teote, j. d. Art. Mittelameritaniid u. Otw*: 
Tepidarium, n.. lat., j. Bad 4. u. Gewit:x. 
Teppich, m., fra. tapis, tapisserie, engl ta 
lat. tapete, tapetia. Uber die Wahl der jun ; 
Teppichen j. d. Art. yarbe und Deloration; übe» 
Berwendung zur Wandbelleidung j. d. Art. are: 
Stil u. Tapete, jowie Kirche. In latholiſden &=' 
bat man a) Wandteppiche, frj-tenture, * hans. 
lat. vesta, vestimenta, vela, ra b) Radle 
den Chorjtühlen, dorsalia; c) Vorhänge an Lix=- 
Fenſtern zc., franz. courtines, lat. cortinae; d) x: 
teppiche, lat. pedalia, stragula, substratoris, )7- 
nicht mit Figuren bejegt fein; e) Antipendtum - 
Terebra, f., lat., gr. 1£oeroov, Bohrer. 
Teredo, ın., lat., ſ. d. Art. Bohrwurm. 
Terme, f., lat. terminus, f. v. w. Sem: \l. 
aud) als Karyatide, Grenziäule ıc. angewendet; ©" 
fie mit einer Büjte verjehen wird, tit der mn“ 
Theil in der Regel unten ſchmäler als oben (i.! ! 
gaine) und bat ein Fußgeſims. 
‚Terminale, f., fran;.; chapelle t., Kapel: 4 
Chorſchluß einer Kirche angehängt; |. Lady-cu« 
Termiten, f. pl. (Tiermes), bäufig, obide* 
richtig, weiße Aneiten genannt, haben in der can 
eitalt viel Ahnlichleit mit den Ameiſen, dm! 
* Lebensweiſe in Kolonien aus Arbeitern ır’ 
jchlechtst., weichen aber — belle Fätrbune 
durch die vier gleichgroßen, ſehr zarten war" 
völlig entwidelten Thiere von den Ameijen ot > 
legen von ihren Bauten aus unterirdijche oder 9° 
Gänge an, find jehr lichticheu und richten dadırz « 
fie alle möglichen abgejtorbenen pflanzlichen un! = 
riſchen Stoffe verichren, heillojen Schaden as * 
find in faft allen Tropenländern in zablreicen 2° 
vorhanden; die nelbfüßige T. (T. flavipes Kal | 
auch an einigen Orten in Europa eingeſchleppt == 
Um Waaren vor ihnen zu jhügen, itellt man dv 4 
der Traggeftelle in Wajlergefäße. Ein Mittel, ın 1 
Holzwerk der Häuser gegen fie zu ſchüßen, giebt «17 
terne, adj. fr3., }. d. Art. Blind. 
ternir, v. tr., frz., ſ. d. Art. Anlaufen B. 
Tr entin,m., frj.terebenthine,engl.turpe'" 
eigentl. Terebinthin, nennt man verſchiedene ballar“ 
Harze, dieineuropäiichen und außereuropäticen '- 
bölzern vorlommen u. daraus durd Einjchnitte, > ' 
rübjabr in die Rinde der Bäume gemadıt mer” 
Form diclicher Harzſäfte gusfließen JmYdandellı" 
verſchiedene Sorten von T. vor; einige ſind Mar, ==" 
durch ausgeſchiedene körnig-Iryitallinifche Mara = 
od. weniger getrübt. Der deutiche odergnem 
T., eine Hebrige, didflüfiige körnige Flüffiglen. ” 
aus T.öl, zwei fauren Harzen und einem im &” 
löslihen Körper von bitterem Geihmad, un" 
hauptſächlich von Pinus sylvestris (ftiefer) ada=" 
er erhärtet bei längerem Aufbewabren an x: 
Der franzöſiſche T. lommt von der Str 
an pinaster) und iſt dem deutjchen ın 39° 
eruch u. Geſchmack ähnlich; er befigt die Rgge 
mit gebrannter Magnejta zu 'erhärten. Ders 
der Bordeaurt. Der Straßburger T., wen! 
picea, ijt Har, während der venetianiidt < _ 
von Pinus larix, dem Lärdenbaum, jtamımi, = 
aetrübt ericheint. Der karpathiſche I. tam=" 
P.Cembra, der Zirbelkiefer, u. ijt dem ungatı's, 


äbnlich, welder aus abgejhnittenen Zıytagn =) 
pumilio auäfließt. Der cnvriiche —* 
Sorte, von der T.-Piftagie (Pistacia tereb“ 
ijt tbeuer, da ein großer Baum jährlid) höchſtens 
erzeugt. Der amerilaniiche T. lommt von d 
iihen Sumpfliefer, P. palustris in Birg; 
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Cerpentinöl 

hrauchsliefer, P. paeda, der Weymutbätiefer, P. 
bus ⁊c. Gin dem T. ähnlicher Saft wird aus dem 
'd. Satinbaum (Cloroxylon Swietenia) gemon: 
; I. auch d. Art. canadiiher Baljam, Baumlitt, 
mwachs x. Die verichiedenen T.jorten finden bei. 
— zu Firniſſen u. del. und zu Darſtellung 
T.öls, 
— huile de terebenthine, engl. 
‚entine-oil,, daljelbe wird entweder direft durch 
ıllation ber Smeige, Zapfen u. Nadeln verjchiede- 
Binusarten, oder durch Deitillation des Terpentind 
Waſſer gewonnen. Man unterjcheidet nach der 
ammung: a) das deutjche T., aus dem Terpen- 
deuticher Kiefern, Fichten und Tannen; b) das 
nzöjiihe, aus dem Bordeaur-Terpentin der 
ındfiefer gewonnen; c) das englijche, faſt aus- 
‚Blid aus amerilaniihem Terpentin dargeitellt; 
as gemeineT., fr. eau de race, aud Tan- 
zapfenöl, Templinöl oder Arummbolzöl, aus 
ungariihen Zerpentin gewonnen. In rohem 
and reagiren dieje Ole jauer, find mehr od. weni- 
yefärbt und jtellen Gemenge verjchiedener Kohlen: 
erjtoffe dar. Um das rohe T. zu reinigen, jchüttelt 
es wiederholt mit Waſſer und deftillirt, oder man 
telt das rohe T. mit Kali-Kaltmild ( —— Ol, 
Thle. Waſſer, 1 Thl. Kalt und 1Thl. Pottaſche) u. 
llirt ab. Die Entwäflerung des beftillirten Ols 
ieht mit Chlorcalcium. Das gereinigte T. ift 
los, dünnflüſſig, von eigenthümlichem Geruch und 
nendem Geſchmag; es löft ſich leicht in Äther, in 
n u. ätheriſchen Ölen, daher es als Verfälihungs- 
»l der legteren gebraucht wird; es iſt ſchwer löslich 
äflerigem Weingeift, leichter in abjolutem Altobol. 
öjt Harze, Fette und Kautichuf und dient bei der 
tung waſſerdichter Zeuge als Löſungsmittel für 
iſchul, hauptſächlich aber zur Firniß- u. Ölfarben- 
tung. Zur Beleuhtung wird es häufig mit an- 
Leuchtſtoffen, Altohol, Holsgeift ıc., gemifcht an- 
ındt, bei. das mit Sorgfalt reftifizirte T., welches 
Sa DIL: in den Handel fommt. e)Ein dem T. 
naheſtehendes Ol, das Kienöl, durch Deftillation 
veiben Theers mit Wafjer erhalten, tft meift gelb 
othbraun gefärbt und beiteht aus einer Auflöfung 
Brandharzen und Brandölen inT. ©. übr. d. 
Firniß, Gemälde, Rotang ıc. 
erpſichore, ſ. d. Art. Muſen 9 und Hymen. 
'erTa, f., lat., frz. terre, f., die Erde; 1. t. bitu- 
osa, ſ. d. Art. Bergtorf; 2. t. coloniensis, ſ. d. 
Kölner Erde; 3. t. cotta, ital., frz. terre cuite, 
. baked-clay, a) Thonerde, an der Luft getrod- 
und gebrannt; b) aus gebrannter Erbe gefertigte, 
zlaſittem Überzug verjehene, plaftiiche Arbeiten ; — 
de Siena, ital., franz. terre de Sienne, terre 
alie, ein bei Siena vortommender eilenorydbaltiger 
n, ber gepulvert alö natürliche, oder gebrannt 
epulvert als gebrannte t. de Siena im Handel 
nden iſt. Die gebrannte Sieniſche Erde iſt eine 
ıe braune Malerfarbe; — 5. t. rubra, j. d. Art. 
liſchroth; — 6. t. sigillata, f. d. Art. Bolus; — 
umbra, j. d. Art. Umbra; — 8. t. verte, j.v w. 
meſer Grün. 
'errado, terrazo, terrero, m., jpan., j. Terrafle. 
errailler, v. tr., frz., auffüllen. 
'errain, m., frj., Erdoberfläche, Erdboben in Be 
ıng auf Wr Tauglichteit zu einem beitimmten 
d nad Geitaltung u. innerer Beſchaffenheit, z. B. 
Jerpinnung eines Erzes, zum Graben eines Bruns 
', zu Errichtung eines Gebäudes ıc. Über pezielle 
derungen an Beichaffenheit des Terraing }.d. Art. 
und, Ortdanlage, Grubenbau, Steinbruch, Fe— 
bau, xc.; t. pour bätir, ſ. Baugrund 2. 
xrainlinie, f., ſ. Bauhorizont 2. 
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Terrainplan , m., j. Seitungsbau. 

Terras (Mineral.), ſ. v. w. Traß. 

Terraſſe, f., franz. terrasse, engl. terrace, ital. 

rialto, fpan. terrado, eigentlich Erderhöhung, durch 
eine Böihung od. Futtermauer gehalten, aljo Herron, 
doch auch, obgleich —38 ‚ für Plattform gebraucht; 
ſ. auch Bank II. 3. und Aſphalt III; — 2. Gildh.) 
fehlerhafte Stellen im Marmor, Riſſe ꝛc.; fie verhin- 
dern eine jchöne Politur. Über T.n von Aſphalt 
j. d. Art. Ajphalt 3. 

Terraſſenziegel, m., | d. Art. Formen der Steine. 

terraffiren, tranj. 3., mit Abjtufungen verjehen 
oder eine Terrafie anlegen. 

Terraza, f., jpan., großes Thongefäß, Vaſe. 

Terrazgo, m., jpan., Grundjtüd, Feld. 

Terrazzo venetiano, ital., |. d. Art. battuta. 

Terre, f., franz., Erde; t. argileuse, t. grasse, 
Lehm; t. Emaille, glafirter Thon. 

Terre-plein, m., fr;., 1. (Feſtungsb.) Binnen= 
raum einer Berihanzung ; — 2. Wallgang. 

Terrier, m., frj., unterirdiihes Gemad). 

Tertiärformaltion, f. Ungefähr mit dem Auf- 


— 








| 
Die jämmtlichen Ablagerungen find durch Beriteinerun- 
| 


treten des Menſchen auf der Erde jchloß eine geologiſche 
Periode ab, in welcher gewiſſe Ablagerungen aus dem 
Meerwalier jomwol als auch aus ſüßen Wäſſern ent— 
jtanden waren. In diejer Periode unterſcheidet man 
primäre, jetundäre, tertiäre u. quaternäre Bildungen. 


gen gelennzeichnet. Die tertiären u. quaternären Ab- 
lagerungen enthalten Überrefte von Thieren u. Bilan- 
in nod) lebender Arten, während die primären und 
efundären Bildungen Berfteinerungen enthalten, die 
änzlih von allen lebenden Arten verſchieden find. 
Für ſämmtliche Bildungen bat man neuerdings blos 
den Namen T. beibehalten u. man begreift darin alle 
jene Ablagerungen aus Thon, Sand, Mergel, Kalt 
ftein, Sandftein, Konglomerat ıc. mit untergeordneten 
“ Einlagerungen von Brauntohlen, Gips, Eijenftein u- 
Steinjalz, welche organijche Überrefte theils noch leben- 
der, theils ausgeſtorbener Spezies enthalten. Für die 
Zeitraume der Bildungen dieſer Formation laſſen ſich 
feine ſcharfen Grenzen ziehen; zu den neu⸗ od. ober⸗ 
tertiären Bildungen rechnet man diejenigen Ab- 
lagerungen, bei welchen in Bezug auf die Berjteinerun- 
gen die lebenden Spezies bie — überwie⸗ 
en. Die mitteltertiären Bildungen enthalten 
ebende u. ausgeftorbene Spezies in gleihem Verbält- 
niß u. bei den alt- od. untertertiären Vildungen 
übermiegen die ausgeitorbenen Spezies weit die leben: 
den. Die Braunlohlenformation Norddeutſchlands 
.B. gehört zu den mitteltertiären Ablagerungen, eben: 
bo die Molafleformation, j.d. Das ganze Rheinbeden 
bis Baſel enthält theils neu-, theils mitteltertiäre Ab- 
lagerungen, ebenjo die Tegelablagerungen des Wiener 
Bedend. Zu den untertertiären Bildungen gehören 
die Sandſteine und Schieferthone des Alpen- u. Kar⸗ 
patbhengebiets; ſ. auch d. Art. Lagerung b. 

Tertulla, f. jpan., Theaterloge. 

Tesa, j. d. Art. Maaß. 

Tescalipuhla, ſ. d. Art. Mittelameritanifch. 

Tesseau, m,, fr}., j. barre 4. c. 

Tessella oder tessera, f., lat. [von reoonpes, 
vier], vierediges Steinen, Würfel, 3. B. Mojaitftiit- 
chen, daher tesseratum opus oder tesselated pave- 
ment, engl., Mojaitpflafter. 

Eefleralkies, m., j. d. Art. Kobalterze. 

Teſſeralſyſtem, n., j. d. Art. Heraäder II. und 
Kryitallograpbie. 

| Th, m., auch Teſte, f.. 1. (Hüttenf.) größere Sa 
pelle (}. d. III); — 2. keffelförmige Vertiefung auf 
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waren im Ganzen dem Th. nachgebildet, aber kleiner, 
aud) mit noch einfacheren Bühneneinrichtungen, in der 
Regel mit feiten, nemauerten Scenebelorationen ver- 
jehen, und hatten oft ein feites Holzdach. Meiit liegen 
jie neben dem Theater jelbit. 





Fig. 2521. Details vom Theater zu Segefte- 


B. Das römifd:griegiihe Theater. So könnte 
man füglich diejenigen Ih. nennen, welche von den 
Römern unter bedeutendem griechischen Einfluß _oder 
von griechiichen Koloniften unter römijcher Herrſchaft 
gan, oder auch von Griechen gebaut, aber von den 
Römern umgeändert worden jind, kurz, die eine Ver— 
einigung römijcher u. griechiſcher inrictun en zeigen. 
Zu ihnen gehört das Ih. von Pompeji (ig. 2522), 
welches eine nach griechijcher Weiſe über den Halbkreis 
—— caven A bat, a ge die Bühne 
(Seena) b und die Orceitra B nad römiſcher Weije 
eingerichtet find; a ift einer der Ausgänge, 


— — 












Fig. 2022. Plan des großen Theaters von Pompeji. 


, €. Das römifhe oder lateinische Theater. Auch 
dies iſt in der Hauptſache dem griechischen nachgebilbet. 
Die Sige bilden jedoch in der Hegel nur einen Halb: 
freis. Die Orceitra wird zu Sıpen für Senat und 
Gejandte benupt, alſo unferm Barterre nahe geführt; 
zu diefem Behuf umziehen die Orcheſtra drei oder vier 
niedrige Stufen aa zu Aufitellung der beweglichen 
Gurulitühle. Fig. 2523 zeint den Grundriß des Thes 
u Sagunt (Murviedro), nad eigner Aufnahme. Das 
Orcheiter jelbft befindet ſich in einem vertieften Raum 
bb zwilchen dem Barterre und dem Brojcenium oder 
Bulpitum (Bordertheil der scena), welches * Vitruv 
nicht mehr als 5 Fuß höher als das Parterre ſein darf 
und wol oft von —— ſein mochte, denn es iſt nicht 
überall erhalten. In unſerm Beiſpiel mag es bei ce 
aeitanden haben. Der Dromos wurde oft überwölbt 
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u. mit Sipjtufen überbaut; die römilhe Sam ı 
breiter u. tiefer als die griechiſche Der Jufbaume: rı 
cavea, ftieg wie bei den Griechen in Eikituim, iz", 
gradus, auf. Da jedod) die Römer ihre Äh. men = 


' aufbauten, jo liefen die Treppen cb zu den prascn- 


nes d, e (Gänge zwiſchen den Hängen, ma. 
im Unterbau u. mündeten dur Eingänge (vom. = 


‚ inden Zujhauerraum. Diejer ſowol als de > 


war meiſt mit großem Luxus ausgeitattet. 

Die Höhe der Sipitufen (subsellia) sam. >| 
50—58 cm.; der Auftritt zerfiel im zwei Ibeuc » 
vordere, e in Fig. 2521, als Sig, mar etwas hr 
der hintere, d, den zunächſt dabınter Stkendr. «1 
Auftreten dienend, etwas tiefer gelegt; j.d.Arı ms 
Die offenen lleinen Treppen (ascensus), von ' 
mitorien nad) den zu ihnen gehörigen, ma ı 
betreffenden praeeinctio abwärts lim 
waren nad Bedürfnib der Größe des Ih. ur 
zwiſchen dieSißftufen eingeichoben ‚weld« vanın 
förmige Abſchnitte (cunei)getbeilt wurden. Cr 
die Zuſchauerſihe von einem Säulengang ! 
umzogen, der wol aud als Gallerie ur 
diente. Das podium, die Vorderwand des m 
ward als fortlaufendes Poſtament verziert. 2x = 
war in der Hegel über der 2—3 Stodwert boden | 
mit einem nad) vorn ſchräg aufiteigenden Rlaior = 
leben, ſ. de: 2524. Die Hinterwand der Scens 1 
scenae) hatte fünf Thüren; die mittlere hier Xu. 
thür. Ihr zunächſt lagen die Gajtthüren ur % 
folgten noch zwei Seiteneingänge. Die Beniciz © 
den beibehalten und itanden zwiſchen den Gi! 
und den versurae (Scitenflügeln), in denn =" 
Heinen Th.n die Nebenthüren lagen. Tod 
die Nömer danad) geitrebt ji haben, den Telm=' 
wechſel durch aufgehängte bemalte Teppiche um - 
jorijcher zu machen, als er bei den Grieen mer. = 
hatten fie Vorhänge (aulaca), die, zu Ende =" 
itellung binaufgezogen; andere, siparia, du. ©" 
Zwiſchenakten von der Seite ber zujammean.-" 
die Bühne den Bliden entzogen. Hinter der Bun | 
—— lagen die Garderoben, Mau: | 

Imn, und wo es der Kaum erlaubte, aubt: " 
gen der Schaufpieler mit Veriftylen zum No 
zum Ordnen der Chöre und Feſtzüge x. Sr” 
Sorgfalt wendeten die Römer auch der Akufıl »- 
u. Ddeien zu; ſ. d. Art.acetabulum, Eteion \ -" 
das theatrum venatorium j. d. Art. Ampbie 


D. Theater des Mittelalterd. Da jaft u - 
Mittelalter hindurd die daritellende Hunt, = ° 
Kunit, in den Händen der Geiftlichleit rubend, * 
mit Scenen aus der heiligen Gejchichte abgad. ” 
zu jedem Stüd bejonders gebauten Geruften # 
gingen, jo wiſſen wir über die Einrichtung dı*F 
rüjte ungemein wenig. Nad dem Zinten e 
lihen Macht bildeten ji zu Ende des 15. Jah 
allmählich Privatth. Das Schaujpiel hatte WE 
teine jelbitändige Geltung, jondern trat 
Zwiſchenſpiel der Ballette oder vielmehr Par 
auf; allmählich, namentlic nach der Reine 
emanzipirte ſich das —— ‚ganz von da 
behandelte meilt hiſtoriſche Stoffetund 1576 € 
London die eriten feiten Ih. erbaut. Unter = 
jpeare nahmen dieje Tb. folgende Geitalt ı 
vieredige oder runde, bis dahin ungetheilte Au 
wurde in zwei Hälften getheilt. Die eine F 
Bühne, war flach u. breit; die andere, ein 
war mit Galerien in zwei big drei | 
neben, deren Dad) möglichit weit voriprang# 
ın die Bühne hineinragten, bier als Yogk 
nehme Perſonen und zugleich als Er 
indem jie bei Verwandlungen mit bem 
behängt wurden. Faſt zu aleiher 3 
ladio in Italien die antite Th.f 
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m er die fehlende llaſſiſche Umgebung burd plajtiiche 


Ipektiven binter den nad) antiler Weiſe angeord- 
n Scenenausgängen zu erfegen juchte. Doch wur: 
aud in Italien viele Th. mıt angedeutetem Delo- 
onswechſel — von Vorhängen bei 
noch jichtbar bleibenden jtabilen Bühnendetora- 
en erbaut. 
BE. Modernes Theater. Allmäh- 
verſchwand die Ben Bühnen- 
ration ganz u. zu Ende des vorigen 
yrhunderts hatten ſich die Couliſſen⸗ M 
nen vollſtändig ausgebildet, wobe 
Couliſſen jämmtlid der Brofce- 7777 
malinie parallel ftanden und oben + 
b Soffiten verbunden wurden; 
lich fonnten dabei die auf der Seite 
nden —— ſehr leicht hinter 
Couliſſen ſehen; auch wurde es 
e Schwer, kleine Räume darzuſtellen. 
Anfang unjers Jahrhunderts ver- 
te man daber vielfach, durch einen 
beiden Seiten ſich nad) vorn bie- 
den Hintergrund einerjeit der an- 
n Scenaform näher zu kommen, 
ererſeits bei volljtändig geichlojie- 
ı Naum das Sehen hinter die Cou— 
n zu vermeiden u. jo die Illuſion 
‚tändiger zu maden. Die jetzt ge— 
uchliche Bühneneinrichtung rejul- 
aus all diefen Verſuchen; man 
ıdet jet nämlich die Couliſſen 
Is abwedjelnd, theils gleihgeitin 
den theils jeitlich jtehenden, theils 
h Bedarf auf der Bühne vertheilten 
enannten Berjapjtüdenan. Ebenſo 
bielt oder vereinigt man die alten 
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ohne tändelnd oder kleinlich zu werden. Innerlich 
zerfällt ein Theater in folgende Haupttheile: 

‚1 BVorballe nebjt Treppen u. Zugängen; 
die Vorhalle jei jehr geräumig u. bilde mıt der Treppe 
ein leicht überfichtliches und gut zugängliches Ganze; 
über den Billetverkauf j.d. betr. Art. Treppen u. Cor⸗ 
ridors jeien jo angelegt, daß ſich die zu Ende der Vor— 
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Inenden Soffiten mit liegenden u. ig. 25238, Grundriß des Theatere von Saqgunt, 


dadurdy in den Stand geſeßt, na: 
ıtlih Keine Zimmer volljtändig 
blofien,alio ganzilluforiich, vorzu- 
ren. In der Form des Zufchauer- _ 
mes J man noch immer nicht über 


nach eigner Aufnahme von O. Mothes. 





Stadium der Verſuche binausge- 
men. Faſt allgemein bat die Ca— 
‚ mehr als Halbtreisform. Die 
‚ unteren Raum ausfüllenden Siße 
Parketts und Barterres werben 
: überall von Gallerien u. Logen— 
ven umzogen. Bald zieht man dieje 
tenreihen nad dem Proſcenium 
zuſammen, mwodurd man eine 2 
nälere Bühnenöffnung erhält, oft aber das Sr 
r beeinträchtigt. Bald läßt man die Logenreihen 
an das Proſcenium divergiren, wodurch das Sehen 
ünftigt, aber die Bühne jehr verbreitert wird. 
e Verſuche, die Form des modernen — 
ımes der antiken Form wieder zu nähern, haben bis 
| feine allgemeinere erg nefunden. Das 
ı Brüdwald für R. Wagner in Bayreuth 1376 er: 
ıte Feſtſpielth. hat ganz verjenttes Orcheiter, fefte, 
Ntektoniich deforirte Couliſſen u. feilförmine Gavea. 
bieier erneute Verſuch, welder Mandes von dem 
Theater, Manches vom Shatejpearetheater auf- 
Ommen, Nahahmung finden wird, muß bie Zur 


Ben 
- Winfe für Neubauten von Tb 












t ufere des 
alla rund macht, daitelbe mit € 
bt und dem Gebäude au jer Di 
niebt. Dabei jei der E 













F ig. 2524. 






















Reſtaurirter Durchſchnitt des Theaters zu Sagunt. 


ſtellung, bei entſtehender Feuersgefahr :c., aus den ver: 
— Räumen hervordrängenden Menſchenſtröme 
nicht durchichneiden. Die Treppen verlangen viele u. 
eräumige Podeſte und feien vom Saal u. den Foyers 
Dh Brandmauern getrennt, überhaupt aber feuerfeit 
ebaut; mit den Foyers, dem Aufenthaltsort des Publi- 
ums in den Zwiſchenalten, ſtehe ein Reftaurationd- 
lofal in Verbindung; Anfahrtshalle für die Wagen u. 
vor Zug geihüßte Halle für Die, welche auf ihre Wagen 
warten, Bir en nicht fehlen. _ gt j 
2. Bujbauerraum. Uber jeine Hauptform iſt 
im Artilel BE 2. Iöon Binnen actant N 
Dort oblene Ellipjenform it natürlich troß aller, 
nn * tanzöjiihen Verſuche, doch nur im 
menbbar und aud da muß man jie ziem— 
0 daß jicd, die Logenlurve ziemlich 
jert; die beiden eriten Gallerien 
bereinander ſetzen, die oberen 
ad. Dieje Gallerien ziehen 

ii vor den Logen herum. 

fe Dagegen ganz weg od. 
J * deutſchen Th.n 
ienmweile an. Die 
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dern; die Sipe im Parterre müfjen mit einander wech— 
jeln, jo dab jeder Zuſchauer zwiſchen den Schultern 
jeiner Borderleute hin ——— jede Sitzreihe liege 
dann 79cm, höher als die vor ihr befindliche; Tiefe 
der Sißreihen 85 em. Minimum. Die Brüftungen 
der Fogen 52 cm. Marimum; die Höhe der Logen 
2,40 m, Minimum. Den vorderen Theil des Barterre, 
meift Parkett, auch Cercle genannt, verfieht man 
meijt mit Sperrjipen. In den jpantichen Th.n hat 
das Parterre fajt gar keine feiten Site, jondern ift mit 
Stühlen verjehen. Da alle Dekorationen in Bezug auf 
ihre Berjpeltive auf den hinteren Theil des Yarterre 
berechnet werden, legt man hier oft eine große Loge an, 
die zum Theil in das Parterre vorgeht und Amphith. 
genannt wird. Das Profcenium, d. b. die Seiten: 
latbung der Bühnenöffnung, follte nie über 1,20 m. 
ttef fein u. fich nach der Bühne zu verengern. Neuer: 
dings belegt man aber oft mit dem Namen Proſcenium 
die an den Halbkreis ſich anſchließende Verlängerung 
der Yogenwände nach der Bühne bin. Die Fronten 
diejer | — —— hat man bei einigen der 
neuern Th. ganz parallel gemacht, bei andern nad) der 
Bühne a ivergiren lajjen, wobei allerdings das 
as edeutend erleichtert wird, zugleich aber die 
* end nung jehr breit werden muß. Man läßt da- 
er dieſe 
vergiren. Über Anlage des Orcheiters ſ. d. betr. Art. 
Daſſelbe liege etwas ar als das Barterre (nah R. 
Magner ſogar ganz verjenkt), damit die Köpfe der Mu— 
ſiler das Publikum nicht am Sehen hindern; dieOber- 
tante des Podium jtehe höchitens 1,40 m. über dem 
Barterre. Das Podium, frj. avant-scöne, ift nad) 
dem Zuſchauerraum zu fonver zu machen, ebenjo das 
Orcheſter, welches unter den Brofceniumslogen Ein- 
gang u. Stimmzimmer erhält; |. auch d. Art. cavea. 
3.Bübne. Der zußboden derjelben jei horizontal 
und mit Verſenlungen verjeben, ſowie mit_bededten, 
aber zu öffnenden Fugen für die GCouliffenwagen. 
Rechts u. linls neben den Couliſſen muß ein genügend 
breiter Raum, & eantonade, zum Euoen tieren 
Hinjtellen der Berjapitüde, zum Ordnen der Feſtzüge ıc- 
bleiben. , Die Tiefe der Bühne ſei = 11/,—2 der 
PBrojceniumsöffnung, die Höhe der Bühne oder min- 
dejtens eines über derjelben angebrachten Aufbaues, 
gloriette, doppelt jo groß wie die der Profceniums- 
offnung, damit die Delorationen, befonders die Hinter: 
gründe, frj. fermes, im Ganzen in die Höhe gezogen 
werden können. Über die Mafchinerie der Bühne 
näber zu jprechen mangelt bier der Raum. Die Bühne 
mub vom Zuichauerraum durd einen eijernen Bor: 
bang feuerfeit abgeichloffen werden können, jie muß 
bequeme Zugänge von den Garderoben aus haben, 
aut gebeizt und vor Luftzug geſchüßt jein. 

J. Nebenräume, as Magazin jur die Ih.: 
mobel, Verfapitüde sc. liege in der Näbe der Bühne, 
am beiten theils unter, theils hinter derjelben; Rüſt— 
lammern und Garderobevorratbsräume müſſen mehr 
nabe den Garderobezimmern liegen. Die Männer: 
narderoben müſſen von den Damengarderoben gan; 
aetrennt jein. Zu den Nebenräumen, welche bei feinem 
Ib. fehlen dürfen, gebören noch folgende: Tireltions 
immer, Orpedition, Zimmer zu Yejeproben, Saal zu 
Muſik- und Balletproben, Mobnung des Hausmann 
WVortiers :c.), Konverſationszimmer für die Schau: 
\pieler, Werlſtätten für die Ib.bandwerfer, Keautiiten: 
räume, Sprikenraum, Lokal für die Heizung (in der 
Kkegel Yurtbersung, Daber der Heizraum im Zouterrain 
anzulegen), Maleriaal, Maichinenboden x 

5. An moderne Opernbauier itellt man ın der Kegel 
dieſelben Antorderungen wıe an Schauiptelbäujer und 
find fie daber na denselben Grundiügen einzurichten, 

noch ſorgfaltigeres Augenmerk auf die Erreibung 

z Alu zu richten: val. Echeton, Ncetabulum. 
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wiſchenwande der Logen dürfen im Sehen nicht hin⸗ 


onte meift nach der Bühne hin mäßig lon- 


Theer 
6. Uber Amphitheater, lat.theatrum ver 
Circus und andere Abarten des Thai. en 7 
©. ferner d. Art Loge Donnermajchine, Im 
Bühne, cercle, Andritos, Choros, Agome x 

Theatrum, n., lat. 1. Theater; — 2 m 
alter j. v. w. Kaufhaus; th. dominorum, Mil 

Theca, f., lat., grieb. Inzr, Schatitel, u 
Religuiarium. 

Theer, m., it. goudron, engl. tar, ital.catem 
ipan. alquitran, jo nennt man die zu fiiter 
teften Körpern verdichtbaren Produkte der 7‘ 
Deſtillation harziger Materialien. Die Bes 
des Th.s und der —— welde & 
hängen nicht nur von der Natur der zu Ihe: 
angewandten Stoffe, jondern auch von den ;ı 
Gewinnung angewendeten Temperaturgraden < 
Th. enthält nämlich flüfjige u. feite Koblenwarr 
Ather, Allohole, Säuren und Bajen nebit and 
beitimmten brenzlihen und barjigen Körren 
verſchiedenen Th.arten haben viele diejer Bettaw 
mit einander gemein, wenn aud in relation jehr ow 
dener Menge. Th. aus alangenftoffen. Bol, Side] 
zeigt gewöhnlich jaure Reaktion; Zteinlohlemb 
Th. aus thieriſchen Stoffen bingegen ſtarle 
Reaktion. Von Bedeutung für die Prarıs find 
Steintohlentb., Torfth., Brauntoblentb. und 
aus bituminöfen Subjtanzen, Schiefer x. 
5 I. Der Holzth., auch Laßpech, flüſſiges Bes bare 
iſt ein Prodult der trodenen Deitillation de © 
Tie Gewinnung des Th.s aus Holz, de ® 
(hwelerei, liefert Holzejjig und Th.; die aus. 
Produkte läßt man ungenügt entweihen 

1. Die Theerſchwelerei in Meile” 
rational u. fommt nur noch in jehr bolarenden " 
den in Anmendung. 

2. Die Grubentbeerihmwelerer gebed® 
ältejten Methoden der Theergewinnung. Tu 
legt man meiſt an einem Abbang nad unten 
mig verjüngt an u. leitet von ihnen cınen & >] 
Cheerbehälter. Nach dem Vollſetzen der Grit 
Schwelholz wird daſſelbe mit Reiſig, Hafen m 
bededt, oben angezündet und durch zeitweries Ir 
nehmen des Rajens das euer in der Weit" 
daß nur eine, zur langjamen von oben mad 
tortichreitenden Schwelung nothwendige Gl © 
wird und Th. u. Holzeſſig nach unten abflısır 

3. Ofenjhwelerei. Der Cheerofen, m 
aus Yebmiteinen, von B—30 Kbm. Kaum, == 
tienbolz angefüllt u. darauf verſchloſſen. Us 
Hegel befindet jih noch eine LImfafiungsmat 
zwiſchen beiden ein Feuerungslkanal. 
diejem zwölf Stunden gefeuert worden ift, IF 
dem Kegel rober Holzeſſig, Thrergale, 
mit diejem nach ferneren zwölf Stunden em’ 
Harz, weldes mit Waſſer abgezogen Kind 7 
während ala Rüdjtand der Ib. verbleibt. = 
der Ofen gebt, muß jcharf gefeuert werden. 

4. In neuejter Zeit betreibt man die TOM 
viel rationeller; man bdeitillirt das Holz m? 
od. tbönernen Retorten, die von außen 
den. Zu diejer Crbikung verwendet man de @ 
etorten fommenden brennbaren Gaie; die IF 
verdichtbaren Produlte leitet man durd eijer 
taltem Waſſer umgebene Küblröhren in Konder 
aefäbe. In lekteren jammelt ſich Anfangs — 
!are, ſaure Fluͤſſigleit, der rohe Holzeifig, cıme 
von Filigläure, Holigeiit, Brandbar;, eingiume 
monial x. Dann folgt der Tb, der vom 
Iberl abgeboben und durch Deftillatiom me 
arbeitet wird. Cr liefert burn werk 
Teinllation das Kienöl, j. 5 Bere 
weißes Beh; bei fortaeiekter x 
liche Pechöl und das j 
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sbeute an Th. liefern die harzreichen Nadelhölzer 
— 14°), Yaubhölzer geben nur 8—10°/, eines 
3, Der bejonders freojothaltig ift. Der Birtenth,, 
in Rußland durch Deitillation der Birkenrinde be- 
et wird, lommt bei. bei der Juchtenlederfabritation 
Anwendung. Der Holzth. wird — zum 
en des Holzes, um daſſelbe vor Wurmfraß und 
ilniß zu ſchützen, als wajlerdichter Anjtrih für 
uern, Metallläden ꝛc, mit dem bdreifahen Ger 
It Ziegelmehl gemifcht als Brunnenma rlitt, ala 
‚miermittel und endlich zur Fabrikation von Ruß. 
ne Anwendung gründet ſich bei. auf feine durch 
Kreoſot bedingte fäulnibwidrige Wirkung. 

Il. Der Iteinkohlenth., der als Nebenprodult der 
sfabrifation gewonnen wird (j. d. Art. Steintohle 
Has), enthält ähnliche Beitandtheile wie der Holzth., 
h ſebien ihm einige den Holzth.charalteriſirende Be- 
notbeile, mie Holzgeift, Eſſigſaure x. Er enthält 
ſchiedene flüchtige Bajen (Anilin, Leucolin, Pyridin) 
d neben * n das Naphthalin. Gr wirkt, wie 
Holzth. in hohem Grade ſäulnißwidrig, wol wegen 
: Karboljäure. Man verwendet ihn namentlid aud) 
n Anſtrich für Holz, Eifen und andere Metalle. Als 


lzanjtrid benugt man eine Miihung aus 2 Thin. | 


einkoblentb., 1 Thl. Holzth., etwas Colophonium 
d 4 Thln. zu trodenem Bulver gelöjchten Kalt, oder 
n erbigt 2 Thle. Schwefel mit 3 Thln. Steintoblenth. 
irch Glühen eines innigen Gemenges von 2 Thin 
aun, 20 Thln. Kalt und 16 Thln. | 
"Luft erhältman ſchöne ſchwarze od. braune Anjtrich- 
be. Ferner dient der Th. zur Fabrilation von 
tein= od. Th.pappe (f. d.) u. der Ih.farben (Ani« 
farben). Die Th.öle (j. Steinkoblenth.öl) jind Pro- 
fte der Deitillation des Th.s. Aus diefen gewinnt 
ın das Benzin, die Karboljäuren und die Th.bajen. 
III. Der Ch. aus Sraunkohlen, Torf u. bituminöfen 
Hefern, welcher durch Deitillation der Rohmaterialten 
3 Retorten gewonnen wird, ijt dem Steinlohlenth. 
nlich; er enthält diejelben flüchtigen Balen, aber in 
erriegender Menge —“ ie Technik verarbeitet 
je Th.e zur — üffiger und feſter Beleuch⸗ 
agsmaterialien u. zur Darſtellung der Th.farben. 
Zu Bereitung der Beleuchtungsmaterialien: Photo— 
n, Solaröl und Paraffin, unterwirft man den ent⸗ 
iierten Ih. der fraftionirten Deftillation. Bei 300° 
bt das rohe Photogen über; höhere Temperatur 
acht die Deitillationsprodufte dider und paraffin- 
iher. Die Produkte beider Fraktionen find durch 
:eojot und Th.bajen verunreinigt. Um das rohe 
Jotogen vom Kreojot zu reinigen, ſchüttelt man mit 
atronlauge, dann mit Schwetelfäure, um die Baſen 
binden, und deitillirt von Neuem. Die zuerit über: 
hende Flüffigleit ift reines Photogen; Foäter geht 
olaröl über. Aus den paraffinreihen Dejtillationg: 
oduften ſcheiden fih an einem kühlen Ort große Kry- 
ılle, das Robparaffin, aus. Die übrigbleibende dide 
‚üjfigleit niebt beim Schütteln mit Natronlauge, dann 
ıt Schwefelſäure und durch Deitilliren, Solaröl. 
a3 Robparaffin wird durch wiederholtes Aopreilen, 
ich Abwaſchen mit Photogen und zulegt durch Be- 
ndlung mit Schwefeljäure gereinigt. Bei der großen 
usdehnung, welche in den — Jahren dieſe In— 
ſtrie erlangt hat, und den zahlreichen Methoden und 
paraten, die behufs Gewinnung u. Verarbeitung des 
£ aus Brauntohle, Torf ıc. ın Borjchlag u. Aus- 
rung gebradht wurden, müſſen wir auf die Spezial» 
eratur verweilen. Vgl. auch d. Art. Aſphalttheer. 
IV. Die trodene Defillation von — nament⸗ 
h von Knochen, liefert neben tohlenjaurem Am— 
oniat einen dickflüſſigen Th. das hirſchhornöl, eine 
Mmerichiedenen Stoffen, Eupion, Brandharzen, 
iſchen Baſen, Athul-Butyl-Bro- 
zaune, ſchwere Flüſſigleit, 
Bäume gegen Inſelten 














h. bei Abichluß | 








u. Wurmfraß ebraucht wird. Aus dem Hirſchhornöl 
wird durd Deftillation mit Waller das offizinelle äthe- 
rifhe Thieröl, auch Dippel'iches Öl gen., gewonnen. 


Theer (Malerb.), ſo heißt auch eine von Grund: 
wajen gebildete Lage, ſowie ein Theil eines Floſſes. 


j Theeranftrid), m., Theerüberzug, dient vielfach 
für Umfriedigungen,, Pfähle ıc., kurz als Erhaltungs- 
mittel des Holzes. Um die unangenehme, Jhmuzig- 
braune Farbe des Theeres zu vermeiden, miſche man 
den Theer mit Kreide, venetianischem Roth oder fran- 
zöſiſchem Gelb, je nad) der gewünjchten Farbe, made 
in freier Luft in einem großen eijernen Keſſel dieje 
Miihung warm und trage fie mit einem groben An⸗ 
chpinſel auf; ſ. auch Bauholz E.IV.2.c. Man benußt 
en Theer auch zum Anſtreichen von Eiſen, Mauern ıc. 
Sultheer wird am beiten mit Bleiglätte und ein wenig 
Ziegelmehl vermiſcht und dann gelocht. Mineraltheer 
(j. d. Art. Aſphalt) liefert einen jehr guten Anſtrich 
ir Mauern u. Eijen, denn er ift volllommen wajler- 
icht, macht nicht jpröde im Winter und iſt elaſtiſch. 
Theeräſtrich, n., ſ. d. Art. Äſtrich. 
Theerdock, n. (Schiffsb.), ein Dod (ſ. d.), um da- 
ſelbſt Schiffe zu theeren. 
theeren, irſ. 3., frz. goudronner, engl. to tar. 
1. mit re ee: — 2. Taue th., ſ. Seil 2. 
Theerflecke zu entfernen, j. d. Art. Flece. 
Cheergalle, f., Adhweis, Thterwaſſer, j. d. Art. 
Theer. Man benußt die Th. zum Auftragen auf den 
Aitrich der Dreſchtenne; ſ. Dreichtenne. 
Cheerkahn, m., frz. bac, m., f. v. w. Linter. 


Theerpapier, n., unter den Kupfer- und Zint 
beichlag der Dächer, Schiffe ıc. gelegtes, ſtarles, mit 
Theer getränttes Bapier. 

Theerpappe, £., mit heisem Steintohlentheer ge- 
träntte Pappe. Wenn man möglichſt Taugfajerigen 
Papierzeug vor dem Schöpfen mit Theer u. gepulvertem 
Kalkſtein mengt, fo erhält man Steinpappe, j. d. 


Theileifen, n., j. Teul, Deil u. Anlauffriſchen. 


Cheiler m. einer Zahl, jede Jabl, welche in der- 
— ohne Reſt aufgeht. Jeder Th. einer Zahl wird, 
obald er eine Primzahl (j. d.) ift, ein Primfaktor ge- 
nannt; jo find die Brimfaltoren der Zahl 30: 2, 3,5; 
die Th. hingegen 2,3,5,6, 10, 15. Über die Kennzeichen 
der Theilbarteit einer Zahl durch 2, 3.20. J. d. betr. Art. 

Unter dem größten gemeinihaftliden Tb. 
zweier Zahlen veriteht man die größte der Bohlen 
welche in beiden ohne Reit enthalten iſt; jo ift derſelbe 
für 36 u. 84 glei 12. Zwei Zahlen, welche keinen 
Ih. gemein haben, heißen relative Primzahlen; jo z. B. 
49 u. 72. Der gemeinſchaftliche Th. zweier Zahlen wird 
gefunden, indem man mit der Heinjten derjelben in die 


‘ größte dividirt, mit dem Reſt wieder in die Kleinere ıc., 


bis man zu einer * gelangt, welche in der vorher— 

gehenden ohne Reit enthalten ift; dieſe iſt der größte ge- 

meinjame Th. Er ft} 3. für 84 u. 156 gleich 12, denn 
84: ey =] 


72:4=1 
72 
12:72 = 6. 


Theilhaken, m., Teulhaktn (Hüttenl.), zum 


‚ Herabjiehen des Teul vom Heerd dienender langer 


eiferner Halen. 

Theiltiß, m., 1. gedachte Mittellinie, z. ®. einer 
Treppenbreite xc.; — 2. Auch Ehellkreis gen., Zirtel- 
ini Mittelpuntt eines Rades auf dem Kranz 
ge pergeit, ala Schaufeln 
ode“ . Art. Rad ce. 


‘o viel Theile 
den follen; |. 
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Theilung we 


Thieme 





Theilung, £., j. d. Art. Heraldit V. 
Theilungsfehler, m., j.d. Art. Fehler II. 
Theilungspfoflen, m.. engl. bearing-shaft, j. v. 
w. Mittelpiolten; ſ. d. Art: Pfoſten. 
Theilungsring, Theilungskuoten, m.,jrj.anneau, 


m.,ceinture, f., engl. band, dieden Bflanzenitieltnoten 


ähnlichen ſcheiben-, teller- od. fugeliörmigen Ninge an 
den langen Yalbjäulen und Gewölbegurten der Über⸗ 
nangsperiode und frühen Gothik. 


Theilungsſchühe, m. (Waſſerb.), zum Leiten des 
Wajlers aus dem Hauptlanal in Nebenlanäle dienen- 
der, aljo am Thellungsort angebradter Schüße, 


Theilungswehr, n., ein Wehr, welches nach zwei 
oder mehr verſchiedenen Richtungen hin bejtimmte 
Theile des zufließenden Waſſers abgeben fol. Auch 
„Babelwehr“ genannt. [”. Wgr.] 
Theilungszirkel, m,, binter dem Charnier find 
die Zirlelſchenlel zu Lürzeren Spipen verlängert; jolche 
Zirkel heißen and Redultions- und Broportionalzirtel, 
od. wenn die hinteren Spiben genau halb jo lang wie 
die vorderen find, Halbirzirkel. 


Theilwehr, n., Wehr bei Teichen, Kanälen xc., ' mäßgleiten in der Ausdehnung werden zu dx 


welches das überflüffige Waller ableitet. Der Jahbaum 
eines ſolchen Wehres heißt Theilbaum. 


Theleia, ſ. d. Art. Juno. 

Themis (Vrotbol.), j. d. Art. Gerechtigleit. 

€ henardsblan, n.,j. blaue Farbe u. Kobaltfarben. 
Theodolit, m.. f. d. Art. Aitrolabium. 


€ heogonie, ſ. Yehre vonder Abſtammung der Böt- | 


ter, iſt in den meiſten Mintbolonien eine jumboliiche Gin: 
Herdung der Nosmognome, der Lehre von der Entitebung 
der Welt. Das Wichtinite aus der Tb. jedes Noltes it 
in den betreſſenden Sttlartileln mit beigebracht. 
Theorem,n.. ſ. v. w. Yebrjag, ſ. d. 


theoretifche Leiſtung einer Maſchine, das Arbeits⸗ 
quantum, welches dieſelbe leiten fonnte, wenn fein 
Arbeitsverluit durd Bewegungshinderniſſe xc. einträte. 

Theorie, c Die Theorie der Mörtelbildung ſ. u- 
Mortel, die Ib. der Gewolbe unter Wolbung; ferner 
j.d. Art. Feſtigleit, Reibung, Eiſenbau x. In jebr 
vielen Fallen gelangt man im Bauweſen zu Ncberern 








Diele iſt oben verſchloſſen; vorber aber wurd al: 
jorgfältig aus der Rohre vertrieben, da nie lorı 
Steigen des Quedjilbers hindern und ladt m 
brechen der Röhre herbeiführen würde. Das in, 
des Th.s, behufs Ablefung der Wärmegrade, 
darin, dab man auf der Rohre zwei feite Yumltezı= ı 
und den Abjtand in eine beſtimmte Anzabı _ 
Theile theilt. Hierzu eignen ſich am beiten die \- 
auf welden das Quedjilber im Th. jtebt, wenn !. 
in ——— Eis oder in den Dampf New 
Wallers gehalten wird, alſo Gefrierpunft um : 
puntt des Waſſers. Der Abſtand dieſer beiden \. 
wird nad) Reaumur in SO, nach Celſius ın I 
Fahrenheit in 150 Theile getheilt; bei den beiden: 
Slalen wird der Gejrierpunkt mit 0, bei der 157" 
mit + 32 bezeichnet. Die Graduirung lanı " 
weit über die beiden ‚yundamentalpuntte bin: 
gejept werden ; die Grade über dem Kullpunl: > 
mit +, diejenigen unterhalb deijelben mit — ber - 
Näheres über die drei Slalen j. d. betr. Art. 
Dan lann Quedjilbertb. anwenden era ic’ 
— 0° u. +70’ R. überſchreitet man biete © 
jo nähert man fich dem Gefrierpuntt (— 32°) 03 : 
punft (+ 320°) des Quedjilbers zu jehr u. die ll 


2. Zu Beitimmung niedriger Temperatur 
fich beiter die Weingeiftth., welche jtatt des Luc 


Weingeiſt enthalten. Bor dieien Arten baber 


3. die £uftth. den Vorzug, weil ſich die Yurt ix 
Temperaturen, den höchſten wie den miedriaiter. 


regelmäßig ausdebnt, und weil fie weit emorr 


find. Man kann jie aber nie jo bequem tranen 
einrichten wie jene. 2 
4. Auch feſie Körper hat man zum Men 
jondere bober Temperaturen verwendet; du 
mente führen aladann jedoch den Namen Prrsmri: 
5. Sehr empfindlihe Ib. erhält man, mr 
die ungleiche Ausdehnung zweier Metalle zum - 


‚ der Temperatur benußt, Metaltb. a) Das T 


Refultaten auf empiriſchem Wen, als durch Beſolgung 


von Tb.n. So ſind z. B. die im Art. Feſtigleit, Glas 
ſtizitat N. angegebenen Coeificienten mit Zicberbeit 
nur durch wiederbolte Verſuche zu Anden; ja man 
lonnte Falt ſagen, nur jene Ib. it zuverlaſſig, die auf 
empiriſche Verſuche begrundet it 

Therme. f.. lat. thermae, griech $ryuer. 1. Ans 
alt jnr warmer Bad, ſa d. Art. Rad b. u Remüch: — 
2. tale Schreidweiſe für Terme, Herme, Bildſtod. 

Thermohnaromeler, m... i.d. Art. Öoarometer 2. 

Thermometer, m.. i.v. w. Nürmemeiicr. Su 
WMenſung der Temperatur oder des Exwarmungsgrades 
and Normen bieret die Ansdednung des Korvers durch 
die Warme can einſackes Mttel. Die bequemiten Zub: 
ſtanzen su Ibn Ind Die Farſatenten. Unter Deien, 
erh rm Aaemetinen Yebr uunwimsgis ausde 
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von Breguet beitebt aus einem jchraubentir” 
wundenen Streifen, welder aus drei Metaler. : 
Gold und Platin, zulammengeiest und dünn. ' 
it. Die Spirale iſt am oberen Ende befeitiat, : 
unteren trägt fie eine leichte, waagerecdte Radel 
einen borisontalen Ibeiltreis durdläuit. Amt 
ungleiven Ausdebnung des Blatınz u. Eur: : 
jib die Spirale auf oder zuſammen, ment ” 
Temperatur erböbt oder ermiedrat, u. die Ka 
dieſer Beweguna. b) Tas Fifferblatt-Th. von 
mann beitcbt, ähnlib Dem Bourdon jcen Rerr 
Fia. AA. aus einem Tonpelitrerten, welder ı: 
Ende feft angeſchraubt ıft, mıt dem anderer (m) 
nen andem lurjen Arm emes Sebels angreit er” 
lungerem Arm ein gezabnter Bogen ner weich! 
in eın Getriebe einarert. An der Achie dieie &r 
Ast ein Zeiger. weiber au? einer Ziala /melt 
Iemperatur anzeiat A.c to.ze Th merman 
indem man he mit einem Scoft.urib w- 
ec) Regilritendts@h. non Gaurrttert Suti- 
ſi bers Metallröbren, deren Ausiehrct 2 0” 
sichung einen Kant met, Kremer © 
durv eine Udr an ıbm mermenseaserem Tere” 
: mern: NE eis: 


— 
„une rt - - u... te 1 — 
x 8 ir x Im 'n) uam. 





Chienenfo 


hienenholz, n., ſ. v. w. Cedernholz. 
hiergarten, m.,}. d. Art. Bart. 

-hierkreis, Jodiakus, m. Der Thierkreis in voll- 
iger Daritellung deutet als ſymboliſches Ornament 
die Meisheit Gottes, ermahnt (oft durch beigefügte 
ſtellungen der während des Herrichens jedes Bildes 
unebmenden Arbeiten) zu weijer Zeitvertheilung; 
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nders die Ägypter und Affyrer entnahmen viele 


° Symbole der Cinwirlung der Witterung ıc. wäh. 
des Herrſchens der einzelnen Sternbilder; j. dar. 
yetr. Stilartitel. Die —— Zeichen ſind: 
Widder, 9 Stier, II Zwillinge (Gaitoru. Bollur), 
trebs, 52 Yöwe, P Jungfrau (Schnitterin,, Geres 
Erigone), & Waage, m Stlorpion, „Z' Schübe 
ron), X Steinbod, = Waſſermann (Deulalion 
Janymed) und K Fiſche. 
E hieröl, n., ätherifches, f. d. Art. Theer IV. 
Thierfgmbolik, £, j. Symbolit u. Evangeliften. 
Chimble, s.. engl., Kauice. 
Chird pointed architecture,s., engl., j.d. Art. 
Jiſche gothiſch. 
Thits, ſ. d. Art. Maaß. 
Tho lobat, m., griech H0Aoßarns,f. v. w. Tambour; 
Art. Tambour, Tholos, Kuppel ıc. 
Tholos, ın,, lat. tholus, griech. #040, 1. Oberſtes 
Daches, Dachfirſt; — 2. Mitte der Kuppel; — 
undes Gebäude, im alten griechiſchen Wohnhaus, 
(d auf Pfeilern zwiſchen Wohnhaus und Hofum— 
nung, diente für Speije, Getränle ıc. zur Aufbe- 
yrung; — 4. Tholengewölbe, eine Art Kuppel, wie 
den — Schaßhäuſern über einem kreis— 
den Tholo 


at, j. d. Dadurch gebildet, daß die Stein⸗ 


ten übereinander vortreten und die übrigbleibende | 


nung mit einer Steinplatte gededt iſt; j. Griechiſch. 
Chon,m.‚rj.argile,f..engl.elay. Unter dem Namen 
begreift man diejenigen lagerartigen,erdigen,zerreib- 
en Maſſen, welche durch —53 u. Verwitterung 
elſaure Tb.erde enthaltender Geſteine entſtanden 
d, der Hauptſache nach aus lieſelſaurer Th-erde be— 
ſen u. durch Waller erweichbar u. plaſtiſch werden. 
t Lehm, der gleichfalls durch Waſſer metbar iſt, 
terſcheidet ſich vom Th. durch jeinen hohen Eiſen— 
——— durch ſeinen Gehalt an feinem Sand ıc. 
e Th-ablagerungen finden ſich bei. in der Tertiär- 
‚mation, aber aud) häufig in den jüngiten Formatio— 
n, oft dicht unter der Erdoberfläche. ind i 
zug auf chemiſche Zuſammenſetzung jebr ungleich; in 
yſilaliſcher Beziehung find fie ſich darin äbnlic, bab 

im feuchten Zuſtand erne bildjame, formbare Maſſe 
ritellen, welche beim Trodnen ſchwindet, dann zer- 
blich u. nicht mehr plaitiich it. Der Th. zeigt beim 
ahauchen eigenthümlichen Geruch, ziebt jtart Waſſer 
ı u. zerfällt mit viel Waſſer zu einem Brei. 

Nach dem Grad der Reinheit, je nach dem ungleihen 
erhältniß zwiſchen ae und Kiejeljäure, der Ber 
engung anderer Subitanzen u. der Damit julammen- 
moenden Benußung, unterjcheidet man verichtedene 
arten. Zu den reinen Th.en gehören der Borzel- 
mb. (Kaolin), Pfeifenth. und Töpferth.; der 
Mieferth. enthält auf den verichiedenen Abſonde— 
Aastlächen Glimmerpartitelden; bituminöjer Th. 
Ditumenbaltin; der Salztb. it fochlalzhaltig; dem 
entb. ift rother od. brauner Eiſenocher beinemengt. 
glich der Schmel;barleit verhalten ſich die 

eiehr ungleih. Die nur aus lieſelſaurem Th.erde: 
Eat bejiehenben Th.e jhmelzen bei feiner im Ofen 

ugenden lin) Die ſchmelzbaren 
dulu. . 10. beigemengt; 

Mergeltb. u.a. 
yre, refractaire, 





















ie The find in | 





| aiehfentbr Kapſelth. 


Thon 


auch dann noch feuerfeft, wenn ihnen Quarzſand oder 
unſchmelzbare Silicate beigemengt find. Der Preifenth. 

. B. enthält etwas Eijenoryd u. ift feuerfeit, wenn der 

ijengebalt nicht zu hoch ift. Porzellanerde, Kao— 
lin, — d. Art., die reinſte Th.varietät, iſt meiſt je 
Serleßung des Feldſpaths gebildet u. befindet ſich no 
auf der Lagerjtätte des lepteren. Die wichtigjten Funds 
örter für Vorzellanerde find: Morl, Salzjmünde und 
Trotha bei gel a. d. S., Diendorf in Niederbayern, 
Seiliß bei Meißen, Rand bei Karlsbad, St. Yrieur 
bei Yımoges u. St. Auitle in Cornwall. 

In den meijten Fällen iſt der Th. durch Wailer von 
jeinem Entitehungsort wengeführt und entfernter jedi- 
mentär wieder abgelagert worden. Auf dem Weg 
wurde der Th. mit verjhiedenen Subitanzen gemengt 
und daher unreiner. Zu dieſen Th.en gehört der 
Steingutth. Dieſe 

‚arten find feuerfeit und finden ich nicht nerade jehr 
verbreitet, aber an einzelnen Stellen in mächtigen 
Lagern angebäuft. Bisweilen fommen fie in der Zertiär: 
formation, die Kreide überlagernd, aud im Kohlen— 
gebirge vor. Wichtige Zunditellen find: Koblenz, Köln 
u. Zautersheim am Rhein; Amberg u. Kemnath in 
Bayern, Großalmerode in Heilen, Hubertusburg in 
Sadien, Bunzlau in Schleſien, Krems in Oſterreich, 
Abondant bei Dreur, Belin, Malais, Montereau in 
Frankreich u- Devonihire in England. Dieje Th.e wer: 
den zu Steinqut, Jayence, Pfeifen, Porzellankapſeln 
u. Tiegeln (j. Th. waaren) verarbeitet. Größerer Alkali⸗ 
gehalt kann die Unjchmelzbarleit jehr beeinträchtigen. 

Der gewöhnliche Töpferth. findet ſich meiſt in 
den jüngiten Befteinsbildungen jtartgefärbt durch Eiſen 
oder organiſche Materien; er iſt auch kalkhaltig und 
enthält öfters neben Strablties, Schwefellies und Gips 
auch Stüde von th.igem Sphärofiderit sc. Man nennt 
dieje ihmelzbaren Th.erden fett, wenn jie feine fandi— 
gen Beimengungen, welche die Th.e mager machen, 
enthalten. Die Töpferth.e jind hauptſächlich je nad) 
ihrem Kallgehalt mehr oder minder leicht ſchmelzbarx; 
bei 10—20°/, Gehalt an — Kalk ſind ſie in 
der Regel am beſten; für Dachſteine und Bauſteine iſt 
ein zu aroßer Kalkgehalt nachtheilig, weil die dem euer 
am nächſten jtehenden zu leicht ſchmelzen und weil jie 
der Witterung nicht widerſtehen. Baditeine, melde 
hohen Kaltgebalt haben und nicht zu Schwach gebrannt 
find, fann man durch fofortiges Einlegen in Waſſer 
nad dem Austragen aus dem Ofen cementartig erhärten 
und für jeden Gebrauch im Freien tauglich maden. 

Th.mergel oder Mergelth., frz. argile marne, 
wird Th. genannt, der einen Kaltgehalt bis zu 50% 

eint; — faltreicherer Mergel heißt Kalkmergel. 
| Bebmmergel iſt ein Ih.mergel, dem "/s bis Thl. 
Sand beigemengt ift. Diejer dient bei geringerem Kalt- 
gehalt zur Ziegelfabrifation. Die ſandreichſten Ge⸗ 
milche, die etwa auf 10 Thle. Th., 10—30 Thle. Kalt 
und etwa 50—70 Thle. Sand enthalten, nennt man 





Sandmergel. Zu den ocherigen Th.en, in denen die 
Th.erde der Beieiioxeen Verbindung zum Theil durch 
Gifenornd erſeßt ift, rechnet man Röthel, gelben 
Der, Bolusu. Siegelerde, Terrade Siena; 
ſ. d betr. Art. u.a. 

Die Walkererde, ein Prodult der Verwitterung 
von Diorit und Dioritſchiefer, gehört gleichfalls zu den 
Tharten. Sie zerfällt in Waſſer zu einem zarten Brei; 
ihre Eigenſchaft, ich fein im Waſſer zu vertheilen u. Fett 
zu abjorbiren, bedingt ihre Anwendung beim Walten. 

Der MWaflergebalt der Th.ne ſchwankt zwiſchen 6 
bis 20%,, der Kiejelfäuregehalt zwiſchen 45 und 70%, 
die Theerde 38 16 bis 14%. Der Gehalt an 
Gifenoryd kan bei einigen Tb.en bis zu 12°/, fteigen; 
er beträgt #tfich meist nur 49/0, nicht jelten viel 
weniger. } Magneita-, jowie Allaligebalt 


nwejentlic. 


i 








Chonabdruk 
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Zhongekeinm 





Crfabrungsiägeüberdas Bindevermö, en | 


des Th.s. Um den Th. vor dem Brennen zu prüfen, 
ob er noch Quarziandzujag bedarf, ohne jeine feuer: 
bejtändigleit zu verlieren, d. h. um jo ftrenaftüfig u 
bleiben, daß er bei Gußſtahlſchmelzhitze nur eine ſchwache 
Flußrinde befommt, die ihn aber vollftändig überziebt, 
trodnet man ihn genügend und ftreiht ihn dann an 
dem Ballen eines Fingers; ſtäubt er dabei ab, aber 
nod nicht, wen man den Ballen am Th. reibt, jo 
iſt Die Grenze der Quarziandbeimengung erreicht. Cs 
folgt bier eine Überſicht einer Reihe deuticher Th.e, 
wobei die zweiten Zahlen den Zuſaß von Quarzjand 
bezeichnen, welchen die betr. Th.art zu binden vermag, 
die eriten Zablen aber diejenige Anzahl v. Sandtbeilen, 


bei welcher der Tb. ſich bei Gußitahlichmelzbige mit voll- | 


jtändiger Flußſchicht ohne Aufblafung überziebt. 


Fetter Th. von Antonienhütte bei Ruda 
(Oberjleiten) . . 2 4 
2 ce AR an ar sa: a MA 5 
» # m Bergen bei Drehna . 24 2 
» » = Saljmünde bei Halle 2 3 
a  : 1, 3 3 
»..," _„ Sdbletta bei Meißen 14 3a 
olniicher Thon von Mira . 6 la 5 


lagerer feuerfefter Ih. aus dem a 
—— in —— Je mehr | b 
uarz man zuſetzt, um 0 dwerer c 
ſchmilzt er; aljo je mehr Quarzzujag d 3 2 
e 
f 
A 


man braucht, um jo weniger treng- 2 2 
flüſſig iſt er. 2 — 
nr 3% 5 
Vollitandig geihlämmter Th. b - 6 
e 


zb. ohne Quarzzuſatz bei der erwähnten Hihe zu einer 
mehr oder weniger blajigen Borzellanmafie aufblafen, 
bei 1 Theil Quarzzuſaß theils etwas aufblafen, theils 
verglajen, bei 2 glafiren, mit 3 wenig glaliren, zwifchen 
3 und 4 ſchwach glajiren, bei 5 — an der 
Außenſeite werden, bei 6 körnig abjondern; die unter 
den einzelnen Sorten ſich findende Verfchiedenheit im 
Verhalten beruht auf chemiſch gebundener Kieſelſäure. 

Die Anwendung des Th.3 zu Töpferarbeiten u ſ. w., 
zu Waſſerdichtung, zu Befeitigung von Fettflecken 
u. dergl. iſt binlänglich betannt;; j. d. Art. Th.waaren. 
Über die Verwendung des Th.es ſ. außerdem noch d. 
Art. Mörtel, Lehmmörtel, hydrauliſcher Mörtel, Cis- 
teller, Ciſterne, Silo, Terracotte, Flieſe, Kachel, Dreſch— 
tenne, Äſtrich Form, irdene Arbeiten, Klei, Abdrud, 
— Gar, Feuerbeſtändig, Baumaterialien B. ıc. 

Mauern, welde vom Waſſerandrang zu leiden 
baben, r B. in Gruben, Kellern xc., lann man dur) 
eine Th.ihicht ziemlich wafjerdicht machen, die hinter 
der Mauer eingeftampft wird; f. auch Lagerung e. 
Das Schlämmen des Th.s geſchieht gerade wie beim 
Lehm; ſ. d. Art. Schlämmen 3. 

Thonabdruck, m., j. d. Art. Abdrud. 

Thonabklatſch, m., j. d. Art. Abllatſchen. 

thonartige Gefteine, ſ. Bauftein u. Geiteine. 

Chonäftric), m., j. d. Art. Äſtrich 3. 

Thonboden, m., j. d. Art. Grundbau. 

Thonbrenze, m. pl., j. d. Art. Erdbrenze. 

Thonbruſt, f., bei einem Deich in dem Wall auf— 

eführte Wand von Thon, die den Durchgang des 
Jaſſers verhindert. 

Thoneifenftein, m., fr. argile ferrugineuse; jo 
nennt man jolde Mineralien, welche Gemenge des 
Thons mit rothem, braunem oder gelbem Eiſenocher 
oder dichte bis erdige, durch Thon verunreininte Varie— 
täten des Roth:, Braun oder Gelbeifenerzes bilder 
Die rothen The find als Gemenge von Thon ° 


Im Allgemeinen wird fich ganz reiner die ua 


unterſcheidet je nach der 


I 





' mebrere Verbindungen derielben mit Säuren, I 





rothem Eiſenocher — —— 
der Beſchaffenheit der Rıf 
jhieferigen, den jtengeligen, ben gemein, 
erdigen (Möthel, Rothſtein) u. den jajpısarn 
Ih. Bei den braunen bis gelben Then 
Icheidet man den gemeinen, derb, dicht, erdige 7 
bildend, vom jhaligen oder fuglıgnen, wei 
bilde als thonige Braunetjenerze betrachtet werben, 
das Eiſenoxydhydrat gewöhnlid vorberridt. Dr 
gehören nod die Eifennieren, Klapperitene, & 
jteine, Hirjenerze ꝛc. Dertbonige Spbaroiı) 
oder fideritiide Tb. gehört ebenfalls zu den X: 
j. auch d. Art. Zagerung b, Eifenerz x. 


Thonerde und Th.verbindungen. Die Sascı 
verbindung des Aluminiums (j. d. Art.), Alumr: 
oryd od. Th. ein Hauptbejtandtbeil des Tbons, * 
ſich aber auch in der Natur im freien Zuſtand 
ſirt vor, in einer Reihe Mineralien, melde durd © 
ug und Boliturfähigleit ausgezeichner find u 
den Edelſteinen gezählt werden. Dieſe Mınz 
Er: Saphir, Rubin, Korund ıc.; j. d. betr. Arı 
b. jelbit bat feine techniihe Verwendung, ma. 















Alaun, ſ. d. Art., der Feldſpath, der Wamı 
der Thon oder die lieſelſaure Th. ıc.; über 
jaure Th. 5. d. Art. Amber 2.; ſchwefelſaute 
wird in neuerer Zeit jtatt des Alauns als Baiz 
in der yärberei benugt. Ste wird aus möglıdit n 
Thon dargeitellt, den man calcinirt u. fen ger 
mit konzentriſcher Schwefeljäure erhitzt; wenn S= 
ſäure zu entweichen anfängt, zieht man die Mar 
der dazu verwendeten Pfanne und behandeln: 
Waſſer, wodurd man eine Auflöſung von | 
jaurer Th. erhält; durch Eindampfen diejer Auf: 
und Verjepen derielben mit etwas Blutlaugenicl; 
das Cijen zu entfernen, erhält man eine werke ! 
welche diejes Salz daritellt; vergl. auch d. Ar 
materialien, Hochofen ILL, bydrauliicher Mörtel, x 


Chonfliefe, £., j. d. Art. Flieſe 2. 


Chongallen, £. pl., jo nennt man rundliee, 
Thon beitehende Maſſen, welche in thonigen Sand“ 
vortommen und nur lolale Anhäufungen des tbe 
Bindemittels diefer Sandjteine find. 


Thongefeine, Thonfleine, m. p!., nennt mon © 
oder weniger feite, verichieden gefurbie Pins 
welche meijt durch Zerſetzung feljitticher oder por 
icher Gejteine entitehen und den Thonen jebr & 
ind; man bat fie deshalb auch verhärtete Those 
nannt. Sie enthalten Beimengungen von & 
VBittererde, Eifenorydul, Eijenoryd, fohlenjaur 
erde, Eiſenoxyde und Manganorvdhnprat, Tome 
fein zertheiltem Quarz, Körnern von ‚seldipath, © 
merblättchen c.; haben bäufig auch Ktali+ od. 9 
gehalt, geben aber ſämmtlich beim Anhauchen 8 
teuchten den eigenthümlicen Thongeruch. Mar 
cheidet folgendermaaßen: 1. Gemeiner € 
Argillolit, verhärteter Thon, weich, wiegt 14 
2. dichte Thonheinmaffe, hat weite, graue, röthle 
immer blajje und unreine Farben, wiegt 24 
3. Thonmergel, j. d. Art. Mergel 3; 4. © 
Thonoder, j. d. Art. Ocher; 5. Chongallerte, brei 
Alaunerde; 6. Thoneijenitein, ſ. d.; 7. 
Kugel einer el verbärteter Thon mit einge 






















Nugeln einer Eiejelreihen Abänderung des (% 
theils dicht, theils bobl mit verichiedenen, m 
wechſelnden Abänderungen von Quarz ausg 
zu Adat verbunden; führt außerdem Sryjie 
Feldſpath jowie Körner und bobel “de 
von Quarz, gewoͤhnlich durch yeitgla 
x Die Feldipathtritalle ind 
md dann liegen an il 
"1b die Quarzleoftel 





Thonhalde 


18 Geſtein quarziüt quarzführenden Thonporphyr. Zwi⸗ 
Deldſpa ih⸗ und en lagern bin 
Nieder Körner und Heine Stüdcden einer dem 
a äßnlichen Mineraljubitanz. Die Grundmaſſe 
an! in die Länge gezogene leere Blajenräume. 
Borphur bricht plattenförmig, jeltener ſchalig. 
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8 Thons mit einander verlittet, wo das Geſtein 
NH Trümmerporpbyr, auch breccienartiger Por— 
ei; vgl.d. Art. Borphr. 8. Blafiger Thonftein; 
einmafie e enthält unbeftimmt bearenzte, nad) 
ihtung in die Yänge gezogene Blajenräume; 
mmandeljtein, mandeliteinartiger Porphyr; Thon- 
grundbmaiie mit Mandelſteinſtrultur es finden ſich 

ath, Zeolithe, Grünerde, Amethyſt, Chalcedon, 
Blaſenräumen; 10. Thonfchiefer,i.d. 


honhalde, £. (Mineral.), j. u. Halde. 
N nkammer, f., }. d. Art. Brunnen I. 
nmergel, m., j. u. Thon u. Mergel 3. 


h nmühle, Chonmafdine, f. A. Thonreini- 
a8majhine, dient zum Berfleinern des Ihones 
um ihn von den darin befindlichen Steinden zu 
gen. a) Faßmühle, j. d.— b) In einem cylinder- 
Rig Mauerwert gebt die Melle, man bringt 
Ne ‚auf den eingefüllten Thon und läßt ibn durch 
Meine Öffnung unten an der Seite des Mauer: 
Bela nachdem er gehörig gelnetet u. durch— 
tt Man fann durd Pferde oder Mailer 
A SU En Bewegung jegen. e) Thonwafhmafdine, 
2 e* — ähnlich der unter B zu be— 
äbenden Maſchine, daher auch die Buchitaben die: 

derun haben, jedoch it bier die jenfrechte 
vi 525, bobl, 
her au nehmen, welches fie durch Meine Löcher 
halb der rotirenden Meſſer h, h und des beweg 
n * Bodens x vertheilt; u iſt ein Gefäß von 
meter Höhe, in weldem ein Drahtſieb w jich in 
# Richtung dreht, die der Bewegung der Mejier h 
engeſetzt iſt. 
Vorwärts, wodurch das Waller genötbigt wird, 
b das Sieb v bei y abzufließen und die feinen, ge 
en Erdtheilchen fortzuführen. 


. Maihine ‚su Anfertigung von Röhren 
Biegeln, Fig. 2526 im ſentrechten Durchſchnitt, 
% in der oberen Anficht dargejtellt. a, a üt ein 
er Eylinder mit trichterförmiger Erweiterung b. 
tere iſt ein Humpf e geſchraubt, welcher nad) 
‚ein wenig enger wird. d, die Bodenplatte, iſt an 
6 plinder a fowie an das Hauptgeitell e, e der 
ine geibraubt; f, £ jind Lager für die Melle des 
hes n,01.; g,g lit eine Vertilalwelle, welche 
= Platte d in einer Wanne läuft und vom 
kiebe o mittels des Kegelrades n umgetrieben wird. 
er Melle find die Meſſer od. Blätter I befeitigt. 
‚die Welle g befeitigter Arm i trägt an jeinem 
e ein geneigtes Meſſer k. 1, 1 iind radiale Arme, 
He an der inneren Beripherie des Cylinders be- 
find. An dem unteren Theil der Welle g tit ein 
5 m befejtiat, welches für den Gylinder a eine Art 
Ben Bodens bildet u. deſſen Rand unter eine vor 
Anneren Fläche des Cylinders a hervorragende 
liche Bebt. Behufs Entfernung desjenigen Thons 
Der Maichine, welder troß dieſer Flanſche über 
land des Gefaäßes m gelangen ſollte, ſind in dem 
ber a und in der Bodenplatte d Heine Löcher an- 


* 
em 
3 
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anzen Apparat aus 


das Anhängen De 
ey Pieiter 1 h, 
ee 

mediſchen 









Diejes Sieb treibt die verdünnte | 


> find, mittel einer Thonmaſſe, edige Bruch⸗ 
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Di | Schraube wi und find find rings umt um die Melle 
jedes Mefjer das unter ihm befindli 


. har der 
pinde 
drebende Er 
m, m drängt 
den Thon auf: 
— — die 
Offnungp bin, 
in gleicher 
Weiſe, wie die 
Maſſe von dem 
unterjten Mej- 
jerh aus gegen 
p bingedrängt 
Di. Dadurch 


wird eine regel⸗ 
| mäßige Zufüb- 


rung des Ma- 


terials nad) der 
Formöffnung 


| p bewirlt, an 


um von einem Behälter t | 


welche je nad) 
der beabſichtig⸗ 
ten Fabrilation 
von Drainröh— 
ren oder Hohl⸗ 
ziegeln eine 
runde od. jonit 
geeignete , bei 
der Fabrikation 
A Ziegel 
3.9.die hier ım 
—— 
dargeſtellte 


| Form mit ge— 





pird ın den Humpr ec geworfen ] 
Tas | 
ge Zuführung "des | 


neigten Seiten 
angeleßt und 
mit Hülfe von 
Schrauben in 
der gehörigen 
Lane gehalten 
wird. 
Thonocher, 
Thonporphyr, 
m.1c.;j.d. Art. 
Thongefteine, 
Feldſpathpor⸗ 
phyr, Por— 
phyr ıc. 


Thonofen, 
m., |. d. Art 
Ofen. 
Thonquarz, 
Thonkicjelfein, 
m,, iſt derber 
Duarz, welder 
Mergel oder 
Thon reichlich 

beigemengt 
enthält. 

Thonfdie- 
fer, m., franz. 
schiste m. ar- 
—— phyl- 
ade, f., engl. 

clay-slate, 


feite, dichte, oft 







Sbhonſchiefer 


Fig. 2585. 
ERTL. 


— 
—ı 1 
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- 
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‚le g fo geordnet, 
überragt- 


Tbonröhrenmafgine. 


Fig. 2527. 
arze, graue, unrein grüne, vothe oder 
ichteferiger nn — Haupt⸗ 


vıgılzed by Go = 


Thonfdiefer 


beitandtheile: Kiejelerde, Thonerde und häufig Tall 
erde, Gijenoryd x. in verjchiedenem Verhältniß; 
außerdem Beimengungen von Eiſenlies u. Chiaftolith, 
zuweilen in großer Menge; der Chiajtolith befteht aus 
einfach tiejellaurer Thonerde in waſſerfreiem Zuſtand 
und kann ſich aus der Th.maſſe jelbjt gejtalten; es 
fommen auch noch Staurolith u. Granit vor, ſeltener 
Piftazit, Hornblende, Turmalin ꝛc. Der tohlige Th- 
wird dem Kieſelſchiefer ähnlich dur Aufnahme von 
Kiefelerde. Dem Graumadenfdiefer ähnelt der quar— 
ige Ih. bei Überhandnehmen von Quarz und Feld» 
Ipatbiörern, dem Glimmerjchiefer ähnelt er bei An— 
häufen von Ölimmer und Quarz, dem Chloritichiefer 
durch Chloritgantitäten. Ye nad) diefen Beimengun- 
en tit jein Verhalten gegen die Witterung und daher 
Ve technische Anmwendbarteit verſchieden. ö 

I. Eintheilung nad dem Gehalt. a) Reiner 
Th., Thmaſſe ohne fremdartige Beimengungen. Ge: 
wöhnlic von lihtgrauer Farbe und dünnjchieferig. 

b) Olimmeriger Th., Th.maſſe mit Glimmer: 
blättchen, die, bald mehr, bald weniger jahlreid, jwi- 
chen den einzelnen Schieferlagen des Gejteines jich ber 

nden. Mittelgejtein zwiſchen dem reinen Th. u. dem 
Glimmerſchiefer. Bisweilen verſchwindet der Quarz 
fait gänzlih und läßt ſich das glänzende Geftein als— 
dann zu feinen Ölimmerblättehen und Thontheilen 
— Mit dem Glimmerſchieferthon find verwandt 
die Fleck- Frucht- oder Knotenſchiefer. Die undeutlic) 
in ihren Mailen zeritreut liegenden Kryitallindividuen 
bilden entweder dunkle Flede oder längliche Körner, an 
Getraidelörner erinnernd; ſ. d. Art. Fruchtichiefer. 

e) Kiejeliger Th., bald rein, bald glimmer- 
führend, enthält in Heineren Körnern oder in einzelnen 
Zwifchenlagern —— erſcheint bei Gegenwart von 

limmer mitunter als eine Verbindung von höchſt 
feinen, glänzenden Glimmerblättchen, durchzogen von 
parallelen Quarzlagern, die ſich bald ausleilen, bald 
bedeutend verdiden. Dane grau, ins Gelbe, Blaue, 
Grüne, Braune und Rothe, üͤrſch- oder bräunlich-roth, 
wenn er jtark von Eiſenoxyd imprägnirt ift. 

) Borpbyrartiger Th.: verſchiedene ar 
änderungen ſchließen Heine Kryftalle von Feldſpath ein 
und haben ÄAhnlichleit mit dem Porphyr. Dazu gehören 
die porphyrartigen Dachſchiefer von Deville in, den 
Ardennen. Grundmaſſe;? grauer, quarziger Dadjichiefer, 
mit Cinlagen von duriceinenden, kugeligen Quarz: 
förnern und jcharf ausgebildeten, San Seldipatb- 
tryftallen von 6—S mm., außerdem no eigroße, 
unregelmäßine Stüden von Feldſpath; wird mit zu: 
nehmendem Vorherrſchen der Grundmaſſe dem gewöhn— 
lichen Dachſchiefer ähnlicher. 

e) Kohliger Th., Grundmaſſe: glimmerarmer, 
tieſeliger Schiefer, ſeiner ganzen Maſſe nad) ſtark von 
Kohle durchdrungen, jo daß er eine dunkle, graulich— 
ſchwarze oder ſammet-ſchwarze Farbe hat; zeiat ge— 
wohnlich noch einen eigenen Schimmer auf den Strul: 
turflächen. Wird an der Luft durch Glühen weiß. Iſt als 
Matertal zur Bedachung ſehr tauglich, wenn er dünn: 
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Ichteferige und geradſchieferige Struktur befigt; meift | 
entbält er Kryſtalle und Nieren von Schwefellies; | 


die Struktur wird mit wachjender Menge der Kieſelerde 
didicieferin und unvollfommen fd ieferig. 

f) Th, der viele fohlige Theile entbält und brennt, 
beißt Brandſchiefer. 

) Ralliger Thonſch., koblenjaurer Kalt, mit 
vorberrichender Themaſſe gemengt, in Blättern, du 
parallel in länglichen Partien oder in fleineren oder 
größeren Nnoten mit den Schieferlagen laufen, aud 
öfters Fein durd die nanze Ih.mafle jeriprengt find, 
brauft in Säuren auf. Auch nimmt diefe Art mitunter 


Iiteinitrultur an. bh) Kohlenſchiefer, 1. D. 
feridiefer, j.d., k) Liasidiefer, | 
gr tnelichiefer. I) Boliridiefer, ).d. m) 


7 


efer, ſ. d. Art. Fruchtſchiefer. 


Thonmanzen 


1, Der Verwendung nad läßt ih der Tr 
theilen wie folgt: 1. Dachſchiefer, jchr ledmäi- 7 
von jandigen Theilen, ihwad und eben ipai« 
Kennzeichen der Güte: violet-ſchwatze Farbe, tr. 
Klang beim Anjhlagen mit Stahl; — 2 üm 
—— von jtängeliger Abſonderung; — I 

iefer, Bruch jplitterig, enthält Ouarz, gelblıe- = 
grünlid-grau; — 4, Seicheniciefer, ſchwatx 31 
aud) an Kohlenſtoff ſehr rei, am der Luft erder 
roh zu Stiften verarbeitet, doch auch geihlämm:, ı 
Gummiwaſſer gelnetet und geformt; — 5. U 
idiefer, zur Alaunbereitung gebraudt; zum !x-ı 
aber blo3 für Gewölbe, Treppen x., eignen Ih 
reihe Th. Zu Fußböden wird der ſchwarze Tasısı 
und der Fruchtſchiefer verwendet; }. 3. B.d. An. © ı 
Fußboden, Dad, dlachſtein, Klinler, Lochen, bari :| 
lione Argilit, Lagerung k, Baujteine, Flößthenis-! 

Thonfchlag, m, (Mafferb.), heißt die unter?:- 
od. Schleufenboden, hinter Grubenmauern, aut \--) 
gewölben zur Dichtmachung gegen das Eindringen ı 
Waſſers jehr zwedmäßige Ausfüllung mit eine :ı 
Thon , die aber jehr feit geitampft und ſchnel > 
werden muß, da jie beim Irodnen leicht auftegt 

Thonfchneidemafcine, £, j. d. Art. Alam) 
Ihonmübhle u. Ziegelfabritation. 

&honnan Argllolit, m., ſ. d. Art. Tbonat - 





Thonwaaren, f. pl. I. Allgemeines um &n 
Die Bildjamkeit u. Claftizität der verichiedenen - 
arten macht fie zu dem geeignetiten Material u," 
jtellung von Geldirren aller Art; entweder ı | 
legteren der Bruch dicht, faſt glasartig, alece 
floffen, und die ganze Maſſe tt mit dem Pen =! 
rikbar, ober man Findet den Bruch matt, edv - 
— die Maſſe weniger hart ıc. Zu Der erken a:] 
nebört das Porzellan ın jeinen verjciedenen 5° 
täten, das Steingut; zur zweiten Klaſſe ordinare =” 
waare, Fayence, — Steine, Ziegel, Tugn > 

. Das Material der Porzellanfabritasion ©" 
Raolin (j.d.). Da jedoch Haolin, für ih ar“ 
nad) dem Brennen eine poröfe, undurdfiän == 
neben würde, jo muß man, um durdiceinen 7 
gleichartiges Porzellan zu erhalten, den Kaolın =’ 
genanntem Fluß, mozu gewöhnlich Feldſpate 
aufs Feinſte und Innigſte mengen. Das ri 
bildet mit Waſſer eine plajtiihe Maſſe, melde = - 
Töpfericheibe geformt, getrodnet u. gebrannt == 

2. Tem Porzellan am nächſten jtebt dx ” 
engliiche Steinzeug, Wedgewood , gefertigt aus 7 
und plajtiihen Thon, welchem als Flußmita— 
jpath und Quarz zugejept wird. Die brawm" 
eiſenſchwarzen Geſchirre dieſes Steinzeuges " 
Flußmittel Ocher und Braunſtein erbalten. 

3. Das gemeine Steinztug wird aus Thonen 
welche bei ſtarler Einwirlung des Feuets 
beginnen, ohne blaſig zu werden. Man ı 
Thon in der Negel feinen Quarzſand iu, 
zu ſtarken Schwinden des Thones oder der 
Mafle entgegen zu arbeiten. Zur Vers 
Steinzeuges wird gegen Ende des Brenner 





lich Kochſalz in den Ofen geitreut. Ti - 
deſſelben zerjeßen jih, wenn fie mit der mr) 
Steinzeuges zufammentreiten; t 


Schicht des 
ſich auf dem Steinzeug ein dünner, feiter beit 
leichtilüſſigem Natronfilicat. Eine andere BE 
dargeltellt, indem man die lufttrodenin = 
aeicbirre in eine Schlämpe von gepuloerie 
clacken oder bajaltähnliden Yaven einianze 
I. Tie feine Fanence bejtebt aus geichlanmie 
iden Ibon mit Zufap von Due aber 
pulver; ſie wird meijt mit euemch 
iuhtigen Aryftallglas als Ola 
zur ‚sabrilation der 
tertbon, plaſtiſche 











Thonwaaren 
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yer in verichiedenem Verhältniß. Die Ofentadheln | 


Den aus folder Fayence gefertigt. 
- Die Fabrikation der thonernen Pfeifen, der Kühl: 
‚e oder Alcarazzas jchliekt fich der Fayence eng an. 
Pfeifen werden aus .inem ziemlich eijenfreien 
ıı, dem Pieifenthon, dargeftellt. Die Alcarazzas er- 
ennachdem Brennen keineGlaſur, jie bleiben porös. 
. Das gemeine Töpferzeug wird aus Thon gemadht, 
Dem man nur die größeren Steine auslieft; diejer 
rı tft in der Regel ziemlich falthaltig und kann feine 
- Temperatur vertragen, ohne zu jchmelzen. Den 
ren Thon, der fich nicht zu ——— eignet, 
gt man mit magerem oder mit Lehm, und brennt 
n ein ſolches Gemenge. 
. Zur Biegelfabrikation werden die am meijten dicht 
r der Erdoberfläche jich findenden Thonarten ver: 
det; ſ. d. Art. Ziegelfabrilation x. | 
). Die Chamotte, eine Miihung aus friiher Thon- 
je mit entfprechenden Mengen ſchon gebrannter 
gepulverter Maſſe, meijt von Borzellanmuffeln, 
be zuſammen gebrannt wird; dient zur Jabrilation 
rfefter Bauſteine. Kr y 
©. Aus ähnlichen Maſſen, wie die feuerfejten Steine, 
t ıman Ziegel dar; die heſſiſchen Tiegel 3. B. durch 
mischen von 1 Tl. Almeroder feuerfeftem ? on’ mit 
Quarzſand, oder man fabrizirt ſie aus 2. 
annter Chamotte u. 1 Theil ungebranntem feuer: 
n Thon. Die Graphittiegel beftehen aus 1 Theil 
rfejtem Thon u.3—4 Theilen Graphit. Die Graphit: 


el zum Schmelzen v. Gußftahl werden aus gleihen | 


umtbeilen Stannyton- u. Stourbridgethon, !/10 ge 
erter Tiegelierben u. !/ıo Kohls gefertigt. 

11. Glafuren für die verfhiedenen Th. 

. Das Porzellan, aus Kaolin dargeitellt würde 
zu einer undurchſichtigen, erdigen Maſſe brennen; 
es glasglatt auf der Oberfläche erjcheinen zu vaflen, 
d e3 mit einer Glaſur verjehen. 


iefe Glaſur ent⸗ 


dieſelben Beſtandiheile, wie die Grundmaſſe, aber | Gefäße, Kacheln, Flieſe x. 





olhem Berhältniß, daß fie bei niedrigerer Tem | 


tur flüſſig wird als die Grundmaſſe. Im Allge- 
nen wendet man auf 4 Thle, geihlämmten Kaolin 
bl. dur —— ſchmelzbaren Sand an. 
mit die Maſſe beim Brennen nicht riſſig wird, jet 
ı gewöhnliche Kreide zu, u. zwar dann auf 70 Thle. 
‚lın 25 Thle. Sand und 8 Thle. Kreide. Dieſe Ver- 
tniſſe müflen aber oft abgeändert werden, da es 
'3 auf die Zufammenjeßung des Kaolins antommt. 
r vermeijen bier auf die betreffende Literatur. _ 

2. Beim feinen —— erſeht ——— die 
rflächliche Schmelzung die Glaſur. Will man eine 
ſtliche Glaſur haben, jo überzieht man das Innere 
Kapjeln, in welden die Geſchirre eben: mit einer 
Idung v. 60 Thln. Kochſalz, 28 Thln. Pottaſche u. 
yIn-Bleioryd. Die ſich entwidelnden Dämpfe vonkod;: 
‚u. Ehlorblei überziehen die Maſſe mit einem Glas. 
3. Das Innere von Gefäßen überzieht man aud) 





fig mit einer Bleioryd_und VBorjäure haltenden 
ur; 3. B. aus 35 Thln. Belbipatd, 25 Thln. Quarz | 


d, 20 Thin. Mennige, 1 
»5 Thin. Bottajche. 
1. Die Blafur für feine Fayence iſt ſehr jchwierig 
Wiftellen ; jie muß hart genug jein und darf leine 
Bung haben, Riſſe und Sprünge beim Erfalten der 
fannten Waare zu belommen. 

5 An England verwendet man häufig den aus 
Mt fommenden borjauren Kalt zur Glaſur. Die 
Mur bes Geſchirres von Greil beiteht aus 40 Thin. 
for, 25 Thln. Feldipatb, 20 Thin. tohlenjaurem 
520 Thin. Mennige, 19 Ihln. Bleiglätte. Diejes 


Ihln. gebranntem Borar 









und 25 Thin. Uuarzpulver 
etragen. b 

it einem Glaje aus 
durch Zinn— 


& wird zu Glas geſchmolzen u. 62 Thle. davon | 


verwandelt wird, glaſirt. Man jtellt Orydgemenge 
von 77 Thln. Bleioryd und 23 ar Zinnoryd, oder 
17 Thln. Zinnoryd u. 77 Thln. Bletoryd (für weichere 
Glaſur) dar. Vom erjteren (härtere Glajur) jchmilzt 
man 45 Thle. mit eben fo viel Quarz und 2 Thin. 
Mennige, 5 Thin. Kochſalz und 3 Zhin. calcinirter 
Soda zujammen; für die weidhere Glaſur werden auf 
45 Thle. der Orydgemenge nur 3 in Soda und 
7 Ihle. Kochſalz zugejeßt. Die gemah enen Glaſuren 
werden mit Waſſer zu einer Schlämpe angerührt und 
duch Eintauchen, Begiehen oder Schwenten auf die 
Gefäße aufgebradht. 

7. Eine gute weiße Ofenkachelglajur kann zuſammen⸗ 
gelebt werden aus 23 Thln. Bleioryd, 15 Thln. Zinn⸗ 
or: 43 a Kiejelerde, 0,5 Thln. Gijenoryd und 
3 Thln. Kalt; durch Yritten von 25 Thln. Mennige, 
16 Thln. Zinnoryd, 3 Thln. Quarz, 12 Thln. Thon, 
circa 10 Thln. Kalt u. Magnefia und 18 Ihln. Soda 
würde man eine ähnliche Glaſur erhalten. _ 

. Die Olajur für gemeines Töpferzeug wird am 
bäufigiten aus Bleiglätte und Thon Derneitellt. Je 
nach der Beichaffenbeit des Thones, den man ver: 
arbeitet, wechjelt die Menge des zufeßbaren Bleiorydes. 
Übliche Verhältniffe find: 7 Thle. Glätte auf 4 Thle. 
Lehm, oder 4 Thle. Glätte auf 1 Thl. Thon und 1 zu 
Sand, oder 2 Thle. Glätte, 2 Thle. Soda und 1 Thl 
Sand auf 4 Thle. Lehm. In neuerer Zeit hat man 
als Erſaß der Glätte 5 Thle. Zinfblende, mit 22 Thin. 
Blauberjalz u. 20 Thln. Sand gemiſcht, vorgeichlagen. 

III. Brennen der Th. Auf die mannichfachen Kon— 
—— der Ofen ıc. können wir ung bier nicht 
peziell ol, Wir verweilen daher auf das in den 


Art. Brennofen, Porzellan ıc. Gejagte und im Detail 
auf die in diejer —— ſehr reiche Spezialliteratur. 
IV. Formen der Th., ſ. d. Art. Formen, Abdruck, 


V. Mittel, um thönerne Geräthſchaften waſſerdicht 
zu machen. Mit Waſſer beiprengter und zu Pulver 
zerfallener Hall wird mit fonzentrirter Borarlöjung 
u einem diden Brei gemadıt, u. diejer auf die Wände 
es Gefäßes, welche verglaft werden jollen, ri en; 
dann läßt man langiam trodnen und erhißt ſchließlich 
das Gefäß bis zum Schmelzen der Glajur. 
VI. Bronzirung fertiger Th. ſ. Bronzefarben. 
VI, Farbige Glafur; 1. VBereitung des Fluß- 
mittels: 30 Thle. Harz werben in eine apfel gethan 
u. in ein nad und nad erwärmtes Sandbad geitellt; 


' dann jegt man in Kleinen Bortionen 10 Thle. jalpeter- 


faures Wismuth zu und rührt diefe Miſchung gut um; 
fängt fie an Nic zu bräunen, jo giebt man nad) Ver— 
bältniß bis zu 40 Theilen Lavendelöl zu und rübrt gut 
um, bis Alles gehörig geichmolzen, nimmt die Kapjel 
aus dem Sandbad und läßt fie gehörig abkühlen, 
worauf nod circa 35 Theile Yavendelöl aufgegoſſen 
werden. — 2. Bereitung der Färbejtoffe. a) Gelb. 
zn einer (wie oben) erwärmten Kapjel Ichmiljt man 
0 Thle. Colophonium; beginnt dies zu ſchmelzen, jo 

jept man 10 Thle. zerftoßenes, ſalzſaures Uranium, u. 
zu leichterer Vermiſchung 35—40 Thle. Yavendelöl zu. 
Menn diefe Maſſe gleichmäßig umgerührt tft, nımmt 
man die Kapfel vom Feuer und jeht 30—35 Thle. La⸗ 
vendelöl zu. Darauf wird die Farbe mit gleihen 
Theilen obigen Flußmittels vermengt, mit dem Pinfel 
auf den Gegenſtand geitrichen und bierauf derſelbe 
nochmals nebrannt. b) Roth, Orange oder Nantin- 
farbe. 15 Ihle. Colophonium läßt man wie oben zer- 
neben und jept nleid nad der Schmelzung 15 de 
zerſtoßenes, jalzlaures Eifenoryd und 18 Thle. Lar 
weiſe unter beftändigem Umrühren 
äßig, jo läßt man es erfalten und 
avendelöl zu. Dies giebt nach dem 
ngewendeten Menge des Fluß⸗ 


32” 


vendelöl portionen 
zu; iſt Al 
fügt noch 
Brennen/ 
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mittels, von weldyem "/s—*/s zugeſetzt wird, eine rotbe, 
Drangen: oder Nanlinfarbe oder beliebige Mitteltöne. 
3 Polixtes Gold; entſteht durch Vermiſchung von 2 
oder 3 Thln. Uraniumpräparat mit 1Thl. Eiſenprä— 
parat. d) Regenbogenfarben. Hierzu nimmt man ent- 
weder Ammonialgold oder blaujaures Gold u. Qued- 
filber, Goldjodüre od. Goldtinktur. Cine dieſer Mailen 
wird auf einer Palette mit Terpentinöl zu einem Teig 
gerieben, den man trodnet, um ihn mıt Yavendelöl zu 
verreiben ; dann jept man zu 1 Theil diefer Maſſe 1,2, 
3 oder 4—10 Thle. des obigen Flußmittels zu. Nach 
erfolgtem Überzug überzieht man den Gegenitand noch 
mit einer Uranloſung, wodurd man mehr od. minder 
dunkle Töne erhält. Die betr. Gegenjtände müſſen qut 
vom Staub gereinigt, die Schihten mit dem Piniel 
nicht zu did u. nicht zu dünn aufgetragen werden. Alle 
diefe Präparate fann man auch auf Ölas anwenden; 





man nimmt dazu Wismuthfluß, mit Bleifluß vermengt. | 
Thonziegel, m., Baditein von Thon; ſ. d. Art. 


Baditein, Bauftein, Maueritein und Dachziegel, be 
fonders aber d. Art. Ziegel. 


_ Chor, n., 1. in ein Haus, Wirthichaftsgebäube, 
am, einen Garten, dur eine Ningmauer ꝛc. 
übhrender, für Thiere und Menjchen beftimmter weiter 
Eingang ; aud) nennt man uneigentlid) jo die Chorflügel, 
mit urn, de dieje Eingänge verſchloſſen werden. Mini- 
malmaaß eines Cinfahrttb.es, einer Ch.fahrt, iſt 2,3 m. 
Breite und 2,8 m. Höhe. 
werden, u. meiſt Th.weg, Cinfabrtsth., Unterfabrt ıc. 
genannt werden, lann man die Seitengewände, Chor- 
ewände, aufmauern oder aus Werkjtüden zujammen- 
en: fie können dann jcheitrechten Sturz, gedrüdten 
oder vollen Bogen erhalten. Yu Seiten des Th.es 
bringe man, wo es der Raum geltattet, Thüren für die 
Fußgänger an. Man fertigt die Th-flügel aus Eifen- 
gitter, aus Eiſenrahmen mit Blechbeſchlag, aus jtarten 


Bei Th.en, die überbaut ; 





Bohlen oder Bretern, endlich aud und zwar am ele- | 


antejten aus Rahmen mit eingeftemmten oder über: 
chobenen Füllungen, je nad) dem Stil des Gebäudes. 
Das Beſchlage, Thorbefdläge, beiteht entweder aus 
Angeln, Zapfen u. Pfannen, od. aus langen eifernen 
Bändern, die in Haſpen hängen , welche in der Wand 
oder ın dem Thürgewände befejtigt find. Noch beiler 


Ipringende Zapfen endigen zu laſſen und Pfannen 


Angeln eignet ſich die Konftrultion in ‚Füllungen 
weniger gut als die ältere, noch jeht für Scheunenth.e 
gewöhnliche: jeder Flügel erhält eine Drebipille und 
eine jchräge Strebe, vom unteren Theil der Drebipille 
nad) dem oberen Ende des Flügels, fowie einige Quer: 
riegel, und diejes Gerüit wird mit Bretern belegt, die 


am häufigſten lothrecht oder fchräg fteben. Der Ber: 
ſchluß geſchieht dann mittels eines drehbaren Quer- | 
riegels, der ſich in Halen an beiden Flügeln einlent. | 


Ber weiten, bei. nicht überbauten Theen, aljo bei Hof: 
tb.en, Gartentb.en xc., bringt man gern unten am vor: 
deren Ende des Flügels eijerne Rollen an, da die Ib. 
flügel viel Übergewicht haben; doc find fie nur da 
anmendbar, wo der Fußboden hartu. eben it. Trokdem 
müfjen die Pfeiler ſolcher Thore, Thorpfeiler, ſehr viel 
Wuctung aushalten u. es iſt daber laum anzuratben, 
ſie aus Ziegeln aufzumanern. Bei joldyen nicht über: 
bauten Thien find eingegrabene Th.fäulen von Holz 
nidt unzwechmäßig, obgleid nicht jo dauerhaft wie 
monolitbe Th.fänlen aus Stein, die aber mindeitens 
0,70 m. im Boden ftehen müſſen. Bei überbauten 
Zb.en iſt von monolithen Gewänden ebenjo abjuratben 
als von hölzernen Tb.jäulen. Zu Grreihung größeren 
Haltes bei nicht überbauten Ib.en mit gemauerten 
"ilern überlegt man aern die Thoröffnung zwiſchen 
ilern mit einem Heinen Dach (bolländiices Ib.). 

r.d. Art. Stall, Scheune, Stadtth., Hoftb.ıc-; 


außerdem J; noch d. Art. F 
anlagen, Radſtößer, Yallgatter, 
Bei Feſtungen nad) baltionirtem 
in der Gourtine, in der Mitte einer der 
jpringenden Winkels aber beim ten 
angebradht und das Hauptth. gewöh er 
Außeres Th. beißt das lette Th. der Aubenwel: 
der Weg die Feitung mittels eines Durbianine: > 
das Glacis verläßt. — 2. Ausgang u. Cingans ı 
engen Bergpailes. — 3. Otntbel) Gott des Dur 
Donnergott, der Jupiter (Toonans) der Tau: 
Sohn Wodans (ſ. d. Art. Odin); tit darzuſtel— 
ftarfer Mann mit großem Bart, auf dem Daun 
Krone mit Strahlenjpigen, in einem langen S; 
in der rechten Hand einen Scepter mit einer Kir: 
einen Hammer, einen Kreis von Sternen um das: 
Thorax, thoracida, lat., Brujtbild, Birk 


Thorit, m., wailerhaltendes Thorerdeitlice 
hält Thorerde, Ihoriumoryd, Kiefelläure u. Ya 
, Chorium, n., ein zu den Erbmetallen gebor- 
in wenigen jeltenen Mineralien vortommende: !- 

Thornagel, m., etwa 13 em. langer eilerer 
gel mit breitrundem Kopf, zu Befeſtigung und 







' rung der Thürflügel dienend; j. d. Art. Kagel. 


Chorpforte, £., Bfortezum Einlaß der Aus 
in nröhere Thorflügel eingejchnitten. 

Chorr iegel, m., 1. Riegel des Geftelles eines © 
flügels mit Drebipille,j.d.Art.Ihor; —2 drebber“ 
od. eijerner Schubriegel zum Verſchließen des Ir 

Thorthurm, m. Über Geftaltung derſelbe 
Art. Feſtungsbaukunſt, arabiicher Stil, Bura x 

Thorweg, m., engl. gateway, Tores 
Thorfahrt, j. d. Art. Einfahrt u. Thor ; gewälhtr 
engl. archway. 

hot, 5. d. Art. Hermes. 

Thram, m., j. d. Art. Ballen. 

Thran, m., frz. huile f. de poisson, engl ” 
oil, im Handel vorlommendes flufjiges fett vor = 
thieren; man gewinnt ibn einfad Durd Aust 


; ae : T 4 a. der Organe diefer Tbiere mit W der dur? : 
ift es, die eilernen Bänder, ftatt in Öbre, in über: ı Or Ier Tb it Wafler oder 


preſſen. Der Walfifdhthran, franz. buile de bu 


' engl. wale-oil, fommt von verjchiedenen mal 


ſtatt der Haſpen zu gebrauchen. Für das Hängen in | Säugetieren , dem Potwal, dem Finnfiſch der 


wal ıc.; der Robbenthran, frz. huile de chien «* 
engl. dogfish-oil, vom Walroß und den veridi:“| 
Seebundarten. Der Siſchthran, Heringsthran min 7 
Auslochen der Heringe mit Mailer gewonne. -| 
£ebertbran jtammt aus den Lebern der Stodrid: = 
dieje Tb.e beftehen der Hauptiache nach aus 
und palmitinjaurem Pipyloryd, gemengt mit *: 
Mengen flüchtiger Fettſäuren, Gallertbeitan> -- 
Im Lebertbran befindet ſich auch Jod. 
Thränenbanm, m., ranercpprefe, f. (17 
dium eupressinum Sol, sam, Nadelhölzer 
ferae), ein Baum Neujeelands, dient weger 
berabbängenden Zweige alä Gräberichmud. 
Thränenweide, Tranerweide, f. (Salis ! 
lonica L.), Weidenart des Orients, dient were 
zarten, Ichlaff berabhängenden Zweige al& Gray: 
threecentred arch und threefoiled ar 
engl., ſ. d. Art. Bogen. 
threefold window, s.,enal.,dreiialtise W 
Threshold, s., engl., Drempel, Drüite.? 
ſchwelle. 
hrice-cut, s., enal., Treiihlig, Triglont 
Throating, s., engl., Kranzleifte. 
Thron, ın., franz. tröne, m.. lat. throuss, ; 
9eoro;. }. d. Art. Biichofitubl, Stubl m. Engel 


— 
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Through, s., engl., Durchbrechung, vergl. d. Art. 
aaßwert; th.-carved work, durdhbrochene Arbeit; 
roughstone, altengl. thrughe, Binder, Blatte, 
gl. auch d. Art. Leichenſtein. 

Thrust, s.,engl., Schub, Drud; thrustline, Schub— 
ie; ſ. d. Art. Bogen u. Wölbung. 


Thucca, £., |. d. Art. Drachenbaum. 
Thum, Thumb, m., veraltet für Dom. 


Thumerſtein, Thumit, Chumfein, Thumſchieſer, m., 
thumite, f., j.v.w. Arinit, Irgitallifirt trillinoedriſch, 
yört zu den horlännehalhigen Silicaten; er enthält, 
sen Kiefelfäure, Borjäure, Thonerde, Kalt, Eijen- 
)d, Manganoryd und etwas Talterde. Tas Mineral 


det jich auf Lagern u. Gängen im älteren Gebirge; | 


nDdorte find Thum in Sachſen (daher der Name), 


rſeburg am Harz, Ungarn, Cornwall u. Norwegen. | d 
Thürbeſchläge, n., franz. ferrure, garniture f. | 


porte, engl. door-garnishing, mounting of a 
or, iron-work, 1. Aufhängungsbeſchläge, frj. pen- 


re, engl. hinge. a) Chürangel, franz. gond, engl. | © — zn 
‚eng ge. a) Ehürang | 5* 9) ein aus Bfoftenjtreifen od. Kreuzbolz gefertintes Thür: 


yınol, jumewe, gemmel, j, d. Art. Angel, Grim- 
r, Pfanne xc. b) Chürband, engl. loop, j. d. Art. 
ınd VI, Laubband, Angela, Haten, Hajpen, Stüß- 
ten ıc. In Steingewänden eignen ſich Stüßbalen 
t Steinjhrauben am beiten, in Holzgewänden Fiſch⸗ 
nder. — 2. Verſchlußbeſchläge, franz. fermure, engl. 
:king. Dazu gebören: Schloß, Riegel, Falle, Klinke, 
. eadole, engl. latch, Drüder, frz. loquet, ftreuz- 
ff, Griff, Nachtriegel, Kantenriegel ıc.; ſ. d. betreff. 
rt. Die jtehenden Fluͤgel von Doppelthüren werden 
der Regel mittels Hantenriegeln, die in der Border- 
nte des Flügels eingelafjen find, oder auch mit auf: 
legten Schubriegeln od. Basquillen befejtigt. Außer: 
m gehören zu den Th.n noch die Thürringe, Knöpfe, 
oprer, Klopfringe, Rlingeln, Zuwerfer und die Zier- 
ichläge, z. B. Zterbänder, Knäufe, Schilder, Orna- 
mtalgitter bei Glasthüren ıc. Über das Dichten der 
igen an Thüren j. d. Art. Roller. 


Thürbogenfeld, n., Chürlünette, £., j. tympanum, 


Thürchen, Thürel, n., ſ. v. w. Ventil; ſ. Saugwerk. 


Thüre, f. frz. porte, f., huis, m., engl.door, door- 
ıy, lat. janua, ostium, fores, porta, griech. Fuo«, 
ve Öffnung in einer Gebäudemauer, die bejtimmt iſt, 
m Durdgang zu dienen, und verichloflen werden 





Th.n zwiſchen Bogenftellungen bejtimmt der Kämpfer 
der Bogen die Lage des Sturzes. 
11, Umgebung der — 1. Maſſive 
d. h. Steinthür-Einfaſſung. Dieſe iſt entweder 
blos aufgemauert und beſteht dann aus Chürpfellern 
oder Ehürfhäften und dem Thürbogen ; dabei iſt beſon— 
ders auf quten Edverband zu jehen, oder es wird in 
die Mauer ein bejonderes jteinernes Thürgefell, franz. 
jambage en pierre, engl. stone door-case, eingejeßt, 
weldes dann aus einer Thürfohle, Sohlbank (j. d.), 
zwei Thürgewänden, frj. lancis, jambe, engl. jambs, 
ital. stipiti, und einem Thürſt urz, frz. linteau, engl. 
lintel, oder Sturzbogen (ſ. d.) beitebt. BEN 
2. Hölzerne Thüreinfajjung, frj- huisserie, 
engl. wooden door-case, faın auf verjchtedene Weiſe 
fonjtruirt werden. a) Dan mauert Dobel ein und be- 
fejtigt an dieſe die Futterzarge, die aljo jo breit iſt, als 
as Gewände tief werden ſoll; an beiden Frontſeiten 
der Wand werden dann Ehürbekleidungen angeſchlagen, 
die entweder glatt oder verziert jein können. b) Bei 
ordinären Th.n gemügt eine etwas ſtarke Jutterzarge 
ohne Berlleidung. c) Man jtellt in die Maueröffnung 


gerüſte. Gin jolches befteht aus Chürfdhwelle, frz. seuil, 
' engl. sill, zwei Chürfäulen oder Chürpfoflen, frj. mon- 


tant, poteau d’huisserie, engl. door-post, wooden 
jamb, und einem Sturzriegel, frz. linteau en cloison, 


; poitrail, engl. head-rail, wird bei Fachwänden gleich 


mit abgebunden und entweder gleich gehobelt und dann 
meiſt mit einem Falz verjehen, od. es wird aus rohem 
Holz gearbeitet, an welches dann Thürfutter, frz. dou- 
blure, fourrure, engl. jamb-lining, und Verkleidung 
angenagelt werden. Ber ſchwachen Wänden läßt man 
das Futter, rejp. das Gewände, ſtets durch die ganze 
Mauerſtärke hindurchgehen, bei jtärferen madt man 
es meijt blos 13—15 em. breit u. etwas enger.als die 
Maueröffnung, jo daß ſich ein Anſchlag wie bei einem 
Fenſter bildet. Die Anſchlagsmauer, d. h. die Seiten- 
mauer des Thürausfduittes, der Thürniſche, fr}. baie, 
engl. bay, wird dann meift, des weiten Aufgebens 


wegen, mit Ausschrägung verfehen; find aber die 


nn. Gine größere Th. heißt Thor, Einfahrt, Thor= | 


g (j. d. Art. Thor), eine reicher verzierte Portal, 


ıe kleinere Pforte. Die Ehüröffnung, griech, $voldıor, | 
% 


‚orov, jelbit jowol, als aud die zum 
rjelben dienenden Borrihtungen, Flügel, kgriech. 
Eouere, werden mit dem Namen IThüre bezeichnet, 
‚gleich leßtere richtiger Thürflügel, frz. battant,vantail, 
gl. leaf, levy, lat. valva, heißen. 

I. Die Größe der Thüröffnung richtet ſich nad) der 
eſtimmung derjelben. Tapetentb.n, Schlupfpforten, 
btrittstb.n ac. find, als die fleinften, 0,50 m. und 
rüber breit, 1,85 m. und darüber hoch zu machen. 
ımmertb.n, Küchenthen ıc. 0,75—0,90 breit und 
90—2,0 hoch. Gewöhnliche Zimmertb.n mit einem 
lügel 0,80— 1,00 höchſtens breit und 2,20 hoc); brei- 
re Th.n müſſen zwei Flügel erhalten. Dabın ge- 
ren die Hausth.n, welche nie unter 1,45 m. (5 Fuß) 
eit fein Jollten, die Salonth.n, denen man, wenn ſie 
ıter 1,25 breit jind, zwei ungleiche Flügel giebt, 


erichließen 


dem man doppelte Schlagleiften anorbnet od. dergl. 


nter 1,85 hoch jollte nie eine Th. gemacht werden, 
ber Zimmerth.n made man auch nicht über 2,50 hoch, 
Wohnzimmern nicht über 2,30, weil ſonſt zu viel 
Lärme durch fie entweicht. Das Verhältnib der Breite 


Mauern nicht jehr jtart, jo thut man am beiten, ‚das 
Futter ganz hindurchgehen zu laſſen, weil man jonjt 
die Ausichrägung jehr bedeutend machen muß. Die 
Ihürflügel liegen entweder jtumpf am Gewände an 
und müſſen dann wenigitens 5 em. über dafjelbe über- 
reifen, auf dailelbe aufihlagen, 5 em. Anjchlag 
aben, oder jie liegen in einem Salz an der Ede des 
Gewändes, der 2"/, em, tief u. breit jein muß. Dann 
beißt die Aufgangjeite, d. h. die Seite des Gewändes, 
wo der Thürflügel liegt, wohin die Ih. jchlägt, Die 
Falzſeite, die andere die Zierſeite, Die — 
Verkleidungldie Zierverkleidung. Um dichteren Schluſſes 
willen giebt man den Flügeln dann gern nod einen 
Überichlag (Fig. 2525 u. 2529). Ber Steingemänden 
ift das ftumpfe Anichlagen fait beſſer als der Falz. 
Bei Entwerfung der Gewändeverzierungen od. Verklei— 
dungzsglieder (b in Sig: 2523 u. 2520) nehme man 
Nüdjicht darauf, daß die Th. ganz aufgehen könne. 
Die Formen jelbft richten ſich natürlich ganz nad dem 
gewählten Stil; ſ. daher d. Art. Agyptiſch, Attiich, 
Byzantiniich, Etruskiich ꝛc. Meiſt werden die Verllei- 
dungen nur architravirt (j- d.). Bei gepupten Wänden 
thut man wohl, die Verkleidungen auf den Pup zu 
legen, und macht dann das Futter jo breit, als Die 
Wand incl. Bus ſtark ift. Beträgt dieje Futterbreite 
über 24 cm,, jo thut man wohl, das Futter in Fül— 
lungen zu fonftruiren, als geitemmtes Futter. Bei 
Heinen Th.n macht man die Verkleidung in der Regel 
12—17 em., bei größeren 18—30 em, breit; jo breite 
Verkleidungen haben natürlich noc etwas mehr Aus- 
ladung u dann in der Negel aus 2—3, Bret- 
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man den Thürflügeln in der Hegel weder Falz nod) 

Überichlag, fondern läßt fie itumpf an das Schwellbret | 
anſchlagen, ja bei Barkettfußboden legt man ſogar das 
Echwellbret (j.d.) bündig mit dem Fußboden. Wirdein | 
Oberlicht über der Th. gewünicht, jo trennt man es | 
von der Th. Durch einen Kämpferſtein od. ein Kämpfer: | 
bol;, Loosholz, Latteiholz. Vergl. d. Art. Oberlicht. 

III. Anlagen und Aufgehen der Th.; über die | 
Anhängungs- und Verſchlußbeſchläge |. d. Art. Thür- 
beichläge. Man jagt: eine Th. geht rechts auf, wen 
jich die Bänder, von der Aufgangsjeite aus geieben, 
auf der rechten Seite befinden. Bei Doppeltb.n it 

mr bierbei der aufgehende 
slügel- maßgebend. In | 
Salons und anderen ele- 
ganten Räumen, jowie 
in jehr engen Räumen, | 
lege man die Th.n jo, daß 
jie binausichlagen, aljo 
die Jierverkleidungen nad) 
dem betreffenden Raum 
u ſtehen. Hausth.n dür- 
Fr in den meijten Orten 
nad) geſeßlicher Anord- 
nung nicht nad) derStraße 
herausſchlagen. 

IV. Nach der Konſtruk⸗ 
tion der Flügel unter- 
jcheidet man: 

1. Gejpündete Th.e, 
Bretth.e mit dahinter ge- 





Fig 2528 u. 2529, 
nagelten Unerleiten. porte pleine 4 emboitures 


clouees, engl. ledged door, nur an Ställen u. Heinen 
Gebäuden. Man Ipündet Breter und treibt fie durch 
Zwingen, ohne Leim, jharf zufammen ; fie werden zu: 
jJammengebalten dur 7—10 em, breite Querleiften, 
die man flach aufnagelt oder in Grade einſchiebt, etiwa 
20 em, von der oberen und unteren Kante entfernt. 
Dann wird nod) eine dritte Leite, Strebe, in diago- 
naler Richtung zwiſchen dieje mit Verſaßung einge: 
ſchnitten, gegen das Verſchieben. 

2. —ngefabte oder geitemmte Th.e, frj. porte 
encadree,A panneaux,engl. frameddoor,panel-door, 
bejtehen aus Füllungen, die von Rahmen, riefen, 
ringsum eingefaßt und in eine an diefen Gevierten 
befindliche Nuth geſchoben find. Ye nad der Anord- 
nung diejer Befeitigung heißen die Thürfüllungen ent: 
weder: a) eingejchoben, eingeftedt; j. fig. 2523. Dabei 
ſchwächt man meift die Füllungen nad den Seiten ab, 
um die Nuth g nicht zu weit, und aljo das Rahmen: | 
bolz nicht zu tark zu brauchen; diefe Verſchwächung 
ift entweder unfichtbar, d. h. blos als Feder gearbeitet, 
wie in Fig. 2528 rechts, oder fie ift breit und fichtbar, | 
wie in m 2528 lints, und beißt dann Abgründung; 
die Haltbarleit wird aber jedenfalls dadurch beeinträch- 
tigt. Sind auf beiden Seiten ſolche Abgründungen | 
angebracht, jo jagt man, die Th. jei auf beiden Seiten | 
rechtẽ. b) Hat die Füllung außer der jeder g noch 
einen Überihlag, jo dab he auf einer Seite vor dem 
Rahmholz voritebt, wie in Fig. 2529 bei h, jo heißt fie 
überjhoben. Beide Arten der Füllung verziert man 
aud) wol nod durch aufgeleimte Leiſten f, womit die 
Süllungen an oder auf dem Rand der Rahmenſtücke 
eingefabt werden. Es ziehen fich dieje Leiften bei dem 
Schwinden der Füllungen leicht Irumm; wenn die 
Kehlſtöße mehr vorjpringen jollen, bringt man daber, 
um zu dem Rabmenjtüd nicht zu ftartes Holz zu ver- 
Ichneiden, wilchen ihm u. den yüllungen noch eın beſon⸗ 
beresStüdHolzan,das mitdemeigentlihenRahmenftüd 
verjpundet wird u. jolhesübergreift. Diele Zuſammen⸗ 
u; nennt man mit dem Keblitoß in der Nuth. 

Füllungsth.en tbeilen ſich in folgender Weife 
Nrdinäre, Zweifüllungstb.e, frz. porte A deux 
ıx, haben ein oberes, mittleres, unteres Quer= ' 


rings um die, 





tahmenftüd, Ober:, Mittel- und Unterfries, un > 
rechte und linte Längenrahmenſtüch, Höbihenid, Ir 


' rechtes. Dieje Stüde jind mit durchgehenden Jarı 


(Schlipzapfen) mit Baden auf Gehrung wıbun 
und erhalten eine Nutb, worin die ‚seder der mul. 
liegt, doch ſo, daß leptere den Grund der Ruth m 
erreicht, damit Raum zur Ausdehnung der 


' bleibe. Bei größeren Th.n erbalten die Kabme ic 


pelte Zapfen. b) Kreuztb.e, frz. porte & quatre pc 


' neaux, haben gleiche Konftruftion mit den ve, 


gehenden, nur daß fie in vier Füllungen gethet: «- 
durch einen lothrechten Mittelfries und das jiemur 
der Mitte waagerecht liegende Queritüd. Tiei= = 
aus dem Ganzen durch, während der lothredit: Z\= 
fries aus 2 Stüden beiteht, die in eriteres mıt &-= 
eingejept find. e) Die meiſt Bierfüllungsib. ben 
Th.n, mit 2 oben und unten querliegenden küler 
u. 2 jtehenden dazwiſchen, haben keinen guten Derd= 
jeben auchimmer gedrüdt aus. d) Dreitüullungsts:r 
ür Flügelth.n angewendet, an denen beide Füen 
jammen 6 Füllungen bilden. e) Schsülurz 
f) Figurirte Ih.e, engl. faney-door, oft mit = 
gruppirten u. in einander verjchobenen üllung" 
3. Verdoppelte The, frz. porte double. < 
rebatedand beaded door, beftehen aus einet 
(Blindtb.), meiſt als bloße Bretth. fonitwum # 
Verdoppelung nagelt man auf die äußere Sedi "* 
Blendih.; diejelbe iſt entweder eingefaßt, jo u * 
Rahmen oder Fries mit Gehrung und Yere= 
| BE genagelt wird und die eingersr 
Fläche nad irgend einem Mufter mit 10-* 
breiten, an beiden langen Seiten geteblten Br 
benagelt wird, oder man nagelt obne Kama * 
mit Kehlſtoß verjehene Streifen diagonal jo au * 
fie vier Felder oder jonitige Figuren bilden. -" 
Verdoppelung wird bei Kteller-, Hausthürenx = 


an ſolchen Orten angewendet, wo Feuchtigleit Ec 


äußern kann, ſieht auch ſehr nett aus. 2 
4. Geleimte Th.e, frz. porte eollée, end. 9 


' and elamped door, verwende man blos im = 


da hierbei die Breter blos gefügt und geleimt == 
und jo der Feuchtigleit nicht widerjtehen würn - 
erhalten 10—15 cm. breite, auf den Grad einadx® 
Leiſten, die mit der ganzen übrigen Bretitärle m" 
Thürfläche vortreten, zumeilen geleblt, aber nid’ 
geleimt werden, od. auch ähnlich behandelte Hin 
. Die Anzahl; der Flügel richtet fh na" 
Breite der Th.n; lektere heißen dann a) eins“ 
b) zmweiflügelig, auch Doppeltb.n oder lügelt‘’ 
nannt und zwar entweder mit zwei gleichen — 
und einfachen Schlagleiften, oder c) mit un“ 
Flügeln, weldye Ungleichheit man, wenn ie 
deutend iſt, nern durch doppelte Schlagleiſten 
d) mit gebrochenen Flügeln, mo aljo der mil” 
zwei Theilen bejteht, die mittels Charnierban« " 
einander verbunden find; €) mit drei, vier um * 
Flügeln, frz. porte trivalve, quadrivalve ete 
VI. Außer den bier angeführten Arten 9’ 
nun nod) vielerlei Variationen für Th.ennd 
3. B. Gitterth.n, Drebtb.n ‚Klapptb.n, Jalay= 
Goulifjentb.n, Fallth. n, Schtebeth.n, Tb.n mit &# 
wicht etc ꝛc. deren Behandlung hier zu weit führen =® 


Thürelröhre, £. (Brunnenb.), unter der 0" 


‚ röhre die nächſte Saugröhre. 


Thürfeld, n ‚1. f. v. wm. tympanum u, ®# 
porte, j. d. betr. Art.; — 2. frz. panneau, \*) 
Füllung. 

Thürgerüſt, n., 1. franz. huisserie, Thin 
Ihürgeftell, vierediger Rahmen von Hol; oder za 


| der eine Thüröffnung begrenzt; ſ. umt. d Art. 4 


II.; — 2. (Siriegsb.) j. u. d. Art. Minenböle | 
Chürgewände, n., Thürwans, f., 1. {.ı.0 IF 
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nl: — 2. frz. dosseret, jambage, laneis, blog Steinhelm ; ihr Grundriß war meijt rund od. quabdra- 
Seiten 


gewände, auch Chürpfofen, lat. postis sco- 
„, Ehürfänlen, Chürpfeiler ıc. genannt; j. Thür II. 
„2 u. Öemänbde. 
ürarif, Chürknopf, m.,frj. bouton,m., olive, f., 
LE knob, handle, Griff, Knopf am Thürſchloß od. 
dem Fslügel jelbit, dann meiſt Iuzieher, frz. poignde, 
f. handle, lat. ansa, genannt, 


Dürhaken, m.,i. v. w. Bandhaten. 

ürhalle, f. , ftj. porche, m., engl. porch, von 
ulen gebil- — — 
7, bededter, N 
n oder an 
| Seiten 
mer Borbau 
einer Thür. 





Ber, m., 
guee, engl. 
icker, ipan. 
aba, j.d. 
“_ Klopfer. 
Big. 2530 
en mwır un: 
Mm Lejern ER h 
en Klopfer 519. 2550, au d. Art. Thürflopfer. 
Wenedig. Tie Klopfer find jedoch jett meift durch 
Haeln verdrängt worden, 
Ehürlaibung, f., Fläche des Mauerdurdichnittes 
5 dem Thürlichten zu, in rechtem oder in ftumpfem 
lel mit der Außenfläce der Mauer, in lepterem 
entweder abgetreppt, wo dann die Abftufungen 
Säulen ausgefüllt werden, od. getehlt od. auch glatt 
Jogen; }. d. Art. Yaibung, Ausichrägung. 


hürlein, n (Bergb.), von ftarlen Pfoſten ge: 
te, mit Gijen beichlanene Thür, die man auf 
len da in das Hangende und Liegende einläßt, 
n vermutbet, dab viel Wafler hervorbricht oder 
Wetter zu Hark ziehen, wogegen die Arbeiter durch 
eben derjelben jichergeitellt werden. 


urm, Thurn, m, frz. tour, f., engl. tower, ital. 


n. torre, lat. turris, ein Bauwerk, das im Ber: 


15 zu feiner Grundfläche von beträchtliher Höhe 


Hab ihrer Beitimmung x. untericeidet man | 


kb. , fr3. tour d’Eglise, engl. steeple, Slodenth., 
Felocher, engl. bell-tower, ital. campanile, jpan. 
aro, crochel, Uhrth., Rathhausth., Thortb., 
2531), Befeſtigungsth. Schuldtb., Ausfichtsth., 
mpenth., Leuchtth., Sinnalth., Warttb. ꝛc.; j. d. 
2 Urt., jowie d. Art. Burg, Kirche, Brüdenth., 
Baenth., Baiilifa, Natbbaus, Stadttbor, Leuchtth. ıc. 
a jeiner Stellung nenen das Gebäude, zu Dem 
hört, Tann ein Ih. Jein: ganz freiftehend, ange 
eingebaut, Giebelreiter, Dacreiter (aufge: 










b. x. 

ach jeiner Geſtaltung: Didth., Migalet, in der 
und doch auch edig; Dinnth., Diinaret ; Hochtb.; 

b., oben mit Zinnen geſchloſſen; Spigtb. ıc. 

e Seitaltung der Tb.e tft natuͤrlich hoch mannidhe 


der Winde zu Athen, achtedig mit nieberem 
; die Kömer tannten nur Vertheibigungsihie 
mit Blattform und Zinnen; ähnlich wa 
alterlien Feſtungsthürme, doch 
Ole eine Laterne auf den Hinnen od. einen 


J 


ter Th.), Vierungsth., Kuppelth. Laterne, Eckih., 


Bon den Griechen iſt uns nur einer erhalten ‚der 


tiſch; ſ. darüber d. Art. Bergfried u. Burg. Die eriten 
Blodenthürme (ſ. d. und d. Art, Campanile) waren 


| ebenfalld rund, mit Bavillon und niederem Zeltdach; 





er; N. N 
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Fig. 2591. Pulverthurm in Prag. 


jpäter wurden fie vieredig, geböſcht und mit einem 
Bavillon mit hohem Zeltdach geichlofien. Im Anfang 
waren jie einzelnjtehende Kultitätten, enthielten Grab— 
fapellen, Ch.kapellen, die meijt dem heiligen Michael 
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Ole man jie 
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Thurmdach 


ſpiel gaben wir bereits in Fig. 1701; bier folgt noch, 
als eine der graziöjeiten unter den einfacheren Th.an« 
lagen, die der Theinkirche in Prag, Fig. 2532. In der 
Renaifjancezeit kamen die unalüdlichen, Wiebel— 
förmigen  weljchen Hauben in Mode. Die ] 
waren wol überhaupt diejenigen Bauförper, mit denen 
fih der Horizontalismus der Antite am Ichlechteften 
vertrug und die daher in der Renaiſſance- und Yopf- 
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ürme 


ri zu den abenteuerlichiten Geftalten Anlaß boten; | 


. übr. noch) d. Art. Bagode, Pilon, Dachreiter, Kirch— 


thurmıc. — Ihürme erhalten als Attribut die H9- Bar: | 


bara, Concordia, Ezechiel, Betronius ıc. 
Thurmdad), n., Churmbanbe, f,, Thutmhelm, m., 

Shurmfpiße, f., frz. Epier, m., aiguille, f., engl. 25 

ipan. picote, lat. apex, Dad) eines Thurmes; ſ. Dad), 


Imdad), Thurm, Pyramide, Haube, comble a l’Im- | 


e 
periale ıc. 








u 


Fig. 2535. Römiſches Thurmgrab von St. Remi. 


Thurmfort, n., fr. fort eireulaire, engl. tower- 
fort, Martello-tower, ſ. Befeftigung u. Martellothurm. 

Thurmgerüſte, n., j. d. Art. Gerüſte. 

urmgrab,n., j. d. Art. Denkmal, Grabmal, 
Iſrgelitiſch, Aſſyriſch, ſowie Fig. 2533. 

Thurmhahn, m. ſ. d. Art. Hahn, Fahne und 
Wetterfahne. 

Thurmknopf, m.,frj.boule, pomme,f.,engl. ball, 
pomel, auf der Helmjtange (ſ. d.) mittels eines Halſes 
aufgeitedte, polygone, jphäroide od. vollftändig runde, 
fupferne, eijerne, am jchlechtejten zinfene Hoblfugel, 
worin man in der Regel Urkunden über den Bau, Ge— 
bete, Neminiscenzen, Reliquien ꝛc. zum lünftigen Ge: 
dächtniß, legtere wol auch zum vermeintliben Schuß 
negen Wetterichaden in Bleilapſeln aufbewahrte. 

Thurmmühle, f., ſ. v. w. holländiſche Wind- 
mühle, ſ. d. 

Thurmzinne, f., Zinnenkranz als Abſchluß des 
Unterbaues eines Thurmes, auch wol für Thurmdach 
verhaupt gebraucht. 

hürnagel, ın., 1.7— em. langer eiferner Nagel; 
ne Nägel zum Belidern der Bumpentolben. 





Thymele 
ee ge f., franz. escoingon, m, baie fd 
porte, ſ. d. Art. Thüre. 


Chürrahmen, ım., franz. eadre, m., emal. iu 
Rahmwerk einer eingejtemmten Thüre. 


Thürſchloß, n., franz. serrure f. de ports, 
door-lock, j. d. Art. Schloß. 


Thürſchwelle, £., franz. seuil, ın., engl. sit @ 
lat. limes, griech uros voor, ſ. d. Art. Shwelk, Zu 
bank u. Schwellbret. 


Chürfparren, n., jo heißen bier u. da die Se 
u. Riegel, welche die Thüröffnung bei einer hä 
Wand bilden. | 

Thürſtock, m., 1. ſ. d. Art. Blodjare; 
2. (Bergb.) j. d. Art. Grubenbau u. Dlinenbölzr © 
Thürftöde find Joche, welche in der Gangimmr- 
die Stelle der Schadhtgevierte vertreten; ım = 
Sinne ift Tb. das Seiten ftüd des eigentlichen Zbirt-- 
der dann Thürgerüft beit. Verkürzt beißen Zu” 
welche nicht von der Dede bis zur Sohle des Go 
reichen, fondern auf zufälligen Abiäpen :c. fteben 


Thürftöcel, n. GRumpenw.), f. v. m. 2t& 

Thürſtück, n., Auperporte, frz. dessus dep 
engl. byperthyrum, Gemälde od. aud Zamır= 
<tudverzierung ꝛc., welde man über Stube 
u. dergl. im Thürfeld anbringt. 

Thürſturz, m., f. d. Art. Sturz u. Thüre. 

Thürverdachung, f., frj. corniche f. de pt 


— 


engl. head-moulding, * Uneodugor, dien! I 


' eine Thüre od. Fenſter vor 


\ Regen zu ſchützen, u # 
Jierde diejer Bautheile. Tritt aus der Mauer &ix ” 
Thüre in dorm eines Gefimjes vor; ſ. übrigens? ® 
Fenjterverdahung. Man unterjcheidet innere 
entablement de porte, engl. hood-moulding. 
äußere Th., franz. larmier de porte, engl. ve 
moulding. Niemals bringe man fie nahe una i= 
geſimſen an. 


Thürverkleidung, £., fr;. garniture, f, 
ment m. d’huisserie, chambranle, m,, engl. dr" 
and wooden architrave; ſ. d. Art. Ihüre, 
Bekleidung ıc- 


Thürzarge, £,j. Thürgerüfte, 


Thürzuwerfer, m., frj. valet m. de port«.* 
door-securer, lönnen nad) folgenden drei wen: 
nen Prinzipien lonjtruirt werden: a) Durd = - 
nen des Thürflügels wird irgend ein Gewicht 
welches den prügel wieder in den Verſchluß zus“ 
wenn berjelbe von der Hand des ——— 
wird. Die gewöhnlichſte Konſtrultion dieſet I 
ftebt in einem über Rollen —— Gegenge 
beſſer iſt es, das Gewicht auf die Spike zweiet — 
Hebel zu ſtellen, deren einer mit ſeinem Unter 
die Thür, der andere an die Wand befeitigt it: IF" 
eine Federvorrichtung wird beim Öffnen ana" 
u. treibt den Thürflügel in feine uriprünglide Sad 


wieder berabzugleiten. 
frühere Stellung ck j. dar. d. Art. Band 
Fig. 391_auf ©. 255 1. Bd._ Weiteres uͤbet 






Thwas, j. d. Art. Maah. 
Thymele, f., lat., ari 
j. unt-D. Wet Theater. 


— 


Digitized by [ 


Thymiamaterium 


 Thymiamaterium, n., (at., jtabiles Rauchgefaß 
ben dem Altar. 
Thyroma, n., lat., grieh. Svpwue, Thürgeft 
er T ürgewände, doch HER mit einer T * 
Thyroreum,n., lat. Raum zwiſchen zwei Thüren, 
Serena liegen. 
rſusſtab, m., griech. 9 os, ein den Bachan- 

men * hpaden) als — en Ch. — pie 
ıem Pinienzapfen befrönt, mit Wein und Ep 





inzt, diente als Zierde des 5* am A er 
res u. des Bachus, wird —— fig als Emblem an 
eatern ıc. ſowie als Spalier da. verwendet. 


Ti-Drachenblume(Corayline" Ti, Schott., Fam 
pargelgewächſe), wird auf den Sandwichsinſeln als 
denpflanze nezogen, ur Blätter zum Dachdecken u. 
Gewinnung feiter Faſern benußt. 

Tie, s., engl., ſ. d. Art. Band IV. u. Anter. 
Tie-band, s., engl., Hängeeifen. 

Tie-beam, s., engl., Balten, bej. Anterbalten, 
aballen oder Dinberbalten auf ** * Sparren 
ben, j. d. Art. Ballen 4 1.C.a llen⸗ 
1.6 ꝛc; — —— 
—* ‚ 1. (Waflerb.) ſ. v. w. Siellanal, ſ. d. 
t. Stiel; — 2. Fahrwaſſer, von einem Gewäfler der 
fte Theil. 

@iefdrud, m., j. d. Art. Dampfmaſchine. 
Tiefe, f. 1. In Bezug auf einen Raum, bejonders 
einem Gebäude die auf der Straßenfront oder Jon- 
en Syrontlinie rechtwinlelige Dimenjion ; — 2. 7 


— d. Art. Böſchung; — 3. (Scifisb,) | 


des Raumes eines Schiffes, j. vd. w. innere Höhle, 
bl des Schiffes; — 4. T. eines Loches, Waſſers ꝛtc, 
zent gemeſſene — —5 tiefe Stollen, ſ. 
Grubenbaut. 
Tiefenmaaßſtab, m., Verſchwindungsmaaßſtab, 
At. Beripeltive. 
55— m., ſ. Bathometer u. Senkblei. 
Tiefhammer, Dũbhammer, m., 1. (Kupferſchm). 
m Austiefen der Refielicheiben zu Keſſelſchalen ge: 
juchter großer, vom Waſſer getriebener Hammer 
t — Bahn: — 2. Zum Bearbeiten des 
dens verſchiedener hohler Gefäße auf der innern 


te dDienender Hammer mit einer runden und einer | 


hen Bahn. 


5 adj., j. d. Art. Tapete. 
ange, f. (Maiierb.), ſ. v. w. Sondirruthe. 

ale m., j. Schmeljtiegel. 

Tiegelofen, m. So nennt man im ga 
 Heverberiröfen, Saigeröfen, Eiſenfriſchöfen ıc., |. d 
fr. Art., bei. aber bie sur Tiegelgieberei (i. d. Art. 
bmelztiegel) dienenden Ofen, bei denen die Eſſe an 
e Seite liegt. Sie bejtehen aus einem Schacht, der 
ft 55—65 em. hod) und unten mit einem Roſt ver: 
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‚en, oben aber durch eine jchiefliegende eijerne Blatte 


oſſen ilt. 


Tiekholz, zikhol;, n., j.d. Art. Tethol;, Eichenholz 
Gay-Sao; afrikanifdjes Ziekhol; oder afrifaniiches 
— (aud) Eiſenholz), kommt von Oldfieldia 

ficana Benth., einem Wolfsmilchgewächs. 
Tienta, f., jpan., Kaufladen. 
Tie-piece, 5 s., engl, j. d. Art. Blaafen. 
Tier, s., engl., Stodwerl, bei. im Feitungsbau. 
Tierce, f., jt;., 1. |. d. Art. Maab; —2. j.Bi * 
Ti peilter 


Fichlofi 











Finktur 


T _ Tierceron, m 3., Nebenrippe ad verzierten 
Kreuzgemölbes, ſ. d. 5 "Gewölbe u. Rippe. 
Tiercine, f. fr;., halber Dachziegel, Ortitein. 
Tiers-point; arc en t., ſ. d. Art. Spißbogen. 
Tiers-poteau, m., frj., Zaurband. * 


Tieſe, £ —5* N |. v. w. Balglieſe. 
Tiftrie el, m ist.) eigentl. wol Tiefenriegel, 
bie beiden tüde Holz, die Vorder- und Hinterbein 


eines Stublgeftelles verbinden. 

Tige, £., frz., Säulenfhaft, Kelchſchaft, j. d. Art. 
Kelch; t. de Jesse, Stammbaum Kal j 

tig6, adj. (Herald.), geitengelt, geitielt. 

Tiger, mn., |. d. Art. vacchus. 

Tigererz, n. (Miner.), j. v. w. Silberſchwärze. 

Tigerholz, n., j. d. Art. Kotospalme. 

Tigette, £., frz., Schnedenftengel am korinthiſchen 
Säulencapitäl. 

Tignum, n,, [at., Balten. 

Tijera, £., — v. w. Abzugsgraben. 

Tile, s., enab, De ‚ Sliefe; thack-t., Qadhyiegel 
encaustic t Fußb oben hip-t., Gratziegel; 
erest-t., Rammjiegel, ſ. d- Art. erest: convex t.; 
ridge-t., Firſtziegel; dutch-t., Radıel, Fliefe; flat t,, 
Viberfhwan;; tlemish t., Dahpfanne; hollow t., 
Hohlziegel; glazed t, alafirter Ziegel, Rahel. 

Tilery, s., engl., Dachziegelei. 

Tilia, £., [at., frz. tilleul, m., Linde; 
Lindenbaft. 
 Tiling, s., engl., Ziegeldeckung; 
Ziegeldach. 

Tillac, ın., fr;., das Ded. 

Tille, f. 1. Am Brunnenrobr die horizontale 
kurze Ausgußröhre; — 2. ſ. d. Art. Dille; — 3. Keſſel 
eines Teihes; — 4. j. v. w. Röhrchen. 

Tille, f. fr;., die Brlicht. 

Timber, B, ‚engl., Bauholz, Werlholz; squared 

t., Baltenbolz, tantiges Holz; rolled t, windbrüdi- 
—* Holz; round t., Rundholz 122 to t. ‚ jimmern, 
Holz zurichten und abbinden. 

Timber-bond, s., enal., 
die Klammer; t. „frame, Ta wert; t.man, Zinmer- 
ling; t-walling, Bohlwand; t.-yard, Zimmerbof, 
Baubof; t.-wor , Zimmerwerf, Holztonitruftion. 

Timbre, m., fr;., Ubrglode ohne Klöppel. 

Timbre-crest, s., engl., 1. Helmlleinod; — 
2. Ejientopf. 

Tin, m., ir3., Stapelllop. 

Tin, s., enal., Sinn; tinning, VBerzinnung. 

Ting, n., l. ein chineſiſches Luſthäuschen; ſ. b. 
Art, Chinefiih; — 2. auch Ding, Mal ıc., bei den alten 
germanifchen und forbiihben Wöllerftämmen j. v. w. 
Gericht, Gerichtsftätte, in ber a in Geſtalt von 
Steintreilen, 1. d. Art. feltiihe_ Bauwerke 6; doch 
auc häufig als Steinjtubl nebit Tiſch, von einer Eiche 
beſchattet, auf einem Hügel, ſpäter wol auch durd) eine 
Rolandsſäule bezeichnet; vgl. d. Art, Mallobergum, 
Nolandsjäule, Fehmgericht. 

Tingel, m., fr. grain m, d’orge, engl. filling-piece 
ESchiffs b,), den Zwiſchenraum zwiſchen dem Kiel und 
Kielgang zu beiden Seiten ausfüllendes dreiediges 
Holz, oben bündig mit dem Kiel. 

tingiren, trj. 3., durd Eintauchen färben. 

Tinkal, m., j. d. Art. Borar. 

Tinktur, f, 1. (Herald.) Färbung der heraldiſchen 
srper des Schildes, des Helms ıc. Zerfällt in natür- 
‚db. b. aus der Natur lopirte, und in Künitliche, 
B. Gold und Silber und Serben; gewöhnlich 


tille, franz., 


tile-roof, 


Zimmerverband; t.-dog, 


Tin-plate 258 Titulus 





durch Schraffirung bezeichnet; ſ. d. Art. Heraldik V. 
u. VIL; — 2. ſ. v. w. Aufauß, pefärbte Flüſſigleit; 
vielerlei Tinkturen, beſ. Gallustinktu 
tinktur ıc., werden zum Beizen der Hölzer gebraucht ; 
j. d. Art. Beige. 

Tin-plate, s., engl., Weißblech. 

Tinsel, s., engl., Flachdraht. 

Tinseller, s., engl., Faßmaler, Staffirmaler. 

Tinte, £, 1. franz. teinte, engl. tint. Möltahun 
einer Farbe nah Werk zu, dur Zuſatz von Weiß bei 

farben, bei Waflerfarben durch Beimifhung von 
Waſſer erhalten; ſ. d. Art. Farbe C. 14. —2. Farbige 
und färbende grüffigleit ‚ aljo j. v. w. Tinttur 2. — 
3. 513. enere, f., engl. ine, der zum Schreiben ange: 
wendete Farbeſtoff; manchem unferer Leſer werden 
einige Rezepte zu Schreibt.n nicht unwilllommen fein: 
I. Schwarje T. a) 13 Thle. Galläpfel, 7 Thle. Eifen- 
vitriol und 7 Thle. arabiihes Gummi werden gröblich 
gepulvert u. qut ——— UÜbergießt man 1Thl. 
dieſes Pulvers mit 3 Thln. Waſſer und rührt häufig 
um, jo fann man in 8 Tagen die entitehende T. ge= 
brauden. b) Man kocht 1 Ihl. Blaubolz und 3 Thle. 


tur, Nußjchalen- 


geitoßene Galläpfel mit 36 Thln. Wafjer ab, ſeiht geb 
durch u. verſetzt die heiße Flüſſigleit mit 1 Thl. Eijen- 
vitriol u. 2 Thln. Gummi. ec) Alizarint. Die Gall- 
äpfelt.n verdiden ſich meiſt bei längerer Aufbewahrung ; 
außerdem werden die Schriftzüge über kurz oder lang 
gelb. Bon diejen Übelitänden frei ift die Alizarint, 
die, auf verſchiedene Weile aus Krapp bereitet, jeht 
jedoch vielfach mit Gallust.n verfäljcht wird. d) Die 
Chromt. wird erhalten, indem man 1 Thl. Blaubolz- 
Ipäne mit 8 Thln. Waller tot und die Hare Zlüjfig- 
fett mit "ıooo I |. elbem la Kalt und eıner 
Heinen Menge Spfublimat ver pt. Das Sublimat 
verhütet die Echimmelbildung. Oder man löjt 3 gr. 
Blaubolzertraft in 360 gr. heißem Regenwaſſer; der 
Löfung fügt man dann "/;gr. gelbes hromiaures Kali 
zu. II. Rothe Ihreibt.n. a) Aus Cochenillefarbitoff; 
nad) zweitägiger Maceration von 6 Thln. Cochenille⸗ 
pulver, 12 Thln. Pottaſche mit 125 Thln. Waſſer fügt 
man 36 Thle. Cremortartari und 3 Thle. Alaun zu, er- 
wärmt das Gemiſch, bis alle Koblenfäure entwichen 
it, nlteirt, wäſcht den ‚Silterrüditand mit 12 Thin. 
Waſſer nad) und fügt zu je 128 Thln. der T. 6 Thle. 
Gummi und 3 Thle. Weingeift. b) Rotbholzt.: 
1 Thl. Fernambulholz wird mit 16 Thln. Mailer auf 
die Hälfte eingelocht; zu der abgeleibten Narbebrübe 
fommen % Theil Sinnfalz un is Theil Gummi. 
e) Burpurt. erhalt man dur Einkochung von 8 
Thln. Blauholz, mit 45 Thln. Waſſer auf 36 Thle. 
unter Zuſatz von "/; Thl. Zinnfalz. III, Bunte Ten. 
a) Biolette T. entitebt durch Einfochung von S Thln. 
Blaubolz in 64 — Waſſer auf 30 Thle. u. in Zu— 
aß von 2'/; Thln. Alaun und 1’, Thl. Gummi. 


) Als blaue T.n eignen ſich befonders die Loſungen | 
von Indigkarmin od. Berliner Blau. ec) Zugrünen | 


T.n verwendet man Miſchungen von blauen mit Gutti, 
oder z. B. \ndiglarmin mit Pilrinfäure. d) Als 
en dient eine mit Gummi verſeßte Loſung von 

zikrinſaure oder eine Gummigutti-Emuljion. 6) Zu 


Gold- und Silbert. verwendet man echtes Blatt: 


gold und Blattjilber. Man reibt die Metallblättchen 
mit Honig und Gummi in einer Reibichale zum Fein» 
ften an. F) Als unauslöfchliche T. zum Waſche— 
zeichnen u. dgl, verwende man eine Hölleniteinlölung 
oder den Schwarzen, jcharfen Balſam der oitindiichen 
Elephantenläuſe. 

Tintenbeere,£., ſ. d. Art. Weichfellitſche. 

Tintenflede zu bejeitigen. 1. S. unt. Flece. — 
2. Um T. aus Holz zu bringen, trage man mit einem 
Lappen Salzfäure auf, bis der Fled verichwindet, und 
walde dann mit reinem Waſſer nad. — 3. u) gr. 





| 
| 








Oralfäure und 30 gr. Spiebglanjbuttr in - 
1 Liter weichen Waſſers zu und jchüttle die Ds 
gut; iſt die Auflöfung erfolgt, jo verfahre maaız 
Tintenſtein, m.pl. (Miner.), ſ. v.w. Atanoı 
Tintinnabulum,n.,‚lat., Schelle,Rlaper.Üi“ 
Tirant, m.fth, Keblbalten, auch hölzern:: % | 
Anterbalten; ſ. Anter, Ballen 4.1. C.a u !l: | 
Tiraunt, s.. engl., j. v. w. stay-bar. 
Tiring-room, s., engl, Theatergardero 
Tirtifeu, m., fr;., Kamingerätb im 14 \‘ 
Tiſch, m., frz. table, £., engl. table, ler 
mensa, cibilla, , d. Art. Tafel und Speilelul. 
bequemite T.höbe differirt von 0,75—0,80 m., }: 
er Größe der Perfonen und der Höhe der jun 
gehörigen Stühle; ein zum Schreiben beitia=- 
muß etwas höher fein als ein Speifet.; en | 
Ktaffee- u. Theetrinlen könnte noch niedriger jan 
Allem richte man fein Augenmerk darauf, dert 
die T.beine noch die T.jarge die am T. Sipenden er 
Ein T. lann auf verichtedene Art zur Vergtee 
eingerichtet werden; danach unterjcheidet mar - 
nut. A lappt.,Gouliffent.; nachder Beitimmuna<r 
Iheet., Näbt., Schreibt. ıc., nach dem Sielui 
Fenſtert, Wandt., Sophat., Edt. x.; j. aub) 
eilliba, mensa, Möbel, Beerbant x. 
Tifchlerarbeit franz. ouvrage de menu: 
engl. joiners work, ſ. d. —* Bauanſchlag II: 


Tiſchlerdiele, f, Tiſclerbret, n., Breter, 
nigſtens 1°/, em. ſtark find; ſ. d. Art. Bret. 
Tifcylerleim, m., j. d. Art. Zeim. 
Tifchlerfäge, £., j. d. Art. Säge. 
Tiſchplatte, £., frz. tablette, engl. table 
find in der Regel von Holz, Schiefer oder N:= 
Dod) giebt ed auch fünftlihe Marmortiihplatte 
Jmitation, Studmarmor, Steinguß x. | 
Tiliphone, j. d. Art. Furien u. Eumeniden 
Titan, m.; jolde werden häufig gleich den | 
tiden zum Tragen von Laften verwendet und 
jehr itarle, rielenhafte Geftalten mit Sonnen 
darzuftellen; auch Apollo wird hier u. da T au 


Titan, n., ein dunkelgraues, nicht Irgftalı" 
Metallpulver, welches beim Erbipen an der Kur -- 
plängenber Feuererſcheinung verbrennt, beim? 

as Waſſer zerjegt und ſich in Chlormahlertr- 
unter Wafleritoffentwidelung auflöit. Es nm’ 
Iparfam verbreitet in der Natur, in dem item“ 
dem Titanit ıc. 


Titaneifen, n, j. d. Art. Gijenerze, Rage“ 
Menalan, Kryftallograpbie x. 


Titanerz, n. (Miner.). Härte jwiihen x 
Feldſpaths und Quarzes, hat ungefärbten SZ 
wicht iſt 3—4. a) Perimotes T., ſ. v. m. © 
b) pyramidalesT., |. v. m. Anatas, blauer Sb, 
e) Zitanit, Sphen, Piltit, prigmatiidhes 2, =: 
in kryſtalliniſchen Partien und — er 
volltommen muſchelichtem, ins Unebene 9:9 
Bruch, und feinem Korn; rigt Apatit, rähar ’= 
Feldſpath; Farbe braun ins Gelbe u. Röthide 
bis fertalänzend, durchjichtig bis undurdiiätg, © 
Kiejelerde, Titanfäure und Halt; j. aud A: 
menit, Hochofen III. 

Titangrün, n.. j. d. Art. Grün B. 

Titulus, m., fat., Schrifttatel. 1. Ar. Die 
eroix, engl. title, Titel; Tafel mit der ac 
N.R. J. am Crucifit: — 2 Titel einer Kirche , 
des Heiligen, Xitelbetligen, dem je geweiht i 
3. zweiter Öraben eines castrum, ſ. d. — # Air, 


Rjafken 
Tjalken, j. d. Art. Pflicht. 
Tlacatecololottl u. Tlaloc, ; Miltelamerilaniſch. 
T-Aliut, £., ſ. v. w. Kreuzmine, ſ. d. 
To, ſ. d. Art. Maaß. 
Tobbe, f —— bei Faſchinenwerlen durch 
Köpfe der Pfähle geſchlagene, Heine hölzerne Pflöde, 
die Faſchinen niederzuhalten. 

öbel, m., ſ. v. w. Dübel. 

Tocca lapis, m., ital., j. d. Art. Bleiftift. 
Tochterkirche, £., j.d. Art. Filiallirche. 
Tochterzelle, £, ſ. d. Art. Holz I. 
Tote, f. 1.Doppelhol; am Balgengerüft, zwiſchen 


ı die Schemel des Gebläfes auf: u. niedergehen; — 
.d, Art. Dode. 


Tockelztug, n., Provinzialismus für Mobiliar, 
bei Umzügen. 
Tod, m., f. d. Art. Mors, Kronos, Ker, Ei. 
todt, adj., todter Kalk, ſ. v. w. abgeftandener Kalt, 
., tier Mann, ſ. d. Art. Grubenbau; todler Sand 
ilchen, welche beim Behauen des Eandfteines auf 
Oberfläche loder werden und ſich bei Thaumetter 
leinen Scillern ablöjen; todter Weg (Müblenb.), 
. ». Unterwafler; todter Winkel (Kriegsb.), |. 
ungsbau; todles Holz, j. d. Art. Holz 2.; todtes 
k, oberer Theil des Schiifstörpers, |. d. Art. Cchiff; 
yebrannter Gips und Kalk, ſ. unter Gips und Kalt; 
gehend (Bergb.), find die nicht genügenden Fall 
enden Waſſer; todt hanen (Bergb.), eine Stollen- 
e fait horizontal führen, um jo auf derfelben die 
Nier todt neben zu laſſen; lodt pochen (Bergb.), ein 
su Klein oder zu Schlämme podyen. 
Todtenacker, n., ſ d. Art. Friedhof. 
— n. ſ. d. Art. Leichenhaus. 
Todtenkapelle, Codlentirche f., franz. chapelle 
ulcrale, lat. calvarium, ecclesia coemeterialis. 
apelle auf einem Friedhof, früher oft ala Nad- 
tung der heiligen Grabtirdhe zu Jeruſalem geftaltet, 
Art. ftapelle 1. a. 2.; — 2. ſ. v. w. Grablirde, 
uſoleum; — 3. Beinhaus, auch Todtenkeller gen., 
carnarium, ſ. d. Art. Karner. 
Lodtenlendyte , Kirchhofslaterne , Armfeelenlict, 
al de cimetiere, lampier, m., lanterne f. des 
ts, auf einem Kirchhof runde, vier: oder vieledige 
ıle, deren oberer, durdhbrodyener, mit einem Spiß⸗ 
gelrönter elle, eine Laterne enthält, die zu Gr: 
Hung bei nächtlichen Begräbnifien angezündet, aud) 
zu Chren der Todien immer brennend erhalten wird. 
"Dienmeffenkapelle, f., frj.'chanterie,f.; ſ. d. 
- Kapelle I. b. 2. 


Lodtenmeßaltar, j. tar 1.2. A. e. 


‚odten adt, f., Nelropole; ſ. Grabmal 1. 
Lodten ANZ, m., fr. macabre, danse des morts, 
riſche Daritellung der Unerbittlichleit des Todes; 
Gerippe fchleppt die verihiedenen Stände ber 
lichen Geſellſchaft zum widerwilligen Tan;- 
odtennhr ,j.d. Art. Bohrläfer. 
—6 j. d. Art. Kieillob. 
-odtlanfen eines Gefimfes, franz. aboutisse- 
't, jo heißt das Aufhören eines Gefimjes, wenn 
pen einen Vorſprung Stumpf anftobend aufhört, 
N herum zu tröpfen. 
"0dt- oder Rothliegen 
New red conglome 

der Koblenaruppe, 

und bie 














259 


toltekifhe Bauwerke 
Konglomerat, welches meift mit den in der Nähe an⸗ 
ftehenden ältern Gefteinen übereinftimmt; dann aber 
— did u. dünn —* Sandſteine, gewöhnliche u. 
verhaͤrtete Sciefertbone. Mitunter find auch Kalte 
und Steinlohlen in unregelmäßig wiederkehrenden 
Zwiſchenlagern untergeordnet, wie 5. B. im Südoften 
des Harzes, bei Ilefeld und Wettin. Das Todtliegende 
ſcheint eine mit dem Auftreten der Porphyre verbun- 
dene Zrümmerbildung zu jein. In feinen Konglo- 
meraten jtimmt das Bindemittel mit zerriebenem 
Porphyr überein. 
07, Toff, Coflein, Toph (Miner.), j. v. w. Tuff. 
To-fall, too-fall, s., engl, Schirmdach. 
Tögelsköl (Miner.), ſ. v. w. Trapp. 
ogi ‚I. d. Art. Olmeliſch. 
Toile, f.'ir;,, 1. Leinwand; — 2. Gußnaht. 
Toise, f. fr;., ital. toesa, f. d. Art. Maaß, Meile 
und Yachter. 
Tois6, m., frz, Vorausmaaß zum Bauanſchlag 
‚Toit, m., fr;., lat. teetum, Dad; t. adosse, Pult⸗ 
dad); t. de puits, ſ. d. Art. Brunnen. 
Toiture, f., fez. Bedachung, Dachdeckung. 
Töle, f., jr;., Eiſenblech, ſ. d. Art. Blech. 








Tolleno, m., lat. antlium und eiconia; ſ. d. Art. 
Brunnenſchwengel. 


ollhaus, n., ſ. d. Art. Itrenanſialt. 
Tolheit,£, j. Kardinaltugenden in M.-M.a.M 


Eolofanifcyes Kreuz, n., f. d. Art. Kreuı D. 13. 

Um das Jahr 596 nad 

das jegige Mexilo ein 
EFT 


toltekifdye Bauwerke. 
Chrijto fielen die Toltelen in 
nachdem fie 80 Jahre lang, 
von Nordweiten lommend, 
erumgejogen waren, und 
nahmen das heilige 
Land Anahuac ein, die Vor- 
einwohner, die Olmelen 
j.d.), unterjodhend ; doch 
heint dieſe Unterjohung FF 
mehr friedlic) ala gewaltfam x 
— u ſein. Die 
ltelen erbauten die Stadt 
Tula, waren ſanft und geſittet, gebildet u. induſtriell 
u. herrſchten bis in das 11. Jahrh., wo fie um 1052 
vor einer einbrechenden Peſt nad) Süden flohen, fo 
dab die aus Nordmeiten nachziehenden Tribu, unter 
ihnen die Chidyimelog und als duris Anlommenbe bie 


SEN, 





Fig: 254. 


Aztelen (j. d.), die wenigen Surüdgebliebenen leicht 
unterjoden Ionnten. Die tolteliihen Bauten laſſen 
drei Perioden erfennen. 

I. Periode. Die Bauten find in Stein ausge— 
führt. Die Pyramiden haben ringsum lauter Heine 
Etufen, od. mindeſtens auf allen Seiten an die großen 
Stufen angelegte lleine Treppen, während dann an 
die übrigen Flächen der ae Stufen Gebäude an- 
gelehnt find, die fie — wie an den Gebäuden 
u Zayi. Die Dächer find von Holz; und nad Di8: 
534 Tonftruirt. Die Tempel, Zeocallig, ftanden ſtets 
auf einer in diefer Weiſe fonjtruirten Pyramide, bie 
im Grundriß ein Quadrat bildete und genau orientirt 
war, jo dab der Tempeleingang fi im Weiten befand. 
innerhalb der die Pyramide umziehenden Umfaſ— 
fungsmauer befanden ſich Gärten, Brunnen, Priefter: 
wohnungen und Arfenale. Hierher gehört das eine 
der Teocallie zu _Palenque, genannt Las Llajas, 
welches in vielen Werten unter dem Namen Pyramide 
von Papantla abgebildet wird; j. Fig. 2535. Die 
von Humboldt beichriebene Pyramide zu Papantla ift 
allerdings jehr aͤhnlich wiel Heiner. e 

11. Beriobde, “riode wurde die Holz- 
tonjtruftion in S *, äußerlich unger 

33% 
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äbr in der Wei e, wie? 9.2536 (ab in Jig.2 2537) es zeigt; 2541) errichtet. Die Pyramiden diejer Reriode = 
—58 * wie Deden aus us Die an | — zum — nicht mit Terrain, 
— — 


Y 


r% 
Pr a 
J 





Fig: 2535. Teocalli vas Llajas zu Palenque. 
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Fig. 2 Anfiche der ab ım frig. 8537 














i 


einer Pyramide —* ww * 
5 m, mißt. Das Teocalli zu 
die Pyramide bes Sonne 
tihuacan mißt unten 148 und 


Mondtempels Seil 15 um : 
diente al& Vorbild für steft 
L Merito, weldes Ferdinand Eorie 
u EIEEJI baupt traten die Aztelen im 
a ah: Wi vollitändig in —— 
tolteliſchen Bau iegeln 
aztehjchen wieder, 2 
Kerbältnifien und nit f 
jequenter und weniger 
—— jo daß ſie ım Ganzen ji 
wirken. Die ce 
“s unter Anwendung böljerner Tragballen von enthält viel Eijenarpd u ik 
Mm aufgeführt, mie ım Nr. DIES, tbeils ganz; ın Fenſter jcheinen leime * 
nausgeführt. wie in Nm. RE. Auch in dieſer baben; die Thürem bi 
ode it eins der Tevxallıs in Valenque Fig 33I— nd aanzlıh vermieden. 





* 
* 
‘ 
u 
. 
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dern die Öffnungen und Räume find durch Über: um große Höfe ı auf Terrafien gruppiren. In Chichen 
jung der Steinſchichten geſchloſſen. Von Berefti: ha in Yucatan iſt unter Anderm auch ein von zwei 
‚gen hat man feine Epur gefunden. Die Pyra- | langen Mauern und zwei Heinen tempelartigen Ge: 
enbügel find aus Steinen in Kaltmörtel vermauert bauden umſchloſſener Plaß erbalten, der?zu Kampf— 
mit geglätteten — Pi kann * 
inplatten  belent. u 
Außenfeiten der ll 
) aufiteigenden nl 
ten find in fürm: ll 
m Dachziegelver I 
d mit Steinplat: Bi 
abgededt. Der 
ns bat meiſt dic KM 
m eined breiten 9 
ejes zwiſchen zwei FAR 
mießen unter Zin⸗ 
„ähnlich dem ara- 
ben Sims. Thürme 
zu 24m. Höhe find 7 . > 4 
alten und zeigen N ne“ — N 
nerne Treppen mit # } | ; 9 
ndeljtufen. Die 
ferpläße :c. find im 
terbau der Tempel 
ebracht. Tie an u 
ptiſche u. indische DR 
jeiten erinnernden F 
‘ erniten und De: 
ten, in den menſch— 
m Berbältniiien ' 
ılıch lorrelten, aber — 
"u. Da etwas um Fig. 2558. Gemach in Chichen Ita. 
ülflichen Ztulptu 
ind theilweis ın Stein, theilweis im Gipeſtuch ſpielen :c.,allo ale Gymnaſium, gedient zu baben ſcheint. 
geführt. Tie Grabmuler, auf ahnlichem boben Die unteren Theile der Gebaude waren von Steinen u. 
terbau wie die Tempel, ſind gleich dielen durd Kalk, die oberen von Holz erbaut; jtarle Mauern führte 
itreppen zugänglich. Die Zeiten der ‘Buramide man als Füllmauern aus. Die Ornamente find unge: 
+ bier und da auswärts geſchweift, 

































on * Pi * 
lonver im Querſchnitt, in den fig. 2na0 — Fig. 2510, 
indlinien ſtets geradlinig, uuadra Fir 


), Jelten rechtecig. Tie Mauern ſind 
öfcht u. durch Bander in horizontale 
eifen getbeilt, zum Theil auf fims 
Önten Steinjoden in 'Bijee ausge 
rt, in deren Oberfläche Steine ın 
iermojaimuiter eingedrudt iind. Die 
ulenſchäfte find alattrund auf vier 
em Blinthus. 

i. Bon der Einrichtung der Wohn 
* wiſſen wir wenig, jedoch laſſen 
aus den erhaltenen Jalalten wol 
lüſſe auf die Privathauſer ziehen. 
Fig. 2536 und 2537 geben wir den 
andrib und einen Facadetheil (ab 
» 2537) von einem Heinen, aber jehr 
erhaltenen und in der Architektur 
ſorgfältigſten durchgeführten Palaſt 
ſelbe ſteht in Zayi u. beſteht aus drei 
aſſenförmig in einander geſeßten 
yäudenruppen, ſo daß alſo die Ge 
her der beiden unterſten nach vorn 
freiesGeſchoß, nach hinten als Souter 
wnerſcheinen. Die unterſte Terraſſe iſt 
> m. lang und 36 m, breit; das mit 
e und hödite Gebäude man die 
intſäle, das zweite Geſchoß Wohn- 








me des Herrſchers und —— ger aan Dice = IIETTT * 
und das unterſte Wohnungen er ee: = Fra. 2511. Meiner Zeocallt zu Palenaue u — 

ner und eigentliche Geſchäftsräum— wig Kleiner Teocallt zu Pale 

Behörden enthalten haben. tehen | mein phantaſtiſch neichnörtelt, die Figuren ſchlank, kräf— 


were bedeutend große u. fo en, , tig, Die Gefichtsprofile national, ähnlich den azteliſchen 
md | ausgebildet. Die Figuren jtehen entweder mit ganz ge: 


ſchloſſenen Beinen, oder jißen mit nelreuzten Jühen u. 





toltekifhe Rauweiſe 262 Tomback 


gene Pilaſter eingefaßt; die Thüten ſind ihn, 
oder, wenn ſie fuͤr —— mit einem Sic, 
breit find, mit übergelragten un 


— — — — 


über der Bruſt gelreusten Armen; die Kleidung er: 
innert hier u, da an das Anvptiche, die Ropfbededung 
an das Perſiſche; bei ausgezeichneten Perſonen aber 





ift fie ein wunderbarer Nompler von Federn, Blumen, 

täben, Köpfen und Ungebeuern, welche aud) in der 
Ornamentit wiederlehren und mitunter an malayiiche 
Trachten erinnern. Die Detailbildung der Arciteltur 
erhellt aus unferen Figuren. Gurtſimſe beiteben in 






Fig— 2548. Gemach in Urmal. 


der Regel (ahnlich den arabijchen) aus breiten riefen 
dien zwei ſchmälern, glatten Streifen, Hauptſimſe 
Rerlen, Jaden, Nofetten, Stäbchen und Platten. 
niter jind in der Hegel breiter als body, jtehen 
nahe aneinander und jind durch lurze, gedrun: 





ar > Er 
Schichten un 
— Ebenſo fin 
Deden lorr: 
bei ſedt —* 
Raumen — 
dieſe Sr. 


nen Unter, 
die von = 
pfeillem m: 
werden. Tu: 
ſtatuen war 
Gold über: 


in Stein, io 
Stud aus“ 


leine Mode 
londern Iın 


Gonturen. 
Häuserder } 


met zme.. 
von tan 
fall wen 
ausgeführt ’: 
ein platte: . 
oft Ibürr 
Schießſchan 
waren mit⸗ 
ii äftrich u. pr 
' buntgefärbtem Abpuß verjeben. Die Wobnur 
Armen waren von ungebrannten Segeln, 0% 
' Etein in Lehm vermauert ausgeführt, mit No 
— und enthielten ein Zimmer , ein_Bad. 
ornboden und ein Betſtübchen. Die Städie 
mit Mauern, öffentlichen, durch Waflerleituri 
ſpeiſten Brunnen, Thorgebäuden ꝛc. verjeben. 


a "Prize 


— 
ei; - . u. 


Fig. 2044. Teocalli gu Zucapan. 


Tolnbalfam, j. d. Art. Balfam 1. 
Tomador, m.,ip., Brunnenbeden, Brunnen! 


Tomback, m., oder Rothmeffing, Rothguf, iri r 
bac, m., engl. red brass, red ınetal, befteht eig. 


u. Mdeliger ? 





jogar aut 5. | 


die Melteiz, _ | 


und bemal: : | 


tige, aber mi 












Tombe 


ahnlich ausfehen follen. Daraus wird unechtes 
Atgold (Boldihaum) geichlagen ; fi den bei und 
Höhnlichen T. folgen bier einige Miſchungsvorſchrif⸗ 
3) 12 Thle. Kupfer u. 1Thl. Zinf; b) 140 Thle. 
fer, 1 Thle. Zinn, 59 Thle. Meſſing; ce) 57 Thle. 
fer, 2 Thle. Zinn u. 41 Thle. Rofng: ) 66 Thle. 
rer, 1'/; Thl. Zinn und 32%/, Thle. Meſſing. Der 
E, Weißkupfer, franz. cuivre blanc, argent 
he, engl.white tombae,white 28 enthält bei 
em weniger Aupfer; j. übrigens d. 

Rupferlegirung. 






























































[bmal; t.&maillde, Grabplatte in Yimoufinarbeit; 


rn. 

imber en etflorescente, ft;,, beichlagen. 
DMMET und tomolo, j. d. Art. Maaß. 

ou, m., j. d, Art. Farbe C. 14. 

ON, f., Tonne u. Zönder, j. d. Art. Maaß. 
ndin, m., fr}., ital. tondino, Aftragal, Rund: 
en, j. d. u. Ton. 

01 elada, j. d. Art. Maaß. 

ONZUB, 3., engl., 1. Zunge, bei. Schlangenzunge; 
rt. Gieritab; — 2. Angel, Heftzapfen, |. Angel; 
Adlerzange. 

onkahol;,n, j.d. Art. Gaiachholz. 

BN-NAS, j. d. Art. Japaniſch. 

onnbret, Dombret, n., ſtarke Pfoſte. 

{ nnbreiwagen, m,, Laftwagen mit faftenarti- 
Auffab von jtarten Pfoiten. 


bit 


permaab von 4 Berliner Echeffeln zu 17; Ktubit: 
alio 9 Tonnen — 61 Kubilfuß bis 42 Kubilfuß 
zirend, doc) auch Gewichtemaaß = 2000 Pfund: 


eaufgemwunden werden; — 3. (Maſchinenw.) ſ. v. w. 
raube; — 4. ESchiffsb.) ſ. unt. Baale 4. 
Zonnelade, f., frz, Bruſtwehr, aus ausgefüllten 
en beſtehend. 

innelle, f., frz, ſ. Gartenlaube, Laube :c. 
Mmenbrücke, -aßbrüche, k, ſ. d. Art, Brücke. 
muenfach, donſach, n. (Bergb.). 1. In flachen 
jeigten Schächten die Jimmerung, worauf ſich 
men auf und nieder bewegen. Auf Einſtrichen 


fe oder TZummbölzer nach dem Streichen de3 
fies gelegt, und auf dieje entweder die Straß: 
worauf die Walzen der Tonnen laufen, wobei 
ft iu Diitanz Seilwalzen liegen, über welche 
anenfeile laufen. Oder auf die Tonnenhölzer 
onnenbreier, Donlatten oder Schachtitangen 
Akumd auf der aus diefen Bretern beitehenden 
len Ebene, die an den Seiten und in der Mitte 
rklatten verjehen ift, aleiten runde od. elliptiiche 
s ohne Walzen. — 2. In einem Treibſchacht 
Konnenfad, od. Tonnengang der Naum zwilchen 2 
fatten, worin die Tonnen auf: u. abgehen. 


nengewölbe,n., ſrz. berceau, m., voüte f, à 
@lle,engl.barrel-vault,cylindrical vault, tunnel- 
F eradle-roof, cylinder-vault, waggon-vault, 
maewölbe, j. d. Art. Bogen, Gewölbe u. Mölbung. 

man im Mittelalter verjuchte, die Tonnengemwölbe 
Gurten, Surtengewölbe, b. & arcs-doubleaux, 
# cellar-vault, barrel-vault with projected 
Bes, zu verzieren, a wir in Sig. 2545 
Beijpiel. Die römi t mit Kasletten 
t. T. mit Obren ‚b. & lunettes, 
‚welsh-vault, h ii 
















| 263, 
Kupfer u. Gold und dient zu Purusartiteln, welche 


Art. Mejling | 
Fombe, f., tombeau, m., fr;., engl. tomb, Grab, | 


sau en autel, Altargrab; pierre tombale, 


Due, f., frz. baril, tonneau,m., engl.tun, cask. | 


br. im Art. Maah; — 2. —836 Gefäß, worin 
a 


ben werden Tonnenbölzer, Don hölzer (f.d.), - 










- 4 — 





Ehe eF * > * 

toothed ornament 

| Kreis herumgeführte heißen ringförmige, engl.annular 
barrel-vault, 

Tonnengraben, Toungraben, m., Abzugsgraben. 


Tonnenlege, tonlag, j. Donlege, donlag. 


Tonnenmühle, £., fc;. cagniardelle A eau, engl. 
water-screw (Majdinenw.), J. v. w. Waflerichnede; 
ſ. d. Art. Archimediſch u. Cagniardelle. 

Tonnenſtein, m. (Min.), großſtüciger Bernſtein. 

Tonsorium, n., a pelle an der Weſtſeite der Kreuz⸗ 
gänge, j. d. u. Klofter; nicht, wie 3. B. Otte gethan, 
mit dem Brunnenhaus im Kreuzgang zu verwechieln. 

Tonftelle, c, j. d. Art. Maafi. 

Tool], »., engl., das Werkzeug. 


to tool, tr. v., engl., bearbeiten, (einen Werlſtein) 
behauen. 








fig. 2545. Tonnengewölbe der Unterlapelle zu Roelyn. 
Tooth, 3. (pl. teeth), engl., Zahn; ſ. d. Art. Säge 


zahn, Cingezahnt ıc., old woman's tooth, Nuthhobel 
toothed, adj , gezahnt, gezähnelt. 


I ” | 










ig. 2547. Toothed ornament. 


toothed ornament,s ‚dog-teeth,pl.,engl.,Hunds- 
zahnornament, bei Otte — Kreuzblumenfries ge⸗ 
nannt; fommt gegen End: 12. Jahrhunderts durch 
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Corf 








head, jpan. clacds, tope, bei einem aufrecht jtehenden 
Holz ıc. das oberſte Ende, auch bei Majten der oben 
aufgeitellte Theil, ſowie namenilich das Stüd zwiſchen 
dem Eſelshaupt und den Sahlingen; j. d. Art. Mars, 
Maitbaum, Segel ꝛc. 

Top, s., engl., ofa eylindre (Dampfm.),Cylinder- 
bedel, t. of a dam, Dammtrone, Kamm; t. of a fur- 
nace, Sicht ; t.ofaroof, First; t.ofatimber, Jopfende. 

Topas, m., frj. topaze, f., engl. topaz (Min.), 
eine Verbindung von kiejelfaurer Thonerde mit Fluor⸗ 
aluminium und Fluorſilicium; er findet fich be. im 
Granit, eher auch auf Lagern, auf Gängen im 
Gneuß, Glimmerſchiefer, Thonfchiefer, Topasfels, Quarz 
u. j. w. Hauptjädlichite Zundörter find: die Provinz 
Minas novas in Brajilien, der Ural, Finbo in Schwer 
den, Altenberg u. Benig in Sadjen. Seine Härte ift 
bedeutend, = 5, ſein jpeg. Gew. — 3—3,6; er ift bis⸗ 
weilen farblos, jedoch metjt gelblich bis röthlich u. hya⸗ 
— Die gefärbten Varietäten werden von 
den Juwelieren verarbeitet u. verjchieden benannt. 


Gopasfels, m. frj. topazog&ne, m., engl. topaz- 
rock, a lie es —** von Schörl, Quarz 
und Topas. Bei. heißt jo das Geſtein des Schneden- 
fteines ım ſächſ. Voigtland, welches einen mächtigen 
Gang in Glimmerjchiefer bildet. Es enthält große 
Broden —— Turmalinſchiefers, durch Quarz 
und Steinmarl verlittet. 

Copas-Schörlit, m, (Miner.), ſ. v. w. Pyknit. 

Topanflanger, Toppanflanger, m.,j. Inholz u. 
Auflanger d. 


Topazolith, m. (Miner.), |. v. w. gelber Granat. 

Top-beam, s., of a roof, engl., Hahnbalten, ſ. 
Ballen 4. I. E.; t. of a timberbridge, Bodholm, 
Kopfbalten. 

Tope, j. d. Art. Buddhaiſtiſch u. Indiſch. 

Topf, m.,1. j.d. Art. Thonwaaren ; —2.j. Maaß. 

Topfbaum, m, (Leeythis ollaria, Fam. Myr: 
tengewächſe), anjehnliher Baum Südamerita's, bat 
bartes, jhweres Holz, das, jum Schiffbau verwendet, 
in feiner Heimat als Baubolz geihäßt wird. 


Töpferarbeit, £., ſ. d. Art. Bauanſchlag I. o. 


Töpferblei, n., zur Glaſur irdener Waaren de 
brauchte geringe Art Neißblei, Waſſerblei. 
Töpfererde, f., franz. argile, engl. elay, arıil, 
ſ. d. Art. Thon u. Yehm. 
Töpfererz, n. (Mineral.), j. v. w. Bleiglanı. 
Töpferglafur, t. Einige Vorſchriften j. in dem 
Art. Glajur u. Thonwaaren. Hier folgen noch einige 
weitere: 1. 3 Thle. Thonerde, 5 Thle. Bleiglätte; 
2. 2 Iheile Ktiejelmehl und 1 Thl. Knochenaſche — 
3. Kochſalz wird in Heinen Bortionen in den Ofen uc 
worfen. Der Chlor deilelben verbindet fich mit dom 
Waſſerſtoff zu Salzſäure und entweicht. Das Natrium 
bildet mit dem Sauerſtoff Natron und verbindet ii 
mit der Kielelerde des Thones, indem es ihmulit; 
4. Bleifreie Töpferglaiur: LOW Thle. konzentrirte Waſſer 
glaslöjung werden mit einem Quantum Kaltmils wc 
engt, welches 5—6 Thle. Kalk enthält. Unter be 
Aigen Umrühren zur Trodne abaedampft, giebt 
grobes, jerreibliches Pulver, das gemablon u 


aufs Neue 








geſiebt wird. Die zu glaſirenden Geſchirte werde 
in Waſſerglasloſung getaucht und das Puldend 
geſiebt. die Glaſurmaſſe eingerrodnet, — 
aſſerglasloſung Darüber gegofien, = 

der Überzug nach dem Irodnen jo feit mut, > 
nicht mit der Hand abgerieben werden kann. = 
bereitete Geſchitre bedürfen leines ftärleren Are 
mit gewöhnlicher Bleiglafur verſehene. 

Töpferofen, m., j. d. Art. Brennofen 7. 

Töpferthon, m., fr. argile figuline, eng! y- 
u‘ j. unter Thon u. Lehm. 

—— n., ſ. Gewölbe V. 5, em &. 
newölbe od. Tonnengemwölbe aus hoblen, topfähr 
thönernen Gefäßen anitatt der Wölbiteine bor« 
indem man diejelben, ihr ſchmales Ende in dus 
des vorhergehenden jtedend, bei Tonnengeme' 
horizontaler Heihe,bei Kuppeln in Spirallinien x" 
torbrörmig) aufdem Lehrgerüſte aufreibt, dann". 
Mörtel über diefes Stelet giebt, welcher die I= 
räume und Zwidel ausfüllt, ohne in das In» 
Gefäße dringen zu fönnen; erreicht mit mon 
ringer Maſſe, bei gänzliher Austrodnung dee 
u. wenig Seitenſchub, dennod) genügende Fein’ 

opfflein, m., frj. pierre f. ollaire, p. :> 
engl. potstone, Lavezitein, Gildſtein, eine Az. 
jchtefer, dichter und didjchieferiger alS ber rein. 
Inierr: entpält häufig Körner, und Kryit_ 

anneteijenitein, findet za in mächtigen *: 
meiſt in Thonſchiefer, derb, bat blätteriges, itı- 
Gefüge, Bruch jplitterig ins Unebene, glam 
mutterartig oder fettig; Farbe grünlidh-grau, << 
einer Art Schneidemühle zu Rocgeihirren u © 
nedreht; auch der Speditein (f. d.) wird jo au 

Tophad), j. d. Art. Maaß. 

Tophstone, tufa, s., engl., Tuffitein- 

Topia, f., lat., Landſchaftsgemälde; topiarı 
n., lat., Zierwert in Gärten, au Ziergarten. 

Topmaſt, m., engl. top-mast, Stenge. 

Topfegel, j. d. Art. Segel. 

Toquet, m., frj., j. d. Art. lampe. 

Tora- ‚richtiger Thorafchrank, m., j. Zonamı 


Torchöre, f., torsier, m., fr;., aroßer != 
Kandelaber, aud Aufjaß auf Gebäuden in ‚sorz . 
Flamme. 

Torchis, m., franz., zu Wellerwand juerö 
Lehm und Yebmmörtel. 

Torcularium, n., lat., Kelterraum. | 

Tore, m., oder moulure f. torique, bäton, = 
lat. torus, enal.tore,torus, ital. bastone, tom, # 
bei. im Kreis berumgeführter Rundſtab 
tore rompu, Yidjad, aebrochener Stab; tar 
torsade, gemundener Stab; tore en soul} 
mit birnenförmigem Bronl; tore corrompe, 
bäton lesbien, engl.quirked torus, gebrüdie # 

Toreutik, £., Metallitulptur, Cifelirkunit. 

Torf, m., fr}. tourbe, f., engl. peat, tut 
turfa, Turf, Moth, Mobd, Wurzelerde, Holen 
auch d. Art. Kleen, Moor, Darg), mit erbinen 
nemengte Mafje abaejtorbener Sumpipfla 
Stufe der Brauntoblenbildung; j. db. Art. Yaze 
Haufteine x. Man bat im Allgemeinen mer &u 
davon tt eine leicht und Jhmammig und 
veränderte Brlanzentbeile ;dieandere it bichlerieg 
ſchwärzer gefärbt u. bat pflanzliche Theile ae 











Man untericheidet gemöbnlidh: 
nicht jelten viel Eiſenlies ift dicht, bilderbe 
sur Braunloble u. umichließt ots 

b) Bergt., der meht —— 
e) Zumpf: oder Morallzu 


dorfäſtrich 





er; iſt loder, ae vorzüglich aus Moofen und 
mpfpflanzen bejtehend, d) Meert. findet ih an ; 
‚eresfüjten. e) Baggert., ſchlammähnlich, wird 
ch Austrocknen didt, in der Hegel ohne deutliche 
anzenreite. f) Rafent., madt in vielen enden 
oberen Lagen aus, beiteht meiſt aus vertrodneten, 
b nicht zeritörten Gräjern, Schilfen und Moojen; 
gelb oder grau. g) Haidet., beitehend aus waage⸗ 
ten Lagen theils plattgedrüdter Shilfftengel, theils 
mworren verwebter moos-, haide- oder farrentraut- 
licher Gewädje, jhwarzbraun. — —— 
chtenweiſe übereinander liegende Gemenge von 
urzeln, Stengeln, Blättern ıc. 


Corfäftrid), m., f. d. Art. Äſtrich. 
Eorfboden, m., ſ. d. Art. Baugrund 2. Ti 
Eorfbohrer, m., eine Art Bergbohrer, dient, um 








unterjuden, ob in einer Gegend Torf liege, und 
e mächtig das Lager ift. 


Corfkohle, £., Zorfkohks 
il. turf-charcoal, ift zum ẽ 
r. Dan brennt fie aus dem Torf in Torfmeilern od. 
uben oder in Zorföfen, d. h. man mauert auf einer 
denen Stelle von Felbfteinen ein rundes Funda= 
nt 0,55—]1,10 m, bod u. 3—4 m. im Durchmefier, | 
ichtet darauf von Baditeinen eine 50—60 em. dide | 
tfaffungsmauer, ungefähr 3"/; m. hoch, im Umfan 
»as kleiner als das Fundament, führt innerhal 
jelben zugleich mit ihr eine 33—40 cm, dide Mauer 
einem Abjtande von 13 cm. auf und bedient. jic) 
tt des Kalkmörtels zu diefen Mauern eines Kittes | 
3 trodenem, gefiebtem Lehm, geitoßenem Hammer- 
(ag, Pferdemijt, Rindsblut und —— Dann 
bt man den Zwiſchenraum zwiſchen beiden Mauern 
t feuchter Ajche aus, legt eine eijerne, 2'/, cm, dide 
atte auf den Boden des Ofens u. läßt einen 55 em, 
ben, 10 em. breiten Windfang unten an der Seite 
' Mauer, den man mit einem Schieber von Eijen- 
ch jchließt. Oben auf die Mauer jegt man einen 
ıt von Eiſenblech, der leicht aufgehoben werden kann 

d ein verſchließbares Zugloch hat. 

Torfmoor, m, frj. tourbiere, f., marais m. tour- 
ux, engl. turf-moor, peat-bog, torfy-bog, j.d. Art. | 
3 2 u. Sumpf. 

Torfofen, m., 1. Ziegelofen mit Torfheizung; ſ. 
enelofen ; — 2. 5. d. Art. Torflohle. 

Torfprefle, £., Preſſe, um aus Torf durch Zu 
mmenbdrüden Ziegel zu preſſen, die dann mehr Heiz 
ıft haben, als der Zorf in natürlihem Zuſtand; ähn- 
h fonjtruirt wie jede Ziegelprejie. 

Torffcheune, f., Lorffhuppen, Torfſtadel, Torf- 
ker, m., leichtes Gebäude zum Trodnen, Verkaufen 
ıd Aufbewahren des Torfed. Die Wände find von 
ichtem * ‚und mit Latten oder Bretern be- 
lagen od. mit Ziegeln ea jedenfalls aber jo, | 
iß die Luft hindurchziehe. Auch der Fußboden wird 
ihl gelent u. beftehtaus Latten mit 7— 10cm. Abjtand. | 

Torfſchlamm, m., Torf, der unter Waſſer fteht, 
dien vegetabiliiche Theile daher verfault find. 

Eorffeife, £., . d. Art. Bergieite. 

Torfſpath, m., durch das Ausgraben des Torfes 
eter Graben. 

Torfſtechen, n,, frj. exploitation de la tourbe, 
BE türf-digging, wird vom Frühjahr bis zur Heu: 

Be betrieben. Man leitet zuvor in Kanälen das 
er ab, räumt bierauf die obere, unbenußbare 
Dr, die aus Najen und jandiger Erde bejteht, ab | 


frz. tourbe corbouisde, 
mieden ıc. jehr brauch⸗ 










charfeneijernen Torffpaten in 24— 30€ 
reiten und diden Stüden, Sod 
as dieje werden zum Trock 
, Hufl. IV, 






265 
» in Torficheunen oder im. Freien hohl geicräntt in 


‘ Tempelbauten, unter nicht 


bann den brauchbaren Tori mit einem langen, | 


toskanifhe Sänlenordnung 


Mänden aufgeitellt. 

Toril, n., ipan., Stall jür die Stiere bei Stier- 
gefechten; j. d. Art. Amphitheater. 

Torkelbaum, m. (Majhinenw.), j. v. w. Kelter- 
baum; j. unter d. Art. Kelter. 

Tornatura, £., j. d. Art. Maaß. 

Tornillo, m., jpan., Schraube, Schraubenhahn, 
Drehling, Kurbel; war bei den Bantanosder arabiſchen 
Bewäflerungsbauten jo eingerichtet, dab man durch 
(ein ganzes oder theilweifes Aufdreben genau die aus- 

ießende Wafjermenge bejtimmen konnte. An einer 
Scala zeigte eın an der Kurbel befeſtigter Weiſer an, 
wie viel Waſſer bei der betreffenden Öffnungsweite 


binnen einer Stunde abfloß; ſ. Bewäflerung u. Arabiſch. 


Torpedo, m., wird als Sprengmittel für ver- 
juntene Schiffe, Pfahlroſte ꝛc. unter Waſſer neuerdings 
vielfah angewendet. 

Torre, f., ital. u. Ipan., Thurm, ſ. d. 

Corricellifche Röhre, f£., j. d. Art. Barometer. 

Torsade, £., fri., gemundener Rundjtab; colonne 
torse, gemundene Säule. 

Torsins, m. pl., frz, Spalten in Schieferſchichten, 
zumeilen 10 m. mächtig, ausgefüllt mit zjerbrödeltem 
Schiefer und zur Gewinnung unbraudbar. 


Corfions-Fefigkeit, £., j. d. Art. Feſtigleit 5. 
orſo, m., von einer Statue der Rumpf, 

Tortill6, m., frz. (Her.), Schlangenſchnitt. 

@orns, m., j. d. Art. tore. 

Tortillis, m., fr3., Wurmmufter auf Boflenmwert. 


toskanifche Sänlenordnung, von den Römern 
tustifch genannt u. nach dem Vorbilde der — 
exade ſehr vortheilhafter 

Veränderung, gebildet. Nud Vitruv’s Vorſchrift hat 
die Säule 7 untere Durchmefler oder 14 Modul Höhe, 
die — ſchwanlt zwiſchen 10—16 Modul, 
Die Verjüngung beträgt "/; Modul, die Baſis iſt 1 Mo- 
dul hoch, ſteht auf einem runden Blinthus, der halb 
jo vo als breit ift, und befteht aus einem Torus mit 
Ablauf. Auch das Capitäl iſt 1 Modul body. Die 


' Breite des Abatus iſt = 2 Modul. Von der Capitäl- 


höhe lommt */s auf die Abalusplatte, auf den Echi⸗ 
nus, "/s auf das Halsglied nebft Ablauf. Auf, dem 
Gapıtäl — — Balten (trabes compactiles). 
Die Höhe diejer Ballen richtet fih nad) der Größe des 
Gebäudes; die Breite iſt gleich der Breite des Hals- 
nliebes. Weber dieſe Balten jpringen die Dielentöpfe 
(mutuli) um 3"/, Modul vor, find vorn querüber ver- 
fleidet und über ihnen Reigt der Giebel empor, deilen 
Höhe ein Dritttheil der Breite beträgt. Beim Auf- 
tragen diefer Maaße wird man eine ziemlich leichte 
Säule mit ted vorjpringender Hängeplatte über dem 
nicht in Fries u. Architrav getheilten Gebält erhalten, 
eine Säule, welche meientich von der in 310. 1467 ab⸗ 


gebildeten etrusliſchen Säule abweicht, dennod aber 


| viel nefälliger ift als die von Palladio, Vignola und 


Scammozji lonjtruirten t. S.en. Dieſe haben alle drei 
einen ziemlich ſchweren, dabei faft ärmlich einfaden, 
nüchternen Charakter. Die Säule tft glatt, doch mit 
Entbafis und Verjüngung verjehen; der Säulenfuß 
befteht aus Prühl, Runditäbchen und Anlauf, das Ca⸗ 
pitäl iſt dem doriſchen ähnlich, aber mit einem Hals 
verjeben, der Abalus mit einem Auslauf umzogen. 
Das Kranzgeſims, von jedem der drei genannten ver- 
ſchieden profilirt, beſteht aus lauter fortlaufenden 
Sliedern. Alle drei haben, wie damals üblid, Aus: 
ung und Höhe der einzelnen lieder genau vor- 
Srieben; wir geben in Sig. 2548 die toslaniſche 
ng des Vignola, da dieje noch die beite unter 

en iit, in umitehender Tabelle aber die Maaße 

R7 


ofen 2 drahot 


nach allen drei Meiſtern. Verſuche, den Fries, ähnlich 
dem doriſchen, zu unterbrechen und dadurch das Ganze 
zu beleben, ſind fait immer mißglüdt; ſ. d. Art. Abſchnitt. 

Eben jo tahl als Gebälk und Säule ſind nun auch 
———— ſ.Fig. 2549, ſowie Kämpfer u. Chambranle 
der Bogenſt 


Toſſen, m., hier und da für Boſſen. 

Toft, m., j. v. w. Gipfel, Spibe, Haube. 

ot, m.,j. v. w. Thaut; j. d. Art. Hermes. 

Touche, £., Fran, aud) Douche, ſ. d. Art. Bad; 
t. d’arbres, Baumſchlag. 

Touchstone, s., engl., Rlingitein. 


Meile fi, m die glatten Säulen geſchoben iſt. 
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fig. 2548, Todetaniſche Säule. 


Tonloufi erkrems, n., j. d. Art. Kreuz D. 13. 

Tour, m., frz., 1. die Umdrehung, Windung ; — 
2. die Drebbant; — 3. das Rad an der Welle; — 
4. der Hafpel; — 5. t. de lit, Bettumbang ; — 6. t. de 
puits, Brunneneinfajlung. 

Tour, £., fr3., Tburm; t. de chat, Brandgaiie; t. 
de puits, t. descendante, Senlmauerung ; j. d. Art. 
Brunnen; t. d’horloge, Uhrthurm; t. d’eglise, Kirch 
thurm; t, bastionnde, ſtarler Thurm mit Schießſchar⸗ 
fen; t. ronde, t. ereuse (Feſtungsbau), zurüdgejogene 

le, aus- oder einwärts gebogene rontlinie; t. 

Ude, Thurm mit Edthürmchen. 


ellungen, letere ohne Schlußftein oder gar | 
durch Fugenſchnitt erjeßt, der in ganz unorganijdyer | 





— 







Tourbine, £., j. d. Art. Turbine u. rei. 
Tourelle, f., fr;., Thürmchen, aud fick 
Tourillon, m.,fr;., 1. Zapfen einer Bei: 
del; — 2. Heines Thurmchen, als Auflag eines 
Tourmentin, m., frz. (Schiffsb.), Bm‘ 
Tournay'ſche Afdıe,£ Cement Ve⸗ 


| 
| die geh, der Kant. 


ı  Tow,s.,engl., Werrig, Dede; to t.,tr. v.. 


own, s., engl., Stadt; t.-gate, Stabttber. 
own-hall,s. engl., Ratbhaus, Stadt 
towny, adj., engl., lohbraun. 
Trabeatio, lat, Gebält. 
Trabs, lat., grieb. ro«ans, Balten, Trade 
Trabucco, d. Art. Maaß u. Meile. _ 
Trace, f., fr;., 1. (Kriegsb.) bei einem 
| wert der Umriß, welcher durdy das Abiteden »' 
Bau auf das Terrain aufgetragen wird; —- 
‚ andere abgeitedte und durd Heine Gräben © 
gleichen angedeutete Umriß. — 
Trace, s., engl., 1. Vorʒeichnung auf va © 
jtüd 2c.; — 2. Umriß, Tracirung; — 3. Olek 5 
to t., 1. aufreißen, aufjhnüren ; — 2. abited:- 

Tracö, m., franz., 1. Riß, Plan, Jude 
2. Maabwert. 

Tracery, s., engl., Maabmwert, jr 
trough-carved t,, Fenſtermaaßwert;: rose 
die Maafwerksroje; t.-rib, Maabmwerksripr 
' rad, £., 1.5. d. Art. portee, Irägee 
| weite; — 2. Tragvorrihtung, Stüße x; —’ 
| ungefähres Paitmaaß, jo viel als ein Mes n 
| kann; — 4. jtarler Kranz von Gußeijen, nde® 
| der Raſt in das Nauchgemäuer der J 
ſtutzung des Schachtes eingemauert; — 

. B. d. Art. Biſchof, Engel, Apoſtel x. in 
Trachyt, m,, franz. trachyte, m., engl 
auch Trapp-Porphpr genannt. Die Cru 
ſcheinlich in zähem, teigartigem Zuſtand ben! 
‚ entitiegen, lichtgrau oder weiß, jeltener 
| jeintörnig, im Bruce —— De 
| Erojtopiich Heiner Theile, worin je 
waltet. Beſonders Kryſtalle glafigen 
aezogen, jehr dünn, mitunter auch von 
Größe, liegen gleichſam ſchichtenweiſe neben dw 
Als Beimengung lommen außerdem ned) ver: 4 
mer, Magneteifen ıc., jowie Hornblende in 
blätterinen Bartien, beionders wenn bie ei“ 
fajt oder ganz feblen. Nur zuweilen ı — 
blende durch Augit vertreten. — Ju 
























ziehung beim Erkalten erjcheinen die * 
unter Heine Höhlungen und edige Löche 

in kolofiale, bald fünf, Sa fee f 
jpalten u. durch gewaltige Ha x 
und von Schutt des Gejteines bebedi 

wird, Durch dauernde Einwirkung x 

zerſeßt, zu fruchtbarem, licht aefärt 
Variationen find: a) Körniger 
und raub, bejikt aber den ı 
artiger T. (Trapp- Porphz 
Tegrundmaſſe, mit einzeln 
Feldſpath. €) Blafigeri 
zahlreiche Heine, ums 
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‚ungen, theils von Kleinen Kryſtallen verſchiedener längs der Abſtedſchnur, Tracirleine, franz. cordeau A 
‘alien überkleidet. d) Schladenartiger T., in halb-  tracer,engl. tracing-line, meift einem Strobjeil, in den 
jtem, —— — großmuſcheliger Bruch. Erdboden eingefurdt, tracirt. Bei permanenten Be- 
bter T., dichter, fplitteriger Bruch; beim An- | fejtigungen jtedt man zuerft die Cordonlinien der Haupt: 
n riecht es ſchwach thong. f) Erdiger T., Grund: | grabenescarpen, bei Feidbefeſtigungen die Feuerlinie ab. 
erdig, weich, oft zerreiblich; riecht beim Anhauchen gür Kriegsbrüden wird die Mittellinie der Brüde mit 
honig. * Domit, j.d.; vgl. a.d. Art. Muübhlitein. ! tangen, Jalons, für Pontonbrücken außerdem die 
achyt · Konglomerat, Tracyttrümmergeſiein, m. ı Strom und Windanerlinie abgeitedt. Das T. ber 
'ral.), aud Badofenitein genannt; Brucjtüde , Parallelen, Approden u. Kommunilationen geſchieht 
edener Abänderungen von Trachyt, meift edig, | in der Abendbämmerung oder bei trübem Wetter. Die 
r abgerundet; jind durch eine Erbe: wenig | Brechpuntte u. eventuell Zmwijchenpuntte werden durch 
nte, nur ausnahmsweiſe kryſtalliniſche Maſſe, ausgeitellte Boften martirt; ein ngenieuroffizier ſchrei⸗ 
cc) die mechaniſche oder hemijche Zeritörung des ! tet die Linie entlang, dicht hinterher haſpeln 2 Leute ein 


Tabelle zu dem Artikel „Tostaniſche Säulenorduung”“. 


gejogene Blajenräume, theils mit verglaſten | Abftedlinien in Geitalt einer Gräben, Zracen, f. trace, 
) 
| 
































vebeutet Höhe, E : s 
usladung von Bezeichnung nad fyig- 2548 u, 49. BE. —— J vn — 
H. Ä a HE A. 
Bi I  — — — — — — N Moe 
ee getheilt.) Schlußplättden der Cıma . . . — — | 31%, 66 3 64/. 
Sima, reſp. Viertelſtab _. - . 10 69 | 66 8 63" /a 
StäbhenB . . : » 2... 21, | 60%, _ — — — 
BI ET 
Hängevlatte D REN 15,56%, 10 52 | 9 54 
Unterihneidung - » . - 0, 3 51 2 ar: |, * 
Plättchen E.. Re 12; 50 — — 124 51 
Zweites Plättchen — _ — — — | 1% 50 
Deſſen Unterichneidung 3}, au.) — — 124 34 
Karnies F —— 10 31', 9 42 6 34 
Plättchen darunter . — — 14 3: l'; 30 
Neblleifte darunter . — — 7a 32u.241 5° 30u.46 
Plaͤttchen — — — — 2 
BEE 35 24 6 | AR | 39 | Ra 
Achitravplättcen 11 5 a | Ta | 3a | % 
Leiſtchen darunter — — — — 158 25 
Architrav I erjter Streifen 20 2 IT! ı 24 16! | 24 
jweiter Streifen — — 12 | 220, | 11 | ie 
‘ättchen des Abatus K . ih 3645 — — 31?/a 
SOEBEN. 2, I gu, 24 10 30 7 30%, 
Echinus ... - > 7. 331,10 1 29, | Tl 
Unteralieder N : 2 a 1 | 2 | 3 | 26% 
SO ... ee 10 24 | 81, | 222 | 8%, | 22%, 
Schaftim Ganzen RS. . . 2300-40 — — = _ — 
Halsalieder BR... ... ulm | 
Halbmeſſer (oben) EBENE A A - 2 — | — | Al 
Halbmeſſer (unten) . . — — 3 \ı,.— 30 — 30 
Fuß, Plaͤttchen T . . —— 21, 31, | 2%, | 33%, 2 | 31% 
Te Er ER 2, —409 21% 
De er 15 41, — 40 13 39 
Il PBlättchen £ Fig. 28 - . .» .. 5 574. — — 3 44 
ig. 2549. SEHEN; :; . 0 5. 5. 10 2-0 — — | 3 43 
(o8fanifcher Platte darunter - . . -» .. . _ — — — 5 42 
Säulenftubl. Würfel h, i Es a 8 42 — —8 39 
Plinthe, incl. Anlauf k.! 15 51 — — 13 42 


ptes ſelbſt entſtanden iſt, verlittet. Die Größe der Strohſeil, die gelallte Tracirſchnur, ab, welche von 
wartirt von Erbsgröße bis zu einigen Fuß Durch⸗ andern Leuten mittels Pfählchen, Piquets, an den Erd» 
‚öfters ſind ſie auch ganz Hein u.in jandartigem boden angebeftet wird. 

1d, mitunter jogar der ‘Borzellanerde ähnlich. Tracirfaſchine, £., Faſchine, 1,10—1,70 m. lang 


ſtein, Bajalt sc. jind jeltener; Farbe ga 2 
— und arlbidmeib, — vol, — —— — Bunden, zu Bezeichnung der abgeſtedten 
untelgrau. Die gleichformiger gemengten Ab- Belagerungsarbeiten. 









ingen bes T. Ks haben ſolche Feſtigkeit, daß fie Tracirleine, Tracitſcuut, ſ. v. w. Abitedleine, 
Miein benupt werden, laſſen ſich leicht bearbeiten Abſteckſchnur, j. auch traciren; — Tracitpfahl, m., 

fingen bei “5 Seien Dibcorah nicht, erh j. Abitedpflod. 
haufig zu Heerden und Badöten vermendet. Cragaltar, m., Reifealtar, tragbarer Altar, lat 
ig dasT.-R. ſchneller als Trachyt. lapis portatilis, altare viaticum, gestatorium, frz. 





DA, £., j. d. Art. Yava. autel portatif, pierre d’autel, engl. portable altar, 
3, franz. tracer, engl. to trace | edler od. unedler Stein, meiſt Hein, in Holz od. Metall 
abiteden, doch aud für auf- gefaßt, auf welchem nur Hoitie und Held vorhanden 
‚fteder eſtigungẽ pein eine Reliquie eingeſchloſſen iſt; gebraucht 

— de tenlommunionen, auf Reifen ıc.; j. übr. d. Art. 
B; über heidniſche Tragaltäre ſ. Altar I. 
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Graganfer 


Traganker, m., j. d. Art. Anter I. 3. 


Traganth, m., Traganthgummt, n., ftammt von 
verjchiedenen — — (Astragalus, am. 
üljfenfrüchtler). Es quillt aus den Zweigen, nament- 
ih wenn dieſe verlegt werden, bejonders in ſolchen 
Gegenden, wo lühle, nebelige, feuchte Nächte mit heißen 
Tagen jähe wechſeln. Man erhält es von Astr. cre- 
ticus auf dem da u. auf Kreta (wurmförmiger Tr.), 
von Astr. verus in Perjien, von Astr. gummifer auf 
dem Libanon (Smyrna-Tr., blätteriger Tr.), von Astr, 
aristatus in Öriedhenland. Cs iſt weiß oder gelblich, 
ohne Gejhmad und Geruch, u. ähnelt dem arabiichen 
Gummi. Andere Sorten lommen von A. gummifer, 
A. aristatus, A. creticus. ÜÜber den falſchen Tr. ſ. d. 
Art. Baflora-Gummi. 
Tragbahre, £., Tragbett, frz. bayart, n.,civiöre,f., 
engl. hand-barrow, ſ. d. Art. Bahre u. Palantin. 
Eragbalken, m., 1. f. d. Art. Balten 4. II. D. u. 
Träger; — 2. (Schiffsb.) die das Verded — 
Ballen, auch die der Länge nad) liegenden, welche die 
Querbalfen tragen; — 3) öſterreichiſch für Neprienel. 
Tragband, n., 1. ſ. v. w. Strebeband, ſ. d. Art. 
Achſelband u. Bd. I.b; —2.j. Hängeeifen u. Bd. II. 1.c. 


.  Tragbank, £.(Mühlenb.), dieTräger des Steges; 
j.d. Art. Mübhlgerüfte. 

Tragbogen, Zragebogen, m., frj. arc-doubleau, 
engl. sub-arch, j. Bogen, Gurtbogen, Schurbogen ıc. 
Eragbohrer, m. (Bildh.), j. v. w. Bruitleier. 

Tragbuche, £., f. v. w. Rothbuche; ſ. unter Buche. 

Trage, f. leiteräbnliches Geräth ; auf einer ſolchen 
Tr., die aud) dogel beißt, wird in Biegeleien der Thon 
aus der Grube dem Former zugetragen und ohne ab- 
zuſetzen auf den Formtiſch neh agen. 


Erageifen, n., 1. a! v. m. Hängeeifen; — 2. zum 
Unterjtügen der hervorſtehenden Dachrinnen dienende 
eijerne Stäbe; — 3. (Hüttenw.) |. v. w. Tümpeleifen. 
Trageln oder Traheln, zum Auffigen der Muffeln 
dienende Eifen im Probirofen. 
tragendes Seiltrumm, n., beiRollen u. Slajchen- 
zügen das auf der Seite der galt befindliche Seilende. 
Träger, m.,l.frj.support,m,‚poutre maitresse,f., 
engl. girder, support-beam, main beam, jtarfer 
Ballen von Holz, Eifen oder Stein zu Unterftugung 
der eigentlichen Ballen. Liegt er am Ende der Ballen 
u. ift durch Säulen gejtüßt, jo heißt er Ardhitrav (j. d.); 
liegt er in der Mitte einer Ballenlage, wenn die Bal- 
fen diejer zwilchen den Auflagen zu lang find, um ſich 
jelbit frei zu tragen, jo bringt man ihn entweder unter 
die Balten (Unterzug) oder über ihnen an (Überzug), 
wo dann die Ballen mit eifernen Bolzen an ihn ges 
bängt werden. a) Hölzerne Tr. Unterzüge ruben, 
wenn fie weit frei liegen, auf Säulen (Tr.jäulen gen.). 
Durd Hängejäulen hält man lange Überzüge; ift 
beides nicht möglich, jo muß der Träger aus mehreren 
übereinander gelegten Baubölzern 
werden. ©. darüber d. Art. Balten, bef. 4. II. 
V.a. his f., Sprengmwert, gefpanntes Rob x. b) Tr. 
u. Balten von Schmiedeetjenu. Gußeifen müflen 
troden liegen und mit Gipämörtel umgeben jein; |. 
übr. d. Art. Eiſenbalken. Als Ergänzung iſt hier noch 
= bemerlen, daß ſchmiedeeiſerne Balken bei ihrem 
ideritand gegen auf fie einmwirlende Kräfte ganz 
andere Gejepe befolgen als gubeiferne; daß die untere 
Querrippe bei jchmiedeeifernen Balten wenig mehr als 
halb jo breit wie die obere zu fein braucht, während 
bei qußeijernen die Oberfläche der unteren Rippe das 
—— der oberen betragen muß. — 2. frz. con- 
gl. perch, j. v. w. Tragjtein u. dergl. 


“erredt, n., ſ. d. Art. Baurecht. 
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Trägerreihe, £., frz. frange festonnts,i.\ te 
corbel-table. 

Trägerfcywelle, £., frz. sommier, mil is 
summer, Oberjchwelle einer Säulenwanb. 

Tragefims, m. , Sims an einem Strbeis-. 
dergl., wo ſich der Pfeiler ıc. überkragt, alio nat 
größere Stärle befommt. 

Eragewelle, £., Zapfen einer eilernen Ba 

Tragfähigkeit, Tragkraft, f., engl. bearn: 
Art. Feitigleit, Spannweite, Belaftung, Ball - 
Baugrund, Gijenbau, Abfajern x. 

Traghebel, m., einarmiger Hebel, wo de ia“ 
Drebpuntt näher liegt al3 die Kraft. 

Trägheit, £., Scharrungsnermögrn, n., fr; = 
d’inertie, engl. vis inertiae, das Beitreben ale 
per, einmal in Rube, jtet3 in Ruhe zu bleiden 
einmal in Bewegung, ſich mit gleihlörmer 
ſchwindigleit nad derjelben Richtung bin 1m 
wegen, wenn nicht äußere Kräfte oder Hindeur 
Ruhezuſtand aufheben oder die Beweguna dr! 
nigen oder verzögern. 

Trägheitsmoment, n., fr;.momentm. di 
eines Körpertheilhens, das Prodult aus jeinz. 
in das Quadraf jeines Abjtandes von einer Tıxi 
das Tr. eines Körpers dagegen iſt die Summe ı 
Tr.en der einzelnen Theilipen. Daher ift für 
pertheilden mit der Maſſe m und dem Abitanı 
Tr. glei mr? u. für einen Körper gleich einem \ı 


N; r®dm. Damit eine am Hebelarm a wirtente | 


einem Körper von dem Tr.e T die Wintelgeis 
feit w ertheile, muß jein Pa=wT und vi 
welche man aufwenden muß, um dieje Geiöm 
zu erreichen, A=!/,w?T. Der Trägbeı: 
mejfer ift die Entfernung, in welcher man d 
Maſſe, jofern man fie in einen Bunt zujammen 
fönnte, anbringen müßte, damit ihr Tr. dem | 


pers gleich werde. Iſt derjelbe r, jo wird r = 


Kann man das Tr. eines Körpers in Bezug 
durd den Schwerpuntt gehende Achſe 
und ift dafjelbe hierbei T=Mr?, fo kann ma 
das Tr. in Bezug auf irgend welche zu dieleı 
laufende Achſe berechnen. Iſt nämlich d der 
beider Achſen von einander, jo it Das Mome 
zug auf die neue Achſe dies: Tı= Mr? + 
+Md?. Die Tr.e ipielen in der theoretiſchen 
eine jehr große Rolle und finden aud in d 
viele Anwendungen; doc würde die Aufite 
Momente jelbit für die am gewöhnlichiten vo 
den Körper bier zu viel Raum beanjprucen 

—— m., frz. ciel, po@le, eng! 
j. d. Art. Baldachin. 

Tragholz, n., 1. f. d. Art. Baubol; F. 
2. ſ. d. Art. Kragholz u. Trummbol;z. 

Eragkelte, £., j. Kettenbrüde im Art. \ 

Eragkübel, m., }. d. Art. Feuerlöjchar 

Eragleifte, f., @ragloth, n., franz. n 
tringle,f.,engl.drop-ledge, ein Zeiftcben,arı 
Ablauf, Plättchen u. Stäbchen, als Halsalı 
Arditravs unter einem Hauptſims angebr: 

Tragmodel, n., ſ. d. Art. Feitigkeit- 

- Tragödie, f.(Mytbol.), hat in den Hüı 
Krone und Larve, die Werte des Sophotle? 
pides liegen ihr zur Seite. 

Cragriegel, m, (Windmühle), Die dich 
Taflement zwiihen den Cdjäulen des TI 
—— Windmühle liegenden boriso 

indungsitüde. 


ru | 


P Tragrippe 


ragrippe, £., ſ. d. Art. Brüde. 
be ren f., ſ. v. w. Hängejäule. 
ca iente, f., horizontales Trageijen; ſ. au 
rt. Inter I. 10. en 
‚ragfeil, n., eifernes, j. Hängebrüde u. Brüde. 
‚ragfein, m,, fr3. coussinet, ancone, console, 
reiner fyigur: tasseau, trusse, engl. trusse, con- 
‚unter einer Figur: perch, bracket, j. v. m. ftrag- 
ſ. auch Conjole. 


ragſtempel, m., 1. (Minenb.) Stempel, auf dem 
Theil der Simmerung rubt; ſ. d. Art. Grubenbau; 
. (Bergb.) ſ. v. w. Lager. 

ragtramen, m., fr}. poutre f. portant en bas, 
. supporting-beam, Trager einer Holzbrüde. 
Iragmweite, £., öfterreihijch Crakttiefe, j. v. w. freie 
ende Länge, Spannweite. 


Lrogwerk, Zrägwerk, n., ſ. d- Art. Grubenbau. 
en m., Wintel von 45°; ſ. Band. 
Ira m, Tram, Chram, m., ital. trave, lat. trabs, 
men, j. v. w. Balken aud für Steg gebraudt; ſ. 
xt. Balten, Brüde, Baltendede 2. c. ıc. 
Frahmboden, m., Trahmdecit, f., ſ. v. w. Blod- 
2; 5. d. Art. Dede. 
Trail, s., engl., 1. altengl. trayler, ſich ranlendes 
bwert; — 2. Giertau, Fäbrjeil. 
Traille, £., frz, auch Tralje geſchrieben, 1. ſ. v. w. 
wbrüde, Fähre, fliegende Brüde, Gierbrüde, ſ. d 
. Art.; auch das Tau und die Rolle, woran_dieje 
ide läuft; — 2. hölzerne oder eijerne dünne Dode, 
. 1; — 3. Robritab. a , 
Train, m., fr., ]1.tr. dulaminoir, die Walzenſtraße, 
Balzwert; — 2. Bahnzug. j 
Traineau, m., fr;., Sitten, Schleife, Schleppe, 
lepptrog ıc- 
trainer, v.tr., en plätre,frj., Gipsſimſe ꝛtc. ziehen. 
Trait, m., frj., 1. Streich, A ‚ dessin au trait, 
tourzeihnung ; — 2. Steinſchnitt; — 3. j. d. Art. 
aß; — 4. tr. d’argent, Silberdraht, tr. d’argent 
"€, or trait, der echte Golddraht; — 5. tr. de Ju- 
er, der Jupiterfchnitt; — 6. tr. rameneret, j. 
neneret; —- 7. tr. de repere, die Verreißung an 
Mauer 2c. behufs Verjeßung eines Wertitüds; — 
r. de scie, Einſchnitt mit der Säge; tr. de la scie, 
Sägenſchnitt, die Schränfbreite. 

tajectorie, f., eine krumme Linie, welde ein 
ſtem — frummer Linien unter demſelben 
intel ſchneidet, wobei unter gleichartigen Linien ſolche 
ſtanden werden, deren Gleichung man erhält, wenn 
ın in einer gegebenen Kurvengleihung einer darin 
tlommenden Konſtanten — erthe giebt, 
Gleichung aber — unverändert läßt. Ortbo- 
nale Tr. heißt eine ſolche Kurve, welche alle Linien 
3 Spftems unter einem rechten Winkel jchneidet. Die 
'bogonale Tr. eines Syitems von geraden Linien, 
Ice durch denjelben Punlt gehen, ift ein Kreis; bie 
nemeine hingegen eine logarithmiſche Spirale. 
Trakt, m. (Straßent,), ſ. v. w. Straßenlinie od. 
rede, Abtheilung eines Straßen oder überhaupt 
achbaues, jo weit fie unter einem Aufjeher ſteht. 


Traktorie, £., Zuglinie; jede Kurve, bei welder 
"Otrede, welche zwischen dem Berührungspuntt einer 
ingente und dem Durchichnitt derjelben mıt einer ge- 
benen Kurve liegt, ſteis denjelben Werth hat. Sie 
titeht, wenn man das” ube eines Fadens, an 
ſſen anderem Ende P* ter Bunt befindet, 
U der gegebenen ebe Biösmwegt, jo daß der 
iben ſiets ſtraff geir: u beichreibt 
t hen Mach Si ing Ddiejer 
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So iſt die Tr. einer geraden Linie eine transcendente 
Linie, welche zugleich Evolvente der Kettenlinie iſt. 
Tral eſchoit, n., franz. cloison f. & jour, engl. 
bulkhead of grating (Schiffsb.), Scheidewand von 
Gitterwerl. 
Eramboden, m., j. Bohlendede. 
Tramen, Tramın, m., j. Trahm. 
Trammbaum, m. (Mühlenb.), Nahmftüd über 
dem Gerüft des Pochwerkes. 
Trammredht, n., j. Bauredt u. Ballenredt. 
Trammfänle, f. (Mühlenb.), Ständer in dem 
Gerüſt eines Pochwerles. 
Trampelrad, n. (Müblenb.), j. v. w. Tretrad. 
Tranche, f., franz, 1. Echlip in Schieferbrüchen, 
den man zu leichterer Lostrennung der Bänle ein- 
baut; — 2. ichmale Seite, Kante, Hand einer Stein- 
platte oder Bretes ꝛc.; — 3. ſchwache Steinplatte; tr. 
d’autel, Altarplatte; — 4.der Abjchroter; tr.a chaud, 
der Schrotmeißel; tr. & froid, der Bantmeipel. 
ch6, franz., m., 1. (Zelegr.) die unterirdijche 
Leitung; — 2. eat.) Schulterſchnitt; ſ. Heraldit V. 
Tranchöe, f., frz., 1. (Striegsb.) j. d. nn 
graben und Feitungsbau; — 2. (Bergb.) der Schurf⸗ 
graben; — 3. (Se) Schulterſchnitt. 
Tranchéecavalier, Eranderkage, Laufgraben- 
kabe, Tranchéereiter (Kriegsb.), vom Belagerer in der 
Verlängerung der Äſte des gededten Weges bergeitellte 
Grau hüftungen zu Erlangung beijerer Einſicht in 
die vorliegenden Werte ıc. 
— m., frz., Raſenſtecher, Plaggen⸗ 
p 


ug. 
trancher le bois, frz, querſchneiden, abörtern. 
Trandjirwange, f., ein Nivellirinftrument, |. d. 
Tranchis, m,, frz., ftehende Verzahnung, einge: 
bundener Stein in einem Ichſel. u 

Trangle, m., frz., j. d. Art. Streifen u. Binde. 

tränken, trj. 3., 1. Waſſer auf Wiejen oder in 
Gärten leiten; — 2. frz. imbiber, impregner, engl. 
to impregnate, to steep, einen trodenen Körper mit 
einer Ftüffigteit jo behandeln, daß jich die Flüſſigleit 
in die Poren des Körpers bineinzieht; j. d. Art. Im— 
prägniren, Leim u. Bauholz. 

transcendent, adj., jo nennt man alle die Rech— 
nungsoperationen, welde nicht zu den algebraiſchen 
gehören, wobei unter algebraiichen Operationen die 

pezies, die Potenzirung und die Wurzelausziehung 
verftanden werden. So tft es eine tr.e Operation, 
wenn man zu einer Zahl den Logarithmus ſucht, und 
umgelehrt. Zu den te. Funltionen gehören insbejon- 
dere die logarithmiidhen, die Erponentialfunttionen, 
fowie die trigonometrijchen und fyklometrijhen. Eine 
tr. Kurve ift eine folche, bei welcher die Ordinate eine 


x 
tr. Funktion der Abſciſſe it; wie z. B. y — a log. £ 
odery=asin, x 2; ſ. auch d. Art. Kurve, Gleichung 


u. Interſcendent. 

Transenna, f., lat., 1. Vogelnek, Fenitergitter, 
Schrante; — 2. Querhaus. 

Transeptum, transseptum, n., lat., frj. trans- 
sept, engl. transept, Querſchranke, Kreuzarm,, fäljich- 
(id für das ganze Querhaus, frz. transepts, pl., engl. 
transenna, gebraudt; j. d. Art. Kreuz F. u. Baſilika 1.a. 

Transition, £., frj.u. engl., Übergang, Übergangs- 
| ftil; transition-limestone, }. d. Art. lallige Gejteine 6. 


Tranfitokanal, m., j. d. Art. Kanal. 


Transmifhion, £., die Geſammtheit der Maichinen- 
theile, durch welche Die Arbeit von der Hauptwelle des 





Transom 
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übertragen wird. Dazu 


Riemenſcheiben und Kuppelungen. 
Transom, s., engl., überhaupt Querbol;, Querbal: 


len, bejond. 1. Fenſterlreuz, Querſtab, fteinerner Weit: 


ftab in einem Fenſter, Kämpfer (j- d) bei einer Thür 
oder einem Bogenfenſter. Steinerne Querftäbe tamen 
in England an Mohnhäujern ſchon in dem early 
english style, an Thürmen im decorated style, an 
Kirchenfenſtern aber erſt im perpendicular style vor; 
in Frankteich ſcheinen fie jhon zu Ende des 12. Jahr. 
an Kirchen angewendet worden zu jein. — 2. (Sciffsb.) 
Hedbalten, j. Balten ©. 239. 
Transparentmalerei, f. Man ipannt ſchwaches 
Baummollengewebe fo ftraff wie möglid auf Hahmen, 
bejtreicht es an der einen Seite mit Stärfetleijter, an 
der anderen mit Öl, und ſeßt dann mit Ölfarben die 


Lokaltöne von der einen Seite in Anjtric auf, während | 


man von der anderen Seite in Yadfarben oder aud) 
in Wajlerfarben die Modulationstöne aufträgt; % 
Tr. eignen ſich nur Farben, die aus vegetabiliichen od. 
animaliihen Subjtanzen gewonnen wurden; minera- 
liche Farben jedoch verarbeiten ſich nicht gut mit 
Waſſer und verbleihen gern; man kann mit Waſſer— 
farben namentlich auch auf ſchwaches Papier oder Ge- 
webe transparent malen; ſ. übrigens d. Art. Illumi— 
nattond, Ölasmalerei, Farbe, Yajurfarbe, Eaitfarbe ꝛc. 

Transporteur, m., 1. franz. rapporteur, engl. 
protractor (Zeid.), ein Inſtrument, beitehend aus 
einem in Grade getheilten Halbfreis, zum Meſſen der 
Wintel auf dem Papier. — 2. (Majd).) ein Zahnrad, 
welches direkt in zwei andere Mäder eingreift und jo 
die Bewegung des einen Nades auf das andere gerade 
jo überträgt, als ob diejes mit jenem direft in Eingriff 
ſich befände. 

Eransportplattform, f. (Giienb.), ſ. v. m. 
Sciebebühne. 
, Transtrum,n.,lat.,Querbret, Querbalten, Spann: 
riegel, Nuderbant. 


Transverfale, f., jede gerade od. frumme Pinie, 
welche irgendiie ein Syſtem anderer Linien jchneidet. 
Die Matbematik betrachtet insbejondere die geradlinigen 
Ir.n des Dreieds. 

Transverfalmanfftab, m., j. d. Art. Maaßſtab. 


transverse, engl., was quer liegt, Ouerbalten xc., 





Verſchlag quer durch eine Halle, Kapelle ıc.; transverse- | 


arch, j. d. Art. Bogen; transverse- beam, Quer: 
ſchwelle; transverse-rib, erossspringer, Transverjals 
gurt, Quergurt eines Gemwölbes; ſ. d. Art. Rippe u. 


Gurtbogen; transverse-vault, eingejpannte Kappe: 


transverse-section, Querſchniti. 
Trap-door, s., engl., frj. trappe, Fallthüre. 
Trapetum, n., lat., Ölmüble. 
taptz, n,, frj. trapeze, ın., engl. trapezium, ein 





gebören die Wellen, Häder, | Trachyt; — 2. j. v. w. Grünfteinporvhor, Ra 
u. Phonolith. 


tapp-Tuff, m., erdiges Bajalttonglomere:, 

Traſſe, £., j. d. Art. trace u. Traciten. 

Trassoite, f., fr;., j. Baftardtrak. 

Trof, m., franz. trass, m., engl. trass, tarrı 
tarrass, eigentlich gepochter und gemablener Tut 
(j. d.), doch auch diejer Stein in natürlichem Jun“ 
entitanden duch Mengung vullaniicher Ausmari - 
Schlamm; it als Baujteın verwendbar. Tod - 
er hauptſächlich gemahlen oder gepodt, dann pc 
mit troden gelöjchtem Hall, auch wol mit Jiegei“ 
verjept, als hydrauliſcher Mörtel G. d. 1, e) ur 
Bereitung des beton und Gement (ſ. d.) verw 
Cine Abänderung, der jogenannte Meiberiter. 
fich leicht zu Bild. und Schnitzwerk bearbeiten 
widerſteht der Witterung gut. 

Traßäſtrich, n., ſ. d. Art. Äſtrich M. 

Traßmühle, £., f. unter d. Art. Mühle. 

Traube, f., als Eymbol, bedeutet das Blut Cr- 

Traubenbohrer, m.,j.d. Art. Bruftleier 

Tranbenerz, n., 1. v. w. phosphorſauxes Bl 

Eraubenkirfhbanm, m.,Ztinkbaum, parte 
j. d. Art. Able, Faulbaum, Kirſchbaum :c. 

Traubenkrapp, m., j. Krapp. 

Traubenftein, m. (Mineral.), I. botryita < 
lugelförmigen, mit einander verbundenen Körper: : 
itebender Kalljinter; — 2. j. v. w. Traubenes - 
3. nierenförmiger Promorphyt. 

Tranbennlme, £., j. unter d. Art. Ulme. 

Trauchbohrer, Zraufbohrer, m., j. Bruitlew: 

Trauercypreſſe, £., j. d. Art. Ihränencn- 
u. Cypreſſe. 

Tranerweide, t, j. d. Art. Thränenmweide. 

Traufbret, Sdlagbret, n., Traufdiele, Trippit 
ſ. d. Art. Dachdeckung 5, Dripdielen u. Sims zu Er. 

Traufe, £., frz. gouttiere, f., engl. eaves, pl. - 
agotum, j. d. Urt. Dachtraufe. 

Tranfenbuthe, £., j.d. Art. Grubenbau. 

Traufgang, n., Schlippe swijchen zwei Hir- 
welche von beiden Seiten die Traufe empfänat. 
Art. Brandgaiie. 

Traufhaken, m., Tripphaken, 1. ſ. d. Anı ! 
jhiebling ; — 2. Halten zur Befejtigung der Dad 

Craufleifte, £., engl. label, ſ. Überichlagiir: 

Traufplatte, £., bleierne, franz. bavette, — 


' eaves-ien« Bleiſtreifen ftatt der Traufihict ur 
‘ halb der Dadırinne. 


Viered, in welchem nur zwei Seiten parallel find; | 
jedoch auch überhaupt ein Viered, welches fein Varallelo- | 


gramm tit. Das Viered mit zwei parallelen Seiten 
wird Jaralleltr. genannt. Der Flaͤcheninhalt eines 
jolden iſt, wenn a, b die parallelen Seiten deffelben 
find und h die Höhe: F=!/, (a+ b) h. Um den 
Slädeninhalt ebener, geradliniger Figuren zu bered): 
nen, zerlegt man diejelben gewöhnlich in Tr.e. 

Traprzoid, n., frj. barlong biais, engl. trape- 
zoid, ein PViered, in welchem keine zwei Seiten 
parallel jind. 

Erapezoider, n.,j. d. Art. Heraöder II. 

Trapp, m,, 
Grünftein (j. d. Art. Diorit), ferner die Kohlenblende, 
Mente ſein Dolerit, Ferrilit xc. zu den Trappgebirgen 
1. d. betr. rt, 


Porphyr, m. (Mineral.), 1. f. v. m. 





Tranfrecht, Trauffallsrecht, n., lat. servitus =!.- 


' eidii, aquae, |, Bauredt u. Dachrecht. 


Traufrinne, £., |. v. w. Dachrinne. 

Tranufſchaar, Lattungsfdaar, f., j. d. Art. 7— 
dedung u. Fußſchicht. 

Traufſchicht, f,, franz. battellement, lau 

runda, obere Schicht einer Dauer, aber aud un- 

Schicht der Dachdeckung. 

Traufſeite, £., bei einem Gebäude die Seite. : 
die Traufe jich befindet. 

Trauf ein, m.; fo heiten Die die Traufichict ir 
denden Dadhiteine, im Lilalter die das Traufmalln ? 


J. d. Art. Bafalt, doc wird aud) der | Fallrolfewalier auffangenden Steine. 


Travöe , f., frj., Jod, Gewölbeabtbeilung, = 
Brüdenioch; t. de plancher, Raltenioch; t. contur 
au mur, Ortfac. 

Travelling-crane, s, 
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Travelling-platform 


ravelling-platform, 8., engl. Sciebebühne. 


raverfe, £., 1. Quermall, j. b. Art. Feltungsbau 
Batteriebau; — 2. j. d. Art. Ausihnitt 7; — 
‚uerjchrante, Querverihlag in einem Saal; — | 
d. Art. Eijendahung und Dach; — 5. ſ. d. Art. 
tih 2; — 6. ſ. d. Art. Dampfſchiff; — 7. ſ. d. 
Dedihmwelle; — 3. (Herald.) ſ. d. Art. Gehänge 
reuz D.1. , 

xaverse f. ]. de bois, fr;., Querriegel, Quer- 
nı; tr. de fer, Queritange; tr. de pierre, |. d. 
transom. a e 

raversin, m., frj., ſ. d. Art. Klabaie, Beeting. 
-raverfine, £.,j.d. Art. Grundbau. 


-raverlind, m. (Mineral), Art Kalttuff, abge: 
durch Niederihläge aus falthaltigen warmen 

Uen, in Gefüge und Farbe jehr verſchieden, enthält 

‚eere Räume, dur Pflanzen gebildet, welche er 

chloſſen hatte und die jpäter verweiten, auch 

ınzenabdrüde. Heißt auch Kalktuff od. Sinter von 

olı, tiburtiniſcher Stein. 

"ravicello, n, ital., Sparten. 

„ravon, m., frj., Brüdenbalten. 

"read, s., enal., Auftritt, j. Treppe. 

"read-board, s.,engl.,die Trittjtufe, das Trittbret. 

N eh engl, Schatzhaus. 

"recik, |. d. Art. Maaß. 

Lreckweg, m,, Ereidelpfad, m. (Uferb.), Wen an 

Ten und Kanälen für die Pferde und Menſchen, 

Schiffe ziehen. z 

Lrecwerk, Srekwerrig,n. (Bergb.),i. v. w. Träg: 

£: 5. d. Art. Grubenbau. 

UCree, s., engl., Baum. 








—— tree-stay, s., engl., der Baumpfahl. 
re trenail, s., engl., der hölzerne Nagel, 
dnagel. 


Crefle, m.,ir., engl.trefoil, Aleeblatt; engl. trefoil, 
chthin, lanceolated clover, franz.trefle lanceole, 
Dreiblatt (jpige Kleeblatt); frz. trefle jchlechthin, 
obe, m., engl. round trefoil, clover, das runde 
iblatt, die Dreinaje, der Dreipaß; trefle (adj.), 
einem Kleeblatt verziert. 

Crefle, m. (subst., Herald.), Kleeblattichnitt. 
Crefoil-arch, engl., franz. arc trefle, Stleeblatt- 
en; trefoiled cross, fleeblattlreui; square-hea- | 
(trefoil-arch, franz. arc en encorbellement, der 
ıde Kleebogen, Ktragitur;- 

Ereibanker, m. (Schifjsw.), irj. ancre flottante, 
E driving anchor, dragsail, hoͤlzernes drei⸗ oder 
sediges Geſtell, worein man ein Segel ſpannt und 
lotbredter Stellung einige Fuß unter dad Waſſer 
tel3 eines angehangenen Gewichtes verjentt; ſ. 
fer V1.C.9. 

Ereibbaud, n., &reibriemen, m. ı., ſ. d. Art. 
menſcheibe. 

Ereibbaum, m., Mellbaum an einem Göpel. 
Ereibbolzen, m,, Treibeifen, n., frz. repoussoir, 
il. drive-bolt (Schiffsb.), mit Knopfen od, mit Stiel | 
jehener Bolzen zum Antreiben der anderen Bolzen. 
Creibbuhne, t., }. d. Art. Bubne 1. 
Treibebogen, m., j. Drillbogen. 
Ereibehut, ın., j. d. Art. Abtreibofen. 
treiben, trj. 3., 1. franz. affiner, engl. to ref 
üttenw.), auf der Kapelle oder dem Zreibh 
Iber, weldes mit Blei vermijcht it, Dong 
men; j.d. Art. Blei, Silber, Hupferic; 


m— —— — — — — — — mn — 









Sreidelpffdd — 


Treiber, m., ftan;. chassoir, m., engl. driver 
(Mühlenb.), der Mafchinentheil, der, auf den oberen 
Theil des Mühleifens geftedt, mit jeinen Falzen die 
Haue umfaßt und umtreibt. 

Treiberz, n., Erz, das aus einem Treibſchacht ger 
fördert wird. 
Treibefchwefel, m., j. v. m. Rohſchwefel, ſ. d. 


Treibfäuſtel, ım., ftz. massette, f., engl. mallet 
(Bergb.), 24—36 Pfund ſchwerer Faͤuſtel reip. Ham⸗ 
mer zum Cintreiben der Stempel der Berzimmerung, 
tejp. der Bredeijen. 

Treibhammer, m., franz. marteau A enboutir, 
engl. chasing-hammer (Klemp.), baudige Saden 
ausjutiefen dienender Hammer mit langen Schenteln 
und halblugelrunder Bahn. 

Treibhaus, n., frz. serre chaude, f., engl.warın- 
house, 1. |. d. Art. Gewächshaus; — 2. (Bergb.) aud) 
Treibkaue genannt, über einer Treibkunſt errichtetes 
leichtes Gebäude; — 3. (Hüttenw.) auch Ereibhütte 
aenannt, Gebäude, worin ſich ein Ireibheerd oder 
Treibofen befindet. 

Treibheerd, Ereibofen, m., franz. fourneau de 
coupellation, d’affinage, engl. refining-hearth, re- 
fining-furnace (Hüttenw.), zum Scheiben des Silbers 
vom Blei dienender, runder, flacher Heerd mit einer 
Vertiefung in der Oberfläche; vor dem Gebraud) wird 
er mit Lehm und Roßhaaren ausgeihlagen und dann 
vorgewärmt; er ijt mit einem eijernen ſchurzähnlichen 
Hut, dem Zreibhut, verjehen; ſ. unt. Abtreibofen. 

Treibholz, n., j. auch Treiblade, j. v. w. Erdlade; 
f. auch Antreiben; — 2. (Hüttenm.) aud_Antreibe- 
Hol auf dem Treibheerd gefeuertes langes Scheithol; ; 
— 3. fr. bois flotte, engl. driftwood, j. v. w. Flößbol;. 

Treibkorb, m., ſ. v. w. Göpeltorb. 

Treibkunft, f., Zreibwerk ‚2. (Bergb.), VBorrid)- 
tung zur Förderung der Erze, wie Göpel, Bremswerfic. 

Treibrad, Triebrad, n., frz. roue f. motrice, engl. 
driving-wheel, 1. ſ. v. w. Getriebe, j. d., ſowie d. Art. 
Dampfmaſchine, Rad, Räderwerk ıc.; — 2. ein Rad bei 
Balgmajchinen, welches die Bälge in Bewegung jeßt. 

Treibland, Eriebfand, m., j. unter d. Art. Sand. 

Treibſchacht, n., j. v. w. Foörderſchacht, j. d. Art. 
Grubenbau. 

Treibfeil, ım., ſ. v. w, Ööpelfette. 

Ereibfohle, £., j. Abtreibofen. 

Treibſtange, f., lange, runde Stange an den Band: 
müblen, durch deren Hin- und Herziehen man Das 
Schwungrad und die ganze Mühle in Bewegung leßt. 

Treibſtock, m., 1. fr. tasseau, m., engl. chasing- 
stake, Sürtlerwerfjeug, worauf die Bleche bearbeitet 
werden; — 2, ſ. d. Art. Triebitod. 

Ereibftoß, m. (‚Bergb.), jhmale Seite eines Treib- 
ſchachtes, auch hurzer Stoß, bunte Seite genannt 

Treibwa fer, n., ). v. w. Aufſchlagwaſſer. 

Creibwelle, £., Welle, worauf ſich ein Getriebe 


| befindet. 


Treibzahn, ın. (Muͤhlenb.), der unterſte Jahn am 
Walthammer. 

Treibzeug, n., Drei, m. (Waſſerb.), allerlei vom 
Waſſer angejpülte od. angetriebene leichte Gegenstände, 
als Schilf, Stroh, Heu ıc. 
treideln, treiteln, treilen, franz. haler hla corde, 
igl. to tow, ein Schiff, einen Ponton an Leinen, 
geil, m., frj.corde a tirer, engl. tracking-rope, ziehen. 
zeidelpfad, Treilpſad, Erendelpfad, m., |. 


272 Ereppe 
lann fie jedoch auch offen laſſen; man fann de Sr: 
treppen aber auch als romaniſche Tr.n (j.d.) ai 
2. Höljerne Er.n; dieje find allerdings nid = 
fiher, fteigen ſich aber am beften wegen der = 
Glaftizität des Holzes, laſſen ih aud am bene 
in jede Form bringen, belajten das Geländer \cht = 
u. Br wenn fie gut gearbeitet find, recht elegeni = 
3. Eiferne Er.n; diefe halten zwar ein mia Wx 
Feuer aus, werden aber jo heiß, daß ie nicht var 
' find, find auch ziemlich ſchwer und tbeuer, jeben : 
jehr elegant aus und brauden wenig 
4. Tr.n aus gemiſchtem Material; wo lerne = 
Steine zu haben find und mo man dod) feuert: - 
heritellen will, ohne viel Seitenihub auf die 
zu äußern, legt man Gijenjdienen oder gu 
Mangenftüden und Mittellaufbäume und == 


Treillage 
 Treillage, m., treille, m., treillis, £., fr;., engl. 
trellis, altengl. trellice, 1. Gitterwerf, durchbrochene 
Verzierung; . d. Art. Bindwert; — 2. grüne Saube | 
von lebenden Bilanzen, lat. trichila; — 3. treillis, 
aud) Trillich, Sachzwillich. 

treillisse, adj., frz. (Herald.), ſ. d. Art. gegittert. 

Trömie, f., franz., 1. t. de cheminée, der Eſſen⸗ 
wechſel; — 2. t. a mortier, die Kallrutſche; — 3. t. 
d’un haut fourneau, der Aufgabetrihter; — 4. t. 
d’un moulin, auch tremine, f., der Numpf. 
 Tremion, m., frj., 1. Manteleijen eines Naud)- 
fanges; — 2. (Mübhlenb.) Rumpfleiter. 

Tremolit, n. (Mineral.), j. v. w. Grammatit. 

Trempe, £., frz., 1. das Anfeuchten, Eintauden; — | 
2. die Härtung des Stahls, j. Anlaſſen; — 3. |. Tem: 

















peramalerei u. detrempe. 


Trempel, Drempel, Trümpel, Tremel, m.,1.(Schleu: 


jenb.) Schwellwerf der Schleuſenthore; j.d. Art. Drem- 
pel u. Schleuje; — 2. (Landb.) zur Unterlage zwiſchen 
den Unterenden des Aufihieblings und den Sparten 
dienender Kloß; — 3. Stempel, Steife oder Stüße, — 
4. die den Rahmen der Stüdpforten bildenden Hölzer 
auf Schiffen; fie heißen nad) ihren Stellungen Ober- 
und Unter: oder Seitentrempel; ſ. d. Art. 





forte; — | 


5. (ungar. Hüttenw.) die Kolben, die aus den Luppen | 
der Sternfeuer zerjchroten und weiter ausgejchmiedet | 


werden unter den Trempellokhämmern, 

trempeln, trj. 3., mit Holz einen Minengang fo 
unterjtügen, daß er nicht einfallen kann. 

Trenail, s., engl., j. tree-nail. 

5 Trench, s., engl., 1. Graben ; — 2. Schurfgraben, 
Schranne; — 3. Yaufgraben. 

Trenkwaſſer n. falſche Schreibweiſe für Dräng- 
waſſer, andrängendes Waſſer. 

Trennbuhne, £. (Waſſerb.), ſ. v. w. Leitbuhne; 
ſ. unter d. Art. Buhne. 

trennen, trſ. 3., franz. refendre, tailler, seier de 
long, engl. to rip-out, to cut, mit der Säge 
nad) das Holz zerichneiden. 

Trennfäge, f., ſ. unter d. Art. Säge. 

Trennſchnitt, m., frz. seiage m. de long, engl. 
eut for deals, Pangjägung. 

Trepan, s., engl., frz. tr&pan, m,, Bergbobrer. 

Treppe, Stiege, Steige, f., Aufſtieg, m., fr}. esca- 
lier, m., engl. stairs, pl., jpan. escalera, ital. scala, 
lat. scalae, scalera, gangbare Verbindung eines nie» 
deren Gebäubdetheild mit einem höher gelegenen. 

A, Eintheilung nad) dem Material. 

1. AMaffive oder a Tr.n haben den Vorzug der 
Dauerbaftigfeit und Paſſirbarleit bei Feuersgefahr. 
a) Steinerne Ten; i 
beſten. Man fertigt jede Stufe aus einem Stück Stein 
maſſiv an und legt fie auf Wangenmauern, Wangen: 
iteine, fteigende Bogen oder dergl. mit beiden Enden 


auf, wodurch reip. eine untermauerte Tr., Arditrav- | 


der Länge 


baute Freiten; dieſe jind zwedmäßiger 





darauf die Stufen, die man dann mit |hwase 
nernen Auftrittplatten (von Marmor oder Ss 
verkleidet oder auch mit Seh. belegt. Nellerit.: = 
man häufig von — ſchichten und beleut % 
Eichenpfoften, um das Abftoßen durch hinabzuo“ 
Laſten zu verhüten. Weder ſolche noch maifın w: 
Tr.n darf man mit Erde unterfüllen, denn di 
im Frübjahr die Stufen auseinander. 

B. Eintheilung nad Ort, Beftimmung x 

1. &r.n außerhalb der Gebäude, frz. e. hars =" 
a) Offene Freitrin, |. d. Art. Freitr. b) U 


offenen, weil legtere im Winter durch da: x 
leicht gefährlich werden. e) Varktr.n; dahın = 
die in Gärten vorlommenden Rafentr.n u. bier 
deren Stufen aus quergelegten Rundhöljern &= 
die durch eingeihlagene Pfählchen gebalten = 
jomwie die aus unverarbeiteten Steinen zuiar®' 
bauten und die in Felſen gebauenen. 

2, Er.n innerhalb der Gebäude, frz. e. dans «" 
a) Haupttr.; darf in Sachſen nicht unter ı” 
breit fein, muß ſich bequem fteigen und ın °"* 
ſchoß einen breiten, bequemen Austritt haben. | 
bentr., frz. couloir, engl. back-stairs, aud -* 
mentstreppe (j. d.) genannt. e) Geheime 2* 
escalier derobe, engl. private stairs, in SIW 
oder zwiſchen Wänden ⁊c. verborgen. d) Kelln 
muß malfid, moglichſt gerade jein und len = 
Luft in den Keller eindringen laflen; ſ. übr=" 
Art. Keller u. Kellertr. e)Bodentr., j.d. ML 


 treppe; dieje lann ald Haupt- oder Neben ® 


diejelben find unjtreitig die | 


| 


itiege, Schwanenbalsitiege entiteht, oder man mauert 
fie mit einem Ende ein, während fie mit dem anderen | 


ſich genenfeitig ſtüßen, wobei die Tr. eine freiliegende, 
newundene oder gerade, eine Spindeljtiege mit voller 
oder hohler Spindel, eine Pfeilerſtiege ıc. fein kann; 
die Stufen werden auf ber Unterjeite entweder rob ge 
laſſen oder Ihräg abgearbeitet (vergl. d. Art. delarde- 
ment), od. mit 

Tr.n; hierbei lann man die Stufen als ſcheitrechte 
Bogen aus Ziegeln wölben oder man unterwölbt die 
Ir. mit einem jteigenden Gewölbe und legt darauf bie 


liederung verjehen. b) Gemauerte 





fen als Nollichichten an, od. man nimmt Schiefer- | 


1 zu den Auftritten und mauert die Zmijchen- 
zwiſchen denjelben als Sepitufen ſchwach aus, 


und gebt dann von unten auf, oder dient 
Beiteigen eines Thurmes und braucht dann 7 
beginnen, wo der Thurm fid vom übrigen Er 
körper trennt. Übrigens lommen auch Tbure“ 
die außerhalb des Gebäudes liegen, d. b. an = 
od. Seite des Thurmes, od. auch rings um da⸗ 
außen angehängt oder herausgelragt find. 

C. Lage, Breite und Steigung der Trepit- 

Was — die Lage betrifft, jo lege 
Haupttr. ſtets jo, daß fie In möglichſt guter, "= 
und freier Verbindung mit den Yaupträum” 
für den Fremden leicht zu finden jet und denne: - 
für andere Zwede foftbaren Raum wegnebm 
zu empfehlen iſt für nicht zu hobe Gebäude, m” 
wenn fie frei jtehen, Die Tr. aanı in die Mitte ss 
und fammt dem an fie jich anjchließenden Borr-# 
oben durd ein im Dad) —* Oberli 
leuchten. Dies gewährt den Vortheil, daß mi, 
{uft auf der Tr. vermeiden und dennoch du ı 
Ventilator für das nanze Haus gebrauchen m 
man ferner die mit direltem Licht verfehbaren " 
alle für Zimmer benußen kann umb daß man d= 
gobene xc. nicht in der Feniteranlane ale! 

ill man bei hoben Gebäuden jolhe bene 5 
wenden, jo hüte man fic, jeher Buekspauer 
und den entſprechenden aum 







nis: 
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t Hein zu machen. Die Breite einer Tr. muß 1 Gerade r., jrj. e. droit, montee, engl. stairs- 
ı der Anzahl der diejelbe palfirenden Perjonen | flight, a) Cinarmige Tr. ohne Podeſt, fr. e. & 
ejlen werden, wobei man als Minimum 60 cm. | rampe,commun, droit, toutd’une vue, engl. straight 
ınehmen hat für Nebente.n, für Haupttr.n bei | stairs, nur für kurze Freitren, Bodentr.n, Kellertr.n ıc. 
ongebäuden 1 m., bei Fabrilgebäuden 1,60 m. | zu, — für Stodwerkstr.n nicht zu empfehlen, 
3 die Steigung der Tr.n anbetrifit, jo bat man | weil fie jehr ermüden und weil der Austritt (j. d. 1) 
:rleı Angaben gemadt, um Bequemlichleit des | zu weit von dem Antritt (j. d.2) der nächſten fommt, 
rue zu erzielen. Wenn 3 B. b die Breite, | und dadurch leicht Platzverſchwendung herbeigeführt 
e Höhe einer Stufe bedeutet, jo joll die Tr. id wird. b) Gerade Tr. mit Podeſt, franz. e. droit 
em jteigen laſſen, wenn, nad) einer Lehre bie eine, | & repos, engl. straight stairs with landing-places, 
‚ einer andern die andere der folgenden Formeln | fteigt ſich bequemer als a, hat aber denjelben Nachtheil 
ıgtwirdb: b+ h=(,43 m, in Bezug auf Platzverſchwendung. 
b + .h = 0,56 m., 2. Gebrodyene Tr., Podeftr., Flöhentr., abgeflößte 
b>x h= 1,30 m,, €r., franz. e. rompu en paliers, engl. stairs with 
b>x<h= 1,70 m. | landing-places. a) Jweiarmige Tr. mit Barallel- 
Diefe Regeln tommen der Wahrheit ziemlich nahe, | armen, frj. e. à deux rampes paralleles, engl. stairs 
a aber doc) jehr unbequeme Anlagen zu. Folgende | with two parallel flights, muß Seitenlicht haben, 
An- und Austritt liegen gleich nebeneinander, auf der 


Erfahrung negründete Tabelle giebt näher $: h A | . N 
ft. (Die Wake in Gentimeter.) DER IRRE RN Mitte der Höhe liegt ein Podeit. b) JweiarmigeTr. 
ig- Huftr. ' mit nicht parallelen Armen, franz. e. rompu en tra- 


| 43 aufwärts bequem, ermüdet abwärts; 
38 verlangt zu kurze Schritte; 

43 ermübdet; 

38 auf: und abwärts ziemlich bequem; 

33 verlangt zu lurze Schritte; 


‚ peze, ijt manchmal — bei unregelmäßigen Bauplag — 
nicht zu vermeiden, ja in ſolchen Fällen oft jogar Her 
zu empfehlen, weil jie Die Anbringung eines Oberlichtes 
und Verjöhnung der Unregelmäbigfeiten im Grundriß 

Ba rl — nn muß man u darauf re 
P ' : © ; ap der ode eine unangenehme Form erhält. 

8 erh %% — — ce) Dreiarmige Tr. in pierieitigem Tr.nhaus, auf 

36 ermüdet etwas weniger: einer Seite in der Höhe der, Stodwerfe in langem 

33 Seint fich beanem. i erde An— und AUBITIR Derbindend, * drei anderen 

31 verlangt zu turge Schritte: S eiten durch Arme, bie Wintel durch Podeſte beſetzt. 

— — ) Dreiarmige Tr. im halbpolygonen oder halb- 

33 ermübet die Kniee nur wenig; — — d 
31 fteigt fich gut, ermüdet bei großer Stufen | MeisförmigenTrnhaus, frz. €. cintre, engl. centere 

zahl die Riniefeblen: ed ae ge 7 Vierarmige 

+ Echülts» r. mit vier Podeſten. ejpaltene Tr.; zwei 

2 FA * — Arme vereinigen ſich in einen, oder umgelehrt; platz⸗ 

31 jteint fich bequem: raubend, aber großartig. Der eine Arm jei mindejtens 

29 jteigt jich gut Denn Kan schnell gebt; 1!/,mal jo breit, als jeder der anderen. Natürlich giebt 

29 jteigt jüch qut; es noch eine Menge anderer Kombinationen. 

26 verlangt zu furie Schritte; 3. Halbgewendelte Tr., franz. e. à quartiers tour- 

26 fteigt fich ziemlich bequem; ac in Ben 

24 unbequem, ermüdet die Ferſengelenke; &7,, IE EINE g a nn — vn a red Vi 

22 ziemlich unbequem: ftatt der Podeſte Wendeljtüde hat. Es kann bier * 

92 * ermüdend: ſelbe Untereintheilung angenommen werden mie bei 

6 : i den gebrodenen Tr.n. : A 

bei ner een sehr fl d 4. Wendeltr., Schneckenſtiege, franz. escalier a vis, 

‚ an die ſehr flachen Tran. | engl. winding stairs; jo nennt mnn diejenigen Tr.n, 

&giron rampant, engl. flat-stairs, 5. B. vor Kirchen | die gar feinen geraden Lauf haben, mögen fie num in 

gu da, wo jie zu Prozejlionen sc. benußt werden, | einen runden, ovalen, polygonen oder vieredigen 
arl3 x. anwenden ann. Die romanijhen | Maum eingefeßt ſein; Podefte haben fie in der Negel, 

1, frz. e. vis ä St, Gilles, findet man bier und da aber meiit nur beim Austritt ins Stodiverl. a) Spın- 

Archthürmen, die dann Eſelsthürme heißen. delitiege, eigentliche Wenbeltr., frj. e. vis a noyau, 

D. Anordnung und Führung der Treppen, Außer engl. newelled winding stairs, hat eine volle Spille, 

Stodwertähöhe hat auch der vorhandene Raum, welche bei Holztr.n durd eine Säule, bei Steintr.n 

ft no manchen jonit einfchlagenden Anforderun- | durd an die ſchmale Endigung, den Hals (frj. collet) 

‚ Einfluß auf die Anordnung der Trin; bejonders der Wendelſtufen, angearbeitete Spindelitüden erzeugt 

zewöhnlid, die Yage für Antritt und Austritt feit | wird. b) Hohltr., Wendeltr. mit hobler Spindel, 

immt. Bei beiden, aljo vor der Anfangsitufe und | frj. e. a noyau vide, à noyau suspendu, engl. open 
ter der Austrittitufe, muß für einen hinreichend ge- newelled windingstairs; od. mit gewunbener Spindel, 
migen Podeſt gejorgt werden. Ferner muß, von frz. Anoyau dereuse, à collet rampant, engl. with 

Vorberlante irgend einer Stufe bis zu der Hinter- channeled twist newel; die Spindel beiteht bei Holz- 

fe der lothrecht darüber liegenden, eine Lichtenböhe, ; treppen aus gewundenen MWangenftüden, Krümm— 

&ehappee, von mindeitens 2,30 m. bleiben, font ber | lingen (j. d.), bei Steinte.n aus an die Stufe ange- 

mt man einen Kopfitoß, Franz. brise-cou. Unter | arbeiteten Wangenjtüden. e) Wenpdeltr. mit ring: 

Nicht auf alles Das wird nun die Tr. fonjtruirt u. | förmiger Spindelmauer, franz. e. en limagon, engl. 

Stufen eingetheilt. Dabei darf man nicht zu viele | cockle-stairs. d) Ninnförmige Wendeltr. ohne 

den in ununterbrocdener Neibenfolge, in einer | Spindel, franj. e. en fer a cheval, engl. w. stairs 

nfludt, Trnzweig, Tr.narm, Trenafk I withont newel. ce) Freitragende Wendeltr. 
nlauf, franz. branche, volde d’escalier, eng suspendu dit vis & jour, engl. geometrical 
ht of steps, annehmen: nur bei jehr bequek stairs, dieje lann in Holz, Eiſen oder Stein 
gung oder wenig benußten { jollte man ı werden. In erjterem Fall beiteht jie aus 

Ru en,? ufen, die, gleich jteinernen Stufen, mit 
de eingemauert werden, während die 

dem jchmalen Ende auch wol durd 


xchgeſchobene Eſenſtangen ber: 
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Treppe 
geſtellt, oder durch Aufeinanderfalzen der Stufen er— 
reicht wird. 

Eintheilung nad Konftruftion und Zuſammen⸗ 
Den der Stufen. Dieje Eintheilung gilt für jede 
ohlſpillige, gewendelte, halbgewundene, gemiſchte und 
gebrochene Zr. a) Tr. mit eingeſchobenen Stu— 
ten, Leitertr., franz. e. en Echelier, engl. ladder- 
stairs, bloße Trittitufen, Auftrittitufen, frz. marches, 
von Holz oder ſchwachen Steinplatten In in Nuthen 
der Wangen, rejp. Wände, eingeihoben ; Seßſtufen 
fehlen, joldye Zr.n find unſchön und geben das Gefühl 
der Unſicherheit. b) Blodtr., franz. e. & marches 
pleines, engl. stairs with block-steps, j. d. betr. Art.; 
ewöhnliche Konjtruftion der Steintr., wo aber nur 
elten bei der jogenannten Architravſtiege Tr.nbäume 
angewendet,vielmehr gewöhnlich durch Mauern od. durch 
aufiteigende Bogen (Schwanenbalsitiege) erjegt find. 
ec) Tr. mit eingejegten Stufen, Wangentr., 
abgebadte Tr., frj. e. monte dans les limons, a em- 
boıtement, engl. carriaged stairs; Wangen, frz. li- 
mons, engl. bridge-boards, stringe-pieces, u. Tritte 
jtufen beitehen aus Pfoften von 5—7, reſp. 3'/,—5 cm. 
Stärle. Die Sepftufen, franz. contre-marches, engl. 
risers, fertigt man nur aus Bretern und nennt jie 
dann aud Futterbord. Die Stufen find in Nuthen 
der Wangen, in Cinquartierung, franz. emmarche- 
ment, engl. step-grooves, ee, einquartiert, 
bie Geyftufen auberdem noch in Nuthen der Zeittitufen, 
dafern fie nicht jtumpf an diefelben angenagelt jind. 
Die ofen treten in der Regel mit der Borderlante 
vor die Seßitufen (Futterborde) vor und haben einen 
Sims od. find mindeitens abgerundet; bei jtumpf ein- 
geſetzten Futterborden wird die Fuge en ein Leiſtchen 
verdedt. Die Wangen werden mit Trin haken an die 
Wand des Tr.nhaujes befejtigt, aud wol, was aber 
nit zu empfehlen iſt, in diefelbe eingelafien. Die 
Wange muß oben und unten mindeftens 5 em. über 
die Eden der Stufen binausreichen, ſonſt jpringen bie 
Baden der Nuthen aus. Eijerne Tr.n können eben- 
falls auf diefe Art konftruirt werden, fteinerne nicht 
gut. d) Aufgejattelte Tr., fri. e.& cheval, mon 
sur des limons, engl. saddled stairs, set-up upon 
the carriages, die Wangen, die in diefem Fall Quar- 
tierbäume heißen, liegen blos unterhalb der Zrittjtufen, 
melde, auf diejelben genagelt oder geſchraubt, an der 
Ceite etwas überjtehen, jo daß das Geſims herum— 
gekröpft wird. Die Sepitufen werben in die Trittitufen 
eingenuthet und meijt mit den ſenkrechten Wangen- 
abjäßen auf Gehrung eingejhnitten. Quartierbäume, 
Laufbäume, Tr.nbaume, Steigebäume, frz. limon, 
engl. carriage,stringer, müfjen breiteral3 bei eu. min 
deitens 15—19em, unter den Stufen jtark jein. Solche 
Tr.n ſehen leicht u. elegant aus u. können jehr nett ver- 
ziert werden, müflen aber jehr gut gearbeitet jein, fönnen 
auch nur da angewendet werden, wo freier Raum 
zwiſchen den Tr.narmen ift. Beide, e und d, erhalten 
an den Krümmungen, rejp. Winteln, entweder Krumm: 
linge oder Säulen, Spillen, Bilaren, die man auch 
durch Hängeeijen oder eiferne Träger, Conſolen x. er- 
ſehen kann; viel Tragfähigkeit haben die Krümmlinge 
in ber Regel nicht, doch prlanzt ſich die Spannung ın 
jolden abgerundeten Eden leichter fort als in recht 
winleligen, wo man ohne Säulen kaum austommt. 
Bei Podeiten, Pritſchen, kann man häufig Wechſel 
(Trumpfe) einlegen. Aufgefattelte Tr.n lann man 
auch in Eiſen und Stein (mit Trittitufe aus Marmor 
oder Schiefer) ausführen. e) Untermauerte Tr., 
frz. e. en dchiffre, echiffre, engl. stairs upon walls, 
fann voll untermauert jein oder — ſteigenden Bogen 
ruhen und heißt dann f) Schwanhalsſtiege, engl. 
stairs upon rising vault. g) Arditravitiege, 
in. m. aufgejattelte Tr. mit fteinernem Quartierftüd. 
“ten f und g find natürlich zugleih Pfeiler— 
h) Freitragende Tr., fr}. e. suspendu, 
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Treppenklampe 





gerei 
ties, a ur | 
durchbohrt u. auf eine Eiſenſtange aufgereit; 1 
fühn aus, kann in Holz und zähem Ztem au. 
werben, aud) können die Stufen aus Chauritı 
anderen künſtlichen Steinmaſſen bergeitelt iar 

F. Geländer. Die Wangen belommen er = 
u. oben jhnedenförmige Ausläufer, jogenanni 
deren Gang dann Be die Geländer folan, 7 
halten die Geländer wol aud an ihrem Ark. 
Poitament, Pilar, od. Säulchen mit Knauf D_x 
au den Läufern erhalten bie Geländer meit? 
oder Traillen, die entweder in die Mangen cr: 
find, oder außerhalb an diejelben direkt ox: 7 
Heiner Unterjäge (Klauen) befejtigt find. Üben « 
die Doden durd einen Handgriff verbunden, | 
Profil jo eingerichtet werden muß, dab er id" 
angreift. Nach der Seite zu, wo die Tr. an da 
läuft, bringt man in der Regel fein Geländr, 
blog eine Laufſtange, frz. Ecuyer, an. Da: \» 
madt man von der Vorderlante der Stuie «! 
recht 80—90 em, body. 

G. Nachträge und VBerweifungen. Tie ı 
Artikel erwähnten Tr.ntheile jind meiſt in br 
Artiteln behandelt; man jchlage aljo drei: Arı 
ebenjo die Art. marche, contre-marche, & 
Feuerfeft, Spindel, Baden, Balbide, &chelon.« 

bjaß, degre, grees, gradin, Berron, \: 
Näheres über Tr.nlonitruftionen , ſowie Abbı. 
findet man in der „Schule“ des Zimmermann 
Steinmeßen, des Schloſſers und Bauttichlers, 
bei Otto Spamer. Man bat von jeher mit Zt.n 
jehr viel Spielerei getrieben; dahin find ;. ! 
—— Schleifentren, die Tr.n, deren \\ 

urchkreuzen zc., zu rechnen. Wirklihen Nuss 
die jogenannten Doppeltr.n bier und da gew: 
aus zwei derart in einander geſchobenen B 
od. Podeſttr.n beitehen, daß auf einer derjelben 
berunter-, auf der andern ein Anderer bin 
kann, BR: daß die Beiden einander begegnen 

Als Attribut erhalten eine Tr. die Heiligen 
Maria ıc. 

Ereppenantritt, m., j. d. Art. Antritt, 
jtufe, Blodjtufe ıc. 

Treppenarım, m., Treppenaf, Exreppenju 
penfludht, |. d. Art. Treppe. 

Ereppenbade, f, reppenbaum, Exer 
Steigebaum, ſ. d. Art. Treppe u. Blodtrepv 

Treppenende, n., ſ. Austritt. 

Treppenfenfter, n., j. d. Art. Feniter. 

Ereppenflur, m., Hausflur am Antritt d 

Treppenfundament, n., Treppenfohle, f. 
rof‘, m., franz. patin m. d’escalier, engl. : 
stairs, der die unterfte Stufe einer Trepp 
Unterbau; j. übr. Bloditufe- 

Ereppen eländer, n., franz. rampe. 
appui d’escalier, engl. railing, j. d. Art. . 
tann von Eiſen, Stein, Holz, Zink ꝛc. hergeſte 

Treppenhaken, m., j. unter d. Art. 2: 

Treppenhaus, n., Ereppenmantel, m., ' 
d’escalier, engl. stair-case, Raum, worin | 
liegt, entweder ein befonderes Gebäude, S 
Thurm, Vorhaus, od. auch Abtheilung eines | 
ſ. d. Urt. Treppe u. Mantel. 

Treppenklampe, f., Zreppevall, n. ( 
fr3. taquet, &chelon,m., engl. step, an derau 

es Schiffes angebradte turze und fchmale i 
in dajlelbe fteigen zu lönnen. 


—* Tr., frz. e. à chaine, engl.fliers up» 
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x Ereppenfehne 











. w. Handgriff eines Treppengeländers. 


Treppenleiter, £, fa &chelle de meunier, engl. 
p-ladda, ijt eine jteilftehende Leitertreppe; ſ. 
ppe E.a, 


Treppenlod, n., Ereppenluke, Creppenöffnung, f., 
das Musmünden der Treppe gelaſſene Öffnung in 
:r Baltenlage- 

Treppenmaner, £., franz. dchiffre, mur m, en 
iffre, Mauer, an welder entlang die Treppe aufiteigt- 
Ereppenpfeiler, Zreppenpfoflen, m., Ereppen- 
\e, f.; zu Befejtigung der Wangenftüde, rejp. zur 
atzung der die Stufen * nden Bogen gebrochener 
:ppen dienende hölzerne od. fteinerne Pfeiler. 
Treppenpodef, Treppenabfah, Treppenflöhen, m., 
. palier, m., ital. pianella, ;zlößen, Bletz, Britiche ; 
ınt. Treppe C. u. Vodeſt. 

Treppenriegel, m., den Bodeft tragender Riegel. 
Treppenſchacht, m. (Bergb.), ſ. Grubenbau. 
Treppenſchnecke, £., j. v. w. Wenveltreppe; ſ. d. 
t. Treppe. ; 

Treppenfdnitt, m,, frj.pignonng, j. Heralbit VI. 
Treppenſchrank, m., Verſchlag zu Verbergung 
er geheimen Treppe; ſ. Degagement u. escalier. 
Treppenfpindel od. Zpille, f., frj. noyau, engl. 
el, newel, lat. scapus, Spindel, um welche eine 5 
ye od. theilweiſe gewendelte Treppe läuft; ſ. Treppe D. 
Treppenflufe, £., ſ. d. Art. marche, degre, grees, 
ir, Stufe, Treppe ıc. 

Treppenthurm, m., fr. tourelle,f.,tourillon, m,, 
al. staircase-turret, stair-well, lat. turricula, ſ. d. 
+. Thurm u. Treppe. 

Treppenwange, m., j. d. Art. Treppe E. 

Tre enwece, m., der das Treppenloch begren- 


ide Mechiel in der ——— gegen welchen die 


ange anliegt; ſ. Balken 4. 


Treppenzarge, £., ſop. w. ſteinerne Treppenwange, 


Freitreppen in der Regel blos an die Stufen ange- 
endet, die als Bloditufen behandelt find. 
Tresaunte, tresauns, transyte, altengl., Cor- 
or, Zaufgang. 

Treskammer, £., |. v. w. Satriftei, ſ. d. 
Trösoir, m., fr;., 1. aud) trösor, m., trösore- 
2, f., Schaphaus, auch Ardiv, Sakriſtei; — 2. falſch 
r dressoir, aufgehängtes Wandregal. 
Trefpenmühle, £.,'j. v. w. Getraidereinigungs- 


aſchine. 
Trestle-tree, s., engl. Konglahling. 
Tröteau, m., frj., j. d. Art. Bod II. 


treten, tri. 3., franz. marcher, engl. to temper 
Jiegelbr. u. Töpf.), Thon und Yehm, um mehr zu 
erbindung der Maſſe beizutragen, theild um jie von 
Heimen zu reinigen, mit den Füßen durchineten; ge 
biebt auf dem Ereteplaß, auch Kehmtrate genannt. 


Erethafpel, m., Hajpel, mittels eines Tretrades 
trieben. Ebenjo erllären jich Tretfrahn, Tretmaſchine, 
tetmühle, Tretpumpe ıc. 
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Zreppenlchne, f,, fra. &cuyer, m.,engl.hand-rail, | 








Trielinium 


deklinirendes Rad, lat. budromium, genannt, Scheibe 
an einer um 20° gegen bie Lothrechte geneigten Welle, 
mit radialen Leilten benagelt, über welche ein Menſch od. 
Thier aufwärts pu ſteigen ſtrebt. Vergl. auch d. Art. 
Maſchine, Haſpel, Rad ic. 

Tretſchwengel, m., Glodenſchwengel od. Bum- 
penſchwengel, der von einem Tretrad bewegt wird, 


Tretung, £. 1.(Bergb.) wenn man in einem Gange 
firſtenweiſe gewinnt 5 d. Art. Grubenbau) und jehr 
mädtige Gänge find, jo läßt man bisweilen die — 
ſo lange ſtehen, bis fie ſich ziehen und herunterfallen. 
Diejes Verfahren, bei welchem die großen Erzitüde dann 
nur nod mit Eiſen und Schlägel zerlleinert werden, 
beißt Tretung; — 2. ſ. d. Art. Dreddung. 

Treue, f., j. d. Art. fides, Eiche, Epheu u. Hand. 

Treufeleiche, £., j. v. w. Wintereice; ſ. Eiche. 

Treuil, m.,fr3., Hafpel, Winde mit liegender Welle. 

trözaler, v. intr,, fr3., aufreißen, ſ. d. 

Triakisoktaäder, n., j.d. Art. Kryftallographiel. 

Triüna, Eribeles, Trident, ſ. d. Art. Dreizad. 

Triangel, n., ſ. d. Art. Dreied. 

Triangelkrens, n., jd. Art. Kreuz C. 23. 

Triangle m. de voüte, franz., 1. Dreied; — 











2. —— — 3. Gewölbelappe, Stichlappe. 

Triangulation, — —— in Dreiede, be- 
hufs Teichterer Aufnahme bei Feldmeſſung (j. d.) vor- 
genommen. Vergl. auch d. Art. Baſis u. Dreiedsnep. 

Triangulatur, f.; ähnlich wie mittels der Qua- 

dratur bejtimmten die Baumeijter 

FIN . Ipäteren Mitelalterd aud or 

ach mitte r Triangulatur (ſ. 
MENT Me 2550) die Grundriie ıc. der 
KX) bürme, Pfeiler, Fialen, Kreuz: 
IN blumen x. 
RN Trianon, m., franz., ein vom 
Hauptgebäude ziemlich weit ent- 
Bi EM. fernter Pavillon in einem Bart. 

Trias, f., j. d. Art. Dreieinigfeit. 

Triasgruppe, £.,j. d. Art. Lagerung f. 

Tribord, m., fr;., Steuerbord. 

Tribune, £., lat. tribuna, tribunal, jedes erhöhte 
Gerüjt, 3. B. 1. Nednerbühne; — 2. Zuichauerbühne, 
erhöhter Sig in der Orcheſtra; j.d. Art. Bühne 2; — 
3. Sun Tribunalniſche, Altarplag; ſ. d. Art. Apſis, 
Chor, Behma u. Bahılika: tribunal confessionarium, 
j. d. Art. re — 4. aud Tribüne eich, Gm: 
pore, Gallerie, Laufgang, Loft; — 5- Balfon od. Altan 
an öffentlihen Gebäuden, von wo aus zum Volk ge 
procden werden joll; — 6. frz. fenetre en tribune, 

.v. m, Erker. j R 

Triceps, m., lat. Dreilopf, j. v. w. Gerberug; ſ. 
d. Art. Hades. 

Trichila, triela, f., lat., Gartenlaube mit 
Speifetafel. 

Trichocladium crinitum, n., eine Baumart am 
Kap der guten Hoffnung, die ſich durch Zähigkeit und 
Dauerbattigleit ıhres Holzes auszeichnet. 

Trichorum, n., lat., gried. roiswpov, dreijchif- 
figer Naum; ſ. d. Art. Haus, Baſilila 1. ıc. 

Tridjter, m., frz. eulot,m., 1. ſ. d. Art. Abtritt; — 
2. (Muhlb.) ſ. v. w. Rumpf; — 3. j. Minentridhter. 

Trichterbohrer, m., j. d. Art. Brunnen. 

Trichtergewölbe, n., frz. voüte f, conique, engl. 
eonieal vault, ]. jtebendes, j. d. Art. Kuppel; — 

liegendes, j. d. Art. Gewölbe D. f. u. Trompe. 

tichterfpribe, £., j. d. Art. Seuerlöihapparate. 
linium, n., lat., gried). zg@sAıvor, von roeis 
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u. »Alvn, 1. eig. Dreilager, Speijetiich mit Cagerftätten, Diglyph Die Abſtãnde der Tr.e kann man irn vr 


lat. lectus trieliniares, auf drei Seiten, die vierte war 
zum — — Die Lagerſtätte, trielinium, 
war meiſt je drei Perſonen eingerichtet; — 2. im 
römiſchen Wohnhaus ſ. v. w. Speiſezimmer; ſ. d. Art. 
atrium u. Haus. 

Trieb, Zriebtok, m., frz. molette, £., engl, whirl, 
Etod im Getriebe; 1. d, Art. Drilling u. Getriebe. 

Eriebbuhne, f., j. unter d. Art. Buhne. 

Triebfeile, £., |. d. Art. Seile b. 4. 

Triebrad, n. (Maid), franz. roue f. conduite, 
engl. follower, das durch ein Triebrad in Bewegung 
geſeßte Getriebe, Nad; j. Dampfmaſchine, Dampf: 
wagen, Rad ıc. 

Triebſand, Eriepelfand , Shaubfand, m., ſ. unt. d. 
Art. Grundbau, Baugrund, Mahljand u. Sand. 

Triebftange, Stäuelfange, f., j. d. Art. Dampf- 
maſchine, Basauill, Dampfſchiff ıc. 

Triebwerk, f., frj. appareil m. moteur, com- 
mande, f., engl. driving-gear, j. v. w. Maſchine. 

Triens, j. d. Art. Daaf. 

Triebkopf, m., ſ. d. Art. Rammmaſchine. 

Triczen, £. pl., Keile, zum Antreiben der Steifen 
mittels einer Erdlade. 

Eriforium, Dreibogen, eigentlich 1. Drillings- 
bogen, frj. arc m.triple, tieree, trigemeau, engl. tri- 


fored arch, d. h. Arkade mit dreifacher Öffnung, bei. 


aber — 2. fr. trifoire, engl. trıforium, lat. trifo- 
rium, Wehrgang, Mauergang, Laufgang in Burgen 
auf der Ringmauer; — 3. aud) Ecran, engl. nun- 
nery, ein in ber Mauerſtärke hinlaufender, entweder 
dunkler od. durd; Heine Fenſter erleuchteter ſchmaler 
Gang, in Kirchen wahrfgeinlich zu Erleichterung der 
Mauer über den Scherdebogen u. zu Benußung durch 
die Kirchendiener, vielleicht auch als eine Art Empore, 
Hay Are als Männerchor angelegt; das Tr. trägt 
zu Belebung der Fläche der Scheidemauer romanijcher 
Kirchen weſentlich bei, indem es in Heinen Arkaden 
va nad) dem Innern des Hauptichiffes öffnet u. ober- 
alb der Scheidebogen und unterhalb des Lichtgadens 
ein Mittelgeihoß bildet. Wie der Name andeutet, 
hatte diefer Gang urfprünglic in jedem Joch 3 Öff- 
nungen nad dem Mittelſchiff, doch variirt die Anzahl 
diefer Öffnungen jehr. Bisweilen 'itehen an des Tr.s 
Stelle blos angeblendete Artaden, engl. blind-story,; 
vergl. übr. d. Art. Bogen, Anglonormanniſch, Gothiſch, 
Normanniſch. — 4. 


liteinen, 

Trift, m., 1. am Pierdegöpel der Zugbaum oder 

—— ſ. unt. d. Art. Göpel; — 2. Ort zum 

Weiden des Viehes; — 3. Auffahrt an einem Deid). 
Triftdeich, m. (Deichb.),'durd eine ſumpfige Ge: 


— Triforium, opus inelusorium, 
fe oeuvre trifoire, Soldarbeit mit à jour eingejeßten | 
de 











end geführter Damm, um das Vieh darüber auf die | 


Neide zu treiben. 
triftiger Moraſt, m., j.v. w. Dobber. 


Triftſtein, m. ſ. v. w. Grenzſtein. 

Triga, f., lat., dreiſpänniger Streitwagen. 

Trigante, m., jpan., . d. Art. Hedbalten. 

trigemin®, adj.; fenetre trig&minde, franz., 
drei Doppellichter, aljo im Banzen in ſechs Abthellun— 
gen, getheiltes gothiſches Feniter. | 


Triglyph, Zrilipp, m., griech. roryAugos, Dreir | 


Ichlig, mit zwei ganzen u. zwei halben Schlißen, alſo aud) 
zwei Stegen, frz. cuisse, engl. mews, lat. fermona, 
verjebener Baltenkopf in doriſchem Gebält; j. d. Art. 
doriicer Stil. Ein Gebält ohne alle Tr.e, jowie ein 
ötheil, wo ämilben zwei Säulen fein Tr. fikt, heißt 
vergl. auch d. Art. Monotr., Hemitr., 






gleich machen. 

Trigonalzahlen, £. pl., j. Bolygonaljett. 

Trigone, m., frj., engl. trigon, j. o.m. Txw‘ 

Trigonometrie, f., frz. trigonometrie, mı " 
gonometry, Dreiedsmejlung, der Theil dr Do 
matit, welder lehrt, aus drei Beitmnmumngr. 
eines Dreieds die drei übrigen durch Rehnung = 
leiten; in weiterem Sinn jedoch die gelammi: . 
von den Winkelfunttionen und deren Anwenden. 
die Berechnung der Dreiede. Der eritere Ihe = 
meift von ihr unter dem Namen der Bomomen 
trennt, während die eigentliche Tr. in eine ebene 
riſche und ſphäroidiſche — je nachdem fie": 
den Dreieden in der Ebene, auf der Kugel oo 
dem Sphäroide (5. B. der Erdoberfläde) beic 
j. d. Art. Geometrie. — 

I. Ebene Tr. Wir beſchränlen uns hier aufd 
löſung jchiefwinkliger Dreiede. Es jeien in den n:- 
Formeln jtets a, b, c bie drei Seiten eines Tr 
und a, $,y die ihnen gegemüberjtehenden Bırl.. 
dann kann man ſich 5 von einander verihienn 
ftimmungsweifen des Dreied3 dur 3 Stüd: > 

1. Gegeben die drei Seiten a, b, ec. — Also 

'b: +c—.a? 
cos « 2 = 


Dieje Formel ift aber jehr unbequem für die loc 
mijche Rechnung, weshalb man bier lieber ') 
Formeln anwendet, in welchen s die halbe Sum: 


b 
in bedeutet: 
= 8 — 8 — a / DE) 
sin = ar 2) r 
und entiprechend für 4 und y. SR 
2. Gegeben 2 Seiten a u. b und der einaei= 


. a * 
Mintel y. Dann iſt z. B. tang. a = —— 
oder man wendet noch bejier den jog. Tanac: 


und entiprechend cos #1. 


Seiten, alos = 


b—ı 





srifolae beiten: ti — 8 ai 
an, infolge deſſen: — — — 
Da nun zugleich et ist, fo lat 


bieraus und aus dem für — gefundenen 
a und 4 berechnen, da 

a+B «—Pß a- 

— + —— == 


A) 
Ferner wird infolge des jog. Cofinusjakes di 


Seite ce = ya! + b’—2 ab cosy, oder, fu 





rithmenrechnung bequemer, wenn bereits « ui 





a sin bsiny * 

funden ind, e — — — rer Auch iit 
sin a si u 

ce=(a + b)sin ywcogy= Ann c 


3. Gegeben eine Seite und zwei anliegende 


z. B. a, und y. Dann: «= 1800 — 3 — 
WE nun — 
sine sin 


4. Gegeben eine Seite, ein _anliegender ı 
gegenüberliegender Winkel, 5.B. a, « und 2. 
wird y = 150° — @« — 3 und man iſt wieder 
Fall 3 gelangt.  _. 

5. Gegeben zwei Seiten u. ein nicht eingeſct 
Wintel, 5. B. a, b und «. Durch dieje 3 Stüdı 
Dreied nicht vollitändig beftimmt, vwielmebr ı 

sın 


zwei Dreiede. Es iſt nämlid) sin 3 = — 





gr 
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mejier 1 eine Kugelfläche, auf welcher durch die 


Trifection f. des Winkels, die Aufgabe, einen 


Srikfinnder 27 

sin (180° — 8) = sin B, fo fann man au ſtatt Triptychon n.,gt. refruyoy, frj. triptiqus, m 
n Supplementswinfel nehmen und erhält ſo ein ee a ar » Bere 
it Dreied. Ferner wird y=10 -a— sun aller triptych, ein mit zwei Thüren verjehener 
it wieder beim all 3. — 
1. Die fphäcfge Ex. lehrt, aus drei der Beftim- | ipre griech. veimous, j.b. Art, Drzn 
asjtüde Glachenwinlel und Kantenwinlel) einer h ni ra, 1., la eo rz. Se * 
eitigen Ede die übrigen zu finden. Man beichreibt ſchen e $ romaniſches Eymbol der Dreteinigfeit ; ſ. 
iejem Zwed um den Scheitel der Cde mit dem | 819, 1337 


lächen der Ede ein Dreied ausgejchnitten wird, 
n Seiten die Kantenwinkel, und deſſen Wintel die 
henwintel der Ede mefjen. Statt der Ede betrachtet 
ſodann ſtets dieſes Dreied. Weiter lönnen wir ung, 
‚lauf die jphärtiche als auf die ſphäroidiſche Tr., 
—* —— 

riklinoſder, n., ſ. d. Art. Kryſtallographie. 
—— 
srillbohrer, m., ſ. v. w. Drillbohrer. 

Ar Trilling, m., ſ. d. Art. Drilling. 

ri m., j. v. w. Drehling. 

“rilobe, m., frz. Dreipaß. 

rilob6, adj., fr;-, lleeblattartig, dreilappig; arc 
be, Kleeblattbogen, zweinaſiger Bogen. 
'rimmer, s., engl., Trumzapfen, Wechſel; trim- 
g.joist, Wechſelballen, j. Balten 4. II. B. 6. 


rimurti, j. d. Art. Indiſch A. 

'Tincarino, m., ital., jpan. trancanil, Leibholz. 
'ringle, f., frz. , Zeiite, bei. 1. Tragloth, Fugen- 
Richtſcheit, Schneiderlatte; t. vitriere, Fenſter⸗ 
‘; t. à courtine, Vorhangitange an Bettitellen; 
zler, ausſpänen. — 2. mit Maaßlatten vorlegen, 
für Abſchnüren gebraucht. 

ringlotto, f., fr;., j. d. Art. Bleiknecht. 


‚rinkomali-Hol3, n., leichtes und doch zähes 
‚das in Madras viel zu Bauten verarbeitet wird. 
tammt von einem Baum (Berrya Ammonilla), 
ınjerer Linde verwandt iſt. 


rinom, n., jede aus 3 durch + oder — verbun— 
n Theilen bejtehende Größe, wie — a + b.ıc. 
riomphal, adj., frj., arc. t., Triumpbbogen. 
‚Xipel, m., franj. tripoli m. argile tripoldenne 
neral.), beſteht der —— nad nur aus 
‚lerde, mit etwas Eiſenoxyd, Thonerde u. Wafler. 
‚mt auf Lagern mit Thon und mit Quarzjand vor, 
auf Neitern in verſchiedenen Sanditeinen. Er 
eint derb, erdig, jelten bat er muicheligen Bruch, 
bar durch Kallſpath, Farbe graulich- u. gelblich 
‚ ins Gelblihgraue und Iſabellgelbe. Undurch— 
ß mager und etwas raub anzufüblen. Schmilzt 
em Löthrobr, wird als Polirmittel gebraucht. 
j. Gew. — 1,8—2. Val. aud) d. Art. Diatomeen, 
‚YIpes, ın., lat., römijches Yängenmaaß = 3 Fuß. 
riphan, m. (Mineral.), tommt in kryſtalliniſchen 
Ien vor, mit unebenem, fleinförnigem, ‚Iplitterigem 
h, eingewachſen in granitiihe Maſſen; etwas 
oder perlmutterglänzend. Farbe grünlid, härter 
— weicher als Quarz, funkt am Stahl. Iſt 
ejentlihen eine Verbindung von kiejeljaurer 
terde mit kieſelſaurem Lithion. 


tiphanfpath, m. (Mineral.). Man unterſcheidet 
rotomen Tr., ſ. v. w. Prehnit; b) prismatiſchen 
v. w. Triphan. 

riple-pas, m. frj. (Schloſſ.), dreifaches Gewinde. 
Tiplet, m., fran;., engl. triple-lancet-window, 


einigfeitöfeniter, 





a 


v. w. phosphorſaures 


% 


u 
. 








Winkel in drei Theile zu theilen, hat die Mathematiler 
ſehr beichäftigt, fan aber mit Hülfe von Lineal und 
Zirkel allein nicht gelöft werden, außer wenn der Wintel 


’ 1 
auf die Form gebracht werden Tann ( =). worin 2° 


eine ganze Potenz von 2 bedeutet. 

Trisomum, n,, [at., frj. trisome, m., dreifaches 
Grab; j. d. Art. Katafall. 

Trispaston, n., gried. refan«oror, ein dreifacher 
Flaſchenzug.. 

Tris a, f., l. nereifolia R. Br., ein neu— 
holländiſcher Baum (Fam. Leptospermese), liefert 
feſtes und elaftiiches Holz; — 2. obovata Renn.; die 
aus dem harten gl ergejtellten, vortrefflichen Kohlen 
werden in den Zinnmwerten auf Banla ausſchließlich 
benußt. 

Triſte, f., in Tirol j. v. w. Schober, Feimen, um 
einen Baum, den Erifbaum, herum angehäuft. 

rif UF, f., eine verzierte Einfajlung. 

Triton und Eritonen (Mythol.), werden dargeitellt 
als Männer, mit Heinen Schuppen bis zur Hüfte be 
dedt, unterhalb aber al3 Delphine, in der Hand eine 
Seemuſchel haltend zc. 

Trittbret, n., 1. auch Erittfufe, k., fran ais de 
marche; SL tread-board, j. v. w. Auftrittjtufe; — 
2.(Majc.) die Breter an einem Tretrad, welche an 
demielben die Schaufeln bilden; — 3. ſ. Drehbant 1. 

ritt äche, £., fr. giron, engl. tread, ſ. Auftritt. 

Trittrad, n.,. v. w. Tretrad. 

Tribe, £., Provinzialismus für Windeu. Rollenzug. 

Trinmphatorenkranz, m., ſ. d. Art. Kranz 1. 

Trinmphbogen, m., 1. au Trinmphthor, Triumph- 
pforte, franz. arc triomphal, lat. arcus triumphalis, 
porta triumphalis,, zu Ehren eines Fürjten oder be 
rühmten Mannes bei jeinem Einzug in die Stadt er- 
richtete Pforte, die entweder auf kurze ge dient und 
dann auch Ehrenpforte (j. d.) genannt, od. als dauern- 
des Dentmal ftehen bleiben ſoll, und dann als großes 
Thor mit einem Hauptbogen und zwei Nebenbogen, 
auch ohne leptere, geftaltet wird. Die meilten Ir. jind 
aus der Römerzeit, daher denn auch die neuen Tr. faft 
alle in römiſchem Stil gearbeitet find, obgleich man fie 
in jedem anderen Stil eben jo ſchön herjtellen könnte. 
In der Regel bringt man in Reliefs die zu verherr— 
lıchende That und auf dem Gipfel die Statue des 
Triumphators zu Pferde, in einem Siegeswagen oder 
dergl., an; auch chineſiſche, japaniſche und — 
Triumphbögen find erbalten. — 2. Auch engl. rood- 
arch, chancel-arch, fornix gen., vor dem Sanctu- 
arium ber althriftlihen und romaniſchen Baſiliken (I. 
d.); bei gothiſchen Kirchen zwiſchen iff und Chor 
itehender hoher Scheidbogen; man pflegte auf der 
Mand über demfelben den triumphirenden Grlöjer dar: 

uitellen, oder unter dem Triumphbogen ein koloſſales 
rucifir, das Trinmphkren;, franz. croix triomphale, 
eugl. rood, lat. erux triumphalis, entweder in fetten 
ſchwebend, oder auf einem Querbalten, Erinmphbalken, 
engl. candle-beam, rood-beam, jtehend, zu befejtigen 3 
ſ. auch d. Art. Baſilila 2., Chor u. Kirche. 
Trinmphſäule, f., (at. columna triumphalis, 


zu Ehren eines Feldherrn zc. errichtete Säule; ſ. d. 
Art. ———— u. Denlmal 1. 
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Trivello, m,, ital., j. d, Art. Vohrer. 

Troche, f, fr;., lat. trochia, Blume, Knauf aus 
mehreren Edeljteinen. 

Trochilus, m., lat., Hohltehle, Einziehung; ſ. d. 
Art. Blied E.2. k ; 


Trodjitenkalk, m., Zlögtalt; j. d. Art. Kalt. 

Trochlea, f., lat., griech. z9040X«, Flaſchenzug, 
Holle oder Winde. 

Trochoide, £., j. v. w. Eycloide, ſ. d. 


Troken- Apparat, m., zum Trodnen des Baus 
hohzes; ſ. d. Art. Bauholz E. 1. b. u. Holz 3. 


Trockenboden, m., franz. söchoir, m., 1. aud 
Trodenbudt genannt, zum Trodnen der Salzftüde mit 
Bretern belegter Platz; — 2. Boden zum Aufhängen 
zu trodnender Gegenjtände, muß jehr gut ventilirt u. 
dennoch vor Eindringen des Rußes ıc. geſchüßzt fein. 

Trockendock, n., j. d. Art. Dod. 

Trockenfäule, £., j. d. Art. Stod u. Fäulniß. 

Trocenhans,m.,fr.sccherie,f.etendoir,m,,engl. 
drying-house, 1. (Hüttenw.) Gebäude zum Zrodnen 
u. Hurbemabren ausgelaugter N die zum Treiben 
des Metallö bejtimmt ift; — 2. ſ. d. Art. Darre. 

Trokenlegung, f., franz. dessechement, engl. 
draining,, jumpfigen Terrains, — durch Ablei⸗ 
ten des Waſſers in Haupt: oder Nebenkanäle, durch 
Maſchinen, ala: Waflerihneden, Baggermaſchinen, 
Windmübhlenpumpen, durch Auswechſeln des Bodens, 
Durchſtechen darunterliegender Thonſchichten ıc., |. d. 
in d. Art. Entwäjlerung u. Sumpf angejogenen Art. 


Trockenloch, n. (Bergb.), zum Sprengen (ſ. d. 3.) 
gerade aufwärts gearbeitetes Bohrloch. 
Erodienmaner, f ‚ fran;. mur en pierre seche, 
pierre, perr€, mureau, engl. dry wall, cog, Mauer, 
ohne Mörtel verbunden, blos mıt Moos vermauert; 
wird häufig jtatt der Yerzimmerung beim Ausbau von 
Gruben, Streden u. Stollen, jonjt auch bei niedrigen 
Auttermauern ıc. angewendet; j. d. Art. Mauer ıc. 
Trockenmittel, n., j. Siccativ. 
| Trodenofen, m., frz. etuve f, à dessiecation, 
engl. drying-stove, j. v. w. Fruchtdarre, j. Darre. 
Trockenöl,n., j. Ol, Firniß, Siccativ xc. 
Troden lab, m., frz. essui‘, m., ſ. Bleiche 1. 
Trockenſchauer, m., rohenfhenne, f., zum 
Trodnen friſch geitrihener Ziegel, ſowie feuchten Ge— 
traides, Graſes ıc. dienendes leichtes Gebäude, worin 
die zum Trocknen beſtimmten Geruͤſte jtehen ; die Wände 
bejtehen aus Fachwerk mit Durchbrochener Ziegelmauer 
oder Lattengittern, bei Getraide mit Drabtgittern, und 
aben außerdem Klappläden. Auch das Dach muß 
Jentilation haben. Sehr gefährlich ijt den zum Trod: 
nen aufgeitellten Ziegeln ſtarler Wind und ganz be 
jonders heftiger Zug. Sobald die Ziegel geitrichen 
jind, werden jie auf dem Bodenbret od. ım Formrah— 
men nach dem Tr. getragen, u. dann auf den Gerüſten 
auf einzelne Trockenbretchen, jowie auf dem Fuß— 
boden auf die hobe Kante in 7 em. Abitand von 
einander geitellt. Dabei jtelle man die näfjeren Ziegel 
von den Yulen weiter ab als die trodenen x. Man 
Haie die Klappen an der Windjeite, an der gegen: 
überitebenden öffnet man jie. Wegen ihrer Schwere 
bringt man die Mauerziegel gewöhnlich zuerft auf die 
Gerüjte der untern Etage und öffnet nun, wenn die 





Steine etwas übertrodnet find, das Wetter rubig tt | 


und feine große Hige berricht, alle Lulen, jedoch immer 
„daß fein ſtarler Luftzug entiteht. Sind die Steine 

' dnet, dab fie eine bleiche ‚sarbe annehmen, jo 
man fie auf einem rubigen Bla mit wenigiteng 

breiten Zmwijchenräumen über einander auf, 


nimmt man an, dab alle mit ihm zuglad ar! 












nachdem ſie zuvor mit jtumpfen Neem dus] 
worden, u. läßt ſie fo völlig austrodnen. Tuum] 
man die zuerit abräumen, die zuerit giat mr 
Um fie in der Trodniß zu proben, jerbnät mn a 
der. De el; hat diejer auf Dem Bruch innen s u 
gleiche Farbe, und tjt er Durchnebends gladı iaiz ı 


zum Brennen reif find. 

Trocknen, n., von fendten Wänden, j. jusc 

trockner Kalk, j. v. w. Gipstall; tradı ix 
j- d. Art. Kluft. 

Trockniß, f., ſ. Auszehrung u. Baumdarı. 

Trödelmarkt, Grämpelmarkt, Tandiont, 
am beiten Reihen von Buben mit hölzernen ı=' 
davor, in einer freien, von frijcher Luft durte 
Gegend der Stadt. 

Trog, m, frʒz. bac, auge, engl. trongh, übe 
dedellojer, plumper Kajten. 1. Bretertatten a’ 
griffen, oben breiter als unten, dient dem Narr 
den taltmörtel darin zu tragen; faßt Yu— Bi“ 
2. (Mübhlenb.) f. v. mw. Grubenbaum, j. Gr" 
3. (Hüttenmw.) zum Forttragen des Etzes > 
Mulde, ſ. d.; — 4. ſ. d. Art. Stall. 

Trögelden, n. (Hüttenw,), Heine Mur 
Einbringen der Erzproben in die Schmel;bütte. 

Trograd,n.(Mühlb.), oberihlähtige® 

Trohmholz, n., Sägekloß, ſ. Baubol; F 

Trommel, £., 1. j.v. w. Tambout; — 2. 
eine Art Schiffswinde; — 3. (Majchinenw.! d 
linder bei Realtionsrädern, worin ji das Tr 
findet; — 4. itarfe, um größerer Leihtigteit mi! 
bergeitellte Walze an Maſchinen, im der Kr 
Treıbband zur Auflage dienend; — 5. eine Üı 
ift Attribut der Kybele. 

Trommelbled, n., j. d. Art. Meſſingble 

Trommelrad, n., fran;. tympan, ın. 
Walzenrad. 

Trommelfchleufe, runde Schleuſe, iv. 

Trommelftein, m., runder Stein zu Aufn 
von Säulenidhäften. 


Trommelwelle, £, Welle einer Riemenn 
Trompe, f., fr}., engl. trompe-vault, vo: 
eine Fläche doppelter Krümmung bildende ” 


Tig. W61 64. Zu Art. Trompe. 


3. B. angewendet in der Ede eines unten ach 
runden, oben vieredigen Thurmes, ü 





= Trompete 








Trümmerachat 





rgang aus einer Grundform in eine andre größere, 
mindejtens mit einzelnen Theilen vor jener vor- 
nde, wenn nämlich der überragende Theil oder die 
re Mauer der Art ift, daß ein — Kragſtein 
t ausreiht. Gewolbebogen über Thür: oder Fen— 
nungen in der Mauer eines runden Thurmes ıc. 
ſen ebenjo lonjtruirt werden wie Trompen, bie zu 
ſchwierigſten Aufgaben des Steinichnittes gehören. 
geben in Fig. 551—54 einige Trompenbogen, 
ſen aber wegen rl auf Horn's „Schule 
Steinmeßen“, Leipzig, Otto Spamer, verweilen. 
die Trompe in Form einer Niiche fortgejeßt, jo 
t jie Nijchentrompe, frz. trompe en niche. 


Erompete, £., j. d. Art. Kalliope. 
Lrompetenbaum, Kanonenbaum , m. (Cecropia 
ata L., Fam. Artocarpeae), mäßig großer Baum 
mittlern tropiſchen Amerila, deſſen poröjes Holz 
den Eingebornen zum Feueranmachen verwendet 
d. Sein Bait dient zu Anfertigung von Geilen, 
iden, Geflechten ıc. Die Stämme erreichen eine 
je von 9-12 m. Sie find häufig völlig hohl 
deshalb vortrefflich zu Waflerleitungen und dergl. 
yebrauchen. 


Irompetergang,, m., engl. trampeter’s round, 
maenlanum, langer Balkon, ſ. d. 

Trompillon, m., fr3., engl. trompe-heart, halb» 
ndrijher Kernitein einer Trompe, liegt unten dia- 
al auf der Mauer, jo daß die Wölbfteine des Trom- 
bogens wie Au: einem Lehrgerüft auf ihm ruben; 
: nah Pollendung des Bogens herausgezogen 
den. 

Tronc, m., fr;., ital. trunco, Baumjtumpf, Opfer- 
t, Säulenjchaft; tr. de cöne, abgeitußter Kegel. 
Tronche, f., frz., 1. Baumftumpf; — 2. Klog für 
m Beine E b. 

Tronchet, m., frz., Amboßitod. 

sale Sa frz, 1. Trommelitein eines Säulen: 
its En 2. Drahtſchaft, Nadelſchaft; — 3, tr. de voie, 
abahn 


ei i 

tronqud,adj., frz. (Herald.), verftümmelt, oben u. 
en abgeitußt. _ i 

tropfbare Flüffigkeit, £., j. Zlüffigteit 1. 
Tropfen, m., franz. larme, f., ital. campana, lat. 
ta, al3 Heiner jtehender Cylinder, oder umgelehrt 
eftußter Kegel gebildeter —— ſ. d. Art. 
berzähne und doriſcher Stil. 
Tropfenfall, m., 1.j. v. w. Traufredt ; — 2. v. 
Dachtraufe. 

Tropfentafel, £., ſ. d. Art. Doriſch. 
Tropfkante, £., Tropfſaum, franz. bourrelet, m,, 
l. list, ſ. d. Art. Blechfabrikation u. Weißblech. 
Tropfkaſten, m. (Salzw.), Behältniß auf der 
ıdirwand, welches die Soole enthält, die durch die 
idirwand tröpfeln joll. 

Tropfſchwefel, m. (Hüttenw.), 1. natürlicher 
: gediegener Schwefel; — 2. der beim Röjten des 
ierzes ——— Schwefel. 

Tropfſtein, m., Höhlenlall, ſ. d. Art, Stalaktite. 
Tropfvitriol, m. (Hüttenw.), in Geſtalt von 
apfen oder Stangen ſich anſeßender Vitriol in 
t Grube. 

Eropfzinn, n.(Bexpr ’ 
| Binnerz tröpfelr* 
Trophäe, f., ri 
Beözeichen, meil, 
* “ d. Urt. Acı 


auf den Brennörtern aus 
—S 

2, fr. TDoTaıoV, 

1 jujammenge: 

an auhTr.n 

"te, Wiſſen— 

herr: 









| um damit den aus dem Schacht ge 
| die Seite zu drüden; aud bei einer 


lid ung derfelben, 1.8. an den folgen Künften x. ge 
widmeten (Sebäuden oder an Ehrenpforten ıc. 

eh adj., J. ſ. v. w. ſymboliſch; über tropijche 
Bilderſchrift ſ. d. Art. Hieroglyphen; — ergl. d. 
Art. Jahr; — 3. von Pflanzen gejagt, aus den Tropen 
ftammend. Tropiſche Pflanzen können bei uns nur 
im Warmhaus übermintert werden. 

——— m., frz. (Waſſerb.), Überfall. 

Troſtkammer, £, j. v. w. Salriſtei, ſ. d. 

Troß, m., 1. (Mineral.) f. v. w. Traß; — 2. hier 
und da für Feime, |. d.; — 3. franz. aussiere, —* 
hawser, Tau, aus 18 u. mehreren Garnen beſtehend. 

Trottbaum, m., ſ. u. Kelter. 

 Trotte, £., fo nennt man in manchen Gegenden 
die Kelter, am Rhein die Quetſchmaſchinen in Stärle- 
fabriten. 

Trottoir, n., frj. estrade, f., lat. ombo, umbo, 
ipan. anden, andito, acera, ſ. d. Art. Bürgerfteig, 
Aſphalt I., Straße ıc. 

Trobkopf, m., Name für eine 
(Anobium pertinax L.), j. d. betr 

Trotzſtein, m. Auferleg oder Scheerſtein (Hütten 
werf), eine beim Kupferſchmelzen entitehende, röthlicy 

raue, jebr jtrengflüflige afle, zufammengejet aus 
upfer, Eifen und Schwefel. 

Trou, m., frj., Loch; trou de boulin, Rüſtloch; 
Taubenſchlagloch; trouer, lochen. 

Trough, s., engl., Trog, Arche; ſ. auch Bett 3. 

Troussequin, m., frz‘, Streihmodel, Reißmaaß. 

Trowel, s., engl., Kelle; filling-tr,, Fuglelle. 

Trowel point moulding, s., engl., Spißzahn⸗ 
verzierung. 

Trox, jpan., Kornboden, auch hriftliche Kirche, 

Trua, f., lat., frz. truelle, f., fpan. u. lat. trulla, 
gr. rounins, Helle. 

Trübeihhmaaß, j. d. Art. Maaf. 

Truck, s.,engl., 1.j.d. Art. Klote; —2.Blodwagen. 

Erndenfuß , m,,f. d. Art. Drubenfuß. 

Trüel,n., ſchweizeriſch für Weinprefje, Kelter. 

Trügle, n., ſchweizeriſch für Knebel, um Seile und 
Ketten ftraffer anzuziehen. 

Trügling , m., ſ. v. w. Apatit, f. d. 

Trulla, f. lat., 1. Mauertelle, vertieftes Geſchirr, 
Beden, Kuppe; — 2. aud) tholus, Kuppel. 

Trülle, f., franz. tourniquet, moulinet, Dreb- 
kreuz; ſ. d 

Trullisatio, f., lat., Putzauftrag mit der elle. 

Trumeau, m., frz., 1. ijeniterpfeiler; — 2. Pfeir 
leripiegel. 

Trumm, Trum, Drom, n., —— jedes abge⸗ 
riſſene, unförmliche Stüd (Trümmer iſt der Plural 
davon), bei. 1. (Bergb.) ein Stüd Feld, ein Stüd 
Seil ıc., j. d. Art. Seiltrumm; — 2. eine durd das 
Geitein in Geſtalt eines Bandes — hindurchziehende 
Erz: oder Steinart; — 3. |. Trumpf. 


Trummelbaum, Tummelbaumm. (Bergb.), neben 
einem Haſpel an dem langen Stoß des Geviers ange 
brachter jentrechter Baum, von oben u. unten in einer 
Spur gebend u. mit einem Hebel oder Arm verjehen 
enen Kübel au 

dwinde (j. d.) 


Art der Bohrläfer 
. Art. 


die ſenkrechte Welle. 

Trummbalken, @rumpfbalken, m., franz. solive 
boiteuse, solive enchevötree, engl. trimmed ag 
ſ. v wechſelter Balten, ſ. Balten 4. II. B. a. 

—hat, m., f. d. Art. Achat, befteht aus 


Grümmerer; 
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ſcharflantigen Achatbruchſtaden verſchiedener Größe, 
gebunden durch Amethyit. 

Trümmererz, n,, durch Kalkſpath mit Fahlerz zu: 
ſammengelitteter Kupferlies. 


Trümmermarmor, m., ſ. d. Art. Breccie. 


Trümmer-Mauerwerk, n., j.v.w. Füllmauer, 
Emplekton. 

Trummerz, n. (Bergb.), trümmerweiſe brechen · 
des Erz. 

Trummholz, n., Seiträget, Aragholz , Sattelholz, 
Schixxholʒ, frj. potence, f., engl. corbel, bolster, lat. 
interpensivum, ein unter dem Träger auf eine Säule 
gezapftes (aufgetrummtes), kurzes (abgetrummtes), 
ftartes Stüd Holz; dient zur Abkürzung der Tragweite 
des Träger2. 

Trummfäge, f., fr. scie f. a travers, engl.trimm- 
saw, ſ. v. w. Trodjäge, Schrotjäge- 








Zudoraltar. 





fig. 2557. 


Zudorblume. 


fig. 2558. Zudorlamm. 


Trümpel, m., ſ. d. Art. Trempel, Stemgefchwell | 


u. Drempel, bej. aber Art. Schleufe. 

Crump m.franz. chevötre, lingoir, m., engl. 
trimmer, Wechſel; ein Balten, der nicht mit beiden 
Enden auf Mauern aufliegt, fondern in den Mechiel- 
balten, d. h. den beiden ganzen Balten, welde neben 
dem oder den wegen a eined Treppen- 
loches abgejchnittenen Trummbalten, ſ. d., liegen, ein- 
gezapft ijt und in den dann wieder Die Trummbalten 
eingezapft find; um den Mechjel nicht zu ſehr zu bela- 
jten, vermeidet man gern, mehrere neben einander lie- 
gende Trummballen in einen und denjelben Wechſel 
zu verzapfen, j. Ballen 4. II. O. 


trumpfen, trj. 3., |. v. w. abtrumpfen. 
Trunk, s., engl., 1. lat. trancus, f. v. w. trone, 
ſJ. a — 2, Gefluder, Gerinne. 
runk-engine, s., engl., Dampfmajchine mit 
rohrförmiger Kolbenftange. a Pan 
Trunk-light, s., engl., ſ. v. w. sky-light. 
"uk-lock, s., engl., das Klinkenſchloß. 


Trunnion, s., engl., Drebjapfen, Blarir. 
Trusquin, m., frj., Reißmodel; tr. a hlet. tum 
ratzer. 

8, s., engl., 1. Bod, Gebinde, desire 
wert; trussed rafter-roof, Dachſtubl ajı & 
parren; — ſ. d. Art. Brüde,— I nı 
tein, Conjole; — 3. (Hüttenmw.) Padet, Gaı 
to tr. a roof, abbinden, zulegen; to tr. a timber, " 
Ballen armiren. 

Truss- 8,5.,engl.,dasSprengemert;trus 
j. d. Art. Band V. b.; truss-post, s., Hinp“ 

Trussel, 5,; engl., Heine Gonjole, Knage 

Eruter, m,,j.v. w. Spalier. 

to try, tr. v. a wall, lothen, einlotben; © 
up, ausarbeiten und glätten. l 

Trying, s., engl., das Probiren; trying! 
Nachfuͤgehobel, 

Tryginon, n., griech., ſchwatze Farbe un! 
trebern j. d. Art. atramentum u. Weinheit 






fig. 2560. Zudomi 


Tſchackel, m. (Bergb.), zum Reifen d 
De man bie Berglörbe macht, dienen? 
eſſer. 


Tſchaitya, ſ. d. Art. Buddhaiſtiſch. 
Tſchan, j.d. Art. Meile, 

Tſchang, Tſchi, Tihube, Tſchioh: j.d.: 
Tſchaori, j. d. Art. Indiſch B. 
Tſcharky, ſ. d. Art. Maaß. 
Tſcherpel, m., j. Zſcherpel. 

Tſcherper, m., Heines Meſſer, im Bergb. 
Tfchetwert u. Tſchetwerki, ſ. d. Art. Mi 
chen, j. d. Art. Chinefiich. 

Tſcho, ſ. d. Art. Maaß. 

Tſchopeh, ſ. d. Art. Maaß. 

Tſchöltri und Tſcultry. ſ. d. Art. Int 
sj00, i. d. Art. Maaß— 





Tuba 


'uba, f., lat., 1. Nobr, bei. Steiger 
en; — 2. Trompete; ſ. d. Art. Kalliope. 
‚ubben, m., norddeutſch für Kübel, Trog. 
ubbing, s., engl., waſſerdichter Schachtausbau. 
ube, s., engl., frz. tube, m,, Röhre, Rohr. 
'ubulus, m. lat., ſ. d. Art. Brunnenröbre. 
„uch n., ſ. d. Art. Roller u. Anſchrot. 
u chflein, m. (Miner.), ſ. v. w. Mergeltuff. 
"uck-pointing, s., engl., Ausfugen mit ber 
nnirten, Fuglelle. 
uckſtein, m (Min.),i.v.w. Kalttuff,i.d.Art-Zuff. 
Inenmpalme, f. (Astrocarium vulgare Mart., 
L. — in Braſilien einheimiſch; ihre Blatt⸗ 
n ſind ſehr feſt und werden deshalb vielfach zu 
‚den und Tauen verarbeitet. 
Iudorbiume, £., richtiger Tudorblatt, n., franz- 
lled’ache,engl.Tudor-flower,strawberry.leaves, 
ıhblatt, Vierblatt, barakteriftiiches Blatt der eng- 
en Späthgothik, j. Fin. 2555, 2556 u. 2557. Der 
orblätterfries od. Eudorkamm, engl. Tudor-crest, 
2558, beſteht in aufrecht jtehenden Vierblättern, 
Halbkreiſe gejtellt, ar hen Knoſpen. Vgl. übr. 
‚rt. Kreuzblume u. Blatt. 
Ludorbogen, m., fr). arc Tudor, engl. Tudor- 
a, fourcentred arch, gedrüdter Spißbogen mit 
weiften Schenfeln, aus vier Mittelpunlten Ton- 
ırt, in der engliihen Späthgothik, von Mitte des 
bis ziemlich Ende des 15. Jahrh. in Gebrauch; ſ. 
Irt. Bogen und Fig. 2559. 
Tudorroſe, f., j. Fig. 2560. 
Tudorſtil, m., frj. style Tudor, engl. Tudor- 
le, j. d. Art. Gnalifä-gatbiich 3. 
Tue-iron, s., engl., Blasdeute. 
Tuff, m., Tof, Toph, Duckſttin, engl. tufa, toph- 
ae, lat. tophus, allgemeine Benennung für lodere 
inarten, welche das Refultat mechaniſcher Zerrei- 
ıg bei Ausbrüchen der Vulkane find, indem die vul- 
iſche Aſche mit Waller als Schlamm herausgeworfen 
cd, der durch jpätere Erhiung die Tuffe erzeugte. 
bin gehören: der Tufffalt, ſ. d. Art. Kalltuff und 
cgmilch; der ——— j.d. Art. Baſaltlonglomerat; 
Duditein, j. d., die Rauhwacke, j. Bitterlalt; der 
dejinter, j. d., der Mergeltuff, ſ. Mergel 1. d. ıc. 


Tuffwacke, £.(Miner.), ift vullaniſchen Urſprungs 
> in der Nähe von Erdbränden zu finden, von ver- 
edener Feſtigleit, immer jedoch leicht, von alchgrauer, 
ins Gelbliche od. Rothbraune fallender Farbe, mit 
igem Bruch; man unterjceidet: a) die ſchwammige 
löcherig, loderer od. dichter, j. a. d. Art. Beperino; 
die erdige T., als Buzzuolane u. Trab (ſ. d.) belannt. 
Tugenden, £. pl., j. d. Art. Engel II. e. u. Kar- 
taltugenden. 


Tugurium, n., lat., Zweighütte mit Strobdad). 
Tuile, f., fr;., altfranz. teule, von tegula, Dad): 
gel; t.de manteau, Blendzienel; t.plate, acrochet, 
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obr in Bump- ‚= 


attitein; t. faitiere, oritziegel; t. flamande, | 
eitziegel, Dachpfanne; t. creuse, Hoblziegel; t.gout- | 


re, Rinnenziegel; t. corniere, Ktchljiegel: t. aretiere, 
satziegel; t. gironnde, Ortziegel; t. imbriede, Hohl: 
Mel; tuilerie, Ziegelei; tuileaux, SJiegelbroden. 











u.2m. did. © ch, nimmt 
ar eine jchöne Bolitur an von An | 


ten aaa wirft fich 


BE den in, — 


Tumba, fr}. tombe, f., engl. tomb, altar-tomb, 
lat. tumba, griech. ruußos, über dem Fußboden er- 
babenes, kiſtenartiges oder auf Füßen ruhendes Grab: 
denkmal; j. Grabmal u. Heiligenichrein. 


Tummelbaum, m., j. v. w. Zrummelbaum; |. b. 
u.d. Art. Göpel. 

Tummeldeich, m., Tummelwerk, n., j. Deich. 

Tummler, m. (Schiffsb.), Anie des Hedbaltens. 

Tumolo, j. d. Art. Maaß. 

Tümpel „m. L. ſtehendes Gewäſſer, das zu faulen 
beginnt; — 2. (Hüttenm.) der Boden des Heerdes und 
Tiegels beim Hochofen, worauf fib das gejchmolzene 
Metall jammelt. 

Tümpelſtein, m., ſ. d. Art. Hochofen I. 

Tumpfholz, n. (Bergb.), Hölzer bei der Verzim- 
merung eines Schachtes, die auf dem Liegenden von 
einem furzen Stoß bis in den andern reichen. 


Tumpfladhter, £., j. v. w. Dumpfladhter. 

Tumulus, m. lat., Grabhügel; j. Grabmal 1. 

Tun, j.d. Art. Maaß. 

tünchen, trj. 3., 1. franz. badigeonner, engl. to 
parget, da3 kreieren einer Wand mit bünnem, 
weißem Kall, Tündkalk, engl. paint, oder mit Erb: 
farben. — 2. Franz. finir & enduire, encroüter de la 
chemise,engl.to set a wall, to finish the plastering, 
Überreiben des Pupes mit ganz feinem Putzmörtel, 
Tũnche, mittels Dünnjcheibe, —— Tünchſcheibe u. 
Filzſtödchen. Man nimmt, außer Weißkalk u. feinem 

and, Tündfand,, häufig noch Gips zu dem dabei ge: 
braudten Mörtel (Tündkalk),. — 3. Gipsformen, 
worin man Etwas abgießen will, mit geſchmolzenem 
Wachs u. mit Öl vorher tränten. 


Tünchſcheibe, f. frj.oiseau, m., palette f.du bar- 
bouilleur, engl. hawk of plasterer, white-washer's 
pallet, j. d. Art. Dünnscheibe, Handbret u. Aufziehbret- 

Tünchſtöcke, m. pl., j. v. w. Schienenholz. 

Tündung, Zünde, f., 1. aud) Ihlichte, franz. che- 
mise, dernier enduit, engl. finishing-coat, ital. in- 
tonaco, lat. arenatum opus, legte Schicht des Pußes; 
—2, fra. barbouillage, peinturage, engl. pargetting, 
whitening, j. d. Art. Tünchen. 

Tungftein, m,, Scheelit, Scheelerz ; ſ. Wolfram. 

Tunke, £., j. d. Art. Baltenteller. 

Tunna, Zunner, |. d. Art. Maaf. 

Tunnel, m., j. tunnel, m., engl. tunnel, 1. durch 
einen Berg gearbeiteter Weg. Beitebt der Berg aus 

anz feiten Felsmaſſen, b ilt blos nöthig, das Geſtein 
ortzuhauen. Hingegen ind alle durch Erde od. loderes 
Geſtein getriebene 7.3 durd Seitenwände und Wöl« 
bungen gegen das Nachſtürzen zu fihern. Bei längeren 
T.s ae man auc Zuglöcher, Wetterſchachte ıc. an- 
legen. Das Nähere darüber ſ. unter d. Art. Wölbung 
u. Afpbalt IV.yı. XII. — 2. T. eines Schmelzofeng, 
j. v. w. Tiegellod)- 

Tunnelbrücke, slechtunnelbrücht, f., j. Brüde. 

Tunnland, n., ſ. d. Art. Maaß. 

Tupelobaum, m., jottiger (Nyssa villosa Mich, 
Fam. Nyssaceae), cin Baum Nordamerifa’s, der ein 
ſehr hartes Holz beſißzt. Daflelbe wird gern zur An- 
tertinung von Wellen u. zu Drechslerarbeit genommen, 
läßt Jich jedody wegen des gewundenen Verlaufs Jeiner 

Faſern nicht gut ſpalten. Aus der ſchwammigen 
Wurzel des nahe verwandten Waſſer-Tupelobaums 
(N. aquatica L.) macht man Pfropfen. 

Tugquiholz, n., fommt aus Guyana, feine Ab» 
jtammung tft unbelannk 
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Turbeh, Grab eines Moſcheengründers; j. d. Art. 
Moſchee u. Arabiſch. 


Turbine, £., fr}. turbine, f., engl. turbine, tube- 
wheel, Kreijelrad, horizontales Wafjerrad an vertir 
taler Ace. Man theilt jie folgendermaßen ein. 


1. Stoßtnrbine ; ſolche werden jet nicht mehr gebaut. 
In der einfadjiten Gejtalt beiteht das Stoßrad aus | 
einem Eplinder, um welden herum eine Anzahl Schau- 
feln ſchief gegen die Achſe geftellt find; gegen dieſe 
trifft rechtwin u aus einem Gerinne auslaufender 
Waſſerſtrahl. Ein ſolches Rad giebt höchſtens einen 








= 


Fig. 2561. 


Wirkungsgrad von 30—35 %. Etwas vergrößert | 
kann die Leiſtung werden, wenn das Waller eine 
tontave Fläche wirlt. Solche Räder öfte räder 
(i- Fig. 2561), hatten die Araber in Spanıen: neuer- 
dings hat man fie in Frankreich eingeführt unter dem 





Big. 2564. 


Namen rouets volants, und ihren Wirt 
über 40%/, gebradıt. hren Wirlungsgrad bis 


‚2. Druckturbine, bei der das Waſſer durch Drud 
wirkt. Die einfachite, die Borda'icheT., bildet eigent 





23% 


‚ lid) einen Übergang von der vorigen Gattung 2x- 


— ⸗ 
Turbine 


Man erhält ſie, wenn man die felm hal ze 
und jo frümmt, daß fie unten nahezu boriors < 
laufen, und außerdem das Rad mit einem Kun. = 
giebt. Dadurch erhält man außer dem Sum. 
nod) ein gewiſſes Drudgefälle. Durd die bonir- 
Ausmündungen wird der Austritt des Bar: we 
tend erichwert, was Burdin zu vermeiden Ic 
dem er die Ausflußmündungen auf drei toner 
Kreiſe vertheilte, in deren mitteljtem die ober ©: 
felenden lagen. Das Prinzip diejer Drudtr o: 
Poncelet verlajien worden an jeiner joa ı 
trifugalt. oder dem Tangentialrad, ıx. 
nenrad, Kufenrad nenannt. Bei derielben ır- 
Waller aus befonderen Kanälen ziemlih tanzr. 
das Rad ein, drüdt auf die Schaufeln, bis «= 
am innern Umfang des Radkranzes wieder ur: 
fi in den innern Radraum ergießt. Damm 
tungögrad möglichit hoch werde, muß man de? 
feln jo frümmen, dab das Waſſer obne Stos 


' eintritt und nahe ohne lebendige Kraft aus 


einer jolden T. ift der Wirkungsgrad H-Ü'. 


wendet die Tangentialräder jehr gern an, m m. 


roßes Gefälle und geringere Waflermaiten x 
agung bat. ran ber auch dergleichen Tanger 
mit innerer Beaufihlagung (Shwamtrug's 
bei denen durd die Gentrifugaltraft des Bar. 


ein Gewinn eintritt, welcher aber dadurd mw! 


ehrt wird, daß infolge des jchnelleren Umganz: 
über die Reibung ſich vergrößert. Wan 
koniſche Tangentialräder unter dem Namen X 
den fonftruirt, bei welchen das Mailer jor 
Drud als audy durch Gentrifugaltrait wirlt 
3. Reaktionsturbine. Über die einfachite & 
Segner'ſches Wajlerrad, ſ. d. Art. Realtions 
Altbansihe T. iſt ein Segner ſches Kain 
einigen Verbeilerungen. Bei derjelben wird u 
von unten in die Majchine eingeführt. Cini 
ben anhaftende Übeljtände find vermieden ! 





MWbitelev'jche oder Ichottiiche T.; ſ. Fig 
Die Menge des dur a zuflichenden, bei b 
tretenden und bei e u. d auäftrömendben DER 
burd einen Hahn regulirt. Au 





Turbine &33 türkifde Zauweiſe 





‘engen Aufſchlagwaſſers nicht vertragen. Combes 
t ſie auch für diefe tauglich gemacht, indem er den 
nzen Umfang mit Ausflußlanälen verjah, jo daß 


ıtt der —— ein Pr frummer, zwischen | 


ei ringförmigen Kränzen befeitigter Schaufeln auf: 
tt. Die Abjhüpungsvorrichtung ift bei diefen Com: 
S’Ichen T.n ziemlich lomplizirt. % Difchen den beiden 
adtraãnzen befindet ſich ein Teller, welder durch eine 
ıfache Vorrichtung gehoben und geſenkt werden kann 
id ſtets jo gejtellt wird, dab das ausfließende Waller 
ı Raum zwiſchen dem Zeller und der unteren Rad- 
iche völlig ausfüllt. 


Bei allen diefen T.n mub das Waſſer von unten 
ageführt werden, was ein offenbarer Mangel it. 
ielem — zuerſt Cadiat durch ſeine T. bei 
elcher das Waſſer von oben in die Radmitte eintritt 

ſich nach allen Seiten hin vertheilt, um durch Schau— 
In auszutreten. Der Theil, wo das Waſſer eintritt, 
t gut abgerundet, fo daß der Eintritt möglichjt ohne 
ontraftion 8* tönne. Eigenthümlich iſt der 
adiat'ſchen T. no m ) 

iger Schüge. Eine weitere Verbeſſerung ift es, wenn 
an das Waſſer nicht direkt in das Rad einfallen läßt, 
ndern ihm erft durch einen Yeitihaufelapparat eine 
— Richtung giebt; dies iſt das Prinzip 


ourneyron’iden T., eines der volllommenſten 


yrizontalen Waflerräder. Das Rad (in. 2564) be 
‘bt aus dem eigentlihben T.nrad D, weldes durch 
nen gußeiſernen Zeller EE (ig. 2565) mit der fte- 
nden (le F verbunden ift, und aus einem unbe- 
eglihen Theil B (Fig. 2564), Dem Yeitichaufelapparat, 
elher ebenfall3 auf einem Teller ſitzt und mittels deſ— 
(ben mit einer die Melle umgebenden unbeweglihen 
ülfe verbunden ift. Dieſer Teller überdedt den Rad— 
(ler vollftändig, damit nicht das Waſſer, welches von 
yen herab aus dem cnlinderförmigen Nejervoir AA 
: Die Trommel BB tommt, zugleic auf den Radteller 
ückt. Dies Wafler, nachdem es durch die Leitichau- 
In aa Fi 2565) die verlangte Richtung erbalten 
ıt, trifft bet CC auf die Radſchaufeln unter nahezu 
tem Wintel, aber obne Stoß, weil die Schaufeln 
it einer Geihmwindigleit ausweichen, welche gleich iſt 
r auf die Schaufeln ſenkrecht gerichteten Seitenge- 
pwindigfeit des Mailers. 


e innere Fläche des Radkranzes berührt; die innere 
Läche wird moͤglichſt aut abgerundet, vamit das Waller 
ne viel Kontraltion in das Rad trete. In Amerıla 
ıt man eine Varietät der Fourneyron'ſchen, nämlich 
e $rancis-T., bei welder der Yeitihaufelapparat 
ißen, das Rad innen liegt. | test 
n gewöhnlichen T.n, daß bei Abſchüßung die Wir: 
ıng des Rades ftets eine jchlechtere ift. Deshalb hat 
ourneyron die fogen. Etagent, ın Vorſchlag ge— 
‘acht, bei welcher das Rad durch eine oder zwei ring- 
rmige Scheidewände in 2 oder 3 Näume abgetheilt 
ird, jo daß man bei tiefem Waileritand einen oder 
ei dieſer Räume durd Schüpen völlig abſchließen 
nn. ei der Callon'ſchen T. ift das Yeitichaufelrad 
ven völlig verdedt und von innen durd Syiteme von 
—— mehr oder weniger zu verſchließen; von den— 
Iben wird, wenn der Austluß reguliert werden joll, 
n Theil niedergelaiien. Tieje Vorrichtung tt, wie 
ıc die Abſchuüßung an der Gentilhommeſchen T., 
br unvolllommen. Die bei uns gebräuchlichſte Art 
on Ten find die Henjchellichen oder Jonval'ſchen 
50.2566). Bei ihnen bildet der Yeitihaufelapparat 
Lem förmliches Rad, weldes über dem I.nrad B 
umgelehrt gerichtet find, wie 
nr Boden mit einer Hülje an 
e it das Gerinne. Man 
* Unterwaſſerſpiegel 
usgeſeßt dabfl 









die Waſſerſäule MN durch die 





ein diejelbe umgebender ringför- 


E . Der Schüße beiteht aus | 
nem hohlen gußeifernen Cylinder, deſſen äußere Fläche 


Gin Übelſtand iſt es bei 






nicht mehr als 9m. über dem leteren ftehen, weil jonjt 
| h tmoſphäre nicht mehr 
—— wird. Die Abſchuͤtzung geſchieht nach Henſchel 
urch eine Droſſelllappe, welche in dem T.nmantel u. 
Abflußlanal E unterhalb des Rades angebracht wird; 
gernäbnlicher aber führt man jie aus durch einen 
&hüßen F, welcher in das Unterwaſſer taucht und die 
Ausflußmenge nad dem Stand des Oberwaſſers rd- 
— Bei den Reiche n bachſſchen T.n iſt die Klappe 
uch einen Ringſchüßen erſeßt. Wenn die Wafler: 
fäule jehr vartirt, jo Y es am beften, man lonſtruirt 
zwei T.n, die eine für die unterfte Grenze des Wailer- 
quantums, die andere für die Differenz beider Grenzen. 





Fig. 2560. 


Bei Mittelmafier läßt man jodann die zweite T. geben, 
wenn aud) der Bang ſchlecht iſt. Eſcher, Wyß &Co. 


vereinigen beide T.n in eine einzige; dieſe hat dann 


zwei Kränze, von denen der äußere ſtets mit Waſſer 
gefüllt ift, während der innere, für die Differenz der 
Grenzen fonitruirt, durch Schieber abgejperrt werden 
lann. Die Fontaiumſche T. unterſcheidet ji) von der 
Henſchel'ſchen fait nur durd die Abſchüßung und die 
Art der Befeitigung der Welle. 

Tureie, f., fr;., Quai, Uferdamm. 


Türkenblan, n,,janft röthlich jhimmerndes Blau, 
meist durch Indigo hergeitellt. 


Türkis, m., blauer Kalait (Min.), erſcheint nieren- 
förmig, tropfiteinartig u. derb. Bruch flachmuſchelicht. 
Ritt Flußſpath, rikbar durch Quarz. Farbe Smalte- 
und Himmelblau ins Grüne. Spez. Gew. — 2,8. 
Scheint an den Kanten durd. Glänzt ſchwach wachſig. 
Wird fait nur zu Schmudgenenitänden verarbeitet. 


türkifche Sauweife, f.,fr.architecturef,turque, 
engl.turkish style, Die türliſche Bauweiſe ift diefpätefte 
u. ſchwächſte Abzweigung des muhamedaniſchen Stils. 
Als Mahmud II. nach der Einnahme von Konſtan— 
tinopel ı. J. 1453 die Sophienlirche zur Moſchee ein- 
richten ließ, mußte er jeine Zuflucht zu chrijtlichen Ar— 
bitelten nehmen. Er baute jwar auch einige neue 
Moſcheen, die bedeutendite 1465—1469, ferner ließ 
Bajazet ums Jahr 1482 eine durch die reiche Ausitat: 
tung mit antiten Marmorfragmenten berühmte Mo: 
Ichee erbauen ; aber alle dieje Jowie die Heineren Mo— 
ſcheen find eigentlid nur Copien der Sopbientirdhe, 
wte ſolche nach der Umwandlung zur Moſchee erichien. 
Deshalb können wir aud eine Anficht der Sophien: 
36 * 


f 


türkifhe Bauweiſe 234 türkifde Zauweiſe 


moſchee füͤglich als Beiſpiel für die türliſche Bauweiſe bau, deſſen Hauptluppel, von vier Durlarıı - 
gelten laſſen, }- ig. 2567. In Fi9.2565 u. 69 geben | vier Heinen Gdfuppeln umgeben, dur ma 


> 














Fig. 2567. Eophienmofcer-in Ronfantinopel. 
wir den Grundriß u. die Anficht der Moſchee Soliman’? | Säulen mit Mürfelcapitäl getragen wird. 7 
des Praͤchtigen, die von 1550—1555 erbaut iſt und fait! 
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Fig. 2068. Moſchee Soliman zu Konſtant 





inopel. 





ein Duplilat der Sophienlirche genannt werden lann; tiniſchen Kirche hinzugefügt. Denn jelbit | 
die Kuppel hat denjelben Durcdmefier wie an lepterer, | Arabesten ıc. lehnen ſich an byzantinide 


2 m. höher. Die 1605 begonnene Moſchee 


ber 2 m. I i t Alle jpäteren Bauten Beuen ein eiqentbi 
's iſt ein vollftändig byzantiniiher Central mijch von muhamedanı 


hen formen aut br) 


Türkiſchroth 235 Twining-stem 


ındlagen mit halb od. ganz mißverftandenen For: i Eon. 3 

t der Renaifjance od. gar mit ne | eh b) 8 ſ. dv. w Baggertrommel; F d. ! 

Lürkifchroth, n., Purpurroth, meift durch Krapp Turret, s., engl., Thürmchen, Fiale. 

D — ſ. auch Adrianopelroth. | Räucherofen, Hau Br eigentli thuribulum, [at., 
urmalin, Afdenjieber, frz. tourmaline, f.,f.v. erofen, Rauchbeden. 

Schörl, ſ. d.; Arten find: 1 Rkıchder T. (im Turricula, f., lat., Thürmehen, auch Monftrang ıc- 

yeltt), farmın- und hyacinth-, purpur: oder roſen · Turris, f., lat., gr. rögdes, Thurm, ſ. auch d. Art. 





— — — 





= 





Fig. 2569. Moſchee Soliman zu Konftantinopel. 


b, mitunter einen Strid) ins Violblaue; — 2. Indi- | Burg; turris ecclesiastica, Kirchthurm, j. d.; turris 
#b (braſilianiſcher Saphir), indigo:, lajur- oder media, Gentralthurm; turris campanaria, Glocken— 
linerblau; — 3. brafilianiicher T. (brafilianiiber thurm. 
naragd), nra3-, oliven: oder piltagiengrün, meiſt Tuscarium, n., [at., |. d. Art. atrium A. a. 
> J = ge er Ebryiolith), Tuſche fafrʒ enere f. de (la) Chine, engl. Indian 
Mr Schörl elblid- rölhlih- d.h Arlichb ele® ink, China-ink, 1. ſchwarze Waflerfarbe, bereitet aus: 
‘ bull A EIERN 5 od.Ihmwärzlihbraun. 4) Ruß von Fichtenholz und Öl, mit etwas Moſchus 
* u 5 Al, n., }. d. Art. Berlinerblau f. un ——— — —— — ne 
urngeräth, n., j. d. Art. Barren, Red x. und Sejamöltup nebit em, q) KRorltoble u. Ppruch 
———— lernen; gute Tuſche muß, wenn man fie anhaucht und 
En roes, turnpike-stairs, pl, engl, Wen- Hann — Ei nn ——— — 
; ö zeigen und wohlriechend fein. — 2. Xede in Täfelhen 
et 
J „J. v. mw. Schieferſchwarz. 
Shufftellung ber leichteren Turngerätbe, verfiebt, noch Tusdbe, N frj. Kalle Marmoriorten. 
‘ 28 * ’ * — 
Eötnmer aum Zurnunterrige zu Bureaus, Aus tuskifdyer Stil, m., ſ. v. w. etrusliſcher Stil. 


gungen, Archiv, Bibliothet jowie eine Haus— Il. 
mnswohnung ıc. enthalten. Die Dede des — — ae N Zahnitein. 
1. d. * aup. 


des geſtaltet man am beſten als freie Ballendede ! 
er als freiliegenden Dachſtuhl. Höhe mindeitens | Tutenftein, m., auch Tutenkalk od. Tutenmergel ge» 
m. Dedentragende Säulen jtören nicht nur nicht, | nannt; ſ. d. Art. Duttenftein u. Nagellall. 
abern können jogar benugt werden zu Befeitigung Tuteur m. d’arbre, fr;., ſ. Baumpfahl. 
Ge een Cr, bas in Cie 
Schüttur Duke ob. beraleid m od. Aſtrich od. gefunden wird und woraus das Tutlantgo, frz. toute- 
1e Hüttung von Tode od. dergleichen befommt. nego, engl. tutenag, B., neichmolzen wird, weldjes 
Tarnierhelm, m., . d. Art. Helm. | —— Drop Dat, ee iger — 
Turni RES: * enthält. Es iſt locker und ſchwer, lichtroth und mit 
* — — FE ae SR SH "| weißen Adern vermiſcht; aud Tultania oder Tutenag 
I. ar Schmaler Querbalten,, der unten Fäpe, | Krtaunt, Yegirung aus 8 Theilen Dejfing, 24 Theilen 
elle, Zipfel hat, oft mebrere deren Zahl angegeben <piebalanz u. 7 Zhln. Zinn; j. aud d. Art. Argentan. 
6 Enttenfchiefer., Euttenfein, m., |, Duttenftein. 
Fin engliihen Wappen als Unterſcheidungszeichen _, —— * mm. Röhre; j. d. Art. Rohr, Brunnen- 


ne bei Yebz 3 Vaters ꝛc.; ſteht am ee, — 
Br * Algeten DB DRIERSR ſeht An uyore, f., Windform, Eſſeneiſen, Balgdüfe. 


Turnierlanze, £.,;. d. Art. Lanze— — — —— — 
Turnierplah, m., ein in länglichem Niered oder | Prevdaphne exal- 


Art eines Circus geitalteter, mit Nies beitreuter | tata( Im Lorbeerge— 


ab, mit Gallerien umgeben und in der Langachſe wäcje)auffamaila. 



























za eine niedere Schranle getbeilt: Stangen für das 
gelitehen, Preisſaͤulen ıc. find an den Enden dieſer — — 
Örante c. aufgeſteitt; überhaupt iſt die ganze Anord- ; File, £. ; — 
ing eine mittelalterlich· mwandlung des Circus, ſ. d. Binkftüd ir). fig. 3570 u. 2571. 
Jo verband, * Band J i s., engl., Zwillingsbogen. 
— 2. Hinterhohe. *enal. anglo⸗normanniſche Glied⸗ 
* bejegune 2570 u. 2571. 





' ee 


twisted 236° tyerhenifger Verben 


twisted, s.,engl., gewunden; tw. channel oder 


panel, j. d. Art. chanel und panel; tw. shaft, ge⸗ 


mwundene Säule. 

Two (Min.), als Feuerungsmaterial benupte fette, 
ſchwarze, erdharzhaltige Erde. 

Two-beak-iron, s., engl., j. im Art. Amboß. 
ie s., engl., zweiſchichtiger Puß ; 
+«d. + DUB. 

Twyer, s., engl., j. tueiron u. tuyere. 

Twyer-arch, s., engl., das Windgemwölbe. 

Twyer-hole, s., engl., Formauge. 

Tyche. j. d. Art. Fortuna. 

Tye-beam, s., engl., |. d. Art. tie-beam. 

Tylt, j. d. Art. Maaß. 

Tymbre-crest, s., engl., Helmzierrath, Laterne, 
Giientopf. 

Tympanon ‚n., fi. tympan,m.,[at.tympanum, 
gr. ruurevov, urjprünglid Handpauke, Rad, Zahn: 
rad, doch aud) jedes vertiefte, runde oder halbrunde 
Feld. Davon abgeleitet 1. Giebel (die byzantinischen 


—— — 


2 


Fig. 2572. MWeftthür der Kathedrale von Rocheſter. 





ee 
ee ur enteld. n Fig. E ut de: 2} 
portal — — welches ein — 
durchgebildetes romaniſches Tympanon hat. 

Typhon, eigentlich der König von Anz 
im Rotben Meere ertrank, ſpäter Berlonikten ı 
ſtürmiſchen Südmwindes, Symbol des Br 

Grundweſen des Böjen. 

CTyyphoniden, £. pl., ſ. v. w. Harper. 

| Typolith, m., j. d. Art. Spurftein 1. 

) Enpus „m., griech. ruros, ideelles Urbd + 
Kunitwerfes, dann noch beionders die jur ich 
den Norm für die Daritellung geworden: "= 
einem Weſen oder Gegenitand; ‘ d. Art A 
und Prototypus. 

Chr (nord. Motb.), Sohn Obins, Krieeie 

tyrrheniſche Bauten, £. pl, j. d. Art & 
u. Belasgiic. . 

tnerhenifcher Verband, m.,j. Maueror 





{, 1. als Zahlzeichen: 
It. V; b} ım Gothiſchen = 71; — 
natik bedeutet u meiſt, wie v,w, x, yu.z, eine un: 
mnte od. veränderlicde Größe; — 3. in der Mecdanil 
ichnet u bei. die Anzahl der Umgänge eines ſich 
enden Körpers, 5. B. einer Welle, eines Rades ꝛc. 
iberarbeiten,, tri. 3., fr. inir, ragreer, ravaler, 
[. to finish, to work-over, eine vollendete Arbeit 
Jbeilern; — jiber den Arın arbeiten (Bergb.), beim 
vinnen des Sejteines Jo arbeiten, dab man das in 
Linken gerübrte Bergerien auf der rechten Saite an 
Geſtein ſeßt und alſo mit dem Fäuſtel über den 
en Arm ſchlägt; — über die Hand arbeiten (Maur.), 
: Mauer jo ausführen, dab der Arbeiter auf deren 
Jeite jteht und an der guten Zeite gar fein Geruſt 
Dispofition bat; nur ber ſchwachen Umfaſſungs 
uern, nn x. anzurathen; ſ. Serüft. 


Uberbau, m.,1. Obertheil eines Hauſes, Aufhaus, 
‚b Überichoi; a = 2, leichtes Dad ohne Zei: 
wände zum cup eines Magens, Kellers, Schach— 
20; — 3. auch für Auslragung, Ausbau eines oberen 
eiles über die Fluchtlinie gebraudht. 


UÜberbaurecht, n. ſ. d. Art. Baurecht. 
überbinden, n., ft. recouvrir, Siegel, Faſchinen zc. 


mehrere Schichten jo legen, daß Die Fuge je zweier 
üde auf die Mitte der dDarunterliegenden fommt. 


Überblattuug, Uberplattung, f., frz. assemblage 
ni-paume, atiers- — entaillageenchev: auchure, 
gl. half-scarving, jagzins, Er unter d. Art. Holz 
eband 11. A. 1. h, 2,3 und NAufblattung, jowte d. 

t. Blatt 9. C. nebit ‚sta. 576578 u. Gifenverbande. 
Itericheibei ſich von der Verblattung dadurch, dab bei 

e Ü. nicht beide Hölzer bündig mit einander find; in 
— beißt das gerade Kammblatt (Fig. 562) ein⸗ 
h verzahnte U. das ſchräge Halenblatt (Fig. 568 u. 
M ſchief verzahnte Ü., das gerade Blatt mit zwei 


a) im Paterntichen U u. 


2. in der * 


immen heißt doppelt verzahnte U. und das gerade 


alenblatt mit Schrägftoß und Keil (Fig. 
ı5t Schaffhauſer Schloß od. verzahnte Ü. mit Keil. 
überbringen, übergraben, trſ. 3. (Dei 
mmt ein Deich am Fuß Tiefen und wird chadhaft, 
wird die Erde an der Waſſerſeite abge egraben u. an 
e Landjeite geworfen, aberochracht?. wodurch der 
“ih zur Hälfte eine neue Bajıs landeinwärts erbält. 
überbrodyen Feld, n. (Berab.), heißt ein Feld, 
ber) völlig bis an die Markſcheide abgebaut ift. 
er decken, trj. 3., 1. = bededen, 3.9. einen Naum 
ur ein Gewölbe, j. v. w. überwölben ; — 2. = über- 
een, übereinande” en, ſ. überfcießen. 


Neſſeldeich, Keſſelſiel. 
— Säulen, ſ. d. Art. 






564 u. 565) 


Art. Fähre; — „ru 


2.(Bergb.) einen Bang ü- heißt, l. v. 1. mit der Arbeit 
durch Denjelben geben, z. B. mit U Örtern u. Streden ü. 
durch den Gang mit einem Siellort od. einer Strede 
geben; mit Querichlag it, Örter jeitwärts aus einem 
Yauptgang treiben, um zu einem Gang zu gelangen. 


Überfall, m,,1.(NBajlerb.) frj. deversoir, m,, engl. 
overfall, deversoir. Wenn der Ausfluß des Wailers 
durch einen Wandausſchnitt, über einen Schüßen, ein 
Wehr ꝛc. durch U. en des Waſſers erfolgt, jo hat man zu 
unterjcheiden a) volllommenen IL, fr}. deversoir com- 
plet,trop-plein,engl. complete overfall,overflowing, 
wenn die Schwelle od. Kante des Uees noch über dem 
Unterwailer liegt, und b) unvolllommenen U. fr. de- 
versoir incomplet, engl. ineomplete overfall, out- 
let, wenn jie unter dem Spiegel des Unterwafleng ht, 
jo dab ein Theil des Maffers durd) das a Hoffen ene 
(Unter-Jwaller beeinflußt wird; S. d. Art.? We —F 
U. in einem Deichdamm heißt auch wol blog Artus 
engl. fall, [r. Wgr.] 2. ESchloſſ.) 1. v. w. Anmwurf, 
ſ. auch Überwurf. 


Uberfallsdeid), m., franz. digue f. àabrereoir 
j. d. Art. Deich; — Uberfallsfcwele, f., j. Fachbaum. 


Überfallwehr, n., ft}. deversoir d'une jetee, 
tleur d’eau, engl. waste-weir, ſ. d. Urt. Wehr. 

überfalzen, tri. 3., frz. assembler à feuillure, 
engl.to rebate, zwei Yolzitüde:c. mit einander verbin- 
den, indem man an jedes einen Falz (j. d.) anarbeitet. 


überfangen ‚tr... frz. — doullerle verre, 
engl. to fl: aslı the glass, ſ d. folg. Art. 


Überfangglas, n., fr. verre double, 
ü deux couches, a entaille, engl. tlashe 
Glasplatte od. dal., aus * aneinander geſchmo hen 
Schichten, einer weißen und einer farbigen. 
ftellenmeiles Abihleifen des „ferbinen Überfangs, * 
couehe d'entaille, plaquée (. fashing-coat, 
laſſen fi mitten im Bunten ie aan Flächen, frz. 
entailles, sat die dann nad Bedarf mit einer 
emalt werben, meift auf der Rüdjeite, 


— 


Schmelz farbe 
p,). Ye, | Um Q — beim Einbrennen zu vermeiden; |. 


übr. d. lasmalerei. 


Überflügelnng f. der 2anfgräben, franz. enver- 
geure, f., engl. out-fanking, j. Zaufgraben. 


überfüdrige Stämme, j.d.Urt. Bauholz F.I.d. 


Ubergang, m., fr. passage, m., ſ. d. Art. Eifen- 
bahn. — Übergangsgebilde Übergangsgebirge, n., fr. 
terrain ın. intermediaire, de transition, veraltet ür 
Graumadegebilde, ſiluriſche, devoniſche und cambrijche 
Formation; j. d. Art. Formation, Lagerung i, Bau— 
jene IV ꝛc. — Übergangskalkfein‘, m, (Mineral.), j. 

. Art. kallige Geſteine b u. rauwadelalt. 


ngstil, fran;. style de transition, engl. 
"ansition; jo könnte man begreiflich jeden 






Digitized | 


üßergar 
bergang aus einem Stil zu einem andern nennen; 
meift nennt man aber jo nur die Baumeife, die der Go" 
thil vorangeht u. außer der Aufnahme — —— 
romaniſche Formen zeigt; ſ. d. Art. Romaniſch, Gothiſch, 
Anglo⸗normanniſch, Engliſch⸗gothiſch xc. 

übergar, adj., 1. auch überfein, franz. surraffing, 
engl. over-refined, v. Metallen gej., ertlärt ſich jelbit; 
ü.es Kupfer nennt man aud troden, frj. sec; ü.cs Robh- 
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eifen, j.d. Art. Robeifen II. c., nennt man auch ſchwarz, 


frj. limailleux, engl.black;; ü.en Stahl, j.d., aud) ver« 
brannt, frz. brüle, engl. burnt;— 2.vom Ofengang gei., 
frz. trop chaud, engl. too hot, zu heiß; j. Gargang- 

Uberglafung, £., franz. vernis, ın., couverte, f., 
engl. glaze, j. Glaſur, Töpferglajur, Thonmwaaren x. 
Uberhang, m.,1.fr3. surplomb, m,, Maaß des 
Überhängens ; — 2. fr. partie saillante, engl. pentice, 
übergefra ter Theil eines Gebäudes, j.d. Art. Erfer; — 
3. fra. saillie, projeeture, Ausladungsmaaß eines Ge⸗ 
fimjes od. ſonſt vorjtehenden Theils; — 4. |. Pechnaſe. 


überhängen, inte. 3-, 1. ftj. surplomber, engl. 





to over-hang, jo aus der lothrechten Lage newichen 


fein, daß der obere Theil vorſteht; — 2. porter à faux, 
en encorbellement, engl. to be corbelled out, to Jet- 
out, auf Conjolen vorgekragt jein; — 3. franz. Etre 
elaned, engl. to flare (Schiifb.), U. od. Überſchießen 
des Schiffes, fr. devoiement, engl. flaring, nennt 
man das Vorjpringen des Vorderfteven vor dem Kiel; 
aud) die Ausihweifung an den Seiten des Schiffes. 


Uberhan, m. Gehau von überftändigem Holz. 


Uberhauen, n,, franz. voie f. montante, engl. 
heading on the rise, ſ. v. w. jhwebende Strede. 


Uberhebfieb, n., Sieb zum Sortiren des Bleierzes, 
das bis zu Erbjengröße zermahlen worden. 

über Hirn od. vor Hirn, j. d. Art. Hirnhol;- 

überhißen, tef. 3., frz. surchauffer, engl. to over- 
heat, j. d. Art. Dampf. 

überhobener Bogen, m., j. d. Art. Bogen. 


überhöhen, txj. 3., 1. frz. surhausser, eine Um- 
faſſungsmauer überböben; fie über die Dachballenlage 
führen; — 2. frz. exhausser, einen Gebäubdetheil: ihn 
öher als die übrigen Theile aufführen, — 3. einen 
Bogen oder ein Gewölbe, ſ. v. w. ftelzen; ſ. d. Art. 
Stelybogen u. Gemölbe; — 4. franz. commander, 
dominer, engl. to command, einen Terrainpuntt od. 
einen Feitungstbeil: einen andern Feſtungstheil jo an— 
legen, dab die Krone der Bruſtwehr den erſten Punkt 
überragt; ſ. d. Art. commandement u. Feſtungsbau. 
überjährig, adj., heißt zu altes und deshalb nicht 
mehr gut wachſendes Hol;- 
überkämmen, trj. 3., frj. assembler & entailles, 
engl.to cog, cock, eauk, j. v. w. ſeicht überblatten, ſ. 
d. Urt. Kamm u. Auflämmen. 


überkleiben, trj. 3., mit Lehm pußen; ſ. Kleiben. 


Le 


überkleiden, trſ. 3., j. v. w. belleiden od. verkleiden. 


Uberkragung, f., fr}. encorbellement, m., engl. 
corbelling-out, }. v. w. Ausladung, dod nur, wenn 
der vorftehende Theil nıcht als einzelnes Hervorragen- 
des ericheint, jondern ald Träger eines noch weiter 
voritehenden Theiles od. einer höheren und im Ganzen 

egen den Untertbeil vorftebenden Maſſe; z. B. ein 
Ballon, Gurtſims ıc, fragt nicht über; ein Erler aber, 
ein vorgebautes Geſchoß ꝛtc. fragt über. 


Uberkranz, m., der etwas erhöhte, nach d. Waſſer 
au gerichtete Kranz, Hand der Krone eines Deiches. 





"herladung, £., geihmadloie, unmotivirte An- | 


der u. gotbi 


Überfhlagfims 


häufung v. Ornamenten auf einer Fagadex. du 
mebr zu vermeiden als Kahlheit; ſ. d An Ah 


Überlagr, f., 1. fr;. plate-bande, f.. gms 
Eifen, in Stangen- od. Bandform al Stun Ss 
ren, Seniter xc. gelegt; — 2. 1. D. w. obere Saz =! 
Mauerwerles;—3. Ausladung bei Conjole,Ktay 


Überlauf, m., 1. (Deihb.) j. Übrid; - 
(Schiffsb.) j. Verded, Oberded; — 3. mitliez I 
auf d. Oberded zwijchen den Ruderbãnlen ba dr 
Uberlaufsdeid), m., ſ. d. Art. Deih 10 
übermaftet, adj., frz. mätetrophaut,itar 
wenn es jo hohe Maften bat, daß es leiht um“. 
übermanern, trj. a 1. f. v. w. überbibe 
2. durch aufgebrachte Mauerung belaiten; mu 
ladende Conſolen, Gefimje ıc. muß man üben 
damit fie burd) ihr Übergewicht nicht berabitür 
Ubernafe, £. (Hüttenw.), |. v. w. Nie! 
überrappen, tej. 3., j. v. w. berappen. 
überrüften, trj. 3., 1. (Mühlenb.), Aufe 


Rumpfes mit feinem Zubehör; — 2. (Berab.) © 
eines Gerüjtes zu einem Hafpel über einem S 


Uberfab, m.,l. Balbgeipob, ole unterde 
— 2: übereinander gejeßte Theile eines Maitbau 
überfänlen, trſ. 3., ein oberes Etodr 
Säulen- od, Riegelwerk auf ein maſſives auf 


Überfdhaar, £., 1. Oberſchaar, ober: 

Dachziegel; — 2. Haum zwijchen zwei Zedı 

er für no eine Fundgrube zu Hein ift. 
überfcheiten, trj. 3., ſ. v. w. überblatteı 


Uberfdjießen, n. überdekung, franz ı 
ment, m., chevauchure, f., engl. lapping-o: 
ting-over, das Übergreifen der Dachziegel, | 
über die darunter laufende Schicht; val. d.: 
dedung u. Freifeld. 


überſchlächtig, adj., j. v. w. oberichläd 


Uberfchlag, m., 1. j. v. m. Oberplatte 
supercilium, bei dem nad ig. 59 u. 1930 ! 
Karnies, Überſchlaglarnies od. Kymation (I 
1697, 1698 der obere, überhängende Theil; - 
3. das obere Plätthen am Rınnleiften ode 
Simsfhluß; — 4. der obere Theil eincı 





Hoblteble; ſ. Fig. 1649, 1723 u. 1724, — 

supputation , devis, engl. device, roug! 

Voranſchlag, oberflädliher Anihlag; ſ. B 
Uberſchlagſims, m., Traufleiſte, fra 

ment m. en ann 

larmier, engl. BE! 
dripstone, IN An 
weather- Wh [A x 
moulding, = IT 4 

watertable,la · \ Bun‘ 

bel, it.gronda- > 

tojo, die am — 

bäufigiten in 

Sngland und 

auf Sizilien, 


weniger bäufin 
in Frankreich 
an normannı- |, 







hen Bauten 
vorlommende, 
in Deutichland ziemlich jelten 
aus dem 12. u. 13, Jabrb 7 


überſchlichten 





in bis zum Kämpfer herab, jo den Bogen in ein 


ck einfaj- 


ıe einfache 
tröpfung, 
alen, engl. 
k D Fin. 
# und 
'b;2. eine 
elite Ber: 
hung, engl. 
m, Fıp. 
Jaund ce; 
wirklicher 
ſtein, cor- 
yracketic. 
beiten gebt 
ber Horn 
‚ber Form 


beiitehenden Beijpielen hervor ; ‚ig. 2573, b,c, d 
normannilc, Fig. 2574a u. b ſind früh -engliich- 





7 erbauten Kapelle des Morton:Gollege zu Orford 


ehnt, Fig. 25768 ift vom Jahr 1420, b 














* 
5 





Fig. 2575. 






\ 





fig. 2976. 


.wr 


575a u. b find beide von der im Jahr 


vom Jahr 


du. e vom Jahr 1520. Wir haben deshalb nur eng- 

& Beiipiele gewählt, weil bier dieje Simje ih am ° 
piten zeigen und am regelmäßigiten ausbildeten, 

Wlich angebracht, heißen fie hood-moulding. 


Iberfchlichten,, tri. 3., 5. d. Art. Schlichten. 
iberfchmelzen, tri. 3., j. Email u. Überfangalas. 


iberfchnappen, intr. 3. (Scloij.); wenn der An: 
des Riegels über den Bart des Schlüſſels fährt, jo 
‚man, er ſchnappe über. 


Überfchneidung, £., 1. 
joerband II. A. 2.a ı.C. 


(Zimmerm.) |. d. Art. 
l.; — 2. überfdnitten, 


„ ft}. entrecroise, engl. interseeted, nennt man 
Glieder, z. B. einen waagerechten und einen ſenk— 
ten Stab, die einander durchſchneiden, jtatt auf 
rung aufammengejegt zu jein, jo daß Das eine der- 
m durch das andere hindurchgeitedt erſcheint. Go— 
de Simäglieder müſſen überall, wo jie fich unter 
mWintel treffen, überihnitten jein, da Berlröpfung 
Gehrung in der Gothik itets zu vermeiden it. 


iberfchoben, adj., io beißt eine Füllung zum 


erichied von einer eingeichobeneg 
bes die Füllung bildet, gege 
einer Seite übergreifend, befe 
mobelleidungen, bei Thüren, 
3; id. Urt. Thüre u. in 58 


1. 


das Bret, 


bmenjtüd, 
B 
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überſchutt, m., 1. auch Übergng, frz. chape, engl. 
coat, flüjjiger Kalkbrei, zur befjeren Verbindung über 
Gewölbe, Bogen ıc. genofien ; — 2. j. Straßenbau. 


Überfchwelle, £., |. Oberichwelle, Rahmitüd. 


Uberſchwemmung, £,, ſ. d. Art. Deichbau, Fluß, 
Strombau, Feſtungsbau, Annäherungshinderniß ıc. 

überfeßen, trf. 3., 1. einen Mauertheil vor bem 
darunterftehenden vorjpringen lajjen; — 2. aufbauen, 
ein Geſchoß aufjegen; ein überjegtes Gebäude ilt ein 
ſolches, welches über dem Parterre nod) ein oder meh- 
rere Geſchoſſe hat; — 3. re einen Dei, der 
mehr Vorland befommen hat, auf der Binnenjeite ab- 
ſtechen u. auf der Außenfeite vergrößern ; — 4. (Bergb.) 
von Gängen, fi durchkreuzen; ein übergejegter Oan 
it ein —— welcher aus dem Berg durch ein Th 
in feinen Gegentrumm binüberjtreicht, aber dabei in 
jeiner Stunde (Richtung) bleibt. 


Überfegung, f., bei Maſchinen Vermehrung der 
Kraft durdy Getriebe, Räder ıc. 

überfpannen, trj. 3.,einen Raum, eine Öffnung:c., 
i.v. * ben übermwölben. 

über/pannig, adj. (Zimmerm.), f. v. w. ſchräg 
gegen die Jahre bearbeitet: auch Deren jo Breter, bie 
aus windichiefem od. gedrehtem Holz geſchnitten find. 


Uberflahl, m. (Hütt.), Vermehrung des ſpezifiſchen 
Gewichts bei Verwandlung des Eiſens in Stab. 
überlländig, überreif, überfanden, adj., fo nennt 
man: 1. jcheinbar’oft noch gejunde, doch zu lange ſtehen 
gelajiene, daher innen faule, vermitterte od. verzehrte 


ı Bäume; — 2. im Gebirge ſchon verwitterte Erze. 


Überflanung, £, ſ. d. Art. Bewäflerung. 
überſteinen, trj. 3, f. v. w. grob anftäuben, |. d. 


Überſtich, m., ſ. d. Art. Erter. 
überfülpen, tef. 3., j. d. Art. Stülpdede. 


Uberſturz, m,, 1. (Deicb.) newaltfames Über- 
jließen des Waflers über einen Deih; — 2.1. v. w. 
Verdachung, über den Sturz gelegt. 

überfunken, adj., jo heißt im Bergbau ein in zu 
große Tiefe fommender Gang. 

iibertäfeln, tef. 3., mit Täfelwert (f. d.) übertleiden. 


Uberthüre, t., 1. in berjelben Thüröffnung mit 
einer anderen angebrachte Thüre, um das Eindringen 
der Kälte ıc. zu verhindern ; — 2. ſ. v. w. Fallthüre. 


äbertünchen, trf. 3., j. d. Art. Tünden. 


Uberwindfeite, £. (Sciffsb.), ſ. v. w. Leeſeite. 


iiberwölben, trſ. 3., 1. frz. envoüter, engl. to 
over-vault, h v. w. durch ein Gewölbe bededen; — 
2. ein Gewölbe, deſſen Höhe größer iſt als die halbe 
Breite, das aljo den Halbtreis überjteigt oder eine auf: 
rehtitehende elliptijche Linie bildet, heißt überwölbt, 
fr;. surhausse, engl. surmounted; — 3. wenn, was 
haͤufig geichieht, die Maurer die unteften Wölßteine 
zu feilın hauen u. dann die oberen od. die Schlußteine 
nicht teilig od. wol gar unten breiter als oben werden 
jo jagt man: der Bogen if überwölbt worden. Man mu 
itreng darauf ſehen, daß dies nicht geichieht. 


Uberwurf, m., 1. auf dem Ja fenlager oder der⸗ 
aleichen liegender Dedel von Holz, Eifen od. Leder; — 


2. Rettel, welche mit ihrem Schlig über einen Hajpen 
(j. d. 2) greift und durch eſchloß od. Vorited- 
ling daran befejtigt wit nmwurf 3. 


7 








überzinnen 


überzinnen, trj. 3., j. v. w. verzinnen. 


Uberzug, m., 1. beſſer Oberzug, Träger (. d-), 
wenn er über den Ballen liegt und dieje an ihn ange 
hängt find; — 2. franz. incrustation, Beleg, Bellei- 
dung ꝛc. Wir geben bier ein paar Vorichriften zum 
Überzug für feuchte Mauern, um jolde troden zu 
madjen: a) j. d. Art. Feuchtigkeit 10, — b) 3 Theile 
Erdpech, 1 ar mineralijhen Theer u. etwas Trodenöl 
miſcht man }o nüffig, um die Mifchung mit einem 
und auftragen zu lönnen. Man ſchlägt den alten 
Bewurf der Mauer ab, reinigt jeden Stein von 
Staub x. mit einem jtumpfen Bejen und wärmt die 
Mauerflähe mit einer Koblenpfanne. Dann jtreiht 
man die Mauer mit obiger Miſchung etiwa 2 mm. did 


und bringt darauf einen gewöhnlichen Mörtelbewurf; | 


diejer trodnet nad einigen Tagen; anwendbar bei 
Wailerbauten, Kanälen, Mauern an feuchten Orten xc. 

überzwerdyen, trj. 3. (Zimm.), ein Bret od. eine 
Fußbodentafel nicht der Länge, jondern der Breite nad) 
bobeln mit dem Schropphobel od. Zwerchhobel, j. d. 

Ufer, n., frj. bord, m., engl. shore, 1. der irgend 
ein Wafjer umgebende Erdrand, ſ. d. Art. Uferbau; — | 
2. bei einem Feld od. Grundftüd, das in ziemlich jteiler 
Böſchung an einen niedrigeren Ort grenzt, der Rand 
diefer Boͤſchung. 

Uferarche, f., ſ. d. Art. Bohlwerk; Aferbaake, f., 
j. d. Art. Baate 5; Uferbalken, m., ſ. d. Art. Brüde. 


Wferbatterie, £., j. d. Art. Batterie. 


Uferbau, m., Aferſchuh, Mferbefefigung, Küflenban. 
I. Allgemeines. Bauten, welde an einem Ufer vor- 


— 





genommen werden, können beſtehen in Sprengung | 


voripringender ‚seljen, in Wegräumen von Sand- 
bänten, Berengerung des Flußbettes x. Sie lönnen 
den Zweck haben, den Fluß tiefer, ſchiffbar ꝛc. zu machen, 
od. das anftohende Land gegen Überfjhwemmungen zu 
ihüßen, od. das U. gegen Abbruch, Grundbruch, Ab- 
Ihälung:c. zu fichern. U., die aus Felſen, großen Kieſel— 
fteinen od. Waden, od. ausgröbftem Kies beitehen, leiden 
vom Waller gar nicht od. nur gering. Aus Torferde 
beitehende U. leiden nur jelten durdy das Waſſer; dem 
meiften Abbruch ausgeſetzt find U. aus Sand, Thon 
u. Lehmerde. U. mit fladher Böſchung leiden wenig; 
jelten werden die U. beihädigt, wenn die Strombahn 
gerade, aljo in der Mitte fortgeht, ſ. d. Art. Fluß u. 
Strombau. Schlängelt ſich der Fluß jehr, jo iſt Gefahr 


Meer und bei jtehenden Gewäſſern, deren Bewegung 
blos wellenförmig tft und fich als Rollung, Wallung, 
Kabbelung, Stampfen od. Brandung äußert, wo dann 
blos Abſchälung zu befürchten iſt. 


II. Abſchälung des Ufers wird am beiten verhütet: 


1. durch Schliafänger od. Anhägerung , ſ. d. betr. Art. 


2. Durch Abſchrägung und Uferbekleidung. Leßtere kaun 
auf verſchiedene Weiſe ausgeführt werden: a) Bohl— 
wert, }. d. u. d. Art. Dielenihalung; nur in ſehr 
— Gegenden zu entſchuldigen. b) Ded— 
pflaſter, Pflaſterung mit großen Steinen, deren 
Zwiſchenräume wieder mit kleineren ausgefüllt werden. 
c) Verpfähltes Dedprlajter, bejonders wenn 
ein Ufer nicht flach genug tit, um gepflaftert werden zu 
önnen; denn dann würden Steinlagen vom jcharf 
andringenden Wailer leicht unterwärts ausgewaſchen 


ür dasjenige U., dem fi) die Strombahn nähert. Bei 
Flüſſen u. andern Wällern, die progreifive Bewegung | 
haben, it Grundbrud häufiger zu befürdten, ald3 am | 


| Berj 





und jo zum Nachſtürzen gebracht werden. Man jchlägt 
daher vor der Überpflafterung noch eine Reihe Spip- | 
pfähle ein und bringt hinter derjelben eine Erdichwelle | 
an; ſoll das jteile Ufer aber noch ſtärler geihüßt wer» | 
Ao erhält die Pflaſterung eine Unterlage von Holz= | 
“, auf welde Steinſchutt gejichüttet wird. ' 


Ahr thurm 

d) Einfache Berafung genügt ge im 
Strömung des Fluſſes. e) Anpklanısı ı 
Strauchwerkod Buſchwerk jhüpt noh ms ı 
als Beraſung. f) Faſchinenbau, bd Ar 
bindet in einigen Gegenden die daſchinen ded 
nannte Filcherjeile, zujammengemwundene Bar 
od. Wieden, welche die Bereitigung dur Br 
Dauer bei weitem übertreffen. g) delle 
durd Ufermauern. Jede jolde Zuttermaur 
einen Oberbau, deſſen Haupt zu Tage ftebt, cm 
pinte mit ſchrägem Abfall nad dem Water m 
Grundbau. Benennungen der Überbautbeu: 
Die Krone, welche mehr od. weniger über me & 
emporjteht, erhält in der Hegel eine Brüktır 
Stirnjeite, von der Krone aus entweder nur al 
oder in einzelnen Abſätzen geführt. Die Rüdi- 
recht od. nach unten hin in Abjäpen erweitert; 1 
Sohle od. Unterbreite, muß größer jein als de 
Theile des Oberbaues; Näheres |. in d. Arı 
mauer. Die Subpinte erhält ſchrägen Abfall ı 
Waſſer zu; der Grundbau bat ebenio wie d 
bau eine Krone, auf weldyer der Überbau n 
eine Sohle zum Aufjtand auf dem Bode 
Grundbau wırd entweder lotbrecht geführt o 
ftuft. Bei quellen- und waſſerreichen berg 








‘ gebungen iſt es oft vortheilbaft, die Stüpmaı 


aufzuführen, nur muß man fie um '/, ftärl 
als mit Mörtel aufgeführte. Über die Etar 
ſ. d. Art. Futtermauer, Erddrud, Strebeprei 
Füllſtoff für die Hinterjeite, Erde, Sand, 
Steingerölle, ift vorfichtig jo zu wählen, d 
feucht, jondern loder u. loſe ſei. Dabei muf 
ie dem Baier entgegen zu jtellende Wider 
ſtets bej. in Berüdjichtigung ziehen. h) Di 
(j. d.), bei denen aber die Dedichwellen jehr 
ezapft werden müflen. i) Bebohlte, d.! 
en verfleidete Stüßmauern, find bei fi 
befejtigungen häufig im Gebraud. k) Blı 
j.d., benugt man in jebr bolzreicdyen Ger 
weilen zum Uferbau. 1) Spundmwände ( 
III. Gegen den Grundbrud giebt 
Mittel: 1. Rektifijirung des Stromes, j. d. 
— 2. hemmung oder Abwetfung der Strör 
a) Erdüberbaue; b) Bubnen; ce) Ba 
j.d. Art. Faſchine, Bubne, Dedwert, Flu 
Anbägerungsarbeiten, Bernätherung ıc. 
ufern, intr. 3. (Uferb.), das Reinn 
Ufers an einem Graben od. einer Tiefe, d 
und'Abhauen von eingewachſenem Schilf 


Uferweide, f. (Salix incana Schrk 
Meide, welche bei ung zum Befeitigen 
häufig angepflanzt wird. Ihre zähen 
als Bindematerial und zu Flechtwerl. 


Uferwerk, n., ſ. d. Art. Uferbau. 
Uhlu-Dfeyammi, £., fr;. Oulou-Dj 
große Mojchee, Hauptmoichee einer Stad 


Uhr, £., 1. Sage fteinigen Etdreiches a 
boden. — 2. Frz horloge, engl. relot; 
logium; in der Baukunft bat man es 
Thurmuhren zu thun. Cine ſolche erforde 
lichſt gegen die Einflüjle der Witterun 

lag und einen Schlot für die Gewie 
Uhr, die a aufgezogen wird, muß 
mindeitens 0,85 m. ıns U) groß, Der | 
32 m. hoch jein:; bei einer Uhr, die wi 
zogen wird, ſei der Verſchlag 1,50 m 
‚90 m. body und der Gewichtäjchlot ‘* 
einer Uhr, die nach 14 Tagen aufgezoner 
Verſchlag 2 m. ins O groß und Der Ch 
body xc.; j. auch d. Art. Zifferblatt u. S 


Uhrthurm, m., frz. tour f. d’horlo 


> 


Ne} 


era 


Aaitland 


litland, ſ.v.w. Marſchland. 
lam, j. d. Art. iſraelitiſche Bauten. 
Um, Oim, m., ſ. v. w. Moder, j. d. 


Ume, £., J. a. ülme, Rüfer, frz. orme, m,, engl. elm, 
ormo, jpan. uermo, alamo. (3 ar folgende 
n: a) Die gemeine od. glatte U., Feldrüſter, Yein- 








n, Ilmbaum, Korfrüfter, Yiver, Urla, Fliegen 


n, Baftulme, Eiferbaum, ?)per, Elme, Epe, Ruit 
nus campestris, Fam. Ülmeae) x. Die Früchte 
r U.nart find taraltielin,. das Holz iſt langfein- 
ig u. porös, nleid dem Senn j, verträgt befier 
dieies die Äbwechſelung der Räſſe und Trodnih, 
berhaupt ſehr dauerbaft. In der Jugend ſieht es 
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;aelblih aus, im Alter rothbraun und dunkel ger | 


ımt. Es wird von feinem n 
ht dem Holz der folgenden Gattung fait in allen 
‚den, ftebt derjelben jedod in Härte und Feſtigkeit 
as nad. Der Flammen und Majern wegen ver- 
eiten es Die Tijchler jehr gern und geben den daraus 
rtigten Arbeiten ge eine Beize ein jchönes, dem 
hagoni ähnliches Anjehen. Das Holz muß jedod 
t troden fein, jonjt belommt es leiht Sprünge und 


©. Speziniches Gewicht 0,58—0,95. b) Rauhe U., ' 


jier-U., Urle, glattblätterigeU., Stodwiele, Bau-U., 
be Warjerrüjter, Raublinde, ‚latterrüjter (Ulmus 
ısa). Früchte langitielig, flatterig; Holz von feiner 
tur, tet, zäbe, dit u. hart, hat undeutliche Jahres— 
je, läßt ſich Iptegelglatt bearbeiten u. erhält dann 
it gewäſſertes Anjeben, wirft ich nicht, verträgt jede 
nperatur, beijt und polirt jich gut auf Mahagoni» 
Das Kernbolz dunkel, meiſt rothbraun, der Splint 
6. Es wird von Würmern nicht angegriffen und 
st vortreffliche Rojte bei Wafierbauten. Venedig joll 
— errichtet ſein. Als Brennholz ſteht U. 


Wurm angefreſſen, 








Buchenholz nad. e) Die ameritaniiche U.(Ulmus | 


ericana), in Nordamerila von Neu- Schottland bis 
nliana einheimiſch, hat ein braunes, jäbes Holz, das 
shden Wechjelvon Näſſe u. Trockniß nicht lange ver- 
at. d) Korb U. das Holz ift nelblihbraun, röthlic) 
edt u. geadert. Man fertigt Tiichler-, Drechsler: u. 
ıgnerarbeit daraus. €) guet U, nicht techniſch ver- 
ndbar. en die Ihön bunt gemajerte Wurzel 
n, wie Maß olderholz, u eingelegten Arbeiten be» 
pt werden. Das Dols ih bart, zabe, etwas grob- 
rig, graulich mit dunkle 

d an der Luft gelber als Eichenholz. g) Die Trau- 
U. (Ulmus racemosa) bat unter allen U.ngattun- 
ı das dichtefte, härtefte u. zäheſte Holz; dieles iſt ſehr 
ıfajerig und wegen der häufigen Majern für Tiſchler 
d Trechsler jehr anwendbar. ©. übr. d. Art. Holz, 
larten ꝛc. — 2. (Bergb.) Bogen-, Seitenwan 
es Stollns oder einer Strede. 


Ulmin, n., ]. braune, moderartige Subflang. fnbet 
‚im Torf, entjt. auch durch Wirkung ſchwacher Säuren 
Zuger 2c.; — 2, feine braune Malerfarbe, erhalten 
th Erhißen verjchiedener organifcher Körper, wie 
elaſſe ıc., mit fonzentrirten Säuren oder Altalien- 
Imo, uermo, m,, jpan., nad E. — Ulme, nad) N. 
erypbia cordifolia Cav., ‘Sam, Chlaenaceae; 
ber Baum in Baldivia u. Chilo®, liefert Bauholz. 


Ultramarin, n., fr.outre-mer, m., lat armenium, 
Allgemeines. Ciniges über U. in d. Art. Blaugelb, 
We Sarbe x. Das U. beiteht im Weſentlichen aus 
Heljäure, Tbonerde, Natron, Schwefel, mandmal 
& Eifen, it alſo ein Natron-Ihonerdelilicat, ver 
Nden mit Mebriad-E trium u. dem Natron 
Femer Säure ſſchwe Merichweieligne Säure) 
s Echweicls. m 1 pe es noch aus 
(pis lazuli bereitet u r genannt, 






alle jeine Beitandı ESs ift in 
gebt mit lein. “ae Farb- 
mi #Aus- 






n Querjtrichen, jhön newellt; 


Be Altramarin 


nahme v. Altalien, wie Kalt, Botajche, Soda, Baryt ıv., 
die es nicht verändern; iſt unlöslich in Waſſer, Alkohol, 
Äther u. in Ölen, negen Licht u. Luft ziemlich beitändig, 
gen unjhäblih, wird aber ſchon von ſehr ſchwachen 
äuren, wie Eſſigꝛc. unter Schwefelwaſſerſtoffentwick 
lung zerſetzt, iſt aber ftets mit Bindemittel aufzutragen, 
als meljfarbe ſchwer verwendbar, weil es durch 
Rothglühhiße zerfegt und dann grünlidy-blau wird. 
II. Seine Fabrifation zerfällt in zwei Haupt: 
arbeiten, in die Daritellung des grünen U.3 und in 
Überführung in das blauell. Die Schönheit deslegtern 
hängt von der gelungenen Darftellung des erjteren ab. 
1. Höthige Rohfoffe; es find Dies folgende: a) Thon: 
erbejilicat, am beften Raolin, das aber nicht über 
10), Cifenoryd enthalten darf. Die Vorbereitung des 
Thones beiteht in Cchlämmen, nachherigem Irodnen, 
elindem Glühen und Pulverifiren. 2 Schwefel— 
aures Natron, als waſſerfreies Glauberſalz. Dieſes 
wird pulveriſirt und durch etwas gröbere Haarſiebe 
geftebt. Es muß verſchloſſen aufbewahrt werden, weil 
es ſonſt Waſſer anzieht. c) Kohlenſaures Na: 
tron; dies erhält man, wenn man das beim Ein— 
dampfen ejättigter Löjungen aus roher Soda in zwei⸗ 
fach-pewälferten Zuftand niederfallende Salz ausſchöpft 
u. big zur völligen Entwällerung glübt. d) Holzlobh- 
lenpulver. e) Schwefel, u. zwar Stangenſchwefel 
oder raffinirter Schwefel; er wird gepulvert u. geltebt. 
2. Die Darfielung des jogen. grünen U. erfolgt durch 
——— nachſtehender Miſchungen in Tiegelu od. Käſten 
aus feuerfeſtem Thon. 100 Thle. Kaolin (waſſerfrei) mit 
80—100 Thln. entwaſſertem Glauberſalz u. 17 Thin. 
Kohle, od. auf dieſelbe Menge Kaolin 100 The, calci- 
nirte Soda, 12 Thle. Kohle und 60 Thle. Schwetel, 
oder auch 100 Thle, Haolin, 41 Thle. Soda, 41 Thle. 
Glauberjalj, 17 Thle. Kohle und 13 Thle. Schwefel. 
3. Darflelung des blauen, weißen und gelben U. Nach 
Vollendung des grünen U. wird dafjelbe bei niedriger 
Temperatur und unter Quftzutritt geröftet, jo daß der 
Schwefel zu ſchwefeliger Säure verbrennen lann, wobei 
zugleich eın Theil Natrium im Material ſich put, 
weldes dann aus dem U. als jchweieljaures_Natron 
ausgezogen wird. Der im grünen U. enthaltene Schwefel 
bleibt, jedoch nur mit wenigem Natrium verbunden, 
volljtändig zurüd. Das U. nimmt beim Abbrennen 
mit Schwefel zwar an Gewicht zu, durd) das Aus— 
waschen aber im Banzen um einige Vrozent ab. Wenn 
das Auhagen dejielben nicht gehörig bewertitelligt 
wurde, jo badt es in den Fäſſern nad u. nach wieder 
—— Man weiß erſt ſeit Kurzem, daß in der 
Hlühhige aus dem Schwefel und dem fohlenjauren 
Natron oder durch die Nedultion des ſchwefelſauren 
Natrons Schwefelmatriumentfteht, welches in der Weiſe 
auf den Thon wirkt, dab eine Verbindung von Natron: 
Thonerdeſilicat mit, Schwefelnatrium 55 dieſe 
Verbindung ift weiß oder gelblichweiß und ſtellt das 
jogen. weiße U. dar, welches, wenn ihm irgendwie Na: 
trium entjogen wird, Ik daf das darin vorhandene 
Schwefelnattium in höhere Schweflungsſtuſe übergeht, 
in grünes U. u. ſchließlich beim Erbigen unter Sauer: 
jtoffaufnabhme in blaues verwandelt wird. Gelbes 1. 
heißt im Handel der dromjaure Baryt; j. Barytgelb. 
4. Möfen. Gebrannt wird das U. in Käſten aus 
feuerieftem Thon, die 6—7 Gentner Rohmaile fallen, 
oder in Tiegeln von 12—15 em. Durchmeſſer bei 
10—12 em. Höbe; ihr oberer Nand ift ganz eben und 
fie können nad Art der gewöhnlichen Blumentöpfe 
angefertigt werden. Der zu glühende gemiſchte Zap 
wird mit Heinen Schaufeln in die — Getäbe 
nefüllt, feitgedrüdt und dieje dann jäulenförmig in 


Heinen, Bor n ähnlichen Ofen übereinander 
geftellt. Bei ug von Kaſten jtehen deren je 
zwei auf dem bplatten eines boppelten 


‚slammenof bendem Feuer. Es lann 


* 














‚ rahmen getrodnet. No 


umbauen 
mit Steintohlen Holz und aud mit qutem Torf ge⸗ 
heizt werden, Man erbipt nad) und nad) bis beinahe 
u Weißglühhiße. Man erfennt den Hitzgrad der 





— 








öpfe duch ein im Ofen angebradhtes Probelody von | 


5 em, Weite, welches während des Feuers mit einem 
lojen Stein verjeßt wird. Die Dauer des Brandes be- 
trägt ungefähr 7—10 Stunden, je nad) der Konitrul- 
tion des Ofens und der Güte des Brennmaterials. 


Nach dem Verglühen läßt man die Öfen —2— er⸗ 


falten, entleert ſie und kann fie ſogleich wieder beſchiden, 
jo daß wöchentlich drei Brände gemacht werden können. 

5. Behandlung nad) dem Srennen. In den Tiegeln iſt 
eine gejinterte Diafje von grauem, oft gelbgrünem An- 
jehen. Man legt die Töpfe in Wafler, worin ihr in 
halt jich vom Gefäß löft, worauf er in Ablaugitänder 
mehrmals abgewäflert wird; die verbleibenden jchwa- 
hen Waſſer verwendet man jpäter zum Losweichen u. 


Auswaſchen. Dasjo erhaltene U., ſchwammig, aus Hei- | 


nen poröjen Stüdchen bejtehend, wird auf H.mühlen, 
Blaumühlen, von derfelben Ginrichtung wie die Maſſe— 
müblen der Borzellanfabriten, naß gemahlen bis zur 
äußeriten geindet, hieraufeinige Male durch Aufrühren 
in Wafler u. Abjepen gewaschen, dann auf SFiltrirkäften 
gebradht und nad Ablaufen des MWafjers auf Troden- 
in Quetſchmuhlen troden ge- 
trieben u. durch Haarfiebe geichlagen, iſt es ald grünes 
U.jowol wiezur Überführung in blaues U. verwendbar. 

II. Verwendung. Zur vergleihenden Beitimmung 
der Dedfraft des U. kann man von mehreren Sorten 
die jheinbar befte als Rormalfarbe herauswählen u. mit 
10—15 Thln. Blanc-fir, Bleiweiß od. Gips auf einem 
Bapier miihen. Den andern Sorten jeßt man dann 


jo viele Theile von demfelben Weiß zu, bis die Miihung | 


der Nüancen die Normalfarbe giebt ; dies erfordert jehr 


große Übung. Die bejte Sorte wird dann die fein, | 


welche zur Den am meiften Weiß verbrauchte. Das 
U. dient für alle Arten von Anftrichen, in Malerei u. 


> 


—— Tapeten u. Papierfabrikation u. ſ. w. Das U. 


ommt in ſehr verſchiedenen Sorten im Handel vor, die 


ſich theils durch wirkliche Güte, Schönheit u, Intenjität 
der Farbe, theils nur durch verſchieden feine Jerthei- 
lung unterjceiden. Je feiner das U. gemablen iſt, um 
fo heller erjcheint es, während gleichzeitig die Jntenfität 
der Farbe mit der Feinheit der Vertheilung zunimmt. 

umbanen, tranſ. 3., 1. wenn die Betonung auf 
„bauen“ liegt: einen Ort ringsumber mit Bauwerken 


verjehen; — 2. wenn der Ton auf „um“ liegt: einer 


Bauanlane eine andere Einrichtung geben. 
Umbilicus, umbo, m., lat., Nabel, Rabelöffnung, 
Scildfnopf, Prellitein, Bordftein des Trottoirs. 
umbinden, trj. 3. (Bergb.), das Wiederufammen: 
Ichmieden und Braudbarmaden von Bergeiien und 
Bohrern, die an der Schneide zerjplittert find. 


Umblei, Umſchlagblei, n., ſ. v. w. Fenſterblei. 
mbra, £., Umber, Umbraun, n., Umbererde, f., Berg- 


braun, frz. terre f. d ombre, lignite-terreux, m., engl. 
umber, earthy coal. 1. Verwitterte und mit Erdharz 


durchdrungene Holzerde; man findet fie in Sadıjen, 


Zirol und England, ſowie bei Köln; ſ. d. Art. Braun 


und Kölner Braun. — 2. Lichtbraune Oderart, erdiges | 


Gemenge von Thon mit Eifenoryd und Manganoryd: 
bydrat in wechſelnden Verhältniſſen. Man findet 
dafjelbe in der Levante, auf Cypern, in Lagern mit 
braunem Jaſpis, auf Sizilien, in der Gegend von 
Epoleto rc. Die befte U. ift die levantijche u. cyprifche, 


legtere beiteht aus groben, lebhaft braunen, lichten | 


Stüden, die ſich mild u. zart anfühlen. Die italienische 
U., jehr fein, heller u. weniger harzig als die fölnifche, 
wird viel ald Anftrichfarbe, Ölfarbe ꝛc. benußt. Die 
engliſche U. bebält ihre Farbe im ftärkiten Feuer, ſieht 


jehr gut in naſſem Kalt und Wafjer und dunlelt nur | & 
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in Ol etwas nad). — 3. Kunſtliche U. wird dargeftellt, 


Aumgang 


indem man Braunlohle in Atzlauge kodt nd or 
bigen Theile durch Säuren ntederichlägt, ae Öle 
ruß in Seifenfiederlauge auflöft und mit Kir- 
niederſchlägt; dahin gehört das Ulmin — i» 
brannte U. Die natürlihe U. erhält durt Kre- 
einen tieferen u. mehr ins Rothbraune zichender 
auch die Eigenschaft, ſchnell in Ol zu trodnen. 
fie jogar als Trodnungsmittel zugeſetzt werde \- 
Dan wendet die U. als Leim: und Olfurbe u 
Anjtride von bet Bozbe des Nufbaumbol;e. 
Cigenihaft, das Waſſer gierig aufzufaugen, br 
man, um die Waflerfarben damit zu probiren, w: 
wenn man jie auf U. aufträgt, ganz jchnell mod 
jogleidh die Farbenabſtufung annehmen, die ü 
volljtändigem Trodnen erlangen wü 
Umbraculum, n,, [at., j. Baldadin u. Al 


Umdämmung, verfasung, Wafferkube, fr 
Dämme um eine Baugrube, aus melder das ix 
geſchöpft wird; ſ. d. Art. Fangedanım u. Krim 

umdecken, nmlegen, tranj. 3., frz. remanıe 
poser, engl. to relay, j. d. Art. Dachdedung. 

Umdeichung, f., 1. Umgebung eines Stüde ..' 
durch Deiche; — 2. das Maaß des Zurüdliegen: "' 
neuen Deihjtüdes, welches zu Erſetzung eines = 
bejhädigten Stüdes weiter landeinwaärts errichte 

Umdrehung, f., fr}. revolution, rotatior * 
rotation, revolution, UÜber UN.sſlãchen ſ. d. Ar 
u. Rotationsfläche. Über U.sfeligkeit j. d. Art 





h e’ 7’ teit; über U.sgeihwindie: 
[ TI Art. Gejhwindiglat »' 
| h NMaſchine, Rad x. 
— En = Praris it die Beim | 


des — 
weilen nötbig, z. B. ba =: 
tiſchen, bei welchen dx. 


Li 4 
Er Zu 


& — 55* Rechted in ı 
| 2 3° gedreht und dann <-| 
— —— ſchlagen wird. Iſt dar 


er Breite ab — der Hün 

Sie. sort, Länge ac, fo Liegt dar I 
ungspunkt o am zwedmäßigiten der Art, dar 
ein Quadrat ijt, deſſen Seite fd=/, ed ilt. 


Umfan ‚m., frj. eirconference, periphrr+ 
engl. peripherie, eircumference, lat. eircuite: | 
cumferentia, einer gerablinigen Figur, die 2.” 
ihrer Seiten; U. einer Kurve, die ganze Länı 


| jelben; U. eines Quadrats gleich dem Vierfachen 


Seite; U. eines Kreiſes —d. Durchmeſſer multivure 
zr od. 3,14159265; ſ. a. Art. Dreied, Figur, Kreis = 
pheriexc.Dasu.smaaßeinesHolzitammes beißt en. - 


Umfangswinkel, m., eines ebenen Bieled: 
von zwei an einanderitehenden Seiten deiielir 
bildete Wintel. Die Summe der U. eines nt: 
gleih (2n— 4) Rechten; alfo iit bei einem rez- 


n«&d jeder U. glei (2 ar =) R. 


. Umfaffung, £, 1.5. v. w. Einfaſſung, Ran. : 
j. v. w. Contour; —2. frj. enceinte, enclos, c!'" 
engl. enclosure, auch Umfriedigung genannt, le. ' 
euitus, ſ. dv. w. Einfriedigung, Einbegung- 
Umfaffungsmaner, Augenmauer, m., frz. mu‘ 
pourtour, engl. out-wall, enclosure-wall, j. Mar! 


Umgang, m.,1. Bewegung einer Welle o>. - 
Rades um jeine volle Peripherie; — 2. br 
Schraube ſ. v. w. Schraubengang, eine vola > 
dung; — 3. lat. eireuitus,ambitus, um einzelne ? 
eines Gebäudes innerhalb od. außerbalb hc zieh⸗ 
hang, z. B. um einen Hof führende Gallerie, d 
Kreuzgang, Chorumgang ıc.; — 4. über den 


umgebogenes Gabelkren; 
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edten Weges, fr}. erochet, contournement, defile“ 
la traverse, engl. erochet-passage, defilee of the 
verse, j. d. Art. Feſtungsbau; — 5. (Bergb.) man 
int eine Grube „in U. ſtehend“, wenn jie regelmäßig 
aut wird u. gehörig mit Leuten verjehen ült. 
umgebogenes Gabelkrenz, Gabelkreuz u. Kreuz. 


umgekehrt, adj, j. d. Art. invers. 

umgürten, trj. 3., franz. ceintrer, engl. to frap 
hiffeb.), um ein beſchädigtes Schiff auf Zeit noch 
tbar zu machen, ein itarles Tau mehrmals herum: 
agen und mit Drehbäumen zufammendrehen. 
Umbhüllungsfläche, f, j. d. Art. Fläche. 
Umhüllungskurve, £., franz. enveloppe,f., engl. 
velop. Wenn man für eine krumme Linie, deren Ölei- 
ng eine fonjtante Größe a enthält, dieſe Größe jtetig 


dert, jo gebt auch die frumme Linie jtetig aus einer , M 


m in die andere über, Man erhält jo unendlich 
le Rurven derjelben Art, einejogen. Familie von K.n. 
ın werden meiſt jämmtliche Kin derj. Familie von 
er und derjelben frummen Linie berührt, welche die 
nbüllende od. Örenzfurve derjelben heißt, wäh— 
ıd alle Kurven jener Familie die U.n der Einhüllenden 
zannt werden. Den einfadjiten Fall von U.n liefern 
Tangenten. ©. übr. d. Art. Grenzturve. 


Umjak, j. d. Art. Kanot. 

nmkanten, trani. 3., j. d. Art. Kanten. 
Umkreis, Umriß, m., engl. outline, j. v. w. Beri- 
erie, Contour, Umfangslinie. 

Umleg , m. (Glas.), ſ. d. Art. Hefte. 

umlegen, trj. 3., 1. eine Dachung, ſ. umdeden; — 


| 


N 


| 


ı nen, alall. erijtiren; tjt die } 


| Unbelannte. 





mehrerer Gleihungen ſind ſolche, welche mittels der 
dur die Aufgabe gegebenen oder befannten Größen 
u. der Öleihungen ſelbſt, welche die in jener Aufgabe 
ausgejprodenen — —— analytiſch ausdrüden, 
beſtimmt werden ſollen. Man bezeichnet ſie in Glei— 
chungen meiſt durch die letzten ge a des Alphabets, 
x,y,2,u,V..., die belannten Größen dagegen duxch 
die erſten, a,b,e... Die Aufgabe ijt nur dann eine 
bejtimmte, d. b- Jämmtliche U. können gefunden werden, 
wenn zwilchen diejen eben jo viel von einander unab- 
bängige Bedingungsgleihungen abgeleitet werden kön- 
J Yabı der Gleihungen klei⸗ 
ner, jo ijt die Aufgabe unbejtimmt; tft fie größer, jo 
ift die Auflöſung meiſt unmöglic. 
unbenannte Dahl, £., jo heißen ſolche Zahlen, 
bei welchen die Einheit, au welche jie ſich beziehen, 
unbejtimmt gelafjen wird, bei denen es nur auf die 
enge, nicht auf die Art jolher Einheiten anfommt. 
unbeftimmte Gleichungen, £. pl., i. d. Art. 
1 Man ſchreibt aber meilt vor, daß die 
Löjungen ganze Zahlen fein jollen, wodurd größere 
Beitimmtheit der Aufgabe eintritt. S. auch d. Art. 


‚ diophantiiche Analyfis. Über unbeftimmte Integrale 


ein Bilajter, |. d.; — 3. j. v. m. umfanten, j. fanten. 


ummauern, tr. 3., fr. emmanteler, emmurer, 
gl.to surround with walls, mit Mauern umgeben. 
umnieten, tranj. 3., frz. river, engl. to clinch, 
8 Umbiegen od. Breitichlagen des voritehenden Niet- 
des, ſ. d. Art. Niete. 
Umrahmung, £., 1. Bilderrahmen, j. d. Art. 
ahmen u. Bild; — 2. (Herald.) j. d. Art. Hof. 
Umſchlag, m. (Teicb,), 1. große Krümmung eines 
eiches, welche um einen Deihbruch geführt wırd. — 
U, der Sappe, j. Sappe. 
Umſchlagbohrer, m., j. v. iv. Bogenbohrer. 
— tranf. 3., j. d. Art. Eiſen. 
um 
iht,ein jolches Bieled konftruiren, deſſen Seiten ſammt⸗ 
b Tangenten am Kreis ſind; ſ. d. Art. Kreis, Vieledıc. 
Umſchrot, m., ſchleſiſcher Provinzialismus für 
rültung, Geländer, Gallerie. 
Umſchweif, m., frz. cloison, bäte, f., engl. rim 
dlojj.), 1. bei einem Schloßlaſten die vier flachen, 
nglihen Seitenwände, die das Schloßblech und den 
chloßdedel umgeben und verbinden; — 2. der Rand 
eſer Seite, der bei verjenktem Dedel fichtbar ift und 
titert wird; — 3. (Serald.) j. v. w. Einfaſſung. 
| Umfhweifkift, m., franz., etoquiau, m., engl. 
m-pin (Schlofj.), die zwiſchen Schlopblech u. Schloß- 
‚del innerhalb des Schloßlaſtens angebrachten Stifte. 
umwirken, trani. Z., bei einem eingeichlagenen 


tagel die nach hinten voritehende Spiße umbiegen. 

M3NG, m. (‚Der 2 

mauslöſchlich 
unbehanen, : 


» innere Cinfafjung. 
z:1.d, Art. Höllenjtein. 
ım — W 
ruch roh gelieferte 
Yteinmauer; 
+). Baubol;. 


ner oder 





reiben, tri. 3., ein Vieled um einen Kreis, 


j. d. Art. integral. 

unbeftricyenerRanm,m.,todter Winkel (ftriensb.), 
Raum vor einer Schanze od. Feſtung, auf den die aus 
der Feſtung getbanen Schüſſe nicht wirken können; 
möglichſt zu vermeiden. 

Uneia, f. ſ. d. Art. Maaß. 

Uncinotto, m., ital., j. d. Art. Kriechblume. 

Unctuarium, unctorium, n., lat., Salbzimmer; 


j. d. Art. Bad. 
Unda, f.,lat., Melle, Mellleijte, Karnies, ſ. d- 


Undekrügers (Müblenb.), eine von unten nad 

dem Wind veritellbare holländiſche Windmühle, ſ. d. 
ndercroft, s., engl., Gruit, Krypta. 

undercut, adj., engl., unterjhnitten. 

Underground-story, s., engl., Kellergeſchoß. 

to underpin, tr. v., engl., unterfahren, ftügen. 

unebener Bruch, m. (Mineral.), Bruchjläche, die 
edige, unregelmäßige — — und Vertiefungen 
zeigt; findet ſich gewöhnlich bei Metallen und geht oft 
ın mujceligen oder erdigen Bruch über. 

unecht, adj., 1. ein Bruch, defien Zähler größer üt 
als der Nenner; er kann jtets durch eine ganze Zahl 
u. einen echten Bruch dargejtellt werden, deſſen Zähler 
tleiner J als der Nenner. — 2. Über we Waaren |. 
d. Art. Blattgold, Bronze ıc. 

unendlid), adj., jo nennt man 1. eine Zahl, wenn 
jie größer ift als jede beliebig große dentbare Zahl. 

an bezeichnet eine ſolche durch «-. So iſt z. D. die 


Tangente eines rechten Winkels unendlih. Der Quo- 
tient = ift im Allgemeinen ganz unbejtimmt; wenn 


jedoch eine Funktion durch ——— eines beſtimm⸗ 
ten Werthes für — — Größe auf die Form 
og. x 


ie fommt, wie z. B. 1 fürx—0,jo beißt die Funt- 


x 
tion doch in dieſem all einen beitimmten Werth, 
welcher gefunden wird, indem man dem Bruch die 
Form %/, giebt und ihn dann auf dem im Art. Null 
x 2 
nenebenen Mene beitimmt. Hat nämlich = für ein x 
den Werth 7, jo fann man diejen Bruch gleich ſetzen 
l : : 
u. erhält jodann einen Bruch von der Form . 


“he, wenn jie, ohne Ya abzubrechen, 


nar mmten Gejeß ins Unendliche fortläuft. 


unerfhroten 
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Eine ſolche Reihe kann troßdem eine endliche Summe 
baben (j. d. Art. Reihe). Man hat ebenſo u.e Ketten— 
brüce, Dezimalbrüde ꝛc.; j. d. betr. Art. 
nuerſchroten, unverrigt , unverfahren 
adj., jo heißt ein Gebirge, ın dem noch 
brüche oder Gruben angelegt jind. 
unganz, adj., j.d. Art. Eifen, Balten II. B. x. 
— Gelbholz. n., ſ. d. Art. Gelbholz 7 
u. Berberisitrauch ; ungarifd Grün, n.,j.v. w. Berggrün. 
ungebrannter Diegel, m., j. Quftziegel u. Zienel. 
ungeformter flußfanrer Ralk,m.,i.ztußivath e. 
Ungehener, n., als Ornament :c. j. Art. Chimäre, 
Arabeste, Ornament, Symbolik xc. 
nngelöfchter Kalk, m., j. d. Art. Kalt. 
ungerade, adj., iit eine Zahl von der Form2. + 1, 
die aljo, durch 2 getheilt, als Reſt die Einheit läßt. 
ungefänmt, adj., franz. flacheux, engl. uncleft 
(Zimmerm.), j- v. w. baumkantig. 
ungewilles Mauerwerk, n., lat. opus incer- 
tum, aus unregelmäßigen Bruchſteinen aufgeführtes 
Mauerwert; }. d. Art. Bruchſtein u. Mauerverband. 
ungleichförmig, adj., j. Bewegung, Dichtigkeit ıc. 
— adj., franz., scalène, engl. scale- 
nous, jo nennt man 1. eine geradlinige Figur, wenn 
ihre Seiten nicht alle einander gleich find; j. d. Art. 
Dreied, Vieled ıc.; —2. eine Hyperbel, wenn ihre 
beiden Achſen verſchieden lang find, ſ. d. Art. Oyperbel. 
uni, adj., frz., einfarbig. 
Univerfalbohrer, Aniverfalmaaffab, Aniverfal- 
fhraubenfchlüffel ıc., m., ſ. in d. Act. Bohrer, Maaßſtab, 
Schraubenſchlüſſelec. Die meiſten unter diefem Titel an- 


unverhaut, 
feine Stein- 


pel u. 


— Erzeugniſſe dann man unberückſichtigt laſſen, 


aihre univerſelle Anwendbarleit ſich jehrjelten beſtätigt. 
Univerfalgelenk, n., franz. joint universel, à 
rotule, brise, engl. universal joint, Hooke's joint, 
daſſelbe dient, um die drehende Bewegung einer Welle 
auf eine andere, einen Winkel mit jener bildenden, zu 
übertragen; ſ. d. Art. Nuppelung u. Fig. 2032, wobei 
aber Ce mit Bb denjelben Winkel wie dD mit «A 
bilden muB. . 
Univerfitätsgebände, n., j. d. Art. Schule 3. g. 
Unkelfein, m, (Mineral.), j. v. w. Bajalt. 
Unland, n. (Deichb.), geringes, ſchlechtes Land, 
worauf bei Deich⸗ u. Sielachten feine Yeiftungen ver: 
theilt werden. i 
— — geometrical tracery, s., engl., 
j. d. Art. Maaßwerk. 
unorganifd), adj., j. d. Art. Anorganiich; die u.e 
Chemie bejhäftigt ſich mit n.en Subjtanzen; jo heißen 
alle mineraliihen, natürlich vortlommenden Körper, 
dann auch alle aus diejen künſtlich dargeftellten Verbin- 
dungen, im Gegenjaß zu den organiſchen Körpern. 
Unrathsfchleuf e, f.,j. Schleuse, Kloale, Abfuhr:c. 
unregelmäßig, adj., j. anormal. 
unreiner Schlich, m., j. d. Art. Schlich. 
wiki s., engl., Abwidelung. 
unfdhweißbar, adj., j. Gußitahl. 
unflatig, adj., ſ. d. Art. distontinuirlic). 
Unterbalken, m., i. Architrav, Ballen u. Träger. 
Unterbau, ın., franz., basse-oeuvre, der untere, 
bej. 1. der unter der Erde ftehende Theil eines Ge- 
bäudes, z. B. Gründung, Keller, Souterrains ıc.; — 
2. ſ. v. w. Stylobat; — 3. ſ. Sodel; — 4. ſ. Eifenbabn. 
unterbaute Batterie, £., ſ. d. Art. Batterie. 
aterbeiſtoß, Anterfeies, m., unteres Querftüd 
eſtemmten Thüre; ſ. d. Art. Thüre u. Beiſchub. 





Unterbettung, f., iranz. lit, j. Bett u. Pur 
Unterbogen, m., j. d. Art. Archivolte 
Unterbühne, £., j. Hypoſtenion u. Theaie 
Unterdyor, m, u. n.‚engl. ante chapel, lat o«, 

chorus psallentium, der am öjtlichen Ende bes Sn 

weitlih von dem Hohen Chor, tiefer als lektrz 
legene, von Schranfen umgränzte Raum für =. 

u. niedere Alerifer; j. d. Art. Kirche, Baſilila, Ohr 
Unterdamm, m. (Deihb.), Grund, auf mızı 

ein Deich errichtet „wird, bej. wenn jolder kümdi | 
unter dem Eifen arbeiten, intrj. 3. (des 

von oben nad) unten gerade vorwärts das Geitein. > 

Miniren Mauerwerk oder Erde losichlagen- 
Unterdrempel, untertrempel, ım., 1. Drema ı 

Unterhaupt einer Schleuje; j. d. Art. Schleuſe 27 

Trempel; — 2. j. d. Art. Pforte. 
unteres Seil, n. (Bergb.), Seil, weiches ım 

unteren Göpellorb gelegt wırd. 
unterfahren, tranſ. 3., 1. franz. repremin | 

sous-oeuvre, refaire de sous-oeuvre, engl. tour 
pin, ein jtehendes Gebäude, an Stelle der vera“ 
unterwajchenen oder jonft baufälligen Gründun, 
neuem Fundament verjehen, od. wegen einer der 
gegrabenen Grundgrube oder jonjtigen Bert 
mit tieferem Fundament ausrüften, muß na 
jehr vorfichtig geichehen. — 2. (Bergb.) die zii = 
jo weit treiben, bis man unter die Erze lommı. 
Unterfahrt, £, j. d. Art. Halle 2. 


Unterfluter, m. (Waſſerb.), der mad) dem Ir 
waſſer hin gerichtete u. ſchräg abwärts liegende <=! 
bei einem Schüßwehr oder einer Freiarche. 

unterfüttern, tranj. 3., 1. dem Schleuien 
Parfetboden u: dergl. mit Dielen unterlegen, ' \ 
* Lagen Breter übereinander fommen ; —N 

rottoirplatten :c. u. od. unterfopfen heißt j. D. m 
Kies u. dergl. feit u. dicht unter diejelben eınita=rı 

Untergebälke, n., i. d. Art. Eeſchoß, &- 
Ballenlage u. Ballen 1.B; 

Untergefälle, n. (Waflerb.), Fall des Kar: 
mittel: und unterſchlächtigen Rädern. 

untergelegt, unterlegt, adj. (Herald.), | 
früher gebräuchliche Art der Wappenveren:- 
indem man das eine Wappen unter das andere = 
— 2, alles Das, was unter, rejp. hinter den SE" 
jtellt wird, bejonders Standeszeichen- 

Untergerinne, n., ftz. bief m. d’aval, engl. '* 
pond, ]. das zunädjt an u. unter dem Schoburr 
angelegte Gerinne bei Pochwerken; — 2.1.22 
rinne, Müblaraben u. Räujce. 

Untergefcdyoß,n.,Anterfom, m.,j.v.m. Erde‘ 

Untergefenke, n., j. d. Art. Gefente, 

Untergelims, n., i. v. w. Fußgefims, 

Untergeltell, n., j. d. Art. Hocoien I. 

Unterglied, n,, franz. sous-monlure, eng 
moulding: jo heiten Die Glieder ————— 
der Hängeplatte, alſo zwiſchen 

Untergraben, m. ¶ &ı 
Abfluß des Unterwallerd Fb: 

Untergrund, myfe 
die unter der Vegetafig 
bis auf das Grundgeik 






295 


unterziehen. 











Interhans, n., 1. bei einem Haus der untere 
lErdgeſchoß); — 2. tiefer gelegenes Haus. 
Interheerd, m. (Hüttenw.), bei Schmelzöfen der 
x dem Vorheerd angelegte Keſſel, in weldem das 
eljende Metall aus dem Vorheerd flieht. 
ie m., ſ. d. Art. Seile. 
Interhol3, n., 1. Endbol;, Niederhol;, ſ. d. Art. 
rbolj; — 2. Rahmen u Auflegen von Balten 
Sparten ; — 3. unter dem Waſſer gehender Theil 
Schiffes, vom Kiel bis zum erſten Ded; auch Unter- 
gen.; — 4. fer meche, engl. bottom-piece, bei 
ahnten Balten der unten liegende Ballen. 
Interkante, £., j. Kante. 
Interkaften, mn. (Gieß), j. Zormtaiten. 
ınterkellern, tri. 3., ein Gebäude nachträglich mit 
ern u. demgemäß mit tieferem Grund verjehen. 
Anterkirche, £., 1. gleichbedeutend mit Krypta; — 
hezeichnung des Langhaufes, im Gegenſaß gegen 
böber gelegenen Chor; — 3. unterer Raum einer 
peltapelle. 
interkriechen, intranf. 3. (Bergb.), den unter- 
ben Abbau beginnen. Untergetroden nennt man 
n Gang, der nicht bis an die Dammerde reicht, 
* ein Dach von Geſtein hat. 
nterlage, £., 1. frz. corps-support, engl. bearer, 
le, Ballenkreuz, Stein oder dergl., 5. B. unter 
r Säule :c., damit die Laſt auf eine größere Fläche 
Fundamenis vertheilt werde; — 2. innere Bellei- 
9 des Schiffes mit Planten ; — 3. (Hüttenw.) dide 
me Platten auf dem Boden des Pochtroges; — 
v. w. Lager 3; — 5. (Dachd.) furze Dachſchauben, 
am Rand oder Abfall des Sirohdaches unter bie 
ntlihen Schauben gelegt werden, um dieje Stelle 
erbafter u. jtärker zu machen; — 6. U. der Kriegs- 
den, der Brüdendede, des Brüdenmweges; jind ent- 
er itehende, 3. B. Böde, Pfahljoche, Bretitapel ıc., 
Ihwimmende, wie Pontons, Flöße, Tonnen ıc.; — 
Shlojj.)j.v. w. Untergejente; — 8. (Maid.) ſ. v. w. 
yewäge; — 9. (Mühlenb.) Tragbant für den Step. 
Interlager, n., eines Steines, ſ. d. Art. Lager. 
Interlauf, m.,frj. brion, ringeau,m., engl. fore- 
, 1. (Schiffsb.) aud Stevenanlauf, Anlauf zum 
fteven, Slempholz, das den Kiel nad’ vorn zu 
gende ſtarle trumme Stüd, worauf der Vorder 
en ftebt; |. Anja 3; — 2. j. v. w. Unterded. 
Interleger, m., 1. f. v. w. Unterlage u. Zager- 
eh — — 2. Schiffsb.) platte Fahrzeuge 
einem Maftzum Kalfatern, Ausbeſſern von Schiffen 
kit Maſien auf diejelben zu jeßen. 
nnttüippe, f. Unterlabium, n., j. Orgelpfeife. 
niermanßbalken, m., j. Bauholz F. I. 
intermalen, tri. 3,, franı. abreuver, imprimer, 
* prime, to ground, ſ. anlegen und grundiren. 
niermafle, f., die Malie od. das den Gewerlen 
MejieneStüd unter einer sundgrube. Meiſt 48 Yadı- 
1.3 j2 ns Dangende, 3'/; ins Liegende breit. 
— mmırın , £., j. Mine, Sappe ıc. 
PAMDILDE dyen, n., an Pumpen diejenige 
Fc) die Thürelröhre befindet. 
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Schubriegel an dem ſtehenden (gewöhnlid)geichloilenen) 
Flügel einer zweiflügeligen Thüre. 

Unterrolle, f., Rolle in der unteren Flaſche, Unter: 
flaſche, Unterlloben bei einem Flaſchenzug. 


Unterfab, m., 1. unter den Blinthen von Säulen 
und Pilaſtern mitunter nod angebrachte Würfel; — 
2.j. v. m. Editein ıc.; —.3. (Sclofi,) ſ. v. w. Dode, 
tleiner Ambos de3 Klopfers, ſ. d. 

Unterfanm, m.,frj. ceinturef.d’en bas, engl. bot: 
tom-eineture, Rlättchen zwifchen Säulenfuß u. Anlauf. 


Unterſchacht, m., ſ. d. Art. Hochofen. 

Unterſchälung, £., Mferabioälung am Fuß des 
Ufersod.Deiches, wenn fie nicht durch die Strömung, ſon⸗ 
dern durch Wellenjchlag des Waſſers hervorgebracht iſt. 

Unterfchenkel, m., 1. eines Fenſterfutters; — 
2. eines lügelrahmens. {Über beide ſ. d. Art. Feniter. 

Unterfdyied, m., Differenz zweier Zahlen, Zahl, 
welche angiebt, um wie viel die eine von jenen größer 
ift als die andere. 

unterfchlädjtig, adj.,i.d-Art.Gerinne, Mühle A.c. 
— 

nterfdjlag, m., 1. ſ. v. w. Unterzug; — 2. auch 

Kalb, frz. —— f. engl. chock (Schiffsb.), 
neben den Fiſchen zwiſchen die Balten gelegte Kalben 
oder Baltfüllings, damit beim Schwanten der Maiten 
die Fiſche nicht zu jehr beihädigt werden. 


Unterfchneidung, f., frz. u. engl. intersection; 
ein Glied unterſchneiden heißt: die untere Fläche des— 
jelben, die ſonſt waagerecht jein würde, aushöblen; eine 
große U. nenntman Kafernase,.b. ‚vergl. Art. Geſims. 

Unterſchwefelſäure, £., ſ. d. Art. Schwefelſäure. 

Unterſchwelle, ſ. v. w. Soblftüd. 

unterfdywellen, trj. 3., eine Fachwerkswand mit 
einer neuen Schwelle verjehen. 

Unterfeite, £., eines Steines, ſ. Lagerfläche. 

Unterfeßer, m. (Schloſſ.), ſ. d. Art. Auftiefen. 

Unterfi t, £,, frz. soffitte, jpan. intrados, untere 
Fläche eines Simſes o Balkens, Latbungeines Bogensxc. 


Unterſtreifen, m., unterer Theil eines in Streifen 
getheilten Arditravs; ſ. d. Art. Joniſch, Korinthiſch zc. 


Unterflüc, n., Bwicer, m. (Bergb.), bei einem 
Bergbohrer das untere Stüd. 

Unterthor, n., einer Schleufe, j. d. Art. Schleufe. 

Unterwall, m. (Feftungsb.), franz. fausse braie, 
engl. false bray, Niederwall; angehangen heißt ein U., 
welcher vom Hauptwall nicht durch einen Graben ge- 
trennt ift, abgejonderter U., wenn ſolches der Fall iſt. 
Durch den \ entfteht niedere Vertheidigung, durch 
Fortführung deffelben vor den Flanlen des Haupt- 
walles niedere Flanlenvertheidigung. 

Unterwaſchung, Anterfpülung, f., frz. affouille- 
ment, déchaussement, engl. baring, scouring, De: 
ſchadigung des Fundame nis durd) bewegtes, auch verbor- 
nenes Waſſer, 3. B. einer Schleuſe, geplagter Roöhren ıc. 

Unterwaßer, £., 1.fr3. eau f. d’aval, das durch die 
Flut in einem Strom aufwärts getriebene Wafjer; — 
3. (Müblb.) das ſchon benußte, reip. hindurchgelaſſene 
Waller; — 3) das Waller unterhalb der Mühle, der 
Schleuſe, des Sieles ıc. 

unterwölben, trj.3.,1.durdeinGemwölbe ftüpen;— 
2. j. v. w. ftihbogenförmig oder flachelliptiſch wölben. 

unterziehen, trj. 3., 1. ſ. v. w. unterbauen ; — 
9, in einem Gebäude eine neue Schwelle einlegen, 


unter einem Gebäude eine neue Mauer aufführen 


unter Ballen einen Träger einlegen ıc. 


— Anterʒug 
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Unterzug, Anterträger, m., fr;. calle, lambourde 
de plafond, sous-poutre, sommier de solivure, 
engl. bearer, girder, summer, jtarfes Holz, welches, 
unter Balten ıc., auf Wände, Mauern, oder aud) auf 
einzelne Pfeiler gelegt, jene Balten unterſtützt; j. d. Art. 
Träger, Hängewerk, Balten 4. II. D. a., Grubenbau x. 


Untiefe, Drägte, £., frz. bas-fond, engl. shallow- 
water, revel, ſeichte Stelle in einem Teich oder Fluß. 

unveränderlid), adj., jo nennt man eine ſolche 
Größe, welche ihren Werth beibehält, wenn auch andere 
Größen ihre Werthe ändern; z. B. der Halbmefler r 
in der Gleihung des Kreiſes x +y?=r?. Unver- 
änderliche Größen werden meijt mit den erjten Bud) 
jtaben des Alphabetes bezeichnet. 

unverliehenes Feld, n. (Bergb.), ein noch nicht 
gemiethetes Feld. 


Unze, £., ſ. d. Art. Gewict. 


Upana und Apapitha, j. d. Art. indische Baukunſt. 

Upper-brace, upper-strut, s., engl., j. d. Art. 
Band LI. 1.c.— Upperslope,s., Abwäjlerung, Wafler- 
ichlag, j. d. — Upper-story, s., Obergejchoß. 

Upperwall, f. v. w. Opperwall. 

Ur, n., j. d. Art. Maaß. 

Tall, n., frj. urane, m,,engl. uranium, ein zuden 
Schwermetallen gehöriges Clement, findet ſich in ver- 
ſchiedenen Uranerzen, jedody nie als Metall. Es ver- 
bindet ſich mit Saueritoff in zwei Verhältniſſen: Uran- 
oxydul, weldyes mit Säuren grüne Salze, u. Aranoryd, 
das mit Säurengelbe Salzebildet. Die wichtigiten Uran⸗ 
erze jind: a) Uranglimmer, Uranit, Urankalk, Ehalkolith, 
lat. uranium spathosum, Uranpbosphat, Iryjtallifirt 
in meiſt jehr en: tafelartigen, geraden, quadra- 
tiſchen Säulen, in Blättchen u. angeflogen. Hat, in der 
Richtung der Endflächen der Kryftalle am deutlichiten, 
Blättergefüge. Ritzt Gipsipath, it ripbar durch Kalt: 
jpath, bat jtarten Perlmutterglan;, Farbe grad, 
Imaragd: und zeiliggrün; befteht ım Mefentlichen 
aus bafiih-phosphorjaurem Kalk in Verbindung mit 
phosphorjaurem Uranoryd und Waſſer, findet fich bei 
Autun in Frankreich u. zu St. Yrieur unweit Limoges. 
b) Aranocher, gelbe, im Bruch erdige Maſſe, aus der 
man den Uran darjtellt, den die Porzellanmaler zur 
Daritellung jbön gelber Nüancen verwenden. Fund- 
orte: Joadimsthal u. Johanngeorgenſtadt in Sachſen. 
e) Uranpederz, Pechblende, jhwarzer U., lat. uranium 
sulphuratum,fommtunter ähnlichen Verhältniſſen vor, 
wie lranglimmer, Iſt nierenförmig, traubig, öfterderb; 
im Bruch flachmuſchelicht. Ritzt Apatit, durch Feldipath 
rigbar; glänzt fettig, Farbe graulic) u. pechichwarz ; eg 
bejtebt hauptjädlid aus Uranorydorydul, enthält ge- 
woͤhnlich verjchiedene Erze, wie Bleiglanz, Schwefel- 
ties, Fahlerze etc., beigemengt. Cs findetſich bei Johann- 
neorgenftadt, Annaberg, Wieſenthal in Sadjen, 
Joachimsthal in Böhmen, Valle in Norwegen ıc. 
d) Aranpitriol od. Johannit, ſchwefelſaures Uranoryd. 
Als Mineral findet fi der Uranvitriol in Begleitung 
von Pechuranerz in aufgewachſenen Kryitallen, doch 
jehr jelten, zu Idachimsthal. 

Urangelb, n.7j.d. Art. gelbe Farben. 
Urania, j.d. Art. Muſen 6 u. Hymen. 


Uranthon, m., bat blättriges Gefüge, ebenen bis 
flachmuſcheligen Bruch; glänzt perlmutterartig, fettig, 
grüne od. gelbe Farbe, findet fi bei Jobanngeorgen- 
ftadt in ©. in Riſſen u. Spalten des Uranpecerzes. 

Urbelhammer, Urwelhammer, m., ftz. marteau de 
doublage, j. v. w. Blehbammer, j. d. Art. Blech a; 
urwellen, trj. 3., frj. doubler, engl. to double, heißt 
"amlıd das Ausſchmieden eines Biechfturzes auf das 

"pelte feiner Breite; ein ſolcher Sturz heit der 


| 


Mrwelltucy, m., franz. barre doublee, doublon, 1: 
doubled bloom. _ 

Urbs, f. ‚lat., j. d. Art. Burg u. St 

urepriflliche Baukunſt, £., j.d. Art. altters 
Baulunit. 

Urdur (nord. Myth.), Norne der Vethanger 

els, m., u. Urgebirge, n.; ſ. d. Art. arm 
u. Formation. 

Urgefein, n., jo nannte man fälſchlich Ger. 
Gneis, Glimmerſchiefer, Urthonſchiefer und U 
von denen man aber jegt weiß, daß ſie nicht ur 
liche Ablagerungsprodulte, jondern meiſt erit durs 
wandlung aus andern Geſteinen entitanden hm 

Urgipsfein, m., j. d. Art. Aabafter. 

Urgrünftein, m., findet ſich bisweilen in Or 
Thonſchiefer ıc. eingelagert, ſ. d. Art. Grüniten 

Uriel, ſ. d. Art. Engel. 

Urin, m., ſ. d. Art. Anftrid 36. u. Salpetr 

Urinküpe, f., jo heißt die Methode, den jr 
durch faulenden Urin zu reduziren und zu lölen 

Urkalkfein, m., törniger Kalt, Marmor; ir* 
Kaltitein f. u. Marmor. 

Urkieſelſchiefer, m., ſ v. w. Kieſelſchicſer 

Urle, £, Provinzialname für den gemeinen Ir 
die rauhe Ulme und gemeine ſchwarze Erle. 

Urmaaß, n., ſ. d. Art. Aichen. | 

Urna, f., lat., alg Maaß; j. d. Art. congiw. » 
phoxe, Maab- j 

Urnarium, n.,lat., 1.fr. seau, m.,pierref.ö"” 
ital. seechiario, Goßjtein. — 2. Tiſch in Temx ? 
Kirche zum Aufftellen der Urnen und andere & 


Urne, f., lat. urna, jpan. olla, baudhige: » 
mit engem Hals u. zwei Henteln, urjprünglis 1* 
trug, — ſehr gebräuchliche Verzierung an "= 
mälern, Symbol der Freundſchaft ıc. Man ter“ 
von Stein, Thon od. Metall, verziert jie mit Bas 
Gehaängen von Blumen, Blättern ıc. 

Urſchlacken, £., pl. (Hüttenw.), die nodmas = 
jchmelzbaren Schladen beim Zinnſchmelzen, wa!‘ 
dem Vorheerd in die Schladengrube laufen. 

Urthonſchiefer, m. (Mineral.), jo wird 8 
TIhonjchiefergattung genannt, melde nad ihre? 
gnoſtiſchen —— — in der Reihe der Geb 
unter die uranfänglichen Gebirge gebört, zum I 
ſchied von den jpätern Thonſchieferbildungen, > 
zu den Flößgebirgen gehören; ſ. d. Art. Thorje 

Urtica nivea, f., weiße Veſſel (F. Neſſelger⸗ 
liefert Geipinnftfafern und Material zu Striden 

urwellen, tranj. 3., ſ. unter Urbelhammer 

Usine, f., jr3., Geſammtheit der Gebäud:, = 
ftätten zc. , die zu einem indujtriellen Etabliem® 
hören; ſ. d. Art. Fabrilanlage. 2 

Ustrium, n., lat., Ort, wo ein Scheiter«" 
ustrum, zu Leichenverbrennung errichtet wird. 

Uterland, Athland, n. (Deichb.), j. v. w. N 
land und Vorland; j. d. Art. Außendeich 

Utlegger, Atligger, m., ſ. d. Art. Auslieger | 

Utftecke, £., Erter; ſ d. . 

ara, ſ. v. w. Blättchen; ſ. d. Art. Cam | 
indische Baukunſt. | 

Uttica, Säulengebält; j. d. Art. indiſche Baur 

Uvula £. piscis, lat. 1. j. v. ıw. Mamdorla, | 4 
— 2. Fiſchblaſe, ſ. d. 

Uzaine, f., fr;., Flußſchiff auf der Loire 
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1. Als Zablzeihen it das römiide V 5: — mit Bleioryd u. Sintoryb) in der Rheinpfalz 
tbiihe 9 — 400, das hebrätiche —6; — 2.ald | ſowie im merilaniiden Kotbbleierz x. Dargeitellt 
ng auf römijchen Inſchriflen bedeutet V: vivus, | wird ®. durch Rebultion der B.jäure mittels Kalium; 
jetoria ete.; — 3. in derMatbematitijt V meift | es iſt filberweiß, von jtartem Glanz, nicht hämmerbar, 


n für das Volumen; — 4. in der Mechanit | verändert fi) an ber Luft und im Waſſer nicht, beim 
Geihwindigkeit eines bewegten Körpers. | Erbigen an der Luft aber verbrennt es. Die Ory- 
&binefiiches Längenmaaß, circa 8 Fuß. dationsſtufen und die Einenichaften der Verbindungen 
e, Emdener Getraidemaaß; ſ. Maaß. | ähneln denen des Chroms. Die Vanadinfänre iſt ein 


‚8.,engl., Kubitall. braunrothes Pulver, welches ſich in mehr als 1000 Thln. 
acerra, f., lat., 1.Qatirbaum, Bilar; — 2. Fenz, fiedendem Waſſer löft und durch organiſche Subſtanzen 
— 3. Ochſenparl, Thiergarten. zu Dryd (einem ſchwarzen Pulver) reduzirt wird. 
facuum,n.,lat., jo nennt man den luftleeren, Dandyksbraun, n., f. d. Art. Kaſſeler Erbe. 
aber nur luftverdünnten Raum, der auf verjchie- Vane, s., altenal., f. v. w. Fahne; ſ. d. Art. Ane- 
Weife bergeltellt werden fann. Man lann ein | moitop, Fahne u. Wetterjahne. z 
im mittels der Luftpumpe, od. dadurd, daß man Vaneze. |. d. Art. Maak 
mit Waſſerdampf verdrängt, welch! lekteren man | Vanne * fr * — ech ſ. Schleufe II 
durch Abkühlung zu Waſſer verdichtet xc., erhalten. Ba Ale EUREN Pu Ohm 
Bacuum wird jehr häufig zum Trodnen oder Ab: | Vantail, m., fr3., Thürflügel, Fenſterflügel ıc. 
en benußt, jo ;-‘B. in der Zuderjiederei zum Kon— Var oder Yär (nordd. Moth.), Afın, die Aufficht 
ten des Zuderjaftes in den jog. Vacuumpfannen. | führt über die Eide zwiſchen Mann u. rau. 
DEM, ſ. d Art. Maaß. Vara, f., lat., Querbhol;, Gabel, Bod, Feuerbod. 
gon,m.,fr.;voüteen vagon, Tonnengemwölbe. Vara, jpan., portug. barra, Stab, Steden, bej.: 
zTe, f., itanz., v. du fond, j. Bauchdiele; v. | 1. Säule eines Traghimmels; — 2. altes jpan. Zän- 
ture, . Baltentract. enmaaß, war provinziell jehr verſchieden; j. d. Art. 


; 3 ß Ill. Band, ©. 267 u. Elle 

faisseau, m., fraı;., engl. vessel, ital, vascello, aaß * 

ff; v. d’eglise, Kirbenihiff, Langhaus. Varangus, f., frz., Baudjitüd, j.d. 

sel, ın., vaisselle, f., franj., lat. vassella, Varek, m., frj. varech, varec, m,, fo nennt man 





allamentum, ein jhiffähnliher Tiſchaufſatz, über: | die an den Küften der Normandie aus Seetangen ge: 
) Gold⸗ und Silbergeräth, Tafelgeſchirrt. wonnene Aſche, welche zur Darſtellung von Jod und 
Bing (ind. Stit), j. v. w. Blauchen; ſ. d. Art. | Vrom verarbeitet wird. 


be Bautunit. variabel oder veränderlic,, si): nennt man — 


— — — Größe, welche man in einer ſolchen Beziehung betrachtet, 
in yandien Gold- u. Silbergewicht — 7,9 daß fie jeden willtürlihen Werth annehmen Tann. 
Basogen 42. Ey Man bezeichnet die variablen Größen zum Unterſchied 
aılagra, j. d. Art. Haitha. von den fonjtanten oder unveränderlichen durch die 
falence,s.,engl.,Betthimmel,Borbangsbaldadin. | legten Buchſtaben des Alphabets (X, y, z, u, V, wi). 
faletudinarium, n., lat., Hoſpital, j. castrum, | In der Gleichung des Kreijes y? — r’ — x", worin x 
all, Scifistau, zum Aufzieben der Naaen und | die Abfciie, y die Ordinate jedes Punltes dejjelben 
dgen: Valreep, inotentau zum Anhalten beim Be- | daritellt, jind x u. y variable Gröhen, r, ber Rabius 
ien der Schiffstreppen. des Kreiſes, bagenen N en * Größe, Dee 
— cr. | von einer variablen Größe nach irgend einem Geſe 
Valley, s., BR Dacheintehle; v..beam, Kehl⸗ abhängt (wie bier y von x), heißt eine Funktion der- 





en, j. Balten 4. I. C. c.; v.-rafter, Kehlſparren. i * * “or — 
elben u. iſt natürlich wieder eine variable Größe; doch 
gem, n., lat, Wall, Pallifadirung; ſ. d. Art. hat man zu untericheiden zwiihen unabhängigen und 
ns, m. fat Pfahl | abhängigen Variablen; der Werth der erſteren (hier x) 
’ * * N 


alu, j. d. Art. Odin. 

aluation, s., engl., j. Bauanſchlag. 

al ‚aloryng, alura, engl., Gallerie, aus 
ei entitanden; j. d. Art. Vohr. 

falva, f., lat., Thürflügel, aud) Feniterladen. 
falve, f., ir;., Klappe, ſ. Ventil; v. d’admission 
miſſionstlappe. 
ure, s., engl., 
weg, Bohr, Lepe. 
Janadin, n., findet fü 
Eijenerzen, in b 
othee, INufte, Baus 


der legteren (bier 
gigen Variabeln 


Variationen 









ift feiner Bedingung unterworfen, während derjenige 
2) durch den Werth einer unabhän- 
ingt wird. 
, (Matb.), einer gegebenen An: 
b alle möglichen, aus der 
mten Anzahl derjelben 
Alle B., welche gleiche 
jehören zu derjelben 
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Außerdem unterjcheidet man noch V.n ohne und 
Miederholungen;; bei den erſteren darf in jeder einzel- 
nen V. dafielbe Clement nur einmal vorlommen, bei 
den leßteren — jo daß die V.n 2. Klaſſe mit 
Wiederholung aus den Elementen a, b, e, d find: 
aa, ab, ac, ad, ba, bb, be, bd, ea, cb, ce, cd, da, 
db, de, dd, Die Anzahl der B.n ohne Wiederholung 
von n:Glementen zur mten Klaſſe wird n(n—1).... 


n— m+ 1), dagegen mit Wiederholung einfadh n®. | 


ber variable Kräfte j. d. Art. Kraft. 


Variationsrechnung , f., verj. Theil der Mathe» 
matit, welcher lehrt, das Marimum oder Minimum 
(j.d.) von integralen zu finden. So werden die Auf- 

aben: die Kurve zu finden, welche bei demſelben Um: 
ang den größten Inhalt bat, oder durd) eine doppelt 
gefrummte Kurve die Irumme Oberfläche zu_ legen, 
welche den Heiniten u befigt, mit Hülfe der 
Variationsrehnung aufgelöit. Diele iſt einer ber 
ſchwierigeren Theile der Mathematik. Die Behandlung 
der im Art. Variationen erllärten B.n aber ift Gegen- 
Kan der lombinatoriſchen Analyſis; ſ. auch !d. Art. 

nfiniteſimalrechnung. 


Variolit, m., Blatterſtein (Miner.), feinkörniger 
bis dichter Diorit mit erbsgroßen Körnern u. Heinen 
lugeligen Maſſen von Feldſpath, findet ſich im Grün: 
tein ıc.; Farbe ng al, od. grün; varlolltiſcher 

ifazitfels, ſ. d. Art. Biltazıtfels d. 

Varnish, s., engl., Firniß, Lad. 

Varrendelsdeid), n.(Deichb.), j-v.w. Bauerndeich. 

Vas, ı., lat., ſ. Baie f. 

Vasarium, n., lat., j. d. Art. Bad 4. b. 

Vasca, ital., frj. vasque, m,, flachrundes Beden, 
3. B. Brunnenbeden; ſ. d. betr. Art. 

Vase, m,, frz., 1. Gefäß, Vaſe; — 2. Capitälteld. 

Vase, f., fr3., jumpfiger Boden. 

afe „ f., franz. vase, m., engl. vessel, jpan. olla, 
lat. vas; eigentlich heißt vas jedes Gefäß, im Mittel: 
lat.: vas fusile, gegoſſenes; vas productile, getriebe- 
ned Metallgefäh,; vas lustrieum, Weihleſſel; franz. 
vase ecelesiastique, vase sacre, engl. holy-vessel, 
lat. vas sacrum, n,, Kirchengefäß, 1.d. Jeßt veriteht 
man unter dem Ausdrud Vaje namentlidy Yiergefäße, 
am häufigiten vom Boden an ſich erweiternd, rund, 
ungefähr bei ?/s oder ?/s der Höhe eingezogen, wodurd) 
fich eine Art Hals bildet, der ji dann nad) oben zu 
erweitert, nach Art eines Blumenlelchs, dejien oberite 
Breite ziemlich mit der größten Weite der V. überein: 
timmt. Man benußt die V.n als Verzierungen auf 
ächern, Altanen, Geländern, Thorpfeilern zc., und 
aud in Gärten ıc. freiftehend, meiſtens auf einem 
oftament. Für die ſchönſten gelten die griechiſchen 
n, welche jet noch als Mujter benugt werden. Man 
verziert die B.n mit Blumen» oder Blätterguirlanden, 
mit Tuchbehängen oder, ftehen fie tief, mit Basrelief3 
u. Inſchriften. Man fertigt fie aus Marmor, Sand: 
Bin Jaſpis, Onyr, genofienem Blei, Zint und Eifen, 
lech, Holz od. gebranntem Thon. Vgl. auch d. Art. 
Gefäß u. Keramik, ſowie Kelch, Capitäl, corbeille. 

Vaſu, ſ. d. Art. Beſchu. 

Dat, j. d. Art. Maaß. 
vVaterin, n., |. d. Art. Gummiharze 2. 

Vaterſchacht, m. (Bergb.), der erite Schacht, 
welcher auf einem gemutbeten Gang eingeichlagen u. 
getrieben wird. 


Daterfchranbe, f., Schraubenfpindel, im Gegen: 
aß zur Mutterfchraube. 
Doterftahl, m., Echraubenfchneibejeug, womit die 
Raterichrauben geichnitten werden. 
Tatillum, n., j. d. Art. batillos. 








mit | Yanban’s Sefefigungsfpfem,n, Lan: 


feftigungämanier u. Feſtungsbau. 


Dancanfon’s Kette, £., j.d. Art. Kette |: 
Vault, s.; engl., Gewölbe; vaulted, alı= 
vawtbid, gewölbt; fant vaulting, © 
mit Zierrippen; groined v., Gratgemölbe; en: 
v. with welsh arches, dgl. mit Stichlappen ro 
Nippengewölbe; roman v., Kreuzgewölbe obn: ' 
en; barrel-v., Tonnengemwölbe; vaultinz « 
ienft, Gurtträger; vaulting-cell, Gewolbiaa 
Vangnelinit, m. (Miner.), tupfer- u. hromis‘ 
Bleierz, mit jeiiogrünem Strib, wiegt 5; & 

' 


ebenen und ee Bruch, iſt tropfitens 
nierenförmig, oft ausgehoͤhlt, Farbe jhmärilıs, « 


lich, ins Leberbraune ubergebend. 

Vauvan,m. (Laurelia serrata, ;jam. au. 
ein bübjcher Baum Chile's, deilen dauerhaft: 
häufig zu Ballen und Bretern verwendet wird. 

Veau, m., frj., der 3.8. bei Herjtellung ein 
aus Bret abjallende jegmentförmige Bretaui 
v. de cintre, tranzitüd des Lehtbogens, 1. Bor" 

Vedibhadra, j.d. Art. Indiſch u. Fig. I 

Vedica, ſ. d. Art. Indiſch. 

VPedro, ſ d. Art. Macß. _ 

Veduta, £., ital., perſpeltiviſche Anſicht 

Veerken, |. d. Art. Maaß. 

vegetabilifches Elfenbein, j. Pianabz 

Vegetationskrume, £., die Schicht der S 
— in welcher ſich die Pflanzenwurzeln ver" 

i Entwaſſerungen von Wieſen iſt nicht jelten = 
Rüuͤdſicht zu nehmen, dab die Tiefe der Entwit- 

räben nicht zu groß wird, jondern immer nos = 
ab das Mafler des Untergrundes (j- d.) mr- 

um Theil und capillariid) in die untern Schw 
. gelangen kann. [v. Wgr.] 

Vehmgericht, n. Bei. eingerichtete Lolz' 
nen die B.e nicht gehabt zu haben. Hier ude 
fih noch jogenannte Freiſtühle erhalten, te 
aber meijt nur aus einem — bealci- 
einem oder drei ala Sellel dienenden SteindxO 
ſchattet von einer Eiche, einer Linde od. einem " 

Veilchenbaum, m. (Eucalyptus globulu! 
blue gumtree, ein 75—110 m. hober Baum © 
diemensland, deſſen Holz als Blaubol; ſeht ads 

veilhenblane Farbe, £., j. d. Art. Bio’ 

veildenblauer Flußfpath,m.‚Ehtororker 
nopban, Byrojmaragd, violetter Fluß path (" 
Art des Flußipatbes; ſ. d. 

Deildenhol „n., ]. blaues Ehenbol;, !? 
Ebenholz d; — 2. ſ. d. Art. Eiſenholz 7. 

Veilchenſteine, m. pl. (Miner ), mit les“ 
wachſene Gneis- u. Slimmerfcieferjtude. 

Veine, veinule, f,, fr;., j. d. Art. Aber 

Deka, ſ. d. Art. Maaß. 

Vela, f., jpan., j. d. Art. Bewällerung- 

Velarium, n., lat., Segeltud; ſ. Ampbitx' 

Velour-Tapete, f., velutirte od. Staubup: 
gemablener u. gefärbter Scheerwolle beitreut; }- 

Delte, f, } d. Art. Maaß. BE 

velu,adj.,frz.,1. behaart, .d.;— 2. ſ. imAr!" 

Velum, n., lat., Vorhang, Schleier, Cor 
Art. Altar, Baldachin, Eiborium, lectica 
lum pascale, Leichentuch. 

Velys, ſ. d. Art. Maaß. F 

Veneering, s., engl., fournirte, mit dei” 
legte Arbeit. 

Venetiae opus, n., [at., franz. ouwragt ® 
Venise, venetianiiche, halbmornenlänbiiche 37” 


BR 
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enetianerlack, m., ſ. Kugellad. der Stilformen fand allerdings blos in Bezug auf die 
— Bothik ftatt; j. d. Art. venetianisch:gothiiher Stil. 
enetianerroth, n., j.d. Art. Anſtrich b. u. Roth. San Ka; Stil und die Renaiſſance wurden in 
Ienetianerweiß, j. d. Art. Bleifarben 5. —— — —— burd die Ipesiiiich — 
iani iani oſition gar nicht oder nur wenig a 
euctianiſche Balkendedke, f., j. Baltendede. u. über die Ark. Weiſe, wie die verjhiedenen 
enetianifche Banart, f. Zuerft veranlaft durd | Stile diefer Dispofition altommodirt wurden, jowie 
Beichaffenheit des Terrains u. die Dadurch erzeugte | über die Eigenthümlichleiten der venetianiſchen Auf- 
——— Pfahlbaues, ſowie durch die Lebens | faſſungsweiſe der Stile, ſ. O. Mothes, „Geſchichte der 
e der Venetianer, bildete ſich bei dem vielen Um— autunſt und Bildhauerei Venedigs“, Leipzig 1858, 
y mit dem Orient jhon früh ein feiter Typus der | bei Friedrich Voigt. 
hnbäufer in Venedig aus, und dieje Erieinung ; venetianifhe Fenerefle, f., j. Schornitein 7. b. 
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Fig. 3581. Fig. 2582, ig. 2583. Fig. 2584, 


he Urſache davon dab alle Stile u. Bauweiſen des v iani i i 
1 ‚ ‚Stile u. Be enetianifch-aothifche Bauweile, f., venetia- 
Kenn nn LE | a anni man amn. 
3 ß ä a 
‚dab man von venetianijc-by;antinifchemn Sti j R L Beriode. Übergang, circa N. Nach⸗ 
* aniſcher Gothil u. venetianiſcher Nenaiiar m no während der Herrſchaft des byzantiniſchen 
‚ann. Das Charatteriftiiche der ven | Benedig der geiteljte Rundbogen eine blos 


























etian. I n 
beiteht darin, daß Geſchoſſen in ch angejehte Schneppe erhalten batte (j. Fig. 977 
einen Borte N 1.0) Haben, ber yie Vor er eyanııı . * * u Senn 6 12. 





noch häufiger Dur 
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brochen gearbeitet als früher, neben den Scheiteln der 
jterbogen ſihen fait jtets Scheiben mit Knöpfen zum 
nhängen von Marquifen. Die Fenfterpfeiler ind 
pilafterartig gebildet, ihre Gapitäle anne aubmwerf. 
Die Bogenlinie jelbit wird immer elajtifcher, eg 
find noch jelten, tommen aber hier u. da vor. In der 
zweiten Hälfte iejes Jahrhunderts fommen Blumen 
auf den Bogenjceiteln vor. Die Bogen haben oft 
eine leiſe, hufeiienbogenartige Verengung nad) unten. 
Die Bogen befamen bier und da Najen, die aber nicht 
als ertra angejept ericheinen, jondern aud in der Archi— 
voltenlinie durchgeführt ind. Als Beijpiel geben wir 
unjern Lejern in Fig. 2579 u. 2580 ‚Details vom Pa- 
lazzo Andrioli. Zu diejer theilweiſen Umwandlun 
byzantinifcher formen fommt das vereinzelte, ziemli 
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13. Jahrh. begann man dahin zu ſtreben, mit wer= 
äußerem Aufwand an buntem Marmor, alen x 
menten ıc. doch eine ſchöne Wirkung zu erden. \ 
Polychromie gelangte mebr als früber zu Sir 
uch Anblendung bunter Marmorplatten, == 
Sehenlafjen der Ziegellonftruftion, dutch Berir 
bejonders in Roth und Gelb. Die Emtmdeim | 
Einzelformen erhellt am beiten aus betitebenie * 
ipielen. Fig. 2584 ift in a ein Baltonträger, ın ‘| 
— von dem zwiſchen 1300 und 133) ern 
alazzo Molin, ig. 2583 die Thür von um n 
um 1320 zu datirenden P. Sanudo, jegt Var 
in. 2582 eine Leite, Fig. 2581 ein Klopfer ar >) 
Thür, ig. 2578 der Balton von dem, unfidere: & 
richten zufolge, 1310 erbauten Palazzo Brans« 
auch Ciaramba oder Bollani genannt. = ' 
eigt bei a einen Kämpferſims mit Nagellorın 
er aud häufig als Gurtjims und Brüftunes. 
vorlommt, in b den für Venedig charalteriſtiſte 
Feten; Ha Fenſter, Felder x. jtereotup = 
fehrenden Doppelzahnſchnitt, in e das Profil de 
jimjes, ber ji auf .2578 als Baltonplatt: 
zieht. Fig. 2585 endlich iſt eine jehr häufige Gan-: 
des Hauptſimſes mit Hundszabnverzierung. 
III. Periode, 1340—1438. Diefe Par 
ginnt mit dem Umbau des Dogenpalaftee =u 


En 





fig. 2586. 


unorganiiche Auftreten des Spißbogens in Frielen 
(zunäcjt durchkreuzten Rundbogen) in einzelnen klei— 
nen Blenden, Ardivolten ꝛc. Die Kirhengrundrifie 
jeinen zu Ende des Jabrhunderts eine gewiſſe Ablen- 
ung von der byzantintihen Grundform zu der occi- 
dentalen Dispolition. Um die Mitte des 13. Jahrh. 
ſetzte fich die Unficherheit u. der Kampf fort, doch fing 
man an, die Scheiben etwas weiter berunter zu rüden, 
die Bogen oben im Viereck mit Rundftäbchen oder 
Doppeljabnichnitten einzufaſſen (nad orientaliſchem 
Vorbild), dieje Einfaſſung bis zum Fußboden berab zu 
a (nad occidentalem Vorbild), die Nanten der 
zilaſter durd Anfangs ſehr ſchüchtern profilirte ge— 
wundene Stäbchen zu verbrechen (occidental); die 
Blumen werden etwas ſchlanker u. feiner in den Formen, 
die Sohlbänfe zeigen noch immer als Hauptalıed vier- 
ediae Blatten von geringer Ausladung. 
11. Beriode, circa 120— 1340. Gegen Ende des 








Fig. 2589, 


&haratterifirt durch das zwiichen u. "über den de 
bogen itehende Maaßivert, durdy die aan 
Dürchführung der Gapitäle x. a) Die * 
diejes Maaßwerles, von 1340—1370 üblid, ne 
an der eriten Gtage des Dogenpalaftes, an dan 
Geſchoß des Palazzo Sagredo, an ber oberm® 
des Palazzo dei Mori (iyia. 2587), Palazzo” 
alle poste, Palazzo Durazzo etc., und läft m! 
niren als Cjelsrüden mit Kreifen zmiichen kb: ** 
iolaten b) etwa um 1370-1400, Gielärii 
Kreiien zwiſchen fi, darüber no eıne Raket 
treiie, mit der Ktümmung nad unten 0 
Vortego in der —— = —— 2 
1301410, fi dur 
Vollkreiſe. Beiſpiele —— — 
de Ss, Vitale, Reraolo m D - 
Pisani Moretta, Palazzo Dons 
Fosca, 147 von GE 








venetianifd Roth 


il des Vortego j. in Fig. 3589, 
ften alle Kombinationen voller Kreije mit reinen 
'sbo en, alle Spipbogenfeniter mit rein gotbi- 
m aakwert, Rojetten mit Schneußen ıc. ange: 
en, —— Alles, worin germaniſcher Einfluß ſich kund 
J jener Zeit arbeiteten auch nachweisbar 
tiche "künjtler in Venedig; d) cixca OO — 1430, 
durchtreuzende Gjelsrüden, die alio unten ebenfalls 
IE Zpißbogen bilden. Beiiptele: 
ad’ 'oro, Oberbau des Palazzo Foscari, ſ. Fig 
S x. Die Edſaule, die bisher meiſt ſtricahnlich ge 
nden, erjchien in diejer Zeu entweder zopfähnlich 
fach gewunden, oder ganz glatt, oder Fagommirt ge— 
nden; e) circa 1125 1438, eine Reihe von Spiß 
en oder Rundbogen, direlt durch die horizontale 
faſſung überdeckt. Beripiel: Unsa Ferro, 
Während num die Form dieſer Maaßwerle aller- 
93 die Entwideluna der venetianiſch-gothiſchen 
umweije am beiten charälteriſirt, Dart man aus der 
fführung derſelben doch nicht auf eine Trennung ın 
aij Stilarten ſchließen. Sie nehmen vielmehr faum 
e ähnliche Stellung ein, wie die Säulenordnungen 
griechiſchen Stil. Die Hauptformen 2 des Stils 
eben während der ganzen Zeit von 1340-143 
mlich dieſelben. Die außer den bereits angeführten, 
ch beſ. wahncewertben charalteriſtiſhen Un 
i anderen Ausbildungs weiſen 
Gothil ſind fur Die venetianiſche Folgende: Die 
ieder des, wie wir geleben haben, meiſt geſchneppten 
pipbogens ruben auf Zäulen oder Pilaſtern, deren 
witäle in der Grundiorm korinthiſch, im der Blatt- 
em gothiſch find u. die fait ſtets quadratiſchen Aba 
Ah ſowie & ztemlich reihe malsalieder tt. atuſche Baſen 
ben. Die Spißbogen ſind von einem Vierech um 
— n, die ſo entſtehenden Zwickel ſind entweder mit 
werl ausgefüllt oder mit einer Scheibe beſetzt, in 
ren Mitte ein Knopf fit, zum Anbangen der Mar- 
He dienend. Die Giebel ſind ziemlich mannichfach 
gliedert, bei den meiſten aber loönnte man Die Haupt 
n einen Eſelsrücken nennen, deſſen oberer lontaver 
in die Hohe geſchoben u. von unteren durch ein 
echtes Stüct getrennt iſt. Die Kreuzblumen folgen 
oben gegebenen Typus, nur ſind die Blätter der 
äteren viel freier entwickelt. Die Kriechblumen Jind 
freie und keck flatternde tantbus blatter, Die 
mnen beſtehen tm der Regel aus nebeneinander ge 
bten Giebeln in der beiihriebenen und in äbnlicher 
em, zwiſchen Denen Fialen Iteben, die Brüſtungen 
tweder aus kleinen ESaulenarladen, oder, aber viel 
tener und fait blos an Ztelle der Sinnen, aus 
ben einander geſehten, vierblattförmig ausgeſchnit— 
ien Platten. 
venetianiſch Rotlı, n.. gebrannter rotber Ocker 
.d.) von neringer I Tualitut, von Siubenmalern als 
imfarbe ıc. häufig verwendet. 
ent, s „engl. Luftloch, due ſcharte, Schli brenster. 
enta, f,, jpan., an einer Heerſtraße einzeln lie 
ndes Nirtb: hat». 
Ventaglia, m.. ital. Thurflugel. 
Ventana, t.. 





jpant., Fenſter. 
Ventarole, f,, ital., 1. Wind, Werterfahne; 
‚eine Art Gi surıbe, 

entil, n. ‚ Trj. soupape, f. enal. valve, um Allge 


weinen jede Vorrich tung zum si — Verſchluß einer 
Öhre, im engern Sinn aber em ſolcher Verſchluß, 
uch welchen die betreffende © mia für eine Waller 
Ver Yultitromung nur r“ “r Zeite paſſirbar ge: 
Nacht wird, Im wei“ »hort alſo bterber 
das Trebventil, genannt Gs 
| jehr vielfach ai tionen dieſes 
ner einfadhiten ‚\ + Drebven 
untericheider *, Irma 

ch frum nannte 
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Ventil 
Vierungshahne. Verſchiedene Arten der eigentlichen 
P.e find: a) Das Klappen- od. Klappventil, eine Platte, 


die ſich um die eine Kante drebend die Sffmung ver: 
Ichlieht Ber Pumpen ıc. fertigt man fie aus Leder 
oder Filz, befeitiat wol auch behufs größerer Steifheit 
oder Beichwerung ein Stud Holz mit einer Schraube 








— — — 


Klappenventil. 


Fiq. 


darauf. An einer Seite wird das Leder feſtgenagelt, 
wodurd die Drehachſe gebildet wird. Ber größeren 

Gebläſen erhalten die Eylinder auf Dedel und Böden 
eigene Aufſatze, in welchen das Nlappv. jpielt, meiſt 
als hölzerne Platte, ringsum mit Au benagelt, um 
dicht zu ſchließen. Man bildet die Drehachſe auf die 





Fiq. 2) Kugelventtl. Fig. 2, Scheibenventil. 

vorbin angegebene Art, oder der obere Nand der ‘Matte 
erbalt zu beiden Zeiten Zapfen, die ſich in Lagern bes 
wegen. Haung. Ibejonden rs bei weiteren Rohren, ſchließt 
man die | Offnung durch mei nebeneinander liegende 
Klappenvre, in Ag. 20 in der natürlichen Größe 


daraeitellt: a find die Klappen, die ans Metall beiteben 





Muſchelventil. 


ri. zu. 


und deren Aufjſchlageſlache an den Rändern der Off 
nung mit Smirgel beitrichen wird; e ılt der V.ſteg, 
e’ eine S ** me zur Befeſtigung des Scharnierleders, 
welche zugleich die Klappen an zu weitem Aufgehen 
hindert. b) Au ig 2501, beiteht aus einer 
maſſiven od. bobk n.a, welche in den oberen, 
entiprechend der zu verichließenden 
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Bentilaber 


Öffnung b paßt und dajelbit vermöge ihres Gewichtes 
verbleibt, bis ein größerer Drud von unten fie hebt. 
Der Dampf oder das Wafler tritt nun an den Seiten 


derjelben in die Höhe u. die Kugel fällt wieder herab, 


jobald der untere Drud ihrem Gewicht nicht mehr 
gleihlommt; e ift ein Gehäuſe, welches die Kugel an zu 
bobem Steigen hindert. er mit Nugelv.en 
von Metall nußen ſich ſchnell ab und jchliefen wegen 
der neringen Glaitizität des Metalls nicht dicht ; beſſer 
jind bei geringem Drud hohle oder volle Kautſchuk— 
kugeln; bei jtarlem Drud Wetalltugeln, mit Raujchuf 
überzogen. e) Iceibenventil, Fig.2592, beiteht aus einer 
beſchwerten ledernen oder metallenen Scheibg a, welche 
mebrere kleinere, neben einander befindlice Offnungen 
d, d’ des Kolbens I, II verſchließt. d) Aufdelventil, 
Fig. 2593. Die zu verjchließende Öffnung b liegt bo- 
rizontal, tit kreisrund und bat einen fegelförmigen 
ihmalen Hand. Der 
V.dedel a bat einen 
ylindriihen Anjaß, 
Ventilfift ce, welcher in 
dreiflüneliger Hülle € 
od. jonjtigner Führung 
auf u. niedergebt und 
)o das ®. genau lei: 
tet. Eine Spiralfeder, 
welche beim Aufgang 





des Dedels zulammen: 

; j gedrüdt wird, be: 

ig. 254. Kegelventil. Ichleunigt das jallen 

des Dedels. e) Kegelventil, in.2594. b ift der Ventil- 


fit, e Sten mit der Führung für den B.ſtift e, a der 
V.fegel, der die Geſtalt eines ſtarl verjüngten Pfropfens 
hat und maſſiv it; das V. wird am häufigiten als 
Sicerbeitsv. bei Dampfleſſeln und budrauliichen 
Brefien gebraucht; j. d. Art. Sicherbeitäventil. Hier 
it wegen des daraufliegenden Gegengewichts keine 
Leitung des V.s in der Öffnung mittels cylindriicher 
Spindeln erforterlih. Kleine Sicherheitsventiljtüde 
hängen an dünnen Ketten, damit jie beim gewaltjamen 
Hinauswerien nicht verloren geben. f) Idiebladen- 
ventil, Schieber, beiteht aus einer langen Blatte, welche 
über zwei Öffnungen reicht, ſo daß, wenn die eine ver: 
ichlofjen wird, die andere jich öffnet. Dieſe Schteblade 
iſt bisweilen io eingerichtet, daß jte zugleich den Tampf 
in den Kondenjator führt. Näheres j. im Art. 
Steuerung u. Dampfmaſchine. g) Blafenventil, wird 
jelten anderswo als bei Luftpumpen angewendet und 
bejteht aus einem über die Öffnung aefpannten Etüd 
Scweinsblaje. 


Ventilaber, n., lat. ventilabrum, Spiegel- over 
Windfächer, Wedel, eriheinen im Wappen vier-, fünf- 
und jechsedig, bäufig mit ‚sedern gejhmüdt. 

Ventilation, f., franz. airage, acrage, ın, 
engl. airing, Luftreinigung und Yuftwechiel find zur 
Erbaltung der Geſundheit unbedingt nöthig. Man 
weiß, dab der Menſch durch feine Ausdünjtung und 
das Ausathmen der vom Körper verbrauchten Luft 
jtündlich circa 6 Kbm, Luft zur nacıtbeillojen Ein- 
athmung unfähig macht. Genauer genommen, jeder 
Menſch bringt pro Stunde 15 Kbm. Luft von einem 
Koblenjäuregehbalt von %,om auf einen jolden von 
*/ sooo. Es find aljo ohne Beleuchtung für den Men: 
ihen pro Minute "/ Kbm. friihe Luft nöthig, bei 
Gasbeleubtung pro Kbm. verbrannten Leuchtitoffes 
noch 1800 Kbm. frijche Luft mehr. Für einen ge— 
wöhnlihen, einfachen Brenner rechnet man 30 Kbm. 
triiche Puit pro Stunde, aljo "/;; Kbm, pro Minute; 
rür jeden Fledermausflügelbrenner aber muß man pro 
Minute 5 Kbm, Luft rechnen. Gewöhnlich nimmt 
man bei Gasbeleuchtung die doppelte Anzahl der W 
\onen an, die das Zimmer eigentlih benuße 
Rerzenlicht für 6 Berfonen deren 7 Man Ir 


> 
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Setunde 1. den Bedarf bei Tage zu tonks hun 
2. bei terzenlicht zu 0,005 Kbm,, 3. be Gain 
tung zu 0,009 Kbm. annehmen. Da es nun uni“ 
ift, Die zum mehrjtündigen Aufentbalt von Ri 
beitimmten Räume jo groß zu maden, dak dat I 
quantum berjelben ohne Erneuerung für die Au 
genügende Reinheit behalte, jo tit dieſe irn 
eine der unerläßlichiten Anforderungen an die 8 
beit der Yolalitäten. Bei Zolalitäten, die mi TI 
liher Heizung verjeben find, fommt nod der I 
braud) der Flammen und Schornſteine hinzu, — 
man blos in Rechnung zu bringen braucht 
größer iſt ald das zur Reiptration Erforderliche, % 
zur Athmung bereits verwendete Luft zur Berbre 
gebraucht werden lann. rleichtert wird die U 
die vom Menſchenkörper fortwährend ausg 
Wärme, ferner durch die Porojität der Manie, © 
die Ripen und Fugen an Thüren und ‚enitern @ 
andere Heine Nebenumijtände, melde aber ale -ı 
genügen ‚ um bei immermäbrendem Verihloien 

iefer Öffnungen die Luft im Zimmer nur mg 
maßen geſund zu erhalten. 

A. Natürliche Bentilation. Alle B.soorrisier 
wirlen durd Störung des Gleichgewichts in der = 
jelnden Luftmafle, nicht durch Störung des Flrs. 
wichts in Bezug auf Temperatur. Jeder zu ventiz" 
Raum muß mindeitens mit zwei Offnunaen o=> 
jein, die eine zur Einführung der atmoipbänider :- 
die andere zur Abfübrung der unreinen. Uno 
ſolche Ofinung mit Drabtgitter od. dergl. verie 
muß fie jo viel erweitert werden, dab die Sum! 
Heinen Öffnungen fo groß wird, als die Kat 
verlangt. Iſt T die Temperatur des wärmeren Au 
t die des falten, H die Drudhöbe in Meter, io #1! 
Geſchwindigkeit der Luftſtrömung pro Selunde: = 

2gH(T-0) „, 

273 +t 
4—5° fann man mit genügender Genauigleit «= 
YH_annehmen. Sei x der Querſchnitt der {rw 
ım Quadratmeter, jo ift die in der Sekunde = 
itrömende Quftmenge M=x.c=x05 yH & 
M aber findet man nad den oben gegebenen Asa 
aus der Perſonenanzahl n. Sonad iſt 


ad 2ı x — 






einer TZemperaturdiffern ® 


ad 1) x = 


n 0 
ayM’ 2,5yn 


ad 3x in Quadratmeter. 


1 
|,syH — 
ſtets als volle Perſonen zu rechnen. Henn en 
mer oder dergl. mit einem Schornſtein oder Tunt 
in Verbindung jteht, jo wird, dafern das Zimmer © 
mer iſt als die äußere Luft, eine Luftitrömung = 
Zimmer aus durch den Schornitein jtattfinden; It © 
das Zimmer fübler als die äußere Luft, jo itrim! 
Luft aus dem Schornftein in das Zimmer. Man! 
aljo im Winter natürliche V. ſchon dadurch bert«- 
dab man Ausjtrömungsöfinungen an der Tel: 
bringt und in Jallröbre oder Schorniteine leute. ” 
Zimmer aber im Winter warme, im Sommer 
Luft, z. B. aus einem Brunnen, durch mehren ° 
Boden vertheilte Einftrömungsöffnungen z— 
Bringt man an Deden u. Fußböden Öffnungen 
ing Freie an, jo wird, wenn die innere Luft I 
diejelbe unten ausitrömen, die äußere Luft ob ” 
dringen; H ijt dabei die Höhe zwiſchen beiden Or? 
gen. Hann man die reine Luft durd einen =” 
itein einholen, die verdorbene durch ein Roht mL“ 
bis zum äußeren Fußboden ableiten, jo wird DE 
U vergrößert. Bei unterirdischen Häumen wırd = 
Wleitungsröhre oft beberartig frümmen mi" 

* aber jtets die Ausmündung tiefer kanen 7 
Boden des Raumes. it der ju ventiut 
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um wärmer als die äußere Luft, fo jind beide Off- 
ngen an der Dede anzubringen; bringt man aber 
e unten und eine oben an, jo wird die äußere Luft 
ten ein» und oben ausftrömen, und jo ein unange- 
mer Yuftzug an den Füßen entftehen. 
B. Künftlice VBentilation. 1. Ableitung der ver- 
benen Luft durd Erwärmung derjelben. a) Lüf— 
igs⸗ oder Saugeejien, in denen die angejogene Luft 
Verbrennung ſpeiſen lann; entweder wird eine 


mpe in der Eile aufgehängt, oder ein Heerd in oder | 


sen derjelben angelegt, jo daß noch ein bedeutendes 


itvolumen neben dem vom Brennmaterial bededten 


ft durchſtrömen kann; dabei braucht man die Luft 
: jo weniger zu erwärmen, je weiter und höher die 
eilt. b)Lüftungslamine, bei denen die angejaugte 
ft jich mit dem Rauch vermengt. Der Rauch tritt 
m Kamin unmittelbar in die Eſſe, welche weiter 
en die Luft des Zimmers aufnimmt. Die Lüftungs- 
nine jind im Winter in jedem Zimmer anmwenbbar, 
un der Schornitein warm ift od. künſtlich erwärmt 
rd; doch hat der Wind bier zu großen Einfluß und 
(ht die Einrihtung unzuverläjlig. Etwas juver- 
figer ıft eg, Durch den Dfen eine Röhre in die Eſſe zu 
‚en, jo daß die fortzujchaffende Luft ſchon erwärmt 
den Schornitein tritt. e) Trich⸗ 
förmig nad) oben ſich ver: — 
jende, oben verſchloſſene, feit- GAR 
in Jalouſien ſich öffnende Eſſe —000 
er den Kronleuchtern. 2. Zu— III 
ung von erwärmter reiner 
ft, natürlih nur im Winter 
wendbar. a) In großen Sälen 
nge man einen Kamin und 
ſem gegenüber eine ungefähr 
ich große Öffnung an, die durch 
en —— eſpeiſt 
rd, der mit der äußeren Luft in 
rbindung ſteht. b) In kleinen 
ohnzimmern laſſe man zwi— 
en Ofen u. Mantel durch eine 
hre äußere Luft eintreten und 
värmt in das Zimmgr jtrömen. 
Durch viele Heine Offnungen 
ı Boden ann man ebenfalls 
värmte Luft in das Zimmer 
1:, durch dergl. Öfinungen an der Dede die ſchlechte 
ft ausführen, j. dar. d. Art. Luftheizung. 3. Durd) 
chaniſche Vorrichtungen bewirkte Luftbewegung, 
Immer und Winter anwendbar, und namentlich im 
ymmer bei weitem wohlfeiler und zwedmäßiger, ala 
V. durh Wärmung der Luft, doch nur da, wo es 
) um eine ftarte V. vieler oder ausgedehnter Räume 
ndelt. Dieje V. nun fann fein a) wehende, indem 
ch jchnelle Umdrehung einer Fächerwelle od. dergl. 
e Luft in centrifugale Bewegung verjeßt wird; 
) treibende, durch Gebläſe oder dal., bei weitem nicht 
wirlſam als a; c) prejiende, durch Einblafen kalter, 
iner Luft in den zu ventilirenden Raum, verurjacht 
iht Zugluft; d) jaugende; ein folder Ventilator 
uß, im Keller aufgeitellt, die verdorbene Luft aus den 
ebäuden anjaugen und in bie Ejje treiben. __, 
Die Wahl zwiſchen den hier aufgezählten verſchiede⸗ 
m Arten der B. muß ſich nun nad den jedesmaligen 
mitänden richten, wobei Größe u. Lage der zu venti- 
venden Räume, Höhe, Weite und Zug der zu Gebote 
'benden Schorniteine oder Dunftröhren, herrſchende 
ftitrömungen, Lage der Thüren und Fenſter gegen 
e Öfen xc. Berüdfihtigung finden müflen. Bei be 
uchteten Räumen bringt man am bejten Ableitungs- 
'hren direft über der Flamme an. In Häufern, deren 





eniter jämmtlich mit Doppelfenftern verjehen find, h 
o een —— hinaus. Vgl. übr. d. Art. Centrifugalgebläſe. 


uß man bie friiche Luft aus dem unten offenen Trep- 
mbaus gewinnen, welches dann oben jorgfältig ver- 


blofien jein muß, während man in Häujern, deren | 





Hausflur jelten geöffnet wird, am zwedmäßigiten durch 
ein Oberlicht im Treppenhaus und durd Öffnen ber 
Zimmerfenfter ventilirt. In größeren Gebäuden aber 
muß jedes Zimmer für fich ventilirt werden. Will 
man die verdorbene Luft in den Schornftein führen, 
ohne daß Raud) ins Zimmer gelangt, Jo bringe man ein 
Bentil an, welches ſich jehr leicht nach dem Schornitein 
zu, aber gar nicht nad} dem Zimmer zu öffnen läßt., 
Ein umgelehrter Heber, deſſen eine Mündung im 
Zimmer nahe der Dede, die andere Mündung im 
hornjtein, die Kniewendung oder Krümmung aber 
unten in der Feuerung fich befindet, thut ſehr nute 


Dienſte, jo lange geheizt ift; er muß aber verjchlofjen 













Fig. 259. 


| 


werden, ſobald die Heizung aufhört, wenn man nicht 
die Öffnung im Schornitein mit einer Haube verfiebt, 
die aber dann jehr leicht durch den Ruß verſchloſſen 
wird. Stetiger wirkt ein Heber, der mit dem lürzeren 
Schenkel im Zimmer, mit dem längern birelt ins 
Freie mündet. , 


Dentilationsdad), n., ſ. d. Art. Dad. 


Ventilator, m., Ventilationsmafdjine, f., frz. venti- 
lateur, machine pneumatique, engl. ventilator, 
fanner, pneumatic machine. 1. Extraktor od. Aipi- 


h 





Fig. 25%. 


Gentrifugalventilator. 


rator; jo nennt man eigentlich jede Luftaufjaugvor- 
richtung, mag fie fonftruitt fein wie fie will; den Na— 
men Afpirator aber führt namentlich die von Betten: 


‚ tofer in Münden erfundene, welche erft mit Wafler 


gefüllt wird, um die Luft aus derſelben auszutreiben, 
und nad) Ablafjen des Waſſers dur das eine Ende 
die Luft am andern Ende einjaugt. Der Apparat üt 
aber zu fomplizirt u. verlangt eine zu ſorgfältige Ab- 
wartung, ald daß man eine allgemeine Anwendung 
ggg ’anrathen könnte, obgleich er jehr gute Dienfte 
eiitet. 

2. Sehr wohlfeile u. allgemein bekannte V. en find 
die Windrojen in den Fenſtern der Zimmer, jowie an 
den Dunftfängen in Abtritten u. Viehftällen. 

3. Auf Schiifen würde man dadurch am beften einen 
V. anbringen, daß man aus den Sciffsräumen eine 
Röhre über Ded führt und unter diefelbe eine Lampe 
ftellt, welche die Röhre erwärmt u. jo das Ausjtrömen 
der Luft beichleunigt, während eine andere über Ded 
nad vorn gebenbe Röhre für Einführung reiner Luft 
forat; f. übr. d. Art. Segel. 

4. Slügelradgebläje oder Gentrifugalv., j. d. Wir 
geben in Fig. 2595 und 2596 einen jolden in */ao ber 
natürlichen Größe. AB ift der äußere Mantel, bei gq 
ftrömt die Quft ein, die an die Speichen c befeitigten 
Schaufeln f führen diefelbe herum u. treiben ſie bei b 


5. Hydrauliicer V., Waſſerhebungsmaſchine, be- 
fteht aus einer fentrechten Röhre, deren mittlere dreh: 


bare Achſe mit dicht neben einander liegenden, ſchräg 
gerichteten Flügeln verjeben it; das von denjelben 
unten geichöpfte Wafjer wird die Höhre entlang ge- 
hoben und oben ausge Ar Die Drehung bewirkt 
ein an der Achſe befindlicher waagrechter Hebel. 

6. Die Ventilation für Bergwerte, Wetterhaltung 








genannt, neihieht am einfadhiten durd Ofen, wobei | 


man den Wetterzug durch die Gruben dadurch bewirkt, 
daß man bie in den Wetterſchacht ausziehende Wetter: 
jäule durch ein Feuer auf der Schachtjohle verdünnt ; 
den Wettermafdinen (j. d.) giebt man in Deutichland, 
Belgien und Frankreich den Vorzug, weil die Wetter: 
Öfen troß großer Einfachheit und geringer Reparatur: 
bebürftigteit doch noch größere Nachthei e haben. 
7. Als jehr zweckentſprechend und billig bat ſich die 
von Dr. Arnott erfundene Yüftungspumpe bewährt. 
Diejelbe wird durd den tägliben Waſſerbedarf eines 
Gebäudes, welder in einem Behälter auf dem Dad: 
boden enthalten tt, geipetit; indem nämlich das Waſſer 
nad) und nad) aus dem Behälter hinabfällt, dient es 
zur Bewegung der Lüftungspumpe. Mittels eines 
einfahen Mechanismus können 36 Kbm. 18 m. hoch 
erabtallendes Waſſer 240 Kbm. frijche Luft zuführen. 
ine jo getriebene Pumpe fteht begreiflidierweije nur 
dann till, wenn das Waſſer feblt. 


DVentildeckel, m., Ventilklappe, f., xc., ſ. Ventil. 

Ventilogium, n., j. Anemoftop. 

Ventilſtock, m., ein größeres Kegelventil, welches 
mitunter angewendet wird, um das Saugrohr von 
dem Pumpenitiefel zu trennen. 

Ventilthüre, £., Seitenverſchluß an Röhren ober 
Kaſten, in denen ein Ventil liegt, um zu demielben ge 
langen zu fönnen, wenn es verjtopft tt. 

Ventouse,f.,jrz.,Zug- od. Luftloch; v. d’aisance, 
Etantröhre bei Abtritten, über das Dad) aefübet 

entre, m., frz., Bauch, Ausbaudung, . Bauch 2. 

Ventriöre, f., fr3., jo beißen die Querbölzer, Riegel 
an den Grundpfählen, zwiſchen denen die Bohlen ein- 
getrieben werden. 


Venus, bei den Griehen Aphrodite oder Charis 
genannt, Göttin der Körperreize, der Gefchlechtäliebe ıc.; 
Gattin des Hephäſtos, liebelte mit Mars. Abgebildei 
in der Hegel fait od. ganz nadt, doch mit einem Gürtel, 
dem Gürtel des Liebreizes, begleitet von Mars oder 
Amor, Delphinen, Amoretten, den Grazien ıc. Attris 
bute find Rofe, Fadel, Apfel, Höhle ıc.; vgl. a. April. 

Veranda, f ‚ Ital., lat. virens, fpan. baranda, 
Laubgang, ſ. d. u. Landhaus. 

veränderliche Größe, £. (Math.), ſ. variabel. 

verankern, irſ. 3., ſ. d. Art. Anter. 

Verankerung , £.,frj-armature f., 
engl. anchorage, Berbindung zweier m 
Gegenitände durd) Anter, ſ. d. Hl | 

Verband, m., frz. assemblage, m., u 
liaison, £., engl. bond, connexion, ital. ll 
commessura, die Art und Weife, wie 
Baumaterialien mit einander zu einem 
Ganzen, dem Bauwerk, verbunden werden; ſ. d. Art. 
Bruchſteinmauer, Abtreppen, Mauerverband, Eifen: 
verbände, Bogenverband. 


verbandeln, trſ. 3., öfterr., ausfugen, ſ. d. 
Verbandflück, n., j. d. Art. Holzverband. 


verbauen, trj. 3., 1.durc ein Bauwerk, Mauer ıc., 
verichliehen, abichließen oder verbergen; — 2. febler: 
haft bauen. j 

verbindendes Glied, n., i. d. Art. Glied B. 5. 






1 

| 

u 
J 


Verbindung, f., demiice, franz. combinai- | 


son f. chimique; jo nennt man die Vereinigung um- 
gleichartiger Körper zu einem aleihartigen Gar 
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Die hem. Verbindung als Nejultat dieier Bern 
frj. compose, m., hat al$ Gegenjag das Grur; 
Aus einer chemiſchen B. lönnen die einzelnen dn- 
| theile nicht mehr durch ein mehanudes Yulen- 
ijolirt werden, wie aus einem Gemenge. Zur 
man 3. B. Schwefel u. Eijen und miſcht bei: &7 
aufs Innigſte zujammen, jo läßt ſich, aub v 
' feinften Mi ung, durd den Magnet das Enen: 
vom Schwefelpulver trennen. Schmuljt man der 
beide Körper (Schwefel und Eiſen) zujammen, < ° 
iteht eine chemiſche V. der beiden und der Ması- 
nicht mehr im Stande, das Eijen aus dem na‘ 
jtandenen Körper auszuziehen. Man unter: 
chemiſche B.en nad feiten u. bejtimmten 
bältnijjen, bei welden die V. der einzelne 
gleihartigen Körper nad gan bejtimmten, 77 
weije fi ändernden Berhaltniſſen, z. B. im \x- 
niß der Atomgewichte oder Multipla derjelben, ı 
dann B.en nah veränderlihen Berbältn 
wobei Körper nah wechſelnden, jtetiger Abanıc 
fähigen, Verhältniſſen zufammentreten lonnen 
B.en nach feſten Berbältniiien find ım Allgeme 
Eigenihaften (Farbe, Löslichkeit, Aggregatiutar 
anz unabhängig von denen der die V. konitier- 
Beltandtheile: bei V.en nad veränderliden %- 
niffen bilden die Eigenſchaften der neuen I 
Übergang zwiſchen denen der einzelnen Beitantı 
Eine V., nad) feiten Verhältniſſen gebildet, der 
jet ſich namentlich auch dadurd, dab jte um ı 
diedenen Umjtänden, auf nallem od. trodener - 
bei wechjelnder Temperatur, Drud :c. dargeitt- 
diejelbe Zuſammenſetzung zeigt, während dıe 3: 
andern Art, je nad Umſtänden, bei Anberrx 
Temperatur, des Drudes, bei Einwirkung vont?- 
mitteln zc., Änderungen in ihren Zufammenie- 
verhältniilen erfennen laſſen. Endlich untend 
man noch feſtere u. lojere demijche B.en. © 
nachdem 2, 3 od. mehrere Elemente in die Zular? 
fegung einer V. eingeben, binäre, tern.’ 
Ben. Nach der Anzahl der Beitandtbeile unten’ 
man einfadhere u. fomplizirtere B.en. <- 
d. Art. Verwandtſchaft, chemiſche. 
Verbindungsgraben, m., j. Batteriebau 
Derbindungsmaterialien, n.pl., j.d. Art 5 
materialien B. | 
Verblattung, £., frz. assemblage m. par” 
lure, engl. scarving, bier und da faſſchlich VeA= 
geſchrieben; |. d. Art. Anblattung, Aufblattuna 
| verband B. 2. a, Cijenverbände A. 8. 10. 12. 14: 


in Fig. 2597 dargeftellte heißt falſche Verblattun 
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verbleichen , verblafen, franz. se deteindre.= 
to fade, die Veränderung ım Ton der Malerr = 
' deren Farben vonder Luft ausgezogen u. bläfer a 


verblenden,, trj. 3., franz. revötir, parer- 


J to face, 1. ſ. v. w. belleiden, ſ. d. u. anblende 


2. durch eine ſchwache Wand oder dergl. verſte 
3. mit Bretern verjhalen; — 4. verblendeie De 
eine mit einer majjiven Mauer von !s—1 F 





auswendig verlleidete Fachwerkswand, wobei di 
mit in die Fache der Holzwand eingebunden m" 

Uerblendungsfafchine, £., j. Feitungdber 
Aendungsſtein, m.,iry. pierre de parem 


* Digitized by Googl 


verbohren 


l. facing stone, beſſerer Stein, zur Fertigung der 
benfläche einer Mauer, die unbepußt bleiben ſoll. 
verbohren, trf. 3., franz. enelaver (Jimmerm.), 
tel3 gebobrter Yöcer u. Gineingefejlagener bhölzer- 
Nägel zwei Bimmerftüde mit einander verbinden. 
verbolzen, txj. 3., franz. cheviller, boulonner, 
(. to bolt, ee jweier Hölzer durch eiferne 
ibe oder Bolzen; j. d. Art. Holzverband B. 2. a. 
Verboquet, virebouquet, m., frʒ. Lenlſeil. 
verbrämen , trj. 3., öfterr., ſ. v. w. ausfugen mit 
nfeilfpanmörtel, worauf dann mit einem Eijen ge: 
ven wird, bis die Fuge ſchwarz glänzt. 
verbredyen, irſ. 3-, ftj. corner, engl. to blunt, 
. Art. Abfajen, Ablanten, Abgradung. 


Verbrennen, n., des Kalks, ſ. d. Art. Kalt. 


Verbrennungsprozeß, m., j.d. Art. Brennftoffe, 
Bun Rauch x. 

verbunden, adj. (Zimm.), durch Abbinden ber- 
ellt; fo beit 3 B. verbundene Kreuzbolz- 
"ne eine aus Kreuzholz abgebundene, für jtärfere 
inde gebraudte Zhürzarge; verbundene 
ſtungen find Gerüfte (j.d.), welche aus Rähmen, 
geln, Säulen wie beim Fachwerksbau beftehen; fie 
den, gebraudt, wenn gewöhnliche Stangenge- 
te die jchmweren, aufzumindenden Bauftüde nicht 
gen würden. 


Verd achung,t, fr.entablement,m., engl.weather- 
‚ulding, Belrönung; j. d. Art. Fenſterverdachung, 
ürverdachung, Überſchlagſims, Abfrieren ıc. 


Verdämmung, f., ſ. d. Art. Grubenbau u. Schacht⸗ 
Imerung. 
Verde antico, m,, ital., frj. vert antique, Mar- 
'rart, ſchwärzlich⸗ grün mit hellen u. duntlen Fleden‘; 
). Art. Marmor. Die Alten bedienten ſich jeiner zu 
tamentalen Skulpturen. Über die Nachahmung 
; verde antico j. Imitation. 
Verdeck, n., fran;. pont, m., engl.deck, ſ. d. Art. 
birfsbau. Große Sen zu auch zwei bis drei 
: und heißen dann Zweideder, Dreideder. Iſt nur 
er einem Theil des Schiffes die Bededung, jo nennt 
ın es halbverdedt, halbes V., halbes Ded. 
verderktes Gefperte, n., in eine Kapſel einge: 
lofienes Sperrrad. 
verdecktes Schloß, n., ſ. v. w. Kaſtenſchloß. 
Verdichtungspfahl, m., |. Grundbau IL. A. 4. 
verdielen, trj. 3., f. v. w. bebielen. 
‚verdoppelt, adj., franz. donbld, engl. sheathed, 
(bt bei Tijchlern u. Zimmerleuten ſ. v. w. aus dop- 
Iten Bretlagen gearbeitet; verdoppelte Ehüre, j. d. 
t. Thüre, Doppelthüre 2 u. Blinothüre, 
verdübeln, trj. 3., 5. d. Art. Dübel 1. Man fer- 
yt de von Holz, Stein u. Eiſen. Metallene muß man 
ıch Eintauchen in Ajphalt od. dgl. vor Roft Süßen. 
e nad der Größe der Steine if ein folder Dübel 
wa 8—15 em. lang und 2°/,—5 em. did. In der 
egel werden die Dübel gar nicht vergoſſen, fondern 
ar Apr eingepabt. Sollen fie aber vergoffen wer- 
N, }0 fann dies nur für das in den unten liegenden 
tein eingejentte Stüd geichehen ; ſ. übr. d. Art. Vogel- 
eft; verdübelte Cräger werden platt aufeinander ge: 
at und etwa auf '/s ihrer Fänge durch eihene Dübel 
bunden und außerdem eben jo verboljt wie die ver- 
ihnten Träger; j. d. Art. Ballen 4. V. b, 2.4, 
vereintes Sang- und Drucdwerk, ſ. d. Art. 
'umpe u. Saugwert. 


erfall, Dadverfall, m., |. d. Art. Dachzerlegung. 


verfallen, adj., nennt man Bauwerke, bie Einfturz | 


Toben, aus Mangel an Benugung u. Reparaturen. 
Mothes, Iluftr. Bau⸗Lexikon. 3. Aufl. IV. 
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verfugen 


Verfallfil, m.; man fönnte eigentlich fait bei je- 
dem der bis jet über die Bühne der Kunftgeichichte ge⸗ 
Bungenen Stile von einem V. reden, z. B. das Spät- 
römiſche den V. des Griechiſchen, das Rococco den V. 
der Renaiſſance nennen, verſteht aber unter ®. fhlecht- 
bin in der Regel nur die fpätejte Gothik; f. Gothiſch 


Verfallungsgrat, m., ſ. d. Art. Dad) u. Grat. 


verfangen, trani. Z., d. h. eine ſchwebende Laft 
mit dem Hebebaum fo lange unterftügen, bis ein neuer 
Hebebaum untergejftedt ift. 


verfeilen, tr. 3., f. d. Art. Zeile b. 10, 


Verfirfiung , verforkung, £., frz. faitage, m., engl. 
enridgement, ridging, 1. bei Rohr- u. Itrohdädern. 
a) Man fertige die Firſtſchauben von biegjamem 
Stroh, weil ein Theil des mit ben Stammenden über 
den Firſt Tau elegten Strohes der zuerjt gededten 
Seite um bie Dadfpipe berumgebogen und unter die 
auf der eine tiefer angeſchlagene Latte geitedt 
werden muß; das Weitere j. unter Dachdedung B. 3. 
b) Die®. mit Firftplatten ift etwas mübjamer u. loſt 
jpieliger. Dabei werden, wenn der First der Länge 
nad) durch 2 Reihen Dachitöde befeftigt ift, ehe die 
Firitlatten mit Stroh bededt werden, auf jeden Spar- 
ren bei den legten 2 Yatten 2 hölzerne, 45 em. lange 
ug eingejchlagen und zwar 8—10 em. tief, fo daß 
fie 35—37 em. über die Sparrenlöpfe vorjtehen. Hier- 
auf legt man die aufzufchlagenden Latten auf, bemerkt 
daran die Stellen der Nägel, bohrt daſelbſt Löcher 
durch und jchiebt fie auf die hervorftehenden Yatten 
auf, ſchlägt fie daran auf das —— u. verkeilt 
fie dann von oben. Da aber unter dieſe Firſtlatte, jo- 
wie unter die Dachklotze, leicht Feuchtigkeit eindringt, 
wenn die Wieden fichtbar bleiben, mit denen man die 
2 oberen Banditodreihen angebunden hat, jo legt man 
ſtatt der Dachllöge Strohſeile über den, Firſt binmweg 
und bindet fie auf jeder Seite mit zwei Bandwieden 
tüchtig feit. e) Man dedt die Strobfiriten aud mit 4 
bis 5 Ztegelihaaren auf jeder Dachfeite und mit Firft: 
ziegeln ein, wie Ziegeldächer. d) Man nagelt auf die 
Sparrenjpigen eine ftarle, geipaltene Latte, die Nund- 
jeite nad) oben, die Flachſeite nah unten gerichtet. 
Darauf werden Firſtziegel in Mörtel, auch wol nur in 
Lehm verlegt und auidenageit, wie die Öratziegel der 

iegeldächer. Das Nagellod wird in der Ziegelei ins 

chwanzende gemacht, und diejes wird vom Kopfende 
(von der Bruſt) des folgenden Firftziegeld wenigſtens 
5 em. lang überdedt. Dieſe Überdetung geſchieht 
jedenfalls ın Mörtel; bie nad oben gerichteten Stop- 
pelenden der boppelt zu legenden Siritichauben müſſen 
beim Verlegen der Firſtziegel beiderſeits unter dieſelben 
gut u. richtig untergeſchoben werden. Dieſe Schauben 
werden daher am obern Ende doppelt geſchürzt, jo dab 
die Sterzenden faum 13cm. über das Band vorreiden. 
Dabei — die oberſten Latten unter die Firſtlinie 
ſo tief herablommen, daß dieſes Unterſteden der Schau⸗ 
benenden unter die Firſtziegel mö ee wird, und bie 
Schaubenenden ſelbſt müfjen erforderlich ſchräg abge- 
[tust werden. — 2. Verfirfiung der Scieferdäder, ge» 
hieht mit Blech von Eiſen od. Zink oder mit befonders 
dazu gefertigten ein sehe von Schiefer, unter welche 
bie gernßeine beiderjeitö greifen. Das bloße Hinauf- 
ſchieben der einen Dedungsfeite über den Firſt fichert 
blos einfeitig vor dem Eindringen der Näffe. — 3. Ver- 
firlung der Fiegeldäder, geſchieht mit Firitziegeln, Dach- 
fennern oder Dachlämmen; j. d. betr. Art, — 4. Ver- 
firfung der Aetaldäder, geſchieht mit Firſtblechen; ſ. d. 
angezogenen Art. jowie Dachdeckung, Firſtlamm ıc- 

Verflähnung, f. (Bgb.),1.das fchräg abgeihnittene 
Ende eines Stempels; — 2. Abweichen eines Ganges 
von der lothrechten Richtung. 


verfugen, tri. 3., ſ. ausfugen. 
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Berfülung 


Derfüllung, £., j. Ausfüllung 2. | 

Vergänglichkeit, Symbol derjelben iſt Aſche. 

vergatten, tri. 3., ſ. v. w. nad der Gehrung ab- 
Schneiden, um Verkröpfungen berjuftellen; die Geh— 
rungsfläce wird dann mit dem Vergatthobel geebnet. 

vergattern, trſ. 3., ſ. v. w. vergittern; f. d. Art. 
Gatter u. Gitter. 


; Vergatternng, £, f. v. w. Verreihung oder Qua- 
tirung. 

Verge, f., frz. u. engl., 1. Stab, Säulenſchaft; — 
2.Rutbe, Mehruthe, franz. Zängenmaaß — 2 il 
Glle; verge ordinaire, |. Baumaaß ; — 3. (Schiffsb.) 
Stenge; verge de civadiere, Blindftenge. 

vergebener Boden, m., j. v. w. Fehlboden. 

Verge-board, s., verge-couple etc., engl., 
j.d. 7 barge-board ete, 

vergehren, tranf. 3., mit einer Gehrung (f. d.) 
verjeben. 

Verger, m., frj., Objtgarten. 

Vergette, £., frz, j. d. Art. Heroldsfiguren 2. 

vergießen, trſ. 3., fr: sceller, mit bünnem Kall- 
mörtel, geihmolzenem Blei, flüſſigem Kitt oder dergl. 
gugen irgend welcher Art durch Eingießen ausfüllen. 

lammern und Dübel, mit welchen Werlſtücke unter 
einander verbunden verden, vergießt man mit Blei od. 
Schwefel, neuerdings oft mit Cement, welder aber 
durchaus nicht mit en verjeßt werden barf, weil 
Gips die Fugen austreibt. 

vergiltern, begittern , trj. 3., mit einem Gitter 
(j.d.) verjeben. 

verglafen, beolafen, trj. 3., 1. frz. vitrer, engl. to 

laze, mit Glasſcheiben verjehen. Das Verglajen der 
iter (j. d.) geichiebt entweder in Sprojien oder 
Blei; — 2. frz. vitrifier, engl. to vitrify, zu glasarti« 
ner Maſſe ſchmelzen; — 3.in Süddeutſchland ver- 
glaften genannt, mit Glaſur verſehen; j.d. Art. Glaſur, 
Zöpferglajur, Thonwaaren ꝛc. 

an ‚ tri. 3., 5. d. Art. Ausgleihen. 

Vergleihungsebene, £., j. Feſtungsbau 

‚verglühen, trj. 3., ſ. v. w. ausglüben , geſchieht 
beim Trabt, bevor er gebraudt ‚wird, um ihm die 
Sprödigfeit zu nehmen. 


Vergoldung, f., fr. derure,f.,engl.gilding. Das 
Gold tit zu Überzügen empfeblenswertb wegen feiner 
Ichönen ‚sarbe, Dehnbarkeit, Hämmerbarleit, Zäbigteit, 
Unveränderlicteit, namentlich aber wegen jenes neu: 
tralen Verhaltens gegen Einmwirtung_ des Schwerel- 
wajleritoffs der Allalien u. fait aller Säuren; j. dar. 
d. Art. Gold. Das Berfabren der V. iſt nad) dem mit 
Bold zu belegenden Übielt jehr veriieden. 
A. V. nibtmetalliidber Gegenitände, wie 
Hol;, Yeder, Papier, Gips, Steine u. deral., geichiebt 
met dur Auftragung von Gold (Blattaold) auf 
das ın gewiſſer Weile vorbereitete Material. Um dem 


Gold Halt zu verleiben, mũſſen die Gegenitände vorber | 
arundirt, mit Vergoldegrund, Goldgrund, ir;. assiette, 


ubersonen werden. 1. Vergoidung auf Leimgrund, auch 
Waſſervetgoldung aenannt, frj. dorure en detrempe. 
a) Auf Holz. Der Leimgrund wird beraeitellt durch 
wiederboltes Traͤnken der zu veraoldenden Gegenitände 
mit beißem. nıcht zu Dünnem Yeımmarer, bereitet nad 
Art. Leim III. 11. Darauf folaen 6—7 Anitride mit 


einer Miſchung von Leim u. aeicblämmter Kreide oder 
Schieferweiß von stemliber Zadigleu, Kreidegrund ge- 
nannt. Die einielnen Anitrıche munſen neue 
Anſtrich erfolat, troden ſein. Nachdem 

ſtrich vollig troden ıft und der Grunb 


Tide erlanat bat, ſcleut ı 
feinen, in Vaſer aetaucbten Tu 
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+ trägt man den Goldgrund, 


\ Boren des 


‚ tiefungen der Arbeit eindringen u. jeden Anfır‘- 








Bergoldung 


hilft hier und da mit Meibeln, Meilern sc nas \. 
uch Roliment ar 
auf. Dies beiteht aus Gummi-Ammomat, Kim 
u. Pergamentleim oder aus gepulvertem Bir 
Graphit, Talg und Odhienblut, oder aud au: & 
Blutjtein, Graphit, Baumöl u. Pergamentiem | 
dem Auftragen muß das Holz erwärmt jein; :- | 
zelnen Anftriche dürfen nicht zu jtarl und mur- 
anz weichen Pinſel aufgetragen werden. Ex: 
oliment ganz troden iſt, bürjtet man e3 m: (= 
jteifen Pinjel, dann legt man auf da® mit 1 
Kalbleder überzogene Vergoldekifen cın Blatı 
plättet u. zerſchneidet es mıt dem Vergoldemefe | 
einem langbhaarigen Pinjel, den man in a: | 
Branntwein ſchwach verſetztes Mailer taust. = 
jtreiht man jo viel von dem Grund, als be: & 
blatt bededt. Nun trägt man mit dem Anisisz 
das Blattgold auf den Grund auf und hilft, > 
nicht anlegt, durch Hauchen, durch Einbrunee | 
Waſſer unter den Rand des Goldblattes, durd I. 
mit Baummolle, mit dem Aufitauchpinjel ı- = 
Nah8— 10 Stunden wird das Gold hinreiden? =; 
jein, um e3 zu poliren. Zu diefem Bebuf wird 
mit einem weichen Binjel, dann mit trodenen >: 
leder oder mit dem Vergoldezahn, einem Schwan“ 
Adatjtüdchen oder dergl. gerieben. Diejenigen x 
* glanzlos bleiben ſollen, werden nicht mu > 
und dann noch mattirt; dies geſchieht nad Ar = 
tiren 2, wobei man gern dem Leim oder Eimer = 
Binnober oder Ocher i jegt. Winkel u. Verirz 
werden mit Helle, engl. vermeil, aus Zinnober. 
migutti oder Mennige mit Terventinöl anı«-| 
mit dem Pinſel berührt, gebellt. An einzelnen <= 
wo Gold fehlt, hilft man mit Muſchelgold, in &= 
arabicum gebunden, nad. Um raube B., fri.or br! 
u erlangen, wird bie zu vergolbende Überfiix | 
eflerllingen raub gerigt; dann werden me. | 
12 Yagen, jede zwei Blättchen jtark, überemank: « 
getragen, jo daß die Einrigungen, fr.hachures, 1: 
ichtbar werden. b) Glanzuergoldung auf Strin . 
volltommen trodenen Stein reıbt man mit An“ 
jtreicht dann mit jtarfem Bergamentleim und tx | 
toliment aus Bolus, Röthel, Waſſerblei u. Pera-= 
leım 3—4 mal auf. dem Auftragen dei 
bellt man es mit einer Helle aus Gummiautn, "= 
und Firniß od. Yeim. 2. Vergoldung auf Ölen | 
vergo ung, a) auf Hol;,Gips, Pappe, Eifen. Die Ihr: 
welde die V. kommen joll, müſſen nad it == 
fung zuerjt mit reinem Bleiweiß angeftriden = 
welches mit Yeinöl gerieben u. mit Leinöl, erw = 
nendem Ol und jehr wenig weientlihem Term 
angemadt worden. Hierauf füllt man bie me) 
Unebenheiten :c. mit großer Sorgfalt mit LIE - 
den man aus Majfıcot bereitet. Man giebt n= 
Anſtriche mit demielben Bleiweiß u. läht fie mi 
nen. Darauf jdleift man das Bleiweiß mu ®= 
ftein jo ab, dab das Holz bloßgelegt iit und ı=! 
[zes mit Bleiweiß ausgenüll im | 
wird hierauf Maſſicot jehr fein mit Leinöl gem ' 
mit trodnendem Ol und etwas wejentlicen =’ 
tinöl angemadt. Davon trägt man mit einem 
Binjel 3 oder 4 Anftribe aut. Man muß in dr ® 





vertreiben. Man ſcleift u. polirt die Maſſicoutca 
zuerſt mıt Bimsitein oder Glaspapier und dar F 
Schadtelbalm. Hat ſich in bie jefungen u W 
sarbe geieht, jo werden ſie mit Boliirftäbles © 
befreit. Darauf jchleife man mit einem Ind, 7 
mit weientlibem Terpentinöl oder Weingerh ® 
jewhtet, und mit fein gepulvertem Bime ſtein da⸗ 
ie Man trane mum mit der größten Sorgfe: 7 

Maiioianitrih auf, den man, wenn 11 =" 
Zu treibt, meldhes mit weint“" 
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treihe man zwei oder dreimal Gummiladfirniß 
ind die zu vergoldenden Theile jo dünn wie mög- 
nit Vergoldergrund. — Der Bergoldergrund für 
raoldung, Ölgrund, befteht aus getochtem Leinöl 
Ocher, oder mit Schieferweiß und Mennige, dem 
3 Terpentin zugelegt iſt. Sollte diejer zu did 
etragen jein, fo nimmt man ihn mit einem Stüd 
ımt zum Theil wieder ab. Man darf keine größere 
je mit Miſchung antragen, ald man den folgenden 
vergolden kann. Am beiten ift es, man wendet 
ſolche Miſchung an, welche nach 10 Stunden troden 
ig ift, das Gol = iehen und feſt zu halten, die 
auch noch nad) tunden dieſelbe Eigenſchaft 
it. Wenn der Grund jo weit troden — daß der 
jer_ nur no wenig klebt, legt man Gold lätter auf 
Kiffen u. ſchneidet fie, je nach den zu vergoldenden 
len, in Stüde, nimmt dann dieſe Stüde mit dem 
golderpinjel oder einer Karte auf und trägt fie da- 
auf den zu vergoldenden Theil, indem man etwas 
nuf bläft, damit die Blättchen glatt aufliegen, wor- 
man jle mit dem — ſanft andrüdt, 
els Baumwolle ausbreitet und mit dem Bolir- 
| überfährt. Auf dieje erfte Schicht fommt eine 
te, dann nad) Bedarf eine dritte, bisweilen jogar 
vierte. Nach jeder Schicht bewirkt man die An- 
ung des Goldes durch Reiben mit dem Polirſtahl. 
b der legten Schicht giebt man durch ftärfere und 
jere Anwendung des Polirjtahles den nöthigen 
n;. Bei minder feinen Arbeiten ladirt man ein⸗ 
die B., was aud im Freien mehr Dauer giebt. 
erften Anftri für zu vergoldende Gegenftände 
n man aud) ftatt des Leimwaſſers einen Überzug 
Leinöl, das mit Bleimeiß abgerieben und mit Zer- 
tinöl verdünnt wurde, anwenden; nad) dem Trock⸗ 
diejes Grundes * man einen zweiten, welcher 
ch Auflöſen von 4 Thln. Schellack, 2 Thln. San⸗ 
ach, 1Thl. Maſtix u. 30 Thln. Weingeiſt bereitet iſt. 
yufs theilweiſer V. von Gegenſtänden, die mit Öl- 
be geftriyen find, z. B. von Thor: u. Ballongittern 
) dergl., legt man auf die Ölfarbe, bevor fie ganz 
rodnet ift, das Blattgold auf und drüdt es mittelö 
ummolle an, wobei es nach dem‘ völligen Trodnen 
Farbe jehr feft u. dauerhaft antlebt. b) Alvergoldung 
Stein. Der Stein wird zweimal mit u 
ritrichen, dann wie gewöhnlich verfahren. 3. Ver- 
ung von Leder, Papier, Geweben x. Die Gegen: 
ide werden, wenn ber Grund glänzend fein darf, 
: dünnem Eiweiß überſtrichen, nach dem Trocknen 
elben ganz ſchwach mit Öl eingerieben, das Blatt- 
d auf die betreffende Stelle gelegt u. dann mit ben 
as über 100° warmen Metalltormen aufgepreßt. 
nn der rund matt bleiben joll, jo betreut man die 
vergoldenden Stellen mit einem jehr feinen Harz 
‚ver Maftiz, Sandarad) u. dergl.) ganz bünn und 
fährt mit den Metallformen auf diejelbe Weiſe. 
möglich fönnen wir hier auf alle abweichenden Me: 
den eingehen, fondern verweilen auf die Epezial- 
ratur, 
B. ®.der Metalle. 
1. Bergolden mit Blattgold, kalte V., a) durd 
fkteben mit Firniß, geichieht entweder, indem man 
irte Metallflähen mit Bernfteinfirniß überzieht, den 
n r weit trodnen läßt, dab er laum klebt, dann die 
ldblättchen auflegt, vorfichtig erwärmt und endlich 
h dem Trodnen mit Achat zum Glanz polirt; oder 
ı man das Metall mit einer Farbe aus Bleiweiß u. 
nölfieniß, dem man etwas nicht trodnendes Ol und 
as Zerpentinöl augelebt bat, grundirt. Dann 
ritreicht man einige Male mit Bleiweiß, das mit 
em Öl angerieben ift. Che der lepte Anftrid ganz 
den geworben, belegt man ihn mit Blattgold und 
idt diejes feft an. b) Auf polirtem Olgrund; wird 
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bergeftellt, indem man den Grund aus Bleiweiß mit 
dem halben Gewicht Ocher, etwas Glätte mit fettem , 
[ angerieben, bereitet, darauf den in a erwähnten 
Grund in 6—B Lagen aufträgt. Diejen Grund jchleift 
man u pen Trodnen mit Bimsftein und überzieht 
mebrere Male mit einem Ladfirnib, den man wieder 
mit Schadtelhalm u. Zinnoryd ſchleift u. dann polirt. 
Auf die polirte Fläche trägt man eine äußerft dünne 
Schicht Kenib u. belegt dieje, fobald fie zähe geworden 
ift, mit Golbblatt, welches mit Baummolle u. Dachs— 
baarpinjeln angedrüdt wird. Nach dem völligen Trod- 
nen des Beleges wird mit Tripel u. guieht mit Stärfe- 
men! polirt. ec) Durd Adhäflen, an überziebt zu 
diejem Zwed die fein polirten Gegenitände, wie Säbel, 
Gewehrläufe zc., mit Äßgrund, ätzt die für die Ver— 
zierung von Aßgrund wieder entblößtenStellen mitSal« 
peterjäure raub, jpült mit Wafjer ab, entfernt den Üp- 
grund mit Terpentinöl, erhigt u. legt auf die raub ge- 
* Stellen Blattgold in doppelter Lage, drüdt dieſes 
feſt an und polirt dann mit dem Polirſtahl. Statt zu 
aͤhzen, macht man auch wol die zu vergoldenden Stellen 
mit jharfen Meſſern raub (daher raube ®.) u. belegt 
fie mit Blattgold, das feft angedrüdt u. nicht polirt wird. 
2. Vergoldung anf trodenem Wege, Feuervergol⸗ 
dung. Sie findet am bäufigften Anwendung auf 
Bronze, Meſſing, Argentan u. Silber; fie beruht dar: 
auf, dab man Goldamalgam auf den zu vergoldenden 
Gegenitand aufträgt und dann joweit erhitzt, bis das 
Quedjilber verdampft. Um die Oberfläde der Gegen- 
ftände je die Yufnahme des Goldamalgams geeignet 
zu maden, glüht man die zu vergoldenden Gegenftände 
vorher und taucht fie dann in eine Vorbeize, beitehend 
aus 1 Thl. Schwefeljäure u. 10 Thln. Wafler, worin 
die Orydihichten ji auflöien. Nahdem man mit 
Kragbürften gereinigt und die Gegenitände im Wafler 
abgeipült bat, taucht man fie in die_Schnellbeize, ein 
Gemiſch aus 1 Thl. konzentrirter Schwefeljäure, und 
2 Ihln. — em etwas Kochſalz zugefügt 
wird; dieſe Art greift das Metall ſtark an u. nach der 
——— — die ee wie mit feinen 
joren bebedt ; man jpült gut mit Wafler ab u. taucht 
bie Gegenftände in das jogenannte Quidwafler, eine 
Auflöfung von 10 Thln. Quedjilber mit 10 Thln. 
Salpeterjäure von 36°B,, und trägt dann mit ber an⸗ 
gequidten Arakbürfte das Goldamalgam (dargeitellt 
aus 1 Thl. Gold und 6-8 Thln. Quediilber, welche 
Miſchung man bis zur vollftändigen Löfung des Goldes 
um Sieden erhigt; nad dem Erkalten prebt man das 
überjhüffige Quedfilber durch einen Lederbeutel ab, 
wobei das Amalgam als plajtiihe, weihe Maſſe im 
Beutel bleibt) moͤglichſt gleihmäßig auf das Arbeits- 
ftüd, bi8 man einen hinreichend diden Überzug erreicht 
hat. Die Gegenitände werden dann zwiſchen erwärm: 
ten Sägeſpänen getrodnet und endlich auf einem Roſt 
über Holztoblenfeuer jo ftart 853 daß alles Qued- 
Krk entweidht. Die matte Oberfläche wird dann 
chließlich durch Abbürften gereinigt u. mit dem Polir- 
tabl polirt. Soll die V. matt bleiben, jo nimmt man 
ie Operation des Mattirens vor. 2. Thle. abgelnijter- 
tes Kochſalz werden mit 4 Thln. ganz trodenen Sal- 
eters aufs Innigſte gmüdt dann mit 3Thln. Salz: 
—— en und bis zur Chlorentwidlung erhißt. 
an diefe Flüffigkeit taucht man die vergoldeten Gegen- 
tände, welche nad wenigen Minuten die gemünähte 
matte Farbe zeigen. Aus der atäffgteit bringt man 
die Gegenftände zuerjt in lochendes Waller, dann in 
faltes, und trodnet dann zwiſchen Sägeſpänen ober 
Leinwand. Eijen und Stahl nehmen belanntlich das 
Quedfilber nicht an. Um dieſe Metalle nun durch 
Amalgamation zu verfilbern oder zu vergolden, ver- 
tupfert man die betr. Genenjtände erft und bringt 
dann die Berfilberung od. —— mittels Silber⸗ 
od. Goldamalgams nach dem gewöhnlichen Verfahren 
39 
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auf; j. d. Art. Goldamalgam, Amalgam, Quedjilber ıc. 
Soll eine Zeihnung oder Damajcırung in Gold oder 
Silber auf Eiſen oder Stahlgrund oder umgelehrt er- 
jeugt werden, jo wird auch die ganze Fläche verkupfert, 
dann aber werden alle Stellen, welche verfilbert oder 
vergoldet werden jollen, mit Ajphaltfirniß überzogen, 
worauf man den Gegenitand in Chromjäurelöjung 
taucht, welche an den nicht mit Firniß bededten Stellen 
das Kupfer auflöft u. das Eiſen oder den Stahl bloß: 
legt. Dan entjernt nun den Fixuiß mittels warmen 
Zerpentinöls, wodurd das Kupfer wieder bloßgelegt 
wird, u. führt dann die gewöhnliche ————— 
oder V. aus, wobei das Silber oder Gold nur von den 
mit Kupfer bededten Stellen angenommen wird. Eine 
röthere Färbung der B.en erhält man dur nachträg- 
lies Behandeln mit Glühwachs; ſ. d. Art. 
... 3. Vergoldung auf naſſem Wege; diejes Verfahren 
iſt — genommen der galvaniſchen V. analog, nur 
daß man die Ablagerung des Goldes auf den zu ver— 
goldenden Metallen nicht unter Mitwirkung des gal- 
vaniihen Stromes,jonderndireltdurd Niederihlagung 
des Goldes aus feinen Löjungen bewirkt. So erhält 
man 3. B. eine Vergoldungsflüſſigleit, indem man 
10 Thle. Gold in 42 Gwth. Salpeterjäure u.28 Gwth. 
Salzſäure löft, zum Trodnen — und die trodene 
Maſſe mit jo viel Waſſer verjegt, daß man im Ganzen 
Gwth. Flüſſigieit erhält. Diefe werden mit 
600 Groth. zweifah lohlenjaurem Kali verjeßt und 
längere — Die zu —— Gegenſtände 
werden jorgfaltig gereinigt in bie ſiedende Löſung ge— 
taudt. Nah wenigen Sekunden ift die V. vollendet. 
Zur ®. von Kupfer, Bronze und — dienen ver⸗ 
dünnte Loſungen von Chlorgold u. Cyantalium. Um 
Stahl ohne —— Verkupferung zu vergolden, 
taucht man denjelben in eine Cyan: u. — an⸗ 
gold gleichzeitig enthaltende Löjung. Auch eine Loſung 
von Chlorgold in Ather lann zur ®. von Stahl und 
Eijen dienen, indem man —— Weiſe die polirten 
Flächen mit einer ſolchen ätheriſchen Chlorgoldlöſung 
beſtreicht; nach Verdunſtung des Äthers zeigt ſich die V. 
Die naſſe V. iſt weniger dauerhaft als Feuerv., ba das 
Gold nur leiht an der Oberfläche haftet, zeigt aber 
recht Ichöne Farbe, bej. auf Silber, übertrifft an Schön- 
eit die ‚jeuerv., jo daß man oft Silberwaaren im 
deuer nur ſchwach vergoldet und Kalte V. darauf jept. 
4. Galvanifhe Vergoldung. Die Literatur be— 
——— na pe it eine jo überaus reiche, 
ap wir unjere Leſer bier auf die galvanoplaſtiſchen 
Merle verweilen dürfen. ©. übr. d. Art. Galvanismus, 
0. Behandlung der vergoldeten Gegen— 
fände. Auf Leimgrund vergoldete Gegenſtaͤnde darf 
man nicht anders als durch Äbwedeln reinigen, weil 
das Gold ſich allmählich abwiſcht oder ablöft. Olv., 
dafern fie mit Lad überzogen iſt, verträgt Abwaſchung 
mit lauem Wafler, dem aber keine Seife beigemengt 
jein darf. In Winkeln ꝛc. reinigt man fie mit einem 
Binjelhen mit Salatöl, weldes man dann mit einem 
trodenen Pinjel jorgfältio wieder abtupft. Um jehr 
alte, nachgedunlelte V. zu reinigen, löft man 70 gr. 
gereinigte Potaſche in 1 Liter Wafler und wäſcht mit 
diejer Yauge mittels eines weichen Dachspinſels die 
D. leiht, worauf man fie mit einem Schwamm leicht 
überreibt und abwiſcht. Darauf aber taucht man einen 
Schwamm in Flußwafler u. waͤſcht die V. jehr ſchnell 
ab, um das Altali zu entfernen, jpült dann mit reinem 
Waſſer ab u. läßt abtropfen ; iſt der Gegenſtand troden, 
jo wärmt man ihn leicht u. reibt ihn mit warmen Linnen. 
D. Berjhiedenes. Über die V. des Gußeiſens 
ſ. d. Art. Gußeifen. Auch finden fid Notizen über das 
bei der V. zu beobadhtende Verfahren in den Artifeln 
Abraudefie, Amalgam, Blattgold, Abmatten, Borar, 
Boſſirſtahl, Bronze, Bronzefarben, Bruniren, Dou— 
bliren, Färben A, Firnißv. Galvanismus, Glanzv. Glas 
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verbauen 


IV.6, Gold, Goldgrund u. fj. Art., Kredegrum, 
rniß, Yeimgrund (Leim 11), Matto., Muſtdeeh 
oliren u. ff., Quedſilber ff., Schleifen e, semi |«- 

Verhältniß, n., frz. raison, f., rapport. m. 
ratio, 1. Unter Verhaltniß zweier gleıhartigr © 
verjteht man allgemein die gegenieitige Beyehn 
weldyer diejelben zu einander ſtehen, inäbeienx 

Angabe, wie eine Größe aus der andern au 

fann. Es lann aber die Größe A auf dopmelı: 

aus B hervorgehen: einmal durd Addition cı 
wifjen pofitiven od. negativen Größe, od. dur 
tiplilatıon mit einer gan ganzen oder gehr: 

Zahl. Die erjtere Art des Verhaͤltniſſes wird cır 

metij ches, die legtere ein geometrijde:o 

Verhältnib im Belonderen genannt; jene ix 

man mit A—B, dieje mit A:B. Wir gehen) 


auf das geometriiche Verhältniß ein. Die # 


mit welcher B multiplizirt werden muß, damı & 
vorgehe, wird der Erponent des Berbälur 
nannt. Zwei Verhältnifie find leid, wenn we: = 
nentengleich find. Die allgemeine Fotm einer ©.= 
zwifchen zwei Verhältniſſen, einer jog. Prope' 
a:b = c:d, wofür man auch wegen der Gladı- 
a c ge Eva 
Erponenten jegen fann — Die vier Ko 


welde eine Proportion bilden, werden ihre ©, 
genannt; die erfte und dritte beißen bie Tr: 
glieder, die zweite u. vierte Hintergliedir : 
nennt man aundd die beiden äußeren, bur 
inneren Ölieder. Es ift ftet3 das Prodult dr 
äußeren Glieder ‚gleich dem — beiden = 
Glieder, d.h. ad — be. Aus jeder Proporim 
eine große Reihe anderer, welche auch richtig 
ergeben ſich aus a:b=c:d folgende: a:c= 
a=dice;b:d=a:c; e:a—d:b; cds: 
d:b=c:a;d:c=b:a. Aud wird ma+ıc® 
nd=c:d, wo m u. n ganz beliebige Zahl "= 
Eine Broportion heißt jtetig, wenn bie beider = 
Glieder — find, wie ina:b Alddım! 
b?— ad und es heißt b die mittlere geometm“ 
portionale A a u.d. Die Proportionen = 
ihre hauptſächlichſte Anwendung im der Jon“ 
Regel de tri, bei welcher es ftet$ Darauf anlomr 
drei Größen bie vierte Proportionale zu finden + 
erade u. umgelehrte Berbältnifie ſ. d- Art. &r= 
Es beruht belanntlid die Echönbeit der dr 
auf einem guten V. der einzelnen Theile unter =* 
u. mit dem Ganzen; auch Ipricht man bei Bau“ 
da man Muiterverhältniffe zu Grunde legt, 0° 
portion der Theile, indem man das V. der = 
unter einander mit anderen mufterhaften Ver- 
vergleicht; ſ. übr. d. Art. Ajthetit, Abmellung > 


Verhärten, n., des Mörtels, j. d. Art. Kall F— 
bydrauliiher Mörtel ıc. 


Verhan, Verhak, m., fr. abatis, m., engl. +" 
1.(Rriegsb.) Annäherungsbinderniß, j.d. Art x 
bau ; iſt entweder a) natürlid, wenn bie Fi 
Drt und Stelle, wo fte gefällt werden, zu 2° 
eines Hindernifies verwendet werben, od. bi a“ 
wenn die Bäume von ihrem Tr 
Ort, wo der ®. bintommen ſoll, geihleut = 
müffen. ier iſt eine jorgfältige Verbindung J 
anlerung der Bäume nötbia, um das Aufräum " 
ſchweren. — 2. Eingebentes yorititüd. — 3.37" 
m., engl. cutting, Abfall von verhauenen Jr 

verbauen, trj. 3., 1. zurechtbauen, behauen 
verbaut z. B. Ziegelfteine, um ihnen jur &* 








. rı 
= D: an & 


, mauerung bie nötbige Keiltorm zu geben. — * © 


v “der Maurer vor dem jogen. Verhauen. 


sen oder Zerichlagen der Sxn 


Verin 


hauen, woran zwar manchmal der Stein jelbft, nur | 
oft aber Ungeſchicklichkeit ſchuld ift. 

Verin, m., franz., Zimmermannsſchraube, Hebe- 
‘aube; j. d. 

Verjährung, f. faljch für Gehrung. , 
verjüngen, trſ. 3., Körper v. heißt, fie in ihrer 
ngen- reſp. Höhenrichtung nach u. nad) ſchwächer od. 
mer werden laſſen. Zeichnungen v. aber heibt, fie 
Heinern Maaßſtab übertragen. Verjüngte Säule, fr 
onne en sifflet, engl. hance, haunce column, ijt 
yer eine jolche, die nach oben zu ſchwächer wird, aber 
6 j. v. w. Kinderjäule, ſ. d.; verjüngter uk: 
. echelle reduite, jede beliebige, verhältnißmäßige 
rfleinerung des natürlichen, landesüblihen Maap- 
bes, um danach Zeihnungen von Baumwerlen 
fjutragen u. die einzelnen Theile mitdem Zirkel genau 
meſſen zu, können; j. d. Art. Maaßſtab. Verjüngtes 
rinne ift ein Gerinne, dad am Ausfluß fich verengt. 


Verjüngung, 1. frz. reduction, Darftellung eines 

sgenitandes nach verjüngtem Maaßitab; — 2. engl. 
minution, frz. contracture, Abnahme des durd, 
ſſers eines —— aftes nach oben zu; — 3. V. 
ies Gußmodells, ſ. Ablauf 4. 
verkalken, trj. 3., 1. mit Kaltmörtel überziehen; 
2. orydiren. 


Verkämmung, f., frj. assemblagem.äentailles, 

gl. cogging, cocking, notching, lat. compactura 
jimmerm.), J. d. Art. Auflämmen, Holjverband II. 
2. b., Kamm 10 x. 


Verkaftung, Verkäflung, f. (Bergb.), Ausbau mit 
aftenzimmerung; ſ. d. Art. Grubenbau. 


Verkaufslokal, n., Kaufladen, m., Gewölbe, n., 
j. boutique, engl. stall, shop. Die ganze Anlage 
uß von außen einen anlodenden Anblid gewähren 
id moͤglichſt Einblid in das Innere gejtatten. Ferner 
uß der Eingang thunlidjt — ſein. Sn 
ei Stufen dürfen von der Straße binaufführen. 
ehr zwedmäßig ift es, die Thüre etwas gegen die 
tont der Schaufeniter, frz. Etalage, zurüdzurüden. 
tes gewährt eine Heine, vor Regen geihübte Vor⸗ 
ılle und vergrößert die ‚Släden der Schaufenfter, die 
h alö Seitenwände diejer Heinen Vorhalle fortſetzen. 
tarfe Pfeiler zwiſchen den Schaufenitern find natür- 
zu vermeiden, am beiten durch Anwendung ber 
venlonftrultion. Die Glasſcheiben ber Schaufeniter 
nd der Spiegelmände inwendig an ben Laibungen ıc. 
erden am beiten ebenfalls in Eijen gefaßt, welches 
ınn gleichfalls mit Glas überzogen werden lann. 
Abſt die zur Konſtrultion gehörenden Cijenftäbe, 
nen u. ſ. m. fann man mit inwenbig verjilberten 
Nasröhren belegen. Beſondere Sorgfalt verlangt die 
—— des Verſchluſſes durch Vorſetzladen oder 
tollladen, .d. betr. Art. Man bat hierin in den legten 
jahren ungemeine Fortichritte gemacht, die aber noch 
Fr zu einem Abichluß geführt haben. Die innere Ein: 
Kung ride! ſich ganz nad) der Natur der zu verlau- 
n en egentände u.den Wünjchen des Ladenbejikers. 
s läßt fih daher hierüber Allgemeines faum jagen. 

verkehlen, trani. 3., f. d. Art. Austehlen. 

verkehrter Anflanger, m. ſ. d. Art. Auflanger. 
‚verkehrt fallender Karnies, m., j.d. Art. Kar- 
—* u. Glied E. 3. d; verkehrt Aeigender Aarnies, ſ. 
— 2 u. Glied E. 3. b. 
eilen, trj. 3., fra. coinser, engl.’to wedge, 
2 Keile (j. d.) einen Gegenftand befeitigen. e 

Ver aRG, f., de3 Holzes, ſ. Wafjerglas. 

n. . Ei . 
Interftopfen. „n., ber Schwellen, j. Eijenbahn u 


Verkiefung, £., auf Strafen, ſ. Schotterſtraße. 
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Berkupferung - 


verkitten, tranſ. 3., frz. luter, mastiquer, engl. 
to putty, ſ. d. —X * 

verklammern, trani. du mit Klammern (f. d.) 
Holzftüde ac. aneinander befeitigen. 


Verkleidung, Sckleidung, f., frz. deguisement, 
engl. disguise, Gning. A. Das Verlleiden, Belleiden, 
Bergen, d. b. das Belegen eines Baulörpers mit einer 
Hülle aus anderem Material, V.smaterial, geſchieht 
verſchiedenen Zweden und dieſen entſprechend auf 
ehr verſchiedene Weiſe. 1. Beim Hochbau mit Gips, 
Kalt, Steinplatten, Blenditeinen, Tafelwerl:c., Mauer» 
oder Holzwerl; j. Täfelwert, Boiſerie, Buß, Beſcha⸗ 
lung, Blendwand, Thüre ꝛc. — 2. (Kriegsb.) mit 
Raten, Sajeinen, Schanzkörben, Horden, aud) mit 
Mauerwerk, werden Boſchungen von Wällen, Schan- 
zen, Bruftwehren zum Schuß vor den feindlichen Rus 


eln ıc. verkleidet; j. d. betr. Art. — 3. ee) mit 
Kafeinen, Flechtwert, Pfählen, aud mit Rajenitüden, 
iche zu belegen, um fie gegen 


piieg! man Ufer und 
a3 Ausjpülen durch Waſſer zu jhügen. B Franz. 
revötement, engl. dressing, lat. —— 
überhaupt jede verzierende oder ſchußende Umgebung, 
bejonders wo ber zu betleidende Körper nenagelt wird; 
namentlih nennt man jo die mit einfachem oder ver- 
iertem Geſims verjehene aufgenagelte Einfaſſung von 

retern bei hölzernen Thürgerüften, weldye die Fuge 
gilen Wand u. Thürzarge bededt, dem yürige 

nichlag gewährt und als Verzierung dient; }. d. Art. 
Thürbelleidung und Chambranle. 


Verkleidungsplanke, £. Schiffsb), ſ. d. Art. 
Plane, Hüfte, Fluhr, Wange ıc. 

verkleppen, tranf. 3., einen Deich durch Verbrei- 
terung jtärler maden. 

verklinken, tri. * die durchs Holz gedrungenen 
Enden der Nägel, Bolzen x. umſchlagen. 

Verknüpfung ober Areuzung, f. (Zimmerm.), |. 
d. Art. Holzverband II. A. 2. 

Verkohlung, £., fr carbonisation, f£.; Säulen, 
Pfaͤhle, Ständer zc. pflegt man theilmeije zu ver- 
brennen, jo daß fich eine dünne Kohlenkruſte bildet; ſ. 
d. Art. Abbrennen 3 u. Faͤulniß. 

verkoppeln, trani. 3., j. v. w. verluppeln. 


Verkröpfung, Krippung, f., frj. recoupement, 
engl. carrying round ete., das Herumgehen eines Ge⸗ 
fimſes um einen Mauervoriprung, überhaupt aber 
jede Unterbrechung des geraden Laufes eines Geſimſes 
an nahe nebeneinander befindlichen ein und aus 
— enden Eden. Eine Verkröpfung kann eine 
tehende ober liegende fein; im erften Fall lann das 
Gefims vorgetröpft, zurüdgefröpft oder um etwas 
herumgekröpft, im legten Fall aufgetröpft oder herab- 
detröpft jein. Ferner iaun eine Verlröpfung recht- 
wintelig oder jchiefwintelig ſein; in beiden Fällen 
werben die Glieder derjelben in einer auf der Grund⸗ 
ebene de3 Gefimjes rechtwinleligen, dieje Orundebene 
in der Halbirungslinie des Wintels ſchneidenden Ebene 
ufammenitoßen, die bei von Holz od. dgl. u an zu 
Sefimien zur yuge wird u. mittels der Aröpfladen her- 
gun werben fann ;leßtere heißt auchGehrlade: ſ überh. 

‚Art. Gebrung- Die B.en find mit großer Vorſicht anzu 
wenden, da fie leicht überladenes Anjeben herbeiführen, 
auch oft geradezu widerfinnig find. ©. übr.d.Art.Gebält, 
Henailjance, Kropf u. fj., Getröpft u. ff., Edjierde ıc. 

Verkupferung, f., frz. cuivrage, m., engl. cop- 
pering, Aufbringen von Kupfer ala Überzug auf 
andere Metalle xc. S. darüber zunädjit d. Art. Kupfer 
u. ff. Über die Berkupferung auf Eifen ſ. d. Art. Eijen 
u. Qußeifen; man überzieht das Gußeiſen mit einem 
fehr flüffigen u. rafch trodnenden Firniß, bevor es der 
elettrochemiichen Perkupferung unterworfen wird, 


verkuppeln 


Dadurd wird nicht nur das — u. Reinigen des 
Eiſens überflüffig, ſondern man erſpart auch die Cyan- 
tupferlöjung, die ſonſt erforderlich iſt, um den erſten 
Anfang der 
unter Anwendung von Kupfervitriollöjung dider wer- 
den läßt. Haben die Gegenjtände den geeigneten Über- 
zug erhalten, jo bringt man fie in einen Zrodenraum, 
überzieht fie nach Verlauf einer Stunde mit Graphit, 
um ihre Oberfläche leitend zu madyen, hängt fie dann 
in einer galvanijhen Batterie in Kupfervitriollöjung 
auf und jept fie mit dem Zink in Berührung. Das 
Br befindet jich in einem poröjen Gefäß und iſt mit 
äurehaltigem Waller umgeben. Statt der_poröjen 
Gefäße lann man Säde von dicht gewebtem Segeltuch 
anwenden. In jeden ſolchen Sad lommt eine röhren- 
förmig gebogene Zintplatte von der Yänge des Sades. 
Um den Sad geipannt zu erhalten und Abjäge von 
Kupfer zu vermeiden, ſchiebt man in denjelben um die 
intröhre herum einen Cylinder von Korbgefledt. 
ac dem Herausnehmen aus dem Kupferbad werden 
die Gegenjtände gewaſchen, getrodnet und dann der 
Einwir lung geeigneter Stoffe ausgelegt, um Bronze 
farbe od. Farbe der antiten Patina (j. d.) zu erhalten. 
verkuppeln, trf. 3., 1. (Maſchinenb) durd ein 
Zwiſchenſtück, die Kuppelung, zwei hintereinander lie» 
pers Wellen mit einander zu einerlei Umdrebung ver- 
inden ;— 2. j. v. w. Kuppeln von Fenſtern, Säulen x. 
Verlaath, n., mit Schügen verfehenes Wehr. 
Verlandung, £., frz. atterrissement, die almäb- 
liche Ablagerung von Sinlſtoffen aus den Flüſſen in 
der Ausdehnung, daß ſich dieſe Ablagerungen zu feſtem, 
bäufig fulturfäbig gewordenem Boden gebildet haben. 
Die durch Varallelwerte (ſ. d.) oder bei Durchſtichen 
außer Thätigleit gejepten Flußtheile läßt man, bei 
größeren Flüſſen von ſelbſt, durch die größeren Mäjler 
verlanden (inſtrultiv find die in großem Maaßſtab ent: 
ftandenen Berlandungen am Rhein zwiihen Speyer 
und Marau). Bei Heineren dagegen bilft man durch 
künitliche Mittel nad; 5. hierüber d. Art. Anhägerungs- 
arbeiten, Barallelwerte ıc. [v. Wgr.) 
Verlandung an der Seelüſte heißt Anlandung. 
Verlandungsbuhne, £., j. d. Art. Bubne. 
Verlängerung, f., j. Holwerband.A. 1. u. B. 1. 
verlarven, trj. 3. (Müblenb.), den Scaufeltranz 
eines Waſſerrades mu den Einſchnitten (Larven) ver- 
ſehen, in welche man die Schaufelbreter legt. 
verlafchen, trj. 3., fri. Eclisser, engl. to fish, die 
Längenverbindung zweier ih gegenſeitig verlängernder 
Körper, 3. B. zweier Schienen, der Arme des Mailer: 
rades zwiſchen den Schaufeln sc, durch Anlenungleiner 
Laie (j. d. 3) verwahren. 
verlatten, trj. 3., i. v. w. belatten. 
verlegen, tri. 3., ir;. mettre, poser, engl. to 


lay 
stones etc., Steine, Jımmerarbeiten x. an den Ort 
ibrer Beſtimmung bringen. Tas Verlegen der Sand 
jteinarbeiten muß jebr alturat u. vorſichtig aeibeben; 
}. übr. d. Art. Verſetzen. 

Verlegung, f.(Brunnenb.), bortiontales bölzernes 
Verbindunasrobr zwiſchen dem Nobr ım Keniel und 
bem Tumpenrobr, wenn lepieres nit direlt über em 
Reel ſteben kann. 

Verließ, Derlies, n.. 'r; lıette, f.. engl. keep, 
lat. inpace, tiete Grube, Reller oder deral, in Burgen, 
obne andere Oñ̃nung ala die von oben. bienteale 


GSefananiß: j. d. Art. Burma. 
verlochen. trani. 3. ( Jimmerm.), ei 
mu einem Zapienloch verieben. 
verloren, adi.. jex vorlä 
; B.: l.en Dach wird on. eig 
FE ER J - 5 2 
Tadzeogel nur porläung auf bie 


Kupferſchicht zu bilden, welche man dann 
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verpeilen 


den, um fie zur Hand zu haben, oder da: Ged 
einigermaaßen gegen den Regen zu ſhüßen — 
Form; ſ. d. Art. Form; — 3. v.er Steinar: 
wenn in tiefem Waſſer ein Lünftlicher Grumd n:$ 
nad) durch hineingeworfene Steine gebildet wr: 
4.v.er Zapfen, ein zwiſchen zwei Hölzern ermaris“ 
Ihwalbenibwanzförmiger Zapfen od. Dübel jur 
bindung beider Hölzer mit einander; — 5. o.= 
fälle; dasjenige Gefälle bei Gerinnen, Rs 
tungen, das, von den Widerftänden der Adbhähen 
jumirt, ohne Nutzen für die Geſchwindigleit d 
6. v.e Zimmerung (Bergb.), Die vo geea 
immerung in einem Schacht; — 7. v.es Holn 
rt. Grubenbau. | 
verlöthen, tri. 3., j. Löthen, Loth, Harict x 
vermauern, tr. 3., frz. murer, engl. to 
1. mit Mauerwert ausfüllen oder veridliee- 
2. dicht mit Mauerwerk umgeben; j.d. Art. Ausmund 
numentlid 4, das Bermauern der Baltenlöpte e 
Vermeil, ın., fr;., 1. vergoldetes Silber, — ! = 
engl. vermeil, Helle, ſ. Bergoldung. 
Vermeille, f., fr;., Pyrop. 
Vermejo, m., jpan., Burpureoth. 
vermeflen, tri. 3., frj. mesurer, engl. tomes= 
j. v. wm. ausmefien, Maaße abnehmen, namentliin 
dern, Bauplägen, Gebäuden x. Bei Bern 
von Gebäuden meſſe man die Zeiten der am“ 
Räume, dann, ftets in gleicher Richtung von «- 
Wintel aus, die Entfernung nad den verit=- 
denftereden ıc. aber auch ſtets 2 Diagonalen dx: * 
mes, ferner die Mauerjtärte in allen ‚yenitern u !:: 
Öffnungen, die Lichtenhöbe, ferner die Höhe wer = 
boden zu Fußboden in einem Treppenraum. Yu: 
etwaigen Höfen nehme man jtet3 die Dia 
mittels Schnur, Transporteur und Kompaß ları = 
ih die Richtung der Mauerflubten in Bezur « 
ya verſchaffen; ſtets bediene m 
i der ganzen Ausmeſſung defielben Maaßitab:: :" 
genau verglibener Mebinitrumente. Über be: 
mefien von Bauplägen ſ. d. Art. Feldmeſſen 
verm 6, adj., franz., engl. vermica:- 
mwurmförmig, eine Art des Bejenpupes u. ber Br- 
— * 
ermille, s., enal., Helle; ſ. d. Art. Berge 
Vermillon, m., ir;., Zinnober. 
vermiſcht · ſchlachſiges Waſſerrad. : 
Waſſerrad, worauf Ströme von verſchiedenct ;- 
geleitet werden, jo dab es durch den oberen <=’ 
ober- od. mitteljhlädhtig, u. durch den unteren == 
mittel- oder unterjchlädhtig iſt 
vermitteln, trj. 3., j. v. w. fuchsſchwänzes 
Vernätherung, f.eineDedung der Uferböid: 
durch (meift Weiden-Nätbe. In Entfernunac > 
je circa 0,5 m. werben ®iähle bis auf circa v:" 
eingeſchlagen, welche oben einen abwärts gen 
Widerbaten od. Nagel haben und pwiſchen den: * 
ten oder langes Reißholz dur ochten mitt. - 
Ganze wird dann mit gutem Boden bededt. Tie®" 
treiben Zweige u. Wurzeln, jo dab die Uferbe 
ihließlich Durch niedere Büjche gebedt if. [e. Wr 
Vernier, fr;., j. db. Art. Ronius. 
Vernis, m., . d. Art. F +: 
Vernix suceini, lat, ſteinfitniß 
verolmen, intr. 3., norbb., j. v. w. verfaul: 
Veromeler Erde, £,;.d. Art. Grün B. Ill 
Deronicatudı, Deronicabißd, n., franz. verowa 
aanto 


‚sainte face, f., engl. vernacke, ital. volto 
£ De 


, Ehmeißtub mit dem i 
£ dem wahren Abbild (vera icon). 


nenn 


Berpfäßlung 


Verpfählung, Verpalifadieung (Uferb.), 1. Be 
igung eines Ufers dur Pfahlwand od. dergl. Bei 
tigung der d.spläne gilt; — Bei Spitzpfählen 
ımt man die Maaße von Mittel zu Mittel der Köpfe, 
Spundmwänden von ber Vorder: od. Hinterfläce an. 
ſer tjt e8, die Maaße immer wieder von beitimmten 
en Punlten an zu jtechen, weil die Pfahlmittel nie 
z richtig zu jtehen kommen, ein für andere Pfähle 
t als genaue Anhaltepunkte dienen können. Für 
ade Piablreihen werben, etwas vor den äußerſten 
hlen, Richtpfähle eingeichlagen, worauf Einschnitte 
Anlage einer Schnur gemacht werden. Die Anzahl 
Menſchen zum Rammen, die Länge, Dide u. Ber 
ffenheit jedes Pfahles, die Anzahl der Rammbipen, 
Cintreiben bei jeder Hiße zc. jind zu notiren, um 
ıach Die Preije berechnen zu können. — 2. An- 
erungshinderniß, j. Pfählchen u. Paliſſaden. 
DETPIGJEN, tr. 3., franz. brayer, engl. to pitch; 
. Art. Bed. 
verplatiniren, tranf. 37, 5. d. Art. Platin, Blat- 
ing, Doubliren; man fann Kupfer und Defing 
b auf nafem Weg mit Platin überziehen: 1 Ip 
:3 Chlorplatin wird in 100 Thln. Waſſer gelöft, 
n 8 Thle. reines Kochſalz (oder befier 1 Thl. Pla- 
almiak u. 8 Thle. gewöhnlicher Salmiaf) zugeſetzt; 
des überjhüttet man in einer —— mit 
40 Thln. Waſſer, erhitzt dieſe Miſchung bis zum 
den und legt die blank geſcheuerten Gegenſtände 
ein. Die jo behandelten Gegenitände pußt man 
mmitgejchlämmter Kreide, wäſcht fie abu.trodnet fie, 


Verplattung, £., j. d. Art. Verblattung. 
Verpnß, m., 1. bei Mauerwerk; j. d. Art. Pub, 
ohren, Anter ıc.; — 2. bei Holjarbeiten j. v. w. 
erarbeitung, legte Glättung. 


—— m. ſ. d. Art. Hobel. 
berpuhmörtel, m., heſſ. für Bugmörtel, württem- 
* für Tunchmortel. 

erpuhſchicht, f., würtemb. Prov. f. Tünchſchicht. 
verquicen, trj. 3., j. d. Art. Amalgam, Qued- 
er, Spiegel, Bergoldung ıc. 
verramen, trf. 3., abiteden, mittel Grenziteinen 
Grenzen eines Feldes, einer Wieje oder überhaupt 
es Grunditüdes bezeichnen. 
verrafen, tranf. 3. (Uferb.), Erdreich mit Gras- 
ven bejäen oder mit Rajenjoden belegen. 
verreiben, trſ. 3., durch ein Neibebret den Putz ⸗ 
* —— 

erreihung, f., engl. squaring, die Verreihung 
ehmen ober ben Bau ausörtern, heißt bei den 
nmerleuten bier und da ſ. v, w. mittel3 Patten die 
aaße der Mauerlängen, Mauerftärten u. Winteleines 
nes abnehmen, um danad) die Zulage abzubinden. 
verreifen,tej. 3.(Roblenb.), ſ.v. w. beflüſchen, ſ. d. 
verreißen, trſ. 3., frz. purer, engl.to trace-out, 
Jeißt bei Zimmerleuten das Anzeichnen der Linien 
Hölzern, nad denen fie anderweitig bearbeitet 
den Jollen. Müblenbauer nennen e3 ausbögen. 
Verrerie,f., franz., Glaswaare, Glashütte, Glas- 
cherkunſt. 
Verres, ſ. d. Art. Maaß. 
verriegeln, trſ. 3., 1. Gimm) mit Riegeln (ſ. d.2 
ſehen, deſ. Fachwerlswande; dieſe nennt man nad 
Anzahl der horizontalen Riegelreihen ein-, zwei- 
dreimal verriegelte Wände. Nur einmal verriegelt 
d eine Wand von 2—2'/, m. Höhe; zweimal von 
ı—3"/am. Höhe; dreimal von 3/;—5 m. — 2. Mit: 
s eines Rienelö (ſ. d. 1.) verjchließen. 
’ erriöre, f., jrüher verrine, frj., Glaswerf, Ber- 
ung. 
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verſchießen 


Verrine, f., fr;., 1. ſ. verriere; — 2. Holzſchraube, 
Zimmermannsſchraube. 

Verrou oder verrouil, m., franz., Riegel eines 
Schloſſes x. 

Derfackun , f., fr. arquement, m., * cam- 
bering, unregelmäßige Senfung bei Baumwerfen, tritt 
ein, wenn fie in ihrer Verbindung geftört worden find. 

Verf — m., Saal für öffentliche 
Verſammlungen; J. unt. Aula, Saal u. Akuſtik A. 7. 

Verfandung, f. (Waſſerb.), tritt bei Flüſſen, 
Strömen ꝛc. ein, wenn fich tiefere Stellen mit Sand 
anfüllen, weldhen das Waſſer führt und dort abjekt; 
j. d. Art. Fluß, Strom, Uferbau ıc. 

Versant, m., frz., Schrägfläche eine Daches. 

Verfaßung, £., 1. (Zimmerm.) eine Verbindung 
—— Hölzer, deren eines mit ſeinem Hirnholz gegen 

Langholz des andern trifft, mandmal mit Ver» 
apfung verbunden; bei der Verfakung iſt das Hirm- 
olz, reſp. * — 2598, + 259, 











die Bruit 
des Zap⸗ 
fens, in das 
mit dem 
ne 
verſehene 
Holz, aber 
nicht tief, 
eingefügt 
und wirkt 
ſtrebend. 
Man un— 
terſcheidet: 
a) gerade, 
einfache B., 
5% 2598; ee 
b) Ichräge, an 
Er III 
.1519.2599; 
3 F mit 
rüftung, 
ichräge, 
doppelte 
oder abge- 
jepte B., |. 


Fa. 2600: Org. SUR u * ” 
gehräge V. mit Zapfen u. Brüftung, ſ. Fig. 2601; e) V. 
mit Zapfen, — ig. 357,360, 361, im LBb. f) B. mit 
Anblattung, |. Fig. 358; 8) —— V., ſ. Fig. 2602. 
Einigeandere Formen ſ. Fig 1788 -1791. 2.Grundb. 
. dv. w. Umdammung. — 3. Auch u. am Riegel; j. 
. Art. Schloß. — 4. Bei Zinngießern Zuſatz von Blei 
od. Kupfer u. Wismuth zum Zinn, — 5. (Deichb.) Ab- 
fat, Wendeplag an der Dielenbahn, auf welder das 
Material zum Deichbau binzugelarrt wird. Die die- 
— bildenden Dielen heißen Verfagdielen. —6.(Bergb.) 
. Bergeveriaßmauer. 

verfchalen, trſ. 3., 5. Beſchalen u. Ausſchalung. 
Verſchallung, f£., leichte, dem Strom parallele Ufer- 
fafjung aus Pfählen u. Reifig. 

verfhanzte Linien, £.pl., u.Verfcanzungskette, f., 
ſ. d. Art. Feltungsbau. 

Verfcheerung, £., j. d. Art. Eifenverbänbe. 
verſcherben, irſ. 3., frz. faire des dcarts, engl. 
to scarf ( Schiffsb.), zwei Galger durd eine Scherbe 
(j. d.) verbinden. 

verſchießen, 1. trf. 3., zwei übers Kreuz liegende 
83 ſo verbinden, daß ſie ſich negenfeitig nicht ver⸗ 
chieben können; ſ. d. Art. Grubenbau; — 2. intr. 3., 
von den Farben, durch Einwirkung des Sonnenlichtes 
bläfjer werden. 





verfdiften 


verfchiften, irſ. 3., ſ. d. Art. Schiften. 
Verfchilfen, n., der Senfer, ſ. Fenſterſcheibe. 
verſchlackter Kafalt, m., ſ. d. Art. Bajalt. 


Verfchlag, m,, franz. retranchement, reduit, 
taudis, m., engl. box, Raum, von Bretwänden ein- 
— auch eine ſolche Bretwand ſelbſt; ſ. Koje. 

verſchlämmen, verſchlicien, intranf. 3., ſ. d. Art. 
Schlamm, Schlick, Anhaͤgerung ꝛc. 

verſchleten, verflißen, adj., frz. eonsumé, engl. 
used, abgenußt, bei Segel- u. Saunen! gebraucht. 

verfc)ließen, tranj. 3.,!Minenbrunnen x., d. i. 
verkleiden. 


derfcjlingun , f., von £inien, frz. lacets, m, pl, 
engl. braide cab es, pl., ete., als Verzierung, j. d. 
Art. Kettenzug, Zopf, Flechtwerk. 


Der ſchluß, m., frj. fermeture, f., engl. closure, 
shutting, jeder Etwas verichließende Apparat, z. B. 
ein Schloß, ſ. d-; jowie d. Art. Beichläge. Auch nennt 
man V. die Einfaljung eines Raumes mittels Zäunen, 
Wänden ıc.; }. d. Art. Einfriedigung. 

verſchneiden, trj. 3., 1. (Simmerm.) ſ. v. w. be 
äumen; — 2. f. v. w. überſchneiden; — 3. j. v. w. 

urch falſche Schnitte verderben. 


Verfchnitt, m., franj. dechet, m,, engl. waste 
(Zimmerm.), 1. Verluit des Holzes von jeiner Länge 
dur die Bearbeitung. — 2. franz. bois de refend, 
easse, engl. scantlings, Abjchnitte u. Heine Neite 
von Verbandbol;. 

verſchobenes Kreuz, j. d. Art. Kreuz C. 34. 


verfhobenes Auadrat, j. v. w. Rhombus; ver- 
[hobenes Rechteck, j. v. w. Rhomboid. 

verfchrämen, tranj. 3-, Gejtein, d. i. von Entfer: 
nung zu Entfernung ausipigen u. dur Cintreiben 
von Keilen die zwiichenliegenden Mailen abiprengen. 

verfchränkte Balken, m. pl. Es werden zwei 
Balten auf einander gelegt, in welche man Verfhrän- 
kungen (d. b. Ethöhungen u. Vertiefungen, franz. ere- 
mailleres, engl. jogglings) eingeihnitten bat. Die 
Länge einer Verſchraͤnlung beträgt etwa '/s der Länge 
der Ballen, die Tiefe der Cinichnitte 5—S cm, Bei 
jeder Verſchränlung wird ein eiierner Schraubenbolsen 
durchgeſtedt. Auch bei jolben Hölzern, welche der 
Höbe nach ſenkrecht oder ſchief neben u. über einander 
fteben, 3. B. bei doppelten Hängeläulen xc., lann eıne 
Verſchränlung itattfinden. S. a. Ballen V.b. 3. 

Verfhränkung, £., 1.i.vor. Art. 2,—2.(deral.,, 
Vereinigung mebrerer Rappen zu einem durch Seftion, 
d.b. 5. B. dadurch, dab man das neue Schild in vier 
Felder tbeilt und auf zwei dann das eine, auf zwei das 
andere der zu vereinigenden Mappen ſeßt. | 

verſchrauben, ıri. 3-, mit einander, ſ. v. w. an⸗ 
einander anſchrauben. 

verſchroten, ti. 3., unterizdiice Wänerv.,d.b. 
ibnen Abzugslanale graben. 

verfhüßen, ti. S 
mi Wän 


Waſſer aus 


‚ einen Raum ın naſſem Grund 
anschließen, dab man da: 
demielben ibörten kann; ſ. Grundbau x. 
verſchwachtn. ıri. 3., fri. demaigrir, engl. to 
thin, 1. eın vHolzſtüd, Sſenftüc x. an einer Stelle | 
ſowacher machen, als es an andern ift; j. auch b. Art. | 


Nor Narmrafitale 
wush KATI: 







Ernztebung: — 2. j. v. w. zu jehr Ichmäden; > ®. 
eine Shwelle x. Dur zu viel Zapfe "eine Selle 
r wibwäht, wenn e durchlocht 
We Rades anſtatt ? 
laͤndijche Art um me Welle zu ug 

verſchwellen, trani. 3,, 


aner neuen Sch 


„| 
etle Deriehe 


a 
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verfehen 


—* iſt ein folder, bei welchem die Stublſauee 
irett in die Ballen, fondern in ERIC 
find, die man auf die Balfen auflämmt. 


verſchwerten, trj. 3. (Zimmerm.), mit =: 
tern (j. d.) veriehen. 


Verſchwiegenheit, £., allegoriich darui.i - 
an den Mund gelegten Fingern; ſymbolijh dur: = 
Eidechſe. 

verſenken, trſ. Z., 1. frz. fraiser, engl.to o 
sink, eine Schraube, einen Nagel x. v., mdt u 
die Schraube, den Nagel :c., jondern aud den ir 
das Bret mit einſchlagen, jo daß gar nichts met: = 
ee Man verjentt 3. B. bei der Ti: 
Nagellöpfe mittels des Verfenkers, franı. fraise. = 
countersink, Senlitiftes oder Durhiclags, ':- 
2. Über verfenkte Grundmanerung, f., |. du I 
Grundbau UI. D, Senttribbe, Brunnengrir= 
Brunnen u. Sintwert. — 3. Über verfenktes &ebi= 
ſ. Baltenlage UI. B. 

Verfenkkaften, m.,ir.caisson,m.,engl. «u: 
———— ſtarler, waſſerdichter Kaſten uu— 

oden von jtartem Holz u. n Wänden. :.: 
— von dem Boden abgelöft werden lönner. - 

oden des Kaſtens dient als PBlatıform des jo 
mentes, aus Beton x. im Waſſer. Die Loif 
deflelben find an den Enden in Stredbalten vor =ı 
größeren Dimenfionen verzapft und das Gar: = 
Schraubenboljen Dicht zufammengebalten. Tu = 
wände bejtehen aus Pfoſten, die mit diden Bob | 
teidet find, wobei die Fugen jorgfältig gerihi: = 
j. d. Art. Beton x. 


Verfenkung, f., 1. j. d. Art. Ausleitung ve 
ableiters; — 2. j. d. Art. Theater; — 3. ge: | 
Stempelwand bei einem verjentten Gebälle. 

verſehen, tri. 3., 1.ir;. bourrer, engl.totar: : 
zugänglib maden, veritopfen, verichließen: in = 
verieptes Bohrlod ein durch das Bohrmehl or >‘ 
veritopftes. — 2. Berge v. franz. remblayer, r-- 
spal, beißt den nicht ausder & geförderten I 
am Ort aufbauen zu einer Art Mauer, Veriei= 
— 3. Einen Dien v. beißt, ibn mit zu mie © 
ihiden, jo daß die Kohlen dieſes nicht zu ic= 
vermögenx. —4 Vermiſchen; 1 
jegt man mit anderen. — 5. An einen 
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Fig. 28. Zu Urt. Beriegen. 
bejonderä aber 
' Wenn 


Den 


Berfehjeiden 


wagen auf jtarten Gerüften an den Ort ihrer Be- 
mung gebradt. Dann wird der Stein entweder mit 
Händen od. mit Brechſtangen in das Lager eingepaßt 
und genau in die ge⸗ 
um e Stellung ge 
rat. Sehr große 
Steine werden von 
— *— die durch 

dwinden bewegt 
werden, in die — 
fü: und jo lange 











A! N) hwebend über ‚dem 
ager gehalten, big fie 
richtig einviſirt find, 
worauf ſie langſam 
eingelaſſen werden. 
Sind die Werlſtücke 
dabei annähernd gleich 
lang, breit und Is 
oder überhaupt jtart 
enug, dab man das 

usſpringen der be» 
treffenden Löcher nicht 
zu —— TE 0 
’ werben fie, dafern die 
RER ‚Oberfläche jpäter nicht 
bar bleibt, mit dem Feopfeilen (j.d.) an das Seil 
itigt, ſ. .B. Fig. 2603; dafern die Oberfläche jpäter 
bar wird oder zu jchonen ift, werben fie mit der 
range (j. d.) gepadt. Ber beiden ift es ziemlich 
terig, den Schwerpunkt zu finden. Da es nun aber 
Sewänden jehr wünfchenswerth ift, daß fie, wäh- 
ſie noch in dem Seil hängen, bereits die lothrechte 
: annehmen, jo ift die in Sig. 2604 u. 2605 ab» 
ldete (zuerft v. Baumeifter Baufch in Leipzig beim 
— 1866, angewendete) Vorrichtung ſehr zu 
fehlen. 


Jerfehzeichen, n., FR repaire, rep&re, m., engl. 
'k, sign; an ‚den Werkiteinen, meiit mit dem 
Bel, jelten mit Blutftein oder Bleiftift, gemachtes 
ben, um zu erfennen, für welde Stellen des Baues 
Verfftein gearbeitet worden, wie die Steine zu⸗ 
menpafjen ıc. Alte B. hat man häufig.für Stein- 
zeichen gehalten. 


Jerficherung, £., 1.5. d. Art. Feuerverfiherung:; — 
d. Art. —— N 


Jerfikerung, f; Derfiegung von Quellen, Brun- 
x; ſ. Trodenlegung, Bewällerung, Brunnen ıc. 


Jerfilbernn Q,f.,frj. argenture, f.,engl.silbering, 
ing, argentation. Silber lann —F ebenſo ver⸗ 
dene Art wie Gold — werden auf Meſ⸗ 
‚, Bronze, Kupfer, Zinn, Eiſen, Stahl, Holz, 
nx.: Ad. Art. —— 
. Verſilberung auf Metall. 
. feuern. 1. Man trägt auf die aufs Sengfältigie 
Intgte Metalloberfläche ** eine Löſung von ſal⸗ 
ſaurem Queckſilberoxyd u. dann mit einer Bürfte 
dünne Schicht Silberamalgam (1 Thl. Silber u. 
le, Quedfilber) auf. Das Quedjilber wird_dann 
toblenfeuer verflü tigt, abgeraudt. Durd Sieden 
Weinftein und Kochſalzlöſung u. darauf —— 
ren mit Blutſtein wird die Arbeit vollendet. — 
m glatte Feuerv. auf Metall, namentlich Eijen, 
iſtellen, wird die Maare rothwarm gemadt und 
ırl verbünnter Salpeterfäure abgebrannt, um das 
» hinwegzunehmen; dann jchleift man fie mit 
Stein und Wailer, macht fie wieder rothwarm 
wf man fie in Wafler ablöfht und wieder in ftart 
innte Salpeterfäure taucht, wodurch die Ober- 
: raub oder narbig wird. Hierauf werden bie 
Stüde auf einem eifernen Geftell über euer ge: 
erhigt, bis fie blau anlaufen, u. warm erhalten, 
Lothee, Iluftr. Bau⸗Lexikon. 3. Aufl. IV. 
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Berfilderung 


Man trägt ——— einer Pincette zwei Silber- 
ge auf u. jtreicht fie mit bem Bolirftahl an, erhitzt 
odann wieder das Stüd, legt vier Blätter auf ein- 
ander, polirt fie auf 2c. — 3. Haube V., argent hache; 
nachdem man die zu verfilbernde Metallfläche wie bei 
2 vorbereitet hat, wird fie, im Fall fie dadurch noch 
nicht binreihend raub geworden iſt, mit einem dazu 
eeigneten Mejjer gerigt. Das * Verfahren gleicht 
m unter 2, jedoch legt man 30, 40, ſelbſt 50 Silber⸗ 
blätthen in Schichten von je 4 oder 6 übereinander. 

II. ®. auf naffem Wege. 1. Die gebräuchlichfte naffe 
V. befteht in einem Eintauchen des metallenen Gegen- 
ftandes in eine fiedende Lölung aus gleichen Theilen 
3 ode und Weinftein mit "/s Thl. Ehlorfilber. — 
2. Zu 1 Thl. jalpeterjaurem Silber, mit 13 Thln. 
Cyantalium ın Sailer nelöft, jeßtman jo viel Schlämm- 
kreide zu, dab ein dider Brei entjteht. Dieſen Brei 
trägt man auf bie Iorafältig gereintaten, zu verfilbern- 
den Gegenftände auf, bürftet ihn nach einiger Zeit vor- 
Rhtig ab und * mit Waſſer nach. — 3. In einer 
Schale oder auf einem Reibftein reibt man zufammen 
1 Thl. wohl ausgewaſchenes und getrodnetes, mittels 
einer blanten Kupferplatte galvaniſch er Silber- 
pulver, jebt 2 Thle. Weinjtein und 2 Thle. Kochſalz, 

ulegt etwas Waller, bis zur Bildung, eines ziemlic) 
ünnen Breies zu, nimmt dann mit einem Laͤppchen 
von feiner und dichter Leinwand etwas Brei auf, reibt 
damit anhaltend die betreffenden Meifing- od. Kupfer: 
bleche, bi fie hinlänglich verfilbert ericheinen, worauf 
man jie im warmen Wafjer gut abjpült und zuleßt 
dur gelinde Erwärmung und Abwiſchen trodnet. — 
4. baue ihon im Feuer verfilberter Gegen- 
ftände. Aus 1 Thl. feinen Silbers, durch Auflöjung 
in Scheidewailer u. Zujag_von Kochſalz gewonnenes 
Chlorjilber, mit 4 Thln. Weinftein, 4 Thln. Kochſalz 
und der nöthigen Menge Waſſer zu einem Brei ange- 
rieben, dient zum Überpinfeln der ſchon im Feuer ver- 
—— und gu gereinigten get ge Werden 
ieje dann in Waller abgejpült, mit fein nepulvertem 
Weinſtein abgebürjtet und endlich polirt, jo erhalten 
fie einen lebhaften Glanz. 

III. v. mit Blattfilber, Talte B., befonders auf Eifen 
und Stahl angewendet. Vor der V. müflen Eijen 
und Stahl gut polirt und von allem Schmuz gereinigt 
werben, indem man die Eifenoberfläde, wenn fie ber 
Einwirkung der fie reinigenden Säure ausgefegt ift, 
eleftro-negativ macht. Zu diefem Behufe bringt man 
bie Eijen- od. Stahlwaaren in Verbindung mit einem 
Stüd Zink in eine Miihung von 1 Thl. Schwefel- 
vun und 1 Thl. Waſſer. Es löfen fih in hurzer geit 

nn bie Schuppen und der Schmuz von dem Eiſen 
— — ab. Hierauf bringt man es in ein — ** 

efäß, welches eine geſättigte Auflöſung von ſchwefel⸗ 
aurem Kupfer mit feinem Zujaß von Schwefelfäure 
enthält. In kurzer Zeit wird ſich das Eijen mit feſtem 
Kupferüberzug verjehen u. lann dann mit Blattfilber 
belegt werden, auf diejelbe Weile, wie im Art. Ver- 
goldung B. 1 angegeben. Bol. auch d. Art. Gußeiſen. 

B. Verſilberung nichtmetalliſcher Gegenftände. 
Das Verfahren hierbei, ſowol bei Leim- als bei Ol ⸗ 
und Firnißv., iſt daſſelbe wie bei der —7 
Das Poliment jedoch wird aus Pfeifenthon, Reißblei 
und genueſiſchet Seife unter Zuſatz von Pergament⸗ 
leim bereitet. Das Mattſetzen geſchieht mit einer 
Miſchung aus ganz hellem, Harem Leim oder Eiweiß 
mit feinem Bleiweiß und jehr wenig Berliner Blau; 
die fertige ®. überziehe nıan mit ganz reinem Kopa 
oder Maftir-Ladfieniß. Die V. verliert leicht re 

arbe, indem dieſelbe jehr leicht orydirt. Man hat 

aber immer nad) Erfagmitteln dafür nefucht, da aud) 

das Mufivfilber (ſ. d.) ſich nicht bewährte. Die An- 

wendung von Silicium, Wolfram, Molybdän, Titan, 

Uran und Chrom ift theils zu theuer, theils erfordert 
40 


verfintern 


314 


vertreiben 





fie zu viele chemiſche Kenntniſſe und macht zu viel 
Vorbereitungen nöthig. Am beiten bewährt bat ſich 
bis jegt die Verwendung von Aluminiumblättcen, 
die jeit furzer Zeit im Handel A haben jind, jtatt des 
Blattſilbers; das Verfahren it ganz da jelbe wie bei 
Blattiilber. Die Dauerhaftigteit iſt jehr groß, bie 
Farbe bei weitem jchöner und der Preis nicht viel 
höher als beim Blattzinn, welches man aud) vielfad) 
hierzu verwendet hat. Durch Überziehung einer echten 
oder unechten Blättchenv. mit Goldfirmiß (I. d.) erhält 
man eine ziemlidy dauerhafte unechte VBergoldung. 

C. Zu der ®. fünnte man auch das Plattiren (ſ. d.) 
rechnen. Vergl. übr. noch d. Art. Blattmetall, Blatt: 
Silber, Chlorfilber, Bronze, Firnißv. ꝛc. 

verfintern, intr. 3., zu Sinter (f. b.) werden ober 
fi — Sinter überziehen. 

verfpatteln, trſ. 3., ſ. v. w. Verfpreizen der Rüft- 
böde en * ünchner Brovinkalismus). 

DETIPLERETN, tr. 3., frz. clouer, engl. to spike, 
mit ———— (j- d.) En tigen. 


verfpreizen, irſ. 3., frz. etresillonner, engl. to 
rop together, ſ. v. w. abipreigen, gegen den Ein— 
tur; und das zur Seite Ausbiegen bewahren, Man 
verſpreizt die Ballen mit einander, bei. wenn diejelben 
ſehr ibmal, aber hoch find; j. d. Art. Ablreuzen. 2.0 
iſt es gut, auch gewöhnliche VBaltendeden mit dergl. 
Spreijen zu verjehen; ſ. d. Art. Andreastreu;- 


verfprengte Balkenlage, k, |. Baltenlage II.H. 
Verfprengung £. der Balken, |. Balten V. d. 3. 


verfpriegeln, tıf. 3., mit Spriegeln (f. d) ver- 
jehen oder ausfüllen; ein Stollen oder dergl. hat ji 
verjpriegelt, wenn bei einem Durchſchlag oder Bru 
das Holz der Auszimmerung nad allerler Richtungen 
immer durch einander jtedt. 


Verfpindung, f. 1. (Bimm. u. Tiſchl.), |. Spün— 
dung; —R. (Bergb.) j. d. Art. Damm. 

verftäben, trj. 3., 1. frʒ. quarderonner, engl. to 
bead, Ballen, Zreppenjtufen, Leiſten ꝛc. mit Öliede 
rungen verjehen. Daher Verſtäbung, j. v. w. Werzie- 
rung mit Holzſimſen; — 2. frz. embätonner, engl. to 
eable, Ganälirungen, f d., theilweife mit Stäben aus 
füllen, j. aud) rudente u. cabling. 

verflählen, txj. 8., 1. frz. acierer, engl. to con- 
vert into steel, in Stahl verwandeln ;—2 frj.acerer, 
armer d’acier, engl. to steel, to overlay, to jmwint, 
to edge with steel, aud) vorjtählen, anftäblen, einzelne 
Theile eiferner Gegenstände, z. B. Handwerkszeuge, mit 
Stahlbeleg verjehen; ſ. d. Art. Stahl. 

Verftärkung, £. (Zimm.), ſ. d. Art. Ballon V. u. 
Holjverband A. 3., B. 2. 

Verſtärkungsgurt, m., franz. are-doublenn, ın.. 
engl. reinforeing-arch, dient dazu, lange Kappen— 
gemwölbe jtabil zu machen; . d. Art. Gurtbogen. 

verfteinen, frz. pierrer (Straßenb.), mit Steinen 
belegen; j. d. Art. Straße. 

Verfleinerungen, £. pl., frz. petrifications; als 
Beimengungen fommen fie in verfchiedenen Geſteinen 
vor, namentlich in joldyen, welche die oberen Lagen 
der Erdrinde ausmachen und neptuniſchen Urſprungs 
find, demnach be. in Sanditeinen, Thonſchiefer, all 
fteinen und Gonglutinaten. 

verftellbare Brücke, £., 5. d. Art. Brüde. 

verfliften, ti. 3., mit Stiften verjehen. 


verflirmen, irſ. 3., die Kanten eines Savions, 
Bandes ꝛc. verbreden, abfajen, abkanten oder ver- 
Schneiden. 





| von wintelreht, obgleich vielfadh als las 





verſtocken, intr. 3., ſ. d. Art. Stod u. fin 

Verftrebung, £., j. Strebe. 

verſtreichen, trſ. 3. (Maur.), Die Fuor | 
— Gola I. Robbau ar 

verſtroſſen, tri. % eine Grube, fie auf Sta 
bebauen anfangen; ſ. d. Art. Grubenbau. 

verflürzen, tif. 3., ſ. d. Art. Grubenban 

Verſucher, m., |. im Art. Bergbobrer. 

Verſuchsbau, m., ſ. d. Art. Grubenbau 

Versura, f.,lat., 1. Bug, nie, Ede; — 28: 
lehr, vorjpringender Flügel; ſ. d. Art. Thee 
3. |. d. Art. Edjierde. 

Versus, j.d. Art. Maaß. 

Vert,m.,fr;., Grün; vert m. de montaga⸗ 

rün; vert de vessie, Blajengrün, Saftgrün ıı 
ee: vert antique, ſ. verde antıco. 
vertäfeln, trſ. 3., . v. w. abtäfeln; Bro: 
j. v. w. Täfelwerf. 

Vertel, j.d. Art. Maaß. 

Vertennung, verzäunung , f., franz. accast.) 
engl. upperwork; dazu gehören Bad, cur: 
Hütte eines Schiffes, kurz Alles, was ſich vom = = 
über dem Raaholz befindet. 


Verterelle, f., aud) vertenelle geſchtieta 
Bandöje, Riegelhajpen ıc- 
Vertex, m., lat., Scheitel, j.d. Art. Bogen x »| 
Vertheidigungsbatterie, £, j. Battere 
Vertheidigungs- oder Defens-Linie, f.,i >| 
Feltungsbau. 
Vertheidigungsmine, £., j. v. m. Conteem 
Vertheidigungsthurm, ım., f. d. Art 4% 
Vertheidigungswerk, n., j. d, Art. 8 
Burg, Feſtungsbau, hurdicium, Pechnaſe x. 
Vertheidigungswinkel, m., lat. angel A 
sionis, j. Befeltigungsmanier u. Feſtung 
Vertheiler, m., j_d. Art. Müblitein. 
Vertheilungsbaflin, n. (Waflerb.); Io 6° 
wilden der Mundung eines Baches und deu 
angelegte Baflin, von weldem aus die Dem 
des Waſſers auf die Kanalitrede gejchiebt, Ie 
das beim Eingang einer MWafferleitung nm ae 
angelegte Ballın, von wo aus das Waller mE 
zelnen Nöbren verteilt wird; |. d. Art Caſiel? 
vertieft, adj., frj. fouille; über werke 
rungen f. d. Art. Koilonaglypb u. Neugriedik 
vertikal, adj., franz. vertical, perpend 
a plomb, engl. vertical, plumb, plummy, # 
recht, jenlrecht, bleirecht, lothrecht;; wohl zu une 


















nebraudt. W. heißt eigentlih blos ame 
wintelrecbt auf der Horizontalebene id, @ 
mit der Nicbtung eines jadens, ber riil 
durch cin Gewicht niedergezonen wird.; Be 


| 1. v. w. Itebendes Rad oder Rab mit iR 


vertikale Windmühlenflügel, |. Windmübt 
Vertikaldefilement, n., j. d. 9 
Vertikalkafematte, 1,5. % 
Vertikalprojektion, £, 5,8 
und Grundebene. ‚ 
Vertikaltheilnng, £, 5% 
Bauftil. 
vertreiben, tr. 3., Me 
to soft, das Untereinar 


verfrumpfen 
er aufgetragener Farben mittel des Pinfels, fo 
diejelben ın einander verjchmelzen und allmählich 
inander übergeben. 
ertrumpfen, trf. 3. (Zimm.), einen Balten oder 
I. behufs Einziehung eines Wechſels — auch 
nen Wechſel einen Trumpf einziehen; ſ. d. betr. Art. 
Jertrumpfung, £., ſ. Auswechſelung 2. 
Tertugadin, m., fr;., ampbitbeatralifcher Rajen- 


Jertumnus, etrurifcher, dann römiſcher Gott des 
dels, der Gewerbe, der Jahreszeiten 2c., dargeſtellt 
Yüngling, weldyer ein Fullhorn mit Früchten trägt. 
Tertus, f. pl., franz., Kräfte; ſ. d. Art. Engel; 
us th&ologales, ſ. d. Art. Hardinaltugenden. 
Tervel, s. engl., franz. vervelle, £., j. Balten- 
d2, Band V u. ferrule. 


Jervielfältigung, f., a) von Zeichnungen; ſ. d. 
Abdrud, rien b) Bon Fr en; f d. 
Kupferftich ff. u. Glas. c) Bon Ornamenten; j. 
‚rt. Form, Abguß, Gips ıc. 


—— m., ſ. d. Art. Pfahl. 


ſerwahrungsſchule, £., Kleinlinderbewahran ⸗ 
ſ. d. u. d. Art. Schule. 


\erwandtfchaft, £., qemiſqhe, frz. affinite, f., engl. 
ty, Die Kraft, welche man als Urfache chemiſcher 
yeinungen anfieht, nennt man ®., Affinität; fie 
ſich in dem Streben, ungleichartige eig zu 
ogenen, gleichartigen zu vereinigen. Die Erfchei- 
gen der graduellen Unterſchiede hemijcher Affinität 
xt man durch die fog. Wahlv.en. Man unter 
det: 1) die einfahe Wahlv.; wenn nämlid) die 
bindung zweier Körper Durch das Hinzutreten eines 
en in der Weije aufgehoben wird, daf der hinzu: 
nde Körper fich mit einem der vorher verbundenen 
Inigt und ben andern aus der uripränglien Ver · 
ung ** Schema: A +B, mit C in Be 
ung, giebt A + C, B wird ausgeſchieden. — 
vie Doppelte Wahlv., wenn zwei aus zwei 
len bejtehende Körper mit einander in Berührung 
nen, ihre Beſtandtheile gegenjeitig austauſchen, jo 
zwei andere neue Körper entitehen. Schema: 
Bund C + D in Berührung geben A + C und 
-D. — 3. Brädisponirende V., wenn ein 
er den Beſtandtheil einer Verbindung nur durch 
nittelung eines dritten Körpers an nd ziehen kann, 
ß der anbere Beitandtheil jener Verbindung aus- 
teden wird. B + C jei die Verbindung, A iſi nicht 
1, aus der Verbindung B + C zu reißen; erſt 
To E wird der Körper A bierzu befähigt; 
ei. 
erwerfen, 1. ti. 8, den Verband, frz. deranger 
»areil, perdre la liaison, engl. to break joint, 
Art. Mauerverband; — 2. rüdw. 3., ſich ver- 
en, von Gängen u. Lagern gejagt, frz. se deran- 
se jeter hors de sa direction, J— to take a 
e, to leap, durch anderes Geſtein aus ſeiner Rich⸗ 
gebracht werden; — 3. von Sol aclagt, frz. se 
— to warp, to cast, ſ. d. Art. Werfen 
oljeg, 


erwer fung f., frz. rejet, rejettement, saut, m,, 
fault, slip, hitch, äyke (Bergb.), auch Sprung, 
n, Gewand genannt, j. d. Art. Berwerfen 2. Man 
Iheidet B. in. die Höhe, Sprung ins Hangende, 
elövement, rehoppement, engl. upcast dyke, 
row, rise-dyke, und ®. in die Tiefe, Sprun 
iegende, frz. renfoncement, rehinement, engl. 
ıcast dyke, downthrow. 


‚rwimmertes Holz, n., wimmerig gewachſenes 
iſt ſolches, deſſen Faſern —— durch ein⸗ 
tgewachſen find. 
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Berjahnung 


—— f., Gewirre, n. ( Maſchin.), jo nennt 
man diejenige inrichtung einer Machine, wenn meh- 
tere Stampfen oder Hämmer von einer Daummelle 

etrieben und bei einem volljtändigen Umgang. der 

Belle ein=, zwei⸗, drei: oder viermal gehoben werden; 
die Welle wird dann ein, zwei, drei oder vierhubig 
genannt und die Daumen werden für eine und diejelbe 
Stampfe in gleich großen Abftänden von einander um 
die Peripherie gelebt. 


Verwitterung, f., fr. rouillage, m. engl.rusting, 
weathering. Die meijten Gefteine erleiden eigen— 
thümliche Veränderungen, wenn fie unmittelbar ber 
Luft ausgejept find. n nennt .. die V. Sie 
beruht vorzüglih auf der chemiſchen Einwirkung des 
Saueritoffes und des Wafjers der Atmofphäre auf die 
Beitandtbeile des Geiteines. —— werden beide 
aufgenommen; es entſtehen Oxyde, höhere Oxydations⸗ 
ſtufen, Hydrate, Salze. Das Volumen der veränderten 
Subſtanzen wird größer und dabei der Zuſammenhang 
aufgehoben. Gefteine, welche Cijenorydul, Diagnet- 
eifenftein, Binärkies enthalten, find der V. bejonders 
unterworfen. Cie werben an der Oberfläche durd 
entitehendes Eiſenorydhydrat nad und nad gelb oder 
braun, es bildet ſich eine dünne, oderige, erdige Sage, 
die ſich abſchält und eine friihe Fläche bloßlegt, die 
wieder diejelbe Veränderung erleidet, und * eht 
jo fort, bis die Maſſe —3 zerfallen iſt. Oder 
das Schwefelmetall verwandelt ſich in ſchwefelſaures, 
waſſerhaltiges O pbulfali, welches als jolches ausblüht. 
So blühen aud) Gips, itterjalz, Alaun aus und das 
Gejtein wird mürbe und zerfällt, wie es —2 
Mergel, Schieferthone, Tal 5* und Alaunſchieſer 
keinen. Auch Geiteine, welche kali⸗ oder natronhaltige 

ineralien ald Gemengtheile haben, verwittern leicht, 
; B. Granit. Das Waſſer zieht nah und nad) eine 
-. — ———— von Allali und Kieſelerde aus 
dem Geſtein aus und es hinterbleibt endlich eine weiche, 
thonige Maſſe, Kaolin. Licht und Wärme ſteigern die 

mie Altion. Auch durch bloße N von 

aſſer erfolgt V., wie beim Anhydrit. Das Waller 
der Atmoſphaͤre bewirkt auch durch mechaniſches Ein- 
wirlen das — ber Geſteine. Es fidert aus den 
Klüften ins Innere, erftarrt hier im Winter und treibt 
die Mafje aus einander. Der Zufammenhang bleibt 
durch das Eis vermittelt, bis dieſes beim — 
— ſ. d. Art. Abfrieren. Schiefrige Geſteine ſind 
dieſer Art von V. beſonders unterworfen. Die ſchiefrige 
und ſchalige Struktur erleichtert auch die chemiſche und 
mechaniſche Einwirkung von Luft und Waſſer. 


Verwitterungsboden, m., f. Auenboden. 


Verzahnung ‚f. 1. frj. assemblage m. en adent, 
engl. joggling, indent, eine Art der Verftärkung von 
Ballen, 1. darüb. im Art. Balten V.b u. Holjverband 
B.2.b. Man verfieht die unmittelbar über einander 
liegenden beiden Flächen mit Zähnen, nämlich mit 
zulammengreifenden Erhöhungen und Vertiefungen, 
in Form rechtwinkliger Dreiede ; von denen die Zähne 
des unteren Ballens als Streben nad) der Mitte zu 
wirken. . Außerdem werden die Ballen durch eijerne 
Scraubenbolzen zufammengebalten, aud fann man 
die Tragfähigkeit der Ballen dadurch verftärten, dab man 
zur Seite derjelben Bohlen befeitigt, die dann zum 
Theil mit gleihgeformten Zähnen ın die Balten eın- 
gelaſſen werden und dergeftalt zugleih als Strebe 

egen die Balten dienen. Beim Kahnbau heißt bie 
erzahnung der Bauchitüde, behufs des klinlerweiſen 


Berplantens, die * — 2. Franz. engrenage, 
engl. toothing, Beſehung der Walthämmer, V — 
räder u. dergl. mit Zähnen. — 3. V. einer Mauer, 


frz. arrachement, denture, engl. toothing. Kann ein 
auertörper nicht gleich vollitändig aufgeht rt werben, 
jo läßt man an den Enden eine ftehende V., frz. chaine 
«0 


Berzapfung 


de pierres d’attente, ‚engl. uprig yht toothing, d.sfeine, 
— öſterr. Schmaßen, * pierres d'attente, 
harpes, amorces, engl. tusses, toothing-stones, 
Den d.h. die an der [threcht aufgeführten Endlante 
ndlihen legten Steine werden nıcht verhauen, jon- 
dern treten vor und zurüd, wie es der Verband mit 
ſich bringt, jo daß er jortgejebt werden lann; beiler 
tft die liegende V., franz. denture en retraite, engl. 
recess-toothing, od. die Abtreppung, ſ. d. 2. 


Verzapfung, £., |. d. Art. Zapfen u. Dollen fowie 
d. Art alperband A. 2.c. og 3, Einloden ac. 


verzäunen, tr. 3., durch einen Zaun umſchließen 


oder abtrennen. 
3., auf dem Wertitüd jelbft vor- 


verzeichnen, ‚si; 
yidnen, d. Art. erreißen u. Aufreißen. 


verziehen, trj. 3., 1. eine Arbeit von Stein oder 
Joh, welche nicht genau paſſen will, durch ein geringes 

bweichen von der lotb- oder waagerechten Linie, Io 
ber Symmetrie ıc. paſſend machen; — 2. Ber 
der Schorniteine, j. v. w. Schleifen derjelben, Hy * 
größtentheils verboten: — 3. Bretſtöße, Sattenftöhe ic 
verziehen, d. b. bei Aufn slung. © mehrerer Breter oder 
Ratten nebeneinander, 3. B. bei Dedenverjchalung die 
Stöße wechſeln laſſen; — 4. fich verziehen —¶ ſich werfen. 

verzierte Gewölbe, {.d. Art. Gewölbe. 


Verzierung , f., frj. ornement, m., engl. ornate, 

— nennt man alles Dasjeni ige, was Bautbeilen hinzu⸗ 

in ch um jie angenehmer zu maden, obne zur 

truftion nötbig zu Jein. E3 lann eine beträchtliche 

Menge von V.en unter Berüdjihtigung der Schiclich⸗ 
teit ohne Überladung angebracht werden. Doc machen 

V.en ein Gebäude nicht Idöner, wenn deſſen wejentliche 

Theile, Feuſter, Thüren, Schäfte ıc., an ſich nicht ſchöne 


Verbältniiie Br jt dies der Fall, dann find V.en 
wohl geeignet, &hönbeit noch zu erhöhen. Sind 
aber die erbte an ſich unihön, oder werden bie 


D.en nicht mit rihtigem Talt angebradt, fo lann leicht 
Überladung, bei zu wenig ®. Kablbeit entiteben. Man 
—* ih, nicht zu viel paſſive V.en anzubringen, d. b- 
olche, die eben blos ald V. auftreten, obne irgend — 
organiſchen Zuſammenhang mit der lonſtrultiven F 

des Gebäudes zu haben; j. übr. d. Art. v., Irma» 
ment, Facade, itbetit, Arabeste, Capitäl, laufende 
V. — Altiv, Intruftation, Sims ic. 


— — frz. cuvelage, m. engl. tim- 
einem —— der Ausbau mit 
—— j. k Art. Grubenbau 


iſt — und ee als mit Zinn, jedoch 
mwegen der Aufloslich ũ 
Kochgeſchirre nicht anwendbat a) Verzinlen 

Kupfers und Meſſings auf naſſem Wege; man — 
ſchũttet granulirtes Zint mit einer Au Hlöjung von 
Chlorzint und kocht damit fupferne oder mejlingene 
Gegenitände, jedoch jo, dab dieje beim Kochen jortwäb- 
rend mit dem granulirten * in —— —— 
Es werden ſich hierauf innerbalb weni nuten 
infolge der jta ıttindenden aalı Id 
Chic otzinkes 3 die fupfernen Ge 
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Perzinunng 


— — — 

welche in gleich gear e am 

. übr. — Holzverband u. Eilenzerbin 
ao, ür Steine ii he 8 m ame, 

— — Zinlen ſehr groß 


5 ‚ £., ftʒ etamage, engl. tinminz >; 
— ura; —* die blante ———— * 
bei gehörig hoher Temperatur mit einen an- 
Ihmoljenen Metall in Berührung gebradk, i = 
eine mehr oder weniger feite Anbängung de: 14 | 
Metall3 an das feite. Es bierauf beiorn 
Verzinnen, das ausgedehnte Anwendung < 
Das Metall, welches verzinnt_merden fol, mr: 
lommen blant, b. b. frei von Uryd und Ehe 
einen an emeifenen. Hikgrad befigen, auberir ı 
an ſich eipuna haben, ſich mit Zinn ju vor“ 

Eine gute B. jet weder ju dünn, I zu Did, I: 
von rein zinnweißer Farbe und jptegelnien 1. 
Man follte fih zur nur des gan; teiner | 
bleihaltigen) Zinns bedienen. Indeß hehe 
mit bleihaltıgem Zinn arbeiten, und jomol ai: > 
Grund, als wegen der Moblfeilbeit, nimm: = 
auf 5 Thle. Zinn, 3 Thle. Blei, aud wol gie“ - 
ars und Blei. Ganz vortrefflid it ein 3e= 

ismuth zu bleihaltigem Zinn, um dem 5 
mehr Weiße und Glan N. zu geben; [eider wird cr 
durch die V. zu leihttlüffig. Viel bärter en % 
bafter hingegen wird das Zinn dur ee. 
von Gijen. 


A.B. au —— Barme 2. 
Eifenbledes; —— — und E⸗ 
ſowie Abbreden. die Dünnetjen von &= 

u befreien und eine rein metalliſche Überls“ » 

en, beijt man fie zuerjt in gegobrener Rome! 
maiſche oder beſſer nod in verdünnter Su 
worauf man fie ın einem Flammofen kurz >= 
und nad dem Crlalten auf dem Ambo: m: 

Ijernen Hammer Ihlägt, an der sure 

ringt. — —— man ſie mit 

d in Waſſer ab und bewahrt ſie bis za 
jinnen unter reinem Wafler. Das Berzinnen ©“ 
In einer eijernen, in einem Ofen eingemaugrien 
— 45 em, Fänge, 35 em. Breite und 45:2 - 
eiömal;enem Zinn angefüllt iſt, a * 
— alg ſchwimmt; belegt i ſt die Ober 
sofens mit eifernen, nach der PBianne bin — 
aiten, damıt das abtropfende Zinn dal » 

ee diejelbe kann durch ein ſenkrecht einge” 

Itblech in zwei Räume getbeilt werden. 
anne ftellt man nun auf die bobe Kante * 

nneijen (ein Satz); fie werben nach und * 
Böiteln zu 20 und 35 Stud wieder berausge” F 
im Waſſer abgelüblt. Man nennt diele 37 


‚ Einbrennen. Man ſchaͤumt hierauf den Zala 


in der Pianne mit dem Cinbaltblcc einen — 
einen Heinen Raum, ſtellt in der erſtetn cr 
Bleche und zieht ihn einzeln wieder beraus, "© 
brennen oder —S— heißt. Run jet = 
Bleche auf Schragen, damit das üſſige 
en Hierauf werden in den Heinen Raum der 
ie Bleche einzeln eingetaudht oder durchgefühn 
wieher bera en u. auf bie Kan 
Schragen gef am beiten diagonal, ie \ 
miedrigite Yumkt eine Ede . Bleche mit um 
Stellen werden noch einmal durchgeführt 
ommen die Bleche in die —— 
vom Talg mit? u. Sägeipänen gereumg‘® 
Man —— die Tropftante, d. b. dem Su 
Rande der Blechtafel. wo das Zinn abtrapftt, =” 


ee segeln m 
— — 
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Berzinnung 


— — die am Boden etwas Zinn ent⸗ 
it, eintaucht, dann herauszieht u. mit Moos abwiſcht. 
ann werden die Bleche in einem Trodenofen getrod: 
t, mit Kreide und Kleie weiß gewiſcht, mit Lumpen 
m Staube gereinigt und endlich in Kiſten od. Fäſſer 
ngepadt; |, auch d. Art. Abbrechen. b) Aupferne, 
efingene und fAmiedeeiferne Gefäße. Die Oberflächen 
x Gegenſtãnde werben geldabt oder mit verdünnter 
äure gebeizt, dann mit Sand und Waſſer gejcheuert. 
as Gefäß wırd nunmehr auf einem Koblenfeuer er- 
ärmt. Nun giebt man Kolophonium oder Salmiat 
:bft geihmolzenem Zinn hinein, reibt legtered mit 
nem an einen Stod gebundenen Werrigbüfchel aus: 
nander u. gießt das überflüjfige Zinn aus, c) Kleine 
ferne und meffingene Gegenfände. Nach nehörigem 
eigen und Scheuern werben die Gegenjtände mit 
oljjägejpänen getrodnet. Dann ſchmilzt man in 
ner Cijenpfanne jo viel Zinn, dab es 2'/,—4 em. 
ych jteht, und giebt darauf 10—13 cm. hoch Talg; die 
Jaaren läßt man langjam durch den Talg in das 
inn fallen, rührt um und nimmt fie wieder heraus. 
) Verzinnen des Zinkbleches und Bleibledes. Man legt 
e gehörig durd) Beizen in Salzfäure und Scheuern 
einigten Zintbleche ın pelhmolgenen Talg und dann 
das Sem. —— bededte geſchmolzene Zinn, 
:dt es dann wieder eine Minute lang in geſchmolzenen 
alg und reibt es mit Werrig und Kleie ab, oder man 
ucht das Bled in Talg, legt es dann auf einen er» 
sten eijernen Tiſch, der_ringsum mit einer Rinne 
riehen iſt, jhöpft etwas Talg aus dem Keſſel auf das 
ech, ftreut gepulvertes Kolophonium darauf, gießt 
un Talg und Zinn darüber und breitet leteres mit 
derrig aus, worauf man mit Stleie abreibt. Man 
erzinnt auf diefe Art auch bleierne Röhren, wobei 
Igendes Verfahren angewendet werben fann: Man 
chitzt fie, beftrent fie mit Kolophonium, auch innerlid) 
zurch Einblaſen) und zieht fie durd) —— 
inn, welches ſich in einem mit Talg bededten läng- 
hen Keſſel befindet. e) Verzinnen des Gußeifens; ſ. d. 
rt. Gußeiſen. 

B. 3. anf naffem Wege: a) durch Kochen von jo- 
nannter Zinnaſche und Aptalilauge bereitet man ſich 
ne Lölung von Zinnorybdlali u. wirft dann gerafpelte 
innſpäne in diefelbe. Bringt man nun in Diele 
öjung blantgebeizte Kupfer- oder Mejfingplatten, jo 
erden leßtere, bei fortge — Kochen u. vollitändiger 
krührung mit den Zinnipänen, in wenig Minuten 
ch mit einer feithaftenden, jpiegelblanten Zinnſchicht 
berziehen. b) PVerzinnen Heiner eiferner Gegen- 
ände: 1. man taucht diejelben in ein Gemenge von 
ne Ammonialalaun, 66 gr. Binndlorür, 20 Kg. 
daſſer, bis zum Kochen erhigt; wenn es mit der Zeit 
ı jhwad wird, jeßt man etwas Zinnſalz zu. — 
Rx Gußeiſen; man beizt die Gegenftände erit in 
salpeterjäure oder Salzſaure und taucht fie dann 
a ein Bad aus 33 gr. Weinftein, 22 gr. Binn- 
Horür (Zinnſalz) und 10 Kg. Wafler, dem man 
innipäne zuſetzt. — 3. Das jogenannte Weißſieden; 
Rn gehören Beizen ıc. bringt man die Gegenjtände 
ebit jo viel Waſſer, dab fie davon vollitändig bebedt 
verden, in einen —— od. verzinnten kupfernen 
sejjel, jeßt auf 80 Thle. Wafler J Thl. raffinirten 
ee u. 3 Thle. feingelörntes Zinn (jogenannten 
Jinnjud od. Weißſud) zu und läßt das Ganze jo lange 
schen, bis die Waare weiß genug ift; darauf jpült 
ıan die weißgefottene Maare in Wafler ab u. trodnet 
e dur Sägejpäne. — 4. Man löft in 50 Kg. Wafler 
urh Wärme 240 gr. gepulverten Weinitein auf. 
dieſe Auflöfung wird mit 33 gr. Schlämmtreide 
wutralifirt. Dann bereitet man eine Auflöfung von 
00 gr. Yinnfalz in 5 Kg. Wafler. Dieje Mi- 
hung wird der vorbergehenden beigegeben und das 
Sanze vorher einige Minuten gelocht. Das Eijen muß 
urch verbünnte Schwefeljäure abgebeizt werden. 
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Via 


Man bringt die ganze Loſung in ein Gefäß von Holz od. 
Porzellan, erhißt fie durch Einleiten von Waſſerdampf 
auf ungefähr 57° R,, ftedt den zu verzinnenden eijernen 
Gegenttand nebſt ungefähr 1 Kg. Zintitüdchen hinein 
und läßt es eine Zeit lang darın. c) Berzinnen 
Heiner eiferner und mejjingener Gegenjtände Man 
erhigt die abgebeijten und getrodneten Gegenſtände 
in einer eifernen Trommel, welche über Kohlenfeuer 
umgedreht wird, bis zum Schmelzpuntte des Zinneg, 
giebt dann Zinn und Salmiak hinzu, und dreht die 
wieber verichloilene Trommel um ihre Achſe, bis die V. 
erheben ift. d) Ganz Heine Gegenjtände bringt man 
nebjt gelörntem od. jonft verlleinertem Zinn u. etwas 
Salmtat in einen weiten, fteingutenen ig. mit engem 
Hals, erhipt diejes Gefäß * der Seite liegend über 
Koblenfeuer, drebt u. ſchüttelt es dabei fleißig, ſchüttet 
den inhalt in Waller und trodnet die Gegenjtände 
mit Sägejpänen ab. 


Verzögerung, £, das Nothwendige darüber ſ. im 
Art. Beichleunigung: 


De ug, m. (Minir.), Getriebsfeld, d.i. Durchkreu- 
zungsplaß zweier Minengänge. 
DELZWIREN, trſ. 3., 1. ſ. d. Art. Anzwiden u. 
widen ; — 2. mit einer Zange einen Stein fallen; — 
. j. v. w. ummirlen. 
Vesica f. piscis, lat., 1. Fiſchblaſe, ſ. d.; — 2. |. 
d. Art. Manborla. 


Vefperbilder, jo heißen die Daritellungen der auf 
den Tod Chrifti folgenden Scenen: Rreuzesabnahme, 
Beweinung, Grablegung, Pieta x. 

Vessel, s., engl., aeiiß: holy od. sacred vessels, 
Kirchengefäße, heilige Gefäße. 


Veſta, ſ. d. Art. Heftia u. Lilie. 


Veſte, £, ſ. d. Art. Zeitung. 

Vestiaire, m., frj., engl. vestry, revestry, lat. 
vestiarium, Kleidertammer, Garderobe, Satriftei. 

Vestibule, m.,fr.,ital.vestibolo, lat. vestibulum, 
Vorſchopf, ein Vorhof oder freier Pla vor der Haus- 
thür; j. d. Art. —— Atrium, Bad 4. b. u. Banlila; 
er ift auch wol bededt und mit freiftehenden Säulen 
verſehen; ferner nennt man jo den freien Plaß vor den 
Bimmern, den man, jobald man zur Hausthür hinein- 
fommt, betritt, oder wol auch jedes Vorzimmer. 

Vestiment, ecclesiastical vestment, s., engl., 
Paramente u. Kirchengeräthe. 


defusian, m. (Diner). die im Vejuv vorlommen- 
den Idokraſe; ſ. d. Art. Chryjolith u. Schörl. 


Veterinärfchule, f., Thierarzneiſchule, eingerichtet 
nad) Schule 3, muß aber Stallungen, Seftionsräume 
u. Thierapothete nebit Laboratorium, jowie ein ana- 
tomijches Theater enthalten. 

Vethym, vathym, fethym, s. engl., Faden, Klaf- 
ter = 6 Sub; j. d. Art. ur 

Vette, ital., Hebegerüft; ſ. d. Art. Hebezeug. 

Vexillum, n., lat., Fahne, Banner. 


Verirfchloß, n,, ft.serrure f. & secret, engl. com- 
bination-lock, Schloß mit einer geheimen Einrichtung, 
welche das Aufſchließen od. überhaupt Handhaben des 
Schloſſes erjhwert u. nur von Eingeweihten bejeitigt 
werden kann. Dieje Einrihtungen find natürlich jehr 
—— Die einfachſten ſind: Verbergung des 
Schlüſſelloches, Einſchiebung eines Stiftes zwiſchen 
das Eingerichte ıc. 

Via, f.,lat., Weg, Straße; ſ. d. Art. castellum 
castrum u. Straße. Bei jtäbtifchen Straßen ber 
Römer hieß die eigentliche Fahrbahn agger, das Trot- 
toir erepido, die Bortfteine defjelben umbones, bie 
Brellfteine gomphi; via dolorosa, ſ. d. Art. Station 
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und SKalvarienberg; via strata ete,, ſ. d. Art. vieleckige Körper (Geom.), f. d. Art. Ru 


Pflaſter. 
Viadra, ſ. d. Art. Maaß. 


Viadukt, m., f. d. Art. Eifenbahn u. Brüde. 
VDiale, £., j. d. Art. gotbiiher Bauftil u. Fiale, 
Vibie, f., lat., Holm eines Bods. 

Vibord, m., fr;., 1. Schanded; — 2. Dolbord. 

Vice, vise, s., engl, 1. Schraubjtod; glazier's v., 
Bleizug; — 2. Wendeltreppe. 

Vicinalweg, m., |. Straßenbau. 

. Victoria , Göttin des Sieges, ala weibliche jugend- 
liche Figur, die einen Balmenzjmweig oder einen Oliven⸗ 
franz in der Hand hält; flommt mit und ohne Flügel 
vor; ſ. d. Art. Nile u, Apteros. 

Vicus, m., [at., Säuferreibe, ae chloſſene Straße. 
Vidange, f, frj.; 1. v. des decombres, Schutt: 
abräumung; — 2. v. d'une foret, das Abtreiben eines 

Waldes; — 3. v. s pl. d’amalgamation, die Rüd- 

jtände, das Waſchbottichamalgam; — 4. v. s pl. de 

construction, Bauschutt; — 5. v. des latrines, Ab- 
fuhr; — 6. v.s d'une chaudiere, der ausgeräumte 

Keſſelſtein. 

Vidar, ſ. d. Art. Odin. 
Vide, m., franz., Raum zwiſchen zwei Bieilern; 
v.d’un arc, Spannweite; v. de forure, Bohrloch; 

tirer au vide, überhängen; vide, ausgebrochen, j. d. 


Didi’fches Aneroid, j. d. Art. Barometer. 


Vie t. d’un marais salant, frj., Weg zwiſchen den 
Beeten eines Saljgartens. 


Vichhof, m., frj. basse-cour f., engl. base-court, 
lat. chors. Cr liege a) den Ställen moglichſt nabe, um 
dem Vieh während des Ausmiſtens des Stalles als 
einjtweiliger Aufenthalt zu dienen; b) möglidit ge 
Ihüpt vor den Sonnenitrablen ; j. übr. d. Art. Kuhhof, 
Schafbof, Stall u. Düngerftätte. 


Vichflall, m, j. d. Art. Stall. 

Vielblatt, n., frz. poly-feuille, f., polylobe m. 
aigu, engl. multifoil, Kreis, der,innerlich mit mehreren 
Epipbogen bejegt iſt. 


Viele, Dielfeit, Polngen, n., fran;. polygone, 
m., engl. polygon, eine von einer beliebigen An— 
abl gerader Yınien (Seiten) eingeſchloſſene ebene 
Figur. Die Summe aller Seiten beiht der Umfang; 
der Turbichnittäpuntt zweier an einander jtoßender 
Seiten eine Spike od. Ede; jede gerade Pinie, welche 
eine Ede mit einer andern, nicht an derjelben Seite 
liegenden , verbindet, Diagonale. Der von zwei an 
einander jtoßenden Seiten gebildete Mintel heißt 
Rolvaonalmwintel und ift entweder ein- oder aus- 
ipringend. Iſt n die Zahl der Seiten eines Volygons, 
jo iſt die Zumme der Wintel deiielben aleih 2 n— 
Rechten; ug aller mögliben Diagonalen be= 

n (n—. r 
trägt — Über die Beſtimmung des Flächen ⸗ 
inbaltes eines V.s ſ. d. Art. Mäceninbalt. Sind alle 
Seiten eines V.s Schnen eines und deilelben Rreiles, 
jo nennt man das V. dem Kreiſe ein geſchrieben; 
find fie jammtlib Tangenten, jo beißt es umſchrie— 
ben. liber die regelmaäßigen Ne, d 1. Metentoen, bei 
weldben alle Seiten und alle Win! b arok Iınd 
j.d. Art. Remuiär; veral. ter 
raaular, Treied, Fuͤnied. Kreis: 
ein beliebraes rege maßiges V. ; t das cu 
radite Mutel. mu der Sud! n ır su dividiten und 
dann um einen Mittäpunte berum trıwıntel von 
m %> 


nah em Tranäpeorteur amiuıma 
u 


Fr 


f 





AP" atmen mei jo, obgleich ungenan 


vielfacher Punkt, m., einer frummen &ı - 
Punkt, in mweldhem ſich mehrere Jweige der 
ſchneiden. Man unterjcyeidet nad) der Anzahl >r_ 
ben Doppelpuntte, drei», vierfache ıc. Buntıe. 
vielfarbig, adj., ſ. bunt. 





Fig. 2606. 
Bierblatt im Bierfhneut. 
Vielpaß, m., franz. multilobe, osteau, r= 
polylobe, engl. round multifoil, Kreis, der ınn 
mit mehreren Halblreiſen bejegt iſt; j. d. Art. ia 
vielröhriger Dampfkeflel, m., j. Dam“ 
Vieme, £., norddeutich für Feime. 
Vierbandsdraht, j. d. Art. Draht u, Stufe“ 
Vierblatt, n., fr;. quatre-fenille, f., enal. gu 
foil, eross-quarter, aus vier Spisbogen juiımr 
ejeptes Maakwert, z. B. das Mittelfeld von zu > 
ß auch d. Art. lunel u. Glied F. 


Vierbogen, m., Maahwerlsform, welt - 
ipbäriihen Viered ähnelt, ;. B. die Umfaflun: 


Vierblattes in Fig. 2606 


- Viereck, Vierfeit, Vierkant, n., franz. cam.» 
drangle, m., engl. quarry, square, jede von dur 
Linien begrenzte ebene Sur, Man unteridd 
drei Hauptllafien: 1. Barallelogramme, }:! 
in welden je zwei gegenüber liegende Seiten 2ı= 
find, mit vier Unterabtbeilungen: a) Qua? 
mit vier gleichen Seiten und vier rechten Dirt 
b) Redtede mit un —— an einander ſtoe⸗ 
Seiten, aber rechten Winteln; e) Rhomber 9 
Rauten, mit vier leihen Seiten und jchieten = 
teln; d) Rbomboıde, mit ungleihen, an eın® 
ftoßenden Seiten u. ſchieſen Rinteln. — 2 Irar: 
oder genauer Baralleltrapeze, in melden mr‘ 
Baar von Zeiten parallel ij — 3. Trapezoi!! 
welchen teine zwei Seiten parallel find. — 4 = 
nen- und Tangentenv.e, im oder um einen ®> 
beſchrieben. j- d. betr. Art. 
Viereiche, £., ſ. v. w. Wintereick, f. d. Ar. & 
Vierfaß , n.. vierdevats, |. d Art. Maui 
vierflügelig, adj., u. Vierfüßungstbüre, f.,i 2 
vieraefhlagener Nagelkopf, m., fr; tit' 
iiamant, engl. square head, Ragellopf in &® 
ner tumpfen, vierfeitigen Poramide, 
vierhubig, adj., jo beißt eine Daumenmwelk, =” 
4 Tuumen jur Hebung einer Stampfe arm ihre IC 
odene angebradt find; j. d. Art. Bervene 
vierkantige KÖTPET giebt es eigentich e 


: vierlappig. 


vierlappig, adj., fr;. quadrilobe — dreinaſig 
inaſige Bogen kommen jelten vor, wol aber brei- 
fige od. vierlappige Rundfeniter; j. Fig. 1332. 
Dierling, m., ſ. d. Art. Maaß u. Gewicht. 
viernafig, adj., fr. quintilob6, engl. four-cusped, 
e-foiled, —— j. Fig. 682 u. 686. 


Dierort n., eigentlich vierfpigiger Stern dor 
it mit Viered identisch a ? s 





Fig. 2607. Bierpak. fig. 2608. 
bdierpaß, m., 1, fr}. ornement en quatre lobes, 
adrilobe, embrassure, engl. pointed cross-quar- 
', Maafwert, ein Quadrat, das von Halbkreijen 
jrenzt üft, j._ ig. 2607 und 2608, jowie auch d. Art. 
IB; — 2. Echloſſ.) ein Bau von Eiſen, um Schorn- 
ine gelegt, damit dieje feine Riſſe beftommen. 
Vierfchnenß, m. u. f., gothiſche Nofette mit vier 
hneußen, ſ. 19.2609. Val-Schneufe u.Naje. Auch 
st aubern Theil von Fig. 2606 lonnte man jo nennen. 
dierſtückbalken, m., ſ. d. Art. Baubol;. 


Viertel, n., 1. 5. d. Art. Maaß F. I. n.; — 2. ge- 
mbenes V. Fallen bei einer gebrodenen Treppe die 
Jeite weg und werden —*— ndelftufen ein⸗ 
bt, jo erhält dieſes Mendelitüd, wenn es einen 
ertelfreis beichreibt, obigen Namen. 
Diertelhohlkehle, £., j. Hobitebte. 
Diertelkreis, ım., j.d. Art. Quadrant u. quartier. 
Viertelsmanß, n., j. v. w. Schublehre. 


Diertelftab, m., franz. boultin, ove, quart de 
nd, engl. quarter-round, ital. ovolo, ein eigent- 
I nad) einem Viertelkreis profilirtes ausgebogenes 
ied, und zwar a) überfragender Viertelitab, franz. 
d.r. renversed, cymaise toscane, engl. reversed 





Fig: 2609. Vierſchneuß. 
T., roman ovolo, j, Fi9.2610 u. 11; b) anfteinender 
' ft3.q. d. r. droit, engl. upright q.-r., ). Fig.2614; 
häufig etwas abweichend, befonders als nedrüdter 


‚%.0.d.r.mou, bäton lesbien, enal. quirked q.-r., 
irked ovolo ; nadı Fin. %512u. 2613 als übertragen: 
PBfühl, Echinus, frz. astragale lesbien, @chine, f,, 
greek ovolo, oder nad) Fig. 2615 aniteigend, 


bei entlicher Pfühl, Wulſt, frj. tore, enal. torus, 
DIEBE quirked q.-r.; vergl. übr. auch d. Art. Eier: 
b u. Glied. 
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»Bihara 
Dierundzwanziger, m., |. d. Art. Bauholz F. 
‚1. und k. 
Dierung, f., 1.5. v. m. Vieret, namentlich) Qua- 
drat; — 2. frz. intersection, eroisee, engl. crossing, 
lat. interstitium , interseetio, Kreuzung, auch wol 


Kreuzgang genannt, der durch aa yes ung des 
Querſchiffes oder Kreuzbaues mit dem Langhaus ent- 


jtehende quadratiiche Raum einer Kreuzlirche, j.d. Art. 
Kirche; — 3. fälſchlich für Führung, j. d. 2.; — 4. (He- 
rald.) J v. w. Quartier. 












Fig. 2618, 








—— 
Fig. 2614. 
Zu Art. Viertelſtab. 


Vierungsthurm, m., frz. tour f. d’interseetion, 
tour centrale, engl. !central tower, Gentralthurm, 
Thurm auf der Bierung 2, bei frühromaniſchen und 
byzantinischen Kirhen als Kuppel, Eentralkuppel, 
Dierungskuppel,, frz. coupole centrale, engl. central- 
euppola, gejtaltet. Daraus erſt entwidelte ſich die 
eigentlide Thurmform, indem bei jpätromanifchen u. 
romanischen Kirchen die Ülbermauerung, ber Vlerungs- 
bögen als Thurmmauer in die Höhe geführt und mit 
einer Plattiorm oder mit einem mehr oder minder 
jeiben, vierfeitigen a ae Aa felten mit einem 

teinbelm, befrönt wurde. 5 2616 (1170—1230 
neb.), Fig. 2617 (um 1210) u. 2618 (um 1220) geben 
einen 


egriff von der Verſchiedenheit ber Nußen- 
geitaltung, Fig. 2619 (um 1213—1240) u. Fig. 2620 
von der inneren Konitruktion eines ſolchen 3.3. 


Das 
rechts ſichtbare Langſchiff ift im Jahr 1066 geweiht, 
die Vierung von 1146—1213 9 


fig. 2615. 


Dont und ber Chor 
1338 geweiht. Meift war jedoch der innere Raum 
nicht wie bier mit einem Kreuzgewölbe, fondern mit 
einer Kuppel auf Pendentifs bededt; aus der Kombi— 
nation beider entitand die gothiſche Überdedung mit 
einem Sterngewölbe, auf weldem dann ein Kleiner, 
Ihlanfer Spikthurm ſaß. Die Renaiffance fam zur 
äußerlich fihtbaren Kuppel zurüd. 

Vierup, ſ. d. Art. Maaß. 

Vierwegehahn, m., ſ. Hahn. 

Dierziger, m., f. d. Art. Bauholz F. I, i. 

Vif, m., fr;., ital. vivo, 1. Schaft einer Säule; — 
2. das inwendige Harte bei einem äußerlich vermitter 
ten Stein. 

Vigna, f., ital., frz. vigne, f., 1. Weinbergshaus, 
Luſthaus; 3, Weinlaubrante. 

vi nette, £., franz. vignette, engl. label, 
viticula, Weinlaubverzierung, dann übertr 
mit Laubwerl verzierte Jnitialıen. 


Vihara, ſ. d. Art. buddhaiſtiſche Bauweiſe 


7 
Ins 


x 






Vileade 820 ‚Virole 































Vilcad6, j. d. Art. Naab- ı Vingerhoed, holl., Fingerkut, j- 
Vilebreguin, m., fri., Bohrtraube, Bruftleier. | WVintaine, f., frz., — 
vilené u. sans vilenie, fr. (Her), j. Löwe 7u.S. Diole, £.;. 

Villa, f., franz. maison de campagne, lat. villa, d. Art. — FAR * 


Landbaus Sufticloh; j. d. betr. Art. Neuerdings 
t 3. in ungerechtfertigter Weiſe au Violet, n., franz. couleur violette, 
nennt man V. in ganz ungerechtfertin je aud) 3 





Fig. 2615. Gelnbaujen. Fig. 2017. Heiſterbach. Fig. 15. Einzig. 
itädtiiche Wobnbäufer , bei. Vorſtadthauſer, wenn ſie lad jich verflüctiat und das Berliner Blau 
freiiteben und nur für 1—5 Jamtlienwobnungen ein Der violette Lad und der Purpur des 
gerichtet iind. menge von in Konigswaſſer — 

— 8 und oa 
eichteiten rei a — 
lette Eiſenorod: — 
am beiten, bat aber 
vermögen, der —— 
Caſſius dagegen Das meifle; 
Yad dedt und trodnet am 
Cbinolinblau läßt ſich durch 
etwas mehr Ratronlange m& 
führen. Auch aus Anilın beit 
v.te Farbe, ebenio aus 
tbalin, j. d. Art. Rapbtbalin 2r 
mon. — 2. Vislette Gel Er 
Beize B, TIL — 3. 
auf Elfenbein, i. Beize D. . 
leut Admel;farbe, j. d. Art Em‘ 
5. Über die beralbiice Torte I 

1. d. Art. Seraldit VIL— 

oten Marmor . Marmor A 

Violetholz, u. ;. 
Talitanderbolz. 

Violette, f., fr;., 
ment; ). d. Art. too 

Violinblack, m., ae 
de palan, en 
Sdiñed.). — — 
obere ange größeren 











2 untere bat 
— tl  sirgimische Enprefe, 1.ir# 
u», Se Ireiscimim: Copreite 4 
Vimana Erin m bruminiıemn virainifhe Hainbuche, f., bu pt 
Vinaticohols .: MNzsz-2r: vom Mas: O2. eines Nb qui vera verarbeiten läßt. 
Vincinales, i =+:3: Viridin. 0, Blattarün od. Chlorphell; 1 E 
Vindas.: a Fee, Zul Virmzel. . d Art. Mask. 
Vinetier. :ı.. d. Arı Berberteſttauc Virole,. £. —* j. Art Band V. u furık 
* ———— 


Vis 
Vis, f.. frz., 1. Schraube; v. ailde, Flügelichraube; 
sans fin, Schraube ohne Ende; v. — ue, 


fierihraube; v. mäle, Schraubenfpinde ;v.femelle, 


raubenmutter; — 2. gemwundene Säule; — 3. aud) 
alier& vis,engl. vice, vise, Wendeltreppe, |. Treppe. 


difchnncantha, achteciger Pfeiler; ſ. d. Art. in- 
ver Bauſtil. 


Visiöre, f., franz., 1. Viſir; — 2. Pförtchen in 
r Thür; v. d'un fourneau, Schauloch, ſ. Hochofen. 


difr, n., franz. visiere, engl. visor, vizor, 1. ſ. 
n—2 . Nivellirinitrument; — 3. württ. Prov. 
Niveaulinie,Qängengefälllinie bei Straßenanlagen, 
nbahnbauten ıc. 

Nifireifen, n., ſ. d. Art. Draht. 

ifiren, tr. g 1. beim Feldmeſſen, —* einem 
enſland durch das Diopter (ſ. d.) hinſehen; — 
ei Angabe der Richtung, oder bei Errichtung eines 
theiles ſ. v. w. einviſiren, ſ. d. 


HZ 






— 


du — 


If 
(1 dl 


N Zn | 
1 
5 - > 1 25 MAr. 
Sig. 2620, Aus der Kathedrale zu Zournay. 
iirkanne, £., ſ. d. Art. Maap. 

Nfirlinie, £., franz. ligne de visee, engl. line of 


ıt, bearing, j. d. Art. Feldmeſſen, Abjteden ıc. 


Nifirflab, m., viſitlatie, f., Nivellirlatte, ſ. Nie 
rinſtrument. 


Nfirung, f., mittelalterliher Ausdrud für Car- 
‚su Glas · oder Wandgemälden; Zeihnung, Ent- 
Tau einem plajtiichen Wert, Riß, auriß. 


lifitireifen, n., fr. chat, m., engl. searcher, In- 
nent zum Unterfucen der Beichaffenheit des Erd- 
® ım einer mäßigen Tiefe. —* aus einem etwa 
m. langen, oben mit einem Handgriff, unten mit 
T Spike — Eiſen, das in die Erde geſtoßen 
ſd. Art. Baugrund. 

Asmacarma, der himmliſche Architekt; ſ. d. Art. 
Giljde Ari; | 
Tisorium, n., lat., j. d. Art. cavea u. Amphi- 
Tisual point, s., engl., Augenpuntt; ſ. d. Art. 
peltive. 

Notkes, Ilufr. Bau-Lexikon. 3, Aufl. IV. 


Ant 
N 
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"Bitriof 


| Viswassee, j. d. Art. Maaß. 
. Vitex litoralis, f., Iat., liefert auf Neufeeland 
eines der beiten Baubölger. 

Vitrage, m., frj., Verglafung, Beglafung, Glas- 
verſchlag. 

Vitrail, m., franz., lat. vitreale, großes Fenſter 
Kirchenfenſter, beſ. wenn es bemalt iſt. 

Vitre, f., frz., lat. vitrea, Glasſcheibe. 

vitreous paste, engl., Glasfluß; vitrifier, v. 
tr., franz., engl. to vitrify, verglajen, d. h. in Glas 
verwandeln; vitrified colour, Schmeljfarbe; vitrified 
black, Schwarzloth. 

vitrer, v. tr., frj., verglafen, beglajen; vitrier, m., 
Glaſer. 

Vitridre, f., franz., Fenſterſtange; v. en bois, 
Sprofje; v. montante, Stehſproſſe; v. traverse, 
Querjprofle; v. en fer, enftereifen; v. montante 
en fer, Feniterftänglein; v. traverse en fer, Windeifen. 


Ditriol, m., franz. vitriol, engl. vitriol (Chem.), 
Verbindung der Schwefelläure mit einem Metalloryd. 
Man benupt in der Baulunſt hauptiächlich dreierlei 
D.e; fie 7 alle einen herben Geihmad, bilden 
leicht Kryſtalle, welche aber in der Luft zerfallen, im 
Feuer jergehen und im Waſſer leicht löslich find. 

1. Eijenv., auch BeRan V. genannt, jchmwefel- 
jaures Eifenorydul, ſ. d., vergl. aud) d. Art. Gödel- 

ut u. Örüpjädel. Die nur jelten vorfommenden 

ryſtalle haben eine ſchiefe, rhombiſche Säule als 
Kernform und seinen ſich meift entrandet. Häufig find 
baarförmige Gebilde. Ferner findet fi das Mineral 
tropfiteinartig und derb, zum Theil mit fajerigem Ge- 
füge. Bruch muſchelig, ripbar dur Flußſpath; er 
fommt in verjchiedenen Nüancen des Grün vor, be 
Ichlägt ſich aber an der Luft immer gelb. Halbdurd- 
ichtig bis durchicheinend. Fettglanz bis Slasglanz. 

igenihwere =1,9. Vor dem Lörhrohr unvolllommen 
ſchmelzbar, jehr leicht auflöslicy in Waller. Er — 
aus Eiſenoxydul, Schwefelſäure und Waſſer, entſteht 
durch Zerjepung von Eiſenlieſen und fommt in alten 
bergmännihen Gruben vor. Man yewinnt ion als 
Nebenproduft bei Entwidlung von Waſſerſtoff aus 
Eijen und verdünnter —— im Großen aus 
dem Schwefelkies und Stahlkies durch Verwitterung 
und Auslaugen. Über feine Berwendung f. unt. N. 
d. Art. Beigen, Gelb, Atramentum, Berliner Blau, 
Schwefeljäure. 

2. Blauer, Ruglere. Coperv. (ſ. d.), ſchwefel⸗ 
faures Hupferoryd. uſcheliger Bruch, tropfitein« 
artig, nierenförmig, derb; rißbar durch Kalkſpath, 
duntel-, himmel⸗, auch ſaphirblau ins Spangrüne. 
erg bis durchſcheinend, glasglänzend. 

iebt im Kolben Waſſer und wird weiß. Vor dem 
Löthrohr auf Kohle ſchmelzbar und ſich reduzirend. 
Auflöslich in Waſſer. Er beſteht aus Kupferoxyd, 
Schwefelſäure und Waſſer, lommt mit ſchwefelhaltigen 
Kupfererzen, aus deren Zerſehun das Mineral ent- 
ieh in alten Gruben vor, en im jogenannten 

ementwaſſer, und wird benugt zur Daritellung vieler 
Farben, zum Beizen ıc. 

3. Doppelv., Adlerv., beiteht aus Eiſen⸗ und 
Kupferv. Unter dem Namen „Sa ‚burger V.“ iſt der 
blaugrüne, tupferhaltende Eiſenv. bekannt. 

4. Weiber V. (Zinkv. —— frz. vitriol 
de Goslar, blanc m. de Goslar. Deutlich ausgebil- 
dete Kryftalle, deren Grundgeftalt eine gerade thom— 
biſche Säule tft; öfter ftellen fie fich nadel- oder haar- 
förmig dar, aud trifft man ihn tropfiteinartig, 
nierentörmig od. derb. Gefüge ſtrahlig, fich zum Fa— 
Ieripen Bean Bruch muſchelig. Durd —— 
rißbar, gelblich⸗, graulich⸗ — Olas-, au 
ſeidenglaͤnzend. Halbdurchſichtig bis undurfichtig- 
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—* Bitriolnaphtha 


Nor dem Löthrohr ſich aufblähend u. zu weifer Mafie | 








fließend, jehr leicht in Waſſer löslich. Er beitebt aus | 
Zinloryd, Schwefelläure, Manganoryd und Wafler. | 
Findet ſich jparjam in alten Gruben vor, entiteht 
durch Zerſeßzung anderer Zinkerden, bejonders der | 
Blenden, dient als Zuſaß zum Ol bei der Firnißbe— 
reitung, jur Daritellung verjchtedener Zinkfarben ıc. 
5. Kobalt: und Bleiv.; jind höchſt jelten natür— 
lich anzutreffen, fie werden — künſtlich bereitet. 
Alle V.e, namentlich aber Eiſenv., dienen zur Dar— 
—* B.öld. Dunkle, beinabe od. ganz — 
arbe tjt ein Beweis von Verunreinigung des V.s. 


Ditriolnaphtha, £., j. Schwefeläther 2. 


Vitriolöl, n., Schweieljäure; ſ. d. Art. Schwefel 
V.3. Bei ihrer Darftellung aus grünem Eijenvitriol 
wird diejer im ne Rall dur Erhihen in den Gal- 
einirhöhlen jeines Waſſers beraubt und dadurd zu 
Vitriolfhmant verwandelt, wobei ein Gewichtsverluft 
von 33-30 Prozent jtattfindet. Der Schmant lommt 
alsdann tn feuerfeite, irdene Kolben mit trdenen Vor- 
lagen , welde zu 24 Stüd in Öaleerenöfen dem freien 
Feuer ausgejept find. In jedem Kolben befinden ſich 
ungefähr zwei Pfund Vitriol. pad dejtillirt eine 
wäjjerige Säure, Vilriolfpiritus, Phlegma, über, welche 
meijtens weggegoſſen wird; jodann kommen weiße 
Nebel, welde in die mit zwei Loth Waſſer gefüllten 
Vorlagen übergehen. In 32 bis 36 Stunden iſt die 
Deitillation, welche zuleßt bei Weißglühhitze der Kolben 
vor ſich gebt, beendigt. Man erhält ungerähr 30 Pro- 

ent vom calcinirten Vitriol an V.; der Nüditand, 
eitehend aus baſiſch ſchwefelſaureni Cifenoryd und 
fremden Beimengungen, bat eine rothe Farbe und 
wird unter dem Namen Golcothar, Todtenlopf oder 
Caput mortuum als Farbe gebraucht; j. übrigens d. 
Art. Schwefel, Schweieljäure, Bleifammer ıc- 

Vitrum, n., lat., Glas; vitrum plumbi oder sa- 
turni, Bleiglas. 


Vitruvian scroll, s., engl., Mäanber, j. d. 
vitruvianiſcher Aſtrich, 5.d. Art. Äſtrich 14—16. 
Vivagno, ım., ital., Anjchrot, ſ. d. 
Vivarium, n., lat., Thiergarten, Käfig- 
Divianit, m., . Eifenerde 1 u. Blaueilenerde. 
Vivier, m., franz., zierlich eingefaßtes Fiſchbaſſin; 
ſ. d. Art. Garten. 
Vivo m. della colonna, ital., Säulenicaft. 
‚ Vivre, m. I: (Herald.), Stufen-, Treppenſchnitt 
mit vieredigen Windungen. 
Vlier, m., ſ. v. w. Flieder, j. d. 
Vochyſie, f., j. d. Art. Copaiyéholz. 
Voet, ſ. d. Art. Maaß. 
Voeu m. de cire, fr;., lat. ex voto, ſ. Votivbild. 
Vogel, m., 1. Vögel als Attribut erhalten 5. B. 
St. Konrad, Gualterius ıc.; Vögel in Wappen j. d. 
Art. merlette; — 2. (Ziegl.) ſ. Trage. 
Vogelambra, £., f. d. Art. Ambra 5. 
DVogelaugenholz, n., ſtammt aus Nordamerika, 
— — von einer Ahornart; es iſt ähnlich ge- 
majert wie das franzöfiiche Abornbol;. 
Vogelbeerbaum, m.,frj. sorbier, m., engl. sorb, 
quick-beam, j. v. w. Ebereſche, ſ. d. 
Vogelhaus, n., frz. volière, Cabane, Ornithon, 
leichtes Gebäude aus Drahtgitterwänden zwiſchen höl— 
ernen oder eiſernen Säulen, mit vorſpringendem 
ach. Innerlich bringe man ein Waſſerbaſſin mit 
ſtetem Waſſerwechſel an; zur Ausſtattung gehören 
noch Stellagen, am beiten von rohem Baumgeäſt ne: 
arbeitet; über die Größe ſ. d. Art. Stall u. Faſanerie. 


nn — nn nn — — — — 
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Vonelkopfverzierung, £, j.d. Art —* 





Vogelneſt, Shwalbennef, n., irj. augen 
beim Verdübeln (j. d.) aufeinander itebenke © 
fowie beim Einlitten von Thürbalen ze, Bar ze 
gießen (ſ. d.) dienenden Brei zum Yun = 
über der Eingießſtelle liegenden Theile Dee TEE 
zu zwingen, Hebt man, nachdem man 
‚Fugen verſtrichen, einen Napf ın Form einsote” 
nejtes von Lehm oder Thon vor dem Einkune | 
Dann wird der Kittbrei innen eben jo bod zw. . 
man ihn außerhalb anfteıgen läßt, muß aber nı 
dabei etwas dunnflüſſig gemacht werden. 

Vogelperfpektive, Vogelfman, £., fr. au. 
d’oiseau, j. d. Art. Verjpeltive IV. 

Vogelpflaume, £., Traubentirfche; i. Abt 

Dogelzunge, f.,frz. feuillef. de sauge, an = 
sing-file (Scloi.), eine Feile, Die demjelben sat 
wie die VBorfeile, aber oval im Querjgnitt un - 
jpig tt; ſ. d. Art. Feile b. 8. 


Vohr, f., Sehe, f., frz. chemin m. de rond, rı 
chemin-rond, vamure, altengl. ualurying, la: -= 
Ballerie, Wallerie, Wallgang (von wallen, vr’. 
längs emer Burg: oder Städtemauer binlar- | 
oben bededter, nad innen offener, nad aus« ! 
Schießſcharten verjebener Gang. 

Voie, f., fr;, Weg, —— 1.©.d. Ir =] 
v. ferrde, |. Eiſenbahn; v. des voitures, Yin: 
— 2. (Bergb.) Strede. — 3. ©. d. Art. Rıs 
4. V. d’eau, ed. — 5. V.du laitier, Shladır 
6. V.descie, Sägenjchnitt; v.d’une scie, Chr 
der Säge, aljo Breite des Sägenſchnittes 

Voile, £., fr;., Segel. 

voiler, v. intr., frj., jich werfen, ſich zteber- 

Voirie, f., jranz., 1. Zandftraße; — 2 7. 
infpeltion, Wegeamt ; — 3. Schindanger. 

Voitiöre, f., franz. (Bergb.), die ihm 
Förderjtrede. 

Vol, m., fr3. (Herald.), ausgebreiteter fu 

Volant, m., frj., 1. Schwungrad; — - 
volee, Winbmühlenfüge, Rutbe der Bindmx! 
3. brique volante, Schwammziegel. 

Vol6e, f., frz., 1. Treppenfludt ; — 2 S=" 
— 3. beim Rammen = Hike; — 4. Krabat 

Volet, m., 1. Seniterladen, Vorjegladen, 
Laden u. aileron ; — 2. Lid eines Jlügelaltars, 
thür; — 3. Taubenſchlag im Dach eines Haut 

Volice, f., frj., Dachlatte, um Schiefer dur= 
deden, etwas breiter als die gewöhnlichen Te® : 

Volidre, f., früher vogliere, franz, ©- 
haus, j. d. 

voll, adj., franz. plein, engl. full; mode er 
vollgemauerte Brüfßung, mit dem }yeniterpkale - 
jtarl gemauert; \ d. Art. Brüftung; voller See | 

‚voller Eirkel‘, j, v. w. Halbireisbogen ; welt fw 
d. Art. Fuge; volle Lage (Deichb.), }. d. Art © 
volle Alauer, Mauer, in der ſich feine Offmum: 
lungen :c. befinden, j- d. Art. Mauer I.; min 
fo beiht bei einer Bumpe 1. der Hub, wenn dr ©" 
fich jo ſchnell und dicht ſchließen, dab fein Bor 
luft entitebt; man jagt dann, „die Pumpe bei” 
— 2. Gejammtmaaß der ganzen Hubbobe; mio ! 
älle, bei Berechnung von Wailertüniten die <-” 
es Gefälles, welches die zu erzielende Bewenur- - 
deſſen, welches die Überwindung der Wider 
fordert; volles Seiltrumm (Winde), belaftete Er! 
Seiles. 

Vollbalken, m.,. d. Art. Balten 4. IL 

Vollbinder, m., und Vollgebinde, n., j.d.Arı ®' 
der, Dach, Dachbinder ıc. 








Bolholz 


ollholz, n., j. Baubol; F. IV. 
ollkantig, adj., durchweg mit ſcharfen Kanten 
ben, aljo nicht baumtantig (v. Holz). 


ollmauer, f., Volwerk, n., ſ. v. w. volles Mauer- 
‚ bejonders im Gegenſaß zu Füllmauern und 
:lmauern (Hoblmauern). 


ollverſtärkung f. der Balken, ſ. Balten V. b. 
'olta, f., ital., Gewölbe; volta a botta, Tonnen 
Abe; v. a conca, Muldengewölbe; v. a ceroce, 
iera, Kreuzgewölbe; v. a fondo piano, Spiegel- 
)lbe; v. a lunetta, Kappengewölbe; j. d. Art. Zü- 
; v. a padiglione, Kloſtergewölbe. 
ſolumatom, n., j. Atom. 

olumen, n., frz. volume, m., förperlicher Inhalt, 
alt des Raumes, den ein Körper einnimmt, ge- 
alich mit V bezeichnet; j. d. Art. Inhalt. 


Jolute, £., frz. volute, corne f. de belier, engl. 
al scroll, lat, voluta, 1. jpiralförmig nad unten 
ujammengerolltes, in der Mitte wenig, in leiler 
jung herabhangenbes Ende des oft Dur janfte 
höblung zu einem Kanal, franz. canal, engl. 
ınel, lat. canalis, geitalteten Bandes, welches 
‚ toniihen Gapitäl auf dem Echinus aufliegt, 
e der Ranken, die zwiſchen den Atanthusblättern 
torinthiihen Capitäls emporwachſen. Ein jog- 
e, franz. oeil, engl. eye, lat. oculus, bildet den 
ielpunft der Volute. Näheres ſ. in d. Art. Joniſch, 
exc. Tb. die Konftruftionsweife vgl. d. Art. Spi— 
— 2. Jede Schnedenähnliche Kurve. 
Tomitorium, n., lat., j. d. Art. Amphitheater. 


stanjhlag, m., Vorausmaaß, n., j. d. Art. Bau- 
ag l. 

Jorarbeiten, £. pl., ftj. travaux m. pl. prepara- 
®s, engl. preliminary works. V. beim Hodbau 
ben gewöhnlich in Aufnahme des Bauplapes, 
Be und Aufzeichnen des Entwurfs, Anfertigung 
Bauanjchlags und Abjtedung ; über die V. beim 
nbahnbau, Kanalbau, Straßenbau, Feftungs- 
x. ſ. d. betr. Art. 


Jorardje, £., ſ. d. Art. Gerinne u. Arche. 
Jorbau, m., 1. Einbau am Ufer, j. d. Art. Ufer 
— 2. Bimmerung in der Grube, j.d. Art. Gruben- 
; — 3. aud) Vorlage genannt, franz. avant-corps, 
Iprung an einem Haus; j. d. Art. Erler, Rijalit, 
alle ıc. 


Jorbindels, n., ein zur Verbindung einer Höl- 
1 0d. Pfahlreihe der Pänge nad daran befejtigtes 
es oder plattes Holz. 
)orboden, m., der Theil eines Schleuſenbodens, 
vor der Thorfammer liegt; j. Schleujenbau. 
orbohren, trj. 3., 1. vor Einſchlagen eines Na- 
erſt ein Loch bohren; es geichteht, wenn man 
tet, daß der Nagel fich frumm jchlage od. das Bret 
1ge, — 2. mit dem Anfänger, ber auch Vorbohrer, 
premier foret, engl. first-bit, heißt, das Spreng- 
ju bohren beginnen. 
Jorbühne, f., f. d. Art. proscenium u. Theater. 
Jorburg, £., frz. faubourg, m., bastille, £., engl. 
»eastle, j. d. Art. Burg. 


Jordad), n., franz. avant-toit, m,, 1. von einem 
bau das Dach; — 2. auf Conjolen ıc. vorgetragtes 
b,namentlich über Hausthüren, Blumenfenitern u. 
.; — 3, Maaß des Voriprunges, Überhang des 
bes über der Mauerfluct. 


Jordei r 
* Im. (Beich) J. v. w. Kaydeich; ſ. u.d. 
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Vorgelege 


Vorderanſicht, vorderfront, £., franz. vue de face, 
fagade de devant, engl. front-view, fore-front, j.d. 
Art. Bauriß, Baulinie u. Fagade. 


Vorderbled), n., j. d. Art. Blech. 

Vordercaftell, n., Vorderpficht, Vorpficht, f., fran;. 
chäteau d’avant, engl. fore-castle, j. d. Art. Balten, 
Lauſepflicht u. Pflicht. 

Vorderfläche, £., j. Außenfeite. 

Vorderflügel, m., die beiden Flügel an der Feld- 
ruthe; ſ. d. Art. Windmühle. 

Vordergebäude, vorderhans,n., Gebäude, weldyes 
fih an der Straßenflucht befindet. 


Vordergraben, m., f. v. w. äußerer Graben; j. 
db. Art. Feitungsbaufunft. s 


—— n. (Scleuf.), ſ. v. m. Oberhaupt. 
Vorderhof, m., f. d. Art. Hof 2. a. 


Vorderhöhe , f., fr. montant m. anterieur, barre 
f, de battement, engl. lockstile, Schloßhöhe, vor- 
derer Höhfrieg, j. d. Art. battant à meneau, Fenſter, 
Höhe u. Thüre. 


Vordermaft, m., f. v. w. Fodmait. 


Vordermaner, £,, Umfafjungsmauer eines Ge- 
bäudes an der Straßenfludt. 


Vorderruthe, vorderſchwelle, f., j. unter d. Art. 
Rammmajdine. 


Vorderfpant, n., j. Spant 4. 


Vorderfländer, m., Vorderfiaude , f. Alien.) 
pie Ständer, die dem Wall: oder Grubenjtod zunächſt 
iegen. 


Vorderfteven, m., frj.chef,m., ötrave, &table,f,, 
engl. stem, prowpost, j. d. Art. Steven. 


Vorderftudel, n., ſ. d. Art. Studel u. Schloß. 


Vorderzange, £., Theil der Hobelbant; j. d. und 
Banthalen 2. 


Voreifen, n. (Berab.), eiferne Bodenplatte des 
Schachthundes. 


Vorfeile, £.(Sclojj.), grobe Feile, um die größten 
Unebenheiten des zu feilenden Eijens wegzuſchaffen. 


Vorfenfter, n., j. v. w. Doppelfenfter. 


Vorfluter,, m., 1. (Wajlerb.) bei einer Arche od. 
Freiſchleuſe der vordere, anfteigende Boden; — 2. Über- 
gerinne, j. d. Art. Gerinne 2. a. 


Vor ehänge, n., franz. eache-entree, m., engl. 
key-hole-plate, j. v. w. Schlüfjellodlappe. 


vorgekragt, adj., franz. encorbelle, engl. cor- 
belled out, frei aus der Wand vorjpringend; j.d. Art. 
Austragen u. Überkragen. 


Vorgelege, n., 1. franz. communicateur, m,, lat. 
communicator, aud) Vorlegewerk, vorgelegtes Zeug, jo 
beißt an einer pl un oder jonjtigen Maſchine 
die Vorrichtung zur Kraftgewinnung, welde darin 
beiteht, dab ein Drilling und Kammrad (Getriebe u. 
Rad) an einer bejonderen Welle, V.welle, angebracht 
find und von einem an der Waflerradswelle od- jonit 
an ber durch die direkte Kraft bewegten Welle befind- 
lihen Stirnrad bewegt werden; ſ. d. Art. Rad und 
Näderwert. — 2. Am Müblbau wird das V. aud) 
Zwiſchengeſchirt od. Zwiſchengelege genannt; ſ. d. Art. 
Fortgelege. — 3. Auch Heizlammer, Kamin genannt, 
frz. bouge. Ein im Lichten wenigitens 0,70—0,90 m, 
breiter Kaum, Lea ln a ang en, um den aus dem 
Ofenloch ihlagenden Rauch dem auf dem Raum errich- 
teten Schornitein zuzuführen, od. auch nur, um von bier 
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aus den —— zu heizen. Iſt das V. ein bloßer, 
von drei Mauern eingeſchloſſener 

auch Kochfeuer gemacht wird, ſo heißt es Heizlamin. 
Sind mehrere Ofen aus einem und demſelben V. zu 
heizen, jo braucht man blos die rechten Winkel der zu- 
fammenjtoßenden Mauern in jtumpfe Eden zu ver- 
wandeln, um den Naum zum V. zu gewinnen. — 
4. ©. v. w. Rijalit oder Vorbau. 


vorgelegte od. detadjirte Bollwerke (Kriegsb.), 
je Lünetten, welche bei proviſoriſchen Anlagen 
nmwendung finden. 


Vorgemad), Yorzimmer, n. 
chambre u. vestibule. 


Vorgeſperre, n., Dedel über dem Schlüſſelloch 
eines Schlojjes, Vorgebänge, wenn es mitteld einer 
geheimen Feder zu öffnen iſt; j. d. Art. Veririchlob- 


Vorgiebel, m., ſ. d. Art. Fronton. 


Vorglacis, n., frj. avant-glacis, m., engl. advan- 
ced glaeis, j. d. Art. Feitungsbaulunit. 


vorgothifcher Stil, m., j. romaniſcher Stil. 


Vorgraben, m, franz. avant-fosse, contre-fosse, 
engl. second, advanced ditch, Annäherungshinder: 
nis vor Schanzen, 30—40 Schritt vor dem Dr 
graben, cırca 2 m. tief, 3 m, breit, und dabei jo ein- 
gerichtet daß er in jeiner ganzen Ausdehnung von 
der Verſchanzung aus eingejeben u. wirlſam befhoffen 
werden kann; P} Art. Außengraben, Graben und 
Feltungsbau. 


Vorhafen, m., j. Außenbafen u. Hafen. 


Dorhalle, f., ft. 1. porche, vestibule, m., engl. 
orch , lat. porticus, atrium, vestibulum, bededter 
Vorbau vor dem Haupteingang eines Gebäudes, dient 
als Unterfahrt, Durchgang u. Verfammlungsort und 
wird bejonders bei Kirchen, Rathhäufern, Paläften ıc. 
angewendet; doch auch an Brivatgebäuden. Die vor- 
dere Seite dann man durch Säulen od. Pfeiler ſtützen 
und dazwiſchen offen laſſen. Soll eine B. als Unter- 
fahrt dienen, jo muß ihr Boden, ber etwaigen Er- 
dehuno des Parterres entſprechend, an beiden Enden 
a des Auffahrens Rampen erhalten. — 2. B. als 
Theil einer Kirche, franz. anteglise, engl. antenave, 
j. d. Art. Kirhe, Paradis, Hölle, Anfahrt, Chrifto- 
—X Galiläa ꝛc. — 3. ®. als beſonderes Gebäude 
.d. Art. Gopura, Paſtos, Pylon, Propyläon. — 
4.2. als Theil einer Wohnung, franz. antichambre, 
engl. anteroom, ſ. d. Art. Vorraum, Haus x. 

vor Hand arbeiten, ohne Gerüfte und Hebe- 
keuge er eiten, wobei jeder der Bauhandwerler ſich 
ie Materialien jelbft an die Stelle der Arbeit jchaffen 
muß; ebenjo jpriht man: „vor Hand heben“, wenn 
das Heben einer Laſt direkt durch Menſchenhände erfolgt. 

Vorhang, m,, franz. courtine, engl. curtain; j. 
Gardine, Theater ıc. 

vorhauen, vorriefen, tr. 3., um den Bohrer an- 
jegen zu lönnen, eine Heine Vertiefung in den zu bob- 
renden Gegenitand einbauen. i 


Vorhanpt oder Vorhöft, m., 1. f. v. w. Brüden- 
pfeilerfopf (}. d-), doch befonders heißen jo die Flügel 
der Futtermauern an Zandpfeilern einer Brüde; ſ. d. 
Art. Brüde; — 2. j. v. w. Oberhaupt, |. d. Art. 
Scleujenbau; — 3. Kommunplaß eines Dorfes.! 


Vorhaus, n., 1. der Raum in einem Haus, ber 
en am Cingange liegt; j.d. Art. Hausflur, Treppen: 
aus, Diele, vestibule ıc.; — 2, in einer Bäderei 
der Raum zum Aufbewahren der Badgeräthicaften; 
— 3. bei Goͤpelwerken die Kaue über dem Treibihadht. 


Vorheerd, m., 1. (Waflerb.) der vordere Theil 


j. d. Art. anti- 


Dead ‚ auf weldem | 


1 
| 


Borpfeiter 


einer Arche, welder um etwa *ıs feiner Lüncı = 
dem Hauptfachbaum zu anſteigt; auch ım den zeı 
wänden wird er vorn weiter (etwa um") unz«7 


damit das Waſſer in allen drei Bearenjunan ro 





U — — 
— — 


in die Arche treten kann. Der vordere Grund 
wird immer durch eine Spundwand geidüßt. —: - 
avant-creuset, engl. fore-hearth, beı Hodhöie. ı ' 
die Vertiefung, worin ſich beim Abitehben Ru 
u. Werkblei ſammeln; |. Stichheerd. — 3. Engl.in 
pan, beim Friſchheerd etc. der offene Heerd, in dern x 
tiefte Oberfläde die geihmolzene Marie, wi 
Schlade, durd) das Schladenauge aus dem Tim 
Vorhimmel, m., j. d. Art. limbes. 


Vorhof, m.,fr3. avant-cour, f., lat. prosı= 
j. d. Art. Hof, Atrium u. Bafılila. 


VDorkammer, f., j. Schwefeljäurefabritanm 


Vorkaften, m., Kaften in Mablmüblen, 
die Kleie fällt. 


Vorkopf, m, fr;. about, m., 1. Theil des &ı 
von der Stirn (vom Hirnbolz) aus bis zum = 
Zapfenloch; — 2% in Öfterreid j.v. w. Fenfterie= 
u Fenſter. 

orkragung, f., 1. frz. saillie, £., engl. je 
out, Keblabung -ncs — — —R an 
bellement, Heritellung eines Überbaues, Ye 
dur Herausiteden von Kragiteinen; j. corbe - 
fragung, Übertragung ıc.; — 3. fr;. avant-sole.ı 
gebautes Geſchoß. 
Vorladen, m., Fenfterladen, Schaufenie 
Verlaufslotales. 


Vorladung, £., j. d. Art. Ausladung. 

Vorlage, £., 1. bei einem Dreh od. Bob 
jenige Mäſchinentheil, worin die Dreb- oder Su 
h neiden befeitigt find; |. d. Art. Drebbanl, - 
( allerb.) j. v. m. Sinfwerl oder unterfte Fac 
age; — 3. franj. avant-corps, ressaut, emal. jE 
jettie, ſ. v. w. Vorbau (f. d. 3), wenn er von == 
auf gegründet ift. 


Vorland, n., f. d. Art. Deid II u. Aufenie“ 
Vorlegefaſchinen, j. d. Art. Faſchine 1. 


Vorlegeſchloß, borhängeſchloß, Anlegefiälst, 
—* Anwerffdloß, n., frz. cadenas, m., eng! = 
ock, jp. candujo, lat. catenatum, eines Sc? 
einem —55 — Bügel, deſſen durchlochertes S 
das Schloß ſelbſt eingeſtedt und daſelbſt durd x" 
—— Riegel —— wird; ind © 
der Bügel die Krampe der Thür und den am Orr‘ 
——— aſpen umgreift, wird die Thüte veye⸗ 

. d. Art. Thüre, Schloß, Haſpen, Hängeſchle. 
chloß, Baden 7 x. 

Vorlegewerk,n., Zeinerwert, j. Ubr. 


Vorlefungsfaal, m.,It.acroaterium,n.ıh 
j. d. Art. Saal, Schule, Aluftif A. 1, Aula u 2% 
vorliegende Werke, n. pl., j. Aufenwer 
Vorling, j. d. Art. Maaß. 

Vorpfahl, m., franz. avant-pieux, m., |.) " 
Pfahleiſen. 

——— vorpfãunigt, f., verloren, ? 

läufige Bfändung bei der Schadtjimmerung: 1 
db. Art. Grubenbau. 
Vorpfeiler, m., franz. avant-pile, anaer= 
zum Schuß der Vrüden gegen Eisſſobe x; -?,- 
Eisbrecher u. Brüde. Dreiedige V. baben den 
ftand, daß ſich die Kanten jehr leicht abftohen: ** 
rundete find daher vorzuziehen. 


Porpflafter 
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Borzimmer 











Vorpflalter, n., Pflaſter vor einer offenen Feue⸗ 


| 


1} 





vorſehſchaufel, Es * &coupe, louchet, pelle, 


ng. Beſteht in den Stuben, ſowie in den Heizräumen, | engl.spade, Abſtechſpaten zum Abftechen des Hochöfens 


rn beiten aus Steinplatten oder liefen, wird aber 
iufig durch Äſtrich od. Zink erfegt. 


Vorpflicht, f., j. d. Art. Vordercaſtell. 
Vorpiek, f.,f.d. Art. Hell. 


Vorratheboden, Vorrathsraum, m., Vorrathsge- 
ölbe, Vorraihswagazin, n., Vorrathskammer, Rumpel- 
ımmer, f., fr}. menager, engl. olfice, pantry, ital. 
spensa; Größe, Lage, Venti ationseinrichtungen zc. 
ten ſich 2 Run und Beichaffenheit der aufzu- 
wabrenden Gegenjtände; j. übr. d. Art. Geräthe- 
us, Speijefammer, Zutterboden, Speicher, Magazın, 
ahnhof 4 ıc. 

Vorraum, Vorfaal, Vorfcdhopf, m., ſ. d. Art. vesti- 
ule, Gorridor, Vorhaus, Eintheilung, Anordnung ıc. 
Vorreiber, m.,fr;. tourniguet; m.,hoppe,f.,engl. 
ıacket, snecket, turnbuckle, j. d. Art. Fenſterbe⸗ 
bläge, Feniterreiber u. Bejchläge. 

vorreißen, vorfhreiben, trj. 3. (Zimm.), ſ. v. w. 
erreißen, vorzeichnen, anreißen ıc. 

Drau, n., 5. d. Art. Bochwert. 


Vorfaßmaner, Vorfegmaner, f., |. v. m. Zutter- 
lauer. 


Vor heerung, f., vor die Bütten- od. Deichgruben 
elegte Proften, auf welche die Karren geftellt werden. 


Vorſcheuer, £.,j.d. Art. Ballen u. Scheune. 


Vorfcieber, m., 1. verſchiebbarer Riegel: — 
ne j.d. — — 


vorſchießen, intr. 3., heſſiſch für ‚vorſtehen“, von 
inzelnen Vadfteinen gel., die man ra beſſeren 
altes zu pußender Geſimſe vorſtehen läßt. 
borſchlag, m., 1. unterer Vorſprung, Horizontal⸗ 
uslabung einer Böſchung; — 2. frz. fondant, engl. 
lux, j.v. m. Zufchlag beim Schmelzen; — 3. Kalt, auf 
er Anlage des Dachziegel von oben aus angetragen ; 
- 4 eijerner oder hölzerner Keil, vor den Sub einer 
Steife oder eines Grubenjtempels geichlanen, um das 
Ibrutichen zu hindern ; — 5. Reihe verſchuhter Bfähle, 
n Strömen vor Steinbänten eingeſchlagen. 
Vorfchlagbled), n., über bie Dachiteine vor einem 
dachfenſter gelegte Blechitreifen, das Eindringen des 
Regnenwaflers in die Fugen zu verhindern. 


Vorfchlage, f., Vorfhlaghammer, m. (Schmied.), 
-d. m. Kreuzhammer; j. d. Art. Hammer. 
borſchleuſe, f., botſel, n., ſ. Schleuſe u. Siel. 
borſchneidetiſch, m. |. Anrichten u. Büffet. 
Vorfchneidezahn, m., j. Gentrumäbohrer. 
— vorſthen, trj. 3., ſ. v. w. verſchuhen, 
nit einem eiſernen Schub verſehen; ſ. Pfahl. 
Vorfhußmaner, f. ſ. d. Art. Mühle. 
Vorſchwelle, f., franz. avantseuil, breite und 
Nedrige, vor die eigentliche Thürſchwelle gelegte Stufe. 
Vorfeßbretchen, n., Schüßbret am Ständer; j. d. 
Nrt. Teich Mönd, Schleufe, Ablaf ıc. 
Vorfeber, m,, Vorfegung, f., 1. Dedwerk von Qua- 
ern, Bohlen od. Biahlwerk; — 2. j. v. w. Sielthür. 


Vorfekläden, m. ‚ beitehen aus Pfoften ob. Bret- 
afeln mit Grat⸗ od. Hirnleiſten, gewöhnlich mit Hand⸗ 
yaben, werden in Thüren, enter ıc. eingefegt und 
urch davorgelegte Eifenjchtenen oder Schlöfjer ange 


blorien; j. d. Art. Feniterladen 5. 


| 


vorfpringen, intr. 3., fry. saillir, ressauter, engl. 
to jut-out, eine Vorlage bilden, aud wol für „aus: 
laden” gebraudt. 

Dorf rung, m., 1. Anwachſung, franz. avance, 

Er A 
saillie, f., engl. juttee, jetty, it. spiccatura, lat. cre- 
* ſ. d. Art. Ausladung; — 2. V. einer Böſchung, 
„d. Art. Böihung; — 3. |. v. w. Vorlage, Riſalit. 

Dorftadt, £., |. d. Art. Ortsanlagen, Stadt ıc. 

Vorfländer, m,, j. v. w. überftändiger Baum. 

vorſtechen, irſ. 3., ſ. d. Art. Anhieb 2, 

Vvorſlechung, f., dorſtich, ſ. v. w. Ausladung; |. 
auch ——— bei runden Gliedern, 3. ®. bei 
Karnießen, das Berhältnif der Differenz zwiſchen ihrer 
unteren und oberen Ausladung zu ihrer Höhe. 

Vorſtecker, Yorkekling, m., frj. elavette, chevil- 
lette, f., engl. fore-lock, detent-pin, in ein Loch ob. 
durch eine Kramme gejtedter Stift oder Splint; ſ. d- 
jomwie Anter I. 8 u. Achsnagel 1. 

Vorftenge, f., Vorflag, m. ıc., Verlängerung des 
Fodmajtes; j. u. d. Art. Mait u. Sciffsbau. 

Vorfleven, m. (Schiffsb.), ſ. d. Art. Vorderſteben. 

Vorſtoß, m., 1. Blechſtreifen, der an die äußere 
Kante einer Dachſchalung genagelt wird und um den 
man bie Dedblehe herumbiegt ; — 2. j. Grundbau. 

vorflreichen oder grundiren, trf. 3. (Mal.), den 
erften Überſtrich mit Farbe geben. 

Vorſtrich, m. (Schloff.),Hervorragung im Schloß, 
um welche der im Bart befindlide Einſchnitt greift; 
auch heißt diejer Einjgnitt elbit jo; ſ. auch Einſtrich. 

Vortempel, m., ſ. Antarala, Bronaos ıc. 

Vorthüre, f., fr. avant-porte, f., engl, ante-door, 
außerhalb des Zimmers x. vor der eigentlichen Thüre 
in oder an derjelben Zarge hängende Thüre, die den 
Zwed hat, den Luftzug od. das unmittelbare Eintreten 
zu verhindern; ſ. aud Diathyron u. Windfangthüre. 

Vortiegel, m., ſ. Stichheerd. 

„ Vortreppe, £., j. v. m. Freitreppe. 

Vorufer, n., begrüntes Vorland, j. Außendeid). 

Vorwald, m., j.d. Art. Brame 2. 

Vorwal, m., frj. couvre-face, f., engl. counter- 
guard, j. d. Art. Feſtungsbau. 

j Vorwand, f., vordere Wand des Hochofens. 

Vorwärtseinfchneiden, n., das nemöhnlichfte 
Berfahren in der Feldmeßlunſt, bei welchem aus der 

emeflenen Standlinie AB ein dritter Punlt C da- 
buch beftimmt wird, daß man mit Hülfe eines Wintel- 
meßinjtrumentes die Wintel ABC und BAC mißt 
und aufträgt. 

Vorwehr, £. (Kriegsb.), |. v. w. Bruftwehr. 

Vorwerk, n., 1. Gruppe ber für ein vom Haupt« 

ut entfernte Land nothmendigen landwirtbidaft- 
ıhen Gebäude; auch Schwaig, Beigut, Sorge ıc. ge 
nannt. Anlage nach denjelben Regeln wie bei Bauer- 

Öfen, rejp. Rittergütern;; f. d. betr. Art. — 2. S. v. w. 

ubenwert; j. übr. d. Art. Feitungsbau. — 3. S. v. w. 
Einbau; ſ. d. Art. Uferbau. 

Vorzeichen, n. (Math.), . Addition, Divifion ı. 

vorzeichnen, trj.3.,5.d. Art. Bezeichnen u. Zeichnen. 


Vorzimmer, n., elegantes Vorgemach, ſ. d. Art. 
antichambre. 
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Votivaltar, ın., fr. autel m. votif, Mehaltar, von | Voyant, m, fr;., Rivellirſcheibe 





einzelnen Berjonen, Familien, Korporationen ıc. in- Vrac, m., fr3., x tad. 
poige eines Gelübdes, lat. ex voto, geitiftete Altäre; Dranzen, m. (Schiffsb.), j. d. Art. Band IL 
. d. Art. Altar. Vrille, f., frj., 1. Nagelbohrer, rettboßter, \. = 


Dotivbild, n., meift von Wachs, franz. voeu m. de Art. Bohrer; — 2. j. v. w. helice, j. d. . 
eire, gefertigt bildet die durch ein Heiligenbild od. dal. Vus, £., frz., 1. Anſicht; v. de face, Vordeteat 
geheilten Glteber ab. — 2. Ausfhtslob, Lule: v. derobee, das (ker 

Votivkapelle, f., |. d. Art. Kapelle J. a. 4. Über Ornamenten ıc.) veritedte Fenſter, Breitfeniter. 
Votivbrunnen, Votivlirche, Botivjäule, Votivtempel xc. Vulkan, auch dnican, m. (Mytb.), bei den nr 
j.d. Art. Dentmal, ſowie d. Art. Brunnen, Kirche, bäftos, Gott des Syeuers und der Schmiedetun: = 
Säule, Tempel. j ohn de& Jupiter, abl der Venus Er mm: 

Votivtafel, f., frz. tableau m, votif, engl. votiv | labmer, übrigens aber fräftiger, bärtiger Manz = > 
tablet, lat. tabella votiva, infolge eines Gelübdes, | teittem Alter, leicht betleidet, bargejtellt, merk br 

um Andenfen an eine Perjon oder Gelegenheit zc. ger | tigt, eine Waffe auf einem Ambos zu jamide, ı 

Äihentte, in den Kirchen od. an einem Gebäude xc. aufz | Mit Kyllopen. 

gebängte Injchrift- oder Vildtafel. vulkaniſch, adj., frz. volcanique, fo bite . 
oua, £., ſiameſiſches Längenmaaß, ſ. Roe-Neug. die Gefteine, melde ihre gegenwärtige Geil! ber 

Voussoir, — F f a — einen —— — — * zu baber 
Möldftein; juggled-voussoir, Hnlenfiein. i. Bogen. | nen, aljo zu den plutoniſchen Gebilden gebören; ı1 

Voussure, £., frz. u. engl., altengl. vesure, fous- ı 
sure, Wölbhöhe, body auch gegliederte Bogenlaibung. 

Voüte, f., frz., Gewölbe, auch Dedentehle; vofite 
annulaire, Ringgewölbe; voüte d’arete, ratge- 
wölbe, Kreuggewölbe; vote A nervures, Rippenger 
mwölbe ; voüte spherique, Kuppelʒ voüte eylindrique, 
en vagon, Tonnengewölbe ıc., ſ. Gewölbe: voüter, 
einwölben. 





Gneis, ſ. d. Art. Gneis; v.e Aiche und Sand, i 
Art. hydrauliſcher Mörtel. 

Dulkanit, m., j. Augit. 

Vulne-window, s., engl., j. v. w. ku 
window. 


Vussa, ſ. d. Art. Maaß. 
Vyalam (ind. Stil), Fries mit Darftellung is 
bafter Thiere; j. d. Art. indiſche Baukunſt. 


nn — 





W. 1. X der Phyſik bezeichnet man mit W ge- 
lich die Grade des Wedgemood'ihen Pyrometers 
); — 2. in der Mechanik mit w die Winkelge— 
imdigleit eines jich drehenden Körpers; — 3. bei 
mungen heißt W. ſ. v. w. Werft. 2 


Waagbaum, m., 1. Haupiſchwinge am Feldge- 
ige; — 2. j. v. w. Balancier, j. Sägemüble. 


Waage, f. I. Franz. balance, f., engl. balance, 
libra. Inſtrument zur Beftimmung des abjoluten 
michtes der Körper, indem dabei nad) den Geſetzen 
(Hebel das unbelannte Gewicht vergliben wird 
dem befannten Gewicht anderer Körper, der ſoge— 
inten Gewichte. 

1. Die gewöhnliche W., Salkenwaage, beitcht aus 
m aleiharmigen Hebel, dem Waagebalken, frj. féau, 
rsin, m., engl. beam, lever, welcher um eine 
inerechte, durch die Mitte jeiner Länge gehende feite 
ie drehbar ijt; am beiden Enden dejjelben befinden 
die Waagſchalen, frz. bassins, engl. scales (große 
erne Schalen, frz. plateau, engl. beam-board), zu 
IMmahme des zu wägenden Körpers u. der Gewichte. 

















































Fig. 2621, Nöm. Waage. 


denn in beiden Schalen die Laſten gleich groß find, 
b der Wangebalten horizontal bleiben ; iſt aber auf 


seite bin jenten. 
ub der Schwerpunkt des Ballens und der Schalen 
Malichjt nahe unter dem Stübpunft liegen ; doch darf 
nicht in diefen jelbit fallen, weil font bei gleicher 
klaftung indifferentes Gleichgewicht eintreten und bei 

geringiten Übergewicht die MW. gänzlich umſchla— 
Mu würde. Ferner muß der Ballen möglichit lang u. 
ein. Dieſe W.n lommen als Krämerw.n und, 


de Wın 5.B. als Ajuftirer vor. i 
Shnelwaagen, bei welchen die Hebelarme nicht 





| Man bejwedt 


Eeite ein Übergewicht, jo wird er ſich nad) diejer | 
Damit die MW. recht empfindlich jei, | 





ond d genau gearbeitet, als phyſilaliſche und che: | 
( — wirlende Zugkraft iſt. ang iger beitebt auf 


' 2623). Diejelben beruhen darauf, daß eine elaſtiſch 
















gleich find. a) Bei der römishen W., engl. steel- % 
yard, it dad Gewidt fonjtant, a der Aufhaͤnge⸗ bt 
punkt der W. u. der Hebelarm CA ber ai - veränberkih - 
dagegen iſt der Hebelarm des Gewichts Qin Fig. 2621. 
Das Gewicht muß jo lange verihoben werden, bis der 
W.balten horizontal ſteht. Iſt aladann Ldie Laft, der 
unveränderliche Hebelarm derjelben, G das unveränder- 
lie Gewicht u. x deſſen Hebelarm, fo ift Gleichgewicht 


vorhanden, jobad Li = Gx iſt, woraus L—= 72 


ae Iſt z. B. das lonftante Gewicht G ein Pfund 
u. der Hebelarm 2 der Lait ein gel, jo giebt die Yänge J 
x, in Zollen ausgedrückt, die Laſt L in Pfunden an. 
Vorausgeſetzt iſt hierbei, daß der Schwerpuntt der W. 
Br unter dem Aufhängepunfte liege. b)Bei der 
äniſchen Schnellm.. it er Aufbängepuntt ver- 
Ihtebbar, während der Angriffspuntt der Laſt u. des 
Gewichts, jowie das Gewicht jelbit, unveränderlich 
bleiben. Die W. wird eingetheilt, indem man fie mit 
einer genauen gewöhnlichen IB. vergleicht. Die Theile 
werden bier natürlich nicht gleich groß, weil das Ge- 
wicht der W. jelbjt hier Leinen konſtanten Hebelarm hat. 
c) Bei der W. mit 
verjüngtem Ge— 
wichte ſind der Auf- 
bängepuntt der W., | 
der Yait und deö Ge: 
wichtes jtets diejelben; 
veridhieden find nur 
die Hebelarme der Laſt 
und des Gewichtes. 
bei 
ihnen, mit Heineren 
Gewichten _ größere 
Laſten zu wiegen; iſt 
der Hebelarm der Yalt 
der zehnte Theil von 
dem des Gewichtes, To 
ift auch im Gleichge— 
wichtszujtand die Laſt 
das Jehnfache des Ge- 















frig. 2622, Zeigerwaage. 
wichts. Cine ſolche W. heißt gewöhnlich Derimalwaage. 


3. Zeigerwaagt (ig. 2622). Hier ilt der * ein 
Winlelhebel acb; an dem einen Arm ca deſſelben iſt 
die Waagichale angebracht, worein die Lait gelegt wird. 
Der andere Arm eb ift ein Zeiger, welcher auf einem 
Gradbonen jpielt und durd ein Gewicht beſchwert iſt. 
Je größer alsdann der Winkel ift, welchen der Zeiger 
mit der Vertifalen bildet, um jo größer iſt bie Laſt; 
dieſe iſt der Tan jene jenes Wintels proportional. 
Ein anderes ft rinzip haben die Federwaagen (ip. 


er 


Feder ſich um fo mehr ausdehnt, je ftärfer die am il 


Stabljtreifen abed, weldyer bei d den Drebpunft nes Mintt ein; 


Digitized’by Koogle 
en 


Waagebalken 


eines in ab angebradıten Schlipes auf, während fein 
freies Ende ſich auf einer empirisch getheilten Scala 
— Die Laſt wird an den bei e befindlichen 

alen aufgehängt; durch diejelbe wird die ‚Feder ge- 
dehnt u. d niedergezogen, jo daß ſich der 
Zeiger an der Scala aufwärts bewegt. 

4. Brüdenw.n, ſ. d. betr. Art. 

II. Franz. niveau, engl. level, 
Inſtrument zum SKontroliren der 
Horizontalität von Flächen ꝛc. Val. 

d. Art. Bleien, Abwägen, Sehwaage. 
‘ l. Eine gewöhnliche Setzw. beſteht 
aus einem meilt dreiedigen Bret, auf 
welchem ein Ritzchen genau wintelrecht 
gegen die VBerbindungslinie der Füße 
angebracht iſt. Sobald eine vor dieſem 
Rip angefügte Lothſchnur genau auf 
den Riß einipielt, ift die Syußlinie ho— 

Fig. 26233. rizontal, „in Waage“. Durch Unter: 

Bederwaage. legen unter dem einen nicht auftreffen« 
den Fuß erfährt man, wie viel die betreffende Fläche 
auf die Länge der Fußlinie „außer Waage“ it, Da 
die zu fontrolirenden Flächen nicht immer genaue 
Ebenen find, oft ſogar große und dabei kurze Uneben- 
beiten haben, jo pflegt man ein genau gleich breit ge 
arbeıtetes, jorgfältig gefügtes Bret, das Waagfeit, 
unterzulegen. 

2. Verbeilerte Setzw. von Ribot, mitgetheilt im 
Bulletin de la société d’encouragement, j.}ig.2624. 
Mittels der Mitrometerihraube a ſchraubt man den 
Stift b heraus (im all die Seite A der Fläche tiefer 
ftebt als die Seite B), bis die Schnur e auf den Nik 
einipielt, und lieft an dem mit Scala verjehenen Stift 
b ab, wie viel die Abweihwng der Strede AB von 
der Horizontalen beträgt. 





Sie. 
3. Waflerw.n, ſ. d. Art. Libelle, Dofenlibelle und 





Nöhrenlibelle, 

4. Bendelwaage, } d. 

5. Inclinometer, ſ. d. 

6. Clitometer oder Bergw., |. d. 

7. Marlſcheidew. ].d. _,, 

8. Kanalw., j.d. Art. Nivellirinftrument 2 und 
Fig. 2146; kann auch ftatt des dort abgebildeten Sta- 
ſivs mit 2 Heinen Füßen an den Enden verfehen wer- 
den und dann als Setzw. dienen. 

111. W. ald Symbol und Attribut, ſ. Thierkreis, 
Aiträa, Ezechiel u. Gerechtigleit in M.-M. a. W. 


Waagebalken, m., 1. eineBaltenwaage, ſ. d. Art. 
Waage 1.1.— 2. W. einer Brüdenmwaage, frz. levier 
d’une bascule, engl. lever, j. Brüdenmwaage. 


Wangegebän e,n.,j. d. Art. Rathswaage. 
waagerecht, waſſertecht ob. horizontal, adj., j.v. w. 
parallel mit dem Spiegel eines ftehenden Wajlers. 
Waagknie n. (Schiffsb.), ſ. v. w· Bumpenmid. 
26 m., ſ. Malpfahl. 
aagıayeil, n., frz plateau, m.,auch Sehbret gen. 
Uber ven Gebraud) |. d. Art. Waage ni. — 


Waagſtein, m., ſ. d. Art. Keltiſch 3 und nord · 
amerikamiſche Bauten 6. 
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Zeigers trägt. Dieſer ruht auf der unteren Kante | 


Wachs 
Waarenmagazin, m., j. Speicher, Napjir x 
Waaſe, £, j.d. Art. Waſe, Jaſchinen 
Waafen, m., f. d. Art. Raien. 
Wachhaus, Wadygebände, n., Wade, f., ftı 7 
m. de garde, für den Aufenthalt der wadtse- 
Mannicaft dienendes Gebäude; enthalte Ann 
räume für die Mannſchaft, mit Schlatpruice ı 
jehen, für den Offizier, ferner Räume für die Arte 
ten, eine bededte Halle zum Aufftellen der Ran 
bei ſchlechtem Wetter u. zum Aufbängen der & 
auch wol eine Mohnung für den Aufmärte. " 
Charalter des Hußeren ſei feft, ernft u. ftreng. 


Wacholder, frj. gendvrier, ın., engl. Jury 
tree,genevs (Juniperus, 5. Nadelhölger, Comer 
a) Gemeiner ®. (J. communis), auch juun=ı 
Krammets, Kronwitt, Ranid, Hedbolder, Jacen 
Kranzwid, Stedbaum, Dürenjtaude x. gemanıı 4 
woblriehendes, balſamiſches Harz. Das yeli m 
feinjäbrig, feit, hart, ſchwer, elajtrich, zäbe, fat ur! 
weslid) u. dem Wurmfraß nicht ausgeieht; des I 
Holz wird zu Tiſchler⸗ u. Drechslerarbeiten verom" 
läßt ſich jedoch ſchwer bearbeiten u. reift oft an. © 
es häufig jehr ältig und in Menge mit aromam“ 
ÖL durddrungen ift. Der Splint ift weht» 
meißgrau, das reife Hol; gelbröthlich oder geh 
Ihön geadert J 

b) Der ftintende W. (J.sabina) oderSanteı 
bat ſehr fejtes, Iangfeinfajeriges u. rötblices do. 

ce) Der ſpaniſche W. (J. oxycedrus). Im 
dem echten Gedernbol; jehr ahnlich. Er it m 
des Mittelmeeres einbeimiich, ward ebemals sun‘ 
fertigen der ®ötterbilder u. ardhiteltoniichen Jurte! 
Zempeln bevorzugt, daher auch Götterbaum pen 

d) Der virginiihe W. (J. virginiana), = 
Geder; das rothe Hol; benutzt man zu Zımmerix- 
gen, Fußböden, Tiſchen, Bleiftiften ac; = 
dauerhaft in Luft, Erde und Mafler, wird von X 
würmern nit angegriffen; es ıjt carmotinr 
oft dunkler geflammt, im Splinte weißadblia, * 
langfajerig, feit, dauerhaft u. jehr woblriedend®. 
d. Art. Ceder 7 u. Cedernholz. R 

e) Bermudas: MW. (J. Bermudiana), out ” 
mubdas-Geder gen., auf den Bermudas nicn == 
milch, liefert rötbliches, leichtes ob, das vielis 4 
Gedernbolz zu Bleijtiften und Cigarrentäftn »= 
beitet wird. 

Wachholderharz, n., j. d. Art. Sandarıt 

adjs,n., frz. cire,f.,engl.wax, ift die Ba 
für eine Reihe jettartiger Körper des Thier: u \" 
zenreiches, welche aber von den —— jet! 
ihre abweichende chemiſche Zujammenjegung ı=' 
andere äußere Kennzeichen verichieden find. 

Zu den thieriſchen W.arten gehört vor Alr" 
Bienenwadhs. Das Rohw. wird durch Ausper” 
Honigs aus den Waben und durd Umicmir, 
rüdjtändigen gelben Mafle mit Mailer gewann -' 
gelbe Bienenmw. bildet einen bedeutenden Handel 
es dient als joldyes zur Fabrikation von Were 
mug W.jeifen für Fußböden (j. d. Art. B= 
zum Boliren der Möbel, zur Ledermichte, zu 0 
um Glätten der Seile u. Taue. Andermeite I 

ungen ſ. u. d. Art. Baumwachs, Glübmas:. ©" 
wachs, Abdrud, Bohnen, Parkeit, Fußboden, I 

Dr viele Zwecke muß das RN nebleidt mer 
Außer der Naturbleiche (ſ. d Art. Bleiben) lar * 
auch folgendes Bleichverfahren anmenden: -" 
ſchmilzt 8 Thle. gelbes W. mit 1—2 Thin. Term“ 
zulammen, giebt dag Geſchmolzene in Pamırz 
u. jeßt jie der Sonne aus. In 8 Tagen ift ir" 
prozeß vollendet. Der Terpentinölzujap bet 
Überführung des Sauerftoffes der Luft in 
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lches — elben Farbſtoff ſchneller zerſtört, als ge- 
——— auerfi HR Ar * ar u; 
‚18 durch Mehl, cher, Bi eiweiß ıc. verfälicht, was 

— — iſt, wenn das W. mit Waſſer ge— 


wird. 
Außer dem nn lommen nod) andere, dem 
— entſtammende W.arten im Handel vor. So 
3 Selretionsproduft einer Schildlaus, unter dem 
men Aineffhes W. Diejes ſchmilzt bei nn wi N 
ltohol nur wenig löslih. — Das Wal 
liegt jich feinem ganzen Verhalten nad — 0 Ai 
‚arten an. 
Von den U vegetabilifen M.arten, 
lanzenwads, wollen wir nur das Palmwadıs 
vähnen, ein dem Bienenw. fehr ähnliches W., das 
: Blätter gewifier Balmen dt; Foyer das aro- 
ıtifche Ayticawachs oder Myrtelw., f — um; 


dlich das japaniſcht W., auch Baumwadıs Cera ja Mi 
sa), von den ten verfchiedener Dinwe, i. 
n dem japanijchen Sumad) (Rhus succed EST 


Anacardiaceen). E3 wird aus dem Samen jenes 
mes gewonnen u. zu Anfertigung v. — benu 
ı gleicher Weiſe kommt mi ah ein vegeta plane 


m Rhus chinense Mill, in China; das japa 
. tommt in 100 Pfb. — Blöden = n Handel 
r und wird zuweilen zur Berfälihung des Bienen- 
ıchies verwendet. Dieſes W. läßt ſich — 
— u. bildet neben au 
erin, welches das Bienenw. nicht (en 
ineraliihe W.arten find: das Erdwachs, ſ. d., un 
3 neuerlich erit entdedte und verwerthete in, 


enfalls aus einem Erdwachs bereitet, und in jeinem 
nzen Verhalten, daher aud) in feiner Verwendbar⸗ 
t, beinahe dem Bienenw. gleichitehend. 


Die hauptjächlichfte Anwendung findet das Bienen- 
R zu Ra ui — Zwecken auch gefärbt ver⸗ 
.roth zu färben, rührt man 
— — Rrapplad er Binnober ein; 
dus gi man mit Ultramarin, ſchwarz mit ge- 
en Elfenbein, grün mit Grünfpan, gelb mit 
‘omjaurem Blei, weiß mit neutcalem tohlenjauren 
— das man, mit Terpentinöl fein gerieben, dem 
rd ee W. — hi 
ur nung geben wir hier F 
zum —— der Möbel 
abe 4 Unzen ®. u. feße fo viel ntingeift — 
ß es durchnäßt wird, ſowie au .—/. Unz 
er Kolophonium. St Alles bis zur Ronfiften; eines 
ed * elöft, jo ſeße man z. B. zur 
— arbe indianiſches Roth zu und 
it F Gebrauch untereinander;  übr 


achsabdruck, m., ſ. d. Art. — 
achſamkeit, 

— einen Pfau 

talle einen Stein a Symbol der W. in der chriſt⸗ 

ben Kunſt ift der Hahn. 


Wachsbank, £., 1. ſchräges Bretgeitell, auf welches 
jettene Bitriollanzencbracds eich — er pe 
den ; — 2. Arbeitstiich des ine Oi ers. 


ein ner 
ertigen, an 


Errei 2 der 
(les 
Winien. 


f., allegorifch bargeftellt, hat ala 
od. * einen ſtra rend. er ch, der in der 


Wadsbaum, m., 1. virgin per O4 ceri- 
ra L., Sam. M yriceae), ein in —— 
18 deſſen Beeren er Austohen Wachs gewonnen 


N — Daſſelbe dient J Anfertigung 
2. W. von Neugranada (El 
Ei edd., 5 dam. Cinchoneae), liefert ein Er 
tiges Harz, grünes ‚Condamineharz (f. d.), das zu 
* und techniichen Sweden benußt wird. 
Wachsbleiche, £., ſ. v. w. Wachstuchfabrit. 
Wadsbehnung; f., |. d. Art. Bohnen. 
Wedfen,n. 1. des Bodens ! Anſchwellung 2;— 
f3, j. Gebeihen u. Kalt. 


en Hluftr. Bau⸗Lexikon. 3. Aufl. IV. 


WBahspalme 


—— f., das Bindemittel beſteht in ber 
Negel aus in Terpentinöl aufgelöftem Wachs; te 
dunfelt nicht nah, kann aber bei uns im Norden nur 
als innerer Anſtrich ee werden, da fie durd 
Kälte jpröde wird; |. Gerophanie u. Macsmalerei 2. 


Wadsfirniß, m,, frz. vernis m. à la eire, engl. 
wax-varıish, Man fiedet Made in Rotaibenwailer, 
giebt Weinsteinöl unter fortwährendem Umrühren zu, 
. das Gemisch ſchäumt u. wie dünne Milch fließt. 

Wachsglanz, m., j. d. Art. Blan;. 

Wadjskerze, £., [. d. Art. Peuchtitoff. 

Wadjskitt, m., fran;. mortier de veille, eire A 
luter, gelbes Wachs mit Ys Terpentin; ſ. auch Kitt 
u. Schmelzkitt. 

Wachskolben, m,, Balanophora elongata Bl, 
(Langsdorftia indica Arnott., sam. Kolbenſchma— 
toper), wächſt in den Wäldern Indiens u. Java's u. 
liefert ein wachsähnliches Harz, das zu Bexeitung v. 
Kerzen dient. Die nahe verwan te Langdorffia hypo- 

aen Mart. wirdin ihrem Vaterland Neugranada eben 
fo benußt u. ihre getrodneten Stengel (Siejas) werden 
in Bogota beim Sottesdienit als Kerzen gebrannt. 


Wadjsmalerei, f., fr. peinture f. à la cire, 
engl. encaustie (painting), lat. cerostrotum, 1. einge: 
brannte W. Die Alten hatten zwei Arten der W.: bei 
der Pinjelmalerei wurde gefärbtes Wachs heiß mit dem 
Pinſel aufgetragen, dann aber durch Unterhalten einer 
Kohlenpfanne, rich. zavınosor, nohmals flüſſig ge— 
macht u. jo zum Eindringen in die Fläche gebracht; ſ. 
Entaujtit. Wo ein folder Anſtrich waſſerdicht jein 
follte, jeßte man dem Wachs noch Pech od. Harz (Ter- 
pentin) zu, und das Gemiſch hieß dann Zopissa. Bei 
der Örtffelmalerei wurde auf eine mit Wachs überzogene 
Fläche die Zeichnung mit einem Griffel eingegraben 
u. die jo entitandenen Nipe mit farbigem Wachs aus- 
gefüllt, dies aber mit einem beißen Griffel vertrieben 
und mıt dem Kauterion eingebrannt. — 2. Halte W. 
Man tbut in einen Topf 16 gr. gelbes Wachs, 30 gr. 
Terpentinol, 2dgr. Leinölfirniß u. 33gr- Dammarlad, 
bringt diefe Miſchung über geſchloſſenes Feuer zum 

Schmelzen, ſchüttet dann noch, während es auf Dem 
Feuer jtebt, 20 gr. Terpentinöl u. 10 gr. Leinölfirmiß 
zu. Sobald die Miüchung eben beginnen will zu ſieden, 
nimmt man jie von Feuer und ruhrt fleißig um, bis 
jie eine pomadenartige Subfiftenz zeigt. Dann ber 
wahrt man fie in wohlverichlotienen weithaljigen Ge— 
fäßen auf. Die Farben werden in Leinölfirniß Did ab- 
gerieben u. jede derjelben unmittelbar vor dem Gebrauch 
mit der geeigneten Menge der Wachsmiſchun u. Terpen» 
tinöls maltertig angemadıt, wobei man noch ein wenig 
Lernölfirnib zuthun kann. Der Grundiranſtrich ſowie 
die fertige Untermalung und dann nochmals die fertige 
Malerei werden leicht mit wollenen Lappen überrieben. 
Die fertige Malerei fann man aud nochmals, aber 
mit jehr leichter Binjelführung, mıt der MWahsmiihung, 
die zu dieſem Behuf mit gleichen Maaßtheilen Terpen- 
tın, Teinölfirniß und Dammarlad zu einem duͤnn— 
flüifigen Yad verdünnt wird, übergehen und dann 
kräftig mit Wollenlappen überreiben. Dann iſt fie in 
Bezua auf Milde des Glanzes und Dauer völlig der 
eingebrannten W, ebenbürtig. — Etwa 2—10 Jahre 
alte Veimfarbenmalerei tann man durd einen Überftrid 
mit der leptgenannten verdünnten Mihung in W. 
verwandeln. Dabei werden Jlede entitehen, die man 

aber nur ın gröheren glatten Flächen bemerlt, die alfo 
dann einmal mit Wachsfarbe_ überjtrihen werden 
müfjen, während man in dem Ornament ıc. blos die 
belliten Lichter mit Wachsfarbe aufzuhellen braudht. 


Wadjsmodell, n., hi Boſſirwachs u. Form. 
„ Wadjspalme, f., 1. (Ceroxylon andicola H. & 


B. 5. Palmen) iſt auf den Gordilleren Südamerifa’s 
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einheimiſch, zugleih_die größte befannte Palme; fie 
liefert Blätter zum Dachdeden und Faſern zu Flecht⸗ 
wert. — 2. Garnaübapalme (Corypha ceriferaArr , 

am. Palmen), ir eine der geiäßteiten Palmen Bra- 
iliens. Ihr Holz, zu Zimmerarbeiten gut geeignet, 
wird zu diefem din ausgeführt: Das Macs von 
diejem Baum wird in London zu Kerzen verarbeitet. 
Die nahe verwandten Arten C. hospita u. C. tecto- 
rum Mart., auf Venezuela u. Neugranada einheimiſch, 
bejigen ebenfalls trefrliches, feftes Holz. 

Wadjspolitur, £., j. d. Art. Polirwachs 

Wadjsthumring, m. f. d. Art. Jahrring, Mart- 
jtrablen, Baum 1. 

Wadıstu ‚n., fr. toile f. eirde, engl. cere-eloth, 
wax-cloth. Das jegige W. bat die Hälfte feines Na: 
mens von der früheren Wachsleinwand entlehnt, hat 
aber mit Wachs nichts zu ſchaffen. Jener dünne Stoff 
mit weichen Überzug ‚aus Wahsfarbe diente zu 
en und waſſerdichten Cinhüllungen u. allen- 
alls zu Möbeldeden. Während er in eriteren Funt- 
tionen durch Nautichulitoffe, waſſerdichtes Bapier und 
dergl. erſetzt it, mag die Beſtimmung zu Deden den 
Anitob geneben abe, ein dauerhafteres Erzeugniß 
anzuſtreben, welches das Treten aushalten wuͤrde. 
Dabei ſcheint ſich die Entſtehung des Induſtriezweiges 
aus dem Gebrauch d. Teppiche entwickelt zu haben, indem 
man ordinäre Teppichgewebe durch Tränten mit Firniß 
haltbarer zu machen juchte. Schon im 17. Jahrh. fabri⸗ 
irte man, bej. ın zeipäi, Wachstuch nad jekiger 

zeiſe. Die Vereitung deijelben beiteht in der. Haupt- 
ſache darin, daß das Gewebe, nachdem es auf Rahmen 
ausgeipaunt worden it, auf beiden Seiten mit dunn- 
flüſſigem Leim oder Kleiſter überbürftet wird, den man 
noch naß mit Bimsitein jchleift. Darauf folgen ver: 
ſchiedene Olfarbenaufträge mit einer Spachtel oder 
Stelle, dann Abjchleifen derſelben u. hieran! Yinftreichen 
mit dem Pinſel. Nach nohmaligem Schleifen wird 
das Muſter aufnedrudt od. aus freier Hand aufgemalt. 

Wa chotuchpapier, n., frz. papier-toile m. eiré, 


engl, paper varnished with black oil-varnish, wird 
berneffellt dur Anſtreichen N Duke mit meift 


ſchwarzer Wacbsfarbe, die mit Ölfirnib angemadıt ift. 
Wachtbret, wagtlin,n.(Schiffsb.),.v.w. Loggbret. 


ad)tel, £., 1. Attribut des Herkules; — 2. (He- 
rald.) j. \ Art. imerlette, ® 8 


Wachtthurm, m., ſ. d. Art. Burg, Wartthurm, 
Thurm, Bergfriede, beffroy ıc. 

Wacke, f., fra. wackite, xérasite, m., engl. decom- 
posed trapp; jo nennt man die durch Verwitterung 
v. Dolerit, Bajalt u. andern verwandten Gebirgsarten 
entjtehenden thonſteinähnlichen Mafien, die keine jelbit- 
ftändige Gebirgsartdaritellen u.nad) den Gebirgsarten, 
aus welden fie gebildet find, befondere Namen, wie 
Bafalt-, Dolerit-, Bhonolith: ꝛc. W.n, führen. Die W. 
lann ganz verſchieden gefärbt fein ; die härtere fannı 
als Bauftein dienen. Man unterfceidet poröje, bla- 
fige manbeljteinartige, porpbyrartige ꝛc. W. 

Wadelzeit, f., franz. &poque de l'abatage, engl. 
felling-season , die Zeit v. November big März, in der 
man Holz zu fällen pflegt; ſ. Baumfällen u. Fällzeit. 

ahen, f. pl., frj. armes, f. pl., engl. weapons, 
arms [lber die Anwendung d. W. als ſelbſtändige Der 
toration, Waffengehänge, j.d. Art. Trophäe u. Armatur. 
Als Attribute ericyeinen fie bei vielen Heiligen; ſ. d. 
Art, Rrieger, Nitter, Schwert, — Schild, Helm ıc. 
in MM. a. W., ferner j. Mars, Bellona, Arjenal ıc. 


nd n., ſ. d. Art. Zeughaus, Arjenal ꝛc. 


Im., 1. firiegsplak, Feſtung, ſ. d.; — 
Waffenplab, ın., 1. } laß, Feſtung, 1. d 

2. frany. pare d’armes, engl. allarm-place, W. des 
gededten Wege, Name der freien Blüte, welde im 


nebedten Weg durch Abrunden der Com — 
vor den Bollwerksſpitzen x. entfteben. Wa ırı 
ſcheidet ein und ausgehende; — 3. bevetin &, 
case, ſ. v. w. Minirgewölbe. 

Fr — m., f. Rüftlammer. 

Waffenſchrank, m., j. d. Art. Armariaz 

Waftage, s., engl., Zootienfignal, Soatım 

Wagbret, n., ſ. Waagiceit:; Wage, |. Rır- 

Wagen, m, 1. fr. chariot, m.,, engl. carruen 
wegliches Gerült in Sägemüblen, 1. d. u. Stlın- 
2. {13. voiture, chariot etc, engl waggen, carı 
Iransportmittel; Ciniges über die wichtiger Ar: 
Theile ift in d. Art. Bauerwagen, Saitwager, = 
wagen, Karren, Teichiel, Langbaum, Arınrızs :' 
ichemel, Gabel xc — Über die Gr 
verichiedenen Wagen }. d. Art. Gerätbihune : 
Remiſe. _ Über den myftiihen Magen Matadsı ı: 
Ezechiel I. 10. X. 9ff. Bergl. aud) Tetramm;: 

Wagenanker, m., ſ. d. Art. Anter. 

Wagenbauanftalt, £., j. Eifenbabn, Str 

Wagenbaum, m., 1. Langholz bei dem >“ 
einer Sagemühle; — 2. (Protea grandiflora 1 
F. Proteaceae R. Br.) ein Baum am Kap te: 
Hoffnung, deilen Holz zu Wagenachſen verarixwr 
da es jehr feſt und zaͤhe iſt. 

agenbrücke, f., fr. pont m. de voitur=. ı 
carriage-bridge, j. d. Art. Brüde. 

Wagenburg, f, lat. carraga, von Bag = 
tete Verſchanzung. Die Wagen werdenentwerz ie. 
od. im Quarre aufgefahren u. mit den Deihien ° 
ander geitedt od. mit den Deichjeln nad) innen a7’ 

Wagengat,n., I. Einfahrtsthor; —2 2a: 

Wagengebäude, Wagenhaus, n., Wayıla 
Wagenfdauer, m., xc., ſ. d. Art. Nemije, Gera 
pen, Bahnhof u. Eijenbahn. 

Wagengeleife, n. (Straßenb.), j. d. Ar 

Wagenhaken, m., ſ v. w. Schiebitange " * 
Sägemühle. 

sen: n., Ceratopetalum apetalın 

Wagenkeflel,ım., j. d. Art. Dampfleſtel 

Wagenkorb, m., ſ. d. Art. Benne. 

Wagenleiter, £., ftz. ridelle, £., engl. ri 
Art. Leiter ıc. 

Wagenſchott, Wagenfhoß, Wagenfaat, m. = 
esquain, m., engl. wainscot, ausgeſuchte, abet 
Eichenbreter, zum Wagen: und Scıfjsbau re“ 
d. Art. Bauholz F. L n. 

Wagenſchußklöhe u. Wagenfdußkrimmln 
j. d. Art. Bauholz F.1.n. 

Wagenwelle, f., zur Bewegung des But 
in einer Sägemühle (}- d.) dienende Gernebin® 

Wagenwinde, £., j. Bauminde u. Juni‘ 

Wäger, m., j. d. Art. Weeger. 

Waapfahl, m, 5. d. Art. Malpfabl 

Wagfcheit, n., j. d. Art. Waagidrit. | 
ri n., ſ. Gewicht I.u Dur 
Wahl, weht, f., 1. (Deichb.) Kolt, der be” 
brüchen entitanden und rund herum nad mit 
umgeben tft; — 2. in Danzig Zählmaaß von W =" 

. vr! 

Wahlfprud), m, j. Devife u. Heralit VI 

Wahlverwandtfcaft, £., hemifte, in.“ 
Elective, f. d. Art. Verwandtſchaft. 

Wahnede, Wahnkante „£., ſ. v. w. um 
wah->autiges Holz, Wahnholz, j. d. Art. paul 


wu Digit N 


Wahrtonne 


— f. i. d. Art. Baale 4. | . 

0 rzeichen, n., frz. enseigne, f., engl. mark, 
leihen, Mertmal. Man verjteht darunter beſ. 
ienigen Denkmäler, Curioja xc., die einer bejtimmten 
adt als dyarakterijtiihes Mertmal dienen, 3. B. in 
urt —— Glocke, zu Leipzig das Hufeiſen an 
Nilolaikirche, zu Dresden das Brüdenmännden, 
Münden die Kuppeln der Frauenlirche, zu Wien 
Stod am Eijen ıc. 

Waid, m,, frj. pastel, m., guöde, vouede,f., engl. 
ad, pastel (Isatis tinctoria, Fam. Kreuzblümler), 
e frautartige, "/, m. hohe Pflanze, die man vor Ein- 
rung des Indigo bei und ausſchließlich zum Blau- 
ben benugte u. deshalb vielfach anbaute; ſ. d. Art. 
digo u. Färberwaid. 

Waidindigo, m., auch Rüpenblan gen., ſ. Indigo. 
Waidindigoküpe, f., zur Bereitung des Küpen- 
u, enthält große, tegelförmige, eilerne od. fupferne 
x eine Feuerung einnemauerte Keflel. Die Keffel 
» oft 5'/a m. tief und 3"/s m. weit. 

Wainscot, s., engl., Wagenſchott, daher u engl. 
nscotting, Täfelwert, Holzbelleidung aus ſolchen 
z dünnen Bretern; j. d. Art. Boijerie u. Haus, 
Waifenhaus, n., j. Schule 1. e. u. Hoſpital d, 
Waldahorn, m., Waldefcse, £., j. Ahorn 1. 
Waldbret, n.; fo heißen bier u. da, im Gegenjaß 
Ylößbretern, die auf der Achje verfahrenen Breter. 
Waldcochenille, £., j. d. Art. Cochenille. 
Wäldergebilde, j. d. Art. Lagerung d. 
Wälderthon, Wälgerthon, Welerthon, m, franz. 
ile veldienne, wealdienne, engl. woald clay, 1 
Irt. Thon. 

ala Waldfhub, m., ſ. Maaß. 

Waldhnar, n., ſ. d. Art. Seegras. 
Waldhammer, m., Welbelien, n., Malart, Baum- 
ıpel, Hammer, defien eine Bahn, als Stempel!ge- 
tet, zum Bezeichnen der Bäume dient. 

Horse n.,f. d. Art. Bauholz A. c. u. 1. 
Waldkalk , m., dirett am Fundort aus Rafen- 
ıen gebrannter Kalt. 

Waldkante, Saumkante, £., j. Wahnede. 
Waldkirſche, f., ſ. d. Art. Kirſchbaum. 
Waldmeiſter, m., Kergröthe, Maienkrant, lat. 
yerula odorata, Pflanzengeſchlecht, nad) Inſt. eine 
yiacee; die Wurzel der A. tinctoria, glatter W., 
t eine hochrothe Farbe, die Waldröthe. 
Valdmoos, n.,j.d. Art. Moos. 
Maldmorgen, m., j. d. Art. Maaß. 
valdredhten, j. Bewaldrechten u. Anſchwarten. 
Waldſäge, £.,;. Säge. 

Valdfeil, n., böhm. Langenmaaß, gleich 24 m. 
Valdfein, m, f. d. Art. Feldftein. 
Valdverderber, m., ſ. d. Art. Kieferneule. 
Wale, s., engl., Barkhalter, ſ. d. 
Valfifchthran, m., ſ. d. Art. Thran. 
MWälgerwand, j. Wellerwand. 

Walhalla, f., Ort, wo nach der nord. Mythologie 
gefallenen Helden, Einberier, von den Wallüren 
rtbet und bedient wurden. 

Mali, einer der Afen, ſ. d. 

Walkererde, £. fry. terre f. a foulon, argile f. 
:etique, engl. fuller's earth, lat. terra fullonum, 
iherlehm, grüne Seifenerbe ıc. Eh tbonige 
e mergelige Ablagerung, als Dede der tiefiten Jura» 
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kallbänke erſcheinend; entſtanden durch Zerſetßzung 
dioritiſcher Gebilde; weich, zerreiblich, im Bruch grob— 
förnig, grau, ins Unreingrüne ziehend, — im 
Waſſer zu Pulver; ſ. auch Lagerung e. u. Thon. 
Walkmühle, Yantfgmühle, £., j. Mühle IV. 7. 
all, m., 1. frz. cöte,f., rivage,m., engl mound, 
shore, lat. vallum, überhaupt jede einem Öraben od. 
ſonſtigem Waſſerlauf parallel folgende Erhöhung, An- 
wallung, Uferrand, bejonders 2. franz. rempart, engl. 
rampart, ein nad oem‘ Profilen gemadhter 





Erdaufwurf, der den Zugang der Feinde nıcht allein 
erichwert, jondern auch die Einficht in die inneren Be— 
feftigungen verhindert; — 3. frz. barge, langer Tamm, 
—— Bodendeckung, ein Durchſtich od. dergl., 
ſ. Eiſenbahn 4; — 4. ſ. v. w. Wahl 2 
Wall, s., engl., 1. Mauer; to w.,tr. v., mauern; — 
2. (Bergb ) Stredenftoß, Ulme, Saalband; hanging 
w., das Hangende; lateral w., Scheibenmauer; long 
w., broad w., Strebe ; underlaying w., das Liegende. 
Wallabaholz, n., iit ein fehr neihägtes Nutzholz 
in Guiana Es jtammt vom Wallabaum (Eperua fal- 
cata Aubl , Fam. Caesalpinieae). 
Wallanker, m., Sandanter, ſ. Anter VI. C. 2. 
Wall-arch, s., engl., Schildbogen, Wandgurt. 
Wallbank, £., j. d. Art. banquette. 
Wallbatterie,f, f. d. Art. Batterie I. B. 
Wallbrud), Mauerbrud), m., j. d. Art. Breſche. 
Walldad), n., f. d. Art. Baldadıin. 
Wallfahrtsberg, m., ſ. v. w. Galvarienberg, ſ. d. 
Wallfahrtskirche, £., f. d. Art. Kirche. 
Wallfahrstempel, m., ſ. d. Art griechiſcher Stil 
u. Tempel. n 
Wallgang, m, Walleret,f., frj. balcon, m., franj. 
allerie, f., Gang, welder auf dem Wall hinter dem 
Bankett oder auf der Stadtmauer hinter den Binnen 
fortläuft. Vol. Gallerie, Rohr, Lebe, Burg ıc. 
Wallgraben, m., engl. moat, j. d. Art. Graben, 
Burg, Feſtungsbau ıc. 
Wall-hook, s., engl., — 
Walling, s., engl., 1. das Mauerwerk, Gemäuer; 
— 2. Stollmauerung; w.-manner, Mauerverbanb. 
Walloneneifen, n., 3u einer Stange gejtredtes 
Roheiſen. 
Wall-painting, s., engl., Wandmalerei. 
Wall-piece, s., engl., jentreht an der Wand 
ftehende, auf Kragiteinen ruhende Säulen, im englijch- 
goihiſchen Dachſtühl Träger der Ded: od. Dachballen. 
Wall-plate, s., engl., Mauerbanl, Mauerlatte. 
Wall-rib, s., engl., Schildbogenrippe, Wand⸗ 
tippe, Rippe am Stirnbogen ; |. Bogen u. Rippe. 
Wallfchlägel ,m., ſ. Pladiceit ,_ Deichtlopfer, 
Schlägel zum Feſtſchlagen der Pladarbeit. 
Wallſtein, m., fr;- dame, f, engl. damstone, ſ. d. 
Art. Hochofen I u. Dammitein. 
Wallwange, f., eine Art Sepwaage, wie fie beim 
Feitungsbau gebraudt wird. 
Wallwarte, £., ipan.balvarte, Wächterthürmehen 
auf der ausipringenden Spike einer Baitton. 
alm, m., Walmfeite, £., frz. eroupe, f., engl. hip- 
side, auch hammende genannt, kurze Dachjeite, die nicht 
fentrecht, aljo nicht als Giebel in die Höhe nebt, jondern 
eine Schrägfläde, ebenfo wie die Frontſeiten, bildet; 
.d. Art. Iacı. alb: oder Krüppelw., engl. jerkin- 
ead-roof, false hip, heißt ein durch Schrägabichnei« 
dung blos des obern Theils eines Giebels gebildeter 
Malmtbeil. Dieje Anordnung ift ganz fehler aft. 
42 


Walmdach 


Walmdach, Sqopſfdach, n., fr. eomble m. deroupe, 
engl. nippes roof, auch holländiſches Dad; ſ. d. Art. 
Dad) II. bb. ſowie aud) d. Art. Anfallspuntt. 


Walmgewölbe, n., ſ. d. Art. Ktloftergemölbe- 


Walmfparren Walmfdifter, m., frj, empanon, 
engl.jackrafter, Schifter, die zu einem Walm gehören. 


Walmziegel, m., die Walmtante dedende Hobl- 
ziegel, ſ. Gratziegel. Sie werden, um jie auf die Spar- 
ren feitzunageln, gleich beim Formen am ſchmalen 
Ende durchbohrt; Te haben die Naje 5—12 em. vor 
diefem ſchmalen Ende, jo daß der daraufliegende W. 
fi an diefe Nafe anlehnt. 

Walnnfbaum, m., franz. noitier, m., engl. wal- 
nut-tree (Juglans regia, Fam. Walnußgewädie), 
ſtammt aus Perſien, bei ung vielfady kultivirt. Das 
Holzalter Stämme iſt duntelbraun, hart, zu Schreiner: 
und Drechslerarbeit als unfer beſtes Nußholz geſucht. 
Es wirft ſich nicht, quillt in der Näſſe nicht und läßt 
fi), obne zu plagen, nad) jeder Richtung durchbohren. 
Die Bäume müflen vor dem Eintritt des Saftes ge 
bauen und jofort zu Bretern und Bohlen geſchnitten, 
danach troden aufbewahrt werden. Sebr ſchön jehen 
die Maferftüde aus, die fi) am Urfprung der Wurzeln 
u. Aſte b. finden. Bon erfrorenen Bäumen iſt das Holz 
—5 u. ohne beſonderen Werth. Die grünen 24 

[en dienen zum Braunfärben. — Der |hwarıe i 
(Juglans nigra) ift inNordamerila ein heimiſch, befibt 
ein vortreffliches bob, das wg Toy weiß tft u. jpäter 
ſchwarz wırd. Vergl. ferner d. Art. Nußbaumholz u. 
Holzarten; walnußbanmfarbiger Auſtrich, j. Imitation. 


Walnnfbeize, £., i. d. Art. Beize A. 8. 

alnußöl, n., fr. huilef. de noix, engl. walnut's 

oil, iſt friſch grünlich, mit der Zeit wird es aber blaß⸗ 
eib; ift geruchlos und hat einen angenehmen, milden 
ibmad; trodnet nicht jo gut wie Zeinöl, doch beſſer 
als Mobnöl. Sept man es über Waſſer in groben u. 
flachen Gefäßen dem Zutritt der Luft aus, jo vermehrt 
man jeine Trodnungsfä —* Altes Nußol trodnet 
weit beiler als friiches. Bereitung: Man befreie aus- 
— Nüffe von ihrer äuberften Schale u. erweiche 
te mit reinem Wajler in einem Gefäh, bis die barte 
Sale ſich trennt. Hierauf werden die Kerne in reinem 
Waſſer erweicht u. dieſes ſechs bis acht Mal erneuert, 
wenn es trübe wird. So zerfallen in kurzer Zeit nad 
Umrübren die Nüſſe, und es entitebt die jogenannte 
Nußmilch; wenn man dieje in flachen Gefäßen der 
Luft ausjept, Shwimmt das DI bald oben auf. Man 
nimmt es mit baummollenev Dochten weg, die mit 
dem einen Ende in das Ol getaucht werden, indem das 
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andere in einer Glasflaiche hängt. Gebraucht wird es | 


von Yadirern u. Oltarbitreichern. 


Woalrath, n., fr. blanc m. de baleine, enal. sper- 
maceti, ift eın wachsartiges Tbrerfett, welches aus dem 
flũſſigen Fett der Waltbtere, beionders des Vottwals 
oder Cachelots. beim Erlalten als ein feites weißes Nett 
austroitalliirt und dur Preſſen von dem anbängen- 
den Walratböl getrennt wird. Ein aroßer Vottwal 
kann D—1uW Ctr. Walratb liefern, neben A) 
Ctrn. Walratböl. Das Walrarbiert entbalt kein Pinol: 
orud, liefert alio ber der Nerierfung fen Gincerin, 
jondern beitebt ım Wetentliben aus eıner Verbindung 
von Cetvlorpd mit Ralmitın-, Stearin: u. Munitin- 
jäure. Tas W. findet jeıne bauptiät.ihite Rermendung 
wu Kerzen, zu feıneren Zulben u. Dauimomeiıın. Das 
Nalratböl dient al Schmiermittel, su Sar’en und 
ald Belcuchtunge material auch d Art. Amber 2. 

wälld, wäliie, well, adj. itzl.enib: milides 
Tab, müde Aue. i. Dach A. I. u ILA. 

walligen,ii 3. dern Grunddau ſ. v. w. Fotdern 
des Bañers au dem Grund. 


— 
— 


— 


ten, wobei die Trabtfäden über W 


m 


WBalzwerk 
Walzbled), n., fr. plaque f. laminde, eng 1 
plate, j. d. Art. Blech. 
alze, £., frz. rouleau, m., engl. roller, i ı- 
langa. 1. Liegender, um feine Achte drebbaralz- 
der von Holz oder Eilen. Man ns dee 
Wegen, um Sand und Kies, der aufgeitreut m, nr 
feitigen (j. d. Art. Gartenwalze, Chaufiee x), = 
auf Adern zum Zerdrüden der Erbtlöße. — io 
ölzerne W.n dienen zum Transport jhwerer &<- 
ände, indem man unter den ftand jme &ı 
unterlegt und denjelben jchiebt; }. d. Art Aux, 
Rolle, Üerfepen — 3, Eijerne B.n zum Juce= 
drüden der Steinihüttung auf Chaufieen had =<1 
der Gartenwalze (j. d.), aber größer u. jhwer ı 
mit Steinen gefüllt und durch Pferde arm - 
4. Auch ald Annäherungshinderniffe dienen ©: \ 
man über den Wall od. das Glacis hinabrolr — 


iron, gewaljtes Eifen 
Eigenidaften I: 
und Clajtizität. Über Fabrilation und Beroams 
deſſelben }. d. Art. Eifenbalten, Eijenbau, 
Walzwerk, Träger ıc. — 2. Eigentlich Waljrariin, 
oujon d'une poulie etc., essieu, engl. pin. 
Yihle einer Rolle oder Walze verwendete Srüd & 
walzen, trj. 3., 1. frz. laminer, eylindrer. ©; 
to roll, mittels einerWalzje glätten, ebnen, ver“ 
bejonders in einem Walzwerk Bleche, Bandeim. . 
pier ıc. ftreden oder alätten; — 2. auch mälje, =" 
rouler, engl. to roll, mıt Hülfe von Ralpr = 
Körper transportiren. 

walzenförmig , adj., ſ. v. w. colindriid. 

Walzenkeffel, m., | d. Art. Dampftencl 

Walzenleitung, £. (Majcinenb.), über 8 
gehende Leitung von Riemen oder Seilen. 

Walzenquetſchwerk, n., j. d. Art. jorme: 
A in Fig. 1549. j 

Walzenrad, n., j. u. Müble A. u. Irom=- 

Walzenrichter, m., die Vorrichtung be & 
werten, mit Hülfe derer die Walze überall einen 
großen Drud ausübt. 

Walzenfäunle, £. Walzeutänder, m., frar; 7 
montant, m., engl. standard, Ständer eines fir‘ 
waljwerts, j. Waljwert. 

Walzenfpille, £., Achie, worauf eine Baiy = 

Walzenzapfen, m. (Maibinenb.), jo. = & 
zapfen, aud nennt man jo die Daumen. 

Walzenzug , m., Einrichtung auf Duke 
sen law 3 
einen gleihförmigeren Faden geben, als wenn i" 
* durchzogen werden. 

alzfeile, c. j. d. Art. Seile b. 15. 

Walzwerk, n., ir. laminoir, m., engl.rollinze! 
Erzeugung des Balseiiens; wi 
mer und Scheeren zum Jert ilen der Ienle x. 7 






- Wamarahot; 388 Wandpfahl 
F Achſe drehen, jo wird das dazwiſchen ge- Wandblaker, wandleuchter, m., franz. plaque, f., 


— — t, in ber Rich⸗ bras, m., engl. sconce, j. d. Art. Leuchter u. Blader. 


19 der gemeinjchaftlihen Waljenoberflähentangente ——— 
hr Eh und dabei je nad) der Form ber in dem — 1.j. d. Art. Brüde; — 2.ſ. d. 


äblten Malzenpaar angebrachten Einjchnitte ge— a 
jet. Die Walzen haben nun außer den bier darge- Wandbogen, m., j. v. w. Schildbogen. 
fen oft noch ganz andere Formen. Im Allgemeinen Wandelaltar, m., 1: Slügelfchtein vgl. d. Art. 
eicheidet man a) Bräparırwalzen zur Vorbereitung Altar u. Altarihrein. Ein W. kann fein: ein Dipty- 
Hefriichten Eiſens; b) — *— um Wal: con, Triptychon od. Pentaptychon, frz. pentaptyque, 
des unter bem Hammer oder unter den Präparir- engl. pentaptych, mit vier oder noch mehr Flügeln 
1 vorbereiteten Eiſens zu Quadrat od. zu flahen verſehener ylügelaltar ;—2. Altar, mit dem man wan— 
den; c) Schneidewerke, zum Zerjchneiden der ge: deln nn Trsgallar: j. Altar u. gestatorium, 
e e e e 
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Walzwerk. 


äten breiten Platinen in ſchmales Schneideiſen;, Wandelgang, m.. bevetter Säulengang; ſ. d. 
Dlechw. u. Drahtw. ; e) Formw. Am beiten wer- | Art. Halle, Laubẽ, Gallerie, Kreuzgang. 
alle dieje einzelnen Walzgerüfte in der Reihenfolge, Wandelgeſell ‚m, f.b. Art. Baubütte 2. 


e fie gebraucht werden, hinter einander in einem L & 
— aufgeſtellt, an deſſen einer Langſeite hin Wandelſſein, m., j. d. Art. Grenze. 


Sans, Schweih-, Stredbeerde ıc. ſich reihen, auf Wandelſtiege, Wandeltreppe, f., 1. Treppe ohne 
chen das Gijen zum Walzen vorbereitet wird. Stufe, romaniſche Treppe; — 2. j. d. Art. Hohltreppe. 
Jamarahol;, n., j. Amarabol. Wanderblock , m., j. d. Art. Blod 10. 
Wand, f., franz. paroi, f., engl. partition, lat. Wandering, f,, frj. coursive, f,, engl. gangway 
ries. r — zur ee —— (Schiffsb.), Gangbord 
- 2er Beſtimmung nad) unterſcheidet man x 
Ben-, Umfaſſungs-, Scheide:, Mittel:, Scheerwände | Wandfad), n., j. d. Art. Fachwand. 
dergl. m., j. d. betr. Art. B. Dem Material nah | Wandfledhte, £., j. d. Art. Dachflechte 
Mericheidet man: a) Steinwand; ſ. d. Art. Mauer; Wandflece, m. pl. Nabe dem Fußboden des 
Dolzwand; j.d. Art. Blodwand, Boblwand, Spund- Parterregeſchoſſes rühren fie von der aus dem Grund 
and, Reißwerk, Bretwand ıc.; c) Lehmmand, ſ. d. aufiteigenden Feuchtigkeit her. Flecke an den Deden 
t Sehmbau, Wilde, Wellerwand ı.; d) ahwand, | der oberiten tage rühren meilt von der — 
Imand, Holzwand mit anderem Material ausge: | der Dächer her. In den Mitteletagen entitehen Flege 
‚ Jede jolde Wand heißt Bundwand, wenn fie | an der Dede oft durch den unvernünftigen Gebrauch 
Binder dient, d. b. zwei Hauptwände mit einan- | des Mafjers beim Scheuern der Fußboden von den 
‚verbindet oder anfert; über die Konſtrultion ſ. d. Darüberwohnenden. Flece in der Mitte der Wände 
Fachwand. Nach der Anordnung der übrigen | rühren häufig daher, daß man den Wandpuß, bevor 
ände und der Thüren richtet ſich die Einthei- | er durdgängin und gleichförmig ausgetrodnet war, 

‚der Säulen, jedoch müſſen fie mönlichit gleich⸗ mit Farbe überſtrichen bat, wo alsdann der nafle Kalt- 
eingetheilt werden. Nach der Art der Aus: | pup die Farbe jerſeßt hat, od. von dem Verbrauch alter 
fann ſie fein: 1. Ziegelfachw, gewöhnlich Dadtiteine, die zu Feuerungen und Scorniteinröhren 
hlechthin Fachw genannt; 2. Lehmfachw., Bleihw., | dienten, was dur die gelblichbräunliche Farbe der 
nad) der Art des Ausſetzens jein: Stafw., Mel: Flede ſich und giebt. Hier ift das einzige Mittel durch— 
., Windelm., Flechtw., Kleibw. ıc.; }- d. betr. Art.  greitend, dieje Steine herauszuſchlagen und durch neue 
uch nad) der Anordnung der Holztonitruttion jelbft | zu erſehen; übrigens find Mittel zu Befeitigung von 
Aterjcheidet man die Wände wieder; J. 3. B. d. Art. 64 nachzuſehen in d. Art. Feuchtigkeit, Trodnen, Anz 
* — ——— BEIDEN NE cn x —— ſtrich, Aſphalt, Flecke, Reinigung, — —— xc. 
Band, Blattſtück, Rahm, Riegel, Säule, Schwelle, e . a 

febe, ſpaniſche Wand, Bettichtrm ıc. II. Oberflähe | _. Wandhobel, m., ftj. guillaume m. de SOSSE 
N auer oder Mand. III. (Berab.) abgelöiter side-rebate-plane, jeitwärts ichneidender Sims: oder 
ebirgstbeil. IV. (Schiffsb.) j. v. mw. Wante. Falzhobel. 
Dandbalken, m., j. d. Art. Balten 4. I. B.a, Wandholz, n., j. d. Art. Baubolı F. IV. 

| og: u. A. in Fig. 334. Wandmalerei, £., fran;. peinture murale, 
Dar Deore. m., j. d. Art. Tapete, mural painting; f. d. Art. Malerei, Fresco, a te 
Dandbekleidung,f. Überzug einer WandmitTä- | Pera, Detoration, Entauftif, Wadömaleret, Spraffit 
tig, Boiferie, Tapeten, Bup, Studic.; j.d. betr. Art. | Slorentiner Fresco ac 2 
mdbild, n., Wandgemälde, Wandmalerei, ſ. d. Wandmaner,f., j. d. Art. Futtermauer. 


t. Bild, Fresco, Malerei, Wachsmalerei xx. Wandpfahl, m., j Lanapfähle u. Bauholz ©. 310, 




















Bi ' ——— 


Wandpfeiler 


Wandpftiler, m., fran;. pilastre engage, engl. 
half-pillar, ital. mezzo pilastro, lat. anta, Pfeiler, 
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die aus der Wand hervortreten. *7 gehören 3-8. | 


die antiten Bılafter (j.d.) u. die Halbpfeiler, dosserets, 
responds, am Anfangu. am Schluß einer Artadenreihe. 

Wandpfette, £., j. d. Art. Dad). 

Wandpuß, m., j. d. Art. Puß. 

Wandrahmen, ın., j. d. Art. Plattſtüct, Nähm 
u. Balten. 

Wandriegel, m., ſ. d. Art. Fachwand. 

Wandrippe, £., j. d. Art. Rippe u. Gewölbe. 

Wandruthe, f. (Bergb.), |: v. w. Rahmen über 
dem Tragitempel; j. d. Art. Srubenbau, jowie d. Art. 
Vlinenbau, Auslaufen x. 

Wandfänle, f., 1. franz. colonne engage&e, lat. 
columna parietina, j. d. Art Dreivierteljäule, Halb- 
läule, Säule x.; — 2, bejjer Wandpfofen, j. d. Art. 
Ständer, Editiel ıc ‚ 

Wandſchrank, m., fr. placard, m., j. Schrant. 
Wandſchraͤnke find meiſt jehr raumjparend, dürfen 
aber nie an einer Stelle angebradt werden, wo fie 
das Stellen eines Schreibtiſches, Sophas ꝛc. hindern. 


Wandflärke, f., 1. |. v. w. Mauerftärte, ſ. d.; — 
2. Blechſtärle der Dampfleſſel; j. Dampitefjel. 


Wandfteinreihe, £., franz. bordure f. d'une 
chaussee, engl border, eurbstones, Reihe von Band» 
jteinen oder Bordfteinen beim Chaufieebau. 


Wandfliel, m., Stiel einer Fachwand. 
Wand eppich, m., f. d. Art. Tapete. 


Wandungen, f. pl., bei einem eingeſchloſſenen 
Naum jämmtlihe Wände. a 
ange, f., überhaupt ſ. v. w. einſchließende Sei: 
tenwand, namentlid 1. franz. limon, courbe ram- 
pante, engl. carving, Cinfafjungspfofte von Treppen- 
Itufen, ſ. d. Art. Treppe; — 2. frj. cötiere, engl.with, 
die Wände eines Schornfteinrohres, jo weit fie frei 
ftehen; — 3. franz. joude, engl. cheek, Seitenwand 
eines Chorgejtühls, eines Dachfenſters; — 4. dıe beiden 
Wände, welde die Rollen eines Flaichenzuges ein- 
ſchließen; — 5. die Schilde eines Würfelcapitäla(j. d.)ıc. 


Wangenhobel, m., franz. guillaume m, de cöte 
double, engl. T-rabbit-plane, doppelter Wandhobel, 
ſ. d. Art. Hobel; unterjcheidet jich von dem Simshobel 
dadurd), daß jein Kaſten auf der * breit iſt u. in 
geringer Höhe über derjelben jich zufammenziebt, um 
mit einer der Wangen leicht in das Innere der Ver- 
tiefung , welche bearbeitet werden foll, zu gelangen, jo 
daß der äußere Theil der Sohle an der abzubobelnden 
Fläche hinlaufen ann. Die Schneide des Eijens iſt jo 
lang, als die Hobeljeite breit. Das Eiſen aber zieht 
fd weiter oben etwas, zulegt ganz zu einem jchmalen 
Stiel od. Schaft zuſammen. Hiervon weicht,der ſchräge 
Wangenhobel nur durch die jhräge Lage des Eiſens u. 
Keils ab, und man benupt ihn auf Zwerchholz. 

‚ Wangenmanet, £., fr. mur d’echiffre, parpaing 
d’echiffre, engl.string-wall, carriage-wall, j. Treppe. 
Wangenftück, n. , einzelnes Stüd einer Wange, 
die aus mehreren Theilen zufammengejept iſt. 
Wangentreppe, f., frj. escalier, m, emboite, en 
limons, engl. carriaged stairs, ſ. d. Art. Treppe. 
JANINE, f., ]. franz. cuve, f., boignoir, m., enal. 
bathing-tub, [at. labrum, ſ. d. Art. ee an 
Wanne erhält Bachus als Attribut; — 2 f. Maaß. 
Wannenbad, n., ſ. d. Art. Bad 4. f. aa. 
Wannenleim, m., f. d. Art. Leim II. 
ant od. Wand, f., frj. hauban, m,, engl. shroud 








— 


(Schiffsb.), ſtehende Taue, welche die Maiten u 
gen nad) der Seite hin halten u. auf groben S 
durd; Webeleinen oder Webelings (Tuceriemr) > 
bunden, als Yeitern dienen 

Wanze, £.; die Bettwanze (Limex lectularies! 
it ein flügellojes Inſelt von platter, breitgemut 
Körperform. Sie hält jich in Den meiften wire: 
Gegenden der Erde, bejonders in Didhtbemobnten Ü- 
ihaften, in Mauern u. Rihen von Holzwerl watrn 
des Tages auf, läßt ih Nachts durch die Ausdumm 
des Menſchen anloden und quält_denjelben mu 4= 
Saugrüjjel. Die Vermehrung findet in der mar 
Jahreszeit jtatt. Die weißen Cier werden in SSa 
mwinteln abgelegt; die jungen W.n find Anfangs 
Hein, hell, weiblich gefärbt, Kopf und Brujtihu: > 
bältnipmäßig größer. Man halt während eine: <cr 
mers 4 Generationen für möglich. Kälte und ları 
Falten fönnen dieW.n ohne Schaden vertragen %- 
lichteit und gutes Durdlüften der Wohnungen, \x 
fältiges Verſchließen aller Riffe und Fugen ut ich. 
empfehlen. Die Mittel, welhe man zu ihrer dx 
gung vorgeichlagen, zählen nah Hunderten. An; 
eignetiten ericheinen Giniprigungen, Wajdhunger = 
Bepinjeln der verbädhtigen Stellen der Wobnunar ı 
Möbel mit ägenden, giftigen und flüchtigen Store 
mit Laugen, verdünnten Säuren, Grünjpanlöiun 
Quajjiaablohungen, Farben, denen Galomel u. Arc 
beigemijcht tft ac. Als Schußmittel der Perjon jur = 
kürzere Zeit empfiehlt man Beiprigen der Bern « 
Gıtronenfaft oder Eſſig. Val. auch d. Art. Austin 
Anſtrich, Kitt, Spalte x. Außerdem iſt zu empiaz 
a) Pferdemiſt od. Pferdejaude, unter den Kallacm= 
der zu Ausbejjerung der Bupipalten verwendet == 
b) Sehr dünnflüffiner Anjtrich des Holzes vor dem Ir 
puß mit Holztheer od. Zinnchloridlölung. e) 2Ce 
grüne Seife in 100 Gmwtbhln. Waſſer geloct. 

Wanzebaum, m., Wanza, f. (Cordia abyssi.: 
Dalt., jam.Cordiaceae), tjt ein mächtiger Baum ) 
norböjtlichen Afrila, von den Galla’s heilig gebur 


Wappen, n., frj. armes f. pl., armoirie, £., @: 
arms, Unterjheidungszeihen von Nationen, =? 
men, Gemeinden, Geſchlechtern u. einzelnen Beriow 
findet man ſchon bei den älteiten Völtern. Die Grec 
bereits bradten ſolche Zeichen auf Helm u. Sätt = 
aber erit im Mittelalter begannen dieje Zeichen I 
auf Beſitz, Beſißanſpruch oderAmt zu nebmen u. = 
den zugleich zuerft ald Hausmarle, ald Merkmale < 
beweglihem u. unbeweglibem Eigenthum angebte 
Danad) giebt es 1. Amts, Chren- oder Stander 
franz. armes de dignite, lat. insignia dignitam 
2.Önadenw., lat. insignia concessionis od. gratıw 
3. Schutzw., frj. a. de patronage, lat. i. patrocir 
4. Geſchlechtsw., frz. a. de famille, lat. i gentilits 
5. Genoſſenſchaftsw., Vereinsw., frj. a, de come: 
nauté, lat. i. societatis; 6. Yänderm., frj. a. de ır 
vince, lat. i. regionum; 7. Stadtw., frz. a. de vıl 
lat. i. urbis; 8. ng Beligw., franz a © 
domaine, lat. i. dominii; 9. Anſpruchsw., fr = « 
pretention; 10. Gedädhtnikw. ; 11. Erbichaftem, - 
1, successionis; ]2. Heirathsw., franz. a. d’allian 
Über Bildung u. Erklärung der W. haben ſich aller: 
Gelege gebildet, Die Gegenstand der Heraldit find. 2: 
Weſentlichſte aus diejen Geſehen j. in d. Art. Hereld 
Einiges zur Ergänzung auch in d. Art. Heroldefigure 

elm, Hut, Krone, Schild, Schildhalter, Beundr 

tebenjtüde, Namenmwappen x. Auch üb. alle Darm 
figuren et. die eigenen Art. Die gem 
nen od. natürlichen Figuren, Wappenbilder, fr; sign® 
engl. badges, find jo mannichfach und viele Dax” 
variiren in ihrer Form jo oft, dab nur die welentlihttz 
und am bäufgften gleichmäßig geitalteten in ior 
dern Artikeln behandelt find. Sn. der Sanur 
fommen be). vor: das W. der Templer, j.d. Art. Becet 
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Warmwaſſerheizung 


— — — — — — — —— ———————— — — —————— ——— —— — 
18W. v. Frankreich, die Lilie, dem Chlodwig verliehen | nehmen, die ſogen. W.kapazität, iſt Daher verſchieden. 


egen der Tugend ſeiner Gattin, der heiligen Glotilde ıc. 


Wappenderke, f., Wappenmantel, m., Wappenzelt, 
‚ ). d. Art. Helmdede, Heraldit VIII. und Mantel, 
ſſteht meiit in Graupel;, Hermelin oder Burpur. 


Wappenknedht, Wappenhalter, m. (‚Her.), menſch⸗ 
her Schilöhalter, j.d. Den Urjprung diejes Neben- 
ides will man von der Sitte ableiten, daß ſich die 
itter bei Turnieren ihre Wappen von vermummten 
nechten vortragen oder zwiſchen zwei Pfählen mit 
lerlei phantaſtiſchem Schnigwerl aufitellen ließen. 


Wappenfpiegel, m., Spiegel des Schiffes, wenn 
mit dem Landeswappen verziert ilt. 
Wappeuftüc, n., Hauptfigur des Wappens. 
Wara (nord. Myth.), Göttin der Ehe, Racherin 
r gebrodyenen Treue. 
. Ward, s., engl., 1. äußerer Burghof; — 2. (Schloß.) 
ingerichte, Bejaßung; — 3. Najen. 

Warehouse, s., engl., Magazin, ſ. d. 

Warl oder Warrel, m., tourniquet, engl. swivel- 
ok, j. v. w. Wirbel, Vorreiber, Drebariff. 
Warmbad, n., lat. caldarium, j. d. Art. Bad 2. 
Wärme f., frj. chaleur, f., calorique, m., engl. 
at, caloric, lat. calor, Zujtand, deſſen alle Körper 
big jind. Alle Körper dehnen fih aus, jobald man 
nen W. zuführt, und zwar im Allg. fejte Körper am 
enigiten, gasförmige am ftärliten. Bei fejten Kör— 
rn geſchieht die Ausdehnung nahezu proportional 
r W.juführung ; hat aljo ein Körper bei t,° die Länge 
und bei t3° die Länge da, it ferner d die Längen- 
nahme für die MWärmezunahme um 1°, jo hat man 


——— I oder nahezu = [I + Id (a — tMI. 


Dieje Formel ift anzuwenden zu Vergleihung von 
tejjungen, welche bei verichiedenen Temperaturen mit 
mjelben Maaßſtab, 3. B. der Mebtette, ausgeführt 
id. Bei der Erwärmung von O—100°C., beträgt die 
ingenausdehnung der Einheit für Glas: "/ıusı; Pla- 
U: Y1ısı ; ungebärteten Stahl: "/sar ;gehärteten Stahl: 
ur, Gußeiſen: Yo; Stabeifen: !/ass; 
apfer: Yon; Mefling: ass; Zinn: Yan; Silber: 
as; Blei: Yası; . 





Zink: Yao- 

Die Ausdehnung der Flüjligleiten ift bei verjchiebe- 
n Temperaturen ß ehr verſchieden; am —— 
hut ſich noch das Quedſilber aus, worauf feine Ber- 
endung zu den Thermometern beruht. Das Waſſer 
gegen zieht ſich zuerſt, wenn man es von 0° aus er- 
Armt, zuſammen u. dehnt ji dann, u. zw, ſehr un- 
gelmähig, wieder aus. Bei 3,9°C. hat es ——— 
ichtigleit; nimmt man ſeine Dichte bei 0° zur Einheit 
', Jo ıjt fie bei dieſer Temperatur etwa 1,000118, 
‚Die Gaje zeigen jowol die beträchtlidite als au 

- regelmäßigite Ausdehnung dur die W. Na 
n Unterjuhungen v. Magnusu. Regnaultift bei 
C. Zemperaturerhöhung die VBolumenausdehnung für 

atmojphärtiche Luft 0,003665, 

Wafleritoffgas 0,003661, 

Koblenjäure 0,003690, 

Ba e Säure 0,003880, 
mad aljo der Ausdehnungscoefficient für nicht 
nprejjible Gaje am kleinſten tjt, u. wächft, je leichter 
3 Gas verdichtet werden lann. 


Diejenige W.menge, welche nöthig ift, um die Tem= | 


ratur der Gewichtseinheit Waller von 0° auf 1° zu 
Jöhen, wird bei Begleichung der W.mengen als Cin- 
t angenommen und beit Wärmeeinheit od. Ealorie; 
d. Art, Heizlraft. Es find bei verjchiedenen Stoffen 
ir verſchiedene W.mengen nöthig, um ihre Tempe: 
turen bei nleihen Gewichten um eine gleiche ah a 


‚ade zu erhöhen; die Fähigkeit derjelben, MW. aufzu- | zung eines ganzen Haujes mit 


Gold: }'/esa; 


| 


Man nennt die Anzahl der W.einheiten, welche nöthig 
find, um die Gewichtseinheit eines Körper auf eine 
um 1° höhere Temperatur zu bringen, die ſpezifiſche 
W. deflelben. Diejelbe it für Blei 0,031, Eiſen 0,114, 
Glas 0,198, Gold 0,032, Hol; 0,565, Kupfer 0,095, 
Luft 0,267, Meſſing, 0,094, Blatin 0,033, Schwefel- 
jäure 0,349, Sılber 0,057, Stahl 0,117, Steintohle 
0,201, Waflerdampf 0,475, Wismuth0,081, ZintO,098, 
Zinn 0,056. Vergl. auch d. Art. Schmel;puntt, Siede- 
ey Zemperatur, Thermometer, latente W., ſpez. 
. , Calorie, Hige, Kapazität 2, Imponderabilien ıc. 
ym Bauweſen man es in der Regel nur mit 
lünſtlich erzeugter W. zu thun; die Mittheilung der- 
ſelben geſchieht durch Ausſtrahlung od. durch Leitung; 
direlt durch Ausſtrahlung, z. B. bei Kaminen. Aber 
nicht blos das Feuer, ſondern auch jeder erwärmte Kör⸗ 
ſtrahlt W. aus, und zwar wird er, je lebhafter die 
eitung u. die Ausftrahlung geiciebt, um Is ſchneller er⸗ 
kalten. Die Schnelligkeit der Leitung aberhängt von der 
Subitanz des Körpers u. von dem Zuſtand der Ober- 
fläde ab. Soweit jie von der Subſtanz abhängt, nennt 
man die Körper gute, mittlere u. ſchlechte W.leiter. Gute 
D.leiter find alle Metalle, mittlere find Stein, Ziegel, 
ebrannter Thon, Wafler; Schlechte jind Federn, Haare, 
trob, Holz, jtagnirende Luft. Ein Kaum, der mit 
ſchlechten W.leitern umgeben it, wird die in ihm er- 
jeugte Temperatur lange behalten; ein mit guten W.- 
eitern umgebener Raum wird jie ſchnell ſeiner Um— 
gebung mittheilen, d. h. ein eiſerner Ofen heizt ſchnell; 
ein hölzernes Gebäude hält jid länger warm als ein 
fteinernes. Betr. den Zuſtand der Oberfläche iſt zu be- 
merlen, dab rauhe Körper befjer leiten als glatte, u. 
duntle befjer als helle. Dadurch fann man die W.lei- 
tungsfäbigteit beftimmen. Bei Anlage von Räumen 
u. Heizungsvorrihtungen richte man ſich mit der Wahl 
der Materialien hiernach; ſ. Heizung, Ofen ıc. 
Wärmekamin, Heijkautn, m., j. Kamin. 
Värmekammer, £., feuerfeiter Raum, möglicjit 
im Keller, worin der Dee parat für Heizung mit er- 
wärmter Quft, heißem alfer ıc. fich befindet, u. von 
wo die Kanäle für die verfchiedenen Räume auslaufen, 
Wäryekanäle, j. u. d. Art. Luftheizung. 
Wärmekapazität, £., j. d. Art. Kapazität 2. 
Wärmeleiter, m., j. Wärme u. Heizung III. 
Wärmemeflung, f. ſ. d. Art. Galorimeter, 
Thermometer ıc. 
Wärmeröhre, f., 1. an Stuben: und Kücenöfen 
vr Warmbalten der Speijen ıc. dienender verſchließ⸗ 
arer Kaſten mit einer Blechthüre; ſ. d. Art. Brat- 
röhre u. Küche b; — 2. j. u. Yuftheizung- 
Wärmetrommel, £., j. Heisung IV. 
armhaus, n., lat. caldarium, f. d. Art. Ger 
wädhshaus 2—4. 
Woarmluftheizung, f., ſ. Heizung u. Quftheizung. 
Wärmofen, m., 1. in Ölmüplen a) zum Grwär- 
men de3 Samenmehles, muß ſich leidht abräumen und 
beihütten lafien, aud den Preſſen möglihit nahe 
Er ; b) zum Heizen der Wärmepfanne (}. d. und d. 
—— —— Waſſerrãder, ſteht in der 
Radſtube; ſoll verhüten, dab ſich an die Waſſerräder 
Eis anſeßt. — 3. Bei Wallmühlen dient der W. zum 
Sieden der Walklflüſſigkeiten. 


Warmwafferheizung,f.fr.chauffagem. à leau, 
engl. hot-water-heating, j. zunächſt d. Art. Feuerung, 
Heizung, Ofen ꝛc. Zu erwähnen find noch die W.söfen 
von Riddell, melde, gleich jedem andern Dfen, in 
jeden beliebigen Raum gelegt werben lönnen, aber 
auch, dafern man fie groß penun MÄR, zu Behei⸗ 

tels Röhren ausreichen. 





Warmmwaflerpumpe 


Empfehlenswerth find auch die W.s- Apparate von 
Angier March Perkins, patentirt für England, zu 
Heijung von Zimmern oder aud ganzen Gebäuden 
mittels eines gewöhnliden Warmmaflerapparates in 
Verbindung mit einem Hoddrudapparat, oder einem 
Apparat, in weldem das Waſſer in geſchloſſenen Röb- 
ren cirkulirt. Die —— werden ſo verbunden, 
daß die Windungen des Hochdruckapparats in den 
Keſſel des Niederdrudapparats treten u. deſſen Waſſer 
erwärmen. Dabei können ſie ganz oder zum Theil in 
den Keſſel eingejchlofien fein; in legterem Fall dient der 
Heft des Syitems zu Unterftüßung des Niederdrud- 
apparats beim Heizen des Gebäudes. An Stelle des 
Keſſels kann eine Höhre treten ; wird die Cirkulations- 
röhre des dünnröhrigen Apparates durch Die Röhre des 
ins Freie mündenden Niederbrudapparates geführt, jo 
wird das Waller des legteren erwärmt, indem e3 der 
Eirkulationsröhre, deren Temperatur den Siedepunlt 
nicht jehr überjchreiten darf, die Wärme entzieht. So 
läßt ich das Heizvermögen eines gewöhnlihen Warm- 
wajjerapparats erhöhen. Will man die Temperatur nie- 
driger halten,jo leitet man d.Eirkulationsröhredurdeine 
Waſſerciſterne, welche ald Bad ıc. benußt werden fann. 

Warmwafferpumpe, £., franz. pompe f. & lair 
a l’eau chaude, engl. air-pump, hot-water-pump, ‘. 
d. Art. Dampfmajdine. 

Wärmzimmer, n., ſ. Foyer u. calefactorium, 

Warnglocke, £. (Müblb.), Klingel in der untern 
Mündung des Rumpfes einer Getraidemühle, die an- 


ſchlägt, jobald der Rumpf leer ift, und jo zum Wieder- 
aufibütten ermahnt; j. d. Art. Drüble. 


Warp, Warpe, f., ſ. d. Art. Bandwarpe u. Wrange. 
Warping, s., engl., j. Anſchwemmung. 
Watt, £., j. v. w. Werder, Schütt; ſ. Infel 1. 
Warte, Hochwacht, k, Schauthurm, Wartthurm, m., 
I echauguette, guerite, f., bartizan, m., j. d. Art. 
urg, Feitungsbau u. Thurm. 


Wärterhans, n., frj. maison f. de garde, engl. 
watchman’s house, j. d. Art. Eijenbahn. 
Wartefaal, m., franz. salle f. d’attente, engl. 
waiting-room, ſ. d. Art. Eifenbabnitation. 
Wartefdjicht,f.. frz. arrasement, j. Gleichſchicht. 
Warthaus, n., engl. guard-hall, under-stand, 
zur Zuflucht bei Regen, Sturm ıc. an Landſtraßen, od. 
in Straßen, auf Bläßen ıc. der Städte errichtetes Haus. 


Wartſchild, m., frz. dcu m. d’attente (Seal), 
beinabe j. v. w. lediger Schild, mit dem Unterſchied, daß 
dieſer leer bleiben, der Wartſchild aber bei einem erwar- 
teten, wenn auch in unfichrer Ausficht ſtehenden Ereigniß 
mit einer beftimmten Figur geziert werden joll. 
Warves, ſ. d. Art. capilopodie. 
arze, f., franz. bouton, soie, engl. erank-pin 
(Maid), an einem Krummzapfen oder einer Kurbel- 
ſcheibe ——— cylindriſcher Anſatz, durch welchen 
die Lentjtange bewegt wird, ſ. a. Daumen, Arme 9 x. 
Warzenanker, m., j. d. Art. Anter I. 12. b. 
arzenring, m., geterbter Eifenring im Loch des 
obren Mühlfteing, fhüttelt den Rührnagel d. Rumpf. 
Waſchbecken, n., fri. bassin m, od. cuvette f. à 
laver, engl. —— bason, lat. ciphus, concha, 
lavacrum, j. d. Art. piscina, aquamanile, latrina, 
Marterwerlzeuge ꝛc. Die W. der Piscina kommen 
jehr häufig paarweije (ala gemelliones) vor. 


warf dje, f.,fr.laverie,f.,lavage,m., engl.washing. 
Cotalität und Verfahren zur Konzentration des ge- 
pochten Erzes, indem dajlelbe vor dem Schmelzen 
duch Waſchen vom tauben Gejtein gejondert wird. | 
Zu diejem Behuf errichtet man zwiſchen Pochwerk und 
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Wafhhans 


Goten einen Schuppen, m im = 
einer Seite eine Reihe Vertiefungen Ad bmw 
(Gräben genannt). Das Erz fommt zwerit in ke ı 
tiefen Graben (Gefälle), wo es den reiten um gi 
iten Schlid abjegt, der Häuptel oder Heidel gem 
wird. Im nächſten, bem ! ittelgraben, jegt NS = 
Bähehäuptel ab; in dem naͤchſtfolgenden eriten, me" 
und dritten Graben (von 50—42 cm. an Lu = 
nehmend) der Mitteljhlamm ; in den mun jelor=- 
ihmalen Gräben, Schlämmgräben,_ Die ba man 
jede find, der zähe Schlamm. Am Dberbarz bein 
ie Gräben das Schußgerinne, der Mittelgrade = 
der Reinmadergraben. Nun tritt das Mailer 11 n 
Sümpfe, deren erfterer zwei Ellen, der zweite drace 
tief jein lann; was ſich hier aus dem nunmei = 
jam fließenden Waſſer noch jegt, heißt Sumptiei=: 
und das Unnüße, worin kein Erz ift, Shwänzt “ 
der andern Langjeite des Schuppens nun Res - 
Waſchheerdt, geipeift durch das cırca 1,20 m. un” 
Flußboden bingeführte — ee und jo wer 
neben ihnen jtehenden chlaͤmmlaãſten nach den 
Er r a Kl find, ebenjo der ‚yußboden, =" 


Schmelz, reſp. Ho 


nitern läuft dann die Heerdflut hin, die De. 
brauchte Waller abjührt. Der Schlämmlck: 
ftufenförmigen Boden. Auf den höchſten Theil => 
die Wäſchwaſſer aus dem eriten Graben geleıin = 
rend die flaren Schliche direlt auf den Heerd bm= 
diejer befteht aus gebobelten Spündebretern un = 
nad feiner Einrihtung verſchieden benannt : 
Kurzheerde, — oder Glaͤuch heerde haben s< 
Oberflächen. Die Planenheerde find mit Parse 
planen bebedt und dadurd mit rauher Oberläk = 
ſehen. Beide Sorten find unbemweglich, etwa 3’ — " 
lang und Y—1lm. breit. Die Schlämmtlare = 
eben jo lang, aber etwas ſchmäler, und die 5 
räume betragen circa '/s m. Neuerdings merkt : 
fach die Stoßheerde angewandt, welche an ihrem '" 
ein wie ein Beutelmert eingerichtetes Stobgerüun ©" 
deren Gerinne, an Hinterjäulen befejtigt, Jam =" 
durch den Drüdel der Drüdelwelle mittels Daums * 
Kraftwelle geichüttelt wird, wodurch > Kae 
liche untere Heerd hin» und bergejtoßen wurd. = 
folder Heerb ift circa 6”/, m. lang und 3 m 
Dann hat man noch den ähnlichen, aber Heineren 77 
trog u. den rotirenden Heerd. Je nach der Ball = 
dieſen Formen richtet ji) die Größe bes bus 
Diejes jelbft muß heizbar jein, u. darüber brinz = 
gern Trodenböden für das gewaſchene Erz an. 
Wafcenpfahl, m., f. v. w. Sadpfabl. 
Waſchgold, n. jo nennt man das in Blätids - 
Heinen Körnern aus dem Sand ber Flüfſſe um" 
Seifengebirge (j. d. Art.) gewonnene Gold. 
Waf haus, n., frz. lavoir, m.,engl. wash 
1. f. d. Art. Wälche. — 2. Kleines Gebäude c 
—98* in einem “gr zum Reinigen der Bu 
3 fann auf dem Hof, im Souterrain oder Erde 
angelegt werden, die Dede iſt am beiten gemöl:” 
mit Dunftabzügen verjehen. Ein ®. enthalte =” 
lich eine Waflerzuleitung mit Hähnen, einen 
mit eingemauertem hıpfernen Keſſel oder Blale, °” 
Tröge und eine Rinne zum Abfluß des Ware 
3. Öffentliches W., Wafdranfalt. Stãdtiſche Wafa- ı 
anftalten waren im Mittelalter allgemein einge 
egenwärtig find fie erit — olera-Epie 
naland 1832 wieder in Aufnabme nelommen, * 
demimgen. Jahr einearme Waſchfrau im ärmpten 2” 
Liverpool's ein Kleines Hinterhaus — halle, 
welchem fie gegen Zahlung von 1 Benny (8% 8* 
85 arme benachbarte Familien von der Unanned 
teit befreite, im eigenen Haus die deibwaſche u me" 
u. ihnen zugleich die Möglichteit gemäbrte, ein Bann“ 
bad zu nehmen. Erft To ahre jpäter wurde fir = 
regelmäßige Anftalt in Liverpool und 3 weitett 9 


WB Waſchieſſel 
‚äter im London eröffnet. Jept werden fie allmählich 
ac im Deutichland eingerichtet. Die befieren An- 
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alten (3. B. in Magdeburg) haben Schwimmbaſſins, 


annenbäder 1. und 2. Claſſe (in —— das 
ab mit Handtuch 15 Pfg-), ferner Waſcheinrichtung, 
o der * mit heißem u. altem Waſſer pro Stunde 
zahlt wird, und zum Trodnen der Wäſche Centri- 
igalmaſchine und Trodenlammer. Die Wandungen 
nd waſſerdicht, 3. B. mit Schiefer in Cement be 
gt; die Dachung tft von Glasziegeln. Dem Grundriß 
ad) legt man fie am beiten als Gentralbau an. In 
er Mitte befinden fich dann die Dampfeile u. Haupt- 
uerung, von der aus entweder warmes Wafler oder 
eſſer noch Dampf cirkulirt, der das kalte Waller durch 
inftrömung erwärmt. Ringsum liegen Corridore mit 
‚ellen zu den Seiten, jede Zelle enthält einige Kübel 
ver Waſchfäſſer, denen immermwährend faltes Waſſer 
ı einer Nöhrenleitung zugeführt wird_und in denen 
ie Dampfröhren, mit Hähnen verjchlofien, münden. 
erner muß noch für Drehrollen oder 
ir Zrodenböden oder Trodenapparate gelorgt jein; 
eiler als durch erwärmte Luft trodnnet man die Wäſche 


1 ea a re ſehr ſchnell ſich drehenden Kefieln, | 


yorein die Wäſche gethan wird; während der Drehung 
at ſie fih ganz dicht an die Wandungen des Keſſels 
n u. wird durd) den jcharfen Luftzug binnen wenigen 
Ninuten troden, ohne im Geringiten beichädigt zu wer⸗ 
en. Man kann aud) einige der jegt in ſo mannichfachen 
zeſtalten vortommenden Waſchmaſchinen aufitellen. 

Wafchkeffel, m., j. d. Art. Waſchhaus u. Keſſel 6. 

Waſchküche £., j. Spültüge. 

Waſchmaſchine, f., 1. zum Wafchen des euges 
der der Eye in PBapiermüblen, f. d. Art. Papier⸗ 
rühle; — 2. für Leibwälde zc.; ſ. Waſchhaus. 

Waſchmühle, f., j. v. w. Waſchmaſchine u. Wall: 


rühle. 
Waſchraum, m., ſ. d. Art. Brennerei 1. 
Wäfchrolle, f., Rolle, auch Blokmange,, f., Mandel 


der Mangel gen., frz. ealandre, m., en L. calander, 
ıangle, Vorrihtung zum Glätten der Wäfce; Mind 
us einem Geſtell mit glatter Bahn, auf weldyer mittels 
nes Kammrades u. einer Kurbel ein jchwerer Kaſten 
uf lojen, harten, glatten Walzen bin» und bergerollt 
ird; um leßtere widelt man die Wäſche, worauf die 
Abe bei Bewegung des Kaſtens glatt gedrüdt wird. 

Wafchfand, m., ſ. d. Art. Wäfche u. Pochſand. 

aſchſtein, m., frz. lavoir m. de cuisine, engl. 

uck-tub, Spülbant in einer Küche. 

Waſchſtock, j. d. Art. Mühle 5. 

Waſchliſch, Waſchtrog, m., im Kloſter, ſ. d. Art. 
avacrum, lavatorium, latrina, piscina ıc. 

Waſchwerk, j. d. Art. Waſche. 

Wafe, Wafcke, Wafe, £., 1. Faſchine; — 2. Faſchi⸗ 
ienlage. 

Wafen, m., 1.j.v. w. Brodem, Brajem, Dunft; 
-2.).v. w. Nafen; — 3. ſ. v. w. Scharfrichterei. 

Wash, s., engl., 1. Nuderichaufel; — 2. lofe Ded- 
ebirge, Schwemmland — 3. Tünchfarbe, white-w., 
Ime-w., Kalktünche, Weiße, Tünchung. 

Wash-board, s., engl., Fußleiſte, Scheuerleifte. 


Waffer, n., frj. eau, f., engl. water, ital. con | 


pan agua. Das reine W., das defillirte W., beiteht 
us 2 Vol. W.itoff u. 1 Vol. Saueritoff, oder 
viht nach enthalten 100 Thle. Waſſer 89 Thle. Sauer- 
toff u. 11 Thle. Wafleritoff ; es = weder Farbe, Ge- 
uch noch Geihmad; feinen Siede- und Gefrierpunft 
'eltimmen bei 760 mm. Barometerftand die Normal: 
unfte des Thermometers; ſ. d. betr. Art. Beim Ge- 


won jowie | 











dem Ge- | 


tieren dehnt jich das W. aus; ala Dampf von 100°C. | 


Motbes, Iluftr. Bau-terifon. 3. Aufl. IV. 


* 

Waſſer 
nimmt es ungefähr den 1700fach größeren Raum ein, als 
im flüjfigen Suftand. DasW. wird als Einheit für das 
ſpez. Gew. der Körper angenommen ; bei 0° iſt e8 etwa 
770 mal ſchwerer ala trodene Luft. 1 Liter reines W. 
von + 4°C, wiegt 1Kg., 1 preuß. Kubikf. 61,8 Pfd. — 
30,9 Kg.; 1 fächl. Aubilf. 45,4 Bid. = 22,7 Kg. Die 
Dichte des W.s ift bei + 4° (gemau eig. bei 3,9°) am 
hie Sept man das Vol. des W.s bei + 4° =], 








d ift das Bol. bei 0° = 1,00012, bei + 5° = 1,00001, 
ei + 8° 1,00011. Sept man dagegen das Vol. 
des W.s bei 0° — 1, jo iſt ed bei + 4° = 0,99988, bei 
+ 8° = 0,9999, bei 100° — 1,0429. Das W. gefriert 
bei 0° unter reigabe von Wärme; 1 Pd. Eis von 0° 
giebt, mit 1 Bid. W. von 79,2% gemengt, 2 Pfd. W. 
von 0%. Das Eis ift leichter als W., indem diejes 


ſich beim Übergang in Eis ftark (fait um *) aus- 


dehnt, daher auch Gefäße, die mit W. gefüllt find, 
beim Gefrieren des Wis zerfprengt werden. Der 
Siedepuntt des W.s fteigt bei erhöhtem und fällt bei 
vermindertem Drud. Bei 760 mm. Barometerftand 
eg es bei 100° C., bei 733 mm. Drud bei 99° C., 

i 707 mm. Drud bei 98° C., bei 424 mm. Barometer 
auf dem Montblanc bei 84,5° C. 


‚Das W., wie es in der Natur vorfommt, ift fein 
reines W., jondern enthält neben verjhiedenen gas- 
förmigen Körpern (Sauerftoff, Stiditoff, Kohlen— 
Jäure :c.) jehr wechjelnde Mengen anderer Subjtanzen 
aufgelöft. Am wenigſten auipeite Siofe enthält das 
Regenw., weit mehr dad W. der Flüſſe, Seen und 
Quellen. Das Meerw. enthält jo viel Kochſalz und 
Magnefiafalze, daß es widerwärtig jalzig ſchmeckt. 
Das W. der Erbe bebedt ungefähr */s der Exdober- 

äche, und die gefammte W.menge beträgt nad) Berg- 

aus "/55 von dem Kubilinhalt der Erde. Von der 
Erdoberfläche fteigen namentlich in den tropiichen Ge- 
genden fortwährend große Mafjen dampfförmigen W.s 
in bie Luft. Diefe W.dämpfe werden von dort durch 
die Winde nad allen Richtungen über den Erdhball 
verbreitet; durch Abkühlung diefer Dämpfe entftehen 
Wolken, Regen, Thau, Schnee u. dergl. andere Nieder: 
chläge, welche wieder auf die Erdoberfläche zurüdfallen, 
0 bob aljo das W. immer von Neuem den Erdrigen, u., 
dort Quellen u. Brunnen bildend, den Bächen, Flüſſen, 
dem Meere:c. wieder zugeführt wird. Wenn das Regenw. 
von der Oberfläche der Erde in diejelbe eindringt, jo 
nimmt e3 die verjchiedenen löslichen Beitandtbeile der 
Erdrinde auf; diejelben befchen je nad) der Örtlichteit 
aus Kalk-, Magnefia- und Natronfalzen; namentlich 
findet man fohlenjauren u. ſchwefelſauren Kalt haufip 
aufgelöft durch die im Waſſer gelöfte freie Kohlenſäure. 

n technijcher Beziehung unterjheidet man nad) dem 
Salzgehalt harte und weiche Wäfler. Das harte W. 
ift jalzreih, das weiche falzarm. Der Kohlenſäure— 
gehalt der Quellwäfler iſt ſehr verfchieden ; er ift größer 


als der des Flußw.s, weil leßteres durch längeres Ber: 


weilen an der Luft die Rohlenfäure zum Theil abgiebt. 
Durch dieje Kohlenjäureabgabe wird ein großer Theil 
des gelöften bohlenſauren Kaltes abgeſchieden; das 
Flußw. ist daher weicher als die meiſten Brunnenwäſſer. 

‚Um bartesW., das zu mancherlei Zweden nicht 
mit Vortheil benußt werden lann, weich zu machen, 
wäre das beite Mittel die Deftillation; allein in den 


wenigſten Fällen ift diefelbe praltiſch vortheilhait. Zu 


jehr vielen Zweden genügt längeres Kochen, man ent: 
fernt dadurd) die gelöfte Koblenjäure u. mit ihr jcheidet 
ſich viel kohlenſaurer Kalt ab. Um zu techniſchen 

weden hartes MW. weich zu machen, giebt man neuen 
Zuſatz von Kalkmilch, oder man kocht das W. unter 
Zuſaß von etwas fohlenfaurem Baryt auf. Auch ein 

ujak von Soda kann dem M. die Härte benehmen. 
Zur Entfernung der in jtintendem W. aufgefbwenm: 
ten ungelöjten Theile, Farbftoffe, Miasmen, organiiche 
Körper :c., iſt die Kohle ein vortreffliches Mittel, da fie 
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in hohem Grad die Eigenſchaft beſitzt, —— Stoffe Waſſerbett, n., 1. (Müblenb.) bei eine »- 
in ihren Boren zu verdichten und unlöglich F maden. ſchlächtigen Mühle eine aus Boblen ia: 
Die Koblenfilter find deshalb ſehr praltiſch. In der | oder ein MWaflertaften über der Naditube; |. %- 
Technil wird das W. böchſt mannichfach angewendet, | Bett u. Gerinne; — 2. (Maflerb.) |. d. Ar 
beim Bauen bei. zu Bereitung des Mörtel, der Wr u. | Flußbett, Strom, Flutbett x; — 3 ir. apye 
Leimfarben; ſ. d. betr. Art. Über die Anftalten a — engl. sheet of water, unterirdiiher Bue-- 
Abhaltung des W.s von den Wohnungen j.d. Art. Dach, 


Abſchrägung, Abtraufe, Abzugslanal, Fallrohr x. 
Über die Herbeiihaffung des W.s zum Gebraud für 
Menſchen u. Thiere j. d. Art. Aguädult, Arabiich, ar- 
tefiihe Brunnen, Brunnen, Gijterne, Bumpe, Röhr- 
waſſer zc. Über die Befreiung des Terrains v. W. f. 
d. Art. Entwällerung, Deib, Damm, Drainage x. 
Über die Herzuihaffung auf Felder, Wiefen ıc. ſ. d. Art. 
Bemwäflerung, Garten, W.leitung ıc., außerdem j. noch 
d. Art. Pumpe, Ventilation, Heizung, Dampf, Ban: 
tano, Fluß, Teich, Fiſchteich, Ständer, pillarität ıc.xc. 

Waſſerabdachung, £., die Böſchung nad dem 
Waſſer zu an einem Deich, ſ. d. 


Wafferablaß, m., ſ. d. Art. Ablaf. 


Wafferableitung, £., j. d. Art. Ablaß, Abzugs- 
tanal, Entwäflern, Sumpf, Trodenlegung x. 


Wafferabfchlag, m., j. Ablaß u. Röhrenwailer. 
he f., |. d. Art. Baugrund. 
Wafferalber, £., j. v. w. gemeiner Ahorn. 


Wafleraufwand, Waferbedarf, ın., berechnet fich 
wie folgt: für einen Menſchen jäbrlih allermindeitens 
4'/, Kbm., doch rechnet man meiit als Minimum 
5 Kbm.; bei der Wiener —— ſind etwa 
9Kbm, a Perſon gerechnet, in Glasgow u.Yondon etwa 
223, in Paris etwa 15, in den Heinen Städten Eng- 
lande s'/,, in Augsburg, Brünn, Frankfurta. M. Mün: 
hen, Olmüß u. Prag ca. 4 Kbm.; ferner rechnet man 

für jedes Pferd jährlich circa 15 Kbm., 
Ä 


he 5 9 5 
" ” Schaf ” „ 065 „ 


0,54 „ 


„ Shwin „ ...04 | 
für Maſchinen, Müblen x. j. die die einzelnen Ma⸗ 


ſchinen betr. Art.; bier iſt der Bedarf jehr verichieden, 
je nach Zulaufsgeſchwindigleit, Fallhoöherc. des Waſſers. 


Waſſerback, £, J. d. Art. Bad 7. u. Pißbad. 
Wallerbad, n., j. d. Art. Bad 5 u. lavacrum, 


Walferbank, f. (Mübl.), Bretverihlag an den 
Weidedanlen des unterſchlachtigen Gerinnes, welcher 
dazu dient, das unnüpe Borbeifließen des Waſſers 
neben den Rädern zu verhüten. 

Wallerbarrikade, £., j. Barritade. 


Wallerban, m., fr;. construction hydraulique, 
enal. bydraulic building, in od. über offenem Maiter 
vorgenommener Bau, Genenitand der M.kunit oder 
Hrdrotechnil. Dabin gebören Prabiroite, Brunnen, 
Bruͤdenpieiler, Uierbauten, Juttermauern, Webrbau: 
ten, Schleuſen, Hafenbauten x. Jedoch gebört nıdt 
sum W. der Bau von Vradulten über eine trodene 
Zriubt, der Ban der Fundamente im WMaiter, jelbit 
nicdt die Sentwerte, Gründung auf Brunnen, Bräbiex. 
Uber die Waſſerbauten der Aiten ſ. & Art. indiihe 
Baulunſt, Arab, Griechtich, Etrutiſch x. 


Waſſerbecken. Waſtrdaſin, n.. Waßerbebälter, un. 
irı mservoirm d'eau, engi. wäter-couserver, basin, 
Hv. w. Barım, auch ausnwuradener Naum sum Sam: 
min des Wantte ode zu Aufbemusrung deñe beu: ann 

sartdrt werden: l. in Stein, werder ader dann 
TOTEN ON. aedı tier werden muß. ĩ. d. Art. Ans 


“ “I nen any’ 
» IT) 


won. „ua Yet.aou 
, III gerrxruemden vusen 


R us I EN ? — ed,“ ET PA EEE 
a rer. Rt na mi cas ante A 
» A un 
u at. » . * ram — * 
— mr. — 4 in Zrulermer:, 
Hits X Som . y» . nn. tr +. 
Ans D, Cams, Mir Drsriiter SEEN 


rath eines artefiihen Brunnens x. 


Wafferblafe, £., 1. j. Blafe, Ab— 
blajen :c.; — 2. f. v. mw. Waflertefiel, 
bei. in einer Kochmaſchine. 
allerblatt, n., franz. feuille f. 
d’eau, jo nennt man eine bejondere Ge- 
ftaltung der Ornamentblätter; j. Fig 
2626. l. aud) d. Art. Glied F. 
afferblei, n., 1. franz. plomba- 
* —2.j.d. Art. Molybdanglanz, 
oble, Bleiſchweif u. Graphit. 
on een m., ſ. Bod VI. 2. Mn 
a 


erbühne, f. (Bergb.), waiierdiäter &- 
einbau zu Ableitung des ers aus einer Orr 


Wafferburg, £.,j.d. Art. Burg. 
Waffercaftell, n., lat. castellum aquse 


Art. castellum, Band, Aauädutt, Bemiic- 
Waflerleitung x. 

Waffercement, m., ſ. d. Art. Gement. 

a le f., ſ. d. Art. Cüfterne. 

Walferdamm, m., 1. Heiner Erdaufwer. - 
Be ze ey — 

rundes a ten; — 2.1. d. Art. 
3.5. v. w. Gefabrdeich; f. d. Art. Damm u. dos 

Waflerdampf, m. fiber die Bermentex 
W.es als bewegende Kraft, zur Heizung ci > 
Dampf, Tampfbeizung, Dampfmaldine x "= 
dings empfteblt man den Dampf als Feuerliite-. 
Wenn in einem Gebäude, in welchem gıok Tem 
maſchinenleſſel in Thätigkeit find, Feuer auslm= | 
laſſe man die Maſchinen ftill ſtehen und den Sem 
austtrömen, welcher baldalle vom Feuer engere" 
Luft erfüllt und in einigen Minuten das jeur. 

waſſerdicht, adj., fr etanche diem. «- 
water-proof, water-tight, liber verihieden: I 
Dachflachen, andere gräden, Fugen oder Fun: ’ 
machen, ſ. d. Art. Anitrıb, Aſphalt, Tadei= 
Dad pappe. Ibeer, Cement, Bug, Kalfatern, ler: 
Holzeementdach, Abtritt x. 

Waferdruck, m. Der Drud des Weiler: © 
eine borizontale fläce it gleich dem Gemitr. | 
über ıbr ttebenden Hajterjäule, melde biete Jia -° 
Lueribnitt und die Höbe des Wajfers über der! 
zur Döbe bat. Man untericeidet den budraz.": 
Trud von dem budroftatiichen, je nacdenx 
Geiaß nb befndende Wafler bewegt od. rubigı' - 
bodrauluite Trudböbe iit um bie Geihmmdutr- 
(.d.ı Heiner, ale die hudroftatiiche Trudhöhe. [r-?, 

Wafferdrukmefler, m..;.d. Art Rüse- 

Waſſerdurchlaß. m. ;. d Art. Giienbehe 

Wallereiche, Wafereice, £, j. Maipiabl ı © 

Wallerfall, m.. ir; cascade, £. 1.ein ®!” 
der diedene Kormen annchmen; zunädit al: \"- 
AMSUE der Bañers, aud Nataralt genanat. : 
er aut alt Abitur; über jübe Felswande ot = 
i. u. d. Art Kastade, Nontaine, Garten ı "7° 
türm; — 2 i.p mw. Gerälle (j. &) Des Baſc 

Wallerfang, m. (Baiterb.), j. 0... et” 

Wallerfarde, £.. 1. franz coaleur de "| 
eng} Ban wende Ein nur au'v 


4 


* 


Baflerfafgine 


inden an, bie der Luft nicht zu jehr ausgeſeßt find, 
fo zu Zimmer: u. Theaterdelorationen, Gera 
n Holz, die im Innern bleiben und feiner Reibung 
aterworfen find ıc. Man muß den anzuftreihenden 
egenitand zuerft binlänglich mit Leim, Gummi oder 
rgl. tränten, um die Poren an der Oberfläche, etwaige 
ugen ac. zu verftopfen. Mit Leimwaſſer geſchieht das 
tänten zwar heiß, damit die Flüſſigleit recht tief ein⸗ 
bt, aber niemals todhend, da eine — Hitze 
nen Körper, der —*— fähig iſt, leicht krumm 
bt. Will auf Holz ıc. dieſer Leimgrund nicht recht 
ften, jo reibt man die Fläche mit Knoblauch gut ab. 
Yan giebt nad) diefem Leimtränten gern einen weißen 
rundanſtrich, denn e3 heben ſich dadurch die Farben 
n Ihönften u. Eräftigften hervor. Auf oh beſteht 
eſer weiße Grund aus Bleiweiß oder geſchlämmter 
:eide, mit Leimwaſſer verſetzt. Einen ſolche 
er vertragen Papparbeiten nicht gut, da die Farben 
cht abſpringen oder Riſſe belommen, ſondern man 
erzieht fie beſſer mit ſtarlem weißen Papier u. giebt 
rauf mit der Farbe die Anftriche, 





ıd binlänglih trosden geworden, jo jchleift man ihn 


t Schachtelhalm oder dergl. zur Entfernung aller | 


babenheiten. Giebt man mehr als zwei Anjtriche, 
reibe man jeden bejonders ab. Der legte muß jo 
nn als nur möglich aufgetragen werden. — 2. Aqua- 


fer Farben fommen als Tu ben in vieredigen 
üdchen in den Handel und find mit Gummi als 
ndemittel verjegt. Man kann aber auch Farben— 
(ver jelbit mit Gummiwaſſer anmaden, oder mit 


wachem Leimwaſſer. Die meiſt runden Donietarben | 
aber beim 


d in der Regel etwas feiner, löfen fi 
(bringen des zweiten Anſtrichs leichter auf. Die 
ven. yeuchtfarben, engl. moist-colours, ſcheinen mit 
nig u. Zuder angemacht zu fein, bewähren ſich aber 
ofern nicht, ald fie mei 
ven fie zum Handel kommen, nicht jehr lange feucht 


iben, jondern verhärten und dann jehr jchwer lös- 
Malen in mehr als zwei te ten 
a 


e find, für das [$ zwei 
r Aufträgen aber doch zu wenig Bindemittel haben, 
ı leicht wieder verwilchen, ja jelbit jpäter bei feuchter 
t leicht das Binden mitdem Papier verlieren ; etwas 
er find die moist-colours in tubes, Man kann 


 moist-colours leicht jelbjt bereiten mit Gummi= | 


fer unter Zufaß von etwas Auder. No einige 
yere Rezepte |. u. den einzelnen ‚sarbeartifeln, ſowie 
Farbe, Anſtrich, Leimfarbe, Kalt, Milch xc. 

Wa ſſerfaſchine, f., frz. fascine f. à fossds, Fa⸗ 
ne zu Belleidung v. ———— welche vom Waſſer 
pültwerben,aud zu Gangbarmachung v. Moräſten ıc. 
beſtehen aus dem ftärliten Reiſig u. werden über- 
3 noch durch eingebundene Steine beſchwert. 


Wa erfaß, n., mit Waſſer angefülltes eines 
3, welches bei der Arbeit dem Maurer zur Seite fteht. 
Wa Merflädhe, f., ſ. v. w. Waflerjpiegel. 
Wafferflügel, m., Scöpfbuhne, ähnlid dem 
ujchjlügel (}. d.), aber größer; j. d. Art. Kanal. 


ei f. (Bergb.), ſ. Wafferhaltung. 


Waſſergang, m., j. d. Art. Leibholz. 
Waffergebläfe, n., j. d. Art. Gebläfe. 
MWaffergerinne, n., j. Gerinne u. Flutbett. 
Wafferglas, n., frj. verre m, soluble, engl. so- 
le glass. Das W. h eine Verbindung von Kieſel⸗ 
re mit Rali od. Natron; alſo ein Altalifilicat, welches 
durch jeine Löslichkeit in Waſſer auszeichnet. 

A. Bereitung beö Waſſerglaſes. 

‚„ Bereitung des Rali-Wafferglafes. E3 werden 15 Ge⸗ 


tstheile pulverifirter Quarz od. reiner Quarzjand, 
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n Grund | 


8 jind in der | 
‚gel zwei Anftriche erforderlich; ift der erſte geicheben 


liarben, ®. zu Malerei uf ier. Die meiiten 
ar 





in den Blechtäfthen, in 











Waſſerglas 


10 Thle. gut gereinigte Potaſche u. 1 Thl. Holzkohlen⸗ 
Bi gut gemengt und in einem feuerfeiten Glad« 

afen 8—10 Stunden geſchmolzen, bis Alles in gleich 
förmigen, ruhigen Fluß gelommen ift, wozu dieſelbe 

ige erfordert wird wie zum Schmelzen des Glafes. 

ie geihmolzene Maſſe wird dann mit eifernen Löffeln 
it ee Nad) Ertaltung wird das erhaltene Glas 
pulverijirt u. in ngelahr 5 Thle. fiedenden Waſſers 
in einem eifernen Keſſel allmählich und unter beitän- 
digem Umrübren eingetragen u. unter öfterem Zujaß 
von heißem Wafler, um das verdampfende zu erjeßen, 
jo lange (5 bis 14 Stunden) ununterbrochen im Sieden 





ı erhalten, bis Alles, mit Ausnahme eines ſchlammigen 


Bodenſatzes, aufgelöft ift und auf der Oberfläche ſich 
eine zäbe, fadenziehende Haut bildet, weldye unter- 
etaucht wird. Darauf iſt das Sieden nod) kurze Zeit 
Port eben, um ben engen Konzentrationgzuftand 
er W.gallerte herbeizuführen, in welchem je ein ſpe⸗ 
ifiſches Gewicht von 1,24—1,25 bat, ziemlid dünn: 

uͤſſig und in vielen Fällen ohne Weiteres brauchbar 
ft. Zu gewiſſen Zweden muß fie aber mit mehr ober 
weniger Wafler verdünnt werden. Sie kann behufs 
leichteren Transportes nr bis zur dünnen Sirups- 
fonjiltenz, ja jelbft u feft-weiher Mafje eingetocht 
werden, iſt aber in dieſem Zuftand direlt nur in jel- 
tenen Fällen anzuwenden. Da häufig etwas Schwefel⸗ 
talium darin enthalten ift, jo wird zulegt beim Kochen, 
um diejes zu zerftören, etwas Kupferoxyd oder Kupfer⸗ 
hammerſchlag zugeſeßt. Dabei wird allerdings ein 
fleiner Theil Kali frei, was aber zu den meiſten tech⸗ 
niſchen Zweden nichts ſchadet, zu manchen jogar vor: 
theilbaft iſt. Man kann ſich aud) der Bleiglätte bedie- 
nen, um das Schwefelfalium zu zeritören, aber mit 
Vorſicht, weil Überfluß von Bleioryd das W. zum Ger 
rinnen bringt. Wil man mit Kie elerde volllommen 
gelättigtes W. haben, jo muß man e3 mit frijch prägt: 
pitirter Kieſelerde jo lange kochen, bis ſich von Dieter 
nichts mehr auflöft. Um fich zu überzeugen, ob das 
MW. mit Kiejelerde volllommen gejättigt ilt, darf man 
nur ein Heine Quantum zum Steden bringen u. nadı 
u. nad) in Heinen nn reine Kiejelerde eintragen, 
wovon die nicht gelättigte Auflöfung mehr od. weniger, 
die gefättigte aber nichts aufnehmen wird. 

Wenn die ecke: abgekühlt und durch ruhiges 
Stehen im gut zugededten Keſſel gellärt ift, wird fie 
vom Bodenjap (der ein gutes Düngungsmittel ab- 

iebt) getrennt u. in gläjerne und qut zu verſchließende 
Steigen od. Ballons gefüllt. Um es in feitem Zuftand 
tzuftellen, wird die konzentrirte Auflöfung mit '/s 
ihres Volumens rektifizirtem Weingeift verſetzt; cs 


entſteht dann ein gallertartiger Niederichlag, welcher 


im Verlauf von ein paar Tagen ſich ftart u ammen- 
giebt und an dem Boden des Gefähes ſich feſt anlegt. 

Bird die über demjelben ftehende Flüſſigleit, welche 
nicht felten, nebſt etwas kohlenjaurem Kali, Spuren 
von Chlortalium, Chlornatrium und Schwefeltalium 
entbält, abgegofien, der zo. mit faltem Waſſer 
ausgewaſchen und etwas ausgepreßt, jo belommt man 
das W. in feftem und fehr reinem, volllommen mit 
Kiefelerde geſättigtem Zuftand. 

2. wi des Hatron-Wafferglafes. Ebenio wie die 
ded Kali⸗Waſſerglaſes. Man nimmt dazu 45 Pfd. 
Quarz, 23 Pd. waſſerfreies, kohlenfaured Natron, 
3 Pd. Holztoblenpulper od. 100 Thle. Duarz, 60 Thle. 
wallerfreies Glauberſalz, 15—20 Thle. Kohle. 
Kiejelerde volllommen gejätti t, giebt das Natron-W. - 
mit Wafler eine etwas opalifirenbere Auflöfung, als 
das mit Kali bereitete, bei siegen Buitande der Kon⸗ 
zentration. Von rektifizirtem Weingeiſt wird ed nicht 
vollitändig präzipitirt, wie das Kaliw., ſondern nur 
in eine ſchleimattige Mafje verwandelt. War e3 nicht 
volltommen mit Kieſelerde gelättigt und etwas ver- 
dünnt worden, fo giebt e3 gar keinen Nieberfchlag, od. 
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erſt nach einiger Zeit, wodurch es leicht erlannt u. von 
dem Kali⸗W. unterſchieden werden kann. 

3. Bereitung des Doppelwaflerglafes. Kali» u. Natronw. 
lajien fd in allen Berhältnifjen mit einander miſchen, 
aber als normales Doppelw. dürfte nur dasjenige zu 
betrachten fein, welches gleiche Aquivalente von Kali 
oder Natron enthält und ganz Pie aus 100 Thin. 
Quarz und 121 Thln. Seignettelal; erhalten werden 
kann. Weit billiger erhält man es aus gleichen Äqui— 
valenten von Kali» und Natronjalpeter, oder aud) aus 
gereinigtem MWeinftein- und Natronfalpeter, od. endlich 
durch unmittelbares Zufammenjchmelzen von 100 Thln. 
Quarz, 8 Thln. gereinigter Potaſche, 22 Thin. neu- 
tralem, wafjerfreiem, tohlenfaurem Natron u. 6 Thlu. 
Holztohlenpulver. Es iſt merklidy leichter ſchmelzbar 
als das vorhergehende. , 

4. Sirirungsw., zum Fixiren ber Farben auf Bil- 
dernxc. Dan giebt dem volllommen gefättigten Kaliw. 
circa 20—R5 9, Natrontiefelfeuchtigteit zu. Yeßtere 

ewinnt man, indem man 3 Theile reines, wajler: 
reies, kohlenjaures Natron mit 2 Thln. Quarzpulver 
ufammenjchmilzt u. aus dem erhaltenen Prodult eine 
onzentrirte Au a madıt. Dadurch belommt das 
W,, außer einem } bs von Ki, 

ren Kaligehalt, welcher hinreicht, die ſchnelle Zerſeßzung 
nah dem Aufitrih und dadurd das Verderben der 
Farben zu verhindern, ohne dab die übrigen Eigen— 
Ichaften des Waſſerglaſes merklich alterirt werden. 
Das vorher trübe oder opalifirende W. wird zugleich 
volltommen waſſerklar und etwas dünnflüfliger. 


5. Darfellung des Wafferglafes auf naffem Wege. Cin 
jehr ergiebiges Material hierzu ift die Jnfujorienerde 
von Oberohe im Königreich Hannover. Die organt- 
ichen Reite, welche in diejer Erde enthalten find, müffen 

uvor dur Gluͤhen entfernt werden, dabei geht die 
‚sarbe der weißgrauen Erde ins Hellrothe über. Man 
jtebt jodann die Erde und reibt den Nüditand im 
Mörjer zu feinem Pulver. Diejes wird nun portionen: 
weiſe in die Kali» und Natronlauge eingetragen und 
Löft ſich mit Leichtigkeit zum größten Theil auf. Un— 
nelöjt bleibt eine geringe Menge von Sand und ein 
Abjak von Thonerde, Eiſen und Hall. Nachdem man 
etwa ®/4 der Kiejelerde in die Yauge eingetragen, ver- 
didt fih die Maſſe durch einen ſich ausicheidenden 
tlodıgen Niederſchlag. Man jept dann big zur Dünn- 
flüſſigleit Waſſer zu u. trägt den Reit der Infuſorien— 
erde ein. Die Flüſſigkeit wird, wenn nach fortgejeßtem 
Kochen jih nichts mehr auflöft, von dem Abjak ge: 
trennt und der Nüditand ausgewaihen. Man erhält 
bierdurd eine W.löjung von rothbrauner Farbe, die 
zu vielen tehniichen Anwendungen, 3. B. zu Anstrich 
von Wänden, jcbon fertig iſt. Man tann auch die In— 
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| Ganz unlöslic) durch kaltes Wafler wird es nir- 





| wenn ihm Kieſelerde im Uberſchuß zupeit wc = 


Theil des Kali, reip. Natron, — mid, te 
es mit ſolchen Erden, Metalloryden x. ın Beriz. 
gebracht wird, die ji damit zu Doppelialgen or 
ähnlichen Verbindungen vereinigen. Das ® : 
durh Säuren, felbft durch Koblenfäure zeriest. m 
die Kiejelerde ſcheidet dann in gallertattizen S 
aus; noch jchneller wirken die Säuren auf ke: 
aus dem dann die Kieſelerde ſich als Palo - 
ſcheidet. Salze mit alkaliſchen Bajen, nameni: 





fohlenjauren und jalzjauren, bringen Ben 
Niederichläge hervor, welche die ganze Mühe: <! 
u. nad) zum Gerinnen bringen und, nad Autos; 
mit ſchwach gefäuertem Waſſer, reine Kieſeletde m 
lafien. Altaliihe Erden machen mehr oder m 
Kali frei und verbinden ſich mit der Kielela 
etwas Kali zu unlöslihen Verbindungen. Ti 
verbindet ſich ebenfalls zu einem im Walk = 
lien Produkt, daher der zur Bereitung games 
Quarzjand keinen Thon führen darf. Aus dr «= 
ſphäriſchen Luft zieht das W. Kohlenſäute an». 


' tommt dadurd bald langjamer, bald ſchneller un: 


uwachs von Kiejelerde, auch größe: | 








tujorienerde mit lonzentrirter Zauge zulammenjtampfen 


und bei ſehr gelinder Wärme einige Zeit ſtehen lafien, 
bis Nie nah dem Crlalten feit wird. Beim Auflöfen 
der Maſſe bleibt dann derjelbe Rüditand, wie beim 
Kochen der Erde mit auge. Zur weiteren Neiniqung 
verjept man die robe Yölung, vom groben Niederichlag 
abgegoſſen, lalt mit Kallwaſſer und erhißt langſam 
zum Sieden. Es ſcheidet ſich ein flodiger, hellbrauner 
Riederſchlag aus, der beim Sieden der lonzentrirten 
Flüſſigleit ich zu Kugeln zulammenballt und dur 
Abbärten od. Abgieken von der Loſung getrennt wird. 
Waſchwaſſer und Yojung werden bis zu Sirup ein- 
gedampft, wo ie dann beim Erkalten zu einer Haren, 
ſchwach gelblich gefärbten Gallerte eritarren, die ich, 
wenn troden, nicht ſchmierig anfüblt, an der Luft ein- 
trodnet, ſich aber nicht gericht und fich leicht in fochen- 
dem, jchwerer in faltem Waſſer löft. 

B. Berbalten des Waſſerglaſes gegen andere Kör: 
per. Tas feite oder geibmoljene W. bat dad Anieben 
aewöhnliben Glaſes und löft ſich in ſiedendem Waſſer 


auf. An laltem Waſſer löit es ſich nur jebhr jchwer. 


kann jtetö wieder dur 


rinnen, unter Bildung eines jchleimigen Bora 
Dies geht in der Wärme nocd weiter; dur - 
dampfung ganz wailerfrei gemacht, bläht e& hd = 
fteinartig auf, wird in Waſſer unlöslic und m =: 
ren aufbraujend, fann aber durch Glüben wm 
jeinen früheren Zuſtand zurückgeführt werde - 


man es aljo durch Eindampfen in feiten Juhen = 


jegen, jo muß man es fortwährend im Sieden ex | 
damit es keine Kohlenjäure aufnehme. An x 
vertrodnetes und dadurch unlöslid geworden - 
Glüben in Waſſer ler ı 
macht werden. Wird W. auf einen Körper uer-- 
der e3 nicht oder nur wenig einfaugt, to wird =" 
jtrich zwar im Anfang nlänzend und durdndi: 
mitder Zeit aber trübe, Dabei Hüftig u. jehr bar == 
Mit Körpern in Berührung gebradıt, die !x= ' 
tur nad) einer chemiſchen Realtion des Bar 
nicht unterliegen, wird e3 deren Poren ausru.z | 
dur aber tlebend wirken, dann austred” 
zugleich im Waſſer un löslich werden, d. b. ar 
Körper, iu denen es feine chemijche Verbinder 
nebt, wirkt es als Hebender u. dabei waſſerbenc 
unbeweglicher Firniß. Auf Körper, mit denen = 
chemiſche Verbindung eingeht, wirkt es nad 0 
merfter Art, und wenn man aljo dieje Höre" 
wählt, ann man zwiſchen ihnen umd dem. 
ftehen unlösliher Verbindungen leicht ber" 
ja man kann es jelbit dabin bringen, da: 8. 
fola auf Körper anzuwenden, die feine oder nz 
im Waſſer lösliche Verbindung mit ibm enge“ | 
in ſchädlicher Weiſe zerſetzend auf datlelbe win“ 
3. B. die Säuren, wenn man entweder daiS 
den mit demjelben zu behandelnden Körper = 
einem andern, dieje nachtheilige Wirkung 7 
jirenden Körper bebandelt. Sept man zu diekm >| 
dem W. einen mit ihm gut bindenden Körper ni“ 
torm bei, jo wird ih ein ſchnell verhaͤrtendet Ü.r 
bilden, der ohne alle chemiſche Einwirkung bi“ 
Adbäfton dem zu behandelnden Körper anhaft 
C. Mildung det Waſſerglaſes mit einiaı ® 
vern zu Mörtel. a) Mit koblenjanrem Kall c 
Kaltiand, Marmorpulver). Kreide, mit BD 90- 
verwandelt ſich nicht, wie man viellad anne 
kejeliauren Kall und loblenjaures Kalı, taX“, 
W. und der koblenjaure Hall verbinden id 
einer marmorbarten Mafie. Kreide-, Rall- na 
morpulver, unter das ZB. gemengt, giebt Did” 
jebr auten, am fich im Waſſer unlöslden = 
mit dem man Körper, Die ſich demiid mu 5° 
nicht vertragen, anftreiben kann. b) Zum 


“ 
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ohlenſaurem Kalt u. kohlenſaurer Bittererde beſtehend) 
‚indet faſt noch beſſer mit W. ce) Phosphorſaurer 
dall (Knochenerde) geht ebenfalls eine ſehr innige 
Berbindung mit dem W. ein. d) Mit gelöſchtem Kalt 
Aptalt) gerinnt das W. faſt etwas zu jchnell, mit an 
ver Luft zerfallenem, aljo halbtohlenjaurem Kalt | 
rodnet das W. allmählich —— einer feſten Maſſe ein. 
») Mit Quarzpulver gebt W. nur langſam eine Ber: 
indung ein und wird jehr von demjelben abjorbirt, 
0 dab man jo gefertigte Anjtriche noch einige Male 
nit bloßem W. überftreihen muß. Wird jedod der 
Juarziand an der Luft zerfallenem Kalt beigemengt, | 
o entiteht eine Verbindung, die nichts zu wünjchen 
ıbrig läßt. f) Gebrannter Thon, Porzellan ıc. be- 
ürfen jehr viel W., werden aber dann ungemein feit. 
x) Zinforyd Ginkweiß) läbt ih mit W. zufammen- 
eiben, 2 zu gerinnen; dieſe Miichung, als Anſtrich 
uf eine vorher mit W. 





—— Fläche gebracht, 
roctnet langſam und unter Aufreißen auf, wird aber 
eſt, wenn ſie dünn genug aufgetragen wird. h) Ge- 
rannte Magnejia, mit W. vermengt als Anſtrich ver- 
vendet, wird jehr fejt, aber, ſtark aufgetragen, ſpröde. 
Die fohlenjaure Magnelia, „Magnesıa alba“, u. das 
W. geben jehr feſte Maſſen; beide Körper wirlen 
hemiſch auf einander ein, indem fich nämlich die Kiejel: 
sde mit einem Theil des Allali's mit der Magnefia | 
verbindet, wobei etwas tohlenjaures Altali ausge | 
hieden wird. i) Gips, mit W. angemadt, gerinnt | 
ofort, u. jehr bald darauf wittert jchwefeljaures Kali | 
‚d. Glauberjalz aus, je nachdem Kaliw. od. Natronw. | 
erwendet wurde. Die mit W. imprägnirte Gipsmaſſe 
jt laum bärter als der Gips jelbit. 

D. Anwendung ded Waflerglafed. Das MW. giebt 
n fein gepulvertem Zujtand mit kochendem Wafler 
ene Auflöjung, welde man als präparirtes W. in 
ven Handel bringt. Die Stärke diefer Flüſſigleit ift 
serichieden,; man hat diejelbe 33grädig, AOgrädig und 
ögrädig. Das gewöhnliche W. ift aus ölonomiſchen 
Rüdjichten Natron- oder Sodaw. und in den meilten 
zällen zur Anwendung tauglid. yn einzelnen Fällen 
nuß jedoch Kalim. genommen werden. Das MW. wird 
‚mmer falt aufgetragen und muß, da es, wie oben be- 
nerft, an der Luft verdirbt, in gut verjchlofienen Ge- | 
üben aufbewahrt werden. Das 33grädige W. wird 
seim erſten Anſtrich mit feinem zweifahen Gewicht 
Regenwaſſer verdünnt und eignet fi dann zum An: 
trih von Häufern, Dächern, Holzwert, Zeugen, zur | 
Dichtmachung von weichen u. porölen Steinen. an | 
atebt mehrere Anſtriche und muß jeden Anftrich, bevor 
man einen neuen aufträgt, gut trodnen laſſen, wozu 
wenigitend 24 Stunden Zeit erforderlic) find. Zu den 
Ipäteren Anftrihen kann man ſich einer Auflöjung 
bedienen, welche aus gleichen Gewichtstheilen W. von 
33° und Regenwaſſer beſteht. Damit der Anſtrich feit 
werde, jegt man häufig "/ıo des Gewichtes fein ger | 
ſchlämmte Kreide zu. Bieraus folgt, daß man das 
——— W. beim erſten Anſtrich mit 2'/, Gewichts⸗ 
theilen W. und beim zweiten mit 1'/, verdünnen muß. 
W. hält nicht auf Flächen, welche einen friſchen Olan— 
ſtrich erhalten haben, jondern nur dann, wenn das Öl 
durch Luft u. Licht fonjumirt ift. Die Pinſel müffen 
nad) jedesmaligem Gebraud; gut ausgewaſchen werden. 
) Anſtrich auf Holz. Das Holz wird durch diejen 
Anftrich verglaft, wodurd es jehr ſchwer Feuer fängt 
und bedeutend an Dauerhaftigkeit gewinnt, aber es 
muß ſehr troden und keiner Bewegung auögejeßt fein, 
da bei jeder Bewegung der Holzfalern in dem Glas: 
überzug Riſſe entitehen würden. Diejer Anftrich ver- 
liert weder Durch Feuchtigleit noch durch die Luft feine | 
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niß, welcher blättert, wenn er zu did geſtrichen iſt. 
Man nehme zum Anftrid auf Holz 1 Pfd. 3grädiges 
W. auf 5 Pd. Waller und kann mehrere Anſtriche auf: 
tragen, muß aber zuvor jedesmal qut trodnen laflen. 
Soll das da mit Farben verjehen werden, jo wird 
33grädiges W. mit 5 Thin. —— verdünnt, 
ide gegeben und der 
nſtrich aufgetragen. Nach dem Trocknen giebt man 
einen zweiten Anjtrid mit etwas mehr Kreide, und 
endlich den dritten, indem man die Farben, weldye man 
aufzutragen wünjcht, mit jtarlem W. abreibt. W.an- 
ſtrich ohne Farbenzujak giebt dem Cichenholz eine an- 
genehme Farbung, ähnlich dem friſchen Mahagoni, 
während das Tannenbaumbolz eine lirſchbaumähnliche 
Färbung erhält. Holz, Papier, Leinwand ıc., welde 
mehrmals mit W. angeitridhen find, fangen nicht mehr 
Flamme, aonbeen verlohlen nur. Holz, weldes dem 
uß der Witterung ausgelegt ift oder ſich an 
euchten Orten bei Mangel an Luftwechſel befindet, 
würde durd) das M. gegen Fäulniß, Schwamm und 
Wurmfraß gefichert werden können, wenn nidyt das W. 
zu jpröde würde und bei der durch jeden Temperatur- 
wechſel berbeigeführten Veränderung des Holzes dem 
Springen auögejeßt wäre. Auch für Fußböden hat 
man das W. empfohlen. Es joll dazu der Fußboden 
vorher gut ** und alle Fugen müſſen mit einem 
ſteifen Kitt aus W. und Schlämmlreide oder Gips 
mittels eines Spatels gut verftrichen werden. Nachher 
kann der W.anftrichu. auf dieſen ein — 
fach od. gemuſtert, erfolgen. Zu dieſem Farbenanſtrich 
bat man ausſchließlich Erdfatben zu wählen u. die— 
jelben mit einer Miſchung von gleihen Theilen Waijer 
u. abgerahmter Mil) anzureiben ;Ölfarbendürfen nicht 
angewendet werben. Schließlich folgt ein Anjtrid von 
66grädiger W.löfung. Dadurch dunleln die Farben 
ziemlich ſtark nad, was zu berüdfichtigen iſt. Will 
man den Anjtrich ſehr ichön beritellen, jo jchleift man ihn 
ſchließlich ab u. reibt etwas Ol ein, wodurd politur- 
artiger San erzeugt wird. Da das M., das mit jteifem 
Boritenpinfel aufzutragen tft, er ſchnell trodnet, jo 
lann ſchon nad einer halben Stunde ein neuer Anjtrich 
folgen, jo daß die Serlellung eines ſolchen —— 
anftrihs jehr lurze Zeit braucht. S. a. Bauholz E.1V.2.d. 
b) Anftric anf Kalkmörtel und Steine. Zunächit find 
diefe Körper mit einer Löſung von 1 Thl. 33grädigem 
W. und 3 Thin. Regenwaſſer anzuftreihen. Man 
nehme zum erſten Anftrich z. B. 10 Pd. W.gallerte 
von 33° und 20 Pd. Mailer, zum zweiten Anſtrich 
10 Pfd. W.gallerte von 33° und 20 Pd. Waller, zum 
dritten Anstrich 7 Bid. W.gallerte von 33° u. 14 Bid. 
alten auf Kaltmörtel vorzüglich; 
man reibt diefelben mit 33grädigem W. an und hat 


ı nur auf die Wahl der Farbe Sorgfalt zu richten. Cin 


zweimaliger Anitrich mit Farbe auf vorher mit W. ge— 
träntte Wand reicht in der Regel bin, diejelbe zu deden. 
Man kann aber dann noch einige Anitrihe mit W. 
ohne Farbe geben, um Glanz zu erzielen. Zur Erzie— 
lung einer weißen Farbe rührt man Kreide in W. an; 
die Farbe iſt nicht blendend weiß, dagegen iſt ein An: 
ftrich von Zinkweiß mit W. blendend weiß, man muB 
aber dem Zinkweiß vorber /, bis Gewichtstheil 
ſchwefelſauren Baryt zumijchen. Um bunte Farben 
bervorzubringen, miſcht man die Kreide oder das Zinl- 
weiß vorher mit gelbem od. gebranntem Ocher, lichten 


Chromgelb, Schwefelcadmium,blauem od.grünemlltrar ⸗ 


marin, Schweinfurter Grün, Chromoryd, Zinnober, 
Caput mortuum, Manganoryd ıc. Grüne Farben, aus 
Chromgelb u. Berliner Blau bereitet, 3. B. Neuwieder 
Grün, Laubgrün u. ſ. w., ſowie alle —— 
können zum Anstrich mit W. nicht benußt werden. Wi 





Eigenſchaften. Zart gearbeitete Gegenjtände von Holz | ) 
müjjen ſehr vorjihtig angeftrichen werden. Eine zu : man Waflerfarben mit W. überziehen, jo made. man 7 
tonzentrirte Auflöfung vermeidet man, da bier eine | vorher eine Brobe, da manche Farben durd) den W.an- = 
chemische Verbindung nicht, stattfindet, jondern die | ftrich jich ablöjen. Mit Kalt geweibte Wände können 


Farben und der kiefelartige Überzug bilden einen Fir: ' vortheilhaft mit W. überzogen werden, wonach fie viel 
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dauerhafter werden, nicht abſchmuzen u. abgewaſchen 
werden können. ©. aud Art. Anftrid) 53. j 
c) Anfıridy auf Metalle, Glas, Vorzellan. Das W. 
JaRgt ale dieje Körper gegen die Einflüſſe der Yuft u. 
des Waſſers. W., dem feingepulverter Braunſtein zus 
eſeßt ijt, erträgt ſogar Glühhike, ohne daß der An— 
rich leidet ; im Gegentheil ſcheint fi ein Fluß zu bil 
den, welcher das Eiſen überzieht u. dadurch das Roſten 
verhindert. —— der Farben zum Anſtrich der 
Metalle gilt das unter b Geſagte. Glas, mit Wafler- 
farben bemalt, iſt halbdurchſichtig; Blanc fixe, mittelg 
Kalim. auf Ölos geſtrichen, giebt —52— eine milch⸗ 
weiße Farbe; ſetzt man auf dieſe Weiſe bemaltes Glas 
einer, emperatur aus, jo bildet ſich ein weißes 
Email. Die gefärbten Emails werden dieje neue Glas: 
malerei jehr unterjtügen, ig man jedod) nad) Voll- 
endung einige Zeit vor der Berührung mit Waſſer 
Igügen muß. ©. aud Art. Anſtrich 21. 
W. zu Erhärtung von Steinen, be. von Kalkſteinen 
u. folden, welche leicht verwittern. Rührt man Kreide 
mit einer Auflöfung von W. zu Teig an u. läßt dieje 
Maſſe an der Luft erhärten, }o wird diejelbe jo hart, 
daß fie zu Reftauration v. Monumenten od. zu Anfer- 
tigung v. Gefimjen benußt werden kann. Kreide oder 
poröje Kalkiteine, in W. getaucht, erhalten ein glattes 
Außere, gelbliche Farbe u. können zur Lithographie an: 
ewendet werden. Auf weichem Stein würde eine 

Ham von 1 Gewichtstheil 33grädigem W. mit 
3 Thln. | 
Bildhauerarbeiten jenen Theil des Salzes, welder, nad) 
dem alle Abjorption aufgehört hat, auf der Oberfläche 
—* blieb, durch Waſchen zu entfernen; eine ange— 
nehme bräunliche Färbung giebt ein Zuſaß von etwas 
Braunſtein; zum Ausbeſſern abgebrochener Stellen 
dient am beſten Pulver vom Stein ſelbſt, mit W. zu 
Kitt geknetet. 

e) Um künflide Itelne vermittels W. darzuſtellen, 
wird gewaſchener und ſchwach erwärmter Sand mit 
erwärmter W.löfung fo angefeuchtet, daß ein Teig 
entfteht, welcher in Formen geſchlagen wird. Sit er 
bier etwas tonfiltent geworden, jo wirb die inwendig 
mit Blech ausgejchlagene od. mit Öl —— Form 
entfernt und der Stein an einem luftigen 
troduet. Um Material zu jparen, werden in das In— 
nere diejer Maſſe Heine Geſchiebe eingelnetet. 


f) Anfertigung von hydranlifhem Mörtel. 100 Thle. 


ebrannter fetter Kall und 1 Thl. trodenes W., in 
Mulver zuſammengemiſcht, giebt eine Miſchung, welche 
die Eigenſchaft hydrauliſchen Kaltes zeigt. 


aſſer am beiten fein. Nothwendig iſt es, bei | 


| 
| 





und Regenwaſſer (oder gelocdhtem 





g) Anreiben des Wafferglafes mit Farben zum Drud | 


auf Papier u. Gewebe u. zu Tinte. Durch Anreiben 
mit Kaliw. kann man Ultramarin dauerhaft auf Ge— 
weben befejtigen. Tuſche, mit W. — niebt 
eine Tinte, welche fait unzerftörbar ift. Aufgellebte Ta- 
peten, mit W. überjtrichen, werden etwas duntler, neh: 
men aber Glanz an u. lönnen abgewaſchen werben. 
Beim Druden auf Geweben werden die Stoffe nad 
dem Drud einige Tage der Luft ausgefegt und dann 
die Soda oder das Kali durch Wachen entfernt. Unter 


den Farben find Schwefelverbindungen au vermeiden. | 


h) Kitten von Glas, Porzellan n. Metallen. Als Kitt 
muß das MW. nehörig fonzentrirt und jtart angewendet 
werden, wird aber ungemein feſt, auch fönnen jo ge 
fittete Gegenſtände der Hike ausgelegt werden. Der 
zu littende Gegenſtand wird bis zu S0* R. erwärmt, 

ann jtreicht man mit einem Pinſel die erwärmte W. 
gallerte auf beide Flächen, umbindet den Gegenſtand 
und läßt ihn in gelinder Wärme liegen, bis die Aus— 
trodnung volllommen ift (bei 2! cm, diden Genen: 
ttänden an 14 Tage). Kein gepulverter Smirgel, Eiſen— 
oryd, Manganoryd, mit W.angerübrt, belommen große 
Härte, wideritehen der Hike, ohne riſſig au werden, u. 
werben nad einiger Zeit ganz unlöslich in Waſſer. 


Kitt aus Manganoryd und W., im Dinner Ei 
Gijen gebracht, verglaſt ſich bei hoher u 

i) Das W. wird aud in verbünnter 2 
bereien als Schönungs- und Befefligum : 
dants u. Farben empfohlen, ſowie al == 
Catechu und ähnliche Farben, überhaupt sum SE 
des Stoffes an einzelnen Stellen vor anderen 
iu Appretur und Glättung der Stoffe. 

k) Zu Bereitung künflihen Merrfhaums min % 
lenfjaure Magnefia mit circa ?/s gebrannter Reen 

emijcht, mit Kallbrei aus gebranntem Marmor 
est und dann mit W. angemacht. 

1) Zu Dahdehung. Gewöhnlihe Pappe mırd r 
W. neträntt, aufgenagelt, mit Gallerte geftrihen. © 
geſandet u. nochmals mit W.gallerte geftrichen. %:: 
mehrfachen Verſuchen des Verfailers dürfte es gut ir 
bei dem erjten Tränten etwas Zintoryd zuauferen. : 
zu dem Abjanden Kaltpulver, befter noch Cement (1 
aber dann ganz pflanzentbeilfrei jein muß) zu nei=- 
Auf die Stärke der Bappe tommt nichts an, dos ix 
fih Leinwand beffer bewährt als Pappe. 

E, Verwendung des Wafferglajes in der Bau 
malerei. a) Fertige Fresken farın mar buch !r 
jprigen von W. —7— ebenſo Temperamalere 
jedoch oben unter Bu. C. Dabei muß das ®. ver 
gellärt werden (durch Natronkiejelfeuchtigleit) = 
etwaige Ausſchwißung oder Anflug von kohlenjarte 
Natron muß bejeitigt werden. 

b) Stereodhromie anf Puh. Der Untergrund wi 7 
gewöhnlichem, mittelfeinem, ztemlih magerem s:' 
mörtel gemadt (wozu der Sand ausgewaſchen ner 
muß) und entweder längere Zeit der Luft ause 
oder einige Male mit kohlenjaurem Ammonial ber 
dann aber nad) völliger TZrodnung mehrere Mal = 
gehörig verdünntem Natron- oder Doppelm. getrür! 

ann wird Kalt mit feinem, ausgemajcenem Sur 
m Waller) zu magan 
QTünde angemadt. Am beiten it dazu Dolomiumuix 
od. Marmorpulver jtatt des Sandes, wobei man «lc 
das ftaubähnlicye Pulver bei Seite läßt, jo dab nd‘ 
Oberfläde ungefähr wie eine Feile anfühlt; nad > 
Tünden wird mit Sandſtein geichliffen, befier 1x 


rt ausge | Durch Aufftreihen von 1Thl. Bhosphorjäure u. Hit: 


Wafler, wodurch ſich eine Yage phosphorjauren Ka! 
bildet, ſ. oben unter C. ft dies aufgetrodnet. jo wı 
mit 1 Thl. gellärtem Doppelw. auf 1 Thl. Mafler = 
prägnirt, in der Regel zweimal; zeigt jich der Gr: 
dann an einzelnen Stellen nicht mehr einjaugen), 
ftreicht man diefe mit Weingeiſt u. verbrennt denſelde 
Nun werden die — los mit Waſſer angemet 
unter öfterem An peiben der Mauer mit Wafler, a 
gemalt. Nah Vollendung der Malerei wird dieic! 
mit einem ganz weichen Pinſel abgetehrt und ds 
mittelseiner vorn mit einer Siebtülle verfehenen Er:F 
mit Fixirungsw. (2 Thle. auf 1 Thl. Waſſer) beipn« 
Da einzelne Farben gi Firirung mehr oder wen” 
W. verlangen, jo muß bei joldyen öfter geſpritzt od. = 
einem Pinſel nadgeholfen werden. S. übr. d. 9: 
Stereodhromie. 

c) Stereodyromie anf Gußeifen. Man made v-- 
Cijen jo warm, dab man gerade noch die Hand dera 
leiden fan, und ftreidhe dann mit Farben, die = 
Waſſer angemacht find, od. mit Waflerfarben, Biene 
dann Iprißt. 

di Stereochromie anf Lithographirfieine. Be 
betommen zunächſt einen Anjtrih von Di, muss 
vermengt. U 

e) Stereodhromie auf Marmor. Diejer wı 
Phosphorſäure behandelt u. dann wie unter b 

f) Stereochromie auf Chonfdiefer, Holz ıc. i 
öfter verjucht worden, ift aber bis jept immer no 
Schwierigleiten geftoßen, bie vielleicht mittels eng 
Jmprägnirung gehoben werden können; 
hält es Jich mit Leinwand. 
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em te it “> 7 * —— 
* mit W. verändern, dab z. B- 


bel Selle r dunller * daß die meer 
N dunkler werden daß ſich J 
änderung mit der Zeit aber 
verliert, dab man alle Far: 
neiden muß, die Schwefeljäure 
1, Jowie alle Bilanzenfarben. 
orcalcinmfitt. Einen bei. qut 
tenden Überzug u. Kitt, der durch 
35 gefärbt werden fan, „giebt 
laspulver mıt 2 TIhln. Flub- 
ilver u. jo viel W.löfung, dab 
dein weicher Brei entſteht, der auf» 
ptelt wird, auch als Kitt für Thon, 
 Rorjellan u. Stein dienen lann; 
t man den zn mit W. verdünnt, 
man ihn auch 
Firmenſchreiben gebrauchen. 
3— adee neueſten Zeit hat man na⸗ 
lich in der Irrenanſtalt zu Huber— 
di B günjtige Refullale bei der An- 
gdes Waflerglaies zumWaſchen 
It. Dan daucht * Wäſche 24Stun⸗ 
im eine Miſchung aus 1 Thl. W. u 
ln. Waſſer, waſcht dann mit wenig 
e nad) und erhält eine jehr ſchöne 
Wäſche, billiger als beim Wa: 
m mit Lauge u. Seife allein. Endlich 
Azentrirte W.löjung ein treifliches 
zu Konjervirung der Gier. 


Waſſergleiche, f., franz. fleur f. 
a, 1.j. v. mw. Horizontalebene; — 
.». w. Waſſerſtandsebene. 
Dafleraöprl, m., j. d. Art. Göpel. 

allergrün, n., jo nennt man im Handel ein 
dh Fällung dargeitelltes, baſiſch kohlenſaures Kupfer: 
+ e8 findet als Waflerfarbe Werwendung- 
saferhaltende Kraft, £., die Eigenichaft des 
oder der Erde, Waſſer capillari) ( Capil⸗ 

at) feſtzuhalten. Sie wird durch die Zahl ausge— 
ft, weldye angiebt, wie viele Gewichtstheile Waller 

00 Sewidhtstheilen Erde ıc. feitgehalten werden. 
8 eines Bodens z. B., welcher 50 gr. Waller 
100 gr. Boden feithält, it fomit — 5. * iſt je 
d ber Bodenbeichaffenbeit verschieden; z. B. bei 
Mi land 25; eg magerem Thon 4b; grauem 

170, weißem Ihon 74; — 8); Moor⸗ 
de 105 ; tobem Torf 254 x. [v. Wgr ] 
Iafferhalter, m. Waferhaltung, f., 1. ſ. v. w. 
leſſel, Wailerbebälter; — 2. frz. — 
pumpung des Waſſers aus Berg werten; ſ. d. Art. 
ilation, Pumpe, Grubenbau, | ln und 
| äulenmajcine. 

Beferyemmer, ın., Hammerwerk, das von einem 
afierrab getrieben wird. 

waſſerhart, adj., thoniger u. lehmiger Boden er— 
gt durch mäßigen Regen eine gewiſſe Zähigteit der 

Be. die man, halb ironisch, Wallerhärte nennt. 
ferhafpel, m., 1. j. v. w. Wajlergöpel; 

eliger aſpel, in einen Grabenze. eingebängt, 
3 — aſſer ſelbſt getrieben und baggert ſo 
ſeinen Hügeln den Graben aus. 
5 n., 1. ebäude, wegen der Kühlung 
fchmalen fließenden Gewäſſer aufgeführt ; — 
iteau d’eau, j. v. w. Wafjercaitell; ſ. Mailer: 
2. ſ. v. w. Überbau eines Brunnens, einer 
‚ober eines Nöhrtroges. 

a chebmaſchine, f., Waſſerhebeztug, n., lat. 
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Fig. 2628. Zu Art. Waflerhebmafdjine, IV, 
Scharflinn der Menſchen in — So 
finden ſich denn bereits bei ziemlich niederer Kultur— 


ſtufe W.n, und jet giebt es deren ſehr vielerlei. 
I. Paternoflerwerke, ſtehende u. liegende, gehören —* 
falls zu der einfachſten und älteſten Gejtaltung d 
Vorrichtungen zu dem in Rede ſtehenden Zwed, ſ. 
Art. Paternoſterwerk. Auch die Japaner benußen das 
Raternofter » oder Schaufelwerf, durch Tretmaſchinen 
in —— geſeht, zu Bewäflerun no ges Neisfelder; - 
vergl. auch d. Art. Eimerlunſt. Schöpfhebel, lat. 

tolleno, griech. — ebenfalls eine der älteften 
Beitaltungen; ſ. d. Art. Brunnen, Schwengeltunit, 
Ziehbrunnen u. Hebeichaufel. III. Pumpe, lat. etesi- 
bica machina sipho, gried. oiyo», war ſchon den 
Griechen befannt ; j.d. Art. Pumpe. IV. Wafferfdyraube, 
ardimediiche Waſſerſchnede, frz. escargot d’eau, lat. 
cochlea, gried). xoyAdas, icon, von Strabo als ii 
Ägypten angewendet erwähnt. Über die ältefte ; 

j. d. Art. ardimediihe Waijerihnede, Cine bbil- 
dung geben wir in Fig. 2627. Beſſer ift die gemöhn- 
liche, als Tonnenmuͤhle belannte Form, wobei die 
Höhren durd Gänge erſetzt find; sig. 2625 zeigt eine 
ſolche Doppelgängige Watferichraube. Wenn ſich der 
Mantel, dann auch Kumme, Trog genannt, nicht mit 
dreht, heißt jie hollandiſche Waſſerſchraube. V. Seil 
welle, mit angebängtem Eimer, lat. EP h2 


Vi. Wafferfäulenmafdine, ſ. d. VII. 
lifcher Widder oder Stoßheber; j. d. Art. 
VIII. Schöpfräder. Die newöhnlichen ‚Norm 
Schöpfräder find im Art. ee aufg ührt 
befannt, daß fie keiner Illuſtrixung bedi 

Schaufelräder heben bis zur halben Nandh 
räder bis beinahe aut ganzen Radh 
mäßig iſt das von Cave ganz aus 
Schnedenrad, Fin. 2629 u. 2630. C iifbie 
Welle, D die außeifernen Armgeviere, art we 
nad) der ftreisevolvente gefrümmten Spiralg 













Spimi Eu 





Digiliz ed by Google 


u. 
win a 





Waſſerheizung 34 Waſſerſtunſt 





geſeht find. Der Umfang E iſt mit Zähnen beſeht, in 


welche das Getriebe F eingreift. Die Art, wie das | 


Rad arbeitet, leuchtet bald ein; es hebt allerdings nur 
bis zur halben Radhöhe, aber es befördert jehr viel 
Baller auf einmal. IX. Außer den hier angeführten 
giebt es noch andere Wailerhebvorrichtungen; vergl. 
darüber d. Art. Schöpffaften, Schöpfwerl, noria, 
Gentrifugalpumpe, Bolder, Holländerin ıc. 

Waſſerheizung, f., ſ. d. Art. Gewächshaus, Hei- 
zung, Warmmajjerbeizung, Ofen, Wärme ıc. 

Wafferhemmung, f., j. d. Art. azud, Wehr, 
Damm, Deid ıc. 

Waſſerhöhe, f. (Wailerb.), 1. ſenkrechte Entfer- 
nung des Waſſerſpiegels vom Boden, in einem Ge 
rinne, Baſſin ıc.; — 2. ſ. v. w. Wafjergleiche 2. 

Wafferhund, ın. , Bumpe, welde früher beat 
ward, um im Kunſtſchacht das Wafler auf das Kunjt- 
rad zu heben und daſſelbe zu treiben. 


Wafferkaften, m., 1. überhaupt vierediger, bei. 


bölzerner Waflerbehälter, Waſſerkeſſel (j.d. 2), Röhr- 
trog ꝛc.; — 2. Sammelgefäh vor der Schüße bei ober- 


E 








Wafferkrahn, m., {.d. Art. Krahn, Eifenteir: 


. Wafferkrampe, f. (Fiegl), Erböbung an % 
einen langen Seite der Krampe- u. Breitziegel. 


Waferkrug, m., Attribut der Slußgötter, Cor 
nympben :c., in der chriſtlichen Kunſt Attribut mehrer 
Heiliger, ]. in M.-M. a. W. 


Waſſerkryſtall, m., ganz reiner Bergtrgital 


Waſſerkunſt. I. Franz. machine a eau, m 
water-work, Vorrichtung, wodurd das Walt ı 
zwungen wird, bis zu einer gewiſſen Hohe zu itew 
um von da aus vertbeilt zu werden; j. Waſſerlenn 

II. Wafferhaltungdmafdine,frz.machinedipu» 
ment, engl. water-engine, j. d. Art. Waflerloiun 

Ill. ®afferfünfte —— noch die Bor 
tungen, durd) welche das Waſſer genöthigt wırd, i= 
Vergnügen der Menſchen nah allerlei Finure 
laufen u. zu jpringen ꝛc, namentlich in Garten; m 
rechnet hierzu: 1. künſtliche, durch eine Mafier- or 
Röhrenleitung geſpeiſte Teiche u. Seen. — 2. Hin 
angelegte, oder mindeitens in andere Formen gebre® 
Bäche od. Flüßchen. — 3. Künitliche, d. b. Ihe 
Quellen, entweder in Felſenpartien od. in einer Kur 









Ihlächtigen Mühlen; — 3. mit Waſſer gefüllte Käſten 
an Ofen, um die jogenannte jtehende Hiße zu mildern. 
Waſſerkeſſel, m., 1. zum Sieden des Waſſers 

dienender eingemauerter Siefel ; J-d. Art. Keſſel, Keſſel— 
feuerung, Keſſelſtein, Dampfleſſel ıc.; — 2. an einer 
Waſſerſaͤulenmaſchine das obere Gefäß, in welches die 
Maſchine das gehobene Waſſer ausgießt. 

Waſſerkies, m., 1. ſ. v. w. Flußſand; — 2% 5. v. 
w. Strahllies. 

Wafferkitt, m., ſ. d. Art. Kitt, Steinlitt, Ollitt. 

Wafferklinker, m., aus grauem Thon u. Sand 
gefneteter und nebrannter Ziegel. 

Waſſerkluft, £, j. d. Art. Aluft. 

Wallerkraft, f. ‚ effeltive u. nominelle, ſ. d. Art. 
Arbeit, Betriebswailer, Kraft, Leiftungsvermögen, 


Maſchine ıc. 


Fig. 2629. Zu Art. Waſſerhebmaſchine. Yılt. Sie. 2630. J 


niederung emporlommend; wenn zu ſolchen Bao | 
feine wirlliben Quellen zur Berfünung ſtehen, > | 
man in der Hegel am beiten, das Marier umge. & 
künftlihen Quelle wieder verſchwinden zu laflen, u= | 
man es weiter verwenden lönne, 4. Aünitlibe Dr’ 
fälle, Gascaden. Diejelben lönnen begreiflich jebr = 
ichieden angelegt werden: a) man leitet das Dr 
über natürlihe oder nachgeahmte — 
Heinen Abſſäßen ſprudelnd herab; b) man lin 
große — machen, oder überhängende wir 
partien, fünftliche Ruinen und dergl. pajfiren, jo ) 
es in ganz freiſchießenden Strahlen berabinm> 
e) man läßt es arditeltonifh eingefaßte Stufen = 
Abjäße überipringen; d) man verbindet eine der I 
Arten mit Springbrunnen, fo dab das Waler iv- | 
fichtbar berabläuft, theil3 in Röhren, die es m 
zum Aufjteigen nötbigen. — 5. Künſtliche Katar” 
a) man läht das Waſſer ald Bach über Heine * | 


Waflerlade 


tüde, gleih einem flahen Wallerfall, hexabfließen; 
6) man leitet ed von Janften Abhängen herab über 
tie zwijchen grünem Ufer; ©) man leitet es von An- 
‚öhen auf geraden oder gelrümmten, architeltoniſch 
ingefaßten Rampen herab, wobei man bier und da 
‚nen Abjag anbringen fann, damit es wehrartig 
yarüber hinmweglaufe; d) bei wenig Waller madıt es 
inen ſehr guten ẽffeit, wenn man es auf den Ober- 
* eines Freitteppengeländers herablaufen läßt, 
vobei man bei jedem Podeſt eine Plätſcherfontaine 
inbringen kann. — 6. Springbrunnen, ſ. d. u. d. Art. 
yontaine; dort find ſchon eh viele Arten angeführt, 
3 fanın aber die Anordnung der Springbrunnen nad) 
deftalt und Lage ungemein mannidfaltig fein und 
alien ſich Regeln darüber eigentlich nicht geben, ſon— 
ern es muß dies dem Gejhmad des betr. Architekten 
ıberlafjen bleiben. Im Allgemeinen ift Zerjplitterung 
er treibenden Kraft zu an J u ver⸗ 
aeiden, ferner muß man die axchitektoniſche Einfaſſung 
n Baſſins ꝛc., bei. in der Nähe der Gebäude, mit 
em Stil diefer Gebäude, in — ſetzen. Bei 
rößeren Anlagen, wo viel Waſſer zu Gebote ſteht, 
rd man am beiten thun, um nicht eintönig zu wer⸗ 
en, einen Theil des Waſſers zu Speiſung von größeren 
Springbrunnen ıc. zu verwenden, einen andern Theil 
ber zu Heinen Anlagen, wobei man diejelben aber 
uf dem Terrain jo vertheilt, = das nämliche Waſſer 
u Speifung mehrerer ſolcher Kleinigleiten hinter ein- 
nder verwendet wird und zulegt ſich in dem tiefiten 
zunkt des Parkes in einem See oder dergl. jammelt. 
‚st —— Gefälle zu Speiſung der Spring- 
runnen nicht in genügendem Maaße vorhanden, ß 


at man an dieſem tiefſten Punkt die W. oder ſonſtige 


zaſſerhebmaſchine an, jo daß das Waſſer gezwungen | * 


rd, eine Art Kreislauf zu machen. 
Wafferlade, £., eines Siel. 


Wafferlanze, £., ft}. lance f. d’eau, dünnjtrah- 
ger Springbrunnen. 


_Woafferlatte, £., 1. Kanal von Bretern, ber das 
Naffer auf ein Rad leitet; — 2. |. d. Art. Waflerlotte. 


Waſſerlanb, m., ſ. d. Art. Blätterſtab, ſowie 
ig 582 u. 583. 


Wa erlanf, m., ital. gorna, gora, J. auch Waſſer⸗ 
Yung, Abzugsgraben; ſJ. z. B. d. Art. Grubenbau; — 
. 3. v. w. Waflerrinne, Dachrinne, Gerinne, ſ. d. betr. 
rt.; — 3. ſ. d. Urt. Baurecht 4. 


Waſſerleiſte, f., 1. ſ. d. Art. Karnies; — 2.|.v. w. 
clagleiſte; — 3. }. v. w. Wetterjchentel; — 4. aud) 
Yafjerrieme oder Oberriegel genannt, plattes Holz, 
ae einem Holm an die Köpfe der Prähle eines 
Naffergrundbaues befeftigt- 

Wafferleitung, f., frj. aqueduc, m., conduite f, 
'eau, engl. water-conduct, water-works, pl. Aus 
richiedenen Gründen kann es 59 werden, Waſſer 
us der Ferne nad) einer Stadt zu leiten, welches man 
ı3 einem Fluß, aus natürlihen Quellen oder ge 
-abenen Brunnen entnimmt. 

1; — und Hebung des Waſſers. Ent- 
eder liegt die Entnehmungsitelle für das Waller 
her oder tiefer, als der damit zu verforgende Ort; 
leßtexem Falle hebt man es meilt yndat: durd) eine 
zaſſerkunſt in ein —R——— ieſe Waſſer⸗ 
njt kann, dafern das Waſſer aus einem FE ge: 
onnen wird, durch den Fluß jelbit oder durch Dampf 
trieben werden und bejteht in der Regel aus einem 
augmerl; man fann aber aud) ein Drudwerk oder 
n vereinigtes Saug- u. Bumpwerf, eine bydraulifche 
reſſe, ein — ein Schöpfrad od. irgend 
elche andere Waſſerhebmaſchine dazu anwenden; ſ. 
rüber d. Art, Stauung, Wehr u. pantano. Die 
zahl der Wafferbebmafdine und die Art der Ein— 


Mothes, Muſtr. Bau-Perilon. 3. Aufl. IV, 
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Waſſerleitung 
richtung derſelben hängt vom Bedarf, ſowie von der 
dadurd) bedingten, für den Waſſerhub verlangten Ge- 
—— von der Hubhöhe ıc. jo ab, daß allgemein 
iltige Vorſchriften darüber zu geben Taum möglich 
Ein ürfte. Man hebe das Waſſer aber mindeitens jo 
hoch, dab man bis zum Ort feiner Beitimmung auf je 
' 100m. Entfernung "/s m. all habe. Bielfady hat man, 
neuerdings 3. B. aud) in —— von direkter Hebung 
| auf ein unmittelbar in ber dhe der Waſſerkunſt ge- 
Iegenea Hochrejervoir abgejehen und ſtatt deſſen das 
afler mittels einer Drudpumpe od. einer Areile ge: 
zwungen, unmittelbar aus der Entnehmungsitelle durch 
eine Röhrfahrt dem entfernten, auf irgend einem 
‚ von Natur hohen Punkt angelegten Refervoir bergan 
zu laufen; Dies u aber nur auf kurze Entfernungen 
ohne Rifico, denn der Drud auf die Röhrenwandungen 
ift jehr bedeutend, Stodungen in der Majchine oder 
jonftige, felbft Heine Beichädigungen an einer ſolchen 
Einrichtung verurjahen leicht großen Schaden und 
bringen oft ganze Ortſchaften in Gefahr. 
| II. Die Leitung felbit lann geichehen: 1. in Kanä- 
len ober Gerinnen. Dabei muß die W. einen fort 
| während gleihmäßigen Fall haben und aljo nad Art 
| der römiihen Aquädulte geführt werden; j. d. betr. 
| Art. u. d. Art. Kanal. — waren die Weien der 
' Hgypter, Wtelen, Toltelen xc.; |. d; betr. Stilartikel. 
| In flachen Gegenden verurjadht eine ſolche Anlage 
allerdings wenig ang mio in Gebirgen jedoch 
wird fie jehr Loitipielig. nen ift e8, wenn das 
Waſſer zum Trinken dienen foll, ftet3 nöthig, bieje 
Kanäle Porgfältig u. in genügender a mit Mauer: 


| wert, Erdauffüllung oder dergl. zu verjehen, damit das 
| Wafler nicht zu warm werbe. — 2. Röhrenleitungen. 
ieje verdienen vor jenen jedenfall® den Vorzug, 
denn einerjeit3 wird das Waſſer beiler vor Verun— 
reinigung geihüßt, andererjeit3 fann man es berg: 
' auf u. bergab leiten. ‚Dabei ift freilich zu berüdjich- 
tigen, baß der Drud auf die Röhrenwandungen amilgen 
wei Höhepunlten ſtärker wird; ferner darf auch der 
Gipfel feiner Srolicenhöhe zu größerer Höhe anfteigen 
als der Ort, wo das Waller in die Röhrenleitung ein⸗ 
tritt, dafern nicht das Wafler durch eine Pumpe ın die 
Art gedrüdt wird, wodurd dann der Drud auf die 
Röhrenwandungen noch bedeutend vermehrt wird; Die 
im Art. Arabiih erwähnten W.en find nad diefem 
Beingip erbaut. Auch die hinefiihen W.en beftehen 
aus Nöhren. Diefe Röhren nun fönnen beftehen a) aus 
Bambus (j. d.), wie bei den Chineſen, wobei eine voll⸗ 
ftändige Dichtung aber laum möglich ift, auch der in— 
nere Drud auf die Röhrenwandungen nur jehr gering 
fein darf; b) aus Holz; dieſe Dr zwar durd) Bronze 
ringe an den Stößen, durch Theeren ıc. zu dichten, be- 
tommen aber leicht Riffe und find auch dem Verfaulen 
ausgejeßt; ec) aus Metall, bei. Gußeiſen und Stein; 
n aus gebranntem Thon. a üper Vorzüge u. 
achtheile, Stärke ıc. folder Röhren ſ. in d. Art. 
Röhre, Nohr, Hydroftatit, Piezometer ıc. 
Je dichter die Röhren find, um jo eher fan man 
von den oben erwähnten Vortheilen Gebrauch machen ; 
j. aud) d. Art. Siphon. Vor Eintritt in die Stabt 
nun, od. auch vor Eintritt in die Röhrenleitung jelbit, 
leitet man das Waſſer in ein großes Baffın (Wafler- 
caftell), welches waſſerdicht ausgemauert und durch 
ebenfalls —“ Mauern in mehrere Abtheilungen 
getheilt iſt. In die erite Abtheilung tritt das Waſſer 
| oben ein und fidert durch ziemlich groben Kies, tritt 
unten unter ber Mauer hindurch ın die nächte, ſteigt 
dort durch, etwas feineren Kies wieder in die *28 
tritt oben in die dritte, unten in die vierte, wo es durch 
ſehr feinen Kies wieder aufſteigt u, nur um Weniges 
unter ſeiner eriten Eintrittähöhe, meiter läuft. Man 
| fanın auch die Zwijhenmauerungen weglafien u. dann 
ı füllt man das Baflın mit Pagen verſchieden feinen 
4 
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Kieſes, ſo daß der gröbſte oben, der feinſte unten 4 





oben tritt dann das Waſſer ein und unten läuft es 
durch Aneg in der Mauer in ſeitwärts an die 





ig. 2631. Kennedn’s Waſſermeſſer. Fig. 2632. 


berehnende Geſchwindigkeit des Waſſers (ſ. d. Art. Waſſermeſſung, £.. ir. hydrometr 
Geſchwindigleit u. Strom), ſowie die Einwohnerzahl — fl * Beh rs Meſſunade 
der Stadt u. der daraus Er eehehenbe Waflerbedarf; gehaltes in der Atmofpäre; }. d. Art. — 
ſ. d. Je umſichtiger und ſorgfältiger eine W. angelegt II. Aräometrie. Neſſung de 
wird, um jo weniger Reparaturen u. Unterhaltungs: har flüffiger Körper; f. d. Art Aränmeter, Om 
fojten wird fie bedürfen, und man darf daber bei ihrer IT. ® 7 r Me j der 
Anlage nicht zu ſehr Iparen wollen ; j. Bewegung C.II. ftebender Mäfler- d Ir eilen Sentble, Tai 
Waſſerleitungsbrücke, j. dv. Arr. Waſſerlei— IV, Regelung, Abming, Meflung — 


- 


tung, Aquäbult, Kanal u. Brüde. itandshöhe. Über die Waflerftandämeilung 
Wafferleitungsredit, n., j. d. Art. Baurecht 10. ſ. d. Art. Pegel. Über die allen des > 
Waſſerlieger, m., ſ. d. Art. Penner 2. in Dampffefleln j. d. Art. Waſſe bäzeige. 


Waſſerlinie, f. 1. ſ.d. Art. Waſſerzoll; — 2. Pinie, 9 —ã—ã⏑— juni, 


- en hometrie, Strommefjung, Meſſung ber mm? 
bis zu weldyer ein Schiff im Waller gebt. willen Zeit eine gewilie Stelle pa Me 


trende 
Wafferlofung, f., franz. &coulement des eaux, fließenden Waflers. Ciniges dar. im Art Beier 
exhaure, engl. draining of mines, j. v. w. Waſſer⸗ vdigleit, Strom u. Geſchwindigie ung 
baltung, d. b. Grubenentwällerung, Auspumpung des VI. Durdflußmefiung. | der in zu 
Waſſers aus Bergwerlen durd W.sfhadte oder Aus- gewiſſen Zeit ein Robr von | 


—— 

















üloſe iffer —* 
leitung durch W-sfollen, frz. gulerie diexhaure, seuve, \itaiis FR eroifl r 
engl. sough, thurl, ſ. b. dit. Srubenbau. solles: nn an zur Betmmung 5 Aue 

Wafferlotte, f., ſ. d. Art. Lutte. ſchon im frühen Mittelalter — * 


Waſſermalerei,t, ſ. Aauarell u. Waſſerfarbe. De = —* fer em eine F 

u er — 2 
Waſſermaſchine, f, |. d. Art. Waſſerhebmaſchine, brauch eines Kefiels, einer Damp — bi 

Waſſerhaltung u. Wajler) äulenmaicine. troliren; ſa d. Art. Dampfindicator. 1. $ 

Waffermaner, f., 1. ſ. v. w. Futtermauer; — Waſſermeſſer (Fig. 2631 u. 2632), Ai 
2. bei einem Müblgebäube oder einem fonftinen am mit Kolben, B —— des Kolbens ad 

Waſſer errichteten Gebäude diejenige Umfallungs- rollen, D Zahnitange, die am Kolben ipt u #2 

* welche am Waſſer lient. race A Sr t, — * —J.— onge 

a trägt, welches den einentli le im Der i 

— f., j. d. Art. Kitt. jept, der auf dem Zifferblatt die 9; a x limdre) 


Waſſermenge, £., j. Art. Bewe Ä 
., ). Art. Bewegung C,, wojelbjt | und badurd die durdy den Eylinder aela 
die Berechnung derfelben in Na ehe “niebt. Eds He, nd ınlı 


* * 
a 
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Waſſerrad 


lenkt durch den beſchwerten Hebel G, der am Zahn- } Art. Mühle, Räder, welche ganz frei im Waſſer 
d mittels der Daumen J bewegt wird. 30—45 em. | hängen, heißen Schiffmühlenräbder. 


ruchöhe reichen für dieſe Waſſermeſſer vollftändi 

ı3. Das Waſſer tritt durch den Kanal KL ein un 

ich vollbradhtem Kolbenhub durch MN wieder aus. 
en alleinigen Berlauf für Deutihland hat Paul 
tumpfin Mainz. —2. Simmer's Waſſermeſſer, 
einer und leichter, aber auch nicht jo dauerhaft wie 
r vorige. Er beiteht aus einem Gehäuſe in zwei Ab- 
eifungen. Dur ein Rohr wird der oberen Abthei- 
ng das zu meljende Waſſer zugeführt und tritt durch 
nen in der Mitte angebrachten Trichter abwärts in 
13 Innere des Heinen Rades; diejes Rad ift, ähnlich 
ner jchottiichen Turbine, aus zwei mit einander lor- 
Ipondirenden Hälften von getriebenem Meifingbled 
uammengejept. Aus diefem Rad gelangt das Wafler 
ı bie untere stellung durch acht gelrümmte, röhren- 
rmige Arme und fließt von da in einem Rohr zum 
serbraud ab. Das Rad ruht auf einem ftählernen 


apfen, der mit einer gebärteten Gußjtahlplatte auf 


ex Grundplatte des Gehäuſes verichraubt ift. Eine 
ı das Rad eingeihraubte Büchfe umſchließt den Zapfen 
nd jchüpt Eh Seitenſchwanlungen bei der Rota— 
as Se 
ter zu Aufnahme des Zählapparates, welder be- 
teben wird durd ein am Ende der Welle befeitigtes 
-hraubengewinde u. dem Jählapparat für Gasmeſſer 
hnelt. Um Unreinigleiten zurüdzubalten, liegt vor 
em Einlaßrohr ein durchlöcherter Kaſten. 
Waſſermönch, m., j. d. Art. Monch. 
Waſſermörtel, m., — 
ydrauliſcher Mörtel u. Kallmörtel. 
Waffermühle, £., j. d. Art. Mühle. 
Waſſernaſe, f ‚Kinn,n.frj.goulotte,f.,menton,m., 
nouchette, f.‚engl.drip, chin-drip-nose, nosing,ital. 
ronda, cavettino. An den Unterflächen vortretender 
Aatten, z. B. Hängeplatten (j.d.) ıc.,ferner an Wetter: 


äufe hat oberhalb eine jeparirte Kam 


u.d. Art. Cement, Mörtel, 


henteln (j. d.), bringt man gern eine Vertiefung an, ' 


amit das Waſſer fih nicht an denjelben bis nad) dem 
tumpf des Simſes binterziehe, ſondern abzutropfen 
enötbigt jei. Der vordere, ſchmälere, herabhängende 
tand heiht dann W. 

Woafferorgel, f., j. d. Art. Orgel. 

Waſſerpaß, m., 1. Mahlpfahl; 
Waſſerwaage. 

wafferpaß, adj., j. v. w. horizontal. 

Wafferpfeiler, m., 
Mailer ſtehender Pfeiler einer Brüde. 

Waferpflug, m., pflugäbnliches Bertjeug um 
?odern des rundes eines Flußbettes, Damit die aufge- 


— 2. ſ. v. w. 


oderte&rdbedurd das Waſſer mit fortgeſchwemmt werde. | 


Waſſerpreſſe, £., hydrauliſche Prefie; ſ. Preſſe. 
Waſſerpumpe, £., j. d. Art. Pumpe. 


Waſſerpytamide, f. (Waſſerb.), Springbrunnen 
nit einem Aufjaß von übereinander liegenden bori- 
ontalen Platten, die nach oben zu immer fleiner 
verden. Ganz oben befindet ſich die Springöffnung; 
‚as Waſſer fällt allmählid von einer Platte auf die 
ındere herab und bildet jo eine Pyramide. 


Waferrad, Flutrad, Refferrad, n., franz. roue f. 
ıydraulique, ern water-wheel, eine radförmige 
Naſchine, in welcher das Waſſer ald Motor wirkt, 
mtweder durch fein Gewicht oder durch jeine lebendige 
traft, und zwar entweder drüdend oder jtoßend. Man 
interjcheidet 1. horizontales W., d. h. ein ſolches, 
yas an vertifaler Welle figt; ſ. d. Art. Turbine, Kreijel- 
ab u. Danaide. — 2. Bertilales W., d. h. an hori⸗ 

taler Welle fipendes; diefe zerfallen wieder in ober- 


ihtige, mittelichlächtige und unterfchlächtige; }. d- | 





a) Gberſchlãchtige Rãder, frz. roue en dessus engl. 
over hot wheel, ſ. ig. 2633. Bei dieſen wirkt be— 
—5* das Gewicht des in das Rad einfallenden 

aſſers. Die eg ar darf nie über 3 m. 


pro Setunde wachen, weil ſonſt die Centrifugalfraft 


r ftarfe Wirkung bätte und die Einfallägeihmwindig- 
eit jehr groß fein müßte, die am beften gleich der dop- 
pelten Radgeſchwindigkeit it; doch ift auch durch die 


Fig. 2633. Oberſchlächtiges Waſſerrad. 


——— des Ganges eine untere Grenze geboten. 
Rebdtenbächer giebt als beſte Geſchwindigleit 1,70 


bis Am. an. Gut iſt es, das Rad fo zu ſtellen, dab 


‚ der Oberwafieripiegel unterhalb des Radſcheitels liegt, 
‚ jo daß der Eintritt etwa bei der dritten Schaufel, vom 


j. v. w. Strompfeiler, im | 


Scheitel an gerechnet, ftattfindet; in Bezug auf den 


Unterwaſſerſpiegel würde man das Wafjer am beiten 
benutzen, wenn das Rad denjelben berührt; doch iſt in 


diejem Fall bei der geringiten Erhöhung des Waſſers 
Stauung zu befürchten; man läßt aber das Nabdtiefite 
15—20 em. über dem Unterwajler liegen. Die Schaufel- 
zahl wird am vortheilhafteiten 1’/,—1°/, mal jo groß 
isengs als der Radhalbmeſſer in Metern beträgt; die 

reite des Radlranzes ift 4—37 em. Die Schaufeln 
bilden Zellen und jind aus zwei Theilen zufammenge- 
geſetzt. Der äußere Theil ea, cf, die jogen. Stoß: 
od. Seſchauf el, weicht nicht viel von der Richtung 
des Radumfanges ab, während der innere ab, cd, die 
fogen. Rropf- oder Riegelſchaufel, nahezu, am 
beiten aber ganz radial ift. Der Kreis durch die Punkte, 
wo beide zu ſammenſtoßen, beißt der Theilfreis und 
wird jept gewöhnlich in die balbe Radtiefe gelegt. 
Die Sepichaufel wird meiſt fonftruirt, indem man von 
einem Theilpuntt des äußeren Kreijes zu dem benady 
barten Theilpuntt des Theilkreiſes eine_gerade Linie 
zieht. Räder mit ſolchen Schaufeln laſſen aber das 
ee leicht austreten; man legt daher oft auch die 
Sepihaufeln etwas — und erhält dann die ſogen. 
ſcharfgedechten Schaufeln, im Gegenjaß, m den 
andern, ſchwachgedeckten. Werden die Schaufeln 

ur 





Bam _____ 


aus Blech gemacht, jo frümmt man jie. Hinter den 
Schaufeln hat das Rab ftet3 einen Boden. Bei eng- 
geihaufelten und ſchwachgededten Rädern muß man, 
damit die Luft aus 
den Zellen austreten 
fann, am Boden un- 
terbalb jeder Schaufel 
einen Schlik anbrin- 
gen (ventilirte Näder). 
Ber Blechſchaufeln ijt 
es vortbeilhaft, wenn 
man dieſelben jo 
frümmt, daß fie zu— 
nleih den Radboden 
bilden. s 

Manläht das Waſ⸗ 
jerentweder frei in das 








rn 





ig. 2635. Zu Art. Wafferrad ı 


b) Rümenfdlädtige Räder; dieſe unterjcheiden ſich 
von oberſchlächtigen dadurch, dab das Waſſer dem Rad⸗ 
mittel etwas näher eintritt und daß die Umdrehungs⸗ 
richtung die entgegengejeßte ift; man wendet fie gern 
da an, wo man viel Stauung = befürchten hat, weil 
jie vor den oberſchlächtigen Rädern den Vorzug haben, 
in derfelben Richtung ſich zu bewegen, wie das ab- 
jließende Waſſer. Der Schuͤtze iſt entweber ein Über: 
fallsjhüße od. gemöbnlicer ein Couliſſenſchütze. Bei 
dem legteren tritt das Waſſer über ben Kopf des Schuß: 
bretes hinweg in ein Leitihaufeliyitem bb, durd 
welches es die zmedmäßigfte Richtung erhält (Fig-2634). 
Die Eintrittsgefhmwinbdigteit it Hein, etwa 2?/a—3 m., 
und 1'/;—Rmal jo groß wie die Radgeihmwindigfeit. 
Das Nad muß ftets ventilirt fein; auc art man nie 
icharf deden. Der — — iſt eben ſo groß, ja 
oft noch größer, als bei oberſchlächtigen Rädern. 

e) Die mittelfhlädtigen Räder haben geringeres Ge: 
fälle zur Verfügung; ſie find nur jelten Zellenräder; 
meiſt ziebt man es vor, fie mit einem — 
Mantel (Kropf) zu umgeben, um das Waſſer im Rad 
zurüdzubalten. Die Schaufeln find eintheilig u. radial, 
oder nabezu radial; ihre Zahl, die * groß ſein 
soll, wird meiſt jo beitimmt, daß die Enden etwa 30 
bi 37 cm. auseinander liegen; eben jo groß Die Rad— 
tiefe. Zum Einführen des Waſſers dienen Überfall-, 
Spann: oder Leitſchaufelſchũtzen; bei erfteren läbt man 
das Waſſer erit_etwas anfteigen u. da Rad 
einfallen. Der Ehüge muß jich in 
an®en Kropf anſchließen u. ei 
Fig. 2635). Peitichaufelibüpen 
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digleit austritt. Das 


Wafferrad 





wo der Waſſerſtand ſehr veränderlich in Die Eh 


feln befinden fi entweder zwiſchen zwei Kurjc 
(Staberräder) oder jigen radıal auf dem Radar 
das Rad ſchließt fich möglichit eng an die Raditux : 
(Strauberräder). Der Wirkungsgrad iſt etwa ’, 
d) Unterfhlädtige Räder werden entweder en 
tonftruirt, wie die mittelfhlächtigen Kropfräber, © 
fie figen im SChnurgerinne, d. b. im einem o- 
das Rad tangential geführten Gerinne, wobei ie 
nur durd Stoß wirlen u. einen großen Thal 8 
unbenutzt vorübergeben laſſen. n wendet ie = 
bei jehr Heinem Gefälle an, mo fich die Anlaz + 
Kropfes nicht —— Die Schaufellänge it <= 
das Dreifache der Tide deseinfallenden Waiteritral : 
die Radgeihwindigteit 335 von der Ein: 
ihwindigleit des Waflere. Bei den unterihläsr;- 
Kropfrädern hat man einen Wirkungsgrad ven +: 
50°/o, bei denen im Schnurgerinne nur von W—t 
a Manen bies bat man nur in breiten fari> 
oder in Flüfien ; gie Bapfen —— auf Kähnen, =: 
durch Anfer und Taue feitgehalten jind; die Su 
figen unmittelbar an den Armen; ein Kranz titgar=- 
vorhanden. Der eg ig gen ift höchitens 3°, 
— Bei den unterfchlädtigen Kur 
wirft faft nur die Stoßfraft, welche die Yeiftung br: 
tend herabzieht. Man hat verjucht, dieſelbe — 
Drudkraft zu erjegen; das bejte unter den bir“ 
befvorgegangenen Rädern ift das Poncelerro) 
unterſchlaͤchtiges Rad mit krummen Schaufeln, 7” 
fleinen oder gar feinem Kopf und einem febr ne - 
dem Rad und daher fchief liegenden Schüsen. ®r 7 
wird der Wirkungsgrad auf 60—65 °/, erböht. - 
Schaufeln werden jo rt, daft das Warkr - 
Stoß ein- u. mit möglichjt Heiner abfoluter &eit-- 
digteit Das Material zu den Waſſerd 
ift tbeils Holz, theils Eiſen; die Schaufeln find m=- 
des Kranzes mit den Armen und diefe wieder mr > 
Melle verbunden. Bei hölzernen Wellen bat = 
entweber Sattel» oder Sternräder. Bu“ 


erſteren fißen die Arme entweder direlt oder mi =’ 


von Geviertftüden an der Welle; außerdem ba = 
auch wol noch jchräge, jogen. Hülfsarme. Be 
Sternrädern ift die Welle durchbohrt u. wird den 
bedeutend — Vergl. auch Rad, Mübe 
Schaufelrad, Beaufſchlagung x. Iſt das Geil: = 
über 1,90 m., jo wende man bei Heinem Anlancl-- 
hölzerne, bei größerem Baulapital u. unzuverlör‘ 
doch in der Kegel überflüfiger Wafjermenge «7 
Maflerräder, bei gleihmäßiger, aber Inapp jun‘ 
der Waflermenge jedod Turbinen an. Iſt da: & 
zwiſchen 1,90 u. 6m., die Waflermenge unter '.&" 
ro Selunde, jo wende man nie Turbinen au. - 
bi zwiſchen eifernen u. hölzernen Waflerrädber 
tet fi dann nur nad) dem vorhandenen ®elb; ir” 
bei gleihem Gefälle die Waflermenge über \.h 
od. das Gefälle zwiſchen 5'/s u.7 m., jo wende mer 
überfhüffiger Kraft Turbinen, bei gerade zuritr 
Kraft eiferne und hölzerne Waſſerräder an; ix 
arößerem Gefälle wähle man jtetö Turbinen, id” 
Heinjter Wafjermenge. Bei Wahl der —— 
nach Gefälle u. Waſſerzulauf, diene folgende 


Gefälle. Zulauf pr. Eet. u wöhlendes Ru: 
0— 0,9o9m. 0,8 —4 Kom. Unterfhlädtige® Map ım 3-- 
gerinne oder BPoncelrtre) 
0,5 —3,5 ,„ ‚Bonceletrad oder nnterielst 
‘ Kropfrad, 
.. ‚Kropfrab, 

‚, ‚Schaufelrad mit Heberfatr: ° 
020% Imaeidiianigee denn. 
[73 FT „. | 1} e >. 

’ — [23 O —— A 

Bei mehr Gefälle oder Zulauf find mebrer: *' 
anzuordnen. Nähere Angaben über ju mäbler> - 
menfionen und Verzeihnung der Waſſerraͤdet 


* 
3 


0,1— 1,40 ” 


‚0 —2s 
‚0 —23 
,) 0,5 —Lo 


‚man in der betr. Spezialliteratur. 


w rd 
— 


















— aſſerraum 


Waſſerranm, m. (Scifist.), tz cale fü Yean 


Eu 


‚water-hold, Unterſchiffsraum, wo die Wafferlieger 
aflerfäller, geftaut jind. il 


>> ſerranmungsmaſchine ‚£., ſ. v. w. Schöpf⸗ 
a Aaeäufthe, Woferröfge, f. (Müblenb.), ſ. u. 


erregnlirnng, £., j. Schleufe. 
erreife, f., |. v. w. Rohrfahrt. 
Waſſerreſervoir, n., j. Waſſerbe— 
Iter, Rejervoir, Bajjin,corroi, Bend:c. 
x Iaflerriemen, m.,. Seegras. 

affertoht, n.,1.d. Art Biabtrobr 


1 Nerröhre, j.Röhre, arcaduz x. 
Wafferrüfter, £.,j. Zlatterulme. 
1 daferfak , m., 1. j.v.w. Waſſer— 


‚od 





* 
a, 
Wa 











Fig 2636. 


uuu 


— obr dur 
ere Baliin in jeinem Abgang eriet wird, flieht durch 


08 breiter ala E, um vom Wajler von jelbit gebo- 
zu den; damit nun beide finten fönnen, trıtt ein 


il des Aufihlagwaliers durd H u. I über F ein. 


349 


Sobald E und F wieder fteigen follen, fliehen die 


’ 


‚ mit dem Hauptlolben durd die 


Einfach wirkende Wafferfäulenmaidine. 


.. 


Y ab. Sie find 
bund dere 8 Ange 
unden,dejien®orjprünge 
Xu. Yam S [üb jedes 
Auf: und Niederganges 
auf den Bogen P wirten 


an KL figenden Kölbchen den Zuzug 





= 
3 





Fig ˖ 2637. 


und dadurch das Hebelwert OQRST bewegen, welches 
die Steuerung treibt. Das Robr M führt beim Steigen 
von F das über F jtebende Waſſer dem Abzugstanal zu. 
Die Kolbenitange iſt mit einer Pumpenſtange oder 
mit einem Geitänge in Verbindung gelebt, u. mit dem 


' Kolben zugleich werden alfo dieſe Kunſtſtangen gehoben 


und jo das Mailer nefördert. Doppelt wir- 
tende MW. (Kia. 2638). Hier wirft die Steuerung jo, 
daß das Auffchlagwaſſer einmal dur G u. D unter, 
einmal durch F und C über dem Kolben A in den Cy— 
linder B eintritt. Während des Kolbenaufiteigens 


| kann das über A befindliche Waſſer, welches durch H 


vor weiterem Zulauf gefchüßt iſt, bei L abfließen. Die 
Steuerung wird dadurch bewirit, daß die Stange U 
beim Kolbenjtien den Hebel T jo weit umdrebt, daß 
der Hahn O eine PVierteldrehung erleidet; dadurd) 
dringt Wajler bei P, aljo über dem Kolben N ein, das 
Mailer unter N fann durch QS ing Freie, N und jo- 
mit H und K geben nieder. Durch einen Balancier 
und andere Hülfsmittel wird der Gang der Maſchine 
regelmäßiger neitaltet. Am erforderlihen Fall kann 
die bin und bergebenbe Bewegung der Kol — 
auch durch eine Kurbel in eine drehende verwandelt 
werden, nur jtöht man hierbei wegen der höchſt ges, 
ringen Glaftigität des Waſſers auf grobe Schwierig- 
feiten. In einem ſolchen Falle wendet man gewöhn- 
lid) eine zweicylindrige Maſchine an und läßt dieſe 
durch zwei um 90° gegen einander verftellte Kurbeln 
an einer gemeinfamen Schwungradwelle wirken. 


Yirlen. 








r 


E diefel 


te Kurbel 


Waſſerſchacht 
Waſſerſchacht, m., ſ. v. w. Kunſtſchacht. 
Waſſerſch ac aufel, f., | d. Art. Schaufel, Schöpf- 

majcine, afferrad u. Nadichaufel. 

Waſſerſcheide, f., frj.versant, point de partage, 
bassin m. de partage, engl. summit-level, water- 
spot, höchſte Trennungslnie eier 

auseinander laufender Nacbarthäler; 
bei einem Kanal der höchſte Bunt, an dem 


ein Bach od. Fluß mündet u. das Waſſer 
an beide Seiten des Kanals vertheilt. 


Wafferfähenkel, m. ſ.v. w. Wetter: 
ſchenkel; j. d. Art. Feniter. 


Waſſerſchlacht, £., j. Schlacht. 
Woaſſerſchlag, in., Waferfchräge,f., 


frz. biseau, rejet ın. d’eau, engl. upper- 
en cant, Brei, weathering, iteil- 
ſchraͤge Abbachung der Strebepfeilerab— 
ſatze, Gurtgeſimſe, Sohlbänke x. in der 
Gothil, zu leichterer Ableitung des Ne: 
genwajjers von den Wänden ; Doch nennt 
man auch im Innern aotbifcher Ge: 
bäude Die abgeimiegten Verbindungs 

glieder an Wfeilerfodeln x. Wailer- 
Ichläge. Vergl. auch Art. Abgewäſſert, 
Abwällerung, Gothiſch u. Glied E. 1. ec. 


Waſſerſchlange, f, j. Mamiering. 
Waſſerſchlanch, m., ſ. Schlauch u. 
— 


Waflerfcjleuder, t, hydrauliſches 
Pendel; ſ. d. Art. Scopfmaſchine 


waſſerſchlingige Flecken oder 
Streifen, jo nennt der Zimmermann ge— 
wiſſe, beim Kiefernholz blau, beim 
Eichenholz duntelbraun, beim Buchen» 
bol; gelb ericheinende Streifen. Sie 
muſſen bejonders bei Fußboden auäge: 
ſchnitten werden, da jie das Waſſer ein: 
augen, langjam austrodnen und ſehr 
ſchnell faulen; ſ. Stod. 


Waſſerſchloß, Waſſercaſttll, u. Waf- 
ferthurm, ım., lat. castellum aquae, thurmartiges Ge— 
bäude, Das zu einer Wafierleitung od. Waſſerkunſt (f. d.) 
gebört u. auf dem das Bertheilungsbaiiin ſich befindet. 


Waſſerſchluß, m.,frj. clöture f.aeau,engl. water- 
elosing, water-eloset, Wafferfperre , luftdichter Wer 
ſchluß eines Kanals, einer Röhre oder eines Ventils 
durch Waſſer. Ne einfacher ein ſolcher Verſchluß iſt, 
deſto zuverläffiger wird er jeine Funktion erfüllen. 
Mir geben einige der einfachiten Konſtrultionen und 
War Fig. 2639 ım Lauf einer Leitung; Fig. 2040 am 
Fuß einer lothrechten Leitung, 3. B. da, wo eine Ab- 
trittsichlotte oder eine Gußſteinröhre in die Grube 
mündet u. man üble Saje vom Eintritt in das Rohr 
abhalten will; ‚Sig- 2641 für Gußſteine, Schleufenmün- 
dungen, Rinnſteine ıc.; Sta. 242 in thönernen oder 
qubeilernen Nobrleitungen; Weiteres ſ. in d. betr. Art. ; 
ig. 2643 zeigt einen Rinnſteinſchluß mit beweglicher 
Kugel y, welcher infolge des Gewichts diefer Kugel erit 
eine gewiſſe Wallermenge anitaut; bei dadurch bewirt- 
ter Sentung der Schale x rollt die Kugel vor, das Ge— 
gengewicht wird leichter u. die Schale bleibt offen, bis 
ſie leer ft. Ein Berftopfen ift alſo nicht möglid; ſ. 

— Goßſtein, Abtritt ic. 


Wafferfünnece und Wafferfdjraube, f., frz. vis f. 
hollandaise, engl. water-screw, Spiralpumpe, ſ. d. 
Art. archimediſche Schnede, archimediſche Schraube, 
Cagniardelle ıc., bei. aber d. Art. Waſſerhebmaſchine. 


Waſſerſchöpfmaſchine, £., waſerß 





Waſſerſ 


einem 


Fig. 2638. Doppelt wirtende Waflerjäulenmafchine. 
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ih das Waſſer bis zu einer gewiſſen & 
jtauen muß, j 
Waſſerſchwamm, m., an einem S rin 
auf einer Säule befindlicher —— 
ſehener Aufſatz, aus welbem das Wajler i 
Strablen brauiend emporiteigt. 


Waſſerſchwelle, £., eine in flief 
uerüber hervortretende, — 
Faters, be. da, wo ttärferes@ef lic 
ches übergeht. Es ift ein Stau —* bei 
gewiſſe Lange die Stauung ni 
verläuft, jondern in eine Schwelle übe: 
Waſſerſkala, £., einin — Mo 
ter Maaßitab, welcher je nad) de 
diefem entiprechende ze ichenbe 4 
angiebt; ſ. Pegel. [v. } 
Waller, m,, — marmouset, · 
godet, canon de gouttiere, engl; € —— 
altenal·gargle, gargyel, gurgoill 
ſpan. canalon, mön älat. surgalio. N 
weiteren Sinn "de Abtraufe (16 jeder Au 
Dachrinne (j. d.), befonders aber ant 
als Thiere oder Un —5* A ai 
nülle von Metall, ar in. Na 
Gothil find diefelben äufig verwen] 
‚ dann von Stein u. in der Hegel \omab 
aus —— er 7 ulenimengelenn 
geb ilde 





—— — 


und im Rococcoſtil erſ ir en fie, namentlich 
fern, in ber Heoel non Blech In der Öe. 


‚ Delphinen, Vögeln ıc. 


2639. 2640. 


in 


AN! 


BE a 


IT 


* 


Fig. 2680 2648. Waſſerſchlüſſe 


Qu ſerſpiegel, m., frz. surface f, d'eau, niveau 
de l’eau, engl. water-surface, water-level, ift in 


em engen Gefäß nicht horizontal, ſondern inmitten | 
den; in einem gleichmäßig beichleunigt bewegten 


{ r bildet das Waſſer eine jchiefe Ebene, mit den 


Buntten der Bewegungsrichtung zugelehrt. 


um jeine Achſe gedrehtes Gefäß erzeugt eine para- 
dh becherformige Bertiefung des W.s. Bei größe— 
lüſſen iſt der W. in der Konlave ſtets höher als in 
r Ro er — Bei Strömen thut man gut, drei Län- 
enprofile W.s zu bejtimmen (an beiden Ufern u. 


Mitte), um hieraus ein mittleres Gefälle be- | j 


timmen u können. Über Waſſerſpiegel⸗Geſchwindig⸗ 
eit ıc. ſ. Art. Geſchwindigleit. [v. Wgr.] i 
- Wafferfland, m., 1. fr. hauteur f. de l’eau, engl. 
epth ofthe water. Vom Steigen u. Jallen des Waſ⸗ 
jers in Flüſſen hängt die Unterhaltung und Anlegung 
m Wafjerbauten ab, Beobachtung des W.es iſt da: 
jer wichtig. Dies gejchieht an fogen- Pegeln (}. d.), 
m denen man täglich in der Negel dreimal (früh, 
Rittags und Abends) den W. abliejt und diejen in 
abellen 2, Sog notirt. Man unterjcheidet a) den 
riet gien ) den höchſten, e) den (arithmetijch) mitt- 
er E fomwie d) den nah Durchſchnitt von 20—30 
ah ——— der mittleren Monatsſtände. — Gefälle 
a. Geihwindigleit eines Fluſſes wachſen mit dem W. 
m größten find erſtere — dem höchſten Stand; 
aledann tritt beharrender W. ein. Fällt der W., jo 
ehmen Gefälle und Geſchwindigkeit ab bis zu einem 
teuen Boerungsmuttan u. ſ. f.; 5. d. Art. Damm, 
eich, Ufer, Fluß, Brüde, Pegel ıc. {v. Wgr.] — 2. Auch) 
a —— frz. niyveau d'eaux, levay d’eaux, engl. 
öptb of water underground (Bergb.), Niveau der 
rundwaſſer in einem Gebirge. 


Waſſerſtandsmarke, Waferlinie, f., fr;. nivenu 
Bau, engl. water-line, water-mark, im Brüdenbau, 
Art fich ſelbſt. Man unterjcheidet: a) niedrigite, 
Das etiage, eaux d'été, engl. low water-mark ; 
£, frz. eaux d’hiver, engl. high water-mark, 
ttlere, frj. dtiage, —— water-mark. 


u > 


erf andszeiger, m,, franz. indicateur de 


— 





lungen groß werden. 


einem Uhrglas bededt find. in dem Cylinder 


n demſelben anzu⸗ 
geben. Man hat dieſelben vorzüglid, in drei Arten: 
a) der Schwimmer; bejteht aus einem Stein- oder Me⸗ 
talllörper, der ungefähr zur Hälfte feiner Höhe in den 
Waſſerſpiegel eintaucht. Er ift zu diefem Zwecke an 
einem Hebelarme aufgehängt, welcher mit Gegengewicht 


ni yeau — l. —— e 
teffel ag Se Höhe des Ma 
eben 


' verjehen ift und an einer Scala auf: und abgeht. Der 


—— tritt durch eine Stopfbüchſe in den 
Keſſel ein; häufig ſteht derſelbe zugleich mit einem 
Ventil in Verbindung, fo daß, der Waſſerzufluß zum 
Keſſel durch den Schwimmer jelbit regulirt wird. Bei 
ung find die Schwimmer wenig angewendet. — b) Waf- 
—— Probirhahn, franz. robinet-jauge, m., 
robinet de niveau, engl. gauge-cock, gauge-tap, 
an der Stirnjeite 
des Keſſels ange: 
bradt und jo ge- 
ſtellt, daß bei rich 
tigem Niveauftand 
beim Offnen aus 
dem oberen Habne 
Dampf, aus dem 
unteren Waſſer 
austritt. Diejelben 
werden unficher, 
wenn man mit 
hoher Spannung 
arbeitet und wenn 
die Heizfläche Hein 
ift, Daher die Wal: 
ce) Wafferflandsglas, frz. niveau 
& tube de verre, engl. glass-gauge; das —— 
MW. beſteht aus einer Glasrohre a, b (Fig. ), 
welche durch Robrftugen oben mit dem Dampfraum u. 
unten mit dem ——— in Verbindung ſteht und 
in welder das Waller, dem-Gejeß von den fommuni- 
zirenden Röhren zufolge, einen gleihhohen Stand 
einnimmt wie im N Dieje Nöhren jpringen aber 
jehr leicht; um das Springen für den Heizer unſchäd— 


Fig. 2644. Waflerftandsglas. 


lich zu machen, hat Reuleau in den untern Robrituß 
‚ ein Ventil gebracht, weldes jo lange geöffnet —— 
as 


der Apparat gut gebt, und ſich ſchließt, ſobald das 

pringt. d) Einin Amerika vielgebrauchter ®. hat ſtatt 
des Blascylinders einen Metallcylinder, an deſſen bei- 
den Enden ſich Trichter befinden, welde von innen mit 


ein gläjerner Schwimmer mit einer graduirten Glas- 
ftange, jo dab man an den oben hinter dem Uhrglas 
ericheinenden Zahlen den Wafleritand erfennen kann. 
e) Auch einen magnetiihen W. hat man lonjtruirt. 

aflerftein, m., 1. |. v. w. Keffelitein, f. d-; — 
2. |. v. w. Goßitein, j. d.; — 3. |. Daddedung 1; — 
4, ). v. w. Handſchleifſtein, ſ. Schleifftein. 


Wafferftiefel, m., j. d. Art. Pumpe u. Stiefel. 


Waſſerſtoff, m., frz. hydrogene, m., ift einer ber 
beiden Beitandtheile des Waſſers. Er iſt ein gasför- 
miges Element, weldes ih aus dem Waller darſtellen 
läßt, indem man den Sauerftoff durch einen orydir- 
baren Körper entfernt. Dies kann geſchehen durch roth: 
glühendes Eiſen (man leitet Waſſerdampf durch ein roth⸗ 
nlübendes Eiſenrohr), durch Halium, Natrium ıc. bei 
newöhnlicher Temperatur; dur Zink, Eifen ıc. bei’ 
gewöhnlicher Temperatur unter Zujaß einer 4 
(Schwefelläure oder Salzjäure). Das W.gas 
leichteite von allen Körpern ; es ift etwa ldmallı 
alsdie Luft u. hat ein ſpez. Gew. von 0,06926,. © 
verbrennt mit nicht leuchtender, bläulicher Flam 
Mailer. Mit Sauerftoff gemengt giebt er das 
Gasgemiſch, Knallgas, ſ. d. An der Natur findet 
dieſes Gas jehr felten frei vor, wol aber findet es fie 
als Beitandtheiliin jedem Thier⸗ —————— 
Anwendung deſſelben iſt bis jeßt eine ſehr beichrä 


igitized bye 





Waſſerſtolſſu 
neblieben. Dan verwendet es nur zur Erzeugung 
eines ſehr ſtarlen Lichtes, des jogen. Drummond'jchen 
Kalllichtes, zu dem Döbereiner'ihen Platinfeuerzeug 
u. bei den Knallgasgebläſen zu Erzeugung einer hohen 
Hitze. Man hat vielfa verlueht, das MW.nas zur Hei- 
jung anzuwenden, aber bis jeßt ohne vrattifchen Nupen. 
Waſſerſtolln, m.,f. Stolln u. Waſſerloſung. 
Waſſerſtrahl, m., 1. hyſ.) ſ. d. Art. Waſſer— 
ausfluß, Ausfluß, Strabl; — 2. |. d. Art. Spring: 
brunnen, Waijlertunft III. 
Wa erftrang , Waflerfporn, m. verlafjener, nur 
wenig Wafjer noch enthaltender Flußbettarm. 
Waſſerſtrecke, f. fra. ruelette, voie f. de fond, 
engl. water-gate, j. d. Art. Grubenbau u. Strede. 
Waferftube, £., 1. Umbämmung einer Grund- 
baugrube; — 2. Rerjervoir bei einer NRöhrenleitung, 
worin mehrere Röhren zufammentreffen ; — 3. ſ. v. wW. 
Viſitirbrunnen, Revifionslod). 
Wafferthenter, B;1: ee angelegter 
Waſſerfall; — 2. j. Naumachie u. Ampbitheater. 
Waſſertiefe, f., Vermeſſung derſelben; ſ. d. Art. 
Verpeilen, Strom u. Waſſermeſſung. 
Waſſertonne, £., 1. (Bergb.) zum Waſſertreiben, 
d. 1. zum Fördern des Grubenwaſſers mittels Haſpei 
dienendes tonnenförmiges Gefäß; — 2. ſ. Baale. 
Waſſertonnenaufzug, 5. Aufzug 1.2. 
Waffertrog, m., ſ. Waſſerbehälter u. Nöhrtrog. 
Waffertrommel, £., Wafertrommelgedläfe, n., 
Wettertrommel, f., Crombengebläfe, franz. trompe, f., 
engl. water-blowing-engine, trompe-apparatus 
(Bergb.), auch Blaſemaſchine gen., Vorrichtung, aus 
der Waſſer, in Staub zertbeilt, in einen Schacht berab- 
fällt und friiche Luft eintreibt; aljo Gebläfe od. Venti: 
lation (j. d.) durch Mailer getrieben. Vgl. Wetterlotte. 
Walfertümpel, m., 1. fran;. mare, lagune, f., 
engl. pool, jpan. jaquei, ſ. d. Art. Lache, Koll ıc.; — 
2. (Hüttenw.) mit Waller gelühlter TZümpel. 
Waſſerulme, waſſerrüſter, £., ſ. Ulme 2. 


Waſſerung ſ. Bewäſſerung, Entwäſſerung ıc. 
_ Wäfferungsmafcine, f. (Maiierb.), f. d. Art. 
Schöpfmaſchine u. Waſſerhebmaſchine. 
Waſſervergoldung, £., j.v. w. Leimvergoldung, 
j. d. Art. Vergoldung. 
Waſſerverſchluß, m., j. v. w. Waſſerſchluß. 
Woafferverforgung, f., . d. Art. Waflerleitung. 
Waſſerwaage, f., ſa d. Art. Kanalwaage, Libelle, 
Nivelliren, Waage, Waſſermeſſung ꝛc. 
Waſſerwältigung, £., j. d. Art. Waſſerloſung 
Waſſerwand, f., fr. cloison f. d’eau, engl.water- 


span, j. Dampfkeſſel; — 2. j. v. w. Brandung ;— 3. |. 
Bollwerk, Quai, Futtermauer ıc. 


Waſſerwehr, n., j. d. Art. Wehr. 
Wallerweide, £., j. d. Art. Weide. 
Waſſerwelle, £, Welle eines Waſſerrades. 
Waferwerk, ni. d. Art. Waſſerkunſt 2. 


| Waſſerwinde ‚f.. Winde zum Heben des Waſſers 
in einem Kübel aus einem Brunnen. 


Wafferwippe, f., j. d. Art. Hebeſchaufel. 
Wallerwog, m.,.d. Art. Maileritand: 2. 
Waferzange, Waflerkuppe, f.. tragbare Saug: 


pumpe. 


4 


352 





bi 
Kb 


Baltkßammer 
Waſſerzoll,m. frz. pouce m. d’eau, engl wur 


inch. lim bei Röhrenleitungen den Konjum u ": 
aus die zu entrichtende —— berechnen zu fünneı 
bedient man fid eines Maaßes, welches (da r: nu 
dem neuen Metermaaß noch nicht geregelt ift, jent no: 
immer) Wajlerzoll oder Waſſerlinie genannt wın 
nachdem e3 glei) it der Waflermenge, die in zincı > 
itimmten Zeit durch eineÖffnung von 13oll ob. 1x 
Durchmeſſer bei beftimmtem Drud ausläuft Sir 
die Römer hatten zu diejem Behuf das Quinarin- 
unter Nero Uncia genannt. Liber Die Bemefiuns vv 
alfarda und alema bei den Arabern j. Bemäher 
In Frankreich mißt man nah Mariotte s Wars! 
dieſer ift die Durch eine furze Röhre von 1 Bariier x. 
lihtem Durchmefler bei einem Drud von 7 Linien iv 
dem Mittelpuntt (1 Linie über dem Scheitel) «= 
fließende Waflermenge u. beträgt pro Minute 14: 
fr;. Pintes oder 13,03845 Litres — 0,4128 Kubit 
ienet Maaß, od. in 24 Stunden 594,4251 Kuh 
Wieneriſch = 18775,37 Litres; außerdem beitebt ı= 
ein MW. in —— — W Steres in 24 Stunden » 
700,2 Pariſer Kubilzoll in 1 Minute. Nach Gern 
nimmt man aber jet 19195,3 Litres = 607,135 
Kubilfuß an, nah Hagen gar nur 520 KRubilfui, © 
Bornemann bei 13oll Drudhöhe aber 612,8 Hub 
unter Betrachtnahme des I gie er 
Coäfficienten werden ſich 603,31 Wiener Aubitiui - 
eben. Der W. wird in 144 Waflerlinien gerix- 
ie Waſſerlinie liefert in %4 Stunden 4,22 Wiener ; 
Huß Waller. Der neue Prony ſche W. betrüst - 
m. = 633,2086 Wiener Kubilfuß in 24 Enır« 
oder 13,82 Litres — 0,4397 Wiener KRubiftuf ı 
Minute. Wenn der Mittelpuntt der Öffnung 7&=- 
der höchſte Bunt eine Linie unter dem Waſſerſte 
liegt, jo liefert nah Hagen ein W. täglich 520 mm 
Kubilfuß. Es iſt aber beſſer, eine größere Drudt 
anzuwenden, jo daß der Waileripiegel 1 Zoll über '“ 
Mittelpuntte liegt; alsdann giebt nad Bormemarı. : 
Röling ein ſolcher W. täglıh 642,8 Kubilfuk - 
Oncia magistratuale in iland, bei rechtwinlin 


' 5 Oneie hoher und 4 Oncie breiter Öffnuna ur: 


‘ ftantinopel ift die 


Oneie Waſſerſtand über der Öffnung, beträgt 69,'° 
Wiener Kubilfuß pro Minute. Der Münchner Str" 
beträgt 2 bayerſche Maaß pro Minute, aljo 97,5 Dir 
Kubitfuß in 24 Stunden; der — su 
2 Maablannen oder 86 Dezimaltubilzoll in 1 Mın- 
Gejegliche Regelung wäre je dr wünjchen. In ka 

nbeit 1 Luleh, weldye aus «ar 


ı runden Rohr von 11,3886 Wiener Yinten (25 == 


Durchmeſſer bei 22 Linien Länge Smal jo viel Bar 


‚ ausfließen läßt, als in gleicher Zeit Durch 1 Ma“ 





m 


d. b. eine Röhre von 9 mm. Durhmefler, fließt: ı 
Drudhöhe beträgt 36,8993 Wiener Linien (SI mm 
über dem Scheitel der Röhre. Der Maflur joll ır 
Stunden 4800 Dien Bafler ausfließen lafien. 
Wafily, rui., ſ Baſilila 
Wat, f,1.j.v. m. Wand; — 2i.v.m.% 
durch einen Fluß. 
Watch-loft, s., engl., Wachgang, Wachtergal⸗ 
Water-closet,s.,engl.,BWaflerihluß, j.a.Abtrı< 
Water-colour, s., engl., Wailerfarbe, Aquat 
water-proof, adj., engl., wallerbicht. 
Water-spout, s., engl., Wafleripeier, Abtrau' 
Water-stone, s., engl., j. Waſſerſtein 4. 
Water-table, s., engl., 1. Waſſerſchlag 
2. Uberſchlagſims. 
Water-tank, =, engl, Wafferciiterne. 
Water-way,s., engl., 1. Qeibbol;, j.d.; — 2. &: 
raum, ). d. Art. Brüde. 


Watkammer, f., mittelbobbdeutic für Gatder 


Digit 


Be 


J 
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Wegdorn 








Walt, t, der bald troden, bald unter Waſſer lie— 
nde ſchlammige Vorgrund vor einem Deich. 

Watte, f., j. d. Art. Boden, Fiderung, Dichtung xc. 

Wattling, s., engl., Flechtwerl, Hürde. 

Watt’s Mafdjine, £., j. Dampfmaidine. 

Watttrog, m., Kaſten, ber das Waller zum An- 
hlagen an ein unterſchlächtiges Rad zwingt. 

Wan, m., Färbe-Reſeda (Reseda lutea und R. 
ıteola, Fam. Reſedengewächſe), wird in England, 
olland und Frankreich mitunter als gelbfärbende 
flanze angebaut. Der färbende Stoff iſt bejonders 


— — —7s— 


f 


linien 


den Blütenjpigen vorhanden. Das — über⸗ 


ifft den Ginſier und die Scharte, iſt aber 
uercitronenholz ſehr verdrängt worden. 
Wave, s., engl., Welle, Woge. 
Way, s., engl., Weg, Bahn, Strede. 
Way-head, s., engl., Stredort. 
Wape, f., dur einen Deichbruch entitandner Kolt. 
Wanfeld, n. (Deicb.), der Grund des Deiches. 


Waygnt, n., das Material, aus dem ein Deich er- | 


chtet worden. 
Weald-clay, s., engl., j. d. Art. Lagerung d. 
Weather-cock,s.,engl., Betterhahn, Windhahn. 
Weather-flag, s., engl., Wetterfahne- 
Weathering,s.‚engl., Waſſerſchlag, Abwäflerung- 
Weather-moulding 

agl., Überſchlagſims, j. d. 
Weather-rail, s., engl., Wetterichentel. - 
Weather-side, s., engl. (Schiifsb.), Yuvjeite, 
Wedhlel, m., 1. Baltenwedjel, fe chevötre, m., 

ngl. trimmer, j. d. Art. Balten 4. 1. C. und Dad). 


‚ Weather-table, s, 


rc das 





Ran wende fie blos da an, wo ein ganz unvermeid- | 


des Hinderniß_eintritt, die Balten in einem Stüd 
urchgeben zu laffen. Der W. ſei mindeſtens eben jo 
art wie das Baltenholz,u. man läßt ihn in bie Balten 
xt Shmwalbenihwanzförmigen Bruftzapfen oder mit 
jerjagungen ein. Ein BW. darf ohne Unterjtügung 
‚öchitend 4—4"/a m. frei liegen. tgl. Auswechſe⸗ 
ungen follen jo wenig ala möglid) vortommen, bejon- 


ers dürfen die Anterbalten nicht ausgemechielt ſein. | 


. Sentrecht aufgejeßtes Röhrenftüd bei einer Röhren: 
itung, weldes verſchraubt iſt, um es beiNeparaturen 
eſſer herausnehmen oder auch um einen Fehler leichter 
uffinden 
ahrten zuſammenſtoßen. — 


acht 


3. In einem Fahr 
v.w. Abſatz, Rubebühne. — 1 nalen) bel or | 


:gerädern und Getrieben der Eingriff. — 5. (Gebläfe) 
us zwei Bälgen oder Eylindern oder Käjten beitehen- 
es doppeltes Geblaſe, deſſen Hube fich ——— da⸗ 
nit der Wind einen gleichförmigen Gang erhalte. 
Wechſelbalken, Trummbalken, m., franz. solive 


'"enchevötrure, engl. trimming-joist, j. v. m. einen 
Wechjel aufnehmender Balten; T Balten 4. II.B. b. 


Wechſelbock, m., Bod an einem Geſtänge, wor⸗ 
uf die Stege zuſammengeſeßt find. 


h fönnen; auch der Bunkt, wo zwei Röhr- 


wechfeln, trj. Ztw., franz. enchevötrer, engl. to 


rimm, }. Abtrumpfen, Abwechſeln, Auswechſeln ıc. 


Wedhfelort, n., Wecfelelle, f., franz. changeoir 
in Belg. chensoir), engl. meeting, der Sordergeläe: 
d. Art. Förderihadt. 


Wechſelſchnitt, m. (Geom.): in jedem ſchiefen 
treisfegel oder jchiefen ——— giebt es außer 
yem zur Grundfläche parallelen Syſtem noch ein zwei: 
es Syſtem von Ebenen, welche ebenfalls die Fläche in 
Rreifen jchmeiden. in folder Kreisſchnitt heißt ein 
W. Bei einem Cylinder bilden Syſteme von Kreis— 
&nitten mit der Achſe gleiche Wintel; ſ. Hyperboliſch. 

Mothes, IMuftr. Bau-Perifon. 3. Aufl. IV. 


bewegenden 


Wechfelwinkel, m. pl., frz. angles m. pl. alter- 
nes, engl. alternate angles 
—— an zwei von einer 
u. derſelben dritten geraden 
Linie — ——— 

wei Winkel, welche 
auf — Seiten der 
ſchneidenden Linie und auf 
verſchiedenen Seiten ber 
eihnittenen Linien liegen. 
% nachdem dieſe Wintel 
amülchen beiden Parallel⸗ 
N 





inien liegen od. außerhalb 
Fig. ), ‚beißen 
(3.2. 


innere 


Fig. 2645. 


fie 
BGH und CHG, AGH und DHG) 
wäußere ®. (5. B. AGE u. DHF, EGB u. CHF). 


| Wedhfelziegel, Wechſelſtein, m., farbig glafirter 


Ziegel (im nordbeutihen Ziegelbau häufig) zur Ver— 
zierung, abwechjelnd mit gewöhnlichen Mauerziegeln, 
verwendet, theils Mufter, theild ganze 2. el- 
hichten bildend, im Fußboden meiſt ſchachbret— 
drmig verlegt. 

edk, m., Weckt, f. (Herald.), frz. u. engl. lozenge, 
lat. banda fusilata, ſ. Heroldsfiguren 10, Raute u. 
Spindel. 

Wedel, m., ſ. Ventilaber. 

_Wedge, s., engl., Keil; wedge-shaped, adj., 
feilförmig. 


Wedgewood, Safaltes, n., eine Art. Steingut, 
wifchen dem Fayence und Porzellan ftehend, nad) 
kei em Erfinder jo benannt. 

"Wedgewood’s Pyrometer, m., j. Pyrometer. 

Wedro, j. d. Art. Maaß. 

Wecger weger, m ‚Wegering,Weigering,f., fr.vaigre, 
f., engl.leiling, ital.verzena, serretta, jpan.varengo, 
cerreta, innenplante Über Baltenmweeger u. Band . 
mweeger ſ. d. Art. Baltentradt; Flurweeger, j.v. mw. 
Bauchdenningen. 

Weeper, s., engl. 1. franz. pleureur, Statue an 
den Seiten der Sartophage an mittelalterli en Grab: 
mälern; — 2. frz. aud) chante-pleure, j.barbacane 3. 

0, m., 1. y chemin, voie, engl. way, road, 
lat. via, limes, f. d. Art. Brüde, Chaufiee, Straße, 
Pflafter, via, Baurecht, — ꝛc. — 2, Frz. espace 
parcouru, engl. space, zurüdgelegte Bahn eines ſich 
orpers. — 3. Weg, nafler und trodner, 
franz. voie humide, seche, engl. humid, dry way 
(Chem.). Wenn Flüffigleiten, mit einander gemiſcht, 
oder fefte Körper, mit flüfjigen zufammengebradht, ge 
wille chemische Veränderungen zeigen, ja jagt man, Die 
Reaktion gehe auf najjem Wege (via umida) vor 
ih. Finden chemiſche Vorgänge bei feiten Körpern 
durch Schmelzung ftatt, jo nennt man das den trod- 
nen Weg (via sicca). — 4. Franz. chemin couvert, 
engl. covered way, bebedter oder gededter Weg; ent- 
hebt. wenn das Glacis vom Rande der Contreescarpe 
abgerüdt wird; j. auch d. Art. Aſt 2. c. 

wegbiegen, einbiegen, intrſ. 3-, ſich infolge zu 
nroßer Belajtung nad unten biegen. 


Weodorn, m., frj. nerprun, m., bourg-Epine, f., 
engl. buckthorn, fat. rhamnus, f. d. Art. Kreuzdorn; 
der Faulbaum (j. d.) gehört mit dazu, ebenjo der Pul- 
verbaum; über den gemeinen W. }. d. Art. Haarbol;. 
Färber-W. (Rhamnus infectoria), ift dem gemeinen 
MW. ähnlich, wächſt in Süb-frantreih. Seine unreifen 
Beeren geben die Graines d’Avignon u. dienen zum 
Selbfärben. Ebenjo werden die Beeren von Rhamnus 
Alaternus und Rhamnus saxatilis verwendet. Die 
Beeren einer afiatifchen Art geben das chineſiſche Grün. 
Vergl. aud) zärber-Kreuzdorn u. Haarholz. 

4 


Wegebau 





Wegeban, m 
Gijenbahn ꝛc. 

wegfließen, intr. 3., j. Abfließen. 

wegreißen , trj. 3., frz. demonter, ſ. d. Art. Ab- 
tragen, Gintragen xc. 

Wegfperre, £., j. barriere, 

We qweifer, m., Wegfäule, f., frz. poteau-guide, 


m., „voirie, f, i. d. Art. Strafenbau, 


poteau lee ‚engl. re sign-post, ſ. 
= we Armiäule; au beit fo oder rl e jeder an 
en jtchende hölzerne oder eilerne &tänder, 


a ie Richtungen der Werne, Entfernungen der 
Ortſchaften ıc. angegeben jind. 
rn] j.d. Art. Maas. 

Wehr, n.,1.(Wajlerb.) frz. — deversoir, 

m,, engl.wear,were,weir, wier. Wehre jind in einen 

Fuß — Erhohungen, welche dazu — um 






Lehr ei} 





dr s sefr Ar 


Pd 








Burkart ri oe 
—— Ur: 744 
4 Fi J« “ RR 
Rs Hukmwarer anzuſtauen, alſo —— Ban 
deywertt mit ihnen die Erzeugung eines Gefälles oder 


una der Geſchwindigleit und benußt fie für 

Vewaſſerungen, Schifffahrt w. Dan unter 
A Nıs ibrer Beſtimmung. a) Abfallwehre, 
ide Re welde überilünligem Matter Abiluf, Über 
gewwadern B alle dem Waſſer, welches im 
eerer ut als die REEL. einer 
üble, Rex. Rat ne nennen daber dieſes W. Über— 
— )Ablast · od⸗ Abzugswehre, W.e, 
m. welde in der Regel mit beweglichen 


en. un x. wriblofien jind, die nur dann 


men. oe das Mailer eine andere Bahn 
ER Su. ik aährend ) der Reparatur eines Trieb 
— cn | Sodsmaiier c) Grundwehre od. Ranfdı- 
ee arten. \ollen den Waileritand 
— —um zen Shittahrt), zum Theil 
mgeinet Arme zu ver- 
— oder Steinwürfe 
— æitcuicuuchtt, Dutch 
——— koch aufitaut, 


NRerr ur 
Dedr * 
cedet 


le 
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‚ um dem Waſſer beim Durchfluß auf eine 
findliche Maſchine größere lebendi Ar * 


e) Theilungswehte, Gabelwehre, 
verſchiedenen Richtungen 





aus — Find. 


Gia. 50). 


Wehr 





n ie 
beitimmte Prozentiin >; 
—— ers in beſondere Abzugsvorri enn 
aben. ehe. meijt in Ri 
iegende W.e, welche wie die Abtalne im. 
Waſſer ost LER — u. ſeitwärts ah 
Konftruftion. a) Malin in. 
ohne a ai Theile in (oder an) di W 
bett feit ein —* meiſt aus Steinmert berg 
b) Halbmaffive We de⸗ 


c) Hölzerne Wehr. üe 


weglicht e) Hadelwehre, bei denen die Sir 


in einer ei Zahl ſchmaler, bemeglider & | 
einen dienen betreffs der ke 
pigrundzüge. Was bu i: 


beſtehen. 
ſtruktion —— 


de Sau 


2651. 


Zu Art. Wehr, 


eines Wes anlangt, To tit bei = 2a * 
Abtrennung einer beſtimmten Waſſ 


Seitenlanal, auf ein Triebwerl, auf 75 
Weaen die zur Slußrichtung winieite —9— 
fahrungsgemaäß Die — Die 
von denen eines in Fig 46 in der 
Fig. 2647 im Yurhicniit Di Fig. — 
riß dargeſtellt iſt, beſtehen: a) aus bem 
en K. den man ans — 
J ehrlrone herſtellt, oder aus gut 
Mörtel ausgeführtem Sruöeimmauermt, 2 
vorftehendem Beijpiel. Der flußaufwärte a 
Theil des Wehrkörpers erhält in Regel a 
der Sohle bis zur Krone flach (3* bi bis dad) Red 
Vorſchußdede, am geeignetſten aus 
hergeſtellt und in der oberen Schicht ala Bi 
vilajter in Mörtel; der flußabmwärts gelen 
entweder eine ähnlich, aber noch folider (ai 
wer!) gebaute Abjhußdede, ober emenjem 
mitunter aud para al (P) geformten UM 
Die Abſchußdecke muR land 














Behr 
den, am beiten in Sform oder parabolijd) gebogen, 
ı das Waſſer allmählich in die natürlihen Abflub- 
hältniſſe des Fluſſes hinüberzuleiten und der zer: 
renden Wirkung des hetabſchiehenden Waſſers vor- 
yeugen. Am Ende der Abjchußdede find ftarke, mit 
em Holın verfehene Pfähle einzurammen, an weldye 
der MWehrtörper anlehnt. Die jenkrechten Über: 
rze, meist in Flüſſen von ftartem Gefälle, bezweden, 
ß ih das Waller „todt“ fällt, d. b. daß fich feine 
enbige Kraft ont auf Null reduzirt u. es dann 

ußbett ruhig jeinen meiteren Fortgang nimmt. 
e obere Kante iſt abzurunden, die den flerauf- 
all aufnehmende —— ſtark zu fichern. Bor 
m Wehrkörper ift eine Spundwand einaytole en, 
Ihe vor Auswaſchungen jhüßt; vor dem Ülberfalls- 
tper eine Beton- oder Lettenſchicht zur Dichtung ein- 
bringen; b) aus den, längs des Wehrlörpers hin- 
hrenden, mit Blatten zu bededenden Lehrmauern, 
ıd e) aus den die allmähliche Wailereinleitung vermit- 
nden Flügelmauern. Die Borderenden derfelben 
erden ebenfal durch Spundwänbde gefhügt. Wichtig 
‚für den Beitand des Wehres: die Sicherung der 
jer und der Flußſohle. Erftere werden am geeignetiten 
gepflaſtert und an den Rand der Pflafterung Pfaͤhle 
ın circa 5 em. Dide und 1 m. Länge eingejchlagen. 
ie Aubioble muß vor der Vorſchußdede ein ebenfalls 
it Bfählen —— Steinpadwerl erhalten, desgl. 
nter der Abſchußdede, hier aber au eine größere 
änge als vor dem Wehr. it die Wehrbreite größer 
s die mittlere Flußbreite, jo muß, wie Fig. 2649 an- 
geben, das breitere Flußprofil am Wehr auf eine 
öglichjt große Länge (50—200 m., je nach der Größe 
s Fluſſes) in das urſprünglich ilenere Profil all⸗ 
ahlich verzogen werden. — Der vom eye feitlich 
bachende Graben, in welchen das Waſſer geleitet wer- 
:n joll, hat jentrecht zur Flußrichtung abzuzweigen. 
hei den halbmaſſiven Wehren pflegt man eine 
‚olzwand berzuftellen, welde von der Flußſohle bis 
ır Wehrkrone aufiteigt. Die einfachſte Art dieſer 
olzwände befteht aus übereinander gelegten Baum- 
ämmen od. Ballen, welche durchlocht mittels hölgerner 
ladeln verbunden werden. Bei Felsgrund, welcher 
as Einrammen der Grundpfähle verbietet, muß der 
!bertheil Durch in den Fels eingelaffene eilerne Bolzen 
n den Grund befeftigt werden. Die hölzernen 
dehre erfordern zur Profilirung gerade, reſp. ge 
robene Linien und find meift quer durch den zůß 
ezogen. Die Krone des Wehres bildet ein jogen- 
tahbaum, ber auf einer Spundwand befeftigt ift. 
Me Dichtung wird ebenfalls durch —— 
erbeigeführt, welche man ſowol vor als hinter dem 
achbaum —58 u. mit Spundwänden einſchließt, 
xlche ebenſo wie die Thondammung zum Theil in die 
fer reihen. Am unteren Ende der Abichußdede iſt 
benfalld eine Spundwand einzurammen, um aud 


ter Auswaſchungen zu verhüten. Die Befeiti a | 


es Fahbaumes an die Spundwand erfolgt theils du 
Yoljzapfen, theild durch eiferne Klammern. 
ber die Detaild in den verfchiedenen u. mannid: 
achen Wehr- und Schleufenarten ſ. d. Art. Schleufe, 
owie als Spezialliteratur: Hagen s „Waflerbaufunft”. 
C. Nad) der Art ded Aus uſſes unterſcheidet man 
)volkommene überfälle, ſ Fig. 2651, ſolche Überfälle, 
wi denen das Unterwafier BB tiefer als die Wehr- 
tone C liegt. Wenn b die lichte Wehr- od. Überfall- 
reite, h— CD die Überfallhöhe, und k das Quadrat 


ver Antunftsgefchwindigteit, netheilt durch 2g ift, fo iſt 
8 fliehe Pi { 


Ne durch da nde Wajjermenge: 
Q=!yu.b.YRg. {ch + Kr — kl, 
vobei der Goöfficient u nach Weisbach'ſchen Verſuchen 
= 0,8 beträgt. Bei fehr geringen Geſchwindigleiten 
nn k vernachläffigt werben. b) Hnvollkommene Äber- 


a 
alt, ſoiche, bei denen der Unterwaſſerfpiegel CC 
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Weide 








| man BD =h,die Differenz; CD=h,, fo wird diesfalls: 


Qmubyir 


+(h—h,). (hi + k)®. 
Die Stau höhe ergiebt fich im erjteren Fall zu: 
4 3 


| 2/, {(bı + K)? — KR} 





2 
= ( I 4x4)" _x 
u. b. v2g 
im zweiten Fall bagsaen: i 
hab — _ 2, berkfe ki, 


u.b.Yög.(h, + k) (bh + k)'la 
Die Staumweite genau zu beitimmen iſt bis jept 
noch nicht gelungen. In der Braris lann man ſich 
‚ aber der Ruͤhlmann'ſchen Formel mit Vorteil bedie- 
nen, nad weldyer, wenn aud nicht dad Ende des 
Staues, jo doch zu berechnen ift: in welcher Entfernung 


die Stauhöhe ein größeres od. jehr —— Maaß bei 


Bei der Umfänglichkeit der Formeln und der bie 
rechnung erleidternden beigefügten Werthötabellen 
muß aufältt. „Stauweite” in der Hydromechanik“ von 
Dr, Rühlmann verwiejen werden. Bergl. auch d. Art. 
barrage, Nabelwehr, Stußregulirun ‚ Mühle ꝛc. 

% gr.) — 2. (Kriegsb.) ſ. d. Art. Bär 3. — 3. |. 
. Art. Wehrdbamm 2. 

Wehrbanm, m., 1. Schlagbaum; — 2. Fachbaum. 

Wehrbod, m. (Stangent.), ſ. v. w. Wendebod. 

We rdamm, m., 1. (Waſſerb.) j. v. w. Grund- 
damm, j. Wehr; — 2. j.v.w. Bordamm, Schutzdamm 
vor einem Deich, bei. aber vor einem Hafen, aud) Wehr 
genannt; — 3. ſ. v. w. Fangdamm. 

Wehreifen, n., Eiſenſtange, die mit einem Ende 
am Kunftgeftänge, mit dem andern an dem Arm der 
Melle, wo das folgende Geftänge anfängt, befeftigt iſt, 
jo daß fie die Kunft mit dem Gejchleppe verbindet. 

Wehrgang, m., Mordgang, Mauergang auf 
Sud, a in Burgen, Schlöffern ıc. hart unter dem 





Dach, zwiſchen zwei Mauern, deren innere in Degen 
durchbrochen ift, zur Vertheidigung dienend; |. d. Art 
Vohr, Lege ıc. 

Wehrlatte, f., ir). palplanche, £., engl. saddle- 
beam, oberite Sorizontaleinjafjung, Kronenholm 
eines Wehres. 

Wehrpfahl, m. (Waiierb.),Li. v. m. Fachbaum, 
Malyfahl, J. d. 

Weiberflein, m. (Mineral.), ſ. d. Art. Traß. 
weich, adj.; w.e Dachung, f., j. Dachdedung; w.e 
' Hölzer; dahin rechnet man die Nadelhölzer, ſowie Lin- 
denholz, Weide, Bappel ꝛc.; ſ. d. Art. Bauholz ꝛtc.; w.er 
Guß, j. d. Art. Gußeiſen; w.er Stahl, j. d. Art. Guß- 
ftahl, Stahl x.; w.es Lager, die obere Seite eines 
Steines, fo lange derjelbe im Steinbrud) liegt. 

eichbild, n., Lat. pomoerium, eigentlich wol 
Weihbild, auch Bled genannt, das zu einer Stadt, einer 
Kirche, einem Kloſter ꝛc. gehörige, entweder als close 
mit Mauern eingefaßte, ober, und — meiſtens, 
außerhalb der Ringmauer liegende Gebiet. Der Aus: 
drud jtammt daber, man die Örenzen durch Hei- 
ligenbilder bezeichnete; j. d. Art. Friede 3. 

Weichblei „n. ſ. d. Art. Blei. 

Weichbrand, m., weich gebrannte Ziegel; ſ. d. 
Art. Ziegel. 

eine, f., Ausweicheitelle, frz. changement de 

voie, engl. shunt siding, turn-out, 1. bei jchmalen 

Straßen; ſ. d. Art. Straßenbau, — 2. Bei Eijen- 

bahnen. Bei eingleifigen Bahnen müſſen VBorrichtun- 

gen da fein, begegnende Züge zu umgehen; bei zwei: 
45* 
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gleiigen Bahnen aber ähnlihe, um die Wagen von 
einem Gleis auf das andere verfeßen zu fönnen. Für 
Ausweideitellen bei eingleifigen Bahnen mit bedeu- 
— erleht rechnet man beim Boranichlag, "/s der 
Se der Hauptbahn hinzu. Um diefe Aus: 
ungen od. Seitenbahnen mit der Hauptbahn, od. 
ne m wo zwei Bahnen neben einander 
laufen, eine Bahn mit der andern zu verbinden, find 
vielerlei Vorlehrungen, Verjapictenen, Veitzungen, 
auch Weidhfdiene „genannt, franz. aiguille, engl. 
switch, ıc, erfunden worden und werden ſtets noch 
neue erfunden; es iſt nöthig, den Wintel, den fie mit 
ar Hauptbahn bilden, möglichit zu verlleinern, um 
die Wagen auf demjelben eben jo ſicher wie auf einer 
geraen Linie in der verlangten Richtung fortzuführen. 
o die Verjapidienen aus der Hauptbahn geben, 
darf ber Wintel bei gewöhnlicher Spurmeite nicht viel 
über 7° fein, während der Radius der Übergangs— 
Besten, bei Anwendung von slide-rails od. bewegli 
Schienen, eine Länge von 1%0—150 m, erhalten kann. 
Die Schienen der geraden Richtung müflen Tangenten 
an die ableitenden Bahnturven (Ülbergangsturven) jein, 
Weider, Weiher, m.; f. d. Art. Teich. 


eicherz, n. quatafreieö Kupfererz, reih an 
—— — 


2 - * iſen II 
peichhanrige er ſ. d. Art. Eiche e. 
Weichharz, n., ſ. d. Art. Harj- 
edlen. f,$. d. Art. Gifenbahn. 


Rob, 2 ‚Indigesloß, hart grelles Roheiſen, | der Archenitiele. 4 


Wei land, u, d. Art. Boden, Baugrund x. 
Weichloth, n., f. d. Art. Loth, Lothen ıc. 
Weidfel, £. "milbe Sauertiriche, —— 


Tintenbeere, faure —— — m, 
common che -tree (PrunusCerasus, am. Aue 
daleae), hat ſchönes Hr eg od. weniger gelb- 
liches Rn und dicht, bart, ejt, nur im Trodnen 
dauerhaft, oft mit ſchönen Streifen. 


eich chſtein, m., j. v. w. Topfitein, j. d. 





Rändern bis 4 m. bober and, in Wäldern be 


——— die Blüte a 5 


dria, yieber:, », Baummollen-, Schal, Stun: 
latte Saal⸗ menz, Lorbeerm., ‚gutes dr 
olz. i) Salız am ins, Price, S 
Häger-, Pfahl⸗ — 
—— gut Geflecht: ie Rosmarinn.a [N 
jämmtlicy weiches, weißes, — unk 
bares ‚Dob. Fir iechw —— 
w., find zu ſprode 
m) n) Salle rim alle R Korb:, Banb-, id. On 


Krebsw., zu Wferbefeftigu ng und F 
n) Salix incubac Er a und 0) Be) Sal 
urea, Purpur⸗, Roth-, Schufm., rotber Bis 
um; ferner p) 'Salix rosmarinifolia, Roma 
im Sande über Zorf wachſend, ferner die Sala ı 
Heine Weritw., die Sammetw. ıc. find nur w'. 


' werf u. Anpflanzung behufs Anhãgerung zu ru 


1. Bon fremden W.n erwähnen wir: a) » 
babylonica, babyloniihe W., Trauerm., ın &: 


She anwendbar. . Salix fisca, neipaltene ® © 
> 


lauca, Alpenw. F m. auf ı rauben Geh: 
ix arenaria, yeld-, Sand», Stein-, Adım, 


' ——— Sand. e) Die graue ®. Salis eineria 


Weidebank, f, an Gerinnen das oben 


Weidenbafl, m., dient in Rußland zur Sert: 
von groben Striden, Matten, bej. aber ju < 


' für die Arbeiter (Bredina). 


Weidanker, m., bei Schiffbrüden Anter, welde | 


ftromab gegen thalaufmwärts wehende Winde geworfen 
werden. 
cide, f., frj. aubier, osier, saule, m , engl. wil- 

low, sallow, osier (Salix, Nam. Salieineae): das Holz 
der meiften Arten iſt weid), mürbe, der Neritodung 
jehr unterworfen und läßt ſich ichledht bearbeiten. 

I. Einheimiſch in Deutjchland find folgende Arten: 
a) Salix alba, Kronen-, Silber-, Baum-, Bitter 
Berber-, Felber⸗, Welge-, Wichelnw., gemeine od. weihe 
IB., deren Ninde zum Braunfärben benußt wird; das 
Hol; ift weiß, leicht, Shrmammig, grobjährig, newöhn« 
lich etwas traustajerig, brüchig, weich, in der Jugend 
zaͤhe und von geringer Dauer: läßt ſich nicht qut bear: 
beiten, fajert leicht, wirft ſich aber nicht jehr. b) Salix 
welix, monandra, einmännige, Dagenw., Uferw,, 
Bad)» od. Raſenw.; die Zweige eignen ſich nut zu Ge: 
jleht u. Uferbefeftigungen. e) Salix ambigua, Ba: 
ſtardw., hat gelbrothe zeige. d) Salix fusca, braune 
W. Dammıv., aut zu Dammbepflanzungen. e) Salix 
vitellina ‚.nelbe Haar-, Gold:, Kieferw., rothe Banb-, 
braune Handım., Baalbaum, Dotterw. ; das Holz hält 
einen beſſern Hobelitrich, nimmt auch mehr Slätte und 
eine ſchönere Beize an als die weiße W., die Zweige 
iind zu Kopfholz und Flechtwerk ehr brauchbar. f) Sa- 
lix fragilis, Knick-, Glas-, Sprödel oder Rojtm., 
Brucw.; das Hol; tann von Tiſchlern u. Dredhslern 
bearbeitet werden, giebt auch gutes Brennbolz , die 
Rınde ein Chinajurrogat, die Wurzel eine rothe Saft— 
jarbe. g) Salix caprea, Sablm., Saalm., Sohlw., 
Hoblw., große Merftw,, breitblätterige oder raube 
Merftv., Söhlw., Beerwicde, Pieifenholzw., auf 


Weiden — f. ſ. d. Art. Faſchine 
Weidenholz bohrer, a — Bolpie, Hohn ‚gelren; 
die Balage ende Larve des 
— ſ. d. Art. Holzraupe. 


Weiffe, f. (Müblenb.), j. v. w. Sägegattet 
Weigh-bridge, s., engl., j.d. Art. Brüdenz«- 
Weighing of souls, s., engl., Seelenwägu; 
Weihaltar, m., Weihbiid,n., j.d. Art. Votind=- 


ecken, n.,i.b. Art. Weibtefiel 
Wei brodgchänfe, u n.,f. v. w. Salramanti‘- 
u. Monitranz; j Art. 

Weihbrunnen, m., f. d. Art. Brunnen. 
Weihekrenz, n., fin. eroix f. de conseer 
engl. consecration-cross, lat. crux signata ı Tr 
Kreuze werden (auch in der ‚römisch-tatholiihen © 
Ka ri © häufig von einer Kreisfinie umit! 
zum Zeichen der Weihe an die Kirchwaͤnde gemalt : 
nebauen in die Altarplatten x. Am Tag ber Hirt= 

werben vor ihnen Mandleucter aufgehängt. 
Weiher, m., fr}. dtang, m., jpan. pantano. V- 
Fiſchteich; ſ. d. 
5—— m.,f. b. Art. Tempel. 
Weihethron, m ‚gried. diyvos, |.d. u 2 


Weihgefcjenke, j.d. Art. Rotivbild f. 8 
auch oft die Kronen, wenn fie als Attribut von da“ 
vorlommen. 


Weihkeffel, m., Weihwaferbecken, Weibbeänt. 
Aporrhanterton, Sherniborefton, franz. benitier. 
benitier, engl. stoup, benetier, holy-water-#® 
holy-water-stock, ital. benatura, lat. asperse 
vas lustricum, cantharum, gr en 
lustralis, aquiminarium, bron Schale 
hölzerner Ständer, am häufigſten — ein SE 
gefaͤß, urſprünglich einem Taufſtein re 
Heiner als diejer, als Behälter des Weihwaſern 
der Kirchthüre, zur jomboliicen Reinigung dr Ü 
tretenden; jpäter wurden bie W. bäufig aus N“ 
gefertigt oder confolenartig an der Wand innen re 
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Thüre angebracht; 1. aud d Art. Kirce- Wir 
en in Fig. u. zwei jteinerne Weihbeden, 
e aus der Kathedrale von Torcello bei Venedig; 
Fig. 2653 ein metallenes Weihbeden, alle in roma- 
hein Stil; außerdem giebt es —— W., aus 
hen die Gläubigen mit dem Weihwedel, frz. asper- 
r, engl. holy-water-springle, bejprengt werben. 
J — 7——— f., ſ. Weymouthsliefer. 
Weihnachtsbaum, m., j.d. Art. Ceratopetalum 
amı erum, 

jraud), m., j. d. Art. Cyrilla, Arabia xc. in 
M. a. W. 
| — n., ſ. Räucherbecken. 
1 an kiefer, f, (Pinus TaedaL., Jam. 
sniferae), ſchwarze od. virginiiche Kiefer, Nadelholz- 
um Virginiens und Canada's, giebt eine wenig ge— 
üb ‚Sorte ameritan. Terpentins u. gutes Nußholz. 
Weihrau ſchiffchen, n., frz. navette, f., engl. 
se * at. navicula, ſchiffähnliches Gefäß für 
Weihrauch. 
Veihung, Kicdweihe, Einweihung, f., franz. dedi- 
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fig. 2653. 





ce, f., lat. encaenia. Bei den alten Kirdenbauten | 


mben zwei M.en ftatt, die eine, wenn der eigentliche 
Bau vollendet war, die zweite, wenn ein Altar, Cibo: 
Aum und Ambonen aufgeitellt wurden. Später fand 








ie erite W. Schon vor Beginn der Arbeit Pakt; der 
Zoden wurde eingejegnet, mit Weihwaſſer beiprengt, 


ber Biichof that die drei erjten Spatenitidhe, pflanjte 
im Kreuz auf ıc. Bei der zweiten Einweihung, der W. 
er Altäre ıc., wurde meiſt ſehr großer Pomp entfaltet. 
Weime, f., hier und da für Hängejäule. 
: Wein, m... d. Art. Bachus, Blätter, Jahreszeit, 
Aumen A., Symbolit x. 

Weinbergshaus, n., 1. Wohnhaus des Beſihers 
d. Art. Landhaus; — 2. Weintelterhaus; }. d. Art. 
elter; — —— —— muß außer einer beſcheidenen 
Bohnung aud Raum für Kelter und Preſſe, eine 
je Fyeueripriße ıc. haben; es jtehe jo, dab man von 
raus den ganzen Meinberg überjehen kann. 
4 iet, n,, |. v. mi Kelterboden. 
Veingeiſt, m., jr;.&sprit m. de vin, engl.spirit, 
Ar! ts u. Altohol. Vergl. auch d. Art. 
Baumlitt ıc. 
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‚ träberfdjwarz , und gelben Farben 


0 | 
er * u fi 


- n #7 












Weingeiltfirniß, m., franz. vernis m. & l’alcoo 
engl. ——— fo nennt man bie durch Löſen 
von Harzen in Weingeift dargeftellten Firniſſe; j.d. 
Art. Firniß B., Kopal, Yad, Politur ıc. 
Weingeiftthermometer, m., j. Thermometer. 

Wein eländer, n., j.d. Art. Geländer, Spalieric. 
Weinhefe, £., engl. lees of wine, lat. faex, ſcheidet 
ſich beim Gähren des Moftes aus. Durd) — 
‚ die beim 
Kupferdruck Verwendung findet. Nach linius be- 
reiteten die Alten durch Verkohlung von W.n eine Art N 
Indig (Indieum). Man erhält mit W.nlohle, Wein- 
rüne Nüancen, fie 
kann auc) durch Verjepung mit Weiß zum Malen der 
Lüfte gebraucht werden u. unterſcheidet ſich überhaupt 2 
von anderen ſchwarzen Farben durch einen merklichen a 
Strid ins Blaue; j. auch d. Art. atramentum. g 


Weinkeller, m., j. d. Art. Keller. 
Weinkelter, Weinprefe,f. Es giebt a) Baumprefien, 
) 


welche durch Hebelwerk; —— die mittels 
einerSchraubenſpindel Kelter u. Preſſe. 
















wegt werden; j 


irig. 2654. 












Weinlaub, n., und Weinrebe, £., j. d. Art. Blätter, 
Symbolit, Bachus ıc. 
Weinlaube, f., j. Veranda, Yaube, Garten ıc. 
Wein fahl,, m., frz. &chalas, m., ſ. d. Art. Pfahl. 
Weisheit, a) heidniſch aufgefaßt, wird dargeftellt 
als Minerva, tragend den Schild mit dem Mtedujen- 
haupt, öfters aud einen Helm mit dem Bildniß der 
Sphinx, zur Seite eine Eule. Vgl. Art. Greif; b) chriſt⸗ 
(ich aufgefaßt ſ. d. Art. Kardinaltugenden u. Symbolik. 
weiß, adj., franz. blanc, engl. white; w.e Erder, 
j. Cypreſſe 3; w.e Eiche, |. Eiche; w.e Erle, j. Erle2; 
w.e Kreide, j. Kreide; w.er Fluß, j. Flußmittel; wer 
Leim, |. Leim II; w.er Marmor, j. Marmor u. mr 
tation; w.er Thon, ſ. Thon; w.er Vitriol, j. Vitriol 
w.er Diegel, j. Ziegel; w.es Elfenbled , j. v. mw. MW 
bleb; wes Glas, |. Blas; w.es Mahagoni, j. Mahagon 
w.es Roheifen, j. Eiſen IL.A, 
Weiß, n., franz. blane, m., engl. white eolou 
weiße Farbe; ſ. darüber zuvörderft d. Art. Bleiort 
Bleiweih, Farbe, Färbeftorfe, Kreide, Zintweip, bollan 
diiches Weiß. u 
A. Das Weißfärben anf Aalkpub od. das jogenannie 
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Weißen, Abweißen, Beweiben, Anweiben, Ausmweißen, 
franz. blanehir, geſchieht in der Regel nach dem 
Schlämmen (j. d. 2), und zwar mit einem Pinſel; 
Farben dazu ſind: a) Kalltünche; b) Kalt und Gips, 
mit viel Wailer und etwas Lackmusbrühe angemacht; 
ce) Spaniſchweiß und etwas weniges Kohlenſchwarz 
(damıt das W. nicht in das Nöthliche übergeht), beides 
einzeln in Wafler aufgelöft, welches halb mit Hand- 
ihubleim verjeßt worden, werden vermilcht und zwei 
lauwarme Anſtriche damit ausgeführt. it die Dede 
oder Wand ſchon weiß; gewejen, jo fragt man den alten 
Überzug ab, macht jo viel als nöthig neue Kalllagen, 
jtäubt dann den Kalt ab u. trägt obige Miſchung auf. 
Weiteres j. in d. Art. Anftrich. 

B. Weißer Auſtrich mit Olfarbe. a) Man reibe mit 
gereinigtem Leinölfirnib das beite engliiche Bleiweiß 
ab und rühre es mit Terpentinöl zum Auftragen ein. 
b) Man reibe auf einem Reibſtein mit reinem Fluß— 
waſſer das bejte Kremnitzerweiß ab, trodne in Heinen 
Häufchen und reibe es dann mit gereinigtem Olfirniß 


zum zweiten Mal ganz fein ab, verdünne die Farbe 


mit Terpentinöl u. bringe jie in ein reines Gefäß; mit 
diejer Farbe gebe man auf den Bleiweißgrund noch min- 
ſtens 2 bis 3 Anſtriche (lieber einen Anſtrich mehr und 
ſchwacher). Weiteres j. in d. Art. Ölfarbe. 

Weißbinder , Weiguer, Weißtünder, m., frz. blan- 
chisseur, barbouilleur, engl. white-washer, par- 
geter, jpan. albanil, Tünder, Sudler, Bußmaurer, 
d.h. Maurer, der ſich mit Stubenweißen, Heinen Aus- 
beſſerungen ıc. beſchaͤftigt. 

Weißbirke, £., ſ. d. Art. Birke 1. 

eißblech, n,, frz. fer-blanc, m., engl. tin-plate, 

ſ. d. Art. Blech, Faßblech, Eiſenblech, Eiſen ꝛc. Über 
das Verzinnen der Bleche zu Weißblech ſ. das Nähere 
ind. Art. Verzinnen. 

Weißblechdach, n.,j.d. Art. Blechdach u. Dachung. 

Weißblei, n., 1 Theil Zinnaſche und 4 Theile 


Blei mitteld Salzes zufammengeihmolzen, mit Kiefel- | 


mehl verjeßt, dient als Töpferglafur; |. d. 


Weißbleierz, n., frj. edruse, f., engl. cerusite, 
j. d. Art. Bleierz a., Bleioryd, Bleifpath, Bleiweiß x. 


Weißbronge, £., j. d. Art. Bronzefarben. 
Weißbuche, £., j. d. Art. Buche 2. 


Weißdorn, m., Hagedorn, Mebliäßchen, Bernrebe, 
Heckhdorn, frz. aubepine, f., epine blanche, engl. haw- 
thorn, white thorn (Crataegus alpina), liefert ein 
gutes Holz; es ift nelblid; das anbrüchige Holz hat 


braune Fleche mit ſchwarzer Cinfafjung. Es zeichnet | 


ſich durch Zähigkeit, Härte, Feſtigleit und Dauer aus. 
Der jpigblättrige Hagedorn (C. monogynia) hat zähes, 
jeites weihes, ſowie röthlich geflammtes Holz, iſt ge: 
ſuchter als der gemeine W., feine Höbe ıft 30 Fuß. 
W.itöde erhalten eine große Biegjamteit „ penn man 
fie im Safte abjchneidet und über dem Feuer jo ftart 
erbißt, bis die ſchwarz werdende Schale abipringt. 
Val. auch d. Art. Hagedorn. 

Weißeifen, n., ſ. d. Art. Eiſen II. A. b. 

weißen, trj. 3., 1. eine Wand, franz. blanchir, 
engl. to withe-wash, mit Kaltmild aus Weißkallk (der 
auc ein Farbſtoff beigemiicht jein kann) mit dem 
Pinſel anitreichen ; — 2. das Roheiſen w., j.v.w. feinen. 


Weißerz, n.,j. d. Art. Arjenlies u. Tellur. 


Weihfäule, f., entiteht bei Baumftämmen gewöhn⸗ 
lich infolge äußerer Berlegungen. Der _Cinfluß der | 
Atmoſphaͤre brinat eine Fäulniß des Stammbolzes | 


hervor, welche ſich ſchon durch die Farbe von der Noth: 
fäule unterſcheidet, j. d. Art. Bei beiden Fäulnißarten 
treten gewöhnlich auch Pilze auf Madhtfalerpilge, Nie- 
tomyces), jo bei der W. N. candidus, und N, utilis 


— 





bi Bude, welche einen befonders ſchonen — 
iefern. 

Weißfiſch, m., Aaulbarſch (Herald.), ſ. Fiic 5 

weißgares Roheifen, n., j. Eiſen II. A. b. 

Weißglühhibe, £., fr. chaude f. & blane, chs- 
leur blanche, engl. withe-heat, welding-heat (Ei 
arb.), iſt die der Eijenjchmelzbige ſehr nahe lommen 
Hige, worin Eijenftüde zujammengelchweißt werben 
— n.,j. im Art. Silbererze 
Weißholz, n., 1. j. Vignonie und gelbes Eher 
hol) — 2, Das Laubholz wird zum Unterſchied som 
Nadelholz od. Schwarzholz au MW. genannt; f.d. Ar 
Bauholz F. I. d. 

Weißkalk, ın., frj. chaux grasse, |. d. Art. Hai! 
Weißkupfer, n., 1. weißer Tombad, beiteht «x: 
‚ 2 Thln. Kupfer und 1 Thl. weißen Arjenits; etwas 
BWeinfteinzufchlag befördert die Legirung; — 2 i 
Art. Mejfing; — 3. jede Legirung von Kupfer 
Mangan, Zink, Zinn, Silber, Wismutb, Blatın, fı 
balt und Nidel; — 4. ſ. Badfong u. Argentan. ,ı 

Weißkupfererz, n., 1. ſ. Kupfer; — 2. Tsedene 
od. Zetong, fi chineſiſches weißliches Kupfererz. 

Weißliegendes u. Granliegendes, n. Mit dein 
‚ Namen bezeichnet man diejenigen Sandfteine, weit 
zwiſchen dem Rothliegenden und dem Kupferihier 
der Zechiteinformation vorlommen. 

Weißloth, n.,.v. w. Meidhlotb. 

Weißmetall, n., 1. bedeutet den beim Kurte 
ſchmelzen aus dem Nobjtein erhaltenen Stein mit etw: 
60°/, Rupfergehalt; — 2. eine weiße Metalllegiruns 
welde zu Lagerpfannen u. dergl. benußt wird. © 
ſolches W., wie es in England patentirt ift, entbäl 
76,1 Thl. Zint, 17,5 Thl. Zinn, 5,6 Ihl. Kupfer un 
Spuren von Blei; — 3. auch Dartmetall, j. v. x 
Hartzinn. 

Weißnicel, n., ſ. d. Art. Nidelerze. 

Weißofen, m., j. d. Art. Flammofen u. Fewe 
eijenfeuer. 

Weißpappel, f., ſ. d. Art. Bappel 1. 

Weißpe „n. ſ. d. Art. Beh u. Baummadha. 

Weißrüſter, £., ſ. d. Art. Ulme. 

Weißſaarbaum, m., Silberpappel, j. d. 

weißſieden, trj. 3.,fr;. blanchir, engl.to blanch 
j. d. Art. Meffing. 

Weißfpießglanzerz, n. (Miner.), |. Antimon. 

eißflein, n. (Miner.), j. v. w. Granulit. 

Weißſtuck, m.,. Kalkſtuck, Stud u. Bug. 

Weißtanne, f., ſ. d. Art. Tanne u. Edeltanne. 

Weitbänke, f. pl. (Waflerb.), die zur Seiteneir 
fallung einer Freiardhe dienenden Gerinnwände. 

Weite f. eines Schiffts, ſ. v. w. Breite deſſelben 

weitfänlig, adj., j. v. w. Aräojtylos. 

eitſtab, Weitlok,m., fry. dormant m. de croisk. 
traverse f. moyenne, engl. transom, dormant-tres, 
auch Kreuzſtab genannt; }. d. Art. Feniter. 

to weld, to welt, s., engl., ſchweißen: welding- 
powder, Schweibpulver. 

elfbaum, m., j. d. Art. Bruftbaum. 

Welgerdecke, £., welgerholz, n., j. v. w. Weller: 

dede, Wellerhol;- 
Wall, s., engl., 1. Welle, Treppenipindel; — 
2. Quelle, Brunnen; — 3. Buhne. 
Wellbaum, m., ſ. Achſe 2. u. Welle 1. 
Welldanmen, m., j. Daumen u. Hebedaumen. 
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Welle, f., ft;. arbre, eylindre, essieu, m., engl. 

—— , * 
beam, shaft, axle-tree, 1. auch Welbanm gen. | 
ajcı.), auf beiden Enden mit Zapfen in Lagern 
ende ——— und cylindrif 
2 jich Häder, Speiden ober Hebel 
ale che (j. d. 2) dient. Ste find von Hol; oder 
e hei en oder quadratiichen Querſchnitts, maſſiv 


rt Hörper, an 
efinden, denen | 


I 


[, je nad den Umſtänden; ſ. d. Art. Rad, | 
Spindel ıc. Der Lage nach unterſcheidet man 
de oder vertilale, liege 


) t i ober horizontale, ſchiefe 
E geneigte. Hölzerne W.n macht man am liebjten 
pgon. ‘Sig. ‚zeigt eine joldye, wo aber links ein 
üd berausgeiänitten üt, um die Cinfügung des 
„sapfens genau jehen zu lajjen. Eiſerne madt man 
Andrijch oder in Form eines Körpers von gleichem | 
derftand. Gegoſſene W.n, melde befonders ftart 
Biegungsfeſtigleit beanjprucht werden, jollten nie 
ajftv cylindrijch bergeitellt werden, weil die Unter- 
hung derjelben auf etwaige Gußfehler unmöglich iſt. 
m erjept hier den Cylinder durch einen Körper von | 
ber Oberfläche und hat bier- 
* bejonbers die gerippten (Fig. 
397 u. 2658) u. die hohlen W.n. 
jei den eriteren lann die Rippen: 
teite fonjtant oder variabel Jein- 
- Eine gehe Anzahl von W.n 
rd auf Drehungsfeitigleit in 
ipruch — insbeſon⸗ 
ere alle Transmiſſionsw.n, jo 
dh) die Wafjerradw.n, bei wel- 
ber Zahnrad unmittelbar 
uf der W. fit; die Schwung- 
biw.n, alle an Arbeitämajchinen 
srkommenden W.nu.i.w. Un- 
edenjelben untericheidet manı bei 
jeredinung der Stärle ſchwere 
md leichte; zu dem erſteren ge- 
ren die W.n an den Motoren 
elbit, ſowie die von denjelben 
unmittelbar getriebenen W.n bis 
au den jtehenden W.n der Fabri— 
en, endlich ſolche W.n, melde 
wieljahen Stößen ausgejekt find. 
den leichten W.n gehören 
jamentlid) diejenigen an Ar— 
jeitsmajhinen, die durch Men— 
henbände getriebenen, die ſich 
von jtehenden W.n abjweigenden 
Seitenw.n ıc. Iſt N die zu übertragende Kraft ın 
ilogrammometern, u die ümdrehungszahl und d ber 
durchmeſſer einer W., jo made man bei ſchweren 


B ’/N R 2 
qußeifernen W.n d— 10 |/ — bei leichten guß— 
eile en und ſchweren jhmiedeeilernen W.n d = 152 


1 — bei leichten ſchmiedeeiſernen Mn d = 120 


—, wo d in Millimetern gegeben it und nicht 


feiner ala 40 mm. jein darf. Vgl. auch d. Art. Grin⸗ 
del, Kurbel, Maſchine, Dampfmaſchine, Armloch, Halen— 
apfen ıc. — 2. Gaſſerb.) eine Sandbant, die über 
das 535 Waſſer hervorragt. — 3. Das ſtehende 
Joh; am Geſchleppe einer Stangenlunſt. —4 Auch 
leife, franz. onde, eymaise, eine Gliedform; 1 d. 
rt. Glied E. 3. c. u. Karnies. Man unterjcheidet: 
fallende W., j. v. w. Sturzrinne; b) fteigende, ſ. d. 
et. Karnies 1; ©) verkehrt fallende, auch Kopfrinne 
enan 8 d) verlehrt ſteigende, auch Kehlleiſte genannt; 
arnt 


| Vell ublechdach, n., j. d. Art. Dahung. 
eue jol3, n., j. d. Art. Bauholz F. 1. d. 


‚ rechnet an Material auf 1 Kbm. W. 1's 


























Wellenkalk, m., j.d. Art. taltige Gefteine e. 3 u. 


erung f. 

ellenkuppelung, £., j. Kuppelung. 

- Wellenlinie, £., fcj.ondes, f. pl, Linie in Wellen: 
form ; j. d. Art. Mäanper, Indiſch ıc. 

Wellenſchnitt, m., frz. onde, m., ſ. Heraldit VI. 

Wellenverzierung, £., Wellen;ug, m., fr. nebule, f., 
Woltenverzierung. Verzierung durch ftarl gewellte 
Linien; j. d. Art. corbel. 

Wellerdeckt, f., Dede, die man von Strohlehm 
bildet; ſ. d. Art. Staldede 1, Dede, Wellerwand, Win: 
delboden ıc- 

Wellerhol3, n., frj. palangon, m.; jo nennt man 
die mit Strohlehm bewidelten, für Wellerdeden und 
Mellerwände beitimmten Stüde Holz, ſ. State. 

Wellerwand, £., 1. j. d. Art. Bleichwand und 
Statwand; — 2. maſſive Lehmwand; a) ſ. d. Art. 
Pijeebau; b) das Fertigen der eigentlihen Weller 
Fig. 2686. 


ga 
























Fig. 2658. Zu Art. Welle. 
wände, frj. mur en torchis, en bousillage, ae mud- 
wall, cob-wall, überhaupt des Wellerwerkes , das Ab⸗ 
pladen oder Abwellern, fr} torcher, bousiller, engl. 
to mud-wall, geidieht folgendermaaßen: Lehm wird 
mit Wirrjtrob oder Hädjel angefnetet und dann auf 
ein Bruditeinfundament entweder nad) einer Bret- 
(ehre, ähnlich wie beim Viidebau, oder blos aus freier 
Hand mit einer Gabel, aͤhnlich der Miftgabel , aufein« 
ander getragen, etwas feitgeichlagen, an den Seiten 
abgepußt u. ſo fortgefahren bis —F Höohe v. O Memn. 
dann läßt man es einige Tage ſtehen und beginnt eine 
neue Schicht. Feniter- u. — werden mit 
einem Bret überlegt u. darauf wie gewöhnllch gemel 
Man fann die W. nicht unter "/s m, ſtarl und 
i Kbur, oje 
Lehm und 7 Gebund Stroh. 
Wellerzeng , n., fr. torchis, bousillage, me 
mud, Stroblehm, Kleiberlehm. 
Wellfuß, Welkamm, m., j. v. w. Daumen, |. 
Well-house, s., engl., j. d. Art. Brunnen, 
Welling, f. (Schiffsb.), das ſehr breite Bug’ 
einigen Talten. u 
Wellingtonie, f., Name für Riejencopreiie (9 


quoia gigantea). 


Digitized’D% 


Weffkran; . 





Nabe eines Rades, der vorgerichtete Schuhe zu Auf- 


360 
Wellkranz, m. (Müblenb.), ein Kranz an ber | 


nahme der Armenden oder einfahe Armlöcher a in 


welche, wie in dem Zahnkranz, die Arme einge 
verbolzt werben. 

Welllod), n. (Müblenb.), zum Durchgang einer 
Melle dienende Öffnung in einer Mauer. 

Well-putty,s.,engl.,j.d. Art. Brunnenmachertitt. 

Wellra ‚2.5.0. m. Rad an der Welle. 

Wellring ‚m., 1. (Räderm.), j.v. mw. Wellkranz; — 
2. genen das Aufreißen einer hölzernen Welle um die- 
jelbe gelegter Ring. 

Well-roof, s., engl., j. d. Art. Brunnen. 

Wellfand ‚m.„j.v. w. Triebjand. 

Welfchiff, n., i. d. Art. Mühle B. 

Well-stairs, pl., engl., Treppe in ausgebautem 
Treppenhaus. 

Wellzapfen ‚ m., frj. tourillon, pivot, m,, engl. 


egt gd. 


Be: axle-end, gudgeon, journal, Zapfen einer | 
$ 


elle, Achjenende, Radzapfen ; f. d. betr. Art. 


welfche Haube, f., Helmdach mit geſchweiften 
Sparren; j.d. Art. Haube u. Dad A. II. 4; — welſches 
Dad, j. d. Art. Dach A. L. 6. 


Welt, £. Der weltliche Sinn wurde in der mittel- 
alterlichen Kunft häufig ſymboliſch bdargeftellt ala 
ihönes Mädchen, deiien Rüdjeite von Würmern zer- 
freien wird. 

Weltei, n, j. d. Art. Ägyptiſch u. Perſiſch. 

Weltfener, n., j. d. Art. Beiihmwanr-Atma. 

Weltkugel, £, j. Reichsapfel u. Jeſus Chriftus. 

Welttheile, m.pl. Die W. jtellt man in der Negel 
als weibliche id allegorijch dar u. zwar: Europa 
als Minerva, Aſien als reichgelleidetes Weib mit dem 

Ibmond, Afrika ald Negerin, Amerika als Indiane- 
rin, mit einem Hauptſchmuck u. Leibſchurz von Federn 
geziert; ald Attribut kann man zur Seite der drei Ge: 
ftalten reip. ein Kameel, einen Glefanten oder Löwen 
und einen Greifgeier anbringen. 





di 


-—_.-_— 


a Werkloch 


Wendungshahn, Wendnngspigrr, m. (Mais 





nenb.), |. v. w. Steuerhahn; f. d. Art. Steuerung 

Werder, m.,1. |. Infel 1; — 2 I. v. w. Bar: 
werfen, rüdw. 3., frj. gauchir, deverser, rei: 
se dejeter, engl. to distort, to cast, to warp. Ex 
durd Einwirkung des Wetters eben bearbeitete: de 
windſchief wird und fo jeine gerade Geftalt velir 
jagt man: „es wirft ih“. Die meiften Bäume ni 
4 drehen Nic) beim Trodnen zu einer Spirale. ®x 
arbeitet man nun das Holz zu friſch, jo tritt diele Tr 
un nad) der Berarbeitung ein u. wird oft bem Verben 
chädlich, indem fein Nagel oder Bolzen diefe Bro 
gun — vermag. Eigenthümlich iſt es, detn 
meijten Stämme ſich oben rechts herum breben; j. ü 
Art. Aufreißen, een. Auslaugen, Baubol; D.: 
Man jpricht auch bei Blech, Glas ıc. von „Fich werire 


Werft, f. frz. chantier de construction, ateli- 
m. de construction, engl. wharf, s., stocks, pl 
d Art. Schiffswerft, Hafen, Schiff, navale x. 
Werftdoc, n., ſ. v. w. Irodendod, j.d. u. Aumm 
Werftkäfer, m, f. d. Art. Holjnager. 
Werg,n., eigentlich Werrig, Wirrig, fr;. &toup 
rebut de filasse, engl.tow,s, hards, pl., oakum. ı; 


‚ estopa, Abgang von Hanf od. Flach, der veriponn= 
‚ werden joll; wird gebraucht zum Verdichten der yuneı 


den Archenwänden 


Wende, f., in Niederſachſen Feldmaaß —60 Ruth. 


Wendebork , m., drehbares liegendes Kreuz, an 
ftehender Welle angebradt, wo ein Kunjtgeitänge 
waagerecht nebrochen werben joll. 

Wendedorke, £.. j. d. Art. liegender Zwieling. 

Wendehaken, m., j. v. w. Kantring. 

Wendehals, m., }. d. Art. Jynr. 

Wendeholz, n., j. v. m. Stert,‘j. Windmühle. 

endekurve, £., j. d. Art. Släche. 
endel, £., j. v. w. MWendeltreppe. 

Wendelbanm, m, ſ. v. w. Treppenjpinbel. 

Wendelſäule, f., Drehſtänder eines Scleujen- 
thores; ſ. d. Art. Schleuſe. 

Wendel ufe,f ‚fr. marchef. dansante gironnee, 
giron m.triangulaire, engl.winder, newundene Stufe, 
gemendelte Stufe; j. d- Art. Treppe. 

Woendeltreppe, Wendeifiege,f., frz. escalier m. en 
— a vis, & coquille, engl. winding-stairs, 
eockle-stairs, turnpike-stairs, turn-grece, |. d. Art. 
Treppe, Yuitjäule, Spindel, Hobltreppe xx, 

Wendenifche, £., j. d. Art. Schleufe. 

Wendepunkt, Wendungspunkt, m , ſ. d Art- Kurve 
u. nflerionspuntt. 


Wendefappe, f., [.d. Art. Sappe u. Belagerungs: 
arbeiten 


wendifcher Dachſtuhl, ‚id rt Dach. 


4 


der Fugen " 
zum Lidern der bölzernen u. ei 
nen Röbrftüce, ver Bentile, ju Reinigung der Bruns 
röhren 2c.; ſ. übr. Art. Fuge, Spalte, Roller x. 
erk, n., 1. frj. ouvrage, travail, m., engl. wori 
j.v.w. Arbeit. — 2. r5. usine, engl. work, j.s. = 
Hüttenmerl, Cijenhammer ıc. — 3. ©. v. m. Maidin: 
— 4.7 an piece de plomb d’oeuyre, engl. iz © 
—. er ead, N Stüd — — 
v. w. Kupfererz, überhaupt Erz. — 6. Franz. ouvrsg' 
engl. work, j. v. w. Sande. Man unterjcheidet > 
3. B.:a) einbohrende W.e, welche jo angelegt fin! 
daß die Schüfle bohrend find; b) ftreifende, ra’ 
rende M.e, mit geringem Commandement; c) ve: 
Jagte, retirirte We, ſolche, welche im une: 
eines anderen liegen und nicht eher in Aktivität trerer 
als bis das Hauptw. genommen ift; d) vormiärt: 
elegene, vorgeihobene W.e oder Außenz: 
— De, welche über den gededten Weg binau: 
liegen ıc.; e) Innenm.e, die innerhalb des gedeti- 
Weges liegen. Weiteres j. unt. d. Art. Feſtungsber 
tunjt. — 7. Im Schiffsbau unterſcheidet man tobt: 
und lebendiges M. eines Schiffes; das eritere, frer. 


3. B. zum Kalfatern der Schiffsfugen 


 oeuvre morte, engl. dead-works, pl., ift der ober 


das andere der untere Theil des Schiffärumpfes. - 


8. Bäurifches M., |. Ruſtik u. Boblenwert. 


Werkbank, £., frz. etabli, m., engl. work-bench 
bench, Arbeitstiſch; ſ. d. Art. Drehbant, Hobelbzr 
u. Werlſtãtte. 

Werkblei, n., franz. plomb d’oeuvre, engl. ra» 
lead, workable lead, das unmittelbar aus dem Bi: 
erz erhaltene unreine (meift filberhaltige) Blei. 

erkeifen, n., Werkhammer, m., Hammer ju» 
Zerſchlagen de3 Roheiſens, zum Schmieden des Stat 
u. — ac. hat eine breite und eine fpike Bahr. 

erkführer, m,, franj. piqueur, contre-maitr 
chef-ouvrier, engl. master-worker, fore-man. 

—— Werkſchuh, m. ıc., ſ. d. Att. Baumas 


u. Maaß. 
Werkholz, n., frj. bois m. d'ouvrage, de travail. 

engl. timber, j. v. m. Nußholz, Bauholz. 
Werkholzuagekäfer, m,, f. d. Urt. Nagelate 

(Anobium striatum), vergl. aud) d. Urt. Bohrlärr: 
Werklod), n., Arbeitsloch im Glasofen, 1. d. 
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Werkmanf 

Werkmanß, n., fr}. verge f. ordinaire, engl. 
near-measure, ſ. d. Art. Baumaak u. Maaß. 

Wer kmeifter, m,, franz. maitre-&s oeuvres, 
‚aitre de peyra, des peyriers, engl. master of the 
orks, j. d. Art. Bauhütte 2 u. magister operis. 

Werkmühle, f., Arbeitsmajgine, die in einer 
abrit aufgejtellt iſt. 

Werkofen, m., j. d. Art. Glas. 

Werkriß, m. ſ. d. Art. Bauzeihnung. 

Werkfaß, m., 1. fr. rayure, enrayure, f., bäti, ın., 
ıgl. carcass-plot, achriß, Grundriß des Dadver- 
andes, Zeichnung für die Zulage, wird in der Regel 
hne Sparrwerf aufgezeichnet, fo dab blos die Mauer- 
ıtten, die Baltenlage, die Schwellen und Rähmen, 
eblen, Ballen ıc., zur horizontal liegenden Hölzer 
gegeben werden. — 2. rj.carcasse, f.; squelette,m.; 
gl. shell, skeleton, Gerippe eines Gebäudes. — 
. Franz. enrayure d’un eintre, engl. raising of 
enter, Zulage zu einem MWölbgerüft. 

Werkftatt, Werkfätte, Werkfelle, £., frz. boutique, 
, ouvroir, atelier, m., engl. work-room, work-shop, 
(rbeitsraum eines Handwerters. Diefer Raum jollte 
ets hell und Er gut ventilirt jein, Am beiten liegen 
e im Erdgeſchoß, nur um wenige Stufen erhöht. Die 
B.n für Feuerarbeiter müfjen mit einer Heerdfeuerung 
erjeben jein; die W.n für Holzarbeiter jollten ftets 
ur von außen heijbar gemacht werden; d. W.n für 
Steinarbeiter bedürfen vor allen ganz forgfältige Ben- 
lation. Bei feuerarbeitern rehnet man in der Regel 
ı der eigentlihen Schmiedemw. für Schmiede, Scdloj- 
>r ıc. pro Arbeiter 5-6 Dim.; in Feilm.n, wo Ar- 
eitstifche, Werktiſche, an die Fenſterwand geitellt wer- 
en, 2 Arbeiter 1,20 m. laufend Tiſchlänge und incl. 
es Arbeitstiihes 3-3: Om.,, bei re arbeitern, 
Jimmerleuten, Tiſchlern zc. für jeden Arbeiter eine 
Derkbank von 0,90 m. Breite und 3,60 m. Länge und 
cl. derjelben 6—7 Dim. 

Werkftein, m., ft}. pierre f. de taille, engl. free- 
tone, ashlar, j. v. w. Hauftein. 

Werkflempel, m., j. v. m. Wendebod. 

Werkflüd, n., franz. pierre taillde, appareillee, 
rıgl. pared stone, squared stone, j. v. w. Quaber, 
‚ebauener Stein. 

Werkzeng, n., fr. outil, m., engl. tool, das für 
inen Bauhandwerler nöthige Arbeitägeräth, wie für 
en Maurer: Kelle, Kallfaß, Hammer ıc.; für den 
Zimmermann: Art, Säge, Winteleifen, Breitbeil ıc. 
Die wichtigſten W.e findin einzelnen Artiteln behandelt. 

—— maſchine, £., ſ. Werkmühle. 

Werſchock, ſ. d. Art. Maaß. 

Werft, f, ruſſiſche Meile; ſ. d. Art. Meile. 

Wefcke, £., |. v. w. Wale. 

Weſtchor, n., franz. contre-abside, f., engl. we- 
‚tern apse, zweites Hauptchor am Weſtende der Kirche 
nit oder ohne Apfis, oft mit einer zweiten Krypta; 
tet3 einem bejonderen Heiligen, gewöhnlich dem Com- 
yatron der Kirche, gewidmet. Die älteiten Beiſpiele 
ind das W. der Reparatusbafilifa zu Orleansville in 
Agerien aus dem 5. Jahrh. und das in Fulda nad) 
/55 errichtete; f. übr, d. Art. Slirche. 

weftindifches Eedernholz, n., j. Cedernholz. 

weſtindiſches Gelbholz, n., j.d. Art. Gelbholz 3. 

Weſtſeile, f., die nach Weiten perichete Seite, die 
‚ der Regel am meilten Durch die Näſſe leidet, daher 
auch Wetterfeite beißt. 

Wetli’s Syſtem, j. Alpenbahn 2. 

Wetter, n, I: air, airage, m., engl. air (Berb)) 
unterirdifche Quft in einem Stollen; über böje W., 

Mothes, IHuftr. Bau⸗Lexikon. 3. Aufl. IV. 
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Wetternaſe 





ſchlagende W.ꝛc. |. d. Art. Grubenbau, Grubengas, 
Ventilation ıc. 

Woetterableiter, m., ſ. v. w. Blißableiter. 

Weltterban, m., Bentilationsbau in einem Berg- 
wert; j. d. Art. Wetterlotte. 

Wetterbeändigkeit, £., j. d. Art. Baufteine. 

Wetterbläfer, m., Wettergebläfe, n., Wetterma- 
fine , —— f. frj. airage, aérage, m., engl. 
ventilation of mines, das frijche Luft in einen Stollen 
treibende Gebläje; ſ. d. Art. Gebläje, Bentilation u. 
Grubenbau. 


Wetterbret, n. 1. Zum Shup siner freiftehenden 
Wand od. eines anderen, dem Wetter ausgeſetzten 
Gegenitandes angebrachte Heine Verdachung von Bre⸗ 
tern oder Schindeln; — 2. engl. verge-board, Bret- 
verkleivung des legten Sparrens und der Dadlatten- 
enden an einem nicht mit Brandmauern verjehenen 
Satteldachgiebel. 

Wetterbufch, m., j. d. Art. Hexenbeſen. 

Wetterdadh, n., franz. abri, auvent, rejet, m., 
engl. oriel, pentice, shelter, lat. testudo, über einem 
Adergeräthihuppen oder vor dem Bingang In in Ge⸗ 
bäude ıc. zum Schuß angebradhtes leichtes Dach, häufig 
nur von Bretern. 

Wetterfahne, Windfahne, Dachfahnt, f., franz 
flouette, gabet, girouette, altfranz. bainiere, engl. 
wheater-fag, fane, vane, it, ventarola, auf Thurm: 
fpigen und vachfirſten aufgefeßte Heine Metallfahne 
ur Beobachtung des Windes. Die älteften find aus 
Dei, die fpäteren meiſt aus Eijen verfertigt. Sie 
fommen im Mittelalter ſchon jehr frübzeitig vor. Bei 
ihrer Konitrultion muß man hauptſächlich darauf be⸗ 
dacht fein, daß die Spindel genau lothtecht ſtehe; auf 
dieſe Spindel ift eine Röhre aufgeftedt, am der ſich die 
eigentliche m befindet, Die eine Fläche der Fahne 
fer, damıt fie der Wind faſſen kann, größer als die an- 
dere, weldye aber genau dafjelbe Gewicht haben muß, 
da ſonſt die Reibung zu groß wird. Am beften thut 
man, die Röhre oben zu ſchließen u. eine Glaskugel in 
diejelbe zu fteden, weil dieje ſich auf dem Kopf ber eijer- 
nen Spindel am —— dreht, ohne einzuroſten u. zu 
treifchen. Unter der ®. lann man ein liegendes Kreuz 
mit Zeichen der Haupthimmelögegenden anbringen, was 
aber genau orientirt jein muß; j. Anemojtop u. Fahne. 

welterfeſt, adj., dem Einfluß des Wetters wider: 
itehend ; f. d. Art. Baustein, Bauholz ıc. 

Woetterglas, n., ſ. d. Art. Barometer. 

Wetterhahn, m., ft;- sa m. de clocher, engl. 
weathercock, Wetterfahne (}. d.) in vo. eines 
Hahnes; üb. die ſymboliſche Bedeutung ſ. d. Art. Hahn 
u. Symbolit. Vgl. auch d. Art. Fahne. 

Welterhütte, Serge, f., j. v. w. Feldſchuppen, 
proviſoriſche Scheune. 


Wetterkaften, Wetterklappe, Wetterleitungsröbre, 
Wetteriutte, Wetterung, Wetterlotte, Kuftkifle (Bergb.), 
fr3. conduit m. à vent, buse, buce f, d’airage, engl. 
air-channel, air-conduit. Alle dieſe Namen bezeihnen 
aut zufammengefügte, vieredige breterne, mit Bentilen 
verjehene Kanäle zur Beförderung des Luftzuges in der 
Grube und sortihaffung der beſchwerlichen böfen 
Metter oder unreinen Dünfte; j. auch d. Art. Gruben⸗ 


bau, Qutte, Ventilation jowie Schornitein. * 
Wetterkluft, £., ſ. v. w. Eiskluft, ſ. d. u. d. Akt, 
Vermwitterung- er 
Wetterlid, n., Ventil im Wetterlaften. 
Woettern, £. pl., jo heißen im Bremiſchen die 
von Abzugslanälen, Sieltiefen ıc. 
Wetternafe, £., j. v. w. Wetterjchentel. 
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Betternwall 


— 


_ Bißfe 





Wetternwall, m., Wall zu Erhöhung der Wettern. 
Wetterofen, m. 
air-farnace (Bergb.), zu Verdünnung der Luft in der 
Wetterlotte dienender Ofen; ſ. d. Art. Bentilation. 
etterrad, n., Wettertrommel, £., Fäder, m., frz. 
rouef.pneumatique, engl. pneumatic wheell®ergb.) 
eine der wirlſamſten Wettermajchinen, befteht aus eıner 
Welle mit 58 MWindflügeln, durch Getriebe und 


‚ fr}. foyer m. d’adrage, engl. 


Kurbel bewegt, mit einer Trommel umlleidet, am Fuß | 


ber MWetterlotte angebracht. 


Wetter ab, Wetterfauger, auch Wetterſaugmaſchine, 


franz. mac ine pneumatique & piston, engl. air- 
pump, durch Saugwert thätige Wettermaſchine; ſ. d. 
Urt. Grubenbau. 


Wetterfi chacht, m., fr;. puits m. d’adrage, engl. 


wind-hole, adit, air-shaft (Bergb.), befonders ange: | 


legter Schadht für die Anlage von MWettermafchinen ; 
Art. Grubenbau. u “ 
etterfchenkel, m., ſ. Fenſter, Schentel ıc. 

Wetterfeite, t, |. d. Art. Weftfeite. 

Woetterftange, £., |. d. Art. Blipableiter. 

Wetterftein, m., j. d. Art. Dammitein. 

Wetterftrecke, £., Wetterfoln, m., franz. voie f. 
d’aerage, engl. wind-way, air-head (Ber b.), friſche 
Luft zuführende Strede oder Stolln; ſ. Grubenbau. 

etterſtuck, m., ſehr dauerhafter, bei Keller- 
mauern, landwirtbichaftlihen Gebäuden, Schornitei- 
nen ꝛc. zu empfeblender Bupmörtel, aus 2 bis 3 Thln. 
reinem groben Kieſelſand und 1 Thl. Kalt; um dem 
MW. mehr Halt zu Schaffen, find in dem zu überziehenden 
Mauerwerk die äußeren Steinfugen offen zu lafjen. 

. Wetterthüre, f., franz. porte d’aerage, engl. 
air-door, sheth-door Senb,) 1. bei Wettermaſchinen 
bie Fall: u. Hlappthüren ; — 2. Thüre in einer Strede 
zu Berhütung zu ftarken Luftzuges. 

Wetternn ‚f., 1. (Waſſerb.) Graben, der nad) 
einem Siel führt; — 2. aud Wetterlotte, Meiterung 
genannt, ſ. v. w. Wetterlajten. 

etterwedhfel, Wetterzug, m., Wetterloofung,, k. 
ſ. v. w. Luftwechſel in einem Bergwerk. 

wehen, trj. 3., franj. aiguiser, affiler, engl. to 
whet, to sharp, }. Wepjitein. 

Wehſchiefet, m., auch Ölfein, Hirfhhornfein, Ho- 
vaculit, Schlelfſtein genannt, fr}. schiste m, coticule, 


engl. whet-stone, Thonſchiefer (ſ. d.) von unvoll- | 


tommenem Schiefergefüge und jplitterigem Bruch, hat 
feine beträchtliche Härte, eignet ſich jedoch wegen jeines 
feinen Kornes Er gut zum Schleifen, Wepen, Abziehen 
von Meflern, zu Farbenplattenläufern xc.; das Geftein, 
meiſt grünlichgrau od. r 
Quarzadern, die ſchädlich find, während ganz fein ver: 
eilte Quarzlörner es etwas härter machen, ohne feiner 
ie ſchaden; ſ. auch d. Art. Lagerung k. 
ehſtein, Barbierflein, m,, Streichſchale, f., Abzieh · 
fein, m., franz. cous, m,, queue, f., engl. whet-stone. 
1. Natürliche bejtehen in der Regel aus Mepjchiefer, 
jeltener aus Lithographirſtein; durch Tränten mit Öl 
werden jie feiner und härter, beim Wetzen gewöhnlicher 
Stahlwaaren aber nept man fie in der Regel mit 
Waſſer an. — 2. Künitlihe W.e werden a) zu 


Fi gefärbt, enthält manchmal 


der Stein geformt, gut lufttroden gemettuaen 
iegel⸗, Töpfer: od. Haltofen gebrannt; ini ur 
bon und längeres Brennen werden ke lim.s 
Qualität des Sandes feiner od. gröber. Inte 
gung von Thon u. Sand inniger zu made, = 
trodengelöfchter Kalk u. */s calcınirte Panik: 
Wen, ;.d. Art. Maaß. 
enfeld, n., 1. d. Art. Wayfeld u. iu 
Wenmouthskiefer, £. (Pinus sms % 
Coniferae), j. d. Art. Kiefer. Kommt wir 
amerifa, erreicht in 80 bis 100 Jahren an ir 
35—40 m. und einen unteren Durdmd m 


aber nicht an nafjen und feuchten Orten. wir 
aueh u Sciffsmaften. 1 Kbm. init nz" 
i8 700 Kilogr. 


Wharf, s., engl., 1. Kay, Flußdamn; -!!r 
— 3. Bubhne; w. of masonry, Uferfef; vi 


n Buſchbett. 
nee 8., engl., Rad; w.-windor, Kon 
' w..of providence, Glũdsrad. 


 wollenen Zappen nad 


white, adj., engl., weiß; to witen, ia 
white lead, Bleiweiß; white China, 1.&n- 
— 2. hineijhes Porzellan. 

Wpitelaw’fcje Turbine, £., j.d. At io 

wichel, £., weiße Weide; f. d. Art Dax 

Wichſe, £. 1. Für Fußböden, j. d. Ar. Ber 
Parkett. a) Für tannene Fußböden empfekt #' 
nende W., welche gleich wieder entfernt werde 7 
Man löft ——7 gereinigte Potaſche in NT 
Waſſer, erhitzt die Löſung und ſetzt Ihe © 
Wachs zu; wenn das Aufbrauſen aujgchon hi. 
man noch 10 Thle. warmes Wafjer zu und brai’ 
io gr Wachsmilch auf Flaſchen. Bor de * 
braudy jchüttelt man die Wachsmilch gut den © 
jtreicht mit einem Pinſel dünn auf; durd Aebe" 


dem Trodnen erbil = 


ſchonen Glanz. Bei alten Fußböden giebt mar = 


fedel- | 


bad) in Württemberg aus fein gemahlenem Sapneier- | 


entiprechend — ift, werden daraus durch Glühen 
im Zöpferofen brauchbare MW.e, welche zugleich noch die 
gute Eigenſchaft befigen, die Waare nicht zu ſchnell 
abzunugen, wogegen die Abnupung des Steines felber 
etwas ſchneller eintritt. b) Plaſtiſcher Thon wird gut 
geihlämmt, dann wird feiner Quarziand ausgewaſchen 
und fein geliebt, zu */« bis zu ?/, dem Thon beigemengt 


und Sandſtein hergejtellt; nachdem die hu aſſe 


Terpentinöl oder beſſer mit Bohnwacht 
| mit einer gleichen ' “ 
geben. e) Die Wachswichſe auf einem 


einen dünnen Peimanftrich, weil jonft von der & 
mild zu viel aufgefogen würde. b) yür 0, 
von Eichenholz wendet man zur Bereitung det * 
mild auf 1Thl. Wachs — i. Iol. Polu * 
Will man dem Fußboden eine Farbe ertheilen 


‘ man der Wachsmi — etwas Ocher zu. e) dut @” 
015 


bolz und Tannenbol; it ein Anſtrih von Ser“ 
und Wichſen dejielben mit Wachs in Terpentv' 
Löft, oder Überziehen mit einem Schelladhmt I 
empfehlen, bieje Überzüge find ſgon und von 5" 
Dauer. d) Man sry gu Geinöl bis nak = 
Koden u. rühre pro Pfb. Leinöl 16 gr. fein * 
Glätte ein; dann füge man 2 gr. bo ee | 
ganorydul, 65 gr. fein geriebenen gelben “A 
16 gr. Terra di Siena hinzu, Mit dem nos 
Firniß ſtreiche man zuerft die Zuhböden an. IN. 
Tagen ‚giebt man abermals einen etwas DIR“ 
njtrich 
mit heißem 
Firniß. 
Nach aber⸗ 
mals drei 
Tagen 
kann man 
dann mit 
einer Lö— 


lung von 
abs in 





fig. 2659. 






enge Terpentind 





Widerflandslinie 


Widerflandslinie, £., 1. ‚Minenb.) fürzefte Wi: 
deritandslinie ift ber aus dem Mittelpunkt der Pulver- 
fammer einer Mine gegen die Exploſionsfläche gefällte 
PVerpendifel; — 2. bei Wölbungen f. v. w. Drudlinie; 
j. auch d. Art. Gewölbe u. Bogen. 


widerwüchſiges Holz, n., j. v. w. gedreht ge- 


wachienes Holz. 
Width s. of an arch, engl., Bogenmeite, 
Spannung. 
Wiebeking’fche Bogenbrücke, £., |. Brüde. 
Wiede, Wiepe, Wippe, Wehde, Bindegerte, f., franz. 


alaise, hart, f., engl. withe, gad, Weidenrutbe, zum | 
fen vor dem Auätrodnen | 


Binden gebraudt. Sie mü 
geihüst werden, und werben daher am beiten bis zum 
ebraud) unter Wafjer aufbewahrt, dann aber jchrau- 
benförmig gedrebt; ſ. d. Art. Faſchine u. Weide, jowie 
d. Art. Bähen. 
Wiedebank, £., j. v. w. Weidebant. 
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Wiedenſtock, Windehok, m., Benennung für drei 


dicht neben einander eingefchlagene Pfähle, um welche 
die Wieden gedreht werden. 


wiedergekrücktes Kreuz, n., f. Kreuz C. 29. 


Wiederkehr, £., 1. frz are, m. engl. valley, 


j. v. w. Einlehle; j. d. Art. Fintehle, Kehle u. Dadı- 
fehle; — 2. franz. rencontre, retour, recoupement 
double, engl. return, double bending, I mw. zwei: 
malige Verlröpfung, in zwei eingebenden Winkeln 
nabe bei einander ; — 3. franz. rebroussement, engl. 
meeting, j. d. Art. Kurve; — 4. franz. crochet de 
retour, engl. return, j. d. Irt, Laufgraben. 


Wiederkrenz, n. (Herald.), j.d. Art. Kreuß C.30. | Verbin 
zwiſchen dem Ober: u. Unterwaſſer eines Müblare> 


Das MW. mit gemeinem Fuße hat an den drei oberen 
Epigen lleine Kreuze, aber am Fuß feine. 
Wiederfchößchen, n., j. Afterflügel. 
Widerwuds, m., |. d. Art. Anflug 1. 
Wiegmann'ſches Brückenſyſtem, n., j. Brüde. 
Wiener Grün, n., ſ. d. Art. Mitisgrün. 
Wiener Kalk, m., gebrannter Dolomit, ein ſehr 
geihäßtes Bolirmittel, bejtcht aus63,5 Kalt, 33,8 Mag— 
nefia, 2,5 Thonerde u. Spuren von Eijenoryd. 
Wiener Lack, m., fo nennt man verjciedene 
rothe Farblacke, theils Karmin-, theils Nothbolslade, 


Ablohungen von den Rüdftänden der Harmindbar: | 


jtellung oder des Rothholzes mit Alaun. Dieje Lade 
fommen auch unter den Namen Florentiner Yad, vene: 
ttanischer Kugellad, Münchner und Pariſer Lad im 
Handel vor. 

Wiener Metall. n., zinniarbige Legirung von 
leihen Theilen Kupfer und Antimon. 

Wiener Weiß, n., feine weiße Kreide. 
N Wiepe, f., 1. zum Gindeden verwendetes Bündel 
Stroh; — 2. ſ. v. w. Wiede; — 3. ſ. v. m. Faſchine. 

‚ WIEPEN, trſ. 3., ein Dach wiepen heißt: zwiſchen 

die Dachziegel Heine Strohwiſche einlegen. 

LET, £. (niederl.), eine Art. Seegras. 
Wierdeich, m. Dan giebt dem Hauptdeich eine 
ſehr teile Böſchung u. breite Kappe. Erjtere wird dann 
mit Wier jo fejt wie möglich verpadt, 1,70—2,40 m. 
breit und etwas höher als die Deichlappe. Unterhalb 
wird meiſt eine jteinerne Böſchung vorgelegt. 


im Sommer die mittlere überfteigt und im Br-- 
unter derjelben bleibt. . 
Quellen, welde aus ber Erdrinde entimm- 
theilen an ihrem Urjprung dieſe mittlere Tempera 
haben fie eine andere, jo jind es Quellen, deren &:' 
die Tiefe nicht erreichen, wo die mittlere Iempec 
berricht, oder denen andere Quellen zuniehen ' 
im Sommer fönnen Quellen eine höhere ala ww <- 
lere Temperatur annehmen ; haben ſie diejelbe im 
find es Mineralquellen, die aus größerer Tiefe run 
Die —— Temperatur bes Berieſee 
waſſers muß nothwendig einen Einfluß auf das dus 
thum ber gglanıen äußern, und das zeigt hd ın 
fallender Weile im Norden, mo die Temperatu | 
Quellen bis 0° fällt. Man büte ſich daher, mit ic':- 
Quellen direkt zu wäflern, vielmebr ſuche man’ 
Gräben zu faſſen und auf dem kürzeften Mes is - 
fernen oder erjt in Teihen zu jammeln, damit dx © 
Nie erwärme, ehe man jie zur Bewäſſerung an) 
In ganz hoben Breitengraden, wo die mitte I7 
peratur der Quellen nicht jo weit berabfinkt, bar 





‚ derartiger ungünftiger Einfluß ganz auf. 


iefener3, n. (Miner.), Rafeneijenerj, {ir 

j. d. betr. Art. 
wild, adj.; w.e Alaner, ſ. d. Art. Bruditeinmur 
w.e Steine, j. v. m. Findlinge, Feldſteine; m. We. 


' (Müblenb.), das durd) das Freigerinne aber 


überjlülfige Waſſer. 
Wildbad), m., j. d. Art, Bad. 
Wilderflahl, wilerſahl, m., eigentlich 


| Stahl, ſ. Stahl. 





ı an den 


Wildgraben, m. (Müblenb.), Verbindung! 


wildkantig , adj., ſ. d. Art. baumtantig. 
Wildpark, Wildgarten, Park, Thiergarien, m.” 
—*— Waldtheil zum Aufenthalt für edles a7 ” 
er Gegend jonjt jeltenes, daher pebegtes Wild: 
einen Weiher oder ſonſtiges reines Waſſer entie:- 
An einer Blöße legt man die Fütterungsitän: = 
ferner ift ein Wohnhaus für den Wildbüter nö 
ild3aun, m., lat. bersa, 1. 2—2,40 m. wi 
Umfaſſung eines Wildparles, aus jungen Baum 
men bejtehend, am Rand eines Grabend; — 21: ° 
gewadhlener grüner Zaun. 
Wilgeboom, m., eine Weidenart des Hark) 
(Salix gariepina Burchell , am. Salieineae) » 
ffern des Garieprlujies wächſt. Sie min" 
20 yub bod und hat ein leichtes, weiches Heli, * 
die Würmer, jehr gern nachgehen. Die zäben 30” 
dienen, wie diejenigen unferer Weiden, zu Sledtar 
imberg, m., Wimperge, Windberge, f., Wind 
auch Wienberg, Weinberg, m., franz. guimberge, !" 
ton, engl. guimberge, gablet, canopy , Bezidn- 


der Ziergiebel, weldye im gothiſchen Stil, flankır » 


jpäter häufig neichweiften Sche 





Wiefenbewäfferung, Wiefenberiefelung, f., fran;. | 


irrigation, ſ. d. Art. Bewällerung; zur Ergänzung 
noch Folgendes: Es iſt befannt, dab jeder geogräphi— 
ichen Yage eine mittlere Temperatur der Erde zulommt, 
welche in einiger Tiefe in derjelben wirklich au ange— 
troffen wird: dab hingegen an der Oberfläche des 
Bodens die Temperatur täglich und tundlich wechlelt, 


4 


Fialen, als Überfepung der Thür- und enfterter 
häufig vorlommen; die in ber Srrühgathi HIT 
nlel find mit X: 
blumen (Zinnenjtufen) od. Figuren geziert. Diez? 
trägt eine Statue od. Kreuzblume, das Feld ijtmit Nix 
wert od. mit Relief ıc. ausgefüllt, jo daß die @eitaltır 


im Ganzen ſehr mannidhfad it. Die nicht bie: = 


wärts,jondern auch nad) außen geſchweiften W.n na" 
man Biihorsmüpen; |. übr. d. Art. gothiſcher Pu" 
wimmeriges Holz, j. d. Art. majeriges Se 
Verwimmert, jowie Baubolz. 
impel, m., ft. banderole, guimpe, dann’ 
engl. flag, wimple, pendant, ſ. d.-Art. Fahne 
Winch, s., engl. Winde, —— 
Winchesterbushel, s., j. d. Art. ak 


ir m., fr; vent, m, engl. wind b ir! 


hr 


NV - 


 Windabfeiter 


ee 
—s —ß ⸗ —⸗—⸗ 





Anemologie; üb. die Wirkungen deſſelben auf Dachun⸗ 
ven 1.d. tt. Dad); — 2. j. Aeolus, Argeſtes, Adler ıc. 

Windableiter, m., Öffnungen in gegenüberliegen- 
ven Wänden, z. B. in giegelfcheunen, deren Yallladen 
d mit einander verbunden find, daß fie ſich da ver- 
lieben, wo der Sturm herfommt, und auf der ent- 
jenengejekten Seite öffnen. 

indanker, m., j. Anter VI. C. 

Windband, n., Scrägband im Dachſtuhl; ſ. d. 
Net. Band, Dad u. Sturmband. 
- Windbeam, s., engl., 1. Bindriipe; — 2. Spann- 
Kegel oder Stuhlballen in dem Binder eines Dad): 
kuhles ohne Rähmen, alfo ohne Ballen für die Leer: 


yejnärre. 
Windbort, Windbret, n., Windfeder, f., 1. frz. bor- 
lure de pignon, engl. verge-board,, barge-board, 
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ı zogen, noch 0,02 Kbm. Lehm und */ıo 


ei Etrob- und Nobrdäcern die Breter, die auf die an | 


ven Giebeljeiten, um das Rohr oder Stroh gegen den 
Sturm zu ſichern, bervortretenden Yatten befeitigt 
verden, j. Giebelſchutzbret; — 2. (Müplenb.) die zum 
Belegen der ſchmalen Seite des MWindfeldes der Ruthe 
Henenden jchmalen Breter. 

indbrud), Windfau, Windfalag, Windwurf, Saum- 
uch, m., 1. Umſtürzen von Bäumen duch den Wind; 
— 2. frj. bois chablis, bois gras, engl. rolled timber, 


Bois von jolhen umgewortenen Bäumen, meijt als | 


auıbolz nicht zu brauchen, wegen der beim Umitur; 
ws Baumes entitandenen Riſſe u. Spalten, die Wind- 
iffe, frz gergure, engl. crack, genannt werden. 
inde, f. , frj. guindas, m., engl. windlass, lat. 
menula, 1]. Wagenw., Zub: od. Stodw., aud Handw. 
jenannt; j. d. Art. Fußw. — 2. franz. vindas, cabe- 
tan, engl. capstan, ftebende M. od. Erdw.; ſ. d. Art. 
From. u. Göpel. — 3. Frauz treuil, enal. whim, lie: 
jende W. oder Halpel, j.d. — 4. Windebok, franz. 
ngin, m,, cheyre, f.‚engl. gin, zum Aufziehen ſchwerer 
alten auf eine aroße Höhe; beiteht aus zwei übers 
treuz gelegten Schwellen und fenkredten Stielen. 


sig. 2661, Windebod. 


xachten Kreuzhaſpel, der von Menſchen gedreht wird. 
Damit nun die Laſt frei an einer beitimmten Stelle in 
sie Höhe geht, werden vor die Walzen während bes 
Mufwindens zwei Keile geftedt. Fig. 2661 und 2662 
tellen einen vom Ritter von galfer zu Klaufe in 
Tirol zuerft angewendeten verbeijerten Windebod zum 
Seitwärtäfhaffen und Aufladen von Hauſteinen dar. 








ig. 2uße. 
Huf dem oberen Rahmitüd jind auf Walzen beweglid) 
wei Ballen mit den Nollen angebradt, über welde 
ie Taue von Flaſchenzügen gehen. Beim Aufwinden 
videln ſich die Taue um einen an ine Stielen ange- 


| laſten 


Windkaften 

Windeeifen, Wendeeifen,n., frz. tourne-A-gauche, 
m , engl. tap-wrench, Inſtrument zum Drehen eines 
Bohrers od. dergl. p 


Windeifen, n., franz. vitriere traverse, barlo- 
tiere, f., engl. erossbar, tiraunt, bei — Fen⸗ 
ſtern quer vor dieſelben gelegte dünne Eiſen, die das 
Blei mit den Nahmftüden verbinden; bei Sprofien- 
fenitern ftommen fie nur jehr jelten vor. 

Windeifenring , m., j. Hafte. 

Windeldecke, f., Windelboden, m., befetichte Dede; 
j.d. Art. Dede II. A.5. Der Bedarf ıft pro Om. 
(üb. die Ballen gemeſſen) für ganze W.: 1 Lattitämme 
a 7'/, m. lang und 10—13 cm, jtarl, 0,1 Kbm, [ojer 
Lehm u. !j4 Bund Strob; für halbe W.: 0,025 Kbm., 
Stathol;, 0,1—0,15 Kbm. Lehm und !/s—!, Bund 
Strob; wird auch die Ilnterjeite mit Stroblehm über- 
und Etroh 





mebr pro Um, 


Windelod), n., offen gelaſſenes vierediges — 
in den Etagendecken von Fabriten, Mühlen ꝛc., dur 
Fallthüren verſchließbar; dienen, um mittels der dar- 
uber liegenden Windewelle an einem Windefeil ſchwere 
Säde, Fäſſer ıc. in die oberen Etagen zu ziehen, be= 
ziehentlich berabzulafien. 

Windeltreppe, £, ſ. v. w. Wendeltreppe. 

Windeluke, f., Daclute, zur Führung eines 
Mindejeiles eingerichtet; vorzuziehen ſind innere 
Winden. 

Windelwand, £., j. Bleihwand u. Windeldede. 

Windema, Wedeme, j. d. Art. Kirchhof. 

Winder, s., engl. Wendelitufe. 


Windfäd)er, m., engl. fanner, lat. ventilaber, 
ventilagium (Bergb.), Wettermafhine, beiteht aus 
einem Rad mit fächerartigen ‚slügeln. 

Windfahne, £, f. v. w. Wetterfahne. 

Windfang, m., 1. Blajebalgvorrihtung, über: 
haupt jedes Gebläje; — 2. fr. Event, engl. 
vent-hole, um den Zugang ber Luft zu ver- 
mehren, an einem Ofen angebrachtes Rohr, 
das von außen in den Heizraum mündet; ſ. 
d. Art. Ventilation; —3.tambourde porte, 
engl.wind-sereen, Wand hinter einer Thüre, 
um vom Innern des Raumes beim Offnen 
und Schließen der Thüre den Zug * al⸗ 
ten; — 4. frʒ. volant à ailettes, engl. Hy- 
ing pinion — Rad mit Wind 
jlügeln, um die alljugroße Geſchwindigkeit 
der Maichine zu hemmen; — 5. (Bergb.) 
j. v. m. MWettermaichine oder 6., auch Wind- 
haube genannt, fr}. girau, goyau, engl. air- 
case, der große hölzerne vieredige Trichter, 
den man oben auf eine Wetterlotte jeßt; — 
7.1. d. Art. Melcaf u. beaudgeer. 


Windfeld, n. (Müblenb.), die Fläche 
eines Windmühlenflügels, die aus Thüren, 
Segeln oder Windbretern gebildet wird 

Windflünel, nt., 1. frz. aile, volde, f., 
volant, m., engl. wind-sail, vane (Mübhlenb.), j.v.m. 
Windmüblenflügel; — 2. ſ. d. Art. Windfächer. 

Windgaipel, Windgöpel, m. Ma} inenb.), 
Mindmüblenflügeln getriebener Göpel, ſ. d. 

Windholmgebläfe,, n., j. d. Art. Balg- 

Winding stairs, pl., engl., Wendeltreppe. 

windifc, windflügelig, adj., j. v. w. windicht 
Windkaflen, m., 1. (Bergb.), ſ. v. w. W 
ꝛc.; — 2. ſ. d. Art. Orgel. 


— 










tized buG 


Windefel 


Windkeffel, m,, Windkammer, f., frj. chopinette, 
f. engl.air-chamber, ſ. d. Art. Feuerſpritze u. Pumpe 

Windklappe, £., j. v. w. Ventil, j. d. u. d. Art. 
Bentilation, jowie Eſſenllappe. 

Windklöße, über den Firft der Nohr- u. Strob- 
dächer nelegte hölzerne Klöße; j. d. Art. Verfirſtung. 

Windkngel, f, franz. Eolipyle, m. Als Wetter: 
gebläfe lann man eine mit Waſſer gefüllte Kupfer: 
fugel anwenden, an deren runde Ofinung.eine Röhre 
angejtedt wird, durch welche beim Erhigen der Kugel 
der ſich entwidelnde Waflerdampf mit großer Geſchwin⸗ 
digleit entweicht und die Luft in die Wetterlotte treibt. 





Windlade, f. 1. 1. d. Art. Wetterkaften; —2.aud 


Conan genannt, ſ. d. Art. Balg 2 u. Orgel. 


Windladen, m., j.d. Art. Fenfterladen 8 und 
abat-vent ], 


Windlatte, Windruthe, £., Windfparren, m, , Feder, 
franz. contre-latte, Bote Pe engl. wind-beam, 
Schwertlatte, rag über die Dachſparren genagelt, um, 
wenn bei Heinen Dächern kein Dachſtuhl angemwenbdet, 
Längenverband zu geben; j. auch d. Art. Klinke. 


Windlotte, f. (Bergb.), j. v. w. Wetterlotte. 
Windmaner, £, f. d. Art. bataille, 


Windmeffer, m., ]. Aräometer, Inſtrument zu 
Praleng der Schnelligteit und Stärfe einer Yuftbewe- 
gung; beſteht entweder in Windflügeln, deren Um— 
drehungen rg oder in einer jehr loje aufgehängten 
vertilalen Flaͤche, deren Seitenbewegungen gemeilen 
werden; vgl. aud) Balgprüfer; — 2. |. Anemometer. 


Windmühle, f., frz. moulin m, & vent, enyl. 
wind-mill, f. unt. d. Art. Mühle C. Windmühlen 
werden hauptiächlic auf zwei Arten eingerichtet. 

1. Bodmw. oder beutf ., franz. moulin ordi- 
naire, engl. post-mill. Auf zwei rechtwinlelig ſich 
durchkreuzenden TELLER 42—45cem. 
Itart, wird der Hausbaum, Standbaum oder Ständer, 
frz. attache, eingejapft; — iſt 67—72 em. in — 
itarl, ie mit Klauen neben den Schwellen herab 
und erhält Strebebänder; auf dieſen liegt der Sattel, 
auf dem man mittels des Sterzes das eigentliche 


durchgeht. Die ganze *5 — Gehäufes beträgt in 
der Hegel 9'/a—b m, Ziemlich in der Mitte dejjelben 
liegt der 55—60 em. jtarte Mehlbaum, auf einem 
22 cm, jtarlen runden Zapfen des Ständers drehbar; 
auf ihm liegen die oberen ragriegel, die, in die 3 paar: 
weilezujammengeftellten Edfäulen eingezapft, diejelben 
und jomit das ganze Gehäuſe tragen, noch unterftüßt 
dur) die unteren Zragriegel, die fi 
drehen und an die der Sterz (ſ. d.) befeſtigt iſt; oben 
jind die Cdfäulen dur ‚Rabmftüde verbunden, auf 
denen die Well- od. Sattelballen liegen, die zufammen 
das Taflement bilden. Auf dem hinteren, ſchwaͤcheren 
Wellbalten liegt der Zapfen; auf dem vorderen, 
38—40 em. jtarten, ber Hals der 55—60 cm. ftarfen 
Welle; dic hinteren Edjäulen reihen bis auf den 
äußeren Fußboden herab, um fie feitleilen zu können 
bei Sturm ꝛc. In Riegeln zwiihen den Edjäulen 
finden die einzelnen Ballenlagen ihr Lager; die zwei 


Balten (Fugbalten), die gerade auf 2 Paar Edfäulen 


treffen, werden in biefelben eingezapft und durch 
Strebebänder unterjtüßt; fie ſind um ca. 5 em. breiter 
und jtärfer als die anderen Balken, liegen aber mit 
denjelben oben bündig. Die beiden anderen Edjäulen- 
paare werden im jedem Geſchoß durch zwei eben jo 
ſtatle Ballen verbunden, welche dicht unter die Bal 
lage gelegt und um bie erwähnten 5 em. mit den } 
balfen überjhnitten werben, während die Zwiſe 
balten ohne nn) auf denjelben liege 
4 ſtarken Balten heißen Spannriegel und & 





h 


—— dreht und durch den der Ständer bin: 
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auf dem Sattel e 
' fo ift die 


‚ in der Bautechnik lommen fie häufig bei D 


| jowie Band II. 


| drehen läbt. b) Mit liegenden ; 


vn— het 


jammen den Spannriegelverband. Dur da: &r 
der Welle find zwei Ruthen gejtedt, rechtmmlais ı= 
durchlreuzend, je 9-11*/; m. lang; bie bem Dass u 
nächſt jtehende heißt die Hausruthe, bie ander > 
Feldtuthe. In die Ruthen werben die Sproiien ar 
Sceiden gejtedt; j. d. Art. Sprofie3. Aufdiie 
den zu beiden Seiten Latten genagelt umb Darası ” 
Mindflügel gelegt; dieje befteben aus pi * 
(ſ. d.), find unten 1,70, oben 1,25 bee 
jelbjt jind 1,50 m. fang und fönnen einzu 
nommen werden, je nad) der Stärle des Winden 
2. Holländijhe W., Thurmmühle, meahr 
hollandais, engl. tower-mill, smock-mill, a)r 
itehenden ; lic an liegender Welle. Das rund: » 
agıedine aus der W. hat oben einen Ring, aufn 
fd mittels mejjingener Rollen die Haube mit m 
Mellbaum ıc. dur dur den Em 
gen und Heben 
Melle, welde oben aus dem Gebäude berausiız 
beide haben ftatt der Thüren häufig Segel in den Alüc-: 
Windofen, m., frj. fourneau m. & vent, mı 
air-furnace, |. Ofen, Heizung IV., Abtreibofen x 
Windorgel, £., ſ. d. Art. Orgel. 
Window, s., engl., Seniter; fanshaped wind" 
Fächerfenſter; circular window, Rundfeniter; üh. 
d. Art. Feniter. 


Windpfeife, f., 5. d. Art. Dämpfer. . 
Windrad, n., j.d.Art. Windfächer, Bentilatio: 
Windrifpe, f., 1. frj. contre-vent, m., engl win 





eine Winde oder 


beam, }. v. w. Windlatte; — 2. auch einfach ftebenk‘ 
Stuhl genannt, Langwand im Dad unter dem in 


dient ald Pängenverbindung und jur Unteritüge: 
des Foxrſtrahmens; bejteht aus Säulen, Rahmen ı= 
Wintelbändern; ſ. d. Art. Dach. 
Windriß, m., j. d. Art. Windbruch. 
—5 f. ſ. d. Art. Blaſemaſchine. 
Windrofe, £., 1. j. d. Art. Feniterlüftung; - 
2. j. d. Art. Kompaß, Boufiole, Anemoftop ic. 
Windruthe, f, frz. ante, patte, f., bras, m., m: 
arın, whip, wind-arm, j. d. Art. Windmühle. 
windfchälig, adj., Bauholz, defien Fibern in or 
drehten Linien laufen. 
windfchief, adj., franz. deverse, dejete, gauc! 
Atravers, engl. backsided, w ; jo nennt m 
eine frumme Oberfläche, auf welcher durch jeden Rum 
eine gerade Linie egogen werben fann, die gqanı ı 
der Fläche liegt, ohne ß jedoch die durch zwei eine 
der unendlich nahe liegende Punkte gezogenen Lim 
einander ſchneiden. Wenn fich diejelben aber jchnciden 
De abwidelbar, developpabel. Bergl. Ar. 
Fläche VI., ſ. Art. Hyperboloid, De: 
) rn 2 
Gebäuden vor, deren Frontlinien nicht — lauter 
deren Firſtlinie aber dennoch horizontal fein ſoll 
Windfdirm, m., j. v. w. Windfang 3; ſ. = 
ſpaniſche Wand, { 
Windfparren, m., i. v. w. Winblatte. 
Windflock, m., bei Röhrenleitungen j. d. m. dr 
itänder, eolluviarium. 
Windfirebe, £., Strebe gegen den Minditof « 
dem Ende einer — — ſ. d. n. Sturmbar’ 
iR. 


Dindtrommel, £., ſ. d. Art. Ventilation, Petr 
1 %. 2 









. Windvierung 
- Ehe eine Baflerichnede oder eine Schraube gegen 
ze zur Achje wintelrechte Ebene hat. 

Windvierung, Siering, f., fr. hanche, f., engl. 
ızarter, der Theil der äußeren Schiffgfeite, der in Höhe 
x großen Rüjte von diejer bis zum Spiegel reicht. 





Windvierungsflüße, f., ſ. v. w. Auflanger der | 


andjombölzer; j. d. Art. Hedftüße. 


Windweifer, Windjeiger, m- ſ. v. w. Windfahne, | 
r 


setterfahne; j. auch d. nemoflop. 
Wing, s., engl., Lid eines Flügelaltars, Flügel 
res Fenſters x. 


Wingfel, m. (Mühlenb.), mit Pferdehaaren voll- 
-ftopfter Sad, der mit Nägeln an das im Bodenſtein 
ar das Mühleifen befindliche Futter befeitigt wird, 
mit das Schrot zwiſchen dem Mühleijen und dem 
u tter nicht heraustalle. 

Wingtransom, s., engl., j. d. Art. Hedbalten. 

Win el, m., frz. angle, m,, engl. angle. 1. Geo- 
etriſch genommen — zweier Linien gegen ein- 
ıber, oder Verhältniß ed von zwei geraden Linien 
rıgeichlofjenen Theiles einer pr Ebene zur 
asszen Ebene. Die Linien jelbit heipen die Schentel, 
er Durchſchnittspunlt der Scheitel des W.s. Zwei 
inien bilden mit einander einen W., in Fig. 2663: 
; CD, ACD, ACE, BCE. Bon diejen heißen zwei 
B. melde den Scheitel und einen Schentel gemein 
aben, während ihre andern Schentel in eine gerade 
inie jallen, Nebenm., wie 3. B. ACD und BCD. 
zwei W. dagegen, welche den Scheitel gemein haben, 
„äbhrend die Schentel des einen in die Verlängerungen 
er Schentel des andern fallen, heißen Scheitelw., 
vie .BCDu. ACE. Wenn zwei gerade Linien 
‚ch Jo durdjchneiden, dab zwei Nebenm. gleich find, 
. B.: BED=ACD, jo wird jede derjelben in Bezug 
uf die andere ein Perpendikel genannt, ſowie jeder 
iejer W. ein rechter. Ein W., welcher einer it als 
in rechter, wird ein ſpitzer; ein jolcher, welcher größer 
Re ein rechter, ein ftumpfer MW. genannt. Zur 
» efiung der W. dient einfach die Kreislinie, denn es 
ft Kar, daß man einen W. ACB (Fig. 2664) dadurch 
ntjtanden denten kann, dab eine gerade Linie aus 


D: 





fig. 2663. 


Fig. 2664. 


ihrer uriprünglihen Lage CA dur Drehung um | j, 


einen in ihr liegenden feiten Punlt in eine andere Lage 
CB gelangt ift, wobei jeder Punkt in ihr eine Kreis⸗ 
linie beſchreibt. Nun'verhalten ſg offenbar zwei W., 
ACD u. ACB, wie die zwiſchen ihren Schenleln ent⸗ 
baftenen Bogen eines Kreijes von dem nämlichen Halb- 
meſſer. Ein folder Kreis wird daher, in gleiche Theile 
etbeilt, ein bequemes Mittel zur W.meflung darbieten. 
an pflegt den Umfang des Kreifes in 360 Grade zu 


teilen, j. d. Art. Grad. — Die höhere Mathematik 


geht aber von diefer Angabe der Winkel in Graden ıc. 


ab und wendet ftatt derjelben eine ſolche an, bei welcher 
jeder W. al3 Zahl, nicht als benannte Größe angegeben 
wird. Sie mißt den W. durch die Länge des auf einem 
mit dem Halbmeſſer 1 um den Scheitel beichriebenen 
reife von den beiden Schenteln abgeichnittenen Bo- 
gend, ausgedrüdt ald Vielfaches der Längeneinbeit. 
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ſein 


finden, wenn man deren 


— Winkelmaaßkreuu 
So ift der W. von Woe in dieſem Maade ansgedrüdt 
— die W.einheit iſt ein W. von 57° 17’45*. Der W., 
welcher einen andern zu 900 ergänzt, heißt ſein 


Complement; ſeine Ergänzung zu 180° dagegen 
upplement. Die alien Zi eines W.S in 





eine vorgefchriebene Anzahl gleicher Theile iſt nur dann 


allgemein ausführbar, wenn dieſe Anzahl eine Potenz 
von 2 üt; ſonſt muß man ſich durch Probiren und 
' Näherungstonftruftionen helfen. ©. d. Art. Trijection. 


Über die trigomometriichen Funktionen, durch welche 
man in den Stand gefeßt ift, Die W. von Dreieden iu 
, deren Seiten fennt u. |. w., ſ. d. 
rt. Trigonometrie, Halbiren, Gerade Eben, Coſinus ıc., 
ausſpringende W., einſpringende W., Dachneigung. 
Boſchung ꝛtc. — 2. Körperlich genommen werden blos 
die einſptingenden W. unter dieſem Wort veritanden, 
indem man die ausipringenden in der Regel „Ede* 
nennt. — 3. Im Feitungsbau lommen folgende Ber 
nennungen vor: äußere, bejtrichene, innere, todte oder 
unbeſtrichene Winkel; ſ. d. betreff. Art. — 4. S. v. w. 
Winkelmaaß. — 5. &.v.w. Knieſtück. 


Winkelanker, m., ſ. Anter I. 4. u. 16. 


Winkelband, n., 1. (Zimm.), engl. angle-brace, 
j.d. Art. Band IL. 1., (519-357 u. 358) u. Dad) ; — 2. als 
Edgebinde, j. Band IV.u. V ar ‚3. als Anhängungs- 
beichläge, }. Art. Band v1. 2., Fig. 376. 

Winkelbohrer, m., engl. corner-drill, angle- 
brace, ſ. d. Art. Bohrer. 

Winkelbuhne, £., j. d. Art. Buhne. 


Winkeldad), n., Dach, defien Sparten an dem 
Firft einen rechten Wintel bilden ; ſ. Dad. 

Winkeldeid), m., ſ. v. w. Flügeldeich oder 
Schenteldeid. 


Winkeleifen, n., ein Eiſen, unter einem rechten 
Winkel geformt; 1. aud Winteljciene genannt, dient 
als Beidlag der unter einem Winlel aufammengejeblent 
Hölzer; j. auch d. Art. Band IV.; — 2. als ? intel» 
meßinftrument :c.; }. d. Art. Wintelhaten ; — 3. engl. 
angle-bar-iron, Walzeifen mit wintelförmigem Quer: 
ſchnitt, auch L-Eiſen; j. d. Art. Eijen. 

Winkelfaffer, m., j. v. w. Schmiege 1. 

winkelgeſchwindigkeit, f., eines fi) um eine 
seite Achfe drehenden Körpers, die Geihwindigteit der 
Buntte des Körpers, welche um die Längeneinheit von 
der Drehachſe abitehen. Wird ein Körper, deſſen Träg: 
Bun T ift, durch eine Kraft P, welde am 

ebelarm a wirkt, ergriffen, jo wird feine Wintel- 
a 


— * 


geſchwindigkeit w = T 


Winkelhaken, m., Winkelmaaß, n., Anichlage- 
zirtel, frz. &querre, f., engl. square, rule, }pan. carta- 
dn, lat. norma, ift ein genauer rechter Wintel, aus 
hölzernen Leijten —— — oder aus dunnem 
Gifen fonftruirt; dient ald Winkelmeßinſtrument ober 
vielmehr als Lehre bei Anlegung, r p- Ausarbeitung 
rechtwinteliger Bautheile. Als Attribut erhalten ein 
Wintelmaas St. Matthäus u. Thomas; j. Apoftel 10. 


Winkelhebel, m., j. d. Art. Hebel. 

Winkelklammer, f., Klammer, nach einem rechten 
Mintel gebogen. 

Winkelkreuz, n., Winkelſcheibe, £. (Feldmeßt.), ſ 
v. w. Kreuzſcheibe. 

Winkellineal, n., zu 45°, Achtelſchlaglineal. 

Winkelmaaß, n., j. Wintelhaten. 

Winkelmanßkrenz, n..j. d. Art. Kreuz C. 3. 
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Wismutherze 


rühren mit einem Thonpfeifenitiel in Fluß. 


ıt ba lan;; beiteht fait ausreinem S —— 
findet ſich auf u. Gängen im kryſtalliniſchen 
hiefergebirge in Büſcheln, kryſtalliniſchen Maſſen u. 
geſprengt, ſein blättriges i 
rahligen. Kryſtalle ſind meift nadelförmig u. ſpießig. 


hmilzt auf Kohle in der Lothrohrflamme leicht unter 
zxitzen, giebt ein Wismuthlorn und ſtarlen gelben 
' ting-ruler, j. Richtſcheit. 


ichlag. 
5 Wismuthoder iſt 
cb, ſtrohgelb, im Bruch 
dig, kommt meiſt mit Ge— 
genwismuth vor u. verhält 
h vordem Löthrohr wie rei- 
s Wismuthoxyd. Künſtlich 
rgeſtellt erſcheint er als 
ohgelbesPulver, wiegt8,17, 
ird beim Erhitzen vorüber⸗ 
hend rothgelb u. ſchmilzt mit 
iejelerde zu farbloſem Glas. 
e)DasTellurwiämutb, 
is Nadelerz, eine Verbin- 
ing von Schwefelblei und 
chwefelwismuth mit Schwe- 
ltupfer u.Schwefelmismutb. 
d)DerWismutbipatb, 
hlenjaures Wismuthorydac. 
e) Wismuthoxydhy— 
rat, ein weißes Pulver, er: 
alt man durd Fällen mit 
kenden Allalien, aus einer 
ojungderWismuthorgdialge. 
Wismuthlegirnngen, 
pl. Die widtigite Berwen- 
ung des metalliichen Mis- 


—D 


— 
— 


IE 


ruth ift die zu dem leichtflüffigen Yegirungen. Der | 


schmelzpunft der urn von 8 Theilen Wismutb, 
Tbln. Zinn u. 5 Thln. Blei liegt bei 94,5%. Bei 93° 
hmilzt das Roſe ſche Metallgemiich, 2 Thle. Wismutb, 
Thl. Zinn u. 1 Thl. Blei. Zum Abllatſchen von Hol; 
hnitten ec. dient bei. die Legirung aus 5 Thln. Wismuth, 
Thln. Blei u. 2 Thln. Zinn, welche bei 91° ſchmilzt. 

Wilpel, m., gleich 24 Scheffel; ſ. d. Art. Maah C 

wi 8, ſ. d. Art. Maaß. 

Witgatboom, m. (Capparis albitrunca Burch., 
jam. Capparideae). Der Stamm dieſes 3—3"/s m. 
‚oben Baumes im Kapland ſieht von fern aus, als 
ei er weiß gewaſchen, daher jein Name. Sein weihes 
ind zähes Holz wird zu Jochen verarbeitet. 

_ Withdrawing-room, s., engl., Geſellſchafts 
immer. 

Witherit, m, (Min.), findet ſich ſelten farblos, 
neift grau, ziemlich jpröbe, von 4,2—4,5 jper. Gem. 
uf Erzaängen, * auf Gängen im Granit u. Por: 
hyr. Es iſt lohlenſaurer Barnt, j. Baryterdeſalze 5, 
viert auch gur Koblenfäure-Erzeugung im Groben. 
with the clear, engl., im Lichten. 

MWitpeer, m., j. d. Art. Spedbaum. 

Wloka, j. d. Art. Maaß. 

Wodan, j. d. Art. Odin. 

Woera (nord. Myth.), Perſonifilation der All: 
viſſenheit. 

Wohnhaus, n., frz. manoir, mesuage, m., engl. 
——— mansion, lat. manerium, ſ. d. Art. 
aus, Griechiſch, Indiſch, inn, Landhaus x 
ohnung, f. frz. logement, corps m. de logis, 
u , habitation, lodging, f. d. Urt. Yogis, Haus, An- 
„ Bang, Appartement. 

NMothee, IMufr. Bansferif, 3. Aufl. IV. 
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»rtelftunde lang bei ihwachern Feuer unter ftetem ,  wölben, trj. F fran * 

' engl. to arch, to vault, * rt. 
Wismutherze, n. pl.,die wıchtigiten find: a)Mis- | 


gene der dort Feerg Illuſtrationen geben wir 
efüge neigt ſich zum 










—5 
AN 


fig. 2665 


den Echwerpuntt derfelben eine Verti 
47 


Börug 


uer voüter, ceintrer, 

to arc Wölbung. 
ölbfeile, £., j. d. Art. Zeile b. 15. 

Wölbgerüft, n., j. Gerüft u. Bonenlehre- Zu Er- 


ier noch in ig- eine einfade, aber bewährte 
usrültung. 

Wölbhohe, £., j. Stihhöbe. 

Wolbrichtſcheit, n., fr;. dchasse, f., enal. vaul- 


MWölbgerüft für ein elliptiihes Tonnengewölbe, 


Wölbſcheibe, f., ſ. v. w. Lehrbogen, Lehrbiege, 
wenn fie aus vollem Bret beitebt. 

Wölbftärke, f., ſ. d. Art. Brüde u. Wölbung. 

wölbfein, Bogenflein, m., franz. claveau, vous- 
soir, m., engl. archstone, voussoir, teilig geformter 
Ziegel, dann Wölbzlegel gen., oder ebenſo zubereiteter 
Hauftein, |. d. Art. Bogen, Gewölbe u. Wölbung. Val. 
auc d. Art. Halenſtein, coupe, contre-clef x 

Wölbung, f., ir. eamdration, voüte, voussure, 
f., engl. vaulting, lat. arcuatio ‚fornicatio, conca- 
meratio arcuata. Über die verſchiedenen formen und 
Benennungen der Wölbungen u. deren Theile j. d. Art, 
Gewölbe und Bogen. Einen vollitändigen Abriß der 
Mölbtbeorie zu neben mangelt bier der Raum; es 
folgen daher bier nur lurze Notizen für die Anwendung 
im praftiichen Leben. A. Der einfachſte und normalite 
Fall it ein onnengewölbe, rejp. Gurtbogen, mit 
jommetrijchen Hälften und ſymmetriſcher vertilaler 
Belaftung; nad dem Prinzip des Hleinften Wider: 
jtandes wird ein jolder Bogen nur dann im Gleich 
newicht fein, d. b. ſiehen lönnen, wenn nad Her 
lenung der in den einzelnen Schwerpuntten der Wölb- 
jteine wirfenden Kräfte in vertitale und horizontale 
Gomponenten (vermittels je eines Parallelogramms 
der Kräfte) alle diefe Componenten in derjelben verti= 
talen Ebene liegen, alle horizontalen Componenten: 
unter einander ım Sleichgewicht find (ſich negen 
aufheben) und jämmtliche vertifale Componenten 
der Refultante aller Gewichte im Gleichgewicht ſtehen 
Der Widerftand, d. b. die Widerlagsitärke, wird 
alio die möglich tleinſte ſein, wenn die 
aungswintel der einzelnen Widerſtandsrichtungen g 
die Vertilale die möglich kleinſten ſind. Betr —3 
man nun die eine Bogenhälfte für ne und legt 

ale, jo iſt, 
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Ter nröhte diejer Wertbe iit der Drud im Ben: 
ſcheitel pro Tim, ın Kilogt. Tas Gewolder 
ſtabil jein, jobald er kleiner vit als der Heinite der hi) 
jolgenden Werthe: 3. Gy tg (m+o), (G,+6, = 
“3 +0) x, bis (G, + G tel: 


1.6, er 6), bislG.+G,...6. : 


Io to. 
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ed er arößer, fo kippt der Bogen an der betreffenden , wobeis, die Wölbjtärte, b die waagrechte Entfernun der 


elle aufwärts, was aber durdy Belajtung vermieden | 


den fann. 
Die Gemwölbftärte im Scheitel ift bei An- 


Mitte ber Brechungsfuge von der Mitte der Widerlags- 


‘ fugeift. Zt die Wölbung nach dem Scheitel zu ſchwächer, 


ndung von Ziegeln für Halbireisbögen, weldye im 


heitel 


tſchwaͤcht find = "/4s der Spannweite; wenn fie bis 
t halben Höhe hintermauert find u. der übrige *— 
5 Ertrabo dem Intrado parallel iſt, — der 
pannweite; für Bruchſteine um den dritten Theil 
br. Bei Haufteinen lann man nach dem Verhältnik 
ter Feſtigleit zu der der Ziegel auf die Stärte ſchließen. 
IIgemeiner find folgende ngaben: nennt man y das 
ewicht des Materials pr. Kbm., r den inneren Ra- 
us der Mölblinie, h die jentrechte Höhe von der Bre: 


ungsfuge bis zum inneren Scheitel, a die Höhe der 


bermauerung über dem Scheitel, k das Maaß der 
rudfähjigteit des Materials ın Kilogr. auf den Im. 
er 0. Thl. davon N ee Sicherheit), |. d. Art. 
eſtigleit, jo J die gg am Scheitel = 0,0309 
a—ha + 5 eh — 
e Lage der Brehungsfuge, findet man aus 
‚_W/k, 6 k 
2 s( +7 + (= 

9\y 5 an y9\y 
- "-ar+5a) h?’+ 5 2ra (2r—5a)bh + 


) 
"Ira |), 


Die ke am Widerlager jei mindeftens 
m ein Dritttheil größer als die bier für die MWölb- 
ärte am Scheitel angegebene Größe; jedenfalls aber 
', daß die Drudlinie noch in der Stärle der Wölb- 
eine am Widerlager eintrifft. Was nun die Stabili- 
it des Widerlagers betrifft, jo muß, um ein Ausgleiten 
ı verhindern, die Stärte d deſſelben größer jeın als 


— 6 

— wobei h, die Widerlagshöhe, P der Drud 
ır 

n Scheitel pro —*55— 3. B. Meter, G das Ge- 

it der Gewölbehälfte jammt Belaitung in Kilogr. 


rizontal abgeglichen find, od. welche bis zur | 
\ben Höhe hintermauert und nach dem Scheitel zu | 





h?) 5 h aber, und mithin 


» 4 der Neibungscoefficient des Materials ift. Dabei | 


: . r j j 
ws 4 größer ald ——- fein, wenn G, dag Gewicht 


G+ 


1 
t Widerlagsmauer iſt. Um das Kippen mit voller | 


idedeit zu vermeiden, muß d größer fein als 3,45 
/ —. Für Gewölbe, die im Scheitel abgeglichen find, 


1 unter Beibehaltung obiger Budhjitabenbedeutung, 
ou noch H für die ganze Wölbhöhe tommt, die 


diderlagitärte bei s Einheit Spannung größer als | 


) +1+ Ye bi; für den Halbtreis alfo 


38—1j,8\ 


J | En 


töher ala 5/,. +1+ "shi, oder Pas 8 


1,8 


ia 
-1+!/, h,, für einen Stihbogen von "/s der Span- 


ung als Wölbhöhe gilt d>-, +1+ % h; wenn 


ie Höhe pleich */4 der Spannung it: d> "os +1 
es hı; wenn die Höhe (mie bei einem niederen Spiß 


onen) = %, der Spannung it! d> us +1l+ 


s bi, u. wenn die Höhe (mie bei einem hohen Spip- 
ogen) gleich der Spannung iſt: d> e +1+!s hı. 


ür halbtreisförmige Gewölbe, die bis zur Brejungs- | 


ige dintermauert und mit gleihmäßiger Stärlegewö 
nd, ſei die Widerlagäftärted > Y.(bı —h— b+"/s 8), 





fo fei die Widerlagsftärte d Z (bı —h—b)+s,, 
wobei 5; die MWölbjtärle an der Dredungafuge üft- 
at das Gewölbe "/s der Spannung zur Wölbhöhe, 
0 berechne man zunädjit d für den Halbtreis u. nehme 
%/, d zur Widerlagsitärte; bei */, Spannung als Höhe 
nehme man ?/s d, bei %/s der Spannung als Höhe aber 
2!/9, d und wenn bie Höhe gleich der Spannung ift, 
nur %/, d; diefe Wertde find zwar ſämmtlich blos an- 
näherungsweije berechnet, um die Formeln zu verein- 
fachen, aber mit hinlänglicher Sicherheit; find die Ger 
wölbe body übermauert, jo bat man für die Größe P 
das Gewicht der Gewölbhälfte, jammt der fie treffen: 
ben jtabilen Belaftung durd die Übesmauerung und 
der lieber zu hoc) als zu niedrig zu tarirenden zufälligen 
oder varıabeln Belaftung durd Möbel, Waaren, 
Menſchen ıc., einzufegen. Dabei kann man mit ziem- 
licher Gewißheit annehmen, fußend auf viel umfaende 
Erfahrungen, daß die Widerlagsſtärke bei 17 m. hoher 
Übermauerung ihr Marimum erreicht, bei größerer 
Höhe dann nicht mebr vermehrt zu werden braudt. 
B. Für unfgmmetrifhe Bogen und Bogen mit un- 
ſymmetriſcher Belaftung muß man alle in der Bere 
nung gebrauchten Größen für jede Bogenhälfte einzeln 
berechnen u. in obige Formeln diejenigen diejer Größen 
einiegen, welche die größte Stabilität erreichen lajien. 
C. Um Krenzgewölbe in Bezug auf ihre Stabilität 
I. berechnen, zerlege man jede Happe mit ihrer Be— 
altung wiſchen zwei Gratbögen in elementare Bögen, 
welche ſich gegen die ——— als Widerlager ſtem⸗ 
men, berechne die Stabilität dieſer Elemente u. daraus 
den Drud, den jedes derjelben auf den Gratbogen 
äußert; diefer empfängt einen ſolchen Drud ftets von 
zwei Seiten; von diejen beiden Preſſungen berechnet 


man bie Refultanten, welche dann in der Richtung des" 


Gratbogens —* u. als Grundlage zu —— 
der nöthigen Stärle dieſes Bogens und ſeiner Wider— 
lager nad Obigem dienen können. 

D. für Klofergewölbe müflen die Widerlager an der 
Stelle am ſtärkſten fein, wo eine im Grundriß von der 
Spiße bed Gewölbe auf die Schildmauerlinie geiogene 
Normale jene trıfft; hier berechnet fich die Widerlags- 
ftärle gerade wie beim Tonnengemwölbe ; nad) den Eden 
zu nimmt dieſelbe allmählich ab_und richtet ſich für 
jeden einzelnen Punkt noch dem des ſich negen 
denjelben ftemmenden Gemwölbelementes bis zum Grat. 


E. Für Auppeln. Denkt man ſich eineftuppel in hori- 
zontale Schichten (Kränze) zerlegt, jo werben bie 


ei wc derjelben faft keinen (unmittelbar am Scheitel 


nar keinen) Horizontalſchub fortpflanzen, vielmehr fajt 
allen durd ihre Spannung bervorgebradten Schub 


u ihrem eigenen Gleihgewidht abjorbiren, jo daß die 
Refultanten aus Gewicht und Horizontalſchub bei den 
oberen Schichten jehr fteil find und allmählich flacher 
werden, bis man eine Fuge erreicht, wo fie jo flach find, 
daß eine Hintermauerung nöthig wird, um das Aus- 

leiten zu verhindern; dies würde aljo die Brehungs- 

uge jein. Um nun die Stabilität zu berechnen, denlt 
man ſich eine Kuppel von 2a Längeneinheiten Spann: 
weite und b Einheiten innerer Höhe in Meridional- 
ſchichten von je 1 Einheit Breite auf dem Widerlager 


getheilt; nennt man nun den durd) dieſe —— ner 


übten Horizontalihub @, ihr vorher zu berechnendes 


Gewicht M das Moment von P in Beziehung 


ı auf den Bogenanfang als eig ni spunlt, N das 
Moment des Horizontalihubes, ebenjo bezogen, « den + 


Neigungswintel der oberjten zuge gegen die Bertilale 

(für geſchloſſene Kuppeln = 0), ? den Neigungsmwintel 

der unterften Fuge gegen die Bertilale, a, den inneren 

Nadius einer etwaigen oberen Öffnung, b, die Tiefe 
47* 
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dieſer Offnungslante unter dem Scheitel, e die Bogen: | 


ftärte, h‘ die Höhe der Belaftung (bei ungleichmäßigem 
Material jo reduzirt, als wenn es gleihmäßiges wäre), 
b‘ die ÜÜbermauerung über dem Rand der Öffnung, h* 
die Höhe der Hintermauerung am Widerlager, von 
diefem aufwärts gemejien, h‘“ aber—(b+c+h)—h“, 
d. h. die Differenz zwiicen der Hintermauerungs- u. 


der totalen Übermauerungshöhe am Scheitel, £ den 
Neigungswintel ber —— e gegen die Berti: | 
tale, e die Widerlansitärte, f die Höhe der Widerlagd- 


mauer unter dem Bogenanfang, g die Totalhöhe 
Widerlagers nebft der Übermauerung defielben, n den 
Stabilitätscoefficienten (nicht gern unter 3, d. h. als 
dreifache Sicherheit anzunehmen), jo wird fein: 





P= ;, [ht + 7b" — Yb)as—(h + 0) aM) 
2 [777 [3 
M=ap—("F° 7 )a u 
3 5 4 3 a 





£ e= yY2gln (fQ+N)—M) + P:—P, alfo für 
reifahe Sicherheit (n — 3) lt — , 
ge=y2g(3fQ+3N—M)+P:— P. Da man 
nun annähernd N=M jepen kann, jo erhält man 
ge=y2gln fQ+(n—1)M]+ P%—P, alfo für n—3 
ge=y2gl3fQ+2M]+P:—P. 

Nimmt man ferner, was auch in der Regel nabe 
zutrifft, an, die Brechungsfuge liege in der halben 
Höhe des Bogens —_ - und Q mwirle in der Mitte des 


über der Bredungsfuge liegenden Bogentbeiles, aljo 
ungefähr */, (b—b‘) über der Eat a rg jo I 





= 3 (bb) Sept man dies in die Gleihung für 
ge ein, jo — 
— 2 3f4M 
OEM 0.0. 
= V ai +4eM + P°—P. 


Durch Cinjegen obigen Werthes für M und dann 

für P in dieje Gleihung, durd Divifion des Nejultates 

mit g und durd) das Ziehen der Quadratwurzel erhält 

man endlich den Werth von e, den man mit etwas ge- 

ringerer, doc genügender Zuverläffigleit auf grapbi- 

Fan et vielleichter entwideln lan. Der Horizontal- 
u a 










Wolkenverzierung 








Woifrähm, fe}; faitage, ın., engl. patin. rig 
piece, if w. Wolf 3. 
oljram, m. u. n., fr}. tungstene, engl "I 
ramium, Qungjteinmetall, Scheelium, —5— 
Glanz des Eiſens u. wiegt 17,0 bis 17,6. € 
vor in folgenden Mineralien: a) Molfram:Rı 
ral, Siryitalle ſchön, aber jehr vermwidelt, häufg 


trope od. Zwillinge, gehören zum Hinorbombilder Pi 
tem; I liniice afien; grob-, aud) Heinlonge 
rud, ins Strahlige verlaufendes Blättergefüg. 


Kohle ſchmilzt den netijchen Kugel, belegt m 
ftallen auf der Außenflähe. W. iſt ın er 
lösbar, mit Zurücklaſſung eines gelbiden, 
förmigen Rüdftarides, ber MW.jaure, melde, m 
W.oryd_ verbunden, ein blaues färbendes Fun 
iebt. Das W. ritzt Flußſpath, ift ripbar durd © 
Path; bat röthlich-braunes Stricpulver und den du 
mantglan; ſich nähernden halbmetalliſhen 
Farbe graulich- u. braͤunlich· ſchwarz. Beſieht weirris 
aus M.jäure, er dul, ——— 
Kalt. b) Scheelit (Scheelerz, Scheelſpath Zune" 
wolframjaurer Kalt. ftalliniiche Maſſen ==" 
—— und eingeſprengt. eils ins Strahl ix 
geben es Blätter efüge. unebener, ins Splitmg : 

tujchelige gehender Bruch. Schmilzt ſchwet u ® 


durchſichtigem ar auf Kohle ug vert, u bw 
ur Haren, farblojen Perle. it lösbar in um 
Säuren. Nigt Flußſpath, rigbar durch Apatt == 
Strichpulver. Zwiſchen 3 und Glas, 
anten durdidem 


ein farb 


nn übrigens auch durch ein eifernes Band | 


vernichtet werden, welches entweder um die Brehungs- 


fuge od. um den unteren Theil der Kuppel gelegt wırd 
und fähig jein el eine Spannung von al w au er- 
tragen, wenn man a6 bcmiht der Wölbfteinepr.Kbm. 
in Kilogr. = wjept; das Band,von Schmiedeeiſen gefer: 


; . ; aQw ; 
tigt, müßte mindejtens — Dem. Querſchnitt haben. 

Leſer, welche näher in die M.stheorie einzugehen 
wuͤnſchen, verweiſen wir auf die Spezialliteratur. 

Wölbungslinie, Wölbhäge, £., die innere wird 
aud Intrados, die äußere Ertrados genannt;lf. d. 
betr. Art. u. d. Art. Wölbung. 

Wölbverband, m., j. Bogenverband u. Brüde. 

Wölbziegel, m.,f. d. Art. Wölbftein. 

olf, m., 1. j. v. w. Bär oder Rammllotz; — 
2. ein Stüd En, ähnlich einer Gans, aber klei— 
ner, — 3. franz. faitage, der oberjte Rähmen einer 
Windrijpe, aljo |. v. w. Firſträhmen, Stefthols; es 
Art, Dad, Anfallspunltic.;— 4. frz. louve, f,, renard, 
engl. devil's claw, Steinzange; j. d. Art. —— 
Zeufelötlaue u. Kropfeiſen; — 5. jtarle hölzerne Welle, 
an der die Thurmglode hängt; — 6. Rauchtanal; — 
7. der Wolf ericheint als Attribut bes Jupiter u. Thor 


ſowie einiger Heiliger; ſ. MM. a. W. 


tbe wet, ing Gelbe, Graue und Braune. « - 
Scheelbleiipath, bauptjädlih me 


Ser meih, ins bis an den 
- 
jaures Bleioryd. 


Das W. bildet mit Sauerftoff zwei intereflan: * 
bindungen: ®.oryd und die W.jäure, Nutz 


bildet die W.jäure mehrere Reihen von Salı :- 
wolframjaure Natron wird benupt, um o® 
Kleidun ehe. gegen Entflammung zu jhüken, 
es Sal, —— ſich im ap: 
Loſung zum Tränken der Stoffe verwendet mırd. =" 
man diejes Salz ſchmilzt und noch etwas B.iin » 
jest, jo bildet ſich zweifach · wolf ramſaures Natron 
ım Waſſerſtoffſtrome erhitzt, eine prachtvoll he" 
und —— Verbindung, die W.bronze (mir 
—— ‚orgdnatron), liefert. Dieſe dient alt © 
ür Goldbronze u. Mufivgold. Das ähnlıd Mr 
wolframjaure W.orydlali — nun: 
dient gleichfalls jr Bronziren. Durch Erhiken 
wolframjaurem Ammoniak erhält man einen ı!“ 
blau gefärbten Körper (wolframjaures B.om) ' 
W.blau, weldes ald Malerfarbe hodgeibäkt " 
Wolframflahl, m., j. Stahl IV. 7. 
Wolfsauge, m., ſ. d. Art. Adular. 
Wolfsfrildofen, j. d. Art. Luppenfrilcir 
Wolfsgrube, t., 1. (Hüttenw.) franz. dever 
trou de loup, engl. wolf-hole, Grube zum Aurz- 
des beim Abſtich überflüffigen Eifens. — 2. (An 
fr; saut de loup, trou de loup, engl. militarı } 
Annäberungsbhinderniß; j. d. Art. Feſtungsbau 
Wolfslod), m., j. d. Art. Aropfeifen. 
Wolfsofen, m., |. Stüdofen. 
Wolfsfcheune, £., ſ. v. w. Halfterjcheune 
Wolfsfahl, m., ſ. d. Art. Stahl. 
Wolfsthorn, m., Haenderjpoor (Habnenip 
Phoberos Mundtii W. et Arn. „ Bizaceae) ° 
Baum des Raplandes mit hartem u. dauerhaften 2" 
Wolkenfchnitt, m., j. d. Art. Heralit Vl. 
Wolkenträgerreihe, £., engl. nebale coch 
table, j. Fig. 1077 u. d. Art. eorbel. 
We’ mierung, f., j. Wellenverjerun 


Wollaſtonit 


Wollaſtonil, m 
uch ins Unebene, 
t 
bli 





:rige u. jhalige Dia 
ist Flußſpath, rigbar durch Feldſpath, ſpez. Gew. 
= 2,8; Farbe weiß, ind Gelbliche, Röthliche u. Graue, 
3erlmutterglanz, helldurchſichtig bis durchſcheinend; 
‚ndet fich vorzügli in törnigem Kalku. befteht wejent- 
ch aus einer Verbindung von Kalt u. Kiejeljäure. 
Wollenbaum, m., Geiba (Bombax Ceiba, am. 
Ralvengewädjie), ein Baum des heißen Sübamerila 
Weſtindiens mit riejenhaftem Stamm, der in ber 
Ritte baudig angeihmwollen ift u. von den Indianern 
ern zur Anfertigung ihrer Kanes benußt wird. Das 
yolz hat nur geringe Feſtigleit. 
Wollgras, n., hanfartiges (Eriophorum canna- 
yinum Lindl,, —— Eyperngräjer), iſt ein Gras 
ſepals, welches daſelbſt allgemein zur Anfertigung 
ion Seilen u. TZaumwerl dient. 
Wollfackbatterie, £., j. d. Art. Batterie. 
Wolnf, £., j. d. Art. Here, Venus ıc. 
Woltmann'ſcher Flügel, m., ſ. Geihmwindig- 
eitsmeſſer. 
Wonne, tief 


Wo gelegene Wieje (hochbayeriſcher Pro- 
inztalismus). 


Wood, s., engl., Holz; curled w., Majerbol;; | 


inaggy w., wimmeriges Holz xc.; w.-carving, Holz: 
&bnıpmwerl; w.-work, Boijerie; w.-oil, Gurjun. 
Woodland-pole, s., engl., j. d. Art. Maaf. 
Woolf'ſche Mafdyine, j. unt. Dampfmaſchine. 
093, 1. ein oftindifches Eifenerz, wiegt 7,2, lann 
ıla natürlicher Stahl betrachtet werden ; — 2. richtiger 
Ztabl, mit Thon- oder Kiejelerde verbunden. 
| —IR m., Verbindung von Eiſen, Kohle u. 
tiefel. Er iſt Ichmelzbar, aber dabei außerordentlich 
yart und wird weniger ſchadhaft durch das Schmieden 
ıla der übrige Stahl. Weiteres j. unt. Eijen u. Stahl. 

Word, Word, 1. ſ. v. w. Werder, der bereits be: 
jrünt ift; — 2. eingedeichtes Landſtück am Flußufer. 

Worf elmafchine, £.,i.d. Art.Getraidereinigungs- 
naichine. 

Worfeltenne, £., j. v. w. Schüttboden. 

Work, s., engl., 1. Wert, Kunjtwerf, in Arbeit be 
wriffener Bau. — 2. Wert, Feitungswert ıc., |. d. Art. 
Wert; work-bench, Wertbant; working-drawing, 
Bauzeichnung;; working of mines, Bergbau. 

Worp, m. ‚ frj. barre, f., engl. transom, jpan. 
rugo (Sciffsb.); man unterfcheidet 1. Dedworp, H d.; 
— 2. Worpen des Spiegels od. Wrange, franz. barre 
Varcasse, ital, gua, ſpan. puerca, dem Hedbalten 
ihnlihe Hölzer, die den Untertheil des Achterſchiffes 
unter der Billing bilden; — 3. ſ. v. w. rollende Wogen. 

Wrad, Wrag, Wrak, n., Schleet, f., fr). varch, m., 
gl. wreck, . v. w. Trümmer, Überbleibjel. Dadurch 
rtlären fich die Ausdrüde Wraddeih, Wradihladen, 
Bradſchiff, Wradziegel ꝛc. 

Wragſtein, m., j. v. w. Weichbrand. 
Wrañge,tSchiffsb . Man unterjcheidet 1.Dedw., 
.d. m. Dedworp; — 2. Spiegelw., ſ. v. m. Worp2; — 
3. Bodenmw. u. Fluͤrw., ſ. v.ıw. eingezogenes Baudjftüd. 

Wrafenfang, m., ſ. v. w. Raucdmantel. 

Wrafenröhre, £., i. d. Art. Brodemfang. 

Wreath of flowers, s., enal., |. Blumengehänge. 

Wudtbaum — Hebebaum, j. d. Art. Ausziehen 5. 

wuchten, trf. 3., i. v. w. rudweile ausheben, ein- 
gerammte Pfähle c. Man bildet aus mehreren über: 
einander gelegten Ballen eine feite Unterlage dicht am 
Prabl, legt auf diefe den oft zwanzig u. mehrere Fuß 
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„, Tafelfpath, Eryftallinifche, blät- 
en, m 





‚ hexaedron, lat. eubus, durchaus — Kör: 


WBürfellpath | | 
langen Wugibaum, befeftigt das kurze Ende mittels 
einer Kette an den Pfahl und bringt das lange Ende 
durch Arbeiter in eine Ihmwingende Bewegung, wodurch 
der Pfahl von dem umgebenden Erdreich befreit und 
dann ausgezogen wird; ſ. auch d. Art. Ausziehen 5. 

Wudtkloß, m., ſ. Hebelunterlage. 

wuhlen, trj. 3., engl. to woold, ein Tau ipiral- 
förmig um ein anderes winden; Wubling, franz. rous- 
ture, saisine, liure, f., engl. woolding, moning, 
ital. trincha, jpan. trinca, diefe Ummindung. 

Wuhne, £., 1. ſ. v. w. tiefliegende Wiefe; — 2. in 
das Eis gehauenes Loch; ſ. Aufwuhnen. 
. Wuhr, £., 1. Gitter, weldes das Überfteigen über 
ein a einen Damm oder dergl. verhindert; — 2. ]. 
d. Art. Bär 3. 


Wulf, Bauſch, m., frz. coussinet, tore m. cor- 
rompu, engl. bosel, gebrüdter Vierteljtab; j. d. Art. 
Echinus u. Glied E. 2. e. 


Wunderbaum, m., 1. Silberpappel, ſ. d. Art. 
Bappel; — 2. ſ. v. w. Ricinus, j. d. 

Würbel, m., J. v. w. Wirbel. 

Wurfanker, m., ſ. Anler VI. B. 


Wurfbatterie, f., ſ. d. Art. Belagerungsarbeiten 
u. Batterie I. A. a. 5. 


Wurfbewegung, £., j. d. Art. Balliftit. 
ürfel, m., 1. frj. cube hexa&dre, m., engl. cube, 


K mit 6 ebenen Flächen, die alle unter ſich gleiche 
uadrate find; er hat 8Eden u. 12 Kanten von gleicher 
Größe. Der Kubus oder W. mit der Kante von der 
Länge l, 3.3. 1 Zoll, 1 m,, dient zu Ausmeſſung des 
Rauminhaltes anderer Körper u. heißt dann bez „alıc 
Kubitzoll, Kubikmeter sc. it die Kante eines W. a 
Meter groß, fo ift der Kubikinhalt dieſes W. ſelbſt 
a>x< 8 x a oder a? Kbm, groß, während jeine Ober- 
ädhe 6a Im. beträgt. — 2. (Arithm.) ſ. v. w. dritte 
otenz od. Kubilzabl. Der W. eıner Zahl a ift die 
ahl ax a x a oder a®, [ iſt der W. von 2 gleid 8. 
jeln, welche die W. der auf einander folgenden Zahlen 
angeben, heißen Aubiktafeln; die größere Yogarithmen: 
tafel von Bega vn deren unter dem Abſchnitt „PBoten- 
zentafel“, j. auch d. Art. Kubus, Heraver Il, Kryſtallo⸗ 
pr hie. Der W.meter, W.zoll xc. — als Einheiten für 
ie Kubilmaaße, j.d. u.d. Art. Maaß. — 3. W., frz. de, 
engl. die, dado, ital. dado, quadro, tronco, das 
mittelite, einen Würfel bildende Stüd am Säulenftubl. 
Veral. d. Art. Aitragal, Indiſch. 
* Würfelban, m., ſ. d. Art. Grubenbau. 
Wirfelcapitäl, n., frij. chapiteau m, cubique, 
engl. eushion-capital, eubical capital, j. d. Art. 
arabiiher Stil, byzantiniſcher Stil, romaniſcher Stil 
und Gapitäl. Ein ſolches Gapitäl beiteht aus einem 
wirtlihen Würfel, defien lothrechte Seiten unten halb— 
freisförmig abgeſchnitten und durd) jphäriiche Dreiede 
nach dem Halsglied hineingeführt jind, jo daß ſich vier 
wappenſchilderahnliche Wangen bilden, und erſcheint 
in der einfachſten Form nad) ‚ig. 2666 (Bursfelde um 
1150), etwas verziert nad) Sig. 2667 (Arneburg um 
1175) oder nach Fin. 2665 (Yaad) um 1156). Aud) 
dem reichen Capitäl sig. 2669 liegt das W. zu Grunde, 
Würfelchen, n., nennen Manche den Aſtragal, d 
Würfeleiſen, n., franz. piquade, f., engl. pig in 
eubes, Roheiſen ın Würfeln, ſ. d. Art. Eijen. 
Würfelerz, n., arfeniffaures Eijen, ſ. d. 
Wirfelfries, m.,ir.damier, m., j. Shadhbretfries. 
Würfelfappe, £., i. v. w. doppeltgewandte Sappe. 
Würfelfpath, m. (Mineral.), |. v. mw. Anbydrit: 
ipatb, ſ. d. Art. Anhydrit. 





Trig. 2666. 


| Würfeltraverſe 

Würfeltraverfe, £, Sappenwürfel, ifolirter Quer: 
wall, j. d. Art. Feitungsbau, Batterie ıc. 

. Würfelzeolith, m. (Mineral), j. v. w. Analzim; 
j. d. Art. Zeolith. 

Wurfgitter, n., j. d. Art. Durchwurf. 
Wurfhebel, m., einarmiger Hebel, wo die Kraft 
jich zwischen dem Ruhepunkt u. der Laſt befindet. 

Wurflinie, £., j. d. Art. Aft 5. 

Wurfrad, n,, rn. roue f. à palettes, engl. flash- 
wheel, Nafchine, welde durd Werfen das Waſſer fort- 
Ichafit In einem höchſtens 85 cm. hoben Kropf liegt 
ein Rad mit geraben Schaufeln, die das Waller mau 
werfen, welches dann ineiner Rinne abfließt. Gemwöhn- 
lich geichieht die Bewegung diefer Räder mittels Wind. 


Wurffcaufel, £., j. d. Art. Schaufel. 
Wurffpieß, m., Attribut der Diosturen; ſ. Lanze. 
Wurfftein, m., ftj. palet, m.,j.d.u.d. Art. Keltiich. 
Wiürgeband, n., ſ. Band VII. 1. 











Fig. 2667, 


WUTGEN, trſ. 3., franz. serrer, engl. to choke, 
mittels eınes umgelegten Strides, Würgelaucs und hun 
durchgeitedten und gedrehten Knebels (Reitels) zwei 
Körper fejt aneinander zwängen. . 

Wurm, m,, f. d. Art. Bohrwurm u. Wurmiran. 
Mittel dagegen ſ. unt. d. Art. Auslaugen. 

Wurmfraß, m., frz. pigüre des vers, vermou- 
lure, £., engl. wormeateness, wurmſtichig, wurmiranin, 
heit das vom Wurm theilweije_zerrüttete Baubols, 
kann durch Anftrid mit 9 Thln. Terpentinöl u. I Ihl. 
Kochſalz od. mit Seifenfiederlauge u. Salz od. mit Ta— 
balslauge u, Theer oft noch gerettet werben. Bergl. 
auch d. Art. Anfteich, Holzfeinde u. Baubol; I). b. 

Wurmmoos, n., ſ. d. Art. Rarraghen oo: 

wurmtrocen, adj., ijt der nody auf dem Stamm 
jtehende Baum, der dur den Bohrwurm getödtet 
worden ift; j. d. Art. Borkenkäfer u. Holzfeinde. 

Wurſt, £. (Wailerb.), 5—6 m. langer, 15 cu. 
diderStrang, von Faſchinenreiſern zuſammengebunden 
und mit Heinen Pfahlen quer über die Faſchinenlagen 
befeitiat; ſ. Grundbau. 

Wurftbatterie, f., |. d. Art. Batterie. 

Wurfiftein, puddingſtein, m., jo nennt man newin: 
Ktiejeltonglomerate mit fiefeligem Bindemittel, worin 


u 


14 





 ;) 
“die damit verltteten Geihiebe gelber be I: 
Feuerjtein oder auch Jaſpis find. 

| wurfteln, 9 3., Munchener Provinzialise:: 

ı eine befondere Art des Ausfugens beim Robbe 
Wurthe, £., tünitliche Dige dder Walle, 

ſumpfigen oder leicht überſchwemmten Gegen“ ı 

Wohnhäufer darauf zu ſehen. 

Wurzel, £. 1. Zit m eine ganze Zabl, io » 
man unter der nten MW. aus einer anderen a tw] 
Zahl, welche nmal mit ſich jelbft multiplijırt (ar 
nte Potenz erhoben) der Zahl a gleich) wird. in 
zeichnet fie mit ya und nennt darin n den Bari) 
nenten, a die Bafis der W. u. unterjceidet, x ı- 
demn—=2,3x., Duabratwurzeln, KRubitwurz: 
Im Art. Potenz ift gezeigt worden, daß das Sur 
a die mie W. aus der Zahl a bebeuten mise ©) 
iſt daburdh in den Stand —1 — auch eine da 
der W. zu haben, wenn der Erponent keine ganz. 


ſondern beliebig gebrodyen, irrational od. gar ımye! 
wird. — 2. Unter den W.n einer Gleichung m 












Fig aM. 


PAS) 


man die Merthe der unbetannten Größe, m? 
Sleihung genügen. Jeder Werth von x aloe 
der Gleichung s+Ax"'+... EN =0 Genig he 
heißt eine W. der Gleihung. Yebe Glas 





Grades hat nW.n, von denen ein Theil mlSE 
andere imagınär fein Tann. — 3. ©. In, = 
mauer, Majer, Strebepfeilerx.. —4. ©. sn 


Wurzelausfdjlag, ın., jo nennt mann 
Triebe, Zweige und Stämme, bie aus ben 
verlaufenden Wurzeln der metjten Laubbäumt, * 
ſchon bei deren Leben, wie bei Bappeln, Pi 
baumen x., vorzüglich aber nad) dem Abb 
Nauptjtammes entiteben. 

Wurzelbalken, m., 5. d. Art. Baubol; F* 

Wurzelbaum, m., ſ. d. Art. Bolletriebol 

Wurzelfaktor, m, Wurzelgruppen, j. Ola“ 

Wurzelhol3, n., . d. Art. Stodbol; u. 9# 

Wurzelpaare, n. pl., j. d. Art. Glide 

Wurzgärtchen, n., j. Gräßgarten 

Würzranm, m... d. Art. Brauerei. 

Wilengerinne, wüfes Gerinne, n., 
(Hermine. 

Wuk, wir, f., fr; erique,f.,engl.creek, wart 





X. 1. Als Zahlzeihen: ‚X, aus zwei V zufammen- 
eßt—10, any ‚E= 60000; — 2. als Abtürzung 
„Chriftus“, j.d. Art. Jejus u. Monogramm ; — 
gift in der Mathematik neben den übrigen legten 
chſtaben des Alphabetes (y,z,t,u, v, w) das Zeichen 
eine umbelannte oder eine veränderliche Größe, 
brend die erften Buchſtaben befannte und unver: 
verliche Größen bedeuten. 
X-adhjfe, f., ſ. v. w. Abſciſſenachſe, ſ. Koordinaten. 
Xaleitis, annebliß aus Challitis verftümmelt; 
e Benennung für Eijenvitriol. 
Xanthan, n.,eine Verbindung von Schwefel, Cyan 
Stidjtoff (Ca N. S;), ift nur in Verbindung mit 
ajlerftoft ald Kanthanmafjerftofffäure oder 
erichwefelblaufäure befannt. 
Xanthe, die Blonde, daher Tanthe eine der Ne- 
den, Kanthen j. v. w. Horen, ſ. 
Xanthin, n., 1. auch Xanthicornd genannt, harnige 
ure, Harnoryd; — 2. gelber Farbſtoff der Wurzeln 
Färberröthe, Krappge b. 
Xanthokon, n., ein aus Silberſchwefel u. Arjen- 
wefel beitehendes, aljo als Sulfoboppeljal; mit zwei 
ſchiedenen Sulfojäuren auftretendes Silberer;. 
Xanthophyll, n., ſ. v. w. Blattgelb. 
Xanthorrhiza, oder Zanthorrhiza, f., Gelbwurz. 
Aanthorrhoea arborea, eine in Neuhollan 
heimische Pflanze; liefert freiwillig das gelbe neu- 
ländiſche Harz. 
Xanthorylon, n., ſ. d. Art. Zahnſchmerzholz. 
Xenodochium, n., griech. Zevodoyerov, Pilger: 
— ——————— un Hofpiz, zu unent- 
tliher Aufnahme von Fremden und Rranten; j. d. 
t. Kir € B.b, 
Xenolim m.(Min.), |. v.w.Ntterfpath, phosphor- 
ıre ig 
Xefte, ſ. d. Art. Maaß. 
x ix, alte alchymiſtiſche Benennung des Quedſilbers. 
Xifudros, j. Aſſyriſch, Babyloniſch u. Chaldaiſch. 
Xuthos (Mythol), des Hellen Sohn, Schwieger- 
m des Erechtheus, Stammvater der Achäer u. Jonier. 
lidin, n., eine mit Anilin bomologe Bafe, ent- 
ht durch —— des Nitroxylols mit Schwefel 
ımonium u. Eiſen, wodurch das Nitrorylol zu Xylidin 
* et das Nitrorylol aber erhält man aus dem 
ylol dur 


I 





Xylobalfamum, n., fr. boism, de baume, engl. 
balsam-wood, Baljambolj, ftammt vom arabiſchen 
Balſamſtrauch (Balsamodendron gileadense Kth., 
Fam. Balfambäume, Burseraceae Endl.); wurde 
chedem medizinifch verwendet, findet dagegen techniſch 
feine Benußung. 

„ Xylogen, n., Grundftoff der Sohfalern, erſcheint 
in der u — Zellwand u. in den Verdichungs⸗ 
ſchichten aller verholjten aeg gi und ver- 
mehrt deren Starrheit. Er fcheint aus dem Zellitoff 
zu entftehen, wird von Schwefeljäure nur jchmierig 
angegriffen, dagegen von Äptali leicht u. volljtändig 
gelöft, ebenjo durch orgdirende Mittel (chlorſaures Kalı 
und Ealpeterjäure) audgezogen. 

Xyloidin,; n., entſteht durch Einwirkung der rau— 
enden Salpeterjäure auf die Stärle oder den Holz: 
fafernftoff- 

xyloĩdiſch, adj., vom griechiſchen Euros (Holz), 
bolzartig, holzähnlich. 

Xylol, n., ift der aus dem rohen Holzgeiſt neben 
Gumol ijolirte Kohlenwaſſerſtoff. 
ware pyriforme, ein Baum in Auitra- 
lien, 4'/,—6 m, body, 1,70— 2,30 m. im —— Sein 
Holz iſt duntel u. ſchön gezeichnet, eignet ſich deshalb 


gut zu feinen Holzarbeiten. 


Xylopal, m., Holzopal, auch für Pechſtein. 

Aulaphegrn, m. pl., Holzfrefier; man nennt jo 
1. eine eg Heine Käfer, deren Larven durch Zer- 
freien von friihem und todtem Holzwert nachtheilig 
werben. sd ihnen gehören die Bortentäfer, Baitkäfer 
u. Kernholzkäfer, j. d. — 2. Xylophagus laerimans, 
j. v. w. Hausfhwamm. 


Xylopia f., [at.. I.xylopia glabra, j. Art. Bitter 
bolj. — 2. xylopia sericea, eine amerif. Bilanze, die zu 
den Anonaceen Flaſchenbaumgewãchſen) gehört; —— 
in ihrem zähem Baſt Material zu vortrefflichen Seilen. 

Tyloplaſtik, £., Holzſchnitzerei, Holzbildhauerei. 

Xyflion, m., gelber Hyazinth. 

Kyflum, n., Xyſtus, m., gr. £vorög, 1. bei den Grie⸗ 
hen bededter Säulengang ın der Paläjtra, j. d.; — 
2. bei den Römern war der Xyitus eine von Säulen: 
gängen eingefabte Terraſſe; im Mittelalter hießen jo 
alle langen bededten Gänge, hauptſächlich bei den 
Klöftern die Araunange j. d. Art. Bad 4. b. jowie 

irche. 


Behandlung mit rauchender Salpeterfäure. | die Art. Haus und 
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würgen, — — —— 
mittels eine» Re — 2 el; — 
durchgeſtedte — = 

Körper tet u: — — 

Wurm. = — 
Mittel dagegen — — — — — —— ⸗* 
urmfraß De ee len; 

lure, f. engl. w« — — 

beißt das vom \ _ Sa 
fasın dur Anſin - =: araus — 
Kochſalz od. mit < st LE gerarbem:- | 





balzlaune u. Theer zer mt Flachs gem:z 

auch d. Art. Anjtrid: 

Wurmmoos, ı. 

wurmtroden, .. 

itebende Baum, der : | 

worden ift:j.d. Art. B —— 
urſt. f.(Waſñerb. 


—— ‚von Faſchine 





1 4* 
—— ik 


Wurfibatterie, : dp. 








1. Als Zablzeihen bedeutet Z 2000; = (bebr.) 
(gried.) 7, ‚Z aber 7000; — 2. in der Budhitaben- 
ng eine unbekannte Größe, wie X und Y; — 
den Römern bedeutete Z ',; Ab, ZZ */, Ab. 
“eatin, m., ſpan. Heiner Marttplap. 

„m.,1.frj. taque, f., Begrenzungsplatte 
Srifchfeuers; — 2. Arm eines Kinies, ]. d. 
ienbekrönung, f., j. d Art. crest. 

e bogen, m, 1. franz. are chevronne, engl. 
“onny arch, j.v. w. Zidjadbogen ; — 2. frz. arc 
be, engl. multifoiled arch, Bogen, deſſen Lai⸗ 

in viele Heine Rundbögen getheilt ift, bej. im 
een, byzantinischen u. ſpätromaniſchen Stil 
mmend. 


adkiel oder Batkiel, j. d. Art. Engeli. 

| , ım., Saflor, aſchgraublaue Kobaltfarbe, ſ. d. 
4. ⸗ alerfarben, Kobalt, Smalte 

‚ag fen, n., fran;. plaques, f. pl., engl. slab- 
+0. w. Blechmaterialeifen. 


en. Ipan., bededter Eingang eines Haufes, 
alle u. Haustlur, Diele. 
s 


| NE, n. (Waſſerb.), bei ‚einem Pochwerl 
aupere, zum Fortſpülen des Schlichs dienende Ge— 
CR d rt Wäfche. 
Muanptel, n., Erz, das zu Staub zerpocht üft ;'i. 
E Bohmwer! u. Wälce. 
ähigkeit £. eines Holzes, j. Bienfamteit. 
a kupfer, n., ſ. v. w. Naffinatlupfer. 







balsMenih, an das Alte und Neue Teitament, als 
üren zu Gott (daher die Zwillingstyüren), an das 
ben diesjeitö und jenjeits, die ſich wie Lea u. Rahel 
Halten, an die zwei Gejektafeln, an die zwei Fiſche 
ırtus VI. 38), an Gottesliebe u. Nächitenliebe, an 
den Eeiten des Buchs der Offenbarung (Äpo— 
‚an die zwei Adlerflügel (Apokal. XII. 14), 
wer Leuchter (Apotal. XI. 4), an die zwei 
Ger im Munde bes Herrn (Ipot. I. 16. u. Hebr. 
3 gehört zu den volllommenen Zahlen u. 

Ned, Muflr. Bau-terifon. 3. Yufl. IV, 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


erinnert an die Dreieinigleit, an Glaube, Hoffnung, 


Liebe, an die drei Engel Abrahams, an die drei Brote _ 


(Bj. 102), daher die dreifachen — der Kirche ꝛtc. 
4 it Sinnbild aller Körperlichleit und der ſichtbaren 
Welt, der vier Weltrihtungen, als Viered Sinnbild 
der Kirche (ſ. d.), der vier Evangelien, der vier Angel- 
tugenden, der vier Paradieſesflüſſe ıc. 5 erinnert an 
das Alte Teftament durch die fünf Bücher Mofis, an 
die fünf Sinne, an die fünf Gänge aus dem Tei Veth- 
esda, an die fünf Steine, die David gegen Goliath 
auflas (I. Kön. XVII, 40), die fünf klugen und fünf 
thörichten Yungfrauen, die fünf Brote (ob. VI. 
Iff.) ꝛc. 6 gehen zu den volllommenen Zahlen, iſt das 
Symbol der Weltihöpfung in ſechs Tagen, der ſechs 
Weltalter ꝛc. 7 bezieht ſich auf die Ruhe Gottes nad) 
vollendeter Ehöplungswodk und die Gottesruhe im 
unbegrenzten jiebenten Meltalter, auf bie jieben Mak— 
fabäer, die fieben Engel, die ſieben Kirden, die jieben 
Weiber des Jeſaias, auf den fiebenarmigen Leuchter, 
auf die jieben-Säulen der Weisheit in den Sprüden 
Salomons, auf die jieben Gaben des heiligen Geiftes, 
auf das fiebenmal jiebenzigmal Verzeihen der Kirche, 
auf die fieben Bitten bes ei die jieben Selig 
feiten, auf die ſieben Planeten, auf die fieben Boten u. 
Diener Gottes (Tobias XII. 15) ıc. 7 Iymbolifirt die 
Vereinigung der Dreinigleit mit den vier Elementen 
der Sch pfung und gilt für 3. der Heiligung, da der 
fiebente Tag dem Herrn geh: ift, daher auch jeden 
Tag fiebenmal gebetet wird, ſieben Stufen zu der a. 
cina des Baptifteriums binabführten ıc. 8 (j. d. Art. 
Acht) it no dadurch bedeutfam, dab Chriſtus am 
achten Tage befchnitten ward und dah 8 =4+4Dbie 
vier großen Propheten und vier Evangeliſten anzeige; 
Sonntag ift der achte Tag. 9 wird vielfach) als unvoll- 
fommene 3. bezeichnet und mit den 9 Undanlbaren 
(Lukas XVII. 17) in Verbindung gebracht. Auf der 
andern Eeite war um die neunte Stunde das Tempel: 


' opfer, ftarb der Heiland, wurde das Paradies dem 


Schächer eröffnet ıc. Auch ift die Neun heilig als drei⸗ 
mal drei. 10 ift das Symbol der Bolltommenbeit und 
Weisheit, des alten und neuen Bundes, des .. 
in den zehn Geboten, der zehn Saiten der Harfe Da- 
vids, von denen die drei eriten zu Gottes Lob erklingen; 
erinnert an die zehn Tage vom Himmelfahrtäfeit bis 
Pfingſten ꝛc. 11 ilt Symbol der Sünde und erinnert 
an bie elf Ziegenhaarbeden (Erod. XXVI. 7) u. das 
böfe Geſchlecht Lamechs. 12 erinnert an die Stämme 
Iſrael, die Apoftel, an die zwölfSteine im Jordan, an 
die zwölf Fürften, die die Bundeslade trugen, an die 
zwölf Bropheten, an die — Rinder unter dem eher⸗ 
nen Meer, an die zwölf Löwen am Thron Solomo's, 
an die zwölf Steine am Bruſtſchild (Rationale), an die 
jroölt terne des Sonnenweibes, an die zwölf Thor 
himmlischen Jerujalem, außerdem als dreimal 1 
an die Durddringung der Welt durch die Dreiein*“ 
48 
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Jahnblatt,n., ir. ass-mblare.m a 
er-maillere, engl. jozzling. Hcl;ver 
briung nad wa. A; j.Dd Ar 
Da;werband B. 2. b, 


Sahneinfchnitt, m., frj. endente, 
£.. mal. joggle. indent, der einzelne 
Unizrut beim Zahnblatt 


Sahneifen, n., 1. fr;. fer dentel⸗ 
fermoir m.& dents.engl. denticulated, : 
notched chisel( Zteinm.), bat die Form > 
der Sclage u. Beizeiſen. jedob an der Shnakitt- 
S— mm. tiefe Einſchnitie, ſo zwar, das die Fra" 
abne bei den leinſten Cremplaren nice ve - 
| mm., ber den größten wol 6 mm. ermidt. ‘: 
Wertzeug wird duch dieie Abibeilung verbr) 
gröfste Steintbeile abzuiprengen , — 2 (&6° 
eine Deiaruna ın Schlölern; — 3. j.0.m - 
enen — 4]. Zabnitange; — 5. j. Zabnbebele'“ 

zahneln, tri. 3., fran;. denteler, engl. to t 
Tas Jübneln in eine Bearbeitungsmae jet ” 
Sterne in der Art, dab na dem Boifren od.Rrr 
die Linebenbeiten in ſchmalen Streifen abgeiprenz =" 
den abnlıh dem Cbarriren, aber mit einem Jabr’ 

Jahnhammer, m., 1. j. v. m. Zainbamm 
2.1 Zteinm fr; laie,laye, f, engl.denteled piekt' 
ein gezabnter Stodbammer. 


Sahuhobel, m.. franz. rabot m. à dents. m 
toothing-plane,j.d. — dient beim wur" 
sum Nauben, 3abnen, frj. bretter, bretteler, en: 
scratch, to dent, der zu leimenden in Z 
beim Glatten jebr barter, jäbri ru Ina® 
Holzarten vor — geb Er bu 
an der Seite, welche die Schärfe bil 
ne* »Sabnbobeleifen, frz. fer 













n, wodu Be en bei dem An- , Stuhljäule 
> Zähne entfieben; Das n ftebt | 
engt es bei gemajerten pe um jo 
bel: aus, ** feine Späne, ſondern tu, BL mo au 1122 
Bienen ft Su 8:n oft zugleich als 
iguren jieht, dienen ie 8.n 0 e 
® — — ichballen, als Kehlballen, werben aud wol, wie in 
. Rab c. u. Räderwerl. g. 1132, jchräg geftellt; meijt nimmt man zu den 
‚n, für Alpenbohrer; j. d- Art. | 3.n Holz von etwas minderer Breite als zu den Spar- 
ten, j.8.10—13cm. breit, legt fie aber bo: — 
e, f. Schiebrad der Sagemühle. Seiten an die Sparren, um ſie nicht band ig einzublat⸗ 
Bene, f., |. Ruppelung. ten, ſondern blos pin Sprung wodurd Sparren und 


ol3, n., v. Xanthoxylon fraxinei, 
Sta eleiche (Toothash-tree, Fam 
; feine Rinde dient als Mittel gegen 
ex ga Benußung ift unbedeutend. 
Ir ‚ franz. rangée de denticules, 
‚engl. entiristion. toothed moulding, 
entils, ital. dentelli, 1. Verzierung, die ın 
einander liegenden — —— 
leicht abgeleitet aus dem Holzbau (die vor- 
atten der Dachdedung voritelfend); in der 
ft man fie unmittelbar unter eine größere | 
t macht gern die Breite der Zähne unge: 
halben Höhe, und den Zwiſchenraum 
ne gühnen, die Zahnlüke, franz. metoche, 
2, engl. interstice, ca. % der Jahnbreite. Fig. 71, 
entweder edi (Ochfenzähne) od. 
äbne, ſ. d.), u. endlich Ipib (Säne- oder | 
Mn. d. Art. toothed und denteled; vgl. | 
se 2 Er Korinthiſch ꝛc. — 2. (Zimm.) fig. 2672. 
iture, engl. indentation, j. Jahnblatt. — 
t. Heraldit VI 
ange, £., ir;. er&mailläre, £ „engl. rack, 
vn yar, gerade Stange, an der einen Seite aus- 
umd durd ein Zahnrad fortbewegt ; fommt 
i Anwendung: 1. 3:8. d, Art. Fuͤßwinde 
Milrometerichraube, Basauill x. 
EIN, m., Schmahen, franz. harpe, amorce, 
“d’attente, engl. toothing-stone, j. d. Art. 


tu 

urd da, f., jpan., Schweineitall. 

‚m., 1. franz. lingot, m., barre, f., engl. 
» Metallftüd, das lang und ichmal gegolien, 
* ewalzt und zu weiterer ung 

andeiſen; — 2. j. d. Art. Maa 
En m., Krauseifen , franz. barre f. de fer 

‚engl. notched bar-i -iron, Ei fen weldyes unter 

hammer (j.d. Art. Hammer u. Elan) 


et, 
” * 





eh m. lange Stangen für den Vagelſchmied gi weniger gejhwächt werden. Oder man nimmt 


—* eg Tr miedet worden iſt; j. übr. und Strebe einfach und überjchneidet fie durch ein 
inden 2 doppeltes Schwert mit verfaktem Blatt, wie —— 
* n ſ. v. w. Stathol; ' 2671, wo das Schwert bei a an dem Stempel an Bupt 
EN, m., ſ. d. Art. Maaß. bei be die 3., bei d die Strebe faßt. d in Fig. 26 
laccı yalme , f. (Zalacea wallichiana Mart., a Klara — 
* iebt auf Malatta in ihren Blattftielen gerablinigen Bruſtwehren befteht, die mach der feind- 
, lichen Seite zu einen eingehenden Ipiben Wintel bilden; 
N ital., ſ. v. w. erossette, j. d. j. d. Art. Einipringend, Feſtungsbau u. Vefeftigungs- 
N gt, 1. ‚fr. clef, moise, amoise, f.,engl.binding- | manier. — 3. Jran;. —— tenaille, pince, engl. 
‚straining-piece (Zimm.) jedes Verbanditüd, | plyer, tongs, pincers, aus zwei zweiarmig en 
8 ein anderes Hol; zu dem Behuf Due: da: gen mit  emenföchtiden Drehpunkt beitehend a 
i8 leßtere i in jeiner Ya F e bleibe. Man überlämmt erlzeug, um Etwas mit vermehrter Kraft paden ji 
Netangichwellen der Pfahlroſte alle 1’/a—1"/«m. | fönnen. Dahin gehören die Kneipz. oder Bei 33. u 
ang m, franz. traversine, engl. eross-piece, Ne schep Feuerz., ferner ſämmtliche Schmiedes.n, 3. ® # 2. Sazz 
K iece; pundwände rammt man zwiſchen | die gelröpfte 3., Bandz., der Schiebelloben — 
Jlonguerine, lierne, engl. stringer, ein, d.h. | 4. Auslöfungs dheere der Kunftramme. — 5. ©. v. m. 
le laufende Schwellen, die auf einge: Steinzan e, Ndlerzange. — 6. Die zum Ausbag en 
ent und in deren Zwilhenraum | dienende Modderzange. — 7. Als Maas: jo viel® 
tellt werden. Bon der Stempel: | ald man zugleich unter den Breithammer brin 
en Gebälts nad der betreffenden ı 9. Bei dem Haſpel ſ. v. w. Gapfenlaget 4 


er 


igitized by Google 





Bängelmaak 


Ban elmanf, Meifingbled mit ngleih ftarten, 
—— Ginjänitten, sn chung be Drabt- 





ftärte. — db. Art. B 
angeln, zãngen, tranſ. . eingler, t 
bi ; Das —* Abiääiken — Reheden 


—— t unter einem durch Waſſer oder ı 
ber Cu Ra 700; Pd. ee miebeeifernen 


Aufwertbammer, Zängehammer,, fr 

leur, engl. squeezer, mit ſtreuʒba 

Gerüft hat und 125 Schläge in 

Da gen Tg a „de 

Pain az rolls 

frz. allemanderie, 
— f.j 
Dangenwerk , n.. 


j. marteau cing- 


Minute madıt ; oder 
grossisseurs, f, pl. l., "engl. 
oaming- ie pl., in der ti, 


ſ. d. Art. Batterie. 

ii ee) frz. ligne f. à 
tenailles, en redan-system, Außen: 
werte, in En von ee Allen mit ungleihen Faſen; 
liegen vor dem Ravelin, dienen zur Dedung der Faſen 
deſſelben und erbalterf ihre Vertheid ea durch die 


Bollwertsfajen des Hauptwalles. * ulterte Z.e ſind 


ſolche, an deren Flügelenden Heine Fleſchen angehängt 
find. — 2. (Zimm.) j. v. w. Gurtung- 
ee m.,j.d. Art. Feitungsbau. 
Zanthoxylum, n., ſ. d. Art. Brafilienhol; 2. 
Zapata, f., jpan. Schub; ſ. d. Art. Hiel. 
Bapfbottic,, m., ſ. d. Art. Brauerei 2. a. 
Bapfen, m., 1. (3imm.) fr}. tenon, tenant, m., 
engl. peg, tenon, tenant, ——— ender Theil an 
einem Körper, den man, um den Körper mit einem. 
andern zu verbinden, im ein gleichgeformtes Loc, 
Zapfenloch, frz. mortaise, engl. mortise, peghole, an 
nam anderen ftedt. Dal. d. Art. —— A 2.d, 
3, D. 1.3. Ein 3. muß natuͤrlich —* in das 
igen Schluß 
aben, darf 
die Baden 
ore, à — 


engl. bolted 


che 3loch pafien, guten Sip, ri 
(franj. engraissement, engl. liessen) 
darin weder wanlen (frz. corneiller) * 
des Loches zwangen. a) Verbohrt, —— 
enal. bord, und vernagelt, irj. enla 





Trıq. 2673, 


Fig. 267. 


frig. 2675. 


heißt ein 3., wenn von der Seite mitten durch den in 
dem Zloch liegenden 3. ein Loc) gebohrt, ſ Fig. 273, 
und ein Nagel durch geichlagen. iſt. b) Berlorner }., 
auch falicer 3. oder obben, Dübel genannt, entitebt, 
wenn beide Hölzer ;) löcher erbalten u. ein Stüd Eiſen 
oder Hol; zur Hälfte in das Loch des einen Holzes eın 
netrieben, jur andern Hälfte in das Loch des zweiten 
Holzes gepaßt wird. c) Durchgehender ., frj. tenon 
yassant, engl. passing tenant, through- tenant, ent: 
ſteht, wenn das Z.loch durch das zu ochende Holz ganz 
durchgearbeitet wird. Dieſe . halten ſehr gut, bei. 
wenn fie an dem durd das Loch — — 
Ende verleilt werden, aljo als d) verleilte 3. fr t. 
contre-clavette, engl. tenant with key, — 
wedged-tenant. e) Die meiſten, ja faſt alle 3. find 
Hirmsapfen, frj. t. en about, engl. en tenant 
ſie ſtehen am Hirnende des Holzes ) Voller 3 * 
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—— der ein hölzernes 








| — Edverband, 





t. de brin, faE venans . er de gen jun“ 
jur Lange ĩ 23 2) Eaiader 5, 5, 023: 


x 33273 Ze. Ex; 
tt. eml 


3 frLch quened deretait. ro: 
Berlalung austührber. ——— —X 
‚rt. retire. er. r. 


Fig. 3677. um 
gapit man ein Holz in ein anderes nale u“ 


de ein, jo pflegt man dem 3. einen Im «= 
Lange zu benehmen (j. fig. 53, Au. #75), = 





Zapfenlager einer liegenden Bar 


fig. 2679, 


mebr Stirnbolz am Achſelende, j. Sue: 
nennt man abädhjleln. So zu be 

die Z. an Cdpfoiten, die man a 

t. cornier , engl. anglet, — * 
Scheerz. (im Schiffsb. Pinne), frj. pate 
der nicht in einem Pod, jondern nie 
Schlitz, franz. enlagure, öfterr. Gun 
Holzes ſißt; ſ. d. Art. Abiclißen, jowie‘$ ck 
stellt zugleich einen — abg ehten © I 
%76 einen jchräg abgeſeßzten 

ſchräg eingeilegten Ss +: Sc 

engl. skew t., erflärt ji elbft. © 














. 


pivot, — engl. 
Mae r wo Dr 
ein 


Yg 


Zapfenband 


— — — ——— 
tationskörper, welcher ſich in einem entſprechend ge 
‚mten Laget (. Zapfenlager) um feine —* 
bje dreht. Er iſt entweder cylindrijch (fowol bei lie- 
iden als bei jtehenden Wellen) oder loniſch (an 
‚ebbänfen :c.), oder fugelig (bei liegenden Wellen, 
mit bei etwaiger Senkung des Lagers die Drehung 
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bt gehemmt wird, ebenſo bei ſtehenden Wellen). | 


nach der Urt der Befeitigung heißt er a) pik;., 
ttels einer Spike in die Wellen en 
getrieben. b) Halten: od. Wurzel;., 
t aufgebauener oder jeitwärts ge: 
gener Spike. c) Blatt: o 
Noel Schauiel- oder Bleuel;.; zu 
, —— einer Umdrehung iſt 
: Spige mit Lappen, die auchFlůgei, 
lätter, Bleuel beißen, verjehen. 
‚ Ringz.; bier fit an den Flügeln 
h eine ringförmige Zwinge. e) . 
chraubz., wird an das der | 
elle angeichraubt; f) Über 3. u. . 
fannen ſ. d. Art. Angel, Band VI. e, 
ußband zc. — 3. yrj. cöne, goutte, 
. oder Tropien, unter den Trigly- — 
enec.reihenweiſe angebrachte, ven Regentropfen nach⸗ 
bildete Verzierungen. — 4. Hängender 3. frj. cul de 
mpe,pendant, engl.key, knot, queen, lat. pendens, 
bhängling, herabhängender Anauf an der Durchtreu- 
ıng der Hölzer bei jihtbaren Baltendeten und Dadı- 
üblen, od. an dem Schlußſtein u. der Rippenkreuzung 
erzierter Gewölbe, ſ. ——— — 5. 3. oder 
— bonde, Striegel, Ständer od. Monch 
m Ablaß eines Teiches oder Waflerbehälters, dann 
3. soupape. — 6. Frʒ. broche, engl. plug, Piropf 
a der Spundöffnung eines Falles. — 7. Frz. cöne, 
robile, ſ. v. w. Tannenzapfen, Binienzapfen. 

Bapfenband, n., j.d. Art. Band VI.a, bu.c. 

Bapfenbäume, Zapfenfrügtier, lat. coniferae. 
v. w. Nadelbolzbäume. 


Bapfenbohrer, m., ſ. d. Art. Bohrer. 
Bapfenfeile, £.,j. d. Art. Zeile b. 14. 


Bapfenflügel, m., das Kreuzblatt, mit dem ein 
Belljapfen in der hölgernen Welle ftedt. 


Bapfengerinne, n., das (einem Schlämmmerl 
Yafler zuführende Gerinne. 


Bapfen erüft, n. (Mühlenb.), ein das Angewelle 
agendes Gerüſt. 


Zapfenhaus, n. (Mühlenb.), |. v. m. Naditube. 


Bapfenkeil, m., zu Befejtigung eines Krumm— 
ıpfens in der Welle dienender eijerner od. buchener Keil. 


3apfenkloß, m, (Müblb.), ſ. v. w. Angewäge. 

Bapfenlager ‚n., Pfanne, Unterlage für den 
drebjapfen einer Welle, für jtehende Wellen auch 
Sfanderjen, Zapfenmutter, franz. piton, collet, engl. 
van, et, sole, am oberen * fen Halslager, 
tanz. collet supérieur, engl. Band -pan, upper- 
an, am unteren Zapfen Fußlager, Spurlager, 
t;. collet inferieur, crapaudine femelle. engl.step, 
veari step-brass, für liegende Mellen auch Ab— 
elle, offene Bfanne, Schüfjel, frz. palier, empoise, 
ngl. plumber-block, carriage, cushion, rest, gen. 
der innerfte Theil des Lagers, das Lageriutter, franz. 
‘oussinet, engl. bush, pillow, bb in unierer Fiqut, 
oird auf den Zapfen als Ring aufgefchoben u. umfaßt 
en Zapfen jo, daß diejer jih um jeine geometriſche 
Adie ungehindert drehen kann, oder es beſteht aus zwei 
Ibeilen: den Lager ſchalen oder Bfannen (b in ‚sig. 
67% u. 2680); fe beftehen in der Regel aus Meſſing 
der Rothguß, in neuerer Zeit aus härteren Yegirun- 
ven, gewöhnlich, aus Meffing u. Antimon, Zapfenlager- 
netall, engl. antifrietion-metal, oder aus joaen. Fran⸗ 


Trig: 2680. 


| 





ö—— IT I Ts u —— 


zofenbol;. Eiſerne Lagerſchalen tommen faft gar nicht 





ſprünge an. Die Lagergehäuſe liegender Wellen werden 


ſtets zweitheilig gemacht; der untere Theil, Unterlage, 
Lagergerüſt a, a, franz. palier, coussinet im engern 
Sinn, engl. axle-bearing, rubt auf der Spurplatte od. 
Spur ff, und dieje auf dem Lagergeſtell, Lagerblod, 
Zapfenklotz, Angemelle, Angemwäge; der obere Theil € 
des Gehäuſes, der Yagerdedel, frj. chapeau de palier, 
engl. cappiece, gland, cover, iſt aufdem Gerüft mittels 
Schraube e befeftigt u. dient zu Abhaltung äußerer Ein: 
flüſſe. Außerdem tt jedes Lager mit einer Schmiervor- 
richtung für den betr. Zapfen verjehen. Ye nachdem 
der die Yagerihalen umgebende Theil am Fußboden, 
auf bejonderem Geitell, an der Dede od. an der Ulm: 
taflungsmauer angebradt wird, unterjcheidet man 
Ruß, Bock⸗, Hänge: und Seitenlager. Man theilt die 
Zapfenlager guch ın offene u. geſchloſſene, oder in feit: 
itehende und bewegliche, letztere wieder in Stelllager, 
rotirende und oscillirende. 

Zapfenloch, u. auch Ferſenloch gen., franz. mor- 
taise, f., pas, ın., engl. peghole, house; ſ. Zapfen 
und mortaise, jowie Baden 15. 

Zapfenlochmaſchine, £., iſt noch nicht zu der 
Rolltommenbeit ausgebildet, daß man ſie für die 
Praxis unbedingt empfeblen könnte. Am beften find 
die von Bernier und Arbey in Paris. 

Bapfennagel, m., irj. dent f.de loup, etelon, ın., 
engl. mortise-bolt, Nagel in einem verbohrten Japfen ; 
1. d. Art. Zapfen 1. a. 

Bapfenreibung, f., j. d. Art. Reibung. 

Bapfenring, m.,ftj. frette, f., engl. ferrule, gegen 
das Jerjpringen der Welle, beim Gintreiben des Za— 
pfens, um diejelbe nelegter eiferner Ring; j. Zapfen. 

Zapfenſchacht, m. Bergb.), der das Kunſtgeſtänge 
enthaltende Scadıt. 


Zapfenſchleuſe, £.,j. v. w. Kammerſchleuſe oder 
Fangſchleuſe; ſa d. Art. Schleufe. 

Bapfenltänder, m., Harel, Wendejäule, an einem 
Schleuſen- oder Thorflügel der hintere abgerundete 
Ständer, der ſich unten in einer eijernen Pfanne mit- 
tels eines eiſernen Zapfens bewegt, oben aber in einem 
Halgeiſen, bangt und jich bewegt. 

Baphkiel, j. d. Art. Engel. e 

darge, f., ın,, frj. chässis, lat. targina, eigentlich 
jede erbobte Einfaſſung, in der Bautechnit aber bei.: 
1.j.v.w. Thürzarge, d. bh. Thürgewände, welches I 


iwWammengefügt in die Wand eingezapft wirds 
2. erhöhter Hand eıner Tafel, eines Eiema. ri 


dadurd ein flader Kaſten entitebt, — 3. S 
eines Stebes x. ; — 4. Steinwange einen 


Er 











5. Rand der Seitenwände eines Vübhlgerinnes; 6. er 
höhter Randeiner gubeifernen Blatte;— 7. (Müblb.)j.v. 
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w.Yauft, der Bottich, womitd. Diühliteineumgeben find. 


arter, 3erter, m., ſ. d. Art. charter. 

Batkiel, ſ. d. Art. Engel. 

Batteln, f. pl., frj. festons, m. pl., herabhängende 
Zaden eines Stmäbretes ıc. 

Baum, m., ſ. d Art. Glied E. 1. b. 

zaumen, trj.3.;die Nachen, welche dasGier⸗ od. Flug⸗ 
tau einer fliegenden Fähre über Waſſer halten, zaumen 
beißt: deren Stäven mit einer Leine ans Flugtau binden. 


Zaun, m.,frj.clöture, engl. fence, Befriedigungs:- 
wert, dafern daſſelbe nicht dicht, jondern durchſichtig 
üft; 1. frz. haie, engl. hedge, lebendiger 3., |. v. w. 
Hede; das beite Material dazu ift, da er dem Angriff 
des Viehes nicht ausgejekt if, der Weißdorn; er läßt 
ih auch glatt u. regelmäßig unter der Scheere halten; 
nächſt ihm lommen Zwetichengeiträud, Schlehen: oder 
Schwarzdorn, dann Buche, Ginſter (ſpaniſches Geniſte), 
Fichte ꝛc. — 2. Todter ;., a) Flechtwerk von Weiden-, 
Crlen-ob. Hafelruthen, welche, chrä in die Erde geftedt, 
treuzweis verflochten u. oben umgebogen, beim Begrü: 
nen ziemlich dicht u. auch beſchneidbar werden, » 
fie allmählich fih in einen grünen 3.verwandeln; b) 
Diablı., die jtärleren 3.pfähle oder Steinpfeiler,, in 
23—3 m. Entfernung eingejept, werden durch brei 
Querriegel verbunden und aufrechte Bohnenitangen, 
junge Nadelholzſtämme ꝛc hindurch geflochten ; e) Korbz., 
Flechtz. eine dichtgeſetzte Reihe Prählchen werden oben 
durch Meidenflechtwerl mit einander verbunden (fault 
ſeht leicht von unten auf) ; d)j.d. Art. Spalier u. Stalet; 
e) ſ. Geſchräge. 

Baundiele, £, ſ. Bret u. Schwarte. 

Bannholz n. ſ. Ausitafen u. State. 

Bannpfahl, Zaunfänder, m., j. Pfahl u. Zaun 2.b. 

Baunrebe, £., j. d. Art. Waldrebe. 

Baunruthe, f., engl. raddle, ſ. Zaun 2. a. 

Baunfiel, m., j. Baubolz F. I.h. 

Bayn, m., ſ. d. Art. Zain. 

3ebraholz, n., von Cayenne, ſoll na Schom- 
burgl von einer Gonnaracee: Omphalobium Lamberti 
Schomb., abitammen; nad Andern von Guettarda 
(Fam. Rubiaceen). Zwiſchen den lonzentriſchen Kreifen 
diejes Holzes find die „proken .. zu zwei bis drei 
in Linienform nad verjchiedenen Richtungen bin gela= 
gert; dadurch belommt das Holz ein eigenthümlices, 

taugefledtes Anjehen. Außer diefem jelteneren 3. fin: 
et ſich im Handel eine zweiteSorteaus Brafilien, braun 
mit dunfelbraunen, ſchiefen Streifen. Seine Abſtam— 
mung iſt noch unbelannt; j. auch Nabeljtraud. 

Zecca, m., ital., arab. zekath, Münzgebäude. 

Bedhe, f., überhaupt ſ. v. w. Zunft, bei. Bergge- 
werlſchaft, daher auch das einer Gewerlichaft verlichene 

eld und die Sn — Grubengebäude, aus 32 

"eh * 128 Kuren beſtehend; ſ. Grubenbau. 

echhenhaus, n., ſ. v. w. Huthaus, Kaue; ſ. d. u. 
d. Art. Grubenbau. ® 

Zechenrauch, m., ſ. v. w. ſchwarzer Kies (altenh. 
Provinzial.). 

Zechſtein, m., franz. calcaire penden, anal. per— 
mian limestone (Miner.), iſt ein mehr oder weniger 
neichichteter , thoniger, bituminöjer Kalkſtein. Vergl. 
d, Art. magnesian limestone u. laltige Geiteine ©. 


Zechſteindolomit, m., iſt ein über dem Jechitein 


ltegender, auch Naubtalt oder Rauhwacke genannter 
Dolomit; ſ. auch d. Art. Lagerung g- 





Zechſteinformation, franz. formation pe- N 


ndenne, auch Kupferichiefergruppe oder permiſche Jor— 





Beiden 
mation, werden die aus Zedjiteindolomit, Sehen r 
Kupferſchiefer beitehenden Ablagerungen gerartt 

Beddel, m., richtiger Zedel, von schedul: 
—— ungenau Zettel — fliegende 
Schritt lommen in der Gothit haufigert aldeients 
johrifttafeln vor; j. Art. Band I. 4, banderk ı 
Heroldsfiguren 12. 

Beddelträgerreihe, £., engl. label-corbei a 
j. d. Art. corbel, 


Bedernholz, n., j. v. w. Gedernbolz i.d. 
Zedrach ‚|. d. Art. Paternoſterbaum 
Zehgerinne, n. (Waſſerb.), ſ. v. m. Züher 


Behn, j. d. Art. Zahlenſyſtem. Über die ine: 
liſche Bedeutung ſ. d. Art. Zahl. 


Zehneck, n. Konitrultion bes regelmähgr 
in einem Kreis (ig. 
WS1): Man balbire 
den Halbmeiler CA in 
D, ziehe CE jentredht 
auf den Durchmeiler 
AB, ziehe DE und 
ſchlage Damit als Ra- 
dius von D als Mit- 
telpunft aus den Bo- 
— Dann iſt FC 
ie Seite des regel- 
mäßigen 
die Des 
rag 








33 u. 
regul 


ären EEE 
Es gilt der Saß: die Seiten dei nz 


ünf, Sechs u. 3.$ bilden ein techtmintlige 
deſſen Hypotenuſe die Seite bes Funfeds it 


Zehnerbalken, m., ſ. Bauholz F.1.k? 
Behnling, m., j. d. Art. Gewicht. 
Behnmaaß, n., Decimalmaas; f. d. u Pix 


zehnpfündig , adj., heißt Zinn, wenn ei’? 
zuſaß bat. 
Behnter , m. (Räderm.), @etriebe mit zehn 20“ 
re m., j. v. m. Schwindgnik 
Behrzoll, m., ſ. d. Art. Nährzoll u. Audio 
Zeichen, n., frz. marque, f., signe, m.· end = 
1. Zahlzeichen, j. d. Art. > —— u. Zi 
11. Aathematiſche Zeichen, ſ. d. Art. arm 
Zeichen, Geometrie ꝛtc.; zu erſteren gehöten bel." 
zeichen, für pofitive Größen: +, für negative —," 
die 3. für Multiplitation (. od. >) u. für Diner, 
III. Sorhzeien, |. d. Art. Anlaihen, %u° 
Maldhammer ıc. x 
IV, Chemifhe Beiden. Als ſolche find m dr 
die Anfangsbuchſtaben der lateiniſchen Venen 
der Glemente eingeführt worden. So beyrihn! 
O = Oxygenium — Sauerftolf, _ 
H — Hydrogenium — Wafjeritof, 
N = Nitrogenium — Ztidjtoff, 
C = Carbonieum — Kohlenitof, 
S — Sulfur = Schwefel, 
Fe — Ferrum = Gijen, 
Ag = Argentum — Silber, 
Hg = Hydrargyrum — Quedfilbe 
Sn = Stannum = Jinn, 
7,n — Zineum — Zink, 
Mg — Magnesium — Magneitum® 
Turd Juſammenſtellung ber verjchieden ze 
Elemente untereinander mit Oinzufügung Aue 
deres (der angiebt, wie viel Aauinalente er 
Flementes mit dem andern in ber Verbindung © 
ten find) erhält man die hemilchen yormeln dern di 
3.8. SO, — Schwefeljäure (1 Amuwal Sin 
3 Aquival. Sauerjtoff), HO — er (1 You 
Wafleritoff, 1 Agsink ‚Fell = 










zeichnen 
do (2 YAquiv. Eiſen, 3 Aquiv. Sauerjtoff), FeÜ — 
enorydul (1 Aquiv. Eiſen, 1 Aauiv. Sauerftoff), 
I = Schwefelmafleritofi (1 Aquival. Schwefel, 1 
uiv. Waijerftoff), NO, — Salpeterfäure (1 Aquiv. 
id ftoff, 5 Aquiv. Saueritoff), NaCl = Chlornatrium, 
hjalz (1 Aquiv. Natrium, 1 Mautv. Chlor), FeO, 
) — J——— Eiſenoxydul, F&O,, 350 — 
vefeljaures Eijenoryd ıc. Mit Hülfe diefer chemiſchen 
hreibweiſe ift e3 leicht, die Zuſammenſetzung eines 
rpersfurz auszudrüden u. die in vorliegendem Yerilon 
afig für Zuſammenſeßungen der Körper (Minera- 
1 2c.) gebrauchten chemiſchen Formeln zu veritehen. 
V. Steinmebzeihen, j. Steinmeßzeichen u. Bauhütte. 
V1. Verfaßzeihen, |. Bezeichnung u. Fig 524 -531. 
zeichnen ‚ trf. 3, 1. frj. dessiner, engl. to draw, 
design, jpan. debujar, j. v. w. aufjeichnen, d. b. 
rch Finien darftellen. Architeltoniſche Jeichnungen 
rden entweder mit Bleiſtift oder, dafern ſie ein ele— 
nteres Ausjehen erhalten, oder längerer Jeit troßen 
len, mit Tujche mittels der Neihfeder ausgeführt, bei 
undrifjen :c. die Mauern u. jonjtigen durchſchnitte— 
n Theile mit einem die ‚farbe des Materials charal⸗ 
Mid andeutenden Farbenton ausgefüllt, häufig 
& noch die Zeichnung duch Schattenlinten gehoben; 
ı eleganteiten ficht es aus, wenn man die Ausfüllung 
e Mauern ganz ſchwarz macht und für Fußböden ꝛc. 
betr. Parkettmuſter, Wanddelorationen ıc. einzeichnet 
„tolorirt, antuſcht. Bauzeichnungen aber zeichnet man 
n beiten mit fräftigen Strichen auf jtarles Papier, 
8 auf Leinwand gejogen wird, oder direlt auf Lein— 
ud, u. beichränft jich auf Anlegung der Htegelmauer 
t Roth, der Holzſäulen :c. mit Selb ꝛc. 2. Kranz. 
arquer, engl. to mark, to sign, j. v. w. bezeichnen ; 
8 Urt. Bezeichnung, Zeichen, Brennen 2 x. 
Zeichnenſaal, m. j. Alademie, Atelier, Schule ıc. 
Zeichnenſchiefer. m. (Miner.), ſchwarze Kreide, 
Thonſchiefer 4. 

Zeichnenſchule, f..]. d. Art. Mlademie. 
Beigerwangt, f., j. d. Art. Waage. 

Bei e,f.,j.d. Urt. line u. Yinie. 

Beiodelit, m, Gemenge von Schwefel und Glas— 
ver, das erhalten wird, indem man in 20 Theile 
Ihmolzenen Schmwefels etwa 24 Theile feines Glas- 
dver einrührt. Das Gemenge wird nad) dem Er- 
ten jo hart, daß es Glas rißzt; der 3. wird ala Kitt 
e Stein, Metall u. dergl. benupt, kann durch Zuſaß 
n Farbitoffen belicbin gefärbt werden und läpt ſich 
Daritellung von dauerhaften Abgüſſen anwenden. 
Z-i EN, n., j. den Art. Stabeijen. 

Zeiſiggrün, n., Gelblihgrün. 

eik, f., j. d. Art. Kronos u. Saturnus. 
elle, f., 1. frz. auget, m., engl. bucket, j. v. w. 

topfihaufel, aud überhaupt der Raum zwiſchen je 
wei Schaufeln eines Mühbl- od. Schöpfrades; — 2. fri. 
Iinle, engl. cell, lat. cellula, laufe, Gemach in Klo⸗ 
in (f. d.), in der Regel unheizbar, bei Karthäuſern 
er geräumiger und heizbar; — 3. frz. celle, f., engl. 

,}. d. Art. Gella u. Tempel; — 4. franz. cabanon, 








u 
d box, jail, Sefängnißzelle; j. Art. Gefängniß — | 


abezelle; j. d. Art. Bad; — 6. ſ. d. Art. Holz 1. 
Zellengefängniß. f., j. d. Art. Gefängniß. 
3elleugewölbe, n,, Müßengewölbe, j. d. Art. 
mölbe E. 13. 

Bellenofen, m., neue Art Ofen, bei denen der mög- 
infte deuerraum mit möglıdı arößter heizender 
verbunden it. Fig. 2682 zeigt die Anordnung 
Hubenfeite im Grundriß. 

ENTAd, n., Waſſerrad, deſſen Schaufelzwi 
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faltenartig abgeſchloſſen ſind; ſ. Waſſerrad. 


Fi Se A A N; Zu Da. ! - . ke yi.7 
ve ° . - J 


zerrennen 





Zellenwände, Zeufaft u. Zeltoff der Pflan 
zen, ſ. 
Saft u. Holzſtoff. 
ellulöfer Quarz, m., wird bei. zu Mübliteinen 

(j.d.) verwendet; er ilt weiß, etwas ins Röthliche Ipie- 
lend; fommt nur in Franlreich vor, 
in edigen Blöden in Lagern bis zu 
2,4 m. Mächtigkeit, bejigt eine Dienge 
Blajenräume, welde ein neßförmi⸗ 
es Gewebe bilden, giebt mit Stahl 
‚unten und rigt Glas. Um einen 
Müblftein herzuſtellen, littet man 
mebrere Heine Stüde mittel3 Gipſes 
———— auf etwa 3 cm. Höhe, 
Amel — — * * 
50 em. Durchmeſſer und füllt die 

Lücken mit andern Steinen aus. SEEN 

Belt, n,,ir. pavillon, m.‚engl.pavilion, lat.papilio, 
mittellat. parada. Dient als Lufthäuschen, Wächter-, 
haus, in Lagern als Yeinwandzelt, franz. tente, engl. 
tent, Rajenverbed ıc.; ſ. auch Barade u. Feldlapelle. 


Beltbett, n., ſ. v. w. Himmelbett; ſ. Bett. 

Beltdad), n., 1. frj. comble m.en pavillon, engl. 
killessed roof, lat. cubiculum; j. Dad, Hut ıc.; — 
2. Dad) des Zeltes. 


Beltgaffe, ſ. d. Art. castrum u. Lager. 
m — in türkiſchen Paläſten. 





Zendaveſta, die heiligen Bücher des Zoroaſter; 
j. d. Art. perſiſche Kunit- 

Benge, f., KRoblenmaaß am Rhein = '/, Karren. 

Benith, m., j. Scheitelpuntt. 
. Beoli h,m., Braufeftein (Mineral.), werden bie 
waſſerhaltigen Doppelfilicate der Thonerde mit ver- 
—— Baten, wie Kali, Natron, Kalt ıc., genannt. 

an hat ;. B. 1. Blätterz., ſ. Stilbit; 2. Heulanbdit, 
dem Stilbıt ir ähnlich, nur in der Form der Kryftalle 
von ihm verjhieden ; 3. Faſerz., Mefotyp, in langen, 
aarförmigen, ſtark ee gg ech ‚4. Wür- 
el;., Chabafie u. Analzım, in reip. Rhomboäder und 
Zjopeboüder Eryitallifirt ; 5. prismatiiden 3., ſ. v. w. , 
Natrolith; 6. rothen 3.,).v.m. Andelforfit; 7. ſchwar⸗ 
en 3. — Gadolinit: 8. vulkaniſchen 3. = Berljtein. 
Deral. aud) d. Art. Laumontit, Kaltmörtel ıc. 

3ephyr, m., 1. ein in England erfundener Ventir 
lator in Form eines horizontalen Windflügels; ſ. d. 
Art. Ventilation ; — 2. (Mytbol.) kühler, angenehmer 
Wind, Favonius bei den Römern genannt, unter deſſen 
Schuß Blumen u. Erdfrüchte ftanden, als geflügelter 
yüngling dargeftellt, als Sohn des Nlolos oder des 

iträus u. der Eos. In neuerer Zeit giebt man ihm 

oft geflügelte Kinder, Zephyretten, als Begleiter. 

zerbredjen, jerreigen, zerdrehen, jerknicen ıc.; |. d. 
Art. Feftigkeit. 

Seretl ſ. d. Art. Maaß. 

Berfrieren der Steine; j. Bauitein u. Froſt. 

Berkleinerung der Brennfoffe 2c.; 5. d. Art. 
Heizung, Rauchverbrennung, Hohofen ıc. 

Berlegung der Kräfte, ſ. d. Art. Kraft. 

zerren, trj. 3., franz. mazer, engl. to refine, das 
Floßeiſen durch wiederholtes Schmelzen geihmeidiger, 
weicher madıen, das 43 die Zerrarbeit, Zerrenarbeit, 
franz. mazéage, engl. reeting-process, geſchieht im 
Zerrenfeuer auf dem Zerrenhterd. Vergl. d. Art. Eiſen. 

Berrenboden,m., Grundheerd, ben man auf dem 
Boden des Rohſtahlheerds vor dem Schmelzen des 
Rohſtahls anbringt. 

zerrennen, trſ. 3., fri. refondre la feraille, engl. 
to resmelt fagotted iron, altes Eiſen mit etwas 
neuem Zufaß im feinen euer, Rennfeuer, ſchmelzen. 








5 Zerfirenungspunkt 
Berfireuungspuukt, m., j. Brennpuntt. 








Bertheilung, £., der Steine; j. d. Art. Sprengen. 


Zesta, griech., Dampfbäder, ſ. Bad. 

Zeta, zeticula, f,, lat., Heine Zimmer; ſ. Haus. 
Im Mittelalter hieß jo in England bie Küfterwohnung 
über oder neben dem porch, 


Beng, n., 1. j. v. w. Gewebe, Stoff, j. d. Art. Ge⸗ 
webe, wailerdichtes Zeug ꝛc.; — 2. }. d. Art. Wert- 
zeug ıc., gehendes Zeug, ſ. Vorgelege u. Räderwerl. 


Beng, m,, eig. — Teig, bej. Papierzeug. 
Beughans, n., frj. arsenal, m, Im Parterre pla- 
cırt man in der Regel Kanonen u. anderes ſchweres 
Soap, jowie dazu_gehörige Geſchoßvorrälhe, im 
Obergeſchoß Flinten, Seitengewehre, Batrontajcyen u. 
Montirungsitüde. Über_die erforberlihen Räume ſ. 
Arjenal u. Seearjenal. Außerlich trage das Gebäude 
den Charakter ber eftigteit und die Verzierungen 
könnten fi auf Vertheidigung u. Krieg beziehen. Die 
Zugänge müflen nad) allen Seiten frei fein. 


. Bengftrece, f. (Bergb.), Strede, worin ein Ge 
jtänge fortgeführt wird. 
Zeus, j. d. Art. Jupiter, Eiche, Wolfsfell 
ickzack, n., Bihzackfties, Kallenfchnitt, m., frz. zig- 


zag, chevron, dancette, tore rompu, engl. zigzag, 
chevron, einfach oder mehrfach, und dann bald in pa- 
rallelen, bald in divergirenden Linien oder Stäben u. 
Höhlungen gebrochener Stab ; zieht jich faſt 


\ 
Hm 


regelmäßig 
| I al 








frig. 2683, 


Fig. 2685, fig. 2686, 


i lid 






N” 


Fig. 2687. 





Ziczad. Fig. 2688. 
an Archivolten, Gurtſimſen etc. des anglonormanniſchen 
Stiles bin, kommt aber auch ſchon im romanſen 
Stil ſehr häufig vor. Einige der am häufigsten wieder: 
tehrenden Variationen geben wir nebenjtehend und 
zwar in Figur 2683 das einfache 3., in Figur 2684 
multiplicated zigzag, in Figur 2685 das reversed 
zigzag, in gig. 2686 ein ornamented zigzag, in 
Fig. 2687 u. 88 ein Doppelz., eontre-chevronne. 
Zickzackgraben, m., frj. boyau m. d’approche, 
‚ zigzags, pl., engl. zi 
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Ziegel 


nid mit Höhlungen, Sterngallen und Riften 
nicht zu Schwer fein. Dabei müſſen fie air ! 
häfton gegen ben verbindenden Mörtel wiom ı = 
Iden Härtegrad, verbunden mit aleisarte- ! 











' jo 
Ihaffenbeit in der Mafle, haben, daß hie it | 


leicht —— laſſen, nicht unter dem En 
Feuchtigleit u. Froſt zerbrödeln oder abbläum | 
jenigen 3., die einer höheren ober ſeht hohe + 


ratur ausgeſetzt werben, wie bei dyeueranlanın, S- 








mũſſen Temperaturwechſel aushalten, ohne je; 
gen, zu erweichen oder zufammenzugeben. 

I. Kennzeichen der Güte: 1. Seller Klanı (=: 
bej. volllommenen Brandes u. des jreileinänn 
u berüdfidtigen bei Dachz.en. 2. Die Br‘: 
Fllen rein u. gleichartig mufchelig jein, tein 5 
Kaltbroden, noch Ungleichheit ım ber Mei = 
3. 3. im Feuer bis zum Glühen erbikt, dan 
geublt im Waſſer, dürfen nicht zeripringen. Ir 
derem Gebraud) (RB ajterung, jerbau x) 
3., deren Oberflähe in Verglafung übte: 
jogen. Klinker, Dienfte thun, ger fie zu 51 
nichts taugen. 4. Die Farbe ift jelten mais "| 
% ehr von der Art des'verwendeten Thonz ar. 
elbjt braune u. blaue 3. geben oft andem == 
5. Gewiß preiswürdig find 3., bie, länge” 
abwechſelnden Mitterung eines Winter =- 
feine Veränderung erlitten haben. 6. Dei 
Verihluden) des Waſſers lann nur == 

robe dienen, ala es ſchwachen Brand = :-' 
Maſſe anzeigt; wenn das Einfchluden mit ir" 
der Begierde gefchieht u. die in Waſſer gel 
zu ihrer Sättigung viel davon aufnehmen, m 
jte dem Einfluß der Näfie nicht lange u. were - 
durhdrungen, vom Froſt geiprengt. 7. Zu 
platte, regelmäßige Ausjehen ift zwar an“ | 
doch in Bezug auf Feſtigkeit — 

II. Arten der ge 1. Manerkis, = 
brique, engl. brick, ital. mattone, aud Ra 
Kpieatbin 5* genannt, leider in Bau = 
Größe jeit Einführung des Metermaaßes nız - 
geſetzlichen Vorſchrift unterworfen, babıı  ' 
mehr alö früher verſchieden groß, in Sat: 


2 


‚ 6" breit, 12° lang, 3“ ftarl, doch in vielen &x- 
' jet 13 cm. breit, 25 cm, [ang u. 6 cm. itarl,\ 








ags, pl., gededte Verbindungs- | 


gräben zwiſchen den Parallelen, welche zu Vermeidung | 


der Enfiladeſchüſſe zickzackförmig vorgeirieben werden 
Biege, £., j. Symbolit III. a. 

Ziegel, m., Teiel, frz. brique, tuile, f.,engl.brick, 
tile, ital. mattone, quadruccio, lat. later, later- 
eulus; j. zunächſt d. Art. Baditein, ägyptiſche Ziegel, 
Baufteine, Lehmpagen, Lehmziegel x. Gute 3. muſſen 
ebene Lagerflächen haben, dürfen nicht hohl liegen, 


‚ einem Falz oder Ausfchnitt der Dide nad ©. 


auch unter den Namen Bad-, Barn- und Fuw“ 
vor; j. auch d. Art. Didoron 2, Moppe. fa 
2. linker, franz. biscuit, lat. testa, babe. 
Korn als die ordinären Mauerz., größere It" 


| Härte, meift auch Heineres Format, find iu “ 


Schleuſen, Pilafterung ꝛc. zu empfehlen. \ * 
Plaften, Flurz., ital. quadruccio, zu Pilaite" 
gewöhnlich von Quadratiorm, 18,8 cm, 2,5" 
28 u. 29 cm, ind Gevierte; zum Pflaſtern &x 
Balten nehme man fie 4—5, zum Bflaftern de‘) 
Hure, der unteren Küchen zc. 7 em. jtarl, = 
oft acht- und ſechsedig und nach anderen k= 
fertigt; ſ. aud) d. Art. encaustic-tile, ce | 


' boden. 4. Ranal;., find blos 3"/.—5 em. far! »' 


km Aufmauern der euerungstanäle x. > 3% 
bür- u. Fenſtergewanden, Simswerlen x., 
gewöhnliche Größe der Maueriteine, find e 
der die eine Kante des Parallelepipeds audit" 
2'/,—4 em. breit und tief ift. 6. Wölbfeine or 
Man hat zweierlei, die eine Art mach der Yin 
andere von der jchmalen Seite verjüngt ; mem" 
diejelben nach einem Halbtreisbogen von 4- 
Durchmeſſer centrirt. Sie erhalten für Em 
einem Stein Stärke eine Länge von 7— Xen 
von 13—15 em. u. Dide oben 10, unten ae 
Für Bögen von '/, Stein jtarl, Kappen x "" 
länge und Breite beibehalten und die Stärted- 
Perbältnih wie 3:2 verjüngt. Die dünnen AN 
nur 3°/,—4!/; em. leilförmiger Dide div 
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en, wenn der Bogen eine faliche Wölbung anzu⸗ 
‚en droht. 7. Brunnen- od. Keffel;., j. d. betr. Art. 


fimsfeine 


"tr. Art., haben von W—55 em. Länge, varüiren 


chic jehr, ſowol in Bezug auf die 


orm als in 


eu.Dide. 9. Rinnz., 28 em. lang, 15—18 cm. 


u. 15 cm, did, mit einer —* 


den, 7 cm. 


n Rinne verjehen. 10. Dadı;., frz. tuile, engl.tile, 
ktile, ital. tegola, pianella, jpan. teja, lat. te- 


‚). d. betr. Art. Dahin gehören: gemeine Dadhz., 


- achwänze, Ochſenzungen, Flachz Halenz. Zungen: 

‚ halbe Biberſchwaͤnze, Blattftene, Hobl;. t3., 

-, Pab;, acplanne, Esſteine, Schlußz. 

m⸗EGitremp⸗)ʒz., Breitz., römiſche Bao nen, 
o 


xatz.; ſ. d. betr. Art. 11. Kladfeine ſind 


„todit couvert en-tui 


Ihe 3., 


| 


auch Formfteine, Bildſteine genannt, |. 


Jen, um wiſchen die Wölbziegel eingejhoben zu , Ginfumpien des Thones, Schlämmen ıc. d) Die Tret- 


pläße, ehmtraten, zwiſchen den Sümpfen und dem 
rbeitäraum, zu Rnetung des Thones durch Treten 
oder dur Maidinen, j. d. Art. Kleinmühle, Thon- 
müble, Drefchtafel, Degen ıc. e) Arbeitsraum, Streich⸗ 
ihuppen, Tann bei Heinen 3.en zugleich als Troden- 
ſchauer (j. d.) benußt werden. Über die dafelbjt zu 
madenden Arbeiten und die bazu nöthigen Wertzeuge 
und Vorrichtungen j. d. Art. Jormbank, Form, For: 
men, Formtiſch, Streichholz, Ziegelitreihen. f) Vor- 
rathsraum für fertige Waare braucht nicht bededt zu 
jein, muß bequem zur Abfahrt u. an derjenigen Seite 
des Ofens liegen, wo man ausfährt, u. jollte jtetö min- 


deſtens zwei Brände fallen. 8) Magazin für Brenn: 


e aus dem beim Streichen der 3. entitehenden | 


ıng von —* der in der Regel ſtar 
engt iſt, 
:n. 12. £ötbfleine, ſ. d. 13. Poröſt 


t mit Sand 


trihen werben und gewoͤhnlich leicht 


3. werden 


—— indem man unter die 3.maſſe Queden, 
äne, gehadted Stroh x. mengt, welche Stoffe 
- Brennen zu Ajche werden; dergl. 3. find leicht 


ı gutem Brand ziemlich jo dauerhaft 


wie andere. 


(I. Über das Verfahren bei Anfertigung ber 3. 
Art. 3.tabrilation und die dajelbit angezogenen 


:l, jowie d. Art. Färben A. 


iegel brennen, franz. cuire la brique, engl. 
ırm bricks, ſ. d. Art. Brennen 4, 5 


er, Feldofen, Ziegelofen ıc. 


.. iegelbau, m , Biegelkonftrnktion, f., 


material ; über Wahl des Brennmaterials j. d. betr. Art. 
Die Ausdehnung der Anlage und die verhältniß- 
mäßige Größe der einzelnen dazu gehörigen Gebäude 
ift abhängig vom Betriebsplan. Die Bafıs ern 
iebt zu ermwartender Abjag; man nehme denjelben 
teber etwas geringer an, richte fi aber jo ein, daf 
eine Ausdehnung der Anlage zu vergrößertem Be- 
trieb leicht möglidy jei. Es ift deshalb vortheilhaft, die 
fen außerhalb der Linie des Trodenjchuppens anzu⸗ 
bringen und den Raum, für Vorrathögruben und 
Thonmübhle (j. d.) in ein Winkelgebäude auf der 


eng Seite zu verlegen. Bequeme Ge— 


rennofen, | 


franz. con- 


tion en brique, engl. brick-building. Die Bor- 


des Ziegelbaues, welche jhon den 
tern ıc. befannt waren, find manni 
e, von Ziegeln anfgetähtt, enthalten 
ne Wohnungen. 

mäßigen Form einen guten Verband 


gut mit Mörtel, aud laſſen ſich von ihnen jebr 


ie und baltbare Wände aufführen, 
yau, Ausfugen, Mauerverband ıc. 


In der Erde, 


abyloniern, 


chfach. Ge⸗ 


geſunde u. 


und binden 


rt 


ſ. d 


zu Gründungen, een xc., verwendet 


nicht gern Ziegel, die nicht je 


t hart gebrannt find; 


kann man je ohne Furcht anwenden, dafern fie nur 
er dem Erdreich zugefehrtenSeiteGementpuß, Theer- 
ich od. anderen waſſerdichten Überzug erhalten. 


‚iegeldad), n., franj. couverture, 
es 


‚engl. tiled 


toiture ‚en 
roof, tile- 


ing, ſ. d. Art. Dahdedung I. 1, Dachziegel, Firft- 


l, Walmziegel, Eintehle ıc. 


Negeitenkr, m., ftj. tuileur, m., engl. tiler, ſ. 
- Dacdıdeder. 


siegelei, £., Telelhof, m., frz. briqueterie, i. Dad): 


{u. tuilerie,engl.brick-works, p 


e und zu erwünfchtem Preis zu 


ſ. Dachziegel u. 


1% Es ift vor der Anlage zunädit zu unterfuchen, 
iegelerde in binreichender Ye vorzüglicher 
e 


it, iſt das wejentlichfte Bebürfnik das Brenn- 
erial. Bei der Ausführung der nöthigen Gebäude 
sicht außer Acht zu laſſen, es große ° 


teriald und fertige Waare 


heben. 


aflen rohen 


in und ber geſchafft, 


alſo viel ab- und zugefahren werben muß. Der 
uppen bej. muß jo jteben, dab die Zufuhr bequem 
Die ganze Anlage übrigens wird am beiten auf 
r Ebene oder janften Anhöhe, nicht in der Tiefe 


a) Der Trodenihuppen liege auf dem 


ten Punkt; über deſſen Einrichtung ſ. d. Art. 
denſchauer. b) Der Brennofen. Über die Ein- 
ung }. d. Art. Brennofen, Flurofen, Feldofen, bei. 
2 0 ben und | 
pfe müſſen möglichſt nahe der Straße liegen ; über 

lage der Siimpfe u. Schlämmgruben j. d. Art. 


| 


d. Art. Ziegelofen. e) Die Vorrath 


thee, Iluftr. BausPerifon. 3. Aufl. IV. 


A |. 
ie 


— 


ie Ziegel geben wegen ihrer 


Thoön; übr. ſ. d. Art. Ziegelei, Sumpf, 


nit. Dem: 


legenbeit zu Aufftellung trodner Waare würde dann 
der zwijchen beiden Winlelgebäuben entitehende Raum 
darbieten. Vergl. d. Art. Belbziegelen. 


Biegelerde,f.,frj.terre f. A briques, engl. brick- 
clay, brick-earth, zu Ziegeln verwendbarer, möglichit 
reiner Lehm od. Thon, |. d. Art. Erde, Lehm u. Thon. 


Biegelerz, n., frz. cuivre oxydule ferrifäre od. 
terreux, aud) — Lebererz (Min.) ein Rothlupfer⸗ 
erz, gemengt mit zerſetztem Kuͤpferkies u. Eiſenocher, er- 
ſcheint derb u. als Überzug, ziegelroth ins Braune u. 
Schwarze, Bruch theils ———— theils erdig. 

Ziegelfabrikation, f. 1. Graben der Ziegelerde. 
Der Thon werde im Herbft gegraben, geſtochen, mög- 
lichſt Schon beim Graben (Stechen) jortirt, in fetten, 
mittlern u. magern, u. einzeln in Haufen von höch⸗ 
ſtens 60 cm. Höhe, 2—31/ m. Breite und beliebiger 
Länge mit zwifcenli enden adngen aufgeworfen. — 
2. Einfümpfen des Ehones. Auf den Bauen läßt 
man ihn einen Winter hindurch liegen, ihn von Zeit 
ji Zeit umftehend; dann wird er ın die Sümpfe ge- 

racht, eingefumpft (j. d. Art. Einjumpfen). Wenn 

jeder einzelne Klumpen beim Aufbrechen vollitändig 
durchnäßt erſcheint, ohne jchlüpfrig zu jein od. Wafler 
a jo ift er fertig. Es ——— dazu in der 
Regel 3 Tage und 35 Eimer Waſſer Ri Kbm. 
infjumpfen, 

Schlämmen x. — 3. Kleinen, Mengen und Reinigen des 
Thones. Das Kleinen ee durch Treten oder fine: 
ten; j. d. Art. Kleinmuͤhle, Anetmühle, Thonmühle, 
Lehmtrate ıc.; Dabei wird er zugleich auch, wenn er zu 
fett fein jollte,mit dem nötbigenSand vermengt,entweber 
mit den Füßen, mitSicheln, Meſſern, Haden, Schaufelnzc., 
od. bu Majcinen u. unter Beimengung von jo viel 
Waſſer, als nöthig, um ihm die Konft er an zäben, 
bildfamen Breies zu geben. Nun kommt der Thon auf 
die Haubant (ſ. d. und d. Art. Dreichtafel) und wird 
dort mit dem Degen (j. d.) bearbeitet; wenn er ſich 
gut ballen läßt, ohne in der * kleben, lommt er 
auf die Schneidebant (j.d. 2 u. Schrotebanf), wo er 
mit der Schrothaue (f. d.) bearbeitet wird. — 4. For- 
men der Ziegel. Nachdem der Thon forgfältig von allen 
etwa noch darin enthaltenen Steinden gereinigt wor- 
den ift, trägt ihn ein Arbeiter in Heinen Portionen 
dem Former zu. Liber defien Arbeit j. d. Art. For⸗ 
men III., Thonmüble u. gi elftreihen. — 5. Erochnen 
und Glafiren der Biegel. Nachdem der geformte Ziegel 
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mit dem Streichholz (j. d.) abgeſtrichen ift, wird er auf 
dem Abtragebrethen nadı dem Trodenfchuppen ge: 
tragen und dort aufgeitellt; ſ. d. Art. Troden ſchauer, 
Le nod) d. Art. Desmpien. Glafiren, Glaſur, Stein, 

ergmell, Bılditeine, Chamotte, Preſſung u. |. mw. — 
6. Einfehen der Biegel. Die gehörig geformten reip. 


geprebten u. getrodneten Ziegel fammen in den Dfen. | 


a) Beim Cinjegen der Mauerziegel hat man vor Allem 
darauf zu jeben, dab das Feuer möglichſt gleichmäßig 
cirtuliren kann u. daß fid) die Waare weder zufammen: 


drüde, noch bei M ſtarler Hiße mit einander ver: | 


ſchmelze. Weiteres 
Ste werden vorher dem Cinjeßer jo zur Hand gelekt, 
dab er zwei oder vier auf Cinmal ergreifen kann, und 
zwar jo, dab ein Nopfende an des andern Fußende zu 
tehen lommt und beide durch eine Naje getrennt find, 
o daß fich ein keilförmiger Raum zwiſchen zwei Zie- 
geln bildet. Dann werden fie je zwei und zwei und 
zwar auf die ante eingejeßt, bei Bogenöfen jo, dak 


‚in Art. Ziegelofen ; — b) Flachnegel. 


eine Page parallel läuft mit dem Längendurdichnitt 


des Ofens, die folgende aber jene im rechten Mintel 
durchichneidet; bei Sluröfen ſeßt man die Reihen pa- 
rallel der Diagonale u. in den Lagen von rechts nad 
lints od. von lınta Ta rechts umwechſelnd. — €) Hohl- 
zlegel jtellt man aufrecht auf den Fuß, und zwar eben- 
falls durch die Najen von einander getrennt; doch muß 
jede folgende Neihe an die vorhergehende dicht angerüdt 
werben, Damit beim Ausbrennen, wenn der Ziegel im 
Umfange abgenommen bat, feine Neihe durch die obere 
Laſt umſchlägt. Die Reihen laſſe man umwechſeln, 


mit dem Schüren weiter fortgefabren, bis de : 


Dien weiß glübt; dann werden alle Öfinungr. : 
 Schürlöder ala 


Hegifter, dicht verichleiien x :r » 
offenen Dfen 23—30 em. did Erde oder San «: 
breitet, damit die Hiße nicht verfliege; j. aut)! 
Kirſchrothglühen; aus dem Grad des int: ı 
ganzen Einſaßes wird die Gare beurtheilt, da: =. 
bört auf u. nad) langjamem Abkühlen des Lin: | 
die fertige Mafle herausgenommen (ausgeahen 
Biegelfahwand, f., j. Fachwand 
Biegelformer, m.. franz. briquetierws- 
engl. brick-maker. Über Biegelformerei |.» ) 
Formen ILI. u. Thonmühble. 
Biegelglaf ur, £., ſ. d. Art. Dachiegel II. 
Biegelgut, n., ſ. d. Art. Ziegelerde 
Birgelhaubank, £, j. d. Art. Dreihtaii 
Biegelhütte, £., j. v. w. Ziegelei. 
Biegellatte, £., frz. latte f. double, engl © ı 
fir-lath, J Dahdedung, Dachlatte, Belatten x 
Biegelmafdjine, f., j. Form ILL u Zer 
Biegelmauerwerk, n., icanz. magouzer« 
brique, murage ın. en briques, engl. brick⸗ 
brick-masonry, lat. laterieium opus, {lber dv ®' 
des Ziegelverbandes j. d. Art. Mauerverband - 
Mörtel tan bei 3. dünnflüffiger als bat Ins 
mauermerl fein und man hat darauf zu Ih - 
die Kalkfuge nicht ftärker ala 1’/; em. wat | 


indem fie mit der fonlaven Seite von rechts nad) links 
oder von links nady rechts geſeßt werden; zulegt, wenn 
etwa noch Heine Zwiſchenräume bleiben, werden in 
diejelben noch Ziegel auf die lange Seite oder ſchrä 

gejept, denn jeder Ofen muß bis ans Gewölbe gefüllt 
werden, jo daß der Zienler durch den Raum, welder 
durd das Sinlen der Steine leer geworben, den Brand 
beurtbeilen kann. — d) Einfegen zu glafirender Biegel. 
Man darf nie einen Ofen ganz mitzuglafirenden Ziegeln 


ſonſt zu itarled Seen des Gebäudes bevorfei 
den — müfjen die Fugen etwas bob! von = 

' der Buß befier hafte. 1 Kbım. 3. wient mid 4" 
4400 Pro. , troden 3900-4050 Pro. , erforder. 
altem preuß. Maaß) 7'/: Ziegel großer wm 
lang, 6 Zoll breit, 3 Zoll jtart), 10 Jene m 
Form (10 Zoll lang, 4°/s Zoll breit, 2, Zul j 
3 Ziegel Heiner Form (9, Zoll lang, 4’. 3@" 


vollfeßen, weil es —— den beiten Ofen nicht möglich 
it, die Glut auf allen Punkten jo gleidhförmig zu vertbei- 
len, dab nicht Schmelz entitände. Beim Flurofen ſeßt 
man daher, wenn man keine andere Waare dazu hat, 
unmittelbar an die Ränder einige Reihen — 
Ziegel in der ganzen Höhe des Ofens, und ebenſo ſeßt 
man auch an das Ende einige Reihen derſelben. Längs 
der Wunde des Dfens ift die Wärme gleichfalls weniger 
wirlſam, und es iſt deshalb dienlih, jede Neihe mit 
4—b unglafirten Ziegeln anzufangen od. zu ſchließen. 
Die x. Ziegel dürfen ſich nicht. unter einander be 
rühren; die Glaſur muß am Fuß abgerieben werden, 
um das Zujammentleben zu verhüten. Beim Bogen: 
ofen gilt das, ıwas bei dem Flurofen von den Rändern 
gelant wurde, von der oberiten und unteriten Lage. 

ei dem Flurofen wird, wenn die Einſetzthür unter 
dem Kamin tit, gegen die letzte Ziegellage eine trodene 
Mauer von Mauerziegel tüden aufgeführt, damit die 
Alamme nicht zu freien Durchgang babe; diefe Mauer 
wird, wenn die Einſaßthür nicht zugemauert wird, 
dicht mit Lehm beworfen u. verftricyen. — 7. Brennen 
der Ziegel, |. d. Art. Brennofen, Ziegelofen, lurofen, 
seldofen, Bogenofen, Ausichiebetbur ꝛc. Dabei ver: 
ährt man wie folat: 
Schmauchfeuer) — 24 bis 40 Stunden unterhalten — 
die Überzeugung gewährt, dab alle Feuchtigleit aus 
der Waare entfernt ift, wird das Feuer allmäblich ver- 
ftärkt und fortgeießt, bi man bemerkt, daß die Bogen 
weis galüben. Erſcheinen ſämmtliche Bogen weiß 
alubend, jo wird einige Zeit mit Nachſchüren einge 
balten, um dem Schmelzen der unteren Lagen vorzu— 
beugen. Wahrend dejien ſteigt Die Glut von telbit in die 
Döbe, indem die Mündungen vorher aut verichlofien 
find. Wenn die Bogen binreibend abastühlt iind, wird 


Nabdem das Heine Feuer 


214 Zoll ftart), IS Ziegel Cleve ſcher vorm” 
lang, 4'/s Zoll breit, 2 Zoll jtart). An Mör = 
man auf ] Kbm, jtärferen 3.8 circa ", Kbe 
1m. bei "/, Ziegel Stärle circa /„Kbm, m '-' 
Stärfe circa "/is Kbm. 

Biegelmehl, n., ft;. brique pilee. eng! \ 
dust. Man verwendet e3 vorzüglich zum Aa“ 
der Waſſerbehaältniſſe u. zu Bereitung bad“ ' 
Mörtels (f.d.). Die Alten nahmen das 3 1" 
Äſtrich, zu Anwürfen der Sodel und überal 
Feuchtigkeit zu fürdhten war, man menat au | 
baltenden Meerjand bei, um es zu verbeitem .- 
reitung dejjelben eignen fich blos hartgebrann“ 

Durch Beimengung von Eijenroftpulver I: © 
das. 3. ungemein verbeijern, aber nicht durd me" 
Eiſen (Feilipäne, Hanimerſchlag :c.), weile 
Mörtel, der jhon 13 Wochen aufbewahrt u. 

lanzend, — angetroffen wurde. Su“ 
Bau barinenn ‘oft vermag dagegen due Kıdir 
3.e8 außerordentlich zu vermehren. Cin Kt 
Mebl von rothen Dachziegeln batte nad Ir 
Ss Wochen noch feine Konſiſtenz, während en 
aus demjelben 3., mit demjelben Kalkag = 
Miſchungsverhaältniſſen bereiteter Mörtel, iX 
Gewicht nach M Proz. des 3.3 verroftete: ET 
ein Haarſieb beigemengt war, bereits cm © 
Feſtigleit von 0,6 Kg., ein dritter ganz ebenig © 
jelben Materialien bereiteter Mörtel mit Se. 
nur 10 Bro;. Eifenoryd in 11 Mochen u. euma" 
bereits eine Feſtigleit von 1'/, Kg. auf den _" 
langte; ein Zuſaß von 15 Bro; Ciienorm. " 
wicht nad), jheint am empieblenswertbeiten # 


Diegelofen, m., fr. four m. & briques®® 
“eik-kiln; tile-kiln; über die Theut d 


er( x. 1. Über die 
A Ay ro — 
r Da * mit Den; ſ. 3 3 be nun den Ofen mit enden 
fen. — 3. Über das Brennen in Feidziegeleien mauert dann die Schürlöcher der einen Seite zu, an 
k Feldofen u. a die liegenden Ziegel: die Kanäle von der andern Seite mit Torf, zündet ar, 
Flurofen. — orf- 
Biegelfabrifation. — 
richtet ſich na 
der von 300, 
W,000 Stüd vartiren 
find mauert, ohne 
„a an 147 eil mit ie 
Ijernen Da 
hüßung der eingefepten 
vor der Witterung 
en, u. bilden ein läng- 
Biered, woran eine 
Ein- u. Ausjepen 
m einen Kopfende Io 
bältnikmäßi 
ran beiden langen 
nd nden. Ein Ofen 
‚00 Stüd iſt 
9), m. lang, 7 
u. bis FAT bod. Die 
Mungsmauer, unten 
m. did, iſt ſchon von 
1 ob. von der Hälfte der 
3 eingezogen, jo daß 
nah oben enger 
innere Flur wird 
enaufdie hohe Kante 
jauert, bie Schürlöcher 
er — die Mauern 
mnen mit Zie Een 
ii aa im 2 a 
t ausge eert. Zu Un— 
fingung bes Torfes ſowie 
iD: altung des Windes 
ürlöchern u. zum 
üb des Brenners wird an 
# beiden — Den 
huppen gebaut an 
beit Einjegen zuerit eine, 
int aud) wol eine zweite 
brannte Steine auf 
Kante 8&—10 cm. — 
einander auf den 
tin etwas iöpräger in 
‚ auf und bededt die 
Br alten nn: 
etm aige e Bodenfeuchtigkeit 
es Einſetzens ab- 
alt n. Dann werden die 
Be nälevoneinemZchür- 
im andern bei der eriten 
je rober Steine in gerader 
ie ea eſpart. Diele erite 
wird auf die Matten 
va eieht, alle Steine 
e hohe Kante und pa— 
n Wänden des 
ie zweite Yage jo, 
ie fich mit ber andern 
reuzt. Mit der achten u . 
ar man die Steine 2 
von beiden Seiten Mi 
te Kanäle vorspringen, jo dab jie mit der zehnten fängt aber nur _mit einem — Feu 
ließen, und fährt durch den Ofen, bis er voll ift, wirft alle — Stunden nie 
J use — Die Ah I mit Rasung 02 von — * 
die hohe Kante zugemauert, ſo daß ein er zu, öffnet die en e u 
avon 20—24 em. von der Mauer bis zu bier aus ale we. — u 
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fig. 2689. Paul Loeff’® Ziegelofen. 
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bis die ie Woare 9 ut il, — — 6. — 


Find 1,2010 m. ftarf; die Bor er en 


öcher A 

8 hür re von 
Höhe ; die Schürlöcher find 45 em. 
— 90 em. hoch und ſtehen 
m. von einander; ben 

—2 — derſelben en rechend 
laufen 25—30 em. hohe Bänte D, } 
diedieSchürbeerde Beinſchließen; j 
dieje werden um 0,90—],00 m. | 
ausgetieft u. Roſte ei ngelegt, auf 
deren Stäben Ziegel liegen, die 
durch ihre 4em. breiten vdiſchen J 
räume den eigentlichen Roſt bil⸗ J 
den. Im Gewölbe ſind 7080 N 
Regifteröffnungen, das Gewölbe 
ſelbſt ift 45 cm. itart mit 55 cm, 
> en Gurten. Die Zuglöcher 
ind 20 em. lang, 13 em. breit. 
— 7. 3. für Steinlohlenfeuerung 
muß ſehr lang fein; die Schür— 
Löcher find in der langen Seite u. 





‚ eine fi in lebhaften Brand t 


Beide haben eine gemeinjche 


hr darauf geri — ie K 
der alten —— ei g 
loren ging zum Wa 
10. der Haller Slammofen w 3 | 
Batentofen, beide mit zwei 


andere ausgeräumt und — 
—— des — ber, a 
derjelben hinüberftrömende 
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Fig. Zum, Paul Loefe ZJiegelofen. 






Syftem find 

blos 70—85 em, von einander entfernt; die Schür- Licht'ſchen, über die man in dem Jabt 
eerde blos 27—30 em. breit, nach dem Roſt zu auf werbe, Jahrg 1871 jowie i in Jeep, S 
—22 em. verengt. Die Roftitäbe liegen der Pänge | bei — Scholtz ns A 
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rer⸗Stamel'ſcher Ofen, —— 
bei. Dadurch, daß er mit Trodenräum = 
geieht ift, zu deren Erwärmung di 
gaje benußt werben u. daß ber X 
Schornſtein, —— au (de 
wird. — 16. 8 Bo eimaumı| 
teil centrol.i u rt der S 


Fig. zu. 


Gilly's Torfofen. 


nach im Heerd (ſ. d. Art. Roit). Außerdem müſſen Luft: 
zuleitungslanäle unter dem Roft jein, der Ofen darf 
nicht über 2,80 m. Tiefe haben. Oben tft er zugewölbt, 
auf den ‘Re egiltern jtehen möglichit lange Höhren. — 
8. Müller'ihe Rundöfen find freisrund, luppelförmig 
übermwölbt und mit einem hoben Schornitern ftatt der | 
Regifter verjehen ; die Heizitellen find ringsum in der 


3iegelpflafler 
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u. 15 hergeſtellt, | öl 

die Erde verjentt. Näheres j. in den citirten Werten 
ıd in Romberg'3 Zeitſchrift, Jahrg. 1875 u. 1876. 
- 17. Steinmann’sher Gasofen — nicht bei. empfeb- 
aswerth. — Im Weitern j. die reihe Spezialliteratur. 


ft aber nit übermölbt und Tiegt | 


REDE, n., ftj. carrelage m, de brique, | 


al. ‚brick-foor, . Prlaiter, liefen, Fußboden ıc. 
Biegelplatte, £., frz. carreau m. de brique, engl. 

juare brıck, ſ. v. w. Pflafterziegel, liefen. 
Biegelprefle, f,, a) um aus trodenem Thon Ziegel- 


aaren zu fertigen. Hierbei ift das MWefentlichite das 


todnen des gegrabenen Thons und Verwandlung 
ſelben in Pulver; durch beträchtlichen Drud_ftellt 
‚an die verlangte Form ber u. erhält fo die rohe Thon- 
‚aare, bie dann — wird. Die gebräuchlichite 
‚rt der betr. Maichinen erzeugt Steine ohne Unter: 


rechung; dem Thonpulver wird der Drud jtufenmweife 


‚ırd, jo daß die Bereinigung durch Kontakt zu Fabri- 


ıtion der gemeinen Thonwaaren, wie Mauer- und 
>achziegel, enügt. Die Maſchine bejorgt zualeic das 
rüllen der Formen mitt onpulver u. das zegihet en 
er geprebten Steine. Die —— geſchieht 
rittels einer Schraubenpreſſe oder einer hydrauliſchen 
zreſſe, da es darauf anlommt, den Drud nur allmäh- 
ich anzuwenden, damit die Luft Zeit hat, aus der 
honform zu entweichen, bevor die vollitändige Kom- 
reſſion erfolgt, da ferner durch ein Schwungrad eine 
reife nicht jo genau zu reguliren ift, daß fie am An- 
ang nur einen janften, allmäblichen, jpäter aber ver- 
tärften Drud bei tontinuirlicher rotirender Bewegung 
wsübt, nachher aber die Berdihtung mit beichleunig- 
er Geihwindigteit u. gefteigertem Drud vollendet, 
oährend Füllung u. Entleerung der Form ununter⸗ 
srochen vor ſich geht. b) Um aus — Thon 
ziegel zu formen. Es wird dabei der Stein feſter und 
vichter, bei magerem Lehm jcharflantiger, regel- 
näßiger ꝛc.; auch trodnen geprebte Ziegel ſchne er, 
verfen und verziehen ſich weniger als geſtrichene, da 
ierbei der Thon —— ſein muß, zu wenig und zu 
in Leichförmip uJammengedrüdt werden fann. Bei 
a Ausdehnung der Fabril bringt man vier dal. 


Breijen an den Eden eines groben, mitten im Troden- | 


pen ftehenden Streichtiſches an. Cine —— 
Breſſe gaben wir im Art. Form, in Fig. 1549. Bei 
Preſſen für Dachziegel iit das Unterlegbret, welches 
sie obere Seite des Dachſteins bilden joll, mit den 
zewöhnlichen flachen Waſſerrinnen verfehen und mit 
Sharnierbändern an dem kupfernen Formrahmen 
defeitigt-. 12mm. von einander find an beiden Enden 
ie zwei Anöpfe ſymmetriſch angebradt. Bei der 
Sröße der Form ift auf das Schwinden (j.d.) gerechnet; 
ie beftbt unten einen 10 cm. langen Stiel und oben 
eine Spiße, beide ſihen zwiſchen den angenebenen 
Knöpfen. Der Rahmen ijt 6 mm, ftarf, 12 mm. hoch, 
an der innern Seite polirt. Bon gleicher Größe mit 
em Unterlagbret ijt das Ded- od. Ürehbret; es erhält 
— an beiden Enden, die in die Knöpfe paſſen 
ind für die Naſe des Dachſteines am unteren Ende 
ine —— die des leichteren Loöͤſens wegen und 
am nicht jo leicht weogeftoben zu werden, ungefähr die 
Sejtalt einer Biertelöfugel erhält. Um das Preßbret 
leihförmiger zu drüden, hat die Preßzange oben zwei 
ich in eine Zugſtange vereinigende Arme, und dieje 
gugftange greift mittels eines Halens in die Oje eines 
Bo 





ens, der durch den Trethebel gebt, und oben in | 


denjelben mit einer Scheibe, unten mit einer Mutter: | 


chraube befeftigt ift. Dieſer Trethebel liegt in zwei 
Biannen poil en zwei Füßen des Streichtiihes auf 
einem Bolzen und die Preßzange iſt jo angebracht, 
daß bie ung bes Hebels den nöthigen Spielraum 
verftattet, um die Zange leicht zurüdzulegen und ftart 
mit derielben preflen zu können. Es kann das Ende 











—— Filz, Leder oder Leinwand zu ver— 


Ziegelrohbau, m., frz. briquetage, m., engl. 
visible brick-work, i. u. Rohbau. 
Ziegelſcheidung, £., ſ. Scheidewand. 
Ziegelſ Fre f., ſJ. Ziegelei u. Trodenfchauer. 


Biegelfchicht (jüdd. Zienelihaar), f., fr. couche 
assise ’ ii un Om re ſ. d. Art. 


i ' Schicht u. band. 
egeben, wobei die Luft vollftändig genug auögetrieben | GIER u Dianersetben 


Biegelfdjleifen, n., a) vor dem Brennen. Die 
le Siegelflänge wird mit einem bejeuchteten 
olz, in Holland zu den zierlihen Fußböden aber auf 
eigenen Vorrichtungen ge 38 b) Nach dem Bren⸗ 
nen. Man belegt mit ſehr hartgebrannten Steinen, 
Marmorfliefen, glatten, ebenen Eiſenplatten od. dergl. 
einen erhöhten, ringförmigen, von außen umrandeten, 
ganz ebenen Pla, lagert darauf die abzujchleifenden 
Steine u. beſchwert jie, worauf fte Durch den Arm einer 
Delle, bie, lothrecht in der Mitte ftehend, durd Men: 
ſchen, Pferde od. Dampf umgetrieben wird, berumbe- 
wegt werden; vorher aber beitreut man den Boden mit 
feinem feuchten Sand, deilen Abgang aus damit ange- 
füllten Fäßchen erjegt wird, die durch eine aus der 
Melle ragende Ruthe angeftoßen u. erfhüttert werden. 


Bie elſchutt, m., frj. briquaillons, m. pl., engl. 
Schutt. 


brick-bats, pl., |. 
Biegelfparren , m., ſ. d. Art. Bauholz F. 1.1. 
Ziegelſtreichen, n. Das Streichen der Biegel ge 
ſchieht auf zweierlei Art: im Waller und im Sand. 
Die zu beiden erforderlichen Apparate beitehen aus 
folgenden Stüden: a) Cine große, 3'/; m. lange, 
newöhnlich 1°/, m. breite Tafel (Streihtiidh, Form— 
tijch), welche entweder feititeht oder auch fortgerüdt 
werben ann. b) Die Form oder Schablone, welche zu 
dem Streichen im Wafler ein eiferner Rahmen, zu dem 
Etreihen im Sand hingegen ein —— Rahmen 
iſt, deſſen oberer Rand mit einer ſchwachen eiſernen 
Schiene beſchlagen iſt, damit die Form durch das Ab— 
ſtreichen mit dem Streichbret nicht abgenußt und 
niedriger wird. Die Ziegelform muß im Lichten ſo viel 


weiter ſein, als der geſtrichene Siegel während des 


Trodnens und Brenneng ſchwindet, damit er das ge 
jeglich vorgeichriebene Maaß behält. c) Tas <treid- 
holz (Streihbret), ein 45 em. langes, 7—S em, breites 
und 1’/; cm. dides Lineal. Zu jedem Tiſch gehören 
wei Stüd. Man muß fie täglich unterjuchen, weil fie 
ſich leicht auf den eifernen Schienen abnugen, wodurd) 
die Ziegel ungleihe Stärke erhalten. d) Gin Waſſer— 
u. ein Sandlajten. — Unterſetzbret, welches unten 
mit zwei Leiſten verſehen iſt, auf deſſen oberen Theil 
die Form geſeßzt wird. f) Mehrere Abtragebretchen. 
Biegelthon, m., Wr terre franche, limoneuse, 
à briques, engl. loam, brick-elay, j. v. w. Ziegelerbe. 
Biegeltreiben, n., j. d. Art. Gerüft u. Prefie. 
Biegelverband, m., j. d. Art. Mauerverband, 
Biegelwand, f., j. Wand, Fachwand, paries 
iegelwerk, n., ſ. dv. w. unrein gepochter 
Biegenbarteidhe , £., ſ. d. Art. Eiche e. 
Biegenfuß, m., franz. pied de biche, 
chevre, j. d. Art. Geisfuß u. Brecheiſen. 
Biegenhainer Stöcke, m. pl., wurden in 


Zwiner 











Biegenbol; 


hain bei Jena gefertigt aus ſchlanlen Schotien des Kor- 


neeltirjhbaumes(Cornus muscula L., sam.Corneae). 
Jiegenholz, n., f. v. w. Kiefernbol:. 
=; . x > 
— f. 5. d. Art. Degen 
3ichband, n., ir. lien, m.. bande, f., 'enal. elip, 
eiſernes Band zu Verbindung des Bollwerkpfahles 
mit dem hölzernen Zuganter; — 2. auch Schloßring 
gen., ein duich Schraube zuſammenziehbarer Eifenring, 
um eine Daumenwelle, Cäule, Brunnenröhre xc. zu 
Berhütung des Aufipringens gelent; — 3. (Dängem.) 
i. v. mw. Zugband, Hängeeifen; Bergl. Band VII. 
Ziehbaum, Ziehbengel, m. j. v. w. Hafpelbaum, 
Drehbaum einer Haſpel oder Winde. 


Biehboden, Zicherker, ın., das Gerüft od. Gediele, 
worauf die Arbeiter bei Hebung u. Sentung des Rades 
an einem Banfterzeug ſtehen. 


Zirhbrunnen od. Galgbrunnen, m , frj. puits m. 


— 





Fig 2693. Ziebfied 
à roue, & poulie, a bras, engl. draw well, jpan. 
J ag 
pozo a noria, ſ. d. Art. Brunnen u. Bewärlerung. 


—— n., franz. filiere f. à tirer, engl. draw- 


plate, burchlochertes Eijen in der Prabtziehbant, um 
das Dietall durchzuſteden und zu Trabt zu zieben. 

ziehen, tri. 3., 1. franz. trefiler, tirer, engl. to 
draw, |. v. w. verlängern, dünner machen und dabei 
zugleich nad einem gewiſſen Querſchnitt geftalten, 
;. B. Draht, Gemehrläufe, Zimsglieder von Gips, |. 
d. betr. Art.; — 2. nad) einer gewiſſen Linie anlegen, 
. B. einen Graben, eine Mauer ıc.; — 3. von ber 
lothredhten Linie abweichend aufführen, 3. B. Echorn: 
jteine, fie wenig ſchleifen: — 4. einen Graben 3., ſ. v. 
mw. anlegen; — 5. fid) jleben, ähnlich wie jich werfen, 
d. b. Irumm, windichief werden, aber öfter von Mauern 
als von Holz gebraudt x. 

Fiehgatter, n. (Mühlenb.), im Zieherfer auf: und 
abichiebbarer, ftarter , vierediger Rahmen, worauf die 
Melljapfen der Paniterräder liegen, jo dab dieje auf: 
gezogen und niedergelajien werden können. 

Jiehklinge, f., franz. racloir, m,, engl. scraper, 
Scabtlinge, dünnes Cilen, deilen gerade Kante mit 
einem Grobejtahl wiederholt geitrichen wird, um einen 
jogen. Grat, eine Schneide hervorzubringen, womit 
man das gehobelte Hol; nohmals überidabt, um es 
vollitändig zu glätten; ' Schleifen, Abziehen :c. 

Biehlatte, f.,j. d. Art. Lehrlatie, Lattengang u. 
Schablone. 

Biehpanfter, m., Ziehzeug, n., beißt ein ‘Baniter 
zeug, wenn es mittel3 eines Rades, Sichrades, bewent 
wird; geichieht dies mittels Wellen u. Herten, jo heißt 
es Kettenpanſter. 


Ziehpfad, Zichweg, m., ſ. v. w. Leinpiad 
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Bierbefötäge - 


— m 
3iehring, m., 1. ein am einer offenen = 
einer Schraube zufammenziebbarer ng; —2 
ring im Walzwerie zum Höhrenziehen. 


3iehfäge, f.. zweimännifhe Schrotiäge. 
Ziehſchacht, m. (Bergb.), i. v. . 
i.d. Art. Grubenbau IL 


Biehfcheibe, f. (Räderw.), bölzernes Hab = 
daran befindlihen Sprofien, mittel# deren es de 


den Arbeiter hberumgedrebt wırd. 


—— f., ſ. v. w. Stelljchraube 

Zie ſperge m. (Maichinenb.), Arm de: = 

pels; j. d. Art. Arm, Schwengel u. Göpel. 
3iehfeil, j. v. w. Windejeil. 

Biehfange, f., 1. j. v.m. Kolbenitange; j.= 
Art. Brunnen; — 2 (Schlofj.) j- v. m. Espaguel- 
itange; |. d. u. Riegel, jowie d. Art. Bazauıll. 

; Ziehflokk, E 

I Vorrichtung zu }:: 

arbeitung prohins 
Holzleiften , ua # 
ftellt einen ſebt cı 
fachen 3. dar. 4 
einem jtarlen Ben ı 
find die Leiſten bb > 
feitigt, melde im 
Schlitten c zu 
rung dienen, ber 
Untertheil e an x 
dem die Griffe € > 
feftigt find, fh in va 
ſchwalbenſchwang 
migen Zwiſchentee 
der Leiſte b bemes 
jerraen e unde' © 
ie zu ziehende 

gellemmt. Die Ent 
führt man mi % 
Händen oder mm. 
eıner Schnur, md 
über einen am une: 


\ de ber Jim 
ö angebradıten „un 
läuft und jo den Schlitten fortbeweat. Das cm 


Geitelle $, f, f* it feit_ mit der Ilnterlage a verde 
den; an demielben befindet fidh der Fichraburs - 
welcher durch die Schraube i ab- u. aufbewegt mer" 
tann. In den Rahmen h werden die Zirbeike - 
welche die gewünichten Profile entbalten, mitieli > 
Echrauben 1, 1 feitgeipannt. Die zu ziehende —* 
wird mit dem Schlitten e, e’ dicht an das Fieber : 
berangefübrt, dann wird letzteres jo tief berabaen“ 
dab es die Leiſte greift und dieſer das Profil mirbe 

wenn fie durchgezogen wird. Das Ziebeiien w“ 
hierauf etwas tiefer gejtellt, die Yeifte a dur 
gezogen u. ſ. f., bis die Leiſte völlia die Broflirung > 
Fieheiſens angenommen bat. Jieheiſen werden « 

Hobeleiien, v. einer Seite, aber durch Feilen, zugeſce 


Biehwelle, £. 1.(Müblenb.) Welle, um die is > 
Banitertetten legen; — 2. ſ. v. w. Haipelmelle, S 
einer Winde. 


Siehwerk, u, 1. Vorgelege an einer - 
>. i.v. w. Baniterwerl; — 3.1.0.0. tebbi 

Ziehzange, f., ſ. d. Art. Drabtziebbank. 

Siel, n. (Wajlerb.), in Wetfalen j. nm Wedt 

Zielſcheibe. f. (Feldmeßl) j.d. Art 

3ierbefdjläge, n.pl.; ſo hezen Bei ANA] 
bald “+ nicht wirklich od.nicht blos als s 
" “sptjächlich zur Verzierung auf einer ai 


4 Digitized by Gage 





Bierbrüde 


d. dergl. angebracht jind ; dahin gehören die oft jehr 
woß, reich und jhön gearbeiteten jchmiedeeijernen 
Bierbänder der mittelalterlihen Stile, ferner allerlei 
inöpfe, Rojetten, Gitterdurchbrechungen :c.; . d. Art. 
yarde, jowie d. Art. Beichläne, Band VI. b. 5., 
tlopfer xc. u. die Fig. 381, 382, 495 —500, 2530 ꝛc. 
3ierbrüdke, £., j. d. Art. Brüde u. Part. 
Bierde, f., 3ierrath, m., j. v. w. Verzierung, ſ. d., 
Irmamente, Arabeste, Ajthetit, Überladen ıc. 


Biergiebel, m.,}. d. Art. Wimberge. 
Bierlehm, m., j. v. w. Dediehm; ſ. d. 


Bierri pe, f., frz. nervure f. decorative, engl. 
‚urface rib, j. d. Art. Rippe. 


Zierſtein, m., 1. nennt man Schmuditeine, d. b. 
eſchliffene Halbedeliteine u. Edeliteine, 2. als bloje 
Nerzierung angebrachte jkulpirte Steine an Baumwerften. 


Bierthor, n., j. Prachtthor, Portal, 


Zierverpuh, m., öfterreihiich, für im Puß nad 
‚abmte Boflage. 

Ziffer, £., ſ. d. Art. Zahlenſyſtem. 
3ifferblatt, n., frj. cadran, m,, plaque, f., engl. 
lial-plate, j. d. Art. Uhr. Die Größe deijelben richte ſich 
ach der — * Straßenniveau und der da- 
yurd bedingten Größe der Ziffern, die man nicht gern 
ber vom Durchmeiler des Zifferblattes madıt. 
dis 12 m. Höhe nenügen Ziffern von 15 cm., von 
12-20 m. Höhe made man fie mindeitens 22 cm., 
‚on 20—30 m. Höhe mindeftens 23 cm. ” x. Das 
5. Jelbft ift gut vor dem Regen zu ſchüßen. Z., Ziffern 
ınd Zeiger müſſen drei leicht unterjcheidbare Farben 
yaben; bei Thürmen befommt das 3. eine Heine Thür, 
ım binausgreifen und es reinigen zu Fönnen. 

Zigzag, m,, frj. u. engl., |. d. Art. Ziczad. 

Bille, £., Elbſchiff in Sachſen und Böhmen. 

Ziment, m., ſ. d. Art. Cement. 

Zimier, n., ſ. d. Art. Helmtleinod. 

Zimmer, n., 1. franz. chambre, appartement, 
'ngl. room, chamber, [at. camera, ital. stanza, jpan. 
sala, heizbares Gemad), j.d. Art. Wohnzimmer, Stube, 
Antheilung, Anordnung und Haus. Nach ihrer Be: 
ſtimmung tbeilt man fie ın a) Wobnz., à Berjon min- 
deſtens 12 Tim. groß; b) Sclafj., für eine Perjon 
mindeitend Im., für zwei Perſonen 16 Im., für 
wei Erwachſene u. awei Kinder mindeſtens 20 m. ıc.; 
°) Ankleidez. für 1 Perjon 5m, für zwei 10 Im. xc. ; 
I} Vorz., j. Art. Antihambre; e) Arbeits;., j. d. Art. 
Ntelier, Comptoir, Werkitätte zc.; f) Speiſez. (i. d.); 
!) Spielz.; h) Kinderz. ıc. Über Verzierung der 2. ſ. 
Irt. Ausihmüdung, Bild, Deloration, Stuben: ' 
nalerei, Blafond, Farbe, Drapirung, Möbel ıc.; — 








2). Art. Baubolz F. 1. | 


3immerarbeit ‚ f., Zimmerwerk, n., franz. char- ' 
vente, f., engl. carpenter's work, timber-work, alle 
Bauarbeiten, welde der Zimmermann anfertigt; da- 
in ehören Lehrbögen, Roftgründungen, Baltenlagen, 
Dadlonjtruftionen, hölzerne Thür: u. Fenſterzargen, 
dolzfußböben , dretverihalungen, das Holzwerk zu 
sahwänden, hölzerne Treppen, Abtrittsichlotten, Bret: 
hüren, Spaliere :c., allgemeiner ausgedrüdt: alle auf 
inem Bau nöthigen Holjarbeiten, zu denen kein Leim 
benupt wird; j. d. bereits angejogenen Art, jowie d. 
Art. Dach, Holjverbindung, Zapfen, Riegel, Bedielen, 
Zafel, Band, Fachwand, Windriſpe, Abbinden, Be: 
bauen, Zeichen, Zulage, Aufichnüren ıc. 


Bimmerbeil, n., Zimmerart, £., j. Beil u. Art. 


:immerboden, m., 1. vom Zimmermann geleg- 
ter Fußboden, auch 2. Bodenraum, zu Aufbewahrung 
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' engl. timber-yard, 


Sin 


von Zimmergeräthichaften, oder zu Anfertigung von 
Yımmerarbeiten benußt. 
Bimmerderke, £., ſ. d. Art. Dede u. Plafond— 
Simmergeräth, n., 1. ſämmtliches Handwerts 
zeug des Zimmermanns, als Handbeil, Art, Wintel 
eijen, Hobel x.; — 2. alles zu Ausitattung eines 
Zimmers Gebörige, ald Möbel, Ofen, Vorhänge ıc. 


— he n„abgebundenesGerüft, ſ. Gerüft. 
Bimmerhieb, m., Zurichtung des Bauholzes auf 
der Stelle, wo es gefällt wurde; — — 
immerhof, 3immerplag, m., frz. chantier, m., 
Werkplaß der Zimmerleute, ak, 
wo bie Stämme behauen, Ballenlagen, Wände xc. zu: 
gelegt, kurz alle für einen Bau nöthigen Zimmer: 
arbeiten vorbereitet oder vollendet werden, inſoweit 
dies eben nicht auf dem Bau ſelbſt gejchehen muß. Ein 
3. muß natürlich ziemlich geräumig jein, denn außer 
dem Raum zu Zulagen müſſen nod Räume zu Hei- 
neren Arbeiten, oder dazu beitimmte Arbeitsihuppen, 
ferner Bretihuppen, Stapelpläße ıc. vorhanden jein. 
Zimmerholz, n., frz. bois m. de charpente, engl. 
timber, store-timber, ſ. d. Art. Bauholz, Nußholz, 
Holz 2, Bezeichnung ıc. 
Bimmerkunf, £.. frz. charpenterie, f., engl. car- 
pentry, das Nöthipite daraus ]. unter dem einzelnen 





im Art. Zimmerarbeiten angezogenen Artikeln. 


Bimmerlans, £., j. d. Art. Auslaufen 2. 

Bimmerling, ım., franz. boiseur, stanseur, engl. 
timber-man, j. v. w. Bergzimmermann; j. d. Art. 
Brubenbau u. Bergzimmerleute. 

Bimmermann, m., franz. —— m, engl. 
carpenter, als ſoiche erieinen St. Gulogius, Sofeph. 

Bimmermannsfchraube, £., j. v. w. Hebe: 
ſchrgube; ſ. d. u. ig. 1796. 

— m., Holznagel, Zapfennagel. 

Zimmerpalier, m., in Bergwerlen Zimmerſteiger, 
Vorarbeiter der Zimmerleute; vergl. d. Art. Pallier. 

Zimmerreihe, Ziumerflucht, f., franz. enfilade, 
engl. ribble-row, embattailment, gerade Reihe von 
Zimmern. 

Bimmerfdylag , auch Teufelsknoten, m., genannt, 
j. v. w. Kunke, ſ. unt. d. Art. Tau. 

Bimmerftüce, n. pl., frz. pieces f. pl. de char- 
pente, engl. pieces pl. of timber, nennt man die Höl- 
jer, die vom Yimmermann bearbeitet worden find. . 

Bimmerung, f., ſämmtliche Holzarbeit in Berg- 
werten; j. d. Art. Grubenbau. 

Zimmerverband, m., j. Holzverband. 

Bimmerwerk, n., frj. charpente, f., engl. tim- 


ı berwork, Geſammtheit aller Jımmerarbeiten eines 
) Gebäudes. 


Bimmetbraun, m , beiles Röthlichbraun; ſ. d. 
Art. Braun. 
Zincum, n., lat., :jint. 
ingel, m.,).v.10. Rinamauer, j. d, Art. Feſtungs⸗ 
bau u. Burg, ſowie d. Art. Veruaniſch. 
ink, nm. (ielten m.), franj. zine, spiauter, m... 


engl. zink ‚ spelter, früber aud Gonterfeit, Spalte 
Spiauter, Zalj oder Stahl der Weiſen gend 


1. Diefes Metall wird äußerit jelten nediegen gefunden 

wol aber ın folgenden Erzen: a) 3.blende, Galmer 
blende, Blätterblende, Schwefelz., Dodela@driiche Bra 
natblende, Zine sulfure, kommt als gewöhnliche, 
Begleiter verichiedenartiger Erze, zumal 
jeltener auf Yagern, im Gneis⸗ Glimm 
ſchiefer vor, jelten in Ntaltnebilden, bat 








3ink. 


Kryitalle, blätterige Maſſen, welche man leicht in der | 


Richtung der Kernformflächen jpalten kann. Gefügezum 
Theil jtrablig u. faferig, Bruch jplitterig ing Kornige 
u. Ebene. Gepulvert durch fonzentrirte Salpeterfäure, 
mit Zurüdlaflung v. Schweiel lösbar. Rißt ——— 
rigbar durch Apatit, Farbe braun, ſchwarz, gelb u. 


grüne Nüancen. Glänzt diamant-, auch perlmutter- | 


artig. Durchſichtig bis undurchſichtig, ſpez. Gewicht — 
4,2—4,4. Fein gemahlene Blendegiebt eine angenehme, 
lihtbraune Farbe, die, mittel® Olfirniß angerieben, 
auf Holz einen hornartigen Überzug bildet, der ih als 
jehr dauerhaft bewährt hat; ſ. auch d. Art. Indium. 

b) ®emeiner Galmei, kiejelfaures 3. oxyd, Kiejelz.: 
erz, Kryſtalle Hein, rhombiſch, derb, nieren- od. tropf- 
jteinartig, Gefüge itrahlig und fajerig, Bruch uneben, 
gleihförmig, rigt Flußſpath, rißbar durch Feldſpath, 
ſpez. Gewicht 3,3—3,5. Farbe waſſerhell, weiß, grau 
ins Gelbe, Grüne und Braune. Glasglanz, durd- 
fichtig bis durchicheinend; dur Säure wird die Kiejel- 
erde leicht gallertartig ausgeichieden. 

ec) Edler Galmei, neutrales, waſſerfreies Zink— 
farbonat, und 


d) 3.jpath, lohlenſaures 3. oxyd, ſ. d. Art. 3.fpath. 


Es lann benupt werden wie das Bleiweiß, wenngleich 
es nicht jo dedt; jedoch verändert es der Schwefel 
wajjeritoff nicht; ſ. d. Art. Z.weiß. 
II. Die Gewinnung des metallifchen 3.5 gründet fi 
immer auf Reduktion der Sauerjtoffverbindung dur 
Kohle und möglichſt vollftändige Nondenjation der bei 
hoher Hitze entwidelten 3.dämpfe. Bon den Erzen 
dienen bei. Blende u. Galmei zu Darftellung des 3.8. 
Die Blende muß erſt durch einen Röftprogeb in Z.ornd 
übergeführt werben; der-edle Galmei wırd nad) dem 
Glühen ac dem Rebuftionsprozeb unterworfen; der 
emeine Galmei muß erjt durch 
urch Glühen von der Kieſelſaäure befreit werden. 
Die Deitillation des 3-3 aus den zur Reduktion 
vorbereiteten Erzen im 3.ofen erfolgt ın feuerfejten 
— Tg 
fäßform, die zur An- 
wendung kommt, it 
verſchieden; in Schle— 






Fig. 26%. der Muffeln, Fig.209, 
in Belgien der Röhren 
und in England fait ausſchließlich der Tiegel. Die 
Muffeln beitehen aus einem unten flachen, oben ge: 
wölbten Kalten aus feuerfeftem Thon; der Kalten hat 
an der Vorderwand oben und unten eine Öffnung; 
an die obere Öffnung ift eine horizontale Thonröhre 
angejekt, deren vordere, durch eine Thonplatte ver: 
ihließbare Öffnung zum Eintragen der Beichidung 
dient. Dieſes Rohr it mit einem vertifal abwärts in 
untergejegte Eiſenläſten mündenden Rohr verjehen, 
durch welches das tondenfirte flüſſige 3. flieht. Die 
untere Öffnung am Dejtillationsgefäh dient zu Ent: 
fernung der Deftillationsrüditände. Die belgiſche Me- 
thode benupt vorn offene, hinten geſchloſſene Röhren 
aus feuerfeitem Thon, welche mit geröftetem Erz und 
Kohlenklein beichidt werden; an das offene Ende der 
Röhren werden fegelförmige Vorlagen von Eiſenblech 
befeitint, in welchen jich das deftillirte 3. ſammelt. 
‚II. Das nad) einer diefer Methoden erhaltene 3. 
beiht Werkz.; es ijt durch Erzſtaub, 3.oxyd ꝛc. noch 
verunreinigt, wird auf der feuerfeften Soble eines 
Flammofens eingefhmolzen und in gußeiſernen or: 
men zu Platten gegofien. Dieſe Platten bilden im 
Handel das Koh; Diejes 3. enthält mod) viele fremd 
artige Stoffe: Schwefel, häufig Arjenil, fait immer 
Blei, dann Eiſen, Kadmium xc. Vollſtändig gelinat 
die Reinigung des 3.3, wenn man das Metall ın einem 
Tiegel ſchmilzt und eın Gemenge von Schweiel und 
Fett einrührt. Die Verunreinigungen ſchwimmen danıı 


Sinfmuffel. 
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einen Raltzujfab und | 


fien bedient man fich | 


' ®arifer Zinc pur . 


Binfble 
als Schaum obenauf und beitehen bei. aut Schemo- 
metallen ber fremden Beimengungen. Das verlohlen 
Fett verhindert die Orydbildung u. begünitigt die 
ttehung von Schwefelmetallen. Das 3. iſt bläuficdewen 
par metallglänzend, wiegt 6,8, gebämmert 7,2, allo m- 
ibm. 6800 reip. 7200 Kg.; es iſt wenig Diepiam 
bricht leicht. Die Fähigkeit, jidy biegen und ausinet= 
zu lajien, hat es etwa viermal jo ftarf wie das — 
aber nur zwiſchen 100 und 150° E.; unter und üs- 
diefer Temperatur, jowie hoch erhigt und raid abe 
tühlt, ift e$ immer ſpröde; bei 205° ſteigert ſich Dies 
daß es pulverifirt werden tann; bei 412° jchmiljt «- 
verflüchtigt ji in der Weißglühhitze, bei Luftzur- 
entzündet es ſich bei 500° und verbrennt mit bin 
weiber Flamme zu 3-0ryd, Daher es bei Feuersbnimm 
weniger gefährlich tt als Blei. Die Dichtbeit ut ger: 
ger ala beim Blei. An der Luft überziebt es id = 
einer Haut von Oryd, die es vor weiterer Orudarı- 
ſchũht, im Wafjer orydirt es jehr langjam. 

IV. Verwendung des 3.5. Wird 3. in mönlır 
roßen Keſſeln zum Schmelzen gebracht und in : 
chmelzende Mafle vor ihrem rg (in ermwärz 
Formen) einige Stüde ftarren Zints gemorfen = 

damit gut um a jo wird das ganze 3. med m 
dehnbar, Kb es ſich * Blechfabrikation volltomnz 
eignet, ohne nochmaliger Schmelzung unterwer.- 
werden zu müflen; j. übr. d. Art. 3.bledb. Hupe: 
Blech, wird das 3. auch verwendet zu Daritellung x 
Meiting, TZombad, Semilor, Glodengut :c., |. d. = 
Art.; zu Entwidelung v. Wajleritoff, zu galvamier 
Apparaten, zu Verzinkung verjchiedener Metal, :: 
Tarjtellung d. Zinkweißes, endlih als Gußmaten« : 
In der Y.gteberei find jegt zwei Methoden üblich 
roßer Guß wird gewöhnlid in Heinere, möglicit « 
Fade, leicht zu formende Stüde getheilt, da vom 
wenn es im —— Maſſen erhitzt wird, einen 
Theile durch Uberhitung energiſch Sauerſtoff abiorbe- 
und den Guß durch Verunreinigung mit Zintweih ı 
brauchbar machen. Die Heinern gegoflenen Form! 
vereinigt man durch Löthung zu einem Ganyen. 

Für Heinere Gegenſtände bedient man ſich des ix 

efturzten Guſſes. Man gießt nämlich in meialz 
——— 3. u. ſtürzt fie bald nach dem Cingießen um 
Das 3. erftarrt nun an den Wänden der metall: 
Hoblformen, durch Auseinandernehmen cerbält m 
äußerit jcharfe Abgüffe- Die Gußftüde werden «: 
weder vergoldet oder bronzirt, oder man bededt fie m 
beliebigem Olfarbenanftri; j. d. Art. Sintguf. 

V. Über die Verbindungen des 3.3 mit Sauer 

1. d. Art. Zinloryd. Die Berfälihungen bes 3. 
treffend, jo haben Elliot und Storme in 100 Gemidt 
theilen der geprüften Z.ſorten nefunden : 

Rupfer| Blei Eijen Gadınium u. Jr 





‚nichtgut Lumres 
Sclefiihes Zint. . - u 1,16 — |0,0546 lein Jun 
Belgi des Sir 3 nz ID 0,98 — 0,0281 wahrld 


Amerif., New-Jerjen . 


Rennfplv. aus Bethlehem | — — — 


0,106 — 0,0406 Zinn. 
Berliner abrifat . -. | 0 1,297,0,611,0,0178 Sinn 
Englifhed -. . -. . 1,100 — 0,01 Bımm 
Eiſen war in allen, doch nur in einigen wurde d 
nad geforſcht. Es lommt durd die Eingußmul 
hinein. ———— nur zufällig und mechaniſch ber 
mengt, wurde nur ın amerikaniſchem u. engliichem Ir’ 
gefunden. Schwefel wurde in allen Zinlſorten gefunden. 
aber jehr wenig; Arjenit in ſchleſiſchem, Barijer, Re» 


Jerſey⸗, venninlvaniichen und engliſchem Zink 


—* 

Zinkblech, n., j. Art. Daddedung u. Zinddes 
außer dem dort bereits Geſagten neben wir zu Bered 
nung des Bedarfs noch) folgende Holen: 

Die ſchleſiſchen Werle verjenben meiit 3.tafeln var 
1,88. Yünge bei 63, SL 0b. M em. Breite in Kitır 
” — fiir Dacdedung dienen bei.: 


BR 





ie — ae se 
0 Taf. pr. Kiſte wiegt pr. Dim. 3,95 Kg. E: er das 
”„ 






—— — b. ————— eu. Fig: 14. 
Binkblende, £., j. Blätterblende u. Zint J. 
6,62 ,„ Binklorid, n., af: d. Art. Zinkblech, — 
iſchen Merte (bei. Vieille montagne in | HER 1 en t. Jmprägniren u. Anſtrich 10. 
Bien Tafeln von 1,96 ın. Gänge bei 65, | _ Pink 2,8 Art. Dachdedung u. Zinlblech. 
> 94 cm, Breite nad folgender "Tabelle. “ Bern) 9 al (1.91.2005 in mat. a 
Cena lztes Ziulblech den — — 1:8, A zuge 4 
| - öthet 4—)5 iegt au 
#2 | Aunähern- | — —— — bit ara 2 Mit fe benbem al 






























des Gewidht 2696 in — J Den —— = 
em. Breite, T .. uerfugen wie 
Ofieter. Kae = — ee ** (in Fig. 2696 jhwarz) 2, cm. —— in gut 
[las m.|1,a0ı im |1,044 | m. enräumen von 40 cm, ns auf Schalung- — 
Kilo. ı Klio- Kilo. kn — nei deutiches er: „in y 
4,27 5,293 6,15 | in’/s nat Dadyneigung 1:8 bis 2:1 — 





5,12 6,34 7,37 fuge gelöthet ei "34 cm. ee . Wegen, der 





























10,664 | 4,65]. | 5,96 7,39 ı 8,59 direkten Nagelung des Deditreifens- un der nöthigen 
08 | 53118 681 | 844 9,21 | und doc nie dauerhaften Berlöthung der ne 
10,853 | 5,97 (| 7,66 | 9,49 | 11,03 jowie wegen des — ens des nähe urch 
0,947 6,631 = | 8,50 | 10,54 19% Kapillarität ni — etwas beſſer, aber air h- 
1,041 | 7,291” | 9,35 | 11,59 | 13,47 En ea na 58. man verbraucht E u3 Um. J 
1,135 7,95 10,20 | 12,64 | 14,69 Sad ziemlich m. er teln, lien auf Schalung. ’ 
Er 1324 | 9,37 11,89 | 14,74 | 17,13 eienbiehnad auf a — 46 em. Weite, 2 
5; 1,513 | 10,59 13,58 | 16,84 | 19,57 Sadnegun 1:7—2: 39: 2699. Die Haften 
I 7 1,701 | 11,91 = | 15,28 | 18,94 | 22,00 | und die appe auf “ NR en Stößen tragende 
1,890 | 13,23 .. | 16,97 | 21,05 | 24,44 Schiene machen dies Dadı etwas koftjpielig. Querfuge 
2,079 | 14,55\ © | ]n,67 | 23,15 | 26,88 iſt gelöthet bei 5 cm. Überdedung. Man braucht zu 
2,267 | 15,87/ | 20,36 | 25,25 | 29,32 5 Om. Dad) reichlich 7 Dim. Tafeln (vor der Wellung 
2,456 | 17,19| 5 | 21,05 | 27,35 | 31,76 emeſſen) kann aber das Bleh um 1-2 Nummern ſchwã⸗ 
2,644 | 18,51 23,75 | 29,45 | 34,20 dee nehmen ; man verwende DAR von 2,82 m. 
2,833 19,83 25,44 | 31,55 | 36,64 Fänge. Schalun iſt beſſer als Lattung wegen des Org: > 





3,021 21,15 ı 27,18 | 33,65 | 39,08 direns der Unterfeite. 5- ai ‚auf Schalung; J 
Bellenförmiges oder gewelltes Zinkblech. F 




























0,664 5,74 | . 8,41 

| 0,758 6,55 2_°° 2. \ 9,59 
Böse | 130 3538 E83 10,79 
947 8,19 Sg, | SE ‚99 
1,041 9,00 ER Ei: 13/18 
1,135 | 92 m 5, 14,38 


ie Dauer iſt bei Nr. 14 ca. 15 Jahre, doch es 
RR auf Güte und Dedungsart an. In N 
Mi hat man es mit Erfolg durch einen — 
glas, ſowie auch durch Theerung nach geſchehener | 
mit Schwefelfäure gegen die Orydation, ſelbſt 
influß von Salzdüniten geſchüßt, bo fann 
n es auch mit Ölfarbe ftreichen ; ſ. Anſtrich IV. 
an lann auch jtatt des dort angerathenen int: 
ichs, um die Olmalerei dauerbafter zu machen, 
aan vorher mit einem fe br dünnen Häutchen | 
Belle" Chlorid Kbafich, fa jlaurem Zinloryd), | 
Iprengen des Zinks mit verdünnter Salzjäure 





2699, Zu Art. Zinkdach 2700. 


hier werden die Querfugen | nicht gelöthet, ſondern nadı 
50. 2700 mit Haften und Ze bei rg — 


:6; fteigende Stöße na 2699. Man braudt 
| ie Salzfäure greift nämlich das Metall an 5 > Dim. Dad ziemlich 7 Do Tafeln. 6. Belgiſches 
— — oder Zinkbutter, welches in Be- | Wellenjyitem, iA ohne Scalung und Lattung auf 
zur dem — — der duft zu Oxydchlorid Pfetten gelegt, bei Nr. 12 mit 0,80—0,90, bei Wir. 13 
e Realtion erfolgt zwar langjam, aber | mit 0,95—1,05, bei Nr. 14 mit 1, 10—1, 20m. Pfetten» 
ge ber erfliehlichteit des Chlorzints nad) und nad) | weite. Dachneigung 1: 5—2: 1; Outerfuge gelöl Dich 
dig, woher die feuchte Oberfläche erit nad gänz: | Steigfuge mit einfacher Überdedung von 
x Ummandlung troden wird; dazu fommtt mod), Breite, bei Holzdachſtuhl werden die Tafeln — 
nad) dem Beſprengen mit Säure die Oberfläche Ofen, auf Halen gehängt, die auf die Pfetten genonet 
alls etwas raub bleibt. Das Häutdhen von | jind, Fig. 2701 in nat. Größe; ‚bei eijernem Da 
Hochlorid haftet volllommen auf dem Metall, | jtuhl Di er man blos — } RL 2702, J 
jet m auf diefe Schicht aufnetragene Firnif hält eben | die een reiten: 0 [m i 
* wie auf Eiſenblech. Man lann auch in der man 13 Tim. Tafeln. 7. Belni * yit 
ſäu— rben vertheilen, wo dann beim Beipren- Schalung, die am beſten eiten lieg | 
Ba BE peanitartioe Deſſins entjtehen. Die | in '/snat. Größe, ſehr empfe lenswerth. © 
abei von Zinkoxydchlorid eingebüllt; | 1:7 bi8 2:15. Querfugen gelö dei 
— erhält ſo behandeltes 3. das ſchönſte dann 2:13 admin 3* n; 
vie Man Behandlung Zeit mangelt, er- | Yeilte in_je 40—45 cm. Abjtand,. Mi 
iche Dauerhaftigfeit, wenn man | 4m. Tab 5 Om. Tafeln bei b eiten TE3TIR 
ri En Bau⸗Lexrikon. 3. Aufl. IV. VE 08 
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Binkdraft 






bei ihmalem Blech. 8. Be iſ — ‚bei. zu | Die — 
86 u. Ballons ra A in Ay Le 3 Zinn und 
4 EEE 1:9 bis | der Witterung 


Größe; Dachneigung bei gelöt 
2:19, bei geflster Qu ertue 
—* eintreten muß) 2: Die Rinne lann mit 
Schnauze (Waflerfpeier) * werden oder in eine 
Dachrinne münden. Zu 5 « Dabh braudt man 
reihlih 7 Dim. Tafeln. — 9. Beigiides Rautenſyſtem. 
Überedſtehende Quadrate von circa 40 oder 60 em. 
Seitenlänge mit aufwärts umgebogener Krämpe an 
beiden obern u. unterwärtS umgebogener Krämpe an 
beiden untern Seiten greifen mittel& diefer Krämpen 
übereinander; jede Raute erfordert ZHaften; dieſe das 
Schieferdach nachahmende Dachung, noch mehr aber die 
unter dem Namen Schuppendach empfohlene Variation 
mit gepreßter ne von Dachziegeln auf den 
Rauten gehört in das Gebiet tojtipieliger gen 





274. 


Zu Art. Zinkdach. 


Zinkdraht, m, Seine Vorzüge im Vergleich zu 
Cijendrabt beitehen darin, daß er nicht fo ſchnell ory- 
dirt, wohlfeiler iſt und jich leicht löthen läßt ıc. 


Binke, £ f., 1. j. v. w. Heiner ſchwalbenſchwanz— 
förmiger Zapfen, ſ. d. Art. Verzinkung 2, in der Regel 
gebraucht, um zwei Breter in einem Wintel mit ein- 
ander zu verbinden: die Berzinkung ann offen, durch: 
gehend, fr}. queue 'd’aronde perc&e, engl. common, 
exposed dovetail, verjentt (auf Gehrung), frz. queue 
perdue, engl. mitred dovetail, oder verdedt, Kan 
queue recouverte, apatte, engl. lapped, eoveredd.-t 
jein; — 2. |. d. Art.‘ Haumgabel. 

Binkenit, m. (Dineral.), Verbindung von Anti- 
mon, Blei und Schwefel, ericheint in jechsjeitigen 
Säulen, an den Enden zugeſpißt, mit ſechs auf die 
Kanten aufgejegten Flächen, jtablarau und ſtark me: 
talliich alänzend. 

Binkerz, n., j. d. Art. int I. 

Binkfolie, £, ;.d. Art. Folie. 

Binkfolio, n.,tjt Zinf, das im Handel in Stangen 
gegoſſen vorlommi. 


Binkgelb, n.: 5, gelbe Farben. 
Binkalaser;, n. ſ. v. w. Galmei; ſ. ZinEl. 
Zinkgrau, n., graues Zinkoryd, ſ. Zinkweiß. 


Bint karün, n., Zinkoxyd, mit jalpeterlaurer Ko— 
baltorydullöfung nefallt, auch Rınmanns-Grün gen. 


Zinkguß, m, Das Schmelzen des Zinls erfolgt 
in Grapbittiegeln, die Ofen haben diejelbe Einrichtung 
wie die des Öelbaiefers, Die Normen werden in ber 
Kegel aus feinem Formſand über Sin, Holz- oder 
Ibonmodelle angefertigt, und zwar in Kälte; große 
Gegenſtände werden in einzelnen Theilen geformt und 
nach dem Guß gelöthet. Das Lötbhen der Gußnähte 
geſchieht wie das des Zinkblechs, ſ. d. Art. Löthen. 


* bei über 6m. Dach | Zinnjalz überbir 


Nichts, 


J 






d - 
en In vratiif 


© ih 

” en, — x. Da 
feine oe 
gewendet —— 
an, ‚ weniger feine 


blos von den Gußnähten ıc. gerei 


Binkofen, m. Wir geben in ET. 
—— — nR 


eben die SRuffoin- 00 Anb Lie 
eben die Muffeln, 00 
die Tiegel, die den Muffeln —— 
Binkofenbrud), m., j. Spodium. 
Zinkoryd, n., Sintocher, 
Philoſophenwolle, — 
franz. Nleurs e zine, 
weißes Pulver, das nie era verflücht 
Wärme zerſett —— ‚nur je 
dur Erwaͤrmun eb 
nicht in Waſſer aut ft, über fi mit Be 
orndhpdrat verbindet, in en und ä 
leicht lösbar ift; 1. in ber Ratur. — 
Säuren gebunden, f. j. Art. 3m. a, D.C, 
Nitriol; —2. fünftli ih ie auf tr 
Mege, indem man Zink (.d.) re 
bis das Zinl verbrennt und der d mil 
wollenartigen Floden anfüllt,- wel N 
Abihlämmen mit — von dem nicht ra 
Zink gereinigt werden, oder indem man Zink 
torten verdampft, die Dämpfe — md 
ausjet und in —— eitet, wo ſi 
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ſchlagen; — b. auf naffem indem an 1 


jaures Sintoryd ( inkvitriol) mıt foblen 

zerjeßt und das erhaltene fobl aure 3 

8 F ———— * *— 
rt. Zinkwei rin 

eignet fich nicht nur zu Ynftridfarbe, To 

zu Kitt für Porzellan, Metalle, Glas, 

3. wird als rotbe Farbe benußt. 


Zinkpecherz, n., ſchwarze Zinlblende. 
Binkplatte, £, jtarles Zinkblech; fd. 
Binkfilicat, n., tiefelfaures Zinloryd 
Vieille Montagne empfoblenes neues A 
j. d. Art. Anſtrich M, genau genommen 
einer flüſſigen kefelfauren Werbinbung 
nlaslöjung jtatt des Öls, angemadıt. R u 
Binkfpat b. Act. Zint I. c. 3 
der — Kryſt Sin 


34 
a 


alle iſt 
Kallipatbs. Spaltbar in Richtung der 
tlächen ; derb, trauben u. nierenförmig, aut 
artip- Stnseinanderlaufend — 
groblörniger Bruch, ins Splitte 
ım Kolben. it mit Borar vor 
ichmelibar zu undurchfichtigem. Glas. % 
ren leicht mit Braujen. Rißt % ißbat 
Apatit, Farbe weiß, ins Gelbe, raue, Br ‚r 
Glänzt alajig, dem Perlmu an 
PDurcicernend bis — in; —* 
Es beſteht weſentlich aus _fo 
findet ſich in der Natur auf 
im kryſtalliniſchen Schiefergebirg 
birge u. in Dolithformation, am 
bei „ertshn in bei 


Yin v 
N * * 
rat * 
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enftein, Bergunichlitt, Federſalz, Bergbutter, Erz- 
er, M * ferwaſſer; ſ. d. Art. Berriol 4. | 
mkweiß, n., franz. blanc de zine, engl. zink- | 
e, 3., weißes Sintoryd; deſſen Anwendung als | 
e wird be. habur rathjam, dab es nicht wie das 
jeib den Fehler beſißt, burch Schwefelwaſſerſtoff⸗ 
ich „ zu werden, da die VBerwandtichaft zum 


ierel ihmächer iſt als die des Bleies, u. da das 
erelzint jo weiß wie das Oxyd ift, daher ein An | 
mit 3., wenn lepteres auch durch Dünfte xc- in 

were! int verwandelt wurde, ebenjo weiß bleibt als 
r, |. übr. d. Art. Zintbleh. Es fehlt ıhm freilich 
farte Undurchſichtigleit, d. i. die Dedfraft des Blei 
es, doch dedt es bei mehreren Anſtrichen hin— 
End; bildet mit Öl, wie das Bleiweiß, eine voll’ 
zen geichmeidige Miichung, läßt ſich gut mit dem 
jel verarbeiten und verhält ſich gegen andere Pig: | 
fe neutral oder unmwirtjam. | 
Das }. wird auf den Jinthütten in groben Mengen 
eitelit, indem man Jintvämpfe mit erhigter Luft 
mmentreten läßt. Die Ofen find den gewöhnlichen 
fohlungsöfen ganz ähnlih. Der Boden des Ofens 
Feine oblonge Geitalt von etwa 20 m. Länge auf 
Im. Breite, beteht aus einem eijernen Gitterwert, 
bes den Noſt bildet, darunter befindet jich ein 
enfall, in welchen ein ſchwacher Winditrom geführt 
» Der Ofen hat eine Thüre von etwa 55 cm. 
ge u. 44 cm. Höhe, durch welche Brennmaterialien 
Er; eingebradht werden. Die Dede iſt halblreis: 
ig, etwa 20 cm. did. Das ganze Mauerwerl 
act mur aus 
en, indem die 
£ jebr hoch ift. Nachdem der Ofen gut angewärmt 
Derben 2—3 Gentner alter Bruchziegel auf den roit- 
igen Boden gelegt u. durch darauf gebrachtes Feuer 
armt, dann eine Schicht von 1'/, Ctr. Anthracitloble 
eichüttet,u. arafgeerni ging —— Sobald 
Brennmaterial völlig in Brand gelommen, wird 
ichſt raſch die Erzcharge aufgeſchüttet u. Die Thũure 
Dfens verjchlojien. Nun laßt man vollen Wind 
eten, u. die erjten VBerbrennungsprodufte beginnen 
ein Loc in der Ofendede ın die Luft zu ent: 
ben. Nach etwa ?/, Stunden beginnt Zink in be: 
htlicher Quantität zu verdampfen, worauf die ins | 
führende Eſſe verichlofien und der Kanal geöffnet ı 
muß, durch welden die Gaſe zunächſt in ein 

maligitem eintreten, wo jie bei ſtarler Erhitzung 

tändig orydirt werden, um völlig weibes Zinloxyd 
Ferlangen. Aus diejen etwa 20 m. langen Orydi— 

Haszellen gelangen die Gaſe in den Kublapparat, 

nm kaltes Wailer getauchtes Nöhreniyitem, und von 

in die Sammelräume, welch leptere Kammern find, 
Denen ein Syſtem von Flanellſäcken ſich befindet. 
& horizontal liegenden Hauptitränge der Sammel: 
me find 45 m, lang, 45 em. weit, ſchließen durd) 
e Art Schnauze an die eijernen Küblröhren an und 
£ben durch Kleinere vertitale, an der Dede befeitigte 
fünge gebalten; außerdem find jie mit einander 
& jeitlihe Stränge verbunden, jo daß ſich das 
Dukt möglicit gleihmäßig, in dem ganzen Syſtem 
ebt. Die Kammern find mit trichterförmigen, durch 
Mn Schieber verihließbaren, Böden verjehen. Nach 
m andern Syitem bringt man in einen Dfen, der 
einem halbkugelförmigen Gewölbe u. darunter be- 
chen Nojt mıt Aichentall beiteht, auf den Roſt das 
eilte, mit 33°/, Kohle vermiſchte Erz, nachdem der 
in Hiße gejept it. Durch den Achenfall wird 
Duft eingetrieben,, das entitehende Zinloxyd ent- 
dD Aehn Öffnungen im Obertbeil des Gewölbes 
ib Bann durch niedrige vertitale Röhren in einen 

italen Kanal geführt, der mit einer Reihe von 

er Ofen fommunizirt. Ein Ventilator jaugt das | 
Fauf, bringt e3 in gemauerte Kammern unten | 


— Ziegeln hergeſtellt zu 
emperatur, bei der man arbeitet, = 
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ein, aus denen es oben wieder entiweicht, Mm x. 


urüdläßt, von da in andere Kammern, wo Muflelin- 
äde das Immd zurüdbalten, tohlige Theile durchlaſſen, 


indem fie ſchuttelnd fidh bewegen. Das Zinloryd fällt 
| von da in einen Recipienten; ſchließlich ieh 
erhaltene 
ſtaub befreit. Nicht rein ausfallendes 3. dient ala graue 
Farbe, unter dem Namen Zintgrau. 


durch Schlämmen von dem feinen Zink 


3. 


Binn, n., fr3.etain, m., engl. — lat.stau⸗ 
a ommt vor 


rn 








Fig . 2705. Zinfofen. 

1. Ziſt ein, in derben Maſſen von unebenem, grob» 
törnigem Bruch, eingeiprengt nicht jelten in fchönen, 
wohlausgebildeten Kryitallen, welde zur Stammform 
eine rechtwinfelige, vierjeitige Säule haben, an den 


| Enden mit vier Flächen zugeſpiht, an den Seitenfanten 


abgeitumpft und in anderen Modifilationen. Wird 
von Säuren nicht angegriffen. Ritzt Feldſpath, risbar 
dur Topas; giebt Funken am Stahl. Farbe braun, 
ins Schwarze, Graue und Rothe ziehend. Glänzt 
zwiſchen Diamant und Fett. Bel bis un: 
durchſichtig: Spez. Gew. = 6,7—7,0. Das Mineral iſt 
wejentlich reines 3.oxyd. Es wird diren im Gebläje- 
ofen mit Kohle aeihmolzen, um 3. zu gewinnen, 
welches dann ala Malatta- u. Bantaz. in den Handel 
tommt. Der gewöhnliche mit Schwefel, Arſenil ꝛc. ge— 


' mengte 3.ftein aber wird gepodt, gewaſchen und ge- 


röjtet, dann erſt reduzirt zu Blodz. Ä 4 
2. Faferiges 3.erz, Holzz, wird in Deutſchland a 

nicht gefunden. 2 | 
3. 3.ttes, mäßig bart, zwiſchen Meſſinggelb und J 

Stahlgrau, wiegt 4,3—4,8, iſt — er bildet 

eine Verbindung von Schwefelz. mit den Schwerlungs- 

itufen des Eiſens, Kupfers und Zinks. 

II. Charakteriſtil. Das 3. iſt von filberweiher 
Farbe, bat ſtarken Metallglanz, ift jebr wei, aber 
wenig zäbe gegen Biegung, zeigt beim Brechen einen — 
haligen Bruch, roftet durch Lufteinfluß nicht und Täpe 
fich zu Blechen von 0,03 mm. Stärte ausſchlagen 

III, Anwendung. ni. jonas Mal t; 


















bar-tin) u. als Ballenz., ſowie als J 
Banlaz. ꝛtc. in den Handel. Man verwend 

rein, meift mit geringem Zujak Hu 
übr. d. Art. geitempeltes Zınn. 
ihmolzen zur Berzinnung, j.d.; b 'ü 
dum Belegen von Bautheilen, die Säuren 
ind, zu Orgelpfeifen ıc.; e) ald Zinnoryd m 
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— Zinnuamalgam 


verbunden zu Darſtellung des Muſivgoldes, ſ. d.; 
d) zur Zegirung mit andern Metallen, j. Bronze, Se: 
milor, Semilargent ıc.; e) zu Dräbten, die ungemein 
bieglam find; f) als — j.d.; g) als ganz 
ſchwaches Blech, Jinnfolie, j.d.; h) zu ®etäßen; 1) zu 
Daritellung des Schnelllotbes (j. d.) und zum Löthen ; 
k) mit Erden u. Glasflüſſen zu weißem Email, j.d., u. 
Art. Glaſur. Über Bronzirungdes 3.3 ſ. Bronzefarben. 

Binnamalgam, m,., j. Amalgam u. Spiegel, jo: 
wie Zinnfolie. 

Binnafde, f., fr. potde f. d'etain, engl. tin-putty, 
die graue Haut, womit an der Luft geihmolzenes Zinn 
fich bededt, ijt das beite Mirtel zum Boliren bes Elfen- 
beins, Alabajters, Glaſes, Metalles ꝛc. 
die 3. aud, wenn man, — ‚Zinn bei ſtarlem Zu⸗ 
gang der Luft bis zur Weißglühhiße fo — erhitzt, bis 
es IR einem weißen Bulver geworden. Dan wäſcht u. 
ſchlammt die Aſche am beiten mit Spiritus od. Brannt- 
wein; je feiner das Zinn, deſto beiler die Ajche- 

Binnauflöfung, f., j. Zinnfolution. 

Binnberg, m, Zinn enthaltender Quar;. 


Binnblatt ‚n.,j. Stanniol u. Zinnfolie. 
Binnbled), n., gewalztes Zinn, wiegt pro Rubil- 
meter 7 Kg. Berwendung ſ. unt. Zinn. 
Binnblume, £., und Zinnbutter, f., Zinnornd. 
Binnbronzepulver, n., j. Bronzefarbe. 
Binndlorür, n., i. Zinnfalz. 
Binne,£,,fr. merlon,m ‚engl. cop, altzengl.coupis, 
lat. rostra, fora, pinna, Mauerjade, Tinn 
Wuintberga,Mauerjtüd zwijchen zwei Schiekicharten, 
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fig. 2707. 
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Fig. 2712. Zu Act. Sinne 


Binnenlühen, Scharten, Fenſter, franz ereneau, deu— 
telure, &chancrure, embrasure, alt-franj. earnel, 
ereniau, guernal, aguarriau, cn. loop-hole, ere- 
nelle, kernel, ital. ballatojo de mvrli, lat, cernelium, 
erunellum, erenum, Die Benennung 3.1 ward aud 
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Man erhält | 
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3innoßer 
auf die durch eigentlihe Zn und Z.nlüden gebuda⸗ 
——— * ne ne . er&neh 


engl. embattailment, batteling, crest, lat. ererı 
altd. Wer, Wehr, übertragen, die ald Dabeiniafr:. 


od. Brüftung, bei. in der Kriegsbaufunit u. mtteali- 


lihen Brotanarditettur, j. d. Art. Burg, dod aus « 
Dachgallerie an Kirchen in Sizilien, Spanten, Enaler 
und im Ordensland Preußen vortommen. Über 
Geitaltung derjelben j. d. die einzelnen Stile betr. 4- 
3. B. arabtjcher Stil, Anglo-normanntid, Burz, & 
thiſch, Normanniih, Engliich-gotbiich, Feſtunget 
Einige der widtigiten Zinnengeftaltungen geben 7 
Er und zwar Fig. 2706 romiſche 3.n, ig. 270 

urg Münzenberg, zwiichen 1130 u. 1150, Fia- Tr 
u.2709 aus der Zeit um 1200, Fig. 2710 welnid« >: 
dig. 2711 gbibellinifche 3.n, Fig 2712 u. 2713 A 
renaillancez.n von den Procuratieen in Venebia. 

zinnelen, trj. 3., frj. cr@neler, bretesser. «: 
to crenellate, to embattle, to bretexe, mit Jmm 


verſehen, crenelliren. 


Binnenfries, m., irj. frette, f., engl. fret,embwr 


I led, f. embattailment u. sig. 1421. 
Binnbelt, n., bläulich-brauner Zinnties; ſ. Zinn. 


Binnenfäuilt, m., ſ. — VI., vergl. = 
bretexed u. Öegenzinne; Neigender 3., j. Afticeın 
Binnerz , n., und Binnkies, m., ſ. Zinn. 
Binnfolie, £., frz. feuille f. d’etain, engl tin 
Stanniol, jehr dünn gemwalztes Jinnbled, fomm: ©. 
Rolljinn im Handel vor. Dan wählt dazu das rem. 


geſchmeidigſte, jogen. Körnerzinn, u. verbraudıt fiz u ! 


zum 


Tinne, Tindur, 


Belegen der Spiegel, feudhter Mauern x. Ur 
u färben, reibt man ſie mit feinem Kreidepulver «7 
aummolle rein ab, ug me ſie mit Haujenblajenl-s 
löjung, färbt dann mit, rigenladmus, Orjeille 
Safran u. überzieht mit Collodium od. Weingetitnr: ' 


Zinngraupen, f. pl, find dunkle, große, mo 
Zinntrvftalle. 


Binnheerd, Zinnfokheerd, m., ift oblong aus 


mauert, abibüjfig überplattet, an drei Seiten ı7 


mauert, vorn offen; man jdicdtet das Erz mit äcı 
auf u. ſchmilzt das Zinn heraus, welches im eıneräler 
vorn herab in die Sinngrube läuft. 


R | 
3innhobel, ın , zur glatten Bearbeitung der de 
platten dienender Hobel. 
Binnkupfergrün,n, j. Grün B. I. g. 


Binnloth, Weihioth, n., Zufammenfepung 
enaliihem Zinn u. Blei, od. Zinn, Wismuth u. 8 


Iinnober,”m., frj. cinabre, m., engl. einnabr 
lat. einnabarum, Quediilberjulnd. 

A. Rother, kryfiallifirter 3. a) Natürliber, BEZ 
Ziegelerz, Rubinblende, lommt theils freute 
Irpitalliniich, derb und erdig als jpatbiger, faleız 
und erdiger 3. vor, und zwar entweder in Kane = 
Hängen oder als erdige und jtaubartige TE 
ganzen Gebirgsmaſſe beigemengt. Die $ 
und drufig verbunden, gehören zum 9 
blätterige Mailen, tugelig, traubig, aud un esse 
‘Bartien; flabhmujceliger, ins Yeınlörnıge gebe 
Yrud. Zublimirbar im Siolben mit Dunleins 
Farbe; giebt erbipt mit Natron metalliiches 
Uber. Wird nicht merklich angegriffen von Eier 
iſt auflösbar durch Königswaſſe.. 
durch Kallſpath, Farbe duntelcodhenillerotb me 
minrotbe, auch jcharladroth. Diamantglanı Dia mar 
wiegt 7,5 bis 5,1. Halbdurdfichtig bis unduek 
Enthält Quedjilber 85,00, Schwerel 14,257 
davon jind Yebererz, mit Beimtihungen von & 
bituminöjen Stoffen, Brander;, Yluters me 
jilber-»megz, enthält Chlor, b) Künstliche 
mi- “1. auf trodenem Wege durch 
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Zinnoberroth 








ni 


Zirkel 





ion einer Verbindung von 1 Th. Schwefel und 
—7 Thin. Quedfilber; — 2. auf naſſem Wege, indem 


nan amorphes Quedfilberjulfid (j. u.) mit Schwefel: 


»berlöjung längere Zeit in Berührung läßt, wodurd) 


Ss fi krÿſtalliſirt; — 3. indem man frijchgefälltes | 
ↄe ißes Quedjilberpräzipitat mit Schweielammonium | 


inerirt, das vorher mit Schwefel gejättigt worden iſt; 


— 4. man rebuzirt jchwefellaures Kali mittels Holz | 
oble, jättigt es dann mit Schwefel zu Schweiellaltum: | 
auge, weldhe man ug jorgfältig_vor Zutritt der ' 

üllt man Flaſchen mit je | 
.O Bid. Quedülber, 2 Pfd. Schwefel und 4'/, Pro. 


*uft büten muß; nun 


Schmefeltaliumlauge, und bringt diejelben in eine 
Schaufel, deren Kajten mit Stroh gepolftert ift; nach 
\/,—Rftündigem Schauteln fangen die Flaſchen an 
ich zu erwärmen, von Zeit zu Zeit wendet man fie, 
ach 3'/; Stunden ift die Miſchung dunfelbraun und 
:rfaltet nah und nad. Nah 5 Stunden bringt man 
ie in ein Wärmezimmer von 35—40° R., wo man ſie 
:äglih 3—4mal ſchüttelt. N -agen 
'ertig. Je kälter man die Miihung in die Flaſchen 
bringt, um fo heller wird der 3. Jeder Flaſche gieht 
man nun Liter Wafler zu, jchüttelt und filtrirt. 


Der Rüditand wird in Steintöpfen mit Apnatron- | 


lauge verjegt, jpäter die Lauge rein abgegoiien. Der 
Rüditand wird noch öfter mit Waſſer ausgewaſchen 
und filtrirt, dann auf den Roſt eines Trodenjchrantes 
aebradt u. endlid im Trodenofen bei 50° R. unter Um— 
trüden vollends aetrodnet. Vgl. a. Antimonzinnober. 

B. Zdwarzer 3. 4) Quedjilberjulfuret jtellt man 


durch Fällen von jalpeterfaurem Quediulberorydul | 


mittel Schwefelwaſſerſtoffgas dar; erhißt giebt es 
Quedfilber ab und verwandelt ji in rothen B-; 
b) amorphes, ſchwarzes Quedfilberjulfid, erhalten 


durd Erbigen von Schwefel mit Quediilber od. durch 


Fallen eines Quedjilberorudialges; e) Athiops (1- d.), 
Diineralmohr, erhält man durd Zuſammenſchütteln 
von befeuchtetem Schwefel und Tuediilber. 

C. Gelber 3. Die Löſung eines Quedfilberoryd- 
ſalzes fälle man mit Agtalt oder Äptali. 

D. Grüner 3.; f. d. Art. Chromgelb. 

Binnoberroth, n., ſ. d. Art. Zinnober. 


Binnofen, m., j. d. Art. Zinnbeerd. 


Binnoryd, n. Die Sauerjtoffverbindungen des 


Zinnes find jehr mannichfach in der Technik in An- 
wendung. Das Zinnorydul bildet mit Säuren Zinn- 
oryduljalze, welche das Gold aus feiner Loſung als pur- 
purnen Niederſchlag (Farbenpulver) fällen. Pinnfes- 
quisendul giebt mit Goldlöjung Goldpurpur. 3., Zinn: 
ale, Zinnblume, macht die Glasflüjle weiß und 
undurchſichtig und wird daher bei Fabrikation des 


Milchplajes u. Emails gebraudt. Die Salze des Z.es | 


werben in der Färberei als Fixirungsmittel benußt, 
wegen ihrer Eigenſchaft, mit einigen Farbeſtoffen un- 
lösliche Verbindungen einzugeben. Jas Binnfalz ift 
waſſerhaltendes Zinndlorür, das im Großen durd) 
Löjen von Zinn in Salzjäure und Abdampfen der 
flaren Löſung zur Kryſtalliſation, dargeitellt wird. 


Dus Zinndlorür wirft reduzirend und wird vielfach | 


als Redultiongmittel angewendet; e3 reduzirt Gold- u. 
Silberjalze zu Metall. Cs löft ſich in Waſſer leicht, 
bildet jedoch in lufthaltigem Waller bald Zinnchlorid 
und einen gelblichweißen Niederſchlag, baſiſches Zinn: 


Hlorür. Das Zinnfalz dient hauptfächlich in der Fär- 


berei als Beizmittel ; j. d. Art. Beize A. 7. 
Binnfolution oder Binnkompofition, f., frj. com- 

position d’etain, engl. dyers spirit, hat je nad) dem 

Zwed, zu welchem man jie benußen will, verjchiedene 


Zuſammenſeßung; enthält meiftaußer Zinndloridnod 


talpeterjaures Zinn. So wird z. B. für die Färberei 
die Iharlahkompofition dargeitellt, indem man 3 a 
Salsfäure, 1 Thl. Salpeterfäure u. 1 Thl. Waſſer miſcht 


Nah 3 Tagen ift der 3. 


' geradichentelig ſein kann. 


I u. dazu für jedes Bund Säure 66 gr. Zinn giebt. Die 


' Blauholzkompofition:6—7Raumthle.Salziäure,1 Raum» 
theil Salpeterjäure u. 1 Raumthl. Waſſer; auf jedes 
Pfund Säure 50 gr. Zinn. Die um Färben mit Quer: 
citron benußte Gelbkompofifion entbält 3 Thle. Salzläure, 
1 Thl. Schwefeljäure, 1 Thl. Waſſer u. auf jedes Pfund 
Säure 66 gr. Zinn; ſ. aud Art. Pinkſalz. 

Binnfein, m. (Mineral.), |. d. Art. Zinn. 

Binntentalit, m.,j. d. Art. Tantalit. 

Biprefe, £., f. d. Art. Cypreſſe. 

Birbe fichte, f., Bergfichte, pinus montana, ſ. d. 
Art. pinus, 

Birbelkiefer, £. (Pinus Cembra, Fam. Nadel- 
böfzer, Coniferae), fibirifche Ceder; findet fich auf den 
Alpen zwiſchen 1200—2400 m. Meereshöhe, am Ural 
' dagegen jchon bei 240 m. 

Birkel, m., 1. frj. cercle, m., Kreis, j.d., vgl.a. d. 
Art. Heroldsfiguren 11; — 2. franz. eompas, engl. 
| pair of compasses, callipers, pl., das bei den Schiffs⸗ 

bauern Paſſer, auch mol Rigeifen genannte Jnitru- 
‚ ment. Der Begriff iſt belannt. Die von dem Ardıi- 
telten beim Ausmeſſen, Heichnen x. am metiten 
gebrauchten Zirkelarten und Zirkeljurrogate find: 
_.®) Lafer, auch Säulenz., Bauchz., ea © 1. 
Sig. 2714, hat einwärts gelrümmte Schenkel. Vergl. 
aud Art. Bauchz. Um das Maaß nad dem Abziehen 

Fia. 2714, Fig. 9715. 


fig. 2716. 


ig. 2717. 





des 3.8 von dem runden Gegenitand, wobei man ihn ae 
doch öffnen mus, wieder zu finden, wird er « * 

b) als Stellz. durch Einfügung eines Kreiäboge 
oder Nonius eingerichtet, der aber aud) (j. Fin. 22 









ce) Röhren;. Die Scentel find krumm 
unterer Theil jo in den oberen hineingejtedt 
jid) drehen läßt. Die Schenkel werden zufa 
der 3. in die Öffnung einer Nöhre, vüe 
bracht und nun das eine Bein jo gedrehlr; 
Krümmung nah außen weit; jo kannt 


verbunden 
d) zur Yenir 
* * Sen: 
teglam 1) 
chwaches Ks 
rſtellun⸗ * — 
k) mit Erd. 
Art. Glaiu: 
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Zopfende 


crlagen ‚gen für fü nf nf verichiedene Y — 
Figur 2723 aber läßt ſich die oa 
erlennen, die man diejer Verzierung 3 
elche icon i Y — und römi then 
‚rem ziemli ‚ jeltener im romani- 
hiſchen Sti Ki ten vorlommt, in der 
wiederum eine jehr große Rolle ipielt. 
De,n., fr. eime, f. — bout,m.,engl. top- 
end, von einem Baumjtamm das oberite 
wenn der Stamm ſchon behauen oder zu 
cennt ift. 
arke, £., Durchmefjer des Zopfendes. 
',m, Haarbeutelftil, Nococcoftil, ejuiten- 
style Louis XV., style Pompadour, ro- 
oc0, blühte circa 1710—1780. Da man 
Nice, Leben den Ausdrud Zopf auf alles 
oje, Widerfinnige, einem überwundenen 
't Angehörige anzuwenden pflegt, jo könnte 
ulih den Berfall rg Bauitiles mit dem 
Zn wird der Ausdrud | 


Ä\ J 
Sr 


— 








"Sie. a 


der Regel nur auf die äuferite Verfall 
t Renaiflance ( ee ger Nachdem diejel le 
teits in den Ba Ay j. d.) auögeartet war u. den 
rt zu Ende —5 ſchriebenen Gang einſchlug, 
ım am dem nun fait von aller der reichen Bekleidung 
it Ornamenten entblößten ®erippe der Architektur 
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Zopfſtil 


um jo auffalliger der vorher eben durch die reiche Or: 
namentirung veritedt neweiene Unſinn in der Zuſam— 
menjtellung dei Offnungen u. Konjtruftionstbeile in 
widerlichſter Weiſe zum Vorſchein; ſ. z. B. ta. 2724. 
Jedenfalls infolge der höchſt unangenehmen Wirlung 
ſolcher Architeltür ließ man plotzlich als der aufge— 
regten Phantaſie jener üppigen Zeit durchaus nicht zu— 
ſagend, das nüchterne Architelturgerippe ganz fallen 
und ſchlug zum Gegentbeil über, d. b. man löjte die 
Tetoration vollitindig von allem organichen Julam- 
menbang mıt der Konitruftion ab, behandelte fie als 
durdaus unabhängig von dem baulichen Organismus 
ſowol alsder Beicharienheit des Materials. Am Äußern 
rober reprajentativer Gebäude fonnte man dies frei: 
ich nicht gar zu wert treiben, weil hier die Anbringung 
von Säulen, Geſimſen ıc falt unumgänglich war; 
doch that man auch bier ſein Möglichites, ſ. z. B. Fig: 
2725. Un den in der Hauptſache der Gruppirung 
entbehrenden, in ihren Grundlagen als glatte Fläche 
ericheinenden Façaden der Privathäuſer fand dieſe 
Vichtung aber den unbeſchränkteſten Spielraum. Alle 
Flächen bededte oder umfahte man mit bunten, will 
ürlichen Ornamenten, die Jenitergewände 5. B. glichen 
Brocheneinfaſſungen, Muscheln oder Blumengeltellen, 
furzum Allem, nur feinen Fenſtergewanden, u. ebenſo 
erging es allen anderen Bautheiſen. Die Conſolen 
3;.». verloren nicht nur in ihrem Profil den tragenden 





ıdenhundler ın Yondon, 


der So 


auch injofern von ihrer 
Beſtimmung ab, als häufig auf ihren 
lade ie bi eine, oft umfaſſende, plaſtiſche Darſtel— 
hung Plaß fand, die mt der,auf den Conjolen rubenden 
Figur od. dal. in ein Ganzes verbunden ward. In der 


—— ſondern wichen 


ein: ntlid 
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"ice Form jopfig. 
‚Ken, adj., ift ein Baum, der am oberen 
torben ift. 
ca, f., lat., Nifche, Altoven, ſ. d. betr. Art. 


Fig. 2726, 






jer I, Ifherper, m., j. Tſcherper u. Schärpel 


HOT, n., Attinenzien, Appertinenzien. Dar 
witeht man alle zu einer Raumgruppe gehöri— 
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Fig. 2728. Zu Ai. Zopfftil. 
en Nebenräume, } B. bei einer Wohnung Epeife- 
ammer, Holzſtall, Abtritt ıc. 
Zuber, m., ſ. d. Art. Zober. 
zublenden, trf. 3., irgend einen Raum oder eine 
Vertiefung durch eine Blendiwand, Blenditeine ıc. ver: 


iteden, verſchließen. 
Mothes, Muflr. Bau-terilon. 3. Aufl, IV. 





Zu Art. Zopftil. 





jum andern zu — — 2. j. v. w. Sturmfaß, 
erfaß; — 3. Bumpe, um das Waſſer durch den Zu⸗ 
inger 1 zu treiben, J. d. u. Feuerlöſchapparate. 





Fig. 2727. 


zubrüften, tr. 3., 1. die Bruft eines Schmeljofens 


verfhmieren; — 2. die Brüftung in eine Feniteröff- 


eines zu ſpren⸗ 


nung ıc. einjeßen ; — 3. die EHEN: Do a 
r Bohrer ni 


genden Steins jo bearbeiten, daß 
ausrutſchen kann. 

zubühnen, tranſ. 3. (Berab.), einen Schacht, der 
von Tage ausgeht, mit Holz bededen und mit Erde 
überjtürzen. 

Zucht, £., 1. |.v.m. Röhrfahrt; — 2.ſ. v. w. Abzucht. 

Budhthans, n., engl. bride-well, [at. ergastulum, 
Strafhaus für Verbrecher. Muß feit gebaut jein und 
außer den Zellen für die Gefangenen die Wohnungen 
der Beamten und die Bewirtbichaftungsräume, eine 


‘ 


»uh 
—* 






* 

— 
Fig. 2729. Zu Art. Zopfſtil. 

‚ Kirche od. Kapelle, einen griuman Hof zum Aufente 
halt in freien Stunden, Krantenzimmer, Leihenlame 
mer ac. enthalten; ſ. Gefängniß. 

Zucke, £., |. v. w. Bumpe. 

Bucker, m., als Beitandtheil des Holzes; ſ. Hola J. 

Buckerahorn, m., j. Ahorn 7 u. Jmitation A.ın. 
51 
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—— FREE. 
plaftifchen Darfielung 5 ft. griffen die Au orien Jfummenbang 90 
immer mehr Piaß. Fig 2728 zeigt ein Confol nah Kniden, B een 
Zeichnung von Babel, einem damals in diefem Jah ein Laubwerk oder born in 
ehr renommirten Künftler. Ähnlich wie den Conjolen Fig. 272%6 und 2728, oder ed end 
erging es allen altiven Bauverzierungen: die Hauptge- Fraßtze, eine Blume in einen 
fimfe 5. ®. wurden willtürlich vor: und zurüd, auf- u. LTeiſte in einen Palmenbüjchel, 
für zerfmidtes Gras halten tönnte, 1. 
Waſſer, welches aus Schalen u. 
und herabträufelt, wird plaſtiſch da 
dann meiſt Eiszapfen, baber fich au 
Name congelation für dieje Daritellung 
u. da findet man unmittelbar unter oder 
Waſſer Feuerflammen plaftiich da It, fo due 
Ganze oft den tolliten Unjinn ba „ ber aber ide 
häufig durch ſeinen lebensſprudel übermitser 
Schwung und genialen Vortrag nich nur dem 
ſehr mwohlgefällig wird, jondern 
Rhantafie, wenn auch in regellojeiter 
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AHFREN acraden u. | 
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Tortal der Kirche St. Agoflino zu Lima 





abwarts aeleöpit 1. ge bogen, iu Schnedenlimten um förmlich zu berauſchen, und durch 
gewidelt, alle Bautbeile, ohne Rückſicht auf ıbre einent führung diejes Unfinns den Sinnente 
a” »Beſtimmung u. den ihnen demgemäß zukommen feſſeln, daß während des Beſchauen⸗ 

en Charalter, auf das Üppipſie mit Muſcheln, Yaub- nüchterung verbutet wird. Lange I 
gevinden, Blumen, Traperien ıc. bejept; dabei bemegt til natürlich nicht halten. Na 
jich jede Linie in einem beitändige * hochſ capriciöfen, Louis XVI. verſucht hatte, ihn durch u; 
oft ganz unerwarteten Mechiel der Richtung, u. fo wie zelner reiner Formen zu modifizirem, bie? 
die gegliederten Yınien, arditravirte Streifen, große mit der Haupttendenz des Stils ga le 
Wulſte, mit Hohllehlen flankirt :c., ſich in den launen- fiel er mit der franzönichen Revon 
hafteſten, aller ruhigen Überlegung und organiihem einer nur zu nüchternen Nachahm 


alljtil m inen Zopifl, iebe verborbene | veying- 

— —— 

LORE re üt ein Baum, der am oberen | 

h ek: f., lat., Nifche, Altoven, |. d. betr. Art. nger 1 zu t 


) 


fig. 2726, Zu Art, Zopfſtil. Fig. 2727. 


| zubrüften, trj. 3,, 1. bie Bruft eines Schmelzofeng 
JENOT, n., Attinenzien, pertinenzien. Dar- aan 2. = Re Bl sei 
Jeriteht i ir | mung ac. einfeßen; — 3. die Ober eines zu jpren- 
man alle zu einer aumaruppe geböri genden Steins jo bearbeiten, daß der Bohrer at 
ausrutichen kann. 
zubühnen, tranj. 3. (Berab.), einen Schacht, der 
von Tage ausgeht, mit Holz bededen — 
überftürzen. 
Budtt, £., 1. {.v.m. Röhrfahrt;—2.f.v. w. Abzucht. 
ucht ANS, n., engl. bride-well, [at. ergastulum, 
Strafhaus für Verbreder, Muf feſt gebaut jein und 
außer den Bellen für die Öefangenen die Wohnungen 
ber Beamten und die — gen 


ch el, Iftherper, m,, ſ. Tſcherper u, Schärpel. 


PPPFT 1) * 
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Big. Nes. Zu Art. Zopfſtil. 
Nebenräume, ;. B. bei einer U 
er, Sell, Shtrit 
"tm. j. b. Art. Zober. 

nn tel. 3., irgen 





Suderfabrik 


Buckerfabrik, 2, franz, sucreri, 7 A. Rohr. 


zuderfabrik. en äume find: a) Inder- 
mühle, enthält das zum Zerquetſchen des Zuderrohrs 
dienende Walzwerl, neuerdings größtentbeils durch 
—— reſſen erſeßt. b) Die Zuckerſiederel ent: 
Ite einen Heerd mit vier bis fünf Keſſeln von ver: 
ſchiedenem Durchmeſſer. In dem größten Keſſel, dem 
erſten, wird das Zuckerrohr von den gröbften Unreinig- 
teıten befreit; in den zweiten Kleineren, den Päuterungs« 
keſſel, lommt der hieraus gewonnene Saft, nachdem er 
durch ein wollenes Tuch gejeihet worden ; im dritten, dem 
Erhellleſſel, ver mandmal fehlt, wird der Saft zu einer 
hellen Brühe umgewandelt; im vierten, dem Girup- 
fefjel, wird er eingedidt, und im fünften, dem Klatid- 
leſſel, der Sir 
fteigt. €) Der Länlerungsraum, in welchem der Nohrzuder 
von den Schleimtheilen befreit wird, enthält den Kalt: 
kaſten, in welchem dünnes Kaltwafjer aus ungelöfchtem 
Kalt bereitet wird, die Pfannen, den Klärleſſel, neben 
den Pfannen ſich befindend, Küblpfannen u. den Thon: 
laften, worin der Thon eingeweiht wird. d) Füllfnbe, 
zum Füllen der Formen. e) &rokenflube, | Darren 1.E, 


B. Rübenzuherfabrik; zum Betrieb einer ſolchen rech⸗ 


net man pro 100 Gentner Rübenverarbeitung täglich 
zwei Prerdetraft Dampf und 5 Kbm. Wafler. Er— 
orderliche Räume find: a) das Rübenmagazin; muß 
mindejtens den Bedarf für zwei Tage faſſen. Der 
Kbm. aufgejchütteter Rüben wiegt circa 600 Kg. ; man 
tann jie bis 1,70 m. hoch ſchütten. Für das Buben 
der Rüben braucht man 20—WUm. b) Waſchraum. 
Die Waſchmaſchine ift für 250 Gentner täglichen Ber- 
braud) 2,40 m. lang u. 0,90 m. breit, pro 100 Gentner 
mebr 40 cm. länger, rings um die Maſchine ſei 1,20 m. 
Platz. Der Glevator, der die gewaſchenen Rüben nad) 
dem Preßſaal hebt, braudt 1,2 Tim. c) Preßſaal; 
derjelbe enthält das Clevatorgerüft, zwei Rübentiiten, 
die Decimalmange, die Reiben, Breitijten, Preßtiſche 
u. Preſſen; er ſei 1O— 11m. breit für zwei Prefreihen, 
ür eine 7m. breit, mindeitens 3'/s m. hoch. Die Reibe 

aucht bei 250 Gentner Tagesbedarf circa 1,2 m. 
3 Der Preßtiſch iſt RB—90 cm, breit und pro 

reſſe 55 cm. lang. d) Stube des Steuerbeamten. 
e) Preßlingsraum; aus je 100 Gentnern Rüben wird 
!/jo Kbm. Breplinge geprebt. f) Läuterungsraum. 
Die Keſſel faſſen 1000-1200 Liter, man füllt aber 
blos 800 - 1000 Liter Saft hinein; der Gentner Rüben 
niebt je nah Güte der Preſſe ꝛc. 260 Liter Saft, 
auf je 250 Gentner Rüben Tagesbedarf braudht man 
einen Keſſel. 8) Kalllammer, 1,20— 1,30 Tjm. groß. 


h) Retour d’eau, zu Aufnahme der Tondenfirten | 
Dämpfe, hat 855—- %Wcm. Durchmeſſer und bis 2,30m. | 


Höhe. 1) Schlammpreſſe; jede Preſſe (auf 1000 Gentner 
Tagesbedarf eine) erfordert ID Im. k) Verdampf: 


gelotten, bis er jhäumend in die Höhe | 





ofen; zwei pro 250 Gentner Tagesbedari, find H— | 


Wem. hoch, 1,20—1,25 m. im Durchmefler. Der da: 


zu gehörige Vacuumapparat hat 1,40—1,70 'm. im | di | 
; t | Ecornitein entweicht, als die kalte in ben * 


Durchmeſſer. 1) Siederaum; muß an den Preßſaal 
grenzen und durch weite Bogen mit ihm zuſammen⸗ 
hängen. Er iit 12—12%/, m. im Quadrat groß, 5'/.— 
6 m, hoch, wenn die Siedegefäße auf dem Fußboden 
ſtehen; ſtehen fie auf einem Gerüftperron, jo kommt 
deſſen Höhe von etwa 2 m. nody dazu. Unten jtehen 
dann die Vorfilter, Montejus, die Dampfmaſchine u. 
die Saftliſten, oben die Scheidepfanne, Bacuums und 
Staltzubereitungsgefäße. m) Filterthurm; die Filter 
jind 3,5—7 m. hoc, 0,60—0,90 m, weit, beninnen 
1—1,20 m, über dem Fußboden und ragen 55— 70 cm. 
über die Dede hinauf, über welder Saftliften und 
Mafierbebälter ftehen. n) Formraum und Füliftube, 
pro 25V) Gentner Tanesbedarf NO Tim. Raum. 0) Juder- 
böden ; pro 280 Gentner Tagesbedarf 150 Um. 
p) Trodenjtube, 0,1 Om. Hoͤrdenfläche pro Brot, 
muß 8 Tageserzeugnilie fallen; Hordengeſchoßhöhe 
70 em, q) Koblenwiederbelebungsraum pro Yilter 


Bugkanal 
% Um. r) Hoblenglübofenraum pro 160 Gem: 
Tanesbebarf 10—12 Um. 
Bucergafl, m., j. d. Art. Fiſchchen 
Buckerkandflein, m., j. Berniteinalabeir 
Zuckerkiſtenholz, n., f. Mahagoni von Kr 
Zuckerpalme, £., ſ. d. Art. Arengapalme. 
Zuckerrohr, n., ſ. Rohr u. Arabia. 
Inckertanne, f., j. Zacarandenhol;. 
Zuförderſchacht, m., Schacht, durd meis- 
Erze nad) dem Treibſchacht gelangen. 
Bnfriedenheit, f., Symbol derjelben iſ debe 
Dug ‚„m., 1. (Bumpenm.) j. v. m. Hub, ui» 
genlag von Schub; — 2. Kolben od. ziehbares I 
— 3. Maſchinenb.) j. v. m. eine Winde mit Sci m 
Rolle; — 4. frz. appel, Luftbewegung, dad aut’ 
zuleitungsröhre einer — 0, —5Iık 
Zuglanal; — 6. |. v. w. Keſſel eines Teiche 
Buganker, m., |. d. Art. Anter I. lu 2 
DBugbalken, m., ſ. d. Art. Bindebalten, i= 
balten 1. u. Ballen 4.1.C. a. u. Il. A.a 


Bugband, n., f. d. Art. Anter 8 u. Brit 


\ wie Band IV. 


Zugbaum, m., engl. lever, auf dem Ararı =" 
Zugbrüde befeitigte Hölzer, an deren vorderen D* 
die Ketten hängen, die das Zugthor aufjteben. 

Dugbrüce, Aufziehbrüce, f., frz. pont-lers 
engl. draw-bridge, j. Brüde 4. ©. 337, Bra 

Zugeiſen, n. J. ſ. v. w. Zugband; — 2 ut! 
führeifen genannt, j. v. w. Zieheiſen, j.d. Art & 
wert und Drabtziehen. j 

zugeordnet, j. d. Art. imaginär u. Hnpex 

Bugefe, f., Dunftabzugstanal in Biebftäle " 
tritten x.j ſ. Stall, Brodemfang, Bentilation x 

Zugfeſtigkeit, f., j. d. Art. Feſtigleit 

Dnaflammenofen , m., j. Fiammenoſen 
— m., od. Binnertief, ſ. d. u. Arc 
Bug aken, m., beißen die eifernen Ktettenbal 
den Zugbäumen der Jugbrüde. 

Bughafpel, m., j.d. Art. Haſpel. 

Iughebel, m., bei Windmübhlen j. v. m. <= 

Zughöhe, f., j. v. w. Hubböbe. 

Bugkanal, m. frz. &vent, m., engl-dus,\:= 
man die Stanäle, weldye den Zwed haben, du =" 
Feuerraum abgehende Hige auf die Umfaſſure 
der Keſſel od. anderer zu erhigender Geräbe 00 
überzutragen. Wenn aud die im dem Feuen 
erbitste Puft ſich mit nrößerer Geſchwindigleit a 
durd) den mit dem Feuerraum in Nerbindung ihr 


trıtt, jo dürfen doc) die yenerlanäle wegen 
Umfafiungswänden itattfindenden Rebung = 
des durd) die Grlältung der Mände jib an 
Rußes nicht enger jein, als daf der U i 
jelben mindeltens glei der Fläche der 

oh 


Je weiter die Zugkanale geführt werben, um 4 
ß ihr Querſchnitt fein, und es lang die Wein 












nu ſei 
ſelben durchſchnittlich zwviſche und 


Noſtflaäche aagenommen werben. Burn 
nukung der Hiße werden Diefanäleje 
um die zu erbikenden Gefäße - 
durften aber nte jo lang wer 


der Rachtheil Sbwahen Zuge 
von dem Feuerraum aus 
jo verlangt es dır größte 
den actrennten Mandlee 
da Die Nibe Irgmer 


Sugklappe 


Ingklappe L,1.fg. trappe,f., engl. fa leaf, 
b. Art. Brüde ©. 537; — 2. franz. soupa ei air, 
gl. air-valve, j. v. w. Windflappe, Wetterklappe. 


Bugleine,f., die Leinen, woran die Arbeiter einer | 


immmajcine ziehen; j. d. Art. Ramme. 
Zuglinie, £, j. d. Art. Tractorie. 

Dugled), n., fr.&ventouse,f., engl.air-hole,vent- 
le, Loch, durch welches den Feuerungen und Fügen 
n außen atmojphärische Luft augefährt wird; ſ. 
ruch und Heizung. 

Zugnägel, m. pl., die den Zugring (i. d. Art. 
ehband) um bie aummelle befeitigenden Nägel. 
Dugofen, m., j. Ofen u. Badofen 2. a. 
Dugramme, £,j.d. Art. Ramme. 
Bugriemen, m., über Riemſcheiben gehender Rie- 
‚n ohne Ende, 

Bugruthe, £., j. Zugbrüde im Art. Brüde S.537. 
Dugfüge, f., |. Säge. 

Zugſcheibe, £., |. Feniterlüftung u. Bentilation. 
Bugfcwelle,£., j. Baubol;. 

Zugſchwengel, m., j. v. m. Schwengel. 

J ugfeil, Zuglau, Spannfeil, n., frj. combleau, m., 
ı jedes Seil oder Tau, mit dem eine Laſt gehoben 
‚rd, namentlich aber j. v. m. Zugleine, ſ. d. 

Zug ANGE, f., jede Stange, die hin- u. hergehend 
te La bewegt; a. d. Art. Rurbelitange, Krumm⸗ 
ten, Basquill. 

Bugthür, in einer Heizthür angebrachte Heinere 
ſchließbare Öffnung zur Vermittelung u. Regulirung 
s Auftzutrittes. 

Buhaltun ‚ f., fr. gächette, f., arr&t, m., engl. 
mbler u. Buhaltungsfeder, ſ. d Art. Schloß. 
zuhanen, tri. 3., j.v.w. zurechthauen, namentlich 
t dem Hammer einen Ziegelitein bearbeiten ; |. d. Art. 
&lagen u. verbauen. 

zukleiden, tej. 3., j. v. w. verkleiden. 
— f., Abbämmung aus Reißr, Buſch⸗ 
x Stalkwerk; }. befrippen. 

Bulage, f., 1. franz. maisonnage, assemblage, 
ti,m., engl. framing, jpan.maderaje, [at.coassatio, 
ıteriatio, Geſammtheit des auf dem Zimmerhof (ſ. d.) 
auenen u. vorbereiteten, zurecht gearbeiteten, in ein: 
der gepaßten und vorgelegten Zimmerholzes, das zu 
ı Balfenlagen und dem Dachwerk eines Gebäudes 
‚ört. Diefes Zulegen muß jehr —— 
mentlich damit es dann genau auf das Mauerweri 
ie (j. Verreihung). Die Zeichnung dazu heißt 
erfiag, ſ. d. jomie auch Abbinden u. Mbbohren 2 ıc.; 
2. ft3. rapport, cale, engl. caul, beim Fournieren 

meister ;slächen legt man, um das Fournier ans 
Ten zu lönnen, ein genau an das Arbeitäitüd pal« 
es Holz mit in die Leimzwinge, diejes Stüd heift 
Zulage. 
Bulagsklammer, f., j. Klammer. 
Dnlanger, m., j. v. w. Handlanger. 
nlaffen, tci. 3. ſ. d. Art. Anlafien 5. 
nlaft, nt, b. Art. Maaß. 
Suleitungsröhre, f., j. Eingußröhre. 
SUNDET, m., j. Eiſen u. Hammerſchlag. 
Derafche, £., j. Rotaiche. 

LR,n., j. Spießglanger;. 
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Bunfthaus, n., j. d. Art. guildhall, Laufehaus 
u. Kaufhaus. 
Bunge, f., LMaſchin.) der Arm der Laſt am 
zweiarmigen Hebel: ‚-, 2. franz. langue, languette, 
engl. tongue, die zwiſchen den einzelnen Rauchröhren 
In einem Schornſteinkaſten ftehende Scheidewand, bei 
ruſſiſchem Schornftein mit 7 em. genügend ftarf, bei 
Steigeeflen jedod 13 cm. ftark zu machen: — 3. aud) 
Spund genannt, ſ. v. w. Feder in der Nuth; — 4. |. im 
Art. Anſchlagwinkel; — 5. f. im Art. Weiche; — 6. |. 
v. w. Biberſchwanzdachziegel; — 7. (Waflerb.) ſ. d. 
Art. Buhne; — 8. }.v. w. Pfeilfpipe oder Schlangen- 
junge an Eierftäben, j. d. 


Bungenftab, m., frj. barre f.de languette, engl. 
bar of a chimney, ein Eiſenſtab, der die Zunge Üi 
d. 2.) trägt. 5 
Bun enflein, m., ſ. Biberſchwanz u. Dachziegel. 
JUPUBEN, trj. 3-, heſſiſch für verpußen. 
Bürbelkiefer, £., ſ. Zirbeltiefer. 
zureiben, tej I Bugriffe verftreichen u. nochmals 
überreiben. Der Zureibemörtel befteht aus 2 Theilen 
Kalt u. 3 Theilen feinen Sandes. 

. Dürgel, m. (Celtis australis, 3. Räpchenblütler), 
ein Baum Sübeuropa’s, der bis 12 m. body wird und 
deſſen zähes, jehr dichtes Holz ſich bei. zu —— 
Heinerer Gegenſtände u. Schnitzereien eignet. Wi 
von feinem Wurm angegangen, ijt von — weißlich 
od. bräunlich, läßt ſich gut bearbeiten u. ſauber poliren. 

; jariegein, trj. 3., duch einen Riegel verſchließen, 
jei dieſer num verſchiebbar oder fejt, wie 5. B. die Rie- 
gel einer Fachwand. 

zurückkehrende Kurve, j. Kurve. 
zurückſchlagen, inte. 3., |. Ausblaſen 1. 
Burükftrahlungswinkel, m., f. d. Art. an- 
gulus reflectionis u. Licht, ſowie Akut. 
— f. (Herald.), Vereinigung 
von Schilden, wenn fie jo dargeftellt ift, als wenn die 
Schilde an einzelnen, oben in einer Schleife verfnüpften 
Bändern hingen. Selten findet man eine derartige 
Vereinigung von mehr als drei Schilden. 
Bufammenblattung, £., |. Aufblattung u. Blatt. 
zufammendübeln, trj. 3., mittel3 Dübel (i. d.) 
zwei Hölzer verbinden. 
zufammengefeßte Druckwerke, ſolche, welche 
aus mehreren Stiefeln beſtehen; ſ. d. Art. Pumpe; 
3. Feſtigktit, ſ. Feſtigleit; 3. Aaſchint, ſ. Maſchine; 
}. Rollen‘, mehrere zu einem Rollen= oder Flaſchenzug 
(j. d.) mit einander verbundene Rollen ; } Säulenord- 
nung, ſ. v. w. compofite ober römische Säulenordnung; 
j.c haſpel Krallen.) ſ. v. w. verftärkter Haſpel; jet 
Hebel (Ma sin); 1. Hebel; 3.8 Hebejeng, |. v. m. aus 
mehreren einfahen Maſchinen beſtehendes Hebezeug. 
jn/emmengejogenet Wafferftrahl, m,, Sr 
in Ausflußöffnungen vermöge der Cohärenz der Waſ⸗ 
jerfäden und der Ablenkung derjelben von den Gefäß— 
wandungen. Wird der Querſchnitt der Ausfluböffnung 
mit a bezeichnet, mit © die Geſchwindigleit des aus- 
jtrömenden Waſſers, jo wäre ohne Zufammenziehung 
die binnen einer Sekunde ausfließende — 
— c.a; bedeutet h die Entfernung des Waſſerſpiegels 
vom Schwerpunkt der Ausflußöffnung, jo iſt ce — 
2 Ygh = 6,26418 R, wenn g= 9,81 m. iſt; alſo 
die Wafjermenge 2ygh.a — 6,26418 a Yh. Diefes 
Rejultat vermindert aber die Zulammenziehung des 
Strahls, und man ſetzt daher an a von2yg den 


für 


men in dünnen Wänden « — 
ügöffnungen ohne Flügelwände « = 
sı® 








zufammenkämmen 
für turze Anfapröhren . 
„ Ihmale Gerinne, Shüsöffnungen 
mit —————— ſieile Einbaue, 

— 


gerade Brüdenpfeiler . am ()88, 
„ breite Gerinne, Freiſchleuſen mit 
Flügelwanden, ſchräge Einbaue, 
IAibe Brüdenpfeilerx 4064,96. 
Die Geſchwindigleit ohne Berüdfihtigung der Kon- 
traltion bes Waſſerſtrahls, aljo 6,26418 y/h, heißt die 


bypothetiiche Gejhmwindigteit, dagegen die Gefhwin- 

digleit « Y h die wirkliche Geſchwindigleit. 
zufammenkämmen, tranf. 3., dur Kämme mit 

einander verbinden; j.d. Art, Kamm, YAuftämmen u. 


Vorkämmen. 

Zuſammen Debug, f. (Herald.), beißt die Ver⸗ 
einigung von Schilden, wenn diefe Rand an Rand 
nebeneinander gelegt find. 
fließender Hite (Schweißhiße) Eijen ujammenfinnen, 
d. b. jhräg zufammenhämmern; j. Schweißen. 

Bufammenfintern, n., des Kalkes, {. d. Art. Kalt 
u. — 

uſchlag, m., 1. auch Vorſchlag, Zumengung zu 

den Erzen Beſchickung des — ſ. Hochofen, 
Hochofenſchlacken, Schmelzen x; ⸗2. letzie Zudeichung 
des Dammes; — 3. Ausfüllung eines mmbrucs. 

uf ——— m., ſ. Hammer. 

zu Seil Hichen, trj. 3. (Bergb.), Kübel ıc., ſ. v. 
w. mit Erz füllen u. binausfördern. 

zuſtreichen, trj. 3. (Maur.), f. v. w. verftreichen. 
Zu Tage, heißt im Bergbau j.v.w. an das Tages- 
licht, an die Erdoberfläche (fördern). 

‚zutempeln, irſ. 3., j.v.w. abdämmen, namentlich 
Siele u. Schleujen. 

Buwadsredt, n., ſ. accrescendi jus, 

uwerfer, m., j. Ihürzuwerfer. 

Zuziehknopf, m., Knopf am Fenſterbeſchlag. 

Zwangbankofen, m,, Zwangmühle, f., j. Bann— 
ofen u. Bannmühle, 

Fwänge, f., 1. ſ. v. w 
2.}.d. m. Heil. 

Zwanziger, m., ſ. Bauholz, 

Zwart Yserhout, j. Gijenbol;, ſchwarzes. 


Schraubenzwinge; — 


werke, £., franz. broquette, f., Heiner Nagel mit ı 


runden, tlachem Kopf; |. Nagel. 
wei. Gine Zahl iſt durch 2 theilbar, wenn ihre 
legte Stelle es tit; ſ. Zahlen. 
zweibohrige Röhren, hölzerne Brunnenröhren, 
von 6 cm. Durchmeſſer; j. auch Bauhol;. 
3weidrittelfäule, ſ. Halbjaule u. Säule. 


weicd, n., ſphäriſches, die Figur, weldhevon zwei 


größten Hreifen einer Kugel eingeſchloſſen wird. 
Bweierbled), n., j. d. Art. Blech. 


zweifächerig, zweifdalig, adj. ſ. Syperboloid II. | f 
Fenſter | 


zweifaltig, adj., franz. gemine, wird ein 
gen., das aus zwei Lichten beſteht. 


Bweifeltanne,, £. 5. Bauholz F. I.n. 


Zweiflügelfruchtbaum, m. (Dipterocarpus ka 
vis, sam. Dipterocarpeen), lräftiger, ftarter 8 
Ditindiens, der aus Verwundungen bed 

einen duftenden Saft ausfließen 
wendet denjelben zu medizinischen me 

Em träftiner Stamm giebt v. Nova 
SO—1W Yıter. 


. ac —=(),84, 






Bweig, m., 1. als Baumtheil, ift beim. 

Ait 3; " 2. f. Arm 6. u. — 

ſeitwärts der Gallerien abfü 
TO cm, but. 


große Zweige find 90 cm. ! 
wöhnlide Siege find 70 cm, b usan 
j. auch Ait 2.b. u. e.; — 


4.1.9 In fo 
Bweigrohr, n., j. Abtritt. | 
Zweigſtil, m., ſ. Bauweiſe u. Provinz 
Bweigftolln, m., j. Grubenbau. 
zweihängigesDad), n., j. v. w. Sattitst 
| — änptige Mauer, f., zweihäutig Ns: : 
auf beiden Seiten bündig od. glatt gearbaitti; he 
zweihnbige Daumen oder Bellfür (Rt 
Daumen, deren auf der Peripherie je jmd ir) 
Stampfe angebradt find. 
Bweihüfnergut, n., ſ. Huf. 
weiklappiger Kolben, m. ),ö 
tolben mit m. aus zwei ——— 
beſtehenden Ventil, deren Öffnungen durdenc = 
leren Steg getrennt find; j. Ventil. 
Bweilichtenfenfter, n., |.v.m. getuppeui= 
Bweiling, m., Schnitthol;, noch jept li 
15 Zoll breit u.2 Zoll did gerechnet; j. Zre.uius. 
| NAD: adj., Silberlegirung mit!,: 
gebalt. 
zweimännifch, adj., heißt ein, zwei Adert 
Leitung oder Bewegung erfordernder Bohr 
ein für zwei Berfonen Pla bietendes Bett x 
zweiräderiger Wagen, m., Iat. bir. 
Art. Rarre u. Wagen. 








Bweifdhlit,, m, f. v. w. Diglopb, ih. 


Zweiſchneuß, n., gothiiches Maafwri) 
zwei eo Seh, Fi 
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Jwerchofen, ın., j. Dien. 
wer will, ın., ſJ. v. w. Querſchnitt. 

zwer welle, £., |. v. w. Querſchwelle. 

wer parren, m, frj. amoise, f., |. Sparren | 
Sparrenwechiel. 

i i 

3werdhfüdk,n., ſ. v. w. Queritüd. | 
zwerchwall, m., j. Feſtungsbau. 
3wergbirke, £., j. Birke u. Brodenbirle. | 
;wergfichte, c, j. Fichte u. Zwergliefer. | 
Swerggallerie, f., fr. eran, engl. dwarf-arched 
ery, feine Gallerie, häufig au rli unter dem 
&ims romanijcher Kirchen; die Bogen ind von 
ergjäulen getragen; |. Romaniih u. Lombardiſch. 
Iwergkiefer , f. (Pinus Pumilio Haenke, Fam. 
xihöljer, Conifereae, Knieholz⸗, Krummhohzliefer, 
uf dem Rieſengebirge und den Alpen (Latſche) als 
Brennholz und Material 





auch einheimiſch, liefert 

leinen re Hauptportale othiſcher Kirchen ſolche Zw.n;, ein bei 

Zwergpalme, £., 1. europäijche_(Chamaerops gabe, Ginfahhe scumnaı \Wbnch Bes EB 
rs * * 21 —* ‚x 1% 

milis L,, Sam. Palmen), tit in Südeuropa un En ’ 


b, die Blattfafern werden ald | 
Segeltud, Bapier, Tep- 
ven x. verarbeitet; — 2, diinefiijhe (Chamaerops 
»elsa), in Nordchina und Japan einheimiſch. Die 
ıgen yalern am Grund der Blattjtiele werden zu 
uwerl, Striden und Regenmänteln (Sp:e-Mäntel) 
Kulis verarbeitet. 

Iwergfänle, f. frz. colonnette, griech. orulıdor, 
Zäule, die unter 1'/; m. hoch iſt; — 2. j.v. mw. 


rdaftila einbeimi 
etabiliihes Prerdehaar zu 


ılufter, Dode. —* 


Zwergulme, £., j. Ulme e. 
wet — m., Provinziell für Pflaumen⸗ 
ım und Schlehdorn. 

Iwikbohrer, m. (Schlofi.), eine Art, Heiner 
\ibobrer. 

Zwickeiſen, n. ſ. v. w. kleines Brecheiſen. 
Zwickel, m., Gehre, Keilitüd, Füllung in Form 
es Dreieds, 3. B. Mauerfläche zwiſchen Bogen und 
ntermauerung, j. Spanbrille u. Pendentif zwiichen 
"Raute oder Butzen cheibe, frz. borne, engl. quar- 
1,5. d. Art. Fenſterſcheibe. 

Iwicelftein, m.; ſolche dienen zum Ausfüllen ber 
ten bei Bilafterarbeiten in Hausfluren ıc. 

zwicen, trj. 3., frz. caler, engl. to garret, das 
‚stüllen der Mauerfugen mit Zwidern; ſ. d. 1. 
Zwicker, m., frz. cale, f., engl. garretting, 1. aud) 
wicſtein genannt, tleine Steine, die zwiſchen die 
obern Sterne, namentl. bei Bruchſteinmauern (ſ.d.) 
trieben werden, um dieſen eine feite Lage zu geben 
-2. das Unterjtüd des Vergbohrers; — 3. j.v. m. 
eißzange. 

Zwiebeldach, n., j. Kaiſerdach 
Zwiebelmarmor, m., ſ. d. Art. Cipollino und 
larmor. , 

Iwieling, m. (Geftäng.), ſ. v. m. Zwilling . 

Dwietranit, j. Kardinaltugenden Il. 

Zwillichdachung, f. Man vermag den Zwillih | 
it ganz waſſerdicht zu machen. Vor Allem mu 
r Stoff gut im Gewebe und genügend ſtart fein; | 
; Meter von 0,77 Meter breitem rohen Zmilli 
uüſſen 16 Pid. wiegen- au 1 Stüd von 20 PBiund 
erden Pfund venetianiiher Alpbalt, "a Pfund 
olopbonium, 15 Biund gemöhnlier Olfirniß, 5/10 
und Terpentinöl,5 Pfund Kienruß zuſammengeblocht, 
ou "io Mepe harte Holztoblen verbraudt wird. 
stefe Maſſe trägt man mit eınet Grundirbürfte unter 


1! 
18 


treisförmiger Einteibung auf und fäbrt jo lange fort, 
bis die Maſſe durch bie Poren dringt. Stüd 
Zwillidh wırd dann aud auf der Kehr⸗ 
gut angeſtrichen. 

legen der Gejtänge; ſ. übr. Schwinge. 


twin-arch, 


meinscaftlicher Bogen überdedt. 


Heroldsfiguren 2- 


' janua bina. Zwei eng neben einander geitellte Thüren, 
unter einem 


Zwingermaner 


oder Faſerſeite 


Bwilling,m.,1.j. Bret; — 2. Gabel zum Auf- 


Bwilingebeaen, m., frj. are m. gemind, engl. 
rch, . d. Art. Bogen- 

Bwillinasfenfter, n, frz. fen&tre geminde, engl. 
mel-window, zwei getuppelte Fenſter, die ein ne 


Bwillingsfhwinge, f., j. v. w. Zwilling 2. 
Bwillingsfreifen, m., ſ. d. Art: Binde und 
Bwillingsthüre, f., franz. porte geminde,, lat. 


Bogen vereinigt. Meiltens find die 








TE 


Fig. 2731, Zwillingsthüre der Kirche zu Lielithgow ın Schottland. 


Zwinge, f. I. fr. serre-joint, m. Schraubenzmwinge, 
Leimzwinge, Heiner, vierediger hölzerner Nahmen mit 
einer Schraube, parallel mit der einen offenen Geite, 
in welche man geleimte Gegenitände einſchraubt, bis 
fie troden find; — 2. ft}. frette, virole, engl. ferrule, 
verrel, i. Veſchläge u. Band 1. 

Bwingeblatt,n., i. Banthaten 2, 

Zwinger, m. 1. jhmaler Gang zwiſchen der äuße⸗ 
ren u. inneren Mauer ; ſ. Feſtungsbau— Ortsanlage u- 
Burg; — 2 ſ. v. w. Hundehof, Barengraben 2. 

JZwingermauer, £, franz. avant-mur, m., äuh 
Ringmauer. 





("nnole 
Google 
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3 \ J 
„wingalf, m. engl. outer bailey, j. Feſtungs⸗ — — 2 ‚Weiten ), mu ze — 
ze — m ‚j. Balten IL €. Reale j- Zahl, Sumbeiz 

’ betw 
decks, Raum — ——— 2er a älfen, n, fr; d 


‚ifchengebälke. n., Defarbahig, Ze * ; imeimem Nreis Die jmei — ————— 


qendeac. rchmeiier AB E und beicireibe mit der 
ceiling, Baltenlage (j. d.) zwiſchen den einzelnen —— se A,B, D,E al: Re: 
todwerfen, dient zugleich zur Bildung der Dede des puntten aus rei2bogen; alädamn icmeiden Dee > 
unteren und des Fußbodens des oberen Stodwertes. Kreis in 8 Bunlten, melde mit A,B,D,E ie |; 
Iwifgrne an „Iwifengeiege, n.,j. Borgelege- - Gden des regelmäsigen Jwölied® ausmachen. 
WIHENgEIMOB,n , franz. attique interpos£, - ölferbal ; a8: 
— Bl ee, Salbgeoß, Beige; müerbalken, m. i. Basket; F-Lk2 
d. betr. Art., jowie Geihoß u. Etage, auch mezzana. 
Bwilhenhans, n., — m, ‚ Einbau, bei. ' 
bei Kirchen, zwiſchen den 
wi (chenmaner, f ſ. v. w — j.d. 
Art. Mauer. 
Zwiſchenraum, m.,i. d. Art. Intervall. 


Zwiſchenſtabe, m DL, Stege zwiſchen den Ga- 

nälirungen einer Zäule; j. dieje beiden Artilel. 
3wilhenftänder, m.‚frj-poteaum.deremplage, 
j. Ständer. | 
Bwifchentiefe, £, j. v. m. Metope. | 
au an m ,f. Courtine. ! 

Zwiſchenwand,t ftʒ entredeux,entrevoux, m., e 

ensl. — wall, i. v. m. Scheidewand: ſ. Wand | ſi — — ee rn 

—— £., fra. vide, ſ.v. w. Säulenweite | (Teusenden Dreieden od. drei ſich freuzenden Uusir: 





Big.2732. 


ode ' ten entitanden 

T intercolumnium, i. äule, Abitand 3. x. 3 dia — 

Zwiſ old, n., engl. party old Blattſilber I (Motb. ), Name der Juno Cheitiiteru 
(.d.), ee einer Seite mit Gold platlirt iſt. | Zyl. Ziel, n., rheiniicher Provinzial. für Behr 


witler, m., Bwittererj,n ‚1. Sinnerj,mit Quarzu. , ZIMFEL, m., engl. censer, nieberrh. für Rausic 
weihem Thon vermen vd, 2% Graphit sb | Inpervitriol, blauer Qitriol, j. d- 
Reibblei; — 3.|.v.w. emtb:- ;—4.].v.m. Sceelerz. 2 Zypreſſe, £, j. d. Art. Copreiie. 


Iwittermahlmühle, f., Mühle zum Zerreiben = bei den Römern Zeichen für zwei Irientr 
der Zmwitter. 
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Verzeichniß der ſtörendſten Druckfehler. 
(1 bedeutet line, r rechte Spalte.) 


Im erftien Band. 
Seite 12 L Art. u ; bier muß d’aval geftrihen u. am Schluß 


1. Zeile 7 ftatt: die Effe L. Ties: die Eſſe S. 
1. roulant 


5 
43 ” „, froutant lies: . 
=. vw & ,., schlefiiches Lies: ſchottiſches 


„ k&v.u.flatt: du lies: de, ftatt: cleaved lies: 


Pr . er * att: —— lies: — * en 
55 . na arometerftand lies: ala ums B-: 
demnach 4 1 — 6,018 Kg. al# dba 
Gewicht von —X Buft x“. 
äsr ,„ &ftatt: Holzkehle lies: Hohlkehle. 
561. „2 , ‚erniedrigenden lied: eindringenden. 
37 „ SAff. lies: Spezifiihes Gewicht (zugleich Gew. 
—* Kubifdezgimeter inKg.) troden=0,5— 0,5, 
riſch 0,8—0,9- 
RL ,„  ITlied: ventd’amont, ftromab, thalab wehender 
Wind; vent amontal, Oftwindsc. 
Br „ Wftatt: Analzium lies: Analzim, n. 
1001. ,, 56 ftatt: sommier ließ: premier claveau, 
uön „ 8 ,„ droit lied: rampant. Fig. 121 fteht auf 
140 —— —— troden O,g, f 
Zu : Ep. . troden riſch oder na 
0,0245, alio pro Kbm. 924 Bar. ‚a s 
1521. „ Zu.&d. Tabelle unt. L muß es ftatt 12 Heigen | 


23 und ftatt 73 nur 4 

läßr „ 15flatt: Brüdentopfes lies: Brüdenlahnes. 

190 r. fig. 266 fteht auf dem Kopf. 

191 r. Fig. 268 u. 267. Hier fteht das Blödhen auf dem 
Kopf und first dadurch ig. 267 über der 
Nummer 268 und umaelehrt. 

200 r. Zeile 30 lies: Selbft Murdäiter dehnt ſich nicht ganz 
proportional der Wärmezunahme aus; nur 
zwiſchen O und 1000 fann man die Auddeh- 
nung als gleihmäßig annehmen, 


"„ 
[2 


ed Art. hinzugefügt werben: d’aval beißt 
somanfwärt gerichtet, dei 


214 r, Zeile 10 jtatt: der Felſen lied: der Pyramidenunterbau. 
237 r. Hier hat der Seßer die Blödchen der beiden Figuren 
322 und 323 vertaufdt. 


246 r. Zeile 10 v. u. ran inter 0,04 u. 0,0, das m.-Beichen ; 
en eile 6 tft ftatt: 0,25 zu Iefen: 0,94. 
r. ff) 


24 flatt;guötrelied:guette,ftatt:lawerlied:lower, 
259r. „ 8 „ side-space lied: side-pace, 
262 r. Barge- couple heißt eigentlich Giebelgebinde, doc 


au — — im Giebel. 
2741 Zeile 37 ftatt: unten lies: unterer. 
275 FR „ &) lies: b), Beile 17 ftatt: b) Lies: ©). 
Br. „ 2 „ aftardfäule lies: Baftardfeile, 
34L „ ‚ lasdring lies: lashing. 
382 r. In der Tabelle lies viermal: O,rag4 ftatt: 0,7956 
Sıl Zeile 28 lies : 730, troden 650 Kg. 

Tr, 


„ 36 ob ift troden 0,09 und frifdh wiegt d. Kbm. 


Kg. 

. lies: Einfaches Hafenblatt ftatt: Halenband. 
.. U „ Schlitzapfen ftatt: Spitzapfen. 
on 55 „ abfpreigen ftatt: abfpringen. 
„ 1p.n, lies: Defenpug ftatt: Lehmputz 
14 v. u. lies: worin q den Inhalt,des Quer» 

preRte in | m. 
„ 15 lies: Gewicht troden 0,95, friſch 0,1, alfo 
1 Kbm. 750-810 Kg. 
„ 16. u. lies: ſpez. Gew. troden 0,91 — 1,00, friſch 
1,028 — 1,1 , abfolutes Gew, alfo O— 1041 
Kg. pro Kbm, 
v. u. lies; 1300 ftatt: 1500. 


4 
„ 41 ließ: 2650-2700 Kg. 


Im zweiten Band. 
te 12 r. Zeile 14 w. 15 lies: auch Kapitäl geihrieben, Säulen» 


Inopf, Knauf, vermittelndes Glied ıc. 


"r. „A lies: Schüffel ftatt: Schlüffel. 

@L „ 10.u, lies: Yagerfuge fatt: Stoffuge. 

Mr. „ 1v.u. lied: Katafalf mit zugehöriger Beleuch⸗ 
tung ftatt: erleuchtete Grabfapelle. 

ir. Alies: Summen: Dentftein, Meilenftein zc. 
ſtatt: Grundſtein. 

60 1. „Tlies: Erfer ſtatt; Ede. 

65r. Av. u. lies: 1058 flatt: 1056; 3.10. u. lies: 
1059 u. 1060 ftatt : 1057 u. 1088. 

661. ,„, 1lies: 106 flatt: 1059, 3. 2 lies: 1062 u. 1063 
1060 u. 1061 , ferner 3. 12 lied: 1064 u. 1065 
ftatt: 1062 u. 1069. 

er. „Alies: 1055 ftatt: 1058. 

Zr. ,„. 12und 20 gehören die Worte Tiegel, Trichter 
hinter das Wort daber. 

17 r. „ 15v. lies: 1212 ftatt: 1205. 

110 „ Allies: Hochtiſch ftatt: Sprechtiſch, 3.49 lies: 
doch flatt: daher. 

136 L ,„ 13lies: verfallen ftatt: anfallen. 

4vılL „ — us lefen: Miihungsgemwidte 

att: Theile. 
14913. A lies: DOfenbau ftatt: Ofenband. 
168 r. „ Alu.d2lied: Mitnehmer ftatt: Mitmacher und: 


Knagge ftatt: Knappe. 


2161. „ Zff. lies: Y ift für Schmiedeeifen bier = 
60000 


O,075, alfo T-Q.L) L) = 1800—160.0,0m) 





— 46,507 ,_cm. 
1288,75 
2181. „ 19d. u. mäflen bie Beiden fo ausjehen: 


’ v7 af) Kr 

221 bei Orfer ih, Elle lied: O,r792135 ftatt: 9,Troras- j 

231 1. unten ift bei den beiden unterften Figuren links eing, 
rechts ein b zugufügen. 

eile 18 v. ur. ließ: 1436 ftatt: 1490. 

inzugufügen: fog. Iudenhaus zu 


232 1. 1 e 
235 r. bei fig. 1449 ift 
Lincoln, ahrh. 
239 r. in der oberften Gleichung muß der Zähler lauten: 
Zeil 11 lieh Stoßfi jen flatt: Lagerf 
240 r. Zeile 11 lies: Stoffugen ftatt: Lagerfugen. 
2591. „ 6n.7 lied: ijgo; 2so; te ftatt: 1,20; 1,905 1,6. 


Ceitezälir. „ 


- 


[2 
’ 
" 
2 
" 
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[23 
[23 
" 
[2 
" 
[23 
" 


” 
[2 


, 5081. Zeile 2v. u. 


42 lied: Baden :c. ftatt: Baderei. 
— Zelle 22 v. u. lies: ſtatt; 1492. 
r 


„ Blied: Futterrahmen ftatt: Fenſterrahmen. 

2839r. ,, 41lies: Eijenloth ftatt: Eifenroft. 
2%4r. ,„ 4&lied: inneren ftatt: einen. 
a2#Br. „ 2v.u. ſtreiche das Wort tinsel, j 
337r. „ 8p.u. lies: Folding-ladder, s., engl., die 

Bodleiter; folding-scale, s., die Echmiegeic. 
3391. ,, 30 lies: das finfiband der liegenden zc. 
349r. ,, Blies: Giebeltreuzblume (ald ein Wort). 
3501. „ 11v.u.2c. lied: Man darf daher zwar bie ganze 


Wand bewerfen und — aber feine 
größere Fläche tünchen, ale sc. 
32r. ,„ 25 lies: ing ar ftatt: Dreiediges. 
357 L „ 20 lies: jhwarze Ambra ftatt: jhrage Ambra. 
358 r. unter Big. 1573 lies; Fünfpaß ftatt: —* 
360 L Zeile 10 v. u. lies: Rigole ſtatt: Rigeln. 
378 r. ,„ 11 v.u. lies: weggelafien ftatt: angelegt. 
azır. ,„, 2A lied 1665 ftatt ii. 
42Pr. ,„ 45 ff. lies: Der Theil eines in ein anderes ein- 
ſchneidenden Tonnengewölbes, welcher, durch 
die Stirnmauer und 2 Grade begrenzt, in 
2 Spiten am Widerlager anfängt, j. BB in 
Fig. 1650 u. 1652, CC iin fig. 1659. Man 
unterjcheidet etc. 
48r. „ Gv,n. lies: Abtrappen ftatt: Abtragen. 
446 1. In Fig. 1677 fteht die eigentliche ig. auf dem Kopf, 
die Buchftaben a,b, c aber richtig, alfo ges 
ört a zu dem gebrodhenen Stab, b zu dem 
nthemion, e zu den Pfeifen. 
eile 10 lies: rampant ftatt: droit. . 
rt. Goniometrie. Dort, woeine Funktion durd eine 
andere ausgedrüdt wird, ift das Wurzel« 
zeichen üb. die ganze Differenz (reip. Summe) 
auszudehnen oder der betreffende Ausdrud in 
Klammer zu fegen. Auch ıft daſelbſt, two der 
sin, cos, tangdurd) Diecot ausgedrüdtwerben 
ſoll, für legtere ſtets cos ftatt cot geſetzt. 
456 r. Zeile 6 v. u. lied: Harz ftatt: gene. z 
490 r.” „ 18Ties: Gratgewölbe ftatt: Rippengewölbe 
Po z a gewölbe. Areis 
1. Art. Gu6tre ift gan zu ftreichen. 
—* der Streichmodel ſtatt: die 
Streichnadel. 


481. 
453. 
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Im dritten Band. 





Seite IE im Art, Haaſe ift zu leſen: nadı Auguſtinus sc. 








R r. Zeile 23 u. 24 lie@: der fubijche Inhalt fiati: Die lache. f 
i ü 5 “ee anfal sähe, um Schtoggefäwell bahnverwaltungen von 1871. 
„ „ 14pd.n.lie uſchlagsflache am eſchwe ngen von 
„Mr „ 6w Zlied:130L u. 1305 5 ftatt: 1 eng — geile, 4. Kolumne ließ: 2 2, 3,on 8 
„» 78L ,„ lies: einem Waffercaftell Kater — "Waffer- " ” Fr : 900000 Tie# 
anftalt. a, Sr. „ 4 if 1915 u. = Tu ale ie 
„971 „ A lies: 0,54 flatt: 954. haben aber —— 
„ Wil: „ 216 lies: öftliche ftatt: weſtliche. 3 r. Sv.u. Rat: 3 jieg: = 
„il „dent: V— 7 r*h ftatt: m. th, * Ad 838 
„Nör „ Zv u iſt das Wurzelzeichen über die ganze wii u 52 ei latte lie®: FERNER 
- Summe hin zu verlängern. „sMir „5 anbdpfeiler lies: —— 
L „4lies: R tan | Fer an unD haben oft vor 1 nad Finn 
„ 186 r ‘ — F 
Bee en 
er r li ohlenſtoff ftatt: u OU ofitiv, m, € = 
Br 2 lies, Brunnenhbaus, tie, bei. in u —— mit Vortatid, n., frame 
ML „u * * — — 150 Gelnuebetspf und 2.Aeile 
Pre „ a andftein li allſan * r. inm Kolunmen top un eilev.u. 
nv» BILL „ 30.0 lies: 0,75—0,85 Statt: O,er—1,10; ferner flatt: Quer. 
Im vierten Band. 
erh eile 2 lies: Spurfrang ftatt: Spielung. Seite 186 r. Zeile 43 ließ: rebated bead flatt: beaded 
DL 3 „ 830% ie: 22884932490 do hatt: —E FR ur 21 ließ; strix ftatt: ne = 
„ Ur „ 6um.id.u. lie: — — ſtatt: Abtrennung, r. ,‚, 3lie®: fouillde Bei: feuillde; Jale 21 I: 
und Kreuzholz ftatt: Hol). tabula, lat. ftatt: —— 
» ——— Fortan hat, ftatt: Som „ Bor. „ 12lies: et: yefärd t durdideiner. 
„ s6r. „ 2hv.u. lies: Ein hit: Dane Sinfafung. om ——— 13 un SR anf den Ban. 
„ ML „ Blied: Schniy wert Pat: „ 3381. Zeile 5 lied: flarrer ftatt: er. 
. BEE; Lu. 2 lieb, ar Ratt: meift » 26. „ 12 ftatt: re Leoceda. 
„ Al „ lied: Stirnmauer ſtatt: Stodmauer. „ Mr „ MM „ V.blies:;LB. 
1081. ,, 18 es: ehe te‘ ftatt: Schwerz — in MER: —— Ehafthaj el lies 
N ERDE — agge Bat: Au iebling. „ ML „ Zäliee: Balfen 4. II. B. b fat: un. ent 
„ Wir. „ 9pv.u. lies: indented flatt: intended 





Schlußwort. 


wm 


Abermals hat e3 einer mühevollen Arbeit von faft fünf Jahren für den Unterzeichneten 
edurft, ehe es ihm vergönnt war, das umfangreiche Werk feinen geehrten Fachgenojjen _ 
»ollendet vorlegen zu können, was hiermit num endlich gejchieht. Ich fühle die Pflicht, bei 
iejer Gelegenheit meinen warmen und aufrichtigen Dank auszufprechen für die werthvollen 
Beiträge und vielfach brauchbaren Mittheilungen oder Notizen, welche mir in der freund» 
ichjten Weiſe von jo mancher ſchätzbaren Seite zugeführt worden find. In erfter Linie ger 
ührt, wie jelbjtverftändlich, diefer Ausdrud jchuldiger Anerkennung auch diesmal wiederum 
neinen verehrten jtändigen Mitarbeitern, die mir in den verjchiedenen Fächern und Theilen 
es Werkes getreulich zur Seite ftanden. 

Es unterjtügten mid) hauptjächlich Herr Th. Schwarze zu Leipzig auf den Gebieten: 
Maſchinenbau, Mathematif und Mechanik, ferner im Bereich der Chemie und Mineralogie 
jerr Dr. W. Wolff, Oberlehrer und Vorſtand der chemischen Berjuchsjtation in Döbeln, 
owie Herr Wafjerbaudireftor Schmidt in Dresden und Wafferbauinjpeftor v. Wagner in 
Zaugen in Bezug auf Schiffbau und Wafferbau, Herr Dr. Siebdrat und Dr. Fritzſche 
u Dresden in Bezug auf Hüttenwejen und Eifenbahnbau mir ihre jtete Mitwirkung jchenkten, 
sährend im Gebiete der Kriegsbaukunſt zwei Ingenieuroffiziere fachgemäße Beiträge lieferten. 
Benn, diejer jo danfenswerthen Unterjtügung und der jorgfältigen Arbeit ungeachtet, ſich hier 
nd da immer noc) einzelne Ungenauigkeiten oder Mängel dem fritifchen Auge bemerkbar 
nachen jollten, jo werden die freundlichen und fachkundigen Lefer im Hinblick auf die Schwierig- 
eiten eines jo bedeutenden Unternehmens — wie das vorliegende — dergleichen Unvoll- 
ommenbheiten, wie fie ja jedem Werk menschlicher Leiftungskraft unvermeidlich anhaften, nach— 
ichtig beurtheilen. Zu aufrichtigem Dank aber wiirde mich jeder meiner geehrten Fachgenoſſen 
erbinden, wenn er mich von etwa aufgefundenen Ungenäuigfeiten direkt in Kenntniß ſetzen 
vollte, geichehe dies num auf dem Weg rein privater Mittheilung oder durch Überjendung 
iner bereit3 zum Drud gebrachten Beſprechung. Es wirde mir dadurch wejentlich erleichtert, 
ei der Herausgabe einer nahe bevorjtehenden neuen Auflage die etwa mir nod) entgangenen 
Mängel zu berichtigen. Behufs erleichterter Einjendung ſolcher Notizen füge ich hier meine 
olle Adreſſe bei. 


Leipzig, Plagwitzer Str. 38. 
Den 15. Nov. 1876. 
Dr. Oscar Mothes, 


*. Baurath. 


— — 








An unsere Abnehmer. 


Indem wir unseren Abnehmern den Schlussband des Baulexikqus vorlegen, 
hoffen wir ihre Zufriedenheit hinsichtlich der Ausführung dieses Werkes erlangt zu 
haben, insofern wir ihnen nicht allein eine Anzahl von Bogen unberechnet drein 
gegeben, sondern ausserdem 330, sage dreihundertdreissig Abbildungen 
mehr geliefert haben, als wir in unserer ursprünglichen Subskriptions-Einladung 
versprachen. 

Zugleich empfehlen wir unseren Abnehmern als passende, ja fast nothwendige 
Ergänzung dieses Werkes den hierzu erscheinenden Ergänzungsband, enthaltend 
die aus der vorigen Auflage ausgeschiedenen oder doch nur äusserst kurz be- 
handelten Artikel über folgende der Architektur naheliegende Wissenszweige als: 
der Kunstarchäologie, der Ikonographie, Kostum-, Geräth- und Waffenkunde, 
der Heraldik des Mittelalters und der Renaissance, über welches hochbedeutende 


Werk sich der einliegende Prospectus des Weiteren verbreitet. 


Leiırzie, im Januar 1877. 


Otto Spamer, 
Verlagsbuchhandlung. 


— 
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